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Kaifer. 


1. 
Heinrich. 





Heinrich VI, 
dann ?) aber für 
asus, weil bie 
enbachs (47) zu 
Mu und nett märe, Nach Adelung 3) und u 
» Stiedriche IE Sohn, fein ,. der 1220 
1235 ö 
Kö finen Vatet abgefegt aeg 


Se 
ei frz pi, 
——— am Gifte, ſtatb. Bodmer 
Thüringen ‚ mit h 
IV m 3,1246 


such in Büri, 
genannt > der Gegenpartei aber ber Pfaffenkaifer 


— Yan heit auferbenn noch/ daß er aus 
? ſtammte, a6 Con und durch fie berühmten 


eu befen Ware 


s Proben Vorh. S. XxX. 
ttede zur Maneſſ Sammil. I, €, VI, 
Na, 


O Dat kin, era, ir 
n . d4, 
DA lhteu A 





Bruder, Ludwig VL, benannt der Heilige (fi, 1227) 
und deffen Gemahlinn die Heilige Elifabeth, manig⸗ 
faltig befungen find 6). Auch erſcheint Heinrich felber 
als Dichterfreund, da er bie gereimte Weitkronik 
Nubolfs von Hohen: Ems veranlaßte, deren Zueigs 
nung vermuthlich nad; feinem Tode (1247) an feinen 
Gegner Konrad IV umgefchrieben wurde 7), Aber 
Heinrich war fchon hochbejahrt, als er dag Reich über: 
nahm, fo daß er ſich anfangs deshalb weigerte, und 
fonnte damals ſchwerlich noch dieſe Minne - Lieder 
fingen, die ſich deutlich auf diefe Würde beziehen. 
Auch wurde er nur zum Deutfchen König gewählt, 
und kann nicht auf den Kaifernamen Anſpruch 
machen, welchen doch die Maneſſiſche und Meingarter 
Handſchriften dem Dichter geben, fo wie ihn die Ge- 
mälde beider. barftellen. Der Kaifer figt hier (im der 
erften) auf einem Stuhl ohne Arme, hat ein breites 
Geſicht, ſchwarze Augen, krauſes braunes Haar, 
roͤthlichen Bart, auf dem Kopf eine Krone von drei 
Knaͤufen, und ein blaues Kleid mit goldenem Kragen, 
von welchem ein goldener Streif mit Blumen von 
Geftein bis auf den Gürtel niebergeht. Ein Purpurz 
mantel fält von der Schulter bes Kaifers bis 
unten herab; im der Rechten hält er ein goldenes 
Scepter, das in eine goldene Lilie endigt, in der 
Linken eine lange Pergamentroffe, Rechts neben ihm 
fteht ein Schwert, die Spige nach unten, ber Griff 
von Perlmutter,. Knopf und Kreuz von Gold; 
ein weißes Gehenk minder fih um bie ſchwarze 
Scheide. Oben rechts, ein goldener Schild, darin 
ein ſchwarzer (Reichs-) Adler mit eothen Klauen 


6) Grumdr, S. 187. 29. Das ebend. S. 19 aufyefiihrte Ge: 
bit von Gottfried von Bouillon iſt nichts anderes, als das 
Heldengedicht von Ludwig V, mut kurzem Eingange von den erſten 
Kreuszligen, Meht davon bei 7 Heinrich von Meigen, 


7) Grundr, &, 225, 
- 1* 


4 1. Kaifer Heinrid. 


und Schnabel); links, ein ſchwarzer Helm, darüber Parteifchreibern. Peter von Ebulo (bei Salern ) das 
eine der vorigen Ähnliche Krone, und auf biefer gegen, in feinem Lateiniſchen Gedichte von Heinrichs VI 
3 dem vorigen aͤhnlicher Adler mit ausgebreiteten ge in Sicilien, f&hildert zwifchen 1195 —97, fie 
geln, alfo #): 
Aus demſelben Grunde kann auch nicht Friede 


i \ ' A magnis veniens natalibus orta Beatrix 
richs I Sohn, König Heinrich gemeint fein. Der — a sole lux paritura diem, 


wirkliche Kaifer Heinrich VIl ift aber in aller Hinfiht Virtutem virtus, docilem proba, casta pudicam, 
zu fpät, ſchon der Sprache und Art diefer nn nad), 5 — er nun » — — 

und ſelbſt urkundlich, indem, wenn auch die Manefft: geben Atgesätcchung a Brugg 

fhe Handfehrift «6 "yulleße, bodh ber vordere Theil de Contantini nomine nomen habens, 


der Weingarter Handſchrift, welche ebenfalls mit die Und dem gemäß find auch bie Bilder in der einzigen 
em Eaiferlichen Dichter beginnt, augenfheinlich weit Berner Handfchrift diefes Gedichts, bie ohne Zweifel 
Iter ift. ä biefelbe it, welche dee Dichter dem Kaifer über: 
Mit werden alfo auf Kalfer Heinrich VI zuruͤck- reichte 3), und wo unter andern Conſtanze dargeftellt 
gewiefen, welchen die Geſchichte ?) zwar befonders nur“ iſt, wie fie Heinrich den Vertobungsring reicht, und 
als einen ftrengen, harten, ja graufamen Herrfher wie diefer fie zu Pferde heimführt. Zugleich erfcheint 
Eennt, der, nachdem er Neapel und Sicilien durch Heinrich bier öfter fehr aͤhnlich dem Maneffifchen 
Heirath der legten Erbinn Conſtanze feinem Haufe er» Bilde, befonders auf dem erften Blatte, wo der Kaifer 
worben, zulegt auch bie. Kaiferwärbe barin erblih unbärtig, mit Krone und Scepter auf dem Throne 
machen, und ſelbſt das Griechifche Kaiferthbum damit figt, unter einem Rundbogen, und das Bud 
vereinigen wollte, aber ploͤtlich im 32ften Jahre 1197 des vor ihm knienden Dichters mit der Mechten 
in Meffina flarb. empfängt, 
Heinrich war wohl gebaut, ſchlank, ritterlichen Gleim überfchreibt zwar das erfte von Heinrichs 
Uebungen hold, ben Lüften feind, der Lateini Liedern: „An feine Gemahlinn.“ Doch waren an 
rache m t feiner bo ims biefe, überdies eine Wälfche, mel leidyeitige Suge 
iner Bergiftu uldigt werlich feine innigen 
( Liebeslieder gerichtet, fondern wohl, früher oder fpäter, 
an irgend eine andere * feiner Gedanken, Koch 
rend; und baß eine folche von der Ehefrau 
ehr verfchieden mar, und felbjt eine andere au 


zZ fonnte, ee aus Ulrich von Lichtenftein 
77 auenbienft.** 

ie beiden Fieder, melche auch Docen 6) ihm bei⸗ 
legt, —— zu den —— und nalen der 
ganzen Sammlung, bie fie bier, wie in der Weingarter 


Handfchrift, würdig eröffnen. Das _erfte hat in Inhalt 





1) Ebenfo gab ihn Friedrich U an Ten, als Neichöfladt 1237, D Im feinem moraliſch ſatyriſchen Zeltiviegel bible genannt 
Rauchs Hefterr, Geh. I1, 460. Nach Spelmanui aspil. p. 36, (umferm Renner veraleichbar.) ı. Graf Ganfus im mem, de 
das Steinbild von de i I * Yacad. des Inser. T. 21, p. IM. 
felben einfachen Adler, Wal. Diez Peb, d, Troub, &.319, Am Titurel 
@e$ alten Dr. Kap, 32: Etr. 4739) führt der Kaifer den ganzen, Artus DE. 4 der einzigen, fon feltenen Ausgabe von Sam, Engel von En 
nur den halben Adler 6 i . ' (Bafel_ 1746, 4), mit einer Muswahl der eine Geite jedes 
Blattes einnehmenden Bilder, 


den Habsburgern. Bol. Spenerl opus herald. (1680) I, 45, 

» u ie a un „ 2ie int aus Bongars Nachlaß, und fam etwa durch die fols 
Pr ne a DR HD utankane a —— == al aug gende Sramofie Heerſchaft in Apulien nach Sranfreic, 
Raumerd Geſch. der Hohenſtaufen ımd ihrer Zeit, 6) Mur. I, 160, 


fönitte reimend und bem letzten Einfchnitte noch eine 
Reimzeile anfügend, welche bei der eriten Stange aus: 
gefalen if. Der finnige Schlug von dem Edelge 
feine, das man in Gold lege !), wird noch bedeutfas 
mer dutch Erinnerung an Nibel. 128: 

— — — Isar Giegfrieden) mären Halt, 
bil ber ehelen feine die drouen leiten {m daz golt, 

Die fi mit dorten wolten Wirken üf ie wär 

bin jungen Reizen teen. 

Das erſte Lied hat höhern Ipeifchen Schwung, auch 
in den längeren geflügelten (daftylifchen) Reimzeilen. 
Den gefränten Sänger bezeichnen die fhönen Züge, 
daß er nut bei der Gefiehten ſich als König fühle, und 
Über die Ktone, als fie, aufgeben wolle, und ihr 

Ihm Acht und Bann zum Troſt machen 
müne?), Die ungleiche Meffung der "Reimzeilen, 
ders im erſten Liede, und die wechſelnde Reims 
im zweiten, berratben auch das Alters 

Cum; chgleid manded wohl nur dem fpäteren Abs 
Meen Sehumeffen, die jeboch. beide bier fehr über: 
‚ fibft in der erwähnten Luͤcke, alfo bie 


— —— 


D Bl m Some, d. Mär, XV, ı, 
D Ehe bebrajang hat der meufe un befte Tragiter der Ho⸗ 
ken e Mupah, im Heinrich VI biefes Lied, ald an eine 
Deuticht Geliette, bervorgehoben, 


Yen Rinnef.e, 19, mit dem’ Kor, 
u Ba, yı, & ı,e, m 
9 Rinder €, 7, 


ne 1 t, ans, 
Ülumen!, aus 
Mater & ya, Minnef. ©, 2, mit dem Test, und 





9 
* F DORÄOR dhantaſteen (Berl, 1779) Sb, IIT, ©. 20, 
Dal mi eg, gs, 
Is) Die Proben 
Deutien * Prien, auf ihn, wie überhaupt auf bie 
Lomtardiſch 

Kaliee en Städte, die 
— FI erinnert fie an feine Ai 

Poesie deg Troubadours t, IV, p. 197: 


1ı.D 

Es —* een — 

. 

Viatz e breumenz, 

Qu el noeirꝰ Empera 
& 


que compratz 
8 term non ertatz, 


1. Ein Cirventes zu dichten, 
M mein Geyane, 


1. Kaiſer Heinrich. 5 


gemeinſame Urſchrift treu wieder geben; auch kann 
der unregelmaͤßige männliche Reim in der zweiten 
Strophe nicht wohl fo erklärt, und auch nicht als 
ein kindlicher Reim gefaßt werden, bergleichen in 
geroiffen Fällen wohl mit weiblichen mwechfeln. 

Das erfte Lied ift ſchon von Gleim nachgefun: 
gen ?), dann von $. ©, Hermes modernifirt und 
entſtellt %); von Tieck erneuet 5), wie von mir 
das pie beide frei umgedichtet, von W. Mül: 
ler 7), 

Ein drittes Lied, welches Möfer in feinen 
Bruchftüden mit der Ueberfchrift Menricug fand und 
herausgab 8), legt er eben biefem Dichter bei, den 
er auch für Heinrich VI hält, und findet darin den: 
felden Styl und das gleiche feurige Gefühl; und ich 
habe es, mehr für Heinrich von Velded (16) ges 
neigt, dem zweiten Liebe, eben fo erneuet, beigefügt: 
indeſſen wird man es jetzt, aus inneren und äufe: 
ten Gründen, nebſt mehreren eben fo bezeichne⸗ 
ten Liedern derfelben Urkunde 9), unter Heinrid 
Frauenlob (Bd. II, ©. 369) finden 10), 


bündig und furzs 

unfer Kaifer 

verfammelt viel Volks, 
Lombarben, hitet euch wohl, 
dat ihr micht fchlimmer 
als verkauft feid, 
wenn ihr nicht feſtſtehet. 


2, De son aver prendre 
No us mostratz avars, 
Per vos far coniendre 
Ja non er escars; 

Si'l vos fai pois p[rJendre, 
L’avers er amars: 
Lombart ete, 


2 Bon feiner Habe zu nehmen 
zeige fich Peiner geizig; 
euch ftreiten zu machen, 
wird er nicht karg fein, 
wenn er euch dann Hängen Lift, 
ift die Habe Bitter, 

Lombarden ıc, 

3. De Puilla us soveigna 
Deis valenz baros, 
Qu’il non an que preigua 
For de lor maizos, 
Gardatz non deveigna 
Atretal de vos; 

Lombärt etc, 

3 Bon Apulien gebenfet 
an die eblen Barone, 
die nichts mehr haben, daß er nehme, 
außer, die Hauſer. 


1. Kaifer -Heinrid. 


Hiuet euch, daß ed euch nicht 
eben fo erache. 
Lombarden zc, 


4. La gent d’Alamaigna 
Non voillas amar, 
Ni la sos compaigna 
No us plassa usar, 
Quꝰar cor mi’n fai laigna 
Ab lor sargotar, 
Lombart etc, 


4 Dad Deutſche Volf 
will ich micht lieben, 
noch ihre Geſellſchaft 
irgend haben, 
denn mir thut bad Herz weh 
von ihrem Krachzen. 
Lombarden ꝛc. . 


5. Grant Nogles ressembla 
En dir: „Borderguatz!“ 
Lairan, quant se sembla, 
C’uns cans enrabiafz, 

No voillatz ja venga, 
De vos.lo loignatz. 
Lombart etc. 


s. Groß .... 
ruftn fie: „Border guatz!“ 
fie belien, fo Hinat es. 
Dañ ein toller Hund 
au euch komme, verlanget micht; 
entfernet ihm von euch, 
Lombarden ꝛc. 


Ganz ebenfo läßt ſich Peire Vidal, Heimichd abenteners 


licher Nebenfaifer, vernehmen, ebend. V, 339 und Diez Poeſie 
der Troubad. S. 271: 


Lombart, membre us cum Polla fo conquiza 
De las donas e dels valens baros, 
Com las mes ham en poder de garson, 
E de vos lai faram peior devisa.. — — 


Lombarden, erinnert euch, ald Apulien erobert ward, 
wer Frauen und der hoben Varone, 
wie man fie in die Gewalt der Buben gab: 
mit euch wird man noch ſchlimmer verfahren. — — 


Alamans trob deschausitz e vilas, 
FE quan neguns se feing d’esser corles, 
ira mortals e dols et enois es, 
E los parlars sembla lairar de cas, 
Per qu’ leu no vuelh esser senhors de Friza, 
C’auzis tot jorn lo glai dels enoios. — — 


„Die Deutichen finde ich roh und gemein, 
und wenn eimer fich einbildet hoflich zu fein, 
fo iſt died zum Sterben; 
und ihre Rede nleicht dem Gebell der Hunde; 
daher möchte ich nicht Herr von Friesland fein, 
da ich ſtets bad Gekreiſch der Leidigen hören münßte.“ 


Eliad Eairel, Goldarbeiter und Wappenzeicdhner aus 


Perigord, Fümmt noch in einem nach 1222 gedichteten Girventes 
an den Markgrafen Willem IV von Montferrat hierauf zurück 
Maynouard IV, 2945 dal, Die; Leben der Troub, S. 559): 


Margues, li baron vair’ e pie 
An contra cel trait un cairel 
Que lor tornara sus capel; 
E de I’Emperador Enrie 
Vos dic aitan que ben sembla ’I rey Daire 
Que sos baros gitet de lor repaire, 
D’ont elh ac puegs de morir gran reguart; 


. Mas mantas vetz qui » cuida calfar wart, 


„Markaraf, die bunten uud ſcheckigen Herren 
haben gegen den Himmel einen Bolzen abgeichofien, 
der ihnen auf die Minze zuriick fallen wird; 
und vom Kalfer Heinrich 

fage ich euch, er gleicht dem König Darius, 


der feine Barone von Haus und Hof jagte, 
wofür er nachher in große Lebensgefahr gerieth. 


Aber wer ſich wärmen will, verbrennt fich zuwellen.“ 
Der obige Bidat ſchmahet den Kakfer zugleich widerholentlich 


wegen der Gerangenichaft ded Enalifhen Königs Richard (1199). 
Erfttich, im einem von Naynotard (V, 341) und Dies (173) ftellen: 
weife mitgetheilten Liebe, welches ich aus einer neuern Sammlung 
in Rom abgefchrieben und daher folgende Str. habe: 


6, Pauc pres Emperader, 
Eschs ni raubador, 
Ni rei galiador, 
Que vol dieu escarnir, 
Ni sos barös aunir 
Per falsa maestria; 
Mas al derrier sospir 
Ja nö il valra feunia 
Plus que fes dan Anric, 
Can caminava nessic 
EI bon Richart, auzie 
E dieu, que n’envazic, 


6 Wenig preife ich den Kaiſer, 
der geisig und vaubgierig, 
noch den trügeriſchen König, 
der Gott will verfpotten 
und feine Barone jchänden 
durch feine Argliſt. 
aber bis zum leiten Athemsuge 
ann es feine größere Treulofigkeit 
geben, ald Heinrich ansilbte, 
da unbeforgt reiſte 
der gute Richard, und Gott 
fa es, daß er ihm anfiel. 


Edluß der Tornada; 
Alaman, irop vos die 
Vilan, felon e nic, 
Qu'anc de vos non jauzic 
Auius amet nius servie, 


Deutſche, ich finde euch 
gemein, treulos und nichtswürdig, 
nie warb bon euch erfreuet, 
der euch zugethan war und euch biemte. 


Dann, in einem anbern Liebe, bei Raynouard IV, 106; 


Toiz lo mons torn en fal biays 
Qu’ier lo vim mal et huei peior, 


1. Kaifer Heinrich. 7 


Et ane pus lo guit de dieu frays Endlih, Gavandan der Alte fordert den Kaiſer mit 


Non auzim pueis PEuperador ‚anderen Epriftlichen Fürften zum Kreussuge des Kaftilifchen Königs 
Creysser de preiz ni de bernat; Alfons LIE gegen die ungeheure Macht der Moren auf, die 1193 
Mas pero, sweimais laissen fat re aus Afrika nah Spanien 309; bei Naynouard IV, &, se: 


Püs en sa preison es, 


Lez ustera cn mn Engler, 4. Emperayre, vos o aujatz, 


E’| reys de Fransa, e sos coais, 


Die ganze Welt geht fo verkehrt, E’l reys Engles, coms Peitavia, 
mar fie geſtern Mflcdht, heut in fie ſchlimmer. Qu’ral rey d’Espanha socorratz; 
Seit ex das Getfeägeeite brach, Que anemais negus mielhs no poe 
hörten inir mod nicht, dai der Kaiſer A serrir dien esser propdas ; 

“m Preis ud Kuh gewachſen fei; Ab loy venseretz fotz los cas 
demo, wenn er je wie ein Narr . Cui Bafomeiz a escarnitz, 

aus feinem Geiangnis Täßt, j E!ls renegatz e'ls assalhilz, 
Derden de Engländer ihn Yazob verhößnen, 4. Ihr Kaifer, höret es, 

Derichen Gewaltthat geben und ih’, König vom Grankreih, und fein Vetter 
Narfeilte, der — ã I — we König von England, Graf von Yolton, 
(Hl, zu 10), Bei wi ; . eilet dem Könige von Epanien zu Hilfe; 

ch, beben der Troub. S. 211: denn mie mod) gab es eine beffere 
que l Emperaire percassa, Gelegenheit: Gott zu dienen! 

Bars durch ihm befieget ihr alle die Hunde, 
I Rate Ne Juri gcdachten kiche Dicharben detbat die Vafomer hat verleitet, 


und die Abtrünnigen und Ueberläufer, 


E pa m . " 
A ren Montferraiz- e Miles, Dagegen finge Almeric von Vesuilaim in einem Sir: 


mon dan giet Alamans e Ties, 


R dm aeira Richart reis den Engles vented zum Preife Saifer Friedrichs LI, unter dem Bilde eines Yrye 
Ea breu dora jarsara per .as une : ted, bei Kaynouard IV, 196; 
"egume de Palerm’ e de Friza, 5. Aquest metges savis, de qu'ieu vos die, 
War Io Fonquis la 508 rezemsos. Fon filhs del bon Emperador N Enrie 
UND well Montferrat Et & lo nom del meige Frederie, 
* ich der — on un E'] cor el sen @I saber e'l fag rie, — 
in Cnig Aiard mir folgen will, 5. Diefer weile Arzt, vom dem ich] euch Ange, 
Ya 9 Bad als möglich umfürsen iſt der Sohn des edlen Kaiſers Heinrich, 
u 4 don Daten und Friesland, und hat den Namen Arzt Friedrich, 
FR koſcun Wieder erorberm. an Herz, an Einn, an Willen und Thaten veidh, 


8 2. König Konrad ber junge. 


2. 


König Konrad ber junge 





Popmer erklärte ihn früher?) für König Kon: 
rad IV, der im Kampfe gegen Snnocenz IV 
in Italien 1254 ſtarb; nachher 2) aber für Kon: 
rads Sohn, ben bekannten unglüdlihen Konra⸗ 
din, ben legten ber Hohenftaufen, der von Karl 
von Anjou bei Tagliacozzo (1268) gefchlagen , auf 
der Flucht bei Aſtura gefangen, und mit feinem 
Gefährten und Bufenfreund Friedrich von Defter- 
zeich, dem legten Babenberger, unb dem getreuen 
Edlen Hermann von Huernein, ihrer eilf, in Neapel 
auf dem Markt emthauptet wurde, am 29, Det. 
1268 3). 

Ohne Zweifel iſt Konradin ber rechte, den auch 
der gleichzeitige Meißner *) und ber DOfterreichifche 
Reimkronift Dttader, ber Begebenheiten von 1278 
und 1308 als Augenzeuge erzählt, immer König 
nennt5), weil bas Königreich beider Sicilien fein 
Erbe war, deſſen eben ber Franzöfifche Karl, in 
Gemeinfchaft mit dem Papfte ſich bemächtigt hatte, 
und welches Konradin, aufgefordert durch die Gi: 
bellinen in Italien, wieder zu erobern hinzog. Dort 
erhielt er auch die Waͤlſche Endung feines Namens; 
wie ſchon Ottakker bemerkt: 

Der wart auch Chuntat genannt: 

Doch uber alle Welhilche Tant 

Da nanten bie leut in 

Micht anber$ denn Chuntadin. . 


Die Ueberſchrift in ber einzigen Urkunde feiner beiden 
Lieder unterfcheidet ihn eben fo durch den Beinamen 
„der junge“ von feinem, aud von gleichzeitigen 





DD) Proben S. XXI. 

9) Manefl. Samml. I, S. VL 

3) Welung Nr, 43 ſchwankt zwiſchen Heiden; Koch IT, 54 
meigt ſich zu dem letzten, fir den fich auch Docen entſcheidet. 

4%», II, ©. 102, Str. 91. 

5) In Pezii scripit, rer, Ausfr. T. Il, p. 38. 

© Ihn meint Meiſter Sigeber (Bd. II, ©. 2612 Ah) 
unter dem von Staufen, und Staufer, den er mit We 
ander vergleicht, j 

7) Bor diefer Zeit find bie Yreislieder der Meifter Rume⸗ 
fand (db, II, S. 55) und 139 Sriedrihd von Sumen: 
burg (I, 6) von ber herrlichen und freigebigen Hofhaltung im 
Baiern, namentlich durch die Königinn von Rom (iElifabeth) 
umd die Herzoginn von Brabant. Gleichzeitig Mraft dagegen Mei⸗ 


Dichtern gepriefenen, tapfern Vater 6); und fehr 
wohl pafjen für ihn die legten Morte bed britten 
Liebe: „das Ich ber jare Din ein Kint,* 
da er noch nicht fiebenzehn Jahr alt mar, als er 
hingerichtet wurde. 

Exft zweijäheig bei dem Tode feines Waters, 
in Landshut geboren (25. März 1252), lebte er 
anfangs mit feiner Mutter Eliſabeth bei ihrem 
Bruder Herzog Ludwig von Baiern, benannt der 
Strenge, der in ber Nacht des 18ten Febr. 1256 
in Donauwörth feine fo ſchoͤne, als unfchuldige Gat⸗ 
tinn Maria von Brabant (vgl. 9) in eiferfüchtiger 
Muth, ungerührt aud von Elifaberh8 Flehen, vor 
feinen Augen enthaupten ließ; eine Gräuelthat, wel 
che aud die Dichter damals gebührend gerügt ha⸗ 
ben?). Nachdem Konradind Mutter fi 1259 mit 
dem Grafen Meinhart von Goͤrz und Zirol ®) 
wieder vermählt hatte, {ebte er, auch in feinem 
Deutfchen Erbe, felbft von Verwandten, bedrängt, 
fümmerlich feit dem Alten Fahre zu Ravensburg, 
Buchorn, und anderen Kleinen Städten am Boben- 
fee, und das Volk fang Lieder von der Sorglofigkeit 
tes Juͤnglings, durch ben der Fall feines Hauſes 
bald vollendet werden follte 7, Er war hier in der 
Nähe feines wahrhaft väterlichen Vormundes, des 
Biſchofs Eberhart von Coftanz (Truchſeſſen von 
Maldburg ), und vermweilte befonders in Arbon, auf 
der Burg feiner treuen Kämmerer, ber Brüber Marks 
warb und Volkmar von Kemenaten, welcher letzte 
von Kelin 10) und Rumelant von Schwaben! !) als 


ſter Stoffe Bd. IH, S. 6) die Mordthat. Hadamar von 
Bader, der Nachdichter Eſchenbachs, war im fläten Dienste dieſes 
Herzogd, umd unterfchrieb mit Konradin bie Urkunden des zur 
Eühne geſtiſteten Kloſters Fuͤrſtenfeld und der Begabung Eelis 
genthald 1266. Monum. Boica XI, 93. XV, 449. 

9 Sein gedentt Bopve Bd. III, ©. 394b, 

9) Jo, Vitodur. chron, in ihes, hist, Helvet. p. 4: 
in Ravenspurg anlequam iter arriperet, longam con- 
traxit moram nec se ad proelia disposuit, quietem enim 
quaesivit, et de hoc a vulgo ignominiam multam sus- 
cepit: mam de co carmina prava decantaverunt, 

10) Bd. IN, S. 2. 


ıD Bd. 11, ©. 9, Im den Verfaufsurkunden Arbond an 
den Biſchof von Coſtanz 1282 (bei Pupikofer Geichichte des Thurn 
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cdlet Sängerfreund gepriefen wird, fo wie Rubolf von 
Montfort [hen einen Albrecht von Kemenat felber 
als meißterlichen Dichter rühmet). Zum Dante für 
bie Gaſtfteundſchaft in diefer gefegneten und vor allen 
gefangreichen Heimat, ſchenkte Konradin den Bürgern 
bene den Blutbenn, 12662); und unter anz 
deren Vetleihungen in diefem feinem Schwaͤbiſchen 
Dergogthume, fiderte er auch, als Eünftiger Kais 
fr, das reihe Koburgiſche Lehn dem Rudolf von 

zu, welchen fein Großvater Friedrich II 
Fo * Taufe gehoben und zum Ritter geſchlagen 

3), 


Konradin mar fergfältig erzogen und gebildet 
und fprach fertig Laiein Dabei war er aumuthig 
ven Geſtalt und Antlih, und erſcheint in allen feinen 


— — 
— —— 


ME I, U. 14, 16) kommen beide Brüder vor, ſammt Volkmars 

Mn ſo genannten deiden Sohnen. 

A Im Til von Hrleand, bei Docen Misc, IL, 13%, 
va "2 Einen füngern Dichter Heckel vom Kemenat 


2) Thwrs Clron. I, 167: propter diutinan nostro- 
nosirae celsitudinis presentiam. 
eiligens Tage im nahen Schongau gege⸗ 
Sen. Tal baiberg I art 

Haren dr Sitz — Pupitofer I, 137, Ritter⸗ 


DI Dei 1216 und age, ® 
aumers Hohenn ILL, S. saı. 
¶ vd ll, &, 19, 


% Dem i 
—* Ferne Barthetemi Zorgi (Giorgi), einem 


Actaeuan (Troubad, v 
Den Stage an, das ſo — 


1% 
2 maravilla gran, 
S'esearzis et „eonvinenza, 


60) führt folgende Stellen aus 


Aui Vonrat 
Tan 


venta 

a Mare pei v Pin . Fan 

Amayı deu * * eui non @ron ang rink;an, 

eguey ı. dreig, mezur’ € sienza, 

(Eigen hayet paue Salomon enean, j 

oh Vale per arınas ses denza; 
“red, a) “ 


4y# 


Handlungen edelmüthig umd hochherzig, und durch⸗ 
aus feines hohen Stammes wuͤrdig Sein ‚freudiger 
Empfang in. Nom unter Gefang und Tanz, fein 
glänzender Sieaeszug auf das Kapitol find eine um 
fo leuchtendere Erfheinung, als der graumvolle Fall 
unmittelbar darauf folgte, und die Verkündigung 
des Papſtes erfüllt ward, dag der SJüngling tie ein 
Schaaf zur Schlachtbank gehe. Diefe Vertilgung der 
zarten und lekten Blüte des einft fo gewaltigen 
Stammes durch ben finfieen erbarmungslofen Kart 
von Anjou, ‚machte ſolchen Eindrud, daß fie nice 
nur ‚von der Gefchichte, und von gleichzeitigen bei: 
mifhen Dichtern, (j B. von dem Meißner a 
a. D, und em .Schulmeifter von Eßlin⸗ 
gemt), ja ſelbſt von Waͤlſchen Sängern 5) be⸗ 


Tan qu’el plus larca semblav' ab 
E fon amics als pros, et enemies 
Als desplazenz, 
Ses fort 
Qu’ane lur fezes „,„.., 


lu mendics, 


4. Et el pro duc eron (ant aib Pprezan, 
Qu’el ac de mout la reial chaptenenza, 
Qu’adreg foron sei dig e sei semblan 
E ls afars ac daus tolas parts plazenza, 

Si que’ anc formenz 
Non faillic ni mespres, 
Don cuig qu’ a deu fon lurs mortz grans fastlice; 
Mas car sofric qu’avengues tals destrics, 
Tot fermamenz 
M’acort 
Que il remembres 
Qu’el mon per els non avi’ aut estatge, 
E que grasir 
Deuri’ om per un tres 
L’entier jauzir 
Per lur bel compaingnatge, 


Diez (Beben und Werfe der Troubad, &, 49) überfent dies 
Gedicht volftindis aus der Pariſer Hdf. 7225, mo ed zum Theil 
verderbt ſteht, daher vermuthtich Raynouard nur die Str. 1 und 4 
und einen Theil von 3 gab, Ivo Dies bie eingeklanumerte Stelle 
Ginzufigt, im weicher Konradin mit einem unbekannten Helden 
verglichen wird, ! 

1. „Wenn zu großem Entſetzen die Welt untersinge, es ſollte 
nich nicht befremden, wenn ſich auch alles, Was da glänzt ver: 
dunfelte; da der glorreiche König, durch welchen der Edelmuth 
noch blühte und Annuth, hoher Ruhm und alle Borzlige noch 
walteten, und Oeſtreichs ergabener Herzog Friedrich, der am preids 
würdigen Verdienſt und an Tugend zei war, fo ſchandlich ex; 
mordet find, Ha, welch ein Beruf! Da, aber die Welt ſolchen 
Schaden erlitten, fo muß fie uns verhaßt kn: denm der Hoch⸗ 
muth hat ſich erkuhnet, Verdienſt und hohe Geburt zu ber 
fdimpien, 6 

"ka Doch ich wundre mich nur, wie ich ‚die Kraft, uoch habe, 
das Ungluck, den brennenden Schnierz und dem mehr als todtlichen 
Verluſt zu ſchilderne denn recht, ware es, wach meiner Einſicht, 

2 


10 


klagt murbe, 
fondern auch alsbald bie Enge 


— — — — — 


wie von dem trefflichen Ottacker, 
und Dichtung, da⸗ 


J 


daß mich die Erinnerung lautlos tödtete, mich und jeden, der die 
Tugend noch fügt. Denn nie gab ed einen, fet ev jung oder alt, 
den der geringſte der beiden nicht weit übertraf, Sie und ihre 
Handlungen waren jo wohlgefallig, daß fie den Betruͤbten, der 
von ihnen hörte ohne fie au kennen, mit Freude erfüllte.) 

3. Der König der noch nicht zwanzig Jahre hatte, liebte Gott, 
Recht und Billigfeit ımd Weisheit, worin es ihm Salomo wenig 
zuvor that; in dem Waffen war er ohne Widerſpruch dev erften 
einer; er gab und ſpendete mit fo milder Hand) daf der Freige 
bigfte mit ihm verglichen ein Beuler fchien; er war ein Freund 
der Edelmüuthigen und ein Feind der Widermärtigen, doch ohne 
ihnen Cein Unrecht zu thun; fein beſſeres Erbtheil der Anmuth ber 
fa Abſalon: fo ſchon und freundlich war er und ohne Fehl von 
dem erhabenſten Stamme). 


4. Und im den edeln Herzoge fanden ſich fo viele trefliche 
Gaben, daf fein Weſen recht loniglich erfchien; denn feine Worte 
und Gebärden waren tadellos und mit feinen Werfen gewann er 
AMerwaͤrts Beifall, da er micht Teicht fehlte noch irrte. Darum, 
vente ich, hat ihr Tod Gottes Umwillen erregt; ba er aber ſolch 
ein Unglück zugegeben, fo glaube ich gewiß, er bedachte, das die 
Welt kein wirdiger Aufenthalt für fie war, und daß man ihm 
die gange Wonne ihrer fchönen Geſellſchaft dreifach danken follte, 

(5. Wie fönnen Deutfche und Allemanen nur leben, wenn fie 
das Andenfen am diefen Verluſt im Herzen tragen, denn fie haben 
ihr Beſtes mit diefen Veiden verloren und mur an Schmach ats 
wonnen. Wenn fie nicht fogleih Rache nehmen, bleiben fie ſtets 
mit Schande bedeckt, jo hart verfuhr Karlı Noch lebt Don 
Enrique, aber auch ihm wird er dem bitten Tode weihen: denn 
er kennt den hohen Muth der Spanier und will zeigen, daß er fich 
nicht ſcheut, ein fo erhabenes Haupt zu beichimpfen, 

. wackre Leute, dentet ſtets ihres Todes und was man ſagen 
wird, wenn ihr ſolche Krankung duldet! Und Alfons, der hochgeehrte 
König erwage, ob er feinen Bruder fo will beſchimpfen laſſen. 

Ich erinnere jeden Liebreichen, daß dieſe Klage in einer mn: 
teen, anmuthigen und gefalligen Weiſe gedidhtet it; ſonſt möchte 
fie Iniemand fingen, nicht einmal hörem können; aus eimem fo 
großen Unfall iſt fie entiprungen). ’ 


Dem vorlegten Gase der fünften Str. fiigt Dies noch die Urs 
ſchrift dei, mit dem Bemerken, daß fie, wie die Ueberſetzung, wohl 
noch einer Berichtigung bebürfe; 

Qu’el se gardet, que visques don Henrics 

E morlz cozenz 
Aport 
Dantalberges (f) 
Estz bars, quar sap Espaignols d’aut corafge etc. 


Nah Sidmondi dit, du midi, deutich Sb, I, ©. 169), 
deflagt auch Paufet von Marfeille Konradind Mord, Uns 
ter den zur Zeit von Raynouard (IV, 72, 74) umd Dies 89) bes 
kannt gemachten Piederm in eins für Manfred im Kriege gegen 
Karl von Anjou (1265), und ein andres klagt auch um Heinrich 
von Kaftilien, den Karl mit Komradin fing (1268), jedoch nicht 
hinrichten ließ; im beiden Liedern wird, wie bei Zorgi, Hein: 
richt Bruder, König Alfons von Aragon, zur Rache und Ver 
freiung aufgefordert, Sismondi meint wohl bier Lied zum Pretſe 
Heinrichs , beiten Misgeſchict den Deutſchen zugeſchrieben wird: 
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heim mie In 


Neapel, fi zum Theil unfcheibbar 
mit ber ihr 


fo entfprechenden Geſchichte durch 


4. Alaman flac, volpilh, de frevol malba, 
Ja lo vers dieus no us alu ni vos valla, 
Quar a’ N Enrie fallitz a la batalla; 
Aunid’ avetz Alamanha, ses falla, 
Malvays mendie, 
Quar sol layssetz el camp lo pros N Enric, 
4. Verzagte, feige Deutiche, in ſchnödem Kingvanzer, 
der wahre Gott möge euch weder helfen noch beiftchen, 
weil ihr Don Heinrich in der Schlacht verlaſſen habt; 
geſchandet Habt ihr Deutihland, 
elende Bettler, 
denn allein Tiehet ihr im Felde dem tapfın Don Heinrich. 


5. Aue per valor et per noble coraige 
Mantenia ’N Enriex l'onrat linhafge 
De Colradi ab honrat vassalalge; 
E 'lreys N Anfos, ab son noble barnatge, 
Que a cor ric, 

Deu demandar tost son frair? EN Euric, 
Und fo fdlieht jede Etr, mit Enrie. 

5. Der durch Tapferkeit und edeln Muth 

aufrecht hieit die Ehre feines Stammes, 

mit Gonradind chrenvoller Lehnsmannſchaft; 

der König Alfons, mit feiner edlen Ritterſchaft, 
voll Hohes Muthes, 

mus baid feinen Bruder Heinrich zuriick fordert. 

Ein andre Girvented von Nicartö bel Foffat (Ra 
noward IV, 230) iſt früher, als beide vorige Gedichte, und 
firdert in a Str., welde der Italieniſchen Octave im Bau 
fehe nahe Fommen, ben künftigen unvermeidlichen Kampf pwi⸗ 
ſchen Konradin umd Karlı 

1. Entre dos reis vei mogut et enpres 
Un novel plait ce’ adutz guerr' € mesclaigna, 
Costas d’ aver e frebail, com que peis 
Bruit e resson et esfortz e compaigna, 
Car Conratz ven qu’ es mogutz d’ Alamagna, 
E vol cobrar, ses libel dat ni pres, 
So qu’ a conquis Carles sobr” els Poitlles ; 
Mas non er faitz que fer e fust non fraigna 

E caps e bratz, enanz qu’ ei plaitz remaigna. 

1. Zwiſchen zweien Köntgen fe’ ich erhoben und entbrannt 
einen neuen Zwißt, der Krieg und Verwirrung herbei führt, 
Aufıvand an Habe umd Arbeit, fo wie Geſchrei 
und Getöfe von kriegeriſchen Echaaven ; 
denn Konrad Eömmt, der ſich aus Deutfchland erhoben, 
und will wieder gewinnen, ohme erit Schriften zu wechieln, 
was Karl im Apulien erobert hat; 
aber es geht micht ab, ohne dag Schwert und Speer 
Köpfe und Arme jerichlagen , bevor der Zwiſt beigelegt werde. 


Die Tornada Italleniſch coda) der je wei auf einander ger 
reimten Steopgen‘y mit durchbrechender friegerifcher Allitteration, 
wiederholt: 

L’aigla, la Flors a dreitz fant comunals 
Que no # val leis ne i ten dan decretals, 
Per gae iran el camp lo plait contendre, ' 
E lai er sors gui meills sabra defendre, 
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drang"); dahet fie auch bi im die neuefte Zeit mit 
Rorliche fo manigfaltig, befonderd in Schaufpielen, 
und aud in Bildern, dargeftellt worden. 

Erin Bid vor feinen Liedern, wovon Engelhart 
in Straßburg einen gleich großen Steindrud beforgt 
und mir freundlih mitgetheilt, und das Taylor 
(u S. 101) im verkleinerten Umriß geliefert hat, 
fpeicht ebenfalls für ihn: der faſt noch Enabenhafte 
bartlofe Juͤngling, mit ſchwarzen Augen und Brauen 
und Honden Locken, darob die dreizackige Königs: 
fee, im grünen langen Kleide mit goldenem Kra= 
gen, fit auf einem galoppirenden grauen Jagdroſſe 
mit rother Dede, goldenem Sattel und Gebiß und 
tethem Zügel, Er trägt große weiße Jagdhand⸗ 
Tube, und von der erhobenen Linken ift ein weißer 
delk aufgeflogen und verfolgt einen Eleineren braunen 

Bor und neben ihm laufen zwei Heine weiß 
und ſchwatz gefledte Spürhunde mit langen Obren 
(Besten). Hinter ihm reitet auf goldfarbem 
Perde ein etwas Älterer Jagdgefährte 2), auch blond: 
Indig, mit cine Perlenfhnur um den bloßen Kopf, 
im rethen langen Kleide mit einer Art Kaputze; 
arf der beihuheren Linken ein Falke, der nach dem 
andern Hide. Oben, ein goldener Schild mit einem 
füxefurbigen Kteuze, das an den vier Enden noch 

Kteuze bildet: das bedeutfume Wappen 
des Königeeichd Jeruſalem (eigentlich ein goldenes 
m nn 


. DR Miler amd die Vlume (PITie) Haben fo gemeinſames Necht, 
—— Seien auchuſt, noch Decretal den Swaden abtwendet, 
erh i au den Kamıprplag gehen, den Zwiſt zu entſcheiden, 

Minze, der am tapieriten flreitet, 

2) Dal meine Seiefe im die Heirat Wd. TAT, S. 268. — Im 
—— 0 1 &, 16 ſteht ein Lied „mac der Ehromif der 
a6 in kr 2 welches ein ſpaterer Nachtlang ift, zwar 
—* Guſis oder Bernerd: Weiſe des Helden: 
— Dal. Mag, N, 317) ertlart hm für ein Fräulein: 
har Bar, Mi Tracht und Geſtalt, widerſbricht, ſchon das 
Pe, ehe fonnte cher hiebei an Konrabind aleich alten 
—* von Deſterreich denken: doch ſcheint es nur ein 


® Speneri opua herald. I, p. 123. 


— * olden von 1264 und 1267, im Münchener Ar⸗ 
Vrutitd dei Raumers Hohen, Bd. IV, . 569. 
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Kreuz im filbernen Felde 3), beffen Erbe Konradin 
ebenfalld, durch feine Großmutter Jolantha, freilich 
aud nur dem Namen nad, war. Mit diefem Ge: 
mälde ftimmt auch Konradins Bildnis auf Siegen 
feiner Urkunden *). 

Die beiden eben fo zarten und innigen Lieber 
Hagen, daß die Geliebte ihn feines Kindesalters entgel- 
ten laffe, fo daß er noch nicht wiffe, was Minne fei. 
Daß nur dem reifen Alter die Minne zieme, mar 
Urdeutſche Sitte, laut Caͤſar; in den Minnegefegen 
an Artus Hofe wird daffelbe ausgefprochen®), und 
Walther von der Vogelweide 6) warnt die Frauen vor 
Kindesfpiel, weil Kindheit und Minne einander gram 
find; was Rudolf im Wilhelm von Orleans wieder: 
holt 7). Konradin war zwar ſchon, laut. einer Ur: 
£unde von 1266, bei Babenberg (Bamberg) vermaͤhlt, 
und fpätere Gefhichtfchreiber nennen feine Vermaͤhlte 
oder Verlobte Brigitta, des Markgrafen Dietrich 
von Meißen Tochter: aber dieſer heirathete erft in 
demfelben Jahre, wo Konrabin fiel®), und von eis 
ner Witwe Konradins ift fonft nichts befannt. Die 
Lieder zeugen wohl für die Geliebte, doch nicht ge: 
rade für die Braut. 

Das erſte diefer beiden Lieber ift fchon von Boͤckh 
mobernifirt 9); beide habe ich ermeuet 10); das 
legte hat Mülfer (S. 9), der fih auch für Kon: 
radin erklärt. 


5) Bei den Ausſprüchen der Minnegerichte, her, vom Chr. v. 
Aretin (1803), E. 76. 

HB, 1, ©, 233, 

) Mu. I, ©. 569. 


5 Wie Raumer in der Beilage 8 zu Hohenft, Bd, IV aufbeckte, 
Horn, in der Geich. des Markgrafen Heinrich von Meiden (7) 
Henr. illustr, p. 206, bemerft zwar auch ſchon den obigen 
Wider pruch, Bringt aber neue Berroirrung berein, wenn er an⸗ 
gibt, Brigitta habe drei Männer gehabt: n) Konrad Herrog 
von Ehwaben, der von Reuaner und Brunnius mit Konca 
din verrverhfelt worden; 2 Konrad Herzog von Glogan 
(vol. au 5); 3) Konrad Markgrafen von Brandenburg 
val, su 6). Es waltet wohl Verwechslung im dieſem Namen 
Konrad: wenigſtens kennt die Geſchichte feinen Schwaben- Heriog 
dieſes Namens feit Konradin und feinem Water, 

9) Bragur Bd, LI (1792), ©. 184. 


10) Eunomia &. 377, 
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— König Tirol von Schotte 


3. König Tirol won Schotten und Ktiedebrand fein Sohn. 


— 
und Friedebrand ſein Sohn. 


u... 





Bomer erklaͤrte ſchon beide, fo wie den Winsbeke 
und die Winsbekin (70. 71) für erdichtete Perfonen, 
die nur in Kyots Romanen gelebt haben, und Docen 
verweifet uͤber fie auf fein (freitich nicht erſchienenes) 
Verzeichnis der anonymen Gedichte. 

" Friedebrand, König von Schottland und Ir— 
fand, koͤmmt in beiden nach dem fonft unbefannten 
Provenzalen Kyot gedlähteten Nomanen vor: im Pat 
cival/ wie mit, Morhold (bekannt aus dem Tri⸗ 
ftan), im Morgenlande Patelamumt, die Hauptſtadt 
von Zazamank (and) in den Nibelungen genannt) 
zu Waſſer und zu Lande belagert, die Gamuret, Par: 
eivald Vater, gegen bie Schotten fiegreich vertheidigt, 
während Friedebrand ig heim gezogen ift, fein 
eigenes Land gegen bie Blutsfreunde des Königs 
Hernhnd von Kallez ju fhüsen, den er wegen 
Herlinden im Kampf erſchlagen hatte; von tel: 
her bbeſchutdigung er im Titurel ſich vor Koͤni 
Mark in Kommal, Iſaldens Gemahl, durch bch 
Zweikampf reinigt,‘ dann als einer der zwölf aus⸗ 
erwählten Gefährten Tſchonatulanders (darunter auch 
Morhold) im Morgenlande tapfer fiht, Seine Gat: 
tin war eine Tochter Schiltungs!). j 

"Hier find ivenigfteng Namen beifammen, welche 
die Deurfche Sage und Dichtung näher angehen, 
als bie meiften übrigen in denfelben beiden Gedichten ; 
es wird alfo wohl nicht etwa nach einem Mälfchen 
Vorbilde Tiedehrand in dies Lehrgedicht ſprechend ein⸗ 
—58 Die Anſpielung hier auf Flegeta nis und 

mphortas (Str. 42) iſt aus jenen beiden Ge: 
dichten nicht ganz Ear, wo Amphortas zwar wegen 
Unkeuſchheit unheilbat von einem Speer im Kant 
verwundet ift, Aber nichts davdnvotkoͤmmt, daß Fle⸗ 
getanis den Speer fo „gelupt‘ (vergiftet) ‚babe; 
denn im Parcival iſt Flegetanis ein Heide aus Salo⸗ 
mons Stamme;. der in den Sternen ben Namen des 
Grals gelefen und daraus die Ur-Geſchichte def: 


1) ©. meine Muszüge beider Gedichte in den Hefdenbildern 
aus dem Sagenkreiſe der Tafelrunde und des Grals (1521), sum 
Bilde des Parcival, 


2 Heidelb. Jahrk, 1812, S. 832. 
V Bd U, ©. ı6, 
2%. U, ©, 385. 


(Str. I. 4.14) auf bie 


ſelben befchrieben, mie fle eben Kyot in Toledo ge: 
funden und darnach gedichtet habe. Vorher (Str. 
al) heißt es jedoch, daß der Teufel Oggemebel 
die erfte Lüge erfunden, die Gott gerochen habe; und 
weil hiemit doch wol die Lüge gemeint iſt, womit der 
Teufel die erften Aeltern betrog und zur Unfeufchheit 
verführte: fo Eönnte das Folgende, daß Slegetanis 
mit derfelben Lüge jenen Speer geluppt habe, allen 
faͤlls eih kuͤhnet Ausdrud für feine Weiffagung davon 
fein. Aber auch ber König Tir ol koͤmmt in jenen 
Romanen nice vor, und weifet auf andere Dichtun: 
gen hinz dergleichen etwa das erzählende Gedicht 
enthält, weldes I. Grimm vorlängft näher ans 
zeigen tolfte 2). Dazu gehört aud die Sage im 
Kriege von Martburg 3), daß ein von Xriftoteles in 
den Rubin eines Ninges ald Fliege gebannter Geift, 
der dem Zauberer Virgllius gedient, nachmals auch 
dem König Dirol beim Schachfpiel geholfen habe, 
als fein Haupt gegen brei Königreiche ( England, 
Schottland, Irland?) auf dem Spiele geftanden? 

Die wiederholte Berufung Boppe’s +) auf des 
Königs Tirol Buch und zugleich auf Daniel 
ſcheint zwar unfer Gedicht zu, meinen, das fich felber 
| Gefchichte Daniels bezieht, 
d. h. auf. eines jener untergeſchobenen Bücher. biefes 
Propheten 3): jedoch kommen die dortigen Allegorien, 
worüber es gefchieht , ‚hier wicht vor, und find den 
religioͤſen Raͤthfeln des erften Theils nur ähnlich. 
Es hat demnach eine ambertveitige Venrbeitung befz 
felben gegeben, oder, was mahrfeheinliher, es iſt 
ein ſolches noch unbekanntsg Lateiniſches Buch ge: 
meint, wie jene — Daniels, und das noch 
horhandene und guch verdeutfchte vom Brandas 
nus, das im Wartburger Krieg erwähnt wird 6), 
und ähnlichen Inhalts if. Die moftifchen Nächfel 
des erften Theils zeigen überhaupt Berwandtfchaft mit 
denen im festen Gebichte; - dagegen bie. weltliche 


5) Goldaft führt zu Str. 1 folgende an: liber visionum 
Danielis prophelae,; ammonitiones, quas ei angelus 
monstravit; interprelaliones, seu somnia revelats ab 
angelo misso a Deo, und bemrerft dabei, daß ım den ammo- 
nitiones nicht? unferm Gedicht Entiprechendes ſtehe. 


6) Bd. II, S. ii. 


3. König Tirol von Schotten und Friedebrand fein Sohn. 4. König Wenzel von Böheim. 


und ritterliche Lehre des zweiten Theile, ber ſich 
durch diſe llebetſchrift (Str. 25) abfondert, dem 
Binstefe näher ſteht. 


Verhältniffe bewogen auch Bodmer, beide 
Gerichte, ſammt der Winsbekin, dem Wolfram 
von Efhenbad zuzuſchreiben: fie 
ihrer fhlichten Aterthümlichkeit aber früher; gewiß 
find fie von feiner Art und Sprache fehr verſchieden, 
und ſchon Melung 1) fand Bodmers Meinung unbe: 
gründer. Aus dunkler Ueberlieferung hievon koͤmmt 
aud wohl die fabelhafte Erzählung Spangenbergs 
(ki Haneman zu Opis), daß Friedebrand Efchen: 
bechs behtet geiwefen und ihm zu Siegebrunnen in 
Sdottia nd Bücher mitgetheilt, aus melden er 

Porcival x, gedichtet habe, 

Vid in der Handfchrift , welches Goldaft in 
den paraenetie, verfieinert gibt, und in Schilteri 
tbesaur, eben ſo wiederholt ift, zeigt dem alten baͤtti⸗ 
an Mnig Tirol gekrönt im Hermelinmantel auf 

“ 
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dem Throne, wie er lehrend die beiden Schwörfinger 
der. Rechten in die Linke legt. Ihm gegenüber fteht 
der jugendliche König Friedebrand, auch gekrönt, im 
langen Rode, die Hände andächtig tiber einander 
gelegt. Dben der Schild, darinein Manır im Tan: 
gen Rode mit übergezogener Kapuge, woran ein lan⸗ 
ge8 Ohr, wie an einer Narrenkappe; in der Rechten 
hält er einen Stab, in.der Linken ein Schwert; 
gegenüber, ein gefchloffener Helm, darauf zwei Arme 
mit Klauen, welde ein Menfchenhaupt halten 2). 
Goldafts erſten Abdruck diefeg Gedihts, in den 
paraenetic. vett. (1604) p. 269 mit Gommentar, 
wiederholte Scherz in Schilteri thesaur. T, U 
(1727), mit Berichtigungen aus der Parifer Hand: 
fhrift und Anmerkungen. Unter Dietrichs von Stade 
Nachlaß zu Bremen, befindet fich auch sine Neu⸗ 
deutfche Ueberfegung deffelben 2). In Reimen mober: 
niſitt hat es Boͤckh, in Bragut VB. 1 (1791), 
. 223, 


4. 


König Wenzel von Böheim. 


für Wenzel II, den Sohn des 


Bam Pe 


Ottekar, dee 


. Kampfe um das ogthum 
—2* FEn Rudolf 1278 auf ha Se 
ad * Leben verlor. Detokare 

u; chweſter Beatrix, war 
gti von ramdenburg ‚ benannt ber > 
Deutfchen Orden in Preu: 


: 5 die nach ihm benannte 
el: ae Otto dort eine neue 

dem ne. Nach dem Tode Dttofars, 
ac) Meier S 'tgeher als Kämpfer gegen 


— u 
vv 


DEAN 


un 
Uuraei ** de Konigs Richard don Engelland 
,en Mmftänkliche Koahyenefchreibun 
m ai je Hnt der König Yon Gehotten war dor, 
—* aus Ber Wirnue 
E10 mgeneig ng Dentm. Deut, Son umd Litt. (1829) 
us hie a t, a Konrad von Wurzburg i2) hei: — 
Bea gen fon cim dewe 
em, u — wen, Stadenisna (1725) p. 142, 
ER BO Yom, mei ohne "Fische andy der 


— 


bie Heiden und Schirm des Reichs im der verwirr⸗ 
ten Zeit des Interregnums preifet *), fo wie Meifter . 
Friedrich von Sunenburg als Augenzeuge feis 
nen Heerzug in Ungarn (1272) verherrlicht 5), ward 
Otto's Sohn, Otto V, ber Lange, der mit feinem 
Vetter Otto IV mit dem Pfeile (7) ihm auch 
gegen Rudolf geholfen hatte, Vormund bes achtjaͤh⸗ 
rigen Wenzel, und durch Verlobung Wenzels mit 
K. Rudolfs Tochter Gutta, fo wie feiner Schweſter 
Agnes mit Rudolfs Sohn Rudelf, wurde 1279 
Friede gefchloffen. Otto V, an dem die gleichzeitigen 


Meißner (Bd, TI, S. 88») unter dem König von Böhmen, den 
er ald den Schenken des Reichs Koch preifet, und dabei dem Kür 
nig Rudolf empfiehlt, ihm zum Fremde zu behalten, 

5) Bd. II, €, 3566. Bol, die fehr Übereinitimmende Erzählung 
in Ottackers Kronik Kay. 2—94, VBermuthlich meint diefen König 
auch der obige Dichter unter dem Bohmentönig, deſſen Milde er 
mit Saladin vergleicht, &. 3555, Bei feinem Falle bemerft das 
Chron, Salisburg, (6i3 1399) in Pez script, rer, Austr. I, 
381: adhue tamen Boemi non minus de redituw suo re- 
ferunt quam Britones faciant de Artwro. 
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Dichter Goldener und Meißner 1) fürftliche 
und rittterliche Tugenden rühmen, entfernte ihn von 
feiner Mutter Kunigunde, die ihren Buhlen, den 
Zawiſſe von Rofenberg , heirathete, und einem mit 
demſeiben erzeugten Sohne zu Liebe, Wenzeln fo: 
gar Gift foll bereitet haben. Sicher ift, daß beide 
mit ihrem Anhange im Reiche übel haufeten ; und 
Drto, ber feinen Mündel von Pefing nad Zittau 
führte, wird von diefer Seite, außer ber Bedrüdung, 
auch beſchuldigt, der junge König fei zerlumpt als ein 
Bertelbube einher gegangen, und habe weder lefen nod) 
fehreiben gelernt. Das Gegentheil würden ſchon Wen: 
zels Lieder hier bemeifen. Er beftieg ‚nah Otto's 
Huger und ruhiger Verwaltung, im 16ten Jahre ben 
Thron, und die Gefhichte, namentlich der gleichzeitige 
und gegenwärtige Dttader, kennt ihn als einen lies 
benswürdigen trefflihen Fürften, den Böhmen zu 
feinen beften Königen zählt. Cr vollzog jet (1286) 
aud) feine Vermählung, und ward dadurch Schwager 
des Markgrafen Dtto VI von Brandenburg, Dtto'g 
des Langen Bruders (deffen Gemahlinn Hedwig auch 
eine Tochter Nudolfs war). Mit Hülfe der Bran⸗ 
denburgifchen Fuͤrſten erwatb Wenzel auch bie Krone 
von Polen (1300), und heirathete, nad) Guotens 
Tode, die Tochter des legten Koͤnigs. Die ihm dar— 
nach (1301) angetragene Krone von Ungarn gab er 
feinem Sohn erſter Ehe Wenzel; woruͤber Kaiſer 
Albrecht (deſſen Oheim) eiferſuͤchtig Krieg anfing, in 
welchem die Brandenburger abermals Wenzeln halfen, 
diefer aber 1305 ftarb. Sein Nachfolger, der eben 
genannte Wenzel II, war feiner Ahnen unmwürbig, 
ergab fich den MWoltüften und wurde fhon 1306 von 
einem feiner Bedienten ermordet, und mit ihm er 
loſch der alte Fürftenftamm der Przemysle in Boͤh— 
men. Dante verfegt den Vater, welchen ec Otta- 
chero?) nennt, mit dem fhlehteren Sohne Win- 
zislao, wahrſcheinlich ald Werwandten und Ans 
hänger Kaifer Rudolfs, bei diefem in einen Vorhof 
des Fegefeuers 3) unter die Traͤgen, weil der letzte es 


U Bd. II, S. 52, 107. 


2) Died it eim Deutfcher Veiname mehrerer Böhmifcher 
Könige, den zuerſt Primislaus I, von feiner Anbängtichteit am 
Katfer Otto IV, und nad ihm fein Enter erhielt, der eigentlich 
Drimislaus IE hieß. Wenzel IL nannte einen früh geſtorbenen 
Sohn feiner Gutta auch wieder Ottolar, 

3) Purgat. VII, 100: 

@ttachero ehbe nome e nelle fasce 
Fü meglio assai, che Vinzislao suo figlio 
barbuto, cui lussuria ed ozio pasct. 


u ®b, 1, E. Mm, 


4. König Wenzet von Böheim. 


unterlaffen, auf ben Ruf Gregor's X das Kreuz zu 
nehmen. 

Bobmer deutete noch eine Stelle des Lan: 
huferst) von ber herrlichen Hofhaltung bed jun: 
gen Königs von Böheim auf diefen Wenzel IE 
Ein Ungenannter aus Wien aber bewies 5) aus bem 
ganzen Zufammenhang diefes Gedicht, daß es nur im 
Sabre 1267 verfaßt fein, alfo nur auf Wenzel I gehen 
dann, den Sohn des Dttofar, ber von feiner Ans 
hänglichkeit an den Kaifer Otto IV zuerſt diefen Na— 
men führte, aber nach feinem Uebertritt auf die Seite 
des Hohenftaufifchen Philipp IT, deffen fhöne Tochter 
Kunigunde für feinen Sohn Wenzel erhielt: dieſelbe, 
die Philipp zuvor dem Otto von Wittelsbach foll ver: 
fprochen haben, und deshalb von ihm ermordet wurde, 
1208. Die Verlobten waren beide noch Kinder 6), 
ſchoͤn von Geftalt, und wurden feit 1207 in Böhmen 
zufammen erzogen. Wenzel, ben fein Vater ſchon im 
Geburtsjahre Erönen ließ, und 1225 zum Mitkönig 
annahm, ward 1229gein Nachfolger, war mit großer 
Pracht bei Kaifer Friedrichs II Hochzeit mit der Eng: 
uͤſchen Sfabella 1235 zu Worms, hatte fortwährend 
Fehde mit Friedrich dem Streitbaren von Defterreich, 
der 1246 gegen die Ungarn fiel, und ftarb auf feinem 
Schloſſe Beraun 1252. 

Eben fo gewiß ift, daß das Lobgedicht Meifter 
Siegehers?) auf den König Waslab von Boͤ— 
heim, der mit Alerander Frute, Salomon und Artus 
verglichen wird und der ob allen Königen die Krone 
trage, mie der Mai od allen Monaten, nur auf 
diefen Wenzel I (Böhmifh Wazla v) gehen kann; 
fo wie deffelben Dichters wiederholter Preis Ottokars, 
vor 1256, nur den Sohn dieſes Wenzel meinen kann. 

Nicht minder gewiß ift der König von Boͤheim, 
deffen Ulrich von Lichtenftein (77) im Frauen⸗ 
dienft als Gegner Friedrichs des Streitbaren ges 
denkt 8), eben diefer Wenzel. 

Aud) rühmt von ibm noch 50 Juhre nad) feinem 
Tode der Werfaffer des Gedichts von der Kreuzfahrt 


5) In Gottſcheds Bücherſaal der ſchönen Wilfenfchaften, 
Bd. I (1750), ©. 36 — 67. Der DVerfafer bezeichnet fih nur 
durch ein W. 

6 Kunigunde war di: Ältefte Tochter Philipps, der 1197 hei⸗ 
rathete, Wenzel war 1205 geboren. Die Verlobung fonnte alfo 
nicht 1201 ſlatt finden, wie Pfifter angibt, Geh. von Ediwa: 
ten II, 279. 356, aus Joh, Dav, Koeleri geneal. famil, 
Aug, Stauffens, (Altdorf. 1721; ed. 2, 1727) tab. 2. 
wohl 1207. 

7) Bd. I, S. 362, 


9 In Tiedd Bembeitung ©, 47. 
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bed Landgtafen Ludwig V von Thüringen. (1190), 
deß er einen Thuͤringiſchen Ritter Ludwig von Medtig 
an feinem Hofe, mit anfehnlichen Gütern bei Trop⸗ 
pau beſchenkt habe- Diefer Ritter ift zwar fein 
Dichter, wie der Wiener Ungenannte aus derfelben 
Quelle angibt, fondern nur ein mündlicher Gewaͤhrs 
mann des geihichtlihen Dichters, kann alfo nicht 
für Watlabes I Begünftigung der Deutfchen Dicht: 
kunſt zeugen: jedoch wird dieſer König hier als ein fo 
hertlicher, freigebiger und thatenreicher Mann gefchils 
= * der Dichter nicht alles zu erzählen ver: 
te 


Dagegen bellagt eine von dem Wiener Ungenann: 
tem angegogene Stelle des Boppe keineswegs ben 
Led Mefes Könige, vielmehr fagt er, daß unter ben 
Yelm Rindern und Herren, die er aufzählt, auch der 
Viheim ihn ſelten (d.h. nie) mit Gabe erfreue 2), und 
ketrift, wie beffelhen Dichters Preis König Rubdolfs 
FR, Die Beit Ottolats IL, oder Wengels IL. 

Vengel I, als unfern Dichter, erklärten fich 
auch Adelung (Nr. 45) und Kod) (1, 54); 
ferner fine Abhandlung des Prof. Löhnert in Prag 3) 
und mit diem Müller (S 142); beögleichen bie 
—8 Gelehrten Dobrowsty*) und Hank >). 
Be) ya Anden — beiden Wenzeln, 
nimmt auf Wenzel I gar nicht 
camel Rüdfih f Wenzel I gar nic) 


Dis alle nur auf Men 
zel I zu deutende Stellen 
Aa Mb für feine Dicterfäpaft entfcheiben, ift mohl 
9 * die allgemeinen Gründe 7), daß zur Zeit 
* ae Vliteyeit der ritterlichen Minnefinger 
a J bewaſen, reichen nicht aus, weil fpäter 
ke L, —* * — — Kreiſen 
ich gleich die beiden folgenden, 
—— Markgraf Otto von Brandenburg und 
been a von Bresfay. Auch muche unter 
——** N, Wie unter beiden Ottokaren, bie 
" Deutſchen Handwerker und Kuͤnſtler 
und war die Deutſche Sprache und 


fr —— Diner Handſchritt, nach Schotttys eAWc⸗ 
de cm 5565-67, Mehr von dieſem merfiwürbigen 
Antrag Heinrich vom Meißen (9), 


u ie n 
MM Meiäperg Deitſchrift Moto, 1794 Dec. 
U Bei der Bi — 
— * u miien Sprache und älterm Qitt,, 2, Ausg. 
Re v 
Gpmifgen — I zn weiterhin vorkommenden 


Berlin, Monatidir, 1% Et. 
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Dichtkunſt am Hofe und bei den Vornehmen beliebt 
und geübt *); fo daß wahrſcheinlich felbft die Lieder, 
welche der obgenannte Zawiſſe in der Gefangenfchaft 
bichtete, Deutſch waren?). Wohl aber find perföns 
liche Beziehungen in den Liedern felbft, welche für 
den jüngern Wenzel fprechen, auch ſchon von Bob: 
mer geltend gemacht worden, 
Nämlich, das erfte fhöne Lieb: 
Us Höher äbentiure ein fueze Merbeheit 
haͤt mine an mir Ze lichte betaht ;c, 

beffen Auffchlug ift: 

Ach brach der roͤlen niht, unt Hät ie doch gewalt 
ließe ſich zwar allgemein faſſen, als ein Abenteuer, 
dergleichen im Mittelalter der phantaftifchen Minne, 
wie ber ausfchweifenden geiftlicyen Gaftetung nicht 
ungewöhnlidy war 20): jedoch wüßte ich wenigftens 
fein Deutfches Beifpiel diefer Art. Für vorliegenden 
Hall Hat man dann auch Wenzels I frühe Verlobung 
und Erziehung mit der Hohenftaufifchen Kunigunde 
zur Erklärung angeführt: aber im ganz Ähnlichen 
Verhältniffe war Wenzel II mit der ſchoͤnen Tochter 
Rudolf, und ganz beftimme meldet uns die Ge: 
ſchichte eine dem Gedichte völlig entfprechende That: 
ſache. Ditader, der vor allen in biefer Gegend fich 
als dichterifchen Darfteller zeigt, war Augenzeuge bie: 
fee fröhlichen Doppelhochzeit, die zu Driglach gefeiert 
wurde, er fhildert Wenzeln !ı); 

Fruchtig was ee und palt 
in gefüger geftale 
des leibes und ber jar’; 

Braut: 

Dhain fo Alar” ich nindert kint, 
balz) ich die minnigleichen 
muge Zuo geleichen; 
an ie mit bollem Ta 
alles, daz man mal 
gepeucken an fchön frawen; 
wer fi die lenge pegund’ auſchawen, 
ber vergaz aller ber forgen, 
bie in im lagen verporgen; 


und feine 


 Worand id, in ber Eumomia 1805 De, &, 437 und 
im Grunde, S. 467 mit fir Wenzel I ftimmte, 

8 Dobrowsty a. a. O. 

M Ebd, S. 70, 

10) Belannt find dergleichen Selbſtpeinigungen des Peter von 
Arbeiiel im 10 — Uten Jahrha; eine ritterliche Geſchichte der Art 
ſteht im Heptameron der Königin von Navarra; ältere erhellen aus 
den Troubadouren (bei Dies 67. 445); und auch das altfranzöſiſche 
Fabliaur, welches Wieland in der Warterfufe bearbeitet hat, ge⸗— 
hört dahin. — Etwas anderes find jedoch die Schweizer Kiltgänge 
und die Nordiſchen Probenächte, vgl, in Greimittg, 1890, 


11) Kav. 171 - 73, 
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mancher hätte gern um ſolchen Preis feines Va: 
ters vergeffen. Am Hochzeitmorgen nach der Mefle 
verband der Biſchof Heinrich von Baſel beide Paare, 
dann folgte ein Buhurd, und nad dem Eſſen ein 
Kioftieren; darauf ging Rudolf mit den Rittern 
zu den Frauen kurzweilen, und ordnete es fo, daß 
je zwifchen zwo Frauen ein Ritter faß: 
Do ftuond ich und mas 

in meincen) gedanken, 

das die fraiwen blanßen 

Waren geparriertt, 

als deu heid* free wezieret 

mie fiwarzen Nolrofen 

Und mit Weisen zeitlofen: 

fo fchaln bei den frawen Riar 

von harnalch ram bar 

manigs ritterg bel. 


Rudolf felber erbittet fich von der fchönen Witwe, 
MWenzeld Mutter, den Kup zur völligen Sühne: 


Ja, zZ’war, ba beu here 
{m in deu ougen glefte, 
und war’ er nicht fo belte 
gewwelen an fretihuit, 
fr minne hier im berjait 
in fofhen gedanfien, 
das er bilfeicht ein wanken 
Bier’ getan bon ftetem muot(e). 
Sein tochter frau Suotle), 
und der fi gemehelt Det, 
die fazen an ber ſtet 
niderthalp der Aüntgin(ne) : 
welher red’ fi beginne), 
wer das lolt’ han vernomen, 
‚ber wer' lachens wol behomen; 
das fi an wizzen und an jaren 
paideu Kint waren, 
dem teten fi geleiche, 
fi redren Kintleiche: 
ir wirte bo deu malt 
ton ir toßlien fait’, 
wie die weren geftaltz 
do enfiegen er ir bor Zalt‘, 
was (ein (prinz ber’ gebangen, 
fi liezen fich [ein belangen 
fendleich nach ein ander, 
aid Schlonatulander 
ter nach ſeiner frawen, 
der aren Sinawwen !), 
in ien Binbleichen jaren; 
bat Zuo bileu waren 
pei fo (6, Ze) Arankien wizZen, 





1) Die Kindestiehe Tſchonatulanders und der Gigume ſchil⸗ 
dert ber vormämlich beiden gewidmete Ziturel fehr naiv: als 
der Knapve Ritter ward und fie aM verdienen aussog, ließ 
fie ſich in matter Schonheit, His auf eine Beine Dede, von ihm 
ſchauen. 
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Als num bie Nacht kam, ritt Rudolf zur Her: 
berge: 

Do wart bem hünlg Wenzlia 
des bil guor’ (tat getan 
und der trautin (ein, 
v6 fi kon irm Iprinziein 
icht heten Ze cedben mere; 
wand ee und beu bil here 
am ain pett' wurden gelait, 
ces Wirt eu auch gefait, 
was) fl des nachtes pflagen; 
dabon fo Hort’ ich fagen 
ie malt Zogin allug, 
das manig Halfen und Hug 
ber’ berflafen bon in?) 

Am Morgen werden fie geweckt, und Rudolf nimmt 
feine Tochter wieder mit, zum Verdruſſe Wenzels: 

Do Wart im erlaubet, 
das er fich urlaubt' bon it, 
er fprach: „fra, du folt mir 
Hin für des getrawen, 
das ich für alle krawen 
dir alfain mil dienen.* 
ba mit Hert? fi gen Wienen 
und er gen Prag. 

Dies alles erklärt doch ſehr treffend die abentiure 
des erften Liedes. Zugleich iſt bier die Sehnſucht 
des zweiten Liedes angedeutet, das ſich beftimmt 
auf das erfte bezieht: 

Dei, mueft ich mich erHäfen 
mit ber bil lichen eine, 
biu äbentiur: würde Ta5. 

Endlich, das dritte Lied, im ber damals fo beliebten 
Art eined Wächter: oder Tage-Liedes, erfüllt und 
befchlieft die beiden vorigen fehe ſchoͤn: 

Di da; (Umarmung und Kuß) ergienk, ba ilt 
ouch mE ergangen. 

Wie Ottacker von ber fpäteren Vollziehung jener 
Doppelheirath fagt ?): ; 

Deu Hochzeit huop fich da 
und der inechlel minnihleich, 
fo das ir ietweder geleich 
dem andern fein (welter gap; 


ganzer freuden urhap 
under in viern fich Huop, 


Auch wußte nachmals die geliebte ſchoͤne Frau ihren 
Gatten bei den Streitigkeiten mit ihrem Bruder Al: 
brecht für diefen zu gewinnen #): 


2) Die oben (S. 19) erwaͤhnte Salturger Kronik 
ihnen: matrimonium inter ipsos ealenus au 
quatenus minor aelas sustinuit in utroque, 


3) Kap, 209, 
4) Kap, 627, 
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Au det auch geworben 
beuieb! nnd Tain gemuote, 


ben Rünigin frau Guote 

mit aller ir macht, 

undmoch mer bei dee nacht ,' 
n 


(Reifpiele folgen, von Adam, Salomon ic.) 


Wie fchufe fich nu erwern bie 
bon Pehaim Kin Menzia y 
benn er bant pei im na 
bie künigin iofen Zart, 
alda er bon ir wart 
sehuft und getreutet, 


Ebenfe bewirkt fie die Vermählung Hermanns von 
u. 9 mit ihres Bruders Tochter (Rap. 635). 
ie farb jung, durch Die Befchtwerde der Krönung kurz 
— dm anndette von Wenzeln Herzlich beklagt (R 
Zn und er foll durch feine fchöne Buhle Agnes, 
„febein und fingen‘ konnte, und von Feinden ers 
Kauft, ihre Minne vergiftete, getödtet fein (8. 754). 
ci von Meifen, bekannter unter dem Nas 
men Fraueniob, rühmt als Beuge das Feft, two 
F dern König von Böheim das ditterſchpert em 
en F Il, &. 126: Str. 64); womit vielleicht, 
=» ter geſchah, die Wermählung verbunden 
= Det eben erwähnte Verfaſſer des Gebichts vom 
rt eig von Thüringen preifet, als gleiche 
pet eg in der Nähe (in dem damals zu Böhmen 
ad ng “CPPAN) gegenwaͤrtiger, dieſen Menzel II 
— Yen —— Wenzel l; und 
: aters t ⸗ 
decht hat, führt er fort (3. 28* a 
r fun der merdicliche 
“” (cbfte Aunich, der auch baz tiche 
tt [0 orbentiche, 
um Gore fo fobeliche 
Air teten (CB Der, alte 
en nam dem einangelln : 
nt gehoher, Mer fo nibert lich 
‚ da3 haber ierlich, 
H * Fre 
Ken — 6 gar gutigen 


Hüte mie ber bacm 
— tsußt, delcheidentheit, 


Milte ‚ kei 
nh,. im Bewahfen mite; 


u cam Grember Dan, 


Au niudes inefene, ich Babe geport 


son im finer clage mort, 2 


in grozer bemut tzu Neiget ee Uch; 
Mach der Himelminne gebore 

Bat er liceyp lie in Bote, 
Birre felige Mentzeziabe ; 

bil ieh bach rede bon im Babe 
Don maniger werche tugende tat, 

bie er uf von Rinde geiuerher Hat: 
Die wil ich Hie lazen nu, 

ba gehort ein ander muse tzu; 
Durch bie ſo groze demut fin, 

nu feher, Wie Got uf tzuchet in 
Bü bewilet an im befunder 

bie uber grozen munber 
Siner ſtarchen almehtieheit 

was man finger, Was mar feit, 
Don aller chunige teten Hit, 

ninber daz gelchriben it, 
Mord uf ertriche hie 

fo ift e3 bernunten nie, 
Daz ane ſtritliche nor 

fo proze riche im menfchen gebot, - „ 
sine crone, bar tzu wite Tant 

lieh) geben bermungen finer hant, 
Ag bem chunige Wentzelztao; 

den Hat Got hie gewirbdet fo: 
Der Behem riche bon art ift Lim, 

dba en borfte man nibe tzu welen in 
Durch line Hohe Wwerdicheit 

nö (ner tugende maiichbalbicheit ; 
su Chalis dem chunicriche 

enphice)ngen in wecbicliche 
Die (tere un gar bie lantſchaft, 

tzu Snelen, in voller wirde Nraft, 
Er wart gerronet tzu bem lande ba; 

un gar churtzer friſt dem na, 
Er be ein jare vol umme quam, 

baz chreftige riche Ungariam, 
Dem furftentum bil ligen tzu, 

bie dem gewarten: wer fagt mie nu, 
An wem daz fi gefchehen mer? 

allo bon bem mer biz an baz mer 
Alt er aber bor ber Eriften bile)te 

an boller gebice)te 
Den Hrbatzen, Koltzen, Palben, 

ben Tzohent, anderthafben 
Bulgeren b.. ba ben landen fin 

an bem teile biz an Chrice)men Hin. 
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Hienach halte ich auch dieſen Wenzel II für 
unfern Minnefinger. 

Das Bild in der Maneff. Handfchrift widerfpricht 
dem auch nicht. Es zeigt oben zwei Schilde: rechts 
in rothem Felde ein weißer fpringender Löwe, den 
Schwanz in eim ſchiefes Kreuz verfchlungen (das 
Bohmiſche Wappen); darüber, ein gefchloffener Helm 
mit rother Dede, über welcher zwölf ſchwatze Federn 
längs eines goldenen Kammes. Der linte Schild ift, 
im. blauen Felde mit gelbem Rande, ein ausgebreites 
ter roth und ſchwarz gewuͤrfelter Adler mit gelben 
Klauen und Schnabel: das Wappen von Mähren. 
Darüber ein gefchloffener Helm mit rother Dede, und 
achtzehn Federn, je drei gelbe und brei ſchwarze, 
längs eines eben fo abwechfelnd goldenen und ſchwar— 
zen Kammes. König Wenzel, auf einem Throne 
figend, hat blonde Haare, wenig Bart, und auf 
dem Haupte eine den vorigen Königsbildern Ähnliche 
Krone; unter einem blauen Mantel mit drei Silber: 
ſtreifen und mit Pelz gefüttert, erfcheint ein Rod 
von Purpurz ein goldener mit Steinen gefhmüdter 
Kragen fällt über die Schultern, Die Rechte hält 
ein goldenes Scepter, das in eine Lilie endigt; die 
Linke empfängt einen goldenen Becher, welchen ein 
blonder, halb roth und halb gelb gekleideter Jüngling 
reicht. Zur Rechten des Königs ſteht ein Gewaffneter 
in einem Panzerhembe unter einem rothen Waffen: 
code mit goldenem Gürtel, woran ein Dolch mit 
goldenem Kreuz und ſchwatzer, goldgefchmüdter 
Scheide; auf dem blonden Haupt eine grüne, fpike, 
pelzverbraͤmte Muͤtze mit rothen Bändern: er iſt dem 
Könige zugewandt, und empfängt ein Pergament von 
einem jungen unbärtigen Ritter, ber wie ein Bittender 
Eniet, und ohne Helm, ein Panzerhemde mit Helm: 
fappe, grünen, rothgefütterten Rod und rothe Spo: 
ten trägt. Am Fuße des Throns Enien zwei Spiel: 
leute: ber eine, jung und unbärtig, in abwechſelnd 
veilchenfarb und gelb quergeftreiftemm Kleide, hält ein 
Hoboe ; ber andere, bärtig und gruͤngekleidet, hat 
eine Geige auf dem Rüden. Im Mintel links ftcht 
noch ein unbärtiger blonder Jüngling in gelbem blau⸗ 
geflammtem Rode mit rothen Aermeln und grüner 
Kapuge, und reicht dem König eine goldene Kugel: 
das Sinnbild des Böhmifchen Reiche. 





2 In dem jet ſchon durch Cenſurdruck felten gewordenen 
sten Theile der trefiliden Sammlung Altbohmiſcher Gedichte: 
Sterobyla Skladanie, pamätka XII — XV. stoletj, 
(Prag 1817— 2, 6,) ©, 220: worin unter andern auch das 
vermutlich aus dem Dentichen entmommene Mittergedicht von 
Tandariad und Floribella (val. Grunde, 150); fo vie 
Tv. IV den Triftan einnimmt, beide gereimt. 


4. König Wenzel von Böheim. 


ft merkwürdig iſt num noch, daß das erſte 
Lied fih auch kuͤrzlich Boͤhm iſch gefunden hat; 
der, Scriptor Zimmermann entdeckte es auf einem 
Buchdeckel der Prager öffentlichen Bibliothek, und 
der Bibliotbefar Waclaw Hanka machte es bekannt !), 
mit Neuböhmifcher Ueberfegung und Beifuͤgung des 
altdeutfchen Liedes und Tiecks Erneuung deſſelben. 


Auf demſelben Pergamentblatte fteht ein anderes 
Böhmifches Lied vom Hirſch, welches ſich auch unter 
den altböhmifchen Inrifch =epifchen Nationalliedern im 
der Königinhofer Handfchrift (um 1290 — 1310) 
etwas jünger, doch buchftäblich Üübereinftimmend, fin: 
det. Daher fügte auch der Prof. W. A. Swoboda 
der zweiten Ausgabe feiner Verdeutſchung biefer 
Sammlung 2), mit ihrer früher (1819) von Hanka 
herausgegebenen Urfchrift, diefes Lied Wenjels bei, 
welches nach Hanka's urkumdlihem Abdruck und 
Swoboba’g getreuer Verdeutſchung alfo lautet: 


Zuelikich dobrodruzstui 
milost mi uigeui 
sladinku dostognost 
iaz steniu sifdecenstuyem 

5. kehdi pomniu na to 
o kake laskauosti 
zeleye mysl moie 
yez tako lepu dieuu 
chlubiti sie mohu 
10, obako bez uhoni 
. sue laski da zel krut 
yeis uesdie nositi dirbiu 
ne pse koho rue 
pudi mye mis! lubiti 
15. o blazye blazie my 
naiuisie zadost moie 
spasenie ocima 
wsiezie blazienstuye moye 
prsiyde ocima 
wlaskaue sirdee moie 
rfostiesie milost uyece 
ulasnieysiem uciastenstuy 
sirdce mislzie iel otdach 
onatie prud wsiech slasti 
pocietie - zie uesele 
moie radost moy zel 
tak rozie z pupi iducie 
po rose sladce zzie 
cielouach miedna usta 
o blazie blazie mi 
to mislu neuimisli 


20, 
25. 


30. 


V Königinhofer Handiegriftl, Sammlung Altboͤhmiſcher In: 
riſch⸗ epifcher Geränge, nebſt andern Altbohmiſchen Gedichten, 
aufgefunden und herausgegeben von Wenceslaw Hauka, ver 
deutſcht und mit einer hiſtoriſch kritiſchen Einleitung verſehen von 
Wenceslaw Aloys Swoboda. Nedſt einem Facſimile. Prag, 
1829, 8, ©. 206. l 


4 König Wenzel von Böheim. 6 


n pfsieznyu tuu 
yon zapudi 
ziel tiesi laska tuzi 
35. milost mie bude uiniti 
niniti mie nemozie 
zobiech ieie stuucie ' 
ladne, sladke luzae 
foztomili cieliczko 
W. a usie uolu cudnu 
nebo sdiz sirdce moye 
zaiela ta dien — — — 
¶ Wohl aus manchem tuͤchtgen Strau 
Kindete mir Picbe * 
wonnig⸗ ſüße Mürde, 
Ja von Herzen ſeuf ich tief, 
wenn daran ich denke, 
r nad melher Licheshuld 
mein Einn ſich ſehnet; 
deß ih alfo fhöner Maid. - 
mich darf allwärts ruͤhmen. 
and, — ob fie aleih nicht ſchuld — 
mm Web mir ſchuf fie. 
‚muß id’8 fort in mir 
frage nicht, wen's age, 
(2) Heife Sieh” erfüllt mein Herz; 
d der fühen Wonne! — 
Mens Schnens hoͤchſtes Ziel, 
meinem Auge, 
elle meine Scugtet 
kam mir durch das Auge 
— — BE Pr 
os jur bobern Macht, 
Buchs in Haren Mitgefühl, % 


8) Wie die Rof⸗ 
udn ie die gi r “ Knosp? entkeimt, 


fellg dur dein Lieben ! 
* — bennt die Wiinne, | 
" lobt (laht?) und Minne klagt. 


Tan mid nimmer zeihen 
Öif den Seib, der itrahlt "von Sul, 
An rt 
ihn 
Dec) in fttgen Mina, ” 


BE 


10 


15 


20 


25 
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Dit Uehrige fehlt. Swobo i 
da (S. 188), mit 
beten), erklärte dag Böhmifche für die ältere Ur: 


— — 


u 
Fr ri Safari Gef, der Slawiſchen Spradche und 


(Dfem 1826, 8) S. a2, 


ſchrift und das Deutfche für Uebertragung eines Saͤn⸗ 
gers am Hofe, etwa des obigen Ludwig von Medlitz, 
theils wegen der Verbindung dieſes Liedes mit jenem 
echt Altboͤhmiſchen von dem Hirſche, theils weil das 
Deutſche neben dem Boͤhmiſchen unbeholfen erfcheine. 
Aber ſchon Dobrowski war der umgekehrten Meinung, 
und ihm tritt Franz Palacky, in der Beurtheilung 
bes Swoboda'ſchen Werks 2), aus entſcheidenden 
Gruͤnden bei. Dieſes Lied iſt zwar auch reimlos, wie 
alle in der Koͤniginhofer Sammlung, melde ſich 
dadurch, glei den Serbifchen Liedern, eigenthüm: 
lid von den übrigen, meift nach Deutfchen Vorbil⸗ 
bern gereimten Altböhmifchen Gedichten unterfcheiden, 
und hat ben ſechsſylbigen trochaͤiſchen Vers mit meh: 
teren ber erjten gemein. Aber nicht minder unter: 
ſcheidet ſich unfer Boͤhmiſches Lied durch die Dar: 
ftellung und innere Form von jenen und allen urs 
ſpruͤnglich Boͤhmiſchen Liedern, welche einfach, ge: 
woͤhnlich mit einer für das Ganze finnbildfichen 
Naturanfhauung anhebend (mie eben der Hirſch), 
kunſtlos und klar fortfchreiten: dagegen erſcheint Mens 
zels Lied dunkel und verworren, eine Anhaͤufung 
poetifcher Bilder ohne rechten Zufammenhang ; und 
biefer ergibt fich erft aus der Vergleihung mit dem 
großen Eunflreihen Strophenbau bed Deutfchen Lies 
bes, welchen die Slaviſche Nachbildung, eben niche 
kürzer, in einföormig fortlaufende Verfe, wie einzelne 
Säge, auflöfet: nur durch diefe Abgeriſſenheit lautet - 
es ſcheinbar Eräftiger und gedrungener, wie Palady 
findet; der übrigens noch richtig bemerkt, daß bie 
gerügten Mängel nicht etwa ber Abfchrift beizumefs 
fen find, weil diefe gleichzeitig und in dem andern 
Liede (vom Hirſche) eben fo richtig und vollftändig iſt, 
wie die Königinhofer Handfchrift. 

Eben biefes erjte Lied Wenzels findet ſich auch 
in der Weimarer Handfhrift, fogar zweimal BL. 67 
und 87, und zwar das zmeitemal richtiger und voll 
ftändiger, aud mit Str. 5. Aus der Maneffifchen 
Sammlung find 3 Stellen bei Goldaft (par. 361. 
445: aus Str. 7. 8. 2), und ſaͤmmtliche Lieber 
wiederholt von Biefter, in der Berlin. Monatfchr. 
1795 Sept. Nachbildungen einzelner Strophen ber 
drei Lieder bietet Gleim (S. 21). Erneuet find 


‚ bie beiden erften Lieder von Tieck (S. 36) und von 


Müller (S. 10), das dritte von mir ?). Das zweite 
Engliſch bei Taylor (S. 184). 


2) Wiener Jahrbücher ber Litt. 1829, Bd, IV, ©, 167, 
V Eunomia 1805 Der, ©, 439, 
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5. Herzog Heinrich von Breslau. 


d. 


Herzog Heinrih von Breslau. 





Iſt, nach Alter Uebereinſtimmung 1), Heintich IV, 
der beim Tode feines Vaters Heinrich HI im I. 1266 
noch minderjährig war, und nad dem Tode feines 
trefflichen Vormunds und Oheims Vladislav 2), 
Erzbiſchofs von Salzburg, 1270 die Regierung an⸗ 
trat. Er heitathete 1278 Mechtild, eine Tochter 
Markgraf Otto's V des Langen von Brandenburg, 
und war fo zugleich mit dem vorigen König Wenzel 
von Böhmen verwandt, deffen Vater Ottokar er auch, 
ſammt Drto dem Langen und dem folgenden Dtto 
mit dem Pfeile, ſchon 1270 gegen die Ungarn und 
zulegt gegen K. Rudolf (1278) beiftand, fo wie er 
mit biefem Otto zuvor (1276) bei der Verſoͤhnung 
Ottokars und Rudolfs in Wien war ?). Seine Oheime 
Boleslav von Fignig und Konrad von Glogau machten 
Anfpruch auf die Erbſchaft Vladislav's, und der erfte 
überfiel ihn 1275 in feinem Landhaufe Jeltſch bei 
Dreslau und hielt ihn in der Burg Laͤhn gefangen. 
Ihn zu befreien, geiffen die Breslauer zu ben Waf— 
fen, warben fih Hülfe, wurden aber bet Frankenſtein 
gefhlagen 1277, und nur durch Ottokars Wermitte: 
lung ward Friede und Heinrich frei. Er fing nach: 
mals (1281) auf Ähnliche Weife zu Breslau feine 
Betten Heinrich von Lignig und Heinrich von Glos 
gau, Söhne Boleslav's und Konrad's, nebft dem 
Schwiegervater des legten, Herzog Primislav von 
Großpolen, wurde deshalb von Primislav’s Bruder, 
dem Herzog Lesko von Krakau befriegt, und gab fie 
nur unter läftigen Bedingungen los. Während des 
daraus folgenden Krieges mit Primislav (1284), 
gerieth er, es ſcheint, wegen verweigerte Krieges 
Steuer, mit dem Schlefifchen Bifhof Thomas U 
und der Geiſtlichkeit in Zwiſt, und nahm ihre Eins 
künfte im Befchlag ; er wurde deshalb von dem Erz 
biſchof Jakob von Gnefen gebannt, achtete deffen aber 


— ——— — 


V Zwar Soffmannswaldau, und mach ihm die Schleſiſchen 
Selehrten Hanke, Sommeräberg und Runge, erflärten Heinrich V 
für dem Dichter, dem die lehten fogar zwei Bände Gedichte bei⸗ 
Iegten: Kloſe aber Hat fie ſchon berichtigt und BVodmern beftätigt, 
6. II, S. vo, 

2) Ein ebenfo tugendhafter aid gebifbeter Mann, und würd 
ger Enkel der Heiligen Hedwig, die ig dem geiflichen Stande be; 
Mimmte, Ws er in Padua fic der Wirfenfchaften beflii, gab er 
einer fhönen armen Yumafrau, welche ihr fchändlicher Water 
„Hm zum Gebrauch angeboten, eine reiche Musiteuer, Diugons. 


wenig, und belagerte ben Bifhof Thomas in Ratibor, 
ber nun in feierlichee Proceffion zu ihm heraus zog, 
worauf Heinrich, gerührt, fich bemüthigte, und freis 
gebig mit ihm ausföhnte. Nach Lesko's Tode, wurde 
Heinrich zum Derzoge von Krakau ermwählt, und ihm 
1289 in diefer Stadt von allen Ständen gehuldigt. 
Der übergangene Halbbruder Lesko's, Vladislav Kor 
ketek (eine Elle hoch) von Mafovien trat gegen ihn 
auf und eroberte Krakau. Heinrichs obgenannter 
Better Heinrich von Liegnig verfocht, mährend er in 
Breslau krank lag, fein Recht, eroberte Krakau, und 
Heinrich wurbe hier abermals anerkannt, ftarb aber in 
demfelben Jahre 1290, am 23. Juny, auf feiner 
Burg in Breslau, Einderlos. 

. Heinrich war ein ritterlicher Fuͤrſt, nach dem Vor: 
bilde feines Großvaters, Heinrichs UI des Frommen, 
ber 1241 bei Walftatt den Zataren durch feinen Fall 
ein Biel fegte; und wie fein Water, war er ein gütiger 
Landesvater und befonders Wohlthäter ded eben auf: 
blühenden Breslaus, beftätigte das ſchon 1261 ers 
theilte Magteburger Recht und andere Gerechtfame 
und Freiheiten, vermehrte fie durch die Innung (Ges 
werke und Zünfte) und mancherlei Begünftigungen 
bes Gewerbes und Handels und heilfame Einrichtuns 
gen *), erneute nach ben großen Bränden 1272 und 
1276, die Stadt fefter von Stein, vollendete bie 
Ningmauer, forgte für Brüden und Wege und andere 
Öffentliche Beduͤrfniſſe. Auch beliebte ihm noch ber 
Geift feiner Urgroßmutter, ber Heiligen Hedwig, bie 
am 12. Aug. 1267 in Gegenwart König Ottokars UI 
von Böhmen und vieler Fürften aus ihrem Grabe zu 
Trebnig feierlich zur Schugheiligen von Schlefien er 
hoben wurde: Heinrich, der ſich allgemein den Bei: 
namen bes Milben erwarb, begabte milde Stif- 
tungen, Kirchen und Klöfter reichlich, und baute 


hist. Polon. 1, VII, p. 788. Nach der Heimkehr warb er 
erft Propit auf dem Wiſſehrad in Vrag und Kamler des König- 
reichs Bohmen 1257, wie ihm das Siegel einer Urkunde v. 1260 
benennt und abbildet, im (Kloſe's) dokument. Geſch. v. Brestau, 
Tb. 1, &. 5098. Ruhmlich gedenkt feiner auch Ottackers Reim: 
fromit Say. 71, 


3), Ottackers Reimkronik Kap, 92. 130, 140, 


4 Bol. meine Gefchichte und Berchreibung des Brestauer 
Tuchhaufes (1921) S. 10, 


5. Herzog Heinrih von Breslau. 


felßer 1288: bie bollegiattirche zum Heiligen Kreuz in 
Bredlau, welche mit feiner Burg auf der Dominfel 
‚mebunben tar, und noch als eine der größten und 
be öuber Stadt da ſteht. Die 
ganze Kirche gehende Unter 
olomaͤus gewidmet, weil 
Inge (24. Aug.) i288 die Kra⸗ 
—* unbekannten Sieg eine 
der Oberkirche bezeugt, ſo wie 
dem Todestag des „probus dux, vulga- 
J er und die Gründung 


\ v4 deſſelben hohen Chors fteht auch 
ee, welches ebenfalls bald nach feinem 
richtet, zu den ſchoͤnſten und merkwuͤrdigſten 
Dentmmalen Altdeutſcher Kunſt gehört: lebenegroß 
E im vollen ritterfichen und fürftlichen Staat 
i dem Panzerhemde mit Panzer: 
Salekragen, und goldenen Sporen, 

mägt er 9 cm 3oldfarbigen roth gefütterten Wap⸗ 













1295 vollendet umd einge: 


Miod, geffict mit dem Schlefifhen Adler, und roih 


Habrte mit goldener Minke; in der Rechten hält er 
mit goldenem Gefäß in der ſchwarzen 
dem gruͤnen goldgeſchmuͤckten Gehent 
> Bor der Linken führt er den kleinen dreis 
Hild mit dem Schleſiſchen Adler; von den 
8 zu den Ferſen geht ein rother Hermes 
am oc Über der Bruft durch eine Worte mit Mes 
af Ehen (at Taffeln) zufammengehalten. Das 
„em fleinen Kiffen ruhende jugendliche wohl 
in u freundliche Haupt mit Eurzen hellbrau⸗ 
bebedtt der reich mit" Geftein und Bild: 
Ei te Herzogshut. Daneben, auf jeder 
Ir —* ild: rechts, im goldenen Felbe 
fit ae Chleffihe Adler mic filberner Monde: 
der Bruft; links, in rothem Felde, der 

Auf de fd te ſchwarze Adler mit filderner Binde. 
in ber gen Rande rings umher fteht mit wei: 

N Buchftaben auf rothem Grunde: 

Epregi Tlartus, mill, tria, ce. minus. X. obit. ille. 
® annis, Sie, Cra, San. Dux nocte, Johannis, 
in drei Fuß 
3 berang gearbeitete bebeutfame Geftalten, un: 
uſtellungen: an jeber Ede ein En: 


—A dungen die i an W 
Bet ii fer Kirche findet m ebekings 
Über bie burger liche Bautunſt u 


N Genaut 96 
Aldungen — 
Malt, gike Tarchingg aller Theite auf 4 Tarelm, auch aus 


Verchreibung, dieres Grabmald, Bresiau 


hohen Unterfaß zieren auch voll: 
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Leichenzuge, daher auch alle vier in berfelben Rich⸗ 
tung, nad bem Fußende, wo ber Bifchof mit dem 
Stabe, und zwei Geifiliche mit dem Rauchfaß u. 
f w. ben Bug anheben, twie ihn hinten zwei Geift: 
liche mit Wachskerzen befchliehen, indem ſich jeder 
feitwärts dem Engel zu menbet. Dazwifchen gehen, 
meift in derſelben Richtung, Geiftliche mit großen 
Büchern, leſend und fingend. Auf der andern Seite, 
die Leidtragenden, voran drei mit dem Herzogshut, es 
fheint, fein Nachfolger Heinrich V (von Lignig) und 
beffen Bruder, und hinten bei Herzoginnen, etwa 
deſſen Schweftern; in der Mitte eine Herzogin mit 
dem Schleier ohne Schmud, mit zwei flüßenden 

ännern, vermuthlich die Witte; daneben noch 
drei dergleichen Männer, wohl Hofleute oder Bürs 
ger der Stadt. Dieß würdige Denkmal tft faft eben 
fo wohl erhalten, als e8 ausgeführt ift: nur bie 
Köpfe der Engel und der Geiftlichen an der Lang⸗ 
ſeite ſind aus Holz, von geſchickter alter Hand, er— 
gaͤnzt. Der Untertheil iſt aus Sandftein; das Bild 
des Herzogs felbft aber, einzig in feiner Art, aus 
gebranntem Thon, deffen Schwierigkeit bei einer fo 
großen Maffe tadellos überwunden if. Altes ift 
wahr gebildet und frei gearbeitet, felbft bie Köpfs 
hen unten find ausdrudsvoll, die Gewaͤnder einfach 
und angemeffen, der Faltenwurf mufterhaft. Die 
altherfömmliche Form der Grabbenkmaͤler ift höchft 
geſchickt behandelt, auch in ber Verdeckung der em: 
porftehenden Füße durch einen Blaͤtterzierat (ſonſt 
gewöhnlich Löwen, Drachen oder Huͤndchen), umd 
das Ganze ift finnvoll motivirt und meifterlich aus: 
geführt: fo dag mir Fein volllommeneres Kunftwerk 
feiner Art und Zeit bekannt ift Die Farben, wos 
mit es bemalt ift, find ihm noch minder nachtheis 
(ig, als fie es antiken Biidwerken geweſen fein moͤ⸗ 
gen; fie find noch bewundernswuͤrdig friſch, gefällig 
vertheilt, und ben Stoffen gemäß gefteigert, bis 
zum Edelſteinglanz 2). 

Auch find noch zwei große Siegel vorhanden, 
deren der Herzog fich zu Urkunden 1272 und 1288 
bediente: beide, befonders das legte, kraͤftig umd 
zierlich gefchnitten, zeigen ihn fehr ähnlich bem vo: 
tigen Bilde, im Panzerhemde, mit Mappenrod, 
Schwert und Schitd in den Händen, doch baarhaupt 


i in 
1826. Fol. Frühere ſaſt unkenntliche Abbildungen findet man 
Gomolke's Beſchreibung von Bredlaw (1735) und Thebefius Big: 
nis, Iahrb, Nr. 10, Etwas berfer if die zu (Menzels) topoar. 
Kronit von Breslau 5, 70;3 wiederholt zu Idunna und Her: 
mode 1612. 
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und ohne Mantel, zwiſchen ben Pfeilern eines Bor 
gend ftehend ). 

Auf dem Gemätde in der Maneſſiſchen Handſchrift 
erfcheimt der Herzog, ein Jüngling, ohne Bart, 
blond, baarhaupt, Hals, Arme und Beine im 
Ringpanzer, auf apfelgrauem Roffe, deſſen grüme 
Dede abwechſelt mit goldenen NRauten, worin ber 
Schlefifche Adler fteht, und mit gelben Rauten in 
welchen einzele Buchftaben mehrmals das Wort Amor 
Bilden. Der Wappenrod des Herzogs iſt, wie bie 
Roßdecke; die Sporen find roth; er führt auf ber 
linten Schulter einen goldenen Schild mit dem Schle= 
ſiſchen Adler, hält mit der linken Hand ben goldes 
nen Zügel, und ſtreckt bie rechte nach einem Blus 
menkranz, welchen eine blonde Frau, in grünem 
Kleide, mit drei Begleiterinnen (jede in einem Fen⸗ 
fterbogen, nur halb fihtbar), von einem Gothifchen 
Söller ihm darreiht. Hinter ihm reitet auf einem 
Rothfuchs ein Züngling, halb grün und halb weiß 
gekleidet mit veilchenfarben Queerftreifen, auf dem 
Kopf eine blaue zurüdfallende Müge mit rothen 
Bändern, in der Linken einen ſchwarzen Hammer 
mit röthem Stiel. Dem Herzog gegenüber, zur 
Rechten, ein andrer unbärtiger blonder Reiter, auf 
grauem Pferde, voth gekleidet, trägt auf einem gol⸗ 
denen Stab in beiden Händen einen gefchloffenen gel: 
ben Helm mit blauer Dede, darüber ein Buſch vo.; 
Pfauenfedern auf einem halben Schlefifchen Adler. 
Vor dem Fürften reitet ein Knabe, baarhaupt in veil: 
henfarbem Kleide, nad ihm blidend, und in ber 
Hand eine gelbe Turnierlanze mit drei Heinen Spigen 
(Krönlein) haltend. Bor diefem noch zwei Spielleute, 
der eine, in veildenfarbem Kleide, die Trommel fchla= 
gend, ber andere, in veilhenfarben und gelben Queer: 
ftreifen und rotber Kappe mit fpiger Müge, das Horn 
blafend. Endlich, unten, bei dem Roſſe des Fürften 
zwei Knaben, ber eine halb roth halb blau, ber andre 
halb gelb, halb weiß und roch geftreift, fich neckiſch 
gebärdend. — Das Ganze ftellt deutlich dar, wie der 
ritterliche Herzog, umgeben von feinen MWaffenträ- 
gern, mitlaufenden Garzunen und Spielleuten aus 
fhönen Händen den Zurnierpreis empfängt. 


— 


V Abbildungen derſelben, nebſt den kleineren Ruͤckſiegeln mit 
dem Schleſiſchen Adler, Kat Kloſe jun S. 523, und Büſching 
Taf. 55 wo auch das kleinere Privatſiegel (Seerelum) dei Her: 
j0g#, ein H. Georg zu Pferde im Drachenkampf. Bon dem er 
fien großen Giegel beforate Bürching auch einen Eifenabguß zu 
feinen Eiegein ber Schleſ. Herzöge, Bresl. 1813. 8, 


2) Klofe Sb, 1 (119), ©. 503, Bd. I, S. 50; Vieſter, Geſch. 
5. Heinrichs IV, in der Berlin, Monatſchr. 1795 Mar; ©, 1855 


5. Herzog Heinrich von Bredlau. 


Meben ber durch Urkunden und Denkmale bes 
mwährten Geſchichte 2) unſers herzöglichen Dichters 
bat auch gleichzeitig ſchon Sage und Dichtung mans 
ches umgebildet und hinzu gefügt. ı Beſonders bat 
Ottackers Reimkronik dergleichen Erzählungen 3): 
Heinrichs Krieg um Krakau gegen „Robet« ift ums: 
ſtaͤndlich befcyrieben, wie Heinrich, (der hier wohl zum 
Theil mit Heinrich von Lignig verwechfelt wird) in 
zwei Feldſchlachten überwunden, in. der dritten, vors 
naͤmlich duch Huͤlfe der treuen Breslauer und Rath 
des Propfies von Camenz, obfiegte, ben. Loket vom 
Roſſe ah, und Krakau gewann, dfffien altes Kö: 
nigthum er nun berftellen wollte; wie ihm dort, als 
er im Muͤnſter betete, eine Taube einen großen 
Schag zeigte, indem fie von einem Bogenfims ein 
Goldſtuͤck herabfcharrte; wie Heinrich einen Rechtes 
gelehrten zur Unterhandlung wegen der Koͤnigswuͤrde 
nah Rom fandte, diefer aber das Gold unterfchlug, 
und dem Papft und Karbinälen falfches Geld gab, 
nad Venedig floh, und von bier feinem Bruder, 
ber Arzt bei dem Herzog war, Gift fandte, deſſen 
Wirkung das erftemal ein andrer treuer Arzt, Mei 
ſter Güngel, dadurch vereitelte, daß er den Herzog 
bei den Füßen aufhing; das zmweitemal aber, ba 
das Meffer, womit man ihm Brot in Mandelmilch 
fchnitt, vergiftet worden, wär eine Rettung, und 
Heinrich bereitete ſich chriftlich zum Tode, ließ ſich 
bloß im grauen Rock auf ein mit Afche und Erde 
beftreutes Brett legen, verzieh feinem Mörder, bef: 
fen Straflofigkeit er fich von den Seinen. verfprechen 
ließ, ernannte feine Vettern Heinrich und Bolko von 
Lignig zu Erben von Breslau und den König Wenzel 
von Böhmen zum Nachfolger in Krakau, und ftarb 
qualvoll, indem das Gift ihm Bauch und Bruft auf: 
xiß, und wurde von Allen herzlich beklagt *): 

„Ein, Bot Herr! 
wer fol fich Hmermer 
tugent fleizen furbas ? 
feir bu an Bei piſft Tas 
dem, der ie wag aln (ram 
der treu, Zucht und Ccham, 
er was ſchilt und obbach 
dem armen fur ungemach, 


Dr. Kumiſch, Echen H. Heinrichs IV urkundlich dargeſtellt, tm 
Büfchingd Werk ber das Grabmal S. 11, iſt vermehrte Wie 
derholung aus der Zeitichrift Asktania von Wilh. Müller 1820 
x. I, ©. 558. 


3) Kap. 24—291, Die Vergiitung erzählen auch die Polnir 
schen Chroniken, die überhaupt freigebig mit diefer Todesart find. 


4 Kap, 228, 
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taz der dunſcüſs] erdenhchen chau 
dez an Hm Haben (ol ain man, 
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dei jamer& lan Te 
berz’ umb it verſnaid '), 
Derzog Mainteich chlaid 
alltz da5 gereden mochte, 
zu 
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= uns Alan ſycch) bes fliszen , 
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eun Hedinge da vertwant 
den 1} diur fehofden Haben, 
Rad) feinem Tode Heiße 82): 
Der {aid manigs chlärz bei 
(zusht) an ben fratmen Zart; : 
tt jamer fo sn art, 
md daz rhlagen 
ich tz Hatız fofe ſagen, 
beutd dannech Ze bif. 
Ich fprechem "teil, 
futwat gefagr, 
bil Barter chlagt, 
berzog Perichtoid >), 
8 Hold, 
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gefhichte heißt es, Kap. 774: 
ber rum Hainreich, 


&& 


in der Schlacht zu Aliſchan; 
3 f in Eſchenbachs Wilhelm von 
23, Bol, Granenlohs Am 
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der noch umge: 
die bier fortgeiege wird 
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und wart fa gar ain adamay 
an manblicher herte 

und an alleu deu, daz bo merte 
bem lalter bon dem preife, 
tugenthaft unb Weile 

ward er Ber nach. erlehen, 


Die Erzählung von feinem Ritterfeft und feiner 
Hochzeit mit Mechtilden ift ein wahres Lobgedicht auf 
alle feine adlichen und menfchlihen Tugenden #): 


Eu ift Teiche e gefait 
hon des furkten Wirbichait, 
der zu Pregla Herzog mag: 
waz ich bon tugenden the gelag, 
die nin furfte Haben fol, 
der was Berzog Dainreich bol; 
ber puoch was er wol gelert; 
auch Her in Got damit geert, 
daz er Zu aller ritterfchaft 
det, paideu, chunſt und chrafte; 
auch Hört’ ich, das ce were, 
getreiv und guot[er) richtere, 
menbleich, Wwarhaft und milte, 
mit des frides fchifte 
belchirmet er vor frafflen 
witiben und auch waiſen; * 
zu ber parmunge tuerächen, 
an Zelwen und an lerhen, 
Wag er gerecht und behende 
bon [feiner] jugene unz an daz ende, 
Bon Windifcher Zungen 
fur herZog Walnceichen jungen 
gehört ich nicman geloßen. 
Do er herkur Het geichoben 
feines parteg gran(ne), 
fo da3 cr wart Ze man(ne), 
und baz er ritterg ambt enphie, 
ain Hochzeit da ergie, 
beu was fo choftieich, 
Bier” (he der challer Fridreich *) 
fo erleichen furdracht, 
M ſolt dm Haben nicht verſmacht, 
ber des reicheg chrone truog, 
Bainreich der furſte Alnog 
berfelden hochzeit bee Zivo: 
biefelden, und do, 
bo cr feinem leibe 
nam Ze chon und Ze weibe 
margenf Orten chind be$ Tangen; 
bo ward uuch wunder begangen 


© Kap, 219, 


5) Ottacter meint wohl Friedrich IE, mit dem er feine Welt 
fronif befchlieht und die Oeſterreichiſche Kronit anhebt, deffen Hof 
haltungen im Deutſchland auch glänzend waren (feine Hoch eit 
in Worms 1235 vol. jur 4 K. Wenzel), namentlich auch zu Wien 
1237, wo er glänzend empfangen wurde, und das er zut Reichs 
ſtadt erhuß; auf weichen Beſuch in Defterreich mehrere Lieder 
Nitharté deuten, Bd. III, S. 218, 273, 
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mit erem und mit miltichaitz 
aln arigs herze bier’ berezait, 
das davon Hier’ hören fagen: 
bes Tiez er fich micht betragen, 
er tet 23, und doch meigleich. 
Don Presia herzag Bainreich 
lebt fo gar nach eren 

mit purgeen und mie heren, 
mit Inien und mit pfaffen, 
Her? er ſeu gefchaffen 

ze varn in des Telbeß not 

und gerfeich in ben. tot 

und ba ir pluot folt fein bergosseh, 
feu Diet? fein nicht berbrossen 
fo guoten Wilfen fi truagen 
Herzog Wainriehe dem ehluogen, 

Hier wird er zugleich ale ein Schriftgelehrter ge: 
priefen , wie ſich von ber Leitung feines Oheims und 
Mormundes, de Kanzlerd von Böhmen und Erz: 
biſchefs von Salzburg, erwarten lief. Deutſche 
Sprache, Bildung und Sitte war hier in Schlefien 
mit Deutfcher Bevoͤlkerung, beſonders der Städte, 
und deren Werfaffung, noch tiefer eingedrungen, als 
in Böhmen, und die Schleſiſchen Fürften, zwar eis 
gentlich Polnifhen Stammes, wie ihr Volk, was 
ten fehen durch Lange Verfchrwägerung mit den Deut: 
ſchen verfhmolzen; fe mie ihr Sand, zwar noch 
lange unter dem alten Namen Polen mit begriffen, 
doch eben mit Heinrichs IV Tode für immer von Po: 
fen gefondert. Heinrich hatte fein Herzogthum ſchon 
in der Gefangenſchaft auf Burg Laͤhn dem Kaiſer 
Rudoif als Reichslehn aufgegeben und nachmals 
(1290) mit Dttofar von Böhmen einen Erbvertrag 
gefchloffen, den Rudolf peftätigte; worauf die Schle: 
fifchen Fuͤrſten bei dem Deutfchen Koͤnigshauſe der Luͤ⸗ 
helburger in Böhmen zu Lehn gingen. 

Ein anderer Oheim Heinrichs, der ftreiefüchtige 
und wunderliche Boleslav der Kahle von Lignitz!), 
der dort noch in einem Volksſpruche lebt 2), verlor 
befonderd daburch das ihm vererbte Polen, daß et, 
wie der Pole Diugoß fehreibt, die hergelaufenen lum= 
pichten Deutfchen den Edlen des Landes vorzog?). 
Er ſprach das Deutſch, abfichtlich auf eine Weiſe aus, 
daß 8 Lachen erregte, und mehrere luſtige Geſchichten 


— — — — — 


D Deſſen Gemahlin Hedwig eine Tochter Heinrichs I von 
Anhalt (5) war, 


V Er hatte in Lignitz einen Vertlagten auf der Stelle zum 
Schwerte verurteilt, den aber dit ten, dom feiner Un⸗ 
ſchuld übersengt, entwifchen Jieien. Nachmals fah der Herzog 
Yenfelden im Goldberg eine Butte tragen, und feine Leute ſagten, 
ex fei wieder Iebendig geworden. Daher, weun jemand enthaup⸗ 
tet werden jolite, dag Sorichwort, er Fonne doch in Goldberg 
noch Burtenträger werden. Kloſe 1, 40. . 


5. Herzog Heinrich von Breslau. 


werben von ihm erzählt*). In den Zehden gegen 
feinen Bruder Heinrich lil wurde er 1248 mit feis 
nem Fiedler Surrian) gefangen, den man ihn 
auf der Burg in. Bresfau zur Gefeltfchaft lieg, mit 
dem er aber des Umfchwärmens gewohnt, balb entfloh, 
und nachmals, bei fortgefeßter Fehde (1250) in fols 
chen armfeligen Zuftand gerieth, daß er zumeilen zu 
Fuß und ohne Diener, allein mit feinem Fiedlet 
Surrian das Land durchirrte. Diefer war ohne Zwei⸗ 
fel ein Deutfcher, wie ſchon die Benennung Fiedler 
zeigt, die weniger unfenntlich geworben, ald der Nas 
me; wenigſtens bezeichnet fie Deutfchen Gefang. 

Demnach dürfen mir ung noch weniger wundern, 
in Heinrich von Breslau einen Deutfchen Dichter zu 
finden, als in Wenzel von Böhmen, und zwar einen 
nicht minder vortrefflichen. Ein gleichzeitiger Deutfcher 
Dichter, der Tanhufer preifet, in der bei Wenzel 
(©. 14) angeführten Stelle v. I. 1267, den Hein: 
rich von Breslau in » Polen,“ nicht minder, als 
Dttader, und freilich audy nur als Fürften, und Lieb: 
ling der Frau Ehre, der Friede und Recht auf feine 
Strafe ausfende, und von deffen Mitde bie Deut 
ſchen fagten, daß er das Gut von taufend Fuͤrſten 
hin gaͤbe, wenn er es haͤtte: jedoch weiſet ſie auf den 
Freund Deutſcher Dichter; und daſſelbe thut Heinrich 
von Meißen, benannt Frauenlob, in dem Preis⸗ 
gedicht auf Markgraf Waldemar 1311, wo er das 
Andenken des Fuͤrſten von Breslau, neben dem vo— 
rigen König von Boͤhmen und K. Rudolf, als Au: 
genzeuge feiert 6). Endlich, die beiden Lieder, welche 
wir noch von dem Herzoge haben, bewähren genug: 
fam aud den Dichter felber. 

Das erfte ift herzlich und finnvoll, und bas legte 
ein glänzendes Meines Drama, eine Verhandlung 
vor dem Gerichtshofe der Frau Minne, die hier noch 
Frau Venus heißt, mit einem cbenfo überrafchenden 
als minniglihen Schluß. Der Aufruf an den Mai, 
den Sommer , die Heide, den Klee, den Wald, bie 
Sonne und Frau Venus und ihr aller Zufage gegen 
die hartherzige Geliebte, erinnert an ein Gegenbild in 
der Nordifhen Mythe, wo alle Gefhöpfe, lebende 


3) Hist. Polon. I. VII, p. 688: — et quoslibet Teu- 
tonicos et advrenas quantumque paxnosos et viles Po- 
louorum optimatibus praeferret — im Almanas effu- 
sus et liberalis. 

4) Anon. chrom. Polon, (c. 1390.) p. 45. Kfofe a. a. O. 

5) So nenmt ihm Dlugoss. p. 716; in ber Deitt, Ueberſ. 
bed ungen. v. 1390 Sorian. Joh. chron. Pol. p. 12 firel- 
latore. Anon, chron. princ. Polon, p. 43 vigllatore. 

©. TI, ©. 125, 





6. Markgraf Dtto von Brandenburg mit dem Pfeile, 


und lebiofe, beſchworen werben und geloben, dem 
fhönen ferblihen Gotte Baldur nicht zu ſchaden. 
In cnem Volksliede (bei Görres &. 74 ) fordert der 
Scheidende alle biefe Weſen auf, mit ihm zu klagen. 
nd; erinnert an Menpls Lied ein Gefpräh Fries 
drichs des Knechts (103) mit dem Winter (VI), 
faſt als Parodie, 

Dies Schöne Bird Heinrichs findet 
neben dem Aften und ſchoͤnſten Liede 
in der Weimarifchen Hendſchrift (BL. 86); und in 
den Möferihen Brucftücen (Bi. 1), bis auf bie 
erte unvollſt andige Strophe, ins Niederdeutſche um: 
sefäriehen, umd fo abgedrudt in der allg. deut. Bibt, 
Du. XXXFIL, &1.2, ©. 370. Klofe (Bd. II, S. 


ſich auch, dicht 
König Wenzels, 
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50) will ihm auch das hei Kaifer Heinrich (&. 5) 
gedachte Lieb im diefen Bruchftüden zuſchreiben. 
Von den beiden Stellen, die Goldaft (paraen, p. 
447. 456) von ihm anführt, gehört bie erfte dem 
Herzog Heinrich von Meißen (7: Str. 11), die 


letzte ift aus Str. 4, 
Beide Lieder find, aus der Maneſſ. Sammlung, 
Berlin. Monatſchrift 


— 


—— * Bieſter (in der 
1795 V-und bei Buͤſchings Befchreibun des 
Grabmals ©. 19, ns ’ 
Erneuungen: Heide Lieber, von Gleim (&. 65); 
das erſte von mir (Eunomia 1805 Dec); das legte: 
von Tieck (Mr. 2), Müller (S. 16), und Zaplor 
(S. 172). 
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Narkgraf Otto von Brandenburg mit dem Pfeile, 





At Dit I, Johanns I, (Urenkels des erften Aska⸗ 
* Rarty von Brandenburg Albrechts des 
), Mriter Sohn, der 1266 mit feinen drei 
Fmeinfem die Regierung antrat, und 1308 
& ar ein Vetter Dtto’s V bes Langen, 
x ! Brüdern von der jüngern Linie 
Jabenn > der Mart tegierte, nachdem ihre Wäter 
—* Und Deto MIT diefeibe fhen unter fich ge: 
F —8 wobei Berlin dem jüngern zugefallen 
IV, in®erbindung mit Otto V dem 
h iegerfohne Heinrich von Bres 
.. verwandten König Sttokar von 

Biken gegen Ungarn, und zuleht ( 1278) gegen 
Sehelfen, if ſhon bei Heinrich (5) und 
—— nahm er an = bat: 
"stiftung in Böhmen beit 2). 

feines Ältern 38 Johanns II Tode (1 282), 
ern Linie, und übte dag 
und Kurfürften; er ward 
} Sachſen und Feldhaupt⸗ 
ringen mannt, und mar mächtig 
" im Reich; , er befeftigte und erwei- 


u 
dr ur Pr, axv. Melung Nr, 178, Koch IE, 68, 


s * Rtimntronit Kay, 


169. 
eilonar, marchion, (Lips, 1736, 4.) 





terte mit tapferer Hand bie Markgraffchaft, bewahrte 
fein Erbe und mehrte «8, gemeinfam mit feinem 
Bruder Konrad. Er war feit 1261 mit Heilwig 8), 
Johanns von Holftein Tochter, vermählt. Um feiz 
nen jüngften Bruder Erich zur Mürde des Etzbi— 
ſchofs zu verhelfen, führte er 1278 mit den Mag: 
deburgern einen ungluͤcklichen Krieg, wurde bei Frofe 
an der Elbe gefchlagen, gefangen und in einen höf: 
zernen Käfig gefperre. Heilwig kam hierauf felber 
nad Magdeburg und befreite ihn duch Bitten und 
Gold. Er machte 1279 einen neuen Verſuch, feiz 
nem Bruder mit Gewalt das Bisthum zu verfchaffen, 
und belagerte im Ersftift die Stadt Staßfurt an der 
Bode, wo er aber das Unglüf hatte, daß ihn ein 
Pfeil in den Kopf traf, der ihm, weil er fi den 
Wundärzten nit anvertrauen wollte, ein ganzes 
Jahr darin ſtecken blieb, bevor er ausheilte: und dies 
war die Beranlafjung feines Beinamens, der ihm 
allgemein gegeben wurde #). Er erreichte jedoch end- 
ih 1283 feinen Zweck Darnach wurde er, weil 
er zu feinen Kriegen von den Geiftlichen Steuern bei⸗ 
getrieben, 1302 vom Papft Bonifacius VIH in den 


Nah Andern, Hedwig, Elia, 
ſabeth. 
2.8. in allen obigen (f. unt. Heinr. v. Bresl. gleich 
Stellen Ottackers. Lateiniſch Sagiltarivs, auch cum telo, 


4 


3illfita, Elis 
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Kirhenbann gethan, deſſen er aber fo wenig adj 
tete, wie Deineic von Breslau, fondern feine Rechte 
ftandhaft behauptete, und diefelben auch gegen die 
Reichsacht verfocht, in welche Kaifer Albrecht I ihn 
wegen eines Streits um Meißen erklärte. Nachdem 
auch fein Bruder Konrad 1304 geflorben war, res 
gierte er gemeinfam mit defjen Sohn Waldemar, 
der in bemfelben Geifte noch gewaltiger fuͤrder ſchritt, 
und ſtarb Einderlos, lebensfatt und muͤde im 3.1308, 
und wurde im Kloſter Chorin begraben ! ). 


Otto's langes thatenvolles Leben zeigt befonnene 
Tapferkeit und kuͤhnen Standmuth, begleitet von el: 
ner ſtaͤts heiteen Laune, die ihm freilich auch zu 
fharfem Spotte verleitete, der ihm fogar verderblich 
ward. So hatte er auf dem Zuge gegen Magdeburg 
fhon ben Zag voraus beftimmt, „wo er feine Pferde 
in dem Dome füttern wollte, und dadurch die Bi: 
ſchoͤflichen fo gegen fich erbittert, daß er unterlag und 
in bie fhmähliche Haft gerieth. Als er nachher fein 
Löfegeld, dag nur auf 4000 Mark feftgefegt war, 
nad Magdeburg gebracht hatte, fagte er zu dem 
Biſchof Günther: „Du verſtehſt nicht einen Mark 
grafen auszulöfen: ich hätte mit aufgerichteter Lanze 
zu Pferde fisen, und fo viel Gold und Silber um 
mic aufbäufen muͤſſen, bis die Lanzenfpige nicht 
mehr zu fehen gewefen wäre 2): fo hätte ſich's ‚ges 
bührt, einen Markgrafen zu fehagen;« welcher Spott 
den Bifchof fo fehr gekraͤnkt haben foll, daß er, ob: 
wohl noch eim andrer Werdruß dazu fam®), 1279 
ſogar feine Würde niederlegte. 


Dagegen zeichnete ſich Otto auch durch brüber: 
liche Liebe und Sorge für die Seinigen aus, und, 
vote duch Berhügung und Erweiterung feiner Lin: 


2 Dis in diefes Jahr findet man ihm in Urkunden bei Ger, 
fen (eod. dipl, Brandenb,), mit feinen Brüdern, und Bru' 
derföhnen, ober allein, aulegt mit Waldemar. Andere, i B- 
Angeln? , ſchen feinen Tod ſchon 1208, Und umter 1308 den 
Tod eines andern Markgrafen Otto zu Templin, der Walde 
mars Bruder umd Temwpelherr geweſen ſei. ber auch in dem 
Urfunden nach 1298 Greifen Otto und Konrad ausdrittih Brits 
der. Die Berwechelung it mm fo erklärticher, als Otto V 
der Lange wirklich 1209 farb, 

2) Noch eim Yeifpiel für die uralte, (bon in den Edda—⸗ 
—— —* erg (in meiner Weberf. Lied VI) vor; 

Ro e durch Ueberſchütten des Erſchlagenen. Vol, 
I. Grimm Deut, Rechtsalterthumer S. 672, x 
Er entdeckte Ihm mm zualeich, daf feine Gattin zuvor 
die Kanonici und Rathe durch Geld gewonnen hatte, Dtto’d Kath, 
ein von Buch (deren Stammhaus Stolpe an ber Dber im 
der Utermart noch fleht), hatte ihr dies gerathen und ibn felber, 
als er zu feiner Loſung ſchon die Kirchengerathe in der Mark 
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ber #), fo auch durch Anbau und Pflege derfelben, in 
weicher Dinfiht überhaupt die Askanifhen Markgra⸗ 
fen als würdige Vorgänger der Hohenzollern erſchel⸗ 
nen. Es iſt aus dem Landbuche von 1377 erwiefen, 
baß die Mark damals angebauter war, als je >). 
Die Fürften legten felber Weinberge und Hopfgärten 
an, ſchenkten jene den Klöftern, biefe den Städten, 
die durch Gewerbe und Handel frifd) auftrieben und 
zu Wohlſtande gediehen; Bierbrauen und Tuchmachen 
zum Handel war hier früher, al® in England. Otto 
gab Gefege Uber den Kornhandel, ſchloß Handelövers 
träge mit den Nachbaren, namentlich mit den Hans 
feftädten, verfchaffte Zolfreiheit in den Niederlanden 
und in den Nordifchen Meichen. Der Fürft felber, 
mit den eriten des Adels, trat in Kaufmannsgilden. 
Er. beftimmte die Erbfolge, errichtete Schöppenftühle 
zu Salzwedel, Prigwalt, Soldin, ertbeilte der Stabt 
Prenzlau (1278. 1294) das Magdeburger Recht, be: 
willigte den Juben bürgerliche Rechte, und verhin: 
derte ihre Verfolgung, als ſich der Gräuel von dem 
Wunderblute zu Beliz (1248) in der Prigniz 1287 
wiederholte umd das reiche Stift zum heiligen Grabe 
entftand. Otto war keinesweges karg gegen fromme 
und milde Stiftungen, aber fein heller Sinn war 
dem unduldfamen Aberglauben aͤrgerlich und verderb⸗ 
lich. Er ſchuͤtzte und liebte die Miffenfchaft: fein 
Kriegsbaumeifter Gerhard war berühmt, und an feis 
nem Hofe. hielt er Mathematiker und Aftrologen. 
Einer der legten hatte auf dem Reichstage zu Erfurt 
1290 eine Sonnenfinfternis und ihre Dauer verfüns 
digt, welche zu Alter Erftaunen genau eintraf. 

Daß Drto nicht minder bie vaterländifche Dicht: 
kunſt, und aud die Dichter liebte und ehrte, bekun— 
den feine Lieder, und das Zeugnis eines gleichzeitigen 


wolite anarsifen laſſen, nah Angermünde in der Ukermark 
gerührt und ihm dort eine grofe Eirentruhe voll Gold und Gil: 
ber übergeben, welche des Markgrafen Vater ihm für den Norhs 
fall anvertraut hatte, — Diele annze Geſchichte erzählt um 
ftändlid dad Chron, Magdeburg. in Meibomii scriptt, rer. 
Germ, T. Il, p. 332, 


4) Er faufte von dem Biſchof von Kamim 1276 Lippehne; 
erhielt von Wenzel von Böhmen die Miederlanfig fiir Beiftamd 
1304, besaleidıen Danzig vom Herzog Meſtvin von Vommern, 
die Sander Belgrad, Dobra, und Welſingborg von Primislav. 

5) Im der Mitsels Altı und tikermarf find 97 Dörfer ver 
ſchwunden, in der Grafjchaft Rırvpin 37 Geldmarfen wüſte geworz 
ben; mehr als 16 Etädte und Flecken find zu Dörfern herab a6 
ſunken: wie der Herausgeber des Landbuchs, der Minifter v. Herz: 
berg (1781) ©. 297.389 nachweiſet. Im dieſem Buche, das Übrigens 
nicht einmal die ganze Altmark umfahit, find mande Derter damals 
ſchon als wirfte bemerkt; indem mit dem Ausgange des dickaniſchen 
Firſtenſtamms (1320) die Berwilderung hereiubrach. 


ed by Google 
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ten, einen Zuchtmeiſter der K 
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meifterlichen Dichters !): dee Meiß ner nennt ihn 
einen Bronnen allet Tugenden, einen Staͤrker 2) und 
Miefen des rechten Glaubens, einen Bildner der Eh⸗ 
chheit und Mäfig- 
r digfeit, eine triff: 
tige Ettaße der Mitte, einen Helden, der Tag und 
Nacht mach Lob und Ehre ringe, und deffen Ruhm 
in mandyen Landen Brühe, Auf ähnliche finmvolle 
Weife, in denſelben fonettartigen Strophen, preis 
fet Diefer Diehter den Markgrafen Dtto den Langen, 
and Abtecht 3), "deffen jüngern Bruder, der 1300 
auch diefer beiten Milde gegen bie Gehrenden, 
dh. befenders die fahtenden Spielleute, Singer und 
T, Mid von ihm, fo wie von dem gleichzeitiz 
gm, Öoldenert), gerühme, und erfuhren die ſchon 
Namen in die Nähe weifenden Dichter 

Mehl felker; fiherfich ſchilderten fie aus lebendiger 
aan, Des Meißners Beitgenoffe Hermann 
en, 
gen männiglih in den Sangesiumpf zum Preiſe 
elır Bram Sürften, deren jeder mohl mit 
vet Büren Yugenden beBfeibet fei 3 . Ihnen ariteis 
det fih Heinrich yon Meißen, genannt Frauen: 
k ‚ DEIN grefeg Eprengebicht yon fünf Strophen 
inem langen Ton, welches ‘er felber einem kunſt⸗ 
trichen ee vergleiche, dem Markgrafen Mal: 
‚ Dito’8 Bruders, Sohne gewidmet 
BU darin deffen prächtiges Ritterfeft im J. 
i * 859 —* das Ritterſchwert 

ber alle andere Ki haft erhebt, welche 
Rau fraht habe 7), ag: u bei König 


to y Valern und in Kärnthenz Mal: 
® fteigebig erwiefen, als wenn er 

Pia M den Engeln emporftiege 8); mit 
2 führe er dem Brandenburgifpen) Abelaar, und 


Dre 10; en 16, 


Ca art A ping auf den auch der Deutſchen 
ae — nbarten Altnordiſchen Helden ei — 

i Nibel. in 
er Linie, e&. uvm, D iu den Eddaliedern von den 


er H der Ravenna⸗ 
Mat — — Starkher in 
ui, ©. 106; Er, uus — 
DEM e 18, 
8 88, Ih S. 168, 


Be, 123: Etr. 9-67, 


N & füge davon Au eines ungenannten Chron. Slav, 
Yindenbrop ripu. ed, Fahrie, P- 207: A, D. 1312, 
* Ericus in Campo spacioso ei plano ortus 

“to prope Rostok maximam et multum so- 
(nut curiam um multis prineipibus et domi- 


ch aus Dahme in der Mark, tritt - 


fei der ſiebente Winkelſtein des Reiche. Durch die: 
fen Waldemar, der fih den Beinamen des Großen 
erworben, erreichte die Mark dir hoͤchſte innere und 
äußere Macht: er wiberftand fiegteich der vereinten 
Macht der Nordiſchen Reiche, Polen, Ungarn, Pom- 
mern, Sachſen, 
biet erſtreckte fich von der Elfe bis zur MWeichfel, von 
Schleſten bie zur Oſtſee. Aber‘ mie ihm erloſch auch 
biefer Glanz ſchon wieder, fo wie er faft der legte 
feines kurz zuvor fo blühenden Fürftenftammes war, 
don dem die Sage geht, daß eines Tages neunzehn 
zugleich lebende Markgrafen deffelben auf dem bar 
nach benannten Markgrafenberge bei Rathenow zus 
fammengefommen, und ihre ſtarke Vermehrung we: 
gen ber Verminderung des Erötheits beklagt haben, 
don denen wenige Sabre darnach feiner mehr am 
Leben mar 9): obwohl die Erfheinung dee falſchen 
Waldemar (1248) ihn noch aus dem Grabe erwei: 


Unfer Otto mit dem Pfeile war auch befreundet 
mit dem fürftlichen, auch von dem obigen Goldener ge: 
ptieſenen Dichter Wißlav von Rügen (Bp. II, 
©. 78), mit dem er unter andern im 3.1298 zu 
oe einen Erbverting wegen Pommern ſchloß 

Die Hofhaltungen biefer und ber gleichzeitigen 
benachbarten und befreundeten Fürften, von Böheim 
(4), Breslau (5), Meißen (7), Anhalt (8), wie 
Frauenlob die beiden erften mit denen von Baiern 
und Kärnthen zufammen nennt, waren bei hoben 
und zitterlichen Feften glänzend, und einer fhönen 
Nachbluͤte der vaterlaͤndiſchen Dichtkunſt günftig. 

Otto's froͤhliche, im Frieden dem geſelligen Spiel 
mit ſchoͤnen Frauen unter Sang und Klang gewid⸗ 
mete Lebensweiſe, iſt auch in dem Gemälde vor ſei⸗ 
die den heimlichen Minter 
bei der Geliebten dem Maien mit feinen Blüten 


nis terrarum spiritoalibes et seeularibns, im tanta co. 
pia, ut praeter equites vulgarium populoram et pedi. 
tes utriusque sexus pene innumerabilium , Raleatorum 
sex millisa ei DC fulsse referuntur, ubi maxima foit so- 
lennitas in torneamentis, hastiladiis, choreis et contu- 
berniis, ita quod lingua hamana vix explicari sufficit, 


9 Bel, Nibel. 171, 


© Andr. Angelus Märkiice Jahrbücher (1596) €, 129, aus 
Krantz Wandal. I, Vilf ‚©. 3. Mic Leutinaer Coment. 


Vil, 12) gibt ſogar das Jahr 1318 an, Waldemar farb 1919, 


und wurde au in Chorin begraben, Mit „feinem Vruderſohn 
und Nachfolger Heinrich II farb 1920 der As kaniſche Stamm 
in der Mark aus. 

10) Ein Vollslied hievon ſteht in Kanzowe Gerd, d. Vom⸗ 
mern cher. 9. Koftgarten 1816) VB, — 263, 
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vorziehen. Noch als bartlofer Juͤngling fist Otto im 
genen Hauskleide mit rothem goldgefaͤumtem Ober: 
o® ohne Aermel, auf dem blonden Haupt eine 
flache rothe pelwerhrämte Müge, am Schachbrette; 
in der Binken hält er eine Schachpuppe, es ſcheint, 
einen Thurm, und hebt die Nechte, mit dem Zeige: 
finger deutend. Ihm gegenüber, links, figt eine blonde 
Frau, im pelsgefütterten Purpurkieide mir weiten Aer⸗ 
meln umd vothem Umerkleide einen weißen goldge: 
fäumten Schleier auf dem Haupte; fie hält auch in 
der Pinfen eine Schahpuppe, wie es ſcheint, einen 
Läufer, und firedt die Rechte Über dad Brett. Beide 
fißen auf einer Polfterbant, auf einer Art Bühne, vor 
welcher, in Knabengeöße und Bildung vier Spielleute 
fiehen: zwei gelbgekleidet, blafen lange goldene Trom⸗ 
peten, an jeder ein Faͤhnlein mit einem ausgebreite⸗ 
ten vothen Adlerz ber dritte, in gruͤnem Node mit 
veitdhenfarber Kapuge, fehlägt die Trommel, und der 
vierte, in vellchenfarb und blaugeftreiftem Node mit 
gelber Übergezogener Kapuze, fpielt bie Sadpfeife. 
Oben, zwifchen den beiden Schachſpielenden, it ein 
Schild, in deffen weißem Zelde ebenfalls ein ausge: 
breitetee rother Adler mit einer gelben Binde uͤber 
Bruft und Flügeln: das Brandenburgifche Wappen !). 
Daneben, im Mintel rechts, ein geſchloſſener gelber 
Helm mit rother Helmdecke, darüber ein ſchwarzer 
Kamm mit goldenen Lindenblättern, aus welchem 
zwoͤlf ſchwarze Federn emporftehen ?), 


1 In dem Tnruei von Nantes, den vermathlich der mit 
Dtto IV gleichzeitige 127 Konrad bon Würzburg (val. 8), 
aus Tebendiger Anſchanuung dichtete, heißt es 3. 70 ſi. (BI. 62. der 
Mürzb, Hdf,, wovon ich Abſchrift Habe), von dem Markgraten 
auf Richards Eeite: 

Dan Brandenburg ber markig 
MWart in ber feiben fchar behant, 
Er (wort ein ſtehelin geimant , 
Daz luter, ald ein fplegei, fchein, 
Den Ip her er und Alu bein 
Mit Kehren ringen wol beiwart, 
Ein kurfit*) bon richer art 
Zuort er bon balbehin bar obe, 
‚Mach eined werben fürften lobe 
Orzieret inag er vaſte gemuor, 
Den ſchut den fuort? er unbe trunc 
Perbecher mit Germine, 

Dar 3 nach wunnchlichem fchine 
Ein glanzer abelar fich bot, 

Der was bom lichten Bein**) rot, 
Und lufte daz beit imiz al Lein) ne. 


Mit der gleich alten Üibergefchriebenen Gore 
Sram. jupe, jupon), für Waffenroch: 
——— 


t bat, 
") Das Fran. gueules, im der Wavpenſprache. 


goplin d, &. Heine Jope, 
fo wie man das LAtfranz. cursit, jegt corsel, 
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Das fhönfte Zeugnis für Otto's mit dem Pfeile 
Liebe und Pflege der Poefie find feine mit biefem 
Bilde allein in der Maneffifhen Sammlung uns 
bewahrten fieben Lieder, im denen fi ein fo ge 
fundes und fräftiges, als zartes Gefühl, und eine 
eigenthümliche männliche Sreudigkeit und Biederkeit 
ausbrüden. Vor allen in dem vierten, welches von 
der wahren Minne fagt, fie lehre Sünde laſſen, denn 
fie mache froh; und in dem fünften, welches ſich fo 
herrlich Bahn macht zu der eines Kaifere würdigen?) 
Geliebten, und die Frau Minne ald Voten vorauss 
fendet Um fo bebauerlicher ift, daß das zweite, 
dritte und fechste Lied ſchon im der Altern Urſchrift 
unvollſtaͤndig geweſen, wie die leeren Raͤume fuͤr die 
fehlenden Strophen in der Maneſſiſchen Handſchrift 
befunden, und hier im Abdrucke durch Sternchen be— 
merkt iſt. 

Von Otto's Liedern hat Goldaſt (paraenet. p. 
391) nur eine Stelle (aus Str. 6). Bodmers Abs 
drud wiederholte Viefter (in der Berlin. Monatfchr. 
1793 Jul. Aug., mit der Geſchichte des Dichters); 
desgleichen Mörfchel in der Geſch. ber Mark Brans 
denbutg, und Fr. Foͤrſter, im bee Preuß. Geſch. 

Gleim (S. 29) hat Str. 5a, 5b, 13, 7—8, 
9, 11, 2-3, 14—16, zu 9 Liedern (Str. 5b zwei: 
mal) verarbeitet, und das britte „an feine Gemah⸗ 
fin,“ das legte „an das Fräulein Winsbeck“ uͤber⸗ 
fehrieben. Won Tieck find das zweite und fünfte er: 


Geriten- kam er nf den hie 

Unt zus be} planed melme 

mit eime tiuxcuchen heime, 

Den zwene flügele sierten, 

Die glizzen unbe fmierten 

I; einte Nvarzen barwe 

So fere und alfo gartur, 

Was fo binfter. wart hein bech: 

Der marhrabe edel unde frech 

ıfug zuo beibe wart orfant. 

Die gelbe Binde ber Adiers wird auch gewoͤhnlich weggelaſſen. 

Speneri op- herald. Il, 78. 


2) Einen verfleinerten umeiß gibt Taylor zu S. 108, Otto'$ 
Siegel, ganz ahnlich dem der uͤbrigen Askaniſchen Markgrafen, 
zeige ihn ſtehend; im Panzerhemde mit einem nach hinten gewor⸗ 
jenen Mantel, den Schild mit den Brandenburgiſchen Adler im 
der Linken, in der Rechten eine Lanze, deren Fäpntein daſſelbe 
Wappen hat: abgebildet, nach einer Schenkungsurkunde des Klo⸗ 
fierd Ehorin 1267, in Gerden's Cod. dipl. Brand, T. Il, p. 8. 


V Bol. Nibel, 207. 


Juppe (Mittellat. jupa, joppa, Kappa; 
auch durch Beibchen 


7. Marigraf Deincih von Meißen. 


must, (Rt. 16. 17), und von mir die übrigen (Eu: 
neia 1805 Der.),.. Das zweite und zwei Str. des 
fünften an auch modernifict in G. T. Gallus 
Gefh, der Mark Brandenb. (1792) Bd. I, ©. 214, 
Müler gibt das zweite, dritte und fünfte, bies legte 
aber in drei Lieder zeitheilt, wie bei Gleim, und 


— — ——— ee 


29 
findet feinen Bufammenhang, der jedoch wohl darin - 
liegt, wenn auch etwas Lofe. Engliſch ift ein Lied 
be tbeitet in (Meber’s) illustrations of Northern 
antiquities (Edinb. 1814. 4) p. 8, und das zweite 
bei Taylor S. 169. 


T, 
Marfgraf Heinrih von Meißen, 





JE une ') Heinrich IN, benannt der Er: 
laute (llastris), aus dem Stamme der Grafen von 
Bett, ein Sohn Dietrich IV und Jutta's, einer 
Aohter des Kandgrafen Permann von Thüringen (f. 
ul; —* —* — geſtorbenen Vater in 
t ark (Meißen und Lauſitz); 

er fie Burg Meifen (Misena) an dem gleichna= 
2* Üläfchen Kaiſer Heintich (um 930) gegen bie 
Su gtündet hatte, Sein uraltes, auf den 
he Nas Vitefind zurücgeführres Geſchlecht hat 
* "tie zeitlang auf dag Askaniſche Fuͤrſtenhaus 
8: und Churwürde von Sad: 
h dr Me. Machmals (durch Friedrich den Streits 
5 , Weber etworben und von unferm Hein: 
alen pin AMÖCE das heutige Haus Sachſen in 
er eu Er war bei des Vaters Tode 
fangs oft alt, und feine Mutter verwaltete an: 
Sl iu Mit ihrem Bruder Ludwig dem 
Fi » Bas Rand, heitathete aber (1223) den Gra: 
Dear ae tberg ?), und nahm ihren Sohn 
Katy (105 Us mie ihrem Bruder Heinrich 
*8 2 in Mannsftamm der alten Rande 
et hütingen ausſtarb, gerieth Heinrich in 
Fin € fe der Erbſchaft, auf welche mit ihm 
kin 9 et Dermann von Denneberg, ferner 
hatt (8), ker: Mann Heinrih von An: 
gen un Sophie die Tochter Budtwige des 
—— De Henogin Ciifnberh, für ihren mit 
Seineih von Brabant (vgl. 9) 


— 


U Vedwer 
To zn aan, AV, More. zu Chrinh Kadıe €, xv, 
Ya . Eanımi, &. VII und in einem machgelaffenen 
&n Meiftnerd Quartalihrit 17:1 Gt 1, 
Koch U, 87. Docen 171. 

er Wernher Vd. II, 25, Val. zu 14. 


erzeugten Sohn Heinrich, Anſpruch machten; und 
befonders mit dem Anhange des Ießten hatte Hein: 
ih von Meißen lange und fhwere Fehde, bis 
1250 ein 1261 beftätigter BVergleih ihm die Pfalz 
Sachſen und Landgrafichaft Thüringen, und Go: 
phien Heſſen zutheilte, wo ihr Sohn Heinrich der 
Stammvater der neuen Heffifchen Landgrafen ward. 
Aehnliche Anfprliche befam Heinrich durch feine erfte 
Gemahlin Conftanze, eine Schwefter des legten Ba: 
benbergers, Friedrichs des Streitbaren, der 1246 
gegen bie Ungarn fiel: Kaifer Friedrich U aber nahm 
Deſterreich mit Recht als Reichslehn in Befis, def 
fen ſich nachmals König Ottokar von Böhmen bemaͤch⸗ 
tigte, der Friedrichs des Streitbaren aͤltere Schwe⸗ 
ſter Margatethe, die Witwe König Heinrichs VL 
(Friedrichs II Sohns) heirathete ®). Heinrich von 
Meißen ward als Knabe 1224 von feiner Mutter 
dem Herzog Leopold VIL von Defterreich übergeben, 
der ihn mit feiner 1212 gebornen Tochter Conftange 
fhon 1225 verfobte, gleichzeitig mit der Doppel: 
heirath, Margarethens mit König Heinrich, und 
ihres Bruders Heinrich mit. Agnes, des Landgrafen 
Hermann jüngfter Tochter, zu Nürnberg: Heinrichs 
von Meifen Bermählung wurde aber erſt 1234 um 
Oſtern (1. Mai) auf dem Gefilde bei Stablau, in 
Gegenwart der Könige Wenzel von Böhmen und 
Bela von Ungarn, der Herzoge von Sachfen, bes 
Landgrafen (Ludwig) und vieler Fürften und Prälas 
ten, mit großer Pracht und allerlei Nitterfpielen 


3 Ottacker In feiner Reimkronik Kap, 15 fi. erzählt umſtänd 
lich, wie die von den Oeſterr. Ständen an Heinrich vom Meißen 
gefandten Boten (Heinrich vom Lichtenitein u. a,) umterweged vom 
dem Böhmenkönig Wenzel für feinen Sohn Dttofar gewonnen 
werden. 
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hertlich gefeiert !). Nach Conſtanzens Tode (1243) 
vermähfte er ſich mit Agnes, ber Tochter König 
Menzels von Böhmen (4), die 1268 ſtarb, worauf 
er Eüſabeth von Miltitz heirathete 2). 

Unter mehreren Kriegsthaten, nahm er auch Theil 
an dem Kreuzzuge gegen die Preußen (1237), und 
an Ottokars Kriege gegen K. Rudolf (1277); und 
der Beiname der Hammer (malleus: mie Martellus) 
bezeichnet wohl feine Zapferkeit3). Er gründete und 
begabte viele fromme und milde Stiftungen, und 
hielt felbft bei dem feierlichen Eingange des Ergbis 
ſchofs Werner von Mainz in Erfurt, als Erzmar⸗ 
fchall des Stifte (feit 1264) ihm ben Steigbügel *): 
zugleich wehrte er dem Aderglauben, indem er um 
1261 ein wunderthätiges Wachsbild der [hönen Ma: 
rin, das in Freiberg großen Zulauf und Unfug ver: 
utfachte, hinwegnehmen ließ ®). Noch berühmter ift 
er aber, wie fein Beiname zeigt, durch feine praͤch⸗ 
tige Hofhaltung, zu welcher ber große Reichthum der 
unter feinem darnach benannten Großvater Dtto 6) 
dem Reichen entdeckten Bergwerke von Freiberg ihn 
in den Stand fegte. Berühmt find feine Turniere 
in Meißen (1265), zu Merfeburg (1268)7), und vor 
alfen zu Norbhaufen (1263), wo ein’ filberner Baum 
mit fildernen und goldenen Blättern aufgeftellt war, 
von welchen jeder ein filbernes Blatt erhielt, der die 
Lanze feines Gegners brach, und ein goldnes, wer 
ihn aus dem Sattel hob. Auch fonft war Heinrich 
ſehr freigebig, und erwarb ſich zugleich den Being: 


D Rauch, Defterreich. Gefch. (1789) Bd, IT, ©. 914. 426. 
Kaifer Friedrichs 11 Vorwurf, daß Herzog Friedrich, der feit 
dem Tode feined Waters Leupold VEIT (1230) regierte, im ber 
Brautnacht feinen Schwager durch gräuliche Drohungen gezwun⸗ 
gen, dem reichen Heirathagute zu entfagen, wird beſtritten. 

2) Ueber feine Wermählung mit einer Tochter Heinrichs I 
von Unhalt vol, 8, 


3) Nach Undern, ein ihm gewöhnliche Sprichwort. Limar, 
lomar, in den annal. Cellens. bei Struve, ſcheiut Entjteh 
fung von hamer, jet Hammer. 

4) Ardelungd Diveftorium der Suüdſächſ. Geſch. S. 129. 


5) Moller. Chron, Friburg. p. 20, aus des gleichzeitie 
gen Altenzelliſchen Möndd Konrad von Freiburg Bericht. Val 
Horu ©, 12, 

6) Diefer ſtarb 1198 and war mit Hebtvig, einer Tochter 
Albrechts des Bären Cval, 6) vermahlt. 

7) Das erfte vermuthlich, als er in demelben Jahre den beir 
den Söhnen von der erften Frau, Dietrich die neue Candaraficaft 
Canditerg und das Ofterland, Albert Thüringen gab, umd felber 
Meißen behielt, Bei dem zweiten Turniere wurden niehrere von 
den Lanen tödtlich getroffen, namentlich Markgraf Johann von 
Brandenburg (Otto des Langen Bruder und Vetter Dtto'8 mit 
den Pfeile), und viele Zufchauer kamen im Gebränge um, 
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men des Mitden. Er hatte ſchon um 1263 bie 
Herrfchaft mit feinen beiben Söhnen erfter Ehe ge: 
thellt, ſo daß Albrecht Thüringen, und Dietrich 
Landsberg und die Oſtmatk befam, und er felber 
Meißen behielt: er erlebte aber, beſonders an bem 
erftgeborenen, eben fo wenig Freude, als fein Groß: 
vater Otto an feinen beiden ebenfo genannten Soͤh⸗ 
nen. Er ſtarb 1288, und iſt wahrſcheinlich in dem 
von feinem Großvater, geſtifteten Kloſter Altenzelle 
begraben ®). 

Daß diefe Milde auch bie unentbehrliche Zierde 
eines fo prächtigen Hofes umfaßte, verſteht ſich bei 
dem fürftlichen Dichter von felbft, bezeugen indeß 
auch gleichzeitige Dichter. Walther von ber Vogel: 
mweide, bewillfomnet in einem Liebe?) ben Deutfchen 
König nun als Kaifer, und rühmt vor allen ihn 
erharrenden Fürften den Meißner, ale ihm fo 
getreu, daß eher ein Engel zum Abfalle von Gott 
verführt würde. , WBobmer 0) deutete dies auf ums 
fern Heineich und Kaiſer Philipp, ber aber nie Kai⸗ 
fer ward (mas doch Walther hier gerade vorhebt‘, 
und überdies ſchon zehn Fahre vor Heinrichs Geburt 
ermordet wurde. Demnach, und dem übrigen Zus 
fammenhange des Gedichtd gemäß, worin ber Kai⸗ 
fer, am Anfang und Ende aufgefordert wird, ſich 
nicht an den Miderruf des Papftes zu ehren, paßt 
es beffer auf Friedrich II, der 1220 (22. Nov.) in 
dee Peterskirche von Honorius III zum Kaifer ges 
Erönt, 1235 wieder nad) Deutſchland kam, ſchon 


8) Laut alter Nachrichten und einer nicht mehr vorhandenen 
Mandichriit im Chor. Das Grabmal aber in der Mitte des Chors 
mit dem Iebendaroßen Eteinbilde des Fuͤrſten, — im Rinavanzer, 
vergoldetem Waffenrock und rothem Mantel, Schwert und Schild 
in der Rechten, Lanze im der Linfen, und den Sirtfteriat auf 
den Haupt, — welches A. Weck in der Dretdner Kronit (1680) 
ungenau abaebildet, und ald Heinrichs Bild fiberfchrieben hat, — 
ift wahrſcheinlicher der Etifter des Kloſters Dtto der Reiche (f. 
1190); fo wie neben Ihm das Eteinbild der Frau im Schleier, 
die Pinfe auf der Bruſt, im der Rechten ein Kirchlein haktend, 
feine Gemahlin Hedwig, Albrechts des Baren Tochter, welche 
eigentlich die Stiftung/ zur furſtlichen Grabftätte, anſtatt der 
dieberigen auf dem Petersberge, veranlaßtte. Richtiger liefert beide 
Denkmaler Chr. Schlegel, in der Beſchreib. von Altenzelle (1709), 
md darnach Kecardi bist, gen, prine, Sax, sup. p« 77, 
nebſt den ähnlichen dortigen Grabfteinbildern der beiden Söhne 
Htto’d. und der Hedwig, Albrechts Cit. 1195) und Dietrichs, des 
Vaterd unferd Heinrich, ©. 95. 96. (bei Schlegel E. 32, 42). 
Eine ſchlechte Abbildung Dtto'd liefert auch J. G. Hornii Henr.,r 
illastr, (1726), neben dem ſpatern Bildniſſe Heinrichs. 

9 Bd. 1, ©. 1m. 


10) Deutfches Muſeum 1780, Bd. IT, ©. 177; und Schon in 
der Vorrede zur Ehriemhilden Radıe (1757) &, XV, wo er war 
den Kaiſer nicht nennt. 
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Hehenſtaufiſchen Stammes erfüllte ?), aber noch Ans 
laß war, daf Heinrich von dem vormaligen Kanzler 
König Konrads IV, Petrus de Pretio aufgefordert 
wurde, nach Ronziding (2) Hinrichtung fein Erbrecht 

m, für feine Entei, die Kinder Margare: 
thens, der leiblichen Schweſter Konrads geltend 
n machen, 

Dirk Deutung des Waltherſchen Liedes bat auch 
Und?) angenommen, unb fie einer fruͤhern des 
Pf. 5. X. Küpkes) vorgezogen, wonach Dtto IV 
gr it, der digg (12, Jul) zum König, 1209 
N. vom Papft Innocenz I zum Kaifer ge: 
h (im Nov.) gebannt wurde, 
umd 1212 mieder nad) Deutfehland kam, wo Diets 
Heinrichs Water, der früher 
A dann aber (1209) Drto’g 
— )» nebft Albrecht II von Brandenburg und 

y ven Balern im demfelben Jahre (1212, 20, 
ein feftes Buͤndnis mit ihm fchlof, 
Offenbar ftimmt das ganze 
Verhaͤltniſſen, auch darin, 
Ran fein Wort erinnert wird, ber 

FA der dem Kaiſer fluche, indem er 
* 9 allen Ständen bei Strafe des Ban: 
Meeennung Dtto’g befahl, wie feine Ges 

2. Juni in Kö Öffentlich verkuͤndig⸗ 


— 


Da 
geser), u = der Umartige (d. h. der Eutartete, De- 
berg fo Gängen 1 Ser Beiichläferim Kunigunde von Eiſen⸗ 
I Sa profi En Knecht als Teufet verkleidet feine ſchutd⸗ 
Batany ji —* der fie aber nur zu Fiucht anteieb, 
EI rid Feggfiget ven der Wartburg hinunter Kief (1270,, 
Br angien 9yag wo fie noch in demſelben Jahre ſtarb 
DOM ihren Seien ann SCH fie mir unausfprechlichem Serjeleid 
—R — Friedrich und Dietrich, und Biß den 
N tin ga BR, daß er mach diefem bleibenden Male 
N dartlieir benannt wurde. 
LT ee 
* Ban Rate, Ba IV 119), S. 12, 
Mleig, d vornänig 1. Piingftfeite dieſes Jahres in Braun 
En ER der Gespann. de Säßfiichen Fürften gegenwärtig was 
Kirche me adehurg durchaus auf Dietrich 
a at Mefie, fo ds Orte feher 
folaenden Tage wurde Beider Zwif 
ron, 1209, 


©, 103, 19, 


be} 


I, yır, 
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ten®). Auch bie Aufforderung zum Kreuzzuge gegen 
die Übermüthigen Heiden war an ber Zeit, da Je⸗ 
rufalem in ihrer Gewalt war, welches Friedrich U 
1229 wieder einnahm und das Reich Jeruſalem hers 
ftellte. Der Adler und Löwe, die ald Mappen und 
Heerzeichen ebenfalls dorthin gewiefen werden, koͤnn⸗ 
ten zwar der Meichsadler 6) und der alte Hohenſtau⸗ 
fiſche Löwe?) fein: aber auch Otto führte den Adler 
und den Welfiſchen Loͤwen, und als Augenzeuge taz 
beit der Waͤlſche Gaft, daß Otto bei der Krönung 
in Rom drei Löwen und nur einen halben Adler 
in Schilde geführt, und deutet ben legten auf feine 
Scheidung vom Reiche °#) Ein andres Lid Wal 
thers, das ebenfalls von Kaifer und Reich auf den 
Meißner übergeht ®), gehört noch entfchiedener ders 
felben Zeit an: des Landgrafen offenbare Feindſchaft 
und bie heimlichen von Rom angeftifteten Umtriebe 
gegen ben Kaifer können nur bie Sabre 1211 — 12 
meinen, wo Dtto’s Anhänger umd dann Otto ſelbſt 
gegen Hermann in Thüringen kriegten, gegen wel⸗ 
chen der Markgraf von Meißen ſich ihm auch na⸗ 
mentlich verpflichtet hatte; denn Kaifer Friedrich hatte 
feinen Landgrafen zum Gegner, bis auf Dermanns 
Sohn, Heinrich Raspe, der 1247 ala Gegentönig 
auftrat: melche Verhälniffe hier beftinmter anges 
beutet fein wuͤrden, umb überdies für Walther zu 
fpäe find. In demfelben Fahre 1212 erfcheint der 
Markgraf von Meißen aber fhon wieder mit Her 
mann auf ben Sürftenverfammlungen in Neuenburg 
(an der Unftrut) und Mürnberg unter den Freun⸗ 
den Friedrichs 16): ſo daß ſich die Zeit des vorigen 
Liedes genau beſtimmtz und zugleidy auch biefes 
jweiten, weil hier dem Meißner kein Vorwurf des 


‚6) Nachdem Friedrich der Streitbare 1231 den alten Baben: 
bergifchen Adler mit einem andern Wappen vertaufcht hatte, gab 
Kaiſer Friedrich II der Stadt Wien, ald er fie 1297 zur Meichd: 
ftadt erhob, den goldenen Adler im fdiwarzen Ediioe, welchen 
Sriedrich LEI 1461 zweiföpfig machte. Rauch, Det. Geh. IT, 45% 
Der doppelköpfige Neichsadfer wird aber ſchon 1273 Kei einer Fal ⸗ 
ſchung erwähnt. Adelungs Direct, der Saͤchſ Geſch. S. 191. 

D Raumer Hohenſt. VI, S. 606. 

8) Ueber den halben Adler, ald Wappen. des Herzogthums 
Sachſen, das zivar nicht mehr dem Welfen, ſondern ſchon der 
Askaniern gehörte (Gogl. 8), ſiehe mehrere Nachweiſungen von J 
Grimm im des Prof, K. Lachmann Ausg. der Gedichte —— 
v. d. Vogetw. (1827) S. 134, wo auch die Stelle aus den Wä 
ſchen Gaſt abgedruckt ift. 

9) &, 269, Nr, LXXVIL 

i rine. 

10) Hiat. de landgr, Thur. in Eccardi hist. gen. p: 
Sax, inf, p. 404, Weiße, Geſchichte der churſchſ. Staaten I, 
109 jest das Jahr 1219, 
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Abfalls gemacht 
auch nicht Walthers Dienft zu belohnen, 
migftens fein Lob durch Gegenlob zu erwiedern, fonft 
merbe er ihm auch nit mehr weder am Hofe noch 
auf der Straße loben. Zulegt klagt er, daß er dem 
Meißner, unerwiedert, fo mandes Mähre gefügt 
(Lieb gedichtet), ja ihm die Krone erworben hätte, 
wenn er gefonnt. Dies alles ift doch wohl nur von 
einem Fürften, und nit etwa von einem gewoͤhn⸗ 
lichen Dichter namens Meißner zu verftehen,, der: 
ichen es freilich einen dltern (115) und jungern 
(Heinrich von Meißen ober Frauenlob 132) 
gibt. Meift hat man 1) auch den Markgrafen bier 
verftandenz nur Docen ?) erkennt darin nicht Ber: 
Itniffe eines Hofpoeten zum Fürften, fondern zwi⸗ 
wei angefehenen Dichten: aber die Krönung 

ift doch ſchwerlich bloße Mebensart, noch weniger 
dabei an einen gefrönten Moeten, nad Art ber 
fpätern Meifterfänger, zu denken. Malther fcheint 
wirklich am Hofe zu Meifen gedient zu haben, wie 
im benachbarten Thüringen und befreundeten Defter: 
reich, und die Erwähnung bes Klofterd Dobrilug 
in der Raufig, einer Stiftung des Markorafen Diet: 
zich IL (1184), des Oheims Dietrich IV, bezeugt 
auch feine Bekanntfchaft in diefer Gegend. Vielleicht 
diente Walther dem Meißner zu Borfhaften, wie 
damals die fahrenden Singer häufig thaten. Die 
politiſche Beziehung auf die bewegte Zeit, wo bie 
Deutfche Krone hin und her geſchwankt, ift, wie in 
Malchers Art, auch im biefen beiden Strophen nicht 
zu verkennen, zumal im Zufammenhange mit ber 
erften, und man muß folhen Bufammenhang, ber 
auch; wohl in den längeren Reihen felbftändiger fo: 
nettartiger Strophen zwifchen mehreren eintritt, zwi⸗ 
fehen biefen drei einzigen Strophen in diefem Tone 
leugnen, wenn ber Meifiner darin nicht der Mark: 
graf fein foll. Freilich fehlt folher Bufammenhang 
auch, wenn ber Kaifer nicht wohl ein andrer fein 
Eanrı, als Otto IV, der Meifiner aber, wie gemein: 
lid; angenommen worden, unfer Dichter Heinrid) 
fein foll: bie beiden legten Strophen müßten über 
30 Jahre fpäter hinzu gedichtet fein, ba Heinrich bei 
feiner Vermählung (1234) erft 16 Jahr alt war. 
Uhland macht Walthers Verbindung mit Heinrich 
fehr annehmlidy, indem biefer am Defterreichifchen 


— — — — 


ſondern er nur ermahnt wird, wenn 
doch we⸗ 


V Bodmer und Uhland a. a. D.; ich felser, im Muf. IT 
159. Müller &, 116 laht «6 zweifelhaft, Der neufte Heraus. 
von Walthers Liedern geht darüber hin. 

2») Muf. I, ı71. 


3 Im dieſem Jahr ericheint er allein, ohne Bormund, in 
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Hofe bei feiner Braut erzogen mwurbe, und von bem 
alten Meifter auch in der Dichtkunft lernen mochte; 
woraus das trauliche Verhältnis zwifchen beiden ſich 
feichter erklärt; auch will Uhland in Heinrichs Ge⸗ 
dichten die Einwirkung Walthers erkennen Die legte 
laͤßt ſich aber auch ohne ſolche muͤndliche Mittheilung 
erklären; und Walther, deſſen freilich nicht vollftäns 
dig auf uns gefommene Gedichte (mie eben die feh— 
{enden auf den Meißner beweifen) nicht über Frie⸗ 
drichs IL Kreuzzug (1228) herabgehen, erlebte wohl 
kaum Heinrichs Hochzeit und Hofhaltung daheim; 
obgleich Heinrich wohl ſchon bald nach ſeines Oheims 
und Vormundes Luomigs des Heiligen Tod auf ber 
Kreuzfahrt (1227), um 1230 bie Negierung an: 
trat 3). Auch würde Walther, wenn er in beiden 
Liedern nicht benfelben Meiner meinte, dem jüngern 
wohl unterfcheiden, wie den jungen Landgrafen (Lud⸗ 
wig) von deffen Vater Hermann t). Iſt nun aber 
in bieſem zweiten Liede auch Dietrich von Mei: 
fen gemeint, fo muß biefer aud Dichter gemefen 
fein, wie fein Sohn Heinrich, von dem es doch bie 
Geſchichte fonft eben fo wenig weiß, als von biefem, 
vielleicht eben weil es damals fo allgemeine, auch 
fürftlihe Sitte war. 

Zu allen dieſen Verwickelungen koͤmmt noch eine 
neue in einem dritten Liede Walthers °), worin er 
den Meißner für ein Lied dankt, welches er ihm 
aus Franken gebraht, und das von Ludwig 
fahre: er koͤnne ſich nur tief dafür neigen, wuͤnſche 
ihm alles Heil, daß fein Schuß und Jagdhund nicht 
fehle und ihm fein Horn herrlid) erſchalle. Auch hier 
ann nur der Markgraf von Meißen gemeint fein; 
aber welcher, ift nicht minder zweifelhaft; vermuth⸗ 
lich derfelbe, wie im vorigen Liede. Die Bezeich⸗ 
nung „ber folge paßt auch wohl auf unfern Deins 
rich, den Erlaudten, obſchon noch beffer auf feis 
nen Oheim Albrecht, der wirklich diefen Beinamen 
(Superbus) führte; dagegen fein Water der Betrübte 
(Afilietus) benannt wird, weil er von bem ältern 
Bruder Abrecht, der fogar den Vater Otto eine zeits 
fang in Devin (Düben) gefangen hielt (1188), vers 
trieben war, ſich zu verftärken des Landgrafen Her⸗ 
mann Tochter Jutta ungeachtet ihrer Häßlichkeit hei⸗ 
vathete (1104), einen Kreuzzug madıte, und davon 
nad; Aibrechts Tode heimkehrte (1196). Eben fo 


einer Urfunde bei Hom, S. 45. Nach dem Landgraſen Ludwig 
war Albrecht von Sachſen Heinrichs Vormund 1228, Adelung⸗ 
Direct. S. ID. 


4 Bd. I, S. 271: Str. 40. 
6) Bd I, S. 2060: Str. 19. 
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ungtwiß ift bie Gabe, welche ber Meißner brachte. 
Bodmer erklärte fie durch das bekannte Siegeslied 
von dem alten Frankenkoͤnig Ludwig (883). Docen 
bemerkte dagegen (a. a. D.), daß mit einer. foldhen 
Antiouität dem hoͤſiſchin Walther ſchwerlich gedient 
fein konnte; und Uhland (S. 106) findet auch bie 
fen Ludwig noch unentraͤthſelt. Jetzt bietet fich eine 
Aufklärung dar, indem oben (S. 32) erwähnten 
Gedichte don den Heldenthaten des. Landgrafen Lud⸗ 
wig h, benamnt der Sromme (pius), im gelobten 
Kunde, beſondets bei der Belagerung von Akton 
(1190), mit feinem Bruder Hermann und vielen, 
meift befreundeten Fürften und 
von Hennsberg (vgl. 14), Friedrich (I) von Defterreich, 
von einingen (13), von Kirchberg ( 1 ud, 

neben denen auch, unter Anführung des Biſchofs 
Dartin von Meifen und des Grafen Burkard, 
fih aukpeichnen der Burggraf Heinrich von Devin, 
der bedete von Torgau, der Here von Arnshoume 
v Vietrid von Zreiberg, Ulrich von Maltig und 
udnig von Medlig: zugleich wird der Iehte, 
— ahkeinger, nebft einem Franken Konrad, 
— — Quelle des Gedichts genannt, welches 
ns freflihe Grundlage eines Deutfchen Epos aus 
ei teuzgen durftellt, und im Urfprunge ſchon my⸗ 
ee (3. B. in der Sage von der fiegs 
* Lieugahne des Heiligen Georg, in Thuͤ— 
em umd apen Siege hart genannt, nicht mit 

? gleichen Schritt hält, obgleich manche 

* ben B. der Thuͤringifchen Ludwige und 
ana ae, der Hobenftaufifchen Friedriche) wohl 
A, en Ueberarbeitung zu Laſt kommen. 

eine felhe Erneuung eines Ältern und ro⸗ 

es fih an, und ed wurde fo 

“ug * st Könige Wenzels I von Böhs 
(den 9: ern (feit 1301) für den Schefi: 
, Er —* ſo wie dort, im Xroppaus 
Kram an dwig von Medlis und feine Mache 
Mt. fee guet bekannt waren. Dies Ältere, 
m dar _— dem Walther gleichzeitige und 
Mufte {fm — Hof befreundete Gedicht 
—*& tſo eifrig zur Kreuzfahrt auffordert, 
 Metth und wichtig fein. Cs müßte aber 
km; ef gene kin, um Lied genannt zu wer: 
alte Sprache mit diefem Worte eis 

— — 


—— 


1) Ertviter 
IE ven a Beous I von Sähweibnig, ein Vetter Heinrich 


— ©) und Bruder feines Nachfolger, ft. 1909; 
Bollo U yon Münfterberg, ſt. 1341, 


” Che &, 22, Anmtttung 5, 


Herren, 3. B. Poppe 
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gentlih nur die Strophe felbft, oder ein Gedicht 
darin bezeichnet (3. B. Nibelungen: Lied). Eine fo 
einfache Strophe, mie etwa die im Morolf, konnte 
aud wohl in bie Neimpaare des noch übrigen, in 
ber freilich einzigen Handfchrift, nicht fehr gebildeten 
Gedichts, aus welchem die den Böhmenkönig Wen: 
zel ll betreffende Stelle vorliegt (S. 17), umgeſchmol⸗ 
gen werden. Endlich, mochte es auch mehrere Ge: 
dichte und Lieder diefes Inhalts geben, bergleichen 
eins der Meißner aus Franken mitbrachte, mo, wie 
in Thüringen, die mündlichen Gemährsmänner. des 
noch vorhandenen Gedidyts heimifh, und wo unter 
andern auch Dietrich von Meißen 1212: 13 bei der 
Reichsfürftenverfammlung in Nürnberg war 2). Auch 
handeln andere Strophen Walthers in diefem Zone 
von König Philipp und gleichzeitigen Ereigniffen im 
Griechiſch-Fraͤnkiſchen Reiche. 

Aber die Lesart Licht (ehe) anſtatt Lied (liet) 
in der Heidelberger Handſchrift, hat noch eine an: 
dere Erklärung veranlaßt 3), wonach es ein Foflbares, 
glänzendes Geſchenk ift, wie Walther anderswo *) ein 
von Kaifer Friedrich IE ihm gefandtes Geſchenk eine 
Kerze nennt; um fo eher, kann man hinzufügen, 
als große geſchmuͤckte Wachslichter wirklich damals, 
und annoch, befonders an Kirchen gefchenkt wurden. 
Diefes Kleinod, heißt es meiter, habe Markgraf Diet: 
rich von Meißen von der Zuſammenkunft in Frank: 
fure (1212) mitgebracht, als ein Geſchenk des eben: 
dort gegenwärtigen Herzogs Ludwig von Baiern, 
auf den fi nun der Dank und Preis beziehe. — 
Es wäre möglich: obgleich ich darum meine Erkla⸗— 
rung nod nicht aufgeben möchte, von biefem Lud- 
wig fonft bei Walther nichts vorfömmt, und bie 
Beziehung auf den mehrgepriefenen Meißner, auch 
den Morten nach, leichter ift. Ueberdies iſt die 
Heidelberger Handfchrift gerade in diefen Strophen 
fehr fehlerhaft. 

- Wer nun auch diefer Meißner bei Walther fet, 
gewiß ift, daß der Yannhaufer in bem bei K. Wen: 
zei von Böhmen (S. 17) erwähnten Gedicht unfern 
Dichter meint, da er ihn Heinrid nennt, umb 
ihn vor allen noch (1268) lebenden milden Fürften 
rühmt, fammt feinen Kindern (Albrecht und Diet: 
rich), und demnaͤchſt feinen Stiefbruber Hermann 
von Henneberg, und den Herzog Albrecht (IE, reg. 


9) Im ben Anmerk. zu dieſem Gedichte Walthers von Yrof. 
&. Lachmann und W. Grimm ©, 141. 1%. 

BE. 270: Str. 36. Im der Handicbrift ſteht herzen, 
wie in Vodmerd Druck, und herzen in der Bremer Abſchrift (bei 
Beneke) verdiente keiner Erwaͤhnung. 


> 
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1260— 1308) von Sahfen (vgl. 8), Der Tann⸗ 
haufer hatte babei offenbar Walthers beide erſte Lob— 

Dichte vor Augen, indem er faft mit denfelben 
Born des Meifners unverbruͤchliche Treue rühmt, 
und ihn, wie feine Söhne, ber (damals wieder ver: 
waifeten) Krone des Reichs würdig erklärt. 

Die zum Theil fpöttifchen Erwähnungen bes 
Meißners nnd feiner Gedichte bei Reinmar von Zwe— 
ter (Bd. IL, 218), Konrad von Würzburg (I, 334), 
Hermann Damen (Ill, 163) und Gervelin (IIL, 38) bes 
treffen ohne Zweifel nice den Markgrafen, fondern 
den ältern Dichter diefes Namens (II, 86) 1). 

Das Bild in der Maneffifchen Handſchrift zeigt 
ben Markgrafen auf ähnliche Weife, wie den jungen 
König Konrad (2): jugendlich, auf einem apfelgrauen 
Roſſe mit goldenem Reitzeuge, nach der Falkenjagd 
über ihm blidend, und mit der Linken zeigend, mo 
brei gelbe Falken und drei graue Reiher mit gelbem 
Schnabel fliegen, auf welche teten einer der Falken 
ſtoͤßt. Er träge auf dem Haar eine goldene Pfauenz 
müge mit Pelzbräm und rothen Bändern; der kurze 
an den Seiten offene Scharlahmantel und das grüne 
Kleid find mit Hermelin gefüttert; die filbernen Spo— 
ven zeigen, daß er noch nicht Mitter iſt. Hinter 
ihm reitet ein blonder Knabe, baarhaupt, halb gelb, 
halb veilchenfarb gekleidet, eine Gerte mit Federn 
an der Spige haltend, Unten vor dem Pferde bes 
Markgrafen ſteht ein Männlein, mit gelb= und roth: 





D So unterfchieb auch Bobmer in Borr, zu Chriemb, Made 
Manefl, Sammi,; dei den Proben und in Kanslers Ouattats 
ſchr. ober besieht er alle⸗ auf den Markgrafen. 


2 Im Tirenei von Nantes folgt gleich auf den Markarafen 
von Brandenburg (&, 28): 

Der margrabe uzer Mifen lant 
Ham dar, alfam bie Werben titant: 
Ein ftange uf fime helme ftuone 
Kilch bon pfalaen hederin, 

Das Kleinot edel unbe fin 

Sach man da herre wieften, 

Den Cl. dee) ſiu hiz au bie aueften 
Bach höher uiche folbe 

Bewunden mag mit nolde ; 

En mitten gieng dar imme 

Ein fchlhe, diu mit Arümme 

Die Uchten ftangen bo deiloz, 

Don filber nag fı hlergen bios, 
Wan fie berbecher mag do miete, 
€e kan (ham) nach eineg fürften fite, 
Der mol gesieret bußte; 

Bin ſehut gütdin erlußte, 

Do mit er wol gezieret reit 

Unt wag ein kaume dar uf prieit 
Don Zabel fwarz alfam rin hal 
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geftreiftem Rod und fpiger blauer Müge, und zeige 
mit ber dem Fürften einen Vogel an der 
Erde unter ben Klauen eines Habichts; in ber, Linken 
hält er. den Zügel feines rothbraunen Pferdes mit 
rothem Sattel und eine der vorigen Ähnliche Gerte. 
Ueber dem Markgrafen, zur Rechten, ift ein goldener 
Schild mit einem rechtshin fpringenden ſchwarzen 
Löwen: das Wappen von Meifen. Darüber ein ges 
fhloffener filberner Helm, mit rother Dede, und auf 
biefer eine filberne Stange mit drei Heinen Queerbal⸗ 
ten und einem Buſche von Pfauenfedern 2). 

Dies Gemälde entfpricht dem Siegel des Mark 
grafen an feinen Urkunden: hier figt er zu Roß im 
Ringpanzer und Waffenhemde; auf dem gefchloffenen 
großen Helme bie fechszadige Stange mit drei Pfauen⸗ 
büfcheln; in der Rechten eine Lanze mit dem Kühne 
kein, darin mehrere fhmale Queerftreifen und Kreife; 
in der Linken ben Schild mit dem rechtshin fpringen- 
ben Löwen. Das Fähnlein feheint nody das Wap- 
pen von Landsberg 3) (vier Streifen), welches Hein- 
eich in früheren Urkunden (1240) auch im Schilde 
führte, und daheim auch noch fpäter behielt (1248), 
wie fein Vater Dietrich IV (1200): dagegen beſon⸗ 
ders feit der Erwerbung Thüringens der Löwe er 
fheint (1266); biefer iſt naͤmlich zugleich das alte 
Thäringifche Wappen, welches fih nur in Farben 
und durch bunte Streifen von dem Meifnifchen 
unterfcheidet #). Den Meißner ſchwarzen Loͤwen im 


Bereit Kam er zuo beibe wol, 
Unt fuorte lichten purpur an. 
Don Miſchen lant der werde man 
‚Mach peife wolde ringen. 


3 Diefe Veſte erbaute Dietrich III, Dietrichs IV Oheim 
(fl. 1155), Markgraf der Ofimark oder Yaufig, welche Dietrich 
IV erbte, 


4 Der Turnei don Nantes fährt fort: 
Der lantgrabe ben Düringen 

Bam bar im lichten fehine ; 
Amir fcifchen bathehine 
mas re und auch fin Ürd becdaht, 
Cr fuort* rin Wapenkieit gefahr 
Und einen ſchut bon lafur bla, 
Daruz fach man glenzieren ba 
Saht (fehrr) rinlen) tautseln) binglich, 
Dec het dor du geftcecher ich 
Dil gar nach filme rehte, 
Kor und iz ftüchehte 
Mas rc bon hermin unt bon Kein F 
Bin ſchiu tie fich bo nit berhein 
Su bem bil hoch gebornen, 
Sin beim wagd mit zwein hornen 
Gezieret wol in fürften wig, 
Die lußten beide fliber tz 
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gotbenen aber ſchon die Schilde der be: 

—— Albrechts des Stolzen !) und 

feines Dietrich 

Sohn Diettich V, der eigentlich nur Markgraf von 

Landsberg war, führte 
* ſteht der Loͤwe, 


ganz wie auf ) auf Heinrichs Münzen 2 
Grabſteinhid der" Hedwig, Albrechts und Diet- 
tichs Mutter, bat am Saum abwechfelnd den Meif- 


ner fhmarzen Löwen im goldenen und den Thuͤrin⸗ 
8 24 und weiß geftzeiften Löwen im blauten 


s in der Maneffis 
: wohl zu feinen Lieberm, 
ung aufberahrt hat. Gleich das 
Lieder Plage fehr Lieblich, dag Ihm 
ung des Waͤchters Ruf keine Soröe 
» Weil er noch nie hei Liebe gelegen. &o hofft 

dritte und lehte noch auf Heilung durch den 
Mundes, wie er verheißen, unb 
en Graf hon das Herz ſich erhebe, wie ein 
Dir 9 froh, mehr als wenm er Kais 
‚Und getroft Äft das zweite und vierte; 
ee tie der leere Raum ba: 


Dos zeffe und Brftigfke Sieb. if 


AM fine 1 gegen, 

u” re Wellosen ung gezogen 

»» Pie under waren, 
Blaft der Selbe baren 


Ist 
} 


* 
Bee 
52 


Er 
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Pe; 
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Fe a muster Bint 
ich gernocte ein Meiner nina, 
A Kragen fie zn prife 
DO maniger Gaagp zuge, 
La der lantgtaıe bar, 
ee) {m bei hünigeg fehar 
B „Part ve der Engeilant, 
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das vorlegte: die Minnefpäher ſollen zu Stein wer: 
den, bie Frauenſchmaͤher auf dem Meere verſegeln, 
und bie „Zuchtfliehere werben rittetlich in die Flucht 
gejagt. Es ſcheint, dag man, außer den erwähnten 
üden, auch noch mehrere andere Lieder des Mark: 
grafen nadyutragen gedachte, weil noch ein ganzes 
Dlatt dazu 
Goldaft hat von ihm (im ben paraenet. p. 447) 
nur eine Stelle (aus Str. 11). Bobmer giebt in 
(S. 10) Str. 11.8. 16. 
14 in brei Liedern 
von Tieck (S. 18) 
erneuet. Daſſelbe, nebſt dem dritten und fuͤ — 
und von dem dritten nur bie 
weil bie zweite durchaus nicht damit 
zufammenharge. Won einem felbft Liederdichter ift 
diefe Behauptung un fo befremdlicher, ale ber Zu: 
fommenhang hier gar niche tief liege, Allenfaus 
ließe fi fagen, daß beide Strophen umzuftellen waͤ⸗ 
ven, obgleich ich auch dies nicht zugebe; indem e8 
in ber Matur der Sache und des Liedes llegt, das 
endliche Minnegluͤck gleich vorn freudig zu verfündi- 
gen, und dann erft auszufprechen, wie es dazu ge: 
kommen ift. Auch iſt dabei nicht zu vergeffen, daß 
fuͤt eine dritte Strophe Raum gelaſſen ift. 


1) Dieſer auch vielfattig auf dene Waſfenrock, der anf jeder 
Schulter noch einen Bären zeigt: in Beziehung auf Albrecht den 
Bären? den Bater feiner Mutter, deren 2iebling er war, 


2) Abbildungen berfeiben, fo wie des Siegels Heinrichs (von 
1285) gibt Horn, das letzte (1266) auch Schlegel a. a, D, 


3 Dies würde eher auf die Thüringiſche Jutta, Heinrichs 
Mutter vaſſen, als auf bie Brandenburgifche Hedwig, wenn auf 
diefe nicht die Stelle mitten im Chor, neben Otto, und das 
Kirchlein in ihrer Rechten, als auf die Stifterin von MAltenzefte, 
hinwieſe. 
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Der Herzog von Anhalt. 
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St, nad) einftimmiger Annahme !), Heinrich I, 
der erfie Fuͤrſt von Anhalt?) 

Er gehört, wie Dtto IV von Brandenburg (6), 
zu bem uralten, auf Afico, Efico, den Karolingifhen 
Herzog der Oftfalen, zurücgeführten Stamme ber 
Askanifchen Grafen von Ballenjtätt und Afchersleben 
(Ascharia) ®), indem von Albrechts des Bären Soͤh⸗ 
nen Otto I die Mark, und Bernhard I das Stamm: 
fand erbte (1170). Bernhard empfing ven Kaifer 
Friedrich I, bei Heinrichs des Löwen Achterklaͤrung 
(1180), das Herzogthum Sachſen, in welchem fein 
jüngerer Sohn Albrecht I ihm (1212) folgte 4), fo 
tie in dem Stammlande der erftgeborene Hein: 
eich I, der nun ber eigentliche Stammvater aller 
nach der im Harz an ber Selke (um 943) erbau: 
ten Burg Anhalt benannten Fürften ward. Der 
Name Herzog, in beiden Handfhriften der Lieder, 
iſt ihm in Ruͤckſicht auf feinen Water und Bruder 
ertheilt 5). Und auch dies fpricht dafür, daß die: 
fer Heinrich I der Dichter iſt, obgleich fein Taufname 
hier auffaliend fehlt, und ſonſt eben keine Gruͤnde 
vorhanden ſind, als daß ſeine lange Regierung in 
die bluͤhendſte Zeit der Altdeutſchen Dichtkunſt trifft. 
Auch war er mit Irmengard, einer Tochter des ge: 
fangliebenden Hermann von Thüringen (f. zu 1), 
vermähft, durch ihre ältere Schwefter Jutta Oheim 
Heinrihs von Meißen (7), und Vormund 
feiner Vettern Johanns I und Otto's HL von Bran: 


2— —— — 


D Bodmer Prob, XXVI. Adelung Nr. 52. Koch II, 55. 


2) So heitt er ſchon in Urkunden 1213 — 16, und iſt die Er⸗ 
nennung durch K. Friedrich I1 aus einer Urk. 1219 nicht zu ſol⸗ 
gern. D. Ph. E. Bertrams Geſchichte des Hauſes und Fürftens 
thums Anhalt, ſortgeſetzt von M. I. C. Krauſe (Halle 1780, 8) 
Bd. 1, S. 625 fi. 


V Der Name Ascanie, für Land und Burg, den angeblich 
Karl dee Große Thon nebit Baulenſtätt zur Grafſchaft erhoben 
hat, und der für das Gefchlecht weiter von Ascanius von 
Teoja und von Aſtkenas, dem Urentel Noahs (bei Berofus), 
hergehott, und mit Adciburg (hei Tacitus) verbunden wird, 
kömmt erft in dem fpäteren Jahrhunderten vor. Dal, Bertram 
©. i5 fi. 239, 29, 


4) Sein Sohm Albrecht II, der ihm 1260 folgte, iſt der Her: 
zog Albrecht von Sachſen, weichen der Tanhıamfer (1268) unter 
den Tehenden milden Fürften rühmt Bd. FI, 90. — Zurlauben's Un: 
name tin feiner hd. Stemmatograph. Helvet, Vol. 41, fol, 


denburg (bis 1226), von denen ber erfte der Vater 
Dtto’s mit dem Pfeile (6) mar. Er half 
fon 1199 mit ihrem Oheim Dtts II dem K. Phi 
lipp gegen K. Otto IV, war nad) Philipps Tode 
(1209) Otto's treuer Anhänger, felbft gegen dem 
Bann des Papftes, ging zuletzt aber zu K. Friebe 
rich IE über. Um 1219 verfuhr er fehr gewaltfam 
mit dem Abt Gernot von Nienburg, ber arger Bes 
druͤckung und Unzucht mit der Aebtiffin von Quede 
finburg Sophia von Brene, Entelin des Meißniſchen 
Markgrafen Konrad (vgl. 7) besichtigt wurde: Heine 
rich ließ ihn ergreifen und nad) Einigen, entmannen, 
nach Andern bienden, und kaum entkam jener mit 
zerriffener Zunge, die man ihm ausfchneiden wollte. 
Heinrich wurde deshalb in den Bann gethan, Löfte 
fich aber davon durch eine Fahrt nad) Rom, worauf 
der Abt (mie es heißt) verbrannt, und die Aebtiffin 
gewiß abgefegt wurde. Heinrich widerſetzte fich mit 
feinem Bruder Bernhard 1231 den Anmafungen bes 
Kardinal: Legaten Otto in Sachſen, war 1235 beim 
Reichstage zu Mainz und 1238 im Eaiferlichen La⸗ 
ger vor Brescia. Er machte noch 1249 eine Schens 
tung an das Stift Gernrode und ftarb 1267, nad. 
der gewöhnlichen Angabe, die ihm auch den Bei⸗ 
namen „der Fette“ (pinguis) beilegt, aber ihn ſo 
mit ſeinem gleichnamigen Sohne, dem dieſer Bei⸗ 
name gehört ), vermiſcht; denn es iſt urkundlich 
erwieſen T), daß Heinrich I ſich um 1245 von ber 


217%, im der Aarauer Wil), daß dieſer Albrecht IN, oder fein 
Vater, unfer Minnefinger fei, bat doch den Namen Anhalt 
gegen ſich, und ſcheint nur durch das Saäch ſi ſche Wappen auf 
dem Maneſſiſchen Bilde veranlaßt, 

5) Die Brüder ſchrieben ſich felber bald Graf, bald Fürſt, 
md Albrecht auch Herzog in Beziehung auf einen Theil von An 
galt. So fepen fie ald Zeugen einer Urfunde aus der Zeit Fried · 
vis IL: Heinricus comes de Anehalt, Albertus frater 
ejus dur de Berneburch, fill dueis Bernhardi, {. Sehil- 
teri comment, ad jus feud. Alem. p. 512, 


6) Schon im Chron. Brunsr. ed, Mader, 


7) Schon von Beckmann in der Anhalt, Gerd. Tb. V, S. 9 
und in Eccardi hist. geneal, princ. Sax. sup. (1722) p. 
681, 399, Andere Hatten einen jüngern Bruder dieſes Namens 
und Beinamens mit vielen Eöfmen angenommen, wovon feine 
Urkunde und ſonſtige Quelle weiß. — Sollte Heinrich II unfer 
Dichter fein, fo ift von diefem zu merken: er bepielt das alte 
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Regierung zuruͤckgezogen hat, und fhon 1252 ge: 
erben if; worauf fein Altefter Sohn Heinrich II 
die 1266, und feit 1268 deffen beide minberjähri- 
gen Söhne, der von dem Urenheimer:) gepries 
ſene Otto und Heinrich in Urkunden auftreten, 
fo wie Heintichs II Witwe Mechtild, eine Tochter 
Herzog Ottos von Braunſchweig und Urenkelin 
Heintichs des Bären, bis 1271, wonach fie als 
Lebtiſſin vom Gernrode flach. 

Das Gemälde in der Maneſſiſchen Handſchrift 
wigt oben, auf einer Zinne, vier Srauen, in blon: 
den langen Paaren, zwei mit goldenen Kränzen, zwei 
mit Grhänden, in blauem, veilhenfarbem, rothem und 
grunem Keide mit goldenem Saume, dem Kampfe 
unm zufhauend: drei Ritter zu Roſſe im Schwert: 

» haben drei andere mit der Linken unterm 
Arme gpadt und ihnen die Helme abgeftogen, was 
* "nem noch eben mit dem Schwerte gefchieht. 
F Heime And gofden und gefchloffen. Der mitt- 

Kiter, mie hochgeſchwungenem Schwerte, ragt 
bi Mt iii roth umd weiß bewundenen Pfauen: 

rin; fenrot und Rofdede find blau mit 
Shin weißen Reifen geftidt. Im halögetheilten 

. be ct ein halber weißer Adler in rothem 
Ken a im rothen Felde drei gelbe und drei 
En werftreifen, Der von ihm erfaßte Mit: 
ee Waffenrock und Roßdecke mit grünen 
Re, 2 Blumen ; der abgefallene filberne Helm 
mem Hut has rothe Bänder. Der andre 
ge oe führt auf dem Helm einen Adler: 
* ep tothen Epigen; der befiegte hat 
—* und weiße Tauben auf Waffenro und 
‚ UMd auf dom abgefallenen goldenen Helm 
—S Selb queergeſtreiften Gaͤnſe- oder 
—* Pre Sof. Der Sieger links führt 
Eike u zen Sederfchmuc mit acht rothen 
—E em Helm und gelben Waffenrod; des 
—— Helm iſt ohne Abzeichen, fein Maf: 
toben Kam de Auerrftreifig biau umd weiß mit 
Bahung, ma m IM diefem Bilde eines alten 
Men —* totten⸗ und ſchaarweiſe zuſam⸗ 

Me ki Pr inander auf fein Roß zu teißen, 

oſſe gefangen ideg zu ziehen trach— 


Erzmengayg er? 
— Ein ee —— und it Stifter der Ardherds 
a 
ter — — der Bernburgifchen 


m u Ne aut 1243 Fehde — 2* Stift Goẽtar; nahm 
i eg fire Markgraf Heinrich 
tkt dan * Zruder Slegfried im Schwager Al: 
pe it weſchem e= aber in der Schlacht 

fer 1269 gefangen, und erfk mad} andert- 


tete, ift ber Zürft von Anhalt kenntlich genug durch 
Auszeihnung und Mappen, obwohl dies nicht gang 
ſtimmt, und bie etmanige nihere Beziehung in den 
übrigen Geftalten dunkel ift. 


Ganz Ähnlich ift bie Beſchreibung des Schildes 
und auch des Helmſchmucks des Herzogs von Sach⸗ 
fen im Turnei von Nantes BL. 62a: 


Der fürfte rich bon Sahlen 
Zuo beide auch in ber totte liam, 
Des wapen Kleider wunneſam 
Don glanzer ſiden glizsen, 
Er ber fich gefiiszen 5 
NE cin rirterliche tjofe, 
Gedriten was bon richer Koft 
Ef (in gewant Zam unbe init; 
Der berzoge einlen) tiuren ſchiſt 
Für fich begonde druichen, 10 
Cr fchein bon Tiuelceyn [rüchen, 
Mach eitterlichem rehte, 
Sin halbez teil Criichehte 
Don Zobel umt born golde mag, 
Da$ ander teil, als ich e3 lag, 15 
Erſchein durch Itunfeie wiz hermin, 
Unt was bon roten neln dca rrin, 
Geleit -in halber adel ar, 
Der fürſte wol gezierer gar 
Uf time glanzen Helme Ainoe 20 
Us eines pfahren Zagei[d] truoc 
Zino munnenfliche ſtangen, 
Beltechet unt behangen 
Mir golde lieht und edele, 
Biz an die Zinene wedele, 
Der pfawwen ſpiegel biderin 
Den glanzen wunnenklichen fchin 
Uf ber Heide baren, 
Die ſtangen ſcheue maren 
Uf dem Heime durch lichten prig 30 
Gelchrenher fchone fejin Kriuze mig, 
Ag ham der HerZoge us erwelt 
Don Zahlen, als ein Kürlich Helt 
Sezieret wol in fürkten Wwig, 


Diefe Stelle, von ®. 10 an, fteht faſt woͤrtlich 
ebenfo in Konrads v. MW. (127) Schwanenritter (Altd. 
Wälder Bd. II) V. 907 —28, der mit dem Sad: 
fenherzog einen Zweikampf befteht; und vielleicht ſteht 
ber Schwanenkopf auf dem Helme des einen Gegners 
Heintichs auf dem Maneffifhen Bilde, noch in Ber 
siehung auf diefen Schwanenritter, der daſſelbe Helm: 


12 
un 


halb Jahren ausgelöſet wurde, Er gab 1266 den Afcherlekirchen 
Bürgern das Halberftädtifche Stadtrecht und ſtarb bald darnach. 
Eine feiner Schweſtern Hedwig war 1244 mit Herzog Boleslav 
von Lignitz (wat. 9, und eine andere ungenannte angeblich mit 
denn Marfgraren Heinrich von Meißen (7) vermäßlt: welchen letz⸗ 
ten Bertram IS, 610) etwa fiir den Grafen Heinrich von Beich— 


lingen hält. — 
1%», IT, S. 30, wo er auch nur Graf genannt Yoird. 
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tieinod führt (W891). Im der Wappenfhilderung 
des Sachſenherzogs wird ttückehte (B.13) dort durch 
ferifehte erklärt, und für V. 23 ſteht beffer bedaht 
u. ummefangen. Die bebeutendfte Abweichung iſt, 
daß der halbe Adler nicht roth, ſondern ſchwarz ift, 
M. 17: und wag von zobel reht darin; Zobel ift 
nämlich der ſchwarze (dgl, Nib. 7338), und In der 
Wappenfprache überhaupt ſchwarz, mie das Franz. 
sable. Wie der ganze Vrandenburgifche Adler aber 
(vgl. 6), ift der halbe Saͤchſiſche und Anhaltiſche roth, 


Der Herzog von Anhalt. 


dagegen der Schlefifcpe und Poiniſche ſchwatz (vgl. 5). Ro 


Die ſchwarzen und gelben ober goldenen Streifen des 
andern Feldes in beiden Befchreibungen, wie auf 
dem Maneffifhen Bilde, find eigentlich das Saͤch⸗ 
ſiſche Wappen, und bier wohl nur bei der nahen 
Borwandtfchaft des Anhaltifchen Fürftenhaufes mit 
dem Saͤchſiſchen verwechſelt; denn diefes hat eigent: 
lid) fünf rothe Streifen in weißem Felde, welche auf 
mehreren alten Wappen ſtehen und als rühmliche 
Auszeichnung im einem Kreuzzuge gebeutet werden, 
und etwa foldhen Urfprung haben, wie im Wappen 
der Grafen Schafgotſch, deren Stammvater nad) 
einer Schlacht feine blutige Hand, die er dem Kai— 
fer (Karl IV) reichen follte, zuvor an feinem Schilde 
abwifchte und dieſe rothen Streifen fogleih zum 
bedeutfamen Wappen erhielet). Spätere Sage ift, 
daß K. Friedrich I, als er 1180 dem Askanifhen 
Bernhard das Derzogthum Sachſen verlieh, ihm den 
Rautenkranz, welchen er zuc Kühlung auf dem Haupte 
trug, in das geftreifte feld feste: dem ſchon 
wiberfpricht, daß die Belehnung zu Weihnachten in 


9. Herzog Johann von Brabant. 


Würzburg geſchah; fo wie die Erzählung Anderer, 
daß R. Friedrich H um 1218 diefes en mit dem 
Rautenkranz unferm Heinrich I von Anhalt gegeben 
habe. Das Anhaltifhe Wappen zeigt aber erſt auf 
fpäteren Siegen den Rautenkranz, der vermuth- 
lic; die Derzogenkrone ift, und das Siegel eben 
diefed Heinrich von 3215 bat im Schilde, neben 
dem halben Adler, nur die fünf Streifen, wie biefe 
allein im Speerfähntein, Heinrich erfcheint hier übris 
gens ganz fo, wie auf dem Maneffifhen Bilde, zu 
im er und Waffenrock, mit gefchlofz 
fenem Helm, und darauf bie gekreuzten Stangen mit 
den beiden Pfauenbüfcheln 2). 

Die beiden Lieder ftehen auch im der Heidelber— 
ger Handſchrift, und zwar meift buchſtaͤblich, wie 
in der Maneffifchen, indem beide Hoff. aud öfter _ 
fo eine nahe verwandte Urfeheift wieberholen. Das - 
erfte Lied zeichnet ſich durch feinen daktyliſchen Gang 
aus, und hat hierin, wie im ganzen viel 
Aehnlichkeit mit dem erften Liede Kaifer Heinrichs (1)- 
Es ift an eine Gelichte am Rhein, paßt alfo nicht 
etwa auf die Thuͤringiſche Irmengard. In dem 
zweiten Lied ift die Einmifhung Waͤlſcher Wörter 
auffallend; doch wohl nur zierlicher Scherz, dage⸗ 
gen fie bei dem folgenden Brabantifchen Dichter ſchon 
der Sprache angehört. Der fchöne Anfang ift von 
Kleift in ſeinem Amynt nachgebildet: „Komm, Luft, 
mich anzumehen, du kommſt vielleicht von ihr.= 

Gleim (S. * bat bie fünf Str. in fünf Lie: 
der umgefungen; Müller (S. 36) gibt das erſte Lied, 
und Taylor (S. 164) das zweite. 
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Die alte Gr Brabant zwiſchen der Schelbe 
und Dile gehörte, ſammt ben fpäter darunter bes 
geiffenen, und theilmeife immer damit verbundenen 


2» Wehnliche Sage iſt von dem aber erſt fpäter (1231) durch 


Sriedrich den Sireitbaren angenommenen Oeſterreichiſchen Wap; 
ven ,. dem rothen Schilde mit weißer Binde, welches Kaifer Hein⸗ 
wich VE dem Herzog Leopold erteilt, weil diefer bei der Gtürmung 
von Ptolemais 1191 fo gefochten, daß fein games Kleid blutig 
atweſen bis auf die Stelle ded Gürteld, Rauch LI, 99, 


Graffhaften Hasbanien, Hennegau, Toxandrien und 
Markgraffhaft Antwerpen, zu dem Reiche König Lo⸗ 
thars, Kaiſer Lothars Sohnes, und feit der Irene 


2 bei Th. IV, S. 420. — nf diefe 
bezieht ſich vielleicht die Sage, daß K. Friedrich D 
(hen 1189 Heinrichen I, der mit bem Pfauenwedel ihm bie 
Sliegen gewehrt, zum Fürſten erhoben, weil er über bie Erbe 
bung feine! B Albrecht zum Kurfürften traurig geweren. 
Bertram ©. 628, i 


9. Herzog Johann don Brabant. 
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vermaͤhlt, und alfe 

Wenzels L von Pa ei 
heirathete er des Thuͤringiſchen 
des Heiligen und der Heilt: 
gen, Eliſabeth Tochter Sophia, wodurch er mit dein . 
Markgrafen Heinrich von Meißen (7) verfchtwägert, 
‚Sohn Heinrich der Stammoater 
der Heffifhen Sandgrafen ward 5 . Der Papſt Ins 
nozenz IV forderte ihn, nach &. Friedrichs IT Abe 
fung (1245), auf, deffen Stelle einzunehmen: 
Heinrich aber lehme es ab ), und — an ſei⸗ 
Schweſterſohn, den Grafen Wilhelm von 
land, der aud gleich nah Heinrich Raspe's Tod 
(1247) gegen Stiehrich (ft. 1250) auftrat. | 

Seinrichs U Sohn © 
(1247) Heinrich IE hatte zwei rechte Schweftern, 
bie an ben 
ungluͤckliche 
dritte ‚Gemahlin des Landgrafen Heinih Maspe 


bantinorum dux, regni marchio,. &r nannte fich auch in Ur: 
kunden zuerſt Herzog Vom Brabant, umd führte zuerſt den 
Löwen im Wappen, wie feine Reiter» Siegel v..1195 und 1220 
(bei Vutfens a. a. O. preures p. 47, 67) in Schild um Fähn: 
Ietm zeigen, das letzte zmaleich mit der Hergogsmüße auf dem 
Helme: fein Bruder behielt dagegen die Binde der alten Grafen 
dom Vrabant und Lowen (val. die folg. Anm), — e 
Grabmale ift das Ahnliche feiner beiden Frauen, Mathilde von 
Glandern (fi. 1211) und Marie vom Frankreich cl. 1226), Beide 
Mur durch eine dünne Eäule getrennt, mit Herzoainnen : Mike, 
SeauenGebände (um das Kinn, Mantel, Gitrtei und Südel; 
die erſte mit einem Buch in der Rechten, und eiment mäuel 
(aus dem Flant riſchen Wappen) in der Linken; die Teste eine 
Krone in der Rechten, als Konigstochter CBhilivo Augufs): zu 
den Häupten die Engel mit Rauchtaſſern, zu den Füfen zwei 
Engelöföpfe mit Stügeln, 

5) Er ward auch dehnsberr ded Graf. Konr. v. Kirchberg (vgl. 12), 

6) Dal. Dielid Stoke (im 13. Jahrh.) Holländ. Reimfronik, 
Ausg. von Hımdecoper (Ami. 1772 4) WI, & 63 umd die 
Ammerf, ebd. — Heinrichs IT Grabmal im Ehor der Abtet 1.2, 
5. su Villers (bei Buttens 2309) If ganz im derſelben Met, wie das 
feines Vaters, aus grauem Marmor, aber bemalt, im Purpur: 
rock, mit rothem Mantel, rother Etirmbinde, und aefaltenen 
Händen, die Engel mit den Nauchfäffern su den Seiten, zu den 
Süßen ein Löwe, In den Gpinbögen am Unterfas ſtehen zwolf 
Heine Figuren, theils Geiftliche mit Büchern, theils vitterliche 
mit Schwert und Shi, unter denen der eine ben goldenen 
Lower im ſchwarzen Felde, der andre die füberne Binde im rorhen 
Felde führt, (die übrigen leer), und die auf Heinrich I, deffen 
Bruder und andere Ahnen gedeutet werden, aber wohl eher die 
Leidtragenden darftellen, wie an Heinriche von Breslau Grab⸗ 
Mal Beinrichs IT Siegel (Urk, v. 12411 bei Butten⸗ 8) iſt ganz 
wie das feines Vaters: nur hat er den Förwen auch auf der Mohr 
decke, und auf der Müse einen facherartigen Schmuct. 


Dem Bruder genügte die von Ludwig zur Sühme weftirtete 
Abtei Firſtenfeld bei München noch nicht, fein Sohn und Enfel 
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1241) '). Heinrichs MI 
Adelheid) von Burgund, welche nach feinem Tode 
1260) ihren beider Sohn Sohann, oder Nieder 
ländifh) gekürzt Jan ?), ihren Liebling, forgfältig 
erzog, und bie DVermundfchaft führte. Sie war eine 
grofe Freundin bes berihmten Gottesgelchrten Tho⸗ 
mas von Aquin, und ſchrieb oͤfters an ihn nad Paz 
gie, und er hat ihr eine feiner Schriften, eine Art 
Kürftenfpiegel 3), zugeeignet werin er fie hoͤchlich 
cihmt *). Johann hatte einen Altern Bruder Hein: 
wich, der wegen Unfähigkeit bewogen tmurde, zu entz 
fügen und Moͤnch zu werden (1267), nachdem die 
für ihn bewaffnete Partei der Uolbers in Löwen, 
welche anfangs bie Gegenpartei, bie Wlanliaert$, aus 
der Stadt getrieben, von dem Brüffelern und Me: 
chelern aus bem Felde gefchlagen worden (1264). 
Johann empfing 1208 zu Gambran von König Ri⸗ 
hard die Neichsichen, und war 1273 bei Nudolfs 
Krönung in Achen, wo er Schirmvogt WAR. Im 
folgenden Jahre that er und fein jüngerer Bruder 
Gottfried mit den Franzoſen eine Heerfahrt nach 
Spanien für bie Erbin von Navarra, und wurde 
bei der Heimkehr von feinem Schwager König Phis 
fipp Ul dem Kühnen in Paris zum Nitter gefchla: 
en. Bald darnach, als feine Schweſter, bie Koͤ⸗ 
nigin Maria, von Philipps Günftling und vor: 
maligem Barbier, Peter de la Broffe der Vergif—⸗ 
tung ikres Stieffohns (1276) bezichtigt, und ſchwan⸗ 
ger auf einem Schloſſe gefangen war, begab ſich 
Fohann in Moͤnchstracht zu ihr, überzeugte fih von 
ihrer Unfchuld, (mie diefelbe fhon eine von Philipp 
ale MWeiffagin beftagte Begine zu Nivelle in Bra: 
bant bezeugt hatte), eilte nad) Paris und erbot ſich 


Johaun 1, I9 drangen fortwährend anf Genugtguung, und ben 
festen mußte ſich Ludwigs Sohn Rudolf noch 1308 verpflichten, an 
Mariens Grabe im Werde Donauworth) Meſſe und ewiges Licht 
u fiiten und bei einen Kreuzzuge nadı dem heiligen Grabe ober 
argen die Preußen (Rutbeni) vier Ritter mit zu ſenden. 


1) Vgl, Über fie Hundecoper zu Melis Erodfe II, 561. 
2) Tohang in der Manef, Hf, it Knrzung von Sohanne. 
3) Tractat. 27 feiner Opuscula. 


H Beſonders auch wegen ihrer Frömmigkeit und Vorliebe zu 
feinem Orden, Cie lich fih neben dem Dominitanerflofter im 
Söwen, wo ihr Genahl, der Etifter deſſelben, mitten im Chor 
begraben lag, ein Winsenbaus bauen, um ſtaͤtt im der Nahe des 
geliebten Todten zu fein: auf äfmliche Weiſe, wie Chriembild in 
den Nibel, ar2ı ff. vol, 4584. Dort ruhet fie auch an feiner 


Gemahlin war Aleidis 





Ze 





Excite (ſt. 1270), und beide deckt ein genteinſames Grabmal, Die⸗ 


ſes, aus grauem Marmor, zeigt die Gatten unter Spitztogen, 
Aue durch eine Sauie getrennt {wie die beiden Frauen Heinrichs 
ID, er anf einem Lowen, fie auf einem Hundlein ſußend, beide 


9. Herzog Johann von Brabant. 


zum Gottesurtheile durch den Zweikampf: niemand 
fteifte ſich, und la Broſſe wurde aufgehängt. 

Nach dem Tode Irmengarde, des einzigen Kindes 
Herzog Walerams (Walrabe))) von Limburg (1283), 
gerieth Johann, ber biefes Land von ihrem Vater⸗ 
Bruderfohn und Erben Adolf Grafen von Berg ge: 
£auft hatte (1282)°), in lange Fehde, mit ihrem 
Mitwer dem Grafen Reinold von Geldern. Unter: 
deffen machte er mit feinem Schwager Philipp noch 
einen Zug nad Arragonien (1285), um den König 
Peter zur Räumung Siciliens für Philipps Oheim 
Karl von Anjow zu zwingen. Hierauf erbot er fi, 
zur Entfcheidung des fortwährenden Zwiftes, gegen ben 
Grafen von Geldern zum Zweikampf auf dem Vom: 
meler Weerd, aber vergeblich. Auf Betrieb des Erz⸗ 
biſchofs — von Koͤln, verkaufte Graf Rei: 
nold feine Anſpruͤche auf Limburg an den Grafen 
Heinrich von Luxemburg, und viele Fürften gelobten, 
diefen darin zu behaupten. Der Herzog wollte bie 
Verbündeten in Faltenburg überfallen, fand fie aber 
nicht mehr, z0g num fürder, tränfte feine Noffe im 
Rheine, verwüftere bei Broel zwifchen Bonn und Köln, 
die Weinberge des Erzbiſchofs, ließ aus Brabant feine 
Sagdhunde holen, umd erluftigte fih im Park mit 
der Jagd. Unterbeffen verftärkte ec auch fein Heer, 
gegen die fich fammelnden Feinde. So kam ed end» 
lih am 5. Juny 1288 bei der Raubvefte Woeronc 
(das Altroͤm Burangum 7), jebt Moeringen) am 
Nhein, zwiſchen Nuns und Köln, welche Johann 
belagerte, zu einer großen Schlacht, wo der Herzog, 
nachdem er am frühen Morgen viele feiner Edlen zu 
Rittern gefhlagen, und mit begeifternder Rede feine 
Mannen an ihre tapferen Ahnen und Siege gemahnt, 


mit gefaltenen Händen, fie umſchlelert, er mit einer Stirnbinde, 
im Hermelinrock, und den Schild mit dem Beabantiichen Lowen 
zur Seite. Oben an der Wand des Chors ein Gemalde des jung⸗ 
fien Gerichts mit den knieuden Geſtalten des Herzogs und ber 
Herzogin, und Lateiniſcher Inſchrift, die beider Stiſtung und 
Begabung rühmt, Auch ſieht man auf den alten Glasfenſtern des 
Ebors die Bildniſſe beider, vo wie des Landarafen Heinrich von 
Heiien (Bruder des Herzog) und anderer Verwandten. Butkens 
267— 69, mit einer Abbildung des Grabmals. 


3) Auf ihm beyieht ſich die Erzahlung von dem Frauenturnier 
in einer Stadt am Rheine, wo eine Jungfrau in feinem Namen 
fiegt, und daflır feine Gemahlin wird. Koloczaer Goder ©. 89. 


6) Auf ihre Anforliche daran verzichtet auch Walerams Wit: 
we Kumiaumd im einer Urfunde v. 1288 bei Butlend S. 122. Sie 
war eine Brandenburgiſche Prinzeſſin. 


7) Doch erklärt Fiedler, Rom. Denkm. um Xanten und Wefel 
(1824) €, 173 Burungum in Itinerar. Antonin. durd Bir: 
gel am rechten Rheinufer, deſſen Lauf ſich hier geändert habe; 
denn Woringen Hegt über Dormagen, gegen das Ilinerar. 


9. Herzog Johann von Brabant. 


und zur Nachfolge aufgefordert hatte, unter feinem 
Banner herzhaft voran im den doppelt fo ftarfen 
Feind ritt, der, deg Seges gewiß, ſchon Stricke und 
und Bande für bie Öefangenen mit gebracht hattet), 
In dem harten, von Morgen bis gegen Abend waͤh⸗ 
enden Streite, und dreimaligen Zweikampfe mit 
dem tapferm Heintch don turemburg, verlor der 
Herzog wei Pferde und empfing mehrere Wunden ; 
aber wurde nebſt drei Brüdern *) erfchlagen, 
und det Etzhiſchof (das Daupt ber Verbündeten), bie 
Grafen Keinold von Geldern, Maleram und Adolf 
van —* * —— Koͤnig), Walrab von 
Site andere gefangen : Durch melden 
Hnzenben Sieg, dem die Uebergabe und Schleifung 
ven N fogleic, folgte, Limburg fortan mit 
Brabant Sreigt blieb. Zum Andenken deffelben, 
atdaute der Drtjog Auf dem Schlachtfelde eine Ka: 
"lt, und erhielt. im Km, wo er geheilt wurde, 
FR Preis Haus von den Bürgern. Hier wurde 
“ Bachmalg auch von K, Adolf in feiner Herrfchaft 
hi Um) zum Reichsverwefer von der Moſel bis 
m Dir un) pam Rheine bis im MWeftfalen er: 
— —— war ein ſtaͤtiger 
Aal ‚und die jährliche Proceffion am Sonn: 
Sa9R Ser Zrinitatig im Brüffel fei i 
a Big Spa) ſſel feiere vermuthlich noch 
Ne erg zwei Frauen Namens Margaretha: 


j ‚ von ihm ſehr geliebte, war König 
era des Heiligen don Frankreich Tochter, ſchon 
IM im uber Heinrich verlobt, und ſtarb 


Kindbette; die andere (1273), eine Toch— 

Kr ut uido von Flandern # 3 gebar ihm 
sr Johann I, und die ochter Mar: 
— einrich von Luxemburg, der 

R des in tSplache gegen ihren Vater gefalz 


—J 
Por. 4a 2 Brabauf, ed, Ant, Matihaeus (Lugd. Bat. 


bienach waren die Verbündeten jehmmas ftärfer, 


de fie mit Söhnen Heinrich und TBalrab 

— fen iR) and den Vater umfonmen, der 
u% 

Ge Dach gu Dir Hiäfftige Schlachtruf Lovain au ri- 


mit Limbourg) vertaufcht 


ch 54 Zurdecover zu Mei 

8 Stocke II, 20 f. 
Damzan, 2* Mit dem Grafen Slorend von Holland, des 
Bi fang, Vilhelm Bruder, berlobt, der aber friihzeis 
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nigsgefchlecht ward. Sie ſtarb fhon 1285 ‚ und 
Johann hinterließ noch fünf uneheliche Kinder, von 
benen Jan, benannt Meeume (vermurhlich nach der 
Mutter), ein angefehener Ritter war. 

Im Frühlinge des Jahres 1294 empfing ber Her: 
309 die Tochter des Königs Eduard von Engelland 
deren Schweiter Margaretha ur; zuvor 
(am 2. Jan.) feinem Sohne Johann II bermählt 
mit großer Pracht in Antwerpen, und ge: 
leitete fie nad Bar, mo ihre Hochzeit mit dem 
Grafen Heintih von Bar mit glänzenden Feften und 
Kitterfpielen gefeiert, dabei aber der Herzog von dem 
Ritter Peter von Beaufremont im Turnier beim 
dritten Rennen unverfehens in den vom Handſchuh 
entbloͤßten rechten Arm geſtochen wurde, fo daß er am 
3. Mai deſſelben Jahres an der Wunde ftarb, 

Johann I war ein Ritter im vornehmſten Sinne, 
fürftlih von Gemüth und That, feines Wortes Knecht, 
freigebig, gaſtlich, höflich gegen jedermann, beredt 
und fharffinnig; ſtaatsklug und däterlich regierte er 
fein Sand, das er fo maͤchtig erweiterte, ſicherte den 
Handel, ordnete das Münzmwefen, und führte (1290) 
ein neues Strafgeſetzbuch (Lantkoeren) ein, welches 
fortwährend galt 7), 

Er liebte glänzende Hofhaltung, und vor allen 
bie Ritterfpiele, nahm an mehr denn fiebenzig gro: 
Ben Zurnieren in Frankreich, Deutſchland und En⸗ 
gelland Theil, und war, vorragend an Geſtalt, auch 
als der beſte Lanzenbrecher feiner Zeit berühmt, Gr 
führte zuerft den Gebrauch ein, daß ein Fuͤrſt oder 
Herr, tie vornehm er fein mochte, nicht mehr als 
zween Anappen zum Turnier bringen durfte, damit 
auch bie geringeren Ritter zur Theilnahme daran er: 
muntert würden. Auf einem bequem gelegenen Ge: 
file bei St. Quintin, welches er eigens bazu erfauft 
hatte, flellte er häufig Turniere und Nitterfpiele aller 
Art an: und eben in diefem adellichen Berufe blich 
er in ber Blüte feines Lebens, kaum 43 Jahr alt. 


5) Butkens (G, 326) erzahlt aus der unten näher gedachten 
Brabantifhen Reimkronik, daß bei der auf dem Schloife Ter— 
Bueren practvoli mit Ritterrpielen sefeierten Hochkeit, Heinrich 
denjenigen, der feinen Vater getodtet, Fennen zu lernen wimſchte 
und feinem Schwaher gelobte, es ihm nicht nachzutragen: wor⸗⸗ 
auf Walther van den Bisdomnie ehrerbietig hervor trat, und 
Heinrich ihm den Ritterſchlag gab und ihn snädig aufnahm, — 
Walther Hatte im der offenen Schlacht den Grafen vom Purems 
burg niederaeftoßen, als ev eben den Herjog um den Hals er- 
griffen umd ſich erhoben, ihn vom Moffe zu reißen, 

6) Sie farb in Genua, wo fie bei den Barfühern bearaben, und 
noch um 1934 wie eine Heilige verehrt wurde. Kuchimeifter Gerd, 
v. St. Gallen, in der Helver. Vibl. (Birich 1736) Gt. 5, ©, 9, 

7) Wie. Buttens (1724) u 925 — 26, 
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Bon Allen beklagt, wurde fein Leichnam nad) 
Brüffel gebracht, und mitten im Chor der Mino: 
witenficche neben feiner festen Gemahlin beftattet; 
fein Grabmal aber, vermuthlich in derfelben Art, 
tie bie feiner Väter, ift in dan Unruben vor 1724 
zerftört, und nur durch eine Marmorplatte mit Wap: 
pen und Infchrift erfegt worden !). 

Unter feinen Siegen zeigt ihm das frühere, einer 
Urkunde von 1275, jugendlih, baarhaupt, im ein: 
fahen Rode, zu Pferde, einen Falten auf der Bin: 
ten, in ber Rechten den Zügel, vor dem Pferde 
fliegt ein anderer Vogel, unten läuft ein Hünblein, 
und hinten über dem Pferde tritt der Brabantifche 
Löwe hervor *). Die beiden fpäteren Siegel (von 
1277. 1259) find ganz dem fpätern feines Waters 
Heinrich Ul ähnlich: im Panzerhemde und Maffen- 
ode zu Pferde, den Löwen im Schilde, im Kahn: 
fein und auf der Roßdecke; das legte Siegel hat aber 
auf dem gefchloffenen Helm, anftatt des fächerartiz 
gen Schmuds einen Baſilisk oder Drachen, beides 
zugleich als Kopfſchmuck des Moffes, und auf der 
Schulter nod einen Meinen vieredigen Schild mit 
einem Loͤwen, das Wappen des neugemonnenen Her: 
zogthums Limburg. Beide Siegel haben noch ein 
Meineres Gegenfiegel, welches ganz wie das größere 
iſt, (bis auf das Schwert in der Rechten, anftatt 
der Lanze mit dem Faͤhnlein), und die Umſchrift def: 
felben Sigillum Johannis dueis Lotharingie Bra- 
bantie fortfegt et Marchionis imperii ?). 

Zu allen dieſen gefchichtlichen Zügen, mehr als 
zu ben Liedern, ſtimmt das Gemälde in der Mas 
neſſiſchen Handfhrift: fechs Nitter zu Roffe im 
Schwertkampfe; rechts viere: der erfte mit gruͤ— 
nem Helm und Schild, der MWappenro@ und die 
Roßdecke ziegelroth und weiß; der zweite ſchwarzge— 
helmt mit lilafardigem Wappenrock und Roßdecke; 
der dritte mit gelbem und hellblauem Wappentrock und 
Roßdecke, auf dem Helm ein grünes geöhrtes Thier, 
mit ausgefredter Zunge, in der Hand ein VBanner, 
vierfach getheilt, mit zwei gelben Löwen in ſchwar⸗ 
zen Feldern und zwei dothen Löwen in weißen Fel⸗ 
EEE — — 

1) Buttens aau — 7a, 

2) Mgrbildet ebend. preuves p. 107. ä 
erſte Siegel ſeines —* Johann 5 v. J —— 2 

9) Abbildungen e&d, 110, 172, Johanus Budnis im der Chro- 
miiche ban de Hertoggen han Brabant: herciere met hunne figuren 


sare Pieven Sntw. 1612 Fol, E. 61) if ofenbar, ſammt alten als 
teren Bilbniffen darin, fpätere Einbildung. 


4 Eithe &, 41, Anmert. 1% 
5 Kleine Stadt zwiſchen Tongern und Löwen (Leuwen). 


9. Herzog Johann von Brabant. 


derm, übers Kreuz; der vierte, faſt in der Mitte 
bes Wildes, mit purpurcotber Nojdede, worauf 
zweimal baffelbe Wappen, weiches aud der Schild 
führt; ber penrod purpurfarbig, der Helm gol⸗ 
den mit einem geflügelten Drachen, ber Feuer gegen 
die beiden andern Ritter zur Linken fprüht. Der 
eine von biefen, deſſen Wappenrock und Mofdede 
blau und gelb, der Schild fchräggetheilt, grün und 
roth mit weißem Stern, ift fhon auf der Flucht, und 
ber legte Nitter hinter ihm, von dem nur wenig zu 
feben, fticht ihn in den Arm, womit er das Schwert 
hätt, und das Blut fprigt hervor. 

Ohne Zweifel ift bier Johanna berühmter Sieg 
über Heinrich von Luxemburg dargeftellt, im entfcheis 
denden Augenblick wie diefer durch Malther von Bis— 
domme *) erftochen wird. Zwar iſt Heinrichs Maps 
pen nicht das Luxemburgiſche, der Limburgifche ro: 
the Löwe in filbernem Felde, für Luremburg noch 
mit drei blauen Qurerftreifen: jenen führe aber, mit 
dem Brabantiſchen Löwen vereint, Herzog Johann, 
ber durch den Drachen⸗ Helm, und auch fonft als 
Hauptgeftalt kenntlich hervortritt, im Schilde; wie 
auf feinen Siegen, auch ſchon vor dem beſtaͤtigen⸗ 
ben Siege. 

Unfer Herzog Johann ift zwar im feiner Heimat 
felber nicht aud als Dichter bekannt: jedoch haben 
nleichzeitige Vrabantifche, wie Deutfche Dichter feine 
Ritterthaten und Schickſale befungen. Bruder Jan 
van Helu, genannt van Lerumes), hat ein 
eigenes Gedicht davon, befonder® von ber ruhmreis 
hen Schlacht bei MWoeringen, in zwei Büchern 
(9966 Reimzeifen) verfaßt, weldes von Jacob von 
Maerlant (ft. 1300), dem Reimer der Lat. Kros 
nit des Vincenz von Beauvais 9), oft wörtlich ausges 
ſchrieben, felber noch ungedruckt, und meift nur aus 
Anführungen in Hundecopers Anmerkungen zu Melis 
Stoke's Holländifcher Reimkronik 1), und in van ber 
Wong gelehrten Abendjtunden 9) bekannt ift. 

Jan wibmete fein Were der Gemahlin’ Johanns IT, 
Margaretha von England (1294 — 1318), damit 
fie aus biefem Gedichte von den Heldenthaten ihres 


© Speculum historiale Siederländ, Spiegel historiael, 
berausg. von Cligneft und Steenwinkel, Leid. 1784. 8. 


n) Tb. II, ©. 192, 199, 275. 316, 507. 519, 563, 385: mit den 
entiprechenden Gtelien aus dem Spisgel hist, 


8) Histor, en letterk. Avondstonden (Amst. 1800) 
Th. 1, S. 285 — 58, Hımderopers Handfchrirt dieſes Gedichte bes 
fit gegemmärtig van Won, und veriprad, es herauszugeben, 
Auch hatte die vorige Regierung die Herausgabe in einer großen 
Samml. ungedr, Niederl, Geſchichtswerte angeordnet, 


9. Herzog Johann von Brabant. 


Schwaͤhers um fo annehmlicher die Wietfche Landes⸗ 
fprache eriernete ): 
Prouise Margriete vau Inghelant, 
Die Icher Hebet ban Brabant 
Mlhertoghen Yang ſone, Ian, 
Want fi Dieriche tale nier en can, 
Darr bi willte haer ene gichte 
Ainden kan Dierfchen gedichte, 
Darr Ü Dictich in leeren moghe; 
Pan haren ſwctt, den Hertoghe, 
Zludic hatt daet bi beferchen: 
Mont em mach nier fcaenreg geben 
Pan ribderlcape groste babe, 
Pu iddie hate op ahenade, 
Der edelte vrouwen Margrieten, 
Dat ic hart dogchen moet genieren, 
at (ft mer netmocde Wille ontfaen; 
om hare hebbict beftacn, 


Eine Handſchtift dieſes Werks wurde in der Schatz⸗ 
um dr Siadt Bruͤſſel bewahrt, und Butkens 
raus, in feiner großen urkundlichen Geſchichte 
von Brabant (1724), die umſtaͤndliche Erzählung von 
* detege hedeutendſten Thaten, Jugendgeſchichte, 
“erlag, Befreiung der Echweftet ‚, Bug nad Ar: 
tagonken, und befonders von der großen Schlacht ?). 
in Saöt ift eine der berühmteiten und vich 
Biften ihrer Zeit, durh die Theilnahme faſt aller 
Zu den Dutſchen und Niederländifcen , zum 
re "enden Fuͤrſten, und durch bie Kol: 
A blutigen Entſcheidung: eilfhundert Fuͤrſten, 
ei und Edle der Verbündeten , vierzig ber Bra⸗ 
rer 5 Fuden aſchlagen, diertaufend Roſſe bedeckten 
un —— ya ber Verwundeten 
; iefer glänzende Sieg ift das 
Pre , "M Sclupfthct des nationalen, auch für die 
—* d iteichen riegeweſene fo wichtigen 
belqes aus lebendiger Anfchauung, neben 

Pr zn TE . 


—E 
ME Stoke II, 513, Dat. Vutfens 368. 


D Tropkrei 
Arabanı yar Ch Jant sacre que profaner da duch de 
ordre de —J h. Butkens, Pricur ü 8. Saureur 
Beim x A Anvers, (ana 1721, 4 Wde, Fol mit 
© Sau ? 1, €, 279 — 321; 11, 125 
SE afteig Oftacters Kronit Kap. 535, machte diefer Tag In 
v end 70 Tiftwen, 
rd pat u Mh uch dieſes Gedicht, wovon laut Ec- 
rien fm y- —* coll. etymal. p. 48, aus Mene- 


© usu insienium P., II, p. 115, ein 
J* ea pas, Det in Kuremburg war. Eckhart nennt 
il. —S mamicum des Herioas jelttt, and Docen 
= AUF das folgende Deuricdie Trauergedicht. 
N een, 27, 
fo im Spiegel hist: 
Dar tlep en Drtabanter, her Koggard: 
vWarr Blledt au Wan Fombl hare a ;c. 
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ben Waffenthaten des Herzogs, auch die der übrigen 


einzelen Fuͤrſten und Ritter mie ihren Bannern und 
Wappen *) ausführlich fdildere. Als der Graf von 
uremburg von dem Kampfe mit dem Derzoge ger 
drungen wird, ‚heißt #85): 
Ei daen hi waert achter gedromgen, 

Hicp, na ber Wallcher tougen, 

Doberbichliie een Brabantfoen, 

Een coene feriant, hiet Saleroen, 

Dan Ruchlenborch ber Kofcaert ®): 

„u Mecet Weder Her waert, 

Tiet bier den Weeu boor u drafien 

Dan Brabant! bi War canen 

Lact dine ım onterbeten; 

Want ghi hebt u fange bermeten, 

I moefte fterben, waer ghine farge: 

Sieten hier noch onberiarge 

Brieffchende ende Wwijchgier . 

Neben dieſem Gedichte benutzte Butkens bei der 
Geſchichte Johanns, fo wie früher, noch eine au) 
wohl gleichzeitige handſchriftliche Reimkronik, welche 
ebenfalls noch ungedruckt ſcheint, und theilt Belege 
daraus mit 9), unter anderen, wie der Herzog feiner 
Schweſter zu Huͤlfe eilt, ohne feine befandten Man: 
nen abzumarten: 

Dug es de Hertoge op geleten 
Op ren org mel berineten, 
En reet mer (poren, Wat bij Kan; 
Een fin Änccht dotgede an, 
Die van Stale Godehin hiet; 
voſgede alteenen, waer HH Gier 
Dar bie Dertoge rret met hrachte; 
Eiwce orſſe bericihde die Dertoge daer, 
Entie gene was oberwac 
Ce finen fiegereep gefer, 
Dactom bolgede Hi afteenen met, 
Cot but bie Dertoge gereden guam, 
Baer Hi den Eafreel bernam, 
Daer fün ſuſter in wag gidaen, 
lo fi hem liet boer verttaen. 


Mir ſcheint aber, nachdem der Brabanter fon genannt IR 
(Barfern) und micht zugleich ein Puremburger fein fan, Ber 
Kofearre ſchon Anruf und Soitzname des Grafen von Luxem 
burg, etwa im Beziehumg auf fein Wappen (auch cin Röwe). 
Aehnſiche, vornamlich Niederlandiſche Wortäildungen weifet 
Grimms Grammatik Th. N, S. 710, 


N) So fagt auch dad Chron. Brah. p. 43: Dux — in- 
duens animum leoninum, p. 45: alloculus autem suos 
bellatores dulciter et sapienter fanta eousolalione et 
eonfidentia animavit eos, quod repleti gaudio deomum 
more in adversarios ruchant, : 


8) Im den preuver p. 36. 45, 69, 109, 144. 72%, Er nennt 
fie bier auch ein manvuscript fabuleux — en vers thiois: 
Gab die Here 13 alre heren 
Die vd menfchen twilne ertn jr. 
ber Ausnig beginnt bei Gottfried * Baerdt. 
» 
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bi Hacke hem tot haer waert; 
Doen hine guam, riep HH opwaert: 
„Hier is u broeder bie Hertoge; 

In male u blide ende in hoge, 
Eer morgen wilt berltaen, 

Oft ice fterber om, ſonder inaen.* 
Doen bir ſprac bie coene heit, 

Sat fi boor den Coninc fcer, 

Ende feide: hü waerder toe verraden, 
Dar Hi haer dede deſe ongenade. 
Doen nam hi orlof ſchier aen haer 
Ende reet re Parhs waer, daer matt 
An ’scConiner hof reet ti boen fach, 
En liet fin peert alleene ſtaen, 
Mant hi wag bem Tinape ontfaren; 
©p bie fale ging bi daer naren 
Ailecne, en bat daer fine magen, 
Dar fi mer Kem bie Holpen dragen. 


Zugleih koͤmmt auch fein Bruder mit dem Ges 
folge nadjgefprengt, Pier bau ber Brolfen erfchridt, 
und der Herzog vollführt fein Werk, — Dirfe Ge: 
ſchichte erzählt auch Jan van Helu !). 

In Deutfchland hat der gleichzeitige Ottader auch 
den Limburgifchen Krieg und vorndmlic die entfcheiz 
dende Schlacht bei Wuring?) in feiner Reimkro— 
nit mit einigen eigenthuͤmlichen Umftänden darge 
ftelft 3), und ruͤhmt den tapfern Herzog, ohne ihn 
zu nennen: 

Do ber bon Prabant 
DBeraiter chom auf dem fant, 
Da fach er gen dm cheece)n 
Den bon Seler, der nach erle)n 
Mol chundle) ringen; 
Erufiten undle) bringen 
Prgunden fi Zufam, 

Ir palder Cchar fich chlaml[d] 
An einander mit Hurt, 

Da ward des tobeg furt 
Geſuocht und geriten, 

An mandleichen ſiten 





1) BVal. auch bibl. des Romans 1778 Dec. P..198 - 206, 
wonach ſchon der Graf vom Artold, Wetter Yhilivpe Ludwigs 
des Heiligen Bruderſohn) und Mariens (durch feine Mutter Mar 
vr von Brabant), zum Zweitampfe für fie auftrat, Pa Broife 

der Vergiftung ſelber verdächtig, und unterhielt einen verräthes 
riſchen Briefwechſel mit dem damald feindlichen Arragonien, 


2 So ift anftatt Wu 
—— raich zu leſen, wie ſchon der Reim 


9) Kap. 825 — 97, 


4 Bl. 202 Ep. 4— 26h. Dies iſt ohne Zweifel „eine? Uns 
—* auf feinen Tod damals verfertigtes Gedicht,” weldhes 
: — (Muf. 1, 160) gelegenttich mitthellen wollte. Docen hüft 
m „Torenos“ auch für einerfei mit dem von Eckhart vor 

ebnigend colleetan. eiymol, (1717) aus Meneftrier amgeführ, 
— * oben (S. 40, Anmerkung 4) auf Jans Gedicht bezogenen 
agmenlum poſmatis Germanict, quod non alium, 


goam ducem hunc Brabantiae authorem agnoscere pot- 


9% Herzog Johann von 


Brabant. 


"Such man (cu dba hawen, 

Mer 83 luftſam Ze fchawen, 
Das fich foihe degen 

Des leible)s hant pewegen 
Ind mit pein fo berquellen _ 
Hub an einander tötten wellen, 
So wolden allıe) frasen 

Dar gebarn fein durch ſchawen, 
ie fi in der manhait 
Schoiden haben bankch grlait 
Und ir aribale machen puos 
Mit je roten munde geuoz: 
Da was 83 gar aus dem ſchimph; 
Ta gab herten gelimph 

Der (iwaiz und (daz) plnot, 
Das burch not aus n wnot 
Und aus Wunden ran, 

Wo guotem man 

Mit ubermase we gelchicht, 
Dein feHedleich angelicht 

Cuot we guoten weiben. 

Bon dem freitbaren Erzbifchofe von Köln wird 
erzähft, daß der Herzog ihn ald Gefangenen ſtaͤts 
in voller Rüftung habe figen, und nur beim Effen 
Helm und Handſchuhe ablegen laffen; und als ber 
päpftliche Legat ihn zu befreien gekommen, habe der 
Herzog geläugnet, daß er einen Pfaffen gefangen 
halte. Drtader ſchließt mit ber Sühne durch die 
Heirat der Tochter des Herzogs mit dem jungen 
Heinrich von Lüselburg. 

Des ritterlihen Herzogs frühen Tod beklagt ein 
Ungenannter in einem Gedichte der Würzburger Hand⸗ 
ſchrift, weiches Überfchrieben * 

Tre hebt fich an ein abentuͤr 
Die ife huͤbſche mi gebär. Ä 

Der Dichter koͤmmt auf der Jagd zu einem alten 
Einfiedler, mit dem er fich über die Entartung der 
Minne und Nitterfchaft, in Sitten, Tracht, Ge 
bärde und Gefang befpricht: 


est, siquidem vera sunt, quae Menesir, exinde ad- 
ducit, Eine Vergleichung dieſes Buches, um das ich mid 
vergeblich bemühet habe, mühte des wohl ausmweilen, Eckhart 
foricht war vorher von Herjog Heinrich, Johanns Vater, 
von dem er wahrſcheinlich machen will, das er das Gedicht 
vom Meinefe Voß, ımb zwar noch vor der Echladht von Vo: 
vines (1214) veranlaft hase: dann aber gedenkt er eben diefes 
Heinrihs Minnelieder in der Goldaſtiſchen Mbichrift der Mas 
nefiirhen Sammlung, obichon er in der früheren Nachricht hie 
bon (hist. stud, etymol. 1711, p. 1065) den richtigen Mamen 
genannt hatte, — Das Laven: Doctrinal in Niederd, Reimen, 
von welchem Leifing (Litt. Nachlaß Bd. II, ©. 112) eine Hd. 
des 1aten Jahrh. anführt, deren Brabantiſche Urſchrift einem 
Herzoge Johann („aber welchem?“ zugeeignet worden, meint 
Johann 11T, Johanns I Enfel, um 1339, laut ber mit äber: 
fenten Borrede, in 8, 5. U. Schellers Ausgabe dicſes Gedichte 
Braunſchw. 1825), 


9. Herzog Johann von Brapant. 


Ar har, ir berte Anie) in Taug, 
&0 gar berinorren iſt fr gelang, 
Das nieman inol gemerhen Kan. 
Der Geis begehtt mehr 
Ze Wiszen bmebe) dife dier, 
Die nu fingen dia Arummen fiet 
Mi ſtauwtn dienen mit gelehtei, 
Mie ir juſt amd ir turmei 
Sie geordeuferet vi deſtaſt. 
Ex rühmt dagegen aus feiner guten alten Zeit: 
ch, ebefer Belt Diepoit bon Pfirt !), 
Ui Friperich Ulet von Ntenhetn, 
De in Fauendint mehr gefochten, 
Venne alle Die man ritem 
Den Eſſaz Zue den wapen fine; 
wehalb fie auch zu. Gefellen genommen 
Des manheit belter dhamas 
Don baue geafe Yruodolf was. (val.10,) 
Detleichen wird gerühmt bon honderger gret 
Peraher, ohne Bipeifel unfer Dichter (19), und: 
+ Euonrad Wernher von Hatſtat ), 
* Spender manigen pfar 
Minme hat gericen, 


Nach ein Schilderung der entarteten Ritter, 
beißt 16 Kann; : : 
6 line niße din Henozen, 
Dan Srabant Derzoge Johan,“ 


& fprach; der beilige gotes man 
Der mit geher juſt fa War, 

Day er und dusp fin ere Io] ctarb, 
Uns gprefe Aohan don Syanneim 3): 
dar dtidct i hal wol in cin, 

Se Iitzen niße fr Sagen, 

Die rieter fuleie) plagen, 

Zu tuon die Hfen Anwen, 

Die Ant Store und mit) untriuwen 
————— 

5 {am fie in Jage ligen: 


Mamnen wiäe bie werden getuen; 


durch ritters ruom 


— Sag Zer langen, (!. Tanfien) 
lunder Mangen J. wanfen) 
* lonfen ih der jufe, 

beide mit der (dae mit?) gelufe 


Si Walthers von Klin: 

«der feine Graſſchaft im Sumd u 127 
m der von % tl verkaufte, — * 
MAR, und Me Yen ktin 


y 
— ao Zuncen Ordens (1267) und Landvogt den 
ES, an ae Fregen 8. Ottofar (1278), ftarh 
Ren tapiern Sobn, der mit feinem Oheim, dem 
308, und 1297 fiel. Ein gleich: 
 Straßbing 1299 Haditatt aufgeben, 
Me Uratisii veripie, 18, 9, 19. a0. 3286, 6, 


* 





Taten gein wider ſachen, 

Da Hort’ man ſper erſrachen, 
Zerſprizeln und Zerklichen ’ 

Da (ach man ftrunzein ftieben 
Gegen dem hime bucch die luft. 

Ar ib, ie BerZe fuor in gufc 
Durch reiner frauen hulbe; 

Des füllen mol han ſchulde 

Alle tugentriche wi 

Klagen der beider berren liö, 

Die nach ie Hulde fa wurben, 

Daz fie e Zit erſturben. 

Au bitent für Ce, mürder rot! 

E3 fol auch ie unzitig tat 

Allen rittern telen Zorn. 

Milter herze wart nie geborn, 
Deune Herzoge Johan ton Brabant, 
De (I. Der) tee durch Weliſche nü Cluſche Tan 

Mic maniger guoter rar bewart. 

Schließlich wird, als lebender, noch Johangs bon 
Klingenberg geruͤhmt, dem wegen feiner Thaten in 
Böheim ein onauwer — ber heit Heinrich feine 
Tochter zum Weibe gegeben 1), 

Wie in diefem Gedichte neben bem Ritterthum 
auch des dazu gehörigen Minnefanges nicht vergeſſen 
wird, ſo finden wir denn auch beides in dem Herzog 
von Brabant vereinigt. Niederlaͤndiſche und nament: 
lid) Brabantifhe Dichter traten damals manigfaltig 
hervor; und wir haben gefehen, wie der Herzog fie 
duch feine Rittetthaten anregte.. Seine Wirkung 
auf die vaterländifche Sprache zeigt fih auch darin, 
daß in feiner Zeit die erften Niederfändifcen Urkun: 
ben vorfommen 3): freilich meben noch früheren und 
häufigeren Franzoͤſiſchen. Der Einfluß der manig: 
faltigen Verbindung mit Frankreich, auch durch die 
Romaniſch redenden Mieberländer (Wallonen), zeigt 
ſich in Ueberfegungen, beſonders ber Nomane aus 
dem bier eigentlich heimifdyen Sagenkreife Karls des 
Großen, Reinaert de Vos u. a., und diefe Uebertra: 
gungen, fo wie alle hier angeführten Niederländifchen 
Reimmwerfe haben auch mit den Sranzöfifhen bie acht: 
und neunfplbigen Neimpaare gemein, ohne Einmi⸗ 
fhung von fiebenſylbigen, wie in ben Altdeutſchen 


Bal. zu 22), — Walther Spender, and Stracb. Ritter 
geſchlecht im 14. Jahrh. Schöpflin Als, ill, U, 669, 

3) Des Rheiniſchen Grafen Johann von Spanheim beide 
Söhne, Heinrich und Gottfried, theilten 1273 bei Lebzeiten des 
Vaters, und erhielt jener die Dom Großvater Johann mit der letz⸗ f 
ten Erbin erheirathete Grafichaft Eau. Spener Il, 702. 

4) Wermuthlich der Ritter Johann bon Kingenberg in Tours 
gar (um Stamme der von Klingen 22) gehörig, im Mitte det 
29. Jahrh. Berfaifer einer Kennif, Leu's Helvet, Ser, 

5) Eine ſolche v. 1292 bei Butkens preuves p. 120. Die u, 
1284 (p. 205) Weint aus dem Lat, überfeit, Cdır HR die w, 
1205 (p. 281). Seit 1300 werden fie heutiger, 
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Gedichten diefer Art faſt allgemein iſt. Auch vers 
faßte der Minftrel des Herzogs Heinrich IL, der ihn 
aufjog und feine Kunft lernen fieß, le roy (vermuth: 
(ic) Bappenfönig ‚ roi d’armes) Adines wirklich in 
Franzoͤſiſcher Sprache mehrere fotche Gedichte, 3. B. 
von der Königin Berta au grand pied (Karls d. 
Gr. Mutter), Ogier le Danois, Buevon de Com- 
marchis, und bei dem Roman Cleomades half ihm 
die eben fo kluge als ſchoͤne Schweſter Johanns, Ma- 
rin, damals Königin von Frankreich) (Witwe 1285, 
ft. 1321)'), mebit einer andern vornehmen Dame 
Blanche ?). Wahrfcheinlich veranlafte dies auswaͤr⸗ 
tige Verhältnis auch feine übrigen Framzoͤſiſchen Ges 
dichte und Lieder. Und von feinem Herren, dem 
Herzog Heinrich IL, Johanns Pater, find nod) zwei 
Kranzöfifche Lieder übrig, ein Geſpraͤch mit Gillebers 
de Berneville, einem Flämändifgen Ritter und Dich: 
ter, über eine Liebesfrage (jeus-partis), und eine 
pastourelle von einer Schäferjtunde mit einer Schi 
ferin, auf dem Heimwege nad) Nivelle: beide ganz 
in der Sprache und Lünftlichen Strophenform ber 
gleichzeitigen Mordfranzöfiihen Minnefinger, wie det 
König Ihibaud von Navarra, Richard Löwenherz und 
viele Andere?). Daß aber in Brabant felber auch 
die Hofſprache, wie die Volkſprache Niederländifch 
blieb, bezeugt Jans Gedicht von unferm Herzog 30: 





2» Sie wurde in der Franciscanerlirche in Paris begraben, 


2) Fauchet recueil de l’orig. de la langne et poesie 
Franc. no, 116. Sinneri catal, codd. mass. bibl, Bernens, 
T. 111, p. 395. Bibl. des Rom. 1777 Avr. Vol, I, p. 140. 
Die Dame Blanche iſt vielleicht Blanka, die Königin + Witwe 
von Navarın, devem Tochter Johannas Rechte auch Herzog Jo⸗ 
han verſechten half; diefe war eine Enkelin von Mathilde von 
Brabant, Gräfe von Artoid, Dev Eleomades ift einem Gra 
fen von Artois zugerignet, vermuthlich Kobert v. A., der 1302 
in der Schlacht bei Kortrof fiel, Died Gedicht, worin ein höl 
wernes Zaubervſtrd cool, Don Auirote'd Zavfenholzern) eine Haupt 
volle fort, iſt in Spaniſcher und Bransöfiicher Profa bearbeitet 
und anfangs des 16, Jahrh, gedruckt, und aus dem Fran. auch 
Deutſch durch With, Zieln von Bern, (Bafel 1521. Hol) Bol, 
Grmdriß ©. 16. 


3) Des erſten Picded gedentt ſchon Fauchet unter Le duc 
de Braban (48), den er duch fie Heinrich 111 ertennt. Veide 
bieder find fiberfent in der bihl. des Rom. 1778 Dee. p. 208, 
aus einer alten hamdfcbreirtfichen Samttfıung dieſer Dichter. Eine 
folche it die Berner Wera, Hbf. Mr. 399. 4, wo BI. eben dieſe 
Liedtr de Dus di Braibant ftehen, Ohne Zweifel ift diefer auch 
ii Dus Henri, von weichem ebd. BL 16 eine Art Romanze mit 
Kehrreim von Aidefrois li bastart eine mitglickte Lichedges 
{dichte mit einer Beatrin und Ihrem begtückten Ugon erzählt, 
on Gillebers de Bernevilte finden ſich ebd. Bl. 19, 73. 110 
vier Lieder. Der Adans le bosus d’Aren, von dem etd. Bl. 
es eim Lied ſteht, iſt wohl werichieden von dem obigen Adenen, 


9. Herzog Johann von Brabant. 


hann, woraus bie Englifche Prinzeffin Deutſch lers 
nen follte. 

So darf man denn auch wohl nicht zweifeln, 
daß der Herzog in feiner Landesſprache ben ritters 
lichen Minnefang gefungen habe, und unter den 
neun nur in der Manneffifhen Handfchrift von ihm 
aufberahrten, zum Theil wohl unvollftändigen (IV. 
V. IX), Liedern find IV— VI fo entſchieden barin 
gebichtet, daß der Hochdeutſche alte Sammler fie 
nicht wohl unfenntfih machen mochte; und nicht 
allein in den Neimen, fondern auch innerhalb ber 
Zeiten ftehen Niederländifche, fo wie dort ſchon aufs 
genommene Framzoͤſiſche Wörter und Formen 9): 
welche alfo auch bier wiedergegeben find, ohne je⸗ 
doch eine weitere Zurüdführung ins Niederländifche 
zu wagen, dergleichen wenigftens bier im Mannefs 
fifchen Text nicht an der Stelle war. Die uͤbri⸗ 
gen Lieder find zwar nicht gang frei von beimifchen 
Spuren®), doch koͤnnten fie wohl von bem Herzog 
felber, der zumächft mit Deutſchland in fo manig» 
faltiger Verbindung, wie Verwandtſchaft ſtand, in 
der damaligen allgemeinen hochdeutſchen Hofſprache 
gebichtet fein; die Graͤnzbeſtimmung, zwiſchen Maas 
und Rhein (Str. 20) ift aud) der Deutfchen Seite zus 
gekehrt. Uebrigens zeigen biefe Lieder weniger den rits 
terlichen Herzog, als den minneholden, ber die Frau 


dem im der bibl. des Rom, 1777 Avr. I, 140 auch chan- 
sons zugeſchrieben werden. j 

4) Suoter diren, richtiger gender Tieren, auter Art (bon tier 
Gochd, ziere: wie bei dem auch ind Niederdeutſche fpielenden 76 
Winli IX, 5). Mol gerafier, wohl aebifdet: wit bei Melid 
Etofe 11, 471 wel gherahet und mehrere Stellen in der Anmerk. 
dazu, (von ran, reh, hochd. rih, Seſtell; geraht gezogen, geſchlervt, 
f. Niederländ, Volksl. im meiner Eammt, (1807) S. 39), Piren, 
jetzt vuuren, feuern, anſchitren. Deſen, hochd. diſen. Beſchit, 
beſſer beſchlet gl. Voltslied. 925), Dot, bat, ih, meh, ü, moit, 
febe, geft, ed, frenen, enb er gefat, routwen, ber, Kraft, zibe, 
tale, wale, fpabe: hochd. rot, day, Ich, mich, tuwer, nihe (ielten 
nieht; ner iſt ſchon iederd.; niwer, in den Mibel, 3807, nabert 
fich dem noit, nimmer, und iſt wohl aus nfwihe zu deuten; bal. 
dag Engl, nought, michte), lebe, piber, ift, fchsenen, und Ir ges 
larze, riuwen, mit (ogl, betalle im Triſt.), Kraft, zite, zal, wol, 
fpore. Ach arm (Sir. 12) iſt das alte och armen, (im Ritter Ele: 
gaft S. 17), mod) och arme, wehe (mir armen. Dougen (Etr. 14, 
jegt Hengen, hochd. hügen, Gedanken. Mus dem Sranzofichen, 
und meift noch gebräuchlich, find: manteren; furnos, jegt farnulf 
(fourneau) ; Nüfche it wohl cuisse, tal, eoscia; penfe; prlfun 
Winli IX, 14. Bolfsl.327); ereatürt; pad, Enge; clerie, jetzt hierh 
(etere, vom Lat. elerieus) ; Begine, jetzt Degdın Cörguint, eine, bes 
fonders Niederländiiche Met Nonnen, die heirathen künmen). 

5) Gartegin iſt Miederd,, jetzt zwar allgemeines Diminutiv 
Garichen. Verbiide (Str. 5), von berbiiden, froh werden, ſich 
freuen, iſt nur Niederl. Verbum, obwohl das dl, biide Str. 1 
auch hochd. iſt Mib. 1679, 
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Denus (Minne) im Sommer und Winter anruft 
(ME I); wieree denn auch faft eben fo viel Min- 
member, a8 Minnelieder hinterlaffen hat. Die 
Iegten find fümmelich von leichter fangbarer Art, wie 
fit fhen in ben Durdgängigen Kebrreimen ausdrückt, 
melde bei einigen (VE VIL. IX) zugleich als Thema 
doranftehen: wie 76 Winfi I. 

Goldaft (paraenet, p. 414. 454) führt aus dieſen 





Der re griflihen Geſchlechts, der fih den herzog: 
tern anteihet +), 
Gisiet von Wälfh-Neuenburg (Neufchatel) 


Femme wat erſi 
* Kirche (im Rundbogenſtyl. mit runden Pfei⸗ 


— * ft Utrich I, des Grafen Kuno 
Ruf Ken er Cohn, der um 1034 einen Siß, 


Reuhurare un a ter S 
| nn De See, erhielt %), wovon feine 
fen von Fenis, entjiellt Phoenis, 


—XXX Ee 
| EL, 2 4 bandelt bon im GWieſter) Berlin, Monatſcht. 
3. 
Bag $. Konrad 1033 
berch je u 0% Ein B comes de Nouwen- 
UM Zeuge in einer Gtrahs, Urt. König 
"SOU geneal, dipl, Habab. n, 220. 223. 


Eir Ottekert 
r- Here gehen ee Eyrößting Menpius werden fo 
Hr ald —E "en Rudolf, jüngern Sohn König Rur 
VE Könige per en 7 Örafen von Fenig an, Das Wapı 
Ehampf 392 Hat einen filbernen Sangfireifen 


ie fe BIER 


r 
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Liedern zwei Stellen an (aus Str. 3, al); Bodmer 
gibt in den Prob. (S. 12) Str, 10— 18, Von Gleim 
&. 59) ift das zweite und deitte Lied nachgeſungen. 
riter hat, durch Bodmers, die Liederabtheilung der 
Handfeprift nicht beachtenden Abdeud verleitet, alle 
Lieder Johanns, ausgenommen die Miederländifchen 
IV. V. VI, als Ein großes Minnelied angefehen, und 
dem gemäfi zufammen gearbeitet, Bragur I, 251. 


10. 
Graf Rudolf von Neuenburg, 





Phoenix, hießen. Nach der Berftörung im großen 
Erdbeben 1117, bezeugt anno das Dorf Vinelz 
oder Vingelz den Namen und bie Stelled). Der 
Sig wurde nah Neuenburg verlegt, wo Kuno 
fhon eine Vefte (dungioun 6 ) de Novucastro) hatte, 
womit X. Konrad ihn 1035 befehnt haben fol, und 
wonach fpäter der Hauptſtamm des weit verzweigten, 
auch in den Bisthuͤmern Baſel und Laufann⸗ durch 
geiſtliche Wuͤrden maͤchtigen Geſchlechts ſich benannte. 
Ulrichs I Sohn und Enkel Rudolfl (1070), Ukih U 
(1132) und Utri III (1181. 1218) waren Wobithd 
ter der Stadt und des Stifts (St. Johann), und 
jene erhielt 1214 das Stadtrecht von Befangon. Ul— 
richs IIl Sohn Rudolf II gab feinem Bruder Uleich IV 
das erledigte Valengin und Fenis, und biefer er: 
warb durch die erjte Frau Arberg und vereinigte durch 
bie zweite (1222) die Graffhaft Nidau nebft Straß: 
berg wieder mit feinem Haufe, das nun vornämlic) 
Nidau hieß. Er foll auch zuerft das Mappen von 
Stretlingen (vgl. 30), dem angeblichen Stamm: 
haufe der Burgundiſchen Könige, geführt haben, wel: 


Pfaht) mit Blatterranken; das der Königin Berta zwei ſuberne 
und zwei rothe Panaftreiren, 

” Joh. Miller Schweiz, Geſchichte (1906) Bd. 1, ©. 206. 
(ebd, 255 von Berta). 

5) Fenis it auch eime der 301 Kirchen des Mifchofd von 
Lauſanne unter mehreren anderen im Neuenburgiſchen. Verzeichnis 
derfelben v. 1228 bei Müller I, 471, Mol. in Nudolrd (ID) Ark, 
dv. 1242 die Sifcherei de Fanel in castro Nidowe, Müller I, 
467, Der Thurm Banel ebd. IL, 197. 

6 Im jenigen Fran. dowjor, Enal. dungeon, Mitteffat, 
dunjo ; vom Galtifhen dunum Höhe (Düne), obwohl die gleich 
alten Formen domgin, domnio auf eime ähnliche LAbleitung 


weiſen, wie Zwinger, 
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ches die Neuenburger ganz ebenfo behielten, die Ars 
berger und Nidauer etwas veränderten. Denn Ulrich) 
(ft. — außer fünf Toͤchtern, darunter Ger: 
trud an Graf Diethelm von Koggenburg (vgl. 11) 
und Berta an Graf Leutold von Megensberg ver 
mählt wurden, auch fünf Söhne, von denen Ber: 
told u Neuenburg, Rudolf Nibau und Erlach, 
Dtto Straßberg, Weich V Arberg und Valengin erbte, 
und Heinrich Biſchof von Baſel ward. Diefer Ru: 
dolf vermittelte 1233 den Frieden zwiſchen feinem 
Toggenburger Schwager und dem Adte von St. Gal⸗ 
fen I), und erfcheint, vermuthlich durch K. Friedrichs M 
Gunft, 1235 als Landgraf ber Umgegend; obwohl 
er, oder fein Sohn, bem Grafen Peter von Savoyen 
für Etlach und Nidau huldigte 1266 2). Ihm folg⸗ 
ten dicht hinter einander noch vier Nubdolfe, von 
denen der erfte (ft. 1267) dem Städtchen Erlach faſt 
ganz bdiefelben Rechte gab, wie Bertold von Zährin: 
gen ben Freiburgern, der zweite 1296 Zeuge einer 
Urkunde Graf Hermanns von Honberg (19) 
iſt ), und der dritte (feit 1301), ein Defterreichifcher 
Landvogt genannt, Nidau und Erlach Mauern und 
Freiheiten gab (1338 — 39), mit Bern in Fehde ges 
rieth, woran alle Verwandte und Adlige umher Theil 
nahmen, und in der ungluͤcklichen Schlacht bei Lau: 
pen (1339) fein früher zu Herzog Albrecht von De: 
fterreich gefprochenes Wort: „heut Nidau und nim: 
mer! Leib und Gut verliere ich, ich will es aber 
theuer verfaufen« erfüllte, und einer der vorberften 


D Wegelins Toggenturg. Geſch. I, 75. 

9 Müller 1, 487. Holbalb Supvl. su Leu's Helvet. Lerik. 
fett die Kufdigung' 1260 und feinen Tod 1261. Hier werden auch 
die vier Nidauſchen Rudolfe beigebracht, wahrend Leu nur einen 
Eserhart an der Stelle des erfien hat. Mit der obigen Reihe 
ſtinimt Wrüdter 1, 467, nicht ebenfo die Urt, Jakobs von Mus 
ringen 1243, mit Bewilligung und Beſiegelung feiner Herren 
Rudolfi et fratrum suorum de Noro Castro, welche fo ge— 
Hannt werden: Otlonis prepositi Solodorensis, et Henr. 
archieconi Basileensis, Berchtoldi düi de Vallenthis, Ul- 
riei comitis de Strasberch,. Als Zeuge wird vorher aufgeführt 
Ulrieus de Nidowa, dor micht als Vater der fünf Bruder. 
Dennoch mußte er ed fein, und bei Lebzeiten ſchon mit feinen Süß, 
nen getheilt haben: was danald nicht ungewöhnlich war; Tor 
desfalle änderten etwa die Vefigungen, Neugart eod, dipl. 
Alem.n. 933, Bot. Albert von Errafburg, in Urstiwii neriplt. 
11, 99: Erat autem idem episcop. (Basıl.) Allus Ulrie 
Comitis Aovi castri: qui Ulricus reliquit fratrem, qui 
habult Novum casırum et dominia Gallica ; ipse vero 
babuit eomitatım Novi castri et dominia T'extanica. Qui 
Ulrieus reliquit quatuoe fillos antiquon, de Nidowe, de 
Strasberg, de Arburg et Henricum episcopum praedi- 
elum, Iste religuit multas filins, datas dominis de To- 
ekenburg, de Valkenatein, de Rotelen, de Regensherg, 
de Grandisone, ex quibus mullae progenies procense- 
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auf der Walſtatt lag; und deſſen damals noch un: 
minbdiger Sohn Rudolf, der legte dieſes Haufes im 
Kriege gegen Ingelram von Goucy bei Buͤren (1375) 
erfchoffen wurde *). 

Sbwohl der vorfegte diefer Rudolfe der von einem 
ungenannten gleichzeitigen Dichter mit anderen verſtor⸗ 
benen Elſaſſiſchen und Schwaͤbiſchen Rittern, fo wie 
mit Herzog Johann von Brabant (9), als ein feſter 
Dinmas der Mannheit gerühmte Graf Rudolf 
von Nidau fein wird: fo ift wahrſcheinlich unſer 
Dichter Rudolf von Neuenburg, melden bie 
Meingarter Handfhrift zwar nur Nudolfvon Se: 
nis nenntd), ein Nachkoͤmmling Bertolds IL, ber 
um 1250 die Burg in Neuenburg aus ben Zrüm: 
mern des 1206 zerftörten Klofters der durch ihre Auss 
ſchweifungen verhaßten weißen Mönche erbaute. Som 
folgte fin Sohn Rudolf HI 12566), Enkel Ama: 
deus 1272, und Urenkel NudolfIV 1280. 

Diefer legte if der bekannteſte und maͤchtigſte ſei⸗ 
nes Namens. Seine Stammgenoffen, fammt ben 
verfchwwägerten Toggendurgern (vgl. 11), Negensbur: 
gern, Eſchenbachen u. a. widerfegten fi dem Grafen 
Rudolf von Habsburg wegen der Kiburgifhen Erb: 
ſchaft (um 1264), er felber gab, mit Einwilligung 
feiner Obeime dem König Rudolf im Lager dor Bern 
1288 feine Herrſchaft als Neichsiehn zurüd‘, welches 
Rudolf feinem Schwager Johann von Chalons, Herrn 
von Arlay, übertrug, von welchem dee Graf es ale 
Afterichn wieder empfing ?). Cr heißt in ben Ur— 


runt, — Ulric, de Nuwenb. in urk. K. Friedrich IL zu um 
1218 bei Herrgott n, 284. 


3) Herrgolt n. 076, 
4) Müller IT, 169, 184. 188; 196. 373, 415. 420, 


5) Diefer Name iſt num hinlanglich klar, und bedarf ed nid 
mehr der jedenialls zu weit her aeholten Deutung J. Grimms 
von der Graiſchaft Venaiſſin in der Provence, 


6) Bodmer Proden XXxVII dwankt wwiſchen ihm und ſel⸗ 
nem gleichnamigen Oheim. Bieſter nimmt jenen an, weil er 
diefem micht kennt, Adelung (Mr. 131), Koch 11, 52 und Docen 
ES. 189) ſummen für den folgenden. Mitkiers Frage (IT, 169) 
foricht auch für dieſen; wenn aber (ebd. 111) Ulrich und Ru— 
doif von W. Neuenburg unter den Minnefingern auigezählt wer: 
den, ift das wohl nur Jerthun. 


7) Was Albert. Argentin, p. 9 von einem Neuenburger 
Grafen Heinrich (wie einer don Nudolis Dheinten vor 1285 hieh) 
ersäblt: sub macellis uxorem cujusdam burgensium siu- 
pravit, am Abend vor der Huldigung, wilde die Birger ihm 
nun verweigerten, beziehen Andere auf Rudolf, noch Andere auf 
einen Grafen Heinrich von Urach und Neuenburg am Rhein. 
Hierauf babe K. Rudolf alied als Reichslehn eingezogen und dem 
Grafen nur ein Zehntheil gelaſſen. Es if ater gar nicht au zwei· 
fein, daß Albert das Rheinſche Neuendurg meins, da er Heinrichen 
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kunden ') darüber romaniſitt Roliaus (Rollin), und 
Mitherr (oondominus) von Nidau, und in einer 
von 1287, worin er bie Eolothurner in Ridau 
zolftei macht, ift er Landgraf der Gerichtsbarkeit 
und Grafſchaſt Nidanz fo wie fein Vorfahr in einer 
Urkunde 1276 Herr von Nidau, Graf von Neuen: 


&urg und Randaraf in Burgund um die Aar genannt - 


mird?); und 1299 heißt Rudolf Landvogt in ber 
Wandt?). Mit den verwandten Herren von Valen— 
gin gerierh er in Etreit wegen der Huldigung des 
Val de Ruz, Deutſch Rudeifethal *), beficgte, und 
fing fie 1295 bei Cofftane. Er £riegte mit dem Bir 
hof von Lauſanne, den Freiburgern und Bernern; 
und verlor gegen dieſe 1298 das Treffen am Don: 
neehübel; darnach errichtete er mit den Freiburgern 
1290 und mit den Bernern 1307 Bürgerrecht. Er war 
ds Oberhaupt feines weitverbreiteten Haufes, hielt 
Nici den allgemeinen Landtag zu Neuendurg, und 
Mer durch feine Verbindungen und K. Rudoifs Gunft 
einer der Gewaltigſten im Lande, Mit dem Bifchof 
ven Bafıl frite er A315 wegen St. Maurice und 
Guſſah feste, und Herzog Leopold von Oeſterreich 
Prod im 1316 das treitige zu. Er vermählte 
fich 1294 mit Aienor, Tochter des Grafen Lud— 
Migd von Sabohen 5). Mit BVergünftigung feines 
—* von Chalons verwandelte er 1311 das 
tewannlehn in Meiberlehn, machte 1337 fein 
$ ment, und fach erft 1342, überlieh aber die 
tefhaft ſchon kei Lebzeiten feinem ftreitbaren Sohne 
Ber. A, der die Schlacht bei Raupen 1339, mo fein 
* udeff von Nidau fiel, überftand, und der 
* Stımmhaufes, nachdem feine drei Söhne 
Gum I» die Marmorbilder feiner Ahnen, neun 
her ohren der Geöfinnen, Iebensgroß, im Chor 
* Sen alten Kirche, funfjehn Fuß hoch über 
* Lac errichten hieß 7), ſtarb 13735 und durch 
—* “t Jabellı vermaͤhiung mit dem jungen, 
ern Vaters würdigen Grafen Rudolf wurde 


den Ras i 
ee Etammaterd der Grafen von Fürſten⸗ 
" Sonrads Grafen yon Freiburg nennt, bald dars 


nad 
Pd die Kinder Urihs yon Novum Castrum am See 


— —— erypta nova 8. Blas. p. 137: 
Amedei q, er Novi Castri, filius quon- 
D Mile 1, 9, = ‘; fdelis noster dilectus; 
—XR —* Pre letzten urtunden meinen aber 
Gertru feine Gemapein, und die bei der letzten genannte 


D€Eh,;, ee, 


„D Pateiniih ve 
Müller 1, * Vallia Ruben alſe nicht von dieſem Namen. 
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Neuenburg, fo wie vorher Straßberg durch die letzte 
Erbin, wieder mit Nidau vereinigt. Denn in bier 
fem ganzen Daufe erbte, nach Burgundifchem Recht, 
aud die aͤlteſte Tochter, bei Abgang des Mannd: 
ſtammes, die Güter, melde daher fehr jerftreut wur⸗ 
ben. So fiel durch Iſabella's erblofen Tod Neuen: 
burg an Chalons zurüd, womit auf ähnliche Weife 
(durch Heirat) das Haus Drange (Oranien) ver 
einige worden (1403), kam ebenfo weiter an Nafs 
fau (1529), und endlich belich 1694 Milhelm IH 
König von England feinen Tochtermann Friedrich I von 
Preußen damit, ber nach vielfeitigem Lehnsftreite 8), 
1707 in Neuenburg anerkannt wurde, 

Das Gemälde der Maneſſiſchen Handfchrift zeigt 
zugleich den Grafen und ben Dichter: im Arabesfen: 
grunde, wie ein Teppich, fist auf gepoffterten Throne 
ber blonde Jüngling mit goldenem Kranze, im gruͤ— 
nen Unterfleid und veilhenfarben goldgefäumten Obers 
kleide, und hält eine Echriftrole in ber Linken. Den 
Wappenfhild oben theilen drei goldene Streifen in 
der Länge, und im jedem der beiden rothen Strei: 
fen bazwifchen ftchen drei weiße Sparren (ſpitzwink⸗ 
lg aufwärts gefehrte Queerſtreifen). Das geäflich 
Neuenburgifche, wie Straßbergifche Wappen hat fonft 
nur Einen foldyen Lanaftreif (Pfahl) in goldenem 
Feld, (mie es mit drei fülbernen Sparten an rothem 
Pfahl im Goldgrunde noch im Preufifhen Wappen 
fteht), und unterfcheidet fi von dem Nibaufchen und 
Arbergifchen nur durch die Farbe der Sparren 9); 
worauf fich etwa bie obgebachte Abänderung in dem 
angeblih Stretlingifhen Wappen bezieht, welches 
aber, die Minnefinger: Handfchriften ganz verfchies 
ben von jenem, fo wie von bem alten Burgun: 
diſchen, zeigen. 

Der Hof ber alten Grafen war fürftlich, wie man 
aus den Hofämtern zur Zeit Bertolds I (1239) er: 
fieht, wo deſſen Marſchall, Truchſeß, Schenke und 
Kuͤchenmeiſter genannt werden 1%); fie waren rittet- 


5) Müller I, 627. . 

6 Seine Schweſter Katharina war Gattin Wilhelms vom 
Gliers (28). 

7) Ed, IT, 169, 106, 373, wo ber biefe Standbiſder auf 
eine gute Beſchreibung im Neufchateller Almanach 1505 verwie ⸗ 
fen wird, 

8) Die vielen gedruckten Etreitfchriften der 16 Mitberverber 
bewahrt die Fonigl. Bibliothek und find Gier benutzt. 

9) Siebmacher IT, 15. 16, Arberg und Mibau Gaben blaue 
Sparren, Nidau an goldenem Pfahl im rotem Feide. Ebenſo Balı 
engin, Vergl. alle dieſe und das Neuenburger neue Waprpen bei 
Erumpf 548. 651. 556, 561, 564, 601. 

30) Müller I, 467. 7 
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lich in Wort und Werk, liebten die Ritterfpiele, und 
fo ging denn auch die Dichtkunft nicht leer aus. Neu: 
enburg, Stadt und Land, gehörte fhon damals der 
Romanifchen Zunge, und um fo ftärfer brängte bie 
weit umher, zunächft auf die Nordfranzöfifche wir 
kende Provenzalpoefie fich hier ald Vorbild auf; und 
toirklih hat ſchon Bodmer in Rudolfs Liedern ganz 
unverfennbare Nachbildung des Troubadours Fol⸗ 
quet von Marfeille aus Crescimbeni!) nachge— 
wieſen 2), welche ſich noch fuͤrder aus Raynouards 
(1816) und Rochegude's (1819) Sammlungen und 
Diezens Nachträgen 3) erglebt. Dieſer Folquet, ber 
als Erzbiſchof von Toulouſe (ſeit 1205, ft. 1231) 
gegen die Albigenſer durch Inquiſition, Feuer und 
Schwert fo ſcheußlich wuͤthete, dafuͤr abet von ber 
Kirche ſelig geſprochen, von Dante ins Paradies ver: 
ſetzt und von Petrarca im Triumph der Liebe aufge— 
führt wird *), dichtete fruͤher, als Gatte und Water, 
heftige und, bilderreiche Liebeslieder an bie fchöne 
Adalafia, Gemahlin des Vizgrafen Barral von Mar: 
feille (ft. 1192), und aus verfchiebenen feiner noch 
übrigen 25 Gedichte hat Mubolf einzele Strophen 
nachgebildet und zu eigenen Liedern verbunden. „Gleich 
das erfte, welches fih im Bau vom zweiten nur 
durch ben Reimwechſel unterfcheibet, hat auch biefelbe 
Reimbindbung, wie Folquets dritte Canzones), aus 
beren Anfangsftrophe Rudolf feine zweite Strophe 
entnommen hat: 
Sitot me soi a tart aperceubutz, 
Aissi com sel qu'a tot perdut, e jura 
Que mais no joc, a gran bon’ aventura 
M'en dei tener, car me soi conogutz 
Del grant enjan qu’ amors vas mi facia; 
Qu’ ab bel semblan m’ a tengut en fadia, 
Plus de detz ans, a lei de mal deutor ‘) 
Qu’ ades promet, mas re non pagaria. 
Obſchon ich es zu fodt bin inne geworden, 
fo wie der, der alles verloren bat, und ſchwoͤrt, 
daß er nie mehr fpiele, dennoch für arofes Gluͤck 
muß ih es balten, daß ich erkannt babe 
den großen Trug, den Liebe an mir verübte, 
die durch fchöne Gebärden mich in Thorbeit bielt 
mehr als zehn Jahr, nad Art des böfen Schuldners, 
der immer verfpricht, aber mie etwas bezahlen will. 


Rubolfs erfte Srophe ift die zweite in Foiquets 
fünfter Ganzone 1); pbe iſt zweite in Folq 








2) Vol. II, p. 241. 


2) Bei den Proben und im Deut. Muſ. 1780 Jan, &, 9, 
Die beiden Provenzaliſchen Str. (au 7, 1.2) ſtehen überfent in 
Bodmerd umd Breitingerd) neuen Eritifchen Briefen (17069) &. 96, 
wiederholt in I. J. Rambachs vermifchten Abhandlungen (1771) 
& 44 und bei Bichter, 

3) Die Poeſie der Troubadours (1826) S. 267 f. Leben und 
Werke der Troubadours (1829) ©, 236 ff. 
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E s'ieu anc jorn fui gays ni amoros, 
Er non ai joy d’amor ni non l’esper, 
Ni autres bes no m pot al cor plazer, 
Ans mi semblon tug autre joy esmai; 
Pero d’amor lo ver vos en dirai: 
No m lais del tot, ni no m’en puese mover, 
Ni sus no vau, ni no puesc remaner; 
Aissi cum sel qu’en mieg de l’albr' estai, 
Qu’es tan poiatz que non pot tornar jos, 
Ni sus no vai, tan li par temeros. 


Und wenn ich jemals froh war und liebevoll, 
jet babe ich weder Liebesfreube, noch Hoffnung, 
noch kann font Gutes mir das Herz erfreun ; 
vielmehr ſcheint jede andre Freude mir ein Wunder: 
dennoch will ich euch von Liebe die Wahrheit fagen; 
nicht feifelt fie mich ganz, noch kann id ihr entgehn, 
nicht kann ich aufwärts, noch kann ich zuruͤck bleiben; 
fo wie einer der mitten auf einem Baume 
fo hoch geitiegen it, daß er nicht wieder herab kann, 
noch aufwärts, fo gefährlich duͤnkt es ihm. 


Das britte Lied beginnt , wie eine in ganz anderer 
Weiſe gedichtete Ganzone Folquets ®): 
1. En chantan m’aven a membrar 
So qu’ieu cug chantan oblidar ; 
E per so chant qu’ oblides la dolor 
E’l mal d’amor; 

Mas on plus chan, plus m’en sove; 

Qu’'a la boca nulha ges no m’are 
Mas de merce: 

Per qu’es vertatz, e sembla be, 
Qu’ins el cor port, domna, vostra faisso 
Que m chastia qu'ieu no vir ma razo. 

1. Im Singen getaieht mir, daß ich gedenfe 
beffen, mas ich waͤhnte fingend zu vergeilen; 
und deshalb finge ih, daß ich vergeffe den Schmerz 
und die Pein der Liebe: 
aber je mehr ic) finge, je mehr erinnere ich mich daran, 
fo daß ich nichts anders im Munde führe, 
als: „Gnade!“ 
darum iſt es wahr, und ſcheint gut, 
daß ich im Herzen trage, Herrin, euer Bild, 
welches mid bannet, daß ich meinen 
Sinn nicht davon abivende. 
2. E pois amors mi vol honrar 
Tan qu'el cor vos mi fai portar, 
Per merce us prec hen gardetz de l’ardor; 
Que’ ieu ai paor 
De vos mout maior que de me: 
E pos mos cors, -domna, vos a dinz se, 
Si mals l’en ve, 
Pos dinz etz, sufrir lo us core; 


4) Sidmonbi I, 160, 

5) Raynouard Bd, II, ©, 113, 

6 Diefe bei Rudolf reimloſe Zeile wird bei Folquet durch 
die folgenden Str., worin auch alle Reime wiederkehren, gebun⸗ 
den. Jenes Fömmt fonft aud) wohl bei den Minnefingern vor. 

7) Raynouarb Bd, II, ©, 157. 

8) Ebd, S. 139, 


10. Graf Rudolf von Neuenburg. 


Empero faitz del cors so que us er bo, 
Ei cor gardatz si cum vostra maizo, 
Lat weil a — A a - 
d, daf fie im Herzen euch m agen 
(ke ih end um Gnade , ni es vor dem Brande 
’ 


denn ich fürdte ‚ 
fir tuch mebr, als für mich: 
Und weil mein Gerz, Herrin, euch im ſich hat, 
ergeht es ihm dumm bel, 
fo müßt ihr drinnen mit ihm Teiden ; 
indefen (haltet mit dem Leibe, wie es euch gut bünfet, 
amd bemahret das Herz, fo wie euer Haus. 
Die fünfte Strophe iſt wieder aus ber dritten 
Canjone Folquets !): 
2. Ab bel semblan que®fals’ amors adutz 
Hatrai ves leis fols amans e s’atura, 
Co parpaillos, qu'a tan folla natura, 
Que-5 fer el foc per la clardat que lutz?). 
2 „Mit fhönen Mienen, die falfche Liebe jeigt, 
ft fie an ſch umd feifelt thörichte Liebende, 
der Gümetterling, der fo thörichter Matur iſt, 
Dib er fh ins Feuer fürzt vom Lichte gelockt.“ 


, Die ufle Strophe des fünften, in berfelben Meife, 
wie dab dritte, gedichteten Liedes ift die zweite aus 
Auer in gun; anderer Weiſe für den König (und 
Ditter Alfons 11 fi. 1192) von Aragon gedichteten 

delquets 3): 
Aisi conose d’amor, 
ue mos dans P’asabor: 
"e 0 don ai largor 
i fid presar petit 
E ** ad estrit 
Pi » que si-m defen 
+ que miencausa, vauc fugnen, 
; , que-m fuich, eu vau seguen, 
ınon sai, eossi-m 
yo 
w 3 
Zu mi ie Liebe, 
ei 
Die Lift Ar tip Gewalt babe, 
m erleitet mich 


So weiß ic ni ie ib mi 
Di In Arad wie ich mich retten kann, 


Dorfelung und Verarbeitung ganz freie und gluͤck 


D) Kapmomarh ap, IM, &, 159. 


200 bemerkt die wörtiiche Wiederholung die 
—* we nahe Kirgenden und häufig gebrauchten Wildes 
si i ienſchen Dichter Jatob von Lentino: 
— parpaglion, ch’ ha tal nalura, 
; "si rancura di ferire al foco, 
Eigeutünnficger bat Rudoif die Fledermaus für ben Schmetterling. 
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liche Nachbildung. Daß bei Rudolf Ähnliche Vethaͤlt⸗ 
niſſe der beſungenen Geliebten und Herrin der Ge: 
danken neben ber Gattin und Hausehre obmalteten, 
wie bei Folquet, und zu deffen Nachahmung im fünf: 
ten Liede veranlaßten, iſt wohl möglich. Auch erin- 
nert das legte Lied Rudolfs, wo er diejenigen vers 
wuͤnſcht, die ihm bei der Geliebten verläumbder, daß 
ihm eine andre lieber waͤre, an Folquets Canzone, 
als er, zu großer Vertraulichkeit mit zwei Hoffraͤu⸗ 
lein der Vizgraͤfin bezichtigt, von ihrem Hofe ver⸗ 
bannt wurde #): 
2. E s'anc parlei en ma canso 
De lauzengier, cui dieus azir, 
Eras los volh del tot maldir, 
Eja dius noca lor perdo, 
Quar an dig, so que vers no fo, 
Que'l bella cui ieu obedis 
Me relinquis; 
E cuja qu’alhors ai assis 
Mon pessamen. * 
Be mor doncs per gran fallimen 
Si pert so qu'ieu am finamens 
Per so que dize, qu'es niens. 
2, Sprach ich jemals in meinem Liede 
von den Verldumdern, die Gott verdamme, 
fo will ich fie jetzt durchaus verwinfden, 
Gott möge ihnen nie vergeben! ; 
denn fie haben gefagt, was unwahr iſt, 
fo daß die Schöne, der id) diene, 


mich veritoßen ; . ß 
fie glaubt , daß ich anders wohin gerichtet 
meine, Gedanken. 
So verliere ih nun durch argen Trug 
diejenige, die ich treulich liebe, 
weil fie jagen, was nicht iſt. 


Hiebei ift zu bemerken, daß biefes Lieb, welches 
in der Maneſſ. Hof. nachträglich eingehefter ift, im 
der Wuͤrzb. Hdf. mit einer Anfangs: und End: Str. 
mehr Walther v. d. V. zugefchrieben, und beide 
Anfangsftr. in der Weimar. Hdf. auch unter Aus— 
zügen aus Walthers Liedern ftehen: doch fprechen 
auch noch bie fpruchartigen Schlüffe, und bie Webers 
einftimmung barin 5) mit dem Schluffe bes vierten 
Liedes, für Rudolf. Daß der Anfang des vierten Lie: 
bes in der Heidelb. Hdf. unter Niune ſteht, bedeu— 
tet noch weniger, da biefer Mame in beiden Hbf]. 
faft nur einzele Str. anderer Dichter enthält. Dies 


3) Aus den Pariſer Höf. 7225. 7614 bei Dies Poeſie ber Trou⸗ 
bad, 26, 2705 Leben und W. 238. 


4) (Rochegude) Le Parnasse Oeecitanien (1819) p. 02. 


5) Für rere iſt beſſer taete zw ſchreiben. Mal, Tituret Sm, 
242: felbe taten, felbe haberen. 2* 


- . 
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Lied, fo wie das fechöte!) und fiebente,, welche in 
Beziehung zu einander ftehen (durch das biten) ſchei⸗ 
nen voͤllig Rudolfs Eigenthum. Von dem zumeiſt 
entlehnten erſten Liede, welches auch in den Reimen 
nachlaͤſſiger iſt, unterſcheidet ſich das zweite, bei ſehr 
aͤhnlichem Bau, doch beſonders noch durch das Auf: 
faffen jedes Schlußreimes im Anfange der naͤchſten 
Str., auf ähnliche Weife, wie (17) Nifens XLIX. 
Ueberhaupt zeigen bei allem Fremdartigen ber Nad}z 
ahmung, befonders in den ausgeführten einzelen Bils 
dern, Rubdoifs Lieder doch eine von Folquets Gans 
zonen ganz verfehiedene, fanfte Faſſung, welche bie 





11. Graf Kraft von Toggenburg. 


Herrin und bie Minne, bei aller Härte und Leid 
gegen ihn, entſchuldigt, darin auch Liebes finder, 
und getreulich ausharret. Endlich unterfcheidet- noch 
Rudolfs Lieder, bis auf die beiden legten, ber durch— 
gängige daktyliſche Rhythmus, welcher den Provens 
zalverfen gänzlich fremd, unferm Minnegefang aber 
fehr geläufig ift, wie Kaifer Heinrich ſchon da: 
mit beginnt. 

Goldaft gibt in den paraenet. 393 nur Str. 3, 4, 
Bobmer (Prob. 14) hat Str. 1.2 4—9. 1. 12, 
Bieſter wiederholt 1, 4. 2. IHE V mit Ueberfesung und 
Erläuterung. 


II. 
Graf Kraft von Toggenburg. 





Das nach der alten, nunmehr verſchwundenen Tog⸗ 
genburg im Thurgau?) benannte edle und maͤchtige 
Geſchlecht iſt eins der verhaͤngnisvollen, in Geſchichte 
und Dichtung berühmten. Die Herleitung von eis 
nem Römer Curius und feiner Frau D oda im zwei: 
ten Jahrhundert 3), ober aus England, bezieht ſich 
auf das alte Wappen, eine Dogge, weldes- auch 
wohl mit dem Namen zufammenbhängt +), Die, nad) 
andern, von ben Welfen flammenten Edlen von 
Zoggenburg follen ſchon von Kaifer Konrad II (um 
1030) zu Grafen erhoben fein). Der erfte ſichere 





2» I biefems find die Stollen ber zweiten Er, ehva fo 
ber, zu ftellen : 
blu mir bay herze unt den fly 


hat bermwungen, daz f. — 
Zum entforechenden Reime bietet fich twig bar, aber die Umſtel⸗ 
lung widerſtrebt. 

2) Auf der hochſten, jetzt bewaldeten Spitze der Vergreihe 
wiſchen dem Gonzenbach umd Muſelbach, wo feine Epur mehr 
der Burg zu finden, feitbern die legten Trümmer sum Bau der 
Parrficche im mächften Dorfe Gaewyl verbraucht worden. We⸗ 
gelins Geſch. der Landſchaſt Toggenburg. (1590); 4 42. Bon dev 
neuen Toggenburg (Anmerk. 7) ftehen noch Trümmer, die ihre 
Größe bezeugen, Ebd, 78, 

D Lirerdv, Ranfıopl (angebl. 1139) Schwaãb. Kronif (acdr. 1486). 


4) v. Urr Geſch. von St, Gallen (1810) I, 245 bemerft den 
alten Mannsnamen Tochin, auch in Tochiewilare (rk. 797), 
jetzt Toggwil. Die Urk, ded 11—13. Jahrh. bei Arr, Wegelin 
umd in Puritofers Geſch. des Thurgau's I (1628) ſchwanten zwi⸗ 
ſchen Docchin -, Toccan-, Toechen-, Toggen- bure, 


Roggenburger führt den hier, nebft Kraft, exblis 
den Namen Diethelm, Vater Bertholds und Los 
dalrichs, 1044 Zeugen ®). Die unaufhörliche Fehde 
mit den ftreitbaren Aebten des benachbarten St. Gal- 
fen beginnt fhon 1077 Volkrat, auf Seiten der Wels 
fifchen Verbündeten, welchen Abt Ulrich (von Eppen⸗ 
ftein), von Kaifer Heinrich IV unterftügt, 1081 er 
fhlug, und als Diethelm bie Blutrache des: Bruders 
verfolgte, ihre hohe Toggenburg?) verbrannte (1083), 
und fiegreich blieb ?). Bekannt und vielfach darge: 
ſtellt ift die Gefchichte, wie ein Jahrhundert, fpäter 


5) Müller I, 3277. Wahrſcheinlich fpäter, da die Reichenanfchen 
Schriften von der folgenden Fehde fie nur Herrenmennen: aber 
ion 1120 Grafen Theodelin umd Diethelm; obwohl, nach Un: 
dern, K. Friedrich I erft 1160 Albrechten sum Grafen ernannt hat, 

6 Schweiz. Muf, 1780, S. 510, 

7) Urr I, 234 Nah Müller T, 328, 515, News Toggenburg, 
ob Liechtentteig, wiewohl ihr Wappen von dem ber alten, zwi⸗ 
ſchen Lutisburg und Wyl, verfdhieden, Wegelin 45 beftreitet, daß 
damals fchon beide Burgen beſtanden. — Bon der Aenderung bed 
Toggenburgifchen Wappend f, weiter unten, 

5 Er bejeuat 1083 eine Schaſhauſer urf, Neugart, cod. 
dipl, Alem. n. 825. vgl. 902, Jünger fcheint der Diethelm, 
der 1125 eine St. Blaſiſche Urk. 8. Heinrichs V bezeugt (Herr- 
gott n, 109, Neugart n, 845), und ift wohl dirfelbe Diet⸗ 
heim, deſſen Erbtheilung mit feiner Schweſter Cuncha in eis 
ner Würsburgifchen Urk. K. Konrads III, 1146 in Vesiehung auf 
ihre Eöhne fratres de Cella vorfänmt, woraus ſich ein be 
beutender Güterbefig der Toggenburger im Franken ergibt. Us- 
sermann episc. Wirceb, cod. dipl. 37. 
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Graf Heiurich einen Dienſtmann, an deffen Hand dem Frieden, warb in bie Acht erflärt, und Ren: 
er 4 Zrauring feiner Gattin erblickte, ana Pferde: gersiopl vom dem Abte zerftört. Zur Buße machten 
ſchweif die Felſen hinunter ſchleifen ließ, und die beide Gatten zwar fromme Stiftungen 5), aber der 
fhußiofe Zda von Kirchberg (vgl 12), der ein Brudermord war fo allgemein verabfcheut und beklagt, 
Rabe den Ring entführt hatte, von der hoben Burg daß das Volk in Liedern, ja fogar in Schaufpielen 
hinab Rürte; und wie fie, vom Gebüfch aufgefan: ihn. bitter ſtrafte 6), fo dag Gertrud fih nach Neu: 
gen, und im Walde gerettet, ſich Gott weihte, und enburg zuruͤckzog. 
auch nachdem iher Unſchuld erkannt worden, im Klo⸗Ihre ſieben Söhne, Diethelm, Bertold, Ru— 
har Fiſchingen ihr heiliges Lehen beſchioß, welches noch dolf, Friedrich ?), Milpelm, Heinrich und beſonders 
in Vollaſagen fortlabt 1), fo tie. der Berg, worauf Kraft, nad dem frühen Tode der beiden erften, 
bie Burg land, jeho St. Idaberg heißt ?), der aͤlteſte und mächtigfte, fegten bie Fehde gegen 
. Diethelm um 1200, deffen einer Bruder Kraft St. Gallen fort. Der Abt Bertold (von Falken: 
hieß?) hatte feinem jüngern. ſanften Sohn Fried- fein) fuchte ihn durch die Heirath feiner Muhme, 
So, der am Hofe K. Friedricht IE fich aufgehalten, einer Freiin-von Bußnang, zu gewinnen, bei feiner 
bei der Vermählung mit. einer Montfort die alte Fehde mit dem Bischof Eberhard von Goftanz (vgl. 
Sogyaburg und Wyı gegeben; worüber ber Ältere zu 2). Kraft aber verheerte des Abts Gebiet (1249). 
wihe Diethelm neidifch, bei eigenen vielen Kindern, -Ein St. Galler Dienftmann, der Edle Hartmann 
ober auf Inftiftung feiner Gattin Gertrud von von berg, baute auf eigenem Grunde, den Toggen⸗ 
Revendurg (vgl. 10), weil Friedrich ihre Schwe⸗ burgern ungelegen , bie Burg Iberg: da fing Kraft 
Bit geheirathet, diefen, nach Rengerswyi zu ihn mic dem Sohn Ulrich, führte beide gebunden 
fi iinlud und in der Nacht ermorden ließ (1226), vor die Burg, ließ biefe fich von ihm übergeben, hielt 
aber von den emifohenen Dienern die Toggenburg beide darin gefangen, und hie fie fortan bei Strafe 
m fand, Der Dater, der mit. der Mutter Kraftsberg nennen ®); Hartmann feilte fi), nad) 
Gutta bad darauf vor Grum flach t), vererbte die dem Tode feines Sohns, mit einem Panzerbled) 
* Stammburg nebft Wpl, zum Seelenheile, dem durqh das Blodhaus, das ipm zum ewigen Gefängniffe 
Galler Abt Konrad von Bußnang 1228. Ver in Upnaberg beftimmt war, entfloh zu dem Abt und 
hi fuhte Diethelm. ſich mit Gewalt in Befig zu übereignete ihm feine Burg, welche diefer jeboch ver- 
Men, aut Enrfcyädigung annehmen (1231), brach geblich forderte und belagerte, umd dagegen im Thun: 







—— * I 0 af der vita 8, ladae cum geneal. co- fat vor 1228 mit feinen Söhnen (pueri) der Vogtel Über die Mb: 
: a. et Kirchberg (Coflanz 1685, 8), welche Ar tei Et. Johann im Thurtal entfagt, die K. Heinrich annimmt, m 
A "ÄctEn, Dekan zu Eimfiedelm ſchon 1481 auf vers 1228, Neugart n,. 914, 


Alterem Ventrih 
aus Be Se Ar a aut Mor T, 209, entiehnte ex dabei 5) Urkunden von Gertrud als Witwe 1955, 1971, 


Genspeya, — Fiſchingen, deſſen zweiter 

a, PUrde nach einem Brande 1138 durch den Mönch 6) Der gleichzeitige Cunrad, de Fabaria pfäfern) presb. 

Torgmbur Pets; Mit Hüte der Edlen, befonders der de ens. monast. 8. Galli, bei Goldast, seriptt. Alemann. 

Mor Perl iamen fg ihren ſchoner aufgebaut, und hatte ed. Senkenb 1,86: terrebant tamen miserum eonscientia, 

nitefer Hdierng Genfer, Pa’! Grabmal it moch dort, Yu: totius populi contra ipsum elamor ; frequentabatur in 
2 u. i theatris opprobriis, conwitiis ‚ eantibus, pers effringi 

— de airche in Gaewol (S. 52 Anmerf, 9 ge, Posset animus: ubique luctus, planctus et miseria, 


DR or 7) Wegelin I, 82 bemerkt, bafi auch dieſer Sriebridh, oder 
r "4 220 fa Miuler I, sı5, ein gleichnamiger Sohn unter den Gönnern des Minnegefanges 
— Seh dem oelietten Soßne, Müller I, sie, gefunden werde. Woher? — Diergelm und Kraft mit ihren 
ber Sr » de Faber, (f. Aumere 6) ) holte Brüdern (et frafres ipsor.) -übertrugen vor 1243 ihr Theil am 
ot EL Gate den GErmmpebeten a der Vogtet zu Vaſelsborf an Ct. Blafien Abtei: Neugart 992, 
Ebd. 941 übergibt Kraft et Berloldus, et —— — 
a ETAGE deſſelben Friderieus, fratres mei carnales, jum Ger geräthe 
= 2* Saar —— —— verſtorbenen Bruder Diethelm, die Nogtei. iu Breitunowe ing 
SRH iu Se Delvet. Ber, nut der Infhrift dieſes Grap, Thurthal der Et, Johannd: Abtei, 1249 auf Iberg. Friedrich 
ir Top fon 1907 ÜBER Ur beridhtigt im dem Zufänen beſchenkt 1256 das Kloſter Rüti, wobei auch fein Bruder Kraft 
k Mm — ©. 54, daß Dies eim älterer Dietheim Porkömmt, Herrgoti m. 409, Friedrich noch in Urkunden 1263 
—S beiöt er auch ausdrücktich „der eiter Zurich. Neugart n. 986. 
—D———— ig vermuthlich der War 8) Er nennt fie jedoch ſelber Iberg in einer Ark; 1249 bei 
lin 46, Einer der beiden jüngeren Diethelme rr I, 376, (Anmerk, 7.) . 
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that eine Vefte 1) Värenfels baute. Eine ähnliche Ges 
waltthat Kraft wurde durch feinen Tod gerochen: 
der Edelknecht Locher ?), dem ber Graf den Bruder 
verberbt und fein Gut genommen hatte, Tauerte 
ihm in einem Hohlwege auf, ald er 1259 ®) mit dem 
von Kiburg und anderen Herren zu einer Verfamm: 
fung nach Ober- Winterthur ritt, fprengte hinter el: 
nem Fuder Heu hervor, erfchlug den Grafen, und 
entfloh, bis fein Roß ermuͤdete; da fenkte er fih in 
den Helfenberge See, bedeckte den Kopf mit Laub, 
und entzog ſich fo den Nachjagenden; worauf er ben 
Toggenburgern noch manchen Schaben an Land und 
keuten that. berg wurde nad Krafts Tode dem 
Abt übergeben, der es aber nochmals von ben og: 
genburgern erobern mußte, worauf es die Abtei 
behielt *). 

Dennoch blieben die Toggenburger gewaltig im 
Sande, und beherrfchten den durch ihr Gebiet führen: 
den Handelsweg aus den Romanifchen Landſchaften. 
Von Krafts Söhnen, mie die feindfeligen Brüder 
Friedrich und Diethelm genannt, aber meift nur 
durch Vergabungen (1277. 78. 81. 86) bekannt ®), 
hatte Friedrich drei Söhne, wiederum Friebrich ®) 
und Diethelm, und Kraft?); welcher legte 1303 
Chorherr, 1309— 21 Probft am großen Münfter in 
Zürich und zugleich Domherr in Coſtanz war ®). 

Diefer legte könnte ſchon als Geiftlicher, nicht 
Anſpruch auf die Minnelieder unter feinem Namen 
in der Maneff. Hdf. mahen, wenn das Naglerfche 
Bruchſtuͤck, welches einen Theil derfelben enthält, auch 


11, 


1) Belfrib: fonft Berfrid, wird durch Bollwerk erklärt. 

V Nach Wegelin I, 86, vom Geſchlecht derer von der Lo— 
den, die damals öfter im dortigen Urkunden vorkommen, 

3) Tſchudi I, 1565 Urr I, 377 hat 1275, andere 1262, 63. 70: 
eine lIrf. 1260, bei Wegelin, bezieht fich aber fchon auf feinen Tod, 

4) Beide Begebenheiten erzaͤhlt umftandlih das Et. Galler 
Zeitbuch Chriſtians ded Kuchimeiterd 1335, aus einer Hdf, des 
15. Jahrh. abgedr, in der Helvet. Bibl. (Zürich 1736, 8), Et. 5, 
E. 21. 30; daraus find die Stellen bei Bodmer Prob, — Eine 
ausführliche Geſchichte Ibergs von 3, €, Hartmann, mit einer 
Anficht, liefert die Schweiz in ihren Ritterburgen, herausgeg. von 
6. Edwab Bb, I (1829), S. 326. 


5) Beide gaben 1292 dem Biſchof von Coſtanz Leben zurück. 
Herrgoit n. 605. 

6) Diefer war mit der Gräfn Ida von Honberg (val. 19) 
vermahlt, und er und Kraft beseugten 1321 den Erbvertrag Werne 
hers von Honberg. Herrgott n. 731, 

7) Schon 1286 bei Punikofer I, Urk. 19; 1914 Cod, tradit. S, 
Gall, 1321 Gerbert erypt, nov. 124; und noch 1939 bei Arr I, 
„m. Wenelin I, 161. 164: er ftarb daſſelbe Jahr in hohem Alter, 

8) Der legte Tongenburger war Graf Friedrich (ft. 1496); und 
von feinen Erben kaufte 1468 der Abt Ulrich von Er. Gallen die 
Grafichaft. 


von Toggenburg. 


nicht Alter wäre. Won jenem älteren Grafen Kraft 
wiffen wir faum mehr als den Namen: und fo wird 
man denn wohl nicht anftehen, den berühmteften 
diefes Namens für den Dichter zu erfennen; wie auch 
bisher einftimmig gefchehen ift?). 

Das Gemälde der Maneff. Hdſ. zeigt freilich keine 
Beziehung auf deffen bekannte Gefchichte: auf einem 
Söller über einer Thür fteht eine blonde goldgekraͤnzte 
Jungfrau, in rothem goldgefäumtem Kleide, und reicht 
einen Blumenktanz an goldenem Reif einem bunfel- 
haarigen Fünglinge, der in tiefrothem goldgeſaͤumtem 
Kleide auf einer gelben Leiter hinan ſteigt. Das 
Mappen über ihm, ift im goldenen Felde ein ſchwar⸗ 
zer Wolfshund mit aufgefperrtem Rachen und rothem 
flammigem Halsbande; den goldenen Helm ſchmuͤcken 
zwei filberne, oben mit den Schwaͤnzen gegen eins 
ander gefrümmte Fifche. 

Der Hund ift das alte Toggenburgiſche Wappen, 
womit viele Urkunden biefes Haufes befiegelt find !9). 
Diefes ſoll Diethelm aus Bruderhaß mit dem auf: 
rechten rothen Löwen und halben blauen Adler in gel- 
bem Felde vertaufche haben: aber Löme und Adler , 
finden ſich fchon in dem Wappen des Grabmals Diet: 
helms in Bubiton (1207), wie an Urkunden feiner En: 
fel 1249.1260 11). Diethelm d. j. führte aber allein 
einen Loͤwen 1229. Die beiden erften Wappen findet 
man beifammen an einer Urkunde der Brüber und 
Söhne Krafts 1266 auf zwei Siegeln; und das britte, 
ein Neiterfiegel, welches auch an einer Urkunde 1286 
hängt, hat den obigen Helmfhmud 12). 


9) Bodmer Prob, XX VII; Mdelung 1025 Koch IE, 50; Dos 
cen 212; Lafberg I, x; Wegelin 1, 82 mit ber Anmerkung, dab 
die Bieder mit gleichem Mechte feinem Sohne Kraft möchten zu⸗ 
gefchrichen werden: aber er allein erwähnt biefed Sohnes nur 
einmal &. 90, Im allen Urk. bei Pupikofer 16 (1266), Mir I, 
374 (1271), Holhalb (1277— 85), und bei Wegelin felber 605 
(1278) kommen nur die obgenannten beiden Brüder vor: die gleich: 
namigen Enfel veranlaßten wohl die Irrung. s 

10) Bon 1249-1960 verzeichnet bei Arr 1,3745 wo auch die ats 
deren Wappen nachgeiwiefen find. Siebmacher 11, 19 hat nur das 
erfte, Daſſelbe, an einer Deut, Urk. Friedrichs v. T. 1901, abgebildet 
in H. Schreiberd Urlundenbuch von Freiburg im Breiögau ], 165, 

11) Das Toggendurgiſche Wappen bei Stumpf 285 Hat den Dir 
wen umd halben Adler im Schlld , und dem Brücken auf dem 
Helm. br, 421 das Wappen Diethelms ebenfö; das ment 
Mappen Friedrichs, der Hund im Schilde umd auf den Doppel 
Heim, meben den Fiſchen; und die Warpen feiner und anderer 
Grauen von T., theild died neue, theils jene? alte, oder beides, 
im Schilde, mit dem ihrigen verbunden, Ebd, 377, als Theil des 
St. Baller Wappend, nur der Bracke im Schilde, 

12) Pupikofer I, Urk, 8, 19. Die ungezackten Hirſchhoͤrner, 
weiche Arx I, 374 als Helmyiernt angibt, find wohl daſſelbe. 
Bei Siebmacher goldene Fiſche. 










11. Graf Kraft von Toggenburg. - 


Die auf dem Gemälde erſcheinende Jungfrau hat 
die langen blonden Locken und- alles, mie das fünfte 
kied fie fhildert, Aus dem Spiele mit dem Morte 
guat in den beiden legten Liedern möchte man ſchlie⸗ 
fen, daß fie Guote hieß, mie des Grafen Groß: 
mutter: den Namen feiner Gattin finde ‚ich nie: 
gends, ob etwa fie ald Braut gemeint ift. Ale fie: 
ben Lieder heben mit Frühling oder Winter an, ale 
Uedergang jur Örliebten, preifend ober klagend, fo 
daß auch die Minne gegen fie angerufen wird (IL. 
I). Befonders anmuthig iſt der Schluß des erften 
Liedes, und keins verräth das gewaltfame Gemüth 
dei zurmuthlich in der Jugendblüte gefallenen Soh⸗ 
nes Diethelms 


Bon den ſieben Liedern der Maneſſiſchen Samm: 


12. Graf Konrad von Kirchberg. 35 


hung enthält das. wahrſcheinlich Ältere Naglerfche 
Bruchſtuͤck das zweite bis fechfte, faſt buchſtaͤblich 
uͤbereinſtimmend, ohne daß es jedoch etwa zu den 
Quellen jener Sammlung gehören könnte, weil 
ihm bie legte Strophe des zweiten Liedes fehle und 
Raum dafür gelaffen ift; was auf nahe gemeinfame 
Quelle weifet. 

Goldaft hat in paraenet. p. 391. 424. 435 
Stellen aus VII, 2. II, 3, III, 1. 1,5; Bobmer 
gibt in den Proben 17: I, 1. 4, 2.3. VI, 2. — 
Umgefungen hat Dinsberg (Bragur IV, 1, ©. 85) 
das erfte Lied, Erneuet ſind von Tieck (S. 207) V. 
U, 1 —3. 1, 1—4. Die lieblihe Schlußftrophe 
biefes erften Liedes hat auch Taylor (p. 165), fammt 
Strophe 3, Üübergangen. 


— — — 


12. 
Graf Konrad von Kirchberg. 


Gun Mörere alte Grafengeſchlechter dieſes Na⸗ 
* Am befannteften iſt jetzt derfelbe durch das 
hi Jun Hohenlohe-Kirch de r g iſche Haus: aber 
* aglid von Franken , feit dem 12. Jahrhun⸗ 
Hi benlod (bei Uffenheim) genannten Gras 

hi —* fh nie dloß nach ihren anderen einge: 
pi —* mis ohnedies Kirchberg, zwar ſchon 
und ern vr mit Stadtrecht begabt, felten war 
* 34,1092 biißend ward i) 
fi Püringifchen Grafen von Kirchberg, bei 

. Emm bee 1303 durch die Erfurter zer⸗ 
— 2* noch der Fuchsthurm ſteht, wur: 
—* 1130 zu Burggrafen von Thuͤ⸗ 
—X und führten feitbem befonders bie: 
= ng Ihnen koͤnmt gar kein Konrad 
Eh eing mie * Kan —— 3) & vermuth⸗ 
In . 5 gleichzeitigen Rheingrafen. 
bern Gedichte dom Kremzuge des Randgrafen Lude 


D 
eben 
MR don den meint 93 2, ©. 174 ausführlich von diefen, fo 





wet i 

uf Inn, 2 S6mäsiicen, die früher ſchon Adelung 42, 

Big, zog Wieteng ıı 4 Angenommen hatte / dann auch Cieh 
— —— S. 161, 

in teibung der B i 
Tperingen Grant, a Man uragrafen von Kirch, 


7.4) S. an. 


twig V (1190; vgl. zu 7) wird im Lager beffelben, 
nebft anderen Thuͤringiſchen Edlen, darunter Graf 
Günther von Kevernberg (vgl. 26), aud ein 
Kirchberg gerühmt, V. 1100; 

ba lac ber (graber) bon Mirchbere, 

der gar beft gemüten ein; 

der biderde bon Blankenftein 

ber was da im grozer wirde gr. 
wo bann weiterhin (1708) atch Friedrich von 
Leiningen (13) vorkommt. Diefer nicht näher bes 
zeichnete Kirchberg ift aber ohne Zweifel der Burg: 
graf Gormann, von dem man auch ſonſt weiß, daß 
er mit dem Landgrafen Ludwig zog, und alle feine 
Güter im Naumburgifhen dem Stifte Walkenried 
vermachte. 


Die Baierſchen Grafen Kirchberg an der Laber find 
früh ausgeftorben, und ihre Grafſchaft an die Mark 
grafen von Hohenburg (15) gefommen #). 


3) Bubdbdens allgemeines hiſtoriſches Lericon, Ein Hildeshei⸗ 
miſcher Domherr dieſes Namens in der Mitte ded 1% Jahrhun⸗ 
dert? iſt ungewiſſer Ablunſt. 

4) Ried Geſch. der Hohtub. I, 29, Ernſt v. K. 1027 Mon, 
Boie. XV, 428, Spangenberg Adelöfpiegel I, 2875 erwähnt mur 
Heinrich und Otto 1109, Hartmann v. 8, und fein Sohn Ger; 
hard von Tollenftein 1189. Hund, metrop, Salisb, III, 252. 
Hartmann 1295 Sei Ried cod, dipl, Ratisb, 666, wo nod 
“ 
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Zunächft finden hier, beſonders in Rüdficht auf 
den vorigen — die Grafen von Kirchberg bei 
Um in Schwaben, welche ſchon zu K. Dtto’s II 
Zeit geblüht, und Grafen Wilhelm von Branden: 
burg an der Iller bei Kirchberg zum Stammvater 
haben ſollen 1), deſſen Söhne Otto und Hartmann ) 
im 5. 1099, nad ber Heimkehr aus dem heiligen 
Lande, das Klofier Wibelingen *) mit der St. 
Martinskirche ſtifteten, bie Grabſtaͤtte mit den Ah⸗ 
nenbildern diefes Geſchlechts. Ein jüngerer Dtto, 
der 1173 diefem Klofter bie Pfarrkirche in Göglingen 
vermachte, und nebft feinen Söhnen in einer Schafe 
hauſer Urkunde 8. Friedrichs 1 1189 wegen eines 
Streits über die Kirche zu Meyenfeld erwähnt wird #), 
ift gewiß nahe mit Jda von Koggenburg um 
1180 (vgl. 11) verwandt 5), In diefem Haufe fin: 
den ſich damals allerdings mehrere Konrabde: der 
daraus angeführte ®) Graf Konrad, welden Kaifer 
Friedrich I wegen Gemaltthat gegen Mainz mit den 
Grafen Sponheim, Didesheim u. a. zum Hundetra⸗ 
gen verurteilte 1155, gehört aber vermuthlich, wie 
der obgebachte Burggraf, zu den Rheingrafen ?), und 
ift jedenfalls hier zu alt. Dagegen gehören ohne 
Zweifel bieher die Grafen Eberhard und Konrad 
von Kirchberg in einer Ulmer Urkunde 1255 #), und 
diefer ift Konrad der Ältere, der mit bem juͤn⸗ 


— 





andere, ältere, darunter auch Konrad Kanonikus der Kathe, 
drafe in Regensdurg 1221 — 29, 


1) Nach Lirer (oben S. 52), dar von Burgund, einem der 
acıt Söhne des Curlus. Die Kirche fol laut einer Inſchrift fchon 
455 erbauet fin. Zeilers Schwab. Zeitb. (1659), 


2) Dieſer hatte noch 1108 ein biutiged Treffen mit Rudoli 
Grafen von Bregenz bei Idungesheim. Prifter 11, 1, ©. 168, 


3) Ient Weiblingen; wie bie Schreibung ber andern Waib⸗ 
dingen (bei Stuttgard, Heidelberg und Meresheim), fchon im den 
äteften Urkunden ſchwantt Prifter Schwäb, Gerd. 11, 1, ©. 176. 
235), wiewohl die obige Ausſprache näher auf die im alten Schwä⸗ 
biihen Schlachtruf daher benannten Gibellinen hinweiſet. Ueber 
Kloſter Weiblingen vgl. des dortigen Priord Menardi templ. 
bonoris ete. 1702. Die Beflätigungsurfunden der Päbſte Urban 
und Honoriuß II über Wiblingen (1099, 1726) in Gerbert cod, 
dipl. nigr. sylv, n. 24. 37, Ebd. 27 zeugen beide Brüder 1100; 
und Berthold comes Chilchperc beſchenkt 1105 St. Blaſten, 
ebd. 255 auch Hirſchau. Crasii ann, Suer, II, 429. Jüngere 
Otto und Hartmann 1171; Kadeloch 1195. Ebd, 332. 


4) Neugart cod, dipl. Alem. n. 986: Chilichperch. 
Früher, 1142.1150, Bejeugt Graf Eberhard v. K. eine Salmans. 
weiler ſche uud Et. Biafifche Urk. bei Herrgott n. 221 und Ger- 
bert n. 51; und fpäter, 1213 Graf Hartmanıt v. K. eine Urf- 
A. Fritdrichs I zu Coſtauz, bei Neugart n. 000, 


5) Beider Grafenhäuſer Gefchlechtätafel gibt die E53 gedachte 
vita S. Idae, Die Grafen Otto, Eberhard, Hartmann und Kurs 


12. Graf Konrad von Kärchberg. 


dein’ 1289. einen Erboreteng ſchloß; welcher jüngere 
noch 1310 im Namen Kaifer Heintichs VII den Gras 
fen von Dettingen ihre Hundfeften beftätigte *). - 
Noch häufiger ift bei den Rheingrafen damals bie: 
fer Name. Zum Stamme diefee Gau: und Landgra⸗ 
fer, ber ſchon mit Cancor oder Canthuir, Ruperts 
Sohn, zu Pipins Zeit anhebt, gehören nämlich; bie 
Wild- und Naugrafen (eomites silvestres et hirsuti), 
fo genannt von ihrem teilderen und rauheren Erblande 
auf dem HYunsrüd!0), wo fie ſich in mehrere Linien 
theilten,, und nad) deren Siben benannten; barunter 
die in alten Heldenliedern (Nibelungen, Dietleib) bes 
rühmte Burg Troned, feit unvordentlicher Zeit, 
Hieher gehört etwa auch der mächtige, feiner Gewalt: 
thaten wegen berufene Rheiniſche Graf Emich !!), 
der beim erften Kreuzzuge 1096, neben einer angeb: 
lich vom heiligen Geift erfüllten Gans und Ziege, ber 
wilde Führer einer wilden Schaar von faft 20,000 
war, welche auch glaubte, daß Karl der Große aufers 
ftanden, fie zu leiten, und auf dem Landwege durch 
Böhmen und Ungarn Ausfchweifungen und Gräuel 
aller Art verübte, bei der Beſtuͤrmung von Mifen: 
burg (jego Mifelburg; vgl. Nibel,) aber von panis 
fhem Schreden ergriffen, nah allen Winden zer: 
ftob; umd den Grafen fah man, nad) feinem Tode, 
mit großer Schaar aus einem Berge bei Worms 


dolf von Kilichberg ſ. bei Herrgott in Urk. 1129. 1125, 1126, 
1141. 1144. 1170. 1185, Val, Gattlerd topogr, Geſchichte Wür; 
tembergs S. 394, 


6) Lehmanns Speier. Kron. S. 464 der Ausg. v. Fuchs. 


D Seufferheld 181 kennt ſonſt nur Konrad I, nach 1960, 
Spt dem Grafen Philipp, der fo ſtark war, daß er große eis 
ferne Nägel mit der Fauft in die Wand schlug, farb 1510 Died 
Geſchlecht aus, und die Fugger erhielten vom Kalfer die Graf: 
ſchaft Kirchheim, deren Namen fie noch führen, Crusii ann. 
Suev. Ill, 200, 276, 


8) Senckenberg selecta bist, IT; fie Heilen hier magni- 
fici et fidelissimi comites. Eberhard allein bezeugt und ber 
fiegelt eine Urkunde der Grafen von Urach 3254, bei Gerbert 
eod, dipl. nigr, sylv. n. 117. ' 


9 Sattler 365, wo nocd amd Trüheim ein älterer Konrad 
98, Abt von Hirſau (ft. DIEB), umd ein jüngerer au! Wirtemb, 
urt. 1934 vorkommen, Ein mod jimaerer Graf Komap v. M, 
bezeugt 1408 eine Gt, Galler Urk. bei Neugart n. 1108, 


10) Des für, Salm. Secret. Mayer ausführliche Briefe von 
dieren Rhein : und Raugrafen und ihre SEtammbaume aus Urkun 
den des Salm-Kyrburgiſchen Nrdivs fichen in Schilteri ihe- 
saur. II (1728), 849, Berichtigt in (Kremers) umfaſſender 


und urfundlicher Geſchichte des Wild: und Rheingraflichen Hamies 
(Man. 1769. Fol.) 


11) Ablurzung von, Emerich in Urkunden Eubrie, 
Vol. Imbrek im Dietleib. j * 





12 Graf Konrad von Kirchberg. 


im glühenden Harniſch umirren und um Gebete und 
Umofen zur Miderung feiner Strafe flehen '): fo 
daß man an die Niflunga: Sage erinnert wird, wo 
dem daͤmoniſchen Helden von Troneck zuletzt der 
feurige Zornathem des ebenfo daͤmoniſchen Dietrich 
von Vern den Hatniſch fo erglühet, daß er fi er: 
geben muß; ja der Wild» und Mheingraf in Bür- 
gerd etgteifendem liede vom wilden Jaͤger ſcheint noch 
hiemit zulammen zu hangen. 

Der Name —— iſt wechſelnd mit Konrad, 
auf) in diefem Geſchiechte heimiſch, und gleich. der 
Sohn des Stammbeiden Milpelm, der mit K Hein: 
Eh I gegen die Hunnen foll geftrieten haben 934, 
bet fo, und der Enkel Konrad I (1080 — 11432); 
de Urenfels Cuich II (noch 1143) beide Söhne Ger- 
hard und Koncad U (noch 1186, und wohl der obige 
1156 von 8. Friedtich I zum Hundetragen verur: 
Seil), ſuſteten die Linien Dhaun und Troneck. 

Cohn Konrad in a) (als ſolcher 1215 ge: 
Bann) it Stifter der Linie Kirberg, fpäter und 

Khrburg; und hierin erkenne Zurlauben Kirch: 
berg und unern Minnefinger. Bei biefem hätte 

“me nur die, noch Schweizeriſche Ausfprache 
Mhberg, weiche fich auch in den Urkunden der 
Steigen Grafen findet, Ein Lehubrief des Con. 
Fadus comes Sylvester ift fhon von 1212*) In 
a Ustande zu Köln 1241 übergibt Conrad comes 
aha, genannt MWildegerbe, fein Schloß 
(Geo hd m Derzog Heinrich M von Brabant 
N Pater Joanne 9), und empfängt e8 von 
—— In mehreren Urkunden ift er Zeuge 
nur On Witgrafen 1224, 1230, 1243 (mit feis 
1248 Malin Gifela und feinem Sohn Emid)) 6), 
feinen Enid von Leiningen) ), 1257 (mit 

$ - Emid) und dem Raugrafen Kontab) 8), 

+ 1258 teilte er feinen zwei Söhnen Emich 


U Rage 
Alny m Gm 1, 70, VBieuelst AN Hier Vermi— 
* ein in gen (vgl. 19, X. Konradd MI 


Un, © — Kreuzzuge auf demſelben Landwege 
. 1, 288, 


Pe von Einimgem Cogl, 13) und Gino von 
i —* 26) Zeuge der Eriftungsurfunde des Matt: 
—— —— (bei Gotha) 1140, Sam, Reyheri 
3) Die Be 
di PUEde font für ein bieher gefllichteter Sohn des 
Bye Mo vom Aitteläpad gehalten, 
TED, _ Dorf Kirchberg im 
m. ** (dien dor dem 13. Jahrh. Weyelin 1,61, er, 
3* in Betracht kommen: e⸗ gab fein geäjliches 
ak ’ in der Schwtij. 
MRS tropheen da duche de Brabant I, 84. 230, 
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Gerhard und Simon, 
Mainz Früher lag 


und Friedrich; ztoei andere, 
waren Bifhof und Propft in 
er mit dem Erzbifchof Siegfried von Mainz in Fehde, 
welche 1239 gefcylichtet wurbe, aber wieder ausbr 
und ihm nöthigte, 1242 die Burg Kprberg von Mai 
als Lehn zu nehmen ®). Cr diente anfangs (1245 
dem 8. Konrad IV, war dann aber Anhänger 8. Wil 
beims von Holland, und unterfhrieb mit feinem 
Sohn Emich 1247 deffen Randfrieden ! 0). Auch mit 
Zrier hatte er Fehde, und verzichtete 1263 mit feis 
nem Sohne auf Schabenerfag torgen des Treffens bei 
Schwarzburg 1!), Mit den Grafen Emich und Fries 
drich von Leiningen (43), dem Burggrafen von 
Hohenburg (vgl. 15), Philipp von Hohenfels 
(vgl. 38), dem Herrn von Nife (17) u. a., beſchwur 
er 1269 den andfrieden K. Richards zu Worms ı 2), 
Seine Gemahlin Gifela !3 farb 124514), Seine 
Tochter Gertrud war an einen Herrn von Bikken— 
bad) (vgl. Bd. III, 408) verheirathet. In der Ur: 
Funde von 1248 heißt er senior, wohl in Beziehung 
auf feinen Bruder Konrad IV, der 1278 als Bis 
fhof von Freifingen ftarb. Sonft hatte Konrad II 
durch feinen jüngeren Sohn Gottfried (fl. 1286) auch 
einen Enkel Konrad (fl. 1309), der aber die mit 
Gottfried anhebende, von Dyaun benannte Linie der 
Wildgrafen fortfegte, welche früher ausftarb, Der 
Hauptſtamm in Kirberg, dur den ältern Sohn 
Emid IV, blühte bie 1408, und wurde durch bie 
legten weiblichen Sprößlinge wieder mit den Rheins 
grafen vereinigt. 

Aber der Wappenfchild unfers Dichters in ber 
Maneffifhen Handfchrife zeigt drei weiße mit drei 
rothen wechfelnde Streifen von ber Rechten zur Zins 
fen fchräge nieder; und den goldenen Helm ſchmuͤcken 
zwei ebenfo geftreifte, aus einander gefehrte, müßen: 
artige Spigen mit ſchwarzen Quäften. Und dies ift 


6) Acta Acad, Manheim. II, 289, III, 99, I, 53. 
7) Schikter |, e. 851. 
. 


8) Gebauer Leben König Richards S. 345, wo Ennuelius 
gewis in Emicho zu berichtigen iſt. Val. ©, 523. 


9) Gudeni cod, dipl. Mog, III, 559, 570, 

10) Chron. August. bei Freher I, 527, i 

11) Hontheim I, 755, 

12) Gebauer Leben K. Richard S. 590, 

13) Urf. 1259, 1283 Acta Acad. Maubeim, II, 272, 
275. L, 32, 


14) Acta Acad. Manh. II, 273. 
8 
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num weber das wildgräfliche Wappen !), noch irgend 
fonft ein Graͤflich⸗Kirchbergiſches 2). Gegen ben Mild: 
grafen fpricht Überdies beſonders noch ber Umftand, 
daß Kirberg, Kyrburg, gar nit Kirchberg lautet, 
und auch wohl nicht bedeutet, fondern vermuthlich 
von dem ſchon 926 erwähnten und noch fo heißenden 
Bad Kyre benannt ift, am welchem bie wildgräf: 
liche Stadt Kyrn, und barob das Schloß Kyrburg 
liege 3); und dies iſt nicht mit der auch alten be— 
nachbarten Stadt Kirchberg in der Grafſchaft Spon⸗ 
beim zu verwechfeln “). Sodann heißt zwar Graf 
Emih 1128 ſchon von Kirberg®), und aud) 
Konrad I 1140: aber feit diefem erften MWildgrafen 
nannten ſich die folgenden faft nur fo, und nament: 
lich Heißt Konrad HI in allen Urkunden, außer ber 
von 1241, nur comes sylvester. 

Nah dem allen bleibt es mehr als zweifelhaft, 
daß dieſer unfer Minnefinger ift; und flärkeres Ans 
recht behält der Schwäbifche, wirklich von Kirch 
berg genannte Graf Konrad. Die Schwierigkeit 
des MWappens läßt ſich hier auch vielleicht noch heben; 
zumal, wenn man erwägt, daß bie gleichzeitigen und 
nahen Wirtembergifchen Grafen von Schelklin— 
gen, welche abwechſelnd auch Grafen von Berge 
beißen, wirklich dieſes Wappen führen, und nament: 
üch die Brüder Ulrich und Heinrich 1268, fo wie 
ihre Oheim Markgraf Heinrih von Burgau 6). Ih: 
nen gehörte die Graffchaft und Stadt Kalwe, melde 
fie mit ihrem in geiftlihen Stand getretenen Bruder 
Konrad 1308 halb veräußerten. Ein andrer Konrad, 
der legte befannte Graf von Schelklingen, erfcheint 
1320 in Urkunden. 


» Palliot science des armures (1660) p. 297, Sieb⸗ 
macher I, 14. Kremer ©. 264 und die Abbildungen nach Siegeln 
auf dem Titel: dad Kyrburgiſche Wappen hat drei Lowen, das 
Dhaumiſche nur eimen, fpäter vereint, zugleich mit dem Rheins 
gräflichen Leoparden, 

2) Die Schwäbifchen führen eime nefrönte Mohrin, die Thüs 
ringifchen drei ſchwarze Pfähle im Eilberfelde, die Baierfchen 
.. un ——— (vaires, Altdeutſch Bunt, Wie 

onlwäaerk), 
ner II, 128, 211. ee En 
2 Kremer a. a. O. 


© Gudeni cod, dipl. Mog. II, 1023 besieht die obige 
Erwägnung ded- Baches auf Kirchberg. Auf der Veifeldhen Karte 
sum Chron. Gotw., ift com, Kirchberg für Kurberg aefekt, 
Oppidum Kirchberg 1271 Urf, in Act, Acad. Manb, II, 
302. 11, 472, 

6) Act. Acad, Manh. II, 259, 


6) Abbildungen von Siegeln bei Gattler ton. Geſch. Mirt, 
203, wo dad Burgaufhe Wappen nur noch eine Lille in der 
Mitte Hat, Das Schelklingiſche bei Siebmacher II, 20 Hat auf 
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Vielleicht waltet hier irgend eine wirkliche, da= 
mals nicht ungewöhnliche Uebertragung von Namen 
und Mappen, oder eine Verwechslung durch ben 
Schreiber oder Mater der Maneffifhen Handfchrift. 

Das Gemälde in dieſer ift übrigens dem vorigen 
ähnlich: auf dem Söller eine blonde Frau, mit weißem 
Gebände, veilhenfarbem Untergewand und blauem 
goldgeſaͤumtem Oberkleid, empfängt eine Schriftrolle, 
welche ein blonder goldgefränzter Juͤngling empor: 
reicht; diefer, auf grauem Roſſe mit rothem Reitz 
zenge, trägt ein grümes Unterffeid, rothen Oberrod 
mit Pelz, ohne Aermel; die rothe Pelzmuͤtze hängt 
ihm an einem weißen Bande über den Rüden; das 
Schwert mit goldenem Knopf und ſchwarzer Scheibe, 
an weißem Gurt. Diefe Darftellung, obwohl bie 
Gedichte und Gefchichte keine nähere Beziehung bars 
bieten, erklärt fich felbft genugfam: ber Weiter ift 
nicht etwa ein Bote, durch welchen fonft wohl bie 
Lieder gefandt werden, fondern ber Graf felbft, wie 
Geftalt, Tracht und Ritterfchwert zeigen; es ift ein 
heimlicher Befuch der entfernten Geliebten, wie das 
vorige Bild und die Wächterliedber noch fürder enthals 
ten; die Schriftrolle bezeichnet finnbildlic die Lieder. 

Diefe ſechs Lieder, von welchen nur die Mein: 
garter Handſchrift das zweite, als namenlofen Nach— 
trag, mitten unter Nitharts Liedern, entftellt, felbft 
in den Reimen, und die Strophen umgeftellt, mit 
der Maneffifchen gemein hat?), find meift Mailie— 
ber, und das fünfte ift ein recht eigentlihes Mailied, 
wo alle jungen Leute zum Reigen unter der Linde 
gerufen, und die Maͤdchen einzeln genannt werben: 
wie dergleichen von Nifen, Nithart und anderen 


dem Helm ein gleihmähig geſtreiſtes Jagdhorn. Wei Spener I, 
Taf. 4 it ein ſolches Schild mit dem Namen Esf bezeichnet. In 
Schannats Fuld. Lehnhof S. 73 gehört eim gleiches, mit zwei 
rothen Flügeln auf dem Helme, den Edlen von Ellen. 


„> Hier die Übrigen Lesarten aus der mir fpäter zugtkom⸗ 
menen Lahberaiichen Abſchriſt: I, 3 mit 6 vertaufht: ui 
berderdet. 4 uf velwet. 6 gelwaigt — bogellinc, 7 borh 
mag fin mol w. 8 bü güte bi r. g teöften mich alaine. 
10 mür mie 5. — 2,5 nile endet m. 4 Wuegelä. 
5 [m] — ſenduͤ. 7 io wolte ir roͤlelehter m. 9 forge m, 
berz. 10 welt. — 3,5 fa Ham ich fi bas b. 4 ſo 
(für fi) — lere. 5 ettein. 6 im. und deg niemanne feh, 
7 line Aumer es alle. 9 fies — [mere], — 4,53 ba 
ton fi mich far noch ungewwert, % fi benne nigt. 5 ia 
ie fe, me, 5 m. fa ie minne gert. 7 denne. 8 Molten. 
9 fo fü m. folten. — 5, 3 malte — begt. 4 wurde ich 
beiden. 5 #Fügete fi des miße, 6 [fo]. 7 der an vroͤ⸗ 
ben gar b, mich Beriet, 8 fi ze br, 9 erfte begunbe, 
10 bon Humber ich, — Die Echweiseriichen Formen har 


rent, fingent #. für Harer, ſinget #, hätten auch überall bes 
richtigt werden mögen, 


13, Graf Friedrich von Leiningen. 


velfömäfisen Singern vorliegen : die meiſt echt Deut: 
ſchen Namen haben auch hier die Werfe überfüllt, 
Das jiveite Lied hat die bei unferen Minnefingern 
feltene, bei ben Provemalen aber häufige (vgl. 10) 
Künftlichteit, daß die Langzeile im Einſchnitt die fünf 
Eir.!) zufammen reimt. Die Frage der Geliebten, 
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Gericht der Frau Minne, melde im erften auch als 
Venus- vorfömmt, nebft Amor mit der Fackel 
(vgl. Bd. II, ©. 365), 

Die Anfänge der Str. 4. 13 gibt Goldaft parae- 
net. 356. 424. Bodmers Proben 18 baben L,1—3 
und ll, 4. Tieck 7 erneuet I. I. IL. V (mit Aus⸗ 


wos Minne fei, erinnert zwar an biefelbe Frage der laſſung der namenvollen Str.) und VI. Xaplor 141 
Sigune, im Titurel?): die Auftöfung ift hier aber beginnt die Minnefinger mit V, biefelbe Strophe 
nicht fo Eindüh, vielmehr im Nithartiſchen Sinne, übergehend. 
Im lehten kiede iſt eine ſinnteiche Berufung auf das 
— —ñ —— 
13. 


Graf Friedrich 


Di vn de Stammburg geiningen im alten 
Vermögau benannten Grafen, jegt Fürften von Rei: 
Ringen, den denen im 11. bis 14. Jahrh. mehrere 
Vilnefe von Eprier, Bamberg, Würzburg und Auges 
at, bsinnen mit einem fabelhaften Emichl, 
ſhen 210 beim Kaiſer Severus in Mainz ges 
* Der Name, der in dieſem Geſchlechte noch 
h fer if, als Bei den benachbarten, auch manig= 
ak it derſchwaͤgerten Wildgrafen (12), mag 
ade fein, etſcheint witklich ſchon in der Karo: 
—2*8 und fehrt mit Emich U, Richards 
(og Ai von dem jener graufige Kreuzzug 1096 
in —* wird 4), der noch 1110 beim Turnier 
Geöfn — und deſſen Gemahlin Aldradis, 
Erin Cup Para das Kiofter Hemmingen ftiftete, 
u A. mic III, 1165 beim Büricher Turnier, 
—F "Ve Urf 11715), war vater Fries 
» dem in gerader Linie noch drei Fries 


y 
— De Der fünften ig voliehtich : rich nicht als Erſatz dafür 
et, auch zetich dam gehört, und alſo daſſelde 
a Prem . Das in der mächfien Zeile ftehende ba 
De an ni beraufholen. Die Weingarter Handſchrift hilit 


A vn En. 55 ft) des alten Drucks. 


V Amicho 
Ad, Man, — warea in 12. Jahrh. Karld, Act, 


Ü 
Wei abend bidor. Der, beruft ſich unter andern auf Chr. 


—— ran heining. Laut Soangenbergs Adels⸗ 
ee gona ng un von Leiningen Oberfeldhere beim Krem—⸗ 


von Leiningen. 


brihe folgten), worauf mit Heffo II, der Land: 
graf und Reichsfürft hieß, und feinem Bruder Fries 
drich (fl. 1448) der Mannsftamm von diefer Seite 
ausging, und Name und ein Theil der Güter durch 
die Schweſter Margaretha an Reinhard von Weſter⸗ 
burg 8), nun Grafen von geiningen: Wefter: 
burg, kam. Friedrichs IV, Stiefbruber Gottfried, 
von Johanna Gräfin von Dagsburg im Elſaß, erhielt 
ben Mannsftamm keiningen=Dagsburg, Land: 
grafen in Elſaß, zunaͤchſt in feinen Söhnen Fries 
beid und Emich IV— XL ff. 

Unter den vielen fo dicht ſich folgenden Friedrichen, 
deren Jahrzahlen nicht genau beſtimmt find, hält es 
ſchwer, unfern Minnefinger auszufcheiden. Adelung 
(182), und andere nad) ihm ?), nehmen den Fries 
drich an, ber 1289 das Kofler Agersheim fliftete, 
und fonft in der Leiningifchen Gefchichte befannt ſei. 
Denſelben meint auch wohl Prox (7), mit der Bemer 


5) Act. Acad, Manh. II, 145, Wohl derfelbe, ber ſchon 
1150 eine Urk. K. Konrads III zu Rotenburg bejeugt, Neugart 
cod, dipl. Alem, n, 863, 

6) Ein Älterer Friedrich wird ſchon beim Turnier zu Trier 
1019 aufgefüihet, 

7) Vgl. unten &, 61 Anmerf. 1, . 

8) Ein Sprößling des aus der Limburgiſchen Kronik 1347 
auch als Lirderdichter bekannten Reinhard v, W,; deſſen Vater 
eben jo hieß, und wohl ber in der Schlacht bei Woer ingen 1268 
vom Herzog Johann von Brabant (9) gefangene if, Butkens 
troph, de Brab, J, 317, 

9) Koch U, 65, Docen 183, 


8* 
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ung, daß K. Rudolf ihn feinen Wetter nenne, auf 
deſſen von Albert von Straßburg !) erzählte Geſchichte 
(in Wien) ſich aber das Gemälde ber Maneffifchen Hand: 
ſchrift nicht beziehe: obſchon derfelbe alte Geſchicht— 
ſchreiber hinzufligt, daß von feinen Thaten ein eigenes 
Buch zu fchreiben wäre. Dies wäre demnach ber 
Dagsburgifche Friedrich, der mit feinem Bruder Emich 
in vielen, befonders Eifaffifchen Urkunden vorfömmt, 
wo beide fi) unter andern 1268 mit den Bifchöfen 
von Speier und Straßburg, Wernher von Bonland 
und Friedrich von Fledenftein zur Zerftörung der von 
ihnen belagerten Stadt Selz (Selse) verbinden ?). 
Daß beide mit den Wildgrafen u. a. 1269 den Land: 
frieden K. Richards zu Worms beſchwuren, ift fchon 
(5. 57) bemerkt. Als Landrichter (judex provincia- 
lis) ſchrieb Friedrich 1277 an die Stabt Straßburg 
wegen einer Gefandefchaft nah Mainz 3); 1280 er: 
nannte K. Rudolf ihn, feinen lieben Getreuen, zum 
Burghauptmann in Dagenau #). Friedrich befiegelte 
bier 1281 die Uebergabe der Stadt Selz durch bie 
Markgrafen Hermann und Rudolf von Baden, als 
deren Oheim, an ben Bifhof von Straßburg und 
ihre Belehnung damit, wobei auch „MBerr Otte ber 
tenger bon Strasburg® zeugte®); endlich, 1285 
verpfänbete ihm K. Rudolf, ihn feinen Oheim nen: 
nend, für die zu feinem und bed Reichs Nutzen bei 
Freiburg im Uechtland aufgewendeten 476 Mark Sit: 
berö, von ben Reichseintünften jaͤhrliche Meingefälle 
im Dorfe Baldeburne (Baldronn) bei Straßburg ®). 





_ 2) Chron, in Urstisii seriptt, IT, 103: Als der Graf mit 
König Rudeif in Wien war, wurden die Diener, welche nachts 
Wein holten, haufig beraubt; er ging alfo in einer Macht mit 
feinem Knappen Kranich felber mach Wein aus, und erfchlug alle 
Etrafenräuber (ribaldi), die ihm anfielen, ſchlug ihnen die Köpfe 
ab, und Kranich ſetzte biefe den Mimpfen auf dem Bauch. Am 
Morgen lagen viele Bürgerföhne fo auf den Etrafen, und erhud 
ſich Klage beim König, Diefer fah beim Mehgange felber, und 
bemerkte, daß bei einem Rumpfe Graf Friedich feinem Knapven 
zuraunte, daß er hier den Kopf nicht auf den Bauch geſetzt; er 
—— har — _— sum Geftändnis, und ipsum com- 

a eu ri ini 
nobilibus integra —— weg — 


2) Schöpflin Aleat. dipl, n. 647. Beide find Zeugen 1265. 
1266 (ebd, Mr. 632), und verfügen Über Güter bei Landau 1270 
Cebb, Nr. 669). Emich und fein Sohn Dtto fl. vor 1290 (ebd, Nr. 
764), Friedrich im der Urk. K. Rudoiſs 1977 zu Wien (Ried cod. 
dipl. Ratisb, 545) it ohne Zweifel der obige. 


3) Wenekeri apparat, archiv, p. 186. Laguille hist, 
d’Alsace, prob, p. 38, . 


4) Schöpflin n. 721: dileetum nmostrum fidelem — 
nostrum et imperli castellanuın. 


s) Schöpflin n, 726. 


13, Graf Friedrich von Leiningen, 


Friedtich war der zweite Mann der Marle von Chas 
flilton, genannt von Blois 7), und verheirathete 1288 
feine Tochter Agnes mit einem Grafen von Velden; ®). 
Sein Sohn, auch Friedrich genannt 9), ift Beuge 
in Urkunden K. Adolfs 1203 (mit 18 Albrecht von 
Hayerloch), und K. Albrechts I 129819), welchem 
festen beibe in dem Kriege, wotin Adolf endlich Neich 
und Leben verlor (1298), beigeflandert hatten; wor⸗ 
auf Friedrich im Wahnfinne flarb ?!). 

Aber diefe Friedriche find zu fpät für die Fahrt 
nah Apulien, auf welche das auch fonft Älter ers 
ſcheinende Lied fich bezieht, und dergleichen nad) Kon: 
raͤds IV Tod (1254), bis auf Konrabin (1268) eben 
nicht vorfömmt. Zugleich ſcheint diefe Fahrt weiter 
auf eine Kreuzfahrt zu deuten, weldye in ber Hohen: 
ftaufer Zeit gewöhnlich über Apulien ging, und wirk— 
lich nennt das Gedicht von der Kreuzfahrt des Lands 
grafen Ludwig V von Thheingen (vgl. 7), der eben 
diefen Weg nahm (1190), im Heere deffelben, nebft 
dem obigen Kirchberg (12) aud den Grafen Frie— 
brih von Zeiningen, 

3. 1708: ber edele bon Liningen 
grabe Friberich fo Bies ouch ber, 
eim menlich Deere gar was er, 
beit gemmot uf ſtrites inerh, 
3.3135: Graue Friderich bon Tiningen, 
ouch der van PBichlingen, 
taten mit ſtrite den Heiden ine, 

Diefer muf einer der erften Friedriche im Ältern 

Stammhauſe fein, und vielleicht ift er der Palatinus 


6) Schöllin n. 748: aruneulo et fideli nostro dileeto 
— triginta carattarım vini. 


7) Andr, du Chesne hist. de la maison de Chastil- 
lon sur Marne (Par, 1621. Fol.) p- 145. Leiningen beiät 
bier Linanges, 


8) Act, Acad, Manh, IV, 351. 


9) So fordert Echöpflin Heide im Meaifter, Leber des ohme 
männliche Erben vor 1290 (Mir. 764) verſtorbenen Emich Machlad 
wurde Streit zwifdhen deſſen Töchtern und deſſen Bruders Fried: 
eis Eobn Friedrich 1293 geihlichtet, Kremers diplomatifche 
Beträge S. 256, 


10) Bei Schopflin Nr. 787. 611. 


11) Zur Strafe dafür, fagt Königsgoiend Eljaf. Kron. ©. 122, 
— Echöpflin Alsat. ill, II, 570 führt ihn aus Urk. 1299. 1300 als 
faiferlichen Landvogt von Eifaß (adrocat. prov.) auf, umd hat in 
Alsat dipl. n. 821 noch eime Urt. 1901, worin ein miles Hein- 
rieus dietas de Banaker befennt, daß aller Unfriede sive 
guwerra zwiſchen ihm und nobilem virum Fridericum se- 
niorem comitem de Liningen gefchlichtet fei, und feime 
villa ad S. Paulum bei Weißenburg von ihm zu Lehn nintmt. 
SDerjelbe war 1285 Faiferl, Pandvogt in Speirgau, wie vor ihm 1255 
Graf Emich von Leiningen. Schöpflin Alsat, ill. II, 606, 


13, Graf Sriedeih von keiningen. 


et comes Frideriens de Li 
tauſch der Abtei Murbach im Elfag 1214 genehmigt; 
und der gleichnamige Graf in den Vertraͤgen über 
eastrum Dagesburg mit den Bifhöfen Heinrich und 
Berthold I von Strafburg 1220 und 1239 1), wo: 
nach er die Veſte Dagsburg mit den umliegenden Ort: 
föaften vom Viethume zu Lehn behält, wie fein vers 
fiocbener Bruder Siegmund,, iſt etwa des vorigen 
öriebrich Vater ?). 

Be ng Sn 
t hen ri : auf einem urme 
zur Einfen ftehen zwei junge Männer; der eine, in 
weißem Unterfeid, tothem Oberrock und ſchwarzer 
Düse, hinab jeigend; der andre, im Panzerhemde, 
auch über Kopf und Hände, blauem e, das 
im Arme haltend. Auf dem Dache über 
ham erfheint noch zur Hälfte ein Bogenfhüße, der 
feinen Bogen fpannt. Unten, zwei Ritter zu Ro 
im Ewertkumpfe ; links der fiegende auf ſchwatzem 
Vithe mit gelber Decke und Wappenrod, worauf 
Gilden mit drei weißen Adlern in blauem 
RR; Keafo im blauen Schild am Acme brei file 
derne zrfpeite Adier (oben zwei, unten einer) mit 
a 8 gelehrten Schnaͤbein und Klauen ; auf 
ragt ein baumaͤhnlicher Zierat mit 
un geibenen kLindenblaͤttern · des Ritters Schwert 
Paket den hetüchen Slbechelm deg Gegners, der 
ne in * ingt, im blaßrothen Wappen: 
m e dem Ringpanzer, ohne Abzeichen, dagegen 
—* Hürbige Dede deg Roffes dumklere runde Bier 
. Beif hat; auf dem ſchwatzen Schilde ſteht 
oh Weihe Sufgeife; MED. Gättel und 

Ze i 

U Die un vni 5 
1220 bei — hist, —*2 — * ee in —— 
—* pe —— —a Dagsburgs aus 
‚MS oden au deus, Epener u. a. 
——ãA legte naeh Dagssurg, Alberts 1 (fh, ni 
as Witwe Herjog Theobalds 
58 — ud Geſchiedene Graf —— von 
3 * he Dichters, einen Grafen von Peis 
Cine, Eiymyap ——— und verſchieden nennen 
Dr Ames i Ahern m and, Emich), jo wie fie Katharina 
deledt id Hein oe Diefe lach 1225 ohme Kinder, und 
Der Orasion nu ale fh mach feines Bruders Siegmunds Tode 
— —53* wobei K. Friedrich II die Gtraiblrger 
56 Vgl, fo nie met A zu Sehfen, 1200 
0 ir rien kt Seiedrich Die obigen Merträge (chief, 
BEE Die abge Aria he BETTEN Maunrdem. — Mielleicht ent, 
** —— ende — aus Verweche 

— Bea D it 1310 ald Band 

EHE berfonugug (Schöpl, m, 655 4), und wohl —— 


der einen Güter: 
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Schwertgeiffe find golden. Ein arabeskenartiger Baum 
füllt oben rechts den Raum. 8 

Schild und Helm bes Siegers find die alten Leinin⸗ 
genſchen +), und jener hat oben nicht die rothe Binde 
(lambel) der Dagsburgifchen Linie, wie gewöhnlich, bes 
fonders über Rhein, das Abzeichen der jüngeren Zweige 
war. Den Gegner des Grafen, ohne Helmzeichen 
und Mappen, bezeichnet die Inſchrift des Schildes als 
einen heidnifchen 5), deffen übrige ritterlihe Dar: 
flellung damals herkoͤmmlich und auch wirklich näher 
war. Betrachtet man dabei, daß der Kampf vor eis 
ner vertheibigten Veſte gefchieht, fo möchte wohl hier 
ein fiegreicher Zweikampf des Grafen Friedrih von 
Zeiningen bei der Belagerung von Akten, welche der 
Hauptgegenftand jenes Gedichts vom Landgrafen Lud⸗ 
wig ift, wenigſtens bildlich aufbewahrt fein. 

Das einzige, allein in der Maneffifchen Samm⸗ 
lung enthaltene‘ Lied trägt das Gepräge des Älteren 
Minnegefanges, in der herzlichen einfachen Weiſe 
Reinmars des alten (37), bei dem auch, befondere 
bie Antwort der Geliebten in ber Schlußſtrophe vor: 
koͤmmt. Die Ermwiederung,, daß der Scheidende, befz 
fen Herz die Geliebte habe, doch beide Herzen von 
binnen führe, ift eigenthämlicher Ausdrud ähnlicher 
Wendungen folcher Scheibelieder (Bb. 111,329). Der 
Strophenbau ift der alten volksmaͤßigen epifchen Bers 
nets⸗ ober Herzog Ernſts⸗ Weife fehr ähnlich. 

Goldaft (paraenet. 356) hat Str. 2, I. 2. Das 
ganze Lied gibe ſchon ziemlich treu Philander von Sitz 
tewald (Mofcherofch 1650) im dritten Geſichte, Wei: 
berlob. Hinsberg hat (Bragur IV, 1,87) es umge: 
fungen, Tieck (21) e8 erneuet. 


Abkömmling ift, dem noch mehrere Friedriche folgten, 1358. Schrei⸗ 
bers Urkundentuch des Breisanuifchen Freiburg I, 462, 

2) Nach einer alten Kromik, belehnte K. Konrad IV den ra: 
fen Friedrich v. 8, im Speiergau 1247, Acta Acad. Manh. III, 
250, Der Frid, com. de L, advocatus Spirigoviae 1209 
(ebd, IT, 42), der im Namen K. Albrechts hier einen Streit ſchlich⸗ 
tete, iſt doch wohl zugleich der obige Landvogt von Elfaf, 

9% Zurlaubens Beichreibung deſſelben an Grandidier (Berf, d, 
Geſch. des Straßt. Münſters theilt Prox mit, 

4) Spener If, 740. Dem grünen Helmſchmuck werden bier 
nur filberne Blätter gegeben. Das Siegel Gottfrieds v, €, 1311 
hat im getheilten Schild auf der einen Geite ned den größern 
Keichdabler des Landvogts von Elijah, Schreiber Urf, I, 190. 

5) Zurlauben, im der obigen Befchreibung, lien BEIO, umd 
will Cin der stemmatogr. Helv.) dieſes durch das im 8—Hten 
Yabrh. gebräuchliche hie, io, Lat, hie! erklären. Er meint wohl 
den Schlahtruf, wo died Wort jedoch nicht ohne den Namen (hie 
Mibelingen!) vorfömmt. Es ſteht aber auch unverkennbar .DEID. 
da (D D), als Ablürzung für BEIDEN. 


— — — 


14. Graf Otto von Botenlauben 


f} 14. 
Graf Dtto von Botenlauben. 





Iſt eigentlich ein Graf von Henneberg, ber durch 
feinen Beinamen deutlich bezeichnet iſt 1). Sein als 
ter, nachmals (1310) gefuͤrſteter Stamm ift, laut 
fpäterer Waͤlſcher Ueberlieferung , Poppo Columma, 
der vor Attila aus Italien floh, und die Stammburg 

neberg in Franken erbaute, wo er eine milde 
m mit.ihren Küchlein fand, zur fruchtbaren Vor⸗ 
bedeutung (wie die Sau des Aeneas), und fie bar: 
nad; benannte, Zur Beglaubigung wurbe wirklich 
1467 die Säule der alten Henne im Wappen beige: 
fügt, und Poppo ift der durchgehende Hauptname 
des Geſchlechts, das ſich früh durch Gelehrfamkeit, 
wie durch Tapferkeit auszeichnet, und manigfaltig 
durch die Dichtkunſt verherrlicht ift. Wenn auch die 
Brüder Heinrich und Poppo ald Rath und Feldhert 
Karls d. Großen unbegruͤndet find, fo waren ficherer 
Poppo IV, V gelehrte Bifchöfe von Würzburg (ft. 961. 
984); Poppo VII tapfer und berühmt in den Krie⸗ 
gen 8. Heinrichs IH, IV (1078 erfchlagen) ; Poppo X 
auf Irmenoldshauſen that ſich noch bei hohem Alter 
in Ritterfpielen hervor, 1182 ſchon über achtzigjaͤh⸗ 
eig, und ift, in Verbindung mit den folgenden Hein⸗ 





D Eye. Spangenbergs Hennebersifche Chronika (159) m. U. 
Meiningen 1755. 4, Dabei Geb. Glaſer, des legten Henneb. Fürs 
fen Kanjler, Rapsodiae oder Henneb, Chron, bid 1559, Epangens 
bergd Hauvtgewahrsmann. Alle Vorarbeiten übertrift I. A. 
Schultes dipl, Geſch. von Kenneberg 1788, 


2 In meiner Erneuung (1824) Kap. 30, Die Wolfenbütteler 
Hdf. lieft rerhen für pappen; in einer Hdf. von 1470, weiche ich 
jego habe, fehlt gerade dies Blatt, 


3) In Unsberts unlänaft von Dobrowäly aufgeſundener Geſch. 
dieſes Kreupuges, ausgezogen bei Wilfen IV, 95 iſt fir Poppo 
comes de Hernibach offenbar Henneberch zu leſen. 

4) 3. 1712 zunächſt dem Grafen Friedrich von Leinins 
gen (1): 
ber wolgebarne bon Mennenbere 
grabe Poppe er ceit auch ba, 
ouch bie graben Lon Medebure 
ba balten manigen frechen Curt, 
alfe tet grabe Popper mit finen Franken. 
graben Poppen bon Beunenbere, 
bed priß minder hat gebere, 
een’ murze inefen offeubar, 
bet ume cinger ber heiben fchar, 
ald bor greimalticlichen fie 
IteitCrh)lich durchbrachen bie 
un fluogen Ic manigen niber tet. 


3132: 


4260: 


rich und Poppo XI, vielleicht der ftarkte Poppe, 
der noch vom Adermann in Böheim im 15. Jahrh. 
fagenmäßig zwiſchen Dietrich von Bern und dem Hör 
nen Siegfried genannt wird ?), und daher berfelbe 
Beiname auf den fpäteren Minne: und Meifterfinger 
138 Boppe übertragen. Berthold IV ftarb auf eis 
nee Wallfahrt in Syrien 1157; fein Sohn Poppo 
XI war bei dem Kreuzzuge K. Friedrichs 13), und 
tritt in dem Gedichte vom Landgrafen Ludwig V von 
Thüringen (vgl. 7) bei der Belagerung von Akkon 
0 duch That und Rath bedeutend hervor *). 

ud er ftarb bier, obwohl das Gedicht nichts bavon 
meldet 5). Don feinen vier tapferen Söhnen Hein 
rich VI, Otto IV, Berthold VI und Poppo XIII iſt 
der erfte als ber ftärkfte aller Deutfchen auch in ef 
nem alten Gedichte berühmt 6); und that ber lebte, 
der 1198 beim Nürnberger Zurnier war?), auch 
1217 eine Fahrt ins gelobte Land, und ift vermuth: 
lich der, laut des Krieges auf Wartburg (Bd. I, 
171 — 73) dem Wolfram von Efchenbad (47) 
zu Masfeld (bei Meiningen) mit großem Glanze die 
Ritterwuͤrde gab; welches Zwifchenfpiel von Wolfram, 


Der Landgraf befreiet ihm. 6139 fehnaren ſich 

— bie ‚Miffenere, 

die Weftbale, ber Dennenbergere 

grabe Popper, bi im 

welt ber lantgrabe felbe fin. 
6960 im Ariegdratbe: 

forach grabe Poppe bon HVennenbere: 

tz MR 83 grofte umme bie Were, 

möhtre man homen an bie 

alfa baz man Iibe fie, 

fa warre bergebeng le leger Der. 

5) Erphburd antiq. varilog. in Menken weriptt. II, 481, 
© Epangendera I, 173: „Und wird ihm dieh Zeugnis ges 

geben: Quod non fuerit illo fortior ullus inter Teutoni- 
cos, daf man Etärfe und Mannheit feines aleichen unter dem 
Teutfcben damals nicht funden. So if auch ein carmen bar- 
barum et rylbmicum eines Minchs zu Veſſera vorhanden ges 
wegen, barinnen dieſes Grafen Heinrichs virtutes hellicae at 
rihmet werden, aber doch feine exempla, wo, wenn oder was 
er fonderlich nambaftiges ausgerichtet, erzehlet, fondern Ihm nur 
etliche emcomia fortis militis gegeben und zugefchrieben wer⸗ 
den.” Es Scheint bienach Lateinifch. Die erfte Stelle von feiner 
Stärke ift aber aus der Bat, Henneb, Kron, eines Mönchs von 
Veſſera, bis 1517, bei Reinhard Beitr. III, 110, 


7) 1215 Zeuge einer Urk. K. Fricdrichs II u Eger, Ried 
cod, dipl. Ratisb. I, 311, . 


14. Graf Dtto von Botenlauben. 


dem tugendhaften Schreiber (102) und Bi: 
terolf von Stylla (bei Salzungen) überhaupt zum 
vereinten Preife bed Denneberger und Thüringer Fürs 
fin (Hermann) und all ihrer in Veffer!) und 
Reinertöbrunnen ruhenden Ahnen gebichtet ift. Poppo 
allein fegte den Stamm fort (ft. 1245); feines Ältern 
Eohns Heinrich drei Söhne wurden durch Theilung 
(1274) die Stifter der Hennebergifdy = Schleufingi: 
ſchen, Aichach : Römbildifhen und Hartenbergifchen 
Linien; umd fein Sohn zweiter Ehe (1220) mit Gutta, 
Hermanns von Thüringen Tochter, und Dietrichs 
von Reifen (vgl. 7) Witwe, Hermann, der Ko: 
burg erhielt, mar mit jener Holländifchen Gräfin 
Margaretha?) vermählt, welche auf einmal mit fo 
viel Kindern, ald Tage im Jahre, gefegnet wurde ?). 
Lleicnehl etleſch das gande Geſchiecht mit Georg 
Emmi 1582, und das Hennebergiſche Wappen wurde 
Frihlgen und in die Gruft nachgeworfen ; die Laͤn⸗ 
dr holen an Heffen und Sachfen, wo auch bas Wap: 
pm erneut iſt. 
Der obige Deto IV aber ift unfer Minnefinger *), 
at nad feinem, vermuthlich von ihm erbauten, 
Vohafte, der im Bauernkriege zerflörten Burg 
Borenlaudens), auf einem Berge bei Münr: 








= "ud dem Flügen Veſſera bei Echleufingen bemanntes 
re von Getrdald 1138 geitifteted Kloſter mit der Grabtirche 
Femacherger: wie die Abtei Reinhardsbrunn bei Eiſenach der 


® 8. Bilkeims Edler, 1249. 

ga 2 Grm mit Infdrit (1270) und Gemälde in der 
i Sookdunnen bei Utrecht, wo «3 vorging. Glafer 49. 
a. Eauites I, 191, 

Hurry SG 1, 55. Docen 140. . 
En 2 Beitt. zur Hiſt. Frankenlandes Th. 3, 
(andre oe pres von dem alten Vergichloite „Bodens 
DB Dur Bad Ateltben von J. W. Kraufe), Der Name 
fr Sega ma * leuba gedeutet, von einem um 1094 im dies 
Ed; me Bodo, und von lauba, leuba, loiba 
ei il die Thüringer Wald ſonſt geheien, und noch 
die mn keube, aufder Leube heiße; daher auch 

pr —— fo viel dortigen Ortsnamen, wie auch dieſe 
*33 ih die Botteiebe genannt werde. Gewiß 
um Tell ind Niederdeutſche ſpie⸗ 


bo. up, baut 
Be. nf Angel, 


echt Iaae farm 
Kr Det (m), 


Ru 
rech hans - 
a Eden 
Gakicen inne 
Ce Geraman 5 
atrauchuch 
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ftabt, deren Feftigkeit der gleichzeitige Gottfried von 
Nifen (17) ſprichwoͤrtlich zu erwähnen fcheint 6). 
Anfangs nannte er fi auch Graf von Henneberg, 
und unterfchrieb als ſolcher 1196 eine Schenkungsurs 
kunde des Markgrafen Dtto Il von Brandenburg (vgl. 
6), 1197 8. Heinrichs VI Beftätigung berfelben ?), 
fo wie in demfelben Jahre eine Urkunde Markgraf 
Heinrichs von Defterreih für das Klofter Wildheim 
in Zirol®). Er mar meift im Gefolge Kaifer Hein: 
richs VI, und erſcheint daher früher felten in Urkun⸗ 
ben der Heimat, wo er inbdeffen manche Nebenlinien 
beerbte, und dadurch etwa zur Erbauung von Boten⸗ 
lauben veranlaßt wurde?). Daß er auch, mie fein 
Bater und Bruder, und vermuthlich mit dem lebten 
1217, eine Kreusfahrt gemacht, erfahren wir nur 
aus feinem fchönen Kreuzliede (KM) und Abfchiede 
von feiner Geliebten, bie um ben Rhein wohnt. 
Dorthin weiſet auch ein Lied (II) von dem zu Oche 
im Rheine liegenden Karfunkei. Mit der Erinnes 
rung an ben in ben Rhein verfenften Nibelungen: 
Hort 10), fcheint hier die [don von Petrarca gedachte 
Sage von dem bei Ahen in den Sce verfenkten 
Zauberftein der Geliebten Karld des Gr. vermiſcht; 
dabei meint der leuchtende Karfunkel eben ben weiters 


in dem Goth. Namen Anflleubus), umb mir im IM, leuber, lolber 
alt umd richtig. Eine Urk. 1908 (bei Neinhard 21) ſchreibt Bo⸗ 
tenlauben. Der in den alten Hoſſ. umd Urt. auch vortommende 
Dat. Votenisube deutet zugleich auf ſtarte Decfination. Die Ver⸗ 
doppelumg botte fcheint unrichtig, und mur Kürze des o zu 
bezeichnen, da der alte Nome Wobe doch auch wohl eins mit bore 
(Althochd. pote, Gen, potin) if, von bieten, Goth. biuban. — 
Bon der Burg fanden damals noch zwei runde Thürme aus abs 
wech ſeind glatt behanenen und rauhen wulſtigen Werkſtücken: was 
an das gewüurfelte Feld des Wappens (f, unten) erinnert, Leber 
Dtto’s Zeit hinauf gibt es Feine fihere Kunde von dieier Burg, 
Ein Vertrag wiſchen dem Stift Würzburg und dem Grafen von 
Henneberg wegen der Etadt Edhweiniurth 1259 it im palatio 
sub castro Bodenleube geſchloſſen (Spangenb, 227), Died pa- 
latiom wird durch das Schloß der Stadt Kiſſeck, jego Kiffingen, 
erffärt, die beide erft 1291 an Würjburg gefommen, und der 
frühern Zeit werden auch die feiten und zierlichen, regelmäßig 
vierecfigen Stadtmauern mit den beiden Thoren und die fchone 
Steinbrüce über die Fraͤnkiſche Saale zugeſchrieben (&, 219). — 
Im meuften Bde von Gottſchalts Ritterburgen Deutſchlands, dem 
ich noch nicht benutzen konnte, ſteht auch Botenlauben. 

6) XXVIL, wo doch wohl fihter für leiter zu leſen iſt. 

7) Beite in Ludewig relig. mas, IX, 534. XI, 602, 
Daß bier nicht fein gleichnamiger Großoheim, Biſchof von Speier 
(f. 1202) gemeint fein kann, zeigt fchon die Stellung, nicht unter 
den weltlichen Zeugen. 

» Hunds kayr. Etammb, ©. 29. 

9 Edited I, 54. 

10) Nib. 4369 ze Möche. Val, meine Erläut, dazu. Man 
fönnte noch an Mache bei Andernach denfen, wo bie Volfdfäge 
auch Schatze im See weil. 
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Hin genannten Waiſen (solitaire) in ber von Karl b. 
Gr. herrührenden Reichskrone, welchen Herzog Ernft 
aus bem Wunderlande, wo er ihm durch den Berg 
fewchtete, dem Kaifer Otto I heimgebradjt hatte). 
Dies Lied ift vom J. 1247, da Wilhelm von Hol: 
fand, gegen Kaifer FriedrihAl und feinen Sohn König 
Konrad IV, zum Deutfchen König erwaͤhlt, Achen erft 
nach hartnädiger Vertheidigung eroberte umd bier zwar 
1248 feierlich einaefegnet wurde, jedoch ohne die ech⸗ 
ten Reichskleinode 2), beſonders der Krone, welche die 
damit gekroͤnten Hohenſtaufen bewahrten. Dieſes Lied 
iſt eine Fortſetzung des erften, auch in ber Weiſe nur 
um eine Zeile abweichenden Liedes, und der Schaf 
in beiden ift die Geliebte oder Verlobte, welche die 
Aventüre dem Dichter zugeeignet, aber nicht uͤberant⸗ 
wortet hat: etwa auf ähnliche Weife, wie dem (4) 
König Wenzel? Weitere Fortfegung iſt vielleicht die 
erft verheißene (V), dann heimlich begluͤckte Liebe, wie 
die reigenden Wächter» und Tage⸗Liedet (IH. IX. XUL 
XIV) fie fo manigfaltig dramatiſch darjtellen. 

Alle diefe Lieder beziehen fich alfo wohl nicht auf 
feine Gemablin Beatrir, melde von töniglicher 
Abkunft jenfeit des Meeres war. Vermuthlich führte 
die Kreusfahrt diefe Verbindung, mie die befarmte 
des Grafen von Gleichen, herbei. Spangenberg fand 
im 3. 1515 in Berlin bei dem Hofprediger Johann 
Agricola ein handſchriftliches Gedicht von den Ritter: 
tbaten Otto's, worin es bei dem Kampfe mit einem 
Ritter hieß: 

„Bere Ott bon Bobenfeub fich wehrt, 
mo fein der Ungeheur begehrt: 





1) Val. Herzog Ernft in den Deut. Gedicht. des Mittelatterd 
Bd. 1, Eint. S. VIlI. XIV. Diefer Waiſe wird aud von 45 
Walther 11, 3, und 119 Reimar II, 112 genannt, 

2) Raumerd Hohenft. IV, 217, 


D Evangenberg S. 174) bedauert fehr, daß er durch ſchleu⸗ 
nige Abreife nah Wittenberg zum Beilager des Markgrafen Jor 
hann Georg verhindert worden, „diefes und ettliche Heldeubücher 
mehr ausjulefen,” und fügt hinzu: „Seit der Zeit habe ich ſolch 
Gedichte von Herrn Dtten von Nodenleube nicht wiederum zu 
felyen befommen können.“ Agricola nennt vor feiner Sorichwör⸗ 
serfammi. (1530) und darin Nr. 4. 153) eine ganze Reihe folder 
Heldenlieder und Nittergedichte, jedoch nicht das obige, (obſchon 
Adelung und Koch I, 192 es angeben), und nennt Votenlauben nur 
aus dem Renner (Nr, 264), Eein Nachlaß ward wohl jeriiveuet: 
die Giefige Bitliothek befand damals noch nicht, Es verloßnte 
ſich aber wohl, diefem gewiß auch geichichrtich wichtigen Werke 
nadsufpiren, 

a Bei Evangenberg 1755 ebd, die beiden Grabſchriſten, wels 
de auch Frieh 559 hat, 

8 Bei Edhultes 1, 53, Georg I, von der Linie Henneberg⸗ 
uſchach wie Hermann, ſ. weiterhin, deſtatigt dem Klofter Frauen: 
ede alle Güter, weiche fein Meier Grabe Otte han Denbergh zu 


14 Graf Otto von Botenlauben. 


Den Menmeberg ber Gute 
Fr Schlägen fich behute zc.“ 

Meiter ftand darin, wie der Graf durch feine 
Tapferkeit eines Königs Tochter erwarb ?), Die Ges 
ſchichte beftätigt, und Otto's Gemahlin wird in einem 
Jahrzeitbuch (Anniverfario *), auch regina, und in el 
ner Beftätigungsurfunde beider Stiftung dur Graf 
Georg I um 1430 eine geborne Königin ®) genannt; 
fo wie ihre Grebfchrift in Frauenrode ihre Lönigliche 
und überfeeifche Herkunft bezeugt: 

kuclyta fundatrix obiit comitissa Beatrix 

Germine regalis, oris translata marinis 

Claruit in vita virtutibus haec redimita 

Juacta sit in coelis Christo matrona fidelis, 

Die Ehe war zwar nicht kinderlos, aber ohne 
Erben, umd beide Gatten ertaufdpten 1231 von dem 
Würzburgifchen Biſchof Hermann den Ort Burkard⸗ 
rode 6), mo fie nun das Benediktiner : Klofter Frauen⸗ 
rode bei Kiffingen ftifteten; und es war noch 1743 
Volksſage, daß Graf Otto von Botenlauben, der 
duch feine Xapferkeit großen Reichthum aus. dem 
Kriege heimgebracht, das Klofter an der Stelle er= 
bauer habe, mo er einen Eoftbaren Schleier wieder: 
gefunden, ben der Wind auf dem Schloßhofe feiner 
Frau vom Haupte gewehet, und ed darnach fo be 
nannt habe?). Beatrix ftarb früher, vor 1244; und 
Dtto, der fhon 1219 ein Landgut in Wengheim dem 
Kiofter Bildhauſen geſchenkt $), und noch gemeinfam 
mit Beatrir 1234 die Burg Botenlauben nebft allen, 
Zugehörungen an ben Bifhof Hermann von Wuͤrz⸗ 
burg verkauft ?), in demfelben Jahre dem Kloſter 
Frauenrode die Zehnten von allen feinen Gütern !0), 


ben Gezeiten genannt don Votenlanbe vnd fein ehrliche Mauffrantse 
Beattit ein geborn Mönigin demfelben angeeignet habe, 


6 Nobilis vir Otto senior comes de Botenleyben et 
conjux sua domina Beatrir heredem in terris non ha- 
benies er in Christum sibi luerifacerent. Urf, 1231, aus 
Edtulteö I, 92 in Ussermann episc. Wirceh. cod, dipl, 60. 
Die Beſtatigungſurk. 1244, worin die Schenkungen 1234 vortkom ⸗ 
men, auch bei Echulted 94. Vgl, Ussermann p. 55. 404. 

7) Krane (220) bemerkt dabei eine ähnliche Sage vom Klofter 
Biſdhauſen. Bekannter it dieſelbe noch durch Die Naubertifchen Boltd« 
mährchen vom Klofter Neuburg unter den Kalenberge bei Wien. 

5 Echannat Fuldiſcher Lehnshof seu client. Fuld. prob. 
46: Olto comes de Hotenlonben, Wal, deſſelben dioeces, 
Fuld, p. 197. Klein : Wenaheim war Fundiſches Pehm, und 
Otto gab dafiir feine Gitter zu Gersfeld an Fulda zu Behr, 


9 Frieß Würzb. Kron. bei Ludewig S. 556, Ebend. 559 
fein Tobesiahr, 


10) Bei Schultes I, 93: Kgo comes Otto de Bottenleuben, 
QAuoniam multa per temporum successiva ei hominem 
prevalenle malitia non selum oblivianis nube delent, 
sed in nichilum redacia quasi non sint, vielanlar ei per- 


14. "Graf Dtto von Botenlauben. 


und 1244, allein, amfehnliche Einkünfte und bie 
Untertbanen aus zwölf namhaften Dörfern umher 1) 
zugerignet hatte, ward Propſt in demfelben Klofter, 
und farb am 4. Dit. 1254, im Rufe großer Froͤm⸗ 
migkit, und tuhet dort neben feiner Gattin, mit 
der Gtabſchrift: 
Nobilis Otto comes de Bodenlaubeque dires 
Princeps us, sapiens, fortis, generosus 
Strenuas et justus, praeclarus et ingeniosus 
Hic jacet oceultus nunc coeli lumine fultus, 


Auffallend ift, dag, gegen bie 1231 urkundlich aus: 
gefprodhene Erblofigkeit Deto’s, er dennoch einen gleich: 
namigen, au von Botenlauben benannten Sohn 
batte,, mit welchem er ſchon 1226 eine das Klofter 
kangheim betreffende Urkunde des Biſchofs Hermann 
don Witzdurg bezeugt 2), und in Beziehung auf wel⸗ 

m ft in eben jener Urkunde 1231 der ältere, fo 
Bi fin Sohn 1230 mehrmals ber jüngere ge: 
Remmt wird, Dieſer erfcheint fhon 1228 als ſelb⸗ 
Rändiger Here von Hildendurg an der Rhön, welches 
er mit feiner Gemahlin Adelheid, der Erbtochter 
. fen Grafen Albrecht von Hildenburg (ft. um 

9), merben: er ging mit ihe in frommen Stif: 
kungen finen Aeltern voran, und machte 1228 dem 

ug zwölf zu Hildenburg gehörige Ort: 
Paten und den Rhön: Wald lehnbar 3), Ba dar: 
auf 1230 verfaufte er, gemeinfam mit feiner Ge: 


debitor sum, me- 
—— “lelis, enadunata manu uxoris mee co- 
Orum le '", omnem decimam omnium bonorum me- 
ä en und feiner Frauen Liegel, 
Vie mobile wur I, 9 die Keftärigungsurf, Afchof Hermanns: 
. ee Us dierus de Botienleyben. — Die 
feel Die Klofierg Ma manu coadunata uxoris sue 
Wh du —— beiijen Gier homines, rustiei pro- 
ar Ks bat Epangenderg 175, 
altes I, 55 6 
Or ’ aus Gruneri opusc. II, 306: 
® comes de Bodenieuben et Otto fitius sung. 
0% Eu j 
landen _ key uch, Ole junior comes de Botten- 


länger ; : 
ne DR bomineg militgpig eondieionis, welde beit pro- 


. + Kehen Thege- 
UXOr ejus et pueri — Wolframus de Ost- 
n Dieſe 
anat Yindem, collect. IL, p. 121 unvoliitandig, 
von Kraufe 226, mit der Jahr zahl 1243, 
Over Quo bei Shutted 1, 88: dilectus fidelis noster 
a de Botenloben. Zeugen find G. de Ho- 
de H. fratres de Nifa ud €. pincerna de 


Konigstochter, jeder als Sohn eines 
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mahlin, demſelben Stift eben dieſe Burg und Herr: 
fhaft, und feine Hennebergifche Burg Lichtenburg 
mit 25 Gütern und allen dazu gehörigen ritterlichen 
Lehnsleuten und Unterthanen für 4300 Mark Sit: 
bets, von melden Otto 1000 empfing, 360 ftehen 
ließ, und die übrigen 2900 jur Verfügung des Groß: 
meifter8 Hermann des Deutfchen Ordens ſtellte #), 
Da Lichtenburg Reichslehn, fo war die, Einwilligung 
des Lehnsherrn erforderlich, melche Dtto noch in dem: 
felben Jahre von K. Heineih VIl in Nürnberg ers 
hielt 5). Beide entäußerten fih fo aller weltlichen 
Güter, um fich dem geiſtlichen Reben ganz zu weis 
ben ®). Dtto trat felber 1231 in ben Deutfchen Dr: 
den, und Adelheid ward Monne in Et. Marren Kto: 
fter zu Würzburg, mo fie als folche, und als Witwe 
noch 1248 vorkoͤmmt 7). Die Einderlofe Ehe wirkte 
bier mohl mit, und da beide Gatten den frommen 
Entfchluß fhon 1230 völlig ausführten und der Melt 
entfagten, fo fonnten Otto, der Vater, und Bea: 
trir fhon 1231 erbenlos genannt, und dadurch zu 
gleicher Dingebung des Weltlichen bewogen werden, 
um fo mehr, da Otto, der Eohn, wirklich früher 
farb. Die Schenkungen des Altern Dtto an feine 
Stiftung Frauenrode beftätigten 1275 und 1277 feis 
nes Bruders Poppo XIII Enkel, Bertold VII und 
Hermann II, des legten Mitte Adelheid, Konrads 
von Trimberg Tochter 1202 8), und noch Georg I 


6) In der Verfaufsurf, Tautet ed: Auod cum — Otto — 
suum animum in hoc proposito firmasset quod ab hujus 
mundi cultu periculoso fugere et ad meliorem vitam 
confugere et ob hane causam omnia que possidebat, 
secundum consilium Kvangelii vendere et pro Christo 
intendere et erogare nobisqve illa emenda offerret, Die 
Vewiligungsurf, K, Heinrichs fagt: Otto — ad nostram ac- 
cedens presenciam a nobis cum mayna instancia postu- 
lavit, quod cum ipse et uxor sun ad religionem inten- 
derent se transferre —, 

7) Ludewig scriptt, Wirceb, p. 505, Ussermann p. 408, 
Frieh fegt des jüngern Otto Tod 12412; later (©, 192), der 
fo wenig als Spangenberg, beide Ottos untericheidet, 1244. m 
dem von Epangenberg (20) mitgetheilten Stammbaum bed Reichs⸗ 
berolde und Berfaffers des Turnierbuchs Rirener werden auch fchon 
dmei Otto von Vodenlanbe aufgeführt, der eine als Geman einer 
Poppo und einer Eovhia, 
neben einander, welche aber theild Wiederholung deffelhen Pornos 
XI) find, theild umter einander gehören, ald Poppo KIT, XII, 
Lazius de migrat, gent. 1, 9 fest gar einen Otto mit Bea⸗ 
trir 1050 an die Evige feine? Hennebergifchen Stammbaums. 

8) Alle drei Urk. bei Schulte 14, 6, I, 459-435, In der erften: 
patruus noster felicis memorie comes Otlo de Botten- 
loybenn. Im der zweiten: felicia recordacionis petrwus 
noster karissimus Otto comes illustris de Bottenloyben, 
In der deitten; a nobili domino Otlone quondam comit, 
de Bottenloyben, ipsius domini et mariti quondam no, 
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um 1360, tie {hen (S. 64) erwähnt ift. Alle biefe 
Vergabungen aber bezeugen die Macht und den Reid: 
thum bes Hennebergifchen Haufes, welches in biefer kis 
nie feine Hofämter, Truchſeſſen und Schenken hatte, 
und aus welchem Otto's Bruderfohn Hermann, nad) 
K. Wilhelms von Holland Tode, fogar auf der Deut- 
ſchen Königswahl ftand !). 

Unter diefen beiden gleichnamigen Hennebergern 
find wir aber ‚berechtigt, den älteren berühmteren, 
dem ohne Zweifel auch die Urkunde von 1219, mit 
dem felbft im eigenthümlichen Helmfhmude zum 
Maneffifhen Bilde ftimmenden Siegel, ald unfern 
Minnefinger zu behaupten. Sein und feiner Frauen 
Grabfteine in Frauenrode, Über einander eingemauert, 
bewahren auch noch ihr Bild, beide in Lebensgroͤße, 
und im langen geiftlichen Kleide; oben Dtto, mit 
einem Kleinen Wappenſchilde auf der Bruft, welches 
den Hennebergifhen Grafen auch durch bie Henne 
bezeugt ?). 

Das-Gemälde in der Maneffifhen Handſchrift 
deutet auf bie entfernte Geliebte: auf einem Throne 


atri patruo. Das letzte Wort kann hier nur den obigen Sinn 
Gaben, ba ein wirklicher Bruberfohn Otto's, Herrmann I (fl. 1290) 
feine Gemahlin Adelheid Hatte, f. die Stammbaume bei Schultes. 
2) Dttacker Kap. 201 fest ed vor Wilhelms Wahl (1247) und 

nennt den Grafen nicht: 

Kin gtoztz guor ſi (die Kurſürſten) wiften , 

baz in feinem geperh 

Het ber graf vom Menneberh, 

ben Hort fl Welten fraeren. 

ber geaf lie ſich toeren 

mit guotee gehatz, 

nlemant recht wacz 

bei guoted fumme atu Ttati] il, 

fein wa or fa Lil, 

ba3 ec babon berbarp, 

bo er bamir nicht ermärp, 

bed er kon In was gettoeſt. 

bo er dee guoted was erlorft, 

baz die herten [mol] berfunnen N 

im hettn an gewunnen, 

bo wart er auf gefelt, 

daz afn kunig wurde eriurit. Bol, Schultes I, 119. 

2) Abgebildet in J. O. Salverd (Würsb. Archiv.) Probe Deut. 


Reichsadels (Wur b. 1775, Fol.) G,106, wo aber ein Heined Brufs - 


bild anftatt diefes Wanpens erfcheint, welches erit Schulte I, 53. 
55 unter dem Etaube entdeckt hat. Zu Otto's Fühen ſtehht war 
noch ein andrer großer Schild, aber die Gebilde darauf find ganz 
unverftandlicht zwei Lolbenartige Pfahle mit einem Dneerbalten, 
worauf ein abgeftumpfter Kegel, und darunter eine ebenfo geſtutzte 
Poramide mit unterfag. Das kleine Wappenſchild am Mantel 
der Beatrir zeigt ein Langkreuz. Sie ſcheint auf einem Hünblein 
wer Tree) zu fußen, wie Otto auf einem Löwen, Unter bem 
weiten, mit der Linken heraufgezogenen Obergewande trägt er ein 
Unterfleid mit Gürtel, daran ein kurzes nbähnliches Wertzeug: 


14. Graf Deto von Botenlanben. 


figt rechts ein birtiger Mann mit einem Goldfranze, 
im blauen goldgefäumten Gemwande, und reicht eine 
lange Schriftrolle einem jungen Boten, der, in gruͤ⸗ 
nem Unterfleide, blaßrothem Oberrod und meißer, 
einer Frauenhaube ähnlicher Muͤte, am fchwarzen 
Gürtel ein gelbes Täfchlein trägt, um bie Lieder da: 
rin ficher zu überbringen: wie denn der Dichter aud) 
ein Lied, wo er als Reigenführer auftritt, ber Ge: 
fiebten zufenden will (XI, 26). Das Wappen über 
dem Grafen zeigt im queergetheilten Schilde, oben 
das Dbertheil eines ſchwarzen Doppelablers in gol: - 
denem Felde, und ift unten, in brei Reihen, roth 
und weiß gewürfelt. Der rothe Helm daneben führt 
eine aufwärts gekehrte Adlerklaue mit vier offenen 
ſchwarzen Krallen. 

Dies ift eigentlich das Wappen der Henneberger 
als Burggrafen von Würzburg, was fie von jeher 
waren 3), und welches fie bis 1260 meift führten #), 
wechfelnd mit dem alten Hennebergifhen, der ſchwar⸗ 
zen Henne auf grünem breigipfligem Berge im Gold: 
felde. Später ftehen beide im viergetheilten Schilde; 


oder iſt es eine Schriftrofte, die vom fehlenden Unterarm übrig 
geblieben? Das bartlofe Haupt mit Furzem Haare fcheint sin 
Kranz zu Heren, Beatrir erfcheint auch nod eben nicht alt; eim 
Schleier verdeckt ihr Haar; ihre Rechte reicht unter dem Man: 
tel hervor. 

3) Praefectus urbis aud Urbanus comen heißen fie in 
Urkunden 10091 — 1150 (Gotebold, Vorvd, 1213 (Bertofd) bei 
ESchannat vindem. litt. I, 54— 80. Il, 190. Goteboldus 
burgrauius, Boppo filius suus 1140, Ussermann. epise. 
Wirceb. cod. dipl, 24, 


4) Glafer 23. 27. 32, 55.193, Spangenberg 73. 167. 179, 19. 
225, 207. 223, Schultes 11, 221, Vertold VI und Poppo XIII. 
Dito’d Bruder, führten, wie er, das burggräfliche Wappen Clirf. 
1202 Abbild. bei Schultes II, Taf. 9), Vopvo feit Bertolds Tode 
nur die Henne (Ark, 1295), ebenfo fein Som Hermann (Urf, 
1260 Abbild. bei Schultes I Titel), fein Entel Bertold (1268 ebd, 
11), und deſſen Sohm Bertold (1300 Abbild. bei ber Ur, im Echan: 
natd Fuld. Lehnshof 224; auch als Fitrſt, 1315 bei Schultes II, 1), 
Voppo XII führte den früheren burggräflichen ganzen Adler, 
ohme Echachfeld (Uxf, 1159. 77. 62. 85, Abbild. bei Schultes I, ı 
und IT, Taf. 9), welchen Evangenberg für eine fliegende Kenne 
ausgad, Voppo’d XL Sohn Heinrich VII (nad Schultes IT, 
223 erſt Seinrich XIII, Ende des 14. Jahrh.) vereinigte beides, die 
Henne umd das burggräflice Wappen, im viergetheilten Schilde 
nocd; mit dem Herzoglich⸗Frankiſchen Kamm (vgl, 35), und der Würs: 
burgiſchen Stirtdiahme. Ebenſo, in vier Schlivern, am Brabiteine 
feines Stiefbruderd Vertold, Biſchoſs von Würzburg (fl. 1312) 
im Chor der Kirche zu Miünerftadt (abgebildet in Salvers Deut. 
Reichsadel 223. vgl. Schultes I, 68), und bei dem Gteinbilde der 
Gräfm Anna (ft. 1359) im Kloſter Sonneftid (Schulte: I, 15%. 
Sonſt behielt Heinrich, wie fein Stiefbruber Hermann, auch nur 
die Henne; welche durd des legten Tochter und Erbin, die am 
Dtto den Langen vermäbfte Jutta, amd ihren Sohn Hermann, 
auch unter dem Brandenburgiſchen Adler ericheint, Val. noch die 


14. Graf Dtto von Botenlauben. 


wobei ber Helmſchmuck eher wie zwei aufgerichtete 
Rohrfoiben ausficht ?). Otto hat aber aud an Ur 
kunden 1219 das burggräfliche Wappen, mit der Wor 
gelllaue auf dem Helme 2), wie im Bilde der Hand: 
Khrift; und bie Henne auf dem Grabfteine, 

Unter den eigentlichen Liedern erfcheint hier zum 
erſtenmal ein Reich (Xl), ber, in manigfaltigen 
taſch wechſelnden, nicht dreitheiligen Sägen, auch 
wohl zum beflimmt, zugleich ein minnigliches 
Gendfäreisen (26) if. Im diefem Gedichte (21) 
find dunkle Anfpielungen auf leibvolle Liebesgefchichten 
von Peir und der Afrie von Navarra, und von 
Dei von Lone (faon?), welcher legte, wie Iwein, 
ein Vorbild des rafenden Roland fcheine?), Alle Lies 
der, darunter mande (VI — X) nur Anfänge find, 
befonderd dag Kreuzlied mit der kuͤhnen Antwort der 

töten (XII), wozu ohne Zweifel das ganz im ber 
-——mm — 
vita Mölbangen Yen Siegeln, Münzen und fpäteren Grabmäs 
ern hei Eihuited, wo auch die übrigen Beränderumgen des Hens 
Mensen Eeppens vortommen Poppo, Hermanns II Sohn, 
Öat287 men de Senne den Hoklänbifchen Pöwen feiner Muts 
© O4, Tai 9) Daher rüger auch derfelbe Löwe in einem Schilde, 
In. 0 See im andern, im Ciegel der Gräfin Adelheid 1915 
vade doch wohl die obgedachte Gemahlin Hermanns 17 
nne n Kruderfopng) if, die fie fange überfebte, und aus 
per Mehrere Urt, Bis 1314 find CH, 323): fie feine 

5 “ah eine der drei Blumen ihres väterlichen Leim: 
Peiiäen Eittmacher II, 129) zu führen, 

Ger vn ZUR, Sehnhor, die erae app. Taf. Ciehmas 

UN, u. I, 6; m auch das Wappen von Henneberg : Röms 
Slches ſeit 1455 dieſe Henne mit der Saͤule fo verbindet, — 

* * mit der Adlerklaue hat einer von den 
auf einem Bilde der Verliner Hbf. von 

dr ——* eye —— —8 
——— mc: wie beide u. über dem vers 


en bebntof S. 16, mit Abbildung deö ap: 
Übrheng ja gen 6 2219, « Blafers Fiveifel (©. 192), 06 Otto 
z n gehöre, wird hiedurch umd durch 
Venser, 10 00 Peieitigt, Auch nenm das Ckron. monachi 
: , onem eomitem in Bodenleuben ausdrück 
* Sohn Yopo's (XI). 
—E Ta, Sedicht Graf Mei und Belaflor 
Pe j int hienach nicht gemeint, 
Eike —— Vild von der im füher Sehnſucht die 
—RE Nohtigait, indem fie, laut der Gage, die 
im Tityra chung an Ihre Eiebe, drückt; wie Eigume 
"Ren Geiekten Mage: tr. 3257 des alten Drucks) über dem 


fander hruar, 


ze ebene ter 
Mar day min boupt mit fr art 


athen waet acbunden, 


67 


ſelben Weiſe gedichtete Lich V gehört *), bezeichnen 
älteren gemuͤthlichen und gewandten Dichter; 
und fo rühmt ihn auch fpäter (1300) ber, fo tie 
Süßtind (119), von dem nahen Schloffe Trim: 
berg benannte Hugo im Renner 5) zuvorderſt unter 
ben hohen Dichtern: 
— Biebor edel Herren fungen 
Don Boteniaube und bon Morungen (34) 
Pon Winburg (35) — Pife (17) ff. 


wo bann auch bie bier befreundeten und beimifchen 


ter gebeihende Dichtkunft. 

Die Maneffifche Sammlung iſt hier, wie gewöhn: 
lich, die reichte, hat alles, und mehr, als die Mein: 
garter und Heidelberger 6), bie nichts gemein haben, 


ba; Würd” en winel gelungen, ob damit hin Ichen wũrd · 
erbunben. 
Im ähnlichen Sinne nennt Gottfried im Triſtan 4740 fi. die Min: 
nefinger Nachtigallen, zugleich bedeutſam auf ihren Chorfuhrer 
Walther von der Bogelweide, 
5) S. bie ganze Stelle Hinten bei ben gemeinfamen Zeugniſſen. 
6) Außer dem bei den Leſarten näher nachgewieſenen Str, un, 
ter Hohenburg und Niume hat H unter 34 Grabe otta 
bon bottenlaben: erfilih 3 Str., weide M dem 54 Ru; 
bin IX aibt; dann Str, 15 und den folgenden Leid) (Bid auf 21, 
22, 35), deren Lesarten bier nachgehoit werden: X, 1 Pro 
m. ich I, 2 nie Bin zäh, 3 mich. 4 uch. 5 Hat ie 
broibe mir. 6 -Tichen, 8 nahe. 9 lich für d.— XI, 
2, 2 [doch]. & € deich, — 3, 5—8 Min ſelde warher 
zaller zit bem (1 da Tacher funder nit. — 4, 6 mit fel, 
den I, — 5,1 Kolb. 4 gehoret. — 


och. — 12,2 wirdet. 5 erihte, 
5 [alten]. — 13, 4 finas, 

bie reinen. [2]. 3 Rleinen, 
h. — 15, ı Aummer, 
6 doch für ja. — 


5 fa geb. 
210 am — 26,1 ©be. a mäirel. 5 iemer 
für gerne, 6 alliu für be, 7 bünt ich es, 9 de für eim. 
10 ba3. 12 fr hohet ob ich ez de. — 27, ı ‚Minen. 
2 fut. “fol — Ber. 6—dlieft bil (ch, obe a. feide 
ein felicheit, din 5, — 28, 4 obe — ſehet beriehet. — 
29, ı ie für du, 2 man ich dur. 6 braibe, — 30, 5 
Aummeri, 7 ber gebine. — 31, 5 deft, — 32, 2 man 


9* 
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aufer dem Anfange von V, melden die legte dem 15 
Hohenburg zufcreibt, mit einer eigenen, im ber 
Korm etwas abweichenden Str., welche deshalb (Bd. 
1, S. 3) nachgetragen iſt. Das in derſelben Pdf. 
dem 110 Neuneu beigelegte Lied KILL gehört ihm 
wohl ebenfo wenig, als die meiften unter biefen Mas 
men verirrten Str. Umgekehrt gehören bie ebenda= 
ſelbſt unter Otto v. B. voran, in der Maneff. Hoſ. 
aber unter 54 Nubin ftehenden beiden Str. auch 
wohl diefem, wo fie ald unvollftändiges Lied bezeichnet 
find. Der in der Münchener Hdf. befindliche Schluß 
des Liedes KIL (vgl. zu Bd. IH, ©. 443) bezeugt die 


15. Der Markgraf von Hohenburg. 


frühe Lebendigkeit des ganzen durch den fahrenden 
Singer, für welchen diefe Sammlung gemacht ſcheint. 
Sie fteht hier in den Lesarten, auch durch den Kehr⸗ 
reim, der Heidelb. Hdf. näher, doch nicht in dem Abs 
gefange, welchen diefe anftatt des im die erfte Str. 
verfeßten gibt. 

Goldaſt (par. 424) hat nur eine Zelle aus dem 
von Bodmer, bis auf die erften 3 Säge, ausgelaffenen 
Leich (XI, 2, 9). In den Proben 19 gibt Bodmer 
Ste.1.2. 9.17. — Das Kreuzlied (XI) hat Gräter 
(Brag. I, 177) nachgefungen. Tieck (48) erneuet v, 
und Müller (38) liefert wieder das Kreuzlied. 





15. 
Der Markgraf von Hohenburg,. 


Ungeachtet auch hier manche Ähnliche Namen vorlies 
gen, und Verwirrung veranlaßt haben, bleibt die Deu- 
tung doch nicht zweifelhaft. Adelung (38), fchreibt 
ihn Hochberg, mit bem von Anderen !) wiederhol⸗ 
ten Bufage „aus dem Bischum Bafel,“ und meint 
wohl die Grafen von Honberg im Frickthale (vgl. 
19), bie aud einmal Hohenburg genannt werben, 
wenn dies nicht eine Verwechslung mit der Hohen⸗ 
burg ber alten Elſaſſiſchen Herzöge ift, welche bie 
H. Odilia zum Gotteshaus weihte. Daß hier weder 
von diefem Honberg, nod von den Schwäbifchen Gra⸗ 
fen von Hohenberg und Heigerlod (18) bie 
Rede fein kann, hat Laßberg (II, 30), mit Angabe 
beiber Wappen, richtig bemerkt: aber die von ihm 
angenommenen Grafen von Hochberg ober Hochs 
burg im Breisgau, Eines Stammes und MWappens 
mit den Markgrafen von Baden, Eönnen bier aud) 
nicht Statt finden, da eben ihr Wappen (der Loͤwe) 
ganz verfhieden, und die Hochberge felber fo wenig, 
als alle andere Ähnliches Namens, Markgrafen 





für fa. 4. 5al min clage alle tage. 6 ſold ich ber Ccho- 
nen f, 7 ſold. — 33, 1 Sven es, 2 es. abe, — 
34,1 Gu. 5.4 licher!. beich into, — 35, 2 ich das ge⸗ 
fobe. (i en. 5 Deich ir tobe, — 36, mento. a einf, 4 ein 
für baz. — 37, 1 breite, 5 von ir A. — 38 fehlt, 

1) Docem 177, Müller 150, 

2 Geneal, divlom. Geſch. der Grafen von Hohendura, Mark 
grafen auf dem Norbgau, von Thomas Ried (aus dem Markt Hor 
benburg «6d,) Regendb, 1612, zweite Abhandl. 1819, 4. Mit einer 


hießen, wie unfer Minnefinger. Dagegen find tmirks 
liche Markgrafen von Hohenburg, benannt 
nad) ihrer auf dem Nordgau an der Lauterach noch 
ftehenden Stammburg ?). 

Die Ahnen diefed Gefchlechts find wahrſcheinlich 
die alten Markgrafen des Nordgau’s, welche, zunächft 
gegen die heidnifchen Böhmen gerichtet, mit Ernft I, 
Ludwigs des Frommen Tochtermann, beginnen, der 
fid) mit feinem Eidam Karlmann. gegen deſſen Vater 
Ludwig den Deutfchen, verband, und 865 zu Res 
gensburg wegen Hochverraths entfegt wurde, und 
deffen Gefchichte, in Vermiſchung mit Ernſt V und 
Herzog Ernſt von Schwaben, bie Grundlage bildet 
zu den Deutfchen (vgl. 16) und Latein, Gedichten des 
12 — 13. Jahrh., fo wie zu ber Lateiniſchen und ver⸗ 
deutfchten Profa vom Herzog Ernſt von Baiern, welche 
noch Volksbuch ift?). Won feines Enkels Ernfts IH 
Brüdern ift Leupold (Liutpold) Stammvater der Gras 
fen von Scheyern und Wittelsbach, und Aribo 
der Grafen von Seon und Burgbaufen, von beffen 


Anſicht des Schloſſes, welches, Taut eier Gteinichrift, 1396 mad 
ganzlichem Verfalle herageftellt wurde, Der wackere Ried hat eine 
urfundenfammlung und Aus ziige der gleichzeitigen Gefchichtichreis 
ber, beionderd Jamfilla'd, von den Thaten Bertolds beigefigt, im 
welchem er auch fchon richtig unſern Minnefinger erkannt bat, 
Ergänzt und weiter gerührt it die Urkundenſammlung in feinem 
Cod, dipl. Ratisbon, 1816, 

9» Val. die Einleitung zum Abdrucke des eriten in den Deut, 
Gedichten des Mittelalters Up, I (1808), 














* as Volk Lieder ſang 








an Dam Biber. ans. 


$. Friedridg Rürnb, 1158. Ussermann 
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und war K. Friedrichs I Kriege: und er heißt feitdem 


ic von Regensbu 
hinterließ Friedrich 






69 


einen Wifend noch zu Unfange Albinia, die Herefchaft in Anfpeuch nahm, aber mit 
). Eenſt V dem Reben aufgeben mußte. 
to I, mit deffen abtrünnigem noch viel mit den unrubigen-® 
bielt, feines Landes 2) dertuftig fämpfen, bis K. Friedrich II fel 
wieder begnadigt. Ernſt VI trat, mit dem er bald barauf (1212) nad) Deutfch: 
t das Gebiet von Hohendburg, Land beimkam. Dier ward feine Macht durch die 
ft in Urkund. 1138 ff. Graf Vermaͤhlung mit Mechtild noch anfehnlich vermehrt, 
in Urkunden 1212 — 25 abs 
Mit ihm (nad) 1162) und mwechfelnd Markgraf von Hohenburg, und 
nad 1205) ftarb der Manns: ruht auch in der Erbgruft der 
| beide, ohne Gattin und Kin» Seine Söhne find Bertot 
durg mit allen Dienftman: Ludewig, unter welchen der erfte befonders Marke 
tg Übereignet graf von Dohenburg, 
eine Witwe des Zaufnamens, genannt toi 
» welche fich 1210 mit dem Dichter. Diefer ift alfo wohl 
rg dahin einige, daß die Graf told, auf welchen auch die 
+ Ähre Morgengabe, ihren etwanis in den Liedern am beften 
Na en zweiter Ehe, welche die wie fein Vater, ein bedeutender u 
hätte, zu Lehn verbleiben biefer Zeit, Deerz und Mei 
bierauf mit dem Marks mehr in Stalien, denn in Deutſchland ?). 
pold) von Vohburg. Diefer, König Konrade Gemahlin, 
tammes, war K. Heinrichs VE ter Elifabeth von Baiern, 
von ihm die Sicilifche Grafſchaft mar er 1237 mit feinem Bruder Diepold Edelknabe 
nach deffen Tode ( 1197) den Obers am Hofe Friedrichs MH, dann 10) fein Vertrautee und 


Der Markgraf hatte 
aronen des Landes zu 
ber die Regierung ans 


Hobenburger (ft. 1226). 
d, Otto, Diepold und 


häufig ohne Beifuͤgung 
td; gerade wie hier der 
fein anderer, ald Ber: 
gefhichtlihen Beziehungen 
*). Auch er mar, 
nd mächtiger Mann 
heführer der Hohenftaufen, 
Dur 
Konradins (2) Mut: 
dem Kaiferhaufe verwandt, 


Heeres umd die Statthalterfchaft, Feldherr in Italien, und nah des Kaifers Tode 


nad mehreren Niederlagen und ſelbſt (1250), deſſen Teſtament er unterſchrieb 11), Kons 
305 den Grafen Walther von Briz rads tapferer Vertreter in Italien, mit Manfred, 
Satte der Äteften Tochter Tancreds, Konrade Stiefbruder, eroberte 1251 Avellino in den 


Citt, und Funſt I, zit, Ein Bruder des Könige Johann von Jeruſalem, deſſen 
chorte auch der Gau Sualafeldun Tochter Jolante Friedrichs IT zweite Gemahlin {122% war, und 


a Bater Ernſt IV 914 vorfömnt: 


dem ein Italienisches Minnelied auch im Kreife der vornehmen 
und Hof: Dichter Friecdrichs M seigt, 


Geid ſchentte 11390 ats Winve dem # Nbelung, und bie ihm nachſchreiben, fragen, nachdem diefe 
© burg 2 mansus in Moerin- Marfarafın als Wafeliche bezeichnet find, ob emma Markaraf 
— zei testes sunt tracti 

A — DIE OBEOR ÜBEL men non Hohenburg gemeint fei, dev in Urk. vor und nach 


Üegen in dem Erbbegräbnife der Hohentur · vorfomme. 


nie Grabichriit nenne Feiedrir 9) Seine Geſchichte, aus den hier meiih ummindliden Itas 


333 — 59, 


Cd, l. — 
Üpl, Ratish. 1, 218. Beide bezeu⸗ ‚ 10) 1242 endete er den Lehnſtreit mie 


fried von Regensburg dadurch, daf er diefem 
ſchenkte, und fie von ihm, mit Hoßenbur 


pl 42. ie Hatte in der zweiten Ab⸗ 
* einen jüngern Friedrich, Sohn des 


Grabſchrit 1178 al nahm, Im der Urkunde verfpricht er, 
der Wine 1919 bezieht fich an — 5*— Brüder und auch Schwerern zu bewi 


Ned; und die Grapfceift zeige fi aus 


ten fonft nichts bekannt if, Im der 


wie erit jem: ik ati & 
” folgenden hiegen: iſt atſo wohl lleniſchen und Deutſchen Queen, in Raumtrs Hohenſtauſen IV, 


dem Viſchof Sieg⸗ 
die Burg Rorbach 
g, wieder zu Lehn 
die Beiſtimmung ſeiner 
rken, vom welchen letz⸗ 
Beſtatigungsurkuude Dies 


Au, Außer den CHohens, 1,44) von Fries Lolds 1243 fommen sororüi liberi vor, die aber Vaterſchwe⸗ 


Urt, 1199, — gibt der Cod. dipl. I, 269 nad eine er⸗ Kinder find, 


— Rueger de Hohenbure 11) In praesentia — Bertholdi Marchionis de Bendur- 


amen, 
Urt, 153 (bei “ermann 55) fcheint nur go dileeti consangulnei et familiaris sul. — 


Marchio Bertholdus de Bemburgio rogatus praesens ful, 


die Italiener den Namen, 


Sobemftaufen IM, 9. Seine Tochter ver manu propria subseripei, sigilloque Imperinli me sig- 


Srafen von Caſerta, umd feinen Bruder Cie navi. Carusil bibl. Sicil, u, 671, 


Ka von Sonn, Auch Honeburg leſtn 
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Abruzzen, unterhandelte für Konrad mit dem Papft 
Innozenz IL, und wurde nad Griechenland gefandt, 
damit die von Konrad verbannten Lancia's, bie mütz 
terlichen Verwandten Manfrebs, auch bort nicht auf: 
genommen würden. Bertold felber aber heirathete 
eine Waterbruberstochter 1) der Mutter Manfreds, 
Ifolde, und war aud durch Gunft und Vergabun⸗ 
gen bes Königs gewaltig im Lande. Nach Konrads 
-Zobe 2) 1254, erhielt er, ſchon Oberfeldherr, durch 
den legten Willen des Königs auch bie ganze Reiche: 
verwaltung beider Eicilien in Konradins Namen, deß 
fen Ausföhnung mit dem Papſt ihm fehr empfohlen 
worden, übergab fie aber bald an Manfteb. 
wurden hierauf 1254 vom Papft Innozenz IV ge 
bannt, erkannten noch in demfelben Jahre deſſen 
Lehnsherrſchaft an, und wurden von ihm beftätigt, 
namentlich Bertold in der Graffchaft Montefcagliofo 
und anderen Schenkungen Konrads. Zugleidy erhielt 
Bertold die Würde eines Großmarſchalls von Nea: 
pel und Sicilien, mit anfehnlicen Einkünften, und 
freiem ftandesmäßigem Unterhalt am päpftlichen Hofe, 
damals in Neapel; und auch feine Verwandten wur: 
den mit Ländereien belehnt. In dem bald darauf 
zwifchen Manfred und ben Papft ausbrechenden Kriege, 
blieb Bertold mit feinen Brüdern Otto und Zub: 
wis (der fhon von K. Konrad bie Burg Monteforte 

faß), auf Seiten des Papftes, und befonder ers 
ſcheint Otto thätig auf dem Kampfplage, wurde aber 
bei Foggia (Ende 1254) aus dem Felde gefchlagen. 
Menige Tage darnach ftarb der Papft in Neapel, und 
Bertold wirkte hier hauptfächlich mit zur ſchleunigen 
Wahl Aleranders IV, der ihm fogleich (1255) bie 
Schenkungen feines Vorgängers beftätigte, das Ver: 
erbungsescht derfelben fogar auf Seitenverwanbdte aus: 
dehnte, und noch das Herzogthum Amalfi hinzu: 
fügte, aud den Dtto mit der Graffhaft Catanzaro 
belehnte; bei der Fortdauer des Kampfes mit Man: 
feed mußte der Papft den ſtaͤts ihres Vortheils wahr: 
nehmenden Hohenburgern bis 8000 Unzen Goldes 
verfchreiben, und ihnen Gravina und Bolenta ein 


2) Nach Jamſilla, Bruders Tochter, Raumer bemerft sur 
Etammtafel der Sancia'd (Beil, 5) die ftarken Abweichungen: auf 
fallend ſetzt er jedoch anf der Stammtafel der Hohenitaufen (Beil. 2) 


Holden nochmals als Tochter Friedrichs von Antiochten und En: 
felin Friedrichs IL 


2) Ein ungenauuter datein. Geſchichtſchreiber der Kaifer und 
Päpfte, in einer Hdf. der Lorenzbibl. zu Florenz, beſchuldigt, wie 
mehrere, den Manferd der Vergiftung Konrada, nachdem diejer 
feinen füngern Bruder Heinrich, fo wie die beiden Sohne feines 
ältern Bruders Heinrich vergiftet habe; und mit Manfred Toll 
auch der Markgraf von Brandenburg Thellnchmer des Mors 


Beide, 
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räumen, um fi aus ben Einkünften allmählich) be: 
zahlt zu machen. Bertold, der vom ft auch der 
Mutter Konradins zu deffen Bevollmächtigten vorge 
ſchlagen wurde, führte das päpftliche Heer gegen Man: 
fred, erfand zum Schutze hölzerne Kriegsmaſchinen 
in dreiediger Geftalt, die immer aufrecht ftanden, 
wie fie auch gewaͤlzt wurden, eroberte Trani, Ba— 
coli u. a., umterhandelte durch Iſolde mit Manz 
fred, und mwollte, da diefer ihm nicht mehr traute, 
den Kardinal Octavian, der in Foggia eingefchloffen 
war, entfegen, wurde aber von Manfred aus einem 
Hinterhalt völlig befiegt. Der Kardinal mußte num 
Frieden eingehen, im Folge beffen die Hohenburger 
von Manfred begnabigt, und in ihre Herrſchaften 
wieder eingeſetzt wurden. Als aber ber Papſt den 
Frieden nicht beffätigte, und ein Graf von Wafler: 
burg am päpftlihen Hofe Manfteds Gefandten heim⸗ 
lich zu wilfen that, daß Bertold mit feinen Brüdern 
und anderen Baronen des Königreichs eine Verfchmös 
rung gegen ihn im Schilde führten, ließ Manfred 
die Hohenburger ſogleich verhaften, und hielt am 2. 
Febr. 1256 zu Baroli eine Reichsverſammlung, in 
weicher die des Hochverraths Angeklagten übertiefen 
und einffimmig zum Tode verurtheilt wurden. Man: 
fred vertwandelte diefe Strafe in lebenslanges Gefängs 
nis: es fcheint jedoch, daß fie bald darauf heimlich 
aus dem Wege geräumt wurden, weil fehon eine Ur⸗ 
kunde vom 21. März 1258 den Heimfall der Veſte 
Hohenburg an Regensburg durch dem Tod aller vier 
Brüder bezeugt. Daffelde Schidfal muß alfo Ber: 
dids Enkel, auch Bertold genannt, ber Manfreds 
Tochter Gannaro ehelichen follte 3), getroffen haben. 
Die reichen Hohenburgifchen Güter in Deutſchland 
kamen zum Theil auch an Bamberg, und 1269 be 
lehnte der Bifchof Bertold den Herzog Ludwig von 
Baiern mit ber Stadt Amberg und allen ihm durch 
den Tod der vier Brüder erledigten Lehen *). 

Bertold erfcheint in dieſen Italiſchen Gefchichten 
allerdings etwas zweideutig: feine Stellung als Ber: 
treter Konrabins, zwifchen dem gewaltigen, allen Ho: 


des fein. Ohne Zweifel it hier. Hohenburg (vgl, Anm, 11) ge 
meint, weil damals fein Brandenburger in Welfchland mar: 
aber die ganze Erzählung ift nicht minder grundlos. 


3 Er wird nur einmal von Jamfilla fo erwähnt. 


4) Die bei Ried im fechd Abdrucken nachgewieſene Urkunde 
fieht aud in Scheidt bibl, hist, Götting. I, 190, Ebd, 200 
die Vertätigumgsurf, Herzog Ludwigs am Regensburg 1270, Über 
Korbach nebit Zubehör, wie es Marchio de Hohenburg ber 
feiren. Val Anm. 10. Im Cod. dipl. Ratisb, I, 539 übergibt 


derielbe Herzog 1279 feine Lehnsleute in Hohenburg, bie er von 
Alters her dort habe, 
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denflaufen. feinbfeligen Papſt und. bem verwandten, 
auf eigene Hertſchaft bedachten Manfred, war aber 
fee fteierig: Bunerläffig war er, wie feine Bruͤ⸗ 
ber, ein tapfener und kluger Kriegsmann 4), und fein 
Untergang mit ihnen, inmitten fürftlicher Macht und 
hoher Entwürfe, er fo verhängnisvolfer, als bald 
darnach den (1258) gekroͤnten Manfred daſſeibe Schiet: 
den Karl von Anjou ereilte, er 
im der Shlacht ( 1268), feine Gattin und alle 
feine —* und Tochter im Gefän 


mit gelber Kaputze uud perlartigem Kran 
am dat Saar, Hinter ihm hängt das Ritterfchwert 
am Nagel; der Schild zeige drei Queerfelder, oben 
SA, in der Mitte weiß, unten ſchwarz; der Gold: 
bel fühet drei fücherartige Zieraten von Pfauenfedern 

auf ebenfe gefieifter Grundlage. 
Li Boypen biefer Hobenburger ift aus Urkun⸗ 
ee "öt hinlänglic bekannt 2). Das Siegel 
mit Regensburg 1242 hat das Bilb- 
ut mit der Umfcheift: + Sigiltum Berch- 
' Marchionis de Hohenburch ; und an Diepolds 
ah deſſelben 1243 hängt fein Reiterfiegel; 
auch wohl das Wappen, Unter den gräflihen 
—* dieſes und Ähnliches Namens im großen Waps 
on t keins zu dem Maneffiihen Bitde: 
— Nueregeftteift, weiß und roch, ift der 
—* fen von Dohenberg und Honn— 
der Or 4* Und weiß mit jadigem rothem Quseerftreife 
—8 henburg). Dagegen iſt der 
—* ey de Freiherren von Hochburg) 
"m Bilde, und der Helmſchmuck auch ähne 

— —— 


9 i 
—— Man ihn ingeniosum et potentem 
euj0s congilio er adjutorio folus exer- 
Kung une & War bei Erzählung einer Belange: 
em Ban, m Ace) durch den Kardinal Octavian, wel: 


heimlich if 

fted, zur nadtliher Beiprehung mit Man: 
TUNG des deere⸗ verleitet, worauf Manfreb 
men if und zerſtreut Hatte, Ebenſo nem 
Biigey Ne Exeerpta ug Inaoeentii vita bei Baltıze mit dem 
Kos ei — Trani, Kontad⸗ Kanzler, viros sagaeis- 
Si dem MAgnae, und wird die Niederlage bei Fog ⸗ 
29a % beigenieffen, 

Ma, jagen DE eiten Abhandlung auch dabon 


nicht gefchehen 
a Yan m mar bei der urean 


NE 
n 
MR äikeen, >12, in, 22, wie mehrere andere Geſchlech 
Spener I, 7a, Seider Helm Hat ztvei Ochfengörner. 


lich, fünf ebenfo geftreifte 
dern. Wirklich auch drei Pfauenfedern, mur von eis 
nem Fagdhorn ausgehend, führt der Helm. der Et 
ſaſſiſchen Freiheren von Dohenburg, deren Schiid 
jedoch ganz verfchieden if 6). Sonach ift wohl nicht 
zu zweifeln, daß das Wappen der alten, mit Bertold 
ausgeftorbenen Markgrafen auf jene, nicht weiter be: 
kannten Freiherren übergegangen: fo wie häufig gleich: 
namige, durch Heimat und auch Rang gefchiedene 
Gefchlechter,, deren Bufammenhang man nicht mehr 
kennt, ihn noch durch gleiches oder Ähnliches Wap⸗ 
pen bekunden. 

Bertold hatte, mit dem manigfaltig befreunde⸗ 
ten Manfred auch bie Liebe ber Dichtkunſt gemein; 
und wenn es wahr wäre, daß Manfred eine ganze 
Schaar Deutfcher Singer und Spielleute um fich 
hatte 7), fo koͤnnten bes Hohenburgers Lieder auch 
wohl in Waͤſſchland gefungen ſein. Dazu ſtimmte 
dann auch die Aeußerung des Dichters (Vl, 1), daß 
er dem Könige (Konrad) überall ben Leib hinführen 
wolle, das Herz aber bei der Geliebten bleiben müffes); 
denn Bertold war fchon in Stalien, als Konrad hin 
309: es Fann aber auch von Konrade Heerfahrten in 
Deutfchland die Rede fein, vor feines Vaters Tode. 
Die fherzhafte Erwähnung bes Papftes in dem an: 
bern dramatifchen Scheibeliebe (UI), daß er in der 
Beichte und im Briefe auch des Dichters Liebe ver: 
nommen, und gleichfam beftätigt habe, weiſet be: 
flimmter auf Bertolds fpätere Verhandlungen und 
Verhältniffe mit Innocenz IV: e8 ann aber aud, 
wie mandje Ähnliche Lieder (3. B. 23 Rotenburgs XII 
und 69 Landekke's XI), in der Ferne gefungen, 
und der Geliebten heim geſendet fein; worauf fogar 
das Gemälde beftimmt hinweiſet. Schwerlich würde 
ſonſt auch dies Lied, mie alles was von bes Mark: 
grafen Liedern Italien angehören follte, bei feinem 


faͤcherartig verbundene Fe: 


Das Wapyen der Grafen bon Hobenburg in Hunds Bair, 
Stammbuch 17, Taf. 5 führt einen rothen Löwen in diefem halb⸗ 
rothen und weißen Schilde. _ 

4) Elehmader IT, 11 mit einem ebenfo aeftreiften Adler ftugel 
auf dem Helme. Das Wappen des Grafen Rudolf von Hochen⸗ 
burg, 1332 Landvogts in Einf und Schwaben, bei Stumpf 488, 
hat zwei Aueerfelder und zwei Hörner auf dem Helme. Ganı 
verfchieden ift das Wappen der Defterreich. Grafen Hoßeburg bei 
Siebmacher I, 36, 

8) Siebmacher IIT, 34. Daſſelbe Wappen führen mehrere an: 
dere Geſchlechter. Spener I, 98, 

6) Siebmacher IT, 131. 

NE, Ottackers Zeugnis unter den allgemeinen Etelien, 


8) Bl, zu 60 Sartmanns XIV, 2, 
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und aller ber Seinigen fehleunigen Ende bott, in 
Deutſchland übrig geblieben fein. Mir halten dem⸗ 
nad) alle Rieder des Hohenburgerd, wie anderer Deut- 
ſchen in ähnlichen Italiſchen Verhaͤltniſſen (5. B. Kals 
fer Heinrichs, Konradins), für der Heimat angehörige- 
Gewiß ift ſolches das Waͤchterlied (V), dergleichen 
die Waͤlſche Dichtkunft, mit der Sache ſelbſt, nicht 
Eennt. Eigenthuͤmlich ift dabei dies treffliche Lied 
durch die Wiederholung bes Waͤchterrufs und Wider: 
ſpruchs, als Schluß der Stollen und des Abgefanges. 
Zwei andere Lieder (IV. VL) unterſcheiden fi) durch 
den daftplifhen Schritt. 

Merkwürdigerweife ftehen ſaͤmmtliche Lieder in ans 
deren Sammlungen unter anderen, meift daheim be= 
nachbarten und vielleicht befreundeten Namen, fo wie 
die Maneffifche felber I, 1. 3 zu einem andern Liebe 
verarbeitet unter 23 Rotenburg, unb VI, 3 mit 
ben beiden erften Strophen vervollftändigt, unter 46 
Swangdu (nad V) wiederholt. Das erfte ift das 
her auch bier unter Rotenburg K wiederholt, das 
{egte aber ganz dem Hohenburger zugeeignet, ſammt 
der Schlußftrophe, welche, mit öfter vorkommendem 
Spiele, das Wort Minne in jeder Zeile wiederholt. 
Mit diefer Strophe gibt die Heidelberger Handſchrift, 
dafür die zweite auslaſſend, das ganze dem Markt: 


s 
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grafen von Rotenburz wo ſchon ber Umftand, 
daß nichts weiter unter dieſer Ueberfchrift ftebt, daun 
die unrichtige Wiederholung des Namens Roten: 
burg, ohne Vornamen und mit der Bezeichnung 
Markgraf, die Berichtigung in Hohenburg for: 
dert. Zwar koͤmmt ebd. der Markgraf von Do: 
henburg auch früher ſchon vor, darunter aber meift 
fremde Str., nämlich, eine Str. Botenlaubens, 
mit einer vermehrt (wovon dort ſchon bie Rede ges 
wefen ift), und zwei Lieder (I. Ill) von 104 re: 
fen. Das einzige hiet unter Hohenburgs Namen 
mit der Manneffiihen Sammlung gemeinfame, mit 
der Schlußfte. vermehrte, Lied gibt die Weingarter 
Sammlung dem 44 Hufen, doch nur bie Anfangs: 
fir., und demfelben auch I. I. IM, ohne die Schluß: 
fir. von dem Papfte. Das Wächterlied (V) endlich 
ſchreibt die Heidelberger Sammlung dem 110 Neu: 
neu zu; und die Niederrheinifhe Umſchreibung befz 
felben in der Berliner Zriftan = Handfchrift zeigt, daß 
es auch in jener Gegend verbreitet war. 

Goldaft (par. 396) hat von Hohenburg nur bie 
S chlufeile von IV, 2. — Das MWächterlied (V) ift 
in der Berlin. Monatfchr. 1793 Jul. ©. 70 (von 
Biefter) wiederholt und erklaͤrt. Daffelde bat Ried 
(39) und Müller (41) erneuet. ir 


En 


16. 
Heinrich von Beldet 





Er ſteht hier in der Reihe ber bisherigen und folgen— 
den Singer vom hohen Adel, zwar als einer, der im 
Dienſte deſſelben, das Dichten ſchon als Geſchaͤft trieb, 
aber zugleich auch als einer der aͤlteſten und bedeutend⸗ 
ſten Dichter, nicht bloß durch die Fülle der Minne— 
lieder, fondern auch durch große erzählende Gedichte. 
In diefen legten freilich nicht ohne Vorgänger, ift er 
jeboch der wirffamfte, durch feine auch damals [hen 
anerkannte Vervolltommnung der Form, der Berfe 
und Reime; ein um fo größeres Verdienſt, als er ber 
Niederrheinifchen, jreifchen dem Miederbeutfchen und 
Niederländifchen ſchwankenden Zunge angehört !). 
Sein Name und Geflecht ift und außerdem faft 
unbekannt. Die MWeingarter Handſchrift nennt ihn 


Meitter, fo wie die Nachfchrift jur Aeneis; und Ans 
dere, zumal fpätere nennen ihn ebenfo, aber ur: 
fprünglic) nur in Beziehung auf feine berühmte Alt 
Meifterfchaft in der Dichtkunſt; denn daß er adeliges 
Stammes war, bezeugt bie Benennung Ber, fo wie 
fein Bild in der Maneffifchen Handſchrift. Dieſes 
bezeichnet ihn beſonders als Dichter dev Mai- und 
Minnelieder, und bezieht fich zunaͤchſt auf das erſte 
Ried: der dunkellodige goldgefrängte Juͤngling, im 
hochrothen Kleide mit blaugefuͤtterter Kaputze, und 
goldgefiumten Aermeln, figt, finnend den linken Er 
lenbogen auf dag linke Knie geftügt und bie Mange 
in der Hand, auf blumigem Rafenhügel; ebenfo ift 
der ganze Grund, wie ein Teppich, mit manigfal 


V Ausfügrlich Über ihn iR (Biefter) Berlin, Monatfchr, 1796 IE, 406 — 25, 
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tigen Blumen befäet, dazwiſchen allerlei Bögel fingend fo wie den klaſſiſchen der Xeneis, an bie Hand geges 
fliegen, [hmeben und fchteiten; ein Storch fteht dicht hen. Die Aeneis ift aber eingeftändlich zunaͤchſt aus 
binter iim, und auf feiner Schulter figt ein ſchwar⸗ einem Wälfhen, ohne Zweifel Nordfranzöfifchen, 
zes Eihhömden. Eine ganz entfaltere Schriftrolfe noch unbefannten?) Mert übertragen; fo daß bie 
ſchwebt vor ihm zwiſchen den Blumen und Voͤgeln, ritterliche Umdichtung des Lateinifchen, auf wel⸗ 
und fein rechter Zeigefinger deuter darauf bin, Sie ches Veldek ſich wohl nur aus jenem bezieht, ſchon 
wallt hernieder von dem geſchloſſenen Goldhelm und gegeben war. In der Nachſchrift berichtet er felber, 
deſſen Bändern, auf welchem ein hoher müßenartiger oder doch ein nahelebender Kundiger bie merkwürdige 
Bierat mit ſichen Pfauenfedern prangt. Der Schild Geſchichte feines Werkess); wie er baffelbe, fchon bis 
dem Haupte des Dichters iſt von der Rechten zu Laviniens Brief an Xeneag (10765) fertig, der 

zur Einen (chräg nieder getheilt, oben Gold, unten milden und guten Gräfin von Kleve zum Lefen ge: 
roch, ebenfo mie der Helmzierat. Dieſes Wappen geben, bei deren Hochzeit mit dem Sandgrafen, einer 
it nicht fo undefannt, als der Name, und anderen Fräulein, der es anbefohlen war, es durch Grafen 
vlhen Geſchlechtetn gemein !). Die Schteibung des Heintich von Schwargburg geftohlen worden, und fo 
Namens in der Heidelberger Handſchrift Peickich neun Jahre verloren gewefen, bis der Dichter nach 
an nicht betpegen, ihm mit Laßberg (I, vır) für eis Thüringen gefommen, mo bes Landgrafen Bruder, 
nen der alten Grafen von Feldkirch 2), Schweize⸗ der Pfaizgraf Hermann von Sachſen zu Neuenburg 
riſh Feldchilch, su erklären. Ueber feine Heimat an der Unfirut, es ihm wiedergegeben; und nur ihm 
‚ 206 feinen Merken und den beftimmten Anz zu gefallen babe er (Heinrich) e8 vollendet, wie - 

R, fein Zweifel fein, und feiner hat fie denn feitdem ihm und deffen leiblichem Bruder Gra: 

Mt). Neulich hat auch Mone, in dem fen Friedrich, gern in allem gedienet. Hermann beißt 

der Abtei St. Zrupden (St. Zrond) die bier noch ein Sohn des Landgrafen Ludwig, und dies 

Ge Nachricht gefunden, daß der Abe Wil: fer ift Ludwig der Eiferne, und Hermanns hier nur 

delm 1253 domino Henrico de Veldeke 4) militi Landgraf genannter Bruder ift Ludwig der Mitde, 
Fi der Kirche 8, Trudonis gehöriges Grunditüd bei der Held des fchon mehrmals (zu 1. 7) erwähnten 
Spalbeke zu Reben gegeben; welcher etwa der gleich: Gedichts von der Belagerung von Akkon, wo er feis 
name © Dichters fein möchte:). Die nen Koh fand 1190; worauf Hermann, feit 1180 
Peichmörttiche Erwähnung eines Sohns in einem Pfakgraf, ihm als Landgraf folgte. Ludwigs erfte 
Al 2) widerſpricht wenigſtens nicht. Hiebei Gemahlin hieß Margaretha, welche er wegen zu naher 

Fon NUDE, dag velre auch, laut Puͤterichs, die Verwandtſchaft um 1186 verſtieß, und die nachmals 
nd om Heiligen Servafius %), Bifchofe von auch wieder verftoßene Dänifche Koͤnigswitwe Sophia 
erh, gedichter bat, und daf vermuthlich ſolche heirathete. Vermuthlich iſt Margaretha 9) die fonft 
Vahitm jur Geiſtlichkeit dem Dichter dieſen Stoff, ungenannte Klevifche Gräfin, und hat Veldet noch vor 


|. 


VAR Hm Ehkefiigen don Wildenftein. Giebmadher I, 71. 6) Grrvaflius bei Püterih S. 23 iſt Schreißs oder Lefefehler, 
% i Bappen Berfesen, eine dreizipflige Kirchenfahne mit 7) Der gleichgeitige Esriftian von Troyes menmt fi amar 
Eranpf en auf dem Helme, fiehe bei Siebmacher 1, 12. C'il qui fit d’Enee et d’Enide; hier ih aber Eree su lefen, 
meh Eine def, Urihs von Bodemen, Tuichherre von delt · und fein vom Hartmann (60) dverdeutiähter Roman Erek umd 
eeHBlöter im Siegel, Yupifofer rk. 16. Gain gemeint. — Veldet veimt übrigens Enelde (Meneide) auf 
Axyı, Pesgr, Über die Meneis (1745), Vodmer Prob, Warheite, wie 9. 377 die Berliner Hdf. für Enelber : Warheit Hieit, 
Feen. - Koh I, 96, Docen 174, Bl. 19249 Eneidt : warheir, wo der kurze Vers auch weiblichen 
mdichen Schreibung fhinmt die Maneffiiche Reim fordert, j 
Mit Perg; ÖÖ. von Deibegge, rd » Obaleich jene auch s Sie ſteht im allen Hd. Im der dritten Verfon, wie bier 
Me Migene nrät, fo IHie Ruolf im dar Aulerandreis Meibich, durdnweg, mennt er fi auch vorher als NWerfafer; dies war 
Bee fr BU, der Yeneig Veibiche, und die Heidelberger Del» überhaupt Älter und gewöhnlicher, als das Vortreten = — 
der Sothaer fege, weiches letzte auch die Gos Heinrich beißt darin Meifter, wie fein Gedicht meifterlic, 
Carı n — Ernſt any) hat: dagegen Reinbot im H. 9 Urnoſd von Lubet um 1209 nennt fie zwar eine Tochter 
MERERG, ig nern nn AUF win reimt, ais Niederdeutiche Verkiei: Peopoldd von Oefterreich: aber von einer ſolchen weiß man a 
Kt it a puln Dei (9) Iopann yon Yrafanı Eonft weds nicht, In dem Gedichte vom Sudtwig heit feine Gemahlin Mder, 


i . Eitfaberh (2750, 8163), 

kin * Deldech mit Velbehe wie in den weitere Heid (639), welche dann aber mit der 9. € 
KL auf Dribeti Erwähnungen, Im Triftan lieſt die Wlener der Semahlin Ludwigs des Heiligen, — —— Von 
Berliner Spy, Manperke, einer Bermablung Ludwigs des Eifernen kann hier —* 


en Forfg, zur Gef, der Deut, Fir, und Epr. die Rede fein: deſfen einige Gemahlin iar Elementia, eine 
"oo, Ga Schweſter X, Friedrich I, 2 
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diefem Jahre, bis welchen auch Graf Friedrich 
von Ziegenhain vorkoͤmmt, fein Gedicht vollendet !). 
In diefem Schluffe wird des glänzenden Reichsfeſtes bet 
Mainz gedacht, wo Kaifer Friedrich I feinen Söhnen 
König Heinrich (vgl. 1) und Herzog Friedrich felber 
die Ritterwürde ertheilte, Pfingften 11842): fo daß 
gewiß wenigftens neun Jahre früher das Gedicht bie 
zur obigen Stelle fertig, und jene Hochzeit war, wo⸗ 
bei e8 entwandt wurde. Zu verwundern ift, daß ber 
Dichter nicht das feinen Zorn raͤchende Schidfal des 
Grafen Heinrich berührt, der ſchon 1183 (26. Jul.) 
beim Reichstage zu Erfurt mit vielen Edlen unter 
dem einftürgenden Saale begraben wurde ?). In bie 
Lebenszeit des Dichters trifft auch in der Urneis noch 
die Erwähnung, daß bei Friedrichs I Kaifertrönung in 
Rom, 1155, das Grab des Pallas entdeckt worden 4), 
Beidek verteilte, wie er fagt, längere Zeit bei ſei⸗ 
nen Gönnern Hermann und Friedrich in Thuͤringen. 
Auf diefen Aufenthalt weiſet auch eins feiner Mal: 
Zieder (XI) an die Geliebte über den Rhein, 
welche ihn felbft im Elende (Auslande) frohgemuth 
mache; und ohne Zweifel gehören mehrere Lieder, zus 
mal die am reinften hochdeutfchen, biefer Zeit an. 





1) So rechnete ich im litt, Grundr, 219, mit Eckharts dort 
angeführter geneal. prince, Sax. 392, der es nicht annehmlich 
fand, dafi ein Hofvichter, wie Heinrich, nach jener Berftoßung 
die Gräfin noch fo gelobt Hätte, Der Anmerker zur neuſten Ausg. 
des Iwein S. 407 uͤbergeht biefe alten Bermählungd« umd Ber: 
ſtoßungsnachrichten ganı, und bleibt nur bei 1184 (vgl, meine 
Eintelt. ju Gottirleds Tritan S. VD: die allein neue Hinein: 
rechnung Friedrichs von Hufen (ar) iſt aber noch unficherer und 
verwirrend. 
2) Zeile 19021 fi: 
cha’) bornam kon Höch Zite 

in aller wile mere, 

diu alld geös Inere, 

alle dö hete Eneag 

war, diu dä Ze Menze mag, 

die wir feier lägen, 

wir enburften niht brägen, 

din was betalle unmwslich, 

bä bir Reiler Priderich 

gap Zwein finen funen ſwert; 

manih tüfunt marke wert 

borzerer wart unbe gegtben; 

ich wene, alle bie mi leben, 

nicheine grözer Habn gefen; 

ihn’) weis, was noch folle geichen, 

bis Han ich iuch niht bereiten; 

ich bernam bon [wirt leiten 

nie werſich(e) mere, 

bi (6 mann Kkürfte were 

unb manger Nahte Ilute; 

ir lebet genuoh noch biute, 

die &3 wizzen werliche: 


16. Heinrich von Veldel 


In dem erſten nennt er ſeine Gellebte die ſchoͤnſte 
zwöifchen bee Rhone und der Sauz fo baf er wohl 
noch weiter gen Dften gekommen iſt. Die hohe 
Minne in eben diefem Liede geht nicht auf den Stand; 
das zeigt der Schluß, wonach er ihr nicht angemus 
thet habe, mit ihm ein wenig beifeite (u3 ftraten) 
zu gehen gu Unrechte. Er ift alt geworben; wenige 
fiens beklagt er ſich (VAN), daß fein graues Haar 
ihn den Weibern unlieb made. Bei der Krone zu 
Rom, welche er der Geliebten geben möchte, hat er 
wohl noch Kaifer Friedrich l im Sinne; denn e8 ſcheint 
nicht, daß er beffen Kreuzzug und Tod (1190) erlebt 
habe. Veldeks Tod beklagt ſchon Wolfram und Gott: 
feied 5); und zwar Wolfram, der ihn feinen Meifter 
nennt, im Wilhelm von Dranfe ®): 
Dile Zinine (Mitter) durch prig und guft 

wären baz geflorierer 

und alloͤ gecimieret, 

daz 8 diu minne häte pris; 

fofe” ich iu gar in alle wig 

Don ir cimierde lagen, 

tã muelt? ich minen meilter dagen (b. lagen) 

von Peldehfie, ber Hund’ €5 Bas, 

der erh, der wizze ouch niht Ze a5; 
im Pareival?): 


dem Heiler Vrideriche 
gefchach fü manig ere, 
das man ie mer mere 
wunder daͤ von fagen maR, 
biz an din jungelten tan, 
äne lugene bür Wär, j 
iz Wirt noch uber Hundert jar 
bon ime gelagert une gefchräben, 
hie fin die rede mü Beliben, 
af Bang's Thüring. Kron. 68 erzaͤhlt noch bebeutiamer und 
derber, Heinrich habe das wüſte Sprichwort gehabt: „thue ich das, 
fo mürfe mich die Eh... beſtehen!“ und dies rei hier am ihm ſchreck⸗ 
lich wahr geworden, indem unter dem einbrechenden Boden des 
Saals ein Kloak geweien, worin er mit anderen verfunten; der 
Kaifer habe fih nur am Eifengitter eines Fenſters gerettet. 
4) Zeile 8923: 
Daz gelchach in bin frunden, 
das iſt genuogen Wiszenlich, 
bö ber Heiler Priderich 
Ze Yöme gewihet wart, 
näch finer erften ber hart, 
die &r buor über berge 
mit maniger halg berge 
ze Kanfivarten in baz lant, 
Die vielfach ändernde Berliner Hd. lie: 
daz ber cheiler Friderich 
ber lobſbare furſte rich. 
5) Die Stelle aus dem Triftan folgt weiter unten, 
6) Casparſons Abdr. E&, 3”. 
7) Bei Müller 3.12076, Die Heidelb. Haudſ. 264 DI. Sub 
tiet ebenio. 


16. Heinrih von Veldek. 


On, daz fö bruo eriterp 
bon Veldenuc ber wife man! 
bir Aunde A (Antigonien) bas gelober Hin, 
Und im Ziturel, fo fern Wolframs Arbeit zum 
Grunde liegt}: 
Don Pelbeh meifter und herre, 
iple lüzzel mich Deträgete, 
Mol beisig rafte berre 
seit’ ich (päene) riten, daz ich inch gebrägete, 
Ob Arabadillle) ftarp bon Herzen leide 
oder dan ferXenliebe: müm’ ſedt fr niht; wer ife 
ber michg beſcheided 
Ale drei Stellen beziehen ſich zunaͤchſt auf die 
Aemeid; und bei dieſer iſt nun der Umſtand mohl zu 
beadhten, daß der Graf von Echmwarzburg, der un: 
freitig aus allzuſtarkem Gefallen an dem Gedicht es 
mit kim nahm, und der Pfalzgraf von Sachſen, 
dem it cd mittheilte, doch wohl ſchwerlich fo viel 
daran gefunden hätten, wenn es Nieder: 
deulſch, oder in Veldeks heimiſcher Mundart gemefen 
wir. Das Schwankende diefer Mundart eignete fie 
met, ol6 die rein Niederdeutfche und Niederländifche, 
Bam Cinfinmen in das laͤngſt als Schriftfprache Über: 
wiegende Grönkifhe und Alemannifche Hochbeutfch, 
um fo finden wir hier die Alteften und meiften Ge: 
Dißte difes Zeitalters (feit 1100), 3. B. Anno, die 
Saieekmit, Rother, Herzog Ernft, Cilharts Iris 
fun, vermuthüch auch die dem Ungenähten Rod, 
» Gudrun u. a. zum Grunde liegenden diteren 
‚ don —* Niederdeutſcher Mundart durch⸗ 
umn 


chenin Werten fehlte, 
eva: Chlacıe, Wernhers Maria, Graf Rudolf, 
techts Meyandreig u, a.), die ihrerfeits von jenen 
Mederdeunice annahmen; und dabei ift nicht 


Bon dorther, und 
— uch Veldek, Fam num auch, mit bem bes 

KIM dichterifcyen Gehalte, noch die Ausbildung 
—* Darftellung in Vers und Reim. Gleich: 
Per M, und im ähnlichen BVerhältniffe zum 
—* —* auch ſchon im beſſerer Form, iſt der 

raunſchweigiſchen Edlen Eilhart von Go: 


—— — 


N Im Alten Deut gay * 
— ee 4930) ; verglichen mit mei: 


den alten. Vruc 
Friede Oerfen 11 Rübeke ‚bei meiner Ausg. yon Gott: 
Bari Kt a Die Heidelb. * A Pa: 
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bergen?), um 1189, und hängt vielleicht mit Vel⸗ 
deks ſchoͤner Anwendung dieſer Dichtung in einem 
Minneliede (IV) zufammen. Gottfried, der, jenen 
überbietend, eine andere Darftellung des Triftan er: 
wählte, beruft ſich darin auf Ältere Meifter, welche 
den Veldek noch gekannt haben, daß er das erfte Reis 
des feitdem herrlich blühenden Dichterſtammes gene: 
fen, und preifet ihm zwiſchen ben erzählenden und 
Lieder Dichtern ®): 
Win mag ich nd mer üsz geltfenz 

ie ift, und iſt genün getsefen 

bil ſinnig une Bit tederich 

ben Meibehen Weinrich 

ber Sprach üz bollen finmen ; 

wie wol fang er bon minnen! 

wie fehöne er finen fin Befneie! 

ich wene, &r fine wigheit 

03 Pegäfeg urlpringe nam, 

bon dem bin wisheit eiliu üwam. 

ich ne han fin felbe nit gelähen: 

nũ bare ich aber die beften jehen 

bie dö bi (inen jären 

unt ſit her meifter wären, 

bie felben gebent im einen prig, 

Er inpfete das erlte rig 

in Eiutifcher Zungen, 

daͤ bon fit efte erfprungen, 

bon den die dluomen Almämen, 

dä fi bie ſpehe üs nämen 

ber meilterlichen bünde; 

und ift biu ſeſbe hünde 

fö witene gebreiter, 

fü manige Wwig gefeiter, 

daz alle, bie nü (prechent, 

ba3 bie din wunſch dä Bröchent 

bon Biuomen unt von rifem, 

an Worten und an iilen, 


In deutlicher Beziehung hierauf, daſſelbe Bir 
fortführend, fagt Rudolf von Montfort, überhaupt 
Gottfrieds treuer Nahbildner, in der Alexandreis *) 
von Veldeks Reimkunſt: 

Uunlt iſt ung allen wal erkant, 
doch ſint ir wege bil ungebant, 
des uns gemeine volge gicht, 
man nmieman nie fo gäteg nicht 
gelprechen Hau, fo man bo fprach, 
bo man ung nunſt bor beitzen fach 
uff dem Künftenrichen ftam, 
bon dem gedichte urhab nam: 
bon Deidich ber Wwile man 
ber rechte rume aller erſte begau, 
ber Hunfteriche Weinrich, = 


re 


20% 


3) 3. 4721 ff, meiner Ausg, 
4 Die ganze Stelle im Zufammenhange, nad Maßmanns 
"Mbichriit der Münchener Hd. BI. 28, ‚R amter dem gemeinfamen 
Zeugntifen. — 


10° 
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dei ſtam Hat wol gebreitet lich, 
ben ung fine hohe wighelt 
zü anebange hat geleit, 

As naͤchſte Nachfolger werden dann Hartmann, 
Wolfram und Gottfried bezeichnet. Die Vergleihung 
mit den obgebachten älteren Gedichten betätigt dies. 
Dort find die Meimzeilen von unbeflimmter Länge, 
es ſcheint im Ganzen wohl vierfüßige jambiſche maͤnn⸗ 
liche ober weibliche Reimpaare, wie die Altfranzoͤſi⸗ 
ſchen acht- und neunfplbigen Verſe; aber ed kommen 
auch häufig laͤngere oder kürzere Zeilen vor, 3. B. 
im Rother und Konrads Ronceval: Schlacht, welche 
nicht allein den Abdfchreibern zu Laſt fallen können. 
Ebenſo begnügen ſich die Neime häufig mit unge 
nauem Anklange ber Selb: oder Mitlaute. Diefes 
mar überhaupt bie frühere Reimweiſe, z. B. Otfried, 
befjen Verſe aber fchon das nur durch Veldek wieder 
vorgehobene Wechſelmaaß von vierfüßig männlichen, 
und dreifüßig weiblichen Neimzeilen hatten. Mit dies 
fen verband Veldek nun noch den vollen Zufammen: 
Hang der Selb: und Mitlaute im Reim, ohne ihn 
jeboch völlig durchzuſetzen. Hieran hinderte befonders 
das unmwillfürliche Einmifhen angeftammter Nieder: 
deutfcher Kormen und Töne, welche dort reimen, im 
Hochdeutſchen aber nicht, ober die irrige Umfegung 
derfelben in Hochdeutſche. Dergleihen zeigt fich bei 
Veldek noch genug: aber der einmal von ihm in eis 
nem großen, eben durch die Entführung fo weit ver: 
breiteten Gedicht angefchlagene Ton wirkte fo maͤch— 
tig, baß bald alles darin einftimmte und noch weiter 
fhritt, in manigfaltigen eigenen Hervorbringungen, 
fo wie in Ueberarbeitung und Umreimung jener älte: 
ven Merfe, 3. B. des Konradifchen durch den Stris 
der und bed Rother ); wobei dann zugleich das durch 
die Mehrzahl und Vortrefflichkeit der Oberbeutfchen 
Dichter überwiegende Hochdeutſch immer reiner her: 
vortrat. Ja felbit des fo verehrten Altmeifters Bel: 
dee Werke wurden noch fo überarbeitet. Sehr deut: 
lich zeigt foldyes das Verhältnis der Gothaer Papier: 
handfchrift, woraus die Aeneis bei Müller gedruckt 
ift, zu der viel älteren Berliner Pergamenthandfchrift, 








1) Im dem Brucftücke, das Graffs Diutiöfa IT, 376 mitteilt, 


und in einen andern, mod; ungedruckten, welches zugleich dem 
Ehluf ergänzt, 


2» Ebenfo 3. 273 Irre : vertt. In biefer Art beſonders nur 
verfäßrt die ebenfalls ältere Münchener Hdf., nach den im Docens 
Misc, II, 57 daraus angeführten 3. 1175, 1237. Weitere unge 
nauigfeit zeigt 3. 1340, wo die Gothaer Hdf. ſchon Nachhülfe Hat, 

Y Ich bermerfe nur von Anfange moch 3. 43. 114. 205, 238, 
372 — 74 in zwei Nehme verkürzt, 439—34 zu vier Reimen er 
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melde aus Baiern ſtammt, und ſchon bie urfprüngli- 
chen, im Niederdeutfchen richtigen Reime, fo jene be: 
haften, zumeilen nur Oberdeutſch umgefchrieben, 3. B. 
gleih 3. 21: 
Dar inne irllagen Ze tobe 
allein ſturbe er note (für mobe) ?); 

meift aber dur Verfegungen, andere Wendungen, 
kleine Zufäge oder Auslaffungen, ebenfo umgereimt 
hat, mie 3. 104: 


Do gelach ber herre Eneas 
baz im til leit mag; 
Der herre Eneag bo gelach 
ime einen bil leiden tach; 
ebenfo 3. 106: 
Done mohte er getün Bas, 
er nam fin güc un Cchüf daz (für gut und fin tcha®); 
ferner 3. 366: 
Der fröwen gilobit er daz Zrihaut 
uf berchöfte ie daz Tant; 
Der vrowen Ber geloßete, 
baz lant Her ic borkoufte; 
und fo durchgängig 3), obwohl noch manches ftehen 
geblieben ift *). 

Daffelde Verhältnis zeigt fih an dem Gebdichte 
vom Herzog Ernft, von deffen gefhichtlihem Stoffe 
und manigfaltigen Bearbeitungen beim Markgrafen 
von Hohenburg (15) die Rede gemwefen ift. Das Deut: 
fche Gedicht, welches ich aus der einzigen bekannten 
Papierhandfchrift in den Drud gegeben ®), ſchrieb ich, 
mit Gorfched, Adelung, Koch u. a., laut der darin vors 
tommenden Beziehung auf Veldek (3. 2473), biefem 
zu, gegen Docen, der darin einen jüngern unbefann= 
ten Dichter fah, welcher ſich auf den erften, d. h. di: 
teren Deutfchen Dichter: bezieht. Ich glaube nun: 
mehr auch, daß der legte Dichter unter jenem erjten 
niche fich felber meint, fondern wirklich ein Älteres 
Gedicht, aus welchem er die weitere Berufung auf ein 
Bateinifches Buch behalten, überarbeitet hat, und da 
fih noch manche ungenaue Reime 9) dorther fchreiben, 
unter welchen jedoch kaum zwei Niederdeutſche) vor⸗ 
tommen: fo daß ſchon deshalb, fo wie nach ber gans 
zen Darftellung , fofern fie beibehalten worden, kaum 
an eim Älteres Werk Veldeks 8) hiebei zu denken iſt. 


anſtatt: 


anſtatt: 


4) 3. 303 der oben gebeſſerte Keim gehaz : ſchaz. Durch Mods 
laſſung 216 — 21 ift gar erſt ein unreiner Reim entitanden. 

5) Deut, Ged. des Mittelalters Bd. I (1808), Docs in der 
Einteit, beſprochenen Aufrag 1. in unſ. Muſ. II, 245; 

6) Lange umd furze Selblaute, beſonders ä mit a; feltener 
einfache und Doppellaute ü mit ua und om (74l, 3579, 4275. 
4783); noch feltener verfchiedene Mitlauter (1675). 

7) 3. 2259 gewiß : 18 (nr at). 3962 bort : vort (Bord: fort). 

© Die obige Beziehung auf ihm verweiſet alfo mim anf 
seine Prachtbefchreibungen in der Weneisz wie im Wolſdietrich 
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Dagegen hat Dosen von einem andern Gedichte def- 
felben gegeben !), welches auch nur 
in einer nody jängern Wiener Handſchrift aufbehat: 
ten, doch in Darftellung , wie in den häufig nur ans 
klingenden Reimen, alterthuͤmlicher erxſcheint. Daß 
es aber nicht, wie er meint, die Grundlage des vo: 
tigen glätteren Gedichte fein Bann, erhellet zur Ges 
nüge aus Vergleihung des mitgetheilten Anfanges 
und Endes umd anderer Stellen, welche in beiden, 
bei gleichem Inhalte, doch in ber Saffung völlig ver: 
fhieden find, und durchaus feine Spur einer Umbils 
5ißung oder Umteimung zeigen: fo daß beide Gedichte 
gan; unabhängig von einander, aus gemeinfamer Quel⸗ 
‚ bermuthlich dem obengedachten Lateinifchen Buche, 
berrüßeen. Dies — Gedicht wird zwar allerdings 
eine führe Umarbeitung fein, aber eines von bem 
erfien cbenfo detſchiedenen Gedichts 2), von welchem 
Dhn unlingſi ein Bruhtue auffand 2 ). Da⸗ 
rin lautet 68; 
Ernelt der herToge 

be mogte wale da Ze hobe; 

Ime wog de Runing bil gut 

fi (= inte) debe me libeg gnug, 

berbinee Her Wale bit eren 

kiber den Auning heren, 5 

Da fa Heg Bedorfte Zu ber not, 

da gaf der ſme dat golt roit 

Dicke ane Mage. 

(ment fi ba Waren 

gude frune, dat ig wair ’ 

tn bil manig jar, 
Ü nie im Werden gebe, 

dat dede eime Beinziche we, 

De ag dep Keiferig nebe 

„N Many effeneliche (im zatgebe ff, 
im ** die Vergleichung der entfprechenden Zei: 
i übrigen vetgleichbaren Stellen des unter 


bie 
es Era) J wbitreic⸗ AIG wald, von wem fein puech (Hers 
De ⸗ wetz, ich weiß nicht; 


Nuſeum IT, 254, 


Mit Leoniniſchen und anderen Reimderien 
einer heift im Münden, aus wel: 
1eae preshyt, Ratiab, Chrom. Bavar. 
Ude nt einen usng gist, Hat hinten Bei fich 
Ueberfegung, zum Keit auch in Keimen, welde 
er gedruckte Voltabuch it, — dies 

der Wiener SU. damit, bak der 

Die wunderven⸗ 5* auffähreiben: tief. Unge: 

Deutſchen Gedichte, fo wie 

atetnifchen Eoos —— von dicſem Werke, enthält 
u aller, mu in der j 

— angen 
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Er 
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9, welche er vom Vibt. Hanka Hatte, 
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Veldeks Namen gedruckten Gedichts (479 ff.) dieſelbe 
völlige Verfchiedenheit, welche das Gedicht in der Wie: 
ner Handfchrift gewaͤhtt; dabei denfelben mehr volksmaͤ⸗ 
figen Zon der Darftellung: fo daf ſich beide Urk. wohl 
als Ein Werf ausweifen werden, das in der festen 
aber ſchon ſtatk überarbeitet if. Denn die Verfe und 
Reime find in dem Bruchſtuͤcke durchgängig noch weit 
unregelmäßiger, und die legten werben auch durch die 
Niederdeutiche Mundart eben nicht ausgeglichen ; wel⸗ 
he bier font fo ſtark bervortritt, Und biefer lehzte 
Umftand könnte nun doch wieder auf unfern Veldek 
zuruückfuͤhren, wenn nicht eben darin, wie in allem 
Uebrigen, vielmehr noch die Ältere volksmaͤßige Weiſe 
des Rother erſchiene, deren erſte Ausbildung ja vor- 
nämlich von ihm gerühmt, und nur durch Anwen: 
dung der allgemeineren hochdeutſchen Schriftfprache 
fo bedeutend fein konnte, wie feine Aeneis bewährt. 
In einer andern nicht minder fruchtbaren Rich: 
tung thun dies nun auch feine Minnelieder, auf welche 
die allgemeinen Zeugniffe über ihn mit zu beziehen 
find. Sie bieten eine ähnliche Erfcheinung,, wie wir 
fhon bei den Liedern des cın Jahrhundert jüngeren 
Derzogs von Brabant (9) wahrnahmen. Auch bier 
begegnen uns mancherlei Wälfche Mörter %); melde 
jedoch keinesweges, wie bei der Aeneis, auf Nachbil⸗ 
dung der damals auch ſchon nad) und neben den Pro: 
venzalifhen blühenden Nordfranzöfifchen Liederdich⸗ 
ter d) hinweifen: die bei der Iprifchen Dichtart über: 
haupt feltenere Uebertragung verfchwindet vollende bei 
dem fo eigenthuͤmlichen und echt Deutſchen Gepräge 
der Lieder Veldeks. In biefen Elingen dann auch die 
Niederdeutſchen Töne noch überall hervor 6), befons 
ders in dem erften Liebe, und von dem zweiten 
gibt die Heidelberger Handfchrift einen vollftändigeren, 


and im J. 1826 mit Kicher brachte: unter feinem Nachlaſſe fan: 
dem fie fich micht wieder, 

4 1 caritaten, IV pofjfun, VII amis. 

5) Ich erinnere Gier nur am den auch 1184 iu Mainz gegens 
mwärtigen Gunyot, an Ehriftian von Troyes, der für den 
Grafen Philipy von Flandern (1168 — 91) dichtete, deren Lieber 
in der Berner Handichrift ftehen, 

9) Im Reime: I jere, fier (— lihet), niet (öfter), Be- 
ſchiet (— Befchiher), beeinaten : beriaten : maten : rarita- 
ten ctraten. II Hate, geſchiet (— gelchiher). II trau. 
men. V jere : Niere : offenbere (wohl 6. jare f.) let 
(les). VIL Lach. Viil Omar. XI chone. hebt. XL ig. 
All gebuot. XVI iwal. XVIIE ftride, Sicher gehört auch 
das Häufige bfide (IT. V. VI. IX. XVILD, Binnen (LXXVY 
beriwinnen (XV. XXI); Big (IV); here (V); ere (XXIII). 
Für abereffen ; toellen : fteffen (IX) if vielleicht aberiffen : 
willen : ftilfen zu ſetzen. XX fordert der Reim Sal für (ol. 
Desgleichen VI gehar : dat, VII tuot : mist, 
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eg noch mehr Niederdeutfchen, nur fehr ent⸗ 
ſtellten Xert: fo daß beide Kieder, wie das fünfte dar⸗ 
auf bezuͤgliche, etwa zu den Ätteften, noch daheim uͤber 
Rhein gefüngenen gehören. Seltener find unvollkom⸗ 
mene Reime!), oder kurze Vokale Iwelſylbiger Woͤr⸗ 
tee ohne Poſition lang, als weibliche Reime, ge⸗ 
braucht ?). Die Verfe find ziemlich gleich gemeſſen ?). 
Die meiften Lieder gehen trochaiſch, (mas auch dem 
Riederdeutſchen Abgang der Präfira mehr zuſagt); 
eins (IX) daktofifch. Die Strophen find manigfaltig 
gebaut, meift dreigliebrig *), mit gleichen Stollen 5,5 
mandye find ſchon aus zahlreichen, vielreimigen Zeis 
fen zufammengefebt (all. IV. IX); die meiften jedoch 
in alterehtimlich einfacher Weiſe: entweder einreimig 
durch jede Strophe (XXVIII); ober zweireimig, und 
dann entmeder einfach im jedem Stollen, und im Ab: 
gefange verbunden (X. XXV), ober wechfelnd in ben 
Stollen, und ebenſo im Abgefange vereinigt (1. II. 
v16). VII. VI. Kill. XV. XVU. XIX—XXi 
XXVH), feltener mit einreimigem Abgefange (V. 
Xiv). In einem Liede (XXIL) uuterſcheiden ſich die 
Reime des Abgeſanges nur grammatifh. Spur von 
Altitteration zeigt fi mit dem verwandten Mortfpiel 
und MWicderkehr des Wortes Minne?) in jeder Zeile 
(XV, 1. VH, 3.4). Auch halber und wirklicher Kehr⸗ 


»» XIV ende, XV Inogent, fret. XVI me:ie (6. 8. 
vgl. XXI, 2). Ziehent :jehent, XIII bin: fin. Hänfiger 
reimt a mit ü, 

2) U tage : Mage : trage : zage. X gelober ; getober : Hobet 
(= houber), wie wohl zu leſen in. Oder iſt Ungleichheit der Stol⸗ 
{em anzunehmen? Bol, XXV. 

3) Einige find era noch fo zu berichtigen: 1, 3, 2 rıich 
par) us. 4 umd Couch) ir, 6 bom Chil) [, — 11,2, 


3 niht Cenigan. — 4, 5 ieh Luil) guat. — 5, 2 ber 
(en) bant. — II, 1, 2 ich Cbom reht) des. 4 ſchonſe]. 
8 Behenne Ci) da, — 2, 5 [emejipe. 10 weille der), 
IV, 2, 4 cal) iv. — V, 1, 2 ißt feideg, % min[e). 6 
(mie) gebolgen, 8 dur [die] rehte u] — balle)n. — 3,8 
und Cane) man, — VA, 1, zerZeigent. 4 rueger[e). — 


2,1 bfidefchaft it meift zweiſhlbig zu leſen, wie It, 1 aeichrieben. 
3 infne). (2 aebört zu XIX. — 4, 1 —4 Das mich 
bie nidigen niben, des bin ich getroft ic me, Das mies” 
in daz herZe berfniden, unt tuej° in grimmehlichen me, 
VI, 2, ı nit (mer fo) br. 5 fchilter (nu) der. 6 gene 
eeeym. 7 feine durch Leberbleibfel einer fehlenden dritten Er. 
verderbt; denn die beiden Folgenden Str. gehören mit XX zu einem 
deſondern Liede in ähnlichem Tome. — 4, 5 06 Chin) mini, — 
IX, 1. 2 find unuuſtellen. — XI, 1,4 ICh) uf — xXIV,5 
ballive) ftan. 4 ich Cuil) gusten. — XV,2, 6 darf (dan) 
noch niecmer) man (ge)ruachen, — XIX, 4 Han geht» 
ren. — XXill, 2,5 [mine], 6 — —RB xVvn. 
XXIV, 1, 2 [beidiu] BI. unde. — XAXVI,2, (iemer]. 
XXVIH, 2, Zwen[ne]. 4 be, Couch bil) wel, — 4,2 
bröudeln), — 5, a milne)m’, 
4) Bis auf X, * 
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reim fehlt nicht (V. VI, 2 zu XIX gehörig). Manche 
der vielen eingelen Strophen feheinen es urfprünglich, 
ats turze Sprüche (X. XH. XIIL XXV. XXVIl); 
andere gehören ju Liedern (XIX zu VI, 2; XX zu 
VID; und diefe Lieder find zweiſtrophig (zum Theil 
vielleicht unvoilſtaͤndig), meift dreis und fünfftrophig 
(It. v. VI. VER IX. XIV. XV. XXV). SE bilden 
fi fehon fait alle Hauptformen bei diefem Vater des 
Minnegefanges vor. 

Auch Darftellung und Inhalt bewegen ſich manig: 
faltig: Mai und Minne find das Hauptthema; gern 
gehen die Lieder, wie feitdem fo häufig, von der Mai» 
wonne zu eigenen Freuden oder auch Leiden über 8); 
fo wie fie von dem Winterwehe auf die eigene Trauer 
oder den Minne⸗ Troft fommen?). Die Minne hat 
Veldek auch in dem lebhaften Gefpräche Laviniens mit 
der Mutter und bei der folgenden Liebesgefchichte mit 
Aeneas, weniger bei Dido, fehr ausfünrlic und mit 
fichtbarer Liebe, zwar im Sinne der Frau Minne als 
Göttin Venus mit Amorund Eupido, zum Theil in Lies 
desweife 10), abgehandelt; fo daß Wolfram bie Kunft 
darin rühmt, obſchon er moch etwas dabei vermif- 
fee 2%), und dag Rudolf dadurch zu Ähnlichen Er: 
glegungen über die Minne veranlaft wurde ! 2), An 
jenes dramatifche Gefprädy erinnert auch in den Kir: 


5) tingleich find diefe in XXV, als Variation von X; nur 
die Reime in ungleicher Folge Xi. XVII. 


6) VI, VII und XX. durch die vorgeichlagenen nöthigen Ber: 
befferungen, In VA bleibt freilich moch eine Abweichung. 

7) Darfelbe zu Anfang jedes Meimmpaared in der Aencis Zeile 
10897 #; und als ebenfo durchachender Reim 2. 10948 fi. 

) In V. IX gofiten wohl die aweiten Str. voranftehen (in 
IX_ gewiß), wie VI, XXIV. XXVIH zeigen, Auch AIII. 
XVIXVIII find wohl folde Anfange. 

9) IV iſt umzuſtellen, und XIV vor die Bd. II, €. 216 
nachgetragene Str, an ſetzen. 

10) Die in Anmerk. 7 erwahnten Stellen, Auch die (chöne 
Klage Laviniens, daß fie dem Aentas keine Liebespfünder zur Stär⸗ 
tung im Kampfe gegeben (12011) , gehört hieher. 

11) Parcival 3. 8707 f. ſpricht Wolfram felber au Grau Minne: 

Ir ladet üf herze fweren ſoum. 

Dir Beinrich von Veldene fin[en) boum 

mit nunſt gein luwerm arde mas: 

Her’ er ung di beſcheiden bas, 

wie man iuch ſule behalten; 

er Bär her dan geſpalten, 

wie man iuch (ol erwerben, 

von tumpheit muoz verderben 

manegeg ‚türen Höher bunt, 
Der alte Druck, wo. wieder meifter fir her, ſetzt ribe für orbe; 
die Heidelb. Od. 364 BI. 390 lieſt aber, wie oben, und Delberh. 

12) Wilhelm von Orleand, der Kaſſeler Hoi. Bl. 192,266 (über 
mine ‚Und Hehe), -Kudoif fuhrt auch den won Veldet nur in weni · 


46. Heinrich von Veldek. 


ven, daß die Geliebte mehrmals redend eingeführt 
wird, bald die Verwegenheit rügend, welche Umarmung 
(ümbe dan) von iht verlangt habe (II. val. I, 4. v,3), 
oder fie mäßigend (XXIV), bald fich auf Blumen: 
bette!) wonnig hingebend (XXVIII. vg. V) Er 
freut ſich (XI), daß fie die Hut taͤuſchen fann, wie 
der Hafe den Wind(hund), und forget ſeitdem nicht 
mehr um ſeines Sohnes Tochterkind (Nachkommen: 
ſchaft). Wi hat er fieben Jahre in [heuer 
Zurückhaltung gehartet (XXU ); er fürchtet die Ge: 
lebte, als das Kind die Ruthe (X); er preifet die 
edle, eheendolle, waͤnſchet, daß fie, um die er finge, 
ihn auch ſytechen lehte (XIX), und bittet die Minne, 
ihm nicht wie den. füngenden Schwan?) ſterben zu 
—* Ohne Ttiſtans Zaubertrani ift ſeine 
danoqh ſtarker (IV), treuherzig auch im der 

Gerne (XL. XIL KIM); er gönnt der Geliebten bie 
ok, wenn ihm nur der Mond fcheine (I); wie 
difer beim Sonnenfcheine, fo ftehe feine Minne bei 
de Chin (XV). Die Minne begeiftert zu Ges 
fang, erfreuer und tröftet dadurch auch Andere (VII, 4, 
XX XXL XxV); Frauenpreis iſt des Liedes wär: 
use Safe, aud ohne Lohn (XXVII). Aber wie 
—— llagt, daß die Frauen fein graues Haupt 
a und neues Zinn für altes Gold 3) neh⸗ 
men (VEN): fo Hagt der Altyater der Minnefinger 
2, Mt nut über die minnes und freudenfofen 

+ De auflauen, wie einer der im Schnee 
7. 2 Dirnen auf den Buchen ſuchen, die Frau: 
Pride ie fich mit der eigenen Ruthe fchlagen, bie 
: * Rüger (V. VI, XV), fondern er Hagt 
* * Zeit, da der Minne nicht 

nach Ehren gedient, vielmehr die 
— werden (VIL Xvi)j Die ganze 
ide 7 Vier aus dem Leben und fprichwört: 
* belebte kiederreihe, ohne hohen und 
MBie die *— wung der Miune, vielmehr in der Art, 
* ee und ihre Anwendung in der Yes 
i 4, bet ein heiteres, vergnuͤglich bedeutſames 
dem —* das alte Gemälde ausfpricht, wo um 
9 und ſhulich finnenden Dichter die Erde 


GEN Zeilen angebentesen an; 

den Fefomegg rauen nteßtief (10627) weiter aus, und gibt 

Bet hip ilhelng mit Ameie ausführlich, wo auch das 
in jeder Zeile wiedertehrt 


D f \ 
PR —S bon Hiuomen ſwingen iſt wohl eim ſpie⸗ 
ennn EWR jenes mit den Viattern der 
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fid) verjüngt, alle ihre Geſchoͤpfe, Blumen, Vögel und 
Thiere paradiefifch fi fammeln, wie um einen neuen 
DOrpheuß: dieſe Geder find fein eigener Ihönfter Kranz, 
als Reigenführer der Minnefinger, 


Die Meingarter Handfchrift hat wieder mit ber 
Maneffifchen, fo meit beide zufammen gehen, ſeht 
nahe Verwandtſchaft, diefelbe Verfegung mancher 
Strophen. Die Heildelberger Handfchrift, in ihren 
zwei Sammlungen unter D; b, Pelthilchen, gibt in 
bet erften ihm auch zwei Lieber, welche wir mit dee 
Maneffiihen dem 27 Aft (Hi, VI) gelaffen haben, 
dem fie nichts weiter abfpricht; in der zweiten hat fie, 
wie fhon bemerkt ift, das zweite Lied vollftändiger 
und Niederdeutfcher, und ein Bd. MI, 317 nachge⸗ 
tragenes Lied, welches ohne Zweifel dem Weldet ge⸗ 
hört, da es, ganz in der Meife von XiV (fehr aͤhn⸗ 
ih V), und damit auch dreiftrophig, fich wieder (wie 
V) durch das ümbe ban und die torpheit (torheit ift 
Drudfehler) auf jenes zweite bezieht, und fich des Trie⸗ 
gens ber huote freuet (wie Kl). Die einzele Str, 
hinter XXVH in der Maneff. Samml. habe ich dem 
128 Rofenheim zugetheilt, wie biefe fie mit ber 
dazugehörigen Str. dort wiederholt, und beide in ber 
Heidelb. Hdf. unter 32 Mülndorf fichen. Ebenfo 
iſt das in der Maneff. Samml. zulegt nachgetragene 
Lied dem Frauendienft 77 Lichtenfteins zuruͤckge⸗ 
geben, unter dem fie es auch vollſtaͤndiger und rich⸗ 
tiger wiedsrholt. a 


Goldaſt (paraenet. 414) hat aus Veldek nur V, 
1,8. Bodmer (Prob, 21) ee Str. 3. 10, 15. 19, 
23. 24. 30. 35. 41. 47. iefter (417) wiederholt 
LU, 2.45. IV,ı. VII, I. IX,2. XI. XXI. 
AXVIU und den Anfang des Lichtenfleinifchen Lie— 
des, mit Erläuterungen. — Gräter bat VII, 1, 
Hermes XXVIII übertragen (Bragur I, 178. VII, 
1,138). Tieck erneuet auch XXVIII, nebft IV und 
dem Lichtenfteinifchen Liede (S. 13); welches letzte 
aud Er. Schlegel im Vermehrenfhen Muſenalmanach 
als Veldeks überträgt. Müller (44) hat IV, 2 und 
VU, 3. 4 nachgebildet. 


2) Daffelbe Bild gebraucht der Provenzale Peirol um 1200, 
Die; Leben der Troub. 307. 

3) Umgekehrt braucht died Bid der Troubadour Arnaut Da: 
niel (1180— 1200), Dies Leben 337, 

4) Im bdiefer vergißt er gelegentlich jedoch micht sein Chrift: 
liches Bekenntnis 3, 13213 fi, 


— — — 


Gottfried 


17. Gottfried von Nifen. 


"17. 


von Rifen. 





Dieter, als einer der reichften Dichter ber beften Zeit, 
ſtellt neben Veldek die manigfaltige Entwidelung bes 
Minnegefanges dar. 

Bon den alten Herren, fpäter Grafen von Nifen 
ift nur noch der entftellte Name in dem Städtchen 
Neufen (fonft richtiger Neifen), mit der ehemali= 
gen Burg Hohen Neufen an ber Steinach unmeit 
Tübingen übrig.. Ihre frühere Gefchichte ift dunkel’). 
Sie erfcheinen im 12— 13. Jahrhundert ald treue 
Mannen und Anhänger der nachbarlichen Hohenftau: 
fen. Heinrich von Nifen brachte mit Anfelm von Ju: 
ftingen die Botſchaft von Friedrichs Il Erwählung zum 
Deutfhen König nady Italien (1211), und wirkte für 
ihn in der Lombardei?). Sein Vater war Bertold, 
und beide brachten die Kirche der Urspergiſchen Mönche 
an ſich, welche fie von K. Philipp zu Lehn erhiel: 
ten). Als Eaiferliher Protonotar fertigte Bertold 
1216 zu Würzburg eine von feinen beiden Söhnen 
Heinrich und Albrecht bezeugte Urkunde Friedrichs Il 
aus 1). Heinrich koͤmmt fo in vielen Urkunden Frie⸗ 
drichs A fhon 1214 bis 1233 vor®), und 1235 
mit feinen Söhnen Deinrih und Gottfried, in 
einer Urkunde König Heinrichs, betreffend das Klo: 
fter Madelberg *). Vermuthlich meint ihn auch bie 

V Etwas erhellet durch Hese monum, Guelf. IT, 234— 52, 
Sattlers tovogr. Geſch. von Wirtemb, 197. Cleß Gefch. von Wirs 
temb. (Gmünd 1807) II, 131 —35, Lnbrauchbar find die Nifeſchen 
Stammbäume aus Lazius und Pappenheim (Gerd. der Truchſeſſen 
von Waldburg) bei Erufiud Annal, Suev. I, 351. 440. 

2) Raumerd Hohenſt. IT, 167, 


3) Chron. Ursperg. ed. Argent, p. 326, Bertold in es 
ner Urkunde 8. Phlilipos, betreffend das Klofter Maulbronn 1206, 
Ried cod. dipl. Ratisb. Ill, 227. Bejeugt 1213 (senior ge; 
— *— a * K. —*w* II. Neugart cod. 

pP is . . le m a 
Moßlirch am die Truchfeifen, Ästen — — 
4) Ried II, 315, 


5) 1214 Duellii hist, ord. Teut, — 1215 1220 
(Sranffurt) Ried I, 311. 325, — 1219, 1202" nme 
Schöpflin hist. Bad. V, 159, Alsat, dipl. n. 414. 463, — 
1220 mit Albrecht (Epiegelberg) Acta acad, Manh. II, 77. — 
3218 (ulm), 1223 (Serentino) Herrgott geneal. Ausir. n. 
275. 278. — 1228 (ft. Denfendorf) Besoldi doc, rediv. 
459. — 1233 Gudeni syll. var, dipl. — &dwäb. Urf, 
8. Heinrich 1226, 1234 (mit Albrecht), und Konrads 1234 (fämts 
lich mit Konrad von Winterfteten). Pappenh. 1, 31. 32, 35. 

6) Sattler a. a. O. 

7) Schannat vindem. litt, I, 198, 


* 


Unter dieſen Burgen 


Urkunde deſſelben Jahrs zu Eßlingen, worin König 
Heinrich ſich gegen feinen Vater Friedrich Il entſchul⸗ 
digt, unter andern auch, daß er durch fidelem no- 
strum Heinricum de Nyfen bie Burgen gemwaltthä: 
tiger Ritter habe brechen laſſen 7). Mit feinem Brus - 
der Albrecht und den jüngeren Heinrih und Gott: 
feied (feinen Söhnen), fo wie mit Gottfried von 
Hohenlohe und dem Schenken Konrad von Winter: 
fteten (vgl. 36), bezeugt er 1236 den Vertrag Frie⸗ 
drichs IL mit dem Bifchofe Bertold von Straßburg 8). 
Gottfried, der noch einen Bruder Bertold hatte (Urk. 
1233), war mit Mechtild vermäplt, wie ein Der: 
maͤchtnis an das Klofter Maulbronn 1230 ergibt ?). 
Er befehdete mit feinem Bruder Heinrich den Biſchof 
Heinrich von Koftanz, und wurde von dieſem 1235 
beim unglüdtichen Treffen im Schwiggerthale nebft 
feinem Bruder und 40 anderen Rittern und Edelknech⸗ 
ten gefangen 10). Dannoch befehdeten beide den Bis 
fhof von Speier, und halfen das Klofter Baknang 
verwuͤſten. Sie befaßen anfehnlihe Güter im Ba: 
bergaut!). Gottfried bezeugt noch 1270 eine Mainz 
zer Urkunde 12), und 1273 K. Rubolfs Beftätigung 


der Speirifchen Freiheiten 13); wenn es nicht ein jüns 


gerer ift, wie ohme Zweifel der Augsburgiſche Kano- 


it Lengenburg u, a, der Brüder Bahenterh, welches K. Heinrich 
wieder Gerftellen, und nachdem er es ſchon anderweitig verlichen, 
dem ESotftid von Bahenloch wiedergeben follte, Diefer, der auch 
in der obigen Urkunde Friedrichs 11 Straßb. 1236, und K. Kon 
vads IV Hagenau 1239 vorfömmt (Schöpflin Alsat, dipl.), als 
Graf den Heinrich von Niten 1246 belehnt CHanfelmannd Bew, 
der Hohenl. Landeshoheit 373, 408), und mit den Schenken von 
Limburg (33) in ähnlichen Verhaͤltniſſen ſteht, iſt vermuthlich 
der Dichter dieſes Namens, Grunde, 149, 

8) Schöpflin Alsat. dipl. m. 480. Albrecht noch in einer 
Megensb, Urf. 1237 Ried I, 3815 umd bei Sriedr, zu Berona 1245 
Herrgolt n, 342. Die fratres de Niffa, welde 1227. 28 awori 
urtunden 8. Heincich® (Nürnberg umd Um auch mit Konrad von 
Winterfteten und Ulrich (von Gingenberg 48) bezeugen, find 
wohl die älteren Heinrich und Albrecht. Neugart 913, 914. Hein 
ri, Vater und Sohn, zeugen 1228 Zürich ebd, 919. — Adelheid 
v. N. 1215, Gemahlin des Grafen von Freiburg. Gerbert IE, 11. 

9 Sattler a. a. O. 

10) Chron, Constant, bei Pistor II, 746. Stumpf 402, 

1) Elha.ad, 

ı2) Cod. dipl. Lauresham. n. 3834, 


13) Lehmanns Speiriſche Chronik 561: Gotfridus de Nyfe. 
Heinrich und Bertold, doch wohl feine Brüder, noch in Urt. K. 
Rudolis 1275. Goldast const, imp, I, 312. 


17. Gottfried von Nifen. 


nikus biefed Namend 1286, der auch rector ecclesiae 
ya Weitenhorn war, und darin zwei Altaͤre fliftete 
1301'). Nachtoͤmmlinge von Gottfried, oder fei: 
mem Bruder oder Oheim, find: Rudolf, der 1296 
die Stadt Güglingen an Gerlach von Brubach vers 
kaufte, und feine Söhme Albrecht, der Graf von 
Marfteten und Graispady heißt, und Bertold 2); bie 
fern fiel die Hertichaft Nifen zu, deren eine Hälfte 
ex feinem Schweſtermann Konrad von Weinsberg vers 
kaufte, da die Echwefter die andere erbte: worauf 
Konrad das Ganze, Stadt und Burg, an Grafen 
Eberhard von Wittemberg verkaufte 1301 3 >» Daher 
iR 08 unrichtig, dag Konrad Schenfe von Winterſte⸗ 
ten Here von Niſen geweſen, der dem Dorfe unter 
fine Burg 1232 Mauern und Stadtrecht gegeben, 
und ed fo an Wirtemberg gekommen 4). Mit Ber 
told, König Ludwigs des Baiers Statthalter in Mais 
land, farb der Stamm 1349 gänzlich aus>). Das 
Mu Anfıng des 16. Jahrhunderts am Bodenfee ge: 
Funzene, zum Teil mit einem®Liede 45 MWalthers 
(LAN) fimmende Volkslied von der Wallfahrt des 
den Möringers nennt den Freier der alten Moͤ— 
Müperin einen jungen Heren von Meufen, dem der 
beimkhrende Pilger dafür feine Tochter gibt 6). Die 
meuung einer viel Ältern und allgemeinen 
Beikefage ') zufammenftehenden Namen erinnern zu⸗ 
nitht euch an den Minnefinger von Morungen, 
mie dem der Nifer auch von Hugo von Zrimberg uns 
ir den ütern Dichtern genannt wich 8), 
1% Gemälde der Maneſſiſchen Handſchrift zeige 
den Nuneſinget Gottfried, wie er auf offenem gruͤ⸗ 
ugendlich, mit goldenem Kranz auf den 
m 

D Eee a, 100 auch das Folgende, 

—— Urkunde 1341: Vertoin Graf zu Graifgpach unb 

at bon Beiffen, Ried 649, Ebenfo in der Urt. 

+ Bei Neugart cod.dipl. Alem.n, 1130, Oefele 

%. 1,772: 8, com, de Niffen. Die Legende, wie 

222 die Nifer getommen, erzählt das topograph. 
mes, one Bfngape der Quelle, gt. Aumerf. 6, 

® Cru paralip, 99, 

Ö Tr Sanler aus Steinho irtemb. Ehron. IL, 109 
—* dut Eaw ern 5* fich eben 
ker Dan fehftliche Kronit, und fügt daraus bei, 
—* von Nien ei Albrecht 1306 geweien: wohl der 

ratſtein mit diefer Jahrzahl in der Kirche zu Wet 
—* es  Anmest. 6) dient, Auch Grufius Cparalip, 

. ‚Senken Konrad von Wlinterfieten einen Herrn von 

* u 5. Seideihs n Statthalter in Cchivaben 1290, 

» Klofer (parthenonem Poupdi) in Burgund ge: 
Beikige, | urd dort bagraben ſete was noch mıchr der 
— Pr vol. zu 30). Cr fügt hinzu, dab mehvere 
Moden Ygen, Nlshaim um eine in Leiter bei Ehlingen 
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blonden Locken, im gruͤnen golbgeſaͤumten Unterkleide 
und rothen, pelzgefuͤtterten Sbergewande, die Schrift⸗ 
tolle feiner Lieder einer Frau darbietet, welche im 
weißen Kopfgebände, hochrothen Unterffeide, blauen 
goldgefäumten Oberkleide, und gelben pelzgefütterten 
Mantel, ihm den Rüden fehrt, als weigere fie fich. 
Oben, im blauen Schilde, drei ſilberne Sagdhörner 
mit rothem Bande über einander, Zwei ebenfoldhe 
Hörner ſtehen auf dem Goldhelme gegen einander 
gekrümmt. 

Ganz ebenfo ift Schild und 
Nudolfs an einer die Stadt 
Urkunde 12959); das 


Helm des Reiterfiegels 
Güglingen betreffenden 
graͤflich Neufenſche Wappen 
unterſcheidet ſich nur durch die Farben des Schilbes 
und einfaches Horn auf einer Müge über dem 
Helm 10); desgleichen noch ber Wappenſchild der 
Stadt Neufen !1), 
Gottfrieds Lieder bieten für feine Gefchichte we: 
nig dar. Die Stadt zu Winden (XXVH) meint 
wohl cher einen Ort in Sranken, als Windiſch 
(Bindoniffa) an ber Aar. Die Velte Boten: 
Lauben (ebendafeibft) laͤßt ſich auf Bekanntſchaft 
mit dem gleichzeitigen adligen Dichter (14) deuten. 
Einmal fage Nifen (XXXIV, 2), daß, wie bie 
Geliebte, auch der König ihn zum Singen zwinge; 
womit einer der Söhne Friedrichs IL, Heinrich oder 
Konrad gemeint ift, der alfo Gefallen daran gefuns 
ben; fo daß Nifen eim recht eigentlicher Hofdichter 
iſt, wie auch die Glätte und Zierlichkeit der Sprache 
und Darftellung befunden, Auf ſolche Weife mögen 
felbft die niedrigen und anftößigen Lieder (XXXIX) 
nicht minder zur Ergögung des Hofes gebient has 


5) Urf. 1323 und 1349, darin Verzeichnis feiner Baierſchen 
Lehen? Scheidt bibl. bist. Gölting, I, 231. 254, 

6) Aus Nikolaus Thomanns, Kapelland in Weißenhorn 1539, 
handſchr. Chrom. in Bragur III, 402; wiederholt in meiner Volle: 
liederſammlung (1807) Pr. 44, mit den bei Thomann berindlichen 
Nachrichten von den Grafen Albrecht (Anmerk. H, Bertold (ft, 
2349), und der am 11. Mai (ohne Jahrzahl) geftorbenen Frau von 
Neufen, Gräfin von Marfteten,. die man genannt hat Mörin: 
gerin. — Died it etwa die Anmerk. 2 aus Eh angeführte 
Legende. 

7) Im Rother, Wolſdietrich, Herzog Heinrich, Horntind 
ontus), Karl d, Gr, (la Spagna), und na in Maͤht hen. 

8) Bal. zu 14 Botenlauben, 

9) Abbildung bei Sattler 272, e 

10) Im rothen Felde filherne Körner mit gofdenem Bande; 
die Düne roth mit Silberbram. Siet macher II, 7. Das Eiegel 
des Grafen an der Anmerk. 2 erwähnten Urk. 1341 zeigt nur den 
Heim mit Einem Horne. Das Wappen der Grafen Greyspach 
bei Siebmacher I7, 9 ift gam verſchieden. 

ıD Mit gofdenem Seme, Siebmacher I, 226, 

11 
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den. So warb der Nifer berühmt, und ber vers 
muthlich auch zum Hohenftaufifchen Hofe gehörige 
101 Zaler beruft ſich (Il, 2) auf deffen in fo 
vielen Liedern wiederkehrenden Lieblingszug, „das 
rothe Mündlein« der Geliebten. Der ebenfalls dort 
befreundete Meifter Frie drich von Sunenburg 
beruft ſich etwas zweideutig auf ihn und andere gute 
Meifter!),. Die nächfte Aehnlichkeit haben des Ni 
fers Lieder mit denen des 36 Uri von Winter: 
fteten, mit deſſen Bruder Konrad wir ihn [on am 
Hofe Friedrichs il gefehen haben, fo daß beide Dich— 
ter, aus benachbarten edlen Häufern, gewiß einander 
Eannten. Eine Strophe (XVII, 3) hat den An: 
fang mit einer Winterftetens (XVI, 5) gemein. Auch 
des Mifers Lieder, großentheils Yanzlieder, drehen 
fi) im Beinen Kreife von Mai und Minne und tie: 
derhofen fich etwas, Die Geliebte, welche er lange 
und viel befungen (II), feheint nicht die auf dem 
Gemälde bargeftellte ftattlihe Frau, fondern eine 
ländliche Schöne, mit ber er ſich manche Freiheiten 
nimmt, und derb abgefertige wird: fie bricht und 
fhwingt Flachs (1. I. XXIV. XLI), windet Garn 
(XXVI), trägt die Wafferfrüge vom Brunnen, wird 
feinetwegen von ihrer Herrin gefchlagen, will ihm aber 
zu Willen fein, wenn er ihr den Dienftiohn, einen 
Schilling und ein Hemde, vergüte (XXX). Auch 
fonft werden ländliche Auftritte aus der nächiten Um: 
gebung vorgeführt: die Frau, welche der Amme ihr 
Kind gibt, und zum Reigen unter bie Linde geht 
(L); der bei den Hausfrauen einfprechende Faßbinder 
(XXXIX); der dem Hauswirth verbächtige Pilger 
aus Wälfhland (XL). Alles dies erinnert ſtark an 
den gleichzeitigen Nithart. Mit ſolchem Inhalte ver: 
bindet ſich von felbft auch die fonft bei den Minnefin: 
gern feltene erzählende Darftellung, wie das Ge: 
fpräh. Daneben ſcheinen andere Lieder einer vorneh— 
meren Minne gewidmet, welche das Gemälde durch 
das Kopfgebände als eine Frau?) bezeichnet, der er 
von Kindesbeinen ohne Lohn gedienet (XIV), von 


DD Bd. I, S. 72, Ohne Zwehfel it der Name, wie dort 
geſchehen, zu ergängen: van (M)Hf, da die Wiederholung ded n 
leicht überiehen wourde, Mt, mil iſt ‚Mife, wie der Name auch 
öfter vorfömmt, im den obgedadhten Urk. 1219. 1297, 1279. Wer 
don Yfunde in Docens Dichterverzeichnis int alfo getroſt zu ſtrei⸗ 
Ken, und nur durch Druckfehler bei Müller entitanden, der das 
folgende unde mit den Namen verfchmols. 

2) Dagegen Kränze Cfchapel, Framz. chapelet) auf freien 
Locken den Jungfrauen eigen find. Nisel, 2302 fi, 

9 Zur Ausgleichung bei der einzigen Handſchrift dient modh: 
XH, 2,5 alle), — XX, 1,5 —— XXVI. 1,2 
mit (biT) in, XXIX, 3, 7 minne [mich] bröumen 
oder minne mich bröulwejn, — XLVIII, 2, 5 vlin{ne) 


17. Gottfried von Nifen. 


der ein Bote ihm erfreut (IV), bei beren Anblid er 
verftummt (XIX), deren Leib Güte, Schöne, Ehre 
und reinen Muth als Kleider trägt (XXXVILE), durch 
deren Schönheit Frau Minne ihn beherrfcht, und über 
deren lange Härte er bei diefer klagt (XLVIM). Den: 
noch möchten auch alle diefe Lieder fich wohl auf die 
ländliche Schöne beziehen, weil audy in jenen (1. I) 
ganz derſelbe Ton herrfcht, und der „rothe Mund,“ 
faft wie ein Eigenname, überall hervortritt (wie ſchon 
der Taler bemerkte). Es lag dem ritterlichen Minnes 
fange ſehr nahe, auch die nicht vornehme Geliebte 
zur Herrin der Gedanken zu erheben (mas in der Dul⸗ 
cinen fo tieffinnig parodirt ift); und auf ber anderen 
Seite waren damals und find, dort zumal, noch 
ſolche häusliche Arbeiten auch das Haͤndewerk freier 
und reicher Frauen und Toͤchter. Ein Nebenabens 
teuer ift aber das mit der Dienftmagd (XXX), mie 
jenes auf der Jagd (XXVII). Die Aeußerung, daß 
wenn die Geliebte [ir erhörte, feine Lieder ſich meh: 
ten und auf feine Kindestinder erben würden (I, 3), 
ift wohl zu verftehen, wie 16 Veldeks: fo forget’ ich 
nicht um meines Sohnes Tochterfind (X, 2). 

Die Sprache ift die allgemeine ausgebildete Schrifte 
und Hoffprache, welche damals von bier ausging; 
wenig Landfchaftliches oder Alterthuͤmliches zeigt ſich 
(har. I, liebun), außer dem Reime; bie veralteten 
männlichen Reime kunde : gunde : bunde (XXXIX) 
find fcherzhaft angebracht. Die Verfe find eben gemef: 
fen 3), wechfeln zwiſchen ben fürzeften und fehr langen, 
durch Einfchnitt getheilten *). In den meijten Lies 
dern find fie trochaͤiſch ), zumeilen an beflimmten 
Stellen mit jambifhen (XIL XX. XXI. XLVI) oder 
daktulifhen (XXX. XLVII) verbunden. Die Reis 
me find durchweg rein 6), und manigfach kuͤnſtlich 
behandelt, als: grammatiſche (XXVI), reiche (XVIII. 
XXVIL) ausfchliefend (wobei auch diefelben Wörter in 
Bufammenfegungen wiederfehren), oder eingemiſcht (VI. 
XX. XXXU). Ihre Verbindung zur Strophe geht 
von der Einreimigkeit (XXVI) bis zur fcheinbaren 


tuofn)e bröuden, 6 [Ze]. Anderweltige Verbefferungen fcheis 
nen: V, 2, je fürin, VI, I, 9 [el — XXVII, 4, 7 lie 
ter. — XXX, 2, 3. 4 find die Unterfcheldungsjeichen vers 
were. — XXXVIL 3.2 feine te@fter mich tr guete 
fordern Heim und Einn, Auch XX, 3, 12 iſt eine Menderung 
nöthig: Bunden, gedunden für unnden ſieht aber ſchon im 
Reime, i 

4) Eolite KXXVI richtiger bezeichnet ſein. : 


5) Jambiſch nur VIII. XVII. XXur XXVI. XXXIX. 
XL. XLI. XLIV. 

6) Außer grad : das XLVI, 1. — Der männliche Reini fteie: 
zit XI, 5 iſt ſchwerlich zu vechtiertigen, * 


17. Gottfried von Nifen. 


Reimlofigkeit (VI); iſt feltener die einfache (XXIX. 
XXXVI XL). Die durchgehende Dreitheiligkeit !) 
der Etropbe ift oft manigfaltig verſchraͤnkt: die Stollen 
zeimen in entgegengefegter Folge (XXV. XXXVII), 
werden etſt im Abgeſange gebunden (XIII.2) XLV). 
Der Dichter liebt deſonders die Inreime 3), verbin⸗ 
dt dadurch bie Stollen unter einander (XVi. XXXil) 
ober mit dem Abgeſange (I. X. *) XXXV. XLI. 
XLV), umd fo deimt zumeilen nur bie Anfangs = 
mit der Endfotbe der Strophe (V. VI) oder des Ab: 
gelangt (XKXVIM). Cinmal wird die fonft reim: 
le Shtufzeile der erften Strophe durch die der dritten, 
und die zweite dutch die vierte gebunden (XXXVU); 
und ein andermal (VIL) werden, das einzige Beifpiel 
diofer Art3), vier ganze Strophen fo gereimt 6), 
Eonft find die Bieder fat alle fünfftrophig, und wo 
fe «6 nicht find, bezeichnen Sterne den dafür leer 
gelefienen Raum der Handfehrift 7), welcher einmal 
(XXI) dutch die Berner Handſchrift glücklich ausge: 
fült min. In den letzten Zeilen von XVI ohne 

m, ſceinen die auslautenden fuͤnf Vokale, zwar 
Adn der gewöhnlichen Folge, Erfag dafür ®). Das 
2 vs Schluſſes der Str. im Anfang der 
fanden (XLIX) ift fhon bei 10 Rudolf von 

uendutg angeführt, Kehrreime fallen hier imz 


18. Graf Albrecht von Haigerloch. 
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Wortes faſt in jeder Zeile kommen mehrmals vor 
(XVIl. XXI. Xxxlll). 

Die Maneſſiſche Handſchrift 
Nifens Lieder bewahrt, weiche 
wuͤrden, wenn darin nicht ein Blatt ausgeſchnitten 
wäre (bei Str. 47, ſchon vor Goldaſts Strophenzähe 
lung). Die Möferfhen Bruchftüde geben unter Ni⸗ 
fens Namen ein Botenlied, welches die Maneffifche, 
Weingarter und Würzburger Handfchriften vollftändiger 
dem Reinmar (37) zufchreiben (XXVIl), obgleich 
es gut zu der von Nifen erwähnten Botſchaft (IV) 
ſtimmt. Die Berner Handſchrift, die namenlog einzele 
Str, aus XXI, XXVI hat, ergänzt jenes Lied durch 
die Bd. III, 418 nachgetragene fünfte Strophe, 

Goldaft (par.) hat Stellen aus Strophe 33, 173 
(p.357). 76 (397). 22.35. 3 (415). 96 (444). 39, 
150 (445). Bodmer, der in den Prob. (S.25) XIX 
gibt, verffümmelt in der Ausgabe biefen Dichter bie 
auf folgende, meift einzele 20 Strophen: 3,9, 17, 
19. 23. 27. 82-84. 88. 113-116, 151. 158.62, 
In zwölf mittelhochd. Gedichten berausgeg. von Wak⸗ 
fernagel (Berl. 1827. 8) ©. 7 ift L aufgenommen. 
Weit bisher Nifens Lieder fo mishandelt und uns 
terdrüdt, find auch nur wenige berfelben erneuer. 
Tieck (144) hat VI,2 mit XIX, 1. 24 wie fie bei 


faft allein hat ung 
noch zahlreicher fein 


Mer mit dem Abgeſange jufammen (XXXI. XL. Bobmer ſich folgen, als Ein Lied behandelt; und bei 
All xLvi Wiederholungen eines bedeutenden Tapiot (155) ift XLVI übertragen, 
——— 
18. 


Graf Albrecht von Haigerloch. 


Dan, unweit Hohen⸗ Zollern, gehörte den al⸗ 
—* bar nahen Hohenberg benannten Grafen, 
Bei dem Hohenburger (15) von ähnlichen 

— ——— 

YyY 

4 —* * beiten ſich wenn auch nicht durch die 
am das Berämaaf mit Zeile 1.3.5... 

— — Vuchſtaben find Gier nach Zeile 3. 5 zu verſetzen. 
38 Sun ſich die Brechnng wip steh XXXVIII, 5. 

Jare 

BERG gran für gran * a dat, han, tust anzudeuten, und 
fo ÜR doch 77 Lichtenſteins XXXIM. 
* 5b der gewöhnlichen Weſe in den Nordfranzöfifchen 


Konigs Tibaud von Navarra 4230), wo je zwei Str, 
auf einander reimen, 


Namen gefchieden find, und von den Schtwäbifchen 
und Eifaffifhen Grafen Yurmingen ftammen ?). Der 
wichtigfte und berühmtefte unter denfelben war unfer 


7) Außer XXXIII. XLI. L. 

8) Der Schluß der fünften Str. erfordert dazu nur eine Um⸗ 
fellung: wol mine bete weift du. MWirkliche Reime diefer Met 
haben Walther u. a, 

9% In Elſaß Hatten diefe die Veſte Ortemberg und bad ganze 
Albrechtsthal, wo zwei Brüder zum Zeit des Papſtes Sirtus (7 e8 
gab wiſchen den 5— 15. Jahr, feinen diefed Namens), dad Ber 
nediktinerflofter Hugeshofen ftifteten, worin beide degraben lie⸗ 
gen, und welches Graf Albrecht feiner Schweſter bei ihrer Wer: 
mablung mit Rudolf von Habsburg mitgab. Albert, Argent, 

in Urstisii seriptt. IE, 106: die Hauptauelle Über died Geſchlecht. 


11 * 
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Albrecht!), ber fich nur nad dem jetzo Siegma⸗ 
tingenfhen Schloß und Städten Haigerlod, 
vermuthlich feinem Wohnfige, benannte. Sein Ba: 





1) Adelung 189, und mach ihm Koch IT, 66 und Docc 169, 
wie Laßberg I, xxx, haben ihn daher richtig gedeutet, 


2) Burchard, com, de Hohenb. 1249, 1252 in Urf, de? SI, 
Meichenbadh, die erfie zu Haigerloch, Gerbert hist, sylv. nigr. 
U, 65. Bertold foli 1253 von Blip erſchlagen fein, mach andern 
1237 Burshard; fein Bruder Mibrecht erbaute und benannte 1271 
Rotenburg, nachdem 1112 ein Erdbeben den Ort zerftört hatte, 
und 1276 dad Karmeliterflofter dort. Crus. ann, Suev, Il, 24, 126, 
Die drei Brüder Aldert. Burchard. et Ulric. comit. de Ho- 
Ainberg willigen in ihres Schwagers Rudolfs Verkauf ded zum 
Leibgedinge der Schweſter achörigen Guts in Tüngen am das Klo; 
fer Marienzell ine Schwarzwalde 1771, Urk. bei Gerberi erypia 
nova S. Blas. p. 114. Albert. et Burchard. allein ftehen 
im der Horbifchen Urt. 1270 in Gerberti auetar. dipl. cod, 
epist. Rudolf und fast. Rudoif. Burchard altein umterſchretbt 
1275 das von K. Rudolf am Breifach ertheilte Stadtrecht in Schö- 
pflin bist, Bad. V, 2615 in Urk. 8. Rudolfs 1251 bei Martene 
ihes. anecd. I, 1163. Albert. in Urt, Nudolfs 1274. Crus, 
11, 133, Beide bezeugen 1283 eine Horb betreffende Urkunde bei 
Neugart cod. dipl, Alem. n, 152; desgleichen Burfart allein 
1293 (ebd, 176), und 1286 die Friedensurk. K. Rudolfd und Graf 
Eherhards von Wirtemb. (Sattierd Wirtemb, Geſch. I, 10); und 
noch 1901. Gerbert. hist, aylv. nigr. 1, 125. Albert Argent, 
Sei Urstis, 11, 106: Albertus Comes de MHohenberg ei de 
Haigerloch, frater — reginae — Annae, duos comi- 
iatus habuit antiquos valde, scilicet FTaigerloch et Ho- 
henberg: et siti sunt in corde Sueviae, et dieebantur 
Comites de Hurmingen, et illi comites fuerunt potentes 
in Sueria et Alsatia. — Wezelo comes de Heger!o 
iſt 1125 Zeuge einer Straßb. Urk. 8. Heinrichs V bei Herrgott 
geneal. Habsb. n. 159 und Neugart cod. dipl. Alem. n, 845; 
mit feinem Sohn Adelbert (Heigerloh) und Udalric, de Hor- 
ningen 1141 ebd, 855, Eine Bafelfche Urkunde um 1169 bezeugen 
Wezel de Hegerloc, Ulricus de Hornungen comites bei 
Herrgott n. 239, Ulrich von Horningen auch 1117 in Crusii an- 
nal, Suev, II, 323, Ebd. I, 11 Graf Heinrich von Hohenberg 
1127 des Hohenftanfifchen Konrads treuer Anhänger gegen Lothar. 
Ebd. 339, aus Lirerd Kronik, angeblich 11933: Graf Rudolf, der 
Horb baute, und deifen Söhne, Rudolf auf der Jagd vom Hirfch 
getödtet ward, und Ulrich im Kreuzzug umlam; worauf (mach 
Sazind) Wezilo und Adalbero, unter Friedrich I aus Italien kom: 
mend erbten,. — Burcardus comes de Hohenberg bezeugt 
1183 die Stiftungsurf. ded Kl. Wangen bei Um (Crun. 1, 484) 
und eine Tübinger Urf, 1193 Besold, doc, rediv, I, 218. Bei 
Tiehudi 7, 198 bezeugen illustres comites R. de Habispurg et 
H. de Hohiuberg 1243 in Tettingen (122) eine Urk. des Burg« 
geafen von Rheinfelden Ulrichs von Liebenberg Cvgl, Unmerk, 3), 
In dem Anniversario der Komthurei Tobel fteht eine Jahrzeit 
für Adelheid soror Walteri (comitis }) de Hohenberg. 
Pupikofers Geſch. des Thurgaus I, Urt. 20, 


3) Anon. Leob. chron. bei Pez scripit. Austr. I, 835: 
Annam fillam Purghardi comitis de Hayerloch. Chron. 
Colmar. in Urstisii seriptt, H,40: uxor Rudolf filia Bur- 
chardi de Hohendbere, Chron. Austr. bei Freher I, 490: 
Rud. habuit prino — Annam comitissam de Hochen- 
durg et Haigerloch. Albert, Argent, bei Urstis. II, 104: 


18. Graf Albrecht von Haigerloch. 


ter hieß Burghard, feine Brüder waren Burghard und 
Weich 2), und feine Schweſter Gertrud (Anna) ®) 
warb bie Gattin Rubolfs von Habsburg, die Stammes 


Rex Rud, cum Anna de Hohenberg, sorore Alberti de 
Hohenberg, habuit {res filios — item sex lies, Ottackers 
Reimkronik Kap. 107: 
Den Hatriech araf Abrecht 

fe zu pruober wad bechant, 

Anna fo wad fh genannt; 

mb unb ir rainez Ieben 

her Im gat patben cihr mit Rudolf) gegeben 

ben twunfch hie auf erben: 

er Ile von im (in?) geporn kueeden 

drei fun und funf tochter. 
Ebenfo wird in Urk. und alten Gefchichtsüchern Anna die Muts 
ter diefer einzelen Kinder, und comes Albertus de Haiger- 
loch ihr Oheim genannt (namentlich Köntg Albrecht 1. Gerbert 
erypt. m, 22). Eie hieß aber eigentlih Gertrud, und fo neum 
fie Mudolr in Urt. 1270 (Anmerk. 2), und 1273 (Herrgott ge- 
neal. dipl. Habsb, n. 524), neben ihren Kindern (namentlich Als 
brecht und Hartmaun), und noch 1274, Mach der Krönung (Deut, 
urt. het Gerbert cod. dipl. n. 140); fie ſelbſt nenmt ſich 1279, 
noch nach der Königewahl jo (Tichubi 1, 179): feit der Krömung 
erft (1274) beißt fie meiſt Anna; und merkwürdig if ihre Urk. 
1277 unter diefen Namen, am welcher dennoch ihr frühered Sie 
gel mit dev Umſchrift Gertrud hängt (Herrgott n. 505). Die 
Behauptung des Cruſtus (Annal, Suev. VI, 2, 8), daß Kö— 
niginnen zuweilen bei der Krönung ihren Mamen gewechſelt Im 
ben, findet Herrgott (I, 127) für dieſe Zeit mod nicht recht ber 
wieſen. Schwiertaleit macht ferner noch jenes frühere Eiegel Ger⸗ 
truds (oben 1271, und &t. Blaſ. Urf, 1266 bei Herrgutt n, 380), 
welches nicht das Hohenbergiiche, fondern ein ſtehender Falte oder 
Adler mit auägebreiteten Flügeln (Abbild, bei Gerbert erypt. 
n. tab. 11), ähnlich dem Adler (mit ausgeipreisten Süßen) der 
Grafen von Froburg (ebd. und Herrgott I, tab, 21); und Tſchu— 
DT, 141 hält Gertrud für eine Todırer des Grafen Ludwig von 
Sroburg und Schweſter Rudolfs, Propſtes von Zofingen, Her⸗ 
manns Grafen von Dochinbrre und Hartmanns; welde drei Lud⸗ 
wig fo als feine Göhne in Urf, 1245 nennt, bei Tſchudi. Der 
hier vorfommende Hermann v. H. iſt ohne Zweiſel der in der obi⸗ 
gen (Anmerk. 2) Urkunde 1243 zeugende H. de Hohinberg,, deſſen 
Berwandtichaft aber mit Burghard und Albrecht v. H. und Hal, 
gerloch verborgen; (wol. die Stanımbaume bei Herrgott I, 275, 
279). Habsburgifche Töchter beiratheten Hermann und Ludwig 
(fein Bruder), Tſchudi macht ohne Beleg, Gertruden zu ihrer 
Edweiter, und fegt deren Vermählung in daſſelbe Jahr 1245, fo 
wie (&. 189) NRudolfs zweite Vermäßlung mit Anna, Graf Ak 
prechtd von Halger lochs Tochter, um 1275, Daß aber Anna 
und Gertrud eins fein müſſen, iſt aus dem obigen Mar, felbit 
durch den Widerſpruch des Siegels mit der Urk. 1277. Könnte died 
aber nicht das unbekannte Wanvpen der alten Grafen von Hurmin⸗ 
gen fein, deren Güter im Elſaß etwa Gertruds Mitgabe waren? 
Sonft bediente fie ſich auch des Habs burgiſchen Lowen im Lilien. 
felde, mit der Umſchrift Gertrud CHerrgott I, tab, 18 : 1273); 
fo wie fie als Anna 1277 ein Maieftätäfiegel, dem Ihres Gemahls 
ähmtich, führt, mit ihrem Bilde al! thronende Königin. — Ele 
ftarb 1281, und wurde im Bafeler Dom feierlich beftattetz mo 
noch ihr Grabmal fieht, wie ed, nach bem Erdbeben 1356, im 
J. 1597 erment ift (abgebildet bei Gerbert crypt. n. und Herr- 
gott faphogr. Austr. I, 95, I, tab, 9; feüher bei Birken 


18. Gtaf Albrecht von Haigerloch. 


mutter des neuen Koͤnig⸗ und Kalſerhauſes, und er 
ſelbet mar taſtlos bemuͤhet, daſſelbe zu erheben und 
zu beifligen'). Seine Geſchichte erzaͤhlt, zum Theil 
amſt indlich und mit Liebe, der gleichzeitige Ottacker, 
ſich bei ber lehten Schlacht auf den dabei gegenwaͤr⸗ 
figen Ellet bach berufend. Ebenſo hat ber gleiche 
zeitige Albert don Straßburg in feiner mit Rudolf 
von Habebutg anfebenden Deutfchen Gefchichte, eis 
wen befonderen Abſchnitt „von dem tapfern und mil- 
den Grafen Abtecht von Haigerloch und Hohenberg, 
der einer der zwölf Reden genannt wurdes 2); vers 
muthlich, mit Anſpielung auf die Zwoͤlfkaͤmpfe des Ro- 
ſengattens und anderer alten Heldenlieder, in dem bald 
darauf erwähnten Gedichte eines fonft unbetannten 

fer Sumier, worin Graf Albrecht auch bie 
Sthhe dig Römiſchen Reichs und ganz Schwabens 
hieß). und aus welchem auch wohl die ſogleich fol⸗ 
gende heftige Darſtellung feines legten Kampfes ent: 
nermmen it. — Er wurde, aus unbefanntem Anlaß, 
in Gegenwart feines föniglichen Schwagers 1277, 
von dım herm von Haginede verwundet *). Im 
Keige gen Grafen Philipp von Savoyen bertrug 
Kinig Rudel hm und dem Burggrafen Friedrich von 
Nürnberg, inem Schweftermanne, die Fortfegung der 
Belngerung von Peterlingen (Paperne) 1281, wäh: 
End tr felder einen derherrenden Etreifzug 5) in Fein⸗ 
des Gebiet that: 


7 


— rap. €. 1m, obſchon ihr deichnam 1770 mit ben 
int ann Deköturgen in die meue Gruft 3u Et. Blafien vers 
ut: ihr Etiapip, gekrönt und mit dem Königsmantel, 


” ost betnden Sande unter einem Gothiichen Bogen: neben 


| 


AR: HERE, Ya Ey de Girdhärctd Kap pie Reichs: und 
Der N an tn Shen Das Hoßenbergifce, wie ed 


ir ee De anworo et probo eomite Alberto de 
x —* obenberg qui dicebatur esse unus de 


— bona fecit tempore suo et landabilia. Fuit 
— animorug et probus: ef canfalum a quo- 
ide LO, gui dicehatur Kumier (Kunrat ?), quod 
a net austentaculum Romani imperii et 


nu Doniiennor, Colm, in Urstisii scriptt, IT, 14. 
aan Gm m Woldan, d. i, der Mufcuf Wohi 
Ein ten Zuner an männigce Glüdanfd) Da kam bie Her⸗ 

s MD, dei Biſchots von Löfen (Baufanne) 
nn Mate chon Bob pah "zu ihm geritten, und bat 
‚ die ol . 
Dan er bag aim — ——— 
und dutch Irem allen ter, 


Er enpfalch bie betezzen 
ben Mairlach dem bermeszzen 
und dem ellens reichen 
bon Murnberig purigraf Feidreichen, 


In dem Lager vor Pifenz (Befangon) ward ihm 
zum bevorftehenden Treffen mit den » Hranzoifern « 
das Banner ertheilt, Kap. 329: 

Auch wart ba nicht hergezzen, 
gewegen und gemessen 
art da mit (innen, 
Die mar des ferirg fon’ veginnen 
und wer baz tuon folt(e); 
ben (turm ban füem Mmalt(e) 
bon hagrlech grat Aibrecht; 
das er dar Zus wär’ gerecht, 
do Mare er Zuo HeXaft: 
ftarh, mechtig und Paid ’ 
Mag er, am ritterleichen(m) preig, 
prteen, milb und weis 
was derſfeſb(e) degen; 
bie fein mit hilt(e) ſthotden pflegen, 
die Wrede im Zuo gelchatten. 


Es kam nicht zum Kampfe. Einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter (1284) beſtaͤtigte Albrecht eine Schenkung feines 
Dienftmanns Albrechts von Werbenmwag (vgl. 82) 
an das Johanniter Haus in Villingen 6); bdesgfei- 
hen, als Landrichter, 1291 den Verkauf eines Gu— 
tes von Volkart Dienfimann zu Aue an das Klo- 
fer Bebenhaufen. Im felben Jahre hatte er eine 
Fehde mit Graf Ulrich von Mirtemberg, deren gegen: 


waz in wag lich. 

er iwaf der minnen aln bieb 

peivefen dır ber jugent; 

ich wen, und wer er in ber mugent 

ocweſen an dem Ielb(e), 

et Get dba ab dem welbſc) 

ertuorben feineg heesend gie; 

fo wol erpot (e3) Im deu zir. 

fo gefchach Im, ald man noch manigem ruor, 

deu werich marhten IM ben wuet 

an ie nicht dal pringen; 

bed mu Im miffle)lingen 

an bee freuden fpil. 2 

folieh ung(e)lüh pringt Dir 

baz alter, als fi fagent, 

bie fein erchantnug tragen, 
Bol. Müllers Schweiz. Geſch. 1, 554. Veterlingen wurde damald 
nicht erobert. 

Nengart cod. dipl. Alem. n, 1033. — 1276 ſchentte 
— — de — ‚ dictus de Rotenburg, 
dem Klofter Bebenhuſen ein Gut Stocha. Crus. I, 144, In 
doch wohl derfelbe, als Erbauer Rotenburgd, wo auch die Urk. 
K, Rudolfs 1274 (©. 84, Anmerf, 2) gegeben it, — bb, 146 eine 
Eufzer Urk. 1279, bezeugt von Sigboltone et Alberto Trätri- 
bus, marscalcis in Hobenberg, die unter ben milites Reben ; 
find wohl KHorbeamte der Grafen, wie mehrere font bloh von Ho: 
henberg benannte (ebd, 148) ihre ritterlichen Dienfimannen. 
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feitige Verwuͤſtungen durch eine Verheirathung ihrer 
Kinder mit großer Pracht in Rotenburg, endigten!). 
MNach Rudolfs Tode (1291), warb er für Herzog Al⸗ 
brecht, feinen Schwefterfohn, um die Koͤnigswahl in 
Frankfurt, namentlich bei (4) König Wenzel von 
Böheim, deſſen Schwager, als Reichsſchenken; wo: 
bei es zwifchen ihm und Grafen Albrecht von DV: 
benlohe (am Hofe?) zu bitteren Worten kam, und 
Menzel entgegen war?). Beſſer gelang es ihm in 
Franken, Schwaben, Elſaß und am Rhein, und er 
brachte bier durch gefchäftiges Hinz und Widerreifen 
eine anfehnlihe Macht auf, melde er dem Herzoge 
gegen den unterbeffen gewählten König Adolf von 
Naffau zuführte ?). Der Derzog fandte ihn mit den 
Briefen der Kurfürften von Mainz, Brandenburg und 
Sahfen, die ihn anſtatt Adolf wählten, an ben 
Papft, der jedoch nicht darauf einging. Graf Als 
brecht fügte hierauf den Städten in Schwaben viel 
Schaden zu, fo daß dieſe fich gegen ihn verbündeten, 
vier feiner Burgen zerftörten und ihn zur Flucht aus 
dem Lande zwangen*). Er war wieder in Schwa— 
ben, als Herzog Otto von Baiern dem Könige, fei- 
nem Schwäher,, durch Albrechts Gebiet nach Kenzin= 
gen zu Huͤlfe zog: biefen wollte er in der Nacht über: 
fallen, es wurde aber verrathen, die Baiern waren 
auf ihrer Hut, und Graf Albrecht wurde, nad) tapfe— 
zer Gegenwehr, bei feiner Burg Linefteten 1295 er= 
ſchlagen ). 

Die Erzählungen weichen hier etwas ab: nad) 
einer ®), eilten die Bauern, als fie ihren Herrn ver: 
wundet vom Roffe ftürzen fahen, ihm zu Hülfe, und 
ftahen die Roffe der Ritter nieder; dieſe aber tra— 
ten zufammen und erſchlugen gegen 300 mit dem 








2) Crus, II, 171 vermutet durch Albrechts Toter Ir— 


mengard (ebd, 238), 

2) Ottacker Kap. 529. Zu diefer Wahl ſtritten auch die Bran: 
denburgifchen Markgrafen Otto mit dem Pfeile (0) und Dito 
der Lange um die Kurwirde, weiche durch Betrieb der Pfaffen 
dem leuten blieb, Kap, 540, 

3) Kap. 626. 6353. 655. 656, Daß Albr, von Hahrloch in einer 
urt. K. Adoifs 1293 Zeuge it, mit Friedr. u. Leiningen, iſt 
con bei diefem (19) angeführt, 

4) Chron, Colmar, in Urstisii weriptt, II, 57. 


5) Annal. Dominican, Colmar, in Urstisii scriptt. If, 
31: comes de Hegirloch procurator ducis occiditur. 

6) Chron. Colmar. p. 58. 

7) Die ©. 85, Anmerk. 3 gegebene Stelle führt unmittelbar fo 
fort: qui Albertus fuit occisus in proprio comilatu suo, 
per quendam ducem Bavariae, juxta rastrum Lintstet- 
ten, pessim& derelictus a servitoribus suis: quorum 
progenies hodie praedicto domino (magistro?) est nota, 
qui fugitive recesserunt a domino suo „ »icut canes, 


18. Graf Albrecht von Haigerlod. 


Schwerte, verwundeten und zerſtreuten bie übrigen. 
Abert von Straßburg dagegen befchuldigt die Dienft- 
mannen des Grafen, daß fie ihn fhmählich im Stich 
gelaffen, und vergleicht fie, vermuthlid aus dem 
kurz vorher erwähnten Gedichte, mit Hunden, denen 
eine Blafe voll klappernder Bohnen an den Schwanz 
gebunden worden; ihre Abkoͤmmlinge kenne man wohl, 
fie heißen „die Lemmer von Wittingen:“ wie ein 
raͤudiges Schaaf die ganze Heerde verdirbt, fo mar 
ihre Flucht Schuld am Tode ihres Herrn: wären nur 
Wölfe da gewefen, bie fie zerriffen hätten’)! Am 
umftändlichften erzähle Ottacker ®): 


Den Pahrn was bie ler(e) 
bon iem hern gegeben, 
fi folten af bar nach (teeben, 
daz graf Albrecht chaͤm dar nider; 
wan man bor, noch lider 
ainjen] ritter mindert Wweltle), 
ber fo gar der pelt(e) 
was an ritterleicher tat. 
kil wol er das ZuWwart (7) Dur, 
wa er pei beinden was geweſen, 
da Ward er ſtaͤt(e) aus gelcken 
für den pelten Zu paider leiten, 
in turnain und in frreiten 
het er pecilie$) bil pejagt, 
daz er lo gar was unberZagt, 
des engalt, er Taider Die, 
die Patjer allle), bil und bie, 
hetten forg’ nicht Main{e) 
nur auf im ainle); 
fi Heten troft zu ain(en) ding/en), 
möchten fi in niber pringen, 
fo wurd’ ir ding guot; 
da bon (tuond ir aller muot 
nur auf fein ain(e)s ſchaden. 
deg ward cr faider (uber)ladben 


quibas alligentur vesicae, quibus impositae sunt fabae, 
Progenies fugientium dicuntur die Lemmer von Wittingen, 
et duxerunt agnum per ista, Ei sicut legitur, quod uns 
ovis interhcit totum gregem : ita dominus interfeclus fuit 
per fugam jpsorum. Utinam fuissent lupi rapaces, qui 
devorassent corpora eorum! Es jcheint hier der Vorname 
eines Geschlechts im Wortipiele. — Nach Andern, bei Crum, II, 
182, wurden 30 Mann mit Albrecht erſchlagen, und fand mau 
bei ihnen viele Striche und Echeermeiier, womit fie die Balern ge: 
bunden und gefchoren ben Oeſterreichern zu fenden gedachten. 

8 Kap. 60 — 71. Val. Kuchimeiſters St. Galler Zeithuch 
©. 52. Auch er ſchreibt Baigerloch, wie Dttarfer, der ed mit 
Höch reimt: von löchC-beg) Gebüſch (vie Hohenlohe), und Hei 
ger Haher. Ebenfo die Urkunden und noch jest der Ortdname, 
In Oggoz und Regenboto de Heigirnbuuch in Et, Vlaft: 
ſchen Urf, 1100, 1110, bei Gerbert n. 27. 37 vermuthet diefer 
iwar Vorgänger der Grafen von Haigerloch. — Daß der Graf 
Händel mit Et. Gallen gehabt, wie Abelung angibt, finde ich 
nicht, Mart. Zeilers Edwäb, Zeitb. erwahnt eines Treffend awi: 
{em den Grafen vom Zollern und Hohenberg 1267, 


re Graf Albert von Halgertohe, 


fi 25 Beten. geraten. 
fü in.uber wunden Haten , 
w 
n 


grgra 


am der Ütreit ain end(e) 
der miffeisend/e — 


ä 


ws 
sel Mörecht,en. her) Hamen ; 
ee den ſig' namen. 
tz (alles) da ergie, 
man ſlueg oder bie, 
frag" den bon Eilerbach!), 
der eh hörele) unbe fach, 


55555 
ER 


feaven, 
far euch, im Alagfe) ſchawen 
vab toltſtu gefellen, 
. deu inne) Col fe Zeilen * 
an im geaze berluft, 
San mit baflender pruft 
Üt uber gangen nach ber Teng(e) 
Mt der chamer eng’e), 
„da deu minn/e) ſtarn 
dert in berparh, 
f fitter, durch ritters recht 
den grafen Albrecht, 
: 5 Piterieich(er) trein(e) Zimt , 
0 tim eitter berisime 
dB andern Imerzen ‚ 
daz im der gt zu Herzen, 
Thlagfe du), eſſende bier, 
rs humer dicke) fchier 


Mirerieie)g mife 
65 Ir im us e hant. 


5 


ter) Swaben lant 
geporfein, 
au need" verlorſe)n 
as an im, der do if —— 
Ru (eh er empfolfen got! 

[eeie) umde jdmerf 

Klagt(e) der don Orfterreich 

tot deg bochgepar e)n. 

bier tz mot berfinorle'm, 


— 
— — 


N Ci Vurtart yon . 
Da Serge Age um —— iſt noch um 1325 und 1951 


Met. Argent. p, 125, 19, e 
Dei fe 

. a len 12 Die Hörner Haben bier noch gofdene 
2) | 


ilet bei Gerbert: ery un 

barie Pi erypt. tab. N. l.Aiie drei, 
* Mer am, Are * dem Helme. awen Adler 
Sigil. Alberti. us. 
btadere —t Ka: berti. coinitis, de Ho 


ber audern ſtreit Mair, “ 


RE Siegel 1270. zeige ihm Mhrnfichaft Hohenberg 1914. -Neugart m. 1019. 


ba3 umb in geſchehen inde(e)- 

fo mania alagſe) Imdr’e), 

als umb in crgie, 

ie (ja?) Alagten in halt die, 

bie im Kl den Munden .. 1 f 

nicht (beg) Hadleg gunden ua 

und Scin(c)-beint war en. Kr 
Das Gemälde der Maneffifchen Hanbfehrift ent⸗ 
ſpricht fehr dieſer Darftelung: am einer Burgzinne 
ftehen drei klagende Frauen, die eine grüngeBleidet 
mit gelber Müge, die andre blafroth mit weißem 
Schleier, die dritte roch mit rothem Haarbande. Uns 
ten ift ein ernſter blutiger Schwertkampf zu Roffe: 
ber Hauptheld mit vier Gefährten befiegt eben fo viele 
Gegner, ohne andere Abzeichen, als verfchiebenfars 
bige Wappenröde über den Ringpanzein; er felber 
bat einen im rothen Rod am Halfe gepadt und 
fhwingt das blutige Schwert; auf der grünen Dede 
des rothen Pferdes und dem Wappenrode führt er 
Wappeñſchilder, queergetheilt, oben filbern, unten roth; 
auf dem gefchloffenen Sitberhelme ftehen zwei Jagd: 
hörner gegen einander gekehrt, auch halb filbern, halb 
coth. Hinter ihm erfcheint der Bannerführer, der zu 
gleich dad Schwert ſchwingt; das Fähnlein an gelbem 
Schaft ift ebenfalls halb filbern und halb roth. 

Ohne Zweifel ift hier der legte Kampf dargeftellt, 
beffen traurigen Ausgang die Frauen oben andeuten. 
Das Wappen ift ganz, wie es die Grafen von Ho: 
henberg immer führten ?). Die Reiterfiegel Albrechts 
und feiner beiden Brüder an ber obigen Urkunde 127I, 
lajfen auf den Schilden am Arm und auf den Ro: 
decken zwar nichts erkennen, dagegen auf Albrechte 
Siegel an der Urkunde 1270 der queergetheilte Schild 
deutlich ift 3), und noch deutlicher auf den Siegeln 
der Nachkommenden hervortritt; mit welchen fämmt: 
lichen Wappen auch ſchon Gerbert das Wappen der 
Maneſſiſchen Handſchrift zufammengeftellt hat. 
“Albrecht hatte zwei Söhne, Albrecht und Rus 
bolf; jener wurde auh Röfhmann genannt, und 
ift vermuthlic der Graf Albrecht von Hohenberg, 
bei welchem der Dichter Heinzelin von Koftanz 
Küchenmeifter war #). Nubolf, ftreitbat und der ge: 


amgetehrt/ den Schild von der innern Seite, und ohne Helm— 


von Oeſterreich Feldhauetmann. ſchmucftk. 


4) 3b, TI, S.os. — Ih utt᷑. 1900: A.ſilius illust. viri A, 
Im felbigen J. ſchenkt er von 32 Ulrich von Gutenburg Über: 
fonmene Güter den Johannitern in Leuggern (Gerbert hist. a, 
n. Al, 125), und betätigt einen Verkauf an Kl. Kirchberg Crum 
48189, Diefer it auch wohl der excellentiss, com, Alln de 
Huhemb,, deſſen chmaliger servus, jest des d. Rudolf, dich 
rin Etephan nennt in einer Urk, zu Notenburg am Neckar in der 
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waltigfte in Schwaben, dem auch noch bie Geaffchaft 
Rotenburg (vgl. 23) gehörte, fette den Stamm 
fort, durch vier Söhne, Albrecht, Rudolf, Hugo 
und Heinrich, von welchen ber erfie, ein gelehrter 
Geiſtlicher, in Koſtanz (Chorhere) und Paris gebil: 
det, Kaifer Ludwigs Kanzler- und Vogt uͤber ganz 
Eifap, zulegt Biſchof von Freifingen ward 1), Sein: 
rich zeichnete fich durch feine ‚Freigebigkeit aus, und 
behielt nur die Burg Fridingen oder Neuen: 9 0: 
henberg an ber Donau, farb. 1352 und Liegt im 
Kloſter Salmansweilet ?). Der lehzte dieſes Ge: 
ſchlechtzs, Siegmund, ſtarb 1486, nachdem die Graf⸗ 
ſchaft ſchon 1381 von Defterreich erkauft worden, 
davon Haigerloch durch Tauſch an Hohenzollern kam. 
Die alte Burg von Hohenberg zerftörten die Bürger 
des nahen Motweil auf Befehl K. Siegmunds, 

Die beiden hier aufgeführten Albrechte können ben 


10. Graf Wernher von Honberg. 


Minnefinger ihrem älteren. und beruͤhmteren Ahnheren 
nicht ftreitig machen; der felber durch die Dichtkunit 
fo manigfaltig verherrlicht wurde, umd von deſſen No: 
tar namens Capadoriet, Kirhherrn zu Zieringen 
in Schera, einem heitern launigen Mann, ben aud) 
König Rudolf gern hatte, uns Albert von Straßburg 
mehrere fchershafte Geſchichten erzählt 9). 

Die beiden Strophen des Grafen Albrecht , welche 
und allein die Maneffifhe Sammlung, durch fpätern 
Nachtrag, bewahrt hat, find in der fpätern kuͤnſtlichen 
Form, und die zweite ift Antwort auf bie erſte, weiche 
den Minnedieb (mie Dttader oben auch K. Rudolfen 
nannte) ehtenfeſt tabelt, dagegen bie zweite ihn mit 
dem allgemeinen Hange entfhuldigt: der Gedanke, 
daß verboten Waſſer beffer dunke, als Wein, kehrt 
in einem ungenannten Liede (Bd. ILL, 418) wieder. 

Goldaft (par, 424) führt 2, 6 von ihm an. 


y& ! 


19. : 


Graf Wernher von Honberg 


Auch von dieſem Grafengeſchlecht iſt fhon bei bem 
> ker (15) die Mede gewefen t),. Das 

tammhaus deffelben ftand auf dem Berge ob dem 
Dorfe Wegenftetten im Frikthale, verfiel aber, ſeit⸗ 
dem an untern Dauenftein im Sisgau ob dem Dorfe 


— 


)) Uefunden der Brüber Aldrecht, Rudolf und Hug 1329 bei 
Gerbert cod. dipl, n. 207. Urk. von Kngo 1399, worin bed 
au Ehingen begrabenen Vaters Rudolf gedacht, umd von Rudolf 
1348, 1361, worin er feinen Water Rudolf mit deiien Brüdern 
Albert, Hugo, Heinrich und ben Großvater Rudolf erwähnt, alle 
ju Rotenburg, ſ. Neugart 1127, 1149, vgl. 1139, 

2) Albert, Argent. I. c. Gerbert erypt. p. 11 et tab, 
IM. IV, mit den Eiegeln Rudolfd 1918, feiner vier Eöhne 1941. 
48. 55 f., wo befonders der Obertheil des Schildes meift nur noch 
manigraltig verziert oder gemuftert if, Die größte Uebereinſtim⸗ 
mung hat darunter Rudolf? und ein aus dem rotulo Tornea- 
mentario zu Zurich entnonmenes Wappen mit dem Manefliichen 
(tab, Il), in Schild und Helmſchmuck; welcher Iegte Cds 
gängig die beiden Jagdhörner) auf einigen Giegeln (1941, 48) auch 
alten fteht. Ein Reiterſtegel hatte die Url, Albrechts 1300 bei 
Crus. — uUeber die fpäteren Hohenderger vgl, Gerberti hist, 
sylv. nigr, I, 125. 183, 168, ; F 

9) Bei einem Furſtentage in Frankfurt kam er mübe umb 
hungrig zur Tafel des Kanzlerd, wo die Notare pain ſchmauſten, 
ibm aber wenig vorgelegt wurde. Da befahl er heimlich einem 
feiner Diener, ihn im Namen ſeines Seren ſchleunig abzuruen; 


⁊ 


Laͤufelfingen im Baſelſchen die neue Homburg er 
baut wurde. Die alten Grafen, ſpaͤter gewoͤhnlich von 
Homberg genannt, beſaßen ein anſehnliches Gebiet, 


"und die Kaſtenvogtei des Bisthums Baſel, wo Rudolf 


v. H. 1113 Biſchof, und ein andrer Rudolf v. 9. 


das gerchah: unterdeſſen Hatte er feine Eporen fer in das Tiſch⸗ 
duch verwickelt, und vii nun beim haſtigen Aufiteben, Schüͤſſeln, 
Teller, Becher und alles mit herunter. Der Konlg lachte fiber 
feine Entſchuldigung, dah er bie Andern nur mit ihm faſten laſſe, 
und ee wurde fortan anftändig bewirtget. — Mur bes Königs 
Frage, ob er eine gute Kirche habe, antwortete er, die Kirch— 
fet aut umd fert und habe fchöne Glocken, aber fein Herr nehme 
nur zu oft die Einkünfte für fich: Rudolf verforach, ihm auch 
dieſe zu gewähren. — In Ulm war einft vom dem fo theuren 
Nufidte die Rede; da betheuerte Kappadorier, fein Herr habe in 
feinen Graffchaften mehr Nußbaume, als in ganz Elfafi und Welt 
auata volichfen; als der König Ihn deshalb zu Dede fefite, kam 
es heraus, daß die Hafelnirfe gemeint waren. Rudolf lachte und 
fagte: „sicut te dimitto, ita te invenio,* Malta talia 
fecit praediclus, Es find die Vorläufer der Geſchichten des 
Plarrherrn vom Kalenberg und des Schwädiſchen Peter Lem, in 
meinem Narrenbucdhe 1811). 

4) Wurfifen Basler Kron. (1589) &.35. 43, mit, Stammbaum, 
Peu's Helvet. Lerif, ift daricher ſehr geniigend, Adelung verweiſet 
auf die Geſch. der Grafen v. H. im den Mertw. der Bambi. Bafel 
Et. 12, unb Koch auf die.Burr. sum Leivs. Muſenalm. 178%, .. 
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(ſchen 1103) Schirmvogt war !), Wernber, als 
Vogt ven Dafel, ift Zeuge in Urf. 1154. 11842), 
Eines jüngen Wernher, um 1275, Tochter Ida, 
vermähtt mit Graf Friedrich von Toggenburg (10 
Krafts Enkel), erbte 1304 Honberg und Liechſtal, 
wefaufte aber 1305 alles, mit der neuen Domburg, 
für 2100 Mark?), an den Bifchof von Bafıl. Wern: 
hers Bruder Ludwig, benannt der Zapfere, befreite 
1280 das Kofter St. Urban des Zolles durch fein 
Gebiet, beirathete Eliſabeth, des legten Grafen Rus 
bolf von Raprehtsmwil (vgl. 63) Schweiter, erbte 
mach deſſen Tode die Graffchaft Alt⸗Raprechtswil nebſt 
Bubebör, fiel aber, im Dienfte König Albrechts von 
Drfterreih, im Treffen an der Schloßhalde vor Bern 
1289). Die Witwe hinterblieb mit drei Söhnen, 





D-Turtifen 36 hält auch den in der Urk. Biſchof Rudolfes 
IR zeuaradım Rudolf Grafen zu Frick für denfelben, 

2) Schöpfin Alsat. dipl n. 202: Warnerius de Ho- 

rg eomes, advocalus Basil, — n. 332: Wern- 
herus comes de Honberg et advoc. Basil. — Wern- 

s ei Fıldericus comitea de Homberch (de Hohen- 
berel frairen) beztugen 1174. 1185 Wareler umd Koſtanzer Urk. 
8 Seiteigd Fund Heinvichs VI, bei Trudi I, 66, Schöpflin 

« Zariogo. Bad. V, 91. Herrgott n. 242. (1175) n. 
Mb; der audı Die in der allgemeinen Schwab. Fürftenverfanmlung 
en Königsäut, unter Herzog Friedrich von Ehwaben 1185, 
rannte Burchardus comes de Hohenberch et frater ejus 
samen Frideriens (n. 246) hieher rechnet. Wal. 18. — Nels 
kr it Wernder Basil, adv, 1125 zu Etrafburg, und jlinger 
Comes Wernherus de Homberg 1223 ju Bafel, rk. bei 
Nesgart cod, dipl, Alem. n. 845. 910. Jener CDohenberg) 
ac in anderer Etrast, Urf, 1125 (bei Tfehudi I, 60 und Herr- 
ENT. 20, md as (bei Wurftifen, der die rk, 1184 und 
22 Einem Werner jwignet), — Rudolfus (comes) de Hom- 

Kirast 1144 eine Erras, tr. K. Konrads I1 bei Tichubi 
1, 09. Herrgott u. 2 Mobenbergh). Herraotts Stammbaum 
(U, 289 Kat Dieie SGenterger fonft auch nicht maher verbunden. 

9 Nad Nüller II, aus Urk, dei Brufner, war fie Schwer 
fir (mach Wuriren, Tochter) und Erbin Hermanns, der 1303 
har, ale eine Tochter Seiepriche, und nicht Wernbers, wie Leu 
mot (vol, Anmerk, 0, und war der Sisgau altes birchörlich 

kehn, welches mod) 1275 MWernher von Honberg ems 
Mag, Kant Ting 1, 209, it Wernher der Verkäufer, Wegelins 

Ol von Toggenburg 1, 163, Nadı Vodmer (Prob, KXIX:, 
= ee. im Sicgan durc das Erdbeben 1336, 

. Suheig ft fhom 1268 Burge Mudolis von Habdburg im 
Bertrage mit Graf Meingart vom Tirot (Herrgott n. 500), 
Bengt 1250 eine Urt, Hupoifg (Neugart n, 533), fehenkt 1273 

Jebınairen = — sum Seelenheil ſeines bei ihnen bearas 

Zeenber feine Güter in Dwe und Teringen 

—— 0.525), Bejewgt 1276 niit Walther von Klin: 
> ine Urt, &. Rudokfs Mr. 537), beftätigt 1877 einen 

= zum Untertanen im Must an das Ktofter Dläberg 
—* yon Ag Güter in Togerum fanımt allen 
2 Yulgo getwine ei bann ellantur, 

2 Se Johanniter im Klingenau für 89 und es ae Mark 
Seriligung feiner Germaplin Elifaberh , der fie um 


Wernher, Rudolf und Lubolf 5), unter der Vor— 
mundfchaft Hermanns, bes Bruderfohns ihres Man: 
ned, ber mit und für die beiden erften 1289 den 
Zaufch eines gemeinfamen Lehns in Augft mit dem 
Kloſter Disberg beftätigte, und mit der Witwe 1290 
den zur Schuldentilgung dringend nöthigen Verkauf 
alles im Lande Uri von der Raprechtswiliſchen Herr: 
ſchaft noch Uebrigen für 428 Mark Zuͤrcheriſch an das 
Kloſter Wettingen abichloß 6). Die Witwe allein mit 
ihrem Sohne Wernber, bewilligte 1290 in Ras 
prechtswil die Uebertragung ihres Lehns Unterbach an 
das Kloſter Rüti?); und Wernher mit feinen Bruͤ⸗ 
dern Rudolf und Ludolf beftätigten 1304 dem Klofter 
Wormesbach alle Vergabungen ihrer Vorfahren 8), 
Weiter kommen diefe Brüder nicht vor, und Wernz 


Leibgedinge ausgefegt waren, fo wie des unmünbigen Sohns 
Hermann und einer Tochter feines  verfiorbenen Bruders 
Friedrich, unter Vormundſchaft des Biſchofs von Coſtan 
Mr. 690); willigt 1266 im feiner Gattin Uebergabe mehrerer Be⸗ 
figungen und Einfünfte an das Klofter Rüti (Mr. 638); befreit 
1258 das abgebrannte und wieder zebaute Eifterjienfer « Kfofter 
in Biechftat von alten Abgaben, zugleich als Vormund der Kinder 
feines Bruders Wernber (Nr. 649), Dieie find vermuthlich die 
Brider Wernher umd Ludwig, welde 1310 eine Urf, Graf 
Rudolfs von Habsburg verbürgen (Nr, 7089), — Ueber des ältern 
Ludwig Tod val. annal. Dominic. in Urstis, seriptt, IE, 24 
(wo er cognatus regis heilt), amd Muller 1, 570, Die Berner 
ffirteten 1289 zur Sichne ein Jahrzeit für ihm im Kloſſer MWettin, 
gen, wo er wahrſcheinlich begraben liegt. Neugart n, 1040, 

5) Wurſtiſen nennt ihn Cudwig, und fent noch einen ältern 
Ludwig 1220 neben Wernher 1184. 1221, ungewiß, ob Brüder, 

6) Beide Urk. bei Herrgott n. 654. 656. Jenes Lehn find 
iwei schuopozzae, die jährlich vier vierdencellas speltae 
entrichten, In der zweiten rk. Geift ed: cum nos gravibus 
dehitorum uneribus praegravatae essemus, in lautum, 

quod propter voracium usurarum excrescenlias et gra- 
yes obsidum et Ädejussorum expensas, ac multiplieia 
utrobique accessoria, jam velut in exierminio rerum et 
honoris positae videremur, nec ab hujusmodi oneribus 
sine distraciione aliquarum rerum dominii nostri pos- 
semus aliqualiter exouerari; tandem praemovendis e0- 
rum debilorum nostrorum onerihus, et conservalione 
dominii nostri et honoris, bona et longa deliberatione 
cum nostris vasallis, ministerialibus, amicis ae fidelibus 
nostris praehahita etc, bejeugt von domino Johanne dicto 
Manezze und Rudegero Manezen seniore, zu Zürich im 
viridario curise plebani. — Hermann tritt med 1295 au 
Marau einen Ceibeisenen (servum) in Rogliswil ab (Mr. 675), 
fühnt ſich 1296 mit dem Biſchof su Baiel, wobei Graf Rudoif 
von Nidau (vgl, 10) Bürge ift (Mr. 677 Deutſch, umd beftütigt 
1302 e'ne Vergabung vom feinem eigenem wibe in Augſt am das 
Klofter Dlöberg (Nr. 69). Val. Anmerk. 4. 

7) Herrgott n. 657: mit unfers fung willen Wernhert, der 
ba zegegen waß. 

8) Herrgott n. 695: Mohenberch; richtig aber, auf dem Sie 
gel Wernhers, mit dem vereinten Honbergiſchen umd Kapredhts; 
wiliſchen Adappen umd der Vezeichnung domicellus, 
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ber fcheint fie überlebt und beerbt zu haben. Seine 
Mutter verheirathete fich (1296) wieder mit dem Gra⸗ 
fen Rudolf von Habsburg = Laufenburg !), des Kö: 
nigs Vetter, und hinterließ (1310) ihrem Sohn erz 
ſter Ehe Alt: Raprehtswil, die Mark und Wigi, fo 
wie dem mit Rudolf erzeugten Johann Neu: Raps 
techtswil ?). Wernher eroberte von den Zoggenburgern 
die Burg Greinau, wurde jedoch wieder ausgetrieben. 
Weit er feine Herrſchaft nicht dem habfüchtigen K. 
Albrecht verkaufen wollte, fiel er in Ungnade, und 
machte 1302 ein zehnjähriges Bündnis mit denen 
von Schwrz (mozu feine Mark gehörte) 2), die ihm, 
als es ihm übel erging, getreulich beiftanden, und in 
des Königs Land Gaftern einfielen. Wernher war 
1310 in Zürich Zeuge einer St. Galler Urkunde 8. 
Heinrichs VIL*), 309 dann mit biefem nach Italien, 
half tapfer bei der Belagerung Brescia's, wurde zum 
Statthalter, und Hauptmann eines Gibellinifchen 
Bundes (liga) in der Lombardei ernannt, während 
ber Kaifer weiter durch Italien 309°), und verrich 
tete hier fo viel tapfere und ſiegteiche Thaten, daß, 
wie ein gleichzeitiger Gefchichtfchreiber fagt, ein eiges 
ned Buch fie nicht alle faſſen könnte 6). 

So ift er denn auch bei den Jtalienern berühmt, 
auf Ähnliche Weife wie früher der Hohenburger, 
und ihre Gefdichtfchreiber, die feinen Namen zwar 
nicht minder entjtellen, haben uns, wie die heimi⸗ 
fhen, noch manche Züge von ihm aufbewahrt). In 
der zu Lodi gehaltenen Verfammlung der Liga nahm 


1) Nach Wurſtiſen, ber fie Heinrichs von Naprechtswil, ger 
nannt Wandelbar, Schweſter (anfatt Bruder : Tochter) nennt, mit 
einem von Stretlingen (30), dem fie die Söhne Rudolf und 
Heinrich gebar, Val. Anmef. 2, 

2) Herrgott I, 72. 240. Tichubi I, 214. Müller I, 598. 635, 
Nach Bodmers Proben XXIX (aus Stumpf 476 oder Wurftifen 
27), war ihre Schwerter mit Rudolf von Habsburg vermählt, 
Johann, nachmals auch Erbe der Honbergiſchen Güter (ft. 1397), 
hatte einen gleichnamigen Sohn, der auch Dichter war, Im feis 
nen Fehden mit Zurich, als Miturheber der Mordnacht 1350, 
gefangen anf dem Thurme Wellendberg im Zürichfee, wo er dritt 
halb Jahre ſaß (Müller IT, 154. 217, 256), dichtete er das Lied: 
Ich weis ein blawez blümelein. Cruſius Schwaͤb. Annal. TIL, 5, 
S · 260, (Moferd Ueberſ., wo dies aus Tiehubi 1, 386 zugeſehth. 
In Bragur IV, 1, 181 wird dabei gefragt, ob es nicht irgendwo 
erhalten, und Vorbild des Kirchenlledes: „Ich weiß ein Blümlein 
hubſch und fein“ fei. Müller IE, 141 nennt unter den Edweiier 
Dichtern audı Hans v, Habsburg, und fragt, ob der Water des 1350 


Gefangenen? Uber nur biefen Gefangenen Eennt man ald Dichter. 


3» Tihudi I, 220, 

4) Herrgott n, 706. 

5) Der faiferliche offene Brief hierider am die Lombarden 15. 
Febr, 1912 hebt an; De nobilitste sanguinis armorumque 
“irenuitate ac experientia, nec non fide, circumspec- 
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Wernher, dem die Italieniſche Sprache nicht geläufig, 
und ber überhaupt eim befferer Held denn Staats: 
mann war, den alten ſchlauen Maffeo Visconti, 
Machthaber von Mailand, zum Gehülfen an, und 
während dieſer durch Eugen Rath leitete, brachte 
Wernher mit ftartem und ftrengem Arme die Wider: 
fpänftigen zum Gehorfam. Raſtlos zog er in ber 
Lombardei hin und her, focht bei Afti, fchlug die Cre— 
monefer, erftürmte Soncino, und zerfchmetterte hier 
ben überwältigten Markgrafen Guilelmo di Cavalcabo 
mit der Streitkolbe, indem er ihm mit fürdhter: 
lichem Mortfpiele $) zurief: „du follft fortan weder 
auf einem Ochſen, noch auf einem Gaule reiten!« 
Dann eroberte er Camifana, wo er die Gefangenen 
hängen ließ, verbrannte Lozzo, weil die Pabuaner 
fich nicht zu der verabredeten Schladht einftellten, und 
erfchien wieder bei Afti, wo er den Guelfifchen An- 
führer Hugo de Baur befiegte, aber, weil feine Leute 
ſich zu früh der Plünderung überliefen, das Feld 
räumen mußte. Auch gingen mandje Städte wie— 
der verloren, befonders Soncino, wo er alle Gefans 
gene bewahrte. Noch 1313, vor des Kaifers Tode, 
jertvarf er ſich mit Wisconti, ber feine hohen For: 
derungen nicht befriedigen wollte, und fehrte zor⸗ 
nig heim. 

Nachmals war er wieder auf Defterreichifcher Seite 
in der Schlaht am Morgarten 1315, und nahm 
Theil an dem Frieden des Herzogs Leopold mit 
Schon 1318 9). Zuvor focht er noch für den Gr: 


tione et indosteia nobilis viri Werzheri Gomitis de 
Homberg, fidelis dilecti nostri coneipientes fiduciam 
specialem ipsam in CGapitaneum generalem ordiuavimus 
Ligae confoederationis et eolligationis factarum et fa- 
ciendarum inter civitates , castra, villas et burgos, no- 
bis et Imperio fideles ete. Bei Tſchudi I, 259, Crus, Suev. 
annal, II, 200. Chron, Modoet p. 1166, und Corii hist. 
Mediol. Il, 201. 

6) Albert. Argent. p. 116: Wernherus autem comes de 
Honberg, relictus in Lombardia ä rege, quot et quantas 
ineredibiles habuerit victorlas, et quäm felieiter nomine 
Imperatoris triumpharit, integra historia non caperet, 

7) Aus zum Theil noch unbenupten Quellen gründlich und 
lebhaft dargeſtellt in 5. W. Bartholds Romerzug K. Heinrichs 
von Lüizelburg (1890) Bd. Il, ©, 147. 154. 231 — 35. 397. 2, 
347, 39, 457, Die bier aufgeführten Nanensentitellungen find: 
Guarneriun de Ocmbore, comes de HumbergAh, Guarner 
de Otitemborch, Guarner de Apsburg wohl wegen der Vers 
wandtfehaft mit Habeburg), Andere nennen ihn biod Guarner 
oder Varnerus Teutonicus, 

8) Ded Namend: von cavalcar reiten, und bö für bove, Ochs. 

9) Diefe Deut, Urk. Wernhers Herrgott n. 723) besicht fich 
mehrmald auf jenen Frieden. Val, den der Herzöge v. Defterreich 
mit den drei Wardftädten 1918 bei Tfchubi 1, 285. 


’ 
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genkaifer Friedrich den Schönen von Deſterreich (R. 
Abtechtz Som) gegen Ludwig den Baiern in der 
Schlacht bei Eflingen 1316, und wurde gefangen !). 
JZuicht 1320 zoq er abermals nach Italien, dem M. 
Vieconti in Mailand zu Huͤlfe, ward deſſen Held: 
hauptmann, belagerte Genua vergeblich ?), und flarb 
bald darauf ?). 

Er hatte fen im J. 1315 mit feinem Stief⸗ 
bruder Jehann, nachdem er in demfelben Jahre deſſen 
Erbtheilung mit der Schwiegermutter, zu Baden vor 
S. Friedrich bezeugt, eine von diefem auch zu Koftang 
beftärigte Erbuerbrüderung errichtet, in Betreff der 
Reichslehen, ſich jedoch, im Falle der Vermaͤhlung, 
ftüe Hand zur Morgengabe vorbehalten +). Er ver— 
mahlte ſich hierauf wirküch, doch iſt unbekannt, mit 
mem, da feine Gattin in keiner der folgenden Ur— 
kunden vortömmt, alfo fruͤh geftorben zu fein ſcheint, 
und binterließ einen Sohn, der auch Wern her bief. 
Deſſen Vetmund bard num fein Oheim Johann, der 
für ihm hen 1320 (26. März) wegen der Mark 
mit Schotg einen, 1323 erneuten Vertrag ſchloß *). 
Gkih darauf, 1321, beftätigte fein Pflegling, bern 
von 8 Friedrich in Kolmar der Graf Ulrich von Pfirt 
dazu ald Vogt (Vertreter) gegeben war, die obige 

ung; und noch in demfelben Jahre lies 

pen die Abteien Einfiedeln und St. Gallen auch die 
Ihnen ahndaten Güter beider, namentlich Honbergiz 
für, in diefen Vertrag einfchliefen; wobei Jakob 
von Barte (20) des unmändigen Wernhers Vogt, 
* in Zürih die Grafen Friedrich und Kraft von 
oggenburg, Arnold im Turne (vgl. 64) u. a. 
7 waten, ſo wie im Dorfe Bichelnſee der Schenke 
a. von Landecke (69) 6). Beide, Johann 
‚ flärten zugleich (1321) zu Raprechtes 


D Albert, Argent, p, 120. 
: Eau Helvet. Ger. . 
—— 520 beruft ſich auf einen „Spruch zwiſchen Jo⸗ 
Mur di A Saufent, und Werner von Honberg 1321.” Ver⸗ 
+ une Züricher Urf, 1321. An Iohannd Sohn, 
i —— des Grafen von Nidau, kam 1377 audı 
Bon Neuetarı u okbaft des 1975 erichofienen Graken Rudolf 
q — al. 10), Müller IT, 421, 
kei Herrgott n.. 720 (Deutfd). Taı. Im ber 
elar ala gemä aiferliche Betätigung quod vulgariter di- 
iu Werk thede; — reservarit iamen sibi praefa- 
”*, qui nondum wroratus existit, quod de 
— uxori, cum qua ipsom matrimo- 
Pla et re eontinget, donationem propier nu- 
z Mrgonatien valeat asuignare, 
” —— 726: am unfereö Weteren fratt grafen Wern ⸗ 
Mana, Daffehe kann er zu finen Cmimdigem)- tagen mit iſt 
wirdergolt die Erneuung Nr. 744, auch bei 


feodis zuis 


Tun 1, 296, 


9 


wil, daß fie alle Vogteien, außerhalb des Berges 
Ezlin zur Herrſchaft Naprechtswil gehörig, von 
Einfiedeln zu Zehen haben, und bediente ſich Wern⸗ 
her dabei des Siegeld feines Pflegerd, weil er noch 
Bein eigenes hatte 7). Später als 1323, tritt Werne 
her nicht auf, und fcheint bald darnach geftorben zu 
fein. Johann erbte fümmtliche Güter, gab dann 
1330 alle Zehen von Einfievein, St. Gallen und 
Aue (Reichenau), welche Herzog Leopold ſchon in Ans 
fpeuch genommen, an die Abteien zurüd, bamit fie 
Leopolds Brüder, die Derzöge Otto und Albrecht, 
damit belehnten, und empfing fie wieder von biefen 
zu Leben; und fo kam mit Abgange der Habsburg: 
Raufenburgifchen Linie (1408) alles an Defterreich. 
Da Leopold ſchon 1326 ſtarb $), und den Anſpruch 
aus dem Nachlaffe des jüngern Wernher, bier 
MWernli genannt, machte ?), fo ift diefer, von bem 
feine felbftändigen Urkunden vorhanden, wohl un: 
muͤndig verftorben. Er mar der legte feines Stam⸗ 
mes, deffen andrer Zweig ſchon früher ausgegangen 
mar, und mwurbe, wie fein Bater, im Kapitelhaufe 
bed Klofters Wettingen begraben. 

Den vorlegten, berühmteften Wernher hat Bob- 
mer, mie alle nach ihm, für unfern Minnefinger 
erklärt 10), und ohne Zweifel mit Recht, meil jene 
anderen MWernhere zu alt ober zu wenig bekannt, 
diefen dagegen auch mehrere Züge in den Liedern 
beftätigen. Auf feine Heerfahrten nad Waͤlſchland 
bezieht fich gleich der Anfang der erften Strophe, fo 
wie II, 3 und IH; und wenn er fagt, daß er zu 
allen Marfen fahre (VE, 2), fo begeichnet dies 
den raftlofen Krieggmann, mie ihn bie Geſchichte 
kennt. Mars, auf Römifche Weife für Krieg, wird 
bei dem mehrmals in Wälfchland weilenden Feld: 


6) Herrgoit n. 729, 791. 734, die beiben Testen Urt. Deutſch. 
Die erfte lieh. moch 1960 Johanns Sohn Rudolf von Kalfer Karl 
IV beftätigen, ebd, Nr. 816, 

7) Herrgott n. 732: wan ich felber eigen Ingeligel ze bifen 
ziten nicht enhan · 

8) Herrgott I, 209, 

9) Herrgott n. 766: umb bad gut, ſũt und rechtunge, bie 
graf Wernis felig, Orafe Wernherz bon Momberg ferlig fun, ger 
toren hatt, Ebenfo beißt er bei Tichudi I, 314, ſichtlich aus ders 
felben Urkunde, und daher auch wohl ſein Tod 1830 gefeht, 
Desaleichen bei eu 1320 — 30, und bei Lafberg 9 Jatzre nach 
dem Mater, — Das Begräbnis des Sohnes in Wettingen ber 
richtet Tſchudi, des Vaters md Sohns Wegelin. Bon den dor 
ifaen Grabfteinen mehr bei dem Wappen. 

10) Proben XXIX. Adelung 209. Koch 1,67. Doc 178, 
Mütter 151, Laäberg II, XXX, der feinen Tob vor 1320, neun 


Jahr vor dem feined Sohnes, = ‚ 
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obriften, der auch for für Narr braucht (V, 1), 
nicht auffallen 1). 

Auch das dem vorigen ähnliche Gemaͤlde der Ma⸗ 
neffifhen Handſchrift unterftügt diefe Deutung: drei 
blondlodige Fräulein ſchauen Elagend von den innen 
einer Burg, deren Thuͤrme goldene Knäufe, einen 
Goldhahn und drei Faͤhnlein führen, nämlich goldene 
Lilien in blauem Felde, acht abmechfelnd weiße und 
eothe Qucerftreifen, und ebenfo acht rothe und gol— 
dene Rangitreifen. Das Burgthor wird vertheidigt 
von Rittern und Fußvolk mit runden Delmen, Lan: 
zen und großen Schilden, auf welchen rothe Lilien in 
gelbem Felde, ein weißer Stern in rothem, und eine 
braune Kanne in gelben Felde erfcheinen: fie weichen, 
und ber Hauptheld mit gefhwungenem Schwerte jägt 
fie. Diefer reitet ein graued Roß mit blafrother 
Dede, auf welder, wie auf dem gleichfarbigen Wap— 
pencode, Goldfchilder mit zwei ſchwatzen gefpreizten 
Adlern über einander, ftehen; ebendied Mappen hat 
fein Banner an rothem Schaft. Auf dem gefchloffe: 
nen Silberhelme ragt eine Schwanenbruft mit Hals 
und Kopf; ebenfo auf feinem Roſſe ald Kopfſchmuck. 
Sein Banner trägt ein Ritter in roth und gelb ge: 
flreiftem Wappenrod, cben folhem müßenartigen 
Helmzierat mit Pfauenbüfchel. Die Helmzierden feis 
nes übrigen Gefolges find: zwei goldene Stierhörner, 
ein Menfhenhaupt mit rother Mübe, ein rother Rs 
wenkopf, ein ſchwatzer Federſchmuck mit drei weißen 
Kleeblättern und eine blaue und goldige Muͤtze mit 
Dfauenbüfchel. 

Es möchte ſchwer fallen, die vielen hier vorfom: 
menden Wappen imb Abzeichen alle zu deuten: aufer 
Zweifel ift aber das Donbergifche mit den beiden Ads 
lern und dem Schwanenhelm?). Die Siegel Lud— 
wigs 1277. 1284 zeigen nur die beiden Adler im 
Schilde, welchen auf dem erften der ganz gemaffnet 
ſtehende Graf mit beiden Händen vor fi hält. 
Wernhers Siegel 1304, mit der Umfchrift S. Wern- 
heri domicelli de Homberch, vereinigt damit im 


1) Un etwas anderes, wie Marfen, Dietmarfen, iſt hier doch 
gar nicht zu denken. — Ebenſo ſteht im dutfränkiſchen und Ans 
gelſachſiſchen wig fiir Mars und Krieg, 

2 Eiebmacher II, 7, wo nur der Schild ein ſilbernes Feld, 
und der Heim wei ſolche ſilderne Ednwäne hat, Zwei weiße 
Schwäne (mit goldenem Ringe im rothen Schnabel) auch bei 
Wurftifen 35; desgl. bei Stumpf 694, daneben, auf dem Dopr 
velhelme, die Adler neben einander; wie auf dem vereinten Haba, 
burg: Honberaiichen Wappyen (ebd. 514) nebſt dem Löwen, Diefer 
Haböburgifche Löwe mit dem Honbergifchen Echrwanenhelne bei 
MWurftifen 44, Sitbmacher II, 20, 

3) Eämmtlich abgebilder, mit einem Siegel Hermanns 1287, 
oam gleich dem erften Ludwigs, bei Herrgott I, tab. 21, hd, 
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Ianggetheiften Schilde das muͤtterliche Raprechtswili⸗ 
ſche Wappen, drei Rofen; daher rührt audy wohl 
der Helmfhmud Wernhers, ähnlich dem Siegel feis 
nes Großvaters Graf Rudolf von Raprechtswil 1282. 
Die beiden Honbergifchen Grabfteine, ohne Infcheift, 
vermuthlich Ludwigs und Wernhers, in Wettingen, 
haben, der eine au nur den Wappenſchild, der ans 
dere den Helm darüber mit zwei von einander gekehr⸗ 
ten halben Adlern 3), Die Helmzeichen von Werne 
hers Gefolge auf dem Maneffifhen Bilde find vers 
muthlidy die wirklichen feiner Dienftmannen oder fons 
ftigen Kriegsgefährten, fo mie die Fahnen der Burg 
und die Schilde ihrer Wertheidiger die Wappen feiner 
Feinde +) in einem feiner vielen Kämpfe. Die Klage 
der drei Fraͤulein, denen etwa die drei Fahnen ges 
hören, gilt nicht dem Falle des Helden, mie auf dem 
vorigen Bilde, fondern den fieglofen Rittern, zus 
nächft ettoa den drei durch Wappenfchilde ausgezeiche 
neten: von feinem Zode im Kampfe erhellet nichts. 
Sonft würde auch diefes Bild, mie das vorige, 
auffallend an ein Klagegedicht über den Tod Wernhers 
von Honberg erinnern, welches zuerft Laßberg aus 
einer Dandfchrift des 15. Jahrhunderts befannt ges 
macht hat®), das aber offenbar von einem gleicdhzeie 
tigen befreundeten, obfchon ungenannten Dichter ber= 
rührt, und unter andern auch eine mit dem Bilde faſt 
ganz ſtimmende MWappenbefchreibung enthält. Aus 
dem Umftande, daß bei diefer Zodtenfeier der Wappen: 
fhild und das Banner verkehrt mit zu Grabe getragen 
werden, und aus der Nichterwähnung der Lieder des 
Helden, will Lafberg biefes Gedicht auf den legten 
Honberger beziehen. Es ift aber urkundlich nachgewie⸗ 
fen, daß diefer legte Wernti kaum mündig gewor: 
den, fo wie von feinen Heldenthaten in manchen Län: 
dern, welche das Gedicht (3. 117) rühmt, durchaus 
nichts erbelle. Dann, werden in folhen Lobgedichten 
die Lieder leicht über fonftigen Preis vergeffen, 3. B. 
bei Herzog Johann von Brabant (9); endlich, befagt 
die Zodtenfeier doch nichtd davon, daß ihm, als dem 


tab. 19 Gat auch das foätere Habsburg: Paufenburgifche Wappen 
1392 — 1409 den Helmſchmuck der beiden Schwanenhaälſe, und 
Herrgott (1, 105) leitet in auch von der Raprechtswiliſchen Erb 
(haft her, Jeder Schwan hat noch einen King im Schnabel} 
und dies beſtatigt, dak in dem folgenden Klagegedicht der wieder⸗ 
holte Adler (3. 142) mit feiner weißen Bruft in einen Edwan 
zu berichtigen iſt. 

4) Die goldene Lilie im blauen Felde führen die Elſam 
ſchen Detlingen (Siebmacer f, 196), die rote Lille im filben 
nen Felde die Frantiſchen Bernheime (ebd. I, 105), dem wei⸗ 
fen Stern in rothem Felde die Elſaſſiſchen Zornen von Bulach 
(ebd. 1, 192). 

5) Lieberfanl IT, 921. 
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lehten bed Stammes, das Wappen in die Gruft nach⸗ 
geworfen worden, und der Trauerzug mit dem verkehr: 
ten Wappen, der auch fonft beim Todesfall eines Fuͤr⸗ 
ften vortömmt (4 B; im Parcival 2372. 2724), mar 
mohl bedrutfam, weil Wernher nur ein Knäblein von 
wenigen Jahren hinterließ. In jedem Falle paßt daß 
finnvelle und herzliche Lob⸗ und Zrauergedicht viel⸗ 
mehr auf unfern mannhaften, ebrenreichen Minnefins 
gr. Da es nicht lang iſt, fo mag es, in einem bes 
tichtigten Aoruce, hier eine Stelle Anden: 
I4 kam uf einen gruenen plan, 

da banz ich im unmuote ftam 

die Manseit une die Mlinne; 

brauim’ Er’ du Hüniginne 

Miu aß dor in gebalfen nider, 5 

bee halfen MM Ze linne Wider, 

mit Klage bernder riute, 

N Saten durch min teiuine 


ige 
2. 


bie 

alla Tigende; 
® „ine ift geligende 
an mie worden! 

fol min erden, 

Sobe regel truck t« l 
fh ſelbe Muon 
ig haubt gebende, 
betzen hende 

„Ole, mie ife benomen, 
Mer) Ze HeiP iſt Homen 20 
bilien, richer tut; 
fin getriuwer rat 
bil gebrumt; 
unt Zerdrumt 
emuete } 2 
Biucte, 
eu bernde! 
getnbe, 
bau berlorn, 
Rute Bat’ erhorı 30 
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schlure, 
em Berzen ie, 
en ümbe bie 
Werte, 35 
ieh gerte, 
u bollen Cchrr)inz 
fr ‚ach Wwag fin, 
Be mer me) bergaz; 
Pe getet nie herre baz 40 
jaten, 
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53 
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"0 Zufen 

—* fol ich gebaren: 

| Pens cret minen namen I 
38 5 miner Ktielg]e ſchamen 


8 Isen nie mer me 45 
ur tab? — Er, als e.« 
. e ? w 
a vet! 


ich muoz in nlagenter tiuwe icben. 


er Dat fich biche mir ergeben 
vur eigen unt bür erbe. 


ei, Hlagenber pin, nu ſterbe 
mich, fib ich bin berineifer, 
gebrebfet unt gebreiler 

iſt nu an mir bil armen, 

durch Got, Tat iuch erbarmen, 
megb’ unde reinen beonisen ! 
fich lat nu nie man fchoumen 
iu Ze bienfe in minem namen, 
ach unt we, Wer Wil fich Cchamen 
berlegner abentiure, 

alg tat ber bil gehiure, 


der fich durch mich noch nie berlah; 


(pat’ unde bruo, naht unde tah 
was er Ze bienfte mir bereit; 
fin wil und ouch fin archeit 
duht' in dennoch Ze Kleine; 

ber werde, wandels eine 
gedahte mir Ze bienfee bür, 
fälichen muot ich niender ſpür. 
wer Ihe getuot, der Bat ben wen, 
tr Hab’ durch mich Ze bil getan, 
ſuſt Bin ich Teider Worten blos, 
wa lept nu iendert fin genoz, 
nie fol ich in eriennen 7 

ich Hort’ in nie genennen, # 


Diu Manheit jamerlichen fprach : 


palme ınin leit und ungemach ! 
wa fol ich arme nu genelen? 
min beliben und min inelen 
wirt nie[mer]:baz gehufet. 

bil mangem bon mir grufet, 

fid ich nu Bin effende, 

o we ber brien Hende, 

biu min fo minniklichen pflah 
mit Hoher wirde mangen tan! 
ich was des hoch gemuoten trut: 
nu Din ich worden leides brut, 
unt forget min gefinde, 

baz ich niht berfwinde, 

mir iſt diu melt unmere, 

ach ber enden (were! 

one; ich lach beg Werden tor 
unt aß ouch Di ber Teften not 
in finem herzen unberzagt, 

ich fach, das er der reinen magt 
Marien ficherheit berjach, 

mit minem willen daz befchach, 
ba fich biu ſele vom im fchierz 
der ungetriumen, (wachen biet 
wart ficherheit bon im berZigen. 
ich Half dem erben da geligen; 
le doch mic Hoher (tiure 

Maria bin gehiure 

erwmarp der feie Hulde, 

umb alle fine fchulde, 

erbat fi Got, daz er bergas, 
alfug [da3) er ewiglich genug. 
da ſchrei ich: wafen und oe! 
{of ich den Herren (n, icmer me 
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gefehen nach bem Willen min? 
oive ber lichten imafen fin, 

wie lach ich din berkeren! 

den fchift, dem fo bil eren 

in mangen landen ilt beſchehen, 
deu muoz ich vor mir ligen (chen; 
er wag bon liehtem golde fin, 

daz ich fo rehte Nlaren chin 

von Heiner varwe nie gefach, 


113 
115 


120 


lie, das mie niht min herz’ berjach (brach?) , 


do ich bie aren Beibe 

fach uf des golbeg heide 

hangen gen des ſchiltes rant; 

fo ſware (en)iware nie Kol, noch brant, 
als fi bon Xobele waren, 

nach Iuftes blug gebaren 

nu fach man miht die werden: 

fi ftrebten gen ber erben 

und rungen beide nach bem grabe, — 
ach ber fenden ungehabe! — 

ber einer bor, ber ander nach, 
in was mic im Xe grabe gach, 
dar man den uzerwelten teuoh, 
ein Ainabe Nlegelich genuoch 

fin rog Hin vor der bare reit, 

dar uf Tag ein wapen Alcit 

von golde, mach dem fchilte fin, 
oWwe des liehten himelf (b. helmes) Chin, 
wie har fich der berherer fulc! 

ach richer ar (b. fwan), wie hat din Benfe 
fo fchedlich geieret (Fich verſieret d) 
bu iwiele nihe me geßeret, 

alg ich dich ofre han gefchen 

von wizen berien [cHone brehen: 
nu fine bin belle beide 

berheret nach bem ſeide, 

bie roten fncbele millebar. 

nu (e?) waren bon rubinen gar 
din ougen gar (wol?) durch Zierer 
und nach wunfch gefilierer: 

diu muezen nu berblichen. 

gelach man dich fe richen, 

dem biftu Teider ungelich. 

bie Ziwene ringe golbeg rich, 

die du in bem [mabel truege, 

die fint gar ungebuege, 

fe (keine hant ir ſraft berlorn. 
ach, er Wirt niemerme geborn ,; 
ber bich ergezzen Nlinne gar, — 
fin ſwert fach ich ber fcheide bar 
Bi dem ſpizze vueren hin; 

min Rumber und min ungewin 
art fchedelich gemerer: 

din banner wart berheret, 

ber bieder hienn bor im Teſtal, 


— — 
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D BL 2041, Der Dichter war ohne Zweifel Hier heimiſch; 


vorher fagt er noch von der entarreten Mitterfitte: 
So liebt er zwilchen fmen bein 
Sin mezzet und baruf fin Kant, 
Sum er Cuſcan unı Brabant 
Mit feriele] Habe brafır in ungemach, 
Der doch nie Ofyfenfirin geſach. 


fin räte umfar (3) uude {mai 168 
der gab etlichee batwe ſchin; 
bie aren, nach dem mafen fin, 170 


fach man mit im Ze grabe Homenz 

ber aren fetten (betecher) ſint lamen, 

bie Wwilent ftarhe waren, 

ach ber (mach benz) vol ſomnen jaren, 

tue bei inolgemuoten, 175 

an ritterfchaft des guoten, 

nach dem ich bröude gar. berzer, 

von Wonderg geabe Wernher! 

ber ilt begraben und min nam’, 

nu Heiz’ ich Bluoheit (under ſcham, 180 

unt wirt ouch niemer me gerant, 

da mich erliennet Bat fin Kant. 

ich mal bor leide niht gefangen, 

waz guotes hie bi finen ta 

begangen Hat des erben fip. 155 

nu bitet, ritter, megbe, wip, 

Got und bie lieben muoter fin, 

baz fi der fele (under pin 

genad' unt hulde geben. 

bil reine magt, Ud daz fin Ichen 190 

in bin genade gap ber heit, 

Maria, muoter us erwelt, 

ber licherheite wig gemant 

unt brich der Zarten fel? ir Bant!“ 

Seinen Tod beklagt auch das oben (S. 45) er: 
wähnte Gedicht, neben Herzog Johann von Bra: 
bant und mehreren Rheintändifchen, Elfaffifchen und 
Schweizeriſchen Eben !): 

Du berflnochtele) beiger tot, 
Du bermidelt ung den, ber Helfe ic bar 
Mit gabe mü (ung?) fm maıtige ig, 
Hub allen den, bie ritterg prig 
Suochten bon landſe] Zuo Tande; 
Dil triufiwejliche erz (b. erl?) ermande 
Mentiche ul ein finer fit}, 
Es wer’ uf turnet aber nf ſtrit, 
Des fie mir teinwen{t) nemen[t) War 
Der friunde uü gelte, die Zuo in bar 
Durch prig [dar] waren Auen: 
Ich mein’ den cdeln [Herren] frumen 
Don MWonberg[rr) greffen) MWernder, 
Der malni)g hundert tulent (per 
Durch minne bat Zerftochen, 
Mit (werten Hat Zuobrochen 
ut ftriten manigen ſtahel ring; 
Er Here fich an Kein jüngeling, 
Der Zuo wer Her Kraft, noch maht: 
Sin arm er üm bee Aragen Blaft, 
Die man manig (db, nent) ritter us erlvere; 
Der Her er manigen Zuo erben gebelt. 
Eha Cuontad Wernher bon Datftar f. 


Ochfenftein auf den Wogefen umveit Dagsburg, ft die Stamm⸗ 
burg — Geſchlechts, von deſſen Macht noch die Trümmer 

zeugten: fie wurde 1284 von Elfaffirdien Pa 

frein und Biſchof von — rg —— 

Schöpflin Alsat, ill. U, 215: — Ebd, 295 Amber fich noch ein 

älterer Ritter Walther Spender dom dispensator-Imte Bm Bi⸗ 

«äofe benannt) der 1182 die Nieolaifirche in Errafbtrd'ftifkete. 


19. Graf Wernher von Homberg. 


Bir haben, aufer ben Liedern felber, zwar fein 
Zeugnis über Wernhers Dichterſchaft aber ein gleich⸗ 
zeitiger Dichter beruft fi in feinem Spruche über 
die ſechs Farben auf ihm, als die Blume der Ritz 
terſchaft, aus deffen Munde er die Bedeutung ders 
Aiben Habe!) 

Das felte mie ber ſchanden url, 
der werde grabe Wernher 
ton Donderg, der mit richer Zer 
der elte gunſt Cal)lo behielt, . 
[fa] da; er [mach] gar hohen(r) eren wielt, 
tz Ba} tin toſde net 


der Sagte mir ber bacoen Nraft, 

Eine Niederrheinifche Umfchreibung dieſes Ge: 
dihtz in meinen Möferfchen Bruchftüden, von wel: 
der ich im Grundig (318) den Anfang mitgetheilt 
habe, fest verfürgend dafür einen andern Namen: 

Datz laghede mpe der Here bri, 
abe Whruet bau Mirtenberch, 
der Se le tughentlighe wercn 
deech reden Bad mÜd ritterfcaft, 
* ber lachede mijr der bartıen Araft. 
der Würburger Handfehrift findet fich dafs 
fe Griht®), it aber der Name übergangen:: 
Dsz laget mie einer, dem wonet bi 
kauft ai Klöge meitterichatt, 

* leiste) mie ber varwe Araft, 

Lopbergifche Handfchrift endlich läßt die ganze 

Erde (3, pe aus ir Man ſieht, wie = 
iht für ſich einrichtete, deffen 

urfprüngliche Geſtalt die erfte und ditefte Urkunde 

Die weite [heint gar nur aus Itrthum ver: 

; denn ich finde keinen Grafen Wernher 


Die Eder donbetgs find an eine heimiſche, von 


EHE 


20. Herr Jakob von Warte. 95 


Kindesjugend an Geliebte (IM), von der er fo oft ſchei⸗ 
den muß. Eigenthuͤmlich ift das Gleichnis von ihrer 
Schönheit, als hätte fie eine Rofe gegeffen (VI, 2); 
und kühn der Ausdruck, bei ihrer Schöpfung wäre 
Gott felber wohl zu Muthe gewefen (U, 2), Sie 
war aber Eigenthum eines andern, und wenn 14 
Botenlauben, der die Geliebte fein HPimmelreich 
genannt, von diefer zum Gotte darin erforen wird 
(XI, 2): fo bittet Honberg Gott, daß jener häf- 
liche Zeufel aus dem Himmelreiche verftoßen, und er 
dafür eingefegt werde (VL, 1. 3). ie Strophen 
zeigen zum Theil aud den fpäteren Eünftfichen Bau 
(1. UN), dabei die völlige Wiederholung des Stollens 
als Theil des Abgefanges (V). Die fonft feltenen 
Ueberfchriften weiſen zugleich auf die Versart und 
Sangweifen hin, da Ton (gewoͤhnlich ban) beides 
bezeichnet. Merkwürbdig if, daß das legte Lied, ohne 
eine ſolche Ueberfchrift und durch den Inhalt ſich dem 
vorlegten als dritte Strophe anſchließend, doch, im 
Abgefange wenigftens, von andrer Form, und für 
eine britte fehlende Strophe Raum gelaffen ift: viel: 
leicht eine eigenthümlicdhe, durch die Muſik vermit: 
telte Verbindung. Die Verfe find manigfaltig, jam: 
biſch, trochaͤiſch (IE. VL VII) und daktyliſch (V) gemef: 
fen, und rein gereimt. Von Eigenheiten der Sprache 
bemerkt fid nur ur für die Vorſylbe er (V,3. VI, 3), 
wenink für wenik (VII) *). 

Bodmer (Prob. 23) gibt Str. 3. 7. 8. 10 — 12. 
Barthold hat, als dritte Beilage zur Geſchichte Hein: 
richs VII, Bd. U, fämmtliche Lieder, nach ben Aus: 


haͤngebogen diefer Ausgabe, aufgenommen. Hermes 


hat I, U umgefungen (Brag. VL, 1, 139); Müller 
(49) erneuet II, 


20. 
Herr Jakob von Warte. 


Dei ven don Marte hatten ihre weit ins Rand 
—* * darnach benannte Stammburg in der 
Urg zwiſchen Tetlikon und Hünikon, un: 


) 
Pr 8 Etzaldurgtr herg. Handſchr. von Er ahlungen ff. 


Dt St, Lil, €, Kxıv 


"CH. p, Dicht vor dem diedern 45 Walthers und 


weit ber Xhur, auf einem Berge, welcher ben beften 
Wein im Thurgau trägt, und waren mohlbegütert. 
Schon im Jahr 1100 vergabten die Brüder Arnold, 


4) Verbefferungen wären no: II, 1, 9 mit eit min triu⸗ 
ie, 2, g.nllele Teige]. — IN, 11. 14 COimie und berou⸗ 
ber iſt als Keim abzufegen, — VI, 1, 2 biurin für biur in, 
2, ı niht Cen)were,. 2 [rjeinem. — VII, 1,6 [erjfchat. 
VII, 11, 12 Eine Keimgeite, 
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Heinrich und Erkinbold dem Stifte St. Blafien ihre 
Vogtei Meitenau im Wifenthale'), und trat Hein: 
rich ing Kloſter 2); 1170 wird ein Zwift Arnolds und, 
nach deffen Tode, feines Sohnes Heinrich mit St. 
Blafien twegen Evringen im Breisgau beigelegt, und 
1194 durch Heinrichd Söhne Arnold, Rudolf und 
Ulrich völlig gefchlichtet *). Arnold ijt dann Zeuge in 
vielen Kiburgifchen und Habsburgiſchen Urk 1207 bie 
1243, aud 1223 mit Nudolf, umd diefer, 1245 
Graf Hartmanns von Kiburg Landrichter im Zürich, 
in Urt£, bis 1258 *). Jakod, der ſich im Bruchſtuͤck 
einer Urkunde 1245 ſelder Albrechts Sohn und Ru: 
dolf feinen Vetter nennt 5), machte mit Arnold Vers 
gabungen an das Stift Wettingen 1246 6), und gab 
auch um 1270 fein Theil am Gerichte von Tetlikon 
dem Stifte Tos. Demfelben Stifte gab (ein jüngerer) 
Rudolf 1299 fein Theil, fammt Neben und Güter zu 
Wurmetshalden. Jakob ward 1293 zum Obmann 
zwifchen Defterreich und Zürich, wegen Befchädigung 
durch Diener des erften, ernannt und entfchied, Er 
ſchenkte 1295 gewiſſe Rechte in Wiach bei Kaiferftuhl 
dem Biſchof von Koſtanz, umd ficherte diefem, im 
Falle der Veräußerung, das Vorkaufsrecht. Im fol: 
genden Jahre war er Zruge einer Urkunde beffelben 
Biſchofs). Jakob und Rudolf find 1306 Zeugen 
einer Urkunde Walthers von Efhenbad, ihres 
Vetteen®). Diefer mit Nudolf und dem verſchwaͤ— 
gerten Rudolf von Balm, fämmtlic von K. Albrecht 
an Gütern gefränft, waren bekanntlich die Gehuͤlfen 
feines Neffen Herzog Johanns (4 König Wenzels von 
Böhmen Schweſterſohns) bei dem Morde des Königs 
auf der durch das Klofter Königsfelden bezeichneten 


0) Gerbert cod, dipl. nigr. ». n, 26. Fegilof de Warte 
dezeugt 1190 eine KT. Einfiedel betreffende Urk. bei Tiehudt I, 69, 


2; gen Helvet. Ler. — HH, de Warte advoc. des Kl. Wels 
tenatı. 1166, Herrgott n, 249, 


V Gerbert n. 64. 72, Der ältere Arnold zeuat noch 1168, 
und der jüngere 1232 in Et. Vlaf, Urk. chd, 63. 91 (auch in Schö- 
rin hist. Bad. V, 189, — Herimann. de Varte 1140 Zeuge 
einer Et, Blaf, Urk. ebd, 49 zählt Gerbert auch hieher, 

4 Arnold: 1207 Seckau CHerrgott n. 260); 1217 Hatsb. 
Nr, 232. 279, die erne Deutſche dirk, hier, aber Meberi.); 1223 
Kiburg, mit Rudolf (Nr. 279, beſſer Neugart cod, dipl, Al.n. 
910); 1229 K. Hein, Ucberlingen (Mr, 287)5 1291 Habs. Win: 
terthur (Nr. 296)5 1243 Tettingen, am Ufer der Aar (Mr, 330. 
<ichudi 1, 138), — Mudolf: 1244 Kiburg (Nr. 327, mit Deuticher 
Ueberf, vom Ticbudi I, 140); 1245: illustris viri com. Hart- 
manni de Kyb. justiciarius in Zurichgowa (Nr, 343, nur 
PBruhftücd; nad Etumpr 440, zu Wettingen); 1249, 1259 is 
burg (Mr. 353, 420), 

5) Herrgutt n. 345: Ego Jacobus de Warte, Alberti 
nobilis filius. Seugen: Rudalfus nobilia de W, patruelis 
meus, Arnoldus et Rudolfus de Winterberg, fideles nostri, 


20. Herr Jakob von Warte. 


Stätte, 1308. Die auf den kaiſerlichen Bann 1309 
fotgende ?) furchtbare Blutrache diefer Unthat durch 
die Witwe und Kinder des Königs, vor allen durch 
die rachegluͤhende — Agnes, — welche 
bei der Hinrichtung der 63 Maͤnner von Farwangen 
ausrief: „nun bade ich in Maithau,“ — traf auch 
den unſchuldigen Jakob mit feinem Bruder, Rudolf, 
der nur Zuſchauer war !9), hatte das härtefte Loos ; 
mährend die beiden Andern entkamen, wurde er in 
Hohburgund von einem Vetter feiner Frau gefangen, 
ausgeliefert, am Orte des Mordes gerichtet, und, 
mit feinem Knappen von Rülafingen (vgl. 22) aufs 
Rad geflochten: hier noch bezeugte er laut feine Une 
ſchuld an der That, und aud die anderen haben kei— 
nen König erfehlagen, fondern den Todſchlaͤger feines 
Heren und Königs (Adolf) und Berauber feines Nef— 
fen. Seine Gattin, Gertrud von Balm, nachdem 
fie bei der Königin Agnes vergeblih um fein Leben 
geflebet, hatte die Kraft, drei Tage und Nächte lang, 
bis an feinen Tod, faftend und betend bei ihm aus: 
zuharren; morauf fie nady Baſel ging und ihr Leben 
im Ktofter befehloß' 4). Zuvor hatte ſchon Herzog Leo: 
pold die Burg Warte niedergebrodyen, und alle Die: 
ner Rudolfs getödtet. Ebenfo wurde des ganz ſchuld⸗ 
lofen Jakobs Schloß Multberg, auf ein falfches Ge: 
rücht, das fein Bruder darin verborgen fei, zerſtoͤrt, 
und er all feiner Güter beraubt !?), fo daß er feine 
alten Tage zu Meftenbady, einem Dorfe feiner Vor: 
fahren, in einer Bauerhütte kuͤmmerlich befchliefen 
mußte. Vermuthlich ift es ein jüngerer Jakob, 
und des Älteren Sohn, der 1307 fein Theil am Ge: 
richte Tetlikon dem Stifte Toͤs vergabt, 1318 alle 


5 Zurlauben (slemmatogr. p. 510) allein hat die Jahrzahl: 
die Vergabungen 1270. 1293. 1299, wie bei Cem. Etumpf 449 
nennt nur Jatob 1245: mit Bewilligung der beiden Grafen Hark 
mann von Kiburg, 

7) Weide Urk, aus dem Koſtamer Kopialbuch im Karlerırher 
Archiv mitgetbeilt im Mone's Auellen und Forſch. I, 249, Dre 
Name ift hier fatinifirt de Warta, 

8, Müller II, 9. 

9) Die zu Speier 1909 von K. Heinrich VII ausgefprochene Acht 
gegen ſammtiche Mordiſchuldige, Deutſch, bet Herrgolt n, 709, 


10) Ottacker, der diefe ganze Gedichte (Kap, 799 — 802, Fr2) 
wieder ſehr anſchaulich und umſtändlich erzählt, Inät ihn dem 
Streich ind Antlig des Königs thun, Müller aber folgt iberwie⸗ 
genden Zeugniſſen 11, 12 fi, Bat, Trudi I, 250, 

11) Na Albert. Argent. p. 114, Tihudi I, 251 ı. a,, hat 
Rudoli fie gebeten, wegzugehen, damit er ihr Leid nicht noch mi 
fühle, Stumpf 450 berichtet, dah die Witwe nod) 1316 alle Ihre 
Rechte daheim dem Klofter Tos verkauft babe, 


12) Agnes bereicherte darand das Frauenkloſter zu TOR. Drik 
er 11, 25, 


20. Herr Jakob von Warte. 


fine Rechte daran aufgibt, 1319 ‚eine Urkunde in 
Zürich; bezeugt 1), 1321 dem unmündigen Wern: 
her von Honberg (19) bei den Erbverträgen mit 
befien Stiefruder zum Vogt (Vormund) gegeben 
ward, und 1323 mit feiner Gemahlin Kunigund ihr 
Gericht Neftendach mit Bewilligung ihres Vogts Hein: 
tich von Tengen an Hans Truchſeß von Dieffenhoven 
verkauft?) Auch das Schloß Pfungen an der Toͤs 
fol ihnen gehört Haben und dort ihre Begräbnigkirche 
geweſen fein?); von welchen Gräbern aber Feine Spur 
mehr if. Noch 1361 kommt ein Rudolf von Wart 
vor, ohne Angabe feines Wohnorts (bei Stumpf), 
mit welchem fein Name erliſcht. 

Diefem edlen Geſchlechte haben alle unbedenklich 
den Minnefinger zugeeignet, und meift, mit Adelung, 
den Jakob angenommen, der 1245 fhon in 
Urkunden vorfomme +), Joh. Müller (ll, 140) und 
afterg (I, x), nennen ihn den Water der Brüder 
Rudolf und Jake, und Gräter 5) läßt gar die Wahl 
yoilhen Vater oder Großvater Rudoifs - Die Lieder 
Sehen gar feine gefchichtliche Weziehung; ihre ganze 

und Darfellung jedoch weifer fie den früheren ein: 
* Wi ber Ältere Jakob hat näheren An: 

kauf. 

Das Bild in der Maneffifhen Handſchrift, welche 
alkin fe aufbehalten hat, deutet aber ein hohes Alter 
v4 an: ein nadter Mann mit grauem 
Pace und Hathuͤſchel auf der Fahlen Stirne, figt 
einer Badewanne, mit Blumen bejtreuet, unter eis 
zum Findenbaume, worauf zwei Vöglein figen. Vier 

Men Weinen ihn: die eine, weißgekleidet, den 

M ummunden, facht mit einem Blaſebalge das 

OT unter dem ſchwatzen an einem Afte hangenden 
er I an; di andere, im blaßrothen Kleide mit gol: 
Rn ruhe, Mi, und reibt ihm den rechten Arm 

N *ife; beide find dienende Mägde. Die andern 

m, Blondlodige dräulein, mit weißen rothblumi⸗ 

em, deren die eine, im blafrothen Kleibe, 
denden einen vorhen, goldblumigen Kranz aufs 


N) Nengart u 1096, Ebd " R 
- e «u, 1062 ift er 1912 Bürge in eis 
—* — haben Stumpf und Gew, Der erne iñ 
—* dleſer Jakob der Bruder oder Vater (7) Bruders 


* * Tiudt 1, 296 gefchat; es aus Armut, und Ichte er ars 
einem Bauerhaueiein bis an den Tod, „was ein from⸗ 
——— Heer“ und Kudolid Verwandter, dem 
ende Kinder Fan alles genommen, Leu und Müller 

iha und Rudol⸗ Brüder, 
1 #50 erwähnt noch eines Grabfteind mit dem Wap⸗ 
icchlein dort, Die Burg Prungen foll ihr Ge 
kan die ee gewefen fein: „darvom finde ich nichts 
"Das Piungenfce Wappen dort It ähnlich, 


„ber Bairifchen Freiherren dieſes Namens ?), 


97. 


feßt, die andere, in gelbem Unterkleid und blauem 
Dbergewand ohne Aermel, ihm einen goldenen Kelch 
reiht. Sehr ähnlich ift das verblümte Bad, wel: 
des den jungen Parcival, nad) ſchwerer Kampfar⸗ 
beit, erquickt (4953 ff.): die Waffertufe iſt mit Ro⸗ 
fen beftreuet; zierliche Jungfrauen wafchen und frei: 
hen ihn, vor denen er jedoch aus Schaam nicht aus 
dem Babe fleigen will, Auf unferm Bilde ſchwebt 
oben im Baume der Schild des Ritters: vierfach ges 
theilt im fchrägen Kreuz, das obere und untere Feld 
blau, die beiden Seitenfelder fübern; ebenfo wechfeln 
die Farben der beiden Stierhörner auf dem Gold: 
helme mit rother Dede. 

Dies ift das Wappen biefer Freiherren von Warte 
oder von der Warte6), ganz verfchieden von dem 
Die 
ganze Darftellung aber bezeichnet das hohe Alter des 
Dichters, der in der Maiz oder Sommerwonne um: 
her fi durch ein warmes Bab erquidt, und von 
Blumen verhält, durch Fräulein befränzt und mit 
gutem heimiſchem Weine geftärkt wird, 

Seine Lieder find, ohne etwas Hervorftechendes 
zu haben, von ungemeiner Lieblichkeit und Suͤßig⸗ 
keit, zumal gleich das erſte, (aus welchem mir noch 
immer der echte Klang des alten Minneliedes nach⸗ 
toͤnet, den es in fruͤher Jugend zuerſt in mir an— 
ſchlug). Auch dieſer ſanfte Dichter beklagt ſich, wie 
der 10 Neuenburger (VI, 1), daß bei der Gemalt 
nicht Gnade fei (I, 4). Das MWächterlied ift wohl 
vollftändig, obgleich die übrigen Lieder fünfftrophig 
find. Dies allein ift auch jambiſch, die anderen find 
trohäifh. In IV.ift die vorlegte Zeile reimlos; fie 
mit der legten zu verbinden, gibt eine überlange 
Keimzeile. In eben diefem Liebe ift 2, 1—5 durch: 
gängig um einen Fuß zu Eur; beögleichen 3, 1 
etwa (Min) gebinge. — Cine flarke Kürzung 
folm für fol man (I, 4) wird durch das folgende 
an erleichtert. Das alte Itedun (I, 5) ſcheint auch 
bier oͤrtlich. 


nur das UntertGeil des ſchräg ind Krems getheilten Feldes, dar: 
über eine Zinne; auf dem Helme die Grierhörner, Das Wappen 
von Diultberg (eine Mulde) ebd, 

4) Mdelung 75, Docen 218. Müller 152. Joh. Müller IT, 140 
fast daffelbe: die Jahrzahl vermuthlich aus Stumpf, — Mone 
nimmt den für den Dichter, deffen Urt. er gibt, 

5) Vragur 11, 185; mit im Koch IT, 157. 

6) Schon bei Dttacker Kap. 799; auch abgekürzt wor der Marr, 
Kap, 796. . 

7) Wurſtiſen 152, Siebmacher I, 4. Bei Etumpf 449, zwei 
Helme, mit zwei Stierhörnern, umd einem Adlerflüigel. Das Vals 
riſche Wappen Siebmacher I, 77 hat drei vote Binnen in wei 
Gem Felde. 

13 
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21. Bruder Eberhard von Sar und 24. Herr Heinrich von Gar. 


Goldaſt (paraenet. 414) hat IV, 2, 7. Bodmer Eidenbenz (ebd. IV, 1, 81), V von Gonz (ebb. V,2, 
(Proben 26) Strophe 5. 18. 20. 21. Won Gräter 65). Tieck (24) bat L ML IV, und Müller (50) 
(Bragur I, 185) iſt I nachgebidet, mit Mufit von ebenfalls I erneut. 


21. 
Bruder Eberhard von Sar und 24. Herr Heinrich von Sax. 





Die hohe Burg Sar, in Beziehung auf das Dorf 
darunter, auch Hohen-Sax genannt, im Rheins 
thal unweit Feldfich, mar das Stammhaus eines 
ausgebreiteten edlen Gefchlehts in Rhaͤtien, wozu 
auch die Grafen von Montfar, Mofar jet Mi: 
for, gehörten, obgleich die Wappen verſchieden); 
und heißt wohl fo vom Lateinifhen Saxum, mie fo 
viele Namen in diefen Romanifchen Landſchaften fol: 
cher Herkunft ſind 2). Ein Friedrich von Sar foll 
936 dem Kaifer Heinrich geholfen, und von diefem 
nebft zehn anderen Edlen beim erften Turniere zu 
Rathe gezogen fein. Ein Eberhard koͤmmt fon 
1139 vor. Dann ift Wrich?) feit 1204 Abt von 
St. Gallen, der fechste dieſes Namens, ein vielfeitig, 
in Paris und Bologna gebildeter Mann; fein Bru— 
der Heinrich baute, im Streite mit Graf Hugo 
von Montfort, im Forfte das Schloß Forfted, 
und reifte nad) Spanien. Ulrich, der ftreitbare Abt, 
vertheibigte unterdeffen feine Burgen 4); er fanbte 
dann 1212 dem K. Friedrich JE beim erften Eintritt 





„D Die von Monfar führten zwei Korn ſäcke, einige zwei Via⸗ 
febälge. re 1, 538 aus einem alten Wappenbuche. Stumpf 599- 
627. Sie fanten vom Grafenftande wieder zu Freiherren und Edel: 
tnechten herab. Tichudi F, 59, Ulrich von Montiar,iit Truchs 
feh zu St. Gallen, in Urk, 1164. Arı I, 321. Val, über die 
ganze Geſchlecht umd feine Size befonderd die Schweizer Ritter: 
durgen I, 119 fi. vom Dr, Henne, Urdivar zu St, Gallem. 

2) In den Urkunden a Saro, Sacco, Saceis. 


9 Comes Ulrieus de Sacels bejemat 1194 eine Urkunde K. 
Heinrichs VI in Chur. Tſchudi I, 96 verdeufcht „Graf Ulrich von 
Secken.“ Ein andrer Uolriens de Saches prepositus Curi- 
ensis bejeugt eine Et, Galler Urk. 1210. Traditt. S. Gall, 

4 Selbſt am Eharfreitag entiehte er Forſteck 1206. Müller 
1, 404. Die Hauptquelie ift des aleichjeitigen Cuuradi de Fa- 
baria Piafers) Iib. de cas, monast, 8. Galli c. 4—8 in 
Goldast scriptt. I, 77. 

‚5) Raumers Hohenſtaufen JIT, 178: „Über Altſteten und den 
Ruppan.” Bei Henne 124: „her den Kupen (rupee) bei Alt⸗ 
täten, " Bal. Cunrad, de Fabaria c. 8: ultra montem qui 
Rukkenbein nominatur nad) St. Ballen ; it boch wohl daffelbe, 


in Deutfchland feinen Bruber Heinrich mit viel Krieges 
volk nach Chur entgegen, und geleitete ihn über Alt⸗ 
fteten (vgl. 80) nah St. Gallen und Koftanz ?). 
Heinrich bezeugt auch 1213 eine Urk. Friedrichs HI 
in Koftanz 6), andere noch 1230 und 1236. Ein ets 
was Älterer Heinrich diefed Haufes, der für Ulrich 
Bildung geforgt hatte, war bamald Dekan und Kel⸗ 
lermeiſter in St. Gallen, und beſonders thaͤtiger Baus 
herr des Klofters, der den erften Thurm ?) und bie 
Marien, Johannes-, Oswald: und Thomas: Kas 
pellen aufführte, und in deffen ſteinernem Daufe, wel⸗ 
ches er für alle Dekane beim Tobel am Müllerthor 
erbauet hatte, der Abt Konrad von Bußnang 1239 
ſtarb 8). Gleichzeitig ift Albrecht ?), vermuthlich Hein⸗ 
richs Sohn, Kaftenvogt des Stifte Pfäfers durch Frie— 
drich II, und in Fehde mit St. Gallen wegen ber 
Burg Wartenftein, deren er ſich bemädtigte, um 
1223; er flarb 1250. Seine Söhne find Ulrich auf 
Hohenfar, Heinrich auf Clanr, Albrecht auf Wars 
tenftein 10). Ein jüngerer Ulrich trug 1388 bei Nüs 


6 Neugart cod. dipl. Alem. n. 900: Hear, de Sacco, 
mit Vertold von Nifen (17), Graf Hartmann von Kirdberg 
(a2) u.a, Ebenfo nennt ihn die Urt, 1290, Henne 124. Heinr, 
de Saro ſchenkt 1236 eine Leibeigene an Et. Gallen, mit Ein 
ſtimmung feined consanguineus Hear. — pro se et pro suis 
fratribus et pro ipsius sororibus. Traditt, S. Gall. 

7) Einen Eckſtein mußten 40 Joch Ochfen und 500 Menſchen 
herbei ziehen. Cunrad. de Fab. c. 4, 

8) Kuchimeiſter Et. Galler Zeitbuch S. 15. Müller I, 499, 
utrich war ſchon 1219 geitorben. 

9) Albert. de Saxo Zeuge einer Urk. K. Friedrichs II 1223 
in Serentino, Herrgott n. 278, mit Heinrich von Nifen cam). 

10) Eie heiien in einer Urk. v. Pfäfers 1258: Heinric. miles 
de Clanx, Ulricus suus frater de Sax, Albert de Sax. 
Ihr Vormund war Heinrich; von Wildenberg. Albrecht, der ältefte, 
wurde durch eine Predigt des berühmten Franziskaners Bertold 
(og. Bd. III, 356) betvogen, die von Pfafers erbaute Burg Warten 
flein zurück su geben. Mrr 1, 387. Walth, dietus de Sa.re eleri- 
cus des Abts von St. Gallen willigt 1262 in einen Taufch deſſelben 
mit feinem Bruder Uolricus nobilis de Saxe, Traditt. S. Gall. 


——— 


21. Bruder Eberhard von Sar 


feld dad Drferreichifche Banner und fiel. Juͤngere 
Eberharde erſcheinen noch 1336 1). 55. 77. 96 
und 1410. Johann Philipp, Dr., Feidhert und Kur- 
pfüiftier Geheimrath, baute das 1586 verbrannte 
dorfied wirder, wie es noch ſteht, wide beim Mai: 
gericht in Salez von feinem Neffen toͤdtlich verwun: 
det, und fein Leichnam ift noch unverweſet vorhan⸗ 
den. Er beſaß die Maneffifche Handſchrift, vielleicht 
Men als Erke, und um fo theurer, als zwei ſei⸗ 
ner Altverdeen darin vorfommen: aber vergeblich 
brauchte der St. Galler Schobinger jenen Schloßbrand 
als Votwand, das einzige Buch daheim zu behalten, 
bie Witwe konnte es dem wiederholten Andringen des 
Milsifcen Kurfüriten nicht verfagen. Der legte dies 
Stammes mar Friedrich Ludwig, der 1615 die 
t ſt Sor an Zürich verkaufte, und 1633 
im Ufer fach, Die Burg Hohenſax war ſchon 1405 
durch die Apenzeller jerftört, 
F beide nicht weit von einander ſtehende Min: 
St aus diefem freiherrlichen Haufe find, ergibt 
fh au der Gleichheit ihrer Wappen. Der erite, 
Virder Eberhard 2), ift aber bis jego noch nicht 
nhjusciem, indem die beiden dieſes Namens zu alt 
dr u ung find. Er war Geiftlicher, und zwar 
dorrmönch, oder Dominikaner ‚ welche in ber 
Mitt des 13. Jahrhunderts auch in der Schweiz 
ffte Site gewannen ?), das befagen die Ueberfchrif: 
em und zeigt das Gemälde: ber grauhaarige Dich: 
fer, in ſtatzem Mönche: Mantel und Kappe und 
weifem Unterkieibe, niet wor dem Altare, wor: 
die Mutter Gottes mit dem Kinde figt, eine 
und Tampe vor ihr, Auf einem Blatte, das 
M gefatenem Haͤnden über dem Kopf am 
ſteht roch im zwei Zeilen: 
Mranie Prelant, Hrabse fi bir gefant, empfahe in 
= mie für gie, dr "Hin? eugentfichen mär. iemer d 
Te Beiaet. Und dicht unter biefem Spruch: 
* bon Sar Grün‘ Eberhart. Hinter ihm ſteht 


Pi ‚Der Heincich von Car ift wohl nicht der 
eher u: Namens, der ©. Galler Baumeifter ; 
dts Bruder, auf deſſen Fahre "aus dem 
— — ERL 
° DD Ber Unteieeg Yan Au Wi 
1} BVWitwe, Matherina tom Frowen« 
ner ih die Lehrider Usietch Atepban, Holcich Brauche, 
* kei Be Mr Welch; Rang, von denen die beiden Jepten 
Can, Tradiut, — vergaben 1396 Leibeigne an St. 
n p 
— a A L0P, Vickeice dies Chamuned; Koh In, 4 
u, MOL, Dosen 204 Het wicht, und ſoht ihu 


In Vern i2c0 Jufingerg Kronif 3, f J 


und 24. Here Heinrich von Sar. 99 


ein ebenfo gekleideter Mönch, bie Hände ausbreitend. 
Der Wappenfchild oben ift langgetheilt, rechts gol: 
den, links roth; auf dem Goldhelme tagt ein ſchwar⸗ 
zes Bärenhaupt: beides ganz, wie das freiherrlich 
Sarifhe Wappen *), 

Eberhards allein in biefer Handfhrift bewahrtes 
Gedicht ift das erſte geiftlihe Minnelied barin, 
und zugleich eins der bedeutendften, welches die hei: 
ige Jungfrau umd Mutter Gottes ald die höchfte 
göttliche Minne (earitas), nach den in Lateiniſchen 
Hymnen ſchon laͤngſt gelaͤufigen Vorbildern des alten 
Zeftaments, befonders des Minnebuchs Oohenliedes) 
darin (16, 5), andächtig und erhebend befingt. Die 
trochäifchen Verſe fchreiten auch ganz fo in drei un- 
mittelbaren weiblichen Reimen dahin, mie in dem be: 
fannten, gewiß eben fo alten Kirchenliede: dies irae, 
dies ia ete. Diefe find aber durch drei männliche 
Reime zur dreitheiligen Strophe verbunden, und bil: 
ben fo eine eigenthümliche, für den religiöfen Inhalt 
bebeutfame Zerzine. Die Reime find nicht fo forgfäts 
tig, wie bei vielen Laiendichtern, und häufig Kuͤrzen 
mit Laͤngen verbunden 5). In Anfehung der Sprache 
hat üng (3. 7 Accuſ) vielleicht nod Grund im alten, 
bamals fchon feltenen unfich. Die Bufammenziehung 
mun (für mugen 4) ift örtlich, und der auch fonft 
gewöhnlichen einfplbigen Scanfion, wie Reimung, 
diefes und ähnlicher Wörter gemäß. Ein zweites Lied, 
davon nur der Anfang übrig iſt (fiehe die Lesarten), 
ſcheint ein Hnmnus auf Chriſtus, in einer ähnlichen 
dreireimigen Strophe; und vielleicht ging es fo mei: 
ter durch die Perfonen der Gottheit, auf ähnliche 
Meife, mie Gottfriede großer Hpmnus: die beiden 
leeren Blätter laſſen Raum dazu, 

Goldaſt (par. 391) führt 15, 6—8 an (unnoͤ— 
thig niht in wiht beſſernd). Bodmer (Proben 27) 
gibt Str. 1.2.19. 20. Anton hat das Ganze über» 
fest und erklärt 6), im Deut. Muf. 1778 Br, I, 
©. 275-8838. Tieck (180) hat es erneuet. 


Lande ſich II, 4 beziehen liege. Andere gefchichtliche 
Beziehungen finden fih auch bier nicht. Das Ge: 
maͤlde iſt fonderbar: ein Jüngling im einfachen blauen 


4) Etumpf 615. Siebmacher I, 24: jedes Ford bat Gier nur 
noch einen Heinen avabesfenartigen Zierat. Das Barenhauyt has 
ben auch die Monſaxiſchen Wappen bei Etunpf 627, 

5) ı fchim : fin. 6 gerte: hörte. 7 Deillam: im, 2a, 
18 (mitten :. Tieren ff. 2% feimmme : imme, 


6) 9 lerhine if das Ital. zechino, Goldmünze, flir Go, 
Ebd, ift wohl eriwerden in bürwerben zu befferm, Ueder 18 vgl. 
Die Lesarten. — 
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Rode ſteht auf einer Mauer, und ſcheint im Begriff, 
hinüber oder herunter zu fpringen. An ber Mauer 
ift eine Thuͤrhalle, und hier eine Jungfrau oder Frau 
(teil fie eine Art Müge trägt), welche einen gelben 
Steinbock mit ſchwarzen Hörnern, der hinaus fprins 
gen will, zuruͤckhaͤtt. Das Wappen ift wieder das 
Sarifche, der gold» und rothgetheilte Schild, und 
das ſchwarze Bärenhaupt auf dem Helme. Die 
Darftellung deutet auf die gebirgige Heimat, wo ba: 
mals der jetzo faft vertilgte Steinbock noch häufiger 
war, und ſcheint ein heimlicher Beſuch in einem 
dortigen Schloffe. Die jugendliche Erfheinung des 
Minnefingerd und auch bie Lieder felber ſprechen 
aber für jenen jüngern Heinrich, Albrechts Sohn, 
der auf Clanx haufte, obſchon mir fonft nichts von 
ihm wiffen!). Da nun Arx (I, 537) bemerft, baß 
der Ältere Heinrich einen Loͤwen und einen Adler, 


22. Here Walther von Klingen. 


die queer geftellt waren, im Wappen führte, an St. 
Galler Urkunde 1236, feine Enkel dafür einen leeren, 
ſenkrecht in zwei Felder getheilten Schild annahmen 
(an Urkunden 1313. 1329), und auf dem Helm einen 
Bärenkopf (Urkunden 1325. 1336): fo entfcheibet dies 
fes völlig für den jüngeren Heinrich). 


Seine ſechs Lieder haben nichts Ausgezeichnetes, 
find aber lieblic und mwohllautend. Das erfte, in ber 
Meife eines Leiche ober Tanzliedes, mit rafch wech 
felnden, auch daktyliſchen (32) Schritten, hat Bode 
mer übergangen ?). Die übrigen find fünfftrophig, 
bie beiden legten trochäifh, und das legte hat einen 
Kehrreim ald Abgefang. 


Goldaſt (par. 361. 424) hat II, 2, 7. 1, 33,3. 
Bodmer (Proben 31) Strophe 6. 7. Tieck (29) er: 
neuet IL IM. 





22. 
Herr Walthbervon Klingen. 


Das Stammhaus der Freiherren, von Einigen aud) 
Grafen genannten von Klingen ift Alten-Klin— 
gen, zwifchen Koftanz und Wyl immitten des Thurs 
gaus?), wie der Beiname felber andeutet, ber fie 
von fpäteren Burgen. bdeffelben Gefchlehtenamens in 
der Nähe unterfcheidet. Einfach von Klingen heißt 
fhon die hier geborene Heilige MWiboradis, die 925 
in ihrer engen Klaufe bei St. Gallen von den Ungarn 
erfchlagen, und ber auf ihrer Etammburg eine Ka: 
pelle geweihet wurde *). Diefe Edlen gehörten zu ben 
reichften ım Thurgau. Sie hatten die Kaftenvogtei 


1) Ion nehmen auch an: Abelung 104. Koch II, 59, Dos 
con 204. 

2) Die reimlofen beiden Zeilen 28, 3, 6 find wohl umsuftellen : 
fine geimefen e — bluomen vll (unt) Ale; oder es fehlt cin zweiter 
Gab, wie 16, 19, 23. 24, 

3) Etumpf 411. 432, Leu's Helvst, Lex. Pupilofers Geſchichtk 
des Thurgaus I, 125. Schweizerburgen J. 95 auch von Vupifofer, 
der aus Tihudi anführt, dag Bertold von Zäringen 1079 Graf 
Mezein oder Wernhern von Bürglen im Thurgau erfchlagen und 
fich der Graficaft bemädtigt habe: das Bürglenſche Wappen 
ſei aber gans das Klingenfche, nur andere Farben, und weile 
auf Verwandtſchaft. 

4 Pupikofer Thurgau I, 66, Ihren Bruder Hitto nennt Cem, 
Diefer hat unter denen von Hohen: Klingen auch noch Karl, ans 
geblich beim Turnier in Koſtauz; Mechtilb 1107, Wilhelm 1156, 


über das Klofter Stein am Rhein, und bauten zur 
Sicherung derfelben die Burg Hohen:Klingen ob 
ber Stadt Stein, und theilten fich feitbem in zwei 
Linien. Die erfte und Ältefte heiße meiſt nur von 
Klingen, und davon bezeugt Ulrich. 1194 den Vers 
trag der Brüder von Warte (20) mit dem Abte von 
St. Blafiend); Heinrich war 1200—5 tüdtiger 
Abt von St. Gallen und Anhänger 8. Philipps 6); 
Walther, Vogt von Klingen, bezeugt 1208 eine 
Friedensurkunde zwifchen Graf Hugo von Montfort 


und Bifchof Konrad von Koftanz !). Ulrich baute 


— Klinge, alt Chinga, — un) und noch daheim, bedeutet Epring, 
Bach: anf ahnliche Weile, wie Brand, alt und noch im 
Nordiſchen, Echwert, Klinge, beißt und eines Stammes mit 
Brunnen if. . 

5) Uodalricus de Clingin, Gerberti cod, diplom. nigr. 
sylv. n. 72. 

6) Burchard. und Conrad. de Fabar. bei Goldast I, 76, 
Mer 1, 305. Leu zählt ihn zu denen v. HohensKlingen, und bemerkt, 
daf damals wahrscheinlich die Bogtei über Etein eriworsen wurde. 
Ein andrer Heinrich von Klingen bezeugt eine Koftanzer Urkunde 
1219 bei Neugart cod. dipl. Alem. n. 904, 

7) Tſchudi I, 108: Waltherus advocatus de Klingtn, mit 
Diethelm d, j. von Toggenburg (11), Rudolf vom Stein 
ade (58, Ulrich Truchſeß zu Et. Gallen und dein Sohn 
ulrich (48) u, a. 


22. Here Walther von Klingen. 101 


1240 die Burg und das Städtchen Klingenau an 
dee Xar, und vertaufchte deshalb mehrere feiner im 
Yargau zerfireuten Güter an das St. Blafien Stift 
um bequemer gelegene, mit Einwilligung feiner Gat⸗ 
in Ida und Söhne Uri und Walther!). Er 
binterließ 1254 drei Soͤhne, die drei Brüder, bie 
1252 in der Stiftungsurfunde des Kloſters Feldbach 
vorfemmen?): Urih Vogt zu Stein, Walther zu 
Klingenau, und Ulrich Walther. Mit diefem noch 
unmindigen ftifteten die beiden erften ſchon 1251, vor 
der Erbtheilung, und Walther mit Einwilligung feis 
ner Gattin Sophia und aller Kinder, das Johan⸗ 
niterhauß zu Klingenau 3), wo die Johanneskirche 
fon 1250 erbauet worden, Hier bezeugt Walther im 
en Jahre mit Konad von Tettin gen (122), 
Serzab und Bertold Steinmar (103) eine Schen: 
fung Ude von Teufenftein (vgl. 29), feines Vers 
tanken, und leiht ipm, in Ermangelung eines eigenen, 
kin Eigelt), 1254 ſchenken bie drei Brüder bier, 
mit denilben Zeugen, dem Zohanniterhaufe Luͤggern 
even Vanherg bei Brud5); 1255 befiegelt und bes 
wagt Balttır, mit feinem Bruder Ulrich, zu Kloten 
ee das Stft Kappeln betreffende Urkunde. Sein 
F " Walter Weich, beftätige 1257 mit ihm zu 
ugein (91) den Verkauf eines Gutes im Schwarz: 
Delbe an das Klofter St. Blafien 6), Schon ein Jahr 
fe er, in einer von feinem Bruder Ulrich, 


u _ ". 101: nobilis matronae Ilae conjugis, 
—* Klingenberg. 1229 bejeugt Lfrich eine 
sen —* = im Ueberlingen (Herrgutt n, 287), und 1236 
—— den Johanniterm wegen der Kirche zu Pilge 
aun d. ält, von Kiburg gefchlichtet, wobei 

sur Adolf von Klingenberg, und der Schenke 
20, mit Seintig ee N. OHR Panne 
U, HugoY pen Pie Klingen und Hugo von Teufen (29), 

die Ecentung Graf enſtein (Gerbert n. 105), und 1244 
5* Ph von Kiburg an das Bistum 
Tikudi 1, 1m —— * „gingeaterg, Domheren zu Chur. 


DI kun drang gemanne. 


»n 
bien Wal ** 375, mit alter Deut. Ueberſ. Nos viri no- 
fe Bono Ulrich Waltere, aan ne Clingen, una cum fra- 


” Parentum nosterum Die Schenku s 
, ng ift an dad Jor 
—* $ Büggerm (Liutigern). Klingenau 1251 — paterna 


ker a ei dielam fratrem meum Ulricum so- 
Prernlg literig Parse » & Ulrich Waltero fratre nostro 
ER IE ende gerapg rdis apposito (der dozemal ein Einde war 
ia memg so, iMibato sibi hereditario permanente, 
a, im meam rar ve Ukeiei partem superiora cedenti-. 
'ero inferiora,, iterata ent et renovaia a 


nebft Grafen Rudolf von Habsburg, Ulrich von Gu: 
tenburg (32), B. Steinmar und Johann von 
Zettingen in Klingenau unterfchriebenen Urkunde, 
zum Seile feiner Seelen und feiner Frauen Sophia, 
feines Sohnes Ulrich und feiner vier Töchter A g⸗ 
nes, Berena, Herzelaude und Katbering, 
fo wie feines Bruders Ulrich Walther, den Nonnen 
don Huferin (im Bisthum Bafel) mehrere Grundftüde 
im MWerr: Thal am Schmwarzwalde, dort ein Klofter 
zu bauen, und auf allen feinen Gütern Fifcherei, 
Wunne und Weider), Diefes Klofter wurde Klin: 
genthal genannt, wie nahmals das anftatt deffel« 
ben fiherer und gelegener in Klein = Bafel erbaute 8), 
1258 bezeugte Walther, mit feinem Obeim (?) Ulrich 
zu Winterthur eine Schenkung Graf Hartmanns von 
Kiburg d. d. an das Klojter Paradies bei Schaffhau- 
fen®). 1262 beſtaͤtigt er mit Graf Gottfried von 
Habsburg eine Entfagungsurk. im Dorfe Grießheim, 
aus welchem auch Heinrich von Endingen, genannt 
der Gelter (vgl. 111) zeuge 10), Gr ift 1263 
mit Walther von Eſchenbach (vgl. 20) Schiedsrich- 
ter zwifchen den Freiherren von Schnabelburg und 
ber Abtei zu Zürich; worüber die in Zaltil ausge⸗ 
fertigte Deutſche Urkunde wieder Ulri ch von Gu⸗ 
tenburg bezeugt. Walther bezeugt 1265 zu Klin: 
genau eine Urkunde Hugo’s von Zeufenftein, mit B. 
Steinmar und anderen Bürgern von Klingenau. 


me Waltero nobili saepefato collatio omnium et concessio 
praemissorum, de consensu et voluntate dicti fratris mei 
Ulrich Walteri pueri et nobilis foeminae Sophiae uroris 
meae praedilecetae el lotius prolis meae. Dieje Beftätigung 
geſchah auch zu Klingenaw 1259, und Zeugen find Eberhard von 
Gutenburg (32), — C, de Tothingen (129) — C, et B. fratres 
dieti Steinmar (109), Ego vero Ulrich Walter, quia sigil- 
lum non habeo — begnügt ſich mit den Siegel der Brüder, 

4) Neugart n. 945, 

6) Herrgoft n. 479, 

6) Neugart n. 948, 962, 

7) Schöpflin Alsat, dipl. I, 418: quod vulgo dieitur 
Wunde un welda. Derfelbe Ausdruck ſtehht ebd, LE, 163, 164 
in Münfter. Urkunden 1339, und bedentet den Grasgewinn, nebit 
Weide: daher Wonne: Monat, 

8) Annal. Domin. Colmar, bei Urstis. II, 9. 11: a. 1274 
translatae sunt duodecim sorores de Clingental, et coe- 
perunt aedificare dormitorium eum lapidibus, magnum et 
pulchrum, prope Rhenum Basileae, et intra 13 septi- 
manas — teetum ejus vidimus consummalum. — Von dem 
erften war zu Wurflifens Zeit nur noch der Mame der Gtelle, 

9 Herrgott n, 420: Walter et Ulrici patrui (fratris 2) 
sui de Clinge, Zeugen find aud Rudolf von Warte (20) und « 
Kuno von Teufen (9). 

10) Herrgott n. 448, 
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In demfelben Jahre ſchenkt er, mit Einftimmung ber 
vorgenannten vier Töchter (micht auch des Sohnes), 
dem St. Blafifchen Klofter bei Klingenau Grundjtüde 
zum Mühlendau an der Aar, damit bas Klofter bie 
Sblaten in mandjerlei Form, auch für die benachbar⸗ 
ten Kirchen machen könne; Zeuge iſt abermals Ulrich 
von Gutenburg!). Dann ſchlichtet Walther 1267 
in Schaffhauſen, ſammt den Bruͤdern Walther und 
Ulrich) von (Hohen)Klingen ob Stein, und U: 
eich von Klingen, genannt von (Hohen)Zwiel, die 
Zwiſtigkeiten mit dem Benediktiner Abt Eberhard zu 
Stein. Im demfelben Jahre ſchenkt er dem Biſchof 
Eberhard von Koſtauz und dem Haufe des Deutſchen 
Drbens in Budein den Wald Totmos. Im J. 
1269 beftätigt er in Klingenau feines Eigenmannes 
Bertold von Tegerfeld Verkauf feines Gutes in Ni: 
derlo an die Abtei St. Blafien, mit Zuftimmung 
aller feiner Töchter und feines Schwiegerfohns Gra⸗ 
fen Heinrichs von Veringen, und bezeugt von Kon: 
rad Steinmar?), In demfelben Jahre ftiftet 
ec, mit feiner Gattin Sophia, das Klofter Syon 
bei Klingenauz dem er 1280, mit Zuftimmung feis 
nes Bruders Ulrich auf Neuenberg und feines Vet 
tern Ulrich des Altern zu (Hohen)Klingen, Vogts von 
Stein, die Güter in Finfterhalden, welche er dreißig 


Jahre und länger befeffen; zum Seile feiner Seele, - 


fo wie feiner Aeltern und Borfahren?). Und nod) 
in demfelben Jahre 1269 verkaufte er, mit Einwil— 
figung feiner Gattin Sophia, und der Töchter Be: 
rena, Herzelaude, Katharina und Klara, die Stadt 
Klingenau, welche er und fein Vater feliger vom 
St. Blafien : Klofter ertaufcht, ferner das Burgſtal 
Tegerfeld und die Wogtei zu Tettingen, mit 
allen Dienftteuten, ausgenommen Rudolf und Hein: 
rich von Honfteten, mit Frauen, Söhnen und Toͤch⸗ 
teen, zur Hälfte, und Bertold von Tegerfeld mit 
Frau und Söhnen ganz, melde er ſich und feinen 





V Beidt Urf. bei Gerbert n, 190, 131: Ita quod mona- 
sieriam ipsum /errum wedulo habeat pro ublatis facien- 
dis, et ecclesiis vieinis, yuae propler Deum pelierint, 
distribuendis, quarum oblaterum quaedam aguum Dei, 
quaedam Christum crucem gesiantiem, quaedam ipsum 
Nagellatum, ei quaedam conlineant imaginem crucihixi, 
Bl. Bd. II, S. 144 

2) Diefe drei Urk. und bie vom 1263 bei Neugart n. 963. 995. 
998. 999, Die beiden erften, auch Deutich, find fpitere Abichriit, 
In der weiten heißt es: here Walther dee elteft, hr. Walther 
eirter, Inc. Chr.) Ulrich gebrübere von Elingen ob Stein, 
und Ihr. Ulrich von Clingen genamt bon Zwirl. 

9) Beide ur, Hei Herrgoft n. 507. Gerbert n. 195, 146, 

4) Gedruckt in Mone's Badiich, Archiv 1, 99 aus bem Koſtanzer 
Covialbuch B BL, 387, wo auch die Demut, Urkunde daran folgt, 


22, Herr Walther von Klingen. 


Töchtern, fo wie deren etwanigen Erben, vorbehalte, 
an Biſchof Eberhard von Koftanz für 1100 Mark: 
Silbers, und die Frau Sophia verzichtet noch aus 
drüdtich auf das Leibgedinge, welches ihr aus allen 
diefen Gütern zuftehen möchte. Die am Tage vor 
Pfinuften in Klingenau vor dem Thore abgefaßte La: 
teinifche Urkunde +) wurde am Montage nad der 
Pfingitwohe zu Koftanz in einer Deutfchen Urkunde, 
wie dieſe felber fagt, vollbracht, im welcher noch bie 
dreijährige Zahlung, mit Berhdfihtigung der an ben 
Grafen Heinrih von Beringen vermählten Tochter 
Verena, auf den Zodesfall Walthers, feiner Wirthin 
Sophia und Übrigen Töchter, dem Johanniterhaus 
in Klingenau zugemwiefen wird, und ſich nebſt vielen 
anderen auch Bfernhard) von Hohenfels, ber 
Scyulmeifter, Ulrich von Winterfteten (36) und 
Goßwin und Walther von Dohenfels (33) ver: 
bürgen >). Auch verzichtet noch im felben Jahre Graf 
Heineich von Veringen, für feine Frau Verena, auf 
Klingenau und alles, was Walther [chem vergabt hat 
oder noch vergaben wird, in Gegenwart Rubolfs von 
Buchein, Urihs von Gutenburg, Heinrichs 
von Tettingen und ber Brüder Konrad und Ver: 
told Steinmar, zu Klingenau®). Im folgenden 
Fahre (1270, 8. Jan.) verkauft er, mit Einſtim⸗ 
mung feiner Gemablin Sophia und Tochter Klara, 
dem Abt Arnold von St. Blafien für 155 Mark alle 
feine Landgüter in Ober: und Nieder: Tegerfeld, mit 
Ausnahme des MWeingartens und anſtoßenden Ge: 
hölzes, Minterhalde genannt; welche wor ber Burg 
Klingenau an der Straße ausgeftellte Urkunde unter 
andern auch Burchard, genannt der Spielmann 
von Tetingen, bezeugt. Ebenſo ift Walther Ur: 
tunde deſſelben Jahrs (20. Febr.) über den Verkauf 
eines Guts in Nieder: Endingen auf der Strafe des 
Staͤdtchens Klingenau von Bertold Steinmar un 
terfihrieben 7). Aus einer Urkunde noch eben biefed 


5) Tichudi I, 172. Wiederholt Herrgott mn. 503, aus Tſchu⸗ 
dis Abſchriſt; richtiger aus der Et, Vlafiichen Urichriit bei Neu- 
gart n. 1000, Aufiallend find bier noch die alten Laute Sopblanı 
Derenun, torhtiran, toriteren, wachun, unkiriehaisimum, alltuof, She 
maner, gebin, folti, werdt, wigebin, Inwöre, neriätie amd fo meift 
1 far ce Bol. Müller 1, 607, 

6) Neugart n, 1002, 


7) Beide Urf, bei Nengart n. 1003; in opdide C/inge- 
nowe, ante casltrum, in nirala publica — Barcardo dieto 
Spilnaen de Telingen, Grm und Tochter begnügen fich mit 
Waltgers Siegel, weil fie kein eigenes Haben. — Nr, 1006: in 
strata publiea oppidi Clingenowe, — In eben dieſem Jahre 


1279 übergab auch Ulrich feine Vogtei Geppingen den Johannis 
tern, Leu, 





22. Here Walther von Klingen. 


Jahres (9. Mai) ergibt ſich, weshalb vorhin von ben 
Töchtern allein Klara genannt wurde: der Verkauf 
von Grundftüden in Birdorf an einen Schufter Manz 
geld in Laufenderg, gefchieht mit. Einwilligung ber 
Frau Sophia und der Töchter Verena, Gräfin von 
Beringen, Hrrylaude und Katharina !), Freiinnen 
von Lichtenberg, und Klara, fo wie der Kocher: 
männer?), Walther ift im naͤchſten Jahr ermwählter 
Schiedetichtet des Streites zwifchen dem St. Galler 
Abt Berteld (ven Falkenſtein) und Grafen Rudolf von 
Habeburg, wegen der aus der Kiburgifchen Erbſchaft 
zu St. Gallen gehörigen Mannlehen ?). Er bezeugt 
daun 1272 eine Straßburger und 1275. 76, Hage⸗ 
Mauer und Bafeler Urkunden K. Rudolfs, mit Graf 
kudeig von Honberg (19), und Bruno von 
Hornderg (81), und das Breifach ertheilte Stadt: 
währt), Bor Rudolfs Königemahl (1273) hatte 
ein Geſicht 5): er fah die Fürften des Reiche 
verfummelt, und fie fagten: „wer unter und diefe 
Sen mporheben kann, foll von uns als König anz 
tannt werden.“ Alle verfuchten, aber feiner ver: 
mohte 6: da trat endlich Graf Rudolf hinzu, hob 
die Arene mächtig empor und Erönte ſich damit 6). 
U Entorter Gier fehlt ein Name, oder Katharina iſt fpäter am 
Drei Diepold vom dart nal, 28) vermäßft, degen Frau Kathas 
ur ach, fd Var Ur. 1279, weldhe auch Walther bezeugt, 
— —222 urt. 1298 ulrichs, Dievolds Sohns, 
— darin ein von Walther herrührendes Lehn 
he, Herrzoit n posa) dem Ulrich Üibergeben wird, ald Er⸗ 
habe. unade nn ER, 713 gedenkt eine urk. von Herze⸗ 
*ı Mühe Sawener, des Toded der Mutter, 
—— Ed. Ne. 508 bezeugt er noch im ſel⸗ 
Koma) Eteinmar einen Vertrag des Klofterd Syon, mit 
>) UM. 1271 zu Yan, Cod, traditt, S. Gall. p. 304. Herr- 
rer Her h 35, Same it R. de — 
—* — Alsat, dipl, und hist, Bad. V, 261. 
rin Jbert, Argent. 40; dominus de Clingen, vir liberae 
Pen Personalus, dives et devotus, vidit etc. 
Eu Eine © 4) gedachte Ritter don Hadſtat eryähtte, 
a de 12 Jahr mie Weib und Kindern im Walde 
da Beh die Weifagung eines vom Gürtel an wie 
am dee Bed de —— Deutfehland werde Binz 
Aasal, Colmar, kei U — Fr * 15 (187) Jahre herriche. 
—— ”. 574 1 der burg <i uunanowa vor der brugs 
von Vuch eim). 576 (auch Deutſch. 606. 


9 dwileſer 
Big ae a sh, Meile weilagt S. 27. Umfceift des 
Don a inslithen Lünen und Vadiſchen Wappen: 


Dadın marggrabinne 
beows Clara tawit hinme 


Dan Klingen fe It bater ginant 
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Noch ſprach er 1277 den Johannitern zu Klingenau die 
ftreitige Zifcherei der Aar zu, bezeugte 1278 den Vers 
trag des Grafen Diepold von Pfirt (feines Schwier 
gerfohns) mit dem Biſchofe von Bafel, einigte fid) 1282 
mit dem Bifchofe von Koftanz wegen eines Lehns in 
Hettiswil, und ift 1285 mir K. Rudolf Zeuge eines 
zweiten Vertrages Graf Diepolds von Pfirt mit dem 
Biſchof von Baſel 7). 

Daß Walthers Sohn Ulrich vor ihm flarb, und 
er feine andere Söhne hinterließ, obgleich ihm von 
Stumpf noch ein Walther und Hermann zugefchries 
ben werden, folgt aus der obigen urkundlichen Erwaͤh— 
nung nur der Gattin und Töchter, als Erben; uns 
ter welchen die zulegt genannte Klara an einen Mark: 
grafen von Baden vermählt war, mie ihr Grabftein 
in ber Kirche des Klofters Klingenthal bei Bafel bes 
kundet 8). In demfelben Kiofter, im Chore, liegen 
auch zwei andere Töchter Walthers, Katharina Gräfin 
von Pfirt (vgl. 28), und Verena Gräfin von Verin: 
gen, feine Gattin Sophia und er felber begraben, befz 
fen Tod erft 1295 gefegt wird). Mit ihm ging der 
ältere Zweig feines Geſchlechts aus, und die Stamm: 


“burg Alten: Klingen kam fhon um 1380 in fremde 


ou breche got ir felin bant. 
ob. XII. Hal. aprilid. Ohne Jahrzahl. 

Noch unbeſtimmter it die Umſchriſt eines andern Grabmals ebd. 
mit dem Thierfteinifchen Wappen und dem (Hohen Klingenſchen 
Meid: Die It des gefchlechtd von tierftein bm bon Blingen. Stumpf 
410 gibt Walthern folgende Kinder: „Wanefen, Waltbern, 
Ulrichen auch Herren zu Klingen und Klingnow, Ders 
mann und Berenam;” es icheint, aus der Feldbacher Etirtungs: 
urtunde 1252, ri 

9 Wurftifen 196. Mehr, aus Mittheilung Hrn. Büchels in 
Bafel, durch meinen lieben Freund Prof. Hanhart daſelbſt, dem ich 
auch die Grabfehrift Klara's crichtiger, als bei Purikofer), To wie 
die Durchzeichnung eines alten Wandgemäldes deſſelben Kloſters 
verdanfe, welches vor der Zerſtörung in einem Buche der Baſeler 
Bibliothek mit feinen Farben abgebildet it: Unter einem großen 
Gorhifchen Bogen, und auf einem Unterſatz von vier Meinen ahns 
lichen, reicher wersierten Bögen liegt eine Frau mit gekreuzten 
Armen im Garge; hinter demfelben fipt ein Vavſt, mit dreifacher 
Krone, offenes Buch und Weihwedel in den Handen, zu feiner 
Nechten ſteht eim Biſchof mit Biſchofſtab und Mutze, und offenem 
Buche, zur Linken ein Geiſtlicher mit Kreuzſtab und TBeihwarfer; 
neben diefem ſteht eine betende Frau mit hanbenartiger Kopibe⸗ 
derfung, und neben dem Biſchof ein Mann in ritterlicher Haus⸗ 
tracht, die Nechte am Schwerte, die Linke an der Mütze mit Ban: 
dern, ald wollte er fie abnehmen. Vor dem Earge brennen wei 
hohe Kerzen und ftehen zwei Engel, Rauchtaſſer ſchwingend. Dies 
Gemälde, das zu den Klingiſchen Begräbniſſen gehört, besicht 
Hr. Büchel auch auf Klara, deren Grabilein bort iſt. Die mit 
reichem Blumenkranz auf lodigem Haare geſchmückte jugendliche 
Todte ſcheint jedoch eher eine Jungfrau zu fein, und etwa Ng« 
nes, von derem Verhetrathung nichts erhellet. Die beiden der 
Todtenfeler andachtig Zuſchauenden find wohl Vater und Murter, 
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Hände), und endlich an bie Zollikofer von St. Galz 
ten, weiche fie 1587 abbrachen und das noch ſtehende 
Schloß bauten ?). 


Alte haben einftimmig in diefem angefebenen und 
in ber Gefchichte feiner Heimat fo bedeutenden Walz 
ther unfern Minnefinger erfannt 3). Der ältere Wal: 
ther von Klingen (1208) kann es nicht flreitig machen, 
noch meniger ter gleichzeitige Walther von Hohen» 
Klingen; denn biefe Linie führte ein anderes Wappen, 
nämlich ein fünfäftiges Reis, wie Siegel 1292 %), 
und ein Grabftein in Klingenthal befunden. Mit dem 
Alten = Klingifhen Löwen im viergetheilten Schilde 
vereint ift das Hohen » Klingifche Wappen bei Stumpf 
(411): dagegen das Alten: Klingifche ebd. (432) den 


einfachen Löwen in ſchwarzem mit Heinen Vierecken 


beſaͤtem Felde hatz wie das Gemälde der Maneff. Hand: 
fchrift. Diefes zeigt uns Walthern auch als tapfern 
Ritter im Yurniere: von einer inne ſchauen fünf 
Frauen, es ſcheint, brei freudig, zwei betrübt, dem 
Ranzenrennen ber beiden Ritter zu: des Siegers gelbe 
Roßdecke und MWappenrod haben ſchwarze Schilder 
mit einem gelben gekrönten Löwen; ebenfo ift fein 
Schild, auf welchem acht Heine Goldvierede zerſtreuet 
ſind. Auf dem Helme fuͤhrt er zwei ſilberne Beile 
mit Pfauenfedern an den Schneiden“). Der Bi: 
fiegte hat roth und grün gerautete Roßdecke und Wap⸗ 
pencod, und im Schilde vier tiefrothe und drei gelbe 
fhräge Streifen. Vermuthlich bezeichnet dieſes Wap⸗ 
pen auch einen beftimmten Edelnamen, meldyer noch 
zu entdeden bleibt. 


Walthern zeigt die urkundliche Gefchichte als einen 
biedern hochangefehenen Freihern, der, im Geifte feiner 
Beit, und ohne Mannerben, zwar hauptfächlich nur 


Walther und Sophia. Das Ganze, amwis gleichzeitige, und wenn 
diefe Deutung richtig, auch für die Deutiche Kunſtgeſchichte merk: 
würdige NWandgemalde ift, im der alten Abbildung wenigſtens, 
von großer Anmuth, und der Tod der wie im Echlare Legenden 
befränsten Jungfrau in der Lieblichiten Geſtalt. 

1) Walther von Alten-Klingen 1989, 1393 Defterreichi: 
ſcher Landvogt, Better Walthers v, Hohenklingen und der Habs⸗ 
burger CHerrgott n. 879. 569), ſcheint von der anderen Linie. 

2) Etumpf 432 "und Yupikofer Ritterb, 98, 

3) Adelung 69. Koch I, 56, Docen 144. Mone Arch. 1, 99. 
Sahberg I, xır. II, xxxvi. Pupikofer Thurgau I, 126 und 
Kitterb. 1, 97. 

V An einer Deutſchen Verkauſſurkunde Ulrichs von Rifar 
fingen Gest Mielafingen im Hegau bei Troiel; val. 20), worin 
diefer und Konrad von Homburg Tauf dem Eiegel mit zwei auf 
rechten Hirichhörnern Donenburgz; die jerlörte Homburg ebb,) 
unfern Beeren Bern Ulrich don Elingin ob Staln und unfern junche 
herren Ülrichen dem eltern ums ihre Siegel bitten, von denen das 
eine noch drei Eterne zu dem Meife hat, Neugart n, 104, — 


22. Herr Walther von Klingen. 


durch fromme Stiftungen und Vergabungen, großen: 
theils an geiftliche Nitterorden, hervortritt: aber bie 
vielen Dichternamen feiner Zeit und Gegend, welche 
in den obigen Urkunden vorfommen, und zum Theil 
in nahen Verhältniffen, deuten auch auf ben ritter: 
lihen Minnefinger. Ein anderer folcher naber Dich 
ter, von Wengen (99) beftätige die Gefchichte, und 
lobt den edlen Klinger, daß er Treue, Milde und 
Bucht bei fid) behaufet hat und ihrer pflegt, wie nur 
ein Kaifer; er bittet Gott für ihn um frohes Alter, 
und die Frauen follen ihm gute Tage wünfhen, weil 
hohe Zugend in feinem füßen Herzen wohnt, der er: 
barmig und. ein Eräftiger Sreund ift, und ben bie 
Selde (Heil) ſtaͤts vor aller Miſſethat behütet bat. 
Auf diefes ſchoͤne Lob, welches auch die gaftliche Milde 
gegen die fahrenden Singer einfchliegt, folgt, in einer 
weiten Strophe, da® Lob der Thurgauer, baf 
fie ftandhaft an den edlen Herren von Kiburg hal: 
ten, deren Freigebigkeit an Roſſen und Kleidern fie 
fhon erfahren und noch fürber erfahren werden. Der 
legte Zug läßt nicht wohl zu, auch biefe Str. mit auf 
den Klinger zu beziehen %); obſchon Walther in den 
Fehden der beiden legten Kiburger Grafen Hartmann 
(Dheim und Neffe) gegen den Biſchof von Straßburg 
und Abt von St. Gallen, mit ihrem Erben (dee äl- 
tern Hartmanns Schwefterfohn), Rudolf von Habs⸗ 
burg (1263), wohl auf der Kiburger Seite geweſen 
ift: wie feiner Wahl zum Schiedsrichter und fein und 
feines Hauſes ferneres freundliches Verhältnis zu den 
Habsburgern anzeigt. Daß aber ber gepriefene Klin: 
ger unfer Walther fei, ifE wohl nicht zu bezweifeln, 
da Zeit und Loblied zu ihm flimmen, und er, als ber 
damals Ältefte und berühmtefte feines Namens, einer 
näheren Bezeichnung bedurfte. 


Die von Hohen: Klingen ſtifteten, außer Feldbach, auch reiner 
(1235) das Kloſter Kalchrein; und ein jüngerer Walther ftiftete 
1936 Klingenzell. Ulrich 1419 —41 verkaufte Hohen : Klingen 
an Kaspar von Klingenberg, und feitdem ift died Geſchlecht, 
deiien Burg ob Stein, noch Klingen heißt, ausgegangen, Leu. — 
Im der obigen Urkunde 1292 zeugt, nachſt Llirich bon Clingin unfer 
vogt und alle fine füne, auch Ulrich von Klinuenberg; umd auch 
dieſes berichmmte und benachbarte Geſchlecht ſcheint urſprunglich mit 
denen von Klingen verwandt, obwohl die Wappen verfchieden find, 
Miehr davon zu 140, 

5) Bei Wurftifen 196, und Siebmacher II, 34 it der Löwe 
weiß und find der goldenen Vierecke ſiebzehn und eilfe; meben 
dem Helmſchmucke der beiden auswärts gekehrten Beile, jedes mit 
vier Pſauenſedern, fteht noch ein andrer Helm mit einen? halben 
gefrönten weißen Löwen, der auch vier Prauenfedern am den Mid 
nen bat. Diefen letzten Helmichmucdt allein hat das A. Klinglſche 
Wappen bei Etunpr, und das mit den Hohen + Klingirchen vers 
einte etd. hat daneben einen Helm mit einem Kreiſe von Pfeilen. 

6) Wie Pupiforer Ritterb. 98 thut, 


23. Herr Rudolf von Rotenburg. 
’ 


Stine acht Lieder, welche uns allein die Maneffi- 
fhe Handſchtift bewahrt hat, enthalten gar feinen ge: 
ſchichtlichen Zug, und haben überhaupt nichts Wor- 
zuͤgliches, befunden jedoch den biedern, gemüthlichen, 
dem Frauendienſt ergebenen Ritter (VID), der ihre 
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leichte Variationen erfcheinen. Es find me = 
firophige Mailieder (L—V), in dem —— 
Strophenbau (I. IV.) v. VII) alterthuͤmlich, alle 
(außer VII) trochdiſch 2), 

Goldaft (par. 396) führe VIH, 2, 3 an. In den 


Gunſt höher achtet, als alles Gut (ll, 3), der an: Breslauifchen Unterhaltungen 1774 Ih. i 
deren Frauen, außer der geliebten, fo wenig hold ſteht 1 ehe Ar von —* 34 
fi, ald aus Gold Kupfer werde, und der auch der nion 68). Tied (121) hat I. III erneuet, und Muͤl⸗ 
verftohlenen Minne ſich freuet (IV, 4). Die man: ler (54) IV überfchrieben Fenſterklage, und die legte 
cherlei Tine, aus denen er fih einen minniglichen Str, meggelaffen, welche er für ein Envois (Pro: 
ermählt (FIN), find doch wohl Tonweiſen, weiche venzalifc, tornada) zu fämmtlichen Liedern, oder doch 
in feinen, meift fiebengeiligen Strophen, nur als einem andern Liede erklärt; ohne Grund, 
— — 
23. 


Herr Rudolf von Rotenburg. 





Tu "en Melung °) dem gräflichen Geſchlechte bie: 
amens im Aargau zugewiefen. Diefer Rang 
aber Dem bloß „Here genannten nicht zu. 

2 Any 9*) im Lucetniſchen nur Edle, benannt 

a t ehemaligen Stammburg, jegt Fleden Ro: 

ms AU der Moe oder Motbach. In Urkuns 

Faoen Rattvatd 11445), Arnold 1174. 1178. 


2 Die Bier ahweihenden S 
h fr. 4— 6 deuten eher auf Zuſ⸗ 
“ — 5* in Amel dreiſtrobhige Lieder, gi 
nn AR u Bun; oa minne ich, ich fuch deg. 5, 1 L fur» 
Pe — 


„1 
"I Dom ang, Koch II, 59 fibergeht feine Herkunft. 


D Bit 
im —— ebet. Merkw. IL, 97, Lens Heivet. Ser. 
range + &ipl. Alem, Spätere, wie Stumpf, Zeiler, 
diefe zwar Grafen, aber vielleicht 
Mit den Grafen v. X, an der Tauber, des 
von im gan Stänfifdien Herzogen abgeleitete Neiße, 
plc, Wirgen je Sahrh. His auf Heinrich 1102, Unsermanni 
‚hie * Nach dieſer den Hoenftaufen sugefaltenen 
DEE Sohn Friedrich fogar Hersog. 
tigt dann in Würsb, urt 1144. 1146 
ministerialem Arnoldum de Ro- 
Ed dapifer m CINE Gutes für das Stift Würzburg. 
U (Herrgont n — Ara. in Kotensurger Urf, 1150 8. Konrade 
iene coll, mon, nd dapifer Arn. de R, 1150 in Mar- 
Tür, a2, grin u Ih 607, 610. Eine Urt, X. Feiedriche 1, 
Eee TÜR er jenes Yon ihm (1167) beerbten Herzogs v. 
Ins ft, bejeugen Arnoldus adrocatus 


m Wins dapifer de 
rer ». Urf, 1182, 1192, Ussermann n. 
Velaci gehören aug die Kühenmeiler Hein: 


‘ Arnoldus, 


1184, als Vogt (ded Lucern-Gaus), mit feinen 
Söhnen 6); deren einer wohl der Vogt Markward 
12107), und eben ber noch 1249 vorfommenbe maͤch⸗ 
tige Reichsvogt dieſer Gegend ift: Nos, Marquar- 
dus de Rotimbure, vicerector Burgundiae, Thuri- 
giae (Zürich), ac Schaffhusiae procurator 8). Ar: 
nold, £aiferlicher Kaftenvogt von St, Leodegar in Zu: 


rich und Leupold v. R. (&,106 Anm. 5.6.) hieher, um fo eher, ats 
derſelbe Henr, dapifer de R. mit einem Albert. comes de R, 
eine St. Blafifche Urkunde 1225 bejeugt. Gerbert cod, dipl. n. 
89. — Griedrich I machte 1172 Rotenburg teihöfrei, und ſetzte 
Burggrafen ein, (Buddeus hiſt. Ger) Jene Hofämter find alfo nicht 
etwa gräflice, Tondern Eönigliche, nicht au fondern von Kor 
tenburg, — Auch Rotenburg am Neckar wird foäter eine Graft 
haft genannt, welche den Hohenbergern achörte (vgl, 189, — 
Stumpf 528, 530 gedenft der Stiftung ded Barfliherklofters in Lu⸗ 
gern durch die Gräfin Gutta 1223, die dort 1233 geftorben und bes 
graben, und deren Geſchlecht zur Zeit K. Friedrichs ü ausg egan 
gen. Bei Balthaſar heigt fie in der Gtiftungdurfunde nur do. 
mina Gutia de R. DBielleicht traten auch Gier andere Edle mit 
den Hofämtern und dem alten Namen an die Stelle, So iſt . B. 
das Wappen Heinrici dapiferi de Vroburch 1253 ganz ver: 
schieben von dem der alten Grafen von Broburg. Herrgott 
geneal. dipl. Habab, I, tab. 21. — Von den Notendirgiichen 
Wappen f. unten, 

5) Tihudi F, 69. Herrgott n, 224: 1145, 

6) ſchudi I, 86: 1174 Arnolfus de R. Herrgotf.n, 242: 
Neugart n, 881: adv, Arn. de R. cum uxore 
sua et üliis.. BaltGafar: 1178 Arn. adv. de R, 

7) Bel Herrgott n, 262, 263: Rotunburch, Tſchudi I, 110, 

8) Müller I, 445. Methilde de R. bezeugt 1290 eine Urk. der 
Arbtiffin von Neuenburg. Schöpflin Als; dipl, 461. 
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cern, baute gegen bie Rucerner bie Vefte Notberg, 
ſchleifte fie jedoch 1250 wieder, da ein Friede die 
lange Fehde befhloß !). Seine Söhne Arnold, Lud: 
wig und Markward, vergabten dann viel an St. eo: 
degar. Der Vater und bie Söhne Arnold und Mark: 
ward hatten noch mit dem Abte Theobald von Murs 
bad und Lucern einen Streit, welcher 1257 in Zus 
cern gefchlichtet wurde: und die Urkunde darüber bes 
zeugen nun die Brüder und Ritter Rudolf und 
Wernher von Rotenburg?) Diefe beiden ge: 
bören ohne Zweifel zu demfelben Haufe, nur in einer 
andern Linie, etwa Abkömmlinge des Reichsvogts 
Markward (1210-49), — wie die Herren Albrecht 
und Hug von Rotenburg, welche 1282 in Lucern die 
Stiftungsurkunde des Kloſters Neukirch bezeugen ?). 
Arnolds Söhne aber verkauften 1293 ihre Herrfchaft 
an K. Albrecht I, und feitbem war die Rotenburg der 
Sig Defterreichifcher Landvögte. Die Lucerner zer: 
ftörten fie 1385, und 1394 wurde fie nebft Gebiet an 
Lucern abgetreten. — Außerdem finden fic mehrere 
Hofämter mit diefem Namen verbunden, von derfen 
ich nicht weiß, ob und wie fie hieher gehören: der 
ungenannte Küchenmeifter von Rotenburg 1207 in 
einer Urkunde des Grafen von Lechsgemuͤnde iſt *), 
wohl der Küchenmeifter Heinrich, der 1229 zu Has 
genau eine Urkunde K. Friedrichs IE bezeugt >), micht 
ber 1269 vorkommende Leupold 6); und bei Müller 
(1, 995) werben Schenfen von Rotenburg erwähnt, 
aus diefem Haufe, nicht ald deſſen Lehneträger 7 ) 

Den obigen Rudolf aber müffen wir als unfern 
Minnefinger anſprechen, obgleich trir fonft nichts mehr 
von ihm wiſſen, und auch das Wappen nicht dazu 
ftimmt. Dagegen ſteht diefer Name in Bufammen: 
bang mit einem andern, momit ihn auch die Heidel: 

1) Balthaſar wollte dieſe urt. 1250, genannt der alte atı 
ſhworne Brief, im Antange abdrucden laſſen. In derfel: 
ben ftehen auch wohl die folgenden drei Bruͤder weiche VBaltha: 
far aus ref, 1250 anführt. 

2) Heinricus dapifer, Rudolfur 
fratres de Rotenburg. Den re Beet 
R. und feine Söhne Marchward, et Arnold, Schöpflin Als. 
dipl. n. 572, Die peiden lehten Bejengen auch 1258 eine Engel: 
berger Urkunde in Sembach. Herrgott n. 416. — Dewrich v. Ri. 
Bürge Graf Meinhards von Tirol am Nud, v. Habsb, 1268 bd. 
n. 500. — In einer Freiburger Deut. Urt, 1972 (Schöpflin hist, 
Bad, V, 254) zeugt hee D. von Kiotenburg. 

% Neugart m. 1017 Bere ibercht und hert Dug van Not. 
temburg. 
4 Ried cod. dipl, Ratisb. 205 : magister coquinae de 
Rotienburch. Etd. #00: Heinr, und Selirid. v. Rotenburch 
beriogl Bairiſche Hauptitute 13922, 

s Heinricus magister coquinae de Rotemburg. Us- 
sermann episc, Wirceb, Cod, dipl, 59, 








23. Herr Rudolf von Rotenburg. 


berger Handfhrift verbindet. Hier, wo dieſer Dichter 
dreimal vorkömmt, und zuerft Rudolf von Roten: 
ber(g) genannt wird, heißt er fodann Rudolf (von) 
Dffenburg®): und da finden fi die Schweizeri⸗ 
fhen Edlen Rudolf und Hug von Offenburg 1256 
bis 1257, fpäter Hug 1333, als Johanniterfomture 
zu Buchfee®), von welchen ber erfte auch in Anfehung 
der Zeit genau mit Rudolf von Rotenburg jufammen 
trifft. Vielleicht waren dieſe Offenburger eben ein, 
nad} einem erworbenen eigenen Site benannter Zweig 
ber Rotenburger. Denn diefer Name bleibt doch der 
urfprüngliche, wie die Erwähnung deſſelben bei dem 
ebendort heimifchen 28 Gliers bekundet, der ihn 
—— mehreren ſchon verſtorbenen Dichtern auffuͤhrt 
IL, 17). 

In dem Gemälde ber Maneffifhen Handſchrift 
ſteht der Nitter, mit unbededtem Haupt und ohne Nüs 
ftung, nur mit dem Schwerte über den Rod gegürs 
tet, neben feinem gezaͤumten Roſſe, an deſſen Sat: 
tel die Lanze mit dem Fähnlein und der Schild ber 
feftigt find, und empfängt dankend einen Kranz, wel: 
hen ein Fräulein ihm über die Zinnen einer Burg 
herabreicht. Das Wappen ift eine rothe Burg in 
goldenem Felde. 

Im großen Wappenbuche ſtimmt biemit zum 
Theil nur eins ber beiden gräflihen Wappen: zwei 
rothe Thuͤrme mit einem Gatterthor auf blauem 
Berge in weißem Felde 10), Und auch bier zeige ſich 
twieder Zufammenbang mit ben Offenburgern, welche 
einen weißen Thurm mit offenen goldenen Thorfluͤ— 
geln in rothem Felde führten !1); wodurch die obige 
Annahme unterftügt wird. 

Die übrige Darftellung bezeichnet einen teifigen 
Nitter, der eben im Reiſerocke, von der Geliebten 


6, Scheidt bibl, hist. Götting. I, 101: Luitpold co- 
quinarius de Rotenbore. 

N Eine von K. Rudolf 1274 in Modenture gegebene Urf, bei 
Pupifofer I, Nr. 10. 

5) Von der dritten Ueberſchrift, welche eigentlich den Ho⸗ 
hendurger meinte, [. bei diefem (13), 

9) Lew'd Helvet. Ber. — Ein H. de Offenburg bejrugt eine 
urt. in Villingen 1236, Neugart n. 77, 

10) Siebmacher 11,18. Ganz verſchleden it das Mappen der 
Frank. Grafen (an der Tauber) II, 17 ein Eöwenhanpt), und Dad 
der Echlei. Hertu v. R. 1, 54. Ebenfo das der alten Grafen v. X, im 
Euzernifchen bei Etumpf 590, mit 3 Queeeſtreifen im Schilde, 

11) Stumpf 693, Wurfiifen 291, Siebmacher 1, 197. Im 
Stadtwappen Offenburgs (ebd. 219) find die Thurme roth im weißen 
Gelde, Ebenſo die Thürme Notenburgs am Nedar (ohne Thor) chd. 
221; umd MNotenburgs an der Tauber, im Turnierb, 31, Cine Abs 
bildung ded Offienburger Stadtiwanpens v. 1302 gibt auch H. Schreis 
ders Urkundenbuch v. Freiburg im Breisgau I, Tafel IV, 


23. Herr Rudolf von Rotenburg. 


fheibet; und ebenfo weiſen 
außerhalb Landes (II, 17): 


feine Lieder auf Fahrten 
er ift, fern von der Ge: 
liebten body immer bei ihr (I, 7. V, 46), erwartet 
einen Beten (V, 49), vernimmt buch einen aus: 
beimifhen Pilger von ihr, und will ihr, wie er beim 
legten Scheiden verheifen, feine Rieder fenden, fchrift: 
lid) und durch fingende Boten (X). Seine häufig 
angebrachte Ränderfunde fcheint auch nicht bloß aus 
Büchern, fondern sum Theil die Gränze feiner Fahr⸗ 
ten: er preſſet die Geliebte uͤber alle zwiſchen Troie 
(wohl Zeoja in Italien) und der S one (Saöne), 
geilen Maggun (Mahon) und Portugal (1,2. 
3); alle minnen fie jwilhen Paris und der Sal 
(UM, 19: wohl die Fraͤnkiſche Saale); er ſchaͤtzt ſie 
über all der Griehen Gold (IX, 1), und höher, 
a8 wenn der Pfat (Pe) Bold ftrömte (H, 3); e 
beruft fih auf den Papft von Lateran (I, 13), 
und mil cher Rom und Engelland, ale das Bies 
beit meiden (IV, 7). Andere Anfpielungen find 
zum Theil mohl aus damal⸗ ſchon vorhandenn Deuts 
2, DB. aus der Aeneis (H, 12), Pars 
eidal, Gavan (I, 10. V,40), zum Theil aus 
übern, 3. B. Elene von Troie (V, 
41: do Mohl vor 127 Konrade Gedicht), Melt: 
ah, Elies (LIE, 10. V, 50), Guraß (V, 38), 
— wenigſtens kennt man fie nicht meht 
dagg x Zug daß ihm ein Fingerlein (Ring) 
' Grlihten lieber wäre, als das Reich und die Krone 
Mit Beniligung der Fürften (IX, 3. vgl. 11,22) ſcheint 
UF de Zeit der vielfachen Kronbewerbung feit Fries 
= I Arfegung (1246) zu deufen. Vielleicht war 
WOLF in Ähnlichen Verhältniffen in Italien, tie der 
befon rn "n deffen Rieder hier fo manches erinnert, 
— DaF oki das erſte ine Variation des zehn⸗ 
bei ve ! bitere, freudige Sinn diefes Ries 
fie : ſch aud in den_meiften übrigen aus: er 
auch im * der Welt als Untugend (XVD, iſt 
* icheskummet hochgemuth und getroſt (1, 22). 
Die 9 auf die heilige Jungfrau zeigt den 
= cuch mit den Vorbildern des alten Teftas 
D Elies, den Weit v. Turheim und Konrad Flecke Deutſch 
— Chriſt. v. Trohes Roman £ ige 4 
- Inhalt Yöltig paßt: nämlich bei 
0 Of (of) ty Bleiben; ae ne Misc, 11, 159) 
Rudolfs Merandreis. Eile ber Grieche heißt 
. Meliorg if fanverlich Mehadus, Tel, 
dem ed nur einen Franz. Profa: Roman gibt; 
u, 5 Km der Frans, Profa yon der Tafelrunde, 
2 —S aur die Reime durch Theilung der Lang⸗ 
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ments vertraut (VI). Es ift hier das erfte 
Gedicht in Leichform » begleichen in der Folge öfter 
vorfömmt, und ben manigfaltigen Bufammenhang 
des Kirhengefanges mit dem weltlichen Liebe, fo gar 
bem Zanzliede, bezeugt, dabei an unfere Gantate erin= 
nert. Mudolfe Reihthum machen befonder& dieſe, 
von Bodmer ganz übergangenen Reiche, weldh: einen 
fo freien Spielraum , fo wohl des Inhalts, wie der 
Form, darbieten. Hiebei ift nicht zu überfehen, daß 
jener Leich auf bie Heilige Jungfrau mit dem erften, 
zum Lobe der Gefichten, ganz gleichen Bau hat ?). 
Auch ift der zweite faft ganz ebenfo gebaut, indem 
nur bie dritte Miederhofung (3. 7) der beiden erften 
ftollenartigen Säge (1—4:5—8) fehlen, dagegen 
ber gleich folgenden Reihe im dritten Theile eine ſechste 
Wiederholung, und dem Schluſſe noch ein Zuſatz an⸗ 
gefuͤgt iſt: ſo daß die Zahl der Saͤte gleich bleibe, 
Da bie Sangmweife zu den gleichen Sägen immer bies 
felbe ift, fo konnten diefe beliebig fortgefegt werden: 
wie glei in dem anders gebauten III die erfte Reihe 
vier, die zweite Reihe nur drei Wiederholungen hat. 
Leich IV, in der Maneffifchen Handfchrift unter 110 
Niuniu wiederholt, unter dem er au, mit XVI, 
in der Heidelberger fteht, ift ungewöhnlich kurz, V das 
gegen überlang ẽ). Die Lieder, zum Theil trochdifch, 
find alle dreiz oder fünfftrophig; das eine vierftrophige 
(XI) unterſcheidet fid) auch buch Auffaſſung des 
Schluffes der Strophe im Anfange der nächften (vgl. 
©. 52). Reim und Str. find rein*) und gebildet, 

Außer den ſchon erwähnten Stüden, hat bie Hei: 
delberger Handfchrift nur VIL VIIL. XIV. XV; und X 
unter 45 Walther, dem es auch bie Wuͤrzburger 
Handſchrift beilegt, dagegen es in meiner Handſchrift 
nur dreiſtrophig unter 92 Nitharts Liedern fteht. 

Golbaft (par. 371.456) gibt VI, 2,1. V,1,4. 5; 
DBobmer (Proben 29) &tt. 2. 3. 9. 21. 22. 27. 30. 
Hinsberg (Bragur IV, 1, 90) hat XIV, und Hermes 
(Bragur VIEL, 1, 141) hat X und XVI nachgefungen ; 
von Tied (239) ift VI. XIL. XIV, 1. 3. 4 erneuet. 
Zaplor (162) uͤberſetzt XII. 


teligiöfe 


3) V etwa bei 29 zu tbeilen, 
7.9, 49, 51, 53, 

© Ausnahmen nur han : bän I, 21. II, 7. 20. Eigen nier für 
mise V, 13. 33; Dar für her Centjor, dar, ar) VI, 215 und aufs 
fallend Iebtn für leben (ebd.), nuoteu V, 2,10 it Druchehler für guos 
ten. Die Reime V, s, 3:6 umd 17, 3:6 find wohl Faum abfichts 
lich, fehlen 16, 18 ganz, und ftehen anders als 5.6, Die beiden 
legten Zeilen V, 27, 28 gehören zu Einer nur durch Einjchmitt ges 
theilten Keimzeile, 


hindern die burchachenden Gige 


mm — 
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108 24. Herr Heinrich von Gar. 


25. Here Heineich von Frauenberg. 


24. 
Herr Heinrich von Sar f. bei 21. Bruder Eberhard von Sar. 


— — En 


25. 
Herr Heinrich von Frauenberg. 


— 


Um befannteften und ausgebreitet ift das Bairifche 
edle Gefchlecht derer von Frauenberg bei Freifingen: 
aber, außer dem Heinrich, ber ſchon 942 beim 
Turnier zu Koftanz im Zurnierbuche ſteht, finde 
ich unter den manigfaltigen Srauenbergern bed 13. bis 
14. Sahrhunderts feinen diefes Namens !); und das 
Mappen derfelben (rother Schild mit filbernem Pfahl) 
ift ganz verfchieden 2) von dem Wappen unfers Did): 
ters. Ebenfo verfchieden iſt das Wappen der Schwä: 
bifchen Edlen von Frauenberg, (ein ſchraͤg von ber Lin⸗ 
ken zur Rechten getheilter, oben rother, unten filber 
ner Schild ?). Hier im Gau Feurbach, wo die Burg 
Krauenberg (unweit Stutgart) im 14. bis 15. 
Sahrhundert mehrere Edle diefes Namens und an: 
dere, namentlich auch die Brüder Konrad und Bern: 
hard von Minterfteten (36) wohnten, bis alles alls 
mählih an Wirtemberg kam *), möchte man gleich 
wohl den Dichter fuchen, und Wappenänderung ans 
nehmen, wie unter den Bairifhen Srauenbergern vors 
handen ift, und auch fonft bei Theilungen, Verſetz⸗ 
ungen und manigfaltigen Anläffen vorkoͤmmt (vgl. 11 
Toggenburg). Das Gemälde der Maneffifhen Hand: 
fchrift zeigt zwei Nitter zu Roſſe im Lanzenrennen 





i Wigol, Hund Bair. Stammbuch (Ingolſt. 1585 Fol.) II, 70 f. 

2 Turnier, 38, Bei Hund Taf. 4. Siebmacher III, 120. Das 
neben das andere Wappen der Frauenberger, ein rechtsſpringendes 
filbernes Roß im rothen Felde; und beide im viergetheilten Schilde 
verbunden 1,79, Dies Roß it dad Wappen der Linie von Hag oder 
Sagen (fpäter Grafen), welches um 1276 durch das Gefchlecht der 
Gurren Moſſe) an fie kam. Spener Il, 447. 

3) Siebmacher I, 118, Zu diefen gehört vermutGlich Katha⸗ 
rina von Frauenderg 1336, Witwe Ulrichs von Sar (21), 
und Wolf von Gromenberg der jung, mit anderen Edlen ber 
Umgegend, in Urf, Freiburgs im Breisgau 1399— 91. Schrei⸗ 
bers Urtundenbuch IT, 73, Unna von Sramwenberg und ihr Ges 
mahl Burkarı von Hölnftein verkaufen 1410 die Burg Roſeck an 
en Abt von Bebengufen, Urk. in Crus, ann. Suer. Il, 334, 





gegen einander: ber fliegende führt im Schild einen 
goldenen geflügelten Dradyen in blauem Felde 5); ber 
Schild des Ueberwundenen hat fünf abmechfelnd rothe 
und filberne Queerftreifen. Rechts ſchießt eine Blume 
hoch wie ein Baum empor. 

Daß der Sieger unfer Minnefinger, tft nicht zu 
zweifeln. Seine fünf Lieder, welche allein in biefer 
Handſchrift ftehen, bezeugen nur, daß der Ritter im 
Frauendienſte (111) fang, und alfo auch wohl turnierte; 
dabei ein Minnedieb war, wie das MWächterlied (I) 
verräth. Sie fegen ihn in bie befte Zeit des Minne⸗ 
gefangs im 13. Jahrhundert, etwa neben 17 Ni: 
fen und Winterfteten, durch Bilbung und aud) 
Manigfaltigkeit der Form in jambifchen , teochäifchen 
(1. IV. V) und daktyliſchen (1) Rhythmen ®), und 
Verbindung der einzelen Strophen ber beiden legten 
Lieder duch Affonanz. Der Schluß des legten, als 
fein nicht dreiftrophigen Liedes erinnert am das Ro= 
fenefien 19 Honbergß. 

Bei Goldaft (par. 386) fteht I, 3, 4. 5. Ed: 
hart (Fran. Or. I, 878) führt IV, 1,5-7 an, vers 
muthlich aus der Goldaſtiſchen Abfchrift zu Bremen. 
Bodmer (Prob. 31) gibt die legte Strophe. 


4) Crusii paralip. rer. Suev. p. 18, 99: Johann v. Seurs 
Bach beim Züricher Turnier 1165. Wolfgang von Frauenberg und 
fein Bruder 12835 Machtolf vom Gilſten 13915 Peter von Grauens 
berg 13995 Burfart von Helmftar und feine Grau Anna vom 
Srauenberg 1101 (gewiß die beiden in der vorigen Anmerk); die 
obgenannten Winterfteten 1481, Eucerin von Benningen, Mars 
tin und Eberhard von Heuſelſtein. 


5) Einen folchen im ſchwarzen Felde auf filbernem Berge, fuh⸗ 
ren die Defterreichifchen Herren von Neydeck (Siebmacher I, 40); 
filbern im rothem Felde, die Rheinländiſchen von Dradenfeld, 
Etd. III, 105, 


6 Im I, 1, 6 fehlen drei Sylben (2 beifer furze), IV, 2, 3:3 
iſt minnehlichle) : richle) zu ergänzen. 


26. Der von Kürenberg. 
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26. Ä 
Der von Kuͤrenberg. 





Di Bairiſchen Khürner von Khürnberg oder von 
der Khuͤrn im Regenftaufer Landgerichte bei Regens⸗ 
durg ſtehen war ſchon im Turnierbuch 1197 ELeon⸗ 
hard beim Tutnier zu Nuͤrnberg) und 1284 (Zatob 
und Andreas beim Regensburger Zurnier), und dann 
häufig in Urkunden des 14. Jahrhunderte: ihr Wap⸗ 
pen, ziel Hörner auf Schild und Helm, ift aber von 
dem unſers Dichters ganz verfchieden 1), und fcheint 
dem Namen zu entfprechen, deffen Schreibung Khuͤrn 
auf Gehurn, Gehörn, deutet 2), Naͤheren Anſpruch 
dat da$ von der alten Burg Kür mo erg bei Kenzin= 
gen im Breisgau benannte eble Geſchlecht 3), welches 
fen gyn Ende des 11 Jahrhunderts auftritt. 
e Rürenberger waren Lehnsmannen der Herren 
den Ufenberg, die Kenzingen zur Stadt machten, und 
d ei mit den Kirnbergern im Aargau ver 
winkt, welde ebenfalls Behnemannen ber Ufenberger 
weten, und erft um 1230 vorkommen, als die Kuͤrn⸗ 
berg ermuchlich ſchon ausgeftorben waren *). Kürns 
berg war, ſammt Kenzingen Defterreichifches Lehn, 
Hab Herzog Albrecht einen Lehnbrief darüber, 

man es beim Todedfalfe deg Belichenen wieder in An: 
9 Und ed murde ihm 1358 zuerfannt, 1365 be: 
Rätigt, gegen den Markgrafen von Hachberg*). 1363 
Katen »Hensi und Hartmann Mevger von Küren: 
a. Kr für hundert Guͤden auf ein Jahr in die 
Mterdienfe der Stadt Freiburg, ausgenommen ges 

e DetTEM von Uſenberg u. a, von denen fie Lehen 

; Umb hingtm auch der 1364. 06. 69 erneuten 
fi) — an; welches aber zu se 
* h1 3 * 
—E eh enbergifche Wappen über 


Dus Wappen auf dem Gemälde der Maneffifchen 
Nee) welche allein diefen Dichter hat, ift im 
vr. Schilde ein blauer mit einem fcharlachrothen 


X — * 2 Velriſch Stammbuch (Ingolſt. 1585, Fol) 
Ger II, 39 ein Ki Gier befäricbene Wappen if bei Giehmas 


> E 
pi AUER 1569 Qußgeiprkerten Grafen von Kevernberg 
Arnſiadt in Thüringen, deren einer mit 13 

dem Henmeberger (14) beim Kreuisuge 1190 iſt 
* ** bier, ſchon als Grafen, nicht in An 
' AR Auch wegen der Schreibung des Namens, 
"burg, obſchon Spangenberg (Adelipiea:t I, 
reiht val. Hm. Die Screibung der 
ki 5 fann Murenberg und Hürnberg 
klernauei Meint, Yon kürm Mühle; anneimlich, werm 


Heinen innern Kreife und ein ähnlicher Helmzierat. 
Das Gemälde felber zeigt den Sänger in reicher 
Tracht, in blauem, gelbgefüttertem, vorn aufgeſchlitz⸗ 
tem Rocke und rothem pelbbgefuͤttẽettem Mantel, in 
ſchwarzen Struͤmpfen und Schuhen, ſteht er vor einer 
gekroͤnten Frau in grünem Unterkleide mit Aermeln, 
blaßrothem Unterkleide und peljgefüttertem Scharladye 
mantel, - Daß - beide im Gefpräche dargeſtelit find, 
fieht man an den Streifen, welche von ihrem Munde 
ausgehen, morin.zwar die Schrift vergeffen iſt: aber 
ohne Zweifel ift eben die Wechfelrede mit. der Gelieb⸗ 
ten in den Liedern felber gemeint. 

Diefe gehören überhaupt zu ben Älteften, und fe: 
gen ben fonjt unbekannten Dichter gewiß ins zwoͤlfte 
Jahrhundert zurüd. Sie bezeugen ganz deutlich den 
Uebergang der epiſchen Dichtart in die Iprifche, durch 
Inhalt, Form und Darftellung , welche ſich zugleich 
noch dramatiſch ausfpricht. Es find hier mehrere Auf: 
tritte einer Eleinen Liebesgefchichte lofe und tomanzens 
artig an einander gereihet. Einige Strophen ſcheinen 
verfegt, daher Wakkernagel Str. 10. 11 zwiſchen 1 
und 2, und 12. 15 zwifchen 4 und 5 einrudt ; ob: 
glei 15 beſſer vor 8 gehört, Der Anfang, welcher 
wohl aus zwei Str. verfhmolzen iſt, wie die reimlofe 
und überzählige Halbzeile verräth, beginnt im Ge: 
fpräche der Geliebten mit dem Boten (ogl. 14); fie 
klagt, daß Lügener und Merker (Aufpaffer) fie ſchei⸗ 
den (10), und wiederholt diefe Klage in der Mechfelrede 
mit dem Geliebten (11. 2. 3). Sie hört auf der 
Zinne nachts ihn fingen, und er foll fie minnen , oder 
das Land räumen (4); er ruft dem Knappen, ihn 
zur Fahrt zu rüften (12), offenbart der Schönen, daß 
er. nachts vor ihrem Bette geftanden, aber nicht ge: 
wagt habe, fie zu meden; weshalb fie ihn fchilt, weil 
fie doch kein wilder Eber fei (5), dann, einfam in ih⸗ 


Ainiena Mühle (in St. Blaf. Gloff. 95 kurn), Altnord, quern, 
gbörn, Din, Auen, dafelbe Wort it, (wie Kam und Kam; 
noch in bequem), aljo mit Kern und hoch verwandt ift, 

3) Schöpflini hist, Badens, V, 464. 

4 Mone Bad. Archiv I, 53, 

5) Schöpflini hist, Bad, I, 473,491. Die Urkunden ebd, V, 
454. 473, 478, * 
© Es findet ſich wenigſtens nicht unter den vielen abgebif; 
deten Giegeln bei dem Atdruf der Urkunde im H. Schreibers Ur: 
kundenbuch der Stadt Freiburg (1829), Nr. 375 wo auch die von 
1958 (Mr, 242) berichtigt ſteht. 
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rem Hemde ſtehend und an ihm gedenfend, wie bie 
Roſe am Dorn erblühet und ſich über Gold und Sil⸗ 
ber nach ihm fehnt (6. 7). Er vergleicht das Meib 
mit dem Federfpiele, bie beide leicht zahm und firre 
werden (15). Sie Elagt, daß ihr Falke, den fie ein 
Jahrlang gezähmt und mit Golde geſchmuͤckt, im ein 
anderes Land entflogen fel, und mwünfcht ihn wieder 
heim (8. 9°. Er zäh ihre nun, fih in feiner Nähe 
wie der Mond zu verbergen, und andere Männer 
anftatt feiner anzubliden, um ihr Geheimnis zu bes 
wahren; deshalb fendet er auch an fie, bie noch 
Magd ift, feinen Boten; obgleich er Fieber felber zu 
der über alles Gelichten time (13. 14). Es blickt 
hier ein aͤhnliches Verhältnis durch, tie bei dem fol: 
genden Dietmar von Aft vortriet (XV), mit wel: 
chem Kürenberg auch in ber alterthümtlichen Form und 
Darftellung manigfaltig ffimmt, obgleich noch mehr 
mit 43 Sevelingen und 109 Regensburg. 

Die epifche Stanze, melde wir ſchon bei 1 Kai: 
fer Heinrich durch innere Neime gebrodyen fahen, 
ift hier nur burd) Einfchnitte getbeilt, und verlängert 
meift auch fehon bie fehliepende Halbzeile durch einen 
Fuß, wie im Nibelungen: Liebe. Cie heißt bier (4) 
war die Kürenberges (d. b. des von Kürenberge) 
Reif e, aber wohl nur wegen biefer Inrifchen Anwen: 
dung, womit etwa eine eigenthümliche Sangweife ver: 
bunden war; Wie wir zu ber achtreimigen Stanze, 
neben bem alten Hildebrands= Xon, bei ben 
Meifterfingern Wolfram Hönweife!) und auch 
manigfaltige geiftliche Sangtweifen haben. Daß Kür: 
tenberg hiebei im Munde der Geliebten als bitter ges 
nannt wird, kann um fo meniger auffallen, als er 
ſich felber fo einen fhönen Nitter nennt (15). Die 
durchgängig männlichen Reime find meift noch bloße 
Antlänge, umd treffen häufig auf die Ableitungs- oder 
a wo fie und jego nur an breifpl: 
bigen Wörtern (6) etwas vernehmlic, find). Durch⸗ 
gängig haben zwar noch die vorftehenden Wurzelſyl⸗ 
ben einen Anklang, zählen aber zugleich im Verſe 
mit, und find damals eigentlih, dem Geift und 
V Val. Bd. IN die Eangweifen. 

2) Weit die Senkung in der zweiten Solbe die dritte wieder 
hebt. So reimt noch Schiltee: Höh' : Könige, 

I) Aenderungen, außer den zurückgenommenen (mie die reach: 
mäßige Verturzurg der letzten Haltzrile): 1, 4 bebor. 10, 4 bei 
werce (ch Wil wol. Ak, 2 und. 4 rim 2, 3 [bie Minute]. 4 des (joll das 
fein) minnift umb alle, 3,» wünne. d, ı zinnen, 4 guirte, 12, ı 
gwant. 15, ı unde. 5, „iwfiteber, 6,» am bich gebenhe. 5 am bornt, 
9, 4 geliehen 19, 4 lemen. 14, 4 Wiech Ir. Nur einfaes hievon (im 
19, 2. 15. 6) ſcheint nöthig umd zulänglich. 5, 3 und 4 find wohl 








26. Der von Kürenberg. 


Gange der Deutfchen Epradye gemäß, (zumal weil bie 
volltönigen und vielfolbigen Ableitungen und Biegun—⸗ 
gen ſich ſchon gedämpft und zufammengezogen hatten), 
wahre mit dem gewiß urfprünglichen Hauptaccent der 
MWurzel zufammenklingende mehrfplbige Reime. 


Diefe in der Kürenberges: Weiſe faft burchgängige 
Form, welche im Nibelungen = Liede nur noch einzeln, 
als Weberlieferung , erfcheint, zeigt ung gut, mie etwa 
dieſes und verwandte alte Heldenlieder vor ihrer legten 
Erneuung und Eunftreihen Ausbildung um 1200, 
ausgefehen haben. Dadurch beftimmt ſich auch ziem: 
lich ficher bie Zeit unfers fonft fo unbekannten Did: 
ters, und während der wohl eben nicht Ältere Nieder: 
deutfche Veldek am Niedercheine, fremden Einflüf 
fen näher, zuerft Minnelieder in manigfaltigen Mei: 
fen fang, ließ der Oberbeutfche Kürenberg am Ober: 
rheine feinen Minnefang urfprünglicher einfah aus 
dem uralten, vor allen dort im Gefange lebenden und 
ſich volfendenden Heldenliede hervortönen. Der innig 
minnigliche und anmuthig ritterliche Geift diefer rhap⸗ 
fodifchen Rieder klingt zunächft an unfer ganz davon 
durhdrungenes, und dadurch das alte Heldenthum 
verlärendeg Ribelungen-Lied, — an deſſen Anfang, 
Chriembildens Traum, auch das ſchoͤne Bild von dem 
Falten (8. 9) erinnert, — fo daß man in unſerm 
Kürenderg vor allen den ritterlichen Spielmann Bol: 
ker von Alzei finden möchte, 


Eine befondere Ausgabe diefes Dichters iſt Aiu- 
renbergüi et Alrami Gerstensis poetarum theotis- 
corum earmina carminumque fragmenta, recensuit, 
ordinem restituit, lacunas indicavit Guil. Wakker- 
nagel Berolinensis. Berol. 1827 } Bogen 8; wie 
derholt, berichtigt, mit Anmerk. in H. Hoffmanns 
Fundgruben, für Geſchichte Deut, Sprache und Litt. 
1 (1830), 268°). 

Gräter (Bragur VI, 1, 4. 5. 10) bat Str. 12. 
13; 8.9; 15, als brei einzele Rieder, mobdernifirt; 
Tie (41) erneuet das Ganze. Müller (58) ſondert 
auch 8. 9 als ein Lied ab *). 


gm ergänzen aehazze Iemer und [nit] — daz minnthltche \wip 
Aie Nitel, 1716). 12, ı bringe bei Bodmer ift Druckfehler. 14, 1. 
a find die Untericheidungsseichen vericht. 

4) Er bezeichnet 9, 1. 2. 3 als unvollſtändig, weil er die wel⸗ 
fulbigen Reimwoͤrter nicht zugleich im Verſe mitzählen Iüät, ımd 
fieht S. 183 in 9, +. 3 Ueberdleibſet der urſorungtich durchgehende 
affonierenden Einfchnitte, (welche ev auch in der Ueberfchung durch⸗ 
geſnhrt hatı: wie er ſolches iberhauwpt fiir die urſprüngliche Ge⸗ 


ſtalt diefer epiichen Stanze, zumal im Nibelungen: Liede, aufieht 
Worrede S. xXXı. Xxxvm. 
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27. | 
Herr Dietmarvon U ft. 





Die von At im Thurgau ſtehen [hen im zwölften im Arm 5), vor einem Manne, der, wie sin Kauf: 
Jahrhundert in den Kodtenbüchern des Klofters Fi- mann, feinen Kram, Gürtel, Waidmeſſer, Taſchen 
ſingen, und Rudolf von Aſt ſchrieb ſich auch von u. dgl. ausgebreitet bat, und bei dem noch ein bela= 
Eurieburg, mo er Burgvogt der Grafen von Tog⸗ bener Eſel fteht: ganz ähnlich dem Bilde der Wein: 
gendurg (11) war. Sie waren dann auch Dienfte garter Handfchrift, Der Wappenfchild aber bezeichnet 
mannen des Stifts Se. Gallen, und wurden vo den Ritter, und hat in dunkeibfauerm Felde ein ſilber⸗ 
diefem, nad) Nusiterhen der Schenken von Lande nes (jegt ſchwarzes) Roß mit einem Drachenkopfe. 
(69), in deren Nähe fie anfäßig waren, mit dem Dies ftimmt zu dem von Laßberg angegebenen Aſti⸗ 
Berichte Kindal beliehen / weiche⸗ fie noch 1420 inne ſchen Wappen: mein rechts fpringendes- weißes Ein⸗ 
hatten!) Erummpf?) gibe bloß das Wappen der horn im blauen Felde. Auf dem Helm eime rechts 
Sreiberren von Aften im Thurgau, umter meh gewendete weiße Einhornbruſt.« Ganz anders aber 
teren Wippen, von denen er nichts näheres weiß: ift das bei Stumpf und Siebmacher 8) abgebildete frei= 
welhes Mappen aber von dem unfers Dietmar ganz herrlich Aftifhe Wappen: zwei blaue oben mit Eleis 
verföeden it. Diefer iſt Hig jego noch nicht urfunde nen Bögen verzierte Sparten in rothem Felde; und 
Id) nadyuneifen, und nur als Dichter bekannt. Er auf dem Helm ein rothes Kiffen mit einem filbernen 
gxhitt aber, mit dem vorigen Kürenberger zu ben dl: Jagdhorne Vermuthlich findet hier eine Mappen: 
teften und retmuthlich fchon dem zwölften Jahrhun⸗ änderung burch verfchiedene Linien ſtatt, mie öfter 
dert om, wie feine Rieder in ihrer innern und dus (3. B. bei den Zoggenburgern). 
Bern Weife bejeugen. Ulrich von dem Tutlin, der zu Die noch uͤbrigen Lieder Dietmars werden in den 
oftams von Eſchenbach Wilhelm von Dranfe den verſchiedenen Sammlungen auch zum Theil anderen 
erften Theil dichtete, bekiagt in dem noch ungedruck⸗ alten Dichtern zugefchrieben, wie bie Maneffifche fel- 
fm, nach Cheiftian. yon Zropes gedichteten Roman ber VII unter Spervogel (137) wiederhelt. Die 
ven Artus Jugend, der Apenteure Krone genannt, auf VIII folgende vereinzelte Strophe, welche ebenhier 
den Tod Dietmars, mie anderen älteren Dichtern, bei Spervogel in ihrem Zufammenhange wiederkehrt, 
"etmann (60), Reinmar (37), Rugge (44), habe ich diefem zugeeignet, obgleich fie die Weingarter 
daten al), Gutenbu *9 (32) und Ulrich von Sammlung ebenfo vereinzelt dem Reinmar (37) zus 


Chat), Der Mame lautet in beiden Handſchriften fihreist, mit VIL IX welhe auch nur Bruchſtuͤcke 
D08 Orb ya anders, in ber Miener: 6; von Biedern feinen. Mit noch mweniger Grund 
- Beliep teih afferımeife, ſchreibt die Heidelberger Sammlung HI unvoliftändig 
Den a0 Ih chlagen Den von eife und VI dem Beide (16), fo wie KVI dem Se: 

Bien Dietimaren, 


Die Hei wen (52), zu, während die Weingarter in I. IL. HE. 
—S Panbfrift leſt meifte — Ehre, V. A 2 fͤmmt, diefen Liedern 
r auch, des Reimeg wegen, nicht Atte zu aber 31 Morungens XV anfügt. 
boiſt es doch ohne Zweifel zu verſtehen. Das in der legten allein befindliche Lied IV ift 
a. Gemäie der Maneff. Sammlung fcheint fi aber das merfwürbigfte, in Inhalt und Form Ältefte, 
er Serteidung des Dichters im einem Pichess zunaͤchſt an dem vorigen Kürenderg erinnernd, auch 
— begehen: an einem wunderlichen Ges dadurch, daß es noch mehr epifch, als tyriſch iſt 
— gt Ihüre, ſieht eine Stau, mit Haupt: umb wie bei jenem bie epifche Stange, ift bier, obs 
den Langen Soden und einem Hiablein wohl ſirophiſch abgefegt, doch bie ganz unftrophifche 
h — — | * und ats 
DENE gig gar DD aus tele von dieichentat = MLSir, Aus Ihm aennt auch HOPE didetung 58, 
Ku ug —* er der Koftanyer — Yet ‚dere mach thin, umfern Dietmar einen Frefkerrn tm Thargan. 
RAR nern — —— von MR angeführt, der ' 3) Mal. die ganze Etelle bei den gemtinſamen Zeugmiffen, 
—* Dom 42 Abietden yo Stoftamy einger 2 Man mühte vafı fr meine ferem. © = 
irn - ww Worms half * 6 * 32 Seas Koſtumien des Mitielaiters 
m. Weizen, e Büriipen Mit Herzog Wepyecht bon Oeſter⸗ daraus wiederholt im Moraenblatt, 
6) „Etunei a, & O. Gichmacher II, 97. 
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Form ber erzählenden Dichtart (der fieben= und acht⸗ 
folbige Vers) angewendet; auf Ähnliche Weiſe, mie 
in 37 Reinmars VI, woran ebenfalls ber inhalt 
erinnert: hier fcheint in dem Walde und Baume, 
worauf der Falke fich niederläßt, noch ein Spiel mit 
dem Namen des Dichters verftedt. Auch find die 
Reime meift eben foldye bloße Affonanzen , wie bei 
Kürenberg , welche hier jedoch, neben den übrigen Kies 
dern, wo bergl. nur einzeln vorfommen (1, 2. VI, 3. 
XV, 1), faſt abſichtlich erfcheinen. Auch daß das 
Ganze, wie ein Monolog, der Geliebten in ben Mund 
gelegt wird, ift wöllig in ber Art der Alteren Dichter, 
fo wie der Uebergang ind Dramatifche,, fhon im mo: 
nofogifhen XIV, deutlicher in I, III. VL, mit dem 
Boten II. XI, und im Tageliede XIII. In XV 
verräth das Geſpraͤch eim ähnliches Beiliegen, wie 


27. Herr Dietmar von Aſt. 


28. Der von Gliers. 


König Wenzel (4) befingt, oder wie ber junge Par 
cival (6013 ff.) bei feiner Braut zwei Nächte übt, 
und auch der Kürenberger andeutet. Ueberhaupt reis 
hen ſich Dietmars Lieder zu den trefflichften durch 
ihre Innigkeit, Lebhaftigkeit und Manigfaltigkeit. 
Zu feinen Eigenheiten gehört noch der Gebrauch lan⸗ 
ger tetrametrifcher Verfe, durch ein ganzes Lied I, 
und ben meiften Liedern eingemifcht I. IL VIEL IX 
bis XII. XV; zum Theil um eine Spibe (II. IX), 
ober um einen ganzen Fuß (XII. XV) gekürzt, ober 
um eine Spibe verlängert (X1); felten mit regelmä- 
ßigem Einſchnitt in der Mitte (XI). 

Goldajt (paraenet. 448) gibt die Anfangszeile von 
XIV !); Bodmer (Prob. 32) hat Str, 17. 18. 21. 
29—31. Xied (43) erneuet Il, 1.2. II, 4. 5. IV. 
V. Zaplor (157) überfegt IV, I und Ill, 4. 


— —— — 


28. 


ee A u u 


Geſchlecht und Heimat dieſes Dichters iſt nicht zwei⸗ 
feihaft?). Won der Burg Gliers im Elſaſſiſchen 
Sundgau bei Bruntrut benannt, erfcheint, bei Graf 
Ulrich I von Pfirt, zuerft Richard in Urk. 1233 ?). 
Dann ift von biefem freiherrlihen Gefchlecht der 
Ritter Wilhelm von Glierd, Herr von Fro— 
berg, 1296 Lehnsmann bed, Grafen Diepold von 
Pfirt, Walthers von Klingen (22) Schwirger: 
fohns *), von welchem er 1298 für geleiftete Dienſte 
eine Schenkung von ſechs Mark Süber empfängt und 
dabei fein Verwandter genannt wird’), So iſt er 
i Die p. 395 ‚unter Di 
Per — vom MR fehende Zeile gehört 
2) Moelung 162, ‚und mit ihm Docen 162, weiſet fragend bar, 
‚auf hin, Geine andere — Ag von — 
Gryere (Gruyeres), im Verniſchen, ift uͤberflüſſig 
3) Herrgott geneal; Habsb. n. 207: Tiher Richardul'fe 
Gliers. ' Neben Herrmannus comes janior de Kroburch. 
2) In dem Franzöfifchen Lehnbriefe des cuens Thiebauz de 
Ferretes an. Willames da Gliers chevaliera siren de Mont- 
en a ee ha Schöpflin; Alsat. dipl m: 798. 
Herrgolt 5 tab, ee Rn 
16) wWilhelm Ban Glierh 
Schöpfin n, 809, 4; er 


6 Herrgott n.. @9111 her: Wirpelin von Gller$, ‚naht Siegel. 


"m 
— time :ritere unfrtem mage, 


{ 


Eee 


auch 1300 Vormund (Vogt) ber Schweſter Diepoldt, 
Adelheid von Regensberg, bei ihrer Erbesentfagung zu 
Gunften des Bruders 6). Vermuthlich ift er auch ber 
Milhelm von Froberg, ber mit diefem Grafen 
Diepold ſchon 1283 zu Bruntrut eine Urkunde 8. Ru 
dolfs bezeugt 7), fo wieder Herr von Gliers welcher 
1278 das Sergau= Thal verwüftete und drei Edle toͤd⸗ 
tete 5). Er hinterließ eine Witwe Katharina von 
Neuenburg mit zwei Söhnen, Rudolf und Lud— 
tig, für welche ihr Bruder umd Oheim Graf Ludwig 
(091.10) als Vormund im 3.1350 Pfleger einfegte?), 


m) W. de Froburg. Schöpflin n. 723. Die Edien und 
Grafen von Broburg, Verwandte der Haböburger, kommen 
bier nicht in Vetracht, da fie ganz andere Namen und Mappen 
(eigen Adler) führten. Herrgolt I, tab. 21. Siebmacher I, 
16. Das freier Seobergiiche Wappen it aber gam das Oft: 
erfifche (eßemdafelbft 35); bie fpäteren Tultierd » Froberger find 
noch Grafen in Defterreichi, und heißen auch wohl von Froburg. 
Bucelini stemm, III, 
,. %. Annal. Domin,, bei Urstie. II, 14: Dpminus de Ghiers 
‚vallem. Sergowe depraedatur, et {res nobilos imterf‘ ecit. 
,6 9) Schöpflin n, 1046: Nos Loya cuens et sires'de 
Nüefchestet de ia diocese de Lausene, oucler ei avoiers 
‚de Rolis et de Loysımes newours, aufanz de Mar. Wil- 
iame jadis sigmour de Monjohe et de dume Katherine 
ma suer sa fame. “N 


28. Der von Gliers. 


und bei der Erbtheilung der dier Toͤchter des letzten 
Grafen (Iltichs Il) von Pfirt 1347 kommen fchon die 
Lehen der Kinder Wilhelms fel. von Gliers vor 1), 

von Gliets empfing 1361 von Herzog Rudolf 
von Defterreich Gllers, Mauron u. 0. zu Lehn, Lud⸗ 
wig von Gliers und Froberg 1382 von Herzog Leo⸗ 
pold; worauf dann noch andere folgten, bis im 15. 
Jahrhundert (1454) ihr Befischum an den aus Sta: 
lien ftammenden Dietrich von Zullierg, Herrn von 


berg, oͤberging, und der Geſchlechtsname Gliers 
erlofä ?), n 
Wilhelm von Gliers, der befanntefte, flimmt 3) 
der Zeit nad) am beften mit unferm Dichter, 
Belder den Tod der um Anfang und Mitte 
Ichthunderts in feiner Umgegend lebenden 32 Gu- 
tenburg, 64 une, 44 Rugge, 60 Aue, 
Rotenburg und 41 Hufen beklagt (III, 17), 
und fih auch durch Sprache und Darftellung als ein 
Pierre fund giht, Die Beziehungen auf Kaifer und 
(L, 19. 20, I, 10) find zwar allgemein, body 
heet und finnvoller für K. Rudolf Zeit, als für 
Interregnum, 


Handſchrift zeige 
felber nennt bei 


. berhaupt iſt er 
- Und langen blauem Unterffejbe mit Hermelin⸗ 
SIR , und tochem Unterkfeide, wovon nur bie Aer⸗ 
Sldenem Saume heraustreten. Er fist auf 
Teppiche behangenen Bank, und 
ra am in eine längliche, oben abgerundete 
de Cchreibpafug mit gelbem Rande, welche er 
bien Händen hält, als wenn er 
Gedichte Überläfe 4), Ihm 
AM einem gelben Nagel fein langes 


mmen. 
PN 5*— Verbreitung des Bildes Bei Yror 10 fieht bier 
—*— = 72* ſchon an fich unglaublich md 
AS), fit dog IM Gottfriedg yon Straßburg, 
Stifel d 5 ft, 


- aneke 
M u Urfundentud; det Grade Freiburg im Breisgau 
der Sroburger von Stier" in Stumpfs 
— bat Dorvelhelni, auf dem linken das 
shaarigen Jungfrau mit zwei ſchrag emporfe 
d Nerme, und auf dem rechten einen 
Solden Yat auch der Helm ded Glier, 


Ritterſchwert mit 
zet Scheide und- 
ber Mappenfchitd, 
Schlüffel mit vieredigem Griff 


ber rechtsgekehrte Goldhelm mit tother Binde und 
Dies ift das Glierſiſche 
auf einem Siegel Johannis dni de 
Gliers 1350 5), gleich dem Srobergifchen 6), 

Die Maneff. Sammlung 
ter und feine drei Reiche, 
ben letzten aufgenommen. 
biefer Dichtart befliffen, und bie obgenannten berftors 
Singer preift er eben 
obſchon uns von Hufen, Rugge und Aue feine Leiche 
mehr übrig find. 
bei Gliers 
Strophe 


Lieder), während der erfte 

M. dieſe Leiche, 
einfoͤrmiger, als 
vierfuͤßige maͤnnlich gereimte Vers 


10. 14.15. 19. 20. 24. 25): alfo ganz der erzählende 
ohne Einmiſchung breifüßiger 
Dabei erinnern diefe zwar auch 
nur von Minne fingenden Leiche durch ihre betrachs 
tende, Iehrhafte und fpruchreiche Darftellung ſtark an 
bie in jener Versart verfaßten Spruchgebichte. Gliers 
als ein gelehrter, ſchrift kun⸗ 
ſein Bild hindeutet, in manig⸗ 
faltigen Anfpielungen: auf Julius Caͤfar (I, 19), 
Dippolitus (1,7), Gra: 


fifchen und Frobergiſchen Wappen hei Sietmacher I1, 35, Ir, 29, 
MR zwar, wie auf dem Schilde, von Eliber, Ebenfo Beides ing 
Sroberaifchen Wappen bei Wurſtiſen 54, 100 aber der vierge 
theilte Schild nochmals den Echlirfel mit neun Heinen Vierecken 
umher, und der Dopvelfelm einen halben rothen Drachen Kat, 


m Nur in 6—8 find die zweiten und vierten Zeilen fünffü« 
Gige Trochäen, die zu den vorftehenden, männlich fchlieienden Jam: 
bem einen ſchroffen Gegenfag machen, Im 17, 11,2 if wohl mis 
nem aus zuwerfen, oder aͤns fir funderg zu leſen, weil die kbrigen 
umd die in III entfpredhenden Säge nicht flüge ſind. Huch 
1,10 ift ſtrophiſch, da 2. 3 nur zufallig reimen umd Eine Zeile 
fein müfen, wie die entiprechende 7, — Andere Verbefierungen 
wären noch huide. 20, ı felhen. I, 7, 3 Ieider ſteht für ice er, 
oder iſt dit er zu leſen. 13, 2 De könnte aud Das = Dafı, Di 
iſt fein, LIE, 23, 5 iſt ip Überzählig a an’ zu fegen, 


114 29. Herr Wernher von Teufen. 
lant (11, 23)!). Die Fahrt nah Zrübenhaus 
fen (Il, 12) erinnert an 92 Nitharts Reuenthal. 
Eigenthuͤmlich und finnreich ift das durchgeführte 
Gleichnis vom Baume und ber Geliebten (II, 5. 6). 


Ueberhaupt aber ift er, tie einer ber fpäteten, auch 
nur einer der geringeren Dichter, etwas eintönig und 
weitfchweifig. 

Goldaft (par. 425) hat 1,20,1.2, Ermeuet ift nichts. 


— — — — 


29. 
Herr Wernher von Teufen. 





In der Grafſchaft Kiburg am Einfluffe der Toͤs in 
den Rhein, unmeit Warte (20), ſtanden vier Burgen 
diefes Namens, die Sitze freiherrlicher, ohne Zwei— 
fel nahe verwandter Geſchlechter, unter welchen aud) 
MWernher vorkoͤmmt, obgleich ihre Mappen alle 
unter einander und auch von unfers Dichters Maps 
pen verſchieden find. Die in alten Zeitbuͤchern (3. B. 
Ottackers) erwaͤhnten Grafen von Teufen findet ſchon 
Stumpf ohne Grund, unterſcheidet aber zwei Frei⸗ 
herren = Geſchlechter auf Hohengteufen und Al: 
tens Zeufen oder Keufenftein, und zwei Ge: 
fehlechter Edelknechte auf Neuen: oder Nieder: 
Teufen und HintersZeufen, bie legten auch in 
Schaffhaufen anfäßig?). - Hugo von Alten-Teu— 
fen oder Teufenſtein, welches wohl die Stamm: 
burg, mit feiner Gattin Mechtild und beiber Kin: 
dern Ulrich, Hugo und Gertrud, verkauften 1239 
mehrere Vefigungen an die Johanniter zu Bubikon, 
wobei Rudolf von Habsburg, der nachmalige Kaifer, 
zuerft ald Zeuge aufteitt ?), der ihn 1242 erlegte und 
feine Burg verbrannte. Die Söhne verkauften diefe 
1271 an den Biſchof von Bafel +). Ihe Wappen 





1) Diefen Ritter kennen wir zwar aud einem Brituniſchen Lay 
von Marie de France zu Anfang des 19. Jahrh. wal, die von mir 
herausgeg. Erzählungen und Mährchen I (1825), 79, aber nicht 
die Lier berüihrte Geſchichte. ® 

2) Schweizerifche Kronik BL, 432, wo auch die vier Wappen. 
Hand Heine, Bluntſchti Merkw. der Etadt und Landſch. Zurich 
(9. Ausg. 1742, ebd. 4) gibt auch ihre Farken an, Das Heben 


und Nieder-Teufenſche Wappen iſt ebenfo bei Siebmacher II, 31. 


v, 177, nur verfehrt benannt, 

3) rk. bei Herrgott n. 310. Die beiden Söhne bezeugten 
12356 eine Url. Waltherd vom Klingen (22), verkauften die Au 
in der Aar bei Klingenau an die Johanniter im Lütgern 1258, 
Stumpf ess. Bei Herrgott n. 487, 659. 772 beseuat Hugo 1267 
eine Urt, 8. Rudord und verkauft 1291 Befipungen im Schwarz ⸗ 
wald an die Abtei Gt, Blafien, was 1917 Ulrich beftätigt. 

Bluntſchli. Zu Stumpfs Zeiten bewohnten fie moch bie 
Seifen von Zürich, 

5 Bei Tfehudt I, 69 und Herrgott m. 223, 


ift eim filberner Loͤwe in rothem Schilde, auf dem 
Helm ein filberner Schwanenkopf. Zu Hohen: 
Teufen, ob Alten- und Nieder- Teufen, hoch auf 
dem Irchel, werden gezählt die ſchlechthin von Teus 
fen genannten: Hugo 1144 Zeuge einer Urkunde K. 
Konrads II zu Mainzd); Anno von Teufen und 
Stuzinga 1168 6); Kuno 1209 bezeugt eine Urkunde 
in Zürich, 1220 eine Urkunde K. Friedrichs II zu Ha⸗ 
genau 7), und 1219 in Regendberg, mit feinem Bru⸗ 
der Wernher, den Freiheitöbrief Leutolds von Ne 
gensberg an das Klofter Rüti 8). Beide bezeugen auch 
an Rudolf und Arnold von Warte und 19 Graf 

ernher von Honberg) 1223 in Embrad bei 
Winterthur die Sühne zwiſchen dem Grafen v. Kiburg 
und dem Stift Beromünfter ?). Kuno allein bezeugt 
1235. 1240. 1258 Kiburgifche Urkunden! ®); mit (feis 
nem Sohne?) H.(Hugo?), und Arnold von Warte 
1243 zu Fertingen!!). In demfelben Jahr iſt 
Hugo von Teufen zu Teufenſtein bei der Suͤhne Hu— 
go's von Teufenſtein mit dem Biſchof von Baſel durch 
Ülrich und Heinrich von Klingen!?). Kuno, mit 
feinen Söhnen Diethelm und Hugo (mohl der eben⸗ 


© Gerbert hist, nigr. sylv. I, 362. 

7) Mit Heinrich von Notenburg (&.106), Zu Guilfen 
bemertt Ufermann: al, Nyffen- Bol. zu 17, 

8) Neugart cod. dipl, Alem. n. 899, 905: Wernherus 
et Chuno fratres de Tuffon milites. Zu ber eriten Urkunde 
wird bemerkt, daß Kuno das Deutihe Haus zu Hitzlirch im Zi: 
richgau fliftete, Ein Bruchſtuck der zweiten mit den Namen has 
ſchon Herrgott n. 280, 

9) Neugart n, 910: Wernherus et Cuno de Tufen. 

10) Herrgott n, 302, 310. 420. 

ın Xfdiudi I, 138. Herrgott n. 330: H.et C. de Tufin. 
Etumpf nennt unter demfelben Jahr Heinrich von Teufen, 

12) Gerbert n. 105: Chuono frater domini Hugonis. 
Hugode Tufin. Iener ift wohl ein Bruber Hugo'd von Teu⸗ 
fenfein, deffen Urf, 12065 Walther von glingen (©. 101) 
bereugt, fo wie ſchen 1251 eine Schenfung uUlrichs von Teufen: 
ftein, feines Verwandten, (ebend.). 


Zurben: 
hal vortimmt, obgleich ihn Arx unter den St. Gal 
liſchen Edelknechten auffuͤhrt, die keine eigene Bur⸗ 
gen hatten, ihrem Aufenthaitsorte be: 
Bannten?), und Rafberg ) daher geneigt ift, uns 


pn der Freiherren von Hohen⸗ Teufen 4), deren 


ganze Gefchlecht ausging, ift freilich 
: einfilberner 


—— den 
IM Fräulein auf die Vogeljagd reiten; mehr mit 
beiden Gefährtim beſchaͤftigt 
Bügel gelafen,, faßt fie mie 
Gnler and Hält Yorn Die Rechte mit dem Zeigefins 
* er ihrem Geſichte empor, ais menn er ihr 
feiner Minnelieder vorfänge. Sie hört freund: 
Bo BU, u hät, au fhrittlings figend, mit der 
En Bügel und auf der erhobenen a... 
I erBhef beein fhauenden Falten. Beide 


— (rad,5. call. P» 506. Neugart n. 1020: Chuono 
3 Diethelm. faut Stumpf, auch 1269, 
—— he 1,506: Cuno miles de Tüfin, 

. “fen. Albert, de Tiefen bejeugt 1215 eine 

NE £ Srieeigg Mühen, Lang regesta Il, 67, 


D) 
—S — Frie drich von Teufen, deſſen 


re legten Witten mit dem Giegel des Grafen 
* —2 Habsburg — domini mei — Sefräfigt, weil fie 
Ka, name a Erbe iſt ihr Schwiegerſohn Ritter Eher 
im —— art. Herrgott n, 493. Heinrich v. Teu: 
wohl irrig Stumofs 1213, Dieſer nennt 

VBiſchof von Würidurg und Propſt zu 
euſen, Abtiffin zu Zürich, — Dagegen 
Zeuge einer Urkunde 1287 
Schaffhauſern, von dem dort ſeß⸗ 
Vülle ], 445, Al Karfı “097. Derfelden gedenkt au 
VE GERSE u drei * —— —— führten im Schilde 


— ——— 
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find in einfacher, reicher Jagdkleidung: er traͤgt eine 
zierliche Muͤte, ſie eine Perlenſchnut und Schleier 
auf den Roden. Links, über dem alten, der ge: 
fhloffene Helm mit einem ; goldenen halben, rechtsge⸗ 
wandten und die Fluͤgel emporſtreckenden Adler ; und 
ganz ebenfo ſteht diefer fammt dem goldenen Delme 
im rothen Felde auf dem Schilde gegenüber, 

Dier ift mit den obigen Wappen 
ber rothe Schild und ein Vogelgebilde gemeinfam 5): 
aber welcher, viellei 
auch obmwalten 
fer Gegend, wo die Handſchrift wahrſcheinlich entſtand, 
weniger denkbar), wir find befugt, den urkundlich 
nachgewieſenen Wernher von Teufen fuͤr unſern 
Dichter zu halten, keinesweges dieſer 
Zeit widerſprechen, und auch die noch Schweizerifche 
Eigenheit der Sprache (2. Perf. Pur. und IS mperat. 
auf nt I, 1,2) haben. Merkwürdig, und ohne Zwei: 
fel mit ihm in irgend einem Zufammenhang, ift die 
freilich unbeglaubigte Nachricht 6), daß Mernber von 
Zeufen zu Ende des 13. Sahrhunderts K. Friedrichs 
Zug gegen Saladin in Verſen beſchrieben habe. 

Wernhers fuͤnf Lieder, welche allein die Maneffifche 
Sammlung hat (das zwelte unvollitändig), find eigent: 
lie Minnelieder von Mai und Minne, außer dem 
legten, welches eine Art Raͤthſel in einer kuͤnſtlichen 
Strophe, allen Meiſtern vorlegt. Man höre feinen 
Weifen ſchon den Gefang an: I it kunſtreich gereimt; 
Ill ift trochaiſch und hat daktyliſchen Schluß 7), 

Goldaſt (par. 257. 391. 411) hat IV, 1,6.75 
4,1; II,1,5. Bon Hermes (Brag. VII, 1,144) ift IV 
modernifirt. Von Tieck S. 65) find LA erneuert, 


5) Stunwf 286 hat unter den Wappen der Edlen, die vor 
der Eidgenoſſenſchaft in der Schweiz gewohnt, deren Sitze aber 
nicht mehr bekannt find, auch „Von Tüfen,” im MWappenfchirb 
eine auffliegende Eufe, 

6 In Laws Helvet, Berifon, Dabei wird noch erwaͤhnt, daß 
einer dieſes Namens 1279 8, Rudolfen gegen den Böhmenkönig 
Oftofar begleitet habe. Im Ottackers Oeſterreichiſcher Kronif Kay, 
721 ift 1902 unter Herzog Rudolfd vom Deiterreich, K. Albrechts 
Sohns, Mannen, neben Heinrich von Hohenlohe auch ein Graf 
Hugo von Teufen: 

Offenwar und tadogen 
Don MKErtuffen graf Dawgen 
fach man hamen bar. 
Wie groz wer Die fchar, 
bie man zu fach draben 
mit benfelben graben, ’ 
daz beleipt mol berfiwigen. 


7 111, 2%, 7 beffer wer mie, ob. Im V,1 Hk dai irberzäßtig, 
oder 4 um einen Fuß zu fur. 5 beffer mit für wir. 


15 * 
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30. Herr Heintih von Ötretlingen. 


30. 
Herr Heinrih von Stretlingen. 


Auch von dieſem uralten freihertlichen Geſchlecht!) 
iſt nur noch der Name und ein Thurm (feit 1699 
Pulverthurm) der Stammburg am Thuner See nahe 
bei Thun übrig. Weit umher breitete fid) vormals 
feine Herrſchaft aus. Rudolf, Graf Konrads Sohn, 
der Hochburgund zuerft als Königreich vom übrigen 
Burgund abrif (888), fol aus diefem Haufe ftam: 
men und hier feinen Lieblingefig gehabt, hier St. 
Michaels, das Haupt von zwölf anderen Kirchen ges 
fliftet, und den mächtigen Thurm zu Spiez gebaut 
haben, melchen die Sage fonft dem König Etzel (At: 
tila) zueignet: laut der Stretlingifchen Kronik, welche 
der letzte Sptoͤßling dieſes Gefchlechts, Pfarrer zu 
Einigen verfaßt hat?). Auch diefe Kirche 3), fpäter 
fo genannt, meil fie nur noch von menigen befucht 
wurde, vormals Paradies, ift Stretlingifche viel: 
fach begabte Stiftung. Im 12. Jahrhundert lebten 
Burghard, Diepold und Konrad; Diepold wurde von 
dem Pfarrer ber Kirche gebannt, weil er feines Vor: 
gängers Gut an fi genommen hatte. Wilhelm hatte 
mit feinen Verwandten fiebenjährige Fehde, wobei ver 
muthlich das Schloß, wie die Kirche, zerflört wurde, 
welche jene wieder aufbauen mußten, fo baß fie 1235 
eingemweihet wurde. Wilhelms Sohn Rudolf faß auf 
dem Guldenhof, jetzo Spiez +), und vergabte 1250. 
1277 an das Stift Interlachen. Rudolfs Bruder 
Heinrich wohnte zu Laubegg, und bezeugte 1253 
zu Wettingen eine Fahrzeit, melde Graf Hartmann 
von Kiburg d. j. feiner verftorbenen Frau Anna (von 
Raprechtswil) in dieſem Klofter ftiftete 5), Ebd. ver: 
jichtet 1258 Rudolf für fi, feinen Bruder Johann 
und feine Schweſter Margaretha, zugleich mit deren 
Sohn Leutold von Bebingen, und feinem Bruderfohn 


— — 








U Stumpf 549. Leu's Helvet. Per, 

Noch umgedr. Handſch. derſelben in der Bist, und in einigen 
Hauſern zu Bern, Müller 1,231 beruft ſich auf eime v. 1022. Daher 
K. Rudolf und St. Michael in R. Wig Schweizerſagen 187. 329, 

3 Oder ift es eben biefelber 

4 Der gülden Hof heift Spiez gewöhnlich im Urkunden, tie 
im der Stretlimgifchen Kromif, Muͤller II, 509, : 

5) Herrgott geneal, dipl. Habsb. n. 372: Henricus de 
Stretelingen nobilis. 

6) Herrgott I, 73 vermutet, durch eime font micht befannte 
Schweſter Heinrichs. Müker I, 510 nennt eine Grau Anna von 
Honberg, u 

7) Herrgott n. 417: ego Rudolfus vir nobilis, dietus 
de Strettlingen, habens in comitalua meo Luotoldum de 


Heinrich, als Erben feines Oheims*), bes ohne 
Nachkommen verftorbenen Heinrich (von Raprechts⸗ 
mil) genannt bee Wandelbare, auf deffen ſaͤmmt⸗ 
liche Bergabungen an biefe feine Stiftung (1227); 
wobei Heinrich fi des Siegels feines Oheims, wie 
Leutold feines Vaters, bedienen, weil fie noch fein 
eigenes haben?). Rudolfs Sohn Johann war 1325 
des Meinen Raths in Bern; und Ulrih, mit ihm 
Here zu Spiez ®), vergabte 1312 an Interlachen. 
Heinrich, wohl der Enkel des erften diefes Namens, 
der 1258 fchon todt war, verkaufte 1335 feine Herr⸗ 
Schaft Laubegg und Mannenberg an feinen Schwäher 
Grafen von Gryers; fein Sohn Rudolf wohnte zu 
Saffenwyl. Walther war um felbe Zeit der legte bie: 
fr8 Stammes. Die Stammburg Stretlingen eroberz 
ten die Berner ſchon 1332 im Kriege mit den Grafen 
von Kiburg ?); diefe erhielten fie als Reichslehn; im 
neuen Kriege zwiſchen beiden wurde fie 1383 gerftört, 
und fam im 16. Jahrhundert ganz an Bern. 

Die obgebachte Hauskronik diefes Geſchlechts ent: 
Hält in dem bisher duch Johannes Müller daraus 
mitgetheilten Zügen viel von biefen urkundlichen Nas 
men und Berhältniffen, zwar im fagenmäßiger Dar: 
ftellung und Ausführung, verleiht aber aud) dadurch 
ihren anderen, fonft unbefannten Erzählungen mehr 
Bedeutung. Müller berichtet davon !®): 

„Von Thun hinauf wird alles poetifher; auch 
die Sage romantifher. Vom Haufe Streätlingen, 
Rapperſchwyliſchen Grafen verwandt; dem Herrn dar⸗ 
aus, der ausreitend immer Stride am Gürtel trug, 
um an Räubern fchnelles Recht zu Üben; von bem 
mwallfahrenden Ritter, der in Pilgrimsgeftalt an bem 
Abend heimkam, wo feine Frau die Hand einem ans 


Bebingen sororium meum, et L. fillum ejus nobiles, et 
Heinricum, fillum fratris mei FH, nobilis de Strettling. 
— dietus Wandelbere hier und in anderen Urt. ift ſehlerhaft 
fr das auch zuweilen gedruckte Wandeibere, Adi, wandeibere, d, h. 
der Wanderer, wegen feiner weiten Reifen nach den gelobten Bande, 
et. Jakob: Er trat felber im fein Ciſterz. Stift (1241 bis 49), 
und war Vaterbruder der obigen Anna und der legten Erbin von 
Raprechtswil und Mutter Honbergö (19), — Aus dieſer Urkunde 
berichtet ſchon Etumpf, 

s Johann verkaufte 1938, nachdem fein Sohn geſtorben war, 
Spiez an den Berner Schultheifen Johann von Bubenberg, der 
bie Befte durch Vertrag 1399 dem Dienfte der Stadt wibmete. 
Müller IE, 191, 


9 Tſchudi I, 321, 10) I, 453, 





30.‘ Hetr Heinrih von Stretfingen. 











































dern gab = da zeigte er den Ring !); von dem hoh⸗ 
in zu St. Michel, deffen Berührung Be: 
Kin heile; von Heren Diebolds im Höllenmoofe am 
fagenber Seele — dahin bannte fie der Priefter, 
weil er Imminitäten verlegt; und von Herrn Bur: 
Mund niemand Unmwahrbeit hörte; 

id feinem Meibe, mie unkeuſch 
' ieblich und fromm Bernhard gewer 
fi — Volksaufſtande, als 
etti J me Rechte, dem Pfaff Tag— 
nwiberredeten « letztern erfchlugen, 

pfe, Döder, fallende Sucht, Peft 


übe 2 gekommen 
en Kirchwelhen, beſucht von 


Veraͤchters, über gro⸗ 
5— 2 
blutigen Bank ſich ver: 


vordern Dberlandes ſich 
llingen geſchieden und bie 
4, Thun dem Erzengel Kapel- 
worauf die Wunder etloſchen, 
mfoltingen,, die Herrfchaft nach 
hend worden, wo Kirchenguͤ— 
lu beſchrieben in der Straͤt⸗ 
f, kinem Volksſagenbuch, beffen 
eiten durchleuchten Lift. « 
rielben Duelle erzählt der Berner 
d Schilling ), mie ein Held 
echeidbung duch Zweikampf 
und England für England gefiegt, 
mg des Gegners auf dem Stuhl 
mofiche Goliath aber nicht ihm 


“ 


ige dre Heinrichen von Stretlingen 
* Stammfage auf dem erften *) 
fen Lieder den der Minne, 
r ——— Dem ent- 
de ber Maneſſiſchen Handſchrift, 
der Nagleriſchen ag 
‚genau uͤbereinkoͤmmt: fo daß 
rDinficht eine gemeinfame Urſchrift 

M Der Hlondlodige Jungling, im 
Volteſage. Sat. id am dien, 
ER und Bernard, Heführt au, wohl aus 
er aa Sierifghe Einleitung zu den 
U Berarr Komik, 
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leichten wechfelnd roth, blau und golden queergeftreif: 
ten Rode und grünen Strümpfen, fteht, wie im 
Tanzſchritte, mit aufgehobenen Armen und einzeln 
beutenden Fingern, als wenn er fein Minnelied vors 
fünge, gegenüber einem Fräulein, welche auf ben fans 
gen blonden Locken einen rothen goldblumigen Kram, 
und ein grünes einfaches Kleid mit drei ſchmalen gofs 
denen Queerftreifen, goldenem Halsfaum und Gür: 
tel trägt, bie Linke auf bie Hüfte fFügt und die Rechte 
ausgebreitet vorfireddt, wie ſich weigernd und abweis 
ſend: fo daß die Vorftellung zunächft wohl II, 2 aud- 
drüdt. Ueber dem Minnefinger rechts ift fein Wap— 
penfchild, im. rothen Feld eine rechtshin ſchraͤg auf 
wärtögefehrte goldene widerhadige Pfeilfpige ; daneben, 
über dem Sräufein, der gefchloffene Goldhelm mit 
zwei goldenen Hirfcphörnern, deren fünf Zaden in 
rothe Blumen auslaufen. 


Dies ift das alte Stretlingifche Wappen °), wel⸗ 
ches mit dem Burgumdifchen, fo wie mit bem Neu: 
enburgifchen, das wegen angeblich Burgundifdyer Ab- 
Eunft, das Stretlingifche fein follte (S, 47), gar keine 
Achnlichkeit hat. Daß es eine Pfeil: und keine Speer 
Spige, erficht man aus dem Mappen der von Stret⸗ 
lingen zu Wimmis®), welches benfelben Helmſchmuck, 
im queergetheilten Schilde aber unten drei Blumen, 
und oben den ganzen Pfeil fammt dem befieberten 
Schafte zeigt. Vielleicht enthält auch die Aufforderung 
der Frau Minne ihre fträte (Pfeil) gegen bie Ge 
liebte zu gebrauchen (I, 3), eine Anfpielung darauf. 


Heinrich® Lieder"), welche allein in der Maneſſi— 
ſchen Sammlung ftehen, weil in den Nagleriſchen 
Bruchſtuͤcken nur das Bild mit der Namensüberfchrift 
erhalten ift, Elagen zwar, daß bie Geliebte ihm nicht 
hören und erhören will, fo daß er in ber Fremde 
fein Leid fingen müffe, und er fendet bie Nachtigall als 
Liedesbotin an fie, die fein Herz und feine Freude 
babe (1, 1): dennoch finge er ihr frohgemuth in ber 
Maienwenne mit den Voͤglein (1,2). Die beiden vor- 
deren trochäifchen Lieder haben Kehrreime zugleich als 
Abgeſang, das erfte nur in jambifchen Klängen ohne 
Morte. Das legte, jambifche Lied beginnt den Abge: 


fang daktyliſch hüpfend. 
Dies legte Lied hat Tieck (148) erneuert. 


3 Ion meinen auch Bodmer Proben XXX, ?Melung 105, 
So 11, 59 und Docen 209. 

> Etumpf 549, Sietmacher 11, 9. 

6 Etumef a. a. O. 

7) Men ch, 2,9 fr wein kann man dem Dichter dieſer Ge 
gend lagen, wo es moch went lautet, 


itized by Google 
oO 
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31. Here Chriſtian von Hamle. 


31. 
Herr Chriſtian von Hamle. 





RT bis jego nur noch aus der Maneffifchen Samm⸗ 
lung bekannt, und auch durch fein Wappen darin 
feine Herkunft nicht nadzumeifen!). Das Gemälde 
ift aber eins ber merfwürbigften, und zeigt. und bie 
verftohlenen Nachtbefuche, deren Freuden 1 fo lebhaft 
ſchildert, und auf welche fich die Wächterlieber (hier VD) 
beziehen, noch auf andere Meife, denn bei 11 Zoggen: 
burg und 24 Gar: ein Fräulein in leichtem Kleide, ein 
Barett auf den langen Loden, fieht auf dem Söller 
einer Burg unb drehet emfig eine Winde, beren 
Strid über ein Kriegebätt mit einem Rabe einen 
Kübel emporzieht, in welchem ein ebenfo leicht ges 
Heideter Jüngling mit einem Käppchen figt und ers 
wartungsvoll hinauf ſchauet. So ſcheint es, daß 
hier eine Vorrichtung zum Bauen heimlich anders be⸗ 
nutzt wird, Ueber dem minniglicjen Abenteurer if 
fein Wappenſchild: das rothe Feld theilt ein mit ber 
Spige bis an ben Oberrand auffteigendes Schachbrett, 
deſſen 16 ſchwarze Bierede weiße Einfaſſung haben. 
Der von der Seite auf ben fhrägen Schild geſetzte 
Helm (mie häuflg bei Siegen) hat einen mügenartigen, 
‚ebenfo gemufterten Auffag, deſſen breiteren fladyen 
Dperrand ein Federſchmuck umgibt ?). 

Died Wappen fammt dem Helmfhmud, ift, bis 
auf die Farben, ganz das Sevenfcde (52) in eben 
diefer Handſchrift ; fo daß hier irgend ein Zuſammen⸗ 
hang obmwalten muß. Ohne Zweifel gehört unfer von 
Hamte auch dem Alemannifchen Boden und der Mitte 
des 13. Jahrh. an, wie Sprache und Inhalt feiner 
fechs Lieder bezeugen; und fo wenig wir von ihm 
wiffen, fo gewiß ift er einer ber trefflichjten und eigen⸗ 
thümlichften Minnefinger, durch Innigkeit, Anmuth 
und Neuheit der Bilder oder Wendungen: die füßefte 
Freude, welche bie Sonne uͤberſcheint, die Umſchlin⸗ 
gung ber Geliebten, ift fo nahe, daß auch das bünnfte 











» 8 findet ſich font kaum der Name. An Hameln If nicht 
zu denken, Die Schreibung Damlci in der Liſte führt auch nicht 
weiter. In Gränmurf, bed Wasgauwaldes 1170 und ber Herrichaft 
Bitſch um 1250 ſteht Damelegioch. Schöpflin Alnat. dipl. n. 
z12 und Alsat, illustr. I, 274, Das Wappen derer von Hams 
met ift ein Hammel. Slebmacher IIT, 199. 

2) Eine verkleinerte Abbildung dieſes Gemäldes Tiefert Tahlor 
au S. 161. 2 

3) Sonft könnte man auch fnrze uf tu ge leſen. — 


u. “a. 


Laub dazwifchen keine Statt fände (I, 2). Der grüne 
Anger fol, wie der Pſittich, ſprechen, wie ihm zu 
Muthe war, als die Geliebte ihn betrat, und ihre 
reißen Hände Blumen lafen; er foll für den Liebenden, 
der feine Füße in ihre Spuren fegt, um Gewährung 
bitten, dafuͤr ſollen die bloßen Füße der Minniglihen 
ihn berühren, fo daß ihm fortan ber Schnee nicht 
mehr ſchaden Eönne (I). Die Erfcheinung ber Schoͤ⸗ 
nen iſt der Maientag, der Sonnenſchein; wie der 
Mond in den Sternen (vgl. Nibel. 1145 und 45 
Walthers XXXVII, 5), leuchtet fie mit ihren Zus 
genden; ihres Mundes Roͤthe erhellet die Nacht m. 
Sie Hagt (VI, 2), daß der Wächter den Mond für 
den Tag anfehe (mie Romeo 
Tonmeilen find dem Inhalte 
meffen, und befonders ift der durchgängige huͤpfende 
Schritt des erften, der nur in ber zweiten Zeile je: 
des Stollen gehemmt wird, fehr ausbrudsvoll. Die 
Reime ſcheinen in den beiden erſten Liedern urfprüng: 
lich noch mit bloßer Affonanz zu wechſeln, und bie beis 
den einzeln ftehenden Infinitive fi und ge (I, 3. 1, 3) 
nur zur Nachhuͤlfe des Reims gefchrieben, fo wie(Il, 3) 
fte für ftet®); dagegen (ebd.) in der vorlegten Zeile, 
die Affonanz ftehen geblieben, welche bie brei Strophen 
verbindet. Im dritten Liede ift die legte Zeile jeber 
Strophe wirklich reimlos, und bie Affonanz in Stro: 
phe 1. 2. 5 wohl nur zufällig, man müßte denn 
Strophe 3. 4 für Einſchiebſel erklären *). 

Goldaſt (paraenet. 448) hat bie beiden Schluß⸗ 
zeilen von IH, a. Bodmer (Proben 33) gibt II. IH, 
2.3.4. V,2.3. Leon (Bragur VI, 182) hat V 
mobernifirt. Bon Meyer (138) ift I nachgebilbet 
und mit einer Strophe vermehrt. Tieck (154) hat 
TV erneuetz Müller (60) U. V. Tayior (161) 
überfegt I. 


und Julio), — Die 
der Lieder völlig ange: 


4 Fu 1,d, 3 iſt um übersähfig. IT, 2, x luch laßt ſich im die 
folgende Zeile verfegen, und 7 geftan für das wiederholte organ 


lefen, %; 2. beffer Mmare-mic, IIT, 1, 9 muß ein Komma fliehen. 


2, 5 ber bezießt ſich auf ſchint. 3, 6 beſſer winCde)t — Laljeine. 4, 2 
heifer tachlejt.... IV, 1, 10 beffer vräufwelt. 3, = bie iſt überzählig. 
8 fehlt ein Puntt. „V, 1, 6 beifer mie merle). 9, 3 befier teurgle)- 
VE, 4, 4 beffer minfe. — Müllers Aenderungen find allyumal 
unfatthaft, ſprachtich und metriſch. 


—8 


32. Herr Uri von Butenburg. 


‚32 
o 


Herr Ulrich v 


119 


n Gutenburg. 





Unter den verfhiedenen Burgen und edlen Geſchlech⸗ 
tern dieſes Namens entſcheidet Lage, Wappen und 
Zaufname für die ſeit dem dreißigjaͤhrigen Kriege 
durch die Schweden in Truͤmmern liegende Guten⸗ 
burg im Schwaͤbiſchen Kleggau, am Bufammenfluffe 
der Schlacht und Wutach bei Thiengen in dem Rhein, 
dem Einfuffe der Aar gegenüber 1): alfo ummeit 
Gorheim (65), Klingen (22), Zettingen 
(122); welche legte Namen, ſowie das etiwag weitet 
aufwaͤts gelegene Teufen (29), daher auch in Ur: 
häufig beiſammen ftehen. Der ältefte be— 

kannte dieſes Hauſes iſt Rudolf, 1128 Zeuge einer 
das Rlofter Seclingen betreffenden Urkunde 2). Dann 
M Ritter Eherhard 1178 Schiedsrichter eines Streits 
eifhen Reichenau und St. Blafien 3). Ein jünge: 
vn Cherhach dezeugt 1235 zu Haegon eine Urkunde 
t Orofen Ufrich won Pit). H. (Hugo?) von 

3 Üf 1251 Zeuge der zwiſchen den Glen 
und St. Blafien in Gutenburg felber 
ur ® Sühne 5), Ulrich, der auch von feis 
ug Bernau, am linken Rheinufer unter 

u, benannt wird, ift 1256 mit feinem Bru: 
8°), dann 1263 7). 65. 69 allein Zeuge 
Valthers von Klingen (22), mit 


bern Serben hist, nigr, aylv, 1,863. — Bon Sn alten Frei⸗ 
Hi belanar: Yargau bei Sangenthal if keiner maments 
0 War Diefe Gutenburg fchon im Vefig Ortolfs 


dv 
— und wurde in deſſen Fehde mit dem 
Thurm übe; "or den Solothurnern jerftört, fo daß nur ein 
Dat Gutenburgfan de Heilquelle If ein Beflchteß Sad, 
Mat Funden Mahn Verpen Hat drei Ehrägftreifen mit Meinen 
Dale Wappen ", 4 im mittleren, je zwei im den anderen. 
Eine. — derer dom Wüttiton; das bohronſche ein 
Cntrrburg au; ers Hewwet. Ger, wonach ein Echlof 
Bang, oben qm _ Interfachen geftanden hat, Von Gutens 
mächtige —— bei Lucienſtein (Stunmf 630) zeigen noch 
Car für fine ug. Fol Mach Eirerd Fabel: Kronik, vom Kalfer 
on Colof erbaut fein: Mappen und Edie ders 


de Orafn yon —— bält fie nur für Dienſtmannen 

2) Gerbert if, n, 40, 

V Gerbert I, 363, 

Öpflin Alsat, dipl n. 
9 Gerbert IT, „, 12 =. 
© Ur. ei Eberkardns | ! 
ns fraires de Gutindbure. 

Bd = fon 1253 dei Walther von —2* ER 
nr —— Gutenberg ein ſrege erklärt Nengart 


Monumente utmburg, in den. Abrigen- Sei ihms vor: 
Urkunden aber, tie oben, 1200: Bert Molcich bon 


P5 


Heinrich v. Tettingen (122), Steinmar. (103), 
Buchein (91) u. a. Im Jahr 1261 übergab er 
in feiner Burg Bernau alle Rechte als Schirmvogt 
des Dorfes Riede an St. Blafien-Stifes). 1273 
bezeugte er in Klingenau des Grafen Ludwig v. Hon⸗ 
berg (19) Schenkung in Au (Dive) und Zettingen 
an die Johanniter zu Luͤtgern 9); 1276 verkaufte er 
zu. Waldshut mehrere Güter an St. Blaſien! o). 
Ein jüngerer Ulrich, etwa Sohn bes vorigen, fcheint, 
ber 1304 zu Sempach eine Urk. bes Grafen Rudolf 
von Habsburg, mit R. von Troſtberg (84) 11), 
und 1310 zu Klingenau zwei Urkunden des Komthurs 
der dortigen Johanniter Bertold von Stoffeln be⸗ 
zeugt, bie legte (2. Aug.) mit dern Ordensbruder Ber- 
told von Gutenburg, auch durch fein Siegel befräf: 
tigt 12). Schon 1300 gab Ulrich feine Lehen an Graf 
Abreht von Hohenberg (Heigerlau oben S. 84) 
zuruͤck, und empfing 1302 von Graf Rudolf von 
Habsburg die bisherigen Lehen bei Laufenburg als 
eigen '3). Spaͤter lebten Walther von Gutenburg, 
und deffen Söhne Nicolaus und Hugo (1344. 541%), 
welcher legte, ein Wohlthäter von St. Blaſien, dort 
begraben liegt, und mit feiner Tochter, Vermaͤhlten 
von Rofenegg, ber letzte feines Stammes ſcheint 15), 


©ustinbure — 1267 beiengt d. B. (Bertold?) de Guten- 
bureh zu Laufenburg den letzten Willen der Witwe Friedrichs 
von Teufen (20). Herrgoti geneal. Habsb. n, 493, 

8) Schöpflin hist. Bad. V, 240: vir nobilis Ulricus de 
Gutinburch miles — aclum in casiro Braowe, 

9) Herrgott n. 525: Ulrieus de Guttenberch mit Hein: 
rich von Teugen u, a, 

10) Gerbert I, 363. 

11) Herrgoit n, 606, 

12) Beide bei Neugart n. 1075, 76: her Moltich brie und rit ⸗ 
ter bon Guotenburg. — sigill. nobilis viri Uolrier de Guo- 
temburch militie — pres. fraire Bertoldo de Guotenburch. 
Neugart unterfcheidet auch dieſen Ulrich ald einen jüngerm, 

13) Gerbert IH, 127, 151, wo auch das Nädiftiolgende. Nach 
Wurftifen 68, war die Nurg halb Reichslehn, Halb Gt. Galler, 
fam 1302 an die von Krenlingen, 1361 pfands beiſe an Walter und 
Burghard v. Hahenfeld (ds), wurde 1391 verfauft an Gehler, 
1407 an Thurn, 1447 an Rümlang, 1450 an Gt, Blafien, 

14) Herrgoli n. 605: Bug bon Guttenberg cin fedr. 

15) Herrgoft n. 893. 909 verfügt Graf Hand von Habsburg 
zu Laufendurg 1395, 1400 fiber den hoff ze Gippingen, ken man mempt 
br) bon Guremburg hoff, — ber talent herr Dugen feligen von 
Öutenburg grisrfem it, und hinnach finem tab gehirl au Die bon 
Kiofenegg, Wwilent bei rgenanten bon Gutenburg Lochter fune, berfelb 
dof bon unſern bordernm und bon und Ichen geimefen iſt. 


120 32. Herr Uli 


Bald-darauf, 1407, kaufte Ritter Eberhard im Thurn 
zu Scaffhaufen diefe alte Stammburg ſammt ber 
Herrfhaft!). . Aa N! ER 

Das Gemälde der Maneflifhen Handſchrift zeigt 
einen Weiter in reicher Sagdkleidung und grünem 
Hute mit Pfauenfedern; auf weißem Handſchuh hält 
er einen weißen Falken, ber ihm, mie ed fcheint, in 
den Finger gebiffen hat. Der Wappenſchild führt eis 
nen fehrargen Loͤwen in goldenem ‚Felde mit einem 
genen Queerftreife in ber Mitte. 

Dies ift freilich fo wenig das Mappen der Schwaͤ⸗ 
biſchen, als der Schweizerifchen Gutenburget, indem 
jene in rothem Felde ein ſuübernes ſchraͤges Kreu mit 
fünf kreuzwweiſe geſtellten blauen Bechern, und auf 
dem Helm einen ſilbernen Schwan führen ?): es muß 
aber audy bier irgenb eine Veränderung ober Ver⸗ 
wechslung angenommen werden 3), weil bisher von 
den ibrigen Gutenburgern fehr wenig und gar kein 
Ulrich bekannt ift +); und ber obige, in feiner Ver: 
bindung mit fo vielen Gefanges und Standesgenof: 
4 umher, gilt uns mit Recht als der Dichter ®). 

efer bewährt zugleich bie Abfonderung des Älteren 
Ulrich, im den Urkunden von 1256 bis 76, da ſchon 
der von Gliers (28) gegen Ende bed 13. Jahrhun⸗ 
derts, NReinmar von Örennenberg 6) und Ulrich 
von Zurheim?) feinen Tod beklagen. 

Der legte ruͤhmt ihn als einen bei vielen Leuten 
beliebten Singer, fo daß er wohl mehr gedichtet, als 
daß eine noch uͤbrige Xied, morin er felber fagt (3), 
daß er viel gefungen bat; obgleich die Weingarter 
Sammlung auch nicht mehr enthält, felbft nicht den 
Leich der Maneſſ., welchen Bodmer ebenfalls ausge⸗ 
laſſen hat. Dieſer Reich beſtaͤtigt aber, wenn Gliers 


1) gaßberg II, XXI. Auffallend ift eine Urkunde des Biſchois 
Rudoif v. Konſtanz 1290, betveriend Et. Blafien, auegeſertigt apud 
eastrum nostrum Guotenburg nd unter mehreren Zeugen aus 
der Ymgegend doch nicht dieſer Name. 'Gerbert Ill, n, 17%. 

2) Wurftifen 68. Siebniacher I1, 34. Bei Stumvf 896 hat 
das Mappen der Gutendurger zu Bernau zum Helmſchmuck zwei 
Pappelsweigs; das Wapven derer bon Bernau im Schild einen 
halb ſchwarzen und halb weiten Schrägftreifen, und auf dem Heim 
ein ebenfo geftreiftes bärtiged Brufiditd. Ulrich und Yertold Wer: 
den hier ais Herren von Bernau 1299 anfaefühtt, nadı welchen die 
von Gutenhurg und zuletzt die von Rinach (90) dieſe Burg be⸗ 
lommen haben. — Ich verſteht nicht, wie Lafßterg, der das 
obige Wappen der Gutenburger (ed erheut war nicht, welchet) 
beichreibt, fügen kann, daß das Warven der Schwaͤbiſchen Guten ⸗ 
burger, bei Wurſtiſen, mit dem Mane ſiſchen Gemälde ſtimme. — 
Freilich ift das Uuntertheil des 49 Sachfendo vrrlſchen Waprens 
gam daffelbe, nur Vutten anſtatt der Becher. 

D Bemerkenswerth iſt das Warven derer von Egerten unter 
den altem, nicht weiter befannten Gutthatern des Stiſts Et. Ur⸗ 
San im LAargau, bei Etumpf 564, ganı Das auf dem Mane ſſeſchen 


von Gutenburg. 


unſern Gutenburg beſonders als Leichdichter ruͤhmt, 
"und hat, außer dem Inhalt als Minne-Leich, aud) 
ing Baiı, Mhnlichkeit mit den: Gtierfifchen : zuvoͤrderſt 
die ſtrophiſchen Saͤtze ae 47 —55°), dazu 
die romanzenartigen Säge 1—7. 32 — 37) bei häus 
ſigem, dem Leich eigenem Ueberſchreiten des Sinnes; 
dann find es eigentlich auch zwei ziemlich gleich ge 
baute Reiche, Der zweite beginnt mit zwei eigenthüm: 
ihren Sägen (30. 31); die folgenden weichen von 
dem erften Leiche nur in Anzahl der Mirderholungen 
ab: hinter 37 fehlt eine, dagegen ift 44 uͤberzaͤhlig; 
hinter 51 fehlen zwei und hinter 55 drei; die beiden 
Schlußſaͤtze find wieder eigenthümtlich: fo daß im 
Ganzen nur ein Sag weniger ift, deſſen Weiſe der 
Dichter ſelbſt einen auserkorenen Ton nennt (56)- 
Auch find Hier Anfpielungen auf Romane: von Ale: 
rander (28), wohl nad) des gleichzeitigen und nahen 
Rudotfs von Hohen-Ems (vgl. zu 123) Dich⸗ 
tung; Flor und Blanſcheflor (von dem darin ges 
ruͤhmten Freunde Rudolfs Konrad tee); Turnus 
und &avine (55), nad 16 Veldeks Aeneis; und 
die unbefannte Dame de la roſchl Bife (51). 
Die bier vorfommenden örtlichen Beziehungen auf 
Mofel und Rhein (21) und Rhein und Po 
(45) ftehen zwar fat fo allgemein, wie Indien 
(42), beftätigen jedoch bie Nheinifche Heimat, Das 
Lied, in finnvollen daktyliſchen Strophen, bat bie 
durchgehende Affonanz ber ‚männlichen Reime aud) 
wohl nicht zufällig; zumal da fid) Gutenburg über: 
haupt als ein gebildeter Meimer zeigt ?). 

Goldaft (par. 400. 415) gibt I, 46, 4 und 57, 
5.65 Bodmer (Proben 42) II, 2. 3. 4. Sonſt ift 
nichts einzeln zedruckt oder bearbeitet. 


Gemalde, der Lowe auch ſchwarz, mur bie übrigen Farben nicht 
bemertt. Das Rappen der Schweizeriicen Herren von Wülipd, 
berg hat auch, den Aucerfteeif grün, den blauen Lowen im Sil 
berfelde, Siebmacher IL, 146. ar 

4) Safiderg gibt an, daß aus beiden Käufern (dem Rhein: 
thaliſchen und Schwabiſchem uleiche in Urt, vorkonmnen: die auf: 
geführten vom 1263, 1260 und 1310 find aber nur Schwabiiche. 

5) Ion meint auch Adelung 52, mit Besug auf die rk, von 
1236; Kod I, 56; Docen 166; und Lahberg. 

6) 8, 111,934. 7) Oben zu 27 u. bint. die allgent, Stellen. 

8) Die Ungleichheit der Meine in 19. 22. 48. 50 hiden und 
Gediirien nicht Berichtigung: fie Überträgt fich als Auftakt wie der 
gebrochene Reim (49), In 19 fann man ruorle)e — minlen] leſen. 
47 fehle hinten ein Punkt. 

» In Ih, 3, 5:6 ih eine nicht Ungewwöhnlide Abwelchuug · 
eben ſo einigemat ãn a zu beachten, und Zelt und Ort des Dich: 
terd gemäß, find die Reimformen mieb (26, 96), ruan an, mr 
waht (49). — Im 15, konntt zer der Hbf. beflehen, weil bas 
aithochd. hetli weiblich iit. Auffallend it die Nicberbeuk Berkleis 
nerung merfikim (1, 0, Ebd, 3, 5 beffer vrönbe[n]. 


—— — — 


33. Herr Heinrih von der Mure. 
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33. 


Herr Heinrich 


Jie nur aus ber Maneſſiſchen Sammlung bekannt, 
und faum anderweitig nachzuweiſen. Docen (170) 
fegt zu feinem Nımen „in der Steiermark und 
leitet ihn mohl von der Mur, der Heimat Ulrichs 
von Lictenftein (77) her!). Die Schreibung Müre 
ſtimmt freitich mit dieſem Slußnamen ; die Ueberfchrift 
meint jedoch wohl, tie gewöhnlich in dieſer Art, 
einen edlem Gefhlechtenamen; und da finden ſich 
nur die von Alemanniſchen Ortsnamen entnommenen 
Büre, Mauer. Dort ift Mure, jetzo Mur, im 
Bhrichgau am Greifenfee, mo vormals Edle faßen: 
die Arptli von Mur, wielch⸗ zu Stumpfs?) Zeiten 

m geworden; und die Meyer von Mure. Uriter 
den Ieften Eimmt wirklich ein Kitter Heinrich von 

* der, deffen Vater fich dort in anderen von. fei: 
nem Hof zu viel angemaft 





e abhängigen Ortfchäften 
datte, ſo deß 1260 der Streit darüber mit der Aeb— 
ef Mcild won Zürich durch Schiedsrichter ge- 

Ötet murde?), deren Ausſpruch noch 1348 die 
Ui Fdes (dom Klingen) mit dem Menet Ulrich 

tt erneute und 
Diefemm autgeſtocbenen Geſchlechte nur muthmaaf- 
.  ppen dir Gemeinde Mur bei, 

"eine Mauer ift; fo wiovas ber Zirofifchen Her: 
“Mm don der Maur *) Digegen ergibt eine von 
u (l zux) mitgetheilte ur&undliche Auskunft 
—— (ehe Lat. Muri), dag unfer Dichter 
J Heiarfg yon Schönenmwerd, hieß und 

"9 war, fo.pie ‚auch fein. Bruder.im- Kilos 


Koh übergehen Alt ER Be 12 
2 MR, 
Pi a Ya dir Eliten. rom 402 Me abtichel Wappen 
de Vietnam), fo Wfe das der Meyer von Mur, wen 
V 116 twitter Gott. 53 —— 
et bei Neugart cod. dipl. Ale 
he militem , yillicum in Mure, Gr foll 
Üciiur Fapy mt Mehr ori vel eaducum, quod 
Ekrı Rehmen, fonderm nur vier solidi, nomine 
DON den Dien aieuten der Kirche, bie 
'pkicii,, qui dieantur Ussidelinge, 


DR MÄR, ie Mahn 
onen —* * riaßt ihm Dagegen die jahrliche peti- 
ne Bodies title; nu nen Mensal et manutergio und 


hier Gengapt zung) a dieumtur Age dierne, Das letzte 


ME, Wie no; Sungfern : Gefcene, eife durch Helfen (hal: 
bohen m nd Cdiwasen das gegenfeitige Umhalſen mit Ger 
——— a Wwürgen, und die Geidienfe 
Allan, bieden dann Helfen mod die Gejdienfe 


von der Mure, 


— ‚ 


fier geweſen fein fol. Das Wappen ber Schtweizerie 
fhen Herren von Schönenmerd ift freilich auch von 
dem des Dichters ganz verfchieden 3); dennoch fpriche 
das Gemälde bei feinen Liedern wenigſtens für ein 
ſolches Verhältnis: der Dichter fteht in einer ſchwar⸗ 
zen Kutte, noch ohne Tonſur, vor einem ebenjo 
gekleideten Geiftlichen mit einem Bifchofftabe, und 
hält eine Schriftrolle in ber Hand. Diefes Bild, 
welches den Uebertritt des ritterlichen Dichters und 
die Dingebung feiner weltlichen Lieder darzuftellen 
fheint, entſpricht auch dem Anfange des erften Lies 
des, worin er fagt, daß er den früher gerittenen 
Weg verlaffen und den beffern eingefchlagen habe; 
daher von einem beffer befchnittenen ihm fein Haar 
befhnitten fei, und er nun nicht mehr blind den 
Blinden mweife®), mo mancher ewig verloren geht, 
fondern fich ein Leben des Heils erforen habe. Dies 
ſpricht ſeht deutlich; und offenbar ift diefe erfte Stro— 
phe fpäter den drei Minne= und Mai: Liedern, wo— 
rin noch die Gelichte lieber als ein Engel angefchaut 
wird (III, 2), zur MWeifung vorgefeßt, gehört eigent: 
lich gar nicht zu dem erften Liede, und iſt auch nicht 
einmal völlig in der Meife beffelben, indem der Ab: 
gefang zwei kuͤrzere Zeilen weiblich reimt und zwei 
Reimzeilen’mehr hät 7). 
Der geiſtliche Uebertritt des Dichters iſt demnach 
nicht zu bezweifeln; waͤre er jedoch in das Kloſter 
Muri getreten und auch dort erft darnach benannt, 
fo würde fein Name kein adeliger fein, und er dann 
ſchlechthin Heinrich von Mures) heißen. Ohne 


4) Eiekmadher IF, 39: auf der weißen Mauer in rothem Felde 
erſcheint noch das Brufisitd eines bärtigen Mannes, wie in Wins 
tifhen Wappen nım auf dem Heime. — Die Echiwpser auf ber 
Maur, von denen Johannes ſchon 1252 vorfömmt, blühen noch. 
Rudolfs von Kaiſerſtuhl Gemahlin Adelheid von Tengen vergabt 
1255 an das Kloſter Wettingen zwei’ hofftete, una videlicet in 
ducatu vel distrietu Sueviae, Mure dicta, prope oppidum 
Ore super ripam Aheni sitam (Rhein). Herrgott bist, 
dipi, Habsb,.n. 393, 

5) Siebmacher im, 140: "drei filserne Loͤwenlövfe in baum 
Felde und einer auf dem Helme — Die Konſtanzer Propfiei 
Schönenwerd im Sohotgurmtfchen hieh früher nur Werd, Neu. 
gart ni 991, (1265), 

6 Wie manche alte Bilder darſtellen, mach Evang. Matthh. 
Kap. 15,9, 1, z r 

N Eie ſollte daher auch als eigenes Dich abgeſondert fein, 

8 Konrad von Mirre, Chorherr und felt 1250 Eänger 
beim großen Mirvſter in Zürich (fh. 1231), Verfaffer der Keimfros 

16 


* 


1R2 33. Here Heinrich von ber Mure. 


Zweifel ift aber hier der edle Geſchlechtsname beibe: 
halten, wie ja felbft bei dem, mie es ſcheint, doch 
ſchon früher zum Geiftlichen —— nicht erſt 
übergetretenen Bruder Eberhard von Sar (21); 
dann aber kann er nicht Schönenmwerb heißen. 


Bis auf weitere Aufklärung, ſteht der obige Edle 
Heinrich von Mure immer, no näher; obgleich er 
auch nicht kon ber M. heit. Da fein Wappen 
nicht gewiß ift, fo Eönnte es wohl mit dem des Dich: 
ters fimmen: biefes ift nämlich, im hellblauen Felde 


34. Here Heinrich von Morungen. 


ein filberner, von der Rechten fchräge nieder gehender 
Streif mit zwei goldenen Sternen !). 

Die. drei Lieder diefes Dichterd tragen aber ein 
faft noch Älteres Gepräge?): das erfte befchließt mit 
der Antwort der Geliebten, wie fo häufig bei Reins 
mar (37) und anderen alten Dichtern; fehr einfach 
ift das zweite, auch im Bau. Das dritte, kuͤnſtli— 
here ift unter dem. auch. dieſer Gegend angehörigen 
91 Buhein mieberholtz was zugleih auf bie ger 
meinfame Heimat beider Dichter deutet. 

Bodmer (Prob. 36) gibt 4, 1.4 und III. 





Here Heinrich 


34. 
von Morungen. 





Dem Namen nach ſtimmen am meiſten drei Mo⸗ 
rungen, bei Goͤttingen (am Fluͤßchen Mor), im 
Mansfeldifhen und in Preußen. Nach dem zweiten 
heißen Sächfifche Grafen, deren Namen man aber bie 
auf Burghard 1290 nicht weiß?). Das erfte ift alt 
genug, jedoch erhellet nichts von einem, darnach be⸗ 
nannten eblen Gefchlechte +). Daffelbe gilt von den 
drei Möringen, bei Ingolſtadt an der Donau °), 
bei Augsburg am Lech), und oberhalb Zutlingen, 
an der Donau). Das legte gehörte früher-den Wels 





nit (2) des großen Karl, meiſt akroftichiſchen Lobgedichten auf 8, 
Rudolf und anderen meiit verlorenen Pat, Schriften (Müller I, 
138, 142), war zwar früher im Klofter Muri, und wurde von 
bier 1243 zur Unterſuchung der Urkunden nach Züri und Bons 
ftetten aefchicht Cmagister Chwonradus.de Mure — mit mag. 
Rud, de Rumilanc, Herrgott n. 334), ift aber zugleich vom ed+ 
len Geſchlechte diefed Namens in Zürich, welches von jenem Mayer 
von Mur Gergeleitet wird, und von welden, außer Konxads Vater 
ulrich 1225, der Kudolid von Habsburg Tochter Gutta Imachmald 
Wenzeld von Böheim Gemahlin) aus der Taufe gehoben, 
früber der Chorhere Hugo, und der Prieſter und Kaplan Heins 
rich in urt. 1145 vorfümmt, Leu's Helvet, Der, 

2») Nur Einen Stern hat fo dad Wappen der alten, ſchon im 
13. Jahrh. abgegangenen Grafen von Thum, Etumpf 550, Sieb⸗ 
macher II, 16, die Farben unbeftimmt. Drei Sterne Dagegen mit 
gleichen Farben bat das Wappen der Schweiztr Edlen von Engels 
Berg Sietmacher III, 184. 

2 Zur Ausgleichung der Reimgeilen diente eiwa noch: Is 2, 
3 mir ze nahe. 3, 5 ich Choch) Uden. HE, 1, 2 talzeln. IM, 2,5 
mein[e]. 

3) Worauf die Grafichaft an die Landgrafen von Thüringen 
kam, welche fie den Grafen von Hohenftein zu Leim gaben, unter 
denen ein Heinrich 1390, Leuberi catal. comit. Sax. in Men- 
ken, scripit, rer, Germ. IH, 1156, Sie gehörte sur Grafihaft 





fen, wo 1163 gefangene Räuber Anlaß zu einer Fehde 
gaben ®), nachmals denen von Klingenberg (vgl. 22)5 
und es fcheint, daß auf diefen Ort ſich audy das alte 
Volkslied, von dem edlen Mörin ger?) und dem 
Heren von Neufen, fo wie die fpätere Möringerim, 
Graͤfin von Neufen (vgl. 17), bezieht. Nähere pers 
föntiche Beziehungen endlich bietet Muringen oben 
Möringen, jetzt Mörxigen, bei Nidau in ber 
Schweiz: die datnach benannten Edlen Jakob und 
Burgharb Üübergaben 1243 einen Eigenmann Hein⸗ 


Wirrechts von Grein, den K. Heinrich, V Im J. 1090 verbannte, 
worauf fie von den Kalfern verfchiedentlich verliehen. tourbe; 1923 
erhielt fie Graf Burghard von Mansfeld v. K. Ludwig dem Baierm, 
Schwarz de dignit. et poas. Viperti Groiz, ib. 955 will lie⸗ 
ber jents erſte Morungen bier verſtehen. 

4) Moronga, Morangano in Meinwerei Paderb. vita 
bei Leibnit. p. 525 umd Urt. 8. Heinrichs IE von 2014, Erin 
nert an Maurungani, das Stammland der Granfen und ihrer 
Merowinger, an der Eibe; fo wie an Mauringe,' welches die 
Longobarden, von Scoringa nad Gotland, durchzogen (War- 
nefrid I, 11. 19. Ein Held Morung vom Frisland und Nik 
Tand (Liefland) in Gudrun 1929, 2255. 


5) Wo die Nibelungen (6378) überfahren; dad Hafer Mori 
in der Niflungas Sage Kap, 338, 

6) Moringen auf der Beſſelſchen Karte zum Chron, Gotwie. 

7) Meringa ville in Urkunden 961 bei Schöpflin Alsat, 
dipl. n. 143, 

8) Otio de S. Blas, c. 18 in Urstisii scriptt. I, 204: 
Moringen. Ward 1553. Gürftenbergifd. Gerbert hist, nigr. 
aylv. II, 326, 

9) Dom 187 niiwft den Dichter an. diefen Geſchlechtenamen 


den Mone (Bad, Arch. I, 65 mit biefem Orte verbindet. Adelung 
85 umd Koch IL, 58 bieten nichts, 
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rich von Muringen ber Abtei St. Felir und Re⸗ 
gula in Zuͤrich, mit Bewilligung ihrer Oberhetren 
von Nidan und Neuenburg !). Esfheint, um die: 
felbe Zeit Icbte Heino von Möringen, Propft zu 
Wangen und Wohlthaͤter der Kirche zu Nidau, wo 
im October das Gedächtniß aller Herren von Mörin: 
gen gefeiert wurde, welche fie begabt hatten 2), Dier 
haben wit alfo auch den Zaufnamen unfers Dichters; 
vdoch bleibt #8 völlig ungemig » Ob auch diefe Oertlich⸗ 
feiten und Perföntichkeiten wirklich in Verbindung mit 
ihm ſtehen: der Leibeigene Heinrich paft eben fo mes 
"ig zu unferm Hetrn von M,, als der Propft Heino 
bu dem ritterfichen Minnefinger. 

Dis Gemälde der Maneffifchen Handſchrift führt 
auch zu feiner weitern Aufklärung: ber Dichter liegt, 
teich geleitet, auf einem Ruhebette, und ſpricht et: 
Wed, das ein vom ihm ausgehendes Spruchband ans 
geben fellte, zu einem Fräulein, welche, mit der 

auf den langen kocken, in blaßrotyem Mantel 

er Hm ficht und ein Hindiein auf dem Arme trägt. 
dern Wappenfchild erfcheinen: in hellblauem Felde 
bez gelbe ** zwel oben, einet unten, 
mt einem. goldenen Sterne an jeder auf: 
Wärtägekthrten Ei. j 

n der obgedachten Möringen find nicht ber 
Kant; Mar finden fh fonft in der Mäpe einige ähn: 
le: die deri Halhmonde ebenſo geftellt, aber ohne 
j i Felde, führten bie 

2 ſchen Oftringer 2), und die Schweijzeriſchen 
von Bergen und Yon Espinop*), Am meiften ftimmt 
ee Bappen der heſfſhen vom Baumbadh, im 

Frde ein fülberner Halbmond mit einem gols 
denen Stern an jeder Spitze 5), 
Wenden mir une nun zu Morungens Liedern, fo 


1) Die op 
* Pe —— — RA⸗ Urfunde: ego Jacob et R, 


de eongenı nl jure proprietatis ad 


. Rudolf erg, 
Iomiporum — — ralrum suorum 
dere Urkunden, 


nos speciahat — 
de Novo- castro 
Daß B, Burghard heifft, zeigen an⸗ 


D) Sant eines alten Nelrol 
De dNeuai jr obigen — ‚ In Zurlaubens Sammlung, 
Sichwacher 1,1, Stum 
Pf 844, Wd Strebel von Oftrin⸗ 
— —3 Diener, Finer der Heiden erflen Mrüdre 
Node ie, we Tre seftifteren Getteshaufed Kös 


Müher U 
° Hl, 128, V, 195, 
0 1; 139, 


5 Ei. 1, 31 din fems PET; 
Mile: 1a N Ichöne : Aeüne, 48 fchönift : Arö, 
— Du: 8..(ogl, 64 ep), 30, 38 beim 
—R naʒ (091,75) Jap ſich nicht wohl als Ufer 

da das Gange Lied XI dieſe Zeile reimt, und die 


ominem unum Henricum nomine 
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gewähren dieſe auch faſt gar keine geſchichtliche Bezieh⸗ 
ung: die bildliche Erwaͤhnung des Kaiferg (XXVII) 
begeichner höchftens bie Zeit Friedrichs II ; und was 
er Dichter von feinem Sohne ſcherzweiſe ſagt (II, 3) 
laßt nicht einmal fiher ein folches Verhältnis anneh⸗ 
men. Die Sprache jedoch verraͤth hie und da, Bee 
ſonders in den Reimen 6), einen dem Niederbeutfchen 
näheren Dichter; ja, es ſcheint, daß durch dieſes 
Verhaͤltnis und weitere Durchfuͤhrung des Hochdeut⸗ 
ſchen in den Abſchriften eine geriffe Dunkelheit uͤber 
mehrere Stellen verbreitet und ber Versbau verruͤckt 
worden. Dieſes ſpricht alſo für Morungen in Sad: 
fen; auf weldhe Heimat, nebft dem obigen Heffifchen 
Wappen, auch Aehnlichkeit in Form und Darftellung 
mit dem bort früher weilenden und befreundeten Ven 
def (16) deutet; fo mie für die einzigen vorfommen- " 
den Anfpielungen auf Paris Apfel (XIX, 4) und Ve: 
nus (XXI, 3) Veldeks Aenen⸗ (3. 159) ausreicht T), 
Auf jeden Fall bewahren uns biefe Lieder die zwaͤr 
einfache und namenlofe Liebesgefchichte des Titterlichen 
Minnefingers; und zeugen befto gewiſſer durch fich 
felber, wie für die Zrefflichkeit ‚ fo für das Alter des 
Dichters, welcher demnach der erften Dälfte des 13. 
Jahrh. angehören muß, Auch rühmt ihn Hugo von 
Trimberg 8), mit Botenlauben 9 dem fol⸗ 
genden Limburger, Walther (45) und ande 
sen, unter den Älteren Singern. Damit ſtimmt noch, 
daß in den verſchiedenen Sammlungen mehrere Lies 
ber Morungens unter Walthers, Sin genbergs 
(48), Reinmars (37) und Aſts (27) Namen fie: 
ben. Seine Lieder haben alle Eigenfchaften und Vor⸗ 
züge biefer früheren Beit, zeichnen fich aber befonders 
noch durch eigenthuͤmliche Lebhaftigkeit, fo wie Sin— 
nigkeit, und Fuͤlle von neuen, oder doch neu und be⸗ 


vermuthlich dazu gehörige Strophe der Weingarter Handſchrift if 
etwa fo herzuſtellen: 
Da; mir im der weit(e nift) 
[m]iemen tieber (map se)fin: 
ſweunt aber fi min auge an fiht, 
[feht) fo tagt 13 im dem herzen min. 
Aus Ähnfichen Anlaß find vielleicht die Stollen der fon su XV 
ſtimmenden Strophe ber Weingarter Handfchriit, fo tie Strophe 
1und4 die Einſchnitte, reimlos geworden: hier etwa ſaͤt =fag 
für jiße, und naͤr mäher fir, mach zu Iefen? 85 (le : Ans» 
Te : bebele (für Bebüfge) ſcheint nur nacläßie, wie 30 (hen : 
blöhen; font (Ehen m wo bien : berjim zu ſchreiben in). 
00 fer ; ger- Hr durch die Berner Handfchrift verhochdeutſcht 
Werfiger bedeuter: 25 inet : Tiet, 53 werde: gerne, 64 nein: 
enziwein, 99 Ze fine; mine, 23 mäpen, 98 mufkchög, 
80 fumer : hKumber (:tumber 84). 
7) Wcholaie im dieſer mur durch die Heidelb Hdſ. gebotenen, 
überzäßligen Strophe verſtehe ich nicht, 
8) Dben E. 67, 
16 * 
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deutfam gewendeten Bildern aus, Die Geliebte, die 
Krone aller Frauen (1), über der Sonne (XVI, 2), 
Aberftrahlt nicht nur alles, wie die Sonne und ber 
Mond (1. IX. XVILN), fie durchleuchtet auch fein Derz, 
tie die Sonne den Mond (HI), oder durch ein Glas 
(XXXI,2); fie betrübt durch ihren Untergang (XIX), 
und bleibt wieder zu lange am hohen Mittage, ehe 
fie am Abende naͤber koͤmmt (XVI); ihr fehneeweißer 
nackter Leib leuchtet durch die Nacht, wie der Mond 
(XXX). She Bild ift durch die Augen in das Herz 
gebrungen, und darin durchaus zu ſchauen, wenn 
man e8 zerbräche (VI, 1) !); erregt darin Wonne und 
Weh (IM, 2); fie koͤmmt duch ganze Mauern zu 
ihm, und er wird hoch über Zinnen hinweg durch 
fie entruͤckt (XXU, 2), mie die Minne fie ihm im 
Traume zuführt, und er, wie ein Kind, nad dem 
Bilde im Spiegel greift und ihn zerbricht, oder das 
Bild im Brunnen bi8 an ben Tod minnen muß 
(XXX). Sie hat ihn durch ihre Blicke bezaubert, 
wie die Elbe (Elfe, Zee) manden Mann; ihrer Aus 
gen Strahl entbrennet ihn, wie Funken den under, 
ihr Entfhwinden löfcht die Glut, wie Waffer (V). 
Blicke und Lächeln waren ihre erften Boten an ihn 
(XXI, 4); feine Liebe ift aber ſcheu und ftumm, und 
in der Geliebten Nähe entfinten ihm alle Sprüche, 
welche er zuvor ſich in Unzahl erdacht hat (XVII, 2), 
vergißt er fein felber, kann, wie ein Stummer, nur 
duch Gebärden fprehen, und nur durch Geſang ihr 
dienen (XVII). Er fühlt aber hierin, daß er zum 
Gefange geboren ift (XIV, 1); auf ihren Anblid 
wartend, wie die Wöglein auf den Zag, mill er 
nicht fingen, wie die Nachtigall, welche nach Vol: 
lendung ihres Liebes ſchweigt, fondern immerfort 
wie die Schwalbe, und ſich nicht mehr am diejenigen 
£ehren, welche bald fein Schweigen, bald fein Sin- 
gen tadeln, und ihn einft auch zu ſchweigen verleitet 
haben (VII, 1.2). Man foll ihn nicht ſchelten, daß 
er auch im Leide finge, er fühle es nicht deſto min— 
der; Trauer aber fei unangenehm bei Fröblichen 
(XIV, 2). Er will, mie der Schwan, felbft im 
Tode fingen (XXU, 5). Dann wünfcht er, er wäre 
das Wögelein, das bie Geliebte fo lieb hat, das ihr 
finget und nachfpricht, er wollte ihr fingen, wie bie 
Nachtigall (XI, 1). Zwar habe er ihe ſchon fo oft 
und viel von Minne vorgefungen, daß ein Papagei 
oder Staar dad Wort fprechen gelernt hätten, wie es 
fogar der taubfiumme Wald wiederhalle: er würde je⸗ 
doch leichter einen Baum durch Bitten neigen (VI, 2.3). 

1; Erinnert an die Legende von dem gefpaltenen Block, der 
im beiden Geiten das Bi Chriſti zeigte, 
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Noch bat er keinen Minnefold empfangen (VII, 4). 
Er flehet fie, ihe ftätes Nein mit Ja zu vertaufchen 
(XX). Er verfucht alles gegen bie Unerbittlihe: er 
peeifet ihre Schönheit und Tugenden über alles, und 
hofft auf ihre Gnade (XXIV. XXV. XXI); doch 
ermüdet er zuleßt, ihr mehr I fingen: Gott nähme 
ihm vor der Zeit zw ſich, hätte er halb fo viel nad) 
ihm gerungen (XVIII, 3). Er file, daß fie ihn, 
ihren Dienftmann, räuberifc überfallen und gefangen 
(X); er kündigt eine vermüftende Heerfahrt in ihe 
Reich an, und bietet alle Freunde dazu auf: jeboch 
will er ſchweigen, wenn fie züme (XXXIIL vgl. XV). 
Sein Sohn foll die Fehde erden, und er wuͤnſcht, 
derfelbe möge fo fhön werden, daß er ben Bater 
einft noch an ihre raͤche (IM, 3); dennoch foll man 
auf feinen Grabftein fehreiben, wie lieb fie ihm, und 
wie leide er ihr gemwefen (IX, 3). Ja, er mill lieber 
in der Hölle brennen, als ihr länger ohne Hoffnung 
dienen (XXVII). — Endlich hat fie das troͤſtliche 
Wort (X, 2. Xill, 2) geſprochen, welches ihm durch 
die Seele ins Herz gegangen, daß er erfchroden und 
verftummt und ihm der Thau aus den Augen ges 
drungen ift, und nun fAhmebt.er in Wonne, wie 
auf Flügeln, einher (IV); er freuet ſich mit ihr auf 
der Heide bei Sarg und Tanz, niet im Kämmer: 
fein tröftend vor der um feinen Tod (es fcheint, im 
nahen Streite) heimlich in Thraͤnen figenden, und 
findet fie allein an ber Zinne, als er (etwa eben von 
der Heerfahre) zu ihr gefandt worden ?), wagt aber 
nicht, von ihrer Schönheit verblendet, den Minne⸗ 
fold zu erringen (XXIMI). Auch Liefer wird ihm legt 
lich zu Theil, er ruhet in den Armen der Geliebten, 
und beide Hagen in liebefeliger Wechfelrede nur, daß 
ed tagt (XXX). Bald fehleicht aber wieder neue 
Sorge heran: Späher halten bie Gelieben in Zwang 
(XIX), und der klagende Sänger räch, jene durch 
feine ftumme Sprache irte zu maden (XII, 2. 3); 
Verlaͤumder fuchen eins dem andern zu verleiden, beide 
jwar vertrauen, in Wechfelrede ihr Scheiden beflas 
gend, feft auf einander (XI), und er fchägt ſich ein 
Kaifer, ohne Krone, durch fie und feine ſtaͤte Liebe 
(XXVII); Elagt dann aber wieder, daß die Welt 
freudenlos fteht, und mandyer, der fo wohl gefungen, 
nicht mehr finget, und daß böfe Späher ihm bie Ge: 
liebte entfremden, beftärkt diefe jedoch in ihrem Betras 
gen, wenn fie jene dadurch täufchen wolle (XXIX). 
Sie aber, es fcheint durch Gerede verleitet, bezichtigt 
ihn der Zreulofigkeit ugd Neigung zu ſchlechten Mei: 


2) Auf ähnliche Weile zeigen mehrere Gemälde der Manch‘ 
vr Sammlung die Minnefinger an den Zinnen der Gelichrem, 
AB. 11, 52, 
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been (KXVIN). Er klagt, es ſcheint in Bolge diefee (IV. VI. XVIl. XXIV. AXVIN). Die drei Theile 
Eiferfucht, daß feine Herrin ihm zornig ihre Huld ver: der Strophe binden fi, auch außer jenen, wo nur 
ſchworen und ihm fingen und fagen von ihr verbo: zwei Reime wechſeln, gern durd die drei Schlußzeilen 
ten, und bittet die Frauen um Rath, was er fingen (IL. V. 1X. XXV. XXVI). In VII bindet ein In: 
fol (ll). Und fo gehören wohl mehrere Lieder, aus reim zugleich alle Schlußzeilen. Kehrreim, zu Anfang 
denen ſchon Züge angeführt find (gewiß XI), die: und zu Ende, hat das fhöne Zagelied XXX 2). 
kr fpätern Zeit am. Mach wie vor aber mill der Die, meift dreiz oder fünfftropbigen Lieder bes 
keid und Liche Singende getreulich in feiner Frauen ziehen ſich zum Theil auf einander: XH,2 auf VI,3; 
Dienft verbarren (II, 5); ja, er verfichert feine füße XXI, 5 wohl auf XVII, 3, und XXIV, 2 wohl 
Feindin, wenn fie ihn auch tödte, werde jedoch feine auf Vil. vgl. VL. XIIL Daß die bedeuten)e Reihe ders 
Seele jenfeits noch ihrer Seele, als ihrer Herrin, felben, welche vor allen die Maneffiihe Sammlung 
dienen (XXXIV). ung bewahrt, noch größer gewefen, bezeugen die beis 
Die Weifen find diefern manigfaltigen Inhalte ges den einzelen Str. in der Berner Handfchrift (Bd. IM, 
mis, manchmal daktyliſch hüpfend (L XIV. XXV. 317), von denen die erfte zu der erften Minnefreude 
AXVI), meift trodäifch (jambiſch nur XVIII. XXX. des Sängers ſtimmt, und auch der folgende Anfan 
XXIV; und IL. XI haben nur jambifchen Auftakt eines Mailiedes ſich den übrigen Auszügen (XIX, 1.2) 
zu Anfang jedes Stollen); die Jamben und Tro: anſchließt. Selbſt die Maneffifche Sammlung hat drei 
Gien find oft ducch die Reime und Einfhnitte zum ſolche einzele Strophen von drei Liedern: VIH (in der 
Heihmäfigen Fottſchritte oder zu manigfaltigen ana- Meife von VII, nur mit anderm Schlußreime), XV 
xfiſten und fpendäifchen Rhythmen kunſtreich ver⸗ (in der Neimbindung V, noch mehr XII ähnlich), 
bunden: 5, ®. in VI folge auf die trochäifche maͤnn- XXXIV; und zu XXVIS)und KXVII bezeichnet der 
liche Reimpeile jedes Stollen eine jambifche Halbzeile leergelaffene Raum die fehlende dritte Strophe. Bon 
mit männlicheng Einfgnitt und trochaͤiſcher weiblich anderen hier noch vollftändigen Liedern (I. IV. VIL 
grreimter Hälfte, Ebenſo wechfeln in IX die beiden XII) geben die Weingarter und Heidelberger Hand: 
M Zalen der Stollen (die erfte aber auch weiblich fhrift ebenfalls nur einzele Strophen; bergl. in ber 
Fremt), und der Einfchnitt in der Sangzeile des Ab erften auch die dem 27 Aſt zugefchriebenen (XIV, 
Sefungeb; das lehte auch in 1uu. IV. XÄXIX. Umge 2.3), deren obgedachte Niederbeutfche Spuren über: 
#0 bin XVI die erfte weibliche Reimzeite jams dies das Ganze mit der Maneffiihen Sammlung 
Bid und hide Hälften der zweiten mit dem männli- ald Morungens beftätigen +). Das in der Würzbur: 
Sn Einfänitte ttochaiſch und maͤnnlich gereimt; auch ger Handſchrift unter 37 Reinmar vollftändigere Lied 
” fange t), deffen beide legte Zeilen ähnlich (XXX) ift hier daraus ergänzt, dagegen bie chend. 
mein, In XVILXXVIL und ÄXXI bat bie legte unter 45 Walther in’einem anderen Liebe verar: 
gan Bee nach weiblichem Einſchnitte jambiſchen Aus= beitete Strophe mit bemfelben wiederholt und nachges 
* a Strophen find häufig mod) fehr einfach tragen (Bd. II, S. 322). Das in der Heidelberger 
N vet), nur duch zwei Reime gebunden (IV. Handſchrift Iegte Lied Morungeng, gehört ohne 
7 I. AV XXL. XXI. AXVU— IX; Zweifel dem dicht darauf folgenden 48 Singenberg, 
dm} unterfäheider ſich überhaupt von XVIII duch dem e8 die Maneff. Samml. zugeeignet (VII), mit 
"Huismus), oder ein dritter Keim koͤmmt im deren naͤchſtem Liebe (VEL) erfk die Heidelb. Hdſ. Sins 
ange dazu (V. VE XviL XIX. XX. XXIV. genbergs Lieder beginnt. Der Anfang des fchönen Pie: 
—* AK). ie übrigen find Lünftlicher gebaut. des XXVIH in der Muͤnchener Hdf., vermuthlich ei: 
Man Reifen haben auch befonders die ned fahrenden Singers, (Bd. II, S. 444), bekun: 
‚ Mur dutch Einfchnitte getheilten Reimzeilen det deffen Icbendige Verbreitung. 


n 

— — bier zu leſen I, 6 Menfedt — dien(eſt. 3,4 nung (J. 2.4.0). XXI, 3, 7 me, fut iſt Druckfehler), XXI, 2,3 
HR Yaliahn mn feint die Sangzeile im Abgefange des fonft mir Cauo) zrallen. 5 mir Cher in) dur. XXVI und XX1X fehle 
*ides XIV, in Errophe 3, 4 etwa herzuſtellen: die Einſchnittbezeichnung in den Schlufseiten. XXXIV, 4 arar 


Pie 22* 2* MM. t{r), broume (gar) bür, 
NE ma he Verbeflerumgen wären etwa nod: 2) Die jweite Strophe fcheint den Abgeſang der deittem zu 


%- 4 te y 2 ı Überdherene, VI fehle 
noe * Nunder gleicht fie noch nicht 
(m). —— —** * 2.4, um vir des Imreims —* N N 
” ud A . £ 
Im de el muelje)t. XII, 2, 6. 7. feh⸗ 4) Ueber die beiden eigenen, im dem Lesarten zu XT, XI 


u ben. XIV, 1, 5 uräune, 2,26 . 3 Tele 
Mi Aringer, Xy » 2 [el], xvi * —* Golem nachgetragenen Er, der Weingart, Hd. f. S. 122 Anmerf, 6, 
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Goldaft (par. 395. 456) hat Str. 66, 4 und 
71, 1; Bobmer (Proben 37) gibt Str. 1. 2. 3. 12. 
21. 24. 27. 32, 44. 46. 49. 50. 57. 72. 73. 91.104. 
Gräter hat IV (mit Muſik) und IX, 3 modernifirt 
(Bragur VI, 1, 2. 8), Hermes (ebend. VII, 1, = 
daffelbe Lied und VI. IX. XXIill. Ron Ziel (221 
find erneuet I. III. IV. V (ohne die erfte Str.). VI. 
IX. XX. XII — IV. XVI—IX. XXI. XXIX. 
XXX. XXXI XXXU, 1. Müller (65) überfegt 
auch IX; feine Aenderungen der Urfchrift, des Vers: 
maafes wegen, find aber unftatthaft, da er daffelbe, fo 
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„tunftreih und mit den Empfindungen in bewunder⸗ 
ungswürdigem Einklang « er es findet, dennoch mid 
Eennt, die Stollen jambiſch-daktyliſch, und den Abs 
gefang (in der Urberfegung) ganz jambifch gefaßt hat: 
vielmehr ift die Strophe im Ganzen trochaͤiſch, und nur 
durch die Verbindung des weiblichen Reims mit einem 
jambifchen Auftakt daktyliſch, und zwar forohl im Abs 
gefange, als in den Stollen, von welchen jener ſich nur 
durch die erfte Halbzeile unterfcheidet, und darin durch 
Verbindung des männlichen Einſchnitts mit trochäifchem 
Fortſchritt einen fpondäifchen Gegenfag bildet. 


35. 


Der Shenfe von Limburg. 


Die Benennung des Hofamtes‘, fo wie das Wappen 
diefes allein durch die Maneffifche Sammlung bekann⸗ 
ten ritterlichen Minnefingers ergibt, daß weder an die 
Miederländifchen Herzöge, noch an die damit verwand: 
ten Grafen Limburg an ber Lein in Meftfalen, noch 
an die Herren von Limburg an der Lahn zu denken ift, 
fondern nur bie alten Reihserbfhenken von Lim: 
burg bei Hall am Kocher gemeint fein können !). 
Zwar werben diefe auch von jenen Limburgifchen Herz 
zögen und namentlich von einem 1140 geftorbenen 
Waldram abgeleitet ?): glaublicher jedoch ift ein eben: 
falls behaupteter Zufammenhang mit den alten Sräntis 

1) Heine. Preſchers, Limburg. Pfarrers zu Gidwend, Geh. 
und Beſchreib. der zum fraͤnkiſch. Kreife gehörigen Neichsgraiichaft 
Limburg Wtutg. 1769, 2 Th. 9). And Urkunden und anderen Hand: 
fchriften, fo wie gedruften Vorarbeiten, ald: „Alt Herkommen deö 
Etanmiend Lynwurg“ cbid 1475) 11 Vera. BL. Deutſch, und Latel⸗ 
niſch überfegt 15405 des Limburgiſchen Secret. Ehr, Fröfchlim um: 
gedruckte Gefchichte der Herren von Limburg 15095 Joh. Herolds 
und G. Widmanns Hältifche Kroniten, aus dem 16, Jahrh. — 
Imhof notit. procerum Germ, (ed, 3. 1690) p. 420, Spener 
1, 217. — Die Wappen jener anderen Limburger bei Siebmacher 
1, 17. 11,17. Oben S. 42. — Auf dem Berge bei Weilheim im 
Wirtembergifben, Michaelöberg oder Limburg genannt, faßen 
alte Grafen, deren Wappen ein roter Adler in weißem Felde und 
auf dem Helm ein Edhnerball war, Crus, paralip. 41. 96, — 
Nadı Limburg im Teckifchen wurde Hermann I von Zeringen 
Markgraf v. ®. genannt; und Limburg im Breiſgau am Rheine 
war 8. Rudolfs Geburtdort, Gerbert fasti Rud. VII. Nach 
Limburg an der Lahn ſoll das am Kocher benannt fein, Crus. 


ann. Suev. Il, 13, — ‚Die hier nicht naher bezeichneten Ur 
kunden find bei Preſcher 7, 107 fi, 298 #. IT, 369 fi. angeffibrt 4 


nadıgewiefen. — Die Herleitung des Namens (ebd. 1, 2 F.) vom 
times Romanus, wozu die Burg gehört habe, in umftatthaft, 


ſchen Herzögen, deren Wappen auch mit dem Limburs 
gifchen vereinigt wird; und bie Limburg bei Worms 
(dem Hauptfige der Fraͤnkiſchen, daher auch Wormfer 
genannten Herzöge im 10 — 12. Jahrh.), welche ber 
Fraͤnkiſche Kaifer Konrad II im J. 1039 in ein Klo 
fter verwandelte 3), foll die ältere Stammburg geme: 
fen fein und auch das Limburgifhe Wappen geführt 
haben, fo wie K. Konrad felber +), nebft jenem her: 
zoglichen. Gewiß ift, daß die Landfchaft um Limburg 
und Hall am Kocher zum Fräntifhen Herzogthum 
nicht zu Schwaben) gehörte; und die alte Burg von 
sr einft wohl Sig ber Kocergaugrafen, denen 


ſchon in Beyichung auf die anderen Orte diefed Namens; ebenfo, 
die von lim, Leim, Lehm: dagegen die ältere Echreibung Iint- 
bure, weiche im Iimpure ubergeht (wie bier« beit im biepalb) auf 
LindenBurg führt, — Adelungs (135), von Docen (183) wie 
derholte Bemerkung, ohne weitere Deutung, dab es Schenken 
von £, in Franken und in Graublinden gab, Hänge vielleicht 
damit zufammen, daß 1459 bie Eemperfreien von &, mit Joſt von 
Zoltern den letzten Herrn von Ratzuns beerbten, laut Etuis 
Schweiz. Aronif 627, 
2) Val, S, 127 Anmert. 8, 


3) Rucelini Germ. sacr, P. II, p. 54. Lehmanns Speter. 
Kron, V, 19. — Der Gage, daß er ein Herr vom $, geweſcn, 
gedenft ſchon Ladisl. Suntheim im 15. Jahrhundert bei Preicher 
11, 432. Sröſchlin hat dabei noch die Sage der Abſtammung von 
Karl d. Gr. im 14. Grade, umd des Heriogd Johann von Limburg 
Theilnahme am Siege bei Merfeburg über die Ungarn 939. An⸗ 
dere alte Limburger im Turnierduche. 


9 Ein ſehr alter Stein im Kloſter ſollte dies dekunden, toi 
Sröfhlin berichtet war. Preſcher I, 104, — Echriſten de Lim 
burg. Urdivs nannten beftinmt Wernher, Komrads I Mrırder, den 
Limburgiſchen Stammvater, Ebend. 101 
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(nebft 


auch jenes Fraͤnkiſche Wappen beigelegt wird, 
Her: 


dem der bier fehaften, 1114 ausgeftorbenen 
ten von Hall), war ein Lehn der Grafen von Ro: 
tenburg (an der Zauber), die fid) dem Geſchlechte 
der Stankenheryöge anzeihen (vgl. zu 7 und deren 
Erben die ſchon durch K. Heinrichs V elehnung an 
finen Eidam Konrad um 1116 zum erblichen Befige 
des Herzogthums Franken gelangten Hohenftaufen wa⸗ 
ven!); daher auch K. Konrade I Sohn, Friedrich, 
ein Herzog von Rotenburg genannt murde, ben 
1167 fein Dbeim K. Friedtich I beerbte, Die Schirm: 
vogtei über dies mit Berilligung jenes Herzogs Fries 
deich 1156 in ein Münfter verwandelte Schloß, wel⸗ 
des damals der von den Grafen von Komburg (db. h. 
Loqenbutg einem Nebenzweig der Rotenburger) 2) 
geftifteten Abtei Kombdurg gehörte, fo wie über das 
game, fhon feit der Römer: und Burgunder : Zeit 
feine Salzquellen fo wichtige, wie davon bes 
nannte Hall, ift bald darnach auf die Schenfen von 
binburg übergegangen. Diefe, auf ihrer ganz nahen 
fheinen fo allmählich an die Stelle jener 

Aa Bodengaugrafen getreten, und durch die Gunft 
en Hohenftaufen, deren Stammburg 


Sri Hrgoptfum behielten die daraus hervorgegangenen 
— Bra 2* are Scwäbifcen, — Der Cab 
rte au 7 
* im Bappen, Sal, m 2 als ein Frantiſcher Heriog, bie 
nach ] Komburg (einft auch die Burg der dar⸗ 
rain a a) führt Daher auch das Wappen der alten 
Mare GG, den goßdenen Lönpenfopf im Blauen &ikn 

a Tri .. auf dem Helme, Crus, Il, 360. 
rabant — Hu EURG 8, Otto ] zu Ydhen 936: duces mini. 
ehiud, 1, IL, Safe Mräncopincernis praeerat, Witi- 
TI dienten beim Ofterfefte zu Aucds 
— trunter Hecil dux Francorum ad cel. 
Beinreidhen Framfenfugpg „aM etwa aus dem damald fchon 
BE teracdaria af, dem Weinbau das Reichöfchenkenamt 


4 
** Men — — der Gebrüder Schenken von 
Borbeaken, Yefay arten, Keltern, Keller ıc. unter Limburg 
Feltern dort 3 Ehunpen m.’ FM deſſen Zeit erſt die großen fchönen 

— Walther de Deit am Kocher hin eingegangen find. 

U in Act UOFE Pincerna aulae, Die Beldenz 

—E Acad. Manlı, Il, 287, 
Welherun de gen,  Peefher I, 198 Bält ihn für den 
IR 12 Du fheyayı —* Pincerna iniperil, der auch ſchon 1209. 
—A mt, weil Watther v, 2, micht 
im de ee eu * * bie in der vori⸗ 
ker tehitigen ‚ welche aus demfels 
Mc fe > SH Gleisen Yaser amd Sogn ans 


“lb. pine, de; 
AL Yine, burg, al? Zeuge, dicht inter Com- 
— Walth, pine, de Zintpure 
8 1292 eine Augsburger und 1243 
Bamberger un Ried od, dipl, Ratieb, 360, 401. 
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zu ber Ausbreitung 
fie, durch ihr 


fogar fie erwarben, den Grund 
und Macht gelegt zu haben, melde 
Reichsamt fon den Grafen gleich, zulegt auch zu 
Reichsgrafen erhob, Bielleicht waren fie fhon Hof: 
fhenten der Fraͤnkiſchen Kaifer®), obgleich fie erft 
unter den Hohenſtaufen als Reichsſchenken auftreten; 
bebeutfam, da jene bekanntlich von der hohen Staus 
fen, d.i. Bechern, ihren Namen haben, und die Ges 
gend um Limburg font auh duch Wein gefegnet 
war *), wie durch Salz. Eine Urkunde Kaifer Fried: 
richs IL bezeugt 1214 der Hofſchenke Walther von 
Limburg 5), und dieſer iſt vermuthlich der fchon 1213 
bis 1216 mehrmals nur abgekürzt Löniglicher Hof⸗ 
ſchenke Walther genannte 6). Sein Sohn ift dann 
wohl der feit 12307) his 1287 häufig in Urkunden 
vorfommende gleichnamige Hof: und Reiche = Schenke 
von Limburg, deffen Vater zwar gelegentlich darin auch 
(1260. 1270) erwähnt, aber nicht genannt wird 8); 
und von bem ältern Walther gilt etwa die Angabe, 
daß ein Derzogsfohn von 8. für den K. Philipp (fi. 
1208) gegen den Welfenkaifer Otto IV gefochten habe. 
Denn fortwährend erfcheinen die Limburger den Ho: 
henftaufen befreundet, zumal ber jüngere Walther, 


8) Das alte Limburg. Stammbuch (S. 126 Unmerf, 1> bei Pre 
fiber 1, 399, nennt ihn Johannes, Sohn dei Grafen von k, 
Ebd, heiät es bei dem Limburgiſchen Wappen, dag ed ſchon War 
bramd, des Herzogs von &, Cohn, im Kampfe für 8, Philipo 
geführt. Der Zeit nach, mitten beide zuſammenfallen. Hier ift 
aber die Quelle Froſchlins u. a., die Wabrands Vater Herzog 
Waldram von O, nennen, umb diefen offenbar nach dem Nieden 
ländifchen Walram (ft. 1140), Urgroßvater ded jungen ebenſo ger 
nannten Ichten Bimb. Herzogs, um deſſen Exbichaft Herzog Jo⸗ 
bann von Brabant (W kriegt. Die Limb. Stammigeſchichte 
und Fröſchlin nennen Wabrands Gemaplin eine Gräfin Agnes von 
Düne; und gewiß if, daß Walther aus der 1251 von dem vom 
legten Grafen Konrad von Dürne angeordneten Erbſchaft das 
Gut Lordach bekam. — Spener bemerkt noch, baf ſchon 1160 
ein Gottfried Herk von L. umd Meichserbichente vorfönumt, Bo? 
Fröſchtin und Preſcher ſchweigen von ihm, Bermurtblich ſtammt 
er nur aus Kürner, der ihm 1197, fo wie ben Hersog Johann 
938, turnieren läßt. Bucelini German, geneal, IT jest ihn an 
die Spitze des Stammbaums, mit feiner Gemahlin Agnes Gräfin 
von Thüren. Gin andrer Gottfried, der fidh, nach Harprechti 
parental, Eberhardi Limburg (ft, 1621), suerft einen Franken 
berjog nennt, war Biſchof von Würzburg (fl, 1455), und that 
died als folder, weil Markgraf Albrecht Achilles v. Brandenburg 
wegen des Beſitzes einiger Oftfränkifchen Etäbte ſich alfo ſchrieb. 
Crus, ann. Suev, III, 390, — Der Schenfe Konrad, mit feinen 
Brüdern Ludwig und. Veringer 1168, 1172 in Würzburger Urkun⸗ 
den Friedrichs I, und der allein 1153 den Konftanzer Frieden mit 
beſchwur, Fünnte auch zu dem Kotendurger Schenken gehören, 
Val. zu 23. Ebenſo verhäft ed fich mit dem Reichsſchenken Albert 
1227: Albertus pincerna — ministerialis imperil: auch die 
von Winterfieten (36), Schipf und Bolanden batten damals 
dies Reichdamt, 
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der noch ihren Fall überlebte !), Er hatte Brüder, 
welche 1274 in die Berpfändung der Burg Hohenftaus 
fen willigten. Einer davon mwar vermuthlih Konz 
rad, dem bie Limburgifche Burg Bielried wegen einer 
Forderung von 500 Mark an Walthers Sohn Fried: 
rich durch den Landrichter Gottfried von Hohenlohe 
zugefprochen wurde; und auch wohl eben ber Truch⸗ 
feß (dapifer) Konrad von 2. 12612). 1275, beffen 
Sohn Heinrich (1315. 1368) und Bruder Ge: 
rung (1315) daſſelbe Amt hatten®): wie beides, 
Schenken und Truchfeffe,. audy die Rotenburger ar 
waren. Gewiß ift Walthers Schweſter Jutta, Aeb— 
tiffin des Klofters Gnadenthal*), welches die Echen= 
‘ten reichlicdy begabten. MWalthers erjte Gemahlin war 
eine Gräfin von Teck, welche ihm drei Söhne gebar, 
Friedrich, Walther und Ulrich 3), Won diefen 
warb Ulrich ein Geiftlicher und Rector ber Pfarrkirche 
zu Nengershaufen ®), und Walther Johanniter Kom: 
thur in Hau ?): Friedrich, der Stammbhalter, tritt 
fpäter fhon neben feinem Vater auf, in deſſen lan: 
gem, meift fireitbarem Leben. 

Walther war, wie die von Nifen (17), in das 
ungluͤckliche Schickſal K. Heinrichs, Friedrihsil Sohns 
und allzu eigenmächtigen Statthalters in Deutfchland, 
verwidelt, hatte aud) den auf des Kaifers Seite ſte— 
henden Gottfried von Hohenlohe ſtark befchädigt, und 
mußte dafür büßen: für 1000 Mark Silbers und 
100 Würzburger Pfund Schadenserfag verpfändete er 
den Brüdern Gottfried und Konrad 1235 feine Burg 
Schenkenberg und andere, theils eigene, theild Wuͤrz⸗ 
burger und Bamberger Zehn: Güter an der Tauber, 
(Waldmannshofen, Riedheim, Wolfigshaufen und Bi: 
berere), welche binnen Jahresfrift verfallen follten, trat 














— 


1) Dia Luitgardis de Winsperg dia de Limpurg (Ge 
mahlin Engelhards von W) die Gtifterin, und Burcsindis dia 
de Limpurg die erfte Aebtiſſin des Klon, Cichtenftern 1242, laut 
einer Inichrirt der Kirche, nennt Fröfchlin u. a, Waltherd Schwe⸗ 
stern, Dort liegt auch, nah Fröſchlin, Walthers Mutter, wel: 
che er Agnes, umd mit der alten Stammgeſchichte, eine Gräfin 
von Helfenftein nennt, nebit zwei Söhnen begraben, 

2) Cunradus dapifer de Limpurch (Lintpurg) bezeugt 
eine Urtunde 1261 in Caesarea, und 1275 eine Dettinger Urkunde, 
Lang regesta Ill, 174. 459, 

9) Cunrad. Heinr, Gerung. dapiferi de Lintburch. — 
Gerlacus de L. um 1289 Bruder der IJmagina, Gemahlin Udolfs 
von Naſſau, des nachmaligen Königs, gehört ohne Zweirel zu den 
Lahniſchen, wo diefer Name öfter wiederfehrt, und iſt wohl eben 
der 1269 ummelommene altere Gerlach v. 8, Oveiter unten). Val, 
die alte Kronif der Stade und Herren zu Limburg a. d. L. (Wetz⸗ 
lar 1720) &. 5, wo es vom dem älteftem befannten Seren v. ©, 
Gerlad um 1396 beißt: „Much war er der Hügite Dichter 
vom Teutſchen umd Lateiniſchen, als einer ſeyn mochte, im alten 
Teutſchen Landen, 
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auch 1237 biefelben urkundlich ab, und verfpradh, jene 
Brüder und deren Kinder nimmer zu befchädigen, bei 
Verluſt feiner Ehre und aller Befigthümer ®). In 
diefem durch den Kaifer (1237) beftätigten Wertrage 
auch gelobte er, ihm und feinem Sohne Konrad IV in 
allewege gehorfam zu fein, oder ehrlos und rechtlos 
alles Eigentum und Lehn verwirkt zu haben. Er 
hielt fein Wort und feft an den Hobenftaufen bis zu 
Konrads Zode: er widerſetzte ſich dem Gegenkönige 
Wilhelm v. Holland (feit 1248), und war ohne Zwel⸗ 
fel einer der dortigen Randesherren, die 1248 in und 
mit Hall öffentlih den Papft und beffen Anhänger 
für Keger erklärten, wie der Papft den Kaifer, Er 
wurde auch, als ein lieber getreuer und wohlverbien: 
ter, von K. Konrad manigfaltig belohnt: vermuthlich 
kam um biefe Zeit die Hohenftaufifhe Stammburg 
mit Land und Leuten umher an ihn; er erhielt bie 
Scirmvogtei über das nahe Klofter Komburg; 1241 
wurde fein Wildbann beträchtlich erweitert %); 1251 
erhielt er 450 Pfund Heller jährlich von des Königs 
Bede (Steuer) in Hall pfandsweife, und dur eine 
befondere Eönigliche Verordnung wurden die Bürger 
dafelbft angemwiefen, ihm zu dienen und feine Hoheit 
über fie zu erkennen 10). Hal war von einem alten 
töniglichen Kammer: Gute, vielleicht mit einer Pfalz 
palatium), fhon um 1156 zum Markt, unter den 
ken Kaifern, welche durch Berrbung des 
Herzogs von Rotenburg (1167) die herzoglichen und 
töniglichen Gerechtfame bier vereinigten, zur Meichds 
ſtadt mit mandyerlei Freiheiten gediehen: Walther 
hatte aber fhon erblid vom Bater das Schirmredyt 
über die Stadt, und das Gericht (officium) darin zu 
befegen und zu entfegen, zwar nad; Rath der Bürger. 


4) Noch in Urkunden ihres Neffen Friedrich 1902. Eine andre 
Schweſter, Kunigund, Nebtiffin v. Lichtenftern, nennt nur Fröſchlin. 

5) Limburg. Stammgeſchichte. Fröſchlin nennt fie Med 
tild, Erufins (II, 26) Agnes, 1235 vermahlt, 

6) Nos Ulrieus pincerna, recior parrochialis ecclesie 
in Rengershusen. 

7 Ihm verkaufen beide Brüber 1295 zwei Fiſchweiden für den 
Johanniter :Drden: religioso viro Walthero de 1,. frairi no- 
stro carnali praedilecto ecommendatori etc, Von Ulrich iſt 
noch eine Lirfunde 1307, 

8 Ludwig von Scipf, der fchon im der Urk. 1230 mit Wal⸗ 
ther zuſammen ftcht, mußte aus demjelben Grunde jeine Burg 
Schipf an Hohenlohe Überlafen. 

9) Vol, die Karte bei Prefcher 11. 

10) Preſcher I, 114 erwähnt noch eine Urk. von 1251 aus Wis 
beid Hohenioh, Kirchen : Hift. IT, 57: dominus Waltherus pin- 
cerna de Limpurg. Im I. 1249 it pincerna Waltherus de 
Limpurch Zeuge einer Urt. des Könige, Küchenmeifterd Leupold 
von Morbenberg, Lang regesta Il, 407, 


’ 
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Nach K. Kenrads Tode (1254) hatte fih Hall aber 
dem Könige Wilhelm unterworfen und gegen Walz 
ther, der ſich noch widerfegte, aufgelehnt. Walther 
murde hierauf geächtet, geftellte fich zu Speier vor 
dem König, und es wurde 1255 ausgemacht, daß der 
Graf yon Waldeck, Herr Utrichſvon Dume, Wern: 
ber, der kaiferlichen Pfalz Truchſeß von Bolanden, 
Philipp von Faltenitein und Philipp von Hohen: 
feld (ngl. 38), den Zwiſt, befonders in Betreff der 
Stadt, voͤlig fhlichten, und die Bürger ihm indef: 
fen, mie es 8. Konrad verordnet, dienen, aud) jähr: 
lich 350 Pfund Haller Münze zahlen, und ihm bie 
Einigliche Betätigung dieſer Rutzungen verfchaffen 
folten. Dafür ſtelten die Bürger ihm 23 ritterliche 
Bürgen, melde, im Unterlaſſungsfalle, ihm 2000 
Mark Silbers zahlen, und in die Stadt einfahren, 
und dort ein Fahr lang auf ihre eignen Koften zehren, 
eher fih Brand und Raub von Walther, ohne Scha— 
denerfog, gefallen faffen müßten; und nur durch 
hablung der 2000 Mark koͤnnte die Stadt fich 

und die Bürgen hievon befreien. Diefer Friede wurde 
d Verhetung wieder geftört, und deshalb 1260 
dabin ernzuet, daß Walther durch ritterlichen Hands 
ſchag und Eid die Stadt vor jeder Verlegung und 
be dem Rechte zu ſchirmen verficherte, welches fie 
ven geiſern und Königen hergebracht habe; woge⸗ 
gen der Schultheiß umd die Bürger ihm eidlich ver: 
fraden, feine Gerichtsbarkeit und alle bisherigen 
ehe in der Stadt, wie foldhe fein Water gehabt, 
nigt zu beeinträchtigen, bis etwan ein Kaifer oder Kö: 
= ihn zur gutüchen Yufgehung vermöge ! ). In der 
enden Verwirrung des Zwiſchenreichs konnte es 
u nun Streitigkeiten nicht fehlen, und 
u denn duch K. Rudolf 1280 zu Wien noch⸗ 
io rag dr Stadt Hall und Walther mit ſei⸗ 
Ohne Friedrich und feinen Mannen ein Fries 

rag gefhloffen: Gefangene und Raub wer: 
Fyenfeitig zutuͤkgegeben, oder erftattet. Klagen 
— gegen Walthern und die Seinen gehören 
* ndrihter Gottfried von Hohenlohe; Klagen 
—— gegen die Bürger entſcheidet der Schultheiß 
1) Er ia ohne Zweifſel der vonit bon AL ech, 1258 mit 
— von Endingen, vor au real a, Ride 

dar im Strtiu —* von Tennidach mit den Herren von Wnßs 
me und an kelbe, a x beide: 

> Herr von Ufenberg), —— List, Bad. V,n. 
vun th nn ulther imp, aulae pine. vergibt 1265 der Abt 
1 uno benfanfen) alle Befdädigungeh auf dem Berge 
— —— Jahre gidt Walther dem Abt ein Gut 
fen Dore Kalte gerathe. Crus, Hl, 109. In eben die: 
den Eohe) pe 1260 Utrie. de L, imp. aul. pine. (etwa Wal 
em," auertber Die Nogtei über einen Hof (curtim). 
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in Hall. Während ſolche Händel ſchweben, find Wals 
ther und die Seinen in ber Stadt und die Bürger 
draußen acht Tage nach ihrem Ausgange ſicher. Mal: 
ther foll niemand, det den Bürgern ſchuldig ift, bei 
fi) aufnehmen, ober für ihm zahlen. Im geiftlichen 
Gerichte foll Beiner von beiden Theilen es über den 
Bann treiben. Mer biefen Frieden bricht, oder feine 
Untergebenen für folhen Bruch nicht beftraft, ift ber 
£aiferlichen Kammer mit 1000 Marf verfallen. 

Früher ſchon, 1270 verzichtete Walther auf die 
Schirmvogtei bes Klofters Komburg, meldyes er, wie 
fein Water, reichlicdy begabt, aber auch mandymal in 
Händeln befchädigt hatte; wofür zur Sühne er allen 
noch vorbehaltenen Rechten an den gefchenften Gütern, 
mit Ausnahme der Scyirmvogtei, und auch diefer in 
Bezug auf das Klofter felbft entfagte, die Lehenleute 
des H.Nikolaus ledig ließ, und ihrem Jahrmarkte, fo 
wie ihren Mühlen in Steinwag Sicherheit gelobte, 
bei Strafe von 100 Mark Silbers. Später machte 
er auch die Unter» Limburger Kapelle frei, und gab 
dem Klofter Komburg dafür feine Rechte an dem 
Dorfe Eteinwag auf?). In Komburg hatten die 
Limburger dann auch ihre Begräbniskapelle mit ihren 
Denkmalen. 

Walthers zweite Gemahlin war Eliſabeth, Tochter 
Ulrichs v. Warperg?), ſchon 1261 *), und mit ihrer, 
fo wie feines Sohnes Friedrich und aller Brüder deſ— 
felden Einftimmung machte er 1278 eine Stiftung. 

Vielleicht waren aus diefer zweiten Ehe die unter 
den Kindern der erften nicht genannten beiden Toͤch— 
ter Walther, deren eine an Ulridy von Rechberg vers 
maͤhlt war. Diefem und feinen Brüdern verpfändete 
Malther 1274, etwa des Deirathsgutes wegen, mit 
Einwilligung feines Sohnes Friedrich und der übrigen 
Erben, die Burg Hohenftaufen, fammt allen Befig: 
ungen und Leuten auf der andern Seite des Rems— 
Fluffes, und den Kirchenſatz in Giengen, für 450 
Pfund Heller, deren völliger Verkauf nur an bie 
Rechberge, oder mit Einwilligung derfelben, gefchehen 
dürfte, Walther verpflichtete fi, die Beftätigung 8. 
Rudolfs zu befchaffen, und wenn diefer etwas hievon 


2) Vieblleicht gehört hleher die von Prefcher I, 114 aus Wi— 
def 11, 90 angeführte Urkunde 1281: Nos Waltherus imperia- 
lis aulae pincerna de Limpurg, 

3) Urfunde 1260. Lang regesta III, 161. 
in Sranfen, 

4) Wo er einen Kauf feiner Mutterſchweſter Jutta von Ro, 
tingen genehmigt, — Wie er aus der gräflid Dürniſchen Erb: 
fait (1251), von der Großmutter her, Lorbach befam, if S. 127 
Anm. 8 erwähnt, Der legte Graf von D,, Ruprecht, machte aber 
mit Kraft von Hohenlohe einen Erbvergleich, wodurd das Haupt⸗ 
erte an Hohenlohe Fam, laut der Limb, Stammgeſch. 
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Jetzt Warberg, 
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in Anſpruch nehmen follte, dafuͤr Gewähr zu lei: 
ften!). Die andere Tochter Elifabeth war vermählt 
mit Heinrich, Sohn des Küchenmeifters Leupold von 
Nordenberg, am welchen 1287?) ihre Bruder Fries 
drich feine Burg Bielried ſammt allem Zubehör, mit 
Ausnahme der »eblen Leut’« (ritterlihen Dienſtman⸗ 
nen) veräußerte, für 1300 Pfund Heller, wiederkaͤuf⸗ 
lich auf zehn Jahre, mit 100 Mark Silbers Aufgeld, 
als dem Heitathsgute der Schwefter. Da der Vers 
trag ausdrüdlich mit gefammter Hand Friedrichs, feiz 
ner Gattin, Mutter, Schweſter (Frau Elifaberh) 
und feines Bruders Ulrich gefhloffen, Walther aber 
nit mehr darin auftritt ?), fo mar bdiefer wahre 
ſcheinlich ſchon tobt *). 

Friedrich erbte auch den ritterlichen Geiſt des Va— 
ters, und wurde 1311 von Pfalzgraf Rudolfs I Ge: 
mablin Mechthild, König Adolfs Tochter, als ihr lies 
ber Oheim und Freund, famme feinen Erben, für 
400 Pfund Heller zu ihrem Burgmann in Heidelberg, 
und für andere 100 Pfund zum Dienfte mit zwanzig 
Helmen im Kriege gegen ihren Bruder (Verwandten) 
Herzog Friedrich (von Defterreih), angeworben. Ein 
folder Burgmann eines Fürften, wie K. Adolf felber 
ald Graf von Naſſau beim Pfalzgrafen gewefen, war 
ein Ehrendienft, welchen ein andrer Ritter vertreten 
onnte, für deſſen Leitung man aber ein Gut ver: 
pfänden mußte, mie Friedrich hier ebenfalls that. 
Aud war er, wie fein Water, milde gegen Ktöfter 
und Kirchen, und wurde in der Limburgifchen Kapelle 
zu Komburg begraben, wo fein Denkſtein noch liegt. 
Er hinterließ eine Gattin Mechtild, geborne Gräfin 
von Zübingen, mit einer Tochter und drei Söhnen, 
Friedrich IL (ftarb früh), Albrecht (ft. 1374) und Konz 
rad (ft. 1376) 5), die 1359 von Kaifer Karl IV, zus 
gleich ald Könige von Böhmen, das Schenkenamt zu 
erblichem Reichslehn und Stellvertretung des Königs 
2) Die zu Urbach ansgetellte Urkunde bei Preſcher II, 389: 
Nos Waltherus imperialis aulae pincerna de Limpurg — 
torrem nostram in Stauffen et aream, quod vulgo dieitur 
Burgle z, cum omnibus possessionibus et hominibus no- 
atris sitis ex allera parte Auvii, qui dieitur Riemse, quo- 
eunyne modo nobis perlinentibus, cum jure patronatus 
ecclesiae in Giengen. unter den vielen adlichen Zeugen ift 
Ruggerus de Husen (val, 41), 

2) Das obige Rechtsurtheil über dieſe Burg, beiten Jahr 
nicht befanne iſt, muß alſo früber, und ſeitdem aelöfet fein. 

I Im einer andern Ark, deſſelben Jahrs enticheidet K. Ru⸗ 
dolf im allgemeinen, daß die Lowenſteiniſchen Altarleute nicht dem 
Schenken von L. achören, Act. acad. Manh, I, 395. 


4) VBreiher 7, 153 fügt hinzu, daß fein Tod font erſt 1239 
gefegt wird, wo er mit fünf anderen Grafen, Emich von Reis 
ringen (13), Dietrich von Kapenelinbogen, Walther v, Gerolds⸗ 
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Der Schenke von Limburg. 


empfingen, und deren Nachkommen es ausübten, bie 
zum Ausfterben des Mannsftammes (1713); wor: 
auf die Erbtöchter noch den Namen in den Häufern 
Limburg: Gaildorf, = Sontheim, = Spedfeld erhielten, 
fo mie die in Mitte des 15. und 17. Jahrh. angenom⸗ 
menen Benennungen der Semperfreien (Reihsunmit: 
telbaren) und Grafen. Das Stammſchloß Limburg 
mit dem, wie eine Vorftadt, dicht an Hall gebauten 
Unter =2imburg, welches bei einer Fehde 1431 durch 
Zumaurung des dahin führenden Haͤlliſchen Thores 
abgefperrt, war fhon 1541 für 45,700 Nheinifche 
Gulden an Hall verkauft worden; worauf das Thor 
wieder geöffnet und die baufüllige Burg erneuet, fpd= 
ter aber meift abgetragen wurde, in welcher noch der 
432 Schuh tiefe Brunnen die Macht der alten Schen⸗ 
fen bezeugt. 

Unter diefen hat ohne Zweifel Walther, durch die 
Zeit, die innige Verbindung mit dem Hohenftaufifchen 
Haufe, und fein langes bedeutendes Leben, den meis 
fien Anfprud auf unfern vorzugsweife nur Schenke 
von Limburg genannten Dichter. Die Lieder defjel: 
ben bieten keine gefchichtlihen Züge, außer dem alls 
gemeinen (II), daß er, in fremden Landen durch 
Gebirge fern von der Geliebten gefdjieben, minneklagt: 
was ſich auch am beten duch einen Hohenftaufifchen 
Zug nad Mälfchland deuten läßt, wie bei Hohen: 
burg (15), Botenlaube (14) und anderen gleich⸗ 
zeitigen und benachbarten Dichtern; mit welchem legs 
ten er auch bei Hugo von Trimberg unter den alten 
Eingern gerübmt wird. Die Lieder befunden auch 
fonft, in Sprache, Darftellung und Weife, die reife 
ausgebildete Zeit des Minnegefanges an ben Höfen 
Kaifer Friedrichs II und feiner Söhne, der Deutfchen 
Könige Heinrich und Konrad, wo ihr Schenke Wal: 
ther im Amt und befreundet war, in älteres gleich 
zeitiges Zeugnis in der Fortfegung des Sängerkrieges 


ef, einem von Welingen und einem von Reiner, im Schwarz, 
wald elendiglich umgefommen, es scheine, im Etreite; und beruft 
ſich deshalb auf Erufius und Tritheims Sronifen unter diefem 
Jahre: im beiden ficht aber Ger/acus senior dom. de Limh. 
welcher ohne Zweifel der oben S. 125 Anm, 3 erwähnte it, 

5) Beide brachten die Burg Gleichen und Girafichait Lewen⸗ 
fein am ihr Haus. Ark, 1367. 1370 in Act, acad, Manh. I, 312. 
Ihre Grabfteine in Komburg: Albrecht, in der äußern Scheuten 
kavelle, an der Wand, ſteht ganz im Ringvanzer, felbit Kopf 
und Geficht bedeft, die Rechte einen Dolch an einem Kettengchänge, 
die Linke das Schwert am Gürtel faſſend, anf einem Lindwurm 
uber deſſen Kopf zur Linken ein Hündlein, der Wappenicild und 
oben der Helm. Die Umfchrirt giebt Namen und Toderiaht, Ms 
bild. bei Preſcher Taf, IV, 1. Aehnlich it das Denkmal Georgs 
Entel Friedrichs TIL, ff. 1475), nur daß er auf einen Lowen fiche 
amd eine bersogliche Fahne in der Rechten Hält; mit der Umfchrift: 
Limpurg de saugüie ducum Francorum et Schvevor. 
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auf Wartburg (1207), wo Ofterdingen einen auch 
nicht weiter genannten Limburger, mit dem von Ke: 
vernburg (vol. zu 26), als Kampfrichter anruft, ihn 
nKönigsadel in Fürften Art« nennend, von dem ber 
BaierzHerre (Herzog Otto) gefagt, er ſei des Mu: 
thes ein keue und eine Magd an Schaam (Bb. IH, 
6, 176), — kann nur auf Walthers gleichnamigen 
Vater bezogen werden, befundet aber nicht nur bie 
fürfttiche Macht und fönigliche Gunft, fondern auch 
die Würdigung und Pflege der Dichtkunft in dieſem 
erlauchten Haufe. 
Das Gemälde der Maneff. Hoſch. ftimmt zu den 
Liedern, wie zur Gefchichte: der jugendliche (tumbe, 
der Minne noch unerfahrene, (1), Erauslodige Ritter, 
gen; im Ringpanzer, deffen Kappe und Handſchuhe 
nrüdgefeeift find, darüber ein Mappenrod, Eniet 
auf dem linken Knie, mit bittend aufgehobenen Haͤn⸗ 
den, und demuͤthig niederblidend, vor einem fehlanfen 
in, in leichtem Kleide ohne Mantel, mit einem 
tt auf den langen Locken, melde ihm freundlich 
Mit kiden Händen den Helm auffegen will, deffen 
PRüi füberne Stierhörner reich mit Federn geſchmuͤckt 
fa. Erin Rog, mit Sattel und Dede, fteht hin: 
ter fm, mit dem Baum an einen Baum gebunden, 
3 heldem aud fein Schild hängt, und in deffen 
Sargen zwei Vögel fihen. Pie Dies Iehte, die Mair 
Sommer Lieder ([. II. V. VI) bezeichnet, fo ftellt 
Ganze weht den Kofchied und die Ausrüffung zu 
ber Kusceife (INN) dar, Zugleich ergibt ſich daraus, 
deß hier nicht etmpa Walthers Söhne, Walther und 
6, gemeint fein fönnen, bie geiftlich wurden, ob= 
der lehte als Pfarrherr nicht Prieſter zu ſein 
auhte, und ſih einen Stellvertreter halten Eonnte, 
“T Dappeneod hat auf der Schulter, auf einem 
eiten, unten vierfach geſchnittenen, und zur zierlis 
* Bekleidung des Armſchlitzes beſtimmten Streis 
) ein ſonderbares Zeichen, welches auch auf dem 
se ſelbe viermal wiederkehrt, wie ſonſt das Wap⸗ 
zenbid, iſt aber don dieſem hier ganz verſchieden, 
— ——— 
—* nd me die ſonſt kaum noch ihre Rn 
fäbinder eurfanden — Achſelquaſte (epauleia) und Ach 
Am eriung jener Bei preſcher Taf. 1,5. 1, 1.25 auch 
—* —— — * * Taf. I, — 
ah ſchen iefe allein führ 
Öimbersiihe Töchter ump Witwen — Ins, u den Wappen: 


—— Tafel 17,2, 4, m. IV, 2. Stumpf 627 (ohne 
Trojange og peDer I, nennt diefe Art Gireittoiben clarae 
. Wappen bei Giehmadjer 1, 19 ift wie dad von 


BG, im fotg, 9 ß 
Per ge, merk, , ine Hörner und Becher auf dem Dop: 
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und fieht eher aus wie ein breites Rateinifches A ober 
M. Der Echild hat naͤmlich in himmelblauem Felde 
drei filberne, an kurzem Stiel oben in fharfen Eden 
dvortretende Streitkolben oder Schlaͤgel, unten einen, 
oben zwei, 

Dies ift das alte, einfache Limburgifche Mappen, 
wie es auf Siegeln und Denkmälern erfcheint, außer 
daß biefe immer fünf folche Streitfolben, oben drei 
unten zwei, haben. Von Walther felber ift fein Sie: 
gel bekannt oder übrig, obaleich mebrere Urkunden +8 
ausdrüdlich anführen (1255. 1259, 1274): die fün 
Kolben aber ftehen ſchon auf den Grabiteinen Friede 
richs I, feines Sohnes Albrechts und den Siegeln feis 
nes Enkels Friedrichs II (1399) und Urentels Kon- 
rad (1421), umd noch bei den weiblichen Nachkom⸗ 
men ?); zum Theil, im viergetheilten S childe, mit den 
fibernen Heerfpigen in rothem Felde (1399). Seit 
ber Belehnung als Reichserbſchenken und Stellvertres 
ter des Königs von Böhmen führen fie auch den (gol: 
denen) Becher, welchen fie (layt der goldenen Bulle) 
bei der Krönung dem Könige mit dem Pferde abnah⸗ 
men, ober für ihn darreichten: allein führen den Be: 
der die zuerft fo beliebenen Brüder Friedrich IT und 
Konrad (1370); mit den Streitkolben im ſenkrecht 
getheilten Schilde, Friedrich II1*). As Helmſchmud 
über dem viertheiligen Schild führt ihn ſchon Johann 
13085). Der ältefte Helmſchmuck find die einfachen 
beiden Stierhörner, auf allen hier erwähnten Grab: 
feinen; bei Albrecht in der Mitte mit den Fraͤnkiſchen 
Spitzen bezeichnet, und ebenſo gefärbt 6), 

Die ſechs Lieder des Schenken find von jugendli⸗ 
cher Zartheit und Sehnſucht nach Minne und nach der 
Geliebten, die ihn nur im Traͤum⸗ begtüdt (I, 2), 
die fein Herz und feine Sinne in der Ferne gefangen 
haͤlt (IH, 1), bei der er fi wegen des traulichen 
Du's entſchuldigt, die er aber befcheiden nicht nennen 
will (IV, 1.2). Er ruft um fie die Frau Minne an 
(1, 4), und freuet fih mit dem Herrn Mai und der 
Frau Sommerzeit, wenn fein Lieb ihn lieb habe: 


4 Vreſcher Taf. I, 3.4. 11,7. Allein, neben dem obigen bier, 
theiligen Schild, an dem Thore der Limb Stadt Gaildorf, ebd, 
VII, 2, In der Mitte des viertheiligen Echildes, und wiederholt 
auf dem Helme zwiſchen den Hörnern, an deren Enden noch herr 
sogliche Fähnlein mit den Epiken u, f. w, 1598, ebb. 21, 4, und 
Eiebmadyer VI, 13. Abbild. de von K. Marimilian IT bei der 
Krönung 1562 gefchenften umd in Gaildorf bewahrten Bechers, 
bei Preicher Taf, V. 

5) Jo. dynasta de Limpurg, urk. und Abbild. bei Schan— 
nat Fuld. Lehnshor Fortſ. S. 122, 

6) So auch auf dem Helme dei überlieſerten Wappens der 
alten Kocher » Gaugrafen mit den Heerfpigen, 
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welches Wort jede Beile wiederholt (V, 3). Dies Lieb 
fcheint fpäter, als die beiden erften, wenn ber Dich: 
ter fagt, die Liebe würde ihn verjüngen (V,2). Auch 
feheint er noch mehr gefungen zu haben (IV, 3), als 
übrig if. Die MWeifen find fangbar, eine auch mit 
Kehrreim (IV); meift, dem fehnlichen Inhalte gemäß, 
trochaͤiſch (außer V); das eine, lebhaftefte (HI), ift 


36. Schenk' Ulrih von BWinterfieten. 


aus manigfaltigen Rhythmen kunſtreich daktyliſch zu: 
fammengefegt !). 


Bobmer (Prob. 43) gibt Str. 7. 10. 11, 15. 16. 
Don Hermes (Bragur VII, 1, 151) ift VI, von Leon 
(ebend. VII, 182) V nachgefungen; von Zied (101) 
II— V erneuet. 





36. 
Schenk' Ulrich von Winterſteten. 





Die Schenken von Winterfteten bei Biberach waren 
daffelbe in Schwaben, mas die vorigen Limburger in 
Franken. Sie gehören zum Stamme ber nad) einem 
verwandten Hof= und Reidysamte benannten Zruch: 
feffen von Waldburg. Diefe Stammburg am Bo: 
benfee foll fhon der Herzog Rumelus von Schwaben 
um 678, feinem getreuen Gebhard gegeben haben, 
fammt dem Wappen ber drei goldenen Zannzapfen im 
blauen Schilde 2). Der achte bekannte Truchſeß von 
W. und Graf zu Tann, Wernher, um 1100, hatte 
drei Söhne: Gebhard, Stammvater der folgenden 
Truchfeffen; Kuno, Abt zu Weingarten; und Fries 
drich, der fih von Tann und Schenke zu Wins 
terfteten fchrieb, und von dem die Schenken von 
W. abftammen?). Auch dieſes mächtige Gefchlecht 
war in allen feinen Zweigen dem eigentlich heimifchen 





2) Es ſtellt fich durch die metrifchen Zeichen alfo dar: 


— — ⸗— 


U u Va DI u 
wu DU un vv vu— ık 
Abgefang: u. RR 
we — — — is 
is — ws — 


— 
— — c⏑⏑ Aus 
— — —— — — u 


Zu bemerken it auch in dem ganz trochäiſchen I der jambiſche 
Sciuß nad weiblichem Einſchnitt: 

=- — — —— — — — — 
Verbeſſerungen wären etwa noch: I, 1, 6 harlelr. 11, 3, 9 mehtn 
IV, 2, 13 alfıo). VI, 3, 4 minen (langen) fenben. 7 am, 

D Des Erbmarfchalid Matthäus von Ynppenheim (ft. 1541) 
Kronik der Truchfeiien von Waldburg. Memmingen 1777 Folio 
2 Bde,, mit Erlänterumgen und Abhandlungen, befonderd auch 
über die Schenken von Winterfteten I, 348, IT, 471, Der obige 
Anfang it aus dem mehrgedachten Lirer, ber ihn au Kaifer Kon 
ftantin hinauf rückt, Laut Vine. Bellovac. spec, hist. XXIII, 
15—16, if Erchembald von Waldburg Majordomus Chlodwigs 
11 (648) oder Chlotars I 06V geweſen, und ſoll drei ſchwarze 


Leoparden und drei Blashorner mit filbernem Ende in goldenem: 


Kaiferhaufe von jeher bis ans Ende bedient und zuge: 
than, zunächft neben den befreundeten von Nifen 
(17), welche das dritte wichtige Hofamt, ded Kanye 
lers, bekleideten, wie die von Zuftingen das vierte, 
des Marfchalle. Mit diefem (Anfelm) und Truchſeß 
Eberhard von Waldburg, bezeugt auch fhon 1165 
der Schenke Konrad von W. eine Urkunde K. Frie— 
drichs I. Eberhard Schenke von Tann i197 in eis 
ner Urkunde Herzog Philipps, des nachmaligen Kai: 
ſers, ift vermuthlich eben einer der beiden Schenken 
und Brüder Konrad und Eberhard von Winterfteten, 
welche 1226 und 27 Urkunden K. Heinrichs bezeugen, 
neben Eberhard Truchſeß zu MWaldburg und Heinric) 
von Nifen*t). Am bedeutendften erfcheint Konrad 
in vielen kaiſerlichen und koͤniglichen, wie häuslichen 
Urkunden, ſchon feit 12185). Im 3.1221 wurde 


Felde geiſthrt Gaben, Die drei Leoparden, das herzoglich Schwaͤ, 
biſche Wappen, fol, nach Konradins Tode (1268), der mit feinem 
Handfeiuh und Ringe zu Peter von Arragonien gefonmene True 
fe Heinrich vom dieſem empfaugen haben, findet fich aber ſchon 


"am Urk. 1258, und vermuthlich Gaben die Truchſeſſen dies Wavpen 


als herzogliche Bannerführer angenommen, und wurde es ihnen 
damals etwa nur beftätigt, wie fie es noch führen, I, 40, 343, 
und die Abbildungen der Siegel 1, 2. — Die bier nicht weiter 
nachgewieſenen Urkunden findet man bei Pappenheim, 

V Gleichwohl führt Parrenheim fdhon 1028 einen Konrad 
Schenfen von W. ald Zeugen einer Urf, K. Heinrichs an, Es 
müßte doch K. Konrad IL fein, 

4) Bei Pappenben 1,31 betreffend Reichenau und die Deutſch⸗ 
herren in Alshauſen. Eine andere auch von 1226 (ebd. II, 472) bes 
trifft das Gotteshaus Weißenau. Eine dritte deſſelben Jahrs zu 
Hagenau. Schöpflin Alsat, dipl. n. 440, Eine vierte zu Augsb. 
betrifft lirdverg. Lang regest. II, 156. 

5) Nach Erufius ſchon 1200. Gewiß 1218 und 19 in Urt. K. 
Friedrichs 1 au Frankfurt und Hagenau, in der erften unter dem 
principibus Coronae nostrae, im ber legten wieder mit Heinrich 
von Nifen. Schöpflin hist. Bad. V, n. 79, 56, — 1218 auch 
in einee Schenkung Friedrichs II an Weingarten, Pappenheim 1, 
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ihm der achtjährige Heinrich vom Water Friedrich U, 
zur Erziehung in Minterfteten übergeben, tie bem 
Truchſeſſen Eberhatd zu Waldburg die Krone und andere 
Reichelteinode 1). Er war K. Friedrichs Landvogt in 
Schwahen und Burgund, und nannte fi) auch Herrn 
von Nifen?). Die von ihm dann, theil® bezeugten, 
theils ſelbet ausgeftellten Urkunden gehen bis 1241 3), 
in welchem Jahre das von ihm 1240 *) geftiftete und 
von K. Konrad keftätigte Klofter Baind durch den 
Biſchef von Koftanz Heinrich Truchfeß von Waldburg 
einge weihet wurde, und noch bag Winterftetifche Wap⸗ 
pen führt), und wo er mit feiner Frau Gutta be: 
graben liegt 6), In demſelben Jahre befiegelte er in 
der Kapelle zu Minterfteten eine Urß, feines Schwies 
gerfohns Kontad von Smalnegge und feiner Tochter 
Seeger, welche als Mitte die dritte Aebeiffin des 
Muh von ife reich begabten Klofters Baind ward ?), 
Grüßer, 1234, überließ er dem Bifchofe von Regend: 
burg und Reichkanzler einen Theil feiner Eintünfte 
1239, machte er 
d Bertold Zruchieffen zu Waldburg einen Ver: 


#- Cunrat de Winterstede 
* Zeuge einer Urk. deſſelben 

—8 Schöpflin Alsat, dipl, m. 414. 
—— Unsperg: commisit Conrado de Tanne pin- 

Ministerali guo jn castro Winterstetten — sub 
— e Tanne, ministerialis et dapiferi 
si ’ 
—— legte beſtatigt auch eine unter S. Hein: 

ſen Sohn 

Bei appenfeing nm em Konrad bezeugte Koſtanzer Urkunde 

2 nr sun, Suev, Ul, 18. 505 aber ofen S. sı 
mit einer ar — wigr. gent, 574 iſt ein Konrad v. W. 
1239 Sermaanı "ER um 1165 Vater Konrade, deſſen Söhne um 

nn ri, Eiegfeiep, 

& eye Calmansweilerjche Urtunden bei Pappenheim 
Ma che, nn Heinrichs 1297, 28 Heteefiend KL. Schufs 
Don Hahenye nn Üetlingen mit 98 GurgGard und Khalthee 

0. 1207 Uef, deieiben K. zu Hagenau. Schö- 
Rifen, in pen, 41. — 1227. 28, mit den Brüdern von 
Seine (ägnn ©. 80 angeführten Urf, — 1228 Urf, ©. 
Ünfs van yanı- LAng regest, MI, 176. — Ziel Uef. dei 

Atteulofers Bairiſche Geſchichte 161, 

8. 1,184 — urt. Friedrichs II zu 
TE, Ealmand; 4, — Urk, K. Heinrichs 1231 be; 
Rd 1234 fer und (ein Ehent v. 73), umd swei Urf, &. Kom 
Ranaarten mit Heimich v, Nifen) und Sal— 

a 6 — Urf, K, Heinrichs 1232 3u Hagenan, 
Winterstetfen A. demſelben Jahre pincerna regius de 
FEED Dog Apapen * Ried 366. — Mit Heinrich u, Gott 
“öl m, ggg, m uUrt. g. Friedrichs IE zu Straßburg, 
& Crus, 

£ y TR, diefem Jahre dezeuate er auch eine Urf, 
Garen Urkunden fer Eberach (ebemd.), und eine der dlteften 
8. Konradg zu Kößotfe, betrefend einen 


13 


fleten®). Diefe Schenken befaßen auch in Baiern 
oder Salzburg anfehnliche Güter, welche Erzbifchof 
Eberhard von Salzburg (vermuthlih ein Truchſeß) 
für 300 Mark von ihnen erfauft hatte, und nach ih⸗ 
rem Tode, 1243 den Herzog Otto von Baiern damit 
belehnte. Ein jüngerer Ulrich iſt wohl ber Augsbur⸗ 
ger Domhert diefes Namens, der 1269 eine Urkunde 
Walthers von Klingen (22) bezeugt. Der um 
biefelbe Zeit, exft feit 1266 bis 1282, mit feinen Brü: 
dern Heinrich und Hermann auftretende Konrad iſt 
ohne Zweifel auch ein jüngerer 10), Dieſe drei Bru— 
der nannten ſich Schenken von Smalnegge und Win- 
terſteten, vermuthlich weil die Güter ihres Schwagers 
(fofern fie Söhne des Altern Konrad) ihnen zugefallen, 
und wohnten in Ravensburg, Utendorf und 
Winterſteten 11). &ie waren mächtig im Lande, 
und lagen befonders um 1268 in Fehde mit dem ver: 
wandten Bifchof Eberhard v. Koftanz (vom Gefchlechte 
ber Zruchfeffen von Waldburg), der fein Bisthum 26 
Jahre lang tüchtig verwaltete und mehrte (vgl. Klins 
gen), und damals Konrading (2) Vormund war (ft. 
1274). Eberhard belagerte mit dem Abte von St. 
Gallen (Konrad v. Falkenftein), feinem Verbündeten, 


Streit Bolfmard von Kemenaten (dal, S. 8) und die Stadt 
Büeron (Kaufbeurm), welde mie dem Eiraelbide ded jungen 
„Römifhen Königs und Erben des Königreichs Jeruſalem,“ ganz 
in Kupfer gefiochen ſteht in den Coment., soc. scient, Göfting. 
T.3: bier an wag Conrad ber fchenke bon Mintherftet unfer getzi: 
wer. — Gie ift wirklich die ältefte Urt, im Bairiichen Neichdarchiv, 
Lang regesta II, 302. Ebd. veripricht der Biichef von Wriren 
demjelben Vollmar von K. unum dextrarium (Streitrof) und 
100 Mark Silbers, oder die Schirmvogtei im Extal (Eerichthan, 

5) Die Urk. bei Vappenheim 1, 35. 36, val, 352, 

6 Crus. IH, 50: in splendido et exaltato tumnulo im 
Kapiteihaufe, 

?) Crus. I, 352, 15, 476, Die zehnte Aebtiſſin war Anna 
Schenkin von W. zu Ende des 14, Jahrhunderts. 

8) Urt, K. Heinrichs: Adelis ãr C. pincerna de Winter. 
steilen — de predio auo in Husen sex librar, August, 
monete reditns, Ried cod, dipl, Ratisb, 374, 

9 Crus. I, 36, urt. 1240 betreffend den Wifchof vom Briren, 
Lang ll, 300. — Außerdem bezeugt Gumzelin Scenfe v. W. 
1232 Urf, K. Friedrichs ID zu Ulm Senkenberg Reichsabſch. I. 199; 
Voltwin IE it 1238 Heermeiſter des Schwertordend in Liefland, 
und Konrad Biſchos v. Eveier (fi, 1237), Vappenh, I, 383, 

10) Heinrich und Komrad bezeugen 1266 die Echenfungsurt, 
Konradind an die Baiernherzögc Ludwig und Heinrich zu Augs· 
burg (Pappenh. I, 40. 352); der erſte eine Augsburger Urk. 1266 
Lang regest. II, 261. — Heinrich der ältere, 1275 Zeuge ei: 
ner Urk. des Truchſ. Eberhard betr, Weingarten (Bappenh, 1, 48) 
wird durch diefe Benennung wohl von dem obigen unterfdyieden 
der noch 1906 in Koftanz eine rk, bezeugte. Ebd. 52, 

11) An diefen drei Orten iſt die erfte ihren beiden Schenkungs. 
urkunden an das Gotteshaus Weitgenau 1273 ausgeſtellt; die an⸗ 
dere 1292 zu Um. Pappenheim II, 475, 


13+ 


fogar Winterfteten. Diefer aber, beffen Diener und 
Freunde die v. W. waren), fliftete Sühne, und ließ 
feine Zufuhren zum Lager durch das Staͤdtchen Win: 
terfteten bei der Burg ziehen, wo bie Schenken allen 
Mein und Brot nahmen, und den Küchenmeifter mit 
einem neuen Rod entließen?). Der Abt Elagte bed: 
halb beim Bifhof um Erfag, erhielt aber zur Ant: 
wort, die Wagen würden nicht fo gefahren fein, wenn 
er es jenen nicht gegönnt hätte. Konrad und fein 
Bruder (Heinrich) fol mehr ald taufend Mark Ein: 
Eünfte gehabt haben, ward aber nachmals fo arm, 
daß er und fein Knecht zu Fuße von einem Heren zum 
andern betteln giengen®). Wie jene von Smalnegge, 
nannten fich eines jüngern Ulrichs von W. Söhne 
Hermann und Ulrich (1339) Schenken v. W. und 
Dttelswang (jegt Otterſchwang), ihrem Wohnfige 
(1363), den fie aber bald darnach verkauften, fo tie 
Minterfteten ſchon 1376 Oeſterreichiſch war *), und 
1451 von den Zruchfeffen erfauft wurde, mit wel: 
den, ungeachtet ber urfprünglichen Verwandtſchaft, 
doch keine Sammtbelehnung oder Erbverbrüberung, 
fondern eine fogenannte Zobtheilung beftand. Einzele 
Schenken ven W. erfcheinen dann noch im 15 —16. 
Zahrh. in Schwaben (S.108) und in der Pfalz, von 


1) Nach Laũberg IT, LXXVI nabnıen fie auch Sehen v. Kiburg- 

2) Die ganze Erzählung in den St. Galler Jahrbüchern Chr. 
Kichinmeifterd (1335), Helvet, Bibl. 1796, Et. 5, S. 36 Hingt 
faft wie aus einem Altern Meimbuche, 3. B.: do fh dem Ueſſent go, 
do hofftend fh Im aln gewand be} beften tuchts fo man fand, 

3) Der felb fchenh Cunrat und fin bruder hattendb me benn Eile 
fenb march geltz, ber Ward füder old arım daß er und fün Amecht ze 
fuß glengen bon alnem herren zu dem andern und beitiotend. 

4) Unter den von K. Albrecht erfauften vielen Gütern ſteht 
auch Thuſſen vom Schent von Winterftetten und vom Königseck.“ 
Müller I, 632. . 

5) Bodmer Prob, XXX) und mach ihm alle, Adelung 108, 
Docen 220, Laßberg I, 1xxVI und ich felber vor Gottirieds Wers 
fen IX, nannten ihm einen Bruder bes jüngern Konrad, von dem 
jedoch fein Bruder Ulrich befannt ift, Bodmirs verfähicht: Anführ 
rung der Stelle Küchinmeifterd führte irre: Hert Molrich b. Winter« 
freten und Cuonrad fin bruder waren bi den ziten, anftart! Mun was 
rent 65 den ziten die fchenchen bon Minterftetten. Bodm. verſetzt dad 
Stadtchen Winterfteten auch in den obern Thurgau, wo es aber fo 
gänzlich verſchwunden, daf man auch die Stelle nicht mehr wiſſe. 

6) Wie Faterg und ich a. a, D. annahmen. 

7) Die Heidelb. Hof. ſchreibt Curtheim. — Ulr, de Turing- 
heim Zeuge einer Straßb. Urf, 1255. Schöpflin Alsat, dipl, n. 
s63, Ein St, Galler Mönch Hugo de Tiurinhain vor 1272 geit. 
Goldast seriptt, Alem, 1, 97, 

8) Meiner Ausgabe, bei Gottiriebd Werken, 3.23 f.: 

Daz ich diT Goch bis an fin Zil 
mit fpreüchen volle bringen Wil; 
des hat mit bfise mich gebiten 
Huonrät ber ſchenn' bon Minterlteten, 
daz ich z im ze Ttebe tuo: 
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denen die noch in der Mitte des 18. Jahrh. im Braun⸗ 
ſchweigiſchen ſeßhaften Freiherren von W. ſich Ableite: 
ten, auch das Winterſtetiſche Wappen führten, ‚wel: 
ches die Truchfeffen nicht mehr haben. 

Unſer Minnefinger ift ohne Zweifel, ba ber jüns 
gere gleichnamige Dompherr, ſchon als ſolcher nicht in 
Betracht koͤmmt, jener ältere Ulrich, ber 1239 
eine Urkunde des ältern Konrad, vermuthlic feines 
Bruders, bezeugt 5). Diefer Konrad, und nicht ber 
jüngere 6), war es auch, auf deſſen Veranlaffung der 
dort heimifche Ulrich von Zurheim?) Gottfrieds 
Triſtan, bald nach Gottfrieds Tode, fortfegte, (fo 
wie Eſchenbach s Wilhelm von Dranfe), um ihm, 
dem hohes Lobes würdigen und über alle milden, die 
Gnade feiner Geliebten zu erwerben ®). Aus gleichen 
Gründen bichtete für ihn Rudolf, Dienftmann zu 
Montfort, Gottfrieds Nachdichter (vgl. ©. 75), und 
Verfaffer einer dem Könige Konrad zugeeigneten Melt: 
Eronit, aus dem von Johannes von Navensburg 
mit heimgebrachten Waͤlſchen Buche ben Wilhelm von 
Orleans ?), in welchem er ben Zurheimer auch als 
den Dichter des Glied (vgl. S.107) rühmt. Johan: 
nes 10) ijt wohl Verwandter Heinrichs, des St. Gal: 
(ev Abis Bertold v. Falkenftein Muhmenfohns, durch 


herze uf fin, bä raͤtet Zuo, 
daz ich im dran gediene fü, 
daz Er mind dienſtes Werbe brö, 
und im genaͤde bon ir gelchtihe, 
der fin herze Ze bröuden jche! 
wolt' ich in lobes ruemen, 
[uä) mit Höhen ſprüchen bluemen, 
alg Er #3 doch gebienet heit, 
fin Top daz wurde wol fü breit, 
daz es genuoge beten haz: 
kz3tuot mit guore nie man bas, 
ben ich irgen erlienne, Wal. litt. Grundr. 534. 
9) Grundr. 196, nach der Kaſſeler Handihrift: 
Mich Bat ein tugentricher Belt, 
dir da biie iſt d5 erwelt, 
#r fi an Höhem muote, 
an wirdineit mit guote 
mwahlende aller tegelich, 
baz ich daran erbeite mich, 
ze bienfte (iner broußwen, 
daz fi geruochte ſchouwen 
fineg hirzen willen bran, 
daz er ir ſteter dienſt man 
ie mer (tete weſen Wil, 
getriuweliche alle zit, 
alg er ir her gedienet Hat! 
das iſt dee Schenke Truonrär 
bon MWinterlteten, bur ben Han 
ich min erbeit dran getän 
10) Ohne Zweifel meint ihn auch der auf den Namen Kinodall 
in den Anfangsbuchftaben der Neimzeilen des Eingauges chenfo fol 
gende Johannes (Grunde, 199, wo die Vatikan, Hdf. ergänzt): auf 
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deffen erblofen Tod (um 1260) die neue Ravensburg 
dem Gotteshaufe ledig warb"), fo daß nun die Wins 
terfteten damit belehne werden Eonnten, und ber juͤn⸗ 
gere Konrad 1266 dort wohnte. Der Ältere Konrad, 
wenn er des Dichterd Bruder, wird auch von dieſem 
erwähnt, nicht fo wohl als Minnefanges Freund, 
denn als Minner felber, indem er eine Maid vom 
Drtte ihrer Mutter entführen wollen, die' den Dich: 
ter deſſen befchuldigt (XI, 2). Darnach beklagt Ulrich 
des Bruders Tod, der ihm Freudenfang gegen den 
Eommer verieide (XLV, 1). Ulrich nennt fich felber 
mehtmals in feinen Liedern der Schenke ſchlechthin 
6 14. XD. Er mahnt in einem Sommerliede 
(AV) zunächft die Schwaben, nad alter Zucht, 
m Ftieden fröhlich zu fein; und das gute Gericht des 
Königs, weiches jedoch die graufame Gelichte, weil 
fi ungenannt bleiben fol, nicht richten kann, bezieht 
N auf König Heintich oder Konrad. Das Deutz 
[he Reich ſt ein höherer Preis, als taufend Laͤn⸗ 
de und aller Griechen Gold (KXXIII). Und fo entz 
fritt alıd der giotreichen Zeit des großen Kaifers 
Sri Auch die Sprache, in manchen alten 
ee fo wie fie zugleich die Heimat des Dich 
19 Suftütigt ®), Derfelbe bat in all dieſer Dinficht, 
wi im Übrigen, die größte Aehnlichkeit mit dem gleich» 
wegen, benachbarten, und auch durch die Hohenftaus 
—— befreundeten Nifen. In Fuͤlle 
LT, Inhalt, Weife und Strophenzahl derfel: 
wer Uetereinftimmung; ja, woͤrtlich gleich 
—* dehenanſang zweier in derſelben Form ge: 
di a ); und beide Dichter hat auch das 
ai Giefal der ftärkfien Verftümmtung bei Bob: 
J us Der rittetliche und hoͤfliche Minne: 
fe in Fir wige fi manigfaltig, zum Theil 
—* (ee) (den Wörtern 5); die Geliebte ift ihm 
s il), und er preifet und erhebt fie in allen 
un . bin timmt (XLI, 5. vgl. V, 7. VI, 6), 

3en6 mahren —* Schahe (XXXIi) als feines Her: 
53 Port (XXI) und Grat (IX, 3); über 
a obfhon bei ihrer Gewalt keine 
* ar vgl. S,97). Neben mans 
ee Frau Minne über ihre Pfeile 


— an a 
re * Gontied dem Dietrich dem Triſtan zueignet. 
SEE eh Yan m at fifteten 1250 das Monnenfloiter 
arten darin, a am Predigerflofter bei Koftanz, und 
1 Kühn "AN, 32, 74. 
Wedemdete nad ——— — Ein Baumeiſter v. d. alt. Ravensb. 
Wr Cr die Hernell. des Et, Gall, Wiuſt. 
Fr. Kücinmeifter = Otmar Kapellen, nachdem ein Bürger 
DIL, I6Har. eu Di 21. geleitet hatte. Eid. ©. 95, 
Maar fg, die u 9. 126 Mebun, 129 nimit. 45 enunt. 126 
EHER Dem unuan 1 — Nichtunuaut des Eoniunktivd u (12,59), 
m 
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(XV, 2. XXI, 2) und den Minnefchügen Cupido 
(XXI, 4), wobei man dem Didyter auch vorgemwor: 
fen, daß fein Leid wohl nicht groß fei, weil er davon 
finge, rufen Wächterlieder das heimliche Minneglüd aus 
(XIV. XXXIV. XXXVI), und der Scheidende troͤ— 
ftet damit, daß er feine Freude zum Pfande läßt (XX), 
ober im Kuffe das Herz mit der Geliebten mwechfelt 
XXV. vergl. S. 71). Uber, wie des Schenken 
ieder im allgemeinen leicht und faßlich, fo verweilen 
fie auch gern, nad Art des gleichzeitigen 92 Nit: 
bart, unter dem Volke bei Sang und Tanz und 
Minnefhwant, und die Mutter antwortet auf bie 
obige Entfchuldigung der Tochter, daß beide Brüder 
unbefcheiden (zuchtlos) feien; eine minniglihe Frau 
weiſet ihn Eräftig an feine wahre Geliebte, welche ihn 
freilich auch nicht möge, weil feine Minne gemein und 
er ihr, wie fo vielen, gelogen (XVII); noch berber 
fertigt ihn eine andre lÄndlihe Schöne ab (XL), 
und eine dritte läßt er allgemein die Unminne und 
Unverfchämtheit der Männer züchtigen (XLIV). In 
jenem Geſpraͤche der Mutter und Tochter ift aber das 
Ende vom Liede, daf die Tochter ein Lied des Schen: 
Een fingt, und die Mutter fchelten läßt, der Ohren 
und Leib wehe thun von dem Getöne feiner unges 
ſchlachten Lieder, welche man Tag und Nacht auf den 
Gaffen gröhle, als wenn es fonft gar nichts Schönes 
mehr gäbe. Für eine ſolche allgemeine Verbreitung 
waren diefe Lieder geeignet und beftimmt, etwas breit, 
fpruchreich (X, 1. XI. XVI1,3. XIX, 5. XXIII), und 
voltsmäßigz; fie werden lebendig mitgetheilt und ge: 
lernt, zumal die zum Tanze beftimmten Leiche (II, 
50. IV, 43. VI,7), deren bunten Reigen von Mänz 
nern und Meibern (II, 46), Pfaffen und Laien 
(11, 33. 111, 38. IV,48), auf dem grünen Anger uns 
ter der Linde (IV, 2.49), oder winterlic in der Stube 
(III, 40), ein Vorfänger zur Geige anführt (III, 47), 
bis die Saite fpringt, und welche der Schenke zumal 
fang finget (111, 48. IV, 42.50). Demnädjt find bie 
vielen Mat: und Sommer: Lieder, worin Frau Son: 
ne die Kleider ſchneidet; welche Herr Winter zerreißt 
(XXXU, 1. XXV, 1), anfprediend und fangbar 6), 
befonders durch den Kehrreim; welchen auszeichnend 


9) Sint fir fir und ähnliche (auch im Imperativ IV, 44), ME 
ben dem richtigen (141); went, funt fir welt, fult, — bogeli 128, 

4 Nur durch den Kehrreim und Kleinigkeiten ſonſt im Reim um 
terſcheidet ſich NVI von Nifens XVIII. Weniger bedeutet die le 
bereinftimmung von XXVII, 2, 4 mit ded 69 Schenten von Sand- 
egge VItI, 2, Xil, 5, bei ſonſt ganz verichiedener Form, 

3) Ill, 47 palliere : cundewiere. XXXIX, 1 cunrierer. 


6) Im NIIT und XII, deren Weife dem befannten Volts— 
liede: „der Herr der ſchickt Martinchen aus, er ſoll den Haber 
ſchneiden,“ sehr Ähnlich iR, hört man faft den Geigenſtrich durch. 


136 


alle Lieber gemein haben, außer den Waͤchterliedern 
und XXAV}), und der in den Gefpräcen XI. XVIIl 
ein wechfelnder if. Die Weifen find manigfaltig, 
aus kurzen und langen Reimzeilen, einfach und kunſt⸗ 
reich gebaut, meiſt trochaͤiſch 2), verſchiedentlich jam⸗ 
biſch gemifcht 2), daktyliſch nur zweimal in den Lie⸗ 
dern +), oͤfter in den Reigen oder Taͤnzen, wie 
Ulrich die Leiche nennt®). Der meift reine Reim °) 
ift ebenfo manigfaltig gebraucht, oft in Fülle (zumal 
in den Leichen), aud ald Inreim?), und fo ben 
Abgefang dicht anknüpfend (XXVI), oder mit dem 
Enb = Wort in ſich reimend (XXIV. XXX); häufig 








2» In XLVI, wovon nur eine Strophe librig, ſcheinen die 
fechd Tegten Zeilen Kehrreime. — Zw bemerken tik auch die Wit 
derfehr des Wortes Iiep im jeder Zeile der Str. 48. Val. 97, 


2) Rein jambirch find nur XII. XIV. XVII. XXXV, Go 
miſcht trochaiſch, in den Stollen, nach weiblichen Keime XXXIV. 
XLIV (auch im Abgefange); vorherrſchend oder wechſelnd trochä⸗ 
iſch, im Abgeſange XVIII. AXXVI. Sm XVHI nach männlis 
diem Reime; ahnlich XXVI. 

3) Meiſt mach männlichent Meime (X. XL. XXVI. XXX. 
XXXIX, XLIII. XLVil); ſonſt, als Schluß der Stollen und 
des Adgefanges (XXV. XXXI. XXXIX. XLVI), und vorherr⸗ 
ichend im fegten XIII. XVIII. XX. XXI Im Kebrreime 
XXXIII. — Die fheinbaren Jamben im rein trochäiſchen XXI, 
2,4 6.7 und 3,2. 6 loſen ſich durch Veeſchleiſung der Vokale, 
odgleib fie durch den Reim gefchieden find. Umgekehrt gleichen 
abweichende Reime, als Inreime fich durch das Beremaaß aus 
1,6, 15. 19.22, 11,38.34. VI, 1. 2. 9. 10. IX. Beides II, 14. 
22.90.38. IV,45. Als Inreim gilt fogar das kurze zweiſyiblge 
Reimwort gleich dem laugen, wie font innerhalb des Verſes ohne 
Reim. IV, 24 

4) In den Etollen XII und im Kehrreime XXXII, wo zu⸗ 
aleich ein Daktylus aus der Verbindung mit dem weiblichen Reim 
cutſteht. Das letzte geſchieht auch XXVIII und XLVIL; weniger 
XXV. XXX. XXXVI, und im Einfchnitte XIV. 


5) Meigen IE, 33. III, 38. IV, 48; Tanz IV, 49. 47. 


6) Ausnahmen Röß: döz 11,7. min: Hin IV, 20 Coder iſt 
min —minne?) - Tch wird fang und kurz gebraucht. Teit: wilt 
V,6 if verderbt. leben: mömen XXI, 4, Sie wunder (XL, 2) 
fordert der Deim wuatüre, wie undedentlich zu fegen iſt. Die alte 
Redendart urich nimt deg unture bedeutet, ich laſſe mich de3 
nicht dauern (val, Glofar zu Triftan ruren), ich achte es nicht 
u — —— 8963), ſondern leiſte es gern und viel. 

Wilh. 44. 87 um so) Gregor 
ae Site b d Hartmanns (60) Grego 

X. XXVIII. XXXI. XLVII. In den Leichen find lange 
Stellen Wort für Wort gereimt (IV, 19, 20. 44), melde auch 
mehr verbunden ſtehen foliten, ald Inreime, 


„9X. Xu. Xu, XvI. XIX. XXXI. XXXIV. XL XLI, 
XÄLIM. Nur die beiden Stolien IX. XI. XIV. XV, Xviu. 
AX. AXL— IH. XXV— VI XXXIM. XXXV— VIE. 
XLIV—VIL. Ja den übrigen binden fich die drei Theile anders 
(XXX), oder gar nicht, 

9 Jede Strophe Tieße fich font auch im zwei ganz regelmä⸗ 
Rige, aber ungleiche Strophen abtheilen; zu welchen dann etwa 
der Kehrreim zugleich den Abgefang verträte, — Die Hd. bezeich⸗ 
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bindet er als Schluß die drei Theile der Strophe ®). 
Merkwuͤrdig ift die Ungleichheit der beiden Stollen 
in XXI, welche wohl durch die Sangweiſe gehoben 
wurde?). Diefe Lieder find ſaͤmmtlich dreiftrophig 
ober fünfjteophig, wie bei den hie und da fehlenden 
Strophen die Größe des in der Handſchrift für fie ofs 
fen gelaffenen Raumes und hier im Abdrude die ent 
fprechende Zahl der Sterne beftätigt 19). 

Ulrich fagt ſelber mehrmals, daß er viel und lange 
gefungen habe 11), und wie viele Lieder deutlich ber 
Jugend angehören und er ſich felber darin zu ben 
Zungen (tumben XXX, 1) zählt, klagt er in anderen 


net aber gerade nur Gier bie drei Theile der Strophe durch aroße 
Buchſtaben, und zwar ebenfo, wie im Abdrucke. 

10) Der Leich 1 hat zwei fich entiprechende Theile, 1—10 und 
11—19, wie auch die Hoſch. bezeichnet; nur die Anfarge beider 
(1.2 und ı1) weichen von einander ab. 7,3 fehlt ein Fuß (vgl. 
16, 3), etwa hoben. 20, 5 lieſt die Hof. bar. — 11, 5, 3 1. windet. 
6, 4 b. loup. 5 etwa (hin) bil. $, =. 3 (baide) fich (nach) ein. A, 
it die Ergänsung hoben zu reichen; vol, die entivrechenden 6-8, 
39. 20. (12, 2 iſt das fr 5w ſprechen, wie fo häufig), 31, ı b. Minle) 
16, 2 iſt gar überzäblig, oder 5 diu einzufügen? 22. 23 entiprechen 
29, 30; wenig verſchleden find 23. 265 auch 27, dem 26 ſich annd, 
bern Hehe durch Verſetzung bit mir — han mir, ähnlich 38. — 
AL, 5, 2 hund[le]. 6, 6 lerhen. 19, 5 eine Sylbe zuviel. 20 die bei 
den Lesarten vorgefchlagene Menderung ift unftatthart, da 19. 20, 
wie 29, 30, gleich bleiden müren. 23 ift auch keine Aenderung nd: 
thig; val. eben 19 und 36, wo die Häliten eben fo ungleich, wit 
wohl diefe font in den einfuchen Satzen meift gleich find. 37,7 
fehlt etwa dennoch. 39, 1—3 fehlen die Häfchen der Anrede. — 
LV Hat, wie I, zwei entfpredhende Wordertheile, 1 —8 und 9— 18, 
nur mit verfchiedenen Anfängen (d und 9-11), 14, = l. bifunber. 
4 fehlt Hinten ein Punkt, 15. 16 follten die Inreime wie 5. 6 9% 
fteitt fein. 20, 26 fehlt eine Sylbe; desgleichen 21, ı7 etwa bem. 
29, 4 iſt Meplich überzählig. 39 und 46, 1. 2 fmd wohl fo herauftel: 
fen: Swa Aimate mimz risaie, ba Wirt man gen: nie pine biu nile 
ne min fendes herze berlie. 40 Tus mir noch, broube, fargen Luz. 
— V,1,4 und 2, 4 würde der (lieben) br. und r3 (mach aljfo mit 
3.4 umd 6, 7 ausgleichen. 2, r ift eher grurze zu ergänzen, Wegen 
des Übersäbfigen aroze. 5,3 HD. fi fi für daz fl. — VI entſpte⸗ 
den ih 1 — 4 und 9 — 12; nicht ſo 5— 8. Ina, 5 b. ſelhes. 
13, a unbe, — IX, 1, 7 fehlt ein Guß. 2,7 b. une. — XI, 1,3 
it der einmal Schreibiehler. 3%, aa iſt De Ergänzung unnöthig⸗ 
auch unftatthaft, da Gier wohl fo wenig ein Daftylus als im der 
damit veiimenden Zeile. In Str. 2,4 lieſt baz Ich und alder fich auch 
einfil6ig (weich umd aler oder aldıı, wie fo häufig. — AV, 7 
l. deuhte. — XVI., 5, 7 6, einen munt. 10 mir ift übersäßlig. — 
XV, 4,86, r5m fe — XVIII, 5, 6 b. felhen cebenfo XXLV, H. 
XIX, 2, 6 1, darnach, ded mi. — XX, 2, 1 erfihrag Hdſch. 9 8 
Da Hoſch. (beides bei den Lesarten mit der folgenden Zahl XXI, 
1 ausgefalten). — XXV, 4,9 bier zorn Hdfch,. — NAVI, 2 
guote Hdf, -— XXIX im Kehrreime wohl gelinge anftart der Wie⸗ 
terholung gebinge. — XXX, 2, 6 diu iſt überzählig. 3 7 8. bins, 
XXXI, 1,7 b. vedur (wie 5 und 3, 7). 93, 10 bro wol heftan Hd, — 
XXXIIE, 1, 4 b, deön® geftge man jarſann me. — XXXIV. 1, ı0 
H. melde, din. — AXXVE 2, bon. 3,36. Her. — XXX, 
8, z eftwa zralfer zit. — XLIV, 2,13 6, ft fi. 14 der iſt Üderzile 
tig. 2,9 b- al (amt. 

ın E11, 37. Xu, 3, 


XXXL, 4. XL, 3, 


36. Schen® Ulrich von’ Winterfteten. 


auch, baf die Härte ber Geliebten ihn frühe grau 
made (XLII, 4), und er fo altere (V, 5. VII, 2); 
umd jene Scheltrede einer Magd über die Unminne und 
Voͤllerei der Maͤnner (XLIV) beſchließt er damit, daß 
nun diejenigen verdrängt find, die vormals nad) Eh: 
ten frebten und fangen. Mit .der Klage über des 
Bruders Tod (XLV), verbindet er noch zwei andere 
Klagen, einmal, daß die Herren im Deutfchen Lande 
nicht mehr wie fonft „hofelichen Sang« ermuntern 
und belohnen; und dann über den Undank der Ges 
liebten, der er fo lange gedient, und gern noch man: 
Gen Ton (Weife) fünge: jedoch will er in feinem 
üde verzogen; und das legte Lied, welches damit 
beginnt, daf er übermäßig lange nicht gefungen, ver: 
kine Herrin, daß fein Herz nur bei ihr fei und 
beibe. Diefe Klage über die Vernachlaͤſſigung des 
amges fimme wohl zu der unrubigen Zeit der letz⸗ 
ten Jahre 8. Friedrichs IL, wo der Pfaffenkaiſer Hein: 
ih von Thüringen (vgl. 1) gegen ihn und R. Konz 
auftrat, und in dortiger Gegend, bei Reutlingen, 
befgt wurde (1247), , 
Dos Gemälde der Maneſſiſchen Sammlung, wel: 
Ge Rinterfirteng Lieder im Ganzen nad) der Zeitfolge 
enthält, fett den Dichter dar im Gefpräche mit ei: 
nem Diener, oder Knaben (wie denn foldhe unterge: 
aduete Perfonen danınla gewöhnlich Kleiner abgebil- 
det ‚ und zum Theil auch waren, als Gar: 
June); er trägt eine mwunderliche Kopfbededung , nad) 
Art Air Frauenmuͤte , und in der Hand eine Schrift: 
tale (feiner Lieder), welche der Knappe wohl der Ge: 
fingen foll: wie auf andern Bildern hier 
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(+, ®. 14. 15) ganz deutlich vorfömmt, und auch 
zu mehreren in der Ferne geſungenen Liedern Winter 
ſtetens paßt. Der MWappenfchild führe im goldenen 
Felde einen ſchwarzen Mauerhaken, in Geftalt eines 
auf die Spige geftellten Z, 

Dies iſt das alte einfache Winterftetifche Wap⸗ 
pen!); fpäter, und vielleicht inoch, hat diefes, im vier- 
getheilten Schilde, zugleich drei goldene Zannzapfen 
in blauem Felde und darüber einen Zannenbaum auf 
dem Helme ?): welches, vor Annahme der berzoglich- 
Schwäbifhen Leoparden, dag eigentliche alte, auch den 
Namen bezeichnende Stammmwappen der Truchſeſſen 
von Tann und Maldburg ift 3), 

Winterftetens 47 Gedichte find ung, bie auf den 
namenlofen Anfang von XIV in ber Berner Hand: 
fhrift, ganz allein in der Maneffifchen Sammlung 
aufbehalten; welche XXXIX unter dem mit ihm und 
Nifen auf gleichzeitigen und benachbarten 101 Ta: 
ler wiederholt: die darin wiederkehrenden Minne⸗ 
Strahlen (Pfeiten) fpredyen aber fhon für Winter: 
ſteten. Die bie und da unvollftändigen Lieder, zu 
deren Ergänzung Raum gelaffen ift, weiſen auf eine 
fhon mangelhafte ältere Urkunde. ; 

Goldaft (paraen. 413) hat nur Strophe 89, 7. 
Bobmer (Proben 45) gibt Str, 34. 35. 57. Gräter 
(Brag. VI, 1,8) hat XXXI, 1 und ÄXXIX, 5 zu 
einem Liede verarbeitet, wie beides in Bodmers luͤcken⸗ 
haftem Abdrucke, der nur 20 Str. (6. 11— 14. 30, 
32. 34. 35, 39, 54, 57. 58. 62, 81. 89. 127. 141. 
143) liefert, beifammen ſteht. Sonft hat eben dieſe 
Entſtellung wohl Erneuungen abgehalten. 


—— 


37. 
Herr Reinmarder alte 


C hört, wie ſchon der Beiname andeutet, zu den 
mat wie vorttefflichſten Minnefingern, und ift 
GEM * der teichſte, naͤchſt dem etwas juͤngeren 
* ther, mit welhem er in vielfacher naher Be: 
" fefheint, fo daß beider Gedichte auch in meh: 
altın Sammlungen beifammen und vermifcht 

Da Walther fhon Reinmars Tod beilage 


Pi De Stumpf 369, mit einer Mannsbüſte auf dem Helme, 
—* Gibt Varbent 1,249. Roth in goldenem Felde fteht 


auch im Wappen 
aci Yayfien, — der zu Waldburg gefonmenen Herr: 


(IV, 2.3), fo reicht Reinmar noch weiter ins 12, 
Jahrhumdert, und ift als derjenige zu betrachten, 
der in heimifcher Oberdeutſcher Zunge den von Vel— 
def vorgebildeten Minnefang zuerft zur völligen reinen 
Ausbildung brachte, fo daß er aud die Sammlung 
in ber Heidelberger Handfchrift eröffnete. Wir wiſſen 
noch weniger Urkundliches von ſeinem Geſchlecht und 


2) Bucelin If, p. 276. Giebmacher 1, 111. ®appenG, IT, 480, 
9) Pappenh. I, 219, IT, 512 #. Die (grüne Tanne mit drei 
(goldenen) Tannzapfen auf dem Helm (ohne Schild) hat das Siegel 
einer Urt, Johanns v. Waldburg =. Ebd, 55 und Fig. 3. 
1 
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Heimat, ald bei Veldek: der bloße Taufname Rein: 
mar!) unterfcheidet ihm nur durch den Beinamen 
von mehreren gleichnamigen Dichtern, dem jungen, 
bem Fiedler, (mit denen er auch gemeinfames hat 
und in der Heidelberger Sammlung dicht vor Wal: 
there fteht), und befonders von 113 Reinmar von 
Zweter. Der lebte wird in dem 72 Kriege auf 
Wartburg felber (Str. 7) als Zheilnehmer genannt; 
in der Weberfchrift dieſes Gedichts heißt er dagegen 
Neimar der alte; umd daher ohne Zweifel benennt 
Goldaft beide Dichter von Zweter, ald Vater und 
Sohn ?). Freilich konnte am Sängerftreite auf Wart⸗ 
burg 1207 nur der alte Neinmar Theil nehmen, ba 
R. von Zweter noch über die Mitte des 13. Jahrh. 
hinausfebte; dagegen mochte jener mohl den Sohn als 
Knaben vom Rheine (mo Reinmar von Zweter gebos 
ren) mit nach Defterreich bringen. Die Schwierigkeit, 
daß beider Wappen auf den Gemälden der Maneffi 
ſchen Handfchrift ganz verfchieden find, ließe fich etwa 
dadurch heben, daß der Sohn mit dem in Defterreich 
überfommenen Zweter ein neues Wappen annahm, 
während ber Vater das alte heimifche behielt. Denn 
bier ein Rheiniſches Stammſchloß Zweter anzunehs 
men, ift gar nicht nöthig, daher auch nicht nadyzu= 
weiſen 3); vielmehr erflärte fich durch jene Annahme, 
warum ber alte Reinmar nur einmal, und doch wohl 
fpäter, von Zweter benannt wird. Sein ebengedach⸗ 
tes Wappen, — ſechs abwechfelnd goldene umd blaue 
Queerftreifen, mitten durch einen hellrothen Lang: 
ſtreifen getheilt, — führt vielleicht noch auf feine 
Herkunft und fein edles Gefchleht, woran eben dies 
Bild und der Herrenname um fo weniger zweifeln 
läßt, als er fich felber mehrmals einen Ritter nennt 
oder nennen läßt *),+ und aud; fonft in feinen Liedern 
durchaus ritterlich und adlich erfcheint. Durch ſolche 
Herkunft vom Rheine gewinnt auch Docens Vermu: 
thung 5), daß der von Hagenau, melden Gottfried 
von Strafburg 6), als den Führer der vielen Nachti⸗ 
gallen, d. h. der Liederdichter, Minnefinger, preifet, 


2) Zufanmenziehung von Argimmar, (val, Bd. IT, 242%. 349%), 
älter Maginmar; noch mehr verkürzt in Meimar, jetzt zweideutig 
Reimer, Ebenjo Reinfried, Neinold, Reinhard ıc, 

2) Paraenet. p. 454 und index. Bodmer (Prob, XXXII. 
AXXV) ſtimmt bei, den obigen Grumd und das Folgende hinzu⸗ 
fügend, auch die verjchiedenen Wanpen bemerkend, Ihm folgen 
Adelung 25, Koch II, 52, 125 und Müller 156, 

3) Wie ſchou Bodmer und Docen Cunf, Muf. IT, 23) vergeb: 
lich fuchten. 

44,2. I,ı, XLV,4 LVM,2 Bo. III, a0 (VI, 1). 

8) unſ. Muf. I, 195. 

6) Triftan 4777 ſi. md meine Einleitung zu Gottfried? Wer: 
fen S. vor. Nach diefer im Gau Hagenatı v. K. Friedrich? I a: 
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der mit Orpheus Zunge die Hauptkunſt aller Zöne 
Meifen) in ſich verfiegelt trug, und in wunderbarer 
le und Manisgfaltigkeit erklingen ließ, unfer Rein⸗ 
mar ſei; zumal da jenem fo bedeutend vorgehobenen 
Dichter, deſſen Tod Gottfried beklagt, und von dem 
wir fonft gar nichts wüßten und hätten?), Walthern 
zum Nachfolger gegeben wird. Das Bedenken dabei, 
daß Reinmar noch 1230, das Zodesjahr des von ihm 
(XV) beklagten Herzog Leopolds von Defterreih, er 
lebt habe, wird durch die folgende Beziehung biefer 
Klage auf deffen gleichnamigen Water gehoben. Ber 
muthlich meint ber in Defterreich heimiſche Rubin, 
der Reinmars Tod feiner reihen Kunft wegen beklagt, 
demnaͤchſt die ihm dort folgenden Walther, Stolle, 
92 Nithart, 117 Wernber?), unfern alten Reim: 
mar; fo wie ohne Zweifel Brennenbergs?) Tobtens 
klage der früheren Dichter, worin Walther, fein Mei: 
fter, nähft Singenberg und Reinmar voranfteht, 
nach deffen Gefängen noch fo mancher verlange; des⸗ 
gleichen Ulrich v. d. Zurlin, der ihn mit Rugge, Aſt, 
Hartmann und andern Älteren Dichtern rühmt! 9): 
dagegen der fpätere Hugo von Zrimberg, ber Herrn 
Reinmar mit dem (fonft ganz unbefannten) Herrn 
Peterlein und dem 118 Marner gleichen Preis 
des Sinnvollen mit Walther und anderen Älteren Dich⸗ 
tern ertheilt 11), ihm fchon mit dem jüngern Reinmar 
von Zweter zu vermifchen ſcheint. Gewiß thut 
dies Leopold Hornburg von Rotenburg (an der Taus 
ber) um 1350, in dem dicht hinter Walthers und 
Neinmars Liederfammlung in der Würzburger Hands 
fchrift ſtehenden Gedichte „von alten Singern!?), bes 
fonders zu Ehren Reinmars,« im langen Tone Mars 
ners, beffen Inhalt ganz unverkennbar den jüngern 
Reinmar. meint, die Ueberfchrift aber noch angibt, daß 
„Herr Reinmar v. Zwetel an dem Rheine, begraben 
in Franken zu Esfeld« (Dorf im Würzburgifchen), 
und Walther von der Vogelweide bei ihren Zeiten im 
Mettftreite gegen einander gefungen haben: in mwel- 
her Nachricht beider wirkliches Verhältnis in ihren 


ter erbauten Stadt benannte Edle, Friedrich, Engelhard, Wern: 
her, Gerung 1220— 39. Schöpfin Alsat, dipl. 

7) Daß Gottfried von Hagenau aemeint ſei, eim ge 
lehrter bateiniſcher Dichter, zu Ende des 13. Jahrh., widerſtrel⸗ 
tet ſchon eben dieſe fpäte Zeit, dann auch das feinen Lateiniſchen 
Gedichten angehängte, ihm enva sugehörige Lied Bd. TIT, 468, 
val, Prox 21. — Das Wappen der Stadt Hagenau iſt eine filı 
bevne Blume in blawen Felde. Siebmadher I, 220, 

9 Bd. II, S. 3, 

9 Ihm gehört vermuthlich das im feiner Weiſe gedichtete 
Bid Bd. IM, S. 331, 

10) Bat, oben S. 111 und hinten die gemeinſamen Zeugniſſe. 

11) Hinten die gemeinfamen Zeugniſſe. 

12) Siehe das Ganze hinten bei den gemeinſamen Yerranitar. 
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vorftehenben Liederfammlungen und ihre Theilnahme 
am Wartdurgkeiege verworren und zugleid auf ben 
jüngern Neimar übertragen find. Die Meifterfänger, 
welche den legten mit feinem vollen Namen (von Zwe⸗ 
ter) fi zueignen, verfichen diefen auch unter Rein: 
mar fhlehthin "). 

Wenn alfo auch nicht in Defterreich heimiſch, fo 
war Reinmar doch dort fehr befreundet, an dem Hofe 
der gefangliebenden, mit den Dobenftaufen verwand: 
ten 2) Babendergifchen Fürften. Ihre alte, durch Bes 
fiegung det Avaren und Ungaen berühmte, und be 
fonders dutch den mythiſchen Markgrafen Rüdiger von 
Bechelaten und feinen hohen Gaft, ben ritterlichen 
Fiedler und Singer Volker, damals in dem größten 
Deutſchen Volks⸗ und Heldengedicht verherrlichte Oft: 
mark hatte Kaifer Friedrich I zum Herzogthum erho: 
ben, 1156. So ward der Hof zu Wien naͤchſt und 
neben dem Hofe dee auch verwandten?) Thüringer 
Sürften, wo Veldet Gaftfreund war, ein glücklicher 
Vereinizungsort Deutfhen Gefanges, wo wir zuerft 
unfen Reinmar finden, dann den jüngern Rein 
mar, Walther, Heinrih von Dfterdingen, 
den aud faſt mythiſchen Klinfor von Ungerland, 

ithart, Zanbufer u. a.%); und der Metteifer 
Mögen diefen beiden Höfen und Sängerkreifen fpricht 
16 deutlich im Kriege auf Wartburg aus, welcher 
eben mit dem Preife dee Oeſterreichiſchen und Thü: 
ngifhen Zürften anhebt. Hier ift es num freilich 
auffallend, unfern Reinmar auf Seiten ber legten zu 
treffen; aber nicht mehr, ald bei Reinmar v. zweter, 
ae tie gemeint wäre, oder bei Walther. Wie 
Dit von dem legten durch ihn felbft wiffen, mag auch 

“mar fpäter an den Thüringer Hof gekommen fein. 

nech zufommen in Defterreich waren, ift 


nicht zu besteifeln; und wenn Walther von fich be 


1), daß er in Defterreich fingen und 
fen gelernt, fo liegt zunächft, daß der etwas Ältere 
— J — 


— — 


Aa der Drecdner Hd. Bi, 9n Memerd überkurzer Ton, 
dom Acter hg Alten X, kein Vorbild, eher Beziehung zu N. 
r art indet. 
uf, War Pr IV benannt der Heilige (ft. 1196) Gemahlin Ag: 
V benannt ——— von Schwaben Witwe; und Leovotds 
% Seid vr reihe (f. 1290) Tochter Margaretha war des 
3) Lnod⸗ ur iedrichs HI Sohns) Gemahlin. 
tasen Heuigen Tochter Elifabeth, war eines Ältern 
—* " Gemahlin; Leopolds VII Sohn Heinrich, 
Me, und von Prag Sandaraten Hermann (&, 3) Tochter Ag: 
man, Seine 1 em beirathete Gertrud den Sobn Her: 
tich von Naspe, md Conftanze den Markgrafen Hein: 
0) — 2 Hermanns Enfel, 
38 = Heinrich von Meißen wurde hier erzogen. 
Axvn und ai LXXXU in Reinmard IX; val. deifen 
I mit Waithere X und LXXXVM, 
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Keinmar, wenn auch nicht geradezu fein Lehrer, doch 
fein Vorbild war, dem er nacheiferte. Diefes Ber: 
hältnis erhellet auch ganz deutlich daraus, daß meh— 
tere Lieder Malthers in Reinmars Tönen gebichtet 
find, wie bei dem einen auch ausbrüdlich gefchrieben 
ftepe 5). Eben diefes Lied ift zugleich im Inhalte ge— 
gen das entfprechende und ein anderes Lied Neinmars 
De) gerichtet. Ja ſelbſt in Walthers Klage über ' 

einmard Tod (IV, 3) ift eine gewiffe Spannung 
zwifchen beiden Dichtern im Leben nicht zu verfennen, 
wenn er betheuert, daß fein (Malthers) Tod jenem 
nicht ebenfo ſchmerzen würde, und er (Walther) nicht 
fo wohl ihn, als die mit ihm geftorbene Kunft beflage: 
fo wie Reinmar felber mehrmals wiederholt, daß mans 
der, ber ſich jego nichts aus ihm made, ihn nad 
dem Tode beklagen werde (XXiIV, 5). Es ſcheint 
hieraus fat, das Reinmar auf den allerdings und 
auch wohl damals ſchon anerkannt ihn übertreffenden 
Walther eiferfüchtig war, obgleich in feinen Liedern 
nichts dieſer Art vorfömmt, wenn nicht das von Wal: 
ther beftrittene (IX) diefen auch meinte. 

Reinmar war ſchon bei dem Herzog Leopold VI, 
ber feinem Vater Heinrich Jaſomirgott 1177 als zwei— 
ter Herzog von Defterreicy folgte, und der Zugend: 
hafte benannt, zwei Züge nad) dem gelobten Lande 
machte, 1182 und 1190, wo er ſich bei der Belager: 
ung von Akkon hervorthat, wie auch das Gedicht vom 
Landgrafen Ludwig rühmt ®), dabei fi mit Richard 
Löwenherz entzweite, 1191 heimfehrte, 1192 Richar⸗ 
den gefangen nahm und ihn dem Kaifer Heinrich VI 
auslieferte?). In demfelben Jahre erbte er das Herz 
zogthum Steier, und farb am legten Tage des 
Jahres 1194 zu Gräz, indem er bei den Vorbereis 
tungen zu einem neuen Kreuzjuge durch einen Sturz 
vom Roffe den Fuß brach s). Den Tod dieſes Leo: 
pold, und nicht feines Sohns Leopold VII, der 1230 
in Italien ftarb?), beklagt ohne Zweifel das ſchoͤne 


6 Oben S. 9. 3. 3561, 3739, 6090: 
Don Ofterreiche ber herizog Friderich 
fprach: ie fender dar nach Antiochien) mich fi. 
Hier wird Peopold mit feinem ältern Sohn und Nachfolger Fried: 
rich verwechfelt, der auch 1197 eine Kreuzfahrt machte und auf dem 
Heimwege 1198 farb. Auch iſt es Dichtung, dab der Herjog von 
Defterreich erſt mit dem K. Friedrich I bei der Belagerung Alfons 
angefommen; der Katier farb unterweges, nur fein Sohn Her 
zog Friedrich von Schwaben kam hin, und auch Leorold traf erſt 
nach des Kaiſers Tode ein. 
N Bal. oben ©. 6. 
8) Rauch Defterreich. Geſch. II, 92 fi. 
9) Und auf den ed, fo wie den folgenden Kremiug, Mdelung, 
Koch, Docen und Müller besichen, mit Vodnier. 


18” 
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XV. Lied Reinmars, weil er, ſchon Walthers eben- 
gebachter Klage wegen, ben VII. Leopold nicht übers 
lebt haben kann; und dann geht auch das ganze Kla= 
gelied offenbar auf einen daheim, nicht im fernen 
Auslande Geftorbenen, deſſen Gebeine nur heimge: 
bracht wurben. Es iſt nämlidy einer geliebten und 
liebenden Frau in den Mund gelegt (mie Reinmar auch 
bei anderen Liedern gerne thut), die an ihrem lieben 
Herrn ihre fommerliche Augenmweide, Wonnefpiegel und 
Troſt verloren, der bei der Kunde feines Todes das 
Blut vom Herzen ftürzte 1) (wie Chriembilden); und 
hiemit meint der getreue Reinmar, der fo zugleich fein 
eigenes Leid um den „Deren aller Freude ?),“ und 
den größten Verluft der Welt ausdruͤckt, wohl nicht 
eine Mebengeliebte, fondern Leopolds wirkliche Gat: 
tin Helena, bes Ungarntönigs Geyſa Tochter, welche 
1199 ftarb, 

Aus mehreren Liedern Reinmars verlautet, daß 
er eine Kreuzfahrt gemacht bat: er entfchuldige fein 
ernftes Schweigen durch die Gotte8= Ehre, fordert zur 
höhern Freude auf, da man jego Gottes Huld erwer: 
ben fönne, und zur Sreudigkeit in feinem Dienfte ; 
die Daheimbleibenden aber, die ſich einbilden, mit den 
Frauen ganz ihren Willen zu haben, verfichert er, das 
guten Weibes Fingerlein (Ring) nicht fo leicht zu er: 
werben fei (XXVIII). Der Abfchied dann von der Ge: 
lebten und guten Freunden in die Fremde (XLVII, 2) 
bezieht ſich gewißlich auch auf das, nad) Annahme des 
Kreuzes, in der Ferne gefungene fromme Pilger: Lied 
(XXIX), wo er in der fehnfüchtigen Sorge, melche 
er mit anderen Leuten theile, die heilige Jungfrau bit: 
tet, feine gottgeweihten Gedanken nicht wieder abir: 
ten zu laffen, ihnen jedoch ihre Heimat bei ber Ges 
liebten nicht ganz verbieten, fondern einen Gruß da= 
heim erlauben will; fie follen aber bald zurüdkehren 
und ihm zur Buße helfen. Auf der Heimfahrt ers 
hebt fich fein Herz, wie ein Falke und Aar, und 
ſchwebt in Freuden des baldigen MWiederfehns der Ge: 
liebten und Freunde (VI); und endlich heimgekehrt, 
fteht fein Herz hoch wie die Sonne, entzüdt, daß er 
die Geliebte fo getreu erfunden, welche allein ihm je— 
des Land lieb mache, wo fie wohne, und ber er fehn: 
füchtig über die wilde See nachfolgen würde (XXX). 
Bermuthlih war Reinmar bei diefer Fahrt auch im 
Gefolge des Herzogs Leopold VI, oder feines Sohnes 
Friedrich, der aber auf dem Heimwege ftarb 1198 3): 
denn Leopold VII Kreuzfahrt 1217 bis 19 iſt fchon 





1) Für viel (2, 27) iſt wohl wiel (Prät. vom Wwallen) zu leſen. 


37. Herr Reinmar der alte. 


zu fpät für Reinmar ; und wenn biefer auch noch befs 
fen Hertſchaft erlebte, fo deutet doch fein Kampf gegen 
Dfterdingens Preis deffelben zu Wartburg auf veräns 
dertes Verhältnis, wie bei Walther. Die Herrlichkeit 
des Kaifers von Rom in dem Abfchiebsliede (XLVII, 
2. vgl. 11,4) Eönnte fo noch Friedrich I nennen, bem 
Leopold VI auf der legten Fahrt folgte; dagegen der 
in einem der legten Lieder (TI), voll Bilder der ver 
kehrten Welt, gerügte Muthwille der Platte und der 
Krone, d.h. des Papftes und bed Kaiferd, auf die ver 
wirrten Zeiten der Gegenkaifer Philipp und Dtto zu 
deuten wäre. Reinmar ſcheint auch, mie meift die 
Dichter, bei jungem inne, alt geworben, wenn er 
klagt, daf er im langjährigen Minnedienft ergraus 
(XX,4. XXXIH, 2), wie er gelobt hat (LXX, 5); 
obgleich er die Geliebte warnt, ihren Lohn fo lange 
aufzufchieben, bis ihm Weib und ander Spiel gleich 
gültig fei (XXXIV). 

Bei Reinmars Lebensumftänden faft nur auf feine 
Gedichte verwiefen, find wir es ganz bei feinen Liebed« 
verhältniffen, zwar um fo leidlicher, als diefe hier der 
eigentliche Inhalt faft aller Lieder, und deren eine fol 
che Menge find. Aus allen fpricht ein fanftes, from: 
mes, bieberbes Gemüth, eine finnvolle Zreuherzigkeit; 
fo viel und lange er über die Härte der Geliebten 
klagt, dennoch harret er aus, und if getreu bis ans 
Ende, was er gleich im erften Liede gelobt. Wie er 
im innern Streite der irdifchen und himmliſchen Minne 
die heilige Jungfrau anruft, ift hohe Frauenverehe 
rung ihm eigen: auch er, um feine Minne ein Thor 
geſcholten (1), und noch ein Jüngling (Bd. III, 318e), 
verftummt in der erfehnten Nähe der Geliebten (IV, 3. 
XI, 6), ercöthet und verräth fi, wenn ihr Name 
genannt wird (XXV, 3); er Eagt, daß bie Ungeftü: 
men bei den Meibern mehr Gluͤck machen (XI, 1); 
er weifet Alle ab, bie ihn nad) dem Alter feiner lange 
Geliebten fragen (XIV, 3); warnt, jeder Beſchuldi⸗ 
gung der Geliebten ängftlih nachzuforfchen (XI, 1); 
beklagt ſich über die Hut und Metker (Aufpaſſer XI, 
6. XVII, 4. XXV, 3), und über die Wortverdreher 
(XXIV, 6). Sie gebietet ihm, von ihr zu ſchweigen 
(X, 1.3), und er will nicht eher wieder fingen, als 
bis fie es ihn heißt (XIL,4); es gereut fie dann, aber 
fie fheuet fih, es auszufprechen (XXVL, 3); endlich 
erlaubt fie ihm wieder zu bitten, doch ohne weitere 
Folge (XXXV., 2.3), und er Elagt abermals hierüber 
im Liede (LVI,2); weil ihm Reden und Schweigen 


2) Wie Markgraf Rüdiger in Nib. 8916, 9144 ald „Vater aller Tugenden” und „Freude der elenden fanslandigen, fahrenden 


Leute” beflagt wird, 


» Bol, E 199, Anmerk, 6 umd Walthers XIX, "4, der auch Leopolds VII Kreuzfahrt befingt, 
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nit hilft, fo wünfcht er feine Gabe der Rede einem 
Andern, jedoch nicht bei ihr (VIl, 5. LIV), und er 
hört nicht auf zu fingen, fondern freuet ſich felbft ſei⸗ 
nes „langen füßen Kummers « (XIV), und feßt hie⸗ 
ein feine Meifterfchaft und dauerndes Lob (XI,5), ob: 
wohl die Freunde fein ftätes Klagen verdrießt, fie es 
für Spott und feine Liebe fir Lüge halten (XIM. 
Lvull, 9. So mancherlei Minneleid ihm die Ge: 
liebte zufügt, dennoch Läße er nicht ab, fie zu preifen, 
und kann weder von ihr, noch von anderen Frauen 
irgend Uedles teden (XIX), und freuet fih, daß er 
8 nie gethan (XI), noch thum werde. Und ohne 
Bmeifel dezeht fich Hierauf Me genbogens Wettftreit 
mit Frauenlob über Frau und Weib, worin diefer 
ruͤhmt, daß aller Geſang Reinmars, Eſchen— 
bachs und Vogelweide b nur Schaum fei gegen den ſei⸗ 
nen aus des Keſſels Grunde; daß fie nur den ſchma⸗ 
Im Steig neben feiner Kunſtſtraße gegangen: dagegen 
enbogen, das für Meldet und feine Nachfolger ge: 
baute Bid (S.75) fortfegend, den Gefang Walthers, 
alſtams und der beiden Reinmare den kraͤftig 
aus be Burpl treibenden laubigen Stamm der Kunft 
Fr kerauf Rumelands Ausfpruc, den Streit für 
tiſtreit eflärend, Walthern und Reinmarn, die 

im Lede nicht mehr vertheidigen koͤnnen, in Schu 

K daß ihr Gefang ſchon früher umd beffer die 
* —— und im Ehren» Hofe dem Frauen: 
F * —* geſett haben; und befonders ſei Reins 
. Kernen. ihres Lobes güldene Spange geives 

} Dede werden hier vornämlich als Lieberdich: 
in Bike migegengeftelle, es fcheint zugleich 
3 auf Walthers beftimmte Entfheidung für 
05), deren Begründung KReinmars 
wie rein ein Name« gewährt, 
* welches Walther mit Recht 
Rebe —8 ſpticht es aus, daß Weibes Lob keine 
ri Ani Fan (vgl. XXXI, 5), und der Dich⸗ 
ber Gelee Meifelmüthig, ob er die Mürdigkeit 
Tu höher wuͤnſchen folle, fo daß fie über 
—* A wäre, oder ob etwas minder, ihm 
— M einem andern Liede (IX), welchem 
* * derſelben Weiſe (nebft XVHI, 3) ent: 
r Wil Reinmar die (dem Oſtertage verglis 

* loben, wie man andere Frauen 
— AIth uͤberſchwaͤnglich feiz er huͤnſcht 
imn pool en Kuß zu ftehlen, und wenn fie darob 
et ihn gern wieder jurüdgeben. Sa, er 


Du w 
Bird pop — Nicht fo paſſend latt es ſich auf Rein 
Neiten, “Grauen Lob ift veines Leben“ (ebd. 1831) 


2%: y, ' 
AXXvı, XLv, LX, Die bereinzelte Strophe 
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macht ihr den Vorſchlag, ihm doch nur einmal zu zei⸗ 
gen, wie fie ihn behandeln würde, wenn fie ihn wire: 
lich liebte, ihm nahe bei ihr zu legen und eine Weile 
lieb zu haben: gefiele es dann ihnen beiden, fo koͤnn⸗ 
ten fie dabei bleiben; gewönne er aber ihre Gunft 
nicht, fo wäre es ja, ald wenn nichts gefchehen wäre 
ar 6). Und fo fingt er, bittend, Elagend, hof: 
end und fcherzend im Sommer (XXXVL XXXVIl) 
und Winter (XLIL XLVI). Endlich wird ihm, mit 
dem verdienten Lobe des fdhönredenden und tugendlich., 
lebenden Mannes aus der Geliebten Munde, die ſchon 
viele andere Ritter abgewiefen (XXX V, 2), Gruß und 
Kuß und aller ihm bisher ganz fremder (IH, 2.X, 1) 
Minnefold, zu der Maimonne (XXXIL XLVL. LI. 
LXII. Bd. I, 319). Wie diefe Minne, die ſich fort⸗ 
an nicht mehr durch Gerede und Neid irre machen laͤßt 
(LVYLI.vgl.II.V), ſich auch durch die Kreuzfahrt verklärt 
und treu bewährt (VI. XXIX, 4), iſt ſchon gedacht. 
Eine bedeutende Rolle fpielen. bier die Boten, 
mehr ald bei irgend einem andern Dichter (aufer 45 
Lichtenftein): Lange haben fie ihm nur troftlofe Bot: 
fehaft gebracht (XIV, 1); fähe er gegen Abend einen 
kleinen Boten, — beffen Erwartung ihn in nachdenk⸗ 
liches Schweigen verfenkt (III) — fo fänge niemand 
beffer von Frauen (XXIV, 2). Sehr lieblich ift das 
Geſpraͤch der Herrin mit dem Boten über das obige 
verbotene Singen (XXVI), und ihre Unterweifung 
deffelben,, wie er dem Ritter ihre Huld verhehlen und 
Ihm die Minne ausreden foll, welche der Tod fei, die 
Frauen bald bleich bald roth made, und beffer Un: 
minne hieße (XXVII). Nachdem fie ebendies den: 
noch gern an fich erfahren (LVIL), bringt der Bote 
die erfehmte Einladung (XLVI). Auch in anderen Lies 
dern, wo der Bote nicht beſtimmt vorkoͤmmt, iſt die 
Rede der Herrin, welche meift als Schlußſtrophe und 
Antwort, obne irgend eine Einführung, dramatifch 
eintritt, wohl als die dem Boten mitgegebene Ant: 
wort auf das überfandte Lied zu betrachten ?). Einigen 
ift nod eine Erwiederung des Dichters angehängt ?). 
In einem beginnt die Antwort der Geliebten fchon in 
dev erften Strophe (xXXV) und füllt das übrige 
Lied. Viere find ganz aus ihrem Munde (xxvil. 
LI. LXU. Bd. Ill, 319), die beiden erſten ohne An: 
gabe, wer fpricht. Daß ihr nun diefe Reden wirklich 
angehören, wenn auch nicht wörtlich, ift allerdings eher 
anzunehmen, als bei dem Klageliede Über den Herzog 
Leopold; um fo mehr, als die Gelichte einen wohl 


XÄLIV gehört wohl zu XL, im derſelben Weije, und ſteht ſchon des⸗ 
halb nicht fo paſſend als Ergänzung XXXVI, "5. Wie in XT,VI, 
iſt auch im III die Antwort beſtimmt an den Boten gerichter, 

3» Im II fcheint deifere Srrophentolge 3. 4.1.2; ühnlih KW, 
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redenden Mund hat (IX, 3). Der Bote überbrachte 
die Lieder wohl öfter mündlich, fie vorfingend, als ges 
fchrieben; welches legte die Gemälde der Maneffifchen 
Sammlung manigfaltig durch Schriftrollen und Bo: 
tentafchen darftellen.. Wielleicht find auch die Lieder 
von ber Kreuzfahrt fo uͤberſandt. Diefe Vermittelung 
durch den Boten daheim zeigt zwar auch Entfernung 
der Belieben, jedoch Feine weite, etwa nur wie der 
Hof zu Wien und die Stadt. Das Gluͤck und die 
Freude des Dichters theilt ſich aber noch allgemeiner 
mit, als die Klage, zumal da es noch manchmal ges 
ſtoͤrt wird, und er finge num Lieder die Fuͤlle, welche 
ſich noch meiter verbreiten, als die Botenlieder. Er 
rühmt fih, wohl hunderttaufend Herzen erfreut zu 
baben, und will noch, ohne Zauberei, durch minnigs 
liche Worte, den beften Willen, Zangen, Singen 
und wonniglichen Troft die Traurigen fröhlich machen 
(XXXIIL vgl. VI, 3). Und fo erkennt man wohl, 
daß Reinmar, bei wahrem innerem Beruf und herz: 
lichem Antriebe, ein beliebter Dichter, befonders des 
Hofes ift, der ſich dabei durchaus in dem höhern 
Kreife hält, — anders als Nithart ebenhier!); — 
und nur einmal (LV) läßt er ſich etwas herab, indem 
er den Zank eines böfen Meibes mit ihrem alten 
Manne darftellt, — für den fie einen jungen haben 
will, — jedoch eben nur als Gegenfab und verabfcheu: 
tes Beifptel, und mit dem ſchoͤnen Worte fchließend: 
er wolle eher Haut und Haar laſſen, als feiner Herrin 
tafterlih (mit Schmach) beiliegen; er möge fie auch 
nicht anders hüten, denn daß er fie bitte, um feinet: 
willen ihre Ehre zu bewahren. 

Diefem aus den Liedern bervortretenden Bilde 
entfpricht auch das Gemälde der Maneffifchen Hand: 
ſchrift: Reinmar der alte erfcheint hier als Juͤngling 
im Gefpräche mit einem Fräulein, die, mit einem reis 


n Zwar ftehen zwei Lieder diefer Art aus der Wirzburger 
Handſchrift Bd. III, 320, wo der Dichter fürchtet, das fein Mägds 
lein beim Baltfpiel im Mai übel zu alle komme (vgl. 92 Nitharts 
XV; umd die Echöne „wie mit Milch und Blut begoſſen,“ 
ihn beim Kuffe gebiſſen, und feinem fcharfen Spieße mit Stichen 
zu begegnen droht, Eie könnten der Jugendseit (ebd. 318) anger 
hören, wo er noch umftäte (Aatterhaft) war, vor feiner hohen 
Minne, LIX, 3. 

2) XL XLVII, 1. XXVI, 2. XV, 3. XXXVIt, 8. 
Im dem oben erwähnten Gedichte von der verkehrten Welt (LALL, 1) 
geht auch der Wagen vor den Rindern, wie Bd. IE, 3904 und 
Rofengartenlied 1531, 

9 Ganz gleihe Reimbindung, doch ungleiche Länge der Zeh 
len, bat v, 

2 T-V, VIIL—IX, XI— XIV. XVI— XXIV (XXI 
und XXI Gaben wohl ganz gleichen Bau; ebenfo XXIV und 
LIX aud eine Str, gemein, welche aber in XXIV mur Zuſatz 
der Wirib. Hdſ., wo IIX fehl. XXVI—vil. XXXI— IV 
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hen Schleier gefhmädt, ein Huͤndlein in dem Schooße 
teägt; welches legte (ähnlich bei 27 Aft) ſchon als 
Kennzeichen des höhern Standes gilt: fie ſcheint die 
Minnelieder des Dichters anzuhören. 

Reinmar bat öfter die der neuen Dichtkunft eigene 
perfönliche Darftellung des Geiftigen Keiblofen, oder 
bloß Leiblichen, nicht allein der Minne (XI, 6), fon 
dern auch ber Liebe (Freude), Gewalt, Gnade (X, 5), 
des Daffes und Meides (XXXVU, 2), der Sorge 
(Bd. Ill, 3198), der Gedanken (XXIX), des Leibes 
und des Herzens (IX, 2); im meldjes legte. (mit um: 
gekehrter Wergeiftigung des Keiblichen) die Geliebte 
durch die Augen fiegreich einziebt (LIIL, 2). Dabei 
liebt Reinmar den fprichmwörtlichen, volksmaͤßig bilde 
lichen Ausdrud?), überhaupt gute Lehre (L, 4), und 
ein langes Gedicht (RXXVII) ift weniger Minnelied, 
denn Lehrgedicht. 

Daffelbe erinnert auch in der MWeife auffallend an 
die Lehren des Winsbeke (71) und der Winsbelin, in 
dem fie nur durch eine mangelnde Halbzeile und eiges 
nen Reim derfelben im Abgefange abweicht ?). Aehn⸗ 
lich find die Weifen KLV. XLVil (dazu XLIII), nur 
auch die legte Haldzeile verkürzt. Ueberhaupt hat Rein: 
mar meift noch diefen einfadyen Strophenbau, nur 
durch Laͤnge der Zeilen, und auch weibliche Reime in 
den Stollen, noch mehr im Abgefange, unterfchie: 
den #): melde Achnlichkeit auh Schuld ift, daß in 
den Handfchriften ihre Unterfchiede fo vielfach verbun: 
felt find. Die übrigen Strophen find kuͤnſtlicher ges 
bauet, einige, dem Inhalte gemäß, in Canzonen 
Art 5). Einmal bindet ein burchgehender Reim die 
einzelen Str, des Liedes 6); und die ähnliche Affonanz 
in zwei andern (XV. KXXIX) ift auch wohl nicht 
zufällig. Lange durch Einfchnitte getheilte Reimzeilen, 
befonders am Schluſſe 7), bezeichnen auch den ältern 


(in wenig abweichendem Bau. XXXIII =L. LVM). XXXVI 
die Zufanftrophe aus der Wurzb. Hdf. ift eineriei mit XLIV, bie 
Wiederholung alfo zu reichen), XXXIX, XL. XLIII (täft ſich 
durch leichte Aenderumgen x [noch]. 3 dalnt — wer mit XLVH 
ausaleihen und fügt fi hinter Str. 2, welche beſſer hinter 4. 3 
ſtünde; obgleich die Maneſſ. Hdf. unter Rugge XIII ebenfo eins 
zen und KLVIE in derielben Folge (Str. 22 — 235) mit der Weing. 
und Heidelb, Hd, (auch unter Rugge) wiederholt). XLV. XLIX 
—LIX. LXL Und alle Bd. III, 318 nachgetragenen Lieder. 

5) VI (hier beftehen die Stollen aus dem Furzen epifchen Reim: 
paaren), X. XV. XXXVIII. XLII (wozu wohl XLVIII, al 
vierte Etr, gehöre), LXH, In XLVI iR der Stoffe, mit den: 
felben Reimen, im Abaefange wiederholt, Ebenſo XLIX. 

6) In v, 4 bieten die Handſchriften Feine Herſtellung. Etwa 
bay Ich fi gebeit? 

3.8. 1. IV, XI. XVII, XIX, XXIV, XXIX, LI, LIX, 
wo der Einſchnitt micht abgefegt, nur bezeichnet ſein ſollte, wie 
XXIV, Ebenſo LV. 


37; 


Dichter ʒ debgleichen einige alte volltoͤnige Flexionen 
) Sonft it Reinmar, auch bei haͤufiger 
Wiederholung des Reims (V. XLVI), ſchon ein rei: 
ner Reimer?), mehr als Veldek, und darin durch 
fein heimiſches reines Oberbeutfch begünftigt. Er hat 
auch (hen grammatifche Reime (tie 17 Nifen XXVI), 
und zwar in zwei Str. ſich entfprechend (LX); und 
eine Str. (XLI, 4) wiederholt das Mort minne in 
jeder Zeile, auch ald reihen Reim. Ein Paar Lie: 
der (KXTHI und Band IU, 319) haben ungleiche 
Stollen (Ähnlich Walthers LXXI-II). Die Mehr: 
zahl der Lieder iſt jambiſch, zumeilen mit Trochaͤen 
verbunden, doch meiſt nur nach weiblichem Reime 2) 
fo wie die den ttochaͤiſchen Liedern noch bäufiger ein- 
gemifhten Jamben meift auf männlichen Reim fol 
gen#): fo daß der Rhythmus gleihmäfig tortfchreis 
tet; wobei der einzeln binzutretende Auftakt, oder die 
zu Anfang abfallende kutze Spibe 5), und auch bie 





U Die Nibelungen: Reime berinaubelät : nöt Str.200. 281. 
uch ki Neben; mare: hiekfeere Rp, IH, 3390, — Bemer⸗⸗ 
enboertb auch tragen :fagen : Hän, Yehnlich ſehen: gele⸗ 
gta bi Il, am", 

9 Ungenan find nur Tip:git XXX, 1; mol: bofn XLI,2; 
(fane:keanen Band IF, 3196. Mandhmat iR auch a mit ä 
Permilht (Etr, 109, 170, 185, 205), obwohl meift vichtig unter, 

MM. 30. 20), wie durchaus I umd | (ugl, 58). 
a ÄLXXVULXXKIX, irktiher Wedel, nah männ, 
Neime, teginat mit dem Abgefange VAL. VIEL Gichlieht 
—— Xu 0 Van. XV, LIT (fchlieht ihn nur), 
SKIN. Aunoc deflßen nur IIL, X: im Einfehnitt XL. 
® Ban tradiid find XVIL. XXT—V. XL. LV. LXT; 
ng verbunden XVI,XVIL—XX. XXVI XXX. 
—** N, XLI. L. LI. LVIL Diefe Verbindung 
ei ng "der männtiche Reim itberhviegt. Iambifdher Forts 
BO weificen Einjpnitte V, 

4 3.8. Et. 5 10.171, 190. Auftakt 90, 245, 247. 

Er. 52.236, Im Einſchnitte 139— 61.249, 

D Etronpe 4 24: ämmg. 

7* loiren demgemaß nod): 1, 2, 5 ime tool fin 
ee rin. 3,7 neemle] fi. Ill, 1,5 in (bil) gt. 
u Ba3 Ach Cogt, WB). WER, 1, Ss Lind ich. 2,8 
—— Pe Bleiben, 5,5 bie feiben fra (mit Wb). 
m,“ a dr mi mit Wh zu leſen mad th, daz — 

= Ach d., Der ab auszuwerfen. "XL, 1, 5 fehlt Be 
— Einſchnittes hinter lüge; deshalb if 4, s 
De mehr —— 6, 5 alg nöthig, und 3,5 etwa Laljfo, 

h Vierte Zeile von Etrophe 2—— 6 find meiſt um einen 
: wo nicht wohl zu kurzen ift, obwohl 
"" ud) feine durchgängige Verlängerung der Übrigen = 

. cbtt verhält e& ich mit der legten Halbzeile der beis 
x am die übrigen, XI, 6,6 wıte), 7, 6 fehlen 
’ 4, 8 infe), 5, 8 unbe. XV, 2, 3 funt] Wh. 

6 lm), 12 win (alfa) r.— fm din Cim)grf, XVI. 
ud Ne »»6hamp XXI, 1,2 und 9, 5 deuten an, daf 
3 ja fm Ka predenden Zeilen der übrigen Str, um einen 
‚Mm ganz XXIII zu gleichen. 3, 6 Ich Late. 


Herr Reinmar der alte. 
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Verfchleifung des Anfangs: und End-Vokals zweier 
Verſe ©) fo wenig irren, als bie häufige Vertretung 
eines ganzen Fußes durch Eine Jange Splbe oder dee 
Jambus durch den Trochäus und Spondäus zu An: 
fang des Verfes?); zumal da dieſe Meinen Ungleich: 
beiten, fo wie der wirkliche Wechſel des Rhythmus, 
meiſt nur mit dem Anfange der Stollen oder des Ab: 
gefanges, alfo nach längerer Paufe als beim Reime, 
vorkommen). Mur drei Lieder (VI. X, XV) find 
menigfaltig kuͤnſtlich zufammengebaut ?). Die mei: 
fien Lieder find fünfftrophig, demnächft brei= und fies 
benftrophig; mit Hinficht auf die Einrüfung verein: 
zelter Strophen (XLUL-IV. XLVII), Ergänzung 
aus anderen Sammlungen und leergelaffene Räume 
in ber Maneſſiſchen. Manche find ſechs- und vierſtro⸗ 
pbig, zum Theil durch die Antworten in den Boten: 
liedern; aber einige beftehen aus einzelen, nur durch 
bie Weiſe zufammenhangenden Strophen, wie das 


XXI, 8, 6 wip mi. XXV, 3,9 Mer. XXVII, 3,6 iſt vu zu 
fireichen. XXVILL, 1, 1 Bröudr fle- 2, ı [harte]. 3%, ı Mauer lol. 
2 allen). 3 [line]. 8 fanfte zrerwerben[ne]). XXIX, 2, 6 welftehnt. 
XXX, 3, ı lal)fe, 5,4 mich diu fchane. XXXI, 2, 5 alflo). 
6 gratsfu, XXXIV, 5,17 E fbay) fl. XXXV, 3, 6 z(eötware. 
XXXVI. 3, 5 ich von feman Wb. XXXVIL, 4,7 feihen. XXXIX, 
2, 6 ald (für. iſt im den Lesarten ein Druckfehler su berichtigen: 
(pr. es iſt m. ML.) 9 (emhumt. 2,2 Calyfo. 3 bil lihte fin. XL, 1, 8 
tinle]3. 3, 6 [fug]. *4 fügt fich Hier wicht. XLV, 1, 7 enteukor bon 
leid’ den. XLVI. 1, 120 Einſchnitt nach dem zweiten Tube, 2, ı= 
feifte noch din — ich beete H. 4, 12 unbe. LI, 1, 6 unde daz (ui) =. 
2, 4 mer[e]). 4, 6 milneJm. 5, = banlme). LAU, 1, x welliehnt. 
3 unbllae mit. 4 erbliuglelt einlen]. LV, 3,3 ſeiher. 4, 6 ir. 
LVII. 1,3 warlele. 3,6 lieber (oder fa für ein). LVII, 2,4 bes 
für darümbe Wb. Ms. 4, 6 dem fehlenden Zuß ergänzt Wb. 
LIX, 1,7 Date)n erafe). 3, 7 niemermeiee). 5,6 der Einſchuitt ift 
hinter rede, oder > fehlt ein Fuß. LXI, 1, sfehlen drei Gühe 
9, 6 jone tohte nit zer werlte bieneft. — Bd. I, €, 318. 1,1. 
4 fehlt ein Fuñ. III, 3, 5 deögl. VE, 2, 7 und g find umguftelten. 
Inhalt und Weife ſtimmt zumächſt zu XXX. VII, 1, 2 (alfe) 
ziehe. VIII. 4, 5 (uDwelc, IX, 3, 1 weis Got). 5, 1) alle Wile ime. 
2 [fcharfen]. X, 1,1 und. 5,9 Werbe, [der]. 


9 Die Grundlage von X fcheint: 


— — — — — — — — 
wur u. 
— ⸗ — — — — — — — ll: 
Abgrfang : — Le — — — 
— Du — — 
DI) — — vl —— 
— ⸗— — — — — — — 
— — — — — 
(ww) vl — — — — — 
— ⸗—— — — ⸗— 
— — — — — — — — 
— — — — — — —⸗— 
— — — — — 


An den durch einen Strich bezeichneten Stellen ſcheint ein Reim 
Übe : wibe; itemer (ie KHdff, Iefem) : femer; barunder : Wunder ; 100r 
zu freilich in den beiden anderen Str. 3 Irımir und 5 fich: Ich nicht 
fingen: die Hd. helfen nicht aus. Gonftige Beſſerungen wären: 
1, 8 man [e)s. zı rurm[e) mich. 2,15 und. 
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erwähnte noch längere Lehrgediht (8RXXVII), und 
auch ein dreiftrophiges (LAU). 

Die Beliebtheit der Lieder Reinmars erhellet auch 
aus den manigfaltigen alten Sammlungen derfelben. 
Die Maneff. ift, wie gewöhnlich, die reichfte, im Gans 
zen auch am wenigften vermifht: unter 44 Rugge 
wiederholt fie zwar eine ganze dort näher nachgemwiefene 
Reihe Lieder meift in derfelben Folge XLIl — VI, 
wo fhon alte Verwirrung fich zeigt in ben dort eben: 
fo vereingelten Strophen, außer daß XLIV fehlt, das 
für aber XXXVII, 8 hinter XLV eingeſchlichen ift, 
und bie in der Maneffifchen Hdf. auch verfegten, aber 
zurechtgewiefenen XKXXVI, 6.4!) noch auf XLVIII 
folgen. Aehnlich ſteht XLVA- VIII auch in der Mein: 
garter Sammlung unter Rugge; womit die Heidelber⸗ 
ger nur in Anſehung des Botenliedes (XLVI) ſtimmt, 
das vorhergehende ähnliche (XLV) aber 105 Seven 
zufchreibt, dagegen XXXVI-VIl (woraus die Wein: 
garter Hdf. einzele Str. unter 41 Hufen und Rugge 
hat) mit den übrigen Hdff. aud dem Reinmar Läft, 
dem auch wohl das Uebrige bleiben ann. Dagegen 
find die beiden einzelen Strophen (14.19) aus Wal: 
thers LXI, welches vollftändig, und zum Theil dop⸗ 
pelt, unter biefem, auch in anderen Hoff. fteht, ihm 
zurüdgegeben. Die Heidelberger Samml. gibt Rein 
marn noch das (ihm fonjt ungewöhnliche) daktyliſche 
IV Rugge’s, dem es die MWeingarter läßt. Die 
Möferfchen Blätter fchreiben zwei Strophen aus XIV 
auch Walthern zu, fo wie ein aus der Mürzburger 
Sammlung nachgetragenes Lied (Machlefe I). Die 
Heidelberger Sammlung, welche in namenlofen Nach⸗ 
trägen XV gut ergänzt, verfegt einzele Strophen aus 
XXV. XLI (ganz). L unter 113 Reinmar den 
Siedler, fo wie aus XVIL XXXIl unter 110 Niu— 
ne, aus XLV unter 105 Seven, und XXXIV 
unter den fonft faft unbekannten Gedrut (Bd. II, 
&. 332). Die in der Weingarter Sammlung unter 
Reinmar verfegten Str. von 27 Aft, mit 53 Wal: 
thers von Meg VI, in ber Lüde zwiſchen VII 
und der Schlußftrophe von XII, weichen ber ebd. im 
namenlofen Nachtrage hinter Morungen faft voll: 
ftändigen Ausfüllung, auf welche die Fortfegung bis 
AXVI und dann nod die Ergänzung von I folgt. 





3) XXXVi, 3,4 bei Rugge vor ben Lesarten it Druckfehler, 


37. Herr Reinmar der alte. 


Diefe felbft aus der Verfegung (auch in Beziehung 
auf Nugge) bervorgehende gleiche Folge (auch in XI, 
6.1.2, nur ohne den Nachtrag 4.5), fo wie ſon⸗ 
flige große Uebereinftimmung mit der Maneffifchen 
Sammlung, zeigt auch wieder naͤchſtes Verhältnis 
beider zu gemeinfamer Urfchrift. Die befondere Rein- 
mars naͤchſt Walthers Lieder enthaltende Würzburger 
Sammlung welche ſich felber am Schluſſe eine über: 
fehene (berichtigte) nennt, und am meiften in Folge 
ber Lieder und Strophen, Zahl der legten, fo wie 
Lesarten abweicht, manchmal gut ergänzend und wirk⸗ 
lich berichtigend, hat bei der deutlichiten Lieberabtheis 
fung und häufigen Strophenvermehrung, body wieder 
manches unvollftändig, und eingele Strophen verſchie⸗ 
dener Lieder verbunden, wie zum Xheile die in ben 
übrigen Sammlungen fehlenden. Unter biefen ift 
auh: 60 Hartmanns VI, meldes die Möferfchen 
Blätter Walthern zufchreiben, die Weing. Samms 
lung aber auch jenem läßt; 54 Rubins XVIH, 
bem es auch in der Heidelberger bleibt; und 34 Mo: 
rungens XXXII, movon bei diefem ſchon bie Rebe 
geweſen, fo mie bei 17 Nifen von dem in den Mö- 
ferfchen Blättern dieſem beigelegten Liebe XXVII Rein: 
mars. Bon den übrigen, Bd. III, 318 nachgetrages 
nen neun Liedern beurkundet der Anfang des VI. in 
der Münchener Samml. (Bd. III, 444) die lebendige 
Verbreitung. Das in der MWeingarter Sammlung 
ben Nachträgen zu Reinmar angehängte Lied (Bd. Il, 
320), aus welchem die Berner Handfrift drei Str. 
gezogen, ſcheint auch in Reinmars Art. 

Bodmer (Prob. 46) hat Str. 7. 15. 18. 22. 26. 
406. 45. 55. 59. 60— 62. 66 — 08, 74. 76. 77. 81. 
83. 86. 92. 08. 114— 16. 120 —29. 132 — 34. 
136. 153— 66. 177. 211. 224 — 27. 233 — 36, 
Wakkernagel (zwölf mittelhochd. Gedichte XI) gibt das 
aus der Mürzb. Handfch. nacgetragene Lied VIIL — 
Gräter (Brag. 11, 179) bat XV, 1. 2 mobdernifirt und 
auch der Gattin Leopolds beigelegt. Die unter Rugge 
wieberhoften XL, 1—3. XLVI von Hermes (ebd. 
Vi, 2,45). Bon Ziel (211) ift V, 1—3. VIE, 
1.2. X1,6.3. X11,5.6. X1,5. XXX, XXXIL 


LIN, 2. 3. LIV, 1 erneuet; von Müller (68) XX, 
4.5 und abermals LUI, 2. 3, 


38. Herr Burghard von Hohenfels. 
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38, 
Herr Burghbard von Hohenfels. 





Der Name dieſes edlen Geſchlechts ift (chem mehr: 
mals bei 17 Nifen, 22 Klingen nnd 36 Min: 
terſtet en voroefommen. Unſer Dichter gehoͤrt auch 
in die dortige Nachbarſchaft, wie voraus zu vermus 
then mer, und num fein Wappen beftätige, welches, 
von dem der Bairifchen und Pfaͤlziſchen Hohen: 
felfer verfehieden, mit den Fraͤnkiſchen vetwandt, ihn 
beſtimmt dem Schwaͤbiſchen zuweiſet. 
finder ſich auch fin Vorname, welcher imter den 
anderen, fo viel befannt, 

gemäß, auf 


alten Stammburg, 
einem hohen Berge oberhalb Sipplingen,, in weinrei: 
Gigend am Bodenfee, ftehen noch einige Stock 
des gewaltigen Thuems, fe - Hohenfels ges 
Mmnt, zum Unterfchiede von Meu = Hohenfels bei 
» die erft im 15, SIahrhundert, nad) dem 

F den Gremblichen und 
an und jetzo Zolferifch ift 2), Burg: 
datd i mit Walther der Äftejte bekannte * Hau⸗ 
und beide bezeugen mit Konrad von Winter: 
Reten (S 133) 1228 in Zürich eine Vergabung K. 
Mm ds Kloſter Wettingen 3); ımb im fol: 
Den Fahre heeigt er allein, mit Heinrich v. Ni: 
en, Vater md Eopn, ebendafelbft des Truchfeffen 
—* don Waldburg und ſeines Sohnes Friedrich 
Auf den Fifihach, hei Kaiſerſtuhl an daffelbe Kto: 


u 
ur "ae den Bairiien Höhenfelfern von 1198 bis 1431, 
R Mon ’. oe, Lang regest, HM, 146 und Ried.cod. dipl, 


—S Schenken 


Rund! “ 
us he Volanden und Fallenſtein, derſelbe Philipy iſt, der 
ep. Worm, p. 14 und Tritheim chr, 
Abe Werner —E Ni, 192) vorfämmt und 1262 vom Ersbis 
PO au Reine die aa Mei, weu er ais Richards Lands 
—* auchen Güter berru hatte, dann wieder 
en 1261 beyenge er und ein gleichnamiger 
int Mt Hadamar von Laser CBerfafl. 
Ur, Manz Ya Aturel· Strophe Grundr. 434) eine Worms 
* I, * Seine Witwe 
mE i UMd Agnes 1291, in Verfaufsurtundg 
Ba * Dreifa, Acta acad. Maulı IV, 54. 
Belapfihe ap im ade (Origg, Bipont, 1, 2, 144) führte das 


feet), Bei Walthers von Klingen Verkauf 
Klingenaus an den Koftanzer Erzbifchof Eberhard (von 
Waldburg) 1269 (S. 102) fieht als Buͤrge des [eg 
ten, unter den Geiftlichen von Koftanz auch B. von 
Hohenfels, der Schulmeiſter, welchen ein hand⸗ 
ſchriftliches Verzeichnis Burgbard nennt; aber bie 
eigentliche Schreibung der Urkunde Be r, weiſet auf 
Bertold 5), mie er fpäter auch vollftändig, als 
Küfter, mit feinem Bruder Gotthard, jego Schu— 
meifter, 1278 eine Koftanzer, 122 Heinrich von 
Tettingen betreffende Urkunde bezeugt 6). Er if 
ohne Zmeifel auch der in einer andern Klingifchen Urs 
Funde zu Baden 1271 gegenwärtige B. von Hohen: 
fels (S. 103): und beide Brüder zeugen durch ihe 
Amt von gelehrter Bildung in diefen Haufe. Burghard 
lebte vermuthlich damals nice mehr; denn ſchon in 
der Urkunde von 1269 jteht unter ben Übrigen Bür: 
gen (mie der Augsburger Domherr Ul tihv Win: 
terfteten) nicht er, fondern nur Walther mit Gof: 
win von Hohenfels ®). Eher mag der Ritter von Ho: 
henfels ohne Vornamen, welder, Taut einer Urkunde 
von 1279, von dem auf der Kreuzfahrt verftorbenen 
Grafen Aibrecht von Habsburg, K. Rudolfs Vater, 
an das Kloſter Muri geſchenkte Grundſtuͤcke in Wat: 
teswile zu Pfande hatte, unfer Burghard fein. Und 
fein Sohn ift vielleicht der eben anftatt feiner mit 


macher T, 29. Die fpätere Geſchichte der Herefchaft und zerſtörten 
Burg (dei Tüͤrkheinn dieſes ausgeftorbenen Geſchlechts, bei Schö- 


2) Lafiberg I, xımı Gicht erſt dieſe für bie Stammburg, ber 
richtigte ſich dann II, LXXXYI 

3 Bei Tichudi T, 120 und Herrgatt geneal, Habsb. n. 
255: Burckardus ei Walterus de IHoenvels, 

4) Oben Seite 80: presentibus — Burchardo de Hon- 

eic, 

5) Im dem genauen Abdrucke der ef, aus dem Et. Blafifchen 
Archiv bei Neugart cod, dipl. Alem, n, 1000: Ber. uon Da« 
Diuuelfe den Sehuoimaifter; wo das obige Verzeichnis aud ſchon 
in Vertold oder Bernhard berichtigt wird. Die Abdrücke bei 
Ziehubi 4, 172 und Herrgott n, 503 geben bioh B. 

6) Mone Bad. Arch. 1,62 aus dem Koftanzer Kopialbuch in 
Archiv zu Karlörufe B, Bi. 43: Berhtoldus eustos et Gothar- 
dus scholasticus, fratres de Hohenreis, 

7) Herrgott n. 597: 4. .... milite dieto de Hohinvels, 

8 Bem Gozwin. bud hern Mat. von Wehinbeife. 
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Malther auftretende Goßwin, der 1277 Zeuge einer 
Urkunde K. Rudolfs zu Wien ift!), dort von diefem 
in demfelben Jahre für feine Dienfte mit Gütern bei 
Ueberlingen beſchenkt und fein lieber Getreuer genannt 
wird?). Ohne Zweifel gehört auch der Koftanzer Dom: 
Chorherr Konrad von Hohenfeld, ber mit Walther 
und Ulrich) von Klingen, Friedrich im Zurne, zu 
Koftanz 1282 Zeuge des Verkaufs der Burg und 
Stadt Arbon ift (oben S. 8), zu biefem Haufe ?). 
Die fpätere Angabe, dag Walther und Burgbarb 
v. 9. 1361 die Burg Gutenburg (32) befeffen *), 
ſcheint Verwechslung mit den beiden älteren gleich 
namigen. 

Daß der obige Burghard unfer Minnefinger fei, ift 
gar nicht zu bezweifeln, zumal da fein Wappen, der 
queergetheilte Schild, oben grün, unten filbern, ganz 
ber Altſchwaͤbiſche ift >); von welchem ſich der Fräntis 
ſche nur durch gevierte Theilung derfelben Farben uns 
terfcheidet 6), alfo nahe Verwandtſchaft anzeigt. 

Die Lieder Burghards ſtimmen auch ganz zu dies 
fer Zeit und Umgebung, obgleich fie wenige geſchicht— 
liche Züge barbieten. Das ſchoͤne Bild, daß die Ge: 
fiebte feines Herzens feſten Thurm gewaltig inne habe 
und daraus durch fein Sturmzeug zu vertreiben ſei 
(XV1, 2.3), veranfchaulicht ſich noch durch den der 
Zerftörung trogenden Thurm von Hohenfeld. Wenn 
er fagt, weil er ihre Huld nicht gewinnen £önnen, 
habe er ihr im fremde Lande, über hohe. Berge und 
große Gewäffer entfliehen wollen, aber vergeblich (V, 
18. vgl. X, 2. XI, 2), fo deutet dies auf die damals 
fo gewöhnlichen Fahrten nad MWälfchland im Dienite 
der Hohenftaufen. Ueberhaupt unterfcheiden fich feine 
Lieder durch Iebhafte perſoͤnliche Züge und bildliche 
Ausdrüde, fo wohl des häuslichen und ländlichen, als 
des adlichen und ritterlichen Lebens und beider Minne, 
und ein freubiger heiterer Lebensmuch fpricht aus ih: 
nen. Er rühmt fic aller Ritterfchaft, des Schwim: 
mens unb Jagens jeder Art (XVI, 5); und befonders 
von dir Jagd mit Hunden, Gefhoffen, Striden und 








1) Herrgott n. 572, 


2) Gerbert cod, epist. Rudolph p. 244: dilectam fide- 
tem nostrum Gozwinum de Hohenfels, ob grafa et uti- 
lia, quae idem nobis et sacro Romano Imperio hactenus 
impendit servieia et in antes impendere poterit gratiora, 
Es find vier Mühlen genannt Aiermüt, umd Rudolf Gemahlin 
Anna (vol, oben S. 841) beitätigt in befonderer Urk. 

3 Dagegen Conrad von Dochtnbellg der jünger, der mit Berch ⸗ 
told bon ‚Meiffen (S. 81) und 24 anderen Edien den Frieden der 
Hersöge von Balern und Defterreich 1314 auf die Heiligen beſchwört 
—— rer. Boic, II, 130), wohl zu den Bairiſchen 

. aehört. 


4 Wurftifend Basler Kron. 68. Bol. oben S. 120, 


38. Herr Burghard von Hohenfels. 


Kalten nimmt er feine Bilder und Allegorien der 
Minne (Ill, 4. IX. X. XL. XVIII), welche ſchon 
die allegorifhen Jagdgedichte vorbilden 7). Aehnlichen 
Sinn hat das Bild vom Wettlaufe des Preifes der 
Geliebten (VIII, 3); und das vom Anker der Trauer 
und Segel der Freude (IX, 3) hat auch ſchon für den 
Anwohner des Bodenfces ftarke Bedeutung, Laͤndlich 
ift das Ausreuten des Kummers und Saͤen ber Freude 
(V1, 2), und das Ausjäten der Sorgen, im Gefprädye 
zweier munterer Mädchen (XV); drögleichen der Zeite 
vogel ber Freude, der im Neſte flüägge wird (XIV, 2. 
vgl. IH, 5), und die Feuerfammer (Schmiede) des 
Herzens, aus welcher nicht Zange noch Hammer ver 
treiben fol. Allgemeiner ift die Sonne, vor ber alle 
Sterne erbleihen (X, 1). Ein Lied (IL) befteht in 
feinen 5 Str. aus eben fo vielen gefteigerten Bildern: 
die Geliebte ſchwebt empor wie ein Aar, er dagegen 
ftrebt nach ihr, wie der Fiſch aus ber Reuſe; er ges 
fälte fi in ihrem Anſchauen, wie der Affe im Spie— 
gel; feine Gedanken folgen ihr, wie die Bienen ihrer 
Weiſel; er renne in feinen Untergang, wie bas Eins 
born in den Schooß ber Jungfrau 8). Im Gefpräde 
zweier anderer Mädchen beklagt fich die eine, die zum 
Reigen will, daß ihre Muhme ihr die Kleider ver— 
ſchloſſen hat (wie bei 92 Nithart öfter), und die andere, 
welche bedauert, daß fie nicht auch arm ift, um fröhs 
ih auszugehen, erbietet ſich, ihr Kleider zu fehneis 
den, und beide jtimmen ein, lieber in Freiheit mit 
dem Strohkranze vorlieb zu nehmen, ald mit dem Ro⸗ 
fenkranz in Zwange zu leben (VII). Aud im Wins 
ter wird in der Stube zum Tanze gefungen (I); und 
als die Dige die Tanzenden aus der Etube vertreibt, 
Regen aber wieder unters Dach jagt, treten fie, auf 
den Rath einer Alten, in eine Scheure, und tanzen 
bier die füße Stadel (Scheuren):Weife (XI). Rite 
terlich ſcherzhaft ift das Minne-Lehn, welches er von 
der Geliebten mit ihrem Kuffe und Rode (wie font 
Fahne) verlangt, ihr dafuͤr Mannes (Vaſallen) Recht 
thun will, und die Sache vor den Gerichtähof der 


5) Mit gleichfarbig geteilten Etierhörmern auf dem Keinm, 
Eiebmacher II, 89 und Lafberg II, LXxXXvim., 

6) Siebmacher II, 71, So ift auch das Wappen des bei Sem⸗ 
pach gefallenen Walther v. H. in Birkens Deiterr, Ehrenſp. 370. — 
Nicht angegeben ift, wo das Wappen von Ehrnfels Hobenfels 
(Siem. II, 25) — in rothem Felde drei Reihen weißer und rocher 
Werfen und ebenjo gefärbte Mine mit Federbufch auf dem Helme 
— hin gehört. Das Wappen eines Docnfels 1456 in Schannats 
Zum, Lehnshof 9 ik ein Arm mit drei Blumen in der Hand; 
ebenio der Helmfchmuc zwiſchen zwei Ctierhörnern, 

D Bol, Grumde, 432, 

5) Das fprichwörtliche felbe tete, felbe Gabe XVI, 2), wie 
oben ©. 51. 


38. Herr Burghard von- Hohenfels. 


Fran Minne zieht (XVLi). Ebenfo mifcht er ſcherz⸗ 
baft umter feine Ritterfünfte auch Fliegen und Be: 
rühren ber Sterne (XVI, 5), nämlich in freudigen 
Gedanken (XVII, 1) und kuͤhner Einbildung. Die 
Weisheit, weiche er hier mit der Kraft ſich beilegt, 
meint wohl eben auch feine Dichtkunſt !). Seine 
Darftellung belebt ſich oft durch Geſpraͤch (mie ſchon 
erwähnt) und Einrede (XVI, 1. XVI, 2), und ein 
Lied iſt ganz der Herrin in den Mund gelegt. Die 
Beifen find dem Inhalte gemäß, einfach und gebil: 
det, die Reime durchaus rein ?), zuweilen Inreime 
(I. IV. XIV) und Kebrreime (VIL XI), auch grams 
matifhe (VI). Die Verfe find meift trochaͤiſch, zus 
weilen jambiſch wechfelnd 3); daktyliſch ift nur Lt), 
und ganz jambiſch XIIIS). Die Rieder find zum 
Theil dreiftrophig, die übrigen alle fünfftrophig, durch 


39. Here Heffo von Rinach. 147 


ben Raum für das Beblende (XU) und Nachtrag am 
Rande (IM). Die Maneffifche Sammlung allein bat 
fie ung aufbehalten 6), 


. Das Gemälde derfelben entfpricht den Liedern: ber 
Dichter als Juͤngling (V, 1), mit einem fonderbaren 
Schleier bededt, und ein ördulein, beide reichgeklei⸗ 
det, in Maͤnteln, mit dem (fo manigfaltig bildlich ge: 
brauchten) Feberfpiefe ; fie höre feine Minnelieder an 
ober rebet mit ihm. 


Goldaft (par. 428) führe XI, 5,2. 3 an. Bob: 
mer (Prob. 64) gibt Str. 5-9, 13. 18. 20. 37. 38. 
23. 40. 43-45. 51. 54. 69. 70. 73-76. — Leon 
(Brag. VIII, 180) hat Strophe 62 bearbeitet. Tied 
(59) erneuet V. IX. X, XV), 1-3. Taylor (153) 
überfegt X, 


— — 


39. 


Herr Hefſo 


Das von der Burg Rin ach im Aargau (in der Ber: 
hen Graffchaft Lenzburg) benannte edle Geſchlecht 
wird mit den Gemachharten Habsburgern, mit denen 
8 fait ganz gleiches Wappen führt, fabelhaft von 
* m 9. Jahrh. Hieher seflüchteten Römifchen 
vn Ftongipani abgeleitet , deren Enkel Heffo 
— K. Heintichs gewefen?). Nach Anderen ®) 
—* Wernder von Geuenftein für die Beilegung der 
'gen Streitigkeiten zwiſchen den Habsburger und 
don Minach das Mappen und die Burgftelle 
—* 6°) um 1040, ift fo der Stammvater dies 
Kin Fran und ift Heffo, des Kaifers Almofenier, 
Bruder Heinrich den Stamm fort: 


trinnert fehr am das Altnordiſche Lied des 
— d um 1100, der ſich feiner 9 Künfte rimt: 
— de Seien, Schmieden, Schneeſchuhlaufen, Speer: 

Sarfenfpiel und Dichten, Orfneyinga + Saga 


⸗ 
D Zu hemerken 


U da Gap; 
ottuch dau oyäan 


Ecit 150, 


dad auslautende m für m 2 fturn (70), zan (81), 
lichen 


. vor Neimen, und weiblichem Ginfchnitte 
* VII der Ubgefang und Kebrreim; VILE im 
Ü 


* XIV nur die Chlußzeite, derem, fo wie der seiten 
deicen — —* Fr Eintreten, nach weiblichem Reim, 


Stollen trochaiſch. Die letzte Zeile des 
FREE ſcheint iechnſütig und die erfte neumfüßig mit männs 


von Rinad. 


fest, unter anderen durch die Urenkel Deffo und Ar- 
nold um 1196, Beide Namen treten bier auch frü- 
ber fchon öfter hervor 10), im 10. big 12. Jahrh. als 
tapfere Streiter der Kaifer in Stalin, Sachen, Un: 
garn und Kreupfahrten; und befonders ft Deffo 
1130 bei einer Kirchweihe zu Interlachen, in Gegen⸗ 
wart K. Rudolfs von Burgund, ‚Sieger im Zmei: 
fampfe mit einem Freiherrn von Unfpunnen wegen 
eines Scherzwortes. Heſſo von Rinach, der mit feis 
nem Bruder Arnold und Markward von Roten= 
burg, 1210 zu Lucern eine Zaufhurkunde Rudolfe 
von Habsburg und bes Abtes Heinrich von Engelberg 
bezeugt !7), iſt ohne Zweifel der unter 1196 ange: 


lichem Einfchnitte nach dem vierten Fuß und trochäifchem Fort: 
Schritte, die Herftellung it aber ſchwierig. 

6) Nachbeſſerungen wären noch: 1, 3,2 ſinleI. I, 3,3 i{n 
bejm. 4, 5 bröuden vrühtla (vgl. XI, 1, Xill, 5, XIV, 1). v, 
3, 6 heile]. XV, 4, a [ber]. XVI, 3, 10 fi (ie mer) hapfet an. 

D Leu Helvet, Ler. 

8) Bucel, stemm, Germ, I, 271 Wappen und Stammbaum, 

9) Der iu Beromünfter gehörige Hof Aihnach im Urt. 1096, 
1045 bei Herrgoit geneal. Habsb, n, 173. 176. Hier war dann 
auch eine Burg Ninach, und eine andere auf dem nahen Berge 
Hohen⸗Rinach. Leu Helvet, Ler. 

10) Bei Leu a. a. O. 

11) Tſchudi Schweiz, Krom, I, 110. Herrgoit geneal, dipl, 
Habsb,. n, 262: Arnoldus et frater ejus Iiesso de Rinacho. 
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führte. H. von Nina, der 1254 eine Habsburgi⸗ 
ſche Urkunde bezeugt), iſt vermuthlich einer ber bei⸗ 
den Kanonici des adlichen Stifts Beromuͤnſter Hein⸗ 
rich und Heſſo von Rinach, welche 1251 einen Ver⸗ 
trag deſſeiden wegen Zehnten mit dem Biſchof Eber⸗ 
hard von Koſtanz unterſchrieben 2). Noch wird ein 
Tempeiherr Heffo von Rinach aufgeführt *), aber 
ungewiß, weffen Sohn. Des Ältern Heſſo (1196) 
Bruderfohn ift Jakob +), Nudolfs von Habsburg ſtaͤ⸗ 
ter Gefährte, der, als Rudolf bekanntlich auf ber 
Zagd bei Begegnung des Allerheiligften den Priefter 
fein Roß befteigen lief, dem Sacriftan das feinige gab, 
und beffen Enkel abermals ein Kanonitus Heffo if. 
Auch die folgenden Rinache blieben getreue Anhänger 
der Habsburger): ihrer ficben fielen in der Sempa⸗ 
cher Schlacht 1386; Hemmann allein wurde gerettet, 
nachdem er fich beim Abhauen der langen Schuhfchnä: 
bel verwundet hatte. Bei der Uebergabe feiner gleich 
darauf belagerten und zerftörten Burg Hohen - Ri: 
nach bedang ſich feine Gattin Urfula von Homburg 
freien Abzug mit ihrem Sohn und allem, was fie tra: 
gen könnte, und erneute die Treue der Weiber von 
Meinsberg. Hemmann zog hierauf nad) dem Sund⸗ 
gau; feines Enkels Witwe, als die Erdgenoffen bie 
Burg Bernau (S. 120) belagern wollten, ftedte fie fels 
ber in Brand. Demmanns andrer Sohn Albrecht blieb 
daheim, und erhielt den Stamm, ber fic fortwährend 
duch tapfere Streiter im Eaiferlichen Dienft auszeich⸗ 
nete®), und deffen Name, aud) noch in dem Dorfe 
unter den Trümmern der alten Stammburg lebt, wie 
fein Gefchlecht in mehreren Zmeigen im Eifaß?). 

Aus dem Gergälde der Maneſſiſchen Handfchrift 
erklärt Zurlauben ®) unfern Dichter durch den Heſſo 
v. R., der Chorherr zu Beromünfter, Hofkaplan und 
Almofenier 8. Heinrichs VI oder VAR geweſen wen 





Ebd, Mr. 263 im demfelden Nahre bezeugt Arnold allein einen ähm: 
lichen Tauſch. Ebd. Nr. 392 Urf, v. 1255: mansum unum do- 
minorum de Rinacha in villa Rynach. 6b, Mir. 414 ift Ru- 
dolph, de Reinac 1257 Zeuge, mit Andreas von Stammheim, 

» Neugart cod dipl, Alem. n. 946: H. de Rinacha. 

2) Ebd. n. 94: Heinrieus et Hesso de Rynach. 

V Bei Bucelin, wo auch die nachſtſolgende Bermandtichaft. 
Jakob v. R. besengt mit Uirich, Kuno amd Heinrich v. R. 1261 
eine Urf, zu Lucern, worin die Brüder Arnolo umd Ulrich Schieds⸗ 
richter find; 1302 eine den Kuno und Ulrich und beider Eöfhne be: 
treff. Urf,, wonach die Burg Ober: Ninadı Erbe vom Stiſt Be: 
rominftec, das allen Aniprüchen darauf entiagt; endlich 1908 eine 
Ur, Bertolds, Ulrichs Eukels. Neugart n. 1026. 1065, 1012, 

4) Bei Herrgutt u. 486, 687 in Habsb. rk. 1267. 1200. ebd, m, 
332 die Brüd, Ur. und Kuno 1273 umd ı, 692 ein Gr. b. 0. 1300, 

5) Das Folgende bei Leu. Ueber die Schlacht vgl. Pappent, 
Waldburg. Kronif 1,64. Müller 11,477. Leu ſchreibt Hart: 


39. Herr Heffo von Rinach. 


er fich über das letzte aber auf Bucelin beruft, fo vers 
mifcht er offenbar den Almofenier K. Heinrichs IV oder 
V mit dem viel fpätern Chorherrn. Weiterhin, auf 
Heffo v. R. zurüdkommend, und fi auf v. Balthas 
ſats ungedruckte Gefchichte des Kapitels von Bero: 
münfter begiehend, nennt er jenen nur Kanonikus dies 
fes.Stifre um 1230, nachmals Propft des Kapiteld 
von Schönenwerd an der Aar zu Koftanz gehörig 
(Werdensis praepositus). Allerdings deutet das Ges 
mätde auf em ähnliches Verhältnis des Dichters: ein 
reichgekleideter Manır fteht vor einer Burg und ems 
pfängt freundlich eine Menge von Armen und Krüps 
pen beides Geſchlechts, die zum Theil an Kruͤcken 
herbei kommen, wohl um fie mit Gaben und Speis 
fen zu erquiden 9). Die Tracht bed Burgheren hat 
aber nichts Amtliches oder Geiſtliches. Wir find dem: 
nad auf den Heffo v. R. verwiefen, ber um 1210 
(ebte und deffen Milde und Wohlthaͤtigkeit noch das 
Gemälde bekundet. Seine Gedichte zeigen ihn nur 
ald Minne: und Mai-Singer; die allgemeine Bere 
gleichung mit »des Kaifers Gold« (11, 4) ift hoͤchſtens 
auf die Zeit der wirklichgekroͤnten Kaiſer (bis Friedrichs 
1 Tod 1250) zu beſchraͤnken. Der Wappenſchild führt 
im goldenen Felde einen aufrecht fiehenden rothen Lö: 
wen mit blauem Haupte. Dies ift das Rinachiſche 
Wappen, welches fih von dem Habsburgifchen eben 
nur durch das blaue Loͤwenhaupt unterfcheidet 10), 
wie es fehon dee erſte von Rinach Wernher geführt 
haben foll. 

Die beiden Lieder, welche wir allein der Maneffis 
fen Sammlung verdanken, laffen kaum etwas Eis 
genthuͤmliches erkennen; ihre Einfachheit fpricht ins 
deffen auch für bie Ältere Zeit. 

Das legte ift von Hermes (Bragur VIE, 1, 152) 
bearbeitet. 


mann; eine Urf, Albrechts 1453 nennt ihm aber auch Demman. 
Neugart n. 1172. In den Urf, 1359 — 1409 bei Herrgott mein 
Deuman, einigemal Derman, einmal Danman. 

6 Buddeus hiſtoriſches Lexilon, Suppl. 

7) Schöpflin Alsat. illustr, II, 601, 

9 Stemmatogr. Helvet. XLI, 195, Adelung 49 urd Du: 
cem 197 weifen blofi anf dies Geſchlecht hin; Kodı II, 25 erwähnt 
auch dieres nicht, 

9) Eonderbar erinnert ed aud an den bedeutſamen Namen 
Grangivami, von denen die Kinache herſtammen foliten. 

10) Stumpf Schweiz. Kron. Bl. 692. 0965 Zurmierend 36; 
Birken Oeſterr. Ehrenfp, 371. Siebmacher I, 121: auf dent ge 
frönten Helm ein halber Löwe mit finf Pfaurnfedern an der 
Mabne. Ebd. av, 9 im viergetheilten Schilde mir anderen Tbanı 
pen vereinigt, Mol, ebd. BF, 20 dad ararlich Sabtbinegiice Them: 
ven, welches mit dem verwandten Honberaifißen den Helms 
ſchmuck (Die Echwanenringe oben S. 92) gemeln bat, 


BZ u = 3. — — — — 
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40. 
Der Burggrafvon Luͤſen z. 





Laen, oder Lienz, iſt das Altroͤmiſche Loncium 1) heim in der Hofburg, floh nach Luͤeg und wurde bei 
in Kirnten an der Drau, mo die Iſl einfliege, und der Belagerung erfchoffen. Gleiches Ende nahm in 
bie von dem alten Pfalzgrafen zu Kärnten und Goͤrz der Burg Stein der legte dieſer Burggrafen Stanz, 
belehnten ?) Burggrafen diefer Stadt und Herrfchaft, der gegen K. Ferdinand Frevel verübt hatte9). Die 
zu welcher auch das Puſterthal gehört, waren folches Hertſchaft Luͤenz kam von den Grafen von Görz 10) 
zugleich von Lürg, dem alten Lugaeum. Bon diefen ſchon an Marimilian I, der den benachbarten Mole 
werden um 1202 genannt Anton, Konrad, Eras- fenfteinern, — unter denen Dswald von Wolkenſtein 
mus, Andteas, Nikolaus und Thomas; dann Hugo eine bedeutende Nachbluͤte des Minnegefangs um 1400, 
um 1300, und fein Sohn Konrad 3). Urkundlich — ihre Rechte an Lenz beſtaͤtigte, welches ſeitdem 
aſcheinen folgende: Burggraf Heinrich von Lüenz in Tirol begriffen wird 1), 
&eugt 1231 in Brixen eine Urk. des Grafen Meins Von jenen alten Burggrafen 12) wird der befann- 
hard von Görz, der dem Stifte Neuzell Abgaben von teſte Heinrich aud in Lichtenfteins (77) Srauendienft 
den Stiftsgütern bei Lenz erläßt *); und 1237 ift er beim Tucnier zu Friſach vor 1228 (vgl. 45) gerühmt, 
einer der Edlen, durch welche derfelbe Graf feine Kirn: und ift wohl unfer Minnefinger, obſchon fonft nichts 
tifhen umd Ayuifejifchen kehen feinem Schwiegervater von ihm vorfömmt, das die beiden in der Maneffi: 
6 em Albrecht von Tirof (weiche Grafſchaft er 1254 fhen Sammlung allein übrigen Lieder und das Ge: 
von ihm erbte) überträgt, und unterfchreibt die Urk. maͤlde dazu auf ihn beziehen ließe. Dieſes Gemälde ift 
IM Patrirhädorf, mie Friedtich v. üenz 5); desgl. fonderbar: ein Mann in der Stellung, wie er einen 
drei Uef, Gr. Meinhardg 1241.49, ebd. und in der Stein oder Thonfcheibe einem andern nachſchwingt, 
Pe zu kücn allein; und 1256 in der Burg Tirol, welcher mit etwas ähnlichen in der Hand fich büdt; 
Mi feinem Sohn Konrad), Diefer allein unter: daneben, ein dritter, der jenen zu bitten ſcheint, den 
t1263 in Sterzingen die Theilung der Erbfchaft Wurf zu laffen. Der Wappenfchild führt eine fünfs 
DE Geroge Dito von Meran zwiſchen dem Grafen blättrige goldene, in der Mitte rothe Blume in blauem 
Gebhard ven Hifäperg und den Brüdern Meinhard Felde. Aus den Liedern erfehen wir, daß der Burg: 
= Albrecht von Tirel?), und 1265 ebendort den graf eine Seefahrt nach dem heiligen Sande gemacht 
hsbeif Difer Brüder mie dem Siſchofe Bruno hat; wie deren damals (1197 bie 1219) mehrere von 
von Bizms), _ Burggraf Erasmus, im Dienfte den Defterreichifchen Herzögen unternommen wurden 


ten 
Grieche I, erſchlug den Marfchall von Pappen: (vgl. zu 37.45). An dem Kreuzzuge K. Friedrichs II 


N Minerar, Antonipj, ri albu ft Bir du Gt. Zeno, wo der VWiſchok von Chur der Gräfin Adelheid 

—— Fa Gut in —— Treuen — Meinhards Witwe) die Lehen ihres Vaters beſtaͤtigt, unter den 
dedi "Us Engilbertug suo enntribuli Volchaldo Zeugen fchlehtyin Henricus purcravius. Rom den ebd, Nr, ‚6 
vn 6020 mansie Slayanisein. Pormayrs Werke 78 in Urfunden 1203 zu Klaufen und 1214 ald Zeugen genannten 
z Ernestus et frater ejus Hainrieus Burggravii, welde Hors 
= —* Sewmarr) Tirofer Merfroürdigfeiten und Geſchichten Manr beide de Voitsperg hejeichnet, if der legte vielleicht ſchon 
nad ı . 

= di Könige Fe —— —————— dominus Ernestus de Voytsperch allein fteht, 
oem een 1, Ar a © Hormayr YWeiteäge zur Geichichte Tirols (Uien 0. 2 1, 

a Fan de migrat, zent, D. 292, Aus ihm pangens Pr. 142. 146. 101. Ebend. 102 jeugt Ernest de Luenz ıanı in 

"1, 30, Bueeli nz ; Burg Tirol 

u eu AUr,, deren —— gen n Ebend, Ar. 175: Chunradus Purchgravius de Zounz, 
 Baypen 0 Konrad, Friedrich, Heinrich, Adating fi, 8) Ebd. Nr. 179: Cunradus Praefeetus de Lunz, 
Eitmafier Ju, Dinterferifcpe Haten, iR das von Luegs. 9) Lazivs I. c. 

—— 10) Bei der Erbtfeilung der Brüder Heinrich und Albrecht 
an; — ol. Ge, ef, 199: in presentia — Do- Grafen von Yöry 1307 fiel Xung an den erſten. Hormayr Tirot, 


Siam Purerani; de Lienz. Geſch. tet, 246, — 
de Linz * dedit nuncios — doniinum Meinrieum ID Meriand Topographie von Oefterreih ©, 145. Hormanr 
Un _ donffann me „Seugen: Eberhardun plebanus de Belträge J, —8 
Lin " Hainrieug et dominus Frideriens de 12) Huf fie im allgemeinen weiſet auch ſchon Adelung 85, und 


S eiren in Lünz, Ebd. Nr. 550 fteht 1858 im Schloſſe nach ifm Koch (ul, 59) Gräter Brag. 11,181) und Docen 194, 
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(1228) koͤnnte ber Burggraf Heinrich Theil genom: 
men haben. Des Kreusfahrers Scheidegruß an bie 
Freunde ift dem erften der beiden Waͤchterlieder, das 
auch mit dem Sceiden endet, in berfelben Meife, 
angehängt. Diefes Lied unterfcheidet fih von dem 
zweiten, tie von den meiften Wächterliebern, noch 
durch die Vorerzählung (Str. 1.2), wie der Wächter 
gewonnen wird und den Ritter einläßt. Won Eigen: 
heiten der Sprache ift nur das Örtliche Har (I, 2) zu 


Herr Friedrich von Hufen. 


bemerken. Im zweiten Liebe ift der Inreim ber ers 
ften Zeile des Abgefanges mit dem Schluffe uͤberſe⸗ 
hen; feinetwegen kann auch in der legten Strophe fi 
Sprach nicht ausfallen; eher ift unbröud' mir gmd- 
ret auszufprechen. 


Goldaft (par. 396) führt 1,1,3—5 an. Graͤ— 
ter (Brag. I, 181) und Hermes (ebd. VI, 1, 521) 
haben 1 bearbeitet. 


4l. 
Herr Sriedrid von Hufen 


Das manigfaltige Vorkommen bdiefes Namens macht 
die Deutung ſchwierig, zumal da bier auch das Maps 
pen nicht beftimmt. Außer vielen alten Ortfchaften, 
welche leicht überall nach dem allmählichen Anbau von 
Häufern fo benannt wurden 1), von denen aber keine 
edle Gefchlechter befannt find, zumal in der Schweiz), 
führt diefen.Namen fhon Ruotmann von Hufen, 
der 1123 mit den Grafen Adelbert von Zollern und 
Alewig von Sulz das Kiofter Alpirsbach an der Kin: 
zig auf eigenem Gebiete ftiftete 3), und vermuthlich die 
Burg ob dem nachmaligen Fürftenbergifhen Städt: 
hen Hauſach (fonft Haufen, Hufen) in demfelben, bei 
Kehl in den Rhein auslaufenden Thale bewohnte #); 
welches dort heimiſche Gefchlecht im 17. Jahrhundert 
ausgegangen ift?). in Friedrich deffelben ift da— 
mals nicht bekannt: gleichwohl fucht Leichtlen 6) den 


1) Bufen iſt der alte Dat, W.; feltener hiufern (doch oden S. 
101 auch ald Ortöname; vol. Kiffhänfer); noch in vielen mit 
haufen jufammengefepten Namen, wie Shafhaufen fi. 

2) Im Zurchiſchen, bei Meiringen, Weggis, Königsfelden, 
Das legte fchom in Haböburg. Urf, 1254. Neugart cod, dipl. 
Alem, m. 946, Heinrich v. Hufen, VPriefter zu Goſſau, der 1274 
feine Güter dort am die Abtei Kappel verkauft, it wohl aus dem 
Zürcher Hufen nahe bei Kappel, Leu Helvet, Ber, wo noch ein 
gleichnamiger Propft von Embrach 1263, 

2 Beſtätigungsurk. K. Heinrichs V zu Etraßt, Neugart n 
5, Bal. Sattler hiſt. Beſchreib. Wirtenb, 11, 78, ” 

9 ehe episcopat. Constant. 1, 427 bemerkte, 

5) u er, Suppl. — Schwabiſche Edle, Konrad 
genannt Anshelm von Hufen, um 1232, amd Walther ». H. (bei 
Soppingen) 1290, aus Hdif. angefühet in Crusii annal, Suev, 
111, 29. 167. — Die Burg Hufen im Kinzigthale eroberte 1245 
—— ——— von Stahleck. Gerberti hist. »ylv. 

‚1,40: nigshoien Eiſaſſ. Kron, Vermuthlich gehört 
hieher auch Conradus miles dietus molendinator de —— 
der 1282 für ſich und ſeinen nepos Konrad über die Muͤhle bei 





Minnefinger bier. Anderfeits findet ihn Pror (3) 
auf der Elfaffifhen Burg Hufen bei Benfeld ober: 
bald Straßburg, melde als Raubfig eines Adam 
Ryff von den Strafburgern 1428 (oder 1465) er: 
ftört worden )), und mwonad ein altes edles Ge 
fchleht benannt war, welches häufig in den Urfuns 
den der Abtei Murbach und im Leben des Straßburs 
gifhen Biſchofs Bertold von Bucheck (1329 ff.) vor: 
koͤmmt, obfhon darunter kein Friedrich 8). Dagegen 
bringe Mone?) den Dichter tiefer an den Rhein, 
nach Haufen, fpäter Rheins Haufen genannt, unmeit 
Mannheim am rechten Ufer, wo noch am Wege nach 
Schwegingen die Trümmer der Burg ftehen, welche 
der Pfalzgraf Ludwig der Strenge (oben S. 8) 1287 
der Braut feines Sohnes ſchenkte, nebſt Mannheim 
und Dornheim 10). Aber aud) hier findet fich Fein 


Hufen mit dem naben Klofter Reichenbach einen Vertrag fdhlieit, 
aber in Ermangelung eigenes Siegels fich des Siegels feined Herrn 
Pralsgrafen Otto von Tübingen und des Hofes zu Horb bedient, 
Gerbert dipl. sylv. nigr, n. 148, Zwei andere alte Hufen, bei 
Furſtenberg (1123), und bei Lupfen (1297), ebd, Nr, 4. 182. 

6) Beitr, ©. 180. 

7) Schöpflin Alsat. illust. II, 152, 439, 

s Schopflin hat nur die vom Hufe (S. 151, Anmert. 2. 
deren Erbe die Hufenburg bei Gebwil, Dietrich 1377 ald Dur: 
badhifches Lehn erfannte, Ebd. 100, 648, 

9) Badiſches Archiv I, 57. 

10) Oefele seriptt. rer. Boie. II, 110. Dumbel (geogr. 
pagor. Cisrben, p. 159. 176) weiſet dies Huſen ſchon in Karo: 
linger Urk. nad (Bufum, Dufun, fatinifirt Hasae), Zum Unter 
ſchiede von dem gleichnamigen Orte im demſeiben Lobdengan am 
Neckar, wurden beide nach den Flüſſen benannt. Zwei ‚andere 
Bufen im Kraichgau, (Huser marca, jeto Landhaufen u, Mühl: 
haufen), und ein drittes (noch Kaufen) im Breisgau Ed. 226. 
229. 352, Peter von Hufen in Greiburger Urkunden 1292 bei 
Schreiber Nr. 49. 


Ftiedtich!) 
der Urf. 1185. 87; 


Abtei, und 


daß bier ein andrer 


tet, wie er 


Wiederum find alte Herren v. 


41. Herr Friebrich von Hufen. 


Ein folcher erfcheint nun zwar in Züri: 
aber als Chorherr der dortigen 
die Lateiniſche Ueberfegung ergibt ohnedies, 
Geſchlechtsname vom Bufe obwal⸗ 
auch ſonſt in jener Gegend vortkͤmm 2), 


Hufen im Rheinthale 


oberhalb Brrgenz, deren noch fihtbare Burg am lin: 


ken Ufer bei der Aue, 
von St. Gallen etkaufte 
dech ebenfalls kein Friedrich 8), 
ein jchreitender ſchwatzet 


ſchon 1269 der Abt Bertold 
unter dieſen findet ſich je: 
und ihr Wappen ift 


Widder in weißem Felde 4), 


berubet Laßberg (II, xxxın) bei ihnen. Defs 
flden Stammes find die Schwäbifchen Hufen), deren 


3 und He 


(82) zu An 


tiſchaft im Donauthale bei Werenmwa g 
fange des 18. Jahrhunderts an bie Schen: 


U Dalther vom Huſen überfäßt, zu feinem und feiner Aeltern 
die Vogtei über Rorheim 1150 dem Biethume Worms 


(Enden; sylloge varior, 


ser don ESt 


"nd, h. fine 
ach 


“334, zug, 
Urf, zu Ei 
x — 1257 Be; 


Eugarln, 


RE Yen ag; 
a Friderieng 

um Friderieug d 

Alaat di . 


dipl, p. 19); Zeuge 1165, mit Big: 
ein ach (eb, 21, 24, Cod, dipl, Lauresh, n, 158). 
beztugen 1184 die Dienftimannen Helmbert und Hart 
Vormſer Urf, eh, 4. — 8. Heinrichs VI Reiche; 
don Amviler aus dein Thurgau erhielt von 
ein Lehm an der Beraſtraße, wonach fein Sohn 
in Urf, 1206, 1211, vor 1216 


„4 9 Dal, Mülter 1, 492), und deffen Sohne find 


D. Urkunden 122, 12285 und Dietrich 1296, 
. — Einen Konrad v, H. 1256, 1292 nennt 
Kopialbuch II, 68. 02, 

de Doms et Chuonradus frater ejus 1153 
omo allein 1187 als Beugen, Schöpfin 
Tſchudi Schweiz. Kron, 1,92, Eine 
8 Rugt der vom hufe bon XLuszerren, 
‚os, Der domin, de Domo bei Albert. Argent, 


— 


—8 
Fuu 36,99) gehöre ebendasu, Joh. tr, 1316 in 
Bater 


U; Geier; 
Eurgifcen OGrajen un Or 


FÜR darin 


6 Alberta 
a 


WEL Gall 
era 


> heißt 
% dietug de 


und Sohn, 1937 vom Neuen, 
dom Nidau am Rheine belehnt, und ans 
Geſchlechts. Schöpflin Alsat. ill. 

9%. Johann Weich vom Hufe (193), 
* %F (1958, 1420) Im Schreiberd Freiburger 
"18 184,299, 326, Dad Eiegel zu der v. 1338 
rt 8, Njegfaj de Domo;, und der Mappen: 
"Un Ouperfigeif im der Mitte, deren ſich durch 
Wei Reihen ſchraͤger Vierec bilden, jebes 
in der Mike, Hu umgekehrt (leerer Queer ⸗ 
iſ das Wappen Dietrichs v. Roſen hu⸗ 
De einer der Thüringiſchen b, Haufen 


°. Gauhens Adels: Ser, 
—— von Hufen, bie ſich 1270 eine Jahrzeit 
+ gehören vermuthlich hieher. Arr I, 493, 
TO. Edenſo bei Stumpf 649, 


Haufen 
Ach: 


151 


fen von Kafteln im Thurgau, zuletzt an Baden kam; 
fie führen auch, daffelbe Wappen 6): welches, mit eis 
nigen Veränderungen, noch bei anderen, aͤhnlichna⸗ 
migen Gefchlechtern die Verwandtſchaft andeutet 1% 
Vermuthlich ftammen daher auch die in benachbarten 
Fraͤnkiſchen und Bairiſchen Urk. ſchon im 11. Jahr⸗ 
hundert auftretenden Herren von Hufen ®), und un: 
ter dieſen allein finder fi) ein Friedrich, der 1210 
ald Dienftmann von Dobenburg, den Vertrag ber 
Mutter des Markgrafen von Hohenburg mit dem 
Biſchof von Regensburg (oben ©. 69) bezeugt ?); wo⸗ 
bei zu bemerken, daß beider Dichter auf Ähnliche Weife 
im Auslande gefungene Lieder in einer alten Samm: 
fung vermifcht ftehen, und auch die Wappen eine ges 
wiffe Verbindung zeigen ie), 


liches Wappen ted Scheint, 
wohl Widder) 


ein ſchreitendes Keh, urfprimglich auch 
haben die Fränkifchen Hausner ebd. II, 76. — 
Bertold und Friedrich v. 9. am tief. 1417, 59 haben den ſchwarzen 
Widder in weißem Felde, Schannat Fuß, Lehnshof 49, 

7) Die Bairifchen Hausner von Treufa haben den Widder 
roth und foringend im goldenem Felde; die Defterreichiichen Hau: 
fer den goldenen Widder in blauem Felde, auf weißen Boden ei: 
nem goldenen Lowen gegenüber ſtehend. Siebmacher I, 79. II, 
41. — Die Hausner, benannt von Wimbuch im Nordgam, 
ſchon im Turnierbuch ſeit 1i6s, und erſt 1697 ausgeſtorben, find 
aus Schwaben dorthin gezogen, Buddeus hiſt. Ler. Suppl. — 
Die Thüringiſchen, vom Dorfe Haufen bei Gotha benannten 
Edien (ſchon 1184, 97 Zriceo und Eabreibt; 1212 Heino, der von 
einer Kreuzfahrt mit 
noch um 1700 im Niederſachſen lebenden Gauhens Adels⸗Ler ), 
fonmen hier nicht in Betracht. — Pommerſche v. Haufen baben 
und fdwarie Schachfelder im lanagetheilten Schilde, 
auf dem Helme zwei Stierhoͤrner. Siebmacher v, 217. 


8) Hier iſt loeus qui dieitur Husen, welchen 1161 Henr. 
de Hynnebere von Würzburg zum Klofterbau ertauſcht. lsser- 
mann episc. Wirceb, 46, Lang regeat, I, 245. 361. 366. — 
Die Brüder Rüdiger und Heinrich; de Husen bezeugen um 1058 
Komburger Urt, (Schaunat vindem, litt. IL, 42); die Brüder 
Karl und Otto, Leuvold und Ernit bejeugen 1147 die Schenkung 
Hohenburgs an Regensburg, und Gieafried 1204 eine Urt, 
Herz. Ludwigs von Vaiern, Ried eod. dipl. Ratish, 218, 285, 
Val. oben ©, 139, 

9) Ried Geſch. von Hohenburg I, 83: et hii sont ministe- 
riales’de Hohenburk et testes: Heinricus de Housen — 
Friderieus de Housen. Im Bertrage wird beſtimmt, daß die 
Grufin und ihre Mannerben dieſe Dienſtmannen fo wenig als die 
Burg ſelbſt veräußern und feinen Burgvogt (castellanum) ein: 
feitig einfegen ditefen : wogegen · der Bifchof jene Mannen, die ver: 
pRichtet find, die Kirche von Regensburg, wie die Burg gegen 
männialich zu wehren, den übrigen Dienfimannen von Regends 
burg gleichiteht, jo da fie umter einander heiraten, auch mit 
Kirchengütern beichnt werden können u. ſ. w. — Dievolds Beni: 
tigungsurkunde über dieſelben Verhaͤltniſſe bezeugt 1243 Ulricus 
de Husen. Ebd, 91, 

10) Dem Hohenburgifchen roth, weiß und ſchwarz aueergeftreif: 
ten Schilde ift auch der Batriſche der Herren v. Paimingen ähnlich, 
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Hufen fcheint aber wirklich am Rheine heimifch, 
wie ſchon Abelung !) im Allgemeinen, und Lafberg 
und Mone für ihre Deutungen geltend gemacht has 
ben: der Dichter weiſet mehrmals aus der Fremde 
auf feinen Wohnort um dem Rhein (V1,2. % 1), 
und läßt feine Geliebte fagen, daß man eher ben 
Rhein in ben Po keiten, als fie von ihm abwendig 
machen koͤnne (XII, 2). Vorher vergleicht er iht wet⸗ 
terwendiſches Wort mit dem Sommer von Trier 
(1X, 4): welches etwa die dortige Unbeftändigkeit def 
felben ausdrüdende Sprichwort aud) nur einem ‚Ans 
wohner ded Rheins nahe liegt. Die meiften Lieder 
beziehen ſich auf des ritterfichen Dichters Kreuzfahrt, 
und find fern von ber Geliebten gefungen: er drobet 
denen, die das Kreuz genommen, aber aus Furcht 
daheim bleiben (Vl), oder ihn und die Gefährten un: 
terwegs verlaffen haben (X, 2), Gottes Zorn und ber 
Frauen Verachtung; er felber hat es zur Sühne und 
Ehre Gottes genommen (VII, 5. IX, 3), gebentt je⸗ 
doch mit Heimweh des Scheidens von lieben Freun: 
den und der Geliebten (VII. X, 1), die fein Herz be 
halten, während der Leib gegen die Heiden fechten will 
(IX, 1. XV1,2); wuͤnſcht ſich zurüd, als er über 
die Berge (Alpen) (IV, 2), am den Po (XI, 2) 
gefommen; flagt, daß er det Geliebten fo fern ift 
(1, 4), hatte im dieſer Entfernung Linderung feines 
Minneleids gehofft, findet aber nun breifaches Weh 

XVIL, 4): der Gedanke an fie kürzt ihm aber die 
Meiten (XVIH, 1); er fieht fie im Traume (X), 
und fendet ihr feine minniglicen Lieder, weil ex feis 
nen Boten hat (X, 2. XV,2), d. h. er fendet fie ihr 
ſchriftlich, wie auch das Gemälde andeutet (aͤhnlich Ho⸗ 
henburg u. a.), etwa durch Heimkehrende, nicht muͤnd⸗ 
uͤch durch vorſingende Boten, wie ſonſt wohl, zumal 
bei kleinerer Entfernung daheim, geſchieht (vgl. 37 
Reinmar, 77 Lichtenſtein, 92 Nithart u. a.). Eins 
dieſer Lieder (XI) hat eine Antwort der Geliebten 
(wie die Botenlieder Reinmats), und das legte (XIX) 
ift ganz aus ihrem Munde. Diefes befennt zwar die 
Minne zu ihm, weigert aber Gewährung, ber eige: 
nen Ehre und feiner Lebensgefahr wegen: fie war alfo 
auch wohl Eigenthum eines andern, vielleicht höher 
ven (tie fo häufig). Darauf bezieht ſich denn auch, 
in den übrigen daheim gefungenen Liedern ?), bie 











in der Mitte fchwarz, daneben auf beiden, Seiten weiß und roth. 
Zurnierb, 10, gl. Siebmacher IV, 10, wo es im viergetheilten 
Schilde, nur weißt Streiien neben dem fdnwargen in der Mitte 
find: und died in ſaſt ganz der Wapvenfdild des in der Gempa: 
er Schlacht 1986 fir Deiterreich gefallenen Bernhard von Haufen 
ſchwarzer Queerftreif mitten im weißen Felde. Birken Deflerreich, 
Ehrenip. 370, Das ABappen der Vommerſchen von Haufen (Ans 


Herr Friedrich von Hufen. 


Klage über die Hut und Merker (Aufpaffer), vor bes 
nen er felbft einen ſtummen Abſchied nehmen mußte 
(XU); obgleich er lieber die Herrin deshalb meiden 
will, als daß auch andere fie mit Werbungen beläftis 
gen dürften (XV), und er gern mit Recht mehr über 
jene, als über die hartherzige Geliebte Elagen möchte 
(1). Denn diefe hat ihn zwar ihren Aeneas ges 
nannt, will aber nicht feine Dido werden (A, 1): 
vermauthlich ihr in IX, 4 gerügtes Wort, durch wel— 
ches er fich nicht Länger wollte täufchen laſſen, und 
ſich zu dem wandte, ber Dienft nicht ungelohnet läßt 
(VAL, 4); dennoch will er ihe, die ihm oft fü erfüllte, 
daß er den Leuten am Abend den Morgengruß bot, 
überall auf feiner Fahrt dienen und ihrer gedenken, 
und getröftet ſich der Verzeihung Gottes, ber fie fo 
fhön gefhaffen hat (VI, 2. XIV, 1. I, 2); und 
obwohl fie ihn ohme Ruthe züchtigt (V, 2), daß er 
der Minne dafuͤr ihr ſcheeles Auge ausſtechen möchte - 
(XVIl), und obwohl er durch fie fo viel leidet, daß er 
felig würde, wenn e8 um Gotteswillen gefhähe, fo 
dankt er doch Gott für diefe wuͤrdige Liebe (XV, 1. 
XV, 1). Sie ift e8 von feiner Kindheit an, und foll 
es beftändig bleiben (XIV): ein Kuß von ihr würde 
den, der Kaifer iſt in allen Landen, für immer be: 
feligen (XIU, 1). 

Diefen Kaifer hat Docen (179) und Mone, durch 
Friedrich Il, erklärt, und der legte hier deſſen, nad 
dreitägiger Seefahrt, wieder aufgegebenen Kreuzzug 
1227 angenommen, weil in den Liedern nichts vom 
Betreten des heiligen Randes ftehe. Nothwendig folgt 
dies nicht, zumal wenn der Dichter bort geftorben 
wäre. Laßberg läßt dieſen erft nach Veräußerung ſei⸗ 
ner Stammburg an St. Gallen 1265 eine Kreuzfahrt 
antreten: dergleichen aber kamen damals nicht mehr 
vor, außer Ludwigs IX Zug nad Tunis; und bie 
Lieder zeugen überdies von höherem Alter. Unb da 
findet fi nun wirklich ein Friedrich von Yufen, 
welcher im Kreuzheere K. Friedrichs l ein vor allen ge: 
ehrter und berühmter Ritter, in einem Gefechte, auf 
dem mühfeligen Durchzuge Klein: Afiens, bei Philo: 
melium, furchtbar unter den Türken müthete, aber 
in higiger Verfolgung eines Feindes das Roß über eis 
nen Graben fprengte, ftürzte und umkam; und def 
fen Fall folhe Trauer erregte, daß Alle, vom Kampf 


merf, 5) iſt daſſelbe, nur aetheilt und beide Theile verſchoben und 
dadurch geſchacht: auf ähnliche Weiſe, wie oben S. 146 beim Ho⸗ 
henfelfiiben Wapven, Wal, auch das Wappen der vom Hufe und 
Roſenhuſen Anmerdi 1, 

1) Nr, 37, Koch II, 53 weiß nichts von ihm. 


2) Sole find II, HL, V. XI — V. XIX, 
gang macht VIII. 


Den Ueber: 


41. Herr Friedrich von Yufen. 


ablafiend, das Kriegsgeſchrei in Wehklage verwandel: 
ten: am Montage nach Himmelfahrt 1190 1). Hier 
haben wir alfo, mit dem vollftändigen Namen, zu: 
gleich ben tapfern Kreuzfahter, ber vielleicht auch durch 
feine Dichtkunſt fo allgemein beliebt: war. Daß er 
nicht wieder heim kam, wie feine der Geliebten ge: 
fandten Lieder, ſtimmt wohl mit diefen in.fofern, ald 
darin nichts von Wiederſehn oder Gewährung (roie 
etwa bei 37 Neinmar) vorfömmt. Auch ftimmt zu 
dieſet Kreufahrt, vom weicher fo manche , gegen ihr 
Gelübde zurüdlichen 2}, die wiederholte Rüge folches 
Zteubtuchs Diefe Fahtt ging zwar zu Lande, bucch 
Ungarn, nicht über die Alpen (tie die Lieder andeus 
tm), und nicht fo weiter zw Schiffe, wie beide Ges 
mäbe, der Maneffiichen und Weingarter Handſchrift, 
datſtelen: aber jene, fo wie mehrere Lieder aus ber 
Gerne, welche Beine beftimmte Beziehung auf die Kreuz⸗ 
ſehtt haben (t XVIN), mögen eime frühere Fahre 
nad; der Lombardei, etwan auch meit dem Kaifer, mei: 
"en; und die Darftellung der Gemälde bezeichnet die 
Serufihet am Bennelichften , allgemein als Fahet ber 
Dee?), was ja auch diefe, von Griechentand nad) 
Kein: Xen hinüber, immer war. 

In dem Gemälde der Manefifchen Handſchrift 
Mneht auf grünen um weißen Wogen ein roches 
CHF mit Hlauem Bord und dicken goldenen Nägeln; 
dom den beiden Schiffſchnaͤbeln hat der rechte ein gol⸗ 
denes kLiwenhaupt mit rother Zunge, der linke emen 
ebenfelchen ; nechtd weht an rother Stange 
8 sränlicheg Segel, welches ein Heiner Schiffmann 
Aufsicht, der, im geinem Node und goldenem Bruſt⸗ 
‚ Nend und baathaupt, mit ſchwarzen Schnas 
uben, auf eine rothe Durerftange des Segels 

‚Auf dt andern Seite fieht ein fhwarzer 
+ MIR bieredfiger Flagge, über welcher noch ein 
" Kindesfopf Iintshin (dam, Am linken Ende 
—* dem erſten ähnlicher kleinet Schiffmann (in 
„em Ho und blauem Bruſtkleide) der ſich mit der 


Maſt 


ie ee Klniicen Monchs Godefridi annal. (1162 — 1237) 
tur ei iv reriplt. rer, Germ. ed, Sıruv. I, 355: Oceidi- 


ann » Qui quum in Turcos viriliter 
+ 4Ve ex eis acrius insequeretur, equus 

Aat Pasta transiliena cecidit, —— subsequens ru- 
Prvit, Super eujus morle tanta in casiris oris 
mutyay 00d omissa pugna omnes elamorem bei- 
Prophus fin ige ’n vocem flentium,. Die epist, anepi- 
Piiderieng q = "eTIPtE, 1, 361) nennt ihm, fichtlich verderbt, 
I — Zu Be unlitra, gi, Wiltens Geih, der Kreuz. IV; 
E14 Miamert OUN8 auf Vedeis Yeneis ift diefe Gefdyichte (chem 
Be Vollere D berüßiet, Cie kennt au) Bucelin stemm. I, 
von Ramsperg (1126) wweiter Eon Johann Ebers 
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Rechten am Mafte Hält und die Linke auoſtrect. Un⸗ 
ten am 
Mann mit runder Hermelinmuͤtze 


auch ſeinen 
abgebildet ; 
ift auf eigen: 
Die über ihm 
gold= und rothgefäumte Flagge 
bat in himmelblauem Grunde drei ſchwarze Pfähle 
(fentrechte ſchmale Streifen) und mittendurch einen 
blauen Queerftreifen mit filberner Einfaffung. 

Dies ift ohne Zweifel das Wappen des fchifffah: 
renden Ritter, wie andere zu Roffe es im Speer 
fühnlein führen; und weiches fonft bier gang fehlen 
würde, da die beiden Thierkoͤpfe ber Sciffsenden eis 
ner folhen Beziehung nicht zufagen, und dabei etwa 
kaum an ben Saiferfichen Adler zu denken wäre. Cs 
iſt aber von dem obigen Huſiſchen Wappen fehr vers 
ſchie den, und hat nur mit dem einen, ſchwarz⸗ und 
weißgeftreiften, und fo auch kreuzweis getheilt vorkom⸗ 
menden, ſo wie mit dem n deren vom Huſe, 
einige Aehnlichkeit. 

Nach allem dieſem iſt es wahrſcheinlich, daß unſer 
Minneſinger den Schwaͤbiſchen Huſen in der Naͤhe des 
Rheins zugehoͤrt; worauf fein wiederhofte® „um den 
Rhein“ am beften paßt. Auch fpricht dafür, daß 
der Elſaſſiſche 23 Gliers (S. 113) ihn mit anderen 
dort umher einheimifchen Dichtern unter den Todten 


bard fih von Hufen cam der Kinzig) benennt, und deiien Eohn 
Johann Chritoph (1199), Friedrichs Bruder, dieien Nanıen 
fortjegt, der erſt 1611 ausftarh, nachdem die Ramsperge ſchon 
im 15. Jahrh. endeten, Das den Urſprung beseichnende Wappen 
beider it der Widder, alt Ram, auf dem Berge Bucelin, 
Mönd in Weingarten, war befreundet mit Bertoid von Stein, 
Sohn einer von Huren. 

2) Ansberti hist, de expedit. Frid. Imp. (ed. Dobrowsky 
Prag. 1827, 8), bei Wilten IV, Beilage &, 96. 

3 So fagt auch von diefem Zuge die Oeſterr. Kron. (Bid 1327) 
bei Freher I, 448: Caesar cum exercitu irans mare fretat. 
— Mehrere (4. 8, Landgraf Ludwig von Thüringen, val. S. 39) 
machten diefe Kreuzfahrt zwar über Italien, aber ſchifften nicht 
erſt nach Griechenland oder Klein: Afien zu des Kaiferd Heere, fon: 
derm gerade mach dem gelobten — 
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nennt, welche fämmtlich nicht alle. Zugenden feiner 
Herrin hätten herzählen können. Zum Theil mit ben: 
felben Minnefingern, (naͤchſt den obigen zu 37), als 
10 Neusnburg, 44 Rugge, 53 Walther von Metz, 
54 Rubin, 50 Wachsmut, 32 Gutenburg, bes 
klagt 61 Brennenberg feinen Tod, deffen und 56 
Sohannesdorfs Geſang fo hofelich (ritterlich, nicht 
volksgemein) gewefen. Zu feiner Kreuzfahrt mit 8. 
Friedrich I ftimmen auch feine Lieder; denn fie tragen 
fehr altes Gepräge, und nähern fid noch mehr, als 
die Reinmarifchen, dem. Beldeke, auf deffen Aeneis 
auch die obgedachte Anfpielung (1, 1) hinweiſet. Eins 
jele Ausdrüde feinen deſſen Liedern entftammt (5. B. 
die obige Ruthe), mit welchen auch in Anfehung ber 
einfahen Weifen und unvolltommenen Reime viel 
Aehnlichkeit befteht. Jene find zum Theile nur ziveis 
reimig (IM. IX. XIL. XIII. XIV mit Kehtreim), oder 
dreireimig (IV. VII). X. XVL XVIII); von melden 
eine (XV) ganz die Bindung der Oktave hat, fo mie 
IX fehr der oben (S. 10) angeführten Provenzalifchen 
Annäherung der Oktave, auch in Anfehung der Länge 
der MReimzeilen, entfpricht. Die Reime verbinden 
nicht nur häufig kurze und lange Selblaute 2), fon: 
dern auch ungleiche oder unvollftändige Mitlaute 3), 
und in der Meingarter Handſchrift noch öfter, als in 
der Maneffifhen +). Die Stollen find einigemal uns 
glei (13). VII). Die Verfe find meift jambifh, in 
drei Liedern (I. V. XV) daktyliſch, oder anapds 
ſtiſch). Die Lieder find nur zum Theil dreis und 


al; 





2) Wenn auch wert widerſtrebt, fo Tantete und reimte doch 
richtiger verſpart. 

» a md ä fehr oft (Str. 2 4.8 95 fin: kin (9), Die 
Keime jere : werre (13), wier : liet (30, 32) find auch Veldekiſch. 
Schoutsen : riuiwen : teiutmen (36) läaßt fich durch rouwen: trouwen 
ausgleichen, wie 11. 

3 Zit: lip (Str. 2. 11.19. Sach :tah (31). Meiben : leide 
(253); meift im Abgeſange, oder Einfchnitte (2), welcher legte auch 
einmal (4) ganz reimlos ift, 

4 Bgal. die Lesarten zu VIE, 2. VEN, 1. 


5) Zwar hat I ganz die Verfe und Süße von VII (vo 2, 6 
wan eher Übersäßlig, als 1, 6 bit zu ergänzen iſt), leidet jedoch 
wegen der abiweichenden Reimbindung nicht dieſelbe Abtheilung. 
Auch VI in zunächſt VII ſehr ahnlich, und vielleicht ganz fo 
herzuſtellen. 

6 Manigfaltiger Herſtellung bedarf IT, Die auch durch dem 
Juhalt verbundenen V und XVII Haben gleiches Maaß, da V 


Herr Friedrich von Huſen. 


fünfftrophig; in einigen vierftrophigen ift bie vierte 
nur lofe angehängt, fehlt daher zu I auch in ber 
Meingarter Handfchrift, und ijt bei IV in der Ma: 
nefjifhen als eigenes Lied bezeichnet. Merkwuͤrdig ift 
die Umarbeitung und Verlängerung bed letzten, der 
MWeingarter Handfchrift fehlenden Liedes, in der zwar 
jungen, aber aus guter alter Urkunde gezogenen Weis 
marer Handſchrift, welche noch das rechte Versmaaß 
berftelle 7): ink MWiderfpruche mit der beibehaltenen 
Berfagung, erinnert hier die Geliebte an ihre volle 
Gewähmung, und gelobt dieſe noch, troß allen ihren 
Freunden, zum verdienten Lohne des getreuen und 
verfchwiegenen Sängers, Wäre diefe Umdichtung wirk> 
lich von ihm felber, fo müßte er von ber Kreuzfahrt 
heim gekehrt fein, ba er beim Abfchiede noch unge— 
währt war. Vermuthlich bat fi) aber dadurch eine 
andre Hand, eben nicht geſchickt, dies Lied zugeeig- 
net. Der Anfang deſſelben in der Berner Handſchrift 
ſtimmt mehr mit der Maneffifhen. Diefe ift wieder 
die vollftändigfte;z die Weingarter, im Ganzen, mie 
gewöhnlich, nah übereinftimmende, noch mehr une 
volltommene Reime zeigende Sammlung bat mande 
Verfegung und bie fchon bei Hohenburg und 
Reinmar befprochene Einfchiebung von Liedern und 
einzelen Strophen derfelben mitten in ein Lied (IX) 
Huſens. 

Goldaſt (par. 371.455) hat XII, 1,5 und XVII, 
2, 1-3. Bodmer (Prob. 70) gibt Str. 1. 7. 20. 21. 
Bon Tieck (56) ift I und XVILL erneuet, 


den dritten Reim des Abgeſanges einmal im der vorletzten Zeile 
noch hat (geinin) , umd derſelbe alfo in der zweiten Etr, nur ausge: 
falten ift: die legte Zeile ift uͤberall jambiſch. — Anderweitige Nach⸗ 
befierungen wären: LIU, 2, 6 ich (nu) bon. V, 2, 4 werlt (oder 
Umſtellung bezzer wib im der Wwertde), VI, ı wæenlen]t. 5 hriuze, 
Vin, 1, 3 de}. 10 geuest. 2, 9 bed Clender) fünte. IX, 1, a [mu]. 
4 berzeln]. 5 Wweritee]. 6 (ac)volgent. 2, 4 (wol). 8 Ich Caikhe) har. 
X, 1, 2 fefmer]. 2%, 9 nie[merjme. Al, 1, 3 [wider]. 5 [walfchen). 
Kill, 2,5 ich (3. XV, 2,8 [te]. 4, 8 [bo], (oder 1,8 unbe. 9; 
8 alfo 73). 3, agemuejer. XVI, ı, 5 wolte niht. 2, 8 doch beiiber. 
XVII, 2, 2 minem herzen ber bröude bu. 3 fan krumbez allenfalls 
auch bleiben. XVII, 3, = fereftle). 5. 6 nielmer] man humber gr 
inne, ber. 4, 3 ler ern. 8 jelme Jmere. 

7) Val, die Lesarten: wie 3, 8, iſt auch 2, = lemer außunch⸗ 
men, und 1, 2 aus derfelben Handfchrift, oder miecmer)leit zu ers 
gänzen, Im der Gortfegung (Bd, III, 321 *5, 6 Wurde Cdeb)rin, 
Die Stropheniolge ift, wir fie dort ſteht, im den Lesarten irrig 
angegeben, 


% 


42. Der Burggraf von Rietenburg. 
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42. 
Der Burggraf von Rietenburg. 





Die alten Baitiſchen Grafen von Rietenbur 9, 
deren Stammburg ob dem Markt Riedenburg bei 
Lelheim an ver Atmül in Trümmern liegt, gehören 
zu den nördlichen Donau: Gaugrafen und Bur g: 
grafen von Regensburg!): Babo I, Sohn Ba: 
bos I, war Vater von 8 Töchtern und 30 (oder, wie 
die Vollsledet fangen, 32) Söhnen, welche er fämmt: 
lid, erwachſen dem K. Heinrich I darftellte?); darun: 
ter Altman und Rupert, die Stammväter der Grafen 
von Abenöberg un Landgrafen von Rietenburg, Stef: 
ling, Lengfeid, Kalmünz, Regenftauf und andere, 
Ben Ruperts Söhnen ift Burggraf Heinrich I (der 
mit Gottfried von Bouillon die Kreuzzüge begann) 3 
der Vater Otto's und Heinrichs I, der mit Berta, 
Leyolde des Heiligen v. Defterreich Tochter, den Burg: 
grafen Friedrich zeugte (IE. 1135); Burggraf Dtto’s 
(mad) 1142) Sohn ift Heinrich III (ff. um 1177), 
und feine Enkel find der Burggraf Heinrich IV (ft. 1185) 
und Srincic V, Randgraf, der 1198 farb, ohne Er: 
bin: fo wie mit ihres Oheims ‚ des Landgrafen Dtto 
don Stefling Söhnen, Heinrich VI und Dtto, zwiſchen 
u und 1205 der ganze Stamm ausging’). Die 
er Vutggtaf. Friedrich und Heinrich waren 1180 
| ber Entfegung Heinrichs des Römwen in Regensburg 
Segenmärtig 6), Beil demnach die Grafen von Rie: 
Vendurg zugkih Burggrafen von Regensburg 
Maren, ift es fehr wahrſcheinlich, daß der namenlofe 
.. mutggcaf von Regensburg eben diefer Graf 
—2 tenburg?) iſt; wie Aehnlichkeit der jivar nur 
k a aber hehes Alter an fi tragenden Lieder 
waͤhrt. Einige dieſer Grafen aus dem 12. Jahr: 
= * kann ich au urkundlich nachweifen, von des 
tto von Rietendurg, als Burggraf von Res 


n —* air. Geich. I, 257. IV, 264. 

4 man noch fingt und ſagt, worauf im meiner 
—58 fügt der darnach benannte Aventin in der 
Ca Jahren 617. Er fiige Hinzu, Daß ihm dort Damald noch 

i a geitiert wurde. 
) Lazius de migrat N Brit 
- gent. p. 394 Täßt ihm mit den Bru— 
Pech aan md Antoturitus (2) hin ziehen. Wabo, anachtich 
eg Salsgrafen Arnulf don Echenern (Heriog Arnulis Soh⸗ 
- a Heinrichs des erften von K. Heinrich IV ernann: 
are Regensburg, der in Jerufalm geflorben, Die 
WEL Mei Aei re in feat dieſen Tod 2004. Lazius verwechfelt 
0 Er farb mad 1045 und lie 
im Schottenkloſter zu Ne 
—* Rauch Hefkeer, Geich, 1, = . em 
) Berauf die Grafſchant am die Herzöge von Baiern und 1709 


gensburg, ſchon 1111 (ohne Zweifel der Water Hein: 
richs III), und die Grafen Heinrich und Otto von 
Rietenburg 1179 Negensb. Urk. bezeugen 8). Heinrich 
iſt einer der drei jüngften Heinriche, und Otto der legte 
biefes Namens, mit denen des Stamm ausftarb. Ei: 
ner von biefen, wenigſtens nicht jünger, fönnte unfer 
Dichter fein, deffen Lieder nur feine Minne betreffen. 
Der Anfang des erften bezieht ſich auf daß legte Mailied, 
in welchem er auch fröhlich fingen will, um nicht den 
Neid aufmerkfam zu machen, obwohl er Leid hat, 
weil ihn die Geliebte wie Gold in der Glut läutere; 
und er bittet fie, ihre Schöne und Güte ( Trefflichkeit) 
abzulegen, ſo wolle er von ihr laſſen, und wo Landes 
er dann auch fahre, fie Gott defehlen: hierauf ant⸗ 
wortet fie nun, wenn fie auch einmal im Zorne ge⸗ 
ſagt, daß ihr ein andrer lieber fei, fo wolle fie doch, 
trog den Neidern, nicht von ihm laffen, 


In Uebereinftimmung hiemit ftellt das Gemälde 
bie Sendung des Liedes durch den Boten bar, auf 
ähnliche Weife wie bei Hohenburg u.a. Der Graf, 
in rothem Mantel und blauem Unterfleide, fist bier, 
bie eine Hand aufs Schwert geftüßt, und in der an: 
dern eine Schriftrolle, welche ein Diener, mit einem 
kurzen Jagbmeffer und Tartſche an der Seite, von 
ihm empfängt. 

Der Wappenfchild hat, in goldenem Felde, einen 
techtäher fchräg niedergehenden breiten rothen Streifen, 
in welchem brei ſchwarze Roſen mit weißen Bieraten 
ftehen. Auf dem Helme ift diefe Blume toth, mit 
gelbem und grünem Stiel. 


Dies ift das Wappen der Grafen von Nietenburgs 
Kalmüng (vgl. zu 43)9), welches nur in den Farben 


an die Grafen v. Echönborn Fam, Buddeus Gift, ber. wonach der 
Stamm 1276 mit Heinrich IV ausftarb: meint wohl 1176. 

6) Buchner IV, 258, Lazius nennt fie Brüder, Ebenſo Aventin, 

T) Sonit unbefannt. Adelung 14. Koch IE, 127. Docen 197. 

8) Ried cod. dipl. Ratisbon. 171: Otto Ritenburgensis, 
urbis praefectus (vgl, oben S. 66) Ratispone. Ih. 250: Heinr, 
et Otto eomites de Rietenburg. Ein Urtbeilfprud des um: 
genannten judex ducalis in Bietenburch 1275 in Lang re- 
gesia Ill, 462. — Ein Kreis im jetzigen Balern iR mad) Nie: 
denburg benannt. 

+ 9) Güter in Chalemunza (Kalminy), im Kreis Burglengfeld, am 
das Nieberminiter in Regendburg 1142 vergabt. Dorf Neimunze, 
jetzt Kehlmünz, verfauft 1234 Ritter Dito von Leuenrode an den 
Abt von Heilitvona, Lang regenta I, 165, Il, 239, 

20 * 
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und Helmſchmucke bavon abweicht 1), fo wie mehrere 

ganz ähnliche Wappen, Verwandtſchaft andeutend ?). 
Rietenburgs allein in der Maneffifchen Samms 

lung bewahrte drei Lieber find rein gereimt, aber une 


43. Here Milo von Sevelingen. 


gleich gemeffen, und aus ber einzigen Handfchrift nicht 
wohl herzuftellen. 

Einzeln herausgegeben oder erneuet iſt nichts von 
ihm. 





43. 
Here Milo von Sevelingen 





Ein altes edles Geſchlecht hieß fo nach dem jetzigen 
Söflingen (fonft noch Seflingen) bei Ulm. Schon 
Karl der Große foll hier dem Apoftel Jakob eine Ka: 
pelle gebaut haben. Der Ort. gehörte zur Graffchaft 
Dillingen, und Graf Hartmann gab um 1252 den 
feit 1237 in Um feßhaften Klaren» Nonnen ®) den 
Markt Sevilingen zum Klofterbau, behielt jedoch 
die dortige Burgt),. Die darin heimifchen Edlen 
waren Dienftmannen der Dillinger Grafen, und un: 
ter ben wenigen bavon bekannten finden wir gluͤckli⸗ 
cherweiſe, in einer Urkunde des Grafen Hartmann von 
Dillingen, unfern Meinloh°) von Sevelingen, 
als Dienitimann und Truchfeffendeffelden 6). In 
einer andern vom I. 1240 verlautbart derfelbe Graf, 


1) Hunds Bait, Stammb. Taf, 9 und Eiebmacher II, 10: in 
weißem Felde ſchwarzer Etreif mit rothen Rofen; auf dem Helm 
ein ebenfo geftreifter Adlerflügel, 

2) Stebmacher IH, 181, . Die Schwelſeriſchen von Himſeretz ⸗ 
riedt führen, in ſchwarzem Felde, teißen Streit mit roten Nor 
fen. Davon umterfcheiden füch mur durch gelben Streif die Schwei⸗ 
zeriſchen Ehinger von Gutenau. Ebd. HI, 190, In rothem Felde 
weißen Streif mit rohen Roſen haben die Schwäbifchen v. Hall. 
Et». II, 113, 

9) Die Königsfeldifche Kronik bis 1364, bei Gerbert erypia 
nova S. Blas. p. 101 ersäßtt, wie die Ungarnfönigin Agnes durch 
die befonders frommen Nonnen dieſes Klofterd ihr Klarenſtift in 
Königsfelden (vgl. S. 96) einrichten Kieh, deren eine gefagt, daß 
dr Klofter don einem frommen Herrn Albrecht Gotzhintz zu Um, 
noch 7 Jahre bei St. Claren Leben, erbauet, ald das erſte dieſes 
Ordend in Deutſchland: meint alfo das Ulmer, einige Jahre fpär 
ter nadı Ervelingen verlegte Klofter, Diefer Name ift hier Sruem« 
gen, Kruemengen gefchrieren; in der Defterr. Kron, (bi? zur Gems 
parher Schlacht 1386) bei Senkenberg selecta jur. et hist. IV, 
ss fleht Behteiflingen. Gerbert berichtigt aus Iaf. Langhans hand⸗ 
fr. Kron. Bellingen, und verweiſet über Albrechts Stiſtung auf 
annal, Minorit. Laut Crusii ann. Suer. Ul, 40 (aus Bruſch 
u, a.) war ber Gtifter Albrecht Minorit, durch feine Prediaten be. 
Hebt, und erwarb aud von K. Konrad Begabungen des Kiofiers, 
nn —* H. Sliſabeth geweiht war; und Graf Hart: 

ngen, der zugleich Biſchof von Augsburg warı 
verſetzte fie mad Sevelingen, ald Klarenſtift. 

© Laäberg II, Lıv, aus dem Umifchen Mönd Felir Faber, 


baf ber Abt Richard v. Kaisbeim eine Anzahl von ben 
Gütern bei Aichheim pflichtiger Kaͤſe feinem Dienft: 
manne Meinloh von Sevelingen für 20 Mar 
Silbers abgekauft habe?). Außerdem bezeugt Rudolf 
von Sevelingen 1220 eine Urkunde, wodurch Graf 
Hartmann von Dillingen die Vogtei über bie der St. 
Georgen: Abtei im Schwarzwalde gehörigen Güter 
Dintenhofen und Herbatshofen an ber Donau er: 
häte®), Und weil er fehon um 1239, mit Bewillis 
gung des Grafen umd deffen Sohnes Albrecht, benfels 
ben Vertrag mit dem Abte von Kaisheim ſchließt, wie 
Meintoh, fo wiederholt und beftätigt ihn dieſer etwa 
als Beuder?); denn 1252 ift wieder Rudolf, Truch⸗ 
feß von Sevrlingen, Zeuge einer Urkunde, berfelben 


Adelung 136, Koch II, 62 und Docen 183 geben Feine geſchichtlicht 
Nachweiſung. 

5) Meinto, auch im der Weingarter Haudſchriſt, verräth 
Zuſammenziehung aus Maran- Magta-Megtu-loh (db, h. 
Hoch⸗ Wald) meintoch (de Bappenheim) 1259. Lang regest, 
I, 9. Gewöhnlich iR aber ſchon in den Älteften Urkunden (bei 
Neugart, Herrgott u, a.) Ale, (einmal Milch). 

6) Lahberg a. a, D. ſuchte den Dichter lieber in der Grafichait 
Sargans nahe am Rheine, wo die Burgtrümmer bes Herren: Bar 
ges bei dem Orte Sevelen auf eble Herren wieſen, welche ders 
mutGlich Dienfimannen der Grafen von Werdenberg zu Sargans 
geweſen. Nachmals aber fand er felber den obigen M. v. Ems 
lingen, und berichtigte ſich brierlih. Die in Urk. 1135. 50 vor 
fommenden Brüder Heinrich und Landold von Seolbingen hatte er 
ſchon richtig nach dem Dorie Gerlingen im Linzgau gewieſen. — 
Ein Siotlinga im Kleckgau zu Reichenau gehörig, in Urf. 108, 
Gerberti hist, nigr. sylv. Il, n. 18, 

-7) Lang regesia Il, 310: ministeriali suo Mrinloho de 
Seuelingen. Zeugen find der Markgraf Heinrich v. Burgau, def: 
fen Söhne Heinrich und Ulrich, und Graf Ludwig v. Dettingen, 

8) Neugart cod. dipl. Alem, n. 907: Radolphus de Se- 
vilingin, ſchon richtig durch Söflingen bei Ulm gedeutet, 

9 Lang regest. I, 294: Rudolfo milite de Seralingen- 
Abt von Kaisheim war damald Heinrich, der am 7. Oct. 1939 
farb. Diefer Todesfall veramlafte wohl bie feierliche Wieberho: 
lung des Vertrages, welcher das erftemal nur vom Grafen Hart: 
mann umb feinem Sohne beseugt wurde. 


43. Here Milo von Sedelingen. 


beiden Grafen in Dillingen !), und ohne Zweifel 
eben der Rudolf Truchſeß v. Dillingen, melcher 1255. 
56, 58 Urkunden deffelben Grafen Hartmann v. Dil: 
lingen und feiner beiden Söhnen, Albrecht und bes 
zum Bilhof von Augsburg erwählten Hartmann, be: 
geugt?); und der noch einen Sohn Rudolf gehabt ha: 
ben foll#): wenn diefer jüngere Rudolf nicht ſchon 
der Sohn jenes Ältern Rudolf (vor Meinloh) war. 
Dies Geſchlecht ſcheint bald darauf ausgegangen, weil 
fhon Witurg, die Witwe des Grafen Hartmann von 
Dillingen, der 1258 feinen Schwäher, den Grafen 
Legihius v. Kalmunz (vgl. zu 42), durch einen Schreis 
ber töbten lief, umd dafür zu Trier enthauptet wurbe, 
die Burg Söflingen ſammt allen bazu gehörigen Guͤ— 
ten und Dörfern den Etifaberhinerinnen in ber Nähe 
Mhenkte, ul8 deten Aebtiſſin fie 1281 farb, nach⸗ 
dem auf) ein viergehnjähriger Sohn, dem fie zum 
Ceiftihen beftimmte, durch eines tollen Hundes Biß 
Da fo - mit ihrem andern Sohne 
' von Augsburg, 1286 ihe ganzer 

Samım ausikarh 9 gsburg ht ganz 
Das Gemaͤlde der Maneffifchen Handſchrift zeigt 
ben Dieter als Süngling, mie er feine Lieder in ki: 
wr Cchriftrolfe einem Fräulein darbringt: beide find 
teithgelleidet; fie trägt lange Locken unter dem Kopf: 
I Der Vappenſchilb enthält drei ſchwarze Löwen: 
M u goldenen Kronen im ſchwarzem Felde. Dies 
J alte Sevelingiſche Wappen, welches fonft nur 

Hfthreibung bekanne ift®). 

Som n Leder, voraus das erfte, bezeichnen 
* 8 aud als einen der Älteften Minneſinger, 
* en, und Darftellung noch innig mit dem 
= —— und Heldenliede zuſammenhan⸗ 
n ibm gie völlig das bei 26 Kürenberg 
et bie mi “le, mit welchem mit heimifchen Dichter 
le an ein, aebnlicteit hat. Auch hier bilden Die 
* —— gereihten, zum Theil wohl verſeh⸗ 
* ! fomanzemartig die einfiche, durch den 
tmittelte Liebesgeſchichte: ducch den Ruf der 
angejegen, wallet der Ritter, bis er fie fin- 


"DL . 

s — ee; %: Rudolfus, dapifer de Sephelingen. 
Hagen I, re 101, 125; Rudolfus, dapifer de Dil- 
Di 0, 72 in der letzten Urk. wieder de 
N. tieugt er 1259 in Augsburg eine rk, 
Sean OR Hiräpa, — "sp, 189 im Urt, deh Mifcen 
—*ãſS = de Dilingen 1262. Vollſtandig wieder 
— Ca 2, udolfus de Serelingen, dapifer in Di- 
ER. ar. + Und 1266 Heinr., dapif, de Witenelingen. 
2 Nach 
* —— II, 34, der die dapiferi de 

12359 anführt, davon dev Ältere 
1353 {in urt. da viſchon Hartman vorkomme. 
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der, und wird nicht getaͤuſcht; er preiſet fie uͤber alles, 
bevor er mit ihr geredet, und erklärt ihr durch einen 
Boten feine Minne, wodurch ihm alle andere Frauen 
und fröhliches Leben benommen worden. Ritterlicher 
Frauendienſt fordere vor allem Treue und Verſchwie⸗ 
genheit: es fei aber niht Minne, ihn lange werben zu 
laffen; auch berge fich baldige Gewährung vor den 
Merkern (Spähern). Dann betheuert er, daß ihm auf 
der Welt nichts weiter mangele, als diefe Gewährung, 
will jedoch in ihrem Dienfte, worin fie ihm je lieber 
und fchöner geworden, treulich beharren, und wenn 
er auch darin ftürbe und wieder auflebte, würde er 
abermals um fie werben. Hierauf beklagt fie fich über 
die Merker und beren Verlaͤumdung, bekennt zwar ihre 
Liebe, doch in allen Ehren, und betheuert, wenn man 
ihr auch die Augen ausſtaͤche, doch würde fie nimmer 
einen andern erwählen. Wenn andere Ftauen fie be: 
neiden, daß fie einem Eindifchen (jungen) Manne die 
tiebfte geworden, molle fie es der nicht verargen, die 
ihn etwa durch Schuld verloren und deshalb traure, 
Da kommen Boten des Sommers, rothe Blumen, 
und verkünden ihres Ritters heimlichen Gruß, daß er 
fie ftäts über alles liebe, aber feit dem legten Scheis 
ben traure, und in ber fröhlihen Sommerzeit nur 
durch ihre Umarmung frob werben könne. Und fie 
freuet fich der Borfchaft, daß er zu Lande (in ihr heis 
mifches Land) gefommen, gibt dem Derzeleid Ab: 
fhied, und will nun den jungen wadern Srauendies 
ner nahe zu fich legen. — Das andere, trocdhätfche?) 
Lied, worin er ihre Verſagen noch feiner Zudringliche 
keit beimißt, bezieht ſich auf die ſchleunige Gemäh: 
tung, welche er ihr in bem erften (6) empfiehlt, Dies 
ſes erfte bat nun auch ben epifhen Vers, wie bie 
Kuͤrnberges⸗ Weiſe, nur mit dem Unterfchiede, daß 
bie gerwöhnliche Verlängerung ber legten Halbzelle der 
Stanze hier durchgängiges Maaß aller zweiten Halb: 
jeilen, die Stanze ſechszeilig, und ihre legte Halbzeile 
noch um 1 bis 2 Füße verlängert tft; dabei bie Reime 
zwar nicht mehr an Biegungsſylben haften, jeboch 
zum Theil noch unvolltommen find®). Mit biefer 


0 Orusii ann. Suer. Il, 359 (aus Lirer, wonach der Edle 
v. Aälmün; Woblthäter Menuningend bei Hungersnoth, und noch 
ein Syrichwort davon war), und II, 40, T,azius de migr, gent, 
p. 535, wonach erft mit ulrich V Im Vhahre 13937 der Stamm 


5) Crus. IH, 74 gibt ihm aur einen fdnwarzen Sören mit 
rother Krone. 

6) Str. 8 gehört doch wohl hinter 12. 

7) Die beiden vorictzten kürzeren Zeilen find durch jambifchen 
Einfchritt mach männlichen Reime verbunden. 3 

8) 5 meldet) s wei. 6 wip: ait. 9micrmie. 10. II grün: 
man. — niet amd nie (12, 19) iſt mehreren älteren Dichtern ge: 
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Weiſe (worin auch dreifpibiger Einſchnitt 4) fcheinen 
zunächft die Lieder des Burggrafen von Regens: 
burg (vgl. 42) zu flimmen, welche ſich nur wieder ans 
ders abfchliefen. Mit beiden hat auch das zweite Lied 
Kaifer Heinrichs, welches die Einfchnitte reimt, 


44. Here Heinrih von Rugst. 


eine Reimzeile gemein: fo wie alle burdy den Inhalt 
nahe verwandt find. 

Gräter (Brag. VI, 1,1) bat Str. 12 weitläuftig 
umfchrieben. Müller (73) überfegt dieſelbe Str., und 
zerfchneidet ebenfalls die Rangzeilen, 


44. £ 
Herr Heinrih von Rugge 


Der Stammfig biefes edlen Geſchlechts, deffen Name 
auf ein Bergfchloß weiſet!), ift nicht befannt, und 
es finden fich die von Rugge nur als Dienftmannen 
zu Kanned im Thurgau bei dem Dorfe Tußnang, 
wo noch der Thurm diefer vom Koftanzer Bifchof 
Heincih von Tann (und Truchſeſſen von Wald: 
burg; vgl. zu 36) erbauten Burg?) weit von dem 
ſcharfen Bergrüden raget; vielleicht war eben dies ihr 
alter, nur vom mächtigen Bifchof umgebauter und 
umgenannter Sig ?), zu welchem Heinrichs Nachfol: 
ger (1248) und Verwandter Eberhard im J. 1251 
noch mehrere Güter umher erwarb +). Die hier ſeß— 
haften Ruggen waren auch Mirftifter des Kloſters 
Taͤnnikon, wo fie, wie im nahen Klofter Fiſchingen, 
ihre Grabmäler haben. Bon ihnen find aber nur 
um 1370 einige befannt, vor und nad welchen aud) 
einige in St. Gallen) lebten. Im 3.1405 wurde 





mein, — Eonflige Nachhülſen wären etwa: 2, 5 unbe [if] fcheene, 
und ift auth in. 4, 4 niemanlne). 5, x ICn deju. 6,3 flinl. 3 fehlt 
ein Fuß. 8, 5 In mir. 

») Rud, für Bergabfap, noch häufig in Leu's Helvet, Ler., 
wo aud ein Hof auf dem Kirch, im Zürchiſchen. Allgemeiner 
it Vergrücen; val. Hunsrück. Paßberg II, 11 findet Beziehung 
auf den Rücken, durch die Trage: Butten im Wappen, — Rugge 
it noch Schweizerifche Ausſprache. — Die neue Uederſchrift eines 
in der Heidelberger Samml. nadhgetragenen Liebes: Heinrich der 
Ride it aur irrige Wiederholung der richtigen Leberfchrift des 
vorbergehenden Liedes, 

2) Vappenheimd Waldb. Kron, 1, 37. Etumpf Schweiz. Kron, 
435. Crusii ann. Suev. 111, 32, Gerbert hist. sylv. nigr. 
11, 36. Die ebd, I, 359— 64 vorkommenden Edlen von Tanner 
«213 Eid 1460) und ihre Burgen Alt⸗ und Neu: Tanner gehören 
den Alpgan (umwelt Gutenburg 32). Pupikoſers Geſchichte des 
Thura. I, 333... I. C. Möriloſer Beſchreib. und Geſch. von Tann 
ect, in den Schwelzer Ritterburgen 11, 305: das Etädtlein Tann: 
ect bei ber Burg iſt gam verſchwunden; der Thurm diente fange 
als Gefängnis, 


3) Vappenheim fagt: hauffer Tiffennperg, umnd Dannraokhf, 
baut bir. 

4) Neugart cod. dipl. Alem. n. 944: praedia apud ca- 
strum Tenegge, quae dicuntor Scherliwaldt, et duae 
curfes, videlicet Specki et Huseli, 


Zanned von ben Appengellern erobert und zerftört, 
und abermals 1411 von den Zuͤrchern 6). 

Das Gemälde der Maneffiihen Handfchrift zeigt 
den Dichter als Jüngling, baarhaupt, im Mantel 
und Panzerhemde, zu Roſſe, mit ausgeftrediter Lanze 
und dem Schild am Arme; hinter dem Koffe fteigt 
ein Blumenzierat, wie eine gefchloffene blaue Winde, 
empor, und über eine folche reitet er hin. Der Schild 
führt mitten im goldenen Felde einen blauen Pfahl 
und darin drei umgeftürzte kleine weiße Butten: ganz 
denen ähnlid, welche im Gutenburg » Büttitonfchen 
Mappen mit bedjerartigen Gefäßen mechfeln (vgl. zu 
32). Demnach find in dem fpäteren Ruggiſchen Wap- 
pen bie drei weißen Butten in fchwarzgem Selbe?) 
wohl nur eine Veränderung jenes Altern 8), und bie 
Heimat des Dichters um fo weniger zu bezweifeln ?), 
als fonft gar feine andern Ruggen vorfommen. 


- 5) Leu menmt bier einen Ulrich 1445. Drei berfelben liegen 
in der Schloßkappelle zu Eppishufen, welches ihnen gehörk. 
Mörifofer 308, (Iest Lahbersd Ein; Val. die Abbild. von 1475 
vor dem Liederfaal 11), Bucelin stemm. Ill, 163 beginnt mit ib: 
rem Bater, — Bluntſchli (memorab. Tigur. 1742), E. 628 bat 
auch kon Kugg unter den alten edlen Geſchlechtern Zürichd, 

6) Stumpf, und aus ihm Laßberg a, a, D, Miörikofer 401 
fügt hinzu, daf Tanneck nebft der Vogtei über Klofter Sifchingen 
über 130 Jahre an die Toggenburger verpfändet geweſen, und 
erſt nach dem Appenzeller Kriege eingelöfet worden; worauf 1693 
Kt. Fiſchingen das Amt Tanner erfaufte, 

7) Bei Bucelin und Stumpf, der auch dicht vorher bad Tan: 
eckiſche Warven hat, ein ichräg rechts nieder getheilter Schild, Die 
fen letzten (oben Gold, unten blau. gibt Giebin. I, 117, V, 199 jo 
wohl ald das Wapren der Schweizeriſchen „v. Tanneck gen, Rugg,“ 
ald der Schweizeriſchen von Tanneck fchlechthin, nur mit verschie: 
denem Helmzierat, welcher bort ein eben fo aeftreifter Mdlerflügel 
ift, bier eine oben weige, unten blaue Buͤſte zwiſchen zwei Hör: 
nern (oder ihrem getheilten Schweif, als Nire). 

8) Laßberg nennt die umgekehrten Butten deſſelben, filberme 
Helme, als ganz verfchieden von dem foätern, wie Stumpfs 
Abbildung, befchriebenen Wappen. Ebenfo Mörikofer 307. 

9) Auẽ diefelbe wies auch, vermutblich aus Etunpf, ſchon Ade⸗ 
fung 107, und mit ihm Docen 202, Koch I1, 60 übergeht fie, 
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Unter den. in Docens Dichterverzeichniffe zuerft 
aufgeführten und durch einen Stern bezeichneten Dich: 
teen ficht der von Rugge, ohne Vornamen, von 
dem ſich ein fchöner „Reich vom heiligen Grabe« erhal: 
ten habe, ber bald nach 1190 gedichtet worden; da: 
gegen der folgende Heinrich von Rugge wahrſcheinlich 
fpäter gelebt habe. Aus dieſer, ohne weitere Nach⸗ 
weiſung daſthenden Angabe koͤmmt wohl nur Pupi: 
oferd Bemerkung, man könne aus Heintichs von 
Rugge biedern in der Maneffifchen Sammlung fol: 
gen, daß er 1190. den Kaifer Friedrich I auf dem 
Kreuzuge nah Paldftina begleitet habe!). Aller: 
dings ergiht ſich auch aus diefen, daß der Dichter eine 
Kteuffahtt unternemmen bat (I, 2); und fie wider: 
raten beinesweges, daß er es ſchon um 1190 gethan, 
wie Al Yufen und 37 Reinmar,. mit welchen 
feine wenigen, nach der Scheidung aus den Reinma: 
tiſchen übrig Heibenden Lieber Aehnlichkeit in Weifen 
nd Art haben, Docen hat nachmals biefen Reich, der 
aber nit die Kreuzfahrt mit K. Friedrich I zuläßt, 

ine Münchner Handfhrift abdrucen laffen 2), 
un dırnadı ift er hiet (in der ziveiten Nachlefe) wie: 
derheit, In demfelben bezieht fich der „tumbe (junge) 
Rını ven Rugge“ — auf den gedachten 
Franz, indem er den Tod des Kaifers Friedrich und 
Ye Gefährten nicht ſotbohl beklagt, als freudig zur 

"acfolge aufforbert, das ‚ewige Leben zu erringen, 
a. Kber ft entfchloffen If, dagegen bie bei den 
Beben Bleiben wollen, "ihr Schimpf und 
Sul kin werden (wie auch Neinmar verfündigte). 
® ih dei vom Rugge und die Lieder Heinrichs von 
— befkätigen ſich alſo gegenfeitig; und es iſt wohl 
un Sn eeifln, daß Beide Eine Perfon find: um fo 
— als man fonft ſchon durch altes Beughis 

Ba Heintich d. RM, auch Leiche gefungen hat. 
—* Me meinen umd nennen unfern Heinrich v. R., 
Kin ei, Unig dv. Zurcheim und Gliers, 
ri —* wie Reinmars, Hufens und anderer al 

benachbarten Dichter (Gutenburgs, Afts) Tod 
—* (8. 113, 153), Brennenberg rühmt ihn in 
* ndung mit dem Heren v. Neuenburg als Min: 

Hr Gliers nennt ihn ausdruͤcklich unter den 

eich⸗Dichtern Jener keich iſt demnach eine 


veädol Diese, 
2m un Seitfächft vom und für Deutſche ioi0, S. 402. 
ie ien —* "5 Wäre fonft etwa zu leſen der mich der ſtraze 
M26-5 7, 2 TirMug man zufammen Iefen. CEbenfo 
"16 iſt im H ungereimt mu fprechent genwoge, 


ſchildern. 


willkommene Ergaͤnzung der uͤbrigen Sammlungen 
feiner Lieder. Dieſe fingen, wie er, durch kundiger 
Maͤnner Ruͤhmen eines Weibes gereizt, es bewaͤhrt 
gefunden und ſie zur Geliebten erkoren habe (V); fie 
klagen, daß Gott fie fo fchön gefhaffen, und fie feinen 
langen Dienft nicht erkenne (1; dann, daf fie ihm 
die geftandene Gegenliebe wieder entziehe: fo daß er 
fi), mit Entfagung des Irdiſchen, dem Gefreuzigten 
meihet (HM). Er ſchilt die freundlichen Gleißner falfche 
Hunde (I); entſchuldigt das Schmeigen feines Ge: 
fanges dadurch, daß alle Freude der in Grimm jer= 
gehenden Welt entwichen, wo Juden und Chriften, 
wie Heiden, nur an irdifches Gut denken, und Frau: 
endienſt vernachlaͤßigt wird: er fpricht jedem, der die 
Frauen fhmähe, ihren Minnegruß ab; gegen eine 
tadelnswerthe gebe es wohl vier gute (IV). Diefes 
Ruͤgelied bezieht fich vermuthlich auf die unruhige krie⸗ 
gerifche Zeit von Heinrichs VI Tode bis zu Fried 
richs IT allgemeiner Anerkennung in Deutfchland ; tie 
fo manche gleichzeitige Dichter (3. B. Reinmar, dem 
die Heibelberger Sammlung auch dies Lied zufchreibt, 
und noch beftimmter der nachſt folgende Walther) fie 


Die Vermifchung ber Lieder Rugge’s und Rein: 
mars in den drei Hauptfammlungen (dee Maneffifchen, 
Meingarter und Heidelberger), welche allein fie haben, 
iſt bei- Reinmar ſchon befprochen. Unter den fünf 
übrigen Liedern Rughe's find zwei daktyliſche (1. W), 
dag etſte mit einer Art Kehrreim. Die mehrmals an 
den ehtfprechenden Stellen ungleichen (männlichen und 
tweiblihen) oder gar fehlenden Reime laffen ſich wohl 
als ungebundene Einſchnittsreime ausgleichen, zumal, 
da ed immer nur kurze Zeilen betrifft, welche als eine 
Langzeile zu betrachten, und ber für ben verkürzten 
Reim eintretende Vorſchlag der dazır gehörigen Zeile 
das Gleichmaaß Herftelle?): ganz ebenfo, wie bei 36 
Winterftetens Leichen bemerkt if. 

Goldaft (par. 454) erwähnt Str. 4. Bodmer 
(Prob. 72) gibt Str. 22. 26-28. Hermes (Bragur 
Vil, 2, 45) bat Strophe 1-3. 22-25 (Reinmars 
XLII, 1-3. XLVII) mobdernifict. Bei den von Moͤ— 
eifofer 306 überfegten Strophe (14. 10. 22). 26 ift 
(31, 1. 2) als Selbftruhm misverftanden. 


war umbe ch miht finge, den . Goff tumbe, dad M einfügt, gelten, 
fo muß genuoge ausgeworfen werden, mit der dei den Besarten ans 
gegebenen Umſtellung. 11, 2,4 fehlt. aber wirklich ein Reim; etwa 
da5 unguot? Ungenau it ebemdafelbft twän : har; wie V 2 bertei» 
ben : belibe. 


— — U 
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45. 
Herr Walther von der Vogelweide. 


— — — 


Walther, obſchon nur Liederdichter, iſt uͤberhaupt 
einer der berühmteften Dichter, und mit Recht, weil 


er der reichſte if, nicht nur an Zahl (naͤchſt Nithart), 


fondern auch an Bebeutung feiner Lieber. In ihm 
vereinen fich alle manigfaltigen Stimmen des Minne: 
gefanges, in vollem Umfang und Tiefe, und find zur 
hoͤchſten Ausbildung gebiehen. Er fingt die Minne in 
allen ihren Abftufungen, von dem lieblichften Abenteuer 
auf der blumigen Heide bis zur hoͤchſten und heiligen 
Srauenverehrung. Aus ihm fpridt vor allen auch die 
innigfte Vaterlandsliebe, das ſchoͤnſte Selbſtgefuͤhl des 
Dreifes Deutfcher Männer und Frauen an Zucht und 
Schönheit vor allen durchwanderten Laͤndern; und an 
allen öffentlihen Ereigniſſen ber damaligen mädtig, 
erregten Zeit ber Kreuzzuͤge umd ded Kampfes ber Ho— 
benftaufen mit den Päpften, an allen wichtigen Ange: 
legenheiten des Deutſch-Roͤmiſchen Reiche nimmt der 


eble freie Dichter an den Höfen der Kaifer, Könige und - 


mädhtigften Deutfhen Fürften und bei ihren Reiche: 
verfammlungen, den herzlichſten Theil durch feine ge: 
wiß nicht unwirkfame Rede, Ermahung, Rob oder 
Nüge, ſtaͤts für die Würde und Weltherrlicheit des 
Reiches eifernd,, bis das Alter den Blick auf das uns 
vergängliche Himmelreich richtet. Seine Gedichte. find, 
daher auch am meiften in alten und neuen Sammlun⸗ 
gen, befonberen Ausgaben, Auszuͤgen und Bearbei— 
tungen verbreitet, gefchichtlich benugt und erläutert, 
und ein neuerer Dichter, befonders von ber vaterlaͤn— 
bifchen Gefinnung angezogen, hat MWalthers Leben und 
Werfen ein eigenes Büchlein gewidmet !). 

Wir find über Malthers Leben, bis auf die Er: 
zählungen vom Kriege zu Wartburg und Erwähnuns 





1) Walther von ber Vogelweide ein altdeutiiher Dichter, ges 
ſchidert von Ludwig Uhland 1872. 8, Im Mrdjuge bei Taylor 
196 — 213. — Geſchichtliche Erläuterungen einiger (9) Sicher Wal— 
chers v. d. 8,, ald Probe einer neuen Ana. ſammtticher Gedichte 
defieiben, vom 5. 9 Köpfe 1817, in VBirchings wöcent. Nachr. 
IV, 12 —18, Die days durch Büſching von mir empfangene Abs 
ſchrift der Heidelb, damals noch Vatikan.) Hdr. wurde, mit dem 
ganzen Unternehmen, dem Prof. 8. Fachmann überlafen, der die 
Ausgabe mit den Besarten fait alter übrigen Handſchriſten bes 
förgte. Berl, 1827. 8. 

2) Wie Ubland 58 will, und Lachmann 195 zuläßt, und mit 
der Deutung auf 1225, auch die Thuringiſchen; obgleich die Spradıe 
nicht diefe Heimat verrathe, 

9 Der Ausg. 1606 BU. 373: „Waltber von der Vogelweid 
war ein frommer biderber nothaffter Ritter, an Keuferd Philippi 
Hof: wie ſolchs beseuget fein felbit eigen Lied im einem vralten 
Tuch under Kenfer Heinrich und König Cuͤnraden dem jungen ger 


gen bei anderen Dichtern, auch chen nur auf feine 
Werke beſchraͤnkt; und fo reich diefe an gefchichtlichen 
und felbft perföntichen Bezuͤgen find, fo wenig geben 
fie doch Über feine eigentliche Hrimat und Abkunft 
Kunde. Er gedenkt feines Geburtslandes zwar ein; 
mal, als ec in fpäteren Jahren wieder heimgefommen 
und alles verändert gefunden ( XcCVIII), jedoch ohne 
es zu nennen, oder fonjt näher zu bezeichnen; Defter: 
reich, wo er fingen und fagen lernte (LXXI, 2), iſt 
deshalb noch nicht feine Heimat: wie foldyes bei Nein: 
mar von Zweter (113) im ähnlichen Verhättniffe bes 
ſtimmt nicht Statt findet;. und auch Walther fegt den 
Herzog Leopold von Oeſterreich als Gaft in Nürnberg 
feinen Heimifchen Fürften entgegen (LXXVIH, 6); 
wo die degten doch wohl nicht Moß, den Aufenhalt 
MWalthers, und gemiß nicht Defterreich bezeichnen ?). 
Zwar edelgeboren, war er jedoch unbegütert, und 
feheine, ohne Erbgut, erft mit dem von K. Friedrich II 
empfangenen Reichslehne, modurd er endlich vom 
Gaſte zum Wirthe geworden (LXXI, 25. LXXII, 4b), 
Bunamen und Wappen angenommen zu haben, Das 
alte Schloß Wogelweide im obern Thurgau, von 
welchem er herftammen foll, wird allein in einem ſpaͤ⸗ 
tern Zufaße ber 236 Schweizerkronik, ſchon 
in deutlicher Beziehung auf die Maneſſiſche Samm— 
fung, beigebradht ?), und darnach von Bodmer *) und 
Anderen angenommen, koͤmmt fonft aber fo wenig 
vor, als fein darnach benanntes edles Geſchlecht ). 
Die dabei angeführten Et. Galler Vogelweider erfchei: 
nen nur im 15, E als ein urſpruͤnglich 
von einer Verrichtung benanntes Geſchlecht?), und 
ihr daneben ſtehendes Wappen iſt, wie auch bemerkt 


ſchriben: darinnen auch fein Waaven abgemaalet.“ In der erſten 
Andgabe 1548 CHI, Bl. 38) fehlt dieſer Zuſatz, der wohl ern aus 
Soldaſts paraenet, (1604) herriisrt. Stumpf ftarb 19005 fein 
Sohn fchte das Werk bis 1566 umd Waſer bid 1606 fort, 

4) Proben XXXIII. Adelung 20. Koch 1, 145. Docen 216. 
Müller 160, Taylor 196. 

5) Weder in Ar St. Gall., noch in Yırpifoferd Thurnan. 
Gef. (1, 117). Die Vermuthung, dag Bögetised, hoch ber 
Er. Ballen, wo ſchon der durch feine Deutſchen Werke bekannte 
Notker (ft. 1029) ein vivariomı für Wild und beſonders jeltene 
Vögel hatte, und wonach 1272 ein Ruoslolfus dispensatur de 
Vögillinsbere heißt, im Munde bed Volls aus Bogelweide 
eutſtauden, iſt zu luftig. Uhland 9, 

6) Nach Leu's Helvet. Per. 140 — 50. Stumpf nennt um 1430 
einen Hans Bogehveider. LArr II, 196 umd bei Uhland 10, mo er 
den Namen von der Verrichtung herleitet, wie Küchimeiſter und 
andere dortige Namen. Vgl, Spender oben S. 9. 


45. Herr Walther von der Vogelweide. 


wird, gänzlich von dem des Maneffifhen Bildes ver: 
fhieden!). Merkwuͤrdig hat aber das fonft mit bie: 
fem ganz übereintreffende Bild in der Weing. Samml. 
gar kein Mappen; und man könnte daher das Ma: 
neffifche für eine fpätere Nachholung halten. Es be: 
ziehe fi deutlich auf den Namen, und der Schild 
bat in helltothem Felde einen vieredigen Käfig mit 
gelbem Rahmen und dünnen meißen’ Stäben, hinter 
welchen auf rotbem Grunde ein grüner Vogel zuruͤck⸗ 
blickend techtshin ſchreitet. Eben folder Wogelkäfig, 
nur mit weißem Grunde, fteht auf dem Helme. Dies 
kann aber wohl ein altes f. g. fprechendes Wappen fein, 
wie 8 dergleichen manche gibt, und ben Namen des 
Drted außdrüden, wo einft eine Vogelweide oder Vo: 
selhaus?) fand, und der Walthers eigen war, wie 
Reuenthal Nitharts (92). Nun findet ſich ein fols 
Ger Drt nur in dem Gefpräche des Adermanns von 
Biheim mit dem Tode, der im 15. Jahrh. in der 


Deutſchen Kreisſtadt Saaz wohnte und von Vogel: T 


meide?) war. Wermuthlich lag diefer Ort in der 
Ritt, und fo hätte die Ueberlieferung der Meifter: 
einigen Grund, melde Walthern zu einem 
Landderen aus Böhmen macht *); fo wie Walthers 
Gtahmal und Stiftung in der Stade Würzburg, 
we fenft aud ein Hof zu der Vogelmweide mar, 
trfftigen Anlaß gegeben, ihn dem Frankenlande 
Muignen®), um fo eher, als die obigen heimifchen 
zu Nürnberg zunächft Fraͤnkiſche fein koͤnn⸗ 

tn, und ald es eins feiner legten Lieder ift, worin 
er das BWiederfehen der Heimat ſchiidert (XCVII). 
En et auch im nördlichen Deutfchlande, namentlich 
und Meifen, ſich aufgehalten und befreun: 

gewejen, erhellet aus feinen Liedern; deren Spra⸗ 


D Im Ehihe den Sterne in einem fchrä ; 
gen Streifen; und 
gr Helme ein ebenjo geftreifted Bruftbild one Arme, 
wo 11, aus einem Gloſſar des 10, Jabrh. for 
Tal Zt ea ridet wie Fifhweide, oben ©. 128 
Auer, ni der Wirmer Hoſ. Str. 4491: uf der (im meiner Hbf. 
vanuch des jungen Partival bagelweibe. 


* af Erneuung diefed Buchleins (1924). Kap. 3 ſteht 
Ve ee wie im alten Druck und in meiner Handſchrift; 
fee HU. lieft aber Pogefwatt. Die Heidelb. Hd. 
* in der Entfellung hierauf· (Hch bins aln achers 
ats atie Me min pflüger, Ich wonnt Im Behemlande. 
N Bel Wagenfeit 506: 
Der Fhnfte Were Walter hith, 
Mar ein Tandhert ang Böhmen grinif, 
Don der Pogefwels mar 
Achln, 
—— Meiſtergeſ. in Sammi. für Altd. Pitt, und 
€ — Here Walther, ein Landherr v. d. Vogelweide. 
—— * Haneman zu Opig Proſod. vol, Wagenfeil 510) 
ibm, zählen ihn zu dem (Meifnifchen) Edien von 
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he auch feiner Heimat in ber Mitte Deutſchlands 
nicht widerſpricht. 

Zuverläßig tritt Walther zuerft in Oeſterreich 
auf, wo er, mie er felber fagt (LXXI, 2), die Dicht: 
kunſt lernte. Wie der Babenberger Hof zu Wien, 
neben dem befreundeten Thuͤringer Hofe, eine ber 
frühften Begünftigungen Deurfchen Gefanges bot, ift 
bei Reinmar dem Alten (37), zugleich mit dem Ber: 
hältniffe deſſelben zu Walther, umſtaͤndlich erörtert. 
Malther war dort auch fhon bei dem Herzog Fried: 
rich, benannt der Katholifche, und gedenft noch, als 
er das Meichslehn empfing, wie fein (ftolzer) Kraniche: 
tritt zum fchleichenden Pfauengange geworden, durch 
die Trauer über Friedrichs Tod, der an der Seele ge: 
nas und am Leibe ftarb (LXIX, *4), nämlich, auf 
dem Deimmege vom Kreuzzuge am 16. April 1198 6). 
Diefer Tod veranlaßte Walthern mohl, ſich zu dem 
Hohenftaufifchen Philipp zu begeben, ber nad dem 
ode feines Bruders Deinrih VI am 28. Sept. 1197, 
zu Ende beffelben Jahres nah Deutfchland kam und 
fih um die Krone bewarb; denn Walther beklagt 7), 
daß Deutfchland, ohne König, von den armen (es 
fein wollenden) Königen bedrängt werde, und fordert 
Philippen auf, er folle den Waifen (die Reichskrone 
mit dem leuchtenden Steine) auffegen und jene zurüd: 
treten heißen (11, 3). Diefe Mitbewerber waren bes 
fonders die Herzöge Bertold von Zäringen und Bern: 
hard v. Sachfen, von benen der erfte für 11000 Mark 
wirklich zuruͤcktrat und ber lebte zuvor ſchon die Koften 
fheute; fo baß Philipp, der die Reichskleinode ®) in 
feiner Gewalt hatte, am 5. März 1198 zu Mühl: 
haufen, meift von Sächfifhen Fürften, erwählt, am 
15. Aug. 1198 in Mainz gekrönt wurde; während der 


der Heiden. Bol. UXXI, 40, Das Augsburger Lied von den 
12 Meiftern im Nofengarten, in der Heibelb, Hbf. 650, BI. 43 (vgl. 
Görres Altd, Volks: und Meiſterl. 224) ift noch freier: 
Ein rirter ber ham fchire 
Der Walther von ber Mit (: fchmit) 
Drm tzirfogel bem wag fo jach 
An rofen wur er frei). . 
uhland 11 erinnert dabei an 72 Warth, Krieg 8: Ber Malıher, homer 
balde mit ber wide. — Die Singſchule (Gottichedd Geſch. der dras 
mat, Dichtkunſt I, 188) nennt ihm richtig, mit Reimar v. 3. (119) 
„im &ingen wohl bekannt.“ 
5) Oberthür die Minne: und Meifterfinger aus Sranfen 30. 
6) (Schrötter Rauch) Defterreichifche Geſchichte 11, 1391. Bl, 
oben ©. 139. 
7) Auf diefe verwirrte Zwiſchenzeit geht auch wohl die Klage 
(11, 1), daß Untreue und Gewalt auf der Strafe fahren und Friede 
und Recht ſehr verwundet find. 
8) Darunter auch die Krone mit dem Waifen (oben ©. 64), 
gegen welche die Zirhel (glatte Reifen d. Herzogäfronen) zu here, 
herriſch, anmaaßend, find, 4 
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Welfiſche Otto von anderen Reichsſtaͤnden in Köln er: 
wähle und am 12. Zul. 1198 in Achen mit uned: 
ten Reichökleinoden gekrönt wurde). Freudig ohne 
Zweifel ald Gegenwärtiger, ſchildert nun Walther 
Philipps Krönung, entweder die zu Mainz, oder als 
Philipp fhon Dftern, (5. Febr.) 11982), nachdem er 
vom Banne gelöfet worden ?), zu Worms gekrönt er= 
fhien: wunderbar paffe ihm die alte Krone, ihr Ges 
ftein und der anmuthige junge Mann lachen einander 
an*), den Fürften zur Augenweide, und ber Maife 
auf feinem Haupte fei aller vom Reiche verirrten Für: 
ften Leitftern (LXIX, 1). Dies glänzende Bild wird 
noch gemweihet und vervoliftändigt durch die folgende 
Meihnachtfeier zu Magdeburg, mo der König mit 
Krone und Scepter, eines Kaiferd Kind und Bruder, 
alfo dreieinig, erſchien, und mit ihm die Königin (die 
Griechiſche Kaifertochter Irene, in Deutfchland auch 
Maria 5) genannt), die Rofe ohne Dorn und Taube 
ohne Galle6); das Gange durch der Sachſen und* 
Thüringer Dienft verherrlicht. Diefe Hofhaltung ges 
ſchah auch noch 1198, der Sachſenherz. Bernhard trug 
dabei das königliche Schwert vor, und viele geiftliche 
und weltliche Fürften und Edle waren gegenwärtig 7). 
Wohl bald hierauf ermahnt Walther den König, weil 
Ale ihm Heil wuͤnſchten und Freude nach Leid hoff- 
ten, nun Gut und Ehre der Milde zur fruchtreichen 
Ausfaat zu geben, wie Alerander ftäts gab, und ihm 
dafür alle Reiche gegeben wurden (XXI, 1). Philipp 
that folches in dem Maafe, daß ihm von feinen reis 
hen Erblanden faft nur noch der Name blieb ®). 
Dennoch ruͤgt Walther, daß Philipp nicht wahrhaft 
milde fei, und nicht wiffe, wie man durd Gabe 

2) Raumers Hohenſt. III, 104 f. Köpfe 1. 

2) Uhland 24 mennt jene; Köpfe 6 dire, fie der zweiten volls 
ftändigen Krönung Phillpos zu Achen am 6. Jan. 1206 vorzichend, 
weil er Gier jung heißt. Philivp hielt 1197 fein Bellager auf dem 
Gunzenleeh bei Augsburg und empfing dabei erſt den Nitterichlag. 
Raumer Hohenſt. III, 70, 

3) Zwar voreilig durch den Bifchor von Sutri, einen Deut: 
(den, umd vom Papfte nicht beftätigt. Raumer Hohenſt. 111,104. 
105. 108, 115. 194. Eeſt am 30. Nob, 1207 lei der Papft in 
Augsburg den Bann löfen, Ebd. 136, 

4) Wangen und Gewand leuchten und foiegeln in einander, wie 
Bol u, Geftein, Nibel, 1752. 2323, 2960, 3212. 5418. — Philipp war 
blondlockig, fchön v. Antlig, aart v, Geftalt, Chron, Ursperg. 

3) Leibnit, script, III, 108. 114, 

6 Tupifche Bilder der G. Jungfrau. 

7) Nach einer Niederdeut. hdf, Kronik von Magdeb., mitge: 
thellt von Benecke, in der Zeitichr. Wünſchelruthe 1818 Nr, 47, 
und Chron. Halberst, bei J,eibnit. I, 141. Ladmann 142, 
Die Braunfchw, Neimfronik (ebd, 111, 99) ſetzt das J. 1199, gegen 
die übrigen ficheren Beitbertimmungen (Raumer Hohenſt. II, 556). 
Köpte 7 und Uhland 30 nahmen 1207 an, weil damals Philipo 
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Preis und Ehre erwerbe, und erinnert ihn an den 
milden Saladin, der geſagt, Königs Hände müßten 
löcherig fein, und an den König (Richard) von Eng: 
(and, der feiner Milde wegen fo theuer ausgelöfet 
wurde): welches Lob Richards im allgemeinen eben 
fo unbegründet war, ald Philipps Tadel, ber nimmer 
allen Anfprüchen genügen konnte. Die Eriegerifche 
und verwüftende-Zeit der beiden Gegenkönige Philipp. 
und Otto fhildert Walther in derfelben Weife (Il, 2), 
wie vor Philipps Krönung, gibt aber dem Papite 
Schuld, deffen Lug und Trug gegen beide Könige ben 
ärgften Streit örhoben, fo daß Pfaffen das Schwert 
geführt und umgefommen, aber bei der Laien Ueber⸗ 
macht wieder zur Stole gegriffen und nad Willkür 
gebannt haben, worauf in neuem Kriege die Gottes: 
häufer zerftört worden, und ein alter Klausner Flage, 
daf der Papft zu jung fei. Diefes alten Klausnerd 
gedenkt Walther fpäter unter ähnlichen Berhältniffen 
Friedrichs II) mehrmals (LXXI, 9), nebft biefem! ®) 
Papfte (LXXVIN, 5). Innocenz III (zuvor Lothar, 
Sohn des Grafen von Segni) war ein ungewöhnlich 
junger Papft, 37jaͤhrig 1) bei feiner Wahl 1198; 
und ebenfo fühn, behielt er ſich bei ber zwieſpaͤltigen 
Koͤnigswahl, indem er noch an ſeinen ſchon bei des 
Vaters Heinrich Vl Leben erwaͤhlten Muͤndel Friedrich 
erinnerte, die Entſcheidung vor, welche dem Papſt, 
als Verleiher und Urheber der Kaiſerwuͤrde, zuſtehe, 
wenn ſich die Fuͤrſten nicht einigen koͤnnten; er hielt 
beide Gegenkoͤnige eine Weile hin, entſchied dann fuͤr 
den Welfiſchen Otto, und erneute den Bann Philipps, 
alle deſſen Anhaͤnger einſchließend (am 29. Juni 1201 
zu Koͤln); worauf der ſchon entbrannte innere Krieg 


in dieſer Gegend geweſen (er war aber im Nov, in Nürnb. und 
Augsburg, und Weihnachten in Mey Alberiei chron, 446), oder 
1204, weil Hermann v. Thiringen damals erſt auf Philivos Seite 
übergetreten. Obaleich dieſes das erſtemal ſchon am 13. Aug. 1199 
geſchah, fo war Hermann felher doch zu AWeihmachten 1198 noch 
Ottos Anhänger, umd find hier andere Thüringer Herren zu vers 
ſtehen. Ueberdies war Philipp am 12. Nov, 1204 im Koblenz, uad 
wurde am 6, Jan, 1205 in Achen gekrönt. Raumer IT, 557. 


8) Chron. Uraperg. Köpfe 5 befpricht die möglich nähere 
Beziehung dieſes Gedlchts auf Philipos Verſohnung mit Biſchof 
Adolf von Köln und daͤrnach folgende Krönung zu Achen, oder auf 
feine 1206 begonnene Verföhnung mit dem Papſte. 

9 Saladind Milde war ſprichwörtlich, noch bei 127 Konrad 
von Würzburg XXIII, 2 umd Heinrichd Fortſ. des Triften 4515. 
Ueber Richard vgl, oben S. 6, Seine Löſung wurde auf 100,000 
Mark geſetzt. Naumer Hohenft, III, 44, wo auch mehr vom Ri: 
cards Erpreflung dabei und Gets iiberhaupt, 

10) Die Lesart erre (Umftellung von erer, früher, wie 
herre von herer, und merce von merer) für irre, bejeichnet 
ihn der Zeit nach, 


11) Raumer Hohenſt. III, 78 fi. 
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Deutſchlands noch milder" losbrach, beſonders auch der Landgraf iſt ſo freigebig, daß die Becher der Ritter 
zum Verderben der Kirchen und Kloͤſter 1). nimmer leer ftünden, und wenn ein Fuder Weins 
Um dieſe Zeit begab Walther ſich an den Hof bes auch taufend Pfund gölte (LXIX, *5). Auf ähnliche 
Landgrafen Hermann, welcher, Philipps Verwandter Weife rühmt 47 Eſchenbach, der neben Walther bei 
(8. Friedrichs 1 Schwefterfohn), als Pfalzgraf von dem Landgrafen auftritt, daß diefer auch fein Lebelang 
Sachſen (vgl. S. 73), anfangs nach feiner Heimkehr im Streite gewonnene Roſſe wegſchenkte, man mufte 
vom Keruguge (im Juni 1198) Philippen begunftigte, aber beizeiten tommen ®). Und völlig ſtimmt zu Mat: 
bald darauf um größere Verheifungen und Neichelehen there Schilderung des Thüringer Hofes, zugleich mit 
(Nerdhaufen, Salfeld) für Otto friegte, als diefe un: bedeutfamer Beziehung auf Walther, Eſchenbachs 
erfüllt blieben, ſchon 1199 zu Philipp überging, von Rede, im Pareival*), wo der noch fichtbaren Ver: 
ihm diefelben Reicyeleben empfing, aber unthätig 1202 wuͤſtung des Erfurter MWeinberges (bei der Belagerung 
berfelben wiedet ledig ward, 1203 abermals auf Dtto’8 1203) gedacht wird, mandes In geſinde Hermanns 
Seite trat, wie der ebenfalls von Philipp abgefallene hieße befjer Au sgefinde, er bebürfe auch eines Kei 
Bohmenkonig Ottokar l, der Philippen in Erfurt hef⸗ (Artus ſtrenger Seneſchal), weil ſeine wahre Milde 
fi belaperte: aber ſchon 1204 wurde Hermann dur) fo manigfaltigen guten und böfen Andrang herbei ziehe, 
Philipp fo bedraͤngt, daß er fich mit ihm ausfühnte, daß Der r Walther „Guten Zag, Böfe und Gut!« 
feinen Sohn (Ludwig) als Geifel ?) gebend; morauf fingen müffe: durch folhen Sang werden aber Falſche 
Philipp, chen fo fiegreich am Rheine, 1205 (6. Jan.) geehrt, und weder Kei, noch Herr Heinrich von Ris 
in Ahen die Krone niederlegte, einftimmig wieder ge: pad) hätten’s ihn gelehrt. Der legte ift vermuthlich 
Mühle und gefrönt wurde, In dem Sängerkriege auf des Landgrafen urkundlich bekannter Schreiber (Kanz: * 
(72), der 1206-7 gefegt wird, tritt Wal: ler) Heinrich, und eben der tugendhafte Herr Schrei: 
| nnd Hofdichter auf, und nachdem er ber (102), der im Krieg auf Wartburg Hermanns 
(Str. 2) erft den König (Friedrich Auguft) von Frank: Cinfegen ‚und Abfegen der deutſchen Koͤnige, zuleht 
Ofterdingens Preis des Herzogs v. Oeſterreich Ottos, ruͤhmt, und unter deſſen Liedern ein Geſpraͤch 
wat fein Scheiden von deſſen Lande und Hofe des Ritters Gawein mit Kei (X) eben biefen Ge: 
ſchut er dann feine Uebereifung,, vergleiche genſtand betrifft, und auch auf den Thüringer Hof 
den Hetzeg, vor dem Könige, der Sonne, aber dem bezogen wird, aber, weil e8 in der eigenthümlichen 
iht borgehenden Tage den Landgrafen, der mit Freu⸗ Weife des Meifters Stolfe iſt, und auch unter dem: 
den „ung“ fein Gyr fpendet (Str. 21-23). Damit felben in der Jenaer Sammlung ſteht, dieſem jün: ° 
Mt ein anders Lied, worin Walther, feiner Sitte gern Dichter zuſteht. Wahrſcheinlich jedoch meint den 
maß, ſich immer den Hertlichſten zu geſellen, ſich Thuͤringer Hof Walthers allgemeine Klage, daß zucht⸗ 
ZUM Hautgeſinde des Landgrafen zähle, beffen Milde lofes und vorlautes Volk am Hofe auch ben verftändigs 
alle andere Bürften durch ihre Stätigeit übertrifft, und fien Mann nicht zu Worte fommen laffe, fondern ihn 
Sommer und Winter, auch durch betäube, und ftärker ſchreie, als die M nche im Chore 
ben Schnee bluͤhet LXXI, 15 ). Daſſeibe beſtaͤtigt, (XXIIi, 2). In derſelben Weiſe iſt ein Spottgedicht 
Mar mit Ruͤge des Misbrauchs, ein wohl fpäteres auf einen Herrn Gerhard Age, ber Walthern zu 
„CM Thüringer Hofe werden bie Ohren betäubt, Eifenac ein Pferd erfhoffen hat, und auf die 
des Gedtoͤnge der Tag und Nacht aus: und einzie⸗ Klage bei dem Vogt (Landgrafen), den Werth, drei 
Senden Schanze kann Walther nicht mehr aushalten: Mark, zu zahlen, einwendet, daß jenes Pferd mit 
— 


D) Yaumer Hokemft, yiy. dom 2 8856: Don Duringen bürlte Werman, 
2 Er. 1254 RM, 01, an. —— Erslich din in gelinde ich magz, 
Be his [m Ad umter den dort angeführten Quellen Das usgefinde Hieze Baz; 
Prine, Sax landgray, Thur. in Kecardi genealog, Dir were ouch eing Keen nr, 
® — Sit Wwäriu milte dir gehöt 
Can ee on ar fe Remneiart Khfägt mit feine a a em, 
Mi Bft: "Dem offen und macht feine Gehůlſen das Und ersiwä werdes dringen, 
F Dis muoz Her Walther fingen : 
—— nt gräbe derman »Guoten taR, dale unde guor!“ 
a3 ee woD libte ors gegenen: Swi man folhen fank mu tuer, 
Balden e ee wel al (in ſtben Dis Unt die valſchen gecer: 
— fulgem ſtrite, Kele Berg im mie geleret, 
"= Herde üwam Hi zite, Morh Her Weincich bon Wigparh, 
21* 
“ = 
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dem Roſſe verwandt fei, weldes ihm den Singer ab⸗ 
gebiffen: Walther will aber das Gegentheil beſchwoͤ⸗ 
ren (XXI, 3). Auf dieſelbe Geſchichte bezieht ſich 
ein noch derberes Gefpräch, worin ein Dietrich aufge 
fordert wird, zu Hofe zu reiten, und als er fi ent⸗ 
ſchuldigt, daß er kein Roß habe, ihm eins angeboten 
und die Wahl gelaffen wird zwifchen einer golbenen 
Kage und einem mwunderfamen Gerhard Age (deffen 
Hausfchild etwa die g. Rabe), der zwar kein Heu frißt, 
aber die Augen verdreht wie ein Affe und ausfieht wie 
ein Kuckuk: er wird angenommen, es heißt dann aber, 
man muß mit ihm die eigenen Beine reiten!), d. h. 
zu Fuße gehen (VI, 1). Offenbar noch eine Züchtis 
gung dafür, dag Walther durch die Schuld biefes Gers 
hard Age, deffen Name auch in einer dortigen Urk. 
1252 vorfömmt ?), nun nicht, wie fonft, als ein rit= 
terlicher Dichter 3), zu Dofe erfcheinen konnte. 

In diefe Zeit gehört vermuthlich das Gedicht auf 
den von KRagenelnbogen, ber ungebeten Walthern 
einen Demant (Ring) gefchentt hatte, und ber für 
feine Milde ald einer der fchönften Ritter gepriefen 
wird (LXVIH, I1). Dies Gefchene war wohl bie 
Wirkung eines Gedichts in derfelben Weife (12), mo: 
ein Walther auch fchon des Bogenerst) Milde 
lobt, obgleich er weder Sold noch Gabe davon habe; 
er gönne diefe zwar einem Polen oder Reußen 
(Wildfremden) , indeffen würde ein Meifter den Ge: 
ber beffer rühmen, als taufend Schwäger. Graf 
Wilhelm II von Kagenelnbogen (Catti - Meliboeum), 
benannt ber Reiche, war im Kriege gegen K. Philipp 
1203 des Landgrafen Genoffe 5), alfo auch wohl öf: 
ter an beffen Hofe. 

Daß wir bei Walther kein Wort Über den Mord 
des zuvor von ihm fo freudig begrüßten und verehrten 
K. Philipp durch Otto von MWittelsbady (am 21. Jun. 
1208) antreffen, ift vielleicht nur zufällig. Bald 
darauf erfheint er im Dienfte des nunmehr auf 
dem Reichstage zu Frankfurt (11. Nov. 1208) eins 
fimmig abermals erwählten K. Dtto, der jest im 
Befige der Reichskleinode, auch vom Papfte anerkannt 
und 1209 (am 27. Sept.) in ber Peterslicche zum 
Kaifer gekrönt, aber ſchon 1210 (im Nov.) wegen el: 








» Val. in meinem Wörterbuche zum Triftan viren, Much im 
Varcival 7987, 8265 die bäre und bie Harit riten, 

2) In Tenzel suppl. hist. Gothan. II, 602—3, nadıge 
aewileſen v. I. Grimm bei Bachmann 193, der diefen Bruder G. A. 
für einen andern hält, auf Mencken scriptt. II, 1736 verwei⸗ 
fend (wo ein Bang Atzte 1248 don Eiſenach räuberifh Vieh weg: 
treibt): er iſt zu fpät, und etwa ein gleichnamiger Sohn, 

2 LAXXVIN, 6, Qgl, 92 Nithart. 

ı Abgekürst (o genannt, wie der Meiäner fir Markgraf von 
Meigen, und derfelbe Bogener, welchen der 90 Tanhuſer (VI, 13) 
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genmädhtigen, treubruͤchigen Verfahrens in Jtalien ges 
bannt wurde 6). Walther mahnt den Papft, daf fein 
Fluch, den er über bie den Kaifer fluchen ausgefpro: 
hen, ihr felber treffe; er wiederholt das Gleichnis 

vom Zinsgrofchen; er begrüßt den zu Anfang 1212 
nach Deutfhland heimkehrenden König nun als Kai: 
fer, und verfichert ihm die Treue der Zürften, und 
vor allen des Meifners (Markgrafen Dietrich IV 
von Meifen). Die mehrmalige ruͤhmliche Ermähs 
nung bes legen, dem er unermwiedert fo manches Lob 
gefungen habe, ja gern ihm die Krone gegeben hätte 
(LXXVI, 2. 3), und ber ihm ein Lieb ober Gefchent 
von Ludwig aus Franken gebracht, wofür er ihm alles 
Heil wuͤnſcht (XXV, 5), bezeugt ein näheres Ders 
haͤltnis, vielleicht Aufenthalt bei dieſem gefangliebenben 
Fürften; worauf aud) die Erwähnung des von deffen 
Oheim geftifteten Dobrilug (LXVI, 1) beutet?). 
Daß Walther, als der Markgraf fih mit K. Dtto, 
fogar gegen den Papft, verband (20. März 1212), 
nicht mehr bei dem Landgrafen war, erhellt aus bes 
legten Abfalle vom Kaifer, fobald diefer gebannt wor⸗ 
den, und ben Feindſeligkeiten, noch vor beffen Heims 
Eunft; denn gegen die Miffethat des Landgrafen, als 
offenbaren Feind des Kaifers, und bie heimlichen 
von Rom ber angeftifteten Verſchwoͤrungen, fordert 
er zur Ahndung auf (LXXVIU, 1). Berfammlungen 
gegen Dtto waren 1211 zu Bamberg und Nürnberg, 
two manche ſich noch nicht offen zu erklären wagten. 
Friedrichs Koͤnigswahl wurde wieder geltend gemacht, 
und berfelbe durch zwei Hohenftaufifche Lehnsmaͤnner 
Heinrich von Nifen (S. 80) und Anfelm von Su: 
flingen aus Sicilien nad Deutfchland geladen. 

Bis zu Friedrichs wiederholter Anerkennung, 25. 
Zul. 1215, als kurz zuvor, im April, der fchon mie: 
der wankende Landgraf Hermann geftorben, blieb 
Walther auf Kaifer Otto's Seite; er beruft ſich dar⸗ 
auf, daß Gott den König einfege, und ſchilt die Zwei⸗ 
züngigteit der Pfaffen, melde jegt widerrufen, mas 
fie jüngft erft gelehrt haben (LXXIX, 6); er läßt den 
Engel dreimal Wehe rufen über Conftantins Erhoͤ— 
bung bes Stuhls zu Rom, weil die Chriftenheit ges 
fchmähet, und während alle Fürften mit Ehren leben, 


mit bem Landgrafen Hermann und anderen älteren Fürſten prek 
fer, — Ein anderer ift der Otto Bogener zu Augsburg, wel 
cher die Wälfche Urfchrift des Gedichtd von Wilhelm dem Heili⸗ 
gen, zu Ulrichs von Turheim Fortiegung der Eſchenbachiſchen 
Bearbeitung beffelben, nadı Deutichland brachte, Neuer litterar. 
Anzeiger 1807, Ep, 738, 

5) Buddeus hiſtoriſches Lexikon. 

6 Raumer Hohenſt. III, 142. 159. 165, 

" Daß dieſe Lieder nicht den Markgrafeit Heinrich, noch eis 
nen andern Meißner meinen, it oben S. 30 f. näher beſprochen. 
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der höchfte (Raifer) durch der Pfaffen Wahl (Friedrichs) 
erniebrigt worden (LXX, 14). Vermuthliich bezieht 
ſich auf Otto auch das fonderbare, von Eſchenbach im 
Wilhelm, noch bei Otto's Leben, erwähnte!) Gedicht 
(XXV, 2), worin er ben Koͤchen räth, den Braten 
. ber Fürften dicker zu fehmeiden, als zuvor, und daran 
erinnert, daf in Griechenland fo ein Braten verſchnit⸗ 
ten wurde, und deshalb, während die Fürften an der 


Chur fügen, dee Herr vor die Thuͤre mußte: mer’ 


jeht auf ähnliche Weife bad Meich verlöre, dem wäre 
beffer, daß er nie einen Spiefbraten gehabt. Bei ber 
Eroberung Konftantinopels durch die Kreusfahrer 1204, 
murde der anfangs von ihnen wieder eingefegte Kaifer 
Lerius lll beſeitigt, und Balduin zum erften Fraͤn⸗ 
fihen Kaifer erwaͤhlt: umd dies Beiſpiel fheint auf 
Kaiſet Dtto angewendet, welchen bei Friedrichs An: 
kunft die meiften Deutfchen Fuͤrſten verliefen, und 
moei vieleicht auf den Umftand angefpielt wird, daß 
ch in Konftanz dem Kaifer zuvorkam, deſſen 
ge er dert antraf?). Otto, der überhaupt nicht 
ögebig war umd deffen Hof bei der Krönung in Rom 
der Vilſche Gaft eben nicht rühmt, hatte auch Wal: 
thets Erwartung, ihm reich zu machen, nicht erfüllt, 
Die er für bie ihm, umd nicht dem Könige Friedrich, 
getöteten Dienfte ſchuldig feiz und Walther fit ihm 
Ib, als er zu dieſem übergegangen, den böfeften 
An; ja, er fpottet über Otto's auch fonft befannte 
ua we) wonach er beffen Milde 
: tn bier aber wie 
Kae (LXKIL 29 wie einen Zwerg befunden 
Ehe Walther in K. Friedrichs Dienſte trat, fin— 
R wir ihn wieder in Defterreich, am Hofe des Her: 


3098 Leopold VAL, der feinem Bruder Friedrich 1198. 


sel, und K. Pyilipps Anhänger bis zu deffen Tode 


n — 
Die Etelle if im den Lesarten mitgetheilt. 
* eg Hobenft, I, 178, Koberſtein Wartt. Krieg 39. 


a “or Hebemf, TIL, 105, 
— — Geſch. 11, 149 f. 165. 
—E —* war Ulrich, ſein nachmaliger Kanzler und 
betn dertmat er Fauch II, 150); im mehreren Reichsangeleg · m⸗ 
ma, den Kaifer, berhandelte zwifchen itm und dem 
Kapd mit Otto Ze bei der Vermahlung der Tochter K. Obi 
Me Rode an den . Mrsburg 1209, hielt er im Namen der Fürften 
Poruerant auie mis, umd führte ihm die Braut zu (ebd. 162: 
viri freundigs en verba in ore Luppoldi Dueis Ausfriae, 
° ch feine Kan rterati; aus Arnold.Lubee. VIE. 19, 
Viurſtenbuch bie * — * Janſen Enentels De 
Basen die pi (Rau i E : 
m die Bürger Wiens feinen — Austr. 1, 310) ke 
Wer finger ung ni bor 
Zu Wenn auf dem chor, 
Rs er u bihche hat getann, 
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war, dann Otto bis zum Banne treu blieb, und fi 
durch feine fürftlichen.Zugenden, befonders Milde und 
Tapferkeit, den Beinamen des Glorreihen (glorio- 
sus) erwarb *); dabei durch forgfültige Erziehung ges 
bildet, in Staatsgefchäften gewandt und beredt, und 
felber ernfte Lieder und fröhliche Maien- und Herbft: 
Reihen fang und tanztes). Walther hatte ihn ſchon 
zu Wartburg gepriefen, obwohl den Landgrafen noch 
über ihn. Vermuthlich ift aus der frühern Zeit noch 
ein Preisgedicht auf den ungenannten jungen Für: 
ften, ber zu Wien „und« (d. h. die Singer und 
Sager, fahrende Leute) ohnegleichen beſchenkt, feine 
Kaften ausleeren laffen und alles hingegeben, ald wenn 
er nicht länger leben wollte, Silber ungewogen, reiche 
Kleider, und Roffe, wie die Limmer (LXX, 13). 
Diefe Befchreibung, welche fehr an bie von Siegfrieds 
Nitterfeit in der Sommerfonnenmwende erinnert ®), 
paßt am bejten zu dem Pfingfifefte (28. Mai) 1200, 
wo Leopold (geb. 1176) in Gegenwart der Erzbifchöfe 
Konrad von Mainz und Eberhard von Salzburg feier: 
lich das Ritterfchwert empfing ?). Walthers Ruͤckkehr 
nad Wien fand Schwierigkeiten. Wie im Sänger: 
ftreit auf Wartburg, fehnt er ſich wieder dorthin, und 
zu feinen beiden Sorgen, um Gottes Huld und feiner 
Frauen Minne, ift die dritte nach dem wonniglichen 
Hofe zu Wien, der ſich feiner manchen Tag ermehret 
hat, und ben er nicht ablaffen will wieder zu gewin⸗ 
nen, weil des tugendfeften Leopolds Hand fo reichlich 
gab, ohne darob zu erfchreden (IV, 6)®). Nochmals 
mahnt er diefen an fich: er Blagt, daß er vergeblich 
an das Thor des Heils Mopfe; es fei ein feltfames 
Wunder, daß er troden baftehe, während ringsumber 
bie Milde des Fürften von Defterreih, wie ein füßer 
Regen, Land und Leute erquide, und eine monnig: 


Der bil tugenthaft(e) man? 

Wer ftifrler) ung nu ralen 

Fu bem herbft und in ben malen? 

Wen fiecht man purchurren (1, bußurbieren) 

Und rirterieichlen] juftieen ? 

Mer finget ung nd rewen? (I, trafen) 

Wer zirt ung nü bie maßen? 

er iſt ni fchonen fraisen Holt · 

Wer leicht ung fliber unble) golt? 

So tanjte und fang auch fein Sohn Friebrih in Wien den Rei: 
ben vor, Bol. zu 90 Tanhufer, 

6) Nib. 169, vgl, 1093. 5506, 

7) Rauch II, 160, — Uhland 86 iſt gemeiat, dies Geblcht auf 
die glänzende Hochzeit in Wien zu besiehen, als Leopold feine 
ziveite Tochter Agnes einem Fürften v. Sachſen vermäßlte Rauch 
11, 312), wobei Ulrich von Liechtenſtein (97) Ritter ward; aber 
damals konnte der Herzog micht mehr ein junger Mann ge 
nannt werden. 

H Wie wir fagem: die inte wutte nicht, was die Rechte that, 


Ebd. 311: 
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liche Heide fei, wo man Blumen die Fülle breche, 
und er nur um ein Blatt bitte (LXX, 12). Als er 
endlich wieder am Hofe zu Wien ift, findet er es je: 
doch nicht nach Wunfche, und führt Ähnliche Klage, mie 
bei dem Landgrafen: unhöfifcher Gefang ift jest am 
Hofe gemähmer, Walther mit feiner ftäten Hoͤfiſchheit 
wird verdrängt und geunehret; er fieht wohl, daß 
man jego durch foldhe Unzucht Herren Gut und Frauen 


Gunft erwerben muß, da man es mit Stollen ge: 


gen ihn halte. In Defterreich, wo er fingen und fa- 
gen gelernt, will er fi nun aud) zuvorberft hierüber 
beffagen, und er forbert den Herzog Leopold auf, ihn 
durch feinen Ausſpruch zu teöften, oder er werde aud) 
aus einem andern Zone fingen und in Ueberfülle gewaͤh⸗ 
ren, was man haben wolle (LXX1, 1.2). So wird 
bier ber Herzog auf Ähnliche Weife, wie beim Krieg auf 
Wartburg ber Landgraf, zum Sangesrichter berufen. 
Jener Stolte aber ift ohne Zweifel der von Kubin !), 
nach Reinmar und Walther, mit Nithart und Wern: 
her beklagte und Ähnlich bezeichnete » Stolle der Bock 
mit Sange,« und etwa ber bei den Meifterfängern 
neben Walther unter ben 12 erften Meiftern genannte 
alte Stolle; indem die unter Stolle's (143) Namen 
übrigen Lieder jünger, und aud nicht folder Art 
find 2). Zunaͤchſt auf dieſe Verhaͤltniſſe bezieht fi 
deutlich ein allgemeines Klagelied Walthers (XXI), 
daß ungefüge (rohe) Lieder höflichen Sang vom Hofe 
verbrängen: aber wenngleich mehr Herren und Frauen 
jenen geneigt find, doch will er bei feiner alten Weife 
bleiben, und nicht in der raufchenden Mühle bar: 
fen (mo der Efel das Rad drehet und vahnet) ?); 
jenes Frofchgefchrei verfcheuche die Nachtigall, und 
Frau Unfuge (Unkunft, Rohheit) follte von den Höfen 
und Burgen wieder zu ben Bauern verftoßen werben, 
wo fie hergefommen. Hier find zugleich durch Form, 
wie Inhalt ungefchlachte Lieder gemeint, und nicht fo 
wohl folhe, wie bes gleichzeitigen und ebenbortigen 
Nitharts Schwaͤnke mit den Bauern +), welche durch: 
gängig in gebildeten und zum Theil fehr künftlichen 





n ®. I, S. ai. 


2) BIN, S. 3. Einzele Derbheiten darin thuns nicht. 
3) Bol, die Anmerk, in den Lesarten. 
4) Die Ubland 99 annimmt, aber auch Bachmann 132 beſtreitet. 
5) Etwa bei dem Im Waldgebirge an der Traifen von Peopold 
1201 geftifteten Kloſter Pilienfeld, deſſen Kirche erft, bei feiner Be 
Kattung dort 1230 geweihet wurde, Hanthaler fasti Campilil, 
1,565 ff. Ottatter Kap, 827 erzählt, mach dem Kreuzzuge kaufte 
der Herjog 
Stafjrenberg bie purgh meerle) 
Den orben ber Chrruzgr(e): 
Wa; man [dba] wunderg und eren 
An da fach vür heren, 
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Tönen für den Hof gebichtet find. Ein anderes, noch 
allgemeineres Lied gegen bie gehofeten, verhofeten und 
ungehofeten Leute (LXIX, 15—19) fcheint ebenfalls 
zunächft diefe Zeit und Umgebung zu betreffen. 

Walther berührt hier halb ſcherzhaft noch ein an: 
bres Ungemach, er bittet den Herzog Leopold, ihn im . 
Gefilde bei ben Leuten zu laffen, mo er fonft immer 
geweien, und gern gefehen fei, und ihm nicht im 
Malde zu verlangen, wo der Herzog mit Freuden les 
ben möge (LXX1,16). Da Walther auch als Grund 
anführt, daß er nicht reuten (d. b. Waldland urbar 
machen) Eönne, fo fcheint es, daß der Herzog bei län- 
gerem Aufenthalt auf einem entlegenen Wald: ober 
Jagdſchloſſe dergleichen Arbeiten vornehmen ließ 5) und 
Walthers Gefellfhaft wuͤnſchte, dem ſolche Einfamkeit 
nicht zufagte 6). 

Herzog Leopold hatte fchon 1208 in Klofterneuburg 
mit vielen Landesedlen feierlich das Kreuz genommen, 
und machte, weil damals fein Zug nach bem heiligen 
Grabe geſchah, 1212—13 eine Kreuzfahrt nad) Spy 
nien zum Beiftande des Königs Alfons von Arragonien 
gegen die Ungläubigen. Als bald darauf unter Kaifer 
Friedrich I in Deutfchland die Mahnungen des Papſtes 
zum Kreuzzuge erneut wurden, ber Kaifer jedoch zoͤ— 
gerte, brach ber Herzog 1217 mit anfehnlihem Gr: 
folge aus Defterreich und der Umgegend, und in Gefell: 
ſchaft des Königs Andreas von Ungarn, nad Dalma: 
tien auf, wo alle am 23. Aug. zufammen trafen, in 
16 Tagen nad) Ptolemais überfchifften, und die Veſte 
auf dem Berge Tabor angriffen, aber vom Ungarn: 
Eönige ſchon im Winter verlaffen, weiter nach Aegyp⸗ 
ten zogen, und Damiette belagerten, wo beſonders 
durch des Herzogs Tapferkeit ein ftarker Thutm er: 
obert, dann ein heftiger Ausfall am Palmtage (31. 
März) 1219 fiegreich zurüdgefchlagen, und die fol: 
gende Uebergabe vorbereitet wurde; vor welcher jedoch 
der Herzog, duch K. Otto's Tod und andere heimis 
ſche Angelegenheiten abgerufen, noch 1219 durch Un: 
garn und Steiermark heimzog, nachdem er auch dur) 


Da wer ain buoch bon ze fchreiben. 
Drö muoz bil peleiben 
alfyie ungefalt, 


©) Benecke's Deutung, daß der Herzog einft im Zorne Wal: 
thern in das Treifamer Hol; verwünſcht habe, umd dies die ſcharft 
Antwort darauf fei, iſt zu geſucht, und fordert zugleich überall 
den Accuſat. für den Genit, bei wünfchen; wonchen Lachmann 139, 
der diefe Deutung mittheilt und annimmt, auch den in den Bed 
arten vorfommenden Dativ zufäft, Bodmers Erklärung (Prob, 
XXXIV), daß der Herzog Walthern zu einer „Hetze“ verlangt, 
Walther jedoch Heber mir ihm „ins Feld‘ gewollt habe, iſt frei: 
lich unrichtig, und kaum allgemein an eine Jagd zu denten. Noch 
weniger it ein Scherz mit Wald und Walther im Gpide. 


46. Herr Walther von ber Bogelmeide, 


feine Frömmigkeit, Großmuth und Milde fi überall 
rühmliches Andenfen geftiftet hatte ı ), Ohne Imeifel 
iſt es dieſe lehte große » Gottes: Fahrt und Eünftige 
Ehre,“ zu welcher Reopold voraus fparte, und mit 
ihm alle „die edlen Helden in Defterreich ,«« welche 
für „gehofeten Muth« hatten, und ihn deshalb jego 
nicht an Mide übertreffen wollten (LXXI, 17). Und 
die Heimkehr von diefer ruhmvollen Fahrt feiert Walz 
ther ſeht deutlich, indem er dem nahenden Herzoge zus 
zuft, wie zund« mit Recht nach ihm verlange und man 
mit großem Zudrange und Glodengeläute ihm würdig 
empfangen werde, weil er Sünden und Schanden⸗ 
frei femme, fo daß „wit· Männer ihn loben und die 
drauen ihn minnen follen. Zum Schluſſe fordert er 
ihn auf, daheim dag ungefüge Wort zu Schanden zu 
mocen, daß er mit Ehren hätte dort bleiben follen 
(XXI 8). Man mochte dergleichen etwa gefpros 
Gen haben, weil er vor der Eroberung Damiette’s 
Dez geogen war. Die in diefem Schluffe mit ent= 
ne Wahrung, jetzo daheim wieder Die 
Axbichet zu üben, fo wie der erwuͤnſchte Erfolg, 

0% befimmter in jenen Liede an bie » Helden 

von Oeſterteich « ausgefprochen,, 
I Des he nun auch wieder geben, 
Ott, und dem Hofe gemäß leben. Der mohl noch 
aurigern Zeit, beſonders für Walther, während der 
N Entfernung *— und ſeines verwaiſeten 
rauch en ein Gedicht (LXX, 12), 
—* der Hof zu Wien ſelber zu Walther klagt, daf 
ni Pe Öteude, ihm num Leid gewaͤhre; fonft nur 
6 Artus Hofe zu dergleichen , jegt mit ver: 
—* pe Wänden daftehe; fonft 
! Koffe und Kleider fpenbete, jegt 
Be —2* qmuck, weder Ritter nöc Frauen 
ue Dabe?), Ungewiſſer ift die Zeit eines andern 
berg Page einer Furſtenerſammiung zu Nuͤrn— 
fahrende 2 * gutes Gericht gewefen, aber das 
—— Mit leeten Reiſefaͤcken geſchieden, weil 
imiſchen Fürften, fo hofmaͤßig find, daß 


2 Fauch n I66 
* Maumer II, A14. 363. © 1, Dttaf 
Reimtron Kap, 927 — — 


—X 
— d Died Sadictt auf eine Weränderung, eewa 


Mann 147 ſcnwantt swifchen Friedrichs 
f 

erde det barfamen Zeit dor Leopords Kreuyfahrt. 
210 au, u. 173, 175, 181, — Köpfe a nimmt den Reiche: 
ab; aper ann > dem Ditokar das Königreid Möhmen 


. 


= Facman finder nur dem Hof 1225 annchmlicd, 

no Einrichtung, Vewirthung, deuten, , 

we. +34, Naumer 17,398, Ivo bie Nadyweifungen, 
(den 1225 hie 3228 geſetzt wird, Die hist. 
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Leopold allein hätte geben müffen, wenn: er dort nicht 
Saft geweſen wäre {LXXVIl, 6). Herzog Leopold 
war auf mehreren Keichstagen in Nürnberg, ſchon 
1298 bei K. Philipp, dann 1216, 17.19 bei K. $ried- 
tih?), und endlich 1225 (1. Jan), bei der feierli— 
chen Doppelvermählung, feiner älteften Tochter Mar: 
garetha mit K. Friedrich Sohn, dem jungen König 
Heinrich, und feines älteren Sohnes Heinricy mit Ag: 
nes (oder Richarde), des Landgrafen Hermann Tod: 
ter; gleichzeitig mit der Verlobung feiner dritten Tod: 
ter Conſtanze mit Heinrich von Meißent). Die 
ſes legte Feſt war fehr prächtig und fröhlich, mit Rit- 
terfpielen und ſolchem Gedränge, daf vierzig bis fechzig, 
zum Theil Adelige und Geiftliche, umfamen 5). Zu 
allem biefem paßt nicht recht, daß Leopold, der drei⸗ 
fache Hochzeitvater, dabei nur Gaft und allein milde 
gewefen. 

Gewiß früher iſt ein Gedicht Walthers aus der 
Ferne an den Landgrafen, ſeinen jungen Herrn, 
von dem man fage, er fei milde, ftäte und wohlgezos 
gen ®), ben aber die Räthe auch noch am feine Lehre 
mahnen follen, unfäumig zu fein (LXXVIII, 11). 
Hermanns Sohn und Nachfolger (1215) Ludwig der 
Heilige (geb. 1200), der auch wohl der Hochzeit feiner 
Schweſter in Nürnberg beimohnte, ward 1218 (6; 
Zul.) in Eiſenach Ritter, heirathete 1221 die mit 
ihm erzogene Heilige Eliſabeth, focht ſchon feit 1219 
tapfer mandperlei heimifche Fehden aus, und ſtarb 
auf ber Kreuzfahrt 1227: fo daß Walthers Aufforde- 
tung nur vor 1219 Statt finden Eonnte. 

Um dieſe Zeit befand ſich Walther ſehr wohl, nicht 
allein zu Wien, fondern auch an den naben und be: 
freundeten Höfen zu Mödling und Aquileja; be 
haglich fagt er, er brauche nun nicht um Speife und 
Wein zu forgen, und nicht weit nach guter Herberge 
zu reifen, weil er drei fo gaftliche Höfe weiß: des bie 
bern und tabellofen Patriarchen; Leopolds, des 
Fürften von Steier und Defterreih, dem niemand zu 
vergleichen, deffen Lob nicht ein Löbelin ift (MWortfpiel 


Landgrav. in Eccardi geneal. prince. Sax. 415 bat gar 1223. 
Die Krönung der Königin geſchah im Mai 1277 zu Uchen, 

52 Mit Anlaß dasu war ein biutiger Zwiſt über den Mord des 
Biſchofs Engelbert von Köln, den Walther weiterhin auch beklagt. 

6 Fuit mirae claritatis ac amandae sanctitatis adoles- 
cens, dum floridam jurentutis aelatem attigisset, nimiae 
benignitwtis ei honitatis in eo virtus emieuit, Kxatitit 
enim medioeris staturae, decens valde procerilas et ge- 
nerosi vultus serenilas, speciosus in facie: nee erat, 
qui ejus aspectni amabilium haereret, Erat enim pudi. * 
cus sensibus, carne mundus; fuit qnoque sermo ejus: est, 
est non; et verba ejus fidelissima. — Gr af nie Hering 
und trank nie Bier, Hist, Landgr. 407. 414, 421. 2 
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mit dem Namen), ber vermag, hat und thut; umd 
feines Vettern, gleich dem milden Welf, deſſen Lob 
ächt, auch nach dem Tode noch gut iſt (LXXI., 14). 
Steier Bam durch den Tod des legten, 1180 zum 
Herzog erhobenen Markgrafen Ottokar 1192 am Leo⸗ 
pold VI, deſſen Sohn Friedrich es feinem Bruber Leo: 
pold überließ, ber nad) Friedrichs Tobe beide Herzog 
thümer twieber vereinigte und ſich darnach ſchrieb!). 
Sein Vetter (d. h. Vaterbruder) iſt ſein einziger 
Oheim Heinrich, deſſen Befisungen am Gebirge 
um Mödling lagen, wo er, mit einer Böhmifchen Kö: 
nigstochter vermählt, eigenen vergnüglichen Hof hielt, 
und darnach benannt wird; fo wie ſchon bei feinem 
@eben (fi. 1223) fein gleichnamiger einziger Sohn, 
der nach 1232 erbios ftarb 2). Das Andenken bed 
milden Welf, mit dem Leopolds Vetter verglichen 
wird, war auch noch frifch; denn Welf VI, Abkoͤmm⸗ 
ling Heinrich& mit dem goldenen Wagen, und Bru: 
der Heinrich® des Stolzen, Herzogs von Baiern und 
Sachſen, gab durch feine ftäten Kämpfe gegen bie 
Hohenftaufen Konrad IH und Friedtich I und durch 
das Feldgefchrei darin (1140 bei Meiblingen) Anlaß 
zu dem befannten Parteinamen ber Melfen, überließ 
aber nach dem Tode feines einzigen Sohnes Welf, um 
1169 feine Güter in Italien, wo er Herzog v. po: 
leto und Markgraf von Zuscien war, an Friedrich I, 
und andere in Baiern und Schwaben an feinen Bru⸗ 
derfohn Heinrich den Löwen, und führte in Memmin: 
gen ein luftiges Leben mit armen Nittern und ſchoͤnen 
Fräulein, bei gaftlicher Tafel, Kleiderpracht, Jagden 
und Feſten allee Art3), wo er 1191 ftarb. Er ift 
auch der Welf von Schwaben, melden 90 Kan: 





1) Rauch II, 106. 150, 

2) Ed. 86.424, wo auch mehrere Hofbenmeen nachgewieſen wers 
ven. Des ält. Heinr. Leichenftein im Kloſt. 3, H. Kreuz, mit der Ins 
fhrift: Heinricus Dox de Medelih — Reiza Ducissa uxor 
ejun, abgebildet in der Taphograph. prince, Austr. I, 49, 

3) Raumer 11,219. Gein alänzendes Vfingfifet su Gunsenlech 
1175. Bol. Mon. Boic, VIII, 339, Er bekehrte ſich noch vor dem 
Zope, nahm feine Gattin Ida (Tochter ded Graf, Gottfried v. Kal) 
wieder zu fich, und liegt in feinem Stifte Steingaden begraben. 

4 Sein Großvater Bertold IIE heirathete die Erbtochter des 
Grafen Egbert von Puͤten, der im Kampfe vor Mailand fiel, und 
dabeim befungen wurde; er felder auch K. Friedrichs I tanferer Ge: 
fährte in Jtalien, erbat ſich aus Tegernfee das Heldenbuch v, Her⸗ 
zog Ernſt. Oben ©. 68. 76. Gammıl, fite Altdent, Litt. ©. 144. 

5) Hormanr beweiſet in d. Geſch. dief, Stammes (Werke Bd, 3), 
dak diefen Herzogenamen fdhom felt 1140, 1152 die 1160 erlofchenen 
Schenernfhen Graf, v. Dachau führten, deren leiste Erbin des Hers, 
Bertold Mutter; daß damals Meran in Tirol noch nicht vorbanden 
" war, und ber Titel urfpriinglich von dem Dalmatifchen Kürftenlande 

Maronia, Merania herriihre. S. 140. 144, 156. 208, 

6 Hormayr 235 gibt Züge aus Rother, Hug: und Wolfſdlet⸗ 

rich, Biterolf und Dietleib, Navenna: Schlacht (Markgraf %.), der 
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hufer nebft dem jungen Fürften von Meran unter dem 
Berftorbenen beklagt, die freigebig manchen mit reichen 
Kleidern beſchenkten (VI, 11). . 

Unter den Patriarchen von Aquileja ift hier 
wohl Bertold gemeint, der feit 1218 dieſen uralten, 
über dem Erzbiſchofſtuhle ftehenden Sig einnahm, und 
ein den übrigen hier vorfommenden Fürften befreunde- 
ter und wichtiger Mann feiner Zeit war. Er ſtammt 
von ben alten auch tief in Oftfranten begüterten Gras 
fen von Andechs, und fein Vater *) Bertold IV wurde 
1181 durch 8. Friedrich 1 zum Herzoge von Dalmatien 
und Kroatien oder Meran) erhoben; welcher Name, 
fhon früher durch HDeldenlieder von (Molf:)Dietrich6 
Herzog Berchtung oder Berchter v. Meran d) berühmt, 
auch in der Gefchichte, verhängnisvoll mit den Dos 
henſtaufen, Babenbergern , Kärntern und Landgrafen 
verfhlungen und untergehend, leuchtet. Bertolds Brü- 
der Biſchof Egbert von Bamberg und Markgraf Hein 
eich von Iſterreich (das K. Friedrich I ſchon 1173 dies 
fem Haufe gegeben), waren beide der Theilnahme am 
Morde K. Philipps verdächtig, als diefer, auf ber 
Babenbergifhen Stammburg, ihren Bruder, Herzog 
Dtto I, mit der einzigen Tochter feines verftorbenen 
Bruders Dtto und Erbin von Hochburgund vermählte, 
und flohen geächtet zu ihrem Schwager, dem Ungarn: 
Eönig Andreas; mo Bertold eben Erzbifchof v. Kolocfa 
und Landpfleger von Siebenbürgen geworben war? ), 
und 1211 ihrer Schwefter Gertrud Tochter, die 9. 
Elifabeth, dem Landgrafen Ludwig verlobt und zuge: 
fandt, Gertrud aber bald darauf 1213 von einem auf 
der Deutfchen Vorzug eiferfüchtigen Ungar ermordet 
wurde 8); nachdem ihre Schwefter Agnes, als zroeite 


äftern und (&. 209) Rubolie Weltkronik, nach welcher legten Dier 
ran früher Dalmatien geheißen hat. Der ebd. aus dem Ged, vom 
Sandarafen Ludwig (oben S. 33) angeführte Hergog Bertold v. Mu 
Ludwigs Schwager, iſt der obfie, K. Friedrichs I Gerahrte auf dem 
Kreuzzuge, deſſen Gemahlin aber Maned von Meiſſen war. 

7) Er hatte ſchon eine Ungarin geheiratet, aber non leves 
ob causas, divortii venia, virginem uxorem dimisit, und 
ward geiftlich. Noch 1208 fchitt der Papft Innocenz, daß er jeine 
Kirche verlaſſen und in Vicenza circa prima rudimenta ver- 
satur, non praecavens imperitiam suam, quam, cauie 
domi studendo, potuisset utenmyue redimere, foris inde- 
center vagando, turpiter publicare. Alte Geſchichtſage gibt 
ihm oder einem der and. beid, Brüder Echuld am Morde der Kb: 
nigim, welche e8 befördert, daß die ſchöne Fran des Mörders berwäk 
tigt worden. Hormayr 309, 392, 3%, Der aleichzeit, Thomafin aus 
Friaul fagt dagegen, im Walſchen Gaft, der Goth. Hdf. S. 47: 

Dec Ungern untriuwe und ir unfinne 
fcheln wel an ir Büneginne. i 

8) Val, in Xysti Schier rerinae Hungarise primae stir- 

pis die gleichzeitige Lat. Reimkronik in trochäifchen Tetrametern: 
Gertrudisque filia Ducis palliatur, 
Et Andreae conjugis vitae consors datur. 
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geliebte Frau des Frangöfifchen Königs Philipp Auguft, Noch vermeilte Walther an einem andern gefang: 
durch den Bann des Papftes zu Gunften der erften ge: liebenden Hofe diefer Gegend, bei bem milden, nad 
ſchiedenen bon ihm getrennt, 1201 trübfelig geftorben Ehren ringenden Fuͤrſten von Kärnten, ber ihn 
tar; umd während ihre dritte Schweſter, die Heilige oft befchenke und Kleider für ihn befohlen hatte; was 
Hebwig (oben S. 20), das Vorbild ihrer Tochter Eli: aber nicht befolgt wurde, und Misverftändnig erzeugte, 
füberh') ward ſſt. 1241). Wertold entflob mit dem Dann beklagt er fich über die Hofktäffer, vergleicht fie 
Schate fei Schwefter, ftellte dann ala Patriarch den Mäufen, denen man Schelfen anhängt (die ans 
diefe Würde aus den dortigen Verwirrungen ber, war deren zu verſcheuchen); er wiffe nicht, wer ihm ſel⸗ 
mit Herzog keopold von Deſterreich eifriger Vermittler nen Sang verkehre (misbeute),, und würde, ließe er’ 
wiſchen 8. Friedrich 17 und dem Papfte, nad) Leopolds nicht um des Fuͤrſten Willen und wäre jener nicht zu 
Reichederweſer in Defterreich, wurde als des Kai: ſchwach, ihm einen ſchwinden (jähen) Widerſchwang 
ſers Anhänger gebannt (bis 1239), und war der [ste ſchwingen 5): det Fürft möge aber recht nachforfchen, 
frined Stammes 1251; nachdem fein Neffe Herzog was er (Walther) gefungen, und wer «8 verfehre 
Dito IE fchon 1248 ermordet mworden?). Wie einer der (LXXI, 4. 5) 6). 
mnen feines Bruders Otto J. Wirnt v. Gra: Die legten, von den Grafen von Spanheim und 
venberg, der Dichter des Wigalois iſt und darin deſſen Ortenburg an der Drau (erb. um 1000) ftammenden 
Lod (1204) beflagt 3), fo ift auch am Hofe des Patri⸗ Herzöge von Kärnten (deren volksthuͤmliche Huldi⸗ 
don Aquileja Walther gaſilich willkommen. gung ?) noch bis 1414 ſich erhielt) waren: Ulrich I (fe, 
Po gafttich mard Malther, auf den Fahrten 4180), mit Xanes von Meran, Vater Hermanns; 
In dieſen Gegenden, in der fürftfichen Abtei Te: deſſen mit Agnes, Herzog Heinrichs von Defterreich 
gernfee, deren Schirmvögte die Grafen von Ans Tochter und Witwe K. Stephans von Ungarn 8) ers 
Men, aufgenommen. Diefe, fonft vor allen zeugter- Sohn Bernhard von 1202 bis 1256 regierte; 
berühmt durch ihre Pflege. der Wiffenfchaft und Kunft, worauf Bernhards Sohn Ulrich 1269 erblos dem Brus 
auch der Dichtkunſt (mie das eben erwähnte der feiner Mutter Guten, 8. Ottokar von Böhmen, 
Bud) vom Herzog Ernft und des dortigen Mönche das Herzogthum Kärnten binterfieß; Ulrich hatte erfi 
Vernber Gedicht von Maria 1173 bezeugen), mar die Schwefter des mit Konradin enthaupteten Fried: 
Anter dem Abt Mangold 1186— 1217 manigfaltig rich, dann Konradins Mutter geheirathet ?), und dem 
Stiege verftört und verbrannt, von deſſen Mache dritten Manne der legten, Grafen Meinhatd von Ti: 
, mei, (big 1242) bergeftellt und gut verwal: rol, verlieh K. Rudolf Kärnten, das enblih 1325 
ut), In diefe beffere Zeit trifft wohl Walther Be: an Defterreich kam. Unter diefen Kaͤrntiſchen Herzös 
fach, der Mmer von der Ehre biefes Hauſes gehört gen Fann ber Zeit nach nur Bernhard 10), neben dem 
hatte und deshalb über eine Meile von ber Strafe um 1245 Ulrich, und deffen Bruder Philipp, Erz: 
mehrere, Aber nur mit einem Trunke Maffer bifchof von Salzburg, auftreten, Walthers Gönner 
fit cha Tiſche ſcheiden mußte (XXIV). Er fein: fo wie er ohne Zweifel auch der Fürft von Kärns 
eur ſich feibfe, daf er fich mehr auf Andere, als tem ift, beffen Lohn der Dichter des Titurel nad 
U Fi elfe erlag, Eſchenbach (vgl. zu 47), für fein Merk erwartet. 


Diefe (bene auf Vertolds Anlat den Chorherren von Es M Vergl. Frane. Kugler diss, de Wernbero, S, XII. 
Seiauf ein Präcdtiges Gebettuch einer Gertrud de? 10, Monacho Tegernseensi, Berol, 1831. 8, 
. 04 104 unianga dost war, Hormahr 338, 5) Ueber Diefe wiederkehrende ſcharfe Ailikteragion mehr unten, 
D Na einem Volfstiche und. anderen Ueberlieferumgen, aus 6). Ueder folces Berfehwen des Gefanges Mage aud) 48 ir 
Grunpe, wie Vertold de genberg (XX VI, 3) und 95 Hardeager 10, Uhland 50 wii auch 
Mart, deranlahte. n Diord feiner Schwenter 16, 208 VParodieren darumter verftchen, Vgl, LXXI, 6, 
ru de⸗ Tanpufe ne n. Ibn meint der obige &obe N Ortafferd Reimtronik Kap. 201 und Wirken Ehren wiegel 
des Hauſes Oeſterreich &, 300, 
ie fine Biſchofs Egbert sur Fahrzeit feines Was 8) Saut Megiseri ann, Carinth. vu, 1. 
* Gefter Gertrud 1217 bejeugen feine Brüder Otto 9 Birken 313. Nach Ottakter Kap. 27—20 mur die erfie, 
Örverenbergs,, gunceat (de Zwerna), Wire (Wirntde gl. Hormaut 391: er Dig vom Friedrich dem Eiweitbaren ge. 
U, sa de Trabbach, En ran Lang re.  fdiegene Agnes, Otto’ H von Meran Zocter &1. 1268), dann 
u Hermane ’ on bei Unsermann episc. Wirzeh. p. 143, nur noch Agnes, Friedrichs Schwerter, 
Fonmnende uct % ef. Tirols Dien 1809; Nr, 127 vor⸗ 10) Er ‚war. 1200 gegenwartig bei der Bettattung der aus 
de Gräfe 0 EDER UL, fee Ylppachts Seſchlechtauame. Waiſchland gebradten Gebeine Erovoldd von Oeſterreich in der 
aentera aber fiegt Yiche Bei Truppad umd Be von demfelben geflifteten Kirche de3 Kiofkerg Sitienfelb, welche zu: 
adt Werle 3, 176, 255, 919, 409, gleich eingeweiger wurde Hamthaler fasti Campilik. #, 219. 
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Diefe Kärnter waren mit den Andechſern entzweiet, 
feit Kaifer Friedrich I die durch Erlöfchen der jüngern 
Kärntifchen Linie erledigte Markgraffchaft Iftrien 1173 
an Bertold IIl vergeben hatte; und eine blutige Fehde 
zwifchen dem Andechfifhen Egbert Bifhof von Bam: 
berg und dem Kärnterherzog Bernhard 1226 — 27 
murde durch DVermittelung Leopolds von Defterreich 
und bes Erzbifhofs Eberhard zu Gras beigelegt !). 
Ebenfo erzählt Ulrich v. Lichtenftein, daß Leopold eine 
(diefelbe ?) Fehde zwifhen Markgraf Heinrich v. Iſter⸗ 
reich ?) und Herzog Bernhard, in Gegenwart der beis 
den genannten Bifchöfe, des Patriarchen und vie: 
ler andern Fürften und Edfen (darunter auch Heinrich 
von Luͤenz 40) zu Billa vor dem Ausbruche ver: 
tragen wurde; nachdem durch Ulrichs und feiges Brus 
ders Veranftaltung dort erft zehn Tage lang allerlei 
Mitterfpiele gehalten worden, und Herzog Leopold kei⸗— 
nen vom Felde zum Gefchäfte bringen Eonnte, bis 
auf Herzog Bernhards Rath, der felber nad) 10 Jah: 
ren wieder einmal mit fpielte, ein allgemeiner Buhurd 
die Kampfluft befriedigte und die Sühne geftiftet wur— 
de 3). Mie hier, finden fich die Drei Gönner Wal: 
thers, nehft Herzog Otto MH von Meran, auch 1230 
in Italien beifammen, als Vermittler zwifchen K. 
Griedrich II und dem Papfte, von wo Leopolds Ges 
beine nur heimkehrten #). 

Wie alle diefe von Walther gefeierten Fuͤrſten bald 
auf Seiten des gegen K. Otto in Deutfchland aufges 
tretenen K. Friedrich erfcheinen, fo auch Walther fels 
ber; ber zwar anfangs noch fhilt, daß der Papft hohn⸗ 
lachend ſich rühme, zwei Deutſche (Alman) unter Eine 
Krone gebracht zu haben, damit das Reich verwüftet 
werde, all ihr Silber in feinen Waͤlſchen Kaften falle 
und feine Pfaffen ſich mäften, während die Deutfchen 
faften (LXX1, 10). Er preifet den jungen König 
Friedrich als den beften Mann, welcher ihm die dem 
böfeften, K. Otto, geleifteten Dienfte belohne, und 
unter dem Maaße der Milde über jenen), nicht mehr 
wachſenden riefengroß aufgefchoffen fei (LXXI, 3. 4a). 

rſt ſtellet er dem König von Rom und Pülle 
(Apulien und Sicilien) fehr eindringlich vor, daß man 
ihn bei reicher Kunft fo arm laffe zer möchte ſich auch 
gern am eigenen Heerd erwaͤrmen, und wollte dann 
wieder recht wie ſonſt von den Voͤglein und ber blu: 
migen Heide fingen, und den ſchoͤnen, ihm holden 

1) Hormanr 192, 320. Megiſer hat in der Kärntiichen Kromit 
1233 eine ſehr umſtandliche Schlachtbefchreibung, wie aus einen 
Gedichte, 

2) Der 1214 ſchon aus der Reichsacht kam, umd 1228 ſtarb. 
Ebd. 329, 

3) Frauendienſt Kap, 6, 

4) Raud 21, 240, Hormayr 356, Auch bei der glänsenden 





45. Herr Walther von ber Vogelweide. 


Frauen, Rofen und Lilien auf den Wänglein blühen 
laffen. Ein Wirth (Hausherr) könne wohl von dem 
grünen Klee fingen; er (Walther) aber, wenn er 
auch fpät anfomme, müffe leider fchon früh wieder 
weiter reiten: er bittet alfo den milden König, biefer 
Noth abzuhelfen, damit auch „euer“ Moth zergehe 
(LXXII, 4b). Mit der legten ſind Friedrichs fortwäh: 
ende Kämpfe mit dem Gegenkaifer Otto (ft. 1218) 
gemeint. Walthers Klage aber hat fein Jünger 48 
Singenberg, in bderfelben Weiſe und zum Xheil 
mit benfelben Keimen, namentlich für Walther, wie 
berholt, behaglich feinen eigenen Hausftand daneben 
ftellend (XIX): dagegen bie erfte Klage (über Ar 
mut bei reicher Kunft) der Misner (Bb. II, 104), 
und die legte (über MWirch und Gaft) der 90 Tan: 
bufer (XI, 1) auf ſich felbft anwenden. Dem letz⸗ 
ten kann aud eine ganz dem Gegenfage zwiſchen 
Saft und Wirthe gewidmete Strophe Waltherd vors 
ſchweben, welche fchließlich den Deren um Befferung 
bittet (LXXI, 25). ” 

Der König, fein Herr, hatte ihm, wie es fheint, 
vorläufig ein Eigenthbum 30 Mark an Wirth oder Ew 
trag verliehen, ohne daß das Grundftüd ſchon bes 
flimmt worben: deshalb erkennt Walther zwar bie 
Größe der Gabe, ſcherzt aber 6), daß er fie weder hoͤ⸗ 
ren, noch fehen, noch greifen koͤnne, fie weber in 
Barken noch Arten (Kaften) habe, mo auch die Pfaf— 
fen (Gelebeten) ihm nichts hinein disputieren koͤnnten, 
wenn es nicht drinnen wäre (LXXI, 5). Aber gleich 
im folgenden Liede jubelt Waltber, daß er fein Lehn 
babe von dem edeln milden Könige, nicht mehr (als 
Wanderer) den Hornung an den Zehen zu fürchten 
und bei fargen Herren zu bitten brauche, fondern im 
Winter Wärme und im Sommer Kühle habe, von 
feinen Nachbarn nicht mehr fpöttifch angefehen werde, 
und fortan auch nicht mehr fo viel ſchelten wolle, weil 
der König nun auch feinen Sang gereinet habe. Des: 
gleichen fagt er, mit Ruͤckblick auf die traurige Zeit 
nad) Friedrichs von Defterreid; Tode, daß er nun wie 
der fein Haupt in voller Würde aufrichte, da daß 
Reich und die Krone ihn (ald Belehnten) an ſich ge: 
nommen, und er einen eigenen Deerb und Vergütung 
feines Leides habe: jegt möge herbei kommen, ter 
nach der Geige tanzen wolle, und mit ibm fröhfid) 
fein (LXIX, *4). 


Hochzeit und Wehrhaftmachung ded Baiernhersogg Otto 1223 an 
Etraubingen waren diefe Fürften beifammen, bb. 329, 

5) So fagt and der Wälfche Gaſt 1216, Friedrich fei uner: 
wartet geitiegen, 

6 Ubland 55 möchte dies „Spottgedicht“ auf Dito beichen; 
dem jedoch der ganze Zufanımengang, und fon der Königs: 
name wideripricht, 


45. Here Walther von ber Vogelweide. 


Später find einige Lieber, in welchen der Kai: 
fer!) angeredet wird. Machdem Frieberichen auf den 
Meichdtagen 1212 (December) in Mainz, und 3213 
(Jan.) bie meiften Fuͤrſten gehuldigt?), und er 1215 
(25. Jul.) ein und zwanzig Jahre alt in Achen feierlich 
mit der Reichötrone 2) gekrönt worden (mobei Karla 
det Gr. Leichnam nochmals in einem prächtigen Sarge 
beigeſehzt wurde), ordnete er das Deutfche Reich, mel: 
ches Otte s Niederlage bei Bouvines (1214) und Tod 
(19. Mai 1218) ihm völlig unterwarf; und zog 1220 
nad Rom, wo er am 22, Nov. in der Peterskirche 
zum Kaifer gekröͤnt wurde, Walther läßt jebo dem 
Krifer von Mom aus der Ferne Dank fagen für die 
Kerze #), welche diefer ihm uͤberſendet: fie Babe „un: 
fr“ Haar bis am die Brauen befenget und „ung« 
viele Augen gebtendet; fein (Malthers) Gewinn und 
des Raifers Verehrung machen jedoch ihr aller Scheel: 
fben zu Ehanden (LXX VII, 8). 

Aus diefer Beit iſt Walthers gleich darauf felgen: 
des Gedicht an den Bifhof von Köln, deſſen Lob 
doh empor ſchwebe, weil er dem Neiche fo wohl ge: 
denetz ee möge die böfen Miderfacher verachten, er als 

en Meifter, des Königs Pfleger, des Kaiſers 

en Troft und Kanzler, zugleich Kämmerer dreier 
Könige und 11000 Jungfrauen. Die Deutung kann 
dir mie fehlen: Engelbert von Berd, 1215 Biſchof 
u Kan und Kanzler, ein tuͤchtiger und kraͤftiger 
Fürft, mach von R. Friedrich vor dem Zuge nach Ita⸗ 
X um Reicheverweſer und Pfleger feine” 1220 (26: 
PL) zum Deutſchen Köni g ermählten Sohns Heinz 
hy ogl eben &. 133), weichen Engelbert 
* * Mai) in Achen kroͤnt⸗ An derſelben Stro⸗ 
2 ) dittet Walther eben diefen edeln Kö: 
ri Ford um Hülfe, daß er durch alle feine Kunft, 
"in Wo u gewohnte Arten gegentoärtig nicht paften, 
3 —* liges Ried hervorbrnige Es ſcheint auch, 
Im, fi je: etwa dom Kaifer dem Kanzler empfohr 
genden &; fen Gunft erfreute. Er beklagt in der fot⸗ 
beit de * 10) den noch waͤhrend der Abweſen⸗ 
hei ſets in Jtafien erfolgten Tod ded Mannes; 


— Erwahnungen des Kalſers im LAN, 4 und LIV, 4 
* ee, feinen aber aus Friedrichs Zeit. 
* — — Augtt. Kron. wurde er ſchon hier am 2. Febr. 
* * weil Achten noch in Dtto'g Hand war, 
Nbeigen Neichskieinode Liefert erit nach K. Dtto’d Tode 
vr Yallgeaf Heinrich auf, Kaumer 111, 522, 329, 


s Nur als Bild dr f ; 
® aiſerlichen Gnade ertlart diefe Kerie 
deren bei kLachmann 196, der beiſtimmt. Bal, oben S. 39, 
htrigens auch eine Belehnung durch eine Kerie, 


. 302 — 96, wo fiber den Zwiſt in Nitenberg 


. - pontif, et Imp. a; 1225 bei Pex 
"ripkt. Austr, N, 413 zu vergleichen, Köpfe 4, Mit uhland 
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deſſen Leben er gelobt habe, und kann fuͤr den Moͤrder 
keine andere Strafe genuͤgend finden, als daß ihn die 
Erde lebendig verſchlinge. Engelbert ward ein Opfer 
feiner rüdfichtlofen, auch der Höchiten und Naͤchſten 
nicht fhonenden Gerechtigkeitspflege (zu welcher Wal: 
ther ihn aufgefordert) und von feinem eigenen Neffen, 
dem Grafen Friedrich von Altena und Jfenburg an 
ber Ruhr, deffen Bedrüdungen als Vogt der Abtei 
Effen und Verden er gerügt hatte, am 7. Nov. 1225 
auf dem Wege von Sorft nah Schwelm zur Kirch— 
weihe überfallen und ermordet, Der umirrende Mör: 
der wurde ergriffen und am Jahrstage der Beifegung 
des Biſchofs in Köln aufs Rab geflochten 5); welche 
Strafe Walther auch unter den nicht genugthuenden 
nennt. Daß bei ber Doppelhochzeit des K. Heinrich 
mit Herzog Leopolds v. Defterreih Tochter und deffen 
Eohns mit einer Schwefter des Landgrafen, zu Nürns 
berg, ein Streit über diefen Mord zwifchen dem Erz: 
bifhofe von Zrier und dem Grafen Truhendingen ein 
Getümmel veranlaßte, mobei über fehzig Menfchen 
umkamen, ift fchon oben berührt. 

Meben der feften Herftellung und MWeltherrlichkeit 
des Deutſch-Roͤmiſchen Reichs, tag Walthern aud) 
befonders die Wuͤrde und Herrfchaft der Chriftenheit 
durd) das höchfte weltliche Oberhaupt, ben Kaifer, am 
Herzen. Das heilige Grab war ſchon feit 1187 in ben 
Händen der Ungläubigen, und Damiette auch 1221 
wieder verloren: und wie die Päpfte Innocenz IH, Ho: 
notius III und Gregor IX, mahnte Walther den König 
and Kaiſer Friedrich miederholt an die gelobte Kreuze 
fahrt. - Friedrich hatte bei der Krönung in Achen bas 
Kreuz genommen, aber auf den Reichstagen in Nürns 
berg und Augsburg bei den Deutfchen keinen Trieb 
dait befunden, und daheim manigfaltig befhäftigt, 
die Fahrt verſchoben 6). Außer den häufig wiederhol⸗ 
ten allgemeinen Steuern, hatte Innocenz II ſchon 
1212 in dem Kirchen einen Stock aufftellen laffen, 
Amofen darin für die Kreuzzüge zu fammeln, von 
deſſen drei Schtüffeln einen auch ein Laie haben, fo 
wie dazu Beauftragte die Anwendung beforgen foll: 


191 beide Etrophen wegen ihrer Echlüfe als „ironiſch“ any 
wweifeln, if noch unftatthafter, als feine Beziehung (S. 55) der 
obigen Etropbe vom den dreißig Marken, als „ Spotigediht auf 
Dtto IV." Walther ermangelt ſonſt zwar nicht der Jronie: aber 
bier wäre fie ebenſo abſcheulich, als unwürdig. Was Ubland gegen 
Engelbert beibringt, iſt theils unerheblich, theils unbegruudet, und 
die gleichzeitige Geſchichte, welche Engelterten eine Saule der Kirche, 
eine Zierde der Geiftlichkeit und einen Vater und Erhalter Deuticd: 
land? nennt, durch Walther nur befiitigt. Die Ecblüfie beider 
Etrophen find ebenfo ernfihafte Eteigerungen, wie der folgende 
einer Frohnbotſchaft an den Kalſer. 

: 6) —* 317, 922, 327. 329, Den Verluſt Jeruſalems 
Heflagt auch der Walſche Gaft S. 164. 

22° 
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ten), Walther, der die Befreiung des heiligen Gra: 
bes fo innig wünfchte, daß er fogar im Lobgeſange 
Gottes und feiner Mutter die Engel Michael, Gabriel 
und Raphael, bie Teufelsfeinde, nicht eher loben will, 
als bis fie Gott auch an den Heiden gerohen haben 
(LXVIH, 1 —4), um fo heftiger ſchilt er jenen 
Heren Stod, der nur vom Papfte gefandt worben, 
die Deutfchen arm, und feine Pfaffen reich zu mas 
Gen, und von deffen Silber wenig dem Lande Gottes 
zu Hülfe kommen werde (LXXI, 11). Denn biefen, 
eben fo gewaltigen als gelehrten Papft, den Malther 
auch wegen dev Gegenkaifer Otto und Friedrich auf 
aͤhnliche Meife bezichtige, fchmähet er dicht vorher 
(*6-9) noch härter, daß der Stuhl zu Rom mit 
ihm wieder befegt fei, wie einjt mit dem Zauberer Gerz 
brecht, d. i. Sylveſter Il von 999 bis 1003, und alfe 
verrufen wegen feiner Gelehrſamkeit, befonders in der 
Naturkunde und Mechanik, welche er auch in Deutfche 
land am Hofe K. Otto's I zeigte, Ja noch fchlimmer, 
verberbe dieſer Papft nicht allein fich ſelbſt, fondern bie 
ganze Chriftenheit, meil alle ihm folgen, als dem ver= 
meinten Bater, der aber der junge Judas ift; er ftiehlt 
den Himmelhort, morbet und raubet, und ijt Molf 
anftatt Hirte. Er ſchabt Peters Lehre, daß man Got⸗ 
tes Gabe nicht kaufe oder verkaufe, vom Buche?), und 
folgt (im Ablaßhandel ff.) dem ſchwarzen (Zauber:) Bu: 
dhe*), meldes ber Höllenmohr (Zeufel) ihm gegeben, 
in welchem er auch feine Nöhre (hohle Stöde) geleſen; 
den Frohnaltar im Chore läßt er dagegen unter der 
Traufe fiehen. So mehret der Papſt felber den Unglaus 
ben, und die Pfaffen, melde den Laien gutes Vorbild 
geben follten, lehren jegt eben fo verkehrt, wie fie hanbelnz, 
fo daß der alte Klausner wicber fehr wehllagt #).. .ı 

Innocenz II Nachfolger Honorius UL (16. Aug, 
1216) betrich den Kreuzzug fogleich nody weit, eifriger, 
erneute bie allgemeine Steuer dazu (ein Zwanzigſtel 
aller Einkünfte), und brachte unter andern, aud den 
Herzog Leopold von Defterreich und deſſen Gefährten 
auf den Weg, Friedrich war aber noch durch feinen; 
Gegner Otto und andere Händel aufgehalten, und 308; 
erft nach Italien zur Kaiferfrönung; melde, fo mie 
die Koͤnigswahl feines Sohns, ihm auch mehr Sichere‘ 


— 





— — — — 


2) Seine Bulle im Chron. Ursperg. p. 211: truncns sia- 
natur concavus tribus elavibus consignntus — in quo viri 
et mulieres eleemosyhäs ponant, in ferrae sanctae subsidi- 
um tonveriendas, #ecundum dispositionem eoram, quibus 
fuerit haec sollicitudb Fommissa. Bol, Goldaſt repl. 286. 

2) Gegen den Zauberer Simon. Apoftelaerb. 8,20. — Bon 
den damaligen Pergamenttuchern ſchabte man oft bie Eihrift ab, 
um Andres dranf zu Tchreiben. 

» Bol. mein Wörterbuch zum Triftan buoch. 117 Werrher 
1,6. Utrichs Lanceiot 7391. 


45. Herr Walther von ber Vogelweide. 


heit und Nachdruck bei diefer Unternehmung gewähren 
follte. Diefe Zeit meint Walther, wenn er (LAXI, 7 
den Fürften, welche gern des Königs entledigt w 
ron (alfo Friedrichs Gegnern, Otto's Anhängern) beie 
ſtimmt, und ihn, taufend Meilen weit jenfeit Tra⸗ 
ne>) ſchicken will: der Held wolle „ Cheifti Reife« 
fahren, und wer ihn daran bindere, verfündige ſich 
an Gort-und Chriftenheit; die Feinde möchten ihn 
ziehen laffen, und lachen, wenn er dort bleibe; waͤh⸗ 
rend die Freunde fid) feiner Deimkunft freuten. 
Friedrich nahm bei der Kaiferfrönung abermald 
das Kreuz: es war jedoch, bei allem Eifer des Papftes, 
überhaupt Fein rechter Trieb zur perfönlihen Theile 
nahme, oder nur durch Beifteuer, lebendig, und bie 
Verwirrungen in Friedrichs Waͤlſchen Reihen hemm⸗ 
ten nicht minder feine ernſtlichen Anftalten zur Fahrt; 
und auch nachdem Friedrich fih mit Jolanthen, der 
Erbin des Königs Johann von Jeruſalem, der in Eus 
ropa um Hülfe warb, vermählt und Namen und Sie 
gel eines Königs von Jerufalem angenommen hatte 
(1225 im Nov. zu Brundufium), wurde die Fahrt 
noch zwei Jahre aufgeſchoben 6). Um diefe Zeit kuͤn⸗ 
det fi Walther dem Kaifer als ein Frohnbote von 
Gott an, der ihm entbiete, daß er, als fein Statt 
halter auf dem Erdreiche, das fhmähliche Frohlocken 
der Heiden im Lande feines Sohnes Chriftus nicht 
dulde; Gott wolle ihm dafür in feinem Reiche gegen 
den Teufel gerecht werden (LXXIX, 2). Beſtimm- 
ter bezieht ſich dies. wohl auf den wichtigen und blutis 
gen Beriuſt von Damiette (8. Sept. 1221), wo die 
von dem Kaifer zu Hülfe geſchickte Flotte zu fpät an⸗ 
langte, und wodurch die abendländifche Chriftenheit in 
große Beftürzung gerieth. In der naͤchſten Strophe 
fegt Walther. dieſen Aufruf des Kaifers gegen bie 
Heidenfchaft fortz feine ſtrenge Handhabung des Fries 
dens in Deutfchland werde, ihm auch bei fremden Voͤl⸗ 
kern Ehre bringen; die moͤge er annehmen, und auch 
die Chriftenheitzächen ; er führe zwei kaiſerliche Gewal⸗ 
ten im, Schilde, des Adlers Tugend und des Leuen 
Staͤrke moͤchten doch die beiden Heergeſellen jich ges 
gen die Heiden erheben, ſo koͤnnte ihrer Mannheit und 
Milde nichts widerſtehen. Dieſes auf die urſpruͤngliche 


Soſdaſ repl. 265. 293 bezieht dies auch auf Innocenz, Tief 
aber fin ſuon ermordet umd erklärt den festen durch K. Otto, 


5) Trami am Adriatiſchen Meere, wo K. Friedrich einen 
Pataft und Hafen baute, Im der Nahe war der alte Ueberfahrts⸗ 
bafen Bari. Val, Rother 4762, Herz. Ernft 52412, — Damals 
1216 forderte auch dew Walſche Gaft den König Friedrich, und die 
Deutichen Fürften zum Ereutzug auf, S. 165. Efchenturgs Denk; 
mäler 137, ‘ 


9) Raumer 111, 358. 319, 387. 396. 


45. Herr Walther von der Vogelmweibe 


Bedeutfamkeit der Schilbbilder gegründete Wappenge- 
dicht, dergleichen in ber ältern Zeit wenige vorfommen !), 
meint obme Zweifel den Eniferlichen Adler und den 2 
men ober keopatden der Echwäbifchen Derzöge ?). 

Nach dem Vertrage mit dem Papfte Honorius über 
den Kreugug (1225 Jul.), war K. Friedtich in den 
Bann verfallen, wenn er denfelben länger verfchöbe; 
und Honorius Nachfolger, Gregor IX, Innocenz II 
Bruderfohn (1227 März), drang nicht minder auf Er: 
füllung, obgleich der Kaifer, noch immer in Italien 
mit den wiberfpenfligen Lombarden zu fchaffen hatte, 
u. überall wenig Xheilnahme für den Kreuzzug fand 3). 
Zu dieſet Zeit ſandte Walther durch einen Boten dem 
Kaifer feines armen (Lehns⸗) Mannes Rath: das 
Befte fi, unter dem obwaltenden Umftänben, buß er, 
wenn niht Gut und Leute ihn warten laſſen, hinfahte 
und bald wieberfomme; fic nicht thören laffe, fon: 
bern biemigen irre, welche Gott und ihm geirret ha⸗ 
ben*), und die böfen Pfaffen, welche das Reich ver- 


welln, von den Guten, oder alle von dem, 


Chore ſheide (LXXVA,2;, Hieher, wenn nicht zu 
dem früheren Deſterteichiſchen Kreugguͤgen, mag an 
deine Kteujlied (LXVIL) gehören, worin 

ther Gott, Die heilige Jungfrau und iht Kind an: 
uft, jur Befreiung des heiligen Landes und Grabes 
en Minenden Jeruſalems aus der Heiden Ge: 
er und die Chriſten auffordert, Leib und Gut für 

ige Beben hinzugeben, und ſich zu dem heiligen 
nn ſchaaten. Beftimmter weifet auf K. Frieds 
——— ein anders Kreuzlled (LXXX), 
at daß die Ehre aus Deutfchen Landen 
Shan = die Mannhaften und Bermögenden mit 
ihnen " bembleiben, des himmliſchen Kaifers Solb 
m entgett und iknen weder die Engel, noch die 


nn —— — 
age von Zweter IE, 151. Rat. obem S. 37. 9. 
kanfifk: dur ee Uhland 133 nennt den Lowen Hohen: 
Ötanfen de job Etenfiiche Wappen waren aber eben drei 
—** Selbe, Sittmacher I, 24. Ebd. 199 das 
Süße ein Kl auf einem Verge. Das hetzogl. Schwä⸗ 


Mut &, Se —— 2 führt einen Adler auf dem Helm. — 


Üönen, aber 
Mier ud dr 
—— ea 
Ir ⸗ und zu vi n en 
ki —— Satidung vom Keidhe deutend. Die "ganze Etelie 
er — Schnwabifchen Lowen waren freilich 
Dee jmnAdht folgen obigen Etrophen gehören aber mit ber 
— Königs, a (von der Pfaffen Dopveljingigfeit in 
Rdie dre — — und beziehen fi auf 8, Friedrich, 
Iden auf e. A "im derſelden Weiſe und unter ähnlichen 

‚ bon denen fie auch in der Maneſſiſchen 


kamailung ale, 
Da fehlen, Nachtrag entfernt Aehen, amd in der Weingarter 
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Frauen hold find, Es nahe ein Sturm, von bem 
man finge und fage, daß er alle KRönigreiche durch⸗ 
fahren werde, ber ſchon Bäume und Thürme nieder 
geftürzt (mie die Waller Elagen), und ſtarken Leu⸗ 
ten die Häupter abwehe: darum follen „‚mwir* zu Got 
tes Grabe fliehen. Wehe, daf wir Müfigen zwiſchen 
vergänglihen Sommerfreuden, Blumen und Bogel: 
fang, tläglich niebergefeffen, anftatt nach den ewi⸗ 
gen Freuden zu ringen: wir haben mit ben Grillen 
gefungen, und thöricht den Rath der für den Winter 
forgenden-Ameife verachtet , wie jenfeits offenbar wirb. 
— Der Sturm, ift bier, wie das dreimalige Wehe 
des Engels (LXX, 14 aus Offenbar. Johannis) Vor: 
zeichen vom Ende der Tage und Gericht in Pald- 
fiina, weldies Walther in feinem eigenen Kreuzliede 
(XCIX, 10) beftimmt verfündigt 5), fo wie LVIL, 3 
und in einem andern Gedichte (LXX, 5) noch andere 
Vorzeichen dieſes Tages: die Sonne verliert ihren 
Schein, überall herrfcht Untreue, des Kinds gegen 
den Bater®), des Bruders gegen dem Bruder, bie 
Goeiftlichen find trügende Wegweifer, Gewalt fiegt und 
Recht verſchwindet: darum foll man nicht länger 
liegen, fondern dorthin ziehen. Die Klage, daß ſo 
Viele ſchmaͤhlich daheim bleiben, ſtimmt zu dem Bes 
denken in dem obigen Gedicht an den Kaifer, und zu 
der Gefchichte. Es hatten ſich aus anderen Ländern 
fehr wenige und aus Deutſchland auch nicht Viele «inges 
ftellt; der Kaiſer hatte den Landgrafen Ludwig und Her: 
309 Leopold von Defterreich nur durch Geld zur Theil: 
nahme beiwegen können, von denen ber legte dennoch 
durch Böhmifche Fehde zurückgehalten wurde „ und ber 
erfte, mit dem Biſchof von Augsburg und manden 
anderen, an der Seuche bes Italiſchen Hochſommers 
flarb ?). Gleichwohl befolgte der Kaifer Walthers 


N Raumer IM, 385. 408, 419. 

4) Goldaft repl. 283 bezieht diefe Stelle auf 8. Philipn, 

5) Auch 8. Friedrich im gleichzeitigen Echreiten 1227 gegen 
den Papıt. Raumer IIT, 425. 

6) Köpfe 8 deutet die Zeichen beſtimmt durch bie Eonnem 
finftermiffe 1231. 1232, die drei Kreife um die Sonne 1335, md 
$. Heimichs Abfall von feinem Vater Friedrih und Feindſchaft 
gegen feinen Bruder Konrad 1234. 35. uhland 134 erfennt dage · 
gen nur affgemeine Beziehung auf die Berfündigungen der beitigen 
Schrift (Marc, 13, 12, Pur. 21, 16), ähnlich 113 Reinmars II, 208 
und Wißlavs Bd. MI, 78, Val. gndere Gedichte von dem Zeichen 
des jlimaften Tages im litt. Grumdrif 460, mit arter volfämäßiger 
Ueberfiererumg, wie in der Attfächfifchen Evangelienharmonie und 
Nordiichen Voluſpa. 

7) Raumer II, 419, Daher paht nicht Benefe's Erflärung 
thei Lachmann 136) „Alle ehrenwerthen siehn fort.” Die Deutung 
ebd, auf den in Gutfridi annal. 1227 im Der. erwaͤhnten großen 
Sturm und den um dieſelbe Zeit (im Sept.) gegen den Kaifer aus: 
geſprochenen Bann, iſt auch zu Berchränft fur den ſtarken And: 
druck des Gedichts. 
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Rath und fchiffte fich wirklich ein, um dem ſchon vor⸗ 
ausgeſchickten Schanren zu folgen, erkrankte aber felber, 
und begab ſich, nach dreitägiger Fahrt, von Diranto 
nach den Bädern bei Puzzuoli;z worauf auch bie übri: 
gen Wallfahrer ſich zerftreuten. 

Die über den Kreuzzug ſchon lange beftehende 
Spannung, brady nun durch den neuen heftigen Papit 
aus, welcher, dem Kaifer alle Schuld beimeffend, am 
29. Sept. 1227 in Anagni den Bann gegen ihn aus: 
fprach, und denfelben, ungeachtet Friedrichs Entſchul⸗ 
digung, am 11. Nov. und Weihnachten 1227, und 
Dftern (27. März) 1228 in Rom beftätigte, während 
er in ber ganzen Chriftenheit Briefe zur Rechtfertig: 
ung feines Spruches umherfandte!). Diefen Zwift, 
welchen Walther bei dem obigen Rathe berüdfichtigt, 
ruͤgt er auch in der dicht vorangehenden Strophe, wo 
er Chriftus und feine Mutter zur Rache an den Fein 
den ihres Erblandes, zugleich aber auch gegen bie 
Chriften anruft, welche es heimlich mit den Heiden 
halten: deffen man fowohl den Papft, als diefer den 
Kaifer befchuldigte 2). Nach einer Zwifchenftrophe ges 
gen das meltlihe Umfichgreifen der Geiftlichkeit feit 
Gonftantins Begabung, gedenkt Walther dann bes 
Banned, indem fein alter Klausner abermals, wie 
bei der frübern Bedrängnis duch den Papft (unter 
den Gegenkönigen Otto und Philipp) für die Gotteds 
bäufer fürchtet, wenn die Priefter die Guten bannen 
und den Böfen fingen; denn Viele feien entſchloſſen, 
fidy mit den Waffen vom Reiche die Pfründen zu vers 
dienen. Beſtimmt nennt Walther auch die Briefe bed 
Papftes, in dem großen tieffinnigen Lirde (XCVIII), 

U NRaumer II, 420. 424. 490, 


2 . Raumer ILL, 450, Goldaſt repl. 283 deutet diefe Stelle 
cuſo. 

9 Miemand hat dies Zeugnis bezweiſelt, bis auf dem neuſten 
Herausgeber 137, wo der Wunſch des vorigen Liedes und Wal: 
thers firdliche Lünderfunde nur bis zum Po (XXI, 3: eingemwen: 
det, und dies Kreuzlled ganz gewiß alter genannt wird, Aber der 
Wunſch konnte ja eben die Erfüllung bewirken, und dies Lich, 
welches zu innig aus eigener Seele ſpricht, als dag es eine bloße 
Erdichtung, etwa zur lebhafteren Wirkung, fein follte, befundet 
eben weitere Reifen, Andere Gründe für frühere Zeit, aus Ins 
halt und Form, find verborgen. Die hohe Freude mochte dem 
ohnedies immer jugendlichen Dichter noch zum frircheiten Ausdruck 
begeiftern, — Wollte man noch einwenden, dai Walıher nichts 
vom Einzug in Jerufalem, Friedrichs Krönung ff. fagt, fo folat 
daraus eben fo wenig, als das feine Gedichte nichts von K. Phis 
liops Ermordung enthalten. 

4) Der gleichzeitige Frigedanf rügt in der Schlußrebe ernſt⸗ 
ich diefe Schmach der Chriſtenheit: 

3. 3936: Daz NAriuze man bür fünde gap, 
Re eriefen daz bil here grap: 

Daz wil man nü mit banne wern 

Mie fol man mü die file ernern? 
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wo er wehllagt, daß fein Leben, wie ein Traum ver: 
gangen, und er bei der Heimkehr in fein Geburtsland 
alles verändert und die Gefpielen veraltet finde; bie 
jungen Leute überall nicht mehr fröhlich fingen und 
tanzen wollen, die Srauen ungefhmüdt und die Rit⸗ 
ter bäurifch einhergehen: „uns find unfanfte Briefe 
von Rom gekommen,“ welche Zrauern und Weinen 
bringen, daß felbft die Vögel betrübt find. Walther 
ſchilt jedoch frinen Unmuth hierüber, und weifet von 
der täufchenden Freude der Welt auf die ewige hin, 
ermahnt die Ritter, zur leichten Buße, die geweihten 
Schwerter würdig zu brauchen; und wuͤnſcht, daß er 
felber gewürdigt werde, „die liebe Reiſe über See « 
zu fahren, fo werde er armer reihen Sold und felbft 
die ewige Krone erwerben, freudig fingen und nim⸗ 
mer mehklagen. 

Diefer fehnliche Wunſch warb ihm gewährt; tie 
fein freudig rührendes Lied (XCIX) bezeugt ?), daß 
nun erft fiin Leben gewuͤrdet fei, ba endlich fein füns 


diges Auge das heilige Land ſchaue, wo Gott menſch⸗ 


lic) wandelte und alle feine Wunder, von ber Geburt 
bis zur Auferftehung geſchehen, und wo er auch das 
jüngfte Gericht halten wird: dies Land, welches Chrie 
fien, Juden und Heiden als ihr Erbe anſprechen, aber 
von Gotted: und Rechtswegen „und“ gehört. Zur 
naͤchſt ſteht hier der leßte große Kreuzzug, welchen K. 
Friedrih am 11. Aug. 1228 von Hydrunt wirklich aus⸗ 
führte, zwar vom Papfte, weil die Heeresmacht uns 
genügend, abermals im Banne beftätigt, und von den 
meiften Wälfchen verlaſſen *), dennoch mit Hülfe der 
Deutſchen wieder in Jerufalem einzog, am 27. März 


Dehein dan bor Got berrer gät, 
Man als dig manneg ſchulde hät (b, Leit), — 
2. 4008: Dim Heiler wol gezeme, 
Das rünen enbe neme, 
Das er unde ber Soldän 
Mü (bil) Tange Hänt gerän. 
4026: Ida gebuor © Neifer über mer 
Am ban und äne bürlten her? 
Und ife nd Nomen in ein lant, 
Di Got, noch man nic triuwe bant, 
Kine Hier nü manigen Wiberlaz, — 


Srigebanf wünfcht ſich jelber dahin, doch nicht wieber heim, 
2, 4045: Dutch [die] grös untriuwe, diu hie geſchißt: 
Waz mag ein Heiler Ichaffen, 
Bit Keriften, Heiden [und] pfaffen 
Stritent genuoge Wider in? 
Dä berbürde Salmons fin, — 
4056: Wirt big Aeilerg Arafı reht erhant, 
‚ Die muezen bürften alliu lant; 
Sin ire muoz bie ftigen, 
Ober (re nider nigen. 
Waz ber Ueiler Die begät 
An’ genuoger liute rät, 
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1229, und am folgenden Sonntag in der Kirche des 
beiligen Grabes felber die Krone vom Altar nahm und 
ſich aufiegte, wobei die Deutfchen fangen und der treff⸗ 
liche Deutſchmeiſter Hermann v. Salza eine Deutſche 
Rede fra, worin ber Kaiſer ſich gegen den Dapit 
entfhuldigte und ſich vor Gott demüthigte ı) Wenn 
Walthet, wie glaublich, auch hiebei gegenwärtig war, 
fo fah er feinen innigen Wunfc erfüllt, das Oberhaupt 
ded Deutſchen Reichs und der Chriſtlichen Welt von ber 
Glotie umftralt auf det heifigften Stätte der Erde. 
Balther erhebt dies gelobte Land über alle andere 
fchöne, reiche und herrliche Ränder, fo viel er deren noch 
gefehen; und daf er auch früher ſchon außer Deutſch⸗ 
land und den genannten Höfen weit umber gelommen, 
ergibt fih aus der Klage, daß er von der Seine?) 
bis an de Mur, und vom Po bis an die Trave, 
Ale, Frauen, Fürften und Könige, nur darauf bes 
dacht gefunden, Gut zu erwerben, ohne Rüdficht auf 
die Ehre, zur Schmach des Römifchen Reihe): das 
Ken, laut feines Vaterlandsliedes (XLVI), von der 
Eike big anden Rhein und wieder bis in Unger: 
— und zuͤchtigſten — und Maͤn⸗ 
nd, jo viel fremde Länder er auch ges 
Ki ha) [ fi 59 


Auf dife Kreuyfahrt, wenigſtens auf eine Fahrt 
euer andes, begieht ſich fein Abfchiedslied 5), worin 
u. SUU0r als fahrende Gut und Eigen vertheilt, damit 
kin Streit entftche, nämlich, fein Unglüd den Fein: 
den, fein Leid den Bügnern, feine Thorheit den falfchen 

em, und den Frauen Sehnfucht nad) Herzlieb ; 
worauf ein Ahfchiedegefpräch mit der Geliebten folgt. 
Das ife ie hell und such i 
DiF De getueren Wider in. * 
3089: Dir San und dann hriften 
Mit hir Manigen tiften 
ei 22* han * 
ot [in ere getän 
Dez ſũnder luln daz grap — 
MN03 nũ auꝰ ir dank gelchthen, 
Got und der Teiler bäne erloͤſt 
" Stop, daz iſt alfer Itriften träfe, 
Er daz delte Bär gerän, 
ĩ fol man in üs[er) banne län, 
u —— * lihte niht: 
T utloup guoteg beſchiht 
= bei —* fie deheiner 2 Km’ — 
: m Reifer fh 
Die ime fin fre — 
5 rap und affiu bilin Tant 
u ftuenden gar in ſiner Hant, — 
Am: Die frrigen ung alle offen ftänt, 
. Zuo din Heiligen fteten gänt. 
en balfchen an ir Berze gät, 
Üich der Reiter niht enlät 
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Nach diefer Zeit koͤmmt Bene beftimmte geſchicht⸗ 
liche Anfpielung mehr in feinen Gedichten vor; und 
fie trifft auch mit feiner Aeußerung zufammen, daß er 
vierzig Jahre und länger gefungen habe (LVII, 5), 
wenn man über Herzog Friedrich von Defterreich (feit 
1194), deſſen Zod auf der Kreuzfahrt er fchon be: 
klagt, zurüd rechnet. 

Die Zeit feines Todes ift verborgen; er ftarb aber, 
wie mehrere alte Zeugniffe befunden, daheim in Würz: 
burg, nämlich, laut der Ueberfchrift zu Leupold Horns 
burgs Gedicht 6) von allen Singern, befonders zu 
Ehren Reinmars und Walthers, (der zu Würzburg ges 
friebenen Samml. beider Gedichte, fpäter um 1350, 
nachgetragen), ift Walther dort bei dem Neuen Miün: 
fer im Grashofe begraben; und laut einer andern aͤl⸗ 
tern Nachricht in derfelben Handfchrift, befand fich des 
titterlichen Singers Grabmal im Kreuzgange bed Klo: 
ſters, mit folgender bedeutfamen Infrift?): 

Pascua qui volucrum virus, Walthere, fuisti, 

Qui Nlos eloquii, qui Palladis os, obiisti; 

Ergo quod aureolam probitas tua possit habere, 
“Qui legit, hie dicat: „Deus istius miserere!« 


Umftändlicher erzählt eine Kronik von Würzburg: 
Walther liege im Hofe des Neuen Münfters, genannt 
der Lorenzgarten, unter einem Baume. Er babe in 
feinem legten Willen verfügt, daß auf feinem Reichen: 
feine bie Vögel täglich gefüttert und getränft würden, 
und deshalb darin vier Löcher machen laffen, wie man 
noch ſehe. Das Kapitel des Neuen Münfters habe 
aber diefe Vogelweide in Semmeln für die Kanonici 
zu Walthers Fahrzeit verwandelt, Hierauf wird die: 


Derhoufen, allö manig ber, 
Diu hie berburben äne wer, — 
3. 41355: Mieman man Befchenen, 
Der Ban wil gehenen 
Daz grab und alle Veriftenheit, 
Dis Wirt ber ungeloube breit, Amen. 

2) Raumer 111, 431. 497. 440, 444, , 

2) Uhland 38 bezieht Str. 40 des Wartburg: Kriegd auch auf 
Walther, wonach er in Paris, Konftantinopel, Baldach 
und Babylon Kunft und Weisheit erlernt habe: fie gehört aber 
dem Klingfor. 

3) Bezieht ſich wohl auf den Handel um die Deutjche Krone, 
bei Philipps und Otto's Bewerbungen, oben &, 161. 

4) Diefe Ortsbeftimmungen verbindet 92 Nithart IV, 5, die 
Frage nad) dev Geliebten (vgl, Bd. III, 192) abyınveifen, wie Wal; 
ther LV, 3. 

5) XXIV. Lieber das dazu Gehörige vgl. die Lesarten. AB 
Minnelied ſpricht es für die frühere Zeit, 

6 Hinten bei den gemeinfamen Zeugniſſen. 

7) De milite Walthero dieto bon der Dogeitweide, 
sepulto in ambitu monasterii Herbipol, in »uo epitapbio 
scriplum erat: Pascua etc, Zuerſt mitgeteilt (von Docen) im 
Morgenblatt 1821 Nr, 19, 
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ſelbe im Kreiiggange um jenen Garten auf bem Grab: 
fteine befindliche Inſchrift beigefügt ?). 

Das Leben des Sängers, mie es auch in feiner 
ungeroiffen Herkunft und fläten Wanderung durch alle 
Deutfchen Landfchaften und Stände dem gefammten 
Baterlande angehört, dichtete ſich fo noch über den Tod 
hinaus: auf feinem grünen Grabe in geweihter Erde 
des Kloftergertens unter der laubigen Linde erquickt 
und erfreuet er noch die fo oft befungenen Sänger der 
Haine, er felber der Chorführer der Nachtigallen. 

So bedeutfam iſt auch fein Bild in der Maneffis 
ſchen und Weingarter Handfchrift, nach feiner eigenen 
Schilderung in dem erften finnvollen Liebe, auf einem 
mit Rafen und Blumen bedediten Steine figend, mit 
üdergefchlagenem (lintem) Beine, darauf den (linten) 
Ellbogen und in der Hand Kinn umd Mange ftügend. 
Der zronr bärtige, doch noch jugendliche Dichter, ein 
Barett auf dem lodigen Haupte, in reichen blauem 
Gewande mit rothem Unterkleibe, blickt nachdenklich 
nieder, und Hält in ber Rechten eine Schriftrolle feis 
ner Lieder, Melde aufgerollt emporſchwebt zwiſchen 
dem Wappenſchild und Helme mit den Vogelgebilden. 
Bor ihm fteht fein Ritterſchwert mit herabhangender 
Feſſel an dem Hügel gelehnt ?). 

Außer den bisher nad) den gefchichtlichen Bezieh⸗ 
ungen und ihrer Beitfolge in Maltherd Gedichten 
dargeftellten Lebensumftänden, ergeben fich aber noch 
manche allgemeinere Züge. Edel geboren, dabei arm 
und zum fremden Dienfte genöthigt, hat er früh aus 
tiefem Berufe die Dichtkunft zur eigentlichen Herrin 
ermählt, tie das gefummte Vaterland zur Heimat; 
und fo zieht er, der fi felöft mehrmals einen Rit⸗ 
ter nennt3), an den gefangliebenden Deutfchen Hoͤ⸗ 
fen, wie im Auslande, titterlich *) umher, immer 
ſich zu den Velten haltend, und überall willlommen: 
obwohl er manchmal auch, mit der Armut, das Un: 
gemach ded Umherfahrens und ungaftliche Aufnahme 


1 Aus der Haudſchriſt entnommen von Gropp, in der Würzb. 
Kronit, darnach bei Obertbiir 30: In novi monasterii am- 
bitu, vulgo Lorens Garten, sepultus est Waltherus, sub 
arbore. Hic in vita sua constituit in »ao testamento, 
volueribus super lapide suo dari blafn]da et polum; et 
quod adhue die hodierna cernitur, fecit quatuor fora- 
mina fieri in lapide, sub quo sepultus est, ad ares quo- 
tidie pascendas. Capitulum vero N, M, hoe testamentum 
voluerum transtulit in semellas, dari canonicis in suo 
Ahniversario, et non amplius volueribus, In ambitu prae- 
fati horti, vulgo im Kreutzgang, de hoc Walthero ad- 
huc ista carmina saxo ineisa leguntur: Pascua etc,, mit 
den Entſtellungen obliristi und poseit. 

9) Verfleinerte Abbildung bei Tanlor 1965 ungeuaue Machbil: 
dung in Hol von Gubig, vor dem Berliner Muſen-Almanach 
1831, 
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beklagt. Unbedenklich nimmt er für feinen Dienſt Un 
terhalt und Geſchenke: Roffe, Rüftung und Kleider, 
damals noch bedeutender, empfingen auch bie ritter 
lichen Dienft: und Lehngmannend) und auf ritterft 
her Erwerb von Turnier zu Turnier fahrende Ritter, 
fo mie die ebenfo fahrenden Singer und Sagen: biefe 
aber nahmen alles Gebotene, namentlich auch getra= 
gene Kleider 6); und folhe ruͤhmt ſich Walther, ber 
unbebenklich vom Herzog von Kärnten dad verſprochene 
Kleid forderte, nie genommen zu haben (LH, 4). Er 
fang feine Lieder zur Geige und fpielte bamit zum 
Tanze und Reigen vor (LIX, 4. LXXXVIII, 2): wie 
der edle Freiherr g und ritterfihe Spielmann unb 
Fiedler Volker bei Chriemhilden Hochzeit und bei dem 
Markgrafen Rüdiger in Bechelaren; ja wie die Defters 
reichifhen Herzöge Leopold und Friedrich felber ben 
Reigen fangen und führten. Walther aber dichtete 
nicht allein füe und von feinen Goͤnnern und Fürften, 
fondern fang and) fein eigenes Leben, zumächft feine 
Minne, bis ins Alter. Auch er hat ſich früh eine 
fhöne und hohe Herrin ertoren, ihr fange gebient 
und fie befungen, hätte ihr gern Sonne, Mond 
nnd Sterne zu eigen gegeben: fie aber iſt ungnaͤ⸗ 
dig (XLIII), obſchon Gnade und Hoheit bei Schön: 
beit fein follen 8), umd vergißt des Dankes. Er ftellt 
ihr vor, daß taufend Herzen die fein Gefang für fie 
erfreuet, ihr fluchen werden, wenn er ihr nicht mehr 
finge; wie er fich fchon vorgefegt, lange nicht mehr zu 
fingen, wenn ihn nicht gute@eute wieder dazu betvogen 
hätten; fein Leben fei des thrigen Ehre, und fein Tod 
auch der ihrige: laſſe fie ihn in ihrem Dienfte alt mer: 
den, fo möge ein junger Mann, ber ihr bann etwa ges 
fällt, ihn an der alten Haut rächen (LXIII), bagegen, 
wenn fie feine Minne erwiedere, koͤnne fie niemand 
beffer loben, fo daß alle Welt fagen werde, daß er nie 
befjer gefungen, und fie fegnen werde (LVIII). Er 
wird, bei ihr figend, zum Kinde, und verftummt, wenn 


3) Wenn XXXIT auch 60 Hartmanm zugeſchrieben, und 
LXXXVI in 37 Reinmard Weile, fo ift LXXXVII doch 
nicht zweifelhaft, und beſtatigt dad Bild, die Grabferit (miles), 
und fpätere Zeugniſſe (S. 161). Ubland 13 finder in KCVIH 3 eis 
nen Gegeniag; unmötbig, 

4) Bol. IV, 1. XLIU, 7, LXX, 10, 

5) Zumal beim Nitterfefte. Vol. oben von Herzog Leonold, 
von dem auch lim Wartb. Krieg 16) das Auslöfen der Wfänder ge: 
rühmt wird; fei es der in dem Herbergen für Schrung, veregten, 
oder in den Kitterfpielen verlorenen, ’ 

6) Nib. 8400. — Walthers Mahnung erinnert auffallend am die 
ganz ähnliche Luthers, im feinen Briefen, bei de Wette 4, 77,289. 

7) Edel briman mennt ihm die Mage, d. h. vom alten landfal: 
figen, nicht Lehns⸗Adel. 

8) LAHM, 2, Vgl, oben S. 97. 18. 
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er teden will, vor ihrem Blicke (UXXXIX. XxCV,5); 
doch erfreuet es ihn, wenn fie, ihn nach Gefallen res 
ben laffend, beim Verfagen lächelt (XCV, 2). Er 
ruͤhmt iht fhönes Kleid, worin „Einn und Sälde“ 
gewirkt find, — nämlich ihren reinen Leib, — und 
das er gerne nähme, obfchon er nie getragene Kleider 
nahm (LI, 4). In einem Minne = Gefpräche will 
er fie bewegen, mit ihm den Leib zu tauſchen: fie 
aber will niemand dem Leib nehmen; und als er gern 
fierben will, verfhmäht fie jedoch emen überdrüffigen 
Leib (VD. Er fchildert ihr wunderyolles Bild, wel: 
Ges im volfommenften Ebenmaaße der Schönheit und 
Reinheit der höchfte Bildner gegoffen (XXXV, 3): 
des Haupt gleich dem Himmel, darin jween Sterne, 
kelbe den darin ſich erblidenden verjüngen und feine 
Sehnſucht Heilen; ihre Rofenz und Lilienwangen 
ſchaut er licher, als den Dimmel und Himmelswa: 
gen; fie hat ein rothes Küffen, durch defien Balfam: 
duft er von aller Noth gefundete, wenn fie es ihm an 
die Wange legte: er wolle ihr e8 wieder geben, als oft 
RES verlange 1); ihre vollfommen gebildeten Hände, 
Bufen, Füße und Altes trifft und fliche ihn noch im: 
Dt, wie damals, als er fie nadt aus einem reinen 
Bade trten fah (XLIV). Hingegen wundert er fich, 
warum die Geliebte ihn bezaubere, da fo viele Mine 
mer [höner find, als er; er preifet fie, wenn fie 
Fuge (Kunft) für Schönpeit nehme, und be: 
Mbultige fie Brineg andern Zaubers, als Schönheit 
d Eher, Liede und Reide (XC). Sie ift ſchoͤn durch 
Ihen eben Brit (vgl. XL, 3); bei Liebe ſteht Schön: 
beit eff, ag Edelgeftein bei Golde 2 ); und wer gus 
es Weide: Minne bat, ſchaͤmt ſich aller Mifferhat 
« Durch fie wußte er erft, was er fprach, und 
Ps Mu hehen Sprüchen begeiftert (2b. II, 322). 
* * Augen Boten an fie, fo bringen fie 
Fe, daß fein Herr in Sprüngen fährt; auch 

fern von ibr, Ag fe mit feines Herzens Au: 
—* Und wuͤnſcht ſich daſſelbe von ihr (XVII). Er 
von fie Boten an fie, ihm Gnade und Troft 
en iht zu erbitten fie traue ihm nicht, will die krum— 
und Bıge neben der Straße vermeiden (LXXXVI), 
1 A ihn dahin, wo man ihm lohne (LXXil, 
fäge ihn her, der Liebe und Reid nicht Eennet, 
. ihn um feine Rage, und hält fie nicht für 
9; bie fafehen Minner find Schuld an der Ge: 


li pi * 
— Wendung eines ſonſt (LXXXI, 2) befämof; 
r8 IX, 9, Die alte Eprache unterfcheidet 
- Bat. mein Wörterb. zum Triftan, 
iR auf andre Weiſe ſehnſucha 
ſu 
SL on € i chtſtillendes Wangenkiſſen. 


Man möchte Gier jap an den wirklichen Namen der tin; 
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liebten Zurüdhattung (II. LV, 4), &ie ift ihm auch 
duch Hut und Merker (Aufpaffer) verſperret, und er 
bittet Frau Minne, ihr fein Herz zu offenbaren (Xu, 
XVI), auch daß ihre zu ſchiefen (XXVIN). Vergep: 
lid) fräge man, wer fie fei: fie heiße Gnade unb 
Ungnade, und der ihn ihres guten Namens beraube, 
ſoll ſich des boͤſen ſchaͤmen (XVI, 4. LV, 3) 3), Er 
verbietet den Rühmern und Lügnern feinen Sang, 
und erfcheint heiter und hochgemuth, obſchon er Her⸗ 
zeliebes entbehrt, und in Gedanken daran verſenkt, 
weder hört noch ſieht (XXIX. Xcı, 3). Er bitte 
die Geliebte, mwenigftens feinen Gedanken reiheit zu 
geftatten, und daß er ihr Lob zu Hofe finge; er erin: 
nert fie an ihr Mort, daß er auch die Feindſeligen ers 
freuen und dadurch befehren folle (LIII, 2. 3). Auf 
ihre Gnade hoffend, will er froh fein, wenigſtens, wie 
fhon oft, duch Wünfchen und Wähnen, dbaß er ihr 
minniglich nahe liege und ſie frage, ob ſie ihm noch⸗ 
mals fo wehe thun wolle, und ſie darauf lieblich 
laͤchlez er würde nicht von manchem foldh Miffebieten 
(Schmadhrede) erdulden, fondern fich entfernen, wenn 
er nicht in der Gelichten Nähe bleiben müjte®), Im 
Geſpraͤche mit ihr freut er ih, durch ihre Minne fo 
getheuret (geehrt) zu fein, und beide fagen, was Mann 
und Weib gegenfeitig an einander zum höchften fchäßet: 
Beftändigkeit ift des guten Meibeg Krone; Freude in 
Zuͤchten fteht ihr, wie Rofen bei Lilien; ihr ſchoͤner 
Gruß, wie Vogelſang der Linde über Blumen und 
Klee; ihrem minniglich tedenden Munde gebührt der 
Kuf. Der Mann fell in Treuen ftät8 Gutes von den 
Frauen reden, fröhlich und dabei beſcheiden fein, fo 
wird ihm gewährt (XXX1). Sie verheißt ihm, dem 
viel geehrten, für feinen Minnedienft, wenn er’g nicht 
falfdy meine, noch Lieberes als ihren Leib zum Lohne, 
wenn ſie s hätte (LXI). Er bat fih um fie allen 
anderen Frauen entfremdet, welche er jedoch ihrent: 
wegen ehret ; und fie befennet, daß feine Aufrichtigkeie 
und Zreue ihm die befte Statt in ihrem Herzen er⸗ 
worben (LXU). In einem Selbftgefpräche kämpft 
fie vergeblich mit ſich, ihm zu verfagen, mag fie doch 
gern gewähren möchte, und gefteht ihm, den bie 
Deften rühmen, den Preis vor allen Bewerbern 
(LXXXVI). Sie hat endlich ihn, von dem alle 
Leute Gutes fprehen, heimlich in aller Eile gekuͤßt 
und umarmt, und harret nur auf Gelegenheit zur 


gnaden (von Weifenmwolr) denken, die aus Franken nach Kärnten 
gefonmen, und von welchen drei Brüder an 8. Friedrichs II Kreuz 
zug Theil nahmen, Speneri op, herald. II, 555, 

4) Sp, IE, 324, wo die mit Etr. 2 gleichlautende Stelle Rus - 
bins angemerkt it. Str. 4, 5 leſe ich wer* et bon in. 
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vollen Gewährung (XCIV). Nun ift ee immer ihr 
Eigen (titterliher Dienftmann. vgl. LXXXV), und 
freuet ſich der herzlihen Minme, welche Ehre und 
Seligkeit, und nicht Sünde fei, mie man fage 
(XXXIL, 3.4. XXXIU, 3), Sie, die höher ift-als 
die Maien: und Sommerwonne, gleich ber Sonne vor 
den Sternen (XXXVH, 1. 2. XI), duch die Win: 
ter und Sommer glei) find (XVII. XCH), und bie 
mit dem Sommer bes Winters Troft ift (XXX, 1), 
hat endlich die Hut getäufht, und erft ber Morgens 
fern und das Tagelied des Wächters fcheidet den Rit- 
ter, zu früh, von ihr (VI). . 

Bon andrer Art ift das Scheibelieb bei einer Reife, 
wo ber Scheidende Treue gelobt, jedoch möge fie ihm 
eins, das fie wohl wiffe, zur Kurzweil erlauben, Die 
Frau jedoch verſchmaͤht folche Gemeinfchaft mit ande: 
ven Weibern; und als er nun fordert, daß fie ihn 
erſt auch erhören möge, weiſet fie ihn damit ab, fie 
wiſſe wohl, daß er überall fo bitte (LX). Wenn dies 
ſes Lied auch als ſchalkhafte Verfuchung der hohen 
Minne anzuſehen, wie er in einem andern Liede ſeine 
Frau Liebe bittet, ihm der gebotenen Beſtaͤndigkeit ler 
dig zu laſſen!), weil die Geliebte ihn durch beftändige 
Weigerung überbiete (XV): fo fehlte e8 dem mans 
bernden Sänger doch fonft nicht an leichteren Liebes: 
abenteuern. Er gebenkt in der Ferne, bei Ealtem Schnee, 
der Schönen, die ihm neulich den Arm vernähte (mohl 
am Aermel nähte), und antwortet den neugierigen 
Ftagern, er wüßte felber gern, wer fie wäre (3b. HI, 
321). Er lage, daß zu niedere Minne faft fein Tod 
gewefen, und zu hohe Minne ihn num fiech mache; er 
bittet die Frau Maaße, ihn die rechte Mitte zu lehren, 
eher koͤnne er von dieſer nicht laſſen ( XXXVII, 4, 5). 
Man hat ihm vorgemworfen, daf er feinen Sang auf nie: 
dere Minne gerichtet, er aber ertiebert, die wiſſen von 
Minne und Liche (herzliche Liebesfreude) nicht, welche 
nad) Gut und Schönheit minnen: fein herzliebes Fraͤu⸗ 
lein fei ſchoͤn genug und habe genug, und ihr gläfern 
ingerlein (Ring) fei ihm lieber, als einer Königin 
Goldring (XL). Sie fol auch, damit fie ihm ge= 
währe, Sammt und Seide tragen, daß Andre fie be: 
neiden (Bd. IM, 322). Andere mögen edel und reich, 
hochgemuth und beffer fein, fie fei gut: fie möge aber, 
wenn fie, der Hut wegen, ihn anzufehen meibe, ihm 
dadurch grüßen, daß fie an feinen Fuß ſehe, fo wie 
Alle beim Tanze auf ihre Füße ſchauenz fie ſoll ſich 
nicht um die Merker kümmern, er werde biefe ſchon 
faffen (XLN. Sie ift fein Wintertroft, umfanft wie 


1) Eo it XV, 1, 7 zu leſen: Mar mich ledig, Wiebe min bran, 
Irre. Ein Iebiner oder Iedig man (LVIII, DD it ein ſolcher Lehns⸗ 
mann, der nicht äugl. eincs dritt, Sehmsm, it. Vgl, Bd. IH, 924, 


45. Herr Walther von ber Vogelweibe. 


Seide, ſchwarz wie Schnee (Bb. IN, 322). Weiß 
und roth (ebd.), ohne weiße und rothe Schminke, geht 
fie mit ihren blonden aufgebundenen Haaren anftäns 
dig zur Kirche, neben maͤncher, bie ihren fchtwarzen 
Nacken hoch entblöße trägt (LKXXM). Er wuͤnſcht 
denen, bie ihn einen Minter foldyes Troftes beraubt, 
(tie er fie einft um Freunde Willen verfäumt Bd. IH, 
323), daß fie vor dem Imbiß Efel und Kuckuk fchreien 
hören, und bittet feine Freunde, ihm zu helfen, baf 
Hildegunde feines Herzens tiefe Wunde durch ihren 
Kuf heile (LXIV). In der Maimonne, wo Blumen 
und Klee ftreiten, wer länger ift (LXXXVIH, 1), 
Mägdlein den Ball werfen (XXVI, 4), Voͤglein und 
Pfaffen und Laien in ihrem beften Zone fingen und 
tanzen, und ber rothe Mund der Geliebten ihn anlas 
het, fehlt ihm nur die Gunft der Ungnädigen (XL). 
Dem Sehnfüchtigen verkindigt das Spiel des Halm: 
meffens ?) Gewährung und erfreuet ihn, jedoch er: 
gibt er fich ganz dee Gnade der Geliebten (LVI). Er 
wuͤnſcht ſehnlich, noch einft Roſen mit ihr zu fefen 
und Küffe von ihrem rothen Munde (LXXXIV). 
Beim Zanze bietet er ihr feinen Kranz aufs Haupt, 
und bittet fie, mit ihm auf grüner Heide, mo Voͤg⸗ 
lein fingen, weiße und rothe Blumen zu breden; fie 
folgt ihm, erröthend wie die Roſe bei den Liljen; und 
da gefhah ihm von ihr fo, daß er biefen Sommer 
allen Mädchen muß unter die Hüte fhauen, um bie 
Geliebte mit dem Kranze zu erblicken: die Blumen fie: 
len von den Bäumen über beide auf das Gras, und 
er lachte vor Freuden, fo daß er — ermachte (LXV), 
Der fhöne Traum aber ward wahr, und mit wonni: 
gem Entzäden ſingt die Geliebte felbft, wie im Thale 
vor dem Walde unter der Linde ihr Friedel (Geltebter) 
eine Bertitatt von Blumen gemadt, und fie fo em: 
pfangen, daß iht der Mund noch roh von Küffen ſei; 
dort fehe man nody Blumen und Gras gebrochen, und 
an den Roſen könne man wohl erkennen, mo ihr 
Haupt gelegen: was aber dort geſchehen, foll, außer 
ihnen beiden, niemand wilfen, als die verfchmwiegene 
Nacjtigalt (XXVI). 

Walther, dem die Welt keine höhere Freube, Frl: 
nen füheren Troſt zu geben vermag, als ein holdfeliges 
Weib (XI, 1. LXXU, 17. 18), ſpricht in ähnlicher 
freudiger Begeifterung den Preis der Deutfhen 
Frauen aus, ber dem Helden und Dichter des Frauen: 
dienftes aus der Seele gefungen war; er koͤmmt als 
Bote der beiten Maͤhre, wofür er fich nur der Frauen 
Gruß bedinget: fo viel Länder er gefehen und Völker 


2) Bol, die Bedarten, auch fiber den etwanigen Zuſammen; 
hang mit der Frau Bohne XXV, 3, Das Halmmeſſen auch 
beim Misner Bd. TIL, 102, 
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beobachtet , Deutſche Zucht geht Über alle 1); die Be— 
fien und Schönften wohnen zwifchen dem Rhein und 
der Elbe uud Ungerland, die Männer find wohlgezo⸗ 
gen umd die Weiber wie Engel: „mer Zugend und 
teine Minne fucht, der fomme in unfer Land: lange 
müffe ich leben darin !«« (XLVI). Sn biefem Sinne 
lehtt er auch die jungen Männer, durch herzliche Frau⸗ 
enliche ihrem Leben die höchfte Freude und Würde zu 
geben; wie cr felber noch darauf hofft (X). Stätes 
Srauenlod iſt auch fin Gebot (LXXU, 18), fo wohl 
unter diefer, ald unter der fonft von ihm vorgezoges 
nen Venennung Weib (XXXIX, 5), indem es noch 
die Gotteäminne, den Glauben und eigenes wohlver⸗ 
dientes Lob übergülde (LXXI, 24); und er fordert Alle 
beraus ‚zu behaupten, ein Andree habe Deutfche 
Grauen höher gelobt (XLVILL, 5). 

Die Weit aber hat fi traurig verändert: bie 
Grauen find Schub, daß die Männer fo übel thun, 
weil man durch Unfuge ihre Minne erwerben fol, 
und Zucht verachter werde; und Walther will nicht 
mehr fingen, wenn die Welt fich nicht beffere (IX): 
ie auch ein Wöglein klagte, daß es nicht eher finge, 
a6 Di 8 tage, umd ſich verbarg (XLVIIL, 1). Boͤe⸗ 
Wlige haben Haß und Neid als Boten ausgefandt 
and fine Sang als Verunglimpfung der Frauen bei 
Üaen verkiumdet: er fcheidet aber die guten von dem 
Döfem (mie er jene auch in IX, 4. 5 beftimme aus: 
oxırdls Denen gleiches Lob nicht wohl anftünde 
(KLVIN 5. 6. XXXV, 2), obfchon bie Frauen nicht 
mehr, wie fonft, die Männer ebenfo unterfcheiben 
(AXXIX, 2 Seitdem fo die wahre Minne verdor: 

et auch etwas unminniglich gefungen; wenn 
Stube un) Sanges Tag (wie XLVIM, 1) wiederkehre, 
wetde pr auch wieder yon bübfchen (höfifchen, anmus 
£higen) Dingen fingen: immer der Zeit gemäß, und 
‚Plee At, mut de Geöpfichen fich ıu fresen und mit 
den Traurigen M trauern, Denen Frauen, welche 
Richt Mehr, wie bisher, nur ihren. Gruß für ſei⸗ 
nen Ganz ieten, erde er aud den Rüden kehren, 
und ein y he: » wie du mir, fo ich dir 2); 
* Indeer möge fie (oben (XXXIX, 1.3), 
bi gi L. gen ohne Freude, umd-felbft die 
ie Rei i 
a (Hohen) find nicht mehr 
c Schönen Sy 
Reit Waters Ben Pan ee weun er in feiner 
he einer Reifen Frucht, 
rallt die Deutſche t.“ 

Yud im 222 au ein Zeichen Lied; und ed 
nmarhuUng in der Warijer Biblio daſſelbe 

— Vitliothetar ——— ſich ehe 
hit vi ben Soruch witderbol der gleichzeitige 117 Wern⸗ 
A ein Wort gaiſer Ottorg; vermuthuch Otto's IV, 
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froh 2); die Herten Hagen deshalb die Frauen am, 


die fo trübfelig gebaren (XXXV, ]), Walther rüge 
gleich barauf (XXXVI), daß die Frauen und die Pfaf: 
fen es mit den Schaamlofen halten; und befonderg 
ſchilt er noch bie Unteufchheit der Pfaffen, die fich 
darauf legen, ein ſchoͤnes Weib zu zu bringen 
(LXXI, 12). Und fo befleißigt fich Walther auch bier 
des fcharfen Sanges, wie oben bei trifftigen geſchicht⸗ 
lichen Antäffen. 
Seine Verbindung des fahrenden Singers mit 
bem Mitter und Neichölehnsmann , fein Aufenthalt 
an den Höfen, „immer bei den Beften,“ und vor 
allen fein überlegener Geift, der hohe Ernft und die 
ſcharfe Itonie bei dem herzlichften vaterländifchen Sinne, 
machte feine mit dem echten Gepräge des Dichters 
erklingenden Worte zur wahrhaften Volksſtimme und 
gab ihnen einen mächtigen Nahdrud; und zugleich 
tar er im feinen Gedichten der Rath des Kaifers 2) und 
der Fürften. So fagt er auch einmal, daß wohl die 
halbe Welt feine Rede höre und feinen Rath verlange, 
während er fich felber nicht zu rathen wiſſe (fo wie er 
Leid hat, wihrend er Andere durch feinen Gefang er: 
freuet), und auch die Loſen (Spötter) feine Maͤhre ver: 
fehren und ihn verwirren (XXXIN, 4). Die Wohl⸗ 
fahrt und die Ehre des Deutſchen Vaterlandes und 
Reichs der Ehriſtenheit Liege ihm vor allem am Her: 
zen, und fehmerzlich betrauert und ſtrenge ruͤget er, 
nebſt der manigfaltigen Btwietracht ber geiftlichen 
und weltlichen Macht, und der legten wieder in fich, 
bie aligemeine Entartung aller Stände und Alter. Er 
verehrt den Papft als geiftliches Oberhaupt der Chri: 
ftenheit, aber die weltliche Gewalt deffeiben (welche lei⸗ 
der Conſtantin, zwar als die Geiſtlichen noch in ihrem 
Berufe blieben, gegründet), und befonders der Mis⸗ 
brauch derfelben gegen Kaifer und Reich, ja fogar gegen 
das heil. Grab, durch willkuͤrliches Segnen und Ban⸗ 
nen, ift ihm mit Recht ein Gräuel, und man fol 
bem Kaifer geben, was des Kaifers ift (LXXIX, 2), 
Er fraft die Habgier und Unkeuſchheit ber Dfaffen 
(LXXVHI, A), die ritterlichen Pfaffen und pfafflichen 
Ritter, wie die Mannmweiber und meibifchen Mäns 
ner, die jungen Altherren und bie alten Jungherren 
(LXVEHR 10. vgl. 1, 2). Die Niedern find jest am 


mit den Walther auch in der Benennung Weib für Frau 
S. 154) übereinftimmt, XLVI, 4 ift fein Widerforud, 

3 XXX, 3, LXX, 4 LXXXIV, 2 XCH,2 XcIv, 
5. XCV, 1. 

4 Diefe Wahrheit hat die freilich misverſtändliche Angabe ers 
zeugt, Walther jei K. Philipps Geheimer Rath geweſen, bei Wa⸗ 
genfeil 510 m. a,, aus Goldaſt repl. 281: Caesaris Philippi 
consiliarius domesticus, 
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Hofe und des Reiches Näthe, während die Hohen vor 
der Thuͤre ftehen, fie lehren die Fürften Lug und 
Trug, und brechen Recht und Gefeg: fo liegt bie 
Krone und ſteht die Kirche. Die Herren follten aber 
die drei guten Raͤthe, Frommen, Gottes Huld und 
weltliche Ehre, von den drei böfen, Schade, Sünde 
und Schande, unterfcheiden (IV,4.5). Walther fieht 
die Stühle, auf welchen fonft Weisheit, Adel und 
Alter gewaltig faßen , leer ftehen: der thörichte Reiche 
allein hat fie inne; daher hinket das Recht, trauert 
die Zucht und fiechet die Schaam (XX, 3). Er 
mwünfht, daß dem böfen Rathe das Bein oder bie 
Bumge erlahme, ber feinen Heren lügen und fein Ge: 
Lübbe brechen lehre: die Herren follten geben , bevor 
dem Lobe der Kalch abgetragen würde (LXXI, 9). 
Viele Herren find aber fo wie die Gaukler, bie auf 
den Hut oder auf die Büchfe blafen und bald einen 
Falken, bald einen Pfau, bald ein Meerwunder dars 
unter fehen laffen: am Ende ift e8 jedoch immer nur 
eine Krähe (LXXI, 13). — Hier find wieder perſoͤn⸗ 
liche Züge aus Walthers Hofleben nicht zu verfennen; 
und noch deutlicher betheuert er, fein Lob würde hof: 
beftändig fein, wo man in Gebärden, Worten und 
Raͤthen loͤblich thäte, und nicht mit Honig auf ber 
Zunge und Galle im Herzen ihn anlaͤchele. Er ers 
ſchrickt vor einem Ungeheuer, deffen Lachen, am Stein 
der Treue geftrichen, falfch erfcheint, das heimlich beißt, 
wo ed angreinet, das zwei Zungen, kalt und warm, 
im Rachen führt, fcharfes Gift unter dem Honig birgt, 
durch heiteres Lachen Unmetter verfündigt, und wenn 
man es fpürt, fi in einen Schwalbenfchwanz vers 
wandelt. Getreuen Freund (welcher, erworben, beffer 
hilft, als der angeborene Verwandte LXVIH, 5) und 
gutes Schwert erkenne man in der Noth!). Walther 
hatte ſich auf zwei verlaffen, bie außen und innen 
ohne Falſch fhienen, jedoch fih umlegten, als fie 
ſchneiden follten, und wuͤnſcht fie nie gekannt zu ha= 
ben, um ſich den Schaden und ihnen die Schande zu 
erfparen?). Das unhofeliche (rohe, Eunftlofe) Sin: 
gen wird an den Höfen, wie bei den Frauen, vorge: 
zogen (KXI): Walther will aber nur bie Ehre, wel: 
he ihn dauernd ehrt, und verſchmaͤhet manchen Ro: 
fenz Kranz wegen des Dorns; der Tadelloſe kann froh 
an den Tanz treten; und auch der Hof follte nur bie 
ehren, welche daheim Recht thun (XXI). Das zucht⸗ 
loſe Hofvolt follte wie Unkraut ausgejätet werben 
(XXIU, 1). Unter mandjerlei Unfitte, wird auch bie 


2) Val, Nib. 8345, 
V LXXU, 10- 12. 16. Bol, LXVIII, 6. 7. 


3) XX, 1, 2 und im den Lesarten die hierauf bezügliche Gtelle 
Rudolia, 
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alte Deutfche Unart des übermäßigen Trinkens als 
Hauptfünde und Schande gerügt (LXXII, 14. 15). 
So ſteht die Welt ohne ihre alte Ehre und Freude; 
man preifet die böfen Reichen, anftatt der milden Her: 
zen; Treue und Wahrheit find befcholten. Die jun 
gen Ritter zieren nicht mehr ber Ehren Saal, die 
Knechte find unhöfifch in Worten und Werken, Zucht 
ift ihe Spott. Die Jungen finden nur Freude und 
Ruhm darin, die reinen Frauen zu fhmähen und 
beſchelten. Er warnt biefe vor den jungen Thoren, 
die zuchtlos der Ruthe entwachfen und dem (Ritter) 
Schwerte zu ſchwach, die Minne nur im Munde fuͤh⸗ 
ten, welche der Kindheit nicht ziemt?). Ehemals 
fparte man, nach Salomons Lehre, nicht die Ruthe 
an ihnen, jeßo dagegen fpotten fie der Alten, find une 
gebaden und ohne Ehre; ihre Jungen werben es ihe 
nen aber vergelten. Die tugendlofen Herren follten 
ohne Erben fterben, denn des Boͤſen böfes Kind iſt 
ärger, als der Teufel (LXX, 1-4). Vormals war 
Deutfcher Ruhm allgemein, und alle Nachbarländer 
ſuchten Sühne mit Deutfchland oder waren bezwun⸗ 
gen; damals riethen die Alten und thaten bie Jun⸗ 
gen: jegt aber find. die Richter krumm, und alles Ue— 
brige dem gemäß (V). Walther, zwar fcheinbar hei⸗ 
ter, wird jeboch nicht eher wieder herzlich froh, als 
bis Deutfche Leute wieder gut werben, und ihn bie 
(Welt) tröftet, die ihm Leide thut (XC1, 3). 
Zugleich mit diefer trüben Zeit ſchleicht das Alter 
heran, und die Minne entweiht: denn ihr find 24 
Fahre lieber, als vierzig, und fie, ber Walther fo 
lange gedient, fieht ihm uͤberzwerch am (XLVID); ber 
Minter ift jegt doppelt hart*); die grauen Locken und 
Bart, wie der greife Rod, finden nicht Gnade (Bb. 
IL, 324). Walther, von jeher gedankenſchwer und 
fromm, richtet den Blid nun immer fefter über bie 
Erde und das Grab hinaus: er hat nie einen halben: 
Tag ganze Freude gehabt; alle Freude vergeht bier, 
wie der lichten Blumen Schein, und er wendet ſich 
drum zu den unvergänglihen Freuden (XXIX, 5). 
Er ift früher getreulich im Dienfte der Frau Welt ges 
wefen, bat fie um Hülfe bei der Geliebten gemahnt, 
das Alter zu achten und bie alte Ehre wieder zu ihrem 
Gefinde zu nehmen (XLIX); fie ift aber unbankbar, 
und gibt, was er fehnlichft bittet, lieber einem jun⸗ 
gen Thoren (XCI, 4). Er fiimmt nun feit länger ald 
ein Fahr mit ben Greifen überein, denen er fonft ber 
frieten, daß die Welt trauriger ſtehe, als je, ba fie 


4) Auch die bloßen Winterfieder XXVI. LXVI (deinen aus 
diefer Zeit, 
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keinen Dienſt vergilt (SCVI). In einem Geſpraͤche 
mit ihr, beißt er fie dem Wirthe (Zeufel) fagen, daß 
er ihm aus dem Schuldbuche tilge, meil er die Zeche 
bezahlt habe, und lieber einem Juden, als ihm ſchul— 
dig bleiben wolle. Sie reizet ihm zu bleiben, und er: 
innert ihn an ihre Gewährung aller Sreuden, obſchon 
er fie zu felten darum gebeten. Er aber achtet ed an 
der Zeit, fi zu entwöhnen, nachdem er ſchon zu 
lange gefogen: ihr teigendes Angeficht habe ihm ge: 
täufcht, und er werde fie immer ſchmaͤhen, ſeitdem er 
von hinten ihre große Schande erblickt habe 1), Sie 
bittet Ifn nun, wenigſtens unterweilen bei ihr eingu⸗ 
bern: er aber, ihren Trug fürchtend, fagt ihr für 
zumer gute Nacht und will zuc Herberge (XIX). 
Nahiem er länger als 40 Fahre von Minnen gefun: 
gem, und fi auch derfelben erfreuet, fingt er, am 
Etabe umgehend, nur noch um Huld der reinen 
Grauen und merthen Männer den Minnefang; wo⸗ 
buch er felber um fo mwerther werde. Cr verkündet 
euch der Welt, die Alle nadt aus iheem Dienft ent: 
lift, um die er taufendmal Leib und Seele gewagt, 
und deren Epott er num iſt, ihe nahes Ende. Die 
bichetige Minne in nie Fiſch ohne Gräte (wie auch 
„von der heiligen Jungfrau, der Roſe 

Char Dorn?), der Taube ohne Galle ıc. fingen), er 
wendet fh daher zu der wahren ewigen Minne. Ein 
ſdines Kijen: und tofenfarbes Bild hatte er ſich zur 
nung etketen; dag bat nun Schönheit, Rede, 

2 (Geruch) und Schein verloren, iſt Eerkerfarb 
— * und er wünfcht, fo daraus zu ſcheiden, daß 
Pe Dider freudig mit demfelben zufammenfinde 
N 2 ‚Wie ein Meifter Traum und Spiegelglas 
eng: genannt, fo ift auch Walthers bisherige 
—— md Gras, die blumige Heide mit der 
F Sm Wald und der Böglein Sang, und er ſel⸗ 
mu), echch ſeht der Weit ihr Gebände (Haupts 
Ba dr Umd fie gibt Höfeg Ende 3); cs ifk Zeit zur 
M ® geimmme Tod naher, umd Furcht" bleichet 
Bye Seitdem Walther Gut und Bos unters 
Inge dat er nur Sünde gethan, war fe: 

fon er no ein Kind an allen guten Dingen, ob: 
tie ein gu Miſſethat der Welt verbarg; er griff, 
* an, r Linken in die Glut, und mehrte 

J pott: nur der heilige Chrift kann 

Kim Eenite helfen, und möge die. Seeie vot dem 


D Bel, hi 
en u. — dei den Letarten. Deſſelben Inhalts iNt 
— Buteres po, ni, 01. "Eine äfntiche Erfeh 
Bike —— von Erceldoune, dem der Ms 

eſchrieben wird. RR * 
Su S. xy, Bor. ” alter Scotts Eins 
9 Oben S. 161, 
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Balle in das verlorene Thal bewahren (XCVII). &o 
wuͤnſcht denn Walther aud den Traum feines Welt⸗ 
lebens, als er heimkehrend fein Vaterland und feine 
Gefpielen nicht wiederkennt, durch die Wallfahrt zu 
der wahren Heimat am heiligen Grabe zu befchließen, 
und er fordert alle auf, die fid) von dem füßen Gifte, 
der Honiggalle der Welt, die außen ſchoͤn und bunt: 
farbig, innen aber ſchwatz und finfter ift wie der Tod, 
haben verführen laſſen, ebenfo ihre Sünde zu büßen 
(Xcvil). 

Wie Walther in diefer Noch, und in den übfigen 
Kreuzliedern, die Huͤlfe Gottes, feines Sohns, Mas 
ria's und der Engel anruft, Chriſti Leiden vor Augen 
ſtellt (LXXII, 20-23), und überall in feinen ernften 
Gedichten den Glauben und die Gottedminne ald das 
Höchfte verfündige (IL, 1. LXXI, 24), vergißt er auch 
fonft nicht des Gebetes, obwohl er bereuet, daß ed zu 
felten geſchieht (LXXIL, 1). Er fegnet feinen Auss 
gang durch ein ſchoͤnes Morgengebet (LXX, 10), und 
beginnt eine neue Tonmweife, befonders der ernten Art, 
gewöhnlich mit dem Lobe Gottes, dem Geber der 
Worte und Weiſe, demnaͤchſt der heit. Jungfrau, der 
Engel (LXVIII. LXXI— 1); und ein großer Lobge⸗ 
fang auf den dreieinigen Gott und Maria, voll Vor: 
bilder des alten Zeftaments, zugleich mit Rüge des 
unchriſtlichen Lebens in der Chriftenheit (17.18), ift 
der Reich, welcher die ganze Lieder: Sammlung wür: 
dig eröffner. 

Nicht minder als mit. der heiligen Gefchichte ber 
Vergangenheit und Zukunft durch die Offenbarung und 
Kirhet), und mit der Zeitgeſchichte durch die lebhaf⸗ 
teſte Theilnahme, war Walther ohne Zweifel auch mit 
der uͤbrigen Bildung und Kuͤnde der Gegenwart und 
Ueberlieferung, zunaͤchſt der Dichtkunſt, vertraut, auch 
durch ſeine Reiſen im Auslande, obgleich er es nicht 
fo wie andere (z. B. ſchon Tanhuſer) zur Schau trägt, 
und ſelten ſpielt er beſtimmt darauf and): nur Artus 
Hofhaltung dient zum Vergleich (LXX, 11); und von 
der heimifchen alten Heldenfage, welche zur hoͤchſten 
Blüte mit ihm fortwuchs, und von deren Geift und 
Klang feine vaterl. Lieder vor allen durchdrungen find; 
macht er auch nur einmal die lebendige Anwendung, 
daß allein die, wirklich wohl Hildegumde genannte 
Geliebte feines Herzens tiefe Wunde heilen koͤnne 
(LXIV): wie die, aus den Nibelungen bekannte Hil: 


N Vgl. Nit. 6290. Auch in Kuage’d Leich. Nachleſe IT. 

4) Außer den idiom oben vorgefommenen Steffen dal, noch 
LXX, 14. 15.16, Mit einem Lat, Spruch aus dem Patermofter 
befchlieht ee XXV, 3, i - 

5) Kam iſt bei dem Kiffen (5. 177)- an Triftan gedacht. — 
Die Bergleichungen mit Helena umd Diana ſtehen in einem 
mug am ihm gerichteten Liede XCHU. TER 
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degunde ihren Malther, mit dem fie aus Ungers 
fand entflicht, nach den blutigen Kämpfen um fie bei 
Morms, heilet und teöftet!), Weberhaupt gebraucht 
und bedarf er weniger Bilder, Vergleichungen und na⸗ 
mentlicher Anſpielungen, als er felber lebendig bildet 
und finnvoll darftellt; und eben die tieferen und ges 
heimeren Beziehungen aller Art machen feine Gedichte 
fo wunderbar anziehend, als oft ſchwierig. Ihm ſteht 
gleichwohl bie reichfte Bilderfülle zu Gebote, wie in 
den ‚geiftlichen Gedichten und Gefidhten (m), fo m 
welillhen Ehrengedichten ?), und auch das Ungeheuer: 
fiche zu fhildern ®); ferner einzele kräftig ausgeführte 
Bilder +); perfönfiche Darjiellungen bes Geiftigen und 
Leiblichen, ja Todten 5); endlich der kuͤhnſte bildliche 
Ausdruck, jegliches an feiner Stelle, mie der bedeut⸗ 
fame Spruch, womit er mandes Gedicht befchließt. 
Kurz, Walthet ift ein Dichter im höchften Sinne bes 
Mortes: der mit allen leiblichen und geiftigen Sinnen 
die ſchoͤne Gegenwart ergreift, zugteich entzüct darüber 
hinausblickend und wie im Spiegel das Emige ſchau⸗ 
end, two auch das Vergangene und Künftige gegenwaͤr⸗ 
tig, das Ferne nah, und ber Traum und die Dich— 
tung wirklich ift %) ; der in ber füßen Trauer und Klage 
um das vergänglich Schöne es eben dauernd hervors 
bringt; der im innigften Minneleide fih und Andere 
erfreuet, in Warnung und Ermahnung ernſt, im ges 
rechten Zorne heftig und ſcharf, überall jedoch voll 
herzliche Bruberliebe, gern Allen Alles ift> ein wahre 
hafter, aus tiefer voller Bruft allgemein anklingender 
Volksdichter, und zugleich, auf dem Gipfel feiner, 
bei allen Verwirrungen, berrlichften Zeit, den Höchften 
und Gebildeteften gerecht. 

Walther erkannte fo, im vollen Gehalte, wie in 
der ausgebildeten Darftelung, die hohe Würde ber 
Dichtkunſt, und fühlte zugleich feine Meifterfchaft 
darin: “er nennt ſich felbft einen Meifter, entgegen 





1) Wal, das Lat, Waltherslied des St. Galler Monchs Edles 
hard und Niflunga: Saga Kap. 18 ff. — „Wer fchlägt den Tem, 
wer fchlägt den Rieſeu?“ (LXVIII, 13) hat wohl Siegfrieds Lör 
we: und Kiefenkimpfe im Giegiviedsliede und Nibelungen) im 
&inne, 

2) 3. B. LXEX, 1,2 LAXT, 15. 

3) Wie oben S. 180 den fatichen Freund. 

4) LAXM, 4. LXX1, 5, 7. 

5). Grau Mimne (kl. KLN), Eiche (XV), Sälde (NAX), 
Maaße (XXXVII), unfuge (XXI), Bohne (XXV, 3); 
Here Mai (XXX VUN), Stoct -XXI. Il) u. a, in LXXI1,2. 
Hak und Neid werden, ald Boten geſandt (Xl, VIII, 6), wie die 
Augen XVU,2, 

6 Solche himmliſche Entzücfung und zugleich ſeliges Leben 
im irdiſchen Leibe ſchudert der Traum in der Sommernwonne, wels 
hen eine Krahe ſtorte und ein altes Weib deutete. Ali), 

D Walthers won hin bem.uinat In den wunt XX, 17) ver 


45. Herr Walther von der Vogelweide. 


den Schnarrenzern (EX VI, 12); er finget, baf alle 
Medereichen (der Dichtkunſt mächtigen) ihm Dank fas 
gen (LXXVII, 7). Wir hörten ihn ſich feiner reihen 
Kunft, bei armer Habe, ruͤhmen; wie er jeben herz 
aus fordert, der Frauen beffer gelobt habe, und. bie 
Geliebte verfichert,, daß keiner fie beffer preifen könne, 
umd alle Welt fie fegnen werde, daß er um fie fo ſchoͤn 
finge (LVIH, 3.4), hingegen ihr fluchen, wenn er we— 
gen ihres Undankes nicht mehr finge (LXIM, 3), nach- 
dem er taufend Herzen dadurch erfteuet, bie alle fein 
Tod betrüben würde (LXXXVIH, 2). Ermwähnt ift 
auch fehon feine Vertheidigung des höflichen Sanges, 
eben an ben Höfen, gegen bie ungefchlachten Sänger, 
namentlih Stolle?). Zu ſolchen gehört noch Volks 
nand, oder nad) andrer Pesart Wigman, ber in 
dee dritten. Perfon derbe gezlichtigt wird, daß er dem 
Meiftern ihre meifterlichen Spruͤche niebertreten 
will; denn Here Walther würde doch höher geach⸗ 
tet, wenn er auch nur Bröche, iſt gegen ihm, wie Kom 
gegen Spreu, wie der Vollmond gegen eine gewifle 
andere Scheibe ®), fingt drei gegen eins, und mehret 
der Melt Wonne, während jener wie ein falfcher?) 
Hund wild umber jägt (XXV, 4). Dagegen ein Lied 
(XCAl), worin Walther von ber Vogelweide 
als „trauter Gefelle« aufgefordert wird, es durch ges 
meinfamen Geſang dahin zu bringen, daß die Geliebte, 
fehöner und gepriefener als Helena und Diana, mit 
dem Singer Blumen auf der Heide brede, wirklich 
wohl das Lied eines befteundeten Dichters iſt, etwa 
Reinmars aus der frühern Zeit. Walthers Klage 
um biefen enthält noch den rührenden Zug, daß er nur 
noch eine Weite Härte leben mögen, fo würde MWalther 
ihm auch im Tode Gefellfchaft geleiftet haben, teil er 
doch nicht mehr lange fingen werde (IV, 3). 
MWalthers Verhältmiffe zu anderen mitlebenden Dich⸗ 
tern im Wartb. Kriege, befonders zu Wolfram !*), 


fehrt noch der jüngere Stolle (Wb. IM, 7) durch dad GegenbiP 
im folgenden Liede gegen Voltnand. 

9 Welde ein Ebildtürger, als. Sit; feines Heriend, durch 
ein Panzerblech fügte. Im Narrenbuche (ısın) Kap. 12, 

9) ungenoſſener XXVIH, 2, Bat, Nib. 3742, - Eine ſalſche 
Fahrte wäre auch wohl, hier zugleich Wortſpiel mit dem Latein. 
ars 3m ſuchen. . 

10) Mod behauptet Lachmann 198, Waltherd Tagelied VERL fei 
eine Nachbildung der ſeimſuchtig · ahhnungẽvollen, fcheinbar abgerif 
fenen Art Wolframs: es kann feim, iſt aber zu bevenfen, dag es 
eben das einzige Tagelied Walthers iſt, und ein Dichter, wie er, 
durch ungewöhnlichen Anlaf, auch anders fingt, als gewöhnlich 
ohue abfichtlich nach zuahmen. Die Form diefes Liedes iſt uberdies 
gar nicht Wolframiſch, ſondern echt Waltheriſch, in dent umgleichen 
Hau der Stolien und den epifchen Langzeilen, umd damit auch Die 
Darftellung eher in der rhapfodifchen Art der Älteiten Minneſinger· 
wie Kürenderg, Burggraf von Regensburg, Sepelingen u. a. 
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find auch ſchen (&.162) berührt. Dazu kbmmt dann 
im Ziturelt) bie beſtimmie Beziehung auf Wal: 
thets Spruch, daß drei Dinge, weltliche Ehre, fah: 
rendes Gut umb Gottes Huld nicht in Einen Schrein 
gehen (H,1). Vor allen preifer ihn Gottfried, 
nach dem Tode des von Hagenau (©. — als Fuͤhrer 
des Nachtigallenchors ber Liederſinger, wie feine hohe 
Stimme in den manigfaltigften Weifen der Minne⸗ 
gertin über die Heide ertöner 2). Er wirkte belebend 
auf die Gegenwart und noch lange darüber heraus: die 
beiten erfonnten, rühmten ihn, lernten von ihm, be: 
Hlogten feinen Tod, und Miele ahmten ihm nad) und 
benugten ihn, auch ohne Ihn zu nennen. Sein hos 
hes Lied auf die Deutfhen Männer und Frauen (©, 
178) Hang dem Uri v. Lichtenſtein (77), der 
#8 auf feinem abenteuerlichen Zuge vor Wien feinen 
Boten fingen hörte, tief in8 Herz, und that ihm in: 
—r — —— 

Et 632 (608 der Wiener Hd.) ſagt Wolfram Im 
Beirräche mit der Frau Abemeur⸗ Über die Wunderfraft des Grals, 
mod meinet Hy: 

Pro” Abentlurꝰ, ic Arieget 
bir Höher meifter bröchen ; 
euweis, ob ie ung trieger, 
Änt daz such min Her Walther Runde ſprechen, 
Das huſde Goreg und guot und meritlich Ere 
in einen fcprim ABt mäßten: blu gebt ir Srälch bier, 
und bannach miete, 


D Toikan 4794 nad meiner Auẽgabe: 
Mir Teitet ni die Tieben fcher, 
Mer wilet biz gelinde + 
Ih nene, ich fi wol vinde, 
die baniere bueren fol: 
I meilterinne Han &3 wol, 
u bon dir Pogelineide ; 
Det, nie bin üer Heide 
ft Höher ſtimme fcheitet , 
25 Dunderg fi geltellet, 
Die pz5e fi arganierer, 
Die Gi ie (mn wandelierer! 
Ich meine aber in dem böne 
ber bon Citeröne, 


Äutet üf und inne: 
Diu iſt di ze Hobe Hamererin; 
Din [ol it Teiteerinne fin, 
u wilet fi ze wunſche ol, 
iu Weiz ol, wi lı fuochen fol 
Minnen fhelodie 
- fe cumpänie 
uezen fü gefingen 
Das ft ze — * Bringen, 
ẽtrüten und fe (encdez Hagen: 
3 Befchege Di minen tagen: 
” Frauendlenſt Kap. ı5, 


Tin n 
ale MerRDÜrdige Stelle dep Watiſchen Gaſtes, der 28 


Ya) Bad; der beidniſchen Eroberung Ierufalems 187 durd Sa⸗ 
oaichtet Sibt Bachmann 135, nach Abfchriften von 
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niglich wohl ®). Auch fonft fcheinen Walthers in die: 
e Gegend gangbare Lieder auf ihn gemirkt zu haben. 

omafin aus Friaul, wo er Walthern {in Aquileja) 
wohl perfönlich kannte, und ber, wie dieſer, anfangs 
an K. Otto's Hof (in Rom), bald zu K. Friedrich 
Überging, und ihn aud zur Kreuzfahrt aufforderte, 
jedoch immer nur als Anhänger des Papftes, erkennt 
zwar bie Trefflichkeit, Zucht und Sinn ber Rede Wal: 
thers, den er feinen Fremd nennt, tabelt-aber, als 
Waͤlſcher Gaft (1215-16), um fo fchärfer feine un: 
gerechte Verunglimpfung des Papftes, namentlich die 
Misdeutung des zur Kreuzfahrt beftimmten und ba: 
heim verwendeten Stods, und beffagt, daß darum 
manche gute Rede Walthers unbeachtet bleibe, und er 
To durch Ein Wort mehr ſchade, als durch alle uͤbri⸗ 
gen frommen könne), Wie Bruder Wernher, 
der auch Herzog Leopolds Kreuzfahrt befingt, einen 


Beneke ımd W. Grimm; Hier möge fie aus der Gothaer Hand: 


ſchrift von 1340 ſtehen, weiche W. Wackernagel fiir die königliche 


Bibliothek abgeſchrieben hat; S. 106 
Er (der uiid hete fine prebiger gelant 
burh daz bil Heilige lant, 
Di Ehrift wag lebende unde töt 
und dä cr Teit gröse nät 
Dur ung alle: unfer fin 
riet ung, er tet? e3 durch aewin, 
Dähon, daz er gefchaffer Det 
buch der armen brumen und Ber, 
Da; man einen (ton fezzen falde 
in bie Riechen, finer den wolde 
Deifen Zer berte, das erz derin Ielr, 
wan wilzzet bir die märßeit, 
Man mohte ber Helfer mere ervarn, 
ben[ne) der, bie felbe[n) Wolden varn, 
Seht, daz ter er gar duch guet: 
bo riet ung unfer tumber muot, 
Daz er e3 tete buch gewin; 
das büßte ung ein grözer fin, 
Daz ich gebäßten, bay ift war. 
e3 bühte mich ein unfin gar, 
Man ich bin Clelbe) dä geinelen, 
dä ich hörte offenlichen Ielen 
Sinen brief, daz er wolde, 
daz manz guor Behalten tolde 
Di, dä ez geſamnet wurde, 
unz manz in Goteg dient budrde, 
Des Päbelteg bot' ben Brick Tag, 
di manig biberber man was. 
Mi wie Hät fich der guote Aneht 
an im gehandelt, äne reht, 
Der bä fpricht, durch fin[en) Höhen muot 
daz ber Däbelt wold' mit Ciutſchem guot 
Dülten finen Melfchen Lchrin ! 
der?’ er gehabt den rät min, 
—* bet’ daz Wort geſprochen uißt, 
da mit er haͤt gemacht en wiht 
Manige fine rede guot, 
da3 man ie nimmer inar tuot, 
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Sprud mit Malther gemein hat, Nithart und 
Zanhufer ihn ftellenmweife nahahmen, und Ru: 
bin, der ihm mit den beiden erften, wie mit Rein: 
mar, und (dem alten) Stolle beflagt, als ben mit 
„weifen Sinnen und Herren Gunft« begabten, eine 
Stelle wörtlich aus ihm entnimmt, ift ſchon nachge⸗ 
wieſen 1); desgleichen die vom Misner nachgeſun⸗ 
gene und von Singenberg umgeſungene Armut bei 
reicher Kunſt (S. 170), und des erjten Klage über 
den Tod feines Meifters, der auch vielfach (3. B. im 
Reimſpieie der 5 Vokale) als fein Vorbild erſcheint ?). 
Brennenberg beflagt beide, Singenberg und Wal: 
eher, nebſt anderen Älteren Minnefingern, Rein: 
mar, 44 Rugge, 41 Dufenu. a.3). Nebſt den: 
felben und Rubin, Nithart m. a., beflagt 118 
Marner ibn, aud als feinen Meifter, der mit 
ihnen von Minne und Mai gefungen, und aus deren 
Garten er Blumen leſen müffe (XIV, 18): welches 
fegte unter andern fein XIV, 16 verglichen mit Walz 
thers XI,VIL, 1 deftätigt. Aus 113 Reinmars v. 
Zweter Il, 194 geht hervor, baß er derjenige ift, ber 


— 








Die Herren und die tihtere 
und ouch bie predigere, 
Se tult fprechen mit gröser huot; 
fisenne ein herre iht redet ober tuot, 
Ern’ fol nihe fö Harte gähen, 
ern’ merke d, wie mans muge berbähen, 
Der predigere fol rinhlichen 
fprechen und bediucchlichen, 
Daz man fin rebe mug’ niht berkiren, — 
der ubele geile pfligt des Ze leren, — 
Und daz man in muge bernemen, 
bem tihtere mah ouch niht wol gezemen, 
mil er fin ein lugenere; 
wand beide, er und ber prebigiere, 
Sullen fteten bie waͤrheit. 
ein man ber mah ber Chriltenheit 
Mit einem worte mer Ze unftaten Rumen 
denne er ir mug? Bin bir gebrumen. 
ch wene daz alles fin gelanh, 
beide, Rurz unde fan, 
Si Got nift fo wol geballen, 
fö im daz eine muoz milſevallen; 
Mand er Här rülene man betaret, 
daz fl habent über Harer 
Gotes und def Pabfteg gebot 
ung Roment boten unde bot, 
Gelbe, bon Himel unt bon ber Helle, 
{war man nü varn welle, 
Di enpfäher man ung wol 
dar näch,‘ alg man tuon fol, 
Mü lage mir, lieber briunt mim, 
teoumeltü immer mit al bem bin 
Si allem dinem leben 
fö bil almnofeng gegeben, 
38 bü häft berirret in Rurzer zit 
in der Weride Harte wit? 
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feinen Meifter Walther um Beſcheid wegen ber ges 
hofeten, ungehofeten und verhofeten Leute (LXX, 19) 
befragt hatz wie denn auch fonft beffen Wirkung auf 
ihm fihtbar if. Rudolfs ausdruͤckliche Beziehung 
auf Walthers Spruch von Minne und Kindheit (XX) 
ift oben (9.180) bemerkt. Wie Frauenlob, Res 
genbogen und Rumeland aber Malthers Vor⸗ 
zug des Namens Weib vor Frau, worin fein Herr 
Kaifer Otto IV, -mit ihm ftimmte*), in Liedern bin 
und her gejtritten, und fi) auf ihn, Wolfram und 
Reinmar deahalb berufen, ift bei dem legten (S. 141) 
ausführlich dargelegt, in Betreff Walthers aber noch 
zu bemerfen, daß Frauenlob, der anderswo 3) den Ans 
fang von Walthers erftem Liede nahahmt, ſich ruͤhmt, 
er wolle deffen Sarg von verguͤldetem Kleide übergül: 
den (Str. 2.3), was ſich vermuthlich auf Walthers 
obiges (S.179) Uebergülden der Gottesminne x. 
durch Weibes Preis bezieht; dagegen Walther in 
dem ebengebachten Liede von den drei Dingen in Ei: 
nem Schrein, Gottes Huld die Ueberguͤlde (Schmud) 
der beiden andern nennt. Und alles dies ſcheint An 


Uanſtũ dich verſten, näch minem waͤn, 
bi muofe fin gröse fcham Ban, 
Z’wär’, ez ilt mie leit umb in, 
er haͤt erzZeiget Zuge unt fin 
An maniger finer rede guot, 
bäbon e3 mie moch Wwirfer tuet; 
Man millelprichet ein man, 
ber fich niht berften Ran, 
Man after darf lüzzel oder niht: 
anders dem Wilen man gefchißt, 
Man fwaz cr (prichet, des nimt man bar, 
dbäbon [of er lich Bucten gar, 
Das man iht ſpreche, das cr ilt 
worden tobende Ze ber brift, 
mi Tür, daz man iht (preche das, 
und (ldaz) fin rede gebalfe baz, 
Denne ich hie gelprochen han, 
fö mal er niht äne borhte beftän, 
Das er bafe Bilde git; , 
Wan man gelouder alle zit 
Daz bafe[n] fchierer, den[ne] daz guot. 

1) Oben ©, 4. 175. 177, 

2) Die in der Heidelb. Samml. unter Cingenberg, am Ende, 
wiſchen Walther? LXXIHL, 12. *19 und der Klage um ihn ſtehen⸗ 
den fieben Str. (Bd. 111, 326) gibt Lachmann 106 auch diefem. — 
Min weilte oder meifter min kann zwar am fich dloß höflice 
Anrede fein (wie Uhland 111 bemerft), hat Gier aber zugleich Einn 
(ebenfo wie häufig min her Nib, 1696. 9365), wenm auch nicht gt: 
rade des mündlichen Behrens, 

» 8b, 11, &, 394. 

4 Bwar wird ed an diefem gerügt, daß er bie edelſten Grauen 
Weiber nannte, wie die Aebte Monche (fo auch Walther den 
v. Tegernfee XXIV) und die Ersbiiböfe ſchlechtweg Pfaien, Raw 
mer Hohenſt. IIT, 166. 

5) Bd. IT, ©. 351, 
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Taf zur übergüldeten Weife Walthers bei ben 
Meifterfingen, mo er auch der vergülbete Ton 
Wolframs heist, obgleich bei keinem von beiden 
eime ‚entfprechende Weife zu finden ift & Bruber 
Eberhard von Sar hat in feinem Hymnus ganz 
diefelbe Weife, wie Walther in dem feinigen (EGXVII), 
nut daß die brei Theile ded Ganzen bei jenem (&. 99) 
bier nur den Abgefang bilden, der fo die breitheilige 
bedeutfam dreirrimig gegliederte Form wiederholt. — 
Der Shulmeifter von Eflingen (96) hat in 
drei Zönen Walthers, drei politifche Strophen und 
ein Minnelied gedichtet 2). Daß dem Dttader in ſei⸗ 
ner Defterreichifchen Neimkronit Watchers Worte von 
vr Confiantinifhen Schenkung vorgeſchwebt haben, 
iR oben ſchon angeführt; ebenfo wiederholt er 3) 
Baltbers Rüge, dag die Pfaffen, welche und gu= 
tes Vorkid fein folten, andere leben, als fie lehren 
(LXX1, 9.12), Hugov. Trimberg vergißt auch 
Valthers nicht, der zwar nicht reich des Gutes, doch 
Funiges Muthes gewefen +). Leupold von Horn⸗ 
— r — — 


U Rher Heidelb. Hbf. 392, BL.18: Waltherz ubergulse 
"m Mein glang wil ich erichäffe, 
bein, bag ift mein ratte, 
ba gang ich gere him, 
Ada zü güte geile 
B, balde, fra uũ fpatte, 
und dag ift mein gewin, 
Ia t$ ier beffer ich Tiel under megen 
tet da hatm der meine arbait pflegen, 
Enb ttucht mich der Deffer fin, 
ein Heüeib. Hai. 600 Nr. 38 In der ubergulden Weiß, 
in — Sid, das auch mit der Klage Über die eigene Trink 
Fun. Ya der Berliner Hd. 18, Nr. 52.94 und bei War 
n Wolfram zugeihrieben, unter def 
Mehntichte er in Balthers 111, und I im Naditrag, einige 
* Te Er IV. VII in Walthers LXX. LXXII.LXXXIV, 
den drei Ehlufzeilen der Stollen und des Ubger 
na aca Sah weniger Hat, 
aaa; Ser Herwe, durch dein gliete 
Die EHriftenheit [pas] pehüetle) 
Und Wei ung auf Cein) pezzet (per, 
Den ung bie pfaffen ment ber, 
de(ch) -gewalt hie Lragent; 
ME ung die,guoch fagemt - 
8% fcheiten fl ung ler’e) geben 
Pit worte und mit guotem leben. 
Def fi sdlder tuon nicht; 
Er Ireı Wrch an fieht, 
Dru fint wel Wierieich 
„, en Wort Ungeteirh,. 
: pe Hinten die gemeinfanzen Zeugniſſe. 
kg 3a der Berliner Handichr, II, Nr, 61:: In bed Walterd 
ather der Danıeı im feuer offen. 
Dansikl der prophep,am hritten elar 
ſericht, mie der Aymig, Mebucatnszar 
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burg rühmt dagegen befonders nod von ihm, daß 
feine Sangweife fidy ſtaͤts vor falfhem Laute bewahre, 
und daf, wenn Reinmars (113) Sinn der befte war, 
Walther doch beffer töne >). Die Meifterfänger, mel: 
he außer dem oben gedachten Ton, noch einen lan= 
gen Zon®d) nad ihm benennen, beſchließen den Rei: 
gen feines Lobes (S. 161). 

So umfaffend und bedeutend Malthers inneres 
und äußeres Leben, fo manigfaltig ift auch feine Dars 
ftellung deffelben in den Liedern, von bem leichteften 
Mai: und Minnefange (LVIL, 1), bis zur begei: 
fierten Hymne und ernften Todesbetrachtung. Wie er 
felber ſich als Bote feiner Lieder dem Kaifer (LXXIX, 4) 
und den rauen ankündigt (XLVI), fendet er auch 
mancherlei minniglihe Botenlieder, worauf bie 
Geliebte antwortet ?); dann hat er unmittelbare Ge= 
fpräche mit ihr), wie mit der Welt (XIX); ein 
Selbfigefpräh der Geliebten (LXXXVI), ein Tas 
gelied (VIII. 7); Kreuzlieder 9); Lob- und Preislie: 
der 10), daneben Straf» und Rügelieder, Sprüche 


mache ein plib kon golbe, 
bad er auff riechten walbe 
wol fechtzig elen hoch. 
Wan zu ftund fchichet er auf im feim reich 
ben furften, herren, amptleuten greieich, 
bag fh hemen Herpefie 
zu feines pildes Wehe. 
zu hant bad boich bar zoch. 
Alda rin Aunighlich mandat 
aus ruffer man gar fchöne: 
„hört zu, Ir bolcher, an ber ſtat 
palt ber hörner geböne 
erfchellen wirt, daß man hoffiert, 
fampt ben harpffen und ſchueglen wert 
pfalter gelang cchude, 
bag Ic dam falter auff die ert 
fur dag guldene pilde. 
Wwellicher dad nit but, 
der wirt zu rach geworfen hernach 
in feuer offeng glur.” 
nach dem gepot 
ert den abgot 
beö gantzen bolched her, 
on dreij Judifche menber, 
waren fremde auglender 
und difed pilbed fchender, 

. Wwolten im thun hein er. 

Der Kreuston, welden Uhland 113 auch ald Waltgers aus den 
Meifterf. anfüihrt, fteht bei Wagenfeil unter Wolframd Namen, 

7) XXX. IXXXVI; dayu audı XCIV, Bol. LXXVIE 3, 

g VE. XXX. XXXIV. LX—I1. j 

9) Lieder der Wallfahrer werden LXXX, 2 ermäßnt, 

10) Solche bezeichnet auch merre, Ruhm (ie das Adj. mare 
werth, berühmt): ein mare butgen LXXVII, 3) ein Loblied did. ® 
ten; ze mare beingen (1.X VIE, 12) dadurch berühmt machen; iſt 
höper mere (LXAXVIII, 9) iſt dadurch berühmt, 
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umd gute Lehren!). Walther fagt felber in einem 
Ehrenliede (LXXVIL, 7), er trabe daher (ald ritters 
licher Singer) dreierlei Sang, den hohen (momit er 
XLIV die Herrin lobt), den niedern und den Mittels 
ſchwang, zwiſchen welchen er noch eine anbre, den 
Beitverhäftniffen angemeffene Weife fucht. Das letzte 
Bild, von der NReitgerte, oder dem Schwerte, ſtimmt 
zu feinem fharfen Gange (LXXI, 2), und wird 
noch deutlicher ausgeführt in ber obigen Drohung ges 
gen einen Verkehrer feines Sanges, ihm einen ſchwin⸗ 
den Widerfchwang zu ſchwingen (LXXI, 5): melde 
Schwertallitteration er nochmals wiederholt in ber 
Warnung an die den Kaifer bannenden Pfaffen, man 
werde in lichten (Panger)Ringen ihnen den ſchwinden 
Widerfchwang entgegenfchwenten (LXXVIIL, 5). 

Diefe Altitterations= Zeile ift nun woͤrtlich die auch 
mehrmals im Nibelungen=Liede wiederkehrende ?). Aus 
hßerdem ift hier ſchon häufig die Uebereinftimmung def: 
felben in bedeutfamen Ausbrüden mit Walthers Lies 
dern bemerkt worden ?), und läßt ſich ferner manig⸗ 
faltig nachweiſen #). fonders auffallend ift noch bie 
Stelle in dem Kreuzliede (XCVIII, 3, 8.9), wo bie 
Ritter an die Beftimmung ihrer Waffen gemahnt und 
die legten ganz ähnlich, wie häufig in dem Helden⸗ 
liede 5), aufgeführt werben. 

Eben diefes Kreuzlied erfcheint zugleich in den lan: 
gen Reimpaaren des Heldenliedes, welche wir, auch 
zu deſſen vierreimiger Stange verbunden, bei mehre— 
ven ber Älteften Minnefinger finden (S. 110). Die: 
felbe Abtheilung ließen auch Walthers gleiche Zeilen zu, 
wie fie wirklich in den Stollen angewandt ift: aber der 
mit dem Anfangsworte reimende Kehrreim, die ur: 
tundliche Schreibung und befonderd der Inhalt, ver: 
binden fie zu der großen Strophe; wie denn Walther 
mebr foldhe, aus gleichlangen und gleichreimigen Zei: 
len gegliederte Strophen hat 6). Bei dieſer Gleichheit 
der Zeilen, (fo daß auch die Verlängerung der legten 
Halbzeile der epifchen Stanze fehlt), fcheint die Hin» 
terhälfte durchgängig trochaͤiſch fortzufcreiten, nad) 
dem weiblichen Einfchnitte; welcher legte uͤberhaupt 
nicht, fo entſchieden und daher auch wohl maͤnnlich iſt 
mit jambiſchem Fortſchritt (1, 10). Dieſelben feche: 





1 VII. .XVII, wo (19) auch der fchöne Spruch, daf Geltit: 
überwindung der größte Sieg. i 

2) 7781. 7814, 7925, 9622 und öfter. Vgl, meine Anmerk. zu 
7601, 7761. 7900, 

3) Wie ein Rückblick auf die Ammerkungen weiſet. 

4) »B. XKXVU, 2 und LAXAXVIH, 4 vgl, mit Nib. 1145 
und 8008, 

5) 275, 6994, 7451, 

6, II wo nur die Langseite abfchlieht). LXVII. 

N Auch dad dem Meim und ber NAftitteration fo nahe ver: 


a5. Herr Walther von ber Vogelweide. 


füßigen Reimpaare, aber faft durchgängig jambiſch, mit 
weiblichem und auch kindlichem Einfchnitte (alfo ganz 
Mibelungifch) hat Walther als einzele Säge dem Leich 
eingefügt (1, 2. 17. 24), und das Xagelied (VIE), 
wie eine einzele Stange (Bd. Ill, 325), befteht faſt 
ganz daraus. 

Erinnert man ſich hiebei noch Walthers perſoͤnli⸗ 
cher Beziehung auf den Inhalt des alten Heldenliedes; 
erwägt man ferner, daß Walther die Dichtkunſt als ei⸗ 
gentlichen Beruf und gleichfam von Amtswegen trieb, 
alfo in feinem über vierzigjährigen Dienfte doch wohl 
mehr, als kurze Lieder, und mie Veldeke, Wolf: 
ram, Hartmann u. a., auch längere erzählende Werke 
und abentinren dichtete, fein vaterländifcher Sinn ihn 
aber zunaͤchſt auf die heimiſchen volksmaͤßigen Webers 
lieferungen treiben mußte, deren Inhalt und auch Urs 
kunden (3. B. das alte Heldenbuch an der Etſch, wels 


ches Kaifer Marimilian I abfchreiben ließ) vor allen ihr. 


Leben in dieſen dem Dichter befreundeten Gegenden 
um die Donau bezeugen; und daß er im Defterreich 
fingen und fagen lernte (mas er mehrmals verbindet 
XLVII, LXUI, 1. LXXX, 2): fo konnte man wohl 
auf den Gedanken fommen, daß Walther der legte 
Dichter unfers größten, die (hofeliche) Bollendung des 
alten Volksliedes barftellenden Heldenliedes fei, bem 
Morms über Rhein liege und deffen Zeit (um 1200) 
und örtliche Beziehungen (die gaftliche Darftelung Des 
ſterreichs ıc.), fo wie der eigenthümliche gewaltige und 
freudig rührende Klang durch das Ganze, neben einem 
gemuͤthlich ironifchen Grundzuge, vor allen zu unferm 
Walther ſtimmt; der in dem Bilde des ritterlichen, 
durch feine Lieder frei dienenden Fiedlers durch ben 
„ſchwinden Schwang“ und Schwung feines „ſcharfen 
Sanges« auch das Kampf: und Todesſpiel (ernſter als 
im Wartburger Sängerkriege) mit: dem Schwertfiebels 
bogen befteht 7); und der auch durch feinen ungewiß 
fen Geburtsort, welchen Eeine entfchtedene Beſonder— 
heit der Sprache verräth, dieſes ebenfo, wie durch den 


Inhalt, dem ganzen Vaterlande ‚angehörige, namens 


lofe Heldenlied keiner beſonderen Landfchaft zueignen 
würde. Die manderlei Schwierigkeiten der Sprache, 
Reime 8) ıc. ließen ſich etwa durch das ’eigenthümliche 


wandte bedeutſame Wortſpiel Hat er mit, den Nibelungen gemein 
(XLIV, 4 LW. LAXI, 14. 21), und, namentlich jene 6 von gw 
nade und ungenade I,V, 3. Nibel. 855310, ., 

8) Walther veimt war Im Gansen, rein, doch erlaubt er fi, 


unter manchen (Freiheiten, auch gerade das in den Nibelungen (far 
afonierend) durchgängige a: ü vor Plyuiden, 3.'%. matt : [tam 


(XRIV); man: Han AXvum'“q); geiia : in Gtachtras 
In, 235 tar: wär (1.100) 9); gar: für (XOVHED; Man: 
Tin XXXVIIE berichtigen dierBedartim) — Plarren: berivar- 
ren (LXXI, 11) ift dem Mibehuutfchen bewarn: geſworn (179% 


46. Derr Walther von ber Bogelmweide. 


Verhältnis des, zwar mit dichteriſcher Machtvollkom⸗ 
menheit die uralte volksmaͤßige Ueberlieferung handha⸗ 
benden und geſtaltenden Sängers heben, ber ſo mans 
ches felbft veraltete behielt, und daher auch nicht als 
Derfofer darin hervortrat, wie die Verdeutſcher der 
Waͤlſchen Aventüren. — 

Neben den Langzeilen des Heldenliedes, kommen 
auch DM gewöhnlichen drei= und vierfüßigen Reim⸗ 
geilen der übrigen erzählenden Gedichte in dem Leiche 
vor, full gend !), umd das erſte, XXvſi 
und LXXPIlfte Lied find ganz ‚(bis auf die Schluß⸗ 
xilen) daraus gebauer 2). Im Allgemeinen herr: 
ſchen jambiſche Füge vor, demnaͤchſt trochäifche%); 
fitemer find %) daktplifche (XXVIL) oder anapäftifche 
(W. AXVLLXXV), Die jambiſchen wechfeln gern 
mit trecäifen, nach weiblichen Reime 5); wie um: 
gehbet, nad) männlichen Keime *): mandpmal bei: 
08 beifummen (XXXVIIL LXVIH). Das Manf 
folder Reitneilen geht von den kuͤrzeſten bis zu den 

ie letten beſonders in den Schluͤſſen und 
geöheren Strophen Nur eingemiſcht erſcheinen jam: 
und trochaiſche Tetrameter?). Meuns bis eilfs 


Ba Deren, 


ir 3. Nıh, zn. Dem in: fin (VII, 4, XLV, 2, LI, 
Aukocgne eföricht iiwar Lin : in (Mib, 0267) , doch mur als 
ft, Tom B und durch alte Lesart berich⸗ 
em neben Aumtn (TA, ib, 4 15). Der Umlaut des u, 
8 on., ſcwantt hei Walther 43, 119, 130, 229. 161, 
za in den Mibekungenhaudichriften. Die Nidelungen reime 
als —— un berch; wern (coci. 6947) find nicht härter, 
—* —5 un los: troſt Xii, 2, LXII, 3); wiewohl 
** rät beritigen. — Sonflige Ungenauigkeiten und 
reden AM: rehte : tete (Machtrag v2; Lues 
— (LKX, 2); fehinz ti und bi : fin Nachtr. II, 3, 
Bert mat, Man (XXXHN, 3. BAHN, 4, Dal. Xill, 2 die 
"Al br erhal Mur iR Zic: fele (1,V, 1), wie fdhon der 
grös:ge ae in den älteren Hd. andeutet; desgleichen 
noch —8 AA, 4). Die weißtiche Reimung ie boch : hie, 
— ie man: nieman (AXVI, 4) und nie mer : 
En Vi, 4) neben der männlichen (LXXI, 15, 
ehe gu tſoticht demſeiben Wedhiel in den Nibelungen : Ein 
035, 297, 60a, 6329) umd Neimen (4351), 

DUB IE 6.20. 20,23, und font noch engemifcht, 
ad LAU, Meit au XXalı, 
we Xlıme. Mit männlichen Keimen wechſelnden Zeilen, VII 

Yo en drei, und dierfüiig, nur trochäife, 

Kun einig find DIE VE: VEL. IX. xn xv. xvn. 
XXX. LXK AU. XLVL LVEL IX. UXXIV. 

Ka X AP—VE. X, KCHL, Wandmas tritt der Auf, 
— —* du Anfang des Abgeſanges, faſt regel: 
ACH, auch mad 0); Sder zum Gehtge CXL.VEL, LXXXVI. 
rt fan 0 Meiblidhem Keime XXX, 1.XXXIX, In glei: 

DÜER die Umfangsfnine der Jambifhhen Werfe ap av), 


Aehnlich LXVH, nur - 
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men. Hingegen theılt 
manigfaltig durch Inreime 12), 
chen Reime 


bie Versglieder 
ſich dabei auch der reis 


(XLVE. LXVI); 
zweireimig (mie häufig bei. Veldeke, und die epifche 
außer dem Liebe, worin Walther. 
angerufen wird (XCIII). Häufig ift dagegen (mie bei 


befonders im Abgeſange (XXXIN — IV, KXXVI— IX), um 
nach weiblichen Reime LVI, LXXIX, LXXX, Xcvı, 

4 Mbgefehen von dem durch weiblichen Ausgang und jambi- 
ſchen Fortichritt, im Reime (KXXVIL LXVIL.LXX, LXXXIX, 
XCIV), oder Einſchnitte (XXXIX. XLV. LII. LV. LIX, XcI), 
entſtehenden. 

5) XVI. AXXXxMAVI. xXxxvm. xv. LXVIII. LXX. 
LXXVII. LXXXVM. ACIV. Seltener if dan jambifcher 
Sortſchritt (LVIL. LXX, XCIV, oder trochaiſcher Wechſel nad) 
männlichen Neime XXXVIII. LXV, LXXX. LXXXVIII. 

6; X. XXI. XXXVI. LXMI. LXV, Geltener ift auch 
hier trochäifcher Fortſchritt (LXXXIX), oder jambifcher Wechſel 
mac weiblichen Neime XXXVII. LXXXIX. 

7) Die erſten LX. LEI (mit weibl, Einſchnith), durch mm, 
lichen Reim verkünpt II. XIX. XX, XXXI— IE, XXXVI, 
ÄL. LXIH. Trochaiſche XVII. LXIV. XCIV, Beide verrücten 
zuweilen den Einſchnitt im der Mitte um eine Solbe, jene vor 
(XL}, biefe zurück, 

8) LIX (6+9, LXX, 15-19 (544, XLV (6+4,. XLVNI 
+6). AXt6t5), LIX (T+rM, 

9) Wie XLV. XLVII. Ebenfo im Tetrameter XXXVIT. 
Berl. LXI. 

10) LXXV, XCIV, 4 ift auch in den Keimen muoz : tuo*z ent⸗ 
ſteilt, weiche bier ſchwerlich als weibliche gelten können, Der fehr 
Sende Reim ift ohne Zweifel funder ſtrit. Wei Bachmann 120 ſteht 
dieſe Strophe als beſonderes Lied. 

11) XXX (4+4+4) und LVIII G46. 

12, Li. LVII. J Grimm Meifteraef. 56 zähle dahin auch 
ZH, getäufcht durch die erſte, nur als Ueberſchrift auf die Str, 
im Nachtrage weiiende Zeile, welche auf fo im der legten veinte, 

13) LXVIII, 1, LXXI. LXXII, wife unt Wort. LM, 2 
bön. — Kursen umd langen Gefang nennt auch der Wälfche 
Saft im ber obigen. (S. 184) Stelle * Walther. 

2 * 
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Reinmar) die einfachfte dreiretmige MWeife, mo zwei 
Reime die Stollen binden (X. XHIX), auch wohl zu: 
gleich den Abgeſang anknüpfen !); oder in diefem noch 
ein vierter hinzu koͤmmt (VI. IX). So mehten ſich 
dann manigfaltig die Reime in den Stollen, wie im 
Abgeſange, jeden der drei Theile in ſich (1. XI), ober 
die Stollen durch einander bindend ?), und im leg: 
ten Falle zugleic; mit dem Abgeſange, durch die drei 
Schlußzeilen ). Der Abgefang befteht manchmal aus 
Wiederholung (im Bau, wenn auch nicht im Reime) 
eines Stollen, mit Verlängerung (IE); oder aus zwei 
in folcher Art gleichen, ftollenartigen Theilen (XXI. 
XXV. XXXV), zuweilen noch mit einem Schluſſe 
(XXXVIH—IX. LXX); melde zwei Theile auch 
wohl ebenfo den beiden Stollen entfprehen (LXIX. 
LXXIX), ober diefe nur umkehren, und einen Schluß 
zufügen (LXXVIL XCVIII); oder endlich ald Schluß 
die Form des Stollen zum drittenmal wiederholen, fo 
daß der Abgefang allein eine dreitheilige Strophe dar— 
ſtellt (uXVII). Die Stollen haben (mie bei Veldeke) 
„öfter Heine Ungleichheiten, theils nur umgekehrte Folge 
ber Reimzeilen (XXXV— VI; ftärfer VIIL*), mo 
auch Abgefang und Stollen erft durcheinander gebuns 
den werden), theil® wirkliche Ungleichheit ded Maaßes. 
Diefes Maag ift in LXXI, 18. 20-23. 25 (durch meib: 
liche, 24 durch männliche Reime) gleich, in den Übrigen 
Strophen aber durch weibliche und männliche Reime 
verſchieden. Nicht fo laffen fich die Ungleichheiten in 
einigen anderen MWeifen auf Gleihmaaß zurüdführen: 
XIIIl (wofern e8 dreitheilig, und die drei legten Zeilen 
ber Abgefang) und LXVIII haben, außer den ungleis 
hen Reimen 5), auch Ungleichheit der Füße. Mur 
bie letzte hat V (im Nachtrag), und nur bie erften 
find in LXXI und LXXVIL, wenn man bier den 
Abgefang in der Mitte zwifchen. dem beiden. Stollen 
annimmt 6); was um fo eher angeht, als auch fonft 

D V, LXXX. LXXXVIIE. XCV. Madtrag VII. X. 


2) XII. XV. XXIII. XXV; nur zum Zeile LXXVI—VII, 
3») XX. LXXXIV. XCI. 


4 I. Grimm Meiftergef. 53 nimmt am, dafi Gier der den Abs 
gefang vertretende Kehrreim fehle, und alio nur zwei gleiche Stol⸗ 
len daſtehen. Aber auch im meiner Abtheilung bleiben die Stollen 
gleich, nur im umgekehrter Folge der Reimsciten; welche Grimm 
fonft (51) auch zugibt. 

5) LXVIII, 2 iſt wife: vor altem peife zu beifern, 

6) Mit 3. Grimm Meiſtergeſang 50, wo jebem Stollen in 
LXXVET nur zwei Selten zugetheilt, und auch VII. XXXxV 
und LVII (beide mit vierselligen Stollem bieher gerechnet werden- 
XII mühte es dann auch. Mit VII fcheint es ater eigene Ver 
wandnid au haben, da ed von der Mitte aus fich ruckwaͤrts wies 
derhoit; umd XIII ließe, bei ähnlibem Bau, fich etwa fo teilen, 
dag die drei letzten Keime den Abgeſang bilden, 

V Wie eben erwähnt it, Bol. 1. LVII. Solche ſchlieſſende 





45. Herr Walther von der Vogelweide. 


fhon metriſche Wiederholung bes Stollen den Abge— 
fang befchließt?): eine Wiederholung, welche ſich, mie 
bei den Sangweifen ber Jenger Handſchrift, vielleicht 
aud) mufitalifch beftätigen würde, wenn uns noch mehr 
als einige Pergamentfchnigel von den mit Sang— 
weifen verfehenen Liedern Walthers übrig wären #.. 
Daß diefe Walther felber dazu feßte, fo wie mit Be: 
gleitung.der Geige fang, ift bei- der damalige unzer: 
trennlichen Verbindung der Muſik mit der Dichtkunft, 
nicht zu bezweifeln. Em Paar Lieder fchliegen mit freu: 
bigem und traurigem Ausruf, als Kebrreim (XXVIE 
XCVIII As eine Cadenz erfheint die doppelte Wie: 
derholung des Abgefanges ?) zum Schluſſe des Liedes 
(LxXiV). Einmal wird auch ein bedeutendes Mort 
(Beftändigkeit) ſaſt in jeder Zeile wiederholt (AV, 2). 
— Die Lieder find meift (40) fünfftrophig; melde 
Zahl (auch bei den gleichzeitigen Mordfranzöfifchen Lie⸗ 
derdichteen die gemöhnliche) ſchon das nach den fünf 
Eelblauten gereimte Lied (LXVI) vorbildet, und ſich 
auch unter den längeren Strophen: Reihen abfondert 
(LXX, 15-19). Demnädjft find drei- und vierfiros 
phige (15 und 17); weniger fechs = und fiebenftrophige 
(6 und 3), nur ein zwölfftrophiges RCIX). In den 
größeren Stropbenreihen (nach Art der Sonette) ge: 
hören auch-zumeilen mehrere durch den Inhalt zufam: 
men !0); jedoch nur zufällig ift bei einigen die Zahl 
drei 27) (XXI. LXX VI) oder fünf (XXV.LXIX). 
Gleich felbitändig, wie die meiften diefer, and; bei ver 
wandter Beziehung oft durch Jahre getrennten Etro: 
phen, find einige wirklich einzele Strophen !?). Ans 
dere fcheinen dagegen nur Bruchſtuͤcke von Liedern 13), 
wie die in einigen Handfchriften vereinzelt ftehenden, 
aber anderweitig ergänzten Strophen ! 4). 

Alte bier aus den verfchiedenen Handfchriften unter 
Walthers Namen gefammelten Lieder follen ihm darum 
nicht mit Gewißheit zugefchrieben werden. Bon einigen, 


Wiederholung des Etofien, auch mit denfelben Reimen, hat 99 
Teſchler VII amd 4 Non ll, 

8) Ich ſah diefe von Docen im Muſ. IT, 27 erwähnten Bruch⸗ 
ftücte 1822 bei ihm in München, wo fie ihm nachmals abhanden 
famen, fo daß die mir verfprodiene Mittheilung unterblich, Cie 
waren in alter Hinſicht (Noten, Einrichtung und lter) den Srankı 
furter Bruchſtüclen Nitharts ahnlich, umd gehörtem zu Liedern 


- Br Maneflirhen Sammlung. 


9, Auf Ähnliche Weiſe wurde etwa die Miederfehr eined gan 
sen Satzes ded Abgefanges LXXI, 13 auch mufifaliich wiederholt. 

10) 3.8. IV, 2.3. LXIX,1-3, LXX, 1-5, WAXI, 
6-12. 20—23, XXI, 14. 15. . 

11) Gleiche Anfänge verbinden XL, 2-4, LI, 2-4. LXMAX, 
3—5. XCVIII. 

ım) XXIV, XXX LXXVI. LXXXM. 

19) XXXVIT, Madtrag X. XL. 

1) XXXIV, L, LI, LE, 


45. „Herr. Walther von. der Bogelweide. 
datin er genannt u angeredet wich (KXV, 4 u. XCIIl), 


iſt ſchon das Grgentheil bemerkt. : Dagegen koͤnnen die 
oben’ (S. 184) von anderen alten Dichtern beftimmt 
als Walthers erwähnten Lieder nicht zweifelhaft fein. 
Ebenſo wenig die bei ihm ſelber manigfaltig auf einan⸗ 
der fich beziehenden !), oder datin dr ſich nennt 2). 
Das Verhältnis der Handſchriften iſt bei den Les⸗ 


arten ausfuͤhtlich dargelegt. Die Maneſſiſche ift auch 


bier wieder beimeitem die reichſte, ſichtlich aus mehre⸗ 
ven Handſchtiften geſammelt, weil oͤfter bie zuſammen 
gehoͤtigen Strophen weit auseinander ſtehen, ‚dabei 
zum Theil doppelt, am Rande nachgetragen, und durch 
Baditeben zuſammen gewieſen 2). Erklaͤrlich ift ſol⸗ 
de derſtteuung bei den meiſt geſchichtlichen Strophen⸗ 
reiben, welche ſich durch manche Jahre hinziehen +). 
Zanachſt mit der Maneſſiſchen Handſchrift ſtimmt die 
deidelh. zum Theil ſogar in den Fehlern (XXXVI); 
auf ähnliche Weiſe wie bei Reinmats Lieden>), und 
auch in den unter anderen. Namen ftehenden Liedern 
(me LXXXI unter Seven und LXXXA unter 
Reune), doch manchmal richtiger die Strophenfolge 
haltend®), mit der Mürzburger Sammlung. Van 
dieſt gilt ganz das bei Neimmar Gefagte; fie weicht 
aut hier mehr von der Manefjifchen ab, und ſteht 
Heimeife der Weingatter näher (XXIX); melde 
ht mer vereinzelt, und namentlich bei der eingelen 
Etrpde 241 mit der. Manefüſchen Handſchrift mehr 
Rimmt, md bei der Wiederholung derfelden im ganz 
yn Riede LVI, —— zeigen die in der Maneſſi— 
ghinten und in anderer Schreibweife 

**ꝛ Lieder?) IXXXVII-xXCViil, fo wie 
— *5*5G* des hier auch neben KEVIN ſiehen- 
RE XCIX, welche nur noch in diefer Würsbur: 
5* verkommen, nahes Verbältnie, Mehr 
—— eimatet Handſchrift, welche allein auch einis 
na but, und fonft mit der Wuͤrzburger aud) 
en Zuſahſttephen ftimme. Mit diefer, deren Ans 
sung ran örtliche Beziehung auf Wal. 

: ng und vielleicht Heimat zeigt, -ift das 
un 00 „areficen und Heidelberger Sammlung uns 
arg BAHR fichende Lied XXXU Malthern 
* auf deſſen XXXIII es ſich bezieht, zwar 
—* den Zuſabſtrophen beider Lieder. Dage⸗ 
. Fremder Würzburger und zum Theil auch 


— 


*8 — und LXXVIII. 33 IX, 4 und. XXXV, 
KK ALVI, 55 XI, 1.und XL, 3; XXXIE, 
KLIY, np Pi red aur in Zufagfrophen der Würzb, Hbf.) ; 
KALK, 5 um yrn 0 25 XLYIIt, 5 am. XL.VI. — Dei 
en, ia fon — 4 mit LIV, 3, 4 ſich nicht wiberfore: 


AN LXX, u. 00, 
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in der Weingarter Handſchrift unter Reinmar fie 
benben Lieder Walthers XXXIX und LXI, weldes 
legte die Maneffifche hier vollftändiger ald unter Reins 
mar, (und fogar doppelt) wiederholt, mit der Heidel⸗ 
berger (auch vollftändig) Walthern zugesignet. Die in 
ber legten untee anderm Namen meift in vereinzelten 
Strophen vorkommenden Lieber Waltherd, ald unter 
Reinmar (XXXVIII), MONEune (XXXII. 
XCH), 52 Seven (VI. XLIH.EXXXI), 48 Sins, 
genberg (LXXU), und das in der Weingarter bins 
tee Reinmars Liedern niachgetragene LXIII, find 
ebenfalls Walthern gelaſſen. Hingegen find die in ben 
verfchtedenen Sammlungen zum Theil auch vereinzelt 
unter Walthers Namen gefegten Rieder 23 Noten: 
burgs(Xll), 54 Rubins (XIV), 48 Singen> 
bergs (XIXx), 63 Walthers von Mes (VLVH), 
37 Reinmars (VI. XIV. LVII) und 60 Dart: 
manns (VIL: in der Würzburger, Handfrift auch 
Reinmars), mit unferer Maneffiihen Sammlung 
ihnen geblieben. . Unter den allein aus der Würzburs, 
ger Sammlung nachgetragenen VIII Lieder hat VII 
noch eine Stelle mit Rubin (54), Al eine ganze 
Strophe in fonft verfchiedenen Liedern mit 34 Mo: 
rungen (XXXIII) gemein, und VII ijt eine Vers 
vollftändigung von 10 Neuenburgs VIII, weldes 
in der Manefſiſchen Sammlung dort nachgeheftet ift. 
Mit diefer ift hier auch das kuͤnſtliche Lied LXXIII 
unter Walthers Namen fortgeführt, obgleich «8 ohne 
Zweifel, dem Geifte wie dem Worte nad, 136 
Rumslande ift, deffen erften Ton es in ber Je⸗ 
naer Handfeprift mit der Sangmweife beginnt, worauf 
noch mehrere Strophen in derfelben Weife folgen, dat— 
unter die naͤchſte auch in der Maneffifhen Sammlung 
felber in einer Strophenreihe derfelben Art vorfömmt. 
— Die vielen namenlofen Auszüge, Nachträge, Anz 
fänge u. f. w. von Walthers Liedern in (drei) Heidel⸗ 
berger, Weimarer, (zwei) Müncener, Berner, Leıpz 
ziger 3), Berliner Handſchriften und den gr 
Blättern, die Niederrheinifde Umfchreibung in dieſen 
legten drei Urkunden, und befonders die am häufig: 
ſten aus Walther genommenen Liederanfänge in ber 


(Münchner) Sammlung des fahrenden Eingers, bes 


ftätigen: das aus den angeführten vielfältigen gleichzei⸗ 
tigen und nachfolgenden Zengniffen und Nachbildun⸗ 


LXIU. LXIV. 


nei 


» XXVI. XLV. 
LXV. XCIX. 

4) XXV, LXX. LXXI. LXXVIIG LXXIX- IE 

8) Wo jene aber die gemeinfamen Schreibfehler zum Theil de: 
richtist (XMX VII, 3 und XXXVII,®). * 

6 XXVIII. XLV. LXIV. F 

7) Womit die biöherige Abtnrzung de, we fir daz, mas aufhört, 

8 Ihr Bird Bd. II, 419 Hat nur die erſte Jeile vor XLIV. 


LVI. LIX. LXI. 


1% 


gen hervorgehende Fortleben und Verbreitung ber Lies 
der Matthers vor allen anderen, deren eins (LXHI) 
noch theilweife in das Volkslied vom edlen Mörins 
ger und dem Jungherrn von Nifen übergegans 
en iſt. 
* — (par. 358.359. 381. 383. 395. 420. 452. 
454) gibt bie Str. 335. 376, 129. 300. 174.319. 164 
ganz oder theilmeife , und bezieht ſich über minme auf 
Str. 18 (17). 249. 250, 309 (308); in ber replie; 
2981-86. 291 gibt und erläutert er 1,1721 und 
Str. 8. 6. 5. 322. 343-45. 255. 256. Bobmer hat 


(in den Prob. 73) Str. 4. 6. 7. 9. 11. 21-23. 31.. 


32. 35-40. 62. 64. 72: 74. 97. 99. 100. 102-5. 
109. )16. 117. 119. 120. 128-30..156. 157. 159. 
161. 162. 165. 167. 168. 171. 183, 184. 1905-99. 
305-7. 217-19. 230. 235. 236. 238. 241. 246: 
249-61. 292 -94. 299. 301-3. 309-11.'313. 321: 
392, 324 - 26. 330. 332. 335. 337. 338. 340-48. 
355. 357. 358. 375- 78. 38284. 462. — Bear: 
beitungen: von Gleim (S. 79. 97. 104) Str. 129, 


46. Herr Hildbold von Schwanrgau 


12.109. 313. (Deſſelben 31) » Gedichte nach Walter 
von der Vogelweide 1779. 8. wiederholen jene vier, 
und bringen noch Str. 204. 76-78. 134. 116. 157. 
205-7. 12. 349. 362: 238. 309. 311. 444. 344. 
356. 355. 109. 129. 120. 390. 398. 392. 389. 171. 
161. 162. 345. 313.397. 401. 119. — In ben 
Bredlauifchen Unterhaltungen (1774, Th. 1, ©. 71) 
Str. 205 ff. Bon Fülleborn (Heine Schriften. Bresl. 
1798, Th. 2,8. 64) Str. 31. Bon Graͤter (Brag. 
VI, 1, 5) Ste. 174. Bon Zied (191) find LXXL, 
20-23. LXXH, 17. 18. XXXVil, 1-3. XbIW, 
1-4. XLII. XLV, 4.2.3. XLI, 1.8.5. LXXV. 
LXV, 1-3. LXV, 4. 5. LVE,1.2 LXIV, 5. XXX, 
1.2. XXIX, 3-5 und XLVilierneuet, Bon Muͤl⸗ 
ler (74) auch XLV, 4. 2.3. XLVI, 2. 5.3.4. LXV, 
1-3. Englifdy von Taylor (200) LXX, 12. LXXH, 
8: 4b. XXIX,5. XXXVII. 1-3. LXV, 1-3 unb 
XIH, 1-4. — Eine ganze Sammlung erneuter. Lies 
der Walthers haben wir von Simrock, dem jüngfien 
Erneurer der Nibelungen, zu erwarten. 





46. 
Herr Hildbold von Schwanegau. 


— — — 


Die Stammbutg dieſes edlen Geſchlechts iſt Schwa⸗ 
negau am linken Ufer des obern Lechs, wo noch 
über einem Staͤdtchen, jetzo Schongau genannt, 
ein alted Schloß fteht?). Der Ältefte aus demfelben 
vorkommende ift eben ein Hildbold, der 1146 eine 
Schenkung des Herzogs Welf burd; den Grafen Poppo 
von Andechs an die Kirche zu Bollingen bezeugt , un: 
tor Anderen mit den Grafen Adelbert von Tirol und 
Egino von Nifen?). Sein Enkel feheint der eben 
falls Hildebold genannte, der 1221 am 3. Mär 
zu Augsburg bei der Sühne des Biſchofs Bertold 





1) Früher Efeo, dann Sconga, Brongabium, Scongoſa, Schom⸗ 
gan, Städtchen, fonft zum Herjdgtgume Schwaben gehörig, nach 
Konradins Tode durch Kauf an Vaiern gefommen; berühmt durch 
gute Lauten. — Die Belle HohenSchwangan,Schwan—⸗ 
genagu,⸗, Schongau, einſt Eig einer Reichsherrſchaft, früher 
den Herren von Grauenberg gebörig, bie 1567 abaingen, dann 
Bairifch. Allg. geogr. Der. — Laßberg If, uxvı will Swangeri, 
als Thurgauiſche Mundart des Schreiberd, in Bwanrgow bus 
richtigen: aber göl fteht für göu, und dieß ift allgemein Mittelhoch: 
deurfch. Nach ihm, waren die von Schwangau im Mibelgau, tor 
von ein Theil zum heutigen Algau ‚gehört, zu Haufe (alfo um Feld⸗ 
ich; vgl, S. 191, Man 2): er-weifet aber ihre Stammburg nicht 


von Briren und Grafen Albrecht von Tirol gegenwaͤr⸗ 
tig ift, mit Konrad von Winterſteten (36), Al: 
brecht und Bertold von Nifen; wobei dem Hugo von 
Mifen, als Schiedsrichter, der fireitige Thurm der 
Burg Matrei foll übergeben werden?). Ebenfo be 
zeugt er am 11. Nov. 1228 zu Glurns ben Vertrag 
ztoifchen dem Biſchof Bertold von Chur und dem Grar 
fen Aldtecht von Xirolt). Endlich ift er noch 1254 
am 13, Sept. zu Insbrud bei dem WVettrage der Bruͤ⸗ 
der Otto, Heinrich und Bertold von Baumkirchen und 
Heinrich Muͤhlhauſer unter Vermittelung des Grafen 


mach, welche doch ohne Zweifel am Pech iſt. LAdelung 57, Rod 1 
56 und Docen 177 wiffen nichtö von dieſem Geſchlecht. 


2) Hormayrs Werke II, 106: Hiltepolt de Sweanegawe — 
Egino comes de Nifen ift oben &. 80 nachzutragen. 

3 Hormanrd Beiträge zur Geſchlichte Tirols in M. A (1509) 
Urf, 79: Hitdepoldus de Sehwenegg. — Albertun et Berlı- 
toldus de Niffen — Fonradus Pincernn de Winterstetten. 
— Albero de Wangen, ‚ 

4) Hormayrs Veitr, Urf. 90: in villa Glurnis in presen- 
tia D, D. A, et B. fratrum de Wangen — Hildboldi de 
Schwangau — Gebehardi de Starchenberg. 
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Gebhard v. Hirſchberg und Tirol ). Er fcheine hiche "der Naͤhe und in Verbindung mit den Hohenftaufen ; 
viel älter geworden; denn ſchon im nächften Jahr er: und aus feinen Liedern erfahren wir noch, daß er auch 
feint nur Kontad von Schwanegau, vermurhlih eine Kreuzfahrt gemacht, in Sprien gewefen, mb 
fein Sohn, in deit Urkunden: 1255 am 5. Mai auf gluͤcklich Heimgekrhrt ft (IE V). An dem Kreugzuge 
ber Burg Kirchberg (bei Ulm) entfagt biefer, unter Ver: K. Friedrichs HM, im Auguft 1223, kann er aber nicht 
mittelung des Biſchofs Bruno von Briren, zu Gun: mohl Theil ‚genommen haben?), wegen feiner obigen 
fien der Brüder deſſelben, der Grafen Eberhard und Urkumde dom Ende deffelben Jahres: er war alfo ets 
Konrad von Kirchberg ( 12), allen Anfprüdjien auf ma ſchon 1217 bei dem Zuge Leopolds von Defterreih, 
die Burg Neubaus, mo ihn diefe dafür zu ihrem und des Königs Andreas von Ungarn, ben auch ſeine 
Burgvogt machen 2). Dann 1258 ift Konrad auf Schwäger, Herzog Otto von Meran und Biſchof 
der Burg Et. Zeno bei Meran, als Biſchof Heinrich Egbert von Bamberg begleiteten (oben S. 168); um 
von Ehur der Gräfin Adelheid von Tirol und ihren fo cher, als biefe Fahrt ſich wirklich nach Syrien 
Erben beides Geſchlechts die Inveftitur der von ihrem hineinzog, und K. Andreas von dort heimkehrte 8), 
Vater beſeſſenen Lehen ertheitt 9); und 1263 bezeugt Daß Hildebold das Ihm fo nahe, und damals durch 
et im Kofler Wilentin 8. Konrabins Schenkung die Hohenftaufifhen Züge fo gangbare Italien auch 
üler Erbe und Lehen am feine Oheime Ludwig und Pannte, erhellet, wenn er et 45 Walther) feiner 
deintit von Baiern, auf den Todesfall ·). Darnach Geliebten den Preis der Schönheit zwifchen dem Po 
efhein Georg von Schwanegau 1278 zu Lichten- ımd Rhein ertheilt (X, 1), und fie mit dem Tre: 
berg bi des Grafen Meinhard von Tirol Belehnung mundan (Polarftern, Italieniſch Tramontana) ver: 
Mit einem Hofe zu Latfch' im Vintſchgau durch den gleicht (XXI, 2). 
Hutssertwandten Biſchof Konrad von Ehur®). End: Das Gemälde in ber Maneffifhen Handfchrift 
id) beugen und befiegeln Georg und B artholo= ſcheint den itterlichen Dichter auch als Sieger im 
mäus von Schwanegau 1295 in Fueſſen des Rit⸗ Kampfſpiele datzuſtellen ganz im Ringpanzer, bat: 
uits Kontad Mißenaer Verkauf ſeines Beſitzthums am uͤber den blauen Waffenrock, mit dem Mappen’ auf 
kech an das St. Magnus: Kiofter in Fueſſen 6). der Bruft, den geſchloſſenen Helm auf dem Haupte, 
Pitere dies Namens find mir nicht befannt. hat er an jeder Hand ein mit dem Kranze geſchmuͤck⸗ 
Unter den aufgeführten ift ohne Zweifel der juͤn⸗ teg Fraͤulein, und eine mit der Geige geht voran: 
* Hildebold unfer Dichter, deſſen Bluͤte ſomit ſchon als wenn er zum Empfange des Kampfpreifes ober zum 
—* eift Viertel des dreigehnten Jahrhunderts, in Tanze geführt würde; mie er in einem Liede (V) eis 
fe Zeit des Minnegefanges, trifft, feinen Lies nes fhönen Tanzes mit ber Geliebten gedenket. Das 
eutſptechend. Mir fehen auch fein Gefchlecht in Wappen ift ein filderner Schwan in rothem Felde, 


* —— Zumagze tirt. 90. Alildpoldus de Swangan 9 Hormanrs Geſch. Tirols I, 1, Nr. 170: D, Courad, de 
—— edler Zeugen. In dem Bertrage gibt Stwanego — unter anderen mit Heinr, de duwe, 
lingen aus der Gefangenſchaft curiam Flaus; ; 4) Hormayrs Beitr, Urf. 51: Chunradus de Swangor, 


* Fidelicet Alhaidem uxorem Conradi . 
iarüi de Tauar e 5 » Bora ſtehen, nebſ vielen an eu- Volckmarus et Markwar- 
el Alium sororin —— m, qd, djeiter Gottesiyuth, 8 iur suus’de Pr oben S. 8, 
5) Hormaprs Werfe II, urt. 41: testibus — Georio de 
Suanger ift ohne Zweifel Svangeu zu lefen. Mit ihm zeugen 
‚imter anderen Hentie. de Rothenburg — Ch. de Starhem- 
a exteriorj praefatum Chungsdam sun Ca- berg — apud Liehtenbere in Falle venusta, 
— — qui frateibus hodtr isdem eoihpro- 6) Hormayrs Werke II, Ur, 52: quum proprio sigillo cA- 
"el alteram. jga; y  laeo: Sdeliter mama. Asidue, ruimus, sigillorum d. Wol. dei gr. ecelesine August. epise, 
"eundan —— dia nerwigia, #xbibentem, ibi dogari, er q, abbatis Faucensis, domini Bartholomei ae domini 
Inntasen , —* vum ae ‚suorum haeredum ‚v0- Georii dietorum ‚de Swaxgü,et tocius, universitatis ciri- 
Alien suhingrjt alfud faciendo’reckdere a loco vl um in Fuessen, 
m. te sine suorum verbi licentia et con- “ 
Curiam ajtam © edülde, Te Wie Bafberg LXVIII vermuthet. J 
⏑—— 9) Raumer Hobenftaufen TITy 314. 364. Nanch Deferseidbie 
DR fg rn eidem pro feudo eolitwlerumf, Beige ſche Gefchichte II, 175 nennt In: Diefem Gefolae noch, aus nu 
de Kirchpere 5* iredpere (td od Comes Otto ſegretch die rafen Leutold von Viaigen und Beytold Na 5 
— — Gebetiusgunide ‚Blarehrmburch u.a, Bahr gen, Hadamar von E unring und agt — Kr a * 
v ir ht Neuenburg am Steiermark Ulrich voh Ztußenberg; aus Krdin Ungeiveht den 
PONTE: u ep a eve rn ee, Math ii 


ie D DER TT Zr; 


192 46. Here Hildbold von Schwansgau. 


welchen er auch auf dem Helme führt; ift alſo ein 
fprechendes, und ganz bad ber Schwäbifhen Herren 
von Schwangau !). 

Seine Lieder, heiter, finnig und herzlich wie fie 
find, erzählen, daß er früher wohl vier choͤnen fich 
zu eigen erboten, num aber mehr Moth von der Minne 
der Einen habe (11,2); deren Schönbeit Alle zwiſchen 
Po und Rhein übertreffe, aber ihm minder Leib ver: 
urfachen würde, wenn fie nicht fo groß wäre (X, 3), 
weil fie unveränoerlidy im Verſagen gegen ihn fei, wie 
der Polarftern, und feine Bitte um Gewährung fo 
ungnädig aufgenommen, baß er erſchrocken fie fürchte, 
toie das Kind die Ruthe 2). Nicht minder ift fein 
Reid, als er wieder baheim ift, nachdem er fie und die 
Freunde um Gottes willen verlaffen, und fie beim 
Abfchied ihm auch ihren Theil der Minne, welde ihr 
nur Leid gethan, zum Angedenken übergeben und er 
fid) damit getröftet, daß er lieber ihrer entbehren, als 
fie in eben ſolchem Leide um ihn wiffen will, wie 
er um fie hat (IH, 3.4). Er verläßt ſich auf den 
Spruch, daß getreuer Dienft am beiten hilft (VI, 2), 
hofft noch den Zag zu erleben, daß ihm nie lieber ge: 

b (XXI, 3), und preifet fid) gluͤcklich, daß er fo 
gewaͤhlt hat (XVII). Als er fie nun wirklich umfan⸗ 
gen, waͤhnte er aller Sorgen ledig zu fein, hat aber 
wieder geboppeltes Leid, da er beim Scheiden auch das 
mitempfindet, welches fie um feinetwillen ‚fühlt: je: 
doch ift fein Troſt, wenn er fie preifen hört (XIX), 
und freuet ihn nun auch, mas fie freuet, fo wie um: 
gekehrt (XX). Er fingt immer von neuem ber Lie: 


47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


ben, mit welcher ‚er einft fo fchön an den Tanz trat, 
und der er-ftätd mit Treuen gefungen hat (IV). 
Diefem Inhalte gemäß, haben die meiften Lieder 
ben hüpfenden anapäftifhen Gang; wenige find rein 
jambifh (IV. IX. X. XX), oder trochaͤiſch (Xl. XII. 
XVI. XVII. XXI; ein anapäftifhes wechſelt mit ve: 
gelmäßigen Jamben in den Langzeilen (XIV). Da: 
bei ift der Strophenbau großentheil in der Altern ein: 
fachen Art, nur zweireimig®) ober dreireimig*). Auf⸗ 
fallend hat ein Lied (V) die erfie Zeile reimlos. Das 
Bird vom Zanze (IV) verkuͤndigt ſich durch den Kehr: 
reim aud) als Lied zum Tanze. . Die Reime find rein, 


etwa wie bei Walther 5). 


Die zwei und zwanzig Lieder, welche, aud) nad 
alter Art, zum Theil nur ‚aus einzelen Strophen bes 
fiehen, hat vollftändig allein die Maneffiihe Samm: 
lung, aus welcher aber ein Lied, beffen eine Stro: 
phe ſchon unter 15 Hohenburg fand, bier biefem 
ganz zugeeignet ift, weil die Beziehung darin auf bie 
Heerfahrt (nad) Ztalien) für den König (Konrad, 
nad) Kaifer Friedrichs li Tod, 1250) für Schwane: 
gau zu fpät ift. Senem Markgrafen Konrads gibt es 
auch die Heidelberger Handfhrift, wo Echmwanegau 
ganz fehlt; und die Weingarter Sammlung übergeht 
e8, obfchon diefe, wie gewöhnlich, in Folge und Text 
der gemeinfamen Lieder mit der Maneffifhen Samm: 
fung nahe flimmt. 

Bodmer gibt (in den Proben 108) Strophe 1. 
16-18, 38. 8. 10). Zied (49) bat I, 3. 4 und XX 
erneuet. 


47 


Herr Wolfram 


Beruͤhmter durch feine grofen erzaͤhlenden Gedichte, 
als durch feine Minnetieder, ijt er durch die Menge der 
ihm fonft noch zugeſchriebenen Werke feiner Fortſetzer, 
Bearbeiter, Nahahmer u. a., fo wie durch die Sagen v. 
Krieg auf Wartburg, felber faft ein Held der Dichtung 
geworben ; obſchon er eigentlich weniger Werth auf ſeine 


D Bei Siebmacher I1,91. Auf den Hehe ſteht der Schwan 
unts gekehrt anf rothem Kiſſen.“ ma ar 


2) Das Häufige Bid, ſchon S. 79, 
9) 1 VI. Val, XIV. XIX, XXI. Einreimig in IR 
SEELEN WILKE. „oo 
5) Ausnahmen aud nur Er, 20 Ran: getän; 43- mim ı in; 


3 ‚ Sind min elien ſi geſpart, 


von Eſchenbach. 


Ritter⸗ u. Liebes· Gedichte legte, denn auf feine wirklicht 
Ritterſchaft, und es einmal gerade herausſagt, er ver⸗ 
lange nicht uMPfeinen Sang geminnet zu werden, [on: 
dern eben nur um feine Ritterfchaft ®) : faſt im Sinne 
des Aeſchylus, der nichts weitet zur rabfcheift wollte, 


Als daß er in der Ehlacht don Marathon gefgchten. 


.ı3ubleu. Hr Ki w 


int ’ I ’ '. 
.26. 29 minnehliche.: ziche und minmehlich.mich , dor 


fige Wechiel, vl 
6) Parcival His 2 J J ‚bi el ruhen mt ae 
SEchildesſs ambet iſt m are 4 ve 
“As 
Sweſhlu mich. minnet umbe fan, ‚m: #19 
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47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


In ähnlicher Ueberlieferung ſtellt auch das Bilb zu 
den Minneliedern in der Maneffifchen Sammlung nur 
den Ritter dar: ganz im Ringpanzer, darüber den 
Wappentock mit umgürtetem Schwerte, das Haupt 
im gef&loffenen Helme, den Schild in der Linken, die 
Lanze in der Rechten, fteht Wolfram vor feinem auf 
tiefberabhangender Decke (Covertiure) gefattelten und 
geyäumten, zur Hälfte rechts herein fhreitenden Roſſe, 
welches ein rechts neben ihm ftehender Knabe (Gar: 
jun) in einfachem Gewande am Zaume bält und an 
den Nüftern ftreichelt:: fo erfcheint e8, als wollte der 


ns 


. 2 Eden Vedmer, litt. Denk, 19, beichrieb Died Gemälde, 
die Meier umdurdbrodhene Schluſſel nennend. Mach der für ihn 
Hmacten Durchzeidinung hat e⸗ Hegi verkleinert, und fo if es 
u Biſchinzt unandlicher Lebensbeſchreibung Eſchenbachs in unf. 

‚ Dal, 1, uſochen. Ebenſo, noch etwas fleiner, bei Taylor 24, 

» Eden Epanaenbera, in Hanemannd Anmerk, zu Opitz Pro: 
ſodie 148, und nach ihm Omeis Dichttunſt (1704) 19 u. a. Im der 
Eingfihute bei Gottſchd 198: 

Die ber erlich hundert Jahr eben 
Zum teil geioefen felud Im Neben, 
Bere Woifferam bon Eichebarh, 
Au Hlingriehr; und bath hernach 
Ein Hitter auf dem Schtweitzerland : 
Vrfgieichen auch Were Friebebrand. 
Fi bie Deitte umd vierte Reimzeile offenbar umzuſtellen. In der 
hen Mahre vom Wartburger Sängerfriege bei 
g wird Eſchentach vom Teufel ſelbſt ein grober Schwei⸗ 
cher kehausteten die Ewbeee Yodmıer und 
ler den bandemann. Iener, litt. Dentm. 18, erflärt ihm 
Wgleid für einen Altersgenoffen des altern Walther v. &, ber 
meben Eicentad auch die Schnabelburg befah, vom Kaifer mit 
der Kafkmpegtei des Klofterg Interlaten beiehnt wurde, das Gir 
Kappel reich beichentte, als der letzte Zäringer 
_- Beide gab, dort wohnte, und der erite Echuitheif ward 
_n UM für defien Enkel hält er dem gleichnamigen Theilnehmer 
> Kaifermann 106; Worauf mit den alten Burgen auch die 
een * Cibentacd and Died Geſchiecht feibft vertilgt wurde; 
ie Bier Por Balthers, deſſen Lieblichkeit und Weinen in 
lang der Zertörung von Maidhwanden, die Krieger und 
X e Agnes, die es erſt eigenhändig erwurgen 
+ Marne, dag fie eg fogar an Kindes Statt annahm, umd 


BA dem Kamen Ehwarzjenderg leben Tieh; während Wals _ 


25* 35 Jahre lang als Schafer verborgen lebte, fier: 
den Chr — und durch Grafen Ulrich v, Wirtenderg mit 
Eihensag des beſtattet wurde. — Leurs Helvet. Ber. fagt: 
‚ vormals Stadt, jetzt Dorf, im Sucernifchen Amte 

Pe DE Stammhaue der Freiherren von Erhibahe, 
‚ von —* aa im 12, Jahrh, Friedrich, verniuthuch 

' und Ulrichs, vorfönmt, Walther baute 
—— ——— letzte v. Schwarzenberg, 
rung, war mächtig umher, auch am Zirrichier, 
Pre # Zeuge in Urt. Her, Vertoids don Färingen, 
—* 4 dipl. (Eſchuach. Nach Müllers Schweil, Ges 
v “ — wurde er von Wadiſchwyl am Zürichſee durch die 
——— nad Wpunnen, ihres Waters Burg, und Oberhofen, 
PER Afeifgem, 0. rohanzt.) Beine Sohne Waltger und Bers 
> Imer, im Etnmmbaufe, erlofd mit den Enkel 
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Ritter eben zum Kampf auf Schimpf ober Ernft auf: 
fiten. Im rohen Schilde führt er zwei weiße mit 
dem Rüden gegen einander gekehrte Meffer ohne 
Spige; ebenfo auf dem Helme, im Speerfähntein 
und auf der Rofdede!), 

Sonft wurde Wolfram unter ben manigfaltigen 
altedlen Gefchlechtern diefes Namens den befannteften, 
in die Ermordung K. Albrechts (oben S. 96) verwit: 
kelten und dadurch faft vertilgten Schweizerfreiherren 
von Eſchenbach beigezaͤhlt 2); es iſt jetzt aber nicht 
mehr zweifelhaft, daß er dem Fraͤnkiſchen, beftimme 


(Urf, 1263, 1290), Bon Bertolds von Schnabelburg fünf Eöhnen 
war Walther von Schwarzenberg Kudolid von Habsburg Tochter⸗ 
mann und ſtarb kinderlos; Ulrich auf Schnabelburg hatte zwer 
Söhne, von denen Walther 1299 die Herrichaft Oberhofen am 
K. Albrecht I, und 1904 — 6 das Schloä Manegs an Nüdeger 
Maneffe verfaufte, und 1308 an dem Morde König Albrechts 
Theil nahm, nach Einigen ohne Hand anzulegen, nad Andern 
aber den Hauptſtreich that, als Johanns Kath umd weil Albrecht 
Ibm felder eine Herrfchaft entzogen, Das Ciftercienier Frauen: 
Hofer Nieder:Efbenbad ift 1285 von diefen Freiherren ers 
bauet, Ob Wolfram zu ihnen gehört, it unbdefannt. — un 
fundlich kann ich noch folgende anführen: 1178 Konrad v. S 
Abt von Murbach, Ulrich v. E. Statthalter des Etiitd zu Lu⸗ 
ern. Chron, Lucern., im Lucern. Stadtarchiv , P. 132, Rus 
bolfv. E als Zeuge 1234, Antiquitat. Beronens, c&d, p. 28, 
W,et BB, fratres nobiles de Eschibach, nepotes Bertofds 
don Schnabelburg, überlafen 1256 dem Frauenmünfter in Züri 
die Sehnten in amore (Cham am Zugers Eee), Ark, des Frauen: 
münfters im Züridher Stadtarchiv I, 322, (Ihe Bruder Konrad 
Vfarrherr zu Sengen 1256), Walther v. E. vergleicht fich 1264 in 
einer Deut. Ur, mit der Mebtiffin des Frauenmünfters wegen der 
Bogtei ihrer Gotteshausleute in Baſſwol. Ebd, 1,418, — De 
letzte dieſes Stammes war Hermann v. E., Bifchof von Ehur umd 
Abt von Pfavers, ft. um 1926. Müller II, 195 wo noch Eden 
knechte von Wadiſchwyl, deſſelben Geſchlechts, bis 1343 urfundlich 
vorkommen, In dem Euzerner Wapvenbuche ſteht noch Heinrich, 
des inneren Raths 1367. Bu diefen Schweizern gehörte ohne Zweis 
fel aud) von Efchibach der heere bei 125 Hadlaub LIE, — Mir 
gende fümmt hier ein Wolfram vor, Müller, in der Necenf. des 
Varcival (Bötting, Anz. 1785, &, 1732) war ſchon bedenklich; nicht 
durch die Echreitung Eſchelbach, Eſchilbach, welche keineswe— 
ges den Nichtſchweizeriſchen E. eigenthümlich (al. Bürdhing 3), 
vielmehr gerade die fpätere Schweizeriſche (anfangs Efchibach), 
nur in der Maneifiichen Handſchrift durchgängige (auch in 72) iff: 
dagegen in der Heidelberger Eſthebach, und im der Jenaer Efchen- 
bach, wie in den meiſten alten Handichriften (des Wilhelm, Bars 
cival, Titurel, Lohengrin #.), und Urkunden, auch in den Schwei⸗ 


zeriſchen. Das von dem Schweizeriſchen abweichende Wappen in 


der Maneflifchen Handichrift fand er wichtig, wern es ganz das 
der Gränfifchen wäre. Jene? führt im weißen Seide ein ſchwar zes 
Kreuz, am jeder Epike zwei, wie Hörner auswärts gekrümmte 
Hafen; die leiten auch auf dem Helme, Eo in einem alten Way: 
venbuce, das ich im Lucern geſehen (Meirebriefe I, 184), aus 
der Balthaſariſchen Sammlung Nr. 32, ©. 125, und bei Slebma⸗ 
Ger 11,34. Da nun jene Uebereinſimmung wirklich Statt findet, 
fo fallen damit Müllers weitere Annahmen: dah Wolfram etwa 
zu dem Zweige gehört, weicher die Freiberren von Schmabelburg 
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Nordgauifchen, nach dem jegigen Städtchen Eſchen⸗ 
bach bei Ansbach benannten Stamme angehört ; wie 
nicht nur viele Örtliche Beziehungen, Spracheigenhei⸗ 
ten, fondern auch Wappen, und fein im 15. Jahr: 
hundert, ja vielleicht noch, in Eſchenbach vorhandes 
nes Grabmal befunden; und wenn er ſich felbft einen 
Baiern nennet!), koͤmmt e8 daher, weil der Nordgau 
damals, wie jego mieder, unter Baiern begriffen wurde. 
Daß die weit von einander ſtehenden edlen Gefchlechter 
biefes Namens, nngeachtet der verſchiedenen Map: 
pen 2), dergleichen oft erweislich durch Verſetzungen, 
Heirathen u. f. mw. entfichen, zu Einem Stamme ges 
hören, ift nicht abzufprechen; obſchon der auch fonft 
häufige Ortsname 3) leicht Überall Anlaß zu Benenn⸗ 
ung darnach geben mochte. Das Wappen der Bairi: 
ſchen Efchenbache im großen Wappenbuche ift offenbar 
in der Hauptfache das unferd Dichters, weiße Meffer 


nicht beerbt, und ein verfchiedened Wappen Sefommen habes dad 
er, ald jüngerer Sohn, fich zum Landgrafen begeben, und deds 
Halb daheim micht genannt werde, und felber im feinen Gedich-⸗ 
ten nicht der Heimat, fondern nur der neuen Umgebung gedenke. 
Adelung 9 Hatte ihm anfangs auch fir einen Schweizer erklärt, 
bald daranf (1789) aber mit umd zum Puterich (S. 28) die Val: 
riſche Heimat Wolframs geseigt; und fo fand Miller, in der 
Schweis. Geſch. (1806) I, 457. I, 139 (jpäter noch beftimmter in 
Briefen an mich) wahrfheinlih, daß Wolfram dem Bairifchen, 
im Nordgau begiterten Zweige angehöre; obgleich er die urfprüngs 
liche Berwandtichaft deffelden mit dem Scweiser Stamm nicht 
aufgibt, und Wolfram daher auch unter den Gchweiserbichtern 
aufzaͤhlt. — Iſelins und Buddeus hift. Ber, fonderten ibn von dem 
Schweizer E., dagegen Schinz, im Schwei, Muſ. XIL, ihn ſo⸗ 
gar fiir den Königsmörder felber hielt, 

1) Parcival 3594: 

Ein prig, ben Wir Beler tragen, 
Muoz ich vom Mäleilen lagen, 
Die int terfcher, dan Beirilch Her, 
Und boch Gi manlicher wer: 
Swer in bin zwein fanden Wirt 
Gebuege, ein under an im birt. 
Eichenbachs wahre Heimat bemerkte aus dieſer Stelle ſchon ein 
Ungenannter im Deut, Muſ. 1787, Bd. I, ©. 474. — al. den 
Schluß des Lohengrin, in Beziehung auf den Baiernherzog, nach⸗ 
mals Kalfer Heinrich IT, der Bamberg ftiftete, bei Görres 191 
(Srundriä 116): . 
38 ift da5 Tant (Balern) fü tugent rich, 
Das an triumen niendert Tant iſt fin gelich, 
Das; £3 Billich Bär pflihe an dem getihte, 

2) Gleiches Wappen Gaben die Märkischen Eſchelbache und 
Schwabifchen Eöpelbadie: im Schilde 7 fchräg niedergehende Streis 
fen, 5 wechfelnd weiße und rothe von 2 Hauen eingefahtz auf dem 
Helm rote Müpe mit ebenfo dreifarbigen Federn, Buͤſching 3+ 10, 
Aehnlich it Das Wappen der Heſſiſchen Eſchenb., in weiiem Schilde 
ſchwarzer welienförmiger Schrägfireif. Siebmacher V, 30, 

9) Vol. bei Buͤſching 4, 4) Eichmarher I, 91, 

5) Die Zufammenfteltung der ihm befannten Deut. Dichter 


fiehe Hinten bei den gemeinfanen Zeugniſſen. Die iehergehöri 
Stelle lautet, bei Adelung 26: s * 


47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


in rothem Felde: nur find es brei, links hinter eins 
ander fiehende, oben nach beiden Seiten ausgebogene 
Meffert). Noch) ift nicht gewiß, ob diefes das Wappen 
der Nordgauifchen, oder der Oberpfätzifchen Efdyenbache. 
Denn in der Oberpfals, nabe an Bayreuth, liegt auch 
ein Markt Efhenbadh, benannt an der Schnas 
belweide, und biefer fcheint derjenige, wo um 1450 
Püterih5) von Reicherzhaufen bei Pfaffenhofen 20 
Meilen weit Wolframs Grab fuchte und fand 6), obs 
gleich davon, fo wie von einer dortigen Frauenkitche, 
darin es war, fonjt nichts befannt ift. Dagegen fin: 
bet fih in dem Norbgauifch = Fränkifhen Ober» oder 
Stadt »Efhenbah, vormals zur Deutſchordens Kom: 
thurei Ellingen bei Pleienfeld gehörig"), mirklich 
eine Frauenkirche, unter dem Sprengel des Biſchofs 
von Eichftät 8). Puͤterich nennt Wolframen nad) bei⸗ 
den vereinten Ortsnamen; mie mehrmals im Ziturel 


Str. 127. Darumb feh Immer ehr 
unnb lob gefagt Molfcam den (I. dem) hochbebannt, 
Mit tichted hunſt fo gar In teurfchen welden, 
bad fm Melle mic geleicher, ich mein tom Eſchenbach 
E unnd Pleienfelden. 
Vrgraben unnd beforchijle)t 
ift fein gebein dag ebi 
An Efchenbach dem March(e)t 
im unfer Frauen Minfter hat er fedl, 
Erhabeng grab, fein fehillt barauf erzeuget 
epitaflum befannder, bag unng die zeit fein? ſterbenz ner 
abrreuget. 
Derwapent mit almem Gafen 
im fchilb, auf heim begarb; 
a murft er fehnelle drafen, 
der ung erfur der felben clainor farb, 
Ein Pufch auf Beim der hafen har umbraifet, 
alg mir bag Adam zu melde, mein fart bahin mit veuten 
wart geichwaiffet. 
Fa manig Mhücchen ferte 
fuecht ich den Nirter ebl, 
Zwalntzig meilen heete 
galt ich bafıln, bag wag Ich, ald ein mehl, 
Darumb dag ich die ſtat feiner grabnüg fähe, 
Unnbt burch mein Pedt andächtig in fromen Ch. feomem) _ 
reich im Gott genäbig jähe. 

6) Adelung zum Püterich 28 nahm daher biefed an, obgleich ihm 
QMeienfeld davon etwas zu ferm fchien, Buſching 14 nennt Eſchenbach 
auch Oberpfälsiich, meint aber das Sränftiche, nahe bei Pleienfeld. 

nD Schon in Heilsbronner Urf, 1144. 1157, 1164 kommt auch 
die Kirche vor, Lang regest, I, 173. 231. 236, Spater, 1268, 
1269 (ebemd. II, 317. 397), empfüngt Burghard von Eſchenbach 
Grumdftincke in Adelberndorf (Aiberndorf bei Ansbach) vom der Heild 
brommer Kirche: befiegelt und beseugt von Heinricus Commen- 
dator in Eschenbach, Damals gehörte Eſchenbach alfo fen 
dem Deutichorben, 

8 Salfenitein antiquitat. Nerdgav. Eichstet. 11,3. — Daß 
der Ort mehrere Kirchen haben müßte, wie Adelung 28 fagt, for 
dern nicht Puterichs Worte: er fuchte Überhaupt auf ſeinem Wege 
in mancher Kirche, _ 


128. 


129. 


190. 


47. Herr Wolftam von Eſchenbach. 


(deffen Etange er auch anwendet), im Munde der Frau 
Abenteure, beide Namen mwechfeln !); und vermuth⸗ 
lich gehörte auch Pleienfeld, ein Markt an der Meb: 
ni, und fpäter nod Sig von Edlen, zu feinem Haufe, 
und Wolftam wohnte etwa hier, obgleid; beide Na⸗ 
men fonft nicht weiter in folcher Verbindung vorkom⸗ 
men?). Ohne Zweifel meint aber auch Puͤterich das 
in der Nahe gelegene Eſchenbach 3). Dier fah er nun 
auf Wolftams Grabmale, mit der Infchrift, welche 
die Zeit feines Todes angab, auch fein Wappen, näm: 
lich einen Hafen, oder Topf, im Schild, und auf dem 
Helme mit einem Buſche: die Farben davon zu erfahr 
een, müßte man aber noch weit reiten. Die mir in 
Nürnberg mitgetheilte Abbitdung von Wolframs Wap⸗ 
pen gibt auch dieſe Farben: im gelben Schilde fteht 
ein zetber Hufen mit einer rechts gekehrten Giefröhre 
— —— —— 


I) Dir Etellen, nach dem alten Drucke, bei Bůſchina 16; in 
der Wiener So. Str. 5066. 3272: Min briunt bon Blienvel⸗ 
den :mölben : engelden. In der dritten reimlöfen Etelle 609 
Kite fie Eichenbach, meine Handich. aber, wie der Druck; dem 

arme, wenn er nicht verlängert wird, wie 4007 das bu 
Drkunt bon Elchendath, mit dreifyihigem Einfcnitt, 
8%: Min bil edel ritter 

bon Eichenbach gcuere, 

Iuber Zunge bühte Bitter gen kWwiben ze. 


2) Die Mühle zu Pliembeit 1251, Lang regest, III, ı1. — 

von Meinfeld, 1978 Domh:rr in Eihftät, am weiches 

Seiebrich von dawach 1511 feinen adlichen Ei dort für 2783 ©, 
verkaufte. Fallenſtein 1, 215, II, 324. 425, 


2 Veen ed and enwas näber liegt, als dad Ober 
z ’ pfalziſche 
ſo ritt duterich nich notwendig den geraden Weg. j 
ve ter nice mit dem Wartb, Krieg gemelnfamen Chr. 
eb {nbengrin, kei Görerg @, 2 (aus ber Heidelb, Hdf. 364 beriche 
Kigt), ſericht Kuinafer: 
* * don dem von Elchenbach, 
3 " pris, daz lehen munt nie baz geſprach. 
‘even €. 169) Wigalois, im un. Grundr. 140: 
—Vellram 


Ein wile man bon Eſchenbach; 
Sin hirz(e) was ganzer finne ein dach, 

fa munt nie baz gefprach, 
J iR da} in meinen Meifebrief. I, 57 erwähxte, v, Kiefhaber, 
5 52* durch Nadıforfchung in der Frauenkirche zu Eſchen⸗ 
——— — mehrere Freunde (auch Kieihaber) vers 
md der Afe Pur ings (15) Deutung für Hafen ſei affe zu leſen 
z — OR wirklich auf dem Keime der Bai⸗ 
(den Mei roten “bt eiß, mit einem rothen Epiegel, toi 
Bit Etatt 2* ſo anipredend fie ſcheint, kann doch 
DR Verfänmmt, und * wirfich ein Hafen als Eſchendachs Wap⸗ 
5 pn: u ar auch im Edhilde; welcher, nach jener 
—E te ee ware: gegen Puterichs ausdrückliche 
fadhte Ehreikung + Ileichen vorn aspirirte und zugleich verein⸗ 
ht gelang in ie bier „grade zwelmal wiederkehren mühte, 
—WB A Mürnterger Patricier Ebner von Eſchen. 
berren —* *lung 27) am die Stelle der Fränkirchen Freis 
+ benennen ſich nad) einem ganz andern, bei Herd 
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und rundem Henkel oben; ebenfo auf dem Helme, wo 
aus dem Kruge zu beiden Seiten des Henkels fünf weiße 
Lilien oder Zulpen auf grünen blattlofen Stengeln im 
Bogen emporfteigen. Daneben fteht Feanch und darüber 


Molftam feeüher bon eſchendach 
Aaien mund nie baß geſprach 


Welcher Reim ſchon in dem Lohengrin und Wigalois 
vorkommt 4). Das Bild 5) fcheint aus einem alten 
Wappenbuche, und flieht offenbar mit Puͤterichs Bes 
tiht in Zufammenhang, obgleich beide dem Maneffi: 
fhen Bilde widerfprechen : fo daß hier noch Aufhellung 
zu gewaͤrtigen ſteht 6), 

Wolfram war, wie es ſcheint, durch Geburt und 
Erbe ſchon Hausherr, wie er ſich ſelber nennt, obwohl 
er über Duͤrftigkeit dabei Hagt?). So tritt er denn 
im Dienft eines reichern Heren auf, wenn auch niche 


bruc gelegenen Eſchenbach welches erſt im 15, Jahrh. durch Ver⸗ 
heirathung von den Harsdorfern am die Ekner Fam , deren Wap· 
von auch ganz verſchieden iſt: im Schilde zehn blaue nud goldene 
Eparren, auf dem Helme zwei ſolche VBüfelpörner, jedes mit 5 
filbernen Etrauffedern. 
7) Im Parcival 5476: 
Bir Zabel buogt’ in hungers nöt, 
Si endeten Aefe, bleifch, noch Brör, 
Den muoften fi durch Zadel doim, 
"An trout bil Tüzzel in die Holm, 
Dis ıwank fi cin froizer man, 
Dir wirde Hünik bon Vrandigan, 
+31 arnden Klämideg bir, 
* Sich begös dä ſelten mit dem mer 
Der Zuober oder biu Hanne, 
"Ein Truchendinger pfanne 
"Mit Nrapfen leiten dä erfchret, 
"An was ber (Elbe dön en Zivei. 
Mold’-ich mir das wizen im, 
#5 het’ ich Harte Aranken lin, 
Dan ba ich dinne Bin erbeiseje 
Unt dä man mich herre Heiz’eje, 
Däheime in min ſeſbes His, 
Di wirt gebröut bil felten müg; 
Man diu mucle ir fpile frein: 
Die endorfte nicman bor mir Hfln, 
Ane binde ir offenliche nibr, 
‚ Aze diihe daz gelchiht 
Mir Wolfram bon Elchenbarp, 
Daz ich dulde allolch gemach; 
Minet Nlage ift bil bernomen, 
Mü fol diz mere wider Komen ze. 
(Die befternten Zeilen ergänst die Heidelb. Hd. 364), 
Diu Chemenäte) wag wol gehiret 
Mit einem bette geeret, 
Daz mich min armuor immer muet, 
Sir din erde al ſöſhe richeit bluet. 
Dim bette armuor was tiure, 
Ebd, 21969: E3 iſt wunder, ob ich armer man 
Die richelt iu gefagen Kan, 
Die ber Heiden hür Zimierbe truen. 


25” 


Ebd. 7216; 


196 


gerade als Dienft» und Lehnsmann, wie Hartmann, 
doch auch zugleich als Rittersmann, und nicht bloß als 
Hofdichter, wie 45 Walther weit mehr erſcheint. Das 
erfte, was wir von ihm vernehmen, ift auch fein feier: 
licher Ritterſchlag. In einem dem Saͤngerkampf auf 
Martburg (72) ald Zwiſchenſpiel eingefügten Gedichte, 
welches eigentlich eine Todtenfeier des Landgrafen Her: 
mann (ft. 1215) und des Grafen von Henneberg ift, 
gedenkt Wolfram mit dem Schreiber und Bite— 
rolf!), wie er auf einer Wieſe bei Masfeld?), 
an glänzendem Feft edler Ritter und fhöner Frauen, 
durch den Grafen von Henneberg mit Roß und 
Gewand ausgeräftet, fo wie der Schreiber, zum Rits 
ter geworden; wobei der dort heimifche Biterolf des 
SHennebergers und aller feiner Edlen große Milde ges 
gen die Fahrenden, und der Schreiber noch befonders 
des Grafen Rath, den von DOftheim, preifet, Der 
Graf ift vermuthlih, wie fhon bei Botenlauben 
(S. 62) gefagt, deffen Bruder, Poppo XI, von 
1198 bis 1245, und fein Rath einer der alten Edlen 
von Oſtheim vor der Nhön, unter denen 1230 ber 
Schenke Wolfram v, D., mit der Mutter eines Sieg: 
fried v. Efhenbad, durch Botenlauben d. j. (S 65) 
an das Stift Würzburg koͤmmt. Das unſichtbare Klei⸗ 
nod, weldyes dort, wie Wolfram anhebt, ein hochge— 
priefener Krämer unterm Baldachin feil hat, ift doch 
wohl eben die Nitterfchaft; und wenn der Fürft von 
Thüringen, ber dort fein Gezelt am Waſſer aufge: 
ſchlagen, als Käufer auftritt, fo fheint es, daß Wolf⸗ 
ram damals fchon in feinem Dienfte war. 

&o finden wir ihn beſtimmt im Krieg auf Wart: 
burg 1206-7, wo Wolftam, mit Reinmar von 
Zmweter, unter dem Borfige des Landgrafen Herz 
mann, von Heinrich v. Ofterdingen zum Kies 
fer (Kampfrichter) des auf den Tod erhobenen Preis: 
gefanges berufen, zuletzt felber gegen dieſen auftritt, 
den Thüringer Herren über manche Könige ald Vor: 
bild der Fürjten preifet, den hochmüthigen böfen Geift 


So ſagt er auch bei Beſchreibung eine? prächtigen Schildes chend, 
2089: Mir felben ich wol gunde, 
Dig Er Het an bin Tip gegert, 
Mand #3 mag maneger marke wert. 
Der Bolfender des Titurel it auch hierin Wolfvamd Nachbild. 
1) 8b. III, S. 171— 73, beſonders Str. 1—3. 9. 
2) Am linken Ufer der Werra bei Meiningen; oft erwähnt in 
den Briefen Schillers, der nahe dabei eine zeitlang verborgen lebte. 
9 Str. 4. 7. 19, 20, 35. 
4) Str. 46, 62, So redet auch im Titurel Frau Abenteurt 
ihn an, 359 der Wiener Hdf.: 
Min vriunt, ein cam ber mofbe, 
fe füle fü Cmin) niht rämen : 
Kerr £3 (gein) Eace lolpe 
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in Ofterbingen, wie ein Priefter, bannen will, und 
ihm mit Hagel, Donner und Blitz drohet, wenn er 
nicht fegne; zuletzt auch feinen Tod fordert, und nur 
der Landgräfin Fürbitte nachgibe ?). Dagegen ver: 
gleicht ihn Dfterdingen mit einem Froſche, der aus 
dem Thau in die Glut fpringt, und fchilt zugleich die 
übrigen Gegner, Walther, Neinmar, den Schreiber 
und Biterolf Gänfe, die aus dem Zaune gehen, obs 
wohl fie den Wolf kennen; mie dann auch Klingfor 
fagt, fie fühen lieber einen wilden Wolf, als ihn 
dort, nachdem Wolfram das Wortfpiel mit feinem Nas 
men gegen Klingfor gekehrt: er hieße nimmer Wolf: 
ram, wenn er beffen wilde Worte nicht zahm mas 
chen Eönnte +). In diefem zweiten Theile des Wart⸗ 
burger Krieges ift nun Wolfram felber der Hauptheld, 
der im Zweikampfe mit dem an Ofterdingens Stelle 
getretenen gelehrten Klingfor, deffen MWeltweisheit und 
Zauberei als Laie mit Chriſtlicher Einfalt und Gottes— 
wort ritterlich überwindet und alle Raͤthſel loͤſet. Die 
Örtliche und Geſchichtsſage hat fich neben, an, und aus 
diefen Wechfelliedern, welche lange im Andenken blies 
ben, manigfaltig gebildet, und befonders ergänzt fie, 
dag Wolfram nachts in der Schlaffammer bei feinem 
Wirthe Gottſchalk zu Eiſenach, mo Klingfor bei 
einem Bürger namens Hellegreve (Höllengraf) 
durch die Luft angefommen, von Klingfors Teufel 
heimgeſucht wird, der das höhnifche Zeugnis, daß 
Molfram ein Laie fei, an bie Wand fehreibt; ber 
Wirth hat den Stein mit diefer hoͤlliſchen Infchrift 
ausbrechen und in die Hörfel werfen laſſen; die Kam: 
mer heißt aber „noch “ gemeinlich die büftere Ke= 
menate5). Wen mahnt diefes nicht, als eine MWeifs 
fagung, an den Zeufelsfieg Luthers auf derfelben Wart⸗ 
burg drei Jahrhundert fpäter. 

Mie die erzählenden Stellen diefer Wechfellieder dem 
Wolfram in den Mund gelegt 6), und ihm daher aud) 
wohl das Ganze zugefchrieben worden, fo verhält es 
fi, zum Theil eben dadurch, mit dem Lohengrin, 


und andern, bie bil baz, dan ich, berhirämen 
Brunnen mit unbnoge ir curteilie, 
Die Eraänzımgen gibt meine Hdf. ımd der alte Druck EStr. 9683). 
tämen heit nachftellen, Anfangs (Str. 244) fagt dagegen Wolfram 
zu Sram Abenteure, in der Kafarichen Hdf.: 
ch Het en triuwen niht gebaht, 
das ie iht weret fü gar mulbebert, 
Die Heidelb. Hd. 141 lieſt aber unhobebarre, die anderen beiden 
Hdſſ. umd der alte Druck leſen noch anders, 

5) Hist, Landgrav. in Eccardi geneal. Sax, 408 u. di 
der fpäteren melfterfängerifchben Frsählung, zum Theil aus mis: 
verftand (oben E, 13), zu geſchweigen. 

6 Str. 25, 298; und durch die Ueberichriiten 52. 55. 59, 61, 
obgleich Wolfram innerhalb als Dritter genannt wird, 
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indem dieſes Gedicht ben Anfang des Geſpraͤchs zwi⸗ 
ſchen Klingfor und Wolfram zum Eingange verwendet, 
bis dahin, mo die Rede auf den Inhalt diefer Dich 
tung fimmt; melde dann, in berfelben, dem Kling= 
for zugefcheiehenen Nacht we iſe, bie zu Ende fort: 
geht, ald wenn fie Wolfram in Gegenwart bes Wart: 
burger Hofes fänge. Diefer Hintergrund wird noch ein 
paarmal bervorgefhoben, da Wolfram an bedeutenden 
Stellen Klingforn auffordert weiter zu fingen, die Land⸗ 
gräftn umd der Landgraf.aber Wolframen bitten, forts 
zufahten, und Klingfor felber ihm in diefer Abenteure 
beffere Kunde einräumt !). Dann wird jedoch dieſe 
Einrahmung ganz vergeffen und tritt zulegt der Dich⸗ 
ter felber hervor, wuͤnſcht ſich, „wer er auch fei,“ den 
Segen der Frauen, preifet Wolframs mit koͤſtlichem 
Geſchmeide verglichene Meiftertunft ald das hoͤchſte 
Vorbild, und bittet, wen fein Gedicht gegen deffen 
Are nur ein Schifflein ?) auf dem Meere der Kunft 
fi, den Willen für das Werk zu nehmen. Außer 
dieſem Bekenntniffe, vertaͤth fich noch das ganze Ge: 
dit durch Geift, Darftellung, Sprache, Reime und 
auch gefbichtliche Züge, als das Merk eines Nachdich⸗ 
ters und etwa Landsmannes Eſchenbachs 3). 

‚ Daß die Zuſammenfuͤgung der Martburg : Lieder, 
wie ir fie jcho haben, auch im erften, in den Hand: 
föriften weniger abweichenden Theile, fpäter ift, als 
fie gefungen werben , erheilet aus DOfterdingens Spott 
groen Eſchenbach, wenn er ihn „Here Yerramer « ans 
tebet, und ſich rühmt, ebenfo fiegreich ju kämpfen, 
wie Vihhelm auf Auſchang gegen diefen Heiden (der 
ze. Morgenlande kam, feine entführte Tochter 

wu erobern). Diefe Anrede hat doch erft rechte 


D BgL Kt, Grurdeij 113; bei Görres &. 27. 56, wo Eſchen⸗ 


Na end al Dekor ufgefiger 1oied, 
€ 
Wlan, —— tanden aus dem Griech. Bat, dromon, 


umd dem Wanderer Tragemunt in dem 
——— Gedichte vom ümgenähten Ro nachgebildet. 
ar , Wilh. S. 5a iſt Drudkf,, richtig &. 199, 
de oben ©, 194 angeführten Stelle zu ſchliehen. 
0 :ei Catdarſon €. 3: 
2 Wolfram bon Eichecn)bach, 
25 ih von Parcebäl ie gelprach, 
en 'n äbentiurle) mich Mitte, 
‘cd man daz prifte; 
—* euch bil, die 3 meheten 
ba5 ir rede Mmeßeten: 
— Sat laͤ HIT ber tage, 
Se ich minne und ander mage, 
“ mit triuwmen ptian wip und man. 
u GR er ſich auf den Inhalt ded Parcival: S. 210, 
Hr (Gahmmmer; 4b, 75a, 126», 1286 (Anfors 
TB) ; 1606 etus); 1814 (Bawan), 


® Parcival 1293 (Gurpenan, 3560 (Beide Halden), 


fd); aa Ei“ 
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Bebrutung wenn fie auf Eſchenbachs fpätered Gedicht 
dieſes Inhaltes anfpielt, und Eonnte au, wie alle 
andere Anfpielungen darauf, nicht wohl vor Efchen: 
bachs Verdeutſchung Statt finden, will man nicht ans 
nehmen, daß am Hofe Hermanns, von dem Efchen: 
bach das ausländifhe Gedicht brfam, dyſſen Inhalt 
fhon befannt gewefen. 

Fruͤher jedoch, als den Wilhelm, dichtete Wolfram 
ben auch fchon am Schluß der Wartburg⸗Lieder genann: 
ten Parcival; wie er ausdrüdtich in jenem fagt*), 
zugleich mit der guten Aufnahme bei Einigen, aud) der 
Schmähung bei Anderen gedenkend, bie ihre Rede zier 
licher feßten: unter welchen legten vornämlih Gott: 
fried im Zriftan gemeint ſcheint. Dagegen geben bie 
beftimmten früheren Anfpielungen auf diefe Dichtung 
im Parcival wohl nur auf den ältern Triſtan des Eil: 
hard von Hobergen ?), mie fhon die Beziehung auf 
ein Abenteuer zeigt 6), welches in Gottfrieds Gedichte 
nicht vorfommen würde, wenn e8 auch vollendet wäre, 
weil er einer andern Darftellung folgt, als feine Fort: 
feger, die dagegen mit Dobergen übereinftimmen. Auch 
namentlich beziebt ſich Eſchenbach nur noch auf einige 
ältere Dichter, Veldeks Aeneis?) und Hartmann, 
deffen Erek und Iwein er auch nicht, zwar nur dem 
Inhalte nad, ungerügt läßt 8), fo wenig als mit ihm 
fein Nachdichter des Ziturel. Eſchenbach war früher 
fhon mit dem Hofe des Landgrafen Hermann bekannt, 
wie die bei Walther (S. 163) angeführte Stelle 
beweifet, aber damals nidyt dort gegenmärtig, fondern 
daheim in feinem armen Daufe®), wo er bir neuen 
Tänze gedenkt, deren aus Thüringen viele ge: 
kommen! ®). Auch erhellet nirgend, daß er dies Gedicht 


6) Ehend, 17123 dad Wangenkiſſen. Bol. S. 177), — Diefe 
drei Stellen könnten nicht jo wohl aus dem Romaniſchen Parcival 
mit Übertragen fein, wie da? Auftreten Morboldsd und Riva⸗ 
lins darin 1443, 1991. 2169, 

7) Die oben ©. 74. 79 angeführten Stellen; nur den Inhalt 
betreffen 12306 (Turnus). 15067-(Camille), 17597 (Karthage, Dido), 
Desgl. im Wilhelm 104. (Camille). ‘ 

8) 4264, 7527. 11967, 13009, Mehr darüber bei Hartmann, 
wo auch die Stellen des Titurel, — Andere Dichtungen, von 
Panzelot auf der Ehwertbrücde, und Garel mit dem Lowen 
zu Nantes und dem Meſſer aus der Marmorfänle, die mit Ereks 
und Feind Abenteuern zufammen ertwäont werden (17417 fi. vol. 
11540), find ohne Zweifel ſchon Anfpielungen in den Romanifchen 
Gedichte; wie Ciia vgl, &, 107, Clied ſchreibt auch die Gothaer 
HU. des Wälfchen Gafted S. 28%, wie die Münchener bei Docem 
Misc, II, 296. Die Erwäßnung hier 1215, vor Turheims Zeit 
meint wohl Flecke's, alfo alteres Gedicht, 

9) Val. S. 195 Unmerf, 7. 

10) 19090: Daͤ brägere min her Saar 
Umb gnote binelere 
Ob bir bä Heiner were; 
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aus Anlaß des Landgrafen verfaßt, vielmehr fagt er 
nur, es habe Viele verdroffen, daß dieſe Mähre ihnen 
bisher verfchloffen gemefen!), und erwartet am Schluſſe 
nur ſuͤße Rede von einem Weibe zum Lohn, um wel: 
che er es vollendet habe ?). Auch dadurch bewährt er 
den höhern Werth, welchen er auf feine Ritterfchaft, 
als auf feine Dichtkunſt legt, daß er beffer Schwert 
und Speer, als die Feder zu handhaben wußte und 
ald rechter Laie weder lefen noch fchreiben konnte 8), 
wie er noch im Wilhelm wiederholt 4), Ex mußte 
fich alfo, wie der gleichzeitige Ulrich von Kichtenftein 
(77), alles vorlefen lafen, und was er dichtete, oder, 
tie er fagt, ſprach, in die Feder fagen. Dies ward 





Di Wwag Werder Anappen bil 
Mol gelert üf ſelten fpil: 
Te Heineg Aunft was doch fö ganz, 
Sine muelten ftrichen alten tanz; 
Miuwer tenze ons dä wenen bernomen, 
Dir ung bon Puringen bil ilt Komen, 
1) 2191: 
Bil Tinte bes hät verdrezzen, 
Din diz mer[ce) wag vor beſſozzen; 
Sennoge Wunden 3 nie erbarn: 
Al Wil ich daz niht langer ſparn, 
Ach tuorz in Nunt mit röhter lage, 
2) 4729; 5 
Niht mer bäben nt (prächen wil 
IH Wolfram bon Efchenbach, 
Mar als dort ber meilter ſprach. — — 
Suotiu wip, habent bin fin, 
Deste werder ich in Binz 
Ob mir defriniun guoreg gan, 
Sit ich biz mer c, bol (prochen haͤn, 
Hund ift daz durch cin wip geſchehen, 
Diu muoz mir (nezer Worte jehen, 
3 338: 
Beren’z Wip niht bür ein fmeichen, 
Ach fol? in birbas reichen 
An bilem mare unkundtu wort; 
Ach Iprich cu die äbentiure vort, 
Stier dig bon mir geruoche, 
Dir enzel fi ze ſicinem bueche: 
ne Kan befieinen buoch ftap; 
Bä niment genuoge ie uchap: 
Dilin übentlure 
Vert än[e) der Buoche friure, 
E man fi hete bür rin buoch, 
Ich were € nahfet Ane tuoch, 
835 Ich in beim Bade (wze, 
Ob ichs quelcen niht vergeze. Val. oben ©. 97, 
O In der Anrufung Gottes S. 26: 
Swaz an din buochen ſtet geſchriben, 
Dis bin ich nünſte loös beliben, 
Miht anderg ich gelerer bin, 
Tan ich Aunft, die gie mir fin: 
Diu helfe diner guete 
Send’ in min gemuete 
Unloͤlen fin fü wile, 
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bier aber noch ſchwieriger bei den großen erzaͤhlenden 
Gedichten, melde er aus einer fremden Zunge vers 
deutſchte. Denn Wolfram dichtete nad) der Darftels 
lung des Provenzalen Kyot, welder das Nord: 
franzöfifche Gedicht des Chriftian von Troyes*) 
aus der echten Gefchichte des Grales, wie Flege— 
tanis fie aus den Geftirnen heidniſch geſchrieben, und 
aus ber Kronif von Anjou, dem Stammhauſe Pars 
civals, berichtigtigt 9), und deffen Werk aus der Pros 
vence nach Deutfchland gefendet worden. Diefes Ge: 
dicht, in feiner Vefbindung mit König Artus und ber 
Tafelrunde und deffen Herrfchaft zugleich über Frank: 
reich und England, ift ſichtlich dutch die Erhebuug der 


55 Deſſen VParcival it dem auf der Kreugfahrt 1190 geftor 
benen Grafen Philipp von Flandern zugeeignet, von zwei anderen 
Dichtern erſt gegen E de des 13, Jahrh. vollendet, Mehr davon 
im Berliner Magaz, der Litt. des Auslandes 1832 Nr, 6, aus Ed: 
gar Quinet's Bericht vom dem Altfranz. Epopden, der eine 
Uusgabe dieſes Parcival anfiimdigt. z 

6 So, und nicht etwa daß Wolfram felber aus Verglelchung 
beider Vordichter bevichtigte, verſtehe ich die befannte Gtelle 4718: 

Ob bon Croijs meifter Rriftiän 

Dilem mare haͤt unreht getän, 

Daz mah wol Zürnen Uhöt 

Dir ung biu rehten mare enbör, 

Endehafr jiht der Probenzäl, 

Mie Berzelouden Hine den Gräl 

Erwarp, ald im daz gorbent maß, 

BD in berworhte Anfortap. 

Don Probenz in Eiufchiu lant 

Diu rehten mare ung fint gelant 

Ind dirre Äbentiure enbdes Zi. 

Mine mer däbon nü ſprechen wil 

Ach Wolfram fi. ſ. Anmerk. 2, 
Srüher 12426 beißt ed: 

Uhoͤt in ſelbe nennet fug. 

Keijöc Ta ſcantiure Hiez, 

Den Tin Kunfe des niht erfiez, 

Er enfünge une fpreche fö, 

Dig noch genuoge werdent brö, 

Hör ife rin Probenzäl, 

Dir bife äbentiur bon. Parciväl 

Heideniſch gefchriben fach: 

Swag tr in Franzoig daͤ von gelprach, 

Bin ich niht ber wizze las, 

Daz lage ich Ciutſchen vür baz. 
Hier iſt wohl Io ſchantlurt (le chanteur) zu leſen; die Heidelb. 
HdF, entſteut Tantfanrur. — Ebenſo erzählt Eſchenbach 13519 fi. aus 
Kyot, wie diefer das Buch vom Grale (dem wundervollen Geräße 
des Abendmahls Chriſti) in heidalſcher Schriit (und Eorade) 
zu Dolet (Toledo) verworfen fand, welches der Heide Flegeta⸗ 
nis, (durd die Mutter) von Ealomons Stamm, aus den Geſtir · 
nen geleſen und nur von einem Getauften au entziffern war; wie 
Koot die weitere, darin angedeutete Geſchichte der getauften Pfleger 
des Grales Überall in Pateinifchen Büchern, im den Landes; 
fronifen zu Britanien (Bretagne), Frankreich und Irland gefuct, 
und endlich zu Aniow in der Geichichte von Parcivald Bater: 
Kamım und feinen mütterlichen Ahnen Titurel f. gefunden, — Mur 
genannt wird Kyot ald Gewahrsmann 12856, 29201, 
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Anjow'6, namentlich Heintichs U, auf den Englifchen 
Thron (1154) veraniaßt, beffen Herrſchaft fich durch 
Vermaͤhlung mit der gefchiedenen Königin von Frank: 
reich, Eleonore, Erbin von Poitou und Gunenne, bis 
in die Provence erſtreckte. Um fo eher mochte alfo 
auch ein Provenzale diefen Stoff ergreifen, und bei 
den fritdem fertmährenden Kriegen zwifchen Heinrich 
und feinen Cöhnen gegen die Könige von Frankreich, 
im Widerſtreit mit dem hier in Troyes heimifchen 
Dichtet, bearbeiten. Daß Wolframs Urkunde wirklich 
Vtovengaliſch, und riht etwa misverſtaͤndlich ein 
Merk des Nordfranzöfifchen Guyot von Provins 
geweſen, von welchem nur Rieder und Gedichte ganz 
ander Art befanne find"), bezeugen noch die beibe: 

Rertformen, beſonders der Namen, welche 
ner Sdtache gemäß lauten 2). Und wenn auch bie: 
Iebo ein felhes Provenzalifches Merk nicht einmal dem 
Namen nad; bekannt iſt, fo beweiſet doch der kuͤrzlich 
tft zum Vorfchein gefommene Fierabras $), daß auch 
ber mihlende Theil der überhaupt früher gebildeten 

nfhen Dichtkunſt einft viel größer geweſen, 
und befonderg wohl durch bie Vertilgungskriege gegen die 
Ultigenfer, mit diefer ganzen Ritteratur daheim, auch 


die eben &, 77 erwähnte Erzählung ſteht in der noch ums 
Arafien Bible Buch) Guyot, einer fatyrifchen Darftellung aller 
Ekinde der Etend, ähnlich umferm Renner, 
d Die ſchon A, y, Schlegel bemerfte (Observaliona sur 
'langue ei la liu. Pravengale, Paris 1818, p. 80), ohne Bel: 
har . —* Dersleichen wären das männliche Geſchlechtswort 
. Pin nm, 6; Munfafnatfche, funtein falbarfche. Andere For, 
aber mehr Nerkframöfiich fillu roi, cons Loys, fiz Ty- 
Ka u BI ud ed wäre noch denkbar, daß Eichen: 
Por Urt, fon ging jogg, 
, unten) und darin fchon die Zurechhveifung 
222 Lrodes enthadten gervejen, Eſchendach nennt 
des prodenalen Kuot Franzöſiſch 12134. 
der ban chrin des Fürſten von Oettingen Wallerſtein 
ae * I Vetter in den Schriften der Berliner las 
enden Bi " nähere anzeige davon in der Epenerfchen Zeis 
® Deine Keifeppiege II, zp4, 


N — Meint folgende Stelle vom einen aften erfahre: 
* Seicllen, zugleich Gehuͤlfen, 11900: 
er bon Äbentiure lagen 
“ Belfer mir dar under Hagen 
+ Brosen Number, 
Du Bite und min tumber 
on5 
Umd fügen im mit 


2ein, fie yüre 
“tefivenne gelünhe nein 
den — ni gein ungemaehe Ceih, 


UF mit diu Aventiur tagete. 


€ Ucbertragung aus dem Vrovenzatiſchen 
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viele ihrer Älteren Merke völlig untergegangen find: 
fo daß Kyots Parcivat nur nod in unferm Deutſchen 
Gedicht übrig iſt. Bei Molframs Uebertragung defe 
felben mußte eime ähnliche DVermittelung eintreten, wie 
ein Jahrhundert fpäter bei der, wiederum ausdruͤcklich 
gegen Eſchenbachs Gedicht, unternommenen Bearbei: 
tung bed Parcival nach Chriſtian v. Troyes und Ma: 
nefher (Maneffier) von Klaus Wiße und Ppi- 
lipp Kolin Goldfhmib von Straßburg 1336, mo, 
neben einem Schreiber, der Jude Sampfon als Dok 
metſcher biente*), Durd ſolches Verhältnis Eſchen⸗ 
bachs zu feiner ürkunde bot ſich leicht die haͤufig vor⸗ 
fretende Darſtellung des Geſpraͤchs mit fich felbft, oder 
mit der Umgebung 5), befonders mit der Abenteurr, 
welche nicht nur als feine Mufe, durch feinen Mund 
erzählt, fondern auch perfönlich gegentwärtig, als Frau 
Abenteure, mit ihm tebet, ihn auffordert und bes 
lehrt 6): eine Grundlage, melde der Wollender des 
Ziturel noch weiter durchgeführt hat, als der Dichter 
des Lohengrin die Wechfelrede des Wartburger Kampf: 
gedichts. Eſchenbach beftand ſo in ſeiner Darſtellung 
ber ritterlichen und wunderbaren Abenteuer felber in 
der That ein Abenteuer, und das Dichten aus dem 


Weiter 11951: 

Die rede laͤt fin, und Bertfe ouch Die, * 
Ich wene, fö vrieſchet ie mie 
Werdern enpfanh, noch gruos, 
Owl, big wirt unfanfte Buoz 

Dis werden Wöreg Kinde, 

Wöter ir z, ich erwinde 

Und lag' iu bie das niht mee[e], 
Durch trüren tuon ich wider nerſe). 
Doch bernöme durch iumer guete, 
Mie cin füter gemuete 

Vremder balfch braht truche; 

Ob ich in bücbas uebe 

DIZ mere mit rößter (age, 

35 humt ieg mit mir im die Niage, 
Gawän buor dar ber Hünin geböt. 


12027: t 
Welt ir noch, ſwig' ich grozer nöt, — 
. Mein ich wi. 3 iu birdas lagen. 
6) 12914: 


Er (Gabvan) reit aleine gein wunbders nät. — 
„Cuot üt!“ — „Wim? wer fir iryd — 
„Ich wil inz Herze bin Zua bir,“ — 
» 85 gert ir-Z’engem rüme,“ — 
„Mas denne, Blibe ich Nüme, 
Min dringen loftu felten Klagen ; 
Ich bil dic uũ bon wunder fagen.“ — 
„Ja lie ir's, vrou Auentiure? 
Wie bert der gehiure 3 
Ich mein’ den Werden Parctuät ff. 
Xät Haren ung diu mere. 
Dan 12955: 
Au tuot ung diu Auentiure benant, 
Er Habe ff, 
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Stegereif hatte bei ihm eigentlichen Sinn. Wie un: 
genau in Einzelen durch folche Wermittelung auch die 
Uebertragung der Romanifchen Urkunde werden mochte, 
eben dies der muͤndlichen Ueberlieferung ähnliche Ver: 
haͤltnis und die dadurch gewährte höhere Freiheit ber 
Auffaffung begünftigte eine noch. lebendigere mahre 
Verdeutfhung, als andere Gedichte diefer Art, bei eis 
gene, Lefen und Schreiben der Verfaſſer, darftellen. 
Freilich waltete hier vor alten auch der eigenthümliche 
Dichtergeift, und durd) diefen ift Eſchenbach, wenn 
auch nicht „der größte Dichter, den Deutfchland 
jemals gehabt hat!),« — denn fhon unter den 
alten Dichtern muf er, mit allen übrigen, dem legten 
Hibelungen » Dichter weichen — doch der größte Der: 
deutſcher Nomanifcher auentiuren, neben Gottfriedb-v. 
Straßburg, jeder in feiner Art. Der bobe, nicht fo 
wohl »hofelicye ,“ als unabhängig ritterlihe Sinn bes 
zeichnet ihm zum voraus, und nicht minder durch⸗ 
dringt und belebt er den fremden Stoff mit feiner 
Perfönlichkeit, welche mehr ald bei irgend einem an: 
dern alten Dichter hervortritt. Diefes Einmifchen des 
Verfaffers ift bei foldyen Rittergedichten, eben weil fie 
als etwas Neues verdeutfcht und eingeführt werben, 
allgemein, und meift darin, mit Namen, Stand und 
Verhaͤltniſſen des Dichters, auch Nachweiſung feiner 
Urkunden gegeben, ja ſolches dann aud) wohl in eiges 
nen freien Dichtungen nur vorgegeben, oder (mie im 
Don Quipote) parodirt: dagegen die Gedichte aus dem 
heimifhen und volksmaͤßigen Sagenkreiſe des Helden⸗ 
buchs und der Nibelungen, obſchon ältere Urkunden 
davon vorlagen und einige in kuͤnſtliche Weiſen ges 
faßt find, doch eben nur ald Erneuung uralter Volkes 
überlieferung, meift namenlos und ohne jene perfönz 
lichen und litterarifchen Bekenntniſſe daftehen, mie 
nambaft und trefflich fonft auch der legte Heldendichter 
fein, und fi), aber zugleich aud dem ganzen Bolke, 
die uralten wohlbefannten Ueberlieferungen noch viel 
wabrhafter zueignen mochte, denn ein Ritterdichter 
die fremde Aventüre. Eſchenbach hat hierin aber Gro⸗ 
ßes geleijtet, und zwar, dem ermählten Stoffe ge: 
mäß, weniger vom Geifte der Minne unb ber Dicht⸗ 
kunſt, als der Ritterſchaft und Froͤmmigkeit durch⸗ 





V So bezeichnete ihn Fr. Schlegel. Europa II, 198, 

2) Ja, acſucht und geſchmacklos, 3. B. wenn der Leib einer 
Schönen einem angefpieften Hafen verglichen wird (12220; im 
Wilhelm follen die Bienen ihre Nahrung aus der Duft mehmen, 
wo Tefereis erichlagen liegt (&. 40), umd Alifend Keuſchheit auf 
eine Wunde gebunden, würde fie heilen S. 70, 

3) 11315 in einer Schlacht: 

Wart inder dä Hein (tupfen halm 
Getrettet, big enmoht’ ich niht: 
Erfurter min garte jiht 


"vollen Zeit ber 
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drungen, ift die Darftellung von dem Jugendleben des 
wildaufwachfenden Parcival, (der den erften von ihm 
gefchoffenen Vogel fo rührend beflagt), fein erftes Hinz 
eintappen in die Welt, in Narrentcacht, fein gemaltis 
ges Vorgreifen der Ritterfchaft, die einfache herzliche 
Minne, und Keuſchheit bei der Gattin (oben S. 112), 
überhaupt die hohe Unſchuld, Zuverſicht und Treue, 
welche allein, durch buchftäbliche Befolgung, ihm und 
Anderen Unheil bereitet (wie die Kehren, nad) Kuß und 
Halsband fhöner Frauen zu ringen, und nicht viel zu 
fragen), aber willig durdy Wort und That belehrt, bei 
alles befiegender Kraft, ihn zu der hoͤchſten Würde des 
geiftlichen Ritters und Priefter Königs des Grales im 
parabiefifhen Lande der Urchriften erhebt, während fein 
tapferer Maffendruder Gamwan, deſſen Abenteuer mit 
minniglihen Schönen und den Zaubereien Klingfors 
fo ſtark eingeflodhten find, ber Hauptheld der mehr 
weltlichen Zafelrunde bleibt. Hier überall, wie gleich 
in dem feften Eingange, offenbart ſich Eſchenbachs ern: 
fter und tiefer Sinn in kuͤhner bildlicher, mandmal 
wunderlicher 2) und dunkler Rede, neben dem innigen 
Ausdrude des Selbfterlebten. 

Mehr als ſonſt einer der Aventürendichter, berührt 
er fo auch die heimatliche Umgebung und Zeitgefhichte. 
Außer den obigen Beziehungen auf Thüringen und den 
Landgrafen Hermann, wird erwähnt, daß ber Er: 
furter Weingarten nody von ben Streit Roffen zer 
ftampft liege *); vermuthlih, als König Philipp im 
Kampfe gegen ben Landgrafen von defien Gehülfen, 
dem Böhmenkönig Ottokar in Erfurt 1204 hart bela⸗ 
girt wurde +): fo daß dieſes Gedicht nicht viel fpäter 
fein Bann. Vielleicht nahm Eſchenbach in ber fehbe: 
Gegenkönige Philipp und Otto thätig 
Theil an diefen Kämpfen. Er befennt, als Parcival 
einer belagerten Stadt Zufuhr gebracht, er wäre dort 
auch gern Soldat, weil Speife und Wein die Fülle 
fei und niemand Vier trinke); und vorher, bei der 
Hungersnoth ebendafelbft, meint er, ber Graf von 
Wertheim wäre dort ungern Soldat gewefen 6). 
Es ſcheint, das Frankenbier war damals noch nicht 
fo vorzüglich, als jego, gerade in jener bopfenreihen 
Gegend (um Spalt), dagegen der Wertheimer Mein 


Don teetten noch der leiden nöt, 

Maneg orfeg buoz die flä dä böt, 
4) Oben S. 163. Mehr in der hist. Landgr, bei Eccard. 40% 
5) 5965: Den bnrgeren in bie holen trau; 

ch were da nd wol foldier, 

Man dä trinnet nicmen bier, 

Si haͤnt wincg unt fpile bil, 
© 5473: Min her der gräbe bon Wertheim 

Were ungern foldier dä geilen, 

Er mohte ic foldeg nipt gentlen. 
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erkannt. Die, mit diefem, nach Wertheim, am 
Zufammenfluffe des Mains und der Zauber, und dem 
Gebiet umher benannten alten Grafen, deren Name 
und Land im 16. Jahrh. durch eine Erbtochter mit 
Loͤwenſtein vereinigt wurde, waren mächtig im Lande, 
und von ihnen erfheinen 1168 Gerhard und Hermann 
auf dem Reichetage zu Würzburg 1). Dann gebenft 
Eſchenbach der fröhlichen Ritterfpiele auf dem Anger 
zu Abenberg?); und im Martburgergebicht (Str. 
61) und Lohengrin nennt er unter den 40 Frauen im 
Gefolge der Landgraͤſfin acht Gräfinnen, Toͤchter des 
bodhgebernen von Abenberg: das iſt nicht Abensberg 
am Flüßchen Abenft bei Regensburg (oben ©. 155), 
fondern Schloß und Städtchen Abenberg bei Efchens 
bach, Sit der alten Grafen von Abenberg, Wern⸗ 
feld, Spalt, Pleinfeld; von denen einer ber bei— 
ben ledten, Friedrich (ft. 1230) und Adalbert, Stif: 
ter des nahen Kloſters Heilsbronn, der Water jener 
acht Töchter fein wird, und darunter der Erbtochter, 
durch welche die Grafichaft an den Nürnberger Burg: 
Srafen Friedrich v. Zollern kam 3). Daß auch Pleien: 
fe duſen Grafen gehörte, Lift vermuthen, daß Efchen: 
mit ihnen in naher Beziehung fand. Weiterhin 
1) Subdens Kit, Per, 
2 68 ein Burghof wit unde Breit, 
Durch Ichimpf ie nihe Zetretctet) was, 
Di ftuont alhurz grucne graß, 
Di mag bügurdieren bermiten , 
Mit banierfen] ſeſten über riten, 
der anger Z’ Möcnberh, 
Selttu bealichin wern 
Das dä gebrumt Ze langer ſtunt. 
® Vatıner Yair, Geſch. IV, 271. Nach Faltenftein Nordgau. 
“11,20, it Wolfram, - einer der 32 Eöhne Babo's von 
% Gründer von Stein s oder Wenigen : Abenberg, und war 


— Vater 
en die 1189 in Er⸗ 
fart umtamen, e ea unter den 
u 107 


: 86 daz fe fite und ie fin 
Wag gefich der Warhgräbin, 
Din dihfe bon beim Wertlcein 
über al die marke fchein. 
Wei im, der Heimce)liche am ie 
ul yrueben, dig geloubet mir, 
binder Nurzewile dä 
Besser, denne anders ivd. 
Ach mah dig bon brontven jthen, 
N$ mir din ougen Aunmen (pehen; 
ae Ich rede Aöre Ze guote, 
Öedarf mol Zühte Huote, 
de Seren Bi hart die äbentiure ff. 
Man DV. left Meitttein,, ein fonft unbefanmter Name. 
ei * Ernfis Yun Gemahlin, um 1147, heiñt im ne- 
* archlonivan %ied Hobenburg 4, 36, Ebenfo 
dem Grabftein 1178 Marchio, Oben S. co, wo 
von wel Friedrichen doch richtig ſein wird, im: 
hungsurt, Griedeichs und feines Vruderd Ernft 1147 


Ried 
dam Die Ehen 
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wird bie fehöne Antikonie, ‘deren Reize Gawan ges 
fährlic wurden, mit der Markgräfin verglichen, deren 
Schönheit vom Hertftein Über all die Mark leuchtet 
und deren Trauter glüdfelig gepriefen wird +). Mark: 
grafen von Dertflein find gar nicht bekannt; auch for: 
dern die Morte nicht, daß bie auf Hertſtein woh— 
nende Markgräfin darnach benannt fei: nun finden 
fi) weit umber Beine andere Markgrafen, als die 
von Bohburg und die von den alten Markgrafen des 
Nordgau’s feammenden Markgrafen von Hohen: 
burg; und obgleidy erſt durch des lebten Hohenbur: 
gers (1205) Witwe Mechtild Wermählung mit Die: 
pold von Vohburg 1210— 12 der Markgrafenname 
auch ſtaͤts mit Hohenburg vorkoͤmmt, fo mwechfelt er 
doch früher auch ſchon mandmal 3) mit dem einfachen 
Grafen. Demnach möchte die reizende Markgräfin 
wohl diefe junge Witwe, die Mutter des Minnefins 
gers und Markgrafen von Dohenburg (15) 
fein 6). Zwar finde ich kein Hertlen)ftein unter 
den zu Hohenburg gebörigen Burgen; doch koͤmmt 
fpäter (1268) dieſer Name in der Oberpfalz vor?), 
alfo unmeit Hohenburg. Und wirklich zu Hohenburg 
gehörte Wildberg®), welches die großen Feuer zu 


an den Megensb. Virchof Heinrich, die dagegen 6. J., auf welche 
ih die Witwe (des jüngern) Fricdrichs bezieht, an Biſchof Kon: 
rad lautet. — Sonſt findet fich noch Golf, marchio de Rums- 
perg 1205 in Augsb. Urf, 8. Philipps, Lang regest, II, 16. 


6 Dben E. 69 heit fie, nach Ried, Mechtild von Andechs, 
deren Ediweiter Sophia des obigen Grafen Poppo von Henneberg 
Gemahlin war, beide Schweſtern Herzog Bertodd IV von Mer 
ran. Ebenſo bei Buchner (Bair. Geſch. IV, 271. 287), und Bors 
manr (Werke II, 240), der aber ihren smweiten Gemabl, um 1210 
Grafen Meinhbard von Börz nennt, aus dem Dieſſener Todtens 
buch 1245 Maehtildis soror ducis Meranie Bertholdi Come. 
tissa Goritie und 1257 Meinhardas comes Goritie, Die He: 
henburgiſche Mechtild war aber eine Schweiter ded Grafen (Kon 
rad) von Waſſerburg, laut der Wiener Urkunde 1237, wo fie 
(Mathildisa Marchionissa de Hohenhurg) in Gegenwart Katfer 
Friedrichs 11 ihren Söhnen Vertod und Diepold, Imperatoris 
valeitis alle Anfprüche an ihren Bruder Comitem de Wasser- 
burg wegen der Erbfchaft, abtrat. Lang regest. IE, 238; wo 
auch Urk. des ältern Markgrafen Diepold von Voheburg (1216) 
oder Hohenburg 1229. 24, 25, Er beseugt 1224 eine Urk. K. Heins 
richs in Worms (Günther cod. dipl, Rheno - Mosell. II, 149), 
und ift 1225 bei der Hochzeit K. Heinrichs in Nürnberg (oben &, 
167. 17D. Gemeiners Negendb. Kron. 312, 

7) Rupertus miles dielus de Ffertenstein vertauſcht zu 
Aildeage (an der Mild) mit den Nonnen in Engelthal das Patro⸗ 
natrecht in Eſchen dach: wohl das Oberpfätziiche E&, Lang re- 
gesta HI, 29. — Die Graien vom Kertenftein bei Siebmacher 
in, 19 fcheinen Defterreicher. — Die von Hertenftein am Lucer, 
ner Ger benannten «Herren (Buddeus Gift. Lex. Sudpl.) Fommten 
hier nicht in Betracht. 

8 In der Schentungsurk. 1147 (Unmerk. 5) ftehen unter den 
Dienftmannen zu Hohenburg Rapreht et Ailii ejus Pilgrim de 
Wiliperch et frater ejus Albert et sororius ejus Engl- 
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MWildenberg erklären: möchte, ‚womit die köftlichen 
Märmefeuer beim Grale verglihen werden !). Die 
oben (©. 195) erwähnte Truhendinger Pfanne 
mit Krapfen (Schmalztuchen) deutet auf Bewirthung 
in dem nahen geäflichen Haufe von Hohen = ruhen 
dingen (mit der Stadt Waffer: Erübingen im Ans: 
bachiſchen), welches aud mit dem Meranifhen Haufe 
verwandt ift?). Won derſelben Schönen, womit bie 
Markgräfin verglichen wird, heißt es dann, als fie 
ihrem Ritter im Kampfe beifteht und die Schad): 
puppen auf die Feinde ſchleudert, daß bie Kaufweiber 
von Tollenftein zur Faftnacht nimmer fo tapfer 
ſtritten 2). 


— 


breib. Die obige Adelheid (Anmerkung 5) heiit um 11935 Frau 
von Wildberg, ihrem Witwenſitz In Niederöfterreich, Ried Ho: 
hend, I, 36. — Sonſt gab ed auch alte Grafen von Wildberg in 
Sranfen, von denen der legte Konrad 1299 feine Burg Wildberg 
an Würzburg verkaufte. Buddeus hifter. Lexr. — Das ebend, er: 
mähnte Wildberg auf dem Hunsrück, wo Arnold 1256 md ans 
dere, liegt au fern, 


v 6511: Sö groͤziu biuwer fit noch & 
Sach nie man hie Ze Wildenbern. 
2) Ein Graf v. Tr, veranlafte 1725 ben Etreit bei der Hoch⸗ 
zeit zu Nürnberg (S. 170). Graf Friedrichs dv, Tr. Gemahlin war 
Margaretha, Enkelin Bertolds IV und Echiwefter des leiten Her⸗ 
s0g8 v, Meran Dfto’s II cf, 1248): beider Standbilder, — neben 
Margaretha'd Meltern, Otto I (ft, 1234) und Veatrir (ft. 1231), der 
ren Hochzeit K. Philipps Tod war, — find im Klofter Langheim, 
wo ihre Söhne Otto und Friedrich ihmen 1274 eime Jahrzeit ſtifte⸗ 
tem, Hormayr Werke III, 392, 
3) 12207: 
Das biu Noufinip bon Tollenltein 
An ber vasnaht nie baz geftriten; 
Man (l tuon3 bon gampel liten 
Und muent äne noͤt ie fip: 
Stwä harnafch rämen wirt ein wip, 
Din Bät ie rehtes vergezzen, 
Sof man ir Riufche mezzen, 
SI entuo #5 [denne] durch ir triuwe. 
Entichufdigt zum voraus Kiburg, unten S. 209, 

4 6419: — bir plän 

Muole Zelt ſtangen wonen 

at dan in Spehtghart fi ronen 


11305: 
Mer Swarzienfit ieglich ftübe ein fchaft, 
Man borft” bä niht mer waldes ſeheu. 
V Kav. VI, Etr, 80: 
Wer’ SwarzZimalt bie Ze Tande, 
ber würd' Ze ſcheften gar burch dich gemacher, 
XV, 2090: (Ljofte ungeZaide hoͤrte man ba Arächen, 
Alım ber Smwarzimalde überal bi Z’einem viuwer 
Runde machen, 
—— 4 J — ne Walde, Ebenſo meine Hdf., darauf 
über al bä bre ü 
— te, ſam bie bürre ſpachen. 
Diu Zal fd manger bIuete Cvon Kämpfen) 
unverendet: 





ilt peuebeng 
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In der Naͤhe ſind auch der Speſſart und 
Schwarzwald 1), zur Veranſchaulichung ber 
Menge von Zeltſtangen und der Speerſchaͤfte ; mel: 
chen legten ber Zitureldichter mehrmals wiederholt *). 
Das durch die Ungarnſchlacht berühmte Lechfeld dient 
zum Vergleich eines Burgplages®), Mit Ungaris 
fhen Pferden wird ein Maulthier verglichen”). Suͤd⸗ 
waͤrts iſt der Geſichtskteis etwa wie bei Walther: eine 
Ritterfahrt geht unter andern auch duch ein Wendiz 
fhes Volt, und über Friaul nah Aquileja®); 
welcher legte Ort im Titurel noch näher bezeichnet 
wird 9). Allgemeiner fteht der breite Rhein 10); 
auch mehrmals im Ziturel 11). Die koftbaren Stoffe 


Swarzmalt Im meien SInete Fö bil, ich nen’, ber 
löußer niht berpfenber, 
(W. 40898, Ebenfo in meiner Hdf.) 
6) 16873: Mitten drüf ein anger, 
Daz Wechueält ilt langer, 


7) 9297: Ein mül hoͤth fam ein Raftelän, 
Dal und dennoch fug getän 
Mälfniteh unde berbrant, 
As Ungerifchiu mark erfant, 
8) 14817: 
Und bö ich bür den Hohag 
Durch äbentiure geltrichen mag, 
Dä Hom ein werdiu Winbifch biet 
Us burch tiofte gegen bier. 
Ich buor bon Sibilie 
Daz mer al umb gein Wilje 
Durch Friül unt bür X glei, 
One unde heija Hei! 
Die Heidelb. Hdf. Tieft Titte für Mitte. Jenes iſt aber wohl die 
Burg Kiltenporte Berchtungd von Meram (Daimatien) im Woli⸗ 
Dietrich der Ambraſer Hd, — Sonderbar ftehen bier noch in 
Yarcivald Heimat einige Namen, 14897: fein Ahn Gandin heißt 
nach der Stadt Ganbim — 
Din felbe ftat Tie alba, 
Di bin Geclän in die Erä 
Mit golde ein wazzer rinnet — 
fö ifts fant genennet Stire C: Waminire), 
39517: Din vrouwen richiu preſente 
Don KEriande ımt bon „Moriente, 
Heidelb. Hbf, Ctiaut. Wilhelm 2001 13 India bon Criant: bant. 
unten &. 204. 
9) XXXIII. 4929 (Wiener Hbf, 4661) heißt ed von einem 
Maigarten im Morgenlande: 
Din ſeſden luft ich michel fanfter dofte, 
dan ob ich in beim ougfte bort in Aglehe bur- 
ger weſen folte, 
10) 8485: Miender tft fü Breit ber Kin. 
11) XXIV, 3434 (WB, 39394): 
Mir (ich Gi diem wine erburften Tiese, 
man Zale’ in zuo bin lassen. 
KXV, 3537 (W. 3496) : " 
te im Molte nähen 
Sen bim fü Rund’ de Ziehen 
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und Geſchmeide v. Gent, Lunders und Arrası) 
find dem Deutſchen Dichter näher, als dem Provenzas 
lifchen ; noch mehr die Vergleichung bes jungen ritter⸗ 
lichen Parcival mit Gemälden ber Meifter von Köln 
und Naestricht, obgleich er ſich dabei auf bie 
Aoentüre beruft ?), zugleich das aͤlteſte Zeugnis für 
bie Niedercheinifche Malerſchule. 

In Eſchenbachs Bearbeitung des Wilhelm von 
Dranfe firht feine Beziehung auf den Thüringer Hof 
noch ftärker hervor, Er fagt gleich anfangs, 


welche fchon bei Walther ( ©.163) 
angeführt it, gegen das Ende, ſpricht von Hermann 


ein tuoder ftach, €3 mohte nißt verſmaͤhen, 
8 üf dem Kine deheiueß berjem, 
—* — an dem ungefüigen Rheinferien im Roſengartenlied. 
It den birgen runfe ger it und 


raͤz bon fteinen 
© farker Wagen erdunle, * n 


= meine bi dem Kine, 
Alm’ ir einen, 
(E. ons tie GEL groz ui niender Kleinen), 
Du: 
€in Örüt lachen bon. Bent 
Doch bawe denne ein falle, 
Det an gelcit der bräuden fehür (Fräntein), 
— ein Bappe mol gefniten 
nich ber Franzaifer fiten, 
X —— fibfe) was pfelte guot, 
under i 
en 8 ein pfeiwin Buot, 


Ein gürter, braht von Tunderg, 
Bol geiwarhe, ang unde fmar, 
ui in ter uf bie Erden bal, 
iu, XXX. un en rubin tiure, 
En Herne gräz yon gofde gewürher mag Ze Cun, 


’ 


* ber 
da; Über ſchellen lalde der erden bil, und wart ges 
Da: fagt [gar] bil wunders 


ar ung diu äbentiure be, 

Mn hölne, noch bon Mägtrige 
ein fchiltere entuurP in Baz, 

une als er üfem orſe ſaz. 
— die Vergleichung fm Nibel, 1158, wo aber Haud ſchriſ⸗ 
FÜR, ofgfeig ‘ tn, dagegen hier wohl andere Schilder 
: dieſe zumachf, Wie der Name, vom dem ritters 
den und appen aufgingen; vgl. 22595, 15073: 


Br CHR was pur berhouen, — — 
helte venſtet wog geſniten 

Mit der iaui init; * 

Mälte fi der Serie 


E gult cz din fchilteren 
’ 
—X vbatwe Gemãalde) allus weren? 
» 1094 Gefür eg von einem tapferm Ritter ; 
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Freigebigkeit in der Vergangenheit, und es fheint, daß 
berfelbe während diefer Arbeit verftorben ift (1216) fo 
wie Eſchenbach felber ſie unvollendet hinterließ. Mon 
fonftigen geſchichtlichen Beziehungen gehen die fiegtofen 
Kämpfe des Herrn Welf in Thüringens) wohl 
auf des legten ſtreitluſtigen Welfs (S. 168); oder ſei⸗ 
nes Bruderſohns Heinrichs des Loͤwen Kaͤmpfe gegen 
K. Friedrich I, deren Schauplatz auch Thüringen war 
(1180), wo die Landgrafen auf bes Kaifers Seite foch⸗ 
ten 6). Bald darauf wird von dem titterlichen Gefolge 
eines Heiden= Königs gefagt, feine Pracht würde ges 
nügt haben, wenn Kaifer Otto fie bii feinem Kroͤ⸗ 
nungsjuge in Rom gehabt hätte 7), Diefe Krönung 
(1209), nach weldyer auch Malther Otto IV als 
Kaifer begrüßte (S. 164), wird eben nicht prächtig 


Zin Zesine hant muohg umben ſchatt — 
Er bör Zer tijolte guote Kraft, 

Sin fip entiwarf fich under ſchut, 
Swaz mälere nü lebende fint, 

Fe ougen, [ir) pinfer und ir hant 
Alt ſulch gefchtiktebe unbenaut. 


) 2: Don Düringen bürfte Derman 
Ter mir das mere bon im belant; 
Er ift ein Franzoig genant, 

Don Oranfe MWilhalm markig. 

Ob mirz diu äbentiure wife, 

Der fol ich nennen iu genuoh. — 
DO man diu mere bräßte 

Ing bee in Fiutfchiu Tant, 


4) 9. Georg 3. 34: 
Don Düringen lantgräbe Derman 
An Franzoig gelchriben bant, 
Daz de in Ciutſthe ter Bekant, 
Don MWillchaim bon ‚Märibän, 
Dig er Hör hiute ze himel Ton , 
[Man er die materje gab dar nach] 
Dirn Wolfram bon Elchenbach, 
Daz Er €3 bon MWilhaim(e) (prach, 
Daz ift bon dem lantgräben Nomen: 
35 birt dIZ buoch hie bernomen 
Don dem HerZogen Orten, (das ift Dtto der Er: 

lauchte 1231 —53) 


5) 171: Mü mueze im, alg bern Meilfe, 
Dä er Ze Dürtingen kaht, 
Gelingen aller finer maht, 

85 ſcheidet Er danne äne fige. 
6) Raumer Hohenſt. IT, 267 fr, 
7) ©. 1766, Die Schaar des Königs. Marlan; Fam 
Mit maniger (under ratte: 
Döä ber Heiler Otte 
Se Höme truog bie Aröne, 
Kam ber alla fchöne 
Geriten Ze finer wihe, _ 
Min volge ich darzuo Ihe, 
Das ich im bie gäbe, dig were genuoh, 
26 # 


©. 162:; 


204 


befchrieben, weder in den Gefchichtbüchern 1), noch 
von dem bort gegenwärtigen Wälfchen Gaft ?); nod) 
weniger bie Krönung Otto's zu Achen, gleich nach Ers 
oberung ber Stadt (1198), deren Gedränge ber Titu⸗ 
reldichter, zur WVergleihung eines Kampfes nimmt ?). 
Ein Zurnier zu Kigingen (am Main) wird dem ern: 
ften Kampf entgegengeftellt #). Bon anderen heimis 
ſchen Dertlichkeiten dienen hier auch ald Gleichnis bie 
Laubesfülle des Speffart’), die Bäume des 
Schmwarzmalbes®) und die Waffermenge bes Bo: 
benfees?), Rheins und Rhodans®); Schar: 
lad) v. Gent?) und Wein von Bogen 19) wird ges 
ruͤhmt, der Patriarch von Aquileja genannt !1) 
und Steier!?). Der Stuhl zu Achen wird mehr: 
mals erwähnt, ©. 153. 178. 201. 

Eſchenbachs Duelle ift, wie er fagt, Franzoͤ— 


1) Raumer Hohenſt. HF, 159, 


2) Der bloß den dort dom Dtto geführten Wappenſchild mit 
drei Löwen und dem halben Adler auf deffen Uebermuth und 
folgende Abfegung deutet. Bal, &, 165. 173, 

9 XXVII. 4096 (Wien, Hdf, 4050), Gegen Gamuret dran: 
gen Schaaren mander Länder: 

bö ber ſtuol belezzet wart im Ache 

Krünihlichen wie dem Sahlen Orten, 

bo was niht ſolch gedrenge, alg Apomidon Hie 
— Rom mit rotten. 


ze Kizzingen ein turmei 
Dete unhöhe dar geinfgen: 
Man muolt es dä alanderg pflögen. 
Im Turnierbuche ſteht keins, 
5) S. 160b. Bei Beſchreibung v. Edelfteinen Teuchtender Helme: 
— ftuenbe mie fü min must, 
Ach mößte bon Tonbe einen huot 
mol erinörben in ber Spthteshart, 
3° ter meie were wol vbewart 
Mit touwe unt (uesem Tufte: 
Mer jede mir dig Ze gufter 
Alfe die boume uf der Spehteshart 
Mit Zindain weren behangen, 
fo zahllos find die Banner, 


6 ©. 175%: Ich tuon iu bon fin tjoften Runt, 
Der Swarzeialt und bi bergunt (7) 
Muelten bar bon wde ligen. 


) ©. 109: Mü ſeht, ob bunde ein ant bogel 
Ze trinnen in dem Babdenf?, 
Erunhe ern gar, baz tet’ im wẽ. 

9) S. 191b: 

Dir ben Kin und bein Motenc: goten Göttern) 

Der zihen naht berlwalte, 

Und ben tam dar von erfchalte, 

St geben (ö gröze güsse nift, 

9) S. wu: 

Brün fcharlachen, Braßt vom Sint c: Rint),. — 

©. 775: Der bürfte (Wilg.) nam fin Rurfit, 
Ein pfellel, Grabe bon Criant C: bant), 


©. 4a: 
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fifch, d. h. Mordfrangöfifch, dergleichen des Wil: 
heim von Bapaume (in Flandern) Ueberarbeitung 
der Abenteure von Alifhanz, melde, mit der Bes 
lagerung von Oranſe, aud.der Hauptinhalt von 
Eſchenbachs Gedicht ift. Diefe Gefchichte, die vermuth- 
lih aud aus dem Norbfranzöfifhen ins Niederlaͤndi— 
ſche Üüberging 13), hat Eſchenbach ermählt, als ohne 
gleichen feit Chrifti Taufe, und auch von den beften 
Franzoſen für die erfte an Würde und Wahrheit er: 
kannt !*), Die Gefchicdhte des Markgrafen Wilhelm 
von Marbonne und Drange, befonders feine Kämpfe 
gegen die Heiden Spaniens und Südfrankreiche im 8. 
und 9. Jahrh., wurden ſchon im 11. Jahrh. daheim 
voltsmäßig gefungen, und durch den Beſchluß feines 
Heldentebens im Kloſter (nah Art unſers Rother, 
Wolfdietrich, Ilfan, Heime, Ogier) und feine Heilig: 


E29: Don Caßme und Criant. Iſt morgenländiich, wie 
oben &, 202, 
10) &, 62: — ob fi alden Win E 
Frunfe, ber mal ze Borz gelin. 
Bobmer Balladen IH, 229 hat Bolzano. 
11) ©, 1086: 
Zi beten Beide (olt genomen, 
Die zwene Numberhaften man 
Don bin bon VDenezian 
zZ’eim urliuge üf den Patriark 
Don Agiehe, ber lich niht enbarh, 
Er gebe in (teiteg Über gelt 
Und angelt in wazzer und in velt 
HE lande und in din barhen; 
Di muolten Sante Marken 
Peneziäne mit ſolde wern. 


12) S. 164b: 
Zisifchen Witzant (Bizant?) unt Stire (:eHRelice) 
Ahr fü maneg riter waͤſen reeget, 
&5 Eibalt Te orle haͤt erineger. Vgl, Parciv. 22768 bon 
Paris unz an wizlant, CHeidelb, Hdf, wiszen (ant). 
Das Kriegsgeſchrei der Flaminge: Ypett unde Artaz! (&, 196) fteht 
wohl ichon im Sranzöfifchen Bude; Wie S. 65 die Bander Scham 
panoig und Arraz. v 
13) Handichriftlich in der Haager Etabtbibl. Zimmermann in 
Büſchings wöcdentl. Nachr. I, 1745 er nennt die Hdf,, nebſt dem 
Sanzelot, zwar Altdeutſch. 
14) S. 3: 
Siut Ilus in din Jordan 
Durch toufe wart geltözen, 
Ilnfanfte mai genözen 
Unnüzzer rede biu Heine 
Dirre, bie ich meine, 
Ar Tezze und ir beginnen; 
Swer merbiheit wil minnen, 
Dir Test dile äbentiure 
An fime Hüg Ze binee, — (vgl. Parc, 12915.) 
Dir wirt hie mit den gelten, 
Franzoifer die beften 
Haͤnt ir des die bolge gelän, 
Suezer rede wart nie getän 
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fprehung Gegenftand ber Legende 1). Diefe Lieder 
waren ohne Zweifel in der Landesſprache, Provens 
zaliſch: aber auffallend ift, daß fein Rittergedicht 
davon, ja kaum eine Anſpielung auf den Inhalt, bei 
den Provenzalen vorhanden iſt 2), Vielleicht war das 
von Wibelm von Bapaume überarbeitete Gedicht ein 
ſolches?) Diefes beſteht aus mehreren Theilen, und 
geht in dem mit Eſchenbach gemeinfamen Theile wei: 
ter, big zum Tode des ſtatken Mennewart (Raynouart) 
und feiner Schweſter Kiburg *), Wilhelms Gemablin, 
worauf dieſet Mönch wird, und der legte Theil, fein 
Monqeleben, beginnt. Da Eſchenbachs Gedicht un: 
befriedigend (befonders über das Schichfal Renrtewarts) 
abbticht und auch feine Schlußrede hat (mie der Par: 
eva), fo iſt er vermuthlich durch den Tod an der 


Akt lirde und such mit waͤrheit; 
Hader sank, noch underreit 
Gebeilehete Die rede nie; 

Dis jehent {1 dort, nd Dart ouch hie 
Bas mere f, 

1) Orderie, Vital, hist, ecel, VI: Vulgo canitur a jo- 
ulatsriäus (Jongleurs) de illo (Guill.) cantilena , sed jure 
—2* relatio auibentiea, quae a religiosis docto- 

Us sılerie est edita, Er beruft ſich auf die Legende der von 

sefffeten abtei St, Guiliaume und bei den Dominika⸗ 

BEN zu Torfone, Diefe wird ſchon um 1066 angefibrt, umd 
aut die Belagerung yon Drange und Schlachten mit den 

* u dem Noman, und Besichung auf &, Fuferan der 
Wir Gedrudt ift der erſte Theil bei Car, Stengel vit, 8, 
un Hirsayg. 16115 das Ganze in Mabillon acta ss, 

Ma WR. 1, 70-90. P,I1,p, 556 — 61; und Acta SS, 
Dr rd —— Bat. hist. litt. de Prance Vu, 49, — 
—* — my gibt in den Melanges urees d’une 
tg en A Kur eine geſchichtlich⸗ Ueberficht, mit Er⸗ 
Die Orafiap yans de Komand, micht einen Musyug berfeiben 
— jo ag range erbte Wilhelms Tochter Helimburg, und 
asen & am Häufer, 1530 an Nafan:Oranien, Dal, 
© Le Grand nabl. eg eontes T. I, pref. p. 35, und nach 
Enı Em. "md Litteraturgeſch. dei n, Eurcya T, Erlaut. 
N den 5, Wilhelm war als einen der vier noch 


Ubeigen Propenzatijchen 
Nomane auf, aber bei Sismondi, 9 
— ER FOR if Being pur davon, —— 


2 
—— Badaume iſt Hifger nur aus der Berner Hdf. 
Wen dep, pn wo erfich beim Uebergange sum Mönchss 

ae r Eod, 296, Fol. Perg, des 13, Jahr⸗ 


——— ot les viers eontroven, 
€® mols perdus et descriez: 
—* nes restores, 

”e, qui fant per est senes 
=. faire et de viers acesmen, 
— es euellent ij Jonglior en he, 
Be ei — loua de bien faire passez, 

* —8 calal. codd, mas. bihl. Bernens, II, 339 
Ba ne a binten Noch mehr vorn unvolltändig und 

HER zu Orange und Auiſcans. Vermuchlich 


Vollendung gehindert, welche ber bejahrte Dichter 
aud wohl auf Wilhelms Heiligung angelegt hatte, 
Der Zitureldichter bemerkte noch um 1270 die Unvoll: 
ftändigkeit auch des Anfanges, und bald darauf fuchte 
diefen ein anderer Dichter zu ergänzen. Die Vorge— 
ſchichte, Wilhelms Enterbung und Entfendung auf 
Abenteuer, Dienfte bei Karl dem Großen und deffen 
Sohn Ludwig, der Wilhelms Schweſter Blanka heis 
rathet, die Kaͤmpfe gegen die Heiden, wobei Wilhelm 
über Meer geführt wird, Arabelen, Terramers Toch 
ter und Zibalds Gemahlin, befehrt und entführt, und 
mit ihr, in der Taufe Kiburg genannt, ſich vermählt, 
— dies alles hat Eſchenbach abſichtlich übergangen und 
nur die Hauptzüge davon, als Beweggrund der folgens 
den Kämpfe, berührt, Meifter Ulrich v. d. Tuͤrlin 


iſt es aber daſſelbe Gedicht, aus welchem Catel hist. des com- 
tes de Tolose (1623) p. 50 und hist. de Languedoc (1638) p. 
667 — 73 Stellen gibt, weil Inhalt, Epradie und der zehuſolbige 
Vers mit durchgehenden Keimen ganz diefelben, Die ebenfalld mans 
gelhaſte Hdf, Hatte vier Theile, nämlich auch die Jugendgeſchichte 
Wilhelms, die Krönung K. Ludwigs, welche er befonders bewirkte, 
und fein Möndhsteben, Die Krönung, auf welche fich auch Eſchen⸗ 
bad) S. 66. 77 bezieht, erzählt Türlins vordere Ergänzung nur 
fur; &, 16. Der von Gatel erwäbnte Noman Guill. le charlot 
de Nismes it wohl Wilhelms Eroberung von Nismes durch Wa⸗ 
gen, deren er bei Eſchenbach S. 134 gedentt. Bairfette hist, de Lan- 
gued, (1730) I, 445, 463 berichtigt die Legende und den Roman 
durch die urkundliche Gefchichte, Diefer Roman befand ſich auch 
in der Handichriftenfammtung K. Karls VI (Mem, de l'acad. 
des Inser, T, 11), In dem aus dem Provenzalifchen über: 
fegten Roman Gerhard von Nevers und Euryanthe (befannt durch 
die Auszüge von Treifan in bibl. d. Rom. 1780 Juill, IL und 
bon Eheiy, fo wie Fr, Schlegels Verdeutſchung, in den romant, 
Dicht. IT. 1804) fingt Gerhard, als Epielmann, das Lied von 
Wilhelm v. DOr,, — bie bedeutfame Etelle, wie Wilhelm feinen 
Schwager K. Ludwig, der zu Tiſche figt, um Hülfe gegen die 
Heiden bittet, und, ohne Eintadung abgewieſen, in Zorn geräth 
(bei Eſchenbach S. 50): — vermurthlich aus dem obigen Gedichte, 
da es dieſelben zehnſylbigen Verſe mit durchgehendem Keime, Bei 
Schlegel S. 60, und aus der Pariſer Hdf. 4107 durch W. Grimm 
im N. Titten. Anzeiger 1607 Mr. 21 in der Urfpracde, welche hier 
aber unvihtig Provenzgalifch heift. — Merkwürdig ift, daß 
Eſchenbach, aber wohl mit feiner Sranzöfıfchen Urfunde, wieder 
bie abweichende Erzählung eines Chriftiam tadelt, ©, 57 bei 
Beichreibung des prachtigen Wappenrocks Wilhelms: 

Keriltiang einen alten thmit 

Im Bär Ze Monleune ane geleget; 

Dämit Er fine rumpheit reger, 

Ser fpricher fü näch Wwäne: 

Er (Wil) nam beim Perliäne 

Ieöfeln, der bor im fahr töt ’ 

Daz briundin briunde nie geböc 

56 ſpæher cimierde biiz, R 

Man, diu der Kıinid Ferefiz 

Don Secundillen (bureh] minne enpfien®, (Val. Parc.) 


Im Urk, bei Waifette Suftburg, Altfran. Guibor, Gul- 
bele ; urivrüngl, Witburg, wie ihr Bruder Maginwart, Meinwart, 
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aber, deſſen Namensvetter, vielleicht Vater, Heinrich 
v. d. X. ſchon vor 1242 in der Abenteure Krone!) Ar: 
tus frühere Geſchichte, nah Chriftian von Troyes 
gebichtet, hat in derfelben, Wirnts Wigalois nachgebil- 
beten Art (mit dreireimig geſchloſſenen Sägen), auch 
Wilhelms Jugendgefhichte aus dem Franzöfifchen bin: 
zugedichtet, für den gegen K. Rudolf gefallenen Böh: 
menkoͤnig Dttokar (1253-78). Mehr in Eſchenbachs 
Entwurf, obwohl minder frifch in der Ausführung, und 
ſeht weitſchichtig, hatte früher fhon Ulrich v. Zur: 
beim zuvörderft, mit Auffaffung des legten Verſes, 


1) Diefed Gedicht des Meifterd Heinrich von dem Türlin 
rühmt jchon Rudolf vor 1242 in der Alerandreis (F hinten die ger 
meinfamen Zeugniſſe), umd der Dichter nennt fich auch zu Anfang 
deffelben im der Heidelb, und unvolltändigen Wiener Hdf.: 

Es ilt bon diem EFürlin 
Deineich, big Zunge nie 
Wibes ganzen Top berlie; 
BI, 680: Daz ilt min Beimeicheg rät, 
BL 824: Ich heize von ſdem) Eürlin 
Dir werlte Hint Beinrich, 
Und am Ende der Heidelb. Hdf. bei Wilfen 454: 
Dig wünſchet und der molgemuot 
Deinerich wolgemuot; 
mit dem Wunſche, dab fein sojährigrd Weib endlich der Himmel 
zu ſich naͤhme, ober er dorthin führe und fie einen Schwaben hitte, 
Daher erwa nennt ihn Doc Muſ. I, 174) einen Schwaben. 
Der Dichter fagt vorn noch, er habe das Franzoſiſche Buch im 
Kerlingen (Frankreich) gefunden, Daß diefer, bei ganz ähnlicher 
Arbeit und gleiher Form, eind mit dem Ergänzer von Eſchenbachs 
Wilgelm fei S. 111. 198), verbieten jchom Zeit und Name, der 
bier immer Ulrich heiät, ©. 3» in Gasparf, Abdruck, vgl, mit de 
Groote's Hd., in Bürhings töhentl. Nachr. IN, 124: 
Käz din Hölle mir werden fchin. 
Ach Holrich bon deme Euelin, 
Dan ich Aunft, din wag berborgen 
Durch ballcher rede ſorgen, 
Dir näch dienſt nü diu werlt pfliget, 
Er will aber feine lange im Herzen beichloifene Kunſt num zeigen 
tes ſcheint alfo fein erites Werk, und hat auch in den Gtellen von 
der Minne &, 37. 68, 129, 149 jugendliche Farbe) : 
bän ich nü Aunft, biu Zeiger fich, 
Durch reiniu berze, den wit ich 
Dig buocheg reht anegenge, 
Dig materje ung bil enge 
Bit Wolfram hät Kebiutet, 
Diu nü wirt baz geliuter, 
Daz ſprich' ich niht umbe daz 
Das munt ie geſpreche baz: (val. oben ©. 196), 
Ar folt &3 ander weit verſten, 
Wie &3 bon erfte muolte ergen, 
Mir ber gräve wag bon Naͤrtboͤn ff. — 
Das Wilchanz wart bluotes bar, 
Daz Bär Her Wolberam ung gar 
Bediutet — 
Und fo verweifet er öfter auf Wolframd Gedicht, es zu ergänzen 
oder um micht zu wiederholen S. 18, 29. 3, 134. Mehrmals fpielt 
er auch auf (deffem Barcivalan (S. 36. 37, 77.9), Eine anı 
dere Anivielung auf Karidol, Artus Hof (S. 126), iſt vielleicht 
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womit Eſchenbach abbricht, die Kämpfe Wilhelms und 
Geſchichte Rennewarts und feiner geliebten Alife, Wil: 
helms Schweftertochter, und dann Wilhelms Moͤnchs⸗ 
leben, nad) Kiburgs Zode, hinzugefügt: alles ausdrüd: 
lich nach dem Wälfchen (Franzoͤſiſchen) Buche, welches 
ihm Dtto der Bogener in Augsburg heimbrachte 
und mittheilte; und Ulrich vollführte dieſes Werk einer 
guten Frau zu Liebe, wie er früher ſchon Gottfrieds 
Triſtan für die Geliebte des Schenken Konrad 
von Winterfteten (36), deſſen Tod (um 1240) 
er hier beklagt, vollendet hatte 2). Eſchenbach arbel⸗ 


aus der MAbentenre Krone. Merkwürdig ift die Vesichung auf 
Chriembilden Hochzeit (S. 50), Die Gemälde von der 
Roncevalſchlacht bejeichnen auch den nahen Zuſammenhang 
mit diefens Gedichte. Daß es nicht etwa nad Eſchenbachs Andeu⸗ 
tungen frei hinzu gedichtet worden, wie Gasvarfon (Borr, VI umd 
Ankünd, 20, 129) und Efchenburg (Denkm, 74) wollten, fonbern 
auch aus dem Franzöfifcen überiragen iſt, beseugen nicht 
nur der Inhalt, den auch beftimmmit das &, 105 Anmerf, 3 erwähnte 
Werk einfchlieht, fondern auch beibehaltene Spradhformen (arbin : 
fin S. 57. 61) umd ganze Satze (Hi e lar — Ben fe benuf! ©, 75). 
Gegen das Ende, in einem Geſpraͤche mit Frau Minne (&,180), 
nennt fich der Dichter nochmald: 

Mofrich, nü Hän ich bie Befcheiden 

Teriften, [ueze und ouch der Heiden, — 

Meilter, ich Hän bie gar bezalt 

Minne bort und minne bie, 
Da beide Fortieger von Eſchenbachs Wilhelm nicht eins find, was 
ſchon Andere behaupter (litt. Grunde, 177, 539), fordern ſchon die 
Keime Zurlin : fchin umd Lurheimere : mare (bei Rudolf hinten), 
wie nefchichtliche Beziehungen, Darftellung und Form. 


2) Er fagt in der Kaffel. Hdf. (mach IB, Grimm im Titt, Am 
1607 Nr, 47), Alle, bie Eſcheubachs Gedicht aeleien, werden 

(pröchen: om, 

Daz Er ung niht des buocheg me 

An Ciutſche Bät gelprochen, 

Er haͤt E53 abe gebrochen, 

Dia £3 was aller befte. 

MU wil ich( 3) biz Ze Tele 

Durch guote Tiure machen, 

An Ruünfte niht verſwachen, 

Daz bie meilter muczen jehen, 

Ez Runde nimmer fin gefchehen, 

Piht wan ein gebuege man, 

Dir ung ein Walfch buoch geiman 

Und daz Ber Ze fande bräßte. 

Das ir daz ie gebäßte, 

Dig wil ich in immer minnen 

Mit allen minen finnen, 

Mie fin name ift benant, 

Daz Wil ich iu tion befant: 

Otto ber Bogenerr, 

Ungerne ich berberr, 

Ich enfcite, wä tr ſeze; 

Ob ich big hie bergese, 

30 Were miner buoge mat: 

Er lizzet ze @usburg in bör (tat, 

Ma; der bil görn[e) mir bfize tuot, 

Siwa5 guote liute bunker guat! 
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tete bier auf ähnliche Weiſe, wie beim Parcival, und 
geſteht, daß ihn in Kunde des Sranzöfifhen, ein 

Dir ungebuege hät er Has; 

DI ial hät er (hir) gelager daz 

An difeme ſtlben Buoche Hie, 
Eim andrer ik der vom Walther (&, 164) gepriefene Bogener, 
uw dieſer Gier auch wohl micht von dem Grafen dom Bogen (bei 
Etraubimgem), weiche ſchon 1242 ausftarben, Vorher heißt es noch 
(Easparf,. Anlund. 86): 

Das ich än? alle) miſſewende 

Die Busch brenge Ze enbe, 

Dez ich mich nike dburfe ſchamen. 

Ang dei’ ich an im Goteg namen, 

Und such durch ein guot(es) Wwip, 


Dig mit ren tem Tip 
Schone gebiten hät und ol, 
. Sote und ir ich Lienen fol, 
Dez äne ſchame blike, 
ftlßen guoten wibe 
Der allen miben ich guoteg ganz; 
ch milferete gar dar an, 
O5 ich nit gerne tete, 
Des mich diu guate dere, 
Mir bite affug an mich Alva, 
Das miner teiuise nibt enzZam, 
Ob is ir berzigen Here, 
Min trintue ikt gein ic ftete, 
Unde muss daz immer weſen. 
Sutt bar daz getihite bät geſtſen, 
Daz dir wife Wolfram bä fprach, 
Nante man ben Elchendach, 





Mit vorhte mich berüinde, 

Das ich mich under Winde, 
Bar ir geftelner Häc Lim zil, 

Döten ich mißz Läzen Mail, 

* €; enterbe deen tihter, 

EEE eh Diefe ummitteißare Fortfegung, bis auf 
Kamzie und Uebergang ins Klofter, noch zu Eichen: 
als weitem Buche de⸗ Ganzen, abgetheilt und alfo 


Ich bon Eurheim Holtich 
Pin — * beriorn, 
feide Hän erhorn 
= rt In Der: fange tät: 
n "nö 
a. a, tot fchuof mie die not, 


ch meine A n 
Dig Hin er Deinrichen, 
DS Berlög jep 


Das nihe nor ein geprifet man 
on Dinterfteren ber fchenKe, 


© MÄR dore Ceiuere y) moßte weſen 
der töt {me gelefen, j 

ſte vtiunt, die ich de gewan; 

© ime nißt eutwenen Ban, 


Bauer aus der Champagne 
aber nicht unverftändliches F 


Ach muoz baren (hin) 
Got herre, gib du mi 
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leicht übertreffe; er wolle 
ranzoͤſiſch einmiſchen, und 


mit in: 
e ben ſin, 


Daz ich din hulde erwerbe 

Und nihe in fünden frerbe ! 

(Er) Und min herre bon Mifen, 
Soͤ was bie mohten begeifen, 


Das mag allez 


hin gegeben. 


Daz fi niht beide foiden leben, 


Sõ bilf mir, 
Don dinen gnäden ift 
Wir erfehen hieraus, dah Ulrich 
richs gehörte, der, 1231 von 
1242 flarb. Val. oben S. 50, 


reine felige magt ’ 


ung betagt ff, 
zu dem Dichterfreife , Heins 


feinem Vater Friedrich II entiest, 
128, 


133. 171, und eine Anivielung 


auf die Entiegung aud) bei dem Troubadour Faidit, in Dies Les 


ben der Troub, 378.— Vom Echenten 


ſteten, der bald nach 1240 ttarb, 


Konrad von Winter: 
und Ulrichs fonftigem Verhalt⸗ 


nis zu ihm il S. 134 ausführlich gehandelt, Die obige Stelle von 


ibm, bisher nur aus de Groote's 


wochentl. Nachtr. HIT, 127 von mi 


Heinrichs Bruder K. Konrad (ht, 
ſcheint in Erringen (groß in der 


H%L.) 


Hd. bekannt und in Birfdrings 
r beſprochen, iſt verderbt. An 
1254) iR nicht zu denfen; doch 
wirklich ein Name zu ſtecken 


etwa ber bon Orttingen? wie auch Rudolf im With. v, Orl, 67 den 
Tod Konrads v. Oett, um 1242 beflagt, Denn ein Konrad v. 


Nifen finder ſich nirgends; 
Angabe (&, 133) Seftätigen, 


Herr v. Nifen geweien, — Ulrich v, 


dagegen würde fich hier die fchon alte 
dab Konrad von Winterfteten zugleich 


T. aber, den Rudolf auch ſchon 


in der (vor feinem Wilhelm ‚bon Orleans gebichteten) Alexandreis 


rühmt, ohne ein beftimmtes Wert 


von ihm anzufürhren, ift wohl 


Ulrieus de Turiham der 1236 eine Urk. des Biſchofs Sibot von 
Mugsburg bezeugt. Lang regest. II, 252 (wo auch ſchou auf 


den Dichter hingewieſen wird). 


Ebd. III, 277 bezeugen Cunrad 


de Turhaim et Ulricuz de Turhaim dei Augsburger Biſchofs 


Hartmann Einwilligung, daß die 
Wibenberg zwei Curie, fammt 
in Inferiori Turhaim verfaufen; 
deifelben Biſchofs allein. Ebd, 369, 


Dienftmannen feiner Kirche zu 
der Bogtel und den Käufern 
1271 ſteht Konrad in Urkunden 

Andere Turhain, Turheim 


(Ober: umd Nieder: Thierheim) betreffende Verkaufsurt. v, 1239 bis 


1273 ebd, II, 


282, III, 274. 329, 345, 390, 405, 437. 


Lazius migr, 


gent. 605 nennt von den Schwaͤbiſchen Eden von Turhaum zu· 


erſt Wilhelm um 1220; dann Ulrich, mit einer 


um 1262 Vater Konrads (1308 


von Rotenſtayn 
Bafall des Marſchalls von Vs 


berbach) umd einer an Konrad von Gabelberg verheirateten Toch⸗ 
ter. Ulrich ſcheint Hier in ähnlichem Dienfiverhältniffe, wie der 


gleichzeitige und nahe Gevelinge 


n (43). — Gegen das Ende des 


großen Gedichts neunt fich Ulrich nochmals: 
Don Elchenbach Ber Wolberam 
Und ich bon Eurheim Holrich 


Daben fin (Wilhelms) 


inären fop hil rich 


Mit orten gelprochen (al)fa bil, 


Das ir berre miszer 
Merfivirdig find noch die 


bür daz il, 
Heldenthaten Wilhelms ald Mönch, da 


fein Klofter angegriffen wird, ähnlich den obgedachten Helden, bes 


fonders Ogier; 


und zum Theil find es ganz biefelben , welche die 


Segende des Kiofterd Novaleſe am Cenis von Walther v. Maui: 


tanien erzählt 
wehr mit der audgeriffenen Keule 
fünd, 95), 


sum Seitgenoffen des Lombardenkönigs Defiderius, 


und Wilgelms, macht. 


3. B. vom Ausziehen der Hoſen und Eimfonk 


des Maulthiers, Caspar, Ans 


umd dieien befannten Helden aus dem Nibelungentreife 


alfo auch Ogiers 
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wenn fein Deutfch auch nicht immer fo glatt ki, fo 
möchte ihm der auch mohl zu jung und unfunbig fein, 
der es nicht gleich verftchet). Dies fcheint wieder vor: 
nämlich gegen Gottfried gerichtet, der wirklich, mehr 
Franzoͤſifch, ja ganze Verſe, meift zugleich verbeutfcht, 
einmifchte ; wie dann auch Andere aus Zierlichkeit tha= 
ten. Nocd; mehr diefer Art hat ſelbſt Eſchenbach im 
Parcival, Wie bier im Wilhelm die Sprache reis 
ner 2), männlicher, iſt auch, dem Inhalt entfpre: 
chend, die Darftellung weniger jugendlich romantifch, 
mehr ernfte geſchichtliche Mahrheit, dabei, in freier 
Verdeutſchung nicht minder eigenthümlidy belebt. Die 
Erzählung, da Eſchenbach Die Vorgeſchichte abfichtlic) 
beſchraͤnkt hat®), führt fogleich mitten in die Hand: 
lung: was, mit bem zufälligen Abbrechen, dieſes Ge: 
a a 1 en ee 
1) S. 107%: 

Der bergen) iſt Toizieren genant, 

36 vil haͤn ich der fpräche erhant: 

Ein ungebueger Schampenoig 

Dir Hunde bil baz Franzeig, 

Danne fivie ich Franzoig [preche, 

Siht, waz ich an bin rechte, 

Den ich diz mare bediuten fol! 

Dim zeme ein Ciudilch fpräche mmol; 

rin Tiutſch ift etlwä fü Krump: 

Er mag mir Tinte (in Ze tump, 

Din ich $ niht gaͤhes delcheide. 

Dä füme mir ung beide, 
Gottſched, in den Hamburg. Unterhalt. Bd. VIII, Hat ben obigen 
Eingang zu Türling Ergänzung S. 206 Anmerf. 1) fo verfianden, 


daß Eſchenbach ihm das Provensaliiche gedeutet und ausgelegt habe, 


um ed Deutich zu reimen. Adelung 9 fehreibt dieß allgemeiner 
nad, Eichentacdy habe anderen Meifterfängern die Franzöſtichen 
und Provenzaliichen Romane verdofmetfcht, weiche daher auch ihm 
zugeichrieben würden. 
2) Einzele Wörter, wie &,40 trabierg, 47 petit mangeiz;, 
123 lemperiure mochten damals ſchon ind Deut, übergegangen fein, 
wie die ritterlichen Ausdrücke cöbertiure, Äbentiure, garzün ff. 
uUmbe der andern (Brüder Wilhelms) bienft und varn 
Mil ich mine rebe (parn. 

&.5: Swaz däziwilchen & gefchach, 
Dig finig’ ich, bon in beiden (Wilhelm und Tibald). 

Wirklich Homeriſch, wenn auch nicht unmittelbar, fcheint 
S. 35 die Geſchichte von Aroſels Schwert, und ©. 106 wie Wil 
Helm auf Orange feiner Gemahlin die hevanziehenden Scaaren 
und ihre Führer nennt. 

8) Balladen IT, 2215 obſchon er den unbefeiedigten Schluf 
erfannte und deshalb auch annahm, Eſchenbach fei darüber ver: 
ſtorben (219. Er hat es demamäh in Herametern bearbeitet, 

6 Die Ritter führen auch ſchon das Kram, zwar in Gertalt 
eines Tau T, wie ed beim Auszug aus Aegypten die Thüren der 
Isratliten bezeichnete, S. 137. 182, 

» So daf Türlin, als fie in nackter Echönheit, gleichſam 
wicbergeboren, aus der Taufe tritt, fchön von ihr ſagt ©. 137: 

Die ſtuond ein engel, niht ein wip 
an Walthers Soruch (oben S. 179 erinnernd. 


47. Herr Wolfram von Efhenbad. 


“ 


dicht auch ald dem antiken Epos näher empfohlen 
hat +); fo daß Bodmer Zürlins Ergänzung biefer 
Dranfias durch die Entführung Arabelens der nad) 
Homer von Koluthus gedichteten Entführung der He⸗ 
lena vergleicht 5). Allerdings ift Arabele eine Art Her 
lena, jedoch eine Chriftliche, durch die Kaufe in Kiburg 
verwandelte 6). Damit ift überhaupt dieſer Krieg, 
neben dem neuen Anlaß, tiefer begründet, im alten 
Streite zwiſchen Chriften und Heiden, ald Vorbild 
(in Spanien) und Ausbrud der Kreuzzüge?); und 
beftimmt wird auch auf die früheren Kämpfe zwis 
hen Karl und Baligan, den Vätern Ludwigs und 
Terramers, befonders in ber Roncevalſchlacht, Bezug 
genommen ®). Zwar ermangelt die Dichtung von die: 
fen Nachkoͤmmlingen eben der feſten urbildlichen Ge: 


8) ©. 49 fagt Terramer: 
Dis engalt min beter Baͤligaͤn 
Dir mit dem Reiler Ktarle vaht, 
Dõ al bee Heibenfchefte maht 
Von ime gefchumpfertiuret wart: 
Vür wär, nu ift min Here bart 
Tereftiger unde wider bräßt. 

S. 81 fagt Wilhelm zu K. Ludwig: 

Mü gloubet des, daz Bäligän 
Ale gebuorte groͤzer her 
Segen iumerm bater über mer. 

: Barl ber Haemifche Reiler nie 
Eing tages fü manegen helt berlöß, 
Die man Ze bürften üsz erhöß. 

S. 10: Er (Titald) jiht ouch üf Sibilje; 

Das liez im Marfilje, 

Sin öhelm, deu Auolant erſluen 

Die bishalp merg, Er faget guuoh, 

Das er bür erdefchaft fullle) hän, 

Sint din‘(Terramerd) betere BSältgän 

Din fip berlög bon Ttarle, 

Dalp Probenz und Arie, 

Er jiht, &3 fulle im erben, 

Das man Oliviern, noch Muolant 

Mie genendiklicher vant. 

©. 133: Sint Karl der lemperlure 

Und der Höhe Bäligän erltarp, 

S. 153: Ich (Terramer) wil haben Zähen Ichar 

Dir Yeglich baz gerittert fi, 

Dan ber gröften ſchare bri, 

Die min derer Bäligän 

An ſturm gegn Krarle mohte han. 

Preciöfen (Schwert), das Rünig Biligän truoh, 

Din der Heiler Ttarl erlluoh, 

Das wart genomen Ze Kuncebal. 

: Dö bir Keifer Muolanden 
Derlög vor Marliljen ber, 

End Dliviern, bir wol ze wer 
Mag, und bin Bilchef Curpin, 
Moch ilt grözer ber ſchade min. 

It mich bon Kearle üf erborn, 
Daz ich Hän (ug bil verlorn, 

Dir wag min herre, niht min mäh, 
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faltung ded iltern Heldenkreiſes 1): jedoch zeigt Eſchen⸗ 
dachs Darfiellung der ritterlichen Rüftungen, Kämpfe 
und Schlachten lebendige Anfchauung, amd gern tritt 
ex beſonders dabei perfönlich hervor 2); herzkraͤftig ſchil⸗ 
dert er bie darin ſich bewährende treue Gattenliebe zwi⸗ 
Mhen Wilhelm und Kiburg, welche felber mit ihren 
Frauen die Burg mannhaft vertheidigt,. wie auch der 
Liuteldichter ruͤhmt ); während Wilhelm zu feinem 
Kiniglihen Schwager reitet, und nur Waffer und 
Brot genieft, und jeden, auch Freundes Kuß meidet, 
dis er mit Hülfe heimtͤmmt. Vorher geht Wilhelms 
führende Klage um den todtwunden Schwefterfohn Vi: 
van, und fein futchtbarer Kampf, als er allein aus 
ber verlorenen Schlacht mit dem Leichnam durch die 
Brinde weitet. In den folgenden Kmpfen, befomders 
—ñ— 0Ô r ⸗ 
S. Deme Heiler Uari ner’ ze bil 

Dirre berluft Ze einem Imäle, 

O5 är berlög Ze Muncibäfe 

And in andern ſturmen fin, 

€, 30: Blien ein born, daz Olifant 

Sn Kuolandrg munde 

Die Ze Heiner ftumbe 
* An Keiner (tat fö Lüte erhal. 
7 un —— — — * Stricker (Grund: 

n. arfilius, K. v. of 

R Mheheit ken Omar, im lat. Kronifen regnen. 


Ms, Comes Seſchichte der Araber in Spanien 1 
200, Au 
Terramer jede aud wohl Abderahman 


VG €, 13 104 der Anzahl ber Heibmifchen Namen fast - 
Ich hin aber manigen näch gekür , j 

fi nipt gar Dehange, 

et and gar * breifeünt nante 
—* R von dem Chriſtlichen Heere. — Die langen 
Sandichrig fe im Pare val verfürst die Heidelberger 
— AU und 23074 - 94], behält aber die Stein ⸗ 


265: Zn am fing unde (tach, 
barbon gelprach, (im Pardvan 
Das —* Mol geiendet 
em tobe geenbet. 
6a — * Roſſe niederſticht 
N bientfchaft gefchipt. 
& m: 2 die bier megele fine beRanr, 
(Bit zo € durch (mem Ichilt man bant, 
— 2, und Titurel XXXI. 616, Wiener HU. 
Re ren — deheln lyer üf fchilt wart mie mir tiche- 
— bar mir Gurte gen nageien vieren). 
* Anenten — mit iler cöbertiur berdadt , 
das iler ag geftrape 
= viele, des ir mag Ze bil: 
A muoder Ü 
AU is ze lande ar * 
Annen niht wan diu ars pumgieren, 
em: > Schumfertinre ⸗ 
aelaß ih am manigen jären, 


uud) zur Rache des ebenfo tapfern als zarten Juͤng⸗ 
lings (den mit Eſchenbach ſelber i) noch Sttacker be 
klagt und Frauenlob preifet, oben S. 23), find 
beffen Großvater Heimerich u. Großmutter Irmengarb, 
bie felber noch Waffen führen wi, großartige Geftal: 
ten; und eine neue Erfheinung, bei welcher Eſchenbach 
zwar an ben jungen Parcival erinnert, ift der riefen: 
ſtatke Rennewart, Kiburgs Bruder, der jung ge: 
raubt, am Hofe K. Ludwigs als Kuͤchenknecht dient, 
doch überall ben Königsfohn durchblicken laſſend 5), die 
Liebe der ſchoͤnen Königstochter Alife gewinnt, bie 
ihn Nedenden hart befttaft, und als Wilhelms Knappe 
mit feiner ungeheuren Stange Roß und Mann nies 
derfchmettert. — Starke Mistöne in didfer einfachen 
Anlage bleiben jedoch die nicht bloß in Gefprächen feind⸗ 


S. 200 bei der Klage ſiber die erfchlagenen Ritter: 
Stnir ba lacheng pflege, 
Ungerne ich dig ie man Zige, — 
Ber ich einen Hirren, 
An fime hazze lelten bei, N 
Ob ich an ſturme mer’ da bi, 
Dä bir fug finen Tip berlür, 
Man muel' ouch mich an jämerg Aür, 
Ob ich 3 gelöbere, über ime gelthen; 
Mir ife liep, Col dig nit geichähen, 
E.200: Ach Bin miht, ders in (under Zelt, 
Waz ieglich Bant dä Dät gewelt (an Beute), — 
Ob Hömfcher Heiler meren bri, 
Ir ieglich mit fim’ fünbern Ber, 
Die heten boflihfichen Zer 
Bi bunden üf ir reife. — 
Sulhe her derge Hunde ich loben, 
Sinen ich li gärne here, 
Dä ich bünde fulch gerete. 
3) XXXIX MR, 5960: 
Ich mene, ir Sigunen u, Tfehonatulander) triuine Harte 
Finurh gen Wiſhalmen, bin fich ſchauwen 
Selbe Hez an rirverichaft ber herte. 
Im den beiden folgenden Strophen: — 
Sam Ubdurn wag, bö fi den Marhig riten 
hiez durch alle Heiden, in Dazten gar üf tatlich 
reiten. — 
Das leide mag Kinurk mol ganzer triubat. 


E17: Dir Hläre ſueze Mibianz: 
Ach were jemerme ein gang 
An Wiszenfichen triumen, 
Ob bir mich nißt ſold riuwen. 
Oli, daz Linin jungen jär 
Gar äue mundeg gräinez här 
z Mair cöbe nämen enbe! 
5) ©. 122: * — 
Sin blin gelichen ſchin begẽt, 
Ag ein toumiũ Ipizze roſe ftir, 
Hub (ich ir rüher Han her dan 
Hliuber, ein teil ie des noch bran: 
Mirt Er kom röfte jemer bri, 
Din Heide wonet im ouch Bi. 
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liche Stellung Kiburgs gegen ihren Vater, erften 
Mann, ja erwachſenen Sohn; noch härter iſt, daß 
Rennewart, feiner Herkunft kundig, nur zürnend, daß 
man ihn fo Lange unausgelöfet gelaffen, und noch dem 
Chriſtenthume ſich weigernd, im Kampfe gegen feis 
nen Vater auftritt und einen feiner Brüder erfchlägt. 
Wie alles diefes, ohne Zweifel, fand Eſchenbach aud) 
in feiner Urkunde Wilhelms unritterlihe Mishandlun: 
gen feiner Schwefter der Königin, als fie den huͤlfe— 
fuchenden ſchnoͤde abweiſet; wobei er fie im Angefichte 
des Königs die Buhlin jenes Heiden Zibald ſchimpft, 
dem er dafür fein Weib (Kiburg) entführt habe: fo 
daß der Deutfche Dichter fi ſchaͤmt, die Schimpf 
namen zu füagen!). 

Mie der Titureldichter die Unvollftändigfeit bes 
Wilhelm, deffen er öfter gebenft, von vorn bemerkte ?), 
hat er auch eine Ergänzung des Parcival, eben im Ti⸗ 
turel wirklich ausgeführt; aber nicht bloß fortfegend, 
onbern mit Benugung einer von Eſchenbach felber 
angefangenen Arbeit. Diefe ift noch in Bruchſtuͤcken 
vorhanden, und zwar in zwei mit berfelben Strophe 
beginnenden Abfchriften. Die jüngere, in bem gro= 
gen Ambrafer Heldenbuche, mit den Gl erften Str. 
der Ältern, hinter einer der Älteften Abſchriften des 
Parcivalzu Münden von derfelben Hand ?), kann 
jedoch nicht aus dieſer abgefchrieben fein, weil fie öf: 
ter abweidyende Folge und ſechs Strophen mehr hat, 
welche fi) ſaͤmmtlich in den Handſchriften, wie im al 
ten Drude des jüngern Titurel an berfelben Stelle 
wieder finden. Beide Abfchriften fanden vermuthlich 
nicht mehr vor, ba beide mitten auf der Seite abbres 
hen. Die Ältere, auch fonft fehlerhafte Abfchrift, von 
164 Str. hatte vermuthlich einzele Blätter vor ſich, 
weil fie nah Str. 125, ohne Andeutung einer Lüde, 
zwei volle Kapitel oder Gefänge (über 300 Str.) des 
volftändigen Titurel überfpringt; und follte der Dich: 


— 


V &.6: Diu minne veile Hänt, diu wip, 
Yömelcher ſũniginne Tip 
- Mart bike näch in genennet: 
Die namen Het’ ich behenner, 
Ob ich die wolbe vor iu ſagen; 
Mil muoz ich fi durch Zuht berbagen. 

2 Im der weiterhin folg. (G.213) Stelle. Sonft bemerkt er, daß 
Terramer erft nach Karld Zeit, dritthalbhundert Jahr nach Artus, 
auf Altichany gekrieget habe (X KIT, 916; W. 2995 f,), und nennt 
Wilhelm neben den heiligen Fürften Heinrich, Karl, Oswald, Ste⸗ 
vban, Mauritius, Wenzel (XXV. 3660; W. 3618), 

3) Herausgegeben und erläutert von Docen, in einem Send: 
ſchreiben an 4. W. Schlegel 1810. Berichtigungen dazu In unf, 
Sammi. für Wird, Litt. I, 223, — Das Wiener Bruchſtuck ents 
deefte Primiſſer (möchentt, Nadır. T (1816), 390) und Tieh Schottfy, 


mit Docend Bemerkungen, abdrucken in den Wiener Jahrblichern . 


Sb. VIEL (1819), Anzeige⸗Vi. 6,29. Die zum Theil bei Docen 
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ter felber auch fo ſtuͤckweiſe gearbeitet haben, fo fehlt 
doch) offenbar der Zufammenhang ſelbſt in der Liebes⸗ 
gefchichte Zfchonatulanders und Sigunens wenn er 
diefe zumächft fortgefegt hätte. Daß ſich aber Eſchen⸗ 
bach nicht etwa bloß auf diefe beſchraͤnkt hat, zeigt der 
Anfang der Bruchftücde mit Titurel, Frimutel und 
dem ganzen Stamme diefer älteren Pfleger det Grales 
Was im Parcival ſchon erzähle iſt, wie fein Vater 
Gahmuret die ſchoͤne Mohrenkönigin Belakane verließ 
und Herzelauden aus jenem Stamme gewann, wird 
ausdruͤcklich übergangen (Str. 32. vgl. 72). Es war 
alfo wohl auf eine Ergänzung des Parcival angelegt, 
beſonders vorn durch die Urgefchichte des Grales, fo wie 
weiter deffen Heimkehr ins Morgenland, dazwiſchen 
tief eingeflodhten die obige Liebesgefhihte; von wel 
chem allem im Parcival nur gelegentlich und vorübers 
gehend etwas vorkoͤmmt. 

Ob Eſchenbach felber nody mehr und mie viel er 
auf ähnliche Weife gedichtet, iſt wohl, bis nicht weis 
tere Urkunden zum Vorſcheine fommen, nicht mehr 
auszumitteln, da fein Machdichter die noch vorhans 
denen Stüde mit fo großer Freiheit verarbeitet, und 
fi) dazu berechtigt, daß er ſich fo viel als moͤglich 
täufchend in Eſchenbachs Perſon verfegt hat. Doch ers 
fepeint jene Behandlung, weiche nichts von dem Vor— 
bandenen übergeht *), e8 erweitert 5), zufegt, umftellt, 
etwas weniger eigenmächtig, wenn man bie Bruch⸗ 
ſtuͤcke mit einigen Handfchriften des vollendeten Titurel 
vergleicht 6); und obgleich diefe wieder Zufäge haben, 
twelche im alten Drude fehlen ?), fo laffen doch bie 
mangelhaften beiden Abfcheiften der Bruchftüde, bie 
ſich ſchon gegenfeitig ergänzen, noch andere Auslaguns 
gen vermuthen, Im Eingange des Ganzen, nad 
dem Gebete (mie im Wilhelm), gedenkt der Dichter daß 
man feinen Parcival unverftändlid und ihn felber 
verrworten gefchoften 8); er wiederholt und erläutert 


aus den alteh Drucke berichtigte Folge bei Str. 18. 22. 26, 50. 60 
beitätigen auch die Wiener, Heidelberger (141) umd meine Hd; 
deögleichen die neuen Er, hinter 29. 30. 31 und 47 (bei welcher 
letztem die Heidelb, Hbf, 141 eine Lücke han. 

4) Allein Str, s kann ich nicht nadiweifen; Str. 59. 91, Me 
im alten Druck fehlen, fichen in meiner und der Wiener Hoſ. am 
derfelben Stelle; die Heidelb, hat bier eine Lücke, 

6) Von Str. 5. 11. 12. 57. 190, 392 fiehen Beide Hälften in 
awei Str. vertheilt; die von 12 fogar durch 43 Str, getrennt. 

6) Im den genannten drei Hdff. folgen ſich Str, 4 und 5, 18 
und 19 ebenſo, ohne Zwiſchenſtrorhen. 

7) Eine Strophe hinter 26, je pwei hinter 35 und 74, eine 
Ginter 132, z 

s Er, 18: 
Din Zwivel Hän ich bor ein teil enbaret, 
wie der näch Helle veruet, an Parcibäl man das 

bon irfte heret. 
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alfo ben Eingang des Parcival, den folder Tadel zus 
naͤchſt betraf, wie ihn denn auch Gottfried von Straf: 
burg deutlich im Sinne hat!). Dann geht er an die 
Ergänzung der Dichtung felber, in dem obigen Sinne, 
fo daß aber dadurch zugleich die geiftlihe Seite der: 
feiben hervorgehoben und überall gute Lehre gegeben 
mird?); welche Bedeutſamkeit auch den mehr ritter: 
üchen und weltlichen Theil, die tragifhen Liebesge: 
fhichten der nicht zu dem Königsftamme des Grales 
und deren geilichem Ritterorden (Templer) gehörigen 
Gahmuret und Tſchonatulander durddringt, und den 
feften reinen Parcival, der beides ift, hoch verkfärt. 
Die Romaniſche Quelle diefer Dichtung iſt vermuth: 





©. 19. Die tragen dä man merhet umb [dir] wiz bie 
tunhel ſthende 

Mich hent, ich Hab? berterher ein pfat bil wit, daz 
lig’ ber biet unſpehende 

Darzun Hab? ich im fchif und bruh empfuerer, j 

Reis’ unde pfat berierer gat demer ale’ ic berte un. 


rs gerueret. 
“2 Die il ich mine mer fümen der felden fache 


Rinde, 
Gar al bie ſirizen wären, ie ieregang ber wer' mir 
Ich il die zrũmbe an allen 


Tihte fünde, 
N orten ſlihten; 
Ban lauſithe jthende fine, ich nuune mich ſeroe ide 
wol dar ũz berrißten. 
Erd. Die Partival an hebende Li, dig hadet Die 


merfe 
At togende Lite geßende ff. i 
1) Vorvere zu deifen Werken €. V, welche ich hier berichtige. 


2 Strovhe ss, Op finnericher friure diſtu mere iht 
Sit walten, 
ech nleman tee, fi memen nü die jungen 
. zuo ben alten 
—— dach den tumben niht enttoichen E 
“u Dale erfcheffer, ft mugenl mü mit merke 
REF 5 bas erflichen, j 
men Und mügen fich die tumben dar gefeflen, 
unt riche lͤrt muoz ich din wilden mer’ mü 
Zam hie ftellen,) 
En. —* Bin dach nit erhenner man fö rchte wiſen, 
<e Nünde genenmer ditiu äbentiur’, &3 muo3 


Na viee⸗ — in prifen 


bif oder Kleine, 
(Bat. Yarzipar 35 Doch erfhiante ich nie fo wiſen man, 


rm" Moßte gerne Künde Hin 
ct ſtinte difin mere — 
«= * fi gueter fere wẽernt.) 
de Dirre äbentiuce Here, Ci  Rrumb oder (liäte, 
dt wan tugeneieee, darum fol ieh fi wilen üf 
die rihte. (In meiner Hdf. wan at ein lere). 
*—* Mnfang des erfien Kap, Etr. 86: 
Pröbenzäfe, um Flegetänig parliure 
d bon dem Geile unt Franzeig tuone I nunt 


v bil äbentiure 
"Bl ich Diutſch, gan &3 mie &ot, bie nünden: 


— 
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lich eben bie vollftändige Urkunde bes Parcival, deren 
beide Gewährsmänner, der Heide Fle getanis und 
ber Provenzale Kyot, auch hier als ſolche genannt 
werben 2). Der Deutfche Dichter bekennt auch, wie 
Wolftam, er fei nicht fehriftgelehrt 4). Gr beklagt 
feine Ungeſchicklichkeit in der Dichtkunft, und die muͤh⸗ 
felige Arbeit: dennoch unternimmt er, in Gottes Nas 
men und zu guter Lehre 5), das große Werk, an wel: 
chem er wohl felbvierte genug zu arbeiten hätte 6), 
Der Ruhm defjelben gebühre allein der Abenteure, 
welche aber hier fo kuͤhne Sprünge genommen‘, daß 
er ihr noch wiberftreben und fie bitten möchte, ihm bie 
ſchwere Arbeit zu erlaffen, durch welche er nicht Leib 


ſwaz Parcibäl dä birget, daz wirt Ze lichte bräht 
än’ bakhielzünden, 
Str. 97. Ich Bin Tö bil gebräget von edler Diet ber miere, 
Da; mich $ durch nät beträget, Mer der edel, eeine, 
Riufche (Titurel) were ff, 
Kap. XXI. 3020 cW. 2990) Ob ung Küöt mihe triuger, 
Don beim diu äbentiur ü3 Heidenfchefte 
ben Uriſten ile gewiszen. 
Die Str, am Schluſſe, worin auch Kyot genannt wird, folgt 
weiterhin (&. 215). Richtiger biee der Name auch Str. 86 Ader 
ber Probenzale; aber die HdiT. leſen vielmehr als wenn Flegetanis 
aus Provence allein heidniſch davon gefchrieten, unt haben nur 
die Wiener und Heidelb, (333) Hdii., (die erite umgeftelit Fiegeranig 
un), desgleichen ont fi, für tuot er; und die Kaͤſarſche Hof, läßt 
unt Franseld ganz weg. 


4) Str. 68: Al mehtig Got ber Arcfte, 
über fterhiet, 

bin ich der ſchrift, ie dech 

- min fin mol merher 

Din Kraft vür alfee Arefie ff. 

Heideld, Hd, 141 Keft Hänftiofer m, 


6) XXVI. 3779 W, 3732): 
Mic ife ouch mit ben Beiden umlanfe an allen orten 
Mit jeemerlichen Teiden, und das dä Heise getift” mit 
riechen worten; 
Man pfliger in getihte borten dringen: 
ner’ 39 daz ſeſb' geleret, ich möge € lanſter tü⸗ 
ſent vaſt vol bringen. 
Daz mich des ie man ſtraͤte, ob ich gemaches gernde 
Sin, fie £3 bon fläfe nüntribet mich und git mir nat 
bie mernde, 
Diu Herz’ und Tip Gehümbert mit din Banden, 
da von diu Mraft berlinhet: Ze guorer fire (Dr. durch 
tugentber) wil ich mie g enblanden. 


6) Str, 85: Ein ander wöern han ich Hie under handen, 
ob ich feld vierde were, ich würde‘, &3 mürd’ ung allen 
(de —— 

xcival 92: Mü Tür min eines weſen bei, 

Dir icgficher [under pflöge, 
Daz miner Künfre wider wege, 
Darzuo gehörte Wilder bunt, 

©6 fi iu gerne teten Aunt, 

Daz ich iu eine Ainden ball. 


.. 


i 


din nie wart 


Kunftlög an meifterfchefte 


#* 


212 47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


und Leben aufjehren wolle, wenn Ihm nicht Verguͤti⸗ 

dung werdet). Und fo beginnt er dann bald das 

durchgehende Gefpräh mit Sram Abenteure, in 

welchem er völlig ald Here Wolfram von Eſchen⸗ 

bad und-Pleienfelden auftritt ?). Andere per: 

ſoͤnliche und Örtliche Beziehungen find auch dem gemäß. 

Seine Bitte, des ſchweren Werkes überhoben zu wer⸗ 

dom, Hilft ihm nichts gegen drei Fürften, nad) bes 

ven Namen ihm niemand zu fragen brauche, für welche 

er das Leben im Felde wagen müffe und deren Gebot 

er befolge*). Dann erwähnt er eine s Fuͤrſten, deſ⸗ 

fon Namen er noch nicht nennen bürfe, ber ihm aber 

zum Fortdichten ermuntere +). Im gleicher Bezieh— 

nen Pr (in Anmerk. 2, &, 211) fdlieht: 

des bin ich ungeruemet, Wan &5 heart an bie äben- 
time” gemeine, N 

Str. 61: Diu Hät bin ſprung fü —— genomen und ir 
gelinde, 

Das lich ein michel ſtriten noch hebt bil Tinte, 8 das 
ich under winde 

Mich der rehe fü gar ein über maßze; 

mit ber wil ich 3 berfuochen, das man mich ſoſher are» 
beit erläze. 

Str. 62: Niht van burch berlult des lebenes, daz ife 
ouch Hort dir Hefte ff. 

2) Außer den ſchon ©, 195 angefliärten Stellen, noch Str. 267: 
Pronte’ Muentiur, ic nennet ein Bint bon bunfzin jären, 
An’ weiz, ob irz erhenner, — „Wolfram, bü Hanlt 

min alze dinne Bären.“ 
Kap. XVI. 2166 (W. 249 BE (Dr. Dei), az fol in tur. 
2 nei biliu peebige 7 
Mir gim näch (meine Hd. und Dr. geren) Aurzeiile: Her 
Wolfram, faget, daz ung bon trüren ledige.“ 
Kay. XX. 2894 (W. 2865) „Ach Wolfram Klagen falde, 


3 Er. 64: Diu Ber’ mich nü berbäßer gen hürften 
a bein Ze nißte, 
Sõ bin ich, dir bü gäßer an ir gebot bil gar in (ter 
ter pfligte, 
Durch fi den Tip muslı? (W. muo3) ich Ze bilde Wwägen 
in ſtutmen und in ſtriten: wer fi fin, des darf mich 
nie man brägen, 
4) XI, 1694 (WB, 1666) von einem Ritterſchlage 
Ser die mü cundiwieret nmäch ie reht, ich nen’, ie 
in mol günne; 
€ ilt ze bit, und wil mich ſizt verdriezen: 
das mil ein bürfte wenden, des namen tar ich bie noch 
nit entfliesen, 
Im Dr. menden mie miete rich, dig mag ich wol ge- 
niezen). 
5) XV, 2043 (W. 2017) die hößften (Ritter des Turniers) ich 
senenne, ob mir ein bärft”’ üs Mernten git die miete, 
6) XV. 2067 (W. 2042): 
Dei, mer mir der Heiler richeg guoteg 
alfo twillin Ze gebene, man fehe mich in bräuden Bö- 
bes muotep. 
Hieranf grimdet ſich etwa Docend Angabe (Sendichr, 12), baß ums 


Bund’ mich bräube tiningen, 


ung erwartet er Kohn von einem Fürften von Kärn- 
ten5); melden wir ſchon, als den vermuthlichen 
Goͤnner Walthers, duch Herzog Bernhard ge 
deutet haben (S. 169). Er wünfcht, baf der Kais 
fer ihm durch milde Gabe erfreuen möge ®). Lande 
graf Hermann von Thüringen wird ald Der 
ftorbener (1215) gepriefen ?), und K. Dtto’& Kroͤ⸗ 
nung zu Achen (1209) erwähnt (&. 203). Der fid) 
ald Ritter ®) Lundgebende Dichter wiederholt feine 
Armutz bei Prachtbefchreibungen vergleicht er fich dem 
Anfertiger reicher Kleider, ber felber Bring hat: wenn 
er eins befäme, wuͤrde er freubig bie Abenteure noch 
ſchoͤner ſchmuͤcken; er iſt aber nicht geisig?). Außer 


ter dem drei Fürften auch der König von Mom fei, wovon ich 
fonft nichts finde, 


7) VIE 788 (W. 7595 wwiſchen Eſchenbachs 76 und 77): 

Si muoften in (Gahmurets Preis) immer mere bekennen 
ımberalten. 

Derman bon Düringen dre pflag wilen, diu muos 
immer prifcg walten, 

mä man hart bon finen genösen fprächen, 

bie bor im hin gefcheiden fine, iaie nund' fin Top (& 
berre bür die bröchen! 

(Meine Hd. Si muezen in erkennen, er mag ba niht bet 

® alten, 

Don Düringen bim genennen man big jach, bie 
wunſehes Künden in 

XVII. 2457 (W. 2429) kr (Artus) Hund’ &g nihe (feine Gabe) 

berzipen, (am Herman bon Düringen fchanbem 

Blöze. (Meine Hof. allam Herman ber grähe fch.). 

AXVE 3949 W. 3509) ſiuer Lich mäch folhen ẽren hunde 
pinen, 

Dim folte man tegelichen wünſchen heiles: 

fantgräbe bon Düringen Perman mars mie bertells 
al ſolhes teiles. 

XXI. 2918 (W. 2989) ber Hundert jaͤren ilt Tigt in Dürn⸗ 
gen lanbe 

ein bücfte Tang? erſtorben, ben man dö Herman als 
nü bifen nanbe, 

W. lieft erbüler — daͤ her alld mi. 

Der Name fcheint auch unrichtig, weil Gier ausdrücklich nur San 

der, nicht Beute genammt werden follen, nach welchen eriten bis 

Fürften verfchiedener Jahrhunderte auf. gleiche Weife benannt wer: 

den, wie Fürſt von Thüringen, 

8 Die Abenteure, nachden fie ihn her AMam ber Melbe ange 
redet (S. 196) ſagt zu ihm: ein ritter fol nihr llugen. 


9) Die in Anmerk, 2 erwähnte Str.: 

Ich Wolfram Alagen folde, min ſchad' ift dem geliche, 

Ag ber dä üzer golde unt fiden mücher Hleit bil Nor 
ften riche 

Und in s ein elle nimmer wirt Ze teile: 

möpt’ ich ein Aleit erwärben, fü wörht' ich erft allamı 

der bröuben geile, — 

dig möht' diu Äbentiure 

wol geniezen. 

XXIV, 3428 (IB, 3388) bei Befchreib, einer vrachtigen Hofbaltung : 

Und üÜf bir türne Bade Lö biugen die Bantere. 


I u u 


47. Herr Wolfram von Efchenbach. 


den mit dem Partival und Wilhetm gemeinſamen oͤrt⸗ 
lichen Beziehungen (Schwarzwald, Rhein, Aquileja), 
kommen bier noch vor: der Böhmermwald!), Zei: 
fadh:Karpfen?), ein Turnier zu Straubin: 
gen?); Zara und Hoja begrängen den Gefichte: 
kreis des Dichters #); bei dem Turniet auf Floriſchanz 
find auch Fürften und Ritter von Weftfalen, As: 
pigau, Thäringen, Heffen, Laufig, Braun: 
ſchweig“) Die Kaifergräber zu Palermo, Speier 
und Ahen werden unterfchieden 6). Mon anderen 
Dichtern merden hier, wie im Pareival und Wilhelm, 
auch nur die älteren, Veldeke, Hartmann und 
Nithart erwähnt; außer dem vielleicht Reinmar 
don Zweter, und der fonft unbekannte Egelolf 
nn 
Ih emtacs, ar ich mich zabe, das ich alg armer 
Sprich’, und iſt mie doch ein a ae —— 
MD ich fin Hin ſ Meine: doch euere mich fditem, bas 
bi Beiser gizze, 

U XKXIX. 3965 Das mer Bit manger wunder, dan 
Sihemkalt der boume Hab’ Ze gefellen. X. 6067 hat 
or hwarzwarld, Oben E, 202. 


U AAN, 3002 wer mit Hunfe üf Berpfen Wan einen 


z feiten Klenger 
Mei if Cehzach Berpfen &zzen Weit’, ab er das 
Kehfach hait die 


ſpil iht lenget. 
De Eye; 


Thein im Ungaru auch. bei ottacter Kapitel 404: 
Fre h das Hamnöv. Bruchſt. driszie; meine Hdichr. 
E Immge an Choenge'sc da Kane ich einen Salt 


3 AVt zn cm, 2198) ritterlicher (Comparativ) tfchofte 


"ie gefthen m Strübtn R Am Dr, bie 
eitten ain tafte ger pfaree, r. bie 
Veriikent fit das ih eitterlichen gar ane Harte, 


Turnier bei der Nitterfefte und Hochzeit des Herr 
1098 Otto von Baiera zu Etraubingen 1235, Oben &. 170, 


OK. 0, 2 Hrepang de Eſchetze, Sigüm 
und ouch Wiäze, 
Don Sidergüig qm Dofe vant man nu miender mas 
— et im bir mäze 
— drien Möhee han —** 
= —* dara, Lat. Jadera, Hafer in Datmatien (Mes 
—— u bei ottacker Kap, 261. 351. 309, Zu ums, 
Suders, jene Eur, in Eyrien, im Heidenduch. 


XV, 
dm Kpigan 210 bon Weltal der wile und ber 


X, Us6 15 Di 


wmas bö Hiez ritterfiche täc 
diu ftarle, 


vlat (Kitas) bon Betlen riche 
Anrfehonbsen noerden beide durdigauen. — 
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(S. 196); auch fehlen hier fo wenig als dort Seiten⸗ 
blicke auf die heimiſche Heldenſage 7). 

Bei alledem vergißt diefer Nachdichter Eſchenbachs 
doc) einigemal feiner Rolle, unterſcheidet ſich von ihm, 
ja tritt endlich namentlich hervor, und verrät fich 
deutlich als ein fpäterer: melche Stellen deshalb im dem 
Handfchriften, wie im alten Drucke, manigfaltig geaͤn⸗ 
dert oder mweggelaffen find. Gegen das Ende bemerkt 
der Dichter den Tadel der Kundigen, daß Eſche n⸗ 
bach ſeine hohe Kunſt nicht bewährt habe, indem er 
Parcivalzu Ende, wieWithelm zu Anfange, mans 
gelhaft gelaffen; baffelbe will er vermeiden, und vom 
Parcivals Kindern (Lohengrin ff.), fo wie vom Grate, 
mehr fagen®). Hierauf bezieht ſich fchom im Eingange 


6) XXX. 4751 (W. 4686): 
Si betzent &3 Palerme, (mas nünige unt Helfer tärben 
Ien lit der Mont Mamberne, und alle bie bighalp mis 
töb? kerbärhen, 
Den (of man reſte fuochen Bi dem Kine, 
Spire ilt ez genennet, finie —— in Xche Inh” 
e [me 


7) Der Zurnierplan von Floriſchanz wird am Weite mit dem 
Kampfblage der Heumen und Amelung em chim Rofengarten, Diet: 
feib) verglichen (XIII. 1769, W. 1745); Lie Blinden fingen ums 
wahr von Siegfrieds Hornbaut durch Drachenblut CXXAV. 310E 
B. 3361); Witig mit der Schlange cauf dem Helm; der Druck 
XXIV. 3445 mit ber ftangen jcheimt WiLoid oder Widolf mit 
ber Stange im Rother und Wilkina: Gaga im Ginne zu bar 
ben). Die berüifimten Diebe Elegaft und Age CKXVIL 4106, 
WB. 4150) weiſen auf andere Bolfdfägen, dergleichen das Niederl, 
Gedicht von Karl und Elegaſt (Muf. II. 226), Bol. Frauenlob, 
Bd. IM, 4188. 

8) XL. (IB. 5945) 5 jehent die merherichen, das 

mich. au bränben plender, 
Es li munderfichen ein buoch geanebenget und das atı- 
ber genker, 
Sanı Wilbalmeg anevanc fi betauber 
unt Parcibäf ze letlte, .. beiber: werdeneit be· 


et, 
Daz ung am difem Guoche allam iht hie gelinge, 
Und das deBein unruoche unendelich tan embiheit ihr 
beinge, 
Altiſſimus ber gebe ung rehten ende, 


umb daz bor aflen dingen (of Iseiltendeit ze &ate: bal» 


ben henbe. 
Ich wolte mich Hie nieren ber Aunfe durch Parci⸗ 
vaten, 
wWie ſiniu Mint gerieten, diu au Hören ſuezen fteht- 
gemälen, 
DIT endelich ich gerne bon im cpreche R 
man jihe, wie böm bon Elchenbach an finer Hör 
bey Aunf daran gebröche, 
Der alte Druct ändere Ach Hab umendeichen ein: Bäch ge 
anfenge nü bag ander geenbet, 
Alfa dz (amt MWilgenm fd an dem Hanber, 
Parzifat an dem ende feine beide am ie io, 
In meiner Handſchriſt fGle diere ganze Stelle, 
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die Erwähnung, 
Tugenden begonnen, 


daß diefe Abenteure vormals mit 
und bis zu Ende davon durch—⸗ 
derungen feit), Dann heißt es, dicht vor ber Auf: 
nahme ber Abenteure vom Bradenfeil, wie es noch 
unter Eſchenbachs Bruchſtuͤcken vorhanden ift, von 
biefem verhängnisvollen (dem Halsbande ber Eriphile 
verglichenen) Minnegefhent, welches außen und innen 
mit fehöner Lehre durchroirft war, daß die durch den 
Ring des Haldbandes gezogenen Riemen, welche ber 
damit aufgefangene Brade Sigunen beim Lefen wies 
der aus den Händen riß, wohl funfzig Fahre lang 
efpalten waren, bis ein Meijter, nad) bem Tode des 
andern, ed wieder aufnahm 2). Diefe Strophe fehlt 
zwar in den Handſchriften, wo die dazu gehörigen, bie 
Umarbeitung bes ältern Gedichts betreffenden Etro: 
phen verfchiedentlich ſchon früher vortommen, 
befunbet fie, daß Eſchenbach in dieſer Abenteure ab: 
brach; und den Abftand feines Nachdichters von ihm 
beftätigen auch weitere Anzeigen. Auf aͤhnliche Weife 
hat der alte Drud, mit mehreren Handſchriften die 
merkwürdige Ste., kurz vor der obigen auf Eſchen⸗ 
a ne 
i) Str. 65 (S. 211) fließt hie bor ife fi mie tugenben 

an gebenger: 

ir vueze fint mit tugen⸗ 
ben gar gemenget, 

2) X, 2 nad einer diefe Abenteure anfündigenden Str.: 
Kimen die Twilalten dem brachen fall bie waren 


Pit berre daa gelpalten bar mach bie Tenge wol bon 
fünftzig iaren, 


Ar Houpt, ir brucft, ie fiten, 


<wifalt rede as dife mere gelumet: 
In maifter ilt anff nemende, wenn es mit tob ain al 
der Ihe gerumet, 


9 XL. (®. 5917) Dig Mil din äbentiure ein teil fich 
bürbez mäsen, 
ut ein ander ſtiure; ob mich $ ein milter Der niht woltꝰ 
erlaͤzen, * 
So würd' hie noch diu red' ein teil geſuezet, 
und ouch von Wohrangrine daz mer’ bon grözer Klag’ 
biz buoch ungruezet. 
Din äbentiure Habende Bin ich Alörtht bil ganze: 
Don dim al aldbrabende Bin ich, fir mir Zebrach ber 
hälfe Tanze 
An einem vürſten, ben ich wol Kunde nennen, 
in allen richen berre im Diutfchen Tanden moht' man 
in erfhiennen, 
Die werben mich Die bien, ob ich nü magende Täse 
Dirre äbentiure vlthen, fü wil ich Inch beicheiden biere 
mäsze ff. 
Er will fie nicht mit Klage Über bie a Todten, fondern mit 
(Yarcivald) Treue befcdhlichen. Die Str, mit Albrechtd Namen 
fehlt in der Heidelb. Hbf. 141 umd im meiner, wo vorher fteht 
bee mere mangel biz Busch ler unge. umd hier auleht Diu 
äbentiue‘ mit blöden. Der alte Druck ändert zugleich 
Das Wil die abentäre alphe nun fürbaß malfen, 
O6 mich der miete ftüre alle ringe Wil barzä befallen, 
So würd ein red noch hie bil wol belenget 


jedoch. 


47. Herr Wolfram von Efhenbad. 


bachs Namen umgeänderten Stelle von deſſen unvol: 
lendeten Werken, audgelaffen, wo der Vollender ſich 
Albrecht nennt, und im ritterlihen Bilde fortfährt, 
daß er die Abenteure (die Urkunde derfelben) vollſtaͤn⸗ 
dig habe, jedoch von ber Walſtatt reite, weil ihm. bie 
Lanze der Hülfe an einem namhaften Deutſchen F ürs 
ften zerbrochen ſei. In ben beiden vorhergehenden 
Str. ift die Rede von der weitern Geſchichte Parcivals 
mit den Zemplern, feines Bruders Ferafis und feiner 
Söhne Kardis und Lohengrin, welche er auffpare, bis 
ein milder Herr ihn dazu ausfteure 3). Vermuthlich 
ift hier einer der obigen brei Fürften gemeint ; allge: 
meiner dagegen ift, etwas früher des Dichters Klage, 
daß unmilde Fürften mitten in Deutfchland, melde 
er germ verfchweigen wolle, ſich feine Arbeit fo wenig 
often laffen, und doch unzufrieden fein würden, wenn 
fie nicht vollftändig wäre *); melde Klage er bald 
darauf wiederholt >). Er tuft dann in. feiner Armut 
Gottes Huͤlfe zur Vollendung feines Werkes an ®). 
Er nennt ſich endlih nochmals am Schluſſe als ber, 
nad Herrn Wolfram, die Abenteure aufhebende 


und bon Woherangehine ift bil ber abentäe mit ſpech 
emienget. 


8 
Weil Lohengrins Geſchichte wirklich noch vorfönmt, 


4 XXXIX, (W. 5902) Wie Parcibäl nü werbe umb 
Ehunät, die beide, 
dar an gelchwech il edlen bür- 
{ten ſeide, 
Die fich dä laͤzen Noften diliu mare 
bil prefente riche, ein efel treic bom geözem laſte (were. 
Mir dile bücrften weren, des wil ich gerne {wigen, 
Si läne (ich niht bermaeren, Wan ich ie gaͤbe nimmer 
darf genigen, 
Si (int der mirte wol üf Diutfcher terre, 
It fine dee nerge nähen, diu Milce bin hät im ge- 
. huͤlet verre. 
W. lie gröftem dalte were, Der Dr. gen mir als rechte 
Heine ein cfel da bon träge diltel ſchwere, und ben 
Berge nahen. Im meiner Hdſ. fehlt die iweite Str. 


8) In der (E. 213, Anmert. 5) angeführten Stelle fährt er fort, 
er würde ergänzen, wie Cundviramur beim Grale lebte, 
Und was dir Gräfe were, des het bor nieman hügebe, 
Sagt’ ich nü niht diu mere, fö hete man din Gral 
bür ein getrügebe; 
Dig wolt' ich burch dic würden ung bewwilen : 
nü machene arge Herren, daz mir Aunfe din edeie muoz 


Der Druck ändert wieder entrifen, 

Des Wil ich nun die werben Die veweiſen 

dem ich bie abentäre mit werdem ende Wil eudelichen 
‚ preifen, (Diefe Aenderuug⸗ 

wie im Anm, 3, deutet auf jpäter erfüte Hofmumg des Dichterd). 


6) XL. W. oa, Sit du biſt gäbe riche, fö gib mir 
armen ftiure 

Das ich dir,iobeliche vol enden muoz bie Werben äuen- 

tiure. Fehlt in meiner Hd. 


Ob daz al hie berbärbe; 


Dichter Aibrecht, damit Sünde, Schande und feine 
beütende Armut gemindert werden 1). Fa, diefer 
Dichter giht einmal auch feine fpätere Zeit Fund. im 
einer freilich. halbdunklen Strophe, welche: eines der 
Krone meblöhten Königs gedenkt, der nun in Eng: 
fand fi, und die Fuͤrſten, welche felber nicht dazu 
langen fönnen, auffordert, dem: Roͤmiſchen 
Reich einen König zu wählen, damit die Unterbrüß: 
bung der Witwen und Waiſen aufhöre 2). Dies kann 
doch wohl mır auf Richard v. Kornwall gehen, der 
im ziiefpältiger Wahl, neben Alfons von Arragonien, 
Deutfcher König, auch in Achen 1257 gekrönt ward, 
aber nach Erfhöpfung feines reichen Schatzes, fein 
Anfehn verlor, nicht viel in Deutſchland war, und 
1264 von den eigenen Baronen in England 15 Mo: 
Mate gefangen 3), die Krone: nur noch feheinbar trug 
— — — 
u Mjdte Flegetanite, der Chem Hanndv, Hd.) was Her 
: Wolfram gebende n 
Dıle (berden) abentiur? ze prile,“ die Bin ich Albrent 
bie nöch im (in Sannöv, Hd.) üfhebende, 
Dar umb das deier Dinge mirter Were, 
der linden und der fchandeır, biz britte mich drünet, 
armuet diu (were, 
ꝝAxll. 304 8, von 
(&n Dr.) Herpfe heiget cwalme, * ilt ber Kram? 
f ron meine Hd runnen, 
MröneBaly dir Haltne, ilt « in —— Pr dran 
nißt Kunnen, 
die (often Mönfchem Eiche *. — 
ande heilen wider reht fü bil nibe Runden 
Din Keller * „  bliefen, . i 
- on Home das bierteil dirre Aräme 
en Der unköme ff, 
en oibare gram if das Palladium des morgenländiſchen 
Frierde, amp weirticheg Gegenbild des Grales. Die vor 
3 Er, gehen auch auf den damaligen Zuftand ded Deuts 
—* —* lat mit weich und Recht: 
Et (bee es do Dr) fole walten, ob 
Mb tz {A Worte — mans Ze röhte wieite, 


baz man im alliu finiu reht 
4 a bchielte, ‚ 
* em “belt und ouch dede Beliben: 
“en ziehen, bie Munmen'z baz im armuete 
bin treiben. 
folt? &3 wol fin Zuo nemende; 
en, in allen, bie unrthtes Line 


gezZimende; 
eicher (des riches reht rih⸗ 
n 
rich in al bin 


Dom tan Ze tage ri 
dis laiv fm feine Fre 


Dar kenne man daz riche 
tet Dr.) felte 
N miuezen alte firiften Geld? arm und 
’ 5 Wirit engelten 
NS nutzen bien, teilen und barzuo alle Briten för 
dk Dei Er. engelten Dr,). 
—E ru dag Friende dem -CRömifchen) Reiche den 
z rei wenn ed nicht zu fern gelegen, 
. Damald topfıte mar ſchon Konradi Köni dä 
wu; n zum ge wählen, 
"Er der dara Gimternpien, Ranmer Hohenn IV, 406. 


j 47. Derr Wolfram von Efhendad: 
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(f.1272), während die Wirren und Wehen bes Reiche 
noch bis zu Rudolfs Königswahl ( 1273) fortdauerten. 
Die Bemerkung, dag von Artus Jugendgefchichte, wie 
fie in Lat. Büchern und Kroniten von Britanien und 
Kornwall zu leſen, bisher wenig Deutſch gefchrieben +), 
zeigt nur, daß Albrecht die ſchon vorhandene Abenteuer: 
krone oder Fugendgefchichte Artus nad Chriftian von 
Troyes duch Heinrich von dem Türlin nicht kannte; 
indeffen die obige Klage (S.213), dag Woiframs Wil: 
heim vorn mangelhaft fei, wirklich älter fein kann, 
als die Ergänzung des Wilhelm durch Ulrich von dem 
Zürlin für den K. Ottokar v. Böhmen (feit-1253), der 
1278 gegen 8. Rudolf fiel. Jenes verworrene Zwifchen: 
reich ſtimmt wohl zu den obigen funfzig Jahren, feit 
dem durch den Tod des aͤltern Dichters (Eſchenbachs) 
unterbrodenen Werke, Die frühere Annahme 5) der 


XXVII. 4113 OW, 4067): 
Sie lüzzei man &3 (agende fi in Diuticher Ichrifte, 
&6 pflah ir (Artus) unberZagende elfenthaften muots 


er wunder ftifte; 

Ein Kömilch Aelfer (kucius) jan bom im erftorben,, 

an reifen und an trachen baran her Artus Wwirde bil 

erworben. 

Der bit Buoch her hügede leten oil atine, 

Der Häc’z bür Nein getrügebe, biu (agent wär bil man. 
ge wirde fine, 

trönin bon Britanie unt Morntäle; 

bon bannen Wag te Bürtik hom bater und van muster 
funber timäle. 


5) Bodmers Biere, Bei feinen Keim: Gedichten (Zitrich 1754). 
Mbelung 9, Koch I, 97 nennt ihm Woiframs Mitarbeiter am 
Titurel, auf den Schluß verweifend. Alle nehmen im Ganzen 
den vollendeten Titwrel, mit Puͤterich, für Eſchenbachs Werk. 
Ebenfo Docen, der Entdecker der „Vor: Efchenbadirchen” Bruch 
ſtücke (1810), welde Eſchenbach fo voraefunden, bearbeitet umd er⸗ 
ganze Gabe; und mit ihm I. Grimm (Meiftergef. 59), Vifhing, 
ich jelber (Grundr. 96) u.a. Albrecht wurde nur fir ein foaterer 
lleberarbeiter des Ganzen gehalten, W. v. Schlegel, dem Docens 
Sendfchreiben sugeeignet war, erfannte dagegen, in der Rec, def: 
ſelben (Heidelb. Jahrb. 1811, Bd. II, S. 1073) dieſe Bruchſtücke rich⸗ 
tig als Eſchenbachs durchaus höheres eigenthümliches Wert, wel: 
ches vollendet auf Ähnliche Weiſe in die Bearbeitung Übergegams: 
gen fei, bald nach Eſchenbachs Tode bis zum Brackenſeile; worauf 
50 Jahr ſpater ein Albrecht fie vollendet habe, Görres (Einl. 
zum Lohengrin XCh ſtimmt bei, jedod nur Cine Umarbeitung 
annehmend. Ebenſo Andere, zulegt Roſenkranz (ber den Titurei 
und Dante'3 Komödie 1829, ©, 55), Lachmanns Recenf. derfek 
ben (Hal, Litt. Zeit, 829 Nr. 1236) nimmt mit Docen an, dafi 
der Titureldichter auch nur diefe Bruchftiiche vor ſich gehabt, wel: 
che er unverändert eingefügt, aber das Werk auch nicht vollendet 
habe; was erft 50 Jahre mach Eſchenbach ein Albrecht geiham, 
der nun, alles fir Eſchenbachs Arbeit hattend, auch die einge: 
fügten Bruchſtücke durchgereimt, deren Abweichung er nur ald Ver⸗ 
derbnis der Abſchreiber angeſchen und beſeichnet babe, im der weis 
terhin mehrgedachten Str. (&. 216). Mühered ſteht hierüber bei 
ber Ausgabe von Eſchenbachs Werken jur erwarten. 
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Kortfeger des Titurel, welchen Eſchenbach eben fo an⸗ 
gefangen habe, wie er vollendet worden, fei Meifter 
Aldeeiht von Halberftadt, ber ſchon 1210 Ovids 
Verwandlumgen für den Landgrafen Hermann ums 
dichtete, Fällt ſchon durch biefe Zeitbeftimmung rang. 
Meifter Albrecht der Schwabe, welchen 8. Ru⸗ 
dolf reich beſchenkte, mürbe ſich dazu paflen!), man 
mußte jedoch annehmen, daß er erſt nach Vollendung 
des Titurel ſolche Gunſt erfahren habe, worauf et 
durch feine Kumft wohl Anſpruch madıte ?). Weit 
aber bie obige Mitterfehaft des Dichters, der für jene 
deei Fürften oft ins Feld ziehen muß, wicht zu bezwei⸗ 
fein, fo bietet ſich, auch fonft füglicher, Herr Al⸗ 
brecht von Scharfenberg dar, welchen ber Bai⸗ 
eifche Wirich Fürterer um 1478 in feinem großen cykli⸗ 
fehen Gedichte von dem Gral und der Zafelrunde vor 
allen und neben dem Älteren Dichten Gottfried und 
Molftam, und dann noch neben Hartmann, Rubolf, 
MWirnt, Türlin, Johann von Würzburg und Ulrich 
von Zazichoven, als fein rieſenhohes Worbitd und Ger 
währemann rühmt. Died aus den genannten Did: 
tern gegogene, und im Inhalt des Titurel mit Albrecht 
übereinftimmendf Merk ift zugleich in der Strophe des 
legten, die Anlage des Ganzen ebenfo im Gefpräche 
mit Frau Abentenre, bie er an jene beffere Dichter 
verreifet. Dagegen beruft er fi auf Albrecht von 
Scharfenberg auch bei den Gefchichten Merlins?) und 
Siegfrieds v. Arbemont *), wovon im Titurel nichts 
vorfömmt. Dann verweifet ihn bie Abenteure bei 
Tſchonatulanders und Sigunens traurigen Ende auf 

2) Auf ihn vermuthet meine Einleitung zu Gottfried Wer⸗ 
fen XIL, wo die Stelle aus dem Apollonius Meifter Heinrichs von 
der GWiener) Meuenftabt zu Anfäng ded 14. Jahrhunderts. 

9) XXXVI, 5338 (W. 526%) 
&; wirt ouch inirb’ erwarben (verdlenet Dr.) mit Rünfte 

meifterfchefte; 

tan einer fingeng warben (Der niht wan Neszel hle⸗ 

met Dr), dig fun au wirde werben maR ber Nrefte, 
Das tr bürften Ieheng it bir wernde; 
Mater wirhe welle erwerben, der fi an Rünfte mellter, 








Tchaft Begärmde, 
Er seigt dann , daß auch Ritter und Vauern zu ihrer Verrichtung 
der Hunt (Geſchick) bedürfen, Tr dachte zuvor aber etwan an 
Walthers Keichölchn (oben &, 170). 

3) Hier billigt die Abenteure, ihm vor allen anderen wider 
forechen den Erzählungen zu folgen, wie der ed aus dem Frans. ges 
termet und ergrümdet habe. Hoſſtater Altd. Ged. von der Tafel 
runde 11, 213, 264, 295. Docen in um, Muſ. I, 135. 

© Sievon kann er nicht weiter erzählen, weil Albr. v. ed. 
wicht mer berichte, Muſ. 1, 572, 

5 Eh, 185. Docen meint, diefen Syruch aud im Titurel 
gelefem zu Haben, findet ed jedoch ummahrfcheintich, ak Gürterer 
hier diefed Gedicht für ein Wert Albrechts v. Sch. gehalten, wel 
ches er willkürlich fo benenne, 
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einen Spruch Albrechts v. Sch. in Frau Ehren 
Hof’). Dies, ſonſt ganz unbekannt, ſcheint hier 
nad) ein vom Titurel verſchiedenes, allegoriſches Ge 
dicht, im welchem eben diefe Geſchichten ſtanden: wie 
denn auch ber Zitureldichter oben fagte, daß er Die 


Abentrure vollftändig habe, jedoch für günftigere: Zeit 


fpare. Die. von Scharfenberg waren ein altes maͤch⸗ 
tiges Geſchlecht in Steiermark und Krain, wo fie 
um 3280 gegen die Herzöge Meinhard von Kärns 


then und Mdrecht von Seſierreich kriegten, und ſpö⸗ 


ter vertrieben wurden. . Mehr davon bei unferm Min 
nefinger von Sharfenderg (68), fowie Uber deſſen 
etwanige Einheit mit dieſem Albrecht v. Sch. 

Die Schlußrede des Titutel, im welcher Albrecht 
fich nochmals nennt, fehlt zwar in den meiften Hand⸗ 
ſchriften; jedoch findet fie fi wenigſtens „in einer 
alten voliftändig 6), und ift in allemege, theils als 
Beſchluß der Geſchichte und noch mehr ald feomme 
Betrachtung, worauf das ganze Werk gerichtet iſt, 
demſelben gemäß, Die allein im alten Drude zum 
völligen Schluffe noch. hinzugefügte Strophe, worin 
der Dichter wiederum. ald Wolfram das richtige 
Versmaaß feines Gedichtes gegen nadjläfige Abſchtei⸗ 
ber verwahrt, iſt Wiederholung, und ſteht innerhalb 
bebewtfamer bicht vor dem erfien darin umgearbrite: 
tem Bruchſtuͤck Eſchenbachs (Kap. IV befchließend). Im 
einigen Handfchriften fteht biefelbe erſt zwiſchen den 
beiden Brudyftüden, vor den im Drud (X, 3 —7) 
als Einleitung des zweiten Bruchſtuͤcks geſetzten fünf 
Strophen ?), und zwar anſtatt jener vom gefpaltenen 


6) Die Hannöv, Perg. Bruchſt., griviß des 14. Jahrh. bat 
15 Etr. (wie im alten Druck), umd davor allein noch eine, mit 
welcher did Wiener, Heidelberger (989) und meine Hand ſchriit 
deſſer abſchließen, nach einem Amen, welches auch bie Hauns- 
verſche wiederholt: 

Mü prucbet, alle werden, bie wirde diles buochts, 

Pau Dinticher Zung’ üf Erben mie getibte wart (ao inte 
sch ruoches, 

Daz Ti6 me LP fü Höch gem wirde wilet, 

alle bie &3 letent unt herent, ber [le muczt Werben 
gepäradiler! 

Die Wiener, Heidelberger und Hannoverichen Handſchriftes alle 

bie #3 beren lälen [oder Cchriben) haben Übersäbligen Schrei 

berzufag,. — Die Dietrichfeiniiche Hdf. hat von jenen 18 Er, 

nur die erſten 6, meiſt noch erzahlenden Strophen nilt einem 

Amen, welches dort auch der Druck wiederholt, Die Hannöv. 

Hd. fept daſſelbe noch hinter 5 der folgenden Str. 

7) In der Wiener, Käfanfchen umd meiner Hdf. 98, mad 
VE, 939 ded Drucks; anpatt deſſen X, 3—7 diefelben Hdil, 5 
andere Strophen baben, 

Mas Gahmmeer mir effen prifeß dä erwürbe, 
6 Irierhen und ie geföllen, € dam bas fe vor Baldan 
bö erſtucbe, 
Das fcie? ich in ih girme, ob ich es Aumbe: 


. 47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


Btackenſeile !); und hier füge fie ſich am beſten, weil 
diefe Strophen, fortfahrend, die böfen Merker (Kunft: 
richter) ſchelten, welche andere fahlechte ungenau gemef: 
fene Gedichte rühmen; und folches Tiefen fih fogar 
Gehofete (Gebildete) zu Schulden fommen, nachdem 
Nitbert 6 ſchon an Bauern beffagte; der Dichter 
verachtet ſolch rohes Gemiſch, mie Gaͤnſeblumen bei 
Nefen, und wuͤnſcht jene Unrichter ebenſo zu daͤmpfen, 
als er das Unebene an dieſen Liedern (Strophen) ges 
fehlichtet und zubechte gerückt habe 2). Man ſieht hier 
zugleich, wie ſchon früher, daß er feiner anfaͤnglich 
mit Eſhenbach beklagten Kunftlofigkeit widerfpricht; 
ja, in Begehung auf deffen Vorarbeit, rühme er fich 
feiner Kunſt. Aufer der obgedachten Umarbeitung in 
der Datſtellung, ift hier noch die gänzliche Umſchmel⸗ 
zung der Form ausdrücklich hervorgehoben. 

Denn Albrecht ähnliche Abſchrift von Eſchenbachs 
Atbeit hatte, als die beiden noch übrigen, fo war al 
lerbinge viel zu fhlichten, weil fie an Ueberzahl und 
Mangel der Füße leiden, wie fie fonft fehlerhaft find 
und ſielenweiſe nicht nur durcheinander, fondern fo: 
ger duch den alten Druck berichtigt werden 3). Aber 


=) bin {ch franher (inne; des ife kz ungeſprochen von 
: beim munde, 
Mi tiutſn W] lehoͤn <inigenge fint Bifiu Fieber worden 
eisen echter lenge dar in ein (gar in ir Dr.) dön, 
‚ nich meifter langes orden ; 
2e bit, Ze Klein des Werdene liet (Werden Tige WE.) 
berfwacher: 
ber (ich meine Her und Dr.) Wolfram Ti (Bin Dr.) unfchul, 
®H, tin (ob Dr.) fchriber binhe rehe uneihtih macher, 
r (Miebr Über dieje Str, unten), 
Die mit 5 fine beefuncher die bien und die tumben, 
mangtt ſicht uneuocher und haber fich mitalle Zuo 
im Arumben; 


b 
Ar ie man lulch prüßte als ungemeszen (alle gemezzen 
z Kaf. und meine Hdf.) 
Ze tthtet hünfee lobende, der ift am guoter merke ber 
berfässen. 
mit balte wil furrieren, 
muot willih durch gelpätte pa, 
raͤtleren. 
en fsiten mir 5 rölen genfe diuomen? 
Riler unt filöle minne ich muscãt (Dr. cubebel, Hei: 
* db, Hbf, ube) und edei cardomuomen, 
“die cuhtt ringen, das ict pie nihe (Druck und 


Kind ich die baten Heidelb. iſt alte) erZeiget; 


ltr ehe riche borten 
Der bil et Zrallen orten 


a wol, unrehtiu Höchvart 

2 © geneiger 

“u bon mie and anregt gar verdrünnet, 

daz unberihte an diten lieben han Ze röhte ge⸗ 
rumuet.. 

Wenn ich die lelben wirre an ditem maͤr zer flihte Han 
geruher Keidelt, 

(am ich am dilem fange die Weimb gar an bie fchlichte 
han geruchet Drud), 
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dies muß man nicht für Die urſpruͤngliche Geſtalt 
nehmen, welche gewiß nicht minder auch in der Korm 
meifterlich war, als bei Eſchenbachs übrigen Gedich⸗ 
ten. Man darf die in ihrer Umſchmelzung ausgeprägte 
Regelmaͤßigkeit auch für die alte Form als Maaßſtub 
anlegen; fo gut, wie bei der fehr ähnlichen fpäteren 
Umſchmelzung der Heldenſtanze (in den Nibelungen 
u. a.): zumal, da fie ebenfalls ſchon folche Umbildung, 
nicht allein durch den regelmäßigen Einſchnitt, fon= 
dern auch durch Reime deutlich vorbildete 4). Dur . 
beides theilt fich die erſte der alten Zangzeilen in 
zwei dreifüßige Hälften, die zweite und vierte, je in 
eine dreis und eine fünffüßige Hälfte; die dritte 
aber iſt fünffügig ohne Einfehnit. Die Einfchnitte 
find fämmtlich, wie die Reime, weiblich ober Eins 
gend, aber häufig auch dreifofbig mit überklingender 
Sylbe (-u-), wie die Reime nie. Diefe ausklin: 
gende Gliederung veranlaft das häufige teochäifche 
Einfchreiten der fonft durchgängig jambifchen Füße, 
bei ihren außerdem verftatteten Freiheiten und Wechſel, 
beſonders zu Anfang und Ende der Glieder. Dieſe 
ebenſo gebildete als einfache Strophe, deren lange und 


Miht wan durch die laͤſen, die ſich der merhe rue. 


ment, 
Und daz (babi Heidelb.) reht berböfen nunnen gar und 
ſwach (He W.) getihte bluement; 
Da; Wirt (wart Käf) an den /wir an dem W.) geobe- 
ten Halt erbunden: 
ber Mithart wer der (was day Dr.) Rlagende (moft* 
unflagende lin Heideis,), und Heten fich s gebüren un. 
ber wunden. i 
Mü Heren bon den meren Her wider an die € ff. 
In der Heidelb, Hd. 141 ſtehen diefe 5 Etr, die legte verfihdcrt) 
idon vor Str. 17 des erſten Eſchenbachiſchen Bruchſtuckes, und 
fehlt die Str, von den Keimen ganz, wenn fie wicht im der Plicke 
(912 — 62) ftand. 

1) Diefe pahte am beften freilich Hinter den letzten mit dem 
entriffenen Brackenſeil abbrechenden Bruchitücte; fo wie die von 
den Doppelveimen mit den fich daran ſchlieenden Str. durch ihr 
ES chwanfen um die Anfänge der Bruchiticte die Abgranzung Beider 
Arbeiten andeuten. Docend Erklärung (Eendichr.7) „zwifait gefus 
mer’ durch die alte, „mir aus zwei Neimgliedern beftehende” Stro⸗ 
phe, welche Grimm (Meiftergef. 83) suläft und gar durch die bild: 
liche Deutung „räumen, Borten in Gedichte wirken” unterſtützt 
(8.97, bat Schlegel Rec. 1092) ſchon berichtigt durch die Säums 
nis der beiden durch 50 Jahre getrennten Bearbeitungen. Görres 
(vor Lohengrin XCII eritärt dennoch den alten Druckfehler ge⸗ 
fummet (anfatt gelümer :gerumer) gar durch zweimal ſum⸗ 
mirt, feandirt,” nämlich von Eſchenbach und dem Fortſetzer. 

2) Grimms Eimwendung (Meiftergef, S. 85), Doten (Send: 
ſchr. 2), das Schlichte bedeute die ungebundene Rede, Profa, Hat 
ſchon Schlegel (Ker, 1094) befeitigt, 

9) 3.8, Etropfe 14. 126, 

Str. 44. 33 (2 vu), Str. 30** der Wiener Abſchrift. 

28 


218 


ungleiche Theile dem gedankenſchweren und wehmuͤ— 
thigen Inhalt und Ton des alten Gedichtes fo voll: 
kommen angemeffen, ift das erfte Beifpiel und Vor— 
bild völliger Umdihtung Waͤlſcher Aventüren aud in 
der fonft nur den beimifchen Heldenmähren eigenthuͤm⸗ 
 fichen Liedweiſe. Und obgleich fie mit einer nur fürzern 
Stanze des Heldenbuchs nahe Aehnlichkeit hat ı), fo 
ift doch nur in einem fpätern Liede ?) noch Spur von 
ihr, und fie wohl als Erfindung Eſchenbachs anzufes 
bhen?), fo wie die dazu gehörige Sangweiſe, welche fi 
vielleicht noch bei der alten Umbildung erhalten bat. 
Diefe beftand nun vornämlid in durchgaͤngiger Reis 
mung der Einfchnitte; dem zunehmenden Gefallen an 
den Reimen gemäß. Dadurch wurden natürlich viele 
Veränderungen, nicht bloß Umftellungen, fondern 
auch ganz neue Wendungen, Zufäge, Auslaffungen 
u. f. w. nöthig; und wie gefchide ſolches auch von 
dem Fortfeger durchgeführt worden, fo daß ohne bie 
alten Bruchſtuͤcke daneben, man es eben nicht fpüren 


— 





V Weniger mit der von Grimm Meiſtergeſ. 6o aus dem ver⸗ 
derbten Tert ergeiftenen Stamze des Morolf, welche fich gleich 
vorn und überrwiegend fo darſtellt: 

Ze Ierufalem wart ein ſint geborn, 
Das fit Ze bogte wart erſtorn 
idee afle Veriftenheide bier, 


baz was der Künig Salomon, ber mange Wwisheit riet. 


Mehr mit der Stanze der Ravenna: Echfacht (vgl, Idunna 1812, 


Nr aD: 
Melt ir bon alten maeren wunder heren lagen, 
Don renſten fobeberen, fü folt ic geen darzua dagen, 
Don grözer Gerberte, 
wie ber bon Berne fit fin Tant erwerte. 
Hier gnden auch im den erften Zeilen die scheinbar männlichen 
Reime der einſt dreifyibigen Einfchnitte Statt (Str. 35, 45. 46 fi.)5 
welche ersten auch in der Schlußzeile der Morolfitanze wechfeln, 
wie durchgängig in der Nibelungenftange, Die achtreimige Um⸗ 
schmelzung der letzten im Heldenbuche hat ebenfalld dafür folche übers 
klingende Reime, aber nur in der alten Erweiterung des Wolfdiets 
rich hinten, wo fie der altefte Druck ſchon meift verwifcht hat. 
2% 8, 111, S. 423 ift, der (Munchener) Hbf. gemäß, vierzei⸗ 
lig abjufegen, der Kehrreim zweifelhaft. Vgl. Idunna 1913, Nr. 6, 

3) Schlegel (Rec. 1084) meint, Eſchenbach habe feine Strophe 
wetteifernd und im völligen Gegenfas mit der alt überlieferten Nis 
belungenftanze erfunden und gebildet. Allerdings ift Aehnlichteit 
durch die beiden Reimpaare, Einſchnitte und Verlängerung der 
legten Reimzeile; aber noch metzr Unahnlichkeit befteht durch die, 
übrigens gleich Tangen, in der Mitte netheilten Zeilen und durch: 
aus männlichen Reime dev Nibelungenſtanze. 


4) In anegenge und än’ Iezze Hilfe bü Bor kwig 
lebenbe: (wmäbende, 


5) Etroche 71, 85, 99, 158, 


6) In alten vom Grundrii 153 angeführten Stellen, wie in 
denen ſeitdem bei Hofitäter umd in Aretins Veit, IX, 1212 f. 

” Die Midtennung diefer Form umd die Vorausſetzung, 
daß Efchenbach Ältere Anfange des Tirurel ausgebildet und vollen: 
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würde, fo ift deren Umfchmelzung doch keinesweges ald 
Vollendung in Form und Gehalt anzuſehen, fondern 
fie haben fo wohl an Friſche, als in beider Din: 
fiht bedeutend an Würde und Anmuth eingebüft. 
Die den Einſchnitten entfprechenden burchgängigen 
weiblichen Neime verurfachten die häufige, damals 
zwar nicht fo ungewöhnliche, umfchreibende Wortfuͤ— 
gung, womit gleich der zweite Neim anhebt *), und 
ohne welche hier die zweifulbigen kutzen Mörter gar 
nicht als Reime brauchbar gewefen wären; die aber, 
bei Eſchenbach nur einigemal, meift im Einfchnitte, vor: 
tommend 5), der Umreimung eine einförmige Steifhert 
gibt. Beſſer, find die häufig dreifplbig überklingenden 
Einſchnitte manchmal gereimt und treten als männ: 
liche Reime, zwar im Niederfchlag (- u) auf; fo 
mie fie als Einſchnitt der ſchließenden Langzeile bei— 
behalten find: welches legte Fuͤrtrer fogar abſichtlich 
durchgeführt hat). Auf diefe Umformung ?) bezieht 
ſich die obige Strophe von der zweifachen Neimung 


bet habe, Mei Docen (endichr, 11) in jenen große Freiheit und 
Ungebundenheit der Syibenzahl und Fühe erblicken. Desgl. fand 
J. Grimm (Meiftergef. 60) darin, wie in den Vollsliedern, Feine 
genaue Enitenhaltung, fo daf nur um einige Gulben die weite 
länger, und die dritte fürzer iſt, als die erite, und die vierte 
meift noch um einige Elben künger it, als die zweite; wobei 
die Einſchnitte gar nicht auf die fpätere Einführung ber mittel: 
reime hindeuten Sollen. Schlegel (Recent, des Sendſchr. 1085. 1094) 
gibt ebenfalis den alten Verſen unbeſtimmte Syibenrülle, der erſteu 
und dritten Zeile keinen Einſchnitt, und den anderen beiden an ſehr 
verſchledenen Stellen. Roſenkranz Cüber den Titurel 89 sent gar 
die beiden erfien Zeiten gleich (fechöiambirch), überſitht bie Eins 
fAhnitte ganz, ſteilt dieſe, mit dem jambiſchen Fortſchritte, als 
Daltyolen dar, und macht die legte Zeile, ohne Rückſicht hierauf; 
ganz zu Jamben. Die hiedurd entiichenden heramerrifchen For 
men anf welche Docen (12), Schlegel (1801) und Grimm (60) auf 
merffam machten, find jedoch fcheinbar nur im der erften, wirtlich 
ſechsfuzigen Zeile, deren Einſchnitt in der Mitte fo wenig einen 
vwirflichen Dattylus gibt, als bei der ahnt, Nibelungen: umd cauch 
weiblich gereimten) Gudrunen Zeile; und auch alle übrigen geſchrie 
benen Daktylen verwandeln fich durch Ausiprache und anderweile 
Berichtigung in jambiſche Fuze. — Wiederum zu ſtreuge iſt die 
Feſtſetzung der Sylbenzahl in der umgebildeten Etrophe: bei Docen 
die vierte umd zer? heilte letzte Neimzeile auf eilf Sylben; ebenio Bei 
Schlegel und die kurzen Zeilen auf fieben Sylben; bei Geimm das 
Ganze auf 60, bei Kofenfranz auf 61. Die este Zahl, welche 
Rofenkranz auch der alten vierreimigen Etanze im Durchſchnitt 
zutheilt, würde vichtig fein, wenn die Füße wirklich immer jam⸗ 
biſch wären; dagegen durch den trodhäifchen Wechſel beſonders zu 
Anfang der Neimzeilen ihre Sylbenzahl manigfaftig befdhranft, und 
durch die wechielnd dreifvibigen Reime und Einſchnitte vermehrt 
wird. Hienach wäre etwa die für beide Formen gültige Formel: 
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47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 


(der Stellen), und genauen Meſſung der Lieder 
(Strophen) nach ihrem Meifterfanges Ion, melche die 
Schreiber durch Zufäge und Auslaſſungen fo haͤufig 
verderben !). Des Singens dieſes Gedichtes in ſeinem 
Tone wird auch darin gedacht 2), neben dem Leſen 
deſſelben, wozu es feine Laͤnge auch mehr eignete. 
So iſt die Sangweiſe, welche allein in der Wiener 
Handſchtift, von derſelben Hand voran ſteht, auch 
nicht zu den Worten des Anfanges geſetzt, ſondern zu 
einer Strophe, welche ſich innerhalb hier und in den 
andern mir dekannten Urk nicht wieder findet, aber 
offenbar zu ber vor allem zum Gefange füglihen Klage 
Sigunens auf der Linde über den um das Bradenfeil 
ihretrergen erfchlagenen Geliebten gehört 3). Diefe viel: 
leicht noch auf Eſchenbach zurüdgehende Sangweife hat 
diefebe Ungleichheit der Stoflen 4), wie Die Worte: nur 
de erfle und dritte gleich kurze Reimzeile haben gleicyen 
ang; die dritte und vierte zufammen (urfprünglich 

# Langgeile) ſtimmen ebenfo mit der im Einfchnitt 
Ungereime gebliebenen gleich langen Schlufzeile. 

Dirfe Weife ift bald darauf fehr beliebt geworben, 


„„! © ſcheint auch Docen (Sendfchr. 10) zwi genge zu ver⸗ 
An, dam er es auf „bie doppelte Aptheilung jenes Metrums 
Mut; deigteigen Cehlegel (Rec, 1100) „auf die beiden Abſatze 
der Eiropfe." Grimm dagegen (Meiftergef. 89) erklärt fchön zwi. 
Mar durc das Dänkihe gang Mal, to gange zweimal, jedoch 
Hirt in Berlekung auf ſchon zweimaliged Nachmeſſen,“ nicht auf 
Die Doapeite Vearfeitung, weil er ſonſt die erfte freie Form auch 
für genau gemeinen Meifterfang erklären müßte, Uber wenn 
are 6 Tänifa, fo ifr genge doch nicht einmal Miederdeutich 
2 Yin Einme, fondern bedeutet, iwie noch „gänge und gäbe” 
—* dom Sutſant. abgeleitet, wie ſtrenge) gangbar, gaͤngig, 
rein, Yon Viehe, das aufs Feld geht; umd feinesweges 
FENG Cie Gimm meint) heißen hier die beiden ſich iiber: 
Mär der umgearbeiteten Stollen fchön weigangig. 
Ar: Nee Str. als Schluß des alten Drucks lieſt 
— Pi Mehr ( ſchlicht, eben) dei genge 
ng re näch meifterlichem orden ; i 
Vüteic (hi Reimpaare der ganzen Stange ausdrücen. 
—— heiten, und lien mit dem alten Drucke mur 
15 in Serie 5 Aber dieſe Str, noch Docen in unf. uf. I, 
e ichung auf den Meiſtergeſang. 
ae & 215 angeführte Str. 6091 fiieit: 
NM & in Berze Höhe tugenbe bringe, 
5 lelen oder Haren » ber &3 Cag’ oder in dem 
böne finge, 
der kz ouch beid fagte oder ſinge. 

5* einiger Handſchriften. Oben ©, 216, 

z Etidung derſtiben Hei den übrigen Sangweifen, 
* e eraet 61) fagt, die ältere Form Habe die 
ir ms olefedung der Stolien unmöglid) gemacht, und 
die weite Sangzeile ungleich durdhfchnitten, 
LER (oem Fe aber jene Form fo unbeitimmt war, wie er 
en 219 D+ und die Einfchmitte nicht ſchon 
Reime waren, fo konnte die Gleichung hier eben 


9 31) aber wiederholt diefe Etr. ebenfo, wie * 
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und es gibt eine ange Reihe, auch in dem betrach⸗ 
tenden Iehrhaften Zone des Titurel verfaßter Minne⸗ 
und Kittergedichte. Schon Otto von Turne (64) 
hat zwei Lieder (I. II), und mehrere Ungenannte des 
13-15, Jahrhunderts 5) haben ähnliche Liebes⸗ und 
Lehrgedichte darin. Das ältefte iſt vielleicht das vor: 
mals fo beliebte allegorifche Jagdgedicht Habamars 
von aber in der Oberpfalz, mit Albrecht gleichzeiz 
tig, in hohem Alter verfaßt (fl. nad) 1277) 6); nad 
welchem Püterich von Reichertshaufen diefe Meife 
über feinem ebendarin gedichteten Ehrenbriefe beffen 
gemeinen Ton bemannte?), Won dem legten und 
größten Gedichte darin, Fuͤrterers chkliſchem Merke 
vom Gral und der Tafelrunde, iſt ſchon die Red⸗ ge⸗ 
weſen. Bei den Meiſterſaͤngern findet ſich dieſer Ton 
nicht, welcher, obſchon er fich ſelber einen Meifter: 
fang nennt, jedoch ihrer durchgängigen Gleichheit der 
Stollen nicht zufagte 8). 

In den früheren Zeugniffen twird Eſchenbach im: 
mer nur als Dichter des Parcival genannt, 3.3. von 
Reinbotꝰ), Wirnt 10), Heinrich von dem Türlinı 1), 


fo wohl durchgefet werden, wie bei der achtreimigen Stanze des 
Heldenbuchs durch Verkürzung der legten Seile; freilich waͤter 
(für den Deu), wo die alte feite Form, im Verbindung mit der 
Sangweife, nicht mehr fo widerftand. N 


5) Bd. III, 432, Drei andere find im Grundriß 497 machge: 
wieren. Dazu kommen noch vier dergleichen im den Heidelh, Hoff. 
913, 729, Wilken 404, 405, 526. Eins der beiden in 313 bon der 
Unminne, um 1444, befennt vorn herein: 

Don Efchenbach der eine der Wolfram iſt genenner, 
Pon Kabern nit der Beine, ber beider Runfe ich Han 
alld erkenner 
An rimen, Worten, fifben ivol gemeszen 
ie Runft ife meifterlichen, böch Üf getihtes ſtuol Lime 
Bol. Done Bad. Aech. 1,75. fie gelessen, 
6) Den Grundriß 434 ergänzt Mone a, a. D. 90, 


N Die Ueberfchrift lautet: „In dei bon Maber gemainen 
@honn“ in Duelii excerpta genal. hist. p. 265, wo auch 
Pürerihs Bildnis und Wappen, — SGürterer beklagt, gleich vorn, 
bei der Erzählung von Medea's Zauberbade, feinen Tod mit bem 
des Blinden Organiften Konrad (Paulmann), der 1473 farb, Ure⸗ 
tind Beitr, IX, 1227, Eine Privatgeſchichte Püterichs fteht in der 
Heidelb. Hdf. 676, Wilken 516. 


— 
5 Buüſching führt im neuen litt, Anzeiger Ep, 404 eimen ent: 
fernt aͤhnlichen an. 
9) Heil, Georg 1554 (Gamurets Zeit), 1670 (Serafid Schild). 
2673 (Anfortas), 
10) In der obgedachten (S. 195) Etelle des Wigalois 
— Molftam 
Ein wile man bon Efchenbach, 
Sin herz? was ganzer fiune ein dach: 
Raben munt nie das gelprach. 2 
11) Der Abenteure Krone (vgl. oben ©. 206) Wiener Hdf, in 
der Berliner Abſchriſt OL, 504: 
28 * 


— 
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Rubolf!), von welchen bie beiden erften ihm aud) 
nachftrebten; erft fpätere, nad) der Vollendung des 
Ziturel in feinem Namen, gedenken auch deſſelben 
als feines Werkes, befonders Ottader 2). Eſchenbach 
ward weiterhin dadurch vor allen berühmt, wie außer 
den vielen Nahahmern, aud die Menge der Ab: 
fhriften durch alle Jahrhunderte 3) bis zum erften 
und einzigen alten Drude Wälfcher Aventüren, mit 
dem Parcival (ſchon 1477), ja noch andere Verarbeis 
tungen, bezeugen. Diefe legten beſtehen zwar meift 
nur in Verfürzungen; und wie eine mangelhafte 


— 





Hund Het’ in (Gawein) üfem gebilde 
Min her Parccbäl gelegen, 

Er. Her” fin Z’einem Got gejchen, 
Dis geltät mir het Wolfram, 
Dir in bon (ner muoter nam 

Und Häc in Ze hobe bräßt. 

Dis was im ſeſben ungebäßt 

Une Liner lichen muoter 5; 

Wan er ie bil guoter 

Fe buͤwes in dem Walde pflah 

Und emzehlich dar ob gelah, 

Daz fi dä Het geriuter: 

Als lich fin name diuter, 

Man parce fpricher durch, 
Pal ein tal oder ein vurch; 
Kö) haͤt in unfer Zunge 

P Ein name biu diutunge, 

Türlin folgt hier auch wohl dem Pergeval (val, Pergeforest) 
des Chriftiian von Troyes, wie in der Abent, Krone, 


2» Im Wilgelm von Orleans S. 264 der Kaffeler Handf, im 
Grundriß 195 (Gamureth, und zufammen mit dem Wilyelm, Gin: 
ten in den gemeinfamen Zeugniffen, 


2) Außer der oben ©. 16 angef. Stelle, beftimmt Kap, 377: 

Sõ bil ber tugent wag, 
Die der Hünig (Rudolf) an (ich Tag, 
Daz ich und mein fin 
Darzuo Ze Arank pin 
Da; ich michs mug’ an genemen, 
Ob lich fein Her län geZemen 
ber Wolfram bon Efchenbach, 
Do man in bei dem leben fach, 
Wie gar er bag am tihten Aluog, 
Er muelt’ aredeit genuog 
Dar auf haͤn gelait; 
Wie bil er hät gefait 
Mit Cchanen merle)n gezierle)t 
Und mic worten gefiorierle)t 
Die grözen ritterfchaft, 
Der beu herſchaft 
Pflah ze Witmarbail (in Parcival), 
Und waz er bon dem prachen lail 
Schener mer(e) hät gefait, 
Mäch dem vrau Sigaucne) valt 
ichonatulandern ir ameig, — 
Waz meilterfchaft und preis 

” Er haͤt gelait auf daz gericht, 
Das wer’ hie gegen en wicht, 


47. Herr Wolfram von Efhenbad. 


Handfhrift des 15. Jahrhunderts, fonft zu Dresden, 
eine folche Verkürzung um die Hälfte vom Anfang dar: 
ſtellte 4), fo enthält die ebenfalls mangelhafte Heidel: 
berger Papierhandfhrift, welche, vermuthlich noch im 
14. Jahrhundert gefchrieben, bei den Eſchenbachiſchen 
Bruchſtuͤcken ein näheres Verhältnis zeigted), und 
vorn herein meift mit der älteften Wiener Pergament: 
handfchrift 6) ſtimmt, eine ſolche Abkürzung im bins 
tern Drittheil. Und eine ähnliche finder ſich in einer 
Handfchrift des 15. Jahrhunderts, melde fonft zu: 
naͤchſt auch mit der Miener flimmt, und mit der 


Auch Wolframs Wilhelm wird, aufer der obigen Stelle (S. 20 
noch eriwäbnt, Kap. 31: 
Waz ich Alage ie gehört 
Don braunen, und bon manncd galm, 
Und Halt bie nt Wiſhalm 
Der umb Diblanzeg tot, 
Deu Klag fich gen dilce nöt (um Komvadin) 
Aliemer mag geleichen, 
Kap, 431: Daz bot, dä her Cerramer 
Oranfe mit beſaz. 
Kap, aıı bezieht fich auf alle drei Gedichte : 
€ lei aflez wär gefale, 
Swaz tugenden und Wirbifiait 
Don den beiden ſprach 
Der Wolfram von Eflchenbach, 
Man ich bir war mol waiz, 
Der Cerramer oder Cheleratz 
Hrofel, oder Anarein, 
Der in höher tugende ſchein 
[Mnd) ob allen Künigen [mebtle), 
Dic weil und er Tektle), 
Der ſeſbe man 
Micht mer tugende het getän, 
Wan die ber felb Warech CBaruch) tet 
An den werden Gahmurer, 
Das Gedicht von der Kreuzfahrt des Landgrafen Ludwig mit feis 
nem Bruder Hermann (oben ©, 33) 
3.97: — berman 
Sin bruoder, der junge ſuezt man, — 
Des Höch prifende tät 
Se luezer rede braͤht Hat 
Der Wolftam bon Eſchenbach 
meint aud wohl das am meiften im Titurel ausgeforochene Lob 
Hermanns, wenn nicht den Krieg auf Wartburg. 

) Zu den im Grundrif 99 aufgeführten kommen noch: eine 
Pap. von 1441 in der Wiener Hofbibl, (Schluß fehlt); die Fur 
Dietrichfteinifche Verg. mit Gemälden (nur der 2. Bb., von Büſching 
abgeſchritben), die Käfarfche Hdf. (von Schottky verglichen), beide 
ebend. Ein Pers. BL hat Herr von Meufebach hier. 

4) Abichriften diefes verlorenen Bruchſtücks (Grundriß 105) 
find noch in Dresden und Berlin von Adelung). Val. Bircinas 
wöchentl. Nacır, IV, 78, Ich kenne auch eine genau damit ſtim 
mende Hdſ. des 15, Jahrhunderts. 

5) 3.8. die beiden nach Str, 192, 196 fehlenden Strophen, 
weiche die Wiener Hof. hat, wie der alte Drucd, Zwar fehlen 
wieder Eſchenbachs Str. 129, 143, die ſich dort finden, 

6 Welche nach Schottiy's Abſchrift hier benutzt it, 


— 























Heidelberger allein in der hintern Hälfte mehrere Stro⸗ 
oben gemein bat; die Abkürzung beginnt aber bier et: 
was fpäter, iſt nicht fo ftapf, und geht bis zu Endet). 
Ale diefe Verkuͤtzungen beſtehen nicht fo wohl in Ue: 
berarbeitung, als in bloßen Auslaffungen, befondere 
der Betrachtungen und Lehren; auf welche jedoch eben 
die alte Ausführung des Eſchenbachiſchen Werkes anz 


gelegt war, 

Don der umftändlichen Erwähnung der Helden: 
thaten Titureis im Munde Eſchenbachs zu Ende der 
Wortburg: Lieder gilt das (oben S. 197) von der An: 
fpielung auf Terramer Gefagte; um fo mehr, als der 
zweite, au im Lohengrin fortgebichtete Theil dieſer 
Leder ſichtlich noch manigfaltiger zufammengefegt ift, 
a8 der erfie. Parcivald Erwähnung dabei ließe ſich 
zwar Shen auf Eſchenbachs wenig früheres Gedicht 
beziehen: über beider (Titureld und Parcivals) Ver: 
bindung mit dem Grale, und deſſen Urfprung eben: 
Nhlöft (aus der Krone Lucifers), wovon weder im 
Pettival noch im Titurel etwas vorkoͤmmt, weiſen 
auf egemehämliche Dichtungen dieſes Kreiſes hin; 
dergleichen auch bei den rhapfodifchen Liedern, welche 


— —— 


vrane HM. iR die meine; die Verkürzung beginnt her mit 
NANV, 3005 (3, 4936), in der Heidelb, Hdf. Dagegen ſchon mit 
AAN 19 GB, 46551, 
2 des Ganzen ſchrieb ihm Docem zu (Litt. 
- 770 und Mur, I, 156. 475), desgl 
Srumteiä Perg ie — 
> rnit Kant, Unterhalt, Bd. 5), Adelung 9, Oserlin 
. de Canr, Herbipol, p. 31) und Koch 1, 98. 
DDr Metumgifchen Abſchrift 
&.9: Ich Dalttan nü bürbas mil 
Don der übentiure fagen. 
&, 12: Ich Paoittan Hin fi (die Todten) geZalt 
Mol uf (ibenzig man, 
&, st: as tite drouwen unde maıt, 
—* Ni fich an daz weglte Hin, 
en zit gib’ ich Molfran, 
. Und J such ſeſb' da bo geſtan. 
E30: —* münfche ich fender Walfra n, 
i a ®T (der Verrather Aeneas) unhel mueze hän. 
X —— berjehen muo;, 
manigem Y 
Da pr. nigem Icheng buoz 
FA: Gar — vbehalte mich Wolframen! 
(6 fprechet Amen! 
€ 108: 
— IB tumber Wollcan 
= ba5 der wirde gan. 
5 Dulfe, daz ich funder ſcheit 
—* —* wirdeneit 
nen Worten under 
Terry 03 {of Killich munder 
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47. Herr Wolfram von Eſchenbach. 
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der Marner (118) von Ziturel und ben Templern 
fang (XV, 22), anzunehmen find. 

Daß unter den vielen Eſchenbach fonft noch beis 
gelegten Gedichten der Krieg auf Wartburg fel: 
ber ihm hoͤchſtens nur für die in feinem Namen ge: 
fungenen Lieder, beſonders bes zweiten Theils, ans 
gehören kann ?), wird fich bei diefem (72) noch nd: 
ber ergeben. 

Eine ähnliche Erfcheinung wie der Titurel, bietet 
ber unter Eſchenbachs Namen gehende Trojanifche 
Krieg, bei welchem man aud um fo weniger zwei⸗— 
felte ?), als ein Wolfram, einigenial vollftändig 
von Efchenbad; benannt, ſich felber wiederholentlich 
darin als Verfaffer angibt *), dabei ſich noch als jung 
und unerfahren bezeid;nend >); fo daß man diefes für 
ein Jugendwerk halten Eönnte. Auch fpricht er, wie 
dort mit der Abenteure, bier mit der Gefchichte 6), 
und befonders mit der Frau Minne, nämlich Venus, 
als Schußgöttin des Paris7). Nicht minder bezieht 
er fidy und vermweifee auf Veldeke und andere alte 
Meifter®). Dann aber vergift er ſich wieder, noch 
mehr als ber Titureldichter; und wie er einmal eben 


Werden, wä ich tumber man 
Ez ie mer bolle bringen Ran, 


6 S. 21: „Mi fag’ an Wolfran, meilter ftolz, 
Melger Hand’ mohten ft (die Trinkgeräge) ba Luna 
. 


E98: . 
„Wolfran, briunt min, nü ſprich,“ 
Sprach Zuo mir wider din Minne 
„Wer mit ganzem [inne 
An mie Höhen prig bejagt, 
Dem län’ ich, wie ez im behagt. 
„Dar umb ich, lieber meilter min, 
Dich üz miner funnen (chin 
Bite, da; bü mir folt 
Benerelt, wan ich bir Holt 
Wolfran, lange bin gemelen. 
Tieber briunt, Ta mich weſen 
Hz diner fträfe Bande; 
Mich bunter, ich Hab’ fin ſchande.“ — 
„Ich Ipriche, Venus, Rünigin ff. 
: Si (Venus) (prach: „briunet Wolfram, bu todeft, 
Das dü mich alla fere lobeſt.“ 
. Si fprach: „beiune Woilfren, 
Der diener mine ich niht enlän, 


s) S. 353: 
Bezzer (Ringe) wurden nic gefehen , 
Des muezen mir die meilter jeben, 
Don Deldege ber Weis ez Bas, 
Denn’ ich, baz läz’ ich äne has.“ 

: Deg ilt Harte wol min wer 
Don Deildegge ber ſtete: 
Denug, biner rate 
Vedarf din minne Nempfer wol, 


S. 214: 


9 
ö 
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diefen Veldeke ald den Gemähremann einer Erzählung 
nennt, wovon bei dieſem feine Spur!), fo beruft er 
ſich häufig auf Eſchenbach, als Zeugen und fhriftliche 
Urkunde der ganzen Geſchichte 2). Hienach, ſchon waͤre 
keinesweges ein aͤlteres, auch etwa nur angefangenes 
Gedicht Eſchenbachs zuzugeben, wenn ſolches nicht 
durch die uͤbrige Beſchauung dieſer ungeheuerlichen 
Reimerei völlig ſchwaͤnde. Unzaͤhligemal, in Flickver⸗ 
ſen, beruft ſich der Reimſchmid uͤberhaupt auf Schrift 
und ein großes reiches Buch: aber man möchte eher 
glauben, daß er nur nach verworrener Ueberlieferung 
die alte Fabel ausgefponnen und ein großer Theil aus 
feinen Fingern herrührt, fo willkürlich find ſelbſt 
Hauptzüge und Namen jener verändert (3. B. anftatt 
des hölzernen Pferdes, dient ein ehernes Roßhaupt 
über einem Thore nur als Zeichen), und fo wunbers 
lic) find die anderen meift unerhörten Namen, Ge: 
falten und Abenteuer. Kaum erfcheinen darunter 





1) S. 612: — alg mir berjach 
min meilter von Delbehe, 
Der feit? mir, daz der reche (der bucklige Paſſtrus) 
Wider üf Gabelle vuere. 
S. >: 

Diu Hofte rich, alg ung berjach 
Don Elchübach ber Walfran 
Sunder Ingenbaften män. 

E25: De$ wol ein geziuge iſt 

“Ye Wolfram ber geiwere, _ 
Der rede ein tihtere, 

e,2336: — als ung gelchriben feit 
Der Wolfran der Wwandelg bei, 

S. 201: Ber Wolfran ber wile 
Verhündet ung baz life. 

S. 420: — als ung Tag 
Von Elchibach ber wiſe man 
An finer gefchrift, 

©. 13: Daz ir (dev Echnäbler) nieman hende Hän 
Mohte, Leit ung ber Wolfram, 

©. 483: — alg man (b, ung) gelchriben feit 
Der wiſe werbe Wolfran. 

&, 527: Daz tuot ung in Aurzer ſtunt 
Wolftan ber wile Runt. 

S. 694: Als ung in finer gefchrift berjach 
Der Hunfche riche Wolfran. 

Hier ift wohl hünfte zu leſen, obſchon die Handfehrift auch haufig 
Aunfche fire hufche hat), Allgemeiner fteht 

S. 1236: Des meilterg munt mie daz berjach. 

©. 174: Ad ung ber wiſe man berjach, 

©, 333: Als ung vür war der Wwile Tag. 


3) Die fhöne Orgaloyfe (S. 127); dad Reich Karnant 
135); Gamoret von Dberne (161); Monagris auf Bram: 
digan (239)5 Ritter Meldanz 265); Mabonagrin 679), — 
Urgan von Echotten (184)5 Marke von Arabien (109); Miefe 
Marolt (22. — Roas von Corntin GE), — Sidroß 


und Azaholle (188) fcheint Anfpielung auf Sidrat md Nas 
chaol im DOtmit. 
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einige Namen und Züge aus Eſchenbachs, mie aus 
Gottftieds und Wirnts Gedichten, übrigens fat un: 
Eenntlih 3). Diefer Dichter bezieht fich zwar auch 
einmal auf feine Ritterſchaft, wie Eſchenbach, wel 
chen er noch dur häufige Einmiſchung perfönlicher 
Betrachtung, Sprüche und Kleiner Allegorien nad): 
ahmet +): aber wie er ſich bei der Ritterſchaft auch 
abenteuerlich feiner Lindwurmkaͤmpfe ruͤhmt*), fo 


-find feine Berufungen auf Gewaͤhrsmann und Ur: 


Eunde auch häufig nur fpnfhaft 6). Kurz, wir haben 
bier, im der einzigen Handſchrift des 14. Jahrhun: 
dertd, das vermuthlich nicht viel Ältere Machwerk eis 
nes auf gut Gluͤck fortreimenden Stegereifdichters, 
welchen Sprache und Reime, mehr denn örtliche Be: 
ziehungen, aud der Mitte Deutfchlands zuweilen ?), 
und der feiner lofen Dichterei durd den berühmten 
Namen Eſchenbachs zugleich eine gewichtige Empfeh: 
lung mitgeben wollte, 


4) Bei Kampfbefchreibungen ©, 145: 
Ellen gegen Manheit 
Eriuwe gegen ber Milte ſtreit. 

E. 169: Di was nomen heldes Kraft 
An manliche Yitterfchaft, 

Ellen gar an Degendeit, 
Zube gegen ber Milte ſtreit. 

: Milte waht mir Witterfchaft; 
Manlicher Muor mit heldes Uralt — 
— als ung gelchriben feit e 
Der Wolfram ber wandelg bri, 

Bol, deſſen Wilhelm 404: 

Di was Manheit gegen Ellen homen, 
Und din Milte gein Guete, 

Teinfcheit gein Wöch gemuete , 

Mir Eriuwen Zupt, diu beider fit, 
Din ahte fchande was ber ſtrit, G) 
Daz niunde was diu Minne, 

Diu berlög an ir gewinne, 


») &. 146: Mu Bän ich ber frürme 
Mir wilbem gewürme 
Getän, und ouch mir ritter, 
Das ich Aampf [ä bitter 
Moch nie under ſtuont. 

6) & 19: 

Das Kinder ung di riche buoch: 

Er mueze ie mẽr Haben biuoch, 

Mer des nit wolle gelonben, 

Der Han ben gelouben berouben. 


7) Häufig reimen kurze und Jange Vokale, 3 und z. Schwan⸗ 
kender Umlaut im Conjunctiv; im Imperativ und 2 Perf. Pl. 
micht Schweizerifch nt, fonderm t (wie Ejchenbachs Ir fit : frrir und 
fe hät: chr Wilh. 73%, 10165 Waltherd it fie: It Str. 20, 42); 
das Partie, gefin : min (S. 97, 604), wie im Ulrichs Triſtan umd 
Dietrich umd feinen Gefelten. Der häufige Ausdruck ben Worten 
in der Abficht (S. 588), wie im der Ravennaſchlacht. — Schnee 
ber Alben (Verge) it mehrmals Bild der Menge (35. 62. 8. 226); 
die Sonne geht über Berge auf (226, 477. 550), wie in den Nibel. 
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Bodmerd Annahme, daß Eſchenbach der Verfaffer 
des ültern Gedihts von Karl dem Großen und 
der Ronceval: Schlacht ſeil), bedarf jego kaum 
noch der Erwähnung, auch wenn der Pfaffe Konrad 
feitdem nicht als folcher bekannt geworden wäre 2), 

Ein Gedicht von Gottfried von Bouillon 
deſſen Verfaffer Puͤterich (S. 19) Eannte, und wel: 
ches Lambet dem Eſchenbach zufchrieb 3), hat ſich in 
der dafür ausgegebenen Miener park AR als das 
Gedicht von des Randgrafen Ludwig V Kreusfahrt aus⸗ 
gewiefen (ofen S. 33), welches zur Einleitung aud) 
den erfien Kreuzzug Gottfrieds und die frühere Ge: 
ſchichte des heiligen Landes kürzlich erzählt, und dabei 
nur an Eſchenbach zu denken ift, weil er darin ger 
tihent wird (oben S. 220). 

Daſſelbe gilt von dem Gedichte Friedrich von 
Schwaben, welches ihm bloß deshalb zugefchrieben 
worden, weil ein Abfchteiber beffelben ſich Joͤrg von 
Elthach genannt hat #), 

Auf ähnliche Weife ift er mit Ulrich v. Eſchen⸗ 
dad verwechfelt und ihm deſſen Alerandreis kei: 
gehgt®), in welcher er gerühmt wird. 

md eine Ähnliche Bewandtnis wird es mit ber 
unter kinem Namen gehenden gereimten Kaiferge: 
ſhichte Haben, aus welcher nur eine gelegentlich ab: 
gedrudte Stelle befannt 6), aber hinreichend ift, fie 
ibm abzufprechen, 

. Saft allgemein iſt ihm das große Heldenlied von 
nit, Hug- und Wolfdierric zugeeignet, nach 
dem Zeugniffe der SHanbfchriften und alten Drude, 
wo er bei einer Kampfbefchreibung ſich zur Bekraͤfti⸗ 
gung „Wolfram den werthen Meifter von Efchenbach« 


an der Donay (1), Gene R — 
R nnt wird der Ausflug der Donau 
100); *8* und Iſtris (67. Endlich 590: 
M ert daz wart ie aller fchür, 
Ein untenfter näch gebür 
Begumd in affen Wahlen: 
d weren fi gegen Sajfen 
* 5 arßeite geriten, 
p Deren ffre genuoh berfniten. 
Sallden 11, 205, at, Muf. I, 008. Grundeiß 164. 
> Dilten Heidets, Hof, Berz, 3u7. 
— Örundeih 199, Verichtit durch Fr, Schlegels Deut 
Beiihte na IT? Cchottky's Abicheift, und Auszug in Wiltend 
2 Kreunyüge IV, Weir, 2, 
—* Melung (Püterich 32) berichtigt; dennoch bei 
anf Yan derholt, Vol. Grumdr, 158, wo die Hauptnamen 
ae und Withelm genannt werben, 
ung (Yüheic 17) berichtigte fich und Die krüheren, dans 
Apr ten Angaben, Wal, Grunde, 222, 
4 —8 (oben S. 132) ſeltenem Buche de orig, 
OMinor, de Calentin (Augsh. 1333 Fol.) wieder: 
Püterich 30, 
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nennt. Diefe Stanze findet ſich nicht in der ältern, 
nod) ungedrudten Darfteliung dieſes Gedichts, fondern 
iſt erſt mit den ſtarken Erweiterungen und Zuſaͤtzen 
der gedruckten Darſtellung hereingekommen, welche 
ſich ſchon in den Handſchriften durch die achtreimige 
Stanze, anſtatt der alten vierreimigen, kund geben 
und ohne Zweifel die Durchführung der erften für den 
alten Drud veranlaßt haben. Diefe um die Hälfte 
erweiterte Bearbeitung reicht zwar noch in Eſchenbachs 
Zeit, fofern ein Kampf Wolfdietrich® und der Deut: 
fen Brüder im heiligen Rande gegen die Heiden (wos 
bei. eben jene Stanze vortömmt) vor bie Verfegung 
des Deutſchen Ordens nach Preußen, um 1230, weis 
fet: aber ſchon die Form, bie darin herrſchende acht⸗ 
reimige Stanze neben den aͤlteren beibehaltenen vier— 
teimigen, verraͤth ein ganz Ähnliches Verhaͤltnis wie 
beim Ziturel, ohne daß jeboh Grund wäre, dem 
Wolfram die Ältere Grundlage des Molfdietrich zuzu⸗ 
eignen; und feine ruhmredige Einführung ift vielleicht 
nur eine Hinweiſung auf die häufigen großen Kampf: 
befchreibungen im Ziturel?). Der ebenfall® nur in 
ber erweiterten Darftellung befindliche Eingang zum 
Wolfdietrih, wonach ein altes Buch im Klofter Ta: 
gemünd (Admont?) gefunden, aufwärts nach Baiern 
dem Biſchof v. Eichftät gefandt worden, dem es 17 
Jahre Kurzweil gewährt, nach deffen Tode es fein Ka: 
pellan der Xebtiffin von St. Walpurgis dort gebracht, 
für welche es endlich zwei Meifter bearbeitet, den Ton 
(Stanze und Sangweife) dazu erfunden und es fo, 
weit umber von Lande zu Lande fahrend, verbreitet 
haben, — alles dieß weifet zwar auch auf die Heimat 
Eſchenbachs hin, kann ihn aber nicht als einen der 


7) Die im Grundrif 9. 523 und Idunna 1813 Nr, 26 mitge⸗ 
theilte Stange ded Wolfdieteich: 
Man fach daͤ nider rilen an bee felben ſtunt 
Manig werk bon ilen, daz ift bif sol Kunt, 
Da; lage ich Wolfram ber Wwerbe meilter bon 
Elchenbach, 
az bon bem edeln Teriechen des tages dä geſchah. 
lautet ebenfo in der zweiten Straßburger Hdf.; und wenn man 
tuch, tu, für sch, lieſt, fo geben einige Strophen des Titurel for 
gar diefelben Keime, 
XXVI. 4172 (8, 4136) : 
Man fach fi nider reifen, lam läuber bon beim winde; 


Die Knappen fol man prifen, die fper dä Runden bit 


ten (under Binde ff. 
XXXI. 4594 (W. 4330): 
Ar beider Helm riche gelochert wart mit ilen 
Der glebine Burtehliche, das man ober halp dä fach 
wol riſen 
Ob der dennel Hüben bie Zimiere ff. 
Weitere Ausführung in Betreff der übrigen Handſchriften und als 
ten Drucke des Heldenbuchs werden die Nachträge zum Titterart: 


ſchen Grundriß geben, 
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beiden Meifter beftätigen, deren Arbeit ſich doch wohl 
auf diefe Erweiterung bezieht !); fo daß Wolfram 
hier im ganz umgekehrten Berhälniffe, wie beim Zi: 
turel fiehen würde. Ueberhaupt ift feine Eigentbüm: 
lichkeit in den ihm gewiß gehörigen Werken zu fharf 
ausgeprägt, als daß fie nicht auch in einem fo ftark 
erweiterten Heldengedichte bedeutfamer, als durch jene 
ungeſchickte Reimung, bervortreten ſollte. Seine in 
den Waͤlſchen Uebertragungen ritterlich durchherrſchende 
Perſoͤnlichkeit widerſpricht (wie ſchon oben S. 200 be⸗ 
merkt worden) der ſich ſelbſt vergeſſenden volksmaͤßigen 
Weiſe des Heldenliedes; obgleich er dieſe alten hei⸗ 
miſchen Ueberlieferungen wohl kannte und wuͤrdigte, 
und mehrmals ſelbſt in jenen Waͤlſchen Mähren dar— 
auf anfpielt und aud) dadurd) dieſe ſich um fo leben: 
diger ameignet?): befonderd werben Züge des Nibe: 
fungenliedes erwähnt, namentlich des Kochs Rumold, 
der die Nibelungen nicht von der Heunenfahrt abhal— 
ten Eonnte, mo Siegfrieds Tod an ihnen gerochen 
wurbe 3). 

Endlich war Bodmer *) geneigt, auch die Lehrge— 
dichte 3 König Tirol v. Schotten, 70 Wins: 
befe und Winsbekin dem Eſchenbach beizulegen. 

Bevor wir nun zu ben ihm ficherer angehörigen 
Minneliedbern übergehen, find noch einige allges 
meine und zum Theil mit diefen in Berührung fte: 





v Im der Einleitung zu den Nibelungen (1820) &, XXII äu: 
herte ich, Wolfram und Heinrich von Hfterdingen fünnten wohl 
die beiden Meifter fein, und der leute den wirklich in Darftellung 
und Abteilung nach Mbenteuren) verſchiedenen Otnit aedichtet Gas 
hen. Die anderweitige Berufung vorn in dieſem auf dad in Em 
rien vergraben geweſene Buch konnte ſchon in dem Eichitätifchen 
Buche enthalten fein, 

2) Im Parcival 12516 (Wolfhart); 12577 (Sibich und Ers 
menrich), Im Wilhelm 172 Etzel, Ermenrich, Witid) ; 197 (Hil⸗ 
debrand und feine treue Frau Ute), — Daß der Titureldichter 
auch dergleichen anbringt, iſt ſchon oben bemerkt, 

3) Parcival 12350. 12560. — Einen frühern Gebanfen an 
Eſchenbach al! letzten Nibelungendichter, habe ich fchon in Idunna 
1812 Mr. 1 und Einleit, zu Nibel. S. XXVIII aufgegeben, 

4) Vorrede zur Maneſſiſchen Sammlung I, vıı, 

5) Parcival 22139: 

Si (Varc, und fein Bruder) wären doch bebe niht 
. wan ein: 

Min bruoder und ich daz ift ein Tip, 

Als ife guor man und des guot Wwip, 

6) Ti, XXV. 3639 (MB. 3591): 
Was red’ ich bon beiunden? ich und min Bruoder fin 
. ein Tip genennet. 

Min hone, min nint, min bruoder ftir niht wan 
j z’einem Tide, 
Durch brier file vuoder, inte die jegelichen funber tribe 
Ant trage den Tip, Omar fi ie Wille wiler: 
bin (EP den Tip iſt tragende, wan fi berbert, diu Rraft 
beim fib entrifer, 


u 
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bende Züge aus feinen größeren Werken zu fallen. 
Der fen oben (S. 199) gedachte Alte und Junge, 
die herzlich am feiner Dichtung des Parcival Theil 
nehmen, könnten auch Verwandte, Vater und Kind, 
bezeichnen; fo wie eine andere E:telle darin einen 
Bruder andeutet 5), wo die Nachahmung des Titurel⸗ 
dichterd ebenfo noh Frau und Kind einführet 6). 
Auch gedenkt Eſchenbach felber beftimmt feines Toͤch⸗ 
tetleins, die noch mit Tocken (Puppen) ſpielte, als 
er den Wilhelm dichtete?), und deren Geliebten er 
auch gern zum Freunde behalten mödte*). Später 
fehlte ihm folcdhe Umgebung, der zu Liebe er mehr ge: 
dichtet hätte 9); wie er denn aud bis and Ende bürf: 
tig geblieben ſcheint, ba er das koſtbare Bradenfeil, 
wenn ed ihm zu Handen käme, behalten will 19). 
Nicht minder perfönliche und bedeutſame Aeußerungen 
finden fich hier über die Minne. Wolfram beklagt 
fi) im Parcival mehrmals über fie und eine harther: 
zige Geliebte, die ihm ſchon fo lange ungelohnet laͤßt, 
daß er ſich ihr eutziehen wiil 11). So hoch er bie 
Frauen ehrt, fo zuͤrnt er doch heftig gegen eine, des 
ren Wankelmuth ihm Schmach angethan, umd ge: 
gen welche er fich fo verfprocdhen, daß ihn die anderen 
Frauen deshalb haffen, und er an fich felber miffe: 
than hat, was er nicht wieder thun will. Doch warnt 
er die Frauen, ſich gegen ihn zu übereilen: et könne 


7) Wilhelm 16%: 
An manegem wäpen rohe: 
Mince tohter rolle 
Iſt umnäch fö (chene; 
Dä mit ich fi niht hene. 
» Wilh. 6: 
Daz im (Terramer) des niht ennueger, 
Des fine tohter bühte bil. 
Belcheidenliche ich Iprächen wil: 
Swen min Rint Ze brinnbe erſure, 
Ungerne ich din ze brinude berlure, 


9) Ebd, 179%: Ar Heiner Di mir doch Täber, 
Dem ze liebe ich z Nöfe. 
10) Tit. 194: 
gebäge ich limer] Hunt an folgez feil, &3 befibet Bi 


mie (nenne ih in fäze. 
11) Parc. 8551: 


— biu ftrenge Minne, 

Din mie nime dinne (inne 

Unt mir daz berze unlanfre regt. 
ch, nöt cin wip an mich legt! 
mil fi mich allus tiwingen 

Unt felten Hilfe bringen, 

Sch fol (iS under Ziehen, 

Und bon ir teöfte vliehen. 

: Drou Minne, fit ic Habe gemalt, 
Das ir bie jugent (ug machet alt, 
Die man doch Zeit bil Nurziu jär, 
Autwmerliu) wern fint ballcharlicher bär- 
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noch wohl ihre Gebärde und Sitte beurtheilen und 
nur der Keuſchen Rimpe mit Sang und Ritterfchaft 
mil er fein, mie ihm zieme; nur durch Schild und 
Speer will er Minneſold verdienen 1) Er nennt hie: 
bei noch deſſen Lob fpatlahın, der um feine Frau 
allein allen anderen Schach bietet 2). Dagegen hofft 
er zuperfichtlih von finnigen Frauen, welche feinen 
Parcipal geſchtieben fehen, daß er beffer von ihnen 


— 


Difin tede enzeme Heinem man, 
Wan, dir nie tröft wom iu gewan. 
Dit it mir geholfen baz, 
Min lop war’ gein iu nibe fö laz. 
Ir Habt Mir Mangel bar gezilt, 
Minfe)e ougen che aits berfpile, 
Dı5 ich in niht getriumen mal; 
Min nör iuch ie dit ringe wan. 
Doch fit it mir Ze mol geborn, 
Das gen iu min Aranfier Zorn 
Immer folde dringen ort. 
Faser drüch Hr fö fteengen ort, 
K * üf zerze ſweren foum 
das Folgende f. oben S. 78). 
"4: Alvas in di ware ze teile, 
Haben äne minen has, 
Ich bin dach braten löneg Tas, 


100: Stufe nũ biben (pricher Bas, 
E, ba3 lazꝰ ich äne has. 
Ach vrielche Herne ie vröude Breit, 
N, einer Bin ich unbereit 
u ilt immer niuwe 
— It, fit ich fi an wanße fach. 
5 bin Wolfram kon Eichendach, 
t han ein keit mit fange, 
Und Hi eim habeudiu Zange 
* m] Zarsı gein einem wibe, 
u Bär mime fine 
— lathe mifteräe, 
—* Ban fi bazzens Aeinen rät, 
Fund int min die andern haz. 
u €, Barumbe tuont fi ba5 3 
ein fi mie ie hazzen ſeit, 
* iſt ie doch it wipheit, 
= ich mich berfprochen Hän 
el °n mie ſelben millerän ; 
5 Übte nimmer m? deſchit. 
fun fi fich vergahen niße 
t Burte an min hamit: 
* vndent Merlichen ferie. 
bin des nie bergäszen, 
ne — wol gemeszen 
on 8 Schere und ie flte, 
Shilfem wihe bolgr Kiufche mite, 
ebes hempfe wil ich fin; 
Mr bon Herzen leit ir pin, 
Inket ame (part, 
tt alien vrouwen fprichet mat ? 
x fin Fineg brouisen. 
Sudlgin min Pepe mil ſchaumen, 





ſprechen koͤnne, denn er von einer andern geſungen 
babe 2): mas ſich wohl auf jene Wankelmuͤthige be: 
sieht. Er ſtimmt nicht feinen Meiftern (zunaͤchſt Vel⸗ 
deken) bei, welche Amor und Cupido mit 

und ihre Mutter Venus mit der Fackel die Minne 
entzänden laffen: ihm koͤnne wahre Minne nur durch 
Treue geſchehen +). Er beklagt, daß ihm nie fo eb— 
liche Abenteure zuſchleiche, wie dem Bette Gawans 


Beidiu, (hen und Herem, 
Die eniwil ich niht Bereren: 
Schilbes ambet ilt min art 

(f. das Folgende ©. 172), 
Ob ich guotes wibes minne ger, 
Mag ich mit ſchude und such mit ſper 
Derdienen niht fe minne folk, 
Al dar nach Mi fie mir Holt, 
Dil hoaͤhes topelg er doch ſpilt, 
Dir am riterſchaſt wach minnen zift, 
Deten z wip nit vür ein ſmetehen, 
Ach lolr’ iu vür baz reichen 


an bilem mere unkumbiu wort. 


(Das übrige E. 196), 


2) Eie berabiegt, wie Walther an Reinmar (S. 141) rügte, 
3) 1001: 


Mü Weiz ich, ſwelich ſinneß wip, 
©5 fi Bär getriuwen Tip, 

Diu diz mere gefchriben ſiht ‚ 
Daz fi mir mit warheit jihe, 

Ach Kunde wiben fprechen Bas, 
Denne alg ich fang gein einer maz. 


15881: 


Manch min meilter fpricher fü, 
Da; Amör unde Cupibs 

Hut der Tweier muorer Denug 

Din Huren minne geben alfug 

Mit geſchozze und mic biure: 

Diu minne ilt ungehlure. 

Swem herzenliche triuwe ift bi, 
Dir wirt nimmer minnen bri, 

Mit bröube, etlwen[ne) mit riuwe: 
Acht minne iſt wärdu ſtriuwe. 
Eupibö, din feräle 

Min miller Z’aflem mäle, 2 

Its tuot des Kern Amörg ger. 

Sir ir Zweue ob minnen Ber 

Une Pinug mit ie bahheln heiz, 
Umb folhen Zumber ich niht eis: 
Sol ich der Maͤren mine jöhen, 
Diu muoz durch trinwe mir gefchehen. 


Vgl, Veldeks Aeneid 854: 


Sint vrou Denug die ſtraͤle 
An baz herze ir gelchöz, i 
Si leit ungemach (bil) grös, 
Diu mare vrouwe Dinö; 
Di Hivamı der herre Cupidä 
Mit (inet vanneln dar Zuo, 
Dir htelt ir fpäre unde vrue 
Daz bine am die wunden. 


29 
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ein ſchoͤnes Fraͤulein ). Dann nähme er aud von 
den, wie ihre Herrin Kyburg, gepanzerten Jung= 
frauen ihr Hüftpolfter (d. h. die Hüften felber) lieber, 
als ein Federfpiel?), und er licht ſich eine folhe Um: 
armung, wie hierauf zwifchen Kyburg und ihrem Ge: 
mahl erging 3). Ebenfo will er lieber einen foldhen 
bloßen Leib, mie die fhöne, in Hadern einhergeitende 
Jeſchute (der Parcivals Thörihheit diefe Schmach zus 
gezogen), als manches ſchoͤn bekleidete Weib *). In 
Anfehung des Widerfpruche der Minne und der Kind: 
heit ftimmt er nicht mit Walther (S. 180), denn bie 
Minne, welche in der Jugend anfange, währe am 
längften 5): und zu dem Lieblichften gehört feine Dars 
ftelung ber, „wie eine thauige Roſe“ auffnospenden 
Kinderliebe zwiſchen Tſchonatulander und Sigune: im 
Gefpräche beider frägt fie, ob Minne ein Er oder eine 
Sie?) fei, und ob fie Minne bei ihren Tocken be: 
wahren, oder ald ein Feberfpiel auf die Hand loden 





1) 16542: Dürz Bette üfen teppich las 
Diu Nläre junk vrouwe: 
Si mie ich felten ſchauwe, 
Das; mir abentg oder vruo 
Solch äbentiure [liche Zuo, 
2 Wilb. 1046: 
Kidurg din triuwen riche 
Stuont bannach Werliche, 
Si und ir junfk brouiwen; 
Dir wirt (Wilhelm) wol mohte ſchoauwen 
Darnalch, daz ir an in bantz 
Di ber lenden ie (Tendenier?) ſtrich erinant, 
Etslich Here ein lenfrenier, 
Diu noch ein ſuſhhez gebe mir, 
Das nem’ ich bür ein bäber (pil, 
Senftenier und Iendenter dienen unter dem Panzerhembe, wie har» 
fenier. Vgl, mein Wörterbuch zu Triſtan. 
3 Wilh, 110R: 
Dig mark griben umbe vann 
An fine beruft fi dinne tvanf; 
Dig mag Ni lange wile entwent 
Ent hete lich anders bil gelent, 
Mir were ein Zageheit geichähen, 
Ob ich ein Wwip hete erfchen 
&5 Nundig geltanden, 
Mir wirt Halt (ug enblanden, 
35 ich gewäpent wip grif an, 
Ob ich mit kren Icheidesban. 
Kiburg was noch —— 
Er nan s durch liebe Aicine war, 
4) Parc, 7666: 
Ich lagete iu bil armuot: 
War zus? biz ilt alg guat: 
Doch neeme ich folhen Blösen Tip 
vür etsſich kuolgehleites wip. 
3, Strophe 43: 
Swä minne wirt Begriffen in bee jugent, bin weret al» 
lee langeft, 
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folfe; und der als Gahmurets Liebeöbote fhon mehr 
eingeweihte Knabe belehrt fie, daß Minne Alte und 
unge und alles was fliegt, läuft, geht und ſchwimmt, 
unfehlbar mit Gedanken trifft; niemand könne ihre 
Merke und Wunder völlig preifen. Sie verlangt, daß 
er fie ritterlich erwerbe, und verfichert, es brennen 
eh’ alle Waffer, als ihre Liebe vergehe. So ſchied 
Lieb, und blieb Lieb daheim. Gahmurets und Her: 
zelaudens Minnelehren an die Getrennten vereinen 
beide noch inniger. Die hohe Minne richtet den jun 
gen Knappen empor, wie Kinder an Stühlen auf: 
fiehen lernen 8). Sie ift aud) in der Kindheit maͤch⸗ 
tig, mie felbft ein Blinder fie erfährt: alle Schreiber 
vermöchten nimmer ihre Wunder zu Ende fehreis 
ben: Mönche und Klaufener entziehen ſich ihr kaum, 
fie bezwingt den ftreitbaren Nitter, kurz, fie waltet 
auf Erden und im Himmel, und ift überall, außer 
in der Hölle?). Wie edle Minne den Nitter zu ho⸗ 


Nach den Sprichwörtern: Alte Liebe roftet nicht; Jung geireit, 
bat niemand gereut, 


6) Er liebt dieß (höne Bild, oben S. 209, Anm. 5; Tit,30: 
Er hög fi (Sigunen) vür des meien blin, wer fi fach, 
In den Liedern VI, 4, IV, 2, bi beim tou nazzen bluomen, 


7) Die ſchon von Docen aus dem alten Drucke berichtigte Bed: 
art ded Mindener Bruchſtucks Str. 58 ere — fire (Ehre — Sitte) 
veranlaßte Schlegeln (Rec. 1099), den Umarbeiter,, der biefe Frage 
noch in 3 Etr, ausgeführt hat, eimes Jerthums zu zeihen: das 
Wiener Bruchſtück aber rechtfertigt diefen, wie auch ſchon der 
beifere Sinn them mühte, Bel 77 Lichtenfein XXX, 2 thut 
ein Fräulein diefelbe Frage. 

s) Etrophe 50: 

Stoä mut iernent mäch ſtuelen üt ftän, bin muezen 

Tem erften dar Rriechen. 
gt: Mi Täe in Höhe minnen, _fö muoz £r ouch denken, 
Wie ür lich gein der [Höne) HF rihte, unde im Runne 

alle balfchelt berkrenken 
Sin wernder prig in [bir] jugent und in [böm] alter: 
ich weis den [bürlten], folte &r (ba)z lernen, man Ikere 

einen bern € bem falter. 
Die leiste Anfvielung auf einen Fürrſt en hat auch der alte Drud 
VL, 66, iſt aber im Verſe Überzaplig und fehlt auch in den Hand: 
fchriften (Str, 764). 


9 Str. 44.3 Owk, minne, waz touß diu Nraft (. - -) 
under Rinder, 
Wan eine, der miht ougen hät, ber möht' bich ſpthen, 
> ob Er gienge blinder, 
Minne, bi Gift al Ze maneger flahte, 
gar alle fchrider Künden nimer bolfchriten din art, 
noch din ahte. 
45: Sit baz man ben rehten münch in ber minne 
Und ouch den wären Hlöfener mol beſweret, fint gt- 
Horfam ie fiune, 
Das fi leiſten manglu dinn doch Rüme; 
minne tiwinget riter under helm, minne ilt bil enge an 
ir rüme, 
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hen Thaten begeiſtert, ſo wird ſie durch dieſe erwor⸗ 
ben und iſt ihr hoͤchſter Lohn!). Das beſonders in 
Scheide: und Tageliedern wiederholte Entfuͤhren und 
Wechſeln der Herzen 2) wird ſchon bei Wilhelms Ab: 
ſchied von Kiburg und Rennewarts von Aliſen aus: 
gefproden ?); und dafjelbe meint wohl der obige Aus: 
druck beim Scheiben der Kinder *). 

So begleitet Efchenbach auch hier die Minne mit 
detſelben hetzlichen Theilnahme, "wie die ſo innig da⸗ 
mit verbundene Ritterſchaft. Um fo mehr find feine 
Lieder lebhafter und eigenthümlicher Ausdruck feines 
Gefühle, Er rüger es auch, daß mandyer von Minne 
finge, den fie niemals fo zwang*). Die „[huldhafte« 
Grau in dem erften Kiede üjt wohl jene Wankelmüthige, 
deren er num in Züchten gefhweigen, und ungern 
den Haß der Frauen auf fid) laden will, denen er fo 
wenig ſchade, als ein Stordy den Saaten. Er hat 
ſich eine Geliedte erkoren; zu welcher feine Augen un: 
derdedt (mie ein Falke) ſich dar ſchwingen, und welche 
it, wie eine Eule, mit dem Herzen auch in der Nacht 
Maut. Er klagt dann (VI) über die heimlich gemins 
Bett Schöne mit der Falkendruſt, dem kußlichen rubinz 
tothen Munde, den rofigen Wangen, neben welcher 


* Diu minne hat Begriffen daz ſmal und das Breite, 
Minne hit hie üf Ecde Big und uf Ze Himele bir Got 
ir geleite, 
Minne Ife alenthalben, van zer Belfe: 
din (arte minne erlamer an ie Arefte, ilt Ztuitiel mit 
wanſie ie gelelfe, 
0: Ane tank ande äne <iwibel, diu beide, 
6 Ma mager Sigüme uut Cſchoͤnatulander mit Teide, 
Grörin fiche Wag dar zuo gemenget: 
ich feir? iu Bon fr Kinthicher minne bit wunders, man 
daz ez fich fenget. 
Der VTollender des Zitupef beſchraͤnkt die Minne im höchſten Einne 
(als -—_ der drei Chriftichen Tugenden) auf die Chriftenheit, 
— darumder wag diu tehte minne Aleine; 
Man in din wart eg unbehennet, 
wan Die fich, raufeg änent, ir minne bin ife unminne 
gar genennet. 
De EB 14 vorhetgehende er. fehlen der Heidelb. HF, 141. 
2) Bi, 39: 
Püt ir ieh noch an Wwiben eis, 
Swelch riter hete fulhe ite, 
Die Elereige wonten mite, 
25 der moßte ie minne bin, 
Dig wides Herze tteit der man, 
Dü göbene din hip den Höhen mnot; 
Abaz fe man Wirbeheie geruor, 
In ie henden ftät diu fal: 
minne ift Höch, än’ prurbeng Zat, 
U Bol, &, 135 und unten bei Eſchenbachs Liedern. 
3) €, 9: 
Stihe, 





it (With) dleib unde teit, 
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bie Göttin Venus, lebte fie noch, verblichen wäre, die 
aber noch härter iſt, als ein Donnerkeil; helfe fie ihm 
nicht, fo fahre er einher, wie ein wildes Thier (wohl 
wieder Anfpielung auf W olfram, wie S. 196): fie 
möge aber feiner Treue gedenken. Im blumigen und 
laubigen Mai fingt er mit den Waldfingern und der 
Nachtigall neue Lieder auf Berg und Thal und bittet die 
Geliebte, deren Güte und Zorn ihn viel betrübt har, 
um Lohn des langen, ihr bis zum Tode geweiheten 
Dienſtes (IV). Im Winter beklagt er nicht die fchöne 
Sahrzeit, weil ihn nichts tröften kann, als die Ges 
liebte, die aber maͤnnlichem Dienfte nicht den gebüh: 
renden weiblichen Lohn gewährt; er frägt fie, wer 
ihm lohnen foll, wenn fie fterbe, und wenn er fterbe, 
wem er feine Noth vererben foll (VI). Unter feinen 
wenigen Liedern überwiegen faft die Tagemeifen 
(II, 1) oder Mächterlieder, welche heimlich beglüdkte 
Minne reizend befingen,, deren Umarmung fo feft ift, 
daß auch drei Sonnen nicht zwifihen fie leuchten moͤch⸗ 
ten (V, 3); eins derfelben (MH) aber fpricht feine ehren: 
feſte Gefinnung aus: feliger fei die Minne, welche 
weder Merker, noch Mächter und Tageslicht fuͤrchten 
darf, nämlich der geliebten Hausfrau 6). 


An ſeſben Hin truon Valatin (fein Roß), 
keiburg behielt daz hirze fin, 
Durch buor ir Herze üf allen wegen 
Mit ime, 
S. 143% fagt Rennewart: 
Si beim (Wil, Schweſtertind) in frrite Beide fine 


Min Berze unt des Herzen Wille, 


4) Str. 7a: Dil liep Beleip alba, liep ſchiet bon bannen, 
In meiner Hbf. 749 und im alten Druck: N 
Xiebez liep beleip albie, werdes liep fchiet bannen, 
5) Parc, 17396, nachdem Frau Minne getadelt worden, dab 
fie den verwundeten Gawan noch vertwunde: 
Maneger haͤt von Minne fan, 
‚Din nie din Minne alld betwann. 
Ach möhte nü wol feilfe dagen: 
E;Cn) folten minnere Hagen, 
Wa; beim bon ‚Moriege (Gawan) ag, 
Dö Er der Äbentiur genag, j 
Daz in beftuont ber Minne ſchür. 
6) In Betreff feiner Gefinnung über Staat und Kirche umd 
deren damalige Verhaͤltniſſe findet fich kaum ein gerader Aus: 
ſpruch. Er scheint ſtats, meben der allgemeinen Ritterpflicht, ſei⸗ 
nen naͤchſten Lehnspflichten treulich gefolgt, und mit der Kirche 
in gutem Bernehmen geblichen zu fein, ja eher die volle Gewalt des 
Dapites anerkannt, ald irgend daran gesweifelt zu haben, Die Er: 
wähnung der Katierfrönung Otto's und das Schweigen über bie 
Hohenſtaufen Philipv und Friedrich foredhen dafür, Die weltliche 
Oberhoheit ded Deutich : Römifchen .. ald Könige der Chriſt 
i Öniae, verklindiat er im With. 1946: 
—— ehr, waz man Noͤmſchem Heiler Tät 
Ze noͤme an Wömfcher pfahte, 
Wöch mit her(es) ahte 
29 % 
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Ohne Zweifel gehören ihm auch die beiden Tage: 
lieder, welche hinter den Bruchftüden des Ziturel der 
Münchener Handfchrift des Parcival beigefügt ſtehen; 
wie ſchon Docen annahm !), aus deſſen erſtem Abs 
drucke 2) fie hier nachgetragen find). Beide ftim: 
men durch Inhalt, wie Form, zu feinen übrigen Ta⸗ 
geliedern 4). Das erfte beginnt ganz in feiner kuͤhnen 
bildlichen Weife mit dem Auffteigen des Tages, ber 
(wie der Falke) feine-Alauen durd bie Motten ge: 
fehlagen. In dem zweiten find wieder zwei Derzen 
mit Einem Leib, und bie Umarmung beim Scheiben 
ift fo lieblich, daß ein Maler, der fie getreu abbilbete, 
genug daran hätte; und, mie noch der fhöne Spruch 
lautet: „weinende Augen haben fügen Mund. « 

Faft alle diefe Tagelleder haben einen kunſtreichen 
großen Bau, der Eſchenbachs Meifterfchaft auch in 
diefee Dinficht bewaͤhrt; einfacher find zum heil bie 
übrigen Lieder (1. IV): mie er der Geliebten die Wahl 
läßt, ob er ihre Eurz oder lang, jebocd beides gut, 
fingen fol 5). In dem einen Zageliede (V) gehen bie 
Reimzeilen des Abgefanges noch über. die Langzeilen 
des Titurel hinaus, und obgleich fie hier im Abdrude, 
wie bei Bodmer, nad den regelmäßigen mehrfachen 
Einfchnitten abgefrgt, find diefe doc; in beiden Hands 
fohriften fo wenig (durch Punkte oder Striche) begeich 
net, wie in denen bed Titurel. Die Füße find meift 


Bär Kömfchiu Arön’ borüs ben freie, 

Daz ir niht ebens Üf eeben git: 

Bug fcharpf iſt Kiömelch Aröne erkocht, 

Swaz ander[re) Arönen iſt geworht, 

Die uͤt getouften haupten fint, 

Gegen bifer ir aller Araft ein wint 

Aſt, fi mugen's nihe getuon, 

Bat. oben S. 209, Unmerk. 2. — Die Deutichen im Here 
Ludwigs, der auch Römiſcher Kaifer war (S. 95. 201), find feine 
beite Krat: 

Ar wizt wol mine beiten Kraft 

Dindber mir Ze Tiutfchen landen, 


» Zum Titurel S. 4 und Mufeun I, 155. 
2) Miscellan, I, 101. 
» 8.11, ©, 124. 


4) Deren ſchon im Beziehung auf Walthers Tagelied (E. 182) 
gedacht iſt. 

5) Als Sigune das emtriffene Brackenſell beklagt, heißt es 
von Tichonatulander Str, 158: 
Cr fprach: „ich brielch je meinen der leile über ſchribene; 
Briebe buoch en Franzoife ich weiz wol, folch Munfe 

iſt mir niht din belibene 
ft von mir nicht ungelernt geblieben), 

Di leſe ich an, ſwaz da gelchriben were. 
Hier ſcheinen folche, nicht in Liebweife, fondern in MNeimpaaren 
abgefahte Briefe gemeint, welche Lichten ſt ein im Frauendienft 
Büchlein nennt, Str. 147 heißt die Schriſt des Brackenſeils 
auch ein „voildlicher Brief." — Der neuen Thüringer Tänze 
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jambiſch, trochaͤiſch nur III. IV. VIL: beides mit dem 
mehrgedachten MWechfel 6). Die Reime entfpredyen 
den übrigen Eſchenbachiſchen Gedichten in gemiffen 
Eigenheiten und Freiheiten 7). 

Weit Eſchenbachs Ruhm umd Mirfung vornaͤmlich 
durch feine großen erzäblenden Gedichte begründet iſt, 
fo erfcheint er auch befonders nur im Verhaͤltniſſe zu 
anderen Dichtern diefer Art. Es ift bei jenen bemerkt, 
wie er feine Vorgänger Veldeke, Hartmann, vielleicht 
auch Eilhart, darin erwähnt; besgleichen fein Ruhm 
ober Zabel, und Nachahmung, durch Wirnt, Reinbot, 
Tuͤrlin, Gottfried, Rudolf, Dttader, den Dichter 
der Kreuzfahrt Landgraf Ludwigs; noch mehr durch 
feine Fortſeher Turheim und Tuͤrlin, umd befonders 
durch Albrecht und andere Nachdichter des Titurel, 
wie Laber, Fuͤrterer, Puͤterich und Namenloſe, end⸗ 
lich im Wolfdietrich, Trojaniſchen Krieg, Alerandreis, 
Friedrich von Schwaben u. ſ. w. Bon Liederbichtern 
gedenkt Eſchenbach darin, außer Walthers, nur noch 
Nitharts, im Wilhelm beſtimmt auf eins feiner 
Lieder anfpielend 8), mas ber Titureldichter allgemei- 
ner ausdrüdt (&. 217). Auf die im Wartburgkrieg 
und Lohengrin hervortretenden Verhältniffe zu amdes 
ten Liederdichtern (S. 196) bezieht ſich wohl Da: 
mens Preis der meifterlichen Gedichte Wolframs und 
Klingfors ?). In dem Kampf über Frau und Weib 


iſt oben (&. 197) ſchon gedacht, Im Wilg. 172b wird ein alter 
Tanz, genannt Weiferich, er Waifen madıt?) auf ähnliche 
Weiſe gebraucht, wie Volkers Leich mit dem Schwertfiedelbogen 
im Nibelungen » Biede: 

Dä fteeich der alte Weimerich (Wilhelms Vater) 

re ſwerten (dä) bin Weilerich, 

Der ime bihihe was gewerbet, 

Dir alte hete em geerber 

An fine füne. 
Im ähnlichen Sinne, wie Walther mit Geſanges Schirm: (Febt:) 
Schlägen gegen Ofterdingen im Wartb, Krieg 2 auftritt, int dann 
auch Wolfram dort ihr aller Bucher (Schild), und ſteht da, mie 
Hprand vor Hilden, — ber gewaltige Sanger und Held der 
die ſchone Königstochter durch feinen Geſang und Kühnheit ſeinem 
Könige und Verwandten jur Braut gewinnt. Gudrun Abenteurt 
4, 3. 4450 fi. 

Trochaiſchen Fortfcheitt mach weiblichen Neume Gaben VI 
und die beiden Münchner Taaelieder, Nach männlichen Meime 
hat IIE jambifchen Abgefang mit teochäifcher Schlußzelle, — Nadı: 
beiferumgen wären: IV, ı ntemanlnejö. 4 guat finge beide. Im er 
ften Münch. Tagel. 5, 10 unbe, 

1) Ole: mie: tier (Strophe 1. 195 fies mie (1575 Mehr: nieht 
(Münch. Tagel.); maht : bräßt : maht (14. 26. Grimms Gramm I, 
963 laugnet irrig maht ald Reim Eſchenbachs); man : wan Mi 
noch : Höch (8.201 = Wefonderd wein find die durchgängig Weib: 
lichen Reime des Titurel, ich bemerke nur humber : fummer (82) ; 
IErte : beete : here (197. 130), 

9) Das Nähere unten bei 92 Nithart, 

N) Br. II, ©. 19. 
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wird dagegen ſein umd Walthers Geſang von Frau: 
enfob (ngl. oben &. 209) für Schaum geachtet, je: 
doch von Regenbogen ein Bluͤtenſtamm der Kunft 
genannt (S.141), Leupold Hornburgs 1) wunder» 
liches Wort über Eſchendach „er fundelt « (von und) 
ſcheint deifen gefuchten Ausdruck zu bejeichnen; und 
wenn Leupold/ nach Bewunderung der Reimmenge 
des Pardival, von Eſchenbach fagt, er habe „das 
allermeifte gebichtee,« fo meint er befonders wohl 
eben die erzäblenden Gedichte. Dann folgen, nächft 
den fpäteren Erzählungen vom Wartburgkriege, die 
Uederlieferungen der Meifterfänger, die ihn, al® den 
ſecheten ihrer zwölf alten Meifter, nächft Walther, 


1) Hinten die gemeinfanen Zeugniſſe. 
V Bageneil 309, 506: 
Dan der Vogefiuelh war 
Schoa. Der frchfte nönfftig, 
Der felb war ein 
u. tuͤhhn und bernfnfftig, 
Ha Kandiaf, Wolfgang Aöhn. 
Rei deſcann 168 if „Wolfgang Nohn, eim Ritter” der zweite, 
aachũ Balter. Die Singſchute, nachdem fie Wolfram v. €, alt 
den erita der langen Reihe alter Dichter genannt (oben S. 19% 
dicherholt weiterhin, hinter Ehe von Rebkow 
a. Wolff Höne von Eblem Blur, 
foätere Volkädichter Kasper von der Rön 
— €) Anlaß zu folcher Entfiellung gegeben, J 
Öl Meiſter im Roſengarten fiebenter, m n: 
von Beturg / Walther u . mw. it — 
Wolferam, der Bam gerenner 
In Garten alfa frag; 
Ein Mer, im Ungerlant er faß, 
| Der Wont mit Dienfte pri. 
a * HU. I, Mr. 173: Yun be Moiff« 
j "BER aber + ron hunig Darius wit den dis 
Jlern, ;— 
au ez cuier laude 
ae Drug uber zug 
Bil tacben und mit prande, 
der Enhier hür Kor im fach, 
heim er dach auff dem furd wach sach. 
wit fu zu thun ein fehlacht. : — 
in alfo ume 
fm ber cinod mie Uften dlug 
Sn ant Mulber bil hrume 
FO fechtsig tage aber meer, 
74 0 rap Mangel la fein Beer 
M xtoaant tag und nacht. — 
Darius fehichr Fein Heroir, 
da4 Teich Im auff zu geben, 
daR der Eirhier kung nie Welt, 
Ühtcht Ye) dem Heraft eben 
= —* Mlofch vnd maug mie et 
© zu auch funtt gen eh! 
feine kumgelichen macht, - - 


’ 209°: In 'yr 
- ed mar 
Wanderer — 8 Abe, gulden thon ber 


- 


” 
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aufführen, und ihn in „Wolfgang Rohn oder 
Rahm, ein Ritter« entſtellen 2); ober dem richti- 
gen Wolfram, ihn mit Klingfor vermiſchend, zum 
Heren in Ungerland machen ®). &ie haben auch meh: 
rere Töne nad Wolfram benannt, deren jeboch feinem 
die alten Lieder entſprechen. Der „»verguldte,« 
auch Walthern zugefchriebene Ton, ift ſchon bei bie 
fem (&. 185) angeführt. Der mit neunzehn Mei: 
men angefeßte Kreuzton heißt aud fein langer 
Ton, und ift kuͤnſtlich gebauet *). Außerdem finden 
ſich Wolftams gulden Zond) und Burger Ton ®); 
dann feine Flammmeife?), das ifk die fonft auch 
fo genannte Bernerss oder Herzog Ernfts- 


A Wierander Indiam 
figlichen bet bergwaiten, 
bar inen ein philofophug 
Lalanug war genent, — 

Den fragt Allexander mir nam, 
wit er ſich doch folt Halten, 
bag er feiblich, am htaternus, 
pefed fein regiment. : — 

' Der ham unb pracht ein bure haut, 
bie warff er bar im niber, 
und fprach zu Wierander: „‚ichaur, 
brat bar auff Hin unb wider; 
wen auff ein ort fein furs er ferzt, 
fo gnapt bad ander auff, 
rie ber phiiofophug zu letzt 
ftund gerab mitten brauffl. — 
6) Ebd, 44. 82. 167. 168: Ann des MWolfframg hurtzen 
thom bie dreh weiber feine. 

DI dreü frauen feint dur befchreiben 
Piutarchug, zu fpot ben zenchifchen torfben : 
ber erft Ift Diogeneg her phlfofophug, 
30g über lant, : — 

FF ber war für ein iwelblein gangen, 
und fach darin an den ölpaumen bangen 
erliche dotte meiber, In zu einer puß, 
fpcach er zu hant: * — 

„Mole got, bad auff erb alle paum 
deuegen follhe feucht, 
fo fetten erft bie menber guetten platz und raum." 
malnt, die weiber fein zenchifch uber auf, 
machen ben manen offt zu eng bag Kauf 
und machen bil unzu, unwilieng und berteug 
und pög gerucht. — 

V Ebd, 186: Aun der flamweng Walfframg pie 3 
ungelectien procuratro rei. 
Vörer von mir drei guetter fchwench, 
der Plutacchug It eingebench 
bon drei) praruratoren; : — 
catulus der erft, alg ich Tag, 
ber gar ein pöfer rebner waß, 
baucht fich bach hoch gefchoren; : — 
Fragt ein: „hab ich beweget micht 
die reichen und bie armen ?'' 
ber fprach: „Reim menfch Ife am gericht, 
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Weiſe!); endlich, feine Hönmeife, melde nichts 
anders iſt, als die achtreimige Ausbildung ber vierrei= 
migen Nibelungen: und Heldenbuchs-Stanze, wie 
folhe fhon vor Kasper von der Rön erfcheint, und 
deren Sangiweife ſich hier auch erhalten hat 2). 

Die Maneſſiſche Sammlung iſt auch, in Eſchen⸗ 
bachs Liedern die vollſtaͤndigſte. Die Weingarter hat 
nur (namenlos) die drei erſten und die Heidelberger 
nur das fuͤnfte mit ihr gemein: beide hier beſonders 
genau, felbſt in Fehlern, mit ihr ſtimmend. Das 


e 


bier vollftändige legte Lieb, deſſen Anfang unter 128 
Rubin und Rüdeger, mie in ber Heidelb. Samm: 
lung unter Gedrut, wiederholt ift, bleibt unbedenk— 
lich Eſchenbachs. 

Goldaſt (par. 457) hat bie beiden letzten Zeilen 
von Strophe 22, Bodmer (Proben 110) gibt Stros 
phe 1.3.4. 5. 12. 20. 22. 24. Tieck (S. 160) hat 
VI. VIL (als Ein Lied) erneuet; Müller (S. 82) IV, 
: — ER (pag. 147) überfegt VI, 3—5 und 

ul, 1.3. 





48. 
Bon Singenberg, Truchſeß zu St. Gallen. 


Die fhon durch ihren Namen ben Dichter verfün: 
dende Burg Singenberg ftand im Thurgau unter: 
halb Blideg am rechten fteilen Ufer der Gitter, vom 
Rande durch einen tiefen Graben geſchieden, und mar 
die Stammburg begüterter Herren, bie ſich früher 
auch nady dem ihnen gehörigen Sitterndorf be 
nannten?). So erfheint fhon 1167 ein Ulrid 
als Zeuge einer St. Galler Urkunde +). Seine Nach— 
fommen auf Singenberg find unter dem Erbämtern 
des nahen Abtes von St. Gallen defjen Truchfeffe, 

dag lich mir thue erparmen 

der beinen parmhertzigen red.“ 

tröb alfa aus im fein ſatz werck; 

fo wurden fh geichiben ped.: — 

1) Bal. über diere den Grundr. 33. 182. Mehr in den Nadı: 
trägen dazu. Hier bemerfe id nur das geichichtliche Lied von eis 
nem Raphael, in der Flammweiſe, darin man Herzog Ernft 
fingt (in Görred Volks: und Meifterl, 272, aus a, Dr, in Heis 
delb. Wilten 536); und ein andres in berfelben Flammweiſe von 
Hans Volz, in feinen eigenhändigen Meiſtergeſ. zu München, 
(Docen in Uretind Beitr. IX, 1151), umd in a. Dr, (Pappenberg 
in Wiener Jahrb. 1828, IT, Ans, 20), Beide haben mit Wolf: 
rams Flammweiſe die Verlängerung der letzten Pangjeile durch 
dreifglbigen Einfchnitt und einen Fuß gemein; wie auch ſchon 
bei Kasver von der Rön eintritt (vgl. mein Heldenbuch). Jörg 
Schiller um 1500 hat die beiden leuten Reimzeilen zu zwei 
Reimpaaren verlängert, und fo jeinen Hofton daraus gemacht 
Goͤrres 19. 259, 

2) Cie ficht unter den Saugweiſen diefer Sammlung. 

3) Laßberg I, v. Leu Helvet. Ser. Pupifofer Geſchichte des 
Thurgau's 1, 116, 

4) Neugart cod, dipl, Aleman. n. 874: Uodalricus de 
Sitrundorf, 

5) Nur ausnahmsweiſe find daneben audı Heinrich von Glatt⸗ 


burg, Schente und Konrad von Glattburg Truchieh 1225. Arr 
St. Gall, Geſch. I, 320, 








wie die von Landegge (69) feine Schenken). Ul: 
rich von Singenberg, Truchſeß des Abtes Ulrich VI 
von Sar (oben S. 98), beftätigte und ftiftete 1219 
in den St. Galler Othmars- und Michaelskapellen 
Jahrzeiten für feine verftorbene Mutter Adelheid von 
Hagenmwpl, feinen Vater und Bruder Otprecht, 
feine Gattin Hedwig von Staufen, und für fid 
felbft, von den Gütern in Niderwyl und Fri— 
manhufen®). Er ijt mit feinem gleichnamigen 
Sohne fon 1209 zu Goftanz gegenwärtig bei der 


6) Anniversar. S. Gall. in Goldast seriptt, Aleman, ed. 
Senckenb. I, 159 und Traditt, S. Gall p. 625. In beiden fteht 
die nachſte Urt. o. J., in den Traditt. folgt fie auch auf eine von 
1219, Uodalricus dapifer de Singinbere — praedium quod 
hahui ad Niderwilen — et ad Frinannehus in angulo — 
liberaliter tradidi Deo ac Beat, Oihmaro, ea condilione, 
ut exinde in circuümcisione Domini (am 1. Jan.) pro re- 
medio animarum matris mene Adelheidis ei fratris mei 
Operthi minsa celehretur pro defunctis, deturque stowpus 
(Staufe, Becher) et major Zeibuncnlus (Laibbrot) fratribus, 
panes etiam XII fratribus in hospitali dentur. Item in 
anniversario conjugis meae Hadewigis, XVI Kal. April. 
Diefer Sag fehlt bei Goldaſth. Et item fiat in feria secunda 
stoupus post festum 5, Spiritas (Pfingſten), quousgue vi- 
xero, Et post obitum meum in anniversario meo de- 
{ur, missaque celebretur pro defunctis. Et XVII Kal. 
Julii in anniversario patris Oprechti idem fiat — et 
ut lumen singulis noctibus in Capella 5. Michahelis ad- 
ministretur de ipso censu. — Anno 1219 Udalriens da- 
pifer liberaliter domavit praedium in Frimarhus, quod 
adjacet praedio dato a patre suo — eo pacto, ut anni- 
versarius dien Adilheidis conjugis suae annuatim cele- 
bretur, Donavit et advocatiam ejusdem praedii cum ad- 
vocatia huie adjacentis praedil, quod dederat pater suus 
totaliter, eo paeto, ut anniversarius ipaius fempore suo 
celebreiur, et ipse recipiat medielatem census praedil, 
quod dedit — quoad vixerit, Die Ephemerid, S. Gall, 


— — 
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Suͤhne zwiſchen den Brüdern Graf Hugo von Mont: 
fort und Pfalzgraf Ludwig von Tübingen, nebft Gras: 
fen Diethelm dem jüngern v. Toggenburg, Wal: 
tber von Klingen, Rudolf von Steinad u. a. ). 
Dann bezeugt er 1227 in Ulm die auch fchon erwähnte 
Urkunde 8. Heinriche, der die vom Grafen Diethelm 
von Toggenburg entfagte Vogtei über die Abtei 
Et. Johann im Turthale zurüdnimmt, nebft den 
Brüdem von Nifen, Schenken Konrad von Win» 
terfteten, Dieto von Ravensburg, Anfelm ven 
Juſtingen u. 0.2). Im demfelben Jahre bezeugt er 
des über Meer fahrenden Ritters Rudolf von Da: 
genmpl, Teines Spillmagen, Verkauf eines Gus 
tes an St. Gallen®). Im naͤchſten Jahre unter: 
ſcried er eime Urkunde des Kloſters St. Johann #), 
und fliftete das Spital in St. Gallen, mit Ulrich 
Blaatet, dem er ein Haus am Markte abkaufte, dafs 
felbe durch fein Gut Frimanhufen von allem Lehns: 
verbande Löfte und e8 zur Aufnahme der Kranken und 
Armen durch fein Gut Bleichen ausftattete 5). Der 
fingere Urich ftarb um 1267 ohme Erben, fo daß 
die Vutg Singenberg, deren Zubehör er der Abtei 
Sügeignet, an biefe heimfiel 6), worauf Abt Rumold 
fe 1971 wiederkäuflich veräußerte. Im vierzehnten 
Jahrhundert wurde fie eingelöft, wieder am die von 
— verfeßt, und 1406 von ben Appenjellern 


Das Wappen dieſes früh ausgeftorbenen edlen Ges 
icht6, von weichen fonft keine Meldung gefchieht, 


ſceint auch allein in dem Gemälde der Maneffifhen 
GPS 
u. ie a von Teufburg (vgl, S. 114) 1972 gefchrieben, 
— Ze beginnen: Januarius. Kl. Otprechtus 
— * heidis de Hagenwille conjanx ejus obie- 
et Niderie * anniversarius eelehratur de Frimanhusin 
Sing; dere . re Febr. id, XIV Uolrieus dapifer de 
}. Mat, 3* "inanshusin et Einswiller (al. Nidirwi- 
VI Kal. Hediwiga de Stouphin, (ann. ce- 
(al. Einswiler) et de F’rimanshusin. 
npinber — Maj. Kal, Vill, id, Bene- 
€, uxor dapiferi, (ann. celebr.) de 
Eike infry Blidekke et Pre a * 3 XvH kat. 
Nor. Id. 1X. 0 — Re — de irren er 
Uplri . apifer, de Vrimanhusin, — Iste 
** laetituii jumen ad S. Michahelem etc, 
— en ihm, ald dem Altern, von bem unter 
ick Auch) it Benedicta wohl Name der Gattin des 
Beer pur a veräl. auch weiter unten. Das Jahr 
—cS traditt. S, Gall, P- 628 nennt für Utrichs 
dat ua ır, * die Juliana und Gertrud (16, 
D Die it * für Rudolf den Etevhandtag (26. Dec.). 
vum fie Tiudi I, 108: Uirieus dapifer S. Galli 


v ci ‚Pirico. Bel, ten &. 10, 
Rot, oben € eh Ulrieus dapifer de Santto Gallo, 
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Sammlung übrig zu fein: ein goldener Hirſch, die 
erfte Hälfte, in heilblauem Felde. 

Unter den beiden obgenannten Zruchfeffen v. Sin⸗ 
genberg ift unfer Dichter, der hier (mie der Schenke v. 
Limburg 35), als der befanntefte, ohne Zaufnamen 
fteht, ohne Zweifel ber legte Ulrich? ), weil ſchon Bren⸗ 
nenberg feinen Zod beklagt, deffen Minnefang fo 
manchen erfreuet hat (Bd. Ill, 334); und er felber 
ben Tod Walthers v. d. Bogelweide um 1228 be: 
klagt (5.184). Er bezieht fich außerdem auf Walthers 
Lied von Armut bei reicher Kunft an König Friedrich, 
1215 (S. 170); mie wir ihn fchon 1209 neben dem 
Bater Ulrich als Zeugen der Goftanzer Urk. fanden. 

Wenn die in der Heidelberger Sammlung unter 
feinen Liedern, hinter zwei Strophen Walthers ſte— 
benden Strophen ihm angehörten, und nicht Wal 
thern (deſſen Gepräge Inhalt und Ausdrud tragen), 
fo hätte er fehon vor 1205 gedichtet; denn die Witwe, 
welche barin wieder einen Bräutigam nimmt und ihr 
Kopfgebänds ſich endlich felber bindet, nachdem bie zur 
Hochzeit gefommenen Ritter und Frauen ſich deshalb 
jerworfen, ift das Deutfche Reich; und ihr Bräutis 
gam ift König Philipp, der zwar fhon 1198 (5. Febr. 
und 15. Aug.) in Worms und Mainz gekrönt wor: 
ben (S. 162), aber durch den fremden Bifchof von 
Zarentaife, weil Köln und Trier, ded Barnes wegen, 
fich meigerten; fo daß Philipp auf dem Reichstage zu 
Achen am 6. Jan. 1205 die Krone niederlegte, eins 
flimmig wieder gewählt, und gehörigen Ortes vom 
Kölner Erzbifchofe gekrönt wurde 8), Und hiezu for 


3) Traditt. S, Gall. p. 468: Rudolfo milite de Hagin- 
wilar iter transmarinum arripiente — villicatum in Muo- 
la, — test, Lo. dapifero. 

4) Ur, 1228 Et. Johann: Ulrie. dapifer S. Galli Miles, 
Arr 1, 220, 

5) „Ulrieus miles dapifer de S. Gallo, et Ulricus eivis 
ejusdem eivitatis dietus Blarer, saluti anime providere vo- 
lentes,.... Hospitale in honore SS, et individue Trinitatis 
construendum ad infirmorum eustodiam et pauperum so- 
latium mente contipientes. Govia des Etiftungsbriefes 1228, 
vom Abte Konrad.“ Mer 1, 450. Finde ich nicht in Traditt, 

6) Kudimeiter Et, Gall, Zeitbuch S. 35: Es ſtarb och bi ben 
ziten (um 1267) Ulrich der Eruchfef von Singeuberg, 
bei alten Truchſeſſen Sum ein (If. ane) Mind, von dem wach dem 
Sorzhug ledig Bingenberg, und bad barzu 'gehort, bag beiub er 
dem Gotzqus. Bodmer (Prob, KXXD gibt diefe Stelle fo: dat 
behuob der Abt von Falhenfrein dem gozhuß. 

7) Bodmers Angabe und Zeitbeftimmung um 1245 (Proben 
XXXI) wiederholen Mdelung 69, Koch 56 und Docem 206. Lahr 
berg 1, ıv meint aucd wohl diefen, 

8) Kaumer Hobenftauf. II, 192. Lachmaun zu Walther 205. 
Walthers Krönungsfeier Philipps (oben S. 102) würde daun beifer 
zu diefer legten ftimmen, 
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dert das Gedicht erſt den König auf. Die in ber 
felben Weife davor und dahinter fiehende Strophe 
von dem Könige meinen vermuthlich denfelben. Die 
erfte verlangt, er foll fein gerühmtes Herz beweifen, 
mie der gute Wein im guten Faſſe fih bewährt ) 
dagegen er im lecken Faſſe feiger (lang) wird: ber 
König möge auch räßer (berber) fein, fonft verderbe 
Trank und Gefäß. Dies ſtimmt zu Walthers Klage, 
daß Philipp nicht freigebig genug ſei2). Aehnliche 
Beziehung hat die dritte Strophe weiche den Koͤ— 
nig eühmt, er würde den Koͤnigenamen bei Ehren 
erhalten, wenn feine Pfleger und Räthe es ihn hie: 

n: wenn er aber Selbftherrfcher werbe, möge er 
jenen nach ihrem Rathe lohnen, und denjenigen ehr: 
108 machen, der ihm der Sälde (Gtüdkfeligkeit) beraubt 
habe. Die beiden noch in derfelben Weiſe folgenden 
Strophen ſchildern allgemeiner ben damaligen Buftand 
des Deutfchen Reiche. Ironiſch hebt die erfte an, mit 
Unrecht fage man, daß ſich alles verfchlechtere, ganz 
anders ala zue Zeit Karls des Großen, deſſen ſtrenge 
Rechtspflege ſprichwoͤrtlich 3) war, ſei jetzo das Land⸗ 
recht zu Hofe vermehret, und ſtrittig, was ſonſt 
ſchücht, wie die Hund, war: es fei gut Gericht, da 
man Untreue für Treue gelten laſſe und alles zu Gute 
halte. Ebenſo heißt es im der legten Strophe: vor 
mals kannten in Deutfchland die Könige nicht 
„dahin, daher“ (heute fo, morgen fo), und „große 
Fürften« hätten nimmer um Land und Leute gelo: 
gen: jet aber ift es ben meiften auf frummen Wege 
wohl zugefommen. Auf keinen paßt bies beffer, als 
auf den um Reichslehne zwiſchen Otto und Philipp 
hin und her ſchwankenden Kandgrafen Hermann (©. 
164). — Die beiden hierauf folgenden Strophen in 
einer andern Weiſe find ebenfalls ganz Waltheriſch. 
Die erfte klagt über die ihm zurechtweifen wollen, und 
ſich felbft nicht zu rathen wiſſen, und ihn vor der Zeit 
alt machen; die misgünftig rühmen, tie viel fie mit 
feiner Kunft in fremden Landen erwerben wollten: er 
möchte jedoch lieber, wann er Gut und Ehre hätte, 
dort bleiben, .ald um mehr (zu erwerben) das Jahr 
hindurch „des Teufels Zeit leiden“ (von Lande zu 
Lande wandern?). Dieſes Lied ſcheint aus der Zeit 
feines Aufenthaltes in Wien, ben andere Dichter und 
Hofleute ihm verfümmerten (©. * Die andere 
Strophe, welche den Tod eines Fuͤrſten, und ſeine 
Tugenden. und alte Kunſt bei Jugend ruͤhmt, paßt 
nicht recht auf den fonft zunaͤchſt ftebenden Herzog 

1) Noch fagt man von Verſprechungen: 
Safe if, verbieht nicht.“ . 

V Oben S. 162, Deögleihen zu Walthers Sprichwoörtli 
daß viel verdirdt, was man nicht erwirbt, 


„was im guten 
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Friedrich von Defterreich 4), deffen frühen Tod auf 
der Kreuzfahrt (1198, 23 Jahr alt) Walther anders: 
wo bedeutfamer gefeiert hat (©. 161). Die malte 
Kunft « meint doch wohl die Gefanges Kunft, welche 
Walther (oder Reinmar der alte) etwa hier den jun 
gen Herzog gelehrt haben könnte: der anhebende Preis 
„gelehrter Fuͤrſten Krone « fcheint aber faft, im Ges 
genfage der Laienfürften, auf einen geiftlihen Fuͤr⸗ 
ften zu deuten. Und ba bietet fich der St. Galler Abt 
Urih VI von Sar dar, welcher ein ebenfo ausge: 
zeichnet gelehrter als rüftiger Fuͤrſt, ſehr jung Abt 
ward 1205, und ſchon 1220 ftarb5). Und fo könnte 
diefe Strophe, in dem Zone Walther, dem Singen: 
berg angehören, wie die unmittelbar darauf folgende 
feines Meifters Walther Tod beklagt, und eine oben 
gedachte Strophe Über Walthers Armut und Kunfl 
auch in deſſen Ton iſt. 

Lieblich iſt das Gemälde, welches der St. Galli: 
ſche Truchſeß darin, zum Widerſpiele der Klage Wal: 
thers an den Vogt von Rom und König von Apulien 
(Stiedrich), von feinem behaglidyen Leben gibt, wie er 
ald Hauswirth heim reite und bleibe, nad) Gefallen, 
und von der Deide und dem grünen Klee finge; er 
dankt dem Vogt der Welt und König des Himmels, 
daß er nicht erfahre, wie diefer und jemer in ber 
Fremde feinen Sang verfpotte (mie Walther Elagt 
©. 169), und bittet um Erhaltung in biefem glüds 
lichen Zuſtande. Hiemit reimt ſich nicht wohl der 
Schluß des auch eingeftändlid dem Meifter (Walther) 
nachgebildeten Reimſpiels mit den fünf Selblauten 
(XXIX), worin der Dichter verfagt, noch mehr von 
Blumen und Klee zu fingen, weil man ſich beſchwert 
babe, daß er die Ohren damit betäube; und dann 
Gotte fein Leid Plage, daß er fo verborben, weder 
Ader noch (Feld-)Bau habe, fein Ebenes rauh ge 
worden, und er nun Spott und Hohn leiden müfle 
Man muß dieß wohl mehr eben als Reimſpiel und 
Scherz betrachten, der ſich auch darin fund gibt, daß 
er Etoft fände, wenn er die Schöne auf dem Stroh 
hätte; alfo nicht etwa Veränderungen im Alter. — 
Ein Minnelied zwar, daß nody die Geliebte um 
Gnade bittet, enthält etwas Aehnliches in zweien, 
allein durch die Heidelberger Sammlung bewahrten 
Nachftrophen, worin der Sohm dem Vater raͤth, daß 
er fich fortan des Sanges begebe, mie billig, ihm den 
Frauendienft adtrete, daheim ſich begnüge, und „und 
Zungen“ die Abenteure überlaffe. Worauf aber ber 


3 Val, mein Wörterbuch zu Gottixiebd von Straßburg Wer: 
fen, unter Iör. Wolvand Wilfelm ©. 110%, 

2 Auf ihn besicht fie Lachmann zu Walther 200. 

5) Val, oben ©, 98, 
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Vater dem jungen Laffen erwiedert, er molle noch 
ferner fingen und rauen dienen, bis an fein Grab, 
den Sohn dagegen rinen vierfantigen Bauern ſchilt, 
der Holz hauen müffe. Daß der letzte Truchſeß Ulrich 
einen Sohn hatte, berichtet auch Bodmer I), mit dem 
Bufaße, daß diefer vor ihm in der Kindheit verftorben, 
Der Vater nennt ihn in jenem Geſpraͤche Rüdelin; 
welchts doch wohl Abkürzung und Verkleinerung von 
Rudolf iſt. Und nun findet fich unter den St, Gut: 
ker Stiftungen auch eine Jahrzeit für den Truch: 
feffen und Ritter Rudolf, aus Egge zwiſchen 
Blidegge und Singenberg, alſo aus bemfelben 
Gute, welches die Todesfeier der Gattin Ulrichs ge: 
wibzte?). Vermutlich war diefe Rudolfs Mutter, 
der hienach wöllig wuchs; mie auch das Licd befagt, 
Auf Ultichs Ehefrau ſcheint auch ein Lied zu gehen, 
n milden er klagt, daß ihm nur fo viel Meibes 
kohn zu Theil geworden, als er durch Eide ſich er: 
erben habe (XXI, 2). Dennoch will er zeitlebens 
den Frauen dienen; und er weiß eine von Gott fo bs: 
gabte, daß wohl hunderttauſend damit ausgeſtattet 
Din, Er mahnt fie aber, ihn beizeiten zu tröften, 
damit ihm ihr Haß nicht fo werde, wie ihre Huld; 
Mes, was ihm bisher zu Theil geworden, fei 

tie ein Schlag in den Bach: welchen legten Ausdrud 
r auc) mit Walther (XCVILT, 1) gemein hat. Er 
Prett ice duch des Vildners Hand vollendete Schön: 
it, und fönnte allein ihr ‚Lob nicht in taufend, tau: 
Ind Jahren usfingen (XXI); kiagt aber, daß fie 
In dor den Sahren ale made (XX, 3), und feine 
Jugend und warnt fie, daß nicht en 
nd. annoch grün: dagegen fei baldige Gabe 
—— Gabe (IX, 3); er wiederholte 3), Gemalt foll 
er kin (V,3); Ergebung (die unbedingt ift VI, 3. 
SH, 5) verdient Gnade (XXIV, 3). Er klagt, 
ß, wenn Andere unterweges ihm erzaͤhlen, was ih⸗ 
Gehen, er traurig nicht mit einſtim⸗ 
his Auch fein Sarg muß ſchweigen, 
Ihm gewährt merde (V, 1). Er greift zum Loos 
38 das Halmmeffen Maichers ©. 178, ober 
n Säblen XXX, 3), und mil fingen, wie es 


bie füße Magd möchte nur 
das Spiel welches er ihr theilen wolle, vers 


— — XXXI. Die Quelle ift nicht angegeben. 
©. 230, Anmert, 6: Decemb. Id. XI. — 

R . 6: m 
et — dapiferi militis, de Eggon inter 
= Cie zu sindere Vemerlt auch Uhland zu Walther 39. 
eintr Cr, Gay Ät er Ruodolf dapifer 8, Gall., der 1244 in 

TUE 8 Geijet feht, Traditt, 8, Gall, 

” RL, oben S. 9, 


fe 
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fuhen, und dann dabei bleiben, wenn es iht niche 
misfiele®). Ihn troͤſtet, daß nur, wer Liebes Leid 
erfahren, auch Liebes Monne und Seligkeit kenne 
(xll, 1). Ein holdes Laͤcheln des geliebten Weibes 
nimmt dreißigjaͤhriges Reid hinweg (VI, 2). Richts 
geht uͤber Frauen Ehre und Wuͤrdigkeit, und keines⸗ 
weges ſoll man, um Einer Miſſethat willen, ſie 
alle ſchmaͤhen (wie etwa Eſchenbach S. 224), fon: 
dern umgekehrt (XIV, 1. ÄXIl, 2). Er wünfcht, 
daß fein Gefang nur Zweien unter Sechſen gefalle; 
wenn er aber nichts als der Leute Haß erfinge, fo fei 
die Geliebte ſchuldig, ihn dafür zu teöften (XIV, 1). 
Obgleich fein Singen und Sagen niemand wahrhaft 
würdigt, fo wäre er doch zufrieden, wenn es ihr allein 
gefiele (XXU, 5). Wer nicht aus Derzens Grunde 
ſingt, gleicht einem bemalten Schreine, der Falſchheit 
verdeckt (XII, 1). Gibt Gott, daß die Geliebte fein 
wird, als er der ihre iſt, fo foll alles, was er je ge: 
fungen, nichts fein gegen den neuen Geſang auf fie 
(Nachtrag I). Mehrmals antwortet fie (wie bei Rein— 
mar und Walther) aufıfeine Klagen und Bitten, mit 
fherzhaften Wendungen: fie verſteht 6) feine Klage 
über ihre Beftändigkeit im Verſagen als gute Lehre 
er droht als Lehrer mit der Ruthe, erkennt aber die 
Meifterfchaft der Herrin ihrer ſelbſt, und nimmt als 
les von ihr für gue (XXVI), Sie tröftet ihn, daß 
mancher fchon eben ſolch Liebesleid gehabt; was er 
beftveitet, und fie befhmwört, ihn lieb zu haben, wenn 
fie Gottes Minne behalten wolle: mer den herzlich 
Minnenden nicht wieder minnet, ift verlorn (XXX), 
Seine ironifche, durch den Kehrreim widerrufene Freude 
uͤber ihre Gewaͤhrung, erwiedert ſie mit Gotteslohn 
für fein ſtaͤtes Fraueniob, das fie auch lohnen wolle, 
jedoch ohne der Welt Spott; fie läugnet die Liebe zu 
ihm, und wünfdt, daß er fie anderswo finde (VIII). 
Dennoch heißt ſie ihn, auf ſeine redliche Betheurung, 
die Zuverſicht nicht aufgeben (X), und auf die War: 
nung, daß er im Zweifel nichts Gutes fingen Eönne, 
erkennt fie «8 für beffer, ihn lieb zu haben und auch 
feinen Srauendienft zu lohnen, denn duch ihre Uns 
fuge 7) auch die feine zu verfchulden (VII). Ein Klage: 
lied über langes Liebesleid befchließt die fiebente Stros 
phe mit der Freude über das befeligende Wort, mel: 
ches die Geliebte ausgeſprochen (XXI). Die won: 
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4 Eo muf man doch wohl für icides leſen. Umgekehrt fcheint 
Kl, 3 teide fr Mebe zu ſtehen. Auch it wohl dad eine ba3, wel: 
ches Ende nehmen rolf (Nachtrag I) das keit. 

5) Dal, in meiner Bolkstiederfanmiung Nr. 25, 

6) Verlehrt: wie oben E. 169, Die zweite Str, diefes Liedes 
(AXVI) iſt als Antwort zu bezeichnen. 

7) ©o iſt VII, zu ergänsen: vuoge — eine (un)buoge, 


U, 
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nige Erfüllung verfündigt das freubige Tagelied (XI), 
welches der Wächter befchließt mit dem Aufcufe bie 
Herzen zu taufhen!). In dem andern medt bes 
Waͤchters Nuf zum fehnlihen Minnegefpräh und 
Scheidekuß (XVI). 

Später klagt Singenberg (mit Walther), daß ben 
Reichen (Herren) Freude gleichguͤltig ift, daß bie eblen 
Zungen, die nicht mehr von den Alten firenge gezo— 
gen werben (XV, 1.3), nicht, wie fonft, ſich freuen, 
noch mit ihm fingen und tanzen wollen (XXI, 1. 
XXIV, 1), und es doch unziemlich fei, daß die Alten 
für die Jungen Freude begehren follen (XIV, 3); 
ſelbſt Sommer und Vöglein find nicht, wie vormals: 
all diefe Freude ift jego durch Müftheit, Rauben, 
Brennen und Uebelcathen verdrängt (Nachtrag II): 
was auf die wirre Zeit feit K. Friedrichs IL Abfegung 
(1245) deutet. Man foll aber nicht um das Unab: 
wendliche trauern, und dem gewiffen Tode freudig 
entgegen treten (XV, 5). Einem Liebe, welches bie 
von früher Jugend an geliebte Frau und ihre befelis 
gende Schönheit preifet (IV), fcheint fpäter erſt bie 
vierte, nur in ber Heidelberger Sammlung befindliche 
Strophe angefügt, welche das Ganze auf Frau 
Melt deutet, die all ihrer Freude und Wonne böfes 
Ende gibt: aud hierin Waltbern (S. 180) folgend, 
deffen Zod er im berfelben Weiſe beklagt, in einer 
auch nur von der Heidelberger Sammlung bewahrten, 
zwar meit ab, zulegt flehenden Strophe, welche ſich 
jedoch als fünfte dadurch anſchließt, daß fie fortfährt, 
ed habe Walthern vor der „uns allen« bevorftehenden 


1) Dal. oben E. 227. 


2); Man mühte denn folgende Etelle Hugo’d von Trims 
berg von den Tageliedern dei Abtes von Gt, Ballen auf 
den Truchjeiien deuten: 

MWcm folte daz nit wol gebalfen, 

Daz ein alte von Sant Ballen 

Taglied machte fü rehte Ichene 

Daz Sant Galle fd Höch gedane 

Dur Weltlich kre nie gelanh. 

Des babe (in abt iemer bank, 

Daz man däbi gebenker Cin, 
Arr, der in den Zufügen zur Et, Galler Geſch. S. 62 dieſe Stelle 
als des Minnefingers Gottfried 1300 (die Zeit Hugo's; anführt, 
bezieht fie auf den Ubt Konrad (v. Bußnang 1226 —39) oder Vers 
told (vom Faltenſtein 1244— 71); welchen leisten auch Laßberg 
U, LXXXIX einen „Dichter und Eängerfreund” nennt, — Ein 
anderer ift jedoch der Epielmann Bertold, deiien Jahrzeit 
in den St. Gall. Kphemerid, um 1270, bei Goldast I, 100, im 
Dec, vorfönmt; (Anniversarium) Bertholdi Joculatoris, de 
decima uf dim Bole in superiori Berge, et de ortis juxta 
capellam sororum apud S. Magnum, 


9 Str. 110 gezeit: ie welt (nicht welut, went), Cigen 
it as unnehe (Mbi.): gelchwhe, 


48. Bon Singenberg, Truchſeß zu St. Gallen. 


Fahrt nicht geholfen, mie viel er auch die Welt er: 
kannt habe, und ihm die ewige Freude wuͤnſcht. 
Außer diefen vielfachen Bezügen auf Walther find 
keine beftimmt nachzumeifen; auch wird Singenberg 
nur bei Brennenberg (S. 231) erwähnt ?). Seine 
Sprache verräth nicht die befondere Heimat ?). Die 
Korm feiner Lieder fteht den Waltheriſchen zunäcft. 
Seine Reime find nicht viel ungenauer +). Die Füße 
find faft ebenfo häufig trochaͤiſch), als jambifch; ber 
Mechfel beider, befonders jener nad; weiblichen, bies 
fer nady männlichen Neimen, tritt gern im Ab: 
gefange und in den Schlußzeilen eins). Won ben 
durch Einfhnitte getheilten Langzeilen gilt meift daf 
felbe?). Diefe Einſchnitte find einmal (X) in ben 
entfprechenden Zeilen an ungleihen Stellen, ebenfo 
gereimt, ober fehlen mit den Reimen. In einem 
Liede (XVI) find die entſprechenden Zeilen theils ge: 
teimt, theild affonierend, oder beides nicht; und in 
einem andern Liede (XX) find durch unvollftänbige 
Affonanz die drei Strophen gebunden. Dagegen wies 
derholen anderswo (XV) Anreime diefelden Reimwoͤr⸗ 
ter, nur einmal in andrer Form und Bedeutung; in 
demfelben Liede haben allein die beiden legten Stros 
phen außerdem noch wirkliche Anreime. Des Reims 
ſpiels mit den fünf Selblauten (XXIX) ift ſchon ger 
dacht. Die Dreitheiligkeit darin ift eben fo unge: 
wiß, als bei dem Vorbilde. Walthers eigenthümliche 
Verfegung berfelben theilt nur das in feiner Weiſe ge⸗ 
fungene Lied (XIX). Die übrigen haben bie gemöhnz 
liche Dreitheiligkeit $), meift durch brei, ‚oder mehr 


4 Str. 3 mere: ſweere. 13 fin: im (vgl. 18 die Pesarten), 
85 gefelle : Welle. 66 fi: bi, 110 welt: gezeit, — Eonit 
{ft zu bemerken 9 ar : bar. 100 gält : weſt. 

5) I. UI. IV, 1X. X, XII—V. XVII, XXI. XXIV— 
VI. — Daftyfen entſtehen nur in X durch die jambiſche Schluß: 
zeile mach weiblichen Meime; auch in IV beim Uebergange zum 
Abgeſang. 

6) 1 Hat in den Stollen trochäifchen Fortſchritt nad mann· 
lichem und weiblichen Reime. IV ſchreitet im den Stollen jan 
biſch Hort mach männlichem Reime, zum Abgeſange nadı weiblis 
chem Keime trochaiſch, dann nach männlichen Reime erſt tro⸗ 
häifch, weiter jambiſch. VI hat in den Stollen trochaiſchen Sort 
schritt mach weiblichen Meime, trochaiſchen Abgeſang nad umb 
mit durchgangig mannlichen Neimen, und jambifche Schlũ zeile. 
IX bat jambifchen und XVII trochatſchen Abgeſang nach mins 
lichen Reimen; X und XVIII haben jambiſche Ecblußseile nach 
weiblichen Neimen. XXX seht zum Abgefange trochaiſch, mad 
weiblichem Reime, dann jambiich, umd zum Schluß wieder tro: 
chaiſch, nach männlichen Keimen, — Wuftalt teitt hinzu X, I. 
XXIV, 3; fehlt V, 3, XXVIII, 1.2 

D Nur XXVI hat trochäiſchen Fortſchritt nach männtichem 
Einfdmitte, ’ 

s) Ein Geforäh (X) iſt darnach abgetheilt. In FIR Hilden die 
beiden erften Sanazeilen mit gleichem Einichnitre wohl die Stollen. 


48. Von Singenberg, Truchſeß zu St. Gallen. 


Reime, dann auch wohl die drei Schlußzeilen gebuns 
den!); zum Theil Eunftreich durch manigfaltige Reim: 
verfhränfungen und gegliederte Langzeilen 2). Der 
Kehrreim vertritt den Abgeſang (XI), oder tritt noch 
hinzu (VI). Die Lieder find meift dreiftrophig 3); 
demnächft fünfftrophig +), wie das Lied nad) den fünf 
Selblauten bezeichnet, und in einem andern Liede auch 
die vierte und fünfte Strophe ausdrüdlich erwähnt 
mird (XXV); einige find ficbenftrophig 5). Ein Lied 
—1— in jeder Strophe die Anrede (wie auch 
alther hut ©. 188). Ein andres (IX) befchließt 
mit Wiederholung des Wortes Minne in jeder Zeile 
(mie Reinmar u. a). Mit Walther, liebt Singenberg 
ſolche dedeutſame fpruchartige Schlüffe, auch durch 
den Kehtreim, als durchgehender Miderfpruch des 
- kenifcen Biedes (VII), oder Wechfel defjelben am 
Shtuffe durch die darin (VAN. XI) oder fonft in 
der Schlufftrophe ausgefprochene Antwort (1. VIL 
XKIV.XXVI): mie folche Antworten zugleich Satz 
für Cap oder gar Zeile für Zeiten folgen XXXX), 
wie Schlag auf Schlag. Eine der größeren Weiſen 
dient, tie die machgebifdete Waltheriſche, zu Sprüs 
Gen in eingelen Strophen (Nachtr. IN). Andere vers 
amzeite Strophen find unvollftändige Lieder 6). 
Eingenberg hat auch, wie er fagt (XIX. XXIX, 
9 von den Blumen und dem grünen Klee gefungen ; 
doch iſt nur ein Lied uͤbrig, worin er uͤber Unfreude 
dee Sommers und der Voͤglein klagt (Nachtrag I). 
Dir Maneſſiche Sammlung hat zwar einige Stros 
en weniger unter feinem Namen, als bie Heidel: 
heut jedech die ihm wirklich zugehörigen am voll: 
Mändigfen. Die von beiden unter 128 Rofenheim 
ei Gedrur wiederholte Strophe (VI, 2) behält 
ngenberg mit dem ganzen Liede. Die Maneſſiſche 
— — — 
Aul.xvi. val. XXVIn, 
B. ll.xx. Nachtrag IT. 


any, SET in, Daramter IV und IX mit vierter Zuſahſtrovhe. 


: Ihrer Mmöll, darunter XIV durch Nachtr. I ergänzt wird. 

) Vrer drei, darunter XXIV durch zwei Zufanfirophen. 
* — XV. Ergänzt wird XIV. — Nach⸗ 
Rob: IlI, 1, 10 miht (mer) iſt. Vil, 1, 7 ein 
—— Ausrniungszeichen, VI, 1,5 mancne) von [fo]. 
fer uach (9) Er el. 3,4 umble) niht [enjf. XII, 3, 2 noch 
u . “ AU, 4,7 wohl fo wol, fo Miep. XVII, 1, 5 unbe. 
505 befesrer. 6 ateſit. 4, 4 were, MAL, 2, 8 vitze 


Mal m. KXVL, 2 ſehit 
be Be der Antwort — +» 
(ae) Ren, Bezeichnung Antwor " 
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Sammlung umfaßt mit der Heidelberger auch die 
Meingarter, die beide zufammen faft ganz die Lieder: 
reihe der erſten geben; nur verfeßt die Heidelberger 
IV (mo beide ſich eben an einander reihen follten), V, 
VI (unvollftändig), VIL als Schluß 34 Morungens 
(worauf Singenberg unmittelbar mit VML folgt, 
fo da nur die Ueberfchrift verruͤckt iſt), umd übergeht 
XIX, weldes die Weingarter neben Walthers ents 
fprechende Strophe ſetzt. Eingenbergs Strophe weicht 
von der Maneffifhen Handfchrift ftärker ab, als feine 
übrigen mit der MWeingarter gemeinfamen Lieder; und 
auffallend iſt gerade neben der Mattherfchen Strophe 
die veränderte Reimſtellung in der Mitte, zugleich mit 
minder genauer Beziehung auf jene Strophe, in Bes 
treff des Gegenfages von Wirth und Gaſt?). Die 
in der Heidelberger Sammlung hinter XXIX (nad 
drei Strophen ın 113 Reinmars Ehrenton) ver 
fegte Strophe Walthers in derfelben Weife und die 
darauf folgenden Lieder bis zu der Klage über feinen 
Tod, die Singenbergs Lieder befchließt, find ſchon 
bei Walther und oben (S. 231) umſtaͤndlich beredet. 
Das in derfelben Sammlung anſtatt XXVIII (eins 
der fpäteren) gefegte Lied IV Walthers von Mes 
(53), und das unter 110 Neune verfegte XXX 
find ihren Eigenern belaffen ; dagegen die ebenbafelbft 
zwifchen Singenbergs Liedern zerftreut ſtehenden, hier 
(Bd. II, 325) nachgetragenen Lieder L-IH ihm um 
fo ſicherer zugeeignet find, ald das zweite Ergänzung 
von XIV (mo Raum dafür gelaffen), und das erſte 
der Weife XVIII (weniger X) aͤhnlich iſt. 

Goldaft (paraenet. 359. 393) führt Strophe 63, 
1 und 98?) an. Bobmer (Proben 113) gibt Stro 
phe 63. 98. 103. 78. Bearbeitet und ermeuet iſt 
nichts. 


7) Val, die Lesarten. Die Abweichung darin bezeichnet aber 
die unbeftimmten fie, um welde Singenberg feinen eigenen Heerd 
nicht verlaſſen man, mäber durch die Bedingung, wenn boße 
Herren und ein ſchöͤnes Weib ihm nicht ihren Habedank geben ; 
welches letzte wieder genaner Walthers Reim iſt. 

8) Das darin erwähnte Spiel diu wihtel erklärt er durch ludi 
genus apud veteres capliosum et fallax. Das Wort, bier 
in der Mehrzahl {vom daz \wihtel, wihtelin) ſcheint hier auch in 
der noch gengbaren Bedeutung von Kobolden, Erdmännlein — 
Wichtelmaͤnnern: wie das Nordiſche varıtie. Sonſt heißt, laut 
Friſch, in Oeſterreich Wichtel die Preife, deren Eulenton zum 
Bogelfang dient. 


— — ——— 
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49. Der von Sahfenborf. 


49. 


Der von 


Iſt uns allein durch die Maneſſiſche Sammlung be⸗ 
fannt!). Sein Wappen darin ift ein queergetheilter 
Schild, oben golden, unten in rothem Felde ein 
weißes ſchraͤges Kreuz, deſſen vier Arme jeder eine 
blaue Butte führen. Es ift ſchon (S. 120) bemerft, 
daß dieſer Untertheil fat gaͤnzlich das Wappen der 
Schwaͤbiſchen Gutenburge iſt; alſo irgend ein 
Zuſammenhang mit dem Minneſinger 32 Ulrich v. 
Gutenburg wahrſcheinlich. Doch wäre Sachſen⸗ 
dorf aͤlter, wenn er, wie ich vermuthe, der „höfifche 
Urih von Sahfendorf« if, ber im Gefolge 
des Herzogs Friedrich von Defterreich, den 77 Ulrich 
von Lichtenſtein auf feinem abenteuerlichen Zug 
als König Artus ritterlich begrüßt ?), dei Neuftadt 
an ber Leita, wo bald darauf (1246) der ftreitbare 
Herzog in der Ungarnſchlacht fiel. 

Das Gemälde vor Sachſendorfs Liedern bezieht 
ſich auf diefelben: der Dichter ruhet in den Armen 
eines Mannes auf einem mit Teppichen bedeckten Ras 
ger; zu feinen Füßen ein Freund oder Arzt, im ro: 
them Kleide mit bedecktem Haupte; zur Seite fteht 
ein andrer in blauem Mantel, ein goldenes Arzneis 
gefäß in der Hand haltend. Ohne Zweifel veranfchaus 
licht dieß Bild die Klage des Dichters, daß ihm in 
feiner Frauen Dienfte Bein und Fuß abgebroden 
(Vi, 3); vermuthlidy in Kampffpiel oder anderm tits 
terlichen Abenteuer. “ 

Sonſt bieten feine Minne- und Mai: Lieder feine 
gefchichtlichen Bezuͤge dar. Sie Magen, wie jenes Lied, 
über die Härte der Geliebten, deren Rofenmund in 


D Den Mamen führen font eben nur Dörfer in der Marf, 
Meigen und Henneberg. . 

2) Srauendient in Tiecks Bearbeitung ©. 297. 

D Nur l wechfelt in den Schlußzellen der drei Theile, nach 
männlichen Reimen, mit Jamben; 3,8 fordern Maag und Keine 
unt fin bamite, III, 2, 4 hat Auftakt; 3, 5 wohl ſwaz (bei) wan« 
beig. IV, 1, ı etwa guotle, guot) gebenhet. WIE hat vfter Auf: 
talt; 1,5 fehlt ein Fuß; 2, 6 fordert der weibliche Einſchnitt Lim: 
ſtelluna: fin Hohes: muaref. Derfelbe, ofme Mein, ſollte nicht 
abgejent fein, ’ 





Sahfendorf 





fein Herz gefchnitten (I, 2), Dennoch will er zuver⸗ 
fichtlich in ihrem Dienfte beharren (II), auf ihr Ge: 
heiß, trog dem Haffe der Ungemuthen, fröhlich ſin⸗ 
gen, damit auch die Wohlgemuthen ihr Lob verfüns 
den (1, 5). Er mahnt die guten Ritter, fih durch 
ftätes Frauenlob und Ehre felber zu ehren und treu 
zu dienen (I. VII), wie er. Er fordert die Geliebte 
auf, feine Treue zu prüfen, und durch ber Minne 
Glut ihn von allem Wandelbaren zu (Autern (Ill, 3). 
Daffelbe betheuert er auch nach feinem Unfalle, und 
preifet die Geliebte, deren fchlanfer Leib, wie eine 
Meidengerte, ſich am Reigen gefhwungen, und be: 
ven Schildgefährte er nachts (zu Schildwacht) gerne 
wäre (VI). 

Diefes Lied ift in einem „neuen Zone“ gefungen, 
welcher fich auch von den übrigen, meift rein trochäis 
fhen 3) ſechs Liedern mehrfach unterfcheidet, in ben 
Stollen jambifch geht, nach den weiblichen Reimen 
trochaͤiſch wechſelt, und daktyliſch ſchließt, wie den 
trochaͤiſchen weiblich gereimten Abgeſang, in dieſem 
aber den in den Stollen auch zum Theile bloß aſſo— 
nierenden Einſchnittsreim *) nur einmal anſchlaͤgt; ſo 
daß fich zu betätigen ſcheint, wenn bee Dichter fagt, 
diefe neue Weiſe fei ihm „an der Kunft zu fchnelt.‘* 
Uebrigeng zeigt er ſich als einen gebildeten Singer und 
teimt ziemlich rein). Die in ber Handfchrift als Ein 
Lied ftehenden IV. V verrathen auch dadurch ihre Ver⸗ 
kuͤrzung. 

Goldaft (par. 425) führt Str. 1, 6 an. Tieck 
(32) hat das erſte Lied erneuet. 


4) Bei dieſem ſcheint ed auch ſonſt nur auf die erfte Sylbe an: 
zufommen, fo daß im der erſten Str. der ſcheinbar anavaſtiſche 
Fortſchritt durch Berfchleiiung der zuſammentreffenden Selblaute 
jambiſch wird; denn dieſe Schlüſſe der drei Theile dreijambig zu 
nehmen, verbletet in den meiſten übrigen die Sylbenzahl (2, 3 
verfüürst fich auch Teiche niht Len) lat), und der fortreißende dal: 
tufifche Schwung. Die Einichnirte der Echlußseilen foltten nach 
prife, ren, ab brach bezeichnet fein. 3, 5 lie ſich beſſer vrouwen 
dleneſt mich. 


5) Str. a ſache: näch; dar: für. Man: frin. 


I 


50. Wahsmut von Künzingen. 


50. 
n Rünzgingen 


Wachsmut vo 





Dr Name, in feiner verfchiedenen Schreibung 1), 
weiſet auf das nach dem Fluffe Kinzich, Kinzing, 
auch Künzing?), benannte Kinzinger Thal in Schwa⸗ 
ben?), und ein gleihnamiges dort heimifches edles 
Geſchlecht. Bekannt ift ein folde8 von Kenzingen, 
wie noch dag nabe und ſchon im 13. Sahrhundert vor: 
handene *) Städtchen an der Els beißt, im Solothur: 
nifden, wo es 1286 ausging ®), und zu welchem 
wohl Herr Heinrich, des Biſchofs Nicolas von Go: 
fan Schreiber gehört, der auch Deutfche Lieder 
ihtete 6) und 1346 farb, Diefe Edlen führten aber 
mei tothe Widderhörner im weißen Schilde und eins 
auf dem Pme?). Ebenfo wenig flimmt das Wap⸗ 
pen der Rheinlaͤndiſchen Edlen von Kintzich, — ein 
Kreuz im rothem Felde und zwei weiße Etier: 
D auf dem Helme 8) — fuit dem Wappen unfers 
dunt auf dem Gemälde der Maneffifhen Samms 
ung: jnei goldene Fiſche in blauem Felde 9) 
d Die itd den Singer ritterlich gerüftet zu 
Offe bar, begleitet auf beiden Seiten von feinen Rüden. 
‚ Aus feinen Liedern erhellet auch nichts Näheres über 

Er Pr kaum ift aus der Vergleichung mit dem Kai 

* I, 5) auf Friedricho n Zeit (biß 1250) zu ſchließen, 

“ aus den Worten: nad welchem Ende der Weit 
Immer kehte (VI, 2) auf Reifen in die Fremde: 

das Gemälde zu titterlichen Fahrten paft. 

a MUf aber noch andere Lieder, als die jego Übri: 
Kram haben; denn Gedrut, ein freilich 
Ar gin unbekannter, verfpottet ihn wegen feis 

nd Hatten phantaftifchen Minne, als wenn feine 


— — 


V Bunzich in 
ur Gedrut 


Es; 
in 230 der Derfelfgen Karte zum ehron. Gotwie, 
Ball u, br Dias, (Bei Schreiber Freiburg. Urt. N entzwifchent 
.— du ans “an. — Künzing in Zeilerd Echwab. Zeit 
ÄÜ, auf der una DEN don der Kinzing, die im den Main 
ſelſchen Karte aud) Kinzie ha. 
% Bal,/obem ©, 150, . 


Sir, ii 
m nn — Graf Albrechts von Halgerloch i8), 
FAR einander, ua at von Oenerreich und Mdolf von Maffau 
Defer Ehapy mag himeifter Ct, Galter Zeitbuch &,52, — Von 
_ Mone (Gad, Arch, 1,63) unfern Dichter 
— Fon wenn fie nicht immer Kenſingen ges 
En, Dayijen Jappen derfelben iſt eine Mauer meit zwei 
der lang di es ein Adlerfüigel und oben ein Steru. Eiegel 
— Urk, 1,2, Taf, 4, 


RFritzin 7 
Hari "gen 


6 kan 


der Img 
Dimter ſchen gronit hinten unter den gemeinfa: 


jemer (mere) weſen. 


nahe Geliebte über taufend Meilen fern wäre, deren 
Anblid von einem hohen Thurme herab ihm ſchon ge: 
nügte, fo daß er ihren ihm jugeworfenen Ring tau= 
fendmal Eüßte, wenn er aber bei ihr läge, vor Liebe 
nimmer ihren rothen Mund berührte 10), Die vor: 
bandenen Lieder befagen wenig hievon: MWahsmut 
Hagt in der Mai: und Sommerwonne fein Web, 
achtet aber treue Minne über begluͤckten Wankelmuch, 
und tröftet ſich, wie 48 Singenberg (XII), daß Herze⸗ 
liebe nur durch Derzeleid empfunden wirb (I), erfennt 
diefes Leid jedoch als das ſchwerſte (Ill, 3). Etwas 
näher trifft, wenn er die Trauer derjenigen fchilt, die 
bei Lieb gelegen haben, während er fi freue, ohne 
am Morgen zum lieben Scheidegruße gewedt zu wer⸗ 
den, und feiner Herrin dient, ohne Lohn zu begehren, 
aus Furcht, dadurch ihre Huld zu verlieren: fie möge 
feinen guten Willen für die That nehmen (V). Dann 
aber werfichert er, feine tiefe Herzenswunde von den 
Strahlen (Pfeilen) ihrer Augen koͤnne nur ihr rother 
Mund Heilen (VI), wie ihre Umarmung 1) ihn zum 
Kaifer erheben würde (II, 5). 

Wenn der von Brennenberg unter den aͤlte— 
ten, fchon verftorbenen Minnefingern zulegt fchlechte 
bin Wahsmur genannte 12) dieſer von Küns 
singen ift, wie wahrſcheinlich, als der befanntere, 
und nicht der von Mülnhufen (59), fo gehört er 
allerdings noch Kaifer Friedrichs HM Zeit an: momit 
auch fonft Sprache 13), Kon und Inhalt feiner Lieder 
fimmt. Ihre Weifen find einfach und gebildet ! #), gut 
gereimt !5), und meift rein trocdhdifch: eine (V) hat in 


men Zeugniſſen. Lahberg bemerft dazu fein Todesjahr, feinen an 
deriveitigen Namen Hofmeiſter von Frauenfeld,” dab er aus dem 
Minnefingergeibledht von Klänzingen geweſen, und wohl der 
tugendharte Schreiber (102) fein könnte, 

7) Siebmacher IH, 184. V, 206, Bei Bucelin stemm, u, 
347 haben die von Kentzingen 3 weiße Hirſchköpfe im blauen Felde, 

8 Siebmacher II, 108, 

9) Das Wappen der Grafen von Miämpelgard, in rorhem 
Felde. Siebmacher II, 15, 

10) Bd. 11l, ©. 398 Daf das Letzte auch font vorkam, fiehe 
oben S. 112, Eine barocke Parodie davon im meiner Bolfslieder: 
fammiung Wr, 61, 

11) Die an Eommers Ende gebrochene Blume ſcheint ihm Diele 
zu bedeuten, durch Looſung, wie Waltherd Halmmeſſen &, 17%, 

12) BD. I, &, 394. 

13) Eigenthümmich, und zugleich alt if fiu umd fie: mie Str, 15, 

14) IV, 2 iſt wohl mir 3 auszugleichen durch une Wwiere und 
15) Str. 12 mich : rich., 
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den erften Zeilen ber Stollen überwiegenden Auftakt !), 
und wechfelt im Abgefange jambiſch und trochaͤiſch nach 
mannlichen und weiblichen Reimen. In allem ſteht 
Kuͤnzigen dem vorigen Sachſendorf ſehr nahe. 

Der Wiederholung dieſes auch durch den Inhalt 
bedeutendften Kiedes (V), — welches Gedrut uͤbertrei⸗ 
bend doch gemeint haben koͤnnte — in ber Maneffi 
hen Sammlung unter 128 Rofenheim, ber meift 
aus fremden Liedern beftebt, widerfpricht auch die Hei⸗ 


Here Wilhelm 


von Deinzenburg. 


delberger Sammlung, obgleich fie II dem aͤhnlich zu: 
fammengefegten Neune (110) zufchreibt ; dagegen 
durch ein. Lied (V) des folg@iden Heinzenburg 
(dem es auch wohl nicht gehört) bie beiden Lieder er: 
fegt, außer welchen fie zufammt der Meingart. Samm⸗ 
fung dieſelbe Liederreihe gibt, wie die Maneſſiſche: 
auf ähnliche Weiſe, wie bei 48 Singenberg. 

Bodmer (Prob. 114) gibt Str. 2-5. 10. Don 
Tie (108) if I ermeuet. 


u 


5l. 
Herr Wilhelm von Heinzenburg. 


Auch diefer ift, wie fein ganzes edles Geſchlecht, defz 
fen Stammburg vermuthlic; die alte Deinzenburg 
in Graunbünden ift 2), allein durch die Maneffifche 
und Weingarrer Sammlung bekannt. Sein Wappen 
im jener ift in heilblauem Felde ein vierediger mit der 
Spige aufwärts geehrter goldener Rahmen, inner 
halb deffen wagerecht eine goldene Lilie, oder Speer 
fpige mit zwei Widerhafen, an fpie auslaufendem 
Stiele mit einer dreiedigen Flaͤche an. jeder Seite, 
ähnlich der Beſiederung eines Pfeiles 3). 

Das Gemälde zeigt den Minnefinger in jugendli= 
cher Geftalt, figend und einer vor ihm Enienden Frau, 
welche eine goldgeſtickte Taſche darreicht, eine Schrift 
übergebend. An der einen Seite hängt fein Ritter: 
ſchwert, an der andern figt ein Falke auf einer klei⸗ 
nen Dueerftange. 

Hier ift wieder eine Weberfenbung ber Lieder am bie 
entfernte Geliebte, und zwar durch eine Botin; obgleich 
der Inbalt nichts davon andeutet. Diefer bietet und 
auch fonft nichts Näheres, nur die wiederholte Minnes 
freude und Klage in der Maienwonne (I. VI); bie Ge: 
fiebte ift härter al® der Diamant, und des Minners 





1) Liefe ſich leicht ganz jambtfieren durch 1 Otwe und 2 Den 
vrouwen: aber unnöthig, und genen die Lesarten. 

2) Es if ſonſt keine diefes Namens bekannt. Dort ift auch 
ein Berg und Dorf Heinzsenberg. Geographiſches Leriton, — 
Un die Edien von Heinsberg bei Freiberg ift fo wenig zu 
denten, ald an bie alten Grafen von Heinsberg oder Hoens— 
berg in Werfalen am der Nur (fchon 1167), Gauhe Adelsleri⸗ 
ton. — Docen 220 vermutßet, Heinzenburg ſei ein Schweizer, 
ohne eimen Grund anzuführen, Adelung 128 und Koch Il, Gt füs 
gen nichts darliver, 

9 Aehnliche Wappenfchilde, mit einer „ausgebrochenen Raute,” 
oder mit zweien, auch Gold auf Blau, dawiſchen -eime gold, Lilie, — 
aber ſammtl. ausıand,, bei Spener op, herald. I, 192, Taf. 7. 


(junge) Jahre find dahin (IV, 2); er waͤhnte, Güte bei 
der Schönheit zu finden (IH, 1), wie Künzingen 
N 5): immerhin gelobt er der Schoͤnen Treue und 
ienft burch neuen Sang (V, 1), und fo um ihtet⸗ 

willen auch all der Welt Freude zu geben (Vl, 2). 

Diefer lebte Zug deutet auf einen befannteren Sin: 
ger, als Heinzenburg, und möchtaalfo, mit dem gan⸗ 
zen (trocpäifchen) Liede, wohl dem vorigen Känzins 
gen gehören, dem es die Heidelberger Sammlung 
zufchreibt. Daffelbe, fo wie bas davorftehende Lied, 
die beide in der MWeingarter Sammlung fehlen, un: 
terfcheiden ſich durch Bildung merklich von ben uͤbri⸗ 
gen, welche ſaͤmmtlich jambiſch, aber an Zahl und 
Wechſel der Sylben ſehr ungenau und beſonders im 
Wechſel der maͤnnlichen und weiblichen Reime *) auf 
fallend unrichtig find. Diefe Lieder tönnen nicht leicht 
erſt fo verderbt fein, ſondern es ift wohl ihre Eigen 
thuͤmlichkeit; fie haben auch fo das Anfehen von vers 
einzelten Strophen). Sie mögen nicht jünger fein, 
als Künzingen, und aus derfelben Gegend 6) 

Bon alien fechs Liedern ift nichts einzeln gebrudt, 
noch bearbeitet. 


Bat. I, 1.3. I, 2. 1v,2. Es reicht nicht and, went 
man auch zire: fteite lieſt, umd die Ausſprache hammen : bemgmmen 
annimmt, wie fitte : bitte; welches lehte aber wohl ſchon alte 
Nachhülie, wie ebend. bette (im dem Lesarten). Der Keim getän : 
man (Str, 9 fümmt hiebei nicht in Betracht. 

5) Daher ann der Herr von Heindurg, von weldem der 
Marner (Bd. IT, 246) rühmt, daß ihm Rede, ‘Worte und Meime 
in Eprlichen bekannt find, nicht zu Heinsenburg verlängert 
werden; was jonft denn Bere wohl sufagte. 

6) Mit iR Str. 1 Habe, micht im Eine von hielt, fondern für 
dad arwöhnrtiche zufammengejogene häte, here, jeht hatte. — Er. 
14 zit : Mir für lite, wie auch eine Kdr. gegen dem Reim Tieft, 
tömmt, nach dem obigen, auf Klinzingens Nechnung, 
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52. 
Herr Leutold von Seven 





Die aus ber Vorſchrift in der Maneffifchen Handfchrift, 
übereinftiimmend mit der Weingarter, über die Lieder 
geſehte Schteibung Sabene laͤßt nicht zweifelhaft, wel 
Hr Ots- und Geſchlechtsname gemeine iſt !), und 
auch die damals ſchon gemwöhnlichere Schreibung Sehen, 
Ki 105 Reinmar dem Siedler in Reim auf neben 
(Mitellaut zwiſchen & und w) beftätige ihn. Es ift 
namlich das jegige Säben 2), eine Meile unter Bris 
sen, doch auf jähem Felfen am rechten Ufer des Eiſack, 
me, It fpäterer Sage, ſchon 220 Jahre vor Chrifti 
Geburt der Schmäbifche und Bairifche Herzog Oro: 
foges gehaufet und feinen Raubſchatz bewahrt hat, ge: 
die Römer eine Defte gehabt, an ihrer alten 

Strafe, zum Schube des Engpaffes darunter, bei 
der ietigen, datnach benannten Siadt Klauſen, da⸗ 
mild Subsavione 3), Altrömifche Inſchriften bezeu: 

sa hie Vichtigteit des Ortes, -und beſonders eine zu 

den Dienſt der faufendnamigen Jfist), wel: 

Gen der Heilige Caſſianus in 4. Jahrh. zerfiörte, hier, 

nad alter Ueberlieferung, eine bei ber Frauenkirche noch 

Feigte Kapelle baute umd bag erfte Bischum grün: 


= —ñN 
eng 197, und nach Hm Docen 206, bemerkt war 
* Tirokifen und Vatrifdhen „von Gewe, Ecke, Eaven ‚7 
a De im Zurichgau 4 meinen, deren Etumpf gedenfe, 
—*— „von dem Ger" erflärt; wie Laßberg IT, 
FM den noch Seven genannten Hof an einem Heis 
einer Burg, im Gebiete der alten 
Segeafherug Frühere, deren Pienfmanuen die von Seven 
fo den bei jenen berfümmlichen Taumamen Leu⸗ 
in » Die dort (im Kuburgiichen) ge⸗ 
Nenn Edlen, don Emm, Seeb, weiche 1200 abgegangen, bes 


tab, Tigur. — derilon; und Bluntſchu (memo- 


v 
Cent) gißt ige Vapyen: 
TEE; auf den Bel ei 
Krorif 465, fi 15 
Dam Tappenpyge — Giebmader V. 177; im einem 


Kaum Seh und auf 
—* N dem Helm ei f 
Son de vin — mein Federhut. Laßberg bemerkte 
nsenauigkeit oder Wiltkür des Malers der 
—*W Por - nahen Zürich, befeitigen. Der Name 
n laut it 
CU der obige Reim nice * wie keine Handſchrift lie, und 
2 
an A Sinnager (Barver in Gai Beiträge jur 
a —— Krde Saben und Beiren im Tirol 
ab eröfner 2 —3 bis 1200) benugt gruͤndlich alle Borgäns 
"er Saben h ®e neue Oueilen aus Urkunden ff. Zunachſt 
n Yan Da Hormaye Terfe 1, 131. 


Autorin; up To AR von Sublayi i 
lonin; ung Theodos, tab. — ng in den Itinerar. 


bete?), welches der Bifchof Albuin um 99% nach Briren 
verfegte.. Die Burg, welche fammt der Untgegend 
damals ſchon dem Bisthume gehörte, mit der aften, 
fhon von X. Ludwig dem Deutfhen 845 befhlisten 
Kathedrallicche auf der Spitze de8 Berges, wurde 
tapferen Dienfimännern anvertrauet, bie ſich dar: 
nad Derren von Säben benannten, und ver: 
muthlich aud das Schloß Branzoll auf dem nies 
bern Theile des Berges erbauten. Mach ihrem Ab: 
gange im 15. Jahrh. kam alles wieder an das Bie— 
thum. Beide Burgen wurden buch Brand zerftört, 
biefe 1672, jene 1535 durch den Bliß, und aus und 
auf ihren Trümmern 1680 dag noch ftehende Bene: 
diftinerinnen = Klojter gebauet 6), 

Merbot, der alte Burggraf von Säben, 
wurde 1091 von dem aͤltern Weif, im Kampfe gegen 
K. Heinrich, fammt dem Biſchof Altwin in derfelben 
Jehanniskapeile zu Briren, wo 1080 da# Aftercon: 
cilium gegen Gregor VIL gehalten war, gefangen, in 
Feſſeln vor die Burg Säben gefchleppt und dadurch 
fein Sohn Hartwig gezwungen, bie Burg zu über: 


% Isjdi Myrionimae Saerum, Vallhauſen (Beſchreib der 
Kömerftr, von Beroma nach Augsburg S. 149) leitet deshalb auch 
den Kamen vom Ausruf Soboi, Heilig! sebo, adoro — on, 
ens — Sebona eus sanelissimum! — Sinnacher 1, 78 ſetzt 
Sublabione etwas tiefer, umter dem Echlojfe Troßburg (vgl, 
94), wo ein Bergbruch fichtbar, daher der Name (vom sub und 
labes), — Andere von Iom angeführte Schreibarten find Sabio, 
Sabiana, Sebana, Sebona, Sepona; und bei Hormayr (Bei: 
träge zur Gef, Tirols 144 und Werke I, 269) noch Sabienna — 
elausurse apud Seeben et Senarı — Seeben, 


5) Laut der alten Begende, im Brirwer Archiv bei Sinnacher 

I, 229: eivitas Sadyona, gentilium quidem habitatio, et 
Daemonum cultus inibi habehatur. Urbs quidem illa urba 
fortitudinfs diei poterat, sicut usque nune cernitnr. — 
Der Heil, Prudentius fah auf der Neife nach Nom, um 407, im 
Forum Cornelii Imola) auf dem Altar Caffians ein Gemälde 
feiner Marter, wie er dort vom feinen Schülern, ihnen preisgeges 
ben, mit ihren Schreibgriffeln zerſtochen wird; weilches ihn zu 
einem elegiſchen Preisgedichte begeiiterte, bei Sinnacher 1, 2235: 

Erexi ad coelum faciem: stelit obvia contra 

Fucis colorum pieta imago Martyris 

Plagas mille gerens — — 

Innumeri cirenm pueri ete, 
Ein? der älteren Zeugniſſe von Kirchengemalden. 


6) Val, die Abbild. in Merians Oeſterr. Tovogr. (1649) &, 149, 
wo dad Wappen von Glaufen ein Schlirfiel, dad des alten Birhof 
figes ein Adler mit einem Bifchofftahe, Swifchen der Srrijkirdhe 
zuhüchſt umd der damals übrigen Burgmauer mit Thurmen find 
noch Trümmer des „alten föniglichen Saale” bemerkiich. 
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geben; worauf Altwin abgefegt wurde !). Bermuth: 
lich ift er derfelbe Merbot, der, nur Dienfimann des 
Stifts Briren genannt, unter dem folgenden (auch kai⸗ 
ſerlichen) Biſchof Antho, um 1097, mit feiner Ges 
mahlin Rihart fein Landgut zu Burgenbach gegen 
anderes bei Säben vertaufht, dann um ihre beider, 
ihrer Altern, ihres Sohnes Partho und aller Ange: 
hörigen Seelenheil feine Meingärten bei Botzen, bie 
er von feinen Schweftern Mutwig und Hazacha 
erworben, dem Stifte widmet ?). — Demnädhft finde 
ich in Urkunden folgende Herren von Säben: Burg» 
hard bezeugt 1140 eine Schenkung des Biſchofs Re: 
ginbert (Reinbert) 3). Im Jahre 1142 gründete ber 
Burgvogt Reginbert mit feiner Gemahlin Chris 
ftina, nad) dem Tode ihres einzigen Sohnes, u. 8, 
F. Klofter Neuftift bei Brixen 1). Dieſes Klofters 





u) Sinnacher II, 531 ff. ö 

2) Sinnacher II, 546, 651: quidam Brixinensis ecclesiae 
minister Meripoto (Marbod) et uxor ejus Ricart — testes 
manu tracti sunt per aures (darunter Partho). — goi- 
dam 5S. c, et I. ministerialis Meripoto pro anime conju- 
gis suse Rihkart personata. — quidam Brix. ecel. fa- 
mulus —— dietus — vinene Bauzano — quae sorori 
sune Mudfieich vocatae hereditario jure ab alia sorore 
sun Hazacha personata in parlem cesseral, quasque 
ipse ab en comparaverat — pro »ua fillique sul Partho- 
nis anima, 

3) Hormayr Beitr. Urk. 56: Burchardus de Sebene unter 
ven ministeriales Brixinenses, Die Jahrzagl iR bier 1142; 
aber Reginbert ſtarb ſchon 1140. Einnacher I, 14. 

4), Hormayr ebd. 63 die Etiftungsurk, Der Biſchof Hartmann 
bortari cepit Reginbertum Bri.rinensis ecelesie ministeria- 
lem, Sabionensem castellanum, ut de mammona iniquitatis 
sibi faceret amicos et filio suo unico, quem rerun suarum 
relinquere eupiebat heredem, Christum faceret cohaere- 
dem, videlicet ul pro receptione pauperum domum face- 
ret hospitalem, Cumqgue super hoc verbo predigtus Re- 
ginbertus deliberaret, et hoc sibi maxime obstaret, quod 
difieulter tautum patrimonii sul filio sun subtrahere pos- 
set, Dominus, volens aspera facere plana, turbafo mor- 
talitatis ordine, filium de hac luce aubtraxit, Diefelbe Urt. 
hei Sinnacher II], 419 aus dem Neuftiitiichen Salpuch oder liber 
testamentorum, Iſt auch benust in bald nadı Hartmanns Tode 
verfaßter Ledensbeſchreibung deſſelben, bei Pez scriptt. Austr. I, 
506. Im Salbuche bei Einnacher 427 folgen noch 17 Bergabungen 
Reginbertd und feiner Frau an dieſes Etift; darımter die flinfte 
pro anime uxoris sue Christine remedio (Zgelgerathe) , der 
jeugen Heinrlcus ipsius Reginberti gener — Megeuhardus 
et Werenherus de Monte, et ipsius Regenberti milites. 
Er felber begeugt ebd. 425 zwei Echenfungen des Bifcheis Hart: 
mann, und ebd. 432 ff. moch acht andere (Mr, 1. 3. 5. 30, 12, 19, 
15. 16) an daſſelbe Shift. (Eine der folgenden, Nr. 27, bezeugt 
auch der ältere 46 Hiltibolt de Swangur), Reginbert heift bier 
gerodfmlich de Seben(e), feltener Sabionensis. Außerdem ber 
sengt er Im Vrirenichen Salbuche (ebd. 412 fi.) 1147 zwei Schen⸗ 
tungen (Keginbert. de Sabiona, Reginpreht, In der dritten 
besiche ich nicht mit Sinnacher 274 de ministerialibus Regin- 


Schirmvogtei hatte fih Burghard angemaft, ber in 
der Urkunde darüber 1177, wonach fie der Markgraf 
Bertold von Iſtrien behalten follte, der ältere ger 
nannt wird 5). Des Stifterd Reginbert gleichnamiz 
ger Bruderfopn war Domprobft zu Briren®). Des 
ältern Burghard Söhne find der jüngere Burg: 
hard und Konrad, von benen der erfte ſchon um 
1164 eine Schenkung des Propftes Reginbert an?) 
Neuftift, dann um 1171 — 78 mit Konrad Brixen⸗ 
ſche und Neuſtiftiſche Schenkungen bezeugt 8), einen 
langen Zwiſt mit Neuftift wegen der Nugung eines 
Gutes beilegt?), und 1182 eine andere Streitigkeit 
Neuftifts ſchlichten bilft 10). Um diefelbe Zeit bezeu⸗ 
gen bie Brüder Burghard und Gebhard Schen⸗ 
tungen an Briren!!), Im Jahre 1179 ift Burg: 
hard bei einer Belehnung · des Biſchofs von Briren in 


bertos (von Rodenek) Purchart et fraier ejns Reginberlus 
auf Eäben); desgleichen 1148 fi. (Reginberht Sevenensis ca- 
stellanus. — Graf Aibrebt von Tirol gidt auch dem Neuftift 
ein allodium ex opposito elusae de Sehene — antiquo col- 
latum a Raimperto fundatore ipaius ecel. et quod Reinber- 


tus et filii sui de Clusa in feudo habebant, Urt, ohne Jahr· 


zahl, Hormayr Tirol, Geſch. Nr. 197. Voliſtaͤndiger 1225 umd 
richtiger ebd. 118, 

5) Hormayr Beiträge 114: cum — Burchardus senior de 
Sebina quorundam bonorum prediete eccl, (ad Gratias 
S. Marie in Novacella) sibi usurparet — lune — presente 
— predicto Burchardo ei aliis Brixinensis eccl. fidelibus 
et minirterialibus ete, Vol. Hormayr Werke II, 64. 


6 Sinnacher II, 320 aus Neuftift. urf. fundatoris nostri 
ex fratre nepos, Vermuthlich war es dieſer jüngere N. , der 
1157 auch das Urnıenhaus bei Briren becbenkte, 

7) Sinnacher IN, 442: D. Purchart de Sebene, 

8 Hormayr Beitr, 113 und Sinnacher III, 647: ad peli- 
tionem Purchardi Sabionensis Castellani junioris, — 
Zeuge Cuonradus Sabionensis. Die übrigen, aus den Ealbis 
dern, bei Sinnadher: Burghardus enstellanus Sabionensis. 
— Burchart. actum Sabione, — Purehart Sabionen. um 
1178, Hormayr Beiträge 116, um 1177: Purchart ei frater 
ejus Chunrat de Sebine, — Um 1174 befchenfen das Armen: 
Haus bei Brixen „Burdard und Chuonrad von Säben," Eins 
nacher III, 396. 

9) Einnacher III, 374. 055 aus bem Salbuche: Purchardum 
de Sebine et ejus fratrem Chunradum — quod pater 
eorum Purchardus —. Purchardus (d. }.) donavit cum 
mann liberorum ac predictorum fratrum suoruni (bier if 
wohl der weiterhin erft vorfonmende Gebhard gemeint), et 
eandem eurtem sibi et uxori Machtilde donee vixerint ele. 

10) Hormayr Beiträge 115: Burchurdus et frater ejus 
Chuonradus de Sebene. 

11) Einnacdher IT, 609, Ebbd. 163 noch Or tolf von Eäken, 
um 1178 Dombere zu Briren, Propft von Innichen und K- Sri 
drichs 1 Hoikaplar, Als folder in Neuſtift. Urf, 1180; dann iM 
Nrir, Urk, 11835 im demſelden Jahre bei dem Reichstage zu Gin 
gen; des Kaiſers Begleiter auf dem Kreuzzuge 1169, bei der Kite 
Venverſammlung zu Sreilingen 1195, und um 1210 geftorben. 
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Billad)!). Darauf erfcheint Burghard mit feinem der Tiroliſchen Freiberren Sebner zu Reifenftein, » 
Sohn Reinbert in einer Brirenfchen Schenkung welche im rothen Schilde vier tweiße emporftehende 
ju Klaufen 12022), und im felben Jahre bei dem Spitzen führen; desgleichen an der auf dem einen 
Zellvertrage zwiſchen den Bifdhöfen von Briren und Helme ftehenden Müse mit Pfauenfedern und an den 
Trient, wo auch der Zoll an ber Klaufe bei Saͤben Stierhörnern des andern Helmes !2), Entfernter 
beffimmt witd ?); fpäter, um 1214, wieder allein ähnlich ift das Wappen Leutolds auf dem Gemälde 
zu Zirol bei einer Schenkung des Tiroliſchen Grafen der Maneffifchen Handſchrift: der goldene Schild hat 
Albtecht an Briren ). Einen Vertrag deffelben Gras ein gegen den obern Rand im fpisen Mintel auffteis 
fen mit Biſchof Heinrich von Briren 1227 bezeugt gendes Feld, welches wie ein Schachbrett, in vier 
Eberhards); deögleichen 1232 des Herzogs Dtto Reiben, je vierfach blau und weiß gewuͤrfelt ift, fo 
von Meran erneute Belehnung mit dem Pufterthal daß die Spige blau ſteht. Ebenfo ift der müßenar: 
und Unter: Fnnthal durch denfelben Bifchof und einen tige (ganz wie bei Veldeke), oben breitere mit einem 
Tauſch beider®), und fo bis 1249 mebrere das Bisthum Kranz von Pfauengefieder befeßte Helmſchmuck ‚ aber 
de Urfunden ?), aus deren einer, von 1233, nur. mit drei Würfelreihen, von welchen jede der beis 
erbellet, daß diefe Herten da8 Schenfenamt des ben Äußeren eine mit benfelben Farben abwechſelnde, 
Bisthums bekleideten %). Um dieſelbe Zeit 1235-38 bornähnliche Fortfegung nach unten hat. Solche Ber: 
# Heinrich Domdekan uud Dompropft zu Briren 9 ) Änderungen weifen doch auf ein urfprüngtich Gemein: 
hit Paulus 1293 zu Tirof, als Graf Ber: fames bin. 
to von Eſchenlohe feine Güter im Etſchthale an Unter diefem Schild und Helme fißt der jugend⸗ 
Nainhard Grafen von Tirol und Herzog von Kaͤrn⸗ liche Ritter auf einem leichten Pferde, in einfachem 
then obrritg 10), Rode, am Gürtel rechts einen Dolch oder Jagdmeffer; 
Der findet ſich nun zwar fein Leut old, aber ums auf der linken Eeite ragt ein Knopf hervor, es ſcheint, 
te Kunde von dieſem edlem Geſchlecht ift noch fehr un des größern Schwerte !3), Der Reiter, ohne Spo: 
olfländig und abgeriffen. Reginberts Wappen iftin ren, trägt einen Kranı um das Burzlodige Haar, die 
Eirgel feines Neuſtifts übergegangen: drei Pyra⸗ titterliche Müge hänge an einer Schnur auf dem 
n oder Spigen 11), Diemit ftimmt das Wappen Rüden, Auf der linken befchuhten Dand hält er 


1 Hermagr Beiträge 34: Purchardus de Sebne. Vergl. 9 Einnacer 11, 321. 337 and den Salbüchern umd Urk. von 
iu, 35, Briren umd Meunift. — Im der Behmäurf. des Mugse. Yifchorg 
D Hormayr Tirol, Geſchichte Urf, 76: delegavit in manus Woifhard an Dtto, Herz. von Kärnthen und Grafen bon Tirot 
Burchardi de *8 — apua Oi. Die Jahrsapt 1296 zu Imft, iſt presentibus — Peroue de ebene wohl Se- 
be 1204 fe, Zeugen Burchardus et filius ejus Rein- bene ju ergänzen, 
rat de Sechen, 10, Hormayr Beitr. 73: in preseneia magistri Heinriei 
Er: —— u; de Clusis apud Sabionam eanoniei ecel, Brix. — Pauli 
blen don —— De Rn de Sabiona. — sb, 70 un) Lang regest. Ill, 126 eine Urt, 
dam de Sehen theolonei nomine Zeuge dus Rembretus 1259, 5. Gebr. in castro Sabione, worin Graf Konrad von 
Äliua dj Pureardi de Seben 7 Kirchberg (12) befiegelt, daß Jutta die von ihren Vater, Gras 
© Hermaye ; j fen Gottivied von Marfietten, everbte neue Burg Ct. Veteräberg 
Burehardum —— * eonfirmaverunt in —— im Ober : Innthal, durch ihren Gemahl Bertold von Nifen 
ie S Ingenuini Pr reeipientem vice et nomine ec- ca7), mebft der alten Veſte Nuenftein an der Etſch, dem Brir, Bis 


rixin. episcopatus, ſchof Bruno (der felber ein Graf von Bullenftäten und Kirchberg 
Eh, 0: D. Eberhardus de Sebeno. war und Brunecf erbaut) übergeben, Zeuge if auch der Brir, 
©) Eid, zu 225: Eberhardus de Sabiona. Kanonicus Hartmann v. Kirchberg. Vol. Hormayr Werke 1, 


7) 19 Vertrag 115. Eine Urk. 1263, betreffend Bair, Güter des Biſchofs Bruno, 
"m Tien ar Burg ee m ode ng wird auch beseugt von den Grafen Eberhard umd Konrad von 
— 1248 der Grafen yon . — der Burgen Könige; Kirchberg in Sabiona, Lang III, 208, 
eg und Zap "Hormaye Tirol, Geſa 157), und 1249 zu Lnen; 11) Mit dem T, ald Unfpielung auf das heilige Kreuz, nad) 
De oben €, 149 eripägnge Um. Eich, 9, 4. Sinnacher 111, 345. Wal. oben ©. 208, 


© Sormayı Tirol, 12) Siebmacher I, 30 unter anderen Wappen jener Gegend, 
Zng der Yrptei € — ee er — u Die Reifenfeiner erſcheinen häufig in Tirol, Urk, 5, B. Cuon- 
rad Trautson de Rifenstein 1206, Hormayr Tirol. Gerichte 


: dominum Eberhardum de Sabion« pin- Der Doppelhelm zeigt deutlich Verbindung zweier 


m der 
* R Arnotd von Rodant, Marfchalt Frietrid Urfunde 87. 
— ** Truchfeh Nicolaus yon Gaftelrut. Ob ed 88, uns Geſchlechter. j jcorä R 
Page lüißterjale deg Grafen Seinrich von Tirol, Conradus 13) Die Ritter führten ihren Doich (misericorde) auf der 
el ſtater ejus Eberhard bieher gehören? rechten Seite. 31 
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‚einen Falten, und mit der Mechten reiht er ein 
, Blatt empor zu einer Burgzinne, wo ein Fraͤulein, 
am Nundbogenfenfter eines Thurmes, es mit der 
Linken empfängt und mit dem Zeigefinger ber aufges 
hobenen Rechten ihn freundlich bedeutet. Im einfas 
chem Kleide, trägt fie auf den lang über die Schul⸗ 
tern wallenden Locken das Heine Fräuleinbarett mit 
dem Bande ums Kinn !). 

Sichtlich ift hier Fein Bote, fondern der ritterliche 
Süngling felber, der feine Minnelieder darbringt; in 
ganz ähnlicher Darftellung, wie bei dem auch hier in 
Säben und Briren (duch Bifhof Bruno) befreuns 
beten Grafen Konrad von Kirhberg?). Unter 
feinen Liedern in der Heidelberger Sammlung , ließe 
fi etwa der Anfang eines MWächterliedes (1), als 
Folge diefes heimlichen Verkehrs anfehen. Seine 
übrigen Minne- und Mailieder bitten die Liebe und 
Gute ſehnlich um Kohn des langen und treuen Dien- 
ftes und Sanges, welcher den Wankelmuth etlicher 
Frauen den guten zur Ehre deutet, weil man fie da= 
durch erſt recht erfennt; umd wenn eine miffethut, 
fo hat eine andere dagegen die Tugenden von taufend 
(U, 4). Dennod hat er nicht Gewährung gefunden, 
und wünfcht ſich bei der neuen Kiebedwerbung mehr 
Gtüd (I). 

Die in einer Weife Sevens gedichtete einzele 
Strophe einer Heidelberger Handfchrift 3), welche den 
Eindifchen unbärtigen Sinn bei männlichen vier und 
zwanzig Jahren rügt, wie den ein Popanz *) kaum 
einjährig macht, wie er alle ritterfihen und fuͤrſtli— 
hen Tugenden, Minne, Milde, Mannheit benimmt, 
— fließt mit dem Aufruf an dem König v. Gries: 
hen, wo nun der Sinn (Berftand) zu dem Barte ſei. 
Hier kann wohl nur Robert gemeint fein, der, nad 
dem Tode feines, ald Schwager Balduins I und Heins 
richs dv. Flandern, auf den Fränkifch: Griechifchen Kai— 
ferthron berufenen, aber untermeges im Gefängnis 
geftorbenen Waters Peter von Courtenay, 1221 die 


von feinem älteren Bruder Philipp abgelehnte Krone 


annahm und hinzog, aber ſchwachen Geiftes, zaghaft 
und von rohen Sitten, das haitloſe Reich vollends 
der Verwirrung und Ohnmacht preitgab. Er nahm 
einem Burgundifchen Nitter feine Braut, ein Fraͤu⸗ 
lein von Neufville, mit Huͤlfe ihrer ehrſuͤchtigen Mut: 





— — — 


2 Eine verkleinerte Abbildung bei Taylor 195, 
2) Val. S. 241, Unmerf, 10, 
N Nadıgetragen Vd. UI, &, 41. 
‘ 4 Buzzengriul bedeutet eine Schrecklarve. Daher ein Buge: 


mann noch im Volkdiiede 1546. Wunderhorn I, 97, Kodı u, sı, 
> Rammer Hohenſt. U, 387 #. 
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ter, und heiratbete fie heimlich; worauf ber Belel: 
bigte und feine Freunde in den Palaft drangen, ber 
treulofen Kaiferin Haare und Nafe abfchnitten, und 
die Mutter ins Meer warfen, ohne geflraft zu mer: 
bend). Mobert ftarb 1228 in Achaja auf dem Rüd: 
wege nach Konftantinopel. Wenn er auch nicht etwa 
durch Deutfchland kam, fo war hier jedoch die Theil⸗ 
nahme für das neue, aus den Kreugzügen hervorges 
gangene Fränkifche Kaiferthum lebendiger, als für 
das frühere und fpätere (1261) Griechifche Reich, 
zumal durch Kaifer Friedrichs LI und feines Schmwies 
gervaterd König Johanns von Jeruſalem Verwicke⸗ 
kung darin 6). 

Hieburch würde Leutold von Seven noch mit Wal: 
ther von ber Vogelweide gleichzeitig 'gefegt; und dazu 
ſtimmen gar wohl feine Lieder, welche zum Theil (in 
der Heidelberger Sammlung) mit Waltheriſchen ver 
mifcht, auch fonft in Art und Weife den Liedern des 
in diefee Gegend, bis Aquileja, befreumbeten und vers 
weilenden Walther (oben &. 168) fehr- nahe fichen. 
Sprache und Form ift gebildet"); die durchgängig 
teochäifchen 3) Minnelieder find herzlich und anmuthig, 
und in zwei Reiben kunſtreicher jambifcher Strophen 
gibt er firmvolle Sprüche, und ſchließt fie aud epi⸗ 
grammatifch mit gefchichtlicher Beziehung, mie eben 
gezeigt if. Er ermahnt auch die Jungen, für Gut 
Ehre zu kaufen, wie einft die Biderben, denen man 
nach dem Tode noch dankt, und die das Gut auch 
bier laffen mußten (Nachtrag IN, 1). Er rügt bie 
falfche Schaam, bie ſchaamlos ſich ſchaͤmt, nach Ehre 
zu ringen: mahre Schaam ift höher als Silber und 
Gold, ein Spiegel aller Tugenden, und den Reichen 
(Mächtigen) zu empfehlen (ebd. iV). Endlich beant- 
mortet er die Frage, warum die Ginger jego fo felten 
fingen: fonjt war unter Zwölfen body einer, der den 
Einger felbft nah Schelten aufnahm; auch lobte man 
nicht vergebens; jet aber will niemand einen neuen 
Sang lemen, weil Bosheit und Unfreude herrfchen ; 
das und die Kargheit der Reihen, „die ich nicht 
nugen Bann,“ macht den Gefang verftummen. 

Mie diefe Strophen vor allen in Walthers Art, 
ft auch ihe Inhalt, beſonders die legte Aeußerung 
ganz feinen Verhältniffen gemäß, als Singer von 
Beruf an den Höfen milder Fürften. Man müßte 


6) Befonderd gleich nad Roberts Tode bei feinen minder 
jährigen Bruder und Nachfolger Balduin I, Raumer Hobenikans 
ren IV, ff. 

7) Die Keime niht : Hehe (Nachtr. D;.ftän sam (ebd. IF, 2 had 
auch Walther. — Im id, 3, 3 etwa wan (daz Ml) In. Im der Gr, 
Bd. Ill, ©. 452 iſt die fiebemte Zeile um einen Fu zu fur. 


5) Auftaft in Str, 3, 4, 7. 10. 
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demnach Aehnliches bei Seven annehmen. Und ſol⸗ 
ches wird auch ſtatk durch eine Strophe 105 Rein: 
mars des Fiedlers!) beftätigt, die feine Treff: 
lichkeit und Bielfeitigkeit bis zur Ironie preifet: Gott 
wolle, oder nicht, doch finge Herr Leutold von Seven 
beffer, als irgend jemand auf der Welt, mie alle feine 
Verwandten bezeugen; Tagelieder, Kiagelieder, Ges 
düchtmislieder, Zuglieder, Tanzlieder, Leiche, Kreug 
feder, Zwinglieder, Scherzlieder, Loblieder, Ruͤge⸗ 
Ueber finget er mit hoher Kunſt den Leuten zur Kur 
. weile, fo daß „wir alle“ wohl vor ihm ſchweigen m 
gen, und niemand fi mit Gange gegen ihn erheben 
darf: er finger fo hoch über alle lebende Meifter hin, 
daß erft noch geboren werben muß, der ihm übertreffe. 
Hier haben wir eine lange Reihe dee damals überhaupt 
gangbaren Liederatten, von welchen und Sevene noch 
übrige Eirder, aufer den nicht befonderd genannten 
Minneliedern, nur noch den Anfang eines Tageliedes 
und einige Ruͤgelieder zeigen. Wenn bier auch etwa 
mehr aufgezählt ift, ais Seven wirklich fang, fo bas 

wir ihn doch wohl nur fehr unvollfiändig. 

dar bereichert die Heidelberger Sammlung ihn, 
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außer ben IV nachgetragenen 2) Strophen, nod mit 
einer anfehnlichen Reihe Lieder, welche unfere Mas 
neffifche Sammlung jedoch ſaͤmmtlich anderen, meiſt 
gleichzeitigen und dort heimiſchen Dichtern zuſchreibt, 
wie Walther (V. VL. XLii. LXXXI), 37 Rein: 
mar (XLV, in der Meingarter Sammlung unter 44 
Rugge), dem 109 Burggrafen von Regens: 
burg (l), 108 Friedrich dem Knecht (faͤmmt⸗ 
lie V Lieder), 27 Aſt (XV) und 98 Wißento 
(IM); dagegen die Heidelberger Sammlung unter Se 
vens Namen eins der gemeinfam in der Weingarter 
und Maneffifhen ihm zugeeigneten Lieder bat, fone 
bern nur einzele Str. aus den beiden erften Liedern un: 
ter dem jungen 137 Spervogel und IM Niune. 
Die einzelen Strophen in der Berner und Leipziger 
Handſchrift (in der lepten Niederrheiniſch), auch aus 
dem zweiten Liede, bekunden, daß dieſes mit Recht 
weit und breit angeſprochen hat. 

Bodmer (Prob, 115) gibt auch die oft wiederhofte 
Str. 7, und 10. 18. — Bearbeitet iſt I von Hermes 
(Brag. VII, 1, 47); daſſelbe Lied erneuet von Zied 
(149); Engliſch von Taylor (185). 


[9] 


Herr Walther von Metze. 


Du Stammhaus dieſes wenig befannten eblen Ge: 
Vuchis ift in der Mähe des vorigen, Saͤbens, unter: 
n am rechten Erfchufer, Deutfch oder Waͤlſch 
Meg), Die Herren der Burg St. Peter und Pfars 
tei Meg waten kehnsmannen der Bifchöfe von Trient. 
Der üttefie, den ich gefunden, ift Uto, ber 1206 zu 


L Bd. mn, e, wo. 

28, I, &, mr, 

D Man fein dieſen Dichter, als Verfaſſer eined Nordfran⸗ 
kann Gerichts Melung 62, Docen 217), biöber vom dem ber 
Pr wen Dip in Bsthringen abgeleitet u haben, wenn auch micht 
em. lien Herrn Don Mey (mie der muythiide Ortwin), doch 

als edlen Dienfimann, Koch 1, 229, 11, 66 nennt ihn zwar 

A Hwähifcen Dieter, aber wohl mir im unbeſtimm ⸗ 

un der Sawabiſchen Zeit, @aßberg II, xuvm dagegen 
iin diefer Gegend zu, indem er die Edlen Bayer von 

B enfüßet, welche zur Kirchenverfammiung in Koſtanz (1414 


a. " ur Vonmond, genannt der Käfer, Hauptmann 


Zörlani die Belehnung des Grafen Albrecht von Tirol 
mit der Burg Brandic durd die Brüder von Lane: 
burg bezeugt *), und 1225 bei der bie Stiftung derer 
von Seven betreffenden Urkunde (S. 240) gegenwaͤr⸗ 
tig ift 3). Gleichzeitig erſcheinen Anfelm und deſſen 
Bruder Rüdiger, Trientiſcher Kanonikus, als Zeus 


Vanräberg empfing. Hormayr Werke IT, 160, Vielleicht ins 
men diefe Bayer fpäter auch im den Beſitz des nahen Web, und, 
benannten ſich auch bei weiterer Ausbreitung darnach. Die Ber, 
ſchiedenheit ihres Wappen: fowohl unter ſich (ein gefrönter Löwe 
und ein halber ſchwarzer Bär, — wie ber Bayr von Boppart und 
don Rheineck, bei Siebmacher I, 125. 17, 54), ald von dem Wapı 
ven des Minnefingerd, bemerkte Laßberg ſelber. Der von ihm als 
Zeuge des Bundniſſes zwiſchen dem Graf, Volkwin v, Echwalenterg 
und Mainz. Ersbifhof Siegfried zu Fritlar 1222 angeführte Cun- 
radus de Mezze (mit Wilgelm und Arno v. Gudinburc 32) 
gehört wohl hieher, — Bluntſchli memorab, Tigur, 623 er: 
wähnt noch Mdlige von der Men in Zürich. 

4) Hormanr Tirol, Geſch. Urf, 91: Törlani in eaemeterio 
ecclesiae S, Mariae retro chorum, in praesentia — d. Ufo- 
nis de Mezzo, P 

5) Im der entiteflten Wiederholung diefer Urkunde flieht ẽlone 


de meterle, 
31* 


2H 


gen einer Lehnsurkunde ber Grafen von Eppan, 1210 
zu Royo!). Ebenſo bezeugt Arnold 1222 zu Enn eine 
Urkunde des Trientifhen Bifchofs für diefen Burgflek— 
ken 2), 1224 zu Trient eine Erlaubnis des Biſchofs 
zu einem Bau. in Bogen ?), und 1225 ebendafelbft, 
mit Adalbert eine Verpfandung Schweikers v. Ras 
mußt). Im naͤchſten Jahre find beide ebendort, mit 
biefem Schweiker, Zeuge des Vertrages zwiſchen ben 
Hochſtiftern Trient und Churd)., Später, 1264, 
auch in Trient, bezeugen die Brüder Adalbert und 
Schweiker v.M. eine Entſchaͤdigung diefer Stadt an 
bie Grafen Meinhard und Albrecht von Zirol 6). Ends 
lich 1271 belehnt der Trientiſche Bifchof Egno diefen 
Grafen Meinhard in Botzen mit der Burg St. Pe 
ter zu Meg, melde ihm durch den Tod Adalberts, 
bes Sohns Walthers von Meg, erledigt worden, 
mit allen Rechten und Pflichten, wie jene fie befeffen, 
befonders zur Sidyerung und Erhaltung der Wege 
durch das Gebiet der Burg und Pfarrei Meg ?). 

Das Wappen des ritterlichen Minnefingers in ber 
Maneffifhen Handfhrift hat in rothem Felde zwei 
Queerfireifen, deren jeder in zwei Reisen blau und 
fübergemwürfelt ift, der obere fuͤnffach, der untere vierr 
fach. Diefes ift zwar nicht das in dem großen Wap: 
penbuche befindlihe Wappen ber Zirolifhen Herren 
von Meg 8); dicht daneben fteht aber das Riechtenber: 
giſche Wappen, welches faft ganz das unſers Minne: 





1) Hormapr Tirol, Geſch. Urk. 86: Anselmus de Metzo, et 
ejus frater Rodegerius canus. 

2) Ebend. 108: reparatio ac ampliatio burgi Egne. — 
Testen — Arnoldus de Mero, sicus q. d. Swikerij, et 
Bertramus, et düus Rodulfus. 

3) Ebd. 113 für düum Hilprandum et de Lugognano — 
testes — Wilelmus de Cleso, Arnoldus de Mero, et alij. 


. #4 Ebd, UT: coram d'. Adalpreto de Mezo, Guilielmo 
de Clesio. Arnoldo de Mezo. Zi der legte Name hier richtig, 
fo it auch in den beiden vorigen Urk. fo ju leſen. Eonft gibt es 
auc Tirol, Edle v. Merei; ihr Wappen bei Giebmacher III, 99, 
Der dominas Swickerus de Ramusio ift wohl nicht ettiva der 
‚folgende Schweiter, Malbertd Bruder ; hier kommt noch domina 
l,eucarda, filla quoudam Naui de Ramusio vor, 

5) Hormanr Werke I, Urt, 20: praesentibus — domino 
Arnoldo Plammengo de Mezo, domino Adalpreto de Mez, 
domino Swicherio de Ramuso, domino Ezillo de Zing- 
len etc. Bel Hormanr fteht hinter Plammengo und Swiche- 
rio Komma, und fehlt hinter Mezu. 

6) Hormayr Tirol, Geſch. tIrf, 177: in praesentia domi- 
noram — Alpti et Swicheri fratrum de Mezo, 

Hormaur Werke 11, 159 und Tiroler Geſchichte Urk. 202: 
Egno — epüs Trident. cum uno capulio quod in suis 
manibus tenebat jure et nomine recti et onorabilis feodi 
investivit — de castro Sl‘, Petri in Metz et de omnibus 
alijs rebus pertinentibus ad ipsum castrum, quod ca- 
strum et res alie ſuerunt feoda qm Däi Adelperij filij qm 
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finger ift?), fo daß hier wohl irgend eine Uebettra: 
gung Statt finder, etwa durch Werheirathung der be 
nahbarten Liechtenberger 19) mit den-fo früh audge: 
ftorbenen Edlen von Mes. Der Hauptunterfchieb ift 
ber Helmfhmud: auf unferm Gemälde führt ber 
vollftändig gerüftete Ritter zu Roſſe auf. dem gang 
gefchloffenen, mit Augenöffnungen und Nafendand 
mastenartig erfcheinenden Helm, an jeder Seite einen 
von unten auffteigenden hoch ausgebreiteten Adlerflü- 
gelt!). Ueber dem vollftändigen Ringpanzer, von 
der Sohle bis unter den Helm, mit Aermeln und 
Handſchuhen, trägt er den Wappenrod mit zwei 
MWürfelftreifen, am linten Arm den Schild, in ber 
Rechten die Lanze, mit vierediger, ebenfo geftreifter 
Sahne. Die Dede des im Sprunge gehenden Roffes 
hat vorn vom Kopf bis zu den Füßen vier folche Streis 
fen, hinten auch nur zwei. Die Farben find überall 
biefelben, wie auf dem Schilde. 

Diefe ganze Darftellung zeigt mehr ben Ritter, 
als den Minnefinger, wie ihn ein Bote auch „ ebel 
Ritter « anredet (Machtrag I); und wenn ber obige 
Walther urkundlich richtig ift 12), fo könnte unfer 
Dichter, welcher fein Franzöfifches Gedicht 1245 verfaßt 
haben foll, und deffen Zod fhon GI Brennenberg 
vor 1276 neben Rubin, Singenberg und anderen dl: 
teren Minnefingern (Walther, Reinmar) beklagt !?), 
auch der Zeit nach wohl derfelbe Walther fein. Ein 


Düi de Wali de Metz et ea habebat et tenebaf ad reeium 
feodum ab &patu et Keẽa Tridenti que sunt devoluta et 
aperia ipsi düo Ejo et Ecẽsae sue causa mortis dieti 
Adelperij — debeat manu tenere et defendere ipeum 
Düum Epum et Eccam zuam et concanonicos suos iu 
omnibus juribus suis rationibus et actionibus seu juris- 
dietionibus eis perlinentibus et babentibus in distrietu 
dieti castri et plebatus de Metz, manu tenendo etiam 
secure et libere ac tute atratas, vias o(m)nibus euntibus 
existentibus et redeuntibus per totum distrietü di. castri, 
promisit quog. — feodum prediotü defendere et waren- 
tare ab omni persona, 

8) Siebmacher II, 104: eim einzelnes filberned Hirihhorn 
fchräg im blauem Schilde, desgleichen doppelt auf dem Helme, 

9 Der Schild erſcheint nur ftätiger blau und filbernger 
wörfelt, in drei fechöfachen Queerftreifen oben, wie umten, das, 
mwiſchen ein breiterer rother Queerſtreif; auf dem gefrönten Helm 
eine Mutze mit zwei Hellebarten, 

10) Bl. die unter 46 Schwanegan angeführten Urk. v, 1278 
und 1258, weiche legte ein Hugo de Liehtinbere bezeugt. 

11) Aehnlich 29 Teufen, 

12) Düi de Wali de Metz ift fichtlich fehlerhaft geidhrie 
ben oder gelefen oder gedruckt, de — de finnlofe Wiederholung 
und Wali fein eigentlich Deuticher Name; demnach iſt bei den 
vielfachen Abkürzungen dieſer Urkunde wohl Dai Walti, d. b. 
domini Walteri, ansunchmen, 

13) Bd. IH, ©, 34, 
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Lied, welches ſein Leid klagt, wenn er fern von ber 
Geliebten fährt (I, 3), läßt fich auf ritterliche Fahr: 
ten, auch mohl ins nahe Waͤlſchland, deuten. Ein 
andtes Bird weiſet zwar uuf einen fahrenden Singer, 
wenn er Hagt, daß es ihm nicht helfe, zu fremden 
Fteuden zu fahren, und er Andere nicht froh machen 
kinne, bevor ihm die Geliebte nicht getröftet habe 
(VI, 1); aud; erfcheint er, nicht fo wohl durch die 
Menge, wie durch die Bildung feiner Lieder als ein 
erfahrener und berufener Dichter: jedoch folgt aus 
jenen Worten fo wenig, als aus dem fahrenden Lohn 
(b. b. unftäten, gelegentlichen Minnefold), welchen er 
verfömähe (VAL, 1), wirklich diefe Lebensmweife. Die: 
fibe widerfpricht fonft dem Ritterthume sicht, mie 
althet v. d. Vogelweide beweiſet: aber ſolche, 
di eigentlich der Ritterſchaft lebten und gberren 
waren (mie Eſchenbach und Lichtenftein), übten die 
Dihrkunft als ernftes Gefhäft und zur allgemeinen 
ugung, wie ja felbft die Herzöge von Defterreich 
Aigen vorfangen und anführten (8.165). Zu: 
mal die ritterlichen Dienftmannen und Amtleute der 
Gen Fürften (mie Singenberg, Seven), empfan: 
den die Wirkung diefer uralten Heimftätten und Schu: 
In Geiftichvitterlicher Bildung 1), welche, mit den 
Gefangliebenden weltlichen Fürftenhöfen (die Walther 
—y — — 


N Anh Regensburg förlhıt Sei 42 Kietenburg, 61 


Grennenderg und 109 dem 

Buragrafen von Regens— 
1) 
u in Vetracht, wie Augsburg bei 43 Sevelingen, 
—— ki u Botentaͤuben. 

Dal, oben &, 189, —* feine im Waͤlſchen Gaſt erwähnten 
fe auch Nordframpöfiich, und nicht etwa Pro: 
wu ch Mehrere angeben, zeigt auch eine Borlefung 
—E = Über dieſen Tichter in der hieſigen Deutichen 


N) 
PR 28** deſee für Provenzaliſch aebalten 4. B. La 
üben A aber Granger, Franc), Die Bemboriche Hd, im Ras 
Ühoasy ie 2 wie DIE Pariſer Ho. Wal, Le Grand 
Pan, m . el extraits de la bibl, nationale T. v. 
dert u6R ' + der 1260 mach Yaris kam und 24 J. 
den Om Onrading Hinrichtung (1268) gedenkt {ft. 1295), 
— obſchon Jtaliener, en Roumaus, se- 
® France ſchreidt, pour chou que nous som- 
Pautre, poor chou que Ia parleure en 

et plus commune ä toutes gens, Eben, 
Seit Martino da Canale die Jahrbücher feines 
fee eort para Franzoſiſch ſchried parce que langue Fran- 
a eier que mule ande, et ent plus delitable a lire et 

m zütre. Mlfo damals ſchon die belichte Alters 


air. Ein Ausıny dei (re 
Faherfäe Tesppeito Ay an OF don Vrunetto fkiber it der 


rte daaren in den ſieben ſhibigen weiblichen 
gen nt —* unfern alten Gedichten mit den achıtiyibis 
Marin ag, 5 aus zwei gleichzeitigen Hoſf. gedruckt 


Ä Bon el 
EA, a Du — und mit ihm Koch 1, 223, Docen 217 
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v. d. V. prie® S. 161.167), vor allen bie reiche Ent: 
faltung der Deutfchen Dichtkunft, wie der Kunft über: 
haupt, begünftigten. Das Bischum Trient, am der 
Südfeite der Alpen, noch mehr als Briren und St. 
Gallen, auf dem Uebergange zum Romanifchen, fo daß 
fi die Sprachen ſchon manigfaltig mifchen, konnte 
aud um fo eher vermitteln, daß ein Deutfcher zugleich 
in Deutfcher und Mordfranzöfifcher Sprache dichtete ; 
fo wie der noch tiefer abwärts im faft ganz Romani: 
fhen Friaul heimiſche Thomaſin 2). Das Nordfran⸗ 
zoͤſiſche war damals mehr, als das durch die Albigen: 
fervertilgung erſtickte Provenzalifche, auch in Wälfche 
land, vor Ausbildung der dortigen Landesſprache zur 
Ital. Litteratur, verbreitet, wie des Lehters Dante’s, 
Brunetto Latini's, tresor der Wiffenfchaften in Profa, 
um 1260, bekundet 3). Unferm Walther von Met 
wird num ein ähnliches Rehrgedicht la Mappemonde 
oder ’Image du monde beigelegt +), vom Urfprunge 
ber fieben freien Künfte und Darftellung der Welt, 
ber Erde und des Himmels durch diefelden, in den 
gemöhnlichen Nordfranzöfifchen acht: und neunfnlbigen 
Reimpaaren 1245 verfaßt und mit Gemälden begleis 
tet (mie der Wälfche Gaft), bald darauf häufig wies 
derholt, erweitert und manigfaltig umgearbeitet, auch 
in Profa, und gedrudt 5). In Frankreich und auch 


5) Du Fresne glossar. Latin. med. aevi nannte zuerſt 
Gautier de Mets als Verfaffer der Mappemonde unter den be: 
nusten Altfranz. Hoſſ., aus welchem er auch manche Stellen gibt. 
Dann nennt ihm La Croix du Maine (bibl. France unter 
Mappemonde), mit der Bemerkung, daf er auch gedruckt fel, 
durch Jean Treverel 0. 3. De Bure’s Katalog der Valliereſchen 
Bibl. 1, 198— 201 verzeichnet drei Handfchriften: 1) des 14. Jah: 
hunderts, etwa 6464 Berfe, worin der Verf, Gautier de Metz 
die Zeit feines Werkes angibt: 

Qui premierement fu parfais 

Aus roys a l’aparition 

(En l’an de l’incarnation) 

M. CC. et XLV ans, j 
2) des 14, Jahrh,, eine nur 2 Jahre jüngere Umarbeitung deſſelben, 
in zwei Theilen, beträchtlich vermehrt mit einer Einleitung, vom _ 
Verfaffer felber (9, mit Veränderung der Jahrzabl im 1247: 

A S. Arnalt une abeie 

De moines noirs (Benediftiner), quest establie 

Droit devant Mes en Lohereine, 

Trover T'istoire moult anteinne 

De Latin la mis en Roumans, 

Por fere entendre es laies gens, 

En IX jors de Marz Poj parfet 

M. ijee an xl set 

Et ces ij ci apres ouec, 

Dont l’une en commence cilee. 

Die aus beiden Hof. mitgetheilte Recapitulation ded Inhalt? am 
Schluſſe ir im der zweiten auch jehr erweitert. 3) Le livre du 
Clergie nomme limage du monde, translate de /atin en 
frangois fol eine Aufldjung der Keime Gautiers in Brofa fein, 
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in Deutſchland ſcheint man diefen Walther unbedenk⸗ 





Nach einer folchen iſt der kurze Auszug vorvilied in den melan- 
ges tirea d’une gr. bibl. IV, 59. Zwei Hdif. diefer Proſa des 
14. Jahrh. erwähnt Le Grand in notiges et exir. des mas. de 
ie bibl, nat, V, 265, beven Verfaſſer GCossouin genannt wird 
(ebd. 244). i 
zug des alten Gedichts, nach 14. Hbf. von verſchiedener Zeit und 
ohne Zweliel auch manigfaltiger Bearbeitung. Eine bat die Jahr⸗ 
zahl 1225, andere 1265, 1270, 1333 cfichtlich das Frühere ausge 
frast), die meiſten jedoch (igrer 8) behalten 1245, was auch Le 
Grand annimmt, Ihm fcheinen die früheren Nachrichten von die⸗ 
fem Werke gar nicht befannt gewefen, weil ex bemerkt, daß ſich 
in keiner Hdſ. der If. nenne, außer jener von 1265, zwar nur 
in dem vom Abſchreiber zugefügten Schlug: Omons a non qui 
fast ceste weure (veuvre); mie aud) der darauf folgende Vo- 
Iueraire callegor. Deutung des Geierd und Pfaus) befagt, daß 
Omons li elers ibn aud dem Latein. gereimt habe, Le Grand 
geficht aber felber (5, 267), daß diefe Neimerei viel geringer if, 
als die Manpemonde, umd dem Omons kann an der letzten höch⸗ 
fieng eine Ueberarbeitung zugeſchrieben werden, Roquefort (Etat 
de la poesie de Fr. dans les X1l, et XIII siecles 1821, P. 
955), Se Grands Angabe berichtigend, hätt jenen nur für den 
ibfebreiber, führt im Glossaire de la langue Romaine II, 
761 aud der benugten Hdſ. de? Gautier de Metz aber aud nur 
die Stelle v. I. 12415 am, Die bist, litt. de Fr. T. XVI (1824), 
920 berichtigt ebem jene Angabe über „ Dsmond,” gibt jedoch feine 
weitere Aufklärung über Walther, Le Grand gebenft der Latein, 
Vorgänger, Rabanus Maurus (de universo), im 12. Jahrh. 
Kernhard von Chartres (Megacosmus et Microcosmus), Ho⸗ 
noratus von Autun (Imago mundi und philosophia mundi,» 
auch gedr.) u. a. Der Frambſiſche Dichter beginne mit der Schö⸗ 
yfung des geſtaltloſen Grundflofs, und der geftaltenden und erhal 
tenden Natur ; Gott behielt ſich aber die Bildung des Menſchen vor, 
damit die Natur ihm nicht Berderbliches beimifche, obfchon dieſe 
auch hier, wie uͤberall, die Manigfaltigkeit und das Ungeheuerliche 
im Großen und Kleinen hervorbriugt. Der Menſch bat freie 
Wahbi des Guten umd Böſen, aber der Verderdte hört nicht Die 
Gott erfennende Vernunft und vergißt der Seele, que Dex por 
ravoir li presta, Die Wunder der Schorfung forderten jur Er: 
kenntmid des Schöpferd auf, man fand aber, daß er nicht unmit: 
teibar, fondern eben nur im feinen Werken zu eriorfdhen und je 
mehr zu lieben fei, vertiefte ſich Darin und fand die ſieben 
freien Künfte, und bemahrte diefe vor dem beiden verkündig: 
ten Weltzerfiörungen durch Waſſer und Feuer, auf einer hoben und 
feften Säufe, welche die Sunduth überftand (die Gage von den 
beiden Säulen der Kinder Seths, deren eine von Stein, noch im 
Syrien fteht, laut Joſerhus, — und die Hermes: Taut: Saufen 
bei Manetho). Unter dieren fieben Künſten wird war die Murit 
auch mit gezahlt, aber nicht ald wahrhaft freie unabhängige Wiſ⸗ 
fenfchaft erfannt, weil fie zur Heilung dient; eben jo wenig als 
die Malerei, Bildnerei, Baukunſt u. ſ. w. dazu achören, weil fie, 
nicht rein beichaulich und fich felbit genügend, anderen Zwecken 
dienen. Plato erkannte zuerſt die Einheit Gottes mit der Dreis 
einigkeit; dann Ariftoteled und Voethius, Der berühmteite iſt 
Birgit, der, Hein und bucklig, unter andern folgende Zauber: 
werfe machte, ein weiſſagendes Haupt, umgeben von einer Luft⸗ 
mauer; eine unausloſchliche Lampe; eine in der Luit ſawebende 
Brüde; eine eherne Fliege, die alle andere Fliegen im Zimmer 
tödtete; ein thernes Roß, deien Anblick alle kranke Pferde gefund 
madıte; umd eine grotze Stadt auf einem Ei, bei deſſen Bewegung 
fie zerfiel, fich aber augenblicklich herſtellte. Die drei legten Erürcte 


ge Grand gibt ebd. 243 —63 einen unftändlichen Andi : 
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lich für einen Lotheinger zu nehmen; wofür auch fo 


wären noch in Neapel zu fehen (castello dell’ uovo u. f. w. 
vgl. meine Reifebriefe III, 186). Auch die Geſchichte von der nim ⸗ 
denden Kakferstochter kömmt vor (von Le Grand noch in Renard 
eontrefait 1341 und Martin le Franc champion des dames 
15, Jahrh. nachgewieſen, in Verbindung mit dem fabliaux von 
Hippofrated im Korbe; wie im Vollsbuche von Birgit, Deutſch 
in meinen Ergählungen und Mahrchen I, 172). Mor einer Meift 
weiſſagte ihm jenes Haupt Erfolg, wenn er fein Haupt ſchühte; 
er bejog ed auf jenes, und farb von einem Gonnenftrahle getrofftn. 
Seinen Leichnam bewahrt das Zauberichloß am Meere gegen Si 
eiliem, welches Erdbeben und auffteigende Meereswogen vor 
Raub fügen (wel, ebd). — Auhßer Birgiid und Platos Neiien, 
werden auch Aleramder, Btolemäusd, St Paulus um 
Brandan angeführt, nach der Legende des legten vom Segfeuer 
(im Irland), den Höllenſtrafen bis zu Judas, und den Yaradiefls 
ſchen Auch Karl der Große förderte die Wiſſenſchaft; 
Yarid wid ein neues Mihen, wo Clergie herrſcht, ats erfter der 
drei Stände: doch nicht ohme Arbeit, deun der Men ſoll um: 
ablaſſig ſtreben 

A quonoistre lui et son eatre, 

Quieus il est, et quens il Joit estre. 

Qui bien quonpist lui et na vie, 

Si soit (salt) toute philosophie. 
Folgt Aftronomie, nach Ptolemaus [und) Almageſt; Vythagoras 
Harmonie der Sphären — vernehmen die Kindlein, wenn fie im 
Schlafe lacheln (nach hiefiger Eage, fpielen dann die Engel mit 
ihnen). Der Himmel umſchließt die Erde, wie das Weihe des 
Eies das Gelbe (val, die Indiſche VBorftellung)s darüber ber fürper 
lofe glänzende Aether, welchen die Engel annehmen zum Eridel 
nen. Einfluß der Geflirne aufgalied Irdiſche. Die Erde, in der 
Mitte, fugelrund, mit Gegenfüflern; ihr höchſtes Gebirge iſt u 
igver Größe mur wie ein Haar auf einem Apfel, Die Iniel Ab 
lantis, wo man nicht fterben kann, und deshalb nach der Jufel 
Cile (Thule?) geht, wo Tag und Nacht ein halbes Jahr lang. 
Juſel Kolchos mit dem goldenen Blieh; ber Phönix verbrennt ſich 
in Vhönicien. Das irdifche Paradied noch in Aſien vom Engel 
verwehrt, Fegfeuer in Island (mo der Hekla — verniiſcht mit St. 
Patric. Fegfeuer in Irland, val. Brandan). Die Holle mitten im 
der Erde. Zwerge und fabelhafte Völker (mie im Herzog Ernft), 
Ein Geſchlecht in Frankreich, das mit Hörnern geboren wird. 
An den Bergen die Frauen. mit den langen Kinn (Eretind), Gi 
renen, Greifen, Dradıen, Bafilisten, Bei Island Tögel die auf 
Bäumen durd den Schnabel ſich fortplangen, und ferben, wenn 
fie die Erde berühren (vgl. Paradiesvögeh: Waſſer verrimgt fit, 
wie den Adler, welcher deshalb gegen die Soune fliegt, bis er 
erblindet, die Federn verbrennt, und hinein fällt ‘der Born der 
Herliingung). Der Balſam entiicht durch Vegiehen mir ber 
Quelle, worin die heil, Jungfrau ihr Kind gebadet. Das Einhorn 
und fein Fang. Die Eternidinuppen find nur Dünfte; dad all 
umgebende Weltmeer ift die Quelle aller Ströme. Altes ift ſchwer 
gegen die Mitte der Erde, wo ed, nad einigen Ednvantungen, 
beruhen würde, wenn es frei dis dorthin und weiter fallen könnte, 
Dann, ein⸗Waſſer, deiien Trunk Meineldige blendet; eine Quelle, 
die durch Mufit aus ihrem Vette gelockt wird (das tanjende Waſ 
fer); ein Waſſer in Bretagne, welches durch einen himeinge: 
worfenen Stein Ungewitter erregt: wie ſchon Gervafius von Til: 
bury, zu 8. Otto s IV Zeit, von dem Eee bei Girona in Katalo: 
nien, und nod) das Bolk vom Pilatusfee bei Cucern, dem Er bei 
Tarbed u,a, erzählt (Dobenerf Boltsglaube I, 159, — Man bedenkt 
bei diefer jetzt wunderſamen Miſchung, daß neben fo mancher Auf⸗ 
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manches ſpricht!); ohne daß jeboch der Zweifel aus 
dem, was bi jego darüber vorliegt, zu entfcheiden 
wäre?). Denn Walthers Weltſchilderung iſt ſichtlich 
aus manigfaltigen Büchern und Ueberlieferungen zus 
fammengefegt, und wie das bier von Piato, Ariſto⸗ 
teles, Ptolemaͤus u.a. Vorkommende nicht unmittelbar 
aus dieſen hertuͤhten kann, fordern auch ber Ruhm 
von Paris, wo feit Karl d. Gr. ein Neus Athen der 
Wiſſenſchaft und num Lehre, Wehr: und Nährftand 
fo wohl unterfchieden werden, daß der erfte die andern 
beiden belehte, der zweite fie befchüge, ber dritte fie er> 
nähe (eine ſchon vom Bifhof Gerhard von Bamberg 
104 gerühmte Einteilung), und andere Beziehuns 
gen auf Frankreich, wenn fie urſpruͤnglich tmären, 
eben fo wenig Nähe oder eigene Anfhauung, als die 
emähnten Wundermenfhengpderen Kinn bis auf die 
Brüfte herabgeht, in den Bergthälern (Gretins), und 
bie Denfmale von den Zaubereien Birgils in Mens 
rl Das alte Gedicht enchäft aber, bei aller wunder: 
Üden, jeitgemäßen Einmifhung der Sage und religide 
berieferung (mie eben die von Wir il, Branz 
dan), nicht alem fehe richtige und ſcharfe Wahr: 
M, fondern auch viele finnvolfe Sprüche und 
dertſame Grundzüge des Ganzen; fo daß es zu den 
— * —— Vorgaͤngern 
+ ber fein Univerſalgedicht großentheils 
in Merena fie, f tfalgedicht g fenth 
a * von Me Deutſchen Gedichten iſt 
® 
“in km m t Einfluß des Romanifchen zu fpüren, 
der und echt ). Eher möchte man eine folche 


Ittung in der allegori 
Men, Weide, allegorifierenden Darftellung erfen- 


4 > Augen *) fi zur Minne gegen den Leib 
Beide er Jund den Dichter zur Sühne auffordern, 
* I feinem Schaden ftiftet, da fi nun alle 
sen ihn kehren und ihn zwingen, fich mit ih: 


ti — 
Mi wen — und alſo dem Volke wohl su Gute au halten 
7— —2 fo manche alte Ueberkieferung behält, 
Uriehrift "ia voriger Anmerf, ftehende Stelle von der 
a doldringee in Benediftinerfiofter Et, Arnonn bei Mes 
2) Das ; 
—S— Zuſammentreffen gleicher, und doch ver⸗ 
vng Ortd Namen wäre freitich auffallend, jedoch 
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nen zu vereinen; morauf er, wenn fie gemeinfam bie 
Geliebte gewinnen, das Herz dem Herzen, die Augen 
ben Augen, den Leib dem Leibe, die (geiftigen) Sinne 
den Sinnen, zutheilt, und fich felber mit ihr felber 
austaufhen will. . Dann, ſich der Thocheit zeihend, 
freut er ſich jedoch des Wunfches und Gedankens, wo: 
bei er noch Herr feiner felbjt blieb (IV). Wiederum 
klagt er, der thöricht, ohne Worte, wie ein Stum: 
mer, fie ftäts anflehe (VA, 1), durch deren Blide er 
feiner und ihrer vergefjen babe (III, 2), daß er nicht 
mehr feiner felbft fei, fich bei den Leuten vermiffe, 
und ſich wohl in ihrem Herzen wiederfinden würde: 
fie möge dagegen ihr Herz in den Gruß des rothen mit 
weißen Zähnen besinneten Mundes winden und ihn 
bamit tröften (VI), Er hat ſich ein ander beſſer Weib 
fuchen wollen, aber Herz, Muth (Verlangen) und 
Augen haben ihn wieder zu ber Verſtaͤndigen geführt, 
deren Berfagen ihm mehr erfreuen kann, als einer 
Thörin Gewährung (II). Auch Frau Minne wird 
angerufen (VIII). Dagegen fcpeint die Frau Welt 
in der vierten Strophe jenes bloßen Minneliedes (VI) 
fpätere Umdeutung deffelben, wie bei Sin genbery 
(IV) nach Walther v. d. Vogelweide. Eigenthümlicher 
ift der Wunfh, weil Blumen und Böylein Allen fo 
gemein find, daß die Nachtigall nur dem Wuͤrdigen, 
ber Kuduf und Diftelfinke dagegen dem Tugendloſen 
fünge und fie fo bezeichnete (IX); desgleichen, daß 
die Blumen nur die tgguen Herzen zierten, den mans 
kelmuͤthigen dagegen übel ftünden, damit man nicht 
fo viel Unziemliches bei der Kranzleite (Führung des 
Brautfranzes) fähe rang I). Auf die Klage, daß 
bie Zuchtiofen und Lügener, die gefärbtes Haar tra⸗ 
gen, von den Frauen vorgezogen werden, mahnt ihn 
die Geliebte daran, daß ſie ihm zween Boten, ihre 
Treue und Beſtaͤndigkeit, geſandt, deren Rath er fol— 
gen möge (VII). Ein wirklicher Bote fordert ihn auf, 
ben Brief der fehnenden Geliebten zu Iefen (Nach): 
trag I). Imelieblihen Minnegeſpraͤche verheißt ‚und 
begehrt fie mie Winken und flüchtigen Worten fügen 
Zroft (Nachtrag Ill, Merkwuͤrdig ift ihre Klage bei 
der laublofen Linde, daß treulofe Weiber ihr, den jun: 


3) Merfivürdig ift aus diefer vom Romaniſchen fo manigräls 
tig durchtreuzten Gegend eine der Älteften reindeutichen Urkunden 
dom Jahre 1212 zu Perſen, d, i. Vergine, eine der rings von Ita⸗ 
lifcher Rede umgebenen dreizehn Gemeinden, welche ſich ſchon 1166 
von ihrem Zwingheren Gondebald lodfagten und mit Vicenza ver: 
einten, Beide Urfunden, die legte aud dem Latein. überſetzt, bei 
Jormayr Tirol. Geſch. I, 148, 

0 Diefe müſſen I, 4 in der Maneiichen Lesart wohl zuge— 
fegt werden, . 

5) Vgl, umten 60 Sartmannd Minneitreit des Leibes und 
der Seele. 
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gen unerfahrenen Geliebten, dem fie wahrhaft die hol⸗ 
defte, durch Trug entfremden: jedoch getröftet fie ſich 
des wieberfehrenden Sommers (Nachtr. IV). 

Diefes legte Lied ift durch Inhalt, Faffung, Aus: 
druck und Form ganz Ähnlich den aͤlteſten, zunächft 
mit dem Epos verwandten Liedern Kaifer Heinrichs, 
26 Karenbergs, 43 Sevelingens, 109 des Burgs 
grafen von Re gensburg u. a., enthält eben ſolche 
einfame Klage der Herrin über andere Frauen, die fie 
des jungen Freundes beneiden, und auch mit einem 
Spruch der Nibelungen (3872°), daß fie entgelte, 
deffen fie nie genoß. Die langzeiligen Reimpaare 
find zunächft wie bei Sevelingen, nur nicht zur ſechs⸗ 
zeiligen Strophe gebunden; doch feheint das Ganze 
fich ebenfo durch Verlängerung der letzten Halbzeile zu 
Einer achtzeiligen Strophe abzufchließen. Die unvoll: 
fommenen Reime (fin : Bi, man: gan) find folder 
Meife gemäß, und unterfcheiden fie merklich von den 
übrigen durchaus genauen Reimen biefes Dichters ! ). 

Auffalender ift in dem erften Liede, — wo er 
tlagt, daß er, alle andere Frauen um die Geliebte 
meidend, doch von ihe nicht 2) getröftet, ſich zwifchen 
zwei Stühlen niebergefegt habe, — der unregelmäßige 
Mechfel männlicher und weiblicher Reime, welche ſich 
weder ald Ueberlieferung durch alterthümliche Aus: 
fprache (mie das zwar wirklich übereinftimmende Ni⸗ 
belungiſche borgeͤn: forgen 6121), noch als dreiſol⸗ 
bige Einſchnittsreime (wie in der durchgereimten Hel— 
denbuchs⸗ und Titurel-Stanze, oben ©. 218), noch 
als Inreime durch Apoftrophierung (vgl. S. 136) aus: 
gleichen laffen, fondern, mit dem mangelnden Gleich 
maafe der Neimzeilen, alte Unvolllommenheit find, 
wie bei Kaifer Heinrich und 61 Heinzenburg. 
Die MWeingarter Sammlung ſchreibt diefes Lied dem 
14 Botenlauben zu, ber aber fonft auch von bers 
gleichen Mängeln frei ift. 

Die übrigen Lieder Waltherd von Metze find eben 


D Nur eine Zufagftvopge VIE, *5 reimt noch unvollkommes 
ner zene : manenz fo wie ebd, %4 die legte Halbzeile fehlt, 

2) hr iſt zu ergänzen, 

9 Im IX, 3,1 fehlt ein Fuß, etwa fange (dannt) nıpme. = 
VI, 3, 11 iwiszen it Druckfehler für witen. 
. 4) Rein jambiſch find IV, VI, Nach 1. IV; rein tro⸗ 
däif III, IX, Nachtrag I. I,  n 

5) "Ganz jambifcher Abgefang nach männfichem Reime V3 
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fo richtig gemeffen 3), wie gereimt, theils rein jams 
biſch oder teochäifch *), theils gemifcht; und biefer 
Wechſel tritt erft im Abgefange ein, oder auch ſchon 
in den Stollen, zum Theil beftimmt durch die vor: 
fiehenden Reime?). Die, zum Theil fehr langen, 
durch Einfchnitte getheilten 6) Zeilen bilden meift eins 
fache Strophen; einige find Fünftlicher gebauet (I. VL 
VIII). Ein Lied ermangelt der Dreitheiligkeit, und 
ift nur zweitheilig, wie die Reichfäge (IX); 6 fehlt 
etwa ein Kehrreim, zugleich ald Abgeſang. Ein am 
bred (Nachtrag 1) ſcheint diefen in der Mitte zu ba 
ben, wie mehrere bei Walther v. d. V. Die Lieder 
find meift dreis oder fünfitrophig (VI mit Zufag). 

Die in anderen Sammlungen dem Singen: 
berg oder Walther von der Vogelweide, und Bos 
tenlauben —— Lieder find ſchon beſpro⸗ 
chen. Das außerdem noch in der Wuͤrzburger Samm⸗ 
lung unter Walther von der Vogelweide ſtehende Lied 
VL iſt auch wohl nur durch Namensverwechslung da⸗ 
hin gerathen. Ein andres, welches die Weingarter 
Sammlung (mo Walther von Metze ganz fehlt) dem 
113 ReinmMar zufcreibt, und in der Heidelberger 
Handfhrift namenlos feht, bleibt mit der. Maneffi: 
ſchen und Heidelberger Sammlung um fo gewiſſer 
diefem Walther von Mege, als e8 mit einem andern 
(in der legten dem Singenberg zugefchriebenen) Liede in 
Zuſammenhange ſteht (VII, 2 mit IV, 1). Die aus 
der Heidelberger Sammlung bier (Bd. Ill, S. 328) 
nachgetragenen vier Lieder find ihm auch keinesweges 
abzufprehen, zumal da eins davon (1) dem Inhalte 
nach, deutlich zu dem beide Sammlungen befchließen: 
dem Liede (IX) gehört, mit welchem es auch, zwar 
in andrer Weife, die bemerkte Abweichung von der 
fonftigen Dreitheiligkeit gemein hat. 

Bodmer (Proben 116) gibt Strophe 4. 5. 7. 12 
bis 16. 22. 24. Tieck (52) hat IIL IV. V,1—3 
und VILL erneuet. 


trochäifch mach weiblichen Reime, jambifch fortſchreitend nach 
weiblichen Reimen, dann trochaiſch nach männlichen Reim, und 
jambiſch ſchließend nach weiblichem Reim VIr. Auch läßt MI 
ſchon in den Stollen Trochäen auf männlichen und weiblichen 
Reim folgen, wie im Abgefange, der jambifch nach weiblicem 
Reime ſchließt. Ebenſo fliehen in VIII Stollen und Abgeſang/ 
der trochaiſch nach männlichem Reim antebt. 


6) In ſollte der Schluß auch immer Eine ſolche bang⸗ 
zeile fein, 


54. Herr Rubin. 
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54. 


Serr 


Rubin 





Ri obne Zweifel auch ein Landsmann, 
neſſe des vorigen Malther von Mes, 
Uredln von Rubin, 


und einer der 
deren Stammburg Rubein 
nech in Tirol ſteht 1). Dieſe iſt es doch wohl, nach 
weißer Bertold von Ruvina benannt ift, der 
um 1220 mit Konrad Piagleid fi) dem Bifchof Ber: 
told von Briren für Spfon von Algund und beffen 
tem wegen der Urphede verbürgt 2), und 
1258 mit Konrad von Schwanegau, Hugo von 
berg u. a. die (S. 191) erwaͤhnte Urkunde be— 
xugt, und zwar als Truchſeß 2). Um dieſelbe Zeit, 
1253, iſt Kalo ch von Rubin zu Tirol, mit Grafen 
Konrad von Kirchberg (12), Zeuge der Beleh: 
lung des Grafen Albrecht von Tirol mit den Leben 
des Otafen Ultich von Ulten duch den Biſchof Egno 
% Trient), Etwas fpäter, 1268, erfcheint Heinrich 
ER Kanonius zu Briren °). Erſt zu Ende des 17, 
Saheh. if dies die Geſchlecht ausgejtorben 6). 
Ton dem Wappen deffelben, — ſechs weiße und 
terftreifen?) — ift zwar das unſers Minne: 
finger auf dem Maneſſ. Bilde, — ein goldener Ring 
Blaue Felde — ganz verſchieden. Dies legte ſcheim 
auf den Namen zu deuten, meil der Fingerring eine 
Biredige doffung, wie für einen Ebdeljtein, hat; wie 
men Stein: Ring noch bie geadelten Rubini 8) auf 


V 
Docen —ãæ Desug 22, und mut ihm eidelung 74 und 


ee Tirol, Beſch. Urk. 106: nos Bertoldus de Ru- 
6. de —— obligamus 

; enerabilis episcopj Brixinensis, pro Sy- 
— Sysonis de Algunde et parentibus suis, 
— ur Urueen cozuominatur, pro 50 mar- 
—— m Parvulorunı, tamen quodsi homines 
. "quam 'gnobiles dieti domini nostri ven, ep, 


de quae Urpech dieitur in 
aan bo ebd 

u . R 
de Ri, 7%: In presentia — D, Bertoldi Truhsacii 


NE: ; , 
DD, Ci: In ar Tyrol, ante eapellam, in pñtla 
i chi Daradı de Kir, chperg, Rodegerij sui mili- 
vie, — Kalodı if sufammengezogen 
DAR folder pn, 5 DAR, und hadan ergepen?), 

— —— Entfcheidung eines Gtreites wiſchen Bi, 

"— Henrien Rafen Meinhard v. Tirol, zu Briren : 
Ehen, 185, enrieo de Rupina, Canonic, Brixin, eccl, 


wie Zeitge⸗ dem Helme, oder drei 


folche vieredige Saffungen in 
blauem Schilde führen, Vielleicht iſt aud hier ein 
altes und neues Wappen im Spiele, dergleichen mehr 
in Tirol vortömmt®), 

Unfer Minnefinger, beffen Vorname nicht bekannt 
ober gangbar war, koͤnnte wohl einer ber obigen Ru: 
bine fein, weil nicht zu zweifeln, daß er mit dem noch 
fürzer genannten Robpn!®) in der Senaer Samml., 
eins iſt, und dieſer, den Tod Reinmars, Wal: 
thers, Stolle’& (des alten S. 166) und Mit: 
harts beflagend, ſich troͤſtet, daß Bruder Wern— 
her noch lebt. Der letzte aber derhertlichte ſchon, wie 
Walther (ebd.), die Kreuzfahrt des Herzogs Leopold v. 
Oeſterreich 1217, und beflagte Friedrichs des Streit: 
baren Fall 1246 noch zwanzig Jahre darnach. Wer: 
muthlich ift e8 auch eben biefe Kreuzfahrt, zu welcher 
Rubin auffordert, das heilige Grab und Land wieder 
zu gewinnen, alle ſcheltend, welche bei Gur und Kraft 
daheim bleiben, und woran er felöft Theil nimmt, 
der ihm abgünftigen und mwandelbaren Welt entfagend 
und nad dem emigen Lohne deingend (VII), beim 
Aufbruche den Freunden Lebewohl fagt und der Ge: 
liebten einen herzlichen Abfchiedgruf fendet, die ihn 
mit ihrem Herzen und Einn und ihrer halben Freude 
zur Fahrt ausfteuere, damit er ihnen beiden Gottes 


6 Gauhen Mdeldier, Anhang, aus dei Grafen Brandis Ti 
vol, Ehrenfränzlein Th, 1, S. 47, wo die v, Rubein ſchon 1276 
borfommen, und von den aud) Tirolifchen umd 1639 ausgeftorbes 
nen de Rubeis, fo wie von den Venediſchen, erſt um 1646 ge⸗ 
adelten Rubiui unterfchieden werden — Rubine in Wallis 1502 
und Thum 1667 ſiehe Leu Helvetiſches Ceriton. Jacob Rubin, des 
Raths von Thum, 1779 fiehe Müller 1,589. Vormals Kubi in 
Zũrich. Bluntſchli 628, 

7) Siedmacher III, 1015 auf dem Helm eine ro the Müge mi 
weißem Bräm und drei weißen P auenfedern, 

8) Vermuthlich die Anmerkung 6 erwähnten; 
IV, 152, Ein goldener Löwe hält den Ring; 
dem ſchwarzen Schilde hält einen rothen Mt, Andere gendeite 
Rubini ebd. 141 führen einen ſchwarzen Adler mit einem blauen 
Bruſtſchiſde, darin drei vierecfige rothe Faſſungen. 

9) 3. B. Alt und Neu Trautfon, Matrey, Spaur ic, bei 
Siebmacher IT, 98. 99, 

10) Wie ſchon Wiedeburg 22 annahm, und nach ibm Adelung 
und Koch II, 57, Docen jedoch bezweifelte eva weil von Her: 
ren Lob und Gunft ımd Gut erwerben durch Geſang in den beiden 
einzigen Str. Nobundbie Dede iſt. Beides Eünme aber auch bei 
ritterlichen Singern (5. B, Walther, Neinmar v. Zw.) genug vor, 
In er herzäne ſteckt doch wohl ein Mame? Er erwirbt Gut mit 
getwange d, h. mit ſcharſen Zwing⸗ Liedern (ogl. zu 52 Seven), 

32 


bei Siebmachert 
derſelbe Lowe auf 
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Heit erwerbe (XXU). Wäre aber aud) erft K. Fries 
drichs 11 Kreuzfahrt 1228 gemeint, auf jeden Fall ift 
Rubin wieder heimgefommen, weil er Walther Tob 
beklagt, der denfelben noch erlebte. 


Vermuthlich gehört auch der gegen Ende ber Ma: 
neffifhen Sammlung ftehende 128 Rubin hieher, 
meil die wenigen Lieder deſſelben meift unvollftändiges 
fremdes Gut find, darunter gleich die erfte Strophe 

von einer Kreuzfahrt dem 56 Johannsdorf zu: 
koͤmmt. Auch hat das einen Misverftand bderfelben 
darftelende Bild kein Mappen, und die fonderbare 
Ueberſchrift Aubin vñ Auediger hängt wohl damit zu: 
fammen, daß in der Jenaer Sammlung audy Kobjn 
und ‚Meifter Kubinger mit wenigen Strophen dicht 
auf einander folgen. 


Rubins Tod beklagen Marner und Brennen: 
berg!), um 1276, mit denfelben alten Minnefin: 
gern, deren Tod er felber beflagt; Brennenberg nennt 
ihn zunächft dem vorigen Walther von Metz. 


Rubin gehörte alfo zu dem namhafteren Sin- 
gern, und hat gewiß auch mehr gefungen, als wir 
noch übrig haben, mas zum Theil nur Liederanfänge 
find, zu deren Ergänzung die Maneffifche Handfrift 
Raum läßt. Es find faft durchaus Minnelieder, wie 
felbft die obigen Kreuzlieder im höhern Sinne bezeu: 
gen. Er hat der Geliebten lange und viel gedient und 
gefungen und ihr Lob in der Welt verbreitet, ſeitdem 
er ihren Werth erkannt und bie Minne ihn, zum Leide, 
an fie gemwiefen (I, 3. IV, 2. X, 2. XVII,2. XVIIL]. 
XIX); er will auch ferner, wie man meiland that, 
und nad) feiner Gewohnheit, mit den Vöglein in fügen 
Tone (Weiſe) fingen (I, 1.2), und um die Schöne bie 
Meit erfreuen (IX. XVIIL, 1), in Hoffnung, daß fein 
neuer minnigliher Gang, wie er ihrem minnigs 
lichen Leibe gebühre, fie bewegen (XVII, 3), ‚und er 
ihr noch nahe liegen und ſich im ihren Augen erfehen 
werde (11, 2.3): er wuͤrde dann no) viel beffer fin 
gen (XI), und fo, daß ed durch die Ohren in das 
Herz Elänge (XXI, 1); und würde, felber froh, auch 
die Welt erſt recht erfreuen (II, 1). Er klagt wieder 
holt, das diefe nicht, wie vormals, froh und mwohl- 
gemuth in Ehren ift (VI, 1. XVI, 1. XVII, 3); fo 
daß er heuer auch nicht mit der Nachtigall in ihrer 


V 2. I, ©. 34. 
2 Bol, oben ©. 146, 

3) Wal. die abmliche Frage bei Johannäbdorf ımten ©, 258. 
4) Dal, das Bild 57 Adeluburg. ® 


5) Bis auf die Waltheriihen Freiheiten, Str, 8,7 Ich : min« 
neklich : rich. 19, 40 jürz gar: wär. 45 män: han. XX, *6 fer 
gan : berlän. 


54. Herr Rubin. 


fügen Stimme (MWeife) gefungen; nur bie Frauen 
find noch fröhlich (VILL, I: umgekehrt bei Walther, 
&.179), und fein befter Rath dazu ift, Ftauen— 
Schöne zu fehen und ihre Güte zu loben (XXL, 3). 
Ihr Gruß erfreut in Herzensgrunde über alle Welt: 
wonne (XIV, 1): nur das Himmelreich ift ihnen gleich 
(XVII, 5). Seine Herrin hat noch mehr Zugend, 
als Schöne (XVII, 4); fie foll aud (mie ©. 97) 
Gnade bei Gewalt haben (XV, 3); und fie ift nicht 
die, befte, wenn fie ihn nicht erfreut (XIV, 3). Er 
gibt nimmer das Lehn ?) auf, welches er zu Freuden 
von ihe hat: kann er aber ihre Huld nicht gewinnen, 
fo mag all feine Habe nehmen, mer will (II, 6. 7). 
Böfe Aufpaffer und Lügner ſtehen ihm auch im Wege 
(1, 2. II, 2) und benehmen ihm Worte, ja Blide, 


“ alles verfehrend (übel deutend III, 4). Dennoch ver: 


kuͤndet ein Mächterlied (XX) das heimliche Gluͤck des 
Ritters und beim Scheiden den minniglichen Wechſel 
der Herzen (S.227). Des Abfchiedes bei der Kreusfahrt 
ift fhon gedacht. Auffallend ift dem einen Kreuzliede 
(VII) eine vierte Strophe angehängt, melde an die 
provenzalifchen Aufgaben vermwidelter Minnefragen in 
ben Tenzonen und Entfcheidbungen ber Minnehöfe erin: 
nert: der Dichter fordert von einer kundigen Frau eis 
nen Urtheilſpruch über eine andre Frau, melde von 
drei Männern Dienft annimmt, fei es nun, daß fie 
einen, ober zwei, ober gar alle drei völlig begun: 
ſtigt 3). — Ohne Beziehung auf diefen Inhalt ſcheint 
das ſonderbate Gemälde der Maneſſiſchen Handſchrift: 
ber Singer knieet neben feinem Pferde vor einer Burg, 
hätt eine Armbruft gefpannt und zielt auf ein Fraͤu⸗ 
fein, die nebſt einer andern von ber Burg auf ihn 
herabſchaut und ihn warnt. Der Minnefinger er 
fcheint hier ſelber als Amor *). 

Sprache, Darftellung und Weifen befunden Ru: 
bin auch als einen gemüthlichen und gewandten Singer; 
etwas einförmig ift er zwar und breit. Vor allen er 
klingt das Lied vom Frauengruß (XIV), und wirklich 
duch die Ohren ind Herzensgrund: es wird freilich 
(in der Heidelberger Sammlung) auch bem Walthet 
v. d. Vogelw. zugeeignet. Rubins Reime find rein ®), 
die Verfe wohlgemeffen®), meift jambifh ?), mit dem 
theiltweife durch die Reime beftimmten Wechfel, wel: 
cher befonders im Abgefange und zum Schluſſe ein 


6) Str, 15, 6 fehlt ein Fuß, den ſchon die Cedart fo iſt herſteut. 
Desgieichen 27, 9 ergänzt die Lesart der Heidelb. Hdi. ane bröndt, 
anſtatt reurii. 42, 7 iſt dagegen zu lang, etwa daz bir wor. 648 
vröulwehr. 65, 7 muezle] mit. 68, 5 iſt noch zu kurz. 

7) Rein trochäifch find nue XIV. XVIII. XIX, Jambiſch 
ſchlieüt den Abgeſang nach weiblichen Meimen XXI; beginnt ihn 
nad männlichen IX; ähnlicher Schluß XIII. 


55. Herr Bernger von Dorheim. 


tritg *). Der Strophenbau ift ungefähr, wie bei dem 
vorigen, in aller Hinfiche nahen Dichter. Ein nidyt 
dreitbeiliged Lied (X) ſcheint ein Reigen; ein andres 
(XIU) kann bie beiden erften Gleichzeilen ald Stollen 
haben. Die meiften Lieder find dreis und fünfjtropbig, 
oder wären ed durch die mit Sternen angedeutete Er: 


gänzung. . 

Die Maneſſiſche Sammlung umfaßt hier wieder 
die Beingarter und Heidelberger fammt dem namen» 
lofen Anhange der legten, und noch mehr, fo mie 
eingele Rieder vollftändiger; obgleich fie auch manch⸗ 
mal ergingt wird, und noch mehrere Rüden zur Aus: 
fülung offen gelaffen hat. Die in ber Heidelberger 
Sammlung unter Gedrut ſtehende einzele Strophe 
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bleibt mit dem ganzen, auch im Anhange bort namen- 
los, zum Theil doppelt wiederholten Liede (IL), welches 
eine Stelle Walthers v. d. Wogelmeide wörtlich ent: 
lehnt ?), Rubins Eigenthum; desgl. das von der Heiz 
beiberger Sammlung dem Botenlauben zugefchries 
bene, unvollftändige Lied IX 3). Zweifelhaft ift dages 
gen das obgedachte Lied XIV, welches auch die Mei: 
marer Auszüge zroifchen Walther Liedern geben. 
Bodmer (Proben 119) gibt Strophe 21. 26. 14. 
12. 54. 65-67. Gleim (95) hat Strophe 67 zum 
Liede erweitert; Tieck (47) dagegen hat X und XI 
-in Eine Strophe zufammgmgezogen, und V erneuet, 
ohne die, erjt durch die Deidelberger Handfchrift gebo: 
tene Ergänzung. 


Herr Berngervon Horheim. 


Oster wieder zu den Schwaͤbiſchen Dichtern. Sei: 
ner Seimat, im Kleggau in der Mähe des Rheins *) 
and Umgebung ift ſchon bei 32 Gutenburg gedacht. 
Sein edies Gefcylecht ift nur durch ihn, und er felber 
Mur durch feine Gedichte bekannt. Sein Wappen bei 
fen find, im hellblauem Felde, vier goldene, mit 
Etielen kreuzweis gegen einander gekehrte Lilien. 

N Ätde bezieht fid) auf den Inhalt: der jugend: 

* Ritter Mit einem Rofenkranze reicht einem Fraͤu⸗ 
» felde ein Huͤndlein im Arme trägt, die eine 
“2% und hält in der andern das Schwert. Es ift 
* bed, welchen der Minnefinger beklagt (VI), 
u unerwartet des Königs Tod zu Leibe ge: 
Ye: Beil ihm num die Heerfahrt nady dem fer: 
pulien geboten worden, welche ihn von Liebe 


„.D Nein jambiich IE. LIE, VL. XII. XXI. Trochaiſch, nach 
1 Bat .. Schtuf der Stollen VIII, und des Abgefanges 
In, wear Ahgefunges IV. V Quo ähnlicher Einfchnitt. XL 
uf den Keim u Adgefang XV, ohne Rüuckſicht 

. er Fortſchritt und Echluf, nach 

»ellihen Keimen VI. X, XV. XVI, g. 

— = IM, &, 3, al, oben &, 177. 194, 

* * Oben S. 67, Die Lesarten werden hier auch nachge, 
* A 2. 3 day der werldt mere vroide Mile. 5 ba hin han 
> ?. 8 mit [biu) Uebe — pfliger och Wil gar geiwaltere 
en. 3 fe — me. io alles [day] — Ich gefingen. 2, 2 minntt · 
Kayıı me — 4 unonedic. $ broiden baz gezel. 9 Lich] — 
Eo im Amte Thiengen, 


U, xxır, Dont Tap, Ar noch ein Dorf Horheim, Lafberg 


“1,54. — Docen 178 denft, mit Ade⸗ 


ſcheide. Ohne Zweifel ift hier König Konrad ge: 
meint, der 1254 plöglich in Neapel farb, und nad 
deffen Tode die Kämpfe in Apulien um diefes Erbe 
Konradins, zwifchen Manfred und dem Papft lange 
fortwährten, an melden auch die in Konrads Deere 
gegenwärtigen und nachziehenden Deutfchen Theil nah: 
men, wie der Markgraf von Hohenburg und feine 
Brüder (oben S. 70). Zu diefer Zeit 5) ſtimmt auch 
Meife und Faſſung der Lieder. Die Erwähnung des 
Zaubertranks Triftans und Iſaldens (III, I) 
Eonnte, feit Hobergens und 124 Gottfrieds Ge: 
dichten, zunaͤchſt aus diefen herrühren, die fo verbreitete 
Sage dem Dichter aber auch font befannt fein. Der 
Schluß des erften Liedes, daß die Frauen, welche er 
ftäts als die größte Freude der Welt gepriefen, treus 


Img 101, an die von Hirnheim im Dettingifchen; deren Name 
und darauf deutended Wappen (ein Hirſchgeweih, alt gehürne, bei 
Siebmacher II, 91) aber verfchieden ik, Ein Hermannus de 
Hurnheim bezeugt 1261 die S. 145 erwähnte Urkunde, Val, das 
Denkmal und Grabichrift in Deutichen Keimen des ald Kaif. Karls 
Feldherr 1557 im Kampfe gefallenen Hans Walther von Hiernhaim 
-in der Jakobskirche zu Meanel, Meine Meifebriefe III, 205. — Die 
Schreitung Dorneim in der Weingarter Hbf. wieſe fonft wohl dar⸗ 
auf hin; fo wie der Vorname VBernger näher auf Verengar. 

6) Adelung ſetzt ihm auch 12571 — 755 mit ihm Do;en. Mone 
dagegen nimmt hier den Tod König Philtipos an, auf welchen 
Dtto's IV Zug nach Italien 1209 folgte, Aber außerdem bat; der 
Mord des Königs doch wohl etwas näher bezeichnet wäre, find 
die Pieder fchwerlih fo alt. Dak nicht Friedrichs 11 Tod gemeint 
fei, iſt richtig bemerkt, weil diefer Kaiſer genannt wäre, 
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252 56. Herr Albrecht 
lich fein gedenken mögen, wenn er bleibe, geht aud) 
auf die ferne Heerfahrt. Während dieſer feheint das 
dem Abfchiede voranftehende Lied (V), in ähnlicher 
Weiſe, gedichtet, deffen Anfang klagt, daß er die Ges 
liebte nicht fehen kann, weshalb er ihr daſſelbe fenbet, 
und ihr, auf Gnade hoffend, Treue gelobt. Sonft 
entfchuldige er, daß er nicht mehr finge mie weiland, 
durch fein Liebesleid (I, 1), und will gern wieder fin 
gen, wenn er die Geliebte dadurch bewegen kann (1). 
Er vergnuͤgt ſich durch ein eigenthuͤmliches Scherzlied 
(IV), indem er ſich giuͤckſelig preiſet, daß er frei über 
der Welt fchwebe, als wenn fie fein wäre, ſchnell wie 
der Gedanke fpringe und das ſchnellſte Mild über: 
laufe !); er freut ſich, daß er den Neid der Merker 
(Aufpaffer) durch die Huld der Geliebten verdient und 
fein Herzeleid nun Ende hat: aber der Schluß jeder 
Strophe widerruft alles. Sein Herz hat durch bie 
Augen den Minnezauber getrunken, wie Zriftan, 
und er finget in Liebe und Leide. 


von Johannsdorf. 


Die meiften Lieder haben hüpfenden, daktyliſchen 
oder anapäjtifchen Schritt, in gleichen vierfüßigen 
Reimzeilen; die legten find in dem einen (II) nur 
durch Inreime 2) getpeilt, welche zum Theil apoftros 
phiert werden müffen: was die wahren Endreime nicht 
wohl dulden. Dies Lied ftimmt au im übrigen Bau 
faft ganz zu dem legten Liede. Die Reimbindung der 
Strophen ift meift noch im der aͤltern Weiſe, nur 
zweireimig®). Auch die beiden rein jambifchen Lie: 
der, mit durchaus männlichen Reimen, haben fehr 
ähnlichen Bau und durchgängig gleiche Zeilen, melde 
im erften Liede auch nur durch Inreime ber Stollen 
gebrochen find. 


Die Maneffifhe Sammlung ift wieder vollftän: 
diger, als die übrigens auch bier fehr genau fim: 
mende Weingarter, welche beide allein dieſen Dichter 
haben. 


Bodmer (Prob. 122) gibt Str. 1. 5. 8-17. 


56. 
Herr Albrebt von JSohbannddorf. 


Es gibt ein Bairiſches Geſchlecht dieſes Namens *), 
defjen Wappen jedoch von dem in der Maneff. Hands 
ſchrift verfchieden ift, mit fünf abwechfelnd weißen und 
rothen Queerftreifen im Schild und ebenfo geftreiftern 
Abdlerflügel auf dem Helme. Der Schild des Minne: 
fingers dagegen ift queergetheilt, und hat oben in 
rothem Felde zwei ſchwarze fünfblätterige Nofen mit 
weißem Mittelkreis und fünf weißen Spigen; unten, 
von der Mitte wie Strahlen ausgehend, drei abwech— 
felnd goldene und blaue Felder. Eben foldye drei Ro— 
fen, mit Stielen und Blättern, ſtehen auf dem ges 
fhloffenen Helme. Unter diefen auf einer Qurerleifte 
ruhenden beiden Waffenftüden fteht der jugendliche 
Minnefinger in einfachem Kleide, das lodige Haar bes 
Eränzt, mit der Geliebten, in reihem Pelgmantel über 
dem Kleide und dem Fräuleinbarett auf den lang her: 
abmwallenden Locken: in holdfeliger Umfchlingung beider 


1) Vergleiche den nahen und gleichzeitigen 38 Hohenfels, 
oben ©, 147. 

2) Die in Seile 3 und 9 (zit: git) ſollten deutlicher bezeichnet, 
und bad Ganze auch nur fiebenzeilig abgeſetzt fein, 

3) UI. V. VI, wobei, audy alterthümlich, tip: freir, freitich 
durd Etolien und Abgefang getrennt, veimen (Str, 19). Gevöhns 
licher iſt (Str, 5) han: wänz mo auch nie ſie zu bemerken, — 
Str. 1,8 iſt mir für mich Schreibfehler, 


mit beiden Armen, hat fie die Rechte um feinen Naden 
gelegt, und feine Nechte freichelt ihre Wange. 
Diefes Gemälde ftellt ohne Zweifel den Abſchied 
zur Kreuzfahrt dar, welche der Inhalt gleich des er⸗ 
ſten und noch fuͤnf anderer Lieder iſt. Darin werden 
die tobenden Wellen des Meeres (II, 1) und die Fahtt 
über See (XII, 4) genannt; was nicht fo gut zu 
dem Kreuzzuge K. Friedrichs I auf dem Landwege 1189 
flimmt 5), als zu der Meerfahrt Herz. Lropolds 1217 
von Dalmatien aus (S. 166), oder K. Friedrichs II 
aus Stalin 1228 (S. 174). Die Aufforderung, Je: 
ruſalem und dem heiligen Grabe zu Hülfe zu Fommen 
und das heilige Kreuz wieder zu gewinnen (IV, 1. 2 
Nachtr.), ift feit Verluſt derfelben (1187) allgemein 6); 
und die Klage, dag „wir“ im einem Jahre viel Leute 
verloren haben (I, 4), fteht noch allgemeiner, und 
wohl nicht in Beziehung auf die Unfälle des Kreuz: 


4) Yansdorf in der Weingarter Handichrift iſt noch ſtarkere 
Zufammenziehung von Tohaunrsdorf, wie die Heidelberger Hand: 
ſchrift lieft, 

3) Val, oben S. 153, Docen 160 beutet auf dieien, wenn 
er vermuthet, dad Johannsdorf ſchon zu Ende des 12, Jahrbun: 
derts gebichtet habe, Adelung 39 ſetzt ihm 1200 — 25. 

6) Ierujalem gewann 1228 8, Friedrich II wieder. Das Kraus 
mar für immer verloren, Wilfen Kreun. III, 2, 25%. 


56. Here Albrecht 


heeres, wie jene durch K. Friedrichs I Tod (1190) 
bei Rugge (8.159). Sonft Eönnte hier auch eine 
von den Heineren darauf folgenden überfeeifchen Bahr: 
ten gemeint fein, wie jene des Landgrafen, mit den 
Herzögen (Friedrich) von Defterreich, Meran, Kärns 
then, Pfalgrafen Heinrich u. a. 1196 über Apulien, 
die meift 1198, auf die Nachricht von K. Heinrichs 
VI Zod, heimzogen 1). Der von Sohannsdorf wird 
auch von Brennenberg?) um 1276, naͤchſt dem 
von Rugge, mit Sriedrich von Hufen, ber in K. 
Triedtichs 1 Heer 1190 fiel (S. 153), zufammen ge: 
wegen des hofelichen Sanges. 

Seine Lieder find von befonderer Treuherzigkeit. 
Er dient und finge der von Kindheit Geliebten (V, 1) 
in fefter Buverficht, obſchon ihm des niemand Dant 
weiß, und fein Lohn heuer noch ferner ift, als vors 
ber?): fie antwortet bierauf mit der Frage, ob es 
miht unbeftändig wäre, wenn ein Mann ſich heim: 
(id) zwein Frauen als ihr eigen gelobte; und die Ent: 
Mridung diefer Dinnefrage (ähnlich der obigen Rus 
dins ©. 250), Iautet, e8 fei den Männern erlaubt, 
aber nicht den Srauen (HT). Dagegen fingt Johanns⸗ 
darf, die etſte Liebe bleibe ihm die liebte, und mer mehr 

“ne minne, wie fo mancher, der minne feine; ob⸗ 
Kom er llagt, et wiffe nicht, von wem e8 fein Lehn 
(ol. S 250 fei, daß ihm fein Heil gefhehe*). In 
nem Öefpräche 5) beſchwert fi) die Geliebte, welche er 
* Ohne Hut findet, daß feine füßen Töne (Weifen) 
" berleiten und feine Worte fie verwunden wollen, ver: 
doch zutegt Lohn und Freude (XI). Und 
Tothe Mund feiner Königin bewirkt, daß er 
(X; den lebe, in welches Land er auch fahre 
. u Ein andreg Wechſellied 6), worin er fagt, 

v e Wohl, wie Liebe anhebe, aber nicht, wie fie 
* ww befchließt fie damit, daß zivei Herzgelie: 
2 nad) langer Werbung vereinigt haben, 
rundes (Gelesten) fie nimmer 
-—— — 


— 


froh werben ließe. 


> Raumer Hoßenf, 177, 66, 100 fi. Bol, oben ©, 161. 
DW, Sau 


% ichwo 
Edrichwortich wie bei 48 Singenberg XXX, 3, 


4 ed % Die erfte, in der VWeingarter Sammlung fehlende 
wohl 227** ſchließende Str., von der Kreuzfahrt, iſt 
ie, in 08 bierte, dem fonit nichts davon andeutenden 

Weife, beigefügt, und daher auch im der Mas 


aciſchen 
a Rande nachgetragen, von gleich alter 


I Mtfpeict völlig einem folchen Wechſeiliede 48 

» bei abnlicher Welfe, auch durch Vertheilung 
lag wechfeinden Reden in ben drei Gäten der 
die Wendumg am Schluſſe. 


ſcheiden ſoile, und daß der Verluſt ihres 


von Johannsdorf. 253 
Er hat feiner Sünden wegen das Kreuz genommen 
(l, 1), doch ift er fich eben feiner andern großen 
Schuld bewußt, als daß er ein Meib über alles in 
der Welt liebt (IV, 3). Mahre Minne ift aber vor 
Gott feine Suͤnde j und er will für zwei treue Ge: 
lieben zur Hölle fahren (d. 5. wohl, fie tommen nim: 
mer borthin); und ungewif, ob er fie je wiebderfehe, 
gelobt er herzlich, daß auch die tobende See ihn nim: 
mer wanfelmüthig machen, eher Donnerfchläge daheim 
ihm die Geliebte abtwenden können; fie ift fein erſter 
Segen beim Erwachen, daß es, wie ihr, auch ihm 
ergebe: wie gern er auch die Gottesfahrt thue, boch 
trauert er, daß er nicht Alle wieder daheim finden 
werde (III). Als fie das Kreuz an feinem Kleide ſieht, 
frägt fie ihm, wie er das vereinen wolle, über Meer 
fahren und daheim bei ihr bleiben; er tröftet fie, wer 
am heiligen Grabe falle, deſſen Seele werde zum 
Himmel erhoben (Nachtrag). Er mahnt zur Kreuz 
fahrt, Gott, der Leib und Seele gegeben, bier den 
Leib zum ewigen Deile der Seele wiederzugeben; er 
bittet die Minne, ihm während der Gottesfahrt frei 
zu laffen: wenn er fie aber im Herzen mitführen 
müffe, bittet er Gott um halben Lohn der Geliebten. 
Diefe Elagt, wie fie zugleich der Welt und ihrem Leibe 
genugthun folle; und er führt fie (in Gedanken, ober 
ihr Herz, wie S. 227) mit über Ser (XII). Er will 
lieber verfahren, als ihren Abfall erleben (1,1). Im 
Auslande gedenkt er ftäts ihrer, und vergnügt ſich, 
ihr Preislieder zu fingen (X). Wer von ihr kaͤm⸗ 
und erzählte, ja fie ihm nur nennete, der wäre fein 
Freund, und ob er auch Raub und Brand an ihm 
verübt hätte (VIII). 

Sohannsdorfs Reime haben nur bie in diefer Ge: 
gend gewöhnlichen Freiheiten), Ein Mailied (VI) 
beginnt mit entfchiedener Allitterazion. Die 
Verſe find ebenmäßig, nur in einem Liebe (Machtr.) 
daktyliſch, ſonſt jambiſch oder trochaͤiſch und wech— 
ſelnd 8). Ebenſo manigfaltig find die Weiſen, in den 


6) Das ſcheint VII mit IX, beide im derſelben Weiſe, nur 
durch eime einzele, wohl foäter auf der Fahrt gedichtete Strophe 
getvennt, mit welcher die Weingarter Sammlung fchließt, und 
worauf in der Maneflifhen Sammlung erft die dritte Strophe von 
It folgt, welche offenbar verſetzt iſt umd im der Heidelberger Samm /⸗ 
lung richtig ſteht, obgleich fie in der Weingarter ganz fehlt, Tieck 
hat VIIT als dritte Ste, zu VI gezogen: was der Inhalt zuliche, 
wenn die, zwar ähnliche Form micht widerſpräche. 

7) Str, 2 began : hän, 11 hän: ham, 23 mier: fehler Ca Ihe : 
gerchiät). — ie: fie Nachtrag, 

8 Jambiſch I, II, IV, X. XI; trochaiſch IH, V— IX, 
XI, Xi ſchließt Stollen und Abgeſang jambifch nach mann: 
lichen Keimen; VII und IX bleiben nach männlichen Einſchnitt 
trochäifd. 


254 57. Endelhard von Abelnburg. 


Kreuzliedeen (II. IV. XI) kunſtreich gebaut; unter 
den einfacheren Weifen ift eine ganz bie noch gang= 
bare Romanze !). 

Die Maneffifhe Sammlung umfaßt zwar mieber 
die Weingarter und Heidelberger, dieſe beiden haben 
dagegen allein die Vornamen des Dichters. Das aus 
der legten nachgetragene Kreuzlied (Bd. II, ©. 329) 
ſtimmt dur; Inhalt und Ausdrud zu den übrigen; 
desgleichen die ebendafelbft unter 110 Niune und 
Gedrut verfegten Kreuzlieder IL und XIII2), melde 


58. Herr Bligger von Steinach. 


mit ben beiben anderen Sammlungen bem Johanns⸗ 
dorf bleiben, fo wie bie in ber Maneffifhen Samm: 
lung unter 129 Rubin und Rübiger wiederholte 
Str. 4 des legten Kreuzliedes ihm mit dem ganzen zus 
ſteht. Der mörtlihe Misverftand dieſer einzelen Str. 
hat auf dem Gemälde dort die Darftellung einer wirt: 
lichen Entführung veranlaft. 

Bobmer (Prob. 125) gibt Str. 9-12. 19. 37. 39. 
Tieck (220) hat VI und VI, als Ein Lied, erneuet; 
von Müller (84) ift 1, I. 2 bearbeitet. 





57 
Endelbard vo 


ft allein durch die Maneffifche Sammlung bekannt. 

ud von einem edlen’ Gefchlechte dieſes Namens er: 
hellet fonft nichts. Endelhard, deſſen Taufname auch 
ſelten iſt, koͤnnte nach der Burg Abelsberg?®) in 
Krain benannt fein, welche noch, mit dem gleichnas 
migen Flecken darunter, durch die große Berghoͤhle be— 
ruͤhmt iſt. Das Wappen zeigt, in goldenem Felde, ein 
Paar rothe Unteraͤrmel, oder lange Handſchuhe, wel 
he, als Fauſthandſchuhe, faft wie gefpaltene Klauen 


n Adelnburg. 


ausfehen. Das Bild des Singers, mie er vor einer 
Frau Eniet und ihr feine biutende, von einem Pfeile 
durchbohrte Bruſt zeige, iſt nicht etwa durch einen 
birdlichen Ausdrud der Lieder veranlaßt, wie bei 59 
Mülnhufen, fondern nur eine Umkehrung bes 
Bildes von 54 Rubin. 

Das einzige Beine Lied und bie einzele Strophe, 
fämmtlich trochaͤiſch, und mit treuer Hingebung das 
Berfagen der Geliebten beflagend, feinen alt. 


58. 
Herr Bligger 


Unter den tweitverbreiteten edlen Geſchlechtern dieſes 
noch jetzt auch freiherrlichen Namens, iſt in dem 
Rheinpfaͤlziſchen der Taufname Bligger *) herkoͤmm⸗ 
lich, das Wappen deſſelben und Zeit und Verhaͤltniſſe 


2» Seit Goethe's: „Es war ein Knabe frech genug,“ wo 
nur die letzte Zeile reimlos iſt. 

2) vl bei den Lesarten iſt Druckfehler, Ebd, leſe man „3 
Strophe” (für 6 Strophe); umd „Etrophe 20 — 23: welche legte 
Strovhe M unter" f. 

V Auch Adlersberg, zuletzt Fürſtlich Eagenbergifch, Vals 
vaſſor Ehre des Herzogthums Krain. I1, 278. IV, 531, XI, 5. — 
Adelung 61, und nach ihm Docen 184, vermuthet, Endelhard fei 
aus dem Wirtembergifchen, und meint wohl Adelberg (in Urt. 
Adelberga, Mons nobilis) bei Schorndorf, welches aber nur 
ein Klofter iſt, geſtiſtet 1181 von dem kinderlos verftorbenen und 
darin begrabenen Polkrand don Eberdberg, und Über welches die 


von Steinad, 


mit unferm Dichter fo einftimmig, daß er unzweiflich 
dazu gehört. Diefes Gefchlecht ift bekannter durch den 
fpäteren Zunamen Landfchabe, und feine Stamm: 
burg it Steinad am gleichnamigen. Bache, ber in 


Hohenftaufen die Vogtel hatten. — Sonſt gibt es noch ein Der 
Adelsbera im Würzburgiſchen Amte Homburg, Wllgemeine: 
geographifches Lexiton. 


4) Die alte Schreibung ded Namens Vlicher, Blicger in 
Karoling. Urt. (Cod. dipl. Laurish. Il, n. 2734. 3014) seigt Zu: 
fanmenfegung mit hör, ger (Speer), wie Möchte, Wiubeger; 
daher ihm Gottiried und Kudolf auf mer und Her reimen (©. 257 
die Anm.) und bedeutet etwa Leuchtiveer, Bligger it Milimilation, 
und VBligge in der Maneſſ. Hdf. Gugleich Abturz., wie 55 Berngt) 
bezeugt die fpätere Ausſprache Bleickhard, die wieder zuſetzt 
umd umdeutet (ähnlich Schweikhard, alt Swicher, Smigger)- 
— Sainach in der Weingarter Hdſ. iſt fehlerhaft, 


58. Here Bligger von Steinad. 


den Medar füllt, daher auch Nedar : Steinach ges 
nannt. Die Reihe beginnt !) ein Bligger v. St, 
angeblich ein Bruder des in Tprus verftorbenen Worms 
fer Biſchefs Konrad von St. (1150-71) 2). Blig: 
ger, auf deffen Boden das Klofter Schönau erbauet 
wurde, unterfhrieb aber mit feinem Bruder Konrad 
nicht nur 1142 die Tauſchurkunde deshalb 3), fon: 
dern noch 1174 eine Vergabung an die Wormfer 
Kirhet). Auch bezeugte Bligger 1150 mit feinem 
Bruder Ernft von Sachſenheim eine Speierfche 
Urkunde ®), ferner allein 1178 eine Urkunde K. Fries 
drichs I zu Speiec®), und 1165 fchon mit feinen 
Soͤhnen Bligger und Konrad, Lorfcher und Schö- 
nauer Urk.?), Diefer jüngere Bligger I bezeugt 
dann 1184 mit dem Bruder Konsad IL eine Schoͤ— 


mn nn nn — 


U De familia dynastarum Steinacensi ex tabulis anli- 
qais illastrata, Auctor Andr, Lamey. In Act. acad, Theo- 
doro-Palat, T. VIE (1794), p. 285 — 301 mit Stammbaum und 
Sungöradten uttunden. — Adelung gibt auch ſchon eine allges 
meine hiuweiſung auf Urkunden der Wider Konrad und Bligger 
110-1770. — In Herfen lebte ſchon 1105 Dietmar de Steinaha. 
Berd Her, Bandesgefch, , Urf, © 54 


Fr Gauhe Mdeldier. Hunibracht, Deut. Adel Taf. 4. 5, leitet 
—— aus Meißen, wo aber fonft nichts davon erhellet; 
lin stemmat. II aus Eteiermarf, wo die Burg Eteinadh 
es End zwar {Kom 1296 jerfiört worden, das davon benannte 
heiberrlihe Geſchlecht aber noch blühte, von welchem er 

109, dein Söhne Alram, Heinrich ff. und den ganzen 

führt, darunter jedoch keinen Bligger. Das 

* .. oder vier wie Stufen ser einander geſetzte weiße 
— * kin ttfem Gehe, it bei Giehmadber IN, 45. HIT, 82. IV, 
ih 6: = abalichen Helmſchmucke. — Der Drt heißt 
A3 nen und iſt Kammergut. — Auch im Tirol, um 
‚ ÄR ein Schloß und Herrſchaft Steinach. Merians 

der —* ** hiſt. Ser. Suppl, — Ferner, von 
teinach benannt, ftehen im Urt. 1259 

Gernodus de Steinahe, 1272 Fridericus miles „ 1344 Hen- 
= —— ‚Gudeni cod. dipl. Mog Il, 136, 183, ayll. 
Radolt ua oairihen Urt, vom Ober, taich seugen vor 1147 
udalrich de Steinach, um 1147 Hartwich de 


un M Münden 1360 Hans von St. Mon, Boic. XI, 


Mi. —— ®yll, var. dipl, p. 5. Schannat Cod. prob, 
* P- i4: Bliggerus de Steinahe et frater ejus 
* Ana dafiir Einkünfte in Winwfen, Nauenheim, Bor 

: z en und von der Kirche in Steinach. 
*n. 9: Bliggerus atque Cunradus de Steinaha 


eihen, mit ihren Söhnen, ein Gut in Schaflenz. 
NGoden. 19, 
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des Gutes Locheim erwähnt werden 11). Ulrich hatte 
drei Söhne, Ulrich, Konrad und Bligger, von denen 
ber legte 1264 eine Urkunde unterfchreibe 12), 1268 
mit feinem Bruder Ulrich und (Vetter) Konrad, Pe— 
ters Sohn, der Stadt Speier befhmwören muß, Diet: 
mar dem Zöllner nicht beizuftehen 13), und in dem⸗ 
felben Jahre eine Vergabung Ingrams won Heidelberg 
an das Klofter Maulbronn. bezeugt 14). Diefes Blig— 
gers Oheim, Bligger Il war ferner 1196 mit feinen 
Söhnen bei einer Schenkung des Pfalzgrafen Heinrich 
an Schönau!®), und 1209 zu Mainz Vermittler eis 
nes Streites zwifchen dem Klofter Eberach und Eber: 
hard Waro von Hagen 16), Seine Söhne heißen 
abermals Bligger ll und Konrad UI, in Urkunden 
des Pfalsgrafen Ludwig I und Herzogs von Baiern 
1216. 20.27'7). Bligger IH, allein 1211 bei einer 
Mainzer Urkunde 18), benannte fi, nach der Erb— 
theilung, von feinem eigenen Sige Harfenberg, 
und erfcheint fo, mit feinem Bruder Konrad von St. 
1223 in einer Schönauifhen Urkunde K. Heinrichs 
VIL}®), und 1225 bei Belehnung mit dem Nedar: 


6) Würdtwein subrid. dipl. nov. T. XII, p. 109. Auch 
1166 in Schannat cod. prob, hist. Worm, 82, 

7) Cod. dipl. Laurish. n. 156: $ hubas in Grensheim 
durch Konrad v. Hohenhart Bliegero de Steinaha ex anliquo 
jure beneficiatas — praediumque Gakernsberg cum perti- 
nentiis suis a Bliggero, uxore, liberisque suis ecclesine 
n. traditum — ipso eosdem Bliggerum et filios suos reve- 
stiri fecimus. Unterfchrieben Walth. de Husen — Bligge- 
rus de Steinaha et filii ejus Bliggerus et Cunradus. ud 
bei Gaden, 21 und in Joannis rer. Mogunt, T. Ill, p. 117. 

9) Guden. 34, 

9) Yupifofer, in den Schweizer Nitterburgen II, 476. 

10) Schannat cod. prob. 91: Bliggerus de Steina, 

11) Guden. 58, Schannat 1. c. 93 hat bie Mamen der Brüs 
der Bliggerd weggelaſſen. Ulrich ift 1208 zu Lindenfels bei eimer 
Schenkung des Pialgrafen Otto von Sachſen an Schönau. Act. 
acad. Pal. VII, 221. 

12) Schöpflin histor. Zaringo-Bad, V, 245: Blicger. de 
Steinach. 

19) Lehmann Speier. Kronik B. V, Kay, 102, 

14) Würdtwein subsid, dipl. V, 326, Bon feinen Brüdern 
war Konrad 1248 Propft zu Gt, Veit in Epeier, und Ulrich un: 
terichrieb 1270 eine Schenfung (feines Vettern) Peters und deſſen 
Eohnd Konrads an Schönau, Guden. 259, 

15) Guden, 51: Bliggerus de Steinahe et fülii ejus. 

16) Wendt Heil, Landesgeſch. II, Urk. &, 131. 

17) Guden, 97, 109, 114: Conradus et Blickerus germanı 
(fratres) de Sieinahe (Steina). 

18) Wenck cod. dipl. Catimeliboc. in Hei. Landesgeſch. 
T. 1, p. 13: Blickerus, frater Conradi de Steinahe. 

19) Von Lamey zuerſt befannt gemacht: C. de Steina et R. 
de Harphinburch — Stalbuhel in generali placito, 
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zoll zu Steinach durch bie Kirche zu Worms 1). Er 
ſtarb ſchon 1228, in welchem Jahre er ſeine Gattin 
und Söhne der Vormundlchaft feines Bruders Kon- 
cad hinterließ 2), und feine Witwe mit biefem eine 
Schönauer Urkunde bezeugt ?). Seine Söhne hießen 
endlich nochmals Bligger IV und Konrad, von bes 
nen ber erfte 1261 in Urkunden auftritt #); fo wie 
beide 1270 dem Klofter Schönau einen von ihrem 
Vater entzogenen Wald zurüdgeben; welche mit ihres 
Vaters Siegel beftärkte Urkunde ein Moͤnch diefes Klo: 
fterd Konrad, genannt von Steinach, und Ritter von 
Steinach, genannt Berenbrunner, bezeugen 5). 
Der legte hatte die Witwe geheirathet 6), Außerdem 
findet ſich aber noch ein Bligger von Steinach, be: 
nannt der Range, welcher 1225 in Urk. des Bischofs 
Heinrich von Worms und Pfalzgrafen Ludwig, bins 
ter den Brüdern Konrad und Bligger Hl fteht?): 
vermuthlich derfelbe Bligger, der ſchon 1219 in einer 
Korfcher Urkunde ebenfo folgt, mit dem Beinamen 
Sohn Auriliens $), der vermuthlichen Witwe Konz 
ads II, und wieder einen Sohn Bligger hatte 9). 
Bliggers III Älterer Bruder Konrad lil feßte den 
Stamm fort, mit Adelheid der Tochter des obigen 





» Guden. 135. 142, Schannat. cod. prob. 109, 

3) Gudeni cod. dipl. Mogunt. V, 158, 

3) Guden, syll. 139, Mit ihr Wollioch de Harphenberg, 
welchen Lamey für einen Burgmann (vasallus castrensis) hält, 


4) Guden. 236: Blickerus nobilis de Harphinberc, mit 
Konrad, Sohn Peterö militis de Steinach (fein Better). — Ul- 
ricus ei Blickerus de Steinach in Speierfchen Urkunden deis 
felben Jahres bei Lamey 292, 

5) Die Urk. bat zuerſt Lamey n. Il: C. et B nobiles de 
Harfenberg — frater C, dietus de Steinach, C. miles de 
Steinach dielus Berenbrunner — sigilli patris nostri, C. 


de Steinach militis dieti Derenbrunner et Jo. de Hirzes- 
horn munimine, 


6) Laut der Etammtafel; fonft erhellet nichts davon, wenn 
es nicht die Unmerk, 5 ftehende Stelle vom Siegel des Vaters 
belegen fol, weil auch 1270 dabei geiett wird, Lamey hält fonft 
diefen miles VBerenbrunner auch nur für einen vasallus ca- 
strensis, und will (p. 295) Berenbrummer lefen, welcher 
Beiname, wie der folgende Landfchad, ab incusso horrore 
inventum. 


n Guden. 144, 147, 
#8) Guden, 107.109: B. miles de Steina Mius Aurilie, 
9) Necrol. eecles, maj. Spir, bei Samey 201: XI Kal, 
April, Cunrat de Steinahe major praepositus ob, qui con- 
stituit XVIII modios tritici de Neggeiowe, yuorum IV 
modii minus quarta in anniversario suo, in anniversario 
patris sui tantum, in anniversario fratris sui Bliggeri 
tentum, in anniversario fratrwelis sui Bliggeri tantum 
dari constituit. — XII Kal, Maj. Bliggerus de Steinahe 
. Junior ob., de quo dantar IV modii tritici minus quarta 
de Nezgerowe . . . ex constitulione patrui sul Cunradi 


58. Herr Bligger von Steinad. 


Hagen to), durch die Soͤhne Peter und Konrad IV 
(in Urt. 1225-68), von welchen ber erſte wieder zwei 
Söhne Peter und Konrad V, benannt Kiint, hatte 
— uUrk. 1259 — 70); worauf 1316 nur noch ein 

eiftlicher Konrad vorfömmt, und ein Ritter (miles) 
Boppo ʒwo Toͤchter hinterläßt: nachdem 1272 ſchon 
viele Güter dieſes Gefchlehts, Haſelach, Buͤhel, bie 
Burgen Rotenburg, Hornberg, und Stei— 
nad) felber (zulegt Speirifh) den Gläubigern einge 
raͤumt waren 11). Es erhielt fich aber dieſer Name, 
und vermuthlich auch dieſes Geflecht, bei gleichen 
Mappen und Zaufnamen, etwa in einem Meben: 
zweige, welcher fchon damals aus unbefanntem Ans 
laffe ducdy den Beinamen Landſchad ausgezeichnet 
wurde, und davon ſchon 1277, gewiß 1286, ein 
Bligger auftritt '2); fo mie berfelbe Name noch 
bis zum Ausgange diefes Gefchlehts im 17. Jahrhun: 
dert wiederkehrt 13). 

Von den vier oder fünf!*) ſich unmittelbar fol: 
genden Bliggern deutet der dritte, von feiner uns 
längft noch auf dem Odenwalde in Trümmern ſicht⸗ 
baren Harfenburg!5) benannte, baburd auf das 
Mappen, welches eine filberne Harfe in goldenem 


de Steinahe, majoris prepositi Spirensis. Diefer Propſi fteht 
auch in einer Urk. 1235. Würdtwein subsid, V, 279. 

10) Konrad beftätigt mit ihr feines zwiſchen Rhein und Main 
an Wäldern und Gütern reichen Schwäherd Schenkung an Eder⸗ 
ad) 1211. 1219. Wendt Heflifche Sandesgefch. 1, 13. Gudeni cod. 
dipl. V, 754. Er ift 1226 zu Würzburg Zeuge einer Sptierſchen 
Urkunde K. Heinrichs, mit dem Schenten v. Winterfteten (36). 
Lamey 290, . 

11) Die urfundt, Nachweife über dies alles dei Lamey 21 fi. 

12) Den Verkauf der Burg Lindenfels 1277 bezeugen, mit Dit® 
von Bikkenbach — den Truchfeffen Philipp umd Gerhard von 
Alzei — Krait von Haufen — Plikerus el Hertwieus de 
Steina; und einen andern Güterverfauf des Birchord Friedrich 
von Speier 1286 bezeugt Plikker Landschad de Steinach. 
Samen 294, der diefe Landſchade auch für ritterliche Burgmannen 
der alten ausgegangenen Dynaſten von Steinach hält, deven Bel: 
name »tirpis auctorem prodit ferilate sua damuisque longe 
lateque illatis prae aliis famosum. Dieſes ſeitdem nicht mins 
der bedemtende Geſchlecht müfte, mit Gtamms und Taumamen/ 
auch das Wappen des altern Geſchlechts angenommen haben; was 
vor dem Erlöfchen deſſelben nicht wohl anging. Zu verwundern 
ift, daß damen dad Wappen ganz übergeht, welchts ihm die Sit· 
gel der Urfunden doch gewiß darboten, 

13) 3. ©. Heinrich Bleickhard ff. 1996, Hand Bleickhard 1531, 
beide Churpfälz. Hofmeifter; des letzten Entel Bleickhard. Gaube 
Adeldierifom, Died Geſchiecht erſtarb 1659, Hellbachs Euyvie 
ment zu Gauhe. 

14) Der 1277. 12986 vorfommende Bligger fönnte auch zu den 
Harfenbergern gehören, 

15) So in der Urkunde 12255 font Harfenberg , Wit noch: od 
dem Dorfe Hedesdorf. Lamey 290 verweiſet auf Widderi deser. 
Palat, Rhen, I, 44, 
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Gelbe hat ). Daffelde Wappen, nur mit anderen Zar: 
ben, Weiß (Silber) in Roth, führe auch unfer Min: 
nefinger in ber Weingarter Handfehrift, und abermals 
mit andern Farben, Gold in Blau, in der Manef 

ſchen Handſchtift, mit blaugrünen Dfauenhälfen au 

dem Helme, in beiden, Vermuthlich fpielt auch der 
gleichzeitig und nahe lebende Gottfriedv. Straf: 
burg in feinem hohen Robe diefes- edlen Dichters auf 


U Mh Laßberg IH, Lwan, iſt die Harfe ſchwarz; bei Sieb⸗ 
madyer I, 122 in die Farbe nicht angegeben, Bei Spener I, 118 
fast aber der Edle Casp. Ferch von Dirmftein: „ſonſt aber wenig 
wie der eihdedien Landſchaden von Steinadh Wapen, mit 
berden gemelten Farben (gelb und wei, oder Gold und Eilber, 
welche fonft, nach altem Gebrauche, nicht beiſammen fiehen) „bes 
Habt zu finden ſeyn. Denn Gold Welfheit, Besierd, Freud 
u Treu bedeutet; Silber aber Unſchuld, Reinigfeit, Redlich⸗ 
it und Elsquenz ju erfennen gibt." — Huf dem Helme ſteht 
ein gefröntes Haupt, deſſen lange Haare ımd Bart anftatt Helm: 
dedt dienen: ed in das Denfmal einer That, wodurch der Bei: 
bewährt wurde: Ulrich ſchlug 
14. Jahrh. einem heidniſchen Könige das 
D. 





®D Die ganze Stelle des Triſtan 4689 f, lautet: 
Boch iſt der berinere mer: 
bon Steinahe Ser; 
Din finiu wort fine luſſam, 
Ü werhten beousen an ber ram 
Don goide und such bon fiden, 
Man mößte fi unber {niben 
Mit Ieriechifchen borten; 
fr bit den bunfch bon orten; 


0 


05 


4700 


85 (int 
du Zivei din Darpfent under in 
Mere in vremdem prife, 
ber ſeibe wort wife, 
Ale ber, wle der Hier under 


an dem 10 
Mit ſpeher erde 


Timen, 

gemahlen fin! 

bir geloube min, 
rg und Buoch ftabe 

E bidern an gebunden Habe; 
an, Weller fe fin nemen war, 
wort diu ſweiment, als der ar, 


oe Galien Gerabtömmt und in den Bodenfee 
8 teinach früher zum Thurgau gehörte, hatte St. 
Man us Im 9. Jahrh, die Yiarzei, fo wie mehrere Güter 
und die Echifilände mit dem Zoll zu Stei⸗ 


15 
ilt nach 


er buoch 
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das bebeutfame Bild ober jene Benennung an, wenn 
er fagt, Bliggers Zunge trage bie Harfe, auf wel: 
her Sinn und Wort fo wunderbar mit einander bar: 
fen 2). Zwar führen auch St. Galler Lehnsleute auf 
der vormaligen Burg Steinac bei Arbon, am 
ebenfo genannten Bache 3), dieſes Wappen, wechſelnd 
mit einem laufenden Otter, jedoch findet ſich unter bie: 
fen feit 1209 urkundlich vortommenden Steinachern 


nach (lief. 837. 904 bei Arr I, 130. 170, 172, 464: Steinahun, 
Steinaun im Plur,, und Steina); und noch früher fönme ſchon 
der Ort dor (Urf. 769, 782: villa Steinaha ebend, 30, 37), An 
Oberſteinach über der Schlucht, durch welche die Steinach an die 
Seehalde hinaustritt, erbud ſich auf eigenem Voden die Burg der 
Herren von St., von denen erſt Hans von Et, 1358 durch den 
Kauf Unterfteinache fammt dem Fahr (Echifflände) von den Srei: 
herren von Enne, Lehnsmann von Et. Gallen ward; Woran 1377 
Heinrich von Et, auch Dienfimannen Recht erwarh, (Steinader 
Urf, und altes 1490 abgefchriebenes Verzeichnis bei Arr I, 482,507: 
„Dienſtlüten Recht” — jus ministeriale, weldyes zwiſchen bei: 
derfeitigen Leuten den Wechſel erlaubte), Der erfte in Urf, vor: 
kommende Herr von Et., Rudolf ſteht jedoch ſchon bei der oben 
(E. 100 und 231) erwähnten Cühme 1209 zu Coſtanz, unter den 
Dienfimannen: Ministeriales Rudolf et Herman, fratr, carn. 
de Arbona, Rudolfus de Steinache, Berchtold, de An- 
niwilare fi), Derfelbe bezeugt 1221 zu Romanshorn einen Ver: 
gleich des Pfarrherru Weich von R, mit den Brüdern Eglof und 
Konrad von Schwarzenbach, wegen de Neugereutzehnten in R,, 
durch den Vropft Konrad im Namen dei Bifhois von Coftanz 
(Cod, traditt. S. Gall. p. 271. Bei Arr I, 507 ift 1227 Druch 
fehler). Rudolfs Söhne vermuthlich find Rudolf und Wir: 
helm, 1260 Zeugen in Roſchacher Urkunden (bei Arr), Dieſelben 
Brüder find 1282 Bürgen des Bifchord vom Coftanz beim Verkauf 
der Stadt Arbon am die Herren von Kemenat (Pupikofer Geſch 
bed Thurgaus I, Urk, 14: her Muodolf und her MWillchaim gebrueber 
bon Staina. Vgl, oben ©. 8), — Mit dei vorgedachten Hand v, 
Et. Enkel Konrad, deſſen Mutter Margaretha v, Wartenfee war, 
erftard der Hauptſtamm; umd Volksſage ift, daß jener daheim ein 
harter Zwingherr, im würter Fehde mit dem Heren von Wartens 
fee von dieſem durch Verrath einer Burgmagd, die ein weißes 
Tuch aushängte, durchs Fenfter beim Mahle erfchorfen murde, fo 
daß der Pfeil durch Küchen umd Bruft im den Tirch fube und dag 
Blut am Boden umvertilgbar blieb, Die im Appenzeller Kriege 
verſchont gebliebene Burg Fam durch Konrads Schweſter Magda: 
lena an Konrad von Laubenburg, dann durch mehrere Hände an 
die Stadt Et. Ballen, die 1481 verwetheilt wurde, für fie, als 
Lehn der Abtei, einen Lehnträger zu beftellen, und fie an die Bo: 
gelweider (obem S. 160) verfaufte; von diefen Fam fie an bie 
Shitlim,fw., nochmals an die Abtei und iſt nach deren Auf 
hebung an Landleute verkauft, mit den meift fo verlornen Urkunden, 
Das vom der Nitterburg allein noch fiehende thurmartige Haus, 
bie Steiner: oder Staerburg genannt, bewohnt ein dirk 
tiger Bauer, Kräftiger Wein wächſt noch dort. Ein Nebenzweig 
des alten Etammes durch Rudolf, feit 1366 Hofammann dei Stiſts 
in St. Gallen, und den gleichnamigen Echultheiß in Wyl 1442, 
erſtarb erft 1540 mit des letzten Enkel Rudolf, Kapellan zu 
Sotgau. Pupikofer, im den Ritterburgen der Echtveiz N, 479 £, 
Das Wavpen ift ein Iaufender Otter oder Marder: Siegel Ru⸗ 
dolfd am der Urk. 1252, und Konrads 1404 (Arr 1,508); und die 
Möblldung bei Stumpf Echwein. Kron. 394 Ceim ähnliches rechtäpin 
t 33 
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kein Bligger; und obwohl fie auf irgend eine Weiſe 
mit dem Älteren Stamme am Nedar zufammenhan- 
gen müffen, und der weiterhin bei Nudolf v. Montfort 
erwähnte Rudolf v. St. vermuthlich zu ihnen gehört, 
fo find wir doch zunaͤchſt auf einen der gleichzeitigen 
Bliggere hingewiefen 1), für welden auch bie Schöne 
bei dem Mheine (I, 3) in der That gelegener ift, als 
für einen der am Bodenſee haufenden Edlen. Und ba 
ann die Beftimmung nur zwifchen dem zweiten und 
deitten ſchwanken. Für jenen, ber bis 1209 in bedeu⸗ 
tenden Werhältniffen daheim und aud in Italien bei 
K. Heinrich VI auftritt, ſpricht eben fein Wort, ba er 
am Rheine noch die Schöne fände, welche ihn fo lieb, 
ja taufendmal lieber wäre, ald Damasf dem Sa: 
ladin (IM, 5). Das ganze Lied fheint in der Herne 
gefungen, und ber fonft auch wohl noch fpäter bei den 
Deutfchen Dichtern durch feine Großmuth berühmte 
Saladin?) wird hier auf lebendige Meife ald gleich: 
zeitig erwähnt: derſelbe herrfchte aber feit 1174 zu 
Damaskus, wo er 1193 flarb. Es könnte wohl fein, 
daß ber Dichter an der Kreuzfahrt K. Friedrichs 1 ges 
gen ihn Theil — und etwa uͤber Italien 
heimgekehrt iſt. Zu dieſer Zeit ſtimmt auch der Preis 
des Bliggers, als eines gleichzeitigen, bei Gottfried 
v. Straßburg in ſeinem um 1206 gedichteten Triſtan. 
Daß Bligger, der feit 1166 mit feinem Vater in Ur: 
kunden auftritt, etwa 30 Jahr fpäter ſchon bejahrt 
war, tönnte eben dies Lieb betätigen, worin er jes 
dem, ber ohne Freube alt werden will, guten Kauf 
an feinen Jahren bietet, und feinen langen vergeblis 
hen Frauendienft beklagt. Sonft fteht auch fein 
gleichnamiger Sohn, der fich zuerft von Harfens 
berg benannte, nicht zu fern, und war damals aud) 
wohl ſchon bei reifen Jahren, indem er ſchon 1228 
farb, obgleich er noch nicht urkundlich neben dem 
Vater auftritt. 

Gottfried rühmt den Bligger zwiſchen bem folgen: 
den Hartmann und Veldeke, nicht fo wohl als 








gefchrted Thier, auch auf dem Helme), Die Farben find Go und 
Blau (Pupikofer 477). Un eben jener Urk. 1262 ift jedoch Wils 
helms Siegel eine Harfe; deögleichen Rudolſs am einer Stel 
nacher Urt. 1363 (er I, 508), mod eined Rudolid 1396: fpäter 
erfcheint nur der Otter. Yupikofer 478, 

1) Laßberg II, Lvrm frägt, ob etwa ein (Prätsifcher) Bligger 
in des Abtes Vertold Hofs und Lehndienft getreten, Bertolds Zeit 
1244 #.) iſt jedenfalls zu fpät. Pupikofer 476 beftinmt diefe rich⸗ 
tiger, die Sache ſelbſt auch zweifelhaft laffend, Wenn er aber den 
Bligger von St., der 1194 Zeuge zu Pia⸗enza iſt, für den Dich 
ter bält, fo gehört diefer doch ohne Zweifel zu dem Pfaltziſchen 
Bliggern. Die Schwierigkeit, daß die beiden edlen Geſchlechter 
jünger find, als bie Dörfer, danadı fie heißen (S. 474), muß 
doch am Ende dadurch gehoben werden, daf der auch anderswo 
naturlich entfandene Name (mie Eihenbad) Verwandtſchaft 
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Liederfinger, denn ald Dichter eines, wie es ſcheint, 
malerifch erzählenden Gebichts, genannt ber Ums 
bang. Ein folder Umhang diente damals anftatt 
F gegenwaͤrtigen Tapeten oder Wandmalerei zur 

ekleidung und Zierde der Zimmer, beſonders bei 
Feſten: wie annoch vornaͤmlich in den Niederlans 
den gewirkte Teppiche, ober große Gemälde an den 
weißen Wänden bangen. Es waren aud) bie alten 
Umbänge Eunftreich gewirkt, nicht nur mit Blumen: 
geroinden und Thiergebilden, fondern auch mit Ge: 
mälden aus der Sage und Gefchichte, meift durch 
Frauenhand. So wirkte die Gemahlin Wilhelms von 
Normandie in einem langen, zum Theil noch vorhan: 
denen Umbange feine Eroberung Englands (1066); 
fo die Nordiſche Gudrun (Ehriemhild) bie Heldenthas 
ten ihres Schwähers Siegmund, umd Brunhild den 
Lindwurmkampf Siegfried: welchen legten auch ein 
Umhang des Norwegifchen Königs Dlaf bes Heiligen 
(ft. 1030) darftellte, wonach biefer den Skalden Thor⸗ 
finn ein noch erhaltenes Lied dichten ließ *). Im 
ähnlichen Verhättniffe ftand alfo etwa des Bliggers 
Gedicht und erzählende, mit finnigen Spruͤchen durch⸗ 
wobene Darſtellung einer zuſammenhangenden oder 
mehrerer ähnlichen Geſchichten zu einem wirklid vor: 
bandenen Umhange. Gottfried nimmt auch die Aus⸗ 
drücte feines hohen Lobes von einem ſolchen Srauen: 
gewirke aus Gold und Seide, geziert mit Griech⸗ 
fchen (ebenfo gewirkten, mit Steinen befegten) Bor: 
ten 5), zu welchem der Dichter den reichſten Schab der 
Morte hat, und Feen feinen reinen Sinn wunder⸗ 
voll gefponnen und in ihrem Brunnen geläutert bes 
ben, fo daß er mit Rede wundervolle Gebilde ent: 
wirft (mahlt). Nicht minder läßt das in amberen 
Bildern fortgeführte Lob eines felber fo bedeutenden 
Dichters höchlich bedauern, daß ſich bisher noch feine 
Spur biefes fo eigenthümlichen Gedichts erhalten hat, 
von welchen e8 noch heißt, daß die Reime wie ge: 
morfene Meffer zum Ziele fliegen 6), daß fie feftge: 


der danach benannten Geſchlechter voraudfegen ließ, oder veran⸗ 
laßte vielleicht gar den Anbau dort, 

2) Val. oben S. 162, 

3) Wie Pupitofer, Schweijer Nitterburgen IE, 476 äußert. 

4 Volfunga:Saga Kapitel 32, 41, und meine Borrede dazu 
&. XIX, — Abbildung eines Nordiſchen Trinkſaales, rings mit 
folchen Teppichen zeltartig umhangen, dabei die Schilde und Sveert 
als Träger und Schmuck dienen, bei der Gunlaugs.Saga (&. 00: 
daraus in Bonftettend Schriften Th. 3 (1900), ©, 2M. 

5) Wie Tihten im affgemeinen ſchon vom Dringen MF 
Borten und Gewirke gebraucht wird, 

6) Man dente an das gerade ind Herz treffende Meſſerwerfen 
Wolfdietrichd, Es war aber nur Epiel bei den Minſtrels. A, We- 
ber mefr. romanc, of the 13—15, cent. Ill, 297. 
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leimt !) find, als wenn fie angemachfen wären: und 
wiederum, auf den Fittigen der Laute fehmeben feine 
Morte empor, wie ber Adler. Rudolf preift in ber 
Werandreis auch diefen Umhang des Herrn Bligger 
von Steinach zwifchen Ulrich Lanzelot und Zurlins 
Abenteure Krone (S. 206) als eine neue herrliche Er: 
findung, melche zwar fo angethan, daß alle Dichter 
ihn nicht vollenden möchten, weil jeglicher Zug der 
Gefhichte, wie die Abenteure fie erzählt, gemalt wers 
den Einnte, fo daß der Umhang fein Ende hätte, 
wenn er auch fünftaufend Ellen lang wäre?). Ebenfo 
verweiſet Rudolf fpäter (nad) 1247) in der dem Kris 
ſtan nachgeahmten Stelle feines Wilhelm die Aben: 
teure an den weifen Bligger, deffen Kunft und hoher 
Einn den Umhang gemalt, und nennt ihn eben zwi: 
fen Gottftied und demfelben Ulrich unter den befferen 
Dihtern, als er felber 3). Mudolf beruft ſich aber in 
finem früheren Gedichte vom guten Gerhard, deffen 
er {hen im Barlaam, wie beider im Alerander und 
item gedenkt, auf feinen Namensverwandten 
Hrm Rudolf den Steinacher: dieſer habe es 
ven dem Fürften von Defterreich vernommen, welcher 
die Geſchichte, wie er fie gelefen, in »bdiefes« Land 
gtiachtz und auf feine (des Steinachers) Bitte, aus 
Lurweile und Gewinn, fei es gebichtet*). Diefer 
Zteinachet, als andsmann Rudolfs von (Hohen-⸗ 
Ems, Dienſtmannes zu Montfort, iſt ohne Zweifel 
einer der beiden St. Galliſchen Rudolfe von Stel: 
V Behl Bir von den Vögein, welche an der Leimruthe haf— 
tem {OOl. kn Wörterh, im), umd nicht jenes Stuͤckleimen, weldses 
Corte dei iinen Eonetten dem Schneiden aus ganzen Holze nach⸗ 
Air. Autsik bat im der Alerandreis (binten Die gemeinfamen 
unigc dagelhe aallebende Bild von den Meinen, 
2 Eineg vumdeg Här gedaͤht, 
- der Ware nie mer bolfe Bräßt, 
Pon SteinfhJach Der Blinde; 
der vunt He og und alfa Her, 
Daz alfece) eiftere fin 
Ran nte mer boffe dringen in; 
Der iſt ber fäle umbehanh, 
ber’ er bünf tifene elem Tan, 
Man künde im boflemälen niht; 
bi des getihtes ihe gelchiht, 
&Ö mag man mälen bie gefchißt, 
ab iegelich änentiure jihr: 
” — u — 
udes müge en. 
—2* im ———— den gemeinſamen 


9 Oder hetent luch berlin 
Den tilen Bfihdren 
Am Huor getihte Hören, 
Aunft, deg Miglicher rät 
umbe hann gemäler Hät. 
32 nennt zu dieſtr Stelle welche Im Zufammens 
folgt) den Dichter Heimrich Bilifar von Gtels 


Hi den 
Deren Ark, II, ı 
Sange auch Hinten 
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nach, und vermutblich der Ältere, 1209-21 vorkom⸗ 
mende (der jüngere 1260-82). 

Die beiden in der Maneffifhen und Weingarter 
Samml. gemeinfamen Minnelieder unfers Bligger ent: 
halten, außer dem fchon Angeführten, neue Klage altes 
Leides und treue Minne, deren gebührender Lohn den 
Wechſel des Sommers verfchmerzen ließe; mit Abfer: 
tigung der Meidigen, die fchadenfroh feine Klage über: 
läftig finden. Die legte einzele Strophe (allein in 
dee Maneffifhen Sammlung) vergleicht dem Glaſe, 
welches durch die eigene Härte fo leicht zerfpringt, 
ben Gemwaltigen ohne Milde, ber fchleunig für immer 
verdirbt; daß fo mandyer, der ſich Gäften und den 
Seinen vrrhaßt macht, ehrenvoll beftehen könne, habe 
er (Bligger) weder gehört noch gelefen. 

Wie diefe legte Bekräftigung, bezeichnet aud) das 
Gemaͤlde der Maneffifchen Handfchrift den edlen Dich: 
ter als einen vorzüglich der Kunft befliffenen: er figt 
auf einem reihen Teppich, und fagt feine Gedichte 
einem Schreiber in die Feder. Ebenfo auf dem Wein: 
garter Bilde figt er, in ber Mechten fein. Schwert, 
das in der Scheide zwifchen feinen Beinen ſteht, in 
der Linken das Spruchband. 

Die wenigen uns aufbehaltenen Lieder beftätigen 
nicht minder das Lob des verlorenen großen Gedichts 
durch finnvolle Reime und treffenden Ausdrud; wie 
durch manigfaltige gebildete Weifen. Das zweite, jam: 
biſch, wie das legte, ift noch alterthuͤmlich zweireimig. 


mad, Wohl nur Verfehen für Herr. Er wmeint auch (ebend, 
295), daf unter den vom Wählen Gaſt den Fräulein empfohle⸗ 
nen Gerichten (vgl. ebenfalts hinten), die von Mndromadhe, Bene: 
lope u, f. w, Theile dieſes Umhatiges geweien, Ebenſo fagt er in 
unf. Mufeum I, 199, die Berchreibungen deuten auf eine Auste: 
gung manigfaltiger aewirkter Gemälde eines Umhanges, vielleicht 
in einem Zelte Königs Artus, im denen die vorzüsglichiten Hel⸗ 
dinnen alter und neuer Zeit, bargeitellt waren, fo daß fich hier 
etwas Aehnliches mit den Eden des Heſſodus vermuthen Tiehe, 
4) Gegen dad Ende der einzigen Wiener Pap. Handfrift: 
ber furfe bon Ofterriche 
Der braucht es Her im diſs Tamt,,' 
alg er es gelchriben bantz 
Der ftcit? es Zu mdre 
dem terderin) Steinachdre 
Weren Hubolph, dem namen min, 
ber bat mich durch den willen fin 
Dits mdr [ich] Ach berichten 
in rechter reinen Züchten (reiten rimen tihten?) 
35 begund' ich es durch jnn, 
durch Aurzeiwile, durch gewin 
air’ ich daran min arbait. 
Bol, unf, Muſ. 1, 551, wo dieſes Gedicht namenlos, ald Kai: 
fer Dtto der Rothe, der aud darin vorfömmt, aufgeführt 
if, Ebenſo im litt. Grumdr, 194, Vgl. Schortky in Wiener Jahr 
büihern Bd. V (1819), Anz. 36, Ich leſe aber Mubolf, dem ges 
namen min. — Die Stellen des Barlaam und Wilhelm von die; 
fen Gedichte ftehem auch im er — 299. 196, 
3 
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Das erfte, daktyliſche 1), hat Fünftliche Reimverſchraͤn⸗ 
fung, und das legte großen, Banzonenartigen Bau. 


59. Herr Wahsmut von Mülnhufen. 


Bodmer (Proben 128) gibt Str. 4. 6 (durch den 
Abgefang in zwei Str. getheilt). 





59. 
Herr Wachsmut von Mülnhufen. 


Anein aus der Maneffifchen Sammlung bekannt, wie 
fein ganzes Gefchlecht. Vermuthlich führt er den Na: 
men von dem Oberelfaffifhen Mühlhaufen an der 
SU, welches erft im 11-12, Jahrhundert aus vielen 
Edelfigen und Bauerhöfen unter der Abtei Masmün- 
fter, durch eine Sohanniterfomthurei (1168) und fais 
ferliche Freiheiten zu einer Stadt und durch K. Rus 
dolf I zur Reichsſtadt gediehen ift?). Der Dichter 
gibt diefe an Frankreich gränzende Heimat durch ein 
Feanzöfifches Reimwort (V, 3 part 3) : wart), und 
Beziehung auf den König von Champagne (II, 2) 
fund). Die legte beftimmt zugleich feine Zeit; denn 
Thibaut IV war der erfte Graf von Champagne, 
der 1235 durch Erbſchaft feiner Gemahlin zugleid) 
König von Navarra warb, wie mit feinem Entel 
Heinrich [don 1274 fein Mannsftamm ausging. Ver: 
muthlich ift dieſer befanntefte König 5) Thibaut ges 
meint (farb 1253), der aud) als einer der Alteften 
Nordfranzöfifhen Minnefinger und Gönner berfelben 
(menestriers) berühmt ift 6). Das Wappen bes Deut: 
ſchen Singers, find, in blauem Schilde, drei goldene 
Dfeilfpigen, zwei oben, eine unten, Er felber ſteht, 
auf dem Gemälde, hinter einem Sräulein, welche, zu 


1) Zeile 6 und 7 find Eine daktyliſche Zeile mit Inreim auf 
der Hebung , deshalb in Etr. 2 wohl umzuftellen nieman han. 

2) Müller Schweis, Gerd. I, 541, Ein andres Elſaſſiſches 
Mülnhufen iſt älter, ſchon 800 Mulinhuſon (Schöpflin Alsat, 
ill, 15, 397); 1236 gibt Ludwig von Schiphe (vgl. S. 126) durch 
ulrid von Steinach 158) dad Patronatöredht ecelesine 
Moulnhusen mit den Zehnten, als Speierſches Lehn, zurück umd 
beſtatigt dies 1257 (Act. acad. Palat. VII, 297), Der Markt das 
ſelbſt wurde von König Rudolf I nach Landau verlegt, worüber 
Speier vergeblich Maate, König Adolf fchlichtete dort 1298 einen 
Streit. Seitdem verliert ſich dieſes Mülnhufen in das ganz nahe 
und neue Landau. Schöpflin I. e. I, 401. Ein darnad) benann⸗ 
tes edles Geſchlecht ift nicht befannt, 


3) Eigentlich erwartet man hier zwar einen Reim auf gemuer, 
weil dad ganze Lied fonft den dreimal wieberholten Reim des er— 
ften Stollen mit dem Schluffe des zweiten und diefen mit dem 
Anfange ded Abgeſanges bindet: jedoch kann auch die letzte Bin⸗ 
dung für ſich beftehen, weil jene Wiederholung den erften Stollen 
auch zugleich in fich bindet, 

© Die Höflihe Anrede Gottes marher (Etr. 1.0) fcheint auch) 
Sramöfifhe Wirkung: die Gier vielleicht richtige Schreifung mar 


Pferde, im Begriff ift, einen Pfeil auf ihn abzu⸗ 
fhiegen?),. Diefe Darftellung ift ohne Zweifel durch 
ben bilblichen Ausdrud eines Liedes (IV, 1) veranlaft, 
und hat den Pfeil der Augen (= Bogen) zum Amors: 
und Minnepfeil gemacht: mie fogar ohne foldhen An: 
laß die Wirkung bei 54 Rubin erfcheint. Der Ver—⸗ 
gleich mit der Krone von Rom (I, 2) und der Ges 
liebten mit der Kaiferin (V, 2) ſtimmt auch zu ber 
Zeit Kaifer Friedrichs I. Das Reid (I, I) ift 
vorzugsweife das Römifch = Deutfche. 
Doß der von Brennenberg und Marner‘) 
beklagte Minnefinger Wachsmut vermuthlih 50 
MWahsmut von Künzingen, ift ſchon bei dieſem 
bemerkt. Die wenigen Lieder des Wachsmut von 
Mülnhufen find von befonderer jugendlicher Munter: 
£eit: fie gefallen fi in dem Preife ber lilienwangl: 
gen, rofenmündigen, fehneebufigen und langblonds 
lodigen Geliebten), bei welcher er fogar lieber fein 
will, als bei Gott im Paradiefe (I, 1); wenn er ibs 
ten glühenden Kuß erlangte, würde er ſogleich noch et⸗ 
was wünfchen (IH, 2). Ihre Mund trägt der Minne 
Waffen!O), wie ihrer Augen Pfeil fein Herz durch— 
bohrt hat: durch ihren Troſt will er fich jedoch wieder 


thent verbietet mach” er abzutheilen. — Somit ift noch zu bemer⸗ 
fen Str. 1 ze fine; Str. 4 Bröne : fchöne ald Mdjectiv; und ebd. 
das in diefer Zeit felten hochdeutſche fpuot, Förberung. 

5) Es wird Hier Speer umb Krone genannt, weil der Epetr 
auch bei Krönungen, wie auf Stegeln, anftatt des Scepters 
Vente, 

6) (Ravaliöre) Les poesies du Roy de Navarre, avec 
des notes et un glossaire Francois, Par, 1742. 

7) Eine ähnliche Vorftellung hat die eine Seite des zierlich 
aus Holz gefhnittenen Minnefingerkäftchend zu Münden. 

8) Mdelung 113 will ded Marners Zeugnis auf W. von Mühl: 
haufen beziehen, den er 1251 — 75 ſetzt. — Der Name Mahimust 
it von wahr fcharf, wie Martmuot, " 

9) 1,1 I, 1. V,3. Dies war damals auch die höchſte 
Schöneit dei den Nordfranzöfifchen Dichtern (4. B. König Thl: 
baut), ja fogar bei den Provenzalen, und darnach bei den Ita⸗ 
liern und Spaniern. 

10) Wappen, Farbe und Zeichen, beſonders am Speerſahnlein. 
Bol. Gudrun 3168, Parcival 10170. Ebenfo Zeichen (signum), 
Titurel (Wiener Hdf. 4027): bon finer Zeswen fehieht Amor 
den gofdenen Pfeil auf die bröudeberen, und ander halp bie 
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verjüngen, wie (laut ber Sage; vgl. zu 53) die Adler 
(IV). Sie empfiehlt dem Junghertlein (der fich felber 
tump unerfahren,, und fie isife verftändig nennt V, 2) 
Geduld, meil Vater und Mutter fie vor ihm hüten 
(Il, 1). ie ift im fröhlichen Sommer fein Son: 
nenfhein und Maienreis, ihre ftrahlenden Augen ihr 
sother Mund feine höchfte Wonne (V). 
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Die meift jambiſchen Lieder (nur III ift trochaͤiſch) 
find zmweiftrophig, bis auf das legte, beffen drei Stro: 
pben jede mit bdreimaliger Wiederholung des erften 
Wortes anheben, und auch eigenthümliche Reimbin- 
bung haben !). 

Bobmer (Proben 129) gibt Strophe 4. 7. „Ried 
(S. 123) hat 1. IV und V erneuet. 


——— 
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Bon ihm if ſhen mehrmals, bei 16 Veldeke und 
47 — Rede geweſen, als einem der 

naͤchſt jenem, fo wie der berühmteften Dich: 
it, zwar aud) mehr durch große erzählende Gedichte, 
denn durch Lieder. Hartmann, wie er ſich auch in 





dem bleiernen Bolzen); fe bach fü tricket 
ze bil ober Ze lizZel git Amör 
n Ebend, 4035 heift es von Helmkleinoden: 
* minne Zeichen wag ob im dä (tmebende und ander rich 
StZieche bon edlem fteinen und meint auch wohl den Minne⸗ 

e Wie ihn 5. V. auch Triſtan trug, WUllgeneiner it in Kon⸗ 


ru Teoj, Krieg 22167: 


Nu daz der Höch geborne (Paris) vant 
der mine Zeichen, 
das fi Begunde bleichen 
Und töten kom der Bete Kin. 
U Eithe Ynmmerf, 2, 


D Ein tittet fö geleret mag, 
daz er am ben buchen Tag, 

5 ee dar an gelchriben vant, 
der was Dartman genant, 
— * er ze Oume, 

am ime mange ſchouwe 
Au miglichen Unschen, d 
daran begunde er fuochen 
ee Übt des vunde, 
di mit er ſwere ttunde 
Möhte (enfter 


Eee daran Hät geleit 
äne loͤn befibe; 
Ant Üiner näch finem The 
Se hate fagen aber iefe, 


biefen Liedern anreben läßt (XVI,1), mar ein Ritter 
und Dienftmann zu Aue?2): mie er, vollftändig vor 
feiner Erzählung vom armen Deinrich fagt; daher, 
in faſt woͤrtlicher Wiederholung dieſes Einganges bei 
feinem Iwein, er ſich auch den Auer nennt?), und 


ba3 er im Bitende weſe 
Der (edlen Heil hin Ze Gate, 
man feit, er fi fin feibeg vote 
Und eriefe (ich dämite, 
{mer über des andern ſchuſde bite, 
Er las biz felbe mere, 
wie daz ein herre were 
Se Swaben geſezzen — 
er hate Ze finen handen 
Geburt und darzZuo richelt — 
an geburt unwandeſbere 
Unt wol den bürtten gelich — 
unt hiez ber herre Deinrich 
Unt wag bon der Oume geborn. 
Bol. der Brüder Grinm Ausg, diefes Gedichte, mit Vergleichung 
der Heidelb. Hoſ. in der großen Samml. Erzählungen 391, Verg, 
Fol, (davon die Koloczaer nur eine Abſchrich, Erläuterungen der 
Sprade, Sage und Gefchichte, auch des Dichters (Berl, 1815, 9). 
Da lief man von Ouwe. 


3) Müllers Abdr. 3. 21: 
Ein ritter fü gelörer mag, 
ba3 er an ben Buochen lag, 
Swan er fine ſtunde 
nide ba3 beiwenden Runde, ' 
Daz er tiftenneg pMiah, 
das man gerne Haren mar, 
Sinen bfiz lei er daran: 
er was gehelsen Hartman 
Une wag ein Oumere, 
ber tihte biz mere. 
Vol, die neueſte Ausgabe, mit Lesarten der meiften übeigen Hdji, 
und Anmerf., von Beneke und Lachmann (Bert. 1827, 8), welche 
fich ſelbſt für den erſten Verſuch einer kritiſchen Ausg, eines Altdeut. 
Gedicht! ausgibt (S. 8), und die eriten Zeilen, nach andern Hdilr 
derichieden vom dem armen Heinrich Tief: Ein riter, der gelörer 
was unbrz an ben b, fi, 


. 


262 


won Gottfried, Rudolf u. a. ebenfo genannt wird. Der 
arme Heinrich ift, laut feiner aus einem Buche ge: 
nommenen Erzählung, ein an Geburt und Reichthum 
fürftengleicher Herr von Aue in Schwa ben!); was 
wohl als Verherrlihung feines Lehnshertn anzufehen, 
und Mmächft auf das alte Gefchlecht weiſet welches 
von feinee Stammburg Au bei Horb in Schwaben 
benannt, fpäter noch begütert und in ben Freiherten⸗ 
ftand erhoben, wohl noch blüht ?). Hartmann felber 
ftammte von Wesperfpül, noch ein Schloß auf 
einer Höhe am rechten Ufer der Thur, wo fie in ben 
-Mhein gebt. Die hier heimifhen Edlen führten naͤm⸗ 
lich drei weiße Adlerköpfe in ſchwarzem Schilde und 
einen folchen Kopf auf dem Helm ?): und biefes ift 
daffelbe Wappen, welches Hartmann in den Gemälden 
der Weingarter und Maneffiihen Handſchrift führt, 
wur dag in legter der Schild blau ift und bie Adler gel: 


— — — 


V Siehe S. 361, Anmerf. 2. 


2) Ein Richard von Ave war, laut Nixner, 1165 beim Bis 
cher Turnier. Aelter und gewiſſer it Wolverat de Owa 1095 
bei Gründung des nahen Klofterd Alnersbach (beflätigt 1123, oben 
E. 150). Die Brüder Albert und Huge dieti Owe verkaufen ihre 
Güter bei Gifenach 1289, Volckardus miles de Owe verkauft 
1291 einen Hof im Schaintucher Walde an had nahe Bebenhaufen, 
mit Einwilligung der Frau und fonftigen Erben, vor Grafen Als 
brecht von Hohenberg (10) als Landridter (S. 85). Volk 
bards Söhne find wohl die Brüder Volthard und Wenzo ıd. i. Ber 
told oder Bernhard) de Owe Zeugen 1355, weil der letzte in ei: 
ner Urk.-1368 Bolkhardd ſel. Sohn heißt, welche Markward v. 
D,, Marhvards fel, Sohn, bezeugt. Wolf Truchſeß v. O. 1392 
beim Turnier in Schafhauſen. Johann v. O. Beuge 1477, Crusii 
ann, Suev. Il, 194. IE, 168, 172. 274, 278, 805, Wenn auch der 
Trucdfei nur Dienſtmann zu Aue ift, gehört der ältere miles 
Volkhard doch wohl zum Haufe felber. Freiherrl. warb dies 1681, 
Süngere und damals noch lebende deſſelben, ‘bei Gauhe Adelsler. 
und Bucelin stemm. Il. Der letzte beginnt den Stamm mit 
Ben; von Ow, umd gibt auch die übrigen Namen ohne Jahr: 
zahlen. Jener it wohl der obige. Das Wanpen ift ein queerge⸗ 
theilter Schild, oden ein rother Löwe im goldenem Feld, unten 
blau; auf dem Hahn ein halbes Mad. Bei Bucelin und Siebmas 
der I, 115, wo aber I1, 86 noch ein andres Wappen der Schwät 
bifchen Sreiberren von Aw: eim blauer, durd eine von unten bis 
an den Rand fteinende Spitze dreifach getheilter Echild; auf dem 
Helm ein blaues und ein weißes Stierhorun. — Die kürzlich erſt 
ausgeltorbenen Hefterreichifchen Herren, foäter auch Freiherrn von 
Benzenau, welche war ſchon 1165 im Turnierbuch vorkommen, 
Bucelin IV, 199 beginnt fie mit Ludwig 1240) erinnern an dem 
obigen Benzo von Aue, haben aber aud gan; andreö Wap⸗ 
ven (Siebmacher IV, 11), Diefer Name ift befannt durch das ges 
ſchichtliche Volkslied, im der achtreimigen Heldenbuchſtanze, welche 
darnadı die Benzenauer⸗Weiſe Gieh, und K. Marimilland I 
Erobernng Kufftein® 1504 befingt, wo der Bensenauer die hinauf⸗ 
geſchoſſenen Kugelm mit Befen weglehrte umd daflir enthauptet 
wurde, Bol, Hormayr Tirol, Almanach 1504. Andere Oeſterreich. 
von der Auw bei Bucelin DIE, 359, — Noch andere find bie 
nobiles viri O, et L, de Owe dioeces. Augustan,, die den 
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dene Schnäbel haben. Es ift bisher zwar wenig von 
diefem Längft ausgeftorbenen Gefchlecht und Fein Dart: 
mann urkundlich befannt +), weil fie jedoch Dienft: 
mannen zu Aue waren), fo darf man mohl nicht 
an biefem Zufammenhange zweifeln. Hartmann fpielt 
in ben Minneliedern mehrmals auf fein Dienftver: 
hältnie an, und beklagt feines Herren Tod und ben 
Verluſt all feiner Freude mit ihm (1, 4). Diefer Tod. 
bemog ihm mit zur Kreuzfahrt, welche eine gange 
Reihe Kreuzlieder bezeugen. In einem (V) ermahnt 
er, das Kreuz nicht allein auf dem Kleide, fonbern 
auch im Herzen zu tragen; fordert bie Ritter auf, ih: 
ren Schild für den Schöpfer, mie für die Welt, zu 
führen: er felber fei manden Tag Herrn Hachen 
nachgelaufen, und thöricht der trügenden Melt ge: 
folgt ; dem er mum durch das Zeichen, das er trägt, 
entſage; dann beklagt er ben Toddes Heren, womit 


Biſchof wegen der Wogtei der Kirche de Broule umangetafiet lafı 
fen follen, Urt. deö Papſtes Öregor 1230. Ried cod, dipl. Ra- 
tisbon. 364. In Regensb. und Straubing. Urf. der Pialigraftn 
und Herz. Ludwig und Otto von Vaiern 1220, 25, 37: Liutoldus 
pincerna de Auwe, Hormayr Werft HI, Urkunden 19. 21. 9. 
Dahin gehört Heinrich v. A. 1258 (oben S. 191), und fpätere Edk 
Auer in Regenkburg. Gemeiners Kronit S. 429, Scmeieriit 
Dienftmannen zu Yreferd find Henr. de Auva 1030 und Hear. 
de Awa 1164. Arr I, 318, Mdfige von Auw waren fonft auch in 
Zürich. Bluutichli memorab. Tigur. 626. 


3 Siebmacher v, 177. Ebenfo bei Stumpr Schwelz. Kronit 
4385, der daneben, aus alten Wappenbüchern, noch ein andred 
Mesverfpüliches Wappen hat, namlich drei Jagdhörner mit ib: 
ren Feſſeln über einander: ganz wie dad Nifeſche Waren 
(8. 81). — Laßberg hat aber das erſte Wappen auch an drei 
Urkunden geſehen. 

4) Leu Helvet,. Ser. erwähnt davon nur die letzte Aebtiſſin ven 
Et. Mariä : Berg am Albis und erſte von Wurmfoadı 1259; 
und Ritter Hans 1917. Stumpf bemerkt nur den Det und den 
Namen Wefperfpiit oder Wafferfphl (od wohl Zuſam 
mensiebung von Bühel, Hügel. 

5) So ſchreibt mir Laßbera, deutet Aue aber auf Reis 
chenau. MWirktich hieß dieſe Abtei damals nur fo einfach (Cat. 
Augia), Im Lohenarin ©. 84 moſter Mine bei Niabenjburch am 
Poremf. Auch das Städtchen Eglida u am Rhein unterhalb 
Schaſhauſen, bieh font nur Owe. Urk. 1255 in Herrgoit ge- 
neal. dipl, Habsb, prol, 7, p. 54. Ferner, Bamberg. Urk. 1114 
betreffend Tiurstat und reditus ex Oura (Au bei often); md 
in Salzburger Urk. 1176 eoenob, Orense (Au ins Landgericht 
Mühldern. Lang regest, I, 289. 294, Und fo gibt es noch mebı 
rere alte Orte diefed Namens, der urſprünglich Water, Fluß be 
deutet (Goth. ahwa, Mithochd. aba, und noch in den Flußnamen 
Aa, — Pat, aqua; Mittelhochd. en ouwt in den Strom, onen 
ſchwimmen Nibel, 6266. 6300; daber noch Oeſterreich. Naufahrt; 
Strombahn; Nauferg Fabrmann; Hodenau, Schifnug auf 
wärtd mit Pierden, von Denis Leſefrũchte IL, 125 durch mabld er 
klart: aber dad n der Präpofit. oder des Artikels what dort örter 
fo an Votale Naft, Nigel = Un, Igel chd. 65); dann bedeutel 
das Wort auch, Niederung, Wiefe, wie nod Aut, 
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feine befte Freude entſchwunden, and um beffen Sees 
lenheil er zur Hälfte die Fahrt unternommen. Ders 
murhlich ift Hache der auch fonft (z.B. im Wolf: 
dietrich) vorkommende Mame dieſes Herrn, den er auf 
mandyer Ritterfahrt begleitet hatte. Dartmann hat 
erſt reine Freude, feitdem er ſich Cheifti Blume er: 
foren, welche den ewigen Frühling verheißt, und preis 
fet ſich alüeflich, daß ihm nit, wie fo manchem, bie 
Sorge daheim den Fuß binde (X), Er mahnt die 
Ftauen, ihre lieben Männer hin zu fenden, und das 
beim für fie zu beten (YJ). In dem Abfchiede von 
Herren und Verwandten, Leuten und Land, verkuͤn⸗ 
digt Hartmann, daß er auf Gebot der Minne, der 
fo mander mit Worten nur huldige, feine Zunge 
(imifhe Sprache), und Vaterland verlaffe und über 
Neet fahre; wenn nur fein Here noch lebte!), Sa— 
ladin und all fein Heer würden ihn nimmer aus 
Ftanken?) bringen XVIII). So ſcheint es, daß 
n ſich nach dem Tode feines Herrn in Frans 
ten aufhielt, wenn er nicht etwa ein Lehn beffelben 
dert beſaß 
* Zegleich beſtimmt fich hier dieſe Kreuzfahrt, als 
große duch Saladins Eroberung Serufalems 
0" 187) aufgerufene K. Friedrichs I im Zahre 1189, 
er air m en —— fiel ie 152), 
€ zum Rache bes unglüdlihen Ausganges 
—2* S. 130) Ich meine jedoch, daß Hart: 
ann etſt an einer dieſer folgenden Fahrten Theil 


— — 


D) Nach der auch in der Grimmifchen Ausg. ded armen 
Hein: 
Eh ©, 135 gefepten Interpimetiom, wog aber Friedrichs II ebd. 
2 Sreusiug 1228 nicht vaßt, weil Saladin, der bier 
iger “itig Ründe, ſchon 1199 ſtarb. 
* vs vor Wirnts Wigaloid S. XIT nennt ihn wohl deis 
Wirnts und Eſchenbachs; wie Adelung 5. 


” f — 
4 un fh in der ſpatern Meberarbeitung der Nibel. 8170 


© Ein ie zog auch dur 
Bauer oben, fe d) Ungarn über Ronftantinopel. 


.) de bersliche Empfang des armen Heinrich vom eiue bei 
ng 3 noälibland nach Sawaden deutet jedoch nichts 
Get weis wol, den & 
j ma 
> gelich Sider man jeden, TER 
> N däpetme Bär gefchen, 
— 3 besserg wine nie eumart, 
ad ime an Unre Hein bare 
in lant iiut enpfienge, 
BL T: 
dd Handſchrift, zum Teil verglichen mit der 
O8 ich daz rein gelinde, 
a3 Fe dem feiben Rinde 
3 ige Artüte was, 
Ich ez bil BinMe 1ag, 
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nahm; denn es märe im biefem Liebe, wo durchaus 
nur von der Gewalt und Gebot ber Minne die Rebe, 
wideriprechend, wenn dem Tode des Herrn allein bie 
Fahrt zugefchrieben würde, an welcher ihm oben nue 
halber Theil gegeben worden. Ich ziehe alfo „mein - 
Herr“ zu Saladin, als damals, wie no im Waͤl⸗ 
fchen, gewöhnlicher höfticher Ausdrud 3). Saladin 
war mithin fhon tobt, 1193 (9, März), wenn auch 
erſt Eürzlih, und Dartmann mar vermuthlich (mie 
Johannsdorf S. 253) bei dem durch K. Heinrich 
VI aufgebotenen Kreuzzug über Apulien +) 1195 — 96, 
in welchem unter vielen andern auch bie Herzöge von 
Meran (oben S. 168), von Brabant, (Friedrich) v. 
Defterrrich (S. 161), der Landgraf, Markgraf Otto 
von Brandenburg Theil nahmen, von denen mehrere 
ſchon 1197 auf die Nachricht: von des Kaifegs Tode 
(28. Sept.) heimkehrten. 

Hartmann ift auch heimgefommen ), weil er von 
Efhenbad im Parcival nad) 1204 (S. 200), und 
mit Beziehung hierauf, von Gottfried im Zriften, 
dann auch von Wirnt im Wigalois nach 1204 (©. 
169) nody als Mitfebender eingeführt wird: dagegen 
Rudolf in der Alerandreis (vor 1242) und im Wil⸗ 
helm (oben S. 207) ſchon im der Vergangenheit feis 
ner fammt der vorigen gedenkt. Und umftändlich be: 
Elagt feinen Tod der von Rubolf an beiden Drten ge: 
rühmte Heinrich von dem Tuͤrlin in der Aben: 
teure Krone (oben S. 206): er bittet ©) den dreieini- 


Und ander (Wien. Hd, aneg) renfien nande, 

ben bon ber Simaben fande 
Uns braͤht(e) ein tihtere, 

ich weiz wol, doz ez were 
überig und unlobelich : 

umb bie rede fü Han Ich 
Die ungenanten genant, 

bie vil fihtle) unbehant 
Meilter Dartman wären; 

ober er molt’ bewaren 
Ein balfch näch reden daran, 

daz bil lift tete ein beler ma, 
is in fin natiur[e) ferer, 

ber niht wan baefe merer, 
Daz Rund’ cr wol bedenken; 

in enmoht? niht Tine Gehrenken , 
Ein man, ber Ziweier Zungen pffah, 

unt der bil bittern naͤch ffah 
Dinden näch dem manne ſleht, 

und im born ad die ſchande tineht: 
Des was er alleg bollehomen, 

der Got ber ung in Hab’ genomen, 
Der mueze in ze ingefinde Haben! 

une werde (n)immer ab gefchaben 
Don bes lebens bueche. 

der himeliſch Aünig geruoche, 


264 


gen Gott und bie Himmelskönigin, ihm (Hartmann) 
alles, mas er ald fünbiger Menſch verſchuldet habe, 
zu verzeihen ; über ſolch Klagen und Beten dürfe man 
fich nicht wundern, teil der trefflihe Hartmann fein 
(Heinrichs) Herz fo erfülle, daß es durch den Gedan⸗ 
fen an feinen Tod bald erkalte bald erglühe, und zer 
fpringen möchte. Heinrich erfuͤllt fo zugleich gewiſſen⸗ 
haft den von Hartmann bei feinem armen Heinrich 
ausgefprochenen Wunſch 1). Dann preifet er ihm noch 
zufammen mit dem auch ſchon verftorbenen Rein 
mar, die beide durch Tugend und wuͤrdige Lehre die 
Melt erfreuet und Weibes Lob und Ehre vor allen 
erhöhet, und jede Schmähung maͤnnlich abgewehrt ha= 
ben. Hier kann nur Reinmar der alte gemeint 
fein?), fhon ber Zeit nach, weil 113 Reinmar 
von Zoeter noch 1242 lebte, deffen Spruchgedichte 


— — .— — — 


Das er ber file Töne - 
mit vn (bil?) Werber Ärone, 
Und muez(e) im mital hergeben, 
fwas er de in bilem leben 
Getet wider [in Bulbe. 
Wan bon ber werlt(e) fchulbe 
Glviet der fer din milferät, 
der ber Up gebienet hät. 
Mitt tugend richem (inne, 
bes Himelg Küniginne, 
Diu muoter ift unde magt, 
ze ber genäben fi gehlagt, 
Ob ber [El ine gewerre. 
bater, fun unt herre, 
Suot, mwigtuom und gemalt, 
Got einer in der bribalt, 
Erherce) umb in, richer Teile, 
diu din tohter unt [bin] muoter ift, 
Und ein tüb’ äne galle, 
baz fin fel iht geballe 
An beheinen tetlichen laſt; 
man bü felh” gefprochen Haft: 
„Swier min bor ber werlt berjißt 
und an rıie berzivibelt niht, 
daz felßce) im bon mir geſchiht.“ 


Soſhe Wlag’ unt biz gebet, 
baz ich daz Calh)ie getet, 
Das fol man nit bür wunder Han: 
wan fä ber reine Dartman 
Min Herze belizzer, 
fo Halt ez unde (wizzer 
Und Brifter unde Kracher, 
fin tugent mir baz machet, 
Der er Bi liner Zit(e) pflah. 
oe, tatlicher (ah, 
Wie bi am ime haͤlt gefiget, 
baz er in touber moften liget, 
Der ie Ichein in vröuden fchar! 
Dartman unde Heimar, 
Swelch berzce) näch werlt vreuden jeit, 
wan dar CHeideld, Hdi, wenn der) näch ir lere (treit, 
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nicht fo Weibes Lob verkünden, wie die Minnelieder 
des erften. Hierauf beklagt Tuͤrlin noch die mit Hart» 
mann gleichzeitigen und benachbarten Dichter Aſt, 
Runge, Dufen, Gutenburg (S. 111). 

“ In Hartmann erzählenden Gedichten, auf welche 
ſich alle Anführungen beziehen, finden ſich faft gar 
feine perfönliche Einmifchungen, und er unterfhei- 
bet ſich dadurch gar fehr von Eſchenbach. 

Am meiften zeigt davon noch fein Gregor auf 
dem Steine, melder vermuthlic fein früheftes 
Werk, wie die nody nicht durchgebildete Darftellung 
und auch ein Bekenntnis verräch, daß fein Mund 
noch nicht geſchickt fei recht von Liebe und Leib zu 
reden, weil er, in gleihmäthigem Zuftande, beides 
noch nicht erfahren habe 3). Gleichwohl hat er kurz 
vorher auch ſchon den alten, in feinen Minneliedern 


Die muezen fi bom fchufden Hlagen: 
fi Habent (Beide) vor getragen 
Eugend [Balde] und werbe[g] lere. 
[wer wibes Top und [ir] re 
35 boeder (bürber;), alg fi täten, 
ber ilt unbereäten 
Dom mie wider wibeg namen, 
fi Aunben ſtillen unde Zamen, 
Swaz bon nide balfcheg vloun; 
fwi man wibes guot (b. guete) belouh, 
Di ftuonden bile Ziwin’ ze er 
wider der hallcherle) her. 
Mides guot ber Cb. guete, bie) iſt geſchehen, 
hündeftf 3 Ze rehte ſpehen, 
Daz bie nie geazer ſchade gelchach. 
din lop Wirt bal unde (wach, 
Wan fi valent (bülent?) Tip Iüg 
PP ——— 
nt wibes bröäub(e) aller meilt, 
Das Folgende hinten bei den gemeinfamen Zeugniſſen. 
1) Dal. €. #1, Unmerf, 2 
2) Hienach it S. 198 zu berichtigen und ergänsen, 


3) Wiener Handichrit, mad Schottiy's Abſchriſt in Berlin 
3. 59: ' 
Ir wiszer mol, baz ein man " 
der firdimerdeg (I. ie dewederez) nie gewan, 
Kichte lieh, mach (db, noch) Herzen Teit, 
dem ilt dee mund niht fü Ble)reit, 
Hehe Ze Cprechen iht bäbon, 
als bem, ber fin iſt mol gewon. 
Mũ bin ich gefcheiben 
bi en Ziwifchen von im (I. in) Beiben; 
Man mir werller (dewederes d) niht geſchach, 
ich gewan nie lieb, noch ungemach, 
Ach enfede noch übel, noch wol: 
bä ton en[ejmag ich, afg ich fol, 
Der brouwen leid erdbenlien, 
nocd- mit Wworten fchrenien, 
Wann], 3 were(n) bon ir ſchaden 
tülent herz(en) über laden, 
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(XIV, 2) wiederholten Gedanken von dem Zaufche 
der Herzen beim Scheiben der Geliebten !). Xebendis 
ger jedoch tritt der ritterliche Theil diefer Dichtung 
hervor, und bezeugt den jungen, von allem mas zu 
feinem Etande gehört, erfüllten und freubigen Rit- 
terdmann. Kräftig ift das Erwachen und unaufhalt⸗ 
ſame Fortfcjreiten des ritterlichen Geiftes in Gregor, 
als er, bei ländlicher und Eöfterlicher Erziehung, das 
Geheimnis feiner Herkunft, unwiffend von herzoglis 
hen Geſchwiſtern, entdedt, und dann feine deshalb 
vom Vater verlaffene, und von Feinden bebrängte 
Mutter tapfer befreiet. Hartmann bekennt bei bie: 
fem Antaffe, dag, feitdem er Gut und Boͤs unter: 
ſcheiden können, auch fein Sinn ftäts auf Ritterfchaft 
gerichtet gewefen; und nie habe er von einem Ritter, 
in Baiern, Franken, Hennegau, Brabant 
ser Hasbanien, als dem allerbeften zu Roſſe ver: 
nommen, daf er es in Gedanken nicht beffer könne ?). 
Über nicht minder Eräftig iſt die ungeheure Buße ges 
Midert, welche der neue Chriftliche Dedipus ſich fels 
ber auferlegt, als er abermals entdeckt, daß er in der 
befriten ſchoͤnen Herzogin unwiſſend feine Mutter ges 
—* 468: 
gerriutne wandelung? 
b fi lich muoften Hei Yıe: 
berze balgte bom ir (I. ir bon) dam, 
das ir Beftuont (dä) bi dem manz 
nöt tet im (I. in) daz fcheiden int, 

fi lägen (an) ein ander nimmer me. 

ie oben ©, 27, 


V Zeilt 1054: 

nr. iu, fir der ſtunde 

gedenken begunde 
Beide), übel unde * J 

ltuent Ze ritttrichatt min muot; 
bard nie, mit gebanhe, 
ein Behr, nach ein Franfe — 
Weich(er) eitter Ze Wenegoutse , 
ze Brabant oder Ze Del[i)fpengouwe 
.- aller ber? befaz, 
—* Nam ich ez mit gedanken baz. 

i Pens ed. Haspelgau,d,i. Hasbanien, vgl. S. 213. 
us ** Umſchrelbung des Lateiniſchen Glaubensbetennt: 
Yet —— Odſ., weiche Lateiniſche Verſe in das 
ee ron erufalemd durh Saladin (1187) fehen, 
Borent f 
„tee Erden, 

> Rs arme Dartman 

ud —— (Beiligen) gelouben Han getan 
Di Übrigen Etüche 2* gereimt, und überhaupt gefaßßt, wie 
dp außtrüdtich aran wor, Mamentlich Lamvrechts Mieranderit, 
Yang, (dem gr Rudolf Zeugnis von Veldele'd Keimvolien: 
Ei fagendticher Sartmann, umd Fönmte diefem höchftens mur ald 
Sadict van erfuch zug 

don biefer 





eichrieben werden, H. Schreibers erfte 
HU. im der Heidels, Zeitſchr. Charis 1906 
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beirathet hat. Zwar wider Willen, konnte berfelbe 
am Ende noch Papft werden. — Vielleicht hat Hart: 
mann in ber gelehrten Erziehung Gregors feine ei— 
gene ausgebrüdt, indem er, auch hierin anders denn 
Eſchenbach, ſelbſt Bücher Ind, alfo auch wohl ſchrieb, 
und der Lateiniſchen, wie der Romaniſchen Sprache 
kundig war?). Noch wahrſcheinlicher, als ber arme 
Heinrich, iſt diefe Legende*), die um dieſelbe Zeit 
Engliſch gedichtet worden >), aus einem Lateinifchen 
Buche genommen, welches fi noch wohl wieder: 
findet 6), und daraus etwa auch ein H. Gregorius 
in der großen namenlofen Legendenſammlung fpäter 
gereimt ?), fo mie eine, noch als Volksbuch gangbare 
Proſa 8) uͤberſetzt iſt. 

Beruͤhmter und größer find Hartmanns Verdeut⸗ 
ſchungen der zur Tafelrunde gehörigen Romane Erek 
und Jmwein. Beide find noch ungebrudte, nur durch 
Auszüge bekannte Werke des noch gleichzeitigen Chris 
ffian von Troyes (S. 198); und obgleih Hart: 
mann in feinem feine Urkunde angibt, fo bezieht er 
fi doch vor dem Iwein auf Bücher?), und daß 
biefe Norbfranzöfifh waren, bezeugen daraus behal- 


Mr.6—9 legt ed ihm bei; Mahmann, vor dem Abdrucke der 
Alerandpeis in feinen Dentmälern Deutfcher Sprache und Kittera: 
tur 1828, ©, 5 ſpricht ed ihm ab, and dem obigen Grunde, Val. 
noch Graf Diutisfa I, 305. 

4) Im der von Schottty für Berlin abgefchriedenen Wiener 
Pap, Hdſ. (am 4000 Zeilen), die Gier benutzt ift, fömmt Hartmannd 
Name nicht ver. Die Etrafburger Perg. Hdf, hinter einem Hei: 
ligenfalender von 1318 (Witterl catal. msa. p. 4), welche Ober: 
Kind Gloffar anführt, war 1826 nicht aufsufinden, Bon einer Ba: 
titan, Hdf,, aus welcher Görreg Hartmannd Gregor herausgeben 
wollte (laut der Grimmiichen Ausg. des armen Heinrich 135), er: 
hellet font nichts: vielleidht Verwechslung mit der dortigen Proſa. 
— Schottty's Auszug der Wiener Hdf., nebſt Schriftvrobe, babe 
ich in Bürchings wöchentl, Nachr. IV, 131 befannt gemacht. 

5) Es fcheint im einer achtzeiligen und sweireimigen Stanze; 
atı Anfange mangelbaft, im der Edinburger Perg. Hdf., welche 
den Altengliihen Triftan, mit nod 40 anderen Stücken enthält, 
W, Scott Tristrem, 2. edit. (1806), p- 104, 

6) Im der Hbf, derfelben Straßb. Johanniterbibl. C, 108 Yap. 
40,9. 1470 Gregorii vita (Witteri catal. mss. p. 33) ſcheint 
Lateiniſch. Desgleichen in der Heidelb. Pay, Hdf. 119 vom 1444 
die „Hiftoria de fancto Greorio pava.“ Wilken 350, — Im ber 
viola sanctor, (s. |, 1499) finde ich diefe Legende fo wenig, ald 
in der Lombardica. 

7) Die im Grundrißg 260 aufgeführte, von welcher ich jegt 
eine ichöne Vera. Hdi. befige, umd zu welcher, als dritter Theil, 
oder weiter Band eine Straßburger Verg. Hbf. gehört, darin Vl. 
6269 (in 3 Spalten zu 50 Zeilen) and) von fente Gregorio. Wgl. 
Graf Diutidfa 1, 302. — Daher auch wohl die Reinilegende von 
Et. Nicolaus „aus der Straßb, Hoſ.“ bei der Grimmifchen Ausg, 
des armen Heinrich 88, 

8 Cölner Drud 6 I. Görred Voltksd. 244. 

9) Dben ©. 261, Anmerf, 2. 
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tene ganze Zeilen!) ; fo wie genaue Uebereinftimmung 
des Inhalts, ja felbft einzeler Ausdrüde keinen Zweifel 
laſſen, daß beide Gedichte nach Chriftian von Troyes 
verbeufcht find 2). Hartmann bezieht ſich im Iwein 
felber ſchon auf den frühen Eret?): und fo finden 
fich bet Eſchenbach, Wirnt, Bichtenftein, dem Waͤlſchen 
Gaft, Türlin, Rudolf u. a. Anfpielungen auf beide 
Gedichte, zum Theil mit Rüge und Vergleihung, 
jedoch nur des Inhalts, Sehr anmutbig und ans 
ſchaulich erzählt Hartmann, wie Erek, der Königs: 
fohn, zur Rache eines ihm unbewehrt in Gegenwart 
der Königin Ginover wiberfahrenen Schimpfs auszie⸗ 
hend, die edelgeborene Enite in armſeligen Kleidern 
findet, aus welchen ihre Scyönheit nur um fo mehr 
hervorfeuchtet (ähnlidy feiner Schweſter Jeſchute im 





1) Beſonders die epiſch wiederkehrende Benennung Eree ſla 
de roi Lac. Ebenſo Yders Sl- Mut. Bei Eſchenbach Parclval 
11978 Iders ſil · Noyt. 

2) Den erft 1816 wieder entdeckten Eref, in der Ambrafer 
Handfchrift des Heldenduchs und der Nibelungen 1517, fammt dent 
Fein, habe ich in Vüſchings wöchentl. Nachricht. I, 397 angemels 
det; Primiſſer ebd. IT, 156 hat ihn näher befchrieben, dann in Hors 
mayr u, Mebnyandiy's hiſt. Taſchenb. 1822 S. as7 ausgesogen, und 
in den Wiener Jahrb. 1821 (auch beſonders abgedruckt) lange Stels 
ien daraus gegeben; und mit dem Sranzöfiichen verglichen, fo weit 
die Stellen des Auszuges mac Hbf. der Parifer Bibl. (7000 V.) 
in der hist, litt. de Fr. XV (1820), 194 fi. es verftatteten. Auds 
zug einer Hd, Gt. Palaye's in bibl, des rom, 1777 Fevr. P. 
9—84. Das alte Gedicht ift in den gewöhnlichen 8 — 9. fulbigen 
Keimpaaren. Das Chrikian von Troyes es verfaßt, fagt er felber, 
im Eingange und oben &. 73; welche Stelle aud feinem Cliges 
iſt (vgl, ©, * 197), wie Ginguenè hist, litt, d’Ital. IV, 150 
mit histor. Utt. de Fr, a. a. O. jeigt, und nicht aus einen 
Yarchval Raouls von Beauvaisſs, wie W. Gcott vor Tri- 
sirem XXXIX aus Galland Mem. de l’acad. des Inser, II, 
675 angibt. Ginguene lieſt auch Eree anftatt Enee. — Unter 
den auf Veranlaſſung des Norwegifchen Königs Hakon Hakond: 
fohnd (ft. 1269 aus dem Wälfden übertragenen Romanen von 
Artus und den Tafelrundern wird auch Eref genannt, neben 
ein, Gawan, Parcival, Samſon und der Mantelfage (vergl. 
meine Borrede zum Much der Liebe S. XXXVI); von welchen 
die Samfond: Sage in Bidrners Samml, (1737) gedruckt it, und 
auch die Entitehung jenes Wundermantels (vergl. S. 268) ent: 
hätt. Ebenſo fiehen in der ;u Verelii index ling, vet. Scand, 
(Upsal. 1691) benupten Hbf, Orms Snorrasons book unter 
andern Eriks, Iwenis, Bewis, Myrmans, Parhalops, 
Enohs (?) et Partiwals Sagor. Und 9, E, Müller in der Sas 
gabibliothet Bd. III (1820), ©. 451 nennt unter den and fremden 
Sprachen überfegten Itland. Saga's auch „Erer Kappes og den 
ftiönne Evidae“ zu deren von Artus gehörig, 

3) Muͤllers Abdruck 3, 27785 der neuften Ausgabe 2792: 

Sefelie, behuetet daz enkit, 
daz ir iht in de ſchuſden fir, 
Die bed werdent gezigen, 

bas fi fich durch ie wip berligen, 
Weret iuch niht an das gemach, 
als dem hern Erehe gefchach, 
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Parcival), und ſich mit ihr fogteich verlobt; dann, von 
ihrem Water mit trefjlicer Rüftung verfehen, das 
Abenteuer vom Sperber, als dem Schoͤnheitspreis 
der Geliebten des Siegers, beſteht, im Siege über 
Ither zugleich ſich raͤchet, und mit Eniten an Artus 
Hof ehrenvoll zuruͤck kommt; worauf er, nach mans 
cherlei Nitterfahrten, das gefährliche Abenteuer im 
Baubergarten des (auch im Parcival vorkommenden) 
Mabonagrin zu Bramdigan befteht, und ruhmvoll in 
fein Erbreich heimkehrt. Eſchenbach verkuͤndigt nun 
unſerm Hartmann im Parcival einen neuen Gaſt an 
ſeines Koͤnigs Artus Hof, ermahnt, ihn vor Spott 
(etwa Keil’) zu bewahren, und laͤßt ihn nachmals 
herrlicher dort empfangen werden, als Erek*). Er 
fügt die Drohung bei, fonft werde er Eniten und ihre 


der fich onch allõ manegen tah 
durch brauwen Eniten berlah; 
Wan daz er lich erholte 
fie, alg ein ritter (olte, 
3 Were berlorn fin re: 
er minnete Ze (re, 
2. 6999 beim Fweltampfe JIweins und Gawand: 
Miachete ich biz heiten 
von difen guoten Anehren 
Mit worten bil (pebe, 
az töhte diu wehe? 
Wande iu ife & fü bil geleit 
bon letueders brümeheit, 
Daz ich in uhte man gelagen ff- 
4) Parc. 4264: 
Mein Ber Dartman bon Out, 
[und bon) Sinöber iuwer vrouwe 
Und iuwer derre (der) nünin Artüs, 
ben Rumt ein min (Hetdeid. Hr, minne) gaft ze 566; 
Bitt Hueten (in bor fpotte, 
een’ ift gige, noch diu rotte, 
fi füfen ein ander gampel nemen, 
dig Täzen fich durch Zuht gezimen : 
Anders iuwer vroue Enibe 
und ie muoter Kargmafibe 
Werdent durch die mül gezühkter 
und ie lop gebiliher, 
Sol ich den munt mit ſpotte Zern, 
ich wil min briumt mit fpotte mern. — 
Kuoh, mü wart dä niht bermiten, 
Ern’ (Gawan) wurde Bas enpfangen, 
ben Ze Käridöl were ergangen 
EreheH enpfühen, 
dö Er Begunde nähen 
Artüle näch Lime: ferite 
unt bö brauwe Enitr 
Siner bröude was ein condinier, 
fir im Malitliſcier 
Das tindeh fin bei unfenfte brach 
Mit der geifel, dä ds Ginöber fach, 
Ent dö Ze Tulmein ein ſtrit 
ergienn im dem Hreeize wit 


11964; 
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Wutter durd) die Mühle ziehen (d. h. Kleie und Mehl 
ſcheiden). Dieſer verſteckte Tadel bezieht ſich wohl auf 
den Umſtand, daß Enite, als Erek in ihren Armen 
der Ritterſchaft vergißt umd fie ihn daran erinnert, 
von ihm genöthigt wird, ihm allein als Knappe zu be: 
gleiten und ſchweigend Zeuge feiner, zum Theil furdhts 
baren Abenteuer zu fein, biebei aber das Schweigen 
oft bricht, bis fie endlich, in Gefahr bei feiner Schein: 
leide bewältigt zu werden, ihm wieder ins Leben ruft. 

igftens hat der Titureldichter dieſes aufgegriffen, 
und wie Enitens Ritter durch feinen Helden Tſchona⸗ 


Umben Ipersere, ” 

Iders ſit · Moht bir mere 

Im fin ficherheit da bört, 

&r muol? fe im bieten bür bin tör. — 

Die rede lit fin, une Bert fe auch Hie, 

id bene, fü briefchet ie nie 

dern enpfank, noch gruos, 
vaucht ich auf den Anfang von Hartmann⸗ Erek, wie diefer, im 
— der gonigin, von einem Dwerge der mit Ither vorüber: 
» Geißelfchläge empfing, auf die Frage, wer fie wären. 


Say. XXXI. (Em. 4611, Wiener Hd, 4376) : 
hie Dartman bon Oube, mü pröcht, daz fu gu 
Enite ._ 

iumer [ierde) brouie, bir diener' muoz Hie 
— flichen, fam fi alfe (die Tafelrumder), 
Druck fehlt werde, umd fteht bIichen für Mehen. 








Mein, 

ben ber Owen — bon Taubin ewer ſrawen — fehtefffen. r 
an — (Str. 2123, Wiener Hd, 2397): 
* e Ücher fin vor aller unzüßte 
lem ein Öste: im uretelfe ; 


Bel it gar ze geunde, vprauwe Enite huogt 3 im 
z’unheile 


u ir Herzen fnxere fä, daz fe nie gefchiäte 


Hude were, une fi buoge” cz dach, duech 
Die if; y not, — ich iuch Berihte, 
2a ag ee unt Kom ir gar ze leide: 


une, unt däzua ein Schilt Andhe, 
biu Beide, — — 


Bette un atlunt, bon Onne Der Hartman bir 
Jun dad 
et duege ich dig getroume, daz ir mirz mit Ze 
let gen unprife 
Naar Beefchaft mi Bie ruege, — 
End niht Ze hr; fü Deizet ouch ir z bür. 
in baz fin gebnege, 
* (Vert, Abſchr. Bl. 10%): 
— Waudinen) brouime Enite trank, 
» uch ein teu nıiffefank, 
n 5 falte trinnen, 
* Kopf degunde finken 
9 nber üz der hant 
" lizzei enpfane, " 
—* ai da3 elärkt hergöz, 
v Peach: „bon reht gemöz 
M beanipe En; 
an der breuuen ſtritt 
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tulander beſiegt wird 1), laͤßt er ihn r vo 

Abenteuerbruͤcke bei Floriſchanz, hr ie Zabel 
überreiten, zu Grunde fallen, und auch Eniten dar: 
auf ftraucheln, und entſchuldigt ſich gegen ben Dich: 
ter durch die Schuld beider, ohne Gefaͤhrde 2). Und 
ſelbſt in Tuͤrlins, aus Chriſtian v. Troyes verbeutfche 
ter Abenteure Krone (Artus Sugendgefchichte) Fönnen 
weber Erek noch Enite, aus Hgleihem Grunde, ben 
Bauberbecher leeren 2), fo wenig als Laubin⸗ und 
Iwein, ja Ginover felbft, und bie gefammte Tafel⸗ 
runde, außer Artus, und merden deshalb von Kei 


Fe triuwe und de ſchene, 

daz ir wart Te lene 

Der riche ſparwere 

{ie bar homen were 

Manigiu, diu (6. die) wot in nemen, 

such möhte mol bon reht geXemen 

Min herren Hünih Wrtüg, 

bö Si Kam Her (e)n Hüg, 

Daz cr fineg Nülfeng reht 

an ir ftetem Tide ſpeht, 

Doaͤ im mag geballen 

ber prig bor ung allen, 

Daz er erbalt? den iwizen Hirs, 

vrouwe Enite, glouber mir'z, 

Ir Habe den Hopf gewunnen, 

wance) weile iuch Gin [dan] eubunnen, 

Durch etegfichen (machen nie, 

bä ir mit Bebangen fit. — — 

: Der bote, ber des noptes pflah 

gab in Erec fil be roi Rare, 

Daz er trunke dar naͤch; 

im wart Zem trinken (alyld gãch , 

Ag er diſen Kopf begreif, 

er team in balt an den reif 

Des Wwineg im genuöR, 

das im dee Kopf nihe vertruon, 

Er begoͤz in bil ſere. 

bile Star’ unere 

Dämit er erarner, 

dä in Enite warner 

In dem wald manger breile, . 

bö fi fin gereiſe 

Mag eine üf dem walde. 

Tech ſprach alldö Balder: 

„Au, min herre Erec, 

in iſt ze {mal dirre inch 

Den ir nü fit geriten; 

ie Hier fihter geftriten 

Mit ziweif rouberen, 

bie alle Zagen Wweren. 

Ar ſult duch vil wol gehaben: 

Künd’ er baz liechen Taben, 

Des wurdet ie mol inne, 

fich Bat an unminne 

Dirre Hopf Caljlö berlin, 

baz er niemen Ze briunt iii Häu, 

Des iſt Tougen beein. « 

Enite warnte Erelen und brach fo das ihr auferlegte Schweigen. 
34 * 


Bl. 1 


- 
“ 
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verfpottet, der in Gawans Rüftung von Erek auf ben 
Sand gefegt worden. Dagegen wird in einer der einzig 
übrigen jungen Handfchrift des Deutfchen Erek voran: 
fiehenden Erzählung das bekannte Seitenftüc des Bez 
cherd, der Zaubermantel!), welcher auch ber Koͤni⸗ 
gin Ginover uͤbel ſteht, Eniten angepaßt. Wirnt er: 
waͤhnt Eniten bei der ſcherzhaften Vergleichung eines 
ſcheußlichen Weibes mit den beruͤhmteſten Schoͤnen, 
wie zuvoͤrderſt Larie, feines Wigalois Geliebte, dann 
Jeſchute, laut Eſchenbachs Parcival, und zwilden 
beiden Enite, die fehönfte an Artus Hofe, laut Hart: 
manns Urfunde?), wo Artus, das, nad) Erlegung 
eines weißen Hirfches, ihm zuftehende Recht uͤbt, und 
Eniten durch Kuß und Umarmung für die fehönfte 
erklärt. Auch führt er Erek, mit Iwein, Lanzelot, 
Gawan und anderen Tafelrundern als tapfere Gefähr: 
ten bes Migalois ein?). Lihtenftein*) und ber 


1) Bon diefem, umter andern auch Altenglifchen und Norbifchen 
GS. 266) Dichtung habe ich fchon im Muf, TI, 347 gehandelt. Val. 
noch den Auszug der einzelen Altfranz. Ersäbl, in bibl. des Rom, 
Hinter dem Eref, (wo die Gelichte des Ritters Karados die Probe 
befteßt, wie anderäwo andere), und die im Grundr, 156 angeführte 
Altdeut, Bearbeitung in der Briefweife (126 Negenbogens). 

2) Wigaloid 3, 6907: R 

Het iemen bon ie Höhen muor, 

Bern’ fach der vroulwe)n Eniten nißt; 
Wande ber her Dartman jiht, 

Da; mere gar üs [dem] ftrite, 
e3 enmere vrouwe Enite 

Ze Wäriböl diu fchenfte maget, 
alg im fin meilter Bet gelagert. 


3) Ebd, 3. 9905. 9572, 10070, 


4 Frauendienſt Kap. 20 bei Tieck S. 157, nach einer vor der 
Burg feiner Herrin Übel verbrachten Nacht, „Als Eret in Eni, 


tend Armen lag, ba war ihm baß, ald mir in diefer Nacht.“ 
Bal, S. 266, Anmerf, 3, 


5) In derjelben Hoſ. mit dem Erek, BL 215, beim Kampfe 
mit dem böfen Weibe: 
Ich war? deß ainem tantze 
Dieweil michelg baz geweſen, 
Ober ich hiet Cluſche gelelen 
Don bem werden Parcifale, 
Er daz ich bie quale 
Bon ie fehlegen Hier erliten: 
Alla bil wenig hiet erftriten 
Erech mit frawen Eniten 
Mit prüglen und mit fcheiten, 
Gleich darauf folgen vier Erzählungen Herrandd von Wildos 
nte (66), deren eine er von Lichtenfteim vernahm, und bie 
nãchſte, als Gegenftück der vorigen, die getreue Kome (Gattin), 
—— Mir ſuſſen bon lieben dingen [lagen 
unb leider märe gar berdagen; 
eben die, ohne den Echluß mit dem Namen, aus der Straßb. HU, 
gedr, Erzählung in der Müll, Samml. II, &, XXXU. 
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ebendort heimifche Dichter des Schwankes vom uͤbeln 
Weibe 5) haben bei der Erwähnung des fanfterin Gt: 
maches, welches Erek bei Eniten fand, ohne Zweifel 
Hartmanns Gedicht im Sinne; und Lichtenftein führt 


‚ bei feinem abenteuerlichen Zug als König Artus zur 


Erneuung der Zafelrunde, neben Iwein, Lanzelot, 
Gawan, Triſtan, Pareival u. a. auch einen Herrn v. 
Zalbingen als Erek aufs). Ebenfo empfiehlt der 
Waͤlfche Gaft Fräulein und Jungherren die Mähre 
von Eniten und Erek zu leſen und zu hören 7); umd 
meint, es wären noch wohl Erefe und Iweine, Par, 
civale und Gamane zu finden, wenn es nur nod Ars 
tufe gäbe®). Heinrich von Friedberg, ber bekannte 
Fortfeger des Triftan, gegen Ende des 13. Jahrh. ge: 
denkt der Ritterbücher von eben diefer und anderen La: 
felrundern?). Hugo v. Trimberg nennt auch noch 
den Erek, zwiſchen Triſtan und Parcival, unter den 


6 Frauendienſt bei Tief S. 212. 

7) Gothaer Hbf. S. Bir: 

Si [ulen deren bon Enibe, 

das fi die (1. der) volgen äne nide, — 
Aumfigerren (ulen von Gawein 

Haren Elic$ (b. Clieg), Ereh und Amein — 


dann auch Parclval, Triftan u. a. Vgl. hinten die gemeinfamen 
Zeugniſſe. 
9 Ebd. S. Hin: 
ma ift nü ber ech e Ereh) und such Gi 
wein, 

Pareibäl unde (ouch) Awein? 

Ach weis fi minder; daz gelchißt 

bäbon, das wir Haben niht 

Artuͤſen in beheinem lande: 

Tebr? er, wir bunden [in) äne fchande 

An der werlde noch ritter gnuon, 

bie fd brum weren umt fü gebuohi, 

Daz man (i moßte heizen Awän; 

fus hät gelag(e)t mie min mwän, 

Vür wär ich iu daz fagen bil, 

man bunde noch ber ritter bil, 

Die auch an bee tugendbe wen n 

ung möhten wol erftaten Ereh. 
Diefelbe Antwort erhielt der Franzöfirce König Johann im 1% 
SJahrh., ald er feine Krieger fragte, warum fie noch immer dad 
alte (vor der Schlacht bei Haflingd 1066 geſungene Rolandslied 


anſtimmten, da es doch keine Rolande mehr gabe. Hector Boẽ· 
thius histor. Scotor, l 15, 


9) Im der großen Heidelberger Sammlung Erzählungen 31 
91.373: 
biu Schrift der buoch' ung tuor benant, 
Mas Parcibäl, Gaͤmin, Awän 
eitterichaft gepfiogen Bän, 
Der erlie (l. Ereh) unde Gämuret, 
Migaleis Cund) Tancilet, 
Margräve Milgelm Lund), Citurel ff. 
Eiche hinten die gemeinfamen Zeugniſſe. 


60. Herr Hartmann von Aue. 


damals gangbaren Dichtungen 1). Seitdem ſcheint fie 


jedoch verfhollen, da weder Fürterer fie, wie Hart: 


mannd Iwein, in fein cpElifches Gedicht von der Tas 
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in England diefe Mähre in Wälfhen Büchern geleſen 
und daraus verdeutfcht; aber das ift nur Zufag des 
jüngern überarbeitenden Abfchreibers Peter v Urach*), 


felrunde und dem Gral verarbeitete, noch Püterich ih⸗der fi nirgends weiter findet 6), und ſchwerlich (im 


ter gedenkt; obgleich K. Marimilian fie noch um 1517 
abſchteiben ließ und fo allein ung bewahrte. 

Der dagegen in vielen alten und neuen Hand: 
füriften verbreitete und auch auswärts mehr verar: 
beitete und Länger Iebendige Jwein fheint den Erek 
verdunfelt zu haben. Dbfchon beide Rittergedichte in 
ben Sagenkreis der Zafelrunde, gleihfam als einzele 
Gefänge deſſelben, nicht tief eingreifen, hat der Iwein 
doch bebeutendere, allgemeiner vorbifdlihe Grund: 
Häge; namentlich durch die Befreiung des Löwen im 
Drachenlampf, der, fortan fein treuer Gefährte, ihm 

inamen Löwenritter erwirbt ?), hängt er 

nit unſter alten Heldendichtung von Otunit, Wolf: 
Bietrich, Heintich dem Löwen, und vielen anderen, zus 
n®); und meins Wahnfinn ift nicht nur das 

des taſenden Roland, fondern auch des Ama: 

und damit des Don Quixote. Iwein, K. Urians 
ehn, kmmt auch ſchon in der aus alten Brittiſchen 
gen gejogenen Geſchichte des Gottfried von Mon: 
nut) (um 1160) ats Held bei Artus. vor *). Eine 
Üft des Deutfhen Iwein berichtet im Ein⸗ 
berge, Hartmann habe bei feinem langen Aufenthalt 

D Der bünfte fit Bern Eriftant, 

dem fehsten it Her Eche (1. Ereh) baz benant, 
Der fibene Mil Herm Parcivat ff. 
** die gemeinfamen Zeugmiffe; 100 ſich auch ergibt, daß 
Mätere Agticola die⸗ nur nachſchreibt. 

2 Der ihm un Hartmann giht 3. 5357, 5496. 6092, 6230. 

2 Das Mlkdänige gied Yon Dietrich iſt / unſer Woiſdietrich. 
W.2, Kap, 43 in die Dichtung auf Eyonnel, 

Yulery Morgante Maggiore C. 4 auf Kinafdo übertragen, 
Nbenritter genannt wird. Auch wird vom Ritter Geof- 

sur —— der > a. d’Auvergne, bie 
um Bouillon beſaßen m erften e 
we Ähnliche Geſchlar⸗ — Melanges ii — 

* Itrig ſitht ehemdareift IV, 9, 24 (nach Fauchet) 


der Chriſtlan * 
valer an "Pat * von Troyes (oben S. 198) habe che 


ÖL. X, Iventos, Uriani Alius; wo auch fein Tod im 


ded Artus 
Baden Eofa Morten Artus gegen den mit der Gahivefter ers 


Val. Geumdeig 119, 


D Pie oben &, 261, Atumerf, a Gaben ihn alte befannte Hbf, 
22.87 (6455) : . 

Unt bar in Beiden (a3 ein ma t 

diu Kir lol, ift mir a * 

Franzoig Tefen Runde, 

Au Rurzte im die ftunde, 

Ouch mohte fi ein Tachen 

w an in gemachen, 


15. Jahrh.) noch alte Ueberlieferung enthält, fondern 
bie aus dem Schauplatze der Handlung in England, 
leicht anzugebende Herkunft des Gedihts nachholen 
follte. Gewiß ift diefeg aus dem Waͤlſchen verdeutfcht, 
wie der Erek, obgleich Hartmann auch hier nichts dar⸗ 
über ſagt, und es nur noch dadurch verraͤth, daß er ein 
Fraͤulein Franzöfif ch vorleſen laͤßt): fo dag man 
wiederum daſſelbe wohi ganz fuͤr ſein Werk gehalten 
hat 8). Er folge ebenſo Schritt fuͤr Schritt dem 
Iwein Chriſtians von Troyes, der ſich am Schluſſe 
nennt, wie beim Erek; melde aud in zwei Hands 
fhriften beifammen fiehen, wie Hartmanns beide Ge: 
dichte in der Wiener®), Mit welcher Freiheit jedoch 
Hartmann verdeutfcht und eigenthuͤmlich bargeftelle 
bat, zeigt bedeutfam gleich der Eingang, wo Chri: 
ftian über bie Gegenwart klagt, von welcher er fich 
lieber zur Vergangenheit wenden till + fo wie es beffer 
fei, mit Ehren zu fterben, als in Schmach zu leben: 
dagegen fagt Hartmann, er wolle auch darüber lagen, 
wenn es etwas huͤlfe; er möchte aber lieber jegt leben, 
ald damals gelebt haben, wo man fi) der That freute, 
welche nun in der Erzählung ergege 10), Solches 


Es büßte fi guot, az fi lag, 

Ivan. fi beider toiter mag — 

ir leſen wag dä bil wert. 
Andere Hoſſ. leſen Weiſch, eine CThitſch. 

8) Der Verf. einer über den „ritterlichen Heldenfänger Hart, 
mann von Ouwe“ am I, März 1787 in der Gefellfhaft von Alter: 
thumsforſchern zu Caſſel gehaitenen Borlefung, in fonft wohlkun⸗ 
diger und finnvoller Rede (v, Schliefen 2. Deut, Mufeum 1787 
Sp. II, ©, 476. 


9) Nachrichten und Aussug v. Iwein gibt Vrimiſſer beim Eret, 


10) Die in meinen Keifebriefen 17, 340 angeführte Watikanifche 
HdUf,, vormals der Königin Chriftine, Verg. Fol, beginnt, Gin: 
ter dem Lanzelot (la Charrette) Chriftiand bon Troyes, BL, 34b 
den Iwein alfo: 

Li bons rois Artus de Bretaigne f 
la cui proece nos ensegne, 

Que nos soions preu et cortois, 
tint cort si riche come rois 

A cele feste qui tant couste, 
q’en apele la pentecouste; 

I,a eourt fu a Cardoeil en Gales, 
apres mengier parmi les sales 

Li chevalier s’atropelerent 

la ou dames les apelerent 

Et damoiseles et puceles: 

li un parloient d’amors (d’armes?) 
Li autre parloient d’amors, 

des angoisses et des dolors, 
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113 
‚mit 


thut denn au), ungeachtet dee noch gleichzeitige 
Reinmar von Zweter dem legten Wunfche 


denfelben Worten deutlich tiderfpricht (IL, 176), bie, 


einfache und babei doch reiche Gefchichte, in Hart» 
manns fchlichter und finnvoller Darftellung, worin 
ee fich auch ein paarmal von Frau Minne unters 
brechen und belehren läßt, und andere Unterbredhende 
belehrt ?): mie Iwein, nach dem Abenteuer bed Bel: 
fens an dem Zauberbrunnen, bie ſchoͤne Laudine ges 


— — — 


Et des granz biens, qu'en ont sovent 

li desciple de lor covent; 

Qui lors estoit riches et boens: 

mes or i a moult poi des soens, 

Qui a bien pres l’ont tint lessie 

s’en ont amors moult abessie ; 

Car eil qui soloient amer 

se fesoient cortois clamer 

Et preu et sage et honorable, 

or ont amors torne a fable, 

Por ce que eil qui riens n’en sentent 

dient, qu’il aiment: mes il mentent, 

Et eil fable et menconge en font 

qui s’en vantent, et droit ni ont, 

Mes por parler de ceuz qui furent, 

lessons ceuz qui en vie durent; 

@’encor vaut miex, ce m'est avis, 

uns eorfois morz, yuns vilains vis. 

Por ce me plest a raconter 

chose qui fet a escouter, 

Del roi qui fu de tal tesmoig 

g’en en parole pres et loig ff. 
Bei Hartmann 31 fi. 

Es Het der Kinn Artüs 

ze üraridoͤl in fin Hüg 

Ze einem pfingelten geleit, 

näch richer gewonhelt 

Ein aild ſchene böch zit, 

das er bar des noch fit 

Deheine ſchener nie geman — 

mich jämert werlichen, 

unt Hui? es ine, ich wolbe ez Wagen, 

das mu Bi unſern tagen 

Kelch bröube nie mer werben man, 

ber man Bi finen Titen pflah: 

Doch muezen wir ouch nü genelen; 

ich wolde dä nißt fin gewelen, 

Daz min nü niht eninere, 

finie ung noch mit ie mare 

86 rehte wole welen fol: 

bö tären in bin wern bil mol. — 
Die Pariser Handſchriſt, wonach der Aufzug 
hist, litt. de Frane, XV, 335 —44, flieht: 

del Chevalier au L,yeon fine 

Crestiens son roman ensi, 

n’onques plus conter nm’en Ol, 

He ja plus n’en orroiz conter, 

s’an ni valt mangonge ajoster. 
Andjug einer St. Palaye ſchen Hdf. (7784 2) in bibl. des rom. 
1777, Avr, I, 95— 110, 


35 
50 


55 


mit Stellen in der 
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toinnt, bald über neue Ritterthaten der ihr verheißenen 
Heimkehr vergißtz an Artus Hofe öffentlich deshalb 
geſcholten, in Wahnfinn geräth, im Schlafe durch eis 
nen Balfam ber Fee Morgan (Artus Schwefter) ge: 
heilt, mit Hülfe feines treuen Löwen (welchen er, 
weil er verwundet, im Schilde vor ſich auf dem Roffe 
führt), andere Abenteuer gegen Riefen und Unge- 
thüme befteht, Fräulein befreit, dabei die Keuſchheits⸗ 
probe befteht?), dann Luneten vom Feuertode be: 


» Die erfie Stelle folgt weiterhin; dm der andern beißt 
ed, bei dem undewußten Zweifampfe Zweind mit Gameln, Zeile 
7015 (6986) 

Es bunfet die andern und ouch mich 

vil Tinte unmugelich, 

Bas iemer minne unde has 

allaͤ befizzen ein vaz, 

Daz minne bi Hasse 

Belibe in einem vazze. 

Ob minne unbe haz 

nie me befäsen ein bas, 

Ez wante in diem vazze 

miune bi hazze 

la, das minne noch haz 

gerümden gaͤhes baz baz, — 

„Ach wene, briunt Hartman, 

du milfedenhelt baran: 

Mar umbe (pricheftü daz, 

daz Beide, minne unbe haz 

Enlamt büwen ein vaz? 

wan bebenkeltü dich baz? 

Ez ilt minne une hazze 

z’ enge in einem vazze; 

Wan fiwä der Has wirt innen 

erneltlicher minnen, 

Dä rümer ber has 

vroun Minnen bas vaz; 

Swä aber gehület der has, 

da wirt din minne laz.“ — 

Nũ teil ich iu beicheiben Bas, 

wie Herze minne unt bitter Bas 

Ein bil enges baz belas ff. 
Er lehrt dann, daß beide in ihren Herzen eine Wand (die Unwiſ 
fengeit) tipabe, — Wegen des fprichörttichen „das us 
räumen“ (12 Klingfor Str, 47 und Wernhers Gedicht von Diarie 
und Ehriftus Heideld. Hdf. 372, WI, 20%) vgl. noch dem Scwant 
von Nithart im Safe Bd. III, ©, 19. 


2) 2. 6547 (6374), wo eim fihönes Gräufein, die ibm geleitet, 

zu ihm gebettet wird: 

{ner daz nü büc ein Wunder 

Ame ſeſdeme gelaget, 

daz im ein ungelippe maget 

Mares alloͤ nähen Ta, 

mit der er anderg nigt enpflah, 

Dern’ weiz nihe, das ein Biderbe man 

fich des wol enchaben Han, 

Sieg er lich enthaben wil: 

eis Got, der ift aber nö mipt bil, 
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freiet,, unwiſſend mit feinem Freunde Gawan kämpft, 
(mie Parcival), zum erſten Abenteuer zurüd kehrt, 
und durh Euneten die Huld feiner Herrin wieder 
gewinnt. 

Der legte Name iſt bei den Altdeutfhen Dichtern 
in verfchiebenem Sinne berühmt, und fo wohl geta: 
deit, al8 gelobt worden. Efhenbad ruͤgt es, daß 
fie ihre Gebieterin Laudine uͤberredet, ſich mit Iwein 
Mu vermählen, der Eurz zuvor ihren Dann Ascalon 





1) Barcval 7527, wo Sigune bei ber Leiche Ihres um das 
Srurfenfeit erichlagenen Geliebten Tiehonatulander (oben &, 226) 
did zum Tode trauert: 

such was braumen Luneten rär 

Minder dä Bi fr geweſen; 

bin riet ie vrouwen „lat genefen 

Dilen man, der bin intern ſſuen; 

kt mag ergezzen inch genuoR, 
11: 


Si minnet· finen töten Tip; 
25 fl ierben wer· fin wip, 
dete (ich vrouwe Cunete 
an fü gäher bite, 
KH MM riet ie leider vrouen. 
man man noch dinne ſchauwen 
en Tuneten riten Tuo 
Wchem tate gar Ze vrus 
Stich ip md durch gefeflefchaft 
unt buech ie Zühte Araft 
an brember minne, 
als ich mithg berlinne, 
. 2* * ſtben, 
an ie bir wunſch gegeben, 
Befein beiten ſtẽt ie aitõ inol, 
a3 erZiuge ich, ob ich fol; 
dar nich tun, alg fa ire, 
deßeiter {j dannoch exe, 
—* keit deheinen fü Tehten Kranz r 
—* M durch brsude an den tanz, 
Mt der VI (Str, 5200, W. 5131, fehlt in meiner Hoſ.): 
man bon der Oumen bät ip bil Wwirg 


gehandelt 
Mt Tauin (ner broutwen, iu ie gemuer fo PER 
beng het berimanbelt 
An ft ir Herren Yer erfterder: 
Mich befigen, Hraum Hoentiur, gen iniben 


unberberd 
Fehr Bartman bon Om), — — dagegen emts 
» Auen, mit + 1861 (1870): 
a , Büter Ü bil manger mite: 
& unker ez ein guoter ſite. 
Miffetuor er bi 
5 Macher fe unfteeinejge 


im Zweifampf am Zauberbrunnen erfchlagen hat, und 
tadelt noch mehr zugleich Laudinen: wie der Ti 
tureldichter ihm noch ftärker nachthut, indem er zus 
gleich) Hartmanns Entſchuldigung Laudinens durch alle 
Grauen angreift!), Bei Thrlin Eönnen auch Lau— 
dine und Iwein noch weniger aus dem Zauberbecher 
trinken, als Erek und Enite, und werden noch är: 
ger deshalb von Kei verhöhnt, welchen Iwein auch 
am Zauberbrunnen niedergerannt hatte 2). Wirnt 


Bringen Ze übelem gemuete. 
Diu Mandelunge biu ift guot f 

ich men’, ſt auch anderd nihe entuor: 
Ser in unftetikeite jihe, 

des bolgere bin ich niht; 

Ach wil in nitwan guoteg jehen: 
alles guot muez’ in gefchehen. 
2) Der Mbentenre Krone Wiener Hoſ. (8. 110%): 
ber Hopf wart brousen Caubin 

Des Tewen Ceitterg) Nmien gegeben; 
ben Bielt (ii) bon Cie) unbe eden, 
Unz fi in bieten foibe, 

als [I trinken woſde 

Dar üs des lütertranneg : 

ber Hopf ir undanhieg 

Sich bon dem mundcle dä) berreit, 
daz fi daz trinken (gar) bermeit, 
Und Begöz ir born bie wär, 

das was ein richer figelät, 

Daz er gar naz(zer) wart. 

Bei Cprach: „din Erfte vart 

Alt gebarn mit (um)Beilz 

Detet ie Arafı ein teif, 

Diu an bem bingerline was, 

bä bon Her Awein genag, 

Das ime gab broulme Xunet, 

bie luwern man erflagen bet, 

Sõô bet ir mol getrunken : 

Beil Hat iu gehumen. 

Daz mag duch mol riuwen ’ 

ba3 ir mit feinen triuwen 
Herr(e)n Awein meiner, 

als e3 ber Hopf beſcheinet.“ 

Mer Atsein welt[e) bie triuwe inol, 
ob man es alles fagen Lol, 

Dä er bucch ie gähen zorn, 

bet näb(e) ſinen Tip berlarn 

An [einem] walde durch ir minne, 
im (eföen Z’ungeisinne, 

bi er herlög die finne, 


j Der Ring welchen ihm Eunete gab, ald er in Kaudinens Burg ger 


fangen war, machte ihm unfictbar, — Daun fährt die obige 
Stelle (S. 267, Unmerk, 3) fort: 

ben Aopf nam ber Awein, 

Wan er was Ze nähelte bi, 

er Böt in Zem munde fd, 

Er mohte ab(er) getrinnen niht. 

nd Mei gelach dife gefchigt 

€r Tacher” unde ſprach: 

„Auer fewe, ber den rien Beach 
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lobt wenigftend Luneten wegen ihrer Güte, wodurch 
fie den gefangenen Iwein rettete 1); fo wie fie zulegt 
ihm mit Laudinen wieder ausföhnte. Daber wird fie 
von der 7I Winsbekin ihrer Tochter überhaupt als 
ein Vorbild genannt (Str. 11). Wie Lichtenſtein 
als Artus auch Herrn Jwein in feinem Gefolge bat ?), 
der Waͤlſche Gaft und Heinrid von Fridberg 
(Hartmanns) Ritterbuch von ihm ruͤhmen, iſt ſchon 
beim Erek bemerkt. Dann nennt daſſelbe Puͤte⸗ 
eich); und Ulrich Fuͤrte rer hat in feinem cpklis 
ſchen Gedichte von der Tafelrunde daſſelbe verarbeitet, 
obwohl er Hartmanns nur beim Lancelot mit Gott 
fried, Wolfram und andern ruͤhmlich gedenkt 4). — 
Wirklich aus dem Franzöfifchen ift nicht nur das zwar 
auch um die Hälfte kürzere Altenglifche Gedicht 
in benfelben Reimpaaren®), fondern auch bie vom 
Norwegifhen König Hakon dem alten vor 1262 
veranlaßte Nordifche Profa®), fo wie das für 
die Königin Euphemia, feines Enkels Gemahlin 
und Tochter des Fürften Wizlav IH von Rügen 
im Jahre 1302 verfaßte, nody kürzere Reimgedicht, 
welches noch Altdänifch und Altfhwedifch vor: 
handen iſt ). Die Kraft der uralten Dichtung hat 
fi, außer den mancherlei neueren Auszügen ®), end⸗ 





und maniger breife iuch berbie, 
Mere ber nd bi du Die, 
ber hiet inch gerochen, # 


1) Wigaloid, den ein ungeheured Weib feffelt, 3. 6306: 
Vrou Tuner din Runde pflegen 
Des riterg mit dem lewen das, 
bö er gebangen bi ir (a3. ⸗ 
Zwein „von dem Brunnen“ iſt ſouſt auch des Wigalois tapfrer 
Gefährte 9571. 10073, 
2) Srauendienft Kap. 25: „Gawan von Pichtenftein, Canzelo, 
von Epiegelberg und Herr Iwein von Landesere.“ 
3) Eir. 101: 
30 hat Dartmann bon Aue Beim brunn herr 
Hbein mit bem leben (Löwen) gemachet, 


4) Bei Hofftäter II, 287, Vgl. hinten die gemeinfamen Zeugs 
niſſe. — Micäler, der erſte Herausgeber von Hartmannd Iwein, 
and der Wiener Hdſ. nebſt Fürterers Bearbeitung (1786), hielt 
diefe für treuere Uebertragung des gemeinfamen Wälfchen Gedichts 
(Bord, S. 29), Fürterer ſtimmt aber völlig mit Hartmann, und 
bat allein die Erzählung, wie Gamwein die von Meliaganz ents 
führte Königin Ginover wieder gewinnt, was Hartmann fpäter 
nur frz andeutet (5672), anderäwoher entnommen, und unpaffend 
sleich mach der Entführung angebracht (Bd. II, S. 96). 


5) Yvain and Gavain in Ritsen anc, Engl. metr. rom, 
(Lond. 1902) 4098 Zeilen; ſchliegt wie Ehriftian von Troyes und 
Hartmann: 


Of iham na mar have i herd tell, 
mowiher in Rumance, ne in spell. 

Bot Jhesu Criste, for his [grete] grace 
in heryn blis grante us a place 
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(ich noch in einer poetifchen Erneuung von Halem?) 
fund gegeben. 

Eine kürzere Erzählung Hartmanns, welche mit 
dem Iwein den ſchon erwähnten Eingang gemein hat, 
und einen Deren v. Aue betrifft, der arme Hein» 
eich, ift, wenn auch bort heimifche und in den Grund: 
zuͤgen weit verbreitete Sage, doch aus einem, ver: 
muthlich Zateinifhen Buche genommen, tie Stel: 
len der Bulgata darin andeuten 9), aber mohl freier 
gebichtet, als die Wälfchen Gedichte. Die Grundlage, 
melde das Herzblut einer Jungfrau fordert, ihren 
Herrn vom Ausfage zu reinigen, weiſet ſchon durch 
die Angabe diefes Mitteld und die anatomifhe Zurd: 
ftung deffelben in Salern auf Wälfchland, und um: 
ter den manigfaltigen ähnlichen Sagen!" ift feine 
urſpruͤnglich Deutfhe. Wäre das Ganze aud eine 
fagenmäßige Verwandlung eines uralten Opfers 1?), 
fo ift doch die Forderung und Bereitung deffelben bier 
eine bloß Ärztliche, ohne religiöfen, wenn auch irrigen 
Grund (mie bei Jephta, Iphigenia), noch weniger eine 
Prüfung des Gehorfams gegen Gott (mie bei Abraham), 
bleibt deshalb immeg widerwärtig, und wird nur das 
durch erträglih, daß es auch nicht vollbracht wird, 
— hier aus fchönen menſchlichen Gründen: bie herz: 


To bide in, if his wills be. 
Amen, amen, pur charile, 
Bergl, Ellis specim. of early Engl, metr. rom, I, 28, 


6) Val, oben &, 266. Im Nyerups Werk über die Daͤniſchen 
und Norw. Volksbücher (Almindelig Morftabdlädning I Danmark 
og Norge. Kiöbenh. 1816, S. 129 fieht aus Kopenhagener Hdſſ 
Anfang und Ende: og likur hier sögu of herra Iventi, er 
Hakon konungur hinn gamli liet snua ur Frönsku tun- 
gumali i Norrenw, 

n Im Stockholmer Pab. Hbf. um 1300, zugleich Schwediich 
umd Daniſch, umd Daniſch allein, deren ganz gleicher Echtuf 
durch Nyeruv in umf, Muſ. IT, 328 f,;5 Dänisch: 

—— dronningh, thet mowe i fro, 
lodh thenne bogh omwind® saa 

Af Walske tunge och pa wort mall, 
gud nade then ediw frwes siel, 

Som dronning over Norige war 

med Gudz nade i XIII aar. 

8) Anker den ſchon angeführten Granzöfiichen wie Deutſchen⸗ 
auch in dem oben S. 269) erwähnten Aufſatz im, Deutiben Mi: 
feum 1787. II, 4831— 92, 

9) Deut, Muf. 1788, 1, 24 —M: „Ritter Twein, erſter Ge 
fang” in Wielandifchen Keimen, 

10) 2. 92, 1359, m einer der Heidelberger Handichrift eigen⸗ 
thinmlichen Stelle für 1960 — 68: 

Daͤ diu Zeichen wären gefcheben, 
alg wir diz buoch baren jehen, 
Dä diu waͤrheit ftir gelchriben. 

11) Zufammengeftellt bei der Grimmiſchen Auögabe dei ar⸗ 
men Heinrich 172 ff. 

12) Wie ebd. 199 #. audgeführt wird, 


60. Herr Hartmann von Aue, 


liche Hingebung und Freue behalten jeboch nicht min- 
der ihren Merth, und merben duch ohne äußere That 
durch eine Wunderheilung belohnt; fhöner, als in 
der verwandten Erzählung durch die Wiederbelebung 
der vom Water für den Freund gefchlachteten Kinder. 
Weil durch den Tod des Sohnes Gottes, der ber 
Welt Sünde trug, alle blutige Opfer erft wahrhaft 
erfüßt und auf ewig abgethan find, kann auch eine 
Erzählung folher Art nur durch jene Wendung Chrift: 
fich gebeiligt werden. Wenn Hartmann diefelbe auch 
nicht erfunden, fo hat er fie jedoch gluͤcklich erwählt, 
und fein Gedicht ift ebenfo anziehend als herzlich. 
Hattmanns Erzählungsmweife unterfcheidet fich von 
der Eſchenbachiſchen, aufer dem meniger bedeutfam 
peefönlichen Hervortreten, durch den ſchlichten und 
dech finnvellen Ausdruck, welcher aud ber Bildlich: 
kit keinesweges ermangelt, und hätt ſich noch viel 
naber an die einfache Meife Veideke's. Gottfried 
rühmt ihn deshalb auch zuvorderſt, feine fo finnige wie 
Berfiche Rede, fein treffendes, kriſtallhelles, zu Here 
ven gehendes, anmuthiges Wort; daher ihm mit 





1) Teiftan 4619: 
Barıman ber Qummre, 
ah, wie ber diu mere, 
Seide, üsen unbe innen, 
mit Worten und mit finnen 
Durch beriset unt durch Zieret! 
tie ec mit tede figierer 
Der äbentinee meine! 
Inte füter unt wie reine 
Sin Kriltatfiniu Wörtelin 
fint und immer muczen Tin! 
Al homent den man mit firen an, 
fl tusut fich nähe Zuo dem man 
Und lichene rehtem muote, 
Über guote rede Ze gudte 
Und duch Te rehte han berftän, 
der muoz dem Oulmere län 
in (chäpel unt Lin Tür Zwi. 
(ner mü des Hafen gefelle fi, 
Und üf bee orte Heide 
böhe Iprünge unt wire weide 
Mit binnel worten weſſe fin, 
und üf daz lör fchäpefichin 
Min, äne bolge, elle hän, 
ber laz' ung Bi dem kwäne ftän, 
Wir wellen an der Küre ouch weſen: 
bir, die die Bluomen Helfen leſen, 
Mit den das lelbe loberig 
under blohten ift in biuomen wi, 
Mir inelien wissen, wes er ger. 
man (wer es ger, der ſpringe Her, 
Unt ftehhe Line Binomen bar, 
(d nemen wir an den bluemen ar, 
©p fl fü wol daran gezZemen, 
daz Wwifz dem Gumere nemen 
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Mecht ber Kranz und Lorbeerzweig des Preifes gebuͤhre. 
Mer aber auf der Wortheide tie 2 with * 
hetſetze und es ihm ſtreitig machen wolle, ber möge 
feine Blumen in das’ Lorbeerreis flechten, und er 
(Gottfried) wolle dann auch bei der Entſcheldung fein, 
ob dem Auer der Lorbeer zu nehmen und jenem zu 
geben ſel. Weil aber noch ein würbigerer gekommen, 
müffe der e8 behalten; auch gebühre e8 niemand, als 
beffen Rebe ſich gewaſchen habe, ſchlicht umd gerade 
fei, und der im Laufe nicht ftrauchele. Die Erfinder 
und Uebertreiber wunderlichet Mähre, welche, Kinder 
täufchend, Merthlofes für Gold geben, Sand und 
Staub ans der Büchfe ſchuͤtteln, machen mit dem bür: 
ten Stod, anftatt des grünen Lindenlaubes, Schat: 
ten, ber aber weder Alıge noch Herz erfreue: ihre 
Nede fei unverſtaͤndlich ohne Auslegung, und body 


habe man nicht Muße die Catenen und Stoffen in 


ſchwarzen Büchern aufzufuhen!). — Daß hier in: 
fonderheit Eſchenbach gemeint, ift fhen bei biefem 
(S. 197) erinnert, deſſen Aeußerungen über Hart: 
mann Erek und Iwein wohl mit zu folder heftigen 


Ind geben im daz Tör Zwei. 

fit aber noch nieman Nomen fi, 

Der e3 bifficher fule hän, 55 
fö HelP in or, fo lazꝰ wirds ftän, 
Mir fuln es nieman lägen tragen, 
fin wort enfin bil wol gerwagen, 
Sin rede enfi ebene unde (Icht, 
obe ie man (chöne umd üfreht 
Mit edenen Immnen bar getraßr, 
baz ce darüber iht beſnabe. 
Pinbere wilder mere, 

ber mare iwfldenwere, 

Die mit den Retenen Tiegent 

unt ftumpfe finne teiegent, 

Die golt vom (wochen fachen 

ben Rinden Aunnen machen, 

Und üs der bühlen giesen 

ftoußine mer griezen, 70 
Die bernt ung mit bem ftohhe ſchate, 

nibt mit dem geuenen finden blate, 

mir Ziwigen, noch mit eften, 

ir ſchate der tuot ben gelten 

Di leiten in den ougen mol: 75 
op man ber Wwärheit jehen fol, 
Dane gät niht guotcg muotes ban, 
dane lit niht Herze luſtes an; 

Ar rede ilt niht alla gebar, 

baz edel Herze Ihe lache bar. 

Die ſeſben Wwilbenzre, 

fi muczen tiutzre 

Mit ir mare füzen gänz 

wir mügen ir dar näch niht verltän, 
Ag man fi Heret unde fiht: 85 
fö enhän bir onch ber muoze niht, 

Daz wir die glöfe (wochen 

in ben (warzZen buochen, 
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Abfertigung reizten. Rudolf, in der Alexandrteis, 
fimmt in Gottfrieds Preis Hattmanns ein: das erſte 
der drei Blütenreifer, welche Veldeke’s Stamm getrie: 
ben (S. 76), und defjen durchaus nicht wurmftichige 
Feucht das. Herz erfreue, bat der kunſtreiche Hartmann 
mit mandem füßen Mähre eingeimpft, Der Tadel 
Eſchenbachs wird. nur leife angedeutet; denn das zweite 
Reis, ftark, manigfaltig gebogen, wild (wunderfam), 
doch fhön, diefes hat Eſchenbach mit, fremden Sprü: 
hen und wilden Apenteuren auf den Stamm gepelst !). 
Das dritte, volllommene Reis ift dann Gottfriede. 


In derfelben Folge verweifet Rudolf im With. die Frau 


Übenteure , nacht Veldeke, an dieſe drei Dichter ?). 
Dagegen Reinbot (um 1231-53), in feiner rits 
terlichen Legende vom Heil. Georg, die beiden erjten, 
fammt Veldete, zur Schilderung einer Freude zu 
ſchwach erlärt?). Wirnt, der dem Eſchenbach zwar 
den höchften Preis des Laiendichters ertheilt (S. 194), 
haͤlt ſich jedoch mehr zu der ſchlichten Weife der mehr: 
mals von ibm erwähnten Gedichte Hartmanns, bei 
ähnlicher bloß ritterlicher Abenteure. Der alte Verfaf: 
fer eines Gedichts von Anfıng und Ende der Dinge 
nennt Hartmanns, wie Eſchenbachs, Gottfrieds u. a. 





1) Das eine (Reis) Ile (lehrt, ſueze unbe guot, 
deg vruht dem herzen lamfre tuot, 
Da ile niht wurm ezziges au; 
daz ſtiez der wile Hartman 
Der nüuſte riche Ouwere 
riit manigem ſuezen mare, 

Daz ander ris ilt dar uͤl gezogen, 
ſtara und manige wis gebogen, 
Milde guot, doch ſpehe, 

mit vrömden ſprüchen wehe; 

Daz haͤt gebelzet uf den ltam 

bon Elchenbach her Wolfram; 
Mit wilden äbentiuren 

Hunde er die Aunft mol ftiuren, 

Des gebent Lin'in) äbentiure 

der Auczewile [guote) ſtiure. 


9 Ober den Oulwere, 
Der nnd Ereheg gerät 
unt bon dem leun getihtet haͤt; 
Oder ben bon Eichenbarh, 
ber wol Ze meilterfchefte ſprach 
Bon Parciraͤles manheit, 
unt wie naͤch hoͤhem prife ſtreit 
Sante willehalmes leben. 
V Heil. Georg 693: 
Der Deincich bon Deldenim 
Unt Here Wolfram bon Elchenbach 
unt ber bon ©@ulme, die weren Ze (wach, 
Das fi die vröude leiten hle. 


4) Im einer Rürnd, Hd, im Cingange v. vierreimigen Sägen: , 


Gebluemet rede feit der Gräl, 
her Iwein, und der Parcibäl, 
Das Hbrige unter dem gemeinjamen Zeugniſſen. 


60. Here Hartmann vom Aue. 


Nede geblümt, auf welche er nicht Anſpruch made *). 
Auch Ottacker rühmt ihn naͤchſt Eſchenbach 5). 
Einen Uebergang zu Hartmanns Minneliedern 


bildet eine allegoriſche Erzählung, eins feiner 


früheren Gedichte, worin er noh ald Jüngling 


‚auftritt und fi aud nennt, zwar als dritten, mie 


im armen Seinrih und Iweins). Der Leib des 
Juͤnglings, deſſen Minne die ſchoͤne und Euge Ge 
liebte abmweifet, Hagt dem Herzen fein Leib und 
wuͤnſcht fih den Tod, meil fein Leben ruhelos fe, 
wie bie Meetesflut; das Herz fchilt die Werzagtheit 
des Leibes, ermutbigt und gibt Rath, bekennt jebod, 
daß es felber Liebesnoth leide: beide verföhnen ſich 
demnad; wieder und Hagen einander ihr Leid, Das 
Herz raͤth dem Leibe zu einem Zauber: Milde, 
Zucht und Much müffe er haben, um frauen 
zu gefallen. Der Leib vergleicht feine Geliebte dem 
Karfunkel, der alle anderen Edelſteine überftrahlt; er 
ermannt ſich endlich, gebt zu ihr und finge ihr ein 
Minnelied von feinem Minneleide und feiner Dinge: 
bung des Leibes und der Seele. Diefes, in den ver: 
ſchiedenen Sammlungen nicht befindliche, hier in der 
zweiten Machlefe folgende Lied?) befchlieft das, Gr: 


5) Kap. 809: wer K. Albrechts Liebe gegen feine Gemablin 
Mit worten wolt' auslegen, 

der mueſt(e) mer Knnfe pflegen 

Denn(e) man haben fach 

bern Wolfram bon Efchenbach, 

Ober hern Darman (I. Dartman) bon Ms Ce). 
ich wence), das Kaln braioce) ff. 


6 Eie ficht allein in der Wiener Handſchrift, vor dem Etel 
und dicht hinter dem Jwein, W. 22— 265. Auszug, Aniang und 
Ende, durch Primiſſer, in Hermayrs Tajchent, 1822, &.00 — 34. 
Im Eingange: 

Daz ez berfwigen were: 
er Klagerle) linle) (were 
An finem muote, 
unt ber in finer Guote, 
&ö er beftle) Hunde, 
daz ez ie man bebunder 
"Das wag bon Que ber hartman, 
ber ouch dile Rlag? began. 


7) Es beainnt: 
Swaz Rumbers ich unzher erleit, 
fir ich lorgen begunde, 
das was ein ſenfte arle)beit 
unz an bile (tunde; 
Minne mich noch ie bermeit, 
fi was mir unhunbe: 
nü Bär li ir Runfe [und Reafe) an mir geleit, 
wan fi mie leufte enbunde ff. 
Schluß: 
Sch haͤn in din gewalt ergeben 
die (edle Zuo dem lite; 
die enpfach ! jä muezen fi bie leben, 
und nie bie)heinem wibe. 


60. Herr Hartmann von Aue. 


fpräch, welches von anderen, geiftlichen Gefprächen des 
Beibes mit der Seele!) zu unterfheiden, aber von Rich: 
tenftein minniglich fortgeführt if. Da bier die erfte 
Minne des Jümglings hervortritt, fo feßt es ſich zu: 
naͤchſt dem H. Gregor, wo er noch gleichgültig ift. 
Das legte bekennt er auch im Iwein, welcher alfa 
auch noch früher wäre. Er läßt fich bier im Geſpraͤche 
mit Frau Minne über jenes Geheimnis belehren, wel: 
des er ſchon im Gregor, wie in den Minneliebern 
ausfpeicht, daß zwei ſcheidende Belieben die Herzen 
vertaufhen; mas ihm noch nicht recht einleuchten will, 
fo daf die Minne erklärt, ihre Gewalt habe ihn noch 





N) Bat. Grumpriß 445. Ich kenne eim andres Gebicht deſſel 
ben Jnpalts in einer Yan. Hbf. des 15, Jahrh,, vermuthlich Be 
erbeitung armeinjamee Lat, Quellen, z 


9) 3.2062 12971) ald Fwein von Laubinen reitet: 
Di vrigte mich vrou Minne, 
be ich bon minem finne 
Biht rehte geantiwurten Han, 
Ül fprach: „lage an, Dartman, 
Meltũ, daz der Himik Merüg 
ben Awein buorte Ze Hüß, 
Und lieze lin ip wider barn ?“ 
done Kunde ich mich niht daz bewarn, 
Man ich feit? e3 bür hie waͤrheit; 
band e3 was mir bür wär geleit, 
& prach, unt fach mich timerheg an: 
pbdune hält nie wär, Dartman,! — 
Prouwe, ich Bin. — fi (prach: „nein, ® 
ber ſttit was lann under ung ziein, 
Hnz fi mich Bräßte üf bie bart ’ 
daz ich ie mäch jehende wart. 
€r buorte das ip unt den man, 
unt belger’ ime dewederz dan, 
RS ich fu mü Befcheide: 
fi Yrhfelten beide 
et berzen under im Zwein, 
bin brautse unde ber Awein: 
Im baiger” ir herze une Lin fip 
un bieip (in herze unt das ip. 
Iprach ich: „urou Minne, 
nü bedunker mine inne, 
3 min her Awein fi berforn, 
fit er fin Herze bät berkorn; 
n daz gap ime eſten umt Neaft: 
a3 touh er nü Ze ritterſchaft ? 
€r mus berzagen, alg ein wip, 
fit wiße$ Herze Bät fin Tip, 
el mannes Herze bät, 
0 ueber fi manfiche tät 
Unt loſde wei tucnieren barn, 
und er dä heime daz huͤs Beimarn, 
Mir iſt Z’märe barte leit, 
daz fich ir Beider gewonfeit 
Mit inchlel Cd herhirer Datz . 
bar nune wirt fr deweders rät, # 
Zech mich vrou Minne, 
ich were Kranker (inne; 
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nicht getroffen: gleichwohl ftellt er fich noch etwas un: 
gläubig 2). Auch fpricht er bei der Entſtehung von 
Iweins Minne zu Laudinen, mie nur von Hören: 
fagen, daß die von der Frau Minne Hand geſchla⸗ 
gene Wunde nicht, wie andere Wunden, heile, fon: 
dern bis zum Tode währe). Er fährt dann war 
fort über die Minne als gewaltige Königin der K ige 
zu lagen, daß fie fih aud zu den Geringen und 
Schlechten erniedrigt, und oft fo ber Schande unter 
bie Füße gefommen, wie wenn man Honig in Galle 
und Balfam in die Afche gieße +). Hierin ift aber 
wohl ſchwetlich, ſchon der legten Ausdrüde wegen, 


Si ſprach: „tue Tus dinen munt, 
bie iſt diu beſte buore unkunt, 
BDichn’ geruorte nie min meiſterſchatt: 
ich bin ez Minne unt gibe die Araft, 
Daz ofte man unde tip 
tragent Kerze föfen Tip, 
Unt Häne ie Araft doch befte baz.* 
bone torft” ich brägen bürhaz; 
Man (wi wip unde man 
äne Kerze leben Han, 
Daz wunder daz gefach ich nie: 
doch ergienh e3 nach ir rede hie, 
Achn’ wetz ie Zinrier wehlel nißt; 
wan als bin äbentiure jiht, 
&5 was her Awein äne ferig 

“ein degen bor deg unde fit, 

Sal, 3. 5457: 

das in bin nigte erhande, 
Diu doch fin herze Bi ie truen, 
daz ag wunders genuoh. 


3) 3. 1546 (1536): 
wand er was tötliche wunt. 
Diu munden fluon der Minnen Bant, 
23 iſt umb die wunden fd gewant: 
Zi wellent, daz (I langer fwer, 
dan bon finerte oder bom ſper; 
Wan [wer bon Wwäfen wirt wunt, 
der wirt [chiere gelunt, 
Alt er ſinem arzät Bi; 
un: wellfe)nt, das diliu unbe fi 
Bi ie arzäte ber rät 
unde ein ftäte wahlende nöt, 


4 Die vorige Etelle lautet unmittelbar weiter : 
€ häte lich brou Minne 
näch ſwachem gewinne 
Geteilet an manege ſtat, 
bar fi micmanne Bat: 2 
Ron danne nam fi (ich nu gar, 
unde Herte fich dar 
Mit aller ir Araft 
ze biu das ie meifterfchaft 
Dä befte merre were. 
ein dink ift Hlagebere; 
Sit minne Airefte haͤt fä bil, 
das li aewaltet, ſweme (i mil, 
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eine Anfpielung auf eigene Erfahrung zu finden. Doch 
bat er fhon in dem Gefpräche zwifchen Iwein und 
Laudinen bie Entftehung der Minne durch perfönliche 
Dermittelung des Leibes, des Herzens, der Augen und 
der Schönheit auf ähnliche Weife, wie in der obigen 
Allegorie, dargeftellt 2). 

In den Liedern fpriht Hartmann unumwunden 
feine manigfaltigen Minneverhältniffe aus. Anfangs 
fheint er darin leichtgefinnt: bie ihh mit Namen 
(» Hartmann «) auffordern, zu „ritterlichen Frauen « 
zu gehen, bittet er, ihn in Ruhe zu laffen, weil er 
dort doch nichts als Muͤdeſtehen erwerben könne; er 
fei ben rauen fo, wie fie ihm 2), und £önne fich 
befjer mit geringen Weibern die Zeit vertreiben, wo er 
eine finde, bie feine. Liebe erwiedere: dagegen er einft 
thöricht einer von jenen feine Minnewerbung erboten, 
aber uͤberzwerch angefehen worden (XV). Sodann 
weihet er ſich aber aud der hohen Minne. Schon als 
er noch auf Steden ritt (mie Lichtenftein), diente tr 
einer Frau, deren Ungnade (nebft des Herrn Tod), ihn 
betrübt, obwohl er fie durch feinen Wankelmuth ver: 
dient habe und nur von feinem eigenen Schwerte ges 
fhlagen werde (I). Die Frau klagt über den Meineis 
digen, beffen Künfte und: füße Worte, „ fo daß man 
fie ſchreiben möchte,“ fie aufs Eis geführt, und der 
ohne Falſchheit fei, wie das Meer ohne Wellen (XI). 
Er erkennt, daß man nur durch Beftändigkeit eine bes 
ftändige Frau erwerben kann, und gefteht, daß er durch 
feine Unbeftändigkeit eine ſolche verloren, verheißt je: 
doch der Neuerwählten ein Meifter in Beftändigkeit zu 

Unde alle Hümige, bie mü fine, 
noch tee twinget banne ein Rint, 
86 if fi einer fiwacher art ‚ 

das fi fü demuete art, 

Daz li iht befeg ruocher 

unt fd (wache (tat fuochet ‚ 

Din ir von rehte were 

fmehe unbe unmere, 

Si iſt mit ir ſueze 

bil ofte under bueze 

Der fchanden geballen, 

alg ber Zuo der gallen 

Sin fuezez Houch giuzer, 

unt ber ballam bliuzer 

An die afchen bon des manneg Bant: 
wan daz wurde allez baz bewant. 
Doch Bär fi hie nie millerän: 

bir fuln fl genelen lan. 

1) 2. 2340 (2328): 

bö ſprach diu fe : 
»@®le, Tieber — 
wer hät under ung Ziein 
Gebucger dile minne> 

es wundert mine finme, 





60. Herr Hartmann von Aue. 


fein (VII). Ex befcheibet ſich, daß die, der er lange 


Jahte vergeblich gedient und fie ftäts gepriefen, ihm 


des Lohnes ummerch achte; zwar ungebuldig, wollte 
er anderswo dienen, jedoch feiner ftäten Treue einge: 
denk, beharret er, und wenn er auch, mie mancher, 
bis and Ende nur hoffen follte (MH). Lieber will er 
bes Reiches?) Haß (Acht), als fie zum Feinde, 
da fie fchon den Freund verderbt, und das Leid von 
feinen Freuden Zins (Abgaben und Frohne) nimmt, 
ald wenn er deſſen (Leib)= Eigen: wäre (II). Er 
möchte der Schönen lieber fein Verlangen fagen, als 
ihr einen Sang, oder vielmehr Klage davon erneuen: 
doch ſendet er ihr, mie fern er auch fei, feinen Boten, 
ben fie wohl höre, aber nicht fehe, und der ihm auch 
nicht verrathe (eben das Lied IV). Endlich fegnet er 
ben Zag, mo er fie ermählt, um bie er gegen Gott 
und die Welt beffee gemuth fei; von der zivar fein 
Leib, aber nicht fein Herz feheiden koͤnne, und bie er 
verlaffen mußte, ohne ſich ihr zu offenbaren, bie er 
zur glüdfeligen Stunde fie ohne Hut (Aufpaffer) fand, 
und fie fein Minnebetenntnis fo srwieberte, daß fie 
ftäts feine Krone ift (XIV). Sie will nicht um Blu 
men und Bogelfang trauern, fondern fich ber langen 
Winternaht bei dem lieben Manne erfreuen, und, 
obfhon ihre Freunde (Verwandte) ihr nur die Wahl 
zwiſchen ihnen und feiner Minne geboten, um ihn keib 
und Ehre wagen, mas der befcheidene (verſtaͤndige) 
Mann, wohl verdiene (XV). Mie er vor allen auf 
ihr Gebot bie Kreuzfahrt unternommen, und fo es 
ben und Liebe auch durch fromme Nitterfchaft geweihet, 


Wer iu geriete diſen wän, 

fö leide alg ie mie hat getäm, 

Daz ich immer würde iuiver wip?® — 
pimir riet e3 min ſeſbes Tip. — 
„Mer riet 23 dem ſibe, durch Botr — 
„ba3 tete beg Herzen gebot.“ — 
„Mü aber dem herzen wer? — 
„bem rieten aber diu augen her.“ — 
„Wer riet ez ben ougen ber“ — 
„ein rät, des muger ie weſen bes, 
Autuer Ichene unde anders niht.“ 


2) Bol. oben &, 179, 


3) Dad Neid, fir das Oberhaupt deſſelben, den Kater, ald 
Tubegriff aller Weltherrlichkeit, ſteht auch im Iwein 4376: 
Sehs Anappen Wwetliche: 
fi Zemen wol dem riche, 
Ebenio im armen Heinrich 311 vom dem holdiefigen Mägbiein : 
Si mag ouch fü geneme, 
das fi mol gezeme 
Ze ninde dem riche 
an ir Wwerliche. 
Bol. oben S. 28. — Die muzen ſtehen auch im Iwein cie bei 
Walther, oben S. 164) für Wildfremde. 


60, Herr Hartmann von Aue. 


ift fhen (©. 263) geſagt. Ohne Zweifel bezieht ſich 
hierauf noch in einem (au 37 Reinmar und 45 Wal: 
iher beigelogten) Liebe, die Verfiherung, daß er um 
Gottes und der Geliebten willen von ihr, bie ihm 
Beiliegen verfagt, fern fei, im der fhönen Sommer: 
zeit frobgemuth auf ihre Treue und ihren Lohn ver: 
trauet, die ſonſt Ärger ald ein Feind und. Heide feinen 
Dienft annähme (VII); .ferner, die Klage der Frau, 
die den geliebten verlorenen Dann in Gottes beffere 
Piege empfiehlt, und langes Leid nach Lieb tragen 
muß, während andere Frauen froh find, ober beis 
den entfagen (XVII); endlich, nach langer Trennung, 
feine habe Freude auf ihren Gruß, bie wohl meiß, 
warum er fie verließ, und deren Beftändigkeit er fich 
getröfter, die durch »unfer« zu langes Ausbleiben 
wohl geprüft werde 1); fo wie er ihr gegen Mandher 
Iofe Reben Treue gelobt, welche eben: fo dauerndes 
Heil gemähet (IX). Bei folcher gegenfeitigen Hin⸗ 
gebung darf er- ſich denn wohl ruͤhmen / daß er mit 
Recht von innen finge, während andere „ Minnes 
finge« oft nur den (leeren) Wahn fingen, und mins 
nen, too fietverfchmäht werden ( XVIII, 3). Und fo 
figt ee auch von feinem Herrn Heinrich von-Aue, in 
welchem er überhaupt das ſchoͤne Vild eines vollkom⸗ 
menen Edelmannes aus dem Leben entwirft, daß er 
auch viel wohl von Minnen gefungen habe 2). 

Im Ganzen ftelle fich bei Hartmann eine männ: 
he getrofte Heiterkeit, zuweilen felbft gutmüthige 





) Er 30,4 5it Punfe und Komma vertauſcht, 3 muß ein 
Lelen Ürhen, und a beffer er{n). j 


2 € laß biz felbe mare, i. 
lie daz ein herre were 
2: Ababen geſezzen f 
an dem enwag bergeszen 
Beheiniu der tugent f 
bie ein ritter im finee jugent 
Ze bollem Iobe Haben (of ; 
Man ſprach dö nie man alla inef 
An allen den landen ; 
ee bite ze finen Banden 
Geburt unt bar Zuo richeit, 
such Wag Lin tugent bil Bereit; 
ganz (in Habe mere, 
lin geburt unwandeſbere 
Unde toi den hürften gelich, 
dech was er unnäch alld rich 
gebürte une des auotes, 
der eten unt des muoteg. 
Sin name tag gar erhenlich 
et Biez ber herre BReinrich 
Unt wag bon der Ouwe gebern; 
(in HerZe hate berfinorn 
ch und alle torperheit 
unt behielt auch halte ben eit 
unz an fin ende, 
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Schalkheit heraus; und wie er in feinen erzaͤhlenden 
Gedichten das Ritterliche, Abenteuer, Tapferkeit (4.2. 
im Zweilampf Jweins mit dem Waffenbruder Gas 
wein) mehr hervorhebt, als die Minne, fanden wir 
ähnliche Züge auch in feinen.Liedern. Das Gemälde 
der Maneffifhen Handſchrift ftellt daher unfern Min: 
nefinger, auf ähnliche Weife wie 53 Walther v. Meg, 
nur ald Ritterdmann dar: ganz im Ringpanzer, von 
der Sohle bis zum Haupt und zu den Handſchuhen, 
darüber den Wappenrock, ſitzt er zu Roſſe, welches, 
mit langer Dede über Hals und Gruppe, im Sprunge 
geht; am linken Arme ſchwebt der Schild, und die 
Hand faßt den Zügel; die Nechte hält die Lanze em: 
por; über dem ganz gefchloffenen Helm erhebt fich ein 
ungeheuer großer Adlerkopf, der wie eine Maske ers 
ſcheint, und mit der breiz und mehrfachen Wieder: 
holung biefes ſchon oben erwähnten Wappenbildes im 


vieredigen Speerfühnlein und Schilde, auf Wappen: 


tod und Roßdecke, einen wunderſamen Anblid ge: 
währt, welcher durch einen den bintern Raum über 
Roß und Mann ausfüllenden ganz arabesfenartigen 
Baum nod) verftärft wird. 

Hartmanns Lieder entfprechen auch in der Form 
ganz feinen erzählenden Gebichten; bie Reime haben 
etwa biefelbe Reinheit und Freiheit, wie bei Wal 
ther 2). In Iwein findet fih fchon das grammati- 
ſche Reimfpiel, welches fonft nur in Liedern (3. B. 
Nifens, oben ©. 82) vorkoͤmmt 4); begleichen bie 


än? alle miſſewende 
Stuont fin re unt fin Ichen, 
ime was ber rechte wunſch gegeben 
Ze Werftiichen kren, 
die Runde er mol gemeren 
Mit alter Hande reiner tugene: 
er was ein bluome ber jugent, 
Der meribe beöude ein ſpiegel glas, 
fteter triume ein adbamagy , 
Ein ganze Rröne bee Zuht, 
ee was der nöthaften vlußt, 
Ein ſchilt ſinre möge, 
ber milce ein geliche waͤge; 
Ame enwart über, noch gebraft, 
er teuog bie arbeit (am ein laſt 
Der eren über rünfe, 
ee was des räteg brünne, 
Unt fanh bil wol bon minnem: 
allug Runde ee gewinnen 
Der iweride les unbe prig; 
er was hübelth ume dee Zuo ig. 
V Str. 29 gewan: undertän. 3 befcheientich : mich. 37 uns 
geliche : riche. Eigen iſt ihm das Perſonwort fl: bi'as, 
4) Bei Iweins Sroeifanpf mit Gawein, 3, 7150 (7118): 
baz muofen fi beforgen, 
Swer borgete unt nißt gulte, 
baz ee def fipte engulte, 
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firophenartige Verbindung durch Wiederholung deſſel⸗ 
ben Reimpaares !), wie Gottfried, Rudolf u. a. in 
Vorreden und Ueberfchriften vierreimig ausgebildet has 
ben. Die Lieder find meift jambifh, weniger tro: 
chaͤiſchz eins (XIV), dem freudigen Inhalte gemäß, 
daktyliſch huͤpfend, bis auf die vorlegte ruhig eins 
fehreitende Zeile; dergleichen Wechſel auch einige ans 
dere Lieder haben, zum Theil mit Rüdfidyt auf die 
Reime?). Die ungleihen, aus den wechſelnden fur: 
zen Reimpaaren der erzählenden Versart beftehenden 
Stollen eines Liedes (XV) wurden wohl durch den 
Gefang ausgeglihen. Das übrige Gleichmaaß der 
Zeilen dieſes Liedes haben mehrere Lieder ?) Hart: 
manns, andere nur noch eine Verlängerung der 
Schlufzeilen +). Der alte, bei Veldeke häufige, 
zweireimige Etrophenbau findet ſich hier wicht mehr. 
Die Stollen find meift nur zweireimig: einmal bins 
den fie ſich dreireimig (IV), einmal ift jeder in fich 
zweireimig (V), und einmal bindet fi ber Abgefang 
damit (I), der manigfaltiger in Reimbindung ift. 
Die Lieder find meift dreis oder fünfjtrophig 3). 


60. Herr Hartmann von Aue. 6 


1. Here Reinmann von Brennenberg. 


Gliers (oben S. 111) ruͤhmt den Auer noch unter 
den älteren Reich: Dichtern, obgleich bisher noch kein 
Leid; von ihm bekannt ift. 

Die Maneffifche Sammlung ift wieder die voll: 
ftändigfte, und umfaßt die Weingarter, nahe übers ' 
einſtimmende, und Heidelberger, obgleih fie auch 
noch Unvollftändigkeit andeutet (bei XV für die fünfte 
Strophe Raum laffend). Won dem, mit der Wuͤtz⸗ 
burger Handfhrift, gegen die Maneffiihe und Hei⸗ 
deiberger, Walthern zugefchriebenen Liede, iſt ſchon 
bei diefem (&. 176. 189) die Rede gemefen; desglel⸗ 
hen oben (©. 277) von dem’ im der erſten bem 
Reinmar, in den Möferfchen Bruchftüden eben: 
fals Walthern beigelegten Liebe VII. 

Goldaſt (par. 428) führt Strophe 13, 6 an. Bobs 
mer {Proben 129) gibt Strophe 1. 5. 8. 3. 21. 31. 
35: 49. 59.60. Das amphibrachpfche Lied XIV if 
von Hermes (Bragur VII, 2, 49) umgefungen, und 
von Tieck (23) erneuet. Muͤller (86) liefert XVI, 
und (S. 164) eine Eurge Ueberficht des Inhalts der 
übrigen Lieder, ’ 


f 


—— —— — 
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Herr Reinmann 


61. 
von Brennenberg. 





Von ben nad) der Burg Brennenberg, gemein: 
lid Prennberg, bei Reaensburg, benannten, ſpaͤ— 
ter auch zu den Grafen gezählten Edlen erfcheinen 


Borgeten li äne gelten, 

des borßten fi engelten; 

Man der lin ofte engiltet, 

fiver borh niene gilter; 

Si beten $ dä engolten, 

bane wurde bock bergeiten. 

Da von ir ietiweber galt, 

daz er's au Tode nijt engalt. 

Zi muolen bafte gelten 

bür des tödeg fchriten 

Unt bür bie (cheltere 

befer geltzere, 

Si entligen bede üs boffer Kant, 

unt wart näch gelte nihe gelant, 

Wande li Beten üf daz beit 

Beide bräßt ir über geltz 

Man fi. berguiten an der (tat, 
„me und € dan man fi bat, 

» Im den beiden oben S. 270, 271 angeführten Stellen, 

2) Nein trochiſch ift nur VII. Nur bie erite Zeile der Stollen 
umd des Abgeſanges iſt trodhäifch in IX, die übrigen jambifch nach 
männlichen Reimen; XAL hat ebenfo die zweite Zeile des Abge⸗ 
anges jambiſch, und fchließt ihm fo mach weiblichem Keime, — 


fhon Kuno 1162. 1171. 1174, Wirnt 1193 als 
Zeugen in Regensburger Urkunden 6), und Gebhard 
1216 in einer Alderspacher Urkunde ?). Des legten 


Bon den Übrigen, jambiſchen Weiſen fdtieht nur XV umd beginnt 
XVIl den Nbgefang trochäfich, nach männlichen Keimen, Auftakte 
fehlen einigemal, befonderd XL, XV. XVI. 

YAVI.XI. In 1 Gerrfchen ſchon ganz unf. siüßigen Jamben, 

4 VIE IX, XII. XVIl. Die verlängerte zweite Hälfte der 
Schlußnelle unterfcheidet (mebit dem trodhäifchen Schritt) VII ak 
lein von VI, die beide auch der Inhalt verbindet, Bol die Au— 
merftung bei den Lesarten. 

5) VWerbefferungen wären etwa noch Str. 6,8 unte 7,67 
in (e) der tage baz In der. 14, ıı detz. 17, 13 touglt). 12 der fin) 
an. 18, 4 [beide] Ip unbe oder Beibr Ip unt. 21, 1 Lie). 3% 7 dei 
al, 11 min? Val. Nibel, 6986. 47,8 und. 57, 5 Ich han Klage LI. 

6) Chuno de Brennenberg, 1162. Mon. Boic. V, 156. 
Chuno de Brennenberch 1171; Chuono de Prennenperge 
11745 Wirnto de Prennenber. 1193. Ried cod. dipl. Ratisb. 
244. 246. 276. Lang regest. I, 286 (1179), Wirnt de Brenn- 
ber; im Neerol. Windberg. fet dem 12, Jahrh. Mon, Boie. 
XIV, 100. — Hund Bair, Stammb. T, 301 nennt mehrere al: 
dere, Wilhelm 1080, KHildbold 1165, Heinrich 1209, Erbard 1284 
aus Turnierb,, Erntrud, Tochter eined Wilhelm, 1169, und Hein, 
richs Diutter Adelheid 1180 aus Urkunden, - 

7) Gebehardus de Preneperge. Mon. Boic, V, 34, 
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Sehn wermuthlich it Reinmar von Brennenberg, 
der ebenfalld Regensburger Urkunden, 5 zeugt 1224, 
und zwar 1226 als bifhöfliher Truch ſeß, bann 
mit den übrigen Dienftmannen der Kirche 1232, und 
nod 1234.36, Seine Schenkung eines Grundftüds 
in Salbaupt an die zu feiner Grabftätte ermählte Ab: 
tei Et. Veit in Brül, zum Seelgeräthe , und melde 
feine Witwe Adelheid und fein Sohn Reinmar, 
ald fie beim Begräbniffe waren, genehmigt hatten, 
beftätigte der Biſchef 1238). Diefer jüngere Rein: 
"mar murde, aus unbekanntem Anlaffe, mit mehres 
ten feine Mannen von den Regensburgern erfchlagen: 
vielleicht um diefelbe Zeit, als (1256) Helke v. Bren⸗ 
nendetg mit ihrer unfchuldigen Herrin, ber Herzogin 
von Balern, vom Herzog zu Donauwoͤrth erſtochen 
nurde?), Für Reinmars Mord, fo wie für allen 
übrigen Schaden, verfpricht feinem Bruder dem Ka: 
nenifus Bruns, der Biſchof Buße und Erfag zu ver: 
ſchafſfen, noch beim Leben der Mutter 1276; mo: 
gen Bruno dem Biſchofe die Burg Brennenberg 


U Reimarus de Prennenperch 1224; R. de Preäbere 
dapifer 126; Rimar, de Prennebere et ceter, ministerial. 
eetl. Rat. 1272; R. de Brennenberch 1234. 36, 38: dilectus 
mbis ministerialig eeclesie nostre Reimarus dielus de 
Prennberg quoddam predium suum in Sallehonpt situm, 
de nostra couseientia ecclesie beati Viti in Prül, in qua 
tlam sibi elegerat sepulturam,, cum assensu honeste do- 
nine roris aue Alkaidis ei filüi zwi Reimari, pro re- 
medio anime sue, sine contradielione eujaspiam, in pro- 
prium tradidit, ab endem ecclesia pleno jure perpetua- 
liter possidendum: quam etiam donaliouem prefata w.ror 
dieti Reimari defuneti cum assensu Reimari filii sui 
— ratam hahuit, cum apud sepediclam ecelesiam 

lensem wis erequüis interessent. Ried 339, 315. 963. 
98 79.354, lang 11, 160 (1226). 


2) Dal, sten €. 8,30, Helken von Brennenberg nennt dabei 
‚ Mit aventin VAL, p. 697, 

‚® Ried 5: Brunn de Brennberch ecel. üre cano- 
Baus habito sano.consilio, volens clerieus remanere, pro 
temedio apime Sue ac progenitorum suorum partem pro- 
Prielatis casiri in Zirennberch cum parte altera, que feo- 
Re eecl, ůra fuit, et omnia alia feada, que Proge- 
— ze a Ratispon. ‚eecl. feudali titulo hactenus te- 
2 ar el que ® nobis in feudum receperat idem Brune, 

ire * —— er beati _ ei ec- 

‘ simpliciter resignavit, ila uod ipsum 

eastrum feudali ütulo, et —— — passes- 
——— omni viililate tenebit, excepto dapiferatu 
dm in — pro tewpore vite ↄaue. Dilecius 
— po ſraler noster Heinricus de Rotenek eccl. 
er en et Chunradus de Erenvels ministerla- 
Fr ni 'e rastellanos el turnarios in ipso castro no- 
de kn loeabunt ad eonservandum predicte ec- 
in unbe sum castrum qui famen eidem Brunoni 
—— edient et intendent que ecel. üre nociva 
at neu dampnosa, proprii etiam homines ipsius 


Herr Reinmann von Brennenberg. 
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ganz übergibt, mie den ſchon bisher nur als Lehn 
befeffenen Theil, fo daß er fie als Lehn auf Lebens 
zeit behält, mit der Bedingung, menn er wieder Laie 
werde, daß bie Burg und das Truchfeffenamt, als 
Lehn, auch auf feine Erben übergehe 2). Solches 
fheint geſchehen zu fein; denn Bruno ift ferner Zeuge 
in Regensburger Urkunden 1284. 1295 nicht al Ka- 
nonifus; und in dem letzten Jahre abermals ein 
Reinmar von Brennenberg #). Der legte ver: 
fpriht dann 1301 in einer Deutfchen Urk. weil er fich 
gegen das Gotteshaus vergangen, binnen Jahresfrift 
zum Gotteshaufe, nad Millen des Bifchofs zu hei- 
rathen, als deffen Dienftmann; und war in der 
Fehde Heinrichs von Hohenfels und Falkenftein gegen 
den Bifhof und Dompropft von Regensburg und Als 
brecht Vizthum von Etraubing, der 1302 Schaden: 
erfüaß deshalb vom Bifchof empfing. Darnach verklagte 
er mit zwei anderen Rittern bdenfelben Heinrich von 
Hohenfels beim Herzog Heinrih von Baiern megen 
fatfher Befhuldigung des Hochverraths, daß fie den 


Brunonis, quamdiu pacihei faerint et quieti, ac utiles 
eccl, üre et etiam ipsi Brunoni, ad ipsum casirum ha- 
heant refugium, et in jure suo ibidem pro viribus tue- 
buntur. — De propriis vero suis hominibus et bonis dis- 
ponendi amicis suis et in remedium ‚anime sue habebit 
et habet liberam facullatem, prout ei videbitur expedire, 
alia penes ecel. üram, secundum quod ei dus inspira- 
verit, remanebunt; preces etiam ipsius Brunonis ralio- 
nabiles, quantum ad feuda sua que ab ecel. üra tenet, 
gratiose tenebimur exaudire, Nos, eliam una cum mi- 
nisterialibus et fdelibus ecel. üre ipsi prestabimus con- 
silium et auxilium debitum, in quantum possumus, quod 
emenda a ciritate Ratispon, sibi fiat de occisiune fra- 
tris et kominum suorum, et de dampnis suis homini- 
bus a ciribus Ratispon, irrogatis, — Insuper si landem 
Brunonem continget, quod absit, casu fortuito laicare, 
prelibati Heinr. archidyac. et Chunr. de Erenvels castrum 
Brennbereh in aua tenebunt potestale, quousque uxo- 
rem de familia ecel. üre ducet, et tunc ipsum casirum 
cum dapiferatu et suis pertinentiis et aliis feudis, que 
ab eccl, üra tenet, ad ipsum libere reverientur, Wenn 
er eine andere heirathet, muß er 300 Pfund büßen, Non etiam 
de Burchhuta ipsius tasiri, quamdiu in predictor. H. ar- 
chid. et C. de Erenvels fuerit potestate, sine dampno 
prelibati Brunonis lenebimur providere. Matri etiam ip- 
sius Brunonis duas libras Ratispon, monete annis singu- 
lis, quoad vixerit, persolvemus. Bürgen find Chun- 
rad. de Hohenvels als pincerna und Haward. Sünchingen 
ald marscaleus, 


4) Bermuthlich it er auch der Prenniwerger 1292 in ber 
Deutichen Sühnurf. einer Fehde. Oefele script. Bavar, II, 
117. — Bucelim stem, IV hat, außer einem namenlefen Auer 
von Brennberg 1267, nur Friedrich 1291, Bender der Gräfin von 
Abensterg, mit dem Wappen Reinmars. — Die Freiherren bon 
Sremderg bei Lazius migr, gent, I. Il, p. 138 (feit 1390) ge: 


hören nicht Gieber, 
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Herzog dem K. Ludwig hätten überliefern wollen, und 
wurde 1322 vom Herzog freigeſprochen, Hohenfels 
aber, der nicht erfchien, geächtet !). Später 1321 
übergab Reinmar dem Bisthum eine Gült (Einkom⸗ 
men) in Sallhaupt ?). Er ift noch 1323 Mitftifter 
des Kloſters Marienzel bei Brennenberg?). Noch 
1325 kommt ein Schuldbrief, vor +), und mit ihm 
erlofch fein Gefchleht 3). 

Das Siegel diefes legten Neinmar von Brennen: 
berg an den Urkunden 1301 und 1321 ftellt drei kleine 
brennende Berge dar ®); und ift daſſelbe, wie es 
noch ſpaͤter, auch mit feinen Farben, — im filbernen 
Felde drei grüne Berge mit rothen Flammen — ge: 
bräuchlich 7), und vermuthlih durch Verwandtſchaft 
in ben viergetheilten neuen Wappenſchild der Bairiz 
ſchen Lerchenfelder übergegangen ift ®). Hiemit ſtimmt 


zwar nicht das Wappen unfers Minnefingers, in ſil- 


bernem Schilde ein von der Rechten zur Linken ſchraͤg 
herab gehender rother Zickzack, welcher ebenfo an 
der oben breiteren und mit Pfauengefieder befegten 
Müse (mie bei 16 Veldefe und 52 Seven) auf dem 
Helm erſcheint. Aber es ift bier wahrſcheinlich eing 
Verwechslung vorgegangen, und das ganz gleiche 
Mappen der Niederrheinifhen Herrn v. Premont?), 
deren Namen ebenfo gedeutet wurde, wie das ren: 
nenbergifhe Wappen die Stammburg Reinmars deu: 
tete 10), Das Gemälde, unter jenen beiden auf einer 
Queerleifte oben fiehenden Waffenftüden, entfpricht 





1) Oefele scriptt. Bav. II, 19: Reymar v. Prennberg. 

2) Ried 667. 732, 736, 783, 

3 Oefele scriptt. Bay. I, 27. 211, 11, 341, Eine Bairis 
ſche Kloſterkronik des 15, Jahrh. Docen in unſ. Muſ. I, 1075 der 
dahin geſtellt fein Täßt ob er, oder chva fein Vater unfer Minnes 
finger iſt; jedoch ebd, 140 die Gedichte für älter zu halten geneigt 
ift. Adelung 70, der ihm nach 1225 fept, fund Koch IT, 56 fennen 
ihn weiter nicht, 

4) Oefele Il, 148, — Hund 302: der K. Ludwig verpfändete 
ihm Negenftauf 1325 fiir geleitete Dienfte, wogegen er noch 2 
Jahre mit 192 Helmen und 4 Echügen dienen follte, 

5 Hormane Taſchenbuch für vaterl. Gefchichte 18%, ©. 125. 
Dei letzten Reinmard Gattin iſt etwa Heilwik de Brennberch 
im Necrolog. Seligenthal, vor 1393. Ebd, Nilinmar bon Bren» 
ueberg im Dec, umd Meinmar bon Grenneberch im Febr, nach 1669, 
find doch wohl die älteren, — Die Burg Fam erblicdh am die von 
Au, Hund weiß wicht, wie. 

6) Das legte mit der Umſchriſt: } S. Rimari, von. Preun- 
berch. Ried I, c. 

7) Bucelin stemm. IV. Siebmacher IT, 58 mit denſelben 
Slanımen am filbernen Bram einer ſpitzen goldenen Müse auf dem 
Helme, Aus Hund Taf, 1, der den Namen von der brennenden 
Kälte ded hoben Berges, wie Prenner, ableitet; da gegen Aventin 
1. 1, p. 48 von einem Brennus vor Chr, Geburt, — Lazius 


wmigr. gent, IIE, nennt auch Krainiſche Brennberger mit dem⸗ 
selben Wappen, j 


61. Herr Reinmann von Brennenberg. 


ganz der urkundlichen Geſchichte des zweiten Reinmar 
von Brennenberg: jugendlih, im einfachen langen 
Node, mit einem Dolch oder Jagdmeſſer am Guͤr— 
tel, ſteht er in Mitten von vier unritterlichen Mäns 
nern in kurzen Röden, mit Bidelhauben und Eurjen 


. Schwertern, von denen der eine ihm ben Linken Arm 


feſthaͤt und mit dem Schwert ausholt, der andre 
ftöße ihm das Schwert von hinten oben in den Kopf, 
daß das Blut herausſpritzt; der dritte hat ihm mit der 
Linken beim Haare gepackt und ſticht ihm das Schwert 
in bie rechte Seite; der vierte bringt auch mit erho: 
benem Schwerte heran. Hier ift fichtlich ein Webers 
fall und Mord dargeftellt, wie er oben von den Res 
gensburger Bürgern 1276 gefühnt werden ſollte. 

In Brennenbergs Gedichten, tie fie allein die 
Maneffiihe Sammlung aufbewahrt hat, finden fi 
zwar feine gefchichtlichen Bezuͤge, doch ihre ganze Art 
und MWeife und eine in feinem eigenthümlichen Zone 
gebichtete und ihm ohne Zweifel zugehörige, merkwuͤr⸗ 
dige Strophe 11) im der jüngern Heidelberger Hand⸗ 
ſchrift widerfprechen Beinesweges dieſer Zeit. Er beklagt 
barin den Tod der bedeutendften alten Minnefinger, 
namentlich den noch gleichzeitigen Freund 48 Gin: 
genberg, die Älteren, 37 Reinmar, 45 Vogels 
weide „mein Meifter,« 10 Neuenburg !?), 4 
Rugge, 56 Johannsdorf, 41 Hufen, 53 
Walther von Mege, 54 Rubin, 50 Wachs— 
mut und 32 Gutenburg!3): melde ſaͤmmtlich 


8) Siebmadher I, 95. 

9) Died Wappen von Pirmont (der Waldboten von Balen:“ 
beim) findet ſich ſo am einer Ark, 1268 bei Gunther cod, dipl. 
Rheno-Mosell, I. Die Deutung des Namend, zwar in Veit: 
hung auf Pirmont in Weltfalen, hat Cranz Sax. II, 22, wonach 
die Grafen v. P. aus Franfr, ſtammten und ihr Name de iguito 
monte bedeutete. Richtiger von der zu K. Friedrichs I Zeit dort 
erbauten Burg Petri mons, Spener op, herald, II, 723. 


10) Unerheblich ift die Veränderung des Namens Meinmar in 
aeinman; fpäter auch Meinhart Cunt, &, 284, Anm, V. Bol. S. 138- 


11) Die (don mehrmals erwähnte Bb, IIT, S. 34, 


12) Ift diefes der 10 Graf Rudolf von Neuenburg, fo fann 
derſelbe nicht der dort angenommene jlimgere Rudolf fein; mer 
gegen auch fpricht, das fon 18 Marmer XIV, 18 den 
Tod des Vente betlagt. — Eonft ift auch in Tirof am ber 
Lhenzer Klaufe ein Miutwenbüre, wonach benannte Edle damald 
vorkommen: @rager 1174, 1214, 1227 (Hormayr Beitr. 271. 1995 
Geſch. Tir, 78); Muodberr 1214 GBeitr. 3215 Bertold, Otager und 
Heinrich Kanon, v. Briren 1242 (Werke IT, Urf. 25), 1249 (Beitt. 
379; Geſch. 311); Nicolaus und Wernber 1249 (ebd, 349); Wil: 
helm, Geſch. Urk. 204. 


13) Diefer kann um fo tweniger der in Urkunden noch 1976 
vorkommende fein, als auch fchon Heinrich von dem Türkis in 
der Abenteure Krone, vor 1242, feinen Tod, zum Theil mit dem 
der hier genannten betlagt. S. hint, die gemeinf. Zeugniſſe. 
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alter, zum Theil noch gleichzeitig find und auch oͤrt⸗ 
lich nahe ſtehen, wie Mege (ft. um 1270), Rubin, 
Johannsdotf; obgleich man hier den nod nähern Res 
gensburger Burggrafen von Rietenburg (42.109) 
vermißt. 

Schon aus früherer Zeit wird, zwar in einem ſpaͤ⸗ 
tern Geſchichtsbuche ), der gewaltfame Tod eines 
Brennenbergers erzählt, der etwa Bruder oder Vater 
des 1157-72 auf dem Schloffe Brennenberg verſtor⸗ 
denen geweſen, und melden ein Herzog von Baiern 
Geintich der Loͤwe) wegen Verrätherei gegen die Böhs 
men tichten und viertheilen ließ, wovon «8 noch in eis 
nem alten Gefange heißt: 

„Man legt’ den Prennberger auf den Difh, - 

Und ſchuitt ihn auf gleich einem Fiſch.“ 

Vielleicht hängt dies aber mit einer andern alten Sage 
vom Tode des Brennenbergers zufammen. Ein Lied 


D Job, Siegm. Brechtel vom Sittembach Handfchriftl, gronit 
der rafen dom Kirchberg umd des Klofters Meillerädorf 1617 
SH, In Hormaprd Taſcheub. a, a, D., wo bemerft wird, daß 
icen Geſchichtebüchern fich nichts von dieſer Sage finde, 
VE if ald diegendes Blatt aedruckt und wurde von Grimme 
fir den 9, litt. Am mitgetheilt (Muf, 1, 141), wo es aber nicht 
eribien, fondern im Wunderhorn IT, 229, woraus ich es hier 
wiederhole: 
1. Mit Urlanb Frau, um euren werthen Dienſtmann: 
ctcheijen war der Bremberger ein edler Mitter weiſe; 
3a feinem Ton ich auch (man bieh wohl fingen fann, 
fein Lob (ich) immer preife, 


> EMO du Reben fein: fein Beib [der] ward ihm jerhauen. 
. Der der Sprach: „du haſt mir lieb die Frauen mein, 
—— otht dir a das Leben dein 1’ 
Sudt Das wan ihm abgeſchlagen zu lder Nelben Stund; 

Ders er in dem Leibe trug, das af der Grauen rotber Mund. 
2 Der Herr der fprach: „Gran, könnt ihr mich befcheiden nun, 
Übe chand gegefien Han? daß euchs der lich Gott fohme, 

Frau die ſorach „ich weliee alſo gern wiſſen tum: 
mit; es fchmeckt mir alſo ſchone.“ 

Erwatr glaut din mir 
— ie German . er trug’? im feinem Leibe, 


’ 
I dr viel Shimpt und Scherz, und konnt dir Leid 
[7 e 


—* fra: „Gab ich argeifen, das mir Leid vertrichen Kat, 
te nimmer werden Rath, 


"Een nad don Zeinten fon mir) nimmer mehr im mei⸗ 
Adi nen Mund,“ 
Dar parat MABD auf, fi eier Yon dem Tifche chin), 
, * a, und dach ihes Heriens Schwere: 
' life Königin: 
wi nie d den 
eſchach ja am dem Brembergere! 
lutt er Noth 
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von dem „Vremberger,« welches fid zugleich in „ſei⸗ 
nem Zon« ankündigt, und eben in der obigen eigens 
thuͤmlichen Weiſe des Brennenbergers ift, ihn ohne 
Zweifel alſo meint, ſingt von ihm, wie er viel von 
einer ſchönen Frau gefungen, deren eiferfüchtiger 
Mann ihm getödter, ihm das Haupt abgeſchlagen und 
das Herz ausgefhnitten, welches er der Frau zu effen 
gibt, und dann den Gräuel offenbart: worauf biefe, 
ihre Unſchuld betheuernd und fortan aller Speife 
entfagend, am eilften Zage ftirbt, und der Mann 
ſich erſticht 2). 

Dieſe Geſchichte iſt in den Grundzuͤgen bekannt 
genug, und wird ſchon vor der Zeit des Brennenber: 
gers fo wohl von einem edlen Provenzalifhen, als 
Mordfranzöfifchen Dichter erzählt: Wilhelm von 
Cabeftaing, am Hofe Raimunds von Rouſſil⸗ 
lon, erregt durch feine Lieder deffen Eiferſucht, welche 


da war er gar unſchuldig an, es muß mich Immer reuen; 

ums ibm fo leid" ich hier den Tod; 

mein[e)8 Leible]js er nie gewaltig ward, red' ich Hei meinen 
Treuen; 

er Fam mir mie fo nah, daf mit von ihm ward ein Umb[ejfang, 

des traufe)ı” ich ſehr, mir iſt mein Leben worden krank; 

fi bat verfehrcert Herz Lund) Muth und all! mein Einn, 


und wenn meins Lebens nimmer iſt, ſo ſcheid' mein arme Seer 
[von mir] dahin:“ 


4, Nun wolit ihre börle)n, wie lang die Grau ded Lebens play - 

ohn’ Eſſen und Trinken Gät fie kein Roth, als ich euch wii ber 
ſcheiden, 

Fuͤrwahr fie fehtce noch) Did an den eilften Tag, 

da schied die Zar’, Die Werth’ davon, dem Herrn geſchab groß 
Leiden: 

„Ach Gott, wie folk ed mir ergabu, = 

daß ich die Liebiten Frauen mein fo unehelich hab verrathen, 

und ihren werthen Dienſtmann? 

ich furcht es wird mir viel zu ſchwer, mein Seel [die] muß lei⸗ 
den Molke), 

der Herr der ftand und fah dem großen Jamımer an: 

„o [Herre] Bott, daf ich fie beidefammt verrathen han!“ 

der Herr ein Meifer im fein eigen Herze flach, 

ed wende dance) Maria [und ihr liebes Kind), fein Seer murf 
leiden Ungemach. 


In 2, 3 war die hintere Hälfte mit der vorderen von 4 vertauſcht; 
desgleichen 7 mit der Borderhäfite von 8, und die Worte verfeßt: 
„Es konnt dir machen Freuden viel, deren Umftellung Auch in 
5 „mir“ für „mird“ forderte. — Ein Auszug in Grimms Deut. 
Sagen II, 211. In dem ebd, voranfichenden Auszug eines unger 
druckten Mieiftergeianges des ı5, Jahrh. it der Brennberger ein 
Ritter zu Wien, am Hofe des Herzogs von Oeſterteich, 
und zieht auf Gebot der Herzogin, deren SSönben er befingt, nad) 
Paris, au enticheiden, ob die Königin von Frankreich (dhöner feiz 
als Krämerin verkleidet, findet er Zutritt und Gnade bei der Könt: 
gin, die ihm 12 Nachte herbergr, jede Macht bei einer iörer 12 
Sräufein fhlafen Laft und dann ihm zu ſich felber ing Bett mehr 
men will: er aber eutweicht und bringt feiner Herzogin den Vreis 
der Echöngeit, 
36 
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durch verftellte Liebe zu ber Herrin Schweſter Mar: 
garida beſchwichtigt, aber durch ein neues Lied ver: 
rathen wird, fo daß Raimund ihn erfchlägt, und ber 
Gattin nach dem gegefenen Herzen den abgehauenen 
Kopf vorhält, und, auf ihr Gelübbe, fie felber erfte: 
chen will, dem ſie jedoch durch einen Zodesfprung vom 
Söller zuvortömmt. Bon den Verwandten der beis 
den Zodten, und felbft vom König Alfons IL von Ur: 
sagonien, als Herrn über Rouffillen (1181-1196), 
wurde Raimund bektiegt und gefangen, und ftarb im 
Gefängnis; die beiden Gelieben wurden beifammen dor 
ber Kirchthuͤre zu Perpignan begraben und ihr Todes: 
tag lange gefeiert. So erzählen bie alten Lebensbe⸗ 
ſchreibungen der Troubadoure gegen Ende des 13. 
Jahrh., und zwar doppelt, einmal novellenartig aus⸗ 
geführt; die darin erwähnten und nod) übrigen (fies 
ben) Lieder gewähren aber nicht die angebliche Aufklaͤ⸗ 
rung!). Auch finden ſich feine gleichzeitigen Zeug: 
niffe, und erft in Boccaccio's bekannter Novelle (De: 
cam. IV, 9) und bei Petrarca im Triumph ber Liebe. 
Weniger blutig und graufam, mehr im romantifch: 
ritterlichen Geifte ift die Gefchichte des Nordfranzoͤſi⸗ 
ſchen Eaſtellans (Burgvogts) Reinald von Couci 

1) Dies Leben der Troub. 77 €. 

2) Auszug im Me&moires hist. sur Raoul de Couey 1781, 
T. 1, p. 94. Abdruck der Handſchr. um 1228 mit Leberfegung v. 
Crapelet 1829, 

3 Diefe (6), aus anderen Samml. vermehrt (23), ftehen, mit 
Ueberſ. und den alten Gangweifen, in den Mem. T. Il. Noch 
voltftändiger (29) durch Franc, Michel, mit newer Ueberſ. der 
Sangwelfen und Klavierbdegleitung von Perne 1830, 

4) Bei Fauchet recueil de Porig. de la langue et poe- 
sie Frang, 1561, p. 124 fl. 

5) Bet Fauchet dichte des 
— (bei Michel XXII), een le 

Li chastelains de Couei ama tant, 

Qu’ains por amer nus riens ot dolor graindre; 

Por ce ferai ma complainte en son chant, 
und Eustaces li peintres verfichert feine Geliebte: 

Onques Tristans n’ama de felle mäniere, 

Li Chastelains, wi Blondiaus aufresi, 

Wie der Caſtellan felber (bei Michel XIX) von fich fingt:, 
C onques Tristans, cil qui butle brevage, 
Plus loiaument n’ama sanz repenlir. 

6 Der gewöhnlichen Beziehung auf Raoul I Herrn vom 
Couci, der 1191 bei der Einnahme von Acre fiel und deſſen Leich⸗ 
nam Geimgebracht wurde, oder auf feinen gleichnamigen Neffen, 
der Geiſtlicher ward, wideriprechen Name, Stand und Wappen 
(ein Löwe) Reinalde, Eattelland (nicht Sires) v. €, Ein 
Neinald (Hrgnautt = Haginald) Herr von €, findet ſich erſt im 14 
Jahrh. daoul ift ein anderer Name, — Habulf. 


7) Im der Berner Sammlung 389 fteht died Lied glei 
als das dritte von Cunes de Beiunez: BER 
Ay amors, com dure departie 
Me convient faire,-& perdre la millor, 
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in Vermandois, der von ber befungenen Gemahlin 
des Herrn von Fayel beglüdt und mit Loden ihres 
Haares befhentt, mit K. Philipp Auguft und Nichard 
1190 ins gelobte Land zieht, bier von einem Pfeile 
tödtlich verwundet, feinem Kuappen befichlt, fein Herz 
herauszunehmen, es zu balfamen und mit einem Briefe 
und den Boden, melde er ftätd bei ſich trug, feiner 
Herrin zu bringen: der treue Bote fällt aber in bie 
Hände des Mannes, und es endet ungefähr, wie in 
obiger Liede, aufer daß der Mann, die Verwandten 
der Frau fürchtend, das Kreuz nimmt, und bald ftirbt. 
So erzählt der bald mach dem Tode des Caſtellans 
verfaßte Roman von feiner Liebesgeſchichte 2) mit feis 
nen darin verflochtenen Liedern), und mit Bezug 
darauf, ein Zeitbuch des 14. SZahrh.*); und mehrere 
nahe Zeugniffe anderer Dichter, worin er auch, mie 
von ſich felder, mit Triſt an verglichen wird 5), Mit 
diefer Zeit 6),- fo wie mit den angegebenen Verbält: 
niffen ftimmen auch die noch übrigen Lieder des Caſtel⸗ 
fans und feiner Herrin von Fayelz und darin fagt er 
auch ſchon, daß nur fein Leib in Syrien, fein Herz 
aber bei der Geliebten heimgeblizben fei?). 

Am naͤchſten diefem alten Roman, und vermuth⸗ 


Ki onkes fust amde,'ne serviel 

Deus me ramainst & li per sa dousor 

Si voirement, com j’en pairt & dolor,, 
Deus, c’aj je dit! ja ne men pairt je mie, 
Se li cors vait servir nosire Seguor, 
Tout li miens cuers remaint en sa baillie. 


Por li men vois sospirant en Surie, 
Ke nul ne doit faillir son crealor, 
Ke li fauroit & cest besoin d’aie, 
Saiche de voir, fauroit il a greignor, 
Et saichent bien li grant ‚et li menor, 
Ke lei doit on faire chevalerie, 
C’on en conquiert paradis et honor 
Et los et pris et lamor de samie, 
Fauchet, der die Stelle vom Herzen, ſichtlich and einer and, Hands 
(dieift, als Couch's anrührt, bemerkt moch, dag die vierte couple 
(Ctanze) diefes Pieded ded Kreuzes 'in der Gewalt der 
Cfeit 1187) gedenft. Unter den adıt Liedern des Chastelains de 
Cousi in der Berner Sammlung (BI. 17. 136. 141. 152, 194. 222) 
heißt es am Schluñ deö vierten der fünf auf das legte namenlos 
folgenden Lieber : 
Qui tout sauroit lou Latin, 
kanken seuient li lettrei, 
Francois et Greu et Ermin, 
et tout lingaige erprouei, 
terre.et ciels fuissent muel 
en encre et en parchamin, 
et eust lou sen Merlin, 
jai ne diroit la bontei 
de cele, ke per ave consut lou douls enfantin, 
ki le monde eut delivreit des lais amal Jsangrin. 


In dem dritten von Fauchet erwähnten Liede wimſcht der Caſtellan 
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(id) auch aus Nordframpöfifcher Weberlieferung, zwar 
ohme alle namentliche Beziehung, ift der Inhalt einer 
Deutfen Erzählung in der Straßb. Sammlung !), 
welche gewiß auch Älter ift, als das obige Brennen: 
betger⸗ kied, und worin der Ritter, den Verdacht abzu: 
menden, ind gelobte Land wallfahrtet, dort fehnfüch: 
tig ſtirbt, und fein Herz mit dem Ringe der Geliebten 
heimſendet, wo es der Mann auffüngt u. f. w. 
Möglich, daß der Uebertragung diefer Sage auf 
den Brennenberger wenigſtens ein ähnlicher Anlaß ſei⸗ 
ner Ermordung zum Grunde liege und feine Minne: 
leder an eine geliebte Frau, deren Anblick ihm auch 
dur) Hut entzogen wurde (V, 3), bie Eiferfucht des 
Mannes erregt hat. Zu geringe wäre wohl, diefen 
Anlaf, in dem auch bei anderen Dichtern häufigen 
(oben ©. 265), hier zweimal wiederholten und ertweis 
teten Ausdtucke zu finden, daß die Geliebte, bie 
teine füße, fanfte Mörderin, fein Herz bei ihr habe, 


— ——— 
vor Der Mieerführt noch die Geliebte nackt im den Armen zu Kalten, 
uud nach dem funfjehmten ſcheint fie ihm erhört zu haben: 

Par dien amours grief m’est & consuiurier 

Le grand soulas et la grant compaignie 

Et le deduit que me souloit munstrer 

Celle qui miert et ma dame ef mamie, 


Soldes erhellet auch aus einem Bicde dieſer Herrin felber, die am 
eier Etat fein ihr gefandtes Demde an ihr Her) legt, Berner 
BL 8; 


Lai dame dou Fael, 
1. Ge chanterai por mon eoraige, 
ke je veul resconforteir, 
“Ar aveuc mon grant damaige 
he veul morir, n’afoleir, 
want de la terre sauaige 
ae vol nullaj retorneir 
OU eiel ent ki masuaige 
“euer, quant jen oi parleir. 
", quant crieront outree, 
“re aidies a palerin , 
Per eui aui enpoentee, 
ar felon sont Sarasin. 
2 Je soufferrai mon outraige 
tant ke Pans iert irespaisseis, 
il ent en pelerinaige, 
dont deus Je laint reiorneir, 
Re malgreit tout mon linaige 
De quier ochoison troueir, 
tre faites mariaige: 
est cui jen os pairleir. 
Deus quant erieront outree eic, 
3. De ceu seux a euer dolente,, 
ke eil nest em cent paix, 
ke si gouent me iormente, 
ke je n’ai ne jeu, ne ris; 
Ü ent biaus er je suj gente: 
"res deus, por coi fesis, 
Quant Vans a Pautre a talente, 
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wo er auch in fernen Ländern fei und umber fahre, 
und daßer fo, bei ganzem Leibe, wunderſam getheis: 
let, bort und bier, und doch nirgend ganz fei (IV, 
7.9). So viel ift gewiß, daß jene fo weit ver: 
breitete Dichterfage, welche ein Atfranzöfifches Maͤhr⸗ 
hen ſogar von zwölf Frauen zugleich erzählt), die 
Verfinnlihung dieſes fo häufigen Ausdrudg "der 
Minnelieder darſtellt. Auch koͤmmt derſelbe bei Bren⸗ 
nenberg gerade in den Strophen der Weiſe vor, me: 
ein das obige Lied vom »Bremberger« gedichtet iſt. 
Und dieſelbe Weife geht, wie dort, unter bem Namen 
des Uchebers in mehreren, mie es fheint, dlteren und 
volksmaͤßigen Liedern 3): und fo könnte die Benens 
nung berfelben ſchlechthin als „ein Brennberger« mit: 
gewirkt haben, die alte, Geſchichte felber nad) dem Dich: 
ter zu benennen. Das Lied aber, worin foldhes ges 
ſchieht, ift ſichtlich, obgleich auch nur in altem Volks⸗ 
druck ohne Jahr und Ort übrig, doch kein Volkslied, 


por coli nos ais departis ? 
Deus quant crieront oufree ete, 
4. De ceu seux en bone atente, 

ke je son homaige prix, 

et quant la douce oure vante, 

ke vient de eil doulz paix, 

ou cil est qui m’a talente 

volentiers itour mon vie, 

adone mes jus que jel sente 

per desous mon mantel grix, 
Deus quant crieront oufree etc. 


5. De ceu seux moult engingnie, 
ke ne fui a convoier, 
sa chemise c’ot vestue 
m’envoiait por enbraiscier ; 
la nuit quant s’amor m’argue 
la met deleis moy eouchier 
toute nuit ä ma chair nue 
por mes mals rasuaigier, 
Deus quant crieront outree eic, 
So führte Gammret, dm Ziturel, das Hemde feiner Herjelaude 
ind Morgenland mit ſich, ſelbſt in der Schlacht aus welcher ed 
ihr blutig heimgebracht wurde, — Gin andred Liedchen (Triolet) 
fingt die Fran von Fayel über Tiſche. Memoires historiques 
sur Raoul de Couci I, 94 aus dem Roman, 

D „Bon der Minnen ” umd in der alten Ueberſchrift irrig dem 
Gottfried von Straßburg beigelegt; gedruckt in der Mülfer, 
Sammıl, 1, hinter Parcival S. 208. 

2) Le Grand Fabliaux II, 265, Derfelbe erinnert auch am 
die ähnliche Gerichte des Marques von Aftorga in Memoires 
d'’Espagne 1, 230, 

V „Ein Brandberger” in der Brentano’fchen Minnelle⸗ 
ders Hdf. des 15. Jahrh. Dann (mit 2 Neimen in der Mitte we⸗ 
niger) „wen neue — Zwen hübfh Bremberger" gedruckt zu 
Nürnberg und Zürich im 16. Jahrb. angezeigt von I. Grinm im 
N, litt, Anz. 1807, Mr. 43, wo aud Ep, 643 dad etwa zu Anfang 
des 14, Jahrh, darin gedichtete, hier Bd. III, S. 466 nachgetragene 


Lied. Val, Docen im unſ. Tiuf, I, 115. 116, 118, 
36 * 
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fondern, wie Sprache und zufammengeprefte Darftel: 
fung bezeugen, fpäteres meifterfängerifches Erzeugnis, 
dem die alte Bünftliche Weiſe mit den, bier noch zum 
Theil gereimten, regelmäßigen Einfhnitten der Lang- 
geilen (2.4. 6. 8. 12), wohl zufagte: und wenn fie 
bisher auch nicht unter den Tönen der Meifterfän: 
ger nachgemwiefen, fo wurde fie body von dem Meifter: 
fänger Hans Bolz zu Ende des 15. Jahrhunderts ges 
braucht !). — Die Zimbernſche Kronik nennt Rein: 
mann von DBrennenberg unter den älteren Dichtern 
neben Morungen?). . 

Brennenbergs Gedichte lagen fonft nur über lang: 

-jährigen unbelohnten Minnedienft, und rufen die 

Minne deshalb an (1, 1. IV, 3.7. V); bennody lobt 
er in der Maienwonne nicht allein alle Frauen (III), 
fondern preifet ſich auch glüdfelig über die Wahl feis 
ner Herrin, die ihym in des Herzens Grund gefom: 
men, beren Schönheit und Tugenden er vor allen, 
fo weit er auch in ben Landen umher fahre, erhebt 
und fie in einer Reihe Strophen jener nach ihm bes 
nannten Weife (IV, 1 —9 und Nachtrag) durch eine 
reiche Fülle lebhafter Bilder verherrlicht, die fonettarz 
tigen Strophen audy mit gefteigertem Ausdrud und 
Sprudy befchliefend. Ein Mettftreit der Schöne und 
Liebe (IV, 10-12, mo bie finnvollen Reden meift 
ben Gegenfägen der Strophe entiprechen, wird fo ent: 
ſchieden, daß beide fich beffer zufammen fügen, als 
Rubin und Gold. Ein holdes Mort der Geliebten 
verheißt ihm endlidy Ermwiederung, und er verlangt 
ihre Hand darauf (II, 4). 

Die Darftellung ift Eräftig und gebildet; Sprache 
und Reim etwa wie bei dem vorftehenden Hart: 
mann ?). Die Verfe find theils reinjambifch 4) oder 
trochäifch (I), theils wechfelnd, fo daß auf jambifche 
Stollen mit männlihem Reim der Abgefang trochaͤiſch 
anhebt (1), oder im trochaͤſchem Abgefange auf männ: 

‚lichen Reim eine jämbifche Zeile folgt (V). Die Wei: 
fen der eigentlichen Lieder find meift einfach; das Mais 





D Docen a, a. O. 118, 

2) Heinhart bon Brennenberg — ritter. Eiche Hinten 
die gemeinfamen Zeugniſſe. 

3) Mit dem er auch das Perſonwort fi : bi gemein hat, Str. 
2. Dann auch häufig ära (EStr. 4, 4. 10, 23 morbecin : bin 
(7)5 fehoutoen : erbommwen 9), Auch ein imvolltändiner Meim win⸗ 
de ⁊ binden (20), Sogenannte rührende Reime 3, 19, 

0 11, IV, wo manchmal der Auftakt fehlt (5. ©. 


Herr Reinmann von Ürennenberg. 


fied hat dem auch v. Brennenberg beflagten Johanne⸗ 
dorf die dort (S. 254) bemerkte Romanzenmeife nach: 
gebildet 5). Die künftlicher gebaute Strophenreihe (IV) 
bat die männlichen Einfchnitte der beiden fiebenfüßigen 
Zeilen (2, 4) des Adgefanges zumeilen affonierend (2), 
und wirklich gereimt (1), worin fogar einmal ein weib: 
licher Reim eintritt, welcher den Einſchnitt verrädt 
oder aufhebt (3), wie er denn auch fonjt zwar meift, 
aber nicht durchaus, an derfeiben Stelle (4, wo weib⸗ 
liche Affonanz mechfelt, oder auch 5. 9. 10 ohne biefe), 
und deshalb eben fo wenig bezeichnet ift, als der auch 
nicht ganz durchgängig männliche Einfchnitt in ber 
Mitte der achtfuͤßigen Schlußgeiten 6). Wie die Mes 
fterfänger diefe Einfchnitte geregelt und auch gereimt 
haben, ift oben ſchon gezeigt, 

Die eigentlidyen Lieder Brennenbergs hat allein bie 
Maneffifhe Sammlung. Der Brennenbergerin 
der verſchwundenen Kolmmarer Sammlung ?) enthielt 
vermuthlich nur Strophen aus der größeren Reihe, 
aus welcher auch die Leipziger Dandfchrift viere mit der 
Manefjifhen gemein hat, und dazu noch eine eigen: 
thümliche liefert; fo wie die jüngere Heidelberger Hd. 
allein die mehrerwähnte Klage Über die verftorbenen 
Dichter gibt. Die Miederrheinifche Umſchreibung in 
der Leipziger Handfchrift bezeugt die Verbreitung diefer 
Gedichte, deren Meife nody bis ins fechzehnte Jahr: 
hundert beliebt war. r 

Edhart (cateches, Theot, p. 124) ermähnt aus 
der (nicht genannten) Leipziger Handfchrift, als eines 
ungenannten Dichters des 13, Zahrh. Str. 11, 1-6 
und bie beiden vorlegten Zeilen der Bd. II, ©. 329 
nachgetragenen Str.; diefelben vermehrt, führte id 
(Muf. I, 199) aus der Hdf. an. Bodmer (Proben 
134) gibt Str. 11. 19-21. — Bon Gräter (Drag. 
V, 1,56) ift 12 —16 proſaiſch umfcprieben, unb 
von Hermes (ebd. VII, 2, 51) ift III überfegt. 

(S. 169) hat ebenfalls Str. 11-16, und 17-19, 
als zwei Lieder, erneuert. 


5) Des 133 wilden Aleranderd Lied III hat die erſte Zeile mar 
anfällig biemit gemein, 

6) Nachbeſſerungen: Etr, 1, 2 birlichlel 8 fehlen drei Sylben. 
2, 5 triuiale). 7 [minne]. 15, 9. 10 beoulw[e). 1a umble]). Nachtrag 
(&, 329) find 3, 11. 12 3u kurs, etwa fite miemer han — inieman mibt 
tn (oder mine) han. 
etwa und eint*, Iriez. 


7) Unfer Muſeum 11, 184, 


&, 34 3. a meifileiin]. u iſt auch am Fun, 


| 
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62. 
Sobannes von Rintenberg. 





Mir ihm beginnt wieder (mie 18. 19 ) eine Reihe ale 
kin in der Maneſſiſchen Sammlung enthaltener und 
darin nachgetragener Alemannifcher, beſonders Schwei: 
yeriiher Dichter (bis 65). Die vom Daufe Raron 
ſtammenden !) Freiherten v. Rinkenberg 2) waren 
begutert am oͤſtlichen Ufer des Brienzer Sees, wo 
noch auf votſpringendem Berge der viereckige Thurm 
ihter Stammburg Rinkenberg ſteht 2), und einſt 
Vögte von Brienz. Won ihnen war Heinrih 1165 
beim Zuͤtichet Turnier; Kuno machte 1240 Verga⸗ 
dungen an Interlachen ; Peter trat 1304 ins Berner 

echt. Johannes, fein Sohn *) war 1291 
mit einer Tochter des Freihettn Arnold von Waͤdiſch⸗ 
vol zu Muͤlinen verheirathet, 1330 deg Raths in 

und der mannlichfte der Ritterfhaft, welche 
den Ralfer nad Rom begleitere5); 1334 vergabte er 
auch an Interlachen, und ſtarb 1340 in hohem Alter. 

gleichnamiger Sohn, der auh um 1334 als 


— — — 


D Dülller Schweleriſche Geſchichte 1,454, — Umgekehrt ſagt 
— han dipl. Alem, zu Urkunde 93, worin die Brüder 
= u. Briens und Ruodolfus de Rarun mit feinem Sohn 
. at und Die Bogtei der Kirche zu Brienz dem Abt Hein? 

FM Engelerg übergehen 1219, daß die Herren von Briem 
Lan Su den Ringgenberg ftammen, Bei Lutz f. Ans 
— En das Etammhaus md ein früherer Eis Ebligen 

a don wo ein Zweig mad) Ninggenberg zog und 


Peer au fübernen Löwen in grünem Felde, 


· — — 


2 Mu Ninggenberg, 


md Kingfe, zn Ringfenberg: fo wie King 


- Ein am Mu dad Iappen den Namen ableitet, eins 
He f Changer Floh Kinfenserg (Cingiacum) in Grau 
dei, Kron, Yu, — Edlen Hug 1232, Rudolf 1452, Stumpf 


—* * rl —— die meiſten folgenden Nachrich⸗ 
einer _ weise Ritterb. I, 407— 18, mebik 
I an Tu gtrümmer mit der hineingebauten Dorfs 
1254 die 8 —* 11 gibt noch am, daf die Kin, 
on Habsburg befriegen halfen, 
DPF ihn Lu an, 
202% og a6 Berner Kronit Cherandgeg. d. €, Snerin 
Den altem Galen de 00, 9) Mennt gleidh anfangs (E. 13) unter 
Den Biefen vuren Eandes, das vormals Klein : Burgund von 
Rnggenber sebeißen habe, die von Strettlingen, von 
Mobile von Egerden, und erjählt vom einem der 
BeBen, md von einrı 9% Wie er einen Siveifamıpf im Gchlafe 
Grips yon v nem der legten, wie er tapirer Heerführer des 
* freich geweſen, zuvördera aber: 
berg bem römfden Kaifer 
om ein Etrit gew 
Rn ggenberg war unter aller ae, —— 


Ritter genannt wird, war vor ihm geſtorben ®), Der 
Berner Rathshere Kuno war mit feinem Sohn in 
der Laupenſchlacht 1339 tapferer Vorftreiter Berns 7), 
und fein gleihnamiger Sohn hob 1365 den von 
Anton vom Thurn Hirn zu Frutigen bei Anwe— 
fenbeit K. Karl IV in Bern, zur Behauptung des 
Treubruchs der Stadt gegen ihn, bingeworfenen Hands 
ſchuh auf, der Kaifer legte jedoch dieſe Fehde bei. 
Peter von R. ward 1338 Bürger in Thun 8), Seit 
1353 geriethen die Freiherren v. R. in offenen Streit 
mit ihren widerfpenftigen, über Bedruͤckung klagenden 
Unterthanen, fo daß Peter 1371 die Hülfe Berne 
anrief, und fie fo endlich wieder zu Gehorfam brachte, 
nachdem er felber, als er eines Morgens zum Fifdyen 
aus ber Burg trat, gefangen, fein Sohn Johan: 
nes vertrieben, und die Burg geplündert und vers 
brannt worden, melde feitdem nicht wieder gebaut 
murde?). Johannes war der legte männliche Sproß 


mit einem vömfchen Keiſer zu Nom warent und einen harten Strit 
thun folltent, der altermannlicheft, und behub mit finer Vernunſt 
und großer Geturfligfeit dem römjchen Keifer fin Sach, nach allem 
finem Willen und Gefallen; darımb ihn der Keifer gar richlichen 
begabet, und gewärt ihm auch nach feinem Begehren dreieriey Sa⸗ 
den,” Dhme Zweifel meint Pe, der Obiges von Johannes 
berichtet, dieſe fagenmänige, nicht näher befannte Geſchichte. Vgl. 
Lug aıı, 

6) Aus des Grafen und damaligen Schultheiien . Mütinen 
Mittheilung in den Bötting, Uns. 1820, Mr, 72, wo audı allein 
die Nachrichten von des Vaters Heirath und Zob, 

7) Dem Echultheifien von Freiburg Johann von Maggenberg, 
auf Geiten des Adeld, dem er vor der Schlacht den Zweikampf 
verweigerte, antwortete er auf den Epott, die Berner hätten ver 
fleidete Weiber unter ſich: „ihr werdet e# heute erfahren,” und 
jener wurde befiegt und erfchlagen, Miller II, 180. 183, ns a1, 
Bol, oben ©. 49, 

8) Als ſolcher mußte er beim „Tell anlegen” 2 Gufden, und 
sur Udel 10 Gulden beifteuerm, und zum „Reife fahren‘ fidh 
felber oder 5 Knechte ſtellen. Tell, Zelle it Steuer vom Ber 
mögen, Gewerbe, Amt; Franz. taille: mit diefem von Deut, 
teilen. Udel, Udatzing if Bodenzind, jährliche Abgabe von 
Häufern; und Neifen find Heerfahrten, Holzhalb Euppl. zu Lew 
Helvet. 2er, und Lutz 414, 

9 Etumpf Schweiz. Kron. BL 548, Ummftändlidher Leu und 
Bus. — Vielleicht erit aus diefer Zeit iſt die Enge von einem 
Zwingherrn von Ringgenberg, welden der Werfmeifter beim Bau 
eines nahen Felienichloifes, als er den drohenden Namen Edhas 
denburg von ihm vernommen, erfdlagen; und augleich feine 
Tochter gerächt habe, welche der Zwinaberr ermorbete, weil fie 
nicht feinen Lüften frößnen wollte. 2uß 417 hat diefe Sage in 
eine Romanze gekleidet, und aud eine umftändtichere Yrofadar: 
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dieſes Stammes, und ſeine beiden Toͤchter verkauften 
und vergabten 1411 und 1414 ihre Herrſchaft an das 
Kloſter Interlachen, mit dem ſie durch die Reforma⸗ 
tion an Bern kam. 

Unter den drei Edlen dieſes Namens ift ohne Zwei⸗ 
fel der erfte unfer Minnefinger, deffen Wappen ihn 
diefem Stamme zuweiſet. Daffelbe ift ein fogenanns 
tes fprechendes Wappen und hat in rothem Felde un⸗ 
ten einen aus ſechs Kuppen piramidiſch uͤber einander⸗ 
geſetzten goldenen Berg, und oben eine halbrunde gol- 
dene Rinfe oder Ringfchnalle mit aufwärts zur Run⸗ 
dung gefehrten Dorne!). Das Gemälde dabei zeigt 
zwei Männer in faft bäurifcher Tracht, die fi mit 
Schwertern und einen runden Schilden gegen eins 
ander auslegen, und deren Kampfe brei Fräulein von 


feftung dom Prof. Wufi d. 5. aus dem Munde ded Berner Lands 
votts mitgeteilt: hier iſt der riefige Merfmeifter urfprünglich eim 
Fiſcher, feine Tochter wird im Nachen durch einen Pfeil, der ibm 
alt, erſchoſſen, und beim Namen der Burg ruft er „oder Greis 
burg!’ und erſchlagt. 

1) Das Wappen der Schweiger Freiherren von Ringse⸗ 
berg, neben dem Etretlingifchen, bei Sichmacher IT, 39 unter: 
fcheidet fich nur dadurch, das der Berg dreiaipflich und grün, und 
die Rinke filbern if, 

2) Boltftändig hat dem erften allein die Straßburger Pav. Hd. 
des 14— 15. Jahrf. (vera, Witteri catal. p. 4), aus welcher ihm 
Oberlin (Bonerii Gemma p. 6) juerft mitteilte: 

Di bon Hab’-ich Bonering 

Behümbere minen (in allug, 

Das ich hab’ manig Bifchaft 

gemacht, än’ gröse meifterfchaft, 

Ze liebe dem er wirdigen man 

Bon Hinghenberg herren Johan, 

Ze Kiutlch’ mit lchten Worten, 

ein balt an allen orten, 

Don Tatin’, alg ich ez vant 

gefchriben; des Bär mich ermant 

Ein wort, daz ich geielen Hän: 

Cchand’ unt fcham iſt muezig gän. 
Die Heidelb, Pap. Hdf. 400, welche allein noch diefe Vorrede hat, 
laßt die beiden Zeilen von Rinkenberg and, und nennt dem Dichter 
Porpbieiug. Im der ebenialld der meiſten Hoſſ. ganz oder zum 
Theil fehlenden Nachrede heifit ed. 

ein ende hät 

das buoch das hie geſchriben ſtät; 

Wer daz lilee oder Harer leſen, 

ber muoz felig iemer weſen; 

Und der, dem ez Ze liebe G 

getiht, ber mueze weſen bri 

Bor allem unglühhte iemer me, 

fin ffle Gebinde niemer wel 

Bon Hinfenberg ile er genant; 

Got mueze er iemer lin Beilant! 

Und ber e3 Ze Diutſche bräßt 

hät bon Watin, des mueze gebäh 

Jemer Ze guote werben 

in Himel und üf erden, 





der Burgzinne zuſchauen. Hier erklärt fi, warum 
der Dichter in der Ueberfcheift nicht Herr heißt, näm: 
fi, weil er noch nicht Nitter war: nur als Knappe, 
ohne ritterfihe Ruͤſtung und Wappenfhild im ber 
Hand (der jedoch ald Zeichen feiner Abftammung nicht 
fehlt), ſteht er bier im Kampfſpiel oder Zmeitampfe, 
wohl unter den Augen feiner Geliebten. 

Ohne Zweifel ift unfer Dichter eben ber » ehrmürs 
dige Herr Johann von Rinkenberg,“ dem zu 
Liebe Bonerius feinen Edelftein oder Sammlung 
von 100 Fabeln aus dem Lateinifchen Deutfch die 
tete, wie er im Eingang und in der Nachrede fagt 2). 
Und Boner, ohne Rateinifche Endung, gehört ficher: 
lich zu dem fehon vor Alters in Bern eingebürgerten 
Geſchlechte dieſes Namens, aus welchem ſeit 1294 


Er ilt genant Boneriuß. 

biten wir alle Got allus: 

Wer, brift? ung vor ber helle aluet ff. 
Der Name lautet bier war in ber einen Molfenbürtteler, Hof, At 
benburg, in der andern, wie im Bamb. Druck 1461, Filndrapetg, 
und in der gedachten Heidelb. Mehatnbtra: aber in diefen Abwei 
ungen ift das richtige Miggsendrrg wohl zu erfennen; ohnediet 
muß es hier derſelbe Name fein, wie in der Vorrede. Weil er 
fon dort vorfam, lief etwa die Gtrafb. Hd. ihn mit den ſed⸗ 
dazugehörigen Zeilen ‚hier aus, wie die Heidelb. dort that, mad 
die Sherziiche auch alled Folgende weglieh. Wis dem Dicker 
felber gebührt ſich aber auch wohl fein NWerbältnis zum Gönner 
zu wiederholen. Benecke hat in f. Ausgabe (1816) dieie 6 Zeilen in 
die Sesarten vertiefen, als fpäteren Zuſatz, in welchen dann wie 
ed feine, jeder Abfchreiber den Namen dedienigen fehlt, für dem 
er ſchrieb. Er fcheint hier alfo auch wirklich einen andern Namen, 
ald Kinagenderg, anzunehmen; fo wie Gr, Adelung in den Nad · 
richten von den Heidelb. Vatik. Hoſſ. I, 159 bei Mreügenbrrg AR 
(Konrad) von Meygenberg (Megenderg, Magdeburg, UM 1349, 
Muſeum 1, 147), ald den Gönner Boners, denkt. Gottſched hielt 
fogar aus der Wolienb, Hdf. den von Midenburg (oder Alndbenberg, 
weil er auch fchon den alten Druct fannte, progr- 1776) fiir den 
Verfaſſer felbft (Meuefted 1756, Jun), und Bodmer erklärte diefen 
weiter für den Minnefinger 42 Burgaraf. v. Nieden burg (Bor 
rede zu Chriemihilden Rache 1757, ©. 1113 nach ihm, Küttner Ehe 
raft. Deut. Dichter 1781 u. a.). Bodmer hatte kurz zuvor (157) 
die Bonerfhen „Sabeln aus den Selten der Minnelinger,“ nad UM 
voliftändigen Hdif. namentos, der Zeit K. Friedrichs II zugeſchrit· 
ben, die aͤltene und einzige Perg. Hdf. jedoch erſt gegen Ausgang 
des 13, Jahrh. gefegt. Leffing dagegen, der zuerſt den wirklichen 


Verfaſſer Bomer entdeckte (Beitr, V, 7 fi. 1781-895 Eſchenturg " 


Dentm. 197: gleichzeitig mit Oberlin 1781), verfehlt diefen ans 
Ende des 14. Jahrh. und zeigte, daß er mach den Mena (1300) 
gedichtet, fo wie Eſchenburg (der in den Denkmälern 199 heiftimmte), 
Sprüche des Freidank darim nachwies, den er jedoch im die Tegten 
Jahrzehnte des 13, Jahrh. ſetzt (obſchon derfelbe bald nad 1228 
Adorieb; vgl. oben &, 174), umd fo flür den Umfang des 14. Jahr 
fimmte (Worrebe zu (. Erneuung des Boner 1810, ©. V). Dom 
(Mufenm 7, 139) ſtimmte auch gegen Leffing, umd Beneckt (Wort, 
XXVIII) eignete Sprache und Vortrag Voners, dem er regen 
Kunde de? Rateind umd einzeler Andeutungen über ben möndstand 
für einen Beiftlichen hielt, mit Scherz und Bodmer, der 
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bi 1529 mehrere des großen Raths vorkommen !), 
und ift vermurhlich der Predigermönd Ulrich Bo: 
ner, ein melterfahrener und in Gefchäften gebrauchter 
Mann, der 1324 biß 1349 in vielen Urk. auftritt 2), 
und der in Sprache nicht nur deutlich den Schweizer ?), 
fondern aud) im Gegenfag feiner ſchlichten Darftellung 
gegen die Damals beliebte künftliche *), die fpätere Zeit 
bekundet. Und fo ſtimmen hiezu auch die Gedichte ſei⸗ 
ned Gönners, welche in ſoicher kuͤnſtlichen Form zu⸗ 
gleich meiſt auch lehrhafte Sprüche enthalten. 
Der Umftand, daß Johannes von Rinkenberg in 
der allein feine Gedichte aufbewahrenden Maneffifchen 
g nit Hert genannt wird, Tann feine 
edle Abſtammung nicht sweifelbaft machen, welche 
kin Wappen ebendafelbft entfcheidet; und mie ge: 
ſogt, deutet jene Auslaffung Hier nur an, daß Rin: 
fenderg damals noch nicht Ritter geworben war 5): 
bemnad) meint ihn die vollftändige Benennung bei 
t nit minder, etwa nur fpäter 6), 
eine, nah Art 113 Reinmars von Zweter in 
Eine, auch ähnlichen Strophe verfaßten Gedichte fins 
gen dus Lob Gottes, der Heiligen Sungfrau und dee 
Eriöferg (Str, 3-5, womit wohl die Reihe anheben 
—_. 
NE 12, durh. zu. Seine Deutung des itters #, 
* der Ediußrede von 22* Pech ehe —8* 
Sei ihm befagen nichts davon), auf feinen geiftlichen 
Etan, erinnert an dieſelde Benennung eines Tirollſchen Eigen 
maus ofen ©, 191, Indeh feine diefe Besart, weiche ich nur 
'° einer Kelfens, Hof. bei Eeifing (iYeitr, vn finde: 
ilt genant Boncriug 
in —— — allug 
ung bor ber helle glut ff, 
TON MU2 Verdetaig, ie ger fi ee En Hd. (ebd. 9: 
Et ie genannt Beneriug 
t frilt ¶n und auch ung 
Et Behur ung Yar der Belfe alut ff, 
D Een Hetdet Be, 





Wörtern, befonders auch Formen im Reim 
1 : s 
- Blint und lei: bi; daher auch die micht im den Met; 
* enden liebi, guet zu behaupten, fo wie die alten 
held: en wundroͤn Heti auch den Keim berivans 
—* —— haben. Allgemeiner find har (: war) für Her; 
22 da, bin: Han (= Miten : Ram); Hein : 
— die häufigen Keime 4: a umd 1:i (Hän: 
in:Afelm N; aud — "mir; verdächtig ſcheint einmal 
a: Tag): eben fo häufige 3:8 (gröz: Tög; 
——— ding: fine; tragen: ſchaden; wart: 
Kat; Apr, a Baldg : alg; gemacht ; gebatter, 
N Zu der Schlufred⸗ 
ei . 
Sießtfu heißt es noch: 


End vaſt gebopren, 
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follte, wie fchon bei Walther, oben ©, 181); dann 
Warnungen vor dem Teufel und jüngften Gericht (6), 
Klage Über die Mandelbarkeit der Welt und Hingebung 
an fie, die doch zulegt nur ein linnen Zudy?) übrig 
läßt (8.9); Borftellung der vier Stufen des Gtüds: 
rades 8), welches Frau Sälde (Zortuna) treibt (13); 
Gegenfag der Maaße und Unmaafe (7), der Frau 
Zreue und Untreue (1.2), der Milde?) und Kärge 
(14. 15), bes guten und falfchen Muthes (16. 17). 
Dabei fehle nicht das Lob der Frauen, die man über 
alle Gefchöpfe Gottes preifen foll, da er fie nach feiner 
Mutter gebildet und ihnen Seligkeit hier und dort be: 
ſchieden hat, ſo daß ihre Gunft auf das Gluͤcksrad er: 
hebt und die hoͤchſte Freude der Welt gewährt; dage⸗ 
gen ihre Schmaͤher auch jenſeits Gott unlieb find. 

Sprache und Reime find auch den Bonerfchen fehr 
nahe 10). Die jambiſche Weife, in weldyer alles ge: 
bichtet, tft in den Etollen befonders Reinmars Ehren: 
Zone, wie im Abgefange den 117 Wernberifchen Meifen 
ähnlich, Jene ſchließen auch in einigen Str. (5. 6.8, 
10. 13.16.17) männlich, anftatt der weiblichen Reime 
ber Mehrzahl: eine Heine Veränderung, welche wohl 
durch die Sangweife ausgeglichen wurde ?"), 


Dem fiehtin Wort niht nüzze fint, 
min nuz er bon ben Krumben nint: 
Es brediget maniger Höfen rät, 
ber doch lich leiten niht berftät. 


5) Wie Mülinen richtig bemerkt, j 

6) Benecke (Vorrede XXX) bejmweifeite daher ohne Grimd die 
Einheit beider, weil der Minnefinger nur bürgerlichen Standes, 
der Gönner Boners dagegen adlichen Geſchlechts geweſen fei. de 
lung 11 hatte ihn ſchon richtig mit jenem vereint, fegt ihn aber 
su Anfang de? 13, Jahrhunderts, 

7) Bol, 70 Windbefe 3 und 117 Wernger v, ı und Vd. THE, 
S. 150. Goldaft (paraenet. 390), der alle drei zu Gefährten ded 
Kreuzzuges nacht, erinnert dabei an Saladins Leichenbegänanis 
(1193), auf deſſen Befehl fein Bannerführer fein Umterkleid vors 
trug und ausrief: dies allein mehme der Beherrfcher des ganzen 
Morgenlandes mit. Raumer Hohenft. IT, 505. Huch ſchon bei den 
Provenjalen Vons von Capdueil (der K. Friedrich I zum Kreussug 
auffordert 1160) in Beziehung auf Alerander, und Veire Carbinal 
1210— 30, Diez Geben der Troub, 260, 449, 

5) Auc haufig bei den Minmefingern, 4, 8. 77 Lichtenftein 
(Büchlein It) und 113 Neinmar 1, 91: wie font bildlich, 

9) Wie bei 138 Boppo I, 3 4 und 140 Kanzler X VI, 18. 19, 


10) Str. 1.9 man: hän:an. Ban:han (= kam), 16 von: 
Nomen, wie 2 nen — nemen. 14 berren + Adren.. 11 enre — jener. 
4 fanröft — Näröft. 

11) Die Gleichheit der Füße (in den Stollen 4.6.4453, und 
im Abgefange 4. 5.4. 5. 4. 4. 4+5) fordert folgende Nachbeſſerun⸗ 
gen Str, 1, 5 gald[e]. 10 ban[me]— rirhle] oder dem für allem. 3,4 
enb[e). 6 wefchepfole]. 4, 8 umble). 5,6 har — loft[e) mit [me]. 
7, 10 wohl bünde (wie 35, 13), ı=2 [der], 9,8. 13 umb[e), 19, 6 
ein[e]e. ia [ein] — [der]. 14, 9 (diu] 15, 7 [der]. 
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Die Maneffifhe Sammlung allein hat Rinken⸗ 
bergs Gedichte, fo tie befonders mehrerer Schweizer, 
B. gleich des folgenden Albrecht. 


63. Albrecht Marſchall von Raprechtswyl. 


Goldaſt (par. 389) führt 9, 9-11 an. Bobmer 
(Prob. 132) gibt 4. 10, 15. Bearbeitet und erneuet 
meiß ich nicht. ’ 


——————— 


63. 
Albrecht Marſchall von Raprechtswyl. 


Die alten Grafen von Raprechtswyl, deren 
Stammhaus am Zürich: See ſchon von einem Feld: 
heren K. Ludwigs erbauet und benannt !), und deren 
Stammmutter eine Enkelin des Welfen Heinrich mit 
dem goldenen Wagen gemefen fein fol?), waren 
reich und mächtig, neben ben verfchwägerten Tog⸗ 
genburgern (11) die Handelswege beberrfchend. 
Mac alter Sage *), baute Graf Rudolf, als er 1091 
von weiter Fahrt heimkehrte und ihm fein Verwalter 
bedenklich entgegen fam, aber auf fein Verbot, ihm 
alles, nur durchaus nichts gegen feine fhöne Frau zu 
fagen, bloß auf beffere Verwahrung des Landes deu: 
tete, die Burg und nachmalige Stadt Neu = Rappers- 
wyl am engften Durchgange von NhHätien zum See 
nad) Einfiedeln, deſſen Schirmvogtei Rudolfs Haufe 
zuftand. Ein jüngerer Rudolf war 1165 beim Bü: 
reicher Zurnier; wohl deffen Sohn Rudolf begleitete 
1212 8. Friedrich I von St. Gallen nach Baſel und 
war 1217 Schiedsrichter des Markenftreites zwifchen 
ES chronz und Einſiedeln. Seines Bruders Heinrich, 
des vielgereifeten Stifter von Wettingen (1227), if} 
ſchon ald Verwandten Heinrichs von Stretlingen 
(30) gedacht +). Rudolf war auch im gelobten Lande 
gewefen, machte viel Stiftungen und hinterließ 12615) 
bie Witwe fhmwanger, welche einen Sohn Rubolf ges 
bar und dadurch die Anfprüche des Abtes von St. 


— 


V Dem Im Stiftungẽbriefe des Stifts Lucern vorkommenden 
Ruperlus; daher Ruperti oder Raperti villa: welcher letzte 
ame Verlürjung von Radhert, Radbreht ift, wie noch mehr 
Raperswile und die jetzige Ausſprache dort Raperidhwul, 
gen Helvet, Der., wo auch die meinten folgenden Nachrichten. 

2) Raprechteswillare, mit denen von Ufer und de herili 
sella (?) Müller I, 269, 

3) Ber Müller I, 402 aus Tidudi I, 40. — Gleichzeitig 1090 
nennt Leu einen Kudolf von R. Abt von Einfiebeln, 

4) Die oben ©, 116 besiweifelte Lesart feined Beinamend Mans 
weibere it doch richtig, wie id aus Arr Et. Gall. Geſch. T, 369 
erfehe, wonach er Schloß Wandelberg auf dem Beutenberge ber 
wohnte, welches nachmals (1244) an Koburg fi, Der Name 
ſWeint auch ſchon älter: Wierand de Wandelburg, Otker fra- 








Ballen auf die Lehen von der Abtei, befonders die 
Burg Raperswyl, vereitelte®)., Mit biefem legten, 
immer Eränklichen Rudolf ging der Mannsftamm 1284 
aus; ihn beerbte die Schwefter Elifabeth, und brachte 
das Erbe ihren beiden Männern, Grafen Ludwig von 
Honberg (19) und Rudolf von Habsburg » Laufen: 
burg?); mie ihre ſchon vor 1253 verftorbene Schwie⸗ 
ſter Anna mit Graf Hartmann d. j. von Kpburg (f. 
1263) verheirathet war, deſſen überlebenden Vetter 
Hartmann d. d., auch den legten feines Stammes ®), 
fein Schwefterfohn Rudolf v. Habsburg, ber nachmalige 
Kaifer, beerbte (1264), St. Gallen vermochte nad 
des legten Grafen Rudolfs Tode nicht die Manniehen, 
namentlich die Burg und den obern Xheil der Stadt 
Rapersiopl, einzuziehen, fondern fie gingen als Kun: 
kellehen auf die Schwefter?), und dann auf deren 
Söhne über, naͤmlich Alt- Raperswpl auf MWern: 
ber von Honberg und News Raperswyl auf Je: 
hann von Habsburg, der ald Erbe der KHonberger 
beide wieder vereinte (oben &. 90). Im Kriege bit 
Züricher mit Johanns gleihnamigem Sohne wurde 
Rapersmpl, Burg und Stadt, völlig zerftört!), dis 
auf die noch ftehende St. Johanness Kapelle !'), kam 
dann an Defterreich! 2), zulegt an Zürich: wurde 1354 
wieder aufgebaut, und feitdem im feften Stande er⸗ 
halten: noch fteht das Wohnzimmer der alten Grafen, 


ter ejus abbas Disertinensis, Necrol. Einsidl. Ebd. 1, 94. 
Das Gräfl, Wandelverg. Wappen bei Siebmacher III, 8 iR aut 
das einfache Rapperswyliſche. 

5) Druckfehler IR wohl 1264 bei Are I, 370, wo feine Qt 
fchichte feit 1217 und viele Etiftungen aus Urkunden zuſammer· 
geſteutz darunter 1253 Erbauung einer Kirche neben der Butg 
und Abfonderung derfelden von der Bußitirche, Nach KHotibalb 
Suppl. zu Leu wurde die Pfarrkirche der Stadt mit dem Thurm 
am See 1260 gebaut, 

6) Müfter I, 520, n) Ebb, 695, 

9) Ein Nebenpweig waren die 1266 ausgeſtorbenen Grafen von 
Dillingen. Oben &, 189, 

9) Urr I, 433, 480, 

11) Leu Helvet, Ber. 


10) Müller II, 720. 
12) wlßler 11, 264. 
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63. ihn Merian von Roprestemse. 
An: 08 6. Sg Set 
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— Veter Goldli 8* Sid: 
S RER. und Wuxrnich, Jaht 
60 Behric. Vrüo 1220. ultrich SAs 1368 P Katheter. 
> Hlihridüs Seulletus de Raprechswile .. Ulrieu® Mi. 
nisfer Alta de Raprechswile, Rapersw. 4259.90 ]E Anus 
namen Truchſeß She, Marfball, Amman wnidem nadımals 
in Raberewyl zu Veinaren von Berditeibtern, „Arnd, 433, 
18) Konrad, der Truchſe. Wurnedach. RfE 129% „uber; 
Trucdhieh Ritter. Ruyersiw; rf.1308; 
19) "Cold. tradilt. S. Gall; Marscaleus -. 
20) Pupitoſer Geſch. Pe Tourznnor, uk. 13: ze Bobincpon 


In ber merun ftubun an fante Stephanzrage - gegend — ph - 


brin. bon fehein d’ fire!” Micac bon attinthon. bem marfcafche bon 
Bapcehtzamite. RB. vor — und h. fime brouder ff, 

20 Ark I = — 

22) —— fo gereichnet, wie auf dem Grakfieige des 
on de Rapretswiler dietus Wandelber 1247 ‚bei 

errgott hist, gen. Habab. I, Tai. 21, So das S. 238 Anm. 4 
gedachte Wappen: einfache rothe Roſe mit eh Stfet umd zwei 
Blattern in weißem Feldes edenſo ur dem gekrönten Sehne, = 
Drei Roſen Haren die anderen beiden Ghratfieine 1256, 126° und 
Sieget 1259, 7262, 1290 bei Hetrgott 1, c. 

29) Dis Gräfl, Raberswyliſche Wappen bei Siebmader Ir, 1 
hat drei rothe Roſen toten zwei, unten eine) im weigtm Selde, 
und auf dem Heime zwei weiße Schwauenhatfe. 

24) Einen Loöwen, mit rückwaͤrts gekehrtem Kopfe, ‚ führten 


„ de obigen Külfinger,, nach An, 
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0. 63.- Albrecht Marſchatt von Kapclärtost 


1); und won bi ein Marſchall Albrecht artig —— iſt 

Phil ifen ? * Ind fe e fein Graf Albrecht, von einer 

v.R. Statt.” — wit bei —— nae dem Mar 
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— a a im. eiteerlichett Korn An“ M 2 
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ehenden Heimkegel, ben Schild vor be chen allein bie äneffifhe S Ans ‚aa 4— 
Fa —— dem Wappenbile ch —* mit‘ bem vorigen und folgenden Sen Dihtern \ i 

der ; ar (fe und am Hinterbuge wie⸗ tem; gelten einem ſolchen Fraͤulein, fl 
derholt fo ſch arfchält de Handgriff der in maligen Gruß er dichten und fingent mit 

Stüde ; fon, * und dor ihm ſtuͤrzt huͤgel⸗ die leich, ihn durch ihten Kuß in 

(68 von dem auf bie Hinterbeine geſunkenen Roſſe ein Ind Himmelceidh — (1,2. 

— Ritter, dem der Helm abgeſtochen wor: „ ge nen r die Zukunft te 

den, und der bie mit ihm rhcwärts fintende Lanze bittet die Minne, fie auch" —— 


in der Rechten hält; ti m Ningpanzer mıt löfen (I, 8); doch dringt er "niche auf € 

Bi ef Er — aan Km, dev weil er vielleicht zu he 4 hechgemch) € *— 
warzen Vogeh etwa S Die Ur and — Lieder 

it rothem breifi aufgeſperrtem de ein er Heimat). Die Rei 

Bram x kei ee Kanye Wippen in gem B eiheit®), u —** ime wechſeln 

derfelden Art, wie bei dem Marſchall, auf MDF: enden Hufen 

decke groeimtal twieberfehrt, und nochmals an se 5. * wie bei⸗ 3366 S seh ‚dm h 


eine ar in F Hand —* Ausrufer (erofjierer), hat LMerneuet/ a Be durch Ben ae, de 
ev J m 
ar und ben —* ausfehrich , um * ich auch Zeilen der weiten Sir. Er 





fieht man aus dem emporfliegenden — wels unſtatfl te — 
ches keine ſcharfe Spitze hat, fondern dteifach, lilien⸗ (p. 175) iſt! I, 


1) Von Mdelung 92 Canoirchn 1251 und. 1275), Koh II, 59 nur —— Dichter — On K ’ 
Doreen 133, kin), fondern guch 114 wieißrier, 

2) Safberg ſchrieb mir unlangſt, der Marſchall von R. fel 6 Str. 1. # fin ; Bogellim: Hin. 4.6.8, er —— 
Heinrich von Rambach: To Ueße ſich wohl der obgenannte Das Perſonwort n bi © sat us * d 
Marfhalt Seinrich deuten; aber unſer Minneſinger heißt mann gemein. — Pe a 3 
sa befimmt Albrecht, umd das Rambachiſche Wappen war, 7) Im 11 haben die Etonen. jambirche * 
nad.Arr, ein Stern. Ohne Zweifel dachte daßbera an die obige zeile, dochun berichten trodhätfdhen —** 
urt. (S. 289, Anmerk, 20),, wo jedoch der Marſchall v. N fo Snreime. Das este hat auch „die ** 
wenig sum folgenden, als zum vorſtehenden Nanien gehört, auch aber jambiſchen Fortſchritt nach weibiid 
von beiden durch Puntte geſchieden if, ‘ a SI Nachbeſſerungen: Er, 2, 10-chwa nr vs 

„» Im der Waſſenſprache Krönleim genannt. „ —. die Jireime der Ärften Zeile des Unaefanges mich Bejeidht 

"4 Umeif dieſes Bildes im gleicher Größe iichen Bodmers „d, 7 [sarl.. 6,2 hat fi dich, um Let 7 
Proben angefügt, Vertleinert, bei Tahlor is. etwa ius (du) „Fehlt Komma nach i. 

» Etr. ı went, wo die Ergänumg unnöthigs med Schwein. x ® al.die Eesarfeu: aber nicht die aan· — 
Bolten (ebd.) hat auch Kaifersberg (fie nosven). Medellich wird Rande nachgetrag Aus nur er | 
durch 140 Kanzlerd waber XVI. 1) sicht deutlich; amd ſteht wohl des ſchon oben a ad * era 
für weidenlich. — Das, noch Niederlandiſche halte (1) haben nicht — Aenderung um A . — 
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3 23 64. Er j f 


sum Zurne 





int-von Thurn, entſcheidet das Mappen des al: 


\ in in det Maneffichen Sammlung, und jwar ale 


Nachtrag mit dem vorigen amd folgenden, vorkom: 
menden Minnefingers für die alten Schweizeriſchen 
»gröbereen vom "oder im Thur n auch von Thurn 
und Öefrlmbutg und ‚von Thurn und Srutigen), 
Ihre Starumbung; beſonders wohl ein flarker Ihurm, 
Band über der Kirche von’ Obergeftelm im Wallis, 
Ben ihnen war Malther 1165 beim Büricher Tur⸗ 


‚wer; fein Bruder Amadeus wurde 1173 vom Grafen 


Aumbsrt- von avopen als Brautwerber nach Eng- 
land gefande;' Wilhetm „begleitete den ‚Grafen Ama⸗ 
Maithers Sohn 


J war 1181 bei Herzog Bettold von Zäringen. 


kommen im deeizehmten und vierzehnten Jahre 
undeut Viele digfes Stammes im Arkunden und bes 
Dewender Mickfonnkeit vor ). Be 
Ven dei Ausforderung des Freiheren Anton von‘ 
Chur zu Bern 1365 if Ichon bei62 Rinkenberg 
— 


Tour du Pin (äfter d’Auver 
j gne), von welchem die letzten 
Darius von Mitansiz Manımteg.:—  Rurelin stemmat, II 


im Thurn, deren Wappen auch ein 


die 
Turm, nit, Kipiger, Ablommling der Heren von Etaad und 
Tehunpe, io Wohktpäfer des Aloſters in Schafhauſen. Denſel⸗ 
FR Bent Mitte Eanhen. aid. [, 513 aus-dert Geſchiechtsre ⸗ 
Hr derer im Züurn (Aurich 1anı)y welchen yon Pen alteſten 
Beikiechtern wohl in Schafhauſen allein noch übrigen Herren von 
Ten 5 Rubort das der Ausgeftorbenen von Urzach ae; 
Se, Ar Wappen kei Erumpf Schweiz. Kron414 in ein’ Föwen? 


kopf mis Hunger Yäßpe, auch auf dem Heine. — Much in. Rhär - 


+ WO ein fiarfer runder Thurm, waren Herrn 
m Thurn, Jial delle Torre, Vizthume von Chur, beeebt 
en Cafelmir, deren Wabpen auch ein Thurm. Stumpf 

her Fon Vom, — Die vom Thurn zu Bopen führs 
“, Weldhe.1359 an die derwandien Vinsler da 


(ven denen soft Johann Yimpter 1411, Dichter des Buchs der ° 


Grund...) übergegangen. 8 

* Spener op. herald, II 

* A Yir nob, Cunrad. de Durne und feiner Frau Me. 
8 rona Gtitung in ihrer villa Stirstat 1239. Usser- 
'reeb. dipl. 66, - Yndere Witesb. Urkunden day; 
ren der Gräfin vo Durne bei Lang rege. 1, 
eben Aamıenlfer Here von Tun zuꝰ Ollon in Wallis bei 
en Filbeln v. T, empfängt Olten von dieſem Stift 
von T. andere Lehne won dennjelben, in Unterwalli⸗ 


* 


— 


die Rede geweſen. Derſelbe erſchlug den Biſchof von 
Sitten, worauf er mit ‚den Seinen von den Rand: 
leuten befchdet, und feine Veften, auch die Stamm: 
‚burg zerftört und fein Geflecht vertrieben wurde, bie 
13763), Dbſchon bisher ein Otto darin nachgewie⸗ 
fen © gehört dieſer Minneſinger doch wohl dazu *). 


ſchrift iſt ein ſchwarzer Thurm mit Zinnen und T 
in goldenem Felde; der Helm bat, Ähnlich dem Helme 
des Marfcalis v. Raprechtswyl, auf der abgeſtumpf⸗ 
en Spitze, und daneben noch auf jeder Seite des Ke⸗ 
- geld eine Kugel, _ Beides ift genau das Wappen ber 

Schweizerifhen Freiherten vom oder-im Zhurn 5). 
Sonſt finder ſich allerdings auch ein Otto von 
Thurn in der Windifchen Grafſchaft Cilli an der 
Sain oder aan, der 1275 an die Kirche zu Skallach 
feine Hufe In Trezau gibt; fo wie 1288 die Brüder 
Gundader und Hertnid von Ih. dem Stifte Obern- 
"burg (vgl. 116), unwelt Sunet (67) die Vogtei - 


: in Skallach geben, fürzugefügten Schaden; was 1201. 


Mango v. T. zu Gereuſtein. Müller 1, 473, 685. — Die oben 
©. 121 erwaͤhnte Zuricher dirk 1260 bezeugt, mit Grafen Rudoif 
von Raperswiyl (sh, Rodolfun miles dietus de Turri 
(erklärt Neugart Im Thwem, R.et H. de Turre in Einfie: 
dei. lief, 1261; Eh de Tieri civin in Wurmẽbach. Urk. nenne 
Ar 1, 359 unter dei Edlen zu Kaverdiont, — Im einee Ko; 
ſtanzer Avfunpe 1278 Fridericusde Zwrri. Done Bad, Mech, 
1, 62, Eben diefer iſt wohl ber Eriberich Im Eurne, Zeuge-der 
ofen S, 8 gedachten Koftanzer Ur, 1282, — Danıt Arnold v. T. 
1321 in der obgedachten S. 91) Honber g iſchen Urkunde. 

Stumwf 668. Eim Konrad von Thurn fiel im der Sem⸗ 
vacher Schlacht 1396. Birken Ehrenſv. 371. Noch ſpatere Frei⸗ 
herten dieſes Gaͤchiechts, auch im der Schweis, in Gaube's Adels, 
ferion, bis ı7ın, ‘ 

4) Wie auch allgemein angenonmen if, Adelung 44 (1201 
bis 25% Koch 11, 54, Docen 213. — Laßtderg mieldete mir ums 
Tänaft, er babe den von Turne urkundtich aufgefunden. — der 
lunad Vermutung, dA diefer mit dem Ditrner eins fel, wider: 
legt fchon der Name, wie dad Wappen, 

5) Bel Etumpf 256, Birken Ehrenip. 371. Siebmacher It, 
27. V, 202, (beidemal mod mit einer rothen Krone um den Helm, 
als Zeichen eines Turnierdants), Erd, V, 156 noch befonders das 
Wavven der Ediweii. Im Churms der ſchwarze Thurm ſteht auf 
rothem dreigivfligem Berge, und wiederholt fidh ebenfo auf dem 
"Helme; Desgfeichen, nur mit andern Farben, zugleich gekrönt, ımd 
fin viergetheilten Schild mit andern Wabben vertunden, ebd T, 26 
"Sreiberren von Thurn. Ebenſo, doch ohne Berg, und mit drei 
anderen Wappen verbunden I, 18 die Grafen von Thum. — 
Roth und weiß langgetheilten Schild um zwei Etitrhörner auf 
dem Helme führen die Schwabiſchen Im Cburn etd, IT, 91. 

i 37 * 
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Engelſchalk nach feinem Vater —— beftätigt, 
während Gundaderinod 1293 Zehnten in Sawode 
an daſſelbe Stift wergabt !). iter iſt von dieſen 
dort angeſeſſenen Herren von Thurn, oder von einer 
Burg diefes Namens daſelbſt nichts,befunnt; umd.es 
ließe ſich wohl annehmen, daß fie cin Zweig der fruͤ⸗ 
her und ſpaͤter auftretenden 


oder das Wappen der lehten auf unfeen Minnefinger 


Dtto uͤbertragen iſt, welcher übrigens in aller Hin⸗ 


fiht, auch der Zeit und Umgebung, wehlzu dem ur: 
kundlichen Stto.von Thurn fiimmt. - * 


Auf dem Gemälde ftcht der tittenliche Minneſin⸗ 


ger ſugendlich, einen Kranz auf den kurzen Locken, 
in ſchoͤ veilchenblauem Rocke, deſſen weite kurze 
Aerme das Unterkid ſehen laſſen, und empfängt 
Schild und Helm von zwel Frauen. Die zur Rech⸗ 
ten, welche ihm den Helm mit hinten herabhangender 
Helmdedesreicht,.trägtein zierliches geblümtes Unter: 
leid „u darüber ‚einen Armring am rechten Oberarm 
und ein von den „Schultern hinten und vorn herab: 
fallendes dohne Aermel; die langen Locken 


die Frau dur Linken mie dem Schilde, welche ſchlichter 
gekleidet it, mit veiten Aermeln des Oberkleides *). 


Das Ganze ſcheint die Extheilung eines Turnierdankes 


darzuftellen, welcher oft n einem Helmkleinode be> 
ſtand; oder es iſt die Ausruͤſtung zu einer Ritterfahrt 
nad der Malwenne 2), 

Die Zeit des Dichters beſtimmt ſich einigermäßen, 
wenn der nahe Gliers (bis gegen 1340) ihn mit den 
anderen ſchon verſtorbenen Sei chdichtern beklagt (S. 
113)y und daß Otto, dort zwar ohne diefon- Vors 
namen, „wirklich gemeine ift, beſtaͤtigt der bei feinen 
Liedern noch übrige'Leich (VI). Und fo ift der Kais 
fer, dem auf ähnliche Art wie beir 45 Walther 
(LIE, 4) dies Geliebte verwehrt wird (II, 1), wohl 


©. 53,99, 56, 


2) Berfleinerte, und etwas verichönerte Abbildung in Sr. 


Heard Koſtinnen des Mittelalters, . 
» Hinter den Liedern ftehr noch eine nicht ausgemalte Feder ⸗ 


seichmumg: -zweh Mitter zu Roſſe im Panzenrennen, Dinten jedem 


ein Spirfmann, der eine ein Korn, der andere, einen Dudeiſact 
dlaſend: wie im Turnier, Doch ift dies Bild wohl Hicht etwa 
die Fortſetzung des vorigen, ſondern cher. zum Nachtrag irgend 
eines andern Dichters beſtimmt geweſen, deſſen Lieder auf der 


\ 


n 'in-iheen Armen zu ſterben dann 1% 
Schweizer Sreiherren find, , ihr. 


beichten, daß fiesihm Fieber iſt, als 


\ „er auch um ihretwillen alles” meiden 10at 
s bedeckt ein Schleier. Dieſen trägt auch 


64. ‚Herr Otto zum Turne. 


Klage uͤber den gebalſamten Leichnam ‚bes um ſie ge⸗ 
ſtordenen Geliebten auf, der Linde, wenn er ſingreſch 
klagt, man ſage zwar, daß niemand dor Leid ſtethe 
er fürchte, aber vor Freude zu vergehen, wenn ſie h 
ihre Huld gewährte: doch will er es darauf, wagen, 




















beweinen, und ſein todter Leib noch bei 
finden. Im erſten Liede lehtt er, daß dem nad 
„Ordens Negel« lebenden Mister. treue Ie air 
und gebührt, und marnt ‚die Frauan vor unmfitbiger 
Minne. - Er hat zwar der Erwaͤhlten allein” fein y 
Dienft geweihet, dennoch vergleicht er Biefen den“ 
Shall einer durchſchlagenen Trommel nehen wahre). 
Rurte ſhaft, und beruft ſich nicht auf feim Recht „fie . 
dern nie aufihre Gnade und Lohn ſeiner Treue 
fie_ ihm Aber verderben, fo will er noch vor den Toie , 
tn m 
bittet Gott um Vergebung.der Sünde, weil] 
mitſchuldig fei und fiefo engelſchon gebildet Ha 
ihre. Ungnade wohl ein Land verberbte; iX 


aiy s 


bed 


Au 


Tode nod größere, Pein gäbe, als Daß er jiefe 
alles auf der» Welt liebt (Al, 1). - 

ihrer Schönheit in dee-Maiwonne er ebt zu, m 
Eonne den Fallen,„den Adelnar aber alle Vogehuen 
—F (11, 1. IV, 2) et verſtummt bet ihe¶ 
ie dft der Wohnſitz aller Seligkeit (IVy 3). 

ev feine wleder aufgeriſſenen Herzensivunden US, 
ſucht verbluten (V) und klagt / daß die Min 
Trauerkleider anlegt, die ihn alt machen (VI, 12018 
indem et zum fröhlichen Maireigen vorfingt/ und 


+ 
X 
” 

J— 
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fein Herz durch ‚die Liebe gelinet und bluͤhet (VL 2 ? J 















Das ſehnſuͤchtige Lied (IV) hat unter ‚den 
gen meift jombifhen Weiſen 5), Kuͤnſtlich da 
chſel durch die weiblichen⸗Inteime mic jam — 
Fortſchritte Hier find nämlich mmtlſch 
Reime Als Inreime, d. h. als gereint — 
von laͤngern Zeilen, ju betrachten; wiesdantu ı 
let, daß zweimäl-(2,10.'3,7) anſtatt derſelben a. 
lie Reime mit anapäftifchen Horticritt'tinteeemd) 
ein Wechfelz) der_bei ‚wirklichen-Endreimen " 
we . . | “ + K “zn 4 
Ireren Fehrſeite des Biattes HOP Raum fänden. ABdnben fdhlen. 
Vielleicht its Auch befeitigter Ynfüng zum folgendenid 9— 
2 Volk Nivel-9408, Ravenna⸗Echiacht 918, S 
(die Desassen), und 125 Hadlaup AX,3. „#) ur" 
>) Na IV a trochata W u“ 
©. Wodurdy zugleich der daftofigche $ | 
tollen und des Nbaeränge®, wo man röuft auch Wooh Te 
leſen konnte ctvie Titel sont) ‚"erttfchteden toird, So Hirte a 
Legart def Hd am Schluſſe beſtehen, nud beftarfk,fich,durt 
malige Wiederholund des Reimt. TEN 


. J 


4 
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88. Hert Goͤsli von Ehenhein. 293 


ı gleichgebaute ein: Tieck (&. 22) hat alle 6 Lieder erneuert, I und II ohne - 
he Abe oder Abtheilung, dagegen VE bei 5 und 9 geteilt; welche 
‚ als Grundtom Zerſtuͤckelung in der Vorrede (S. XVII) die-Bemer: 
m find rein, und "kung veranfaßt hat, diefe drei Gedichte -„ vertwideln 
N s ſich gleihfam in ihre eigene Lieblichkeit und treten nur 
nt Str. 9,6, 7. durch einen willkuͤrlichen Schluß aus dem Labyrinth 
15 — 9. ihrer Reime hervor, « 
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Ban dieſem auch allein aus der Maneffifchen Sımm: Bu rg Ehenheim, welche der Strafb. Bifhof Hein 
ng, als Nachtrag mit. den drei vorigen, bekannten rich von Stahled, im Kampfe gegen, K. Konrad, nabft 
ichter, ift bisher nur der Dre anzugeben, movon mehreren anderen Burgen umher, niederdrach ?), und 

und fein edles Geſchlecht "benannt war; bem aud nad bem Falle der -Hohenftaufen ſich vollends derfel: 

Dehlder Echwäbiſche Ritter von. Ehenheim “angehört, ben bemaͤchtigte; wie jeder Mächtige damals um fich ' 

— Geſchichte zu Goldaſts Zeit bekannt griff, bis K. Rudolf dem Reiche alles zuruͤckforderte, 

Mard?), Ehenheim im Eilfaß; unweit Straßburg, und anftatt des erzogthums Schwaben dort und im 

‚ME Merominger Königliche Pfalz, war, nebjt. Eifaß die vielen. eicheftädte ftiftete. 

Ehenbutg, der % des Alemanniſchen Herzogs Ete - Auf der Burg Ehenheim wohnte vermuthlich Here 

Botets der Heiligen Sdilia, nad) welchem es Goͤslte), deſſen Taufname auch die Alemanmiſche 
Namen haben ſoll *). Fruͤher hatte fid) der Heimat bekundet v), über den aber auch das Gemaͤlde 

Kate durch Hoi Ortſchaften ausgebreitet: Ober: und ° bei feinen Liedern feine nähere Hinwelfung durch das 

Unter: Ebenpeim; wie heibe-fhen 1185 unterfhieden Wappen gibt; fo dag ſolches ſchon damals unbekannt - 

Ban‘), ‚und von denen, die letzte eine’ ber zehn gewefen zu ſein ſcheint 10). Das Bid ift mehreren 

Reicheftühte des Elſaſſes ward, und 12635 bevor fie anderen ähnlich 17): Ritter im NRingpanzer und Wafı 

ne war, von den Straßburgern gänzlich fenhemde, zu Roffe, im Schwertfampfe ; dem einige 

——— Daſſelbe gefyah 1246 mit der Frauen von der Zinne zufhauen. Dies zeigt nur den 


% 


5 de | 
err Gösli von Ehenbein. 
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it PR merk. &, 238, 508, un, 1066, gl, fragm, histor. in Urstisä 

R- Seat fR Yirtinzen, Desgteihen foltte wohl im III die  seriptt, IE, 75 und testam. 5. Odilike bei Grandidier hist. 

Rt Seile, alö seimlofer Einfhnitt zuÄder Schlußjche geiogeh de l’egl, de Strasb, Urf, 25, Mäber legt aber die Ableitung 
Venes sit vom I, 11, — Anderweirige Nacbeiferungen: vom durchflichenden Water Ehen (Ehno), bei Prox 4, 


“ D Deumad; find je zwel der kurzen Zeiten des Abdrucks in 


A fdfe, - ; 
hi —— ith. vi, 6 herzr 7 bien, 2 ſelhe. - 5} Sehöpfin Alsat. ill, I, 170, 
n,2 fieht für das gewohnlichere · nunder, Ungeheuer, 6) Konigshofen 259, 889, . 
One); und ft fehnvektich, wie Dberkin äußert, Abs ie ine: 


® DOM canterfeg, pin für wären CV, 1,3) hat Turn mit 
—— e über ihn, Gottfeied u. a, gemein; Desglele” 
ot 5 gemame CV, 1,'2) und fich : eich IV, — Ereht 


5 Adelung 73 seht Ihn 1226— 50, und wein fo wenig von. 
Ihm, ats Ko IF, 57. Docen 162 führt den Ort an, 
RP . 9) Doch wohl von Gas (wie Adtlgoz ; ARE —— = 

Araenet, yeit, 2. noch heimifdhen Yerkleinerung I fr In. Frans. Gosselin. ‘ 

Saft a0 P. 408, \eo ven Des ———— einfache Name Soze bioz in Ottackers Oeſterr Meimkron. Kap. 65, 


‚ fefonders gegen die in Are: 

"0 e oläubigen die Aede: Exempla 
— historia veins, quae modo compendifarimos, 10) Bei Siebmacher I, 100 finde ich umter den Sränkifchen 
Ehinkein 39» Eujas non ita pridem historia prodwela Isapven eind von Genhehm: toeißer Qucerfireit In fdwvariem 

” ">.Equitig Sueri; ut vetustius ita ilustrius Schilde, mit edenfo geſtreiftem fäntenartigem Helmfdınıude, Auch 
* comitia a Mann 


—V— envelt, cujus vitam carptim per- nennt Spangenderg Adeleſo. 
aa nberg, Cm Wigatoit, dal. oben &. 109). fchen Abel, h 
MA den Pad enuehung von Ettlchenheim, tie Attich, Et 12) Auch der vorſtehenden Federzeichnung⸗ deren bei dem vo⸗ 


‚9 Ettenheim unter dem Sränkl: 


\ 


. 


Aenugtboſca⸗ Eita. Kroy, mit Schilterd Uns > rigen gedacht if 





294 | 66." Des, von-Wüdonie,. 


Dichter," der ſich auch in den, Bievken ber 
ebten zum Bucht Ba erbietet (1, 3 


IL 2)W obwohl er,noch nicht „gehwagt hat, „iht feine 


Pieder fingen im Winter, wie Sommst, bie Geliebte, 
welche 


” . 


I. 


J 


— ‚ . e ’‚ m» 





Steht, nad) ben vorigen Nachtraͤgen (62-65), wier 
der in der eigentlichen alten Reihe der Maneflifhen 
Sammlung Und ſchiteßt ſich dem nähern Brrnnens. 
berg m. «Mildonie,,tat. Wildonia, -in Steiers 

we, ‚an ‚einer»toichligen Ueberfahrt-der Mur, un: 
terhalb Gräs ‚tft jeht ein, Markefleden Wildom oder 


Wildan*), in deſſen Rahe bdie gleichnamige Stamme. 


Hurd eines-edfei-Gefchlechts war, welches das Truch⸗ 
faffen⸗ Amit bei. denzaften. Steirifhen Herzoͤgen befleis 


- pete, Wonbiefen erfheint zuerft'Herrand 1188 in 


einebs Abmonter Urkunde Herzog Ottotars VI, nebft 
Weich .von Wolbenfteim, Markward von Stars 
uberg u. af)... In fein Amte zeigt ihn die 
— für die Stadt Ens, melde noch eben 
diefer legte erbloſe Herzög Ottokat, nüchdem.et ſchon 
dem wÄcylt verwandten Defterreichifchen Herzog Leopold 
(oben &..168) die Steiermark Abgetröten,(1186), bes 
te 1190, und welche nebft Anderen, auch Ulrich 


von-Starhemberg und Dietmar von, Johan- 





1) Im IL, tröchäirc wie T, fcifiehen Stoffen. AIbgeſ. jambiich. 

7), Str. 2 nör: pät. 9 Ich-Grinnen sim finnen (ebd, ig munten). 
oAllgem int 5 Au; man. — Nachbeſſerungen; Ar vonelKllin, 3, 5 
fehlt auch ein Fuß, ehda wem CIeben) hunde. '6 Konıma Hinter fin. 


Merian Defterr, Topogr. 55. (Hormanı) Veit, zur Geogr. 

und Hift, Inneröfterreich® im M. U. (Wien 1519.11, 157... 
+4) De ministerialibus meia — Gerrardus de Wildonie 
— Ulxieus de Wolkinstein — Marquard de Sterkenberg. 
Caesaf aunal. Stirs 1, 799, Annerök, Beitr. 1, 121. Vermuths 
“ich ift bier Herrandus zu leſen, welcher Name wohl altes Par⸗ 
cp. von barjan, herjan, heeren, heevfabtten,. tft, wie Werian- 

dusebd 17, 131) von warjan, werjan, wehren. 


Minne zu fagen (W311, 3). Seine beiden einzigen 
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Dornen“ ift. Sie. Die ’ 
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* Dauer 
Eu,’ 


ER 
nesdorf (56) „Imterfhrieben & 
bezeugt er Derzog Ottokars Beſ 
bu Vaters an die ? ſiach mil 
mar von Lichtenfteit (77), Rülf 4 v0 
berg u.a.) , und in bemjelben Jahr TA 
mit. Albert von -Wilbomie ti 


mfelben: D 
mar v, Lihtemfteim;,, Hartwig v. Hach * 
a, 


u. a, eine Urk. des Salzburgiſchen Erzbiſe 
bert, betreffend den - Burgvogt.Dfüdiege z/Bt 
Damm IfE er ebenſo Zeuge einen Vergabung 
Reopolds "an das Kiofter Rain 1212 3)7* 8 
in der Stadt Steier, als Leopold ſich zur F 
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N * — — Ft E — J * 
"Zeit (S.98) hat IL erneuet/ und Tapfor ( 
un J 


— 
kr A 
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— 8 
———— 


vorbeteitete °);-und 1220. 22 in noch.afibere bl). 












Einige Jahre Tpäter if, mit anderen’ Steiriſchen 


berten und Dienſtmaunen unter dem legten, ‚cin DEF s 


er 


niedon Wildonie bei dem durch Hergeg 
v. Defterreich zwiſchen dem Kaͤrnthiſchen Heft 


hard, und Markaraf Heinrich vor Iſterreich de if L 
‚sen Frieden und Turnier zu Friſach, we hei ult 


Tor 

6) Herandus de Witdonia, Dietmarus ach 
Aus Wollner Millesimus Ossfacens, Ei 55* 
7) Hetmar (l, Dieimar) de Liechtenstein = 4 
dus de Wildohe, Hertnidus de Orte, Albertus de: 


4 
- 


nie. — Hartwiceös de Harttcke, Er. 1, 191.7, BR - | 


9) Inter ceteros digniores — de min 


Trash. Hadamarus de Chunring, °, 
Eid, 59. um 1220: Herrant da Wildania, 
n rin. Ebend. 12 zu Wels 12227 
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man 
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ran 
chbura 
wur“ 
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ber f gende 
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Etwa Sehn Drtom a, 

als deſſen L 
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en, dar⸗ heimkehren mußte und eine Leute dom er Albrecht 
Niko » auf von Horneck anver *). At f-mwurden 
DR Nach Meißen, die verhaßten Ungarn von den bedrüdten Steirern gus 
Sohn Dttokar- dem Lande getrieben. Diefe fudhten Huͤlfe bei Orttoka: 
men And ſtritten tapfer, in den zwiſchen ihm und dem Ungar: 
drichs Schweſter Mars König deshalb ausbrechenden Kriege, wozu von bei 
Weiche Mittve) erölichent Anfpruch er» Seiten lles aufgeboten war, und dem Böhmenkd 
wollt — * 1 Theil des Steietmär auch ſein Schwager Markgraf Otto (der Lange) von 
} untee Urich von Bichtenftein, Brandenburg beiftand:' in der-großen Schlacht aufdem , 
* mit Defterreich vereinige, bleiben : Marchfelde, 1260 am Margarethentage 
fi m ten für des Baiernherzogs, Otto alte Hdonier (Herrand) das Steiri 
meich,, I. Koneade Schwager Eidam den weißen- Panthet im grünen Felde>), Ned 
GE Bela; welher Iegte ebenfalls, dem völligen Niederlage des Ungarnkönigs, blieb im. 
ee fandten Dietmar von Meigenod,” dert, „der dutch Vermählung 6) feines" Sohns 
Farm gen, freigebig für ſich zu ges mit Kufügunden, der Techter des Ber 
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erunter auch den (Herrand) v. Markgrafen, befeſtigt wurde Stelermatt dei Böhmen. . 
ter, 1258, nachdem Ottokar die An Dttokars a cin Ten uf 1267 k 
—— ——— a Ey. ART — — et; 
GE AR Hber at Bizzce) Tat, 00 u 5 
us comen bon Wildan ben Berramt - —— 
Uerien — Sach man ouch der vertt ———— 
nradus de . — 'Offo de Put- „ doch wart er underwegen ©) RT 
io Chu ig ner, zein satt bon fierbenomt 16 hranl, 7 © 
Bit vom Hormed, in der Nahe * nur —— Ar ers J . Kr * 


er 7 hi siemich Äteichyeitig und ' meifen unde leren we 
mann —— —— Hiez er bie leute fcin 
wo Dun me ME esiuca - einen-ritter fein, 
lbreich ;, Der im Ze dienfte was gerecht, 
n a bon harnen her Mibrecht 
2.02 Duor mit den feuten dan. 
Ben Fuusrtce) daS bing;. . fünf getan wol vunk hundert man 
al Inder —8 Fi “us Der Salzburger bere. 














Zum 


nu haret, wa er Niere ff. Tal, Rauch JIK 214.9 , 







y , BR — — i H R i s — 
nn mat her Derranz zu leſen fo lekten damals meb⸗ x 
Bl. Kauds Deftete. Gerch. 111,00. 108, „» täten Kap. oz; 
Mer a 50: m f wer recht Hietle) War genomen, 
® lem ar Mie da (teiten bie bon Stehr 
en (dem Viihof) Zus der Zeit recht alg der fchaur morke Zehr 
—————— „Es Slecht ab-den dürren paumen, — 
ehr E 9, “ alfo traten (trafen) (H dem faumen, . 
Be Deren BR © .<. Da potig umd Hal am einander ftozt, 
Eich han ER ’ — mantg haſs wart da geplozt tm 
Nor; mb 2 — Des haubtce)s, day dar aul was. 
— * Cum: ar ain pauier grücn alg ain grag, 
4 art wer * 2 1 Dat ume ain pandel (inebrce), 


ch a en "planh, als ob er iebece), 
Der (l. Den) vuort' der degen mer, (b. mere), 


der alte Wilbonier (b. MWildonisre), 


. ©) Vom diefer Hochzeit (1264), die mit Chriemhilden 
IR Hodzeit verglichen ward, mehe bei 77 Lihtenfteim, 
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Dir; König der! * * 
ger ‚und Dh einzeln sefengen ke, 
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A Rn "sten tan Ciechrenftafit, 


ER - 9 Anben-ehagiederge) 7° © 
„a Binz? Witogmerneh.man ia 
) | =? n wildond bern wisdantr? a 
en unbe, deren eine ane man Hinzdem Wiohorn. 
en niet neuwen heren; —* der vom Wiech im antwurt 


— ze ig 8 
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* ding” * * 
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ln orale Watnreich (Bernhard® Bruder) s 
zu Zeicht ie mich icht dẽ es 

ion fpr „ieh enzeih” euch niht; 
Eu ilt * umb unnunt.“ 

doe ſptath bie den munt‘ - . 
Don Wildani.her Werrant: ce. 
fch wil mit meiner hont A 

* Auf euwern halg peweren, ,/ ‘ 
das ir mir Tugenmaeren, yo 


Seit bür meinen herren nomen.“ — RL) 


„das man bon en hat hie beritiomen,& u 
Sprach der bon Xiechtenftain n 
„das ilt (ja) unde ein, * 


Tuot ir mir [und] Jein, herre, cat 
das beiwer’ ich mit getat 

Auf euwern Hals mie meinen handen. 
ber, ir Cchule euchs miht enpfanden, 
Dans Iez icmer Habt am gehart, 

daz alu man fölhen Wort — _ 


., 


Gegen uns allen reden fol. ? 

er bermocht” fein alfa wot, yur 
Daz3 er und zig’ al geleich, 

wir hieten dem (b. dem) Aunig Er) mlen)erich 
Auf den Perner geladen (wie der treuloſe Sibich). 
cr mag mg wol mit worten Ichaden, - 


66, De er 


„ 4 4 —. 
Be Si ei 
v MER Der Kımig 
Br is 


—D 
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und fchuof, das mairdie fi 


Und den Srubenberigerce) 


 Feondurg/ Muoralr und Checl 
nunig es beumte harte Main; 


— fo rechen; 
— am liez er 
vBen wlidoni der Perramt, 


dem Rh re hant BT 


Eppenftai emarfp urct 
Pe nicht mer ze mel 
> Purg’.die im gehorten Zuge, | 
nu heret, was der Aunig tus: 
Eppenſtain liez er beleiben 
und hies dar Zus treiben, 

Da; man die and 

















haee sunt: Bernhardus comes.de P 
de Wildano, Wulfiugus de Stubenbet 
Liechtensticik, Bat, ! auch II, 336, — 
ren ſchon 1227 ‚und * Yung ı di 
Grafen von n. munen. H0 
fterr. I (1819), 78. Ultch von bichtenſten 
dichteten 
—* (nad 1227),- su Treviſo auch eine © 


ua rien und 
Be Br 









zeprach., m 
Haselbach chten, Auftr, bei Pez seriptts Als J 
nennt nur Sertnitw ww, Nomina vera ‚eoram 














in An ſeinen 
Fuendienſt bricht er Zu 


„E22. m» 





— — Mar en 
aperte, men fen Ulrich von 
N: der Burggraf ° berg —— = 
’®) —* bald darauf ge⸗ mit He 
Re en 
N ’ [3 v. nbur N 
?1276 Dee), —— dabei e tr q 
che ‚an. ihrer Spige . zu erheben, nes zwegen und bı 
i —* ildonie mit 100 Das es von a Ä g fei fo Kr —* 
—— daß Hertnit in ſei⸗ er auch den Hort des 449— von Fran 
er, und nie,über 30 than hättes). > Der Burg New:Wildo 
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nit ward fo Nudoif⸗ der Herzog dem berftorbenen B opold v Sedat 
rg ‚Rus gegeben, a er fi 6) * daß er Ben 
j ’ — — 
— — ber {cp Pa inr de Glbeiin, - * 
icht], ans man bet Sepränen. * In meinem dienſt· übet dreisi; - - 
| wich; do was er fein nicht bleizin, * „. , 
Nach As er fein nu geivefen- int. — W. 
lzut daz' fe (raten nd} —— Dann folge die übrigen, auch * von — 
nice "= ie — rn 29 Stiader Kap, 395: ' 
ü em are * A De .* Sr der“ ———— Albrecht: - 
J + Wr — — — 3— herreu bon * 
——— fangen _ i — (echt ,, = 
de . beit be a * 


* — Bereiter Teutce) een man,“ ” 
‚de, I us: be von lc de Wildonia fprach her Däreneid fan 

1 Der WDildonier u 2 

* im pres: —* no —— die- übrigen, auch wieder * 


den ihm * R Ze vukren Föhr’ im do aldin 
Te ee dıäney Ir Drtce) et A 


—* ey A 560, Ad diefe ex H Ver⸗ unfzih-man w 
es; namenioh6 Schrei: ” g) Yeimottacter Kapitel 209. wörden bethe nedmarg 

age —* an om bard von Tirol’ in. — genannt: * beide, —* den 

REN “Bon Tiechtenteatm ber alde — 





*5 En Li; = ne, eBWartnafb dee Milbonder, 
Br... ” —— w ”) Oltadter Kar. i04: 
EN : — ALERT “ Auch nom bar au der Zeicı 
: — * bon wardeug er vartneit, 
——— Hi F Den dreicejn Wwarfe ma 
4 se — ein ber Matncen) Ienf: man, 
129, Der Mid + Die fich noch an den.fa 
' nicht — Derbiür g . en, 
v ® Moch oflenlelch enpern f. 


+. 9) Ottacker Kap, 496; 
e5.bet.fo tumben must. y : 
Don on) fer Wärtheit, 
* er gehabt Zuo der Zeit 
Frankreich des Hunigg Hort, 
* Wer(e) van im Teſtort 
Unde palb berzert, 


38 “ 




























.d 
gi 

Eu 

! 

E 

fuſt if kl 

4 rauf 2 e A RR FR M 

; Je ect D SUSE. J 

tritt Eh il nachts, Seilen "yinad, Rn 

= = * dad fo Si Me 

. ur R Y un ‘shaupfmann — RG — nahm 
Sabed mie dem X ch feffen Bertold vo — 
ieten, wohhuend-Atbeeges, Abrnefenheit zur Raifer Br i 
ah 11202, den Witponter im Schach *), der fo viel niet bie —* aldftein, 7? F 
3 daß ſie weit und, breit das auf drei Jahre übergeben; w — 
Ey — — we völig — — 

3 — Er reg x j : 

“ne. "Derpflipten eng a H 

3 m on Sirer) nennt er e feinen beinten — Br, = 

r wilden, ,„- Br Kap. 504: * “ 

Pa ; — — er u BAER 

ER en Be a 
* Ya zu affew dem Wider J 
erg Wärtnete” . tr.» Dann ap. 505, als d. Bali —— 

an den, der ba Zus ber Reit © — == .. a — * 

Von des vitchottteyß wegen· —— ⸗ Acht det felhe —— 34 

— aus fen zn —— — — aber alger Mar “ Me: E 

I . Pa tei dat, » Ya : ; 

= — unen. * . Baer ee Be. e Be * 2? 

Da; als | je a3 gefchach : es bis — urd gepb 

a bil, — J Des von ſeinen ee “= x 

i x * mi gen, > - x . . = Unde bon je » x = R 

en purn graven er 5 = — 

Der ranofı” im Bas Haug geben, ·.. — — von 3 

daz aer in lies bei dem Ieben, - ; SEE und von Emerberg der Koh — 

De ber unberlunnen —— Br Mächten dem Mildonierg “ % 1 

“ dem ber@ogen Her an gemunnen - . - 5 - > yag binh alfa iunere ® und ER i 

. Sein Bang an’ afte fchuld . _ . "9 + Mit berichtlamer’dro, : — — ; 

— — er lich feiner Huib ee — daz er laz alfa Se —* 

4 wo 

pewegen Det, : ⸗ Das man wol bor im geuid 

—* — a » 2 delnei der Derzog”ausen ap —* 
ge —— Bi Ge ©“. And ber bon Pfanberig — .e N 

(£ ' — 

Das tealb er. Binz’-Wilden: . Pitauter Non. * DR Mu eh 
niemant tet er lo gedon, 2 ; ee geiefen NR 4 Be 

ig die In deuchten folher fir, >, Derencib d re Er . N 

baz (i bem herTogen mit ER: 3 e: — ſo vil der dien “un “> * a — F N 
getreufeichce)- weren, Bee Fe ‚ou ie ER ze — ra." x 

— a daz i d — 

2 Ottacker Kap, 407: — ni = Micht fen) 35* a, 

in — fö reich, : ae davon Di in dene ten, u . Ni 

a3 ich gegen dem, berZogen Teit Hay, in — 

doeh bore mag” uep-rJogen 5 &3 mer’ {m Iieb er alt * re“ 

Don mein felbeg guet! ° R So teten 28* PEN EN ER, * 

pezzer bunket: meinen mupt, ° Dr cu do and i 2 2 

Daz ich im offenleichen tus, = Das fi "ice jr vertragen E" 1 - b 

fett wit ung im der fun 00 0 bon Eimerberh her verichteit, 2 % 

R 1 


r Tg . 66, a” don Witdonie - F 2099 











ngen, in beren Schluß⸗ 
ändig * auf 3 
























‚den aufgeführt B iii chten ſte im 
—A Wil * ge — — und — ik m 
hein Herrand, weil Herrand von. en Ei Dichter ſich auch 

xauch fonft als Dichter bekannt; und bie- teime m — Are , 
als ein F Ulrichs von Lichtenſtein, ** — fo-daß In diefr, 

hbigen Geſchichte det mittlere Herrand K arten am Om * ve and eu, 










1268: fo daß d "detfelbe ficherlich eben de Erf += sabgefchriebenen Sammt 
Amsrafer Vaahjaent enthält näm- Dichter —5* ftehen.- ——— find. 






übte rate, Fe unmb fein berdiente ſchutdce), s 
* u) Das er palde und nich — —* en u 
et A wor u; . = das haus zu Waldlra e 
‘ diboni dr ber * Dar an man gros guot J * 
zin 4 a > bem bieften antwiurtie) i 2, 
md Mes je duch #. Ze drin ganzen jarens — 
ex ih mie mochte aefefaden f. > "Sach man im allo geparen 
a veruott iider al An det telden vit · 
* ‚den ft Bleich, * im % das er an’ arglilt - a 
Sn den eeich, * > Sich lies alta (chatmen, + a dr > 
Teib, oder auot das man im motht ——— * 
pesrung ir armuot Dürbaz [ cs muoteg, 4 + 
donier gedient beten, u - das fich Jeſös und.guoteg  , « 


tt 2 oder gepeten P 
1b die Sein aigen weren nie “ 
al gericht * . 
varn unde neren 
1 zechten heren ff. — 
ce) fin ſchaden (fach . 
ent auf Wer tauſent mark, . 
3 bon im het genomen; 
© des Ze hulden Kamen, " 

€ mich, er in gelten, . Fe 
(e) fich- 203 feiten, ” 5 
# er hoch Gentun v 


nor 
hai geniez, 
“ai pat ee im anders taten, — 
fe MWitbonierce) Her + 













Der tirftie) mochte an ‚Im verlan, 

fo fol, er wider han * 

Das haus und wecz —— 

iner’ aber, daz er enpert⸗ 

Au der vriſt dhain geverce) 

fo folt? der MWildonier(e) 

Daz Haug Ze Waicltafn werliefen 1 

und aller ding” berkielem, — 

Alfo ware ez verſichtcet/ 

und gandleich —— —— 

Daz haus anttnuet” der Sic reich 
dem ſchemen bern as 4 
‚ Der ber ez in, ımz die zeit, 

bay man (e)3 herrſe)yn Wärtneit 

⸗ Wider gab unde 

1) Nah Primiſſer, in Hormayrs Taſchent fir vaterl. Geſch 
1922, S. 362, — NMarquardus dietus Wildo, Zeuge einer 
Bair, Urk. 1282 (in Seheidt. bibl. hist, Götting. n, 209) gehört 
wohl nicht hieher. * 

2) Adelung 60 Fennt nur den altern bãram aus Steiermärt, 
und Oeſterr. Urk. 1181 dis 1217, Seht jedoch dem Minnefinger zwf- 
ſchen 1226— 50. Dosen 220 wisderhoit Ndelungs Angabe, ver: 
muthet den Dichter aber im den von Ottacker oft erwähnten Hert: 
nit. Adelungs, von Koch I, 5 wiederholte Vermutung; das er 
von Wolden dee Wire ei, wie. die Kaffeler Hd, von Nudolis Wil: 
"beim bei Casvarſon fieft, Dridehe (vgl, oben E. 75), ver: 
dient Faum noch der Erwähnung. 

D Vom üben Weite, Wat. die ganze Folgereihe de3 Inhalts 
dieſer Hd. im Bindings wo ven N dachricht. I, 359, Allen voran 
fiehen die oben ©, 265 erwähnten Gedichte Hartmannd, 

35 * 
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| nd i * ” . 
- 300 66. Der von Wildon e. 


auch durch den Juhal⸗ wichiig „fo wie | 


weiche ſich, um ihren einäugig gewordenen Mann 
Fr de megen zu beruhigen, ihm gleich macht. 
fehlen dort aber die Schlußreime mit dem Namen 

des Dichters ?). Die zweite Erzählung iſt der ſeit⸗ 
dem oft wiederholte Schwank, wie eine treüloſe Frau. 
ihtem Manne, der den an ihre: Zehe gebundenen 
Faber gefunden und ihten Buhlen gefangen und ihr 
übergeben, um Licht ui, dafür feinen Eſel gibt/ 

. und durch eine erfaufte Nachbarin, welche am ihrer 
x in der Dunkelheit ſich von, dem’ erzuͤrnten 
* Manne fehlagen und die Haare adfchneiden läßt, un: 
(dig bafteht, und mit einem ſchoͤnen Mantel be: 








m - n 2 
1) Im der Müllerſchen Sammt, Bd, IN, ©. xxxii. Dal, 
Grundrif-I20, Fe i : 
2, Priminer hat fie, nebſt den folgenden, mitgetheilt in Kor: 
mayrs Tafchenb, 1822, ©. 39: . 
Waz noch getriuwer Hönensfi, 
bie tue Got alles leſdes bri; 
Den allen fol ich Tim behant 
bon Wilbonie Bercant, 
3) Ich habe Abſchrift, Anfangs, 3.10: 
— mie ein ritter Hat gefeit 
Dile äbenture, 
des II ie fö-gehiure | 
Hud’an eren fö bolliomen, ' 
a3 ich Hin bon im bernomen, 
Das ich daz mit kren mal 
wol bereiten an den lichten tan: 
ber Holeich von Wichtenfltein, 
bee ie (im) ritters dren Ichein, 
Sagt(e) mir di® mere, 
ba; ein rittee were 
Se Fridl geſezzen; 
und Hät er fin bergessen , 
Das er in mie nihe haͤt gemant, * 
fö twon och ich 3 iu nihe beuant. — 
Schluß, 2 355; 
Mi mößtlen) wir bes. Wissen niht, 
bon welhen bingen bie gelchint 
Wer’ gefchehen, wan daz Wip,. 
der Zerllagen mark der Tip, 
Dit lager’ e3, durch (offen mer, 
diu beoninle) tmolt’ ir mit baz guor 
Geben, baz fi ir het benant: 
bäbon Wart ung das mere beRant. 
Der ftch der äbentiure.mant, 
der ft von Wildonie Derramt, 


1 9 un: iſt die auch manlgffig wiedersole 
—5* Nur die erſte findet ſich auch in der Straf: lung t) vor r 
urger Sammlung von Erzählungen, und ift baraus Gorn 
gedruckt!), und erzählt — Frau, 


muths 


nackt 
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ur, 


o 
13 
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nn 


— 


DIrD! 


>») Aufang: » 


Melt ir'nü Haren unde dagen, 
fü wif ich lu cin merenfagen , 


° Dis ich € ’gefelen han % . 
ein Ciwelche croutea, daà es an 


Ungereimt gefchriben iwag; 
bö teh das (elle) mare ia, , . 
Da büht” cz’ wich bil wunderſich; 

dd bar ein broutoce) minniäfeh 


Kronik in Neimeg 


Mich; daz Ich e>tißte, - — 


und ez aerimet rigte ⸗ 
Nu Yan ichs durch (I getan 

und bite boib unbe man, „ © 
Das fi mich‘ lazen (poteg-bri, 

ob es niht Mol getihter {l, 


.. 


End haben die arbeit min bir guat: 


Her? ich Ze Eihten Wwilen muet, 


Di bienfejt* ich ie ger mie mtimem Tip, 


. fö-tiep ift mir baz leibe ip ff- 


Ze Möm ein neiſer Wilen mas, , 


der Der ez on geimalte üns, — 
Dan ich bon when Bad bernomen ff. 


ESchlußz fö fehaffle),“ das Ich werde 


Wie gar miner finden bar 
und ewihlichen ol gebar, 
Des ger Ich. armer Derranz 


von Wildenram (l, Wildone) genant. 


J 
— 





* * 
r . “ 


E folk jeder mit Heren zufrie⸗ 

wenn der neue Herr auch mächtiger 
man fich doch erft deſſen Huld er: 
© Der, befto niedriger werde‘ 
ern wieder heimkehrt N, Glaubs. 
durch den damals fo manig⸗ 


r Steiermark veranlaßt, an 















nz 


m Sgrhängmispollen- Theil nahmen. Zu: 
‚Sehr willtommene Aufklärung über eine 
“ Wartburg «Krieges (Str. 12), wo Bi: 


en Anwender.” Die Darftellung in bie: 
en Gedichten iff nicht ausgezeichnet; "aber, 
gut, und in aller Hinſicht den Liedern ge⸗ 
Acf die letzten zunaͤchſt bezieht ſich, weni 
er der von Wildonie unter den, Edelen, bie 

mals Gefungen, jwiſche Nifen und Brauned 


66. Der von Ditdonie”! . 67, "Von Sunede 


und auch ſeine Nachkommen 


ich dieſe alt? maͤrchenhafte Babel?) gegen . 


Dieſe drei, allein in. der Maneſſ. Samml. — 


ten Lieder haben nur den örtlichen Zug; daß die Sonne 


über Berge aufgeht (III,2). Das Gemälde dabei zeigt” 


storen Bogenfchhgen zu Dferde, von welchen ber eine, 
nad) der Kopfbedeckung und Kleidung, wohl fein Mit: 
ter, fondern ein reifiger Bote, einem Fräulein an ei: 


301 - 


* 


nem Burgfenſier ein Schreiben überreicht: in ie: , 


bung auf die Lieder, von denen da löste Maitted ſagt, 
dab es ein «Vöglein, vor dem Walde gefungen habe. 


Der Minneſinger iſt vol Sehnſucht und Hoffnung, 


Von den ſaͤmmtlich drei tophigen —— die 
belden trochäifähen einfach gebaut *), das mittlete jam⸗ 
biſche ſchließt Stollen und Abgeſang trochaͤiſch, nach 
maͤnnlichem Heime, — ” 


Gleim (S. 94) Kat die Iekte Err. zu.einem Liebe 


chen verhrbeitet; Lied (S. 271) die beiden legten’ Lies, 
„ber erneuet. Bon Gräter (Jdunna 1816, Nr.’9) ift 


Mic) genannt wird 1), I-beätbeitet. ... 
—VJV “. —22 r u : — [3 E . 4 
RE > 0 — — 
— > . ’ “ * > * “ . . En 
* 67.» % — — > 
“sr - 5 Pie: — FE =. . w . ur 
Bon Su ne Ed e. 
.'. ., r . #% . ”* F 24 


F 2 3 — 5* ⸗ * 
St ig aut aus der Nane ſſiſchen Sammlung be⸗Oeſterreich den Markgrafen Heinrich von Iſterreich 


Run; und Brbört, wahtſche mlich in die Nacpbarfhaft 
R us. af Sumed, jetzt Son neck, alte 
‘Du * Kitnthen, Voͤllelmarkt gegenüber - an ber 

; * unmeit Sernburg gl. 64). Ich finde 

* * * wlegu diefes Namens nur ·Kon⸗ 
a Lkr 5 ‚Ce, den Weich, von Lichtenſtein bei 


= FR zu Frieſach um 1226, ald Leopold von 
j A. — * * 
EHE GE Gin Being, unk lager ee © ° 
‚« ben bere(en Che in —— — 8 
3*1 FE Bir baz hat vu vol, . 
Far * lol ep dienen wor, 
4 u S ien] Tinen über muor, 
dab? Die Arzzen fin bür guet, 
Eat im Täler Verrane 


. 's kan dunieln.g Zu 
y & mine den —— 
Graz, ve, rd morgenland. Sammi. Tauſend und 


Reune "pie man as.“ n > 2 * 

TOR au ac 
Alle, wurre ft nähe: 

—— et dann Wather * dv 
CR fen in den Gebflpzeifg tra cortuſchrei⸗ 


mit dem Herzog’ Bernkard von. Kärnten verfähnte. 
Koncad ſteht hier unter den Fteihertn, ohne Zweifel 
im Gefolge des Herzogs von Kaͤrnthen, und er iſt 


und auch im Winter frohgemuth mie Lichtenftein. . „- 


ber erſte, den Lichckuſtein im Turnier beftand , und 


auf ben, nebft drei andren, er dreizehn Speere vers 
ſtach?). Es Hindere nichts, dieſen bier auch in Lich⸗ 


tenſteins Geſellſchaft auftretenden Konrad für unfern,, 


ten nach mannlichem Einſchnitt. Dem letzten fehlt die vorichte 
Zeile, welche durch Wiederkehr deſſeiben Nam⸗ ausgefallen iſt. · 


Str. 4, 7 beſſer undt. N. 
6) Auf der Anfiche von Yölfelmarft if Merians Deftehr, To⸗ 
vogv, 99 ehe fie mod, Ebd. auf der Kafte von Krain Sunett, 
Adelung 140 (1251 — 75) bemerkt, und Docen 211 wiederholt, daß 
dleſes Schlog damals der Parcivals: Them ieh und eigene 
Herren hatte, Bei Pichtenfteind Zug als K. Artus Kap. 26 var 
Varcival dom Firemz (40), vermutlich der auch beim Turnier 
au Frieſac erwähnte Heinrich ve e. — Die in Buddeus Nik, 
ger, Suppf, angeführte Heine Stadt und Herrihbaft Sonneck in 
der Ereirtichen Grafſchaft Cilley am der Saine oder Saane meint 
wohl Saaneck dort. j er. 
¶ Srauendienft Kapitel 6, Ich halte nämlich den umter dem 
„Sürfen, Grafen und Freien” aufwerten. „Conrad von 
Schönenec, für den beim Turnier genasthten „Conrad von 
Sounecke.“ Doc vgt. S. 30," „ Be nr 
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gleich dem vorigen umb folgenden, ohne "Vornamen, 
als befannt vorausgefegten Minnefinger zunehmen, * 
"Das Wappen würde wenigſtens bie Helmat entſchei⸗ 
den wenn ſolches von dem Kärnthifhen Suneck be⸗ 
wäge!). Auf dem Gemalde des Dichters iſt 
es, in blauem Grunde, ein aus vier gegen einander 
gekehrten Bogen-gebilbetes großes Viereck ſechzehn⸗ 
fach ſchwarz und weiß gewuͤrfelt, mit weißen. Ringen 
in den ſchwarzen, und ſchwarzen Ningen in ben wei⸗ 
"gen Feldern. . . s 
.. "Das Gemälde felber ſtellt den Minnefinger auf 
delr Jagd bar: in ſchwarzem Kleide mit großen Spo: 
ven en er zu Roffe und biäft ein goldenes Hifthorn; 
wor ihm Läuft ein, Hirſch mit goldenem, Getveihe, von 
Hunden verfolgt, den Berg hinan; Sein Fußknecht vor 
hält noch einen Hund an der Keine und bläft ein 


67.,Bon Sutede 


68. Bon Scharfenbe er 


” * — 


Auf ſeine drei Lieder zeigt ſich hier keine Begie, '*  ' 

bung. Diefe deuten etwa nur durch den Preiß der , 

Schönen in allen Mütfchen “und — eichen 
u & 9 







(118, 2) auf die Nähe Waͤlſchtands i lagen fie 

wie fo manche andere,“ bei der allgemeinen Somme 

freude," Über die Merker (Späber), und: die Het‘ 

der Herrin, welche ihm in ber tverfheinen · ußt 

(11,2); die durch bie Augen ins Herzensgtund gedru + 

gen und ihm zuerſt wie ein Engel erſchienen AR * 
In dem zweiten der beiden trochdiſch u. =; 

die Ungleichheit der Stollenreime fi wohl h 

venn s nöthig roAre 2). "Die Unvollſt aͤndigkeit diefes 

Liedes zeigt auch der leere Raum für die d 

phesder übrigen: Der Kehrreim des fegten, jam 

fchen Liedes ift zugleich Theil des —— 3 

” Bobmer (Prob. 138) gibt dies lehte Lied; 


f: 


ſchwarzes Horn. . (S. 114) hat daſſelbe erneuet. u. 
soon : — — BE - wi 
— = « 2: ? j ” f J * J — J F 
⸗ 68. — a” ER * 
* r R » . — a . . 
De. Bon. Shar fenberg — 





J & gibt mehrere alte Burgen biefes — — doch 
nut von einer, im der Windiſchen Mark am Zuſam⸗ 
menfluffe der Sau und Scan unweit Suned (67), 

«ift eim "edles Gefchlecht befahnt, „ deffen ſchon bei 

Eſchenbachs Titurel (S: 216) gedacht iſt. Laut 
alter Sage *), waren die Scharfenberger einft Könige 
von. Bosnien, und die Königskrene ihres fpäteren 
Wappens wird barauf gedeutet. Der ‚Stammvater 

- fell Arnulf aus Bairiſchem oder Frͤnkiſchem Herzogs: 

* 8 ⸗ — v “ * 


. n Das Wappen der Rheinländiſchen Sonecker bei Eichma: 
cher 1, 109 iſt ein Adlerñttig. 
y Durd gefwant : griwants Ohnedies Mt ouch der üibersählig , 
und überflüfig.- j : . 
——— Scharfenberg Spirensin dioecesis gibt U * 
„ ‚breit feinem -Pronstar magister Nicolaus de Sahra fr feis 
nen Fleiß zu Lehm 1307. Mit demſelben castr. Scharpfenberg 
peiehnt Karl IV den Abt v. Weißenburg 1346. Schöpflin Alsut, 
dipl, n. 838, 1025. — Auf das noch fiehende Schloß Scharfen: 
berg am der Elbe bei Meitzen, wies Docen 204 hin. — Adelung 
134 (1256 — 75) und Koch IT, 62 fennen nur den Dichter.“ 
* 9 Schon bei Ulrie. Reichentaler coneil., Constant. p- 
59.. Der Baron von Ediwargenhorn fand auf feinen Reiſen im 
<fwf. Reiche Pen Bosnien 1472 einverleiht wurde) in einigen Kar 
vellen, das Kronen» Wappen, Spener op, herald. II, 522, wo 
mehr von diefem Geſchlechte. 7 5 
5). Nach Buddeus hiſtor. Per. Euppl. verfallen. Meran Tor 
pogr. Defterr. 116 meint fie bloß. — Eine Urkunde der Merns 


mifchen Moned, Friedriche des Sireitbaren geſchiedener Grau md 


wohnlichere Schreibung Sherfenkerg entrpricht der 


zen Formen. 


gefchlecht gewefen und 928, zum gar der R 
mark, auf emem fleilen Berge bie Dana) WOh.r- 
nannte, Burg Scharfenberg, nahe b Ratſchach 
erbauet haben 5). Seinen reniel Heinrich hatsangeb: 
lich K. Heineich LI 1040. zum Grafen ernannt; 


deffen Söhne waren Heinrich, Biſchof don Speer‘), P 


‚und Rudolf, deffen Nachkommen ſich mächtig umber - 


ausbreiteten, obfehon fie ſich mit dem Herran: Mn, 
men begnügten?). Sie waren Lehngmannen det 


. ” 
“ 


. 9 * 
Verlobten ulricht von Kärnthen, iſt, von ihrem Ohtim dem Dry ji 
teiagßen Wertofd von Naufleja (odgf S. 170) befitdelt REN 
in’eaatro Shorphenbere 12418. Zuge it auch Otto Marchjo Fin, 
de Hehenbufe Utinensis prepositus woch wohl Yohenburr’ A 
vol, obe ©. 707. . Hormayr Werte III, 39%. Dah darf alt, 
auch fcharp(- und (broff, obſchon früh geſchieden ve ca ⸗ 
ver Klippen; daher Schroffe nſtein, —2 [u 
auch dad Franz. encarpe. Die ſchon früd ſchw me, Bar « y 
HoCbeut, Umlautung de Adj. zumal in der Flexion, wie € A: 
lebt Cicheche, fcherpfe): Nanıen inderfen behalten Hänfis Wed 
6) Daher vielfeicht die gleichnamige Burg bei peter Am in 
merk, 3). Er ſtard 1073. a 
7) Lazius de migr. gent, 1. VI, p- 246, wonach die 
verwandten und ſruh ausgeftortenen Grafen von March burs 
(Landtroff, Treven) und Herren dom Troja, montbarnd u Fü, 
Bikltgräs beerbten. Ihren Stammbaum, sist Bucelin steh . ii, 
1V, 245, vgl, 111,202, 2 N 


® * 
. Er 


68. Von Scharfenberg, 303 


Er in bie Fehden ver: vermacht hatte (vgl. oben 5, 169). "Rudolf verlieh 
Wilbonier (66) umftänd: _ hierauf diefes Herzogthum: ders Grafen Meinhard von 
11258 bie Kürnther, welche Tirol, deffen Zochter Eliſabeth mit Ru Sohn 
hofs Philipp, Herzog Wrihs Albrecht vermaͤhlt In A nen 
von den Steicis aber, der 1270 Herzog Ufrichs Witte zweiter Ehe, die 
8, unte  Anführung Ulz - Babenbergifche Agnes (Schiefter bes mit Konradin ent« 

n, bei Raſtatt gefchlagen wa⸗ haupteten Friedrich *) geheirathet hatte ‚ fand Anhang 
i chſter Nacht und befehbete den Herzog Meinhard; und auch ber 
farke üt Yalın und befiegt: und dabei am feinem Hofe mit Wohilthaten uͤberhaͤufte Wit: 
Borken Werken wigige« Leupold helm von Scharfenberg ließ ſich durch neue Gaben 
erg, der fhon in Steifingifchen Urkun— gewinnen), und jogmit all feihen Leuten zum Gra⸗ 
me Au rbefonbers thäcig; fo wie die fen auf die Burg Griven bei Voͤlkelmarkt; und die 
Biberftand leiſteten 2). Das bier folgenden Kämpfe, nebſt des Scharfenbergers ver: 
1b Heinrich von Scharfen⸗ hänguisvollem Tod und fagenhafterGefchichte erzähle der 
€ in Sreifingifchen Urkunden gleichzeitige Drtader befonders lebendig Der Schar: 
don Kichtenftein unter den fenberger merkt wohl den von den Feinden gelegen 
1276 urkundlich für König Hinterhalt, und laͤßt die Burgthore fperren, bis Alte 
ten (oben ©. 297), als diefer auch das völlig gerüfter find; es fehle ihm aber felber ein Bruft: 
 Sürnthen als Relchslehn surüdforderte, harniſch, und vergeblich wird im Orte einer gefucht ; 
e Derzog Alrich (fl. 1269) dem König er tröffet ſich damt, daß es dem doch nicht fchlise, 
als feinem mütterlichen Oheim dem Gott nicht heife 6): die Hinausziehenden beglei- 



















i deruchtete 1252 auf alle Anforüche in Moteinich (Möts 5) Bei Ottärfer Kar, 567 meint Herr Eberhard v. St. Peter, 
al an der Sau, oberhalb Scharfenberg) gegen 10 Mark Ber mit 100 Mark Silber⸗ geſandt wird, 
chen Währung, zu Gunften Freiſingens; Zeugen find Daz fein rail” Nindere nuzzer wre’, 






Heinrich, Wilhelm, Ulrich, Brüder deun Zu dem Scherff enderiger; 
%) Beite, zur Imneröftere, Geſch. tt, 24, an wiltle) halm ber Kiez 
, : Pr SS Ca RE ZT .) 3 
Er Hertie) dar algericht, i 
: an WizZen het cr pfliche, . 
sit bon Scherffenbern, Do er der ccd” pegan, 


da mit er pracht” daran 

Den Seberffenbertger auot 

das er bepi graben umb fein guot * 

Mit helfſe) wol Zuo leaen. 
ſuulſt van der Seherffenberiger 

Kiechtenftainfe ferding ec; über rer, 

barte Hlatn(e) gu, ome, daz er ez de getet! . 

ab und auf memach, Dan im von Herzog Mainharr 

bie Herren lach grasleich gegebey wart, 




















2 a anne N ER EI 
ı A ehe Befchichte IIT, 216. um a men fach 
’ NIE 1352 zu FOR (Bank) ür 100 Mark dalbacher zu ber Etlch Binz? Liroi, 
| Fe Der 200 Mark, melde Gierlod; von Hertens fo erpor man im's ala mol, 
\ RZ Bernhards von Karnihen, gegen ale ———— eo gelind(e), 
„der Sreifingiichen Güter in Siratn als As teim Telbes Kindie); 
ulgarite, erben dicitur — Urrehde ‚ Hat iseg er dan an im gert, 
Mden Jahre 1253 wurde 40 Krainbura deg wart er atles gemmerr, - Ar 
| 1d dem Sreifingifhen Biror Konrad ges „  B.dep laſters unt der Scham, J 
ee ou Gürtenderg, der ad 1%65 vor „es = © icht urloub ut E 2 
a nlhtet er.zu Caf, gegen 50 Mark Lande nu sent DeuEngen Ber(e : 


en Ceinrect an Sienenborf, Auodiieks . das was ein gros uner(e), 
Welche einn Bertoid von Lofvig als © Ottacter Kap. 569: 


! oft, Beitr..di, 23-37, — Der den Den Got funfe nicht til ernern . 
urt. $, Friedrichs IE Keseugende ö sen Han cin platre nicht erwern 
wohl ein anderer,” _ Plate iſt ein Reifer Bruſtharniſch (süvas), auch wohl mit einem 


etter war ———— dee Vabendergiſchen Hein, Ruckenſtuct, der icon, über dem Ningpanser getragen wurde, u 
ing (oten ©. 168) Tochter, malin gefährlichen Zügen, 


” . * . .. 








2 Pi dhhres). er dem 


ruͤckten deide eh 
sem, en noch 
— 









cht: (e)s, a 
1 al 
Dre Kap. srl: et ⸗ 
wer im waſtce) u ” 
" Siner Heben anıile)n, + F * 
3 Ich —* (e 1 BR" 
Duech (hd Exttthanden. , v 
; lat eu anden, ° + * 
“Da an eu(ch) wezigen Bat. — 


Da ea u AR: 
db erholt, ts 5 
a; elle —— leute, 
Geden u die [tundle) 
‚ eh ‚bon ‚rotem mund(e). 
— 7 
[4 8 * — 
—3 ne eutvern Basen, * . ‘ 
o ir eu(ch). Heut’ Tat fchautsen ; 
Das man eu gicht, fr feit gut, 
den tranbien nichtg fo Lanfte muot (tuot?), 


Den fa man ‚preig * 

‚sen llieben N . 
'» Ottadfer ganını ıı - ni 3 

+ *binbür niemer mer ? 

fait man von uns dhain ander er", 

Wan, wir warn Hohte)g mildt(e)g. 

fo man ung ficht ba z(e) vu er 

Pei den brauwen rärzen * 

und iu Alaidern ſhanzen 

Deu mit filber fein.Bellagen, - 
% tin ich heut’ dCe)Halnen Zagen, 

Der fei des geWig, neu 





\® 


— 


ara 


fendfeie 
arg mie bem "6 * 
dainu ir call? 


afi zu ain ftapfteı — 
er nr 


ein ander. alnem  ftoS; 
das da Sr art ſo gras 
Das m e) m. 


der Au — A 

” Sebrungen n dureh: 

alıı fehedfeiche vurch‘ 
»[Djer [Rufenttat unt ver) 


— — 4 


* 
* 


an, 


roten munde 


bin bür under wegen, 


⸗ unt wa; man bet zii(e) 
Des Todes Furche wird auch ſchon RR 
beim 147. Tal. Türheims Fortfegung des Triſtan 


5) Bei Dtta wicht der Schonecker 

Be TE 

. “« Munde tuot unrecht dar 
. “ ife F fo ain nler man, 

puezem fein fünde 
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68. Von Scha efenberg. 


gefallen, und auch der Scharferiberger Ind im Sande 
mie ſieben Wunden, von einem Speere durchſtochen; 
en bat feinen Freund den Aufenſteiner zu ihm abzus 
fleigen, und gab ihm feinen Ring, welcher ihm ſtaͤts 
Veichthum und weltliche Ehre gewähren werde 1), 
Der Aufenfteiner wehrte bes Marfchalls harte Morte 
Über die Rache des Treubruchs ab, und tollte ben 
Verwundeten auf ein Pferd legen, der aber ſchon 
farby-fobald man ihm anruͤhrte. Der Todte warb von 
den Seinen heimgeführt und mit großer Klage begra: 
dm?) Mit dem Ringe aber hatte e8 folgende Be⸗ 
wandtnis· eines Tages, allein auf der Heide reitend, 


ſeh der Schatfenberger einen reichgeſchmuͤckten gekroͤn⸗ 


ten Zwerg unter einem von vier Zwergen getragenen 
el von einem Berge daher reiten, bielt an, und 
grüßte ihn. Der Zwerg ermiederte den Gruf, nannte 
ijn bei Namen, und auf Milhelms Vermunderung 
darüber, fagte der Zwergkönig, er kenne ihn wohl und 
babe von feiner Tapferkeit fo viel gehört, daß er ihn 
um Beiftand erfuche): ein König made ihm ein 
sroßrd Land fireitig, und es fei über ſechs Wochen 
ein Ameifampf anberaumt, zu welchem aber Heinrich, 
Mit dm er (der Zwerg) fich wohl meffen koͤnnte⸗ 
nicht felber tommen, fonbern einen Kämpen ftellen 
— i— — 
1) detader Kap, 573: B j 
den Echarffenberger fi de fuschten: 
Tigumd(e) den man vant 
„ Mderhartfe)g in bem lant, 
in gefto ben, was aln fper, 
dar Zito het er 
Alten bunden 


und ain pain.. 
Gehl barzun Üben wunden Her er ımb gebrochen ain 
Pal, Geisene ügerf 


t: er hatte da ſieben Runden och nur 
cine ein), * A 


De (peach ber Gerre) wihalm 

mit Aranhle)g mundes galm: 

» den Autenitain vreum mein P 

uemet daz bingerlein; 

das darf eufch) mimer gereuwen; 

bar Habt das auf mein treuen, 
weil ez ift in. eur gewalt, 

" es manif balt, 

Dar zuo weltleither erle) 

ttu nimer mer(e). 
V ottacler Kap, 376: 


Don Scherllenberig bern Wiſchalm 
Mit Nagundes mundes galın 
Prvainten da man unt weip; 
feinen toten leip 
Man fchon(e) auf pyare, 

bon er gebuer(e)t wart 
Min Hal von den teinfen), 
ae liesen da (Mol) Ccheincen),, 
Bo} fi im baren) Holt, 
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wolle: gegen diefen forderte er nun Wilhelm auf, und 
verhieß ihm duch einen Gürtel den Sieg, wenn je: 
nes auch ein Rieſe von zwanzig Mannesftärke wäre *), 
Auch folle er ſich nicht durch feine (des Zwerges) Un: 
geheuerlichkeit irren laſſen, denn er ſei auch ein herr 
Der Scharfenberger verſprach, ſich über fünf Moden 
gerüftet mit einem Knaben an demfelben Ort einzu: 
ſtellen, und fchwur auch, weder feinem Meibe noch 
ſonſt jemand etwas davon zu ſagen, weil ſonſt alles 
verloren waͤre. Zum Zeugnis gab ihm der Zwergkoͤ— 
nig einen Ring, welcher ihm ninmer bes Gutes er: 
mangeln ließe, wenn er auch taufend Jahre Iehte 5). 
Dierauf verfhmwand das Gezwerg wieder in den Berg. 
Wilhelm ritt heim, und war ftill und nachdenklich, 
rüftete alleg zu, und als die Zeit nahte, beichtete er 
und. nahm das Abendmahl. Seine Frau fuchte ver: 
geblich fein Geheimnis zu erfragen; fie verfuchte 08 
nun mit vieren ihrer Freunde an dem Beichtiger, dies 
fer entfchuldigte ſich mie feinem Prieftereid, offenbarte 
aber alles, als fie ihm dag Meffer an den Hals ſetz⸗ 
ten. Hlerauf fagten fie heimlich dem Scharfenberger 
feinen Vorfag auf den Kopf zu und fuchten ihn wan⸗ 
fend zu machen, es fei ein Lügengefpenft, welches 
ihn zu gefaͤhrlichem Abenteuer 'verlode, Er trauerte, 


3 Ottacter Kap, 877: _ 
ich fuoche deite manhair, 
Mir ift (alla bit getait 
bon deiner werbikait 
Das ich fuoch” bein teeuin(e) — 


4) Ottacker Kap. 577: 
ich Wil dich alfa bar pringen, 
OL er ain rifen her precht‘, 
daz die niche mifg/e)lingen mecht, 
Unt wizze, heit, gut (b. geimuoter) 
mit ainer gürt(e)f ghot(er) 
Zu der Zeit ich dich bewar, 
ben er pringet bar, 
Ob er Zineinzik man fterk? pflcg’, 
ba; im daz nichts gen bir weg’, 
Dun’) werdeft an im fighaft, 
piſtu ot alg(o) manhatt, 
Als o) man bon dir gicht 
fo milf(e)ling(e)e die nicht, 
5) Ditader Kap, 579, 
DIZZ(e) bingerlein » 
fol geZeug(e) fein 
Aller ber cedle), 
bie ir hie pcd(e) 
Daben getan. 
du ſcholt (e)5 gern(e) Han, 
Unde wizzte bür war, 
und ſebeſtu tanfent jar ‚ 
Dir Zerine niemer guot(e)g; 
ba bon pis hohes .muot(e)g, 
Und behalt bein treu an mir, 
bie mit {chaid’ ich bon bir, 
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daß fein Geheimnis fund geworden umd er num aud) 
fein Wort brechen follte, und verfündigte fein Unheil, 
ließ fich jedoch überreden. Erſt nad) einem Halbjahre, 
als er eines Tages nad) feiner Veſte Landjtraf!) 
ritt, und hinter feinen Leuten zucüd bfieb, da ritt 
der Zwerg wieder zu ihm heran, ſchalt ihm einen 
Muthlofen und Treubruͤchigen, ber Gottes und ber 
Frauen Haß verdient habe, auch werbe er fortan nims 
mer fieghaft fein, ja mit Weib und Kindern in Armut 
(eben, wenn der Ring nicht wäre. Zugleich wollte 
der Zwerg ihm den Ning abziehen; er aber ſteckte 
die Hand in den Bufen und hielt feit. Mit Verwün: 
ſchungen entſchwand der Zwerg 2). — So verlor der 
Scyarfenberger Sieg und Leben?), 1292, und ber 
Ring bewährte auch an dem Aufenſteiner feine Kraft, 
indem er vom Herzog hoch geehrt und reich begabt 
wurde. — Bermuthlich ift es eben diefer Wilhelm 
von Sch. der auf feine Befigungen in Teltſchach, zu 
Gunften des Bischums Freifingen verzichtet +). 
Demnädjft findet fih Rudolf von Sch., etwa 
Wilhelms Sohn, der um 1309 als Steiermark von 
wunderfamen Heuſchrecken verheeret ward, borthin 
kam, es zu ſchauen, und der auch (mie Leopold) „an 


1) Jetzt Etädtchen mit Echloß an der Gurk umweit dei Ein: 
auſſes in die Sau, Grimm liberfent Landstros, Landstrof 
icheint der urfprüngliche Name. 

2) Dttacder Kap. 580: 

unz alnle)s tagfe)d da er rait 
Zu Kannbeltroz feiner belt, 
nach den feinen Zu aller leſt, 
Do braft’ ber neben Lein 

aber daz getincrigleiu 

Unt fprach! „ner cu(ch) hat geZalt, 
ba; ie an manhait Wwaerle)t palt, 
Der har eufch) fer an gelogen. 
wie Habe ie mich betrogen, 
Verraten und gebien(c)e! 

ir Habt an mir berdien(e)t 

Bots und guoter Meible) haz. 
auch ſchuſt ie Wissen das, 

Ar ſeit biedaz unfigper; 

und ob daz bingerllein) nicht nur’, 
Das ich cu faider Yan geben, 

fo muel{e)e ir in Icmuot leben 
An Rınden und an Weib/e) 

und au cur[gjlefü(e)g Leiß(e); 
Daz hat dasz bingerllein) erisant, 
ez graif im paldie) mach der hant 
Unt wol im z haben gezuft; 
bie haut ce paldie) rufe‘, 

An den puolen er fie ftiez. 

üble)i e3 im (bo) gehiez, 

Damit ez Zu hant 

bon im über veld ranı' 

Mit waliRerleichen lien. 

die dba vor im riten, 


68. Bon Scharfenberg. 


Bora — — war * ec: wohl vd 
elbe Nudolf von Scharfenberg, der in Gör .& 
—** Heinrich und Albrecht, Grafen von Goͤrz, Be: 
fischeilung in Kärnthen bezeugt 6). Hugo 1326 erbt 
Montparns; Hertlin, um 1330, und R 

auf Rukheſtein, um 13407). Einem juͤnge 
helm wurde feiner Raͤubereien wegen vom Herzog ko: 
pold um 1395 die Burg Scharfenberg genommen 
deren fich jedoch ein anderer Wilhelm 1398 wieber bes 
mächtigte und den Burgvogt Naming erfhlug®). Die 
Nachfolger verloren die Krainifhen Befigungen, et: 
hielten von Jen Defterreichifchen Fürften jedoch andere 
an der Ens und Traun, darunter auch Stahrender 
1479, und nennen fih um 1630 wieder Grafen. — 
Alte Nachrichten befagen noch, daß die Scharfenberger 
fhon um 1269 auch in Defterreich blühen), 
Das Wappen der Scharfenberger iſt, wie [an 
erwähnt, eine Koͤnigskrone in blauen Felde 10), Pier 
mit ſtimmt nun keinesweges das Wappen des Minue ' 
ſingers: ein ſchraͤg von der Nechten zur Linken dreige— 
theilter Schild, voth, ‚Gold. und blau. Aber. 
herung dazu findet ſich unter ben anderweitig vorkoms 
menden Scharfenbergifhen Wappen, von denen das 












Die heten all(e) über fehen, 
was ba binden was gelchehen, 

3) Kurz erzahlt Scharfenbergd Ende auch Haselbach chron. . 
Austr. bei Pez scriptt, Austr, IH, 7745 1b Greg, Hasen Dihekt, 
Kron, (ebd, 1, 1124) aus Ottacher, doch ohne die Zwerggeich.; weit 
in Grimms Deut, Sagen 11, 34 — 38 prof. ausgezogen fiehtr 

4) Beiträge zur Inneröflerr, Gef. II, 24.27, 

5) Ottacker Kap. 61: 

Der Muobolf von Scharpbenberk, 

ber an Worten unb an werk 

Der fin une wizX(e), 

buech erbarn ‚ITZit), 

Wait ce dar pefunder 

une pelchaut bay wunder; 

Er jach, er Der des auch War genommen. — 

6) Hormayr Tirol, Geſchichte IN, Urt. 246: hert Kubail bau 
Scharphenberch fieht gleich voran, 

„) Lazius |, e. 


8) Haselbach bei Pez MH, sis: Wilhelmus Scharffen- 
berger — casiro Scharffenberg. 2 
9) Bei Spener 323, aus einem Oeſterr. Adelöverzeich,, welches 
W. €, v. Polheim mitgerheilt, — Von Scharfenbergeen in Steiri· 
ſchen Urt, feit 1152 Heinrich, f. Caesar ann, Styr. I, 355. 420, 
Der jüngere Heinrich 1261 ift bei Hühner Taf, 909 Bruder Leopold, 
deren Soͤhne die Brüder Wilhehm (1287) und Ulrich, mit Otte 
Heinrichs Sohm 1274; Nicolaus 1268 Eat gan J 
10) So kei Bucelin I. c.. Vgl, Spener I. c, Lalius a. a. 
bemerkte, daß die Scharfenberger auch wohl Scaftenberger 1 
nannt würden, und baher finder fich bei Giebmacher I, 27 Died 
Wappen unter denn lehten Namen; auch auf dem Helm eine Krone 
mit drei Brauenbürfchelm, 


u 


69. Herr Konrad ber 


der Bairiſchen Scharfenberger: auch ein bdreigetheilter 

Alt aber erſt wagerecht getheilt, oben Gold, 
Eee ſenkrecht getheilt, rechts weiß, 
links blau!) Man muß hier wieder Veränderungen 
dee Wäppen mit den. Schidfalen und Verbindungen 


Gefchlehts annehmen; und viel: 
——— und die Sage von dem fönig- 
ſichen Ahnhertn in irgend einem Zuſammenhange mit 
der obigen Gage von dem Bmergkönig. . 
© Das Gemälde bei den Liedern fteht in keiner Be: 
Hiehumg darauf: es ſtellt einen Zweikampf dar, zu 
Buße mit dem Schwerte; der Schild it am Rande 
en, ‚mit einer ſtatken Yusbauchung und 
Epise in der Mitt. Won ber Ringmauer ſchauen 
fünf Frauen dem Kampfe zu; deren eine die Haare 
gan; eingebunden umd eine Art Netz darüber träge; 
die anderen tragen fie lang. 
Räte etwa Wilhelm von Scharfenberg gemeint, 
fe könnte dier fein legter Kampf abgebildet fein. Der 
Beit nach fügte fich diefer, oder Leopold, wohl zu den 
Wildonie, Lihtenfteinw.a Das 
eiſte der beiten Rieder, ein Geſpraͤch zwiſchen Mutter 
ud Zohter, welche lehte ſich auch ducch Warnung 
ver der Wiege nicht abhalten läßt, zum Maireigen zu 
» alſo in der häufigen Art des auch nahen 


Schenke von Landegge. 307 
eben nicht bafür, der Minne: 
finger Scharfenberg eins fei mit Abrege v. Schar: 
fenberg, wenn, wie vermuthet wurde (S.216), der für 
einen Herzog von Kärnthen ben Titutel vollendende 
ritterliche Albrecht, zu diefem Geſchlechte gehört, in 
welchem ſich freilich fonft noch fein Aldrecht gefunden 
hatı Dabei. wird man faum in Anfchlag bringen, 
daß der Bau des zweiten Liedes anfangs Aehnlichkeit 
mit der Titurel⸗ Weiſe Albrechts hat. Woͤrtlich eben⸗ 
fo beginnt eine Strophe eines Liedes 102 Greftens, 
welches die Heidelberger Sammlung dem Spervogel, 
meine Handſchrift des Mithart aber auch diefem zu: 
theilt. Der ganze Inhalt beider Lieder ift eben fo 
j ähnlich, wie ihre Weiſe; es ift auch erzählend und ein 
Gefpräh, wie das erfte bier, doch ebler: zwei trau: 
eende Gefpielen, deren eine ihres Geliebten entbehrt, 
die andere ihn verloren hat, weiſen die dritte freubig 
nahende von ſich zur Freude hin, und diefe preifet fich 
glädfelig, daß der ihrige ihr nie Reides gethan und 
“ihre lieber ift, denn Bol. 

Beide Lieder find übrigens rein gereimt und Eun- 
dig gebaut. Das, erfte, trochaͤiſch anhebende, fchreiter 
nad den weiblichen Reimen jambifc) fort, zum huͤ⸗ 
pfenden Reigen?). Dem zweiten, jambiſchen fehle 
anfangs öfter der. Auftakt. 


Nithart, — ſpricht 





69. 


Herr Konrad der © 


Landegge, auf einem zwiſchen Ramsau und dem 
enchal am rechten Ufer der Thur -vorfpringenden 
Mein Berge, in der ©. Gallifhen Graffchaft Tog: 
ea (vgl. 10), war die noch 1745 fichtbare, jegt 
Üig verſchwundene Stammburg edler Dienftmannen 
t6 von &t. Galten, bei dem fie, neben Ben 


Pi —* de Stierbörner an der rothen Mühe auf dem 
Han Gaben act 1, 87. Die Tieotifcen Scharpienberger ebd, 
—* {n Hauer Felde eine rott; und weiß gerwürfelte Pfeil⸗ 

eichen auf dem gefrönten Helme, 

> Er. 5 5, Auer nic, 

bay, um Deltt Ser. Mrs Ct. Gall. Gelch. I, 310. 528. Rab 
ya end, Geſch. 144. Marfhali wa 
und Kämmerer die Gielen. Bein Tode 
* der Kämmerer aus defen Fahrnid das Bette, 
Darrig, uun yoctt Werd, der Truchfei alles Schweine, und 
39 008 deren DE Schente alle angeftochenen Meine. Mer 1, 
“rel, prohibil, Coneil, Basil, 1436, Im dem Mey 





chenke von Landegge. 

Truchſeſſen von Singenberg (48), das Erbſchen⸗ 
ken-Amt befleideten?), und zugleich Dienftmannen 
der Grafen v. Toggenburg waren 4). Als Schenke 
erſcheint ſchon 1167 und 1170 Rudolf in St. Galler 
Urkunden*); dann Heinrich 12446), Des legten 
Söhne etwa find die 1271 ebenſo auftretenden Brüder 


zeichnis der Dienſtleute des Gotteshauſes Er, Gallen um 1300 bei 
Arr 1, 482 fehlen auch micht die fchenhen bon Mandegy. 

4) Reimfronif vom Appenzeller Krieg, nach Arr 529, 

5) Rudolf pinceerna 1167. Codex traditt. $, Gall, Arr 
und Wegelin a. a. Oo. — Nach beiden, waren die bandegger auch 
Zwing-⸗ oder Gerichteherren zu Wimenberg im Neckarthal bins 
ter Landegge, und wahrſcheinlich auch im angränsenden Gerichte 
Rindale, Bei Wegelin find die Brüder Ulrich und Heinrich von 
Winzenberg 1209 die einzigen Kefannten diefed Namenz, 

6) Hainricus pizcerna de Landegge ift 1244, 3, April, 
Zeuge der Gtiftung des Nonnenflofterd Magdenau durch den Abt 
Walther, Cod. traditt, S. Gall, pag, 476 und Neugart cod, 
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Leutold und, Konrad!). Dem teten verpfänbete 
1281 8. Nudolf die Wogtei Scheftenau im Toggen⸗ 
burgifchen für 30. Mark Silbers, zum Lohne für ges 
leiſtete Kriegsbienfte?). Aus: gleichem Grunde ver: 
„pfändete,. ihm un dieſelbe Zeit der Abt Rumo (von 
„Ramftein) das Maieramt ebendort für funf;ig. Mark; 
was Konrad 1283 dem damals. bedrängten Stift et: 
lieg 3); an, welches er auch 1296 vergabte #). . Der 
Abt Wilhelm hatte ihn fhon 1287 zum Schloßhaupt: 
mann von;Singenberg gefegt ?),. und verpfündete 
ihm 1206 die Einkünfte der Kirche zu Bernang ®). 
Roch 1304 bezeugt Konrad eine vom Abt Heinrich bes 
ftätigte Lehnsübertragung an das Kloſter Zeniton?). 
Um diefe Zeit waren die v. Landegge aud) Hausbeſitzer 
im St. Galler Städtchen Wpl 3). . Konrads Söhne 
Leutold und Konrad wurden nad einander zu Burg: 
vögten von Iberg beflellt, der erfte 1317: von demſel⸗ 
bon Abte, und nach ihm Konrad 1321 vom Abt Hit: 
pold ?). Sie kauften nachmals das Schloß. Schenken⸗ 
Gtattburg, den Thurm zu Oberbüren mit Gerichte: 
barkeit, Gefällen und Gütern, "und die Fiſchenz ig 
der Thur und im Hauferbach 10). Die von 8. Rur 
bolf verpfändete Vogtei Scheftenam vermehrte K. Lud⸗ 
wig ber Baier 1333 noch um 100 Mark für ähnliche 
Dienftleiftung Konrads!!). Nur von Bernhard, ber 
ſchon 1304 mit jenen beiden vorfömmt, it Nachkom⸗ 
menfchaft bekannt, Leutold und Markward, beren 
Mutter Anna von Embs war, 1359, und von denen 
Markward feinem Bruder 1389 alle St. Gallifche Lehen 
überließ 12). Leutold erwarb 1391 die früher veräu: 
Berte Vogtei zu Scheftenau wieder 13), Die Töchter 
dipl. Alem. n. 934. Im Mai defelden Jahres bezeugt Hainri- 
eus de Landegge pincerna noster einen Vertrag des Abtes 
mit dem Prof, Cod. traditt, S, Gall, p. 478, Neugart u. 
935, Wegelin fert zu feinem Namen noch das, Jahr 1272, Es hatte 
nämlich im Aug. Kal, IV, Heinrieus p’ncerna de Land- 
egge, de Bruggelin eine Johrzeit in St. Gallen, Taut Ephe- 
meril. S. G, domini de Tiufhurg 1272, bei Goldast scriptt, 
Alem. I, 95 und Cod, traditt. $. Gall. p. 690, — Die Eden» 
fin Sunigund fiftete in Wyl eine Peiinde bei Et, Niklaus» 
Arr 529 aus Eoviabuch VIIT, ' 


n L. et Cl, pincernae de Landegg. Cod, traditionum 
8. Gall, 


2) Scheftenauer Urk. bei Are 529. 
9 ef, in Cod, traditt, S. Gall. Arr 110, 
4) Wegelin 141, Cod. traditt, S. Gall, 

5) Urf, Archiv Wul bei Arr 329, 

6 St. Gall. Urk. bei Are 466, 


”) GC, pincerna de Landegg. Cod, traditt. S. Gall. p- 
537 und Neugart u, 1067, 


8) Zindrodel von Wyl 1908 bei Arr 430, 
9 Jbergiiche Ur, in Ct, Gall, bei Arx 5295 der Treuſchwur 


Wegelin 129, 
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Anna und Eliſabeth, weiche ſich, jene mit Hans Kop 
von Wyl, dieſe 1382 mit Hug Schulmeiſter von St. 
‚Gallen verheirathet hatten, wurden mit Liegenfhaften 
ausgeſteuert. Das Landeggifche Wappen waren zwei 
sdaufende Löwen und auf dem Helme zwei zufammens 
gebundene Hörner? #): Ir R 
Namen, Amt und Wappen: laffen nicht zweifel⸗ 
haft; daß unſer Dichter hieher gehört. Der zwat vers 
breitete Name koͤmmt font wenig als Geſchlechtsname 
vor 45), . Mit dem Wappen bee St. Galler Schen: 
‚Een von &, ſtimmt völlig des Dichters Wappenſchild, 
in dem Gemälde der Maneffifhen Handfhrift: im ſil⸗ 
bernen Felde zwei überreinander laufende rothe Löwen 


mit goldener Krone. ı Das ganze Gemälde ftellt auch 


deutlich fein Dienftverhäftnis zum Abte von St. Gal⸗ 
‚ten dar: ein Geiftlicher mit einem Abtsſtab in ber 
Hand, fist auf einem prächtigen Stuhle;, fein ſchwaͤty 
liches Unterleid-"bededt ein. pelggefütterter Mantel; 
und auf dem Haupte. trägt er eine ähnliche Muͤtt, 
mit einem: ftarfen Ueberfalle nach hinten. Vor ihm 
knleet ein: Juͤngling in rothem Kleide mit reichem 
Gürtel und reicht ihm einen runden goldenen Bechet. 
Das hinter dem Dienenden aufgehängte Schwert und 
der Mappenfchild bezeichnen dem Ritter. Hinter dem 
Sigenden hängt eine Fahne, mit einen auftechten 
ſchwarzen Bären im goldenem Felde... Diefes ift das 
St. Gallifche Wappen und Banner 16); offenbar ſiht 
hier alfo der Abt von St. Gallen, und fein Lehnd 
mann Konrad von Landegge verrichtet oder empfängt 
fein erbliches Schenfenamt. 

Unter den beiden Konraden von 2. kann nur dee 


Komrads 1321 Deutfch bei Wegelin 126. Vgl, Arr aso, Geſchlchte 
Ibergs in den Schwetz. Kitterb, 1, 331, Wal, oben ES. 

10) Arr 520 and den Copiaßlichern I und VIIE, 

11) Plandſchaft von Echertenau bei Arx. 

12) Urk. bei Arr. 

13) Wegelin 129. 

14) Siegel Rudolid Sch. v. L. am Urf, 1929, Leutolds Ed. v. 
8,183, Konrads 1359, Arx 530, Bei Etumpf Schweis. Kron. 
425 find ebenfolche Löwen das Wappen der Schenten von Bir 
ven im Tpurgau, welches die Landegger, die font bei ihm fehlen, 
fpäter kauften; der Helmſchmuck int eine Mannsbüſte. 


15) Nur der ausgeſtorbenen Shnväbifhen von Landeage 9% 
denft Leu; umd ie Wappen bei Sichmacher II, 59 iſt ein queer⸗ 
getheilter, umten grüner, oben gelber Schild mir zwei ebenſo ge⸗ 
färhten Etiechörnern auf dem Helm, — Landeck, am I, 
oberhalb Insbruck, zwar ſchon 1259 Bränzore (Hormayrs Tirol, 
Beitr. Urk. 100) Fönmt Gier nicht in Betracht; noch weniger der 
Glaziſche Badeort Landed, . 


16) Das Wappen der gefliefteten Abtei bei Giebmacer I, 13° 
hat den rechtshin gefehrten. ſchwarzen Büren in fildermem , das 
der Stadt ebd, 222 im goldenem Gelde, 
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äitere unfer Dichter fein?) ; denn biefer fagt in einem 
Winter⸗Litde (V, 3), daß er ed vor Wien gefungen, 
als der König ed mit Gewalt belagert habe. Dies ift 
unbedenklich 8. Rudolfs Belagerung im Winter 1276, 
bei weicher auch die Wildonier (66), Scharfen: 
berger (68) und Lihtenfteiner (92) auf feiner 
Seite waren. Rudolf, früher mit dem Abte Bertold 
in Streit wegen der St. Gallifhen, von Kyburg ges 
enbten Lehen (vgl. S. 288), hatte zulegt treue Hülfe 
anihm und feinen Mannen, erwarb von deffen Nach⸗ 
felger Weich (von Güttingen 1271), dem er wider bie 
Gegenäbte Heinrich (von Wartenberg ftarb 1274) und 
NRumo (v. Ramſtein) beiftand, die Schirmvogtei über 
St Gallen (1273), und übte feitdem durch feinen 
Unterpogt Ulrich vom Ramſchwag (deifen Sohn Heinz 
uch Walther ihm in der Schlacht gegen Ottokar das 
kaben rettete 1278) volle Gewalt über das Stift, wel: 
ches er auch in feine Fehden und Kriege zog: obgleich, 
Bach Ultichs Tode (1279), die Achte Rumo, und 
noch mehr Wilhelm (von Montfort, feit 1287) fich 
eenftlich widerfegten. Für die Huͤlfe bei Wien und 
mohl noch fürder gegen Böhmen erhielt alfo Konrad 
von bandegge 1281 die oberwähnte Belohnung Rudolfs 
in Er. Gallifhem Gute?). In einer Friedensunter: 
handlung zwiſchen dem Kaifer und Abt 1287 follte bie 
Burg Singenberg, welche damals dem Schenken 
Konrad anvertraut war, zue Sicherheit übergeben, auf 
ın Fall aber zurücgegeben werden 3): der Friebe 
fum nicht zu Stande, und die Fehde währte noch über 
Nudelfs Tod (1201) hinaus; gegen deffen Sohn Als 
bredht der Abe (deffen Banner ein Edler v. Frauen: 
berg führte) dem Adolf von Naffau beiftand (1298), 
und ef kurz vor feinem Tode (1301) Frieden machte. 
Unfer Schenke Konrad ſcheint aber auch dem Kaifer 
nech fürder gedient zu haben; denn in einem andern 


— 








8 Te auch ſchon Adelung 153, Koch II, 63, Docen 147, 
Her 476 und Weygelin 144 annahmen. Adelungs von Koch wieders 
! daß der von Rudolf im Wilhelm geriihmte 
be Sehe der gute cantat diefer Schenfe und fo zu berichtigen 
Mb, berubt nur auf Cadvarjond Bereiehler für Fiche, — Müller 
Öwei, Gefeh, IT, un meint mit dem unter den Schweizer Mins 
"inzen, nacht Singenberg, aufgeführten Landenberg 
demuthlich Laudegge. 
= Die dem obigen Ramſchwag, 1279 Urf, bei Arr 406: wil 
ea .r © dem dacht, da Wsle niber gefchlagen lagen, damit 
* fbend gehaf, — Die Schwaben ſtanden im dieſer 
Br Fefonders gegen die vom Brandenburger Markgraf. Otto 
<m Pfeile (6) gefüßeten Schaaren, Ottackers Reimtro— 
Kapitel 139: . 
Die untwerhaft bay plei 
var arozes feurlep) diaacc) fei 
cd fall Ya en zerget daz Wache, 
#14 wenig mochten bie Sach? 


Liede (XI) klagt et, daß in Frankreich an ber 
Seine und am Meer, fo wie an der Aisne, das 
truͤbe kalte Metter alle Freude ftöre, und fehnt fich 
nah Schwaben, am Rhein um den Bodenfee, 
mo gewiß noch Sommerwonne und Bogelgefang fet, 
und wo feine Geliebte wohnt, an welche er ſtaͤts denkt, 
und deren Schönheit Schwabenland ziert und nicht 
ihresgleichen hat, fo weit er in fremden Ländern ume 
gefahren, in Henegau, Brabant, Flandern, 
Frankreich, Picardie. Vermuthlich bezieht ſich 
dies auf die Heerfahrt K. Rudolfs gegen den Pfalgs 
grafen Dtto von Hochburgund, der bei dem’König 
Philipp von Frankreich zu Lehn gegangen, aber von 
Rudolf 1289 wieder zum Deutfchen Reiche bezwuns - 
gen wurde; wobei er auch befonders feine heimifchen 
Schwaben aufgeboten hatte, und Graf Albrecht 
von Heigerloch (18), Rudolfs Schwager, Vans 
nerführer war ). 

Sonft befingen die Lieder des Schenken Konrad 
nur feine Minne: auch er ift frübzeitig in der Minne 
Dienft getreten, und hat manigfaltig Weh darin erz 
fahren, fo daß er grau bei jungen Jahren geworden 
(IX, 5. XX, 2.3), und häufig feine Frau Minne 
anruft, in deren Glut er auf dem Rofte ſchmachtet 
(V1, 5. XVI, 3). Die Geliebte hat ihm aber gebo⸗ 
ten, freudig zu fingen und um fie reinen Srauen zu 
dienen, und fo ſchwebt fein Muth ſonnenhoch (XV, 2), 
und finget er Winter wie Sommer fehnliche Lieber, 
vor allen zu ihrem Preife: fie ift ein ſchoͤnes Bild von 
Gottes Hand gegoffen (1, 3), und Gott war mohlge: 
muth, als er fie ſchuf, deren Herzensſchrein alle Weis 
bestugenden befchliege (XIV, 4); in Gebanfen an fie 
fhauet er in ein Paradies (XVII, 2); ihr rother 
Mund ift eine thauige Rofe (IV, 3): fie kann kraͤf⸗ 
tiger als Kraͤuter und Steine, die Herzenswunden, 


Vor gehalden, noch gefaben 

der ritterichaft bon Swaben 
Die)haine) beift, noch well; 

die der macgraf mir dem pfett 
Pracht dem nümig bon Prehalm, 
dec kom lüzzel wider halm, 

Sroz not fi dr irte. 

3) rd, „im Felde vor Wil“ bei Arr 415. 

4) Val. oben S. 55. Vorher Kap. 327, fast Ottacker: 
Mit gab und guoter gehalz . , 
peächer ee (Rudolf) aus Swebiſehem Aralz, 
Auz Eifazen und auz Franken 
die frarhen mit den hranhen 
Im fich er lad und nam, B 

‚Kap, 328 heißt es von dem Franzöſiſchen Hulfamhrer: 
daz er _ficherlich veehte " 
mi der Swebifchen ritterichaft. 

Bol, Müller Schweiz. Geſch. I, 567, 
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welche die Minne ihm fchoß, beifen (VIII, 5), des 
Herzens Thlr Öffnen und Noth baraus vertreiben 
(1,2.3), der Freuden Thor aufſchließen (IX, 5). Sie 
beherrfcht gewaltig feined Herzens Veſte (XVL, 1). 
Heimuch begläcte Liebe verfüßt alles Leib (1, 5): 
ihe holdes Lachen belebt ſtaͤts feine Hoffnung; er 
finge in Freuden, unb fo gehen feine Jahre dahin 
(IX, 2): fie ift, mit allen wonniglichen Frauen, bes 
Mannes Kreudenfpiegel, der Heiles Hort feines Her: 
jens (XVII, 4). 

- Die Sprache in ber beträchtlichen Liederreihe Kon: 
ads von Landegge, melde ums allein die Manef: 
fifhe Sammlung bewahrt hat, ift vorzüglich gebils 
det!) und die Reime find fat ganz tein?): fo baf 
von diefer Seite kaum feine Heimat ſich verräth. Er 
fieht in aller Hinficht, auch der äußern Verhaͤltniſſe, 
ben etwas Älteren benachbarten Hofdichtern 17 Ni— 
fen und 36 Winterfteten zunächft; und noch öfter 
alß der erfie koͤmmt er auf den rothen Mund ber 
Geliebten zuräd?). Mit beiden hat er aud meh: 
rere Steophenanfänge gemein, tie einen mit 54 Ru= 
bint). Mit jenem flimmt er auch darin, baß bie 
Lieder meift Mai- und Tanzlieder find, fo mie faft in 
allem übrigen. Sie wiederholen gern ein bedeutendes 


— 





i Der Schweireriſche Imper, und Plur. 2, auf nt ſteht war 
häufig auch hier, wie überall, in der Maneſſ. Handſchrift: aber 
nur eine Stelle XIX, 5) fann zweifelhaft machen, ob er ihm ges 
buhrt; das dort auf vrbuden folgende diu hat mich bewogen, den 
Singular zu ſetzen. So habe ich auch das Echweizerifche fun, fan 
tet font) für ſuin hier nicht debalten. Val. die Lesarten, — Die 
alten affimilierten Formen erwelltt und wennen (Str, 3, 59) find 
alfgemeiner; deögl. dad Verfomvert fi : bi (Str, 89). — Mittewal 
(83) ift noch Holländifch wedemal, Goldammer, Emmerling ,- madı 
Friſch Wiledewal), weil er im weedmaent oder Jumius Fünmt, 
daher auch Pfingſtvogel genannt; fonft noch Pyrolt. 


2) Außer dem faſt allgemeinen Wechſel der Endung lich und 
uch, findet ſich nur der Inreim homen : hromen zweiſylbig II, 1: 
wie auch bei Winterfteten IV, In XXI, 2 ift winner : meiner 
wohl Schreibfehler, 

3) Str. 18, 39, 57. 68. 69, 72, 9, 

4“ Vol. die Ledarten zu VII. XII. XIX. 

5) Liep (Er, 5, 20), minne (27. 28, 46, 51), muot (47), genabe 
(65), bröube (77, 78, 80, 82), guot (85), 


6) Jambiſch ift nur I, deifen tollen anheben: 
vv vjov ou. vw, 
wechſelnd mit 


ww ul- u _ we eu; 
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Mort durch ganze Strophen, zum Theil wörtfpielend, 
und in grammatifchen oder reichen Reimen 5). Gel: 
tener find Inreime und Kehrreime (11). Die wim- 
loſen Schlußzeilen eines Liedes (IX) feinen zu affe: 
nieren. Die meiften Lieder find trochäifch, einige mit 
jambifchem oder Hüpfendem Wechfel an gewiffen Stel 
Ien®). Daß bie meiften Lieder zum Tane ober 
Reigen beftimmt find, wie fie dazu auffordern (KM. 
XVII), zeigen auch die vorherrfchend kurzen Reim: 
zeile, und bie Theilung der längeren durch Inteime 
oder Einfchnitte, gleichſam Taktſtriche (1. IL VI. 
Die Stöllen der durchaus dreithelligen Welſen haben 
ſaͤmmtlich (außer II. VL) drei oder mehr Neimgelleh 
und biefe manigfaltig durch einander gebunden, aber 
nie mit dem Abgefange. Die Lieder find meift fünf: 
ftrophig, wenige drei= und vierfteophig 7). 
Goldaft (par. 428. 454) führt Str. 81, 4. dan 
und bezieht fih auf Str. 20%). Gleim (S, 81) hat 
Strophe 19 zu einem Liede Konrads „an feine Gr: 
mahlin« verarbeitet. Tieck (S. 109) hat J. II. KIL 
XIV. XVI. XVII erneuet: aber Il als zwei Lieder, 
das zweite ohne Kehrreim, weil Bodmer biefen bei 
den legten drei Str. ganz weggelaffen hat; auch find 
bie Inreime nicht beachtet. —25 — 


* 


und die beiden erſten Zellen des Abgeſanges: 

vv. yv_-uljvovrove " 
wo der jambifche Fortſchritt mach weiblichen Einfchmitte, ſo wie 
nach den weiblichen Keimen, auch Güpfenden Gang gewaͤhrt.— 
In II iſt nur der Einfchnitt der Stollen jambiidh, übrigens 0: 
chaiſcher Fortfchritt mach weiblichen und männlichen Reimen. Die 
zweiten Zeilen der Gtollen des font, wie ale übrigen, 
fen Liedes III find jambifd, mach weiblichen Nehme, „ Yu VI 
if die zweite und Jette Zeile deö eibgeſanges jumbird, mach männ 
lichen Reime, Im VELL if die dritte Zeile des Mbgefumges dalu⸗ 
Lifch oder jambifch mach männlichen Reime; vielleicht auch die da 
mit reimende erſte Zeile, und dann im der erften Str, unde oum; 
fonft und Couch din) outse zu leſen. — Str. 14, 14 fehlt ein 
ehva Ich Cie ahſo. Desgleichen 58, 9 etwa ICH) auch bi (der) Bent, 
oder find im den entfbredhenden Zeilen der beiden anderen Gt. 
reine und ganzen Überzäblig. — Gtr. 17, 2 fehlt ein Komma, 2, 
+ 5, bebenht, 68, ız b, eriefchrer und Komma vorher, 79 
mir Cenwart, wenn bier in der Schlußzeile nice Jamben 
fein, wo fonft fi ift, wie 73 fi ie beifer, 92, 4 in das Komma vor 
uben Druckfehler. 


7) Dreiſtrophig nur XII, XVL; vierſtrophig VIl. IX. N 
XVIH. 


.. 8) Die ebenbafelöft p. 455 ihm zugeſchriebene Stelle gehört dem 
Schenken von Winterfieten Etr, 6, 7— 9 


I 
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| 70 und 71. 
Der Winsbeke um die Winsbefin, 


Oowaft, der beide Gedichte, mit dem verwandten 3 
König Tirol herausgab, und dadurch die Maneffi: 
fie Sammlung zuerft befannt machte, hielt den 
Binsbeke und die Winsbekin für die Verfaffer 
erfelßen, und behauptete dabei von jenem, er habe am 
Hofe 8. Friedrichs I und Heinrichs VI in Frieden und 
Krieg ſich ausge zeichnet, namentlich auch einen Kreuz⸗ 
zug mitgemacht, fo wie feine Frau als Oberhofmeis 
Nerin die Fräulein belehrt und zugleich ben Preis bei 
ven Wertimpfen im Gefange ertheilf habe 1). Dies 
iR zwar manigfaltig na efprochen 2), jedoch In mt 
wbegründet, als bei Goldaft. Hugo’s von Tri erg 
Emihnung des von Windesbefe unter den älteren 
Üderdichtern 3) bewegt auch nicht, ihn wirklich dafuͤr 
Wu nchmen, und hat gewiß nur ähnlichen Grund, wie 
vi Gobdaſt, daß er den Namen in einer Sammlung 
Die jmen fünd. Bodmer entgegnete *) daher mit 
Veqht, daß diefe Gedichte nur jenen Perſonen in den 
dund giegt worden, wenn biefe auch wirklich gelebt 
Düfte; was bei dem nur in Gedichten lebenden König 
gewiß wegfaͤlt. Nach Adelung, der beiftimmt, 

#8 aber wirklich ein edfeg Geſchlecht diefes Namens 

WM drithtichs I Zeit in Baiern gegeben5). Er meint 


mm us 
1) Paraenet, y P. 387. 389, 42, 8. Heinrich wird hier 
a sm * Sammlung eröfinet; und der Kreunus 
Nalah ainet Worte Saladind (Str. 3; vol, oben ©, 287), 
rs Mit einem Syrer (51), Hinzugefügt. — Das 
der Bepauptete rührt wohl zum Theil aus dem 
Weartturg frieg ber, und aus der dunkein Vorſtellung, daf die 
Fe Maneffihe Snmi ein folcher großer Geſanges Wettfireit 
rhofe gehalten, umd darin auch vom Frauen 
Der Dan eetGeift won Val. p. 263, 266, 
Pin Fer ia Jochers Gelehrten⸗ 2er, — Dagegen hat Böckh 
Pin des Winsbeke die Grundloſigkeit bemerkt. 
— und bon Windezbeche, bon Mife, Milbo- 
h Torzede zur Mane. Sanmi. I, &, vn. | 
) 9.6; wiederholt Docen 220, 


Dies Geſchlecht erhielt, 
‚ durch K. Miarimiliam 4 „die 
neh dep Yiee Gepritter des Neiche, Außer Janinus 1019 
— im Turnlerbuch, find Heinrich um 1217, 1246 
Tanken, gi “md Enkel Heinrich als tapfere Ritter in Sachſen, 
, Puddens hit. Ser, Gaube-Mdeldier, Das ap 
I, den sacn Weisbach bei Gießmadher I, 161 it ein Ocıfen, 

9 FAR, etd. V, 108 Lilien, fo wie Hund angibt, 
—R „nd Oefele seripti. Bav. IL, 610 fi. Das 
Sk, dam * Tafel 9 und Siebmacher , 83 iſt, in weißen 
® Ehrrägftepif, der mit dem oberen rothen Rand 


wohl die Bairiſchen Wisbeken, welche von dem alt: 
berühmten Stammhauſe Meiff enbac oder Weiß: 
badh°) im Schönburgifchen herkommen follen, ob: 
ſchon fie ganz verſchiedenes Wappen führen, und von 
ihnen feine älteren bekannt find, als 1261 Heinrich, 
uttich, Albrecht wi ſ. w.?). Ebenfo wenig fuͤhrt die 
Randſchrift fuͤr den Schriftmaler der Manefjifhen 
Sammlung von Wintbach®) zu näherer Deutung, 
dba nur gleiche Ortsnamen bekannt find®). Die von, 
Hugo von Trimberg im Reime gebrauchte Verlaͤn⸗ 
gerung Windesbecke hat wohl Grund, beringt 
jedoch eben nicht weiter. Das Wappen endlich auf 
dem Gemälde der Maneffifhen Handſchrift find drei 
goldene Kugeln in blauem Feide ‚ und eine gleiche Ku: 
gel mit Pfauenfedern umgeben auf dem Helm; und 
dieſes bezieht ſich ohne Zweifel auf den als Dichter ans 
gefehenen Winsbeke: aber fo wenig, als genau die: 
fer ober jener Name, findet ſich ſolches Wappen auch 
nur fuͤr ein aͤhnlich benanntes Geflecht; und es iſt 
elwa nur zu bemerken, daß die alten Schwaͤbiſchen 
Herren von Freiberg: Eifenberg und Zuftingen*®) 
daſſelbe Wappen führten!!). Nach allem, ſcheint es 
wohl ein altes Geſchlecht diefes Namens und Wappend 


eimen foigen Winkel macht. Vermuthlich hängt Giemit Ihe Beir 
name Winkler, laut Hund, zuſammen. . 

9 Vemerkte ſchon Goldaſt 387, zwar als vom fpäterer Hand: 
obichon fie, als offenbare Borfchrift, gewiß älter ift, denn die rothe 
Heberfchriit. Goldaſt gedenft dabei des Städtchend Windbadı im 
feiner Nähe (damals in St. Galten), bei Werdenberg und Gar, 

9 Winspach, vormals der Oettinger Grafen, erkaufte der 
Burggraf Friedrich v. Zollern, zu K. NRudoifs Zeit. Oefele aeripit. 
Bav, II, 620, Daher wohl Hermaun v. Windesbach, Windd: 
bach 1228 +29 Geiſtlicher in Regensburg, Ried dipl. 370, 377: 78, 

10) gl, oben &, 80. 132, — Much das ältefte Landesbergiſche 
Wappen bat diefe drei Kugeln, bei Stumpf 499, der die Farben 
nicht angibt; ſpater find es weiße Ringe im rotem Felde, evenda: 
feloft, und Sichmacher I, 198, ‘ 

11) In der unterm Hälfte ded oben weißen Schildes, und auf 
dem Helm eine Krone mit Drauredern. Siebmacher I, 111, Ebd. 30 
und VI, 12 im viertheiligen Schild ebenſo. Die Defterr. Wis 
perckh ebd. V, 47 führen im viertheiligen Schilde Lilie und Etern, 
in der Mitte ein halbes Nad; auf dem Helm eine Krone mit blauer 
Kugel umd Viaufedern, — Diefelben goldenen Kugeln, doch in vor 
them Felde, mit halbem Adler im langgetheilten Echilde und Pfau⸗ 
federn auf dem Helme, Gaben die Schleſiſchen Daliber, und drei 
filberne Kugeln in rothem Felde die Defterr, v. d. Welle ebd, 1, 59, 
v, 202. — Böllig dem einfachen Wappenſchilde des Gemaͤldes 
gleich ift dad Fran. Wappen von Brichantean, Spener Öpuse, 
herald, 1, 200. 
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gegeben zu haben, welches, mie fo manches, nicht 
weiter befannt ift, weil es frühe vielleicht dadurch aus⸗ 
ging, daß ber Vater und fein eingeborner Sohn 
(Str. 80) wirklich der Melt entfagten, und fo Anlaß 
zu dem Gedichte wurben. . 

Das Gemälde zum Winsbeke ift jenem zum 8. 
Tirol fehr Ähnlich: der ebenfo, in reicher Kleidung 
und Mantel figende und Ichrende Alte trägt aber Feine 
Krone, fondern eine rothe Müge, nad) Art des Ba: 
retts der Griftlichen, und ber mit gefenkten Händen 
vor ihm flehende Sohn, in einfachen Rode, bat 
eine Kugelichnur, einem Roſenkranz ähnlich, um das 
Haar. „Die Winsbekin fiht ebenfo auf einem mit eis 
ner Stufe erhöhten Sig, in Nod und Mantel, auf 
dem Haupt eine Frauenmüße, die linke Hand auf bie 
Lende geftügt, die Nechte mit ben brei Vorderfingern 
aufgehoben; vor ihr ſteht, mit vorgeſtreckten Händen, 
die Tochter, auch eine Kugelfhnur um die frei hinab⸗ 
fallenden Locken (vgl. Str. 4): anſtatt des Schildes 
und Helmes, ſtehen über beiden zwei verzierte Bögen, 
das Zimmer andeutend!). 

Betrachten wir nun die Gebichte felber, melde in 
gleicher Äußerer, wie innerer Meife, Sprade und Rei: 
mung, gewiß auch von Einem Dichter find”), fo ergibt 
das ſchon (bei 60 Hartmann) gedachte Lob Lunetens 
in der Minsbefin 3), daf fie jünger, ald Hartmann 
Iwein; fo wie das vom Winsbeke aufgeftellte ritters 
liche Vorbild Gamurets*t) ohne Zweifel Eichen: 
bachs Pareival vorausfegt; die Beziehung der Wins 
befin (Str. 31) auf Ovidius über die Macht der 
Venus deutet weiter auf die Zeit nach Albrechts von 


1) Meide Gemälde find bei Goldaſt, und darnach bei Schil⸗ 
ter, abgebildet. 

9» In beiden (Etr. 66 und 19) wiederholt fich derfelbe ſchöne 
Ausdruck „die Wangen aus den Augen baden," 

a) Etr, 11, wofür afer, ſammt der von der Nebelkappe, in 
> der Weingarter Hdf. ganz andere fichen. 

4 Str. 19, welche allein in der Gothaer Hd. fehlt, 

ss) Er. 13. Val. Anmerf, 3. Auch In einer Zuſatzſtrophe ber 
Gothaer und Weingarter Handichriften des Winsbeke "28. Vol, 
die Lesarten: Hellanne, 

6 MWindtele 5 meint Paulus; 10 Judas; 12 Salomon; 70 
dad Evanselium von den Nebeitern im Weinberge. 75— 77 Mags 
dalena, Hiob, Eufanna, Jonas, Nebutadnezar. Winbelin: 19 
Salomon. 

N Wie Goldaſt 368 vermuthet. 


9) Borrede zur Maneſſiſchen Sammlung I, vır und Deut⸗ 
ſches Muſeum 1780 Auguſt. 

0) Im Winsbete: über das Linnentuch als der Welt Lohn 
(Str, 5) vergl. su 62 Rinkenberg 9, — Weib ald Engel auf 
Erden (13) vgl. oben S. 208. — Hriahel (Theriak) als Gegengift 
(15) vol, Gloſſar zu Triſtan driahe. — Sprichwort: allzu jäher 
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Halberfiadt Verdeutfchung der Verwandlungen (1210); 
dagegen (Str. 12) die Anfpielung auf die trügende 
Mebelkappe>) der Männer (mie Brunhild buch 
Siegfried erfuhr) allgemein -fagenmäßig fein kann, 
tie die goldenen Berge (Str. 10). Nicht minder alls 
gemein, find die häufigen: Beziehungen auf bibliſche 
Mamen und Gefchichte 6). Wenn ein Wort ded 90 
Tanhufers, daß er auch wohl von dem Vater, von 
der Mutter und von dem Kinde fingen Eönnte (XIV, 
2), fih auf diefe Gedichte bezieht 7), fo beſtimmt 
fih auch dadurch ihre Zeit, indem Tanhuſer den K. 
Friedrich Il überlebte. Daß die Kreugfahrten bamald 
noch lebendiger waren, zeigt die Vergleihungmit eis 
nem Sprer (Strophe 42). Für diefelbe Zeit ſpricht 
aud Inhalt, wie Darftellung: melde dagegen Bode 
mers auch den K. Tirol umfaffende Vermuthung ?), 
dag Efhenbacd der Dichter fei, keinesweges unters 
ftügt, und in ihrer finnigen Schlichthett näher an 60 
Hartmanns Art.ift, dem überdies das Lob Tume: 
tens gemäßer wäre. Das in den Rhein gemworfene 
Korn (Strophe 30) verräth jedenfalls einen Nachbarn 
dieſes Stromes. Endlich erinnert vieles in beiden 
fpruchreichen Gedichten an Walther von ber Vogel: 
weide, namentlich, neben einzelen Ausdrüden, auch 
die Neimfreiheiten. , . 
Die Darftellung ift auch in. diefen Gedichten ftart 
dramatifh, indem häufig die Erzählung, wer fpeicht, 
übergangen wird: jedoch ift der Inhalt eigentlich Ieht: 
haft, im bildlicher Mede, welche germ in den Langiek 
Ien mit einem Spruche fehlieft?)._ Die Lehre dis al: 
ten Vaters beginnt mit der Verehrung Gottes, det 


Mann fol trägen Eſel reiten (35). — Die vier Schilbnägel tunciche 
die Vurrkel in der Mitte befeftigen) afd Piel der Lanze (0) dal 
oben S. 209, Die Verafeichung mit einem Gemalde (edemd.) ml 
S. 209. — Ein Edilag ind Warfer- (37), ald Bild des fpurlod Ders 
vinmenden, Fruchtiofen, val, 43 Walther XCVIII, 15 45 Singen⸗ 
berg XXI, 3; Gervelin Bd. IN, &. 37». Erzähl, der Straßd. 
Hdft, im Mütlerd Samml. Bd. II, S. XLIV; Reinbors Erons 
1933. Mit dem Schwert ins Elfen hauen, wie ins Waſſer, bei 


"Hirhart (MD, II, E. 276%), was Lachmann zum Walther 214 auch 


Geranzieht, drückt mur die Leichtigkeit des Hauens aus, wie bei 
Eſchenbach Wilh. 1725 in einen Echwanmm. — Was zur Neil 
werden folf, brennt feühseltia (39); wie noch: ein Hafen krumumt ſich 
beizelten. — Wankelniuth iſt nicht Fleiſch ohne Bein, nicht 

aus Fleiſch (33): wie bei Walther (oben S. 151) die inne nicht 
Fiſch ofme Grätes dagegen Maria Fiſch ohne Graͤte (Noit ohne 
Dorn, Taube ohne Galte f.) bei 194 Gottfried 1, 22; uns Df, uns 
am fehlieht, wie bis, ſowohl die Gränze ein, ald aus; und bier (59 
trifft beides überein,’ ob man erffärt: Fiſch ohme Gräte, eder 
ganz Kirch, felbft anſtatt der Gräte, ol, ebd, 51: Iirb un® üf 
ber fle geunt, Dei 60 Hartmann Iwein 3910 frißt der Löwe den 
Braten unz an dia bein. Johannes won Soeſt ſagt vor feiner 
Margaretha von Limburg 1470 er habe fie genztich bereit Durch Als 
gefchin Mir rim, mir fcheife dig wf dem grat, Im aller maz, Wit 
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Geiftlihen, und der Frauen, geht dann über zum 
Rittetthum (Str. 17), empfiehlt vornaͤmlich Treue, 
Keuſchheit und Wahrhaftigkeit, als die Quellen aller 
übrigen Zugenden (Str. 58); lehrt ferner ritterliche 
Zopferfeit, und würdiges und Muges Betragen am 
Hofe und zu Haufe; und gibt allgemeine gute Lebens 
tegeln: alles jedoch hauptfächlich in Beziehung auf 
das ritterliche Leben des edelgebornen Sohnes, ben 
er endlich noch vor der Reichsacht und dem über den 
Tod hinaus reihenden Banne warnt. Und fo ift 
auch der Schluß ganz in dem Sinne des alten Ritter: 
thumd; mo nicht felten auch von Fürften ein thatens 
tried Leben fo fromm und geiftlich befchloffen wurde. 
Wie ſich diefer Sinn felbft in mehreren uralten Hels 
denfagen und kiedern eigenthuͤmlich ausdrückt (Rother, 
Borfdietrih, Maither, Ilfan), fo fahen wir ihn 
auch bei mehreren Minnefingern beftätigt. Am ftärk: 
fen wird man hier an 14 Grafen Otto von Bor 
tenlauben den jüngern erinnert, der ald eingebors 
er Sohn, ſchon vor feinen Aeltern ſich aller reichen 
Beitiiben Güter entäußerte und als geiftlicher Ritter 
Rurb, wie fein Vater als Propft in der eigenen from: 
mn Stiftung, fo daß mit beiden ihr Name erlofch t). 
ned überrafcht die Wendung des Gedichts, daß 
Junge Sohn, von ber Nichtigkeit des Zeitlis 
durhdrungen, bie weltlichen Lehren des Vaters 

den Votſatz des geiftlichen Lebens überbietet, 

und den gerührten und anbetenben Water dazu bewegt, 
d0$ er feine Eigenfeute frei gibt, all feine Habe zur 
tung eines Spitals verwendet, und er felber mit 

"ohne zum Dienfte darein tritt. 

* —— andern Gang nehmen dagegen die Lehren 
meibti uter, Auch fie empfiehlt erft die allgemeinen 
J hen Tugenden, mwohlgemuthe Zucht, Schaam 
Maafe, dem gemäßes Betragen, befonders gegen 


— — 
— — = 


re in —* Heidelberger Hdil. S. 397. — Der ſchlafenden 
dem N Muse Maus ind Mail (44): wie man jebo faat, 
Birats az rntenen Tauben nicht ind Maul legen, Val, 
el, 2883 man eriägt den Hirſch nicht mit (hlafendem 
X = Gotdaf: beitimmt für Wiederholung aus dem Windbefe 
(G ie * werie ich dir den Echlegel (49) ertlart Echers, 
Bat; a mit dem Schlegel die lange genug geführte Haus 
2 Silit au 6 u ER, Die Erinnerung an 71 Warttsırgkrieg 
(ohne —* cht weiter. — Dunkel it auch: der Lauch geht fo 
2* in den Sack 145). Cchers denkt am der loug 
— Feuer, das ſchwer zu dämpfen fei; Dberlin will 
Tritt —— Ackergang entipricht dag Wort: „des 
ing, ann ter düngt, des Herren Aug’ das Vieh ver; 
. Carte kaufen (65) in noch Epridwort von un: 

Magen in di uchem Handel, Scher Vermuthung koppen ein: 
voller ER) Bericht fich auf die faiſche Sedart der Maneil 
fen, het — Werke aufs Stroh heben (9) für gering ach 
legen, erklärt fid Fam aus den Nachtr. Er, 9, — 


Der Winsbeke und die Winsbelin. 


“ übrig find, denn auch ſtark zeigen. 
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die Männer, vor deren Trug warnend. Die Tochter 
duͤnkt fih vor ihnen ficher, die Mutter belehrt fie 
aber, daß der Minne Macht niemand widerftehen 
möge, wie felbft der weiſe Salomon bewährte, und 
bie Zochter ergibt ſich darein, und hört ferner gern 
von ber Keufchbeit und Selbfthut; fie wendet nur 
noch ein, daß die Minne oft Hohe und Niedere zu⸗ 
ſammenzwinge, vernimmt aber, und fährt felbftbe: 
Iehrend fort 2): daß wahre Minne nur in reine tu: 
gendvolle Herzen einkehre, freut fih, daß der Minne 
Hof fo in Ehren fteht, will gern ihre Geſinde fein, 
und verlangt, um bort in ber Prüfung zu beftehen, 
von der Mutter die Minneregel?). Diefe Ichre 
Neid meiden, den Weifen (Berftändigen) gefallen, 
und in Züchten wohlgemuth fein, und faßt unter bie: 
fen drei Regeln bie wichtigften vorigen Lehren zuſam— 
men. — Man ermartet eigentlich noch mehr, und 
es könnte hier in allen drei Handſchriften fehlen, von 
welcher die Weingarter Handfchrift allein die zweite 
und dritte Megel hinzufuͤgt. Jedoch ſchließt die ei: 
gentliche Lehre des Vaters auch mit der Zufammen: 
faffung ber drei Haupttugenden (Str. 58), und iſt 
bei dem übrigen Gange der Winsbekin nicht wohl an 
eine ähnliche Wendung zu denken, tie der Winsbeke 
nimmt. Auch bildet fie fo beffer ein ergänzendes Geiz 
tenſtuͤck zu diefem. 

Die Anlage beider Lehrgebichte in Wechſelrede, 
welche in dem weiblichen Theile noch lebhafter hervor: 
tritt, eignete fie fehr für Zufäge, Auslaffungen, Um: 
flellungen ; wie die vier Handſchriften, in welchen fie 
Die Maneffifche 
und Meingarter flimmen in beiden wieder zunächft, 
befonder® in der vordern Hälfte des Winsbeke, zus 
gleih mit dem Miener Bruchftüde der ſechs erften 
Strophen: beiden Hoff. fehlen hier auch die zwei Zufag: 


Ueber langes Haar und furzen Sinn der Weiber (15), wo Golbaft 
noch ein: Etelle des Wolidietrich anführt, vgl, die Lesarten. Dedr 
aleichen über dem genoſſenen Hund (21); wo Scherz, auf falfcher 
Fatzrte, dad Eubftantiv Gen offen anninımt. — Ans Bein bins 
den (17) für gering achten, iſt noch fprichwörtlich, und Echerzend 
pine für beine zu leſen unftatthaft, — 20 Spiegelholz ift glatt 
behauenes Bauholz. Vergl. Dietleib 12331, Eſchenbachs Parcival 
20633. 21030. — Das jchlüpfrige dahin, daher (28) erinnert 
an Walther Soruch S. 232), fo wie bie unftate Echwalbe an 
den Schwalb enſchwanz ©. 180, 

1) Bol, auch das Leben Walthers von Klingen, und 
oben ©. 116 Heinrich von Rapredhtswul, und iu 52 Geven, 

2) Etr. 34 — a6, wie 38, follten ald Rebe der Tochter Les 
seichnet fein. 

3) Eim jüngeres Gedicht diefed Namens vgl. Grundriß 437. 
Eine voliftändige Abfchrift, welche ich von Garove babe, zeigt 
keine nabere Beziehung hieher. 
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ftrophen (*9. *21) der Gothaer Handfchriftz dagegen 
zwei andere (* 28. *33) die Weingarter allein mit dieſer 
gemein hat, dann aud in Stellung mehr abweicht, 
das Gebet des Vaters ſtark verfürzt (Str. 68— 77), 
und dafür mit einem Eurgen gemeinfamen Gebete bes 
fließt. Die Gothaer Handſchrift hat die mit beiden 
gemeinfamen Strophen durchgängig verfegt, und iſt 
hinten unvollftändig, da, mit einem Theile der Lehre 
des Vaters und allem übrigen, faft ein Viertheil fehlt 
(Str. 53 ff.). 

In der Winsbekin ſtimmt dagegen bie Gothaer 
Handfchrift in Folge und Zahl näher mit der Manef: 
fifhen, da ihr nur eine Strophe (27) abgeht. Der 
Weingarter fehlen, bei gleicher Folge, vier Strophen 
(5. 6.9.28), fie erfegt vier andere durch vier eigen: 
thümliche (11 — 14), worin die Mutter, ohne Ans 
fpielung auf Luneten und (wiederholte) Warnung vor 
der Nebellappe dee Männer, ber Zochter zu ihrer 
Schönheit fo minnigliche Sitte empfiehlt, daß alle 
Nitter ihr beizuliegen wuͤnſchen!), und den Wald 
rang um fie verfchwenden: die Tochter, ſolche 

ünfche verfhmähend, will nur der Verftändigen Lob 
verdienen, und gelobt ihr Kränzlein nur einem Mür: 
digen. _ Diefe Wechfelrede fcheint paffender und echter, 
als jene in der Maneſſiſchen Handfhrift, deren Ab: 
brechen mit der „erften Regel“ auf der meift noch 
leeren Seite, nothwendig durch die zweite und britte 
Regel in der Weingarter Handfchrift ergänzt wird. 

Sprache und Ausdrud find in beiden Gedichten 
gleich, fo wie Reime, woran jene befonders haften. 
Diefe find alterthämlich ungenau in den Selblauten, 


2» Val. Nibel. 1199, 6748, . 

2) Man : ftän (Er, 2, 11, 26 und häufig); gar: wär (9. If, 15 
und öfter); bach : mäch (19, 66, Nachtr.); aht : gebüßt (65)3 liehr : 
wefchiht (3. 3395 fim : fin (HI, 22) 5 wat : mör (2, 71); fün : tuon CD; 
was : has (IT, OD); xaft : fpat (Madıtrag), Mührende und reiche 
Keime fehlen nicht (42), 

9) Nacbeiferungen: 10, 6 bin(e) viende. 





15,6 era”. 932,3 
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72. Klingefor von Ungerland. 


befonderd a : d; meniger in Mitlauten?)., Auch 
tritt bei viermaliger Wiederholung deffelben Reimes, 
das ungenaue Reimmort manchmal erft im Adgefang 
ein. Die jambifchen, durchweg maͤnnlich gereimten 
Beilen find alle vierfüßig, auch in den ebenfo durch den 
Einfchnitt gleichgetheilten Langzeilen des Abgefangee. 
Diefer bindet ſich mit den Stollen der fonft fehr ein: 
fachen, und zugleich, eben durch den wieberfehrenden 
Reim und die Langzeilen, eindringlich und würdig ge: 
bauten Strophe 3). 

Goldaſts erfte Ausgabe beider Gedichte, mit Er: 
(äuterungen, und Abbildungen der Gemälde, binter 
König Tirol (p. 289) ift ſchon bei diefem angeführt. 
Ebenfo find auch beide in Schilters thesaur. damit 
(p. 39) wiederholt. Philander (Moſcheroſch 1650) 
gibt aus dem Winsbeke (nad; der Maneſſiſchen Hand: 
ſchrift) Str. 1.2.3. 6.7. 8.20. 30.39. 51. 52 im 
Geficht vom XZurnier, und Str. 12— 16 im Weiber: 
lob. Den Winsbeke wiederholt Boͤckh, nad Bodmers 
Abdrude, mit Einleitung und Worterklaͤrungen, in 
Bragur Bd. III (1792), ©. 225-88. Anmerkun: 
gen dazu vom Profeffor Schmidt in Ulm, ebendafelbft 
11, 522-24. — „Die Winsbefin, ober mätter 
licher Unterricht glüdtich zu lieben und zu heirathen. 
Das alte teutfche Original mit einer gereimten Hoch 
deutfchen Ueberfegung (und Spradyerklärung) v. Franz 
Heintich Sparte“ (Caspar Friedrich Renner, Stadt 
fchreiber zu Bremen; vgl. Kinderling in Bragur Vl, 
1,219 und 2, 149), 1760. 4. — Abrud der Ge 
thaer Handſchtift beider Gedichte, in Benede's Beb 
trägen Il, 459. 


benimt'z. 36, 8 Schlufvunft. 42, 5 Fur. 45, 8 woßl lan für a 
(ie 94 Nithart XXIV, 4. Ottader Kap. 1, 18, Veral. 79 bich⸗ 
temftein XVI, 2, XXXVII, 2, enblanden bedeutet Äberhanpt Ads 
gelegen machen und fein), 71, 6 escum). 7 wohl Klagen für bagen 
(aus clagen). 1, 2, 6 felble). 19, 5 erftigen. 8 diehlm). 27,4 M 
das Komma zu loͤſchen. Die Ergänzungen 18, 23 umd II, 17 mir 
den durch die Weing. Hbf. beitätigt, 


2. - 
Klingefor von Ungerland f. zum Krieg auf Wartburg 


Band IH, 


Nr. 29. 
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73. 
Chriftian von Zupin, ein Thüring. 





Mi: diefem Dichter beginnt in der Maneff. Samml. 
wieder eine Meihe Machträge von der andern Hand, 
wie jene oben 18. 19 und 62— 65, welche aud) fonft 
nicht weiter vorfommen, und diesmal vier Franken, 
und zwar Thuͤringer find, wie die Namen und zus 
gleih die Eprache entfchieden ausweiſen. Der vor: 
ſtedende Krreg auf Wartburg, in welchem auch der 
Thüringiihe Biterolf auftritt, bot dazu den Ueber: 
gang; nochmehr in der ebendort heimiſchen Darftel: 
lung des zweiten Theil®, welche mit diefen Dichtern 
aamentlich bie dort noch volksmaͤßige Verkürzung des 
Infinitivg (ohne n) gemein hat. Sie erfcheinen als 
weitete Folge des in Thuͤringen fchon mit Veldeke 
beginnenden Minnefanges. 

Der erfte, Lupin, führt den Namen eines nod) 
köenden edlen Geſchlechts, welches vielleicht in Baiern 
ju Hauſe iſtz denn nur dort finde ich ſchon 1223 einen 
Tr kubin!). Das Mappen der fonft nicht weiter be: 
kannten Schwaͤbiſchen und Meiningiſchen v. Lupin iſt, 
mit deutlicher Anſpielung auf den Namen, ein Wolf?), 
and ganz verfchieden von dem Wappen des alten Dich⸗ 
ts, welches fünf wagerechte Queerftreifen, hellgruͤn, 
totd, hellgrlim, ſchwarz und heilgrün, hat. 

Dis Gemälde zeigt den Dichter ritterlich zu Roſſe, 
Mit einfachem Helm ohme Helmdecke, im Panzerhemde 
mit hohem eifernem Halstragen und rothem Wappen: 
tote darüber; im feinem länglich viereckigen Schilde 
ſtegt ein Peit, und mit gefenkter Lanze fprengt er eis 
nem Vogenfchügen mach. Diefer, mit langen fchwars 
zen Haeten und Barte, rothem Rock und ſchwarzen 

ofen, ‚dat einen Köcher mit zwei Pfeilen an der 
eite, jägt davon, und fchieft im Fliehen nod einen 
FU don feinem Seothifchen Bogen. Der Kımpfplag 
iR kei einer Burg, aus weicher zwei Kriegemmänner in 
nfahen Sturmhüten herabfehauen. 
In den kiedern fiegt Fein Anlaß zu dieſem Bilde; 
Meint die Befiegung eines Heiden, den Tracht und 
Haare bezeichnen, und wohl zunächft eines Stawifchen. 
a6 fonft enthalten die Lieder Beine beftimmte Vezies 


Sprecher Lang — II, 134: praedium in 
q , n 4 München unterna tchen 
Sihren ein weibliches gelchrtes —— — 
en atthellten Schilde halb’ weiß im ſchwarzem, 
* — wars in weißen Felder ebenfo auf dem Selm ein hal⸗ 
off, wiſchen einem: weißen umd cinem ſchwarzen 
V, 268, Zuf. 25, 


bung, außer, daß des Singers Botſchaft an die Geliebte 
diefe fo in Zorn feßt, als, wenn er den Rhein ent: 
brannt hätte (11,3): welches kuͤhne Bild (vgl. &. 226) 
ben mädhtigften, nicht den nädfften Strom nennt. Die 
Klage daß er vertrieben fei (VI, 3), bezieht ſich auch 
wohl nur auf Entfernung von der Geliebten, der er 
ftäts allernächft fein möchte. Er gehört der beften Zeit 
des Minnefanges an®). Alle feine Lieder find ungemein 
lebendig und eigenthuͤmlich: er ſtimmt nicht in bie 
Maifreude und Wnterflage, denn die Geliebte ift ihm 
höhere Wonne, und betrübt ihn tiefer (I. VI). Ihre 
Schönheit wird immer von neuen mit Brünftigkeit ges 
ſchildert, vor allem ihr rofenrorhes Muͤndlein (I, 4. 
IE, I. IV, 2. V, 1. VI,2. Vil, I) und ihre fchnees 
weißen Hände, fo linde und weich, wie ohne Gebein 

11,2. VI, 2); ihre Augen leuchten ihm dur des 
J——— (IV, 2), und er erſchrickt, wenn fie ihn 
grüßend anblidt und anlacht (I, 2); er will gern in 
ihren weißen Armen gefangen liegen, und fi durch 
Küffe an ihrem rothen Munde rächen (IL, 3). Denn 
fie verfhmäht feinen Dienft, und antwortet auf feine 
Borfhaft, daß fie ihm tödter als todt wuͤnſche: er troͤ⸗ 
ftet fih, daß böfer Anfang beſſeres Ende habe, und 
will, fo lange feine Seele im Leibe, beharren (I), weil 
Beftändigkeit doch am Ende belohnt werde (VII, 3). 
Werde ihm die Geliebte nicht bier, fo werde fie ihm 
dort; um fie will er gern im Himmelreihe fein, je: 
doch lieber auf Erden bleiben, wenn ihm bier ihre Huld 
befchieden ift (1, 3). Er fchauet mit ganzem Herzen 
auf fie, mie e8 auf Gott gerichtet fein follte, und will 
gern all feine Sünden damit büßen, daß er fie nad 
Herzenstut kuͤſſen könne (1, 2.: fo hätte er taufend 
Sabre freuliche (oder fräuliche ?) Freude, und würde 
die Seele audy im Tode befeligt (V, 2). 

Diefe Eigenehlimlichkeit wird durch die Xhüringis 
ſchen Spracheigenheiten des Dichters verftärkt, welche 
fi meift in den Keimen bei dem fonft wohl umfchreis 
benden Schwäbifhn Sammler erhalten haben: be: 
fonders die ſchon erwähnten Infinitive ohne n *); da= 


3) Abelung 170 fegt ihn 1276 — 1300 und erwähnt dabei des 
Lateiniſchen Dichterd Matthias Lupinus, dei 16, Jahrbumderts 
zw Leipzig. Koch 11, 65 bemerkt bioh, dab die Uederſchriſt ihn 
einen Thüringer nenne, 

0 &tr. 5 meine: gebrine; da fizteig 17 tuo: zun; 19 wen ⸗ 
des henbes; 19 jE (= fefe) : fmdz 20 Werde : werde; ehe: geichehe; 
arlinge : ringe, 
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neben auch andere Formen und Laute, welche fpäter 
son hieraus in unfere Schriftfprache gefommen, wäh: 
rend fie noch Oberdeutſche Mundart geblieben find, z. DB. 
(Str. 19) der Indicativ ich Hei!). Die Reimungleich⸗ 
heit an eben dieſer Stelle hebt ſich auch etwa ſchon 
durch die Verlängerung ich hehle: Kehle; ſo wie die in 
Str. 2 durch ſchine: mine : pine. 

Sonft find die Reime rein?) und die Versfuͤße 
und Weiſen leicht beweglich und dem Inhalt ange— 
meſſen. Die meiſt jambiſchen Zeilen wechſeln gern mit 
anderen Füßen?). Die Reimzeilen find meiſt kurz, 
und die längeren theilen fich gern durch Inreime, Afs 
fonanzen und Einſchnitte +). Anreime binden Anfang 
und Ende des Abgefanges (V). Die feltener vorkom: 

mende Bindung aller Strophen eines Liedes buch 


74. Here Heinrich Hegbold von Weißenſee. 


gemeinfamen Reim), wird hier (II) noch durch ins 
nern Reim gefteigert. Auch fehlt es nicht an reichen 
Reimen 6), und Kehrreim (IV). Die Lieder find alle 
dreiftrophigz; außer dem ebengebachten, vielleicht un: 
vollftändigen, In all diefer Hinficht befteht bier wie 
der, wie bei 69 Landegge nächte Aehnlichkeit mit 
Nifen und Winterfteten?): und biefer reichten 
Beit des Minnegefanges gehört Lupin aud ohne 
Zweifel an ®). 

Daß er mit dem weiter folgenden Düring eind 
fei, wie Tieck meint 9), ift bei näherer Vergleichung 
beider nicht annehmlich. 

Bodmer (Proben 139) gibt Str. 3. 5.9. Tied 
(S. 82) hat ſaͤmmtliche fieben Lieder (aufer v, 9) 
erneuet. 


—— 


74. 
Herr Heinrih Hetzbold von Weißenſee. 


Diefer Dichter, der in alle Weife eher, als ber fol 
gende Düring, mit dem vorigen eins fein koͤnnte, 
unterfcheidet fich doch felber von ihm durch ben feltenen 
Namen Hepebold (I, 3). Der legte erinnert an 
(Heren?) Hesing, melden 54 Rubin, unter ans 
deren früheren Hofdichtern zulegt ald denjenigen nennt, 
der mit ſcharfen Zwingliedern Gut erwarb: doch findet 
fich nichts diefer Art unter Hegbolds Liedern. 


7) Noch Oderdeutſch iſt ich aim, Ich gib. — Das im Verſe 
wweiſylbig zahlende · iten (Str, 3) findet ſich auch ſchon in reinhoch⸗ 
deutſchen alten Hoſſ. Val. Wörterbuch zu Nibel. und noch 6148 
in den Leſsarten. — Das jetzt Niederdeutſche brenger : lenget (4), 
iſt auch Hochdentich Heinrichs Triſt. 4612 und 113 Reimars 1, 25), 
und eigentlich richtig zu braͤhte (wie denken zu bähte), vom alten 
bringen, brang, beunge, gebrungen (val, 36 Winteriteten V, 42 und 
Dietrih und feine Gefellen Ste. 329: gebrungen : bat bolbrungen. 
Ebenjo dunde, Dünkel, zu denken), Däher dann auch brangen, 
vrangen, — Auch zeter, zerher was doch wohl zierger im Kehr⸗ 
reim IV meint) in Hochd. (Heinr, Triftan 3480. 4964. Ottacterd 
Oeſterr. Kron. Kay, 743, wo ed Per mit zahel, — zranl vergleicht), 
Mehr in J. Grimms Deut, Rechtsalterth. 877, wo es als Dbers 
deutjch (etwa z’ietuz zu diedut) vermuthet wird. Im ber Gloſſe 
zum Sachſenſpiegel, Görliger Hochd, Handichrift von 1367, wird 
auch ezerher neben Hobute angeführt, und durch eaht Her! zu 
Hülfer erklart. 

2) Außer dem gewöhnlichen a : a (Str. 5) und 1:1 (m. 

3) MNeiniambiich iſt nur III, wenn nicht die erften Zeilen der 
Stollen und die dritte des Abgeſanges büpfenden Wechſel haben 
der die Heinen Ergäniungen überflüffig macht), fo wie bie Echlußr 





Hetzbolds Gefchlecht ift weniger bekannt, denn Wei: 
Genfee in Thüringen, wonach es ohne Zweifel bee 
nannt ift 10). Die Stadt Weißenfee, unmeit Erfurt, 
an einem 1705 abgelaffenen See, foll 1172 erbauet 
fein 1%), und wurde 1204 von K. Philipp, im Kampfe 
gegen den Sandgrafen Hermann fehs Moden vers 
geblic belagert 12). Das alte Schloß dafelbit war 
wohl der Ei der den Landgrafen lehnbaren Herten 


geilen der Stollen und des Kebrreimd von IV, und in 17 die viern 
Zeile des Abgeſanges. "I und V Haben nur jambijchen Anfang Dr 
Etolten und Schluß de Abgefanged, — Reintrodiüird it VI: 
in VI iſt der Schluß jambiſch; im IT wechfeln Jamben mit Tre 
chaen meiſt nach männlichen oder weiblichen Reimen. 

4) Mit, den letzten fcheinen zugleich Aſſonanzen verbunden iM 
den erſten Zeilen der Stollen von II, nad der vierten Eulbe: WO 
die Vereichnung durch aröfern Zibiſchenraum⸗ fehlt, Desgleichen 
ohne Affonans, in den sweiten Zeilen der Stollen von VL 

5) Bei Kirchberg, Morungen und Reinmar oben €, 
59, 125, 142, k 

6) Er, 3, 5, 16. 20. 

7) Bol. oten &, 83, 136, 

8 Nachdefferungen wären etwa: Etrophe 4 Inu). 6 bei cu) 
feligen — fel. 12 min (fie Meber), 15 diu (für die). . 17 dinlen 

9) Vorrede zu den Minneliedern Seite xxvauı; dem Docen 
146 beiftimmt, . j 

10) Adelung 186 hält ihm auch fir eimen Thuringer, gleich 
zeitig mit dem vorigen, Koch 146 ebenſo. 

11) Buddeus hiſtoriſches Lerikon. 
12) Hist. Landgrar. in Eiccardi geneal. prince. Sax. 402 
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von Weißenſee, von welchen id nur einen fpäteren 
Wilhelm gefunden, der 1297 auf Wartburg eine 
Urkunde des Landgrafen Albrecht beyeugt '). So ken: 
nen wir auch ihe Wappen allein aus der Maneffifchen 
Handſchrift: es hat zwei ſchwarze (filberne) Schraͤg⸗ 
fireifen von der Rechten zur Linken in blauem Felde 
und goldene Sternchen in diefem. Dies ift faft ganz 
das Wappen der Heffifchen und Wogtländifchen von 
Diring?), und vermuthlich waltet hier irgend ein 
nor Zuſammenhang ob. 

Das Gemälde, welches den Dichter als kuͤhnen 
Jäger datſtellt, fcheint eine Anfpielung auf feinen 
Bor: oder Beinamen zu enthalten: Hetzbold, ritter: 
lich zu Roffe auf der Jagd, begleitet von einem Die: 
ner und mehreren Hunden, hat einen Eber mit feinem 
Baidmeffer erlegt, während ein Jäger, mit Jagdſpieß 
und Horn, auf einen Baum geflüchtet ift. In ben 
Ledern findet ſich weiter Bein Anlaß zu dieſem Bilde, 
ald eben der Name gleich im erften. 

Vielleicht verräth der Dichter im biefen, durchaus 
Dinne:Liedern auch den Vornamen feiner Geliebten; 
melde man eigentlich gar nicht, oder nur verftedt nen: 
nen durfte). Er fingt daher, „wenn er's fagen dürfe, 
fo heiße und fei fie trut (Traut, Liebchen)z;« in einer 
Sttophe (V1,17), welche dies Wort faft in jeder Zeile 
diedetholtz fo wie es fonft ſchon mehrmals wieder: 
&brt (IL, 2. VAL, 3. VII, 2) in Beziehung auf die 
Geliebte welche etwa Gertrud hieß: 

Außerdem möchte ihre Werherrlihung durch die 
Önennung Kaiferim (I, 3: bei andern, 5.8. 76 

ni Königin), auf die wirkliche Kaiferzeit bis 
Friedeiche Il Tod (1250) weifen; zu welcher auch bie 
Chätung der Geliebten über der Griechen Gold 

‚3, Rimmt, weil diefe feit dem Untergange des 

Stänfifden Kaiſerthums (1261) und ben legten Deut: 

Kreuzzügen (1228) weniger in Deutfchland be: 
eühme find. Das Wort des Dichters, daf fein Leib 
lebe (im Auslande, in der Fremde) fei (IV, 3), 
— — — 
= ae II, 1040: Wilhelmos de Wissenze 

D Eltmacher 1, 196: Hat nur einen weißen term im dent 
rm Blauen Felde. Im Bogtländtichen % ed. V, 87 gehen 
arr die Schrägftreifen yon * — — — 


Vergleicht oben 
Hunde fehle, €, 55, 177. 151 (wo nicht vor Hildes 


0 Er. 5, Er tadelt ſich d 
eshalb. Auch verſtehe ich das Bild 
Met recht, Die Neimzeife it zu fang. 
’ — Baffe : fehatfe :affe; 9,23 gefchehe:: jehe; 6 hei: bee 
ri; * se: burze; 19 finge : wingt; 12 ende : pfendei; 15,24 bei: 
» 16 eroume ; ſcheuut; 22 geringe : bringe. 
Geh: 16 mie : ir. 


w; 
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geht body wohl nur auf bie Trennung beffelben von 
dem SDerzen, welches durch liebes Gedenken bei der 
Zrauten if. Das innige Verlangen nad) biefer und 
ihrer Schönheit und Preis ift der Inhalt aller Lieder, 
zu melchen fie ihn ohne Lohn zwingt und mwoburd er 
fie verherelicht (1,2. I, 3. IV, 1. VI, 3. VII, 3), 
auch lieber, als die Maiwonne (V, 1): ihr rofenrothes 
Mündlein, deffen Lachen, Gruß und Kuß ſchwebt ihm 
auch faft überall vor, und könnte ihm felbft vom nahen 
Tobe retten (I, 1. 11, 2. I, 2. 1V, 2. V, 2. VII, 2); 
es ftellet fich fo minniglich, als ob es » Fünfe«“ ſpreche 
(VIk, 1); oder, als fpreche es: „Trotz, wer wagt es, 
mic) zu füffen!« (VILI, 1.2): germ möchte er ſich des= 
halb an ihm rädyen, und von ihren ſchneeweißen Ar: 
men fröhlich (fräulich I, I) umfangen werben. 

Daß des Dichters Heimat kein Weinland war, bes 
zeugt au der „SDopfgarten,“« wie er bie Mangens 
grübchen der Geliebten genannt +). Die Thüringifche 
Spracheigenheit tritt hier noch ftärker ins Niederdeut⸗ 
ſche über, als bei dem vorftehenden Lupin: außer dem 
Infinitiv ohne n5), ſteht aud mi für umd neben 
mir6), die Verkleinerung Kin neben lin), die Aus: 
ſprache bründe für vriunde ®), ftunne für ftunbe 9), 
nümmer für nimmer 10), verne für berre, verren 11), 
als für alles 12). Noch mandes der Art ift wohl 
durch den Schwäbifchen Abfchreiber verwiſcht, obſchon 
ohne Zweifel auch Degbold in der Sprache des Thuͤ— 
ringer Hofes dichten wollte. Uebrigens find die Reime 
auch rein 13). 

Die durch Reime meift Eurzgegliederten jambifhen 
Beiten haben faft durchgängig huͤpfenden Schritt! #), dem 
Inhalte gemäß: wie Hebbold fagt, daß ihm das Herz 
im Schwunge fährt hoch in den Lüften (V, 1). Häufig 


‚entfiehen diefe Daktplen durch jambifhen Fortſchritt 


nad mweiblihem Reime, und treten bei männlichen 
Reimen auch innerhalb der Zeilen ein, manchmal zu 
Anfang oder Ende ber drei Theile mit reinen Jam⸗ 
ben mechfelnd 15). Faſt in allen, ſehr aͤhnlich ges 


7) Er. 21 Arukkim ; hrundin iſt Verſchleiſung von. Krürkin : 
irüthin. Vgl. 5. 22 wengelin : münbelin. 

9») Etr, 9 ich hünde : bründr, 

91 Er, 16 frunde : wunne : fünne. Vgl, 19 frunde : munde. 

10) ‚Str. 18 ilemer : humber : tumbet. — Eigen ift ber meib: 
liche Nominativ fie : wie 12, 

11) Str. 12 berne : gerne. 

12) Etr, 2, Noch Thüringiſch. 

13) Mich : mich 22 hat er mit vielem gemein. Dagegen 2 wert : 
beſwert (für befiwarer) fchon Örtliche Dehnung ſcheint. 

19) Trochätfch find nur IV und VIII. . 

15) Im V Anfang der Stollen und die entſprechende Zeile des 
Ubgefanges; in I die Schlufzeiten aller drei Theile, In VI. VII, 


318 


bauten Weiſen wiederholt ich der Stelle als Schluß 
des Abgeſanges, auch wohl durch Reimbindung (I. 11), 
und werden nur eine oder mehrere eigene Reimzeilen 


75. Dex Düring. 


davor eingefügt !). Die Lieder find ſaͤmmtlich drei: 
ftrophig. 
Tied (S.96) hat V, 2. 3 und VII, 1.2 erneuet, 





| De vr 


Der obigen Vermuthung, daß er mit 73 Lupin eins 
fei, wiberfpricht ſchon das Mappen und Gemälde. Dies 
fes ſtellt die Belagerung einer Vefte dar: vor der Mauer 
ftehen vier Männer in Panzerröden, mit Sturmhau⸗ 
ben, bie zwei hinterften zur Rechten fchießen mit Arms 
brüften hinauf, der britte fügt den Kopf mit dem 
Schilde gegen die herabgeworfenen Steine, und hält 
in der Rechten eine brennende Fadel, ber vorberfte, den 
ein Pfeil von hinten trifft, geht mit einer Art in beiz 
den Händen gegen das zweiflüigelige gefchloffene Thor; 
unten liegt einer vam Stein am Kopfe niedergefchmet= 
tert mit Schild am Arm und Fahne in der Hand. Bon 
zwei bebediten Thuͤrmen der Burg fchießt ein Mann 
ohme Hut die Armbruft ab, und ein andrer, etwas tie: 
fer, wirft einen Stein hinunter. Daffelbe thut, noch 
tiefer an den Binnen der Mauer, ein Mann mit Hut 
und Schild, und eine Frau mit einem Reif um bie 
Haare und Binde ums Kinn. Neben biefer, gerade 
über dem Thore, fleht, riefengroß gegen die übrigen 
Geftalten, ein Ritter im Ringpanzer und MWaffenrode, 
mit gefcjloffenem Helme, das Ritterſchwert umgegürs 
tet, den Schild in der Linken, und mit der Rechten 
den großen Speer niederftoßend. Im blauen Schilde 
führt er einen aufrecht fiehenden rechtshin gekruͤmmten 
goldenen Fiſch; und zwei ſolche Fiſche, von ungeheu: 





die ganz gleiche Stoffen haben, find dieſe umd die ihmen entipre: 
chende Zeilen des Abgeſanges nur daltyliſch durch die weiblichen 
Keime, onſt jambiſch. 

1) Im VIE iR die hinzutretende Zeile mitten in den wiederhol⸗ 
ten Stollen gefett. 

3) Aehnlihen Helmſchmuct hat das Toagenburgifcde 
Wappven, oben ©. 54. Desgl. die Ecdhweis. v. Fiſchbach, auch eis 
nen «fitbernen) Fiſch im (worhen) Schilde. Siebmacher V, 196, 

3 Bol, die Abbildung bei Taylor S. 152, 

4) Eine Bogener mangelhafte Urk. 1112 bezeugt Durinch — 
Heriwart, Mit Burahard v. Seven (oben S. 211) 1202: dñus 
Turingus de Foro (wohl Fur = Formiano), In einer Zom 
nehurgifcben Urk. 1204: Turingo juvene de Firmiano (praes.). 
Derfeite Turengus de Forwiano zu Bogen 1210. Ebend. 1226 
praes, domino Duringo et dö. Dietone fratribus de For- 
migario. Hormayr Tirol, Gefch, 1, Urf, 229. 74, 78, 121. Zu 
Trient 1291 praes, Duringi de Formiano, Hormayr Tirol, 
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rer Größe mit langen feberartig herabwallenden Rüf: 
fenfloffen, ftehen auf dem Helme mit den Schwaͤnzen 
gegen einander gefrümmt?). Der Schild des auch 
auf der Zinne ftehenden Mannes hat eine Lilie auf 
einem von der Linken nieder gehenden Schrägitreis 
fen. Bon den Belagerern hält der Niedergeſchmetterte 
am Speer eine länglich vieredige weiße Fahne mit 
zwei rohen Sparten und darüber zwei rothe Sterne 
neben einander; und im rothen Schilde führt er einen 
gelben Rehkopf. Der Schild des mit ber Fackel An: 
ftürmenden hat im weißen Felde drei rothe Klerblätter, 
oben zwei, unten eind®). 

Es moͤchte hier noch unthunlicher fein, als bei 
dem Ähnlichen Gemälde Wernhers von Honberg (oben 
S. 92), alle diefe Mappen zu deuten: vermuthlich 
bezeichnen ſie eine Belagerung, an welcher namhafte 
Ritter auf beiden Seiten Theil nahmen. Daß der 
vollftändig geruͤſtete Ritter uͤber dem Thore der Dich: 
ter fein foll, ergibt ſchon feine vorragende Groͤße. Ich 
finde aber unter den mancherlei, noch lebenden Namen 
Düring, Döring, Törring u. aͤhnl. fein ent: 
fprehendes Wappen, obmohl eins, das mit dem vo: 
rigen Hebbolds ftimmt. Die in Tiroliſchen Urkunden 
des 13. Jahrhunderts vorfommenden Duringe fhri: 
nen fammtlich nur Vornamen +). Dhmedies verbietet 


im M. A. Urf, 159. Ebend. 149 eine Wilthinſche Urkunde 190: 
Duringus, Albertus, Hainricus de Lewnan. Belannt find 
die Freiherren und Grafen Fürmian, deren ganz verichiedene War 
ven bei Eiebmadher I, a7. III, 26. — Chunrat de Duringe 
in Eteirifchen Urk. 1187 (mit i. Bruder Harnwig). 1914. Caesar 
ann. Styr, 1, 791. 11, 456, Hier häufig auch Vornamt. — Die 
Kanone im Wappen der Krainijchen Düringe bei Siebmader V. 69 
verrath neuere dertunft. — Andere Oberdeutiche dieſes Namens 
im 11, und 12, Jahrh. erwähnt Docen 153 aus Velseri opp- P- 
592, findet den Dichter jedoch, der Sprache wegen, dort nicht beis 
milch: Laßberg wilt ihm dagegen daheim aufacfunden haben. Einer 
der Eöhne Mlrihd V von Neuenburg hieß Thiring Dub 
lers Schweiz. Geſch. 1, 199. Ebd. 414 ein Thürimg von Tran 
dis, Bogt von Trub, 1326, — Adelung 120 ſetzt den During 1290 
bis 1276, ohne weiteres; und Koch IH, 61 führt ihm ebenio auf. — 
Die Bemerkung bei Tanlor, dag man den Ditring gar für den 
Sandarafen halte, widerlegt fich von felber, 
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die Sptache und ganze Stellung des Dichters, ihn da⸗ 
bin zu rechnen. Wenn feine Schöne „bis ang Meer« 
nicht ihresglkihen hat (VIL, 3), fo wohnte er gewiß 
mitten in Deutfchland. Auch er nennt fie feines Hers 
zens Raiferin (VI, 2), wie Hegbold. Gleich diefem 
und Eupin, erfreut ihn die Huld der Geliebten mehr 
als die Maimonne (U, 1), und im Winter blüht ihm 
ihr Lächelnder Mund röther als Rofen, ihr reiner Leib 
iſt fein ofterliher (Freuden:)Zag (VI, 2). Leidvoll 
if ihm jedoch der Winter, als er feiner Derrin, von 
Kindheit auf, noch vergeblich dient (VI). Er ruft die 
Nine um Hülfe an (U, 1) und mahnt die Geliebte 
des Edes weichen fie ihm heimlich gethan, als er fie 
einft in Traurigkeit gefunden (Ill, 2). Endlich, nach⸗ 
dem iht holder Umfang ihm zu Freuden und Sinnen 
gebracht, fliegt fein Muth hoch, und er will fie um 
fe errlicher preifen (V). 

Er thut dies in einem teimreichen und Eunftvollen 
bide: und ſolche etwas fteife Ueberkünftelung auch in 
anderen biedern unterfcheidet ihm ſtark von den beiden 
berigen Dichtern. Voraus die erjte, Spibe für Spibe 
teimende und dadurch zum Theil unverftändliche Stro⸗ 

'‚ PENNERE zugleich durch die gelehrten biblifhen Anz 
Pitlungen auf Adam, Simfon, David, Salomon an 
di friteren Meifterfinger. Cie ftellt, wie fonft man: 
68 alte Gedicht"), die Meifen, Hohen und Starken 
lammen, weiche die Minne bethört, ober Venus 
vrrundet hat; und dabei wird auch angeführt, daß 
Parcival durch fie von Sinnen gefommen. Hier 
it Zweifel der bekannte Zug gemeint, wie Par: 
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eival durdy die Blutstropfen im Schnee fo tief in Ge: 
danfen an feine Condwiramur verfinkt, daß er, ges 
flört, bewußtlos ftarke Thaten verrichtet und mwieber 
nad) der Stelle zurüdkehrt: wie Eſchenb achs Ge 
dicht fo finnvoll erzählt, und dem Düring gewiß nur 
daraus befannt war. i 

Aehnliche Wort für Wort gereimte Gedichte finden 
fi zwar auch bei anderen fpäteren Dichtern, wie 127 
Konrad von Würzburg, und bei diefem auch eine 
Strophe (XXXI), wo die Stollen fo auf einander 
reimen: aber die Folge der Reime aus dem Scheibe: 
punfte ber Stollen nad entgegengefegten Richtungen, 
und ebenfo in zwei ungleichen Sägen des Abgefanges, 
ift bier ganz einzig 2). Auch hat diefe Strophe den 
huͤpfenden Scritt voraus 3), 


Häufige und unmittelbare Wiederholung deffelben 
Reimes haben die meiften Lieder (II-V) Dürings, und 
eins (IV) dabei regelmäßigen Wechfel reicher Reime. 
Sie find fonft ziemlich rein *), und weniger Spuren 
der Mundart darin5). Die Füße find theils rein tro⸗ 
häifdp (H. IV. VII) oder jambifh (VI), theils jam- 
bifh und trochaͤiſch wechſelnd nach männlichen und weib⸗ 
lichen Reimen, doch nur in den Stollen 6). Wieder: 
holung des Stollen im Abgefange hat allein das legte 
Lied; welches fich überhaupt durch Leichtigkeit und 
Lebhaftigkeit den Liedern des vorigen Hebbold mehr 
annähert. Alle Lieder find auch breiftrophig. 


Zied (S. 88) hat I-V und VIl erneuet; Taylor 


76. Winli. 


-(p 182) VII, 1.2 überfege. 





Ban difem Dichter findet ſich fonft kaum der Name, 

Weniger ein —** welches ſein Wap⸗ 
ganze Gemälde jedoch bezeugen: unter 
rem Zelte ſidt der ritterliche Dichter zwiſchen zwei 
er, die eine ihm einen Ring darbietet 


VB, €, Par, 


Die dei as Barther auf ägntiche Weile aus einander ge; 
8 Entreime VI ſinden ich fonft auch im dem Stollen grö: 


und feinen Schild vor ſich hält, auf welchem drei 
f[hwarze Sterne in filbernem Felde ſtehen. Die ans 
dre hält feinen Helm in ber Hand, und vor ihm wirb 
fein Roß gefattelt: er wird alfo volljtändig zu einer 


Ritterfahrt ausgerüftet, 


6) So II. V, beide jedoch im Abgefange durchaus jambifch, 
In den Etolien vom III, ı und V, 1, 2 münſen bie ſcheinbaren 
Jamben nadı weiblichen Reimen, überalt im Hiatus, apoftror 
phiert werden, fo daß beide Keimzeilen Gier nur als eine zu ber 
trachten find (vgl oben ©, 136), Aus gleichem Grunde müſſen 
auch wohl in VI, 2, 3.die nicht mundartirchen Formen hera : fmerz.,, 
im herzen : fmersen, und ciu : aiu dm riuwe: miuine verwandelt werden, 
damit die nachſten Zeilen auch jambiſchen Fortſchritt erhalten, 
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Diefe Darftellung erklärt ſich auch durch das Schei⸗ 
delied (III), welches beklagt, was doch fein muß, und 
durch die einzige Strophe des ſchoͤnen Tageliedes (VI), 
wo die Iraute klagt, daß der Tag dem lieben Mann 
von ihr ſcheidet, deffen Zucht, Milde und Mannheit 
mit Schwert und Speer, unter Helm und Schild, 
in leuchtender Rüftung, fie mit Heldeshand erfochten 
hatt). In demfelden Sinne klagt er früher (1, 2) 
aud), daß der Wald ſich ſchon zehnmal erneuert habe, 
feitbern fie ihm ihe dienen hieß, und wenn er das ge: 
wußt hätte, würde er ihr gefagt haben: mie fie ihm 
Herrin, wolle er ihr Dienftmann fein ?): nun fri er 
aber ihr leibeigen, den fie nad) Gefallen fdyägen könne, 
und ihr Gefangener. 

Das Wappen, welches, zwqar mit anderen Farben, 
mehreren edlen Gefchlechtern gemein ift?), führe zu 
feiner näheren Deutung, wenn aud der Name 
MWinli nur ein Vorname oder Beiname, und kein 
Geſchlechtename fein follte. Die Bildung des le: 
ten 4) mweifet auf Oberdeutfchland, fo wie die Sprache, 
Reime und Weiſen der Lieder: und wenn der Dichter 
auch mit den drei vorigen Thüringern nachgetragen 
ift, fo gehört er doch nicht zu ihnen. Anlaß dazu war 
vielleicht der feinen Liedern angehängte Keich, worin 
der Einger von der Minne: „Herr Türner« ange: 
redet wird. Daß diefer Tuͤrner mit bem gegen das 
Ende der Sammlung auch erft nachgetragenen 131 
Dürner eins fei, darf man wohl annehmen: ob: 
fhon in dem Leich entfchieden Niederdeurfhe Wörter, 
mit Franzoͤſiſchen vermifcht flehen; zum Theil diefel- 
ben wie bei Herzog Jobanmvon Brabant’): da: 
gegen das einzige, rein Oberdeutfche Lied des Dürners 
wohl zu den Winti’fchen ftimmt, mit welchem es aud) 
einen eigenen Reim gemein bat®). Daß aber beide 
Namen nit einer und bdenfelben Dichter bezeich— 


nen?), und Dürner etiwa nur der des Gefchlechts ſei, 


ift nicht annehmlich, weil beide auch duch Wappen 
und Gemälde unterfchieden werben. Vielleicht ift beim 





1) Wie Eigune v. Tſchonatulander forderte. Val, oben &,226, 

2) Erinnert an den obigen (&, 179) Soruch Walthers, 

3 3.8. die Sachſiſchen von Blänkenfee und Kosvet, weiß in 
blanem Selbe, Siebmacher I, 165. 172, 

9 Doc wohl die noch Echweizerifche Verkleinerung I zu win 
Freund, Traut, Gemabt: twie in den Namen Winter und Orrwin 
(Erbin), — Ein damals noch lebendes GeſchlechtU Wimdis in 
Umterwalden erwähnt Leu Helvet. Per. 


3) MS: S rieke (Niederl, noch mann. Subſt. tier, Art; dane⸗ 


ben cier, cher, wie Sram. chere — vorde tier, bonne chere, ; 


und cieren, zieren); «6b. ateent, vom Niederl, Ireunen (lautet Iries 
wen) feufien, jammern; 14 peifah; 12 riblere; 15 eiberlän in nor 
uefprüngtih Deutſch Gal. mein Gtoffar zu Teiftan tibalt ; — vom 
Feginbalb, reinbal), aber wohl erft aus dem Framoſiſch. ribaude 


76. Winli. 


Nachtragen ber Leich mit dem Liede unter Diner ver: 
mwechfelt. Auf jeden Fall ift der Dichter des Reiche 
von Winli-verfchieden, nicht bloß im Namen, fondern 
auch in Sprache, bilderreichem Ausdrud und in der 
ganzen Art und Weife, welche mehr zu ben vorigen 
Xhüringern ſtimmt, nod) nähere Beziehung auf Bel: 
deke bat, und durch den Vergleich mit König oder 
Königin (2) etwa bie Zeit andeutet, wie 74 Het: 
bold. Diefer eich ift ein Minneleih, und bittet die 
Minne, ihm die Geliebte hold zu machen, dann waͤre 
er gleich der Nachtigall: fie ift keuſch wie ein fieben: 
jährig Kind, ihre Herz ohne Galle (wie die Taube); 
gute Geifter wohnen in ihr und machen fie albeliebt; 
fie lächelt wie ein Kindlein der Mutter, nad der ed 
ſich geſehnt; ihr fchöner Leib müßte ein fteinern Der 
rühren, und wer fie des Morgens anbfidt, ift den 
ganzen Zag vor Unheil fiher: gern erfähe man fid in 
ihren braunen Falkenaugen auf weißem Grunde, und 
wohnte auf den lichten Wangen unter dem Zaun ih: 
rer Augenbrauen; ihre weißen und vollfommen ge: 
bitdeten Hände und Arme befchliegen das Paradies; 
ihe Muͤndlein ift nur auf füße Rede geftellet, und 
ihre Lippen find deſſen Lohn (im Kuffe), dem fie I 
chein. Wo fie weilt, ſchadet der Froft weder Bäus 
men noch Blumen; jeder noch fo kranker genäfe, def 
fen Ader fie berührte; wohin fie tritt, rinnet vor 
der Freude alles Leid im unergründlichen 8) Strome 
dahin, und fie treibt den Ermwählten auf dem Gluͤcs— 
rade empor. Er bittet die Minne, ihm dies Para: 
dies, biefen Hort zu entfchliefen, und will germ da: 
für dreißig Jahre bei Waffer und Brot im Gefüng: 
nis alten. Frau Minne vermeifet ihm bie Rede: eb 
nem fo tabellofen Weibe müffe man bolder fein, als 
einer leichtfertigen Dirne, die ſchaamloſer ift, als ein 
Wolf (lupa). Der Dichter entfagt fortan aller nie 
dern Minne, 

Winli bittet auch im obigen Liede (1, vgl. VI. VID) 
die Minne, ihm aus der langen Noch zu helfen, und 


Hure (ribler nachtſchwarmem) zurũclgenommen. Die Edhreibung 
büchtig f. Prsarten) ift auch Niederdeutſche forh fteht auch im den 
Liedern. Dedgleichen das mehr Miederdeutiche fin. Alte Formen, 
wie 4 gallun, baten fich um den Niederrhein, wie Oberrhein (mal, 
S. 102) erhalten, Seiten iſt 6 jegeclich für weldenchz doch wechſelt 
beides in der Etraäb. Hd. Erzählungen Müullers Sammlung IH, 
S. X); vol. audı 124 Gottfrieds 1, 55. 511 > , 

6) Etr. 5 das Verfomvort iz fi cieüs:wiel, List 

0) Wie Tieck Vorrede SHxxvar vermuthet, amd it Kom 
Docen 1535 der jedoch einen Zuſammenhang mit 28 Otto vOR 
Turme unwahriceinlic fand... Von des letzten Leid, welchen 
ohne Zweifel Giters (©, 119) meint, in auch dieſer Leich dt 
Turners jo verſchieden, als von den Liedern Winli's. 

8) Sefinnen (12) nehme ich bier im altem Einme, fahren, weil. 


76, Winli. 


vor dem Tode zu friflen, oder er wolle mit ber Ge: 
liebten Öffentlih vor dem Reiche kämpfen: auf 
ähnliche Weife wie 82 Werbenmwa g den Zwiſt mit 
ber Geliebten vor dem König oder Kalfer mit ihr auf 
Tod und Leben ausfechten mill. Diefe zwar ſcherz⸗ 
haften Wendungen bezeugen jedoch, daß wirklich da: 
malt ſchon dergleichen Zweikaͤmpfe, nebjt anderen Got: 
teöurtbeilen, ſtatt fanden, tie fpäter förmlich einge: 
richtet waren !), und ein folder auch fhon im Apol: 
lenius Meifter Heinrichs von ber (Wiener) Neuftade, 
mu 8. Rudolfs Zeit, ganz übereinftimmend, und in 
Gegenwart des Königs, vorkömmt 2), Winli kann 
bed; den Kampf nicht beftehen, weil er nicht mehr 
fein eigen, fondern ganz in der Geliebten Gewalt ift, 
und hofft nur vom ihrer Güte (V); er tröftee feine 
Defändigkeit noch mit ihrer Hulb ungeachtet der Hut 
(I); fie ift fein ſtaͤter Mai, ihr Mündtein feine Win: 
nrefe, und erfreut ihn mehr als alle Zeitfofen (IV, 


77. Herr Ultid von Lichtenſteln. 


321 


VD: Weibes Minne ift ber Ehren Hort unb Troft 


alles Herzeleides (VII). 


Die Liedweifen find meiſt trohäifh®), nur bie 
Tagewe fe (VI) ift jambiſch, wie der keih*), und 
das erfie Lied daktyliſch 5), dieſes zugleich mit trochaͤl⸗ 
ſchem Einfgeitt des Abgeſanges. Im Abgeſange kehrt 
auch bier gern der Stolle wieder, fogar ganz -unvers 
ändert (V), oder mit einer in ber Bewegung abwei⸗ 
chenden (1) oder teimlojen Zeile (IV); ein Reim bin: 
bet dann auch die brei Theile 6), Dus Lied mit dem 
Kehrreim, welcher au, wie beim Herzog von Bra: 
bant, als Vorreim (Thema) darüber ſteht, zeichnet ſich 
durch Reimfuͤlle der kurzen Zeilen aus. Die Reime 
lauten überhaupt rein 7). Die Lieder find, außer dem 
erften fünfftrophigen, alfe dreiſtrophig. 


Goldaſt (par. 415) führe 3, 3 an. Tieck (S, 162) 
bat I. IL 1X. IV erneuet, 


— ————— 


IT. 
Herr Ulrid von Lichtenſtein. 


Unter allen Minnefingern iſt Ulrichs von Lichtenftein 
und am umftändlichften bekannt: theild aus ur⸗ 

Gen und gleichzeitigen geſchichtlichen und portiz 

2 Rechtichten von ihm und feinem alten weiters 
iteten umd noch fürfttich blühenden Stamme; theils 
auß der Befreiung eines großen Theils feines ritter- 
ichen und abenteuerlichen Lebens, welche er felber in 
r rofen Werke, genannt Srauendienft, ge: 
ihrer bat, dem ſich fein Heineres Sediht Frauen: 
bug enfhlieft. Sein Srauendienft ift ung um fo 


n Bit Gefbichte der Ordalien 1795) S. 270. Wulbluc) 
5 (1912) mit-M6hildungen aus der Gott, Vergam. 
—* Fang Talhofer ſwen Fechtduchs 1467. VAL. N. Schlichte 
Probeheft einer Ausgabe deijelden (München 1817 Fol) E. 

18 md Tapıy 55, 
2) Die auch ſchon bei 


Vulvius angeführte Stelle der einzigen 
SU, mit dem B 


Ude dazu, gab Buͤſching in Idunna 1811 
den Bildern ſteht der Mann, weil die Frau nur 
Dann, Bis am Gürtel im einer Grube, die Rechte fell: 
D —— eine Kolbe, fo lang als der Schleier, in 
rti fü digen 

—— u. ſichende Gran einen drei Did fünfpfundig 
nt auch weiblich gereint, mit nrännlihen Schlufrel: 
—— UND des Abgeſanges Umgekehrt ift nur VII; 
ir dern Mgefange Mur die beiden letzten Zeilen zu geben 
I DE Die Yiemeitigen Stotlen ganz gteih werden. Inn 


wichtiger, als er gerade diefe und bie damit zufam: 
menfullende dichterifhe Seite feines Lebens darftelle, 
und faft alle, in der Maneffifchen Sammlung ihm 
angehörigen Lieder, ſammt anderen in biefer übergan: 
genen Gedichten, wie der Reich und bie vielen, mehr 
der Erzählung ſich annähernden Büdlein, d, b 
Minnebriefe, in berfelben Folge darin enthalten find, 
und durch die erzählten Anläffe und Beziehungen ihren 
wahren Sinn und Zufammenhang gewinnen; welche 
unmittelbare dichteriſche, nicht erdichtete Schilderung 


find auch die Schlüſſe weiblich, und im IH innerhalb männliche 
Keime, 

4 Much der Kehrreim zu III, 

5) Auch durch jambirchen Fortſchritt nach weiblichen Reimen 

6 Wie ohnedies auch VI, wo der Abgeſang fonft erſt Die 
Etollen völlig bindet, 

n Außer Str, 11 man: hän. 2 geisan : geisan iſt wohl ein 
Schreibfehler. 24 feldrg : (cheſdes (Ind) altertgümlich, 10 Magen ; 
fagen, zweiſylbig, HR nis Inreim au betrachten; ebenfo in demſel⸗ 
ben biede die dritte und wierte Zeile der Stolten, wie ſchon die Bew 
theilung der Meime an ungleiche Stellen amzeigt: 4, zz iſt zu fur, 
auch wenn man unde fir unt lieſt z etwa fuoze, beide, berg. — Pit 
derweitige Verteſſerungen find ned: Str. 7 Semifolon hinter fei@re 
(miffereere if die Mehrzahl), 10 etwa vruege Coriteje) für wuege; 
wie obrethe für werht. 12 unde hetztt. 19 unde last. 20 here für 
beriez ebd, u5 it eotem. Im Leich’s gtſchæhe. 11 daz fi ihr 
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eines eblen, treuherzigen, phantaftifhen und wunder⸗ 
lichen Lebens uns ein Bild des damaligen Rittergeiſtes 
und damit innig gepaarten Minnegefanges vorhält, wel: 
ches einzig ift. Denn wir haben fonft fein dergleichen 
heimifches Werk diefer Zeitz und nur die geſchichtlich⸗ 
dichterifchen Darftellungen Dttaders von Por: 
ned, bes befreundeten Landsmanns Urihs, zum 
Theil. eben von beffen und anderer Lichtenfteiner mehr 
der Gefchichte angehörigen Thaten, bietet und etwas 
Achnliches: was alles erfreulich) bewährt, daß man bie 
Herrlichkeit und den Schwung des ritterlichen Lebens 
jener durch die größten Dichter, Ritter und Fürften 
zum höchften Glanz erhobenen Zeit Deutfchlands bis 
zu bem Untergange ber Babenberger und Hohenftau: 
fen bin, fich nicht würdig genug vorftellen kann. Bus 
naͤchſt infonberheit zeugen dieſe Urkunden für ihre ges 
fegnete und fhöne Heimat von einem Glanze, wie fie 
ſeitdem nie wieder erreicht hat. 

Die manigfaltigen, nach gleichnamigen alten Bur: 
gen Lichtenjtein in Graubünden, Tirol, Steier: 
mark, Defterreich unter der End, Mähren, Schwaben, 


D „Dad Hohenrhätifche Lichtenflein, der rauhen Barone 
v. Haldenftein uralted Zelfennen‘' (Hormanr Taſchend. 11) bei Chur, 
wird gemeint, ald alteſtes Stammhaus der Lichtenſteiner aufaefübrt, 
zunächft der Tiroliſchen und der von diefen hanımenden Böhmichen 
Grafen von ®, Kaftelforn, So in einem handichriftlichen Stamms 
Haume des Insbrucker Kapelland Andr. Zippoch bis 1721 mit vie: 
len gemalten Wappen, welcde ber Gubernialfecretär von Cerroui 
aus dem Nachlaſſe des letzten diefer Grafen L. (ſt. 1762 auf feiner 
Herrichait Teltich bei Jalau) befam, und daraus in Buſchings wo; 
ent. Nacht. U, 291 anführt: zwei Namenlofe von b. Vater umd 
Sohn um 1100 und 1140, Entel Heinrich ftarb 1180 (urfundlich) ; 
Heinrich Sohn Konrad, Domherr ju Chur (ft. 1213 url), Kom: 
rade Bruder N. Ginterlieh um 1230 zwei Eöhne, Rudolf, auch 
Domhere {ft. 1259 url), amd Ritter Ulrich, der all fein Gut 
(quidquid habuit in saeculo) dem Domcapitel zu Chur vers 
machte ch. 1272 meh). Den Schluß macht Heinrich, ft. 1290 oder 
1390 (weil die Zahl undentlich), Des Stammvaterd weiter Sohn 
Calhoch iſt Stifter der Tirolifchen &, von denen dann auch die 
in Steiermark, Oefterreih, Mähren, Franken, Schwaben und EL 
{aß Gerfommen ſollen. Vermuthlich iſt hier Ulrich, der ganz in 
die Zeit unſers Ulrich faltt, und auch Friedrichs des Etreitbaren 
Dienftmann geweſen fein fol, mit diefem verwechſelt. — Bon 
den Tirolifchen Lichtenfleinern, deren Burg unterhalb Botzen 
an der Etib in Trümmern liegt (Hormanye Werke I11, 171), wird 
ſchon 1127 Karl genannt (Brandid Tirol, Ehrenkr.) ; gewiſſer find 
die zur Zeit K. Friedrichs 1 als Dienſtm. v. Trient vortommenden 
Hormayr Tafchenb, 12): Uodalscalcus de L.. vergabt 1174-77 
an Briren, und Otto ift um 1180 Zeuge, im Brivener Salbuche bei 
Einmacher 111, 654, 608. Im I. 1189 belehnt Biſchof Konrad von 
Trient Welbeid v. Kafeleut, ihren Sohn Heinrid und Gatten 
Dtto von Wornd mit der Burgwarte von Lichtenſtein (vardia 
et enstodia castri de Liehtenstaine); welcher Heinrich 1190 
umd 1211 zu Bogen bifchöfliche Ur, bezeugt; desgleichen 1204 zu 
Eonneburg Antius de L,, und 1258 Wilbelm (Hormayr Xirol, 
Geſch. I, Urt. 49, 51, 78, 91, 169); dann 1277 zu Bopen Moran- 
dinus, Hainricus et Calochus de L, (Hormayr Beiträge zur 


5 
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77. Herr Wrid von Lichtenſtein. 


Franken und Sachſen benannten Geſchlechtet ſtehen 
meift in gar keinem erweislichen Zuſammenhange!), 
tie denn auch ihre Wappen verſchieden find, und je: 
ner Name leicht, gleich anderen ſolchen örtlichen Na: 
men, ſich felbftändig wiederholen konnte ?); worauf 
ſelbſt die Sage deutet ?). Daß unſet Ulrich nach der 
Steiermark gehört, wo noch bie Trümmer bed Stamm⸗ 
haufes unweit Judenburg an der Mur vom höhen 
Steine weitun ins Land leuchten *), leidet gar fi: 
nen Zweifel, nad) feinen eigenen —— 
ten, in genauer Uebereinſtimmung mit ber üb 
urtundfihen Geſchichte 5). Diefer berühmteften ‚ind: 
ich zur fürftlihen Würde emporgeftiegenen Lihtenfiei 
ner Herkunft ift zwar, nad) veralteter Meife, in 
hoͤchſte Alterthum zurüdgefabelt, und mit den 4 
Jo's der Eſte's und Welfen von einem Actlus/ 
nig von Albalonga, hergeholt (wie die Brittiſchen 8 
nige von des Trojaniſchen Aeneas Abtömmling Biu⸗ 
tus): aber wahr ift hieran nur ein Held Ayo (d.i. 
Adaleich); der von dem Trieriſchen Erzbiſchof Poppe, 
des erften Bahenbergifhen Markgrafen Leopold Sohn 






Tirol, Geſch. urt. 155), Gpätere bei Vrandis, Vuciun Yatel 
un, Paulus wurde von feinem Bruder Biſchof Ulrich mit Tafel: 
corne belehnt, und 1500 jum Grafen erhoben, Des letzten dieſtt 
Grafen Schweſter bracht. Namen und Wappen (in blauem Seid 
eine bis an den Rand herabgehende weihe Spitze. Eietmacer I, 19 
an das Haus Podſtatzthy. — Von den Mäprirhen bichten 
fleinern (derem Urforung f, Anm, 3) war aucd einer Biſchof vom 
Trient, — Zu den Fräntifhen, befonderd Kodurgiſchen Eu 
die fen 1080 Keim Meichäturnier vorkommen, gehört woh 
geno von ®, der 1260 eine Fränt, lief, bezeugt (Lang regent, Ill, 
159, Avel d. ©. 1904 und spätere bei-Hömm Koburg. Grid. IF 
Tapven iſt ein im Zickzack viergetheilter vorher und weißer & 
Siebmacher I, 9, — „Das Würtembergifde Sirdtenfeh 
umfern der berlichtigten Nebelhöhle“ ſteht eben fo wenig mit ds 
fen dieſen und den obigen ®, in Verbindung, als bad von Seifer 
Seiedrich I1 dem Wöhnifchen Ottofar verliehen, machmals © 
burgifche &, in Sach ſen. Der Schwadiſchen E. Auappem it ein 
weißer Ndlerflitgel im blauem Felde. Siebmacher Du . . 
2) wie Lichtenderg, Lichtenfels, gichterfelde: 
fänmttich alte Dative von- ausgelaffenem zu; deutlich in Zum: 
ftea, Zurfauben #. ’ i —** 
3) 7.8. bei dem Landvolt in Maͤhren, daß die dortigen Lid 
tenfieiner- Von "tinem Bauer ded Dorfes Wilimowitz cin url. des 
13, Nahe. oitgeimsratan) dei Ralz, herſtammen, der zur Zeit des 
alten Marhanen «Reich? einen Tihten Grein, nämlid eine 
Sitberkfunmpen: gefunden, und dadurch „fein Geſchlecht ſo glamen 
erhoben babe, Hormanr Taſchenb. 12, un 4 
4) (Herman) die Wurgveften der eſterr. Monarchie I usis, 
80: eine der vorgehlichen 75 Burgen der alten Lichten ſteiner · 
5) Wie ſchon 1917 Vohann Edler von Kalchbera⸗ Curatot 
Johanneums zu Gratz, ang beiden darthut, in Buiſchinas wochentl. 
Nachricht. IV, 18 ff. — Ausfuhrlich handeln von dem ganzeu 
ſchlechte Wurmbrand. eolleet. geneal, 5. 183. Caesar an 
Styr. I, 959; Hanthaler arch. Campilil. Il, 72 und Hormanst 
Y6nentafel der.Sichtenfieimer ; Im Tafıhenb. fir ‚bie water, Or 
3r Jahrg. (Wien 1922), ©. PM ı —R 
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77. Herr Ulrich 


"(it 1047), nach der Oſtmark gefandt, dort fich her⸗ 
u HR zwar urkundlich auch Dienftmann heift, 
doch wohl den Babenbergern verwandt fein mochte 
(mie die Ueberlieferung will), und Stammvater der 
Erlen von Kunring ward, welche mit den nahen 
Lichtenſteinern manigfaltig verfhtwägert und befreun: 
dei, obſchen nicht gemeinfamen Mannsftammes find!). 
Die Ahnen der legten beginnen gleichwohl hoch genug, 
vor den Kunringern. Wenn Siegmund von Lichten⸗ 
fein zu Murau fchon 932 beim Turnier zu Roten: 
burg aufgeführt wird, fo zeigt dies wenigſtens, daß 
die dei Abfaffung der Turnierbuͤcher noch blühenden 
Eteitiſchen L, neben den Nikolsburgiſchen, als der 
Stamm betrachtet wurden. Im I. Jahrh. waren 
ine in Steiermark fchon begütert 2). Urkundlich aber 
erfheint zuerft?) zu K. Lorhars II Zeit (1125 — 37) 
Hugo, als Zeuge dreier Vergabungen an Klofter Neu: 
burg‘). Sein Sohn (?) Dietmar bezeugt als Dienſt⸗ 
mann des Steiriſchen Markgrafen Ottokar 1140 eine 
Schintung an das Kloſter Admont 5), in demfelben 
Jahre (Jan.) war er zu Friefach bei der Stiftung bes 
Kriens Sectau unweit Pichtenftein 6); und bezeugt 
1172, 1173 und 1191 zu Gräg und Leoben Schen: 
ungen des lehten Steiriſchen Markgrafen Ottokar an 
eben dieſes Suͤft )) mit Herramd von Wildonie 
(66). Diefer Markgraf beftätigt auch 1182 zu Frie⸗ 
fh einen Tauſch ziwifchen feinem Dienftmann Diet: 
Mar don Lichtenftein und der Abtei St. Lambrecht 8). 
Diettich Dietmarg (Hugo's?) Sohn, vergabte ſchon 
1178 an Kloſter Neuburg, und bejeugt eine andere 

mit feinem Bruder Rapot; er gab um 
1186-92 beim Eintritt feiner Tochter Wirat in 
dies don Agnes, Leopolds des Heiligen Witwe, ge: 


m. 

D Die weitere Begriknbung hievon bei Hormagr 1-11, Die 
dort ©, 5 Berüßete Gejchichte * Foreſtus, Fürſten v. Ateſte, 
Dem fpäteren Ehhe der Ycier, nadımald Efte), wie er bei Maus 
ia gecca Mprifa ritterlich fälle, erzählt umftändlich der alte, noch 
. A gereimt, umgebende Italieniiche Vollſsroman 
In guerra d’ Attila fagello di Dio, mworim Foreftus eine ähm: 
liche Koe fpiete, vie Rinaldo von Efte bei Taſſo. 

“ ets a a. O. i0. 

NBeil Bucelin stiemm, Germ, III, 124 folgen auf Sieg: 
SuM, dein Sohn Leopold, Nibert 1165 „ Heinrich; — dann 

1200 #.: fein ulrich. 
n Fermane 15 aus dem Neut. Salbuche: Hugo de Lieh- 
» und dominus Hugo de Liehtenstaine Zeuge, wie 
on Hut Zeit des Markgrafen Leopold fih und ihre Kinder ab 
— dominio eum Justo dei Judieio, scilicet valido ferro 
& Marie Niwenbarch retinul, Bei der Bereinigung der Stel: 
Orfierreid) 1186 wurden die Fieitänpfe förmlich abges 
* Sei der Dritten ung, vom Baiernherzog Leopold, 
n Hei Beopotp Sohn, fieht Hüc de Liehtensteine, — Otto 
"Bm 1149-in Seclauer Urf. und Gundader nv. 8, 1185 in 

Urt, bei Caesar, 


von Lichtenſtein. 


gründete adliche Frauenſtift, 
und Krottendorf; und Rapot gab mit feiner Tochter 
Kunze ebendahin Güter in Poisdorf unweit Ni- 
kolsburg. Dietrich ſteht auch im Neuburger Todten⸗ 
bude?). Die Lichtenſteiner waren alfo in Defterreich 
wie in Steiermark begütert, und zugleih Dienftman: 
nen beider Derzöge, bis Steiermark 1192 an Defter: 
veich erbte (oben S. 168). Ihre Verhättniffe, befon 
ders Ulrichs und feines Sohnes Otto, find in ib: 
ter nahen Verbindung mit den benachbarten Wildo: 
niern und den Kärnthifchen Scharfenbergern 
fhon über das Ende der Babenberger und die Ungaris 
ſche und Böhmifche Zeit hinaus, big zu den Habsbur⸗ 
gern, umftändlic) dargelegt (S. 294. 303). Dort ift 
aud) der beiden Urkunden von 1190 gedacht, in wei⸗ 
hen Dietmar von 2, mit jenen auftritt. Derfelbe 
Dietmar bezeugt 1192 eine Schenkung Leopolds des 
Zugendhaften an Gleint, und 1196 Friedrichs bes 
Katholifhen Mautfreiheit für DOfterhofen!P), Diet: 
wich v. L. fteht 1201 als erſter der Dienftmannen eo: 
polds des Glorreichen bei der Beftätigung zu Zmett, 
1202 zu Admont bei zwei Beftätigungen für Sedau, 
und 1209 zu Neuburg !!), Dietmar beißt 1200 
Kämmerer (in Steier), mas feine Nachkommen 
bis ans Ende verblieben, und 1208 Landmarſchall 
v. Oeſterteich 12), Er erſcheint ftäts in der Nähe 
des beide Länder vereinenden Herz. Leopold des Glor— 
reihen (1198), und bezeugt 1208 deffen Gnadenbrief 
für St. Florian, 1212 das Stadtrecht zu Ens, und 
1217 den Freibrief für Kremsmünfter! 3). Diefer Diet: 
mar, vermaͤhlt mit Gertrud, ift der Vater Dietmars, 
welchen Ulrich mehrmals feinen Bruder nennt 14), 
und auch wohl Heinrichs, obſchon Ulrich diefen, 
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5) Hormayr 16: minister, ejus (march, de Styra) Diet- 


maro de Lichtensteine, Ygl, Beitr. 5. Inneröfterr. Gejch. 1, 154. 


6) Dietmar de Liechtenstain, Die Urf, bei Frölich I, 
139; berichtigt Kalchberg 26 aud dem Wiener Hausarchiv, wohin 
fie nad) Aufhebung des Stifte Fam. Bol. Hormayr 16, 

N Bei Frölich dipl. sacr. Styr. I, 159, 160, 170, Agquilini 
Jul. Caesar. ann. Styr. I, 960, Bol. Hormayr 16 und Inner; 
oſterr. Beiträge II. 136 fi, 

6) Caesar. c. Inneroſterr. Beiträge UI, 199, ' 

9) Hormanr 17: VI, Idus Jan, Ditricus laicus de Lieh- 
tenstein, Er Hält diefen Dietrich für eins mit dem fola. Diet: 
mar und beid. mur für wechjeinde Schreibung: was doc) bei UIrf,, 
wie bier, nicht wohl annehmlich ift: vielleicht find es Brüder. 

10) Hormayr 18, ohne weitere Nachweiſung. 

11) Linck ann. Zwetl, I, 246 Frölich I, 185, 187. Han- 
thaler II, 76, 
12) Lazius migr, gent. VI, p. 191. Wurmbrand p, 5, 

13) Hormayr 18, Much 1203. 10, 17 im Urk. der KT, Göß und 
Kain, Frölich I, 26. II, 19, 22, 

14) Frauendienft Kap, 6. Der Kap, 25 ohne Taufnamen ges 


nannte Bruder iſt er Dietmar, 
1 
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wie auch jenen öfter, ohne ſolche Bezeichnung auf: 
führt !). Außerdem erwähnt Ulrich feiner an Hein: 
rich v. Wafferberg vermählten Schwefter, beffen 
Stammſchloß Wafferdurg auch im Judenburger Kreife 
lag”), und feiner Niftel, das heit Schweſter- ober 
Bruders Zochter®),. Dietmar fieht 1241 unter den 
Dienftmannen und Zeugen einer Vergabung Friedrich 
des Streitbaren an St. Pölten voran, und verpfäns 
bet 1246 zu Judenburg dem Stifte Sedau für ein 
ſchuldiges Roß einen Hof in Schönenberg,, dicht bei 
Judenburg. Er ftarb vermuthlich erblos, und lieg 
in Heiligenkreuz begraben #). j 


— 


1) Frauendienſt Kapitel 25. 26. 28. Kalchberg 22 hält dieſen 
Heinrich für feinen nahen Verwandten Ulrichs, dagegen Hormayr 
ion für deifen Bruder. Die Schilderung Kapitel 25 läht faſt das 
ran weifeln. 


2) Kap. 18, Kalchberg 21. 
9) Kap, 2. 3. 4. Eine andere fcheint die Kap, 21, 


4) Duellii excerpt, 34. Hormayr 19, wo bie zweite Urk. volls 
Kändig abgedruckt fieht: pro quodam eyuo quem ab eis recepi 
argenti decem marcarum sub Wiennensi pondere me de- 
bere, — Caesar I, 961 gibt nur Dietrich# Grabſchrift dort, 

5) Der Eingang lautet, nad Maßmanns Mittheifung, dem 
ich auch die übrigen Stellen des Gedicht verdanke: 

1, Den guoten wiben fi genigen 
bon mie, (wie fi mich boch berzigen 
Mäch dienelt ofte ir löneg Bänt: 
ber, wa tugent doch begänt! 
Der in Heil gar an in ftätz 
ich wen’dGor niht fü guotes Hät, 
als ein guar wip, daz ift alla, 
beg (tät [(tat) ie Top bon frhulden hö. 


2, Man muoz mies jehen, man ez ilt wär, 
daz Wwibeg guete niemen gar 
Vol loben an cin ende man, 
ir fop fich breitet alg ber ta. 
Mä ender fich der ſunne [chin ? 
ſwer mie das üf die triuwe (in 
Han gefagen, dem muoz ich jchen, 
daz er bil berre Hab’ gefchen, 


3, Ar ſchin durch liuhtet elliu lant; 
da von iſt mie bil unhenant 
Ir ſchines ſprunn, ir ſchines ort. 
fich endent ſanfter eſtiu wort 
Unt ſwindent ſihter efiiu jär, 

? dba3 der wibe gucte gac 
und ouch ie Höhe Wwerbcheit 
mit Worten werde gar vol ſeit 


4. Wie fol man des hol Ze ende Aomen, 
des ende nimmer wirt bernomen 
Und daz vür war niht endeg Häc? 
alla din werſt nu gar Zergät, 
Dannoch ift der wie prig 
ze himel und in päradig, 
däbon min fin und min gedann 
In Cier) Top Ze ſprechen iſt ze Krank, 





77. Herr Ulrih von Lichtenſtein. 


Ulrich großes Gedicht von feinem ritterlichen 
Leben im Srauenbdienfte, das mit einem herzlichen 
Frauenlobe anhebt, bewährt durchaus, mas er vom 
fagt, daß er nur Wahrheit melden will 5). 

Kap. I. Als er noch auf Gerten ritt 6), merkte er 
ſich ſchon das ihm oft vorgelefene Wort und bie Rede 
ber Alten, daß nur getreuer Dienft einer hehren und 
wahrhaft weiblichen $rau, welche man fo lieb hat ald 
ſich feloft, wahre Würbdigkeit und Freude gewährt. Im 
zwölften Jahr erwählte er ſich die vor allen an Schönheit 
und Zugend gepriefene Frau, deren Knecht (Edelknabe) 
er bis ins fünfte Jahr war; und obſchon, im Gefpräde 


5. Wip fint reince), win fint guot, 
ip fine fchene une wol gemuot, 
Mip fine guot vür ſenediu leit, 
wip diu vuegent werdeneit, 
Wip diu machent werben man, 
wol im, ber daz berbienen Ran, 
bas fi im bietent vriundes gruos! 
dem Wirt bil maniger forgen Buo3. 


6, Wip (int Hößer felden rich, 
ben engeln nie niht fü gelich j 
Wart, allamı Ir fchaner lip. 
ein tugent rich(e) reine wip, 
Diu fich vor waudel hät behuot, 
diu haͤt vür wär wol engels muet; 
ie ix hat ouch wol engels chin: 
daz nim ich üf die triume min. * 


7. Mäch dilem Tob’ fä heb' ich an 
ein mare, als ich Befte Kan; 
An Sotes namen Ich ez hebe, 
unt münfche bed, daz cr iu gebe 
Gegen mie fö Züßlte) richen muor, 
daz e3 iuch olle bunhe guotz 
fö Wirt min arbeit nit berlorn: 
ich Hab daz liegen dran verſworn,. 


8. Dõ ich ein Nlcinez Rinder was, 
bo Hört’ ich ofte, das man lag, 
Unt Hört’ ouch bie wiſen fagen, 
das niemen wol bi finen tagen 
Erwerben mohte werbeheie, 
wan dee Ze bienlte wer' bereit 
guoten wiben (under wand; 
bie Heten Höhen Habe bank ! 


9. Die wilfen.Höre ich ſprechen lö, 

baz niemen were rehte brö, 

Moch in ber werlte wol gemuot, 

warn bee cin rehte brouiwen quot, 

Diu wol bon tugenden hiez cin mip 

hete licp alg [in ſelbes Tip, 

baz beten alle die getän, 

bie gern re wolden hän, n 
Died Verhaltnie von vrouwt (Herrim und ini iſt kei Achtenſtein 
durchgängig, auch in den Liedern. 


6) Wie Hartmann (E, 276). 


| 
| 
| 
| 
| 
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wiſchen Herz und Leib! ), diefer fürchtet, fie möchte 
zu hoch geboten fein?), getröfter fich das Her, daß 
einem getreuen Ritter dennoch Minnefold werde. Er 
tritt num vor fie hin und beftärkt fich durch ihren Anz 
blick hierin, und will alle ihe Dienenden wenigſtens an 
Liebe überbieten: er bringt ihe oft fhöne Blumen, 
und iſt glüdlich, daß fie dieſeibe Stelle berührt, wo 
feine Hand fie gehalten; und das Waſſer, welches ihr 
(pur Nahlzeit) über die weißen Hände gegoffen wird, 
nimmt er heimlich mit ſich und trinkt e8 brünftig aus, 
Sein Herz blich bei ihr, als der Leib fcheiden mußte, 
weil ihn fein Vater hinweg nahm und ihm den Mark: 
geafen Heinrich v. Defterreich zum Herren gab. — 
Diefer ift Heinrich von Möpti ng, Reopolds des Tu: 
senden Bruder (ff. 1223), beffen Hofhaltung auch 
Balther, neben der feines Bruderfohng, Leopolds des 
Grreichen, rähmt (&. 168). — Cr beftätigte Ulrichs 
Derfoß, lehtte ihm von Frauen fprechen, auf Roffen 
"im und in Briefen füße Worte dichten. 

ll. Da ſtarb Ultichs Vater, und er ritt heim nach 
&ihtenfein in Steierland. Hier übte er fi 
mit den Rncchten (Knappen) im Zurnieren, um Rit: 

und dadurd der Herrin Huld zu erwerben. 

"ward er Ritter bei der prächtigen Hochzeit 
wien, als Leopold (dev Glorreiche) von Defter: 
ih feine minnigliche Tochter (Agnes, geb. 1206) 
Mit einem Fürften von Sachfen?) vermählte (1222 
be 1223), mohei Leopold dritthaibhundert Knappen 
Nitetſhwert, tantn Rittern, Grafen, Freien 
(Bteiberren) und Dienftmannen Gold, Silber, Roß 
= . ‚9b, und fünftaufend Ritter bewirthete, bei 
Merl Ritterfpie, Buhurd und Tanz. Da fah Ul: 
rich auch feine Herrin wieder, und fie freute ſich laut, 
noch fo Hein yon ihr entlaffenen nun als Ritter 

I hauen, Er frac) zwar, der Spaͤher wegen, fein 
Ber ih, weihte iht jedoch feine Ritterfchaft, 309, 
a der Hocheit, zu anderen Ritterſpielen, und tur: 


Merte dir n& h 3 : 
!in dankend, en zwoͤlfmal ſein Gluͤck der Der: 


N) Diefe hier fortgeiı 
Sartmann, oben ns 


’ —— dena; wohl firfktichen Standed, wie auch alles 
" Pormaye 23 möchte auf Manes von Meran, 
eitbaren dritte Gemahlin, rather, Diefe, des 

8 pre Meran Otto I Schwerter (val. oben ©, 109), 
Semi Yftken M 19jährigen Friedrich zu Win vermahlt, im 
uin ao * Sen Kaiſer Friedrich IE 1237 mach Dalien ger 
—8B Srieden 1241 zwrüchgegeben , und 1243 geſchie⸗ 
— uf {he nmitteruiches Befigehum in Krain zurück⸗ 
—E Sarntherherzos Ulrich heirathete, dem fie zwei 
In, * tar, md 1262 ftarh, Dal, Hormayı Werke 
iſt im Kloſter Vitring bei Klagenfurt begraben, — 


Allegorie fanden wir ſchon Bei 
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Im Winter (1223 —24), als das Tſchoſtieren aufs 
hörte, betrübte ihn aber ‚ daB fie feinen Dienft nicht 
mußte, und er weder Gelegenheit noch Boten hatte, 
ihr feine Liebe kund zu thun. Da ritt er auf eine 
Burg des Gemahls feiner Niftel, welche ihm vers 
fraute, daß fie vor einigen Tagen bei ihrer Frauen 
(Herrin) geweſen, und diefe von feinen Reden und 
Dienft zu Liebe einer Erwählten vernommen, deren 
Namen fie gern wiffen moͤchte. Er bedingt fich 
Schweigen und da fie feine Botin fei; fie findet auch, 
als fie den Namen hört, daß die Erwaͤhlte für ihn 
zu hoch geboren; jedoch bewegt fie feine herzliche Bitte, 
ihr ein neues Lied von ihm zu überbringen. In bie: 
fer Zanzmweife (I) preift er ihre engelgleiche Schön= 
beit, weihet ſich ihrem ftäten Dienft, und bittet fie 
um ihre Einwilligung. 

I. Hierauf reitet er vergnuͤgt fünf Wochen zu 
anderen Frauen umher, und koͤmmt dann mieber zu 
feiner Niftel, welche die Borfchaft ausgerichtet und der 
Herrin fein Lied vorgelefen: biefe hat zwar das Lied gut 
gefunden, aber feine Minne, deren fie noch feinen wuͤr⸗ 
dig geachtet, als zu hochftrebend verfchmäht: und wäre 
er auch noch fo vollkommen, fo müßte fein übelftehen- 
der Mund doch jede Frau abfchreden. Ulrich entſchloß 
ſich auf der Stelle, ungeachtet der Niftel Bitte zu blei⸗ 
ben, wie ihn Gott gefchaffen, ſich den Mund ſchnei⸗ 
den zu laſſen, und riit ſogleich nach Graͤz zu einem 
Meifter, der ihn zum Mai wieder beſchied. 

Im Winter (1224-25) ritt er zu Grauen um: 
her, und im Sommer begegnete ihm auf dem Wege 
nah Graͤz ein Knappe feiner Herrin, dem er fagte, 
daß er ſich eine feiner drei Lippen +) wolle abfchneiden 
laſſen. Der Knappe war Zeuge, mie der Meifter zu 
Graͤz den Schnitt vollführte, ohne daß Ulrich im ge= 
ringften wanfte, obfchon er fich nicht hatte binden 
laffen, wie der Meifter, der großen Gefahr „wegen, 
verlangte. Ulrich entbot feiner Herrin, weiche bad Ge: 
rücht von feinem Vorfage nicht hatte glauben mollen, 
daß er aud) feine rechte Hand abbauen würde, wenn 


Daß fie im der Nähe von Bopen'mwohnte, erhellt daraus, daß 
der Note den Weg in Einem Tage macht; auch reicht die von der 
Burg Lichtenſtein vorfommende Entiernung, 40 Meilen, dorthin, 
und könnte auf das Tiroliihe Meran weiſen. Edwierigfeit 
macht nur, daß Wrichs heimlicher Beſuch auf ihrer Burg ſchon 
1227 — 28 trifft, und fie dort ſchon ald verheirathet erfcheint, 

3) Dal, oben &, 165. Die Quellen geben den Namen dieres 
Herzogs von Sahfen nicht: doch iſt er wahrſcheinlich Bern: 
hard, Herzog Bernhards zweiter Sohn und Stiſter der Bern: 
burgiſchen Linie (val, &, 36); wie Rauch mit Beckmann annimmt, 
Die meiften alten Jahrbücher fegen die Hochzeit 1222, nur die vom 
Garften haben 1223. 

4) Er hatte alfo wohl eine doppehmufftige Umterlippe, 
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fie ihe mißfiele. Er lag fechftehalb Wochen in Gräz 
fehr fiedy darnieder, doch war fein Herz froh. 

IV. Als er genefen war, ritt er wieder zur Niftel, 
die ſchon vom Ferne feine Veränderung und Standhaf: 
tigkeit rühmte: fie habe alles aufgefchrieben und wolle 
08 feiner Herrin fenden. Ulrich fügte eine Tanz⸗ 
weiſe bei, welche er im Siechthum zu Graͤz gedichtet 
(11), und worin er nur den Zag preifen will, der, ſei⸗ 
ner Frauen gleich, fie ihm wieder alſo zeigt wie das 
erftemal, ber ihm erfcheint als follte er zu ihr gehn, 
und ihm teöftet über das Leid und Ungemach der Nadıt, 
welche er jedoch loben wolle, wenn er einft ber Gelieb⸗ 
ten nahe liegen duͤrfte!). — Ulxich ritt freudig heim 
nah Lichtenftein an ber Mur. 

Die Herrin antwortete der Niftel, fie reife naͤch— 
ften Montag nad; einem andern ihr bewußten Haufe 
und erwarte fie in dem Markt in ihrer (der Niftel) 
Nähe, wo fie übernachte; auch würde fie Ulrichen 
gerne bort fehen, aber bloß feines Mundes wegen. Ul: 
rich blieb nicht aus, fonnte aber, der Hut wegen, am 
Abend die Herrin nicht fehen, fchlief nicht vor Kum⸗ 
mer, und begrüßte am Morgen ihr Gefinde, Rit— 
ter und Knechte; er fah fie dann bei der Meffe, welche 
ihr Kaplan las, und die ihm nur zu kurz vorfam, 
obgleich er nichts davon hörte. Die Niftel beglüdte 
ihn mit der Botſchaft, daß die Herrin ihn unterweges 
anhören wolle. Als dieſe nun, ohne Begleiter, dicht 
vor ihm ritt, nahte er ſich kühnlich, fie wandte aber 
das Geficht von ihm, und ein andrer Ritter fprengte 
zu ihr heran, fo daß Ulrich verzagt zurüdwich; und 
ungeachtet fein Herz den Leib umabläffig antrieb, 
duch den Mund die fchöne Gelegenheit zu benugen, 
fo blieb doc; die Zunge unbeweglich, und wohl fünf: 
mal verftummte er ebenfo, wenn er ſich nahte. 

Am Ende der Kagereife bei der Nachtherberge nahm 
er das Debeifen?), bob manche fhöne Frau vom 
Pferde, und nahte ſich auch der Herrin, welche noch 
fherzend im Kreife vieler Ritter und Knappen hielt; 
fie fagte zu ihm, er fei nicht ſtark genug, fie abzuhes 
ben; worüber alle lachten: doch trat fie auf fein Eifen, 
und raufte ihm beim Abfteigen heimlich eine Locke aus, 
dafür, daß er fo verzagt fei: man habe ihre von ihm 
nicht die Wahrheit gefagt. Ulrich war voll Verzweif—⸗ 
lung, bat in feiner Herberge Gott um den Tod, weh: 
Magte bie ganze Nacht, und war am Morgen fo ent: 
ftelle, daß ein Verwandter ihm einen Arzt der Stabt 


») Man wird hier am das reisendbe Gegenſtück im Wilhelm 
Meifter erinnert, worin es heißt: 
Jeder Tag hat feime Plage, 
doch die Nacht hat ihre Luft, 
n Ein Eifen, auf weiches d. Grauen b. Ab⸗ u. Aufſteigen traten. 


von Lichtenſtein. 


holen wollte. Ulrich fprengte aber wie rafend nach der 
geftrigen Stelle: da fah er feine Herrin einherreiten, 
fie gruͤßte ihn, und er faßte fi nun ein Herz, bat um 
ihre Gnade, weil er ihr ſchon von frühfter Jugend ges 
dient habe, und ihn zu ihrem Ritter bis zum Tode 
anzunehmen. Sie hieß ihn ſchweigen, weil er ein 
Kind fei und fo hoher Dinge unverftändig, und wies 


ihn weg. Er verhieß, in ihrem Dienft ein würbiger. 


Ritter zu werden. Sie verbot ihm aber fein Flüftern, 
weil man fie beobachte, und es ihm zu Schaden kaͤme, 
wenn jemand es hörte. Zugleich wandte fie fih um 
und rief noch einen Ritter herbei, weil ed umziemlich 
fei, fie fo felbander reiten zu laſſen. Uirich jtimmte 
ein, und rief noch mehrere Ritter heran, und beur: 
laubte fich. % 

V. Er ſuchte nun im Lande Ritterſchaft, ſtach eis 
nen tapfern Ritter ab, weshalb ihn die Herrin nade 
mals rühmte, und war ald guter Frauenritter den 
Sommer glüdlih: doch will er feine Thaten nicht fel- 
ber rühmen. 

Im Winter (1225-26) dichtete er eine Bot: 
fhaft und ein Lied, und fandte beides feiner Niftel, 
bie es durch einen Boten weiter beförberte, und ed als 
gutes Gebet zur Nacht empfahl. Diefes erfte Buͤch⸗ 
lein fol felber ald Bote an den Hof gehen, ber Het⸗ 
rin befcheiden die Minne verkünden, welche fie zuerfl 
in fein Herz gefhoffen, und die hohe Freude feit dem 
nur zu Burgen Gefprähe, und wie er, als Kind [hen 
ihr Knecht, nun auch ihr Mitter fein wolle, und zwar 
noch jung an Jahren, doch alt an Sinn auf den Rit: 
terpreis fei. — Der Bote fürchtet am Hofe die Frau 
Melde, und auch der Herrin Zorn, daß er ver⸗ 
brannt, oder noch mehr als geviertheilt, ober doch ind 
Gefängnis einer Lade oder Schreing geworfen werde. — 
Ulrich verpfändet fein Haupt, daß der Vote beffer als 
des Raifers Kind?) empfangen werde; er nähme 
nicht den von Parcivalt) fo mühfam errungenen 
Gral dafür, daß er felber fo der Herrin 
Augen und Lippen nahen follte, deren Minnefold ihm 
über all der Heiden Gold ginge; ein ihr geftohlner 
Kuf würde ihm engelgleich beglüden: nur fein © 
und Sinn find bei ihr und führen das Wort. Der 
Bote foll aber von dem Minnefold und geftohlenen 
Kuffe fhmweigen; denm Ulrich will, auch felsft in Or: 
banken, nicht ohne Erlaubnis ihr zu nahe kommen. — 
Der Bote geht num getroft hin, und bittet für feinen 


3) Herjog Leopolds Tochter Margaretha wurde gerade da 
mals 1225 mit Kaifer Feiedrichd II Sohn Heinrich vermählt, Del 
oben S. 167, 

4 Er kannte ihm ohne Zwetiel aus Eihendachs Grit, 
Bel, oben &. 220, 
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dern um Gnade, welche bei der Gewalt fein foll 1): 
dieſet iſt mit Herz und Leib ihr eigen; ihr dienen zu 
wu fein höchfter Lohn, der ja doch ihrer Gnaden 
Hort nice um ein Wort mindre. Und wäre er ein 
Heide, ſo dürfe fie doch feinen treuen Dienft ohne 
Schaden und Schaam annehmen: es ſchade ihr fo 
wenig, als ein Kranz von blumenreicher Heide, als ein 
Zunfe von einem Feuer entnommen; fie möge ihm leuch⸗ 
tem, wie dem Monde die Sonne, der auch dadurd) 
nicht an Licht: verliere. Gern will der Bote dem Herrn 
ein guadenreiches Ja bringen. — Diefer tritt nun 
felber vor, und bittet um Gnade, daß er ohne Urlaub 
und duch) fremde Hand ihr genahet; hat der Bote fich 
vergangen, foll er büßen: eine Bitte, ihr dienen zu 
bürfen, widerhole er jedoch felber: um fie will er ſtaͤts 
in Rittetſchaft nach dem Preife ringen, der alfo der 
iheige ſei. Sie ift all fein Troſt und Freude, fein 
ferlicher Tag, betheuert er bei Gott. — 

Die Frau vernahm von dem Boten, wer ihn ge: 
ſandt und daß er vom Inhalte des Buͤchleins auch nur 
miffe, 8 enthalte ein Gebet, übrigens, fo jung er fei, 
ald ein echter Bote, zu ſchweigen wiffe. Dann gab 
er Ühe noch einen Brief, worin fie ein Lied Ulrich 
fand (HIN), der in einer langen Weife Elagt, daß 
t Maurig alten müffe, wenn fie feine beften jungen 
Rage nicht tröfte; wie jung er fei, doch fei fein Derz, 
Di fie als Kind ſchon erwählte, meife, weil es ftäts 
mit Leib und Sang ihr dienen will, die den hoͤch— 


—— — — 

D) Sal oben S. 176, 

» Herd, ald anfangs Hartmann (S. 270). 

% Bei dem reichen Erben noch auffallender, ald bei Efchens 
te Arkundtiche Geſch. Friefach 8 von Ambrof. Eichhorn 
MIO Kunze Kärme, Zeitſchr. Klagenfurt 1818 I, 77 fagt nichts 
Bedon, Von dm früheren Grafen von Friefadh umd Trudi: 
fen ſiehe auten 
3 Bog der Veranlaſtung dieſer Fehde it ſchon bei Walther 
* geweſen, wo irrig Billach fieht. Dfme Zveirel 
Rn Borfpiel de⸗ Kampfes, welchen des Markgrafen Heinz 
w euber, der Biſchof Egbert von Yamberg 1226 felber reits 

sm k *2 führte, aber im Lavantthale ges 

„worauf 1227, am 15, Gebr. und 17. Mov. bei Gras 
Cine defiter and feierlich, Friede 
dalurkunde (kei Ludewig seriptt, Bamb. 1141) it auch vom 
J Haunrich (für Austriael, Istriae) unterfcheichen, und 
— Gemannten Zeugen find: die beiden Grafen Hermann 


—— von Hohenecke, Rembert tl. 
h zater und Eohn; Heinrich von 
1 rnfrid?) von Amebera, Chulo und Rudolf v, 
da  Königsserg, die Brüder Dietmar (Suttmar 
Ghamienı Bud Ulrich von Lichtenſſteln, Heinrich von 
fen rg u.a. Am 28. Mär) 1227 waren zum Theil dies 

Nnamentlich die Yon Deiterreich umd Kärnthen, bei 


von Lichtenſteln. 327 


ſten Dank bewahrt. Er fürdter jwar der Much 
treibe den Leib zu hoch, aber das Herz flimmt bei, 
bas ſtaͤts niedere Minne floh 2); Die Noth der hohen 
Minne ift auch freudenteich — 

Der Bote wurde nach zwei Tagen mit dem Buͤch⸗ 
lein zuruͤckgeſchickt: das Gebet darin ſei zwar gut, ſie 
wolle es aber doch nicht behalten. Ulrich erhielt es fo: 
gleich von feiner Niftel, und ſah wohl, daß etwas hins 
zugeſchrieben war: weil er jebod nicht Iefen 
fonnte?) und fein Schreiber nicht bei ihm mar, 
trug er es zehn Tage und Nächte an feinem Herzen, 
bis der Schreiber am, der ihm im heimlichen Zimmer 
bie acht Reimzeilen vorlas, worin es heißt, daß mans 
her fpridyt, was feinem Herzen fremd: ift; und „wer 
wuͤnſcht, mas er nicht foll, verfagt fich feldft« mar 
dreimal wiederholt. Ulrich ward betrübt, jedbod nahm 
er es auch fürlieb, weil es von ihr kam, und erwar: 
tete nur den Sommer, ihr fürder zu dienen. 

VI. Um die Zaftenzeit (1225-26) wollte Mark: 
graf Heinrich von Ffterreich gegen den Fürften 
Bernhard von Kärnthen Fehde erheben, beide 
wurden aber durch Leopold v. Defterreich bei einer Zu: 
fammentunft zu Sriefach in Kaͤrnthen 4) am Phi: 
lippstage zu Anfang (1.) des Mais, gefühnt 5). Zu 
dieſem Fürftentage kamen, außer den drei Genannten, 
der tugendliche Markgraf Diepold von Vohburg 
— S. 69. 201), Graf Albrecht von Tirol, 

raf Meinhard von Görz, der ehrenhafte Graf 


der feierlichen Krönung ber 1225 mit K. Heinrich vermäßlten Mars 
garetha, Tochter Leopolds von Defterreich, zu Mchen geaemvärtig 
Mauch Defterr. Geſch. II, 195). Markgraf Heinrich tritt fett feis 
ner Verbannung zuerft 1225, am 18, Mai, wieder in Deutſchland 
auf, bei der Wehrhaftmahung und Hochzeit des jungen Vaiern: 
herzogs Otto's des Erfauchten zu Straubing (vgl. E. 213: 
welches Feſt zwar vom Anderen erft 1228 gefegt wird. Rauch II, 
199); und 1228, am 17, Jul, ſtarb derfelbe ſchon zu Graſſau am 
Chiemſee umd iſt zu Dieſſen im Kapitelhaufe begraben.» Hormayr 
Werke IT, 329. Zwiſchen 1225 — 26 wird dies Turnier zu Frie 
ſach auch durch den Tod ded Markgrafen Dievold v. Vohburg 1226 
beſtimmt. — Bon dem Kärntherherjog Bernhard ersäßlt Ano- 
nym. Leob. bei Pez I, 523: habuit uxorem Jeuiam, ami- 
cam Otakeri (ded Böhmenkönigs; fonft deſſen Schweſter: amlca 
wäre, was Lichtenstein im Frauenbuch vriundin nennt, Oder iſt 
amita zu fefen?). Qua, dum esset juvenis, in quodam festo 
vagabundus venit, ipsa aquam in manibus singulorum 
fundente, annulo aureo spoliarit: et audiens patrem cum 
fratre mortuos, rediit in Karinihiam, eamque in eonju- 
gio est sorlitus, ex ea Philippum, Ulricom, Bernhardum 
generans. Aui Bernhardus in monasterio Fontis S. Ma- 
rise, quod Landstrost dieitur, cum matre requieseit. 
Bernhard farb 1257 und Ifeat im Kt. Et, Paul im Bavantthale 
begraben. Er fann alfo nicht dev Gönner des Titurefdichterd 50 
Jahre nad Eſchenbach (S. 212) fein, fonderm nım fein Sohn 
Ulrich, der legte Kärntberherjog um 1269, 
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v. Liebenau, der milde (Graf Wilhelm) v. Heun: 
burg, ber unmilde Graf Hermann von Orten— 
burg, Graf Ulrid von Pfannenberg!); bie 
Freien (Freiherren) von Schlüffelberg, Hugo 
von Taufers, die Brüder von Schauenberg, 


— — — — — 


D Albrecht iſt der letzte der von dem alten Gaugrafen in 
Ehurs Khätien (Bintfehgau und Engadin) ftammenden Grafen von 
Zirol und Edirmvögte von Brixen und Trient, 1189 — 1254, 
deſſen beide Erbtöchter, Elifaberb erft am dem leisten Herjog von 
Meram Otto IL tſtarb 1249), dann an den Grafen Gebhard von 
Hirfchserg, umd Adelheid an den Grafen Meinbard von Görs 
vermäßlt wurden, Der legte ift zmter den von den Gaugrafen von 
Surn im Puſterthale Kammenden Grafen vun Görtz Meinbard 
IV, Vogt von Aquiltja 1223, der auch die großen Lehen der das 
wald erlöfchenden alten Grafen von Bopen, Eppan und Ulten vom 
KHocfift Trient empfängt, fo wie Tirol erbt; und beiien Sohn 
Meinhard V. Gemahl der Mutter Konradind (2), 1285 auch 
Herzog von Kürntben ward (S. 303): eine Tochter Berta war die 
Gemahlin des Grafen Konrad von Kirdberg (12. Meins 
hards IV Ohelm Meinbard III (Gemahl der Mechtild von Meran, 
welche des Markgraien Friedrich von Hohenburg Witwe fein 
fol; vgl. S. 200, lebte 1186— 1245, Fünnte alfo auch der bier 
gegenwärtige fein. Hormayr Werke III, Stammtaf. 6.7. — Die 
Grafen von Liebenam gehören zu den Balrifchen Grafen von 
P laun (dei Salzburg) und Beilftein cam Eingange des Pinzaaus), 
und ihre Burg Liebenau fieht an der Salza bei Laufen unterhalb 
Salzburg: von ihnen fömmt Otto mach 1190 vor (Buchner Balr, 
Geſch. IV, 267), und Eiegfried 1210 in einer das Kl. Wiltin 
betreffenden Urk. Herzog Ludwigs von Baiern (Hormayr Beiträge 
Mr. 66: Liubenowe), Ein Schloß Liebenau unterhalb Gräz ift 
erft foäter fo genannt. Caesar ann. Styr. 1, 1024, wo Gitgfr, 
und Otmar v. ©. in Urf, 1186. — Unter ben vom Grafen Wil: 
helm von Weimar (1002) ftammenden Kärnthiichen Grafen von 
Heunenburg oder Heunburg, beren Gtammburg Hunesberg 
bei Satzburg foll geweien fein, ift hier ohne Zweifel Wilhelm 
IIE gemeint, der fchom 1185 eine Urkunde (Hormayr Werke IIT, 
Mr. 6) bejeugt, fo wie 1187 (mit feiner Fran Kuntgund, Tochter 
Leutoldd von Gutenberg, und deren Schweſtermann Herrand 
v. Wildomie; auch 1214); dann 1191. 92, 1214, 15. 27 (die obige 
Eährfurk,) 1236. 39% 41 (Ivo er feine Werlobte, Poppo's von Peach 
Tochter dem Eohne des folgenden Grafen Hermann von Orten: 
burg abtritt),. Caesar ann, Styr. I, 822, Ottacker Deflerreich. 
Reimkronik Kap, 28 fagt von deſſen Sohn Ulrich, der die Baben: 
bergifche Agnes heiratbete, und nachmals Fürſt von Etelermart 
werben wollte (oben ©. 297): 

pflieich muez er rugent walten, 

Deu ift im bon art geflacht: 2 
wan graf Wilhalm pracht 
50 Hohen loh In fein grab, 
daz man Im ben rechtle) gab 
An miltehalt den prelg, 

und dba; er mendleich und Neid 
Und gar geitewe wercch, 
ba; mag bon Im ein meerle). 
Des denoz auch pilleich 

fein fun geaf Ulreich, 

Der auch In feiner jugendle) 
manbalt unbe tugendle) 
Pflag und noch Heute pfligt. 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


Diete von Lengenbach Domvogt zu Regent: 
burg, Leutold v. Pettau, Konrad v. Schi: 
nened, dervon Auersberg, und Dietmar von 
Potenftein?); und die Dienfimannen, ber 
milde Hertnid von Drt, Hertnid von Wil: 


Graf Wilhelm farb nach der Kückkehr von Verona, wo er mit 
anderen Herrn von K. Friedrich II einen Nachfolger Friedricht ded 
Erreitbaren fordern follte, 1248. Chron, Salzb. bei Pez 1,360, 
Sein Mannditanım erſtarb fchon mit Ulrichs Sohn Friedrich 1916: 
und dad Erbe fam meift an die verwandten Souneder (lu @&). 
— unter den von den alten Bairiichen Grafen von Drtenburg 
bei Paſſau ſtammenden Kaͤrnthiſchen Herzogen- hatte Hermann, 
Bernhards Vater (oben S. 169), noch einen Sohn Hermann: 
obne Zweifel der hier gemeinte, ber 1202 ald Hertnids von Wil: 
donie Nachfolger in der Landes hauptmannſchaft von Eteier aufgt⸗ 
führt wird; dann im Urk. 12205 und im der vorgedachten Suͤhnur 
funde 1227 mit dem Grafen Wilhelm von Heunburg zuſammen 
flieht, 1229 zu Vogen für Herzog Leopold von Defterreich Lehm em: 
pfängt von Graf Ulrich von Alten cHormayr Beitr. zur Tirol. 
Geſch. Nr. 169), 1232 zu Portenau eine Urkunde K. Friedrichs U 
(Hormagr Werke 111, Nr. 24), 1230 eine Verleihung dei Bi 
fdhofs von Briren an Hnao von Taufers bezeugt (Hormaor Tirol, 
Geſch. I, Nr. 128), und 1241 in der S. 149 erwähnten Lrk, Schirde⸗ 
richter ift; deſſen Nachtsmmling wohl Graf Friedrich v. Ortenturg 
iſt, welcher mit dem Grafen Ulrich von Heunburg und anderen 
Karnthern dem K. Rudolf gegen Ottokar beiſteht 1270, und jenen 
bei dem verunglückten Unternehmen mit dem Herzog zu Elbe 
bringt (Dttacter Kap. 198, 158. 582. Diefe von Neu-Orienturg 
an der Drau oberhalb Villach (991 erb.) genannten Grafen von Of; 
tenburg; Sternberg erlofchen 1420, die Grafichaft erbte am Ciller 
und kam hiemit an Oeſterreich. Die noch blühenden Bairiken 
Grafen v. Ortend. fammen von Herzog Hermanns Oheim Nayok 
Spener op. herald, ll, 746 aus einem damals ungedr, Merle von 
M. Gall. 1641. Caesar ann. Styr, I, 924. Il, 210, — Graf 
Ulrich v. Pfannenberg oder Drannberg in Oberiieiermart, 
1236 und 1239 Zeuge in Urf, zu Gräs und Seckau, 1243 Landes⸗ 
hauptinann der Steiermark, it wohl Bater der Brüder Berns 
hard und Heinrich von Pfannberg, die mit Weib von 
gichtenftein, Hertnid von Wildonie, Wilfing von Studenberg 
durch Friedrich v. Pettau, mit dem fie (außer Lichtenſteinh fr 
ber 1251 für Ottofar gewonnen waren, des Hochverraths gegen 8. 
Httofar angellagt, gefungen und deren Burgen Pfaunbergs, 
Peach, Et. Peter, Kalſersberg, Stratzeck, doſchenthal, Raben 
flein und Pehiarm eingezogen umd zum Theil zerſtört wurden 
(oben S. 290); bis Heinrich im Kriege gegen den 

wo er gecen den Grafen Vban einen Zweitampf annabm, alle? 
wieder erhlelt, Landeshauptmann der Eteiermarf ward, und dann 
mit den obigen Steierherrn K. Rudolf beiſtand. Ottacker Ka. 
93— 97. 129, 149. 189, Val, Caesar ann. Styr. Il, 665, 28% 
Epäter ift Ulrich v. Pf., der mit dem jüngern Wildomier, Sin 
benberger u. a. den Grafen Ulrich v, Heunburg zum Fürſten ven 
Eteiermart machen will (&. 297), und bei der Hochzeit der Tod 
ter Herzog Albrechts zu Eteier mit Marfgraf Hermann v. Boat: 
denburg (5. 17) gegen Graf Heinrich von Gorz turniert, 


2) Der Freiherren und Graf. v. Schlürfelberg ſprechendet 
Wappen bei Eietmacher I, 10. III, 42; desat, ebd, I, 70 Sram 
tiſche Edle. Vom jenen verkaufte Heinrich vor 1249 die Burg Rh 
fenberg an das Visthum Bamberg, und itiftete Eberhard 1260 De 
adliche Ciſterz. Nonnen, Schluſfeiau bei Bamberg. Umsermann 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


donie (66), (Wülfing) von Stubenberg, Rein: 
preht von Murede, ber milde und getreue Rus 
dolf von Kafe, der Held von Königsberg, Der: 
mann von Kranichberg, Dtto und zween Hein: 
tige». Püten, v. Truchſen Heinrich und Herr 
"ol, die Brüder Dtto und Ortolf von Gräz, 
der tapfre Degen (Dttader) von Wolkenſtein, 
die Brüder Gundacker und Dietmar v. Steier, 





epise. Bamb, 153, 157; ihnen gehörte fonft auch die Plaſſenburg 
in Franten tm 1922 ausgeftorben. — Hugo von Taufers, in 
Tirel umeeit Vriren, beseuat ſchon 1214 zu Augsburg eine Urs 
Funde & Ftiedrichs mit Heinrich von Nifen (Hormanı Beitr. 
10}, mimmt 1225 feine Burgen Taufers und Uotenheim vom 
Büther vom Vriren zu Cehm, der ihm 1230 noch andere Güter ver: 
kift; er bejtugt 1225, 1227 (März zu Briren), 1231, 1232 die oben 
E20, 149, 241 erwäßnten Urkunden; desgleichen 1235 eine Urk. 
don Semematen (oben S. 8), mit ſemem Bruder Ulrich 
(bermanr Tirol, Geich, I, Mr. 142 auch 146 um felbe Zeit); 1242 
Viſchef Egen von Briren Hugo’d Fehde mit feinem 
anne Arneld von Rodank; und mod) 1244 kommen beide 
rider in Vrir. Urt, vor, 1248 aber wird Huso ſchon als vers 
Aocden erwähnt, und ficht Ulrich allein Gormayr Werke 11, Nr, 
3.0739), wie ſeitdem ſehr Häufig, 1248 pro se et suin fra- 
(ribus chend &o ft der zu K. Rudolfd Zeit auftretende Graf 
Sage 3. T, gewiß ein jüngerer (häufig bei Dttacer Kap, 140 f. wo 
fakfdı von Teufen ſtehtt, vol, oben S. 115). — Von der 

Ast Meiningiichen Burg Schauenberg, dann Schaumbera, 
ah Schaumburg, vormals Reichdiehn und im dreißigiährigen 
Siege Bid auf die Grundmauern zerfiört, benannte Edle (Heinrich 
um Belfram ſchon in tr, Graf Konrads von Dachau), die fich 
Früh mach Ftanten und Schwaben sogen, finden ſich um diefe Zeit 
im Ur, der Meraniichen Hersdae um 1180 Erben der 

): 1208 Seinridh, betr. KL, Banaheim (Deiterreicher über 

dad Hans Shaumberg in Hormanre hift, Tafdıenb. 1833, ©. 327 
DS 0), wobl derfelbe Heinrich, der 1223 des Herz. Otto II ca- 
Sellanıs 10 Errinser, (Üssermann episc, Bamb, dipl, 164); 
1244 Seinridh der altero und der jüngere, zu Lichtenfels (Hormayr 
Seite, Nr. 190, 1; Heinrich und feine Sohne Otto und Kein: 
rich Dienſmannen &. Fritdrichs 17 genannt, 1249 zugleich 
Vamtergiſce Diemfinzannen Oeſterreicher 321): beide ſchon 123 
in einer Urkunde K. Friedrichs 11 (Froelich dipl. sacr. 
Styr. Il, 188 miche Grafen genannt); und Dtto altein fchom 17214 
Aut. Gern Otto’ II CHormayr Kierte 1, Mr, 27 betreh. Bang: 
Ed 1239 im Inspruck md Gehbum (Kormayr Beitr, Nr, 

‚ MI. Der Bambergifdpe Kanonitus Eberhard von Ed, 1244 
175) it wohl nicht der von Defterreicher (328) and 

Urt. des SL, Lam 1216, ald vermutglicher mächfer Stammvater 
oder Sotn des flterien Heinrich (1206) angeführte, 
— Untericpeidet dieſen Heinrich von jenen beiden, jedoch 
& Wahl ehem Der Altere Heinrich, umd die Brüder Dtto und 
Heineich Finnen dier wohl gemeint fein. Cie, wie die übrigen, 
—— aber nur als niedere, okwehl (mittelbare) Reichs: Ede; 
* aſen bier mehr, Liegen auch näher, die alten Fretherren 
u * von Sdauenbers Schaumberg in Oeſterreich 
Merdingen, deren , IV, 70 des 
—— Caesar ann, Styr. I, 1026, Der noch nicht Graf 
— Bernhard d. Ech ſiehe 1208 als Zeuge in einer Stei 
—* Drriog Leovolds voran, dann Gottfried und Otte von 
en, Dietmar von Rotenfleim (Potenftein?), Otto von 
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Edehard von Zanne, Gundader von Star: 
kenberg (vergl. 85), Albrecht von Nußberg, 
Hadmar von Künringen mit mehr als 30 Kit: 
teen, Wolfker von Gorfe einer Frauen Ritter, 
Otto von Schoͤnkirchen, Rüdiger von Ant. 
fhomwe, Ulrich von Steun;, 19460) von Dt: 
tenflein, Hadmar von Sch nenberg, der 
karge (Heinrich) von Hakenberg und Heinrich 


Gräs, Reinpert von Murede, Herrand von 

nie (66) u, andere, Caesar Il, 630, u Wernhards ee 
ftehen dann Bernhard umd Ulrich, die um 1244 für 
Friedrich den Etreitparen die Paſſauiſche 
pfer gegen den Herz. Otto von Baiern vertheidigten (Hund me. 
tropol, Salish. 210), und ven denen Wernhard noch 1251 Herz 
Außrechts Kath ift (micht Gray genannt). Hauthaler fanıı Cam- 
pilil. 1135. 898, Dies Gefdhledhe exloſch 1559. — Ron dem Re 
gensburger Domvogt Diete von Sengenbad f. mehr zu Kap 
fo iR oben Wertam zu berichtigen; hei Ziet 
Pecha, in Steiermarf oberhalb Graz, it 


führt 1199 mit feinem Bruder Orutold Gut an Klojter Admont. 


feinem Bruder Heinrich von Pfannberg ſchon 1219 zu Wien, 
betveffende Beſta 
tigung des oberſten Landrichters Ulrich von Prannberg, Des 
jüngern Poppo (1243) Tochter iſt ſchon bei Graf Wilhelm von 
Heumburg gedacht, Müdiger und Wülfing in Sf. ur, 1260 
ſcheinen die letzten dieſes Namens, den mit der Burg die verwand⸗ 
son Pfannberger erbten, und daher Grafen v. Veckach und Pfann 
berg hießen, wie Ulrich zu &, Albrechts Zeit, Das Veckachiſche 
Wappen find drei Werten oder Kauten. Caesar 1, 629, 729, 876, 
I, 610. 665, Hauthaler archiv, Campilil, I, 154, — Bon 
Schönenede oder Ehönede in Tirol bei Taufers ift oben 
©. 304 ein namenlofer erwähnt; in Tirolifhen Urkunden finde 
ich 1180 Arnold, 1182 Gotbold Hormayr Veiträge 63, 115), Die 
Brüder Friedrich ımd Arnold von Schönecke oder Rodank 1222. 
25. 31. 60 (Hormanr Tirol, Geſch. 110. 118. 133, 148), und mit 
diefen beiden, doch getrennt von ihnen, fteht Chunrad de Scho- 
necke 1222 im Brirener Tradit. Burche {ebend, 110) unter den Bar 
fallen und Dienfimannen des Viihors, Konrad von Sconerhe be: 
zeugt auch 1227 die obige Suͤhnurkunde. — Auersperg langeb⸗ 
lich das Romſiche, von Attila zerſtörte Aucupens oder Aurupono) 
in Krain umwelt Laibach, iſt Stammfig der Freiherren und Gras 
fen v. Auersverg. — Dietmar von Votenfein (vergl. oben 
bei Schauenderg) iſt ohne Zweifel derſelbe, der 1294 vor der 
Meerfahre nach Palaſtina dem KT, Pitienserd Einkünfte in Rezins 
dorf und Potenprumn beichied, zu feinem und der Leinen Seelge⸗ 
räthe, wenn er nicht heimkehrte; dann in Urf, Herzog Friedrichs 
1240. Link ann. Zweil I, 316, Hanthaler archiv. Campilil, 
1, 159 mit Abbildung feines Siegeld; wo noch mehrere dieſes Gier 
ſchlechts angeführt find, wie bei Caesar ann, Styr. 1, 1034 big 
1632 ; deifen Namen noch das Stadtchen Dotenftein am Wie 
uerwald ummweit Lilienfeld führt, Andere find die von Votenftein 
oder Bodenftein im Bamibergiſchen benannten Herren und Grafen, 
von denen fchon Botho 1104 vorfümmt (Ussermann 347), umd 
zu welchen auch wohl Egbert v. B. in einer Bamberger Urkunde 
1217 (oben ©, 169) gchörr, 
42 
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v. Kyomet). Außerdem noch mancher biedere Mann, 
der im Ritterſpiel Ehre oder Gut zu gewinnen dachte, 


— —— — — — 


1) Ort Heilen zwei Defterreichifche Schlöſſer, bei Gmunden 
am Traunfee, umd am der Ungarngränze Die alten Herren von 
Drte waren in Defterreich und Steiermark begütert. Ein alterer 
Hertnid v. O. in lief, 1146— 91, mit feinen Gruber Helmhard; 
der jimgere Hertnid erfcbeint feit 1215. 19; von ihm kauft Herzog 
Leopold von Hefterreich 1218 Efchenau fr Kl. Lilienfeld; dann in 
Urf, 1222, 1260, 1262, Er foradı 1229 der Seckauſchen Kirche zu 
Gleichsdorf vorenthaltenes But zu, dabei feines verſt. Baters Hein: 
rich gedenfend, Ulrich von Lichtenftein war 1299 fein Bürge 
fire den der Kirche von Seckau sugefügten Schaden, an welche ein 
Hertnid v. ©. früher Güter geſchenkt Hatte, wie Bifchof Eberhard 
v. Saltzdurg 1208 beftätiate. Derfelbe nahm ihm zum Echadeners 
fag bie Burg Weißenecke, gegenüber Wildonie, umd verlieh 
fie dem Herzog Friedrich von Oeſterreich, der fie 1243 der Kirche 
zu Gerfau gab, Hertnid ſtarb 1262, wo K. Ottokar dieſelbe Kirche 
and Hertnids Nachlaſſe bezahlte, fo wie Herjog Ulrich von Kärit- 
then Hertnids dortigen Nachlagß der Abtei Oberburg gab. Erſt 
1269 erwarb Ihm feine Schweſter Giſila, Witwe Albrechts Trudi 
feffen von Feldsberg durch Mebergabe von 5 ritterlichen Dienſt⸗ 
namen (genere militaris) ſammt den Kindern, das verfagte 
Begräbnis; fie war feine Erbin, umd mit ihm erlofch fein Ge: 
ſchlecht. Epater, 1286, entitand wegen Weifenet noch Streit 
milden Herzog Albrecht von Oeſterreich und dem Biſchof von 
Salzburg, bei welcher Gelegenheit Ottacker Kap, 250 fi. umſtänd ⸗ 
lich erzählt, vote Hertnid fich der Lebergabe von Weißeneck wider: 
ſetzt, und nach einer verachlicdhen Verhandlung zu Judenburg 
anf der Mur heimichiend, von dem Etubenberger wohl der 
weiterhin genannte Wilfing) durch Pfeilſchüſſe, bei St. Dionys 
(umter Leoben) angehalten, gefangen und dem Herzog Friedrich 
übergeben wird; er lich fich jedoch nicht zur Nerzichtleiftung bewes 
gen, und ftarb im langen Gefängnis u Neuſtadth. Link I, 232, 
Caesar annal. Siyr, I, 599. 890.- I, 199 fi. (außer den vielen 
im Blattweifer angezeigten Stellen, noch 632, 726: mit den meis 
ften urk,). Hiemit ſtimmt nicht recht, wenn der Bifchof d, Bam⸗ 
berg ſchon 1259, oder richtiger 1258, erwähnt, das die Güter zwi⸗ 
fchen dem Fluſſe Steier und dem Berge Pyrn ihm durch Hertnids 
Tod erledigt worden. Hormayr Werke III, 456. — Ueber den 
Gtubenberger dal, Kap, XI, — Murecke ſ. Kap, XI, - 
Raferf. Kap, XII, — Von der hoben Burg Königsberg in 
Unterfieiermart, unweit Eilley, benannte Herven diefer Zeit find: 
Dtto, Zeuge in Steirifchen Urk. 1192. 1197. 1212; ein jimgerer 
Otte wohl 1219, 1227 (auch in der obigen Gühnurk.), 1216 (als ſei⸗ 
ner Grauen Schweiter, Witwe Neldiers von Suneck, Kloſter 
Studniz Miftete); feine Söhne Gundader und Wobalin 1263, 
1256; danchen Kraft 1290, und Gebolf umd deifen Sohn Diepoly 
1247, Jüngere bei Bacelin stemm,, berichtiat bei Caesar I, 1006, 
I, 587, 594. Im 16, Jahrhundert Ausgentorsen, Andere ältere v 
Königsberg in Franken bei Hasfurt, von Graf Ulrich von 
Lavant und Spannheim erbaut, find vielleicht der Stamm. Eine 
andere Burg Königsberg gehört 1245, 1258 zu Brixen. How 
mapr Tirol. Geſch. I, Nr, 137, Werke IT, 35. Einen Berg Kös 
nigsberg in Deiterreich erwähnt Ottacker Kap. 395, — -Kranidr 
berg (bei Tief Krausberg) im Oeſterreich am der Gteirifchen 
Granze, bei dem von hieraus ſchon um 1100 aeftifteten Kofter 
Kirchberg: unter dem feit 1170 mit Ulrich und Eieafried aufı 
tretenden Edlen diefer Burg it Hermann 1209. 40 bei. heriogl. 
Urt,; 1270 ald Vater der Gifila, Witwe des jingern Neinbert 
von Mureche (fi. um 1246), welche zwei vom Water empfangene 
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überhaupt 600: Mitte, Auch kamen — * 
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geiftliche Fuͤrſten, bie Sühne zu ſtiften. 


oritter (milites) Nicolaus und Hadmar von —* 
Seckau ſchenkt. Dann it Gertrud (ft. 1209 Witwe einch & 
mann (im Todtenbuce dev Minoriten zu Wien, wo beide 
ben), die auch einen Enkel Hermann (fiarb 1939) Hatte, Mk 
ſteht ebendaſelbſt noch Hermann von Kranichberg ald 
Ellſabeth und einer Klara o. IJ. Das Geſchlecht ft 
Hanth. I, 272. Link 1, 316. Caesar ann. Styr. I, 916, 1) 
Der erite Hermann ift Gier gemeint, — Puͤten f. Kan, AMT 
Unter den von den Graien von Frieſach und Teufen ütgt 
Trirem) abgefeiteten Herren vom Trudpfen erſcheint ein Kolfi 
111% 46, ein jüngerer Kol 1200, 1208 mit feinem Sohn 
einer Schenkung Hadmars von Künringen an Kloſter ; 
cher Kol 3 mit feinen Brüdern Gottfried und Otte 1208 
kunden Herzog Leopold von Defterreich und 1215 eine 
Biichofd Eberhard von Sanburg beyeugt, „fo wir 1229 —* * 
von Brüder Heinrich von Gravenſtein Kap. XIh) und I 
rich feine Echenfung an den Deutichorden beftätigen, Der in — 
und 1190 mit Kol (oben iu Wildonie S. 294) Urf, beissen 
Steiriſchen Herz, Ottokar beseugende Heinrich iſt wohl d — 
1223 vorkommende. Beide Namen kehren noch 1327, 1409 RR 
Caesar ann. Styr. 1, 828, II, 479. 728. — Die von GR 
Kap, XIV, — MWoltenfein beißt eine Tiroliſche Burs 
Seven, welde Konrad von Villanders und Pradel; mit 
Mantrappifchen Gattin erwarb, und wonach dem ſein — 
ſchlecht ſich benannte, in zwei Linien, Rodenek, su, 

letzte Minneſinger Oswald v. W. Ende des 14. —* 
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und die noch blühende aräflich Troſtburgiſche. Bol 
Derterreich, Mitterburgen III, 127, Tirol, Merkw. I, 85 —* 
Taſchenb. 1524, ©. 304 ff. mit anem Liede , deſſen 
Bildnis Odwalds, Andere ältere Wolkenfteiner aber finden h 
in Steiermark, wo auch eine gleichnamige, jegt Saurauſche 
ſchon 1138 Eiegebod umd 1188 Ulrich umter den Dienſtmat 
letzten Steir. Herzog DOttolar; dann Ott a che r 1201, 9, nui 
obigen Sol von Truchſen im Url. Herzog Leopolds von ‚Delle 
reich, Caesar ann. Styr.. I, 876, 11, 258, 286, 616, 641, bgl 
acder Kav, 52, — Die von Steler f. Kap. XI, — Bonn 
Steirifchen Burg Tann im Judenburger Kreiſe, jetzt dei‘ 8 
Saurau gehörtg, heißen vermuthlich die Edien von Tanatde 
von ältefter ein. Eckhard 1163 bi$ 1202 in Adrmomtirchen N 
den, Der obige. €, ift wohl eim jüngerer, fo wie aewiäder Gall: 
burgiſche Dienftimann €. v. T. 1322. Ein E. fieht-audim —* 
monter Todtenbuch o. X. Caesar ann, Styr. 1,1097, u 3 
berg heifien zwel Kärntgiiche Burgen, eine jept zerſtörte 
dre den Herren von Welser gehörig, Unter den davon bean 
Edten findet fich Albrecht in Uef, H. Friedrichs; Konrad. Mr'. 
Dienſtnann Herzog Bernhards von Kärnthen, der 129 die Kirdt 
zu GöR beidenft (Froelich dipl, saor. Styr, I, 64: 
Albertus de Nusdorf;; auch 1230), und mit den 
und Gerioch 1263 andre Görf, Urf, bezeugt, zugleich mit Kol 
und Konrad vom Türrleim als Bürger zu Gt. Veit, WbRUM. 
desal. Ernſt allein 1282, Hueber 22, Caesar ann. Siyr. u, 
873. — Von den Künringen f. Kap. XV, — Woifier bak- 
Borfe f. Ka XIV, — Otto von Shönenfirden hm ir 
Xvu. — Rüdiger von Antihouwe, Ulrid v. Steunk). 
und Otto von Detenftein ſ. Kav. XV. — Schöneubers 
oder Schönberg heikt ein Ort im Oeſterr. Mühlviertel vn äh, 
fchor von Palau gehörig; dann eine Burg im Unter « Krain, deren 
Herrem wor ben benachbarten Auersber gern, Erbtammeret 
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77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


Ultich in der Nähe, hatte ſich alsbald zu feinem 
Bruder Dietmar von £ begeben und ihn zu ge: 
meinfamer Ritterfhaft aufgefordert, und auf deffen 
Rath legte er fich mit ihm in einen Foreig!); er 
ließ auf einem Anger fern von der Stadt Frieſach ein 
Zelt und zehn Hütten aufſchlagen, davor vier Banner 
und 500 Speere firden, und lag dort mit 36 Mit: 
ten, die auch Frauen dienten. Ungeduldig wie Fal- 
fen, erwarteten fie den Sonnenaufgang: da zogen von 
allen Seiten Ritter. mit leuchtenden Bannern und glaͤn⸗ 
endem Helmſchmucke her, daß fie Blumen und Gras 





von Srain und der Windiſchen Dark waren, und von denen 1267 
Die Brüder Otto und Aruoid und 1289 Dietrich borfommen. Ber: 
ſciedea von dieſen aber find wohl die Eteirischen Herren v. Sch, 
deren Namen auch eim Gut führt, worin 1172 schon der letzte 
Eiett, Herjog Ottotar die Kirche an Gecfau gibt, wie fie Giſtla 
Dom Omach befeiten hatte. Und hieher gehört ohne Zweifel Konrad 
HER, in einer Seciauer Urkunde 1192, und Hadmar v. Ed, 
de 1250 auf feiner Burg Emilnderg (vermuthlich Schnuernberg 
Deliken der Mur und Dram der Seckaue Kirche die lange wi: 
Perretiih vorenthaltenen Güter Glanz umd „am Noßbadı‘ zu: 
Büdgitt; deen Witwe Mechtitd mit igrem Söhnen Neinbert und 
Sad mar 1209 zu Bitichein (WBitidhein umveit 2 hmieruberg) alı 
Anirüde daran eutſagt. Der obige Altere Habmar iſt vers 
& and) derfelbe, der 1245 mir feinen Bruder Napor (de 
nberg) eine Urkunde des Vaſfauiſchen Yirchors Rüdiger 
Caesar ann, Styr. I, 956, II, 565. 776, 894, Zu den 
Kiratfern gehört chva Leonhard v. Schönberg in der bei Pilenz 
(& 149) ewahnten urt. 1237. — Heimric von Hafenbera 
em Hcinti von Kyowe f. Kay. XVL — 


% Zur Erklärung dient hist. de Landgrar, Thuring. bei 
geneal, priue. Sax. p. 419: Eodem anno (1226) 
Yaldam miles Waltmannus nomine de Setinstete, mini- 
slerialis Lantgrawii L,odewiei Thuringiae, indixerat ple- 
nom nilitigm, eo quod esset strenuus ipse miles in ar- 
mis ehde ma virtute et animositate confideret, Consti- 
fuerat autem Iocum hujus militiae, qui appellatur Forest, 
in Mersehurgk eivitate, post festum B. Walpurgis, ja- 
clan, se ad Jocum jam Jdietum de Isenaco adducere 
m decaram valde, quae zinam super manum tenere 

t, subsequente eane, et in qualibet diaeta Iren 
sehn (tot, Franz jouste), ut a quocangue vielus ja- 
‚ Vielor arına tolleret cum omni militiae ‚sune ap- 
Paralu ei domicellam cum nisu et cane sibi pariler usur- 
Paret, Invictus famen et illaesus domicellam usque ad 
‚ in que fürest celebraturus fuerat, perdaxit, 
walls in via exereitatus militia ; quia plurimi ei ex di- 
retais provineiis occurrerunt et ei domicellam et appara- 
lam nae wilitiae aufferre conabantur. Invictus igitur 
pertransiit Omnes, adducens et reducens puellam in pace, 
die alten Goslariichen Geſetze in Keibmitii scriptt, 

Brunsr, Ul, 302; waune Larnafj, eber Fareft, cdet Bchort uppe 
“OR Mrhtde eher andeftsur up dem Deidr (f, Bar mau Di} bringer 
DER Pipe 1 hate eher ja perde. — (EB iR eigentlich Das Yu 
ne On Oder dor einem Walde, wo Viele, voräterzichen: wie 
Pe Abnlihe Weife ſich an einem Engbaſſe lagert- 
ide forest, jest forct, Mittellar. forentus, fo- 

"edle, wird bon fera, beifer yon foras abgeleitet, und bedeutet 
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überfunkelten, die Krover (Ausrufer) Tiefen hin und 
wieder, zum Kampfe aufrufend. Alsbald fprang Ur: 
rich mit feinen Gefellen zu Roß, uud e8 erhub fi 
ein ritterliches Nennen 2) und Stechen, daf mancher 
zu Boden flürzte und das Roß verlor. Manche ſia⸗ 
hen da aus hohem Muth, oder um Srauen, andere 
um Gewinn, noch andere um zu lernen. 

Ulrich, der wohl 30 Speere verſtochen hatte, war 
mit ſeinen Geſellen am Morgen wieder fruͤh auf aus 
dem Zelte, wo ſie gutes Gemach hatten, und beſtand 
zuerſt Konrtapen von Sounede?), dann eu: 


eigentlich gehegter Wald Caylva foresia), 
der Herr aus geſchloſſen war, Fein Tild jagen durfte; daher 
forestare, ausichlieken, bannen, und forestare aylvam einen 
War sum Bann: Wald, Bann: Fort hegen; und audı foresta 
piselum, gehegter Fifchteich ; Ital. noch forestiere Fremder wir 
bandito eigentlich Berbannter,, Eo haben wir damals audı fchon 
borit, wie noch Forſt; neben dem obigen in anderer Form auf: 
genommenen ritterlichen Sunftausdruck, 


2) Man ſchoner punciz: aud ein fremder Ausdruck, ver: 
muthlich von pugna, und bedeutet das heftige Anfpreugen, madı: 
dem man fich bis auf Roflanfsweite genaht ift, 


D Es gibt drei Burgen Äbmliches Namens, eine in Krain um: 
weit baibach (Valvaſor XI, 599), und die Beiden oben S. WI er: 
mähnten, von welchen die Karnthiſche, unweir im Jaunthale um 
1275 die Herven von Umgnaden (vgl, S. 177) befaken und fich 
darnach von Sonnegg benannten (vol, Lazius niigr, gent. 1, 
VI, p. 252;, umd vermucthlich diefelbe, welche die Herren v. Wil: 
denſtein, nach Zerſtörung ihrer Stammburg in der Nabe bewohn⸗ 
ten und ſich darnach benannten, aber 1470 den Etammmamen wie⸗ 
der annahmen. Die dritte, bedeutendfte bei Cilley im Thal der 
Saame (dd. Savina oder Fleine Cave, Gaune), daher jego 
Saaned, font Soumecke (in Hof. öfter Hl fir 5), iſt Ei alı 
ter Karuthiſcher Markgrafen, welche mit den Grafen von Heun: 
bura vom Gran Wilhelm von Weimar ſtammen, aber mit 
Vorpo benannt Starfhand ſchon 1125 die Marfaraffchaft wie: 
der verloren und feitden nie Freiherren blieben. Unter den Nach 
kommen Starkhands finder fich denn auch Konrad, 1224 su 
Marditurg Zeuge einer Urk. wodurch Herzog Peopold von Defter: 
reich einer von ihm erbauten Steinbrucke über die Cave bei der 
St. Aegidienlirche Freipeiten ertheilt; Konrad ſteht bier mit ſei⸗ 
nem Vater Gebhard, der noc bis 1227 vorkommt, voran, ımb - 
daun unter anderen auch Hertmid von Ort und Neimbertv, 
Mureche (Froelich dipl. sacr. Styr. II, 140), Ob für Kon 
rad von Scontche in der Eühnurf, 1237 Bouneche zu leſen? vgl, 
©. 335, Anmerk. 1. Konrads Bruder it Richer 1263, und feine 
Sohne find Eeopeld 1262. 78, Ulrich 1262 — 1309 (vergl, Ottacker 
Kap, 809, 813, 829), und Gebhard 1275; von weichen Ulrichs Sohn 
Friedrich, deſſen Mutter eine Tochter ded Grafen Ulrich v. Heun— 
burg war, die aus der Heunburgiſchen Erbicbaft an Konrad von 
Auienſtein verfente Burg und Flecken Gilten einloſte und 1341 
zum Grafen von Cilley ernınnt wurde, worauf der ältere Name 
zurucktrat. Froelich geneal. Sounckior. comitum Celejae et 
comitum de Heunburg. Vienn. 1755, Caesar ann. Styr. I, 
39. 151. 397. 6572. IH, 638, 971, Das ältere Wappen find smer 
wagrechte Queerbalten, an einem &iegel Ulrich von Sewnnenae 
1306, welche Bei der Gilfeyichen Erhöhung, im viertheiiigen 
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wo jeder andere als 
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tolden von Petau, den von Königsberg unb 
Ulrihen von Steunze, auf melde viere er 13 
Speere verfiah. Hierauf begab er ſich heimlich in 
fein Gegelt, und von dort auf einen Berg, we er fid) 
eine Rüftung beftellt hatte, deren fammtener Wappen: 
rock und Dede, Schild, Helm und 12 Speere ganz 
grün waren, ebenfo feine Knechte und deren Roſſe. 
So verkleidet ritt er wieder aufs Kampffeld, wo ſchon 
hundert Ritter in Arbeit waren; zuerſt rannten ihn 
ſein Bruder an, aber Ulrich wandte ſich von ihm, 
und ſtach mit Hugo von Taufers „der ihn an das 
Koller!) traf, wie er jenen an den Helm, daß bie 
Spiitter ftoben; und alle fhauten zu, wie beide wohl 
zehn Sperre verftahen. Dann ſtach er mit Had— 
mar von Künringen, daß die Sperre zerfplitters 
ten, Schilde zerkloben, und beider Knie (im Worbeis 
rennen) fidy berührten; Ulrich ward in ben Arm ges 
teoffen, doch fah e8 niemand und er rief nach neuen 
Speeren, beren fie noch fieben verftahen, worauf 
Künringen feinen Helm abband. Noch verftacdy Ulrich 
mit Wolfter von Gorfe zwei Speere; und rannte 
Leupolden von Lengenburg?) den Helm ab. 
As er dann vom Felde trabte, ritten ihm alle nady, 
ungeachtet feine Anappen fie zurüd zu bleiben baten. 
Der Markgraf Heinrich v. Iſterreich hielt fie jes 
doch zuruͤck, weil jener unbekannt bleiben wollte. So 
entkam Ulrich, entwaffnete fich fchnell und erfchien an⸗ 
ders gerüftet wieder auf dem Felde, mo er noch ſechs 
Sperre verftach, bis die Nacht e8 endete. 


So währte das Ritterfpiel wohl zehn Zage, fo daß 
Leopold von Defterreich ungeduldig ward, und 
an den Zweck der Zufammenkunft mahnte, Desglei: 


— — — rm 


Schilde mit den Heunburgiſch-Sternbergiſchen drei Sternen ber 
mehrt wurden (Siegel 1440, 1455: bei Siebmacher IT, 20 die Queer⸗ 
balken roth in weißem Felde; vol. Spener op. herald, II, 750), 
weldie Sterne (golden in blauem Felde) dann aud wohl allein er 
fcheinen 1427, Froelich ]. c, addenda. — Hier findet ſich num 
auch feine Uebereinitimmung mit dem Wappen unſers Minnefin 
gerd v. Suonegge, und er kann nicht der offenbar den Gous 
neckern angehörige Konrad Kin. Die Wappen der Ungnaden 
(Siebmacher T, 20) und der Wildenfieiner in Steier umd Baicen 
(ebd, 47, 79) find auch gans verichieden: die Fränkischen Wildenſt, 
führen weiße Schraͤgſtreifen ın rothem Felde (ebd. 102), 


D Granz. collier, die zum Vanzerhemde gehörige VBedeckuug 
ded Kopfes und Halſes, die eigentliche Halsberges am foitern 
ſteiſen Harnifh der Ringkragen, weicher fich His in unſere 
Zeit, awar nur in Meiner Anfpielung, ald Auszeichnung der Offi⸗ 
ziere erhielt: wie die Echärpe noch. 


2) Zu diefem Namen weiß ich nur die fratren de Lenken- 
berg anführen, welche 1236 eine Brirenfche Urk, 8, Fried⸗ 
richs II bezeugen. Hormayr Tirol, Beitr, 138, 


I Bertold von Meran war Patriarch 1218 — 31; Egs 


77. Herr Ulrih von Lichtenſtein. 


chen der Patriarch (Bertold), und ber Bifchof 
(Egbert) von Babenberg (Bamberg), des Mark 
grafen Heinrich; von Iſterreich Bruder (mie der Patri: 
ach), die Bifchöfe (Eberhard) von Salzburg, 
Heinrich von Briren, Rüdiger von Paffau, 
und (Gerold) von Freifingen?): alle Elaaten, 
daß fie müßig dort theuer zehren müßten, und befpra: 
chen ſich mit Leopold v. Defterreich, der ſich beſchwerte, 
daß er feinen vom Felde zum Gefchäft bringen könne, 
Da rieth Bernhard von Kärntben, es durd ein 
Turnieren zu enden, mobei er felber helfen wolle, 
obſchon er in zehn Jahren fein Wappenkleid zum 
Schimpf angelegt babe. Man flimmte bei, das 
Tfchoftieren*) ward abgeftellt und der Turnei in 
der Stadt auf Montag ausgerufen. 
Lager ab und zog freudig in die Stadt, mo man fih 
ftatelih zum Turnei rüftete, Sammt, Seide und 
Pelzwerk ſchnitt (zu Kleidern, Wappenröden) und mit 
Gold und Silber belegte 5) und die Helme nach Gr: 
fallen ſchmuͤckte. Auch wurden die Schaaren des Zur: 
neis gehörig getheilt. 

Leopold von Defterreich hatte 52 Nitter; zu 
ihm gefellten fih Diepold von Vohburg, mit 12 
Nittern, die auf Gewinn dachten; Albrecht von 
Tirol mit 40, Hugo von Taufers mit 20, dt 
reihe Diete v. Lengenbach mit 22, Reinpregt 
von Murede mit 40, Hadmar von Künrin: 
gen mit 31, Hermann von Kranichberg mit 
20, und Wolfker von Gorfe mit 12 Rıttern. 

Die andere Seite führte Heinrich von Iſter— 
reich mit 60 Nittern; und zu ihm fehaarten ſich: 
Bernhard von Kärnthen mit 50, Meinhard 


bertd. Meran Vambergiſcher Biſchot 190 — 35; Eberhard 
von Negensberg Salzburg. Biſch. 1200 —46; Heinrid von 
Taufers, Nadrolger Bertolds von Nifen, Biſchof von 
Briren 124— 35; Rüdiger von Radeck Biſchof von Yadas 
1272 —50; und Gerold Biſchof von Freifinaen 1290-3. 
Rüdiger war früher (ſchon 1219) Biſchof von Chiemjee, dahtt 
wohl der Irrtum, Sein Vorgänger in Paſſau war Gebhard 
Graf von Planm feit 1222, 

) D.i. das einzele Lanzenrennen: das Framzönifche jouste, 
Ralieniſch giostra, zeigt daß tiefte eigemtlich tiehofte zu ſchreiden 
umd zu forechen ift, Bal, S. 331, Anmert. 1, Dagegen geſchitht 
das Turnieren in Edmaren gegen einander, wie bad Bu— 
hburdieren, 

5) Mit dem Beifage: wer das nicht hatte, fehnitt Bud: 
ram. Died scheint hienach aerimaeres Zeug, etwa Tud, Tim 
nen; und gebuggeramer hei 45 Walther IXXXIE Giehe grob Be 
Heide, — Das Mittellat, bocaramum, bugranam, bokeram, 
boqueranum, bucaranum, buchiranum befhitigt; alte @loiren 
erklären bouquerant durch; bissus, nnd noch in Frans, bgugran 
ſtartes Zeug von Ziegenhanren oder Eteifleinen, Im der mermart 
nennt man grobes Linnen gerannt, 


Ulrich brach ſein 


— 


— — 


BE Pr Ze We 


— — 


— —— 


—* 


77. Here Ulrich 


von Goͤrz mit 55, der Graf von Heunburg mit 
32, der Graf von Liebenau mit 25 aus Baiern 
und Zranfen, Hermann von Ortenburg mit 8, 
Hertnid von Orte mit 36, und Wülfing von 
Stubenberg mit 34 Rittern. 

Am Montage nad) der Frühmeffe hub fi großes 
Gebränge in den Gaffen mit Pofaumen = und Pauken: 
fhall, und die Kroper riefen laut ins Feld, wo die 
Boten der Frauen es ſehen, und der Minnelohn Liege. 
Eo zogen alle, von ben Rottmeiftern geführt, hinaus, 
mo die Banner, Helme, Schilde und Wappentöde im 
Wettfeite mit der Sonne leuchteten und manches 
Xuge blendeten. Da ſtapften zuerſt Wuͤlfing von 
Stubenderg und Hadmar von Künringen 
mit ihrer Schaar gegen einander, und ber erfte ers 
mahnte bie Seinen, einen Puneiß zu thun, „wie 
ibm Gott felber gern fehen möchte.“ Als fie auf 

fs Weite einander genahet, begann das Pus 
aleren!), und als fie fich trafen, zerbradhen Sperre 
end Ehilde, Helme wurden abgeriffen, Schwerter 
eeflangen und mancher hatte Beulen und Wunden. 
* von Künringen mit feiner Schaar mußte 
Beiden, da kam ihm Reinprecht von Mu vede, 
Stubenderger kam Hermann von Drte 

® 


tauf rannten Hugo v. Taufers und Her: 
Mann von Kranichber g mit ihren Schaaren gegen 
det, und wichen beide mach dem Puneiß eines 
Lns nge zurüc 2), Der Graf von Liebenau 
nnfe tapfer gegen Diete von Lengenbad, fein 
Roß Mrd aber von dem Stoße verbuget?), fo daß 
: in den Klee fiel, Herr Seifried von Dosen: 
2) und fein Wetter Herr Gottfried,. zwei biedre 
ei )» brachten fein Roß weg, und famen zu: 
00 fine Ritterfchaft, voran Here Heinrich 
don Bigans), mit fünftlihem Reiten. Der Graf 
= Heundurg und Graf Hermann von Orten: 

urg fiefen auf einander, daß es krachte. 
Gtaf von Tirol und der Fürft von Kärn- 


— — 


— Arreanen im vollem Lauf, eben in Puneiß. 

2* beide auf Seiten Oefterreichs. 
HüR, amd dizt am Buge: wo dad Fürbirge den Gattel feſt⸗ 
Menge gun MEÜDFEMGE wird / dem dau Bewirft, Wengleiche 


- ed tuhmt d. ein. Weiterhin (XVII) auch als Dichter, 
— Namen nnde ich fonit nirgends. 
a e Burg dieſes Geſchlechts, jest Triebeswinkel und 
don Waljeng Mhörig, liegt unter dem Wienerwald, 
Eike. nhard von Trüebaswinfel 1166 83 in eine 
ah an = Zwetl betreff. Urt. K. Friedrich⸗ 1, findet ſich 
donie, ger FG: 1217 beieugt er, mit Herrand von Wil: 
Reinbert von Murecke und Dietmar von Lid: 
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then mit ihren Schaaren rannten Erdftig zufammen ; 
da wurde gedrungen, geſchlagen und geftoßen, daß 
manches Roß auf den Hedyfen niederfaß. 

Zuletzt erhuben fich der Zürft v. Defterreich mit 
dem Markgrafen von Vohburg, und der Markgraf 
von Iſterreich mit dem Grafen von Görz, und 
ihre Schnaren gegen einander. Die Defterreicher be: 
gannen zu weichen, aber der Fürft ritt zormig durch 
den Zurnei, und es Brachten die Speere. Ritterlich 
punierten der Markgraf von Ffterreich und Graf 
von Görz, wenige Schilde blieben ganz und manches 
Roß wurde verbuget. Jetzo ging der Zurnei allge 
mein durch einander mit Gefchrei und Getöfe. Der 
Graf von Goͤrz drang bis zu dem Fürften von De: 
ſterre ich und ergriff fein Roß beim Zaume; der Fürft 
aber nahm dem Grafen den Helm, Markgraf Die: 
pold kam ihm mit Rittern zu Hülfe, und der Graf 
von Görz wurde, trotz mannlicher Gegenwehr, gefans 
gen. Der biedre Rudolf von Rafe, mit 50 Rit: 
tern, darunter auch ber biedre Heinrich von Luͤenz 
(40), fprengten herbei und befreiten mit tapferer Hand 
den Grafen, ihren Herrn. Rudolf von Rafe ritt 
noch auf Gewinn durch des Fürften Schaar bin und 
her, bis er Herrn Heinrich von Tribanswin— 
EeL®) gefangen hatte. Bei dem FZürften thaten der 
Markgraf Diepold und der von Schiüffelberg 
ſich hervor. 

Ulrichs Bruder Dietmar von 8, brach, herrlich 
angethan, durch die Schaaren, und verftach des Tages 
wohl 25 Speere, und feiner übertraf ihm da. Der 
von Königsberg ritt ftechend und hauend einher, 
und fing 5 Ritter. Wolfker v. Gorfe verftach 20 
Sperre. Ortolf v. Gräz, kühn und befonnen, er: 
rang viel Ehre. Ulrich von Murberg”?) erzeigte 
fi, wie ſchon oft, als einen der beften in Steier: 
land. Detader von Wolkenſtein glänzte im 
Helmfhmude wie ein Engel, und fuhr wie ein Sturm 
durch die Haufen: er war mit Recht von den Frauen 
geliebt, und ſprach ſtaͤts gut von ihnen. 


tenftein, eine das Steirifche Kloſter Rain betreffende Urk. Hera, 
Leopolds von Defierreich (Froelich dipl, sacr. Styr, 11, 
22: Trübenswinkd; desgleichen ſchon 1209 zu Marchberg, ald 
Kämmerer des Herzogs, wieder mit den beiden leiten und noch 
mit Gebhard von Seuneck, Kolvon Trudfen, Fried rich 
von Petau, Kol von Raſe, Ottader von Wolfendein, 
Otto von Wafen u.a. (Caesar ann. Styr. 1, 37, I, 645: 
Tritwaswinchel) ; und noch 1229 zu Krems (Link ann. Zwetl. 
1, 210, 286: Tribansıwinchel), 


7) Diefer Ulriens milen de Murberch iſt 1219 Zeuge einer 
Wiener Schenkungsurk. Herzog Leopolds: das Siegel Wiganti 
de Murberch (zwei von einander getehrte Belle) 1299. Hantba- 
ler rec, dipl. genenl, arch, Campilil, U, 116 und Taf, 38, 
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Deto von dem Wafen!) war gewaltig mit dem 
Speer. Der flarke Heinrich v. Kyow brang duch 
die Schaaren bis zum Grafen von Zirol, und führte 
biefen, wie fehr er fich wehrte, aus ber Mitte all feis 
ner Mitter gefangen hinweg, aber Deto von Mei: 
zen?) riß ihm den Helm ab, fo daß jener ben Grafen 
fahren ließ. Der Schente Hermann von Dfter: 
wiz ritt tapfer bin und herz; Herr Reinher von 
Eichelberg brach wie ein Falke durch die Schaaren, 
und ſtieß manchen Stolzen nieder. Herr Kuno von 
Friedberg, ber gern mit Ehren nach Gewinn trach⸗ 
tete, gewann 4 Roſſe. Ebenfo achteten Herr Otto 
und Heinrich von Buches weniger auf die Zahl ber 
um rauen verftochenen Speere, als auf Gut ?). 

Es wurden des Tages wohl 1000 Speere verfto: 
chen, viele Nitter gefangen; und mohl 150 verloren 
ihre Roſſe. 

Was Ulrich felber hier und fonft gethan, mill er 
züchtig verſchweigen, und fagt nur: er war ba nicht 
der Befte, auch nicht ber Böfte (Geringfte). 

Am Abend zogen alfe in die Stadt, mo ſchoͤne 
Baͤder bereit waren. Man verband bie Wunden; 
manche lagen ohnmaͤchtig, andere in ſchweren Geban- 
Een. — Des nächften Tages mußten bie Gefangenen 
Eoftbare Pfänder einfegen, und wer gewonnen hatte, 
frohlockte. 

Der Fuͤrſt von Defterreich verſoͤhnte hierauf 
auch die von Kaͤrnthen und Iſterreich, und nach 
drei Tagen kehrten alle heim. 

VIE. ulrich ritt wieder zu feiner Niftel, die ſich 
ſeiner Thaten freute, und fogleich mit ihrem Boten 
an die Herrin bereit war. Ultich gab ihr dazu ein Lied, 
in einer Zanzweife, welches zu Frieſach mancher 
Ritter gelobt, die Weife neu und die Worte füß 
und wahr befunden hatte (IV): fein Gemüth blüht mie 
der Mai durdy Gedanken an die Schöne, melde ihn 
begluͤckt, wie der Traum den Armen; er bitte fie, 
ihn nicht aus der Freude zu weden, unb wenigftens 
feinen Gedanken zu vergönnen, ihr nahe zu fein: 
ohne fie ift der Mai freudenlos. 


DD Wafen heißt eine Steiriſche Burg unweit Wildon im 
Gräser Kreife, jetzo der Grafen von Gäller, und eine Bura unter 
den Wienerwald, nach welcher 1190 — 1307 mehrere benannte Edle 
vorfommen, und deren Hälfte 1413 Herzog Albrecht, Jobanns von 
Zinzendorf Söhnen zu Lehn aab. Von der erfien ſtammen aber 
wohl die Steiriichen, zuerſt Engelichaft v. W. 1108. Der obige 
Otto bezeugt 1209 die S. 399, Anmerk, 6 erwähnte Urk. und fteht, 
nebit mehreren anderen feines Hauſes im Rainer Todtenbuche 2, 
Non. Maji o. J. Eein Mannsftamm verliert ſich mit dem 14, 


Jahrij. Caesar ann, Styr. Il, 643. 760. Hueber Austr. Mellie. 
21—72 und Taf, 9. 10, 
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Während Ulrich überall hin fuhr, wo turniert 
wurde, fandte die Niftel ihren Boten mit einen Briefe, 
worin fie ihren Neffen (Vetter) rühmte, daß er zu 
Frieſach das Beſte gethan und wohl 100 Speere für 
die Herrin verftochen, und für feine Treuherzigkeit iht 
Heil zum Pfande feste. Die Herrin las ben Brief 
heimlich, ſchrieb einen andern, und entbot muͤndlich 
dabei, die Niftel habe nicht wahrhaft gefchrieben. 

Diefe fandte ihm alsbald den Brief, und ihr Bote 
traf ihn beim Turnei zu Kibenz*), wo 300 Mit: 
ter beifammen waren. Ulrich freute ſich, und dankte 
feiner Niftel, denn er wähnte Gutes im Briefe: da 
rin ftand aber, es fei Thorheit, daß bie Niftel ihren 
Neffen aus Sippſchaft zu hoch lobe, dem kein Frem⸗ 
der beiſtimme. — Dies kraͤnkte ihm tief, er wollte 
dennoch alles daran fegen, daß fie feiner Nitterfhaft 
hohes Lob geftehen müßte, und fuhr den ganzen Eom: 
mer weit umher zu Schimpf und Ernſt, Gut und 
Leben magend. 

Im Winter (1226-27) ritt Ulrich wieder zu fi 
ner Niftel und Eagte fein Leid. Sie teöftete, die 
Herrin fei ihm nicht gehaß, doch habe fie unterfagt, 
ferner den Boten zu fenden, weil es ſchon zu oft 5% 
fchehen; auch wohne fie zu fern, und werde fehr be: 
obachtet. Damit ſchied Ulrich traurig, und fang eine 
neue Tanzweiſe (V) von dem traurigen Winter, 
worin ein Feauendienft ift, und beffen lange Nacht 
ihm nicht den Troſt der Geliebten bietet; wie Leib 
auf Freude folgt, möge fie nun wieder Fteude auf 
Leid folgen laffen, und ihm nicht haffen, ber fie 3% 
ieht, feitbern er Gut und Böfe unterſcheiden konnt. 
— Er eitt im Minter umber zu anderen Ftauen, 
blieb aber getreu und fann nur auf eine Botſchaft— 
doch vergeblich. 2 

Mit dem Sommer fuhr er wieder in Frauendienn 
nad Kärnthen und Krain, dann nah Ifer 
reich, wo in Trieft Graf Meinhard von Goͤr 
einen Turnei hielt, umd fich felber auch hier wieder 
hervorthat. Es wurden wohl 500 Speere verſtochen 
und Ulrich allein werftach ihrer 10. Von hier fuhr « 
zum Turnei nad) Briren, mo er von ben Nittern 


2) Doch wohl verfdieden v. Dtto v. Meißen Ran. N TV! 
umd ein Tiroler, und da findet fich war in Tirokijchen Itrt. 17° 
Adelbredht und 1254, 63. 69. 70 Berchtung v. ‚mais, Malt, 
umd auch der Tirol, Drt im Verge peneg mage, aber kein Otte 
Hormanr Tirol, Gefch. I, Urf. 413, 162, 175. 195. 196. 200. 

9») Hermann von Dfterwis,t. Kar. XI. — Keinhei 
von Eichelderg und Kuno von Friedberg f. SM xl. - 
Dtto und Heinrich von Buches ſ. Kap. XIII. 


4) Oder Kobenz, Flecken an der Dur zwiſchen gnittel 
felde und Leoben, 































feine Frau, und zerftach ihm beim ges 
en m u Alle Ritter beklagten 
2 hrs ihn gern, als Zeichen 
auembienjtes, und ließ in der Stadt einen 
MM, ber, obfehen der Finger nur noch 

ab hing, ihn zu Heilen verhief, und ver: 
‚aber am fechsten Tage der Verband wie: 
"wurde, war der Singer ganz ſchwarz. 
erfhrodenen Arzt hinweg, und rite 
Meinem andern nach Bogen. Unterweges, 
ing, fang er eine Tanzmweife (VE), wos 
nee inne Elagt, da den Frauen doch 
ande wohl ſtehe, wie den Männern 
run: den will er auch haben, wenn fie ihm 
Arie zu Boben verſprach, den Finger zu 
Frerband ihn. Da kam am fiebenten Tage 
De Derein, ditech den; fie feinen Unfall im 
ie Beklagte, tie jede Frau ihun müffe, und 
Sunleimfandte, nah Nitterfitte 
und Gefang fidy die Weite zu kuͤrzen 2). 
Ai Huplalig für die Güte, und gelobte bis 
0 Dapue zur dienen. Am andern Tage um 
id) auf Finem Bette Ing, kam der 

a Dramıte don der Herrin eine in 
anden mod unbe fannte Weife, 
Deutfch zu fingen bitte). Uicich 
die Weife, und fang in diefer 
U) die Würdigkeit der Frauen, die 
MM, und um die man tanzen, fingen 
De Waffer das Feuer loͤſchet, und die 
emis vertreibt, fo meicht vor — 
MuUlrichen weh, feines Herzens t 
Me entzünden, und er ruft Grau 


IE ereue zu helfen. 
eher (Strophen) aufgefchrieben wären, 
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NERHER, voie Itteich für Modat » rich. Cr in ohne 
\ Treue, 1238 in einer Botzener Urkunde, und 
Pe; Schloß Tirol, in einer Urtunde des 
defien Bieth. Botzen gehört. Ver 
u. Arsalch de Bouzsano 1234 iu 
MEvon Tirol als Normund mit 
ti (de Morio) beiehmt, Auch 

a, Reinbert imd Konrad de Bolzano 
Fauferd, Geiedrich md Konrad von 
4, unter dem Vaſallen und Dienftmannen 
va Fener Tradit. Buche hieher; desgleichen Herr 

vergordenen Bartholomäus v. B, Sonn, 
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eilte der Bote, fie der Herein bringen. las 
u an —— ihm ein —— 
e. nie ein ſchoͤneres Huͤndlein 
ben und Dante ii bfüe). = ur 
m Dotfchaft, daß über zwölf Tage wieder 
ein Zurnei in Frie ſach fein follte. Ulrich tolle gern 
dabei fein, und der Arzt verfkattete es im feiner Bes 
gleitung. Er ritt mit ihm fogleich nah Kärnthen, 
wo feine Freunde ihn begrüften und beklagten. Wohl 
dritthalb Hundert Ritter waren beifammen ‚und fchen 
zum Turnei getheilt. Ulrich trauerte, daß er. allein 
ohne Srauendienft zufchauen follte, nahm das Huͤnd⸗ 
ein, dazu Gürtel, Fingerlein (Ring) und Heftlein 
(Spange), wohl an dreißig Mark wereh, trat unter 
die Ritter, und ſtellte fid) ald Bote einer Frauen bar, 
weldye die Kleinod dem beftimme, der den Preis ers 
einge. Alle waren froh, und jeder boffte: aber es 
entitand darüber großer Meid und Zwiſt, die frühere 
Theilung der Schaaren Löfte ſich auf, und der Zur 
nei zerfiel ganz, 

Ultich, feiner Lift froh, 309 in das glücfelige 
Land feiner Herrin, konnte jedoch keinen Boten an 
fie finden, und fein Finger mußte täglich zweimal 
verbunden werden, fo daß er blutete. Da ritt ein 
dort heimifcher Knecht (Knappe), fein Freund, zu ihm, 
beklagte feine Wunde, welche er gern für ihn leiden 
wollte. Ultich beklagte jedoch mehr fein SHerzeleid. Der 
Knecht kannte die Frau, ohne daß Ulrich fie genannt 
hatte, und verficherte, fie fei ihm nicht gehaf. Als 
ber Knappe den richtigen Namen ausſprach, ließ Uls 
eich das Haupt ſinken, ſeufzte und verftummte. Cr 
fürchtete, daß es durch feine Schuld Fund geworden, 
fo daß er ſich immer ſchaͤmen, und verfhmäht werden 
müßte 5). Der Knappe beruhigte ihn: er habe e8 vor 
dritthalb Fahren von Ulrich Niftel vernommen, als 
feine Gebieterin ihn zu ihm gefandtz; wenn diefe ihn 
zu Ulrichs Herrin fende, dürfe er frei mit ihr reden, 
Uleidy war froh, daß der Knappe fein treuer Bote fein 
wollte, und entbot durch ihm der Herrin feine in allem 
Leid unwandelbare Treue, und bat fie, ihm zum Ritz 


1235 zu Bogen, dem Konrad dv, Krmenaten töben &, 8) Wein: 
berge verfanft, mit Hugo’d von Taufers Beſtatigung. Hor: 
mayr Tirol. Geſch. I, Nr. 1505160, 139, 110, 142, 

2) Schade, daß fie micht mäher begeichnet find: es waren doch 
eben wohl Rittergedichte, Liederbücher; hiew zum Vorleſen. 

2 Sie wohnte aljo im der Mähe von Bozen; mie auch diefe 
Undeutſche Sangweife auf das nahe Walſchland deutet. 

+ Ein ſolches erhielt auh Triftan von Ifolden. 

5) Geheimpaltung ded Namens der heimtich geliebten Herrin 
ber Gedanken war (wie bei den Provenzalen, nebit erdichteten 
Namen) überhaipt Ehrenfache; um fo mehr bei einer fo hohen 
Minne, wie hier. 
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ter, und ein neues Lied anzunehmen: fie liege eroig 
in feinem Herzen gefangen, 

Der Knappe ritt hin, und richtete freimuͤthig feine 
Botſchaft aus. Die Herrin fand jene Rede vermefjen, 
und fragte, wer ihn fende. Der Bote nannte ihn ge: 
trade heraus, der lieber heimlich bei ihr fein, ald den 
Gral haben wollte, welchen Parcival fo ritterlich 
gewonnen !), ihr minniglider Leib fei fein Paradies 
und Himmelreih. Die Herrin verbot durch den höf: 
ſchen Knappen Ulrichen ſoiche Rede: er möge ſich ba: 
hin wenden, wo es ihm gezieme; ſie wolle nie etwas 
von heimlicher Minne wiſſen, und nimmer feinen 
Dienft annehmen. Der Knappe befchtour fie bei ihrer 
gepriefenen Jugend, Güte und Tugend, Uleichen gnaͤ⸗ 
dig zu fein, deſſen Herzens Maienzeit, Heil und Troſt 
fie fei, und der fie liebe, wie nimmer ein Ritter ein 
Weib liebte. Zugleich fang er ihr ein Lied vor, 
welches Weich ihm dazu mitgegeben, in einer neuen 
Tanzweiſe (VIII), worin Ulrich ſich freuet, daß er 
ſie endlich gefangen, und mit allen ſeinen Sinnen 
und Gedanken, Treue und Beſtaͤndigkeit gebunden 
habe, ſo daß ſie mitten in ſeinem Herzen bei ſeinem 
Schmerz und Leide liegen muͤſſe, bis fie ihn von bei: 
den befreie; er verlange zur Auslöfung nicht ihr Gold 
und Sitber, nur ihren Minnefold. Wie fehr fie bes 
hütet werde, doch fei fie vor feinen Gedanken nicht bes 
wahrt, bie ihm wohl thun. 

Die Herrin fand das Lied minniglih, nahm es 
fi) aber nicht an, und hieß Wridyen abſtehen, fonft 
würde e8 ihm je zu Schaden kommen: fein Wahn 
wäre einem Könige zu viel; und wäre er nod) fo 
hoch geboren, wuͤrde ſolche Rede fie ergürnen. 

Der Bote ſchied mit den Morten, daß Ulrich 
dennoch nur mit dem Tode ablaffen würde. Ulrich 
befräftigte dies, und wollte ihr Verſagen durch Dienft 
überbieten. 

Meil dee Sommer vorüber, wollte er nah Rom 
fahren. Der Knappe billigte es als ritterlih, auch 
dem zu dienen, von dem man Alles habe, und folgte 
ihm gern dahin. Ulrich war fechzig Tage zu Rom; 
nad Oſtern (1227-28) fuhr er wieder heim, und 
fang unterteges ein neues Lied, eine Singmweife 
(IX): will er fid) auch der wonniglihen Maienzeit 
freuen, fo ficht das Derz ihn weinend an, und fagt, 
es fei ſiech; er trachtet nah hoher Minne, und 
bittet die Krone der Frauen, ihre hohe MWürbigkeit 
durdy Gnade zu bewähren. Weil man ihm verweifet, 
ihr Lob auf Gottes Wege zu fingen, fo befiehlt 


1) ulrich hatte ſchon Eſchen bachs Gedicht vor ſich. 
Oben Seite 200. 


2) Bedeutet auch Kunſt, Dicht⸗ und Tonkunſt. 


77. Herr Ulrich von Lichtenftein. 


fein Gebet ihre Ehre Gott und ihren Leib ber Heiligen 
Jungfrau Maria. — Er konnte ihr aber das Lied 
nicht fenden, weil fein Bote entfernt war. Mit freu: 
den ritt er ind Steierland, mo damals viel getur: 
niert wurde, und er auch oft Frauendienft (hat. 

Zu Ende ded Sommers fandte er feinen Boten 
wieder mit einem Liede zu der Herrin. Der Knappe 
wünfchte fi) beim Eintritt gnädigere Aufnahme, und 
als fie ihm ihrer Huld verficyerte, wiederholte er die 
Bitte für ihren treuen, Tag und Nacht thätigen 
Dienfimann, der ohne ihre Gnade bald fterben werde; 
er rühmte deffen Ritterthaten für fie, umd trug ihr 
feine neue Tanzweiſe (X) vor: er Elagt die Minne 
an, daß fie ihn dahin gewiefen, wo er nurj£eid finde, 
Die Minne verweifet ihm dagegen diefe Klage über 
den feligen Kummer und die füße Noth, und fit 
feinen Zweifel, Er frägt, durch weld Wunder fie 
nicht wahrnehme, daß er fie vor allen Frauen minne. 
Die Minne tröftet, daß der Herrin Augen und Ohren 
ihm heim!ich nahe find, und wenn fie feine Veftän: 
digkeit erkenne, ihr Habedank ihm werde. Er wuͤnſcht 
nur ihren Willen zu vernehmen, und wenn er ihm 
nicht erfülle, möge fie ihn freilaffen. Die Minne rüth 
ihm, durch treuen Dienft und reine Fuge?) ihr Hetz 
und Leib zu gewinnen und er übergibt ſich ihr zu leib⸗ 
eigen, wie fie ihm auch thue. 

Die Herrin fehalt den Knappen, wenn er nicht 
ſchon feinem Herrn gefagt, daß fie ihm immer feind 
fein wolle; und auf ded Kappen Entfchuldigung/ dab 
Ulrich dennod) bis in den Tod beharren wolle, rügte 
fie, daß beide viel loſe Worte koͤnnten, und ftrafte den 
Knappen Lügen, weil Ulrich keinesweges einen Finger 
um fie verloren, fondern ihm noch habe. Der Knappe 
erwiederte, den Finger habe Ulrich zwar noch, aber 
ganz erfrummt und wenig brauchbar; jedoch bebe 1 
in ihrem Dienfte wohl noch manchen Speer damit. 
Die Herrin fagte, fie gönne ihm feinen Finger wohl, 
doc) wolite fie den Knappen nicht fürder hören, weil 
er ihr vorgelogen habe. 

IX. As der Bote dies berichtete, entſchloß Mh 
Ulrich alsbald, den Finger, der ohnedies ktumm, ab: 
zuhauen und ihr zu fenden. Er ging zu einem ihm 
dienftwilligen Biedermann, Herrn Ulrich von Ha⸗ 
fendorf®), und bat, ihm den Finger abzuf&lagen. 
Diefer weigerte fid) zwar, mußte jedoch auf Ultichs 
ernftliches Andringen, der felber fein Meffer auf den 
Finger fegte, drauf ſchlagen, daß er abfprang. Die 
Wunde blutete Eräftig. Der Bote kam dazu, bebauertt 


3 Ich finde nur Leo v. H. mit feinem Sohn Leo, in nöffe 
urt. laos. 12, Hueber Austr, Mellic, 36. 45, Taf. 7, mo das 
Eiegel, drei wie ein Kleeblatt geftelite Vierecke. 
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die That, war aber zur Ueberbringung des Fingers 
bereit, und hieß ihm die Botſchaft in fügen Worten 
abfafien. Ulrich dichtete fogleich ein gefüges (£unftrei: 
Ge) Büglein, ließ e8 in grasgrünen Sammıt bin: 
den, vom Goldſchmid zwei goldene Dedel darüber 
machen, deren Sperre zwei Eleine zierliche Hände bil: 
deten, und darein wurbe der Finger gethan. 

Der Bote ritt beforgt zu der Herrin, die ihm je: 
bodh nicht mehr zürnte und ihm Botſchaft erlaubte. 
As ſie das Büchlein mit dem Finger ſah, beklagte 
fie die sgroße Geſchichtz « das Härte fie einem ver: 

Manne nicht zugetraut. 
In dem Büchlein fapitt Ulrich die Frau Minne, 
daß fie oft Galfche ehre, und ihn, ihren Getreuen tz 


« ger frünte, als einen Heiden; den Beinen Boten zue 


Derein, welchen er ihr empfohlen, babe fie in Stich 
elflen, und er fei dort fo gefchmähet ‚worden, daß 
nicht wieder hin wolle; bie heimgebrachte Antwort, 
hätte ihm (Utrichen) der Sinne beraubt, wenn bie 
dr Derein nicht fo groß wäre, daß fein noch fo 

4 Rort iin an ihrer Gnade versagen liefe; die 
Mine ol ihm dazu helfen, fonft will er ihr mit Gottes 
nie mebr folgen. Er würde den Boten um die 
Antwort ing Feuer geworfen, oder wie dürre 

in den Wind geftreuet haben, wenn nicht ihre 

ihn berührt hätte. . Um fie würde er feinem Her: 
uſeind Ehre bieten: fie achte jedoch feines treuen 
nicht; darum foll die Minne ihm rathen. — 

tith ihm, darin ritterlich zu beharren,, fo werde 

der Frauen ihm noch lohnen. . Die Klage 

des Boten fei ohne Noth, weil er noch mehr 

U deeifig Brüder und Brudftinder deffelben zur 
Fanbhabe; er folle mur einen durchaus ohne Lug 
um Krug und Schmeicheln fenden. — Ulrich be: 
theuert fein aufeichtiges Herz, das nad) ihr weine, wie 
feine finder, fo ſehnlich, daß fie ihn tröften 
müßte und wenn er ein Heide wäre. Das Ölüds: 
sun ) aber drüde ihm nieder, und weil auch bie 
inne ihm nicht helfe, fo fende er, zum Pfande feis 
28 einfültigen Gemürhs und ftäten Dienjtes, den 
—* aus feiner rechten Hand, welchen er in ihrem 
Di verloren: er würde ihr ebenfo Gut, Herz und 
Bieten, und zeitlebens ihr treuer Dienftmann 
Er bittet die Minne, feinen neuen Boten 
Mökleiten, vun das lange verfperrte Herzensthor en 
und ihn in fein immelreich einzulaffen, 

Bo ſtats ihr lelbeigen — — Die Minne 
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will ihm lieber als irgend einem andern Ritter helfen, 
verſpricht feinem Boten Geleit, und ihm felber Einlaß 
mit ihr in das Herzensthor der Herrin, wo alle nicht 
zu nennenden weiblichen Tugenden wohnen. — Ulrich 
danft der Minne, daß fie felber fein Bote fein will, 
und fchwört, ihr und der Herrin immerdar durch allers 
lei Nitterfpiel zu dienen. — 

Die Herrin beklagte den dinger, nicht aus Liebe 
für Uri, fondern weil er ihn ihrentwegen verloren, 
und wollte ihn in ihrer Lade behalten und täglich fe 
ben; dennoch würde es ihm nicht helfen, und wenn 
er auch 1000 Jahr ihr diente. 

Ulrich war gleichwohl body erfreut, und beſchloß 
ſogleich eine abenteuerliche Fahrt in ihrem Dienfte, 
Dee abermals hingefandte Bote brachte ihre Erlaub⸗ 
nis dazu, obfchon es ihm bei iht nicht helfen werde. 
Ulrich war an der Mur zu Lichtenſtein, und 
machte ſich noch denſelben Winter ( 1227-28) auf, 
nahm Stab und Taſche von einem Priefter, als 
wollte er nad Rom wallfahrten, und ging als Pit 
ger aus dem Lande. 

X. Er gelangte bald nad Venedig, nahm eine 
abgelegene Herberge und lief ſich heimlich zwölf Frauen: 
röde, dreißig Srauenärmel2) an feinen Hemden, und 
drei Mäntel von weißem Sammt machen, und faufte 
zween mit Perlen bewundene Zöpfe. Die Sättel wa: 
ren filberblanf, darüber lange weiße Deden von Tuch. 
Auch zwoͤlf Knappen erhielten weißtuchen Gewand. 
Alles was er und die Seinen führten, war ſchnee⸗ 
weiß, Helm, Schild und hundert neue Speere; fein 
Wappentod von feinem Zuche fchön gefaltet, und drei 
Wappendeden des Roffes von Sammt. Sein Roß 
wurde ihm heimlich zugeführt; die Knappen nahm er 
aus der Fremde, fein Geheimnis zu bewahren. 

As alles bereit war, fandte er dreißig Tage vor 
feiner Abfahrt einen Boten voraus mit einem offenem 
Briefe, worin allen Rittern in tamparten (Rom: 
bardei), Friaul, Kärnthen, Steier, Defter: 
reich und Böheim verfündige wird, daß die Min: 
negöttin und Königin Venus, zu ihnen kommen und 
fie Srauendienft lehren wird: fie erhebt fih am Tage 
nah Et. Georg (24. April) aus dem Meere bei 
Meifters?) und fährt bis in Böheim: jeder Rit⸗ 
ter, der ihr entgegenkoͤmmt und einen Speer auf fie 
verflicht, erhält ein gülden Ringlein für feine Liebſie, 
welches die Kraft hat, daß fie je ſchoͤner wird und ihn 
treu minnet. Wer von Frau Venus niedergejtochen 


VSal. 124 Gottieieng IV, 2 und 134 Gieacherd VI, 1. Oben €, 287, 
2 Eolthe manigfaftig verzierte Aermel wurden auch einzeln angeftreift umd wohl feſtgebunden. Vergl. mein Wörterbuch sum 


ander Yolntfchafen 


” &o belũt Mefe, eine der Unberfaheren von Venedig, noch um 1400, Eichhorn episc, Cur, cod. prob, n. 112, 
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wird, ſoll ſich nad allen vier Enden ber Melt einer 
Frau zu Ehren verneigenz und wer fie nieberfticht, 
erhält alle ihre Roſſe. Sie fährt 29 Tage!), und 
ihre Herbergen find: Ter vis (Treviſo), am bem 
Plat (Piave-Fluß), Schetfhen (Sacile), St. 
Uri, Clemaun (Glemona), zur Clauſe, zum 
Thor, Villach (in Kärnehen, wo ein Ruhetag), 
Feldkirchen, St. Veit, Frieſach, Scheuflid 
(an der Mur, in Steiermarf), Subdenburg, 
Knüttelfelde, Leoben, Kapfenberg, Mur: 
zeflage (an der Mürz), Glodeniz (in De: 
fterreich: Ruhetag), Neuenkirchen, (Wieneriſch) 
Neuſtadt, Dreskirchen, Wien (Ruhetag), 
(Korn:) Neuburg, Miſtelbach, Fels berg (bei 
Nikolsburg), endlich an der Tey a in Boͤheim (Maͤh⸗ 
ren). &ie wird auf der Fahrt weder Antlig, noch 
Hände fehen laffen, und mit niemand fpredyen. Am 
achten Tage nach dem Ende der Fahrt gebietet fie eis 
nen Turnei zu Neuburg. Jeden Ritter, ber ihre 
Fahrt vernimmt, und ſich nicht ftelle, thut fie in ber 
Minne und aller guten Frauen Acht. 

Diefe Kunde erfreute alle Ritter; denn bamals 
war man nur geehrt durch. Nitterfchaft und Frauen: 
dienft, wie noch zu wünfchen wäre. 

Ulrich erhub ſich am beftimmten Tage morgens 
früh zu Meftre unter großem Zulauf: voran ritten 
fein Marſchalk und Koch felbfünfte; dann folgte 
fein ſchwanenweißes Banner, zwifchen zwei reitenden 
Dofaunern. Es folgten brei Saumroffe, daneben drei 





.» Auf der noch gewöthul. Hauptſtraße v. Venedig durch Friaul, 
Karnthen, Steiermark, Oeſterreich nach Wien, und weiter nach 
Mähren, an welcher Straße alle genannten Ortſchaften liegen. 


2) Kappe, auc Neifefapne, bedeutet einen weiten mantel: 
artigen Reiſerock. Vgl, mein Glofar sum Triſtan. 

3 Taurisium, Italienisch Treviso, ven den alten Tauris: 
fern, Hauptitadt der Terviier Marl, Das folgende Ritterſpiel 
erinnert an ven Turmei auf der Ebene vor eben diefer Stadt, wels 
den der reiche Bürger Wernber, dem die Marf umGer gehörte, 
feiner Tochter, der fhönen Amei, zu Ehren nab, und worin 
Wolidietrich ſich fo Gervorthat, nach dem erweiterten Liede 
von ihm im gedr, Heldenbuch. Bal- meine Heldenbilder I, 86. — 
Höher liegt Klein: oder Deutih: Tarpis im Karnthen: deſſel⸗ 


ben Urjfprunges, wie Tauern. Valvaſor Topographie mit Abs 
bildungen S. 216, 


4) Die Burg Eppenftein an der Mur nahe bei Iuden: 
burg, jetzt Fideicommiß der Grafen von Gaisruck, deren neures 
Schloͤßchen neben den Trümmern der alten Burg ſteht, war 
Stammfiz alter Graren im Mürstal, weiche Markgrafen von 
rien und Hersöge von Karuthen wurden, aber chen 1127 mit 
Heinrich II ausſtarben; worauf das Herzogthum durch feinen 
Schweftermann Grafen Friedrich im Lavantthal an die verivand: 
ten Eponheim : Ortenturger (E, 728) fam, die Evpenfteinifchen 
Güter im Mirsthal und Oberfteiermarf aber der Eteirifche Mark, 
graf Leopold erbte, Ein Nebenzweig diefer alten Ervenſteiner find 


Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


Garzune (Buben) liefen; dann drei gefattelte und 
gedeckte Roſſe mit drei Knappen; dabei führte man 
Urihs Schild und Helm; meiter, ein Flötenbläfer, 
der den Sumber (Pauke) ſchlug, drei Knechte jeder 
mit drei zufammengebundenen Speeren, zwei gan 
weißgefleidete Mägde, zwei gute Fiedler, bie eine froͤh⸗ 
liche Reifenote (Marfch) fiedelten: nun folgte Ulrich 
felber zu Noffe, in mweißfammtenem Kappeman: 
tel?), einen mit weißen Perlen beftceuten Hut auf 
zwei braunen ſtarken Zöpfen, die mit Perlen bewunden 
über den Gürtel ſchwankten; am Leibe einen Frauen: 
rock, barumter ein eben fo langes weißes Hemde mit 
zwei Frauenaͤrmeln; und feidenen Handſchuhen. 

Auf Ulrichs Frage, ob Ritter da wären, antwors 
tete man, wohl taufend, aber ber Poteftat (Po: 
defta) von Zervis®), ein finfterer Mann, erlaube 
feinen Speer zu brechen, wer nicht 5000 Pfund gebe. 
In Tervis war der Graf Meinhard von Görz 
(oben Kap. VI) mit 50 Rittern angebommen, und ritt 
fogleich zum Podeftaz dieſer verweigerte jedoch jedes 
Kampfipiel, weil fo viel Fremde gekommen und leicht 
Schade gefchehen könnte. Unmuthig ritt der Graf 
wieder in die Stadt und klagte es den fchönen Fraueh. 
Diefe fandten fogleich einen Ritter zum Podeſta, 
als Ulrich) mit großem Schall und Gedränge durch bie 
Stadt in feine Herberge 309. Der Podefta kam und 
bemwilligte den Frauen für den Grafen zwei Speere, 
deren einen fich fogleich Herr Keutfried v. Eppen: 
ftein*) von diefem erbat. 


vermuthlich (wie die vom Pürten) die jüngeren Herren von Ev: 
venftein in Steiriichen dem: 1199 #2 Lantfeib, Mentteik I) 
1183 in Bisth. Bamıberg. Urk, zu Lorch (Hormayr Werke Il, 5. 
Mdelbert (etwa Santfeieds Bruder) 1166, 74, 85, und 1156 mit ib 
nen Sohn Bantiried IT in zwei Urkunden des letzten Steiriſchen 
Herjogs Ditofar VI für Stitt Apmont Lin derden and Belfol® V. 
€. weiter hinten); 1208 eben unter den beftätigten Schenfungen 
an Stift Seckau (mo Gerold v. E. 1196 — 1220 Propit war) —* 
deuvoidedorf Kappel und Krauwat durd Albert v. Ei 19 
welchen legten Ort auch Yantfried ch v. E. eine Billa f 

laut dem Seckauer Todtenbuche, bei feinem Tode 8, cal. Marl. 
ohne Jahrzabl. Im demfelden heift es nnterm 9, eal. Jul © I 
daß Lantfried cin) auf der Kreuzfahrt geftorben, der, ullimu⸗ 
fliorum illorum, bei feiner Abfahrt mach Jeruſalem das Gut 
Goberniz Ciegt Gobtrnizbruck unterhalb Kmittelfelde) ganz, mas @ 
irgend daran habe, gab. Im J. 1227 wurde ein Etreit über «ben 
diefed Mut zwiſchen dem Gift und den Wildoniern vom Her. 
Leopold geſchlichtet/ wobei ermäßnt wird, dad Goderniz, welche⸗ 
der Vater (Herrand) umd Bruder Hertmid der Brüder Leutold amd 
Ulrich von Wildonie bis zum Tode widerrechtlich innegchabt, von 
ihrem Verwandten, dem verftorbenen Leutfried, zum Gerlen 
geräthe vergabt worden, Frölich dipl. saer. Styr. I, 203, mo 
diefer Leutfried für einen Gutenderger ertart wird, wit ans 
dere Urfumden o. I. befagen follen, daß ein Verwandter Tr Ir: 
der Leutold und Ulrich v. G. ihr Gut Goberniz an Erna ae 
ſchenkt haben. Dat auch wohl die Enpennteiner, tie die Guten’ 


— 
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Der Graf war koͤſtlich gewappnet: fein goldglaͤn⸗ 
jender Helm mit einem Federkranz, daran Silberhlätz 
ter; der halbgetheilte Schild oben faphirblau, darin 
ein goldener Löwe mit gefteinter Krone; der Untertheil 
beſtand aus acht Stüden rother Kehlen (gueules) und 
weißen Hermelins mit weißen, rothen, blauen und 
goldenen Borten eingefaßtz Wappenrod und Roßdecke 
warn von grünem Sammt mit Wappenſchilden be⸗ 
ſtreut!)y Gürtel und Heftlein glaͤnzten nebſt dem ſtahl⸗ 

Halsberg und Panzerhofen, an den Füßen gol: 

: fo fprengte er durch die Stadt. 
mar auch fampfbereit: fein Helm glänzend 
datunter die beiden Zöpfe im Perlennege her: 
; fein weißes Frauenkleid, von Frauen 
Berlich gefaltet, hielt ein drei Singer breiter goldener 
‚ und ein goldenes Seftlein am Bufen; dar: 
ung, leuchtete fein Panzerhemde: fo ritt er in klei⸗ 

um Cprüngen einher. 

E war aber fo groß Gedränge in der Stadt, daß 
der Podefta mit beftem Willen Leinen Ring (Kampf: 

te räumen laffen. Beide Kämpen begegnes 

tem fly auf einer Bruce, konmen aber nicht zufam⸗ 
men fommen, bis der Podeſta fle räumen ließ, und 
ah hier der Tſchoſt: beide rannten im Fluge 
auf einander, trafen fih recht da, mo Schild und 

u fi fheiden, die Speere zerfrachten, und bie 
Etübe Hangen im Vorüberrennen an einander. Da 
band der Graf den Helm ab, Ulrich desgleichen, und 

ihm das goldene SRinglein. 
vo ritt Leutfried von Eppenftein, ein rei: 
Ger, ftarker und in Ritterſchaft geübter Mann, wohl: 
mer Mur, mit einem großen rothen Speere 
„5 machte den Puneif (Anlauf) lang, 
und zerftieg ihm den Speer auf der Bruftz fein Roß 
Di nn, 


—7— init den Wildoniern verwandt waren, erhellt daran, da 
* Erpmftein 1266 an die Wildonier aelommen war 
"U E.26). Dann bemerft Caesar ann. Styr, I, 701, daf 
 Menig ein Ufrid aid ein Leutfried v. ©. ſich finde (val. ihren 
1,1016), und nimmt am, dah der ältere Sant: 

fie oder ktutfried v. E ſchon eine Schenkung in Goberniz 
Rab, Weihe der jüngere vollendet habe (auf ähnliche Weife, 
3 "en im grauwat seihah), Auf dem älteren Bantfried bericht 
Senn 2a in einer Ur, Herrande von Wildonie 1265, die Ers 
7 daß fein verfk, Großvater Herrand und fein Vater Us 
22** ruder Geuto v. W. das Gut Pantihaderacd 
en Nirücgetauft, weiche⸗ der verfi. Santiried von Epvenftein 
—* Seclau übergeben Gabe, Der jüngere Leutiried 
= Name in der einem Urt. 1196 auch Tantfrancug gelefen wor⸗ 
— fo dañ Caſar dieſen für einen Bruder halt — im Todten: 

1 Kentfein, obgleich wohl Taurfe, Keurfr. ſteht, rich⸗ 
Tarfet), Hejeugt noch 1298 eine Adnionter urt., und daß er 

d erhellet auch aus feiner Theilnahme am Ulrichs v. L. 

ahrt (Kap, XXI) bei feiner Burg Eppenftein, 
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murbe aber von jenem durch den Hals geftochen, fo 
daß es ſich bäumte, und er abfißen mußte. 

Damit war e8 auch Abend, und Ulrich 309 wie: 
der in feine Herberge. Alle Ritter wollten ihm gern 
folgen, um ihn zu erfennen 5, er aber ließ ſich auf der 
ganzen Fahrt von niemand näher fehen. 

Am Morgen, als er noch ſchlief, kamen wohl 
200 Frauen vor feine Derberge, ihm zur Meſſe zu 
begleiten; ein Knecht mwedte ihn, und er legte ſchnell 
Frauenkleider an, ein feines Hemde mit zwei fchönen 
Aermeln, darüber einen ſchwanenweißen Rock und 
weißen Sammtmantel mit ſchoͤnen goldgewirkten Thier⸗ 
bildern; auf die mit Perlen bewundenen Zöpfe ſetzte 
er eine fhöne Haube, und verhüflte das Geſicht mit 
einem Schleier?), fo daß nur die Augen fihtbar 
waren; darüber ein Pfauenhut, und Handfhuhe an 
den Händen. &o trat er hinaus, wo ihn die Frayen 
laut ald Königin Venus begrüften. 

Zugleich erhub vor den Frauen ber Graf v. Goͤrz 
ſammt 500 Rittern einen Buburd mit ritterlicher 
Kunft hin und her, fo daß Schilde und Speere krach⸗ 
ten. Ulrich bat fie inne zu halten, und ging zur 
Kirche, indem eine Gräfin ihm den Mantel trug, 
Sein Kämmerer hatte ihm dort einen fhönen Tep⸗ 
pich und Polfter auf den Betſtuhi gelegt, und Ufrich 
bat Gott um Bewahrung feiner Ehre. Nachdem bie 
Meffe gefungen war, ging er zum Opfer; dann wurde 
das Pace?) gereicht, und Ulrich nahm es von einem 
Bude und füßte es mit verfchleiertem Munde, mie 
fih nicht ziemte. Die Gräfin mahnte ihn deshalb, 
und er [hob den Schleier zurüd: da fagte fie lachend, 
fie fehe wohl, daß er ein Mann fei; dennoch wolle fie 
feiner Frauenkleidung den Kuß nicht verfagen. Miet 
großem Gedränge und Pofaunenfchall wurde Ulrich von 


Neben ihm erfcheint nur noch Ernſt v, S 1927; und mit Leutfried 
ſtarb fein Geſchlecht aus; wie das Todtenbuch beſagt. — Ob die al⸗ 
ten Wetterauſchen Grat v. Eppftein (davom ſchon 1059 Widerad 
Biſch. v. Mainz) gemeinfamen Stammes aus den Kürnth. Grafen, 
ift ungewi, Caesar I, 490, 610. 943, II, 636, 285, Hormmr Der 
fterreich, Xitterburg. I, 78, wo hinzugefügt wird, da Beutfeieb v. 
Epvenftein die Kreuzfahrt mit Ottokar I im der legten Hälfte des 13, 
Jahrb. machte; meint wohl Herrand v, Wilbonie, &, 206, 


2 Helmichmuck und Wavpenſchitd ſtimmt mit dem Sei Eich: 
macher 11, 201; der Schild ift fchräggerheite, 


2 Mife (ber: — en) vermutblich von eifen, (reif, gerien) fin 
fen, woher auch rig Reid, und reife Reife: Engl, arise, 


3) Ein Bild, gewöhnlich agnus Dei, auf dem Kelchdecker, 
Oblatenſchachtel oder eigener Unterlage, welches der Vriefter nach 
der Meife dem belienden Geiftlichen oder dem Wolfe zum Kufe 
reicht, bei den Worten Par domini sit super vobis, Daher 
die Ralieniſche Benennung peace: dagegen bacio von basium, 
— Bol. Kap, XVII. 
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der Kirche wieder zur Herberge begleitet, mo er von 
den Frauen Urlaub nahm und alle ihm Gluͤck und 
Heil wuͤnſchten; mas ihm mohl gefrommt, „denn 
Gott kann guten Frauen nichts verfagen.“ 

Die Nitter baten den Podefta, das Stechen bort 
noch fortfegen zu laffen; er verftattete es nur meiterab 
am Plat!); wohin Ulrich Nachmittag mit ftattlis 
dem Gefolge tritt. 

XI. An einer fhönen Stelle erwartete ihn Neinz 
precht v. Murede?), ber vielen genehmen Frauen 
diente und daher felten allein lag; er führte unter 
dem ſchneeweißen Wappenhemde feinen Harniſch, nur 
SHild, Helm und Speer; auf fammtgededtem Rojfe, 
den goldglängenden Speer unter den Arm gefchlagen, 
am er her geleifieret®), und ſtach durch Ulrichs 
Schild, daß die Spige brach; Ulrich harte fein Speer 
auf die Hüfte geflemmt, fenkte es nicht, und gab 
jenem einen Ring. Hieauf beflanden ihn Herr Der: 
mann von Plintenbergt) und drei Waͤlſche 
Ritter, ohne zu fehlen, und empfingen aud) jeder 


2) Hit doch wohl der Pinve: Fluß; Lat, Plavis. — Hot: 
mayr 27 feht „an dee Platten zu Clemaun.“ 

2) Das jegige Städtchen Mured, an der Mur unterhalb 
Wildon, fol die alte Etadt Muroela fein, odſchon diefe wahr, 
ſcheinlich noch näher an Wildon die Trümmer auf tem Leibe 
nizer Felde anzeigen. Bon der jegt den Stubeubergern ge 
hörigen Burg benannte Edle finden fich nur wen’ge in Steiriſchen 
Urkunden: Bernhard von Muresge 11665 in demſelben Jahre 
Burghard und ſeine Frau Judith, beide ſchon verftorben, ſchenk. 
ten dem Sl. Seckau eiugulum ex marca auri fabrefactum et 
sexaginia ulnis unionum exornatum, et ad pretium XVI. 
marcarum argenti aestimatum, wie fie faut Urkunden JITL an 
Seckau curtem et 2 mansus bei Talheim (in Defterr, bei Wars 
tenburg) gaben, Meginbert if 1174 Vollſtrecker (dispensator, 
vergl, oben S. 94) der Vergabung des legten Steir. Herz. Ottofar 
an Seckau, begemjte 1197 eine Admont. Urk., vergabte an Seckau 
die villa Weitschina und ftarb 16, cal. Fehr. o. 3., laut dem 
Seckauer Todtenbuche. Vermuthlich it ſchon der jüngere Reims 
bert in Urk. 1201, 6. 9. 15. 27. 35. 397, und zwar 1235 mit feinem 
ungenannten Sohne (Rainbert. de M. et Alius ejus) Er helft 
auch Herz. Leopolds Dienftmann , hatte langen Etreit mit Stift 
Admont wegen der Zehnten in Gamner, weicher 1214 vom Herzog 
gerchlichtet wurde; er beseuat 1224 zu Marchburg eine Urkunde 
Herzog Leowoldd, iſt vor 1243 deſſen Landrichter der Steiermark, 
in welchem Jahr ihn Ulrich von Pfannberg (ofen S. 325) als 
feinen Vorgänger nennt; wie benn auch 1246 der durch feinen Tod 
dem Kl. Seckau erledigten Zehnten in Sakkatal gedacht wird: er 
war alfo damals ſchon tobt, und der legte feined Stammes. Von 
den Berandbungen feiner Witwe Gifila, Tochter Hermanns von 
Kranichberg 1270 an Kl, Seckau, ift fchon oben Kap. Vı die Nede 
geweien. Im beiden Urk. heit fie relicta dom. Reimberti fel, 
mem Jjunioris de Muorecke, Caesar ann. Styr. I, 46, 97, 
978, 11, 593. 633, 731, 896, Caſars Zweifel, ob es nur Einen 
Reginbert (Reintert) gegeben, widerlegt, außer der langen Zeit, 
der urkund!. Zufag junior, Diefer jüngere Neinbert oder Kein: 
precht war auch beim Turnei zu Friecſach, Kap, VI. 





Weiter zog Urih nah Schetfhin®), wo bie 
Frauen aus allen Fenftern ihm begrüßten. Auf ber 
Fahrt am naͤchſten Morgen erwartete ihn der Graf 
von Görz mit 12 Rittern an einem Foreis®), und 
zerftach beim Rennen fein Speer an Ulrichs Helm, 
deſſen Speer an bes Grafen Halfe brach. Ultrich vers‘ 
ſtach 11 Speere, und 7 wurden auf ihm verſtochen: 
die fünf fehlenden empfingen feinen Ring. Daneben‘ 
tfchoftierten wohl 100 Ritter auf dem Felde, und ber 
Graf von Görz flach einem den Helm ab. 

Alte begleiteten Ulrichen nah St. Ulrich). Am 
folgenden Morgen find Ulrich auf dem Felde Herm 
Otto von Spangenberg) ber Frauenkleinod und 
auf dem lichten Helm einen Schleier führte: beide 
machten langen Puneiß, um einander abzurennen, 
bie Speere zerfrachten, und der ſtarke, am Halfe ges 
troffene Spangenberg verlor Zaum und Bügel, und 
Eonnte ſich kaum am Sattelbogen halten, Mod; fünf 
andere Ritter ſtachen mit Ulrich, ohme zu fehlen, und 
erhielten Ringe. 

Auf der weitern Fahrt nad) Clemaun?) erwar: 


3 Geiprengt. Bol. mein Wörterbud zum Triltan. 


4) Diefen Namen finde ich fonft nirgend!, Ein Ort Dlin: 
ten markt liegt in Unter s Oefterreich, 


5) Hier fchreibt Tief Schegin: vermutglih Sacile. 
6) Bol. Kap. VI, 
7) Finde ich nicht an der Gtrafie; wohl St. Daniele. 


8) Henricus Spanenberger 1270 jn Krenis bei Lilienielder 
urt. Hanthaler archiv, HM, 265. — Das Heffiide Shios und 
Etädtchen Spangenberg liegt zu fern, find. auch keine durmadı 
benannte Edien bekannt. 

9) Eine Venediſche Stadt jegt Oemona, fonft Slemena, as 
der Vellach, Ital. Fela, die etwas tiefer in den Tagliamento 
fällt, K. Friedrich I beftätigte 1184 zu Vicena den Vertrag gon 
ſchen dem Vatriarchen Gottfried von Aqulleja und Grafen Henrik 
v. Tirol, wodurch jener dieſem die Hälfte des Zolles de Gleuua 
bewilligt: nee forum salis sive aliud forum publicom debet 
fieri vel haberi inter montem erueis ei Glemun et inter 
Pontavele et Glemun, et inferiun Glemun eireumquaque 
per miliere. KHormanr Beitr. jur Tirol. Ger, Mr. 71, MEN. 
Httofar von Vöhelm nach Herzog Ulrichs Tode Karnthen in Veit 
nahm, befegte er auch die Burgen, welche deiien Bruder Philiee 
dem Patriarchen entzogen hatte: 

Eriben unbe Errben, 

MWindifch: Orerz und £lrmaun 
er wolt" im micht getraum. — 

bo bed Canald ftaintwend/r) 
Erfahen die Pebaim, 

bie fprachen: „her, fe ſchurt haim 
uz difem frain gefihle Ch, geichurtr) 
ob ich ruch, hragen grturlte), 
Derre, fa priweifle)t mich, 

ob an difen frrich 

Kom fcht nahen leit 

Ich han bor maniger zeit 


77. Here Utrich von Kichtenftein. 


tete ihm Herr Mathiet) unter einem herrlichen „Ges 
jelte, und fandte ihm ein mihnigliches Fraͤulein auf 
ſchoͤnem Pferde mit einem Speer entgegen, welches 
fie der Königin Venus mit holdem Gruße darbot. 
Ultich nabm es an und rannte gegen den Ritter, der 
einen Schleier an feinem Speer und ein Scha pel 
(Kranz) von Gold und Perlen auf dem Helm führte: 
beider Speere zerkrachten, indem Ulrich jenem den 
Helm abſtieß, und jener ihm in den obern Schildesrand 
fach, daß der Schleier drin ſtecken blieb. Noch traf 
Urid) fehs Ritter, von denen zwei ihn verfehlten und 
keine Ringe gewannen. Am Abend bielten die Ritter 
vor Utichs Herberge einen herrlichen Buhurd, dem 
Urid als Königin in einem Fenfter figend zufchaute, 
und nach dem Nitterfpiele Weines die Fülle in Köpfen 
und fibernen Schalen reichen lief. 

Da hatte Ultichs Kämmerer vier der Frauenroͤcke 
jur Viſhe gegeben, und eine edle fchöne Frau gab 
der Wiiherin einen Rod, darin einen Brief, Gür: 
td und Schapel gewunden, welche fie unter Utrichs 

verſteen mußte, fo daß der Kämmerer es nicht 
gewehtte. 

Am Morgen, nach der Meſſe, blieſen Ulrichs Po— 
hauner eine füge Weiſe zum Aufbruch, und er 308 
ver die Stadt, mo Herrn Mathie’s Belt wieder 
em Rege fand und der Ritter auf ihn hielt: im Eräfr 
— Ge —— — 

Min betdern hören ſehen, 

N haben aln Porten »purg geſchen 

[Oo fi farm) Hinz" Kiome auf ber ſtrazen. 
Der König dermitt fich, 3 dahin zu bringen, wenn eine Volane oder 

Vie Strate komme, dafi ihn bünfe, er fei daheim; und bie 

Nähe von Kom werde ihnen insgerammt heilfam fein. Dttacker 
Kap. 90, Die denhiche Vellacherthal nennen die Italiener Canal 
de Fels, Daher Wi Ottader Canal. 

1) Ebeint ein Walſcher Ritter, Matthiae (filius). 

%) Auch ofen heim Turenei zu Friefach, Kap. vr. 

006 Ehlof Clufio amder Vellach; womit dad Oeſter⸗ 

Getitt beginnt, 

Su er Vorta aufwärts an der Vellach, die umveit 
—* —* „Die eigentliche Gränze zwiichen Kärnthen 
—— * tücke der Vellach, Ital. Fela und der davon 
— nt-a-Fel, auch Vontafer, wo Walch und 
1 . Die wird. — Ob Oito et Conradus de Porta 
am Sandınger gucatang des Markgrafen Heinrich v. Iſtrien 
(Austria gaer, I, ne Man Bruder, zu Gm 

Boldaberg ſteht auf der Merianiſchen Karte von Kärn⸗ 

“= Genläufie, der bei Willad) in die Drau fälle. 

En Sresonihen Worte bedeuten: Gott willfonamten, 
a 6 Gibt noet Burgen diefes Namend, eine Stetriſche im 
ne reife enterhalt Saa * ck, jetzo pn ——— Eh 
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tigen Zuſammenſtoße zerſtoben die Speere und Eoben 
fid) die Schilde. Aus der Stadt waren wohl noch 30 
Ritter gelommen, und das Feld ‚lag voll Splitter, 
Ultich ftach mit 11 Rittern, deren zween er verfehlte: 
viere trafen ihn nicht und gingen Leer au, Hier bes 
urlaubten ſich die meiften Nitter und nur Deintid 
von Luͤenz 2) und zwei biedere Waͤlſche, deren Na: 
men Ulrich nicht wußte, begleiteten ihn fürder, 


Nach dem Nachtlager zur C lauſe?), am Mor: 
gen, ſtach Ulricy mit dem von Luͤen 3, ber mit feinen 
Geſellen ritterlich drei Ringe gewann, 


Beim naͤchſten Nachtlager zum Thor *) fand Ur: 
rich feine Ritterſchaft, weil der Fuͤrſt (Bernhard) von 
Kärnthen in derfelden Nacht eine Veſte Goldberg) 
mit Heeresktaft einnahm und zerftörte. Am folgenden 
Morgen traf Ulrih am Wege den Fürften wohl mit 
100 Nittern auf einem grünen Anger beim Imbiß, 
welchen er immer gern im Grünen nahm. Ulrich lieg 
ducch feine Pofauner die Königin ankuͤnden. Er war 
dem Fürften und feinen Gefährten willfommen, bie 
tiefen: „buge waz primt gralba Venus!s)« und ihs 
ter 50 waren fogleih im Harniſch. Buerft kam ein 
tapferer Ritter, genannt der fhöne Hermann von 
Dftermwiz?): die Speere jerfioben an den Helmen, 
daß das Feuer heraus fprang. Darauf kam Herr Kol 


tenbach (Bobevold v. 9. in Seckauer Urf. 1142 ſcheint daheimifch); 
umd die beruhmtere Karnthiihe hohe Dfterwiz am der Gurk, 
nahe am wichtigen Kreuswege dev großen Straßen, (dem durd 
Römerdenfmale (auch des Mithrasdienftes) bezeichnet, und in der 
Karolingerzeit vortretend (Astaruuiza), 890 Saljburgiſch, dann 
Eiß der Karnthiſchen Schenken: ald folche erfcheinen, 1158. 99 
Hermunn; dann 1236 Reinher. Der 1280, 83, zwar ofme den 
Schenkennamen, Kl. Göſſtſche Urk, bezeugeude jüngere Hermann 
iſt doch wohl dieſer hier, den Ulrich beim eſacher Turnier 
(Kap. Vaud als Schenken aufführte; dagegen er weiterhin den 
Drtolf auch nur ſchlechthin von Ofterwig nennt, wie eine Bolt 
ſiſche Urkunde 1255. Schon 1251 beſtimmte Herzog Bernhard den 
Schadenerſatz, welchen feine Dienftimannen von Dfterwis der bi: 
fchöf, Kirche Gurk leiſten follten, und 1254 vermachte Drrolf 
v. O. der Filialkirche Streunberg eine ſolche Entſchadigung. Ant: 
brof. Eichhorn Beitr. zur alt, Karnth. Gef, IT (1810), S. 126, 
Sparer find die Schenken Reinher, der 1330 die Veſte gegen Mar; 
garetha Maultaſche tapfer vertheidigte (wobei die mit Korn ger 
füllt Ginaus geſchleuderte Haut des letzten geſchlachteten Rindes fo 
balf, wie die befanmte Liſt des Schneiders in der Bockshaut); und 
Hermann 1360. 1362, Der letzte diefes Geſchlechts war Georg, 
der 1475 in der Türkenichlacht bei Rain in Eroatien der Leber: 
macht erlag und ald Eflave in Konftantinopel farb, weil das 
Löfegeld zu ſpat eintrat. Das Schenkenamt fam an das Geflecht 
feines mitgefangenen Freundes Dietrichtein. Die Burg behielt K. 
Marimilian und machte einen Hauptwaffenvlatz daraus gegen Bes 
nedig; nadımald wurde fie an Graf Khevenhüller verfauft, der fie 
1576 fo gewaltig Eereitigte, wie fie noch im Belige feiner Nachkom. 
men ſteht. Caesar ann. Styr, I, 1047, Hormayr bit. Taſcheu 
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von Kintenftein!) und brad auch feinen Speer 
an Ufrichs Helm, der feinen auf ten Schild zerftieh. 
Da wurden 15 Speere auf Ulrich verftoden; der ih⸗ 
rer 18 verſtach und 15 Ringe vertheilte. Der Fürft zog 
mit Ulrich durch das Raſtt hal nach Billa?) 

Am Morgen ging Ulridy mieder in Frauentracht 
zur Meſſe. Als er hierauf, ſich zu fhmüden, feine 
Kleider befchaute, fand er darunter jenen fremden Rod 
mit dem Schmuck, und ward deshalb fehr zornig. Er 
ließ ſich fogleich den Brief in Deutſchen Keimen leſen, 
worin die Geberin, die ihrer Ehte wegen, unbekannt 
bleiben wollte, der Königin Venus Dank ſagte, daß 
fie Frauenkleid angelegt, und ihr alles Heil auf dem 
ritterlichen Wege wuͤnſcht. 

Indem kam ein Bote und rief ihn aufs Geld, wo 
er ſchon 40 Ritter fand. Zuerſt verftad) Her Smwi: 





buch 1832, ©. 62— 78, wonach an der Burg auch ein Mägbder 
fprung, ähnlich jenem am Onbin: die fhöne Jungfrau entforang 
des Mitterd frechen Handen, wurde gıborgen, und verzich nach⸗ 
mals den Reuigen, der ind heilige Land zog. Valvaſor 158, 


1») Sintenfein, nahe bei Villach (vergl. Meriand Karte 
und Abbildungh, it vermuthli die, nachmals am die Dietrichſtet⸗ 
ner gefonmene Stammburg diefes fpäter aud in Vreußen und 
Brandenburg verbreiteten Geſchlechts, das damals and in Steier⸗ 
mark und Oeſterreich begütert war: Heinrich v. F. fing 1203 im 
abermaligen Kriege des Birchhord Egbert von Bamberg gegen Her, 
Bernhard von Kärntben (wegen Wolföberg) jenen, und behielt ihn 
auf feiner Burg, bis K. Friedrich It ihn Lerreite. 1251 bezeugen die 
Brüder Kuno und Otte die Stiftung des Kl, Merenberg am der 
aleichnamigen Burg; weldem Otto (uoch 1261 in Urf, des Kaͤrn⸗ 
there Herz. Ulrich zu St. Veit, Frälieh dipl, sacr, Styr. 1, 81% 
1778 &. Rud olf Entihadigung des Biichofs Bertold von Banıberg 
aebietet. Caesar Il, 142, 159, 322. 783, Valvaſor 55, 

2 Das Raſtthal fcheint ein Theil ded Thald der Gail 
Julia), die unterhalb Villach in die Drau geht. Billadı fo, 
wie Bellad (6, 3410, Anmerk. 4), von Bebirge Fela, in Ans 
tonind Iinerar. Agloa, benannt fein, und gehörte damals (fchom 
feit 1060) dem Biſchof von Bambera, 


3) Vermutblich auch in Kärntben heimifch, wo 1231 ein Schrei: 
ber Dffo von Frauen ſtein eine Kloſter Göſſiſche Urk, ausfertigt. 
1261 bezeugt der weiterhin vorfommende Gundacer v. Fr, mit 
Htto von Fintenfein, Leutold von Wildonie u. a, eine Urt. 
Herz, Ulrichs, der. Böffiiche bei Bedenadı (©. 3419, Anmerf, 5) 
aelegene Güter. Vermuthlich iſt im der ebd, Anmerk, 3 erwähnten 
Urt. 1283 einer der Seugen dom, Haidenricus de Prownsteye 
au Frownsteine zu leſen. Frölich dipl. saer. Styr. I, 56. 
81.104. Balvafor 47, — Des Batriſch. Geſchlechts diefed Namens 
Etanmburg Frauenſte in am Inn, kam nach feinem Ausgang 
an die FGrauenhbover (Kap, XVI). Auch liegt ein gleichnamiges 
Melßniſches Schloh an der Böhmiſchen Granze. Das Wappen 
Sräntifcher Frauenſteiner hat nur Siebmacher II, 78. 


4) Raas oder Räs, an der Drau oberhalb Pettau, if 
Stammburg derer von Rafe, Pat. auch Rasia, von denen ein 
Rudolf fchom 1173, 87. DI Seckauiſche und Göſſiſche Urkunden 
bezeuat, und 1202, mit Eimwilligung feiner Gattin Hiltrud und 
in Gegenwart feines Bruderd Kol Lauch im Urk. 1200), umd eine? 


77. Here Ulrih von Lichtenſtein. 


fer von Frauenftein?) einen Speer auf Ultichs 
Bruft, deffen Speer auch zerfprang. Dann ſtach Nu: 
dolf von Rafe*), ber nie einen Fußtritt aus der 
Ehren Bahn wich, Ulrichen den Helm ab, der ihn uns 
verfehend am Arm verwundete. So viel warb dort 
tfchoftiert, daß das Feld voll Splitter lag. Ulrich vers 
ſtach 15 Speere, und vertheilte 12 Ringe. Damm 
legte er die Rüftung ab, ſetzte ſich in Frauentracht in 
ein Fenfter und ſchaute das Mitterfpiel, welches fih 
vor ihm auf dem Markt erhub, wo nod 50 Sperre 
verftochen wurden, bis ber Abend es ſchied. 

Am dritten Tage zog Ulrich, mit Gefolge von 20 
Nittern nah Feldkirchen). Unter den Rittern des 
Landes (Kärnthen), die ihm entgegentamen, waren 
die Brüder Gottfried und Arnold v. Havener: 
burg®), die zwei Ringe gewannen; dann „mein 


uchſchalt confratris hospitalis S, Marine de Rasia, dem Kl. 
Geiz zwei Güter Candin an der Drau bei Vettau fbenkt. Er 
ſcheint ſchon 1207 verftorben, wo im einer Seiser Urk. (Frölich 
dipl, aaer. Styr. 11, 77) der Eintheilung dei Gutes Vritzlauedori 
tempore Rudolfi de Rassia in duas supanias gedacht wird. 
Hilteuden nennt Ulrich von Stubenherg, Wülfings Vater, 
1216, ins Heil. Land ziehend, feine Mutterſchweſter (matertere), 
deren in Ketenderg dem Kl. Seckau geſchenkte vier Hufen er biäber 
ungerecht vorenthalten habe. Rudolis und Hiltrudens Jahrjeit ſeyt 
das Seijer Todtenbuch 15, Nov, 0,3, Caesar ann. Styr. I, 96, 
11, 88, 617, 642. 670, Der obige Rudolf ift alfo wohl tr Som, 
und derfeibe Rudolf v. R., der in Fehde mit dem Vamderg. Bl: 
fcbof Heimvich ſich der Burg Veterona bei Villach (auf Meriund 
Abbildung alt: Bederaw, der Paß in Italia über den Gnilduß) de⸗ 
mächtigte, gefangen und unter der Bedingung freigegeben wurde 
das er volle Entſchadigung leiftete, umd die Burg mit allem Zube: 
hör zurücfgebend allen Anfvrüchen darauf für fich und feine Erben 
entfagte 1255. Dennoch dauerten die Feindeligfeiten fort, und 
noch 1298 erlangt eim wohl noch jüngerer Rudolf vo. R. vom Br 
fchof Leopold Verzeihung gegen völligen E chadenerfag. Eichhorn 
episc. Bamb, 154. 164, Sonſt erhellt nichts von anderen Diefed 
Geſchlechts. — Volchmarus de Rasine 1182 umd Uolrieus de 
Rasen, Resene 1232 in Brirenfden Urkunden (Hormayt Beitr. 
Nr, 115, 124. 125) gehören wohl nicht hieher. Friedrich von Ro 
dank und fein Bruder Arno von Schöneck (oben S. 32) beitas 
tigen 1260 die vom Vater in comicie in Häsen an Neuꝛell gt 
machten Schenkungen. Hormayr Tirol. Gerd. II, 325. — Ber 
{dieden find auch die Gteirifchen von Rohas, Nobard, ie 
Mohitfch, Städtchen, Burg und Berg, bei Königsbers, auf 
d, Lebergange nach Cilley, benannten Herren, Caesar I, 22. 1014, 
II, 399. Diefen Berg nennt oben &. 202 Eſchenbach. 


Zwiſchen Villach und ©t. Veit, damals auch Yambergifd. 
Walvafor 240, — Diefer Ort fünnte auch oben S. 73 gemeint fein, 


6 Eind, wie noch die meiften hier folgenden, Karuthiſche 
Edle: Gotfridus et frater suus Arnoldus de Hauenerbere 
bezeugen, mit Grafen Hermann v. Ortenburg — Heinrid 
v. St. Belt — Konrad von Febuadı u, a., 1220 m Gt. Deit 
eine Vergabung Herzog Bernhards an KL, Göh; und AM0 deifen 
Yimdais mit dem Biſchof v. Briren (Hormayt Werte Ih Mr, D- 
Babenerburch), Gotfridus de Hauenberch iſt 1239 zu Vridolo- 


77. Herr Uri 


Here Kol von Treven!), die Herren Bern: 
hard, Uri und Zahäus von Himelberg: 
welchet legte, weit durch feinen Gefang be: 
kannt, eine ſchwarze Mönchskappe (Kutte) über dem 
Harnifh, und auf dem Helm einen Haarauffag mit 
breiter Glage frug?), und gefchworen hatte, die We- 
md: Königin niederzuftechen. Schon hatten I1 Rit: 
ter von Ulrich Ringe gewonnen umd er 10 Speere auf 
fie verftochen, da ritt der Moͤnch heran: Ulrich aber 


seyche mit den Brüdern Heinrich und Wighard v. Karlös 
berg, Harirodus de Tyven (Treven 9), — Zachaeus de Hy- 
melbereh„.Albertus de Nusdorf (Nusberg?), Herwicus de 
Fu a.,, Zeuge bei Bersichtung Konrads v, Nußs 
Berg (oben Kap. VI) au Gunſten deifelben Ki., unter andern auf 
Euyia die Tochter Hainriei Cysel, durch die Hand Heinrichd 
m Xarläberg Frölich dipl. sacr, Styr. 1,39,65, Gott, 
fried v. Havenerburg fbergibt 1290 die Bogtel dem Gurk. Bir 
Mor uleich m. Ortenburgy. Ambr. Eichhorn Beitr. 3. ält, Karnth. 
Beih  (819), &, 123. Ein Nahfömmiing, Fritz v. H., der 
megEn Sergehen von Herz, Meinhard geitraft worden , gab Aniahr 
dä dem mehreren Kärntner Herren, barumter auch ein Karldı 
Perger, 1202 ded Herzogs Eokn Ludwig in Et. Veit überfalten 
ER Weggeflhet wurde; er entflof aber der Etrare, Ditacer Kap. 
3590, wo der durchweg entikelite Rame zu berichtigen iñ. 

U Zreven, laut Lazius migr. gent. VI, p. 226 an der 
Prog C) unterhatb Gilich, fmde ich an der Gurk auf der Windis 
Ken Zzt, und iR dos woßt die obige von ft. Ottofar beiegte 
Gary (&.30), Die darnadı benannten, und mit den Heunburg: 

Hmeinfames Wappen (3 goldene Gterne in rothem 
delde führenden alten Grafen beginnt Bayius mit Leupold 1070, 
and beöhlicht fie mit Udatrich, Walther umd des letzten Sohn 
deiatich jur Zeit K, Friedrichs 1I. Graf Ulrich war Vatriarch 
—— und dereinigte mit feinem &ige 1168 — 80 totum co- 
Prag Tresen. Daher jcpeint ein Seitenzweig nicht gräflic: 
he 1299 eine Urkunde Friedrichs von Pettau 
—m— ſteht im Todtend. der Mindriten zu Wien 
i re 9, T, if Gefandter am &, Ottofar. Caesar ann, 

Ill, R Dep obige Kot findet fich fonk miche. 

’ ” Die Bang Himelderg hiege im Kicnthen bei Feldkir— 
“9 md Zahäus v. h. bereugte 1239 Die ©, 312, Anmerf, 6 
—* — xbLernen am ihm einen meucn Dichter kennen, 
Eh Geſangen aber nichtd übrig iR, Beine Erſcheinung als 
ha erinnert an den Monch Jifan in Nofengarten zu Worms, 
rich ſah dieſe Verkieidung auch wohl mit Recht als ein foör 
de Sen. ild jur Kharnirhten Venus an, — Um 1260 beitä, 
Ulrich eine Stiftung der Himelberger für die Gurker 
une „übt. Eicorn Beitzage zur ält, Kürnth. Gerd, 11, 126. 
Sir 5, 1 — 1418) dei Wurmbrand 147, Balvafor 9% 
** Mit einer girche der 14 Nothheifer, darunter 
3 er vom Herz. Meinhard 1271 zur Hauvſftadt Rarız 
*8 — me und Br iur Viereck, darin 
ein: er 
—* 125* Turlin de 8. Vita eivi it faut Urt, 
—— A Wackerudorf 3 mans, von der Abtei Go 
nit herm beztugt 1251 Ark, zu Göh, und 1263 zu Et. 
Die dem Burda. den Brüder Heinrich und 
Wh $anıy berg, Kund und Hermaun von Freiberg, 
Bade rag, S. 236), den Brüdern Konrad, Ernſt, 





mwohl-der Name Tur⸗ 
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nahm den Helm ab, und die Königin verfagte dem 
Mönche die Ritterfhaft, und ritt in die Herberge. 
Den nächften Tag zog Ulrich bis St. Veit?), 
wo er freudig empfangen ward, und 25 Ritter ihn 
vor die Stadt aufs Feld begleiteten. Da beftand ihn 
zuerft ber biedre Herr Reinher v. Eichelsberg i), 
daß bie Splitter hoch empor flogen; dann die Herren 
Konradd. Lebnahs), Kuno v. Friedbe rg ®), 
— der wie mander Landsmann fagte, ftätd mit dem 


Herloch von Nußberg — und Kol von Nufßberg. Frölich 
dipt, sacr. Styr, 1, 88. 101, 105, Er war auch unter den obl: 
gen Berfchworenen (S. 342, Anmerf, 6): 
Und ein purger zu dre zeit 
wag gefeszen zu Sant Deit, 
Diez her Chuntat von bem Lurinliein, 
ber und bie breunt fein f. — — 
Man fing aber von Frriberig Shuon, 
Und ben Darigperiger, 
und den ſchuſdigen purger 
Don dem Zutinliein Chuonrat, 
und wer fchuldig wire an ber tat, 
und ſchleiſte fie an Pierden die Berge hinab, — Der obigen v, d. 
Zurlin (Ö. 210) möchten Gicher gehören. — Nahe bei der Stadt 
legen die Burgen Tadenprunn und hoben Ofterwiz, Dal, 
Merians Abbildung, 

4) Zwei Karnthiſche Burgen diefed Namens, die eine im Gait, 
thale bei Villach, den Graien von Khevenhüller und den noch blüs 
benden Herren v. E achörig, deren Stamm Bucelin ſchon mit 
Ende des 11. Jahrh. beginnt, und von denen der obige Reinber 
1249 zu Reyne zwei Steiriiche Urkunden des Biſchofs Philipo 
von Salzburg (Herjog Bernhards von Karntheu Sohn) bejeugt. 
Caesar aun, Styr, 11, 764, 763, Balvafor 6, &, 

5) Der Ort Lebnnach wurde in der oben (bei Frauen ſtein⸗ 
gedachten Urfunde genannt, und Konrad v. Lebnach bezeugt 
1281 die von dem Frauenſteiniſchen Schreiber verfaßte Urkunde. 
Bol, ©. 342, Ammert, 3, 6, 

6) Von der Eteiriicen Burg Friedberg an der Umgar: 
gränze benannte Edle finden ſich vom IL, bis Mitte des 11. Jahr⸗ 
hunderts, feit Hermann von Fr, 1070: Jakob in Sol, Urk. 1236; 
Konrad castellanus de Fridberg gibt 1252 den Vorauer 
Etift, dem MWülring v. Fr. 1230 viel Schaden gethan harte, eine 
Beſitung in Schetleboru zur Ausgleichung für einen Landſtrich 
penes castrum superioris Fridberg (wie die Burg noch ſpater 
amd Oder⸗ umd Inter: Friedb., jivar in Einer Ringmauer, beftand), 
und zugleich zum Serienbeile feiner ſelbſt, ſeiner Frau Hadmud, 
umd feiner Kinder: Konrad, Dietrich, Leupold und Adelbeid ; 
von weichen Dietrich und Leupoid 1274 eine Goſſ. Urk, mit Mf: 
wich und Otto v. Lich ten ſtein umd vielen anderen Steir. Edlen, 
bezeugen; desal, Konrad noch 1309. Ohne Zweifel iſt der altere 
Konrad der obige Kuro. Die Burg kam nachmals, durch mehs 
zere Hände, an Stift Vorau, umd aus ihren Trümmern ift das 
Stadtchen Friedberg ertveitert, welches erft um 2200, vermuthlich 
aus dem Loͤſegelde Richards Lowenherz, erbanet worden, Caesar 
ann. Styr, I, 36, 591. II, 81, 646, 791. 795. — Vermuthlich ger 
höre Gottfrieds von Straßburg Fortiener des Triſtan, 
Heinrich v. Friedberg bieher, — Verſchieden it dad Kirn: 
thiſche Freiberg, darnad Grafen und Herren benannt find, 
Beral, Anmerkung 3, 


344 


Leibe, doch nie mit bem Gute ritterlich that, — Ja⸗ 
rob von dem Berge!), Konrad von Teinach?), 
Küdelin von Musberg?), Gundader von 
Srauenftein®), Heinrich v. Greifenfels®), 
Mülfinz v. Gurnizd) und Heinrid v. Gra— 
venftein?). Indem erfhien auch der Moͤnch wie: 
der: Ulrich verfagte ihm jedoch unmillig abermals den 
Kampf, band den Helm ab und ritt zur Herberge. 
Bei der Ausfahrt am folgenden Morgen tfchoftierten 
noch mit ihm die Herren Ortolf von Dftermiz?), 
daf beide Speere an den Hälfen brachen, MWighard 
von’Karlsberg?), deſſen Eprer ganz blieb, En: 
gelram und Engelbrecht von Straßburg!?), 


1) Gehört wohl zu den alten Herren de Perge, von denen 
ſchon Adalbert 1067 in Paſſauer Urkunden, Rudolis Tochter Ris 
Kinza von Waldecke fliftete 1149 Seckau. Feriedrich, vermuthlich 
ihr Bruderſohn, in Urk, des letzten Gteierhers. Ottolar 1161. 86, 
ftarb 1191 in Antiochien ; ein jüngerer Friedrich und Otto bezeugen 
zu Eteier 1214 Herzog Leopolds Betätiaungsurf, für Kloiter Goös 
(Frölich dipl, saer. Styr. 1,34), Ein Jakob findet ſich nicht. 
Die foäter zu Freiherren und Grafen erhobenen Oeſterr. Clamm 
v. Pergen, die aus Karnthen gekommen, noerden hicher gerechnet. 
Caesar annal, Styr. I, 816. — Henricus de Monte ı2is 
Zeuge einer Bamberger Urk. zu Nürnberg Ussermann episc. 
Bamb. dipl, 177. 


2) Nur den Kärnthirden Ort Teina bei Bolfenmarkt finde 
ich auf der Merianifchen Karte, 1240 hatte Teinad (Thinach) 
ichon drei Priefter. Ambrofius Eichhorn Beiträge zur ältern Kärns 
thiſchen Geſchichte II, 184, 


V Diefen Namen finde ich nirgends, umd auch umter denen 
von Nußderg feinen Rüdelin. 


4) Dal, oben ©, 342, Anmerf, 3. 


5) Die Burg Greifenfelö liegt, nebft den folg. Gurnis 
und Gravenftein, nahe bei Klagenfurt Cugl. Merlaus Abbid.) ; 
ein namenlofer Herr v. Gr. wird nur ald Tochtermann Albertd v, 
Merenberg (ft. 1251) und Bater Mechtildd angeführt, Caesar II, 
760, 783. Dietmar, Albr, und Mir, v, Gr, 1269, Valvafor 67. 


6) Gurniz gehörte mit Treven und Dfterwis 890 du 
Salzburg. Dev dicht neben Greifenfels Legenden Burg Gurr 
nilz ift in voriger Anmerkung aedadıt. Valvaſor 85. 


7+-®ravenftein am Einflufe der Gurk in die Drau, it 
jego fürfilich Kofenderaiih, Heinrid v. Gr. betätigt 1229 mit 
Ulrich von Truchſen die Vergabungen ihrer Brüder Kol und 
Gottfried an dem Deutichorden; und war vermutblich nur ihr 
Stiefdruder. 2240 aibt er dem Stift Seckau fir sugefügten 
Schaden einen Theil seines Gutes Rats (wohl Kat ober Kati, 
Burg in Oberfteiermarf an der Mur), mit Vefiegelumg des Biſch. 
von Ealjburg und des Herz. v. Oeſterreich, feines Herren (domini 
mei). Caesar ann, Styr. 1, 728, 731. Dann 1240 gab er fein 
Gut in Fringeitorf an die Et. Ruvrechtstirche in Völkermarkt 
Pelhenmarht) zum Geelgeräthve fiir fich, feine Aeltern und befon: 
ders feinen Sohn Rudoli; begeugt von Ulrico und Pusano (}) 
de Trihsen. Hiemit fcheint dies Geſchlecht ausgeftorben, Ambr, 
Eichhorn Beitr. zur ält, Karuth. Geſch. IT, 185. Balvafor 63. 

8 Eiche ofen S. Hı, Anmerk. 7, 


9 Karlöberg, anmuthiger Vera, Schloß umd Dorf im 
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und Siegfried genannt der Sacdfe!!) und in 
Kaͤrnthen wohl bekannt ald ein höffher Mann. Sn: 
dem erfchien abermals der Mönch, und Ulrich verfagte 
ibm durch feinen Boten den Kampf, fo lange er ald 
Mönd; time. Diefer aber gelobte, der Frau Venus 
überall bin zu folgen; fie müffe mit ihm ftechen, es 
hindre denn der Tod. Da baten alle Ritter für ben 
Mind, der doch nad Ehre trachte, und Ulrich ge: 
währte: er war aber dem Mönch im Herzen gehaf, 
machte den Puneif lang, und traf ihn fo durch den 
Helm, daß jener, der fein Speer auch ritterlich verſtach, 
finntos hinter dem Noffe lag. Vierzehn Ringe ver: 
theilte Ulrich hier, und ritt fürder nach Frie ſach. 


Glanthafe bei Et. Veit Wal, Merians Abbildung des Stiſts Sad, 
gehört Jego dem Gral. v. Goes (Eichhorn 11, 42. 4). Die frühere 
Burg wurde ſchon 1021 von K. Konrad II erobert, Weighard 
von Karlsberg bejeuat 1188 die Urk., wodurch der legte Gteirifde 
Her. Ottofar VI fein Land dem Herz. Leopold von Oeſterreich gibt, 
1203 zu Frieſach mit Dietmar v, Lichtenfteim u. a und 1206 
urt. Hers. Leobolds, betreff. die Kloſter Rain und Gos. In einer 
ähnl, Urt, 1214 zu Gteier, ftebt ſchon Wichardus junior de 
Charlisberch et Leo miles ipsius, Derfelbe bejeugt 1296 de 
Herzogs Bernhard von Kärnthen Uebergabe der Hemma, Tochter 
Liebhards von Karlsberg, an die Göſſiſche Kirche sub ea videli- 
cet forına, quod praedieta Hemma in potestalem vestram 
maximo modo recopuletur, ita ut pueri ejus nobis et vo- 
bis cum reditibus haereditariis, quos in praesenü delinel, 
aequa proporlione dividantur, (Froelich dipl. sacr. Siyr, 
1,56); dann 1239 die oben (©, 342, Anmerf, 6) gedachte U 
funde: und 1210 in Wölfermarft eine diere Stadt betreffende Urk, 
(Wendtenthal Austria aaera Ill, 5, 9% und Eichhorn 11, 185: 
Wichardun de Karelnpere). Daß 1289 pwei Brüder Heinrid 
und Ofo von K. eine Et. Veiter Urfunde unterſchrieben, if (don 
(&, 343) bemerft. Außerdem bezeugt Wulfing v. K. zu Kremd eine 
Urk, ded Paſſauiſchen Bifchofd Rüdiger, Caesar annal, Styr. I» 
445.1092. 11, 630. 659. Gin Karlöberger war mit dem 
ger bei der obigen Verſchwörung (&.342, Anm. 6), wurde zu Tode 
gefchleift umd fein Gut und Burg an den Aufenfteiner verliehen: 

Was ber Ktarisperiger bet, 

daz wart fa ze fret, 

Unt Mariöperig ba; haus 

bechihen ane paus, 

Es wer geoz ober Main, 

Dect Chuonrar von Auſenſtain. 


denerfag gibt; und Ofo, der 1320 feinen Thurm und Baumdaat⸗ 
ten ob dem Markt Etrafiburg dem Etifte Gurt überlüft. Eich⸗ 
born 11, 127 — 20. Dal. die Abbild, hei Merian, Valvaſor 18. 


11) Iſt ſonſt nicht nachzuweiſen. — Ein Städten Sadı 
fenberg mit 3 Burgen im Oberfärntben, ſchon 1213, und Piörre 
Sachſenfeld in Steiermark 1263. Caesar Il, 263. 652 
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Eine Ritterfchaar kam ihm entgegen, und es wurde 
auf naͤchſten Tag ein Stechen verabredet. Vor feiner 
Herberge wurde bis Abend Eunftreih ein Buhurd 
geritten, daß die Roffe ſchaͤumten. 

Kl. Am Morgen auf dem Felde verflach zuerft 
Herr Konrad von Medede!) in Frauendienft feis 
nen Speer am Halfe Ulrichs, der ihm ungern die rechte 
Hand verwundete. Die Herren Otto und Dietrid 
von Buches?) fehlten, und wurden zornig, weil fie 
mehr um Gut als um Minnefold warben. Ulrich ſtach 
mit 7 Rittern, und gab 5 Ringe, 

Mit 19 Rittern zog er fürder nah Scheuflich 
vin das mwerthe Steierland,“ wo er von 5 anderen 
freundlich bewillfommnet wurde. Am nächften Mor: 
gen ritt zuerft Here Iſſung von Scheuflidh®), 
ein ehrenhafter Ritter, in Heinen Sprüngen einher, 
ſodaß feine Rüftung und wohl 500 Schellen laut er: 
Hangen *); er Ieuchtete von Gold und Silber auf ro: 
them und grünem Taft, daß kein Ritter am Rheine 
Mine geſchmuckt war, „als mein Randemann;« 
kin Eper, daran auch viele Eleine Schellen hingen, 


— — 


1) Diefen Namen finde ich fonft nicht, Unter den Steiriſchen 
%Gtadede, wenn ein fo zu leſen, lömmt fein Konrad vor 
(Caesar ann. Styr, II, 656). Die weiterhin (Kap, XXV) vor; 

don Medelich find Defterreicher, 
a ® Beide waren ſchon beim Turnei zu Frieſach (Kap. VD, wo 

Mit Kärathenern zufammenftehen: der Name ifk vielleicht nur 
org Schreibung des weiterhin (Kap. KXV) vorkommenden 
fe Eont finden ſich in Steirischen Urk. nur von Bud 
Kor Pnh: Heinrich y. V. 1140, mit Dietmar von Fichten: 

'n u.a. (Froelich dipl. sacr, Styr. I, 140); 1199 Eberhard, 
* EM die Brüder Heinrich und Wigvot dv. P.; U Otto 

sche (im Kürntf, lirf)1 1220 Erchenger de Poake senior. 
ann. Styr. ], 954, II, 609, 682, Bol, &,347 Budau, 
=. D Herpes Ulrich vom Kärnthen beſchentt 1256 dad Stiſt Rain 

Ylla Scheuflich. Der Markt Scheufling mit Echloh, 
Deifden Murau und Judenburg , int jego fürfil, Schwarzenbergiſch. 

te Ede finden fich fonft nicht: Conrad. de Scheuf- 
lineh 12:9 in einer Judenburger Urk. ftebt unter den Bürgern dort, 
I, 241. 5%, In der manigfaltig abweichenden Uerchrirt 
Befer Urt. weiche ich Yor mir habe, ficht Scheuftich: diefelbe it 
on der Herzogin Gertrud, der Mutter ded minderjährigen Fried⸗ 
FIG den Baden, und nicht vom diefem, gesehen). 
© Bot, Nibelungen 1613, 3294, 


“ Ok Haupttadt Oberſteiermarts an der Dur, mit Römer 
— ’ Bad Emigen dei Ptolemaus Noriſches iaunum; ger 
von den Juden, als Erbauern oder Bewohnern, abgeleitet, 

— ben urkundlich 1279 dort fahen umd fpäter vertrieben wir; 
a ik tin Zune der Etadt Watırjeichen (insigne: dad Sie- 
der im Anmert, 3 erwähnten Urkunde ift ein Thum der 

b ei mit ofenen Thoren, und Umfchrift: 8. eivitatis Iv- 
ie — * bat fon 1102 Markt und Zoll; andere jirt. des ley⸗ 
in eishfcben Herz Ottofar VE dort 1182. 1101; umd der Winve 
Leeolds Theodora 129; Witwenſitz Gertruden?, dann auch 

2a, b der Habiturger, Caesar 1, 54, 573. 737. 778. IH, 156, 
920. 412, ottacter Kap, 27, 502. 513, 519, Ulrich vom Lichteits 
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fuhr fo gewaltig durch Ulrichs Schild, baß alle Rie⸗ 
men, wie von einem Donnerfdylage jerfprangen, und 
der Schild hinftürzte; Ulriche Speer jerfrachte an Il⸗ 
fungs Schulter, wie wenn man einen großen dürren 
Aſt vom Baume reift, und weit weg ftoben die Schel: 
len und klob ſich der Schild. Noch mit vier Rittern 
ſtach Ulrich, und gab 5 Ringe. Alle wuͤnſchten feiner 
fhönen Fahrt Heil, und er freute fi, und mwünfchte, 
—— Herrin es vernehmen und ihm gnaͤdig fein 
moͤchte. 

So zog er nah Judenburg) mo er, freundlich 
empfangen, am andern Morgen mit 9 Rittern auf 
dem Felde ſtach, und 6 Ringe gab. 

Sreudig zog er weiter, an der Mur hin, nad 
Knütelfelde6), wo er 2 Speere verſtach und 2 
Ringe gab. 

Dannen ritt er nach Leoben ?), wo ihn 20 Mit 
ter freundlich empfingen. Am Morgen hörte er in 
der Gaffe vor der Herberge Flötenton, und die Ritter 
zogen aufs Feld: da rannte er mit den Herrn Dietz 
marvon Steier®), und Siegfried von Tor: 


ftein war Wohlthäter diefer Stadt durch eine Mafferleitung, laut 
einer weiterhin abgedruckten Urk. 1260, 


6 Städtchen unterhalb Judenburg an der Mur; ſchon 1144 
eine Seckauiſche Pfarre; Urk. 1230: in Ennitelfelde; 1277, 70 wer 
den frühere in Chnutelfeide gehaltene Landgerichte erwähnt, Der 
Ort ſcheint ſtäts landesfürſtlich aeweien, Caesar annal, Styr, 
11, 72, 145. 410 (Chmütenbeib). 499, 557, 847, 857. Ottacker Kay, 
502, 513. 518— 19, wo der Smütelielder Treue gegen Heriog Mk 
brecht 1292 gelobt wird, 

n) Xioben, Eat. Leobiaum, Altd. auch iuben, Leuben; ver: 
fchieden vom Oeſterr. Teubenum; noch tiefer am der Mur: schen 
1161 eine Ark, Herzog Ottokars V dort; 1170. 82 die Eiiengruben 
daſelbſt erwatnt; 1179 ein Markt genannt; 1297 jog K. Friedrich 
18 hindurch nad) Defterreich; 1268 befeftigt; 1202 vom Biſchef v. 
Salzbura umd deſſen Verſchworenen gegen Herzog Albrecht einge: 
nommen; 1309, 11 verbrannt. Im 11. Jahrh. erfcheinen Grafen, 
v. £, (Aribo, Etifter von Gös 1000; ſpater (ſchon 1140 Gotto) 
Sreigerren (liberi) v. &,, zugleich ald Dienſtmannen der Steiri— 
ſchen Herzöge: Rudolf und Ortolf 1197, Wigand 1210, Dietmar 
1300, Caesar I, 49, 403, 899, Al, 171, 369, 266. 406, all, Dit 
acker Kap, 502. 505, : - 

s War, mit feinem weiterhin (Ray. XVI, wieder vorkom⸗ 
menden Bruder Gundader idiom beim Turrmei zu Frieſach (Kap, 
Vi, Diefe Heren von St. ſtammen von den alten Grafen def 
Traungau's, nacdhmaligen Markgrafen von Steiermark, Der Teste 
Name erfcheint erſt um 1082, wo vermuthlich der Traungauiſche 
Dttofar I gegen die Ungarn Burg und Stadt Eteier, am Zuſam⸗ 
menfluife der Gteier und Ens erbaute, weiche durch Vermächtnis 
bes letzten Ottokar VI an die Deiterreichiichen Markgrafen famen, 
Die Herren v. Et. ſtammen vom Wildgrafen Adelber um 1098, 
des Marfgrafen Dttofar IV Bruder, deifen andrer Bruder Bern⸗ 
hard Graf v. Et. Etammvarer der Herren von Perneck und 
Hohenberg if. Albers Urenkel Gundader junior (II) 
in Urkunden 1188. 69, 91, 1217 (mit dem Bruder Düring), fol 
die Burg Stahrenberg, am der Bairiſchen Gränze (verfchle: 
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feut!), daß die Speere zu Heinen Stüden aufs 
Gras fielen. Dreizehn Speere wurden da auf Ulrich 
verftochen; er fehlte dreimal, und gab 13 Ringe. 
Weiter fuhr er hinab, wo die fiſchreiche Murz?) 
in die Mur fällt, und an jener aufwärts bis zu der 
fehr hoch gelegenen Burg Kapfenberg?). Hier füß 
der milde und fühne Wülfing v. Stubenberg), 
reich an Gut und Leuten, ber freute fid) der Kunft 
der Königin und hieß die zum Einkaufe vorausgefhid: 
ten Leute Ulrichs alles von ihm umfonft nehmen. Da 
der Schaffner folhes, als gegen Ulrichs Befehl, vers 
weigerte, gebot der Stubenberger, für drei Mark 
MWerthes nur einen Pfennig zu fordern, und als ber 


ben von Gtarhenberg, Starfenberg bei Neuſtadt, ©, 348), 
erbaut haben, nad welder fein Sohn Gundader (IT) ſich 
umd feine Nachkommen benannte; fo wie die Nachkommen feines 
Bruderd Dietmar von Lofenftein hiehen: welde beiden 
Zweige, fanmt dem beiden älteren (von Verne umd Hohenberg, 
dad Markariflich Steiriſche Pantherwappen führen; auch gehörte 
die Burg Gteier 1100 den Perneckern, und fpäter waren die Lo: 
ſenſteiner Burggrafen daſelbſt. Gundacker dileeto fdeli mini- 
steriali verlieh Herzog Friedrich der Streitbare 1296 Einkünfte in 
Riebmarch; 1245 beftätigte der Biſchof Rüdiger von Paſſau bie 
feinem Vater 1199 ertheilte Belchnung der Burg Wildberg, wobel 
er ausdrücklich G. de Stahrenberg, filiun G. de Styra heißt: 
fo wie in Seckauiſchen Urk. 1202 G. de Stira und G. de Star- 
chenberch getrennt fichen, zwar nicht als Vater und Sohn ber 
geichnet, Mit dem neuen Namen ift ev 1252 zu Binz Zeuge, als fel: 
nem Bruder Dietmar von Steter von dem Bommſchen Otto: 
tar dad Burgichen (die Vurggrafſchaft) Steier, mit. Vorbehalt 
ber Stadt, beitütigt, 200 talenta fir treue Dienfte, und die Burg 
Loſenſtein an der End) geneben wurde, nach welcher fich feine 1635 
auögeftorbenen Abkömulinge benannten, Gundacker war mit einer 
von Kapellen vermählt, feinem gleichnamigen Sohn verlich K. 
Rudolf 1276 zu Linz die Vogtei ded SL, Lambach, wie jein Water 
and Großvater fie deſeſſen, und fein Geſchlecht blüht noch in den 
Stahrenbergern. Nach diefen, ohne Zweifel oben gemeinen Brit: 
dern Gundacker amd Dietmar, finden ſich nme noch Düring md 
Otto von Steier 1284. 1301, Caesar I, 111. 648, 899, 1, 169, 
209, 785, 841, Froelich dipl. suer. Styr. I, 114. I, 231. 


» IM fihertih Söfridas de Torsul, der 1214 Herzog Leo⸗ 
vons in castro nostro Siyrae ertheilte Beſtatiaung einer Ber: 
gab, Leutolds v. Gutenberg an Kl. Seckau bezeugt; und deifen Nadı: 
tömmling it wohl Ortolphus de Torsen! miles 1287 Zeuge eis 
ner Secfauifchen Urk. in Geis: font nicht weiter bekanntes Ge: 
ſchlecht. Caesar I, 660. Der Name it wohl eigentlich Carfiufe 
(bei Tiet Totſiel fire Morfiuh) Thorſaule; umd ohne Zweifel achört 
bayn auch im folgenden Kap, XIV Ulrich Torfewel {alt wäre ed 
Kordhutort, Tord : Ente‘, 

2) Io Mrs CMuortzar), Nadı dem Mnrsthale hieken 
alte Steir. Grafen; und foiter finden fich noch Herren v. Murre: 
2161 Konrad; 1261 Bader. Caesar I, 753. 801, 899, 

3 Rad) der alten Burg, mit dem Etädtdhen darımter, ber 
nannte Herren beginnen mit Wülfing 1146, beiten Sohn Wüls 
fing feinen Better (fratruelis) Ulrich von Stubenperg ſchon 
vor 1197 zum Erben einfegte, 1230 ftarb, umd feinen Stamm 
beichloh: Drtolf von 8, 1230 in Urkunden Gertrudend, der Witwe 
Wilfngs, heiit 1240 miles Wulfingi pueri de Stubenberg, 


Schaffner auch diefen Kauf nit annahm, ließ er 
ihm den Willen, und zog mit 30 Nittern der Köni- 
gin entgegen zum ehrenvollfien Empfange. 

Den andern Morgen ritt Ulrich aus der Herberge 
aufs Feld, wo ber Stubenberger, in reihem Map: 
penfleide wie die Sonne leuchtend, ihn erwartete: beis 
ber Speere zerfrachten, indem fie die Schilde durch— 
bohrten und einige Ringe des Panzerhemdes zerriffen. 
Der Stubenberger band den Helm ab und empfing 
einen Ring. Ulrich verftach dort noch zwölf Speer, 
und gab zwölf Ringe. 

Mit Urlaub 309 er fürbder gen Kinnenberg?), 
too der biebere, weitbefannte Otto von Buden: 


und jcheint nur ein Burgmanı, Caesar ann. Styr. I, 4, #9. 
Vergl. Kap, XXV, 

4 Diefe fagenmäßis aus Garmatien, Tatarei, Armenien ber: 
geleiteten, amaeblich auch bei Chriſti Kremigung gegemwartigen Ed⸗ 
fen, wahrſcheinlich fchon zur Zeit der Ottofare (1073) Erbiden: 
ken der Etelermark, beginnen urkundlich mit Wirtjing I um 
1000, defien Abkömmling auf fünfter Stufe Ulrich 11 (187. 9. 
1202, 3, 10, 11. 13) des letzten verwandten Kapfenbergerd Erbe ward 
(AUnmerk. 3), 1216 zu Kapfenberg, vor der Abfahrt madı Jeru: 
ſalem (vgl. &.166), der Seckauer Kirche altes widerrechtlich verenn 
haltene Gut zurlichgibt, mit Beiftinmung feines Gobned Will: 
fing (V}, dabei aud) feiner matertera Hildtrud von Raſe (oben 
E. 242, Anmerk. 4) aedenfend. Diefer Willfing it 1277 zu Enk 
Zeuge der Cüihme zroifchen den Wildomiern umd dem Etift Edi; 
fauz; und 1240 erfcheint ſchon (vermuthlich fein Sohn) der unmm 
dige (puer) Wülfing (VD v. St., in deifen Mamen ein miles 
Herbord Etreit mit dem Seckauer Bifchof hat, welchen Erzbildel 
Eberhard v. Salzburg und Herz. Friedrich zu Pofeule Getzo Stadt 
chen Pafat) schlichten, und wobei noch Hugo von Pranfe, Drtolf 
von Kapfenberg, Ewighard’ von Reze und Wolfker bon Ye 
fenfe ald Wulfings militen id, i, wohl feudatarii) vorkommen; 
1246 bezeugt Willfing ſelbſtandig eine Seckauer Urt. zu Schwan 
beras desaleichen 1239. 54. 55; umter dem Ungarnkonig Etenban 
war er Pandrichter der Steiermark, 1262, 70. 71, 74 Zeuge in El: 
Fauifchen und Goͤſſiſchen Urk. Wie er 1268 mit Utrich v. Bid: 
tenftein und anderen Steierherren vom Böhmentonig Ottofar als 
Hochverräther behandelt worden, und Friedrich v. Et, ſich 1299 mit 
Ulrich v. Prannberg dem Herz. Albrecht widerfegte, K.S. 06. 
Ohne Zweifel it oden Witfing V gemeint, der auch beim Turnei 
zu Frieſach war (Kap, Vh, und deifen Etamm in dem Kapfenberg 
Zweige noch blühet, nachdem der Wurmbergiiche 1699 ausgegan 
gen. Caesar I, 830, 500, 48, 11, 670. 494, 885. 


5) Jetzt Kimberg oder Kindberg, Markt an der Mürs. 
Denfelden Ort meint doch wohl Caesar Il, 335, 840, 874, wenn 
er anfühet, dah dort Cin ENindeberg) Herzog Albrecht am 1. Aug 
1283 eine trf, gegeben, und Ende Jul, vorher zu Vruck, an der 
Mur, wo die Muͤrz einficht; ohafeich er 1, 956 die ſtattuiche Burg 
Kumberg ind Ensthal fest, welche vieileicht früher Kinde: 
berg geheißen und davon mehrere Edle benannt worden: Konrad 
1173, meiit mit feinem Bruder Rudolf 1182 — 59; diefer allein 
1214. Ulrid) 1229. Spätere finden ſich nicht. Der Mame idiwantt 
sroifchen Rin⸗ Hinde» Quinde+ Binden» Tiämen « berg; einmal 
(1185) Ehinnenberg, wie oben, Vermuthlich it es auch die, Tant 
anonym. Leob, 1267 durch Erdbeben zerfiörte Burg Chönbrer. 
Caesar Il, 250, Link I, 286. 


— 


77. Herr Ulrich 


aue!) ſaß. Sein Bote kam ihm eine Meite entge: 
gen, und erbot der Königin Mitterfhaft von einem 
Windifhen Weibe, weil im Thale dort Fein Ritter 
hauſe. Ulrich erwiederte laͤchelnd, er habe wohl fchon 
gegen Weib tſchoſtieret, aber ohne Harniſch, wie es 
zieme. Der Bote fagte, feine Frau wolle, wie die 
Königin, im Harnifh kommen. Ulrich befannte, er 
fei nur Magd gegen Männer, Weibern liege er mit 
greuden bei, und wolle ohne Harniſch ber Kampfluflis 
gen Huld gewinnen; worauf auch der Bote bekannte, 
feine Grau fei ein hochgemuther Nitter, der oft um 
minnighche Frauen das Leben gewagt; und fo ward 
der Sumpf beſprochen. Dtto von Buche naue ers 
ſchien in dem weiten Ringe (Kampfplan) mit Ohrges 
hängen am Helme, zwei dis auf den Sattel ſchwaͤn⸗ 
enden weißen Zöpfen, und trug eine Godehfen?) 
diein Windifhes Weiberkleid; im blauen Schilde 
te er mehrere vollblumige Schapel (Rränze), des— 
Heiden auf der blautaftenen Mofdede. So rannte 
et mit Weich zufammen, daß beider Speere zerfrachend 
duch die Schilde fuhren und die Aerme ftreiften. 
auf kam ein wohlbefannter Ritter, genannt Ott: 
ader Xräge?) mit einem ungeheuren Speer; Ulrich 
über ſtach im den Helm ob den Fenftern (Wifier) vom 
— — 

1) JA finde feine Edlen dieſes Namens, der Sach aue 
doech einen Ort Buch au im Urt. 1256, WO das Gut 
8b. Haus den Deutichorden zu Gräs ſchadlos halten foll. 
Caesar II, 526. Nielfeicht gehören ebd, 1, 1055. I, 503 Konrad 
> Boorha amd Ulrich d. Worca im Eteier. Urf. 1148, 1295 hieher. 
Bad. E25 Bucher Das Yudenauiie Wappen bei Eich: 

oecher V, Zuf, 16 if ein gefrönter Bogel, 

D Ye auch wohl ein Mindirched Wort, 
* Hoc diefen Namen finde ich ſonſt nicht. 


* Vermuthlich mach dem ſonſt Bamberg. Markt und Schlof 
eid enfels in Karnthen im Lavantthale benannt, ohafeich ich 
weder ihm, nach einen andern dieſes Namens finde, Balvafor 184, 
vr Mirzzufhlag, ein Markt im obern Mürsthale, 
2 aldramus de Mertzeinslage et Gedrudis uxor im Lis 
icher Todtentuch o- 3, Hanthaler archiv. Campilil, II, 455, 


6) Der alte Seminius Mon jetzo Semerinas:Bera, ber 
Etrermart von Oefterreich Äreidet, das Etrommgebiet der Drau 
Pd Slokniz am der Leita; ſchon 1094 in Urk. (vgl. Anm. 10). 

Nitzo de Glockenitz fteht auch unter den edlen TWohlthd: 
ren von dwett, in der Bentätigung 1201, Link ann. Zweil. I, 
an —* Vermüßtung der dortigen Probfiei um 1909 erzählt 

ap, 929, 


® Ueber die verſchiedenen Edlen dieſes Namen? vergl, zu 62 
hbannes v. Xinkenbergt hier heimiſche finde ich nicht. 
9 Eiche zu Kap, XIII. 
* Sit mußtt alſo in der Nahe, in Hpgfterreich fein, und nicht 
Pe Burg an der Mur, der er fon fo nahe geweſen, jet 
it einen ſolchtn Beſuch zu fern var. Mm Ende diefer Fahrt 
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Haupte, fo daß er ihm Mund und Naſe beftreifte, 
und an der Lanze ſchwebte. Zuletzt flach Ulrich mit 
dem mwohlbefannten Herrn Sibot v. Reichenfels 4), 
Diefem und dem Buchenauer gab er Ninge; des Traͤ⸗ 
gen ungefügen Speer, der gefehlt hatte, nahm er mit 
auf feinem Wagen. 

XIV, Er zog denfelben Tag bis Murzeflages), 
und am folgenden über den Semerniks) nad 
Glofeniz?). Hier fand er ſechs Ritter, nament: 
li den von Ringenberg®) und Herrn Ulrid 
von Zorfeul?), welchen er niederſtach: er gab ihr 
nen 6 Ringe, 

As er ſich hierauf in ber Herberge entwaffnet 
batte, wurde dieſe zugefperrt, und ſtahl er ſich mit 
einem Anechte von dannen, „wo ich mein liebes Ges 
mahl fand,“ melde ihm freundlich empfing und bei 
der er den nächiten Tag in Freuden blieb. Am beit: 
ten Zage, nach der Meffe, worin er Gott um Be: 
wahrung feiner Ehre bat, beurlaubte er ſich wieder, 
ritt zu feinem Gefinde!9), und mit diefem nad) 
Neuenfirden!!), 

Dort erwarteten ihn wieder 9 Ritter: zuerſt der 
biedere Drtolfvon Graͤz!2), ber ihm durch Schild 
und Harniſch in die Bruft verwundete; Ulrich aber be: 


ift fie auch nicht zu Lichten ſteln. Cie war aber, laut dem Eck 
kauer Todtenbuche, Berta, Tochter Hlramd von Weinen: 
feim, welcher auch 1202 die Schenkung’ Rudolfd von Rafe au 
Ki, Geiz bezeugte (Alrim, de Wissestaine), oboleich ſonſt Feiner 
biefes Namens vorföümmt Die Steirifche Burg Weiſſenſtein 
fam 1228 erblih an Herramd von Wildomie und Kaloch vom 


Hymberg. Sie iſt wohl das jetzige Schloß Weitenftein im 


Eilieger Kreife, wonach vermuthlich Alram benannt it Oweldhe 
Herricaft zwar an dad Bisthum Gurk fan), und eben die Burg 
Mizenftain, wo 1201 der beim Erdbeben einftürgende Thurm eis 
nen Gaftfreund Hartrod, Dienſtmann ded Herzogs, und 7 andere 
Männer erſchlua. Cacsar I, 983, II, 83, 619. — Dort fonnte 
ſich alfo damals Urichs Gattin noch weniger befinden: ed wäre 
noch weiter geweſen. 

11) Ein Markt und vormals ein Hauptort der alten Graffchaft 
Püren, welche früher zur Steiermark achörig, erſt durch K. 
Rudolf mit Defterreich vereinigt wurde, umd wozu auch dad weite 
Gteinfeld (vergl. XXV) und bie Gegend von Neuſtadt ae 
hörte, Graf Eabert I v. P. fchenfte 1094 Neuenfirden, bie 
Kirche unter Bitten Mo jest ein Markt) und Glocdnis an das 
Ki. Formbach. Markt und Minze in Meuentirchen wurde Grar 
fen Egbert IE v. P. ſchon 1141 von Konrad beftätiat. Caesar I, 
158, 635. Herzog Leopold VI übertrug diefe Markrrreiheit auf 
feine Neuftadt, und entichädigte das Klofter Formbach daflır. 
Boheim Keuft, Kron. XXVII. 29, 


12) Huch dieſer war ſchon, mit feinem Bruder Otto, beim 
Turnei zu Frieſach (Kap. VD, Die Herren von Gräs ſtammen 
mit denen von Steier (oben S. 345) von den alten Steiriſchen 
Markgrafen: ihr ältefier, Helmhard (1040), ift ein Bruder Gund⸗ 
aders I von Eteier. Dtto von Br. in Admont. Urk. 1175; dann 
1182 zu Orig Urf. Hexi. Ottotars VI: Ozto et Ortolfde Grese, 


5 44 * 
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deckte das Blut mit feinem Mode, und verſtach noch 
auf die Brüder Otto und Heinrich v. Püten!) 
und 6 andere Ritter 9 Speere und gab 9 Ringe. 
In der Herberge verband ihm ein Meifter bie Munde, 
und bald ward fund, daß die Königin nicht mehr 
ftechen könnte. Ulrich beſchloß deshalb, noch einen 
Tag zu bleiben, ging am andern Morgen ald Königin 
zur Kirche, und zeigte ſich allen ald ganz gefund; mo: 


und Otto, nebſt Ottokar, deſſen Söhnen Ottofar umd Ulrich v, Gr. 
ig Urt. Herz. Ceovolds, betreff. Kl, Nain, 1205. 6, 10, 11, Drtolt, 
der 1186 (con aus einem Dienftmanne Herj. Ottofard Mönch is 
Admont getvorden, kann ber obige nicht fein. Ein jüngerer Ortolf 
lud 1271 Siegfrieden von Merenberg verrätgerifch zu ſich, und lie 
rerte ihn nach Prag dem K. Ottofar, der den Unſchuldigen grau—⸗ 
ſam hinrichten Hei. Ottacker Kap. 99: 

Don Dürrle)nhels der Wolf 

mir herren Ortolf 

Don Winbifchgres daz an trueg, 

bas ec ber treun ab fluog 

Balz unbe hende: 

eine der miflfe)iwende, 

baz er fich le fo gar vergaz! 
Diefer ift aber von Windifh:Grds benannt, d. i, Grade; 
in Krain, wo noch 1462 Edle fahen. Die Eteiriichen, wohl vers 
wandten, find früher ausgesangen, Sie waren früher Burgvögte 
der durch Mömerdentmale bezeichneten, schon ‚1170 als Stadt be: 
nannten, jegigen Hauptſtadt Gräz (vom Glan, grab, prib (Bura) 
— Deut, Gard, in Namen Garda, Etutgard, — Garten), verloren 
unter den Defterreich, Hersögen aber an Macht, und zogen fich des: 
Harb vielleicht anderswohin, umd erbauten in Krain auch Feiſten- 
berg, früher der Gräserthurm genannt, Ihr Wappen, einen 
rothen Ochien mit goldenem Ringe, namen die verfchivägerten von 
Vurgſtall auf, Caesar I, 41. 844, 861, Il, 451, 295, 


u Püten, Bat, Pullina, jezo Pütten, Etammburg der 
alten darnach benannten Grafen, an der Ungermarfe (Klage 2436) 5 
welche, mit den alten Steiriſchen Marfrafen verwandt, maniafals 
tig in Sage und Geſchichte berühmt (vgl. Sammi. für Altd. Pitt, 
©. 144), mit Egbert TEE m 1158 ausſtarben umd vom Markgrafen 
Ottofar V beerbt wurden; daher diefed Gebiet damals, umd län: 
ger noch zur Steiermark gerechnet wurde, Früher war Pltten 
eine Haupt: Bee und Etadt gegen bie Umaarn: Putina urbs 
inelyta est famosa, quae quasi metropolis et mater civi- 
tatom versus Pannoniam ad australem plagam ad arcen- 
dos Pannoniorum incursus et devastationes antiquitus con- 
stituta fuit (vita Adalberon. Wirceb. bei Pez seriptt. Il, 7). 
Später (1299) Heißt fie nur noch eine Burg, von der noch ein 
Theil ſteht. Den alten Grafen folgten, vielleicht feitenveriwandte 
Herren v. P., fchom 1162 Ebo; dann 1172, 81 bei einer Schen: 
fung Bernhards v. P. und feines Sohns Ortolf an Kl. Admont, 
zcugen Ravot v. P. und die 4 Brüder Gerhard, Leupold, Hein— 
rich und Otto v. P.z Heinrich allein auch 1182, und ſchon 1162 
{mit Ebo): jüngere dieſes Namens finden ſich nicht; nur Offo 
1240 (Kurz Defterr, ob der Ens II, Lambach. Urk. 69), 1253. 55; 
andere noch im 15. Jahrhundert. Neben ihnen erfcheinen in den, 
gelben Urkunden auch Herren von Pütenaue, Caesar I, 157, 
43, 666, 812, 

2 Bol. S. 347, Anmerk. ı1. Neuſtadt ift, laut alter Angas 
em, erſt um 1200— 7 vom Her og Leopold gegen die Ungarn ers 


77. Here Ulrich von Lichtenſtein. 


bei ſolches Gedränge warb, dag man, als er hinaus 
ging, die Kirchthuͤre umriß. Er hätte ba gern noch 
geftochen, fand aber niemand mehr, und zog mit 
Freuden gen Neuftadt?). 

Am Kehrbach?) kam ihm ein Banner, filber: 
meiß mit einem blauen Eimer, entgegen, bem folge 
ten 10 Speere und ein Ritter Bertold*), mit dem 
Ulrich eine Lanze brach, und durch einen Stoß auf 


Pr 


bauet: eine ſchon 1136 in Nova eivitale ausgeftattete UIrk, wird 
auf Wien beingen, das damals ſtadtiſch erneuet wurde. Caesar 
I, 158. 750. Rauch aber (Defterreich. Geſch. II, 234) verſteht hier 
Neuftadt und bezieht jene Angaben nur auf Vefeitigung, deren 
Staͤrke Friedrich der Streittare 1236 im Kampfe gegen K. Grid 
rich IT vertraute, Ebd, 451, Val. L. C. Böheim Kronif von Wie⸗ 
ner Neuftadt Wien 1839), wonach Herz. Leopold VI fie 1192 Bid 
94, anftatt des verfallenen Püten, gegen die Ungarn baute, S. 
Sriedrich II fie 1237 Geſtatigt v. K. Ottokar 1251) zur freiem Reichs⸗ 
ſtadt erhob, umd Herz. Friedrich ihr 1239 und 1244 Freibriefe gab, 
Auch hat Böheim Ulrichd von Lichtenftein Erzählung benugt, 


3) Der Kehrdad Roh ſchon 19327 durch Neuftadt, und heißt 
fo, weil dag Walter gechert, d. h. zur Beroäfferung, wit aunoch, 
geleitet wurde; wie eine Urk. 1927 fügt, welche ſich auf alters 
Etadtberechtigungen deshalb von Herz. Leopold VI beruſt. Bohein 
si Bei Tieck 113 ſteht Charbach. 


4) Aus dem fprechenden Wappen erhellet, dag Bertold vom 


Emerbepg gemeint iſt. Emerberg, auf einem Verge bei Neu— 
fradt, iſ mburg der Steiriſchen Truch ſe ſſen v. E. mi 
denen ſchon 1176. 82. 86 im Steiriſchen Urk. Herz. Otte 


tars, 1290 dem nahen Stifte Lilienfeld eine Weinabgabe in Dr 
lanrfterf erliei; was mach deifen Tode 1298 zu Wien fein Sohe 
Berchtoldus dapifer de Emerberich beftätigte. Früher bezeugtt 
Bertold mehrere Urk. Herzog Leopolds: 1201 betren. Amonl 
1208 Et. Florian (Wurmbrand p. 50), 1209 Borau, 1211. 1 
Rain, 1227 Gyriau und Mölt (Hueber 16); dann bei Heri. Seite 
rich, 1295 betr. Seiz, 1296 MÖölf (Hueb,. M, zu Neuftadt (Rauch 
1,451), Ein jüngerer Bertold, vermuthlich Sohn, tft wohl der 
init Oro im Urt. 1266 (Hueber 29), und der fir 8. Ottokar gramm 
bie Ungarn ſtreitet, 1278 für K. Rudolf gegen Ottofar, der in ieh 
nem Echoofe vericheidet; dann für Herzog umd K. Ulbredt gegen 
bie Ungarn fit, befonders gegen Grafen Iban, dafiir Kobeliderf 
empfängt, und Landeshauptmann wird 1292, und gesen den Wilde: 
nier und Grafen trich von Heunburg thatig iſt (S. 298), noch um 
ter Herz. Rudolf, K. Albrechts Sotn, gegen die Balven ficht und 
1308 fein tapferes Beben befchlieht. Dttacfer Kap. 96, 169. 271 911. 
395, 399, 404, 521. 354.581. 721. 743,792. Rauch III, 671. Im einer 
urt. 1301 für die Deutſchritter zu Gräz heit er „der alte Truchfeh 
und fein Sohn Bertold.” Ein Bertold ficht im Rainer Todtenb. 
3. Non, Nov. Im 15. Jahrh. erlofch der Mannsſtamm, umd 
fam durch Heirath das Küchenmeiſteramt an das Haus Wurm 
brand; Trachfeiien wurden die Waldfee. Wurmbr. 319, 320, 
Caesar I, 1011. Hanthaler archiv. I, 304. Lazius migrat 
gent. VI, p. 194 erzahlt eine Wappenjage: wie der Wächter der 
Kapelle auf dem’ Berge der nachmaligen Bura feinen Sohn nad 
Neuftadt fender, einen Eimer zu dem neugegrabenen Brunnen 
zu holen, die Schönheit des Knaben aber den Herzog reist, ihn 
dort au behalten, ritterlich ersichen au laſſen umd reich zu beiden 
fen, fo dah er die Burg Emerberg bauen konnte, und einem gob 
denen Eimer in blauem Schilde zum Wappen erbielr, Dieft 


77. Derr Uri von Lichtenftein. 


den Helm am Rinne verwundet wurde. Dennoch 
verſtach er 3 Sprere auf Deren Wülfing von Hors 
ſchendotf!), der ihm verfehlte, und beftand noch 5 
Ritter, und gab 6 Ringe. 

Er zog dann in die Stadt, ließ ſich von feinem 
Kimmerer außerhalb derfelben ein Bad bereiten, wo 
er unerkannt von den Badern gebadet wurde. Indem 
fein Kimmerer wieder nach der Herberge ging, ein Ges 
wand zu holen, und Ulrich allein da ſaß, gefchah ihm 
ein liebes Leid und freudiges Ungemach: ein wohlge⸗ 
eibeter Knappe trat herein, breitete einen guten Tep⸗ 
pihh vor das Bad, legte darauf ſchoͤne Frauenkleider, 
Rod und Schleier, nebft Heftel, Schapel und einen 
Ring mit einem Rubin, fo roth, wie ein füßer Frau⸗ 
enmund; dazu einen Brief, Wrich, erzuͤrnt, bie ihn 
abet wieder wegtragen. Der Knappe aber ging ſchwei⸗ 
gend hinaus, kam bald mit zwei Knechten wieder, bie 
frühe Koſen trugen, und ſchweigend Ulrichen im Bade 
fo Damit beftreuten, daß er nicht zu fehen und ber 

den ganz damit bedeckt war 2).. Dann verneigte 
fd det gnappe, und ging ohne Antwort auf alle Re: 
dem Ulrichs hinaus, Als der Kämmerer wieder kam 








Case wizmert an die Eddamythe, wie der Mond zwei Kinder bon 
der Erde entführte ald fie mit einem Eimer am einer Stange über 
der Echulter von einem Brunnen gingen, wie man fie noch dort 
ion tue, Der Name in der alten Schreibung Emberberich 4. B. 
iM Urkunden 1224. 27, 56) weiſet deutlich auf Eimer, der eis 
Bath) ein+ber Dich, dem einer trägt, wie Zuber = zilsber, 
ben weit tragen, 

N Bälfing vom Horſchendorf ſchenkt 1265 zu f. Seel⸗ 
srräe dem SL. Zweit ein Grumdftüct in Gundramsdorf, Liuk I, 
En Geier, Horfendorf ii 1266, zu Krumbenam (val, 
Kap. XXNV) Zeuge, als die Königin Diargaretha, Herjog Geovolds 
Tote, ‚Ahr Nabe Villa Greebenberg deyo Etadt Gravdenberg) 
a nie ihratt, (oo fie Ihre Grabfkätte erwäßlte. Hanthaler 

U Campilil. 1096, Caesar annal. Styr. II, 828. Nach Bös 
beim 49, Das heutige Urfbendorf. 

D Dan dgl, das Bud Jakobs von der Warte, S. 97, 

m Erik aud im dem kurzen Meimpaaren, wie die Büchlein, 

I PieRing, auch der falte Gang gemannt, die ner 
mein Def: der Donau zuflieht, umd damals noch die Grame 

ſerreich end Steiermark machte, Boheim XXU. 50, 
Furſtenbuch. 
* —— oder Burgaraſen von Gors, jetzo Garſch, 
a. Abaricviertel am Kampfufe unterhalb Kram denan, 
ud, OR Grund, Yon dem Deiterreichiichen Markgrafen her⸗ 
‚ iheinen urkundt, jcjom 1160. 0, 73 Erfensert, und 1168 
In Bebltöäter des nahen Stonerd Bwerl; Heideneich 
ER; Sr ienenturg Herzog Leopoids erte Etiftung Piliens 
ten —8 Rudolf verkaufte 1256 zu Gors die Echirmvogtei 
& * hi kuienield. Die Caſtellane und Brüder Rapot, 
Earageay ai LODERFIA) jeugen 1289, 905 der Ichte befannte iit 
tiber fat tat Das Eiegel Rudolis und der folgenden 
Anal, Zweeilten Schi, Haid gefhacht, halb gerautet, 
ens. 1, 178, 181, 187. 190, 198, Hanthaler archiv, 
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und ſich vertwunderte, ſchalt ihm Ulrich, und wollte 
ſogleich aus dem Bade und alles dort laſſen. Der 
Kämmerer aber rieth, es nicht den Badern preisjus 
geben, weil es die Frau, die es ihm doch wohl zu Liebe 
gefendet, übel deuten und rächen würde: wenn er ih⸗ 
ren Namen erfahre, koͤnne er es ja zutuͤckſenden. Ul— 
rich hieß nun den Kämmerer alles bewahren; denn er 
wolle durchaus fein Gefchent annehmen, ald von feis 
ner Herrin. Damit ging er verdrießlich zur Herberge, 
und ließ fi den Brief leſen, welcher 2) die Königin 
Venus, die aller Frauen Gruß verdient habe, ehrers 
bietig bittet, die Gabe anzunehmen, von einer die ihm 
unbekannt bleiben wolle, biß fie felber fo glücklich fei, 
ihn zu fehen, und die feiner Fahrt alles Heil wünfce. 
Ulrich hatte darüber eine unruhige Nacht, hörte am 
Morgen Meffe, und zog fürder. 

Un der Biftniz*) empfingen ihn 30 Ritter; 
darunter Here Wolfker von Gors) ſich der Kö 
nigin zum Hofamte des Kämmerer, und der tar 
pfere Gottfried von Dogenbady®) feinen Herrn, 
den Domvoat von Regensburg?), zum Mar: 
[half erbot. Ulrich nahm es an, wenn fie das Amt 


Campilil. I, 328. Taf. 32, Wolfker, der fchon beim Turnei zu 
Frieſach war (Kapitel U), und weiter (Kapitel XVIII) auftritt, 
fümmıt nicht vor, 

6 War auch ſchon, mit feinem Vetter Siegfried, beim 
Turnei sw Frieſach (Kap. Vh, umd wird weiterhin (Kap. XVD 
als Minnefinger gerühmt. Burg Totzen bach, ob dem Wiener 
Wald, war Sitz verichiedener edler Geſchlechter: Rudolf 1282. 1300; 
Gottfried 1915 bei einem Verkauf Eiegiriedd von Chaſten; 
Hertnid mit feinem Bruder Otto 1320, 1392. Jang der Cotzenperäbe 
1363 mit Adler: Wapven. Geit 1292 auch mehrere Gueus v. T. 
mit noch anderem Wappen, welches bei jenen ein fünfsahniger 
Kammiſt. Hueber 32, Taf. 12, Hanthaler archiv, I, 325, I, 
292, Taf, 32, 46, Der zwar fchen in Gt. Völt. Urkunden 1297 
(Duellii exe, 17. 21, 183) vorfommende Gottfried muß jedoch 
ein jüngerer fein, etwa des obigen Sohn, 


7) Beim Turnei zu Frieſach (Kap, VI) voliſtandig Diete v. 
Lengenbacd genannt. Diefed Namens find mehrere Defterreich. 
Drte, ein Stüdtdien Lem bach im Mühlviertel, wei Edhlöffer 
Alt: und Neu:Lembad unter dem Wiener Warp, und eine 
Burg Lembach Cauf Merians Karte Langnbach) unter Zweti 
swifchen Gurnis (al. S. 344, Anm, 6) nd Gors (Anm, 5), 
Lazius (migr. gent. VII) feitet die Herren v, 2, von Engelrich, 
dem K. Otto HIT, auf Begehr des (Baiern) Herzogs Heinrich in der 
DOftmarf die Gegend um den Engvaß von Kamberg (Comagenus 
mons) an der Traifem (im Wienerwald) verliehen, umd diefe an: 
geblichen Grafen von Traifen follen von den Fairifchen Grafen 
von Rietenburg und Falkenburg ſammen, die auf Domvögte 
von Regensburg geweien, dann mit den Oeſterreich. Markgra 
fen verichwägert, viele Vaſallen und eigene Schenken und Truch 
feiien gehabt haben. Der erite urkundliche Dtto 1175 bei Herzog 
Leopold von Defterreich (bei demfelben 1152 Otto ald Domvogt 
v. R. laut Lazius, if unzuverläfig); Ottader oder Dttov. &, 
bezeugt 1186 des legten Steiriſchen Ottofar VI Vermächtnis der 
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bei ihm mit Speeren empfahen mwollten !), benn es 
fei gefahrvoll. Der erfte ritt hierauf nad) Dreskir⸗ 
chen?), ſich zu ruͤſten, und der legte eilte nah Wien 
zum Domvogte. 

Bu Dreskirchen erwartete Wrichen Wolfker 
von Gors, in der Nüftung leuchtend wie die Sonne, 
Ulrich begrüßte ihm als feinen Kämmerer, rannte mit 
ihm zufammen, daß die Speere an ben Helmen zer⸗ 
krachten und die Schilde ſich loben: und fo belieh er 
ihn ritterlich mit feinem Amte. Dann verftad) er noch 
10 Speere auf 10 Ritter, und gab 7 Ringe. Sein 
neuer Kämmerer kam nun zu Zuß wohlgekleidet mit 
acht Gefellen, nahm Ulrichs Harnifh, hieß ihn ſaͤu⸗ 
bern, und führte die Königin am Zaume zur Herberge, 
und ließ diefe gemachſam zufperren ®), j 

XV. Am Morgen fhmüdte fidy Ultich mehr als 
je, weil viel fhöne Frauen ihn fehen würden. Der 
Kämmerer führte wieder zu Fuß das Roß am Zaume. 
Auf der Straße nah Malansdorf*) begegnete 
Ulrichen fein Bote, begrüßte ihn, ohne daß Ulrich er: 
wieberte, und ritt ihm nach, zur Ankündigung guter 
Botſchaft ein Lied fingend: „Ihr follt fprechen: wille⸗ 
tommen! Der euch Mähre bringet,, das bin ich ff.; 
welches Ulrichen tief ind Herz erflang 5). Ulrich lenkte 
felbfünfte auf eine fhöne Aue neben der Straße, mo: 
bin fein Kämmerer ihm fonft niemand folgen ließ; ba 
flieg er ab, und begrüßte den Boten, ber fich unver: 
merke zu ihm gefellte, und für feine Botſchaft ver: 
langte, daß Ulridy vor ihm Eniete; bdiefer that es fo: 
gleich, und der Bote hieß ihn aufftehen, und verfün: 
digte ihm minniglihen Gruß von feines „Herzens 
Maienſchein: « fie freue fich herzlich feiner Freude, 
nehme Theil an feiner Ehre und Heil, und fende ihm 





Etriermart an Leopold von Defterreich; vermuthlich derſelbe Otto 
1188, 89 in Moment. und Kremdmlnfter, Urkunden, und etwa fein 
Eohn Otto puer de I,. 1209 zu Neuenburg bei Herzog Leovolds 
Stiſtung Piltenfelds. Wenige Tage darauf unterfchreibt ebend, die 
poeite Stiſtungsurt. Otto de Lengenpach Ratisbonensis ad- 
vocatus ; ebenfo 1217 K. Friedrichs 11 Freibrisf zu Paſſau, 1219 
m Wien eine Schenkung Herzog Feovoldd an Pilienfeld und 1230 
zu Lilienfeld Herzog Friedrichs des Etreitdaren Betätigung. Darı 
auf erfcheinen, mit Heinrich, im Urk. 8 Dttofard 1258, 61, 67, 
mehrere Truchſeſſe und Kämmerer v. L., bid 1338 (wal, Ott⸗ 
acker Kap, 245). Da 1197 ſchon Hartivig Ratishbon. adrocat. 
lohne Zweifel eben der Hartwig mit feinem Bruder Otto von Pen: 
genpacd 1125 — 97 neben Hugo von Lichtenftein S. 323) in einer 
Et. Pölten betreffenden Paſſauer Urk. mit feinem Schenken 
Eieafried, Hadmar von Künring, Wiahbard von Beld: 
verg, Wernher von Zelting und vielen andern feiner 
Bafallen, auftritt (bei Lazius), und das Wappen der Treud: 
fefien v. ©. ganz verſchieden von dem der Donwögte (val. zu XV), 
fo fcheinen jene allerdings Amtleute der letzten geweſen, wenn fie fich 
foäter auch mehr erhoben. Und dies ftimmt auch gar wohl su der 
ſtattlichen Aufiührung des obigen Diete, der auch Gottfried® von 


- 
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einen Ring, welchen fie zehn Jahr an ihrer Hand ge: 
tragen. Beim Empfange des Ninges Eniete Ulrich 
abermals nieder, kuͤßte ihn hundertmal, pries ihn als 
fein größtes Kleinod, und ſich gluͤckſelig, daß er je ger 
boren, und fie, feines „Herzens Freudenfchein« zur 
Herrin erwählt, deren Lohn bier auch dem wuͤrdigſten 
Manne genügen muͤſſe. Der Bote wuͤnſchte beim 
Sceiden ihm Heil zu Wien, wo mutbitarke Ritter 
ihn erwarteten. Ulrich hieß ihn getzoft fein, weil ihm 
nunmehr fein Unheil widerfahren könnte, und menn 
für jeden auch ihrer .drei wären. 

Er ging fogleich zu feinen Roffen, ſich zum Kam: 
pfe zu rüften. Einer feiner Knechte ſcherzte, daß die 
Königin lange Blumen gelefen babe; und Ulricy faate, 
er habe ein Blümlein gebrochen, daß fein Herz flätd 
froh fein müffe, und hieß ihn den Rittern den Kampf 
im Frauendienft ankündigen. Alle waren alsbald be: 
reit, und zuerft ritt der biebre (Wülfing) von Hor: 
fhendorf®s) heran, auf den Ulrich 10 Speere ver: 
ſtachz jener dagegen fehlte jedesmal und ſtach beim 
zehnten Rennen Ulrichs Roß fo durch den Kopf, daß 
es kaum genas. Ulrich beftieg ein andres Roß, fein 
Kämmerer aber ließ ihn nicht mehr ftechen, und U: 
rich entwaffnete ſich und ritt im Frauenkleide, mit 80 
Rittern freudig gen Wien. 

Da kam ihm der Domvogt, fein neuer Marſchall. 
ftattlich entgegen: voran ein Banner, halb weiß und 
roth, dann 50 Armbruſtſchuͤtzen, die Armbrüfte empor: 
tragend, vor ihnen 50 ſchnelle Laufpferde mit Türk 
fhen Sätteln, dann 50 wohlgekleidete Knappen, paat⸗ 
weiſe, deren jeder ein Speer führte; Hierauf wieder 
ein Banner, mie das erfle, darnach 50 Noffe und 
eben fo viel neue Schilde, oben weiß und blau, um 


Dotzenbach Here it. Diefer Diete muß, mad Zeit und Nans, 
durchaus eins feim mit dem jüngeren Otto, und irre iſt wohl 
nur falfche Lesart für Orte. Caesar ann, Styr. I, 1001. I, 729. 
Hanthaler archiv. Campilil, II, 26, Taf. 3%. 


1) Wie manche Sehen, 3. B. Herzogthämer, mit Fahntu vr 
liehen wurden, Val. das Gedicht von Dietleib 11602. 

2) Jetzt Tradkirhen, Markt zwiſchen Baden ımd * 
burg, In Urt. 1220 Wippoto de Preskirchen, 12% Wern- 
hard de Treskirichen. Hanthaler archiv. Campilil. Il, 296 


3) Man bemerke bier und weiterhin die Dienfte dei Küm: 
merers und Marfchalis, 

4% Im Zweit, Urkunden 1171 Boto de Malenstorf. 118. # 
Leopoldus pincerna de Molanstorf; 1201 derjelbe mit jeint 
Bruder Hugo, Dietrich von Licdhtenfteim u. a. 1241 vergadi 
Hermann von Wolferllorf de molendino meo in Malanstorf. 
Link I, 192. 209. 210, 240, 317. 

5) Die erſte Str. des herrlichen Grauengrußed Waltberd: 
oben S. 178, 189, 

6) Bol. Kap. XIV. 
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77. Herr Ulrich 


ten Gold: unter welchem Wappen der Herr oft den 
Frauendant errang ?); zulegt führte man 300 neue 
Speere. Ale Knappen neigten fidy vor der Königin 
und zogen vorüber. Jetzt folgten 50 Nitter mir ſchoͤ— 
nen grünen Mänteln und Elingendem Gefchmeide ; au: 
let der Domvogt im Scharlahmantel, grünfeidenen 
mit mancherlei pen geflidten Rod, ſchwarzen 
Hofen, und auf Haupt einen Hut von Pfaurn: 
federn mit Perlen geſchmuͤckt; fein Pferd war fo fchön, 
mie Ulrich vor und nach nie gefehen. Er begrüßte die 
Königin und erbot fi ihr zum Marfchalt und Hers 
berge in der Stadt zu bereiten, und Ulrich nahm es 
mit Ehren an. _ 

Dir Domvogt lief nun feine Ritter dort, eilte mit 
den Rnoppen nah Wien, und fehaltete fo gewaltig, daß 
auch die weichften Bürger Herberge geben mußten. 

Us Ulrichs Einzug verkündet ward, legten die 
Frauen ihre beften Kleider an, um die Wette; „denn 
Ale, jung wie alt, haben gern fhöne Kleider, auch 
wenn fie diefelben nicht anlegen. Alle Gaffen waren 
vol von ihnen, und Ulrich) ward von mandyer freund: 
hd) empfangen. Vor feiner geräumigen Derberge er: 
witete in Hadmar von Künring?) mit einer 
Ntteritjnar und empfing ihn mit einem Buhurd, 
dım Ucid) dann old Frau in einem Fenſter figend zus 

Rute, wie die Notten hin und ber ritten und auf 
fmander fließen. 

Raddem Ultich durch feinen Marſchalk den Bu: 
hurd rinftellen laſſen und es Abend geworden, fandte 
ec mach feinem Voten, und befcagte ihn nochmals 

ich über fine Herrin. Der Bote wiederholte, 
war kiner Fahrt freue, und ihm hold fei, wie 
a beyeuge. Ulrich befragte ihn noch wegen des 
= Fahrt deabſichtigten Turneis zu Neuburg, 

ei er keinen Aufwand ſcheue und 50 Ritter feinen 
— führen ſollen, alles der hohen Frau zu Dienſt 
Ui Malen. Der Bote beftärkte ihm darin, und 
u * — Herrin und bat um ein Klei: 
Dimf — ei, zum Zeichen, daß ſie ſeinen 

D Fa Eariud, war der Domvdate von f, en eine 
ir — „ebene Sünfez“" umd Died Age Kap. 
— — der Pelj fheint, mit dieſen Farben, 
—R— zu haben, Die Eiegel der Truchſeſſen 

Aanthaler haben ziel in einander greifende Haken, 
® Ciehe zu Kap, XVI. j 
"so, XV. 
: eo BU Kap, Xlll. 
Stay, 2* Theil des Hingvamers, eigentlich Haldberg, 


6 1, 
dedelde — de Striteisen iſt 1209 zu Neuburg bei Herz, 
9 den Lillenfeld, und ſchon mwiſchen 1199 — 1203 
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XVL Am Morgen hörte er Meffe und empfahl 
fi Gott, „denn ohne ihn mag niemand einen hal: 
ben Zag feine Ehre behalten.“ Dann ließ er ſich 
waffnen und legte uͤber den Harniſch den gefalteten 
Frauenrock mit dreiſingerbreitem Gürtel und ſpann⸗ 
breitem Heftlein am Buſen; ein Schleier verdeckte 
ſein Antlitz ganz, doch konnte er gut hindurch ſehen: 
ſo ſtieg er zu Roſſe. Sein Poſauner verkuͤndete den 
Auszug, und fein edler Kaͤmmerer von Gors kam 
felbahte zu Fuß, und führte fein Roß am Zaume. 
Ihm folgten 100 fchöngekteidete Ritter zu Pferde, 
und fangen fröhlich; dabei 60 gewappnete Ritter 
mit herrlichen Wappenkleidern. 

Draußen auf dem Felde erwartete ihn der flarke 
Domvogt, mit einem ellenhohen Helmbufche von 
Dfauenfedern, rothſammtenem, mit Eichenblättern 
buchwirktem Wappenrod und gleicher Roßdecke; der’ 
Schild unten Gold und oben bunt von Pr). Ul: 
rich, von feinem Kämmerer ermahnt, und den Speer 
nehmend, rannte zugleich gegen den Domvogt und ben 
hinter ihm daher reitenden Gundaderv. Steiert): 
den erjten verfehlte'er, aber traf den zweiten am 
Halfe, wo Schild und Helm zufammengeht, fo da 
das Koller) zertrennt wurde: beide verfiachen ihre 
Speere auf ibm, und empfingen Ringe. Da mar 
auf dem Felde folder Zudbrang, daß Ulrich feinen 
Raum zum Rennen gewinnen fonnte; oft rannten 
ihrer drei zugleich gegen ihm: Ulrich aber, ſich Gott 
empfehlend, ſaß feft, und ritt fo kuͤnſtlich, daß er 
nirgend zuſammenſtieß, und mancher Harniſchring 
zerfprang.- Nachdem er 20 Speere verſtochen, kam 
Herr Konrad v. Streitwiefen®), der ſchon viel 
hohe Dinge um Frauen gethan hatte, und zerftieh 
fein ftarfes Speer auf Ulrichs Bruft, daß es durch Die 
Platte drang?): Ulrich aber traf ihn oberhalb des 
Scildes am Halfe fo, daß er ftürzte; worüber ſich 
lauter Ruf und Spott erhub, daß Frau Venus die 
Ritter fo niederſteche, mie man nie von Frauen ges 
fehen. Darnach rannte Siegfried von Dogen: 
bad), ald er ben Speer verſtochen, fo dit an 
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bei einer Mölfer Urk. deſſelben, in Austria Mellicena.; dann 
1229 bei Zwett. Urk. mit feinem Bruder Erfenbert von Gteinede 
(Annal. Zwetl.), der 1281 auch E. v. Streitw. Geiät in Austria 
Mellicens., wo noch Heinrich 1204 — 125 und ber oben (&. MB, 
Anmerk. 1) mit Gorfendorf 1256 auitretende Martward, mebit 
feinem Sohn Heinrich, ſchon 1256—57 (Annal, Zweti.); und 
ein jiingereer Konrad mit feinem Bruder Albert 1906-70, in 
Austria Mellicens, und Duellii excerpt. Ihr Eiegel, queer 
geiheilt, unten geſchacht, oben zwei ſich faſſende Hande. Haur 
thaler archiv. Campilil. II, 272, 


) Der über den Mingpanzer angelegte ſteife Küras. 
8) Bel, m Kap, XIV, 
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ihm voruͤber, daß ber Schild Ulrichs hangenden Aer⸗ 
mel vom Rock abriß. Ulrich traf ihm dagegen ben 
Helm über den Augen, daß die Helmbänder zerfpran: 
gen und ber Helm aufs Land fiel. Noch verftah Uls 
rich 9 Speere. Sein Schild war fo jerftoßen, daß er 
nur noch an den Riemen bing. 

Da kam der Domvogt als Marfhall, nahm 
ihm Schild und Helm ab, und ließ bie Königin nicht 
mehr flechen, fondern faßte ihr Pferd beim Zaume 


y Des Etammpvaterd der Künringer, Azzo's, if ſchon bei 
der Abftammung der Lichtenfleiner S. 322 gedacht: ein (Geiten ») 
Yerwandter des Erzbiſchois Vopro von Trier, der ein Sohn deö 
erften Babenderg. Markgrafen Leopold war (970— 1047), Ward 
der tapfer ſchirmende Azzo mächtig in Oeſterreich, obſchon in Mol⸗ 
fer urt. um 1056—75 nur Dienſtmann der Mark, von Gobatzburg 

„benannt; mit feinen Sohnen Anshelm und Nizzo (vgl, Hormayr 
Taſchenb. T—19; und des legten Eohn Hadmar von Luopharn 
war der erite Gründer der Abtei Zwet 1139 (Hadmar v. Kuffern⸗ 
Drt ob dem Wienerwald, 1186 in des legten Steir. Ottofar vi 
Vermächtnis der Stelermark am Leopold von Deferreich, Caesar 
1, 10315 amdere fpätere von Churfarn 1204— 1319 bei Hanthaler 
archiv. Campilil. I, 290); fo wie Azzo's dritter Sohn Albero, 
der allein den Stamm fortfegte und die Burg Künrimg erbaute, 
und defien Sohn Hadmar die Etiftung Zwetls vollendete, Die 
umftändfiche und urkundliche Geſchichte dieſes ganzen Geſchlechts 
geben baher Bern. Link aun, Zwetl. (Vienn. 1723) p. 278, 763; 
wo jedoch der Tod diefed erften Künrimgiidhen Hadmard aus 
unguverfäffigen foätern Nachrichten auf dev Kremfahrt 1217 amges 
geben iſt, da er doch in demſelben Jahre (14. Juni) zu Paſſau bei 
dem Greibrieie K. Fritdrichs 11 war, und mod 2219 mit beiden 
Söhnen Hadmar und Heinrich zu Wien eine Urf, Herz. Leo: 
yolds bejeugte, fo wie 1209 mit demfelben zu Neuenburg Leopolds 
Beide Stiſtungsurk. von Lilienfeld, und 1212 mit Heinrich altein, 
deren Beſtätigung durd den Paſſauer Viſch. Manegold zu Krems, 
Hadmar, der 1188 im einer Urf, K. Friedrichs I (Kura Oeſterr⸗ 
05 der End 11, Kloſter Wilhering. Urk.), und 1197 ald ein Vaſall 
Hertwigs von Lengenbad (©. 319, Anmert. 7) auftritt, ift auch 
1203. 12 in Urkunden Herzog Ceopolds zu Frieſach und Neuenburg 
(Caesar ann, Styr, 1, 473. 499) wohl noch der ältere, da ſchon 
1205 in Wiener Urk. Hadamarus junior de Chunringe fteht 
cKurz Defterr. ob der End IT, Kl. Garſten Urk. 65); und ohne diefe 
Bezeichnung 1213 zu Eteier, ald Herz. Leopold nach dem heiligen 
Grabe wollte (ebd. 66); dedgleichen nach des Waters Tode, 1222 
au Wels (ebd, Lamdach. Urf, 12), Dann die Brüder Heinrich 
und Hadmar 1290 bei swei Lilienfelder Urk., einmal mit Herzog 
Geiedrich. Beide waren aber des Herz, mächtige Feinde; Hadmar 
auf Thiernftein Gent Dürnftein) umd Ackſtein, und Heinrich 
auf Weitrad, hatten fich von Herz. Leopold die Bogtei über das 
Gebiet von Zweil, umd vom Abt Heinrich den Markt umd das Ge: 
richt im Ort Zwett erworben, fo wie die Bereftigung durch eine 
Mauer, So begannen fie, nadı Leopolds Tode, da Heinrich wäh: 
rend deſſen leiter Reiſe nach Italien, als Negent (rerlor Au- 
strine) die Amtsfiegel misbraudıend, der Schatze Leopolds ſich ber 
mächtigt, 1231 die Fehde, mit ihrem Anhang und Vorichub der 
naben Ungarn: und Bohmentönige, und verwüſteten das Land bis 
Kremd und Etein bin. Der Herzog aber nahm Zwetl ein, der: 
ftörte die Mauern und fchleifte die Burg; Hadmar wurde durch 
Lit auf ein an Thiernitein vorbeifahrendes reiches Kaufſchiff ges 
lodt, nach Wien geführt, umd unter harten Bedingungen entlaiten, 


77. Herr Ulrid 
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und ritt mit ihr von den Leuten hinweg, two ein Tepe 
pich gelegt war. Dort entwaffnete ſich Ulrich, Irgte 
£öftliche Frauenkleider an, ritt wieder zu dem Ritter: 
fpiel, und fah zu. Endlich bat er es zu enden, umd 
man zog nad) der Stadt. 

Da ritt ein Ritter heran und bat die Königin für 
feinen Herrn Hadmar von Kuͤnring!) um eine 
Lanze. Ulrich entfchuldigte ſich mit feiner Muͤdigkeit 
und befchied ihn auf morgen; worauf jener zufrieden 


ftarb in demfelben Jahr auf dem Wege nadı Paffau, um ſich dom 
Banne zu löſen, und ift im Kl. Zwetl begraben. Heinrich entlam 
und wurde jwar begnadigt, mußte aber Thiernfiein und andere 
Veſten überlierern, feine Söhne als Geifeln ftellen und die geraub⸗ 
ten Echäge herausgeben. Heinrich fteht als oberfter Caummus) 
Marfchall von Defterreich in Urk. 1230, (derem Hegel ihm im 
Roſſe, gepanzert, ohme Helm, mit Wappenrod, Schwert, und tk 
nem Etab auf der Echulter, darfielit), umd 1232 zu Wien (hei 
Kury, Lamb. Urk. 13); Veftätigung feines Richterſpruchs betreffend 
Zweil, durch K. Friedrich IT 1231 (Schramb chron. Mellic, p- 
124). Hadmard Sohn Heinrich, benannt Suppan (herr, Lat 
senior) auf Weltra, als Marſchall 1265, mit feinem Bruder 
Afbero, Der legte war mit Gertrud von Wildomte vermäblt; 
in Urf, 1240, 42, 52,55, ald Marfcdhalt 1251. 55 CKuri, Eamb, 
Urk, 12. 15. 175 Garſten 69. 71; Wilhering 9; Caesar Il, s2l) 
Bon Albero sd drei Sohnen fiel Albero 1278 für K. Rudolf geum 
Ottofar; Heinrich, Marfchalt, der zu derſeiben Zeit von Rudolf 
abgefallen war, farb 1287; und Leutoid war mächtiger Schenft, 
wurde nach einer Fehde aegen Herzog Albrecht mit dieſem micder 
verſohnt (Ottacker Kay, 341. 630), und ſtarb 2912 als dritter Etiſ 
ter Zwetis, und mit feinem Urenkel Leutold III erloſch die Thierm 
fteinifche Linie, — Die obengenannten Brüder Hadmar und 
Heinrich hatten den Beinamen Hunde Claut Vernobus, Haͤnde, 
deren 10 Finger ibre 10 Schlöſſer bedeuten); welche Vencnnang 
Abt Epro von Zwett vom der grimmigen Vertheidigung ihrer Be 
figungen,, und foätere Machrichten als einen Schtmpimamen weget 
ihrer verhaßten Rüubereien erklaren: es ift aber ein Thiernamt, 
wie fo viele andere, damald umd zum Theil mod, ju wirklichen 
Namen wurden, und deren Wilder noch in den Wappen ftehen, 
wenn fie auch nicht immer damit zufammenhangen, Das Winsen 
der Künringer (> Thierftein) auf Siegein Heinrichs 1276, Leutolds 
1276. 1289 (wo er ald Schenke zu No, ohne Küftung mit dem 
Becher in der Rechten), Albero’d (des mittleren Heinrich Sobat 
1294 u. a, find fünf (goldene) Aueerftreifen in (fchwarzem) ESchilte 
die Kinringer auf Künring führten einen vothen Ring im weisem 
Echilde; die auf Weitra den von Konig Dttofar ihmen weritaltsiem 
Bohmiſchen Löwen, Den Hundenamen nahm fogar Henriei ea- 
nis de Ch. Tochterſohn Heinrich von Vortendorf an, in einer 
urt. ich Maineich ber Bunt bon P., und auf dem Grabfeine fer 
ner Tochter in Lillenfeld Alia d, Hainriei canis de P, MM 
erinnere fi der Welfen, mit den manigfaltigen Sagen, IM 
denen Lang auch die Gibellinen von den Zibelini (Zobel — Eh 
berifche Maus) ableiten will; der alten Beinamen Gar, Lower 
zunachſt des Cane grande della Scala (wie man den Sroß⸗ 
Chan fogar als großen Hund verdeutſchte). Hier im Frauendienl 
Kav, XXV finden wie aud dem edlen tier von Aadıienderf, 
und die Ottenſteiner, welde im Urt. Eſel heißen. Hantbe- 
ler archiv. Campilil. I, 251, Taf. 29, Rauch Derlerreid. Gerd. 
1, 355. II, 369, Caesar annal, Styr. II, 148, 851. Vergl. dit 
Buntaffen bei Link 460, 628, = 
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war, und Wrich zur Herberge ritt. Es ging aber das 
Ihm ärgerliche Gerede, die Königin habe wohl deshalb 
verfügt , maß fie noch feinem Ritter gethan, weil man 
von Herrn Hadmar fage: „er minne die Mann ı ).« 
Solches kam auch diefen zu Obren, und zornig ges 
Iobte er, die Königin müffe darum nieberliegen. Herr 
Engeifhaltvon Königsbrunne 2) kam deshalb 
zu Urid in die Herberge und warnte ihn. Diefer 
dankte, und war getroft. 

Am Morgen z0g Uri mit ftattlichem Gefolge 
über die Donau nach Neuenburg?), wo 100 Rit: 
ter ihn erwarteten. Da begann fhon früh morgens 
das Ritterfpiel: zuerſt ſtach mit Ulrichen Gottfried 
von Dogenbadh*), „der um Umfang der Frauen 
word und viele gute Lieder von ihnen fang;« 


en 
D Vergt, Hierüber Ulrichs Frauenbuch, unten. — Hadmars 
Hund auf dieſen Cyntanu⸗ zu beziehen, iſt nicht an⸗ 


Cchenſatzbtunntn — haſilowe u. a. O. in Oeſterreich ſchenkt 
Ua Heinti dem Bisthum Freiſingen. Boheim XXVI. 
Ein On Königsprumm fieht auc auf Meriand Karte bei 
—55 Die darnach benannten Edien ſiehe zu Ka⸗ 

V Alſo Korn⸗Neuburg, vom reichen Kornbau benennt, 
Jam Unterichiede vom gegenüber liegenden Klofter Neuburg, 

U Bol, zu Kap, XIV. 


3 Diefes Geſchlechts finde id: Pilgrimus de Steutze 
(Seanzei) 1201 mit Dietrich v. Bichtenftein und anderen 
em Herz. Leovolds kei der Beftätigung zu Zweti. Link 

ann. Zweil, I, 210; Otto de Sluentz mit anderen Deiterreich, 
1237 50 Wien bei K. Sriedeich II Urt, Caesar Il, 505; 

und Craflo de Sleuntz, der 1260 mit dem Graf. Otto v. Har⸗ 
ded, Yefien Bruder Konrad v. Plaien und Cadold. Orphanus 
Der Sup, KV) fm Kampfe gegen die Ungarn fällt. Anon. 
reob, mad Haselbach bei Per script. I, 825, Al, 739, 600, 
Im necrolog, Campilil, bei Hanthaler fast. pP. 978: VI cal, 
Jul, occisup ext Comes Otto de Hardeck, et frater auus 
Chunradus, et Chadoldus ministeriales, et lricus 
Krefpto. Yet Yelchem legten Hantsater de Sleunz Ginzufegt, 
Et ſeint aiſ⸗ Kraft and Ulrich geheifien zw haben, oder es 
Rd we vrider Ottader nennt bei diefer Geſchichte Kap. 59 
Mar feinen Eieumy, dagegen noch einen don Dürrenholz, und 
" 86 fithen Herren erfhlagen wurden; welche Zabl durch 

* dom Steunz erfun würde. Die Burg Sieunich 
Etich Bei Wtensurg im Lngarn wird von Herzog Albrecht er⸗ 
Sit. Kap. 31, Much Heat ein Ort Echleiniz bei Neu: 
— von Sleunz war ſchon beim Turnei zu Frie⸗ 


‘ 


0 Mt and beim Zurmei zu Neuburg (Ka. XVII, wie zu 
Fifa, Kap, v7, Die Burg Ottenfteim liegt nahe bei Fuel 
Pr die davon benannten Edlen führen den Beinamen 

il Oeie die nahen Kinringer Hunde, Anmerkung 1): 1209 

“is zu Neuburg bei Herzog Leopolds Etiftung von 
Lllinſud. Ulrieus aginus senior , Ulricus asiaus junior 
—* Art. des 13, Jahrh. CHurz Deiterr, ob ber End 

TEE 1290 Mer Babmar der Efri bon Ottenſttin, mit bier 
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Otto von Dtten- 
Sperre, (Heinrich) von 


dann Ulrich von Steun;>), 
ftein®) mit einem großen 
Kpom?), der Ulrichs Schild durchſtach, Heinrich 
von Hakbenberg 8) und andere. Dreimal wurde Ul: 
richen der mit feidenen Schnuͤren feftgebundene Helm 
abgeftochen: doch wankte er felber nie, zu aller Mer: 
wunderung. So diente er feiner Frauen bis Abend, 
und als er ſchon gegen 40 Speere verſtochen hatte und 
müde war, mie ein Weib, da rannte noch ein Ritter 
gegen ihn, welchen ihm Engelſchalk von Königs: 
brunne als den von dem Künringer ſchmaͤhlich 
abgeſchickten bezeichnete. Ulrich aber vertraute feiner 
beffern Kunde des Puneißes, machte diefen fang und 
fuchte dem Gegner feitwärts beizufommen; er traf ihn 
auch mit feinem Moſſe fo, baf er ihm Sattelbaufch 


Sohnen, Otto, Hadmar, Wighard, Albero. 
Hugo v. O. 1178 in Urt. Hers. Leopon⸗ VI; die Brüder Hugo, 
Konrad (auch 1209 zu Neuenburg) und Albero 1229 in einer Urf, 
des Grafen Gebhard von To lenitein (vgl, &, 202). Schon 1220 
fcbentt Otto dem Kt, Zwett ein baudaut amı ZwetiRüßchen umd 
gibt einen von feinem verſtorbenen Vater Albero geſchentten Acker 
zurück. Eine Urkunde Deto’g 1251 jelgt auch das Wappen, in 
einem Echrägftreife rechtsherab drei Ringe, (In Virkens Ehren: 
foiegel 171 drei ſelche Etreife ohne Ringe). Des zuletzt vorkom⸗ 
menden Albrecht Siegel 1008. 1401 hat nur einen Helm, daran 
einen Ring, Austria Mellicens. p. 10. 18, Tafel 3,20. Link 
annal, Zwetl. I, 274, An 332. Hanthaler archiv, Campilil, 
1, 140, Tafel 39, 

> Kommt bier immer mit den vorigen zuſammen vor, und 
ift auch wohl in ihrer Nachbarſchaft Heimifch, fo wie bie, mit 
denen Alold de Chiawe 1266 in der bei Horfchendorf <e, 
49), erwähnten Urkunde zuſammenſteht. Gin älterer Adloldus 
de Ki mit jeinem Bruder Otto ift 1209 zu Neuenburg bei Herz, 
Leopolds Stiftung von Lilienfeld; der füngere Alold. de Chiowe 


— Der ältefie ift 


noch in anderen Urfunden 1265. 1266 (mtit feinem Bruder Wilfing) 


1251: old von Chefowe; deſſen Sohn Heinrich 1267 ff, und Otto 
1319. Hanthaler I, 268, Der obige ältere Heinrich 1212, 1222, 
Link I, 260, Duell. excerpt, 3, : 

8) Auch mit dem drei vorigen benachbarten, Keim Turnei au 
Frieſach, Kap. VI. Das jego gräf, Sinyendorfiihe Schloß Har 
fenberg unter dem Manhartsberge am der Maäbrifchen Gränze 
in Stammſitz dieſes Geſchlechts, das auch vom Ayo S. 352, An: 
merk, 1) abaeleitet wird, Ein Steiriſches Hagenberg im En; 
thale febt im Ark, 2186, die auch Swighard v. H. bezeugt, wie 
eine andere Urk. 1186 mit feinem Vater Karl: welche, nebit den 
älteren Rüdiger umd Herrand 1162 63 (ſammtlich in Apmonter 
Urk), in Caesar annal Styr, 1, 907 für Oeſterreicher gehalten 
werden: Ort und Echreibung widerſprechen aber. Geinric v. 
Hafenberg beeugt 1234 zu Ervurg eine Zwetl. Urt. (Iink 305) 
und 1235 zu Petau eine Seckauiſche Urkunde Herzog Friedrich 
von Defierreih, mit Hermann vom Kranichberg (Kap, vn, 
Wighard von Arenftein (Kam. XXV), Konradu. Sim: 
berg (Kap. XXVI) u... Caesar II, 721. Val, ©. 357. Jünger 
find Otto v. H. 1276. 93 (bei einer Schenkung Leutoids v. Kün: 
ringen); Marfward 1908, Kolmann 1346 (Siegel: Helm mit 
wei Hörnern) und zuletzt noch ein Heinrich 1959 Hormeifter bei 
Erzherz. Rudolf. Austr, Mellic. Hanibaler II, 5. 
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354 77. Herr Ulrih von Lichtenſtein. 


und Stegereif abritt, und deſſen Roß ſtuͤrzte, und 
der Ritter felber ins Gras gefallen wäre, hätte ein 
Freund ihn nicht aufgefangen. Hadmar ließ einen 
andern Sattel auflegen, und neue Sperre mwurben ges 
reicht. Da gebachte Ulrich, daß beide erliegen müßten, 
wenn er nicht gewönne, und rannte fo gewaltig an, 
daß jener furchtſam auswid), dennoch ihm der Helm 
abgeftohen, und er viel verfpottet mwurde. Diefer 
Ritter war Herr ne von Bufenberg!), fonft 
wacker im Frauenbienft. 

Schon war ed dunkel, da kam noch ein höffcher 
Ritter Here Rüdiger v. Antfhome, deſſen Map: 
penrod, Roßdecke und Speer alles hellroth war, und 
der oft um Ehre in fremden Landen Noth erlitten 
hatte 2). Ulrich ließ nun viele große Lichter aufs Feld 
bringen, bei deren Schein er noch 6 Speere auf jenen 
verſtach, und dann in die Herberge 509, nachdem er 
46 Speere verftochen und 35 Fingerlein (Ringe) ges 
geben hatte. 





i) Findet fih fonft nicht, Em Rudolf de Buzzenberg in 
einer Steir, Ur, 1198 gehört vermmthlich zum Gefolge des Ealib. 
Eribifchofs, Caesar I, 876. Mäher liegt das alte, jetzo kaiſerliche 
Schloß Befenbeug, das auch Befenburg fol gehsihen haben, 
an der Donan, Jos gegenüber, Merian 21 mit Abbildung. 

2) Ebenfalls ſchon bei den Turnei zu Frieſach, Kap. VI; (vers 
muthlih von Anjou benannt, in alter Verdeutſchung WUntichetue 
geſchrieben, th =). Rugerus de Antschowe iſt auch 1230 
bei einer Urkunde Friedrichs des Etreitbaren zu Lilienfeld, Han- 
thaler I, 250. Er it wohl nodı Bruder des Gundacker de An- 
schowe, der 1263 der Abtei Zwetl Güter in Chüehach verkauft, 
mit Einwiltigung feiner Aeltern Gundacker und Leufardis, feiner 
Gattin Eufemta, feiner Kinder Gundader, Hadmar, Wigbard 
und Kapot, feines Bruders Augert und feiner Schweſtern Berta 
und Mechtild. Zeuge tft unter andern Hadmar von Ottenſtein. 
Liuk ann. Zweil. I, 370. 

3) Markt an der Strafe nadı Mähren, Siegel Marchardi 
de Mistelbach, ein Helm mit zwei Flügeln, 1923, bei Hueber 
Austr, Mellie, Taf. 12, 

4) Iest Felsburg, Schloß und Stadtchen nahe bei Ni— 
tol3burg, dem Stammbaufe der noch blühenden Lichtenſteiner, 
denen es jent auch gehört. 

5) Die hohe Burg Feldberg (in Urk. auch Deidsperch, Deltzperch) 
war Etanmfig Defterr. Truchfeifen, von denen zuerſt Wig⸗ 
hard mit feinen Eöhnen Radold und Wigbard, 1209 zu Neuen: 
burg bei Herzog Leopolds Etiftung vos Cilienfeld, umd zu Wien 
bei einer andern Echenfung; dann Kadold allein 1230 dei Her. 
Friedrichs Beftätigung der erften zu Bilienfeld und im einer Zwetl, 
Urkunde deffelden 1234 (Link ann. Zwetl, I, 305%, Albert, vers 
muthlich Kadoſds Sohn, war ſchon der letzte namhafte dieſes 

Stammes, in Urkunden 1256. 57. 60, 62, 65, 66. 67. 79, Laut 
Einer Urkunde 1279, fliftete er mit feiner Grau Gifila das Klofter 
Mimchpach, jetzo Impach, bei Krems, Erine Witwe Gifila von 
Drte (vgl. Kap. VI) gab die oben gedachten Urt. 1270, die eine 
mit Zeugnis Habmard von Veltzberg, und die andere mit Beiſtim⸗ 
mung ihres Schwiegerſohns Peutold von Künringen umd ihrer 
Eöhme, Diefe müren früh geftorben fein, weil mit der Tochter 


XVIL Am folgenden Tage ritt er nad) Miftel: 
bad), wo er wieder 10 Speere verſtach und 11 
Ringe gab. 

Fürder zog er am naͤchſten Morgen mit 200 Rit: 
tern nah Felsberg*), wo Herr Kadold von 
Felsbergd) ihm mit 40 Nittern entgegenkam und 
freundlich Herberge erbot. Ulrich weigerte ſich, weil 
er gelobt, auf dieſer Fahrt nichts umfonft anzuneh: 
men, willigte jedoch ein, hohe und ſchoͤne Frauen 
dort zu fehen. 

Bald darauf ritt vor Ulrich Herberge (fein Bruder) 
Dietmar von Lihtenftein im leuchtender Rs 
ftung, und Ulrichs Kämmerer Wolffer von Gort 
brach mit ihm mehrere Lanzen, im Angeficht ſchoͤner 
Frauen. Da konnte Ulrich e8 nicht länger mit anfe: 
hen, und zog mit ruͤſtigem Gefolge aus der Stadt 
aufs Feld den Frauen zu dienen. Zuerſt rannte gegen 
ihn mit großem Speere Here Siegfried Waife®), 
deffen ftäten Dienft mancher Frauen Umfang belohnt 


Alheid die Vurg Feldberg als Mitgift an den jüngern Hein 
rich von Künringen fam, der fich auch zuweilen darnach be 
nannte, fi: aber feinem Bruder Leutold auf Thiernitein üibertieh 
(vergl, Dttacker Kap. 690), delien Frau Alheids Schwerter amt! 
war. Das Trucheffenamt aber fam am Ulrich v. Pilichdorf, uud 
1276 übertrug es König Ditofar dem Albert von Puche im. Di 
Wappen des Truchſeſſen Albert 1260 it ein ausgehreiteter Mr, 
auf deifen Bruft ein Schild nut 5 wagrechten Queerſtreiten. Link 
1, 447. Hanthaler II, 303, Taf. 46, Caesar Il, SH, 856. 


6 Die Waifen, Lat. Orphani, — welchen Namen and 
ein Edler von Winfelberg führte, — hatten, nad) Megiser ann. 
Carinth, p. 35. 1729, ihre Burg Wairenburg in Kürethen 
und nannten ſich Waiſen von MWaifenburg, derem beide lchten, 
Siegfried und Kadold, im enticheldenden Treffen wwiſchen K. 
Rudolf und Ottokar gefochten. Weide wurden aber ſchen um 
1260 auf @eiten 8. Dttofard von den Ungarn im einen Ueberfäl 
vor der Stadt Laa in Defterreich erfchlagen, mit dem obgemannkn 
Ulrich vom Sieunz (Kap. XVI), wie Ottacker Kup, 69 auf 
drücdich fagt: 

ba riren auch die Walfen — 

Der Chadolr und fein pruober: 

ei wie bei jamerd bwober 

Gefchubert mit Ir tobe wart! 
Srüher, 1246, waren beide mit Herzog Bernhards von Kärntien 
Sohn Ulrich, dem K. Ottofar bei der Belagerung vom aa zu Hulk 
aefommen, wo Friedrich der Streitbare mit tapferer Hand ſiegt 
und den Kärnther Herzog felber fing; fo wie die Waifen von den 
Brüdern Preußel, Siegfried WBöhmiſch Euro) von Bern: 
bard und Kadoid von Heinrich (vgl, Kap. XXV), kefiegt und 
gefangen, und von Herzog Friedrich zum Tode verurtbeilt wurden 
auch ſchon zur Enthauptung vor die Stadt Laa gemhrt waren, ader 
durch Witte der Preufel, die ihnen Eicherheit gelobt, beireiet wur 
den, Die Erzählung diefed Kampfes it ein Hauptitirt in Enenkeli 
Flrſtenhuch, bei Rauch seriptt, Austr. I, weldes bald darauf 
in Herzog Friedriche feptem Kriege abbricht, und umftändlic um 
lebendig werden befonderd die beiden Zweifänpfe der Bruder ae 
ſchlidert. So auch der Walfen Aufjug, ©. MO: 


77. 


hatte: jeder gebachte ben anbern nieder zu reiten, und 
im Zuſammenſtoß brachen beider Schilde und Speere, 
die Koller wurden ducchbohrt und die Knie berührten 
fih. Dann kam Herr Bertold von Rebeſtock I), 
deſſen Schild, Wappenrod und Roßdecke blau und 
golden geſchacht war: fein Speer zerfrachte an Ulriche 
Helm, und Weich) traf fo in den Oberrand des Schil⸗ 
des, daß das Speer ſtecken blieb, und jener ihn mit 
ſich hinweg führte. Noch verſtach Ulrich 21 Speere, 
deren ein ſeht ſtarkes Herrn Ruprecht von Purſte⸗ 
dorf?) fo dutch Harniſch und Hals fuhr, daß er bins 
tets Roß fiel, fein Blut ins Gras tann, und man 
ihm todt wähnte. Ulrich beklagte es berzlich, und ritt 
img: jedoch genad der Verwundete. 

am folgenden Morgen Ulrich fürber wollte, 
Üeg ihm der Here v. Fels berg nochmals zur Frauen: 
shlfhaft bitten. Uri) verfprad, zur Meffe zu kom⸗ 
men, (hmüdte ſich und ritt auf die Burg, wo Wirth 
und Witthin die Stiege herab ihm entgegentamen, 
mit vielen minniglichen Frauen, deren Kleider ihnen 

für Schritt von den Stufen nachfielen. Uk: 
bh, ganz in weiblicher Tracht mit Gebände, erwie 
berte frei den Gruß und füßte die Frauen, bie tofens 
told darüber wurden, Die Hausfrau führte ihn an 
ver Hand in eine fhöne Kirche zur Meffe: da ward 
über wenig Gott gedienet; denn faft hätte das Netz 
-— —— — 


Do ham fer SBelvrib Waifr, 

mit Lil maniger braife 

Und auch fein pruoder C haboir, 

ber mad de fcheenen vrouwen holt; 

Die kamen fa ritterleichen , 

d25 man in Deufchen reichen 

Audert mocht( t) bunden han 

zuen fa wel gewafent man: 

It der Ir halsperig weisle) 

Srisorcht mir guotem dleisce); 

Man fach, die swen/e) recken 

mit bliegunden dechen 

Den einem famatle) prait, 

de busrten bie Hefbe gemalt, 

Darauf Irwen Nurhten, 

verllt alflo) fi kehren; 

SR fehlt, it Mwert,, Ir Heim ſcecht] alfom, 

Alf er dem eitterm wol grzam; 

At roter don Leben tool perait, 

torit und (chanle), alz man fait, 

Die bebern Waren wars peran, 

don goth grleubrer, nicht nach wan. 

Ir Tor proumben bafte Streben, 

ich gefach pri meinem eben 

Ale fo wen eitter ftatzer guor, 

N beten Halbe veſten must, 

Te titterfchaft Wwag ir ger ' 

Em (prachen: „mu weiber, Wolfen!‘ 
Ver acwautige lange Kampf Kadoldo und Heineichd wird (S. 366) 


| 
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Herr Uli von Lichtenſtein. 


355 
der Minne Ulrichen gefangen und eine ſchoͤne Frau 
mit ihrer lichten Augen füßem Buc und ihrem laͤcheln⸗ 
den und füßredenden Rofenmunde fein Herz gewonnen, 
wäre ihm die Treue nicht zu Hülfe gefommen. 
Diefe fchalt feinen Wankelmuth, und er wandte feine 
Blicke ab, und ſchalt ſeine Augen, daß ſig die Schöne 
gleich mitten in ſein Herz eingelaſſen. So in Gedan: 
fen verſunken, befann er ſich erft wieder, als ein and: 
rer Dfaffe das Evangelium anhub. Bei dem Opfer 
woilte die Hausfrau der Königin nicht vortreten, und 
man lachte fehr, als Ulrich nun mit faum hänbebreiten 
Srauentritten voran ging. Als er zuruͤckkam, trug 
man das Pace?) in einem Buche bar, und Ulrich 
nahm es fo, wie Frauen thun, und bot e# der Schö: 
nen; bie verfagte es aber, weil man ihn für einen 
Mann halte. 

Nach der Meffe follte er dort noch ben Imbiß neh⸗ 
men, er entſchuldigte ſich jedod mit feinem Geluͤbde, 
wonach er nur von feiner Erwaͤhlten hoben Muth an: 
genommen, und Alle wuͤnſchten der Königin gluͤck⸗ 
liche Fahrt. 

Er ritt wieder zur Herberge und ſandte den Rit⸗ 
tern 23 Ringe. Dann zog er weiter über bie Teva 
nadı Böheim*), auf eine wonnigliche Aue, mo der 
folge Herr Otto von Scıönfirhen5) mit ihm 
ſtach, daß die Splitter in ben Schilden fteden blieben. 


mit dem Kampfe Dietrichd gegen Ede verglichen. Die ganze 
Erzählung iR ohne Zweifet die Quelle Hafelbadhs bei Pez scriptt. 
Austr, Il, 723, Bol. Rauch Defterr, Geſch. 11,513. — Die Ur: 
Funden zeigen bierauf auch die Waifen im K, Ottofars Dienſte, für 
den fie fielen: 1254 Ziegfried allein, 1256 beide Brüder (Austria 
Mellie.) ; deögleichen 1257 Sigfridus Orphanus et Chadoldus 
frater ejus zu Münchendorf bei der Urt. F. Öttofard, Hantha- 
ler archiv. Campilil, I, 137, 

» Er fünmt audı Kap. XVII und Giegfvied Kay, XXV vor. 
Id) finde nur Elſaſſ. Edle dieſes Namens, deren Wappen dei Gieb: 
madjer 1, 192 aber ganz anders, — Wiclleicht it Rubertus de 
Reebsach in einer Steir, Urk. 1206, den Caesar I, 632 nicht 
weiter nachweiſet, falſch gelefen, ‚ 


2) Diefen Namen finde ih fonft nicht, nur einen Ort Pol: 
ſtorf oder Purkorf bei Mſtelbach. Merian 56, 


9 Vergl. Kap. X, 

 Eigentih Mähren, dad damals zu Böhmen ochörte, 
Die Teva, it noch Gränsfuß, wie die March, worin fie ſich 
ergieft, gegen Ungarn. 

5 War auch ſchon beim Turmei gu Frieſach, Kap, VI; umd 
Dietmar erſcheint Kay. XXV. urtundlich findet fi fchen Fri- 
dericus de Schönenkirchen 1195 bei einer Bersabung an FI, 
Amel umd 1209 zu Neuburg bei Hera Leopolds Stiftung von Li: 
lienfeld. Dominus Dieimarus de Schoenkirchen flieht boran 
unter den Zeugen einer Kaufurk, der Abtei Zwett 1268, Schön: 
kirchen, Burg und jept auch Marft umwelt des Einfluſſes der 
Marc im die Donan, foll, laut Hueberi Austr. Mellic, 299, 
das ſchon in Urk. 1056 — chirthie fein. Im 16. Jahrh. 

5# 


356 


Wohl 100 Nitter waren Bort, fo daß oft drei zugleich 
gegen Ulrich rannten. Nachdem er 15 Speere vers 
ftochen hatte, kam noch der Domvogt (fein Marfhall) 
und ſtach mit ihm ritterlich, wollte dann aber ber 
Königin nicht geftatten noch mehr zu ſtechen, fondern 
nahm ihr Roß beim Zaume. Ulricy ließ es erft ge: 
ſchehen, als er bei feiner Herrin gebeten wurde, nahm 
den Helm ab, und bedeckte das Antlig mit dem flies 
genden Aermel des Frauenrocks, wodurch er jedoch 
gut fah. So fhaute er noch das Nitterfpiel auf dem 
Felde, wo viele Waffen und auch manche Ritter las 
gen. Dann führte ihn der Marſchall hinweg, weil 
nun bie Fahrt vollbracht fei. Ulrich vertheilte zuvor 
noch 19 Ringe, entwaffnere fi) dann im Holze, nahm 
Abſchied von feinem Gefinde, welches er dem Mar: 
[hal befahl, und ritt mit einem vertrauten Knappen 
defielben, Kolv. Srauenhoven!), der die Wege 
mußte, nah Wien. ' 

Hier blleb Ulrich heimlich drei Tage in einer Herz 
berge und lief Wappenkleider für 50 Ritter machen. 


Sein Kämmerer führte unterdeffen all fein Frauen: 


gewand auf den Roſſen aus der Auc, wo das legte 
Stechen war, und beklagte ſich gegen die Nitter, daß 
die Königin ihn dort ohme Befehl verlaffen. Da rieth 
der Domvogt dem Knappen, alles dort den Fahren: 
den?) zu geben, weil fein Here doch reich genug fei. 
Das gefhah. Der Domvogt aber führte Ulrichs Ger 
finde zurüd über die Teya nad Feldberg, wo 
Herr Kadold alle Nitter wohl empfing, mit Speife, 
Meth und Mein in Fülle bewirthete und die Nacht 
beherbergete. 

Als der Domvogt am Morgen weiter 309, vers 
nahm er von Ulrichs Känmerer, daß fein Herr auf 
der Fahrt 307 Speere verfiohen, und 271 Ringe ges 
geben, für eben fo viel auf ihn verftochene Sperre, 
wobei er nicht einmal gewankt, dagegen 4 Nitter nie: 





erwarben bie von Schmeitperf die Herrſchaft Schönkirchen von 
denen v. Hastau (Kav. XXV), umd benennen fich noch darnach. 
Hanthaler archiv, Campilil. I, 254. Link ann, Zwetl. I, 
297. 328. 986, Da$ vereinte Wappen 1521 (bei Wurmbr. Taf. 3) 
zeigt, neben dem Schneitpeciichen Horn und Baum, einen Zucht, 
2) Kommt Kap. AXV — VI wicder vor ald Ritter Herjog 
Friedrichs des Etreitbaren; ſteht auch im Urt. deſſelben: 1236 zu 
Neuftade, mit Bertold von Emerberg (Kap, XIV), Dietrich 
und Ortolf v, Woltenneim (Kap. VD, Albert von Nufberg 
(sap, VI u. a; 1242 Oct, in enstris apud Weikinstorf (Hue- 
ber Auste, Mellie, 22); und 1242 Jul. betr. Seckau. Caesar 
aunal, Styi. 1, 736, Gleichzeitig 1297 Sifridus de Fromwen- 
hoven, zu Regensburg, ald Dienimann Herz. Otto's v. Baiern. 
Epater Alhard von Fr, in Urt. dei Bair, Herzogs Heinrich 1270 
(Ann, Fris. Il, 1, 75), 1286 zu Landshut Hanibaler archiv, 
Campilil, 1, 313. Nod in Baiern blüGendes Geſchlecht, das La- 
“ius migr. sent. VIE, p, 338 erſt mit Caspar um 1310 beginnt. 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


dergerannt habe. Der Donwogt und bie Ritter bei 
ihm priefen diefe Ritterfahrt ohnegleichen, deren Ruhm 
immerbar dauern werde. Andere ſprachen freilich an: 
berd: aber „wohl dem, ber fo beneidet wird!« 

XVIII. As die Ritter und Ulrich „liches Ge: 
finde« aud nad Wien gekommen, wollte er zu dem 
Domvogte reiten: diefer aber kam ihm in der Her: 
berge zuvor und begrüßte ihn nad) dem Wunder, daß 
er aus einem Weibe zum Manne geworben. Fröhlid 
fherzten die Nitter dort beim Meine. Ulrich bat den 
Domvogt, bei dem Zurnei feinen Schild zu tragen, 
und mit demfelben gewährten es ihrer funfjig, Gr: 
fen, Freien und Dienftmannen. 

Vier Tage verweilten Alte in Wien bei fdönen 
Frauen, und zogen am Sonntage feſtlich nah Neu: 
burg®): Ulrichs Banner von weißer Seide mit zwei 
fpannbreiten ſchwarzen Schrägftreifen „ſchief nach dem 
Schwerte zuthal*t),« wehte voran, feine Pofauner 
davor bliefen eine „hohe Reifenote« (Markh); 
dann führte man feinen Helm und fein Schwert, das 
auf war eine mit feidenen Schnüren gebundene wohl: 
gefaltene goldene Wele 5) mit goldenen Slättern in 
den Falten; dabei fein Schild, zwei ſchwarze Zobel: 
freifen auf weißem Härmelin, mit Eöftlicher Budel, 
und Niemen von feidenen Borten. Sein Rof trug 
eine weite mit gelber Seide gefütterte Schatlachdecke 
mit goldenen Borten gegittert, darauf viele filberne 
Roſen gefchlagen®). Dem folgten das Roß des Dom 
vogts mit rothſeidener Dede, darauf Ulrichs Wappen 
vielfach ftand; fein Helm war ſchoͤn gefhmüdt. Co 
folgten die Stoffe aller Ritter, die Ulrichs Mappen 
führten, gleih an Schild, Wappenrod und Roßdede, 
aber manigfaltig an Helmſchmuck. 

Dor Neuenburg ritten ihm die Künringer 
mit vielen Nittern entgegen und begrüßten ihn freunde 
lich. Als jeder feine Herberge genommen, murde in 


Das Wappen ift in Duelli excerpt, p. 295, zu Puterichs Ehr 
venbrier, Nr. 13 ein filberner Pfahl in rothem Felde. 


2) Spielleuten, Singern und Sagern, Luſtigmachern aller Art 
die vom Fefte zu Feſte sogen, wie die fahrenden Ritter, S. 165. 


3 Doc wohl wieder Korne Neuburg, wo K. XVI das N 
terfplel war, Hormayr 28 meint Klo ſter Neuburg. Cine in 
jenem 1297 ausgefertigte Urk. bezeichnet e3 iu Niunburga in le- 
tere Danubii septentrionali sita. Link ann. Zwetl. I, 518, 

2 Mehr über die Lichtenfteiniihen Wappen ‚unten bei dem 
Manefifhen Bilde, 

5) Mehr vom diefem Heimichmud, bei den Wippen — Cine 
ichleierartig herabhangende Decke am Helm Andreas vom Lichten⸗ 
ſtein 1956, Siegel dei Hanthaler archiv. Campilil; Taf. 9. 

9 Ein Beifpiel dom Nerfchiedenhelt des Deifenzierars vom dem 
Wapperr: welches dagegen bei den folg. More rich wiederholt. - 
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77. Hetr Ulrid 


Ehren viel Gut verſchwendet, auch viel große Wade: 
lichtet verbrannt, mit denen man zur Nacht durch die 
Stadt Hin und her ging und ſich gegenfeitig in deu 
Herbergen beſuchte und Freundſchaft ftiftete. 

Am Morgen hörten Alte in der Kirche Meffe und 
daten Gott um Hülfe, „denn ohne ihn hat niemand 
Heil.“ Dann wurde der Turnei zwiſchen den 250 
Rittern getheilt, und die Kroyer (Herolde) riefen zu 
den Waffen und ing Feld. Ulrich) legte ein Spalz 
denier!) und zwo Eifenhofen an: da erfchien fein 
lieder Bote, mit dem er ſich fogleich geheim beſprach. 
Der Bote aber ſenkte das Haupt und feufjte, daß er 
etwas ſagen follte, das Uri immerdar beklagen 

® und wenn er 1000 Jahr alt würde: feine 

in entbiete ihm fortan fläten Haß wegen feiner 
Untreue, da er einer andern Frau diene; fie verlange 
ihren Ring von feiner Hand zuruͤck, umd rede fo heftig, 
5 er lieber das and räumen, als nochmals zu ihr 
“ten wolle, Ulrich wehklagte und wuͤnſchte ſich den 
Iod, oder daß er nie geboren wäre; er bethenerte feine 
Treue, und wäre er ſchuldig, würde er «8 felßer durch 
den Zod am ſich rächen: er verachtete Gut, Leben 
umd Topferfeit, und molfte arm und zu Fuß aus dem 
gehen2), daß niemand wiffe, wo er hin ge: 
femmen fei. Cr faß und meinte wie ein Kind, fo daf 
Fine Augen Hlind wurden, er tang die Hände, und 
ne Glieder frachten, wie wenn man bürre Scheite 
" Da trat der Domdogt herein, hieß den 
Voten hinausgehen, verſperrte die Thuͤr und erbot 
freundlich feine Huͤlfe gegen jeden, der ihm Reides gez 
jammerte von neuem, baf er fein Leib 

erfehroeigen miffe, Hierauf klagte und meinte mit 
ihm der Demdogt, als wenn ſein Vater geſtorben 
ed Ulrich fchrie laut, Bott möge ihn tödten. 

Da trat Herr Heinrich von Mafferberg 3), ber 
Ur Cchweftee dumm Gemnäht hatte, herein, und 
sürnte, daß zwei Ritter ſo weinten und klagten, wie 
arme Maifen. oder ſchwache Weiber, Der Domvogt 
und Mrihe Schwager bat, fie beide (allein 

u 24* ER Amwoudandiges Panherhemde, werdet nut 


Stat, le spalle) pepecft, al, Iendenier (&, 226), 
Mor Va | 


—— u 


Hinderiofem Tod an Bki Otto v. Batern tiel. 
ung Warferdurg (vgl. Kap, XXI) unwelt Pichten: 
x, thum Seckau gehörig werſchieden von der zu Kap. 
er ur), hiegen die Edien Kol, in Steil, urk. 

nr ar ann. Styr, I, 598. {1,6545 und IHog ir 
Ha Bol it feinem, nicht gentnmten Bruder; einets von 


war WOHL der oBige Heinrich, Griedeiähs Bee 
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zu laſſen; er verſchloß die Thuͤr, als jener hinausge: 
gangen war, und ſchalt nun den Meinenden, daf er 
feiner Ritterwuͤrde folche Schmach anthue, darum 
die Frauen ihm haffen würden, wenn fie es erführen. 
Auf Ulrichs Weigerung, fein Leid zu entdedfen, fügte 
er, er wiffe es doch, und verlangte Ulrichs Bekennt⸗ 
nis, wenn es zutraͤfe. Ulrich ſchwieg, und als jener 
nun die Wahrheit ausſprach, brach ihm das Blut 
aus Mund und Nafet). Da fie fein Schwager auf 
beide Knie, hob die Hände empor und dankte Gott, 


von Lichtenfteim. 


daß er ihm folche wahre und treue Liebe habe erleben 


laffen, welche ihn ftäte erfreuen werde. Dann itand 
er auf, umarmte Ulrichen,, tröftete ihn, und betheu⸗ 
erte, weil ihm der Sinn der Frauen beffer Bund fei, 
Ulrichs Herrin werde ihn bald in ihre Arıne nehmen; 
fie wolle nur feine Treue verfuchen; ‘er folle drum bes 
harten und frohgemuth fein; denn Trauern fei fein 
guter Frauendienft und erwerbe nicht ihre Minne, 
Damit rief er ihn zum Turnei » bie Ritter hielten 
fchon vor der Herberge, Ulrich brach nochmals in 
Thränen aus, und wollte in Trauer:bleiben, weil ihm 
froher Much zum Turnieren fehle. Sein Schwager 
lachte, und waffnete ihn wider Willen, band ihm fel: 
ber den Helm feit, führte ihn zum Roſſe und gab 
ihm den Schild in die Hand, “ 
Vor der Herberge hielten die Brüder Hadmar 
und Heinrich von KünringenS) mit glaͤnzender 
Nitterfhaar. Ulrich ſchaatte fich auch, und trieb als: 
bald feinen Puneiß in Hadmars Schaar hinein, 
verftäch den Speer und ritt Speer und Schild ent— 
zwei. Auf Hadmars Ruf lief man ihn ungefangen 
durchreiten. Ebenfo that er und gefchah ihm in bes 
jungen Heinrichs Schaar, der ſchon viel titterliche 
Thaten gethan. hierauf ritt Mlrich wieder zu ‚ben 
Seinen und: hieß den Turnet anheben; er rannte mit 
ihnen gegen Hadmars Scham; und brach voran bin= 
darch; beim Umſchwenken fing ihm Hadmar brei Ritz 
tet, wurde aber umeingt: da fpröngte ihm fein Bru⸗ 
der Heintich zu Hülfe, und drang ‚mit den Seinen in 


Streitbaren Kammerer, deſſen "Une ſchon 1212 Konrad von 
Hindberg vgl. Kap. XXVI übertragen wurde, zu Clobuz an 
der Wag: dilecto fideii nogtro.Gunrado de Himberr gon- 
cessimus in feodun oflieium eawerwe,; quod alim a nobin 
Heinricus de Wazzerberg possidebat — dazu gehort advo- 
atura curiae. villae in Dornebach,, sieut eaın Henricus 
de Wazzerberg. piae memariae possidebat, Zeugen find 
Werner von Porenftein (Kan. Wy, Wigshard u. Aren« 
Rein (Kap. XXV), Heinrich v. Hakeuberg ran. NVIu a 


59 Beral, su Kap. XVI.“ 
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ultichs Schaar und bebrängte fie, bis Wolfker von 
Gors mit feiner Schaar herbei kam und im Hurt 
den Turnei durchbrach. Der ganze Zurnei war num 
an einander gefommen, und ritterliche Arbeit gefchah. 
Der Domvogt und Wolfker von Gors verſtachen viele 
Speere, und ritterlich thaten ſich hervor bie Herren 
Dietmar v. Lihtenflein, Heintid v. Waf: 
ferberg (Urih8 Bruder und Schwager), (Dein: 
eich) von Kyowe, Ulrich von Sleungz, (Otto) 
von Dttenftein, Engelfhalt von Königs: 
brunne und (Bertold) von Rebefiod!). Dar: 
nach 509 man wieder zur Herberge, und bie gefangenen 
Ritter wurden Ulrich zu Liebe frei gegeben. 

KIX. Am Morgen zogen Alte fröhlich heim, nur 
Ulrich war traurig. Sein getreuer Bote tröftete ihn, 
es möchte nur eine Verfuchung von der Herrin fein, 
und erbot fich, es zu erforfchen. Ulrich nahm es mit 
Dank an, bat ihn, feine Unfchuld zu bezeugen, und 
wollte wieber ein Lied an fie fingen, wenn es ihm 
gut däuchte. Der Bote billige, und Ultich dichtete 
alsbald von Herzen: ein Lieb von feiner Treue, welches 
der Bote gefhrieben mitnahm. 

ulrich riet traurige dahin, wo ihm viel Liebes ge: 
ſchah, „zu meinem lieben Gemahl?), die mir nicht 
lieber fein Eonnte, wenn ich mir auch ein ander Weib 
zu meiner Frauen erwählt hatte.‘ Zehn Zage blieb 
er dort, und ritt dann fehnfüchtig nach Lichtenflein. 

Als der Bote zu feiner Herrin kam, grüßte fie 
ihm Tächeind und fragte, ob fein Here noch in ihrem 
Dienfte behatre, Der Bote betheuerte Ulrichs Treue 
umd- erzählte feine verzweiflungsvolle Wehkiage und 
den heftigen Ausbruch feines Schmerzes, daß ihn 
nur fein Schwager vom Tode gerettet, Sie fagte, 
fie wiſſe ſchon alles durch ihren heimlichen Boten , ber 
an der Wand gehorcht und durch ein Loch geſehen 
habe ; auch was der Domvogt gethan. Ultich habe 
ihte Huld, jedoch werde ihm nicht, was fie nimmer 
einen Manne gewähre. Der Bote verficherte, wenn 
jemand: ihren Minneſold ritterlich verdienen koͤnne, 
fo thue es Ulrich, und gab ihr fein Lied. Sie las 
es mit „fpielenden« Augen, lächelte minniglih und 





D Sämmtlih (hen Kapitel XVI. — Föntgsbrunn auf 
der Meridnifchen Karte bei Kornneuburg. Chuimradas de Chu- 
negesbrunne beugt 1292 zu Xittzſchowe eine Schenkung der 
Gräfin Agnes don Tolen dein (wat, S. 203) umd ihred Mannes 
Gebhard, an Kl, Zwett, mit Heinrich von Rietendurg (42). 
Herzog Friedrichs Beſtatigumsurt. fir daſſeide Koſter 1234 unter⸗ 
ſchreibt Ulrieus de Künsprann, für deſſen des KL. zugeſugten 
Schaden der Herjog 1242 Erfag gibt, wie der Böhmifche Ottokar 
1262 beftätigt (Llr, de Chüngesprunns). Endlich 1256 bezeugt 
auf der Burg Rünriugen Engelschaleus de Chüngsbrunne 
eine Künringifche Vergabung an Fwetl. Link ann, Zwetl. 


77. Herr Ulrih von Lichtenſtein. 


war froh. Im diefeer Singmweife (XI) ruft Weich 
die Minne und edlen Frauen, beren Dienft er ge: 
than, zu Hülfe gegen die Gute, die ihn in XZrauer 
verfegt, will aller Würde, Ehre und Freube ledig 
fein, wenn er ihr feine Treue bredye, die ftäts feines 
Herzens Kaiferin, deren ſchoͤner Leib ihn nicht man: 
Een läßt, und die ihm hohen Muth gibt, wie fie auch 
immer ihm thue. 

Darauf fagte fie dem Boten, er und fein Herr 
können viel lofe Worte; das Lied fei gut, und fie 
wolle es behalten und Ulrichen gern fehen, wenn es 
fein Eönnte: er folle verkleidet als Ausfägiger Eonn 
tags früh mit anderen Ausfägigen fommen, und ſich 
durch Klopfen kund geben, worauf ihr Bote ihn mei: 
ter befcheiden werde. Es gefchehe aber nicht, um ihn 
zu fi zu legen und zu minnen, fondern um ihm 
zu fagen, daß er fie feines Dienftes überhebe. Der 
Bote verfiherte, fein Herr werde nicht ausbleiben, 
und ritt zuruͤck, wo er ihn verlaffen hatte; und als 
er. ihn dort nicht fand, fuchte er Tag und Nadıt, 
bis Lihtenftein. . 

Freitag Abends ritt Ulrich aufs Feld, da erſchien 
fein fehnlich erwarteter Bote, zu dem er fidy bald gu 
ter Mähre verſah. Der Bote hieß ihn abermals nies 
berfnien, und als Ulrich es fogleich that, wieder aufs 
fleigen, verkündigte ihm die freudige Borfhaft und 
befchieb ihn zu einem Steinhaufen vor der Burg ber 
Herrin. Ulrich fand nur die Zeit bis Sonntag früh 
zu kurz, da fie wohl vierzig Meilen von bort 
wohne ?). Der Bote war durch den Umweg fo ver - 
fpätet worden, jeboch rieth er, nicht auszubleiben, 
und Ulrich entfchloß fich auf der Stelle, mit dem Bo: 
ten und einem vertrauten Knecht auf ſechs Pferden 
binzureiten. 

- XX. Samstags fruͤh faß er felbdritte auf, und ritt 
36 Meilen, fo daß zwei feiner Pferde auf dem Wege 
todt lagen. Die Nacht. blieb er in einer Stadt, mo 
er fi Näpfe und Kleider verfchaffte, wie bie Aus⸗ 
fägigen tragen #). Die-legten er und der Bote am 
Morgen an, beide ftedten auf den Nothfall lange Mef 
fer zu fi, ritten fo zwei Meilen, wo fie ihre Pferde 


1, 256. 301, 305. 319. 341, 330. — Ebend. 243 muterfchreibt 1204 
Perchtoldus (de) Rohstok mit den Brüdern Sndmar junior 
und Heinrich v. Künringen eine Schent. der Gräfin Sophle 
v. Hagze (Reg), Witwe des Burggraien Friedrich v. Nurnberg. 


9% Wergl. Rap XIV, 3 Bergt. su Kap, VII. 


4 Diefe Verkleidung, unter ähnlichen Verhältniſſen, vrim 
nert am diefelbe in Eilharde von Hodergen Triftam, auch zum 
Theit in ihren Folgen. Vergl. den alten Profa: Roman daraus 
Kap. 43, in meinen Buch der Liebe. Beſtimmte Anſpielung af 
diefe Dichtung folgt bien Kap. XXII. XXVE, | 


77. Derr Ulrich von Lichtenſtein. 


verborgen ftehen ließen, und gingen noch zwei Meilen 
bis zur wonniglihen Burg.ber Herrin. Dort fand 
er viele Arme und 30 Ausjägige. Zu biefen mußte 
er ſich ind Gras fegen, und auf ihre Frage antwor⸗ 
tete er, Armut babe fie beide zum erftenmale hieher 
getrieben. Jene fagten, er fei an die rechte Thuͤre 
gekommen, die Hausfrau fliege drinnen krank, und 
man empfange bier Geld, Brot und Wein, melde 
eine Jungfrau bringe; er möge auch nur getroft an: 
Hopfen, Da trat Ulrich an ein Fenfter, vor welchem 
eim guter Zeppich gegen Wind oder Licht hing, Elopfte 
mit dem Napfe ſtark an und bat jämmerlid um Brot. 
Da ſchaute eine Jungfrau heraus, und als fie die beis 
den abgejondert ftehen fah, fagte fie e8 ihrer Herrin. 
Dann trat fie aus dem Thor und gab jedem Siechen 
einen Pfennig; als fie zu dem beiden kam, befragte 
fi fie als neue Anfömmlinge. Ulrich klagt ihr Siech: 
thum und Armut und bat um Almofen zum Gottes: 
lehn. Sie trat näher und fragte heimlich, ob er um 
ihrer Herrin willen gefommen; und Ulridy bejahte: 
ihn habe die beſchieden, der er bis an ben Tod diene. 
Jene fond ihm einem ritterlichen Frauendiener fehr 
ungkid, ging dann hinein, und fagte es der Herrin. 
ſe war froh, umd ließ ihm Hühner, Brot und 
Rein hinausbeingen: er möge aber jetzo ben Berg ver: 
hffen, und am Abend wieder herauf fommen. As 
Ulrich die Jungfrau mit einer andern berausfommen 
fi, fette er den Napf fern von ſich hin, als wenn 
® fehe ſiech wäre; die eine blieb daher zuruͤck, bie 
erfte aber ſcheute ſich micht ihm zu nahen, fagte ihm 
als, umd verficherte, ihre Herrin fei noch nie einem 
Ritter fo hold gemefen, und ging wieder hinein. Ul: 
id) trug Speife und Trank zu den andern Sieden, 
ſagte, ihnen muͤſſe alles gemeinſam fein, und feßte 
ſich mit ihnen zum Effen. Aber ihm graufete vor 
ihren Krankheiten und Unflat, melde der Wohlftand 
nicht auszuſprechen verftatte, und nur um bie Ehre 
Herrin zu bewahren, uͤberwand er fih. Er 
batte eine ihm bekannte Wurzel’ in Mund genom: 
ven, wedurd) er aufgefchwollen und gäny bieich gewor: 
‚ dazu fein Haar grau gefärbt. — Des legten 

fe er jet (als er dies fährieb) nicht mehr, weil 

a, Noch nicht vor Alter, aber dor Eorgen, durch 
—— und ander Leid, wirklich grau geworden: un: 
ohnte Minne, die niemand anders bat, ihr Leid 
Mu Hagen, 
— gefuͤgt, davon er jedoch hier ſchweigen 


Nach dieſem Mahle, ging er von dem Berge in 
— —— — — — 


2 Wie Morolf, 


thue weh; und tteuloſer Nach habe ihm 


in dem alten Heidenlicde 3470 f., meiner Sanımıl, Bd. 1. 
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das Dorf und bettelte; mar gab ihm viele Stuͤcklein, 
welche er zufammen trug und Tiegen Tief, Abende 
ging er wieder vor die Burg und ſetzte ſich mit den 
Siechen zum Abendeffen. Die Jungfrau erfchien wie 
der, brachte Speife und Wein, und befchied Ulrichen 
auf morgen früh: vor morgen Nacht koͤnne die Her: 
rin ihn nicht heimlich fehen. Ulrich af um fo unger: 
ner mit den Stechen, deren jeder ihm Herberge erbot. 
Ulrich aber entfhuldigte fich mit einem kraͤnken Freunde, 
bei dem er die Nacht bleiben müffe, und ging fern von 
der Burg in ein hohes und dichtes Kornfeld, barin er 
mit feinem Gefährten eine böfe Nacht zubrachte,, bei 
Sturm, Regengüffen und Kaͤlte, fo daß er am Morgen 
fo lange umher lief, bis er wieder warm ward: ohne 
bie füge Hoffnung bätte er es nicht überlebt. Beſſere 
Naht hatte Erek in Enitens Armen ?). 

Bei hoher Sonne ging er, ganz burchnäft, wieder 
zur Burg und Elopfte. Die Jungfrau brachte viel 
Speife, und beffagte fein Ungemach. Ulrich wollte 
um die Gnade der Guten alles dulden, und wurde 
zur Nacht befchieben. * 

Nachdem er wieder mit den Siechen gegeſſen, ging 
er in einen Wald, wo die Voͤglein ſangen, und fetzte 
ſich in die Sonne, waͤhrend fein Gefell auf Vogels 
ftellen ausging: fein Tag ward ihm noch fo lang. 
Am Abend war er ber erfte vor der Burg, die Jungs 
frau kam zu ihm heraus, und fagte, einer der Siechen 
fpreche, fein gutes linnen Unterkleid verrathe eher eis 
nen Edelmann, denn einen Ausfägigen, und fürchte 
fie, daß ers weiter fage. Ulrich gab der Herrin Schuld, 
weil er hier fo lange harren müffe, und wurde ange: 
wiefen, mit anbrechender Nacht wiederzukommen, fich 
im Graben zu verbergen, und an ein hohes Fenfter zu 
kommen, fobald er Licht dort fehe, da werde man ihn 
an zufammengebundenen Lailachen hinaufziehen. 

XXI. Ulrich ging wieder in den Wald, und eilte 
als es finfter ward, mit feinem Gefellen zum Graben; 
beide vermauerten ſich dort mit Steinen und lagen 
file. Der Hausfhaffner ging felbfiebente um die 
Burg, ob jemand verborgen wäre, ohne etwas zu be: 
merken. Bald erfchien das Licht am Fenfter, Weich 
legte fein ſchnoͤdes Oberkleid ab, und ſchlich hin, md 
die Lailachen hingen; er trat hinein, fein Gefelle half, 
und zarte Hänbdlein zogen ihn empor. Als aber fein 
Gefelle nicht mehe nachhelfen konnte, vermochten fie 
Ulrichen nicht höher zu heben und fiefen ihn ſchnell 
nieder; dreimal wurde es vergeblich verfudyt 3). Uns 
muthig trat Ulrih aus den Lailachen, hieß feinen 
Geſellen, der leichter war, bineintreten, und ſchob 


2) Vergl, oben &, 268. 


Man ertennt hieraus daß Ulrich eim großer frarfer Mann war: wie auch ſchon aus feinen gewaltigen Kampfivielen bervorgebt. 
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nach; ſchnell wurde diefer hinauf gezogen, und als 
er in die Kammer trat, von einer ber Nifteln!) 
Ulrichs für ihn mit einem Kuffe empfangen , deffen fie 
fid) nachher oft gefchämt hat. Darauf ließ der Ge: 
felle ſchnell die Lailachen wieder hinab, und Ulrich 
wurde nun auch heraufgezogen. Als er ins Fenſter 
geftiegen, Füßte ihn feine Niftel auch, legte ihm eine 
Sudenie?) von Seide und Gold an, und führte 
ihn endlich zu ber Herrin. 

Diefe faß auf einem Bette und grüßte ihn freund: 
lich: fie trug ein feines Hemde, darüber eine ſcharla— 
chene mit Hermelin gefütterte Sudenie, und einen 
grünen Pelzmantel mit mäßig breitem Ucberfall (Kra⸗ 
gen). Acht ſchoͤngekleidete Frauen flanden umher, Auf 
dem Bette lag eine Matrage von Sammt, darüber 
zwei feidene Lailachen, ein herrliches Decklachen, und 
zwei weiche Kiffen; nirgends war das Bettgerüfte ſicht⸗ 
bar, und fchöne Zeppiche waren fein Dad) (Betthim: 
mel). Zu den Füßen des Bettes brannten zwei große 
Lichter auf Kerzftallen (Leuchtern), und wohl 100 
Lichter hingen an den, Wänden. So minniglich die 
acht Frauen waren, doch daͤuchte Ulrichen ihrer dort zu 
viel. Er Eniete vor der Ermählten nieder und bat fie 
bei ihrer hochgelobten Jugend um Gnade, meil er fie 
ber alles minne: und folle er hier ihr beiliegen, fo 
fei er am Biel der Wuͤnſche und hochbegluͤckt. Die 
Herrin hieß ihn ſolchen Gedanken aufgeben: bloß feiner 
ritterlihen Fahrt wegen thue fie ihm diefe Ehre, wel— 
che noch feinem Ritter gefchehen. Ihr Mann und 
Herr?) Eönne ficher fein, daß fie nie einen andern 
minne; er fei ihr Hüter, ließe fie e8 auch nicht um 
Gottes und ihrer Ehre willen; dieſe fei aber ihre 
ftärkfte Wacht, und daß fie diefelbe hier fo wage, fei 
ihm zu Ehren. Ulrich dankte für alles, was fie ihm 
auch thue, jeboch getröfte er ſich heinte Liebes von ihr. 
Sie verbot ihn, daran zu denken, wolle er nicht ganz 
ihre Huld verlieren. Da erſchrak Ulrich fo, daß er 
aufftand, zu feiner Niftel ging, und fie verficherte, 
er weiche nicht von binnen, bis die Herrin fich beffer 
bedenke. Die Niftel beftätigte die Rede der Herrin, 
bie deshalb fo viel Frauen um fid habe, damit er 
nicht etwa, nad mancher Männer Sitte, mit ihr 
ringe; dadurch verlöre er für immer ihre Huld: je: 
boch werde ihm noch Liebes von ihr gefchehen, wenn 
er in ihrem Dienfte beharre. Ulrich gelobte, fie nicht 
anzurühren: jedoch würde er fi den Sieg von ihr 





» Eie war ohne Zweifel eine andere, ald die Kap, 11 fi. 

2) Weiter Roc mit Hermeln, Mittelgr. und Pat. oowxarde, 
soscania; Altfranz. sousquenie ; noch souquenille, was jego 
Blufe, Auf Mittellat, socca, socha, #ucca in derfelben Wedel: 
tung von Frauen⸗ und Monchskleidung. Altdeutſche Gloſſen Cbei 


ohne Schuld. 


er 
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erringen, wenn fie allein wäre. Die Niftel rieth ihm, 
ganz ihren Willen zu thun, fo bürfte er vielleicht bald 
ihr beiliegen: er folle fie wieder Eniend um Gnabe bitten; 
fie höre feine gütliche Rede gern, wie andere Frauen; 
„denn wir Frauen find guͤtlich gemuch. « 

Ulrich that's, und bat die Herrin abermals, nicht 
durch Taͤuſchung feiner gerechten Erwartung ihre Wür- 
digkeit und Ehre zu Eränken. Sie, feiner Freuden 
Schein, gebiete über Herz und Sinn, ihr immerbar 
zu dienen, und wuͤrde er 1000 Jahr alt: das möge 
fie, feiner Freuden Hochzeit (Fefttag), ihm auch (oh: 
nen und ihn duch Minne beglüden. Sie antwortete, 
wäre das ihr Wille, fo hätte fie ihn wohl anders em: 
pfangen, und weiteres Dringen errege ihren Zorn. 
Da trat Ulrich vom Bette zurüd, und fie ging mit 
ihm, um ihn nod andere Zimmer ſchauen zu lafien, 
in ein ſchoͤnes Speiſegemach, mo fie ſich wieder ſebte, 
und ihn abermals erinnerte, daß fie feinetwegen ihre 
Ehre fehr gewagt habe. Ulrich betheuerte, dafür ftäts 
zu bienen; und wenn er etwas gethan habe, daß fie 
ihn fo vergeblich herfommen und nicht ihr beiliegen 
laffe, wolle er fich felbft darum haſſen: noch vertraue 
er ihrer Guͤte und Minne. Sie drohte ihm dem Ver— 
luſt ihrer Huld, wenn er nicht davon ſchweige, und 
werde nicht mehr antworten. 

Da ſtund Ulrich wieder auf, ging zu feiner Niftel 
und bat fie um Rath: er wolle lieber fterben, als un: 
gewährt fein. Die Niftel machte ihm noch Hoffnung, 
wenmer fi) füge. Er wiederholte, er wolle eher hier 
tobt liegen, als fo wieder von binnen gehen; er mifie 
wohl, wenn er bid am Morgen bleibe, fei er verloren, 
aber auch ihre Ehre damit, und er weiche nicht. 

Die Niftel ging zur Herrin und fagte e8 ihr. Diefe 
ließ ihm antworten, er fei es wenigſtens ihrer Ehre 
fhuldig, zu weichen; thöricht wäre es, mollte er ihre 
Minne erzwingen: thue er aber ihren Willen, fo werde 
fie auch den feinen thun und ihn minniglid grüßen, 
wie ein gutes Weib ihren lieben Mann. Indem bie 
Niftel ihm dies fagte, kam die Herrin dazu, ſchalt 
ihn finnlos, wie fie noch Eeinen Mann gefehen, meil 
er fo fein Leben verlieren wolle: feine gerühmte Treue 
und Dienftwilligkeit feien erlogen, da er hier ihr le: 
ben verfage. Ulrich betheuerte beide bis in den Tod; 
drum fordre er aber auch, ihr hier beizuliegen; ſonſt 
wäre nie ein Ritter von einer Frau übler behandelt, 
Sie bat ihn, nur wieder in das kai: 


Pez zu Ottacker) ftellen furcaneh) mit Aicfar Ceurfie), furcolt gufamı 
men, dom Mittellatein, surcotium, surgotum, Franz, surcot, 
weil es über die cola (Frans. colte, Kutte) gezogen wurde: wit 
superiotus jest surfoul; vergl, redingute, 

3) Veral. zu Kap. IV, 
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lachen zu treten, ſo laſſe ſie ihn ein wenig nieder, 
giehe ihm aber wieder herauf, grüße ihm minniglich und 
gebe fi dann ganz in feine Gewalt, den fie vor allen 
Mittern zu Freuden ermählt habe. Ulrich fürdhtete nur, 
fio zöge ihn nicht wieder herauf; fie erlaubte ihm, zum 
Dfande ihre Hand feſt zu halten, und fchalt fein Mis- 
trauen. Er empfahl ſich ihrer Gnade, und fie gelobte 
nochmals Gewährung für Gewährung. 

So führte fie ihm an der Hand’zum Fenfter, und 
er trat beforge in die Lailachen. Als man ihn fo weit 
hinab gelaffen, daß man ihn wieder, hinauf ziehen 
felte, fprach bie Liſtige, fie habe nie fo lieben Nitter 
gſehen, als der fie bei der Hand halte, hieß ihm will: 
kommen, faßte ihn beim Kinn und forderte ihn zum 
Kufe- auf. Freudig ließ Ulrich ihre Hand los, und 
augenblicks fuhr er fo ſchnell hinab, daß er tobt ge: 
felem wäre, hätte ihn Gott nicht beſchuͤht. 

Da faß er nun finnfos vor Reid und ſchrie laut 
wie, daß er geboren, fprang auf und rannte den 
Reiten Pfad Hinab zum Waffer, ſich hinein zu fürs 
im. Sein Gefelle aber, den man fogleih nach ihm 
Ainad gelaffen, lief ihm nach, und ergriff ihn, alß er 
eben hinein fpringen wollte: er ſchalt ihn, daß er fo 

*b und-Seele verlieren wolle, und hieß ihn ein Mann 
kın. Ultich wollte den boshaften Verluft durchaus 
nid uͤbetleden. Der Bote brachte ihn wieder etwas 
M Sinnen, indem er ihm das Wangenkiffen ') 
„ser Öelichten gab, welches fie ihm zur Befinftigung 
’fende, Traurig und weinend faß Ulrich auf der Erde 
und Elagte, daß die Süie ihn fo betrogen. Der Bote 
röftete ihm, durch ihr Verfprechen baldiger Gemähs 
rung, und trieb ihm fort, weil der Tag ſchon aufging. 
Bat Alten zu ihren Roſſen, womit der junge Knappe 
treulich geharet hatte und ſich herzuch freute. Der 
le fügte Ultichen noch, die Herrin enthiete ihn 
ut über zwanzig Tage wieder zum vollen freudigen 
Tmpfange; ungern habe fie ihm diesmal fo entlaffen, 
Del eine Frau bei ihr geweſen, die bis dahin meg 
führe; dann folle er 10 Zage in, Freuden bei ihr fein. 
deß tieth er ihm, nah Richtenftein heimzu® 
en, wo niemand von feiner Fahtt wife. 

ÄXI. Urih riet hin, und Alle freuten ſich feis 

mer Heimkehr, 


—— erſrſrr — 


D Aut dies Fommt in Hotergens Triftan (Kap, 41) vor, 


Ar etwas anders. Vergl. 

2 Huf der 
ver Tralfgm; wo die Kirche St. Hyppoliti (dom zu Wipins Zeit 
erbaut worden,” und altmablih der Ort umher, dev 1276 Mauer 
End Graben erhalten "durfte; zu Paſſau gehörig. Hund metro- 
pol, Salisb, I, z10, 


D Hier veranſchauilchen ſich recht die Wächter kieder, 


oben &. 177. 


‚ eingebildet, der Befuch einer Frau «habe 


-übeL Der 


fürgeren Etraße zwiſchen Wien und Mölt, an 
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Er blieb nur drei Tage, und ritt mit 6 Gefelfen 
und dem Boten nach Et. Pölten?) in Defter: 
reich zum Turnei. Unterweges beficl hn die Sehn: 
ſucht, und er fandte den Boten hin, zu erfundigen, 
wie er heimlich zur Geliebten kommen ſolle. 
Dieeſe freute ſich der Kunft des Boten, der ihr 
feines Derren Liebesraſereien erzählte und wie er ihn 
nur dadurch wieder zur Sinnen gebracht, daß er ihm 
fie gehinderr, 
und er folle über 20 Tage wirderfommen und gewährt 
werben; was er bei dem überbradhten Wangentiffen 
aud) geglaubt: er diene ihr jet beim Zurnei, werde 
aber gar von Sinnen kommen, wenn fie ihm nicht 
gnaͤdig fei. Sie fagte, ein trauriger Ritter ermerbe 
fein werthes Weib, und die ſich ertrauern laffe, thue 
Wäcter!), der Ulrichs Schreien gehört, 
habe die inne verlaffen und in der Burg gefagt, der 
Valand?) fei mit Wehgeſchrei den fteilen Berg bin: 
abgefahren, daß die Steine nachgerolft, und er ſich 
gekreuzt und gefegnet habe. Dee Bote tadelte die Lie 
beswuch, bat aber für das Leben feines Heren. Da 
gebot fie ihm, um ihre Minne eine Fahrt über 
Meer zu thun. Der Bote fügte fie zuverfichtlich zu, 
und kehrte zurüd. 
Er fand Ulcichen zu Wafferberg$), wohin er 
vom Zurnei geritten, fagte ihm heimlich die Borfchaft, 
und Ulrich- war ſogleich zu der Meerfahrt bereit. Dem 
Boten misfiel e8: verlöre er fo um ein Weib das Le— 
ben, fo habe er zugleich die Seele verloren. Ulrich aber 
vertraute auf Gottes Barmherzigkeit; daß er herzlichen 
Stauendienft gern fehe, und ihm auch bier beſchuͤben 
werde 9); er pries ſich glücklich über ihr Gebot, deffen 
Erfüllung die Ehre fordre. Alsbald dichtete er wieder 
eme Botfchaft, ein Büdlein (das — * „wie 
keines je fo minniglich gedichtet ward,“ und ein Lied; 
und fein Bote überbrachte beides der Herrin. 
In dem Büchlein ruft Mleich feine Freunde, 
Herz, Sinn, Muth, .Stäte und Treue zu 
Rathe, um der Geliebten für die gemährte Freude zu 
banken, was Salomon nicht vermöhte; und wenn 
etwas auf Erden dern Paradiefe gleiche, fo fei es nur 
die Wonne, als tr. fo heimlich und traulich ihe nahe 
gewefen; alle Glüdfeligkeit, fo er von Kindheit her er: 


4) Teufel: noch Junker Bolland auf den Vlockäberge ıc, 

5) Bei feinem Schweſtermanne. Bal. Kap. XVIII. 

6 Berficht ſich alſo eine Kreuzfahrt; wie K. Friedrich IT - 
damals vorbereitete, auch nit dem Heriog Leepold v. Defterreich, 
Bol. E, 173. Ebenſo that 0 Hartmann auf Gebot der Minne 
dieſe Fahrt CXVIIE), und mahnt er die Frauen, ihre Manner 
hin zu fenden (VI); obſchon ev fich über ahuliches Verſagen der 


4) 


- Geliebten wie Ulrich beklagt VL, 
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lebt ober vernommen, überftrahle ber Glanz bes freu: 
denſchwangeren Sommerjahres, welches in ihrer Schön: 
heit bluͤhe; und das Ziel feiner Wünfche fei erreicht, 
bis auf eins, das da heißet die Krone aller Freuden: 
damit war der Freuden: Rubin mitten aus bem Ringe 
feiner Setigkeit genommen, fein Kiel ins wilde Meer 
gefchleubert, als er zu landen wähnte, und er fo zu: 
gleich in Liebe und Leide, in Hölle und Himmel, wie 


Tantalus. Dege aber erhebe ihn ihr Gebot, für. 


fie, als ihe Ritter, die Gottesfahrt zu thun, hd: 
ber, als Aleranbern ber Greif über die Sterne 1); 
nimmer bürfe er unterlaffen, wodurd er ihre Huld 
und zugleich Gottes Lohn und Minne erwerbe. Zwar 
frage fein unverftändiger Wahn, was für eine Schuld 
der Guten cr doch wohl damit für fie büßen folle; er 
beißt aber fein finnlofes Herz ſchweigen: es gefchehe 
bloß, um feine eigene Sünde und Saͤumnis in ihrem 
und Gottes Dienfte zu büßen. Cr bittet fie nun, 
ihn, als ihren armen Pilgrim, auf diefer Gottesfahrt, 
zu befcheiden, ob er ritterlich und mit welchen Gefähr: 
ten, ober nach göttlicher Acht (als wandernder Pilger) 
binziehen foll: er will ihr treuer Waller fein, und all 
fein Heil ihr befehlen. Allein ihr zu Dienft und Ehre 
thue er die Reiſe; er wiſſe wohl, daß Gott und Chris 
ftus die Wallfahrt allein und ganz haben wollen, je: 
body koͤnne er nicht anders: möchte er aber zugleich 
Gott dabei dienen, fo wäre er immerbar gluͤcklich, und 
würde ſtaͤts im Herzen die Gute Gott’befehlen, der er 
mit ihm diene. Cie möge feine unerfahrene Jugend 
bedenken und ihn zu ber Gottesfahrt ins ferne Elend 
(Ausland) eigenhändig mit dem Kreuze befeligen; 
von ihre nehme er es lieber, ald vom Papfte, und 
wolle eher ohne Kreuz fahren. * Auch bitte er fie um 
Mantel und Stab: nur damit wolle er Gottes 
Grab fihauen, Endlich verlange er von ihrem Munde, 
den Segen, nämlich ihren minniglichen Gruß und 
beften Kuß, ohne daß jemand dabei gegenwärtig fei, 
was er felbft feinem Bruder nicht gönne: damit werde 
er Gewitter, Wogen und Winde und auch die Hei: 
den überwinden, und erringen, daß Freunde und 
Beinde mit ihm fingen, das fei das Werk der Schönen, 
deren Lächeln ihn begluͤcke ?), 

Dies Büchlein gefiel ihr wohl; dann las fie auch 
den Brief mit ber Zanzweife (XU, deren fünf 
Schlußreime die fünf Säge des Büchlein in gleicher. 


2 Nah dem Roman von Alerander, wie er 
Deutſch gedichtet war. Maßmanns Ad, Denkm. I 


8 


2) Etwas anders vereint Reinmar der Alte (S. 110) Gottesdienſt und Frauendienſt. 
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Folge dreireimig beſchließen), und worin Ulrich ſich 
gluͤcklich preiſet, daß er ſich die Hehre erwaͤhlt, ihre 
Guͤte um Behuͤtung (zur Fahrt) bittet, die Haͤnde 
auf die Fuͤße der Suͤßen faltet, daß ſie ihn troͤſte, wie 
Iſalde Triſtanden?). Lange ſchon ſingt er der 
Reinen, und hofft, daß die Schoͤne ihm noch vor dem 
grauen Haare die verſagte Gnade gewaͤhre. 

Mit Danke hieß fie Ulrichen ſich zur Fahrt bereit 
halten, aber aus Vozficht nicht mehr Borihaft fenden; 
fie werde ihn noch zu fich entbieten. * 

Der Bote fand Ulrichen in Wien, mo er mit 
fchönen Frauen kurzweilte, ſich der Borfchaft freute, 
und im Lande zu anderen fchönen Frauen umherritt 
(1228-1229). 

As ber Sommer wieberfam, fang er aud eine 
neue Zanzmweife (XIII), worin er die Geliebte, 
feinen Mai, bittet, ihn zu tröften, wie det Mai fein 
Gefinde; wenn nicht um feine Beftändigkeit, möge 
fie e8 um alle gute Frauen thun, denen er ihrentwer 
gen dient, daß fie ihrer Güte Dank fügen. 

Ulrich blieb diefen Sommer felten drei Tage an 
einer Statt, denn es wurde viel turniert; und er zeg 
Überall hin zum Frauendienft. 

Im Winter (1229-1230) harrte er um fo fehn 
licher auf bie Borfchaft der. Herrin; als er nicht zu ihr 
fenden durfte, und fang ihr eine Tanzweiſe (XIV), 
worin er Elagt daß er bei den rohen trauern muß, 
und daß er minnet, die ihn hajfet, ihm jedoch die Hoff, , 
nung nicht rauben kann und den hohen Wunſch, der W 
ihn froh macht; er möchte nur bei ihr fein, ihr den’ 
Wunſch zu fagen: vielleicht gewährte fie ihm; zuͤrnte 
fie aber, fo fühnte es leicht ein Kuß. Der Wunſch 
ift ihrer fichten Augen fpielender (liebäugelnder) Blick 
und ihres Mundes minniglicher Gruß, in Treue wie 
Gold geläutert; und daß fie mitten in fein Herz fehen 
möge, wie er nad) ihrer Huld ringe. Er bittet gute 
Frauen um Hälfe, dann erft werde er Freuden begin. 
nen, wie nie. Die Güte der Guten entzieht fih-ihm: 
aber wenn er in feinen beften Jahren auch anderswo 


% 


*Tioft fände, doch liege diefer ftäts nur an ihr, 


As die Geliebte dies Lied hörte, Fam eine Güte 
in ihr, Herz, fie befchloß feinen langen Dienft durch 
Freude au lohnen, und that ihm durch den Boten all 
ihren Willen fund. „Mehr will ich nicht fügen, und 
aus Zucht viel verſchweigen,“ — Darnach erließ fie 


fon im 2iede vom Heil. Anne vorkommt, und im 12. Jahrh. von Lamprecht 


+ 


3) Eben nad der unglücklichen Verkleidung als Ausfäpiger, — Hier weiten ſchon die Namen (nicht Jfold, Triſtan) au 


Hobergens Gicht. Nat, zu Kay, XIX. 
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ihm die Fahrt, weil fie ihn fieber daheim fah, und 
all fein,Leid nahm ein Ende. 
_ Diefen Sommer fang er fröhlich zwei Meifen. 
In der langen Weife (XV) bittet er die Frauen 
abermald um Rath, weil feine lange Klage vergeblich, 
weil ihn die Geliebte an Freuden tödte, und man ihn 
täble, daß er nicht fo mohlgemuth fei, als fonft: 
Troͤſte fie ihn nicht, fo müffe er fi ein ander Loos 
fuden: wenn fein Leib auch in Freuden fcheine, doch 
werde fein Derz ſich ſtaͤts nach ihr ſehnen. Den 
Frauen möge dies fein neu erwaͤhltes Leben nicht mig: 
fallen: wenn ihn die Herrin beglüdte, würbe er aller 
Welt lieb werden!). Die Ausreife (XVI) ermahnt 
zum ritterlichen Dienft um den fügen Minnelohn, 
und Leid, Gut, Herz und- Hand dran zu fegen: 
nicht ziemt dem Helme Argheit, Unfuge und Unfitte, 
und der Schild ift fein Dach für Schande; fein Blick 
» bier nicht ehrenfeft find, erbleihen: „bie 
dathe iſt ihe Zeichen (Mappen). Getreuen Ritter 
folen gute Frauen minnen und meinen und vor Un: 
muth behüten. Der Singer jedoch Elagt, daß fein 
tittetlichet Ftauendienſt nur ihren Zorn errege, wos 
Kgen er keinen andern Schild habe, als fie zu min: 
Rem, wie nie em Weib; ihrem langen Kriege ſetzt er 
kine Geduld entgegen, ihrem Haſſe feine Unfchuld; 
ine Wehr gegen die Falſchen fei die Treue, und feine 
ſtung gegen ihre Arglift ſei die Beſtaͤndigkeit. 

Nu diefer Ausreife2) fuhr ander Ritter den 
er turnieren, deſſen im Lande bier und dort 
Ulrich’ verfüumte.fein Nitterfpiel, und 

308 aud im Winter (1230-123) fröhlich umher. 
enden Sommer ,. da die Vögel fingen, der 
Bald grüne-Farbe trägt und die Pe ihr Kleid von 
lichten thauneſſen Blumen anlegt, ſang er wieder eine 
anzweiſe (XVII), worin er auch zur Freude auf: 
fordert, weil fie Würde und Weibes Minne erwirbt, 
die lieber denn Alles if. So wünfcht er. ſich Glüd, 
daß er die Erkorene je fah, und ihr immer dienen-foll, 
umd thut · ihm wohl, wenn er fie preifen hört. Gott 
möge iht hold ſein, wie er, und ihm noch ihre Huld 

etleben laſſen. 


Det Sommer verging ihm wieder unter mandherlei 


"und Ftauendienft. Gegen den Winter dich 
tele seine Sangmeife (XVIL): thörige ift, wer 
die Merker (Späher) Haft: ihr Merken und Haten ift 
beffer, als ‚underftändiges Ueberfehen; man foll der 
rauen Güte merken (erkennen), und diefe follen ſich 





ar ect dies Licd wie Die folgenden, die wirkliche 


2) Wie oben Kap, X die Reifenote 
D In Freuden der Winter + fangen; Nacht? 
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vor Wankelmuth hüten. So hütet des Singers Ge: 
liebte fidy vor allem Unpreis, aufer, daß fie fein Liebes— 
leid nicht merken will; fonft würde fie feinen treuen 
Dienft und in feinem Herzen dag Ningen nach ihrer 
Huld, das Spiel auf Gewinn und Verluft, erfennen.. 

"Dies Lied gefiel allen durd) Frauen Frohgemuthen, 
Wie Uri auch im Winter (1231-1232) der feinen 
diente und aud) bei trüben Tagen froh war 3), alles 
das zu fagen, wäre zu viel. 

Zu Ende des Winters fang er noch eine Tanz: 
weiſe (XIX): er will ladyen und fingen, mährend 
die Wett unfroh ift; fie, die fein Herz hat, wird ihn. 
mit minniglicher Hut vor Leid bewahren; und nichts 
achte er, wenn fie ihm Mine gewährt, deren Ver: 
fagung ihn auch trübfelig machen würde, wie fie al: 
lein ihn froh macht. Diefe Weife ward viel 
getanzt. 

XXL Im Sommer trieb Ulridy wieder viel Rit: 
terfchaft und Frauendienſt. Da that aber feine Ge: 
liebte ihm ein Ding, daß alle Biedern, wenn. er's 
aus Zucht melden dürfte, fein Leid mit ihm Elagen 
wärden, ‚wie er's noch -immer Elage. Als des Herb: . 
fted Reif den grünen Wald verdarb, fang et ein 
Klagelied in einer Tanzweiſe (XX): er Flagt 
den Frauen, daß die Geliebte. feinen treuen- Dienft 
und Mehrung ihres Preifes nicht erkennt, fondern 
Schach und Raub an ihm verhbt, ohne Abfagen ihm 


hohen Muth und Freude nimmt: und wenn fie es 


auch vergüte, doc fei mancher ſchoͤne Tag verloren. 
Schwiege er nicht aus Zucht und Hoffnung, fo müßte 
fie” fhaamroth werben: wird er nicht begütigt, -fo 
mache es vielleicht doch fein Zorn fund, und dann 
fei es zu fpät. 

Die Geliebte wurde hiedurch jedoch nicht bekehrt, 
und Ulrich klagt, daß er im Zorn etwas von ihr ges 
fprochen, das ihm in diefem Buche nachmals mancher 
verweifet, der doch ihre Miffethat nicht weißt). Da 
fie nicht von ihrer Unthat ließ; fo ſchied Ulrich end» 
lich aus ihrem Igeren Dienft, und fang im Zorn eine 
Zanzmweife (XXI): er beklagt den tödtlichen Ver: 


luſt; der füße Lohn feines ftäten Dienftes ift ihm hoff: 


nungslos entzogen; er bedauert feine barin verſchwen— 
deten Jahre: lieblich war der Schönen Zroft, doch 
nun ift ihe Dank zu ſchnoͤde. 

Damit fagte er ihr den langen treuen Dienft auf. 
Es that ihm fo weh, daß er lieber todt gewefen waͤre. 
Kein gutes Weib werde ihn haffen, und niemand folle 


4) Er meint die allgemeinen Anlagen des Wanfelmurhs ‚in 
dieſen Ciedggn; denn beſtimmt fügt er hier nicht, was fie ihm 
that: vermiuthlich brach fie den gefahrlichen Liebeshandel ſchnöde 


ab, oder erwaͤhlte fich gar einen andern Ritter. 
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ed rügen, baß er hier von der Geliebten Mandel 
(Wankelmuth, Undeftändigkeit) im Zorne gefagt und 
gefungen: fie habe es mit viel Unthat gegen ihn vers 
ſchuldet, bie ihm fo weh that, daß er nicht ſchweigen 
konnte. Noch fang er im Zorn ein geſchwindes (hefs 
tiges) Lied, in einer Tanzmweife (XXil): er lobt 
die guten Frauen, ohne die fein Troſt und Freude 
auf der Welt, und deren Dienft alle Seligkeit gibt: 
dagegen ſchmaͤht er die falfhen Srauen; dazu zwingt 
ihn eine Falſche, die, ohne Meibes Ehre und Schaam, 
Weibes Namen nicht verdient; der er feſte Zreue 
hielt, während fie ungebunden blieb ; bie wetterwen⸗ 
diſch wie der April, auf Windesbraut Maienfhein, 
und bald wieder Winter folgen läßt. Er will ftäts die 
guten Weib von den böfen fcheiden!), jene nicht mit 
diefen loben: die Falſche unehret die Guten, beren 
Preis zugleih an ihr ermeffen wird. 

Dies Lied wurde viel gefungen. Als es 
die Wankelmuͤthige vernahm, ward fie zornig und fehr 
unftoh. Gegen den Winter fang Ulrich eine Zanz: 
weife (XXI): Treue ift ein Schloß (Schlufftein) 
aller MWürdigkeit, mit Staͤte (Beftändigfeit); beide 
will die Minne ungetrennt, und nicht ohne fie fein; 
fonft ift e8 nicht wahre Minne. Aber die Hehre 
(hohe), der Ulrich bisher gedient, body fortan nie mehr 
bient, hat feine Treue, es wäre alfo ein Wunder ge: 


Herr ulrich 


weſen, hätte fie ihm Tteue bewieſen; fie blieb unge⸗ 


bunden, waͤhrend die Minne ihn band: wer ebenfo 
gebunden ſei, moͤge ſich losringen, wie er gethan, 
leider zu ſpaͤt. 
Man hielt dies Lied billig für gut, aber, die Ges 
troffene zürnte daruͤber. Ulrich fang dennoch zum Win: 
ter (1232-1233) eine Tanzweiſe (XXIV), worin 
er bie Freude vermißt, bei der er auch die Ehre finden 
würde; Freude gibt ewige Jugend, Sorge (Leid) Älter 
und verberbt Tugend; ber Singer will drum von der 
Sorge, deren Nachbar er war, ſich befreien: Gott 
und Meibes Güte möge ihn fürder davor bewahren. 
Befländige Frauen finden bei beftändigen Freunden 


Treue, deren ihre Untreue verluftig geht. Die Unbes, 


ftändigen mögen ſich zu einander gefellen und fich durch 
ihre Falſchheit täufchen und betrüben. Noch gibt es 
viel gute rauen, wo fie auch feien: fände er eine, der 
gäbe er fein Herz und fänge ihr Lob, daß fie ihm dan: 
fen müßte; mit ihr fünde er Ehre und ftäte Freude. 
Hierauf fang er einen Leich (XXV) mit hohen 
. und fhnellen Noten, für welche ihn mancher 





» Wie Walther, S. 179, 
2Dilu Itebe iſt Überhaupt die Gemüthdftimmung A wo einem 
etwas lieb, werth, theuer iſt cal. 71 Winsbelin 30); Gier befons 
ders die herzliche und zärtliche Neigung, dad Winnen und Mei: 


von Lihtenfiein. u. 
Fiedler Dank fagte. Ulrich will im treuen Dienfte 
der Frauen beharren, welche die höchfte Weltfreude ger 
ben, und ermahnt, ihnen das Leben zu mweihen, fie 
als fich felbft zu minnen; ihre Schöne, Güte.und 
MWürdigkeit macht ihn noch hochgemuth, obſchon eine 
ihm große Mifferhat. erzeigt hat: er Elage den Guten, 
daß er einer dreizehn Jahre treu gedient, und jetzt 
ihe Habedank (unftät) umlaufe, wie ein Rab oder 
mie ein angebundener Marder. Könnte er aud) um 
ftäte fein, fo hätte er die rechte an ihre gefunden: lie 
ber will er jedoch aller Falfchen Huld entbehren, und 
auch ohne Lohn der Stäten dienen, deren Habedank 
feine höchfte Worme wäre. Findet er eine nicht wan⸗ 
kelmuͤthige, fo will er ritterlich ihre Huld erwerben, 
und nimmer eines falſchen Weibes Lob fingen. 

Diefer Reich wurde viel gefyngen und man— 
che fhöne Frau las ihn gern. In demfelben Sinne 
fang Urid) eine Tanzweiſe (XXVI), worin er alle, 
die hochgemuth fein wollen, zu treuem ftitem Dienfte 
der Frauen auffordert, ohne die niemand einen Tag 
froh bleiben kann, deren Leib Engelfchöne hat: Dr 
fon eine unmweiblid; an ihm gethan, dennody beharret 
er, und fucht eine, bie Dienft für Dienft- nimmt, 
und gut, fhön, weiblich gemuth, ehrenreich und ber 
ftändig ift: bis dahin will er frei und fonft lieber 
ohne Herrin fein. i 

Hierauf bat ihn eine tugendreiche Frau, fein Zür: 
nen gegen die Wankelmüthige, um alle gute Frauen 
zu laffen, weil es ihm nicht wohl anftehe; und er 
ſchalt fie fortan nicht mehr, diente ihr aber: auch nicht 
mehr. So war er frei, dennoch lobte er die Frauen. 
In einer Tanzweiſe (XXVII) ermahnt er. zur 
Freude in Buchten, die werth macht und der Frauen 
Minne erwirbt, wie er wohl weiß, obgleich er- nicht 


meht heimlicher Minne ſich freuet: fie Laffen fich nicht 
ertrauern und halten Zrauern für Mifferhat. Ulxich 


will um bie guten Frauen fein Zürnen gegen bie ver: 
lorene Herrin laſſen, die wohl weiß, was fie ihm ge- 
than hat: jegt will er verfäumte Freude durch ritter: 
liches Leben nachholen, und auch Andere erfreuen. 
Eine andre Tanzweiſe (XXVILI) hebt an mit dem 
Mai, wo fid alles paaret und mit einander fteuet: 
ebenfo „maiet“ es im Herzen, mo Lieb (Kiebchen) bei 
Liebe iff und beide herzlich einander' meinen; die hit Gott 
zufammengefügt. Stäte (beftändige) Liebe heife Minne, 
ift eins mit ihe?), und gibt ftäte Freude: nach ihr 
will Ulrich ringen, und unftäte Liebe meiden. 


men zwiſchen wei Gelichen, Mann und Weib, alfo aud ſchou 
unfer Liebe, Vergl. mein Worterbuch zu Nibel,, wo dies Wort 


auch Freundfchaft bedeutet, und Gras Dintisfa I. 513, vo mao- 


ter liebe und Kindes Tiebe ſich eutſprechen. 


— 77. Here Ulrih von kichtenſtein. 


Gegen den Sommer, da Berg und Thal geſchmuͤckt 
it und der Wald ein grünes Dady bat, fang Ulrich 
einen „minniglihen Reigen.-mit füßen Morten « 
XXIX): ‚monniglich ift der Sommer, Haide, Feld, 

nger, Wald in allen Farben: ftäten Maienfchein hat 
und felig ift der Mann, der den Minnefold fo verdient, 
baf er bei Liebe liegt, ‚von linden Armen umfangen, 
mo unter Küffen Auge in Auge blidt, und vier Arme 
den Peib deckebloß umfchlingen; minnemund wird ba 
der zarte heißrothe Mund, bald aber wieder gefund. 

An Sommers Ende (1233-1234) fam Ulrich 
wieder zu der werthen Frau, deren Bitte® fein. Schel: 
tem geftillt hatte; in Freuden faß et bei ihr und re: 
dete mit iht mancherlei, worauf ſie minniglich ant: 
wertete; bavon fang er eine Tanzweiſe (XXX), 
und beginnt: frohgemuth ſcheine fie nicht der Minne 
Gewalt zu empfinden, fonft wuͤrde ihr zarter rother 
Mund feufjen lernen. — ' Sie frägt, ob Minne Weib 
oder Mann fei!), und wie geartet, damit fie fi) das 
vor dewahte. — Er dehrt, fie beherrſchet alle Lande, 
ift übel und gut, thut mohl und meh. — Sie frägt 


meiter, ob fie Trauer enden, Freude, Zucht und Wuͤr⸗ 


digfeit geben fönne; dann fei fie heilvoll. — Er bes 
jaht, fie gebe Freude, Ehre, Wonne, wem fie lohnt. 
— Sie frägt, wie der Lohn zu erwerben; Leid dar: 
um zuertragen, fei ſie zu ſchwach. — Er lehrt, fie 
möge ihn herzfich meinen, "wie er fie, und fich mit 
ihm vereinen, daß böide nur Ein Ich feien: „fei dü 
men, fe bin ich dein. — Sie befchließt: „ſeid ihr 
euer, ad bin mein.« — Dies „finnreiche Lied“ er: 
freute manden. 

Üs der Sommer kam und die Vöglein früh und 
ſpat fungen, mußte Ulrich auch wieder den Frauen eine 
(Zanz:)Weife?) fingen (KXXI): der Mai kleidet 
monmglih bie Erde, thauige Blumen duften, und 
Viglein fingen fen Rob: fo fingt Ulrich der guten, 
Minen Frauen Lob, die ihm allen Unmutb vertreiben, 
deren Yuld alles Gutes Uebergold ift, deren Kuß den 

zur Sonne erhebt. 

„AXIV, Hierauf gefchah, was ihn zeitlebens freuen 
wird, Er bedachte, daß man nicht ohne Herrin umd 
ne kin fol; wie er freudig und ritterlich in ihrem 

alte geweſen, jegt dagegen umberfhmwanfe, und bes 
(lef, fich wieder eine zu erwählen. Unter den Frauen 
allen ihm befamnten Rändern mar eine vor allen 
—* ſchoͤn, gut, ſanft, keuſch und fieblich: die 

"er im Herzen, ritt hin, und erklärte fi. Er 

D Bir Sigune, oben S. 26. 


D Das cd eine Tanz Weite, 


udn obichen nicht als ſolche bes 


iR, erbenet aus UkeichE Zahlung. derfelben, 
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verſchweigt, mas fie erwigderte, kam aber hochgemuth 
beim: fie liebte ihn, mie er fie über alles, und er 
fang ihe eine Tanzweiſe (XXXII): er heißt den 
hoben Muth milltommen, ber ihm Freude wieder 
bringt; er verehrt ſtaͤts, die denfelben gefendet, ein 
Meib, zu welcher die Minne ihm rief, und um die er 
Speere brechen will. Minne und hoher Muth follen 
treulich dienen helfen, daß ihr zarter heißrother Mund 
ihn erfreue: fie ift ſchoͤn, ehrfam, hochgeboren, gut 
und nicht zu frei, und foll nöben dem hoben Muth 
und der Minne, bie fie mitgebracht, in feinem Her: 
zen wohnen, das freudig an die Bruſt ſtoͤßt und hüpft, 
und darin Liebe unruhig pochet. . 

» Mit Recht gefiel ihr dieſes Lied; fie Lächelte, 
daß jede Strophe mit „Hoher Muth anhebt, wie 
fie zuvor noch nicht gehört ?), fie fand es „minniglich 
und meijterlich gebichtet,“* und gut zu tanzen ®). 

Ulrich will verfchmweigen, was er ihe gedient und 
fie ihm Liebes gethan: allegeit fang er ihr Lob. Ein: 
mal faß er ihr nahe, fprach mit ihr, und freute ſich, 
fie anzufehen; davon fang er, als er heim kam, eine 
Zanzmeife (XXXII): er bittet um Lohn, daß er 
ihe treufich Herz und Leib geweihet. — Sie frägt, 
wie Dienjt und Zehn hefchaffen fe. — Er mill freus 
dig nad) ihrer Huld ringen, ihr Lob der Welt ver: 
£ünden, und des Lohnes gefchweigen. — Sie ant: 
wortet, folder Dienft würde ihm mehr frommen, als 
ihr; das Lob möge er jedoch laſſen, weil folher Spies 
gel fie ſchaamroth machen würde, — Er verficert 
fie, ihr Lob könne getrofter zu Hofe gehen, als aller 
Könige Kleid. — Sie weifet es aber als zu freien 
Spott ab. 

Darnach fang er in ihrem Dienfte noch vier Lie⸗ 
der, „deren Worte und MWeifen nicht beſſer fein konn: 
ten.“ In dem erften, einer Zanzmweife (KXXIV) 
heißt er Sorge und Angft mit dem Winter von der 
Thuͤre weichen und die Freude mit dem Sommer eins 
laſſen, die lange fern gewefen: „Zrauern fanın nicht 
Moth uͤberwinden. Er ijt hochgemuther, als je; durch 
eine Schoͤne, Gute, die eine Frau von Geburt und 
ein weiblih Weib durch Tugenden: wer fie durch 
feine Augen fühe, würde ihr den Preis geben, und 
fprechen, mit Recht diene ihr ein Ritter. — In ber 
folgenden Tan zwe iſe (XXXV) heißt er Jung. und 
Alt ſich wor dem Winter (1235 -1236), ber tiefe 
Wunden fhlägt, bewahren, nicht mit Schilden, fons 


‘dern mit Kleidern; fie follen das Haus mit Vorrath 


3) Dergl. Ste.» Anfange ſchon bei 45 Walther LXXIX. 
4) Um daſſelbe Lied wird Ulrich auf der jolgenden Ritteriahrt 
bei Neuſtadt· erinnert, Kav. XXV. 
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verforgen, und in der Stube fröhlich fein bei Frauen, 
deren Güte das befte Dach vor Unmuth ift. Sein 
Morgenftern ift, daß die Seine ihm nicht zuͤrne, bie 
feines Herzens höchfter Troſt und Freuden⸗ Lehre, und 
wenn er ſich in ihren Augen ſchauet, erblühet ihm ver: 
jüngt die Freud. — Das dritte Lied ift eine Tages 
weife (XXXVI), worin bie Frau ihren lieben Ge: 
fellen begrüßt, dem fie taufend Küffe zwier wieder ges 
ben will. Er befräftigt, daß fie beide Ein Leib. Im 
darauf folgenden Minnefpiel [hauen fie ihr lieblich 
Bild gegenfeitig in den Augen, und ift er ihr und fie 
fein !). Darnach lagen fie, umfchlungen, Mund an 
Mund, und die Minne ſchloß ihre vereinte Liebe und 
Treue in ihr Herz, und Stäte (Beſtaͤndigkeit) riegelte 
fid) davor. So ruhten fie im Minneparadiefe: da 
verfimdigte eine Magd den Tag; Thränen und Küffe 
wechfelten num, das füße Spiel begann abermals, und 
beim Scheiden bat die Frau, fie im Herzen mit von 
binnen zu führen 2), und er betheuerte, fie hertſche 
in feinem Herzen, wie er im ihrem. — Endlich, in 
eıner Tanzweiſe (XXXVII) preifet er ſich gluͤcklich, 
daß er die Freudenreiche erworben, deren Lob in der 
Kundigen Mund ihm oft von Herzensgrunde den Freu⸗ 
denthau aus den Augen dringt. — — — 

Die einzige Handfchrift des Frauendienſtes hat hier 
eine Rüde mit dem Anfange diefes Liedes, und laut 
der von Ulrich felber zum Schluß angegebenen Baht 
feiner 58 Zöne darin, fehlen hier 2. Vermuthlich 
hatte die Maneſſ. Sammlung eine aͤhnlich luͤckenhafte 
AÄbſchrift vor ſich, weil fie die Lieder des Frauendien— 
ftes auch nur von I— LVI (außer XXV) in! berfelben 
Folge gibt: die beiden, mit anderen Nachträgen, dar: 
auf.folgenden Lieder. LVIL—LVIIL, melde die obige 
Zahl erfüllen, gehören aber wenn auch nicht in dieſe 
Tüde?), doch gewiß zur zweiten Liebſchaft. 

In dem erften (LVII) ift Ulrich freudenvoll durch 
Wuͤnſche, indem er neulich allein lag und die Minnig: 
liche zu fich wuͤnſchte, fie mit des Herzens Augen fah 





1) Was fie In der XXXſten Weife noch verfagte. “ 

.» Deral. oben ©, 259, 

9 Ziel ©. 225 hat fie Gieher geſetzt. 

4 D. h. aus dem verzauberten Zuſtande im Verge Avalon, 
oder (nach dem Lohengrin) in Indien bei dem Grale: von Wo 
er einft wieberfchren follte, wie Karl der Grofe aus dem Galsı 
Burger Unterberge, Kaiſer Friedrich aus dem Kifhauſer, die drei 
Zelle aus dem Grütli u, f. w. 

5) Wieder weit (hei Tieck S. 230 Welle), wie Kap. XVIII. 
Fir Episen fteht zegel, Mehrzahl von zagel. 

6) Bon dieſem vermuthlich Oberſteiriichen Geſchlecht findet 
ſich, in meiſt Steir. Urk. (dem 1149 ein Konrad; deſſen Söhne 
vermuthlich die Brüder Ortolf (1227. 45. 50, 62), Dietmar (1259, 
mit Ortolf 1270, 1274), Heinrich (1256, 1268 mit Dietmar), Otto 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


und nach Herzens Luft fich mit ihr freute; da fam bie 
Minne und verflocht beider Arme und Beine zu Ei— 
nem Leibe. Er will nicht fo gern im Paradiefe fein, 
als da, wo Auge in Auge fhauet, und gefshieht, was 
er nicht fagen darf. — In dem andern Liede (LVII) 
befcpreibt er die Arznei, welche ihn oft. bei Minne: 
wunden geholfen: den Pfeilſchuß ins Herz heilt das 
lichte Antlig der Geliebten; die Salbe find ihre ſuͤßen 
Morte und ihr Anblick, wodurch fein Herz freudens 
jung hüpfet; Süße von Herzensgrund koͤmmt aus ihe 
rem zarten rothen Munde. In feinem Derzen werde 
fie ſich als wie liebſte fehen: ihre Ehre ift ihm lieber als 
feine ; fie ift feine Ehren» Lehre, der er zeitlebens dir: 
nen will. — — . 

Hierauf finden wir Ulrichen in ber Nähe feiner 
Burg Lichtenftein auf der vorigen Straße mitten 
in einer neuen abenteuerlichen Fahrt. Aus dem Zus 
fammenhang ergibt fi, daß er diesmal, ſeiner . neuen 
Herrin zu dienen, als König Artus durch das Land 
zieht: diefer kͤmmt aus dem Poradiefe*), um die 
Tafelrunde herzuftellen; jeder Nitter, der Mitglied 
derfelben werden will, muß drei Speere, ohne. zu feh— 
len, auf den König Artus.verftehen, und erhäft dinen 
Namen der alten berühmten Zafelrunder. — 

XXV. Ulrich rüftet ſich eben! er trägt über dem 
leuchtenden Haldberg einen ſcharlachrothen, mit gel 
bem Taft gefütterten, ob ben Knieen mit Borten 
gegitterten Wappenrod, der bis auf die Erde reicht; 
darüber einem grünen mit Gold befchlagenen Gürtel, 
und am Bufen ein goldenes Heftlein; die, dem Map 
penrock gleiche Roßdecke hängt bis auf den Yuf. Eben 
fo ift der Schild ſcharlachroth, mit Borten, gegittert, 
und mit Schellen behangen. Seine Helmzierde >) ift 
golden mit Scharlacheinfaſſung, und ihre Spipen 
ſchwanken bis auf die Fenſter (Viſier). 

Gegen ihn rannte Here Konrad von Stret: 
wid), dem nur Gut, nicht Srauenlob am Herzen 
lag, und traf Ulrichs Helm am Kinne: beider Speer 


(1262. 1288 Pfarrherr — plebanus — in Pranf) und Konrad 
1259 in der oben (Selte 345) gedachten Judendurger Urlunde 
gleich vorn: Praesentibus Düo Ditmaro, Chunrado. Ortolfo 
militibus. dietis de Stretwich, und 1202 zu Gräs, betreffend 
Eedau: praes. — Dietmaro et Conrado fratribus de Stret- 
wich Ortolfo de Stretwich, - (Ortoff altein 1262 Jun. zu Kremdı 
münfter bei Ur, Herzog Ulvichd von Kärntben, Hormayr Werte 
111, 459). Gpäter kömmt diefer Konrad, ohne Zweifel der 
obige, nicht vor, Dietmar aber veriheidigte mod 1289 die vom 
Herjog Albrecht neuerbaute und fan anvertraut Burg Ent: 
druck ſehr tapfer gegen Erzbiſchof Rudolf von Salzturg, Oft 
acer Kap, 296. Wı: man fel noch fagen dank Dep feiben männef 
pefchtecht. Endlich Dietmard Sohn Dietmar in Url. 1292. 9, 95 


"(mit Siegel). 98, 1309, Caesar I, 1071. 11, 529. 59. 


77. Herr uUlrich 


jerfrachten. Hierauf erfchien ein Ritter, herrlicher ges 
jimiert als Ferafis der Untfhewin!)-und Arofel 
von Perfia?); er hieß Konrad von Saurau?); 
und mar überall gepriefen, weil er in allen Dingen 
das rechte Maaß hielt: wie ein Engel ritt er gegen 
‚Ulrich daher; die Koller an beiden Helmen wurden 
wrftohen, daß die Speere bis auf die Hände zer: 
fplitterten. Dann rannte der junge Herr Chriftian 
von Pufst) fo ſchnell heran, daß Ulrich Baum einen 
andern Speer nehmen Eonnte, verfehlte ihn und em: 
pfing einen Stich durch den Schild. 
Ultich rite weiter gen Eppenftein, wo Herr 
Reutfried, den Urih Kalokreiant genannt 


bafte®), ihn ritterfich empfing und zwei Speere mit, 


Ihm verſtach. Dann titten fie freudig nah Chra: 
bat®), mo auf weiten blumigem Anger Ulrich® Herz 
erge, zwei Gezelte und vier Hütten.) aufgefchlagen 
wırn. Am Morgen, nach der Meffe, wurde mit 
den berbeigefommenen Rittern viel getichoftieret. Weil 





D In Eihentachd Parcival. “ 

9 In Eſchentachs Wilhelm, Val, S. 208. 

Die Herren, jet Grafen von Saurau und feit 1549 

, Cie: Ertmarſchatie, deren Stammburg Saurau talt Surewe), 

eterbalb Murau, gegenwärtig Schwarzenbergiſch, iſt, Lobichen 
Man fir auch don Görtfehach am Einfluß der Saura in die Sau 
Beiettet;, keginnen mit Arnoid und Citafried 1117— 76, deren 
Böck auanunlinge unbefannt find, weil erſt 1286 Ofo und 1202 
Konrad erſcheinen, der Iente in der Gteir, Bandes, Handveile; 
danden Cafdar 100, Ottutar 1902, der ſchon die fdnvarge Fler 
sw Etelrijch &hifen) in goldenen Felde führte. Andere 
go r ki Wurmbrand.colleet. p. 123, Caesar ann. Styr. 
ee Siegel 1351 bei Wurmbrand mit der 
aufwar tten e vereinigen mit der Fledermaus die. Wap 
ven bei Ciehmader 1,30, iv, 5, . 

¶ Beim Taraei zu Feiefach Kap. VI waren Dtto 
ud Dietich yon Buches, " 
« iu ar. X, Kalokretant vom der Tafelrunde 

in Hartmanns Jıveim (oben &. 272) vor, 

Her est Krabat, auf der Strafe an der Murz ſchon 960 
Ye man Praefectun pagi Chrauwatti, von dem vielleicht 

—— Denf mannen 1138, Konrad 1139, 46 und Wernher 

on hehe finden fich nicht) abflammıen. Caesar ann, Styr, 

Balken &, zog, ° 

T Kleinere Zelte, 
h re: am Zufammenfuffe der Mur und Mürz mit zwei 

arena Urf, 1208 beftätigt Seckauiſche praedia in 

“= bäesar ann, Styr. I, 637. 


D Ton der Steie, Erammburg Ehrotendorf im Ens 
t thale bes 
per 2* ſich in Steir. Urk. nur: 1216. 20 die Brüder 
— (1239 allein); und 1274 zu Gös mit Il: 
*4 —— Gtenftein: Hermanns et Olto fra- 
— Stel de Chrottendorf. Alle ſtehen, aufer 
Bat mp ——— Todtent., netſt Johann, Ottotar, Eis 
— welcher letzte in Urt. 1208 und 1308 beſchlieũt · 
dem Adnionier Abt Heinrich Streit wegen Gu 


* 


Heinrich 
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Ulrich aber in dieſem Buche ſchon ſo viel von Ritter: 
ſchaft geſagt, will er nun abkuͤrzen, und hier nicht 
alle nennen: er verſtach 7 Speere, waͤhrend 13 auf 
ihn verflochen wurden. 

Dann ritt er fürber, und bdichtete wieder eine 

Austeife (XXXVEN; vergl. XVI), worin er zum 
Frauendienſt durch Ritterſchaft auffordert und auf den 
ſuͤßen Lohn und Lob hinweifet: Schildes Amt (Ritter: 
ſchaft) gibt Ehre, verlangt aber Anftrengung ; Falfch 
heit gegen Frauen entblößt, wo der Schild decket. Er 
ruft nad; Schild und Speer, der Geliebten Minne 
zu verdienen oder zu fterben. Dies Lied wurde 
bei mandem Ritterfpiele gefungen. 
.  &o fingend und fröhlich zog Ulricy mit feinem Ge: 
folge nah Brud®), mo er die Nacht blieb, Am 
Morgen verſtach er mit Herrn Hermann von Kro— 
tenbdorf?) und Dietmar von Mure!P) 5 Speere 
gegen 4; worauf ihm noch 8 Nitter beftanden. 

Er ritt weiter, noch ohne Gefellen der Tafelrunde, 


von Lichtenſtein. 


ter im Murzthale, twelcher 1277 durch den Gteir. Landrichter 
Grafen Heinrich von Pfannberg md Pandichreiber Konrad von 
Hintberg gefchlichtet wurde. Fruelich dipl. sacr. Styr. I, 
65. U, 227. Caesar II, 313. 549. 671, 565. Hermann int ohne 
Smeifel der obige. 


10) Diefes Namens, der an Heinrich von der Miree erinnert, 
kommt eben mim diefer domin, Ditmarus de Müre an Sttir. 
Ur, vor: 1257, 64; wo die Nebtiffin von Gös die Verbeirathung 
ihres Dienſtmanns Herbort von Pelfe getzt Pots, Burg zwiſchen 
der Mur und Drau, und Stadt in Oberſteilermark) Engelſchalls 
Eohn, mit der Tochter Dictmarsd v. M, genehmigt, unter ges 
wiſſen Bedingungen, daf er feine Erben mit der Kirche theile f. 
(Herbordo de Pelse ministeriali nustrae ecclesiae in dis- 
paris condieionis conjugiu contractum matrimonil cum 
filia domini Ditmarf! de Müre concessimus sub hac forma, 
ut lubore suo deheat oblinere de haeredibus, si quo ha- 
buerint, aequalem nostrae ecclesiae porlionem, et ipsi 
haeredes, fam par» ministerialium nostrorum, quam pars 
extränen, patriinonla seu reditus tam patris ministerialis, 
quam mafris extranene, hine inde alterutraliter. sortieu- 
tur tali justitiae privilegio solidati). Im der seiten Urk. 
nimmt Dietmar noch gewiſſe zurückgekaufte Zehnten feines Schwie 
gerſohns von der Kirche zu Lehen und gibt ſie ſeiner Tochter mit 
(Annectimus eliam- notificantes, quod dominus Ditmarus 
de Miüre socer suus quasdam decimas, quas ipse Herbor- 
dus disiraxerat, redimens a nobis jare feodum recepit. 
Quas ulique decimas filine sune tradidit ad contractum, 
Auod si ipsa filia sun Jecesserjt baeredihus non relietis, 
si nosira ecclesia sibi VIII m, argenti dederif, Ipane de- 
cimae ecclesiae sunt- vacanles, Si vero praedieta sibi 
pecunia data non fuerit, ipre domirnus Ditmarus easdem 
derimas feodaliter retinehit, Froelich I, 53. In der Tauſch⸗ 
urk. des Steieifchen Landichreisers Konrad won Hintbern f. Ans 
‚merk, 9) 1274 betreff. Gos, welche auch Ulrich und Otto von 
Lichtenfeim bezeugen, fteht Ditmarus de Mür unter ven eli- 
entes (Dafallen), Konrad vertauicht gegen Stiftögüter in Baum, 
garten bei Tulm pro duabus curiis in Miertendorf — curias 


268 77. Derr Ulrich 
weil noch feiner 3 Sperre ohne zu fehlen auf ihn ver: 
flohen hatte. Bei Kapfenberg !), ermartete ihn 
Herr Heinrich v. Spiegelberg?) genannt Lanz 
zelot3), zum Srauendienft. Ulrich verftah mit ihm 
5 Speere, daß das Feuer aus den Helmen flob; je: 
ner fehlte aber den dritten Stoß. Dann verftad er 
mit Heren Ortolf von Kapfenberg t) ein Speer; 
beim zweiten fehlten beide. 


— — — — — 


aulfem memoralas — de manu Herbordi de Utes et nxo- 
ris suse Kunegundis omnium puerorum suorum, ad quos 
haereditarie perlinebant, emimus rationablliter. Diele Sins 
nigund ift Dietmard Tochter, indem ihr Mann Herbord, laut der 
Url, 1257, aud) eine curia in villa Utsch befah, obſchon dier 
felde Urkunde die Brüder Drto und Dttacder von Utſch bezeugen, 
Froelich 1, 73. 75. 90. Caesar ann, Styr. I, 912, 932, Il, 510, 
Ueber die von Mürze dal. S. 346, 
» Schon auf-ber vorigen Fahrt, Kap, XII, 


2) Diefer-Heinricus de Spiegelwerch beseugt 1254 einen 
Bertrag wiſchen Witlfina v. Stubenberg (Kap. XIIh und 
xt, Gös. Froelich I, 66, Caesar I, 1055 hält ihm für eins mit 
Heinricus de Spildberg, ber 1230 in Pols eine Vergadung der 
Gertrud, Witwe Winfings (u. Kapfenberg) an Seckau—- dezeugt. 
Froelich I, 205. Caesar Il, 497, bei dem noch: Dietmar von 
Spilteberg, 1145 in Urt. des Steir. Herzogs Ottokar V, und 
1159 mit Grafen Egbert von Pürten in Italien gefallen; und ein 
alterer Heinrich v. Gpillberg 1172 in Admonter Urf, Die 
Steiriſche Burg Spillberg liest im Judenburger Kreis unters 
Haid Seckau; fine andre Burg Spiltberg in DOeftefreich, auf einer 
Donaninfel bei Lim. 


3 Ulrich von Zazichoven Gedicht von diefem Tafelrunder 
war damals ſchon bekannt. Grundr. 151, 


9) Von den alten Herren von Kapfenberg, und wie ihre 
Stammburg ſchon vor 1230 an die verwandten Gtubenberger 
gefommen, iſt ſchon bei dieſen (Kap. XIII), gehandelt, Orziulf 
de Chaphenberg bezeugt 1290 mit Heinrid; von Spilberg 
(Angterk, 2) die Ur. der Witwe des letzten Stapfenbergerd, und 
1240 ſteht derjelbe in dent Vertrage des Yiichord Heinrich von 
Seckau mit dem jüngen Wülfing v. Gtubenberg puer und 
mit deiien Bormund, unter den milites (ritterlich, Dienftimannen) 
des Stubendergers, führt alfo feinen Namen nicht als Etammmas 
mei, Froelich I, 205, 312, Caesar I, 693, 


5) Krieglac ed. Krieala ander Mürz. In Chrüglach 
ires mans. gehörten 1230 dem Kl, Gös. Froclich I, 127. 


6 In Urf, des letzten Steitrherz. Dttofar VI fieht ſchon 1158 
Erehenger de Landeser, dann 1169 (de J,andesero), 1180 
Amit Dietmar, Eichtenftein), 1261 (de Landesere); eins 
mal mit feinem Bruder Gottſchallz und 1190 als Schenke, in 
einer Büraichait fir Wolfter von Arenberg. Ein jüngerer Er: 
enger ift wohl der in Urk. Hera. Peovolds 1206 (betr. Kl, Kain), 
1214 (betr, Gos, mit feinem ungenannten Bruder); und 1242 zu 
@t. Pölten bei einer Schenkung an Lilienfeld, Dann ficht in Urk. 
KR. Ottokars eim dritter Erehengerus juvenis de Landesere 
1251 zu Wien (betr. Lilienfeld) ;- 1262 ebend, bei Heinrich! von 
Lichten ſte in Verchenfung mit Nikolsburg, unter den Steiri— 
ſchen Herren Erchengerus de Lundesser dapifer ; 1266 zu 
Grär (betr. Seckau); 1266 fchlichter er auf Beſehl dei Konigs ei⸗ 
nen Gransfireit Lilienſelds; 1267 zu Laa Cbete, Lilienfeld); er lud 

sa mit Heutnid von Wildonie u.a. den K. Mubolr zur Beſitz⸗ 


s 


von Lichtenſtein. 


Hierauf ritt er nah Kriegelach?), wo er die 
Nacht blieb. Am Morgen, nach der Meffe, verftad 
er mit Herrn Erchenger v. Landesere®) genannt 
Fwein?!), 6 Speere, beide ohne Fehl. - 

Mit ihm und mandyen anderen Nittern zog er 
über den Semernif nah Glogniz®). Hier blied 
er die Nacht, und am Morgen fam Herr Alber von 
Arnftein?) genannt Sagremors,. ein tabellofet 


nahme der Oeſterreichiſchen Qänder ein, erhielt vom defem bie Be: 
figungen und Rechte des verſtorb. Truchſenſen Ulrich von Hanns: 
bat (vergl, weiterhin) umd ‚adb 3278 dem Gtifte Seckau De von 
Ulrich und deiien Vater Heinrich entjogenen Weinberge bei Roten 
grüb (Burg in Defterr. unter dem Wiener Wald) zurück; 1279 
"unterfchrieb er zwei Berärigungsurf, K. Rudolfs rür Kl. Gös; 
1281 bezeugte er einen Vertrag LilieniTd8 mit Offo von Arderg, 
war 1261 zu Wien dei Herz. Albrecht; und umterich.ich 1294 eim 
Wergabung Heinrichd von Felsberg (Kap, XVII an si, Zweu. 
Wahrſcheinlich it ee eins mir Ercheuger von Nangenbank, der 
1279 den Lilienfeldern ein Grundſtuck im Wit helmsburg ſcheulte; 
denn das Eiegel am der Urt. hat die Umſchrift + S. Eichengeri, 
junioris. de. Landeser, und führt denfelben rechtshin auftecht⸗ 
ſtehenden Löwen, wie das Siegrl zu der Hrf, 1267 milt der Ilm: 
ſchrift + 8. Erch’ger, de. Landeser. pincerma, |. Stiria, 
Diefe und vielleicht noch einige Urkunden gehören alſo wohl dem 
mittleren Erchenger zu, welcher obme Zweifel aud der obige iſt 
Wurmbraud 70, 155. 193. 263. Froelich 1, 24. 27, Caesar |,’ 
986, 11, 302, 475. 465. 538. 556, Liuk aun, Zwetl, I, 442, 44. 
Hanthaler Il, 58, Tafel 26, 


7) Bergl, oben S. 272 
8) Beides ſchon auf der vorigen Fahrt, S. 47. 


9) Die jet Dietrichneiniihe Burg Arnfeim, unter dem 
Wiener Wald, in Trümmern, liegt nahe bei Urnberg, Arı 
berg, jet Arraberg. Wichardus de Arnsteine bezeugt. 129 
au Krems eine Beſtatigungsurt. Herzog Leopolds für Zwett, mit 
Hadmar und Heinrich von Künring, Heinrich von Tris 
banswinkei, Rüdeger v. Antſchowe, Konrad v. Gtreit’ 
weifen und deſſen Bruder Eckenbert von Steinecke, Dito v. Pi: 
ten, Ulrich von Chinberch u. a. (Link 1, 296); 1299, 35 pwei Bf, 
Herzog Friedrichs, und 1236 su Wien eine Urt, K. Friedrichs 11 
(Caesar Il, 502-4). Dann 1246 die Früder Dertoid und Otte 
von U, bei einer Schentung der Diemut von Wildecke an Zwetl 
(Link I, 328); Otto allein 1252 in Ur, des Bohm. Ottolar fir 
Zwetl Cebend, 31 — 42), und 1265 für Molt (Hueber 35); 1267 
bei den Bekenntnis der beiden Alber von Aruberg, dab fie das 
Kl. Lilienſeld geſchädigt (Hanthaler A, 259); 1270 entiant Die: , 
Oeſterr. Dienſtmann, mir feiner Gattin wentel umd feinen Kits 
dern Albere und Jutta in Zwerel feinem Recht am einem Lehm 
in Heinrichs bei Tolleresheim zu Guhften der Abtei, und Zeuge 
iR Bertold v. U, fratruelis domini Otfonis de A. (Link 1, 
392), ber fon 1267 zu Wien einem Streite mit Lilienfeld em: 
fagte (Hanthaler 254), Wünfing ar, A., der 1260 mit Ehmvilis 
gung feiner Frau Gertrud ein Gut im Melantfmrf an Cilienfeld 
verfauft Cebend.), it doch wohl verichieden von Wilfing v. 4 

' dietus de Wasserberch, der mit Bewillignng feiner Frau 
Yerta, und mit Otto von Hadlau ci. weiterhin) dietus de 
Wasserberch und defien Frau Gertrud, eine Weite bei Mir 
Dura Warferbera (veral. Kap. NVHI) dem Kt, Zwetel gat 
(Link 444): wenn bier nicht Verwechslung ‚oder Dorpelheit ath 
Statt findet, Epätere, Konrad, Wighard und Albert (1398) firbt 


77. Derr Ulrih von tichtenftein. 


Ritter und Ulrichs Freund !), und beibe verftachen 6 
Speete ohne zu fehlen; mobei fie ſich durch die Koller 
den Hals vermundeten. Sierauf brach Lanzelot von 
Spiegelberg mit Herrn Heinrich von Bufede2) 
ein Speer, und wurde noch viel getfchoftieret. 

Beiter ging der Zug nad) Neuenkirchen), wo 
auf dem Felde ein ſchoͤnes Ritterfpiel bis Abend währte. 
Urid [lief in feinem Gegelte, hörte am Sonntags: 
Morgen Meffe, und ließ dann ein neues Banner mit 
den Farben feines Schildes *), voran führen, dem folg: 
ten die Saumthiere unter Paukcſchlag und Flötenton 3 
einem andern Banner folgten die (Kampf:)Roffe, da⸗ 
hinter viel Knechte mit den Speeren ritten; und bem 
dritten Banner folgten über hundert Ritter paarweife, 
zulegt Ulrich mit Herrn Nikola v. Lebenberg), 
gemnnt Teiftand), Mit ihnen ritten viel Fiebd: 
let, deren Saiten hoch gefpannt waren. So ging 
& über das Steinfeld ?) gen Neuftade®). 
 — — —ñ— 
bei Hueber (Inder) und Hanthaler. Die Siegel Birlfings (bei 
Hantbaler Taf, 27), Wighards 1305 (bei Hueber Taf, 7), Kons 
tabs 1915 (bei Duell, Taf, 5) und Alberts (bei Hanthaler) jeigen 
ale den ganzen Adler; wie die Eiegel der Arnberger (ebd.) den Ads 
lerlerẽ — Der obige Alber ift ohne Zweifel der urfundt, 1270, 

d Ergremerd im Iwein und Parcival, 

V Diefen Namen finde ich Gier nicht, nur Dei Gichen im Bu⸗ 
fuer That: Johann v. ®, 1293 Fi, It etwa Hausecke (Muj- 
he) zu lien? Doc tömmt dieſes Namens, von der Burg, bei 
den Erädtchen Hauseck an der Erlaf, nur Friedrich 1265 bis 
19 vor, Hueber 25, Hauthaler U, 16, 

U Wie auf der vorigen Faber, 

© Der zulcht roth und mit Borten gegirtert war. 

5) Diter Nieol, de Lewenberch beseugt 1248 ju Petau eine 


> —* de 
urf, des Steir. S et. GR, wit Ul: 
rien 3* Schreibers Konrad und Kl. Gös, r 
ME, Mit Leopond von Scharfenberg, Anführer der Kärths 
Ber, aid 1258 
wurden (&, 303). Caesar II, 250, mit Bezug 
Hagen (der Hei Pez I, 1017 nur furz, ohne Manıen, 
Cerlinger, nennt ihm deutlich Nicolaus von Beben s 
Perg Andere Difeg Mammeng. firbe ich nicht, wenn nicht bieher 
fm: Ulscaleus de Ravenberch et frater ejus Eberhar- 
eh 1213 zu Marburg in Geijer Ure (Caesar II, 
U; 129 Fehr, und Dec, zu Brünn bei deö Böhmifchen Ottokar 
Sn Deinrihk yon eihtenkeim mit Nicoisburg, 
Pracs, Hanlone de Lewenberg und test. Gallo de Lewen- 
(Warmbrand 191— 92)5 umd 1256 bei einer Vergabung 
ME (Hueber Austr, Mellie, 29). Spätere Benberger, 
Dei das Gieget Deingards 1322 (em amfgerichteter Fuchs oder 
Haid) Hei Hueber 63, Taf, 12. 
© Val, zu Kap, 


— Wirklich führte dieſen Mamen Prue- 
Tristanus im 


ter Todtenb, bei Froelich II, 336, 


369 


Da kam ein Bote bes Fuͤrſten (Friedrich) von 
Defterreich, der dem König Artus banfte, daß er 
aus dem Paradiefe daher komme, und ſich zu drei 
Spetrrennen erbot, um Genoffe der Tafelrunde zu 
werden. Ulrich erbot ihm dagegen alles, mas er ver: 
lange, Burgen, Rand und Leute: wie viel er au 
gebe, doch habe er nicht minder 9). Ueber melde Rede 
diel gelacht wurde. Als der Bote die Antwort nad, 
Lichtenwerbe! 0) brachte, fagte der Fuͤrſt, der ihm 
vors Thor entgegen Fam: obwohl er gegen ben König 
arm fei, möchten doch wohl beide reich werden, theil- 


ten fie gegenfeitig. 
Vor Neuſtadt murde Ulrichs Zug von dem 
Habechs bach und 


Schenken Heinrich von 
feinem Bruder Ul rich !) mit vierzig Rittern em: 
pfangen; jener fagte, er fehe wohl die Minne hauſe 
in Königs Artus Herzen und laſſe ihn nicht ruhen: 
als fie jüngft beifammen gewefen, habe Weich ge: 


7) Gegend bei Neuftabt, foäter durch eine Niederlage der Tür: 
fen 1592 befannt, ſcheint früher auch Name einer Burg geweſen; 
wenigfiend bezeugt ein Pilgrin de Steinfeld 1156 eine Vorauer 
uUrt., mit Heinrich v. Wilhelmsburg, Adalbert von Potenftein 
(Kap, VI) u. a Caesar ann, Styr, I, 1094. Vergl. Boheim 
Kronik von Neuſtadt II, 24, 

8) Vergl. zu Kap, XIV, 

M Konigs Artus Gut iſt unerſchöpflich, wie der Graf “ 

10) An der Leita, unweit Neuſtadt. Auch ſteht unter dem 
Greideiefe des Böhm. Ottokar für Neuſtadt 1253 ein Dabmarug 
bon Kiechtenwerd, mit Aber von Künringen, Alber 
Speistrager Truchſeß) von Feldsperg, Heinrich Schenk yon 
Habspad, Ulrich und Offo Gebrüder von Püren, Konrad von 
Hindberg, — den Edeln von .Maratı (Murau?) HDerneco Kamrer 
bon Prrtaw, Vilricus filius ejus ete. (dad iſt, in dieſer ſichtlich 
ſpateren Verdeutſchung Lateiniſcher rfhrirt, Hertuid Kammerer 
von Pettau und fein Sohn Friedrich. Boheim Kronik von Meu: 
ſtadt I, 66, Wat, folgende Anmerkung, 

11) Der Schenke wird aud Kap, XXVI wieder aufgeführt, 
Der hier vollſtandige Name Daberhebach (von habech, jetzo Habicht) 
iſt Häufig im habes · Dads⸗, Habs⸗, Hausbach verkürzt, Einen Ort 
oder Burg dieſes Namens finde ich nicht, Die Herren v. H., in 
Defterreich heimiſch, waren auch in Steiermark begütert. Zuerſt 
erfcheint der Schenfe Heinrich in Urkunden Herz, Friedrichs 
bed Streitbaren: 1241 Heinricus pincerna de Hauspach zu 
Tobel bei Seckau (Caesar U, 509); 1244 Heinricus Habes- 
pach pincerna iu Gtarfenberg bei dem Judengefege Herz. Fried: 
richs des Streitbaren, mit Konrad von Hintperg, Heinrich 
von Hafenberg (Kap, VI) u. a, (Rauch scriptt. Austr. 1, 
205); Ulricus de Habespach bezeugt 1249 zu Wien, mit Ra: 
vot von Falkenberg und Heinrich Breuffel, eine Ur 
Hermanns von Baden, der durch Heirat der Babenbergifchen 
Gertrud (Tochter Herzog Heinrich? zu Mödling) ald Heriog von 
Deiterreich und Steiermarf auftrat (Link I, 395). Ulrich war 
ohne Zweifel der Schenke von Rotengrub, der damals einer 
der mächtiäften (nenemiften) im Bande, mit Hadmar v. Bichten: 
werd, Otto von Hadlau, den Dreuffeln, Watfen, 
Künringern, dem Truchſeſſen von Geldäberg, dem 


47 
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fungen, fein Herz huͤpfe und floße an bie Bruft 
(vergl. XXXII), das verftehe fi nun von ber Luft 
zur Ritterſchaft. Man lachte. Dann famen mit 
20 Rittern, die meitgelobten Herren Wernhard 


Meiffauer und Heinrich von Lichtenſtein u. a. zu Trie 
benfee fich beriethen; und in eben „der Schente von Haus: 
dach,“ der mit Heimrich v. 8, nach Meißen um einen Heriog ge 
fandt, 1231 in Prag ſich für Ottofar gewinnen ließ (Ottader Kap. 
14-189), Henricus pincerna de Hasbach bejengt 1252 zu 
Gräz eime Kainifche Urk. Ottofard, mit Alber von Küunringen 
(Caesar II, 521). 1253 ſteht Ulrich in einer Seckauer Urf. Otto⸗ 
lars zu Leoben aleich voram, nachſt feinem Bruder dem Schen⸗ 
fen Friedrich (Friderieus de Hauspach, pincerna, et Ul- 
rieus frater ejus), mit ulrich von Lichtenitein u. a. (Froelich 
I, 326), Bier iR wohl Heinrich zu leſen; denm von einem 
Sriedrich erhellet font nichts, dagegen fteht 1256 im Urk. K. 
Dttofard für Molt ganz ebenſo Heinrieus pincerna de Hous- 
pach et fraler suus Ulricus, mit den Brüdern Heinrich uud 
Albert vom Lichtenftein (Hueber 24). Heinrich heißt 1256 
auch oberfter Sandrichter in Defterreich, mit Otto dv. Meiffau 
(Meichelbek histor. Frising. I, 2, 19). Einen Schenken von 
Hausbach ſetzte K. Ottokar 1270 sum Landeshauptmann von Krain 
(Hansiz German, sacr. II, 364, Rauch III, 371), den eine Obern: 
burger Hdf. (bei Valvaſor Krain III, 9, 15) Ulrich nennt, bie 
1273, Diefer kann aber auch fchon der iingere Ulrich, Hein: 
richs Sohn, fein, weil beide 1278 Febr, vormalige Gchens 
fen Geißen (dom, Henrieus et filius ejus Ulricus quondam 
pincernae de Haugsbach), und Ulrichs Amt und Vefigungen 
von K. Rudolf bem Erchenger v, Landeſere übertragen wor⸗ 
den; worauf diefer Weinberge bei Rotengrub an Seckau zu⸗ 
rücgibt (vergl. S. 368): vielleicht waren beide mit Heinrid 
von Künringen unter 8. Ottokars Helfern, die 8. Nudolf 1278 
beitrafte (Chron, Salisb.); Heinrich v. H. aber fiel 1278, 26. Aug. 
mit Alber von Künringen im enticheidenden Kampfe gegen K. Kur 
dolf (Necrol, Claustro - Neoburg.). Alber blieb auf Mudolis 
Eeite (Link 1, 424), und auch wohl Heinrich, der alio wieder 
begnadigt worden: daher 1282 ein jüngerer Schenfe Heinrich 
(Henr. pine. de Hauspach) dem Etreite über die 8 Weinberge 
bei Rotengrub entjagt, in Gegenwart Erchengerd von Lanı 
desere, zu Neuftabt (Froelich I, 244); ferner beseugt Gund⸗ 
ader 1278 April zu Wien eine Seckauer Urkunde K. Rudolis, mit 
Otto von Hadlan, Etepfan von Meifian, Heinrich von 
Künringu. a, und 1267, nach der Erbtheilung mit feinem 
Bruder Heinrich und feinen Schweſtern Richarde, Kunegunde 
und Abelgeid, verkauft Gundacker zu Gräs feine Burg (castellum) 
Vitelbach an Seckau für 105 Mark Eilder Graͤiſch; Zeuge iſt Or⸗ 
tolf von Torfeut, Froelich I, 337, 343, Endlid Ulrich von 
Hausbach, zwar nicht Schenke genannt, und vielleicht ſchon des 
ältern Heinrich? Enkel, ift ed, der mit Bewilligung feiner Mut 
terſchweſter Gifila, 1292, Hebungen in Wartverg, Richpoltsdori 
und in ber Wougenerpeunt am Kiofter Zwetel verkauft und befiegelt 
(Link I, 486). Das Eiegel Wernhardi de Havsbach 1985 
(Hueber Taf. 19) jeigt ein rechtäßin aufgerichteted Thier mit lan⸗ 
gen Ohren und Schwanz. — Ohne Zweifel find der ältere Hein 
rich und Ulrich die obigen Brüder, 


1) Beide werden auch von 134 Meifter Siegeher VI, 3 ges 
lobt, ald wohl dem König Artus füglich, wenn er moch lebte: 
vermuthlich mit Unfpielung auf diefe Fahrt Ulrichs. Der durch 
Enenkeld Gedicht verherrlichte Zweitampf diefer beiden mächtigen 
und tapferen Manuen Griebeichd des Etreitbaren mit den beiben 








77. Herr Ulrih von Lichtenſtein. 


und Heinrich, genannt die (Brüder) Preußel, 
welche der Fürft Friedrich von Defterreich ihrer 
Mannheit wegen, reich gemacht hatte?); fie rühm: 
ten, daß Königs Artus Ankunft überall Trauern ver: 


Waiſen 1245 it ſchon bei diefen erwähnt (Kapitel XVII). Ton 
Wernhard heißt es da, ©. 395: 

Do wag ein hauptman Im ber ftar (kan), 

der manig ere pegangen bat, 

Wa; wad ber Wernhart Preuszicin, 

bed tugent da bollen ſcheln. 
Vergeblich ſucht er ben og in der Etadt von ungleichetm Kam: 
vfe zurückzuhalten. S. 350: 

Da Kam ouch In ber zeitle), 

her Dainreich zu dem fteeitce), 

Der auch Preuzeliſt genant, 

zu belb(e) was er rin Wwelgant. 
Den erften furchtbaren Zweitampf feines Bruders ſicht Heinrich 
ruhig an, ſchitt ihm, als er niederftürst, ein Weib, worauf Heim 
rich wieder ald ein Recke ficht und fiegt. Wei dem andern Zoti— 
kampf, ald (S. 355) 

her Datnreich Prenzlein, 
ber auch nicht tewer Cd. f, teutec) mochte) fein, 

betãubt auf die Knie fallt, ſchilt Wernbard ihm umvirterlich 
(Seite 358): 

It reoft ela cb. ixxeſtet euch) nicht auf mein wer; 

ich Niezr e erflahen alm ber, 

€ ich ru hulf aus bifer not: 

it mueft echiefen ben tat; 

Davon habt hainen prebank 

über kurs und über fank 

Auf die hilfe mein: 

ich Wolt(e) mich e In ben Kirin 

Merticichen ertrenken 

und in ben grunt fenken, 

C ich ru halm hilf ı@te, 

fiwie teuwer man mich pühte. 

Dil lieber prüoder, mu tuor fchein, 

oh fr ain Prreuzel mogle)t fein, 

Und gebenher (wol) baran, 

daz eu mie gefigt wart an: 

Wan wir pei unfern tagen 

nie wurben gehjalzen zagen. 
Hierauf fiegt auch Heinrich. wis der Herzog die auf Bebendim 
ficherumg beiden Gefangenen will entGaupten laſſen, bitten ihn die 
Preußel, ihre Treue nicht zu ſchanden (S. 308): 

Wit fi nu berberbent 

und jemerleich erfterbent, 

So achter nieman auf unfern alt: 

z’weu fol unfer frunhait > 

So muez(e) wir geichender fein 

in ©Ofterreich und pri bem Arin; 

Wir wollen für feu lgen tor, 

e wir bon ſchanden lalben not, 
Auf des Herzogs Rede, fie würden, wären fie befieat, vom ben 
Waiſen gehängt werben, antworten fie: 

Atwie fi ums bieten geran, 

fl fuin fe palber leben banz 

Wir Haben genomen auf un alt: 

dabam mueft wir fein berzaif, 


77. Herr Ulrich von Lichtenftein. 


firude. Dann kam felbzwölfte Herr Heinrich von 
Lichtenſtein!), eim tapferer, aber farger Mann, 
font wäre er meitberähmt geworben, Darauf folg⸗ 
sen der biebre (Deto) von Meiffau?) mit zwanzig 
ſchoͤngelleideten Rittern. Endlich kam der Fuͤrſt 
von Oeſterreich ſelber und fein Gefolge, zunachſ 


— — —— 


Os wird nicht grwern fein, 
darum nme) wir Aaln gelt; 
Dan fl gaben ung ir fwert: 
babon fo war" wir paibe wert, 
Da; man ung ſolt trenhen, 
and in bir Euanaui fenhen, 
Ob fl liben Aainle) not, 
oder den pltteen tor. 
Der, vergeüt Ch, verhzebt) und bife fchulbe, 
und lat fi habn eulwejr Guide, 
Mu Gewährung zum Nichtplag eilend, ruft der Preußel dem 
Eherfrichter zu; 





Bub auf, unfeliger man! 
bu mueft in lenger leben lan; 
Hab tuoftu den flag zu han, 
und ſtuende an bir Pahriant 
Und alle Deuiſche keichle), 
sch hatz dich Weerieichlr) 
Mit roffen da zufucren ba Ch. fa). 
Fiegrieh danit dem Wernhard für fein Beben: 
Daʒ Wil ich bienem, Wie Ir Weit: 
Ir feit am norten gar ain heit. 
Drr Wernbart tugentleichle) frac : 
„zwar, mir ie fo falb sricharh, 
Do Ich beraam euwer nor ' 
Ich Wwag bor laide mafent tor. '! — 
Fa vd Hetnoge Tode findet ſich 1249 Heinrieus Preussel mit 
Urt u Habedhsbach, in der hei diefem (@, 360, Anm. In) 
Machten Urkunde Hermannus von Baden, Dann 1268 bezeugt 
Heinrieus Prüsslo einen Kauf des Mbtes Biterolr von Fınetel, 
mit Dietmar von Schönentirdhen (Kay. XVIn, Link 1, 
>%, Diefer muh aber ein jüngerer fein; denn der ältere, in dem 
Kriege votchen König Dttofar und dem Ungarnfönig auf Beia’d 
Ceite, mannte dieſem vor der Schlacht bei Kroiftenbrummn an der 
Narch 1260 die einzelen Schaaren Ottofard: 
da berrichter in ber mipre 
Der Preuzei her waintetth; 
End a6 die Ungarn flohen, deutete er ihm die Stautwolte 
herse, daz ift enter beih, 
Sl habent den fig* berlorn. 
Dtüfer Kap, 92-64, Haselbach 720, ; und in einem Zwiſte Ver 
“nit feinem Sohne Ctephan fiel Heinrich Pr. 1267, vieleicht 
ver Tefiftung Deferhen beſchuſdigt, durch Verrath in Etenhand 
Fand urd wurde von ihm umgedracht: Bela rex Hungarorum 
“n Slio sun Stephano bellum init, in quo bello fortis- 
"MUS ei Hrenuissimus arınorum et bellorum Hainrieus 
detus Pruzlo, -milen de Ausfria cecidit, Chron. Leob. 
MM Pez I, 89 und Chron, Australe bei Freher 1, 462 mit 
“m Worten. Chron. Claustroneoburg. ei Pez 1, 466: 
ve Hainrieus Pruzelo per manum Stephani regis 
‚ fraditus perfidia et dolo nequiter Ungarorum, 
da Rauch U, 26, — Das ESlegel Dieteriei Prewzel 1378 
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bie Herren Troftelin®), Ulrich von Hutens: 
borft), EbranS), "ein übermüthiger zorniger Mann, 
und Ulrich von Sachſendorf aus Schwarzen: 
fee®); dann ber werthe Stier von Ladhfen: 
borf?), der kuͤhne Prunrich von Toblichs), 


Herr Wigand von Spige?), Herr Edeharb 


bei Hauthaler IT, 192, Taf. a1 jeigt vier Sparren über einauder 
Vermutplih fanden diefelben in dem Kapitel XXVI erwähnten 
Preuselfchen Banner, 

1) Vgl, oben &,323, Mehr Kay. XXV, AXVI und Ginten, 

»D Kap, XXVI wird er voliftind, genannt; dort mehr von ihm, 

3) Vermuthlich it ev eben der Erofritnug, 
Ur, des Linzer Landgerichts betref Zwetel bezeugt, 
Ebd. 443 fieht ein Trostlo cives in einer Ur, zu Zwerel. 

4 Diefes Nomens finden fi nur: Meginhard de Hutten- 
dorf 1166, Zeuge einer Seckauet Urfunde der Eteir, Markgrann⸗ 
Witwe Kunigund (Caesar I, 763), und Chunradt der Waiſe bon 
Dürtendorf 1912 in einer Mölfer Ark, der Königin: Witwe 
Elifaperh zu Wien (Hueber 46). Einkünfte von Dittendarf beſta 
tigte 1304 Marfivard von Miſtelbach dem Etifte Zwetel. Link 
ann, Zweil, I, 567, " 

5) IR wahrfcdeinlih Ebranus de Leucensbrunne mit 
Chunradus de Leucensbrunne, Chunradus de Topla u, a, 
1205 in einer Zwetl. Urk. der Witwe Adelheid von Cümnawe ur 
Etiftung eined Geelgeräths durch ein Gut in Sloanita; dedgleichen * 
Eberan de lLiuzinspruune 1233 bei Rudolf Mages Echenfung 
eines Gutes cbendafelbft; dabei auch Ortlib, de Gloknitz, Link 
I, 245. 001. Ein Ebro miles de Valchenberch bejeugt 1284 
eine Zwetl. Kaufsurk, chend, 446, Jemen Drt finde ich nicht, nur 
Leuzesdorf bei Königsbrunn, 


6) Daß er 49 der von Sachfendorf, in ſchon Bei die 
fem vermuthet. Ortinamen Sacdıfendorf gibt es auch in Der 
ſterreich und Steierniark. Caesar 1, 318, Allein von Shwar, 
senfee benannt, ſteht 1266 Heinrich de Swarcense in einer 
gerichtlichen Entjagung Wighards v. Namenfteim zu Krems, betr. 
gilienfed. Hanjhaler IL, 260, . 

n IR wohl Gundoldus de LaAsendorf, 1268 bei einer 
Schentung Hertlind und feiner Angehörigen an Zwetel, mit Rim- 
bertus de Drasschkirchen, Gerungus de Medlico (Mödting), 
— Waltherus Spilman u. a. (Link I, 386); oder Albertug 
de Lassendorf, 1276 zu Wien, wo K. Ottofars Kämmerer Otto 
von Perditoidsdorf Moltiſche Lehen empfing, mit Dtto v. Hası 
Tau, Dtto von Hatenberg u. a. Hueber 27. 236, wonach 
Larenborf in Urf, 1320 fi. das jegige Barenburg feit 1955, 

9) Jentzo de Töplins, K. Ottokars Dienftmann 1257 in der 
Bertätigumgsuek, fire Lilienfeld, fehrint nach dem Böhmiſch. Tön- 
Tis gehörig. Hanthaler II, 291. Genauer ſtimmt der Mame 
Reichwin de Toebelich, mit feiner Frau Ottilia 1920. Duell, 
188. Eine Zwetl. Urk. 12873 zu Wien unterſchreibt Chunradus 
List magisier montis (Vergmeifter) in Todlich. Link ann. 
Zwetl. I, 413, — 

itz, ein Markt an der Donau oberhal + 
vor ugs miles de Spitze 1251 in Zwettl. —— 
Eine andre Zwerl. Urf, Albers v. Künringen, 1256 in * 
Arnoldi militis in Spitze. Der Kinringer 2 —* —— 
berg bedingt 1286 ſeiner Braut eastrum — > — 7 
e burgis in Spitz, aut Wolfenstain, au ensburg 
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Bofche!), der Schenke Dietrid v. Dobradh?), 
die Herren Friebrih von Witigenborf?), 
Leupold und Siegfried von Mepdlidh*), 


77. 








sitis et nominatis, Link ann. Zwetl. I, 195. 310, 350, 452, 
Diefelden Burgen Syis und Wolftein ſetzt Lertold von Klünrin: 
gen 1206 bei Unterwerfung an K. Albrecht zur Bürgihaft, Kurs 
Deflerr, unter K. Albrecht Urk. 29, Hienach ift Wigand wohl 
ein Kimrimaifcher oder Felsbergifcher Burgmann: wie auch foäter 
Ber Babmar von Spitz in Kinringifchen Urk. 1907 #. ſteht, bei 
Hueber 56. 62 und Duell. 44, 45, 82, 

»» Diefer and wohl im ähnlichen Verhältniſſe, wie der vo: 
rige, zu Swetel: dominus Chuuradus Posscho et frater ejus 
Marquardus 1245 mit Ceupold von Horfendorf, in Kapots 
von Falkenberg Urkunden zu Falkenberg, heißt in ber bei 
Spiß (vor. Anmerk) gedachten Urk. 1251 zu Zwetel Chunradus 
Posche miles in Zreetel. Ebd. begeugen 1265 Marfward, jein 
Sohn Markward, und Konrad filius Chunradi Poschonis den 
Kauf eines Hofes im Hirſpach, welchen früher Heinrich, Konrads 
Oheim (patruelis), verkauft hatten, bie jetzt beide Gewähr el: 
fen; dann Markward 1266 und Konrad 1274 und Chunradus, 
Otto, Walchunus cognominali Poschin 1273 in Zwetl. Urt. 
Link I, 324. 340, 370, 375. 979. 394. 999, 

2) Von Dobracd oder Dobra auf dem Manhartöberge, 
1416 ſchon Lichtenſteiniſche Burg (Wurmbrand 7', benannten 
fich Ritter und Schenken, nicht des Landes und erbliche, fon: 

dern eingele der Gürften, Der Zwetl. Abt Ebro, um 1900, be: 
ſchuldigt die Künringer um 1231, daß fie viele von ihren hs 
nen dem Stifte gefchenfte Güter den Ihrigen zu Lehen gegeben: 
inter quos quidam »nominafi sunt Preunstorfer — quidam 
de Dobra, quidam de Witra, quidam sic, quidam sie 
(Link I, 297). Zuerft fömmt der obige Schenke Dietrich 
vor, 1245 in Urkunde Herzog Friedrichs zu Stralz, betreffend bie 
Beſchadigungen des Seckauer Eriftd dur Hertnid von Orte 
(Kap, VI): test, — Dieterico pincerna de Dobrach (Cae- 
sar II, 512). Seine Söhne Siegfried, Dietrich umd Heinrich, 
und Töchter Margaretha umd Katharina (Sifridus et Dieterieus 
et Heinricus, filii quondam Dieterici pinrernae de Dobra, 
nee non Margaretha et Catherina filiae ejusdem Dieterici) 
beenbigen 1281 in der Burg Steier einen langen Streit mit Kl. 
Amont de foro S, Petri in Augia (Froelich II, 229). Obne 
den Schenfennamen bezeugt Kalhoch von Dobra 1270 eine Geh 
tauer Urk. zu Wien cebd, I, 332). Ebenfo flehen häufig im Zwetl. 
Net, Weruhard (1266, 70), Arnold und Wilgerin (1296, 98, 1309) ff. 
(Link I, 391. 399. 509, 517, 601), Die beiben leisten auch in Urk, 
1906 , betreff, Pilienfelb, dem Pilgerin mit feinem Sohn Markı 
ward 1319 die Mühle bei Harland werfauft, Hanthaler I, 268, 
Taf. 30, wo des legten IBappen (zwei wagerecht entgegengefehrt 
bis an den Rand gehende Spigen, darunter drei Kofen) genauer, 
ald das bei Hueber Taf, 12 zu einer Mölfer Urf, 1322, Derielbe 
it wohl Pilgerinus pincerna 1905 zu St. Pölten, Duell, 184, 
Endlich gehört dahin Wolſhart Schenf von Tobra, der 1397 
viele Hebungen in Ramsau umd Weihenderg an Filienfeld verfauft, 
obſchon fein Siegel verfchieden, durchaus gefchacht it, Hantha- 
ler I, 246, Taf, 43, 

3) Diefes Namens finde ich nur Chunradus de Wittingen- 
dorf 1290 ald Zeugen einer Schenkung Herbords von Rukbadı 
an Klofter Zwetel. Link ann, Zweil, I, 290, Bei Tier S. 238 
Acht Witiginedori. 

© Meditih, ediin hieh damals fo wohl das jehige Möds 
ling, Hoffig des Hersogd Heinrichs, bei dem Ulrich erzogen 


Here Ulrih von Lichtenſtein. 


Drustieb und Leutold von Heimenburg?), 
Zlawat von Falkenftein®), ber Pfaffe von der 
Sreienftadbt?), ein böfifcher Ritter genannt der 


wurde (Kap. 1), ald Mötk, im 14. Jahrh. ſchon Melk, und 
von beiden Orten find Edle benaunt. Much Melt war früher eine 
hohe ſeſte Burg gegen die Ungarn, wo 928 big 935 Markgraf 
Leopol I zwölf Fanonici einſetzte und 1089 Leopeld III dad ned 
beitebende Benedittinerkloſter ftiftetes zugleich blieb ed Sitz der 
erfien Babenberger bis Leopold IV den Heiligen, der um 118 
den Marfgrafenfig auf den Kalenberg bei Wien vorrückte. Daher 
Mederik in Mibel, 5926 noch ald Ritterburg ſteht. Die darunter 
angebaute Stadt wurde ſchon 1113 dem Klorter geichenft; und fe 
konnten auch fürder hier ritterfiche Dienftmannen figeh. Deraleb 
ben feinen Chalhochus de Medlich, — Bernardus de Med. 
lich, Hugo de eodem loco in einer Möller Urk. Herios te: 
volds um 1204— 12, mit Heinrich von Streitwiefen, Hein’ 
eich von Tribanswintel (Kap. VI) u, a5 deren Nadıfone 
men wohl in fpäteren Möffer Urf, Herr Bernhard von Mölt 
1310 ff. umd deifen gleichnamiger Sohn 1944. Hueber 12 # f. 
260, Duell. 194, Taf. 8, wo des feptem Giegel: im ſentrecht 9%: 
theitten Schild eine unts am der Echeibelinie bit sum Oberrand 
gehende Evige. — Nach Mödling dagegen gehört ohne Zweit, 
in ähnlichen Verhältni, Udalricus Chrotel de Medlich 1206 
in einer Echenkungsurf, Hert. Heinrichs von Mödling, meben An 
deren Amtleuten defelben, als, Marfchalt Eiegfried, Kellermeiuer 
Ortolf u. a.; desgl. Gerung v. M, 1268 bei der (5,371 Anmerl. 7) 
gedachten Zwetl, Urt, Link I, 216,386. Des Herzogs Heinriei 
de Medelicco Girgel 1220 hat auf der einen Seite den Adier, 
auf der andern zwei Saufende Löwen über einander. Hueber Ta 
fel 2, Dal, Rauch IT, 68 und die Tafel hinten. Nach Friedricht⸗ 
des Gtreitharen Tod behielt Heinrichs Tochter Gertrud MÖbling 
Dttader Kap, 14. 

5) Heimendurg it obme Zweifel die jetzige Stadt Haim⸗ 
burg an der Ungargränze auf ber Donauftraße, mit hohem 
Echoſſe. Val. Nibel, 5517 und meine Aumerk. dazu, Die Ermew 
ung der alten Burg aus Richards Löfegelde berichtet Haselbach 
12 bei Pez II: Haynburg. So war fie wohl Sitz herzoglicher 
Dienſtmannen; dergleichen fcheint auch fchom 1160 Irnfridus de 
Heimenburg in einer Zweteler Url. Alberd von Kümringen 
Link I, 178. Die obgemannten finden ſich ſouſt nicht. Den td: 
tenen Taufnamen des einen hat auch Drouslibus de Liubarstorf 
1206 in ber hei Medlich Anmerk. 4) gedachten Urf. 

6 Von der hohen Felfendurg Falkenſtein bei Feldberg 
ſtammen wohl der Paſſautr Kanonitnd Kalboch umd ber Dienit 
mann Konrad d. F. in Waſſauer Urk. 1198 (Wurmbrand 2%); 
welcher letzte vielleicht derfelde 1243 ebd, in andern Paſſauer url. 
Naher ſteht Ulrich von 5. Marfchall, 1209 zu Neuenburg bei 
Herz, Leovolds VII Etiftung Lilienfelds. Hanthaler I, 300 Det 
obige, mit dem Stavifchen Taufnamen Zlawat, int etwa Ulricht 
Sohn. Verefi v. 5, 1257 tapfrer Vertgeidiger Miblvorfs, Rauch 
111, 208, Erſt im 14. Jahrb, finden ſich Gier wieder urkundl. Gab 
fenfieiner, zuletzt 1967 (bei Hueber 44, Duell. 53, Pez ser. I, 
479), Die Burg mit dem Städtchen darunter erhielt ein aus Tirol 
ſtammender Trautfon 1598 vom Kaiſer zugleich mit dem Namen 
Graf von Falkenftein, Hueber 244. Hanthaler |. e. 

n Ietzo Freiſtadt, fürfliche Stadt ob dem Manhartsberge 
am Aift: Flüchen, mit bedeutendem Marfte, Die Gegend umber 
genannt dad Machland, kam nach Ausfterben der ältern Grafen 
1166 an die Defterr, Gürften, Schon 1277 erhielten die Bürger 
von Freünftatt das Stapelrecht von K. Rudolf, Kurz Oeſtert. UN: 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


Span!), bie Herren Siegfried Rebeftod und 
Dietmar von Schönentirden?), Leutold 
von Zobel?) und Parfch n von Patfhat); 
julegt Hetr Reidegaft von Sachſen 5), mit Recht 


ter Ottofar md Albrecht, Urf. 46, Der obige Pfaffe sehörte 
wehl zu dem ritterlichem Dienſtmann des Herzogs dort, umb Hatte 
feinem Namen etwa durch ahnlichen Anlaf, wie die Nerkleidung 
des Jahäus von Himelberg Kap. XII. 
Eberhard Span iſt 1275 Zeuge einer Schenkung der Mech⸗ 
HD von Starfenberg an eilienfeld, Epätere Urk. bezeugen 
rd Span von Gaben 1345 (Wurmbrand 127) un) Otto 
Eranı. Nusdorf 1946, Hueber Taf. 15, mo deſſen Siegel (e# 
—— verſchieden von dem des Otto Spaner an 
aufurtunde 1399: ein Bogen ohne mit 
Di, Hanthaler II, 25, Taf as. Boesen obne Epalt, 
2 Bon bieien beiben ſ. Kap, XV — Vllt. 


‚9 Yon dem Eteitiichen Tobel, einem Badeort (wie Tips 
\inam Töpei) unterhalb Gräz, deifen Kirche Herzog Friedrich 
IM an Eedau gab (Caesar I, 739), ift fein edles Geflecht 
an Dagegen finden ſich viele Oeſterreichiſche von Topel, 
Todel, deren Stammort wohl dad Dorf Töpel unweit Mölt if, 
Die wenigiend fehon 1349 vorkömmt. Der ältefte iR Heimeich, 
deren Cohn Wiecardus dietus Topil ex domo de Pahe mit 
= Cöhmen Ulrich uud Heinrich 1239 dem Stifte Lilienfeld meh: 
eine sur Erbauung der St, Morisfapelte an der Kirche bid 
lendung des Baues gibt, der noch flieht, und darin mehr 
dieic Geſchlechts ihr Grab haben. Noch ſind viele andere 
—3 und Scheukungen von Wigharda Söbnen 
2 ren Nackonmen, bis 1506, von denen bie Grafen Bingen: 
kei sermeifteramt in Unterößterr, befommen, Hantha- 
* 26. Dicker gehört auch wohl Konrad de Tupla, Topl 
u nt Rinem ungenannten Sohne 1256, in Ziwetler Urkunden. 
. Ulrich und fpätere auch in Mölfer Urk, bei 
— —— bei Duellius. Nirgends erſcheint ein Lens 
—— gel bei Hanthaler Taf, 46 (Ulrich 1264), Duell. 
ee ia Hueber Taf, 11. 16, 19. 20 find überein Canvei ger 
dee a bei Hueber Tafel 10 (Heinrich 1317) 
* reg es ſcheint ein Halter Schwalbenſchwanz mit 
X —* "m; vermutlich einer andern inte, ais die noch 
— " Page genannte, und dergleichen die zu Wafferders, 
Pr % Hanthaler II, 258, 

0 Zu dieſem Namen ift nur dom. Fridericus de Pass- 
Ranslorf dei u 
Pr * 1294 in Safenderg, amuführen. 
z 9 MM nicht weiter nachzuweiſen, erinnert aber an ded Sach⸗ 

karige Leudeger Bruder Leudegaſt in Nitel, u 

FR Hadlanıg, 359), jegt ein Dorf unter dem Wiener Wald 
von ottader Kap. 396 genannte Ungeifch hatlau: anſchau = 
na), iR vermuehlich Stammort Otto"8, dei erflem feines 
7 ge 1209 in urk. Herzog Ceopolds für Gos zu Fries 
— etmar v. Lichtenſtein wa, (Froelich I, 26, 
‚ 92: Haselowe) ; desyleich. 1205 (Eroelich U, ı8: 
en Dann in uri. des Böhnifhen Ottofar, 1236, 76 
A a. den Brüdern Heinrich und Mibredhtv. Lichs 
— (Hueber 24,27); desgt, für Lilienfeld 1257, 71 (Han- 
44); 1260 fm den bei Meiffam (S. 376, Annert, 6) 
= eiden Aehiſchen Eehnsurkunden, und vor der Schlacht 
—— * Ber Dit der ait hatiauet zur Sendung am 

Umgarnfönig (Ottacter Kap. 60), 1202 zu Wien bei Hein: 
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fo gebeißen, meil ihm alle Bucht mangelte. Noch 
fam felbachte und grüfte der wohlredende preisliche 
Herr Dtto von Dafelaue®). Dann Herr Ra: 
pot von Falkenberg, ein Übler, zorniger Mann, 


richs von Pichtenftein Belehnung mit Nifoliburg (Wurm- 
brand 199); in demfelben Jahre helft er, mit dem Meiffaucr, 
oberſter Sandrichter Oeſterreichs, wie noch zu Herzog Albrechts 
Zeit 1261 (Wurmbrand 263); umd 1269 wird eim von ihm, ald 
Steir. Candesgauptmann (eapitaneus Styr.) für Amont 
aefüllted urtheil beftätigt (Froelich II, 227). 1265 iſt er zu Gräs 
bei Ottolars Veſtatigung für Sedaupmit Heinrich und Ui: 
vid v. Sihtenftein (Froelich I, 228); 1270 befisgelt er eine 
Urt. zu Bruck (Duell, 178). In der Schlacht auf dem Marcdhielde 
1278, führte er, obſchon über Gundertiährig, dad Deiterreichifche 
Banner gegen Ortofar: 
Der altle) Dajlawercı), 
finie er dei leiss wag Ninwrle) 
Don be# alters Überlaftle), 
ben hünig mant’ er baltle), 
Da; er in bei micht verſtiez· 
und im fein recht boitueren hier, 
So baz er zu dienft dem reich 
die panier bon Oeſterceich 
Des tages buecen falt(e). 
ber hünfg Im da von \woltle) 
Mit gebuege han genamen: 
ba mocht: er fein nicht über homen; 
Der Dajlawer ze hant 
fieh ber panier* under want 
Mir bem Weisen ſtrich, 
damit zogt‘ er wür fich 
An bie berdriften fchar. 
Jedoch war ihm Heinrich von Lichtenstein zur Seite, nahm 
ihm das Banner ab und führte ed, mit dem Faltenberger vol: 
lends zum Siege: 
bem alten Hatlawer man jach, 
Da; zu manfalt fein muor 
wierle) beralt unb guorz 
Mu wa fein alter vür war 
bil mec dan hundert far, 
Das; macht in des leibea Krank; 
buech zucht Im unber feinlen) bank 
Mam die panier* ber piber und bee sier 
bon Tiechtenftain ber Datnreich fchter. 
(Ottader Kap. 148,155, Haselbach 738). Gleichwohl beitand der 
Alte beim darauf folgenden Giegeöfefte zu Wien feinen Ururentei 
Hugo von Richtenfeld genannt Clrd (türfe, Miefe), der ſich 
auch in der Schlacht Hervorgethan umd das Ritterſchwert empfing, 
noch im Kampfipiele (Link I, 425 aus hbfchr, Kroniken Bid 1390). 
1279 ift er zu Gräz bei einer Beſtätigungsurkunde K, Rudolfs für 
Gos, mit Otto von Lihtenftein, und wird Graf genanmt 
(Froelich I, 27: comes Oito de Haslaw); 1280 bei einem 
Verkaufe Willfingd von Arnftein an Lillenfeld (Hanthaler I, 
16). Seiner verfiorbenen Tochter Katharina wird 1280 von dem 
Witwer, Schenken Ulrich v. Ramſtein, ein Seelgeräthe in Seh 
tau gefliftet (ebd. 341); 1283 ſchenten dom. Otto de Haslawe 
dietus de Wasserberch mit Einwilligung feiner Frau Gertrud, 
und Wülfing v. Menftein Jdietus de Wasserberg ihre Weide 
vom Walde zu Waſſerberg bis zum Dorf Ofaten (Link I, 444); 
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feinem Herrn unhold und ungetreu, wie gewöhnlich, 
fo daß ihm oft die Burgen gebrochen wurden, und er 
wieder den Armen mehthat und raubte. „Welch 
Edelmann aber das thut, deffen Ehre und Seele ift 
verloren: er foll fich der Armen erbarmen, daß Gott 
fib fein erbarme.“ Er lächelte nie, aud bei dem 
Gruße nicht; woruͤber mancher lachte. Mit ihm ka— 
men 9 Nitter, die ihm um fein Gut dienten !). ers 
ner fam Herr Kol von Frauenhoven?) mit 26 


— — 


und noch 1287 it dom. Otto senior de Haselowe Zeuge einer 
Zwetler Urk. Her. Albrechts, unter andern auch mit Hugo von 
Lichtenfels. Hingegen ift der 1292 zu Wien im Urt, Herz. Als 
brechtt nächſt den Fandrichtern, ohne weitere Besiehung ftehende 
Otto v. H. (Wurmbrand 280), fo wie Otto, mit den Brüdern 
Kadold und Heinrich von Haslau bei Pilienfelder Urk. des Mars 
ſchalls Hertmid von Wildomie, md mit Jans weiter bid 1340 
(Hanthaler Il, 15), und der um 1291 und 1992 unter K. Als 
brechtd Mannen mit Otto und Rudolf von Lichtenitein genannte 
her Ott von Hazlaw (Ottacker Kap, 399. 741) gewiß ein jüngerer, 
Undere Hadlauer, bid 1431 bei Hueber, Caesar und Hanthaler, 
wo Taf. 31 das Eiegel Johanus 1339 ein rechtshin auigerichteter 
Hafe: aus Misdeutung des Mamend, der dech wohl von Hafel 
tonunt. — Verſchieden von Haslan iſt Hasladı umweit Zwetel, 
wo Heinrich von Künrimgem 1285 die Leute des Gifts frei aibt, 
praes. (nächft den milites, dann elientes) viris simplic:hus 
Rugero ofliciali de Hasla, Rugero filio Hierzonis de Hasla, 
Theodorico filio juvenis Rurtolphi de Hasla ete, Link I, 
450, — Wurmbrand 341 nennt den hundertiähr. Vannerführer 
Konrad v. H., mac deſſen Fall es Lichtenſtein erhoben, und bes 
ruft ſich auf Enenkel Hdf. (Welttronit 2); doch wohl irrig. 


iN Auf ähnliche Weiſe lommt er Kap. XXVI vor, Die Kal, 
kenberger gehören neben den verwandten Künringen zu den 
machtigſten Nachbaren und Fördererm des Stiſtes Zwetel, Der Abt 
Ebro tfeit 1273) beginnt ihren Stamm mit Ulrich (1208. 12. 17 in 
Swett. Urf. bei Link 1, 252. 259, 267), deiten Grau Gififa, Hab: 
mars von Künringen I Tochter, ihm drei Eöhne aebiert: Rapot 
v. F., Alber von Puediverg und Hadmar von Miftelbad (ink 
1, 278 mit Stammbaum‘. Napot (d. i. Aabbed) unterfchreibt 1243 
eine Urf. Herzog Friedrichs fir Swetel, ſchentt 1245 Aufl, zu Fals 
tenberg demielben Etifte die villa Weißenbdach, feiner Mutter 
Mitgift (Link 1, 320. 324: Zeugen find Leupold von Horfens 
dorf und Konrad Pofcde, m demfelben Jahre Nov, ift er und 
fein Bruder Hadmar zu Krems bei Urk. des Viichois Rüdiger von 
Yarlau (Wurmbrand 236: mit Konrad von Faltenftein, den 
Brüdern Hadmar und Napot von Sehenneberg = Ehönen: 
berg, Karl v. (Halkendberg und Wülftng von Karlbera) 
Er bezeugt dann 1249 die bei Habechsbach (5,369, Unmerf, 11) ers 
wähnte Urf, des Badifchen Hermann; wieder mit feinem Bruder 
Hadmar, 1254 eine Zwetl. Schenkung (Link I, 346), 1256 iu 
Wien des Bohmiſch. Ortofar Veſtatigung für Moöik (Hueber 24), 
und 1258, zugleich mit feinem Sohn Rapot, eine Schentung Orts 
tiebd von Winkeldera, Hadmars Tochtermanns, an Zwetet (Link 
1, 354: dabei Chunradun miles de Kolchenberch (idiom 1238) 
und Ludwieus officialis de V.); 1259 zu Haimburg, mit 
feinen Bruder Hadmar die Schentung ded Truchfeffen Alter von 
Belövera (ebd. 360). 1263 befiegelt er, R. senior genannt, eine 
Zwetler Urt. und junior R. beienat fies fo wie eine andre Urk. 
deifelben Jahres (ebd. 368, 370), Beide, Water und »2obn, 1265. 
3266 in Zwetl. Urt. (ebd. 374. 379), 1267 au Wien beim Michters 


“ 


77. Herr Ulrid 





von Richtenftein. 


Rittern, den fein Herr, der Fürft Friedrich für 


feinen Dienft reich acht hatte. 
Jetzt erfchien De Waiſe Kabold?), he: 
gemuch in Züchten, Fühn und mild, der je als einer 


ber beſten gepriefen und in Ehren alt geworden mar; 
auch den Frauen hold: er begleitete ſelbſechzehnte ein 
ſchoͤnes Fräulein zu Roſſe, melde als Botin der 
Frau Ehre nad) Dejterreith Bam und zu einem Zur: 
nei nah Krumbenauet) in Böheim über 14 


foruch deö Grafen von Hardeck, betrefi, Lilienfeld (Hanthaler II, 
299) und 1270 bei Künringer Urk. zu Zwetel (Link I, 390), Der 
hierauf allein ohne weitere Bezeichnung fi Kapot, 127 
zu Nußberg bei Schenkung Stephans von Meiffau an Zweiti 
(ebd. 309) umd 1265 zu Meuftadt bei Mölker rk, Herz. Altrechts 
(Hueher 29), ift wohl der jüngere Rapot It; wie der im der 
Schlacht gegen K. Ottofar 1278 vor allen, neben Heinrich von 
Lichten ſtein, tapfere Falfenberger (Ottacker Kay, 155); und 
er mit feinen Söhnen find wohl won VWaikenderg bie m@ren, die 
fir Hersog Albrecht 1296 tapfer gegen die Ungarn, ſammt Otto 
von Lihtemkeinm, firitten (Ottacker Kap. 311). Dieie Söhne 
hießen abermald Rapot IV und Habmar, und hatten dad Stift 
Zwetel fo befchädigt, daß Abt Ebro bei Herzog Albrecht gellagt, 
worauf fie ſich 1299 zu Falkenberg zum Erfas verpflichteten, auch 
eine Begräbnistapelle für ſich am Klofter bauen wollten Kbro bei 
Link 520): dennoch wurde ihre feite Etammburg von Heri. Ku 
doli, K. Albrechts Sohn, beftig belagert, dabei Hadamar toͤdtlich 
verwundet, und Ravot erhielt freien Abzug; worauf die Veſte ge⸗ 
ſchleiſt wurde, Ottacker Kap. 691 gibt ald Grund an, daß had 
mar fih im Etreit K. Albrechts mit Adolf v. Naſſau Verrätherei 
ſchuſdig gemacht hatte. Die hdfchr. Kronif bis 1330 bei Link 521 
fest diere, bid durch den Winter währende Belagerung 1209: 1300. 
Die Namen der Brüder fleben im Lilienfelder Todtenbuche (wit 
fie fchon 1269 eine Lilienfelder Ark, Hadmarg von Echönberg be 
jeugen, bei Hanthaler 299); und laut der Zwetl. Jahre, bei Pez 
1. 335, iſt Hadmar 1913 geftorben und Rapot 1315 getödtet. Ihr 
Stamm, der nur noch einen Napot IV Hadmars Sohn zeigt, 
ging damit aus; fo wie ihre Stammburg nie Wieder aufgedaut 
wurde, und jest bid auf die Epur verſchwunden it, Hanthaler 
300, Taf. 46, wo das Siegel des ohne Zweirel oben gemeinten Na 
pot l 32367: getheilt, rechts gerantet, links geſchacht. 

2) 3) Vergl. Kap. XV. 

4) Itho Krumman, Alte Burg zwiſchen Swetel und Krems, 
früher auch Ritterfig: Pruinrich de Crumhenawe 1175 in Zwet: 
ler Urf,; 1249 gab der Badijche Hermann Crumpnowt dem Hein: 
rid von Künringen zu Lehn; eine dort 1258 vom Otto vom 
Staleck gegebene Zwetler Urk. (Link I, 199, 335, 356). Der & 
Dttofar gab der von ihm geichiedenen VBabenberaifchen Margaretha 
(des Hohenſtaufiſchen Heinrich Witwe) zu ihrem Sitze Kirems, 
auc den Markt Gravenbera und das Echlof Krumbenau, 
1261 (Rauch Defterreich, Gerd. 111, 253), und fie vermachte hier 
in eastıo nostro Crumbenatwe 1366 Gravenberg dem Wirte 
ilienfed, Hanthaler fasti Campilil,. 1045, Caesar Il, 52% 
Der 1265. 66 Zwetler Urk. bereugende Witigo de Chrumman it 
wobl ihr Burgmann. Link 4, 374, 379, Veral. Rauch IH, 329. 
Nach ihrem Tode 1267 erſcheint ein Budevoy de Krummenote 
in Urf, 1272, 62 bei Kurz Oeſterreich umter Ottokar, Urkunden 
4.13. — Ulrichs ungenaue Verfegung dieſes Ortes nad Bobelm 
canftatt am die Mäbrifche Gränger hat wohl diefe feäteren Von 
bältniffe im Sinne, 


77. Herr Ulrich 


Tage alle Ritter einlud: dort werde der Frau Ehre 
Dienftmann, der Waife Kadold feiner und ihrer 
Herrin dienen, und wer ben Preis erwerbe, dem gebe 
Grau Ehre fi) ſelbſt zum Lohne. 

Der Schenke von Habechs bach erklärte ſich fo: 
gleich bereit dazu, und alle Ritter ftimmten ein. 

So ritt num der Zug ſtattlich durch Neuftade 
gen Keffelinsdorf!), mo auf dem Anger 4 Gezelte 
und 8 Huͤtten aufgeſchlagen waren, und vor dem Ge: 
zelte der Zafelrunde 4 Banner ftanden, Roflaufs weit 
von einander, darum eine gelb= und blaugeflochtene 
Seidenſchnur gezogen 2), dazwifchen 200 Speere 
fofen mit Fähntein wie Ulriche Schild gefärbt; nur 
2 Ihere führten in den Rin 9°), mer darin tſcho⸗ 

ieren wollte, 

Alle ſtiegen ab und beſchauten bag Gezelt der Ta: 
klrunde, wo jedoch nur die Ritter eintraten. Beim Ab: 
ſhiede lud fie Ulrich ein, bald zum Nitterfpiel wieder: 
wlonmen, und darnach hieß er feine drei Zafelrunder 
Gawan von Lihtenftein, Lanzelot von Spie: 
gelderg und Iwein von Randesere fi waffnen 
und ben Ring beſchuͤtzen. 

Das geſchah. Da kam Otto von Meiffaue, 
faiferlich gerüftet, mit einem großen Federkranz auf 
dm Helm; in goldrothem Schild. ein zobelfarbes *) 

Inhorn, desgleichen auf Wappenrock, Rofdede 
und Banner; 30 Speere führte man ihm mit. Gegen 
Im ritt Gawan v. Lichtenftein, Weihe Vruber, 
mit einer goldenen Wele auf dem Delme®), jede Ede 

t Mauenfedern ummunden; im meißen Schilde, 
gleich Weich, zwei ſchwarze Schrägftreifen in ber Rich 
— — —— 


D pt Katelt dorf an der Leita. 
Val den Seidenfaden um Ehriempiidend Roſen⸗ 
aatten zu Worms und Caurins Rofengarten in Tirol, 
D Abder bejeidinete Plah, befonderd zum Kampfe. 
. Di fhwarz, Vgl. oben ©, 36. Das Bild war auch 
aM Don Zobelfelt ausgefähmitten. — Gieget mit dem Meifs 
Einhorn im &, 377, Annerk, erwähnt, 
9 Bei Tieck S. 240 fieht Welle, Vol, Kap, XVIII. 
— die Lichtenſttiniſchen Wappen mehr zu dem Maneffi 


D Der eherne Beſchlag des Schildes befonderd auf der aus⸗ 

—* Eft mit Steinen und anderen Zieraten. Verl, 

J —— Aeneꝛs 9755, 8752. Parcival 22146, Konrad 
9508, a i 

— A Daher ein Kleiner Schild auch Budeler 


© Ehe ahnlich Beichreißt Enenkel, 
Mans und Bappen der Talfen bei Ban. 
IE decke, ie Haljperig kweizle) 
BFWOTCHE mit guatem Bielzle) r 
Man fach die aien(e) reifen 
mit biiegumden bekken 
Den altem famarle) peaie, 


bei Rauch I, 341, Rüs 
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tung bed Schwertes *), darob eine goldene Bud el?); 
Wappenrock und Rofdede von grünem Sammt mit 
Wappenbildern beftreut. Weide zerftachen ihr Speer 
einander am Halfe, 

Noch Famen 18 Ritter in den Ring und wurden 
von Ulrichs drei Tafelrundern ritterlid) beſtanden, bis 
es Abend warb, 


XXVI. Am folgenden Morgen nad der Meffe, 
fam zuerft Herr Kadold Waife, der fi beim 
Scheiden Ulrichs erften Speer ausgeboten hatte: um 
den Helm führte er einen Kranz von 13 Federn mit 
Eilberblättern, im ſchwarzen Schild einen filbernen 
Löwen mit Krone von Gold und Geftein; kohlſchwar⸗ 
en Wappenrock, Roßdecke und Banner mit ſilbernen 
wen 8). Mit ihm ritt der Ehren-Bote?), bie 
ſchoͤne Maid, die ihm das Banner in bie Hand ge: 
geben, und 70 Ritter. Er rannte mit Ulrich zuſam⸗ 
men, und beider Speere zerkrachten, an Kadolbs vom 
Halſe geſtochenem Koiler und an Ulrichs laut erklin⸗ 
gendem Helme. Als Ulrich eine andre Lanze nahm, 
fam bie Ehrenbotin und fagte Kadolds Daumen fei 
ausgerenkt. Ulrich bezeugte fein Leid, und ritt wieder 
in den Ring. Da fprengten feine Tafelrunder Par: 
eival, Gawan, Iwein und Triftan beran, 
nahmen ihm zornig Schild und Helm ab, und hießen 
ihn ruhen, damit fie auch dran kaͤmen. Artus ließ 
*8 gefchehen, und hieß fie Ruther!0), Ranzelot, 
Eret und Sagremors zu Hülfe nehmen. Eret 
von Zalbingen!!) verftah da 15 Speere; viel 
Speere verflah Segremors von Arnftein; nicht 
minder Lanzelot von Spiegelberg; dem Tri— 


bie buorten die heibe gemalt N 
Darauf leben Muehbten, 
recht ald fl lehren; 
Te ſchut, it ſwert, fe helm [recht] arfam, 
alg er (6, 25) den ritterm taol gesam, 
Fe zimier bon bedern Ina peralt, 
Weir und fchen, alflo) man fall, 
Die bebern warle)n fwarz getan, 
von gol& grlöubert, nicht nach wan. 
9 Ebrenbote war aud ein alter Dichtername: mehr da: 
von bei 113 Reinmard v. Zw, Frau Ehren Tom, 


10) Wie Ruther, dod wohl König Mother des Helden: 
Buchs, bier zu den Taielrundern fonmt, erhellet micht, 


11) al. oben ©. 268. Talbingen finde ich nicht: vielleicht 
gehört Otto Talinger hieher, deſſen Giegel, 1948, jmei Etier: 
höner, bei Duell. Taf. 19, und Heinrich von Talgen in Möl, 
fer urt. 1904 (bei Hueber 35) etwa Abfürzung. Sonſt finden fich 
auch Hadmar und Wolfhard von Tulwing, Tulbimge 1922 
bis 1327 in Pilienfelder und Mölker Urkunden bei Hanthaler Il, 
297 und Hueber 63. 64, Taf, XIIT beider Giegel, es ſcheint ein 
Valmzweig, und Helm mit zwei Aermen. Tulbling heißt ein 
Dorf bei Tun. 
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ſtan von Lebenberg that es feiner zuvor; Rus 
tber von Linbeniz') ſtach Herrn Reinbot von 
Metters?) nieder, und Parcival von güenz 
(40) Herrn Dietrid von en: baf er bis 
Abend finnlos lag: wohl mit fiebenzig Rittern ſtachen 
ieſe ſechs. 
—28 ſie im Gedraͤnge ſah, hieß er auch 
Gawan von Lichtenſtein und Jwein von gan: 
desere in den Ring reiten: da mar Speerkrachen, 
Schitdgetöfe, und Schall von Flöten, Pauken, Po: 
faunen und Schalmeien, baß niemand hörte, und oft 
zween einen antannten. So mwährte die Freude bis 
zue Nacht; vielen waren die Arme wund oder ges 
etfcht. 

— naͤchſten Tage ging es ebenſo: weil aber bie: 
ſes Buch ſchon ſo viel von Ritterſpielen erzaͤhlt, iſt 
nur kurz zu ſagen, daß dieſes hier bis zum fünften 
Tage waͤhrte. 

Am Abend dieſes Tages kam ein Bote des Für: 
fien Friedrich und fagte Ulrichen heimlich, der Fuͤrſt 





1») Auch diefer Name finder fich font nicht, 


2 Seifried und Simon von Mechters, Reiunprechts 
Solme, 1312 in Lilienfelder Urk. (Hauthaler il, 103), find viel⸗ 
leicht Entel Heimbots (bei Tieck &, 243 ficht Nimbat), In 
einer St. Pöltener Urkunde 1315 zeugen Reinprecht, Otto und 
Erchtenger von Mechters, bei Duell, 215 ebend. Tafel 13 das 
&iegel Marchardi de Meters 1364: zwei wagrechte Queerſtrel⸗ 
ven. Endlich Wolfgang ber Meterfer 1417, und Stephan 
DMecdhterfer 1454 im Et, Pölt, Urk. ebd. 107. 196, Weiter ift 
dieſes Geſchlecht und fein Stammort nidıt befannt. 


9 Auf der Merianifchen Karte fieht Smydomw an der Dos 
nau, Tuln gegenüber : daher vermuthl, Heinrich miles de Smida, 
der 1298 zu Zwetel diefem Stift Einfünfte feiner Meterei (mage- 
ria) Melzzenalbern gibt, welche er von feiner Schweſter Kunes 
gunde, Witwe Ortolfd von Kirchberg, gefauft hatte: die Urt. ift 
mit dem Siegel feined Vaters Dom, Ditrict militis de Smida 
bekräftigt. Diefer it ohme Zweifel der oben gemeinte. Heinrich 
beseugt noch 1311 awei Zwetler Urk.; desgleichen Dietmar 1324; 
fo wie früher, 1267, Hartnumd. Link I, 362. 517, 608. 666, 
Der Teste tft vielleicht Martnid de Schmida miles 1251 in eis 
ner Lilienfelder Urk. Hanthaler II, 261. 


4 3 endete alfo hier, wie dad Ritterſpiel zu Frieſach. 


6) Worin vermuthlich vier Sparren über einander ftanden, 
Bergl, &. 371, Anmert. = 


6) Schon Kav. XXV aufgeführt; fein Taufname bier foricht 
auch für die Einheit mit dem von Meizen, Kıw, VI Meiffau 
heint noch ein Städtchen dicht unter dem Manhartöberge, mit ei: 
ner Burg, bie ſchon 1330 jerftört war (Hink I, 195); daher: ein 
Otto de Missowe, ſchon 1168, mit Meinhard von M. und 
deſſen Sohn Meinhard, in einer Swetelfchen Urk. Herz Heinrichs 
Iafomirgott, zur Beitätigung einer Schenkung Erfenberti von 
Gord; banm 1171 Waltherus de Nissowe cum fratre suo 
Gundolfo et Else et Ottone, bei Betätigung einer Schenfung 
Albers von Künringen durch denfelben Herzog, mit Erfenbert 
von Gors u. a. (Link I, 158. 192). Ein jüngerer Dito ift it 
doch wohl der obige, und der 1256 ald oderfter Randrichter von 


77. Here Ulrih von Lichtenſtein. 


fei fehr befchäftigt und müffe von binnen, Ulrich möge 
alfo das Tfhoftieren endigen, und den Zurnei 
theilen ), da wolle er drei Lanzen mit ihm brechen. 
Ulrich verfündigte dies ben Rittern, und der Schenke 
von Habechsbach ſchlug fogleich vor, den Turnei 
zwiſchen dem König und dem Fürften zu theilen, wenn 
diefer dad Wappen darin führen wolle. 

Den andern Morgen brachte der Bote des Für: 
ften Antwort, er werde unter dem Banner der Preu: 
feld) und mit diefen gegen Ulrich kommen; er fei 
bochgemuther als je, einer Frauen wegen, und Ulrid 
möge ſich hüten. Diefer hoffte mit Gottes Hülfe zu 
genefen. Nach der Meffe, wurde in einem ſchoͤnen 
Garten der Turnei getheilt. Ulrich war felbzehnte; 
bazu kamen dreizehn, die Genoffen der Zafelrunde ge: 
worden, außerdem ber Schenke v. Habehsbad, 
Kabold der Waife, Heinrid v. Lichtenftein 
und Otto v. Dafelaue. Die Gegenfchaaren bilder 
ten Here Heinrich und Wernhard (Preußel), 
mit des Fürften Gefinde; dazu Otto v. Meiffaue®), 


Oefterreich mit Heinrich von Habesbach, und 1962 mit Otte 
von Hasdlan, umd häufig ald Schiedsrichter in wichtigen Streit: 
fachen vorfömmt (Meichelbek hist. Frising. II, 1, Nr. 30. %. 
52,55), Er ift auch wohl der Ortho de Messe, mit Kadolde 
Orphano (&, 356, Anmerf, 2) 1254 bei dem Friedensſchluſſt der 
K. Ottofar und Bela zu Buda (Kurz Defterreich unter Ottof, und 
Albr,. II, Urf, 19, Gewiß bezeugt er folgende Urk. K. Ottofard: 
1256 fir MÖlt, mit den Brüdern Heinrich und Albert von 
Lichtenſtein (Hueber 24); 1257. 59, bie allgemeine Veftätt: 
gung für Lilienfeld zu Neuſtadt, und eine andere Lillenfelder Lid, 
zu Wien (Hanthaler II, 108); 1260 zu Laa bei Verleihung der 
Grafihaft Reg an Woke von Roſenberg, mit Heinrich von 
Lichtenftein Kurz 1.29. Mor der Schlacht bei Kroißenbrum 
1260, 12, Det. wurde Otto an den Ungarnfonig gefandt, zu vera 
reden, welches von beiden Heeren Über die March gehen folite: 

Don Mreifiate ber alble), 

ber iwag ain ritter palbie), 

Zuchtig und greife), 

er baucht? dem hümig Welle), 

Daz er berricht wol feinen) fin. 
(Ottacter Kay, 60, 61). 1261 dezeugt Otto eine Vergat ung Pik 
geind von Schwargenau an Zwetel (Link I, 366), und 1262 iu 
Wien K. Ottofard beitätigte Belchnung Heinrichs v, Lichten: 
fteim mit Nifolsburg (Wurmbrand 193). Endlich 1265 ward 
Otto dem König ohne Schuld verdächtig, und ſchmaͤhlich hingerichtet. 
Kurs berichtet died Chron, Claustro- Neohurg, (Pez scriptt. 
1, 464): Rex Boemiae eod, a. (1265) Myssomarium et Be- 
nesium et dominum Mylotum fratrem ejusdem redegit in 
captivitatem, in qua Missowarius ext morluug. Ein zwar 
Jüngeres Gedicht (doch wohl noch des 14. Jahrh.), von der Stiſtung 
des Gt, Bernharböklofterd durch den Bruder Konrad von Halld 
beunn und Heinrich von Künring zu Mayfan 1269, md von 
der vortheilhaften Verſetzung deſſelben 1277 mach Krueg, durch 
Stephan von Meiffan, Sohn Otto's, erzählt des letzten Tod 
umftändlich (Pez seriptt, II, 292): 

Bert Ort von Mehfſaun wag er gemant, 
mit brumkaft allen bürften erkant, 


77. Herr Uri 


Kol von Fraunhopen!) und Rapot von Sal: 
kenberg. Darnach zogen alle aufs Feld und mach⸗ 
ten 4 Schaaren. Des Fuͤrſten Geſinde mit dem von 
Meiffau follten als erfte Schaar den Zurnei anhe⸗ 
ben; in ber zweiten waren die Preußel, Kol von 
Fraunhoven und Rapot von Falkenbe eg. 
Zu Ultichs erſter Schaar kam Kadold Waiſe; in 


In Hogren prä Deren (f, Pehern) und In Vöhem 
wai er gar aln liechter prehem 

Bitierfchaft und guotee tatz 

bei alllez) fein gefchtecht genazzen har, 

Das er deguude ze meren 

mit gust und grozeu eten; 

Don im ez hat, ald Ich euch fag?, 

Pehftall, Docn und Orttendlag, 

Atttz und laaz bar zus sehaert. 


Rd um die Gunſt der genannten Fürften verklagte ihm bei den 
Übgernigen König, der ihm nad) Wien einlud, ehrenvoll empfing 
m bewitthett, aber dann verbaften lieh, Einer aus den Ratte 
fan nachts zuvor in Möndsverfleidung zu ihm und fagte laut 
iu einge Saule, um feinen Eid nicht su brechen, den Anſchlag. 
OH Greumde riethen zur ſchleunigen Flucht, er aber: 

„Des gefweiger al," aus in er fprach, 

su bliehen Ift mie wicht fo aach; 

Mein geiviszen ft@ter treun mich eurgr, 

de den mir Wenken nit enburgt: 

©5 mich ber tor umb freue beller, 

fa wirbt ich meinem fehöpfer gefeller, 

Dem der Kübr Her wider fait 

ber neid und haz umb gerrchrighait ff, 


Er ging getroft an den Hof wurde ergriffen und in den Thurnt von 
Eiern geiperer, mo er, dem grimmigen Hunger Gingegeben, fein 
eigencd keifch zu eifen begann. und ald er endlich enthauptet werden 
folte, fi dennoch fo gewaltig erwehrte, dafi man ihm mit ent: 

Streh erflichte. — Die Treue ward an den Nadıkonas 
men belokat; und das Gedicht ſchließt mit des frommen Stephan 

Erhebung zum Erbmarichalt durch K. Rudoif vor der Schlacht 

auf dem Marchiedde, der Rache der Untreue an K. Ottokar, uud 

dem Eitge des Meiſfauſchen Banners, einem ſchwarzen Einhorn; 

d Treue, da ed fidh eher tödren ald feine Jungen nehmen fat, 

US auf Die Nonnen des Beiftd gedeutet wird. Mon Etepbans 

am diefer Schlacht erhellet war fomft nichts; doch traf 
die Rache zugleich durch den vorgedachten Milot, der ihnu 

Megt im Etich lieh und feinen Tod herbeiführte; denn: 

Et grbächr datan ze laut, 
da3 {m fein pruodet (Beneife) tag berprant 
In dem tutn bazı bem Aichorn. 

Üttader Kap, 160), Auch ſteht der Meiifauer ſchon 1277 unter 
dem K. Kudolis bei dem Frieden mit Ottofar (Rauch De 
Beſch HIT, 644, val. 306, 371). Gleich nad) ded Vaters 

Tote, noch 1269, Miftete Stephan und bie Hitwe Elifabeth, Schwe⸗ 

Hadmars von Sumnberg, ihm ein Seelgeräthe zu Zwetel 

(ak 1, 335), und fo ficht er fürder 1266 bis 1914 in vielen les 
(kei Link, Hueber, Duellius, Hanthaler, Kury, bes 
such Faijerlihen, Rudotfs und Albredhts, umd amtlichen, 

128) a8 Deikerreich, Marfhalt, wie fein Sogn Ulrich und fods 

ttett Dannökamm, der mit Dito 1440 audging; worauf Güter 

ER Wavpren auf die Erdtammerer von Ebersdorf erbten, nach 
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ber zweiten waren die von Habechsbach, Dein: 
rich von Lichten ſtein und Otto von Hafelaue. 
Beim Zufammenrennen gewann’ Kadold Waife 
zwei Roffe von den Herrn Pilgerin von Kapel⸗ 
len?) und Reimbot von Nemwalin®), 

Indem kam eilig der Bote des Sürften und fagte 
ben Brüdern Preußet, fie follten innehalten, der 


deren Erlöfhen 1556 Meiſſau an bie Brafen von Traun kam. 
Das Einhornwappen zeigen die Eiegel Etevhand 1281 umd ul⸗ 


24, und Duell. 184, 186, 
alten Gemälden der Meiſ⸗ 
Kapelte zu Thternfgin im 


» Berg. Kap, XVII, und von den Übrigen Hier genannten 
Kap. XXV. 

2) Kapell, ein fürilicher Martt unweit Sunedf am Ka: 
Dellberge, der Krain von Karnthen ſcheidet, ober Ober/ Kapeli, 
Gravenfein (Kan, Xın) gegenüber (Merian 79, 200), iſt viel⸗ 
leid Stammiort dieſes Geſchlechts, das auch mir den Lichten⸗ 
ſteinern und Klinringern von Aijo hergeleitet wird, und von 
welchen ſchon 1073 Berenger in Lambacher Ur, (Wurmbrand 
70), Veringer und Gerung 1135— 88 in Momonter Urt. (Caesar 
I, 850) vorfommen; dann Wieich 1252 in der Die Steirer (Kap, 
XL) beiref. Urf, des Bohmiſchen Dttokar (Wurmbrand 215), 
1254 in Mölker Urf, (Hueber 23), 1257 in Ottokars Seriege mit 
Baiern unter den tapferen Berrbeidigern von Mühldorf (Nauch 
I, 208), 1260 bei Ottofars urt. ju Laa (Kurz Oefterreich unter 
Ottofar Pr, 16), Im Zwetler Urk. 1267 Ulricus senior de (a- 
pella, Ulrieus junior de Capella (Link 1, 382). Dieſer jüns 
gere Ulrich iſt dann wohl der alleinfteliende 1273 (ebd. 400), in 
Urf, K. Rudolis 1276. 79, 51 ju Wien (Kurz 6,7, 8), 1250 Burg 
graf von Ebildberg in Mölfer Urtk. (Hueber 28), 1259 Landrich⸗ 
ter ob der Ens (Kurs 161)3 1286, 91 in Molter Urf, (Hueber 
29. 0), 9269 in Eilienfelder Ark. (Hanthaler 1, 263); 1290 gibt 
König Nudolf in Wien ihm VWorendorr für ein Darichn (Kurz 23: 
sirenuo viro Ulrico Chapeller, dilecto nosiro Sideli); 
1297. 98 bei den Friedensiclüffen Herzog Albrecht? mit Ersbiichor 
Konrad von Salzburg und Herzog Otto von Batern (ebp, 32, 34); 
2299 bei Zweiler Urf, (Link 521). Rertold, genannt der lange 
Kapeller brad in der Schlacht auf dem Marchfelde 1278 ent: 
fcheidend mit der Hinterhut bervor (Ottacter Kap, 148, 139), und 
fol aucd dem Kaifer, ald er geſtürzt, auf ein andres Vierd ge: 
holfen haben (Rauch IN, 668): Ottacker aber mennt ihm nicht Ber: 
told, vielmehr den langen Kapelle, Herzog Albrechts Rath umd 
Helfer im Kriege gegen die Ungarn (Kap. 245, 311, 365) bei der 
Seſandtſchaft 1290 auch Ulrih (Kap. 367 — 68); md ich finde 
Bertolden nicht urtundlich. ben io wenig den obigen Vilge: 
rin, wenn er nicht etwa P. de Capella 1284 in einer St. Pol: 
ten betreffenden Urk. bei Duell, 6, Epätere Kapelier, bis 1410, 
bei Caesar, Hanthaler und Hueber, wo Taf. 6, 16 bie Siegel 
Ulrichd 1250 und Eberhards 1947: drei Schrägftreifen rechtsher ⸗ 
nieder; dem Lichtenſteiniſchen Schiud ahnlich. 

3) Diefen Namen finde ich nirgends, wenn nicht Eruestus 
et Wulfingus de Suozelin 1251 bei Etiitung des Kl, Deren, 
berg, deren Geſchlecht auch font micht vorfümmt (Cassar Al, 
784), etwa hichergehören, j 
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Fürft könne ihnen nicht zu Hülfe kommen, er fei uns 
gemuther, als je, und Elage fehr; der Bote durfte 
aber nicht fagen, warum. Es wurde fogleich dem übris 
gen Gefinde des Fürften verfündigt; Allen war es 
ſehr leid; jene zogen in die Stadt, und der Turnei 
mar zu Ende. 

Uri, von Herzen unfrob, eilte num (zum Zurs 
nei) nah Krummenaue Am Morgen, auf dem 
Wege nah Wien, kam ihm ein Knappe des Fürften 
entgegen und entbot ihn nah Hindberg!) zum 
Fürften. Ulrich ritt mit Triſtan von Rebenberg 
bin, wo der Fürft ihn freundlich empfing, und ihn 
bei der Hand in ein Fenfter führte, wo fid Ulrich 
neben ihn fegen mußte: hier fagte er, der König 
(Wehzel) von Böheim trage ihm (dem $ürften) 
Haß, und werde Ulrichen gefangen nehmen, wenn er 
feinen Zug nach Böheim vollführte; drum folle er, bei 
des Fürften Huld, nicht hin fahren. Ulrich war feinem 
Herrn gehorfam, bat ihn aber wegen des Ausbleibens 
vom (ſchon angefagten) Zurnei (zu Krummenaue) zu 
entfchuldigen. Der Fürft verſprach's; er werde keinen 
von feinem Lande hinceiten laffen, wo der Boͤheim⸗ 
tönig fie zum Pfande behalten könnte: man möge an: 
derswo turnieren ?). 

Damit fchied Ulrih, und mufte zu feinem großen 
Herzeleide den Turnei zu Krummenaue meiden, 
ber mit Ehren, befonders duch Kabold Waife, ge: 
enbigt wurde. 

AXVI. Nach dem Sommer kam ber kalte Win: 
ter, wo mancher trauert: Ulrich gehört jedoch nicht zu 
ihnen, „die mit Recht Wetterforger heißen,“ und 
mit dem Sommer aufhören fich zu freuen; denn feine 
Freude ift zu aller Zeit eine Frau, der er auch jegt 
ein Lied (XXXIX) fingt: des Winters Gewalt muß 
doc bald wieder der Maimonne weichen, und wie's 
auch wettert, Ulrichs Gemuͤth fteigt durch ein Meib 
höher als die Sonne, und blüht wie Mairofen, wenn 

2 Jetzt Himberg, bei Lachſendurg. Den Namen deutet das 
Wappen der Heren von H., ein ſchreitendes Reh, alt Hinde; 
fo wie das Thier (Hindin) der verwandten Thierfieiner und der 
Eder der verwandten Ebersdorier (bei Birken Ehrenſo. 29. 196, 
auf den Eiegeln bei Hauthaler Tafel 30 Einhorn anftatt Eber), 
Markward und fein Sohn Ienfried v. H. ſchon 1094, und diefelben 
Namen, auch Bater und Sohm, 1209, 17 in Defterreich, Urfunden, 
Konrad erhielt vom Hera, Friedrich 1242 dag Kämmereramt, 
das zuvor Heinrich von Wafferberg, (Utrichs v. €. Edhwager 
$. XVII) beſeſſen (Wurmbrand 277); welcher Konrad mehrere 
urt. Herzog Friedrichs bezeugt 1235, 40; desal, K. Ditofars 1255, 
56. 57 (mit feinem Sohn Markward), noch 1273, Bere Chuntat ber 
Mimpericher, K. Rubolis Landſchreider zu Gteier, 1274 f. (Ottokar 
Kap. 18%, beiten Tochter an Friedrich vom Lichten ſtein (Heins 
richs Sohn) verheiratet war, dit vielleicht derſelbe. Caesar u, 
303, Diefe und Andere diefed Stammes, Bid 1330, bei Hueber 
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er fich in ihren Augen ſchauet; fie ift lieblich, füß und 
wahrhaft fraͤulich ihre Gebärbe ift feines Trautens 
Tod, ihr holder Leib, ſchneeweiß, rofenroth, und lich 
lic) braum (von Haaren), ift feiner Freuden Sonne. 
Als er hierauf eine Tagemeife fingen wollte, 


bedachte er: „meine Meifter?) haben gefun: 


gen,“ baß ihnen die Wächter durch ihe Wecken 
wehe gethan; das könne er jedoch nicht glauben, weil 
ed feine edle Wächter gebe, und ein witziges Meib 
doch wohl keinem Bauern ihre Geheimnis anvertrauen 
werde; denn nur Edle können ſchweigen, nicht aber 
Bauern: dagegen könne eine Frau wohl eine vertraute 
Magd gewinnen, und fo fei e8 auch wohl gefchehen, 
daß ein edles Meib bei ihrem Freunde betagt ift und 
er bennod) verbergen blieben +). Und fo finge Uri 
(XL), wie die Magd mwedt, als der Waͤchter ſchon 
von der Zinne gegangen, und der Mitter bittet, ihm 
zu verſtecken: -bie Frau möchte ihn gern in ihren Au: 
gen verbergen, und fperrt ihn in eine Kammer, wo 
er im Nothfalle wehrhaft bereit ift, aber fo minniglich 
gepflegt wird, daß ihm nie ein Tag kürzer gemefen; 
und darauf folge noch eine felige Nacht, und Schei: 
den mit Gruß und Kuß. Dies Tagelied wurde 
von mandhem gefungen. 

Mit der Wiederkehr der Sommertage fingt Ulrich 
auch wieder ein monniglicyes Lied (XLI): die Geliebte 
foll ihm das Paradies ihres Herzens aufthun, mo ihre 
Güte mit allen Tugenden fpielt, und fein hoher Mutb 
ihr treulich dienen will: biefen hat er mit ihr in fein 
Herz gefchloffen, wo er beide oft dedebloß in Umar— 
mung gefunden; und wo biefer fein quter Freund tau: 
fendmal ihren zarten heißtothen füßen Mund kuͤßt, 
Bruſt an Brüftlein drüdend und Arme und Beine 
bin und her flechtend. 

Wiederum wuͤnſcht fein Lied (XLII) der Geliebten 
Freude Tag und Nacht; das ift auch feine Freude: 
was ihr vor allem lieb, ihr Leib, iſt auch fein Liebſtes, 


2, 14.16, 24, 37, Link Il, 305. 346, 399. Caesar II, 624 und Han- 
thaler I, 294, II, 23, Taf. 34 mit dem Siegel Friedrichs 19%. 

2) Unter ben. mancherlei Fehden dieſer Zeit zwiſchen Daten 
reich und Böhmen ift etwa diejenige gemeint, ald Herzog Friedrich 
fich weigerte, die dem Böhmentönige fiir die Hülfeleiſtung in feie 
ner Neichsacht 1236 verfprochenen Ländereien auf der Nordſeite der 
Donau abzutreten; worauf K. Wenzel einen Feldzug dorthin that 
1240, der aber im nächſten Jahre gefriedigt wurde. Nauch Oeſtert. 
Geſchichte IN, 478, 

9» Bordichter, Berg. &. 181, Anmerl. 2. Sein eigentliher 
Echrmeifter war der Fürſt Heinrich von Defterreich, Kap. 1. 

4 Obgleich Ulrich hier die Waͤchter lieder für ungeſchickte 
Erfindung erflären möchte, fo waren die Verhaältniſſe darin doch 
wohl eben fo wahr, als in den Tageliederns wie ja feine db 
gene Gefchichte bezeugt, fchom bei der früheren verfloklenen Mine, 
Kap, XXL XXII. 
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If in feinem Herzen, und mit ihm auch ihr Den, fo 
daß es beiden Leibern gleich nahe; er hofft durch ſei⸗ 
nen ritterlichen Dienft noch in’ das Himmelteich zu 
gelangen, worin nie Mannes Leib am, nämlich eben 
in iht Der, wo ihrer Güte Thaue die Tugenden ent: 
blühen !), und er ihr fanft thun will. 

Den Kundigen gefiel diefes Lied. Ulrich war froh, 
wenn auch die Geliebte ihn verlache: denn ſie lacht 
ſo, daß ſein Muth wie die Sonne uͤber die Berge 
emporfleigt, und mit dem Munde lachen zugleich ihre 
Augen, daß alles Trauern entweiht. Daher fang 
er ein freudiges Lich (XL) von ihrem zwiefachen 
Laden, des rofigen Mundes und der fpielenden (lieb: 
reienden) Augen, der Minnegehrenden Mai und 
Greudenhort: wenn ihre Augen, des Thaues voll aus 
ihtes reinen Herzens Grunde, ihn anlachen, wird er 
minnmund; iht Antlig und Bruft ift der Minne 

gel, darin er immer [hauen möchte, noch lieber 
fie Berzlich kuͤſſen: was manchem zu viel duͤnkt, der 


uicht der Minne Spiel verſteht. 


Dann gedachte er des alten Spruches, daß biedrer 
Ritter edles Weib erwerben mag, und wünfchte feiner 
Gellebten beisufiegen. Da gefhah ihm die Wonne, 
daß er iht einmal in bie Augen fab, und fie ein fo 

Wort zu ihm ſprach, daß es ihm noch freute, 

als er dies dichtetez ein Wort, das ſogleich in ſeines 
end Grund drang und ſich als ihren Voten ver: 
dite den er freudig willtommen hieß, und der 
al fein Weh vertrieb. So fang er (XLIII), wie 
kur Speuch an ihm bewährt, und er duch Ein 
tt ihres laͤchelnden Mundes aus Herzensgrunde 

*lgt worden; wie fie mit all ihren Morten ihn 
erfreut, die ihm alles gewährt, Ehre, Wonne und 
Aterlices Leben, die fats ihres getreuen Ritters 


Königin ift. 
xxvill Darnach kam ein Tag, der Ulrichen 
— a 


U Erinnert an das ſchöne Wort Über Müdiger vom Bechela⸗ 
Fe, Mibel, 6570: 
fin herze tugende hier, 
WG der furze mele da3 grag mit bluemen tuet; 
wieherholt in der Ravenna: Eklat Ct. 911 — 12, 


V Leider unbefannt, vom went, umd verloren oder verborgen, 
Enentets Derterr, Reimkromik bricht mit diefer Schlacht, welche 
“den Et. Johannes + pder Gonnavenden Tag gefegt wird, kurz 
, Ottücter derüßrt Friedrichs Tod Cam Beitötage) auch mur kurs, 
vorm Kap. 11. Die wenigen Keime auf Friedrich, in dem alten 

‚ Ctammbaum, bei Rauch seripit. Austr. I, 378 hinter 

ia MOD zum Theil chem des Tepten Schlußreime, und ganz 
in den gt, Neuburg. Tafeln bei Pez scriptt, Austr. I, 

109. Fwel gleidpeitige Pareinäiche Gedichte, beide in vierreimt: 
A eeo6en, chen chend, 11, 397. — IS Bela fiber Die Beita 
Hdrungen, Rürzte Sriedeih, damals 35 Jahr alt, zu hihig ent, 
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ſtaͤts verhaßt blieb, da fein ssrechter Herr«« und Fürft 
Friedrich v. Oeſterreich, deſſen „rechter Dienft: 
mann“ er war, erfhlagen wurde. Es mar (1246) 
am St. Beitstage (15. Jun.), da lag der Fuͤrſt mit 
Ihönem Deere zum Schutze feines Landes an ber 
Leita gegen den Ungarnkönig (Bela), der frühmors 
gend „zu und« beranzog, was ihn nahmals wohl 
gereute. Ulrich hätte umſtaͤndlich erzählt, wie der 
Fuͤrſt ſich fchaarte, wie Schaar gegen Schaar beftand, 
wie man (Bela) über die Leita fam, und_wer ba 
ward erfchlagen: er ließ e8 aber, weil es fhon vor 
ihm gedichtet worden?) Mur Eürzlic erzählt 
er: der Reußen Schaar hub den Streit an, gegen 


welche Heinrich von tichtenftein, bie Sahne in 


der Hand, feine Schaar führte; zwifchen beide Schaa: 
ren rannte der Kürft, und ermahnte ritterlih die 
Seinen, überfah aber, daß die Reußen ihm in ben 
Rüden famen, wodurch ber Fuͤrſt erfchlagen wurde, 
während zugleich der Streit allgemein ward, fo daf 
niemand den Unfall wußte. Der biedre Heinrid 
von kichtenftein gewann den Sieg, und die Reu: 
Ben mußten weichen. Da fand des Fuͤrſten Schrei: 
ber Herr Heinrich?) ihm todt liegen: er hatte nur 
ein Spaldeniert), einen Schub und fein innen: 
zeug an, und eine Wunde in der Wange. Groß war 
das Ungluͤck, daß ein fo vollfommener Mann fo um; 
fam. Der Schreiber legte ihn queer über ein Pferd, 
bededte ihn mit einem Mantel, und führte ihn fo in 
die Stade (NMeuftadt); wo man ihn heimlich in 
die Kirche brachte, während im Felde nod für ihn 
gefiritten ward, Diele Ungarn wurden niederge⸗ 
ritten, und die uͤbrigen flohen: da ward beim Nach⸗ 
jagen der Tod des Fuͤrſten bekannt, was Alle fo be: 
trübte, daß fie innebielten, und fo mancher Ungar 
entkam. Mancher Ritter weinte und raufte fein Haar, 
als er den todten Fuͤrſten fah, und mit Recht beklag⸗ 


gegen, ward umringt und mit ſeinen beiden Begleitern erſchlagen, 
bevor Hülfe lommen konnte, Ein Frangipani ftieh ibm das 
Schw ⸗Auge: wie ein Frangivani auch den letzten der Ho⸗ 
henſt aufs Blutgeruſt lieferte. — Die Erzählung, daß aus 
Friedrichs Heere ſelber ein von Pottendorf ihn getödtet, weil er 
deſſen Schweiter entehrt hatte, wird auch durch Ulrichs Zeugnis 
widerlegt. Dal, Rauch Oeſterr. Geſch. II, 517, 

3) Bielfeiht der Menricus scriba Styriae 1241 in einer 
Steir. Urk. Herzog Friedrichs, mit dem Schenfen Heinrich von 
Hausbach u. a, Zwar ift 1245 ſchon Witig des Her ogs Steir. 
Schreiber, und erſt nad) Konrad von Hindberg (vgl, ©. 378, 
Unmerk, 1) wieder ein Heinrich, der-sugleich Abt vom Admont 
1283 war, Dieje Bandichreiber waren vornehme Beamte (Kanzler), 
welche die Landesurk. verfaften, aud wohl als Landrichter aufı 
traten, wie Witig, Caesar Il, 735, 756, 838, 874. 


4) Berl, zu Kap, XVII, 
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ten Alte ihn fehr. Er ward zum Heiligen Kreuz 
fuͤrſtlich beftattet '). 

Nach ihm erhub ſich große Noth in Steier und 
Defterreich: mancher Reiche warb arm; viel Un: 
Bilden gefchahen, und viele Dörfer lagen wuͤſte. Die 
Meichen beraubten die Armen, und verloren fo Got: 
tes Huld und der Frauen Gunft: einem folchen Edlen 
waͤre beſſer, er waͤre nie geboren, und der tugendhafte 
Unedle iſt viel mürbiger. Der reiche Edle ſoll den Ur: 
men geben; wer aber Zwanzigen nimmt und Einem 
gibt, verſuͤndigt ſich fehr. Auch find bie Räuber ftäts 
anfroh; ein junger Edler foll aber um ein gutes Weib 
hochgemuth fein. 

So ward Ulrich ftätd vor Trauern bewahrt, und 
fang feiner Geliebten ein Lied (XLV): wehe den böfen 
Ungemuthen, ohne Freude und Ehre! men ein liebes 
Meib nicht erfreuen kann, den machen aud) nimmer 
die Mairofen froh. Den Singer erfreuet dagegen eine 
Roſe, deren füße Worte Trauer aus feinem Herzen 
ziehen, wie die Biene Süße aus den Blumen, und 
bie ihm des hohen Muthes Krone gibt. 

Dann bebachte er, daß man mit Recht nur um 
feine Sünde trauert: er aber war froh im Dienfte ber 
Geliebten und fang ihr einen Srauentanz (XLVI), 
den man nur mit der Freuden Kranz fingen und 
tanzen fol. Trauern mag nur, der feine Sünde 
beklagt: hoher Muth erwirbt und erfreut gute Frauen; 
Ulrichs Geliebte erquidt durch Freudenthau aus Der: 
zensgrunde all feine Glieder; Gott hat ihren Leib 
vollkommen gebildet: lichte Augen, braune Brauen, 
rohe Mangen, meiße Farbe; ihre Anfchauen erhebt 
ihn in den Himmel, keinen Engel dort möchte er 
lieber fehen. 

XXIX. Darnach betraf ihn ein ſchweres Unges 
mad: er ward gefangen. Zwei Männer entehrten 





1) Noch liegt dort der Grabitein mit feinem ſtark herausge⸗ 
arbeiteren Bildniſſe. Monum. Aug. Dom. Austr, T. I, p. 67 
und tab, I, 1, Val. Böhelm iron, v. Wiener Neuſtadt 1, 52, 


» Eine Urf, des Steir. Marfgrafen Ottotar 111 Gräs 
bezeugt Marquard de Casse; woflivr Caesar I, 1055 Caise, 
jego Kätich, vermuthet: eine oberhalb Murau gelegene Burg, 
von welcher dominus Swikardus de Chätze in Göffer Urt. 
1254. 1255 und Chunegundis de Cazce im Rainer Todtenbuche 
Froelich I, 66. 68, 1, 335. Diefe 1199 Salzburgiſche, jetzt auch 
Schwar enbergiſche Burg Carız wurde 1201 durch Erdbeben zer⸗ 
fört, wie Weizenftein Gal. zu Kap, XIV), und der Böhm, 
Ottofar lieh fie ſich 1268 von dem Stubenberger (vgl. S. 296) 
überliefern, Caesar II, 78, 83, 256, 731, 


3» Wo biefer bingehört, ift moch weniger, als bei feinem Ges 
noſſen nachzuweiſen. 


9 Eine noch unter dem dortigen Landvolke lebende Sage, 
erklaärt den Namen dieſer Burg: „ein Ritter Reimprecht, lieü 


77. Here Ulrich von Lichtenſtein. 


fich dadurch: der Pilgerin von Karffe?), dem er 
ftäts held, und der auch ihm dienftwillig und oft bei 
ihm geweſen; der andre hieß Weinold?) und mar 
ein fehr großer ungeftalter Mann, dem Ulrich auch 
freundlich war und viel Scherz mit ihm trieb; ber- 
felbe Eonnte kuͤnſtlich ſprechen, war aber heimtuͤdiſch. 
Am beitten Tage nad St. Barthölomäus (24. Aug.) 
als Ulrich nad einem Bade in feiner Kammer lag, 
kamen jene beiden nah Frauenburg*) geritten, 
wurden ins Thor gelaffen und bewillkommnet. Der 
Kämmerer, der ihnen fagte, Ultich ſchliefe, mußte 
diefen weden, ter fogleih aufſtand und in Hoſen, 
Linnenkleid, Kürfe und Mantel, zu ihnen ging, fie 
begrüßte und beide an der Hand auf eine Bank in ein 
Fenfter führte, Trinken bringen hieß, und fragte, ob 
fie effen wollten. Auf Pilgerins Ermiederung, „wer 
frägt, till nicht geben,“ wurde Meth, Speife und 
Mein gebracht, und man mar frob beim Mahle. 
Drauf fragte Pilgerin, ob Ulrich nicht baizen (mit 
Stoßvögeln jagen) wollte. Ulrich entſchuldigte ſich, 
meil er gebabet habe; als jener jedoch fagte, fie wären 
deshalb gekommen und hätten zwei Sperber mitge: 
bracht, war Ulrich auch bereit, und befahl feinen Leu— 
ten, Federſpiel (Falken) und Vogelhunde ins Feld zu 
bringen. Die meiften zogen hinaus, und bie etwa 
noch dort blieben, fandte Pilgerin hiehin und dorthin: 
dann winkte er feinen Knappen, die alsbald die Thuͤt 
befegten, und zugleich fprang er und Weinold mit gt: 
zuͤckten Meffern auf Ulrich ein, und gaben ihm drei 
Wunden. Dann mürgte ihm Pilgerin Kürfe und 
Mantel um den Hals, und zog ihn nach der Thüre. 
Ulrich ſchtie laut und bat um fein Leben. Die Knechte 
der beiden Mörder hatten all fein Gefinde aus der 
Burg getrieben. Da lief Urihs Hausfrau herbei 
und ſchrie um Hülfe. Iene-aber miefen fie hina 


feine Gran Kuniaunde v. Dirnſtein, die er geraubt hatte und 
die ihn feine? verhaften Charakters wegen nicht lieben konnte, in 
einem vernagelten Faſſe über den Berg hinab in die vorbeiram 
ſchende Mur rolten, weil er fie eben überraſcht hatte, wie Ihr 
Verlobter Wilhelm von Gauram als Minnefinger mu 
leider, zu ihren Fühen lag. Gewiſſensbiſſe trieben ihn dann ver⸗ 
leidet im Sande herum, bid er in Palaftina unter den Sabeln 
der Sarazenen feinen Tod fand." — Diefe ſchon 11410 genannte 
Srauenburg ift eine der älteſten in Steiermark und vom jeher 
den Fichtenfkeinern gehörig, an der Mur poiſchen Murau 
und Lichten ſtein gelegen, und blieb allein unverſehrt, als dieie 
beiden Eurgen Ulrichd vom Vöhmenkönig Dttolar 1269 zerflorr wur⸗ 
den (oben S. 206); vermutblich iſt fie während der Bormundichart 
Iohanns von Stubendera über Leonhard vom Lichtenſiein, zu 
K. Mathias Zeit, an die Stubenberger dann an die Roſenderger 
und endlich an die Schwarzenberger gekommen: das jent im Trunu 
mern liegende Schloß follen die Stubenberger im 16, Jahrh. erbaut 
haben. (Hormanr) Burgveiten der Oeſterr. Monarch. 1, 8. 


eye 
ĩ + 


77. Herr Ulrich von Lichtenflein. 


vors Thor zu ihren Leuten; fie wollten all feine Habe, 
ober fein eben. Ulrich hieß feine Frau geben; als fie 
aber mit feinen Kindern hinaus wollte, gebot ihr 
Pilgerin, den Sohn dort zu laffen, nahm ihr das 
Kind von der Hand, auch alle Kleider und Kleinode 
der Frau, und trieb fie dann aus dem Thore. So 
ging fie jammervoll mit dem Gefinde nach Richten: 
fein. Schnell wurde die Unthat ruchtbar, und dritt⸗ 
halbhundert Freunde Ulrich rannten vor Frauen: 
burg. Da führte Pilgerin Ulrichen ans Senfter, 
band ihm einen Strid um den Hals und brohte, ihn 
über das Fenſter zu henken, wenn man ſtuͤrmte. 
Uri, ſchtie feinen Freunden zu, daß fie ihn niche 
töbteten; fie koͤnnten ihm doch nicht fhleunig genug 
helfen, und bat und gebot fo lange, bis fie ihn ver: 
frgen. In der Nacht drohte man ihm dennoch den 
Tod mit dem Tage. Ulrich bereitete fih dazu, und 
gegen Mergen fuchte und fand er weinend einige Bro: 
famen, Eniete nieder, bereute vor dem, ber in alle 
Herzen fieht, feine Sünden, nahm weinend Gottes 
Lachnam umd empfahl ihm feine Seele. Da kam 
Pilerin, und fragte ihn, was er für fein Leben gebe. 
Uri bot all feine Habe; und Pilgerin nahm es an, 
weil er ihn immer in feiner Gewalt behielt. Er lieg 
Ihn in eine Kette verfchmieden, darin Urid manchen 
Maalvollen Tag verlebte. 

Dei folcher Noch trieb ihm dennoch fein Herz, ein 
&id (XLVII) zu fingen: er ruft der Frauen Güte um 
Hülfe, denen fine Gefangenſchaft gewiß zu Herz 
xn geht, und bie folchen Frevel an ihm nimmer ver= 
zeihen werden; mit Recht, meil auch ihr Leid ihn 
wanrig, ihre Ehre ihm froh macht. Der Geliebten 
Tugend und Schöne, um die er alle Frauen ehrt, und 
die von Gebutt eine (Edel) Frau, von Tugenden ein 
Beib, frifer allein fein Hochgemüthe. Cs wunderte 
manden, daß Ulrich jege noch ein Minnelieb bichtete: 
aber er konnte der Erkorenen nimmer vergeffen. 

Ola er ein Jahr und drei Wochen gefangen ; 

oft war ihm der Tod nahe, menn fein Peiniger mit 

fer und Schwert auf ihn einrannte, und Gott 
elein Half ihm auß der großen Noth. 

U Der zu Sao, VI angeführte Meinhard IV, der 1254 
Tirol erbte umd 1238 farb: oder Meinhard V, deſſen Tod: 
ter Elifüberh; g. Adrecht⸗ Gemahlin ward 1276, wie Caesar II, 
U Sort: er erhleit 1249 auch die Candeshauptmannichart von 
Oekerreich, derlich aber beide Ränder wieder bald mach Friedrichs 
il dede 190, Rauch HL, 40, 56, 72. 532, 

2 Ei kommt fonik nur der eine Sohn Dtto vor. 

U Berg, im folgenden Frauenkuche 8. 1778: 

Weibles) wip fich ben erwerben lär, 
eliebe an ber ſtat 
An (it) beider Herze Hüfer, 
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XXX. Graf Meinhard v. Görz!) ward vom 
Kaiſer (Friedrich I) als Here in Steierfand ge: 
fendet (1248), und als er Ulrichs Gefangenſchaft ver 
nahm, kam er mit vielen Herren nah Frauen: 
burg, und machte ihn frei. Ulrich mußte aber feine 
beiden Söhne?) und die Burg zum Pfande laſ⸗ 
fen. Altes loͤſte er nachmals ein: er will aber hier da⸗ 
von ſchweigen und nur von Frauen fagen. Er hatte 
großes Gut verloren, achtete es jedoch geringe, meil 
er hohen Much behalten. Bei der Geliebten Lächeln 
vergaß er alles Leibes, und fang ein Lied (XLVIiI): 
wenn er ihre Schöne ſchauet und ihren Mund und 
Augen, fo ſteht fein Muth höher, als die Sonne, 
und fleige der Freudenthau von Derzensgrund in bie 
Augen; ihr holder Leib ijt in feinem Herzen treu ver: 
fiegelt und verriegelt, und weder Magd noch Weib 
kann fie daraus verdrängen 3): ihr füßes Wort iſt ſei⸗ 
ner Freuden Hort. 

Eo fang er, während man in Steier und De: 
fferreich duch Naub unfroh mar. Durch die Ge: 
liebte blieb Ulrich ſtaͤts frohgemuth, und fang ihr aber: 
mals ein Lied (XLIX), daß werther Frauen Huld nur 
mit Tugend und Fug- erworben wird; bagegen unge 
fügen Mannes und unklugen Weibes Liebe bald zer⸗ 
geht. Ulxichs treuer Dienft meint nur die ‚ bie feines 
Herzens Freubenlehre und fo fchön ift, daß, wenn er 
ſich eine wuͤnſchen follte, fie ihr gleich fein müßte. 

In derfelben trübfeligen Zeit, da die Reichen fich 
befehdeten und raubten, bie Jungen ungemuth waren, 
und der Frauendienft danieder lag ®), fang Ulrich froß: 
gemuth (L): er klage nicht den Sommer, ber zu fei: 
ner Zeit wiederfehre, fondern, daf Freude und Zucht 
aus der Melt verfhwunden, Zunge und Alte unfrob 
find und die Reichen übel und traurig leben: er je: 
doch fei um ein holdes Weib ftäts froh mit den 
Mohlgemuthen. 

Darauf gedachte er, weil die Welt fo traurig ſtehe, 
wie er ben Frauen riethe, und fang (LI): fie follen froh 
mit Züchten fein, dabei gut: Güte ift ihr beftes Kleid; 
und ber Schönen Lächeln vertreibt Seufjen aus dem 
Herzen. Die minnen will, fol feinen der vielen fal: 


dar inne wirt fi berhlüler, 
Mir fteter liche berrigeler, 
berperichaffte)t unt berligeler, 
" Das fi darüz Aume nimmer me, 
ir gefchehe dä mol, oder [ir geichehe da] ine, 
Swaz dinges ir albä gelchine, 
biu triuwe für ſi danne nihr, 

4) Als nad K. Friedrichs 17 Tode, die Herrſchaft über Steler 
und Oeſterreich, bei inneren Zerwürſniſſen wegen der Nacriolge, 
zwijchen Böhmen und Ungern ſchwankte, bis K. Rudolf 1272 das 
verworrene Zwifchenreich endigte, Bol, S. 296, 
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fhen Männer, fondern einen bieberben mäbhlen, ber 
feine und ihre Ehre bewahrt. So diene er (Ulrich) 
willig, rein und treu dem weiblichen Weibe, bie ihm 
lieber als fein Leib. 

Ein andermal (LI) ruft er Alte auf, ihm Frauen: 
lob fingen zu helfen, das erwerbe ihre Gunft, und ob: 
ſchon es ihm noch nie bei ihnen gelungen '), body gebe 
ihr Zwang hohen Muth, und getreuer Dienft mit 
Morten und Werken empfange Lohn: fo diene er froh⸗ 
gemuth ber Guten, Schönen, deren Kuß fein hoͤchſter 
Wunſch, und der die Minne ihn mit Beſtaͤndigkeit 
verbunden hat. 

Dieſes Lied war meiſterlich, mit ſinnrei— 
chen Reimen?), darum es mancher gern ſang; 
die Weiſe war nicht lang, und gut zu tanzen, 
und wurde auch viel getanzt. 

Hierauf bedenkend, wie eine Frau ſich fuͤr immer 
ſchoͤn machen koͤnnte, fand er keine ſchoͤnere Farbe, als 
die Güte, und fang davon und zum Lobe des ſchoͤnen 
Leibes der Geliebten ein Lied (LU): Trauern foll fern 
aus dem Lande fliehen, da hoher Muth, fein rechter 
Herr, gewaltig koͤmmt, mit ihm Ehre und alle Zus 
genden in Fräuendienfte. Welche Frau ftäts ſchoͤn 
bleiben will, die foll fi) mit Güte reiben und Beftänz 
digkeit ſtark dazwifchen ſtreichen: die Karben verderben 
nie?). Wohlgefaͤllig ift Weib und Frau in Einem 
Gewande, übel fteht einer Frau unweiblich thun *). 
Ulrich Geliebte ift fo [hön, das ihr nichts zu ver: 
gleihen, und Freude blüht durch fie in feines Herz 
zens Grunde. 

Meiter gedachte er, wie man wohl den Frauen 
ins Herz fehen könnte, und fang davon (LIV): er 
koͤnne durch die Kleider den Frauen ins Herz ſchauen, 
und bleibe nicht, wie mandyer, bloß bei der Aufern 
Schönheit ſtehen; daher könne er auch vor allen fie 
preifen, nachdem er ihnen dreißig Jahr ritters 
lich gebient: er betrachte nämlich in Gedanken ihr 
Gemuͤth, weil all ihre Tugenden aus Herzens Grunde 
hervorgehen, mie die Blumen aus dem Safte der 
Wurzel. So findet er im Herzen der Geliebten nichts 
als Tugenden: fie ift eine hochgeborne Frau und ein 
weiblich Meib. 


D Mehnliche Verläugnung faben wir ſchon bei der erfien 
Minne, oben ©. 363. 

2) Er meint das grammatifche Keimfoiel darin, Vergleiche 
weiterhin. 

3 Eichtlich Bild von dem rothen und weißen Echminfen ber 
Grauen, Beral, oben S. 178. Gottfried! Triſtan 11912, 17040, 
Eſchenbachs Titurel Str, #5, Auch Nibel. 6629, r 

4 Grau bezeichnet den Stand, wie Herrin; Weib dagegen 
das Geflecht: wie das folgende Lied noch dentlicher ausſpricht. 


77. Herr Ulrih von Lihtenftein. 


Dies Lied gefiel manchen. Da gebadhte er, mie 
das Herz eines tugendlichen Meibes dem Himmelreiche 
zu vergleichen, darin kein fündhafter Mann kommen 
kann, und frohlodte in einem Liede (LV), daß er auf 
Erden ein Himmelreich gefunden, wonach immer fein 
Dienft trachte: naͤmlich der Geliebten Herz, darin alle 
weiblichen Zugenden, Heiles Hort und ber Fteuden 
Hochzeit wohnen, welches Himmelreich ihr minniglicer 
Leib im ſich ſchließt. Sie ift feines Herzens und Leibes 
gewaltig, und er lebt von dem Hauch ihres Mundes, 
wie der Haufen) auf dem Grunde der Donau 
vom füßen Thaue, 

Stäts war fein Herz unruhig und begierignad 
ber Geliebten, wie ein Feberfpiel, und das legte diefer 
Liederreihe (LVI) beißt Ale zurüdweidhen, damit er 
ihr fich neige, zu der das Herz ihm oft aus der Bruft 
fpringen will, zumal, wenn fie ihn anlächelt: bürfte 
er ihe nur ein Wort in den Mund füffen, er würde 
ſich defjen Wunderfüße herauskuͤſſen. Kuß ift ber 
Minne Rofe, und eins nur that ihm fanfter, das ' 
man nicht nennen foll; fonft ſpraͤche er gern mehr 
von biefer Wonne; er nannte fie Freuden: Hochzeit ®) 
und Minnelohn. 

Zum Schluſſe des Buches räth er den Frauen, 
ſich jego mehr als fonft vor den Männern zu hüten, 
weil fie ohne Zucht, ungefüge und treulos find. Cie 
follen ſich bedenken, bevor fie treue Liebe gewähren, 
Mandyer Mann fegt eine Kunft darein, die Weiber 
zu betrügen; der verdient ihren Haß. Jaͤhe Begier 
und jähe Gewährung ehrt weder Frau noch Weib, fe 
wenig ald Wankelmuth. 

Fünf Dinge find die hoͤchſten und beften für einen 
Mann: fhöne Frauen, gute Peibesnahrung, ſchoͤnt 
Roſſe, gut Gewand und fhön Gezimiere 7); mer dies 
alles hat, ift mit Recht hochgemuth und reid). 

Noch find vier Dinge, wonad Alle fireben; mer 
meife nur eins davon erringt, dem frommt es viel; 
alle wier hat noch niemaud gehabt; auch ſchadet eind 
dem andern. Das erfte ift die Huld deffen, der allıd 
waltet, was je ward und wird; wer ihrer ganz ent 
behrt, ift ewig verloren. Das zweite ift Ehre, das 
dritte Gemächlichkeit,, das vierte Gut. Mancher laͤßt 


5) Der eigenthümtiche und größte Donaufiich, deſſen Märkte 
Gräten auch eöbar fino, 
6) Einſtimmig mit diefer im der Maneſſ. Samml. fehlenden 
Str. heißt es im folgenden Grauenbuce 3. 179: 
Diu ſtete liche in (beiden) ftäte git 
wunne une bröuden Höch gezit, 


7) Helmkleinod, beſonders als Geſchent oder Andenken der 
Geliebten. 


77. Herr Ulrich 


die drei lebten, um das erfte, und hat das befte Theil 
erforen. Mancher achtet des erften nicht, verfchwender 
fein Gut nnd lebt ungemaͤchlich, um Ehre: der wird 
mar befebt, aber altert in Sorgen und endet mit Reid. 
Mancher trachtet nach Gut allein und mehrt es unabs 
Läffig: dem ift hier und dort weh. Endlich find Viele, 
die gleich den Schweinen alles andere für Gemaͤchlich⸗ 
keit ingeben: o pfui, wie verderben die ihre Zeit! 

Ein Fünftes, unſeliges, heißt verfäumtes Leben: 
wer jene vier Dinge alle gewinnen will, erhält keins, 
er verfäumt fich bier und dort und hat weder Mittel, 
noch Anfang, noch Ende. Ulrich befennt ſich als eis 


nen folden, der ſtaͤts nach allen Vieren trachtete, und 


berfeibe Wahn triege umb Äffe ihn noch: heute wolle 
er Dem dienen, der ihm alles, Seele, Leib und Sinn 
eben; morgen ritterlich Ehre erwerben, dann wie: 
der Gut, oder Gemac haben. Jedoch ſei er nicht fo 
ganz thöricht, fondern ermähle fich daraus das Beſte, 
nämlich Krauendienft, darin er noch ferner bie 
‚ Gere wagen wolle; denn er glaube im Ernſte, daß 
‚der liebe Gott ihm die Treue gedenken werde, welche 
er ohne Falſch gegen die Gute trage. 

Er wuͤnſcht allen guten Frauen, daß ihr Freund 
ihnen ebenfo aufrichtig diene, ald er immerdar der feis 
men; er wünfcht ihnen, daß fie lange hier in Freuden 
Ieben, und Gott ihnen dort fein Reich verleihe: fie 
ſelen ihm dagegen herzlich wünfchen, daß ihm feine 








N a der Handichrift lautet dieſer Schluß UL, 19: 
ge lult gelouben mir bir wär, 
fh Wag driu une beisih jär 
Ritter ritterlich geweten, 
do Man di Guoch hört’ niuoez Telen 
US das ich'z bofeihte[e] gar. 
m nemen die vrouwen daune war, 
ob Ich gelungen und gefeit 
dar inme ihr habe ic werdeneit. 
Zteifeje minner fehzin dene ich Din 
ngen, bie ftänt gar Hier anz 
inne (6 hät fich min Tip 
geblissen bil, das ich guotiu wip 
Min gelobt reft als ein man, 
dee in ol aller kren gan 
unt der Ic Höhe Wwerbeheit 
Mit trluuen gern(e) machet Breit, 
‚Sbas ich in niutsen denen fe 
dübor gefank, das bin[dejt man hie 
Nez an dem buoche (tin; - 
Rech Mil ich vrouwen Top nife lin, 
Ach teil fi gern(e) foben me, 
a Welle, da; ez hiet aut fee, 
- enme ich 3 gefinge, der fchribe c3 dran, 
tt Bit (in Zuht daran getän. 
Min Heii fi wor dee hahlten hant 
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Frau gnädig fei; und auch nicht vergeffen, daß er 
ihnen ftäts mit füßen Worten gedient habe und ihr 
Lob finge, wie er beftens könne. Er wuͤnſcht, daß 
alle Männer ihnen mit Treuen hold wären, wie er; 
fo wäre Freude in der Welt. Endlich bittet er fie, 
baß fie Gott für ihm bitten, damit er ſich ihretwegen 
feiner erbarme, ihm ein gutes Ende gebe und feine 
Seele mit Freuden binfahre. 

Drei und dreißig Jahr war Ulrich Ritter, 
als er dies Buch vollendete und man es zuerfi lefen 
hörte. Die Frauen können nun fehen, ob er iht 
Lob würdig gefagt und gefungen: acht und funfzig 
Töne hat er darin zu ihrem Lobe gefungen. Was 
er in neuen Zönen jemals gefungen, fteht in dies 
ſem Buche: dennoch will er fürder Frauenlob nicht 
laffen; und wer dann wolle, daß es auch hier ſtehe, 
was er ferner noch finge, der ſchreibe es hinzu, das 
iſt wohl getban. 

Schließlich betheuert er bei feiner Seelen Heil, daß 
er nur auf Geheiß und zum Dienſt feiner Frauen dies 
Buch gedichtet habe, der ers nicht verfagen durfte: fonft 
wiſſe er wohl, wie ungiemlich es fei, daß er fo viel von 
feinen eigenen Ritterthaten gedichtet; ihm zwang ihr 
Gebot, der er immerdar folgfam fein till. 

Guten Frauen ift dies Buch zugerignet, deren Lo- 
bed Hort e8 enthält, und die es oft erfreuen mag: 
Srauenbienft ift es genannt). 


Ze einer Wärheit beg min pfant, 

Das ich biz buoch getihtet hän, 

baz mich'$ min vronſfwe)] nihe wolt' erlän; 
Diu reine, [ueze gebot ez mir, 

Die mit Hän ich gebienet ir: 

und getorle ich fi'$ berzigen Hän, 

fö wer’ e3 bon mie ungetän. 

Ich Weiz mol, das ez milleftät, 
daz min mune bon mie felben hät 
Setihter ritterliche tät: ’ 
dã moht? or ichs miht Haben rät; 
Wan Mich'g betwanß (bil) grosiu nöt, 
das mir'z din vrouwe min geböt, 
(was fi gebiutet, daz (b. beg) fol ich 
mit triuwen immer blizen mich. 

Di Euoch fol guorer wibe fin; 
in Hit daran diu Zunge min 
GSelprochen bil manik fuezez Wort, 
ez fol reht fin ie lobes hort, 

Ar lop Han dran wol ftigen Bo, 
e3 fol fi ofte machen brö, 
Vrouwen bienfe ift ez genant, 
däbi fö fol ez fin behant. 
Daz puoch har ein end. 
Die beiden erſten Bellen der vorvoriegten Str. wiederholt wörtlich 
das folgende Grauenbuc 3. 1396. 
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Ulrich vollendete dies Bud, wie er fagt, ald er 
ſchon 33 Sabre Ritter gemefen, alfo 1255, weil er 
1222 die Ritterwuͤrde zu Wien empfing. Schon zwei 
ahre fpäter, im Föften Jahre feinee Ritterfchaft, 
dichtete er, ebenfalls im Dienfte feiner Frauen, — 
ohne Zweifel derfelben, für die er den Frauendienſt 
gebichtet — ein anderes Büdlein, auch von ihm 
felber der Frauen Bud) genannt, 

Nachdem er alle Frauen Gott befohlen und ſich 
gluͤcklich geprieſen, als treuer Dienſtmann ſeiner ſchoͤ⸗ 
nen, jungen und tugendlichen Herrin, erzählt ert): 
eine ſchoͤne Frau faß mit einem hochgemuthen Ritter 
in mancherlei Gefprädh, und fragte ihn, warum bie 
Männer jegt alle fo freudenlos find und den Frauen 
mishagen. — Der Ritter antwortet , weil die Frauen 
fie nicht fo freundlich grüßen, als fonft, faum ants 
mworten, fondern daſitzen, mie gemalt?). — Sie er 
wiedert, das gebühre fih, weil man feinen ritterlichen 
Feauendienft mehr übe, und jeder den ein Weib ans 
lache, ſchon ſich ihrer Gunft rühme. — Er wendet 
ein, doch nicht alte feien fo; fonft wären fie beffer 
ungeboren und nicht werth, daß fie die Erbe trage. 
Die Frauen aber Heiden ſich trübfelig und verſchleiern 
Mund, Wangen und Augenbrauen; und wenn eine 
ſich einmal ſchmuͤkt, haͤngt ſie anſtatt eines ſchoͤnen 





1) Der Anfang lautet nach der eimigen Wiener Handſchrift: 
Diz buoch heizet ber Itwitz. 
Got mueze wibes rem pflegen, 
daz ilt min fterer morgen (regen, 
Sot mucz5’ ie fEl’ und Tip bewarn, 
Got laz' fi nimmer miffebarn ! 
Es Wil din Tiebe brouwe min, 5 
daz ich fe rihte diz buechlin; 
Das tuon ich gern, unt (inaz fi wil, 
e5 fi füzzel ober bil, 
Si ift mie fiep vür alllu ip 
und lieber dan min felbes Tip 10 
Und lieber dan iht dinges fi; 
ich Bin gen ie gar wannels bri, 
Sch bin Ze bienft ie bil bereit 
mit Tüterlicher ſtetineit; 
ch Bin ir freter dienſt man 15 
mit triußwen, als ich Befte Han. 
Deg Han ich reht, fi Ile fchen’ und guot, 
vor allem wandel wol behuot. - 
Mich vrdut ir ſchene, mich bröut ir jugent, 
mich beönt ie guete, mich vräut ir tugent; 
Ir guot geberbe, ie lenfter fir 
mit bröuden bülfer mindu glitz 
Si tuont mich brö in herzen grunt, 
mir wart nie nie ſoͤ gquotes ſunt, 
Als fi bil guote, diu ffc alfa, 25 
des fer min muor bom fchulden Bo. 
Wol mich, das ich fi ie gelach, 
unt wol mich, daz Ich nie gebrach 
Min ritterliche ſtete am ie! 


77. Herr Ulrich von Lichtenftein. 


Heftels ein Paternofter. am Bufen, das fie nicht zur 
Schau, fondern im Herzen tragen follte; und anftatt 
zum Tanze, gehen fie Tag und Macht zur Kirche. — 
Sie: diefer Vorwurf der Frömmigkeit ift vielmehr ein 
Lob; dagegen die Männer weber Gott dienen, noch 
froh find, und fo zwifchen zwei Stühlen niederfigen?). 
Die Frau muß tragen, was ihe der Mann, ober Ba; 
ter, Bruder gibt; ſchmuͤckt fidy aber eine, fo deutet 
man es auf Buhlerei. — Er: wenn der Mann ficht, 
daß die Frau ungern die ſchoͤnen Kleider anlegt, läft 
er fie gewähren ; eine Witwe mag trauern, eine Gar: 
tin jedod den Gatten auch durch anmuthige Tracht 
erfreuen. — Sie ; er bekuͤmmert ſich aber nicht um 
ſie, und weiſet ihr Herzen und Kuͤſſen zuruͤck; mit 
Tages Anbruche verläßt er fie, rennet mit feinem 
Hund auf die Jagd, und nimmst dad Horn an den 
Mumd anftatt fie zu kuͤſſen; erft mit der Nacht kommt 
er beim, fest fich zum Brettſpiele, trinkt bis Mitter: 
nacht, taumelt dann zu Bette, und ſchlaͤft bis am 
Morgen, wo ers ebenfo macht. Für men foll fie ſich 
da ſchmuͤcken? thaͤte fie es für einen Gaſt, fo würd 
e8 ihr übel ausgelegt, zumal wenn der Mann nicht 
daheim wäre, oder fie zu Beſuch ginge. Da ihr fo 
alle weltliche Freude mangele, zieme «6, fid dem 
Himmel zuzuwenden. Der Wein ift den Männern 


das tuot in herZzen grunbe mir 30 
36 fanfı? und allö rehte wol, 
daz ich bin Höher bröuden bol. 
Mich bröut, das fi bil tugende hät 
une bri ift gar bor milfetät 
Bü Herb’ ich ie diz Duechel am, 3 
ze dien e)ſt, alg ich belte Ran. 
Wis und man, nü heoret mich: 
BiZ bucchel lagen, daz Han ich, 


Ez faz ein fchene brouime guot 
Bi einem ritter hoͤch gemuot, 40 
Si rederen mit einander bil, 
des ich ein teil (hie) fagen wil; 
Si rederen biz, fi rebeten das, 
nö Herent mich, ich ſag' iu, a5. 
Si (prach: „herre, ie fule mir fagen, 45 
die reiten Wwärhelt niht berdbagen, 
Mi ben fit ie man als unbrö? ff, 


2) Zeile 1301 


ie fizzer (am ie gemalct bar 
Mir einem penfel fchöne fit, 
3) Zeile 268: 

dã von iu reht allam gelchibr, 
Als einem, ber bi ſtuelen Zisein 
faz in ein bach, unt der üf behein 
Da niht lizzen Wolte: 
dem gelchach reht als im folte 
Don finer tumpheit(e) geſchehen. 

Vergl. Klage 3817. 


77. Herr Ulrich 


lieber, ald Blumen und minnigliche Frauen: da find 
fie fhön wie Abfalon, flärker als-Simfon, und 
eühmen ſich um bie Wette der Srauengunft, welde 
vormals felbft dem Bruder verfchwiegen wurde, — 
Er: den Frauen ift das Beſte, ihre Minne, um Gut 
feil, oder um Kieinodet); andere fuchen fih einen 
beimlihen Minner, wie niedrig er auch fei, um ihn 
ftäts bei fich zu haben. — Sie: das ift noch nicht fo 
ſchlinm, als daß bie Männer jego dasjenige mit ein: 
amder begehn, was Fein Xhier und Geſchoͤpf?). Auch 
thun jenes nur die ſchlechten Weiber die freilich den 
Tod verdienten; umb es ift unbillig, alle gleichzuftels 
in. — Er: eben fo wohl find die Männer zu unter: 
ſcheiden; jene Unreinen ſollte die Erde verſchlingen, 
wie einſt (Sodom)z dagegen ſind andere noch zu 
Dienſt bereit, wenn dieſe freudig dazu er— 
muntern. — Sie; wie ſoll das ohne der Männer 
Epott gefihehen? Lebt die Ehefrau treulich mit ih⸗ 
wm Manne, fo heift «8, fie beherefche ihn. Einer 
wird Trauer als Eigennug, und Schmud als 
D) Bel us: i 
Sol breniseln] minne beile fin, 
bie ftit daz einer Künigin, 
Ob fi veile hãt ir lipr 
fi ift nie broumle), Ci ife niht wip, 
Diu daz befte, das fi bär, 
ie man mit guote geirem tät, 
2 Seile 60: 
tät das mol, das mü die man 
Mit ein ander daz Gegänt, 
dei bagi, noch tier niht willen Hänt, 
Un alle eröatiure 
bumkefnje umgehiute} 
Ir isfzen)t tnel, was ich meine: 
&5 It fd gar unteine, 
ih fin niht genennen getar, 
fe Ichen ife berbinocher gar: 
Öprscher, ob daz fi wmillerdr, 
3 man mit manıe das begät, 
Got (euch) Zuo gelchuof din twipr 
Verst Frauendint Kap, XVI. Die Nähe Wälfchlands verräth 
Fi Änd) fpäter Hierin, Im der Erzählung von der Berta, 
"Punsingere für Wilhelm den Frauenknecht 
yen Vater gewaltiger Vogt zu Widena war," forı 
— — Ritter dertleidete Grau ihren fie nicht erfennenden 
Ach minne gerne bie man; 
mie defeim Wip ich dewan — 
"u muolt dich nider Zuo mir legen, 
6 iil ich mit die pflegen 
ber minne, 
der ich bon minem finne 
Gedenken und ertraßten Kan, 
dar Zus fise$ ein iglich man 
Mir finer braunen pligt, 
(wenne er nahtes Hi ie lg, 





von Lichtenſtein. 385 
Der Jungfrau, die tanzt 

lacht, wird verfünder, fie werbe nicht in Ehen = 
Ebenfo wird ein ꝓ ledig Weib “ verhoͤhnt, die jung 
und froͤhlich iſt. Und von einer muntern „Freundin 
beißt, es fie fei für jedermann. — Er: eine edle 
ſchoͤne Frau foll ihrem biederben Manne herzlich zu⸗ 
gethan bleiben und alle fremde Minne meiden, und 
ſich nicht um die Nachrede der neidigen Böfen Elm: 
mern; die aber einen übeln mürrifhen Dann bat, 
mag fih, wenn fie’ nicht um Gottestsillen läßt, dis 
nen andern zur Minne erkiefen; was iht niemand 
rügen kann 3). Eine Jungfrau fol fröhlich in Zuͤch⸗ 
ten fein, fo wird ihr der Freier nicht fehlen; bie jur Ehe 
fol fie Vater und Mutter folgen, oder, als Waife, 
ihren naͤchſten Verwandten, und ſich niche ſelber ei 
nem Manne geben *): eine tugendliche Magb ift koͤſt⸗ 
licher, als der Rubin im Golde und alle andere Ge: 
fhöpfe Gottes. Eine Witwe oder ledig Weib kam 
felber ihre Hand vergeben, foll fich aber vorfehen daß 
bie Wahl fie nicht gereue °). Eine freundin @. i. 


Buhlerei ausgelegt. 


Nach der Koloczaer Abſchriſt Mr, 116, Bol, Grundeis 3, In 
der Heidelb. Vap. HH. fehlt die obige Schamnachricht 
3) Zeile 923: 

Meich[e) broue der Mmanne einen 
und ob biu daz durch Got niht Täc, 
Diu fol ir Kiefen einen man, 
ber brouwen minne echennen Han; 
Gelit fe der Tieplichen Bi, 
[6 Wirt fi alles trüreng bei, 
Unt ftiger ie gemuete hö. 
fäze fi ie man gar welen unbrö, 
Und gebe dem minne, ber minte gebe 
und gerne guetlich mit ir lebe, . 
Sõ Wirt fi bräuben vice, 
ob cr fi Herzenliche 
Minnet, alg er fi minnen fol, 
fä iſt ie wol umb fe im Mol: 
Die ſelben minne hinmer man 
deheinem Wibe beriwifen Ran. — — 
Mit difem liebe fol fi Han 
bröude, unt fol daz durch ir man 
Mimmer tag geläzen, 
und laͤz' in fin berinägen, 
Meich brou der Baefen man ein[en] Yar, 
diu fol merhen bifen rät, ’ 
Si mag mir's gernce) volgent fin > 
ich rär’g ie if die triuwe min, 


4) Zeile 1023: 
Ob [i niht vater, noch muoter Bär, 
fü bolge ir näfften briunbe rär: 
MIT fi fich ſelben Ze manne geben, 
fi mag wol fchem(e)lichen ſeben. 

5) Zeile 1063: R 
fi ife bon ie fefber ſchuld unbro, 
Si Humt der nage bon reht niit abe: 
felöce) tere, feldce) Habe. Versl. oben, 
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hät, 


386 77. Herr Ulrid 
Beifchläferin) fol iprem Freunde ſchmeicheln und Lieb: 
ofen, daß er fie behalte und zur Ehe nehme, ober 
wenn er fie entläßt, bald ein andrer fie fich beilege ). 
— Sie: wie foll eine übel verheirathete Frau einen 
herzlichen Minner, der niht Judas Sinn habe, er: 
Eennen? — Er: fie foll meiden die tundbaren Treu: 
brecher, Schmeichler, Lügner und Zrügner, die Fels 
gen, Luderer (Trunkenbolde) und Jäger, die raftlos 
und dabei geisig ftäts allein jagen ?): dagegen foll fie 
erwählen dem unbefcholtenen Ritter, der jtäts nach 
Frauenhuld und Minne ringet, dem fie lieber find 
als der eigene Leib, und der überall ihr Lob mehret; 
folche Ritter gibts noch genug, und ihre Namen find 
zu nennen). — Sie: ein folder ift bisher felten 
(nie) erfchienen und fol als ein Engel empfangen und 
auf Händen getragen werden. — Er: ber ritterlich 
Leib und Leben um Frauen und ihre Minne wagt, 
Tag und Nacht ihnen dient, ift ihres Lohnes würdig; 
ungeachtet der Spötter, bie-unritterlich leben, ſich ben 
Frauen anſchmeicheln, und fie heimtüdifch verläum: 
den und fchmähen: dagegen ber wahre Nitter ftäts 
ihr Lob finget und fa get, und darin feine Freude 
findet #); ihre Ehre ift aud) die ſeine, und wenn fein 


1) Zeile 1158: 
Die vriundiune Cof[fe]n Tölen, 
mit fuezen Worten Höfen, - 
Si füllen e3 (b. füln'z) ie vriunde Bieten fö, 
daz er li (fi) Ze triuten brö, — 
Kösneit ift in ein nuzzer pfluoh, 
er gie in immer (mer) genuen. 

Dal. mein Wörterbuch zum Triftan erbe pfluon. 

2) Seile 1928: 
Si iwellle]n Ze[ldejm jeide eine fin, 
dã mit fi (par bröc unt win, 
Daz li ben Iiuten folten geben: 
daz ilt ein (waches bürften Ichen, 
Jagten fi durch vröude gar, 
fö beten fi bie fiute dar 
Unt liezen die fraw (b. brö) mit in fin. 


Zeile 1398: 

ch Weis in, dem fä liep fine wip, 
daz ec berlüre © finen lip, 

Vil jämerlichen ende Kür, ’ 

® das ein vrouwe bon im berlür 
Ar Pre, ir Ichene, ie Höhen muor, 
als boch bil manigiu ſleider tuot, 
ber briume nit manfich iſt gemuot. 


Zeile 1681: 

Mer iu Hofe mit triuwen ift, 

an’ allee Bande beſen life, 

Aue lob er finger unbe faget, 

bil felten er ielmer]) des gedager, 
Als er iuch lobt, ife im mol. 
5) Zeile 17925 

und fiez[e) fi in immer ungewert, 


b) 


— 


4 


von Lichtenſtein. 


Dienft auch unbelohnt bliebe, wuͤrde er doch nicht abs 
laffen, und ihren Stand und Namen nie fund ma: 
hend). Seine Minne ift nicht flatterhaft, fondern 
treu=beftändig 8): die Geliebte ift in feinem Herzen 
durch Treue verriegelt und befiegelt; und beide fo ver: 
eint haben ftäte Wonne und Freubenhochzeit?). — 
Bei diefen Morten trat Ulrich zu ben Sprechenden, 
bie ihn freundlich grüßten; worauf die Frau ihm den 
Streit zur Entſcheidung vorlegte, auf welcher Selte 
die Schuld größer fei®). Ulrich fegte ſich umd ließ ſich 
von beiden ihre Gründe wiederholen, verfündend, der 
‚am gegenwärtigen Eläglichen Leben ſchuldige Theil ver: 
diene ben Fluch, obſchon er bisher den Frauen nie 
übel gefprocdhen habe?). Er gab zu, daß, weil die 
Grau dem Manne unterthan, fie ihr Leben nach ihm 
richtet. Der Ritter wandte ein, Ulrich verlange zwar, 
man foll im Frauen: Dienft ihren Willen thun: je 
doch fönne man nimmer für gut nehmen, was fo 
mandje wolle und felber thue. Ulrich aber behauptet, 
wenn man aud alles Thun ber Frauen gut heißen 
wollte, fie wären doch fo tugendlich, daß fie nimmer 
etwas uͤbles thätenz; fie, von denen alle der Welt 
Freude, alle Seligkeit des Mannes koͤmmt. Er heißt 


Daz er boch das verbere, 

daz er [ihe) unftere were, 

Ober daz daz jeman wurde eriaut, 

wer fi waere und wie genant, — 

Wer Hein, dienen, minnen Kat, 

an den (of fich ein broulwe] wol Tän. 
Vergal. Frauendientt Kap. VIL 


6) Zeile 1767: 
Ach Weiz dem ritter, daz iſt wär, 
da; er äne wip was Zehen jär, 
€ das fin (täre gemudter fip 
geminner immer gemeine wip, 
Ind das er doch malte undfe) tak, 
mit weſhen bingen er iefiner) mal, 
Diener wien, uf ben wän, 
28 fin Lip ie einer Han 
Verdienen an ie minnz, 


7) Berg. oben &. 382, 


8) Zeile 1799: 
35 bä er bie rede gelprach, 
ein Tizzel er (ö umbe lach, 
Dö lach er mich Zuo (z’jim gen; 
buech (ine Zube begunde er if ſten, 
Mit worten empfieng ee mich alg wol, 
als briume den vriunt enpfähen fol. 
Diu broulie) mich gruoste minnehlich , 
[fi fprach): „bon Miehtenfreince) ber Hol- 


rich, 
Sit Got und mir bil gröz Willfe) hemen. 


9) Zeile 1590: 
ſwie ich gelprach nie Wwib ungnot. 


77. Herr Ulrich von Rihtehftein. 387 


drum den Ritter vom Streite ablaffen, und ftiftet fo 
die Sühne. Dann befchließt er damit, man foll den 
rauen nicht viel widerſtreiten was er nimmer ge: 
than, obſchon viel von ihnen erlitten habe: body will 
er ihnen fürder treulich dienen; wünfdht ihnen alle 
Ehre und Freude umd nur das füße Weh der Sohn: 
fucht; und hofft auf ihre Gunft, denen er Herz, Leib 


Im Dienfte feiner ſchoͤnen lieben Herrin hat er 
biefes Büchlein gedichtet, die allein ihm Minneteoft 
gewähren und feinen treuen Dienft belohnen Einn und 
wird. Ulrich war fünf und dreißig Jahr Rit— 
ter gewefen, als er dies Büchlein dichtete, welches 
Frauen buch heißen fol und den Frauen empfoh: 
len wird !). 

So erzähle Ulrich felber fein Nitter= und Minne: 


und Gut gewidmet hat. 


1) Im Gedichte ſelber lautet diefer Schluß, Zeile 1960. 
Suſt muol er den (teit ir dä fanz 
daz was rent; e3 fol ble)Bein man * 
Dimmer in dheinen Ziten 


Mi Hin ich dIZ Güechefin 
vol tihtet Ze diene der brouien min; 
Got gebe, daz e3 ir wol behage! 
ich bil ie alle mine tage 


gen brouven vil geftriten ; Dienen ritterliche. \ 35 
Man fol in wille bar/e)n, - s ti ife fö tugentriche, 
ich bin Bi minen järle)n 5 &5 fueze, fö (chen’ umt fü got, 
Sen in bil füzzel iht geftriten P daz mir ie dien(e)fe fanfce tuor, 
une hän doch nör ben in erlitem Des musßz ich bom der warheit iehen, 
Don fenen in dem Herzen min, Dan mir Han nimmer lieb gefchehen, 40 
une Wil Hoch gern(e) Tident fin; 90 Man bon ie einer guete; 
5 bil in dienen mine tage fi (enjmag min gemuete 
mit bröuben, fü mit Klage, Fraften und unteeften [ö, 
Alles des ich gedienen Kat, das ich bin Immer mere brö, 
Mit triuwen oelen undertän, Ober immer mere an bröuden tür, 45 
Ich Wil (Ze) dienen in immer pflegen, 05 benante aber li die (enenden nör 
dar näch gib? ich in diten Segen, Une diu fiufele)beren Tcie, 
Daz ir file dort wol gebar, biu bom ir min herze treir, 
unt das ir ſip hie Gar beivar Soõ rehte guor vrlienne ich fie, 
Por trüren unt bor Herzen leit, das fi mich doch eteßwie 50 
um daz ir Höhen werdineit 2000 An miner (were trefte, 
Don tag’ Ze tag/e) werd’ fe me, und mich bom fenen laſte. 
unt daz in nimmer werde inf, Si ilt fü rechte) Wiplich guet 
Wan bon fenen eine; unt fü tugentlich gemuot, 
da in? tuon ife Cd reine, Erfante fi die triuwe min, 55 
Das ich im gerne) günnen toll, 5 baz ich wolt” gar än’ angfe)ft fin, 
bay fi mich liche) fich fenen bil, Si erZeiger’ ie Wiplich guete an mir, 
d auch mit Fiche werden brö; ji, herre Got, wie fol ich ir 
daz muez? im Got vuegen alfö, An minen fenenden Kagenden tagen. 
d mucz? {m manige bröude geben, den jümer reht(e) gar gelagen 60 
mit herzen liebe fürzez Tchen, 10 Und minfe) füter ftetikeit, 
0 geh’ im Höher ercm bil die min berze gen ir treit. 
unt bröuden am ir ende zT; Die Herzien)lich ich Gi minne, 
Get muese behueten alliu ip inie fol fi [de)6 Werden inne? 
bo? fwacherr] gemuete(r) manne fip, Da Berörft” Ich mol rätes Zu. 65 
5 den bon im nit werde Kunt, 15 nü eniweis, was ich anderg tun, 
inie ein’er) vrouwen fuezer munt Wan baz ich ir naht umd(e) tan 
en minnegernden man diene, alg ich beſte mal, 
mit herzen wunne erZünden Kan. Und daz ich (preche gar än’ (par: 
©5 ich im nie mit eefuinen fi, ° bil luezer unt bil reiner Got, 70 
(6 erde ich nimmer Icideg bei, 20 Ach enpfühe dir daz [bil] reine wip, 
Ach bin in Hole mit triuknen gar, Beide, ir Herz(e) umd ir lip; 
Um Wil in allın mini jat Dar ngch enpfilhe ich die ınere, 
enen Wiltinfiche, ie felbe, ir Heil (und) ir kre, 
Me (ö tugentriche,- Und alles da3 fi ie gewan 75 
Mer in Diener, daz der wol 25 und ie mit dienft ift undertän; 
dert, daz man vle)louben fol, ’ Das lag dir, her, enpfolhen fin 
Ach koif Ze bienle in immer feben, - durch die bil Hohe tugende bin; 
{ch Din in Herzfe), m [und] guot gegeben Und gib ir, herre, folhen muot, 2 


dienen alle mine tage. 
BEbe, baz ich ir aunct Gejage! 30 


baz fi min dien(e)ftle) dunfe guot, 
Unt daz fi Cchier” werde inne, 
499 
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Leben, bis 1258 1). Daneben und fernerhin berid): 
ten von ihm noch andere urkundliche und gefchichtliche 
Quellen und zeigen ihn manigfaltig in berfelben Ums 
gebung, wie fein Srauendienft. Wie er 1227 zu Gräz 
mit feinem Bruder Dietmar und vielen ber im 
Feauendienft Kap. VI aufgeführten Edlen bie Sühne 
bezeugt, und 1239 zu Wien Hertnids von Drte 
Bürge wird für den dem Stifte Seckau zugefügten 
Schaden, ift ſchon erwähnt?). 1250 und 1251 
(3. Idus Febr.) beseugt er zu Vonttart des Salzburg. 
Erzbiſchofs Philipp (von Kaͤrnthen) Zuruͤckgabe der 
Seckauer Zehnten, welche Erzbiſchof Eberhard dem 
Poppo von Peckach übertragen hatte; und bad Ber: 
fprechen des Patronatsrechtes der Kicche zu Püber an 
Biſchof Ulrich von Sedau: beides mit Drtolf von 
Stretwig?). In demfelben Jahre 1251 (cal. Jan.) 
ift er zu Wien bei Hermanns von Kranidhberg 
Schlichtung des Streites gegen benfelben Biſchof Ul: 
rich über die Behnten zu Kirchberg +). Als Defterreich, 
nach Friedrichs des Streitbaren Tobe 1246, durch die 
Defterreichifchen Abgefandten, darunter nebft Hein» 


77. Herr Ulrich 


daz ich P von Herzen minne 

Und gar mit teiumen meine, 

fi fueze, ſchene, guote unt (fl reine, 
Si reinehlich gemuote, 

fi fchene, reine, ſueze unt fi guote, 
Got al ir teuren bueze, 

fi reine, [fi] Tee (‚guote umt) fi (use, 
Zi vrouw' ob al ben bröäuben min, 

jü muez’ fi mie fd gnedik fin, 

Mir: ie guete deg [rcht) inne, 

daz ich bon Herzen minne 

Sunber Werken mini jür, 

unt daz ich ie (ö rehte gar 

Diene rin baftihliche, 

fö wirde ich vröuden riche, 

Des erlär fi ie guete niht, 

bil liebeg mir bon ir gelchiät, 

Min Br ife gen ir Nleine, 

ich Hofrich won Tiehtenfteine 
Han ir getihtet biz buech(e)lin; 

da mit (ol ie gebienet fin: 

Der vrouwen bwoch ez Heisen fol; 
alfa Heizlele e3 bon rehte wol. 

Dö ich daz buoch boltißter gar, 5 
dbö way ich bünf unt beizin jär 
Kitter ritterlich gewelen, 

bie brouien fülle)n e3 gern(e) leſen; 
Es nennet in die werden man, * 
bie in mit bienfe (in undertän, 

Der fol ir guete gnäbe Bän: 

weſhiu das tot, din iſt wol getän. 

D Von der oben S. 325 gebachten Vermählung finde ich im 
Chron. Garstense bei Rauch seriptt. Austr. I, 28 unter 1323: 
Albertus dux Saxonie fillam ducis Austrie et Stirie Ag- 
netem duxit uxorem. Demmad iſt Albrecht, Heinrichs von 


95 


2100 


10 


von Lichtenſtein. 


rich v. Lichtenftein aud Ulrich v. Wilbonie?), 
für den Böhmifchen Ottokar getwonnen worden, 1249, 
war Ulrich, „der mwigige und mannliche,« der fid des 
Landes Wohl treulich angelegen fein ließ, mit anderen 
Steierherren dafür, daß ihr Herzogthum mit Defter: 
reich vereinigt bliebe (mie feit dem Vermaͤchtniſſe bed 
legten Steirifchen Ottokar), und gegen die Hingebung 
an den Baierherzog Otto; fo wie er ſich nicht, gleich 
anderen Steierherren, durch Gefchenke des Ungarnkd- 
nigs Bela beftechen ließ, 1251. Er war auch 1252 
zu Wien bei Ottokars Hochzeit mit ber vermitweten 
Königin Margaretha, Herzog Friedrichs Schwefter, 
wo diefe ihrem Gemahl all ihre Anfprüche feierlich 
übertrug, und die f. 9. goldenen Handfeften K. Fried⸗ 
richs I und Il über das Defterreichifche Herzogthum 
und beffen meibliche Erbfolge oͤffentlich vorgetragen 
wurden 6). Dann 1253 bezeugt er zu Leoben Otto⸗ 
Lars Vergabungen an den Sedauer Bifchof, mit dem 
Schenken Friedrih von Hausbach und deſſen Bru- 
der Ulrich, Wülfing von Stubenberg, Per 
mann von Kranichberg, Dietmar von Stret« 


Anhalt (8) jüngerer Bruder, Bernhards Sohn und machfelger 
im Herzogtum Sachſen, dem 1260 Aidrecht ı1 folate, 

2) Oben Geite 327. 390, Die letzte Urkunde bei Froelich I, 
312 und Caesar II, 507: dominus Ulricus de Lyechten- 
stein pro me tenebitur in centum marcis denar. Frisse. 
— Acta sunt haec in domo Dietrici er inferno civis 
apud Wiennam in kal. Dec. Bat, zu bem legten Beinamen 
den Dichter Drilebiur Bd. IT, S. 39. 


3) Froelich dipl, saer, Styr. I, 323, 394. Bergl, Frauen 
dient Kap. VI und XXV. 


4) Froelich I, 324. Die anderen beiden Zeugen Konrad von 
Ternberg und Friedrich v. Potſcha nennt Hermann mei milites. 
Vergl. Srauendienft Kap. VI. 

5) Rauch Defterr, Gerd. III, 50. Vgl. oben S. 295, 

6) Dttader Kap, 21: 

ich fag’ eu, er fi imieren: 

Don Virechtenftaimn her Holreich, 

wizzig und(e) menleich; 

Wan er fies fich reinen 

und bor Nomen an treuen, 

Waz bem Tande an Tag, 
Mit Kom Dietmar von Dffenberg, die Treuenfteiner, die er 
ren von Ehrenfeld, die Gräser, Kap. 23: 

nu waren ba ber alten 

Stelir herren etleich, 

bon Miechtenftain Her Molceich 

Und bon Offenberg ber Diermar, 

die daz Alaine namen war, 

Waz ber Künig Welan 

grozer gabe Het getan 

Dazi(e) Stehrt den heren; 

baran (i lich nicht Keren 

Molten mit ble)Hainer gunſt. Vgl, Rauch II, 9. 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


wig, Dffo von Puͤten und Konrad von Hinb: 
berg!). Wie Ulrich 1258 mit feinem Sohn Dtto, 
Wuͤlfing von Stubenberg, Hertnid v. Orte, 
Herrand von Wildonie u. a., ald Salzburgifche 
Lehnsmannen, gegen die Kaͤrnther fochten, Ulrich bei 
Raftatt fiegte, und nachts in derfelben Stadt über: 

fallen und befiegt wurde, befonders durch Leupold von 

Sharfenberg und Niklas von Lebenberg, 

it ſchen umſtaͤndlich erzähle 2). Ultich mit feinem 

Sohn Otto, „reife an Morten und Werken « war 
auf dem Zuge von Pettau nah Salzburg, Anführer 

der 500 Mann ftarten Schaar, und wurbe in ber* 
Naht vor dem Kampfe durch einen Boten unterrich- 

tet, daß bie Feinde den Weg nach Salzburg verfperrt 

hatten: da riech er zur Umkehr nach Raftatt, und 

als man dort unerwartet den Kaͤrntherherzog Ulrich 

fand, fogleid den Kampf zu beginnen, der auch, zum 

Theil auf dem Markte des Ortes, gluͤcklich erging: 

und beim nächtlichen Ueberfalle hielten die nicht auf 

Beute achtenden Lichtenſteiner am längften Stand, 

mußten endlich jedoch ins Ensthal fliehen, wie der 

Bilcef nach Piber®). — Im folgenden Jahre, 1259 

iR Weich zu Gräz bei des Ungarifchen Stephan Beſtaͤ— 

tigung aller Rechte und Freiheiten des Stiftes Rain, 

mit dem Landrichter Wuͤlfing von Stubenberg 

und den Grafen Bernhard und Ulrich von Pfann= 

berg); und 1260 (6. Id. Mart) zu Wien bei aͤhn⸗ 

— — — 


Froelich I, 326, Val. Frauendienſt Kap. VI. XIII. XIV. 
Axvi. Der in der Urf. auch genannte Albero de Ar- 
berch if vielleicht Miber von Arnftein, Kap, XXV, 
V Oben ©, 295, 309, 
9 Ottader Kap, so: 
da kom ain pot(e) pei der nacht 
Dem Tiechtenftainer geftrichen, 
der fagtle) gewwiglichen ff. — 
So. 52! Do bragteri (? al gemain(e) 
ben bon Tierßtenftain(e) , 
r tt erbinden müörktle), 
a5 . = tuon(e) tächt(e). 
tach: „nicht pe ich Han 
bar daz wir fi mu. ; j 
Uns gefchteht, das ung gefchehen al, 
Und anderg nicht, das ivalz ich imol.« 
rich enttoh aus Raftnit: 
inte fich bon dem Tchaile Hat 
afent, der Kan geriten 
= ben marke, da fi keiten ; 
= —* der LTewnizer erflagen; 
> * Dresnicnet {den muofr ich alagen, 
. tt da gar verch(w)unt. — 
lagen fchile unb(e) (per 
£ und eilen huete 
won daz e3 fen muete, . 
» Beim Ucberfalie riefen bie Karthnere· „babe ba!“ 
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licher Beftätigung ‚K. Ottokars, mit Heinrich von 
Lihtenftein, Wülfing von Stubenberg, 
Dertnid von Drte, Herrand von Wildonie. 
Vom Ende beffelben Jahres ift eine Urkunde der Bas 
benbergifhen Gertrud, Tochter Heinrichs von Möd- 
ling, an deſſen Hof Ulrich erzogen worden; fie hatte 
nad) Friedrich des Streitbaren Tod auch auf die Her: 
zogthümer Anſpruch gemacht, und nachdem fie von 
ihrem britten Gemahle, dem Ruffifchen Fürften Ro: 
man, ſchwanger verlaffen worden, durch den Frieden 
zwiſchen 8. Bela und Dttofar 1254 in ber Steier: 
mark ein Leibgedinge erhalten, wohnte zu Juben= 
burg und erzog ihre Kinder, von welchen, aus zweiter 
Ehe (mit Hermann von Baden) Agnes den Herzog 
Uri) von Kärnthen heirathete und Friedrich das 
Schickſal Konradins theiite5). Einer Urkunde Mar: 
garetheng im Namen ihres Sohnes 1259 ift fchon (zu 
Kap. XXV) gedacht; in vorliegender, mit ihrem ber: 
zoglihen Siegel befräftigter Urk., tritt fie allein als 
Herzogin von Defterreih und Steier auf, und ertheilt 
zu Judenburg mit dem Rathe ihrer Getreuen, na= 
mentlih Ulrich8 von Lichtenftein, fo mie ihrer 
Ritter und der Bürger von Judenburg, den Mino: 
riten bafelbft eine jährliche Hausabgabe zur Erhaltung 
der MWafferleitung, welche durch Ulrihs Hülfe in 
das Klofter und in bie Stadt geführt worden, zu ges 
meinem Nugen®). Im folgenden Jahre 1261 be: 


Des Werten fi (die Lichtenfteiner) fich under ir banf: 
doch bo feu (db, deu) uberhraft (fi) twanh, 

Da muoften ouch die heren 

bi der Eng Zetal Keren. Val. Caesar II, 240. 

4) Froelich II, 24, Caesar II, 515. Vergl. Srauendienft 
Kap, VI. XI, 

5) Rauch Defterr, Geſch. III, 10, 258, 

9 Diefe bisher ganz unbefannte Urf, lautet vollſtandig, mit 
Aufldfung der Abkürzungen: Quamvis gesta fide dignorum, 
ex ipsa legali institutione, juxta testimonium proprie 
eonseiencie, possent salva consistere, specialiter tamen 
expedit, ea, que piis locis et personis conferuntur ec- 
clesiastieis, seripfture presidio communiri, ne in con- 
tentionis serupulam, qui propter labilem hominum me- 
moriam frequenter emergitur, elabantur, Nos igitur 
Gerthrudis dei gratia Ducissa Austrie et Styrie, uni- 
versis tam presentibus, quam fuluris, per preseutes cu- 
pimus fieri manifestum , quöd propter divine retributio- 
nis misericordiam, neenon ob reverentiam venerabilium 
fratrum minorum in Judenburch, ex commani consilio 
nostrorum fidelium „, videlicet domini Ulriei de Lichten- 
stheyn, nosirorum quoque militum ac civium in Juden- 
burch, statuimus perpetuo sub optentu gracie mostre ip- 
violabiliter observandum, videlicet, ut de qualibet area 
in predieta eivitate, Judenburch, singulis annis, juste 
donationis tytulo dentur duo denarii, ad fontem, qui 
mediante auxilio domini Ulriei de Lychtenstheyn, ductun 


390 77. Here Ulrich von Lichtenſtein. 


ſchwur, Ulrich, mit Herrand von Wildonie, vor 
Suokars Steirifhem Landeshauptmann Wocho (bei 
Enenfel „der Bod“) von Mofenberg und vor dem 
Landgerichte zu Marchburg, daß Herzog Friedrich ſel. 
den Berg, worauf die Burg Helfenftein erbauet wor⸗ 
den, nebft allem Zubehör, dem Stifte Rain gefchenkt 
habe; fo daf diefes im Beſitz gegen bie Grafen Bern: 
hard und Heinrich v. Pfannberg gefhlgt wurde !). 
Das nachſte Jahr 1262 war er, mit denfelben Gras 
fen, Wülfing von Stubenberg, Leutold von 
Stadede (86), den Brüdern Dietmar, Konrad und 
Srtolf von Stretwig, beim Kandgerichte zu Graͤz, 
als Biſchof Bruno von Olmuͤz (des verſt. Roſenberg 
Nachfolger in der Landeshauptmannſchaft) dem Stifte 
Sedau den Beſitz von Arzwald zuſprach?) — Dann 
1264 wurde die oben (S. 295) gedachte Vermaͤhlung 
des Ungarifchen Königsfohns Bela mit dee Brandens 
burgiſchen Kunigunde, König Ottokars Schwefterkind, 
auf dem Gefilde von Fiſcha bei Mien mit ungemeiner 





eat in claustrum fratram minorum, et in eivitatem Juden- 
hurch ad communer usom militum et burgensium ibidem 
residenfium, meliorandum, cum necesse fuerit annualim. 
Ut autem hec donatio firma perpetuo perseveret, presen- 
tem paginam super hoe traclata conseribi fecimus, et no- 
atei aygilli munimine roborari. Datum Judenburch, anno 
dom. Me. CC#.1x°. xvjs, kl, decembri. Das an dem Perg. 
hangende Siegel zeigt die Herz. im Hermelinmantel auf dem Throne 
figend; von der Umſchriſt ift nur noch übrig 8. DV. .... 
1) Froelich IT, 24. Caesar 1, 817. Unter den Zeugen 
ſteht auch Wilhelm von Scherfenberg (69) und Rudolf von 
Stadede (86). 
2) Froelich I, 220, Caesar II, 819, 
3) Ottacker Kap. 65: ° 
deu (Heirat) fcholt geſchehen am ber ftet, 
Da daz Halzet in der Sizz(e). 
wer fein nicht enkwiss(e), 
Mie beufchb? Hochzeit ergie, 
der fol dar umb bragen bie, 
Die dba waren Zu dee ſtunt: 
doch wil ich fein machen Hunt, 
Als mie dabon ilt geleit. 
Kav. 66: mie lagt(e) ber [cin (dev Brott) pflah. 
Kap, 67: cr (dev König) wolt(e) nicht cupern, 

Do bie vrawen bueren ber, 

ander ritter und auch er 

Miuoften da ritterfchaft pflegen 

vor ben wegen und en neben. — 

bo ber Hünig mit ben braiwen 

So erleichen Tuo buor, 

manig alt(er) man deg ſwuor, 

Er muelte des bür mar jepen, 

daz er nie her gelchen 

Bei allen [einen Zeiten 

an Rünigs, noch [am] Tailers Doch Zeiten 

30 trleichen anc banli. 
Darauf folate ein Buhurd. — Das Vrautkieid wird vollſtandig 
geſchitdert; desgleichen die fremdartige Tracht der Ungarn. 


Pracht und allerlei Ritterſpielen vollzogen: welche 
Hochzeit Ottacker aus dem Munde der Gegenwärtigen 
umftändlich fhildert, und berichtet, baß mit vielen 
andern Dtto von Lichtenftein dort die Ritterwuͤrde 
empfangen babe, bdiefen dabei höchlich preifet, ihm 
für die bewieſene Milde dankt, und ibn als feinen 
Herrn erkennt ®). 1265 ift Ulrich zu Graͤz bei König 
Drtofars Betätigung für Sedau; mit Heinrid 
von Lichtenſtein, Otto ron Haslau, Wül: 
fing von Stubenberg, Herrand von Milde: 
nie, Erchenger von Landeserem. a.t). Bei 
dem zweiten Kreuzzuge K. Ottokars gegen Preußen, 
welches diefer Thon 1255 erobert und bem Deutſch⸗ 
orden übergeben hatte, wird allein Dtto, und ſchon 
Marfhalt der Steirer genannt, 1267: ber nun 
bejahrte Ulrich blieb vermuthlich daheim von diefem, 
durch die fpäte Jahreszeit mühfeligen und erfolglofen 
Zuge 5). Zu dem gleich darauf vom Könige zu Bres⸗ 
lau angeſtellten Feſte, vorgeblich zur Ergesung feiner 


Kap. 68: Wan die da nu Nomen gebarn 
mit den geflorierten ſcharn, 
Die Wwolten ritter ambt cupfahen, 
aln pifchof begunde gaben 
nd gab in dem fegen; 
die felbigen (wert begen 
Mag ich cu funder nicht genennen, 
wan ich fe namen nicht erkennen, 
Wan mein her Ott bon Wiechtenftain, 
ber tugenthaft umd ber rain, 
den ich mie dienft main’ 
Und (im) mit trewen pin Holt. 
Welich herre umb mich bas verfolt, 
Als er mit guot(e) Dat getan, 
des muoz ich immer brum Han 
An guot und an eren; 
da von ich fein alg meins heren 
Sebechen (gewahen?) fol ze recht: 
mit manigem hoch geporn nnecht 
nitter amot ce enpfieng. 
Die Ungarn, deren Gegenſatz sw den Deutfchen überhaupt bedenb 
fam herauötritt, werden bei Tiſche durch eine heimliche Botſche 
gewarnt: j 
„bifeu vreuntſchaft ift gemessen, 
‚as Chreimpilten hoch zeit; 
die Pair habent einen ftreit 
An gebangen under in; 
ich wien’ aber, ber ungebin 
Uns Ungern (ei bil nahen; ‘* 
fo daß der König und Bräutigam erfchroden fich weaitehlen, und 
die Braut nachgeſandt Iverden muß. Ottacker ſeht Diele Hochuꝛit 
1201. Rauch III, 297. 
4) Froelich dipl. saer. Styr. I, 228, 
» Ottacker Kap. 84: 
Don Steiir den rotten 
von Tiechtenltain bern Otten 
Er veltinleith enpfalch, 
das er wer' ie marlchafk, 
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77. Herr Ulrich 


tapferen Steitiſchen Gefährten, 1268, am aber Ulrich: 
mie er dort, mit den Grafen Bernhard und Heinrich 
v. Pfannberg, Hertnid und Herrand v. Wil: 
donie und Wülfing von Stubenderg öffentlich 
des Hochvettaths angeklagt, ſich zum Kampfurtheil ers 
bot, aber mit dem Stubenberger auf Klingenberg!) 
gefangen gehalten, zur Löfung die Burgen Lichten= 
kein, Murau und Frauenburg überliefern 
mußte, von welden nur Frauenburg unzerſtoͤrt 
blieb, umd erft nach 26 Wochen entlaffen wurde, ift 
auch [hen (S. 206) umftändlich berichtet. Als hier 
auf, nach Herzog Ulrich® von Kärnthen Tode 1269,- 
deſſen Bruder Philipp, Patriarch von Aquileja, fich 
bis ihrem Oheim K. Ottokar vermachten Herzogthums 
bemaͤchtigen wollte, wurde Ulrich als Marſchall 
1270 mit einem Heere dahin geſandt, Laibach belas 
gert, nach drei Yagen genommen und das ganze Land 
unterworfen, und der Schenfe von Hausbadı 
zum Landeshauptmann in. Krain gefegt?). In dem: 
klben Jahre 1270 (7. Id. Octob.) unterfchrieb Ulrich, 
mit füinem Cohn Otto, den Grafen Bernhard und 
Heintich von Pfannberg, Wülfing von Stu— 
benderg, Albert von Hornecke und den Brüdern 
Oitelf und Dietmar von Stretwig, die Beſtaͤti⸗ 
gung der fhon 1262 dem Stifte Sedau zugefproches 
zen Güter im Arzwalde durd den Marfhau von 
Böhmen und Steirifchen Landeshauptmann Burghard 
von Klingenberg und den Steirifhen Schreiber 
Konzad, auf dem Landgerichte zu Marchburg ?). Zu: 
lt befirgelt Ulrich 1274 noch zu Göß, mit Grafen 
— — — — 
= * — — * ei 
2 uot und in pflegen. 

Bersl. Rauch Deere, eich. 111, Fr 9 und der Markgraf Otto 
nn. mit ſeinem Sohn und Bruder, war wieder dar 
Vol, oben &, 13. 20, i 

U Klingenberg in Böhmen, bekannt durch den j. g. Mar: 
Fomanzifhen Thurm mit der angeblichen Nunenichrift. = 
2) Ottader Kap, 89: 
der Uolreich bon Wiechtenlrain i 
was auf det raife marfchaiki; 
ber Anig im bieisinfich enpfalch, _ 
Das er fein gre penarte, — 
de er (der König) Zuo Kom geriten , 
Ne) der marlehaltı Diez, 
'egleichle $ panter man fties, 


Da fein her ber 
gc lolte fein, — 
dergl. Frauendieng Kap, XXV. 


9 Froelich I, 235, Caesar 1, 535, 
E „Frosch I, 9. Caesar I, sas: Otto heißt Gier junior 
5* ar feinen Vater. — Nach Hormayr 40, war Ulrich 
—— £er, Wrichs v. Karnthen zu Mosbeim, und 1269 
7 he —— Beñatigung für Gleint zu Znaym. 
ci "abe von Judenburg und der Burgen Ulrichs; ver 
dem Piihoriig Seckau im Umterfkeier hei Ceibmis. 
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Heinrich von Pfannberg und Wülfing von 
Stubenberg, die Zaufhurkunde über die Güter 
biefer Abtei, zu Baumgarten bei Zuln in Defterreich 
mit des Steirifchen Schreiber Konrad Gütern in 
Miertendorf; unter den Zeugen ftehen, ald Dienft: 
mannen, mit Otto von Lichtenftein, die Brüder . 
Herrand und Hertnid von Wildonie, Hertnid 
von Stabede, und fonjt als Ritter, die Gebrüder 
Dietrich und Leupold von Friedberg, Drtolf und 
Dietmar v. Stretwig, Hermann, Otto und Hert: 
wig von Krotendorf, Nicolaus von Lengen— 
burg, und Dietmar von Mur). 

Zwiſchen 1274 und 77 ift Ulrich geftorben; denn 
im legten Jahre fchon (8. Id. Jan.) befennt fein Sohn 
Otto zu Sedau, daß fein Vater Ulrich, als er noch 
lebte, mit ibm, zum Seelgeräthe ihrer beider, fo wie 
der verftorbenen Gattin und Mutter Berta, jährlich 
zehn und eine halbe Mark Pfennige der Propftei Sek: 
au 5) geftifter, wovon befonders die von feinem Da: 
ter reichlich begonnene Et. Johanneskapelle, welche er 
anftändig vollenden wolle, mit gehörigen (gemalten) 
Glasfenſtern foll verfehen werden 6), Diefer fo vol 
lendeten Kapelle wurde 1279 zu Wien durch bie Bir 
ſchoͤfe Friedrih von Salzburg, Heinrich von Bafel, 
Peter von Paffau, Johann von Chiemfee und Wern: 
hard von Seckau vierzigtägiger Ablaß ertheilt, zum 
Feſt ihres Schugheiligen und zu ihrer baldigen Ein— 
weihung 7); welche legte noch in demfelben Jahre 
am 6. Mar geſchah 3). Diefe von Dito (I, Otto's 
Sohn), mit Zuftimmung feiner Söhne Otto (III) 


von Lichtenſtein. 


6) Froelich I, 239, Caesar II, sı9: Ego Otto de Lich- 
tenstein nolum facio universis praes, — quod pater mens 
bon. mem, D. Ulriceus dum adhue viveret, el ego, ob re- 
medium animae sune et meae, nec non Dominae Berch- 
tae uroris suae fel. record, malris meae, reditus et 
possessiones juxta communem aeslimalionem solventes 
aunis singulis decem mareas et dimidiam denariorum s0- 
lidae monctae — dedimns — quod de reditibus vitru 
convenientia pro fenestris Capellae S. Joannis Evang., 
guam pater meus aedificare incepit opere sumpiuoso, et 
ego decenter complebo, Dann folgt noch Stiftung des Lichts 
umd der ewigen Meſſe, mit Anweifung der Grundftcte, 

D Froelich I, 243. Caesar Il, 837: largiontur Capellae 
S. Joaunis Evang. per nobilem virum Ottonem de Liech- 
tenstein recens in Seccovia aedificatae et proxime conse- 
erandae 40 dier. indulgentias, tum in ipsa dedicatione, 
tum in festo ejusdem 8. Patroni, 


9) Caesar 1. ce. bemerkt, daß die 1740 au Gräs gedruckten 
Seckauer Urk. die Einweihung durch den Seckauer Biſchof Bern⸗ 
hard auf den 6. Mai 1279 ſetzen, nimmt jedoch das folgende 
Jahr oder den Juni am, weil die vorige Urf, zu Wien erſt vom 
s—15. Mai fei: aber bei Froelich steht nicht Dial, fondern 
Idus Marti, Den fetten bier bei Wicherholung der Urk. aus 
gelaſſenen Monatinamen hat Caesar I, 969 auch richtig. 
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und Rubolf, 
ten bereicherte *) 
ohne Bmeifel bie 


auch 1309 unb 11’, mit neuen Einkuͤnf⸗ 
‚ wohl noch beſtehende Kapelle iſt 
Grabſtaͤtte Ulrichs und der Seinigen. 
In dem Todtenbuche ber Seckauer Kirche ſteht Uls 
rich unter VIL Id. Jan., ohne Jahr; mit Angabe 
der Stiftung zu feinem Seelgeräthe 2). Und bei ber 
ähnlichen Todesanzeige Otto's ebendaſelbſt wird def: 
fen Stammbaum vorgeführt, aufwärts bis zu den 
Großältern: nämlid, Ulrichs Aeltern, Dietmar 
und Gertrud; und ber Mutter Berta eltern, 
Atram und Sophia von MWeizenftein; — ab: 
wärts bis zu Otto's brei Frauen und Kindern ?). 
Daß Ulrich mehrere Kinder hatte, wiſſen wir nur 


ı) Froelich I, 263. 266, Beide Urk. zu Murau beztugen 
unter anderen Herdegus de Petovia et Chunradus de Liech- 
fenstain, ambo studentes, Der leiste iſt Otto's 11 Bruder, 
1339 Biſchot von Chiemiſee. 

a) Froelich II, 351: Dom. Ulricus senior de Liechten- 
sein, ob cujus remedium etc. 


3) Froelich IH, 365: VII, kal. Nov. Otto senior de 
Liechtenstein et sui progenitores, Ulricus de Vraunburch 
pater, el Perchta uxor ejus, mater; Dieimarus ei Ger- 
trudis uxor ejus, avi de patre; Alramus de Weitzen- 
stein et Sophia uxor ejus, avi de matre, Agnes, Albai- 
dis Diemudis uxores ejus. Ulricus studens, Olto laicus 
flius ,. Chunegundis de Petovia, filia. ob quurum reme- 
dium eic. 


4) Dben ©. 296. Paut einer Urk. K. Rudolf zu Wien 1277 
vertrat Otto bei einem früßern Streite des Seckauer Bifchofd ger 
gen Dietmar v. Stretwig, feine? Baterd Stelle auf dem Land⸗ 
gerichte zu Gräj: coram strenuo viro, Otlone de Liechten- 
stain juniore, vices patris sui in placito apud Gräz ge- 
rente. Froelich 1, 335, Caesar ann, Styr. I, 849. Als Rus 
dolf 1279 den Ditofar auis Marchfeld entgegensos, fagt Ottacker 
Kapitel 141: 

ch Hort’, daz ber Steßrwrle) 

niemen noch Romen wer(e) 

Den her Ott(e) bon Kiechtenftain. 
Ebend. Kap. 163 als die Nachricht von Ottokars Gefangenſchaſt 
tömmt, gibt Herr Ott bon iechtenftain — der felbe weile 
man dem K, Rudolf den Rath, ihm zu der Fahne zu führen, das 
mit er wicht etwa durch Beſtechung enttomme: Öttofar Tag aber 
ſchon erſchlagen. 

Ottacker Kap. 189: 

an manbait, wizzeln] und trewen 

Waz er (..) bolliomen, 

ber da Zu haubtman wart genomen; 

Wirt, wen ich maince) 

Hern Otten bon Wiechtenftainle) 
e Den er enpfolßen Wwart: 

ba wider Itrebt? er fo Hart, 

Unz in fein der Rünig muolt?” betwingen. 

was ain haubtman (of bolbringen, 

Daz lant und leuten muz ift unt (ei, 

und daz man boch ba pei 

Den gewalt alla traib, 

das teder man pelaib 








77. Herr Ulrih von Lichtenſtein. 


aus feinem Frauendienſt, wo er zwei Söhne zum 
Pfande geben mußte (Kap. KXX). 

Dtto, der fhon 1258 neben dem Vater thütig 
und 1274 in Urkunden auftritt, fteht 1276 alleim in 
der Erklärung der maͤchtigſten Steierherren für Kimig 
Rudolf, und hilft diefem gegen Ottokar *); 1'281 
feste ihn Rudolf zum Steirifchen Landeshauptmann ?); 
welches Amt er 1283 und 1286 ausübte, und bann. 
als überläftig niederlegte 6). Sein Sohn Dtto II ift 
1291-92 treulich auf Herzog Albrechts Seite gegen 
die Anhänger ded Grafen Ulrich von Heunburg , feit 
1302 Steirifcher Kämmerer, bis 1311, und wird 
der alte genannt 7), im Beziehung auf feinen gleid: 


Sei bie (deu ) und er Haben (ol; 

Wer daz tet, ber buor wol; 

Des felben er lüzzel bergaz. 

daz’ Grez er mit Haug las, 

Wem iht gewalt Wwag tan, 

das das wurd' under (cam, 

Dar umb Het er fantteibing ; 

weisteich berricht’ er das ding, 

Als in dee ſünig gepeten bet. 
So ruͤhmt ihm Ottacker auch Kay. 219 und bei Nieberlegung de} 
Amtes, das ihn Herzog Albrecht vergeblich zu behalten bat, Ka. 
259. Vergl. Kap, 294. 311, 


6) Außer den obigen Urf, bei Froelich und Caesar 1, 963, 
fleht er 1278 in Zwetl. Urk. zu Wien (Link I, 426), und 1253 in 
der Danffagung der Defterr. und Steir. Herren an K. Rudolf, daf 
er ißmen Albrecht allein zum Herzog gegeben, nebſt Otto von 
Haslau Defterr, Landrichter, Otto von Bertoldsdorf Kämmertt: 
Stebhan von Meiſſau Marſchall, Leutold von Künringen 
Schenke, Ulrich von Capelte Landrichter ob der End, Friedtio⸗ 
von Leugenbach, Erchenger von Bandesere, und Fried: 
rich von Pettau. Kurz Defterreich unter Dttofar und Albrecht, Um 
funde 19, Link I, 442, 


*) &o umterfcheidet Caesar Il, 964, Dagegen aber iſt, dai 
Otto in der urkunde 1312 Hertnid von Petau feinen Schwiegtt 
ſohn neunt, im Uebereinſtimmung mit dem Seclkauer Todtenbuche, 
wo Kunegunde von Petau Otto's Tochter und ulrichs Enfelin. 
Dieſer Otto kann auch wohl fo alt geworden fein und chen 
deshalb diefen Beinamen haben, wie bei Ottacker (vergl. ©. 37) 
noch Kapitel 509 in’ Vertehung auf die Anhänger des Grafen ben 
Heunburg: 

tan dem den meilſt(e) menigle) gicht, 

Daz ber ber borbrift ainer (el, 

dem ere und guot wonet pei, 

nd der allo Han wandern, 

da; man im bor ben andern 

Die ze Stehr geit dem preiß, 

er frei mechtig oder weiß”, 
a uf den da ger unfer matn, 

daz fe der alt” bon Kiechtenftaim ü 
Sttacker unterfchefdet ihm nicht von feinem ebenfo serlihmtten os: 
ner Dtto; den folgenden Otto v, L. nennt er abei micht den alı 
ten, Kap. 720, 794. Außer den Lirf, von 1902. 4. 8 9, 10, 11 Bel 
Froelich: und Caesar , ſteht Otto v. L. 1297 im Deut. Fricdens · 
ichtuf Herz. Albrechts umd Erzbiſch. Konrad v. Salzburg zu Wien 


77. Herr Ulrid 


namigen Sohn Otto III; der 1359 dies Kämmereramt 
auf feinen Bruder Rudolf und fo weiter vererbte, mit 
der Treue für das Haus Habsburg, bis mit Otto VI 
ber Ältere Murauifhe Stamm 1610 erftarb 1)j. 

Heintich, der gemeinlich für Ulrichs Bruder ge⸗ 
halten witd2), urkundlich aber ebenſowenig als im 
Srauendienft fo erfcheint 2), 
der Alberts heiße *), ift vielleicht ein Sohn Diet: 
eih#®), und diefer ein Bruder Dietmars®), fo 
daß Ulcidh und Heinrich Vettern wären. Dazu ſtimmt 
auch Heintichs Einfuͤhrung in Ulrichs Frauendienſt im 
Gefolge Herz. Friedrichs des Streitbaren (Kap. XXV 
bis VI. 1245 fandte diefer Herzog den Truchſeſſen 
not Heinrich von Scauenberg, Stevtzan von Meiſſau, 
Uri von Kapelle, Friedrich von Stubenberg, Dtto Uns 
genade (E, 391), Rudolf von ES chärfendergu. a Kur 3% 
Un 1304 beitätigt er (camerar. Styr.) feiner Vorfahren Belehs 
Gang mit Gütern in Epilberg #. dem Hrtofar v. Grula. Lazius 
de migrat, gent, ], VI, p. 240, 

I Diebe von dirfen fpäteren Sichtenfleinern bei Wurmbrand 
32, Hanthaler I, 76, Caesar und Hormayr 42, 

Oben S. 3245 auch von Megiser ar. geneal. L. (1617), 
Wurmbrand 157 und Caesar 1, 960, 

% Eo fehen beide auch im den obigen Urk. 1260 und 65 nicht 
als Grüder, ſondern weit auseinander, dagegen Ulrich und Diet: 
mer 127 audrücklich als Brüder, oben ©. 327. Heinrich in 
It. Her. Sriebrich® 1233, 40, 43, Gertruds 1249, umd Ottokars 
IR. 57.38, 61. Hormayt 47, 52, 

© Eine Mölter Urt. g Ottofard 1256 Dejeugen Hainricus 
et Albertus fratres de Lichtenstain, mit ihnen Wernhard v. 
Ebeumbers, die Brüder Niker und Heinrid von Küns 
fingen, Otto d. Haslau, die Brüder Siegfried ımd Kar 
dold Baifen, Hadmar und Rapot v. Falkenberg, Otto 
von Reiffan, Koma) don Hindberg, Schenke Heinrich 
von Hausyac umd fein Bruder Ulrich u.a, Hucber 24, 





Hugo 1125. Dtto 1197. 


— tree 
Dietrich 1178, Rapot. 


Heinrich 1245, Albert 1255, 


— — — — 
Schoör, Heine. Hertnid, Hugo. 
Die älteren Otto und Sundader v2, fiehen in Seckauer und 
Paeattr Urf, bei Caesar I, 960. Der ſchon 1204 ald Defterr. 
Sadmarfcall angefüßrte Ehritong v. 2, (Wurmbrand 287) 
& wohl Verwechtlung mit dem foäteren, 1457, 
"7 Wurmbrand 157, aus alten, von Hartmann v. 8, 1576 
emmelten Tahrbüchern, 2Ggk, Rauch It, 497, 
&) Del. Ottacker KR: . 
der Melſawer umb der bon Wiechtenftain 
der bizzige Yainzeich, 
der wag fo gar finnen reich, 
Den ſchulden Her man befter pas, 
darum fein Het maniger has. 
dei der Gefandtichaft führt er meift das Wort, Kap. 17: 
feiner redſe) ba geimnon 
Mir züchten und gar weisleich 


vielmehr 1256 ein Bru⸗ 


von Lichtenſtein. 


Druſiger von Schratental dem Deutſchmeiſter nach 
Preußen zu Hülfe, mo vor allen durch Heinrichs Ta— 
pferkeit und Klughelt uͤber die Pommern ein glaͤnzen⸗ 
der Sieg errungen wurde 1). Sein heldenmuͤthiges 
Ausfechten der Ungarnſchlacht an der Leita, nach dem 
Falle ſeines fireitharen Herzogs 1246, hat Ulrich al: 
lein aufbehalten (Stauendienft AXVIN). Wie er hier: 
auf, die Moth des vermaifeten Landes zu enden, um 
einen Zürften nad) Meißen gefandt, mit dem Schen: 
fen von Hausbach unterweges in Prag von K. Wenzel 
für deſſen Sohn Dttokar gewonnen wird 1251, und 
daheim vor allen beffen Annahme bewirkt, ift auch 
fhon erwähnt). Als Belohnung für treue Dienfte 


393, 


5) Vermuthet auch Hanthaler U, 75, möchte dagegen den 
ihm nicht urkundlich vorgefommenen Dietmar löfchen, Ebd, 76 
zeigen Eilienfelder Urk., mächtt Dietrich bei der Stiftung 1209, 
dem Albert noch 1265 mit feiner Gattin und Kindern, namentlich 
feinem Sohn Hugo, betreffend dad Gut Gaurelle an der Donau, 
Dazu gehört etwa Dom, Albert L, de S. Petronella 1291 su 
Wien, Duell. 151. — Vielleicht faßen diefe Lichtenfteiner auf 
der Tängft zerſtörten Burg Lichtenftein in Oeſterreich bei Möpd: 
ling. Caesar Il, 958, Hueber 257, Wurmbrand 8, der noch 
anführt, daß mehrere derſelben in dem nahen Klofter sum Heil, 
Kreuz ihre Grabftätte hatten, mamentlih Dietrich, mit der 
Steinſchritt: DIETRIC DE LICHTENSTAIN; ber befonders 
dem Abt Markward Iehnsprlichtig war; audı Hertnid (Heinrichs 
Cohn); Elifabeth, Heinrichs Frau u. a, bis 1351 mit mancherfei 
Stiftungen: laut Urkunden des Kloſters. Vergl. Hormayr) Bur⸗ 
gen Defterreichd IT, 127 und Tafchensuch 42, wonach diefe Burg, 
font Engersdorf, erſt Otto vom Lichtenftein 1291 von Herzog U 
brecht erhielt. . 

6) Diefer oben S. 323 in Urf. vom 1140 Bid 1217 (um welche 
Zeit Wrichd umd Dietmars Vater ftarb, Grauendienft Kap, u) 
Febende Dietmar iſt ſchwerlich einer und berfelbe, und wohl 
schon Vater und Eohn, und der Stammbaum wäre etwa 


Dietmar 1140, 
Dietmar 1190, 
nt un, 
Ulrich 1227. Dietmar 1997, 
Dtto, 
bon Tiechtenftain Ber Bainreich 
Dür (ich und fein gelelfen. 
. Sie wurden reich beſchenkt, Kap. 18: 
ob fi damit icht merten 
Are Hab’, des gich ich nicht: 
man, alg beu abenteur(e) gicht, 
Deu fait, daz ir faumer(e) 
truegen Harte fwer(e): 
Des mie aln pider man berjach,, 
der bie Äncchte bueren fach 
Der herren Maider under in, 
ben bor ir Kam(e)rer(e) Hin 
Duorten in ir pulgen. 
Als Ottofar 1251 nach Deiterreich kam: 
fh taten alle vrumenleich 
! 50 


Gumdader 1183. 
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” empfing er fehon 1249 von Ottokar die Stadt Ni— 
tolsburg nebft Zubehör erbeigenthuͤmlich, fobald bie 
Brüder Wilhelm und Hermann von Dürrenholz dar⸗ 
auf verzichteten; was noch in demfelben Jahr erfolgte, 
nebſt der Uebergabe, nach Deutſchem Rechte: melde 
Schenkung Ottokar ald König 1262 noch vermehrte 
und bekräftigte"). Heinrich bezeugt dann mehrere Ur: 
kunden Ottokars, 1256. 58. 60. 65, woraus hervor: 
geht, daß er 1260 Landeshauptmann der Steiermark 
war 2). In der entfceidenden Schlacht auf dem 
Marchfelde 1278 fteht er jedoch auf K. Rudolfs Seite, 
für den Ulrich ſchon 1276 ſich erklärt hatte, und führte 
felber das Defterreichifche Banner zum Siege 3); und 
im folgenden Jahre gibt Nubolf ihm das Marktrecht 
in Nitolsburgt): wo in feinen Spröflingen die 1645 
zu Fürften erhobenen Lichtenfteiner noch mächtig bluͤ⸗ 
ben und bis in die neufte Zeit dem Haufe Oeſterreich 
ihre Treue bewährt haben 5). 

Diefe zwar verwandten, aber verfchiedenen Lich— 
tenfteiner unterfcheiden ſich auch früh durch manigfals 
tige Wappen. Auf dem Gemälde der Maneffifchen 
Dandfchrift figt Ulrich in voller Nüftung, ein langes 
Schwert in der Hand, zu Roſſe mit tiefer Wappen: 
dede; auf dem Helme ein Mannsbild mit Pfeil und 





Der bon Wiechtenltain und ber fchenR(e); 
od ir Rainer menk(e), 

Des fi im lobten da ze Prag? 

uemt$ war, ber eu daz flag’, 

Des ſchult ir gelauben nicht: 

ff prachten manigen an die gicht, 

Daz er Zum Runige rait mit in; 

funft buorite)n fi Her und(e) Hin 

Des Nünigg fun in Ofterreich, 

unz daz er arm unb/e, reich 

Mit gunft an fich gewen, Bat, Rauch III, 81. 

1) Die drei Urk. bei Wurmbrand 1915 die Beiden erſten, 19, 
cal. Fehr. und 15, cal. Decembr. zu Brünn, find bezeugt von 
Haulone (in der zweiten ſteht Gallo) de Lewenberg — Simoni 
(wohl Siegfried) et Chadoldo Orpha. (die Waifen, Frauendienſt 
Kapitel XVII; in der erften Urk. ſteht, — — — — Hadoldo 
fratre — — — —), Die dritte Urk. bezeugen Graf Heinrich 
von Hardede, Otto von Meiffau, Otto von Hadlau, 
Truchſeß Alexander von Felſperg, — Truchſeß Heinrich von 


Lengenbach, — Hirtnid v. Orte, Wolfgangvn. Etus 


benberg, Graf Bernhard von Pfannberg und fein Bruder, 
Urid von Wildonie und feine Söhne, Rudolf und Leutold von 
Stadeage (86) und Erchenger von Landesere, Vergl. 
Rauch Oeſterr. Geſch. III, 61. 


2) Die erſte Urk, mit ſ. Bruder Albert, ſ. S. 399 Anmerk. 45 
die zweite, auch Moller Urk. bei Hueber 24, iſt zu Drüastirs 
Ken gegeben, nicht von Ottofar; 1260 zu Laa, betreff. die Graf⸗ 
haft Reg, gegemmwärt. Marfgr. Dtto v. Brandenburg, Heri. 
ulrich von Karnthen, Herzog Heinrich von Polen (Schiefient, die 
jüngeren Brüder Wernbard und Heinrich von Schauenberg, 
Hover von Sriedberg, Burabard von Klingenberg, 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


Flammen in den Händen; ber Wappenſchild iſt quer: 
getheilt, oben roth, unten Gold mit zwei blauen 
Sparren. Der Ritter fprengt durch ein mogendes 
Meer, worin Seeungeheuer mit einander kaͤmpfen. 
Man möchte bier feine aus dem Meere von Venedig 
bervorgehende Fahrt ald Frau Venus angedeutet fehen, 
und fo audy den Helmfhmud ald Amor mit Zadel 
und Bogen ®), mie in den Liedern der Minnepfeil 
(LVIM, 2), deuten; obgleich im Frauendlenſt nur von 
einem gefrönten Helm, ohne weiteres Abzeichen, bie 
Rebe ift (Kap. X). Das Wappen weicht aber ſowohl 
von dem ab, welches Ulrich als Frau Venus führte, 
naͤmlich einen ganz weißen Schild (ebend.), tie von 
dem, welches Ulridy ſich und feinem Bruder Dietmar, 
als Lichtenfteiner, beitegt, nämlich, in weißem Felde 
zwei ſchwarze Schrägftreifen nady dem Schwerte nies 
der?),- Diefes auch fonfl als das freiherrlich Lichtenſtel 
nifche befannte Wappen 8), und zwar als das Stelermär: 
Eiche ?), findet fich ebenfo auf alten Siegen !%); und 
auch der Helmſchmuck, welchen Ulrich und fein Bruder 
führten (Kap. XVII. XXV), eine Wele, d. i. wohl 
ein ausgefpanntes Tuch (velum, Mittellat. aud) vela, 
vella, $ranz. voile), mit Blättern ober Pfauenfedern 
an ben gefalteten Zipfeln, fteht auf einem ber beiten 


Otto v. Hafelau, Otto v. Meiſſau, Siegfried Waiſe, 
Uirich von Kapelle u. a, Kurs Oeſterreich unter Ottofar Ur— 
dunden 16,2, — Die Rainer Urk. 1260 (10. März), mit Ulrich 
(fo wie jewe von 1265), ift auch ſchon angeführt. Im der gleich dan 
auf folgenden Rainer Urf, 1250 (24. Mai) zw Linz empfiehlt Otte 
far dilecto fideli suo Henrico de Liechtenstain nec non 
eapitaneo Styriae. Froelich I, 26, Caesar Il, 815-1, 
wonach die 1262 erfolgte Befignahme vom Nifoldburg vermuthlich 
Urſache war, daß 1261 fchon ein andrer dieſes Amt verwaltete, 


3) Vergl. oben zu Kap. XXV, 


4) Wurmbrand 6. 194, der Gier und 1279 ſchon Heinrichs 
gleihnamigen Sohn annimmt. Ohne Zweifel iſt diefed der in Al 
brechts Dienſt auch ald beredt und tapfer gerühmte Heinrich v. b. 
bei Ottacker Kap. 621, 740, 

6) Die fpäteren Nikoldburger f. bei Wurmbrand, Hucber, 
Hanthaler und Hormayr. 

6) Vergl. oben S. 260, Anmerf, 10, 

7) Grauendienft Kap. XVIII. XXV, 

8) Bei Siebmacher IV, 16, 

9) Bei Siebmacher 111, 81 zwar mit fünf ſolchen Etreifen. 
Beide mit gleichem Helmjchmucke auf dem Doppelbelm, 

10) Rudolfs von 2, 1335 bei Hueber Tafel 14: auf dem, &8 
ſcheint, öefrönten Helm ein Federkamm oder Flügel, Diefer als 
fein, ohne Schild, fo geftreitt, auf dem Siegel Otto's 1355, wohl 
uirichs Evrößlings (dei Wurmbrand Taf. 1) und des Eteirifchen 
Kämmererd Andreas 1366 bei Hanihaler Taf. 36, Ebenfo auf eis 
nem der beiden Helme, Anmert. 8. 9, Derſelbe Slügel, gwar 
ohne Streifen, auf ungefröntem Helm und Schilde der Edaväh, 
und Schleſiſchen Lichtenfteiner bei Siebmacher II, 84. V. 70. 


77. Dere Ulrih von Lichtenſtein. 


Helme des freiberrlich Lichtenſteiniſchen Wappens; zu⸗ 
gleich mit einem geflügelten Menſchenbilde, welches die 
beiten Hände nach den Helmkronen ausſtreckt. 

Dem Wappenſchild Ultichs auf dem Maneffifchen 
Bilde nähert ſich aber das Siegel des noch gleichzeitiz 
gen Hertnib v. &., vermuthlich Heinrichs von Nikole: 
burg Sohns, 1276: queergetheilt, oben fchräg gegits 
tert, unten glatt 1); oder Friedrichs (mohl Hertnids 
Brubr) 1267, ebenfo getpeilt, oben durch Flechtwert 
ausgefült, unten fhräg gegittert mit Blumen in den 
Eelbern?): mie Ulrich feine rothe Roßdecke beim Neu: 
burger Turnier befchreibt, goldgegittert mit Silber 
cofen (Kap. KV). Der queergetheilte Schild, ohne 
ſolche Ausfüllung findet fich auch auf Siegeln®), und 
fonft als freihertlich 2., oben Gold, unten roth, mit 
blumigen Zieraten 4), und fcheint den Nikolsburgern 
egenthümlich ; wie er denn, ebenfo gefärbt noch in der 
Ditte ihres fürftlichen Schildes erfcheint 5): melcher 

din eins feiner Felder auch den ausgebreiteten Ad: 
Ier im Siegel Alberts, Heinrich Bruders, 1266 8), 
aufgenommen hat. Demnach ift wohl das Wappen 
des Maneffiichen Gemäldes, auch in den Farben, nur 
eine leichte Veränderung dieſes befreundeten Lichten⸗ 
ſeiniſthen Wappens. 


Werfen wir nod einen Blick auf Ulrich ganze 
Erfdeinung in feinem Leben und Gedichten, fo gewah⸗ 
ten wir eine wunderfame Verbindung des gemuͤthvol⸗ 
im, heitern und biedern Deutfchen Edelmannes mit 
dem befonders im Auslande phantaftifh und voll Wis 

gegen Chriftliche Lehre und Sitte auftreten: 
den Nitterthums. Diefes” hatte zwar, bei feiner tief 
mit dem Moͤnchthume vermebten Entwidelung, in 
dem geiflichen Ritterorden die höchfte, auch durch die 
Dichtung (von der Maffenie des Grals) verherr: 

# Beibe empfangen: aber die überwiegende welt: 
liche Seite bewahrte nicht nur manches, wenn aud) 
umgeflaltet, aus dem alten Heidentbum, fondern bil: 
dete fi) auch, wieder gleichen Schritte8 mit der Dies 

« eine mwunderliche Art neuer Mothologie, im 
wider, nach einem elgenthuͤmlich Germanifchen ge: 
ievollen Grundzuge, eben der Fr auendienſt, 
Ve Ermählung einer Herrin und Königin der Gedan: 
fen und deren unbedingte Verehrung durch ritterliche 





1) Hoeber Taf. 6, 2) Sei Hanthaler Taf, 36, 

Hartmanns 1966, mit eben fo getheiltem Flügel auf dem 
Heime (bei Warmbrand Taf. 1), uud eineh ‚üngern Hartmann 
1588 bei —— Tafel as (68 ſcheiat, noch mit einer Leifte am 


€ ti dem 
Raten Heimen I, 27 mit cheuſe gefärbtem 9 gel auf dem ges 


395 
Thaten und Lieder, der erfte Glaubensartikel mar; fo 
wie Ulrichs Belehrung durch Herzog Heinrich von De: 
fterreich damit beginne. Diefer Dienft erhub ſich zwar 
in Gedanken wohl uͤber die Sinnlichkeit zur rein geis 
fligen Verehrung, und veranlaßte fogar die Biglichften 
leiblihen Prüfungen (S. 112): aber eben dies Leibes: 
leben der auserwählten Schönen rief den unvertilgba: 
ven Widerſtreit der Sinnlichkeit gegenfeitig immer von 
neuem hervor, unb der Srauendienft trachtete zugleich, 
fein ſelbſtgeſchaffenes Heiligenbild zu entgöttern; — 
das unerfchöpflide, bis auf bie neufte Zeit fo manig: 
faltig durchgefpielte Grundthema aller eigentlichen Mo: 
mane. Ulrich hat es, bei aller anfänglichen Bloͤdig⸗ 
keit und zarten Scheu, — ben Kennzeichen echter 
Minne, — doch in feiner derben Sinnlichkeit bald 
auf völlige Gewährung aller Wuͤnſche angelegt; und 
feſt auf dieſes Ziel gefpannt, verrichtet er, im der 
Fülle feiner Kraft und aller übrigen Mittel, die aben- 
teuerlichften, aber auch bie ernfthafteften und gewal⸗ 
tigften Thaten: fein Ritterzug als Königin Venus, 
oder Frau Minne (ein Hauptgebilde biefer neuen 
Nittermptbologie), aus dem Meere, mit welchem 
fonft der Doge ſich vermählte, bis nach Böhmen, wie 
ihn fein mit Recht in Abenteuren? ) getheilter 
Ftauendienſt ſchildert, ſteht fo einzig in ſeiner Art da, 
wie die meiften übrigen Grundzüge dieſes wahrhaften, 
wie das darin fich felbft abbildende Leben, von Dichtung 
buchdrungenen und durchwebten, und durch fie aus: 
gefprochenen Buches; und die Tapferkeit, womit er 
diefe Abenteuer allein gegen fo viele nambafte Ritter, 
zum Theil zugleih Minnefinger und auch in allerlei 
Mönche: und Frauenverkleidungen durchführt, ift nicht 
minder ohnegleichen. Jeder Wunſch und Aeußer 

der ſchoͤnen und hohen, ohne Zweifel fürftlichen Herz 
ein, deren Botſchaft er vor dem Boten Eniend em: 
pfängt, wird bei feiner unbedingten Dingebung und 
Entfchloffenheit zur ernften, ja furchtbaren That, wie 
das Abfchneiden feiner Doppellippe (mas feine Nichte 
als Frevel an dem Schöpfer rügt), und das Abhauen 
feines Fingers; was die Herrin ſelbſt für Thorheit er: 
klaͤtt. Dennoch hiedurch, und durch feine glänzenden 
und gewaltigen Thaten, auch; mit der verftümmelten 
Hand, überwunden, und vielleicht noch mehr burch 
die Innigkeit und Stärke feiner Leidenfchaft gerührt, 


ie 5) Siebmacher III, 6, UT, 8. Der Mler iſt ſchwarz in Bor, 

6) Bei Hanthaler Tafel 36. — Ganı abweichend tft das 
Wappen der Frankiſchen von Fichtenftein: im Dicthack viergetheitt, 
wechſelnd roth und wei, auf dem Helme wei Hörner, Sich, 
macher I, 100, 

7) Tieck Gat, ich weiß nicht warum, Kapitel dafür gefept, 
deren Zählung ich hier gr - 

j 0 
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welche bei der verftellten Ankündigung ihres Haſſes 
bis zur wahnfinnigen Verzweiflung ausbricht, gewährt 
fie ihm endlich, nad). langen Jahren, heimlich⸗ nächt= 
lichen Zutritt. Und in den bedenklichen Abenteuern 
dabei, welche mit romantiſchem Anftrich, ihn fogar zu 
den Ausfägigen gefellen, und feinen gemwichtigen Leib, 
den Frauenhände an Bettüchern zur hohen Burg em: 
porziehen, in Gefahe bringen, offenbart ſich nun vor 
allen fein ununmmundened und dringendes Verlangen 
des Minnefoldes, von deſſen gewaltfamer Bemaͤchti⸗ 
gung er kaum durch Frauenlift entfernt wird, fo daß 
er ſchier hinabſtuͤtzt, und dann vom verzweiflungsvol- 
len Sprung ins Waſſer nur durch den treuen Boten 
gerettet wird. Nachdem er dennoch, um dieſen fo 
‚nahe und im zauberifhen Glanze gefhauten Preis zu 
erlangen, auf ihr Gebot fogar eine Kreuzfahrt über 
Meer befchloffen hat, beglüdt fie ihn endlich durch 
volle Gewährung !), und behält ihn daheim. Aber 
wie er aus Zucht nicht mehr davon fagen will, fo klin⸗ 
gen zwar noch einige freudige Lieder nad), body bald, 
mit dem dritten Sommer, ift durch den Wankelmuth 
der Geliebten die ewige hohe Minne dahin, und endet 
mit Zorn, Schelt: und Schmäbhliedern. Eben fobald 
ift Ulrich der Freiheit überdrüßig, und erwählt ſich eine 
andre edle Frau, welche ihn begütigt, und nach Eur: 
zer Werbung, über die erſte Minne tröftet; fo wie 
feine Lieder an fie im Ganzen wieder eben fo lauten, 
als jene an die erfte Geliebte, zwar minder jugendlich 
heftig und dringend, fondern mehr des ruhigen Gluͤk— 
kes ſich erfreuend. Auf ähnliche Weife unternimmt er 
auch, in ihrem Dienft eine Fahrt, von der Heimat 
aus bis gen Böhmen, als König Artus, der mit 
feinen Zafelrundern aus dem irdifchen Parabiefe (mo: 
rin er verzaubert der verheißenen Wiederkehr harret) 
daher koͤmmt, bie wahre Ritterfchaft herzuftellen: ein 
Unternehmen, melches noch mehr ald der Amadis dem 
tapfern und fcharfjinnigen Mandaner zum Vorbilde 
hätte dienen fönnen, aber damals, bei voller Blüte 
bes Ritterthbums und der Ritterbichtung, noch lebenz 
dige Bedeutung hatte, und von Ulrich, ber fich mit 
feiner bloßen Gedanfendame begnügte, mit grünblis 
chem Ernſt ausgeführt, höchft würdig erfcheint, fo 
dag auch Ulrichs Herr, der ſtreitbare Herzog Friedrich, 
darin ritterlid auftreten wollte. Zwar fchreitet ber 
ernfte Weltlauf dazwifchen, und flört das Ritterfpiel; 
wie er bald noch ernfter durch den Fall des legten Ba: 
benbergerd Verwirrung und Verwilderung über deffen 
Erbländer bringt, fo daß Ulrich über die nun wirklich 
entartende Ritterſchaft klagt, ja er felber -diefe Wer: 








1) Zaylor hat Ulrichs Erzählung nicht recht gefaft, wenn er 
daraud von ihm fagt, P. 176: a most despairing and unre- 
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wilderung auf furchtbare Weiſe durch UWeberfall, tod: 
drohende lange Gefangenfhaft und Guͤterverluſt ers 
fährt: fobald er aber wieder frei iſt, kehrt er freudig 
zu feiner Minne zurüd, und fingt wieder das alte 
Lieb, neben einigen mehr im allgemeinen Sinne ge: 
dichteten Minneliedern ; er verfaßt fein großes Gedicht 
ihe zu Gefallen, fo wie fpäter das Frauenbuch, und 
fegt in diefem den Frauendienft fort, indem es, gleich 
einigen Liedern, die Geliebte im Geſpraͤche über Minne⸗ 
fragen aufführt. 

Eo betrachtet, iſt biefe ganze Erſcheinung noch 
ziemlich harmoniſch, und der ſchmetzliche Verluſt der 
eriten Geliebten löfet fich gefällig durch die zweite. Es 
walten aber darunter einige andere ſtarke Uebelſtaͤnde. 
Ulrich von Lichtenftein, der reihe Erbe und Landherr, 
ift nämlich zugleih Gatte und Vater: was er nur 
gelegentlic; kurz erwähnt, als er auf der Venusfahrt 
zu Ehren feiner hohen Herrin, heimlich am Wege 
feine liebe Hausehre befucht und bei ihr einige Tage 


in Freuden verweilt; etwas mehr tritt diefer Hinter: 


grund hervor bei Erzählung feines häuslichen Unglüds, 
als er gefangen ward, wobei ſich der Gattın und Mut: 
ter herzliche Theilnahme zeigt. Doch nennt er fie 
nicht einmal; fo wenig als feine beiden Geliebten, 
freilich aus anderen Gründen. Diefe beiden nämlich 
(die erfte gewiß) waren ebenfalls verheirathet: bie 
Minne war alfo nicht nur heimlidy und verftohlen, 
wie fo mandje anbere zwifchen freisledigen Gelieben, 
fondern auch, neben der Gefahr bei der erften hohen 
Minne, ein doppelter Anſtoß gegen göttliche und 
menfchliche Gebote. Aber in diefen Verhältniffen ver: 
trug die damalige Zeit die derbeften Widerfprüche; mie 
freilich nicht minder die Folgezeit, nur daß fie es nicht 
fo unbefangen ausfpricht. Die uralte, tief ins Mor: 
genland zurüd'gehende dichteriſche Geftaltung folder Ver: 
hältniffe ift Triftan und Sfolde, diefe, mit ihrem 
Nachbilde Lanzelot und Ginevra, in der Ritter: 
welt vor allen und überall verbreitete und manigfaltig, 
damals aud) ſchon Deutfch, von Hobergen und Bott: 
fried, bargeftellte Dichtung, welche Ulrich auch in 
einem feiner [hönften Lieder (XII) auf ſich anwendet, 
und deren Abenteuer er felbft (als Ausfägiger u. f. w.) 
wiederholt. Diefe und andere ähnliche Dichtungen fa: 
men allerdings wohl zunaͤchſt aus der Fremde; mo ihr 
Sinn fid) auch in den Liedern und Leben beſonders ber 
Provenzalen, unverholen, ja frech und üppig, fund 
gibt, und bei den Nordfranzoſen einen nicht minder in 
manigfaltiger Geftalt bis in die neujte Zeit verarbeite: 
ten und aud an unferm Brennenberg wiederholten 


quited lover, who follows: his unpitying mistress in Pla- 
tonie affection through every fortune . 
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Koman hervorbrachte, den Gaftellan von Couci; 
welcher, bis auf den vor allen berühmten tragifchen 
Ausgang, das nächfte gleichzeitige Seitenbild zu Ul: 
richt Frauendienft ift, ebenfo die ber höheren Geliebten 
gefungenen Lieder in die Erzählung einflicht, obgleich 
die legte ſich hauptſaͤchlich nur auf die einfache Liebes: 
geihichte, mit der wirklichen Kreuzfahrt, beſchraͤnkt, 
und von fremder Hand gedichtet ift!). Die echte 
Dichtung aber Löft folche Lebensfragen wunderbar da⸗ 
durch, daf fie diefelben ganz im ihr Reich himüberfpielt, 
ſich aufrihtig nur für wahre Dichtung gibt, und fo 
mit fi) verföhnt: das gefchieht im Triſtan durch den 
Baubertranf voll ewiger Liebe und Leide, deſſen Stelle 
neuerdings die Wahlverwandtfchaften vertreten, und 
deſſen reineres Germanifches Gegenbild der Tran der 
Dergefienbeit iſt, wodurch Siegfried der Mann zweier 
grauen wird. Die Lebensgefchichte, zumal bie 
eigene, wenn auch im dichterifchen Kleide, Bann fich freis 
üich nicht fo entfchuldigen: hier kann eben nur die Wahr: 
bit und Aufrichtigkeit retten, die Darftellungsmweife 
manches thun. Die legte ift num bei Ulrich zwar uns 
ummunden, aber durchaus nicht Lüftern, verführerifch ; 
in der Erzählung ſchweigt er züchtig, und die Lieder 
find zwar nackt und baar, doch naiv. Dann fondert 
Uri) den Ritter, womit fein Leben beginnt, gänzlich 
von dem Ehemann und Hausvater (bis auf die ers 
wenigen Züge); die ihm fhon als Kind ein: 
geprägten Begriffe und Erforderniffe der Nitterfchaft, 
ie fie ſich in feinem Waͤlſchen Graͤnzlande geftaltet, 
rbte er mig ruͤckſichtsloſer Kuͤhnheit und Kraft ins 
Werk, und die hohe Minne und Abenteure ging ne— 
den dem gemöhntichen häuslichen Leben, ihren eigenen 
freien Weg, fait wie das Wunderbare in der Mors 
genländifcen Poeſie Seine Derbheit, womit er un: 
defangen den Minnefold erwarb, ftellte zwar die um: 
matürüche Sonderung wieder zum Ganzen her, macht 
aber zugleich den unbeilbaren Riß der Doppelehe fo 
und anſtoͤßigz und er entfchuldigt weder fich, 
ach feine Buhlin, wie im Frauenbuch allgemein die 
wen, deren Misleben vornämlich die Männer ver— 
den, und denen, wenn fie einen unmlrdigen 
Dann daben, „unbedenklich andere Minne verftattet 
Ri: dielmeht fagt er ausdrücklich, daß ihm feine Gattin 
lieber fein könne, obſchon er ſich eine andre Frau 
(babe Herrin) erforen habe. Dort, im Frauenduche, 
em noch andere merkwürdige, die Wälfche Nähe 
rrathende Dinge diefer Art vor; außer der, auch im 
wendienft verabſcheuten Männerliebe, wird unter 
* Lehren für Frauen, Fräulein (die, ſich nad) ber 
Ten. 
I Dtm €, 
Märte —* * 





. — Aehnlich iſt foäter Dante's vita nuova, 
was fie auch dem Gatten und Vater blieb, 
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Altern und Verwandten Willen vermählen follen) 
und Witwen, aud den Freundinnen Framoͤſiſch 
noch böfliher Maitreffen), als einem eigenen 
Stande, mohlmeinend gerathen, ſich fo zu betragen, 
daß ihr Freund fie behalte und beirathe, oder fie doch 
bald einen andern finde. Wie aber den Ehefrauen 
jene Erlaubnis mit dem Zufag ertheilt wird, wenn 
ſie's nicht um Gottes willen laffen, fo wird auch über 
alles ausgefprochen, daß eine mit einem Biedermanne 
verheirathete Frau jede andre Minnemeiden folle; und 
dies ift der echt Deutfche Sinn, der befonders eben 
noch bei dem Wolke in jenen Gränzländern, den 
Mädchen große Freiheit verftattet, felbft Fehitritte 
nachfieht, dagegen die Ehe heilig hält: gerade um: 
gekehrt, wie bei den Wälfhen Nachbaren. Auf ähn: 
liche Weife fucht Ulrich ſich auch fonft mit den Got: 
tesgeboten auszugleichen. Auf feiner Pilgerfahrt nach 
Nom begegnet er dem Tadel, daß er die Geliebte bes 
finge, dadurch, daß er fie in demfelben Liede Gott 
und ber heiligen Junafrau befiehlt; und auf die 
Einrede, als er um den Minnefold die Kreuzfahrt über 
See thun will, daß er fo mit dem Leibe auch die Seele 
verlieren £önne, getcöftet er fi mit Gottes Güte und 
Erbarmung, beffen Wille e8 fei, daß man Frauen 
diene und gehorfame. Endlich, in der Schlußbetrady 
tung, iſt unter den fünf wuͤnſchenswerthen -. 
des Mannes, das heißt des Ritters, zwar das fchöne 
Meib das erfte, vor Speife und Trank, Roß, Kleid 
und Ritterfchmude; von vier anderen Hauptftüden, 
Ehre, Gemad und Gut ſteht aber Gottes Huld oben 
an, und reuig befennt Ulrich, daß er leider nach allen 
vieren zugleich getrachtet, und fo keins gewonnen, 
vielmehr fein Leben verfäumt und getäufcht habe: doch 
hoffe er durch feinen unabläffigen Frauendienft, daß 
ihm der gute Gott diefe Treue gedenken werde. 

So bleibt denn freilich audy bei dieſer merfwürbi: 
gen Lebensgeftalt, welche übrigens, wie wir gefehen, 
auch in der urkundlichen Gefdichte mit dem ganzen 
altedlen Haufe der Lichtenfteiner durchaus ebenfo ehren= 
voll und würdig, als mächtig und wichtig hervortritt, 
immer noch ein bedeutender Bruch übrig: jedoch neb- 
men mir fie nur, mie fie durch ihre ganze Zeit und 
durch fich felber ward und ift, fo gewinnt auch bier 
der Dichter, was dem Menfchen an Folgerichtigkeit 
abgeht, und wir erfreuen uns in allemege des hetr⸗ 
lichen Mannes, der die Dichtkunſt ebenfo ernft und 
gründlich anfafte und betrieb, wie feine Ritterſchaft, 
deren nothiwendiger Theil fie war, und welche er allein 
zugleich zu ihrem Gegenftande machte. 


doch mehr nur vrofaifche Auslegung der Gedichte am die früh vers 
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ulrichs Frauendienft, zu welchen bie meiften feis 
mer Lieder gehören, gibt, meben ber Zeit und Bezie⸗ 
hung derſelben, auch manche merkwuͤtdige Kunde uͤber 
bieſe feine ritterliche Dicht= und Gefanges:Kunft, 
deren Art und Weife und eigenthümliche Benennungen. 
Ulrich lernte zuerft als Knappe von feinem Herrn, 
Herzog Heinrich, mit dem Ritterdienfte, zugleich ben 
Minnefang, ebenfo durch That und Uebung!), und 
fürder ohne Zweifel durch lebendige Mittheilung und 
Beifpiel, woran.es bei ſolchen dortigen Zeitgenoffen, 
wie Reinmar und Walther (vgl. Kap. XV) und 
fo vielen anderen ritterlichen Dichtern daheim ?), der⸗ 
gleichen noch die allein von Ultich genannten Himel⸗ 
berg und Dotzenbach (Kap. XI. XIV), nicht fehlen 
£onntez; und wenn Ulrich bei dem Tageliede (XL) ſei⸗ 
ner Meifter gebenkt, fo meint er nur ſolche leben- 
dige Lehrer und Vordichter. Denn er gefteht, daß er 
weder lefen noch fchreiben konnte; und fo verdrießlich 
ihm dies manchmal fiel (Kap.V), fo kam es doch nicht 
fo wohl aus Rohheit, als weil er reich genug war, 
fi) einen Schreiber zu halten, und er freilid lieber 
Schwert und Lanze führte, als bie Feder; dagegen 
feine Herrin (zwar noch höheren Standes) bie ihr 
ſchriftlich geſandten Lieder und Büchlein felber laß, 
auch eigenhändig hinzu fehrieb (Kap. V); fo mie ans 
dere Frauen feine Lieder lafen (Kap. XXV). Auch 
verfaßte rich felber feine Lieder, wie feine übrigen 
Gedichte, zugleich mit den ungertrennlihen Sang: 
mweifen dazu; und wie er fie aus feinem Munde aufs 
zeichnen ließ, fo fang er fie gelegentlich auch dem Boten 
vor, der fie lebendig überlieferte (VII. X). Diefer, 
es ſcheint, auch nicht fehreibfundig, überbrachte ihm 
einft von dee Herrin ebenfo eine (MWälfhe) Weife, das 
mit Ulrich darin ein Deutfcyes Lied dichtete (VI). 
Sonft waren feine Weifen wohl fo eigenthuͤmlich, wie 
feine Worte, und beide werben oft ald neu, gut und 
meifterlidy gerühmt (IV. VIII. XXX. XXXıV — 
VL LU). Sie bewährten dies durd) baldige Ber: 
breitung, welche gleichfalls mehr von Mund zu Mund, 
als ſchriftlich geſchah; und wozu befonders bie weit 
umberfommenden Boten mitwirkten, welche felber 
wohl zugleicy fahrende Singer fein, mwenigftens aller 
lei, auf ihren Stand gedichtete Lieder wiffen mochten; 
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1, Wie der Kuappe Tihomatulander bei Gamuret, S. 226. 

2) Aufer den hier oftgemannten Wildonie, Scharfen⸗ 
berg, gehören auch die älteren Einger Küürenberg, Aſt (Eif), 
Greften (Gerften) u. a, hieher. . 

3) Str, 72 umd 187; vol. 70 Winsbeke 45. 

4) Wie dad Franz, fchansün, Veral. Triftan Wörterbuch, — 
Die Provemaliſchen Chanzos bezeichnen überhaupt Liebeslieder, 
im Gegenfag der Sirventes, welche fich, bei aleicher Form, nur 


- 


von Lichtenſtein. 


wie eben Ulrichs Bote das herrlichſte aller Boten: 
lieder fo geſchickt anwandte (Kap. KV). Dann wa- 
ren im Sommer die Nitterfpiele, und im Winter die 
Frauenbeſuche, Taͤnze und Gefellfchaften (vgl. XXXV) 
recht zur Mittheilung der Lieder gefchaffen, welche zum 
Theil nothwendig zu diefen Luftbarkeiten gehörten, bald 
dadurch befannt wurden (mie jenes vom fpringenden 
und an die Bruft ftoßenden Herzen, Kap. XXV) und 
ſich noch mehr zur Mittheilung eigneten, als die eis 
genften und geheimften Minnelieder; obgleich auch 
diefe ſich wohl eben deshalb meift allgemeiner hielten; 
und felbft die Wächterlieder und andere Zagelieder eine 
Dichtart wurden, wie die Botenlieder: meldes 
legte Verhältnis Ultich auch in den beiden erfien Büd- 
lein zur dramatifchen Darftelung anwendet, Bei 
jenen mehr gefelligen Liedern tritt zugleich die muſika⸗ 
lifche Begleitung voller hervor. In diefer Art war 
die Reifenote, melde bei Ulrich Auszug ald Frau 
Venus unter Flöten» und Pautenklang, zwei Fied⸗ 
Lex fröhlich fpielten (Rap. X), umd beim Zuge zum 
Neuburger Zurnei die Pofauner bliefen (Kap. XV); 
diefelbe war auch wohl von Gefang begleitet, und 
eben das, was Ulrich unter feinen Liedern eine Aus: 
reife nennt, die zum Theil mit denfelben Worten ®), 
zum ritterlihen Srauendienft aufrufen, und mit deren 
einer (XVI) mancher Ritter turnieren fuhr; fo mit 
die andere, beim Zug ald König Artus gedichtete 
ee bei Ritterfpielen viel gefungen wurde. 

eide find auch im ähnlicher Weife gedichtet, mit med 
felnden langen und Eurzen Zeilen, deren hüpfender 
Schritt in der erſten nod mehr ihre Beſtimmung 
ausdrüdt. Allgemeiner iſt die Benennung Sing: 
oder Sangmeife +), welche das in der vorgedachten 
Waͤlſchen Weife gefungene Minnelied (VII) führt, 
dann das Mailied auf der Heimfahrt von Nom (IX), 
welches ſich durch feine zweitheilige Form auszeichnet?), 
und zwei in faft ganz gleicher, hüpfender Weife gr: 
dichteten Minnelieder (XI. XVIII). Die Mehrzahl 
von Ulrichs Liedern find Tanzmweifen, melde ſich 
von den vorigen dadurch unterfcheiden, daß fie wirklich 
getanzt wurden (XIX. XXXI. LI), dem Inhalte 
nach felten Winterlieder (XXXV), meift Mai: und 
Minnelieder, bald freudig, bald Elagend oder zuͤrnend ®): 


durch den Inhalt (Krieg, Politik oder Sathre) umterfchieden, wie 
die tenzons ald Wettgeſange. 


8) Wie die Neiimfolge will: fonft liehe es fich, da die Rehm 
zeiten alle gleich lang find, auch leicht dreitheilig bezeichnen, 

1. 11. IV. V. VE vIII. X. Xıt — iv. XvH. XIX— 
XXIV. XXVI— VI. XXX—V. XXXVII und wohl die 
meiſten folgenden, die feine Ueberichriften haben, gewiß 1.1. 
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wie jego noch in jenen Gegenden mehr und manigfaltig 
zum Tanje gefungen wird!). Die lange Weife, 
in zwei Minneliedern (IH. XV), von denen nur das 
zweite einen geößern Bau hat, ſcheint auch eine Art 
der Tanzlieder 2). Ein Lied nennt ſich felder den 
Frauentanz, welchen man nur mit dem Freuden: 
krange fingen und tanzen foll (XLVI). Dergleichen 
Tanzlied ift dann auch der Reigen in feinen kurzen 
raſchen Sägen des ſommerlichen Reihentanzes. Daß 
endlich der Reich auch getanzt wurde, iſt ſchon mehr⸗ 
mals bemerkt worden ®); und derſelbe entfpricht in feiz 
nen weit kutzen, twillfürlich wiederholten, und dem 
Inhalte nach lofe am einander hangenden Sägen, zus 
nächft den noch in derfelben Gegend gangbaren Tanz⸗ 
liedern. Ultichs Bemerkung zu feinem Leich (XXV), 
die Fiedler haben ihm gedankt, daß er ihn in fo 
hohen und ſchnellen Noten gemacht, flimmt 
auch zu dem rafchen und raſtloſen Wechfel der meift 
urn Reimzeilen und manigfaltigen Säge, welche, 
durchweg zweitheilig, ſich nicht ſtrophiſch abfchließen: 
Ucid fagt aber dabei nichts vom Tange, nur, baß ber 
eich viel gefungen und von den Frauen auch gerne 
gehen worden. Sein Leich hat zwar auch mit vielen 
euderen Leichen *) gemein, daß jene Zweitheiligkeit der 
Anzelen Güte (weiche auch eine Singweife hat, nur 
Mmgkihfömiger Wiederholung, IX) ſich im Bau des 
n fortfegt, fo daß die manigfaltigen Säge in 
dolge auf einander, zwei gleiche Reihen bilden 
1-6=7— 12): e8 folgt bier aber noch ein dritter 

» defien einzele Säge in Bau und Folge auch 
beiden erſten entſprechen, ſeboch nur die eine 
Dilfte jedes Sapes wiederholen; ausgenommen der 
erfte Sup (13), welcher den erften des zweiten Theile 
(7) gany wiederholt, und mit ihm von dem An: 
(1) abweicht; fo wie noch ein eigenthüms 

Iiher Cap >) das Ganze befchlieft. Die Mufit, mels 
Anl mit dem Versmaaß, im dem zweitheiligen 
m wiederholt &), trat hier alfo nur einfach ein, 

Mit einen Schkußfaße. In foldher Art Dreitheiligkeit 


N Dergkeichen Tanıtieder 
u Tirel, Sammler; : 


en 1820) ©. 363 
—* uch Steiriiche Lieder mit ihren ehr — Bei den 
Lu, au natfen Wurden auch) gefäpichtliche Lieder getanıt (Jounma 
* + A ja die Farder fingen und tanzen noch immer fogar 
Heldenlieder von den Nibelungen, nad der bei V. E. 
Alaktie derfelben (1522) mitgeteilten Cangweife. Eben 
er Bath nhmal auch ankehende Kehrreim oder Rundreim 
—— ur Engkiihen Ballade ihre Bertimmmumg zum 
—— un wie felbit ſchon ihr Mame In der Ital., und 
ählenpen aa eigens edenfo gebaute Tanzlieder, zwar nicht 

» fondern meße im Ulrichd Art, beseichnet, 
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nähert fich diefer eich, wie es zweitheilige Liedweiſen 
gibt (IX), wiederum der eigentlichen Strophe, befon- 
ber jener großen Art, melche die Stolfen theilmeife 
oder ganz im Abgefange wiederholt. Das Ganze ftellt 
fo mehr, als irgend ein anderes Gedicht diefer Zeit, 
das große Vorbild der antiken chorifchen Gefänge bar; 
dem auch der innere Gehalt, gebiegener als gewoͤhn⸗ 
lich in den Leihen, wohl angemeſſen iſt. 

Bei den Tageweiſen (XXXVI. XL), welche 
zuerſt bei Eſchenbach und Walther vorkommen, ruͤhmt 
ſich Ulrich, daß er anſtatt der gemeinen, nicht zu 
Vertrauten geeigneten Wächter, bie ihrer Herrin 
wirklich vertrauten Fräulein eingeführt habe; wie er 
beren Hülfe auch felber erfahren (Kap. XXI). In 
ber Meife unterfcheiden fie fich eben nicht von feinen 
meiften übrigen Liedern. Die lebhafte Darftellung im 
Geſptaͤch, welche hier der Gegenftand mit ſich brachte, 
haben, wie bie Büchlein (1.2) und felbft das: Frauen: 
buch, auch einige Zanzlieder (X. XXX. XXX), 
mit ihnen gemein, worin. ber Dichter mit der Frau 
Minne und der Geliebten Strophe um Strophe wech⸗ 
felt (wie bei dem gleichzeitigen 48 Singenberg XXVI), 
die legte mit ihe theilend (vergl, ebend. XXX). Das 
eine biefer Gefpräche (XXXIII) hat babei die den In: 
halt trefflich ausdruͤckende Eigenthuͤmlichkeit, daß jede 
der beiden erſten Strophen des Dichters einreimig iſt 
und beide zugleich durch Affonanz verbunden find; 
während die beiden Wechfelftrophen ber Geliebten, eins 
zeln reimlos, nur auf einander reimen?), Und in ber 
zwifchen beiden getheitten Schlußſtrophe fchreitet ber 
Dichter in feiner Affonanz fort, und bie Geliebte wies 
berholt ihre Reime des Abgefanges: fo daß fi eben 
bierin bie fonft nicht entſchiedene Dreitheiligteit der 
Strophen ausdrädt, und auch im Ganzen, durch je 
zwei und zwei Strophen als Stollen und bie fünfte 
Strophe als Abgefang, ſich auf ähnliche Weife abbil 
det, wie bei beim Reiche. 

Ulrichs Strophenbau ift überhaupt von der einfachen 
kürzeren Art, und nur das legte, nicht zum Frauen: 


2) &o heit unter den Tanzliedern der Ditmarfen Anmerk. 1) 
eine Art auch der lange Tanz, wobei ſich Alle in einer Reihe 
anfaſſen. 

3) Vergl. oben S. 67, 138, 

4) Vergl. oben S. 136, Unmerf, 10, 

5) Die ſechs letzten Zeilen, welche auch abgeſetzt fein ſollten; 
fo wie 14 mit der zweiten Zeile und 16 noch mit der vierten ges 
teilt werden miüiſſen, fo dag 19 Satze entſtehen. 

6) Man vergleiche die Sangwelfen ber Jenaer Sammilumg zu 
dem £eih Hermann Damend 6eh. 

D) Wehnlihe Reimart Nifend, wie der Altfranzöſiſche Dich⸗ 
ter, it oben S. 83 bemerft, 
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dienft gehörige Lied (LIX) hat, dem Inhalte gemäß, 
einen größern Bau. Meift binden ſich nur bie Stol: 
fen, und der Abgefang reimt für fi, das Ganze 
dreireimigz feltener binden fich alle brei Theile und 
mehren fich zugleich die Reime !). Mehrmals bindet 
ſich der Abgeſang in ſich durch Anreim?); einmal 
(XXXVI) reimt fo Anfang und Ende der ganzen 
Steophe?). Die felteneren Inreime (I) wechſeln aufs 
fallend fomohl Stelle als Geſchlecht ). Auch gram⸗ 
matiſche Reime hat Ulrich mit ſo manchem alten Dich⸗ 
fer gemein 5). Die Reinheit der Reime iſt ungefaͤhr, 
wie bei Walther, mit wenigen Befonderheiten 9). 
Wie Walther, beginnt Ulrich auch alle Strophen ei: 
niger Lieder mit denfelben Worten: mas der Gelieb— 
ten, die dergleichen zuvor noch nicht gehört hatte, fo 
wohl gefiel (XXX), und noch gefteigert wird, wenn 
fother Anfang zugleich mit dem Schlußworte reimt 
(KXXVI). Eigentlihen Kehrreim hat Ulrich nicht ; 
zwar Wiederholung berfelben Worte ald Schlußzeile der 
fünf Strophen, jedoch jedesmal umgeftellt und mit 
anderem Reime (XII). Daffelbe, mit derfelben Reim: 
folge, findet Statt in dem zu biefem Liebe gehoͤri⸗ 
gen dritten Büchlein, naͤmlich in ben dreireimigen 
Schlüffen feiner fünf Abfäge, von welchen die vier 
erften paarmeife gleich lang find (67 und 79 Zeilen), 
und der fünfte länger ausläuft (86) und ſich durch 
eigene Reimverfhräntung abfhlieft: fo daß auch hier 
wieder im Ganzen die Dreitheiligkeit hervortritt, auf 
ähnliche Weife wie bei dem Leiche. Die ſonſt in allen 
drei Büchlein herrfchenden kurzen Reimpaare erzählens 
der Gedichte werben auch in den beiden erften Büch- 





n IT. VI. XII. XIX. XXI (wozu, der Form wie dem 
Inhalte nach, die beiden in der Manefliichen Sammlung ieblenden 
Str. *5.*6 von XXIV gehören), XXXI, LI, LIX, LXI. 

2) XXIV (vergl. vorige Anmert) XL. XLII, XLIX. LIV, 

V Wie beided auch bei Nifen und Winterfieten, oben 
S. 83. 136, 

4) Versi. oben ©, 136, 

8) Bergl, ©. 772; wo zu ber Gtelle aus Hartmannd Nein 
auch Frigedank anzuführen war, nach der Heidelberger Handichrift 
249, BI. 166 (Miller, Dr. 3. 3112), 

ZSwer allö bil geliuger 

unde allö bil betriuget, 

Daz im nieman niht gelouber, 
bee ilt an Eren beroubet. 
Mieman Ran betriegen 

den andern äne liegen. 

Den nieman Nam beteiegen, 
dem folte ouch nieman liegen: 
Ziwie dime Gote wirt gelogen 
er ift doch ſemer unbetrogen., 
Wer ilt der, ber nie geloufi 
und die groften Tugenwre Gero > 
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fein (Kap. V. IX) durch ſolche dreireimige Schlüffe, 
wie bei Wirnt von Gravenberg und Heinrich und Ul: 
rich von dem Zürlin (S. 206), in fünf und fieben 
Säge getheilt; obgleich weiter Bein aͤhnliches Verhält: 
nis, mie bei dem erjten Büchlein, eintritt, und bie 
Länge der Säge zwifchen 41 und 87 Zeilen ſchwankt. 
Bor dem fpäter, ohne ſolche Abfüge, ganz in je 
nen kurzen Meimpaaren gedichteten Frauenbuche, ift 
noch die Strophe zu beachten, im welcher ber ganze 
erzählende Theil des Srauendienftes gefaßt if. 
Man würde diefe fo wenig erfennen, ald man am 
fangs die Nibelungenftanze erkannte, wenn die Hand: 
ſchrift nicht die ganz aleihen Reimpaare fo achtreimig 
abtheilte. Diefe mechfeln nämlidy nicht, mie jene ge: 
wöhnlichen Reimpaare, mit breifüßigen weiblichen 
Reimzeilen, fondern find durchaus vierfüßig männlich 
gereimt. Sie ftellen fo den Ältern, von Dtftieb?) 
und Anderen gebrauchten Vers bar, in welchem zwar 
die Füge häufig dichtverwachfen find, befonders am 
Reim, der Überwiegend auf die, meiſt noch volltönende 
zweite Sylbe eines vorn (durch gedehnten Selblaut 
oder Doppellaut) langen Wortes fällt, und bei dem 
häufigen Zufammenklange zwei folder Wörter. hier 
fheinbar weiblich oder Elingend reimt; wovon nicht 
nur im Seldenliede 8), fondern auch in den Minne: 
liebern 9) Ueberbleibfel ftehen. Eben diefe vorn lang: 
ſylbigen Reime gelten daher fpäter audy nur allein als 
wirklich zmweifglbige oder weibliche (bei den Meifterfin: 
gern, vom längern Austönen, Elingende genannt); 
dagegen die vorn kurzen zweiſylbigen Reime, au 
ſchon bei Defried 10), nur als einfplbige ober maͤnn⸗ 


Ein man mol al bie werlt betruge, 
wil man gelouben finer Tuge. 

6) Schr häufig reimt ulrich m: ä Etr. 8,91. 41. 46. 78 1. 
cebenfo in den erzaͤhlenden Gedichten, im Frauenbuch 3. 1964 ſogat 
baren : jäcen), Selten hin : fin (160; öfter Ihe; Mehr > fiht (6, 21. 
241b, 244. dgl, 248), wo wohl überaft zu dehmen ift, wie Ir: fehirt 
(248) und fi (Mehrzaßt und weibl. Mecuf.) : "die, hie, wie Cyrauen: 
buch 701. 1981. 2050): beides mit Efchenbach gemein, S. 228. Ei 
gen iſt fi ftämı : Ir hünt (Frauenbuch 227); homen (Inf) : genomen 
debd. 1975 fehowtwen : gerrautsen (Str. 271); legt : legt (Frauent. 
805); auffallend das Niederdeut. biuemekin (Frauend, Kap, AV). 
vgl. S. 46. — Der Eoni, bewahrt noch u ohne Umlaut: mande : 
Bunde (Str, 214. 260) Wwunne : fünne : gunne (19, XXV, 6, 

7) Vergleiche Graf Vorrede zu feiner Ausgabe des Otfricd 
(83 S. XIII. 

8 Vor allen in den Nibelungen durchhin 49, 53. 597. 164. 
4564. 6049, 6121, 6597, 6879, 7497, 8885, 8989, 

9) Bel dem Älteren’ 36 Kitrenberg, 27 Mn (Ei, ſelbſe 
noch bei 19 Nifen. 

10) Sie fommen zwar ſelten vor Ir, 12, a1, — Dreifiülbige 
Reime, mit drei kurzen Eniten, braucht Otfried auch nur als 
männliche, auf der letzten Sylbe: wie ebenfalis no in dem Mitt, 
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liche (bei den Meifterfiugern ſtumpfe) eintreten. Und 
zugleich entfiehen nun mit den langen zweiſylbigen 1), 
wirklich als weibliche gebrauchten Reimen, wodurch ein 
Fuß oder Hebung ganz wegfaͤllt, jene dreifüßigen weib- 
lichen Reimpaare, welche in unfern alten erzählenden 
Gedichten fo eigenthümlich mit den unverändert ge: 
bliebenen vierfüßigen männlichen wechſeln 2). Diefes 
legte alte Grundmaaß hat ſich nun (tie in der legten 
vierfügigen Halbzeile der Nibelungenftanze) in dem, 
sgen 30,000 Reimzeilen langen Frauendienft durch 
sehakten; und es zeige fich felbft in der eigenen achtrei⸗ 
migen Strophenabtheilung eine Beziehung auf die Dt: 


— 


Hl. 017. 6929 f., wo dieſeſben Wörter auch im weiblichen Eins 
critte mit wirklich treifpibigen wechſeln (1706. 4080, 7771 #5; 
ewehl hier die langen äweifglbigen zugleich ſchon ald wirklich 
weihliche Reime auftreten, 1. 65, 68 fi. 


» Und ihnen gleichgeltenden dreiſhlbigen kurzen; zu welden 
(ehrse : gebeme) auch die Participien Iebende : gebende und Ahn: 
he, wie tugende ; jugende, gehören, Geltener find die fangen 
"trtih derifulbigen Reime Wägete : brägere; borgete : forgere; 
Michele : Märheite, 

2 Eine Nachwirkung der in diefem aften Reimwerhaͤltnis ent: 
fitden waltenden Quantität Betimmung der Länge durch 
Drppekonfonanten, ſo wie durch gedehnten oder Verdoppelten 30: 
cal) fpüet ſich noch darin, dag man folhe urſprünglich lange, 
mie auch die water er durch die Ausſprache gedehnten Wörter 
sah durch das ſonſt lofe autretende Flerionsse des Eingutars 
Mustlingen läßt, befonders wen der Gonfonant zugleich erweicht 
Dirb: Weides (wider), Hufes (richtig gefproden Hunves: Nur, 
Foren), Liege Cfige), Viche (uihe), Buche, Tode, Mafe; Kalbes, 

+ Bande, Miorde {wir fehreiben jet zwar dieſe Wörter 
Mit denſelben weichen Endronjonannten,, fpredhen aber Tot, — 
Dort, wie die alte Syrache ſchrieb). Auch gern Aale, Saale 

» Chaumme; Kaufes Teiche, Rothe; Helme, Arme, Dorne; 

She, Takt, Gtorche, Worte, Want, Marie, Etordie; 
Seritz Vogte, Mechte; Markte, Dampfts, Holzes ff.: 

Be Bufanımenzicfung ift Gier jedoch häufiger, voeil Das Genitiv; 8 
f® ie mit den Biguiden, Aepiraten und fdarfen Bauten Gumaf 
IE verbiadet. Kurze Mörter dasegen laſſen auch ohnedies 
leicht das Steriond :e fallen: Ball, Kamm, Mann; Schiff, Nod, 
Dab, Eyott, Chufi; Weihe Wörter war in der alten Sprache 
dar die in der dicrivn vortretenden Dopvelconfonanten auch 
lang waren, und vermuthlich auch im der Ausiprache diefe Vers 
"ng börbarer madıten; etwa wie noch im Italieniſchen: da: 
Graen sehe aur ein einfacher gleichjam mit beiden Vocalen verwach⸗ 
fur Eonfonant gehört wird; fo daß diefe Wörter mit den früher 
Bittih urzen Wörtern Durch kurzen Boat und einfache Conſo⸗ 
Ton; Die jepe freilich aud) boppelconfonantig geichrichen tverden 
Tritt; gutes, blareg, tritep), mun auf Einer Binde flehen, 

Nas gleichem Grunde, wie hei den altem und noch wirkiich langen 
Stern der jueri ermwähnten Sirt, Gaitet auch das Slerionsse 
MM dem fhäter, doch eben in der Flexion zugleich mit ermeichter 
‚ sdehnten Wörtern: Etabed, Hofes (richtig geipros 

wen Hoch: Hal, Hebep,, Mabes; meiche Dagegen Im einfachen 
und Nerufatto noch die alte Kürze bewahren: Stab, 

Dei, Wenigüens mach Giefiger Ausiprache, weiche felten, bei fol 
art Erweistung, auch ſchon den Kominativ und Accuſativ dehme 
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friebifche Form, welche burch bie alte Schrteibweiſe 2) 
ſo wie durch die Akroſtichen in den Zueignungen, ſich 
durchweg in gleiche vierreimige Säge theilet. Ulrichs 
langes Gedicht wurde, laut des Schluſſes, gelefen. 
Außer diefen Verfen in jambifhen Takt, hat U: 
rich in den Liedern manigfaltige, mehr trochdifche, als 
jambifche Rhythmen *), zum Theil mit beider gewoͤhn⸗ 
lichem Wechſel nach maͤnnlichen ober weiblichen Rei⸗ 
men); durch welchen Wechfel auch die ſchon erwaͤhn⸗ 
ten und ſonſt noch gluͤcklich angewandten Daktylen 
verſtaͤrkt werden 6). Die meiſten dieſer Verſe ſind 
von mittler Laͤnge; eher finden ſich kuͤrzere oder durch 


(Sieg), dagegen durchweg bei unveränderter Conſonanz: Saal, 
Stiel, Gram, Thor; Gebot. Wörter wie Glas, Gras, lauten 
jetzo Glah, Grah, und reimen unbedenklich auf Haß, Fah, nicht 
fo auf Maaß, Fraaß: die Dehnung in Glaſes, Grafe ift daher 
augleich. Conſonanterweichung. Dies alles gilt aber deshalb nur 
don männliden und sefhlehtslofen Wörtern, weil bei 
den weiblichen mit dem binzugetrerenen Flerions:e im Geni 
tiv und Dativ Singular zugleich der alte Umiaut mweafallt; 
und daher nur mit diefem wiederkehren könnte: alfo nicht Burge, 
Hande, Magde, Nathe, Braute, Nachte, Ganfe, Gunite #.; weil 
die volle Flerion Hände (außer be:hende), Magde f. nur noch im 
Plural und Zufammenfegung (Gänjereder, Bräutigam) lebt; oder, 
wie Stätte neben Statt, in den ganzen Eingular eingedrun: 
sen, obſchon noch germ ſich im Genitiv und Dativ von Gtatt 
fheider; oder gar mit verfhiedenem Einn und Geſchlecht auch 
durch andere Flexion ſich vom alten Noninativ trennt, wie die 
Elfe (neben „die Alpe”) von „der Hip“ (alt biu alp, eibez 
Plural die ben Alpen), 

V Durd Borrückung der erfien jeder zwei Langieilen; wie 
Grafs Ausgabe herftelle, 

4) Reiniambiich find nur I. IX, XV. XX, XXVII; rein: 
trochaiſch Dagegen IV. VII. X. XV. XIX, KXI— IV, 
XXVI. XXVIII XXXI. XXXIIAV. XXXVII. XXXIX, 
XLI— VI, LALX. Nuſtatte fehlen manchmal ober treten 
hinzu, 

5) Die jambifhen IE und VIII gehen, nach weiblichen Mei; 
men, trochaiſch (auch nach männlichen Neimen, VIII im ganzen 
Abdseſange und II in der Edhtußzeile, wie XX); XXXVI und 
XLIX besinnen, nach männlichen Reime, den Abgeſang trochätfch, 
und ÄLIX gibt der eigentlich, wie im den Etollen, jambifchen 
Schluß zeile nach weiblichen Neime, durch) den Anrein eine ſpon⸗ 
datiche Hebung. — Das trodhäifche XXXII ſchlſeßt den Abgejang 
jambiich, nach männlichen Neime; desgleichen ML. V auch die 
Gtolten, XIV macht ebenio den Abgeſang jambiſch, bi! auf den 
Schluß. XXXVIII besinnt, mad; weiblichen Reime, den Abge⸗ 
fang jambiſch und ſchliegt ihm fo nach männlichen Reim, — XL 
bebt in den Stollen jambiid an, und fehreitet nadı männlichen 
Reime, trochaiſch fort; umgetehrr im Abgeſange. — Der Leich 
(ÄXV) beginnt feine deei Theile mit drei jambifchen Gätsen, danıı 
folgt ein trochalscher , der fünfte iſt wieder Jambärch, und der ſechſte 
wechſelt mit beiden Füßen nach durchgängig weiblichen Keime; der 
Schlußſatz des Ganzen ift wieder jambifch, 

6) Ganz daktylifch (wie gewöhnlich, mit vertretenden Svondien 
oder Trodhien, beionders am gewiſſen Stellen) find fo XII und 
XVIII; XVI wird es im jambiſchen Abz.fange durch die weiß, 
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Inreime gegliederte (I. VL.X. XI. XXI. XXIX), als 
längere, durch Einfchnitte getheilte 1), die legten bes 
fonders nur als Schlußzeilen (V.XXV. LVIL?). Die 
fo gebauten Lieder find meift (24) fiebenftrophig, dem 
naͤchſt fünfftrophig (22); feltener dreiftrophig (3), als 
vierftropbig (4) und fechsftropbig (6). 

Auf Ulrichs Gedichte deuten nur, zwar nicht aus⸗ 
druͤcklich, die rühmenden Erwähnungen feiner Lande: 
männer, des gleichzeitigen Wil donie (S. 300) und 
des etwas jüngeren Dttader von Horned (S. 295 
296. 303. 390); von welchen ber erfte ihn als ben 
Gemwährsmann eines Schwanks in Friaul nennt, und 
der legte ein bebeutfames Wort von ihm anführt, mit 
einer Anfpielung auf bie alte, dort vor allen heimiſch 
ſich bewegende Heldenſage: während in feinen Gedich⸗ 
ten nur Beziehungen auf die romantifhen Nitterge: 
bichte vorfommen ?), Erſt ber Bairifche Püterich 
von Reichertshaufen gebenkt entfchieden des von Ulrich 


lichen Reime; dedaleichen VI (mo nur die zweite Zeile der drei 
Theife innerhalb daktolifch if, bei trochäiſchem Anfange derfelben 
drei Theile und Schluſſe des Atgeſanges), und X (mo nur der Ans 
fang des Abgeſanges jambiſch bleibt). 


D XIV Hat in den Etollen 11 Hebungen, der weistiche Eins 
ſchnitt ſchwankt aber zwifchen der vierten umd fünften und üft 
manchmal gar nicht entſchieden. XXV wechfelt mit achtühigen 
Zeiten und ſchließgt mit 11 Hebungen +7), XX, in fiebens 
füßigen Iamben, teilt die nach mannlichem Reime trochäiiche 
Schiufzeile durch fcharfen männlichen Einſchnitt und ſchreitet 
ebenfo trodhälfch fort (4 +9), 

2) Nachbeiferumgen: III, 5, 7 wand‘. XVI, 7, 3 Min. 4 Dil. 
XVM, 2, 3 gemuor. XX fehlt die Berechnung des Einfchnittes 
(Anm, 1). XXAV follte der Anreim bezeichnet ſein. XXV, 47 
unbe. XXXI fehlt die Ueberfchriit Ein tanz wiſe. XI, und XLII 
fehle die Bezeichnung des Anreims. XLII, 5, > 1, fanfte da. 

Dar til ich unb nienber anberä war: 

Kum ich bar, 23 iſt ung beiden beum. 
(da lieſt auch die Münch, Hdich). XLVI, 6, 7 bra, (unt) wi}. 
ÄLIX, 1, 4 und. LI, 3, 4 [vafte]l, 7, 7 minler). LV, 6, 6 
surziich (mit der Mind, Hbf), 

3), Oben &, 359, 362, 366 ff. 

4) 110: Unnb bon bem Tiechtenftain 

Ulrich ein ritter zier 

Don im ain puach fo rain 

getichtet bat, bag Habr ich auch bei mirz 

Und Kchers ftörung auch zu mag beceimer, 

wer auch das hab* befunden, 

das weis Ich nit, oder zamen hab geleimet. 
Bei Duell. exc. 279, Adelung 21, der das letzte, durch Eckhart 
und Wiedeburg (1754) als einzeled Gedicht bekannt gemachte Werk 
ald ein Stück der fchon früher (1744) von Pez vollftändig heraus⸗ 
gegebenen Horneckiſchen Kronik nachwies. Mei Ulrich deutet Ade⸗ 
lung auch richtig auf das Beben Ulrichs von Lichtenftein und feiner 
Niftel (Frauend. Kap. II F, XXD, jur Zeit der Defterr, Marks 
grafen Leovold und Heimeich, „alſo um den Anſang des eiliten 
Jahrhunderts;“ am Leopold I und Heinrich I denkend, Im Ma: 
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gebichteten Buchs, welches er (Püterich) auch habe, 
unter anderen Kitterbüchern; in naͤchſter Verbindung 
mit der Zerftörung von Aders 1201, melde ohne 
Zweifel eben ein Stüd der großen Hornedifhen Reim 
geſchichte war *). 

Die Maneffifche Sammlung hat auch Ulrichs Lie: 
der am vollftändigiten, felbft die zum Frauendienſt 
gehörigen, weil die einzig übrige Handfchrift, ed ſcheint 
noch aus dem dreizehnten Jahrhundert, eine Rüde hat. 
Die Maneffifhe Sammlung ift vermuthlid auch aus 
einer Handfchrift dieſes Gedichtes gemacht, und zwar 
aus einer der Muͤnchener ſehr nahe verwandten, weil 
ſie die Lieder nicht bloß in derſelben Folge, ſondern 
auch mit verhältnismäßig wenigen Abweichungen gibt: 
nur hat fie 12 Anfangs: und Ehluß: Strophen ®) 
überfehen (mie Bodmers Abdruck wieder zwei deralei: 
chen 6) aus ihr), und die Urberfähriften und Schluß 
reime der Lieder?). Der Leich (XXV) murde viel 


gasin Nr, 84 fest Adelung den Minnefinger Ulrich v. Lichtenftein, 
den er, wie Bodmer (im Deut. Diuf. 1750 Aug. S. 195), mit Hot 
nect der Steiermark zueignet, richtig 1226 — 505 dagegen bilk tt 
das Heldengedicht auf einen Ulrich v. Lichtenſtein in einer mind. 
erg. Hd. für mod foäter, Koch I1, 59. 125 wiederholt ind, 
mit unbeftinumter Beziehung auf diefe Handichrift. Docen 19 
bat zuerſt die Lieder im Frauendienit nachgewieſen. Val. Grand: 
riß 191. 472, 

8) VII, +1, XXI, *6, . XIV, *. *6 (aber Form und 
Inhaite nach, zu XXI, als Schlug, gehörig. NAXIX, *3 
(halb), "6.7. Xi, *ı (halb 1, 1—45 für 5. 6 ſteht Wit iſt mit 
fuß ergangen wie), LA, *ı. LVI. "6. *7. Docen gab die ent 
und fieben letzten diefer Strophen und den Leich in den Miscell 1, 
109, 102, ohne Angabe der Quelle, fo daß noch 1819 Peſchech in 
Idunna (Anzeiger 1. vgl. 11) die Jenaer Sammlung daflir nahm. 
Docen theilte mir ſpater auch die vier Übrigen nit, fammt den 
beiden vom Bodmer üherfehenen Etr. (Unmerf, 6) und den übrigen 
Kleinen Ergänzungen und Lesarten. Zuvor hatte ich alle Ergau⸗ 
sungen, ſammt einigen Lekarten, ſchon durd) Tiefs Güte, der it 
bei feiner Erneuung des Frauendienſtes benugt hatte, — Meine 
VBemn hung um eigene Einficht der Urihrift war, felbit unter Dar: 
mittelung des Goben Miniteriums, vergeblich. — Die heimiſchen 
Bewahrer dieſes Echases würden durch baldige Herausgabt deiich 
ben, weiche Docen ſchon 1809 cin unſ. Muf, I, 183) amkimdigkt, 
eine alte dringende Echuld abtragen, 

© XiV, 5 und XXI, 5, 


7) Die alte Zählung im den Ueberſchriſten iſt verworten und 
micht voliführt, Anfangs gebt fie durch Tanz⸗ Sings umd 
Tamge IWeiren, Bid X1; Hierauf beginnt die Zählung der Tanıı 
weifen für fich, und ſpringt auf 27—29 (Xi — IV), Kmmt 
dann wieder auf 10 (XVH), 11— 16 (XIX — XXiV), 1-1 
(XXVI— VI), 2 — 25 (XXX — V) und 26 (AXXVI); 
fo daß die Geſammtzahl der Tanslieder (29) richtig wäre, Wenn 
unter I Bid XI nicht eine Jange Weiſe (1II) umd drei Eingr 
weifem (VII. IX, XI) ftänden, fo daß mir fieben, und nicht 
neum Tanzıweifen übrig bleiben , und im Ganzen swei zu viel ge⸗ 
zählt find (wal, folg. &,, Anmerk. 6). Dann wird die weite vor 
Eommende lange Welſe (XV) ſogar schon ald die zehnte ge⸗ 
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leicht, mit den drei Büchlein, als Beine eigentlichen 
Lieder, abſichtlich weggelaſſen. Den fonft in gleicher 
dolge ftehenden Liedern I—LVI find zwei angehängt, 
melde, nad) Inhalt und Form, ganz den vorigen 
ähnlich, aud ohne Zweifel zum Frauendienſte gehö« 
ten, und fi durch einen eigenthuͤmlichen Ausdrud 
einteihen, welcher erft in den Liedern an bie zweite 
Geliebte ) vorfömmt und als ein befonderer Zug ihrer 
Schönheit mit Piche twiederholt wird?), Demnady 
feinen beide Lieder mit Recht in jene Lüde (nad) 
XXXVIN) zu weifen 3); um fo mehr als durch diefel: 
ben gerade die von Ulrich felber am Schluß angegebene 
Bahl der im Frauendienft enthaltenen LVII Weifen 
erfüllt wird. Aber um diefe gemeinfame Auslaffung 
zu erklären, kann zuförderft die Mündener Handfchrift 
niht etwa unmittelbar die Urkunde der Mangffi: 
fen fein: dem widerfpricht in Diefer bie, zwar gerin: 
gere dahl befferer Resarten und Ergänzungen, melde 
lehten doch einigemal big zu ganzen Reimzeilen gehen #); 
euch if hier an den beiden Liedern Beine Spur eines 
häteren Nachtrages aus einer vollftändigen Handfchrift. 
Berner iſt die Lücke in der Münchener Handſchrift ficht: 
it entflanden®), und nicht etwa ſchon überlie: 
fett; noch weniger ift biefelbe Luͤcke aus diefer in eine 
andere Abſchtift und hieraus, etwa ſchon mit der nach⸗ 
riglihen Ergänzung, in die Manefjiihe Sammlung 
gegangen, weil die Münchener Handfhrift fo noch 
Deniger mittelha F, als unmittelbar, die Quelle 
ber Maneffifhen fein kann. Will man alfo nicht ein 
ges Zufammentreffen ziveier Handſchriften in bie: 
kr Auslaffung gelten laſſen, fo bleibt nur anzuneh⸗ 
-— — 


Hält, und die vierte Sinamweife (XVIN) als die eilfte. Nur 

die beiden Nudreifen (XVE. XXXVIT) zäßlen richtig. Mit 

Der lien er ern mach der Biiche) hört aber bie Zählung md 
us der Eirder gänzlich auf. Der Leib (XXV), der 

Reigen (XXIX) umd die Tageweife (XXXVI) find ohne 
+ Obgleich yon der legten Art noch eine (XL) folgt. 

D Diefe besinnen entſchieden zwar erſt mit XXXII, und 
vet AKT gehören Der freien Zroifchengeit am: aber neie der 
(xx NG zur Freiheit erft durch Klagen u, Schelten gericht 

—ÄXIV), gg Sat Ulrich auch wohl ſchon XXIX die neue 
Ahle im Eine, der er kurz zuvor (nach XXVI) ferneres 

Kan ofenen abgelobt, und fie XXX ſchon mit ihm 


2) XXIX, 5, XX J 
xy, 7. can, . X, 1. XXXI, 4, XLI, 5. XLV, 3, 


I Wohin fie, wie ſchon geſagt, Tie auch geſetzt hat, Ich 
worauf Docen ſich gründet, wenn er in einer fchrifts 
—— fung bei den Bedartem, dies eine „beliebige Eins 
nennt. Veral. Anmert. 7, 
VL ı0 XXxx, . XL, %, >. 


—* Kt, ©. 229, fehlen wenigrtend ſechs oder acht zu 
Nbrigen hundert meum und Mwanzig Onartblättern; nad) 
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men, daß bie beiden Rieder nicht erft mit der Rüde 
ausgefallen, fondern, zwar zu der zweiten entſchiede⸗ 
nen Minne gehörig, und nicht füglih anderswo zu 
fegen, als eben in die Rüde ©), jedoch ſchon immer 
in der Münchener Dandfchrift, ja im deren Urkunde, 
gefehlt haben; aus welcher legten fie, wenn auch nicht 
unmittelbar, als fpätere Nachhelung, fondern vielleicht 
ſchon durch einen bloßen Liederauszug, mit anderen 
Nachtraͤgen in die Maneffifche Sammlung, überge: 
gangen find ?). Sollten aber beide Lieder zu jenen 
nad) dem ganzen Frauendienſt noch geſungenen gehös 
sen, welche Ulrih am Schluſſe dort ankündige und 
zu deren Nachtragung in demfelben Buche auffordert 
(S. 383), fo müßten auf jeden Fall zwei andere Lir- 
der des Srauendienftes verloren fein. 

Die Maneffifche Sammlung allein bat außerdem 
nod zwei ſolche Nachträge, deren erfter, zwei gleiche 
Strophen (307 — 8) über Mein und Dein und bag 
gläferne Gluͤck, auf Rudolfs von Montfort ausdruͤck⸗ 
liches Zeugnis, dem Meiſter Gottfriedv, Straf: 
burg (124) zugeeignet it ®), Der legte Nachtrag, 
in drei, ebenfalls bei Ulrich ungewöhnlichen größeren 
Strophen, unterſcheidet ſich von feiner Weiſe noch 
mehr duch die Darftellung, als durch ben Inhalt, 
Die ernfte Betrachtung der trübfelig verwilderten Welt, 
deren Lob am Stabe geht, mo ſonſt ihre Krone, die 
Huͤbſchheit (Höfifchheit, eourtoisie) nach Frauengruß 
rang, die Mahnung der Frauen, Falſchheit und 
Schande zu meiden, bie Klage, mit den Frauen, 
über den Verfall der Ritterſchaft und die Aufforderung 
zu Zurnei und Tanz und den Ehtenkranz wieder 


Docen, nur die beiden mittleren des QDuatern® (nämlich, wenn die 
Hefte gleich waren), 

6) Nah XXXVII; denn die übrigen Lieder diefer Reihe wer: 
ben durch Vor: und Nachworte eingerahmt, oder ihre Zahl vor 
aus anaegeben (bei XXXIV): nur hinter XXVR oder XXvın 
wäre Einihaltung ſtatthaſt, wenn diefe und die folgenden Pieder 
nicht noch der freien Zwiſchenzeit, jene beiden aber deuttich ſchon 
der neuen begliichten Minne achörtem Die alte Zählung der 
Tanzweifen, zu melden diefelben - ohne Sweifel zu rechnen, 
zahlt davon zwei zuwiet, bis XXXVII (©. 4m, Annıerk. 7), und 
deutet vermurhlich auf diefe beiden; obgleich die ſonſt noch ſeltſam 
ſoringende Zahlung deren Stelle nicht naher beſtimmt. 

7) So möchte ich Docens ſchriftliche Frage und Behauptung 
beantworten und mit Tiecks Einſchaltung vergleiche Anmer?. 9) 
vereinigen: „Könnte man nun etwa annchmen, daf der Schrei⸗ 
ber der Münchener Hdf., oder zugleich fein Vorgänger, jene beir 
den, ohme allen Zweiſel von Utrich herrührenden Pieder übergars 
gen hatte; daß fie aber in der Hdf., welche der Schreiber des 50 
henfarifchen (Maneilifchen) Goder vor fich hatte, zu Ende nad 
geholt waren, ald der Diangel bemerkt worden war? Da, wo 
der fatale Deiect in der Münchener Hdf. it, können fie auf kei: 
nen Fall geftanden haben," 

8) Mehr darüber bei diefem, 
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aufzufegen, — dies alles ſtimmt zwar wobl zu Ulrichs 
ſpaͤteten Liedern, aus der verwirtten und für ihn fo 
verhängnisvollen Zeit nad) Friedrich des Streitbaren 
Tode (XLV ff), und das Gedicht koͤnnte aus noch 
hoͤherem Alter ſein. Aber zuvoͤrderſt iſt die Form ganz 
die Terzine, welche der Bruder Eberhard v. Sar 
(21) in, dem großen geiftlichen Preisgeſange, feinem 
einzigen Gedichte, fo bedeutſam ausgeprägt hat, und 
ift nicht wohl anzunehmen, daß Ulrich in jener frem⸗ 
den Meife gebichter habe. Auf der andern Seite kann 
der Bruder Eberhard nicht wohl Dichter diefes ritter= 
lichen und minniglichen Liedes fein; dem überdies 
Sprache und Darftellung entgegen find. Die legte 
erinnert num aber, nebft bem Inhalt, auffallend an 
Walther von der Vogelweide, hat ganz def: 
fen tieffinnigen Ernſt, kuͤhnbildlichen und fpruchreis 
chen Ausdrud, Gedrängtheit und Steigerung zum 
Schluſſe. Das dreifache unmittelbare Anſchlagen befz 
felben Reims macht auch dieſe Mahnung ſehr ein⸗ 
dringlich, und hat Walther noch in einem fehe aͤhn⸗ 
lich gebauten geiſtlichen Liede (LXxVII). Ob nun bie 
hier vorliegende Weiſe urfprünglic) Malthern gehört, 
ift eine andre Frage. 


Ueber die im Frauendienft enthaltenen Lieder, wel: 
che anderswo anderen Dichtern zugefchrieben werben, 
gan Fein Zweifel obwalten. Daher ift XII, wel: 
ches in der Maneffifhen Sammlung felber, unvoll 
ftändig und in andrer Strophenfolge, ſchon ben Lie: 
dern Veldeke's angehängt worden, bei biefem ges 
ſtrichen (S. 79); und kann dafjelbe Lied, welches 
die Heidelberger Sammlung , in gleid) abweichender 
Strophenfolge, jedoch vollſtaͤndig, unter 110 Niu— 
ne's Namen gibt, dieſem nicht angehören. Die in 
der Maneffifchen Sammt. fehlende, durch die Muͤn⸗ 
chener Handſchrift ergänzte Anfangsſtrophe von XL 
ſieht namenlos im Anhange (Strophe 34) der Del: 
beiberger Sammlung. 


Goldaft (par. 452. 399. 402. 454. 398. 374) hat 
Str. 311. 72-74. 145. 187-88. 311). Bobmer 
(Prob. 140) gibt Str. 35 (mit dem im fpätern Abs 


77. Herr Ulrich von Lichtenſtein. 


druck fehlenden Schlußteim). 108. 270. 213— 16. 
221 — 22. 229. 231. 279. 288. 292 — 99ı). W. 
Wackernagel 12 mittelhochd. Iyr. Gedichte (1827) lies 
fort XII, aus Vergleihung der Heidelberger Hdſ. — 
Gleim (S. 89. 109) hat XV, 7 und XXIV, I zu 
zwei Liedern verarbeitet. Einige andere hat Jacobi 
nachgeahmt, im der Zeitfchr. Itis Br. IV, S. 21 - 
45. Don Gräter iſt XVIil, 4—6. XXX nachge- 
bildet (Bragur 1, 244. 217); XXIX, 5.3. 4 von 8. 
(ebd. 246. 11,175); VII, 4 von W. (ebd. I, 247); 
VIL, 1.2. XXVIE und XLIV von Hermes (ebd. VIL, 
2,51). Desgl. von C. (Conz) XXVIL und XXIX 
(Zdunna 1812, Nr. 32); abermals XXIX von Haug 
(ebd. 1813, Nr. 18), und ein andres von demfelben 
(ebd.1814— 15, Nr. 18). Tieck (S.126) erneuet IV. 
XIV (ohne die von Bodmer uͤberſehene Str. 5), mies 
derum XXX. XXXI (aus Bodmers Strophenvet-⸗ 
fegung hergeftelft), XLIL (ohne die zweite Str., der 
bei Bodmer die Schlußzeile fehlt; auch ift der Innere 
Schlußreim überfehen), XLIIL— V. XLVI (ohne Str. 
1), XLVIII. LVI und LViN. Hierauf hat Tieck in 
feiner profaifchen Bearbeitung des erzäblenden Theil 
des Krauendienftes („ Frauendienfl oder Gefchichte und 
Liebe des Nitters und Sängers Ulrid) von Lichtenftein, 
von ihm felbft befchrieben. Nach einer alten Hand: 
ſchrift bearbeitet und herausgegeben. Stuttg. und Tuͤ⸗ 
bingen 1812. 8.«), nebſt den drei Buͤchlein und an⸗ 
deren vorkommenden Gedichten, ſaͤmmtliche Lieder, 
fammt dem Leich (zwar nicht ganz vollftändig, und 
ohne Abtheilung), nach den Lesarten und übrigen Er: 
gänzungen der Mündjener Handſchrift, auf ähnliche 
Weiſe ermeuet, bie oben umftändlicy befprochenen bei 
den Lieder der Maneffifhen Sammlung eingefügt, 
und auch die beiden legten, nicht zum Frauendienft ge 
hörigen Gedichte derfelben ebenfo angehängt. Müller 
(S. 88) liefert und überfegt nochmals KXVIN (bit 
auf Strophe 5, deren Schlußzeile bei Bobmer fehlt) 
und XXX; dann XLV und XLVI (mit Docend Eu 
gänzung aus der Münchener Handſchrift). — End: 
lich ift XXX von Xanfer (p. 178) auch ins Eng 
lifche überfegt. 


— — —— 


78. Herr Ulrih von Munegiur. 


78, 
Herr Ulrich von Munegiur. 





Dieter Name, in feiner ſchwankenden Schreibung !), 
ift außerdem urkundlich unerhört, und kaum ein aͤhn⸗ 
lider zu finden 2), und feine Stelle zwiſchen Lich: 
tenflein oder Morungen (34) und Raute in 
beiden Liederſammlungen, die ihn haben, läßt kaum 
auf feine Heimat ſchließen, woruͤber feine Lieder auch 
nichts Näheres andeuten. Die Weingarter Samm: 
fung allein nennt ihn Ulrich; um fo weniger kann 
ein erzählender Dichter Rüdiger von Munir der 
ſelbe fein®). Die Gemälde der beiden Handfchriften, 
melde wieder übereinftimmend auf ein gemeinfames 
Vorbild weifen, gewähren auch eben feine Aufklärung: 
ber Dichter figt auf einer Bank und gibt einem klei⸗ 
Den vor ihm Enienden Mann eine Schriftrolle; die 
öfter (gleich 78) wiederholte Vorftellung, wo ein Bote, 
der bier auch durch einen am Bande um den Hals 
hangenden Reifehut bezeichnet wird, die Lieder em⸗ 
Pingt; hier etwa in Vezug auf das legte Lied, al 
menn die Antwort der Geliebten darin dem Boten ge: 
geben wäre. Der Wappenfchild mit dem Helme dar⸗ 
über ift queergetheitt, oben Gold, umten in ſechs glei⸗ 
Gen, von der Mitte ausgehenden Keilen mechfelnd, 
von der Rechten, Silber und blau (im Weingarter 
Bilde, eben roth, unten weiß und ſchwatz). 

Das erſte Lied, weiches ein Reid klaget, bei wel: 
Gem Ehre nicht weilen möge, fo daß der Ginger fie 
bittet, mit der ihm zu behren (hohen, unerreichbaren) 

e wiedet zu kehren, um immerdar feine Herrin 


— — — 


N Mamegur in der VWeingarter Hdf, ift gegen die Vorichrift 
in der Manen, Hp, uneg — Muneger, und für Munegür in 
der Uderſchriſt und biſte ebend., die Aufloſung in Muntglut oder 
Meettẽt aber weiitlhaft. 

U Der Peopit Roubertus de Moünstiur oder Münstür 
in Zeiler Urf, dI60, 1197 bei Link ann. Zweil, 1, 178. 24, 
weht ter auf Münßer. Chenfo Ulricus de Munstur unter 
dr bürgerlichen Zeugen einer Biichöric Warlauer LIrf, 1209 in 
Moa, Baic, XXVI, 2, 134, 


V Die ih im Grundr. 343 fragte, Der Keim dunir : dMunte 





zu bleiben, meint ohne Zweifel auch Minneleib. Eben: 
fo meint das zweite die Geliebte, die all feine Freude 
fei, oder er wolle all feinen Dienft verloren haben, obs 
fhon es zu hart wäre: Gedanken und Wahn (Hoff: 
nung), die ihn oft froh gemacht, wiewohl nicht ver- 
hindern konnten, daß ihn der verdiente Lohn *) uͤber⸗ 
ging, follen ihn auch fürder tröften. Klarer ift der 
Ausdrud des auch einfacher gebauten dritten Liebes, 
worin er ber hoben Herrin und um fie auch Anderen, 
getreuen und willigen Dienſt gelobt; ihre wiederholte 
Minneverfagung aber fei ber Tod. Sie erwiedert, 
daß ſie ihm alle Freude, welche mit Ehren beſtehe, 
gleich gewähre; doch keine, wodurch fie unftoh werde, 
Er wiederholt, daß er fie vor allen zu feiner Freude er= 
foren, und wenn fie bei der Weigerung beharre, gönne 
er ihr Freude, und trage fein lebelang Leid. 

Die Lieder find herzlich und finnvoll, die Sprache 
tein, wie die Reimed). Das erfte Lied ift daktyliſch, 
in den häufigen, bier nur in den Stollen durch Reime 
getheilten, vierfüßigen Zeilen %); das zweite ift jam- 
bifh, und das dritte trodhdifhT), — Nach allem, 
ſcheint diefer Dichter Lichtenfteing Zeitgenoffe 8). 

Das erſte Lied, welches allein die Maneffifche 
Sammlung hat, gehört ohne Zweifel zu den beiden 
anderen, welche die Weingarter faft ganz gleichlautend 
hat, weil biu bröube darin erft duch Strophe 3. 9 
recht deutlich wird, 

Bobmer (Prob. 145) gibt Str. 1. 2. 


in diefer Niederrheinifchen Abſchrift mu überdiefes im bunte : 
Munct berichtigt werben, 

2 Str. 4, 10 fehulde; oder iſt zuide zu lefen, 

5) Mur fter: ber Str, 8, (beſſer ftete, bete), 

6 Demnach iſt Str, 1, 4 rehre überzäßlie, Nur umzufielten 
waren ız min leit fich; 2, 1o fngre mir, ıı an mie forgen. 

7) Str, 9, 2 iſt zu kurzz etwa usrchern. 

9) Melung 177 jest ihn 1276 — 1900, und kennt ihn nur aus 
der Maneſſ. Samml., wie Koch II, 65 und Docen 197. 
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79. Herr Hartwig von Raute. 


79. 


Herr Hart 


Nicht ſo unbekannt iſt dieſer Geſchlechtsname, als der 
vorige, nur in der ſchon alten Schreibung Raute auf⸗ 
fallend, da er fonft Nute oder umlautend Fiiute lau— 
tet, und ohne Zweifel von ausgereutetem und urbars 
gemachtem Walde herrührt, wie noch an vielen Orts⸗ 
namen -reut, Niederdeutſch-ro de. Jedoch findet 
ſich auch ſonſt in alten Handſchriften !) und Urkunden 
au für &2), melde biefen Namen der Donaugegend 
zumeifen. Deshalb ſchon ift die bisherige Deutung 
deffelben auf die Aargauiſchen Freiherren von Rüti?) 
nicht annehmlich, ber überdies das Mappen wider⸗ 
fpricht #). Aus jener Gegend finden ſich ſchon 1138 
ein Eberhard bei einer biſchoͤflichen Urkunde zu Paſ⸗ 
ſau, und ein Adalbert, bei des Salzburgiſchen Bir 
ſchofs Konrad Beſtaͤtigung des Steiriſchen Stifts 
Kain, und vermuthlich im Salzburgiſchen zu Haufe, 
mit dem folgenden Eppo 1186 Dienftimann des Stei⸗ 
riſchen Stifts Admont, Bernhard 1171 und Konrad 
1171. 93. 94.1207 in Admonter Urkunden?). Dann 
ſteht Meingot 1227 unter ben ritterlichen Dienſtman⸗ 
nen des Grafen Konrad von Mafferberg 6), und bes 
zeugt Rüdiger 1220 eine Moͤlker Urkunde des Grafen 
Reutold von Playen zu Harde?). Meinhard und 
Gottfried von Reüt find mit Gottfried von Doz: 
zenbad (oben ©. 349) Bürgen dem Gotteshaufe 
St. Pölten, und in anderen dortigen Urkunden 1290. 
91. 92. 97, der legte 1315 als St. Poͤltenſcher Kaͤm⸗ 

13 J B. in der alteſten Münchener Nibelungen Hd. 


2) Sie ſchwankt überhaupt ſchon früh in mancen Wörtern, 
ur daf ou für das ältere au ſteht. Das Gothiſche rrauan, bauan 
ſchwantt mittelhochdeutich zwiſchen bouwen, ‚troutwen und büwen, 
teten: wie noch im Niederländifchen nur das erſte, im Nieder 
deutfchen nur das letzte gilt, 


3) Nach Adelung 115 (twifchen 1251 — 1275), Ko IT, 60 und 
Docen 194. Auch Safiberg, brieflich. Außerdem it im Bernifchen 
ein arofied Echloß Rüti, vermuthlich Stammhaus ber darnadı 
Henannten Berner Edlen, von denen Burahard 3275 Propſt in 
Solothurn if, Bertold 1266 an Etift Interlafen vergabt, Dietrich 
1313 den Trachfehwald verkauft, Des gleichnamigen ausgeſtorbe ⸗ 
men Geſchlechts in Uri ift Heinrich 1275. Deu Helvet. Lerikon. — 
Ritt int die Echweizerifche Ausforache, wie nod im Grütfi 
d.4. Gerütti, im fonfigen Oberdeutfch Geremte Elthochd. pie 
run), Pateln, novale. Val. riutelinge (Bd. 17, S. 19) eine Art 
foiger Wurfmerfer: eultellum qui Ruteling dieitur, Chron. 
Magdeb. bei Haltaus calendar. med. aer. 89. Noch im Nas 
men Rüthling. val. S. 258, Die Niederdeut, Rute, Hochdeut. 
Maute, itzwinkliges Viereck, bezeichnet eben die Genalt des 
zum Reuten beſtimmten Wer kzeuges, wie Reuthaue u, dergl. 








wig von Raute. 
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merer, wobei auch Meinhards Siegel vorkümmt *), 
und mit dem Wappen des herzoglichen Kellermeifters 
Uli) von Reut an Lilienfelder Urkunde 1305 zu 
ſtimmen feine. Dies Wappen, queergetheilt und 
oben gerautet 9), iſt aber auch von dem Wappen des 
Dichters in beiden Handſchriften feiner Lieder verfchie: 
den, welches im durchaus ſchwarz und golden (in ber 
Meingarter Handſchrift gelb) gemürfelten Felde ein 
großes, den ganzen Schild viertheilendes Kreuz führt, 
und ſich vielleicht noch an Urkunden jener älteren Ed⸗ 
len wiederfindet. 

Das Gemaͤlde iſt in beiden Handſchriften ebenſo 
uͤbereinſtimmige Wiederholung eines Ältern: der Dich: 
ter figt auf einer Bank, und faßt den Fleineren Die: 
ner vor ihm mit der Linken auf den Kopf und erhebt 
die offene Rechte. So fheint er ihm die Botſchaft 
mit den in der Schriftroile uͤbergebenen Liedern noch 
recht einzupraͤgen. Dieſe Botſchaft iſt hier bedeuten: 
der, ais bei dem vorigen Dichter, und bezieht ſich auf 
das erfte Lied, welches, fern von ben Freunden und 
der Geliebten, beforgt iſt, ob fie daheim ebenfo fein ge: 
denken, wie er ihrer, da er ſchon lange dem Boten 
der Geliebten erwartet, deren Ungnabe ihn mehr kuͤm⸗ 
merte, denn alles Ungemach, und daß der Tod ihm 
fo nahe auf dem Rüden war, und manchem andern 
Manne, der fchon feine Sünde beichtete. Eine ur 
muthlich dazu gehörige, nur nicht vollftändig audgt: 


4 Drei goldene Sterne im blauen Felde. Siebmacher II, 199. 

5) Caesar annal, Styr. I, 878: Adalbertus de Rota — 
Eppo de Rota seu Ruite (in der Urkunde p. 790 fieht Rute), 
Ep, II, 460. 478: Chunral. de Riute. Mon. Boie. XXVIll, 
2,104, 262: Eberhard, de Rota 1138 und Chunrad. de Rota 
— 114, Paſſau. 

6) Mon. Boie. XXXVIII, 2, 326: Aleingottus de Riette. 
— Ein Sieden Reute, Neite, Heat in Tirol an der Schwab. 
Gränze, Dad Ecloh Rute in Hildesheimifchen iſt erſt 108 er 
bauet. Gr, geographiſches Lerifon, — Edle von Rautern in 
Preußen 1565 f. Gauhe Mdeldterifon, 

7) Hueher Austr. Mellie. 17: Rudigerus de Rute. 

8) Duellii excerpft, gemeal. 17. 21. 182. 189, Taf, 17. 

9) Hanthaler archiv. Campilil. Il, 222, we nod andere 
diefed Namens, im der foäter gewöhnlichen Sorm, Yirurer (aamj 
derfchieden von Reiter) vorfommen, Das Wappen dort Taf, 42 
ift bei Duellios vielleicht mur ungenau, und die fünf von der 
Mitte, kammartig aufiteigenden Epigen nur die Anfänge der Rau⸗ 
ten. — Im einem Ort Meutte vertaufchte der Defterr, Dienſtmaun 
Wighard von Amcenfrorf alle feine Güter an Stift Zwetel fir 
einen Hof im Vorfinberf. Link ann. Zweil. I, 356, 


79. Herr Hartwig von Raute. 


färiebene, und als eigenes Lieb bezeichnete Strophe 
(1) fieht ein, daß man dem Kaifer und den Frauen 
nicht zugleich dienen kann, und will jenen aufge: 
ben, der (ibm) manchen Tag bei diefen verfäumt hat. 
Hier iſt doch wohl Kaifer Sriedrich II gemeint; und 
‚ wenn man dazu nimmt, daß das tothe Kreuz im 
Wappen auf eine Kreuzfahrt deutet, fo möchte Rit: 
ter Hartwig auch die Kreuzfahrt 1217 mitgemacht ha⸗ 
ben, an welcher fo manche Defterreichifche Edle mit 
dem Derjoge Theil nahmen (S. 166. 346); oder, in 
näherer Beziehung auf den Kaifer, die fpätere 1228 
(&. 174). Daun will der Minnefinger noch länger 
ausharten, als er ſchon gethan; und durch der Ge: 
lebten Huld würde fein Herz zu ben Himmeln auf: 
frringen und ein hohes neues Lied im füßer MWeife 
fingen (Strophe 6). Wenn er bie Schöne fieht, ges 
tith er fo aufer ſich, daß er kaum widerftehen kann, 
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vor aller Welt hin zu fpringen und fie zu umarmen 
(Strophe 7). 

Diefem lebhaften Sinne ift auch der Ausdrud der 
wenigen Lieder ganz gemaͤß. Das erfte, in ber Ältes 
ren zweireimigen Weife, zeugt auch im Reime lip : fit 
noch von ber Älteren Greiheit. Die legten, zwar als 
Ein Lied geſchriebenen drei Strophen, find jedoch, 
aud durch den Inhalt vereinzelte drei verfchiedene 
Weiſen. Die erfte läßt ſich durch die Reime gebue— 
zen: murze, welche den abgefegten fin : bi entfpres 
hen, in gleichmäßige Stollen abtheilen, zu welchen 
bie beiden legten Zeilen der Abgefang wären. In den 
beiden legten Strophen ftelfen ſich die vier erften Zei⸗ 
Ien als Stollen heraus. Es gehört auch zu ber ältern 
Art, daß dinzeie Strophen fo felbftändig find, wie 
fpäter befonders in den fünftlichen Formen. 

Bobmer (Prob. 146) gibt Str. 2. 3. 


80. Herr Konrad von Altſteten. 


— — — — 


| 80. 
Herr Konrad von Altfteten 





Ri ihm beginnt in ber Maneffifchen Sammlung 
wieder eine Reihe allein durch fie bekannter, Schwibi: 
Mer Dichter. Er wird allgemein zu den Edlen v. Alt: 
Reten im Ober: Rheinthale, Dienftmannen von St. 
Salen, geäfte!). Dies Städtchen Altfteten heißt 
mit Recht fo?), und wurde fhon vom Grafen Abel: 
— - Buhhorn, aus dem Stamme Karls des 

toßen?) zu Sito sdes Großen Zeit an St. Gallen 
$rgeben; von den darnady benannten edlen Dienft: 
Zannen finden fih nur: Dietrich) 1244, Egil und 
\ ‚ in St. Galler Urkunden 4). Diet: 
Fr hielt 1288 vom Stifte St. Gallen für ein Dar: 
“bee Kornzehnten in Altfteten als Erblehn; und 
6 00 Mark Silbers, welche Walther, Dietriche 

ohn, und Maier v, Atfteten, dem K. Rudolf ges 


U Üelung 198 (pwpifchen 1276 — " 
Ana, Safderg II, xxıv, TORE 
*) Im neunten Jahrh. ſchon follen drei Schwehern v. A. die 
—* Antheil dem K, Ludwig I von Oftfeanken, die andere dem 
erawig von St. Gallen, und die dritte ihren nachſten Ber 
Sr baden, Leu Heivetifched Beriton aus Stumpf 
- "er Kronif 64, — Auiſtadtum iſt einer der erſten Anbau⸗ 
“nn ſchon in der Karolinger Zeit, Arx Et, Gall, Ge 

4. 


Kin — Vater, ulrich, war mit Wendelgard, Enkelln 
Pre * von England, vermäßft, und fein Bruder Burg 
bon Et, Gallen, Eckebardus jun. de casib, 


liehen, kam 1298 noch die hohe Wogtei und der Blut: 
bann zu der Gerichtsbarkeit über Altſteten, welche diefe _ 
Maier als St. Gallifches Lehn beſaßen. Aus Schaff: 
neen des Hofes zu Altſteten hatten fich biefelben,, wie 
mehrere Maier des Stiftes, zu Befigern gemacht und 
zu Edelleuten aufgefhwungen. Sie bauten die Burg 
Althteten auf dem Warmesberg, die 1300 an ben Adt 
verfauft und 1338 zerftört wurde; nachdem fie unter 
derfelben Neu: ober Nieder Altfteten erbauet 
hatten. Die mit den Maiern nahe verwandten Edlen 
v. A. bauten im 13. Jahrhundert Hoch-⸗Altſteten 
hoch auf dem Kornberge; verringerten aber durch Erb⸗ 
theilungen iht Gut ſo ſehr, daß ſie gegen Ende des 
14. Jahrhunderts ausgehen; bis um welche Zeit auch 
die Maier v. Altfteten vorfommen >). Daß alle Eines 


mon. S. Gall, bei Goldast scriptt, Alem, I, 42, gl. meine 
Reifebriefe I, 185, Adelhard hatte auch im Januar feine Jabrzeit 
dort, Goldast I,.94. 

4 Traditt, S. Gall,, wo Walther miles de Altstetin 
auch feine Fahrzeit im Febr, hatte, Ebd. 618, Goldast I, 94, 
Eine andre Fahrzeit aus Altſteten im Jun, ebd. 95, Uodelhildis 
de Altsteten uxorjdni Ruodolß, ft, 1324. Tobeliches Jahrzeit⸗ 
buch bei Yuviforer Geſch. bed Thurgaus I, Urt. 20, Abt Heinrich 
su Wäferd 1155 ſtammte auch daher, Leu. 

5) Die Ritter Joeſt und Eali 1392, Leu, Der Maier Rudolf 
1351, Traditt. S. Gall, Nach ihrem Ausiterben fiel die Maierei 
an die Thumen ans Churwalhen, 1479 an Et, Gallen, 
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Stammes find, erhellet aus dem gemeinfamen Maps 
pen auf den Siegel ber Maier 1299. 1326. 1334, 
1342 ff., wie der Edlen 1317. 1370: ſaͤmmtlich mit 
drei Queerbalten!). 

Obgleich nun unter allen biefen von U. bisher fein 
Konrad vorkoͤmmt, fo zeigt doch eben das Wappen, 
daß ber Minnefinger hieher gehört. Diefer führt naͤm⸗ 
tidy fünf waagrechte, abwechſelnd filberne und blaue 
Queerftreifen, mit weißen Blätterzieraten in den drei 
filbernen (jego ganz ſchwarzen) Streifen; und auf dem 
Helm eine aufrechte Fackel, welche oben, in ber Mitte 
und unten in Flammen fteht ?). Bei folcher Ueber: 
einftimmung bes Wappens ift unfer Dichter Konrad 
nur unter biefen Edlen oder Maiern von Altfteten zu 
fuchen, obfhon es noch andere Orte und’ Edle biefes 
Namens gibt ?). 

Das Gemälde ift ſehr lieblich: unter einem blumi⸗ 
gen, wie eine Laube ben ganzen Hintergrund füllenz 
den Baume liegt der Minnefinger, im einfachen weis 
ten Kleide, im Schooße der ebenfo einfach gekleibeten 
Geliebten, welche beide Arme um feinen Hals ſchlingt 
und ihe Ianglodiges Haupt zum Kuffe über fein auf: 
blifendes Antlig beugt; fein rechter Arm ruht auf ih: 
ver Hüfte, und auf der linken beſchuheten Hand hält 
er einen flatternd an feine Finger pidenden Falken 
empor. So ſcheint es, daß beide von der Vogeljagd 


80. Herr Konrad von Altſteten. 


81. Here Bruno von Hornberg. 
im Walde ausruhen: mie 29 Mernher von Zeufen 
mit der Geliebten auf eine ſolche Jagd ausreitet. Anlaf 
zu biefem Bilde gab etwa ber Schluß des letzten Liedes, 
wo der junge Dichter fo herzlich Kuß und Umarmung 
der Minniglichen wünfcht; welche er in allen drei Lie: 
dern fo anmuthig ſchildert, und auch den Ausbrud ge , 
braucht, daß ihr lichtfarbiges Antlig in einem Jahre 
nicht fo fehön gebildet (gemalt) werben koͤnnte (II, 3). 
Sonft klagt er die Ferne von ihr, umd fendet ihr fein 
Herz (1, 1) und feine Lieder (H, 2). Wenn er, alt 
ihr treuer Dienfimann, fie feine Kaiferin nennt (1,2), 
fo ann er noch Friedrichs HI Zeit im Sinne haben, 
jedoch wohl die fpätere. Er ſcheint, nebft dem nädhfl- 
folgenden, auch wohl benachbarten, in bie Reihe von 
17 Nifen und 36 Winterfteten zu gehören, auch 
in Weife und Sprache. Das erfte, daktyliſche #) Lied 
hat auch den durch einen Inreim zu Anfang der Str. 
gebundenen Schluß, wie bei jenen; bie beiden andern 
find Mailieder, wie er alljährlich ber Geliebten von 
neuem fingen will; das eine, trochaͤiſche fordert zum 
Tanze auf den Anger, und das andre nennt fi fetbft 
zulegt einen Neigen. Die Reime zeigen auch ſpaͤtete 
oder örtliche Ungenauigkeit 5). Die Lieder find fünf: 
und dreiftrophig. , 
Bodmer (Prob. 146) gibt Str. 8. 9. 10. Tieck 
(S. 265) hat alle drei Lieder erneuet. 





81. 
Herr Bruno von Hornberg. 





Hornberg heißt eine Stadt auf den Schwarzwalde 
im Hegau mit zwei Schlöffern, deren eins die Stamm: 


— — — 


1) Arr St. Gall, Geſch. I, 487—90 mit urkundlichen Nach⸗ 
weiſungen über dies alles. 

Ebenſo hat das Wappen der Maier v. A. bei Stumpf ©, 
68 fimf foiche Aueerftreifen; auf dem Doppelbelm einen Adler 
flügel und eine Mine mit drei Bipfeln umd Puſcheln. Das alte 
Wappen von Altſteten ebendafelbit ift ein unter Laubwerk rechts: 
bin gehender ſchwarzer Bar; wohl in Beziehung auf St. Gallen, 
oben ©. 308. 

2 Ein andres Altfteten iſt an der Limmat unterhalb Zürich, 
frhiher Zuricher Bürgern, genannt die Thüimen, gehörig, ‚1432 an 
die Stadt verkauft. Stumpf 503. Dies find ohne Zweifel die uns 
tee den ausgeſtorbenen adlichen Geichlechtern Zürichd flehenden 
von Altſteten, bei Blunischli memorab, Tigur. 605. Das 
Wappen von A. bei Stumpf, ein ſchwarzer Thurm im (voten) 
Schild und auf dem Selm, dt eten das der Schweizeriſchen von 
A, bei Siebmacher 11, 149. — Daun ift noch ein Schwähifches 


burg der alten, annoch blühenden Freiherren dieſts 
Ramens iſt. Daß unſer Dichter zu denſelben ge— 


Altſteten im Allgau an der Iller, oberhalb Kempten, aber feine 
Edlen davon befannt, — Alttätt, jept Alſtätt, im Thüringen, 
ſchon feit dem 9— 10. Jahrh. bekannt, im 19, Jabr, Lehm dir Gra: 
fen v. Mannsfeld, lommt hier nod weniger in Betracht obgleich 
davon denannte Edle vorlommen: Ludolf, de Altstele in einer 
1216 zu Xtftet gegebenen Urkunde, Avemann Geſchichte der Gta— 
fen von Kirchberg Nr, 144, 

4) Entfcieden fchreitet fo der Mbgefang ein; der dabei freig 
Auftakt, ift ed auch im dem librigen Zeilen, welche auch in den 
trodänchen Stolten dadurch mit den weiblichen Reimen Daktylen 
bilden, Die beiden legten Strophen haben in den Schiußzeilen 
einen Fuß mebr, als oie anderen, — 

5) Ste. 10 gefnitrem : firren. 11 was: laz. 12 Wi5: pi 
Das Veriomwort fi: vri (4) hat er mit mehreren gemein S. am. 
— As Ehweiser könnte er die 2. Perſon Plural auf mı (fiche 
gesarten) behalten, 


81. Herr Bruno von Hornberg. 
& 

bört!), bezeugt das gemeinſame Wappen, welches zu⸗ 
gleich noch das Stadtwappen iſt. Aehnliche Ueberein- 
ſtimmung verbindet auch die Elſaſſiſchen Hornberge 
und Schwaͤbiſchen Hornede v. Hornberg mit ih: 
nen; melde letzten, von benen ſchon 1113 ein Adal- 
bert?), und 1148 ein Arnold vorfömmt, nod im 
17. Jahth. blühten 3). Urkundlich findet. fic) zuerft 
1232 W. (Wernher) von Hornberg bei des Badiſchen 
Markgrafen Heinrich von Hochberg Bergabung ber 
Kirche zu Musbach an die Abtei Tennebach?“). Bald 
darauf, 1234, bezeugt B. (Bruno) von D. zu Frei: 
burg des Grafen Egino von Freiburg Schenkung ber 
Güter in Wimarftal. an biefelbe Abtei 5). Diefer ift 
wehl nech derfelbe Bruno v. Hornmberg, der 1276 
bel K. Rudolf zu Bafel war mit Walther v. Klingen 
(©. 103). Ein jüngerer ſcheint dagegen der 1290 
angeführte Friedrich Bruno v. 9.%); fo wie Fried: 
tich 1314, Wernher 1326, die Brüder Heinrich und 
Sedeich als Freiburg. Dienfimannen 1367, fämmt: 
ih in Freiburger Urkunden, mit dem Siegel des er: 
fm!), Das Siegel zeigt über dreigipfligem Berge 
Mei Jagdhoͤrner, melche mit den Spigen unter: 
witts kreisförmig gegen einander gekehrt find. Diefes 
heecende Wappen ift das freiherrlich Hornbergiſche 
et ſchwatz in goldenem Felde; und ein foldes 
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Horn mit goldenem Bande auf weißem Kiffen als 
Helmfhmud ®). Und eben diefes Wappen, mit den: 
felben Farben führt unfer Dichter, der alfo unbedent 
lid) eben der Ältere Bruno ift. 


Das Gemälde ftellt ihn dar, wie er von einem vor 
feine Burg reitenden Fräulein mit goldenen Banden 
gefeffelt wird. Hier ift wieder ein mehrmals in ſei⸗ 
nen Liedern wiederholter bildlicher Ausdruck zum wirk⸗ 
lichen Bilde geworden. Er klagt naͤmich, daß die Ge⸗ 
liebte ihn mit ihren Minneſtricken gebunden und Ge: 
bände?) angelegt habe, worin er jedoch lieber bleiben, 
ald von ihr Laffen wolle (1,2. 4. II, 1). Er bat als 
Kind ſchon die Schöne geminnet, und ftäts ihr Rob 
aefungen, aber thöricht ihr nicht fein Reid geklagt, mel: 
des ihm meher thut, als der Minter (I) und aud 
ben Mai ihm verleidet (1). Dann beglüdt ihn we⸗ 
nigftens, daß er ihre Hand in feine drüdte (etwa beim 
Zanze), obgleich fie ihn ins Herz ſchoß (IV. var. I, 5). 
Endlich verkündet das Wächterlied (INT) die Erhörung, 
die wieder nur das Scheiden und Meiden beklagt. 


Sprache und Reim dieſer allein in ber Maneffiz 
fhen Sammlung bewahrten vier Rieder find gebildet 
und rein !®), die Weiſen einfach !!), fangbar, die 
Lieder dreis und fiebenftrophig. 
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Herr Hugo vo 


Das Schwaͤbiſche Dorf und Schloß Werrenwag 
etenwag auf fteilem Berge 12) am der Do: 





D Worauf ſchon Mdelung 111 (1251 — 75) und Docen 178 Kin, 
Wiek, Roc 11, 69 übergeht e#, 
2 Schöpflin hist Zaringo - Bad, V,n. 24: Adalbertus 
bere dei der Etiftung von St, Peter im Ecdhwarpwalde, 
D Buddeus hiſtor. Ber, Euppt, aus Humbracht Rheinl. Adel 
dai 10-94, Dal, Gauhe Adelöter, " 
© Schöpfin I. c. V, n. 99: R. de Aeseibach. W, ei O, 
de Stouffen, W, de Horenbere. 
5) Eh, n. 107: nobilis B, de Eillhibach (b, Escbibach). 
W, de Stophen, B.de Hornbere, 
9 Mone Yad, Arc, 1, 65 aus Kolbd Lex, II, 03, 
” Ehreiber Freiburg Urfundenbuch I, 196. 261. 497. IT, Ta, 
. Wernber auch in Traditt. S, Gall. 1919, Ein süngerer 
derfanit 1992 fein Theil an Burg und Herrſchaft Höhin 
FM und Burg Triberg dem Marfgrafen Heffo, und ericheint noch 
AR, Schöpfin |, e, 1, 208, 468, 
© Sichmacher II, 35. Ebd. I, 226 das Hornbergiſche Stadt: 


n Verbenmwag. 





nau im Amte Möskich, unweit Hufen (S. 151), 
bewahrt noch ben Namen der einft davon benannten 


wappen mit weißem Felde. Die Elſaſſ. Hornberge und Ehwäs, 
Hornecke von Kornberg ‘ebd, I, 118. 196) führen, umgefehrt, das 
(rotbe) Jaadhorn im goldenen Schilde, und die zwei Hörner (halb 
weiß und ſchwarz) auf dem Helme — Der vom Karnthiſchen 
Hornburg (Balvafor 96) ftammenden Defterr, Freih. v. Hornberg 
Wappen it ein Hirſchhorn. Siebmacher 1, 34, 

9) Died grbende Fönnte font auch Gier, wie meift, das Kopf 
gebande der verbeiratGeten Frauen jeim, und eben die Vereheli: 
chung der Geliebten ausdrücden (wie noch die Haube) wozu das 
folgende Wächterlied ſtimmete. Das erloſt ſpricht jedoch für obige 
Deutung, und gebende für Feſſel ſteht im Wigalois 7799, 

10) Der Halbreim d. Schlußwortes in I ift vielleicht abſichtlich 

11) I und IV find trochaiſch; IN IR jambiſch, desgleichen IT, 
mit trochäifchen Fortichritt mad weiblichen Keimen, wie fonft 
auch öfter Auftakt hinzuteitt oder weafallt, m ” 

1 t den Freiherren von lm gehörig. Neugart E 
dipl, Fa n, 1039, Dorthin wies im erft Elek Wirtembera, 
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410 82. Herr Hugo von Werbenmag. 


Edlen, von welchen nur wenige urkundlich vorkommen ˖ 
Der erjte ift eben Ritter Hugo von Werbenwag, 
1263 zu Eteningen Zeuge, als die Brüder Bertold 
und Belteim von Wizenttein ihre Burg Liebenede 
und Dorf Wirme dem Markgrafen Rudolf I von Ba: 
den übergeben !). Wald darauf, 1267, nahm ein 
Ungenannter dieſes Geſchlechts den Abt Dietmar von 
St. Georg gefangen, und ward ausfägig ?). Heinrich 
von W. ift 1274 zu Zürich bei K. Rudolfs Achtserklaͤ— 
rung gegen Heinrich von Heffen?). Albrechts von W. 
ift fhon (S. 85) gebacht, der 1284 einen Weinberg 
in Endingen (Unter Breisgau), welchen er vom Gra: 
fen Albrecht von Hohenberg (Haigerlodh) zu Lehn 
trug, an das Johanniterhaus zu Villingen verkaufte, 
mit Bewilligung feines Vaterbruderſohns Heintich: 
wohl des eben genannten *). 

Hugo, mohl der Vater einer diefer beiben, iſt 
ohne Zweifel der Dichter. Mit feiner Schwaͤbiſchen 
Heimat ftimmt, wenn derfelbe ſich beklagt (IH, 2), dag 
die Geliebte, was er ihr (zum Preis ihrer Schönheit) 
in Schwaben finge, einem andern in Franken— 
Land gebe (lohme). Noch genauer beftimmt er felber 
feine Zeit, indem er fcherzhaft drohet, die Geliebte 
wegen ihres Undankes für feinen Dienft und Gang 
bei dem Könige Konrad zu verklagen, und wenn 
diefer es gering achte, es an ben Kaifer zu bringen, 
ja an ben jungen (neuen) König von Thuͤrin— 
genland und an ben Papft, wo man ftäts Gnabe 
bei Recht finde (N). Dies füng er alfo nad K. Konz 
ads Einfegung anſtatt feines Bruders Heinrich 1234 


Geſch. II, 736, dann auch Laßberg I, xxxv und Mone Bad, 
Ard, I, 65. Adelung 64 bemerft nur feine Schwäbifche Heimat 
und Zeit aus dem Liedern, desgl. Koch IT, 65 umd Docen 218, 

1) Schöpflin hist, Zaringo - Bad, V, n. 143: sigillo no- 
stro et nobilium virorum Conr, de Rossewac — praes, 
Hugone de Werbenwac — militibus. 

2) Qui propter id leprosus factus est, Exc. chron. mon, 
5. Georg. bei Ussermann prodr. Germ. sacr, II, 447, 

3) Gudenus cod, dipl I, 756: Heinr. de Werbenwae mit 
Gozwin de Hoinfels (&, 146) unter fideles nostri, 

4) Neugart I. c.: ego vero Albertus de Werbenwach 
eonfileor, omnia supradicta esse vera et meum sigillum 
presentibus appendisse, Ego vero H. de Werbemwach 
eonbleor , me meum consensum hiis omnibus supraserl- 
ps prestitisse et quia sigillum propriam non hahui, si- 


bis 1235 (welcher Zeit auch beſtimmt bie benachbar: 
ten 17 Nifen, 35 Limburg und 36 Winter: 
fteten angehören); und noch beftimmter, nachdem ber 
Papft Innocenz IV dem von ihm abgefegten Kaifer 
Friedrich IL den Landgrafen Heinrich von Thürine 
gen entgegenfegte 1246, der fhon 1247 flarh®). 
Bon dem bier umftänblidy berührten Kampfe zwiſchen 
Mann und Weib ift ſchon bei 76 Winli die Rede 
gewefen. Die Geliebte, die in der Ferne feine Worte 
nicht vernommen (III, 2), hat ihm dann Sarg von 
ihe verboten (I, 3): er hofft aber, daß fie auch ihn 
an der Maifreube theilnehmen laſſe (I). Seine 
Drohung mit dem Kampfgerichte beamtwortet fie mit 
Mahnung zu fernerem Dienft, und Minne für Recht 
zu ſuchen; umd er fingt ein fröhliches: Mailied (IV). 
Das Gemälde ftellt die erfehnte Gewährung dar: auf 
reihen Ruhebette umarmen ſich die Gelieben. 

Den Schluß der Lieder macht eine kuͤnſtlich ger 
baute Strophe, welche im jeder Zeile eim bedeutendes 
Wort in anderer Geftalt wieberholt (nad; Art der grams 
matifchen Reime Nifens u. a.), und mit einem 
Spruch endet, den ich nicht recht verfiche. Sptache 
und Reime, Weifen und Strophenzaht ®) der (außer 
ber jambifchen Schlußftrophe) trochäifchen 7) Lieder find 
übrigens gang mie bei dem vorftehenden Hormberg, 
und hat auch dieſen Dichter allein die Maneſſiſche 
Sammlung. 

Bobmer (Prob. 147) gibt Str. 3— 7.16. Don 
Hermes Ift IV bearbeitet (Bragur VII, 2, 16), von 
Zied (S. 263) I erneuet. 


gillis supradietis (auch de3 Grafen) in hac parte usus sum 
et contentus, Vorher heit e8 Albertus dietus de Werben- 
wach ministerialis noster, accedente consensu et volan- 
iale omnium , quorum interest, et preeipue Hainriei de 
Werbenwach, fratruelis sul. — Georg de Weremeag 
ftarb 1509. Crus. annal. Suev. III, 535, — Das Bappa 
der Schwäbifchen Herren von Wernwag bei Eiehmader II, #4 
führt im gelben Felde einen blauen links herabgehenden Edräg 
flreifen mit drei gelben Ringen, auf dem Helm einen ebenſo ge 
ftreitten Flügel. ' 

5) Oben S. 3. Er lehnte es anfangs wegen zu hohen ler 
ab, Raumer Hobenft, IV, 214, 


6) Ul wird durch dem fiir Ergänsung gelaffenen Raum audı 
dreiſtrophig. 


7) 1, 35 iſt der Zuſatz unnöthig. 


— ee 
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Sottte, toie der Verfaffer des Waͤlſchen Gaftes, ein 
Gremding, und aus Apulien fein!), welches da 
mals Puͤlle hieß. Wenn auch der Name aus irgend 
einem Anlaffe daher rührt ?), fo blühte er damals 
doch in Deutfehland 2). Ich kann bis jego zwar mur 
einen Defterreichifchen und einen Bairiſchen Konrad 
Püler nachmeifen, von denen jener 1268 eine Kaufurs 
kunde des Zwerelſchen Abtes Biterolf bezeugt %), und 
dirfer 1277 als Dienſtmann des Obermünfters (zu Res 
gensdurg?) einen Vertrag mit der Aebtiffin macht 5), 
Die Zeit deffelben ftimmt ganz zu der unferd Dichters: 
nicht fo die Heimat, melde diefer wohl zugleich ans 
‚ wenn er im traurigen Winter ſich nad} dem 
Rhein umd Elfaffen: Land bei der Geliebten, von 
Beldher der König ihm nach Wien geführt Yabe, zu 
bt, obwohl „in Defterreich viel gut fein ift:« 
et habe in fremden Landen nicht ihreögleichen ges 
Men, und fürchte Schaden von der Entfernung. Hier 
Mohme Zweifel des ebendort heimifchen, 1272 erwaͤhl⸗ 
tm Könige Rudolf Zug nach Wien und Belage: 
zung im Winter 1276 gemeint, an welchem unter 
möeren auch 69 Konrad v. Randede Theil nahm, 
und dort gleiche Sehnfucht empfand (V). Bermuth: 
Id) besieht ſich hierauf auch das Gemälde, wo wei 
aehatniſchte Ritter mit gezüdtem Schwerte gegen eine 
— 
1 Vopmer Vorrede zur Manefifchen Sammlung I, S. ıx 
ad Deutfches Mufeum we er > 


D’° Vgl. ©, 354 Aniſcheut. — Die Schreibung Päilte wider: 

einer etwanigen Zufammenziehung aus Päbler, Wähler, 

vhhent (ie ein alter Dichter heizt, Grundrifi 201), won buchel, 

Die fo genannten und gefchricbenen edlem Gefchlechter da⸗ 

Pen fünemettih auch ganz andere Wappen, bei Giefmacer; wo 
ME auch Düller als gleichbedeutend mit Pircheler fieht. 


D Wie Mbelung 155 (zwiſchen 1276 und 1900) und Docen 193 
adden, ohne nähere Hinmeifung. Koch IT, 64 bemerkte die 
He Heimat, 





0 Pullus, mit feinem Schwäher Sifridus Loubel, nicht 
genannt, wie der voranftehende Dietmar von Schöns 


Burg anfprengen, der eine mit langgetheiltem Schilde, 
sechts golden, links blau. Der Dichter fcheint mit 
dem Könige vertraut geweſen, teil biefer die Schöne, 
welche ein Lied des Anblicks eines Könige wuͤrdig ges 
priefen, wirklich ſchauen (kennen lernen) wollte, wobei 
der Minmefinger wünfcht, es möge in folcher Huͤbſch⸗ 
heit (Hoͤfiſchheit, eourtoisie) geſchehen, daß er ohne 
Leid bleibe (IN). Dies war wohl vor dem Buge, da: 
heim; obgleich Rudolf fonft noch in fpäteren Jahren 
ein Liebhaber fchöner Frauen war 6). In den anderen 
drei Mailiedern klagt der Singer fein Minnefeid, und 
daß bie Geliebte immer nur Nein zu ihm ſpricht: ein 
holdes Ja wollte er ihr von Wien und Ungerlanbd 
holen (V, 3). Er iſt der Ungnade (des Unglüds) Ge: 
finde, und fleht die Dinne um Huͤlfe. 

Darſtellung, Sprache und Weifen find ungefähr, 
wie bei den vorfichenden Dichtern; die Reime nicht 
eben ungenauer?): An: und Inreime kommen öfter 
(1. IV). Die allein in der Maneffifhen Sammlung 
bemahrten fünf Lieder find fämmtlich trochaͤiſch, — 
eins mit dem gemöhnfichen Wechſels) — und drei: 
ftrophig durch die bei II in der Handſchrift offen ge: 
laffene Ergänzung. 

Bodmet (Proben 149) gibt Str. # 11. Tieck 
(S. 274) hat IL erneuert. „ 


firchen (vergl. S. 353): dach ftcht Heinrich Preuffet (vgl. 
S. 371) ebenfo. Link ann. Zwetl. I, 356, 

5) Lang regest, III, 338: Chunradi Puollarii — mini- 
sterialis superioris monasterii, 

©) Vergl. oben &, 10, 85, 

7) Ste. 7 Mär: gar; 2 13 mich : rich. 13 minnehliche : gefinde 
it wohl ein Schreibfehler, 

8) Im V find die Schlußzeilen der drei Theile nach männlichen 
Neime jambifch, und fdhreitet der Abgeſang ebenfo ein. — Der 
Wechſel in den Stollen von IT, 1 Gebt fich wohl durch Avoſtroph. 
Die veimlofe erfte Zeile des Abgefanges von I ift um fo eher Eins 
ſchnitt zu der folgenden, als der trochäiſche Takt dadurch micht ges 
fört wird, der in der Schlußzeile von LIE Jambirch wechfelt. 
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Die Burg Zroftberg, auch Zroftburg genannt, 
auf einem obft= und weinreichen Berge über bem Dörf: 
hen Zeufenthal in der Aargauiſchen Pfarre Kulm, 
verdankt wohl ihren Namen dem lebendigen Felfen: 
borne droben, und ift Stammhaus eines eblen Ge: 
ſchlechtes, das viele Güter und Lehen umher erwarb. 
Bon demfelben erfcheint zwar erft 1348 Matthias, 
als er das Stift Königsfelden reichlich begabt, an wel 
des 1351 die Brüder Johann und Rudolf Bänen 
verkauften. Im naͤchſten Jahre 1352 verbrannte die 
Burg, wurde aber bald wieder hergeftellt !). Rudolf, 
ber mit feinem verftorbenen Bruder in fchwere Wus 
chetſchulden gerathen, verkaufte 1363 mit deſſen Söh: 
nen Rudolf und Hans, Birmenstorf an die Königin 
Agnes?). Johann (Hans) wurde 1386 auf einem 
Kriegsjuge der Züricher vor der Burg Regensberg 
zum Ritter gefchlagen und im nädjften Jahre Raths— 
herr. Nach dem Ausgange dieſes Geſchlechts zu Ende 
des 14. Jahrhunderts, erbten bie verſchwaͤgerten Her: 
ten von Rinach (39) die Burg, welche durch Ru— 
dolf von R., im Vertrauen auf ihren unverfieglichen 
Born, A415 tapfer gegen bie Berner vertheidigt, 
aber durch Lift erobert und abermals verbrannt, und 
bergeftellt wurde, 1486 an Hans von Halwypl3) und 
bald Di L an —— kam. = 

ne Zweifel gehört unfer Minnefinger zu diefen 
Edlen von Troftberg, umd ift eben Re 
berg, ber um 1300 mit anderen Edlen dem 125 
Meifter Hadlaub (LIL, 2) zu Zürich die fpröde Ge: 
liebte verföhntet). Seine auch allein in der Maneffi: 
fhen Sammlung bewahrten Lieder haben in aller Hin- 
ſicht mit den Hadlaubifhen die naͤchſte Achnlichkeit. 
Zwar ſcheint auch der ältefte befannte, Matthias von 
Zroftberg für diefe Zeitgenoffenfchaft zu jung. Sodann 
ſtimmt auch das Wappen nicht zu. Die Schweizeri: 


— — 


1 Leu Helvet. Ler. Die Schweiz. Ritterburgen 1, 154 von 
Markus Lutz, mit einer Abblidung. m 

2) Neugart cod. dipl. Aleman, n. 1150. Rudolrd Schwe 
ftern waren Verena und Margaretha, vom denen jene an Johann 
von Rinach, diefe 1347 an Egbredit von Muͤllinen verhel: 
rather wurde, 

V Etumpr Schweiz. Kronik 566, 

» ie ſchon Adelung 216, Koch II, 67 und Docen 212 bes 
mertten. Die bei Hadlaud mit ber Ueberſchrift des Bildes ſtim⸗ 
mende Schreifung Crögberg wird durch Croftberg der Norichriit 
und Lifte berichtigt, " 

> Stumpf 566. Siebmacher II, 147, 
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ſchen Troſtberger führten nämlich in rothem Schilde 
zwei ſenkrechte Streifen, jeden in zwei Reihen weiß 
und blau gewürfelt, und auf bem Helme zwei gelbe 
Jagdhoͤrner mit ihrer Feffel, und an jedem auswaͤrts 
drei rothe Rofen 5). Das Wappen auf dem Gemälde 
bes Minnefingers dagegen ift, in blauem Felde, ein 
ſchwarzer fiebenfpigiger Stern mit rothem Kreis in der 
Mitte; desgleichen auf dem Helm, in einem faͤcher⸗ 
artig außgefpannten Dalbrunde. Dennod) ift hier eher 
eine Veränderung bed alten Wappens anzunehmen, 
als diefer Dichter anderswo zu fuchen 9). er 

Das Gemälde biete Beine Beziehung auf die Lies 
ber, wenn biefe nidyt etwa mit den manigfaltig feh- 
lenden Strophen bderfelben verloren gegangen ift: von 
ber Zinne einer Burg aus einem Bogenfenfier ſchießt 
ein Eurzlodiger mit Perlen gefrängter Juͤngling von 
der Armbruft einen Bolzen, daran vorn ein Blatt bes 
feftige ift; ein unten kniender Eleinerer Knappe in ei 
fachem langem Rode, mit einer eng den Kopf ums 
fliegenden Müge, bat ſchon einen aͤhnlichen Bolzen 
aufgefangen in der Hand; oder diefe Wiederholung fol 
nur Empfang des noch nicht abgefhoffenen andeuten. 
Weiter vor fteht eine hölzerne Mafchiene, es ſcheint 
zum Steinfchleudern gegen die Burg, und banecben 
fteht ein Arbeiter, mit ähnliher Müge und kurz auf 
geſchuͤrztem Rod, und hebt einen ſchweren Hammer, 
wie zum Abdrüden der Maſchiene durch einen Schlag. 
Hier wird alfo wohl eine Belagerung der Troſtbutg 
vorgeftelle, während welcher der Herr heimliche Bot 
haft hinausfendet; mie noch eine Art von Blatt: 
ſchirm anbeutet, weldyer den Enienden Boten verftedt. 
So ift diefes Bild das Widerfpiel von dem zu 54 Ru: 
bin, wo ein folcher Brief hinauf gefhoffen wird: mie 
bort fichtlih, kann e8 auch hier zugleich eine Minne: 
botſchaft durch ein Lied fein. 


6, Auch in Tirol it eine Trofiburg, an der Etſch unter: 
bald Seven (vergl, ©, 239) dicht bei Wolfenftein; im Url, 1918 
Eroftpeeeh (Hormanr Werke I, Nr, 56), auf der Merianfben 
Karte Trodvera. Auch it Chuouradus de Trrostberch um 
2170 — 74 Zeuge Im Brirener Salduche (Cinnacher III, 650, Hot⸗ 
mayr Beiträge zur Tiroler Gerd. Urk. 119), und Arnoldus de 
Trostperch hatte fich den Hof Planetich sugerigmet, welchen 1208 
das Kapitel zu Briren dem Grafen Meinhard v. Tirol gidt. Her 
mayr Tirol, Geſch. I, Urt. 187. Won dierem Trofiberg nannte ſich 
eine Linie der Wolfeniteiner (E. 330). — Ebenfo, auch medieind 
Trofiburg, Trosberg, Troſsburg, beißt ein Schloß und Markt im 
Saljburgifchen an der Alsa. Geoar. Ver 
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Troſtbergs Lieder find fo herzlich, als zierlich und 
manigfaltig: er preifet die Geliebte hier über alle 
Grauen, wie wenn: im Walde eine Linde mit Rofen 
prangete (1,1), wie den Morgenftern vor allen ande: 
ven Sternen; das Lächeln ihres cofenrothen Mundes 
mit den weißglänzenden Zähnen entzuͤckt feine Seele 
ins Himmeltreich (IT), entfühet fein Derz zu ihr, die 
fein Ofterfpiet (II) iſt. Ex fordert fie auf (mie Lich⸗ 
tenften) die „zmeifelhaft « (verworren und unfelig) 
gewotdene Welt, aus welcher mannlich Hochgemuͤthe 
entwichen, wieder froh zu machen (I, 4. vgl. IV, 1). 
Auch fein Gefang ſchtoeigt deshalb (1,5); und er klagt 
in allen ſechs Mailiedern, daß er freubenlo® und ohne 
kehn im Dienfte feiner Königin alte, will jedoch nur 
Ihre Gnade anfprechen (II, 5), und ruft Frau Minne zu 
Yülfe (7,2). Endlich, in lieblicher Wechſelrede mit 
der Jungfrau (VI), die er Sinnenräuberin und Tödte: 
ein fchilt, tadelt fie bie Männer, daß fie ihre Minne im 
Herzen tragen und nicht durch Bitten in Zuͤchten Troft 
fuhen, und er wendet diefen Rath fogleich an. 

Sprache und Reime find durchaus rein; die Wei: 
[en einfach: Ill und VI find ganz gleich (jambifch mit 
Mehäifcpen Fortſchritte nach weiblichen Reimen), und 
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bie trochaͤiſchen I und IV nur durch einen Reim im 
Abgefange verfchieden 1). Merkwürdig iſt die größere 
Weiſe V, faft zu prächtig für ein, freitich unvollftäne 
diges, Mailied, nämlich eine nur im Abgefange um: 
geftellte und verkürzte Wiederholung ber großen Ter— 
sine 45 Walthers (LXVIN), von weldyer auch bei 
77 Lichtenſteins LX bie Rede gewefen ift. Ganz 
gleichen Bau hat VI mit Lichtenſteins LVIL, mie 
das nächfte Lied des folgenden Zroftberg nur geringe 
abweicht 2). Nicht nur den fait ganzen Bau ®), fon: 
bern auch die vier erfien Zeilen bat VE noch mit 17 
Nifens XXIv gemein; fo wie, daß, durch leerge— 
laffene Räume, alle Lieder fünfftropbig find, . 

Die noch unvollftändigere Wiederholung von LU, 
und die nicht vollftändigere aber ungenauere Wieder: 
bolung von IV unter 91 Buche in in der Maneſſi— 
ſchen Sammlung, kann beide Lieder dem Troftberg 
um fo weniger ftreitig machen, als fie nicht nur durch 
den Inhalt, fondern auch durch die Weife mit I und 
VI verbunden find, 

Bobmer (Proben 150) gibt Strophe 7. 8.9. 12, 
Ziel (S. 150) erneuet I, 1—3 (den erſten Reim 
des Abgefanges überfehend). IL. ILL. V. 
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85. 
n Starfenberg 





An befämnteften ift Starkenberg oder Starhen: 
berg, jeho Stahremberg, in Defterreich an der 
gränge, erbauet von dem zum Stamme der al: 
ten Steirifhen Markgrafen gehörigen *) Gundader v, 
h tet, deffen Sohn Gundader I, der aud 1225 — 
u Lichten ſte in beim Tummei zu Frieſach war 
320), und feine Nachkommen fi davon benann: 
———. —_ 
„D Der in 1 mannlich if und daher einmal uftal 
Dxtelbe regelmaßige — gan pie en 
beiden Liedern hebt ſich dadurch, daß die erſte Zeile 
MUE eine durch den Reim gebrochene Halbzeile it, — 
iſch in IV, 

u —— mehr in der Vorderhalfte der Schluß: 
—* Pre en und Einfchnitt unters 
r auf wei Fute weniger im der erſten eile des Abge⸗ 
ee durchgängig . Schritt. * 
Bm nk — — Beitr. . Inneröftere, Geſch. I, 172 #,, 

rege: Rertgrafen ihr Stamm ausgeſtorben. 

A oben ©, 345, wo aus den ältefken Urkunden bie zwi⸗ 


ten®). Unter biefen findet ſich jedoch weder früher # ) 
noch fpäter ein Hartmann, neben Gundader II 
(feit 1276) nur ein Rüdiger 1300 Leutolds von Kün- 
ringen ritterlicher Dienfimann (miles), dann Rüdigers 
Söhne Hadmar, Wighard, Rüdiger, Gundader II 
und IV und Johannes, und fo herab big zu dem noch 
blühenden gräflichen Gefchlechte?). Auch ift das Wap: 


fchen Starhenbere u, Starchenbere ſchwankende Schreibung. Schon 
1146 nannte ſich Gundackers Bruder Durine de Starchenberch. 
Caesar annal, Styr. I, 751. Im dem Urk. 1276 und 1300 {bei 
Wurmbrand coll, geneal, 217) ſteht Storchenberg. 1294 Stor: 
ehenbergfi bei Hanthaler archiv. Campilil, 268, 

5 Außer Diring (Anmerk. 5) noch deren Eöhne Bertold und 
Ulrich 1166, fein Bruder Rudolf 1166, umd ein Marquard 1170 
bid 1188, Caesar ann, Styr. I, #9. 

7) Mehr davon bei Wurmbrand 24. 211 und Caesar I, 895, 
I, sı1. Halloy origo et geneal. Starhemberg, Wien 1789, 
Raub I, 301, — Ein font nicht vorfommender Konrad von 
Storenbereh 1902 zu Wien, bei Hanthaler I, ce, Ein Hadmar 
v. Et, 1297 nur bei Hübner und Bucelin, 
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won dem bes Minnefingers verſchieden, und ber 
mit dem übrigen von ben Steicifchen Markgrafen ſtam⸗ 
menden Gefchlechter gemeinfame Panther berfelben!). 
Merkwürbig ift aber an dem Siegel eines Gundaders 
1294 die gänzliche Abweihung, deſſen Schild links eis 
nen ſchmalen ſenkrechten Abſchnitt hat mit zwei bis 
zur Mitte gehenden Binnen: fo daß hier eine Veraͤn⸗ 
derung Statt findet, ober Bundader, anderes Stams 
mes, nur als ritterlicher Dienftmann von biefer Burg 
und deren Herren benannt iſt 2). Auf ähnliche Weife 
Eönnte e8 ſich mit dem Minnefinger verhalten, und 
er dennoch hieher gehören. Die gleichnamige Nieders 
öfterreichifche Burg bei Neuftadt beſaß fhon 1147 
Ibelram von Waldede, von dem fie an die Steirifchen 
und meiter an bie Defterreichifchen Markgrafen kam, 
deren ftarke Vefte fie war®); und es find Eeine bars 
nach benannten Edlen bekannt. Dagegen finden fi) 
mehrere Herren von Startenberg in Zirol vom 12, 
bis zum 15. Jahrhundert 4), und unter ihnen auch 
wirklich ein Hartmann. Dieſe find, naͤchſt Mi: 
chael beim Züricher Turnier 1165, beffen fonft unbe: 
Eannter Sohn 1188, und Enkel Gebhard 1218. 34. 
39; Gebhards Söhne, zwei ungenannte , Gebhard 
1251 —65, Konrad 1250. 74, und Hartmann 
1260, nebft den Schweſtern Margaretha und Abel: 
Heid; Gebhard erhielt den Stamm, der mit Martin 
1476 ausging). Wir find um fo mehr berechtigt, 
bei diefem Hartmann, beffen Zeit in aller Hinficht 
feinen Liedern und ben gefchichtlichen Bezuͤgen barin 
zufagt, ftehen zu bleiben, als Burg und Geflecht 
hier entſchiedener die Schreibung Startenberg 


— — 


1 Der halte Panther im queergetheilten Schilde, am Siegel 
Johauns 153 bei Hanthaler Taf, 45; desdleichen, auch auf dem 
Inne, 1439 u, 1469 bei Hueber Austr. Mellie. Taf. 25. 29. Das 
manigfaltig sufammengeithte viertheilige freiferrlich Starhembers 
gifche Wappen bei Siebmacher I, 39 hat einen Meinen Wittelicbild, 
unten roth, und oben in weikem Gelde den blauen halben Pan⸗ 
then; ebenfo auf dem Mittelbelme. 


2) Bei Hanthaler Tai, 45 mit der Umſchrift + S. Gundak, 
de Stornberk. Die Schrelbung des Namens in der Urkunde 
fiehe ©. 4113, Anmerk, 5, 

9) Caesar I, 893. 11, 469, Vgl, oben ©, 166. 

4) Caesar ann, Styr. I, 89. 


s) Bucelin stemm. Germ. IV, 262. — Der ältere Gebhard 
auch 1228 im der bei Schwangam (S. 190) gedachten Urkunde; 
1299 mit Eberhard v. Et, und den Brüdern Heinrich und Hild⸗ 
Bold v. Schwaugau beim Verkaufe der Burg Trasp au Graf 
Albrechten von Tirol; und 1241 allein bei einer Schenkung an die 
Kirche zu Wilthen, auf Burg Kemnaten, bei Volkmar v. K. 
Hormaye Beitr, Urf. 96, 143 und Tirol, Gef, I, Urk. S. 496, 
Der 1255 bei andrer Schwaugauiſcher Ur, (S. 191) gegenwärtige 
Gebbard v. Gt. ift wohl der jüngere, 


6) Bucelin’i, c. Sichmacher Il, 32 (mit einem. Pfauenbufch 
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nicht Starhenberg) haben; zwar mit noch größerer 
rſchiedenheit des Wappens, welches vier abwechſelnd 
rothe und weiße ſenkrechte Streifen hat ®). 

Der Dichier führt nämlich ein ſchwarzes Braden- 
haupt mit aufgefperrtem Rachen, und vorgeflxedter 
Zunge im goldenen Schilde, wie auf dem Helme. Das 
Gemälde wiederholt diefen Helm nochmals, ohne fol: 
den Schmud, indem ein Jüngling, mit Perlenbinde 
auf dem Eurzlodigen Haupte und in einfachem Rode, 
den Helm mit Vifier an einer Zange in der Linken auf 
dem vor ihm ftehenden Amboß Hält, und mit aufge: 
hobenem Hammer in ber Rechten baran ſchmiedet. 
Ihm gegenüber vor dem Amboß ſteht ein aͤhnlich ger 
Eränztes langlockiges Fräulein in zierlichem Gewande 
über dem Rode, und hält in ber Rechten eine Schuͤſ 
fel mit einem gebratenen Vogel, es ſcheint eine Gans, 
und in der Linken einen goldenen Becher mit 
Diefes merkwürdige Bild zeigt uns ohne Zweifel den 
edlen Dichter felber, hinter dem auch noch feine Zur: 
nierlange (mit Krönfein amftatt der Spige) in dem 
Boden fteht, fo wie der vollftändige Helm über feinem 
Haupte [hwebt; und eigenhändig ſchmiedet er feinen 
Helm für eine Ritterfahrt zurecht, oder beſſert ihn 
aus, und empfängt zur Stärkung bei der Arbeit Wein 
und Speife aus den Händen der Geliebten, welche ſie 
auch wohl zugerichtet haben, fo wie für fie bie neue 
Zurüftung gefchehen mag. 

Von ben allein in der Maneffifchen Sammlung 
bewahrten Liedern läßt ſich der Schluß hierauf deuten. 
wo e& heißt, daß im Dienfte der Gefiebten Schild und 
Speer erkrachen müffen, und wohl die Fahtt ins Aut: 


und zwei ebenfo geftreiften Fähnlein auf dem gekrönten Helm), 
Ni. 101 mit ebenio aeitreiftem didlerflügtl auf dem Helme. — Au 
died Tirolifche Starfenberg denfe Adelung 199 (1251 — 75) und De: 
cen 208, Koch II, 62 übergeht es. — Yafberg I, vi mode den 
Dichter von Montfort im Mbeinthale herleiten, da ſich bit 
Nontforter auch v. Starfenberg, wie von Fortifels, genannt 
haben. Ich finde nur im Pirerd Fabeltronit, unter dei Curius 8 
Sößnen (vgl. oben S. 59 auch Etarfenberg, vom deiltn Som 
Wolfram die von Kotenfan (im weißem Felde) umd von Werden⸗ 
berg umgelehrn ſtammen. Dies iſt eben die den Grafen v. Monk 
fort mit den Werdenbergern, Pianndergern u. 0 Grafen gemein 
fame dreisipfliche Kirchenfahne. Siebmacher I, 15. 11, 1% Serie 
herren von Montfort ebd. IA, 40 führen drei Vierecle im Schilde. 
— Brieflich ſiimmte Laßberg foäter fr die Steiriſchen Starten 
bergen. — Bon Starkenberg, Starfenburg: Bersſchloß 
ob Hepvengelm an der Bergſtraůe find feine Edlen bliannt. Mod 
ferner ſtehen die Sachſiſchen Herren und Burggraien von Stat: 
fenberg, von denen 1906 Hermann und 1990 die Burggrajen 
Atbrecht, Friedrich, Hans und Heinrich in graſich girchberaiſchen 


uUrkunden bei Abemann vortommen. Bergl. 6.6. Heer Nah 


richten von der alten Herrſchaft umd ven vormaligen Yuraaraen 
von Starkenberg. Altenburg 1741. 
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land gemeint if, auf Welcher die beiden erften Lieder 
gefangen find. Es ſcheint aber nicht über Meer, auf 
einer Kteuzfahrt, ſondern in Mäffchland in den Heer 
fahtten der Hohenſtaufen. Im zweiten Liede entbehrt 
er (im der Ftemde) ber Maifreude, bis er der Geliebten 
fein Leid in ihrem ftäten Dienft entbieten kann, und 
meun er einen Voten dazu ans Deutfhen Landen 

‚ will er ihm auf Händen tragen. Laut des 
etſten Liedes ift er ſchon feit dem vorigen Jahre (dert) 
im Antlande, und bittet einen Heiligen, der jedem 
tine Bitte gewährt, der Gelichten fein Leid Eund zu 
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thun. Hier ift wohl eher, ſcherzhaft, ein Heiligenbild, 
oder Beichtiger, Einfiedler, gemeint, als etwa ein 
Walfahrer; dem gleich darauf heißt es, er habe niee 
mand, durch den er ihr Liebe Borfchaft fenden koͤnnte, 
fo daß ihre Ehre niche darunter litte: er ſendet alfo das 
Lieb felber ald Boten hin. 

Sprache und Reime find rein 1). Bon ber Meife 
des erſten Liedes iſt bei dem vorigen Troſtberg die 
Rede geweſen. Die zweite hat ähnlichen Wechfel, bie 
beitte iſt trochaiſch. Alle drei find dreiſtrophig durch 
den zur Ergänzung offen gelaffenen Raum. 


— —— — 
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& iſt nur ein Steiriſches Geſchlecht dieſes Namens 
nt zu welchem auch dieſer Dichter gehoͤren 
wird?), obgleich er, in Ermangelung feines Taufna: 
mm, darin nicht fiher nachzuweiſen ift, und auch 
das Wappen nicht übereinftimmt. Die Stabegger ers 
Meinen befonders in Urf, der Propfiei Sedau-bei Mu: 
ta (8. 391): zuerſt Rudolf 1216 zu Kapfenberg 
M einer Urkund⸗ Ulrichs von Stubenberg *), 1230 
Schenkung der Witte Wülfings von Kapfen- 

betg·), und 1243 mit dem ungenannten Bruder, 
m Chramat (S 367) heim Landgerichte Ulrichs von 
9°). Einer von beiben ift wohl ber Herr von 

z + der 1246 —— Stifte Vorau mit Anderen 
zugefügt bat). Dieſer ungenannte 

Bruder Auhaifs IR ohne Bmeifel Beusold, kr Insn 
& Neunfichen (S. 347) dem Erzbiſchof Ulrich von 
Burg Treue gelobt, weil biefer ihn und feine Gate 


PR Eigen ig Str.« ehlfehen, lechzen, ſchmachten; das ein⸗ 
he Hm Caberd Jagdgedichte, bei Oberfin, der jenes durdı 
* Eee erklärt, Naher ſieht woh das Iederdeirt, fi ch 
eta, abeſchern, ſich hitzig abmuhen. 
2) Unter dem Karnthiſchen Adel bei Lazius migrät. gent, 
P- 36 und Megiser ann. Carinth, p. 1735. Die urfundtis 
=. —2* find zuſammengeſtellt bei Caesar ann. Styr. II, 
ka — archir. Campilil. U, 165, — Etabet beißt 
n @ 
| rafſchaſt Sponhelm bei Kreuznach. Geo⸗ 
U Me ſchon Melung 126 (1251 — 72) und Docen 208 vers 
* Koch II, 51 übergeht es 
Oben &, 346, Proeli : Me 
dolphus de Stadeke, roelich dipl, aaer. Siyr, I, 190: Ru 


® Oben &, 346. Froelich 1,206: Rudolf de Stadekke, 


tin Anna (von Merenberg) mit den Behnten zu Hart⸗ 
berg u. a. beliehen, melde er mit dem Bruder Ru: 
dolf von Erzbiſchof Eberhatd nur pfandsweiſe beſaß ®), 
Beide Bruͤder, die mit zwei Schweſtern vermählt was 
ren®), find 1260 zu Wien bei der Rainifchen Ur— 
kunde K. Ottokars, mit Ulrich von Lichtenſtein 
und Herrandv. MWildonie (S. 389), und 1262 
bei deſſelben Königs erneuter Schenkung von Nikols⸗ 
burg an Heintich von Lichtenſtein ! 0). Noch bezeugt 
Rudolf allein 1261 die von Ulrich von Richten: 
fein und Herrand von Wilbonie zu Marchburg 
befchworene Rainer Urkunde (S. 390); und Leutold 
allein 1261 zu St. Veit (©. 343) eine Beftätigung 
des Kaͤrnther Herzogs Ulrich für das Stift Gösır), 
und 1262 zu Gräz die Sedauer Urkunde mit Uls 
rich von kichtenftein (S. 390). Beide ftehen auch 
in dem Rainer Todtenbuche, nebft mehreren ihres 


6) Oben ©. 340, Froelich dipl, saer, Siyr, I, 210: Ru- 
dolfus et frater auus de Studekke, 

7) Chron, Vorav, c. 8 bei Cesar II, 656, 

6) Froelich I, 327: Leufoldus de Stadecke — ego et 
Rudolfus frater meus, 

9 Geisla, die Witwe Albert von Merenbera, nennt bei Stiſ 
fung des Kiofters Merenberg 1251 umter ihren Miterbem, nach 
ihrer Tochter Anna von Gt., auch Rudolf umd Prutold von Er. 
generi mei. Froelich II, 322, 

10) Oben Seite 3994: Rudolphus et Ludoldus fratres de 
Stadegge. 

11) Er ſteht Gier voran; dans, unter andern, —— 
Sinfenfein und Gundacker von Frauenſtein (E. 342). 
Froelich dipl, sacr, Styr, I, 51, 
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Namens und Stammes !), von welchem ein Ludwig 
auch feit 1226 zwanzig Jahre lang ruhmvoll Abt von 
Rain war 2). Demnaͤchſt ift Hertnid von Stabegge 
1274 als Steiriſcher Dienftmann zu Goͤs Zeuge der Urs 
tunde mit Ulrich von gichtenftein und Herrand 
von Wildonie (S. 391); 1279 endet er zu Graͤz, 
in Gegenwart König Rudolſs, einen Streit mit dem 
Seckauer Biſchof uͤber die Gerichtsbarkeit in Pirchfeld, 
im Namen feiner Gattin Diemud von Felsperg?). 
Mit eben dieſer Dietmud, Tochter des Truchſeſſen von 
Veldsperg, ertheilt er Kontad von Seveld, Buͤrger zu 
Stein, ein Lehn in Straßing; und dieſelben drei vers 
Eaufen 1289 ihe Gut in Strafing an Leutold von 
Künringen*). Leutold allein bezeugt 1286 eine 
Molker Urk. Herzog Albrechts zu Neuftadt 5). Hert⸗ 
nid iſt 1290 Vogt zu Frieſach“) und 1202 mit Leu⸗ 
told Herzog Albrechts tapfrer Streiter?), von dem er 
zum Landeshauptmann zu Gräz gefegt, auch dem Wil: 
donier widerftand (&. 298). Ein jüngerer Hertnib 
ift wohl der 1326 eine Göffer Urkunde befiegelt 8), 
und 1329 mit feinem Bruder Rudolf und vier Brüs 
dern von Lofenftein (&. 346) vom Erzbiſchof v. Salz: 
burg die Burg Freundsberg zum Kohn ber Treue ers 

1) Bel Froelich II: 17. Det. Leutold und 18. Det. Rudolf. — 
30, Jan, Leutold mit feiner Gattin Diemmd it wohl ein jüns 
gerer , weil diefe oben Anna hier auch zwiefach, 14. Mat und 28, 
Sept) heißt. — Noch ein Leutold 20, März, umd drei Rudolfe 
24. März, 10. April (benannt junior), und 15, Juni, 

a) Froelieh II, 45: Ludovieus Stadtegger — gratie di- 
versaram virfutum adornätus speciali devotionis clarilate 
in domo Dei tanquam gemma splendidissima relucebat, 

s Val. E. 354. Beide Urt, bei Froelich I, 90, 340, 

4) Hanthaler I. e. 

5} Hueber archiv, Austr. Mellic, 29, 

6) Lazius 1. c. 
7) Dttaderd Defterr. firon. Kap. 502: 
Der Bertueib und her Teupolt 
bie herren bon Brabech(r) 
zogen mit dem Marſchall von Landenderg gen Kmütelfelde fi. 
Ebend. 521: auf ie treuw er (der Herzog) feu (die Steierherren) 
beaitle), 
Men fl diewen wolben han 
in bem landb([r) ze haubtman? 
Dar zu wart erhorn 
der hrit wolgepsen 
Don Srabechle) her Märtnelb; 
bet wart an der zeit 
Brhauſer ze Grey. 
und ber bruhfirz 
Don Emerberig her Perichtoib ze. 
Vergl. Hagen und Hafelbach bei Pez 1, 1119. II, 754, 
#9) Froelich I, 54: mit Otto von Lichtenſtein. 


9) Hausiz Germ. saer, Il, 451, Gertrud, Hertnids Gattin, 
im Rainer Todtenbuche 6. Jan, 





80. Bon Stadegge. 


hielt?). Ebenfo ein jüngerer Leutold 1359 in Mil: 
Ber Urkunde! %), 1360 Landeshauptmann zu Krain!!), 
1363 Marfchall von Defterreich, 1366 mit feinem 
Vetter Rudolf; und zuletzt, nach Leutolds Tode, 
1367 deſſen Sohn Johannes 12), 1398 nis Steiti⸗ 
fcher Landeshauptmann 2), Der, auch als einer der 
festen Minnefinger, gleichzeitig mit Oswald von Wok 
Eenftein, bekannte Graf Hugo von Montfort gerieth 
1410 für feine Tochter Jutta von Stabed mit Bern: 


hard von Loſenſtein wegen der Stadeckiſchen Güter in 


langen Streit! #). 

Unter diefen Stadeggern hat ein Rudolf den 
naͤchſten Anſpruch auf unfern Dichter, infofern einer 
diefes Namens durch Weranftaltung einer Abſchrift 
von Veldeke's Aeneis fi) wenigftens als Dichter: 
freund erwies, und aller Tugenden und Ehren reich 
geprieſen wird. Da nun bie Pergamenthandfahrift, 
welche diefe Schlußnachricht gibt, im die zweite Haͤlfte 
des 13. Jahrhunderts, fpäteftens um ben Anfang bed 
14. zu feßen, und vermuthlich dieſe Nachricht nur aus 
einer Älteren, auch ſchon ins Hochdeutſche überarbeiten 
den Abfchrift der Aeneis mit berübergenommen !®), 
fo ift hier wohl der ältefte Rudolf gemeint, der 1216 


10) Hueber 85, 

11) Lazius I. c. Froelich II, 197. 

12) Hanthaler I, c. Hueber 87, mit Leutolb# Siegel 1306 
<af. 19, Duell. exc. 26. 64, mit dem Eiegel Nubolid 1391. Kal, 
11. — Des gleichzeitigen Peter Sudenwirts Lobgedicht au 
deutold und Veichreibung des Wappens, fiehe in Primifierd Aut 
gabe von Suchenwirts Werfen XV. 


= 13) Froelich dipl. saer. Styr. II, 151, 


14) Caesar 1. e., wo noch wei Dietriche, Heinrich und ride 
ri v. Et. and dem Rainer Todtenbuche, fämmtlich ohne Jahr 
zahl angeführt werden, von welchen fonft nichts bekannt iſt. 

15) Wie Docen Misc. I, 64 bei Mitteilung diefer Stelle be 
merkte, weil in derfelben Mindener Handichrift (oben &, 76) 
noch das Gedicht von Eracliud folgt, am deſſen Schluß dielt 
Nachricht fiehen wiirde, wenn biefe Abſchrift für dem Stadeagtt 
gemacht wäre: 

Mi münfcher im guoteg, 
ber bil vrobes muotes 
Dileg buoches began 
ze fchriben durch einen man, 
Den ich du wil nennen; 
fo muget ir in erfiennen; 
HKuodolf bon Stadehhe ilt fin nam; 

er iſt än’ aller llahte Scham 
Ze dirre werlte vol braͤht, 
an allen tugenden wol bedaht; 
Des fol man im auotes biten, 
wan er ie mit vil ganzen ſiten, 
Daz befte tet und noch tuot; 
durth daz fa wünſchet im guet; 
Des ift der vallch loͤle wert: 
fin muot niht wan eren gert. 


86. Von Stadegge. 


bis 1262 mit Wildonie und Lichtenſtein fo 
häufig zuſammen vortömmt. Die drei, nur in der 
Maneſſiſchen Sammlung fiehenden, Lieder, die fonft 
keine gefhicheliche Beziehung bieten, flimmen in alle 
Weife dazu. Niche fo das Wappen, welches auf den 
zwar fpäteren Stadeggifchen Siegeln von 1351 und 
1366 ein rechtshin fiehender Loͤw⸗ iſt ); dagegen auf 
dem Maneffifhen Bilde, in rothem Felde drei ſilberne 
Vieracke, oben zwei unten eing, mit den Mürfelzah: 
ien 23 © und °: ftehen. 

Der Minnefinger felber auf diefem Bilde faßt ein 
wich gelleidetes Fräulein fehr unfanft bei den Haaren 


87. Herr Brunwart von Augheim. 


— 
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und an den Mund; wohl in Bezug 
des letzten Liedes, wo er,en 
Dienſt, ihr dieſen aufkuͤndigt, ihr zwar Heil und 
Ehre wünfdend und daß fie nicht arger Minne pflege, 
obſchon fie treulos ihn ungelohnt gelaffen habe.- Mie 
fie ihm fo den Sommer truͤbte, machte fie ihm den 
Winter nod) ärger (1); das zweite, Maitied nahm in 
der dritten Strophe, für welche Raum gelaſſen, viel: 
leicht dieſelbe Wendung. 

Die einfachen (Zanz =) Meifen 2), Sprache und 
Reime?) find etwa wie bei Lichtenſtein; die dritte ifi 
aud) faſt ganz *) deffen Weife V. 


auf den Schluß 
ah langem vergeblicheın 


ne 


87. 
Herr Brunwart 





Augheim hieß ſonſt das jetzige Pfarrdorf Auggen 
im Breisgau bei Mülheim, in welchem die Grafen 
von Froburg 5) vor 1275 Güter befaßen, welche 1289 
dutch einen Ritter von Zuflingen an Beromünfter 
verfauft wurden ®), und war auch wohl der Stamm: 
ft der darnach Henannten Edlen, von welden ſchon 
1130 Johannes zu Bafel eine Urkunde des Koftanzger 
0f8 betreffend St. Blafien bezeugt”). Demnaͤchſt 
finder ſich eben nur unfer Brunmwart. Diefer war 
ein Babifcher kLehnsmann, und 1286 am &t. Lorenz: 
tage (10. ug.) gab Markgraf Heinrich II von Hach⸗ 
berg Recht an dem Gelde, welches der Ritter 
. Beungoart y, %, aus der Klofterfrauen von Adelhaufen 
Sofe zu Griesheim, als ein Lehn von ihm hatte, dies 
Km Klofter (edig und eigen). Dann ift Brunmart 
"0.1296 hei dem Vergleiche zwiſchen Biſchof Konrad 


Euchenwirt gibt auch die Farben an: der Lowe weiß in 
Bei Yehaire uf dem Selm goldene Flüge, Darnach abgebildet 
her auf dem Titelblatt. 

¶and n ſind trochalſch, I mir jambircdhem Fortichritt nach 

männlichen Neimen ; IN it jambiſch. 

B Er. 2gar: Wär; man : ftän, 


© ES auf den hier weiblichen Einſchnitt. 


an den si Oben ©, 112, Im der Fehde Rudolf von Haböburg 
—* ursern vor 1272 wurden dun fortalitia (Werten) im 
zum, II, ER Annal, Colmar. bei Uratin, scripit, Ger- 
— m Müller Schweiz. Geſch. I, 598: in banno villae 
—* 3. Die alte Ehreitung © Hhcin erwähnt Lam⸗ 

keichten Belte, jur Vateri Seh, 175, der zuerſt dem ge; 


— 


von Augheim. 


von Straßburg und der Stadt Freiburg der erſte unter 
den Obmaͤnnern auf Seiten Fteiburgs 9). 

Sein Wappen bewahrt ung, wie feine Lieber, allein 
die Maneffiihe Sammlung: mitten im goldenen Felde 
ein ſchwarzer fenkrechter Streif mit drei unter einander 
fiehenden Rofen, weiß und ſchwarz gewuͤrfelt. 

Das Gemälde ſtelit ſonſt nur den Minnsfinger dar: 
der Juͤngling faßt traulich die beiden Hände des Fräu: 
leind, die vor einem vellblühenden Rofenbaume ſteht. 

Die fuͤnf Lieder halten ſich im allgemeinen Kreiſe 
des Minnegefange: ohne vortretende Eigenthuͤmlichkeit 
und geſchichtliche Bezuͤge: im Mai Sehnſucht nach 
dem rothen Muͤndlein (1); im Winter freudiger Sang 
in Hoffnung auf Troſt durch die Minne: dann wolle 
er erſt recht fingen (MH); im Sommerreigen mit den 
Zungen follen diefe ihm bei der Gepriefenen zum Lohn 


ſchichtlichen Brumvart von Augheim nachwies Docen 191 vermu: 
thete ihm auch in Schwaben. Adelung 114 (1150 — 76) und Kodı 
Il, 60 führen den Dichter bloi am. Mone Bad, Arc, I, 63 aus 
geichtien, -— Ougfein oder Ouhdeln ift wohl von Outwr: wie Aus 
9, Rugla für Neichenau Cin der Klehun Outwe, 1902. Neugart 
eod. dipl. Alem. n, 1064), Im 3. 1302 wurde Mons Augga 
vom Rhein umfdwenmt Annual, Colmar. bei Urstis, 1, 34 
durch Puchheim erklärt, 
7) Herrgott geneal. Habsburg, prob, 211: Joannes de 
Oucheim. j 
8 Gads Bad, Geſch. I, 411 bei Leichtlen: Bert Oruntarr 
bon Ougpheim diter. a 
fm M5Die Urt, in Schreibers Freiburger urtundentuch I, ift ze 
Dort am mendage gegeben, umd nennt als anliıte (Obmänner) für 
die Stadt zuerſt herren Vrunwarben bon Ougpein. 
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der Treue helfen (IK); miederum trauert er bei der alle 
gemeinen Sommerfreude (IV); endlich ald der Winter 
dem Sommer das Feld räumen muß (e8 ſcheint in dem 
Sinne der viel Älteren umd noch lebenden Kampflie: 
der 4) zwifchen Sommer und Winter) und Freude auf 
den Straßen ift, getröftet er fid nur der Minniglichen, 
die ihn einmal lieblich grüßte (V). . 

Sprache und Reime find gebildet ?). Der Singer 
liebt die In- und Anreime (I. V). Die Meifen find 


88. Bon Stambheim. 


fonft einfach, wohl Tanzweifen, alle trochuiſch, nur 
eine (II) mit jambifhen Schlüffen ber brei Theile 
nad männlichen Reimen. Die Lieder find ſaͤmmtlich 
dreiſtrophig. 

Die beiden erſten Lieder find von Hermes (Bragur 
VL, 2,57) modernifiert, das zweite gar doppelt, zuerft 
aus Verfehen, im Versmaaße bed erften, bann herge 
ſtellt, jedoch der Inreim überfehen. Tieck (S.17) hat 
V erneuet. Str. 5. 6 und 14 gibt auch Leichtlen. 


| ———— ——— 


88. 
Bon Stammheim 


Mir biefem Dichter treten wir in den Kreis der 
Nitbartifhen Singer, meil fein einziges Lied 
nicht nur im der Art Nitharts ift, fondern auch unter 
deffen Liedern vorfömmt. Stambeim?) im Thur— 
gau, weſtlich am feuchtreichen Fuße des hier weinreichen 
und waldbefränzten Höhenzuges von Romanshorn ber 
zwiſchen dem Bodenſee und der Thut ), ift fchon in 
der Karolinger Zeit eine königliche Hofſtatt, wo bie 
Aptei St. Gallen im 3. 761 Güter erwarb, und 880 
Karl ber Dicke ihr den Kelhof zu Pfründen gab, dem 
Ronrad I im J. 912 die übrigen Kammergüter dort 
hinzufügte; worüber die von K. Arnulf zu Verwaltern 
aller Alemanifhen Kammergüter beftellten Kammer: 
boten, Brüder Erchanger und Bertold unwillig, ben 
Biſchof Salomon von ihrer auf der Höhe zwiſchen dem 
jegigen Ober: und Nieder Stammheim erbauten Burg 
Stamheim befehdeten und gefangen nahmen, bald 
aber felber gefangen, von K. Konrad verurtheilt und 
816 enthauptet wurden: Stamheim wurde zerjtört ®), 

1) Ecdon des Möonchs Milo von St, Amand (ft. #70), Lat, 
Bergl, meine Volksliederſamml. Nr. 30, 

2) Str, 2 nebären + bÄrer bindet Stollen mit Mbgefangs viel: 


teicht auch nur Schuld der Abſchreiber. — Str. 14, 6 beſſer tus 
geut ſeinſuſtigh. 


3 Gemeinlich verkurzt Stammen, wie der Stammer— 
berg droten, ſchon bei Stumpf. 

4) Stumpf Schweizer Kronit 413. 
Thurgans 1, 190, 

5) Müller Schweiz. Geſch. I, 210, Arr Et. Ball, Geſch. I, 56. 
75, 116— 23 aud dem Cod. traditt, S. Gall, und Eckeliard de 
eas. non. 5. Gall. Veral. Stumpf 361. 413, Lañberg II, LVI. 
Yupitofer 1,60, — In Stamheim, feno Zirrichifch, befati dad Stift 
bis zur Anflidiimg den Schnten, den Kirchenfag und vie Süter, 
Her, Die Vogtei wurde ſchon 1464 an Zürich verkauft. Gtimmor. 


PBupikorer Gerichte des 





und das übrige Gemäuer der fpäter, und noch wohl jo 
genannten Burghalde 1517 zur Pfarrkicche ver: 
bauet 6). Der Ort war aber im 13. Jahrhundert, wie 
fortwährend, eine St. Galliſche Pfartei?), fo bie Burg 
&ig von edlen, damit belehnten Dienſtmannen des 
Stifte, welche ſich darnach benannten 8). Zu dieſen 
gehören ohne Zweifel bie Brüder Andreas und B. 
von Stombeim, die 1257 zu Guͤttingen einen Oi: 
terverfauf Heinrichs von Güttingen an das Klofter Kor 
tharinenthal zu Diefjenhoven bezeugen 9); und einer 
von beiden koͤnnte, auch der Zeit nach, mohl unkr 
Dichter fein, deſſen Taufname nicht angegeben iſt 10). 
Vielleicht gehört hieher auch der ſchlechthin Stame: 
heim genannte, weichen K. Rubolf 1285 zum Schult⸗ 
heißen von Kolmar einſetzte! 1). 

Das Wappen ſtimmt zwar nicht mit dem Thu: 
gau⸗ Stamheimifchen, welches, wohl auf den Ortsna⸗ 
men beutend, zwei Baumjtämme hat, einen laubigen 
und einen dürren, und auch nicht mit dem Wappen 


6) Leu Helvet, Ber, aus Etumpf. 

7) Arr I, 464, — Im St, Galler Jahrzeittuche in traditt. 
8. Gall. p. 622: leibunculus de Stamhelm, 

8) Laßberg und Vupitofer a, a. O., wohl nach Stumm, dir 
nur aus dem alten Wappen auf dortige Edle ſchlleit, aber kein. 
anführt. Auch finde ich nichts davon bei Ner, der I, 460 nur Hel 
fenderg dei Etamsheim, aber nicht Stamheim felber umter den Et. 
Galtifhen Lehnburgen aufühet, obſchon er den Dichter auch bie 
ger ſetzt. Vergl, Anmerf, 10. 

9) Herrgatt gen. Habsb. prob. n. 114: fest. Rodolpbo 
de Reinee (39, Andrea de Stamhaim, B. tratre eJus ele- 

10) Hier im Thurgau ſuchen ihm auch, mit Mdelung 193 u2sl 


bis 35), Koch M, 171, Docen 208, Mer I, 477, Laßrera umd FW 
"pitoier a, a. D. 


11} Chron, Colmars bei Uratis, II, #5, 


88. Bon Stambeim. 


der Eblen von, vermuthlich Ober - Stambeim, fm 
fähräg getheilten Schilde zwei klimmende Loͤwen, aͤhn 
lich dem Kyburgiſch-Winterthuriſchen, nur mit anderen 
Farben). Der Dichter dagegen führt einen Hahn im 
goldenen Schitbe ; und näher koͤmmt ihm das Wappen 
der Schmäbifhen Herren von Stamheim in fo fern 
dieſes auch ein fehreitender Vogel ift, aber vielmehr ein 
Sperber, oben weiß unten roth im fchräggetheilten oben 
rerhen umten weißen Felde 2). Auch find von dem 
Birtenbergifchen Dorfe und Lehen Stamheim be: 
nannte Edle nur fpätere bekannt 2). In biefer Hin: 
fiht fönnten noch cher bie Fraͤnkiſchen und Bairifchen 
Herrm von Stambeim um den Main Anſptuch 
wachen, von welchem im 13. Jahrhundert mehrere 
vorkommen #), 

Das Gemälde zeigt einen Mann zu Pferde vor 
‘ner Burg, der einem herausſchauenden Sräulein eine 
kange Schriftrolle emporteicht. Man könnte dies, als 
Emdung durch einen Boten, auf den Schluß des Lie⸗ 
des besiehen, melcher anzudeuten fheint, daß es in der 
Ferne, dielleicht gar auf einer Kreuzfahrt, gefungen 
murde, da er fich und feine Gefährten ber Hülfe Got: 
ies befichlt, mit wehmuͤthigem Raͤckblick auf die heiml⸗ 


H r 


er 


39 Herr Göti. 419 
ſche Mailuſt, deren lebendige Schilderung den Ent⸗ 
fernten vergnügt. Er ruft, feines Reides und North 
vergeffend, bei Wiederkehr des Mais, zum Reigen 
auf der blumigen Wiefe vor dem Walde unter der von 
Nachtigallen durchfungenen Rinde. Das veranlaft ein 
Geſpraͤch zwifchen Mutter und Zochter, melde ihre 
dverfperrten Kleider mit ſcharfen Worten fordert; mor: 
auf beide ſich ſchmuͤcken, andere Frauen aufrufen und 
zum Tanz und Ballfpiel eilen. Die vor allen geprie: 
fene Bela, die unter dem mit Spiegeln gefhmüdten 
Maien 5) vorfingt, ſcheint die Erwaͤhlte des Singers. 

Aehnliche Aufcufe ‚ mit vielen Namen, fahen wir 
ſchon bei 12 Kirchberg und 17 Nifen; dann hat 
fie, mit ähnlichen Gefprächen befonders 92 Nithart: 
und wie die Weingarter Handſchrift unter die nachge⸗ 
tragenen Nitharts-Lieder ein andres Lied Kirchbergs 
ſebt (oben ©. 58), findet ſich auch Stamheims 
Lied in meiner alten Nithart: Sammlung, ohne daß 
es deshalb dazu gehoͤren muͤßte. 

Sprache und Reime find gebildet 6), bie Meife 
ift jambiſch, meift mit trochaͤiſchem Fortſchritt nad} den 
teiblichen Reimen, wie durchaus in den Kurzzeilen 
bes Abgefanges. 





Die Dichter, mit deffen Liedern es fich ebenfo wie 
bei dem vorigen verhält, wird auch im Thurgau ges 
‚unter den Gielen 7); welches der gemeinfame 





1) Tee Sei Stumpf, das zweite aus einem alten Wappen⸗ 
tadı, Er fügt Hinzu, dag Stamheim gegenüber noch zwei Scduöf: 
fr handen, auf denen Etie haufeten. 

R % Eirdmacher I, 100. Auf dem Helm ein eberfo gethellter 
U Ein Edellnecht Hand v, Et. wurde 1392 vom Grafen Ebers 
bard von Wirtemberg mit Geifingen, Burg und Dorf, beiehnt, 
er iepte diefed Geſchiechts Hand Tolf v, St. ward wegen Eher 
tcuchs und Blutſchande der Lehen verlufig, fl, 1898: fein Toch⸗ 

war der bekannte Kriegsheld Schertel von Burtenbach. 
Sattler Wirtenibera. Topogr, 510. 512. — PaÄberg ſuchte ſpater 
Örieflich, den Minnefinger unter diefen Stamhelmern, weiche er 
AB Ehelkwedste der Grafen von Kilo in dortigen Urkunden aefuns 
DER, während die Thurgauer von foldhen fAhtviegen: dem jedoch 
de obige Ghttinger Urkunde widerfbricht, 

% Walther v. Stamhelm hat vor 1259 einen Theil Güter im 
Etanf, an die Brüder Beupold u, Dietrich v. Hobenberg veräußert. 
Urf, 1258, 60 betrefen die Kapelle zu St., und 1270 iſt eine dort 


Name der von ben St. Galfifchen Lehnsmannen und 
Erbkämmerern von Glattburg 8) an der Blatt abftam: 
menden eblen Geſchlechter, der Gielen von Bichelfee, 


ausgereriigt, Lang regest. IIT, 115. 133, 159. 344, — Friedrich 
und Konrad v, Et, 1256 unter den vicarii ecclesiae Ratisbon, 
in einer Urk. des Meinbot von Schwarzenburg über Megendburger 
Zehnten in Waldmünchen; und Friedeich v. Stamheim ebd. 1263 
Ried cod, dipl. Ratisbon. 446. 472, Der Ort und die Kirche 
Stamheim gehörten zu Regensburg. — Ueber Stambeim in 
Chiemgau fließt ſchon 931 der Salzburger Erzbifchof Adalbert eis 
nen Tauſch. Hormayr Beiträge zur Inneröfterr, Gerd, 1,9. — 
Eonft heißt noch in der Wetterau ein Dorf Stamheim. 

5) Str. 10, = iſt mit meiner Hdf. einem zu leſen. Ebd, & viel 
leicht gefteichen, worauf die Leſsart gepreifer C= gebrifer) führt, 

6) Zu bemerken it Str. 11 die Mehrzahl fie: hie; und Str. 
7 das alterthumliche hiftun. Dergleichen um den Oberrhein noch 
foäter urfundlid, S. 102. s 

7) Mdelung 124 (12331 —75)5 Koch II. 170 (bemerkte bie Khel: 
nifche Heimat und Reuenthal). Docen 162. 

9) Bal. oben &, 307. Arr I, 515. Der ebend. 320 aus Urk, 
1167 erwähnte Kämmerer heit ſchlechthin Conrad camerarius. 
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Gielsberg, Helfenberg, Liebenberg und Loͤwenberg ift. 
Hievon ift aber der Name Goͤli doch zu verſchieden; 
was keinesweges etwa durch Uebereinfliimmung bes 
MWappens aufgewogen wird!). Man hat näher zus 
gleich am die Goͤler im Dertingifhen gedacht ?): von 
diefen ift aber nichts weiter befannt, und das Wappen 
der Rheinlaͤndiſchen Göler ift ebenfalls abweichend ®). 
Die Schreibung Göni, nur in der Lifte der Maneffi: 
fhen Sammlung, ift unerheblidy #): dagegen möchte 


die Ucberfcheift des erften Liedes in meiner Nithart- 


fammiung GSaffzling Daum, einftimmig mit der Les⸗ 
art Str. 5 „da verlor ber Goßlin feinen Daumen,“ 
auf Abkürzung dieſes Namens führen, welchen 65 
Goͤsli von Ehenheim voltjtändiger behalten hat; wo— 
bei dann aber der Geſchlechtsname fehlte®). Diefes 
Gefchlecht bezeichnet wenigftens noch das Wappen: in 
tothem Felde ein aufrechtftehender weiß und ſchwarz 
geſchachter Löwe mit goldener Krone. Das Gemälde 
bietet keine Beziehung auf die Lieder, außer der allge 
meinen Ergögung: zwei Spielende figen neben rinan: 
der beim Brettfpiel; ſechs weiße und ſechs ſchwarze 
Steine ftchen auf dem Brette, jeder Spieler hält ei: 
nen weißen in der. Hand, und ber eine hat eben drei 
Würfel geworfen : alfo eine Art Triktrak. 

Die Begrüßung des Mai's bei dem Rheine 
(1, 2) zeugt von dortiger Heimat ober doch Aufent: 
halt, welchen das tinkufter 6) noch näher beſtimmen 
koͤnnte. Dazu ſtimmen auch die holmerhuete (I, 3), 
welche body wohl zu Kolmar gemachte Eifenhüte 
ober Helme find?); und nahe liegen die Franzoͤ— 
fifhen und Champagnifhen®) Trachten der 
Bierbengel dort (III, 5). 

Aehnliche Beziehungen finden ſich in Nitharts Lie: 





Zuerſt 1244 Rudolf Gielo noster camerarius. Bucelin stem- 
mat. IV, 96 beginnt mit Mrnold Giel 1167, deſſen Söhne Arnold, 


beutoſd, Udalrich 1210, umd Enkel Konrad, der 1226 nach dem 
gelobten Lande zog. 


» Dies iſt ein aueergetheilter Echild, unten weiß und roth 
gewürfelt, oben gelb, bei den Gielen von Glattburg, bei denen 
von Bielöberg weiß; ebenfo die Helmicdern unterſchieden. Urr I, 
517 aus Siegeln und Tiehudi’s (hdf.) Wappenbucht. Bucelin I. c. 
Siebmasber I, 202, III, 108, 

2) Adelung u. a. ©, 419, Anmerf, 7. 


3) Sie heiien Göler von Radensburg, und führen einen at 
feönten ſchwarzen Vogel wohl Raben) in weißem Schilde. Siet 
macher I, 129, Der erite iſt Raban 910 erb, Kabendburg, fein 
Sohn Heinrich; foätere feit 1554. Bucelin IE und. Humbracht 
191, — In der oben &, 5 gedachten Urk. 1282 fieht unter dem 
Bürgen des Birchofd Rudolf v. Koftanz her Uoleich der Tüheler, 
ben man da fpricher Bwärtt. — Die jegigen Graren Gäller v. 
Gallenftein find urforüngl, Kärntb. Herren v. Geula: Dtto und 
Dietmar aus der Geut 1293 und früher in Seckauer Urke; wie noch 
eine Gegend bei Gerfan „in der Gall” beißt, Caesar annal. 


89. Herr Goͤli. 


bern, mit melden biefe bier noch naͤher uͤbereinſtim⸗ 
men, als das vorige, Stamheims, durch die ganze 
Darftellung der fröhlichen und trogigen Bauern, welche 
in dortigen Gegenden einen Stand freier und duch 
Grundeigentbum mohlhäbiger Landleute neben den 
Edelleuten bekundet, deren Uebermuth dem abeligen 
und böfifchen, aber ärmeren Minnefinger, befonders 
bei Taͤnzen und Feften viel zu ſchaffen machte, unter 
die er fidy aber gern mifchte und feinen Liebſchaften 
und Beluftigungen nachging, fo wie die Eunftreichen 
Lieder von folchen Abenteuern feine Genoffen und den 
Hof ergögten. Die einzele Strophe VI bezieht ſich ber 
flimmt auf Nitharts Reuentbal, und ift wirklich 
nur ein Stud aus einem ganzen Licde deffelben in 
meiner Sammlung (Bd. II, 279), In dieſer find 
zugleich alle übrigen Lieder Gölls nachgewieſen, von 
welchen bie drei erften auch in der Weingarter Samm: 
lung namenlos unter den nachgetragenen Nithartslie— 
dern ftehen, fo wie das zweite, mit der Sangweiſe, 
in den Frankfurter Bruchſtuͤcken einer Nitharthand: 
ſchrift. Hier waltet alfo ohne Zweifel nicht bloß Aehn 
lichkeit, fondern wirklich Gemeinfamteit 06°). 

Auch die Sprache ift, mie in den beften und echten 
Nitharteliedern, manchmal noch alterthäumlich! 9), über: 
haupt gebildet, obſchon, dem Inhalt entfprechend, vol 
eigenthümlicyer ländlicher und bäurifcher, oft dunkler 
Ausdrüde, aud in den Keimen, welde übrigens rein 
und richtig find. Die Weifen find fünftlid, einan: 
der fehr ähnlich, mit dreimaligem Reimwechſel in ben 
Stollen und dreifachen Reim im Abgeſange. We 
find trochaͤſſch, häufig mit Auftakt, befonders in III, 
nady den männlichen Reimen im Abgefange, dur 
welche ſich IIl nur von IL unterfcheidet. In Al iſt die 


Styr. 1, 1051. Das Wappen iſt aber ein Einhorn. Giehmacer 
V,16. — Rugerus Gawlo ift 1262 Zeuge einer diſch. Paſſauct 
trfunde, Mon. Boica XXVIII, 2, 383, 

4) ‚Maifreer Sört, der in Friedensurk. zwiſchen Herz. Albrech 
von Defterreich und Herz, Otto von Balern 1206 au Paſſau mtr 
den vornehmen Zeugen, dicht vor Herz. Otto's Schreiber Konrad 
fteht, if wohl Georg, Törge Kurs Oeſterreich unter Ottolat 
und Albrecht Urkunde 3, 

5) Eo gibt es Oeſterreichiſche Goſſel zum Thurn, deren 
Wappen bei Eiebmacher I, 41 im viertheillgen Schild ein Ort 
fenfopf und eine Kugel. 

6) 1,3. Die Pedart vinheitor in deutlicher; deines Baufef ter 
aber üterfüllende Erklarung. : 

n Wie die Colmar: Rappen, eine dortige Münze. Oberlin⸗ 
Glofar; wo diefe Colmar: huerg, jedoch ohme Erklärung, Neben. 

s Vergl. oben €, 260, 

9) Docen vermutbete aus der Erwähnung Neuentbals „em 
Verwechslung, oder Nähe der Gegend, mo beide Dichter Iebten,“ 

10) Er, 21 fanınont gleichen zwar die Pedarten in fammrnt: 
dergleichen Gaben jedoch die Nithartslieder auch im Reime 
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zweite Zeile der Stollen durch regelmaͤßigen Auftakt 
und innerhalb baktplifch; das legte ift weniger entſchie⸗ 
den in dem zweiten Liede unter II und dies auch wohl 
dadutch von dem erſten gefondert !). Die Strophen: 
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sabt if auch, wie meiſt in den Nithartiſchen Liedern, 
unbeftimmt, wegen des erzählenden Inhalte. 
Goldaft — 430) erwähnt Strophe 3, 3 


und 19, 4, 


—r UN} 


x. i 


Der Za 


— — — 


Am befannteften und bie nächften find die Freiherren, 
ſeit dem 17. Jahrhundert Grafen von Zanhufen?) 
im Salgburgifhen und Bairifhen. Zu diefen gehören 
Heintich von T. um 1138— 47 und Eberhard 1168 
kei Schenkungen an die Kiofter Weihenftephan und 
ingen®). Utto 1147, und Gottfried und Her: 
mann von T. 1181 in Regensburger Urkunden ®), 
Dann, Sibot 1215 zu Eger bei Urkunde K. Fried» 
63); Ulrich 1242 Zeuge zu Regensburg 6); 
Hermann 1243 bei einer Eihftätifhen Urkunde 7). 
Gettfried iſt 1275 Satjburgifcher Burgvogt in Fries 
fd*), und 1280 iſt Friedrich Burghüter zu Zum: 
Rauf?). Diefe Tanhufer waren Salzburgifhe Erb: 
fen, dann im 16. Jahrh. Steirifche Erbjäger: 
mifr!0), und flachen im 37. Jaheh. aus. 





N) Ei. 8,1 iſt zu Fürs, etwa bierbe daz ift. 9, 9 ift mit mei 
ner Hoſ. bertmemer ju leſen (von zuom, Urtheil). 

2) Der Ortöname iſt weit verbreitet, von der ran; Wald 
— in Taanthaun, und dem Dat. Vl. zufen. Vergl. S. 150. 
Fin Taunhauſen ilegt auch im Schlefifchen Waldgebirge, 

’ Hainrich de Tanhusen — Eberhard. de Tanhousen 
7 Srouriuing. Mon, Roic, XIII, 191-— 305, 

d Bei riner Echenfung Hohenburge 1147: Rem(in) 

. poto 
— Gozendorf et fratres ejus duo, Utto de Tanhusen et 
—* de Puch, — 1181: Gotefrid, Hariman de Tan- 
Pe Ried cod. dipl. Ratisbon. n. 218, 254, — Der Bair. 
Behr — —— in Urf, 1160. 1257, Ried 262, Lang 
’ ’ 9, Später i i 
Mon. Boic, XI, XX, XXIV. ———— ————— 
* Siboto de Tanlıusen, mit Heinrich von Nifen, Wern⸗ 
—— Marſchau Unsheim von Juftingen Vogt v. Has 
wylu. a. Ried aı2, Hormanr Werte III, Urf, 14, 

© Ried cod. dipl, Ratisbon. n. 400, 

—— eud, dipl, 1, 579: Hermannus de Thanhusen. 

a ar ann. Styr. 14, 3905, Ambr. Eichhorn Gerichte 
—* Kumpis Kuͤrnther deitſchri I, 114. Hartwig von 
— Öle Ungnad auf Soneck im Jaunthale (S. 331) 
at, 225* Gottiricd tapfere Vertreter, ats der Böh: 
* 1 Frieſach belagerte und nach Äußerfter Gegen: 


nhuſer. 


Das Wappen dieſer Tanhuſer, eine goldene Brei: 
fenklaue auf dem gefrönten Helm und im ſchwarzen 
Schilde 11), iſt freilich verſchieden von dem Wappen 
des Minneſingers auf dem Maneſſiſchen Gemälde: ein 
queergetheilter, oben ſchwarzer und unten goldener 
Schild, und auf dem Helm an zwei ebenfo gefärbten ge: 
gen einander gebogenen Hörnern außen ein fächerartiges 
Halbrund. Nicht minder verfchieden ift aber das Wap: 
pen ber Sränkifhen und Schwaͤbiſchen Tanhuſer 12), 
zu welchen erften mohl gehört, Sigibot 1145 in einer 
Bamberger Urk.; dann Friedrich, der 1228 fein Gut 
in Gochsheim an Kiofter Ebrach verkauft ! 3), 

Nach allen in den Gedichten enthaltenen Umftän: 
ben und Verhältniffen, gehört der Tanhuſer, wie er 
ſich felber mehrmals nennt 1%) zu dem Defterreichifch: 


9) Ried cod, dipl. Ratisb. n. 254: Fridericus de Tan- 
hausen hat von Ortuino granatore de Stouf — 8 l& em. 
pfangen ratione Öurchute sue, 

10) Caesar I, 505, Sie jollen aus Tirol ſtammen. Spener 
opus, herald, II, 548, 

11) &o einfach ift dad Wappen der Bairifdien Tanhufer bei 
Siebmacher I, 56, Daſſelbe erfcheint im Iſten und dritten Felde 
des viertheiligen Echildes im jreiherrlih Tanhuſiſchen Wappen 
ebend, I, 22; die beiden anderen Felder find ſenkrecht getheilt mir 
einem Sparren; ebenfo an dem Adlerflügel des Doppelhelmes 
Derfelbe viertheilige Schild bei Bucelin stemmat, III, 231 (ver 
erſt mit Richold 1390 beainnt), und auf dem Siegel ded Defters 
reichifchen Freiheren Wilhelm von Tanhuſen 1431 bei Hueber 
Austr, Mellie, Taf, 31, 

12) Ein ſchwarzer Kahn mit Ruder im weißen Echilde und auf 
den Helme, Eiebmadher Il, 81. Al, 136. Das Dorf T. bei El: 
wangen ift noch Cie der alt. Edlen v. T. Wirtemb, geogr, Ber. — 
Nach der Heinen Stadt Tannhauſen in Edwaben’hiei fonft eine 
Reichssraffhaft, feit dem 18. Jahrh. an die Stadione gekommen. 

13) Sigibot de Tanehusen — mit feinen Verwandten ig: 
bot umd Mdelbert von Hengen. — Gochsheim heißt in der Urf, 
Soheöheim. Lang I, 179. 14,177. — Der Sränfifche Drt Car 
nehufen (Tannhaufen im Amte Gunzenhaufem, auc in Urkunde 
2195. Ebendafelöft A, 367. — Vielleicht gehört auch der obige 
Sibot 1215 Gicher, 

14) Beral, S, 122, Anmerf, 7, 
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Bairifhen Haufe !), obgleich fpätere Ueberlieferung ihn 
wirklich einen Franken nennt?2), und er, in Er: 
mangelung feines Zaufnamens nicht näher zu ermitz 
ten ift, und aud wohl nur ein Mebenfprößling war, 
der zum Herren- und Hofedienſte genöthigt, weniger 
der Nitterfchaft, als feiner Sangıskunft lebte; auf aͤhn⸗ 
did;e Weife, wie Walther, deffen Nachfolger er auch am 
Oeſterreichiſchen Hofe war. Zuerſt erſcheint er wie Nitz 
hart, bei Herz. Friedrich, deffen Lob ber erfte Leich 
glänzend befinget 3): wie der Held von Jahre zu Jahre 
herrlicher werde, troß dem Haſſe feiner Feinde, die 
fi hüten mögen ihn zu erzuͤrnen; er ſchwebt über alle 
empor, wie der Adler, ift treu und wahrhaft; bei ihm 
find wiltommen Jüden, Chriften, Griechen, Valben, 
Heiden, Ungarn, Polen, Reußen, Böhmen; er ift 
milde gegen alle; wie der Tanhuſer felber erfahren 
bat; er ſchafft in allen feinen Landen Frieben und 
Sicherheit, und heiße mit Recht Friederich: bald 
wird man eine Krone auf feinem Haupte fehen. Er 
ift der Ehren Wirth; fein Herz ift ein blühender 
Baum ber Freude, und wer ihn in der Woche nur 
einmal fieht, dem kann kein Unglüd begegnen. Er 
ift „unſre“ MWonne, mie die Sonne leuchtend; alle 
fhöne Frauen am Rheine fragen oft nad ihm, und 
auf den Alpen lobt man ihn und die Seinen. Er 
iſt ftäts freudig, und erfreuet alle Herzen, wenn er 
im Maien den Frauen den- Reigen vorfinget, und 
gerne hilft der Zanhufer ihm dabei; der alle Singer 
herausfordert, ihn beffer zu loben. — Diefes Lob 
ſtimmt nicht nur mit dem gleichzeitigen Lichtenftein 
(S. 379), fondern aud) zur Gefchichte. Die manig- 
faltigen Voͤlkernamen in Friedrichs Gefolge brachte 
ihm leicht frieblicher, mie Eriegerifcher Verkehr, zu: 
naͤchſt mit Böhmen und Ungarn; welche legten bie 
Valben, fonft auch Cumanen genannt, in ihr and 
aufgenommen hatten, aber dann im Kriege gegen bie 
nachruͤckenden Tataren, beide, ald Verbündete #), 
unglüdlich befriegten, bis im Jahre 1242 der ftreitbare 
Herzog, und neben ihm der König von Böhmen, ber 
Patriard von Aquifeja, der Herzog von Kärnthen und 





2) Fu diefen zählen ihm auch Adelung 132, Koch I1, 5. 62. 
126 und Docen 211, — Mehrere Stelien aud Tanhufers Gedidh: 
ten, die fein Beben betreien, erläutert Vodmer, im Deut, Muſ. 
1780, Aug. &. 132 und liter, Dentm, S. 8, 


2) Bei Hermann von Sachſenheim und ſonſt; ſ. weiterhin, 


3) Warum er ihn CH, 9) einen Mateis (Gallois) nennt, vers 
ſtehe ich nicht, Sonft braucht er diefen Namen richtig V, 13. vers 
gleidie IV, 8, 


4) Beide nennt aud Tanbufer V, 5, 7, die Tatern wenn 
Taten fo zu berichtigen if) in Türgisd, es fcheine im Klein + Alien, 
wo die Türken Gervortamen, und die Balven in Tanagran, 


der Markgraf von Baden, burch ben glorreichen Sieg 
bei Neuſtadt an ber Leita, fie für immer heimmies, 
dabei felber einen Fliehenden mit der Lanze durchs 
tannte und beffen Helfer mit dem Schwerte ben Arm 
abhieb >). Wie Eräftig er, feinen Namen bemährend, 
den Frieden im feinen Landen handhabte, beweiſet feine 
Zuͤchtigung der Künringer (oben S. 352). Auch war 
wirklich dem Herzoge die Koͤnigskrone zugebacht, welche 
K. Friedrich II ihm durch Ueberfendung des Könige 
tinges durch den Bambergifchen Biſchof Heinrich nach 
Wien verheifen, und dazu ſchon durch feinen Kanzler 
Detrus de Vineis die Urkunde Hatte entwerfen laffen: 


- er erhielt aber beim Meicystage zu Verona 1245, au: 


fer anderen Freiheiten, nur die Erlaubnis, das fönig: 
liche Kreuz auf feinen Fürftenhut zu fegen: vermuth: 
lich, meil er dem Kaifer die Hand feiner Nichte, ber 
Möpdlingifchen Gertrud, verfagt hatte6). Daß Friede 
rich nicht nur zu Mitterfpielen ſich darbot, mie bei 
Lichtenfteins Frauendienft (oben Seite 374), fondern 
felbit den Frauen den Maireigen vorfang, bezeugt bier 
der Zanhufer, wie Enenkel von Friedrichs Vater Leo: 
pold (oben &. 165), Man könnte fogar bie dieſem 
Lobgedichte angefügten Reichfäge (20 ff), melde auf 
einmal zum Tanz übergehen, und worin Tanhufer als 
dritter?) im Reigen bei feiner geliebten Künigunde 
genannt wird, ats ein ſolches Tanzlied des Herzogs 
anfprechen. Der Tanhuſer, fein Sangs und Tanzge⸗ 
fährte, beklagt auch herzlich, mie Lichtenftein (oben 
&.379), Friedrichs, des legten Babenbergers, Helden 
tod: 1246 an feinem Geburtstage (17. Juni), auf 
derfelben Stelle, wo er kurz zuvor, die Tatarten und 
Gumanen fo glänzend befiegt, und gegen benfelben 
Ungarntönig Bela, den er von dieſen Horden befreit, 
aber durch Scheidung von der ihm verwandten Meran 
nifchen Agnes ®) beleidige hatte. Die rühmlihe Er: 
wähnung auch Le opolds neben Friedrich, im det 
Todtenflage um bie milden Fürften (VI, 10), bie 
Zanhufer meift wie aus eigener Erfahrung fehildert, 
koͤnnte auch fehon näheres Verhältnis zu jenem (farb 
1230) andeuten. Beſtimmter tritt ein ſolches noch 


über deren Wildheit er die Ungarn und Neuen oft Hagen de 
bört; zunachſt der Bulgarei, nad welcher fie zurück getrit 
ben wurden, 

3) Rauch Defterr, Geſch. II, 460 fi. Ebenfo tapfer focht er Im 
aleich daranf folgenden Bohmiſchen Siri’ge bei Laa (E, 30. 


6) Rauch Defterr, Geſch. II, 500 f., wo die Urk. aus dem Ots 
ſterreich. Hausardıiv abgedruckt iſt; Zeugen find Graf Rudolf vom 
Habsburg und Albert von Nifen, 

) Er redet ſich fonit zwar öfter ald zweiter an IV, 27. 7, 
17. 30. XIV, 5. 

8 Vergl. oben S. 325. 
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fonfi zu Herzog Friedrich hervor, der ohne Zweifel „der 
Held v. Defterreich « iſt, bei dem er anfäffig war, und 
deſſen er nie vergeffen fan (V, 15), mit dem alte 
Fteude ihm erftorben iſt, meil er durch ihn vom Gaſte 
zum Witthe und ehrenvoll brhauſet worden, einen 
ſchoͤngelegenen Hof zu Wien hatte, ferner Leu— 
poldedorf bei Luchſe und fihönes Gut in Din: 
perg (AV, 4.5), Am letzten Orte, bei Neuftadt, 
kam Lichtenſtein zum Herzog auf die Burg (S. 378); 
und keopoldsdorf Liege nahe bei Dimberg und Lady: 
fendurg, damals Lachſendorf (S. 371): doch 
Meint hier Roibersdorf im Macchfelde bei Laffen, 
font faupfe!), gemeint. 

Nach des Herzogs Tode fehlte es dem Minnefin: 
ger am Ruͤckhalt, und verpfändete und verjehrte er 
kin Gut durch ſchoͤne Frauen, guten Wein, ledern 
Imsif, und wöcpenelich zweimal Baden: fo daß ihm 
dies alles wibermärtig ward; fein Haus fieht ohne 
Dad, feine Stube ohne Thuͤr, ſein Keller ift einge: 
fülen, feine Küche verbrannt, fein Stadel (Scheune) 
ker; man mahlt, biickt umd brauet ihm nicht mehr; 
in Pferd geht zu ſchwer, fein Säumer zu leicht, feine 
At qie find umberitten. Cr irret wieder ale Gaft 
umber, und der Mirch heiße ihn, ſelbſt in ſchatfem 
Binde dald weiter reiten (XIV, 3. 6). Er beklagt, 
daß er nicht auch ein (Landes=)Herr ift, damit er auch 
eat von dem aus Wälfhland gebrachten Golde 
kommen hätte, Dennoch, will er wichts von dem 

“im Gute, welches amderfeits aus Thüringen 
Home, wo er, wie amerfahren (tumb) er fei, doch 
kit einen freigebigen Herren fände: licher will er 
Mmmerdar arm, feſt an der Krone halten, und den 
König preifen, opme zu wiffen, wann er ihm Lohne 
AV, }). Dies war alfo kurz nach Herz. Friedrichs 
%, nachdem der Papft Innocen IV die Mahl ei: 
WS neuen Deut ſchen Königs anftatt des entfegten K. 
driedtichs ll betrieben, und große Summen über Bes 
Bd nah Deutſchland gefandt hatte, wodurch ber 
Landgraf Heinrich v. Thüringen fich Anbang gewann, 
und 1246 am Himmelfahrtstage (17. Mai) zu Hoch 
Beim bei Würpburg, doch nur von geifttichen Färften 
mwihlt murbe?). Der fchon 1235 —37 erwäblte K. 


N Eon in urt. 1230, Hueber Austr, Mellic. 256. Alſo 
Wohl Küchte, 


— Hobenfaufen IV, 214 #., wo auch das Folgende 
V Pico: das Ital. biscoflo, Franz. bisenit, 
0 Ziteen, tom Bar, eicer, nod in Mundarten, 
* nee khok (Franz choe) vom Orient, Cremundan (Jtal, 
vu, 0 Nortwind, von den Sulpen; ud Bolarfiern, wie 
SOceldent und Iefüte don dem Plane oder Rachen 
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Konrad, Friedrichs I Sohn, der aus Stalien herbei 
eilte 1245, verlor zwar 1246, am 5. Aug. das Tref- 
fen bei Frankfurt, fiegte aber im naͤchſten Winter bri 
Reutlingen; worauf Heinrich ſchon am 17. Februar 
1247 zu Wartburg ſtarb. Das K. Konrad, wie fein 
Bruder Heinrich, deffen Stelle er auf dem Deut: 
fhen Throne einnahm, der Dichtkunſt hold waren und 
edle Sänger um ſich hatten, ift f[hon mehrmals, bei 
Hohenburg, Nifen und Winterfieten (&. 71. 
81. 133), berührt, und beftätige der Tanhuſer, der 
beide Könige auch nach ihrem Tode (1242. 54) unter 
ben milden und gaſtlichen Fürften Deutſchlands preifet, 
naͤchſt ihrem Vater (#.1250), dem unerfeglichen Kaifer 
und Deutfchen Könige Friedrich (VI, 6—9). 

Noch zu deffen Zeit, und vielleicht mit ihm 1228, 
machte der Tanhuſer feine Kreusfahrt, welche den, zu⸗ 
gleich ſeine ganze Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde vortragenden 
Reiſe⸗ Leich veranlaßte, worin er ſagt (V, 8), er habe 
oft den Vogt (Kaifer) von Rom gefehen, und Sici= 
lien (mit Palermo III, 15) foll dem Kaifer unter: 
than fein. Denn er fuhr vermuhlich uͤber Jtalien bin, 
weil er in feinem Liebe auf der Seefahrt felbft (Xill) 
klagt, daß er nicht in Puͤlle (Apulien) jagen und bai: 
gen koͤnne, weder zu den Frauen teite, noch zu ihnen 
am Brunnen oder in den Garten mit dem Rofenkranz 
gehe, fondern raſtlos umgetrieben, wie fröhlich er auch 
finge, ſtaͤs um Wind und Metter forgen müffe: in 
einer Nacht hätten Sturmmwinde fein Schiff bri Kreta 
(lribe) faft an die Klippen geworfen, fo daß Ruder 
und Segel zerriffen; bis zum fechften Tage wehten die 
Stürme aus der Barbarei und Türkei; fein 
Waffer ift trüb, der Zwieback 2) hart, das Fleiſch ver: 
folgen, ber Wein fchimmelig, Erbfen +) und Bohnen 
iſt er uͤberdruͤßig. Er nennt zulegt die zwölf Winde 
der Windrofe 5), deren Namen zu erfahren, er aber 
nicht die Deimat verlaffen habe, fondern um Gottes 
Willen; wie er denn auch in all diefer Moth einge: 
den fein fol, daß er dem Wirthe (Gott) einſt ge: 
recht werben muß, 

Auf Zanhufers Kreugfahrt bezieht ſich auch fein 
Bild in der Maneffifchen Sammlung: zwiſchen zwei 
emporfteigenden Blumenranken, über denen Selm und 


Bande, im Grgenfan der Alver. Oberlin (Gloffar) vermuthet au 
den Atſfanus oder Xitanug bei Vitruv, der aber fo heißt weil er ab 
Alto, von Meere, fömmt, Suͤdſudweſt. Der meifter (2) von ben 
Fben und Krieg (3) U; Hömanie (Wo vormals Troja war, 6; 
Rumi hieß damald das vom Nönifch Griechtſchen Kairerreiche 
abaeriſſene Itoniſche Reich in Klein» Aien) find wohl Mordolis 
winde, fo wie ber Lebandan (Ital. levantey und Ofter Oftwinde, 
die (Aion zuvor gemanmten don Varbarie und Türtie Clid: mp 
Eiboftwinde. Der tMexzut (Midverftand des Ital. mezzodit) 
b. Mozben heifit der zwolite Wind: es find aber nur eilfe genannt. 
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Schild ſchweben, ſteht der bärtige Dichter, auf dem 
Haupt eine grüne Müge mit weißem Ueberhange nad) 
hinten, im langen weiten beilgrünen Rod ohne Guͤr⸗ 
iel, die linke Hand vor der Bruſt aufgehoben, mit 
der Rechten den weißen Mantel faſſend, welcher uͤber 
beiden Schultern liegt und rechts ein großes ſchwarzes 
Kreuz auf der Bruſt hat. 

Diefe und andere See- und Landfahrten geben 
ſich audy in dem vorgebachten Reife: Reich (V) fund: 
gehört hat X. nur vom Könige von Marokko!) und 
deffen goldenen Bergen zu Kaukaſus?), desgleichen 
vom König von Perfien und dem noch mädjtigeren 
König von Indien; den von der Barbarei aber hat 
er gefehen, und die Heiden hört er den König von La— 
teize (?) und den Soldan von Sitrican (?) bes 
Hagen. Er kennt den Pilat (?) von Zazamanf?), 
der zu Be gerühmt wird. Nah Ale: 
randrien und zum König von Baldak will er nicht. 
Vom König Cornetin (?) hat er viel gehört, weiß 
aber, daß der Jordan an Thomas (?) vorüber 
geht, und ift zu Jerufalem im Cornetald)ge: 
wefen; fennt auch Encolie (Micofia?) auf Enpern, 
war mit, Lebensgefahr in Armenien®), kam an 
Antiohien vorüber unmwilltürlih nah Tuͤrgis: 
das ift die bei den Minden genannte Türkei, das 
Tuͤrkiſche oder Ikoniſche Reich, welches damals oft: 
waͤrts von den Mongolen oder Tat ern bedraͤngt 
wurde, wie es weſtlich Griechenland bedraͤngte. Wat: 
tan, „der durch feine Milde viele Griechen beziwang,“ 
ift vermuthlih Batazes, aud Kaifer von Nicha ge: 
nannt, weil bie vom Kaiferftuhle zu Konftantinopel 
durch die Franken verdrängten Komnenen ſich dort be: 
haupteten; von welchen Vatazes, König Friedrichs HI 
Tochtermann (1235), dem Kaifer Balduin IL (feit 
1228) durch Macht und Lift fehr gefährlich war, auch 
feinem Schwiegervater die Huldigung erboten hatte, 


1) Veral. Nibel. 1469, Im Titurel Kav. XVIN (Str, 2375 
Wiener Hdf.) iſt doppeltes Martoch, eind jenfeit Spanien, das 
andre des Baruchs zu Waldan d, 1. Bagdad (noch Ital. Baldacca), 
au defien Gebiete friiher auch der Kaukaſus gehörte, 

2) Soucafald iſt eine der manigfaltigen Entitellungen vieles, 
auch in den alten KHeldenlicdern berühmten Berges, der Lau: 
rind Obeime gehört, und wo Wieland, Witigs Vater, bei 
ven Zwergen ſchmieden lernte. 

3 Land in Borderafien, haufig im Pareival und Titwrel; 
dann auch in Nibelungen, Wigalois u, a, 

4) Das it wohl eben Baldat — Basdad, früher Eeleucia, 
welches die Stelle des alten Batbylons einnehmen ſollte, aber nur 
in der Gegend ſteht. Eonit war noch ein Babnlon in Negupten 

„bei Heliovolid, Vol, Winer bibl, Realworterbuch. 

Das Thal Gebinnom, Gehenna? 


5 &o Tere ich für Mormanta, das durch dad borfiehende im 
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wenn bie Franken aus Konftantinopel, das er 1238 
vergeblidy belagerte, vertrieben mürden?); mas audı 
bald nad) feinem Zode (1255) durch dem erften Pa: 
läclogen Michael 1261 gefhah?). Die große Meer: 
fee zu Konftantinopel ift unverftändlih, wenn 
bier nicht Verwechslung mir Cypern obmwaltet, we 
damals, nad Richards Lömenherz Eroberung (1191) 
das Franzöfifhe Haus Lufignam berrfchte®), in 
welchem die denfelben, nur umgefegten Namen füh: 
rende Fee Melufina heimifch war. Die dicht vor: 
bergehende Verwechslung von Montferrat mit 
Montfort ift unzweiflich, da die Markgrafen von 
Montferrat?) durch Reinhers Heirath einer Tochter 
des Kaifers Emanuel (1179) das Königreih Thef: 
faloniy!®) erwarben, und bis 1305 beherrfchten. 
Mur genannt werden die Romanie, wo Troja 
fand; Künis (?), wo die Weiber, nicht die Män: 
ner, erben; daneben die Bulgarei, bie Balven 
in Eanagran!!), die Ungarn, NReußen. Der 
Böheim, der mit dem (Deutfchen) Reich einträchtig 
fein, wie Sicilien dem Kaifer gehorchen fol, iſt 
wohl Wenzel I (oben S. 14), deffen Ahnheren Herzog 
Wladislav 1158 Kaifer Friedrich I zum König erhoben, 
und der Deutfcher Kurfürft und Reichsſchenke, auch 
Friedrich II meift zugethan war; vielleicht iſt aber 
Wenzels Sohn Ottokar gemeint, der in den legten 
Fahren ded Vaters ſchon deffen Gewalt übte, und 
der Böhmenkönig ift, welchen der Tanbufer fpäterhin 
(VI, 10) rühmt. Die wunderlichen Sitten der Gar: 
dinier könnte er auf der Fahrt gefehen haben, mi 
den Vogt (König) von Rom; desgleichen den fried: 
lichen Stand von Kerlingen!?), d. i. bed eigen: 
lichen Königreichs Frankreich, und bie von Art, di. 
das nach Arles benannte, damals dem Kaifer heimge: 
fallene Arelat oder Burgundifche Reich. Bei dem an: 
ſtoßenden Engelland, wird an Artus von Bei: 


leicht entſtehen konnte. Armenien befakte damals Eilicien am 
Mittelmeere, " 

7) Faumer Hohenft. VI, 5 #. 141. 462, 

8 Raumer Hohenſt. II, 492- 

9 In dem Gedicht von ber Kreuzfahrt des Candaraien Tunis 
(S, den lautet diefer Name Montferca und Montveran. 

10) Jetzo Saloniki; wie das alte Balnchhe, welches and 
in den sHeldenliede von Hug: und Wolfdierrich vorkommt 
vielleicht noch aus Erinnerung der früheren Heerzige der Gotben 
durch Griechenland bis in Klein: Ufien, 

11) Am Tamais, Don, wo die Cumanen um 1200 fahen; 
oder bei Bram in Ungarn? wo damals ein Theil derieiben au 
genommen war, 

12) Seit der Theilung wiſchen Karl und Lothar erſchen 
nen die eigentlich den Herrſcherſtamm bereichnenden Namen Her 
tingen und Lotharingen, 2 


90, 


tanie und deſſen Sig Karibaz!) (nach den manigs 
faltigen Gedichten von der Zafelrunde) erinnert. In 
Spanien werden die fünf mächtigen Reiche, Por: 
tugal, Galizien, Arragon, Kaftilien, mit 
der Stadt Öramizun?), und Navarra hergezaͤhlt. 
In der Nähe, bei Orange, wird an den Kampf 
Terramers gegen die von Champagne gedacht; 
die auch Eſchenbachs Wilhelm (S. 204) zu 
Hülfe kamen, und wo damals der Dichter Thiebaud 
(Diepold — Dietbald) als König von Navarra herrſchte 
(8.260). Dravil, fo die Noch den Burgen fchuf, 
vielleicht Atabelez gewiß gehört der weiterhin (19) 
genannte Bivianz dorthin. Die Legiften (Rechte: 
gelebeten) in Vie nne mochte Tanhufer kennen; bie 
Ererndeuter und Schwarzkuͤnſtler zu Toledo (vergt. 
©..198) thill er aber meiden. Fern liegen Hiber⸗ 
nien, worin viele-glaubengfefte Schotten), und 
dat kalte Norwegen: der infelreiche Daͤnemark iſt 
wohl der fpäter (VI, 14) unter den milden Fürften ge: 
übte Dänenkönig Erich (1242— 50). Die Er: 
mihnung des milden und fiegreihen Saladin ſteht 
ſegenmaͤßig, wie bei anderen fpäteren Dichtern *). Da: 
gegen könnte Trane, wo K. Friedrich MH Palaft und 
dafen baute, wohl aus Erfahrung genannt fein). 

‚ Pauptfächlich fingt diefer Reich aber den Preis des 
Bürfen von Baiern, als lebenden, dicht nach der 
Klage um (Ftiedrich) von Defterreih, dem ber erfte 

& gewidmet ift: der Tanhuſer fah nie einen fo mil: 
da und reichen Fuͤrſten, der ſich wohl Königen gleich: 
Relln konn, und fordert fich felber auf, ftäts bei ihm 
M bleiben, fo werde fein Leid ſchwinden, und er die 
Rigtlein erfreuen: und fo geht «8 mit dem Roſen⸗ 
franz zu der Geliebten an den Reigen. Hier ift Her: 
„09 Otto ll (1231 — 53) gemeint, der flandhaft 
auf Seiten des Kaiſers gegen Papft und Gegenkönige 
hattte, wie der Tanhufer felber, vom Kaifer, nach 

drie des Streithaten Tode, zum Statthalter De: 
6 eingeſeht, und deſſen Tochter Elifabeth 1246 
(im Herbft) mit König Konrad vermählt und Kon: 
tadins (2) Mutter ward. Diefer Herzog Otto, 
ber gütige und erlauchte benannt, war mit feiner 
ahlin auch der Gönner Reinbots, der an ihrem 
Drfe den SHeiligen Georg dichtete 6) und von ihnen 
tühmi, fie (chen in folder Wuͤrdigkeit, daß die Hoͤch⸗ 
— — —— 


D Zwo Cariite in Cumberland; ſchon bei den Römern Tugu- 
Mllım (Turm am Walley; bei Beda Lueli, bei Higden Caet ⸗Liet, 
dan auch Marbuit, wie im Sran;, Carduel, Carduell, 


2 Eine Almayan am Duero? 
* Kaledonler, Galen, find auch die alten Einwohner Ir: 


0 Vergl, oben ©, 263, 
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fien auf Erben ihrem Rathe folgen, und ihre Kine 
der ihren Kindern geben: was deutlich die gedachte 
Heirath meint. 

Spaͤter gruͤßt Tanhuſers Geſang den ehtbegierigen 
Fuͤrſten v. Baierland und deſſen tugendreichen Bruder 
£udwig (VI, 33): nämlich die beiden Söhne Otto's, 
Heinrich, Herzog in Niederbaiern bis 1290, wie 
Ludwig in Oberbaiern und Pfalzgraf am Rhein bis 
1294, ber feinen Beinamen der Strenge durch bie 
Hinrichtung feiner Gemahlin Maria, Johanns von 
Brabant (9) Muhme, 1256 bewährte 7). Dod 
verlangt den Zanhufer nach des erften Milde; ihn 
ſcheint alfo der Tod Otto's, ſo wie K. Konrads bald 
barauf (1254), wieder zum unftäten Gaft und fah⸗ 
renden Singer gemacht zu haben. 

Daber Hagt er (XH, 1-3), baf bie, als es ihm 
wohl ergangen, ihn geen gefehen und ihm holde Mage 
(Verwandte) gemwefen, ihm nun, da er fein Gut mehr 
bat, den Rüden zukehren; daß er benen jegt weichen 
muß, die fonft ihm widen; daß alle nun Wirthe 
find, die mit ihm Gäfte waren, und er allein unftdt 
leben muß, und doch derfelbe ift, wie vor zwanzig 
Jahren. Wenn er fo kuͤmmerlich umherfaͤhrt, denkt 
eran Nürnberg, mie wohl 28 ihm dort war. Mo 
man ihn recht erfennete, würde es ihm nicht fehlen, 
wie bei den Fremden; er büße nun, daß er fich felber 
nicht erkannt, und bereue mandes: darum lade er 
nun feine Gäfte mehr in fein Haus, und wird felber 
als Gaft bald zum MWeiterziehen aufgefordert. Das 
Haus, welches er ſich jego bauet, dazu helfen ihm 
Unrath (Mangel) und. Herr Schaffenichts, 
Selten(Nimmer)reic ift fein guter Bekannter; 
ber Zadel (Mangel, Gebrehen) und Zweifel ift fein 
ftätes Gefinde, und Herr Schade und Herr Unbe: 
reit befuchen ihn oft. Diefe allegorifhe Haushaltung 
erinnert an jene mythiſche der Nordiſchen Hoͤllengoͤttin 
Hel: ihre Haus heißt Elend, Hunger ihre Schüffel, 
Mangel ihre Meffer, Langſam ihre Knecht, Traͤge ihre 
Magd u. ſ. w.*). Die frühere beffere Zeit vor zwan⸗ 
sig Jahren, deren Tanhuſer gedenkt, weifet auf jene 
bei Herzog Friedrich zurüd, und bie guten Zage zu 
Nürnberg auf eine dortige Hofbaltung damals 9). 
Auch fheint feine Geliebte dort gelebt zu haben, wenn 
unter den unmöglichen Dingen, welche fie von ihm 


5) Beral, oben &. 172. — Bei dem darauf gereimten Bri— 
bamane ift etwa an das nahe Brimbifi su denfem, 

6) Veral. oben &. 209. 

7) Vergl. oben &, 8, 39, 

9 Enorri’d- Edda Kap, 28, 

9) Die Feſte zu Nurnberg 1225 bei ber Dovpelvermäßlung, 
welche vermuthlich Walther meint Pr 167), find zu frlih, 
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verlangt, auch vorfömmt, daß er ihr die Rhone aus 
bee Provence in das Land zu Nürnberg fhiden 
fol (IX). Der ebendafelbft erwähnte Mäufeberg, 
der wie Schnee ſchmelzen foll, ift auch wohl heimiſch; 
wie die Donau, bie er über Rhein, und biefen von 
Koblenz ableiten, der Elbe ihren Fluß und ber 
Donau ihr Raufchen benehmen foll (X): dagegen 
der Berg in Galilda, auf dem Adam faß, wie bie 
Arche Noah, welche er (vom Ararat) bringen fol, 
noch Erinnerungen von der Kreuzfahrt fein mögen. 
Die in ber vorgedachten Weife (XIL, 4) hergezaͤhl⸗ 
ten Städte und Flüffe, daran fie liegen, fcheinen den 
Umkreis der Fahrten Tanhufers, außer der Seefahrt, 
zu bezeichnen, ber fi) auf Deutfchland und bie an— 
gränzenden Länder beſchraͤnkt). Ebenfo thut ber 
fhon mehrgedachte Preisleidy auf verftorbene und les 
bende milde Fürften (VIy: naͤchſt dem Kaifer und feis 
. nen beiden Söhnen, dem Böhmenkönig und den bei: 
ben Fürften von Defterreich, werden beklagt: ein juns 
ger Fürft von Meran,,bas ift wohl der 1248 er: 
morbete legte Herzog von Meran, Dtto Il (S. 169) 5 
und deſſen Oheim ift der weiterhin (32) auch ald vers 
ftorben beklagte Bifhof Egebreht v. Babenberg 
(Bamberg), feit 1204, den Ulrich von Lichtenſtein 
beim Zurnier zu Sriefach nennt (S. 332), wo auch 
feiner Fehde mit dem Kärntherherzog (S. 327) und 
Gefangenfhaft auf Fintenftein ?) gedacht ift: ‘er flarb 
1237 zu Wien, als K. Friedrichs IT Defterreichifcher 
“ Statthalter während der Aechtung Herz. Friedrichs 3). 





1) Rom an der Tiber, Vifa am Arno; Pitfchrer 
am Tromte ift wohl Pedcara, am Adriatifhen Meere, zwar 
etwas füdlicher ald der Tronto (vielleicht noch vermifcht mit 
Veschiera, Lat, Pischeria, am Gardafee); Rahıen am Tırs 
fer erinnert wenigftend an Rhäzuns unterhalb Tufis in Rhä— 
tien am Hinterrhein; Cremona am Bo; Savoien von der 
Irere durchſtrömt; Paridander Seine, Mek an der Mos 
fel, Bafelam Rhein, Heilbronn am Nedfar, die Elbe 
in Sadfenland, Lüttich an der Mans, bie Neiffe in 
Bolen (wie Schlefien damald and hieß), die Wag und 
Teifach in Ungerland, Prag an der Moldau, endlich 
Wien an ber Donau, 

2 ©. 312. Nach Megifer befreite ihn der Kaifer, nach Uns 
deren gleichzeitigen aber Herzog Friedrich 1233, Nauch Defterr, 
Gedichte II, 415. 

9») Er wurde zu Wien mitten im Chor der Schottentirche ber 
graben, Rauch Heiterr. Geſch. II, 461, 

4 ©. 168, Der von Eſchenbach erwäßnte Herr Welfe 
(S, 209) iſt vieleicht Pfalzgraf Heinrich der Weife, Heinrichs 
des Löwen Sohn. 

5 Vielleicht iſt 43 Heinrich von Rugge danadı benannt. 
Lazius migr. gent, VIII, p. 515 erwähnt von Hugo I, der im 
11, Jahrh. zuerft Tübingen erwarb, dad Eprichwort: „Niet dich 
Ruth, das did Bernbaufen nicht erdruckh.“ Hugo's Sohn lit 
Anselm, — Deffelden Stammes find, mit gleichem Wappen, 
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Ein Belfvon Schyaben ift wohl Welf VI, der zu 
Memmingen luftig lebte und 1191 flarb*), Der 
junge Held von Abenberg ift einer ber beiden leiten 
Fraͤnkiſchen Grafen dieſes Namens (S.201). Der 
gleich ihm mildthätige Herr Hugo ein Zwinger 
gehört zu den alten, vom Schloffe Ruky®) in Rhaͤ⸗ 
tien flammenden Grafen von Tübingen und ful 
ferlichen Pfalsgrafen bes Herzogthums Schwaben, 
welche, nebſt Lichteneck im Breisgau, aud die Bur 
gen Gernhaufen und Blaubeuren befaßen, mo Ant 
beim 1095 das reiche Benedictinerklofter ftiftete. And 
heims Enkel Rudolf, 1165 beim Züricher Turnier, 
war. Vater Hugo's V, deffen Urenkel 1342 Burg 
und Stadt an Wirtemberg verkauften, worauf 1631 
ber Mannsftamm: ausftarb 6). Diefer Hugo, der 
noch 1260 lebte, ift ohne Zweifel gemeint. Herr: 
mann von Thüringen ift fchon oft als Dichters 
freund. aufgeführt *). Der Brabanter kann aber 
nicht 9 Johann v. Brabant fein, ber noch Kind 
war, dals fein Vater Heinfih 1260 farb, und ver 
muthlich ift diefer gemeint, der auch als Freund ber 
Dichtkunſt und felber als Dichter, zwar Franzoͤſiſchet, 
bekannt ift (S. 46). Konrad von Landöberg ge 
bört zu den mit den Meiffener Markgrafen von den 
Grafen von Wetin (S. 29) ftammenden Markgro 
fen von Landsberg, einer hohen Burg im Dfterlande, 
zwifchen Halle und Leipzig, womit K. Heinrich IL den 
Grafen Dietrich von Wetin belehnte 3). 

Der Bogener, deſſen Milde Tanhuſer felbit. 


die Grafen von Montfort, Werbenberg, Bregenz, Feldlirch mm 
Rheineck. 

© Buddeus hiſt. Ber. Crus. ann. Suer, II, 213, aıl. Il, 
170 beginnt mit Hugo 1 1056, fegt Hugo V 1240 umd deſſen Zeht 
Rudolf 11 1269. Lazius laͤßt anf Rudoit der 1151 Betenhauſen Bik 
tete, feinen Sohn Rudolf I folgen, der 1267 die Vogtei fiber Blas- 
beuren aufgab. Die Grabmäler der Grafen find im Marchthal, 
das Hugo 1164 ftiftete, — Im Urt, bei Neugart cod. dipl. 
Alem, n. 845, 870, 883, 901, 914, 978 finden ſich Hugo de Tuin- 
ger 1135. 1162; deſſen Sohn Nudolf 115%. 1216. 1229, und DUSP 
1260, beide immer de Tuwingen genannt; edenfo der Pialara 
Hugo in urt. bei Crus. II, 133 umd alte bei Crus. Der Kam 
it alfo wohl immer dreifiibis geweſen, und Twingwre nur Ab⸗ 
turzung fir Trwingwre, oder in Tuvingere außuloſen, als 
nachſter Uebergang zu Tübingen, Die von Buttmann (Moto: 
fogus I) angenommene fpätere Dehnung ded Wortes iſt nich 
annehmlichz und wenn ed fo von Mwingen kommen ſollte, wit 
Swinger, müßte es jegt auch Sübingen lauten. 

7) S. 3, 73. 139, 163, 196, 


8} Dad Chron. Mont. Seren, legt die Erbauung bieier 
Burg, wie des Klofterds Dobrilug, den Meißniſchen Marks 
grafen Dietrich 1194 bei; d. I. wohl Heritellung. Uebrig ift vom 
älteren Bau noch die Kapelle, im Rundbogenſtyl, im aller Hins 
ſicht den Kapellen zu Eger und Nürnberg ſehr äbniich, Abbildun ⸗ 
gen in der Thuring. Zeitichrirt, 


9% Der 


fuhr, iſt doch wohl eher einer ber alten Bairifchen 
Grafen von Bogen (Märkte bei Straubingen), mel: 
che 1242 ausftarben!), als ber von Macher gepries 
fene Bogener?). Der ftäts milde und treue Eric 
von Dänemark ift der erſte diefes Namens im 13: 
Iahrbumdert, Erich VI feit 7242, benannt Pi 0g= 
penning, meil er zu feiner Kreuzfahrt nach Liefland 
eine Abgabe von jedem Pflug erhob; auch der Heilige, 
weil fein Reichnam zwei Monden nach der Ermordung 
durch feinen Bruder Abel 1250, noch friſch gefunden 
murde ?); Zu aͤllen dieſen Merfkorbenen gehört auch 
der weiterhin (31), mit dem Biſchof Egbert von Bam⸗ 
berg zmifchen dem Lebenden, delbbte Herzog Albrecht 
aus Sachſen land, einft ber Fuͤtſten Lehre (Spie⸗ 
gl) und Kriedenserhalter: nämlich, der Ältere Brüis 
der. Herzog Hein t ich s von Anhalt und Bernhards 
Nachfolger im Herzogthum Sachfen, 1212 bis 1260; 
bei deffen Bermählung mit Herzog Leopolds von Des 
ferreih Tochter Agnes 1223 Uri von Lichten⸗ 
Rein gegenwärtig wart). 
Der tugendreiche Graf Dietrich von Brenes), 
und fein Sohn Konrad, der in feines Vaters Spur 
fteten und ein. rechter Herr und guter Richter werben 
möge, find mit dem obigen Markgrafen von Lands— 
berg gleicher Abkunft, und die gemeinfame Stamm: 
etin kam 1217 an bie Grafen von Brene 
en zwiſchen Halle umd Wittenberg), deren 
"fter Friedrich (ff. 178 ) Großvater Dietrihs l 
(m Urk 1226, 34) war. Konrad heißt zwar nicht 
Dietricpg Sohn, fondern Enkel, durch Albrecht, und 
febt in Urkunden 1267 ; ſchon 1285 fein Sohn Otto, 
mit dem 12909 diefe Grafen ausftarben 6). Der junge 
aus Thüringenland, Albrecht, mit feir 
nem Bruder, welche das thun, was Tanhuſer vom 
Grafen Konrad wuͤnſcht, find, wie ſchon umftändlich 
— — 





N Die noch Hüßenden Grafen von Areo (in Tirol) ſollen 
ihnen ſtammen. Buddeus hiſt. Ler. 
2 Din ©, 104, vol. S. 207. Wilhelm IIT, des Landgrafen 
Auch gegen K. Otto IV, batte zwei Cöhne, Dietrich 1246 
af Rheinfels (defen Cöfue Wilhelm auf Echwalbad und Eher; 
“af Dornberg), umd Wilgelmm III auf Reichenberg, mit def 
fr Nachkommen Diez Geſchlecht 1479 ausſtarb und von Heften bes 
CH wurde. Spener op. herald, II, 636, 
I Wfo feiner der Heiden fpäteren Dänifchen Eriche (vu ſt. 
386, und VLLT) weiche Rumeland preifct Bd, III, 61, 68, 
v Oben S. 388; wonach E, 305 au berichtigen if, Des⸗ 
©. 36, wo irrig Albrecht ald unter den Lebenden gepries 
(en, uad alfo Albreche II angenommen ift, 
Och und Breuen fautet der Name urkundlich, anftatt 


N) Vubdeus hiſt. der. Kecardi geneal. princ. Sax. inf. 
Of Mlberr Hatte einen Bruder Dietrich, der Aber ald Tempels 
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erörtert worden 7), bie Soͤhne des weiterhin noch⸗ 
mals ſammt den Kindern, der Reichskrone wuͤrdig ge⸗ 
prieſenen Heinrich von Meiffen 1220 bis 1288, 
bon dem Albrecht um 1263 Thüringen und Diet: 
rich Landsberg erhielt. Diefes Lob gebührte dem 
Albrecht ader nur vor der Miffethat gegen feine Ge: 
mablin, fie Tochter K. Friedrichs Il, 1270. Gleich 
darauf wird bedauert, daß Graf Hermann von 
Henneberg nicht gekrönt worden: mie ſchon (S. 63. 
66) erwaͤhnt iſt, daß dieſer muͤtterliche Stiefbruder 
Heinrichs von Meiſſen nach dem Tode Wilhelms von 
Holland 1256 auf der Königewahl ftand; er flarh 
1290. Der vörher (20) auch unter den Lebenden 
gepriefene Herzog Heinrich von Breslau aus Po: 
lenland ift fhon auf den Minnefinger 1270 bis 
1290 gedeutet (S. 24); bdesgleichen das Rob des jun: 
gen Königs von Böheimland ſchon oben bei Wen: 
jel I auf deffen Sohn Dttofar®), der ihm 1253 
im Königreiche folgte, nachdem er fhon 1251 Defter: 
teich erworben und durch Heirath mit der viel älteren 
(47jäbeigen) und nahmals (1261) veritoßenen Mar- 
garethba, Schweiter Friebrich® des Streitbaren und 
Witwe König Heinrichs, fich darin befeftigt hatte °, 
Nachdem weiterhin der Baiernfürft Heinrich) und 
fein Bruder Ludwig begrüßt worden, foll Gott den 
Bürften v. Braunſchweig behüten. Diefer ift ohne 
Zweifel Albrecht, Kaifer Otto's IV Enkel, Drto’g bes 
Kindes Sohn, der von 1252 bis 1279 regierte, auch 
wohl der Große benannt, viel Kriege führte, auch 
gegen Heinrich von Meiffen, der ihn bei Befenftäde 
ſchlug und fieng, und gegen die heidnifchen Preußen; 
hielt unter andern aud ein Turnier zu Lüneburg. 
Der zum Schluffe belobte Hof von Brandenburg, 
von dem es dann in der Mehrzahl heißt, „fie« 
traten weislich nach Gute, meint vermuthlich ben 


herr kinderlos war, Nach Lucae alter Graren Gaal S. 875 if 
Konrad Dietrichs Sohn, umd in Urkunden 1269, 


7) Oben &, 0-14. 

8 Die oben &, 14 bemerkte Deutung dieſer Stelle Tanhufers 
auf Wenzel I if demnach unjuläßig, Es heist zwar auch hier (24, 
„er trug die Krone,‘ aber der mangelnde Reim te: truck zeigt 
ſchon eine unrichtige Lesart an; und man mühte vorher 1ebr für 
Ihr fehreiben, wenn nicht der lebende junge König gemeint wäre, 
In beiden Sägen it offenbar von einem und demielben König, 
und nicht etwa im erſten vom Sohne, und im zweiten vom Vater 
die Rebe, — Der Wiener Ungenannte will jungeft® (legte) fire 
funge leſen, um alles auf den verftorbenen Wenzel zu besichen ® 
Sonft deutet er richtig aus den Jahren Heinrichs von Bresfan 
(1266), Aldrechts v. Thüringen (1267), Komrads v. Brene (1269) 
umd dem Schweigen von Konrabind Tode, daf Tanhuſers Gedicht 
swifchen 1266 und 1268 verfaßt iſt. 


oben &. 167. 294. 374, 
9 Vergl. 54% 
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Minnefinger 6 Otto mit dem Pfeile, ber feit 
1266 mit feinen drei Brübern, neben feinen drei 
Vettern, gemeinfam in der Mark Brandenburg res 
gierte, und ſich beſonders aud die Erweiterung ber 
Herrfchaft angelegen fein ließ. Zuletzt fordert Tanz 
huſer Frau Ehre auf, ihn zu Lobes achtenden Herren 
zu mweifen, und will einen Fürften nennen, deſſen 
Gruß und Laden ihn erfreuet, und beffen keuſches 
füßes Wort nur reinen Frauen zufteht. Er nennt 
ihn aber nicht; wenn der Leich hier nicht mangelhaft 
abbricht ). Er fcheint bald darauf geftorben zu fein: 
wenigſtens verräth fich nirgends, daß er die Zeit Ru⸗ 
dolfs von Habsburg (1273) erlebt habe. 

Wie Tanhuſer fo mit dem fahrenden Ritter zus 
gleich ald führender Singer an den Fürftenhöfen er: 
fcheint, fo zeigt er feine Sangeskunde auf ähnliche 
Weiſe, mie feine Erdkunde, in einem Leich (IV), 
zwar in Beziehung auf bie Geliebte durch Vergleihung 
und Herzählung der in den Romanen berühmten 
Schönheiten; darunter fonft unerhörte und wohl will⸗ 
ürlich erfundene Namen, und quodlibetartige Wer: 
mifchungen bekannter Gefchichten, wie dem leichten 
ſcherzhaften Tanzgedichte wohl fügt. Zuvorderſt ſteht 
Iſolde; dann (15) aber heißt es von Triſtran 
daß er die Mohrenfönigin und Heidin von Marokko 
erworben; wohl mit Anfpiglung auf den zuvor (9) ge: 
nannten Gamuret?), beffen Tapferkeit vor Kam: 
voleis (bei Eſchenbach, und hier X, 2) auf Wiga: 
mur?) übertragen wird; fo wie von Wigalois 
(S- 169) Kampf mit diefem fonft nichts erhellet. 
Erone ift etwa Dionet) für Benus bei dem das 
mals fchon durch Albrecht von Halberftadt verdeutfch- 
ten Dvid, wo auch die folgenden Medea, Pallas, 
Juno, Dido; zunächft vielleicht aus dem Xrojanis 
fhen Krieg, der ſchon gedacht und hier fogleich noch— 
mals beftimmt erwähnt wird, mit Venus, Paris, 

D Die vier festen reimlofen Zeilen förnten jedoch durch baz : 
ba; und fir: lit gebunden fein. — Daß er Gier eben mur die Ge— 
liebte, Herzenskönigin meint, iſt nicht wahrſcheinlich. 

2) Diefer Name it auch wohl urfprünglich Deutfch Samurit; 
wie Tofreit, Youffeod Gotvrit. 

3) Bergl. den Roman vom diefem Tafelrunder in den Deut, 
Gedichten des Mittelalter? Bd. I. 

4 Sonſt nennt der Wälfche Gaft (vgl, S. 183, 266) unter den 
berümten rauen, nächſt Enite und Denelope, auch Denont; 
wo Docen (Misc, II, 296) Denon: berichtigt, 

5 Sie follte 9, 4. 11,2 mit Hackchen Bejeichnet fein, 

6) Doch wohl der von Rotenburg (5,107) Guraf ger 
nannte, 

7) Die Zafelrunde im Grünen III, 13, vgl, Varcival 9213 ff. 

8) Bergl, oben ©. 367, 

9» Bergl, oben S. 357, 771. 
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Helena, Menelaus, Hector, Achilles, dazwi⸗ 
fhen aber die Discordia, Amarodia, Avenamt, 
wie vorher die heimlicy ſich fehen laffende Batricia 
und die Kinderdiebin Palatricaz und weiterhin Sp» 
bille mit Amabilia, Senatoren umd Invi— 
dia verbunden. Blanfhiflur (fo heißt Parcivald 
Gattin bei Ehrift. v. Troyes und Heinrich v. d. Zürlin) 
ift Schuld an Walheis (Parcival der Waleis — le 
Gallois)-fanger Vertreibung. Gawan trägt den An 
Ber, der Tfhonatulanders Mappen ift. Iwein 
im Foreg meint wohl deſſen Wahnſinn im Walde; 
Lunetens (S. 271) Vater Willebrand if. hiw 
zugedichtet. Sarmena’s(?) Klage’) zu Kuras‘) 
verbindet Ranzelot, Parcival?) der den Gral 
zu Karidol genommen, mit Dector und Adilks; 
und Kalofreiant®) fol fie an Opris (?) rächen. 
Elion gehört auch wohl nicht zu der berühmten Lies 
besgefchichte von Piramus und Thisbe (S. 113). 
Die Dichtung vom Zauberhorn, welches an Artus 
und Ginover Hof zur Prüfung kam, wie der aͤhn⸗ 
liche Zaubermantel (IX, 3), erzähle umftändlih Hein: 
rich von dem Türlin in ber Abenteure Krone nad) 
Ehriftian von Tropes?). Unbekannt und unweiblich 
ift der Name Porhtram, die von Tunberg (London) 
geboren warz desgleichen der Wigol. Bei Amie 
ift wohl kaum an die fehöne Amie von Tervis 
(S. 338) im Wolfdietrich zu denken; obgleich dem 
Tanhuſer nicht Anfpielungen auf die heimifchen Hel⸗ 
denlieder fehlen: namentlich auf die auch vom Mar: 
ner gedachten Wilzen (V, 9), deren Namen doch 
wohl die Wilkina⸗ Gaga führt 1%); und auf König 
Ermenrich, der, nicht gegen die Sage! !), an Milde 
mit Saladin zufammengeftellt wird, wodurch er dab 
(fonft unerhörte) Land zu Belagunder bezwungen 
yabe (V, 20). Gleich darauf werden die Sagen rou 
Roland berührt, wie zuvor die von Wilhelm. Ju 


10) Im diefer, Kap, 250, heißzt das Land, wohin Ermenric fer 
‚nen Sohn Friedrich verfendet, an dem Oftfeefüften wilfinen 
Sand, wie in dem Gedichte von Dietrichs Flucht (3. 2458 Wil 
zen-Land. Wenn Saro (bist. Dan. ed. Stephan. I. VI, p- 
105) fagt, der v. Starkather in Polen befümpfte Held Warte oder 
Wazamı heiße bei den Deutihen Wilse, fo erflart dies ea 
dag Wilfin ein Eohn Wade's if. Wiltina-Saga Kan I& 
Merkwürdig it, daß Utrecht ſonſt auch Wiltaburg hieß, dat 
it, nach Beda, Burg der Wilten, 

11) Die Übrigen Lieder und Sagen wirfen freilich wenig don 
Ermenrichd Milde, doch nennt ihm moch das Chron, Quedliub. 
bei Leibuitii seriptt, I, 237: astutior in dofo, largior in 
dono, Auch ift fein Reichthum und Schatz ſagentberühmt, tm 
Angelfächt. Gedicht, Beowutf S. 92, bei Saxo’ VIII, 194 und im 
Keineke Boh S. 67. 76. #. val. Buſchings wöchentl, Nachr. T, 9 
wo ich die legten Gtellen auf den berühmteren Nibelungen: 
Hort gedeutet hatte, ' 
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einer einzelem Strophe (XVI) werben auch Züge aus 
der bibliſchen Geſchichte mit anderen, ebenfo räthfels 
baft außgefprochenen Bildern verbunden, welche aber 
Rätbfel ohne Auflöfung find, und an Zweters und 
Marners Strophen von Unfinn erinnern. 

Tauhuſers Minnefang zieht ſich zwar nicht fo tief 
in die baͤutiſchen Kreiſe hinab, jedoch dreht er fich 
auch nur um die derbere handgreifliche Minne, ohne 
die Zartheit, Innigkeit und Anmuth Walther, ohne 
den phantaftifchen Aufſchwung Kichtenfteind; und feine 
Kreugfahrt ſcheint eben fo wenig aus Gebot der irdi— 
fen, ald der himmlifchen Minne hervorgegangen ; 
ebgleidh unter den ummöglihen Dingen, melde die 
Geliebte ihm als Preis ihrer Minne gefegt bat, auch 
einige fi auf das gelobte Land beziehen. Diefer 
Eherz, welcher fich durch drei Lieder (VII. IX. X) 
wohlgefällig fortfegt, iſt vielleicht Tanhuſers Erfin: 
dung, und von dem etwas jüngeren, ebendort heimi⸗ 
fen 138 Boppe, mit woͤrtlicher Wiederholung des 
nen Anfanges (X), nachgeahmt (VIII). Deito freu: 
der iſt er mit feiner lieben Kunigunde!) am Reis 
gen unter der Linde oder zu Weihnachten in der Stube 
(Kl); und mit Ueppigkeit verweilt er bei Schilderung 
auch der geheimften Schönheiten der Geliebten (ILL, 7 ff. 
IV, 29. X1,27f.). Zwei Leiche (IT. IN) erzählen, wie 
# fie auf blumiger Haide, im Walde am Bade ge: 





D 1,36. 11,21. Die letzte Stelle erinnert an 45 Walthers 
G gerrimten Schtug von LXIV. ine andere Gelichte 
Tarhuſert ſchemt Guota (Jutta) geheißen zu Haben, IV, 16, 
vn.D,ı 
D Naricola errsähnt ed im den Spridwörtern (1529) Nr, 301: 
—* » Dabon man finger im Thanheuſet gun Tampetten und 
F. E67 folgt ein Auszug: 3 iſt ein fahel, Wie der Chanheuſet Hm 
berg geiaeien fe fi. — Der CT hanheufer alfo mit leib und feele 
7 Ep kannte es auch Goldaſt und bezieht eö zuerit 
den Minnefinger, ja will ed fogar ihm felber beilegen, 
J nel, p. 9: Tanhuser eques Germanus proinde do- 
08 atqoe atrenuu carminibus et fabulis apud nos con- 
Falur. p, 371 in earnıine de Zunhuser, quod vulgo 
taatatur et eircumfertur , $ ult, 
Da mwüft er dur ben Wabft Drban 
x A be Fig fin berloren . 
en Urbanus PP. in causa fuit, ut in Veneris montem 
— in quibus volutatus erat, Tanhuser re- 
bee: 2* pereundus, Vulgò egitur für ben Babſt, 
a probo Carminis aut fallor aut ipse Tanhuser 
", quia partibun Inperatoris contra Papam steterat, 
Wang. eontumeliam earmen hoc videtur compoauisse, 
4 —37* Einf finder ſich zwar nicht mehr in dem Picde, 
Bar noch aus Heine, Kornmannd „Sram Venerid Berg” 
} jedoch ohme Zweifel daſſelbe und etwa 
= Mmanct M. Kormmann beyieht ich über den Inhalt noch 
grklag rie aus ihm HE Erzählung umd Lied, fammt 
100.4) —* in Vratorius Blocksbergsverrichtungen eipz. 
19 wiederhoit, und hieraus aie⸗ von Wulpius im der 
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teoffen, mit ihr gelufiwanbelt und gekofet und ihr ges 
tban habe, wie man ben Frauen zu Palermo thus 
(IH, 15). Diefe faft ganz erzählenden Leiche entfpres 
Gen auch dem Inhalte nad) den Nordfranzöfifchen 
Paftorellen, welche, fehr verfchieden vom modernen 
Schaͤfergedichte, nur von bergleihen Ecyäferftunden 
handeln. Doc) fhreiten fie, als Zanzlieder, eben fo 
wie bie preifenben oder weltbefchreibenden Reiche (1.V), 
mit taſchen Wendungen ein, rufen die Schönen bei 
Namen zum Tanze herbei, und bier befonder® ruft 
ber Zanhufer fich felber auf, und ſchreitet tanzend und 
geigend voran bis ihm die Saite zerſpringt ober ber 
Bogen zerbricht (ILL, 21. IV, 31. V, 29). Nur zwei 
Lieder halten ſich mehr in dem Tone des edleren Min: 
nefanges, ein Mailied zum Preife der Geliebten, bie 
ihn fingen beißt (VIE), und ein andred, worin er fagt, 
daß er lange den Jungen zu Liebe unter der Linde ger 
fupgen, dergleichen nun nicht mehr geachtet werde, 
weshalb er die Geliebte um Troſt bittet (XV). 

Es frägt ſich, ob außer diefer überwiegend weltlichen 
Eelbftdarftellung Zanhufers und dem dabei ausgeſpro⸗ 
chenen Beharren auf Seiten der Hohenſtaufen, gegen 
den Papft, noch wirkt. Lebensereigniffe Anlaß gegeben zu 
dem, wie es fcheint, ſchon fehr alten im Entlibuch noch 
lebenden Volksliede von dem Tannhaͤuſer 2), wie er 
den Venusberg, das zauberiſche Paradies zur Hölle 


Romans Bibl. Band XXI, €, 243; dad Lied allein In den Volt: 
fagen (17%) ©, 40 und im Wunderhorn I, 86, Ein Audjug bei 
Grimm Deut. Sagen I, 246, Ich gebe das Picd hier aus Korn: 
mannd feltenem Buche, das ich beſitze und welches eine Zuſammen⸗ 
ftellung vieler ähnlichen Gefhichten und Sagen liefert: 
1. ‚Bun wit Ich aber heben an, Dom Lanhäuffer wöllen wir fingen, 
Unb wa er wunders hat getan Mit Frais Denuffinnen. 
2. Der Kanhduffer war rin Mitter güt, Er welt’ groß wunder 
fchawen, 
Da zog er in Frau Venus Berg Zu andern fchönen Fratsen. 
3. „Bere Canbäuffer, jhr fehdt mir lieb, Daran folt Ihr gebenrhem, 
Ihr hadt mie einen Eydt gefchtworen, Ale welt nicht bom mir 
Wwenchen. ! — 
4. „FPrata Denus, ich habs nicht gerhan, Ich tail bap iiber 
fprechen, 
for; Sort Heif® mir zu brm 
Nechten!“ — 
he foller bed ums 


Mann niemand fpricht bag mehr baum 


5. „Bere Canhduffer, le fagt jhr mir? 
bieiben, 


Ich geb’ euch meiner Orfpielen ein Xu einem ehelichen Weitbe.“ — 
6. „Aehme ich dann ein ander Weib, WI5 ich hab Im meinem 
Sinne ® 
So muß ich in ber Dellen Sur, Wa *8 berbreliinnen. ! — 
7. „Du fagfe mie viel bon der Wellen giut, Du haft vr} bach 
nicht befunden; 
Grbench’ an meinen rohten Munbt, Wer lacht zu allen Stunden." — 
8. mag Hilft mich elwer vorher Munde? Er ift mir gar unmiehre ; 
Au gfh mic Hriaub, Fran Denug zart, Durch aller Fraven Ehre.“ — 
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verlockender irbifcher Lüfte, befien Wunder er erfahren 
wollte, wieder verläßt, die Minne der Venus felber 
für die Frau, welche er im Sinne hat, verfhmähend, 
zum Papft Urban nad) Nom geht, und ihm feine 
Sünde beichtetz; biefer will fie ihm vergeben, wenn 
der weiße Steden, welchen er in der Hand hält, mies 
ber grüne, und der Tannhäufer zieht wehklagend mie: 
ber in den Venusberg zuruͤck: der Steden grünt am 
dritten Tage wirklich, aber der Tannhaͤuſer wird über: 
all vergeblic; gefucht, und muß im Venusberge bleiben; 
bis am jüngften Tage Gott ihm feine Stelle anmweifen 
wird. — Durdy biefe Dichtung ift der Zannhäufer 
fogar mit dem uralten Heldens und Goͤtterkreis in 
Verbindung gelommen. Denn Chriembilden Hochzeit, 
vor welcher der treue Eckeward in den Mibelungen 
warnt, ift durch ihren zauberifchen Mofengarten und 
die Kämpfe darin, mit der wilden Jagd ber Frau Hulda 
ben nächtlichen, bis zur Götterdbämmerung währenfen 

ämpfen bei der Nordiſchen Kriegsgöttin Hilda) Und 
dem müthenben (Wodans) Heere verfhmolzen, melde 
aus einem Zauberberge hervorziehen und darin haufen 


9. „Bere Chanhauſfer, wolt jhr Urlaub han, 
nen geben; 

Und feifchet einer Leben. — 
Ich han nicht länger 


Ich wit euch heie 


Mun bleiber, edler Ehanhäuffer zart, 
10. „Mein Leben bag iſt worden hranch, 
bleiben, 
Orbt mie Urlaub, Frawe zart, Von reiverem ftoltzen Leibe, — 
11. „Derr Chanhauſſer, micht fprecht alfo, Ihr ſehdt wicht wol 
* bei Sinnen, 
Mun laft ung in ein Uammer gahn, Und fpielen ber efmtichem 
innen. — 
12. „Eimer Minne ift mie worben Iehdt, Ich hab’ In meinem Sinne, 
© Denug edle Featar zart, Ihr ſegdt ein Ceufſeltnne.“ — 
13. „Chanheuffer, wie forecht jhr aller Veſtehet jhe mich zu 


ichelten ? 

FSolt Ihr noch länger bed ung fein, Weg Wortz muß Ch, müßı) ihr 
F entgelten. 

14. Ehanhäuffer, weit jhr Mriaub han, Membt Urlaub bon den 
Srehfen, 

Und two jhr in dem Tandt umbfaher, Mein ob bag folt ih 

predfen. ' * 


15. Der Canhauſſet zog wider auf dem Berg, 
in newen: 
u auf (Cd, auf) den Vapſt ver⸗ 

traten. . 
16. Nun fahrer Ich frölich auff bie Bahn, Gott muß ed jmmer walten, 
Zu einem Napft, ber Heiße Urban, Ob re mich wort” behalten, — 
17. Bere Bapft, Geiftlicher Darter mein, Ich Klag* tuch meine 
: Sünte, 
Die Ich, mein Mag begangen habr, 313 Ich ruch Wil verkünden. > 
18. Ich bin geiweit ein gantzes Yabe Veh Penug einer Frawen: 
Mun twil Ich Beirhr und Buß empfan, Ob ich möcht Sort an« 
ſchawen. 
49, Der Rapſt her einen Stechen weiß, Der wardt vom bürren 
Zuweigle): 


In Sammer und 


„Ich wit gen Mom Im bie Statt, 
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(tie Siegfrieds und Chriemhildens Nitelungen, wie 
Artus, Karl der Große, Kaifer Friedrich, die drei 
Zelle u. f. w. — das ift Wodan fammt feinen durch 
die Walkyrien nach Walhall entbotenen bis zur Götter: 
bämmerung kaͤmpfenden Helden, welche er mit Freia 
theilt); und wie der fo noch ſprichwoͤrtliche alte treue 


Eckeward mit weißem Stabe dem wuͤthenden Heere 


warnend voranfchreitet, fo fegt ihn die Deldenfage auch 
vor den Benusberg ald Warner bis zum jüngften 
Tage; nachdem fie dicht vorher den Haupthelden der 
Nibelungen: Kämpfe und des Rofengartens, Dietrich 
von Bern (deffen Bertern, die Darlungen, Edemard 
beſchuͤzte, vergl. zu 97), durch einen Zwerg von dee 
Welt abrufen laͤßtz waͤhrend laut anderer Sage ihn 
ein daͤmoniſches Roß in die Wuͤſte entfuͤhtt, wo er 
bis zum juͤngſten Tage mit Ungeheuern fechten muß. 
Und fo ift auch in des Schwaͤbiſchen Hermanns von 
Sachſenheim Dichtung, wie er feiner Minnefhuld me: 
gen in den Venusberg durch einen Zwerg entführt wird, 
Edemward fein Warner und Fürfprecher im Minneges 
richte gegen die Höfe Mörin, mämlic bie ſchwatze 


„Wann biefer Stechen Viattet trägt, Bo fſehad dir beim Sünd 
veraiehen.“ ⸗ 
20. „Bolv ich leben nicht mehr dann ein Jahr, 
biefer Erben, 
So wolt* ich Hietor unb Buß empfan, Und Oottes Gnabt ertorchen.'' 
21. Da zog er Wider auf der Statt, In Tammer und in Kehle: 
„Marla, Mutter, reine Magd, Muß ich mich vom dir fcheiben, 
22. Sa ziche Ich Wider in den Berg, Ewiglich und ohn? Enbt, 
Zu Venus meiner Frawen zart, Wo mich Gott twil hin ſenden.“ — 
23. Sthot willkommen, Canhaufſer gut, Ich hab“ eurh lang! 
entboren, 
Sehdt twillhommen, meih Mebfter Herr, Lind Meib mein aufferhahren. “ 
24. Darnach wol auff ben dritten Gag, Der Stechen hub au 20 
grünen, 
Wohin der Tanhauſſet irrt 
kommen? 
25. Da warldt] er wider In benlm) Werg, Darinnen fol ct nam 
bleiben, 
So lang bi an den Jüngften Tag, Wo Ihn Gott til hintweifen- 
26. Das fol nimmer Kein Prieftee ıhun, Dem enichen Mifırekt 
geben ; 
Il er dann Bußr und Ficks empfan, Sein Sünde feöndr jhm wergebrn. 
Der kurze Auszug diefer Gerichte aus einem nicht mäher gemanaı 
tem Buche, von Keichardt in der Roman-Bibl. Bd, VII, SM 
wonad der Tannhauſer auch „mit Leib und Seele verloren Hi," 
nennt ihn einen Fraänkiſchen von Adel coben S. 1, Dit 
kurze, auch bei Prätorius S. 17 angeführte Erzählung vom Tanı 
bäufer in Wolfgang Heideri orat, 28 (um 1550) befast 
davon, weiß aber, dal er dem Vapit feine Kriegsblbereien ge⸗ 
beichtet habe, — Das in den Entlibucher Bergen mit der Gang 
weile aufgenommene, vom Gtalder mitgetheilte Lied, im Mufieh 
Anzeiger 1832, &, 239, weldyes Evp, (Bafderg) für alter hält, obs 
ſchon es, bei eigenem Zügen, ſichtlich entſtelit it, folge biaten bei 
ben Sangweifen, 


Ein Tabe auff 


Da fand" man Wotten In alle Tanbt: 
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Beunhild (Chriembild) aus dem Mofengarten, welche 
bier die meifte Gewalt bei Frau Venus hat; und der 
Zannhäufer aus Franfenland ift Gemahl der 
Venus und König, der mit feinen zwölf Rittern das 
Urtbeil gegen Hermann fpricht, von welchem biefer je: 
boch fih an Frau Abenteure beruft, und befreiet wird: 
wobei der Tannhaͤuſer nur als ein Schattenkönig er: 
fheint, der auch im Zurnier vor Frau Abenteure 
ſchmaͤhlich abgeftochen wird). Endlich hat der Bais 
eifhe Gefchichtfchreiber Johann Thurnmeyer, aus ver: 
worrener Erinnerung ber Sagen und Lieder vom Tann⸗ 
bäufer und des nach ihm benannten Meiftergefanges, 
ihm fogar zu einem ber uralten vergötterten Deutſch⸗ 
Einige gemacht, der mit Semiramis und ihren Ama: 





1) Ueber Died Gedicht des Ritters Hermann von Sachſenheim 
10, weiches Hand Sachs zum Schauſpiel verarbeitete, veraleiche 
Grmbrifi 427, Die darin wie im Liede vom hörmen Giegfried, 
mit Eheiemisd verfhmolzene Brumpild, welche auch im Rofengars 
en Heldenduch in der Urſprache 3. 1581) nur ald eine der Frauen 
Eheiembihg auitritt, iR wohl durch die Morenfönigin Belafane, 
Ne Belichte Gamurets, zur Mörtn geworden; indem auf den 
Parcival, wie auf Eſchenbachs Wilhelm, und andere Dichtungen 
der Taftleumde umd des Heldenbuchs häufig angefbielt wird, Die 
Clie vom Tannhäufer lautet, der Uudg. 1598 BL, Sb: 

„ die ritttt zwölf bie feinb gar frumm, 
Mir wol der hünig Ift wantelbet.“ 
ieh fprach: guad, herr, wie Hehfet bee? 
Def wundert mich im meinem ſinn.“ 
Wr Erbart fprach: „Frato Denuffin 
Dat |n erhorn zu jerm hembb; 
te war in diſen landen frembb, 
Und ham dorther auf Franchenland; (val, vor, Anm). 
m Dandenfer if ers genant, 
Stin nam der If, mit anderd weüß. 
a6 bi eine zrtdig do ein aröf, 
Wle Mtzet er die bei der ch. 


„D Mventim aus Abensberg 1466— 1534) Kronik, der Aug, 
Wr ©, 0: „Und ich find, daß diefer zeit die Teurfchen und ihre 
verivandeen Afıam übersogen haben, mit dem König, den die Go: 
then und Teutſchen Danheuſer, im Griechiſchen Chananſts ges 
nant, in für einen Gott in Sibenbürgen angebetet haben, dergl 
bie "genannte Kriegöirawmen (Amasonen) Königin Tram Schmi⸗ 
nu „Coutramis), — „Bon pbgenanntem Helden und Herrn, 
* Varseufer und feiner veih, fingen und fagen noch 
me Teutſchen, man heit noch die alten Meiftergefäng 
= im Sorichwortswei, der alt Danheufer. Etliche. alte 
—— vorauf Wolffram von Eſch en ba ch (vgl. S. 229), der 

fer (Alinfor) und der Schaͤber (Echreiber), und etliche der⸗ 
ar ehr, (0 ben dem Frauwenzimmer verwandt geweſen, has 
en wol dienen und furgweil wöllen machen, haben 
od 2** Herrn und Furſten thaten, Reif und Chro⸗ 
Belerty verkehrt, haben gemacht und gedicht, wie ſolchs 
er Me und arbeit, nicht von Kriegs wegen, das 
a. BVeisern nicht faft Inftig zu hören ift, ſondern auf lieb 
2* ze und Jungframmen wollten gefchehen fen: derglei⸗ 
on Vergitiug mit der frommen Grauen Dido und Aencas, 
auch naezeigt wirbt im Teutichen Tito Livio, im ans 
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‚zonen weite Heerfahrten ins Morgenland gethan, wel⸗ 
he zu Abenteuren um Frauen willen umgedichtet wor: 
ben, auf ähnliche Weife, mie einige alte Römer, 
vornämlih Wolfram von Efhenbad und Vir— 
gil, die Thaten der alten Helden behandelt haben 2), 
Ebenfo macht dieſer Gefchichtfchreiber den treuen 
Edeward zum Troiſchen Hector, eigentlich Koͤ— 
nig Hegcar, König Brenners Sohn, der aus Deutſch⸗ 
land mit den Kriegsfrauen Priam zu Hülfe zieht, rubm: 
voll heimkehrt, und, laut alter Sage, am Höllens 
thore figt, die Leute warnend, und belehrend, mie fie 
fid) darin verhalten follen?). — Die hier faum ans 
gebeutete, fonft zwar alte*), und aud in der Dar: 
ftellung von Zied erneute Verbindung des Tannhaͤu⸗ 


dern theil der Römischen Hiſtorien, Alfo it and dem Danheus 
fer geichehen, der ein groffer Held und Krieger geweſen, ift mit 
den Teutichen Kriegsfrauwen biß an Egupten dur Arien 
md Shrien gereift, und wie ih oben angezeigt hab, if er 
von den alten Giriechen, umfern Vorfahren für einen Gott hernad), 
dem die Schlüffel dei Himmels befohlen geweſen, und beion: 
dern Notbelfier, geehrt und angeruft worden,” Kter mifchen fich 
dunfle Erinnerungen von Tanbuferd wirklichen Keifen und aus 
dem Liede vom Benusberge, Papſt u. |. w. i 
) Ebend. S. 71: „bdiefen Namen (Högcar), ald die altem 
ZTodtenreaifter und Mamenzettel anzeigen, haben die alten Beyern 
germ und oft ihren Sindern aufgeſetzt, die Griechen und Lateiner 
machen darauf, nach ihrer Art Svrach Hector, ift ein weiblis 
cher und redlicher Held feines Leibs geweſen, davon nach dem, der 
ihm in dem Maul nicht umb laͤßt gehen, der gemein Mann fpricht, 
were ein guts Heccarl, entiorumgen if, Die unfern auf die 
poetifch Art, ſchreiben viel vom ihm, wie er gar in Afien gereiit, 
hab dem König Priamo, mit fampt den miehrgenannten Krieg 
frauwen, wider die Griechen, ein beyſtand gethan, end fen mit 
groffem Gut und Ehren wider heym in Beyern gesogen. Etliche 
meinen, es fen der Troifch Herzog Heccard mit dem Bund: 
ſchuch, dem fegen die Unbeleſenen erft fang nad Chriſti Geburt 
in Beyern, fo doch derfelbigen Zeit Hergog Wolf in Beyern ve’ 
aiert hat und gen Jeruſalem gesogen, auf dem Wege im der Ins 
fel Eupern gefiorben if.” — Hierauf wird die Gäufige Berkur: 
jung der Namen bemerkt, Kun für Konrad fi. „alſo Heccar 
und Heccarl furs, it ganı Heccard, Den haben die Alten 
für einen Richter unter das Thor der Hellen gefegt, der die 
Leut gewarnt und gelehrt, wie fie fich in der Hell ſollen halten, 
ift noch ein Sprichwort ald der Troifch Heccard, Wir haben 
nod) jwen gemeine Sprichwort von den Troien, Heccard und 
Bundſchuch, und eine gange Teutiche Hiftorien mit Reimen und 
ſchlecht one Neimen, doch mac voetifcher Art und der alten brauch 
befchrieben.” Hier zuleit iſt wohl die gedruckte Proſa vom Troj. 
Krieg und eins der alten Gedichte davon (Grumdr, 208) gemeint. ‘ 
Die Berſchmelzung Eckards mit Hector erinnert am jene ältere bed 
Gottes Thor (Ukus Thor, Wagens Thor) mit Hector, im 
Prolog der Edda: Das von Aventin angedeutete Epridnvort vom 
treuen Edeward, der jedermann warnt, hat ſchon Prätorind 
S. 20 aud Mart, Zeiler (ep, 96, cent. 2) und Agricola angeführt, 
Eckards Belehrung, wie man fi in der Hölle verhalten fol, 
deutet auf Sachfenheimd Gedicht. 
© Bel Agricola, Heider, Pratorius, Vulvius. 
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fers mit dem treuen Eckeward ift dem alten Liebe auch 
fremde. Diefes bekundet ſich auch dadurch noch mehr 
geſchichtlich, daß es den Papſt Urban nennt; indem 
wirklich Urban IV von 1264 bis 1268 auf dem paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle ſaß; alſo gerade um des Tanhuſers 
letzte Lebenszeit. 
Außer der Volksſage, iſt der Tanhuſer, wie eben 
gedacht, auch bei den Meifterfängern in Andenken ge: 
blieben, welche wirklich noch eine feiner Meifen be: 
wahrt haben. Er felber klagt in einem Liede (XIV, 2', 
daß er wohl am Hofe fein und fingen follte, mangel: 
ten ihn nicht, was niemand wiffe, gute Töne (Ried: 
Weifen): wenn jemand ihm bie gäbe, fo fänge er von 
Heide und Laub, von Mai und Sommer, Tanz und 
Reigen, von Schnee, Regen und Wind, vom Ba: 
ter, Mutter und Kind; doch löfe ihm niemand bie 
Pfänder. Dies Lied ift ſchon aus feiner trüben Zeit, 
und gehört zu einer Neihe von Tönen, welche, näher 
betrachtet, fehr ähnlich und eintönig find. Selbſt feine 
Leiche find einförmiger, als fonft, und großen Theils 
in ähnlicher Weife. Die Grundlage bildet ein jambi- 
ſcher Zetrameter 1), der meift um bie Endfolbe ver: 
kürzt (Batalektifch) und weiblich gereimt iff, und dann 
auch gern trochäifch einfchreitet. Häufig ift der volle 
Fetrameter nur durch gereimten Einfdnitt in ber 
Mitte getheilt, zumeilen durch weiblichen Reim mit 
trochaͤiſchem Fortſchritt 2), und fo völlig in trochaͤiſche 
Tetrameter übergehend ?), bie bei männlichen Mittel: 
reimen jambifch fortfchreiten “). Auf ähnliche Weife 
wird auch der hinten verfürzte und weiblich gereimte 
jambifche Tetrameter durch männlichen Reim getheilt *). 
Beide Theilungen verrathen ſich als foldye eben durch 
den Wechſel männlicher und weiblicher Einfchnitte: 
teime 6), fo wie durch die fich Überfchlagenden Reime 





Bollſtändige jambifche Tetrameter I, 9-11, IE, 195 vers 
fürjte und weiblich reimende, theil® mit trochälfchem Fortſchritt 
1, 15. I, 6, 7. 9. 10.14—16. V, 12. 1517. 20, 21. IX. XI 
Bid XIV. XVI. Voliftändige, nur durch gereimten Einſchnitt ge: 
heilt I, 1— 5.7.8 I, 2—14.16— 24, IV, 2—7.9—12. 14, 155 
und fo auch mit den vorigen verbunden I, 12, III, 6 fi, XIIl. 

2 II, 3. 12. 13, 14, 16,9— 29. Del 24 säßlen die weiſylbig⸗ 
männlichen Keime im Werfe ameifnibig mit; wie c# fonft aud 
folche Eursfinibige Wörter ald Bersfühe (micht als eigentliche Ends 
veime) dürfen. Vergl. Unmerk, 19, 


"91,16 fi, wo auch die männlich gereimten 17. 18. 20. 25 
meift trochäljch einfchreiten, 
4 Siehe Unmerf, 1, mit dem im der vorigen Anmerkung ats 
srführten Ausnahmen, 2 
5) 1,12, 13. V,19. 14,22, VI, 4—35, Mit trochäifchen Ans 
wod Fortichritt I, 17—19, 25. 26. 


6 Ja die mandımal noch ätwifcheneintretende Reimloſigkeit 
Vl, 19. 24 fan bamit beftchen, 


9, Der Zanhufer. 


der Halbzeilen. Daneben ftehen auch foldhen Hälften 
gleiche Vierfüßler in männlichen Reimpaaten, oder 
Dreifüßler in weiblichen Reimpaaren, gefondert?) oder 
wechfelnd 8), und fo auch mit jenen langen oder ges 
theilten Verſen zu manigfaltigen Leichfägen verbun⸗ 
den 9); wie denn felbft bie Übrigen eigentlichen Lieder 
meift aus ſolchen gepaarten oder verfchränften Reim: 
zellen gebauet find (VIIT— XI). Auch weitere Bere 
theilung derfelben duch Reime koͤmmt vor 19). Die 
fehsfüßigen Jamben mit weiblichem auch gereimtem 
Einfhnitt, im Abgefange der fonjt aus ganen oder ge: 
brochenen Zetrametern gebildeten Weifen (XIII. XIV) 
find audy wohl aus diefen abzuleiten, mit denen fie 
auch die Kürzung und weiblichen Endreime gemein har 
ben, und der meibliche Einſchnitt ift dann eine Ab 
kuͤrzung des dreifplbigen (- v—), der aud wirklich 
damit wechfele 1’): derfelbe Wechſel wie bei dem weib⸗ 
lich gereimten Langzeilen in Gudrun, denen aber ein 
fehsfügiges Maag zum Grunde liegt, wie den in 
Gudrun damit verbundenen und im dem Nibelungen 
durchaus männlich gereimten Langzeilen. Doch bat 
der Tanhuſer anderweitig diefen Vers, mit regelmäfl: 
gem Einſchnitt (XV), fo wie andere fechsfuͤßige Jam: 
ben oder Trimeter zu Reichfägen verbunden, und au 
durch Reime getheilt 2); fuͤnffuͤßige mehr nur ein: 
gemifcht '3). Selten find das achtfügige Maaß über: 
fehreitende Reimzeilen, meift nur als Schlüffe und 
durch Einſchnitte getheilt !#). 

Die Reiche fegen ihre gewöhnliche Zmeitheiligkeit ber 
einzelen Säge, außer der häufig zweifachen Miederbe: 
fung derfelden, einmal (IL) auch im Ganzen duch, It 
daß die beiden Hälften mit gleichen Sägen anheben 
= 15), und in ganz Ähnlichen, nur (auf die erwähnte 

eife) von Zamben zu Trochaͤen übergehenden Saͤten 


m) Männliche II, 8.21. IV, 26. Weibliche 1, 22. Ill, 8. 
IV, 16. 25.27.29. V, 24. VI,36. Selten überfdolagen die lit: 
ten fich allein Ill, ı. 17, 

8) IH, 4.11.12, IV, 20, 21,91. V, 24. VI, 36. Bol. & Mi. 
92.2.1,9.12. 1,13. I11,2.3.9.19—15, Chat 
mit mancheriei anderen fürgeren und längeren Neimpeilen II, 1% 
IV, 28. V,5.6.10.25— 24, XV, 
10) I, 14, 16. 24. 27. III, 10, 18. 21, IV, 17. 18. 72-24. VI. 


11) XIH, 4, 5, umd gany regelmäßig in den Stollen, weldt 
fo ausgeglichen werden, und derem Abtheilung den Stollen von 
XIl bei den Meifterfängern gemaß if. 

12) 1, 6. IV, 1.3.8,11.19.19. V, 1-11 cauch getheilhh. vIll. 

13) 1, 20. 21. VI, 1—3 zugleich mit Reimtheilung, wodel du 
Wwei ſotdig · männlichen Keime auch weiſhidig zählen ngl. Anm. 7. 
IX. XI, XV, 

14) Neunfüifige T, 20. 21 Cbeffer lieſt ſich da dir jungen man 
VI, 36. VI, XVI die Schluttzeilen 4 +3). 


% * * 
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434 9. Bon 
nähere Kunde mangelt;  Ebenfo ift unbekannt, mas 
die Kolmarer Handfchrift unter » Danhuferst Ma; 
men enthielt !). 

Goldaft (par. 89. 359. 363. 388. 401. 448) hat 


». 2,8. IV,9,1.2; 


Buch ein. 


St. Il, s — io Ix, 5,3. 4. Bobwet Prob Ish) 
aibt V. VE und Etr. 11. 12, 21023, 32; ander auf, 
Tanhuſers Gefchichte bezüigliche Stellen, im Deut Muf, 


gibt aus der Jenaer Handſchrift Str. 4, 


und in den litt. Denkmalen. Wiedeburg — 
ui ‚ m, 


3 


4 





n - 91. 
ud e 


Bon 8 


j Dogteich diefer, allein aus der Maneffifchen Samm⸗ 
lung befannte Dichter zwifhen Tan huſer und Nit⸗ 


hart ſteht 2), gehört. er doch wohl nicht zu den Oe⸗ 


= fterreichtfchen Herren, fpäter Grafen von Pudaim, 
deren im 12. und 13. Jährhundert mehrere vorkom⸗ 
„men 3), und deren Wappen auch ganz verſchieden ift 
von dem des Dithterg +). Diefer figt nämlich im Ge: 
maͤlde unter einem Nofenbufche bei feiner Geliebten 
und hält ihr ein Blatt hin, ſeinen Minnefang, tel: 
den ein zwifchen beiden, figender Diener mit einer 
Art Hadbrett 5) begleitet: über den Blumenranken 
* schwebt, auf der einen Seite ein rother Wappenfchitd 
mit einem aufgefchlagenen Buche, auf deſſen einem 
Blatte „Minne, Sinne, Ciuinget, auf dem andern 


Strale. Quale. Briuget zu lefen ift; gegenüber der 


Helm, melden das Bruftbild eines meißen Hahns 





1) Bergl, Grunbriß 50%, 

2) Sein Name ſteht in der Lifte zwar amt Nande, aber mit 
ortlauſender ‘alter Zapl; wiche-mit Wiederholung der vorfichen: 
‚ven Zahl, vote die auch mit anderer Hand im Tert nachdetras 
genen Dichter, und gleich der noch Ginter Buchen am Rande ficı 
bende Teſchler. « ö E 

3 Schon 1108 Vilgrin und Hermann dorah in dei Zteir, 
Herzogs DHttofar Etiftungdurf, des Kl, Gerſten: Koncads1173 au 
‚ Aremsmünfter, 1212 ein dom. Puchaim befchädigt das Steir. 

Stift Vorau; 1253 ur gi (Henr. de Pucheim in Furdnich) 
su Gräs; 1274 Heinrich und fein Sohn Alber, mit Uirid vo 
Lichtenſtein (6, 391) si Göß. Alber empfängt 1276 von K. 


Ottofar das. durch Abgang der Beldsperger erledigte Oeſterr. 


Trucfefenamt (S. 354); welches 8, Rudolf gegen die v. Pillich» 
dorf 1200 beftätigt, und Heri. Rudolf 1301 zu Behn gibt, wie K. 
Aldrecht 1906 dem Plgrin u, Albert v. %., welcher fette auch 1920 
Landehauptmann von Gteler und Krain iſt. Spätere, im 15 + 
36. Jahrhundert, find Landmarſchalle vom Oeſtekreiche 1718 atfig 
‚der Stamm and, Wurmbrand coll, geneal. 18, 310, Han- 


thaler arch, Campilil. II, 195, Caesar annal, Styr. II,’#08 


Rucelin stemm, IH. IV. Buddeuns hiſt. Ber, Eupol. Val, Dtts 
aders ton. Kap, 186, beim Tode der Königin Anna: 

Rünig Auobelf feiner Muwele) 

Mr Wibrecht der Wurchaim er) m 


tr nn. 
ſchmuͤckt. Hier fcheint wieder ein fpredhendes Wap⸗ 
pen, das Bud, den Namen des Dichters zu deu: 
ten; welcher durch die nahe Beziehung feiner Lieder 
auf Schwabenland demfelben hier noch mänigfal: 
tiger verbreiteten Orts⸗ und Geſchlechtsnamen näher 
fteht. Zu einem der beiden Badiſchen Dörfet Bud: 
beim, in den Aemtern Freiburg und Möstich, ge: 


hören wahrſcheinlich die alten Herzen von Bucheim in⸗ 


dortigen Urkunden: 1123 Konrad, bei einer, Vergd: 
bung an St, Peter im Echwarzmalde; Rudolf 1152 
bei einer Schenkung Utriche von Steinah®), Ein 
anderes ift aber das jegige Buͤcken oder Beuden 
bei Rheinfelden am techten Rheinufer, welches ſchen 
1257 eine Romthurei des Deutſchordens wat, wo 
ein Verkauf Walthers von Klingen an Et. 
Blaften von feinem Bruder Ulrich Walther beitätigt 

Dil benam mit fehimpf a 

Ju mit Irurf@uichait und plimpf. . 
Kap, As iſt Aber c: Ar) unter Herz, Albreched Mäthen ; bike Ihm 
gegen die Ungarn, mebft dem jungen von Lengend ach, dem Sek 
den an Muth und That, Ulxich von Hauspach, dem Kra' 
nidberger und Merchtold von Emerberg, vgl. S. 30. 
848 — 49. 309. (Kap, 269, 309); mehr von ihm und Ainer Eobnt 
Pilgrim: und Aber Treue gegen Herz. Albrecht, Kap, 622, 619 


Riebt 1908, wie Bertoid von Emlerbera, Kav. 792. n 
4) &ie führten einen rothen Queerſtreif in filberhem sr 


Wurmbrand Taf, 2, 10 (mo,auch ein &icgel den Pilgrim v. 
1317918 Truchfeh, zu Noſſe mit einer Schüffel In der rechten 


Hand, zeigth. Hueber Taf 17. 36. Duell. exe. Taf. at. Siet · 


madıer I, 336 IV, 6, Die drei Garben bei Bucalin jind mir . 
ein Stuck des viertheiligen Wanpens bei Slebmacher „mo dad eh 
gentliche Wappen als Hleineres Herzſchild vortritt. e 

6) Es if vorm breiter mid Ginten, bat a Schaltföder und it 
mit 9 Doppelfaiten befvannt; alfotelt wird ed mir beiden Händen, 

6) Schöpflin hist, Zaringo\ Bad, -V, n, 30, 45: Conra- 
dos de Aucheim. — Rodolfus de Bucherm, Im der letzten 
Urkunde, betreiiend tin Gut dei Dufen, das Udalr. de Ateinach 
ſchenkt, it ohne Zweifel Steinach zu leſen. — Dorther fammt 
auch wohl .Meffter Wernber von. BuochYeim ber arızat, Burger 
in Freiburg 13215 Schreiber Freiburg. Urk. 4 


— 
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eo Nafem Dichter, welcher durch bie — durch viel Untergeſchobenes, der teichfte aller Minne⸗ E 
—5 — gkeit alter und neuer Sammlungen und Ab: finger geworben, und dabei der einzige iſt, weiher * - 
brifien Fe zn Theil mie Sangweiſen, freilich auch Much durch wisdsrhölte alte Drude ‚ gar entfiel und 
DA ei: aetung apgd'Zucheim.. "0 Dutothsain, Ce, Aroia Eucils / (bonn in kn. — — >” 
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Infgel ze⸗Voein und ze Bafel. N gart u, 109, Ohne Grafen v. 8, ,, führt ‚aber III, 3304 noch den Konad 1835 am, “ 
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— der Beten er Bee a 
J , vorſtehen N, j 
hen ehe vertreten, De: am re Feen —— 2 

ö nmerkungen und Zuf: . Hans Ye Ama * Pal 
* „den 5 ich hier nur und. ir Being, Sa dis Bühne bea a ) 
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emaldes vo erſten Veilchen. — 
ellung hat nächte Achnuchteit mit — „Nitharts iſt * 
—— auch Nithart ſteht in der Mitte ſten aunter ——— Fon 
pe eng teblen; nur. gebt es hier’ nicht fo ernſt / hin angefuͤhrt werden J hiet gen 
) Be — ort? an jugenblich „„mit ‘Perlen: „gende, bemerklich zu machen: Bd. I, & 
+ auf pn — in Langen? zietlich. gegürter # und Sranten, und II, 110 * 
ocke, batüber 2 mad es e Mantel von. den “ben und Franken fo neben einander ‘ 
ultern zuruͤckfaͤlt, hebt den rechten Arm mit den dag Baiern deutlich als der Standpunkt des 
f eckten Schtoörfi ingern empor undb-hält bie heraustritt. 
abvehrend vor die Bruft; Die vier Bauern um Seinm Stand bezeugt ſowohl de beit dr 
ee: haben fämmtlidy — Kleider, nur bis ans riſer EN, und der Frankfurter ge 
nie; die beiden zur Rechten find jugenbfich;. * eine er ſelbſt IXIIO: an beiden Orten trägt er Mi 
in queergeſtreiftem Node, hebt die, Linke e⸗ Der, war.alfo adlicher Herkunft; — 
ſtreckte m ee: gegen ihn aufs ber, mit * er ſich Il, 105. 106 tinen tirer?) 
Fe Fa langgeftreiftemm Unterkleide. utzem er Ju Der edeln Fämnitie der Fuchs gehörte 
mit Halben weiten Arrmeln barüber (ie-die in fpäterer Zeit durch Franken, ac Biie “R 
beiden —— einen Dolch -an.der Seite faßt mit gebteitet finden, ‚deren Hrimat — 
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* in 


"here 







der Linken gen Ellenbogen und fheint; in einer Bairiſchen 
beutet-ihm mit dee R —— anderen, Al: ein dominus Chunradus Fuhs?), in eine 
teren Bauern, mit u en fi tohlodenden Gefichtern, von 1213 «in Chriftiän ber Fun er 
ſchwatzen Kappen, und langen rtetn an den Sei⸗ unfer Dichter erhält vom 15, bis ins 17. Jah 
ten, haben aͤhnliche Stellung, nuk faßt ber zunaͤchſt dert hinein zu haͤufig den Mamen Neidhart 
Nit dert Schulter und Ellenbogen m it beiden ober Otto Fuchs*), und im ber 

hne Zweifel ift bier vers, wie die das Wappenſchild auf feinem Grub 
* ehigen, fögar mit Ritterfchwertern tmgürteten nen Fuchs > 
Bauern, etwa Engelmat” an ber e Opipe,* ben’ unbes In Baiern b iß Nithart als ein. vo 


— — - . 


f ı 
—BNR 
1) Siebmacher 1, 37, FIT, 72 tim Meinen Mittelfehile, Ver⸗ ” eiube v. d —* marrertus S. 316 f. — N 


gleiche IV, 132, wo ad“ Wappen der geadelten Neidharde diefen mal. .Bojor. 1, vH. Iigolst. 1554. pad. 751 #9. 70%, * 
Klee ‚dreifach hat und ihn ebenſo auf dem Helm ein Mannsbild * —* Sranff, 1622, &7r4. (&, bo ficht nichts vom „ * 
im der Rechten hält, ud," wie doc) an der entioredenden Eitelle deg Zn. 
2) Ein untergefchobenes ei in Brentano s Hdſchr. gibt ihm — — Läxii, comment. "in gen Anstr, Basll. ' 
für einen Bauensaus: ſ. Leipj. Litt, Zeit, 1812, Ep. 1200. Pag. 225. Merian, in feiner Topographie vom Orkterreid) „N 
3) Montbm. Boica All, 117. i ©. 52, macht aus — Fuch⸗ einen — u 
“) Ebend. IL, 210, * " „ei *® . Suds, * * 
J u . - > - 
— " Pr . 4 * 
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jenehum-(il, 115). et Namens 
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ental, und gr " Habl 
or: 


u uncn — HE ‚pie 
es e 


ſtellt. Jedoch 
M giter —* —* koͤnnte dann Rihatt ſelbſt —5 
.. | ten bei? ca, 120) 


itefttan min ans 
Auslerum des wirklichen Na⸗ 





a jüngern Titurel Sigune mit 
mißpe herzeicit, Kum: 
aldane- * gras, 


chau * gedeutet wird,» Und 
run in demſelben ande, wo es Herren von 
n Et nicht auch ein Ort Riuwen⸗ 
Anen ? Zum Ueberfluß möge nod) be: 
> in der Altmark Brandenburg zwi⸗ 
— * ein Rittergut Neuen: 
efchaft von Lidefummer und 
* Frauenkloſter 
genannt war ?). 
e 1230 (denn,umdiefe 
machte, Nithart einen 
* find-auf demſelben gedich⸗ 
Krieges (MI, 103)3), das andre 
je (I, 117): CE wird der des Her: 
von Deſterre i ch nach Syrien 
im 1217— 1219 gewefen ſein deun 
A— viele Baiern Theil) ‚ und) 
— * 
üfe Riuwental In Main⸗ 
heine telle Bretichneiderſchen 
— * fein, In einer Hdf. des 15, Jahrh. 
—* athalt“ geworden, f. — 

Bat ©. 25. 
A Strorhen dieſes Liedes, in_denen Oeſterreich 
3 —— ſtehn nur in en Hodſchr. 
— 2* das Ganye m feine —— 
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nen Voten nad) 


2) Oi — 


er wig etleb 


von unſerm Nithart haben/ 


2 Mithare 


Nithart war damals fchon in” namhaft tr Die 
Was ee im n Liede von dem Zuſtande des He 


res fagt, fo mie fein A r über die Wälfcher 

gen auf die muͤhſelige on Damiatı 
aͤltnis der Pilger zu er, 

bei dem zweiten, —— ede, wor 
dshut) vorausſend 

nern, daß Leopold felhe Heimreiſe 


at“ Sowohl jene Angabe der Faıs, 
„sellals auch die ad Stimmung | : 
og Eud ‚ 
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bie fonft näher liegende Annab 
ehr on Baiern getor| 
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Nie, bie ed 
An * —* Fl Strophe 


beweiſen die falſchen Reime dieſe des „ing, Avis 


beit und ſein geringes Alter, | 
—38 230 verlot Narr durch die Umtrice 
Ungenannfen?) die erzogs von 
fein Lehen Ba pe 


un mußte ——— lieben 
wen n 5 um . ” 
fonnte ns nn .. 2 


Yiußen 
ilt min Can? ‚ batZua möpen. — 


: jenes fo wii Tin biefes: Hohen: Siene " 
” . (er der auf-einem Berge gelegenen © Stadt 
Siena (Diete. Flucht 40 * 
26 ee fidymun nad) eſterreich. —— 
Fuͤrſt dieſes Landes empfing ihm wohl und behauſete 
ihn (IM, 286) zu Medeliche (Ul, 245), dh. 
A einer Butg in der ee) Bi 
Gabe ward'mit dem ften Dank aufgeno men; 
nur hatte der Befchenkte über den ungefuͤgen Eu . 
age n er die Kinde ol g* 
klagen: wanon bi K — Fi 

tt m Er 

IVqur herzo 





—* 

IL, 107. 111, 245. Sa 
1): 

ry 

— . “4 





6) ad Vaiern, © 
von Fudivig 11204 ausgebaut, und 


Renden erhoben. 
e8 Eied, I, * diefen Namen zu 
er ganz falſch; denn des Ungengunten Jeigentlicher Name 
ugelmar, fohdern Grütle (HI, 254); außerdem 
mar und der eh neben einander ald 
onen von 


die Burgbeften ber Defterr, Mona e I, 
1. oben ©. 1680325. — K das. Echlof Neid bartı 
Thafe der Wimsbach (ebend, IV, ‚169 #) feinen Namen 
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müßte er fortgeben (II, 286). 
lich eine bloße Redensart, wie 
fländen wohi fein koͤnnte 1). 

Diefer milde Fuͤrſt iſt Friedtich I 
bare, der im Jahre 1230 zur Regierung 
* nennt ihn Nithart 
aber auch berjenige,tauf den ‘man fonft verfallen könnte, 
vi iche Vorgänger, Leopold, VH der Glor: 
„we Dagegen wird 

—* vomentlich gepriefen. So dankt er ihm für 


Letzteres iſt ſchwer⸗ 
ed unter andern Um⸗ 


der Streit: 
kam. Zwar 





„günftigte 
Walther 


teürih Ner@e vrã 
wirt bon jm, ſwann ce 
tõ Hi ich im (ö,;, - . 
das ichetinge mie Im Zaller Zie,gerue ben meigen, 
De letzte Jahrszahl, Die unter den biographifchen 
Notizen unfers Dichters feftgefegt werben kann, ſcheint 
das Jahr 1234 zu fein. Ich meine das Ried „Marke, 
bu berfinie (I, 114), indem ich (eine andre Ausle: 
ung deffelben weiß ich nit) annehme , „ber Biſchof 
Eberhard, den der Dichter anrebet, fei jener be: 





1) Es ift vielleicht um Orte, gu bemerken, daß die Meid« 
Harte von Gnetfenau nichts mit unſerm Dichter zu thun 
haben: Jatob Neidhart kam erit 1560 aus, Schwaben nach Deiters 
reich und erwarb das Gut Gneiſenau. 

2) Letzteren nennt Ulxich von Lichtenftein im feinem Frauen⸗ 
dienft (oben S. 371) gleich zuerft unter Fricdrichs Gefinde, Es 
wäre möglich, daß Walthers Berfe-il, 249; 

teöft mag eynihegeheisen, Öme deg! 


» 


"92, Hert 


in den besüglichen Stellen nicht; 


ſchuhe hingen; ‚und zufegt an der 


Nithart. 


rühmte Erſbiſchof von Salzburg (oben ©. 332) ge: 
wefen, Nithart,aber habe ſich unter den an die Greme 
feines - alten Heintatlandes gelegten Fir ae 
Truppen befunden, als Eberhard in B det 
Biſchofs Edbert Von Bamberg 1234 nad) Wien ge⸗ 
ſchickt ward, um_ztölfchen Otto dem Erlauchten’von 
Balern und Frieduch won Defterreich dem Frieden zu 
vermitteln. * „rar ® 

Das Jahr 1284 Alfo iſt es, bis wohln biegt 
ſchichtlichen Spuren in Nitharts Liedern reichen. Es 
er keine fpätere Perfon ald Herzog Friedrich, den Its 
ten ber Babenberger, namhaft madit, fo iſt es ſchon 
deowegen mwahrfcheinlich, daß er ben Tod feines Gm - 
ners im Gefecht an der Relta gegen Bela IV von Um 
garn 1246 (oben &. 379) nicht erlebt habe; unwei⸗ 
felhaft aber wird es durch eine Stelle des ungedtuckten 
Gedichtes vom Maier Helmbrecht, bie gleſch ange⸗ 


füͤhrt werden fol ®). 


Auen an der ſuͤdlichen Mauer der St. Stephand; 
Eirche zu Wien, linker Hand neben dem Singerthort, 


befindet fich ein fteinernes Grabmal, welches eine ver: 


erbte Tradition ald das Grabmal Nitharts bezeichnet. 
Ein mit diefer Weberlieferung verbundenet chrönologk 
ſcher Misgeiff, von dem weiterhin ein Möhrered fell 
gefagt werden, hat auch die bieherigen Beſchteiber die⸗ 
fe Denkmals ganz falfche-Dinge ſehen laſſen, von 
den Älteften am bis auf Dgeffer +), : Eine gen 
im Sabre 1819 am Ort aufgenommene ia a 
des Grabmals, die ich v. d. Hagen verdanke, befagt 
nur dies. Es war fehr verffümmelt und mur'nod 
Folgendes zu erkennen: auf dem eigentlichen Grab: 
feine lag eine männliche Figuͤt mit einer ſpitze Mükk, 
ein Schwert umgegürtet, einen Löwen. zu Füßen, tb 
nen Schild mit einem Zuchfe zur Seite} das Geidt 
war abgefchlagen. Won den Seitenplatten war mW 
nod die an der ſchmalen Fußſeite vorhanden, und, 
auch diefe fehr entfeilt. Vor einem gekrönten ’ 
ften auf dem, Throne kniete ein Mann, hinter im - 
fand ein andrer, nad) det fpigen Muͤhe zu üireheilen, 
derfelbe mit dem oben liegenden; hinter dieſem wieder * 
einer mit einem Schwerte, am dem ein Paar Hande 
Ede Einer mit ei⸗ 
nem Beile auf ber Achſel. fg 


Pe ee 


m 


e3 iſt bil Rüme ein Hleinesstrafteling , 
fö Bleine, (wenne ich'z in gelage, ir ſpottet min 
einen Scherz über diefen Herrn enthielten. 

3) Daher muß es eim früherer ald diefer letzte Geldiug Sri 
richs gegen die Ungarn geweſen fein, von dem Nithart 111,29 
handelt, u j 

4) Berdreibung der Metröpolitant, zu St. Steohan in Diem, 
um 1775, &, 33 #. und ZIEL Dietr, zu Et. Stevpan 1820, & # 
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7 fel, daß dieſes Bidwerk auf einen genau find; auch fonft kommen Reime vor) die icht 

Streit. den Bauern gehe, den ber Her» fonderlich hoͤfiſch Elingen (nöt-: ve elöt uL, de. L) 
. „108 h. entfcheidet. Zwei Stellen in fer 103). Diefe Farbe ſteht Nitharts Biden u ſo 

nen- en ſich hleher ziehen, naͤmlich Il, natuͤrlicher, als deren Grundlage und Veranlaffung 


107, mg.er Über die Mage des Ungenannten klagt, ſicher in der Länblichen Volksporfie zu fuchen ift... Die 
Die ihn nun auch von Defterseich vertreiben wollten, Bauern in Defterreih und dem Kuhlaändchen be figen 
* amd. befonderd- IL, 101, mo er eines böfen Zwiſtes heute noch Kitmslieder und Lieder zum Spott Über 
einigen borfiprenzein gedenkt, den ber Herzog Kleideraufwand, die ſich der Weiſe Nitharte Ta 
giſchlichtet habe; derſelhe Uoge, der bier als einer enger anfchliefen könnten?) In diefer Beziehung 
von feinen Widerfachern genannt wird, ſteht auch in hätte alfo Walther v. d. Vogelweide bie P 
dem erften Biede unter den Magen des Ungenannten unſers Dichters wohl eine von den Bauern hergekom— 
‚"mene nennen dürfen, mie Uhland 4) das. befannte” » 
Die Lieder Nitharts, fo wie die ähnlichen von Mügelied jenes Meifters ausgejegt hat; allein andere 
Gt), 88 Stamheim, 12 Kirchberg, Gründe machen dieſe Annahme unzuläffig: Walther, 
38Hchenfeld, 68 Scharfenberg (vgl. MI, 230) ber ſchwerlich über das Fahrt 1228 hinaus gelebt hat 
will Geltar (alle diefe nicht zahlreich), bilden in (vgl. oben S.174) und auf keinen Fall unter Fried: 
br Audeutſchen Lyrik eine-eigene hoͤchſt merkwürdige riche des Streitbaren Regierumg noch am Hofe zu 
Gattung. In derber nichts verhehlender Lebendigkeit; Wien gewefen ift, konnte mit Nithart, ber efft um 
‚vom Luft und Freude uͤberquellend, ſchildern fie die biefe Beit ſich dahin begab, in keine perfönliche Be: 
Muntere Feſte der Randbetwohner, Reihentanz und Ball: rührung kommenz ohne diefe hätte er ihn aber in ber 
hiel, den bäurifchen Uebermuth der fein Maag hätt,’ flimmteret Ausdräden angreifen müffen 5). 
und gleich über die Schnur haut, die Raufſucht der Obgleich alfo Ländliche Ereigniffein ländlicher Ma: 
ohne Hutige Köpfe Bein Feſt recht beſchloſſen dünkt 2). “niet behandelnd, waren dennoch Nitharts Lieder kei⸗ 
So ftehn alle Lieder Nitharts im ſchaͤrfſten Grgenfage neswegs für die Bauerm beftimmt: er fang fie den ho— 
m jener flüchtigen Sentimentälität, die man häufig velluten (II, 108); auch nur wor folchen Zuhörern war 
an den eigentlichen Minneliedern getadelt hat.‘ Zur der Spott angebracht, mit dem er die Plumpheit der 
wellen nähern fie fi), und gewiß mit Abſicht, dem Bauern und ihre ebenfo ungefchiäte als hochmuͤthige 
Wahren Zone ber Volkspoeſie, z. B. jene häufigen In Putzſucht fhildert 6). Hier wird fein Name wahr: 
denen Mutter und Tochter mit einander zanfen, weil mehr als einmal fügt er es ftei heraus, wie er bie 
t zum Tanze foll, ober das Lied IN, 115. Bauern urn ihr höflich Gewand beneibe (II, 245.264), 
Strophen ber Nibelungenftrophe nachge- tie leid es ſeinem Hetzen fei, wenn er Jemen das 
ime aber in gang volksmaͤßiger Weife une Schwert umftriden ſehe (II, 245) 7). 
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cerdoch mehr ald wahrſcheinlich, dah dieſer Name 6) Ueber lehtere hatte ſchon ein Dehkerröllhircher Dichter des 
HÄNHI Auf der Reihe der Wirbeutichen Dichter zu ſtreichen ſei und 12. Jahrh. zu Magen, Heinrich, im feinem Buche von dem gr- 


' Bi iWgefhrickenen Gedichte gleichfalls unſerm Nithart anges meinen Iebene (vor 17634: — 
„Den Aulag des Irrthums glaube ich in einer Variante zu = Mir fchen Ze gaszen und Ze chirchen 


Men Eine], 4,11 zu finden; Gier uen d. d. Hagens Hd.: fieh um bie arm tagebürchen, 
“ Wlof der Gofflin feinen batumen,” und überſchreibt dad _ Din niht men, criwerben mac: 
: Os tfltng abın, — Vergl. oben &, 420, - ö fi gelebt ie nimmer guoten tacı, 
2 Nice hieher yu rechnen ſind die miebrigen Lieder Stel⸗ DI eumache ir ataant alla lanc, 
mars, 154 und Hadloub’d II, 26 ff. die wicht auf dem + baz ber gebalden nachſwanc 
FÜREE Anger, fondern In- der Schenke fpielen, nicht der Feige Den ſtouv erwecche dä fi ge, 
"%, fünbern den SHerbft preifen, Eines der Art dit aufch unſeern fam das siehe al befte Bas (ti. 
a atetöeihoben worden, (AIT309. 798. veral. den Anfang Mit ie Höbbertigem gange . 
* eitbes IH, 292); es.sheint Berühmt geweien zu fein d denn umt mit brömder baftse an dem ange 
ichtelitterung Kay. EV), indem er die tolife “Une mit geiiwem gibende 


welſlent fich bie. gebiurinne allen ende 
Des richen mannes toßter-gnözen, 
mir ie chratzZen unt mit ir (tigen „ 


| Ar 'fllldertz me macht; bil gugellüriger al e der baurenfeind 
art Fuss befrheiben da 


_ Poren aus dem Kuhlandchen I, 108 f. 144 #. Das fl tnont en ie geivande: 
" 4) ken — — 3 * das fol deu bon rehte weſen ande, 
® Mit demfetken Kefhe, als auf rd eh ade War⸗ Die daz recht minnent (Wiener Hoſchr.). 
SRH game Scheltrede auch anf Mifen und deifen voltsmäßitge 7) Gvätere Dichter, 3. B.Hugo von Trimberg, gebrau- 


"iR deuten, Wal, oben E. 99, ’ ben mithatt gradezu ald NAppelfativum im Zinne von manner. 





Diefed Verfpotten der thörichten Ueppigkeit faßten, 
. * schon bie Zeitgenoffen Nitharts als den charakteriſti⸗ 
Men Zug feiner Poefle auf. Bereits um 1217 fagt 
‘ Wolfram von einem guten Schwerte 1); 
Man muss des Lime ſwerte jehen, 
Her ez Her Nit hart gelchen 
wer cinen gembügel trageu, 
* ee begund’ «3 finen vriunden Klagen. 
Etwa 25 Jahre fpäter heißt es bei Wernher dem 
Gartenäre im Maier Helmbrecht (oben ©. 299), 
nachdem et die hoffärtige Kleidung des jungen Bauern 
befchrieben hat, 3. 217: 
per Mithart, unde falt’ er leben, 
dem Hete-got den fin gegeben, 
. Der Runde es iu gelingen ba3, 
dann ich gelagen ?). = 
Sodann der. Ueberarbeiter des Titurel, indem er 


feine Klage, daß fogar die gehoften ſich nicht entbloͤ⸗ 


deten, mit ſeichter Kritik (merke) das Hohe zu ent⸗ 
würdigen und das Geringe zu erheben, mit den Wor⸗ 
ten beſchließt (oben ©. 217): 
ger Mithart ver’ der Hlagende, 
und Beten fich'$ geßären umder wunden ?). 

Endlich find hier noch die leoniniſchen Verſe zu erwaͤh⸗ 
nen, mit denen ein Boͤhmiſcher Kronift, ber zwiſchen 
1300 und 1350 lebte; Peter. von Zittau?) beklagt, 
daß Nithart nicht mehr lebe, um auf die neuen Klei⸗ 
derthorheiten der Boͤhmen Spottlieder zu dichten: 

O si Nithardus, qui non fuit ad nova tardus, 

haec nova vidisset, bona plurima composulsset 

carmina Satyriea, quoniam, sua mens inimica 

exstitit his factis a6 rusticioribus actis, 

rustieus et ciris, clerus cum milite, quivis 

causam praeberet, modo quod Nithardus haberet 

decantare satis referendo mudos novitatis. 

jam sunt in villis qui delectantur im illis, 

‚et plures turbae nunc castris sunt et inturbe. 

Andere Dichter ruͤhmen unfern Nithart ohne ſich 

auf diefen eigenthümlichen Inhalt feiner Lieder aus: 
drücklich zu beziehen, ber Marner (Il, 246), Her: 
man der Damen (III, 163), Rubin (UI, 31) und 
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So nehmen es denn auch einige untergefchohene Lieder der Bren⸗ 
danoſchen Handſchrift und erzaͤhlen Anlaß und Selegenheit, wobel 
er dieſen Zunamen erhalten, ſ. Leipsiger bitteratur Zeitung 1812, 
Ep. 129. 1901, j 

3, Wilhz. 1400, Vergl. oben S. 228. nn 

2) Dies Gedicht, deſſen Abfchrift, aus der großen Wiener Hbf. 
des Heldenbuchd 1517 mir v. d. Hagen mitgetheilt, iſt noch bei Leb⸗ 
zeiten Friedrichs des Streitbaren verfaite ſomit iſt Nithart im 
J. 1246 auf jeden Fall ſchon todt geweſen. 

9 Ebenſo Puterich im Ehrenbriet Str. 59 (Mdelung S. ID), 

4 Im feinem Chronicon Aulae regiae II, 23, 


5) Altdeutſches Mufeum 11, 22. 26, 


gerlein (III, 206): * 


* 


440 = „92 Her Nityart., 


Leupold' von o fuburg®): indem, fie feinen Tod 
beklagen, ſtellen fie ihn als gleich großem Meifter neben 


Walther, Wolftam, Heinrich von Deibefin . 


und die beiden Neimare. In entſprechender Weiſe 
technet-ihm die Singſchule 6) zu den zwölf alten Mei: 
ftern im Nofengarten, und einen een fo hoben Rang 
meift ihm ein dramatifches Gedicht deſſelben Inhalts 
aus dem 17. Jahrh. an?). Heimric von Fribeg 
endlich gedenkt (Xriftan 3700) des hübelchen Bit 
Harteg mit Hindeutung auf fein Lied von Rofenän: 


baz engerlin alg Zart, 
däbon der Hübelche Mithart 
Sanſi, alg ich bernomen Dän, . 
add die brümen blyomen ſtan. . 
Zweierlei iſt bei Nithartd Gedichten zu bedauern: 
einmal daß fie nicht ſaͤmmtlich auf uns ‚gekommen, 
dann daß fie fo Häufig verfärfcht-und mit Einer fo gro 


fen Menge untergefchobener Lieder vermifcht find, An, 


zweien Orten gibt Nithart ſelbſt zwei verſchiedene ihr 


* (ungen feiner. Gedichte; nach II, 101 (in Deſterttich 


gefungen) waren adytzig der neuen Weifen; ſpoͤtet⸗ 
hin (Al, 254) berechnet et eine weit größere Zahl: - 
bier un Hundert wiſe, diech gefungen hän— 
„sunde niune die der iierite noch niht volſeunomen (int. 
und cin tagewite, nihe mer mineg langes IL. 
Darüber hinaus möchte er Faum gelangt fein: das ki, 
aus dem diefe Stelle entlehnt ifk, ſcheint er «in der 
That gegen das Ende feiner Laufbahn verfaßt zu haben. 
Die erwähnte Tageweiſe findet ſich nirgend mehr, und 
aud) die übrigen 113’ Gedichte find zum größten 
verloren gegangen ®). Sie wären es nidt, WEM 
mat Alles, was die verfchiedenen Sammlungen ge: 
währen , für echt halten dürfte; aber leider tragen faſt 
nur die wenigen Lieder, welche die juͤngeren mit den 
aͤltern gemein haben, das unverdaͤchtige ‚Gepräge der 
Driginalitätz; das Webrige ift meiſt fpäteren Urfprung*, 
Man kann diefe untergeſchobenen Lieder thrild an den 
Sprachformen?), theils ‚an der Diction, theils ah 


9.8 Gorres Aldent, Boltds umd Wieigerludu S. * 
(Heidelb, Hd, 680, Bl. 43). “ ® 


7) Bere* geithart Furhh” ein eier Frank. Gottichet gr 
vatfı T, 188. » : . 

8) Die Blätter „ die jet in ber Pariſer Handſchrift ſebien 
befanden ſich zu Goidafts Zeiten noch darin, wie ſchon die au 
terbrochene Strovhenzaͤhlung beweiſt. Much citlert en atbrð 
Stellen Nitharts, die jetzt fehlen (paraenet, vet. I, 395, 9); 
zum Glück find diefe Lieder wenigſtens noch im andern Handichrii 
ten aufbewahrt, f. II, 231, 258, 272, 


9) Soviel Nitharts Svrache aud den Neimen der wenigen UM 
verbächtigen Lieder Seurtheilt werden Bann, ftimmt fi mit der 


m | 


92. Herr Nithart. 


einer falſchen Auffaffung der Perfönlichleit Nitharts 
leicht erkennen. 

Bald mehr :bald minder gefhidt, verfuchten es 
zahlreiche Nahahmer, Ähnliche Gegenftände wie Nit- 
° hart und auf feine Art darzuftellen; aber meift fanden 
fie den Reiz ihrer Poefien (die nun fogar, ‚wie mit 
einem Gattungenamen, Neidharte genannt wur: 
den) nur in gemeinem Witz und unzuͤchtigen Gefchich: 
ten!); luſtige Schwänfe, die fchon feit Jahrhunder⸗ 
ten unter dem Volke umliefen, wurden ohne weiteres 
als Ereigniffe aus Nitharts Leben erzaͤhlt. Se er: 
neuert das Lied von den zu Mönchen gefhore: 
nen Bauern (Il, 302) 2) eine uralte ſchon in Sa: 
lomen und Morolf und in den Haimonskindern, ja bes 
teit6 bei Hetodot (Id, 121) vorfommende Fabel. Don 
eben Diefer Art find die Schwänfe von den zwei 
Tauben (IH, 241) md vom Veilchen —— 202); 
beide werden auch von Dielen Andern, gewöhnlich von 
kutzweiligen Räthen erzählt: ber erftere 4. B. von Go— 
wle, Brusquet?) und von Taubmann %, der letz⸗ 
tere ebenfalls von Taubmann >). 

Inden auf foldye Weiſe Nitharts wahre hiftorifche 
und poetiſche Perfönlichkeit entſtellt und verdunkelt 
ward, fo da fie fi dem Ralenberger und feiner 
Üpehaften Spaßmacherei annäherte, Eonnte fich leicht 
de Meinung ausbilden, er fei, mie dieſer, eine Art 
Dofnarr gewefen bei Dtto dem Fröhlichen, 








digefifhen Eigenthũmlichtelten der Klage umd des Gedichte? 
von Biterolif amd DietTeib ff. Wilh. Grimm, Deutſche Hel⸗ 
denfage &, 150 #.) auffallend übereinz woraus man auf die Heir 
Wat der leyieren einen Schluß ziehen darf, 


V Huf diefe ſpaten unechten Bieber geht es, wenn in ber Mö— 
rin Heemanns von Sadienbeim Worms 15386. BL. 2 
Neidbart mm Engel Meir von Bifelmaur gemammt wer 
den; mad wenn es im Mpollonius von Tyrlamd 2. 7883 
Geihatr HL) Heift: 

er tag ie mailter worden dä, 

U Engeimair in dem gem: 

er mar fi niber als daz Hein; 
un in einem ungedruckten Gedichte, betitelt ber Spiegel (hei 
Wi, HU, aia. Vi. 98: . 

’ Zilelömüre, 

di manigem bilzgebüre 

ber Pithart Hit gelungen, 
Engeimaner von Zeifelmaner, eine Enthellung ded Ens 
Helmar’s in den echten Biedern, dft eime der fhehenden Verſonen 
= diefen füngern, (ine andre Gtelle dei sulet ernvägnten Gedich⸗ 
%# 002 #) kann ſewohl auf jene ald biefe gedeutet werben: 

ber (piegel Feiderünen 

Si Mien in öftereiche 

Wag nit dem fptegel gliche, 
bem du biſt enZünder, 

von foi dem Bammesmähre 

(Aiederfaal II, —— RE 
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Herzog von Defterreih, ber 1339 ſtarb, alfo an hun⸗ 
dert Jahre fpäter als Friedrich der Streitbare. Eine 
große Meihe von Hiftoritern umd Topographen berich- 
ten dies ald einfache gefchichtliche Thatſache, noch hin⸗ 
zufegend, er fei ein Fraͤnkiſcher Ritter gemefen und 
habe eigentlich Otto Fuchs geheißen, aber wegen 
feiner Schlägereien mit den Bauern den Zunamen 
Neidhart bekommen; Cinige geben feinen Namen 
auch kurz an Neidhart Fuchs. Diefem Hofnarren 
fol denn aud) das erwähnte Grabmal zu Wien gefept 
worden fein. Die bezüglichen Stellen find bereits oben 
bei Gelegenheit diefes Grabmales und des Zunamens 
Fuchs nachgewieſen worden. Cine etwas abwei— 
ende Nachricht gibt (auf Anlaß des Liedes III, 296) 
ber Titel des alten Drudes von 15665 er zeigt zus 
gleich, im welches Licht Nithart durch feine Nachah— 
mer zuletzt gerathen war: MWunderdarliche gedichte 
uno Diltorien deſz Edien KHitterd Mreibhartg 
Furcht, aufs Meillen geborn, ber Durch: 
leuchtigen Dochgebornen Fürften und Deren, Deren 
Otten und Friderichen Bertzogen zu Ofterreich fe: 
Ugen Biener, was er beij feinen zeiten mit ben 
Baturen bnd andern mehr bolibracht vnd geftiffter 
Hat, ſehr Hurtzweilig zu lelen vnd zu fingen, bag 
er auch wol ber ARDER EPLENSPIESEL 
genannt werben mag, 21°). 

Diefe Menge übereinftimmend irriger Nachrichten 


Engelmär fü fpeber linn 
üf dem Marchkeft nie gepffac, » 
Aber auf welches Lied beziehen fich diefe Norte, wiederum aus 
der Mörin (BI. 42: 
ich Sprach: „nein Eckart, bad Tälg ſtaͤn!“ 
als Meidhart lang Zu einem mal — 7 
9 Worauf auch in der Mörim amgefpielt wird (BI. 29): 
ie (unger gern, alg Meibbart fang, 
do er die gebürn alg münch Befchrier. 
3) Slögel Gedichte der Hofnarren, S. 307. 358, 
4) Taulmanniana, Sennff, u, Leips, 1109, ©, 215 — 217, 
s Ebd. & 445 -a42. — Hand Sachs bat ihn mit Her 
einziehung de3 erſtern zu einem Saftnachtöfpiele (der Neydhard 
mit dem Fenbel, Th. IV der Ausg. v. 1564) und Salvatore 
Bigano zu einen komiſchen Ballet in drei Acten (das gefundene 
Deiichen, aufgeführt zu Wien im k. k. Echaufpielbaufe mächkt dem 
Kärnther Thor am 20, Juli 1795, vecenfiert von Leon im Wiener 
Theateralmanach für 1796, ©. 52-16) verarbeitet, Ein Zengnih 
dafiir and der Mitte des 15. Jahrh. fimd die Worte: „Aus de⸗ 
nehrhartg unge," die im einer Hrn, Zeiäberg zu Wernigerooe 
gehörigen Biederhandichritt vom 1455: der Sammler berfelben, 
Wolflein von Lo chaua, neben folgende Echlußverfe eines 
Liebesliedes gelegt hat S. 39): 
bie erfreuele mich Tisar bnd entzünbeft mic mein mut, 
recht als der mat) dem plümlein tut, 
6 Diefe Bergleihung mit — der Titel 
5 
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bat bis auf Uhland, der zuerft auf die hauptſaͤchlich⸗ 
ften hiftorifhen Angaben in Nitharts Gedichten hin: 
wies (Walth. ©. 100), auch in die Beftimmungen 
neuerer Litteratoren die größte Verwirrung und Un: 


93. Meifter Heinrih Teſchler. 


ficherheit gebracht. Mir ſchien es räthlich, um mic 
vor gleichen Mifgeiffen zu bewahren, in der Unter: 
fheidung der echten und ber unechten Lieber eher zu 
ſcharf als zu nachgiebig zu fein.“ 





93 
Meifter Hein 


In toieder in der Maneffifhen Sammlung, melde 
allein ihn hat, von ber jüngeren Hand nachgetragen !), 
wie ber folgende Dichter, mit weldyem er ohne Zweifel 
ber Schweiz und ber fpäteren Zeit angehört. Die Be: 
nennung Meifter, fo wie der Geſchlechtsname, fon= 
dert ihn von den abligen Singern; und ber legte bes 
zeichnet ein Handwerk 2), von welchem fein Geſchlecht 
den Namen annahm, obgleich der Meifter ſich bier 
auf die Dichtkunft und Gelahrtheit bezieht. Den Ge: 
ſchlechtsnamen deutet auch das Wappen bed Gemäl: 
bes; welches legte, nebft mehreren zu den Nachträgen, 
ebenfalls von andrer Hand find: das Wappen zeigt 
aber im filbernen Felde eine ſchwarze Taſche mit 
weißer Klappe, und ſechs weißen Knöpfen oder Budeln 
am engern Obertheile. Auch angefehene und wohl: 
habende Bürger, beſonders der freien Städte, — wo 
ſich ein eigener Adel (Gefchlechter, Patrizier) bildete, 
fo wie der Adel von ben Burgen zum Theil dahinein: 
308g — nahmen, und haben noch dergleichen Wappen, 
zumal in der Schweiz; und wahrfcheinlich gehörte die: 
fer Dichter zu dem alten, vormals in Zürich blühen: 
den Geſchlechte der Zäfchler?). Sonſt ift nichts 
von ihm befannt und auch feine Lieder find ohne ge: 
ſchichtliche Beziehungen. 
Das Gemälde ift fonderbar: eine Frau liegt nadt 
wie damals allgemein) im Bette, halb unter der 
ede; an dem Bette knieet ein Mann in bittender 
Gebärde; daneben fteht eine Eleinere Dienerin und 
feine mit dem unten am Bette fiehenden Diener 
zu fpredien, der Schild und Schwert feines Herrn 





des Älteren Drudes o. I. u. O. (15, Jahrk.) noch nicht, obwohl 
er ſich ſonſt, ſoviel ich mämsich nach einigen von einem Freunde 
mitgetheilten Notizen urtheilen kann, von der Frankfurter Aus: 
gabe (bevem einziges biſher befanntes Eremplar v. d, Hagen beſitzt 
nur in der Schreitweiſe unterfcbeide, Gottſched muß eine 
von beiden gefannt Gaben, da er im Nothwendigen Vorrat zu 
dramatiſchen Dichttunſt 1, 112 Nitharten ebenfalls einen Ritter 
and Meißen nennt, 


2 Die fpätere Abſchrift zeiat fich deutlich in dem unſtatt⸗ 


rich Teſchler. 


in der Hand haͤlt. Anlaß zu dieſer Darſtellung gab 
vielleicht die Stelle (V, 3), wo der Dichter die Ftau 
Minne um Hülfe bittet, daß er ber Geliebten nur 
im Herzen lieb fei, und fie ihn zumeilen freundlich 
grüße, wenn er auch ihres Leibes Minne, auf ihre 
Gnabe, entbebre. 

Seine Lieder, ſaͤmmtlich Minnelieder, bieten noch 
einige Züge eben von dieſer Minne: von Kindheit ber 
bat er der Geliebten treulich gedient (II, 1. IV, 2), fr 
aber ihn lange unbelohnt gelaffen (1, 2); dann hat fir 
ihm unverfhuldet ihre Huld entzogen, um melde et 
doch nie öffentlich geworben (IM); und er beklagt nun, 
was er.früher fo ſehr gewuͤnſcht, daß er fie je gefeben, 
da fie ihm nicht nur ben allgemeinen, fondern auch 
den traulihen Gruß verfagt, den fonft ihre Gnade 
ihm gewährte (IV); er ruft deshalb Frau Minne an 
(V). Er dankt den Leuten, die ihn auffordern zu fin: 
gen wie fonft, da er doch den Beifall der Welt und 
Kunft habe, will aber auch feinen Klagefang und 
überhaupt nicht mehr fingen, weil er nicht mehr in 
Freuden fingen kann (Vi). Ein Waͤchterlied (VII) 
verfündigt dann volle Gewährung und nur das Lrid 
des Scheidens“). Diefe Minne fcheint aber aud) auf 
irgend eine Weife ihr Ende gefunden zu haben; me 
nigftehs klagt das naͤchſte Lied (VIII) über eine neu 
Minnelaft und ruft wieder Frau Minne zu Hülfe; 
denn noch hat er fidy der Geliebten nicht entdedt, ibe 
ten lauten Zorn fürdptend (IX): nun aber will er 
wagen, da Frau Sälde ihr fo viel Güte und Sanft: 
muth gegeben (X). Noch gibt ihm auch dieſe Minne 


haften mit für niht (dgl. Str. 30 3%), umd in lach für las (Stt. au 
da das ältere = dem ch fehr ahnlich iſt. 

2) Yego gewöhnlicher Taſchner. 

% Bluntschli memorab, Tigur, p. 633. Bei Eru Helot. 
er, aud) ein Et. Gall. Geſchlecht 1598, — Adelung 143 (uoliden 
1251 — 75), Koch 11, 62 und Docen 212. r 

4) Docen 218 fagt, es fündige ſich ald Variation des alten 
Liedes (Eichendachd Bd, IN, S. 424°) am: ich finde überhaupt mm 
ähnlichen Inhalt, kein näheres Verhältnis. 


"93. Meifter Heintich Teſchler. 


mur heimliches Leib, obgleich er ſich für die Melt zu 
Breuden zwinge: bie Welt, deren Freuden Benner 
(Bahmenträger) und Führer er je geweſen, foll es ihm 
bei ber Geliebten vergelten, dann will er ihr der Freu: 
den Hort erft recht erfpliegen (XI). Es gefchieht, und 
nur ihrer Ehre und der böfen Hüter (Aufpaffer) me: 
gen, iſt er nicht ftät?, wie fein Merz, bei dee über 
alle Maiwonne geliebten (X). Ein Loblied auf fie 
6 befchließt und gelobt gegenfeitige Treue und 
eſtaͤndigkeit. 

Man ſieht hieraus zugleich, daß Meiſter Teſchler 

ein beliebter und kunſtberuͤhmter Dichter war, der auch 


94. Roſt Kicchhere zu Sarnen, 


für Andere fang. Seine Weifen find-au a 

jambiſchen oder trochaͤiſchen angzeilen !) — = 
baut, binden gern bie Schlußzeilen der drei Theile, 
mit ** des oft dreiteimigen Stollens als 
Schlaß ded Abgefanges (. UL V— VII Xu Xi), 
Die Lieder find ſaͤmmtlich dreiffrophig; einige (V. VII, 
XIll) wiederholen in jeder Strophe bie Anfanges 
worte2); eins (XII) hat den Kebrreim zugleich vor: 
an ald Thema®). Die Reime find ziemlich rein ), 
b > Bares ah — Von * legten, ſchon 

nter Walther ichten ſtehenden Liede iff bei 
Lesarten die Rede gewefen. ” —— 
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94. J 


Roſt Kirchherr 


su Sarnen 





Seht in aller Hinſicht dem vorigen zunächft. Wenn 
8 aber nicht anftößig if, dag 21 Bruder Eberhard 
% Car als Predigermönd), mit einem geiftlichen Liede 
unter den Minnefingern auftritt, fo fällt es dagegen 
af, einen Kirhheren, d. i. Pfarrer, nur mit 
eirflihen Minnelicbern, darunter zu finden. 8 
Burden aber damals einträgliche Pfarreien, wie ans 
dere Pründen, häufig an Adlige gegeben, beren Ge: 
Mlcht fie manchmal geftiftet hatte, oder fonft maͤch⸗ 
tig war; diefe nannten fi, zum Unterfchiede von ans 

n Pfattern, Kirchherren®), und waren zwar 


a EN, 

> %eitjambifch find ll — iV. VI. XII. In VIE wechrelt 
der Mnfang dei Ypgefanges mit Trodhäen mach weiblichen” Keis 
men; in X HR mie der Keßrreim umd Gchluß des Abgefanged 
bembiic, Mein rocdäifg find IX — XI; I und VII feliejen 
den Aboefang und die Stollen jambijd nad männlichen Keimen, 
VII Beginnt zugleich fo dem Mbgefang, und V beginnt ehenfo den 
Übgefung allein, 

D Vergl. oben ©. 365, 3) Vergl. oben ©, 47. 

0 Kur öfter, was bei Walther und andern ausnaßmäwelfe, 

4: Bd; Gtrophe 2, 4.9. 33," Zu bemerken in varn : ar 
(= um) EStrobhe a, 

9 Etr, 88 erichtesen für erſpriehhen, 
“ar Mlenannich, wie annoch; Hat au Hartmann d. Mue, Kon: 
0 von Würjurg — Gtettier u, a, bort heimifhe. f. Dberlin und 

Wörter, Str. 7 Hant für habt Fönnte der Edhweiser bes 
= Nadbeferumgen wären IV, 1, 7 baden Cal)fo. 8 muot', 

AT mt Cerften) keiten, 3, 6 fundern. 
9 Saweiuſch Kithherren, Lateln, reetore⸗ ecclesise; 
S. 128 ein Schente von Limburg war, So iſt auch 
dei Graſfen Konrad don Freiburg Sohn, 1397 Milchherre 
“ Stihurg, im der Sat, Urfchrift reeior ecclesiae in Frib, (im 


nutzen, fcheint befonderd 


Geiſtliche (Pfaffen), follten die Weihen haben und 
bemgemäß leben: aber fie ließen gemeinlich ihr Amt 
durch Vicarien, genannt Zeutpriefter, für einen 
geringen Theil der Einkünfte, verwalten?), Gar: 
nen, fonft Sarne, jego Hauptort Unterwalbens ob 
dem Wald, am Sarner See, hat eine uralte, 1739 
abgebtochene und erneute Kirche, die größte Pfarre der 
Landfhaft, davon ein Theil an St. Leodgar in Lucern 
und brei Biertheil dem Stift Beromünfter gehörten 8). 
Auch ftanden bier fonft zwei Burgen, bie Oberburg 
der Freiherren von S., von welchen Walther im 13. 


Breidgau), umd ihm die Kirche mit allen Rechten und Nutzunugen 
abergeben. Schreiber Freib. Urf, I, wo auch fein Giegel, eine 
ftehende Maria mit dem Finde, 


7) Bel. Arr Et. Gall, Geſch. I, 469, wo in einer Steinadher 
Urf, 1377 Konrad von Steinach (vgl. oben S. 257) Beutpriefter in 
Roſchach und Rudolf von Roſchach Kilcdhherr heißt, Selbſt im 
St. Gallen wollten die adligen Gtiitöherren, wie nachmals bie 
Domherren, gar nicht mehr Geiftliche fein, umd muften zu dem 
högeren Weihen gezwungen werben: 1291 konnte Abt Konrad don 
Kempten, der ſich der Gt, Galler Adtet benrächtigt hatte, famımt 


feinen 9 Kapitularen nicht fchreiben. Dagegen ift er vielleicht der 


Abt von Et. Ballen, von dem Hugo von Trimberg im Renner 
rũhmt, daß er fo schöne Tageliedlein geſungen habe — 
Mebrigend werden befanntlih noch auf ähnliche Weife die reichen 
Pfarren in England vermaltet, 

SD) Des Grafen Ulrich von Lenzburg Beaabung des vom feinen 
Almen gefifteten Beromlnfterd 1096, bei Neugart cod. dipl. 
Alem. n. 621: et tres parles ecclesie in Sarnuna. cher 
bie Zehnten diefer Kirche in Sarnam wurde 1251 ein Streit pwi 
(den Konftanz und Beromünfter vom Pape gefchlichte, Eben 
daſelbſt Nr. oa⸗. 
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Jahrhundert Güter vergabte; und die Nieberburg der 
Edien und Maier v. ©., wie Hartmann Ritter und 
Maier von &. 1326: als Sig des Defterreichifchen 
Sandvogtes ſchon 1308 zerſtoͤrt ). Diefe Herren moͤ⸗ 
gen auch wohl in ähnlichen Verhäftniffen zu der dortis 
gen Kirche geftanden haben; jedoch feheint unfer Kirch⸗ 
here andrer Herkunft zu fein. Die vollftändigere Ber 
nennung in der Vorfrift „Here Heinrich ber 
NRoft, Schreiber“ bezeichnet ihm als adeligen ?), 
defien Gefhlechtenamen NR oft zwar auch Edle, zuletzt 
Grafen führten, aber urfprünglih von Buchenftein 
hießen, und erft nach Verkauf diefer Stammburg im 
Puſterthal an das Stift Briren 1350, fi von bem 
Schloſſe „am Noft« im Gericht Enneberg benann: 
ten®), auch ein andres Wappen hatten +), als ber 
Minnefinger. Diefer führt im filbernen Felde bes 
geoßen Schildes mit rothem goldgebudeltem Rande, 
einen ſchwatzen Roft. Alſo wieder ein fprechenbes 
Wappen, wie bei dem vorigen Xefchler; und ebenfo 
fteht der Name Roſt nebft dem von Sarnen unter 
ben alten ausgeftorbenen Gefchlechtern Zürihs ®). Die 
Benennung Schreiber wiberfpricht eben fo wenig ber 
adligen Abkunft, als bei dem aleichnamigen Hein« 
rich Schreiber im Krieg auf Wartburg (72), und 
bezeichnet auch den fürftlichen Kanzler. Solches Amt 
bei einem der beimifchen, weltlichen oder geiftlichen 
Fuͤrſten ging alfo der Pfründe des Kirchherrn voraus, 
ober war noch damit verbunden. Auf jeden Fall war 
biefe hier nicht, wie häufig, nur Verforgung des un: 
wiffenden Junkers: wogegen ſchon die Lieder zeugen; 
obgleich diefelben dem geiftlichen Leben im Pfarramte 
widerfprechen. 

As einen Weltgeiftlihen in biefem Sinne zeigt 
ben Kirchherrn auch daz Gemälde: unter zwei blu: 
migen Bäumen (es fcheint, Buchen) fist auf einem 
bunten Teppich ein Fräulein am Gewirke; ber fehon 
fertige Theil einer Borte ift um eine Rolle gewun: 
den und zieht ſich am ein Geftell mit einem kleinen 
Kamme, durch welchen, wie beim MWebeftuhl, die 
Faͤden gezogen find, deren Ende die Wirkende in der 
Linken hält und in der Rechten ein Werkzeug empor: 
bebt, welches, einem Eurzen Schwert ähnlich, ohne 


1) Leu Helvetifches Leritom — Adelung 190 Gwiſchen 1276 
und 1300) weifet den Dichter auch hieher; dedgleichen Koch II, 69 
und Docen 198, 

2 „Herre” wird er auch von der Geliebten genannt IM, 2, 

V Bucelin stemm, H. 


lement, wo Mainle de Rost, fonft Meinradus de Puchenstein 
un 1300, 


.#» Namkich einen Hunbdäfonf bei Bucelin, und 3 Hundätöpfe 
im Hersfhilde des viertheiligen Wanpens Bei Giebmacher V, 40, 


Buddens hiſtoriſches Lerik, Supp⸗ 


94. Roft Kirchherr gu Sarnen. 


Zweifel die „Spelte«« ift, momit der Einſchlag der 
Borten feftgefchlagen oder „gebrungen® wird ®), 
Baarfuß, träge fie ein einfaches Kleid, ohne Gürtel, 
mit langen Aermeln, über dem lodigen Haar einem 
kurzen Schleier, mit einem geblümten Reif um den 
Kopf. Ein ganz aͤhnlich gekleidetes Fräulein, nur 
ohne Schleier und beträchtlich Heiner, die rechte Hand 
vor der Bruſt haltend und in der Linken auf dem 
Schoß ein Blatt, oder etwas Ähnliches. Vor der 
Weberin Eniet der Dichter, auch noch jugendlich, ohne 
Bart, mit lodigem Haupthaar ohme Glatze, in wei; 
tem Oberrock mit einer auf den Rüden hangenden 
Kaputze: er faßt mit der Rechten ihr rechtes halb ent: 
blößtes Bein, und hebt die Linke bittend empor. Da 
die Bortenſtrehne gerade auf feinen Kopf herabs 
hängt und fie dicht an feiner Stirne das Ende fell: 
hätt, fo fieht es aus, als wenn fie fein Eurzes Haat 
faßte und mit aufgehobenem Meffer ihm die fehlende 
Blage fcheeren wollte. Zu diefer wohl nicht unab: 
ficptliche Darftellung findet fich im dem Liedern felber 
fonft fein Anlaß. Nur antwortet in einem derſelben 
(V) die Geliebte auf die Betheurung feiner Mint, 
fie-glaube nimmer, daß er fie allein minne. 
feinen geiſtlichen Stand deutete etwa noch ein Mai: 
lied, wo er die Umarmung der Geliebten mit einem 
Engelfange vergleicht (VII, 3). Uebrigend prek 
feet er auch ihre Schönheit eined Kaifers würdig 
(1, 2), und will fie preifen, wohin er aud) fahre 
(v1, 3). In Mat und Sommerwonne fingt et von 
ihe Liebe und Leid, und des Winters Graus achtet 
er nicht, weil er fi) Minnelohns für ftäten Dienf 
und Sang (IV, 1) getröftet, body auf des Gluͤdes 
Scheibe (Rad) und an der Freuden Brunnen fieht 
(HI). Er ruft auch die Minne an (IV. V), ba tt 
Sinne, Herz umd Muth fo hody bei der Geliebten 
zum Pfande geſetzt, daß er fie nicht zu löfen Wr 
mag (VII); und nur ihr Nofenmund kann ihn ge— 
fund machen (IX, 3). 
Die Weifen find, dem Inhalte gemäß, aus kur 
zeren, meift trochaͤiſchen, aud) mit Daktylen wechfein: 
den Zeiten leichter gebaut 7), als bei Tefchler, haben 
mit diefem fonft die faft durchgängige Bindung der 


6) Bluntschli memorab, Tigur. 628, 69, 
6) Val, mein Wörterb, gu Triſtan brihe und hier 190 Kol, 


N) Reintrochaiſch find FIR IV. V. VII. IX, In l und VIN 
Beginnen die Stollen dattyliſch, auch durch die weiblichen Keime 
mit jambiſchem Fortichritt; VEIT iſt übelgend trochatſch, I nur 
in der erſten und vorletzten Zeile des Abgeſanges. In Hi iſt nur 
die erfte Zeile der Stolten und die vorlente des Abageſanges jan 
bifch. Im dem jambirdhen VE iR nur die fete Deile der Stollen 
umd die erſte und Iete Seile bet Abgeſanges trochaiſch. 


Stollen mit dem Abgeſange, befonders durch Die Schluß 
zeiten, mit Wiederholung auch anderer oder fimmt: 
licher Reimzeilen der Stollen, gemein; desgleichen find 


95. Dei Hatdegget‘ 
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unb einige (TV, VII) haben 
Sprade find auch gebifder, 
und mehr örtlich ix. 


alfe Lieder dreiſtrophig, 
Kehrreim. Reime und 
doch mindet rein, 


9. 


Ber Sard 





© wehl Benennung als Wappen laffen biefen Har: 
drgger nicht zu den alten Dejterreichifchen Grafen 
von Hat deck zählen 2), welche, nach ihrer Stamm: 
burg Hatdeck an der Teya oberhalb Znaym benannt, 
den im 13; Jahrhundert ausftarben, obgleich ihr 
Name auf andere Stämme forterßte und noch Lebt ®). 
Dagegen finden ſich damals auch“ Hardegger‘ in ber 
Nähe des vorigen Dichters, der bei diefem, wieder in 
dee alten Reihe ftehenden nachgetragen iſt, wenn auch 
äre Stammburg dort umd‘ihr Mappen bis jego nicht 
afmeigen. Schon 1128 find die Brüder Heinrich 
und Wernher von Harbegge zu Zaͤringen Zeugen el⸗ 
"es Guͤteriauſches zwifchen der Abtei Et. Peter und 








1) Er, 26 bin; : verius fe berfur). 3 han: gerim. 1.8 uo⸗ 
ern: in © fin. Aroefteerin > bir: min (beides zwar in der loſtren 
Vndung des Abgefanges mit dem Stoffen, wo der durch alle drei 
Er, gehemde Keim doch im den Abgeſangen zuſantmen ſtinmt) 
«1 mic; verborgeniich. 16, 27 fichertieh z eich : Mile — 8 men r 
am (= am), — Eeftenere Wörter und Formen find 9 wepfen 
— 10 Wöwen CPlur), 24 beflüzzer (von flezen, fiös, 
— Reimwort nüszet Dom niesen). Sremdiwörter 2 fin, 

& mäthen Yerjagt fie berfagen. Vergl. 11.27, - 
Men Melung 67 (1226 — 50) verimnifiete, Doeen 167 aber 
SG, 2 führt Ag ohne weiteres auf, 
. . Geweinlich werden die Brüder Konrad und. Otto, die 1360 
Otofür gegen die Ungarn fielen (©, 303, 354) als die lehten 
on — * Plagen oder Plain umd Hardeck angeführt, des 
22 Meite Heirat der Wiſwe Otto's Wilbirg mit 
aAGſiſchen Vertoid Y, Rabenseck Auf dieſen und beider Nach 
—— ungen, and als auch dieſe erioſchen/ n 
— —52** die alten Steiriſchen Herren von vru ſchent Fan, 
u "od führen, Es finder ſich aber noch Im Ark, 1265 bid 

Rh als Mittifter don KL, Meilan S. 376), ein Graf Heim 
9, Ottofarg Sandeichter im Oeſterreich und Burgaraf in 

bet * finderlos, auch eine Gattin Wilbirg hat 

dame dann mit ihrem. Manne Bertold v. H. 
VE; ſo daß alſo wohl Hier erſt der weite Stamm beginnt, 
lenibaler archiv, Campilil, I, a 90 berichtigt, fo die früheren 
un Laius, Vuccin, Spener, Hübner, Vuddeus u; m 
Pad * annal, Styr, 1, 829. II, 727, 832 und Hueber 
OU ad 26, Link ann. Zweil, 1, 346, 358. Die Eieger 
Haatkale ONtWdE 1227 dei Hueber Taf. 3 und Konzade 1290 bei 
T Tafel 39 NEM IgG) Haben zwei Mölerlügel; dad 


egger. 


dem Ritter Hugo von Cafteln ). 6 fol Rudoif 
Abt zu Pfaͤfers des Geſchlechts don Harbegge geweſen 
fein®). Dann erfcheine 1227 Hleinrich) v. 9. mir | 
Ulrid von Simgenberg und anderen &. Galler 
Dienſt mannen, als Zeuge einer Urkunde‘ des’ Abte 
Konrad (v. Bufnang) zu St. Gallen 6), Wohl noch 
derfelde Heinrich v.H. iff, der 1264'dort in alei 
her Gemeinſchaft eine Urkunde des Ahte Bertold (von 
alfenflein) bezeugt, wodurch eben jemer Rudolf von 
agenwiler, auch St. Galler Dienſtmann, der Abtei 
feine Burg Hagenwiler nebft Zubehör vermacht 2). 
Heinrich befaß das Mairtamt zu Marbach im Mhein: 
thale, nahe Bei Altfketen (80), welches Abt Bere 


runde Siegel Helnrichs 1866 bei Hanthaler ebd, zeigt Aut einer 
Helt mit, abei Stierhörnern, "an detem itdem 9 Fähnten, ud 
wird auf · Heinrichs Zapl'der Herrſchanen (Fahnlepen?) und Amt 
bejogen, wie ihn die: Umſchrift auch mur wis Vurggrafen in Der 
din bezeichnet, Die Siegel: des zweiten ‚Stammes chend, Tal, 37 
find, anfangs das burgaräflich Magdeburgifche, welches Bertold 
v. Rabenswaid durch erfie Ehe erworben entrecht getheilt, rechn 
ein halber Adler, Link? rotht Queerſtreiſen in weiftem Felde); daun 
mit einem amfrechten gefrönten Löwen verbumden, endlich dirier 
Allein (wohl Bertoſds eigenes Wappen); ber dann noch im Schiide 
bed dritten Stammes erſcheint. Vergl. des / ietzten —— * 
ſammengeſetztes Wan en bet. Siebmacher I, 10, wo die zwe er: 
flügel auf dem ———— noch dem erſten Stamme gehöre, 
— Spener op. herald, Il, 632 bemerft noch, mit Spangenberg, 
eine andue Burg Hardeck bei Göttingen, das jehige Städtchen und 
Schloß Harde gfen, von welcher ſich drei Burgharde, Herren 
bon Queriurt und Vurggrafen bon Magdeburg, auch Herren und 
Grafen von Hardeck genanut Gaben, der mittiere (diem. 1247. Ge: 
wiß iſt, daß Bertolde Nachkommen die Deiterreichiiche Grafſchaft 
Hardeck befaßen, — FR et f 
+ 9% Schöpfllin ‚hister, ‚Zaringo -Bad.’V,ın.3r:; eat. — 
Heinrico de Hardegga et fratre ejus Wertiherö, Die: Aahır: 
aahl 1108 in dep urt. berichtigt Shöpfim 04: e 
5) Con Helbetiſches Lexikon, un 
6) Oben Ectteaal Vo, Dapiferd,, #. de Handeyge , R. 
Dispensätote etätani"plorimis alli, A he 
”) Traditt, S. Gall. p. 492: jest, R. Marscalcus de 
8. Gallo, Heinr, de Hardegge,, ei Heinzieus de. War- 
tinse Milites, 
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told von ihm kaufte und fid aus ben Einkünften eine 
Jahtzeit (ft. 1272) fliftete 1), Walther, genannt der 
Schildtneht von Hardegge, ein St. Galliſcher 
Eigenmann, deſſen Gattin Adelheid mit drei Söhnen 
und aller Nachkommenſchaft, als Eigene des Klofters 
zu Bregenz gegen andere an St. Gallen vertaufht 
wird 2), fteht auf jeden Fall hiemit in Verbindung ; 
und in dem BVerzeihnis der St. Gallen dienftbaren 
Edelknechte ftehen die von Hardegge gleich vorn, naͤchſt 
denen von Altſteten, mit F Schenken von 
andegge (69) und anderen”). 
ne gehört unfer Dichter zu diefen Kar: 
deggern, unter welchen ber allein recht bekannte Hein 
rich, in Urkunden 1227 bis 1264, auch der Zeit nad) 
ganz mit ben geſchichtlichen Beziehungen in den Ge: 
dichten uͤbere inſtimmt 14). Hier bittet er die Himmels: 
tönigin um Gnade für den Kaifer und den König, 
daß jener gegen biefen feinen Zorn fahren laffe, aud) 
möge fie dem Könige Konrad helfen, daß er mit 
Mecht-Vogt (König) von Rom werde, damit die Ars 
nen froh werden; benn es lebe weder auf Deutſcher 
noch Wälfcher Erde jemand, ber beſſer „ung « zum 
Heren tauge: brum wehe dem Wahlfuͤrſten, ber für 
ihn einen ſchlechten wähle (1, 9). Dies Gedicht iſt 
alfo nad) der Abfegung König Heinrichs durch feis 
nen Vater Kaifer Friedrich I im Sahre 1235, worin 
auch die Nifer und Limburg verwicelt waren 3), 
und nod) vor der förmlichen Erwählung Konra ds 
zum Roͤmiſchen König, anftatt feines Bruders Heinrich, 
die 1237 zu Speier erfolgte ©). Das gleich darauf fol: 
gende Gedicht bezieht ſich wohl noch auf ein anbere® 
Lobgedicht, Indem «3 jeden, der ihm das, mas er 
„heuer“ vom Kaifer gefungen, misdente T), auffot⸗ 
dert, etwas allgemein Beifälligered in der ganzen 
Chriftenheit vorzubringen. Daß man dem Gemalti- 
en zu Willen rede, wie er auch thun würde, ober 
Verwandten und Freunden beiftimme, verfünge nicht: 





1) Laßberg IT, xxıv. Yin’ den Teufsurgifchen ephem. 8. 
Gall. bei Goldast scriptt. I, 95 umd Traditi. S. Gall. 505 finde 
ſch nur die Stiftung’ und den Erfauf Marbachs, aber nicht, von 
wen, Ur St. Gall, Geſch. I, 490 berichtet die Einfünite Mar: 
Bachs im 13, Jahrh., und daf Abt Heinrich 111 das Maieramt 
1317 von Esloif von Alt ſteten einlörte. — Lafberg nimmt eine 
der beiden Burgen, ob Marbach, Weinſtein oder Burg, als des 
Hardeagtrs Sitz an. 


2) Traditi. S. Gall. 495: Nos vice versa Adelheidim 
uxorem Walhteri dieti Sciltchent de Hard. vestro Mo- 
nasterio perfinentis, que etiam vero hominis nosiro per- 
tinet monasferio, cum tribus pueris suis, et tots prole 
sua, cum graciarum actionihus vestro damus monasterio 
in perpetuum pertinentes. Hier iR doch wohl Seilteneht zu 
tefen, wie Walther, Daß auch ritterliche Dienftmannen leibel: 


9. Der Harbegger. 


man möge aber insgemein bie Werftänbigen fragen, 
wer beffer das Reich firmen und die Krone mür: 
dig tragen koͤnne. Dies beutet ſchon auf die Anfein: 
dungen des Kaifers dur die Diener des Papſits, 
befonderd Innocenz AV (feit 1243), der ihm 1245 zu 
Lyon abfegte. Weiterhin (I, 12) ſpricht der Dichter 
von feiner unabwendlichen Fahrt, ba er täglich zur 
Herberge veite, wie aud Wetter und Meg fei; ohme 
alle Furcht vor Mörbern und Straßenräubern: er ließe 
diefe Fahre nicht, und wollten. der König, die Fürften, 
Grafen, Freien (Freiherren) und Dienftmannen, ober 
die ſtarken Städte fie ihm mehren; er muß fie, ob: 
ſchon ungerne, thun. Es fcheint hier eine Fahrt im 
Dienfte des Kaiferd nach Mälfchland gemeint ), mo 
der Kaifer felber bis ans Ende (1250) zu Hl 
hatte, wie König Konrad in Deutſchland. | 
leicht ließe fich dies Gedicht als ein Raͤthſel von der 
Lebendreife deuten; obgleich die Übrigen Gedichte meift 
in-foldhen ernften Ton einftimmen. Eins (I, 2 
denkt noch der ſprichwoͤrtlichen firengen Re 
Kaifer Karls?), die anderswo mangele, bag 
„bie die Herren“ (die heimifchen Fürften) nad Karld 
Geſetz) Buch richten: itoniſch, wie es ſcheint, wird 
hinzugefügt, wenn dies wahr fei, fo helfe ihnen Gott 
hier und dort aus Noth! Ein anders Gedicht (IV) 
fchitt noch allgemeiner die unfelige Habgier ber Könige, 
Fürften, Grafen, Freiherren, Dienfimannen; Kauf 
feute und Bauern, ja der Klöfter, fo wohl ber weißen 
(Giftereienfer) , als der ſchwarzen (Benebiktiner) und 
grauen (Franziskaner). Das Gefpräd mit ber Grau 
Melt (1, 8), worin diefe ihre Taͤuſchungen ihren als 
ten Tom nennet, und erinnert, daß fie von den 
Meifen ftätd „betrogene Welt! genannt worden, be 
zieht fich offenbar auf das mit derfeiben Anrede begin 
nende Lied (XXVII) des St. Gallifhen Trudfeflen 
von Singenberg, mit dem der Hardegget noch In 
einer Urkunde zufammenfteht. Ebenſo könnte fein 






gen fein und veräußert werden kounten, zeigt unter andern S. 6% 
Veral. felbft Nibel, 2495. 2900 fi. 

3) Mer 1, 482 mad Apfchrift vom 1490: Wid finb du Ceu 
Dienflür: die Mayer van Hirfterten, die ham Sirfteitem, ven 
Barden, bon Grlmenftain, dom Mofenkreg, ben Mufn — u 
Schenken bon Nanbegg ff. 

0 Ihn erkennt daher auch Laßberg ald den Dichter al. 

5) Oben S. ®0. 128, . 

6) Raumer Hohenftaufen III, 705. 740. 

D „Verkehre.“ Vergl. oden ©. 109. 

©) Pafberg vermuthet, er fei König Konrads Zuge madı In 
Hien (1251) gefolgt, umd Habe deshalb fein Veſizthum fm Rhein: 
thale verkauft, 

9 Wie Eſchenbachs Wilhelm 116-. 
zu Triftan unter för, und Grundriß 172, 


Vergl. mein Wörterfud 


'-9. Der 


Schelten ber Welt, obſchon ein weiſer Mann zuvor 
geratben, das nicht zu fahelten, bei dem man noch 
bleiben will (1, 11), an dem Sangeskampfe Theil neh— 
men gegen das bie Welt fo in Schug nehmende Ge: 
dicht (IV) des gleichzeitigen und auch fonft nahen 133 
Sriedrih von Sunenburg. In einer andern 
Weiſe (IL) fpriche fi dagegen ber Hardegger felber, 
ober ein amdrer gegen ihn, im Sinne Sunenburgs 
aus: die Äußere Welt fei noch. volllommen, wie bei 
der Schöpfung, und die Menſchen ein Spielbrett, wo: 
tin er gewinnen oder verlieren Bann; den Wehrſtein 
treffe jedoch niemand. Wielleicht bezieht ſich gleich das 
vorderfle Gedicht von der Zucht und dem Gefolge ihrer 
VDugtnden bis zur Gottes-Minne, welches mit dem 
Eptuche der alten Weiſen anhebt, daß niemand edel 
Ri, der nicht tugendlich handelt, auf 113 Reinmars 
ähnlichen Sprud; (11,80). Die angelegentlicye Frage, 
melde er nicht Laffen könne, und follte er ein Jahr 
deshalb vor Kirchen (zu Buße) ftehen: warum näms 
ih Gott felber, als er St. Peter- das Loͤſeamt Übers 
geben, deffen Frage, ob der Sünder zuvor beichten 
müfe, bejaht, und hinzugefügt, daß derſelbe auch 
ales nech Echuldige vergelten folle (I, 6), — biefe 
Broge hat dem gleichzeitigen Meifter Stolle (8b. IM, 
©. 4) zu einer Antwort bewogen, worin er dieſes 
oied des Hardeg gers“ angreift, . in Abrede ſteilt, 
deß der gnaͤdige und milde Herr und Meiſter fo ge: 
then, weil dann niemand felig würde, vielmehr fid) 
mit vielen Sündern getröftet, durch Reue und Beichte 
ung zu erlangen. Die Antwort lag um fo näher, 
ab des Hardeggers Frage in der eigenthuͤmlichen umd 
nach ihm benannten (Atment:)Weife Stolle's iſt, 
darin alle feine Gedichte find, umd die ihm alfo mohl 
angehört; obgleich fie noch bei mehren anderen Dich 
teen (Bengen, Boppe, Schreiber, Marner, 
Klingfor) vortömmt, und der Hardegger eine ganze 
—r — — — 
ı) Wie Do — J 
—— a er Ueber die Einheit mit Kling 
2) Bie fon wohl vorkommt, Bd. III, S. 49, wo Rumeland# 
—— bei Einguis Rathſel lebt: dagegen chd. 65 noch andere 
* Str. in demſelben Ton unter Rumelands Gedich⸗ 
Magen, Unter dieſen ficht ebd, 63 eim Gedicht am Mumelanb, 


e n —* d erciezen erſpriehen hat er mit 99 Teſchler aemein. 
— bersen, das Kaiſersberg (bei Oberlin durch Fiſchgarn 
er — iſt B6 ctiaen, ecreigen, verſchieden von reichen 
2 + Obgleich in ahnlicher Bedeutung: wohl: nicht zu⸗ 

'eigt, Feigen, Reihentanz, fondern mit diefen von 
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Reihe Gedichte darin hat, von welchen aber einige 
(wie die meiſten der genannten Dichter) in der Jenaer 
Samml. auch unter Stolle's Namen ſtehen. Wem 
dieſe beiden Str. (die ſchon erwaͤhnte von den Tugen⸗ 
den, und das gleich darauf folgende Lobgedicht auf die 
Mutter Gottes) angehoͤren, kann zweifelhaft bleiben: 
aber ſchwerlich kann der Hardegger mit Meiſter Stolle 
eins fein!), Es iſt annehmlicher, daß des Hardeg- 
gers Frage der Antwort Stolle's beigefuͤgt, als daß 
umgekehrt dieſe Antwort eines Unbekannten ben Ge: 
dichten Stolle's, deſſen rechten Namen (Hardegger) 
fie angebe, zugeſetzt waͤre 2). Die uͤbrigen Lieder bes 
Hardeggers find aͤhnlichen geiſtlichen Inhalts, Anru⸗ 
fung und Aufzaͤhtung der zwoͤlf Boten (Apoſtel) nebſt 
Paulus, Weihnachtsfeier, zeitliches Lehn und ewiges 
Gut (1, 3—5). Das ſchon gedachte Schlußgedicht 
von der Habgier ift in derfelben Meife Walthers, in 
welcher die beiden erften Strophen bes gleich folgenden, 
in aller Hinfiht nahen Schulmeifters von Ef: 
lingen find (oben ©. 185), fo daß es auch bie dritte 
Strophe dazu fein könnte. 


Das Gemälde ſcheint den Eunftmäßigen Dichter in 
ähnlichen Verhättniffe zu Sangesmeiftern barzuftellen: 
auf einer Bank figen zwei reichgefleidete Männer mit 
folhen Mügen, wie auf dem Bilde zu Singenberg der 
Abt von St. Gallen trägt, und vor ihnen ſteht rin 
Süngling mit gefaltenen Händen, als wenn er ihren 
Spruch anhoͤre. Das Wappen, welches fonft von 
den Hardeggern nicht bekannt, ift hier ein Schild mit 
drei waagerechten Qurerftreifen, oben ſchwarz, im ber 
Mitte filbern und unten roth. 


Die Sprache ift gebildet und rein?), wie die 
Reimet); und die durchgängig jambifhen®) Verſe 
find meift richtig gemeffen *). 

Goldaft (par. 358) führt Str. 9, 9. 10 an. 


rigen, zeig, vige, gerigen: welches letzte Türkin Wilhelm 137«) 
von einer ſchlichten Nath gebraucht; daher noch Rige für Reihe, 
Riegel; vergl, rigelfteln im Nibel. 8407. Eigene Bildung iſt wohl 
11 weiten, von welt, weltlich gebahren, Wenn 15 ihm gehört, 
fünnte went für meint bleiben, 

u Nur einmal, Etr, 4 bän:man. Str. 14 tärı giez mu 
ein Schreibfehler fein; vielleicht iſt fi Mär in den Reim zu fegen. 

5) Mur IV Gat im Abgeſange männl, Fortſchritt nad weitl 
Reimen. Mandmal fehlt der Auftaft, Etr, 2, 4. 5. 12. 

6 Nur Etr. 9, ı2 fehlen drei Fütje. — Druckſehler ind ı 
fplegri und 2 fchaar fie fpiegel und fchar. 


9. Der-Shulme 


Der Schulmeifter von Eplingen 


Der Amttename’bezieht fich ohne Zwelfel auf die öffent: 
liche Schule diefer alten und wohlbekannten Schwaͤbi⸗ 
ſchen Reichsſtadt am Neckat, beren Anfänge ſchon in 
der Karolinget Zeit vortreten, bie 1200 von. K. Otto IV 
Stadtreht, und 1215 von K. Ftiedeih M Mauern 
erhielt, ımd noch bis im die Mitte des 14: Jahrhun⸗ 
derts umter Reichsſchultheißen ſtand 1% Daß der ge: 
lehrte Mector der Stadtſchule Tin € ber nicht viel 
jüngere Hngo von Trimberg zu Bamberh ein bedeu⸗ 
tender Mann war, erhellet ung einer Urkunde, laut 
weldyer im Zahre 1280 „der Magifter Heinrich 
Schultector oder Kinderlehrer zu Eflingen®"Sciede: 
richter eines Rechtsſtreites warz fo tote fein Nachfolger 
Konrad 1289 Zeuge einer andern Urkunde tft ?). Um: 
bedenklich duͤtfen wit diefen Heinrich für unfern na⸗ 
menlofen Schulmeifter v. Ehlingen erklären. Die Zeit 
und Art feiner, alkin. in der Maneſſiſchen Samm: 
fang befindlichen, und darin nachgetragenen ‚Gebichte 
ſtimmt völlig uͤberein. 
Die meiſten Gedichte beziehen ſich naͤmlich auf K 
nig Rudolfs Erhebung, 127342). Eins derſelben 





1) Mr Fulrad v. St, Dem, Pivind, Karkuaund und Karls 
3. Sr, Saylan und Gfinfling (ft, 784), vermachte jeiner Abtei die 
Belle oder Dad Klofter Derfilinga; was, mit dem Markt dabei, Lud⸗ 
wig der Fromme beftätigt: fo begann damals ſchon bie &t. Dies 
nufind : Wrarrficche, Das Vredigerflöfter u, NRitterhaus wurde 7292 
erbauet, das reidıe Spital 1238, die Frauenkirche 1440 mit einem 
schönen Goth. Thurme, Auch ift die große Steinbrücke wohl aus 
diefer Zeit. Im I, 1802 fam die Gtadt an Würtemberg, Seit 
mehreren Jahren verfammeln ſich hier die muſtkaliſchen Vereine 
des Bandes zu dem Liederferte Mehr, im Würremb. geogr. 
2er. (1839), und in Zeilerd und Meriand Topoar, Schwab., mit 
Abbildung der Stadt, Cine Anſicht derfelben mit dem Gothifchen 
Thurme dei Quaglio Dentmäler der Baukunft, Heft 1. 


2) Koch 11,63 it ungewiß, ob er „eigentlicher Gtihufrertor 
ober Borfieher einer Schule des Meiſtergeſanges“ gervefen, 

3) Crus, annal. Suev. III, 150: Magister Heinricus 
rectur scholarum seu doclor puerorum in Exzzelingen, 
Bei Diefer völligen Zuftimmung, kömmt der vir religiosus, fra- 
ter Beriholdus de Azzeiingen ord. fratr, min, dom. in 
Heidelb., Belthtvater Herrog Ludwige von Water, im beiten Te: 
— 1294 (Scheidt bibl. Alvior. Götting, I, 220) nicht in 


Wie (dom Adelumg 151 251— 1276), und Docen 106 
bemerftem, 

3 Zugleich Anſpielung auf die dreierlei Bürfe im Würfel: 
wiel: „Büff regal, da man dem ganzen Würfel gier. Büff uns 
ten umd oben. Bü, und fieben zurucke:“ ld, Sprichw. bei 
Sriſch Wörterb, Ebtud. Bund: „Einen guten Bund im Brett: 


iſter von. Eßlingen. 


u ı 


—— 


7 .r et ' 
(V) blickt dabei auf die naͤchſte Vergangenheit: Karl 
(von Anjou) habe um (beide) Sicilien brei Spiele 
auf den Tod angeftellt: das erfte, Bufs) genannt, 
hat der Prinz (Mechtfried, Manfred) mit Land und 
Leben verloren &) das zwelte „won Haupt omeh!% 
genannt, hat König Konradin verloren; zu dem 
dritten, „hacke nach!« hat König Rudolf keine 
Luft, weil ihm der Karl darin zu flark ift?), Dies 
wurde offenbar früher gefchrieben, ald Rudolf feine 
Tochter Clementia einem Enkel diefes Karl noch bei 
defſen Leben (ft. 1285) vermäblte, 1281, noͤmlich 
dem durch feine muͤtterliche Abkunft zum König ven 
Ungarn beflimmten Karl Martell; mobei Rudolf dem 
Papſte die Anfprüce auf Sicilien und Apulien fol 
aufgegeben haben ®): was, laut anderer Nachricht, 
wirklich fchon 1274 durch Rudolfs Gefandten an den 
Papſt gefihah, zugleich mit dem Verſprechen, den 
Tod Konradins und uͤberhaupt die Hohenſtaufen nicht 
an Karl und den Seinigen zu rädhen, vielmehr ihnen 
freundfich zu fein). Wenn frätjer dagegen, auch von 
127 Konrab von Würzburg, ermartet wurde, 


fpiel Haben, darkder der andre feine Steine ſpielen muß, aliguot 
orbieulorum paria sine intervallo in abaco habere, qua 
alterl'iimpedimento wunt.* ch Overlin erlärt dieſe Gele 
Darf und bunt für termin des Dopvelibield, ,, Dirk dack und eoutra 
vun.” Hoñmanswaldau Ged. 1, 38. 

6) Bol, oben S. 69 — 71. Eo nennt ihn auch Ottacker mail, 
Defterreichifche Kronit Kap, 4: 

Hünfg Merhtfeib Berfelbile) Hief, 
Prinz wat fein mnder nam. 

7) Bermuthlich foielen auch dieje beiden Namen auf wirfikt: 
Spiele am, umd find micht willtürlich, wie A. W. v. Schlegel, bei 
Zufammenftellung der gleidhzeitigen Gedichte auf K. Rudolf (Deut 
Muf, 1612, ©. I, 8.310) meint. Inter den Splelen in Fiſch 
arts Gefchichtöflitterung Kap. 25 finden fich „der drei Würffel — 
Krocetefte, Hadfentopt — Taitictop.“ Schlegeis Deutung won 
„Hactenarh” durch backen und Nacken, aft Mack, widerſoricht der 
dteim jäch : mürh. Auch finde ich hler chem keinen umeblen Enett 
Über Konradins Enthauvtung ausgedrückt, viel eher tritt der 
Acharie ſo graulich hervor, als er war. 

9 Laut Ottacher Kap. 1Id geſchab die Heirath auf det Panfııt 
Verlangen, der dem Enkel def liarioten das Königreich zu Er! 
verlieh: Ob fich der Küng dry verzeg 

\ An dee reichd fror, 
bed wirt kom mie aln plat 
Orlegt hür den munt; 
2 man 25 ift mir unkunt. 

9) Ver Schwaͤtiſche Geſchichte I, 1, S. 31 — 7 nad) Ray- 

nald, ad a. 1274, 


. . "9. Der Schulmeiſter von Eßlingen. 


Rudolf werde nach Apulien ziehen, und ihm ſelber, 
bei der Einladung des Papftes Gregor X nah Rom 
zur Kaiferfrönung, die Zufage in den Mund gelegt 
wird, und daß er auch in Jtalien, wo er 1233 fchon 
dem Kaifer Friedrich UI die Siciliſchen Aufruͤhrer un: 
terwerfen half, mit gewaltiger Hand alle Eaiferlichen 
Rechte zutuͤckfordern werde): fo werden auch entges 
gengefegte Worte von ihm angeführt ?), und ed war 
ihm ſchwerlich Etnſt mit dem Roͤmerzuge, ber ganz 
unterblieb. Mubolf, früher zwar als Helfer feines 
Pathen, K. Friedrichs I, gebannt, jetzt aber in gu— 
tem Vernehmen mit Kirche und Papft, und durch 
biefen kräftig gegen feine Hauptgegner, Alfons von 
Koftilien und Ottokar gefhüßt, überließ ihm kluͤglich, 
ungeachtet der lauten Aufforderung der Gibellinen, 
die Jtalienifchen Angelegenheiten, und enthielt ſich 
ver allen der Verwickelung in die Hohenftaufifhen Ans 
frühe, Er war zuerft wieder ein recht eigentlich 
Deutſchet Kaifer, der ſich auf das vaterländifche Reich 
beihränkte, wo er vollauf zu thun fand, und um fo 
nohdrüdlicher verfube, obwohl er eben dadurch vie: 
fen im langen Zwifchenreiche angemaaften Gewalten 
unbequem und verhaft war. Seine Erhebung wurde 
Daher von diefen und ihren Anhängern manigfaltig 
ingefochten und angefeindet; und diefer Schulmonard) 
ik darunter einer. ber grimmigften, da 9 von feinen 16 
te ——— gerichtet ſind. Vielleicht hielt 
maͤchtigſtem Gegner ?), dem Boͤh⸗ 
Ottofar, deffen Grimm über bie Erwaͤhlung 
8, feines Maffengefährten auf dem Kreuzzuge 
fen (1255), und gegen Ungarn (1260), den 










Friftliche Einladung des Papſtes zur Krönung erging 
kei der Anerlennung der Wahl 1274, und wurde durch Rus 
Polis Gofantifcsaft im madhfien Jahre ſchon angenommen. Rauch 
Orfirereid, Gefch, LIT, 496. 494, 495%, wo der Papft zugleich Hilfe 
Prem den Mionſiſchen Anhang in Italien von im verlangt. Dit: 
Kap. 18 erzählt ihre Sufammenkunft in dauſanne (im Det. 

5), und dah der Papfk ihm dort gum Kaifer meihen Wollte, 
*as Rudolf jedoch ablehnte, 

feine fein micht Ham gepftegen 

Dor unfer ımb ander hürften: 

man worre mich teicht in ben petürften 

Mit wiſſen, daz Ich bar zus tächt*, 

daz Ich ze Nom empfahen möcht 

Die Weich bon eiwer Bant, 

feint daz wel Ift behant, 

Delber dünta ze Mom barn wil 

ba5 der muos frreitem hl, 

€ er ze Kom Aumpt, 

und daz Im nicht fa fere brumpt 

AUF Überhraft der vitterfchaft, 

ba mit er werble) figle)hnft 

An den, die frechteichle) 

fezzent gegen bem geichle) 


* 
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er felber dafür zum Nitter gefchlagen hatte, erft mit —E 
feinem Tode auf dem Marchfelde 1278 etloſch: obfhon - 
der Schulmeifter Ottokarn nicht rühmt, wie fo mans 
he andere gleichzeitige Dichter, melde feine Macht, 
die Pracht feines Hofes und feine Sreigebigkeit erfuh- 
rent). Näher zwar liegen mehrere mächtige Grafen 
Schwabens, melde, wie Ottokar, die ſchon als Eigene 
thum betrachteten Reichsichen dem neuen Könige, der fie 
ſogleich nach der Krönung (1274 zu Speier) zuruͤck⸗ 
forderte, verweigerten, und die, mit Ottofhr des— 
halb (1275 zu Augsburg) in die Reichsacht gethan, 
fi, ihrer 15, gegen ihn verbündeten, namentlih Mark: 
graf Rudolf von Baden, Ulrich und Eberhard von 
MWürtemberg, die Grafen von Delfenftein, von Freiburg 
und Neuenburg, von Montfort u. a., bie fonft ſchon 
Fehde mit ihm gehabt Hatten, und ihn jest in feiner 
Stammherrſchaft —— denen er aber zuvorkam, 
fie in Baden überfiel und unterwarf, 127535 obſchon 
fie nachmals den Aufjtand erneuten, 1286. Diefe 
Fürften waren aber aus gleichen Gründen aud ben 
Städten feindfelig, welche Rudolf von ihrer Oberherr: 
fhaft befreite, und fie unter den Schirm des Reiche 
zurüdnahm; mas befonders durch feinen Schwager, 
Graf Albrechten von Hohenberg (18 Haigerloch) ges 
ſchah, dem er 1275 fchon die Landvogtei der Nieders 
ſchwaͤbiſchen Städte, anftatt Graf Ulrichs von Wuͤr— 
temberg, gab, und der vornämlid die wiederholten 
Fehden bis 1287 zu beftehen hatte. Und in biefe 
Fehden war vor allen Eßlingen verwickelt, welches 
ſich waͤhrend des Zwiſchenreichs in den Schutz der zu 
nahen und maͤchtigen Grafen von Wuͤrtemberg bege-⸗ 


In Eufchkan und [in] Tamparten: 
die fchullen mein alfo warten, 

Da; ich funder Iwan 

under irm dank 

wi Mn =(e) Kom/r) varn 

und dem xrrich' fein ere pewarn 

Ane gab? mit wert ſtegtn. 

bei han mie niemanı pewegen, 

Uns Ich enpfähe den gemalt, 

ber dem halfen It bezalt 

mb (6, bon) deiner heiligen Kend’r). 
hiemie Nabı die grdr ein endr). 

2) Er fehe swar die Funſtavſen vieler Kaifer, bie nach Italien 
gejogen, aber wenige oder gar feine, die mit Ehren zuruck gefoms 
men wären. Mit Anjpielung auf die befannte Fabel. 

3) Schlegel 311 erftärt auch aus Parteilichkeit für irgend eis 
nen Gegner Rudolis ſolche Edhmahungen, und dah der Eßlinger 
Bürger fogar vergeſſen kennte, dab Rudolf ihren Grieden mit 
Graf Eberhard von Wlirtemberg vermittelt und fie mit Mauern 
umaeben habe: das Teste that aber ſchon K. Friedrich 11, und das 
erſte geichab eigentlich erft 1281 - 87. 

4) Bergl, 133 Sunenburg U, 4, 117,23 14 Eigeber VII, 5, » 
Miöner, 8% II, ©. 55%, . “ 

’ J 57 


“ 


— 
2 
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ben hatte, aber bei Nubolfs Erhebung wieder davon 
108 fein wollte, fo daß fich die alte Fehde mit Graf 
Eberhard 1281 recht erneute und Nudolf felber aus 
Defterreich herbei eilte und bie gefchlagenen Eßlinger 
friedigte, obgleich der Streit mod) öfter wieder aus: 
brach; weshalb Rudolf 1284 und 1286 felber in Eß— 
fingen war, mo er endlich 1287 mit Eberhard und 
deffen Verbündeten völligen Srieden ftiftete, und auch 
1288-89 war!). So zeigt ſich denn, daß ber Eßlin— 
ger Schulmeifter mehr im Sinne bicfer Miderfacher, 
unter denen anfangs auch mehrere Elſaſſiſche Staͤdte 


waren, und zunaͤchſt eines der geiſtlichen Fuͤrſten ges 


dichtet habe, welche ſich in Ähnlichen Verhaͤltniſſen be: 
fanden; denn obwohl Rudolf ganz die Zuftimmung 
des Papftes und der Kirche hatte, fo waren diefe geiſt- 
lichen Herren, meift aus edelen Häufern, doch zus 
nächft auch Landesfürften; und mit dem Bifchofe von 
Bafel, dem der von Strafburg beiftand, mar Ru: 
dolf gerade in biutigem Gebietäftreit, als er ermählt 
ward. Dieſer Bifchof von Bafel, ein Graf Heinrich) 
von Neuenburg?), deffen Nachfolger fchon 1274 
Heinrich von Isni, Rudolfs treuer und flreitbarer 
Kapellan, war?), that nun bei der Nachricht von 
Rudolfs Wahl einen Ausfpruh, mit weldem ber 
Schulmeiſter fein heftigftes Gedicht gegen Rudolf an: 
hebt: „Sitze feft, Herr Gott, oder Rudolf nimmt 
deine Stelle eint)!« in Zufammenhang zwifchen 
beiden Sprüchen ift wenigftend ganz offenbar. 

Die damaligen verwidelten Verhältniffe Schwabens 
deutet ein andres Gedicht (VI) an, welches von ber un: 
ftäten Kugel fingt, wie man diefen und jenen flüftern, 
fie hin und herlaufen, winken und blinzeln fieht; fpres 
dyen und murmeln ift verboten, der Schulmeifter aber 
will den Traum auslegen: allerdings meinen und 
fehielen jene alle nad) dem König; man fieht fie zu: 





1) Pfiſter 1, 1, &,35—al, 48 - 60. 12— 71. 

2) Bgl. oben S. 48. Pfiſter S. 17 nennt ihn Rubolis Oheim. 
Rudolf war damals auch mit den Toggenburgern im Fehde, 

3») Müler Schweis. Geſch. I, 590, 537. 

4) Albert. Argentin. bei Urstis. p. 159: Sede fortiter, 
Domine Deus, vel locum occupabit Rudolphus tuum, 
Schon von Pier S. 235 bemerkt, 

5) Oben S. 509, Rauch IN, 549. Paſter 41, 42 

6) Vergl. su 196 Rumelanpd, 

7) Dttacter Kap. 100: 

daz beu prophestile) 
Crbüllfe)t werden felt{e), 
ba3 ber eeichd adier Wwoltlre) 
In des leven neft aiſten. 
bie pfaffen, die daz wiſten, 
Die heten be} warn, 

bay weifagen wirır getan 


9. Der Schulmeifter von Eflingen. 


* 


weilen fhandlachen und ben Wolfeszahn bleden, und 
unerfahrene Leute beforgt machen: fie mögen es im: 
merhin fo treiben, es iſt body offenkundig: Here Ki: 
nig, nehmt euch felbft in Acht. — Dies ift doch 
ſchwerlich eine aufrichtige Warnung vor falfchen An 
hängern, wie etwa die gegen ihn Verbuͤndeten, nad 
der erfien Bezwingung, die ihm auch noch feindlich 
blieben; fondern es ift wohl eine Drohung gegen den 
König, trotz den ihm zufallenden, es nicht mit fei: 
nen Miderfachern haltenden Anhängern, mie denn 
gleich in dem erften Feldzuge gegen Ottokat 1276 eine 
anfehnliche Schwäbifche Ritterſchaft mit Albrecht von 
Haigerloch dem König folgte, und in dem zweiten auch 
ſchon einige der verbündeten Grafen’). 

Menn der Eflinger in einem andern Gedichte 
(I, 2) warnend finge, daß der geftern noch König 
war, nun Kaifer um ben Rhein fei, fo meint er 
eben nur, daß bald auf die Koͤnigswahl Rudolf 
zu Frankfurt (29. 30. September 1273) die feierliche 
Krönung mit der Krone Karls ded Großen und ben 
echten Reichskleinoden 6) zu Achen folgte (24. Ottober 
1273): weil die eigentliche Kaiferfrönung zu Rom 
nie Statt fanb. 

Der Schulmeifter benußt zu feinen Schmaͤhungen 
fogar das Reichswappen: im Wieberfpiele zu dem er: 
wähnten Preisliede Meifter Konrads, umd gegen die 
alte, ſchon bei Ottacker vorkommende MWelffagung, 
daß die Wirren und Wehen des Reiches (feit dem 
Ende der Hohenftaufen und Babenberger) micht eher 
enden würden, als bis der Adler im Reſte des Löwen 
borfte; was man anfangs auf den boppelfdmänsigen 
Böhmifchen Löwen K. Ottokars deutete, aber.an Ru: 
dolfs Habsburgiſchem Löwen bewährt wurde?). Det 
hoͤhniſche Dichter dagegen finder (VAL) den ſchwatzes 
Reiche: Adler im goldenen Schilde ganz unpaffend für 


Auf ven Pehatwmiſchen hünig ; 

wan bei Irb+ was fo brümig 

Der mit dem swiflchlelilfJchen zageı — 

wan bo fich beraint(e) 

Des reich(e)d able)lar, 

tweihen end er hert‘ ober, wär, 

Zu gemach? und zu 1eft, 

in beucht", ba; Im aller peſt 

Te beleiben weerle) 

pri [nraf Pllreichen) dem Dabfpurniee(t,, 

Der waß fo gar hech(e) 

und ganzer wanhait ain rech(e) 

Das bem ab(e)lar gexam, 

er beiir ane ſcham 

Dei feinem Ichen rot, 

ber ſtint den weisen (Bohmifchen) prache in Mut. 
Rubolid und der Übrigen alten Habätırraer Tapven fiebe Mi 
Herrgott geneal, Habsb. 1. 


= " 
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Rudolf, da jener hohe Geburt und Grauen ber Feinde 
bedeute, mährend König Rudolf nur Furcht errege, 
wie eine Vogelfcheuche im Gerftenfelde; und wäre er 
verfacht, wie der Adler feine Jungen verfucht, der 
(laut der Sage, mit ihnen auf feinen Rüden zur 
Sonne fliegt und) diejenigen abwirft, welche nicht in 
die Sonne fehen können, fo wäre er auch verworfen, 
weil er nicht beffer Recht und Unrecht anfehe. Kö: 
nig und Adel: YAar follen hoch ſchweben: ben fargen 

Rudolf aber bezichtigen Ritter und Knecht, er 
Moe (poche) um ihre Hufen, als ein Spedyt um 
einen faulen Baum. Diefer boshafte Vergleich mit 
der Bogelfcheuche warb zwar durch Rudolfs fiegreiche 
Thaten, befonders gegen Dttofar, zu Schanden, und 
er war bald im ganzen Reiche gefürchtet durch bie 
‚Etrenge, womit er überhaupt Recht und Gerechtig— 
keit pflegte, und befonders alle Rechte bes Kaifers 
wieder geltend machte: ber letzte Vorwurf ber Karg: 
beit und Habfucht ift aber häufig, auch von anderen 
Ditern, wiederholt worden; wie denn der Eßlinger 
felber mehrmals darauf zuruͤckkoͤmmt. 

Da Rudolfs Gewalt im Reiche bald fo groß ward, 
fo fordert der Schufmeifter, mit Wiederholung jenes 
Anhfpruches des Biſchofs von Bafel (1), Gott und St. 
Peter auf, wachfam an der Himmelsthüre zu fein, daß 
jeuer nicht auch das Himmelreich erfchleiche. Dann 
mürde et auch die himmliſchen Gaben für ſich behal: 
ten and gar niemand etwas geben, wie er hier kaum 
fo manchem der ihm dient, die Pfänder auslöfet (aus 
Noch Hilft). Der Schulmeifter führt dies noch frevel: 
bafter aus (II): der König habe mit Gott gekrieget, 
weil diefer ihn übervortheilt, indem er den Himmel 
gang für ſich Behalten wolle !); ber Schulmeifter iſt 
auch hier Schiedörichter, wie er, laut obiger Urkunde, 

„iM feiner Stade gewohnt war, und heißt den König 
damit begnügen, auf Erden Gott zu fein, fonft 
werde er ihn dom Himmelreiche ſcheiden! Aber noch 
Mcht genug: da diefer Streit fo gefchlichtet ift, fo 
mil der König den Teufel aus der Hölle vertreiben, 
und es erhebt fd) ein grimmiger Kampf: der Böfefte 





1) Er. 3, > if durkel, wenn nicht ige zu leſen iſt, und ed 
Kiit: „er iheile mir ein gröfered Gtüd des Haufen ju;” als 
breidmörtlicher Ausprud der Domaugegend. Berge. S. 333 und 
I. Grinm Deut, Rehtsalth. 251. 

V al, Poderta, Vergl. ©. 336, 

V Purgat. VII, 91: 

Colui che piü sied’ alto, ed ha semhianti 
Waver negletto'ciö che far dovea, 
‘ © che mon muove bocca agli altrui canti, 
Ridolfo imperador fu, che potea 
"anar le piaghe ch’ hanno Italia nıorta 
si che fardi per altri si recren, 


-. 


> 
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beider ſoll allein Poteftat 2) der Hölle feinz Leider iſt 
ber König viel Ärger, denn ber Teufel Eonnte nimmer 
fo bald fo viele Lande und Reute vertreiben, als jener; 
drum will der Schiedsrichter feinen vorigen Spruch ver: 
güten, und wenn der König vom Himmelceiche gefchie: 
ben werde, habe er dafür deſto mehr von der Hölle! — 
Dante begnügte ſich doch, den Kaifer Rudolf, wie feir 
nen Sohn Albrecht, im Segefeuer dafür zu Läutern, 
daf fie die Anhänger des Kaiferthums im Garten des 
Reihe (in Jtalien) verfiumt, und nur jenfeits (in 
Deutſchland) nad) Herrſchaft getrachtet haben 3), 

Das gleich darauf folgende Gedicht des Schulmeir 
ſters (III) faßt nochmals die meiften diefer Schmähuns 
gen mit noch anderen zufammen. Es verkündigt, daß 
des Königs Heerfahrt zunichte werde: womit vermuth: 
lid) die erfte Heerfahrt Rudolfs gegen K. Ottokar ge: 
meint ift, als biefer ſich weigerte, die heimgefallenen 
Reichslehen herauszugeben, 1276; zu mweldyer aber 
die Neichsfürften und die Nitterfchaft am Rhein, in 
Schwaben und Franken aufgeboten, meift willig folge 
ten, — darunter auch mehrere ritterliche Minnefinger 
mit ihm gen Wien zogen *), wo andere Defterreichiz 
fhe fi zu ihm gefeliten 5), — fo daß diefe Deerfahrt 
mit Ottokars Unterwerfung endigte, wie bie zmeite 
mit bdeffen Falle, Nur die kaum erft übermwältigten 
Schmwäbifhen Grafen, bie ihm noch fürder auffägig 
blieben, und einige Elfaffifhe Städte nahmen nicht 
Theil an diefen Zügen. Im aͤhnlichen Sinne fagt 
aber der Eflinger hier noch von König Rudolf, man 
möge nicht achten, wie es ihm auch ergebe, weil er 
niemand etwas gebe, nur ben bei fich frejfen laffe, ber 
mas hat, und nur leere Verheifungen fpende: was er 
an „ung“ erfpart, gibt er lieber feinen Kindern, bie 
e8 bebürfen; denn fein Gefchlecht ift arm, und che es ” 
vollgeftopft wird, find „wir verirrt“ (beraubt ©). 

Der urfprümglich eben nicht reiche Graf von Habe 
burg und Landgraf im Elfaß, dem vorhin auch Man: 
gel an hoher Geburt vorgeworfen wurde, hatte in 
ftürmifcher Jugend freilich ſchon heftige Kämpfe um 
Mein und Dein mit ben naͤchſten Verwandten, dem 


Es folat dann die Gtelle vom 8. Wenzel, dem er Dttofar nennt 
(oben &. 140). Vorher VI, 103 helft ed von K. Albrecht; 
Ch’ avete tu e ’] tuo padre sofferto, 
per cupidigia di coata Jistretti, 
ohe l giardin dello ’mperio sia diserto. 
4) 13 feiningen, 18 Haigerlod, 69 Landegge, 83 
Püller. Beral. Rauch III, 649, 
8) Die von 66 Wildonie, 68 Scharfenberg, Lichten⸗ 
ftein (&, 399), Stadecke. Vergl. Rauch III, 560. 


6) Im der letzten Seile verſtehe ich dem bratr wicht, hact für „ 
harte it Druckfebler, 
578. 


» 


. abermals den Bann zuzog (1254). 
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| ine und muͤtterlichen Obeim, und durch des legten 
terbung mit der Geiftlichkeit umher !), mas ihm 
Sein Kinderfegen 
bei mäfigem Gute beftärkte feinen angeborenen Sinn, 


“alles zu Rathe zu halten, und aud Anderen, wie ihm 


— 


ſelbſt, in verworrener Zeit, auch mit Gewalt, durch 
rechtmaͤßige Fehde, Recht zu verſchaffen. Diefe Ei— 
genſchaften, welche ihn dem Papſt wie dem Reiche 
empfahlen, waren zugleich Antrieb und Mittel feiner 
Befeftigung darin: er, felber groß und ſtattlich, brachte 
gleich einen ftarken, annoch blühenden Stamm mit; von 
feinen ſechs ſchoͤnen Töchtern wurden ſchon bei der Kroͤ⸗ 
nung drei an die mächtigen Wahlfürften, von Sach— 
fen, Brandenburg. und Pfalz verlobt, und die drei 
jüngeren nachmals an die Könige v. Ungarn und Boͤh— 
men ?), feinen beiden Söhnen aber gab er (1282) die 
von Ottokar wieder errungenen Oeſterreichiſchen Reiches 
lehen ; wie feinem Schwager (Haigerloch) die Schwaͤ— 
biſche Neichsvogtei, feinem Schweftermann Friedrich v. 
Bollern die Burggraffhaft Nürnberg; und auch fonft 
belohnte er feine Freunde und Helfer?). Des Schul: 
meifters Vorwurf leerer Verheißungen und unbelohn: 
ter Dienfte, der auch in einem allgemein fprechenden 
Gedichte (IV) den König zu meinen ſcheint, ift alfo 
eben fo ungerecht 1), als der Zabel, daß Rudolf feine 
Kinder fo reichlich verforgte. Dies geſchah durchaus 
rehtmäßig; er nahm nur zurüd, was des Kaiſers 
mar, wie fehr auch Manche über Beraubung fchrien ; 
und die ihm dazu helfenden Reichsfuͤrſten erkannten 
mit ihm, daß nur fo bie fo lange verfchleuderte Kals 








1) Bergl. oben ©. 114. 288. 
2) Beral, oben ©, 14, 
=) 3.%. den Schenten von Landegge, ©.308. Beral. 
Müller 1,046, 

M Wenn der Et, Galler Abt rich (von Güttingen) bei der 
feieblichen Zufammenfunft Rudolf mit dem Papfte zu Lauſanne, 
wo die Domfirche eingeweihet wurde, 1275, weil er den Wirth 
nicht besahlen fonnte, die Herrſchaft Grliningen dem Haufe Habs 


burg zu ewigem Erblehen verkaufen mußte, — ihm der König alfo- 


wirklich „bie Bänder nicht auslöſte,“ fo hatte ed der reiche Abt 
wohl eben nicht möthig. Miülter I, 547. Mrz I, 404 erzählt dieh 
freilich aehäffiger, Vergl. oben S. 308, 

5) Sleich nach der Krönung verlangte er vom den Gürflen den 
Eid, ihm zu alten, was dem Meiche entivemdet worden, Wieder zu 
— * als Fein Scepter vorhanden war, nahm er das 

eus von Altare und Hei fie darauf ſchwören, was fie auch 
treulich hielten, En 
- 6) Bergl. oben ©, 16, 65, 


7) Bergl; oben S. 103, Unmerk, 6, NE Knaben am Hofe K. 


Friedrichs 11 weiſſagten ihm deſſen Cterndeuter das Kaiferthum 


riesen ihm aber Entfernung, um nicht des Kaifers Eiferfucht su 
„ertegen. Anom. Leob. chron. bei Pez I, 838, Nach Gregor 
Hagend Kronit ebend, 1084, weiſſagt es ihm eine Einfieblerin, als 


> 
- 
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ſerwuͤrde herzuftellen war 5), Wie Rudolf fein Kal 
ferrecht ftrenge forberte, fo ward er au, allen gerecht, 
und handhabte, mas dem Reiche fo Noth that, und 
was er gleich nach der Krönung auseufen lieh, allge: 
mein gerechte® Gericht, Ordnung und den erften Lund: 
frieden, bis an fein Ende. Starker Vogt des Reichs 
und Vaterlandes auch gegen aufen, und treuer Schirm 
der Kirche, blieb er, auch in der höchften weltlichen 
Mürde, einfach, mäßig und haͤuslich; mar auch zur 
rechten Zeit germ fröhlich, bei fchönen Frauen 6), Gr: 
fang und Schwan. Und wie fid) um fein Reid), mit 
dem eine neue Zeit begann, noch eine Sagen: Ölorie 
bildete — in ber obigen, und mehreren anderen Weif 
fagungen?), dem Traume Walthers von Klin: 
gen (S. 103), der Erfheinung des Kreuzes bei der 
Krönung (f. Sunenburg), melde noch auf einem. 
Kreuzzug gedeutet wurde — und daneben um dm 
feutfeligen und gemüthlichen „Mann des Volks“ 
ein Kreis heiterer und luſtiger Gefchichten entjtand®): 
fo hatte Rudolf auch ein Chor ritterlicher Singer um 
fi 9), und andere mehr ihrer Kunſt lebende Dichter 
und Meifter, wie 133 Sunenburg, 136 Rume— 
fand, 127 Konrad v. Würzburg, 138 Boppe: 
fangen eben fo überfchwänglich feinen Preis, "der 
Schulmeifter von Eflingen feinen Schimpf; und ein 
wahrhaftes, mit dem Mund der Gefchichte ffimmen: 

des Lob diefes Deutfchen Kaiſers, mit dem auch ent· 
ſchieden die Herrfchaft der vaterländifchen Sprache ind 
öffentliche Reben tritt, fpricht Ottackers Reimkronik 
aus 0). Dieſe Dichter erfuhren vielleicht ebenſo Ku: 


Sohn dafür, daß er einem Prieſter mit dem Mflerkeiliaften in 
Kofi zum durchreiten eines Waſſers gegeben und gelaſſen hatte. 


9) Berl, oben S. 60, 58. Andere Füge in Ottaderd Kreml 
und Miierd Schwen Gefch. I, 507 fi. 535 fi. Vñſter Ecdwät. 
Geſch. IT, 1, 88. 


9) Vergl. vorige Seite, Anmetf. 4. 5. 


10) Kapitel 107: 
Zwar‘, 2; kom bon Got bar, 
Daz graf viuodolf wart erweſt; 
wan man in acht unbe Selt, 
Daz er an tugenden wire bolhomen; 
er har fich da mit vt genomen, 
Das er was milble)-genuch, 
zu urleug’ wizzig unde hiuok, _ 
Menleich in Herten bralten, 

u ain fehermer isitib umb Walfen, 
Ouet und gemalner richter(e) ; 

„ auch gich ich, das er were 
An teewen def unde ganz; 
warhait, aller tugent ain hranz, 
Seinem haubt(t) obrle), 
peſchaldentzaft fm lebtſe) 

Zu ſtetem in geflnb(e) 
Ab 


” 
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dolfs Freigebigkeit 1), mie ber bisher nicht weiter bes 
konnte Meifter Albrecht der Schwabe 2), Mor 
gegen freilich andere ärmliche und fahrende Singer und 


© Spielleute ?) leer ausgehen mochten *), umd deshalb 


Ri 


oder aus fonftigen Gründen ihn ſchmaͤhten, wie Mei: 
fter Stolle (143) und der Unverzagte (151). 
Diefe beiden fingen jedoch zugleich, zwar ironifch, fein 
Lob und felbft fein Gefallen an der Meifter Singen, 
Sagen und Grigen, — bis auf bie Sreigebigkeit: — 
der Schulmeifter von Eflingen aber, ber beiden offen: 
bar nachahmt, indem er zu Anfang jeder Zeile diefels 
ben Worte wiederholt, die hier eine Abmweifung find, 
kennt auch in diefem Gedichte nur grobe Schmaͤhun⸗ 
gen. Gleichwohl, wenn ber Kaiſer bei feinem mehr: 
maligen Verweilen in Eßlingen, etwa Kunde von dies 
fen Spottliedern befam, wuͤrde er, der nicht nur wirk⸗ 
chen Scherz verftand, fondern auch Unziemlichkeiten 
hechhetzig zu nehmen mußte 5), fie gewiß ebenfo be: 
handelt haben, mie jenen nafeweifen Kerl zu Elingen, 
dr im 3.1287, als der Kaifer dorthin Fam, und 
fd), wie gewöhnlich, das Volt um ihn drängte, laut 
autrief, die Nafe Ruͤdolfs, — eine flarke dem Reiche: 
dwpen emsfprechende Adlernafe, — hindere ihn vor⸗ 
beiqupehen ; da drehte fich der Kaifer nach der andern 
„Erite und fagte: „jetzt geh, meine Mafe foll dir nicht 

Bege fiehen.« " Und fröhliches Gelächter erfcholl. 


& hinzu: „in einer freien Stadt muß auch ber 


nn — — 

ben fenfien guor, dem übeln fwihb’e), 
Erparmig uber bie man fol, 

Weib und pfaffen Hiet er inol 

Und eco er, ba; nad ritzerleich. 
an Weib her er elrich 

Erhabt von feiner fugent: 

Nempr eu alle bie rugent, 

Die man prucben fol am beatsen, 
bie Ile fh an ie ſchawen. 

©or hiet In palden stgeben, 

bay feu mit mazen Aunden leben ; 

* Man das ift guoter welhe recht. 

* folgt die oben S. 84 gegebene Stelle. Fuͤrzer fagt dei Köl⸗ 
m Erjbijchors Engeibtecht Beier an den Vapſt von ihm: „er 
FECÄR und weile und von Gott und Menfcen geliebt," 

u Des in bejeugt diefe ausdrücdtiih anon, Gemuicens, 

—— pi, II, 373: nee non egregia liberalite extitit 


D Vergleiche meine 
— &, XI. Einleitung zu Gottfrieds von Straßburg 


V Band IN,&, 4, 

0” Unter den Arengen 1251 zu Nürnberg gegen jeden Friedens: 
8 (ittann en, ſteht: „Lotert pfaffen mit langem haar 

4 ® ind ouʒ dem fribe. Pfiſter S. 52, Aehmich ver⸗ 
a fahrenden Leute, Fiedler, Singer und Eager, 

., Aamader, bie von Hofe zu Hofe zogen, felbit Kaifer 


L 


Sinn und die Zunge der Leute frei fein 6), Miet: 
feiht war diefer Unverfchämte gar der S chulmeifter 
von Eflingen felber. Denn, was mm noch weniger 
von einem Lehr= und Zuchtmeiſter der Jugend erwar: 
ten follte, ex proftituirt ſich auch in einem fhaamlo: 
fen Gedichte andrer Art (V, 2), worin er klagt, daß 
Minne und fchöne Frauen fic von ihm wenden, weil 
fein Freund, der ihm fonft beiftand, ihn jetzt im 
Stich läßt: dennoch wollte er, hätte er Mein und 
gute Speife, feiner Geliehten ein Lieb fingen. Ber: 
muthlich drücte ihn fchon das Alter, und ift dies Ges 
dicht aus berfelben Zeit, mie die gegen Rubdolf, zwiſchen 
welchen e8 fteht, weil ſchon 1289 fein Nachfolger im 
Schulamt auftritt. Aus jugendlicher Zeit fcheinen das 
gegen die beiben legten Mai: und Minnelieder, darin 
er klagt, daß im fchönen Lenz feine Freude, wie em 
feuer Hafe fliehet, meil die Geliebte all feine Sinne 
kuppelt, und ihn doch nur mit ihren Armen feffeln 
follte. Wald, Anger und Heide prangen in fehönem 
Kleide, welches ber Sommer fpendet, ber April ans 
maaß und ber Mai zufchnitt; die Nachtigallen flöten 
der Blumenſchaar wie zum Zanze: ſchoͤner noch prangt 
bie Geliebte, ihr Mantel iſt Frau Ehre, ihr Kleid, 
von ber Saͤlde (Heil) gefpendet, hat die Zucht ihr anz 
gemeffen, die Keufchheit zugefchnitten, die Reinheit 
genähet und Zugend gefhmüdt; Dagegen ſteht der 
Singer nadt an Freuden und bittet fie, ihm etwas 


Sriedrich I7, der doch felber Dichter und Freund der Dichtkunit, 


und gewiß nicht farg war. Hingegen rügt es ſelbſt Ottacker an 
deſſen Sohm Manfred, daß er zu viel auf feinen Ednvarm vom 
Fiedlern hielt und ihmen nichts verfagte, 

5) Zu Mainz Überfchüttete ihm ein Weib, die ihn für eimen 


gemeinen Soldaten hielt, mir Schimpireden und begoß ihn mit n 


ibsem bewaſſerten Kohlentonf (carbonibus quibus assidehat 
aqua perfusis). Zur Strafe mußte fie dieſelben Worte vor 
ihm im Glanze feiner Maieftät wiederholen. Annal, Colmar- 
bei Urstis, 

6) Anon. Leob. a. 1297 bei Pez 1, 559: Rex aulem pro 
regni negotiis deamhulans, venit in Ezlingam, quae civi- 
tas Imperii super fluvium Nekarum constituta, ubi ad 
eum, sicut ubique, maxims multitudo confluebat. Et ex- 
elamavit guidam, regium nasum, qui fuerat aquilinus, 
sibi fatere obstaculom franseundi. Auod audiens Rex, 
in parlem alteram nasum flexit: „transi, inquit, non tibi 
obicenm faciet nasus noster.“ Et jocundum ridiculam au- 
dientibus faciens, se allerum Tiberiom exhihebat, quia 
hujusmodi touvitia patientissime pertransiit, dicens; 
„oportet in civilafe libera mentes hominum et linguas 
liberas esse.“ Et Prudentius: 

Vidua (Invalidar) est virtus, quam non patientin firmat, 
Es erinnert auch daram, wie der große Preufenfönig Friedrich II 
ein hoch am Gürfenbauie in Verlin angeheftetes Pasquill gegen 
dhn, voräberreitend tiefer zu hängen Befahl, damit dad umber 
ſtehtude Bolf es bequemer leſen Könnte, 
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von ihrem Mantel umzuwerfen, nämlich, ihn zu um: 
armen, und fo völlig zu bekleiden. i 

Diefe Kleiderbereitung durch die Tugenden ift zwar 
der bekannten Stelle Gottfrieds von Straßburg nach⸗ 
geahmt i) fonft aber wird man diefen Liedern, fo wenig 
als den Spottgebichten, Sinn und Geiſt abfprechen 
innen. Bildung ber Sprache und Form ?) war da⸗ 
bei von bem Schulmeifter um fo eher zu erwarten. 
Daß er in zwei Weiſen Walthers gedichtet bat 
(1. IV), iſt ſchon bei diefem (S. 185) und dem vor: 
ftehenden Harbegger nachgetwiefen 3). Ebenfo ift 
VI offenbar in Walthers IV mit wenigen Veraͤnde⸗ 
gungen +), und auch IK fcheint Walthers XXXIX 
nachgebildet 3). Völlig ift VIL in des etwas Älteren 
118 Marners langer Weife (XV) in ber älte: 
von Geftalt 6). Zwei andere Meifen (III. V) unter: 
ſcheiden ſich nur durch ben Schlußteim 7), und gehoͤ⸗ 
ein zuſammen. Diefe, wie die meiften nachgebildeten 
MWeifen, lieben Wiederholung deſſelben Reimes, welche 
bei dem letzten Liede am ſtaͤrkſten vortritt durch fuͤnf⸗ 
maligen Anſchlag in jedem der drei Theile. Dies Lied 
hat auch eigenen Wechſel der Versfuͤße ®). 

Das Gemälde der Maneſſiſchen Handſchrift, welche 
allein dieſen Dichter mit dem folgenden als Nachtrag 
hat, ftellt hiet, in der Reihe zum erftenmal, ohne Wap: 


V Teihan 4667 . Bon dem Mantel der Frauen heißt es 
alich im Titurel Kap. XXVII. Ste, 4198 Wiener Hbf. 4152): 
der mant fl aller Wwirbe; 
mantel, Buat fint ren hieit dem wĩben. 


9) Etr. 10 behudit ex -Vin kurz, wie immer · uch. Et. 9 
9.96 id 34 24 find je in Eine zu stehen umd nur das leiste bar 
ad Inreim su Begeichnen ; wie bei V- 


3) Etr. 1 bi fanıle). Eins, 3 bat einen Fuß zuviel. 


A Die Etollen find ganz gleich, ebenfo im Abgeſange bie 
Reimbindung, bis auf den Schlußreim, ber ſich Gier nicht mit 
dem vorlegten Endreime bindet, fondern mit dem Inreime (war : 
var); denm die beiden vorletzten Zeilen miürfen fo im eind gesogen 
werden, wie die dritte und vierte. Cine Abweichung vom Wal 
thers Weite it noch der weibliche Neim biefer beiden Langztilen. 
Auherdem find auch die übrigen Zeilen des Abgeſanges nicht von 
entforechender Länge. 


9 Die Stollen find in der zweiten Zeile nur um einen Suß 
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pen den bloß Bürgerlichen, und zwar im Amte dar 
in einer durch zwei Spigbögen angebeuteten Halle figt 
der Schulmeifter auf einer Erhöhung vor einem Pulte, 


worauf ein offenes Buch liegt; er hat einen kurzen 


Bart um das fpige Kinn, trägt eime flache rothe 
Muͤtze mit einem Ueberhang hinten, und einen ein: 
fachen blauen Rod mit weiten Aermeln; lehrend hebt 
er den Zeigefinger der Rechten empor und in ber 
Linken drohend die grüne Nuthe. Zu feinen Füfen 
(mit Schnuͤtſchuhen) figen zwei Kinder (eins mit ei; 
ner ähnlichen Müge), zeigen mit der Linken in ein 
offenes Buch zwiſchen ihnen, und hebem bie Rechte 
empor, als fagten fie auf. Etwas tiefer figen ebenſo 
zwei Eleinere Kinder ohne Bud, das eine mit zus 
fammengehaltenen Händen, mie bittend, zu einem 
anderen auch Eleineren und niedriger figenden Schul: 
lehrer, der, jugendlich, ohne Muͤtze, in cothem Rode 


mit Kapuge, mit der Linken lehrt und im ber Ned: ” 


IE 


ten die Ruthe aufhebt 9). — Hier erfcheint alfo ber 5 


Wuͤrde ’ mit 


Eßlinger Schulmonard; in feiner ganzen 
fein Bid mit 


einem Unterlehrer. Zugleich bezeichnet 


der Ruthe bebeutfam den Strafdichter, ber fi) duch ° * 


fein Amt berufen waͤhnte, ſelbſt den Kaifer zu ſchul 
meiftern. — 
Bodmer (Proben 161) gibt Str. 3. 4. 7. 


länger. Im Abgeſange iſt auch hier mehr Abweichung der Länge, bi 4 


völlig gleicher Keimbindung, und nur der Schlußreim 


6) 2. 5 fehlt ein Fuß, etwa folten Cwol die) hünge. 10 seht. " 
11 berfuochledt. 20 dantue]. 20 =teihjr it Druckfehler fir SUB, 
aber einfyibig zu leſen. 


7) Doc reimte vielleicht auch die legte umveritändlide Stil, 
von IT auf einen Inreim, wie V, wo fpit : it und win: min ſp 
zu bezeichnen find. — Str. 5, 6 iſt zu kurz, etwa tz (altez} Anen 
Ebd, 8 ift wären einfolbig zu Tefen; wie auch fonft wän dafur ſicht. 
Str. 8, 6 b. wilfe]. 


8) Bei durchgängig männlichen Keime beginnen umd ſchlitken 
Stollen und Abgeſang trochaiſch; übrigens gehen die Stollen jam 
biſch, der Abgeſang aber trochäiſch, bis auf bie vorletzte Zeile. 
diehnlich find in VI die Stollen jambiſch, der Abgefang trochalſch 
Bid auf die fente Zeile. Vi in wein trochdiich; BI. vim 
rein jambiſch. 


9 Eime verfieinerte Abbildung gibt Tanlor 299, 


a 
er 








97. Meiſter Walther von Breifad. 
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9. 
Meifter Walther von Breifad, 


Von diefem Dichter, der auch allein in der Maneffi: 
fen Sammlung ſteht, als einer der fpäteften Nach: 
träge, ohne Gemälde und fonftige Ausführung des 
Schriftmalers, wiſſen wir eben auch nur aus der al- 
ten Vorfchrift fir diefen, den Namen und Wohnort 
ober Heimat. Die alte, ſchon in der Römerzeit von 
fleiter Felshoͤhe das Land umber, den nach ihr benann⸗ 
ten Breisgau, beherrfchende Rhein= Vefte Breifach, 
melde mit dem dazu gehörigen E da rosberge aud 
in der Deutfchen Heldenfage von den Darlungen 
und dem treuen Edarb (Seite 430) berühmt ift, 
und bis in die neuſte Zeit ala einer der ftreitigften Orte 
„vertritt, gehörte früher zum Bisthum Bafel, wurde 
1185 zur Hälfte dem Kaifer Heinrich VI eingeräumt, 
half 1212 dem aus Stalien kommenden Friedrich II 
grgen Dtto IV, kam nad) Kaifer Friedrichs Bann und 
ORd, 1254 wieber an den Bafelfchen Biſchof Bertold 
(von Pfitt), der fie ſtaͤrker befeftigte, deffen Nachfol: 
gr, dem Bifchof Heinrich (von Wälfch: Neuenburg), 
Rudolf von Habsburg fie ftreitig machte (vgl. S. 450) 
und abgewann, jedoch wieder überließ, und als Kaifer 
fe mit Freiheiten begabte; worauf fie, vermuthlich 
unter K. Albrecht, Reichsſtadt, und Sitz der Oeſter⸗ 
wihihen Landuögte ward '). Urkundlich finder ſich 
bier und fonft fein Meifter Walther, und feine Ge: 
ihte find auch ohne gefhichtliche Beziehungen, außer 
daß die Rage, die Treue fei weiland von den Herren 
ERDE 
— Uthaeum, Rrisacus mons, ſchon auf der Reiſekarte Um: 
. mals jenfeit des Rheins, 369 Batentiniand Aufenthalt, 
HB im dabrhundert dem Breisgau den Namen, wurde tm 999, 
Famald ring KRfeiminfer, dem aufrührerifhen Grafen Eberhard 
ven & Otto I entrifien, dann unter $. Heinrich 11 vom Schwab. 
— erobert; gehört ſchon 1146 zu Bafel, empfängt 
er Pd Gebeine der Heiligen Brüder Gervafiud und Protaſtus 
* ee: Eroberung von Mailand und bewahrt fie im 
1 *2 Berge Rehenden alten Hauptfirche Gt, Stevpand, 
| gernt. 1186 beftimmt dem Kaifer fo wohl die Hälfte 
eartis Brysach, ais montis Brysach zur gemeinjamen Befeitis 
Fans und Befig; ehenfo wird ber „Eashardäberg ” getheilt. 1190 
Su Deriog Berkotn V Ham Züringen daS Schlof auf dem Berge. 
nr LI Beftätigte 1218 des Birdhofd echte in Breiſach, des 
Herten 5. Nicard 1262, Yudoif yon Habsburg trat ihm für 900 
Eilders feine Anfpriche ab, Vermuthlich nahm 8, Albrecht 
un —— weil Biſchof Peter (vom Aspalt) feines Gen: 
> " Naſſau fefter Anhänger war. Kaifer Ludwig der 
nen * fie 1331 an die Defterveich. Herzöge Otto und Uls 
—8— —2— biftor, Ler. von Baden (1813). — Obſchon 
er eutſchieden dieſſelt des Rheine⸗ liegt, behaupteten 
, FORPfen doch mehrmalg ihren Anforuch, ver nur inſoſern 


- * 
* — * 
* 


Guͤrſten) und ihrem Hof erkannt und lieber ald Gold 
gewefen (1, 6), Aufenthalt an den Höfen vercäth. 
Sonſt rechtfertigen dieſe Gedichte eben nur den Ma: 
men Meijter in Beziehung auf bie Dichtkunſt; wie 
denn ber gelehrte Stand des Magifters der freien 
Künfte wenigftens auch die Ton: und Redekunſt mit 
einſchloß 2). Auch feinen ſie der Zeit nach ſeine 
Stelle naͤchſt dem vorſtehenden Dichter zu beſtaͤtigen 3). 
Die erfte Weife, welche der fo manigfaltig verbreite: 
ten Alment Stolle's (vgl. 3u 95) auch ähnlich ift #), 
beginnt mit dem Preife des dreieinigen Gottes, feiner 
Wunder in den Elementen, Geftirnen und Schöpfung 
des Menfchen; wie eine andere fürzere Weife mit dem 
Lobe der Heiligen Jungfrau und ihres Kindes, des 
Meitheilands, anhebt (U, 1 — 4), umd beiden aus 
drüdlid Sarg und Weiſe, Ton und Wort ge: 
weihet wird: nach dem Vorgange Walthers5). In 
der erften Reihe fellt er dann, — auch an 95 Har- 
degger erinnernd — dem „weiſen Rath‘ die Frage, 
was einem Manne treues und reines Herzens, der 
felbft Krone und Zepter ehre, noch auf Erden gemäß 
fein Eönne 6). Die dicht darauf folgende Antwort, 
auch wohl bes Dichters felber, nennt das reine treue 
Weib, die mit dem treuen Manne Ein Herz iſt. Die 
übrigen Strophen handeln noch: vom treuen Freunde, 
der 6 auch durch die That beweifet; von der Treue, 
der Ehren Kind und aller Tugenden Mutter, die Herz 


Grund Hat, al? das Etromgebiet zu Beiden Seiten natürlich 
und politiic zufammengehört, nämlich den Deutſchen. — Bror 
IX ſchwankt deshalb, ob er den Walther von Breiſach auch ſei⸗ 
nen Elſaſſiſchen Dichtern beizäßlen ſoll. 

2) Ein geiſtlicher maifter Cuon bon Vriſach priefter einer der 
horheren ze dem tuo)m ze Coftenze if 1262 Bürge der oben S. 
257, Unmerf, 3 erwähnten Urkunde, daran fein Siegel, ein Ic 
sender Einfiedler, der unter einem Vaume figt, 

3) Adelung 152 fett ihm ohne weiteres neben dieſen; desglef⸗ 
chen Kod 11, 65. Pror IX hat nichts hierüter; ebem fo wenig 
2eichtlem 177. Mone Bad, Arch. T, 66 fegt ihm erſt mm 1910, we: 
gen feiner lehrhaften Betrachtung und überfünftelten Strophen: 
baus: aber beides iſt ſchon vier älter; man denke nur an Rein: 
mar v, Zw,, Marner, Konrad, 

4) Die Stollen ſtimmen ganz, bi3 auf den erften hier weib⸗ 
lichen Reim; der Abgeſang weicht mehr ab, 

5) Oben ©. 151. Walther beginnt XXI mit dem Lote 
Gottes, von dem er Wort und Weife Gabe, 


6 Str. 3, 14 iſt wohl zu leſen falf — fol ft, naculich weit; 


und werden bedeutet werthh, wlirdig fein, 


Fa — 
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und Mund überein macht; und von ben MWörtlein Fa 
und Nein: wer bie recht im Munde führe, dem 
werde „des beften Lobes und aller Ehren hoher Sang.“ 
Aehnlich geht jene andere Weiſe (IH, 5— 7) zu guten 


" "ehren Über: vom Nügen fremder Schuld bei eigener 


ſtiller Miffethat; von falfcher Zunge, die eine Schlange 
im Bufen iftz von eigener täglicher Unftätigkeit ; ebenfo 
(8 — 10) Preis des heldenmüthigen feſten Mannes, 
der feine „Pfründe im aller Ehren Dom‘ hat; und 


Rob der Krauen, bie Gott fo geehrt, daß ducd) fie 
nur der Mann der Ehren Kleid trägt, durch fie nur 


Lob und Freude hat. Eine Tagemweife (11) ſchildert die 
heimlich beglüctte Minne, und als der leidige Wächter 
ben Ritter von feines Leibes Königin ſcheidet, wechſeln 
fie die Herzen !). 

In einer Strophe, melche gegen biejenigen, bie 


97. Meifter Walther von Breifad. 


98. Bon Wiffento. 


Frauenlob ?) nicht recht ermeffen, verſichert, daß es 
noch viel gute Frauen gibt, bricht bie Abfchrift biefer 
Gedichte zu Anfang des Blattes ab, fo daß fie wohl 
in der Urſchrift nicht mehr vollftändig gewefen, und 
zur Ergänzung find mehrere Blätter leer, Die noch 
übrigen Gedichte befunden aber in Sprache und Dar: 
ſtellung den finnvollen Sanges: Meifter ?). Er liebt 
bie öftere Wiederholung eines Wortes in manigfaltiger 
Geftalt in derfelben oder nächften Zeile +), daher auch 
fonft allitterierende Verbindungen °), und felbft Mie: 
derholung des Reimwortes 6). Uebrigens find bie 
durchgängig jambifchen Lieder rein gereimt und richtig 
gemeffen ?). 


Bobmer (Prob. 163) gibt Str, 1 — 7. Leichtlen 
(S. 177) hat Str. 13. 14 erneuet. 
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Bon Bi 


Diefer, mit den beiden folgenden, wieder in der al: 
ten Reihe der Maneffifhen Sammlung, welche allein 
fie kennt, auftretende Dichter gehört obne Zweifel zu 
den allein befannten alten Herren biefes Namens, be: 
ren Stammfig die vormalige Burg in dem jeßigen 
Städthen Wies loch war. Schon feit Karls des 
Großen Zeit kamen beträchtliche Güter diefes Ortes, 
zreifchen Heidelberg und Bruchſal, an die Abtei Lorſch, 
welche dort 965 Marktgerechtigkeit erhielt, und bis 
1023 im Hauptbefi& war, dann aber das meifte ver: 
lichen oder verkauft hatte, da nun ein edles Geſchlecht 
bier erfcheint: Hugo von W. fchon 1084 in einer 


Mormfer Urkundes); Othger v. Wiffenlod 1151 


in Speirifhen und 1174 bis 1184 und 1198 im Klo: 
ſter Schoͤnauſchen Urkunden, ald Wormfifcher Lehns- 


1) Der häufige Schluß der Scheide: und Wächterlieder (S. 
27), der jeboch nicht einmal im dem älteren Liede (Eſchenbachs, 
Band III, a1ab) ſteht, welches Docen fr das Vorbild Meifter 
alters Hält, obgleich weder in Weiſe noch Darftellung nähere 
Beziehung obwaltet. 


2) Im diefem Worte wird man wohl eben fo wenig Uns 
pielung anf den Dichter (1929 finden, als Strophe 7 im helles 
vlut (146), 


V) Pror, der auch eine kurze Meberficht ded Inhalt? mit Stel: 
len der freilich ald Ein carmen angefchenen 22 Strophen gibt, 
fagt: multae insunt huic carmini sublimes et graves sen- 


ſſenlo. 


mann; desgleichen Konrad und Johannes bi 
1220. Ein Konrad ift auch 1262 Zeuge und 1268 
Lehnsherr von Bruͤ. Wernber und Walther von 
MWiffenlod erlaubten 1273 ihren Vaſallen, Kom 
rad, Albrecht und Hartwig v. St. Leon das von ihnen 
zu Zehn getragene Patronatrecht mit einem Theile des 
Zehnten zu Geinfen an das Hochſtift Speier zu ver 
kaufen. Die Oberherrlichkeit hatte der Pfalzgraf, Otto 
der Erlauchte, und die bafelbft beguͤterten Herren von 
MWeindberg, von Nifen (17), von Weiler u. a. wa⸗ 
ren Pfätzifche Lehnsleute. Engelbert und Konrad von 
Weinsberg verkauften 1277 ihren Theil an der Butg 
Wiſſenloch, fammt dem Patronatsrecht über die Burg: * 
Kapelle St. Johannis des Taͤufers dem Pfahgrafen 
Ludivig IT9). Unter den dortigen Burgmännern fit 


tentiae. Richtiger, als Koch II, 63 darumter „drei elende Lit u 
bed: Heimerelen ” findet, * 


32% Str. 3,45 
s) Ein, 3, 6, 7. 10. 14, 17, . 


© Str. 3 geliche : geliche (das erſtemal vielleicht f gelice fit 
fich — grliche). 14 beriwieeet = wireet. 


7) Str. 2, 6 fehlt ein Fuß, 5,10 &, binte. 10, 8 6. heit. 
Auftakt fehlt öfter Str. 1. 3. 13. 


9) Schannat. bist, Wormat, n, 66, 
9) Freher origg. Palat, I, 7, p. 99. 


* 
» 


* 9 Von Wiffente. 


bet fih 1208 Molfeam von Klingenberg (vergl. oben 
S. 391). Im Kriege zwiſchen K. Albrecht I und dem 
Pfahgrafen verbrannten 1302 Burg und Stabt!), 
Endlich 1307 trug Konrad von Wiffenlod, ge 
nannt der Echeninger, all fein Leben und Mann: 
[haft hinterhalb des Wieſenlocher Bachs gelegen an 
Pfalz zu Leben auf. Seitdem verfchwinden dies und 
andere edle Gefhlechter hier, und das Schloß diente 
fit 1317, wo der Ort umher fchon eine Stadt heift, 
auch zur Hofhaltungz; nad) der Franzöfifchen Verwuͤ— 
fung 1689, ward es theils für die herrfchaftliche Ges 
filverwaltung, theils zum Bay einer Eatholifcyen 
Kirche verwendet ?). Vielleicht faßen die eigentlichen 
Herren von Wiſſenloch urfprünglich, oder feitdern die 
Veſte in der Stadt zum Theil an andere Herren Eam, 
auf der Burg, deren Truͤmmer ſammt dem zur nas 
ben Stadt gehörigen Kirchdorfe, noch Alt: Wies: 
loch keifen®), 

Das Wappen biefer alten Herren v. W. ift nur aus 
dem Gemälde der Maneffifchen Handfchrift bekannt: 
im goldenen Felde ein wangercchter blauer Qurerftreif 
mit zwei ſilbernen Roſen. Das Gemälde felbft bietet 
feine weiteren Beziehungen, auch nicht auf die Lieder: 

Minnrfinger figt auf einer mit reihem Teppich be: 
hotem Bank neben der Geitehten oder Gattin, und 
beide halten zwifchen ihnen ein eines Kind, welches 
Mit ber- Sräufein oder Mutter liebkofen will: eher 
ein Bild des häuslichen Glüds, als der verftohlenen 

inne, melde die Lieder fchildern, 

Huf diefe Lieder hat ſonſt unter den bekannten 
TEE TE 


’) Albert, Argent. chr. und ann, Colmar. bei Uratis, 


D Surrft degabte S01 ein Junemann zu Wezzenloch sum 
Erelgerätge die Hbrel. Reträchtlich vermehrt wurde diefer Befig 
89; im weichem I, auch &. Ludwig d. Fr, dort Gericht hielt. Die 
von & Otto I entheilte Masktgerechrigkeit beftätigte 9857 Otto MIT, 
und 1067 Heinrich IV, Edion 1023 beftätigte Heinrich IT der Ab⸗ 
vote Eigentum des Ortes, der bisher immer noch villa 

Der pfalgrarlicen Oberhohein if vermutölidh mit den vers 
Verhättniiren der Abtei Lori 1232 manches heimaefallen ; 
engerlich erſt unter 8, Frichrich II die Stadt nebſt Zubehör 

“u die Wal; gekommen. Das 1277 mit der Burg erfaufte Patros 
Melßteht über die St, Johannis: Kapelle fihte der Palsgraf bald 
f in einen Streit fiber die dortige Wründe, und verlieh 1286 

SF. Ehrönau das Vorſtellrecht, welches 1293 zur Ausübung 

var 0 dem Schloftrande von Heidelberg hielt Pralsgraf Rus 
FR öfter Kor zu Wiesloch, weiches CMotzzentoch, Burg und 

> Ähm 1917 zufich, bei der Theilung mit feinem Bruder K. 

iS IV, der e8 deifen Gähnen auch eimräumte, Kolb Bad, 


= (1816), wo die Urkunden nicht weiter nachgewieſen find, 


we demertt wird, daß die älteren Urtunden dis 1057 bald 
J — 22* Wezinloch ſchreiben. Der Name ift gebil: 
läge — 18), Wöbentöge, und 16 iſt nur Kürzung von 
Dichter *bövon Häpe), Die Veyeichnung in der Vorſchritt zu des 

Namen Wiffento führt pwar auf Wis, Weiß: doch widers 
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Edlen v. W. allerdings Konrad um 1262. 68, es 
fheint, ber mittlere zwiſchen den beiden SKonraden 
1222 und 1307, ben naͤchſten Anfpruch 4), da fie 
nad Inhalt und Geftalt dem eigentlichen Minnege: 
fang angehören und ſaͤmmtlich Wächterlieder find, 
dergleichen zuerft bei Wolfram und Walther (oben 
©. 182) vorfommen. Wiſſenlo's vier Lieder find 
eben nicht manigfaltig in der Klage über den Wächter 
und den Zag, die den Nitter von der Minniglichen 
feiden. In dem erften verräch eine bei den Resarz 
ten nachgewieſene Uebereinftimmung des Ausbruds 
und der Reime, unter ähnlichem Verhältniffe verbos 
tener Minne in Gottfrieds Triftan, Bekanntſchaft 
mit dieſem, auch durch den Inhalt den Tageliedern 
ſo nahe liegendem Gedichte. Das zweite Lied hat den 
Waͤchterruf: „Wecke ihn, Frauel® mit dem Liede 
Hohenburgs gemein, wo er fo nachdrücklich wie: 
derholt wird (S. 72), wie hier auf ähnliche Weiſe 
„ihr war Leid«“ als Kehrreim. 

Wiſſenlo's Lieder find ſaͤmmtlich, bis auf das erſte, 
in ber Maneſſiſchen Sammlung nur Anfänge>), wie 
fhon der Inhalt, dann auch der zur Ausfüllung leer— 
gelaffene Raum zeigen; und dies bewährt die theil: 
weife wirklich anderweitig gebotene Ergänzung, mo: 
durch das zweite, beffen erfte und dritte Strophe zu Einer 
verkürzt find, aus den namenloſen Nachträgen der 
Heidelberger Sammlung vollftändig wird; fo mie das 
dritte aus bderfelben Sammlung unter 31 Seven 
wenigſtens eine Strophe gewinnt. Der nod) größere 
leere Raum zeigt, daß es auch dreiftrophig fein follte, 


foricht das jeige Wiesloch, neben Weiibadh, Wei ſienſtein fi, 
umd wieſe eher auf wife Wieſe, oder wiſent Wicfend Cbifon), wenn 
die altefte Echreibung suflimmte. Dumbeck geogr. pagor, vet, 
Germ. Cisrhen, (1818) p, 203, der die Älteren Urkunden befons 
ders des Cod. L,aurisham. bis 1026 nadıweifet (auch die Kapelle 
ſchon 989) ſtellt folgende Keibe auf: Wezzinloch, Wezinloch, 
Wezzenl,, Wezenl., Wissenl., Wisenl., hodie Wirse- 
loch, — Auf der Beſſelſchen Karte ſteht Wazinloch, Ebenfo 
heißt Wazinlo eins der zu Marbach im Rheinthale gehörigen 
Gennthume und Schupiſſe (caldaria et Scopoze) in Urf, 1317, 
Urr Et, Gall, Geld. I, 490, 

3) Kolb a, a. D., wo fchon 1410 Wiremwidlach bie befte, 

4) Ihm eianet fie auch Mone (Bad, Mech. I, 60) au, der ihn 
und den jinaften Konrad aus derı Pfalzer Copialbuch Nr, 2, BI. 
54, 57, im Archiv au Karldrune, anführt. — Adelung 165 ſetzt den 
Dichter zwifchen 1275 und 1900, ohne weiteres, Kod II, us und 
Docen 221 führen nur feine Pieder an, 

5) Wie ſchon Docen bemerkte, nur zu allgemein, und unrich⸗ 
tig sählend „drei Tagelieder, doch nur Fragmente,” Mone findet 
Dagegen, wie das erſte, auch das zweite umd legte Lied vollſtan⸗ 
dig, und rur dad dritte manaelhaft. — Die von Docen gelegent: 
lich vemerfte Umvolftändigkeit von 48 Simgenbergs Tagelied 
(XH, auf deſſen letzte Errophe bimweirend, iſt nur ſcheinbar, und 
durch Bodmers entftellten Abdrud — 
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wie die beiden erften Lieber, und ebenfo das letzte, 
von welchen nur der Anfang da iſt. 


9 Bon Wengen. 


Sprache und Reime!) der meiſt jambiſchen ?) 


Weifen find gebildet. 


— —— — 


— 


Von W 


engen 





So hießen vormals Freiherren von ber Burg auf 
einem Hügel des in Schweiziſcher Ausfpradhe und 
noch Wengi genannten Dorfes im Thurgau am rech⸗ 
ten Ufer der Murg oberhalb Srauenfeld 3). Weil fie 
aber verarmten, emmiebrigten fie, wie fo manche ans 
dere, ihren Stand und wurden Edelknechte, zunächft 
der Grafen von Zoggenburg, weshalb ihre Burg 
vom St. Galler Abt Konrad von Bufnang, aus Ans 
laß ded Zoggenburgifhen Brudermordes 1226 (oben 
©. 53), mit dem nahen Rengerswyl, wo ber Morb 
gefchah, erobert und zerflört wurde, um 1231 %); 
fpäter fcheinen fie in St. Galliſchen Dienft übergegans 
gen, ba fie um 1300 beſtimmt unter ben Dienftleu: 
ten des Gotteshaufes aufgezählt werden’). Nament⸗ 
lich find von diefen Edlen von Wengen nur bekannt: 
Burghard, im Jahrzeitbuch der nahen Komthurei 





3) Nur in IE van: län und man : getän. 


2) Im I fehlt mach weißlichen Keimen öfter der Auftakt; was 
in III Kegel if. In Str. 5, 4 ift da Überzählig. 

3 Stumpf Schweil, Kronik Bl. 434. Laßberg II, LXXUN., 
Yırpitofer Geſch. des Thurgau's I, 137, 

4) Etumpf a. a, O. Pupikofer I, 152, Wegelin Toggenburs 
aiſche Geſchichte 74. 

5) In dem alten Verzeichnis bei Mrr I, 462, Unter den ebd, 
316 vom Abt eroberten und von der Zurlickgabe ausgenommenen 
Burgen fteht war Wengen nicht, Die gräfiden Dienfimans 
men, welche im des Abtes Dienfte getreten waren, blieben aber 
meiſt beim Gotteöfaufe, (Tokkenburg, Wila cum militibus 
hbonextis, et familia multa. Conrad. de Fabar, e, 16). — 
Unter den ebend. aus einer Urk. 1209 genannten Toggenburgifchen 
Dienftleuten erfcheinen die von Wengen noch nicht, Der dabinges 
börige Jacob de Buele miles in Urf, von Gt, Johann 1260 ers 
innert noch an ben Püller (69. 

6 Pupitofer I, 162 und tel, ©. 37, 35: 6. Kal. Julia. 
— Burcardus miles de Wengen. — Düa Mechthildis 
de Wengen. — Soror Guta de Wengen, 

7) Traditt, S. Gall. p. 533: dimidium castrum in Wengi. 

8) Vnpikofre I, 194, Bei Bluntſchli memorab. Tigur, 1742, 
&, 697 ftehen die „von Wengen” unter den ausgeſtorbenen Ges 
fehlechtern von Zürid. Deögleiden, die „von Wenge oder 
Wengen“ vormals edied Geflecht in Solothurn, welches Ru: 
dolf 1968 aud der Stadt Büren dahin gebracht; und „von Wens 
gen, gewöhnlicher Uweng“ au Bafel 1631, Leu Helvet, Ler. 


Tobel unter ben Älteren Wohlthaͤtern biefer Toggens 
durgifhen Stiftung (1228), und fpäter ebendafelbit 
eine Frau Mechtild und eine Schweſter Jutta ®). 
Am Zahre 1302 hatte ſchon Walther von Caftel bie 
Hälfte der Burg Wengen von St. Gallen zu &ehn?), 
während die urfprünglichen Beſitzer ſich in Zurich, 
Gonftanz und Biſchofſell niederließen ®). Erſt für 
lich ıft die Burg völlig abgebrochen zum Bau eine 
Fabrik ?). 

Daf der allein durch die Maneſſiſche Sammlung 
befannte Dichter diefem und einem andern edeln 
Geſchlechte ähnlichen Namens angehört !0), entſchei 
det das Mappen, welches völlig das der Thurgauiſchen 
von Mengen ift: ein vierfach rechtwinklig getheiltet 
Child, im erften und dritten Felde Gold, Im zes 
tem und vierten roih 1). Das Gemälde hat fonf 


Die Solothurniſchen Gießen von Wenge bei Eſchi und fhrim 
drei Roſen im Warpen. Gtumpf 549, 


9 Laßberg a. a. O. 


10) Auf die Wengi oder Wangen im Thurgau weiſet (den 
Adelung 166 (1276 bis 1900), Koch IT, 64 und Docen 218. Lob: 
berg a. a, D, bemerft auch das Wappen. 


11) Etumpf 434. Siebmacher II, 179: auf dem Helme noei ball 
goldene und halb rothe Gtierhörner, — Mit Wengem it moßl Im 
forünglich eins das in biefen Gegenden häufige Wangel: ber 
ſonders in Zufammenfegungen: nie Mars: Wangen, neben 
Wangen (fcdhom 800 im Urf, bei Herrgott), dem Stam 
alter Grafen von Wangen (Friedrich ſchon 1160), das fpäter aa 
Kiburg kam; desgleichen die Bernifchen Dörfer Ober: und Nies 
der: Wangen, das erſte vormald Burg mit Edien, Heiurich 
Burghard, Nicolaus, Johannes 1322, Andere Edle dieſes Na⸗ 
mens: Wilhelm 1291 des Heinen Raths su Bern; Ulrich 1906 
Ehorherr in Zürich, Leu Helvet, Ler. In Bafelicher Urf, 1260 
Heinrieus de Wangin, an der Yar, laut Neugart cod. dipl. 
Alem, n, 909; ebend, n. 1063 ju Bern 1902 Ita de Wangen, 
von Ober: Wangen, Das Wappen der Grafen von Wangen find 
zwei Schlüffel (Stumpf 562), umd das ber Edelfnechte von Ban 
gen auf Muftwuler ift eine Senſe. Etumpf 530, Siebmacher u, 
182, 195, — Die von Wanga im Innthale, die ſchon 1255 das 
RHätifche Echlof Reams und noch zu Stumpfs Zeit befaßen, Mb 
ven drei Dueerfireifen im Echilde, Stumpf 626, Siebmadher I, 9. 
Kon dem Tirolifhen Wangen, Lat, Wange, finde ich urfund 
lid): 1178 1204 Alber; 1220 Woel.; 1228 die Brüder A. et B- 
u Glurns; 1254 die Brüder Geiedrich und Vera zu Meran. 
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feine näheren Beziehungen, es ſtellt vielmehr den ei: 
gentlihen Minnefinger dar, wie ihn die übrigen Lies 
der eben nicht zeigen: ein Jüngling und ein Fräulein, 
in der Mitte zwiſchen zwei anderen, halten fih um: 
amt: er trägt ein einfaches braunes Kleid, vielleicht 
Pilgerrock, mit einem Gürtel gefhürzt; und fie bes 
dedt ihn mit ihrem reichen Pelzmantel. 

Der Zeit nach koͤnnte der genannte Burghard von 
B. wohl unfer Dichter fein, fofern fein ſchoͤnes Lob 
des Klingers den nahen Heren Walther v. Klin: 
gen 1251 bis 1285 meint, wie bei diefem (S. 104) 
mehr als wahtſcheinlich gemacht iſt 1). Dort ift zu: 
geich erörtert, daß die Mahnung der Thurgauer, 
feft, wie bisher, an die Herren von Kiburg zu hal— 
een, deren Sreigebigkeit an Roffen und Kleidern fie 
ſchen erfahren haben, nicht auch dieſen Klinger ans 
gehen kann. Die Herren v. Kıburg find ohne Zwei⸗— 
fel die beiden legten des Hauptftammes der alten Gras 
fen von Kiburg an der Tos welche die Landgrafſchaft 
(da6 Gaugericht) und viele Güter im Thurgau hat: 
ten: nämlich Hartmann der Ältere und deſſen Brus 
derſohn Hartmann der jüngere, von welchen jener nur 
eine Schwefter Heilwig, und biefer nur eine Tochter 
Anna hatte. Rudolf von Habsburg, der nachmalige 
Kaifer, machte, als Heilwige Sohn, Anſpruch auf das 

the; wodurch er fogar mit feinem Oheim in 
Ühde gerieth, 1243, fo dag dieſer den Biſchof von 
Crrofburg zum Erben einfegte (1244), dann aber 
widerzief, und ſich mit Rudolf verföhnte, der nun auch 
dem jüngern Hartmann gegen Koftanz und St. Gallen 
half, 1259, und mit beiden Spillmagen den Biſchof 


EEE 
1204, 1214 Friedrich Biſchof von Trient, Hormanr Tirol im Mit: 
alt, Urf. ©, 194, 232, 249— 48. 350, Außerdem: iſt im Puſter⸗ 
"oh Wengen, Latein, Wengine (Hormayr Werfe 1,140), 
favon aber fein Adel, Guntherus de Wenge 1139, Chunrad, 
W, 1184 und Helmwich de Wenge 1186 in Admonter Urk. 
ſad wohl Dienfimannen dieſes Kloſters, wonach ein Dorf Weng. 
Caesar annal, Styr, I, 788, 790, 1096, — Rheinlandiſche und 
Elaſuſche von Bangen führen einen Löwen im Wappen, Sieh 
Mader I, 133, 195, Scheutung Anfeims v. W.und feiner Frau Ida 
aus ung des Klofterd Mergenthat bei Hagenau; Pilgrin v. 
BD. 1200 zu Etrageurg, Schöpflin Alsat. dipl. I, 422, 437, we 
BAG mehrere dieſes Namen⸗ aus 12, 19, Jahrh. Dazu gehört ets 
a auch Bertoldus de Weingen 1232 bei Urk. der Grarm ©, 
= Vaihingen und ©, von Katy GE. 439), betref. Maulbronn, 
ürdtwein subsid, dipl, V, 278. — Diefer Name, vom Goth. und 
MitSoA, ang, Fer, if doch wohl eind mit Wirhodhd. daz manga, 
Dange Goth. Maggarı Wangenfifen), und bedenter überhaupt 
ung: örtlich, fanithügeliges oder don Hügeln umgebenes 
% fo dab die „blühenden Wangen“ (bei Walther u. a) ein 
‚ um fo lebhafteres Bild find, Der Etamm it eva ein 
derioreneg Yolngan, Wang, wungun, dad einfache zu ſwingan ſchwin, 
N, und davon noch Engl, wing Schwinge; und noch wurzel⸗ 
Mare Ingan, ang, ungun, etwa entitchen, bervorfommen ; 
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von Straßburg, dem ber St. Galler Abt beiftand, 
zur Herausgabe der Schenkungsurkunde zwang, 1261. 
Beide Kiburger ſtarben bald nad einander 1263 - 64, 
zuletzt der Ältere (1264, 20. Dec.), der noch kurz vor 
feinem Tode Rudolfen gegen einen Volksaufruhr feis 
ner Stadt Winterthur zu Hülfe rief: worauf Rubolf 
die ganze Erbſchaft einnahm 2). Hiedurch beſtimmt 
ſich die Zeit von Wengens Gedicht; fo wie die gez 
dachten Verhältniffe und Fehden der Kiburger gegen 
St. Gallen vermuthen ließen, daß Wengen damals 
noch nicht dieſer Abtei zugehörte, wenn bei ben wech⸗ 
felnden Fehden nicht um 1244 und 1251 auch die Kis 
burger dem Abte Bertofb (von Fälkenftein) gegen die 
Zoggenburger und den Biſchof von Koflanz geholfen 
hätten 3). 

Das gleich darauf folgende, faft reimfofe und wie 
unvollendete Gedicht, welches bebeutfom ben Aufgarg 
eines neuen Mondes preifer, deſſen ſchoͤne Kunft man: 
hen Armen reich gemacht und dem Lande Rob und 
Ehre bringen wilt, laͤßt ſich nicht fo gut auf den bort 
gegenwärtigen Rudolf bejiehen, als auf 2 Konras 
bin, ber 1262 dorthin kam und mehrere Fahre vers 
weilte, befonders zu Arbon, wo er 1266 ſich freiges 
big erwies und auch Rudolfen das Kiburgifche Lehn 
äuficherte 4), 

Aelter fcheinen dagegen bie voranſtehenden drei 
Gedichte. Das erfie ermahnt Pfaffen und Laien, den 
Papit zu ehren, ben „uns“ Gott zum Vater und 
ihm Gemalt an feiner Statt gegeben, bie Ehriftens 
heit zu binden und zu loͤſen; und biefe iſt verloren, 
wenn fie ihn von feinem Rechte vertreiben laͤßt. Das 


davon die Ableitungen Img, ang, ung (als felbftändiged Adi, Ooth. 
Jusos jung, Nord, ung), und Anger: vergl, Eri sangen und Els 
mangen (früher Erkangun und Elehenwangia), Wangen iſt Dativ 
Plur,, wie häufig dei Geihlehhtd:, Volks; und Ortsnamen (Dets 
fingen, Thüringen, Wafungen, — Hohen: Linden), Den Ueber; 
gang von Wangen su Wengen, Wengt, madır das obige 
urkundliche Wangin, wie eigentlich nur der althochd. Genit, und 
Dat, Sing. lautet, dagegen der Dat. DL, Wwangöm, Wengön. — 
Das Goth. winja Weide, das man auch hieher zieht, ſicht doch 
dem wilanan näher: vergl, wunne und Welbe, 

2 und aud) Laßberg und Pupikofer F, 137 annehmen, 

2) Müller I, 401. 460, 479, 499 #. re I, 206, 390, Pupifos 
fer I, 172 ff. Die Grabftätte der Kiburger ift in ihrer Stiftskirche 
iu Schenls. Ein Nebenzweig biühte noch foäter als Landgrafen in 
Kleins Burgumd. Desgl, die Grafen v. Dillingen, ©. 156, 

9 Mrr 1, 360,363. — Ein Graf v. Kiburg war 1226 wegen 
Gewaltthatigkeiten gegen Beromünfter in Acht und Bann gerathen, 
Ebend, 338, Wohl Ulrich, der Vater dei ältern Hartmann umd 
Weruberd (defien Sohn der jüngere Hartmann war), der 1235 
dem Toggenburger gegen den St. Galler Abt Konrad beiſtand. 
Ebend. 354, 

4 Auf ihn möchte ed auch Laßberg deuten, 
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zweite Gedicht fährt fort: die Chriftenheit auf Erden 
hat Gott zwei Männern anvertrauet, dem Papfte für 
ihr Seelenheil, und dem Vogte (König) von Rom 
zum Schirme Leibes und Gutes duch Geriht: nun 
hat aber einer „uns“ fo gerichtet (regiert), daß bie 
Chriftenheit überall Leid hat, daß er nicht Gottes 
Willen thut, daher ihn diefer von ſich fcheidet. Dann 
wird der werthe König, bem Gott das Römifde 
Meich argeben, aufgefordert, Recht zu handhaben, 
und Unrecht, das gewaltig führe), abzuthun, damit 
ihn Gott auch dort bei ſich gekrönt fein laſſe. Hier 
kann wohl nur K. Friedrich IL und deffen Entfegung 
durch den Papft Innocenz IV zu Lyon 1245 gemeint 
fein; mo mit bes Kaifers durchaus unchriſtlichem Leben 
und Megieren befonders! gerügt wurde, daß er, 
fhon im Banne, des Papftes Recht zu binden und zu 
loͤſen beftreite, ſich der geiftlichen Güter bemächtige 
und die Geiftlichen vor weltliches Gericht ziehe 2). 
Unter den geiftlichen Fürften, welche meift auf Sei: 
ten des Papftes ftanden, war auch Abt Bertold von 
St. Gallen, feit 1246; deffen Vorgänger Konrad 
(von Bußnang, bis 1239) und Walther (von Truts 
burg) es ftandhaft mit dem Kaifer gehalten, fo baf der 
legte auch König Konrads Niederlage bei Frankfurt 
theilte ). Bertold dagegen, nicht minder ſtreitbar, 
ließ im Fruͤhlinge 1246 auf dem Bruͤhl vor der Stadt 
das Kreuz gegen den Kaiſer predigen, zwang ſeine 
Mannen, daſſelbe anzunehmen, und war mit gro: 
Fem Aufwande für den Papft thätig, der ihn dafuͤr 
reichlich begabte +). Der König, melden Wengen 
zur gottgefälligeren Regierung auffordert, kann demz 
nach nicht K. Friedrichs II Sohn Konrad fein, fondern 
nur der auf Betrieb des Papftes 1246 gegen beide ge: 
mählte Landgraf von Thüringen Heinrich Raspe, ber 
auch in diefen Gegenden, namentlich in Züri), ans 





1) So ift wohl für wert beffer vert zu leſen. 

2) Raumer Hohenftaufen IV, 161, ff. 

V) Nah Stumpf 363 und Müller I, 496 war ed biefe, 1246, 
5. Hug.; was aber nicht mit der von Arr I, 359 fchon 1244 gefetsten 
Asdankung ftimmt. Stumpf laßt Bertold 1245 folgen und durch 
Heinrich betätigen, weil er durchgängig ein Jahr weniger zahlt. 

4) Arr T, 351 ff. 358, 360 fi. 

5) Doc blieb 1247. 48 die Mürgerfchaft dem Kaifer zugethan, 
und vertrieb fogar die game twiderfpenftige Geiſtlichkelt. Muüller 
Schweis. Gefch, I, 495, 


© Siehe Anmerk, 3, 7) Bergl, oben €, 3. 493, 
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erkannt wurde und ben Abt Bertolb betätigt hatte 6), 
aber ſchon 1247 befiegt warb und ftarb 7): wodurch 
ſich die Zeit diefes Gedichts genau beftimmt, meldes 
ganz das Miderfpiel ift von DO Tanhuſers Fefthalten 
an den Hohenftaufen-gegen den Landgrafen. 

Das dritte Gedicht ruͤhmt des Königs Artus 
Hof, der jeden nach Werdienft hielt und empfing: 
jegt aber grüßen „uns“ die böfen Reichen (Grmal: 
tigen, Fürften) als einen Knecht, und helfen nicht 
mit ihrem Gute: brum mögen die Nitter auch ftille 
figen, wenn jene zu ihnen fommen (und fie zum 
Dienft auffordern), und ihrer 8) nicht achten, bie ih: 
nen Ritters Recht verfagen. ine nähere Beziehung 
diefes Gegenfages zu der damals ſchon manigfaltig, von 
Hartmann, Eſchenbach, Wirnt u. a. verbeutfchten 
Dichtung von Artus Hofhaltung, läßt fich kaum ges 
ben: es geht wohl auf heimifche Fürften und Herren, 
unter welchen jedoch der St. Galler Abt Bertold die 
Ritter werth hielt und herrlich bewirthete 9); beftimmt 
find darin menigftens des Dichters Verhältniffe aus 
gedruͤckt. 

Dieſe drei Gedichte ſind aber in der dort und ſonſt 
weit verbreiteten nach Stolle benannten (Alement:) 
Weiſe, welche ſchon bei dem benachbarten und in glei: 
hen Verhältniffen ftehenden 95 Hardeg ger befpre: 
den, und dabei biefem auch das hier unter Wengen 
als dritte Strophe wiederholte Gedicht am bie heilige 
Jungfrau, welches ſich auf andere bezieht, dergleichen 
dort auch mehrere in berfelben Weife folgen, zuge: 
billige if. E 

Sprache und Meime find ebenfalls, mie beim 
Harbegger 10), 

Goldaft in par. 358. 425. 439 gibt Str. 1, 1-6. 
2,1-4. 6, 1-2; 10-12, und wieberholt die zweite 
Stelle aud) in replica pro imp. 286. 


8) Iſt im der letzten Zeile herrem fire heczem zu leſen? fo dak 
berten reht dem ritterd reht gegenüber ftiinde, 

9) Bor dem Zuge gegen den Biſchof von Baſel 1269 gab er 
900 Kittern ein Gaflgebot, wo 90 Ritter gefchlagen wurden, und 
er 300 derfelben zu der Heerfahrt amvarb, Küchimeiiter Et, Gall, 
Jahrb. fagt dabei: Auſs lebt unfer Mor alſwegen mit großer hoft, 
und bag feiren haln jar Wwaß, er herr ein hochzir, do re mi zit 
macht”. Darnach ſtatt· er uf alm groß hochztt, und ſamnon barsm 
win und getrait, und fandte gen Bozen und gen Ctefen (Ehiavenna 
und nach Mecharisin und nach Eifa. 

10, Etr, 3 man : hän. — Die sweite Perf, Plur. mit m (f, Erb 
arten) fönnten Gier gelten, 


100. Herr Pfeffer. 
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100. 


Herr 9 


Der Name biefes edeln Dichters ftammt ohne Zwei— 
fel von Dfaffe, mas damals, wie urfprünglid (von 
papa), keine verächtliche Mebenbedeutung hatte; auf 
ähnliche MWeife mie die bekannten Edlen Möndje zu 
Bafel; und man hat auch bei ihm auf das edle Ge: 
fhleht der Pfaffen eben zu Bafel hingewieſen !). 
Die Aehnlichkeit des Wappens ift aber nicht größer, 
als die de3 Namens: und wenn jene wirklid einen 
P offen in ganzer Geftalt, mit ſchwarzem Rod und 
weißem Chorhemde, Baret auf dem Kopf und Bud) 
und Meihwedel in den Händen im grünen Schilde 
und ein gleiches Bruſtbild auf dem Helme führen ?), 
fo bat Here Pfeffel im blauen Schilde das Bruftbild 
eines Jünglings mit goldener Abtmüge. Zwar ift auch 
der bekannte neuere Fabeldichter Konrad Pfeffel aus 
jener Gegend, namentlich aus Kolmar: jedoch erhellet 
nichts von einem altedlen Geſchlechte diefes Namens 
dert; dagegen finden fich andere, auch durch den Ort, 
der Beziehung des Dichters auf Defterreich näher 
Rebende Pfeflin in Baiern, namentlid ein Otto 
Pfeflin in einer Urkunde von 12722). 

‚Peffel gehörte zu den Hofdichtern des Herzogs 

tedrid von Defterreich, mie er felber fagt; 
nimlich jenes ftreitbaren, aber nicht minder gefanglies 
enden Herzogs, deffen Großmuth fih aud 90 Tan: 
dufer, 92 Nithart und 117 Wernher erfreuten; 
und einftimmig mit dieſen, preifet er den Fürften, 
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daß er die zuvor verborgene Freude wieder erweckt, 
und manchen mit milder Hand gelabt und bereichert 
habe: dabei aber wuͤnſcht der Dichter, daß Frau Sälde 
(Heil) audy ihn bedenke, gınd wird ihm die Zeit lange, 
daß, während man überall gibt, er allein übergangen 
wird: auf ähnliche Weife, mie Walther am Hofe 
Herzog Leopolds, Friedrichs Waters, klagte (S. 165). 
Sn der folgenden Strophe gibt er den Jungen gute 
Lehren, obſchon er felber tumb (jung, unerfahren) fei, 
und beginnt mit Gottes und Frauen Ehre die kurzen 
Sprüche, bie frohes Alter und gutes Ende verheißen. 
Die legte Strophe ift der Minne gewibmet : die rofige 
Schöne hat ihn in der Minne Striden gefangen, 
und er will ihre Diener fein. 

So vereinigt er in den drei gleichgebauten einzelen 
Strophen Preislied, Lehrgedicht und Minnefang; und 
der Ausdruck, in reiner Sprache und Form, verräth 
einen gewandten Dichter, der vermuthlich mehr fang, 
als dies Wenige. Die MWeife, in den durchgaͤngig 
dreifüßigen Jamben, erinnert auch an die ſchon mehrs 
mals vorgefommene Ähnlich gebaute Waltherst), 
aber noch näher, auch durch Adtheilung der Stols 
len, an eine unter Frauenlobs Gedichten ftehende 
Weife 5), zu deren uͤberkuͤnſtlicher Reimbindung jedoch 
die entgegengefegte Reimfolge in beiden Stollen und 
ihre Verbindung mit dem Abgefange hier nur ein Heis 
nee Anſatz if. 
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Une den manigfaltigen von ober vom Thale, ab⸗ 
skin Thaler, benannten Edlen in der Schweiz, 
n waben, Baiern, Defterreich und Sachſen, haben 
t Alemannifhen den naͤchſten Anfprudy auf diefen 
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)) Mdelung 59, — ‚ Zeit Friedrichs von Defterreich 
= wie Koch II, 55 und Deocen 192, 
un ampf Echnsels, Kron, Vi 713. Siebmacher I1, 144 gibt 
Serben, läßt aber dem Weihtwedel weg. 
u re Il, 169: Otto Pfeflinus, Ibid. XVII, 
a7 r der Pi 
Ulrich Pfeffert inet gel von Wangen 1369, XXI, 46: 


ie. v% 
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Dichter, durch ſeine ſchon erwaͤhnte Beziehung auf den 
benachbarten Nifer (S. 82); womit zugleich ſeine 
Zeit um die Mitte des 13. Jahrh. beſtimmt wird 6). 
Der zu den Hofämtern der Schwäbifhen Herzoge, 


4) Dben ©. 404. 419, 

5) Band III, &, 38. 

6) Adelung 50 ſetzt ihn auch deshalb 1226-50, ohme ibn je · 
doch einer der genaunten Landſchaften zuzuweiſen. Ebenſo Docen 
aı1, Koch II, 55 führt ihm bloß an. Lafberg HI, axviu zählt 
ihn zu den Rheinthatifchen Talern, fplnre aber in dem kimlichen 
Versbau ſchon die ſpatere Zeit. 


— 
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namentlich der Hohenftaufifchen , gehörige Hilde: 
brand vom Thale !), war nothwendig dort eben 
fo heimifch, wie feine Genoſſen in diefen Aemtern, bie 
von MWaldurg, Tanne, Winterfteten (26) und 
eben die von Nifen. Andere find aber wohl bie 
Edlen von Thal im Rheinthale, von welchen Ritter 
geutold 1255 den Zehnten zu Perifau befaß, ber 
zum Theil dem St. Gallee Bruderhaufe oder Oth— 
mars : Spitale zufam ?), und ben 1265 die Abtei 
ganz von ihm gekauft hatte #). Außerdem koͤmmt 
1312 ein Edelknecht Dietrich v. X. vor. Diefe Thas 
fee waren Dienfimannen von St, Gallen und zugleich 
der Edten von Rheine, wegen der fhon vor 1300 
zu Lehm empfangenen Burg Alt-Rheineck bei Eſch— 
moos; und hießen häufiger auch nad) ihrem Edelfig 
Unten (Unter: Ach), welcher dann an Eberhard von 
Bucenftein kam und von diefem auch zum St. Gals 
lifchen Lehm gemacht wurde ?). Siegel an den St. 
Galler Urkunden Eönnen es wohl noch ausmweifen, ob 
dee Dichter hieher gehört 5): fein Wappen in ber Ma: 
neffiihen Handſchrift, ein filberner Schild, der unten 
einen heilblauen Bogenabfhnitt hat, aus welchem, 
wie von einem Berge, fünf ſchwarze Rohrkolben auf 
grünen Stängeln emporfteigen. Ebenfo ift der Helm⸗ 
fhmud ein glodenähnlicher blauer Hut mit fünf Rohr⸗ 
Eolben. Diefes Thalgewaͤchs deutet etwa zugleich auf 
den Urfprung ded Namens, Das übrige Gemälde 
zeigt aber einen König mit ber Krone auf dem Haupt 
und dem einfachen ſchwarzen Adler im goldenen Felde 
auf dem Oberkleide: vor ihm Enieet der Dichter, und 
überreicht oder empfängt eine Schriftrolle. Hier ift 
chne Zweifel der Deutfche König dargeſtellt, dem 
das Reichswappen, ganz wie bei 1 Kaifer Heinrich, 
bezeichnet: alfo einer von Kaifer Friedrichs II neben 
ihm zu Deutſchen Königen gekrönten beiden Söhnen 
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ı) Pier Schwäh, Geſch. 1,2%, S. 210, 

9) Traditt, 5. Gall. p. 481: Dom zehenden ze Derifdin, ben 
va Hat her Lutoht aln eiter bon Tale V, mur horng, 

3) Ibid, p. 498: decima eirca Herisowe, empia a Zu- 
toldo milite de Tale, V. mod, spelie et avene. 

u Ar ©t. Gall, Geſch. I, 498 mit den urkundlichen Nacs 
meifen über dies alles, 

5) Noch andere find die Bairifchen Taler am Inn, wo Im 
Thal dem Kloſter Gars gegenüber, deren viele in dortigen Urt. 
dertommen: 1130 Gerrich de Tale; 1140 Hezel. Sifrit de 
Tale; Menhart frater ejus Repoto de Tale; Menhart de 
Tale mit Christa de Wenge; 1269 zu Aſchau bezeugen eine 
Schentung an Chiemſee Ch. Taler, Ch. filius ejusdem. 1297 
iu Raitenhaslach, wo „Eckehart von Tann der Staufer” eine 
Schenkung macht, Audel vw, Cal. Mon, Boic. I—V, Nod 
andere ebend. VI— VIil. Ihr Wappen ift nicht dabei, — Auch 
in Franken nnder ſich ein Taler: 1275 Giftia matrona Her- 
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Heinrich, feit 1220, ober Konrad feit 1235 — 1237, 
beide den Dichtern hold (oben S. 423). Des Dice 
ters näheres Verhältnis zum Hofe, wird hiedurch deut⸗ 
licher, als bei irgendeinem andern, abgebildet; denn bie 
Schriftrolle bezeichnet hier nicht die Lieder bed Königs, 
wie auf mehreren ähnlichen Bildern (z. B. 14 Boten: 
laubens, 15 Hohenburgs), welche er einem Diener 
ober Boten übergibt, und ſchwerlich möchte man hier 
etwa das Künzlin in dem Botenliede (II) auf 
den Taler felber, als Boten des Königs, beziehen: 
vielmehr überreicht hier der durch Wappenſchild und 
Helm genugfam bezeichnete edle Dichter feine zur Er: 
gegung des Hofes dienenden Lieder dem Könige, oder 
empfängt fie zur Fortfeguug zurüd. 
Das berührte Botenlied, wie das davor fiehende, 
enthalten ähnliche lebhafte Züge aus dem ländlichen 
Kreife, wie bei mehreren Liedern Nifend, Winter: 
ſtetens; mit welchem legten auch der Taler ein anbred 
Lied gemein hat. Das Künzlin (ein junger Knappt, 
Garzun) weigert fi, den Brief der Schönen feines 
Heren zu bringen und ihr fein Lied zu fingen‘), weil 
ihn leicht ein Mann in feinem Korne (worin et ſich 
zur heimlichen Botſchaft verſtecken mußte?) ermorden 
Eönnte; drum möge der Herr das Heinzlin hinſenden, 
der Eönne die Lieder (Strophen) ganz: der Herz abet 
mahnt das Künzlin, ins Korn zu gehen, ſich Roggen 
zu reiben®), und Xepfel und Kriechen?) zu eflen, 
die er zu fich fteden folle. Das andre Lied klagt daß 
er auf Geheiß der Geliebten ſchon jahrlang ein hären 
Hembde 10) auf blofer Haut getragen und einen Zag 
gefaftet, aber nur damit geaͤffet worden. Der Nifer 
und Alle preifen ihre Schönen, und dieſe tragen ſchoͤnt 
Kleider: dagegen muß ſein (des Talers) Liebchen IN 
Feben gehen; er will ihe aber ein Unterkleid!!) (den: 
Een, wenn fie ihm hold ift umd mit ihm in dem Heu 


manni militis dieti Taleri löfet die von ihrem Mann dem 
BSiſchoſe Vertold von Würzburg verpfändeten- Einkünfte in villa 
Heidingäfeld ein, Lang regest. IL, 455. 


6) Wie Lichtenfeind gewigter Bote beides that, 


7) Wie Lichtenſtein felber mit feinen Knappen 
oben Seite 359, 


8) Aus den Aehren sur Speife: wie Luc. 6, 1. 


9) So heißen die Heinen runden Yrlaumen vielleicht, weil ft 
zunäcft aus Hriechen (Griechenland; kamen, fo dab darin noch dit 
altere Ausforadre dieſes Namens geblieben wäre, Das Holl and. 
zrien, eine Kirſchenart, wetſet zwar auf cerise; doch beitcht heit 
Kiriche, daneben, 

10) £urrit oder curſlt. 

11) Schütz. Et. Blaſiſche Gloſſen bei Gerbert iter Alem- 
p- 28. De sacris veslibus. Suhucula, Scurlitz, est camı 
sia, quae sub Alba induitur. 


S. 336, 0 
chun nauält: 
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füober!) geht. — Allgemeiner ift der Mai: und 
Minne⸗Leich, eigent huͤmlich aber auch der Schluß, 
daß der Einger auf das Willkommen ber Schönen, 
die ihm lieber iſt als alle Blumen, drein fhaute wie 
ein Staar (finnlos vor Freuden), und Dant fagte. 
Die gleichartigen, meift jambifchen 2) Säge diefes 
Leiche haben doch merkbaren Tanzſchritt. Ebenfo ein: 
fach und angemeffen find die Weifen der anderen beis 
den dreiſtrophigen Lieder. Sprache und Reime 3) find 
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rein, einige Ausdruͤcke mehr laͤndlich, als örtlich *, 
Vermuthlich haben wir nicht mehr alle Lieder bes ge: 
bildeten Dichters, welchen allein die Maneſſ. Samms 
lung, in der kiſte als Nachtrag hinter dem vorigen, 
aufbewahrt hat, und hinter dem Leich auch Raum zu 
Nachträgen läßt. Das in derfelben fhon unter Win: 
terfteten ſtehende Ried ift dieſem gelaffen 5). 
Bobmer (Proben 167) gibt Str. 3 und 5 diefes 
Winterftetifpen Liedes und UL. 


nn, 


102. 
Der tugendhafte Schreiben 





6: fpielt eine Hauptrolle in dem Sängerkriege auf 
Wartburg (72) und dem dazu gehörigen Gebichten: 
wie er in dieſen felber ,, Here Sthreiber® und der 
»kugendhafte Schreiber et beißt ®), fo nennen ihn auch 
ie anderweitigen Erzählungen von eben biefem Wett: 
Rreite, und zwar zuvorderſt unter den ſechs edlen Sins 
seen am des Landgrafen Hermann Hofe, ausdrücklich 


—eçee ee—— —— 

D Der ſcherhen für Heuſchober, dk mod Schweiziſch. Etat, 
ver Niotil. Ebenſo fchuchen Heu fchobern; überhaupt auffchor 
ben, häufen bei 103 Steinmar, Schorh iſt doch wohl die 
ai Hecdeutiche Ausiprade von unferm Scho «dt (Frans, 
ehoe: daher ſchon als Windesname bei Tanhufer S. 423), Stoß, 
bauit/ Menge, beftimmt vom Sech ig. 

V Nur 17 und 18 find trochäifh; die Übrigen fcheinbaren 
Teechaen (3,5 €.) folgen nur auf weibliche Reime und sleichen 
„PR diefe mit den männsichen Reimen am entſprechenden Etels 
iem (4.9) and: je zwei foldye durch Keime gebrochene Zeilen find 
als Eine (ſechem ige zu nehmen, 

9 Nr Str. 9 an : getän. 


d Die auf voriger Seite Anmerk, 11 und oben Linmert, m ers 
Ociter hat für Her 1,12, 111, 3. 
9 Vergl. oten &, 137, ” 
0 1,3.79,22.25, 1,2478 23, 
D Chron. Magdeb, Sei Wagenfeil 513: de familia ejus 
Lantgrar, Hermanni) sex viri nobiles — Hinricus scri. 
Der virtwosus, Hist, Lanigr, bei Eccard 408: Heinricus 
!eriptor, qui fuit miles, Rothe Kron, dei Menken II, 1697: 
. erfit fengie der hiez Her Benrsch Schriber unde ber Wwag 
Mer; ckenſo fagt er don ihm, Walther, Reinmar und Eſchenbach: 
defie Inaren Ettermeifige man unde geftrenge Wweppener. Derfelbe 
Erben der Heil, Eliſabeth ebend, 2040: 
Mer (ſecht] gihotten bier an ber furften farll, 
Der eine bed Ex (1, ber) Deinrich Schreiber, 
hen. aller Hubfcheit ein Antreiber, 


Inder ein erweiter der Walther) den der Fogeweide 
. drie zivene Waren ritter beide. 


einen Ritter und vollftändig Heinri ch Schreiber, 
mit demfelben Beinamen ?), Ebenfo erſcheint in 
Thüringifchen Urkunden von 1208 bis 1228 ein Hen- 
rieus Notarius und Henricus Seriptor, b. i. fürftlis 
her Kanzler und Ausfertiger der Staatsurkunden 8). 
Naͤmlich 1208 auf der Burg Edardsberg, wo der 
Landgraf Hermann feines Dienftmanns Heinrich von 


Eined ungen. Leben der Heil, Elifab, bei Graf Diutiska T, 39: 

Moch wag di maniger leige bier, 

die fprächen, dife ſungen Iier, 

Daz man In melftlerfch)efte Jach, 

bee Wolfram bon Efiebarh, 

©er tugenthafte Schreiber, 

her Kielmar unbe her Waither ff. 
Thüring. Kronif dei Senkenberg vision. 151: diefer einer Aiep 
(Er Beintich Sehreiber, ber war ein hupfcher gueter cite» 
ter. Thüring. Kronif bei Tenzel suppl, hist. Gothan, 518: 
bez ehne Wwag genant Ch)er Wenrich ber toginthafftige 
Schribet. Epangenberg bei Wagenfeil 510: Dein rich Schrei 
ber — alle ritterlichen @rdenz. Ebenfo in der Singſchule bei Gotſched 
Vorrath I, 188: Deinrich Schreiber ein tichter zwar, m 
Balent, Boigtd Meiftergefangb, bei Tenzel monatl, Unterred. 1891, 
©. 992 ſteht: re ungelart tugenhafft Schreiber amter den 
12 alten Meiftern, Wie diefee Name in Schaber entiteift worden; 
. oben S. 431. Mdelungs Angabe, daß er auch in ber Yenaer 
HU. bei Wiedeburg Heinrich heiße, iſt nur in fo fern richtig, 
als Wiedeburg 11,55, 63 ihn fo nennt, ohne Angabe, wober, jedoch 
ohne Zweifet nur aus einem der obigen, von ihm auch angeführ: 
ten Berichte, 

© Wie der „Her Heinrih Schreiber” Herzog Fried⸗ 

rich des Gtreitbaren 1246, und Stetriſcher Band: Schreiber 
Heinrich 1240 (oben S. 379), Sonderbarerweife führte auch der 
Kirchherr Roſt zu Sarnen eben diefen Taufs und Amtsnamen, 
©, 444. Dessleichen ein ſpäterer Dichter und Schreider dei Bi, 
ſchofs von Koſtanz, oben &, 237 (wo aber der Gefchlechtäname 
und bad Todediahr dem Bifchofe gehört), Veral. auch &, 80 den fa: 
kaiſerl, Notar Bertold von Nifen 1216, 
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Zunna Aufgebung eines Stuͤckes des Ettersberg— 
Waldes an Reinhardebrunn, zu einer Meetfahrt, 
anerfinnt, fieht vor den übrigen Hofbeamten, Ka: 
ellan Wernber, Truchſeß Günther, Marfhall Heinz 
rich, Schent Rudolf, — der Notar Heinrid!). 
Ebenſo, am 29. Mai 1216 bei des Kandgrafen Her: 
mann, feiner Gemahlin und Soͤhne Hermann, Lud⸗ 
wig und Heinrich, Genehmigung zur Verlegung bes 
Kiofterd Aulesburg, zeugen der Notar Deinrid, 
der Marfchall Heinrich v. Sondershauſen, der Schente 
Rudolf v. Vargula, ber Truchſeß Günther v. Schlot⸗ 
beim, ber Marſchall Bertold von Tiefishart 2). In 
des Landgrafen Ludwig Beftätigung einer Dftheim 
betreffenden Urkunde 1223 zu Riednordhaufen heißt 
Heinrih Protonotar, was mit tem Hofrichter und 
dem Marfchall, das vornehmſte Hofamt in Thuͤringen 
und Meißen war, und ſteht mit dem Notar Diether, 
fogar vor mehreren Grafen, auf welche dann erjt ber 
Schenke Rudolf, — Dietrich von Oftheim u. a. fol: 
gen). Bei deffelben Landarafen Ludwig Entfdeidung 
- eined Stieites für das Klofter Neinhardsbrunn 1227, 
fteht er mit demfelben Schenken nur ald Notar Heinz 
rich, nad den Grafen Heinrih Naspe u. a.*). 
Endlich 1228 am Begräbnistage des auf der Kreuze 
fahrt verfiorbenen Kandgrafen Ludwig, defien Gebeine 
von Dtranto nah der Erbaruft zu Reinhards— 
brunn gebracht worden, iſt er bei des Landgrafen 
Heinrich) Raspe Stiftung bort zum Serlgeräthe feines 
Bruders, und ſteht nächft den Grafen Poppo von 
Henneberg, Heinrich von Schwarzburg und Günz 
ther von Keverberg, mit dem Schenken Rubelf, 
als Heinrich ber Schreiber?). 

Die Vermuthung, daß dieſer Schreiber und unfer 
Dichter, deren Einheit bei ganz gleichen Namen, 
VBerhäftniffen und Zeiten wohl kaum zu bezweifeln, 
weiter eins feien mit Herrn Heinrich von Rispach, 
der von Eſchenbach in Bezug auf Walther von der 





n Schultes direetorium diplomat. der Oberſachſ. Gerchichte 
1,452, wo bie weiteren Nachweiſe diefer Urkunden: Hainricus 
notarius, 

2) Ebd, 504. Die Jahrzahl ſtimmt aber nicht mit dem fonft 
im Aoril 1215 geſetzten Tod Hermanns, oben ©. 61, 

3) Etd, 563 mit der Bemerkung, daß die beiden erſten ent: 
ter, des jüdex curine und protonotarius euriae, fpüter ind 
Kanzleramt vereinigt worden. 

u Ebd, 8, 

9) Gtd. 646: lest, — Henrico seriptore, — Bor ibm, 
feit 1190, ift des Yandaraien Notar Ecketzard, der feit 1194 zualeich 
Bropft von Abenreda iſt, und anlegt 1206 auch Pronotar heiät, 
Ebd. 343. 367, 399, 397. 410, 

6) Oben S. 163, Adelung 10 vermuthete zuerſt diefe Einheit, 
und nach ibm Koch 11, 52, Docen 173, Müller 169, Ubland 
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Vogelweide am Hofe des Landarafen Hermann mit 
Herren Kai, dem bekannten Seneſchall der Zafelrunde, 
zufammen geftellt wird 6), ift dadurch begründet, daß 
der Schreiber Heinrich im ähnlichen Hofamte fo aufs 
treten konnte, obgleich bier, wie häufig auch bei den 
Minnefingern (oben S.289), der Amtsname den Ge⸗ 
ſchlechtsnamen verdraͤngt hat, und der letzte ſonſt nicht 
vortömmt: dagegen der Beiname des tugendhaften 
(d. h. des tuͤchtigen, biederben), wie er im Wartburg: 
Kriege fogar ſich felber nennt, und dem noch der ſpaͤ⸗ 
tere Zufag „der Ungelehrte= zur Erklaͤrung dienen 
könnte ?), — wohl dem geftrengen Hofbeamten bezeidh: 
net, deffen Zufammenjtellung mit Rai dem keineswe⸗ 
ges widerfpriht, vielmehr offenbar lobend iſt. Dazu 
ſtimmt auch das legte Gedicht des Schreibets, ein 
Geſpraͤch, worin der ehrenvefte Ritter Gawein (ded 
Artus Schmefterfohn, vor allen durd) Eſchenbachs 
Parcival bekannt) feinen Freund den hochgepriefenen 
(Hof:) Meifter Kai frägt, wie er ſich am Hofe merth 
madıen fell; lügen und ſchmeicheln, womit man 
„jetzo« Herren Gunft und Frauen Huld erwerbe, 
Eönne er nicht: des Schalkes Lob lockt den ſclechten 
Herrn in der Schande Strid, wie die falfche Stimme 
den Vogel in den Kloben. Kai belehet ihn, daß er 
nur fo am Hofe gedeihen könne; man müſſe den Bo: 
gel fangen, wie man könne; und der alte Sptuch 
laute, weſſen Brot man eſſen will, deſſen Lied fel 
man fingen. Gawein verfhmäht es, er möge nicht 
anders fpröchen, als er's meine; und Kai raͤth ihm, 
dann fern- vom Hofe und arm zu bleiben: „teel 

Meiftere thun die Saiten weg, welche dem Hofe mid: 
klingen. Gawein ſchilt ſolchen ehrlofen Hof, und will 
zu einem, wo noch Treue lebt: Kai befchließt abet 
auf feine derbe Weiſe, der Hof der Heunenkoͤ— 
nig Esel und feiner (Gaweins) Mutter Magdthum 
ſei verloren. Dieſe Anfpielung auf Etzels Abhanden⸗ 
kommen, nad) der Nibelungen Noth, meint au 


Walther v. d. Vogelwelde 41, Koderſtein Warth. Krieg 39, un 
Ettmüher Wartb. Krieg 178. — Ich finde dieſes Namens VO 
dent Dair, Rispach (icon 890), jeho Prarrdorf Reisbe ii 
Landẽhut, in urk. 1190 Pilgerin, 1140 Engelmar, 1150 ulrich us 
Konrad, 1180 Arnold, Friedrich, Kratt, Ortwin, Otto, wolfgang, 
Mon. Roic, HI.IV, V. Deresd. Vilgenannte Heinri@ nizofeiht 
im der Ur, von Mifache, Bertold v, Ripach il 1210 bei der 
Hohenburg. Ur. (.69), — Heinrich von Rtepadı Fan aber mi 
etwa der au wohl Hof Heinrich genannte Marf all 
Sandarafeın fein, da derfelße in der Urf. 1216 vollgandis von 
Sondershaufen genannt wird, — 


9) Der „Ungelahrte,“ deſſen „ſehnende Weile” dem wi 
fo fehwer wird (Qd, II, &, 31), it bietet ſchwerlich Im Sid; 
eher der frätere „ungelchrte” Meitteriänger (Muſ. 1, a8), 
MeiltersTon, Adelung Batil, HOT. II, 325, 
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wohl zugleich deſſen ehrenreiche Hofhaltung, mie fie 
eben in den Mibelungen, im Rofengarten, Biterolf 
und Dietleib und anderen Heldenliedern erfcheint, im 
Gegenfage zu Artus loderem Hofe, deſſen fcharfe Gei— 
fel der Seneſchall fo manchmal ift, und vielleicht zu 
dem wirklichen Tandgräflichen Hofe, melden ja auch 
Walther und Eſchenbach (S. 163) ziemlih müfte 
ſchildern; obgleich fpätere Sage dann felbft Etzels Hof- 
haltung nach Eiſenach (mie die Willina : Saga nad) 
Soeſt) verfegt, und dazu wohl der alte Glanz und bie 
manigfaltige Verherrlihung des Wartburger Hofes, 
eben durch ben Saͤngerkrieg bafelbft, mitwirkte. 


Der Umftand, daß dieſes Gedicht in der Jenaer 
Ermmlung unter Stolle'fteht, und in berfeben ihm 
tigenthümlichen (Alment:) Weife, wie alle feine übri: 
gen Lieder diefer Sammlung, gebichtet, ihm auch zu 
sehören ſcheint, berechtigt jedoch noch meniger, biefen 
Meifter Stolle und unfern Deren Heinrid mit dem 
jungen und alten Stoll ber Meifterfänger für Eine 
Perfon zu halten *), als mit dem Hardegger ?2). Denn 
Etolle’s Gedichte betreffen noch namentlidy den König 
Rudolf von Habsburg (feit 1274), Könnten alfo nur 
die des jͤngern Stoll fein3); und follte dann ber 
Übere Etoll (wie nahe liegt) *) der mit Walther 
geeichzeitige und ſchon vor Rubin geftorbene Stolle fein, 
ſe ſtimmt deffen unhoͤfiſcher Bodsgeſang (Zotendichte⸗ 
"i) dutchaus nicht zu unſerm tugendhaften Schreiber, 
mie er in feinen übrigen echt hofelihen Minneliedern 
und im Wartburgergebichte daſteht. Sollte nun aber 
difer Schreiber gar auch mit dem Meifter Stolle eins 
kin, — womit alle vier Namen zufammenfallen 
würden — fo müßte beffen durch Dichtung und auch 
Geſcichte begründeres Dafein bei dem Landgrafen Her: 
Mann (vor 1215) und feine Theilnahme am Wartbur: 
get Sängerfkreite, worin er fo bedeutend vortritt, ges 
lͤugnet werden. Uns gilt aber dieſes Gedicht, in ſei— 
RE manigfaltigen Ueberlieferung und Zufammenfegung, 
fe weit 8 zu der Gefchichte flimmt, aud) als Urkunde, 

ondets eben zur Gefchichte der Dichter; und Herr 
Deineidh, der tugendhafte Schreiber, ift viel gemiffer 
eins mit dem Iandgräflichen Protonotar Heinrich, als 
mit irgend einem der Stolle’s. 


Ohne demnach barauf zu beftehen, daß er zugleich 
—— — — 


ehe die Der, von Koberſteins Wartburg⸗Krieg in der Je: 

— Ken 1623, Pr. 194 tut, eben fo unbeſtimmt: „In 

arten uthung nicht wahrſcheinlich, der tugendhafte Schrei: 

43 Iemaifche Stohle ſehen der alte und junge Stoll 
martſchen Meiftergefangbuches * 


2 Wie Docm, oben €, 447 wolite, 
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jener Heinrich von Rispach fei, und daß das Gefpräch 
zwifchen Gawein und Kai von ihm berrühre, bleibe 
uns Here Heinrich der Schreiber der Hofbeamte des 
Landgrafen. Wielleicht find noch Siegel deffelben an 
ben obigen Urkunden übrig, und benchmen durch Ver: 
gleihung mit feinem Wappen in der Maneffiichen 
Handſchrift jeden Zweifel, Diefes führt in filbernem 
Selde drei windenähnliche Blumen mit rothen Blüten, 
blauen Kelchen und Stengelnd). Merkwürdig ift das 
Gemälde dabei: drei Männer in reicher Tracht figen 
und ftehen an einem Zifhe, auf welchem ein vierter 
einen Sad Geld ausſchuͤttet; daneben ift eine große 
Pfundwaage für das Geld, meldyes damals (wie noch 
die Dufaten) mehr getvogen, als gezählt wurde, Diefe 
Darftellung, welche durchaus keine Beziehung auf die 
Gedichte hat, ließe fi etwa nur darauf deuten, daß 
ber Schreiber am Hofe des Landgrafen auch zugleich 
das Amt eines Kämmerers oder Echagmeifters ver 
waltete, in deffen Ausübung er hier erfcheint. 


In dem zum Preife des Landgrafen und des Gra— 
fen von Henneberg gedichteten Theile der MWartburgs 
Lieder 6) fingt der tugendhafte Schreiber, zur Auftk- 
fung der von Efchenbach räthfelhaft angehobenen Dar: 
ftelfung, daß er gegenmärtig geweſen bei dem herrli— 
hen Seite des Grafen (Poppo) von Henneberg zu 
Masfelde, wo Eſchenbach Mitter geworden, und 
daß er ebenfo wie diefer des Dennebergers Kleid (die 
Ausftattung zur Ritterfchaft) getragen habe, der, felber 
untadelich, auch durdy feinen Rath, ben getreuen von 
Dfthbeim, fammt dem Lande in hohen Ehren fteht: 
tie der dort heimifche Biterolf bekräftigt. 

Diefes dreiſtimmige Preisgebicht, zumeift auf den 
Henneberger (Poppo, Botenlaubens Bruders, 
©. 62) durch drei Ritter deſſelben, fegt fich alfo noch 
in feine Lebenszeit, und vermuthlich auch des Land» 
grafen, ben Eſchenbach nicht lange überlebte (oben 
&. 203), und fügt ſich fo noch eher dem eigentlichen 
Sängerftreit auf Wartburg, mo biefelben drei am 
Hofe Hermanns auftreten, und in beffen zweiten Thei⸗ 
les (fhwarzem) Zon es iſt. Der hier gepriefene von 
Oſtheim ift oben (S. 196) auf den Schenken 
Molfram von Oſtheim 1230 gedeutet, welcher ſchon 
1202 eine das Klofter Veſſera betreffende Urkunde des 


3) Wie Docen auch, zum Anterfchied von dem Gtoke bei 
Walther und Rubin (S. 166), annimmt, Mur. I, 209. 

HD Eonft mühte man noch einen dritten Stolle annehmen. 

5) Das Wappen der Schwabiſchen Schreiber bei Siebmacher 


111, 110 it ganz anders, 
© Bd. III, ©. 171 #, Vergl. oben S. 62, 196, 
59 
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jrafen Bertold von Henneberg (Poppo's Bruders) 
zeugt), fo wie Dietrich von Oſtheim bei der obge— 
achten, den Dre Oſtheim felber betreffenden Urkunde 
es Schreibers Heinrich 1223. 

Das folgende, zwar durch den Inhalt, wie durch 
ie MWeife zum vorigen gehörige, doch in ber Hand: 
hrift davon getrennt ftehende Gedicht, worin nur Bi: 
erolf mit dem Schreiber auftritt, ift dagegen ſchon 
ine Zodtenfeier fo wohl des Dennebergers, als befon- 
vers des Landgrafen, mithin erft nad) beider Tode 
1216 und 1245) gedichte. Und weil dem Schreiber 
Heinrich feit 1228 ein andrer Notar folgt, fo möchte 
yie ganze Faffung des Gedichte dem Biterolf angehös 
‚on, obgleich der Hauptinhalt, bie Werherrlihung des 
anbgrafen burch ben Schreiber, von diefem noch hers 
ruͤhren Eönnte. — Auf Biterolfs Mahnung, zu 
Veſſera?) in ber Grabfirche der Henneberger, für 
diefe zu beten, wendet fih der Schreiber, klagend, 
daß Biterolf ihm dies Gebet ſchon vorweggenommen, 
zu der Grabftätte der Thüringer Fürften, und erzählt 
einen Zraum, wie er dort zu Reinhartsbrunn?®) 
ſechs trauernde Frauen 'gefehen, und vor ihnen eine 
fiebente, unausfprechlich ſchoͤne, ihn bei der Hand ge: 
faßt und gefagt, daß Gottes Mutter fie gefandt habe, 
Er unterbricht ſich durch eine herzliche Klage über ben 
Tod bes Thüringer Fürften und des milden Senne: 
bergers, von bem er feine Ritterfchaft empfing, und 
fährt dann fort in der Schilderung der fchönen Frau, 
namentlich ihrer Krone, welche die Engel dem Lucifer 
gemacht, und aus welcher ein bei beffen Falle gefprun: 
gener Stein (der Gral) dem Parcival zu Theil 
warb t), Er fräge fie, ob der Thüringer Herr ihre 
und einer der anderen Frauen, welche fie ihm die 
Gerechtigkeit genannt, völlige Huld habe, Diefe 
will ihn verurtheilen, weil er nicht immer Necht ge= 
than; die Schöne aber nimmt ihn in den Schuß der 
Mutter Gottes, wie jeden dee Reue und Beichte ge: 
than. Die fünf übrigen Frauen, nämlich die Treue, 
Schaam, Bude, Keufhheit, Milde und 
Ehre?), erklären einftimmig den Thüringer Fürften 
und den milden Henneberger,, die nun geftorben,, als 
ihren Friedel (Liebling) und fallen für fie bittend der 





D Bei Ehultes 11, 419. 
2) Bergl, oben E, 63. 


9) Hieinersbeunne weiſet noch richtiger auf den Älteren Namen 
Arginhertöbrunne, verkürzt Aeinheriäbrunne, im Urk, 1149, 1169 bei 
Schultes II, 39, 196, 


4) Veral, oben S. 200, 
5) Durch die paarıveife Auführung find rechte genannt. 


Schönen zu Füßen, während die Gerechtigkeit unbe: _ 


weglich ftehen bleibt. Die Schöne verheift den See: 
len Heil, und nennt fi, auf des Dichters Frage, 
bie Erbarmigkeit, beſcheidet ſich aber, daß fie 
nur den neunten Theil ber Schönheit der Mutter 
Gottes habe 6). 

Bei biefer feierlich erhebenden Darfiellung, melde 
in ber genauen Schilderung, vornämlich der Haupts 
geftalt, wie ein reichgeſchmuͤcktes Kirchenbildiverk vor 
tritt, und als ein Eleines dramatiſches Mofter von eis 
nem Chriftlichen Zodtengerichte fich abfondert, ift zu be: 
merken, daß eine Rede Biterolfs im erften Xheile 
des MWartburgkrieges (Str, 15), ben Landgrafen Her: 
mann zum Zeugnis fordert, daß bem SDenneberger 
eben biefe, hier beide Fuͤrſten verherrlichenden Tugenden 
beimohnen, namentlih Ehre, Mannheit, Schaum, 
Milde, Treue, Erbarmung. Dort tritt denn auch 
der Schreiber gleich naͤchſt Walther gegen Ofterdingen 
auf und rühmt den Thüringer Heren, deffen Milde 
von Kindheit auf, ed Alerandern gleich thus; ob 
dem ftäts ein Adler geſchwebt, und ber Löwen: Muth 
gegen Feinde habe. Das Bud; von Alerander, wos 
rauf ausdrüdlich berufen wird, war damals fon 
Deutfch gedichtet 7); der Adler beziehe fich wohl auf 
ben Adler des Meichsbanners, welches Hermann fo 
mandmal mächtig erhub; der Löwe meint ohne Zwei⸗ 
fel das landgraͤflich-Thuͤringiſche Wappen, einen toth⸗ 
und meißgeftreiften Löwen in blauem Felde*). — 
Auf DOfterdingens Preis des Fürften von Defterreid 
dagegen behauptet der Schreiber, die ſieben Wahl 
fürften des Roͤmiſchen Königs wählen nur nad dm 
Willen des Landgrafen Hermann, ber alsdann den 
König, ift er zu kurz oder zu lang, abfegt und einen 
andern einfegt: mie man an Kaifer Dtto von 
Braunfhmeig gefehen, den er vom Reiche geſchie— 
ben habe. Dies ift ohne Zweifel Hermanns entfäir: 
denes Hervortreten gegen den gebannten Dtto IV, noch 
vor deſſen Heimkehr aus Italien, anfangs 1212, mt 
durch befonders K. Friedrich II das Reich gewann ?); 
und es ſcheint, daß auch hier auf Otto's Leibeslänge 
angefpielt wird, wie bei Walther, der Friedrichen mit 
ihm mißt, obgleich er zuvor dem Kaifer (Otto) zut 


6) Die ummittelsar darauf folgenden beiden Strophen dur‘ 
ben Welfe, zum Preiſe eined Fürften v, Köln und des Herrn 
Johann v, Zernin gehören doch wohl einem andern Dichttt. 

7) Bergl, oben &, 5. 

5 Vergl. oben S. m. Eichmader II, 6. 

9) Wie ſchon Docen im Mus, I, 474 und Koberiiein Ts 
burg⸗ Krieg 9 bemerkten, 
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Strafe von Hermanns Abfall aufgefordert hatte 1) 
Der Schreiber droht noch dem Dfterdingen, ihn wie ein 
(Säger:) Meifter feinen irrelaufenden Leit: (Spür:) 
nd zurehtzuweifen; und Ofterdingen ertwiedert, nur 
reden Reimar und Walther feien als feine Mei: 
ſter (Kampfrichter) ernannt, der Schreiber thue, wie 
eine Ktaͤhe, die zu einem Falken fpradh: » Herr Gud: 
gud, feid ihr da?« er muß wie ein Hund (Welf) zu: 
tuͤckjagen, und Dfterdingens Knecht Rupredt?) 
fol in als einen Narren ſcheeren 9). Hierauf ruft der 
Shreiber Walthern mit dem Scharfrichter Stem: 
pfelt) von Eifenad herbei, den im Sangestampfe 
tliegenden, wie einen Räuber mit dem Schwerte zu 
tichten. Auf Ofterdingens Preis des Fuͤrſten von Oe⸗ 
fetreich gegen welchen ber Schreiber drei, oder vier. 
andere Fürften aufbringen umb beffer (oben möge, be— 
bauptet der Schreiber, der Defterreicher habe, wie alle 
kbenden Könige der Chriftenheit, feine Tugend von 
üringer Fürften, bei dem von Kindheit aller 
is behaufe; der Schanden tilge, mie der Priefter 
Cünden; dem Herren und Gehrende (fahrende Sin: 
ger und dergl.) zuſtroͤmen: zuleht will er, ben Ofters 
dingen Gauch (Baftard) gefcpolten, nur um millen 
der reinen Frauen aus Thüringen Land, welche, als 
wenwaͤttig (mit der Landgräfin und ihrem Gefolge) 
geredet werden, den wahren Namen der Mutter 
erdingens nicht nennen 3). Worauf Biterolf ihm 
den Kampf zu Überlaffen dringt, umd der Schreiber 
* mehr auftritt; obgleich er fammt den übrigen 
Mod eine Gang gefholten wird, die den Wolf fpürt 
Umd dennoch aus dem Stall geht. — Die obige Zeitz 
mmung (Otto's IV fintende Macht, wenn auch 
Tod 1218) und die Erwähnung der fieben Wahl: 
"1 beftätigen die ſchon zu Eſhenbach (S. 197) 
bemerkte fpätere Abfaffung auch diefes erſten Theils 
burg: Gedichts welches und gleichtwohl auch 
wenigſtens ala Urberlieferung von dem tugends 
Schreiber gilt. 


Die übeigen XI Mais und Minnelicher deſſelben, 
Welche allein die Maneffifche Sammlung bewahrt, find 
Dagegen ohne gefgichtliche Beziehungen, aufer daß der 
— — — 

D) Bergl, oben S. 164— 65, 

2) Diefer, wie der ungefüge Nheinferge Nuprecht zu Worms 


im Nofengarten;Cfepe it doch wohl mit unferm mod umgehenden 


mann Knecht Ruprecht verwandt, Die Ledarten 
wechſeln Freilich mie Auophart und Tumphart. 


D DBergl, Triſtan. 
" Co nenne auch Rothe-den damaligen Scharfrichter. Viel— 
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Gedanke an die Gelichte mit des Kaifers Freude 
verglichen wird (I, 5). &o nennt er fie auch feines 
Herzens Königin umd ſich ihres Lobes fläten Dienft: 
mann (XI,2). Der Schluß eines Liedes (VID), das 
auch damit beginnt, fein Singen fei fo vergeblich bei 
ber Erforenen, wie der Nachtigall Sarg im Malde, 
koͤnnte in dem weiteren Ausdrude, „das wilde Maid: 
gefinde fei zu huͤbſchem Sang:stohne nicht geftalt ‚« 
Anfpielung auf das landgräfliche Hofgefinde (mie es 
Walther f&ildert), enthalten. Dicht vorher (VII) 
klagt der Dichter über das Trauern der Geliebten; fie 
erwiedert, da Freude jegt den Frauen verkehrt (übel 
gedeutet) werbe, und Trauern eine Ehre fei, wolle fie 
fi darein fügen: und er bedauert, daß fie fi von 
den » Jungen « hinreißen laffe, während die Alten 
noch, wie fonft, „freuden = bald « find und man bei 
ihnen junge, hingegen bei den Jungen alte. Diefe 
Klage, fo wie die Aufforderung, daß bie guten Frauen 
»und« vor Unfreuden behuͤten (IV, 1), und bie Rüge 
ber entarteten Minne, vielmehr Unminne, welche jego 
feit fei (IN), verraͤth nicht eben fpätere Zeit, weil 
folche Klagen fchon von den Älteren Minnefingern gern 
in fpäteren Jahren geführt °), und dann manigfaltig 
wiederholt werben 7). 


Des tugendhaften Schreibers ſaͤmmtliche Lieder 
find völlig im der Art der aͤlteren Hofdihtung, mie 
fie in Thüringen feit Veldeke (S. 75) ausgebildet 
wurde, und halten fich aud mehr in dem allge 
meinen Kreife folder Lieber, Auch er Elaget Liebes— 
leid, daß die Minne ihm blind und zum Kinde 
macht (MH), oder ihe Pfeil ihn verwundet, und er 
f&leunig altet, während die Haide in Wonne ſteht 
(IX). Wiederum troht er dem Winter, wenn das 
rothe Mündlein ihm anlachet (VI), er achtet e8 für 
den füßeften Mai, da die Freudenblumen zu bres 
hen (I, 4), und überbietet die Sommerwonne und 
die Nachtigall, deren Freude ein Ende bat, wenn 
feine noch fortwähre durd die Schöne, ber er 
feine Treue betheuert, und die er nur ber böfen 
Späher wegen fo lange, gemieden (XI). Er preifet 
die wahre Minne (MI, 5), und will ihr ftäts fins 


leicht heißt daher mod der Nittel in dem Bekannten Wumpfad; 
ipiele Stöpfe, 

8) Mur ähnliche Weiſe, wie Eſchendach im Wilherm ſich ſchamt 
denſelben Ehimpfnamen Deutich au fagen, oben ©. 210, 

6) Wie bei Walther, oben S. 170. Der Ruͤckdlick auf die beffere 
Dergangenbeit tritt edenſo ſchon im dem alten Heldendichtungen, 
z. B. Nibelungen, hervor , umd iſt ja. bekanntlich fogar homerifch. 

7) 8. DB. vom Lichtenftein, €. 391, 

59* 


468 


gen und fie als Königin erkennen, bie zwei Gelieben 
vereint (V). Er will fläts des Weibes Ehre fingen 
und fagen, und dient allen Frauen um bie feine (X). 


Die Sprache ift gebildet und rein, mie bie 
Meime 1). Ebenfo angemeffen, einfad und leicht 
find die Weifen, meift aus kurzen trochäifchen, we— 
niger jambifchen Zeilen 2) verbunden; ein paar haben 
auch daktyliſchen Schritt 3). Die Meimzeilen find 
meift richtig gemeffen und taftiert #). Die Lieder 
find gröfitentheils fünfftrophig, oder werden es duch 
den bafür gelaffenen Raum (I—VI. XI), demnaͤchſt 
dreiſtrophig (VEL— XI) ; nur VILL wiederholt in einer 


102. Der tugendhafte Schreiber. 


103. Herr Steinmar. 


vierten Strophe zum Theil die erfte. Ein Lieb (V) 
beginnt jede Strophe mit Minne (vgl. II); und 
= Strophe (XI, 1) wiederholt faft im jeder Zeile 
braube. 


Goldaft (par. 360) führt Str. 6, 1—4 des Watt⸗ 
burg: Gedihts an. Bodmer (Prob. 168) gibt Str. 
45. 46. 49. 35. 25, 27. Im Abdrud der ganzen 
Sammlung find Str, 28 und 33 überfehen und 34. 
35 umgeftellt. Gleim (S. 77) hat Ste. nad: 
gefungen; Zied (S. 70) erneuert VII, 1. 4 3. 
und IX; Müller (S. 108) bearbeitet IV, 2.3 und 
aud VIII, 1.4.3, 





103. 


Herr 


Steinmar 





Er gehoͤtt recht eigentlich zu dem Dichterkreiſe 
22 Walthers von Klingen, und iſt ohne 
Zweifel einer der beiden Brüder Konrad oder Ber: 
told Steinmar, welde ald Zeugen bei mehreren 
Urkunden deſſelben oder mit demfelben vorkommen, 
1251 bis 1270, und zwar als dort bei Walther zu 
Klingenau mwohnende: nämlich 1251 und 1253 beide 
Brüder, 1256 und 1265 Bertold allein, 1269 Konr 





1) Nur ftän : an: hän Str. 29, 39. 

2) Keinteochaifeh find U. IY—VIN, X; zambiſch find, außer 
der ſchon befprochenen (Alments) Weile XI, nur IX Cim den 
legten Zeiten trodäifch mad weiblichen Keimen) und XL wechſelt 
in der zweiten und vierten Seile des Abgeſanges nrit ſechsſuigen 
Trochaen, nad männlichen Neimen: doch hat die dritte Etropge 
entichieden fünffüugige Jamben, wie fich auch in der zweiten leſen 
laſſen, mit der gewöhnlichen Kürzung: nit nivone und das 'nmeine ; 
härter wäre in der eriten d für bi. 


3 I md III mit durchgängig weiblichen Reimen, welche bei 
folgendem Auftakt diefen büpienden Gang fortſetzen. Im II fcheint 
die Schlufzeile vierfüfiig jambiſch oder trocdhälfch; doch läßt fie ſich 
auch, mir einigem Verspwange weifußig daktyliſch leſen, wie die 
anderen entſdrechenden Meimzeilen, und auch dev Schluf von Str. 


4, entichieden find; Str. 2 müßte nur das sweite, ohnedies Über: 
Rüßige te ausfallen, 


4 IX, 2, 10 hat eimen Fuß zu biel; XT, 2, 10 fehlt ein Fuß, 
bedgleichen XI, 2,14 — Strophe 1, 5 teunct) ifl Druckfehler 
für touglt]; dedaleichen 16, > mir für mit, und in den Pedarten 
zu IX, 1, 1 held fiir Heide, — Strophe 18, 2 il beſſer muorecg) au 


Iefen. — Ueber Strophe 46 und 49, 13 ſollten auch die Uederſchrif 
tem (Ber Hei) ſtehen. 


rad allein, im demfelben Jahre und 1270 wiedet 
beide, und 1270 noch Bertold allein 5). 

Es ift eben nicht wahrfcheinlich, daß ihr Stamm: 
fame Steinmar, wie erüber dem Gemälde ber Ma: 
neffifchen Handſchrift, und in allen Urkunden volftän: 
dig lautet, verkürzt Steimar 6), nur fpätere Ver⸗ 
änderung von Steinmur fei, nach welchem Ort in 
der Nähe, als ritterliche Beamten Ulrichs von Nr 


5) Diere Urk. find ſammtlich oben &, 102 — 3 madıgmaıım: 
1253 fautet die volltändige Unterichrift der Teuieniteinifden Url: 
praesente nobili düo Walthero de Chliugen. et Cuonrado 
de Totingen. et Ruodolfo ministeriali de Chlingenort. 
Heinrico dicto de Constantia (Klein Heinzelin von Koſtan 
Bd. III, S. 109) Cuonrado et Bertholdo Steinmar dietis. 
Cuonrado de Zurzacho, Bertholdo de Radegge, Rude- 
gero et Liutoldo cementariis. Johanne et Walthero fa- 
bris, Datum Chlinginoıce XV Kal, Jan, — 1269 in castr» 
Clingenowe — pres. H, dicto Tuollin. conuerso Cuonr. 
Stainmaro. Ruod, ministro ete. — 1269 uf ber burıh ## 
Einginotwe. D. hortin und ſahin die Dienach gifchribin Ant, Zulett. 
D. Deinrich von Eettingen. Cuoncar Sreinmät — 
tele fin bruodit. — 1270 pres. — Burcardo de Jestetin mi 
lite, Cuonrado et Berhtoldo fratribus, dietis Steinmar- 
Ruodolfo ministro etc, — 1770 pres. — Berhtoldo Stein 
mar, Ruodolfo ministro ete, Die Ur. v. 1253, 36, 9 ” 
erwaͤhnt auch Cahberg II, ıx. 


6) Steinmar bei Bodmer, in der Lifte, iſt gegen die * 
welche auch ſonſt immer EStr. 2, 16, 28) Stelmat Lieft: cine 
ſammemiehung wie in neimat, ©, 138, 


103. Herr Steinmar. 


genäberg, bie Brüder Konrad und Heinrich mit des erften 
Eohn Konrad 1246 vorfommen 1); der legte ebenfo 
1260, 86, 87, und 1282 mit Arnold v. St., der auch 
fon 1281 auftritt ?): ſaͤmmtlich in freihertlich Regens⸗ 
bergifchen ®) Urkunden. Die gleichzeitig und benach⸗ 
batt ſtaͤts unterfchieden gefchriebenen Namen, fo wie 
bie eben fo verſchiedenen Gefchlechter und ihre Map: 
pen, laſſen feine folche Vereinigung beider zu 4); und 
der Dichter kann mithin nur einer der Steinmare 
fin. Das Wappen berfelben in ber Maneffifchen 
Handſchrift if, im filbernen Felde, ein ſchwarzer, 
uchts herniedergehender Schraͤgſtreif: dagegen der 
Steinmutiſche Wappenſchild zwei große Kleeblaͤtter 
dicht über einander führe 5). 

Es find weiter Beine Steinmare bekannt, obſchon 
fe noch im 15. Jahrhundert dort geblüht haben 
folen 9). Die beiden genannten treffen aber auch 
der Zeit, wie den BVerhältniffen nach, ganz mit den 
in den Liedern enthaltenen geſchichtlichen Beziehungen 
überein, Mie der mit beiden fo manigfaltig vers 
dundene Walther von Klingen mit Rudolf von Habs⸗ 
ver und nach feiner Erhebung zum Reichs- 
oberhaupt, in nahen freundlichen Werhältniffen fteht: 
fo iR auch der ritterfiche Minnefinger Steimar 
(mie er auch mehrmals fid) felber nennt), fammt 
mehreren ritterlichen Dichtern diefer Heimat K. Ru: 
deifß, bei deſſen Heerfahrt gegen dem Böhmenkönig 
Ottokat 1276, und namentlich) bei ber Belagerung 








N Bei Neugart cod, dipl. Alem. n. 956: procuralores 
 administratores mei videlicet Chuonrados miles de Ste:- 
"imsr — ei Heinricus fraier ejusdem, — Chuonradus et 
Heinrieus de Steininur milites — Chuonradus Alius pre- 
fall Chuonradi militis de Steinimur, 


2 Dei Neugart n. 975: Conr. de Steinmur. — n. 1025: 
Kr. ben Steinimure — D. 1030: Chuonrado de Steinimurt 
. Arnoldo de Steinmur. — n. 1036: Cun. milite dicto de 

IM. — 0. 1098: Dr. €, bon Steinemur. Die If, v. 
1206 umd 1287 bemerkt auch Safberg. Ehumpr, Schweizer Are: 
Bf BL 464, faat, daq das Dorf „Ober: Steimur” vormals auch 
in Ei von Edlen geweien, mad) deren Abgang ihr Gut an die 
von Pirbenberg gekommen; er fetst hinzu, daß Ulrich v. L. feine Gu⸗ 
fr au Steimur 1249 an die Abtei Wettingen bergabte, 

NVergl. zu 125 Hadloub. 


4 Beide Saßberg vermittelt „Steimmaunn“ annimmt; wie auch 
Neungart dies Diarrdorf, am Suße des Lägerberges, nennt, vb: 
ichen et dort weder früßer noch fpäter fo (au für ü) ——— 
a * reibung abweicht, nämlich, außer dem obigen 
Schon en D, bei Neugart n. 399: Steiniemura. — 
Die 9 154, umd mit ihm Docen 208, vermuthete, der 
ee mur im Zürichgau, oder von Stimiro 

Muüller 169 findet jei and Gi — 
baft. Ebenſo Zanfor p. 167. fein Vaterland hienach zweifel⸗ 


"Tel Etumpf, der Ginzufügt, daB mur Died Wappen Coßne 
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Wiens 7): in einem Mailiede vermißt er fi, wenn 
er gegen bie Geliebte falſch fei, nimmer mit Freuden 
von Wien (heim) zu kommen (II, 3); er fang 
dies mithin wohl im Frühlinge nad) der noch im 
Winter 1276 erfolgten Uebergabe Wiens 3), In 
einem Minterliede (XII), weiches die Geliebte bald 
wieberzufehen wuͤnſcht, klagt er, daß die (Heer:) Fahrt 
des Königs gen Meiffen fo fpät ward, da „wire 
fo viel kalte Nächte erleiden muͤſſen; er möchte lieber 
bei feiner Zröfterin an der?) Schildwacht fein, fürchtet 
Froſt und Schnee, und wenn er bazu Bier trinken 
müffe, fo hätte er bei ihr mehr Freude. Diefe Win: 
terfahre K. Rudolfs gen Meiffen muß fchon vor dem 
erften Dertrage mit K. Ottokar im Winter 1276, 
unternommen fein; benn in den britten, die neuen 
Zwiſtigkeiten befeitigenden Friedens-Wertrage im Herbſie 
1277, find auch alle Freunde und Helfer K, Ditos 
kars eingefchloffen, namentlich Landgraf Albrecht von 
Thüringen und Markgraf Dietrich von Landsberg 19), 
die Söhne des Markgrafen Heinrich von Meif- 
fen (7) und der Babenbergiſchen Conftantia; ja fchon 
im April 1277 ermähne eine Urkunde K. Rudolfs zu 
Altenburg (in Defterreih) an die Stadt Befangon, 
wie er die Fürften vonMeiffen, DOfterland und Thü— 
fingen fiegreich zum Reichegehorfame gebracht habe 11). 
Es feinen aber nur des Markgrafen Söhne umd 
nicht er felber Dttokars Helfer gemefen, weil er nicht 
im Srieden genannt wird, und Rudolf ihn ander: 


Helmfchmucf) von diefen Edlen übrig fei, die ihr Begräbnis Im 
Klöfterlein Faar an der Lindmat (Limmath gehabt haben, wo Bahr 
berg, der auch die Berichiebenheit beider Wappen bemerkt, das 
echte noch finden will, 

6) Tſchudi Gallia comata Buch 3, Th. 3, S. 84 nennt fie 
unter den noch 1420 im Thurgau blühenden Geſchlechtern. Bei 
Bluntſchli memorab, Tigur, 62 ſteht Steinmar auch umter 
den ausgeitorbenen Züricher Gefchlechtern, — Eine Babdifche Urk. 
su Etheningen betrifft einen Gütertauſchh im Matich swirchen 
der Abtei Alba et Steinmaro ejusdem ville tunc Sculteto. 
Schoepflin hist. Zaringo - Bad. V, n. 130, 

7) Vergleiche oben &, 451, Schon Adelung beſtimmt fo feine 
Zeit; ebenſo alle Übrigen, auch Koch IT, 64, 

8) Ranch Defterreich, Geſch. HIT, 592. 

9) Ich leſe aber ander für an ber, 

10) Rauch Oefterreich, Geſch. III, 612. 

11) De principibus Misnensi Orienfali et Thuringiae 
nostro imperio triumphaliter applicatis. Vergleiche Adelung 
Director, der Sudſachſ. Geſch. S. 132; wo auch Ottofard Wind 
nis mit Meiffen und Thüringen angeführt wird. — Der anfäng: 
liche Vlan des Feldzuges 1276, wonach Rudolf felber mit der 
Hauptmacht gen Eger, und fein Sohn Albrecht mir einem ans 
dern Heere nach Oeſterreich ichen wollte, wurde nachmals geän: 
dert, und alles zn durch Batern, da dies offen ward. Rand 
Defterreich, Geſch. 1, 550, 552, 
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weitig als feinen und des Reichs lieben Getreuen 
ruͤhmt 1). 

Die Furcht vor dem Biere in Meiſſen weiſet 
auf den Wein der Heimat Steinmars, ber ihm mit 
Recht lieber iſt, zumal bei ber Geliebten; obgleich er 
dort auch noch Waͤlſchen Wein begehrt (I, 3). Er 
age auch daheim über dem Falten ‚Winter und Ars 
mut, und feine Riebesgefhichten halten ſich zum 
Theil am „die Hand, die Samſtags ihren Befen 
führt,‘ (dergleichen ja ſelbſt bei Walther, Hartmann, 
Nithart, Nifen, mit dem er auch eine Anfangszeile 
gemein hat, f. Lesarten), und drehen fid um ben 
Minnelo;n. Er erinnert eine minnigliche Dienerin, 
daß fie ihm verheißen, ihn zum MWintertrofte zu ihr 
auf den Strohſack zu laffen; bie Dirne mahnt ihn 
dagegen an ein (Stüd) kein, ein Paar Schuhe und 
einen Schrein, fo er ihe verfprohen. Er frägt fie, 
was ihr der Schrein fol, und ob fie eine Pfalter 
frau (Kloſterfrau, die dem Pfalter barin bewahrt) 
fein wolle ; er möchte ihr lieber etwas zur Bedeckung 
gegen den Winter kaufen; denn ihre Lagerdecke 
ccuiter) iſt von alten Säden: er will ben Stroh: 
fat in die Stube zum Dfen tragen. Sie milligt 
ein, doch fordert fie zuvor ihr Geheiß: dann möge er 
fie nicht fhonen. Der Strohfad, mit welchem Ofen 
und Brüde (Kagerbank) wiegeln, geht durchs ganze 
Lied (I). Vermuthlich iſt es diefelbe kluge Dienerin, 
deren Minne er nicht erwerben kann, weil fie Gut 
von ihm verlangt; und er wuͤnſcht ſich fo reich, daß 
er ihre Füge befhuhe, die oft in ber Kälte dem 
Dfluge folgen, den Wagen fhieben und des Meiers 
Hof betreten muß (XIV): wie 110 Friedrich der 
Knecht die froſtrothen Füße feiner Schönen beklagt 
(I, 1). Es mar alfo eine ländliche Schöne, mie 
die Diene, von welcher er fingt, ein Knecht (Knappe) 
ſchlief bei ihr, als ber Hirte ihr rief, fie folle die 
Heerde auslaffen; fo daß beide erfhraden, und ber 
Knappe das Stroh und Heu räumen mußte, worin 
er es jeboch zuvor noch im Bettefpiel ?) emporfliegen 
lieg (VIII). Höhere Minne meint ein Lied, welches 
er,‘ wie Lichtenftein (S. 378), bei verfiohlener 
Gunft dem Wächter nicht trauen mill, weil diefer ja 
fhon feinem Heren untreu feiz er meint, deffen auch 
nicht zu bedürfen und nicht bei ber Geliebten zu 
ſchlafen. Auch bie Rüge der Merker (Späher) 





1) Bei Bodmann cod. epist, Rud, p. 60, zwar ohne Jahr, 
jedoch indem der König ded Markgrafen Ehe mit Elifabeth won 
Mittig nach 1268, Vergl. oben &, 30), und beider Sohn Friedrich, 
fo wie ihre Rünftigen Kinder, für ebenbürtig erflärt: purae Adei 
ex pracclara sincerae derotionis, quibus illustris V. mar- 
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fürchte er nicht, da er nur bem treuen Freund da: 
rum wiffen ließe (V). Dagegen ift es mieder „eine 
Diene, die nach Kraute geht,“ bie er vor ber Muts 
ter verftohlen minnet, und bie ihm ben langen 
Minter verfperrt gewefen, nun auf die Heide in des 
Mai’s Kleider (die der Schöpfer ihr fchneidet II, 1 ®) 
nad) Blumen geht, ſich zum Tanze zu Erängen, und 
deren Rofenmund ihn in den Garten beftellen wird: 
er gelobt ihr Leib und Gut, ba fie es mürbig (VII). 
Die anderen Lieder find der höhern Minne geweihet; 
der Gedanke an fie erhebt ihm, wie den Falken 
fein Gefieder; fie ift die Ehre dee Deutfden 
Rande, aller Frauen: ihre Anblick lachte ihn an, 
wie ein Engel und entzüdte ihn, wie eine Seele bie 
gen Himmel fährt (M). Ihrer Schönheit und Zucht 
gedenet er auch in der Ferne, er till fie micht loben, 
weil er es doch nicht fo kann, wie Gott fie herrlich 
gefhaffen hat: ihe rother Mund foll der Arzt bes 
Wehes fein, das fie ihm gethan (II). Ihm mar, 
ald wenn er in die Sonne fähe, da er in ihre Aus 
gen fchaute, und er verflummte: im ſchoͤnen Mai 
fehnt er ſich nad) der Lieben, und fieht er fie nicht 
bald wieder, fo ift es fein Tod (VD. Die Vöͤglein 
fingen fröhlich, er dagegen trauert und taucht vor 
der Minne Schriden unter, wie eine Ente vor bem 
Kalten: die geliebte Frau, in deren Dienft er fih 
Herr aller Lande wähnte, ift ihm zu fern; Gott 
möge fie ihn bald wiederfehen laffen (X). So ſchei⸗ 
nen diefe beiden Lieber auch noch auf der Heer 
fahrt gefungen zu fein, wie jenes auf ber Winter: 
fahrt, wo auch bie Tröfterin, deren eigener Diener 
(Eigen-Mann) er ift, feine Sonne, fein Mai, feine 
thauige Nofe (XI). Er will grünen, blühen und 
fingen mit dem Mai, wenn fie ihn troͤſtet, deren 
Andlick ihm zum Heren des Grales +) macht, und 
deren Tiebes Wort ihn über ben Aar emporhedt 
(XI). Die fonnengleihe Schöne, deren vother 
Mund ihn mit der Minne Feuer entzündet bat, 
foll fich in der Wonnezeit auch fein erbarmen, und 
Beglücte follen für ihm bitten; denn vergeblich ih 
al fein Flehen, das einen Felfen und Amboß e⸗ 
weicht hätte; fein langes Wehllagen möchte in bei 
Meeres Grund gedrungen fein: doch höre niemand 
fein Rufen an der Minne Thor (IX). Die Schöne 
kam durch ganze Augen in fein Herz, welches nun 


chio Misnensis, princeps noster dilectus, nos et Roma. 
num veneratur imperium, 

2) Bergl, Teiftan, Gloffar, 

9 Bergl, oben ©. 453, 

4) Berg, oben S. 200, 
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in feiner Bruft, wie ein Schwein im Sade, wie 
ein wilder Drade, bin und ber fährt und zu ihe 
hinaus will (Lihtenfleins Ausdruck S. 370 
überbietend); er möchte in ben MWonnetagen den 
Freudegehrenden, mie fonft, immer dienen (mit Ge: 
fange): der Geliebten Lohn ift jedoch (mit dem ſprich⸗ 
wörtlihen Ausbrude bei Singenberg und So: 
bansdorf ©. 253) heuer ferner als zuvor. Es 
wird ihm geantwortet, fie hake doch Schöne und 
Ehre, wie fie ihm auch thue (IV). 

Beil aber fie, der er fo viel gefungen, ihm nicht 

men mil, fo wendet er fi von dem Mai zum 

— mie das Bild vom Schwein im Sade ſchon 
— will nicht mehr, nah dem alten 
Fein armes Minnerlein und Märterer fein, 
cibielet fi dem Herbfte, da ihm „Gebewinet ges 
forben, zum Helfer, und wird angenommen, wenn 
er recht den Herbſt befingen kann; worauf er, in 
einer Rede an den Wirth eine ungeheure Menge 
Speiſe und Trank fordert, für fi) und die Genof: 
fen; denn durch ihm geht eine Straße, und Wein 
muß er fo viel haben, daß es wohl ein (Miüht:) 
Rob triebe (1). 

"Hier fehen wir zuerft ein Her bſt-Lied, obſchon 
dem Nithart ein ſolches beigelegt wird (Bd. IN, S. 
* 39), und der nahe Habloub dann in diefer Art ſich 
Üter vernehmen läßt. Darum ift von diefem voranz 
selten Liede in der Maneffifchen Sammlung, 
welche allein uns Steinmars fämmtliche Lieder be 
wahit, das Gemälde hergenommen: unter einem 
Vaume fiten mehrere Geſellen zu Tiſche und laſſen 
N Speife und Trank die Fülle bringen. 

Steinmars Lieder zeichnen ſich aus durch leb⸗ 
dafte, bildliche Darftelfung aus eigener Anſchauung 
— —— —— 

Dennoch mag es ſein, daß Steinmar von ihm aufgelor ⸗ 
worden zum Dichten, wie Pupitofer Geſchichte des Tour ⸗ 
sa, 126 meint, 
eiatrochaiſch find 1 — IV. VI. Ver; mit Jambifdhen 
Elinie der Etollen XI, und zugleich mit jambifchem Abgefange 
AU; die beiden Antangszeilen des Adgefanged inmbifd) bat IX, 
eur die vorlette Zeile XIV, Daktplifhen Anfang der Stollen 
Meint Xu zu haben, Neiniambirch it nur V; mit trochaiſchem 

"e VL; mit trochaiſchem Schluſſe der Stollen und des Abs 
#anges X, Die Kehrreim⸗ wechſeln auch mandımal fo, Die vors 
Frgehenden Reime gleichen nicht immer ſoichen Wechſei aus; fo 
verig ald die Einfehnitte den Fortichritt (I. DIN IX). 

” Er. 3, 5 beiier une für undt. 6,5 ift mm eimen Fuß au 
a — etwa den zu fireichen, 10, 5 iſt zu kurz, etwa Da, da 

“9 3 beiten umde für une. 
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bes Ländlichen Lebens, und haben ſchaͤrferes Gepräge, 
als die des befreundeten Klingers, mit welchen 
ſich hierin feine nähere Beziehung darbietet 1). Die 
erzählende und Geſpraͤchs⸗Weiſe mehrerer Lieder erinnert 
eher an Singenberg, Nifen und Reinmar, mit mel: 
chem letzten Steinmar aud die öfter zum Schluß 
unbeftimmt, von mern, eintretenden Antworten (IV, 
VI) gemein bat, worin Steinmar ſich felber nament: 
lich anruft, wie Tanhufer (S. 421). Meift Mai: 
lieder, find feine Lieder, auch meift zur gemeinfamen 
Freude durh Sang und Tanz beftimmt, mie [dom 
ber Kehrreim andeutet, welcher nur felten fehlt, in 
einem (1) wenigftens als Ausruf, und in einem ans 
bern durch Mieberholung einer bebeutfamen Zeile, zus 
gleich mit durchgehender Reim : Affonanz (XI), vor: 
tritt. Die Mehrzahl der Lieder geht trochaͤiſch; 
einige find jambiſch oder gemifcht, mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Wechfel 2). Die Berfe find richtig gemeffen, 
zumal im Betracht ihrer einzigen Handfchrift ®), die 
Neime find völlig rein 4). Auch die Sprache ift 
untadlich, obſchon landſchaftliche, wie Ländliche, Woͤr— 
ter und Zöne auch die Heimat Steinmars beftätis 
gen). Ein Lied mit Inreim und Kehrreim er 
ift nicht dreitheilig, und wohl ein Neigen. Saͤmmt⸗ 
liche Lieder find fuͤnfſtrophig (X durch ben leerges 
laffenen Raum), oder breiftrophig. 


Bobmer (Prob. 170) gibt Str. 34. 47; im 
ganzen Abdrude der Minnefinger ift Str. 44 über: 
gangen. — Tieck (S. 67) hat IV und XIIl er: 
neuet. Von Gräter (Idunna 1816, Nr. 19) ift 
XII bearbeitet; Müller (S. 112) Tiefere IT und 
auh XI. Taylor (p. 167) überfegt eben dies 
legte Lied. 


” 4) ir. 13, 6 fumer im Einfchnitte weiblich, it um fo cher 
zrläffig, ald damals auch ſchon fummer im Reime vortönmt. 
Die Kürzungen näp umd 29 herz (Serde' im Reime find ftärfere 
Freiheiten, 


5) Str. 3 feharhen ıit ſchon S. 469 erwähnt, 12 bern voriges 
Jahr ; noch Cchmeiz. vert, wie ſchon im Triſtan. 35 btozzen oral: 
fen (daher wohl Kraus, brosse. Val. Nitbart (Bd, IM, S. 216). 
15 teahhe iſt font hochdeutſch reach; dagegen 8 an: han (für kam 
30 barn : arn (arm) diefem gemäh. Pie 2 Perf. wünfchent, hiesent 
(Str, 39) könnten dem Schweizer bleiben, wie die Kirzungen funt, 
went; ſtarker <emen Str. 43) für zrfamene, Der Dat, vi, bien 
für dem gehört auch Hierher. Die Flerion Ictu Str. 36) Mt 
fon im Bere mit. 39 iiegelonde iſt zugleich ſcherzhaft malend. 


— — ———— 
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104. 
Herr Waltram von Greſten. 


— 


Dem Stammnamen lautet zunaͤchſt Grefta in 
Zieol, fhon Burg der alten Tridentiſchen Graf: 
fchaft 9): es finden fi) aber keine danach benannte 
Ede. Bekannter iſt das alte Defterreichifche Klofter 
Garften, fpäter und jego Gärften oder Gerften, 
an der Ens bei Steier, welches ſchon von dem Stei: 
riſchen Hergog Ottokar III im J. 1085 geſtiftet 
worden 2). Dorthin, etwa als Dienftmannen, ges 
hören wohl Rudolf von Gerften, um 1180 in 
einer Urkunde biefer Abtei ?), und Alber von 
Gerften 1258 zu Krummenau im Manhartöviertel 
bei einee Schenkung Otto's von Staled an bie Ab: 
tei Steinbad) ?). 

Diefer Name finder ſich jedoch 
fonft leichten Umfegung Greften, wie der Dichter 
beftänbig heißt. Anderweitig find keine alten Edlen 
oder Burgen feines Namens bekannt 5), und fein 
der Maneffifhen Sammlung, welche 
nicht auf die Spur: es 


nirgends in ber 





— — — 





* Hormayrs Werke 1, 176 mit dem alten urkundlichen und 
jegigen Namen : Gresta, in gardumo ante casiram, Greſta. 


2) Caesar ann. Styr. I, 127 ff. Merian Defterr, Topogr. 
3. Wird auch WindirdrGärften genannt, von den mnwoh⸗ 
nenden Abenden, Slaven. Das Chron. Garstense bis 1259 beginnt 
Rauch scriptt. Austr, Urkunden derfeiben Abtei, felt 1062, bei 
Kurs Beite. zur Gefch, Defterreichd ob der Ens Th. 2. 

3) Bei Kurs Me, 39: Rudolf de Gersten. Chunradus 
Puhlarn (Pechlarn?) u, a. 

4 Link annal, Zweil. I, 356 testes — dominus 
etianı Marquardus de Stritwesin (vgl, &, 351). Ulricus 
plebanus de Aloldstey, Albero de Gersten, Ilem Alra- 
mus de Aloldstei. Otlo de Ronspach. Item Marquardus 
de Stalek, et alii quam plures nobiles et honesti viri, 





fehme, wäre in Jahresfeift tobt (Str. 1). Hier if, 
wie auch dee Zufammenhang zeigt, ohne Zweifel ber 
zugleich in der Nähe ſtehende 108 Friedrich der 
Knecht gemeint, und alfo wohl aud Alcam von 
Greften, deffen Dinnelieder hier abſichtlich übertries 
ben dargeftelle find. Die Herren von Mergerstorf 
find aber Defterreihifhe Edle 7), und dies ſpricht 
zugleich für die Einheit mit dem dortigen Gerften. 

Das Gemälde der Maneffifchen Handſchrift ftellt 
biefen Singer auf ähnliche Weife bar, wie 91 den 
von Buhein: unter Blumenranken, an melden det 
Wappenſchild hängt, figt er neben einer Fräulein, 
die ein aufgefchlagenes Buch im der Hand hält, 
worin zu leſen ift: Siuer recht wort merchen Kan, 
ber gedenke wis. In dem Liedern ift hiczu Fein 
befonderer Anlaß; mie fie denn überhaupt feine ge 
gefchichtliche Beziehung bieten. Sie Elagen im Bin: 
ter über die Ungnade der Schönen die feines Dien: 
fies nicht achtet, vielleicht durch Hüter verhindert: 
wer mit übelen Meibern umgehe, muͤſſe verderben, 
da ihm fo die Gute ſchon dem Tode nahe bringt D 
Er preifet fie dennoch, und hofft Vergütung langed 
Reides von ihr, die ihm höher, als jede andre ehren 
würde (II). Er mahnt die Minne, an ihm 
Freunde Gnade zu thun, damit er ihr nicht fremde 
werde (IV). In der Sommerwonne bleibt die 
Sorge fein Gefinde; da Magen ſich auch zwo Gr: 
fpielinnen ihe Liebesleid: bie eime ſehnt ſich nad 
dem fernen Geliebten; bie andre empfiehlt ihr Mas 
und Geheimnis, gelobt ihr Verſchwiegenheit, und 
wünfcht ihnen beiden Troſt (II). Das lebte Lied 
ift noch ein ſolcher herzlichen Liebesfeufzer ber Schön, 


5) Adelung 178 bemerkte zwar zwei Schlöfer Greſts um? 
Greiten in Tirol amd Oeſterreich. Ebenſo Koch II, 65. Dom 
136 vermuthet, er fei and Tirol oder Schweiz, Die don Greſt 
bei Siebmacher IV, 70 find fpätere Geadelte und fuhren ein Kler 


blatt, wie die Neidbarde, oben S. 4%. 


6) Kram von hotdorf Vater und Sohn 1270 in Resens⸗ 
$urg. Urf, bei Scheid bibl, hist. Götting, I, 199. Moltras ben 
Kimpurg zu Worms 1291 in Uef. 8. Heinriche. Ludwig seripll. 
Wirceb. 557. Beide gebildet, wie Welf+ram, Gunt«ram Mi, 4 
ram oder räm in Berturiung des Althochd. hradan Nabe, dan. Kar. 
Andere wortipielende Ableitung oben S. 196. 


7) Mehr davon bei 111 Geltar, 
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der nichts fehöner duͤnkt, als die Mofe und Mannes 
Minne, und die Sommerwonne nicht theilt, wann 
ihe holder Gefelle nicht bald koͤmmt. 


So ſchwankend, wie die Namen des Dichters, 
werden über auch feine Lieder dadurch, daß fie fämmt: 
li unter anderen Namen in dee Heidelberger Samm: 
lung ſtehen, nämlich I und III unter 15 Doben: 
burg, U unter 137 Spervogel, IV und V unter 
10 Niune, Ueberdem ſteht U in meiner und der 
Riedegger 1) Nithart = Handfchrift 2), in beiden zu 
nfıng und zu Ende vollftändiger und durch zwei 
Sclug · Strophen dem Nithart deutlich jugeeignet; 
dann die eine Gefpielin antwortet auf die Frage 
der in beiden Nithatthandſchriften zwar wieder über: 
— — — — 

2) dieſer it ed Nr, LIV, 

vB, Im, &, 231, 

I) Ok S. 197, 

© Die die Niedegger Odſ. Cugtubache berichtigt 

5 Vol, oben ©, 349, 437. Markt und Schloß Cam dieſem 
Smsndadie) heiät bei Merian &, 54 Leinbadı. Verʒeichnit 
der Gerechtſame und Eigen des Bisthums Paſſau in Oeſterr. 
“m 129, Wien. Jahrb. Bd. 49, Ani, &. 16: plaeita in Len- 


Senbach, Ebd. S. 20: de jure mutarii (Maut) deLen- 
&enbach XV seapulae, 


9 &o heißt nämlich diefer nur durch die Abſchrelber zu Aft 
aordene Dichter, und der bei ihm gedachte Keim des auch dort 
keimiihen Heinrich von dem Tirtin wird urkundlich beftätigt: 
Lieimar de Aist bejengt 1143 zu Lorch (Lauriacum, der 
ältere Birhoifig von Palau, jego Dorf Lorch bei Ens) des Eiteis 
den Markgraien Oitokar iy Betätigung für das Klofter Gers 
fin (Ceite 42, So lautet der Name mit der Jahres zahl in 
em Gerſtenſchen Abſchrift bei Caesar ann, Styr. I, 749 und 
Sur Beitr, jur Gefch. Defterr, 06 der End Th. 2, Gerft, urk. 27 
Caſarl, 668 beiweiet war aus dem Inhalte (da Ottofar IV (dom 
1122, Und dir auch alg Zeuge ſtehende Oeſterr. Der. Leopoldus 
Benior ſchon 1136 a ſtorben war, und deffen Sohn Leopold V 
U, alſo 1143 Heinrich Jaſomirgott regierte), das diefe Urkunde 
don un fft; womit auch ihre Indietio Y ftimmt. Dieſelbe De 
Kißnung hat, neben der undeutlichen Jahrzahl, eine andere Ab; 
Geut derſelten Urk,, welche Caesar 1, 740 aus Froelich di- 
Plowat, Garst, n, 9, unter 1112 gibe und deren mannigraltig 
abweichende Lesarten zu jemen unter 1143 vergleicht, Mach Kurs 
ums Erläuterung diejer Urkunde (5, 495—507,- vergl. Hormanrd 
Beitt, zur Inneröfterr, Geſch. U, 125), üit es ein ſpater aus zwei 
verſchledenen Urlunden Ottotars IV 


Jedoch gehört 
wohl der jüngeren Urkunde an, weil derielbe, 
Bean nicht ein gleichnamiger Sohn, auch um 1170 ſein Gut Hir⸗ 
tina fanmıt allem Zubehör dem Bair, Kloſter Alderſpach bei 
Palau Wergitt; dem alsdann feine Schweſter C ophia und ihr 
Lobn Adelbert entſagen fo wie ihr Mann Engelbert von 
Chönheringen fein Gut Hertgeresdorf durch Wernber 
don GCeiftach demſelben Kloſter gibt, wovon nachmals ein gis 


winer Neherin’ einen Theil im Auſpruch nahm, 
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gangenen Strophe, ihr Beliebter fei der Ritter von 
Reuenthal 3), fie wuͤnſcht ſich zuletzt aud ein 
Häuslein bei dem Lengenbade *): das ift nahe 
bei Mödling, wo Nithart vom Herzog Leopold be: 
baufet war 5), Demnach gehört diefes fo erft voll: 
fländige (neunftrophige) Lied wohl zu den echt Mit: 
bartifgen. Bon I und IM iſt ſchon bei Hohen: 
burg (S. 72) die Rede gewefen. Die dem Niune - 
äugefchriebenen IV, V werben diefem um fo weniger 
gehören, als fajt alles, was unter feinem Namen in 
der Heidelberger Sammlung fieht, Anderen zukoͤmmt. 
Das letzte Lied unterſcheidet ſich vor allen durch alter: 
thuͤmliche Darſtellung, Weiſe und unvollkommene 
Reime: wodurch es gang in die Reihe der ſchon erwähn: 
ten Lieder von 26 Kürenberg, 27 Eiſt 6), 109 


und nach vielen 
Beichadigungen erſt vor der Geiſtlichkeit und dem Dolfe zu Paſ⸗ 
ſau, dann auch auf der Burg Eiſt in die Hände Otto’s von 
Rechberg, dei Schirmvogtes jener Güter und des Yıhtes von 
Alder ſpach, entſagte; Zeugen waren: Rainbert, Karı und 
Johannes von Eiſt 5 wohl Seitenverwandte Diermars, der 
feine Kinder hinterlaßen an haben ſcheint, da nur eine Schwe⸗ 
fer feine Versarung betätigt, Sein Vater vielleicht ift Gottfried 
d. €, der ſchon 1125 Ottokars IV Bertätigung fiir Kloſſer Glet, 
nit bezeugt *). Vermuthlich in die Stammburg dieſes Gier 
ſchlechts im der Nahe des Flutſjchens Wardeift im Mühlvierter, 
der im einer Urkunde 1261 Eista heift “n, 559 aber Agania "ren), 
Agist, Agest it aljo aud wohl der ältere Stammname, wie 
er in den Urkunden 1125 und um 1170 lautet, fo tie in der einen 
Abſchrift jener Urk. 1143 Dietmayr de Agst fieht, Zu der 
Zeit dieſes Dietmar ſtimmen wohl die feinen Namen führenden 
Lieder, weldhe nach Inhalt und Form zu den älteften gehören. 
Das Wappenfchild des Dichters hat in der Weingarter Hayds 
fchrirt das weise Einhorn in rotbem Felde, Dies Einhorniwaps 
ven, bdefien Obertheil auch Helmſchmuck it, flmmt vollig mit 
dem Meiffauifchen Wappen S. 377), und könnte Verwandt, 
ſchaft andeuten, Das Weingarter Gemälde it übriaend nur ein 
Theil des Manefiichen, ofme Fraͤulein und Krame, allein der 
&inger in rothem Kleide und arınem Mantel mit Peljmüse 
(anstatt des Hures), und einen Stecken in der Hand, (anftatr einer 
Kine) ; er blickt nach oben, wo das Soruchband. Auf dem Cat, 
tel des Eſels ficht ein gelb und roth quergeſtretſtes Gefäh mit 
engem Halſe, aus welchem fechd Spigen wie Blatter hervor⸗ 
ragen, Mur dem Maneſſiſchen Bilde ſcheint dies Gefaz mit dem 
Sartel (oder Tarher) zu einem größern kocherartigen Behälter 
verzogen, der auf der Seite, wie ein Tragetorb hängt und aus 
welchem acht fcbarie Spitzen hervorſtechen. 

*) Codex traditt Alderspacens, in Monum, Boic. v, 
336: Nuverint universi tam moderni, quam secuturi, 
qualiter vir illustris Ditmarus de Agist predium suom 
Hirtina cum omnihbus pertinentiis manu poteslatıva 
Alterspacensi tradidit ecclesie; quod in perpetaum 
deinde abdicavit soror ipsius Sophia eiusque filiug 
Adelbertus, sed et Engilbertus de Sconheringen, qui 

‚ eandem Sophiam duxit uxorem, predium suum Hert- 
geresdorf posuit in manum Wernheri de Grizbach, 
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Regensburg, 43 Sevelingen tritt: es ſcheint 
unvollftändig und in der Strophe des legten. 

Alle diefe Verhaͤltniſſe beziehen den von Greften ') 
auf die Mittel: Donaugegend, fo wie auf ben Kreis 
der Älteren Dichter 2). Die ihm bleibenden Lieder 
find einfach und berzlih. Das erfte ift noch in der 
ältern zweireimigen Weiſe, und ganz trochaͤiſch, wie 
IV. Künftticher gebaut iſt III, wo Jamben nad) 
weiblichen Reimen mit Trochaͤen wechſeln ?), und 


104, Herr Waltram v. Greften. 


105. Herr Reinmar ber Fiedler. 


befonders mit dert durchgaͤngigen Inreimen daktyliſch 
fortſchreiten. Die Reime find rein *), mie bie 
Sprache. 

Die Ausgabe bed legten Liedes Alrammi Ger- 
stensis, mit dem des Kürenbergers, von W. 
Wackernagel 1827 ift ſchon bei jenem (®. 110) 
angeführt: fie hat es als Bruchſtuͤck zweier viergeis 
* Stangen, gleich den Kürenbergifchen, darge: 

ut 5). 


105. 
Herr Reinmar der Fiedler. 


Er gehoͤrt vermuthlich nebſt den acht folgenden, 
deren naͤchſte fünfe die Maneſſiſche Sammlung mit 
der Heidelberger gemein hat, zu den Deſterreichiſchen 
Singern, wie ſchon fein bei Seven (S. 243) ges 
dachtes Spottlied auf diefen andeutet; moburd zus 
gleich feine Zeit einigermaßen beftimmt und nod) nahe 
an Walther geſetzt wird 6), Auch ihm bezeichnen 





ut idem fratribus de Alderspach retineret, si filius ipaius 
quem de predicta Sophia habebal, vel quisquam libero- 
rum eius quos forte postmodum ex ea genuisset, nullam 
predictis fratribus de predio illo moveret calumniam, 
Porro tempore succedente quidam Rehewinus iniu- 
stam cepit habere super ipsius predii partem appella- 
tionem , quem post multa damna tandem ad hoc ad- 
duxerunt, quod coram celero et populo Patariensi 
eam abdicavit, et item nihilominus in castro Agist 
eoram domino Ottone de Rechberg, predictorum bo- 
norum adrvocato, in manam videlicet prenominati 
Ottonis et Abbatis Alterspacensis, H. r, t. 5, Wern- 
herus de Grizbach — Peringerus de Poscha (vgl. &.372), 
Guntackar de Stira (S. 345) — Otto filius Arnelhami 
de Stira, — Rambertus de Aist — Karolus, Jo- 
hannes de Agist, Marquard de Kazilindorf (S. 375). 
Dicht darauf entfagt eben diefer Güter uxor ipsius ( Rehe- 
wini) et flius Lozberg coram domino suo Wernhero 
de Grizbach ; dabei andere Zeugen. Auch delobte er eidlich 
feinen andern noch in der Wiege Hegenden Sohn nach 5 Jahr 
zen zur Entſagung zu ſtellen. Emdlich entfagten auch feine Schwer 
fterfögne Hadamar und Hermann in die Hand Friedrichs 
von Hunesbera (S. 328), coram Duce Heinric., — Da 
Mernber von Grißbach, der auch um 1180 bei Miderdpach Urk 
(p. 320), fihon bei der Entfagung der Schweſter Dietmard v. €, 
und ihres Gatten gemanmt ift, fo iſt Dietmard Schenkung wohl eben 
nicht viel Alter, ald diefe Verhandlungen mit Rehewin, auf weiche 
mur fich die erite Jeugemreihe zu besiehen fcheint, obwohl auch 


Name und Wappen als einen ritterlichen Dichter, 
Den Zaufnamen hat er mit den beiden berühmten, auch 
in Defterreich gefeffenen Reinmaren (37 und 113) 
gemein, von welchen ihm jedoch fein Wappenſchild 
unterfcheidet. Diefes ſcheint aber kein altherkoͤmm⸗ 
liches, fondern erſt von dem Singer felber angenom: 
men, entfprechend feinem Beinamen „ber Siedle“: 


die Zeugen jener Schenkung Dietmard und deren Bertätiuung 
durch feine Schwerter darunter gemiſcht fein Fönnten, — Viel⸗ 
leicht gehören hiehher auch Wolfram de Kete, Heinricas 
de eodem loco, Albertus frater eius, um 1170 bei Nas 
gabımg zu Togernſee. Mon. Boie, VI, 141. 

**) Goltfriedus de Agest, Caesar I, 745. 

or) Kurz Oeſterreich unter Ottokar und Albrecht, Ile. & 
Auf der Merianiſchen Karte fliehen Wald⸗ und Gerd salft m 
fammen. 

er.) ef. K. Ludwigs zu Regensburg bei Ried n. 4464 

sta seu Bersnicha. Bergl, wegen des letzten Namen! Rib 
hart Bd. II, In Meichelbek hist. Frising. Urf, n. 1310; 
Wolfger de Pertniche, 

1) Adelung fegt ihm su ſpät, 1276 bid 1300, 

2) Der Kart, Berg niichen Krain und Irtrien, hieß 1177 Graf⸗ 
Urt, K. Friedrichs I, in Ughelli Ital, sacr. p. 61: & monfe, 
qui dieitur Grast, usque ad stratam Ungarorum, 

3) Ebenfo in den Stollen des Nithartiſchen Lieded ; Wr 
gefange jambiich nach männlichen Reim, und trodätic mac) weh 
lichem 


4) Dis auf das in dieſer Gegend gangbare a: aͤ Etr- nn 
8) Ebenfo wiederhoit im den Fundgruden I, 266, aber | 
ſtablich, wie im der Heidelb. Hdi., und anftatt des hintingebentrttn 
eines man die Maneflifche Fedart minnefam als unverdorden ertaumn 

©) Adelung 147 fegt ihm 1256 — 75 umd nennt ihm einen = 
fiend, (und mit ihm Koch II, 63), obſchon ihm die Beuena 
Äere" befremde, Docen 196 mennt igm nur einen Meiſterſinger. 


105, Herr Reinmar ber Fiedler: 


baber es eben fo wenig, als ber fehlende Stamm: 
name, welter nachzuweiſen wäre!)., Es ift nämlich 
in blauem Felde eine goldene, vierfaitige Fie del ober 
Geige ohne Bogen, welche rechtöher mit bem Griff: 
brette fhräg nieder gekehrt ift, und welche auch als Helms 
fhmud über einer Unterlage auf der Kante fteht, das 
Griffbrett voraus, und auf ber obern Kante vier 
flemmartige Büfchel oder Qudfte hat. Er führte 
bie Fiedel auf ähnliche Weife im Schilde, wie ber 
edle Freibere von Alzei, Volker der Fiedler oder 
Epielmann im Rofengarten, darnach bie Burggrafen 
von Alzei im 13. Jahrhundert, und biefe Stadt 
noch heute 2). 

Ebenſo ſtellt auch das Übrige Gemaͤlde ben Fiedler 
der: unter zwei gothifhen Bögen, in deren Kleeblatt⸗ 
tahmen Schild und Helm gleichfam tie Fenfterges 
mälde ftchen, figt auf einer mit Teppich belegten 
Bank Herr Reinmar, jugendlich mit lodigem Haar 
und weitem Rod, aus deffen kurzen Aermeln engere 
Urmel, mit Knöpfen bis am die Hand, das Unterkieid 
xigen; er hält eine große Geige am Kinne, flreicht 
fie mit dem Bogen, und greift mit der Linken die 
vier Saiten, welche, tie audy auf den beiden anderen 
Geigenbildern, mit fenkrechten Schrauben (nicht Sei⸗ 
temmirbeln) auf das Griffbrett gefpannt find. Zur 
Linken figt auf gleichem Seffel eine junge Frau, mit 
der gewöhnlichen mügenartigen, um das Kinn gebuns 
denem Kopfbebedung (Gebände) auf langen Loden, 
in einfachen Gewande ohne Gürtel, die rechte Hand 
aufs Knie geſtuͤtzt, und mit der Linken auf ein klei⸗ 
MB Fräulein deutend, welche, mit Perlenkranz auf 
din fliegenden Loden, im ähnlichen, gegürteten Heide, 
mit wunderfam gefpreizten Händen eine Tanzge— 
bärde Begleitet. So ſcheint hier eher das Toͤchterlein 
beider in einer häuslichen Beluftigung, als ein Auffpielen 

Fremde: wie fonft wohl Walther, Tanhufer und 
andere eble Leichdichter dem Tanze vorangeigten, und 
MÄhR Held Volker in Bechelaren zu feinem Abfchieds: 
lade fiebeite und fo für das Geſchenk der Mark: 
gräfin dankte. Reinmar klagt fonft auch, daß man: 
Ger ihm ungegrüßt läßt, aus Furcht, daß er ihm um 
etwas bitten werde (U, 1), und daß jego, mo nicht 
der yehnte 3) Mann, noch Meib froh ift, und fo Wenige 
duch Milde ſich Ehre erwerben, anders als vormals 
(1,2). Db der König eines mächtigen Landes, ber feis 

Ürgheit wegen vertrieben umd verlafen wurde, 
— — — — 


De Angöburgkichen Patricler Fiedeler haben nicht dies 
Waopen, ſondern eine Raute. Siebmacher 1, 153, 
®) Del, meine Exrläut, gu den Nibel, 36, 


2) Bei andern ebenfo der vierte, Ders, &. 179, 250, 360, 964 
Am, un, S. 200. 
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von dem nachmals aber beſſere Rede ging (I, 1), 
einen Deutfchen König meint, und melden, ift zweis 
felhaft: er follte doch wohl eben der Herr fein, der 
am Schluß dieſes Liebes aufgefordert wird, wacker 
zu, fein und Ehre zu werben. Denn der biefelbe Auf: 
forderung wiederholende Kehrreim, der zugleich durch 
die Verkündigung des Tagesſternes eine eigenthln- 
liche Wendung der MWächterlieder macht, verbindet die 
fonft ohne Infammenhang ſcheinenden 4 Strophen 
zu Einem Liede. Das zweite, auf ähnliche Weiſe 
verbundene Lied rügt, mächft der Unmilde, noch, daß 
mande das Kreuz verachten und verfagen, welches 
andere lange und ſchwer tragen: Gott kenne aber 
wohl den guten Bruder. Hier ſcheint nicht bloß all: 
gemein das unchriftliche Beben gemeint, welches das 
Kreuz nicht auf ſich nehmen will, fondern das mwirk: 
liche Nehmen bes Kreuzes zur Kreuzfahrt; wie Wals 
ther 1227—28, unb ber gleich folgende Hawart 
dazu ermahnen. 


Die auf die Rüge gegen Seven in berfelben 
Weife folgende Strophe der Heidelberger Samm: 
lung *), enthält die häufige Zufammenftellung Eva’s 
und Maria’s, preifet das reine Weib als Engel und 
fheidet die Guten von den Böfen, wie Walther 5). 

Die übrigen allein in der Heidelberger Sammlung 
biefem Reinmar zugefchriebenen, meift einzelen Stros 
phen find, als Stüde der volftändigen Lieder Mein: 
mars des Alten in ber Maneffifhen Sammlung, 
biefem unbedenklich zugefprohen (S. 144). Der in 
ber Heidelberger Sammlung unmittelbar auf Rein: 
mar den Fiedler und mit biefem auf Reinmar ben 
alten folgende Reinmar ber junge, muß ebenſo von 
beiden unterfchleden werden, und mag wirklich der Sohn 
Reinmars bes alten fein ®), auf welchen fidy ber Bei: 
name zunäcdft bezieht. Seine beiden daktyliſchen, 
nicht rein gereimten Strophen 7), lagen auch über 
die freudenlos gewordene Welt, und erzählen, wie 
ihn, den Knecht (vgl. zu 108), einer beim Rode 
gezupft und von Freuden und Frauen hinausgewiefen 
babe, 

Des Fiedler Gedichte, die in beiden alten Samm⸗ 
lungen beinahe gleichlauten, find rein in Sprache 
und Reim. Das zweite Lied ift trochaͤiſch, das erfie 
wechfelt mit jambifhem Auftakt 8). Die beiden jam⸗ 
bifhen Strophen haben größeren Bau. 


6) Oben ©, 179. 208, 

6) Wie Konrad der Junge der Sohn K. Konrads. 

7) 8». 111, ©, 391: warm: ber. 

8) Meift in Berichumg auf die Reime, Die im dem lurzen Zeilen 
des Abgeſanges wechfelnden männlichen (Str, 11. 3) und weibs 
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106. Herr Hamart. 


106. 


Herr % 


awar ft. 





Da fen Etammname aus feiner ber beiden 
alten Sammlungen erhellt, fo ift derfelbe fchmerlich 
nadyzumeifen. Sein Wappen in der Maneffifchen 
Handfchrift, ein ſchwarzer Baͤrenkopf in goldenem 
Felde, ſcheint auch nur perfönlich, wie das vorige, 
und bezieht ſich wohl auf das Gemälde, welches den 
Dichter im Bärenfampfe bdarftellt: er durchbohrt den 
aufrecheftebenden Bären mit dem Sperre. Diefe 
Darftellung beutet wenigftens auf die gebirgige Hei: 
mat des Dichters; und fo findet fi denn auch ein 
ganz ebenfo kurzweg Hawart genannter Ritter, am 
25. Juni 1242 zu Antholz in Titol bei der Fries 
densftiftung des Biſchofs Egno von Briren, zwifchen 
feinem Lehnsmann Arnold von Rodened und Hugo 
von Zaufers; am welcher Urkunde vielleicht noch fein 
Siegel nähere Auskunft geben könnte 1). Die Zeit 
flimmt mit ben in den Liedern enthaltenen Beziehun⸗ 
gen. In dem erften wird, nad Anrufung des Soh: 
ned, Waters und Geifted und dee Mutter Gottes, 
bie Chriftenheit vor Unglauben gewarnt; dann wird 
geklagt, daß das heilige Land fo lange in der 
Gewalt der Heiden fei, und um ihre Demüthigung 
gebeten; endlich wird gerügt, daß des Teufels Saat 
bie Länder umher verwirre, daß wir nicht rechtes 
Gericht haben, fondern Witwen und Waifen weinen, 
weil die Fürften fich nicht über einen Roͤmiſchen 
Vogt (König) vereinigen: Gott möge die Ungerechten 
ſtuͤtzen. 

Dieſes zuſammen weiſet auf die wirre Zeit des Zwi⸗ 
ſchenteichs ſeit K. Konrads IV Tod 1254, wo bie 
Gegenkoͤnige Wilhelm von Holland (ſchon 1247 bis 
1256), Alfons von Kaſtilien (1257 bis 1259) und 
Nihard von Kornwall (1257), zmweifpältig gewählt, 
das Deutſche Reich jerrütteten, und befonders bie 


lichen Reime (2, 4) aleichen fich wohl dadurch aus, bak man fie 
als gereimte Einſchnitte betrachtet, in welchen _ mit. u. 
wechſeln kann; val. S. 219. In Bir, 2 gehört die dritte furze 
Zeile gewiß zu der Cchluizeile, im welcher alfo die angedeutete 
Ergänzung überitinfig if, 


2) Hormane Werke 11, Urt. 95: Ad hujus rei memoriam 
festes qui interfuerunt, jussimus subseribi, et sigillorum 
noslri ac ;psorum munimine roborari. — Layei milites 
Comes Ulrieus de Ultimis (Ulten. Hawardus. Rainber- 
ins Gerro #. Der Teste heiüt im der ebendafelbit vorſtehenden 
Ur. von 1240 Rembertus dictus Gerro. Den Hawart finde 
ich nicht öfter, — Adelung tos, wiſchen 1256 umd 1275, nennt 





beiden legten buch ihre Entfernung nur ihre Ans 
bänger deſto eigenmaͤchtiger ſchalten ließen: woruͤber 
in aͤhnlichen Worten der Titureldichter klagt ?). 
Zugleich erhellet, daß damals ber zweite Kreuzzug 
Ludwigs des Heiligen 1270 nody nicht. unternommen 
war, feit deffen erſtem unglüdlichem Kreuzzuge 1248 
—54, ber größte Theil des heiligen Landes (Jeru: 
falem ſchon feit 1239) unangefochten in Gemalt der 
Heiden blieb. Das zweite Lied ift ähnlichen Jnhalts, 
fordere noch beutlicher die Sünder von ber breiten 
Höllenftraße zur Befreiung bed heiligen „Landes, 
Kreuzes und Grabes ze verheißt ihnen Huͤlfe durch 
„das Zeihen mit bem Kreuze,“ auf bem engen 
Pfade des Himmels, der Gewalt leide, zum zehnten 
(Engel:) Chore; umd bittet den breifaltigen Gott 
und feine Mutter für die Chriftenheit gegen Die 
Juden und Heiden. 


Aadrer Are ift das folgende Geſpraͤch mit bee 
Geliebten, welche ihn für langen Dienft dankt: jedoch 
folt fein loſer Minnefang und Minneklage bei ist 
weder „benachten noch betagen.“ Auf feine Betheu— 
rung, er minne fie Tag und Nacht in allen Ehren, 
frägt fie ihm, was denn eigentlih Minne fei ?); et 
deutet fie als die gegemfeitige herzliche Liche von 
Weib und Mann; fie v°rredet fie nun (mie Chrim: 
bild), er jedoch hofft treulich, fie Lohne ihm ned 
Nachts oder Tages. Die biden letzten Mörter Febr 
ten in den Schlußzeilen jeder Strophe wieder. Das 
legte Lied, auf ähnliche Weife eingerichtet, preifet Die 
lange Ealte Nacht der vereinten Gelieben über den 
beißen langen Tag, und bittet die Erkorene, feine 
lange Klage zu enden, damit feine Freude täglich ſich 
mehre und er dem Morgen entgegenläche. 


ihn Habart, und fügt hinzu: im den Urkunden diefer Zeit kommen 
mehrere Habwart, Hofwardt und KHoffewar in dem ſüde 
lichen Deutſchlande vor; was Docen 169 wiederbolt, Koch II, 4 
60 übergeht. Jene Namen gehören ſchwerlich hieher, da Hawart 
doch wohl aus Wabartwart verkürzt it, Das Wanpen der Frau⸗ 
tiſchen und Schtwäbifchen Hofwart ift jberdied eim Gricchi⸗ 
ſches Kreuz. Siebmacher I, 103. 110. — Leichtlen 175 vermutbet, 
dafi Heer Hawart dem Breisgau juachöre, gibt aber feinen 
Grund an. 


2) Bat. oben ©. 215. 
3) Wie dei Eſchenbach und Pichtenfein, ©. 226. 


— 


107. Herr Günther von dem Vorfte, 


Epradie und Reime find rein 1). Die erfte 
größere Weife, welche mit dem Lobe Gottes beginnt 
(mie Walther, S. 181), reimt das erfte und legte 
Wort (mie Nifen, &. 83), und ift der Abgefang 
durhaus trohäifh zu den jambifchen Stollen 2), 
Das zweite trochaͤiſche Lied ſchließt jede Strophe jam: 
biſch. Das dritte Lied iſt nicht dreitheilig, fonbern, 
mad Art der Reichfäge, zmeitheilig, fo daß in jedem 
Theile zwei trochäifche Zeilen auf zwei jambifche fol: 
gen 3): vielleicht wurde bie legte Zeile, welche, wie 
gefagt, eine Art Kehrreim enthält, im Sefange wies 
detholt. Das vierte, jambifche Lied, welches in der 
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angenommen Abtheilung auch ungleihe Stollen hat, 
läßt dieſe wohl dadurch ausgleichen, daß man fie auf 
die beiden erften Zeilen befchränkt umb bie übrigen 
dem Abgefange zutheilt 4), 

Die Vergleichung der beiden, bier wieder fehr 
flimmenden und auf gemeinfame nahe Quelle weis 
fenden Handſchriften diefer wenigen Lieber Hawarts, 
in der Maneſſiſchen und Heidelberger Sammlung, 
* eben nicht Mittel zu ſolcher Herſtellung ders 
elben. 

Gotbaft (par. 454) erwähnt Str. 11. Bobmer 
(Prob. 171) gibt Str. 3, 


u — 


107. 
Herr Guͤnther von dem Vorſte. 





Mi den beiden vorigen und folgenden Dichtern 
in ähnlichen Verhaͤltniſſen, gehört er auch deren Heis 
mat an 5). Die Benennung von dem ®. oder 
us dem V. zeige ſchon, daß ein Sorft 6) ober 
Bald gemeine ift, Vorzugsiweife hieß aber fo der 
Wienet Wald in der Nähe von St. Pölten und 
Aula, wie aus einem Nithartsliede erhellt, mo die 
Bauen aus dem Vorfte mit ihrer Spiegelfahne, 
darunter bie fchöne Friederun mie eine Göttin ein: 
ergeht, auf dem Anger bei Potenbrunn mit 
deren aus der Umgegend zum Zanze fommen, ber 
um die Echöne mit mörberifchem Kampf endet 7). 
In diefem Forfle, wie ihn auch Urkunden nennen 8), 
and vermuthlich das danach benannte Stammhaus 
— — — — 
qu bemerken find einige 


Übergas, don feiien, Gott, fatjan 
Brelegen, Nord. feslagr, 


feltene Wörter: Strophe 3 falte 
(noch in Gefelten, bie zuſam⸗ 
Engl, fellow),. Er, 4 bem Wize dem 
Binde; gewohnlich nur als ſtarkes Derkum herinäzen. 

NE. 2, 5 ff wohl dine gu leſen. Wal. 4, 4 inte. 

2* iſt die Beziehung der Theile durch große Buch⸗ 
und fe * Andrud e zu berichtigen, Die sweite ſcheinbar längere 
—— Zeile verfuhrte zu der dortigen Abthellung, bei 

doch die Stollen ungleich bleiben. Dieie zweite Zeite 

a en meiſt, der ſechnen entfprechend, vierfüßig jambifch 
Fr RE mar ich, wie häufig, verfürit wird to; end, a 

su unbe; Er, 5,5 könnte der wegfullen. 

* e ehenfaltg durch ihren trodhäifchen Schritt mit einem übers 
ra SUR von der eriten afweidenden zweiten Zeilen gleichen 
ber Dep wenn man das entbehrliche daz auswirft umd än’ für 
4 
ie un 66 fege ihm auch zwiſchen 1256 und 1275, nennt 

ba Ob, wie Koch II, 62 und Docem 165. 
A. üter dies ort ©. 3. 


ber Herren von ®., oder wie fie Pürzer auch genannt 
werben, ber Forſt er. Es finden ſich zwar noch Defters 
reichiſche edle Forfter, deren Wappen jedoch abweicht 
don dem bes Dichters ?). Dagegen flimmt das 
Wappen der alten Bairifchen Forſter von Milben: 
forft mit demfelben, welches in der Maneffifchen 
Handſchrift drei herzförmige Blätter im goldenen 
Felde hat, wie das ber Forfter fünf folche Blaͤtter 
führt 10). &o feinen die Bairifchen Forſter wirk⸗ 
lich eine weitere Verzweigung ber Defterreichifchen. 
Dorthin gehören vermuthlich Alber (und?) Walter 
(und?) Ewider von Vorft, welche 1259 in einem 
Vertrage des Biſchofs Bertold von Bamberg mit 
Aldert von Hals, betreffend das Kloſter Ofterhoven 


7) 8b. I, ©. 287. 

8) In der Urf, v. 1256 in Betsche über die gegemjeitigen 
Gerechtſame Ottokars, als Herjog von Steier und Defterreid, 
und des Biihors von Paſſau, befonder® auch in und um Et 
Pölten, Zeiieimaur und Mautern, heißt ed: preierea idem 
episcopus staluel in foresto suo custodes, qui forestarii 
Auncupanlur, qui hominibus suis et sibi, ad edificia et 
ad comburendum et alias ulilitates, lignorum necessaria 
miuistrabunt, Ita tamen, quod forestarii non vendent 
ligna et ad edificia alienis. zeugen find umter anderen 
Habel de Zebenberg — Albero pincesna de Chunring, 
Heinricus pincerna de Habespach, Chalhohus de Tui. 
bing. Vollftändig gegeben von Hormane in Wim, Iahrk, 
Bd. 40, &, 94, 

9) Im biergetheilten Schilde ein Hirſch und zwei Echrägs 
fireifen, auf dem Helm ein Zägerhoen und zwei Eicdhenblätter 
mit einer Eichel in der Mitte, Zichmacher TIL, 60, 

10) In Duelii exe. geneal. 261. 270 Johann Holands, 
Ehrenholde K. Siegmunds 1124, Reime vom Bair, Mel, und 
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dei Paffau, Buͤrgen Alberts find 7), deffen Stamm: 
haus Hals Paffau gegenüber liegt. Deögleichen 
Heinrich von Vorſt, der 1268 eine Sühne beffelben 
Albert dv. H. zwiſchen dem Abt Dietrich von Alders⸗ 
pach und Ortolf v. Weng zu Alderspach bezeugt ). 
Zu den Oeſterreichiſchen gehört dagegen wohl noch 
Hans Vorſter, der 1403 ale Hauptmann zu Tyrn⸗ 
flein einen Rechtöftreit der Geiftlihen zu St. Pölten 
entſcheidet 3). 

Das Gemälde der Maneſſiſchen Handſchrift ſtellt 
den Dichter auch ſeinem Namen gemaͤß dar: auf 
einer dlumigen Aue unter laubigen Stauden fißt er 
neben einem Fräulein und reicht ihr etwas, das 
ausfieht wie ein rundliches hoͤlzernes Gefäß. 

Ebenſo find feine Lieder ſaͤmmtlich Minnelieber, 
in der Altern Art. Er minnet und Elaget, ohne daß 
die Geliebte davon weiß (I); wenn er fie nicht fieht, 
find lichte Tage ihm finfter, er achtet ſich nicht 
würdig, ihr fein Herzeleid zu fagen, hat noch, wie 
Malther *), „ein Kröftlein«, daß der Beftändigkeit 
gut Ende verheißen ift, hoffet und fürchtet (Il); er 
preifet ſich glüdlic wegen feiner Wahl (IN), und 
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wuͤnſcht ihr alles Heil mit den freubigften Anrufen 
(IV), wie Lichtenftein 5). Ein Tagelied, das längfte 
aller übrigen Tagelieder, verkündigt fein heimliches 
Gluͤck, welches, zwar einmal duch Lärm geflitt, 
ihn dann durch einen um fo längeren Minnewechſel 
mit feiner „hehren Frau und Königin“ entſchaͤdigt (V). 
Zulegt erzählt er, wie ihm im fehnfüchtigen Schlaf 
eine Stimme von ber Geliebten gegrüßt und frohen 
Much entboten, und bittet, ihm den Zraum gut zu 
deuten (VI). 

Die Sprache ift richtig 6), bie Reime find häufig 
ungenau, body meift nur im ber Älteren Art, welche 
das fliegende m nicht achtet 7). Die Weiſen find 
durchaus einfach, dem Lichtenfteinifchen ähnlich, fo 
wie unter fi (I und VI), alle breireimig, einige 
mit Kehrreim (IV. V). Die meiften find teodpäifch *), 
nur das erzählende Lied (V) ift jambifch und das 
Preislied (AV) daktyliſch. 

Die Maneffifhe und Heidelberger Sammlungen 
enthalten auch diefe Lieder, felbft in Fehlern, gleide 
kautend, und bezeugen fo beide genaue Wiederholung 
gemeinfamer Quelle. 


108. 
Herr Friedrih der Knecht. 


Seine Benennung deutet ſchon auf einen ritterlichen 
Dienftmann, der feine Stammburg hatte, und 
Knecht, wie er ſich felber mehrmals nennt (Str. 





Yüterichd Ehrenbrief, Ebd, S. 289 das Wappen dazu. Bei Sieb⸗ 
macher I1, 59 find die Farben, rothe Blätter in weißem Felde; 
und auf den Helm fleht eine gefrönte Bürte. 


»» Hund mefropol. Salisb. III, 22 und Mon, Boic. 
V, 163: dedit nobis fidejussores, viros discretos Heinri- 
eum de Pfölingen, Alberonem Wallerium Swikerum de 
Vorst, et Alberium de Fuert, 


2) Mon. Boic. V, 382: Heinricus de Forst — in 
Alderspach sub tilia, — Bir ber Dorfter und fein Water 
Honrab ber Dorfter nehmen 1355 au Wullerſtorf ein Lehn vom 
Abt Heinrich von Reichendach, bedienen ſich aber des Siegels des 
Herrn Diethochs des Kurmerd von der Kurn (6,109), Mon. 
or — 157, „Ulrich der Forſter zu Aal’ bei Urk. 

en 1364, 1985 ebd, 279, J 
SER Wan. 238, auch ohne Siegel, ift woh 

3) Bei Doelius 113: Ich Band Dorfter bie zeit hauprman 
su Ehrnfkain, beriwefer des anıbra bafelbs * An u Ans ers 
. wenigſtens castrum Wernherti de Foreis, welches laut 
einer Tiroler Urt. 1241, mebit anderen im Kriege zwiſchen dem 


11. 12. 19), heißt hier Edelknecht, rittermaͤßiget 
Knappe 9), und bleibt fein bezeichnender Beiname 
noch als Ritter, wie ihn „Here“ und Wappen aut 


Biſchof Eano von Briren umb dem Grafen Albert von Tirol er⸗ 
bauten Burgen, gefchleiit werden ſoll. Hormayr Tirol im rittel: 
alt, Urf, 141. 

4) Bal, oben ©, 178. 

5) Val, oben S. 362, 404. 

6) Zu bemerfen find, Etr, 15, 31, die Partic, volanı, ackun 
(von bienden, dad mit Klanben zum Stamme blinden, blant, bumbes 
— Blunder — schört, 


1 Str. 1. 4 (it mit der Heidelb. Hoſ. geſtẽ zu leſen. 19 20: 
29. 25. 39. 36. 97, 38. YUußerdem Str, 7 tar: Dir, 22 Bäft: saß, 
Wegen 36 hünden : wenden vol, die Lesarten. 


8) 11 Hat nur in den Stollen jambifchen Fortſchritt nach männ: 
Tichens Reime, VI hat haͤufg Auftakt, 


9) Val, die Wörterbücher zu Mib, und Triſtan, und Diefleit 
2567-90, Dort find auch Stellen genug, wo Knecht den niebriger® 
Diener bezeichnet (nie ferbienteh, chnappones in rk, Dormast 


Wien. Jahrb. Bd, 40, S. 96); dagegen im Ensl. noch kuighl 
nur den Mütter, 
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weiſen ). Sein Dienſtverhaͤltnis aber ethellet auch 
aus ſeinen Liedern, mit welchen er ebenfails diente: 
ee würde noch Neues Alten und Jungen fingen, 
mo ‚er wohl gehalten würde; und wenn die Herren 
Abm nur gäben, koͤnnte er auch bie Geliebte befchen: 
ken: gleichtwohl will er auch heuer von Blumen fin: 
gen und mit den Jungen reigen (IV, 2. 5,) 


Ohne Zweifel meint ihn aud ber nahe in aͤhn⸗ 
en Berhältniffen erfhpeinende 111 Herr Geltar, der 
anbebt, wenn er „einen Knecht hätte, der von ſei⸗ 
aet Geliebten ſaͤnge, fo müßte dieſer fie Ihm nennen, 
Iumitmannicht wähnete, fie wäre fein (Geltars) Weib ; 
und unmittelbar darnach ſchilt er die drei, Alraͤm (ver- 

104), Ruprecht und Friedrich, dag fie die 
ern von Mergersdorf fo äffen: fie (die drei) 
rien zu feift bei ihrer Minneklage, die, wäre fie 

ft, niemand ein Jahr überleben Fönnte. Merz 
gerhdorf heißt noch ein Pfarrdorf in Defterreich unter 
der End 2), und ber »ehrbare Knecht Jacob ber 
Dergersdorfer«, der 1393 eine Lilienfelder Kaufur: 
Funde bezeugt und befiegelt 3), ift wohl ein Abkimm: 
jmer alten Herren von Mergersdorf, bei welchen 
Friedrich der Knecht vielleicht Dienfimann war und 
Imen beiden auch DMinnelieder fang. Wenn 
Geltat auch aus Misgunft fo ſchatf beſonders gegen 
den Knecht, fang, und feine Minnelieber übel vers 
Agnigt, fo zeige ſich doch wieder, daß ein ähnliches 
nnederhältnis mit hohen Herrinnen damals und 
dort nichts Ungewoͤhnllches war: wie bei Lichtenftein 
eröttere iſt S 395). 


Da man den Friderious puer, ber 1213 eine 
Regentburger Urkunde bezeugt *), unbedenklich durch 
drledtich der Knecht verdeutfchen kann s), fo 

‘en wir dieſen Dichter auch urkundlich gefunden; 
und Zeit flimmen nicht ab. Und vielleicht ift 

t Name fon ein berfömmlicher, und er mit 

Heinrieus Felix Puer verwandt, der unter den 


mut —Adelung 169, zwiſchen 1276 nnd 1300, 

Den „Heren" gar zum Breißeren Griem, der aber no Eihild: 
u Eehrling der Migterfcaft tar, Koch IL, 64 wiederholt nur 
— 159 vermuthere ſchon, er fei der don Geltar 


2 > Sandikjematisms unter der End. Krems 1798, 4, 
) 


Sue Ducınt vom Propft zu St. Völten Hatte 1497 ber eröer 


© Red o9q, pl Ratisb, m, 305, 


bifhöflicdhen Dienfimannen 1169 und 1190 in 
ſingiſchen Urkunden ſteht, und vor 1182 Leuto 
von Hagenau und deffen Sohns Reutolds &t 
fung feines Gutes im Dörflein Sewen an 

Abtei MWeihen: Stephan bei Öreifingen bezeugt 
Diefer Leutold ift ohne Zmeifel eigentlich unfer D 
ter Leutold von Seven, unter deffen Nan 
Friedrichs des Knechts ſaͤmmtliche Lieder in der F 
delberger Sammlung ſtehen. 


Des letzten Wappen in der Maneſſiſchen Sam 
lung iſt ein aus der Mitte nah den brei Ed 
und nad ben Seiten fuͤnffach getheikter, abmechfel 
goldener und blauer Schild, der rothe Rofen in d 
goldenen Feldern und filberne in den blauen fuͤh 
Das übrige Gemälde iſt auch bedeutſam, obglei 
ohne nähere Beziehung auf bie Liedee ein geha 
niſchter Ritter bat vorn anf dem Sattel ein Fraͤt 
lein, und vertheibige feine Beute mit dem Schwer 
gegen Einige, die ihn zu Pferde verfolgen. Wielleid 
iſt hier die noch Eindliche Schöne gemeint, der it 
Bruder all’ ihre Kleider verfhloffen bat, ihm zur 
Leide, — nämlich, daß fie nicht alle Tage zum Tan; 
gehen fann: mie dergleichen Klagen mehr bei ben 
nahen und gleichzeitigen N it hart vorfommen; unte 
deſſen Namen auch die Maneffifche Sammlung ei 
andres Lied vollftändig gibt, welches fie bier nu 
theiltweife wiederholt, und darin auch die Beliebt, 
ein Kind heißt: fo dag biefes Lied, welches Feine an 
dere Pepart  Qanpferiften haben, wohl hieher ge: 
hören möchte; um fo eher, ala «8 auch eine Spitz 
am Schluſſe hat 7), wie hier alle. So iſt dieſem 
Liede, welches vorn klagt, wie Steinmar (S. 470), 
daß bie vor dem Minter unbefhüßten Füße der Ges 
liebten oft roch werden, als fechfte Strophe eine 
Antwort angehängt, worin jemand dem freubelofen 
Knecht fein Mitleid beweifen und die linden Fuͤßlein 
der Schönen unter feinen beiden Armen erwärmen 


8) Puer bedeutet im Mittelalter, wie Kineht, überhaumt das 
männliche Kind, vornämlich dag ebelgeborene (wie baro— Barn - , 
liber, Infant), und infoferm es noch Knappe, nicht Ritter iſt; dann 
auch, im derfelben Beziehung, den rittermäßiigen Dienſtmann: Knabe: 
und endlich den gemeinen Dienenden, ohne KRückficht auf Alter, 
Vergl. Glossar med, aevi, Daher in Urkunden: purer Boppo 
comes de Hennebere (Lang regest,); Wulfingus puer de 
Stubenberg (oben S. 346); Albertus puer de Patavia, 
Mon. Boie. XXVIll, 2, 129, 

6) Hund metrop, Salisb, IM, 175 (mo der Herausgeber 
Sivar fegt Heinricus, foelix puer, das ſeeilg Kindn), 11, 
203. 327. 

”) Die Überreifen Birnen der Magd zu dem braunen Nuſſen 
dei Fräutelnd, 
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will. Das erfte Winter-⸗Lied erzählt, wie er unbeob: 
adytet bei ihr gefeffen, und fie ihm gefagt , fie heiße 
„Ze länger je lieber 1),« obgleich er ihr noch nie 
Länger je leider“ fei, und ihr fern bleiben fol, bei 
der er doch gern einmal wachen möchte. Dann Hagt 
er (II), daß er fo manchen Eid verloren, obfhon 
er dody nicht auf ?) einen Stein ſchwoͤre; denn fie 
glaube ihm nur das eine, daß ihm lieber fei, frei 
auf der Erbe zu gehen, ald zu bangen; ebenfo ift 
ihm nach ihr fo weh, daß er nimmer ſchlaͤft, wenn 
er wacht, unb nur froh mird, wenn er von Herzen 
Yacht. In dem ſchon erwähnten Winter⸗Liede (IV) 
von ber Unmilde der Herren, welche mache, daß ihn 
ein Fräulein lange verfhmähe, fährt er fort, fie 
wuͤtde feinem Eide trauen, wenn et ihe einen Feeh⸗ 
Pelz gäbe; bevor er aber fo viel erwerbe, raube ihre 
Minne ihm die Sinne: mas er biefen Winter, ja 
das ganze Jahre mit Geheiße erwerben kann, will er 
für ihre Huld geben. Der Kehrreim des legten aud) 
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um folhe Huld bittenden Liebes, worin ein „grauer 
Dtto= angerebet wird, ift umverftändlich; vielleicht 
gar Anfpielung auf den Gemahl der Geminneten. — 
Solcher Inhalt bedingt ſchon eine muntere und ges 
wandte Darftellung. 


Die genaue Uebereinftimmung beiber Sammlun⸗ 
gen dieſer Lieder, ſelbſt in den Fehlen und Yuk 
lagungen (mie des obgedachten, unter Nithart voll: 
ftändig ftehenden Liedes), bezeugt nahe gemeinfame 
Urkunde. Die Sprache ift reiner, ald die Reime ), 
Die theild trochäifhen, theils jambifhen Weiſen *) 
find mannigfaltig an Länge ber Zeilen, durch Ein: 
fpnitte, Inreime und Bindung. Die vorlete 
Meife erinnert ftart an die mannigfaltig nahgebik 
dete Terzine Walthers LXVII 5), zumal in ben 
Stollen ®). 


Goldaſt (par. 423) gibt Str, 17, 1-3. id 
(&. 206) hat I, 1-3 erneuet. 


— —— ———— — 


109. 
Der Burggraf von Regensburg. 





Bei dem Burggrafen von Rietenburg (42) 
iſt vermuthet, daß er eben dieſer Burg graf 
von Regensburg ſei 7). Dem ſcheint zwar das 
Wappen zu widerſprechen, welches hier im rothen Felde 





H Wie belanntlich auch Wieland eine feiner Heldinnen nennt, 

2 Et, 13 ift doch wohl uf fr uw; zu leſen. 

3) Etr. 10 fr: ber. 17 jacswarsbar. — 19, 4 iſt gehlelt 
zu leſen. 

a) Teohäif find die drei erften, jambifch die beiden letzten. 
Die erſte bat jambifchen Wechſel in den beiden mittleren Zeilen 
des Abgeſanges. 

5) Val. 189, 404, 


6) Zn der erften Langzeile des Abgeſanges, welche durch einen, 
bei den Fedarten bemerften weiblichen Ciuſchnitt einen fiebenfüßigen, 
meiſt trochäifchen Theil hat, Fönnte diefer durch noch einen folchen 
Einfchnitt auch als zwei dreififige Jamben gelejen werben, gleich 
jenen der Etolien (im Einfchnitte gilt herren mer — winter). Ges 
wiſſer ift eim folcher Einſchnitt in den Schlußzeilen der Stollen 
nah dem erften Ruß, und in der Echlufzelle des Abgeſanges 
mac dem weiten Buße; dazu fimmt Str. 16 die Lesart der 


Heidelt. Hdſ. fo ir fir fo. Str. 15 wäre eim’ und Str. 18 
uebez zu leſen. 


3u jenem iſt nachtrãglich zu berichtigen, daß er mit feinen 
iedern auch im der Weingarter Sammlung fteht (vergl, die Les⸗ 


zwel kreuzweis uͤber einander liegende ſilberne Schlüſſel 
bilden: der Burggraf ift hier aber nur als felder 
bezeichnet, und führt daher das Mappen ber Stadt 
Regensburg, welches eben diefes iſt 9). So fit 


arten); deren Dergleichung jedoch, hei der nahen Uebereinſtimmums 
Angeacht der wei fehlenden Strophen, keine erhebliche Geritehumg 
gewährt. Das Gemalde iſt dagegen eher dem des dort fehlenden 
Burggrafen von Negendburg in der Maneſſiſchen Handſchrin aha⸗ 
fich, und ſtelit ihm im Amte dar: der Vurggraf ſiht feimpärtd, &d 
fdheint auf einem rothen Kiſſen, hält in der Rechten cin blohei 
Schwert und ergeht die Anke, Neben ihm fein Schi ſchras his 
gend, auf der enworſtehenden Ecke der gefhlofiene Delm mit wei 
auswärts gebogenen und gehederten Hörnern, in deren Mitte cꝛat 
Stange mit lilienartigem Knopf emporſteigt. Der Schild it geb 
der Echrägftreif filbern und die Nofen darin roth. — Arelung 2, 
der den Burggrafen von Megendburg zwiſchen 1251 bie 125 
fegt, Täßt zweifelhaft, ob er zu den Graien von Burghauſen 9 
höre, die eine Zeit Tang diefe Burggrafidart gehabt oder zu den 
Sreigerren von Regensberg, bie auch eim Schloß Negens⸗ 
burg (ed heißt immer Negendberg) bei Züri gehabt, und von 
denen ſich Ulrich 1250-65 befannt gemadıt. Daſſelbe wirderheun 
Koch , 61 und Docen 1945 welcher Tegte die Frage bimpuügkı 
05 e8 etwa der „edle NRegensberger“ bei Hadlaut ſei. ger, 
oben S. 469, 


8) Siehmadher I, 219, VI, 16. 
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ihn, auch fonft das Gemälde in feiner Amtswürde 
dar: er figt in feiner gräflichen Kleidung auf einem 
Throne, hinter ihm fichen zwei Knappen mit dem 
Richterfchwert, und vor ihm find mehrere Leute, 
die feinen Urtheilfpruch vernehmen. Der Burggraf 
von Regensburg ſprach nämlich den Bürgern in ges 
wiffen Fällen Recht von Seiten bes Herzogs, mie 
der Domvogt von Seiten des Biſchofs 1). Diefe 
Burggrafſchaft war ein Lehn des Baiernherzogs 2), 
welches bie von Rietenburg bis zu ihrem Abgange 
trugen, wie bie verwandten von Lengenbach ®) 
die Domvogtei. Auch nur durch ihr Amt bezeichnet, 
ohne Stammnamen, wie bier in ber Maneffiihen und 
eben fo in der Heibelb, Handfchrift, finden ſich diefe 
Burggrafen in den Urk., befonders in den Regensbur: 
gr‘). Nur Grafen heißen dort Adolf 808 und Engel: 
dh *) 888. Dann ift Burgvoge und zugleich Gau: 
sraf 9) Babo 990— 1000, dem Stefling 7) gehört, 
und deffen Sohn Leutold 991 Mönch zu St. Emme: 
van wird, wo Babo fi und feiner Gattin Ma: 
bilde 996 Grabftätte erwirbt. ein Sohn war 
vermuthlih aud; der folgende Rupert $) 1002. 5. 
8. 10. 21, der 1028 mit feinen Söhnen Heinrich 
—r — — 
D In 8. Friedrichs n den Regensburgern gegen den Bir 
MOM umd Heriog geachenen Kreibeiten 1230, bei Hund metrop, 
alisb. I, 160 Geiät 8: Item major Advocalus, qui Tumb- 
"og vulgariter appellatur, et potestatem habet judicandi 
*X parte episcopi, et ex parte dueis Burgkgravius, in 
aullom eivem proscriptionis sententiam promulgabunt, nisi 
gando publieum habent placitum ex anlique statuto, 
wod utrique habere debent tantummodo ter in anno, — 
Danchen harten. die Vürger den Hansgrafen: Item eives pote- 
“atem habebunt eligendi Hansgracium, qui disponat el or- 
inet extra eivitatem et non infra, ea tanfum, quae re- 
"pielant negolia nundinarum, 


2) Vergeichnig der Rechte des Herzogs von Baiern in Re: 
gmiburg 1364 bei Hund 1, 179: Ez fcholl auch der Vertzog bie 
Purgraffchaffe zu Argenspucch leihen, und alle deu recht DI zu 
att purgrafichaft gehöcent, daz AR das Fribgericht, daz ift dag ſchuit · 
Seyampt, das If die preisen. Wi Blainen zöl, daz faltz, eöfen und 
bern, um ia; chlaing ding? iſt, und die fürfter, ba fchol ber bie 
al feine techt Hin engegen haben. 

9 Deral, oben S. 249, 

© Ried cod, dipl, Ratisb, 11616), wo fidh bie bier bloß mit 


Nr Jahriahl angeführten Urkunden finden, nebſt Nachweiſungen, 
wenn fie ſchon anderweitig gedruckt find, 


5) Coram Engildeone comite, Derielbe Name ift doch 
Sl Eagiinion im fehr after Urf, ‘bei Meichelbeck hist, Fri- 
Mn. Hl, 1, p. XI. och Engeivierh bei Nitgart . 


6) 9% Ratisponensis urbia praefectus, 1000 in eivi- 
ale Ratispona nominata in comitatu Pabonis comitis. 


vu erealaga; wonach bie Eandgraien v, ©t, benannt 


9 Immer nur in, comitatu Ruodperti comitis. 
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umd Babo auftritt ?), und dem biefee Heinrich (D) 
in der Grafſchaft nachfolgt 1051. 52. 57, noch 1071 
als Burggraf dem Bruder Babo und 1072 bem 
Baterjein Seelgeräth aus Gut in Eſchelbach ftifter 10), 
und beffen andrer Bruder Dtto Biſchof von Regend- 
burg ift 1064. 71. 89. Ein andrer ift alfo Graf 
Heinrich von Rietenburg, der unter 1045 fhon 
im MWeltenburgifchen Todtenbuche ſteht 11), Der 
Burggraf Otto und fein Bruder Heinrich 1089 
find wohl Söhne jenes Heinrich 12), Ein jüngerer 
ſcheint aber der Burggraf Otto 111. 29, um 1132 
mit feinem Sohn Heinrich (I); welder letzte ſchon 
1126. 30 als Graf von Regensburg, 1145 mit ſei⸗ 
ner Gattin Berta vorkoͤmmt 3). Diefe Berta war 
eine Tochter des Defterr. Markgrafen Leopold des 
Deiligen (ft. 1135) 1%); daher auch ihr Bruder, der 
Biſchof Konrad von Paffau, Heinrichs Sohn Fried: 
rih 1160 feinen Schwefterfohn nennt. Derfelbe 
Heinrich (II) heißt 1133 Burggraf, und fein 
Bruder Otto '5). Der legte iſt wohl, der ſchon 
1135. 37. 38 auftretende Burggraf Otto, 1140, 
41. 42 mit den Söhnen Heinrich und Dtto 16); 
worauf diefee Heinrich (AU) als Burggraf und 


9) Ruotperht Ratisponensis comes cum filiis suis duo- 


bus Heinrico et Babone, 

10) Die Urf. 1051 dei Lang regest, — Pretor urbis Hein- 
rieus. — Praeses urbanus Heinricus — in loco 'qui diei- 
tur Eskilinpah. — Um 1070 Heiur, Ralisp, preses. Mon, 
Boie, VI, 163, 

11) Mon, Boic. XIII, 473: 
tenburch, " 

12) Otto prefectus ejusdem eivitatis (Ratisb.), Heinricus 
frater ejus, Veral. Lang regest., der auch die beiden folgg, 
rk, die um 1192 allein, hat, 

13) Cod, traditt, Subenens, 1126: Heinrieus comes 
Ratisp. Mon. Boic. IV, 519, Ib. 40. cod, traditt, Form- 
bac. um 1130: Heinricus filius prefecti Ratisp. Ebenſo 
ibid. I, 205. Cod, traditt. Chiemseens, um 1130. Ib, 
IV, 235 cold, traditt, S. Nicol. Paſſau) um 1145 : Ratis- 
bonensis comes et uxor ejus Pertha. 

14) Dergl, Rauch Defterr, Geſch. I, 391, wonach fie im der 
Schottenabtei zu Regensburg begraben wurde, 

15) Helnrieus urbis prefectus, frater ejus Otto. Ried 
nennt ihm in der Anmerkung Sohm eines Burggrafen Heinrich, 
Schwerlich ift bier noch ein älterer Heinrich anzunehnen, obwohl 
ein gleihnamiger Sohn folgt, 

16) Zwiſchen 1118 — 95 bei Wergabung an KL Meichenbadh 
Otto prefectus, Frideriens advocatus, Gebehardus de 
Lukenberge, Gebehard de Rültenbure fl. Otto ſowobl als 
Friedrich mit mehreren Dienfimannen (ministeriales). Mon. 
Boie. XV, 408, Alſo derfelde Otto prefeetus de Stauf 
(Regentauf), filius ejus Henricus, Fridericus advocatus 
1135 in Urf, deifelben Kloſters, bei Ried; ebend. 1144 preside, 
Ottone wird auch fir O. von &tauf erflärt, der damals vielleicht 
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fein Bruder Otto als Landgraf folgen 1143. 45. 57. 
61. 66. 68 !). Der 1183 genannte jüngere 
Burggeaf Heinrich (IV) iſt wohl ber Sohn des 
damals ſchon verftorbenen älteren ?), und ift 1184 
bei K. Friedrich I zu Vicenza 3). Fruͤher tritt aber 
zwifchen bie Jahre Heinrichs IIE noch ein Burg: 
graf Dtto 1147. 1160 #); und 1160 heißt ebenfo 
Friedrich, ein Sohn Heinrichs III und Biſchof 
Kontads Schwefterfohn 5) ; er iſt wohl der noch 1177 
vorkommende Burggraf Friedrich 6), und eben 
der Friedrich, deffen Bruder Landgraf Otto eine Gutd« 





advocatus (Domvogt) geweſeu. Wei Meichenbacher Urk. 2135 
Otto comer de Stauff et filius ejus Henrieus,. Mon, Boic. 
XXVH, 13. Heinrich von Gtauf bei Ried 1192 if jedoch nicht 
der folgende Burggraf Heinrich (MIT); und wohl derſelbe Heinri- 
cus de Stoufe bei Vergabung au Kl, Reichenbach wie kurz vorher 
Otto filius Henrici praefecti de Stouf, Mon. Boic, XIV, 
435. 427. — 1137, 38, Otto urbis prefectus et filius ejus 
Hainricus, 1140 vertaufcht Otto praefect. Ratiep. ein Reichs⸗ 
Ichn Buocha an Kl, Prüvening für ein Gut am Regenfluſſe, dabei 
Heinrich et Otto filii prefecti. Beſtätigt 8, Konrad II im 
felgen Jahre zu Nürnberg. Mon. Boie. XIII, 166. — Die Urf. 
1141 bei Lang, auch mit adv. Frid. — Bei Urt, K. Konrads 
U iu Nürnberg 1142 betr, St. Waſſerbrunn: prefeetus Ratis- 


poneusis Otto et duo filii ejus Heinricus et Otto. Mon, 
Boic, VII, 344, 


2) 1143 Heinrie, pref. Ratisp. — Otto landgravius 
frater suprad, Heinriei, In demſelben 3. Heinric. praefect, 
Ratisb. bei einer Freiſtuger Urk. Konrads III zu Negendburg, 
Hund meirop, Salish. und Meichelbek hist. Frising. I, p- 
327. — 1145, auch bei Lang, nur Heinrich. 1157 Heinricus 
pref., Otto frater ejus, Auch bei Hormayr, Werfe II, Nr. 1. 
— 1161 bei Vergabung au Kl. Neichenberg prefect, urbis Ratisp. 
Heinrie. et frater ejus Otto. Ib, 458. — 1166 Heinrie. 
purchgravius de Ratisp. et frater ejus Otto landgravius. 
Schon in Hund wetrop. Salisp, U, 77, — 1168 bei Gütervers 
Fauf ded Tempfer-Großmeifterd Bertrand an die Pfalzgrafen Otto u. 
Sriedr. v. Scheyern: Wittelsbach: Henricus durchgravius Ra- 
tisp. Rogerius de Madolstorf, Hartvic de Hergesingen. 
Wernher de Jengeberch, Henricus Maare. Conrat 
apisarius, bi sunt bomines drurgravii, Dicht vorher ficht 
dux Welpho de Ravensperch — Rogerius de cxeman- 
smitte joculator: hii sunt homines supradicti Welphonia 
(Bat, oben S. 16%. Ebenſo ſteht unter den folgenden Zeugen noch ein 


Sagelin joculator, Lang, und vollfiändia durch Hormayr in 
Wien. Jahrb. Bd, 40, S. 123, 


2) Ein Gut war dem St. Emmeranifchen Abt Albert (LIIT— 
74) libergeben in presencia Heinrici senioris Ratisp. pre- 
feeti, qui tunc temporis adrocatus erat S. Emmerani ; 
worauf dann andre Anforüche gemacht wurden in placito Hein- 
riei junioris buregravii Ratisponensis: darüber ein Abt 
Peringer in generali ejus mallo Ratispone habito bewirkte, 
daß die Anfprechende in manum ejundem prefeeti se abdi- 
caret. Actum est hoc in atrio ejusdem in absida ecclesie 
8. Egidii, — Einer vom beiden it auch Heinr. Ratisp. urb. 
pref. bei Vergabuug des Grafen Konrad von Dadau, und H, 
burchgravius Ratisp. bei Bergabung des Grafen 9, v. Gcar 
ach an Freifingen umter Bifchor Albert 1158-853, Meichelbeck 
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veräußerung an St. Emmeran, mit Bewilligung 
beider Mutter (Berta), vermehrt, und nad) dem Tode 
Friedrichs und beider Niftel, der Tochter des Burg: 
geafen Heinrich (IV), aud) deren Erbe hinzufügt 
1181 7). Diefe drei Brüder find vermuthlid die 
noch um 1180 vorkommenden Caftellane oder Burg 
geafen von Regensburg Friedrich und Heinrich, und 
und dann allein Graf Otto v. R. 8); find die Brüder 
Burggraf Friedrich und Landgraf Otto 1181 bei 
K. Friedrichs I Urkunde für Kremsmünfter ?). * 
Diefes Landgrafen Otto, deſſen Brüder hienach keine 


hist, Frising. I, u. 134. 1347, — Der jüngere Heinrich ii 
aber wohl um 1182 Hainrieus purgravius, Otto lantgravius 
bei Vergabung an Kt, Ransgoven, Mon. Boic. Ill, 294. 

3) Heinricus burgravius de Ratisbona, Horması Britt, 
zur Tirol, Geſch. im M. X, urk. 71, Er ift ohne Zweiftl auch 
bei der Schenkung von 4 Brüdern und 2 Schweſtern per Me 
num domini sul comitis Hainriei urbis prefeeti in pente- 
cost. apud Stoufen an Al. Neicherdserg um 1150, Mon. 
Boie. Ill, 497, 

4) 1147 Ottho (Heinricus?) purggravius, Otiho land- 
gravius, — Um 1160 bei Vergabung an Kl. Baumbers, Otte 
pref. urb. Ratisp, Mon. Boie. III, 59, — Um 1160 Dergabung 
am RL, Reichereberg quidam nobilis princeps comes Oil 
de Ratispona, ]b, 484, 


6) Biſchof Komend mon indueli peticionibus sorerü 
nostri Friderici Ratisp. prefecti weißt die Kirche auf derien 
Gute Hochelingen zur Pfarrtirche terminos aufem ejus— per 
totum predium predicti comitis filit et patris sui Hain 
riei, quantum durat versus Boömiam, extendimus, 


©) Bei Wergabung am RI. Neicherfberg prefectos urbis 
Ratisbone derieus ; Henricus comes Pleinensis, Hen- 
ricus de Stoife, Erchenpertus de Hagenowe, — Chuoı- 
radus de Rout u,a, Mon, Boic, III, 464. 


7). Otto lantgravius — partem quae ad Orte, gut 
eum contingehat — posten frater ejus Friderieus — quid- 
quid sui juris in aqua ipsa erat insuper et agrum eidem 
aque contiguum consensu et volunlate mairis ulrorum- 
que in manus supradieti fratris Ottonis delegarit, — 
Mortuo tandem Friderico fratre, et nepte, filia Heinrie 
urbis prefecti, predictus lantgravius partem neblis in 
agta eadem, quam jure hereditario possederat, cam 
ceteris que snpradicta sunt, preierea et aditum ad me 
lendinum superius et inferius perterram suam, id Mr 


merkt zu dieſem Burggrafen Heinrich, er fei prosapiae Rieten- 
burgensis. 


8) Mon, Weyariensia in Mon. Boic. VII, 478: Fride- 
rieus et Henrieus castellani de Ratispona. Ib, 486: Otto 
comes de Ratisbona, — Eben die bei Heinrichs des bowen 
Entfetung 1190 iu Negendburg gegenwärtigen Burggrafen Fricht 
und Heinrich, — Pfalgraf Philipp gab 11TO vor feiner Freu 
fahet ein Gut in Reselindorf Ortoni filio lantgrarii et 4dil- 
hildae sorori suae, 


9) Retenpacher ann. Cremifan, p. 100: Frideriens 


burggravius Ralisponensis et frater ejus Otlo lautgte- 
vius, 


109. Der Burggtaf von Regensburg. 


männlichen Erben hatten, Söhne find endlich wohl 
die Landgrafen Friedrich 1184, und Otto 1193, unb 
des legten Witwe märe bie Landgtaͤfin Michardis, 
die 1193 ihre Leute dem Obermünfter ſchenkt 1). 
Geitbem verſchwinden alle biefe Namen: bei dem 
Dertrage Biſchof Konrads v. R. mit Herzog Ludwig 
v. Baiern, nach langen. Fehden (vermuthlich auch 
wegen des erbloſen Nachlaſſes), 1205, überließ ber 
Herjog dem Biſchofe die Burgen Kelheim, (wo aud 
Rirtendurg fteht), Lengefeld, Stauf, Stevenin: 
gen, Wolfheringen, Vartesberg und Durchelnburg, 
und wurde dagegen mit der erledigten Randgraffchaft 
beiehnt 2). 

Die der Ältere Burggraf Otto IIII und die Brüder 
Heintich und Otto 1179 beftimmt von NRietenburg 
benannt werben, ift bei dieſem (S. 155) nachge⸗ 
mieten. So wird auch zulegt noh um 1198 ein 
Randgraf Heinrich von Rietenburg genannt 3); 
und in dem Werzeichnis der im 12, Jahrhundert 
Men den Bairiſchen Herzögen zugefallenen Herrfchaften 
feht auch die der drei Brüder Burggrafen 
von Rietenburg *): vermuthlich eben die beiben 


— ——— 

1 1184 Friderich landgrave, — 1193 Otto lancravius, 
—Ricbgardis lancravia Steveninge tradidit homines auos, 
— Brüper ſcheint bie Vergabung Dietmar von Wolfheringen 
= Ki, Reichenbach in manus Oltonis lantgravii, die Frid- 
Tieas lanfgravius bezeugt, Mon. B. XIV, 426, wo die älteren 
Brüder dieſes Namene verfianden iverden, 
2) Me auf der linken Donaufeite ipse (dux) incontinenti be- 
»eicio landeranis (quod tune vacans fuit, situm in 
onianis) est inbeneficiatus, ita famen, quod ei non 
lieat, redditus ejusdem benefcii alieui unguam in bene- 
feio conferre, — In einer Urf, 1216 entidjeidet Biſchof Konrad 
(ns Streit des Obermüniterd und St. Jatobflofters wegen, 
jurdam aree, in qua /antgravius quondam domicilium 
edifeaverat. — aream guoque, quam olim habuisse dici- 
' kur dansgrofius juxta ecelesiam $. Petri, endem eeclesia 
ad s00s usus quoseungue sive edificando, sive plan- 
tando, sive eolendo vel alio modo ex ea consequi pote- 
rit, perpetualiter habent ad censum 40 denarior. annuatim 
we das Obermünfter, 

3) Cod, tradit, Chiemseens. in Mon, Boie, II, 543: 

ieus lantgravius de Ritterburch (l. Rietenbure), 


‚® Mon, Boie, XVI, 560: tres fratren purggravii de 
enburk. (bb, 108 ein comes de Ror et — 
days in unmert. eine Ctammtafel: Babo's von Babenderg Sohn 
MR Rupert vom Ror und Rietenburg, deſſen Gattin Wiltrudiß, 
End beider Säge find Magnus (Stamm der Grafen v. Nor) und 
Heineidh von Rletenturg, deſſen Gattin Ricdhardid und Sohn 
I von Rittenburg tit: ohne Beweiſe. 
©) Berchtold de Ristenpurch, Non. Boie, XV, 533. 


6) Gebehard de Rittenburg bei Vergabungen an Klofier 
Nena, mit Vuragraf Otto und Sandgraf Friedrich 1135, 
2* 410. — Die ebd. IV im Regiſter als Grafen don Kie: 

urg angerhrten Otto um 1180 und Heineih um 1190 
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Söhne des Landgrafen Otto, zu denen der dritte der 
ebengenannte Landgraf Heinrich von Nietenburg wäre: 
welcher legte fonach den naͤchſten Anſpruch auf den 
Burggrafen von Nietenburg und Burggrafen von 
Regensburg hätte. Später und fonft finden ſich 
war noch Herren von Nietenburg, aber kein⸗ Grafen: 
Bertold v. R. im Jahrzeitbuche des Klofters Seti- 
genthal o. J. 5); Gebehard v. R. 6); Konrad v. 
R. in Urk. 1144, 1196. 1209, 10 (wohl Vater 
und Sohn) gehört vermuthlich nad Defterreich 7). 
Die Lieder des Butggrafen von Regensburg 
fimmen völlig zu jener Ältern Zeit der legten Ries 
tenburger, find nach Inhalt und Weife ganz ähnlich 
den Liedern der meift gleichzeitigen und benachbarten 
26 Kürenberg, 27 Dietmar von Eifts), 43 
Sevelingen, 104 Grefienwa. Si⸗ enthalten 
auch MWechfelreden der Geliebten mit ihrem Ritter, 
herzliches Gedenken ihrer minniglicdyen Umarmung, 
Klage über Merker (Späher) und Scheiben: wie 
das eine Lied 1K. Heinrichs, aus welchem ein 
mit Sevelingen gemeinſamer Ausdrud auh Hier 
wiederkehtt 9). Beiden Liedern in fehr ähnlicher Form 


heißen in den urk. felber (p. 63. 102 dei Klofterd Formbach, 
P. 263 des Nicol, KL, zu Paran) comes patrise und lantgra. 
vios, 


7) Chonradus de Rietenbureh 1144 zu Kremd bei dei 
Paflauer Verch, Neginbert Beſtatigung der Stiftung de KL. Alten; 
burg, und 1104 Chunrados de Rietenberch bei des Parfaner 
Biſch. Wolfter Verfügung über Güter feiner Verwandten, Mon. 
Boie, XXVII, 2, 224, 264, Chunradus de Rietenbureh 1209 
zu Neuenburg bei des Oeſterr. Hera. Leopold VII Stiftung Lilien: 
feſds. Hanthaler archiv. Campilil, II, 224, der auch feinen 
Sufammenhang mit den Grafen v. R. freht, umd bemerkt, dag im 
Manhartöviertel auch ein Ort Kiedenperg if, Conrad. de 
Rietpure 1210 Lang regest. ı1, Im Todtenbuche des KT. 
Windberg, Mon. Boic. XIV, 100 ſteht: Chunradus comes de 
Ratispona mit der Bemerkung forte cognomine dietus Graf, 
In Zwetler Urkunden: Wipoth de Rietenbätrch 1175 bei-dem 
Vermächtnis Erfinberts von Gorfe (vgl. S. 349), Wiepoto de 
Rietenburch 1188 zu Krems bei Dergabung Herd. Leopolds von 
Oeſterreich; und Heinricus de Rietenburch 1232 zu Lit- 
schowe bei Beftätigung einer Schenkung bed Grafen Gebhard v, 
Tolenftein (&, 353) durch feine Witwe Agnes und Söhne Ger: 
hard und Gebhard, Link. ann. Zwettl. I, 192, 218.301, Wipota 
de Ritenpurch auch 1182 zu Wien bei Vergabung an Al. Aſpach 
Mon, Boic, V, 132, Eine Urk. des Baiernherz. Ludwig 1290 
ift in Ritenpurch gegeben, Hund JII, 15. Ebb. II, 367 if 
Rietenbuech In einer Paſſauer Urk. 1074 vielleicht nur Druck⸗ 
fehler, — Der Vertwechfelung Rietenburgs mit Rinkenberg if 
bei diefem (5, 286) gedacht, 

8) Vol. zu 104 Greften, 


9) Str. 3 daz nident merhere. — Im einer das Bair. Klofte, 
Steingaden betreffenden Urkunde dieſes Kaiferd 1189 zu Gpener, 
ſteht als Zeuge, zunachtt dem Kapellan Konrad von Stel 
Rupertus jocu/ator regis. Hund metropol, Salisb. III, 148. 
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liegt ebenfalls die alte Heldenweife der langzeiligen 
durch weibliche oder dreiſylbige Einfchnitte getheilten 
Reimpaare zu Grunde, welche hier auch vierzeilig ges 
bunden ift. Das erfte hat durchgängige Verlängerung 
der zweiten Hälfte der Zeile, wie bei Sevelingen, 
dagegen bie dritte Zeile nur aus einer ſolchen Dalbzeile 
mit dreiſylbigem Schluffe befteht. In der zweiten 
Meife hatauch die vordere Hälfte der zweiten und vier 
ten Zeile jene Verlängerung 3), welche dagegen ber 
erften und dritten Zeile ganz fehlt. Die Reime find 
unvollfommensr, als in den meiften ähnlichen Liedern ?). 


110. Herr Neune. 


Die Heidelberger Sammlung bat das erſte Lied, 
mit denen bes vorigen Friedrich, unter dem eben 
falls nahen und gleichzeitigen 51 Seven); u 
flimmt, "wie das zweite unter dem rechten Namen, 
wieder ſehr nahe mit der Maneffifchen Handfchrift. 
— Die Gedichte von dem Regenberger in der 
Kolmarer Handfchrift *) -meifen eher auf den Re: 
genspurger, ber im 14 — 15. Jahrhundert ein 
Gedicht von der Geburt Chriſti „in einem niedrigen 
Style= verfaßte 5). 





110. 


Herr 


Neune. 





Die unter dieſem Namen in der Heidelberger 
Sammlung ſtehenden Gedichte gehoͤren in der Ma— 
neſſiſchen mehr anderen Dichtern an, als er Zahlen 
andeutet 6). Vermuthlich iſt er vom Geſchlechte der 
Herren von Neun in Tirol, welche um 1400 zur 
Zeit K. Marimitians den Beinamen von Recordin 
annahmen und ihre Güter durch Hanburg vermehr⸗ 
ten, und noch 1726 blühten 7). Das Wappen ber 


Herren von Neun, drei ſchwarze Schrägbalten von 


ber Mechten zur Linken nieder, in blauem Selbe 8), 
ift verfchleden von dem des Dichters, welcher in 
blauem Felde eine von unten auffteigende goldene 
Spigfäule mit einem Lilienknopfe führt. Das übrige 
Gemälde gibt auch Eeine weitere Aufklärung, und 
flelt nur den Minnefinger dar: biedmal figt er in 
einem von zwei Ruderern geführten Schifflein neben 
der Geliebten, melde ein Hündlein im Schooße hat. 
Hoͤchſtens weifet diefe Darftellung auf die Seen füd: 
lich der Donau. Dorthin weiſet auch die Stelle des 
Dichters in beiden Sammlungen. Die ihm allein zu: 


geſchriebenen Lieder in der Heidelberger Sammlung °), 


— — 








1) In der letzten Zeile iſt wohl umzuſtellen wol min herze. 

2) Str. 2 Welt: went. Iwip:zit swü:ften. 

3 Dal, zu 113 Reinmar, 

4 Muf. I, 194, 

5 Docen aa, O. 

6) Miunta ift wohl nicht die Nerboppelung niu- min, fondern 
die geichlechtlore Flexion zu der beidgeichlechtigen niun, Zu 
jener würde der Name Neuman flinmen, welchen Mdelung 133, 
(und mad) ihm Docen 189), ald eines freiperrlichen Gefchlechtd am 
Oberrpeine, in Beziehung auf biefen Dichter anfügrt, aber durch 


um Theil auch unvollftändig, mie mehrere der übrigen 
Lieder, bezeichnen ihn auch als Dienfimann, indem 
er ſich freuet, daß fein Lieber Herr gefunden, wie er 
zugleich Gott und der Welt gerecht fein könne (I): 
etwa in der Art, wie Reinmar (S. 140) und An 
dere ihre Minne mit ihrer, auch wohl eben ihe ger 
Iobten, Kreuzfahrt zu vereinbaren mußten. Seine, 
des Singers, Freude bleibt jedoch nur halb, wenn bie 
geliebte Herrin ihn nicht von Sorgen fheibet, deren 
Anblick feine hoͤchſte Freude ift (1). Vertriebe fie 
fein Leid, fo würde er manchen andern (durch feinen 
Sang) erfreuen; Frau Minne möge fie ihm be 
machen (I). Daß dieſer Wunfch erfüllet worden, 
zeigen bie Anfänge zweier Tagelieder, worin bie 
Herrin gelobt, ihrem Ritter feinen guten Dienft alt 
bald zu lohnen, deſſen Umarmung ihe Winter und 
Schnee in Blumen und Klee verwandele (V), und 
darnach klagt, daß der Tag ihr nicht mehr durch 
Gefahr und Scheiden des Freundes Leid thue, umd 
fie die Nacht nicht mehr lobe, wie fonft (IV). 
Andrer Art ift das Lied in der Maneffifchen 


den Zufap „oder Neuenau“ auf andere Ableitung weiſet. IG 
finde jedoch beide Namen fomft nicht. Koch II, 62 nennt den 
ter bloñ. — Wegen Meumsen vgl. zu 130, 

7) Graf Brandis Tyrol. Ehrentr, II, 89. 

8) Bei Bucelin stemm. Germ. Il, 225. Achnlich iR da 
Wappen der geadelten Mewen bei Siebmacher IV, 139 (muF 
noch drei goldene Halbmonde in dem mittleren Echrägbalten) ; de 
gegen die gendeiten Meumer (ebd. 197) im viertheiligen Gchildt 
Löwen und Pelikan fügren, — Petrus Runius au Bafel 1570 
ift etwa derſelbe Name, 

9 2b, I, &, 391, 


110. Herr Neune 


Sammlung, wo bie Magd, die einen Kranz gelefen, 
nicht mit dem Maifinger in.dem Wald will, weit 
fie ein Dorn ſtechen könnte, ſich dennoch verleiten 
und im Grafe von ihm einen Brief lefen läßt, ber 
fie etwas erzuͤrnt, doch bald wieder verföhnt, bitch 
den Dorn. Dieſes mit mehreren ähnlichen derben 
Liedern an die Franzöfiien Schaͤferlieder (©. 46) 
srinnernbe Lied ift darum dem Dichter jener erften, 
dem es auch bie Heidelberger Sammlung gibt, doch 
eben fo wenig abzufprechen, als Herrn Walther die 
leichten Liebesabenteuer neben der hohen Minne (S. 
178). Es unterfcheidet fich zwar durch faft volke: 
mäßige Freiheit; und es dem 130 Meunzen zu: 
jufprehen, unter deſſen ähnlichem Namen es wieder: 
kehrt, Hat Freilich das dort folgende noch berbere 
kied für ſich; obgleich alterthümliche Reimfreiheit auch 
eind der Togelieder zeigt 2), 

Auf den vorangehenden eich, melder in der⸗ 
ſelhen Sammlung fon unter 23 Rotenburg 
feht, hat diefer um fo näheren Anſpruch, ale er 
von Gliers unter dem älteren Leichdichtern nament: 
üh gerühme wird (&. 113) umd dies der vierte 
feiner ſechs Reiche iſt. Ihm ift auch das dort ſchon 
unter feinem Namen zuleßt ftehende und zu ben übrigen 


‚411. Herr Geltar. 485 
flimmende Lieb, welches hier als baß legte Neune’s 
wiederholt ift, gelaffen, obglelch es auch die Heidel⸗ 
berger Sammlung diefem letzten zuſchreibt 2). 


Die uͤbrigen in der Heidelberger Sammlung unter 
Neune ſtehenden Lieder, welche die Maneſſiſche unter 
14 Botenloube, 15 Hohenburg, 37 Rei— 
mar, 46 Walther, 48 Singenberg, 50 Kuüͤn— 
singen, 52 Seven, 56 Johannesborf, 92 
Nitbart und 104 Greften, meift vollftändiger und 
richtiger, und in Betreff Nitharts mit meiner Hand: 
ſchrift gibt, find bei diefen Dichtern ſchon befprochen. 


Außer der bemerkten Reimfreiheit, welche ben 
Dichter zu den älteren weifet, find Spradhe und Reim 
untadlich; die Weiſen manigfaltig, meift jambifch (nur 
IV ift trochaͤiſch), eine (ILL) auch kuͤnſtlich das Anfang: 
und Endiwort auf einander reimend (vgl. S. 83): dagegen 
das Lied vom Dorn auch in der Weife volksmaͤßig und 
in ben einzelnen Theilen der epiſchen Stanze aͤhnlich 
iſt, wie mehrere Nithartifche Lieder 3), fo daß ſich 
aud) die mangelnden Reime als (dreifplbige) Einfchnitte 
ber Langzeile erklären laſſen. 

Einzeln gedruckt oder bearbeitet iſt nichts von 
biefen Liedern, 





111. 


El BE U» 


Geltar. 





Ban ihm ift fhon bei 104 Alram von Gre— 
fen und 108 Friedrich dem Knecht die Rebe 
Sewefen, da er fie beſchuldigt die Herren von Mer: 
Lersedotf durch ihren Minnefang zu äffen; mos 
mit auch Ort und Zeit Geltars ſchon beftimmt wird. 
Wwar ſcheint er ſich von jenen, als Frauendienern und 
Agentlihen „Min nefaͤnger nee zu ſcheiden, indem 
et die am Hofe geſungene „Minneweiſe « verachtet, 
ihm vier Rappen (weite Röde, befonders zum Reis 
fen) lieber find, als ein Kränzlein, und des Wirthes 
(Hausheten) Wallach 4) lieber, denn als zierlicher 





DV rie: win; wie dort ſtin: ip. 

2 Die bei Rotenburg überfehenen Lesarten hole ich Gier nach: 
br 1 elte ie hetſent alle breides 2 Weit. 5 bh tügende rat (meint 
table den r.). 6 mitte — m, becheret. 7 weit mit. 2, 3 fulen. 4 bei. 
3 Auer. 2 gnade. 3 gnabe an mich. 6 mug in, 7 Habt ir bil, 
4 U Frewe ie, a Nofteng di von. 5 bergis. 7 ſwaz fo mir bom beh. 
3: 3 fone Aume. 4 um Sage vü mir ze br. 6 fin fl iemer. 7 brichnift. 


Stuger 3) den Frauen aufjumarten. Er will lieber 
bei dem Deren und Hausgefinde fein, und feine Huld 
behalten; und wenn er ihn um alte Kleider bittet, 
fo thut er ihm nicht fo Leid, wie (jene) durch ein 
nübriges Hübfchen« (Hofieren). Er fchlieft mit der 
Aufforderung, auf die Minnefänger zu fehlagen, bie 
man fo raunen (heimlich flüftern) fieht: womit er 
ohne Zweifel auch die Obgenannten meint. Er ſtand 
aber wohl eben fo, wie diefe, im Verhaͤltniſſe eines 
ritterlihen Dienftmannes, weil er ebenfalld „Herr« 
heißt nnd einen Wappenfchild führe. Diefer ift quer: 


3) Dal. oben S. 439, 
4) melden verſchnittenes Rob; Both. mältan verfchneiden, 


5) Flemink bedeutet zwar eigentlich einen Flamländer, Franz. 
Flamand, damals aber, von ihrer zierlichen umd reichen Tracht, 
überhaupt einen Zierbengel, 
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getheitt, oben zwei rothe Blumen in filbernem Selbe, 
unten zwei roth- und goldgemürfelte Streifen in 
blauem Felde. Das Gemälde ftellt den Geltar als 
Jaͤger dar: er blaͤſet ein Jagdhorn und hält einen 
Hund an ber Leine, welcher dem Hafen auf ber 
Fährte iftz ein andrer Hund beißt einen Fuchs. 


Da der Name Geltar fremde Elingt 1) und 
der Dichter wohl ſich felber meint, wenn eine im 
Mai minnelüftige Maid ihrer Mutter bekennt, 


112, Here Dietmar der Sezzer. 


daß fie mit einem Waleis nah Roſen wolle, ſo 
möchte er wohl, wie mehrere, aus Waͤlſch-Tirol fein. 

Diefes Lied (IV), fo wie ein andres Minnelied 
mit Kehrreim (LI), ift übrigens ganz in der Art 
Nitharts, mit welchem Geltar auch kuͤmſtlicheren 
Strophenbau, eben in ben Gedichten gegen jene an 
deren Minnefänger (I. II), gemein hat. 

Bon feinen vier Gedichten, welche allein die Ma: 
neffiihe Sammlung bewahrt, gibt Bodmer (Prob. 
172) das erfte, 





112. 
Herr Dietmar der Sezzer. 


Die alte Schreibung Sezzer führt auf ein von 
Saffe, jetzo Soß, unweit, Wien bei Baden, ſchon 
1216 2) benanntes edles Geſchlecht, von weldyem Otto 
v. S. 1230, Wernhard der Saffer 1308, Sans 
und Konrad v. S. 1322 Lilienfelder Urkunden bes 
zeugen 3); fo wie Konrad mit feiner Gattin Elifas 
beth, Sohn Dito, Bruder Hermann und Bruder: 
fohn Konrad in Mölker und St. Pölter Urkunden 


Andere Saf oder Sag find mohl die im Reis 
chenbacher und Regensburger Urkunden, und bavon bes 
nannt um 1188 ein Reginbot, und der Regensburger 
Bürger Ulrich Setzer, der 1278 ein Grundlehn 
von bee Kirche hatte, von welcher 1279 fein Sohn 
Ortlieb noch einen Theil einer Donauinſel erkaufte 9). 

Eben fo wenig als diefe Setzer, gehört mohl zu 
jenen Saffern Konrad Seger, der 1240 zu Straw 


von 1319 bis 1369 #). hr Siegel, eine Gras: 
fenfe 5), ift aber ganz anders, ald das Wappen bes 
Dichters, deſſen Schild im goldenen Felde einen gruͤ— 
nen Wolfskopf führt. 


D Der eine Urk. Walthers vom Klingen 1262 zu Grieß⸗ 
Hein bezeugende Gelter (oben &, 101) könnte Gier nur in Rück‘ 
ficht des Namens in Betracht fommen, Die Zeugen find, nächſt 
Ulrious de Vilingen miles, omnes honestiores et fide 
digniores inhabitantes in villa Griesheim — Cunr, de 
Husen — Cunrad villicos de Endingen, Henricus de En- 
dingen dietus der Gelter. — Geltar müßte für Gelisre 


ſtehen. 

V Hueber archiv. Mellic, 274. 

3) Otto de Sasse — werenhart der Saffer — Jans von 
S022e u, chuntat v. Se=ze. Hanthaler archiv. Campilil, 
1, 233. Sicher gehören auch wohl die domini de Sazze 
1209 in Zwetl, Urf, Link ann, Zwetl, I, 242, 

4 Lhuntad und Orten 4 Sazzdr, (mit Gottfried von 
Totzenvach, um 1915, vol. oben S. 349), — 1349 mit meiner 
Beeren Infügel don Sazze, Dern Chutntata und Otten fein? fund 
1955 Der Sezzern Drief. Ich Chünrat ber Sezzer, und Ich 
Eifprt fein Dausvrom und ich Derman fein Prucber. — 1356 Ich Ort 
von Sozz und Ich Mana fein Haußbrow und alle unfer Erben und 
wir Ehuonrat und Berman von 8033 (Urk. an ben Biſch. Gottfried 
von Paſſau). — 1366 Ich Chünrat von 8033 und all mein Eck 
ben. — 1369 mit Deren Chuntats Anfigel bon 8035. Duel, exe. 
geneal. 17, 46, 54, 196, 202. — 1320 Chunrar und Otto bon 


bing eine Urkunde des Grafen Heinrich von Orten 
berg und Biſchof Ruͤdigers von Paffau bezeugt ) 
und in einer andern Paffauer Urkunde Paſſauer 
Bürger genannt wirb®). Die Namen flimmen hier 





Soffe, — 1358 Ich Otto der Saffer und Ich Ina fein haugfeale. 
Hueber 59, 60, 85, 

5) 1319 S. Chunradi de Soxze, Hueber Taf, 12, — 199, 
S. Chunradi Saszer, Duel. Taf, 11. Vielleicht beieht fd 
auf den Mamen eben die Genie, Niederdeutich Seife, Althoch 
deutfch ſtulſen. 

6) Mon. Boic, XXVII, 119 verkauft das Ki. 1397 dan je 
Genten batz Safj. Ib, 37 if Zeuge einer Schenfung Rezin- 
boto de Saze. — Ried cod. dipl. Ratisb, n. 322: duo 
mansus in Satze gehören dem Regensb. Schottenktofter. Ib. M 
1009 wird ein gut ze Sazz an bie Kirche von Schmidmuhlen ber 
fauft. ib, m, 579: Ulricas civis Ratisponensis dietus 
Setzer — ald Zeugenunterfchrift Ulrieus Setzer. — n, 586: 
et Ortlibo filio Seizariri civib. Ratisp. 

7) Hund metropol, Salisb. I, 399: Ulrieus et Sibote 
de Jonstorf (Johannesdorf) fratren, Waltherus et Pilgrinus 
de Tanneberch fratres, Chunr, Sezaer, Fridericus Murel, 
Kngelschalchus Foresiarius, — Data apud Straubing per 
manum Reimbotonis — in curia solempni quam ibidem 
dominus Otlo dux Bavariae celebravit, Dieſer Reinbot 
iſt vermuthlich der Dichter des H. Georg. Mal, oben S. 42, 

8) Ibid, III, 37 ohne Jahreszahl: D, Engelschalcus Ju- 
dex, Heinr, Goltstain, Chunr. Seizer eivis Patar. 


113. Herr Reinmar von Bmeten, 


zwar näher zu dem des Dichters 1), wie ihn die Vor⸗ 
fhrift und Lifte gibt; biefer gehört jedoch zum ritters 
lichen Stande, wie au das Gemälde zeigt: Diet: 
mar ift naͤmlich in voller Rüftung im Schwerttampfe 
mit einem andern Ritter, vor einer Burg, von deren 
Binnen drei Frauen zufchauen und betrübt ſcheinen. 


Die vier unter biefem Namen allein in der Mas 
neſſiſchen Sammlung flehenden Gedichte geben wenig 
meitere Aufklärung. Sie find zwar nicht von der 
Art des eigentlichen ritterlichen Minnefanges, fondern 
in einer kuͤnſtlich gebauten langzeiligen Weife, einzelne 
lehthafte Spruchgedichte, wie ſolche mehr den Dichtern 
vom Fache eigen find. Und darauf deutet auch das 
te Gedicht von ber Kargheit der reichen Herren, 


# 
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die zur Hölle fahren, dagegen der Milden Stuhl im 
Himmel fteht. Jedoch zeigt gleich des naͤchſten Rei: 
mars von Zweter Beifpiel, daß auch ritterliche Dichter, 
wie fie Dienfimannen anderer Herren waren oder 
an den Höfen umzogen, in ber ältern Zeit ſchon faft 
außfchließend ſolche Spruchgedichte verfaßten. Die 
beiden erften Strophen handeln von der Treulofigkeit 
und falfhen Zunge, wie Zweter in feinem Ehrenton 
Str. 94 ff.196), und beklagen daß dadurch K. Karls 
echt verbungen fei, wie 95 Hardegger. Die 
beitte Strophe erklärt das bei mehreren alten Dich): 
tern beliebte Glüdsrad. 2). 
Goldaft führt in paraenet. (p. 410) Str. I, 
1—5 an und ſucht biefelbe Stelle in seriptt, Ale- 
mann. (I, 128) zu erklären ®). 


I 


113. 
Herr Reinmar von Zweter. 


Bi 37 Reimar dem alten ifi der Vermu— 
hung beigeftimmt, daß beide Deſterreichiſche Dichter, 
de für Water und Sohn gehalten worden, vom 
Rheine flammen, — wie Reinmar von Zweter auds 
drüdiih von ſich fage, — und daß alfo Reinmar der 
alte wohl der von Gottfried von Straßburg als Chor: 
führer der Iprifchen Dichter vor Walther von der 
Vogelweide, fo hochgepriefene und beklagte von Ha: 
genau fel. Die nähere Einſicht der Defterreichifchen 
und Balrifhen Urkunden aber gewährt faft die Uebers 
— — — 

D Üorlung 200, Ko IT, 7 und Docen 152 nennen ihn bloß, 
Conan macht ihn zum Palatinus K, Ppilivps, In folg. Anm. 3. 
Dal. oben S. 179, 


2) Much bei Zweter 91, 


ne Ausruf in Eckehardi jun, hist, S, Gall. ce. 10: 
—* © eornieulum abmorderes! möchte er auriculam leſen 
fügt hinzu: A proverbii specimen praetulit apud Ala- 
sr Qaale est illad, quo utitur Dietmarus Seszer, 
Ordinis homo, et PAslippi Amperatoris Palatinus, 

z —— carmine, quod extat in multitoties landato 
ieo Aulicorum libro, — An ergo Äranutz nagen 

— doch wohl aurieulam) abmordere, si Ita 
ae Er ardus ? — Frisch bemerft ſchon (Worterb. hranurz), 
DuCange ärung die nur Medendart noch dumkier macıt. Im 
ab Hier & » feht carhicula, wofür andere Iefen carinula, 
a Amach Schande, daf diefem nach „ihre Herzen follen 
FEUNEE Magen“ fp viel wäre: diere falfchen Leute follen an der 
Kranarz min !ie der Humd am Knochen, und vielleicht ifk 
MI Terfegung des x and dieſem carnicula formirt. — 


zeugung, daß biefer Dichter nicht von Hagenau im 
Eifaß, fondern von dem in den Donaugegenden des 
Inns und der Ems weit verbreiteten freiherrlichen 
Geſchlechte von Hagenau ſtammt und eben der unter 
bem Namen 52 Leutold von Seven wohlbefannte 
Dichter ift: wie hier zur Berichtigung fogleich nach— 
getragen werben mag. 

Eine Stammburg biefer alten Freiherren von 
Hagenau*) lag am rechten Ufer des Inns unweit 
Daffauz und ihmen gehörte auch wohl die gleichna- 


Aber auch dies geniigt wicht, und eher fcheimen in aranuotz Vögel 
Chrin — Areefen? val, eornix, corvun) zu ſtecken, von welchen 
die £erjen genagt werben follen, wie weiterhin fie auf dem Nabe 
tiegen follen. — Etr, 2 If hrrder (noch bei Luther) Köder wohl 
aus dem Latein. wie im Wörter, 1492 carnarium Fleiſchmartt, 
Kernder, Köder gehört wohl zum Altnord. nör, hör, bän. 
Kjön, Fleiſch — Kotk, Ebd. Neher ſticht, vom haben. 

4) Caesar ann. Styr, I, 987 nennt die von Hagenau Gras 
fen, wie die verwandten von Peilftein und Morten wirklich heißen, 
und in einem ber verfchichenen alten Abdrücke der Urk. 1186 (f- 
weiterhin) Graf Siegfried von Hagenau, anftatt von Morlen, 
genannt wird, und im des Abtes Gundacher (139 — 30) Grid, 
feiner Abtei Eeitenfteten (bei Pez seriptt, Austr. U, 307) Rein- 
bertus vir nobilis, comes de Hagnowe et de Hayde. 
Augleich halt er den Namen Hagenan für einerlei mit Hagen, 
ba Hartwig von Dagenau ex chron. Reichersperg. eliam 
comes de Hagen dictus, subseripsit litieris Conradi 1143 
eidem Garstensi monast. datis; und erwähnt des dreifachen 
Geſchlechtes der von Hagen, am Rhein 969, aus Tgüringen ſtam⸗ 
mendz die andern, in Niederſachſen, Meißen und Thüringen, von 
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mige Burg in ber Nähe von St. Pölten, davon fonft 
noch mächtige Trümmer ftanden 1). Diefe Herren 
von Hagenau und Hayde find eines Stammes mit 
ben Grafen von Peilftein und Morten 2). Schon 
1109 fchenkten Reginbert und fein Schwager Udalſchalk 
den Kanonikern bei Seitenfteten ob der Ens ihre 
Güter in Tulding, Stille und Hefte, denen Reginbert 
die Zehnten in der Pfarrei Wolfsbach beifügte 2). Er 
war 1116 bei der Beftätigungsurkunde der Abtei 
Seitenfteten durch ben Biſchof Udalrich von Paffau, 
mit feinen drei Söhnen Wernhard, Reinbert und 
Hartwig 1); und 1125 mit dem erften bei einer 
Schenkung des Baiernherzogs Heinrich an Rand: 
hoven 5). MReinbert allein ift 1114. 29. 30 bei Ur: 
kunden zu Regensburg, Nanshoven und Formbach 9); 


und nachdem er 1140 mit feiner Gattin Helena, 


Schweſter des Biſchofs Udalrid von Paffau und 
Udalfchalls, der eben feine Burg Eeitenfteten zum 





Affeburg ſtammend; und dad dritte, in Oeſterr. uralte Geſchecht, 
obaleich es Lazius und Bucelin erſt im 15, Jahrh., und Wurms 
Brand im 14. Jahrh. beginnt. Die Burg Hapen an der Donau, 
Linz gegenüber, gehörte früher den Grafen von Schaumburg 
(vgl. ©. 329), fam durch Tauſch an die H. v. Chronpichel, durch 
Kauf an die Grafen von Sathurg, und durch deren legte 
Erbin 1723 fan den Baron von und zu Elan. — Für dieſe Vers 
wandtſchaft der von Sagen und Hagenau fpricht etwa nur bad 
Mappen der Defterreich, Hagen von Türnberg, welches in ſchräg⸗ 
getheiltem Schlide oben einen Löwen und unten den Hagedorn 
der Hagenauer, roth im blauem Felde, führt, Siebmacher V, 36, 
Andere Defterr, Hagen führen dagegen einem Doppelhaken Z (ebd. 
ım, 9, oder eine Preilfpige cI, 37), wie die Märkifchen (I, 177) 


— Bemerkentwerth it, das ein Stammhaus der Maͤrliſchen 
Hagen Hobenauen in alten Urkunden auch Bagenouwe heit, 


2) Duel. exc. geneal. 13, 292, 355, wo ein alter Chriflicher 


Grabftein, der dort gefunden und 1397 nad St, Völten gebracht 


worden, abgebildet if, Ein andres int insula que dieitur Ha- 
genowe, welche der Paſſauer Kirche gehörig, die Oeſterreichiſche 


Herzogin Theodora (Mutter Friedrichs des Etreitbaren) vom Bi: 
{hof Nüdeger 1242 zum lebenslänglichen Niehbraucd empfängt, 


Mon. Boic, XXVIII, 2, 348, 


V Wie die Urk. von Paſſau umd der „Abtei Geitenfteten, 
welche ber Abt Columban herausgegeben, bezeugen. Mon. Boic, 
xXXVll, 2, 220. Die Burg Veilfiein liegt bei Mölf. 

3) Mon. Bole. XXVII, 2, 218: viri mobiles Regen- 
berius scilicet et levir ejus Udalschalch, 


4) Pez scriptt. Ausir. Il, 303: Reinpertus de Hage- 
nowe et ires Alii ejus Wernhardus, Reinpertus, Hartwicus, 

8) Mon. Boie. Ill, 314: Regenberfo de Hagenouge, 
Harinbardo filio ejus, 

6) Ried cod, dipl. Ratisb. 1114. 1120, Reginpreht de 
Hagenouue. Mon, Boie. IV, 35 cod, traditt, Formb, 
um 1125: Reginberlus de Hoganowe. Ib. 19 um 1130: 
Reinbert.de H. 1b. 22 um 1130 vergabt quidam cecus Diet- 
ricus de Buline — per manum Regenberli de Haganauwa, 

N Gundacheri hist, Seitenstet. bei Pez, scriptt. Auste, 


113. Here Reinmar von Iweter. 


Klofter hingegeben und Moͤnch geworben war, noch 
die Güter in Zelking und Lanzendorf übergeben hatte, 
trat er mit ihr und feiner Tochter, der’ H. Richardis, 
in daffelbe Klofter und beſchloß fo fein auch durch 
tapfere Thaten ruhmvolles Leben 7). Hartwig iſt um 
1130. 35 bei Schenkungen an Formbach und St. 
Nicolai zu Paffau 8). Um 1140 empfing das AL. 
Reichersberg am rechten Innufer unweit Paſſau, von 
Hartwige Witwe Hildegard die Burg Dagenau 
felber fammt dem Gute dabei, nämlich zwei Höfe 
bieffeit des Inns, einen jenfeits in Lengendorf, und 
ihe Gut Viechpach an der Iſar 9), Hartwig ſchon 
hatte fein Befisthum in Viechpach für fein Seelen⸗ 
heil und zum Erfage des Geldes gegeben, welches fein 
Bruder Reinbert, der erft Propft von Gt. Pilten 
und dann auch Bifchof von Paffau war, vom Got: 
tesfaften befommen hatte 19). Laut einer Urkunde 
des Bifhofs Konrad von Paffau, hatten Hartwig v. 


IL, 305; dominus Reinbertus de Hagenowe vir illastris, 
maritus dominae Helenae, sororis sancti Udalschalei 
nostri fundatoris, Qui Reinbertus post multa prohilatum 
et vicloriarum de hostihus suis insignia, saeculo nequam 
cum uxore scilicet Helena et filia Richarde virgine re- 
nuntiavit et monachatum apud Sytansteten inducens cum 
eis quas praediximus religiosam deinceps inibi duxit vi- 
tam. In omni ergo ore quasi mel indulcorabitur ejas 
memoria et ut musica in conviwo vini. Die Güter in 
Zelfing und Lanendorf hatte ſchon der Helena erfter Mann Campe, 
der dei St. Pölten erblod erfehlagen wurde, auf den Xobeifall 
dem Klofter beitimmt, Val, Mon, Roie. XXVII, 2, 21% 
wonach eim altes, öfter aufgerrifchtes Gemälde mit Inſchriſt im der 
Abtei Seitenſteten ihre Stiftung bezeugt, 

8) Mon, Boic. IV, 36.37.2341: Hartwic, de Haganaw, 


9 Mon, Reichersb. in Mon. B. II, 418: quedam nobilis 
matrona numine Hiltegardis relicta domini Herthwiei de 
Hagenoıce, ipsum castrum Hagenowe cum predio suo adia- 
eenti, duas videlicet curtas eis Erum Nuvium, predium, 
eliam suum ultra flumen in villa Lengendorf situm cum 
duabus vineis eidem predio perlinehtibus, predium quoque 
in ripa Isare Huminis situm eurtem videlicet unam ac 
duas hobas, que Fiechpach dieunlur, cam VII vineis 
adjacentibus — ob remedium animarım, sue videlicet 
ae viri aui Har(t)wici seu parentum suorum,. — Es war 
bald nach feinem Tode, da Hartwie de Hagenowe noch um 
1140 bei einen Tauſch des Kl. Alderspach mit Viſchof Neinbert 
v. Palau vorfömmt, Mon. Boie. V, 208, 

10) Mon, Bole. XXVIII, 2, 123 des Pavited Alerander IH 
DBeftätigung aller Befigungen der Vaſſauer Kirche 1179: predia 
in villa Fierhbach que Hartwicus de Hagenawe vobir 
pro remedio anime sue et in recompensatione thesauri 
quem Reginbertus episcopus frater ejusdem H. de ta- 
erario vestro accepit,, tradidit, Vergi. Gundacheri hist, 
Seitenstet. bei Pez II, 307, wo noch ersählt wird, wie Bildey 
Neinbert zu einer Reife nach Non ein der Abtei Geltenfteren 0 


böriges Gut bei Vfaffenfteten verfaufte, fie dann aber reichlich da, 
fir entichadigte. 


113. Herr Reinmar von Zweter. 


H. und feine Gattin Hildegard, auf den erblofen To: 
desfall ihre Habe der Paffauer Kirche gefchenkt: welche 
Schenkung nachmals die Witwe zuruͤcknehmen wollte, 
aber duch das zu Thalheim von Herzog Heinrich 
von Baiern, des Biſchofs Bruder, gehaltene Gericht 
beftätigt wurde 1). Diefer Herzog ift der Buben: 
bergifche Heinrich Jafomirgott, der 1156 das feinem 
ältern Bruder Leopold 1139 verliehene Herzogthum 
Baiern aufgab und dafür von K. Friedrich I mit dem 
Hetzogthum Defterreih ob der End und unter der 
End belehnt wurde ?), Wernhard v. H. (Hartwigs 
Bruder) ift um 1130 bei einer Formbacher Urkunde 
(feines Vaters) Meginberts 3), und um 1140 bei 
einer Reicheröderger Schenkung zu Pafjau *). Seine 
Eöhne oder Seitenverwandte find: Eberhard 1143 
zu Fteiſingen 3); Berenger um 1150. 60 bei Reis 
Geröberger Urkunden 8); desgleichen Alwin um 1170, 
807), Demfelden Kiofter gab um 1180 ein Dienfts 
mann Anwig von Hagenau durch den Edlen Alber 
von Kirchheim fein Gut Elrichingen zum Seelgeräthe 
für fih, feine Gattin Emma und Xeltern; und zus 


D Mon. Boic, XXVII, 2, 220: qualiter bona et fa- 
millam quondam Hartwici de’ Hagenowe, si sine herede 
decederet, una eum uxore sua Hilligarda consentiente, 
bealo Stephano firmissima donatione conlulerat, post ejus- 
dem christianissimi viri decessum eadem muliere tune 
relamante et possessiones predictas ab ecclesia nosira 
allenate cupiente, juste et rationabiliter obtinuimus. Si- 
quidem fraire meo Heinrico duce Bawariae apud Tale- 
heim sedente in judicio pro tribunali, testes idoncos 
oduxi. 

2) Rauch Oeſterr. Geſch. I, 318, 376, 

9 Deral, Seite 485. Wernhardus de Haganauwa, 

& Mon. Boic. IH, 419: Actum Patavie sub pictura, 
eh, t. Wernhardus de Hagnauwe, 

$) Meichelbeck histor, Fris, I, 1, 322: Eberhart de 
Hogenowwe, Vergl. ©, 480, Anmert. 2. 

6) Mon, Boie, II, 438 Berengerus de Hagenhoie. 
475 Perengerus de Hagenowe, 

Ib. 489 Alwinus de Hagnowe, 497 Albubinus de 
Hagenawe, 

% Ib, 502 guidam ministerialis Anwicus nomine de 
Hagenswe tradidit ad altare S. Michaelis in Richersperge 
per manum nobilis viri Alberonis nomine de Chircheim 
elium Elrichingen in omnimodam proprietatem et 
uum inibi Deo servientiom ad remedium anime »ue et 
"2ris sue Hemme et omnium parentum suorum, Pre- 
dictus quoque miles tradidit et aliud predium ad allare 
ed ae in Richersperge Murenperge dietum per 

m ingenui viri Erchenberti nomine de Hagenowe 
= H. r. & 2, ipse delegator et adrocatus Erchenbertus 
* Slius ejus Wernhardus de Hagenowe. 
> Ib. XXVI, 2, 251 ex prineipibus testis est Udal- 

= comes de Berge, Ex nobilibus vero Erchenbertus 

“genowe — Ex ministerialibus vero eic. 
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gleih ein andres Gut Murenberg durch Erchenbert 
v. 9., wobei auch deſſen Sohn Wernhard Zeuge iſt ®). 
Dieſer Erchenbert ift auch bei Vergabungen 1472 zu 
Paffau ?), um 1180. 82. 83 zu Ranshoven, Weyer 
und Reichenbach 1%). Er ift ohne Zweifel der Erchin⸗ 
ger v. 9. genannte, der mit Herrand von Wildos 
nie (66), Erdinger von Landesere und anderen 
Steitiſchen Edien 1181 des legten Steirifchen Her: 
zogs Ottokar VI Stiftung für Kl. Garften, vor ber 
Fahrt nad) Jerufalem 11) bezeugt, Wernhard (Erchen⸗ 
berts Sohn) bezeugt 1184, mit feinem Bruder Hein: 
rich, eine Vergabung an Kl. Raitenhaslach 12); allein 
ift ee 1185 bei deſſelben Derzogs Ottokar VI Ueber: 
gabe der Steiermark an Herzog Leopold von Deſter— 
reich 13); noch 1205 bezeugt er eine Paffauer und 
eine Neichersberger Urkunde 1%), mar aber fchon um 
1220 todt, da feine Witwe Adelheid ihm zum Seel: 
geräthe das Uebrige ihres Gutes in Ludolfingen dem 
Kl. Randhoven gibt, nachdem fie e8 zum Theile ſchon 
bei Erchenbertd Tode vergabt hatte 15), Juͤngere 
Wernharde v. H. find alfo, etwa Sohn und Enkel, 


10, Ih. III, 266 Erkenberius de Hagenowe. 294 Er- 
cheubertus de Hagnowe, Ib. VII, 486 Erchenphretus de 
Hagenowe. Ib. XXVIL, 35 Erchenprecht de Hagenove, 

11) Caesar ann. Stir,. I, 775 Erchingerus de Haginowe 
-Herrand de Wildonia - Erchingerus de Landesere. (8.368), 
Auf diefe Urf. bezieht ſich wohl nur die foätere des H. Beopold 1213 
iu Steier, vor feiner Kremfahrt, in Kurz Beitr. zur Geſch. Deftr- 
06 der End Th. 2, Urk. des Kl. Garſten Nr. 63 Erchenbertus 
de Haganamwe — Herrandus de Wildonia, Auch die übri— 
gen Zeugen, welche ich früher aus diefem Buche, das mir jego 
nicht zur Hand ift, angemerft habe, ſtehen bei Caesar. 

12) Mon. Boic. III, 118 Wernhardus et frater ejus Hein- 
ricus de Hagenowe, Diefer Heinr, frat, Wernhardi de 
Hagenowe iſt noch 1204 bei Vergabung an Et. Nifolai zu 
Paſſau (ib» IV, 317), und um 1210 Hainricus de Hagnawe 
bei andrer Schenkung am Raitenhatlach. Ab. II, 124, — Ein 
andrer ii Henrieus de Hagenawe, monachus in Ebrach 
1249 bei Urk. des Bifch, Heinrih von Bamberg betr, Kl. Lang⸗ 
Hein. Hormayr Tirol im Mittelalter Urk. 128, 


13) Caesar ann. Styr. 1, 755, 1030, wo die früberen Ab⸗ 
drücte bei Pusch dipl. Stir. II, 29 und Prevenhueber ann. 
Stir. 399 verglichen find (wel. ©.497 Unmerk,), Noch anders fteht 
dieſe Urf. in Aventini excerpt, Passav, bei Oefele scriptt, 
Bav. Richtig allein im Schrötterd Abhandl. aus dem Defterreich, 
Etaatör, und (Hormayrs) Beitr, sur Inneröſterr. Geſch. 1, 1601: 
Wernhardus de Hagenowe, 

14) Mon. Boic. XXVIII, 2, 271 Wernhardus de Ha- 
genowe. Ib. IV, 427 Wernbardus de Hagenau. 

15) Ib. Ir, 304 domina Adelheidis vidua de Hagenawe 
nobilis femina defuncto marito suo Werenhardo mobili 
viro ad remedium anime sue parentumque suorum {ra- 
didit super altare S. Paueratii potestativa manı parlem 
predii in Ludolvingen, quod in proprium tenehat: {ra- 
dita primitus in obitu domini Erchgpberti de Hage- 
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bie bei Freifinger Urkunden 1230 mit Engelhard 
von Adelburg (57) und 61 Reinmar von 
Brennenberg!), 1259 und 1294 ?). 

Es erhellet nicht, wie mit diefen folgende, befon: 
derd in Urkunden von Freifingen und Weihenftephan 
bei Sreifingen vorkommende Hagenauer verwandt find: 
Gundbold und fein gleichnamiger Sohn, ſchon zur Zeit 
bes Sreifingifchen Biſchofs Heinrich 1098—1137 3); 
dann, unter Bischof Dito (8, Friedrichs I Oheim 
1137—59), Leutold, bezeugt eine Tauſchurkunde 
Meihenftephans zur Zeit des Abtes Gunther 1147 
—48 #), und eine andere erft nach bes Bifchofs 
Dtto Tode (1158) verlautbarte Weihenftephanifche 
Stiftung 3). Früher ift dieſes Biſchofs Beſtaͤtigung 
eines Tauſches, wobei Bertold von Eſchelbach ber 
Freiſinger Kirche ein Gut bei Tangreben gibt, wel: 
ches damals in Leutolds v. H. Händen war; mie 
biefer und ein Dienftmann Arnold v. H. bezeugen 6). 
Bald nach 1982 ift Leutold v. H. bei dem Ver: 
trage Heinrichs des Loͤwen mit Bifchof Adelbert 
1159 —1183:84) zu Sreifingen über die Kirchen: 





nowwe reliquam ejusdem predii partem fradidit et Leu- 


kardam feminam, que illud idem predium possidebat 
cum liberis snis. 


D Meichelbeck II, p. 8 Engelh, de Adelburch, Beru- 
hardus de Hagenawe — Reimarus de Prennenberch. 
Im“ Abdruck eben dieſer im Lager bei Anaani gegebenen Urk. 
K. Friedrichs m, bei Hund metrop, Salisb. I, 110 Engel- 
hardus de Adelburck. Edjon zur Zeit des Abtes Reinbert v. 
Welhenſtephan (1174-82) bezeugt Faguhardus de Adlenbure 
den Kauf eines Weinberacd in Studesacher, wo auch Leutofd 
von Hagenau (Seven) diefem Klofier einen Weinberg gab. Hund 
I, 327. — In diefem Engelhard v. Adelnburg it ohne 
Zweifel der Minnefinger 37 Endilhard v. A. beitimmter ger 
funden, Gein Vater etwa ift Siboto de Adelberge um 1150 
bei einer Vergabung an Kt. Neicheröberge, Mon. Boic. III, 446. 


2) Meichelbeck II, n. 48 (Urt, Heri. Ludwigs v. Baiern 
au Eceiren): Wernhardus Lid. de Hagenauue. Ib. Il, p. 
100: Der Wernhatt ber beei bon Dagenawe. — Noch Andere 
dieſes Geſchlechts Anden fich in Mon. Koic. VIT, 452 um 1150 
bei Vergabung an KL, Weyer Eberhardus filius sororis eius- 
dem Eberhardi de Hagenowe (welcher letzte hier zwar micht 
befonderd genannt, jedoch wohl der S. 489 Anm, 5 angerihrte if). 


Ib. III, 276 um 1190 bei Urfunde ded Kt. Ranshoven Mein-: 


golunde Hagenaue, 1b. 512 um 1200 bei dem Ceelgeräthe, welche? 
nobilis puer (&,479) Wernhardus, filius domini Ulriei de 
Orte in sepultura eiusdem patris sul in Keicheröperg firtet 
H. r. t. ». ipse traditor Wernhardus cum salmano suo 
domino Ludewico de Hagenowe. Luitoldus de Sauer- 
steten etc. Ib. XXVII, 2, 144. 301 bei Paſſauer Urkunden 
1223 (Gept.) Ludwicus de Hagenuoe; 1223 (Febr. ju Wien) 
Ludewicus puer de Hagenore. Ib. IH, 307 um 1225 bei 
Vergabung an Nanshoven Gebehardus junior de Hagenan. 
Meichelbeck IL, n. 9 zu Sreifingen 1245 feht voran nobilis 
vir Otto de Hagenpie. — Ungewiä iſt die Zeit ded Otto de Ha- 


113. Herr Reinmar von Zweiter. 


vogtei 7); um biefelbe Zeit bei Vergabung an A, 
Reichenbach 3); und mit feinem gleichnamigen Sohne, 
bei des jüngern Herzogs Konrab von Dadyau Ueber: 
gabe eines Dienſtmanns an denfelben Biſchof zu Freis 
fingen 9% Beide Leutolde, nebft Arnold, find auch 
bei Befräftigung eines ſchon vom Freif. Bifhof Egil⸗ 
bert (1006— 39) und dem Weihenſtephaniſchen Abt 
Arnold (ft. 1041) gemachten Zaufcyes 19), fo mie bei 
dem Tauſche bes Abtes Rapot (1148—72) und Bi 
ſchofs Adelbert 11). Endlich, gab der Ältere Leutold, 
durch die Hand ſeines Sohnes Leutold, an Weihen: 
ftephan unter Abt Reinbot (1174—82), zum Seel 
geräthe für fich, feine Söhne, feine Brüder und 
feine gefammte Verwandtfhaft, all fein Beſihthum 
im Dorfe Sewen, vornämlid drei Höfe, welche er 
theils gekauft, theils von feinem längft verftorbenen 
Bruder 12) geerbt hatte: daraus follten am Jahre 
tage feines künftigen VBegräbniffes und an Marid 
Verkündigung die Brüder und Schweſtern des De 
dens eine reichliche Jahreszeit feiern; wie ſchon bei 
feinen Lebzeiten der letzte Feſttag, zwar nur noch mit 


gerwoe und des Liber de Hagenau bei Unterilorfifchen Uran 
den, in Mon. Boie. XIV, 123. 150, 

3) Meichelheck I, n. 1296 Guntpolt de Haganoa; N. 
1305 Guntpolt de Hagenoua; n. 1313 Guntpolt et Alu 
ejus Guntpolt de Haginoua. Einer von beiden iſt wohl 
Guittpolt de MHagenouwa bei Vergabung Ortors von Scheitra 
an Weihenftenhan, unter deren Zeugen auch ein Nibart m 
Hund metrop. Salisb, III, 317; ro wie ib. 318 Gunlipo 


de Haganowa bei andrer Vergabung am Weihenftenhan it 
Zeit des Abtes Erdinger 1082—95, 
4) Meichelbeck I, n. 1335: Zuotolt de Hagenowe. 


Diefelbe Urk. bei Hund metrop. Salisb, III, 523 lautet Is 
told de Hagenhove. 

5) Ib, n, 1336 quod pie memorie 
eonparavit praedium — Pernhart de Rute (veral, 
Liutolt de Hagenoumwe, . 

6) Ib, n. 1324 für das Kiechengut in Esgilhach ae 
lenbach, Eskelenbach in a. u. hier) — praedium apu fuit. 
greben quod tune in manu Leutoldi de Haguowen = 
— Hojus rei testes sunt et per aurem, bi —* 
tracti — Leutolth de Hagenowe, — De minister 
— Arnolt de Haginowe. asi. 

7) Ib. I, p. 371 Zuitolt de Hagenawe — come 
fridus de Luibenawe, Val, S. 32% - 

8) Mon. Boic. XIV, 426 Liutoldus de — 

9) Meichelbeck I, n. 1945 Lintolt de Hagenow — 
filius ejus Ziwzolt. Zuvor ſteht auch Heinricus Ratispoa 
sis urbis praefectus, Vol. 109. 2 Lie 

10) Hand metrop. Salisb. III, ais. Alia vice . 
et filius ejus Zuitoldus de Hagenme, Dietpoldus Rocket: 
penhusen, Arnoldus de Hogenaw, Gebolfus de E 
bach etc, g 


11) Ib. 3% Zuttold et Alius ejns Zwitold de 
nowe. 


12) Etwa Eberhard, Aumert. 2. 


Otto Fris. v. er 
” 


Hagi- 


113. Herr Reinmar von Imeter. 


Bein und Fifchen, begangen wurde, aus einem lei: 
nen Gute bei Pellenhufen und einem Weinberge 
bei Stubesader: und damit dieſe Stiftung nicht 
in Vergeffenheit kaͤme, follte eine Infchrift und ein 
Gemälde diefelbe beurkunden. Leutoid nahm aber 
biefes fo vergabte Gut in Sewen vom Abte Rein: 
bot in Zinns zum lebenslänglichen Nießbrauche ; welche 
Urkunde unter vielen Anderen auch der obige Arnold 
d. H. bezeugt '). 

Hienach hat Leutold auch wohl auf dieſen Erb: 
gut in Sewen gewohnt, fo baß er darnach benannt 
werden Eomnte, zumal, teil die Stammburg Hagenau 


— — —— 


1) Noverit universitas eunctorum ‚ fam praesenfium 
am fulurorum quod quidam nobilis homo Zuitoldus 
somine de Hoganowe pro remedio animae sune et 
liorum , Sermanorumque suorum, toliusque parentelae 
fae salate et pro omnium fidelium defunctorum requie 
tadidit super aram sancti tephani prolomartyris per 
Manum sul Hlii Zeitoldi totum praediam suum quod ha- 
bebat in vieulo Seien vocato, ires videlicet curias quas 
parlim omparaverat, partim sibi a germano suo longe 
anle defuncto in hxeredilariam sortem Successeranl, 
et omne guiequid ibidem proprietatis jure possidehat, 
eulta et ineulta, cum exitibus et reditibus, omnia dona- 
in usus fratrum Domino” et memoralo marlyri per- 
peluatiter hoc in. loco fanulantium, Tradidit autem 
tali conditionis tenore, ut post ipsius hac ex luce de- 
“num, eo die quo corpus eius fumulandum fuerit, et 
deinceps singulis annis in anniversario obitus ipsius die, 
lam fratribug quam sororibus universae simul congre- 
#elioni ad refectionem solemne servitium ex sumptlibus 
ilius persolveretur, sed dissimili apparatu in annuncia- 
"€ sanclae Mariae, annualin eliam exinde ammini- 
uratetur. Emerat aufem nobis pridem praedietum quad- 
dam apud Pellenhusen, et vineam apud Stwdeshakker, 
PFO decem talentis ad praefalum servitium ipso adhuc 
vivente in eodem summo Festo Annunciationis impen- 
dendum, quod non plenarie, sed medioeriter cum vino 
"ılummodo et Piseibus exequendum iniciaverat, Ne 
“lem supradictae traditionis pactio ullatenus in futu- 
eVacuarelur, inseriptione sibi et imaginis sui quod- 
9008 factumı est depietione coufirmari fratribus precaba- 
dar, ne ullius Unguam imposterum Abbatis seu sui Cel- 
Iarii begligentia, vel oblivionis incuria aeternaliter om- 
elur. Praefaxafa autem (raditione largiter perpe- 
(rate ipse Zuitoldus praelibatum praedium a domino 
Potone abbate ad censum triginta denariorum in 
monium dandum recepit, ut ipse sumptibus illius, 
Qeamdin viveret, potiretur, 
Sersae carnis ingresso in communem usum monasterii 
reeolligeretur., e 
Wribus hi {racti testen sont illico facti Conradus Dux 
Dachowe, Lwitoldus filius Luitoldi de Haganowe, 

". Felix puer (val, &, 479), Gerwicus de Pubenhu- 
sen, Fritit de Isemanningen, Dietpold de Wipperhusen, 
"gilmar de Gunzenhusen, Conrad. de Sandolteshusen, 
bin, Bernhard, de Jorze, Perngerus de 
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ſchon um 1140 am das Kloſter Reichersberg gekom⸗ 
men war. Es finden ſich in jener Gegend mehrere 
Semwen; zunaͤchſt ift es wohl daſſelbe Sewen, mo: 
ein ber Abt Reinbot auch ein Gut von Konrad von 
Greben Faufte 2). Auch finden fich einige andere 
von Seben oder Sewen benannte Edle: Erpov. S. 
gibt im Gegenwart feines Sohnes Eberhard fein 
Gut in Ridingen zum Geelgeräthe dem Bifchof 
Heinrich von Sreifingen 1098 — 1137 3); um 1145 
ift Heinrich v. &. kei Vergabung an A. Baum: 
burg %); um 1180 Liebhard v. ©, 5) und um bie: 
felbe Zeit Gerbold v. S. bei Vergabung an Kiofter 


Gartenhusen, Hainr. et frater ejas Hartwicus de Wol* 
foldesdorf, Conradus de Hirspach, Conradus de Her- 
tishusen, Hartnit de Siresmärshiusen, Dieihoch de Geg- 
genbwint, Wichkpoto Schorp, Otto de Gramelingen, Si- 
fridus de Erphinbrunnen, Siboto de Holzhusen, Con- 
radus juder de Frisinga, Arnoldus de Hagenove, Si- 
boto de Wippenhusen, Otto Walch de Jorze, Gebolf 
de Eschelbach, Udalrich -de Engilhalmingen. Ex fa- 
milia Otto Schragehut, Geltfrat, Conrad, Reinprecht 
servi Abbatis, Eberhart de Pollenhusen ». Cuxrad, de 
Kienberch, Conradus de Pietendorf, Conradus de Hun- 
dolteshkusen, Heimo, Meinhardus lignarii, Adilbero, 
Adilbertus commentarii (I, caementarli), Herbortus, Asc. 
winus, Jsingrinus. faber, Hund metrop, Salisb. III, 326, 

2) Hund Ill, 327 Abbas Reginboto ipsa talenfa, et 
insuper duo Chunrado de Greben, pro praedio quod in 
Servven habuit dedit. Ib. 127 verkauft der Abt von Kempten 
euriam dietam Nicolai, curiam dietam Hainhövels in 
Serren an das Kloſter Raitenbuch des Sreifinger Sprengels, 
Mon. Boie. XI, 31 gibt ein Babenberg, Kanonitus Poppo dem SI, 
Pridingen predium suum quale apud Sewxen habere visus 
est. — Die Brüder Albert und Bernard v. Sebenſtein bei Puten 
1297 befaßen in der nahen Steiermart jun montanum in Seren 
(foris in dipl, hoc legitur Saven, quae vicinia est pener 
fl. Sava seu Saren non procul a canonia Pöllensi), 
Caes, annal, Stir, II, 897. Mehr von der ſchon 1092 erbauten 
Burg Eebenftein f. Oeſterreich. Buraveften VII, 197, — Auf der 
Beſſelſchen Karte ftcht ein Klofter Sewen am Chiemſee, und 
Klofier Buben rechts am Inn bei Reichersberg. Das letzte if 
wohl das ſonſt auch Seun oder ron genannte Klofter, Die oben 
©. 241 angeführte Urkunde vom Tiroliſchen Sehen 1239 erwähnt 

Hund I, 300. 

ET can I, n. 1297 Eppo de Servon praedium 
quod in Ridingen habuit — pro suo suorumque remedio. 
Unter den Zeugen Eberhart Glius praedicii Epponis de 
ER Boic, III, 76 quedam mulier nomine Pertha 
de Moessingen oblinuit apud dominam suam nomine Gis. 
lam de Seben precio talenli ut delegaretur ad Allare 
S. Margarele per manum cujusdam Heinrici de Seben. 
Auch ald Zeuge unterjrieden; Hainricus de Seben. 

5) Mon. Boic, IX, 406 cod, traditt, Weihenstephan., 
betr, den census de praediis in Sewen et Hohmuotingen, 
Zeugen: Liebhart de Sewer — Chuourat de Puorin, Hart- 
man de Sewen preposilds Ipsius. 
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Weſſobrunn 1). Unfer Dichter Leutold von Se: 
ven ift aber nun wohl ein andrer ald der in Sewen 
erblich begüterte Leutold von Hagenauz mie ihn 
unter dem legten Stammnamen Gottfried von Straß: 
burg als Liederdichter ruͤhmt; und zwar ift es wohl 
ber ältere Leutold, da Gottfried zu Anfang bes 13. 
Sahrhunderts (um 1215) fchon feinen Tod beklagt 
und Walthern von der Vogelweide (bi um 1230) 
feinen Nadyfolger nennt. Die Manigfaltigkeit, Les 
bendigkeit und Fuͤlle der Lieder Leutolds in den vers 
fhiebenen Sammlungen ſtimmen wohl zu diefem aufs 
richtigen Lobe, fo wie zu dem fpöttifch übertriebenen 
Dichterlobe Reinmars des Fiedlers (oben ©. 242); 
welches legte ſich über Leutolds Trefflichkeit auf deffen 
Meffen und Niften, Geſchwieger, Schwäher und 
Schwager beruft: wie Leutold8 manigfaltige Ver— 
wandtfhaft auch aus feiner Stiftungsurkunde erhellet. 
Das in einer Weiſe Leutolds v. S. gedichtete Lied, 
beffen gefchichtliche Beziehung auf 1221—28 geht, 
muß dann von einem fpäteren Dichter fein. 

Das Wappen der Hagenauer, von melden noch 
mehrere im 14. und 15. Jahrhundert vorfommen ?), 
ift zwar von bem bed Dichters verfchieden, und dem 
Namen entſprechend, ein Hagedorn 3); jenes ſtimmt 
aber aud nicht viel mehr mit dem der Zirolifchen 





ı) Mon. Boic, VII, 363 cod, traditt: Gerholt de Sewe. 


2) Wernbardus de Hagenow 1308 im Todtenbuche von 
Kl. Raitenhaslah. Mon, Boic, III, 221, Seifrid de Hagenau 
verkauft 1321 ein Gut in Roupach an Kl. Lilienthal. Hanthaler 
archiv. Campilil. IT, 4, Otte von Yagnato Chorherr und Käme 
merer zu St. Pölten 1348, wo hert Seifried ber Wagnawär Zeuge, 
Duelii exc. geneal, p. 13. Andere 1390-74 ebd. im Negifter. 
Marel von Dagenau, pfleger zu Erneh 1387, in Kl. Aspach. Urk. 
Mon. Boic, V, 223, Carl de Hagenau 1393 in Reicherd: 
berger Urk. Ib, IV, 506. Georg Hagenauer 1430. Hueher 
erchiv, Mellic, 

3) Mon. Boic. V, Insign, tab. 2. Hanthaler Taf, 33, 
Hueber af. 23. Duel. Taf 10. 14: Seifridi de Hagenau 
1348 und Haidenreich Hagenaueri 1366, 


4) 11, 152. Die weiterhin nicht mit IT bezeichneten Strophen 
gehören fämmtlich diefem Grau Ehrens Tone, 

5) Unbewieſen it bie Angabe in I. T. Plant's Entwurf einer 
Geſch. der Deutih. Dichtt. und Dichter, Th. 1 ( Stettin 1782) 
S. 102, daß Reinmar der alte aus der Markgrafſchaſt Baden 
war, amt Hofe des dortigen Markgrafen Hermann V lebte, und 
foäter in des Oeſterreich. Herzogs Leopold YI Dienfte trat, — 
Nah Opitz, von ber deutichen Poeterei Kap, 4, hat er am Hofe 
Kaifer Friedrichs I umd Heinrichs VI aufaewartet: aud Guldasti 
replica pro imperio ordinib, p. 287, der Reinmars v. 2. 
11, 127, 137 auf Bapft Gregors VEIT (1187),janftatt Gregors IX, bezieht, 

6) Bol. die Lesarten zu Str. 4, 7, wo die Wiener Handf, 
Ziwetel, die Jenaer Tzweten hat, Wechſel der Piquiden, wie Mar; 
mel Kloblauch. So Tautet auch die Ueberfchrift von Leupoſds 
v. Hornburg Ehrengedicht anf Herrn Keimar von Zivrtel an de File. 


113. Herr Reinmar von Zweter. 


von Seven. Es kann alfo auch bier aus einem ober 
änderm Anlaße Manigfaltigkeit ded Wappens oder 
fpätere Aenderung eingetreten fein, Und in Anſehung 
des Namens barf man wohl annehmen, daß Sewen 
ungenaue Schreibung für Seven ift, welches lebte 
für den Dichter felbft der Reim fordert. 


Auf unfern Reinmar von Zweter zurüd 
zutommen, fo ift fhon (S. 138) bemerkt, daß in 
feinem, wie er felber *) fagt, Geburtslande am Rheine 
feine Burg Zweter oder Zwetel zu finden iſt *). 
Da er, wie er binzufügt, in Defterreih aufge 
wachſen ift, fo wird er dem unterfcheidenden Zus 
namen von Zweter auch wohl von dem Defter: 
reihifhen Zwetel bekommen haben. Zwetel lautet 
auch ber Name in einer Handfchrift des 72Krieged 
auf Wartburg in Beziehung auf 37 Reinmar den 
alten, anjtatt bes gewöhnlichen Zweter 6); mie benn 
biefer Ortsname, fammt dem Zaufnamen, in dm 
jüngeren Berichten von diefem Sängerfriege ?), und 
noch mehr bei den Meifterfängern 8) manigfaltig iſt 
entftellt und bdemgemäß gedeutet worden. Die 
Zwetel, jego Zwetl, ift ein Städtchen, früher nut 
Pfarrdorf und Burg, ob dem Manhartsberge, mo der 
Zwetl⸗ und Kamp: Fluß fich vereinigen, bei ber von 


n) Im Gedicht vom Leben ber H. Elifabeth von einem Unge⸗ 
nannten bei Graf Diutiska 1, 349 heiät er bloß Mer Meimar, wit 
im Krieg auf Wartburg Str. 12, 17. 20, Rothe, in der Ehretis 
nennt ihn Ardnhart bon Zwerfein, im Leben der H. Elifab, 
ber don Ziwerzen KHeinhart. Die Deut, Chron. bei Senken- 
berg nennt ihn Keinhart von Kiwerchftein; Spangenberg bei 
Haneman (Wagenfeil 510) Meinharb bon Tiwehhftein. IR 
Bertholdi (Kavelland Fudwigd d. H.) chron, Thuring,, bei 
Wagenfeil 513 fteht Reynärdus de ZwetAin; bei Echart 
(geneal. prince. Sax, 408) Reynhardus de Zewetschin; 
im Leben des Heil, Ludwig wieder Reſguhart bon Kiwerzen, 
wobei Tenzeld Anmerk. cin suppl. 2. hist. Gothan.) ihm zum 
Heren von Zwezen, eimem noch fo genannten Dorfe mage bei 
Jena, macht. 


8) Der neunte der 12 altem Meifter Heißt bei Wuſchmang 
(Samml, für Altd. Litt. 168) „der Römer von Zwidan”; 
bei IBagenfeil 509 „Siamar der Weife, font der Römer bon 
Z wickau genannt” Sn dem Meiftergeiang ebd. 506: „DIE 
Neunt war von Zwickau bürtig, In Meißen Land, bich 
Römer würdig.” In der Komddia: die Singſchul 
dramatifche Dichtfunft I, 288) iſt der fünfte, nachſt Walther d 
d. 8, „Herr Meinhardt von Zwechſtein.“ Weiterhin 
folgen noch „der Cluſer und der Scholer (die auch ſchon vorher 
genannten „Klingedohr” und „Schreiber“ vergl. oben €. 161) 
Achaw! uUnd auc der Römer von Zwickau.“ Das Lied von 
den 12 Meiftern im Rofengarten: „der Römer der die Gilmen 
tiwang, Von Tzweker fo geringe“ berichtigt Görres Mirdent 
Volks + und Meifterl, 225 Reimar von Zweter. — Pol. oben S. 
491 Anm, 2, wo die Römer auch aus Reimar emtikanden Kind, 


113. Herr Reinmar von Bmweter. 


Habmar, Stammvater ber Künringer, 1139 gegruͤn⸗ 
deten Eiſtetzienſer Abtei Zwetl 1); wurde 1176, noch 
als Dorf, von den nahen Böhmen verwuͤſtet, gehörte 
mit zut Stiftung, wurde 1231 mit Mauern um: 
geben, die in demfelben Jahre Herzog Friedrich zer⸗ 
flörte, die Kuͤntinger herſtellten und fih der Stadt 
bemädtigten; in welcher 9. Friedtich auch die Burg, 
des Stifters Sig, niederriß; dann gehörte die Stadt 
den Eichtenfteinern, bi® 1323 die Kuͤnringer ſich ders 
ſelben wieder bemaͤchtigten 2). Hier gab es vormals 
auch davon benannte Edle, ritterliche Burgmannen, 
von welchen folgende in Zwetler Urkunden, zum Theil 
bei Kuͤnringiſchen Wergabungen, vorfommen: Wolfo 
1204, Markward 1212, Ritter Konrad Pofche 1251, 
dee Richter Leupold und die Burgvögte und Brüder 
Dietrich und Wernhard 1256, Ritter Markward vor: 
mals Richter 1289 3), Der legte ift wohl noch eben 
Here Markward von Zwetel 1308 hei einer Kuͤn⸗ 
ingiihen Vergabung an St, Pölten *); deſſen 
Sihne Andreas und Reutold und deren Vetter Ber: 
told eine Lilienfelder Urkunde bezeugen 5). 

In ähnlichem Verhältniffe ftand wohl Reinmar 
von 3, obgleich er noch nicht urkundlich gefunden ift. 
Ungewiß bleibt auch noch, ob er näher zu den Ge: 
Dannten von Zwetel gehört, weil beren Mappen nicht 
belannt: dus feinige aber ift im rothen Echild ein 
MGwarzer rechtshin gewendeter Adler, mit zwei gegen 
finander gekehrten Köpfen oben an ben Eden ber 
ausgefpreiteten Flügel; und ebenfo die obere Hälfte 
Sees breiföpfigen Adlers auf dem Helme. Mähere 

ungen auf Defterreich, wo Reinmar aufgemadh: 
fe, finden ſich fonft auch eben nicht bei ihm. Der 
Pingftliche Rönigename, um welhen $rau Ehre nicht 


U Del, oben 352. 372, Der Abt Ebro (1273—1309), deſſen 
Ahrküdser die Grundlage des Pinkifchen Werkes find, gibt (p, 
39) eine Auclegung der alten Leoninifchen Merfe don der Etiftung 
. Mtel Sinerelarg und erklart Zurtel aus den Hebräifchen durch 

mus Dei, zugleich Slaviſch⸗Voͤhmiſch durch luminosa, ent 
2 dem Stammorte des Ordens Claravallis (Clairvaux). 
— der Name auch haung Lwweral lautet u. dort ein andres Klüfchen 

Mrömt, Könnte man ihm durch Zweethal, Dopvelihal, ers 
m. Der Ort zum Baue des Kloſters wurde burch eine im 
ea grünende Eiche Keftinme, umd die Mönche famen vom Heil, 

15 Bilder Konrad v, Vaſſau, des Deftere, Heron? Peopotd 

Seil, Sohn, weihete es 1159, Val. Rauch Defterr, Gefch, I, 356, 

2) Dog. Link ann, Zweil, I, 2905. Hueber archiv. 
—— Nah Defterr, Geſch. II, 395. Wuf der Karte dei 
Mit, Are ker In * 192, welches auch die Stadt Zivetel eins 
fh bei Merian . cbten ein Burgſtal. Ihre foäteren Chic 
PK ae de Zweit 1204. - Marquardus de Zwetel 

. 2 radus Posche miles in Zwetel (vergl, &,373). 
m in Zwetel eivitate a. d, 1251, — In 


493 


jeden minne (73), fol auf den noch in Deflerreich 
üblichen Pfingftkönig anfpielen, kann jedoch ſchon aus 
der noch allgemeinen Deutfchen Sitie drg Königds 
ſchießens zu Pfingften, der feſilichen Zeit der Reiches 
verfammlungen und Hofhaltungen 6), erklärt werden. 
Vielleicht ift zugleich die mwirklihe Königswahl Heinz 
richs Raspe am Himmelfahrtstage 1246 gemeint, 
ber die Mahl Wilhelms von Holland im nädten . 
Jahre (3. Oct.) folgte: beide dem Kaifer Friedrich II 
und feinem fchon 1235-37 sum Deutfhen König 
ernannten Sohn Konrad IV entgegen; fo wie fpäter, 
1257, Richard von Cornwall (13. San ), und Als 
fons von Gaftilien (15. März) gegen einander ge: 
wählt wurden. Reinmar führt fort, er könne wohl 
in einem Athen Viere nennen, welche mit entlehnter 
Würde voriges Jahr empor: und heuer wieder her⸗ 
untergefommen: aber nicht alle haben der Ehre beiger 
wohnt, denn fie fei keine Hure. Eicherer ift, fo wie 
früher, das prächtige bilderreiche Rob K. Friedrichs 
(138—40), ber da heißt ein Dort der Treue, Anker 
bee Stäte und Befonnenheit, Wächter des Ghriften: 
thums, Grundvefte Römifcher Ehre (Reihe), Vor⸗ 
bild der Zucht, Fülle des Sinnes, Same des Heils, 
Zunge gerechter Urtheile, Hand des Friedens, Mund 
der Wahrheit, Haupt dem kein Schmid je eine würz 
bige Krone machen könnte 7), und dem „wir allzu: 
mal“ lange Zage wünfchen follen. Die hohen Mis 
berfacher des mächtigen Kaiſers werben gewarnt, heim: 
lich gegen ihm fich zu befprechen, denn er hört durch 
den Wald, fieht fern über Feld und fein Merken 
und Melden ift ſchneller als die MWindsbraut; er hat 
Kranichs Hals, Ebers Ohren und Straußes Augen 
gegen die Nachflellung feiner Feinde: er hat Nägel 


eastro Chünringen 1256. Testes sunt hi: Leupoldus 
plebanus de Zwetel — Leupoldus Puchsfueas Juder de 
Zwetel. Dietricus et Wernhardus fratres adrocati de 
Zwetel, — In Ziele! monasterio 1289 — test, D. Mar- 
quardus miles quondam juder In Zwetel, Link annal 
Zwetl. I, 243. 260, 340, 350, 467. Ib, 178 Pilgrinus 
de Zwetele 1160, fteht unter den geiftlichen Zeugen. Des Stif⸗ 
terd Hadamar Pruder Pilgrim war fihon Piarrherr zu Sb 
Johann Evang, im Dorfe Zweil. Ebd, 56, 196. 

4) Der Marichart von Tiwerel — zu Cirnſtatn. Duel. exe, 
geneal, 45. 

5) Andre und Xeutoit belieber die Tuetter, herm Marqbards 
fün, auch Percteſd Yon Tiuet ihr berer. Hanthaler archiv, 
Campilil. Il, 388, . 

6) Vol. meine Erläut. zu ben Nibel, 3473, , 

N) Meint zugleich die Lobeskrone des Dichters: wie 127 Kons 
rad von Würzburg fein großes Gedicht auf Maria die goldene 
Schmiede nannte, umd foätere Lieder eine Krone oder einen 
Kranz für den Himmelstonig ſchmieden ‚oder wirfen, Dal, meine 
Voltoliederſamnil. 46. 
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die Menge, und wie viel man ihm aud) Löcher vors 
bohrt, alle füllet er, und laͤßt nichts ungerochen. 
Er will des Neiches Brot nicht unverbient effen, 
und hat folhen Drang nad) ſtrengem Gerichte, wie 
der hungrige Bär nad) dem Honige; fein erhobenes 
Schwerdt wird die Schuldigen, die Friedebrecher tref⸗ 
fen; wer unbeſonnen feiner Weisheit widerſtrebt, ift 
verloren: vollführt er's, wie er begonnen hat, fo 
mögen ſich die Selbftherren und Herren vor ihm 
hüten: den Thoren ift ein Ziel gefegt. — Diefe Ge: 
dichte bezeichnen die Zeit, ald Friedrich fon in Nom 
zum Kaifer gekrönt war, 1220: wie Walther aus: 
dehctich die Erhöhung des Königs befingt (5.171); 
und mehrere andere Gedichte (39. 46, 64. 83), worin 
allgemein vom Kaifer die Rede ift, haben wohl ihn 
zunädft im Sinne Da Reinmar in Defterreich 
aufwuds, fo könnte er auch dort wohl dem Kaifer 
perſoͤnlich nahe getreten fein, als dieſer 1236 den 
Herzog Friedrich 1) den Streitbaren vertrieb und zu 
Mien bis ins naͤchſte Jahr verweilte. Die jenes 
Lob fortfegenden Gedichte (142 —43) berühren zus 
glei den Kampf zwiſchen Kaifer und Papſt: das 
Reich war fehr fiech an Stimme, Augen und Ohren, 
bucklig, und Eieltröpfig, konnte weder geben, noch 
reiten, ktoch kaum auf allen Vieren, bid Gott ben 
weifen Kaifer fandte, der es heilte, außer daß noch 
eihe Graͤte, er weiß wohl wo, zwiſchen den Zähnen 
ſteckt. Wo geiftliche Gebärde und fleiſchlich Leben 
unter Infuln und bei Krummftäben laufhen, foll 
ein wohlbedächtiger Kaifer ſich der Gleifnerei verfehen, 
die durch Juden und Fürften: Geld in Rom fo 
beliebt ift, und deren „Crede mich“ dem Gelbe nach⸗ 
ſtellt. — Beflimmter fpricht das voranftehende Ges 
dicht (137): das Schwert bed Vaters und bes Sohns 
find mishellig, ihnen und uns zum Schaden: 
jenes führe Hhgelin gegen bad Neih, und muß 
mit Golde geweßt werden, wenn es für das Neid) 
fejneiden foll; St. Peter führte es einft andere, 
als jeto Peter Hügel, und hätte ſich Huͤgelins 
erwwehren follen, ald man Gregorium aus Peter 
lin machte, der nad Gold trachtet, dagegen St. 
Peter nur Seelen fiſchte. — Der Vater ift hier der 
geiftliche Vater, Papft, wie 123 Wernher (I, 2) 
eben diefen Gregor nennt, indem er ihn zur Huͤlfe 
des Kaifers gegen die Lombarden mahnt; und deſſen 
Sohn ift auch der Kaifer, als Sohn ber Kirche, 


1) Auf deſſen Namen doch wohl Faum bie vorgebachten Fries 
debreher eine Anfpielung find, 


2) Str, 213, 5 ift für frote woßl ſtuel zu Tefen, 
3) Unter den Krönungsffeinoden auf Trifeld waren auch zwei 


113. Here Reinmar von Zweter. 


Die beiden Schwerter werben in einem andern Ge: 
dichte (212—13) deutlicher befchrieben: beide hat ein 
Meifter zum Heile der Chriftenheit geſchmiedet, gleich 
fang umd breit, nur den Uebelthätern furchtbar; fie 
find Stole und Schwert; jene gehört dem Papfte, 
der mit Bud und Bann gewaltig ift, diefes ?) dem 


Kaifer, als Richter des Reichs, als Grundveſte des 


Chriſtenthums und St. Peters Kaͤmpe 3). — Peter 


Hugolinus, Graf von Segni und Jnnocnzs ur 


Bruderfohn, von diefem ſchon 1199 zum Kardinal 
erhoben und in wichtigen Gefchäften, auch in Deutſch⸗ 
land 1208, bewährt, wurde am 20. März 1227 
einftimmig zu Honorius IL Nachfolger erwählt, und 
nannte ſich bedeutfam Gregor IX. Er mar ein 
gewaltiger Papft, welcher den Kampf gegen den Kaifer 
bis an fein Ende (1241) fortfegte, weil er feine 
Herrfchaft neben ſich dulden konnte, ruͤckſichtslos heftig 
noch in hohen Fahren, aber ſtaͤts unbeftechlic 4): fo 
daß diefer Vorwurf Reinmars ihn mwenigftend nicht 
perfönlich trifft. Seine Wahl meint diefer auch wohl, 
wenn er (127) den häffigen, neidigen und hochmuͤ⸗ 
thigen Römern und Kardinälen dort heſtreitet, daf 
ein unbeiliger, den fie wählen, dadurch heilig werde: 
nur ein gotterwählter, dem nach der Orbnung Mel 
chiſedechs Kelch und Schwert verliehen wurde, 

„uns« ein rechter Water zu Nom. Er fährt fort, det 
Gottmenfd habe auf Erden Armut (u. Demuth) Alm 
zum Vorbilde 33 Jahre getragen, und nimmer könn: 
ten die Päpfte allein ausgenommen fein, und Reid: 
thum und Herrfchaft ohme Sünde haben, Der Bann 
aus fleifchlihem Zorn ift nicht Gottes Bann, und 
wer unter der Stole fluchet und bannet und 
zugleih unter dem Helme raubet umd brennet, 
der will mit beiden Schwertern (mie oben) 
freitet, anders ald St. Peter. Damm wird der 
Papft ermahnt, der Kirche in den Mund zu ſhauem 
ob alle ihre Orden gefund find, ob unter den Värten 
ihe nicht Gräten in der Kehle ſtecken (mie oben IN 
des Meiches Kehle): Simonie und SHärefie feltn 
ferne von ihr fein (128—30.) Yllgemein find zu 
auch, doch wohl diefen Papft amgabend, bie Tab 
genden Gedichte (133 — 34), daß der Papit feinen 
vielen reichen Kindern in allen Ländern feinen Segen 
ertheilt, und fie ihr Gut mit ihm theilen; Amgern 
züchtige er fie, und leicht wird der Neiche vom Banne 
gelöfet, dagegen der Arme, wie viel er auch Magk 


Schwerter, welche 1246 dem K. Konrad IV durch Yiengard, Hand 
frau Philiovs von Faltenftein, feines Truchſeſſen, überliefert wur⸗ 
den. Der letzte übergab fie auch 1269 dem K. Richard. 
Leben K. Richards ©, 244, 404, 

4) Raumer Hohenſt. IL, 89, 135, 199. 159, 412 # 
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113. Herr Reinmar von weten, 


den Himmel verbrannt haben foll. Unrecht und Recht 
haben Land uud Leute ungleich getheilt; Unrecht hat 
viel größeres hohes Gefolge und der Papft lacht fich 
mit ihm an, fo daß Römifches Lob traurig fleht: 
dennoch tritt das arme Recht gegen das verlarute 
Unrecht in den Kampf (des Gottesgerichts). Das 
dicht vorhergehende Gedicht (132), daß ein Gefchrei 
von Rom und Lateran eben fo wenig einen 
fhönen weifen Mann aus Haß zu einem Moren, 
ober einen Moren für Gelb weiß machen könne, als 
ber taufendfache Bann von Rom durch drei Männer 
ſich widerrufen faffe. Hier ſcheint Reinmar unter 
ähnlihen Umftänden, wie früher Walther in Bezug 
uf 8. Otto IV (&. 164), aber im umgekehrten 
Einne, den erften, mehrmals beftätigten Bann Gre: 
gord gegen Friedtich 1227—28, wegen der Kreuz: 
fahtt (S. 174— 75), zu meinen, mweldyer durch die 
Eühne zu S. Germano 1230 (28. Aug.) gelöfet 
wurde, wobei auch der Patriarch Bertold von Aquis 
eja, Erzbifchof Eberhard von Salzburg, Biſchof Sibot 
von Regensburg, die Herzöge Leopold von Defterreich, 
Bernhard v. Kärnthen und Sftrien und Otto v. Meran 
jugegen und thätig waren 1). Meinmar hätte ſich 
alfo damals ſchon von dem Kaifer zu deſſen Gegnern 
in Deutfchland gewendet. Daß er es überhaupt 
that, ergibt fih aus einem bald auf die Lobgedichte 
folgenden Gedichte (145), worin er den Schöpfer 
und Ordner der Melt, den MWunbderthäter bei den 
Juden, anruft, den Ehriften feine Macht zu beweiſen 
und Friedrih von Staufen zu miberfiehen. 
Vermuthlich bezieht fich auf diefen auch die unmit: 
telbar folgende Klage des Dichters, daß er zu dem 
Lebe deffen, der fo fern von den Tugenden haufe, 
kine Straße, noch Brüde finde, und getadelt würde, 
wenn er darnach obenein kloͤmme oder untendurch 
grüße: dagegen auf der breiten Strafe zu milden 
Mannes Haufe, mo ein Lob das andere drünge, fein 
Sang bewährt würde. Auch liefe fich in einem 
Gedichte (176) von Verderbnis der Zeit, da Treue 
und Ehre, Freude und Zucht verdrungen find, ber 
derttetende Zug „der Vater verräth jego fein Kind“ 
auf K. Friedrichs Abfegung feines Sohns Heinrich 
(1235) der im Gefängnis zu Martorano ftarb (1242), 
deuten 2). Deutlicher fpricht ein vorhergehendes Gr: 


nn, 


D Del, oben &, 170. 327. Rauch Deiterr: Geich. II, 29-43, 
Raumet Hohenſt. IH, 439, a 

2 Deral. oben ©, 50. 128, 

® Raumer Hohenſt. IV, 169, 174, Beim Nolte brachte man 
"oc fhlimmere Dinge von ihm in Umlauf. Ebd. 234 

© Ebd, 20, 30, 44. Auch Keift es darin wortfbielend: Gre- 
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bit (170) von den manigfaltig zugerichteten Lügen, 
beren fo viele in Briefen, in bes Reihes Städte 
gefandt, und alle von den Leuten verfchlungen werben; 
was mit einem Apulifhen Zauber zugehe. Der 
Kaifer wurde bei feiner Entfegung zu Lyon 1245 
durch den Papft Immocenz IV, der aus des Kaiſers 
Freund als Kardinal Fiesco der feindfelige Nachfolger 
Innocenzs IH in That und Namen ward, unter 
anderen auch bed fündlichen Verkehrs und Abfalls 
zu den Sarazenen feiner Apulifchen Meiche bezichtigt: 
gegen melde Anklagen ber Kaifer überall an feine 
Beamten und an die ganze Chriftenheit Entfchuls 
bigumgsbriefe fchreiben ließ 2). Aehnliche Briefe, und 
zugleich noch ftärkere Gegenbefchuldigungen erließ 
Friedrich auch ſchon bei dem erneuten Banne Gres 
gots 1239 (20, und 24. März), morin ähnliche 
Vergleihung des Papftes mit Petrus dem Fiſcher 
vortömmt #), wie in obigen Gedichte. Damals wur⸗ 
den auch ſchon die Deutſchen Fürften zu neuer Königes 
wahl aufgefordert, obwohl nicht mit dem Erfolge, 
wie 1245. Reinmar fordert ebenfo die Deutfchen 
Fürften auf, dem Kaifer, bem das Rei nicht 
gehört, deffen Pfleger er nur ift, abzufegen, wenn fie 
ihn fo fehuldig finden, ihren Haß nicht das Reich 
entgelten zu laſſen, fondern einen beſſern Vogt bef- 
felben zu wählen. Als Grund zur Abfegung hebt 
Reinmar noch hervor, daß die Rombarbei, Gries 
henland und Ungarn, berem ber Kaifer ſich be 
mächtige, fi dem Reiche ergeben hätten, welches das 
durch wieder mächtiger werden würde (148—49). 
Die Lombardei ift befanntes altes Reichslehn; auf 
die Dberherrfchaft Ungarns machten die Deutſchen 
Kaifer ebenfalls Anfpruch, und wie K. Stephan, mit 
ber Königskrone fein Neich vom Roͤmiſchen Stuhle 
zu Lehn fol genommen haben (1000), fo erfannte 
das Lateiniſche Kaifertbum in Griechenland (1204— 
61) fogleih die Abhängigkeit vom Papfte, ber es 
auch Erönte. Des Kaifers Macht war aber geringe 
in beiden Zändern ; obgleich er 1229 der Schwieger⸗ 
fohn des landlofen Könige Johann von Jerufalem 
ward, der bald darauf den Lateinifchen Kaiferthron 
einnahm (bis 1237), und Friedtichs unchliche Tochter 
mit dem Nichifhen Gegenkaiſer Vatages vermählt 
war (1235), der ihm die Hulbigung von Gonftan: 


rius, gregis disgregator polius. Der Kaifer verlor durch 
—9 Kiss —* es manden Anhänger in Dentichland, jedoch 
machten ihm mehrere Birchöfe hier gar micht einmal Bekannt. — 
Die nene Köntadwabt lehnte Herſog Abel von Schleswig ab; 
desaleichen Herzog Otto von Brauuſchweig, am feinen Oheim K. 
Otto IV erinnernd, 
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tinopel erbot, es aber vergeblich belagerte *). — Dicht 
vor dem Gedichte gegen Papft Gregor, klagt Neinmar, 
daß alles feil fei, Pfaffen und Kirche, wie Chriftus bei 
den Juden verkauft wurde, und auch das Roͤmiſche 
Reich (136); und ebenfo fpottet ein dem Rathe der 
Kaiferabfegung vorhergehendes Gedicht (147), baß 
die Venediger bie Feilheit bed Reiches be 
nugen und — Herzog, einem maͤchtigen Kuͤrſchner, 
es kaufen wollen. 

Die auf jenen Rath folgenden Gedichte empfehlen 
dagegen zwei andere Fuͤrſten zur neuen Kaiſerwahl. 
Algemein durch ein ſchoͤnes Lob wird König Er ich von 
Dänemark empfohlen: feine Krone ift noch beffer 
„geköniget““, als der König gekroͤnet; er troͤſtet Wit⸗ 
wen und Waiſen, ſuͤhnet und friedet, iſt beliebt und 
thätig, „ehren grüßig« und mild. An ben Dänifchen 
Höfen verkehrten, befonders ſeitdem Sveno bad Reich 
von K. Friedrich L. zu Lehn nahm, 1150, häufig 
Deutfche, zunaͤchſt Saͤchſiſche Sänger 2). Reinmar 
ſcheint auch den K. Erich näher gefannt zu haben, mie 
mehrere andere Deutfhe Dichter bie ihn rühmen. 
Dies ift nämlich Erich VI, der Heilige genannt, feit 1242 
König, den fein Bruder, der obgedachte Herzog Abel 
ermorden ließ 1250 3): fo daß dies Preis-Gedicht der 
Zeit von K. Friedrichs legter Abfegung 1245 angehört. 





1) Bol, ofen ©, 424, 
2) Beral. zu den EddasPleberm von den Nibelungen umd Mil: 
tina: Sagen. Rumeland Bd, IL 
3) Eine hieran gelnlipfte Wolfsfage vgl. meine Erläuter, zu 
den Nibel. ©. 51. 
4) Raumer Hohenftaufen LIT, 213, 236, Vgl, Ottackers Defterr- 
Kron. Kap, 100: 
bee chur herren an tau 
Dem papft gehullen baran, 
daz Ic Wille und ic wän 
Dem künig kom Pehalm gehalt: 
marhgtäf Ort" mit feine wal 
Sehal gen Pehalm, 
wan er wag fein ohalm, 
Und ber bon ‚Mainz alfam: 
doch wag ir huf(e) lam, 
"Wan r3 entrueg in nicht bür F. 
Wegen der Derwandtichaft des Markgrafen Otto von Brandens 
burg mit K. Weniel val, oben ©, 14. 


5 Vol. oben S. 14, 39, 424. Das dert angeführte Gedicht 
vom Pandgrafen Ludwig VI lobt ihm sum Theile mit denſelben 
Worten, wie Neinmar. Der unter Wenzel II in Troppau lebende 
Dichter fagt von feinem Gewaͤhrsmanne Ludwig von Medlig aus 
Thüringen: 

Er was bä Aneht ber felben ie: 
ritters rehte gab im fit, 

Als ich dep die waͤrheit Habe, 
bee ebeie erliche Warzelabe, 
Der bierde Künih in Behemriche, 


- 
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113. Herr Reinmar von Zweter. 


Beftimmter zur neuen Kaiſerwahl empfiehlt das 
naͤchſtfolgende Gedicht (151) den König von Boͤh 
men: nicht beffer ziemt die Sonne dem Tage, als 
er „Gotte und uns zu einem Fürften«; denn ihn 
dürftet fo nad Ehren, daß die Ehren von 30 Für: 
ften ihm nice genügten; er iſt ein Kaufmann alles, 
deffen ein reines Herz begehrt; er gibt den „Gehrens 
den«, und vergilt Lob und Kunſt; und fo Allen 
willig, die feine Hülfe fuchen, iſt er es auch dem 
Dichter. Dieſer Böhmenkönig kann nur Wenzel I 
fein, der, mit 8. Philipps Tochtermann, bei K. 
Friedrichs IT Hochzeit mit ber Engliſchen Iſabella 
1235 war, auch nad) dem Bann auf deffen Seite blich, 
und fo wie die Herzöge (Friedrich) won Defterreid, 
Braunfchreig, Brabant und Sachſen und bie Mark 
grafen von Meißen (Heinrich) und Brandenburg, bie 
vom Papfle betriebene neue Königewahl ablehnte *), 
welche der Thüringifche Heinrich Raspe, und dann 
Wilhelm von Holland 1246 annahmen. Wenzel 1, 
feit 1231 König, war auch ſchon, mie fein Enkel 
Menzel IE (vermuthlich felbft Dichter 4) und fein 
Sohn Ottokar I, den Deutfchen Dichtern hold und 
von ihnen gepriefen 3). Ottokar nahm zwar bei 
Empörung gegen feinen Vater 1249 aud ſchon ben 
Namen eines jüngern Königs von Böhmen an, 


der bie Aröne fd Tobeliche 

Unde fo gar bollumener truoh, 

dba; man noch zu rebene gennoh 

Dät bon finer Wwerdiheit, 

din doch nimmer wirt bolfelt. 

Er was rin Künik bon grözer tät; 
wie gar miltinlich er hät 

Sie gerichet, die deg geruochten 

ui bie fine helfe fuochten ! 

Hz boller Kant er ben gap, 

er were Franfie, Dürinh, Snap, 

Don (war er üz [allen] den fanden Awam, 
fin milte nieman beg ds nam, 

Er inwolde begabe in (Er enmolde Begarive fin?) 
näch ber Küniklichen wirde fin. 

Waz ich Habe finer tugende bernumen, 
wie gar ein Her cr bollen Aumen 

Mag an al ben teten fin, 

ob ich där üf minen (ir 

MWurfe mit boliem blize gar 

uä fin) tuon wolde [machen] offenbür 
Der werlde, Her? ich noch fangiu jär, 
ud ich noch alle tage erbar, 

Mie gar manfich er was ein man 

ui waz eren er hät begän, 

Ich Hunde: des uſht zu ende Kumen 
an ben (bem) Höhen werben brumen 
AI ſiner wirde rät 

mit vollen er gelchen Hät 

Uunin Dtahker finen fun — 


113. Herr Reinmar von Zweter. 


dech mur did zur baldigen Ausföhnung, noch in dem⸗ 
felben Jahre, worauf Dttokar, nah dem Zode K. 
Friedtichs und deffen Enkels Friedrich) (1251), dem 
Drfterreih vermacht war, duch Vermählung mit 
der Babenbergifchen Margaretha, Herzog von Seſter⸗ 
reich ward, 1251, und 
Königreich Böhmen folgte 1). 

Reinmar fährt fort (152), daß er, in Defterreich 
aufgewachfen, fih Böhmen erforen, mehr des Herrn 
als des Landes wegen, obgleich beide gut find; eins 
verdtieße ihn nur dort, daß, aufer dem Könige, ihn 
niemand ehre; was ihm ſelbſt bei Gott im Himmel: 
weiche misduͤnken würde: er habe (wie im Schad: 
fpiele) den König allein, ohne Ritter, Roh und 

uet. Unzweifelhaft beziehen ſich auf ſolche Misver⸗ 
htniſſe am Boͤhmiſchen Hofe, mo bie Deutfchen 
überhaupt ſcheel angefehen wurden, die ganze Reihe 
dee naͤchſtfolgenden Gedichte: die Aufwallung, der 
Bifendyorn und die Drohung mit fcharfer Bunge und 
Giftpfeile gegen feine Misgönner und ihre Afterrede, 
Weihe, wie leiſe fie fei, ihn amftinke, Er möge dort 

Pierd fein, wo man Ochſen und Efeln das 
beſte Futter gibt; nicht Balfe, wo man mit Maus- 
saren beizet, nicht Mindfpiel, wo man bie trägen 
Hofhunde werther hält: er wäre nicht gern ein Adler 
uf dem Helm deffen, der nicht milde ift, noch ein 
gekrönter Loͤwe in deffen Schilde, der beffer fliehen 
kann, als jagen (153— 54). Hiemit iſt das Böh: 
appen bezeichnet, wie «8 auch auf dem Ge: 

müde des Könige Menzel ſteht 2). Das bier von 
dem Löwen Geſagte, paßt auch eher auf Wenzel I, 
als auf den freitharen Ottokar II ; und benfelben 
Vmilden Hof meinen wahrfdeinlid die nächfifol: 
genden Gedichte: der „Here Here foll den „markt: 
filn« Dienftmann nie für einen willigen halten; 
berlängft belchnter und behaufeter Schild fol fich 
löͤblich halten. Manche Herren achten ben GSuckguck, 
ber nur Muͤcken fängt, höher als den Habicht, der 
Sxhthe befigt, d. H. den Gchmeicler, ber nur 
-Honde wirbt, mehr als den Getreuen, dem für fie 
nichts zu ſchwet märe. Luͤgener und Zage ſollten 


Nach dem Lobe Wenzels IT, fömmt der Dichter auf feinen Ger 
Ludwig von Medlitz zuruck: 
zu Troppouie ich in erhande, 
da nähen Gi der ftat 
gar richlich im Gefüfer Hät 
Der bierbe Rinik MWazlabe, 
bon dem ich iu gelefen babe, 
© marhte inheimifch im dem galt, 
[dem] hünfnlichen ftamf me]g ein bluender aft, 
R Dei eten und bürftlicher tät, 
OMA gehörte damal⸗ in Böhmen, 


erſt 1253 feinem Vater im 
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dom Hofe fern fein und einen Baum zieren. 
mar klagt, mo „Meifter Ernſtee vertrieben wird und 
geſchminkte Zucht Meifter bleibt, da findet die Saat 
feinee Sprüche feinen guten Grund, Vögel und 
Würmer freffen fie (Marc. 4); der Geizhälfe dorniger 
Rath und diftelig Gemuͤth ift bei guten Leuten, wie 
der Wolf bei den Schaafen im Mebel, Der) Schalte: 
mund, ſchnell zur Verliumdung, wo man ihn gern 
hört, wird Höllenhund, Schlangengift, Gifthoͤhte, Bo: 


‚dengrund der Hölle genannt ( 155-59). Vielleicht war 


„Herr Hagene«, in dem folgenden Gedichte (160), 
welches an das Waltheriſche von Gerhard Age zu 
Eiſenach (S. 163) erinnert, ein folder dem Dichter 
feindlihe Mann an diefem oder einem andern Hofe: 
das berbe Räthfel ohne Raͤthſel, welches den „weifen 
Mann freundſchaftliche: fraͤgt, wie viel Fuͤße ſeine 
Mutter und ihr Eſel oder ihr „liebes Kalbe (Rind) 
haben, meint diefen felber 3), und flraft etwa beffen 
Hochmuth durch Erinnerung an bie Verwandtſchaft 
von Adam her; wodurch zugleich der Schimpf ge: 
mildert. würde. Naͤhere Verwandtſchaft fogar noch 
druͤckt die Beguͤtigung dieſes »guten Freundese aus, 
daß deſſen Ahnmutter (Großvaters Mutter) von des 
Öragenden Großvater erzogen worden, 

Ein andres Gedicht (226—27) bezieht fich auf 
eine unbekannte Gefchichte diefer Gegend, vielleicht auch 
Beit: vormals bezwangen der Frauen fhöne Augen 
die Nitter zu ihrem Dienfte: wenn fie jest aber über 
Feld fahren, fängt man fie des Reichthums, nice 
der Minne wegen; gleichwohl follte ein Wolf, der 
zu ihnen floͤhe, um fie verfchont werben; und ein 
Nitter, der Frauen mit ihren Jungfrauen auf ber 
Fahrt fängt und raublich entführt, den mögen ihre 
HermelinZähne und ihr Scharlah:Mund nie grüßen, 
und ihm von Eiern träumen *), Hierauf heißt es 
ironifh, ber neugefäliffene Friede fei fo fcharf, baf 
mer eine Maffe Goldes über Feld trüge, fie unlange 
bebielte: das habe ſich wohl an ber Königin von 
Ungerland und ihrem Roſſe bewährt: vormals, 
dba die Minne noch mächtig war, hätte man ber 
Minniglichen auf der Fahrt lieber einen Kuß ihres 


2) Rauch Defterreich. Gefch. TI, 51. 125 134. 140, wonach 
Ottofar noch als Herzog von Defterreich jenen Königsnamen im 
Siegel behielt; hingegen ſich vor der Bid 1281 verſchobenen 
Krönung nur haeres oder dominus regni Boh. nennt). 

2) Oben &, 18, Die ſchwarzen Federn auf dem Helme deuten 
den Adler anz mie zwei ſolche Adlerilügel auf dem Böhmiichen 
Wappen bei Siebmacher U, 1, 111, 3 fichen, 

9 So lautet noch ein Volksſpruch: „Deine? Vaters Kub: 
Bruder war ein Ochs.“ 


4 Dal, das noch gangbare Traumbuch. 
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shen Mundes geraubt, als alle ihre Ungarifchen 
toffe. — Von der dem Ungarifhen Königsfohn Bela 
264 mit großer Pracht zu Wien vermählten und 
hm nach Ungarn nachgeſandten Nichte K. Ottokats 
mb Tochter des Brandenburgifchen Markgrafen Dtto’s 
»e8 Rangen, Kunigunde, ift ein ſolches Begegnis be: 
'annt I). Auch wäre diefe Zeit wohl zu fpät, ba 
nit dem neugefchliffenen Frieden doch wohl die vers 
Härfte Erneung des Landfriebens duch K. Friedrich 
I zu Mainz 1235 2) gemeint ift. 

Es ſcheint, daß Reinman fpäter in fein Rhei— 
nifhes Geburtsland heimkam. Er Elagt (229), 
Rom habe zwo Töchter, Mainz und Köln, un: 
glüclich verheirathet ; die Männer find theild zu uns 
erfahren, theil® zu dübermüthig und „bier bei 
Rheine« dem Weiche keine gute Wirthe gemwefen: 
wenn ber Kaifer es auch verwindet, fo wird bie 
Scyarte doch nicht fo bald ausgeheilt: beide Bis: 
thümer, die fonft in des Reiches Obhut ſtanden, find 
jeto deſſen Ruthe und beſchaͤdigen es mit ihren 
Krummſtaͤben: jedoch beſiegt eine Muͤcke nimmer den 
Aar, d. h. den Reichsadler? Mit Koͤln iſt naͤmlich 
ber Erzbifchof Heinrich Graf von Sain gemeint, 
Nachfolger und Rächer des ermordeten und von Wals 
ther beklagten (S. 171) Engelbert, feines Verwand⸗ 
ten, von 1225 bis 1237, aber biefem ungleich und 
einfältigen Geiftes. Der im naͤchſten Jahre (1226) 
feinem Oheime Siegfried I (von Epftein) folgende 
Erzbifhof Siegfried II von Mainz war habfüchtig 
zum Verdetben von Land und Leuten, felbft der Kir— 
Gengüter, Beide waren mehr als andere geiftliche 
Bürften dem Kaifer im Streite mit dem Papſt ent⸗ 
gegen, zumal Siegfried, der 1227 ihn in den Bann 
that, und 1246—47 die Wahl der Gegenkoͤnige 
Heinrich Raspe und Wilhelm von Holland betrieb; 
daher er auch auf feinem Grabfteine (er ſtarb 1249) 
zwiſchen zwei Königen abgebildet ift, deren Kronen 
er berührt 3). Bugleih erwarb er vom K. Wenzel 
für den Mainzer Biſchofſtuhl das Recht, die Boh— 
menkönige zu Erönen. Wie Reinmar ſich auch bald 
vom Kaifer abwandte und zur meuen Koͤnigswahl 








’) Rau Deftereeich Geſch. II, 300, Val. oben &, 295, 

2) Naumer Hohenſt. AI, 710. V, 814, 

V Ebb, 1, 395. IV, 87. 123. 215. 218. 235, 244, 249, 
—J— Bedeutet überhaupt vielherzig; neun als runde Zahl, wie 
in Neumtödter, neuntlug. Dies legte befonders in Nies 
derdeutſchland ganghare Wort (mäjenkiof) erinnert an die meun 
Rimfte und Geſchicklichteiten, deren der Orfnev:Farl Nöynvald ſich 
rubmt, ja an die neun Welten der Morbifchen Götterlehre, 
weiche Odins achtbeiniges Rof durchrennet, und an die ne un Mut⸗ 
ter, welche dem durch alle neun Welten die Götterbimmerung vers 
findenden Heimdall Allheim) geboren haben, 


rieth, fo geht er vom Zabel bed Mainzer Erzbiſchofs 
auch zum Lobe deffelben uͤber (186 a. b), unbe 
dient ſich babei bderfelben bildlichen Ausdruͤcke, wie in 
den Lobgedichten auf den Kaifer: der Bifchof mei, 
Feld hat Augen, Wald hat Ohren, er felber hat den 
Kranichshals, Straußes Augen, Luchfes Ohren, und 
Wii hinzugefügt) erklimmt wie ein Steinbod bie 
erge; denn er iſt raſtloſer ald Mind und Wellen, 
und wandert hin und ber, wie ein Miefenbach; ber 
„neunherzige« +) Mann, in Einem Leibe befigt er den 
Fürftenftühle und jede Ader in ihm ift auf kronetra⸗ 
genden Sinn gerichtet ; er iſt fo begierig nad) Ehren, 
als ein Bär nach Honig: welches legte Bild Rein 
mar au von des Kaifers Gerechtigkeitsliebe ger 
brauchte. Hier ift die unermuͤdliche Thätigkeit Siege 
frieds, bie geiftliche Macht über die weltliche zu er 
beben, beſonders durch die genannten Gegenkönigt, 
deutlich bezeichnet; feine drei Fürftenftühle find etwa 
zunaͤchſt die von Mainz abhängigen Bischümer 
Worms und Speier. Der auf ähnlihe Weile ge 
priefene gaftliche Wirth, bei dem Frau Ehre 
ihre Kinder gerne find, naͤmlich „ber von Seine“ 
Si) ift jedoch wohl nicht der zuvor gefäpmährte 
tybifchof von Köln, der ein Graf von Sapn war‘), 
wie ein Borgänger Bruno (1205-8); es wuͤrde dabei 
eben dieſer Würde nicht vergeffen fein: vielmehr ift es 
wohl ein Lobgedicht auf dem legten der alten Naſſaub 
fen Grafen von Sayn Heinrich II, der 1246 flach 
und durch beffen Schwefter Adelheid die Grafſchaft ande 
Spanheimifchen Grafen von Sayn⸗Witgenſtein kam } 
Die jener unglüdlichen Verheirathung zweier 
Toͤchter Roms voranſtehende Klage, daß Rom b 
verwitwet und ber Stuhl fo vermaifet fei, E 
thum ohne Roͤmiſches Licht irregehe, und dem (geil 
lien Vater), der das Vaterrecht verfhmäher (mib: 
brauchet), ein jäher Tod zu wänfchen (228), — Ti 
jedoch fpäter, wenn der Munfch hinzugefügt wird, baf 
Gott „uns“ Vogt und Ehmart gebe, die reiht und 
ohne Simonie leben. Denn Vogt bezeichnet den * 
fer, wie Ehwart ?) den Papfi, und es ſcheint 
Zeit um Gregord Tod (1241) anzubeuten, wo 


3) Er heifit bei Alberie. 518 comes a Sena, bei art 
{red, mon, u. a. natione de Mu/narken, gewögnlic Molenart- 


6) Buddeus hiſt. Ler. — Es iſt wohl derſelbe Graf von pr 
der 1233 auf dem Tagefagungen K. Heinrichs zu Main; = 
Franffurt gegen die wüthenden Kegerverfolgungen Konrads 
Marburg, vache fm felbit die Strafe des haarabſcheerens HU 
zogen hatte, ſo mannhaft ſprach, daf er, nebſt anderen 
losgefprochen wurde, Raumer Hohenſt. II, 682. 


m) Von © in dem alten Sinne Geſetz, Bund: die REM 
das neue Teſtament. 


i, 


113, Herr Reinmar von Iweter. 


Geiedrich wegen ber bis 1243 verzögerten Papſtwahl 
den Kardinaͤlen, die alle darnach trachten, auch vor: 
wirft, daß die Roͤmiſche Mutter-Kirche ohne Hirten, 
und ihres Lichtes beraubt irre gehe 1); während er 
felber no im Banne war und bis ans Ende blieb. — 
Eben dieſe Zeit der neuen Königewahlen meint auch 
wohl ein Gedicht (195), welches aufzaͤhlt, wie ber 
Nagel ein (Hufs)Eifen, dieſes ein Roß, das Roß 
einen Mann traͤgt, und dieſer eine Burg und durch 
fe ein Land vertheidigt: jene fünf Dinge find ba, 
„ir haben aber nicht den ganzen Mann dazu“; 
und Acht und Bann verdient, an dem fie verloren find. 

Eins der legten Gedichte (245) zählt die fieben 
böhften Reichs: Fürften ber, welde den König 
keſen follten, die drei Pfaffenfürften, von Mainz, 
Trier und Köln, und vier Zaienfürften von 
Brandenburg ald Kämmerer, von Sadfen 
als Marfchalf, und von Pfalz bei Rhein als 


— — 

I) gaumer Hohenſt. IV, 11. 

2 Hier iſt wohl zu leſen dep tieled werben fchenhen. 

9) Arnold, Lubee. chr. Slav, 11, 9, 4 fagt vom Reichs⸗ 
tage zu Mainz 1134: officium dapiferi seu pincernae, ca- 
mererii seu marschalet non nisi reges vel duces auf 
marchiones administrabant, Dem Wladidlan hatte 8. Friede 
A wegen feine Dienfte bei Mailand die Wöhmifche Könige 
frone erneut, mit dem Löwenwappen: feine nächſten 7 Nachfolger 
ANI-87) hieien Jedoch wieder nur Herzöge, bis Ottofar I von 
Peilipp und Otto IV wieder die Königswürde befant, 1203, 

N Bergl, oben ©. 126 ff. Die genannten vier weitlichen 
Erjämter verrichteten bon jcher die Herzöge der Deutichen Haupts 

und Länder, nämlich Sachſen, Rheins und Oft: Franken, 
Edmasen, Baiern, vom und aus welchen feit der Karolinger Zeit 
die Deutſchen Könige gewählt wurden. Die obige Bereinigung, 
P wie die des Schwaͤt ſchen Herjogftamnies der Hobenftaufen mit 
dem Kaiferhaufe und des Saͤchſiſchen und Bairifchen Oerzogthums 
dur die Weiſen 1136, brachte zugleich die Uebertragung bed 
amtes an den Marfgrafen von Brandenburg. Seitdem 
838 Serjogtgum Sachſen weldies dem Welien Deinrich dem Etolı 
4 fCon 1138 genommen und dem Askaniſchen Marfarafen der 
Altrecht dem Bären (fo wie Maier dem Sarendergis 
Markgrafen dee Onmarf Heinrich) gegeben worden, abermals 
Heinrich dem Loͤwen ab, und A lbrechts Sohne Bernhard zugefpros 
ben wurde Civie Baiern den Witteläbachern ), 1180, blieb es mit 
dam Darſchallzamt · ei den Astanifchen Fürften, bid ed im 15 
Iahrfundert an die Meisnifchen Markgrafen (7) kam, Ws die 
Tittelsbacher, die zu Baiern, ihrem alten Erbe, durch K. Fried⸗ 
rich II auch die Rheinpfalz erhielten, ſich 1233 wieder theilten, 
folgte das Truchſeffenam dem Palsgrafen, von dem es im 30jähr. 
Kriege, mit der Ehur, auf Baiern übertragen, u, dem im Weſtfall⸗ 
ſchen Arieden dafür das neue Amt eines Ersfhagmeiiters verliehen 
Wurde; woꝛu endlich 1692 noch das Ersfähnrihsamt des Herzogs 
von Braunſchweig dam — Die drei geiftlichen Churfitrften theilten 
latntiich dad Kanzieramt im Beziehung auf Deutſchland (Mainy, 
Haben (Köln) und Burgund (Trier), 

©) Raumer Hohenft, IY, 410. VI, 59. Dal, Ottackers Defterr, 

Fon, Kap. 101 Geiüt e Yon Pialgrafen Ludwig: 


% 
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Truchſeß: voran wird ber König von Böheim 
ald Schenke?) angeredet und aufgefordert, wohl an 
biefen Namen zu denken (und ſchenken). Der X. v, 
DBöhmen'hatte auch den erften Rang unter den welt: 
lihen Fürften, und fein Schenkenamt fol ſchon der 
H. Miadislan bei K. Friedrich I verrichtet haben s); 
vermuthlich ift dies Erz: Amt des alten Sränfifchen 
Herzogthums durch Vereinigung deſſelben mit dem 
Schwaͤbiſchen (1126) an Boͤhmen gekommen, deſſen 
Stellvertreter von jeher die Sräntifchen Reichserbfchenten 
von Limburg waren *). Die Siebenzahl der Kurs 
fürften erfcheint zuerft bei der Koͤnigswahl Richards 
und Alfons 1257, in der feitbem ſtaͤtigen Verbindung 
mit ben von Reinmar genannten Fuͤrſtenthuͤmern 
und Erzaͤmtern; obgleich von jeher vor allen bie das 
mit beliehenen Herzöge mit den mächtigften geiftlichen 
Bürften den König wählten). Zwar wird auch ſchon 
in ben Wartburg-Liedern (Str. 6) fieben Fürften 


Aurzleich gebiel er baran 

Und ber von Fäln und ver bon Mrler 
und der bon Sachfen, bie bier, 

Da; an Ir wal ir gun gefant 

wart brm bon Engellant — — 

nu brgunden in iiber ſtreben 

Die ander chur herren brei; 

wer ber fegleicher fei, 

Daz It eu langle) wol dewzzen ff, 


Es mählte aber Trier mit Sachfen, Brandenburg und Böhmen 
den Alſons. Bei Rudolid von Habsdurg Wahl 1273 fieht bie 
Siebenzaßl völlig feſt, und als der Böhmenkönig Ottokar dagegen 
Einſpruch that, dag ſowohl Herzog Heinrich von Baiern, als fein 
Bruder Pfaligraf Ludwig mitgewäßit Hätten, erBlärte K. Rudolf 
1275, dag beide nur Eine der fleben Stimmen gemacht Gaben: 
ratione ducatus Bavariae hoc (jus) eis eompetere ex 
antiquo — voeibus eorundem fratram ducam Bavariae 
comitum palatinorum Rheni, ratione ducatus, pro una 
in septem prineipum jus in electjone regis Rom, haben- 
(ium numero computatis, Rauch Defterr, Geſch. II, 452 ff, 
491 ff. Diefelden ſitben mennt Ottacker Kap, 200 bei dem Meichs, 
tage zu Augsburg: 


Zu bem kung Auoboif 

bon AMalnz der pifchalf, 

Der bon Nöln umb bom Erler 
Bomen bil fchier ; 

uch fach man van Pehaim fa 

ben jung(en) Aunig Wenzia; 
Erleich fach man zuo feigen 

Don der Pfalz herzog Tubiweigen,, 
I, Im fein ſuchet (Mudolf) enpfalch ; 
bed reiches marfchalk 

Don Sachſen dem herzegen 

fach man herieich zua zogen, 

nd bon Pranburg margraf Otten, 
barnarh mit grosen rotten ff, 
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das Wahlrecht bes Königs zuerkannt: aber bies kann 
eben mit zur Bewährung dienen, daß fie erſt nad) 
dem Sängerkriege felbft zufammengefegt find 1). Es 
dürfte alfo Reinmars Mahnung des Königs von 
Böhmen, als eines der ſieben Wahlfürften, auf 
Menzeld Sohn, K. Ottokar II gehen, der angeblich 
die ihm durch den Erzbiſchof von Köln angetragene 
Krone ablehnte, gewiß Anfangs für Alfons, nad 
wenigen Tagen aber für Richard flimmte und von 
diefem auch 1262 zu Aachen die Reichslehen, naͤm⸗ 
lich, das Böhmen und Mähren zuſtehende Wahlrecht 
des Deutfchen Königs mit dazu gehörigen Lehen, und 
befonders Oeſterreich und Steiermark, empfing, und 
ihm treu blieb ?). 

Gegen die Primaten ober geiftlihen Wahl⸗ 
fürften insgemein und deren Habgier ift ein Gedicht 
(171) gerichtet, welches auf jenes von dem Apulifchen 
Zauber folgt, und das aud) —— die Zeit des Zwi⸗ 
ſchenreichs und der Gegenkoͤnige mit den manigfal⸗ 
tigen Beſtechungen, befonders ber geiftlihen Kurfuͤr— 
ften, bezeichnet: das Scifflein der Chriftenheit treibt 
au dem ftürmifchen Meere der fündigen Melt dahin; 
die Primaten mit ihren Krummftäben fiſchen nur 
nach Gaben, und überlaffen die Seelen den Sünden 
(find nicht Menfhenfifher, wie Petrus). Das 
naͤchſtfolgende Gedicht vergleicht die Rathleute 
(Pfleger, Vormuͤnder) junger Herren den Jägern, 
die jungen Raubvögeln im Nefte den Schnabel fperz 
ven, um fich des von bem alten zugetragenen Futters 
zu bemächtigen, feheint aud einen beftimmten böfen 
Vormund im Sinne zu haben, body wohl nicht 
den Bifchof Engelbert von Köln, den als Pfleger bes 
jungen 8. Heinrich, Walther fo hoch rühmt (S. 171). 

Die Ermahnung der „ausgefandten Brüder « 
mie Mäßigung zu lehren, fanftmüthig bie Sündigen 
zu beffern, und die Wilden nicht noch milder zu 
machen, meint etwa die Miffionarien in Preußen, 
wo der Böhmenkönig Dttokar II dem Deutfchen Dr: 
den auch rüftig gegen bie Heiden half 3). Der 
Spruch (199), daß Paris, Padua und Salern 
einen jungen ehrbegierigen Mann zur Maͤßigung 
im Zorne ziehen, wie Gefellfhaft und Beifpiel der 
Beften, bezeugt mwenigftens Kunde biefer damals ſchon 
berühmten Hochſchulen, Paris vornämlih für bie 
GSottesgelahrheit, Padua (feit 1222) für Rechtswifs 
fenfchaft, Salern für Heilkunde. 

Außer dieſen gefchichtlichen Beziehungen, ergeben 
ſich noch mande Verhältniffe des Dichters, Er be: 


2) Dal, oben &, 197. 
®) Naud) Oeſterr. Geſch. III, 199 #. 265 q. 308 ff. 71. 263. 
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weiſet ſich, zwar im feiner eintönigen Meife, auch als 
Minneſinger, indem er die Geliebte um ein 
minnigliches Ja bittet, anſtatt des ſteinharten Nein; 
er bat aus ihren Augen, wie Triftan aus einem 
Glaſe, Minnefichthum getrunken, daß weder Maiens 
mwonne noch Bogelgefang ihm helfen: ihre Minnefpeer 
bat fein Herz verwundet, daß nur ihr Mund ihn 
heilen kann; Auge und Mund der Schönen, Guten und 
Ehrenreichen, die er ftätd preifet, haben ihm in der 
Minne Stride gebracht, und er iſt ihr Knecht; fie 
fol in fein Herz fehen, in welches fie durch feine 
Augen gekommen *), und finde fie darin jemand 
anders als fi, fo möge fie ihm werberben laſſen; 
wenn fie aber darin malte, möge ihre Huld ihn trös 
fen: will fie jedoch nicht hin fehen, fo muß er Klagen, 
daß er nicht auch in ihrem Herzen ift 5), daß er fie 
nicht halfen und Lüffen darf, daf ihr laͤchelnder Mund 
ihn nicht mehr grüßt, mie zuvor fo hold (?4— 
27 b). Er gelobt ihe fläte Treue, die ftäts feines 
Herzens Königin war, feines Wunſches Paradied, 
feiner Wonne Blütenreis, feines Alters füße Jugend, 
feiner Sätde (Heiles) hoher Fund, feiner Freude fläter 
Grund, deren Schöne, Keufchheit und Tugend ihn 
tröfter; fäts will er aller Frauen Wuͤrdigkeit durch 
Sang ausbreiten, um Sie, deren minniglicher Leib 
fein Herz befchloffen hat, ſeitdem ihrer lichten Augen 
Blick ihn fo lieblich empfangen, und die wo fie auch 
fei, ftäts in feinem Herzen ift (28. 29). Eine alk 
gemeine Warnung der unerfahrench jungen Männer, 
freundlichen Frauengruß nicht durch thörichte Rede zu 
misbeuten, bezieht er auch auf fich ſelbſt, obgleich et 
derbe hinzufügt man erfenne den Efel an den Ohren (52). 

Eine andere als jene Geminnete Reinmars iſt 
wohl feine Hausfrau; menigftens fpricht er anders 
von ihre, wenn er ben Hahn preifet, daß er wohl 
zwölf Weiber meiftert, während ihm (dem Dichter) 
nur eine befcheert if, bie aber das längere Meſſet 
trägt (melches dem Manne gebührt 102), die ihm 
aller Freuden und Sinne beraubet: und zürnet, wenn 
er fröhlich ift gr Die dicht voranftehenden Ge: 
bichte (101—3) lehren freilich anders, ald der Did: 
ter felber zu thun vermag: jeder Adam foll „mans 
nen“ und feine Eva „mweiben« laffen, daß fie daheim 
webe und nähe; ein guter Mann mit einem ie: 
dertveibe, und umgekehrt, machen ein gaftlih Haus; 
Adam, Samfon und Salomon wurden durd Mei: 
besminne bethört; wer badurh an Tugend und 
Würde abnimmt, „der hab’ ihm alles, das ich 


3) Dal. oben ©, 13. 4) Dal. oben ©. 2, 
5) Der bekannte Wechſel. ©, TE. 268, 
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baber: Minne fol nicht mit Unſinn gemifcht- fein. 
Noch derber lehrt das naͤchſtfolgende Gedicht (105) 
ben guten Mann, der ein uͤbeles Weib hat, nach einem 
großen Knuͤttel greifen und ihe den Rüden bamit 
meffen. (Bol. Nibel. 3461, 3590.) 

Es find mohl wirkliche Angehörige des Dichters 
gemeint, wenn er in das Gebet, welches „heute« in 
der ganzen Chriftenheit gefprochen wird (das gleich 
datnach fiehende Baterunfer), Vater, Mutter, 
Bruder, Schwefter und Mage (Verwandte) eins 
Khlirge(11). Gegen einen Freund dener nicht nennt, 
der aber wohl wiffe, daß er gemeint fei, und ber 
no vor einem. Fahre fein beiter Freund gewefen, 
befiage er ſich, daß er ihm jetzt hochmuͤthig überfehe 
und ihm meuclings !) nachftelle (126). Dem fohlie: 
fen Ni zivei Gedichte .an (126 b. e), bie feinem 
fallen Freunde feinen ftäten Freund gegenüber ftellen 
umd Iehren, wie man ben legten behalten foll. Won 
einem lieben Freunde verfichert er auch (175), daf 
ber berlichtigte Dieb Age ihm denfelben nicht ftehlen 
Einne, obmohl das Umgekehrte nicht zu verhüten fei. 

Des ritterlih (196) umberziehenden Dichters 
Verhältnis in Herren⸗ und Hofdienft berühren noch 
mehrere Gedichte im Allgemeinen: ber Herr, ben er 
fih wuͤnſcht, ſoll tugendreich bie Biderben zu fich 
dringen laffen, fo daß fein Lob niemand ihm (dem 
Dichter) ftreitig machen könne (58). Diefer hat oft 
dabei gefeffen, daß ein Herr bie Falſchen und bie 
Echten wohl mit Rebe zu unterfcheiden wußte, und ſich 
doch von jenen einnehmen ließ (60). Er kennt feinen 
fo guten und meifen Herrn, den feine Leute einflim: 
mig priefen ; zu deffen Würdigung gehöre freilich eine 
gleiche Waage (67). Es figen in den Landen bie 
und da noch Herren, die Frau Ehre bei ſich 
behauſeten, wenn fie nicht ein fo ſtarkes Gefolge hätte, 
old, Treue, Stäte, reine Sitte, Sorge, Schaam, 
Keufhheit, Milde, Mannheit, Demuth, Wahrheit, 
Gehotfam; fo irre fie umber; aber wohl bem, ber 
fie aufnehme. Wormals war fie an den Höfen werther 
gehalten; doch nähme fie auch jego noch einen Heinen 
Dienft für gut und neigete fi zum Lohne dafuͤr 
bis auf die Füße (71. 72). Da ber edelen Väter 





2 Für mucheireher it wohl miuchelstaecher zu leſen; gebildet 
wie lanksröeche 139. Mibel, 5960, 


2) Dder Rohheit: alt auffallend diſheit, da nur Nordiſch uf 
dem Goth. und Hochd. voiſs, weit entſoricht und das lehte ſich 
au im Aufammenfegungen (Muodsalf, Mor of) abfchleift. Mick, 
* FR aſhen aur abgefürzte Schreibung für bälfhelt — tüfhelt, 
— 2— durch Griechiſche Abkürzung ov zovov) für Bulk 

» Obgleich ein bekannter Name moch Lilfinger iautet. Die 
mlautung würftfep (Dietleib SAL: mod im Namen Wilfing, 
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Kinder von hohem Adel nur durch Geburt, nicht in 
ber That find, fo ift die Frage, wo Frau Ehre liebe 
reihe Aufnahme ſuchen foll (81). Frau Milde has 
manden Herren, jedoch Eeinen Knecht; bie Derren 
find fo hehr (hochmuͤthig), daß fie fie nicht in ihr Herz, 
aufnehmen, fondern unter einer Bank warten laffen: 
beffer lebte fie vormals bei ihren Knechten, die fröhlich 
in ihren Dienft traten (120). Reinmar fand einft 
Grau Zreue unter einem Gezelte Gott Blagend, daß 
fie den Reihen Spott, und ihre Schaar jest fo Klein 
fei (196). Das Gluͤcksrad hat ihn fernab gefchleubert, 
und vergeblih hat er in großen Waffern viel nad 
großen Fiſchen geangelt, er waͤre fchier ertrunfen, 
ohne daß die Herren ihm halfen (221. 204). 
Obſchon in feiner Abendzeit, gibt er den juns 
gen Leuten doch Morgenlicht (gute Lehre), und auf 
feinen Arm gelegt, trachtet er doch nach Ehre; er 
mahnt die jungen „Ehregehrenden« in Züchten fröhs 
lich zu fein, und warnt fie vor Ungefchlachtheit X 
bie fie Gotte und den Frauen verhaßt macht (187 
Er warnt vor dem Spiele (Mürfeln, Doppeln und 
bergl.), das die Frauen betrübt, Raub, Morb, Lug, 
Trug erzeugt, und ſchilt fich felber unfinnig, wenn 
er's nicht laffe (102). Dann beklagt er ſich, „leider 
zu fpät«, baß die trügerifhe Welt feine Zage „mit 
lofer Lüge, fonder Nug« entführt hat, ihn in Wolluft 
leben und Gotte wiberftreben hieß, fo daß fein Rüden 
von Sünden gebogen ift, und er ohne gute Werke 
und Reue den Tod fürchten.muß (197). Er Elagt 
daß es vor dreißig Jahren beffer fand; dennoch) 
lacht er mit den Jungen, daß fie ihn zumeilen gerne 
fehen; vormals waltete gute Sitte, ganze Treue und 
fchlichte Ordnung, jegt aber Haß, Neid und falfche 
Freundlichkeit (246). Zurnieren war fonft ritters 
lich, ift nun aber rinderlich, mit fcharfen Mord— 
waffen zum Leide fhöner Frauen; damals hätte man 
niemand um eine (Roß:)Dede erwürget, während jetzt 
einer ſich deshalb ein Rede duͤnkt (106). Hier mag 
auf einen beflimmten Vorfall gezielt fein, vielleicht 
beim Zurniere zu Neuß am Rhein 1241, wo ſechs⸗ 
zig Ritter umkamen 3). — Die Knappen find fo ent: 
artet zu fichlen, rauben, brennen, daß ihrer wohl 


Wülrpimd) weiſet auf das Ältere vulſz, von bilkan, balb, bulban 
treifien, rauben; wie dad Nord, barge von einem vormaligen 
Goth, balrgan, barg, baurgan, wie noch würaen und das alte 
Intranfit, worgen: beided vereint im Altnord. barg »ulfe— Wehrs 
wolf. 
3) Raumer Hohenftauf, VE, 601, wo auch ältere Bälle, fo 
wie deshalb Merbote der Päpfte, angeführt find: 1175 fiel fo der 
Bruder ded Markgrafen v. Meißen, 1177 in Sachſen 16 Ritter, — 
Bekanntlich wurde noch der Framoſiſche K. Heinrich II im Tur⸗ 
nier tödlich verwundet. 
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geht als tauſend verſtuͤmmelt ober erhaͤngt werden 
nüffen, bevor fie wieder zu edelen Knechten werben, 
sie fonftz ein auf Recht haltender Herr vermag ſich 
:60 kaum zu „befnechten«; fein eigener Knecht wird 
o auffäßig, daß er die Hand über ihm waſchen will 1), 
vicd aber dafur des Stockes (Gefaͤngniſſes) Geſinde 
141). Vieles heißt jetzt Ehre, was ſonſt Laſter: 
Rargheit heißt Klugheit, Gewinn jeder Art wird ges 
obt, ſchaamloſe Trunkenheit hat alle Freude und 
Scherz vertrieben; ter gern bochgemuth oder milde 
väre, wird verhoͤhnet, Unzucht gelobt: Feiner ſchaͤmt 
ich, wie viel auch feine Mutter oder Weib befcholten 
verde; zucker⸗honig⸗ſuͤß iſt jegt ein Wort, das ſonſt 
sitter war, fo dag Schläge und Wunden darauf folg⸗ 
ten: „Sohn eines ſchiechten MWeibesl« 2). Es wird 
gefragt, ob man lieber in jener Zeit hätte leben moͤ⸗ 
gen, da Treue, Ehre, Freude, Zucht und alles Gute, 
oder jetzo, da Falfchheit, Luͤge, Treuloſigkeit berefchen, 
der Water fein Kind verräth, und die meiften für 
Ehre blind find (176). Der Endechrt iſt (mie wort: 
fpiefend der Antichrift heißt) fol kommen, ba für 
Geld Alle fein find, Fürften, Grafen, Sreiherren, Dienft: 
mannen, Alle gottvergeffen und verftodtes Herzens, 
wie Pharao, ohne rechten Glauben, mit falfcher Weis⸗ 
heit, nicht dem Heiland folgen ; weil alles feil ift, das 
Mömifche Reich und die Kirche, fo daß Chriftus noch, 
mie einft von dem Juden, verkauft würde 2). Go 
werben denn die Chriften gemedt, denn ber Hahn 
hat ſchon zwier gefrähet zu dem anbrechenden Tage 
des jüngften Gerichts #), wo Chriftus gewaltig thro: 
nend „unse Eprer, Kreuz und Krone zeigen wird 
(223); und ber Dichter flehet zur Heiligen Jungfrau, 
die „den Herren aller Herren, die nun find‘, gebar, 
und vom heiligen Geifte dur) das Ohr empfing, ihn 
zu erhören, daß er von feinen Sünden erlöfet werde 
(231), ve bittet den dreieinigen Gott, daß Neue und 
Beichte ihn davon reinige (7). 

Ohne ſolche perfönliche Beziehungen ſchildert er 
noch manigfaltig den Lauf ber Melt, und ertheilt 
gute Lehre und Sprüche, die ſich meift darauf bes 
ziehen. Er beginnt mit ber emigen Dreieinigkeit 
und der uranfänglichen Minne, durch melde Gott 
zur Heiligen Jungfrau niederfam und Menſch und 
Meitheiland ward, mie die Vorbilder des alten Te⸗ 





D Wie der Herr ſelber Über dem Diener thut, ber ihm vor 
und nach Tiſche dad Handwaſſer reicht, 

2) Etr. 1141-15, Man beffere: „Bun bon bepfen wiben!“ 
wie: Surenfohn! 

3 Str. 15-36, Für äne houber iſt wohl hardeß äne 
zu lefen. 

) Erinnert am die dem Unbruch der Götterbämmerung umb 


ſtaments verfündigten 5), und bie Sinnbilder ber 
vier Evangeliften 9). Durch Gottes Gnade allein 
empfangen wir, was er von uns begehrt, alles Gute, 
reine Gedanken, Willen und Leben, und Gott min 
nen (10), Das Chriftenthum ift ein Waffer, mel: 
ches das Lamm, der Einfältige, durchwatet, aber dem 
Elephanten, dem Fuͤrwitzigen, „der mehr will wiflen, 
als er Eann,« von grundlofer Ziefe ift (85). War 
durch Gottes Vorſehung aller Dinge feine Suͤnde 
entſchuldigen will, iſt ein Ketzer (37), ein Thor (177). 
Wir ſollen uns ber Sünde vor Gottes Allgegenwart 
ſchaͤmen (198, zumal als fein Spiegel 189), Eün: 
bengelüft ift nicht Sünde, und der Kampf gegen diefe 
dadurch erft möglich (88). Alle Sünden koͤnnen durch 
Buße befiege „werden, nur nicht, wenn und bir 
rechte Glaube geftohlen wird; drum follen die Ehth— 
fien machen, daß die böfen Keger und nicht von ber 
Zrinität fheiden (89). Die drei Hauptfünden find 
Hochmuth, Ungehorfam und Geiz); das ewige Leben 
dagegen erwirbt, wer Gott minnet und bie zehn Gr 
bote lerne und hält (191). Gott ift der Schenk 
der wahren, die Suͤndenluſt der tödtlihen Minne 
loͤſchende Minne (I, 9. 10), durch welche Jeſus dus 
höchfte Vorbild aller Minner ift (166). Dem Later 
Unfer folgt ein fhönes „Unfer Frauen Lob“ und Ge 
bet an fie (14—22), mie zulegt mwieber (216—20, 
222. 233 — 37) mit einem finnvollen Gedicht auf 
den Namen Maria 238—42). In biefem Gebe 
heißt fie die Herrin, der alle Minner ohne Eiferfuht 
dienen, und das minniglichfte Bette find bie blofen 
Knie im Gebete zu ihr, deren Güte Aller Freuden 
lager und Dede ift. Das früher ſchon gedachte Gebet 
an die himmlifche Mutter folgt einem Gedichte, meh 
ches die Ehe ber alle geifilichen Orden erhebt (230); 
wie die Minnelieder (21 ff.) dem erjten Frauenlobe 
folgen. Frau Minne herrſcht unſichtbat überall, 
auf Geben, wie im Himmel; der Minne Schult 
(die am falfcher und ruhmerdiger Werbung unſchuldig 
ILL, 2), ift die höchſte Schule, fie zähmt den Wilden, 
lehrt fhönen Frauengruß, füge Spruͤche, alle Tugenden 
und ritterliches Leben; Weibes Minne iſt ber höchfte 
Hort, Gott hat das Weib (vom dem er felber 5" 
boren warb 37) vor allem mas lebt, vollkommen 
gebildet, herrlicher als die Sonne, ihr Lob ift alles 


den Meitbrand derfündenden drei rothen Hägne Im ber Mordiihen 
Götterlehre; wie in der Harifage vom Grundlos, und noch 9 
dem Eprud: „einen voten Kahn übers Haus Niegen la 
für: in Brand ſtecken. 

s) I. U, 1-7. 216 ff, 29 ff. ° 

© En.89 Die durchgängige alte Schreibung emangefr 
febeint Eine Bund (Ehe) Gefeg, Tehament, im Einne zu ba. 
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Lobed Krone und kann niemand zu Ende bichten; 
die ſich von aller Mifferhat gefreiet hat, hat ſich hoch 
gefürftet, obme Sand und Beute, ift eim Engel und 
eim Weib: dem Leibe 1) nach ein Weib, an Zugend 
eine Frau, ein Engel an Reinheit; Frauenlob iff 
teined Leben, wodutch die Frauen ſich „weiben“ und 
ein Weib mit Recht Grau heißt; der Dichter lehrt 
fie alle diefe Tugenden, den guten und böfen Mann 
unterfheiden und nur den ehrenfeften und getreuen 
minnen; das Weib überwiegt aller Welt Würdigkeit, 
und wem fie ihren reinen Leib goͤnnet, iſt glüdfeliger, 
als wäre er Kaiſer, der mancherlei, und nur für 
fi alein, zu beforgen bat, und forge nicht um eim 
Heiden am Morgen; der Frauen Hemde foll fein 
Gott lieben, ihe Rod Freude und Reid tragen, ihr 
Gürtel die Minne, ihr Halsſchmuck alle Tugenden, 
Ihe Mantel die Ehre Cugl. 209); fo ift fie dem 
Örale zu vergleihen, den man Parcivalen vor: 
teng, und noch heilßräftiger als der Heilquell; (den 
koftbaren Balſam, der bie Herren verjüngt, und bie 
fe kräftigenden Ebdelfteine erfegt dem armen ebelen 
Rittet die ſchoͤne Frau und ihre Gruß 48 ); fie 
ſel fröhlich fein in Ehren und Yetroft um ben bie: 
derhen Mann werben; beide fo vereint find Ein 
Beib und zwo Seelen: wer neben feinem Meibe nod) 
einer andern begehrt, welche der Papſt ihm nice 
webieten kann, der minne Frau Ehre: die drei ſchei⸗ 
det nur der Tod; Ehre und Meib find zwei untad⸗ 
ie Beifchläferinnen, die ſich feibft in des Mannes 
sen vertragen (30— 47); denn Ehre ift zugleich 
agd und Frau, fendet ihre Minneboten mit 
Briefen nach ihren Minnern aus (75), und fucht, 
wo man fie müde minne (81), 
‚Die Reinmar die Ehe fo hoch erhebt, und bie 
"e preifet, die am Morgen kein Scheiben beforgt 
(wie Efche nbach, ©. 227), fo weiſet er bier auch 
bie, bei Lichtenftein (S. 396) beſprochene heim⸗ 
übe inne neben der rehtmäßigen zurecht; ja ein 
anders Gedicht (123) könnte man fehr mohl eben 
auf den gleichzeltigen und nahen Lichtenftein beziehen: 
en Minnethor und abermwigig ift, wer wohl „gewei⸗ 
bete iſt, und feinen Sinn auf eine andre richtet, 
unösih, wer Turnieren fo mirnet, daß er ber 
ausehre vergißt. 
Reinmar kuͤndigt den falſchen Frauen, die ſich 
von Mehreren dienen laſſen, den Dienſt auf und will 
"Ur den guten fingen und fagen; und hätte er drei 


N Str. 35, 9 ſteht beſſer be für llebe, obwohl dieſes auch 
nn hat. Bot, &, 208, 


2 Zr, 9-g, Dergl, 95. Oben ©. 5. 
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Wuͤnſche, (mie noch in Maͤhrchen borfommen), fo wären 
diefe: daß gute Frauen ſich nicht durch heimliche Rebe vers 
locken liegen, daß fie zur rechten Zeit verfageten und ge⸗ 
waͤhreten, und daß fie den guten und falfhen Dann 
unterfchieden; die alsbald zu vertrauli grüßt und 
wanfelmüthig ift, der foll man nicht dienen (53-54), 

So folgt dieſer Minnefchule und Frauenlehte 
auch eine Maͤnnerlehre: die Edelen ſollen nicht 
nad Abel, Gut und Schoͤnheit, ſondern nad) Tugen⸗ 
den werben, die eine Frau kroͤnen, wie Rofen den 
Dorn (51); der Warnung vor täppifcher Misdeutung 
ihres Grußes (62) ift ſchon gedacht; desgleiden, daß 
jeder Adam feine Eva nicht zu fehe den Meifter 
fpielen laffe (101—5). Ein Freiherr foll zugleich 
fein der Ehren Dienfimann, Ritter feiner 
That, ber Müde Knecht (Knappe) und der Zucht 
Leibeigener; ein junger reicher Here foll fein 
maͤnnlich, minniglid und ritterlich; das bewahrt ihn 
vor Muchwillen und Wankelmuth; Gut und Muth 
fol er im Ebenmaaß haben, ber ungelobte Reiche 
foll den ehtenvoll Milden nicht beneiden (58 —63). 
Grau Ehre wird befonders noch im ritterlidher und 
gaftlicher Beziehung den Herren empfohlen (70—78. 
215); wie Frau Milde (118—23). Edel ift, 
ter edel thut; edle Geburt dabei ſteht wie Edelftein 
im Golde 2). Bon Entartung ber Turniere (106. 
123) und Knappen (141) ift fchon die Rede geweſen. 
Das Verfluchen der Agung, freien Zehrung, durch 
welche die armen Leute von ihren Herren und biefe 
felber verderbt werden (185), hat auch wohl beftimmte 
Fälle im Sinne 3). Ebenfo werben Klofterritter und 
Hofmönche verworfen (131). Andere Verhältniffe 
der Geiſtlichkeit find bei den gefchichtlichen Gedichten 
zur Sprache gekommen. Bon den manchetlei Moͤnchs⸗ 
orden, grau, weiß und ſchwarz, werben bie Barfüßer, 
Prediger, Kreuzer, Schottenbrüder und „die mit den 
Schwerten« *) genannt (230). Gedanken find frei: 
Gewalt des Kaifers oder Königs kann wohl (Auferes) 
Melden, aber nicht (inneres) Merken unterdrüden 
(64). Die Welt überhaupt ift mishellig, verböfet 
(65 ff.), den Laftern ergeben (202), daher die ver 
kehrte Welt. Und fo werden, meift unter allers 
lei Bildern ober perfönlicher Darftellung die Zus 
genden empfohlen, die Lafter geruͤgt, Überhaupt das 
Leben gefhildert, Überall gute Lehren ertheilt. Here 
Pfenning beherrſcht auch die Reichen (61); dem die 
Ehre feil, der ift bei Ehrenfeften, wie Pfaffen bei 


3) Etwa die Unruhen der Künringer gegen Heriog Friedrich. 
. 95%. 
4) Die letzten find der zu Anfang des 13. Jahth. in ierland 
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Mäufemift (74); die Frau 
ben, befchuldigen fie, auf 
eifen (75); vergüldet Kupfer und verfilbert Zinn find 
falſche Gefelle oder Gefellin (84); das böfefte Fleiſch 
iſt die boͤſe Zunge, an der ſich Maden dafuͤr maͤſten; 
die reine Zunge dagegen thut ſelbſt Gotte wohl (94. 
95). Die Trunkenheit, (die uralte Deutfche Unart,) 
wird ſcharf getadelt (113-14. 116-17); desgleichen 
das Mürfelfpiel, das dem tobten Gebein unterwirft, 
des Teufels Erfindung, deren Zahlen das Chriſtenthum 
derſpotten (107-10). An ben fünf Sinnen wird 
der Menfch von fünfXhieren (Luchs, Schwein, Spinne, 
Geier und Affe) übertroffen (164); und darnach, fo 
vie nach anderen vorragenden Eigenfhaften anderer 
Thiere das Gemälde eines volllommenen Menfchen 
entworfen 2). Hund, Kate und Hahn heißen Haus: 
eräthe, und mahnen an Obhut, Reinheit und Wach⸗ 
famkeit (165). Die immer fteigenden Maaße (Mal: 
ter, Mütte, Fuder) Ichren Genügfamkeit bei Mittel: 
maaße, überhaupt Mäfigung (96. 167); Maaß für 
Maaß (122). Ebenfo werden bie Fahre verfchiedener 
Dinge in der Drei oder Neunzahl, Zaun 3, Hund 
9, Roß 27, Mann 81, dur einander gemeffen 
(183), und fünf Menfcenalter (von 12, 20, 25, 
30 und 50 Jahren) bezeichnet ?). Ungebetene Ge⸗ 
vatterfchaft währt nur „ſieben Naht (eine Woche), 
und die Kinder folder Gevattern dürfen fich heiratben, 
(169). Die Hinterlift, das Erbtheil der Kinder Si: 
dich s (f. Heldenbuch), figt noch hoch im Rathe; ſie iſt 
„eebshalb« (unehelich), nahe Sippe der Klugheit, bie fi 
vor Ueberfiugheit hüten fol (124-25). Der Zweifel 
iſt unfelig und unthätig; bie Sorglofigkeit 3) ift ber 
Gleihgüttigkeit Sippe (173-74). Der Ungetreue ift 
das Uebelfte, fo man erdenken kann (208). Beffer ift 
Neid leiden, denn Neiden (202). Recht leben gibt 
gut Ende; mancher bittet Gott um Frift zur Beſſe— 
rung, verfchiebt diefe aber von Tage zu Tage; mir 
denken nicht an Salomons Wort, daß Alles unter 
der Sonne eitel ift, und an das Gericht ( 105-7). 
Das Abbild der unftäten Welt, deren finftere, von 
feilem Munde gelobten Merle Meifter Ernft 


— 


geitiftete aeiftliche Ritterorden der Schwertbrüber, welcher 
fi 1237 mit dem Deutſchen Orden vereinigte. 

1) tr. 9. 100: wie es oben (S. 498) auf den Kaifer und 
Biſchof von Main; angewendet wurde, 

2) Etr. 200; im I. Grimms Deut. Nechtdafterth.]417 durch 
mehrere Zuſammenſtellungen über dieſe Zahlen erlautert. 

Enruoch· —ich enruoche; wie jeto wohl geſaat wird: er 
hat einen guten Kehrmichnicht dran. Don demſelben Worte 
{euochen , geruhen) Fonnte Muchlos fo gebraucht werden, wenn 
dies Wort nicht eine üblere Bedeutung angenommen hätte, — 
Zur zwibel@re möchte man =wibel Iere leſen. 


Ehren Minne verſchmaͤ⸗ 
ihrem Hofe liegen Buß: 





113. Herr Reinmar von Aweter. 


ſchmaͤhlich aufdedet (ILL, 1), ift das Gluͤcksrad (91. 
221); ihe Lohn am Ende ift „laß fahren umd eim 
Wunſch für das Heil der Seele (243). Der von 
Herzensgrunde dur die Neue aus den Augen bein: 
gende Brunnen ift der Mutter Gottes ein unermeßs 
uͤches Meer, worin die Sünde verfinkt, er ftillet mine 
nigliches Dürften und erhebt zum Himmel (236). 
Reinmars Bekanntfchaft mit ber biblifhen Ges 
ſchichte und geiftlichen Lehre ergibt ſich ſchon aus ber 
bisherigen Zufammenftellung. Außerdem rühmt er 
Sohannes und Paulus unter ben Zwoͤlfen als 
die höchften Dffenbarer Chrifti (II); und Haba 
tuts Wundergefchichte wird zufammengeftellt mit 
denen von Alerander, Herzog Ernft und Graf 
Wetzel, wie die beiden legten das Schmabelvolk bes 
tämpft, von Greifen im ihr Neft getragen, durch den 
Berg gefahren und mit dem Krone: Waifen *) 
heimgefommen: noch größere Wunder, befchlieft Reim . 
mar, gefchehen nun täglich (112). Die mwunberbüte 
Gefchichte Aleranders war damald auch ſchon burd 
Deutfche Gedichte bekannt, fo wie die noch voltämäßige 
des Herzogs Ernft 5). Hieher gehört auch das alt 
Bild des Unermeflichen genannte Lebermeer 6). Die 
fhon erwähnten Anfpielungen auf Parcival mit 
dem Gral und Triftan mit dem Zaubertrank 
find wohl zunähft aus Eſchenbach s und Gott: 
frieds Gedichten. Der den-Freund vom Freunde 
ftehlende Dieb Ageß (175) ift ohne Zweifel ber 
unter mancherlei ähnlichen Namen, fagenberühmte 
Died Elbegaft, Elegaft, Algaft, — als lehter 
auch in Beziehung auf Menſchen, bei Kelin ?). 
Die Berufung megen wahrer Gevatterfhaft auf 
Karls Vetter (169) verſtehe ich nicht. Die Be 
mwährung des Hoferechts, daß, wer drei Rofalter (71 
Sabre) erlebt hat, nicht darf auf Kampf: Gericht) 
angefprochen werden, durch Herrn Hojer (183), 
feine auf den in der Sagengeſchichte berühmten 
Grafen Hojer von Mansſeid zu gehen, ber in der 
entfcheidenden Schlacht am Welfeshoize 1115 fiel, und 
welchen Wirut von Gravenberg in Wigalois *) fogat 
mit der runden Tafel verbindet. Der in ber Deut: 


4) Dal, oben S. 64, 

6) Dal. oben S. 73. 76, 362. 

6) Er. 238. DVergl. 72 Wartb. Ki. 81, und 129 Konrad ®, 
W. XXXIV, 23. Mehr im Mufeum für Mrd, Litt. I, 29998. 

7) 3b. III, 408. Vergl, Muf, 1, 294. Die Wiener Sof. dei 
Titurel Tieft auch im den beiden dort angeführten Stellen (Ott 
4150. 4152) Eibegaft umd Apres. Meine Erlaut. zu den Mibel, 04 
zeigen diefe Namen und Sagen noch mit Alberich, Eiderid, 
Alfrik, Alpris, Malpriant u, a, in Verbindung. 

8) Val, oben S. 109. Ein Marft Gravenberg 
in der Nähe von Zwetel. Val S. 374. 


iA auch 





113. Herr Reimmar von Zweter. 


fhen Helbenfage, namentlich in ben Gebichten von 
Diettichs Flucht und der Ravenna: Schlacht, berüchtigte 
treulofe Rath Sibich iff Stammvater der noch les 
benden (Hof⸗) Leute ſolcher Art (124), bie feine 
Weifenihfingen (203): wie die Alten fungen, zwit⸗ 
fherten die Jungen. 

Meiſter Ernit !), ber vertrieben wird (158), 
da er die Schmad der Welt offenbart (II, 1), ift 
einer ber" befonders von Reinmar beliebten perföns 
lichen Ausdrüde, dergleichen ſchon mande erwähnt 
find: Minne, Ehre, Treue, Recht, Welt u. a. (203). 
Ebenfo liebt Reinmar die bildliche Rede (4. B. von 
den manigfaltig zugerichteten Lügen 170) und durch 
ganze Gedichte geführte Gleichniffe und Fabeln, welche 
er felber Beifpiele nennt (193. 201): von dem 
Mannes, dem Unfälde (Ungluͤck) überall folgte (179); 
vom bem Fifcher, der nach dem Traume, dir Eleinen 
Fiſche nicht achtete und die großem nicht fing (180), 
fo wenig ald Reinmar felber (204); von dem Schiffe, 
welches die Ruderer, ben Zuruf des Schiffmanns nicht 
achtend, unter die Mühlcäder treiben liefen (193, 
auf die Fürften gedeutet); von ber Fledermaus bie 
ſich für einen Falten, und dem Gudgud der ſich für 
eine Nachtigall ausgab (201). Zwei Gedichte von 
unglaublichen und verkehrten Dingen (161—62) find 
das Ältefte Vorbild der noch gangbaren Rügenlieber 
und des Volksbuchs vom Finkenritter, als Parodie der 
abenteuerlichen Reifen 2). Daneben, mehrere Räths 
fet: dis alte, oft gegebene *), bier nur anders ges 
faßte, fogar doppelt ausgeführte von dem darin auch 
genannten Jahre #). Das etwas dunkle Raͤthſel 
von dem Unfterblihen und zugleih ewig Todten 
(188), ſcheint im nächiten Gedicht aufgelöfet durch 
dad Epiegelbild, welches dann fehr ſchoͤn als Bild 

ewigen Spiegeld gedeutet wird, den Gott aus 
der Aſche des Leibes herſtellet. Noch weniger meiß 
id die beiden übrigen Raͤthſel (224. 244) zu deu⸗ 
im: in dem letzten ift der Brudermord vor bes 
Vaters Geburt wohl eben der erſte Mord, vor Chrifti 
Geburt. Der dem Inhalte, wie der Weife Nein 
mars gemäße und häufige fpruchartige Schluß 5) 
verbinder fih manchmal mit der Wiederholung deſſei⸗ 
ben Wortes oder Ausdruckes faft in jeder Zeile 6). 

Don Reinmars Verhältniffen zu den gleichzeitigen 
und naͤchſten Dichtern erhellet bei ihm menig. Der 
noch gleichzeitige Walther hat befonders durch feine 


— 


— — 


N) Erinnert am die alte Erzaͤhlung vom König Ernft oder 
Km ernithaiten König, Grimdr, 325. 334, 402, 

2 In meiner Bolffl, Samml. Nr, 23. 107. Das Ditmarı 
Gihe Lügentied in Idunna 1813, Nr, 6. 

” 3. B. im 1008 Nacht, Deutſch Bd. XII, Nacht 567. 
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geſchichtlichen Iehrhaften Gedichte wohl zunaͤchſt auf 
ihn gewirkt, auch was den finnvollen, bildlichen, pers 
fönlichen, kuͤhnen Ausdrud betrifft. Die früheren 
Gedichte gegen den Papft und für K. Friedrich Il zeigen 
ihn aud in fehr ähnlichen Verhaͤltniſſen zu beiden, 
Daß Walther derjenige ift, der Reinmarn über bie 
dreierlei Hofleute belehrt hat (194), ift ſchon aus 
eben biefer Belehrung unter Walthers Gedichten, 
worin bdiefer fein Meifter heißt, nachgewieſen (S. 
184). Wie Walther (S. 179), eifert Reinmar gegen 
die Vermiſchung von Pfaffenthum und Ritterthum 
(131), und Weibesherrſchaft (101—5); verbindet 
auch Engel und Weib, obgleich er anders zwiſchen 
Frau und Weib unterfcheidet 7) „Herr Gaftı der 
in einem Gedicht über die gaftlichfte Bewirthung (102) 
angerebet wird, könnte zugleich auf den 120 Gaft 
gehen, beffen beide Strophen einem. Gedichte (209) 
Reinmars nachgebildet find, Wie ein Gedicht (123) 
etwa gegen Lichtenſtein gerichtet, iſt ſchon bemerkt. 
Eine ſehr heftige Schmaͤhung hat dagegen 118 
Marner namentlich gegen Reinmar von Zweter aus: 
geftoßen (XI, 3): diefer erneue manchen alten Fund, 
fei ein Saarfpalter, made ein Pfund aus einem 
Drt (Heine Münze), ein Jahr aus einem Zage, ihm 
werde der Wolf zum Hunde, die Gans zum Gud: 
gud, bie Zrappe zum Staar; er laffe den Hirſch 
fpinnen, Züge gehe ihm durch den Mund, wie fchlichte 
Wahrheit; er wehte den Fifchen das Huſten, den 
Krebfen die Saat; babe bei fi drei Wunderthiere, 
Geiz, Haß und Neid: zulegt heißt er noh Töne: 
bieb, der Bier ohne Malz brauet, Saufaus, dem ein 
Leder lieb ift, der den Herren viel vorlügt. Diefe 
Schmähung ift unverdient, da Reinmar ſich gegen 
alle die genannten Lafter mehrmals fo nachdruͤcklich 
ausfpriht; und die Befhuldigung der Lüge trifft 
gar nicht, weil das bezügliche Gedicht (161) offenbar 
parodifch ift, jedenfalls den Scherz eingefteht; denn 
daß beſtimmt diefes Gedicht gemeint ift, bezeugen bie 
Miederhelungen daraus, bie Gans, der fpinnende 
Hirſch, der Wolf als (Laͤmmer⸗) Hund, die (mit den 
Zauben) auf die Saat (fliegenden) Krebfe: die Er: 
mwähnung von Jahr und Zag bezieht ſich vielleiche 
auf das Jahresrächfel, Reinmar rühmt dagegen dag 
„Iſt“ des Meiffeners gegen deſſen jugendlich uns: 
erfahrenes „War“, morüber jenes einen fo weiten 
Vorſptung gethan, ber fein Lob ſchoͤner durchleuchtet, 


4) Er. 187 a. h. Die legte könnte man auch ald Nuflöfung 
zugleich mit eigentbumlicher Ausführung anfehen, 
5) Str. 94. 108. 112, 138, 16162. 188, 
6 Er. 78. 93. Val, IT. 173. 174, 239-3. 297, 
7) Et, 35. Dgl. oben &, 179. 208, und 70 Winsbete 12 
64 
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als die Sonne ein maienthaulg Gras (232), Hier 
ift doch wohl der Meiffener gemeint 1), deffen Ge— 
dichte zum Theil in der Form, befonders im Reim, 
unvolltommen find, und fi auch auf den Böhmen: 
koͤnig Ottokar beziehen (jedoch bis zu K. Rudolf 
herab): fo daß er etwa dort mit dem Älteren Rein: 
mar in Berührung kam. Solche Einwirkungen be: 
zeugen auch Meiffeners Gedichte, deren Inhalt umd 
Meifen überhaupt an Reinmar erinnern, fo mie ein: 
zelne Gedichte 3. B. von der Zunge, von Adel ber Ge: 
burt und That, von Engel und Weib, von meiblichen 
Mann und männlichen Meibe, von Mittelmaafe, von 
Hofmoͤnchen und Klofterrittern und Neidern, von Muth 
und Gut?) u. a., welche die obigen naͤchſten Vorbilder 
erkennen laffen. Ebenfo erinnert die Fahrt ber Frau 
Treue bei dem auch etwas jüngeren Stolle 3) an bie: 
ſelbe bei Neinmar, Ueber den Beinamen des noch jün: 
gern Frauenlob oder Heinrih von Meiffen, auch 
der junge Meiffener genannt, bezieht fich ein Ge— 
biht Dermann Damenst*) beftimmt auf Rein: 
mars „Srauenlob ift reines Leben“ (36). Wie Ne: 
genbogen im Kampf über Frau und Weib fi, 
gegen Srauenlobs Ruhmredigkeit, ber beiden Rein: 
mare Eräftig annimmt, ift ſchon (S. 141) er 
Örtert. Meinmarn von Zweter nennt zwar nicht, 
doch meint ihn ohne Zweifel der in derſelben Gegend 
und Zeit lebende Zitureldichter, wenn er von gläns 
zendem Anfange mit geringem Ausgange fagt, fein 
Ehren: Ton habe nicht dauernden Klang >). Auf 
ähnliche Weiſe preifet der Defterreichifche Ottofar bie 
Brautfahrt der fchönen Derzogstochter von Glogau 
über Breslau nach Landshut, zur Hochzeit mit dem 
Bairifhen Herzog Otto den Jüngern, um 1305, und 
fagt, daß fie wohl in Frau Ehren-Ton gefungen 
wuͤrde 6). . Re 

Bei Reinmar dem alten ift fehon bemerkt (S. 
138), daß Hugo von Zrimberg um 1300 (und mit 
ihm Agricola) beide Reinmare vermifcht ; desgleichen 
Leopold Hornburg von Rotenburg an ber Tau: 





2) Das glänzende Lob, ohme deutliche Beſchränkung anf Dicht, 
kunt, liegen dies Gedicht zwar auch (mit Bodmer vor Chriembild, 
Nabe XV, Volk unſ. Muf, II, 159) auf den Markgrafen 
Heinrid von Meirren deuten, der damals (1224-04) am Oeſter⸗ 
reichiſchen Hofe erzogen wurde und felber Dichter war: vgl. jedoch 
S. 4. — Auch „bar gut’ und „ft gut“ fiellt Neinmar gegens 
über in allgemeiner Beziehung auf „Goben Mann” Etr, 70 (225 
unnotbig wiederholt), 

2) Bd. II, Str. 3, 10, 22, 23. 19-21, So nennt er auch 
bie drei Hochichulen Paris, Padua, Salern Str. m. 

V Bd. I, Etr, 8. 

4 Be. 11, ©, 168, 


5) Val, oben ©, 219, In der Wiener Hdoſ. Str. 5938: 





113. Here Reinmar von Zweter. 


ber um 1350, in dem Gebichte, von den zwölf alten 
Eingern, vornämli zu Ehrn-Rein mars kobe, wo 
jedoch offenbar nur dieſer gemeint iſt, wenn es mit 
Reinmars Lehre anhebt, und dann heißt, der Meiſter 
babe den ſchlichten (ebenen) Sang mit Worten ge: 
feinet, und beffer gefungen, mas er wollte, als irgend 
jemand Deutfh in Noten gefprohen (zum Singen 
gedichtet). Das nachts leuchtende faule Holz, dns 
Stud argen Gebeins und den trüben Pfuhl bei 
Rheine hat er bejfer gloffiert, als ein anderer Gelb. 
Alles was ihm in den Sinn kam, bat er durchkirnet 
(bis auf den Kern durhdrungen), den Glauben mie 
ein Apoftel gelehrt und Chriſti Lob in Deutſchem 
Sange gemehrt, dabei der Welt Werk (Gegenſtaͤnde 
ber Natur und des Lebens) ganz durchſungen, umd 
alles, was noch keines Menfchen Gedanke ertrachtet, 
fo finnig gedichtet, wie Bein Singer vor ihm; und 
kamen aud nad) ihm gute Dichter, fo mar er doch 
der erfte, der fo der Welt Lohn verdiente: fein Sinn 
(finnige, lehrreiche Darftellung) war der befte, wenn 
andere Meffter auch andere Vorzuͤge haben; wie denn 
Walther „baß töner« (manigfaltigere Weiſen bat), 
Nithart noch baf von Gras und Blumen fang 
(dergleichen Mai: und Tanzlieder Neinmar gar nicht 
hat), und Konrads von Würzburg Kunft Alk 
übertrifft. — Reinmars geiftliche und meltlihe Ge 
dichte und ihre eigenthümliche Art find bier deutlich 
bezeichnet, und einzelne Gedichte vorgehoben: dus 
Stud argen Gebeins meint ohne Zweifel jenes vom 
todten Wuͤrfelbeine (108); und das leuchtende faule 
Holz wird auf die falfche Freundfchaft gedeutet, in 
einem Gedichte in Reinmars EhrensTon, welches mit 
einem andern deſſelben Tons und Inhalts, die Me 
neſſiſche Sammlung dem alten Meiffener zufchreißt, 
aber unbedenklich Neinmar zurüdigeben muß ?).— 

gleich alte Ueberfchrift von Leupold Hornburgs Lob: 
gedicht auf Meinmar nennt dieſen endlich mod aus 
brüdlih Herrn Reinmar von Bmwetel, und 

hinzu, er liege begraben in Franken zu Eßfeld: 


Swoaz gröser fren wirde haͤt ein ane genge, 
nimt es ein (machez ende, fin Erem dan der Klinget 
nibe bie lenge. 
Im alten Dr, ſteht fein eren ben der, 
6) Kap. rı: Si Homen allö her geriten, 
das li vurſtlicher firen 
Auf aller der ſtraͤzen 
an nichten bergäsen, _ 
Ez(n) wurd’ alles Cchönle) 
in brabn Eren dönfe) ' 
. Geret und gelungen. 
7) Wie ſchon Docen im unſ. Muf. II, 25 bemerft, der as 
vermeint, in der Maneff. Camıml, eim Gedicht von einer trüten 
Lade beim Rbeine gelefen zu haben, 


— — 


113. Herr Reinmar von Zweter. 


⸗ 


in welchem Wuͤrzburgiſchen Dorfe bei Ochſenfurt 
man deshalb nachfotſchen moͤchte. 
e Leupold ihn unter den zwölf Meiſtern vor: 
anftelt, und die Meifterfänger ihn zu ihren zwölf 
altın Meiftern zählen 1), haben biefe auch mehrere 
mwenigftens nady ihm benannte Töne. Zuvoͤr derſt 
ſteht in ihren Sammlungen nicht nur eine beträcht: 
Aiche Anzahl von feinen Gedichten in dem ſchon in 
der Maneſſiſchen Handſchrift genannten Frau—⸗ 
Ehrenton?), ſondern fie haben in demſelben auch 
fortgebichtet, und zwar nach der auch ſchon in Rein: 
mars Gedichten  vorfommenden Reimung der weibli⸗ 
Gen Einfchnitte in den Langgeilen der Stollen: melche 
ſich hier jedoch auf die beiden Schlußzeilen der Stol: 


a 
V Dal, oben S. 492, Amer, 7.8. 
D Dal, die Ueberficht dor den Pesarten, 

5 n D Er. 17. 270,0. 29, 29, 41. 51. 59. 109.-105, 246, 223. 
a 217. 216, 202, 190, 187 =; haufig AUnklänge, Dal. die Lesarten 
5 Hdſ., beſonders Er, 26. 41. Manchmal ſteht der 

m ſchr nahe, ohne einzutreten 165, 


N Berlin, Meifter(. Hy. I, 7: 
Jon dem fras Ern then bei Ernporten vom Krin, 
bie hetzen ’v 
Ze Teißktig fall ein Kaufmann 
ber het ein guttte hetzen, 
bie im al ding fager geleich, 
kan er kam uber lande, 
was In dem Haug bie wehl gefchehen war. :— 
Die fraw die pflag der pulleceh, 
bag bet der voget fchtwetzen 
und prächt ir ungluch mancherieh, 
bil großer fehlen und fchande, 
nub aid bag Het geiweret fhben yar, :— 
Eing tagts War ber haufiman aug geritten, 
bie punfchaflt Kam nach irem alten fitten. 
fe palt der vogel ben Jungling erhäret, 
drot er dem Weib, zu fanen bag. 
die ſraw im fin erbenken was, 
bar mit Die herz wur meifterlich beböret: — 
Der fon aus Bidpai, 1001 Macht, Boccaccio ff. bekannte 
Ebd. 8 Ann dem fraw Ernthon bes Örnpotten, 
der deratlus auff der pruch. 109 um dem fra rn then beg 
Ernpotten, dit pruller ocha. (Bhalaris), 183 Inn dem fra 
Eratyon def Ernporten, dreh ftuch Pauli Emil. Jedes zu3 Str. 


B) Heldelb. Hbf. 392, Bl. 108: In dem freßen bon Errm: 
pott bon Nieim. i 


Ih brief ed an dem fchtwane, 
Wer finger an bem ende fein, 
ber achtet claim dei tobeg pittrigkaltte, :: — 
Iebrng müs er fich ame, 

er furchtet claim dei fobrg pein, 

an feinem end fo it er unberzaltte, 1: — 
des gleich ich wol zů diſer abenteurr, 

ai} fenig, der fich prenner im dem feure, 
nach feuem tod fo wirt er fa geheure :: 


teich, 


st— 5 Gtr, 
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len befchränkt, wo auch der weibliche Einſchnitt mit 
jambiſchem Fortfchritt entſchiedener (zwar nicht durch⸗ 
gaͤngig) iſt, als in den votletzten Zeilen der Stollen; 
fo wie ſolche Reimung auch befonders nur in den bei 
den Meifterfängern vorkommenden Gedichten eintritt, 
und, im Miderfpruche mit den älteren Handfhriften, 
manchmal durchgefeßt ift 3), fo daß ber viergehnreimige 
Zon daraus wird, melden die Meifterfänger haben. 
Diefer Ton beißt bei ihnen Frau Ehren Ton 
des Ehrenboten vom Rhein *). Nach dem: 
ſelben von Reinmars Heimat und Hauptton, herge: 
nommenen Beinamen benennen die Meifterfänger 
ben neunreimigen Freien Ton 5) und dem acht⸗ 
sehnreimigen Spiegel: Ton 6). Ebenfo bezeichnen - 


6) Berlin, Hbf, II, Nr,33: Ann de Erenpatten fplegej 
than, ber fpilier * 


Ein fpiller het berfpilter al fein wuette, 
dad er nur ein aller Gebielt, 
des wurt er ungemtiette, 
und gieng in bie pfar Kiechen bar, 
und Auch:t hafmlich fere. :— 
Der druffel frunt an einer want gemaler; 
palt gieng er und ein Kirtzen llecht 
im umb dem Haller zalet, 
pieng und zunt es dem teuffel am, 
erpot im bar mit ere, :— 
« uff bag er im wolt halten ruck 
und ob bem fpil im geben gluch, 
fein biener wolt er Werben. 
m nachtd der teuffel Im im ſchlaff erfcheine 
und fprach: „wolauff, mein lieber Knecht, 
ge mit in wald alelne, 
da wil ich zeigen bie rin ſchatz, 
bad bu reich wirkt auf erben. 7 — — 


(Der Teufel führt ihn in dem Wald, zeigt ihm die Stelle des Schatzes 
und heißt ihm eim Zeichen hinfegen; der Epieler tuts, wacht 
auf und finder die Bercherung, die das befannte Sprichwort er⸗ 
Härt, Zur geſchichtlichen Anekdote verarbeitet iſt dieſer Schwant 
in den Etranffederm. — Nr. 77: Inn dem fpigi thom bey 
EC renpotten, zue antwort Socratid. Pr. 89: In hem 
fpiegi chon des Ernpotten, ber pach im beutfchen hof. 
Mr. 178: Inn bed Ernpotten fpiepl thon, bie dref 
suertigen Ruck anthigont. Mr, 232: Inn dem fpiegei 
tHon bed Erenpotten, fant Peitermirbem lantzhnerht, 
Jedes 3 Str. — Im der Heidelberger Hbf, 392, DI. 44 ficht zwar 
auch: In fpiegelton fra erenborz bon rein und BE 
88: maifter erobotz [piegel ton bon rein; dies iſt aber 
133 Frauenlobs eilfreimiger Sptegelton, Den achtzehn⸗ 
reimigen Spiegelton Ehrenbottens verztichnet auch Wagens 
fell S. 536, — Der in der Kolmarer Handfchrift unter den 
alten Meiftern fichende Ern Bart Spiegel (Muf, IE, 1845 
in Bragur Ernball Spiegel gedruckt, umd daher vom Docem 
im Muf, II, 207 ald ein von dem Ehrenbotem verſchledener 
Dichter aufgeführt) iſt gewiß nichts andered. Der Ehrenbore 
ſteht aber bei Leuvold Hornburg neben Reinmar, umd biefer iſt 
alſo durch den Beinamen E, vom Tr 
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fie mit feinem entftellten Tauf- und Ortsnamen bie 
zwanzigreimige Gefangsmweife Nömers don 
Zwickau !); mobei vielleicht eine Vermiſchung mit 
einem fpäteren Meifterfinger aͤhnlichen Namens 
obmaltet. 

Reinmars Sprache ift rein und gebildet und .bei 
dem meiten Umkreiſe feiner Darftellung rei an fels 
tenen Ausdrüden nebft manchen eigenen und fühnen 
Bildungen 2). Einiges klingt noch alterthuͤmlich 


— — 





V. Bat, oben! S. 492. Berl. Hdf. II, Nr. 78: Yan bei Mö« 
werd gfang wehsß, ein gfunffiapar :— 

Eing malg ein edelman In bem Franchenland ſaß 

auf zinem fchlad, mit Weit barbon ein pfarher was, 

ber het ein jungen foltzen capelone,: — 

Den fchichr er al worhen way mat ind ſchlos Hinzin, 

. dad er bem ebelman und auch her ſcaucu fein 

med leſen folt”, wie man do wag gewont. : — 

Mun begab firh auf einen tag, 

dag ber edelman Über felt wolt® reitte 

auf ein aliber fchled, Wwelliched lag 

ungeferlich ein halbe tagreiß Wweitte, 

ein treisen Knecht er mit im nam 

und rit bamie hinweg frue an bem morgen, 

alg er nun fur bag ſchlos auf ham, 

gebacht? er an den capelon mit forgen, 

dad er den tag wur humen bee 

und im dem fchlog med leſen; 

bad was dem ebelman gar fehler, 

wau er forchtr fer 

feiner frawen, dar umb fprach er: 

„‚Anecht, ich Hab’ was Lergeßen. : — seh — 
Nr. 6: Ann des homerd gfang weht, bie murtter mit 
den 7 funen, Mr. 129: Anudes Homerpgfang wehs, ber 
55 pfalm. Nr, 175: Anubdes Mbmerd gfang wei, bie 
drunchenhalt. Pr. 213: Ann bed Hömerd pfang Welg, 
bie zwue glarterm. Mr, 218: Ann bed Nömerd pfang 
wens, ber halb. (die Lears - Geſchichte, mit der Auflsſung 
des Sorichwortes: wer feinen Kindern gibt das Brot ff). Nr. 
248: Jun bes Hömerd gfang weiß, ein fchul hunft (eine 
Kunftichre des Wieiftergefanges, mit den Strafen der Fehler), 

2) 3. Bjr19 gehende — geherzet; 150 gehlniger; 214 gelandet 
geifuter; 210 wiſen welſe werden; 101 wiben — mannen; 209 zamen 
— wilden, u. a, ſchon gelegentlich angeführte, 

2) Str. 3.7 harz 119 ital. Wichtiger iſt 13 im Meim der 
Accuf, unfich (daher der Umlaut uͤns — üng, wie die Maneflifche 
Hd. 42 lieft, freiiich im Dat; fo ftebt auch im manchen anderen 
Hof, ling für Dat. und Mer, wie gewöhnlich, und mod, ung 
für teides: vom und: fund 235)5 164 Wier : tler; I, 31 fie : Anle- 
Der Conjunctiv ohne Umlaut 34 Kunne ; funnez 24 hunde : munde. 
228 Hate als Vartiteh — Der Infinitiv 194: gefi: bi ließe fich 
wohl, gegen den Schwei zeriſchen Abſchreiber (der auch 130 hiche 
für nicche fegt), durch ob es mil rät gefi- beiten, in aber wohl, 
als alte Meimfreibeit, gefin zu fihreiben, wie 1876 warn : gar, 
al. 1861, 297. 

4) Str, 142: Erebe mich; 298 fi. mediatri 
aenden dort gebeuteten Namen — Die Zahlen va —E 
109 find, mit den Spiele, Wälſch, wie im 72 Srieg auf 
Wartburg 82: da; ee, noch As im Kartenfpiel, Ital. asso, 


113. Herr Reinmar von meter. 


ober oͤrtlich 2). Im dem geifilichen Gebichten finden 
fi) einige Lateinifche, fo wie anderwärts einige Wäl⸗ 
ſche Wörter *). Die Reime behandelt Reinmarun: 
gefähr mit derfelben Freiheit, wie Walther 5). Er 
meidbet auch nicht reiche und rührende Reime 9), 
Die durchgängig jambifhen Verſe wechſeln nur in 
dem Reich mit Trochaͤen 7). Diefer, durch dem geiſt⸗ 
lichen Inhalt dem Waltheriſchen Leich ähnlich, iſt jer 
doch im Bau verfchieden, einförmiger. Reinmats Frau 


vom Pat. an, assis; daz tlg, noh Daus im Kartenfniel, wo 
es, wie beim Würfel, umd noch im Brettſpiel, auch die Zwei 
muß geivefen fein, von duo, Franz, deux, Engi. deuce Um Audı 
uf: ei der Taus! vop Taufend! miſcht ſich, mebit bieitt 
Zahl, wohl noch Anklang after Görternamen, der deutlicher vor 
tritt im Oberdeunien fi Teutſch! Niederd. der Deutſcher! 
der Deurel! milde für Ten!) Engl, Deuce, Deus! ); 
da; Kwater, Ira, quattro, Franz, quatre ; ber zinkt, noch im 
Brettipiel, Ital. Franz, eingue; baz fe}, fpäter noch fand, ot 
Fran, six Cwie im Musraf: mein Sir! meiner Geht): 
welche Zahlnamen mit den Dreutfhen allerdings urferünglicdh ſchen 
diefelben find. Ebenfo iſt 203 trulm)phator zumächft Ital. trufalore, 
wie parat tal. baratto, umd dem ahnlich gebildet Hiegat, tens 
feriön : dön flimmt zunädhft zum Mittellat, seario, scheriö 


>. 


dadon auch wohl das fonftige ferlant (19M fcheriant, nad) dem Zr 


sergeant (durch Mermifbung mit dem Yarticip von servir) 

kommt; noch Scherge, md died zunachſt von Schar, Mittellat, 
scara, in der Beventung von Rrohmarbeit, noch Scharwerl, 
daher scaramannus der Vogt daruiber (Scharmweniel?); 
fchrman Dorfvogt, vom fche Dorf, Gau, jet fhiee, wie ſchtruttels, 
jetzt fherif, Gaugraf, Landrichter: alles vom Althochd. dran, 
fear, ſtotan, theilen, ſchneiden, Angelſ. ſcratan, fcar und hieven 
feerlan, wie unfer befcheeren, zutheilen, Engl, scare, Theil, 
und unfer Schaar, Heerſchaar, — Prlugichaar, Scheere , Stun 
Verfchieden, obwohl verwandt, iſt Mittelhochdeutſch ihrem, 
fehar, fehurren, gefchurten ſcharren, daher ſchütſen, fchurigeit, 
ſchuren, wovon Friſch Scher ge ableitet, — ber tet 17 vom 
Fat, testa, Schale (daher tal, und Fran, Kon, it noch fir 
Tiegel gebräuchlich, —213 fullemunt weiſet zugleich auf das Eat, 
füleimentum , obſchon es fonft auch für fundamentum fehl, 
welches aber deutlicher fundamint lautet bei Heinr. von Frid. 
Trift, 2097. — 9 eiwangelie dft Awangelio zu fpredhen; ebemjo Io 
einfilßig, wie Tu, — 115 Honch benit wird durch BenatsZudtt, 
aedrehter Zucker, in Mufe Spiegel der Geſundh. Bi, ırı (hei 
Friſch) nicht recht erklärt; es ſcheint wohl das Fran, benit, 
Pat, benedielus. — 172 murfel, noch Morfel, Gran, morcest, 
morceler, vom Mittellat, morsellus Bihchen. 


5) Häufig bindet er langes und kurzes a umd I: II, 2. 
100. 253 man, an: tän, hin. 46 tätzımar (79, 121 Kar: mat). 119 
(peardinäch. 1866 Mägerbrage. 296, 222 mat: wat, tar. 29 ct 
ich. 97 dich: ieh. 220 richsmich. 240. 22 fin, fehin:hänigie. TI. 
23% gebiet rin: im, arwin. 118 finzin.. 181 binzfchin. Eeitener: 1 
her:ger. 156 görtibert. 168 gor:töt. 62 Üf: nüf Crichtiger bot 
Hüfte) rein: auch Heinrich vom Freiberg im Triftan 5590, Alter 
Meim ift audı 92 fun : tuon. Dal, 214 tuonzt ; berwunt. — 173 gr 
zimmerinimmer. 220 anznam. 

6) I, 38 Über wunden:wunben. II, 7 Goteheit:Mrikenheit. 196 
fumeliche : ungeliche. 

n 1, 7-9, 12, 19, 20, 22-24, 26, 27, 363%, 


Zr —2 


— 





Ehren: Zon, in der ſchon gedachten freieren, ben 
gleichnamigen Meifterfänger: Ton erſt vorbildenden 
Geftalt, unterfcheidet fi) auch noch durch einen Reim⸗ 
wechſel des Abgefanges, ſo wie durch den freien tro: 


chäiſchen 


Einſchnitt 1). Außerdem hat Reinmar 


nur ned einen andern, langzeiligen und neunreimi⸗ 
gen Meifterton ?). 


’ Die 


legte Benennung gebraudt Reinmar felber 


in dem erwähnten Gedichte (203, vgl. 201), daß 
de Welt den Meifterton der Betrüger fo lieb hat, 
und die meifte Menge nachtanzet, wie Untreue und 


Schande 


in Sibichs Weiſe dem Tanze der Welt 


vorfingen; naͤher bezeichnet er jedoch feine eigenen 





x 
% 


Gedichte 


als Sprüde (158. 178). Das find fie 


durchgängig mit ihrem Iehrhaften Inhalt und ſpruch⸗ 
wihen Ausdrud, Daher beftchen aud) die einzelnen 
fonettartigen Gedichte für fi; dennoch gehören 
manchmal mehrere durch den Inhalt zufammen, be: 
sehen ſich auf einander, fegen ſich fort, wie fie denn 
auch im ber Heidelberger Handſchrift, welcher unfere 


Ausgabe 


folgt, fo beifammen ftehen, und darin auch 


duich Abfäge und etwas jüngere Lateiniſche Nands 
friften 3) fo bezeichnet find. Hiemit ſtimmt aud) 





,D 1,28, 100 treten muinnkiche Reime am Statt der weiße 
liden. Die letzten haben dagegen in der zweiten Zeile gern ben 


jantiſchen Einſchnitt, der font auch zu Anfange, befonders der - 


drei Teile 


vorfömmt. — Die Zahl der Wersniße iſt Übrigens 


gan) dem Meiftergefange gleich, nämlich: im den Gtolien, 4. 


244 24 


5; und im Adbgeſange, 5. 65. 4. 4. 4. 5. — Hienach ers 


ſerderuche Verbeſſerungen woärem moch: U, 48, 7 meitle). 40,* 


miniee). 3 


pA@ole), 50, 1 triulwe]. 4 Ueble). 7 min[ne]. 51, 5 


kn). 63, 6 dan[me) mich min[e]. 56, zo rir[der (daher vielleicht 
durchaangig riter, gegen die Hbf.) 76, 11 finer tugende (2). 106 


Kobelirhie), 
(ze ant], 


ar). 215, 
2 Deögleichen, 


N Die 
6444 


125, 8 briunble), 159, ı2 untriulwe). 165, 7 untels 
166, 6 [tiebe}, 1890, ı Ellnejm’. 4 bolgtie]). 209, 3 
6 Hufe], 216, 3 miein[e). 228, 3 fehlt ein Fuß. 299, 


Stollen haben a+3. 444 Fühe; der Abgefang bat 
444 9 (in der legten Zeite fehlt wohl und), 


DB, Str. 94, 107 ff, Daſſelbe bezeichnet häufig ein NÖ 


“m Rande, 


G Er, 86. 59 verbindet auch die Maneſſiſche Handſchrift; 


eilt aber 


26. 27%, denen bie dritte Gtrophe beigefügt wird, 


—— bier die Lesarten der bisher mod nicht verglichenen 
aus Proi, Maßmauns Abfchrift machtragen: 10, ı 


kan mfg, 


u u 0. 1 
(der). ‘tr 


wc ı 
» 10 ser 


2 dei piſt du ungelweret. ec. dz bu und al bie g. 3 
“en mute u, rein gebenhen u. auch r. 4 Wo ſchun — 
0. reine d5 w. d. alfo wot gez. 6 [wiltu] — deinen 
be fo m. u. dz. g. 79. here om d. begunnen. 8 fehlt. 
kan icht gute; here om dich gelaiften ach herte get on 


ur, 
in den u. 12 1a. 31, 2 wenn om bie ſchut alleine alde 
Sinen fchulter j, 3 Bunter, 4 pefen zempe ein ww, 5 er bach 


%. noch 
Br 


% dz. dot. 6 we h. auch miemant mere fo rechte fehul 
S 7 bett v ſch. dr. gr, 8 lert gar manig Wort, 9 iert 
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die Zufammenftellung bed Münchener Bruchſtuͤcks 
(94. 95), fo wie zum Theil der Münchener Mei— 
fierfängerhandfchrift zum drei⸗ oder fünfitrophigen 
Dar, einmal mit alleiniger Ergänzung der beitten 
echten Strophe *). Auf ähnliche Weife wird unter 
andern eine einzelne Strophe (216) der Maneffis 
fhen Sammlung durch die Heidelberger zu einem 
gefünften Liede ergänzt; und jene allein bat ein fol 
des, als eine Art Gloffe der aus. den fünf Bud 
ftaben des Namens Maria gebildeten Lateinifchen 
Beinamen derfelben 5). Die Wiener Handfchrift vers 
vollftändigt ebenfalls eine einzelne Strophe (126) der 
Maneffihen zu einem gedritten Liebe. 

Die Beliebtheit und Verbreitung von Ehren: 
Reinmard Gedichten bezeugen außerdem die manigs 
faltigen älteren Handfhriften berfelben, darunter auch 
zwei Niederdeutſche Umfchreibungen 6), die Leipziger 
Auszüge und Möferfhen Bruchſtuͤcke, melde legten 
mehr mit der Heidelberger Handfchrift 350, als mit 
der Maneffifchen flimmen ; dagegen bie in der Heidels 
berger Sammlung 357 unter Singenberg ftehen: 
ben drei Strophen mehr mit ber Maneffiihen. Das 
Verhaͤltnis diefer legten zur Heidelberger 350 in Anz 


techte lieb befunden, 10. 1. ganze 1. 12 6. tugenteich g. wel bar 
under, — 41, 2. 3 Gemblein plank ww. als ber ſ. b3 fie g. bar im m, 
u. hab in 1. dz iſt ein rechted h. 4 0b ein r. fol f. g. 5 lalbe wol 
tr. hun m. reinen f. 6 daz feh aller tugent prait. 7 Teit frawen erem 
mantel an bir beher. 8 ichtes ſeg dz wandel an bie pleftt. 9. 10 
reif fol gehaifen f. bie tr. fe Sch. fein v. ericher a. 1t bor Wandel 
ſ. 12 ein ſ. — lop mag werfen nm. — 58, a wen funben luft am bichter 
ber fund luſt ba Wider gicht. 3 tregt mol ber ſteuden ÄArane 
I ds iſt den iwunnen wen i. &. 46 nen f. luft am dichter ber ſtet 
wol in hempfed orben | ber freie durch ein erefriged herj der tut mil 
fere tweigen auf f. luſt LM din zu m. ſt. 7 ach f. Tu wer beim 
erl. wer. 8 und bas ben a. ſunden g. verpete. 9 Wer dich m. ©. 
Kechte marker. 10 wem. 1u g. nimpt des v. = img. felb mug 
lone, — 89, =» in puß wirt funden und f. f, 3 itg. — nirmanı. 4 
Ja ban man felten f. berh, 5 und wem aus f. h. rechter g. 6 bon 
hr. tumes d. — balfchen 1. wannen ped. 7 [al). 8 fie m. f. niemant 
ü. 9 num is. edel hr, gut nun w. 10 dz euch icht halfcher h. 11 
ru fchaben. — *109, ı rfel. = m. er ab am feinen wirben. 3 f, Ieip 
ber biel Im afgenfchafte. 4 her fam fam f. 5 m. und bie — zu twrib. 
6 her falomanes Witze wie gros bie mag e. ww. beichled in. 7. 8 Ma 
— fugent nennet ba bon e. m. bon twribed Ieip erhennet, — 9 wa a. 
auch e. 10 am edel tugent nimer ab. 11 ben fi. 12 unfinne. — *lll, 
2 zu weidhait h. g. © er warb m. v. manger, 3 Haben f. twelfe 
fein fe. geferte, 4 Und aus den XII 5 P. ber g. 6 zisen haben 
g. fan alle die ber got de Hat erb. 7 P. in beiten dh. w. mes. 8 
fo wart Johan auf gaträ br. 9 auf alla hohe. ro techt al bie — 
geinefn. au waßs — leſu. 12 dem =. m. f. oben peh dem ft. 


5) Etr. 2398-12, &o geben auch 231 —37 ein aefünftes Lied, 
mern man die fremdartigen Etr, 232 und 236 ausjcheidet. 


6 Dergteichen auch der Anfang der Str. 172 von alter 
Hand am Rande der Heidelb. Odſ. 350, 
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fehung der Strophenfolge ift ſchon berühet. Diefe 
Heidelberger Handſchrift, deren erſter und vornehmiter 
Beftandeheil Neinmars Gedichte im Ebrentone }), 
demnächft andere ähnliche Gedichte find , dient über: 
dies häufig zur Herftellung derfelben *), fo mie fie 
bier die anderswo auch im ber Maneffifhen Hand: 
ſchrift vorfommende Bezeichnung ber ftrophifchen Drei: 
theiligkeit durch große Anfangsbuchftaben bot, gleich 
den Leipziger und Möferfchen Blättern. In einer 
Strophe find die Berihtigungen von etwas jüngerer 
Hand ald ber Maneffiihe Text. Auffallend weicht 
die Schlufftrophe (193) der erften Reihe durchgängig 
auch in den Reimen ab. Die wiederholten beiden 
Stropben (64. 84) ſtimmen beibemal unter fich mehr, 
ala mit dem Maneſſiſchen Text. Diefer dagegen 
“ ftimmt im ber wiederholten Strophe (70) das erſte⸗ 
mal (fehlerhaft) mehr mit dem Heidelberger, als 
mit fich ſelber. Mehrere durch bie übrigen Hand: 
fehriften binzugefommene Gedichte ftanden wohl in 
der Rüde der Maneffifhen, Der hierin auch fehlende 
Schluß des Leichs wird glüdlicherweife durch bie 
Miener Handſchrift mehrerer Leiche ergänzt, fo mie 
durch eine dritte Heidelberger Handſchrift 341, binter 
Malthers Leich; und biefe ergänzt ſogar noch 
jene, die ſonſt allein die Sangweiſe des Leichs 
bewahrt hat. Die Maneſſiſche Sammlung bleibt 
bei alledem auch hier die reichite. Won den beiden 
Strophen im Ehren: Zone, welche fie untet dem 
115 alten Meiffener bat, ift die zweite, von 
dem faulen Holze, ſchon dem Neinmar zuruͤckgegeben, 
dem ohne Zweifel auch bie erfte, vom getreuen und 
fatfchen Freunde, gehört und fi) feinen ebenfalls ſchon 
erwähnten Gedichten deffelben Inhaltes anfchlieft. 
Aus der Maneffiihen Handſchrift ift noch bes 
bebeutfamen Gemäldes Neinmars zu gedenken, wel: 
ches ſich zunaͤchſt den Bildniffen Veldeke' s und 
Malthers anreihet: unter dem mittlern von drei 
verzierten Spitbögen, unter melden auch vorn ber 
Schild und hinten der Helm erfcheint, fit ber bär: 
tige Sänger, mit zierlicher Müge auf den kurzen 
Locken, und meitem reichem Pelzrode über dem Un: 
terkleide, auf einem erhöhten zierlihen Seffel, bie 
rechte Hand und den Linken Ellenbogen auf bas 
rechte Knie ruhend und mit der umgekehrten Hand 


—. 


Unter ben übrigen fteht auch das Gedicht Waltherd, wor: 

auf Reinmar (oben S. 503) fich besicht, 

V Nacdefferungen meiſt Druckfehler: 11, 16, 9 1 fich rüir 
24, 10 furez für warez (?), 35, glibe f, liebe, 96, 6 guere, 

da wibent fich, 49, 2 er f. 23 (?). 3 wundes f. wundez. 55, 12 

vie bin, (tumget mit der Lesart tugtt weifet auf tugenbet). 69, 7 


fh. 


113. Herr Reinmar von Zweter. 


die linke Wange ftügendz; die Augen find gefchloffen, 
oder vielmehr geſenkt, da er nicht fchläft, fondern 
im ſich gekehrt ſinnet umd dichter. Auf der mit einer 
Zinne umgebenen Bühne, morauf fein Seſſel fih 
erhebt, fist zu feinen Füßen ein langlockiges gekräng 
te3 Mögdlein und ſchreibt mit einem Griffel auf 
eine lange von ihrem Schooße herabhangende Rolle 
She gegenüber, ganz unten auf einer Bank ober 
Stufe der Bühne, figt mit Übergefchlagenen Beinen 
ein Eurzlodiger gekraͤnzter Juͤngling und fchreibt mit 
einem Griffel in eine aufgefchlagene und auf das 
Knie geftügte Schreibtafel, wie foldye öfter. vorkoͤmm 
(28.124). — Diefes Bild ftellt Reinmarn fehr freffend 
als den alten finnigen Lehrdichter der Jugend, Ftauen 
und Männer dar, und flimmt zunaͤchſt zu jenem 
Gedichte (187), wie er im feiner Abendzeit noch den 
jungen Leuten heitere Lehre gibt und auf feinem 
Arme ruhend doch nach Ehre trachtet. 

Mie durch die Handfchriften, wurden Neinmard 
Gedichte auch früh und manigfaltig durch den Drud 
verbreitet. Goldaſt hat: in paraenet. p. 358. 360. 
873. 375. 376. 419. 426. 452 Str. 148, 1—2 
149, 7—12. 112, 4—5. 106. 123, 7-12. 200. 
129. 230; in repl. p. 287—89 Str. 48. 94. 137. 
154, 4—6. 200. Philander von Sittemalt (Me 
fdjerofh 1650) im Weiberlod (S. 890) gibt Er. 
202 irrig als aus der Minsbefin an. Bodmet 
(Prob. 173) gibt Str. 143. 123. 108, 109. 131. 
19. 41. 45. 46. 49. 50, 57. 58. 60. 64. 81. 87, 
104, 124. 127. 137. 139. 142. 145. 148-51. 156. 
162, 164. 167. 170 — 72. 177, 179. 180. 181. 
183. 185. 186. 195. 196. 94. 197. 136. 63. 96, 
116. 141. 56. 112. 1. 99. 100. 119. 121. 199. 
32. 25, 129. 130. 132. 201. 98. 30. 54. 55. 141. 
152. 154. 174. 203. 204. 160. 138. 193. 20. 
212. 214. 213, 227—30. 232. 186b. — Gleim 
(Vil. ĩX.X) hat Str. 44. 92..208 bearbeittt, die 
erfte als wenn Reinmar „feine Tochter“ antede. 
Bon Conz (Bragur IV, 1, 102) iſt bie Babel Er. 
180. umfchrieben und erläutert. Graͤter (ebd. v1, 
1, 12-15) hat Str. 196. 56. 99. 100 umgedihtit; 
desgleichen zwei andere Gedichte (Idunna 1814 — 
15, Nr. 13 und 1816, Nr. 1). Mütter (S. 118) 
liefert Sir. 25. 


buozr. 89, 10 geliffenhelt, 94, 6 runen. 197, ar Ichazzt- 2,3 
iR dad Komma zu tilgen, 169, 8 ber, 176, 12 gerinioe 1, 9 
10 brtriuget, dag. 189, ı2 ganz. 209, 3 bin Werit. 10 var. 216 
masen. 224, 6 lirbef, 226, 5 8 barher. 225, 5 gehört ginsıe * 
din Komma, 234, 9 bin für An 295, 5er IM, 1, 5 wind 
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E: und bee folgende alte Meiffener ſtehen mit 
diefen Beinamen nur in der Maneffifhen Samm: 
lung, und zwar ald Nachtrag von der jüngeren 
Hand, auch im der Lifte, Sehr wahrſcheinlich ift 
dr junge Meiffener Eein andrer als 132 Srauen: 
lob, welcher eigentlich Deinrih von Meiffen 
dieß; denn die beiden etſten bier unter jenem Namen 

 Rebenden Gedichte find nicht nur in Frauenlobs lans 

“gem Zone!), fordern finden fi audy mit anderen 
rm deſſelben in ber MWeingarter Sammlung 
in den Reipziger Auszügen, und find auch übris 

"end ganz im feiner Art, ſowohl das erfte von der 

.zne mit dem Beifpiel von Piramus und 
Ihishe, als die darauf folgende Ermahnung der 
Jugend, der Ehren Kleid anzulegen, weil ſich bei Zei: 
ten kruͤnmt, was ein Haken (alt Hag Dorn) wer: 
den will, 

Die übrigen Gedichte des jungen Meiffeners eig⸗ 
Men fi) zwar nicht fo beftimmt dem Srauenlob zu, 
„tendeffen mancherlei Tönen auch keiner bazu flimmt 2): 

er fie find zum Theil auch durch ferne Anfpielangen 
und Ausdruck in feiner Art, widerfprechen ihr wenigs 
fs nit. Das Bild von dem Cisvogel (H, 2), der 
Mad) altem Aberglauben 3) Gluͤck bringet und beim 
Sterben fein Gefieder erneuet, ermahnt den hochedlen 

ann, in der Jugend ſich mit Tugenden zu befleiden, 
damit fein Lob nad) dem Tode noch erneuet werde, 

“8 Gedicht it ganz in dem Tone des Lobgedichts 

auf Graf Ludwigen von Dettingen, bis auf 
m kutzes Reimpaae im Abgefange, welches in jenem 
Aſo ausgefallen ift, oder eine Bariazion diefes Tones 





— 





D Wie ſchon Docen 196 bemertte, mit dem ich deshalb im 
%. 1, 357 diefe Einheit annahm, — Adelung 202, und nad 


Ko 1, 125, 11, 67, Vermut ’ 
Eon des Alten, bet in dem jungen Meiöner einen 


N) Nur De Ritterweife hat mit III einige Aehnlichkeit. 

3 Vgl. Bd, Im, S. 760, 

Buddeus hiſtor. Lerilon. Der Stamm der Öttinger 
m deginnt mit dem Schweſtermann K. Otto's I, und ihr 
se erinnert an den ihodum Ottine, wie ein altes Lateini⸗ 
Be Cd von K. Otto I und feinen Ablömmilingen fich benennt. 
* Aaternio monum, p. 54, Ebdert Ueberuet F, 72, 

an Dettingen hieh früher anders, wurde fihon 910 von 
pa "ann jerftört, dis auf die Kapelle mit dem wunderthati⸗ 

Darienbitde; worauf Neu: Dettingen aus den Trummern 


bildet, wie beim langen Ton eine ganz Ähnliche Ver: 
längerung des Abgeſanges Statt findet. Sch babe 
baber beide, in der Handfchrift getrennt ftehende Ge: 
dichte, welche noch gemeinfamen Schlußreim der dret 
Theile haben, zufammengerüdt, ohne fie gerade durch 
den Inhalt näher auf einander zu beziehen. Das 
Gediht, worin der Dettinger treuenfeft wie ein 
Adamas, Ehrenfpiegel, milde, leutſelig, ein tadelloſer 
Held und gaſtlicher Hauswirth geprieſen wird, kann, 
wenn es von Frauenlob iſt, unter den dicht auf einander 
folgenden Lu bmwigen nur den vierten dieſes Namens 
meinen, der um 1295 lebte, ein angefehener Herr 
tar, und unter andern das Deutfche Haus zu Dettin: 
gen fliftete 4), Der Dichter erfuhr ohne Zweifel 
felber deffen Milde, und deutet zugleich fein Ver— 
haͤltnis als führender Singer an, wenn er preifet, 
daß, mie der Panther, laut alter Volksſage 5) durch 
feinen füßen Geruch alle Thiere anzieht, fo-dem Gras 
fen alle „Gehrenden« (das find eben dürftig umber: 
siehende, beſonders Spielleute und Singer) nad: 
ftreichen. 

Ein Gedicht in anderer Weife (IM, 1) klagt 
dagegen, daß er leer ausgehe, wo man Gaben aus: 
theilet, ald wenn er dur die Nigromantie und 
Kunft des Virgilius, — ald weitberühmten Zaus 
berers 6), — unſichtbar wäre; er laffe zwar fo in 
feiner Nebeltappe, — dem aus den Heldenliedern 
befannten Zaubermantel 7), — die ihm fichtbaren 
Lafter nicht ungerügt, feine Kunft gehe aber Man: 
Gen nicht in die Ohren, und Saͤlde (Heil) kehre 
ihm ben Rüden. Im folgenden Gedichte "bereuet 


von Alt⸗Oettingen entitand, — Graf Ludwig von 5, war mach⸗ 
tig im Heerlager K. Rudolf? von Habsburg ımd 1237 Obmann 
in deſſen Streitiateiten mit dem Et, Galler Abt Wilhelm von 
Montfort, Ludwigs Vetter, Küchimeifter 63. Arr I, 14 — 
Derodetting, Wallerfteinifche Hofrat Jac. Paul Fang, weicher 
1775 dies Gedichte mit geichichtlichen Erläuterungen herausgab, 
lieh unentfchieden, welchen Ludwig ed meine, Daß eö kein ber 
fondered erzäblended Gedicht, wie es Koch I, 128 auführt, if 
fchon im Grundr, 478 beriditigt, 

5) Vgl, Bd. II, S. 397», Nibel. 3825, und 197 Konrad v. 
W. L 10. Hugo’ von Trimberg Renner, 


6) Dal, 72 Wartb, Ar, 75 ff. Meine Neifchriefe TIT, 184 ff. 
IV, 118 ff, und Erzähl, und Mäßrchen I, 147205. « , 


7) Dal, oben ©, 312, Meine Erläut, zu Nibel, 399. 
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er, daß er der Welt nachaͤffe, nicht an ben gewiffen, 
jeden Augendlid drohenden Tod denke, nad dem er 
doch fo fehr frebe, und ſich nicht von feinen ſchweren 
Sünden bekehre. 

Die beiden Mair und Minnelieber find auch 
bilderreih: die Minne tft ein Federfpiel mit lieb: 
lichem Gefieder, ihr Muth aber, der Alt und Jung 
fängt und bethört, nod milder als «in Aar (IV). 
Sie zehtt des Mannes Sinne, wie Roſt das Eıfen, 
Bon der Venus wunderbarer Macht wird manches 
Uebermuth wie Waffer zerftäubt, wie Mebithau ?) 
das grüne Laub verfchrumpft: dennoch iſt ihre Güte 
unbefchteiblich, und ein Weib erfreuet mehr als alle 
Maibtüte. 

Nur von biefer weltlichen Seite ftellt den Sin: 
ger audy das Gemälde der Maneffifhen Handſchrift 
dar: zwei Männer halten Kugeln in ben Händen, 
um fie zum Kugelfpiel (Ital. boccia) zu ſchieben; 
ein dritter ſteht an einem Schenktifche und füllt aus 


— — — — 


1) Alt mitten fest, mit miwe (Vilbe), mei (Meht), mür 
(Mühle), molte (MN, Gott, malõ CE chabe), malbjan (malmen), 
mtı Mahl; u, a. ein von maları, möt, matand (mahien) geſchiedenes 
älteres milan, mal, metun, mulang voraus, baber auch Nord, mel 
Gebif (Gemalny, und der vom Gebiffe des Roſſes Hrimfart (Reit: 
mätlme) am Wagen der Nachtaöttin allmorgenlich triefende Than 
melsbropi: auf welche Vorfteltung unſer Mehlthau, obſchon 
nur an Mehl denkend, noch umbewußt zurückweiſen fonnte, wenn 
der ältere mittou nicht die jetzige Deutung, nur noch allgemeiner, 
Heftärkte, Auch feinen die Nordifchen meldropa der fruchtbare 
hau, ebenfo wie der von der heiligen Welteſche, Dagbrafill trier 
feyde hunangs· ſau (Mehlthau, Lat. melligo), von dem die Bienen 
fi nägren. Defelden Stammes ſcheint auch wöls, dpikyeın, 
mel, mulgere, melfen, Milch. 

2) Das jeo nur noch Niederl. halten (Str. 7), Islandiſch u. 
Schwer. halta, war damals auch Oberdeutich, und Gat Gottfried 
im Triftan, 62 Albert von Rapredtäwyi I, 15 Andere bei Obers 
kin. — reblappen (Drät, erbliep?) findet fich nur hier Str. 4), wenn 
auch plappern davon fünmt, Ju der Schmweis noch plappen 
für vaufchen, ſchwanken, fallen Cplumpen: von plimpen, plamp, 
plumpen? val. Plempe, ylemperm), Partic, P’plappet, Etals 
ders Idiotit. — Neben den gemeinfameren Reimen an! getän, 
gar : wär : ar (Er, 2, 5. 9), iſt der Gebrauch Eurzfulbiger Wörter 
ald weiblicher Neime, wie remen ; fchemen ; nemen (Str. 2) befon; 
ders Schon bei Frauenlob Häufig, 

3) Noch zu bemerken find die im Abdrucke nicht genugfahr 
bezeichneten Cinfchmitte: IT in der Echlußzeile dev Etoflen, IV 
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einer wunderſam geformten Kanne die Becher mit 
Mein. Diefes jedoch Beine nähere Beziehung zeigende 
Bid, ohne Wappen, widerſpricht nicht ber - Einheit 
mit dem weiterhin durch Bild und Gedichte deut: 
licher auftretenden Frauenlob. 

Sprache und Reime find in allen hier unter 
des jungen Meiffeners Namen ftehenden Gedichten 
gleidyartig und in Frauenlobs Art 2), dem auch der 
kuͤnſtliche Bau und Reimbildung der übrigen Weifen, 
neben dem langen Ton, zufagt ®). 

- Ein andrer, wohl nod jüngerer Meiſſener iR 
ber Dichter eines volksmaͤßigen Schwankes von dem 
Bauern, der faule Mägde und Pferde munter mad, 
in der Weiſe des SHeldenliedes von ber Rabenna 
Schlacht, und Verfaffer eines, Spruchgedichts von 
bem allmächtigen Junker Pfennig *). — 

Vom jungen Meiſſener fuͤhrt Goldaſt (paraenet. 
450) Str. 4, 15, 16 an, und Bobmer (Prob. 211) 
gibe Str. 3,4. 


in der Anfangseile des Abgeſanges, und V in ben Edhlahieiln 
aller drei Theile (neben den Inreimen), Im II, 2, 9 iſt ie 
übergäßlig, III, 1, 19 6. Kerfe)t. 2, 19 1. More; IV, 2, ı icht 
hinten ein Komma, 6 b, Uden (zwar) ein Iehlich. 
©) Vol. oden S. 218. Aus einer Bair, Hd. (Hohentigerth DR 
derfelben Hand, die das Rofengartenlied 1453 geichrichen, Hirt 
Docen in Yunna 1812, Nr. 42 beide Gedichte an, Das Lid it 
Pe, 19 diefer vermifchten Sammlung und beginnt BL 50: MI 
Wonder in dem land bar war Ich fan ff. Str, 3: in 
So hatle) fich bermeffen, 
ald ir (nu) folt beritan, 
Der buwwer (Ein bar, ber?) Wwag geſtſſen 
hinder bem ebelman, 
Der het fich berumet an manchem enbe, 
ber (das) er Kond faule pfert und treg ſtawen machen brdendt 
Am Scluſſe nennt ſich der Dichter: So wurben fr rikd, fungt 
Cingt) euch bie mäfne CMäfnere), Der Eprud vom Pfennig, 
Nr, 14, beginnt: 
Mercht, ich thu ich (euch) kunt, 
allg Bing Ift ungefant 
MWanı man macht zu DI, — — 
wann Kaufleut zu Francfurt homen, 
So If er auch ba üf, 
fe houfen grivant, ſpetzerhh 
Und was in gefellt ff. 
Schluß: fpricht mHfner In dem gebicht. 


I — —— 
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Sue, wie ber vorige, allein in ber Maneffifchen 
Sammlung, überdies ohme Bild und Unterfchrift und 
in der Lifte gang neu nadhgetragen. Daß die beiden 
erflen unter biefem Namen ftehenden Gedichte im Frau 
Ehren Zone dem Reinmar von Zweter gehören, 
iſt ſchon bei diefem (S. 510) nachgewieſen. Des: 
gkihen iſt das dritte Gedicht bier nichts anders, als 
127 Konrads von Würzburg Hofton !), 
deſſen gewoͤhnliche Einfchnitte in den Langzeilen ber 
Etollen hier nur gereimt erfheinen, obfhon man 
gleich die zweite eigentlich reimios baz wir bie edlen 
ichtitt nipt wor f gefchen mügen mere lefen ober 


in wol niht umffellen muß. Dieß Gedicht konnte 
um fo eher zu fremdem Namen fommen, als Kon: 
rad im bdemfelben Hoftone (XXXIV, 22) den 
Meiffener als Singer ebenfo zweideutig lobt, wie 
Reinmar von Iweter für feine Befferung Bott dankt. 
Die fo allein hier übrig bleibende alte Randſchrift 
der alte Meiſſener meint alfo den fonft als 
Meiffener ſchlechthin befannten Dichter 2), ber 
auch feinerfeits mancherlei Beziehungen auf Reinmar 
und Konrad hat. 


Bobmer (Prob, 172) gibt Str. 1. 


nn 


116. 
Bon Obernburg. 





Mi ihm beginnt in ber Maneffifchen Sammlung, 
melde allein ihm hat, wieder eine Reihe Oberdeutfcher 
ichter, von der alten Hand. Sein mwappenlofes 
Bid zeigt, daß er nie von namhaften edlem Ge: 
ſclechte war, und die Benennung von Obernburg 
weiſet nicht auf ein Stammhaus, DOberburg oder 
Dbernburg, nod) ein Städtchen in der Stei: 
den Landfchaft Gillei am ber Krainifhen Gränge 
anthale, unweit Sonned und Saaned?), 

Dar ein Gut des Edlen Diepold von Chagere, ber 
Mit feiner Frau Truta und dem Patriarchen Pere: 


I) XXXIV, Bar, 22. 1, S. 453. 

2) Wiedeturg 43 laft es unentrchieben, Adelung 167 findet 
ihren Grund für Diefe Einbeit, und Koch 1, 5 nimmt 
ach beide zuſammen und wiederholt, (1,125) daß dem ältern Meifs 
fener mehr ais einer feiner Zeitgenoffen feines fühen Ganges wegen 
Ioken, obſchon er Adelungs Zufag wegläft, „woran feine Provin) 
vermuthlich dem vornehmften Theil hatte.” Beider Angabe, daß 
Kenrad v. W. fm ein erzaͤhlendes Gedicht von der Griechi⸗ 
fen Helena beilege, ift Wiederholung von Bodmers (vor Chriemb, 

S. XII) Deutung des obgedachten Epottlieded Konrads 
mehr darüber Hei diefem, dem ſchon Docen 156 die dritte Str, 
dd alten Melfenerd zugewieſen hat, Wal. unf. Muf. II, 26. 

9 Bel, oben &, 301, 31, 


Im Hormayrs Beitr, zur Inmeröfterr, Geſch. U, 44-56 


gein von Aquileja 140 daraus eine Benediktiner— 
Abtei fiftete, welche im 12. und 13. Jahrh. von 
ben Grafen von Heumburg, ben Herren von Drt, 
Saaned, Thurn u. A. manigfaltig beſchenkt wurde *) 
Der von Obernburg benannte Dichter war alfo ent⸗ 
weder aus biefem Drt, oder, etwa als Dienſtmann 
bes Stiftes, dort heimifh. Und wenn auch felber 
fein edler ober ritterlicher Singer, reihet er doch als 
Minnefinger fi) ihnen an 5), und es finden ſich 
wenigſtens ſpaͤter auch wieder Herren von Dbern: 
burg mit Namen und Wappen 6). 


gibt Prof, Richter zu Palbadı eine Ueberſicht der Geſch. diefes 
Aauileitfhen Etifted bis 1298, aus de Rubeis monum, Aqui- 
lej., Froelich dip'om, Styr., Caesar ann. Styr. und an 
deren Urkunden: 1228 ecclesine Oberburgensi; 1263 ec- 
elesine Obernburgensi, Bei Caesar 11, 653 it Bertholdus 
plebanus de Oberndurch Zeuge einer Urf. 1213. Dal, oben 
©, 330. 291. 

5) Bloß genannt wird er bei Adelung 146 zwiſchen 1251-75), 
Koch II, 63 und Docen 190, 

5 Die Raubritter Gebrüder von Waldeck, deren Bee Obern 
berg (castrum Obernberch) am Ihn, H. Friedrich der Streit; 
bare 1244 eroberte (Rauch Oeſterr. Geſch. TI, 494. 512), gehören 
wohl nicht hieter. Eher Herbord de Obersperg 1268 Zeuge 
einer Obernburgifchen Urkunde Caes. II, 531. Wolfgang O bern 
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Das Gemätde zeigt ihn auch, tie fo manden 
von jenen; unter blumigen Ranken überreicht ber 
Dichter Enieend feiner Herrin, die, im ſchwarzen 
Schleier und reichen Mantel, ein Hünblein auf dem 
Arme trägt, die Schriftrolle feiner Lieber, Es war 
alfo wohl eine hohe ehrerbietige Minne: deren Güte 
Ale rühmen (I, 1), ber er fi beim erſten Blicke 
zu eigen gab (V, 2) und ihr lange und feine beften 
Fahre noch ohne Lohn gedlenet hat (1,1. 1,2, 
IV, 3), deren Gruß ihn jego meiden muß (II, 2), 
und um welche er ber Welt Haß, bie jego ohne 
Freude ift (I, 1), gern bulbete, wenn fie ihm Hoff: 
nung gewährte (IV, 2), Die Minne hat aber un: 


117. Bruder Wernber. 


gleich getroffen (V, 4) und der Schönen Rofenmunb 
und Augenlicht fein Herz verwundet (VIEL): das 
trübt ihm die Sommerfreube (I) und ſchaͤrft ihm 
das MWinterleid (U). Um fie will er immer Gutes 
von Frauen fingen und fagen (V, 1), deren Liebe 
die höchfte MWeltfreude ift (I; 4. IV, 1). 

Seine fieben Lieder ftehen in aller Hinficht, auch 
in Sprache, Ausdrud und Reim !) den Lichtenftek 
nifchen nahe, find ebenfalls meift breis oder fünf: 
ſtrophig 2), theils jambifch, theils trochaͤiſch *); eind 
mit den feltenen, wirklich dreiſylbig gleitenden , oder 
überklingenden Reimen (VI). 





117. 
Bruder Wernher. 


Er iſt in aller Hinſicht ein Seitenmann 113 Rein: 
mars von Zwetel, und wahrſcheinlich nicht bloß be— 
freundet in Defterreih, fondern dafeldft zu Haufe, 
und ein noch näherer Zeitgenoffe 77 Ulrichs von 
Lichtenftein, auf deſſen Steiermärtifche Heimat 
fich mehrere Gedichte Wernhers beziehen. Nur mit 
biefem Zaufnamen wird er genannt, ohme Hinweis 
fung auf ein edles Geſchlecht, welches jedoch das 
Mappen auf dem Gemälde bee Maneffifhen Hand: 
ſchrift andeutet: im goldenen Feld eine blaue Winde 
an grünem Stiel*). Diefes, fo wie ſchon die Zeit 





burger 1420 unter dem Steir. Abel bei Laxius migr. gent. p. 
775 Das Wappen der Krainifchen Ritter von Dbermburg 
it dem Lichtenſteiniſchen (S. 394) ahnlich, die Schrägftreifen nur 
in umgekehrter Richtung. Siebmacher TI, 86, — Ein E:ditof 
Dberberg achörte auch der Abtei St. Ballen, welches vermuth: 
fich die Mayer von Oberdorf gebanet, und von welchem die Mayer 
Heinrich umd Konrad vorkommen (H, Villicus in Oberinberg 
1297), nach deren Ausſterben, ber Zuſage Konrads gemäß, Schloß 
und Amt der Abtei heimfiel, die 1390 beibes den Edlen von Eins 
wil verkaufte, Arr St. Gall, Geſch. 1, 513. — Unter den Ber 
figungen, welche die Gräfin Gertrud von Habsburg dem Deutſch⸗ 
orden 1254 schenkt, find auch welche in Obernburg in 
der Pfarrei Windiſch: quasdam in Oberburch. Neugart 
cod. dipl. Alemann. n. 940. i 


2) Diefelde Feeigelt: man : hän: han (Str. 5, 9); mich : rich: 
fich (6. 18»). 
V Wie einige Lieber der fire bie fehlenden Str. leergelaſſene 
Raum ergänit, J 
3) Trochaiſch find U. V. VIE — In VI ſchwankt auf die 
- Uinblichen Reime teochäifcher u, jambiſcher Fortichritt. — I, 3, o iſt 
moch einen Fuß zu kura, und Ul, 9, 4 dagegen Tariih fibergählig- 


und alle übrigen Umftände, verbieten, den Bruber 
Wernher mit dem Tegernſeer Moͤnch, ober, wie tt 
fich felber nennt, Pfaffen Wernber, ber 1172 dat 
Leben der H. Jungfrau in drei Theilen dichtete ) 
zu vereinen 6). Beide fcheinen felbft von bem Pfaf⸗ 
fen Wernher verſchieben, ber ſich in einer Samm 
lung des 13. Jahrh. welche aud ein Mariengediät 
enthält, als Verfaſſer eines Gedichtes von den DH 
chriſtlich gedeuteten Scheiben (Rädern) am Bag 
Aminadabs nennt 7). Sicher iſt der Dichter eines 
weitlaͤuftigen DMarienlebens in vier Büchern, der 


4) Die Fränkiſchen Werner bei Sicbmacher V, 106 baten 
ein ganz andres Wappen, f 

5) Dal, die oben &.169 angesogene Schrift von Kugler über ia 
(P. 41. aumer Hobenftauf. II, 221, — Wernger nennt Id 
Theil feines Gedichts ein Lied, wie font nur die Etropb und 
eim ganzes ſtrophiſches Gedicht Heißt. — Das theilweiit ſcht abs 
weichende Bruchſtück einer "andern Hdf. dieſes Gedichts vom 
Misc, IT, 103) Halte ich für eine jüngere erweiterte Ueberardeitung; 
wie fie gewiß nur eine fehlerhafte Mbrchrift iſt. 

6 Wie Adelung 51 tut, und nach ihm Koch I, 17. Ih 
2, mit Wiederholung der Bemerkung Adelungs, dak Beratrt 
eim hohes Alter erreichte, Docen 219 unterſcheidet ſchon 
Wernhere, und Kugler vermifcht fie micht mehr. 

7) Auch diefer Wernser wird vom Adelung und Krd 
mit den anderen beiden vereint, Die von ihmen angejogene Ei 
Eccardi eateches, theot. p- 112, welche dem Piaffen Wert 
ber ein handfchriftliches Gedicht vom der Beil, Deronifa beilegen 
fol, gibt ihm mur andere darauf folgende Gedichte weriieheun 
Fnbafts, wie (om Docen und der Grunde, 281 zeigte, Das it 
derfelben Eitelle auvor erwähnte hamdidheiftfiche Gedecht auf de 
9. Jungfrau von einem Dichter des 19. Jahrb., erwies fd Aden 
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gleichfalls Wernher heißt, eben fo verfchieben von 
diefen gleichnamigen Dichtern, wie fein Merk von 





derch die daraus angeführten Stellen als verſchleden von Wernhers 
Daria, Die Handſchrift, welche dies alles enthält, Hat Mafimanın 
im der Hanndverichen Bibliothek aufgefpürt. Die erſten 93 ihrer 
197 Vergamentelätter in 6, geben das Lobgedicht auf Maria 
theilweiſe in manigfaltigen Inriichen Etropfien, befonders in fol: 
Sen vierreimigen, wie der Eingang von Gottfriebs Triftan, und 
Gen auch der Anfang lautet: 
I bin de lof der reimeften urswen, 
bu godes ougen je machten beichowen, 
du godes geift fo olbe bedowen, 
bar Mid urewe duer alle utowen. 
Ih bin gefcheinen zů dineme loue, 
bu geloaet bit in deme vuerſten houe, 
bor bineme kuninge, wor bineme bifcheur, 
’ aodes muber, it ig recht bat ich dich Tour, 
Mit eben folben Etanzen befchlieht dies Übrigens auch meift in 
Keimpaaren derfaßte Gedicht, und folgt BI, 94—109: 
Dit if Deronica 
Dat bi Wilde man gebichter hat. 
ber heilige geit gab im ben xat, 
Da alle duger anne gefchie, 
allen in Ran er der bůcht nicht, 
In meiftirer di godis craft, 
bi giberh di wſcheit ul math ff 
Mann fümme innerhalb nochmals vor: 
De} aifmnit ach ber wilde man, 
want he ber rede alfo began, 


hierauf Bl. 10-21: Dan der gieheit Wil ich Üch Aunben, 
fl gilichit des merid unden fi. 
Diefer iich ſchliet alfo: Mmen. DI dit buch giferibin hat. gebuz« 
3a zıufe he fine miffetar. dnbi immer etuiliche bifizzen dar Kimiteiche, 
Sara. Denmähtt BI. 1291-35: 
Di vier ſchlven. 
Aue dt da int gebouft, 
df unfir hette wibere har gikouft, 
Cot ber bil gube 
mit finime unfchuldigen biude, 
Di full blihgin dar ane, 
dat dj minue an irme herzen wane, 
Di Sot felue gibor fi. 
Der Wagen iſt der criſtenheide lieh fas (Leuchter), der heligen tuan⸗ 
irn tere umd die vier Radſcheiben find Ehrifti Geburt, Länge, 
Breite und Höhe. Berchtuf: 
Dan eine dufe wir horim zellin, 
bar fi di quali van ber hellin, 
Da dr unrechttn, 
& Wider got beehtin, 
It ſchulde ſolin acnin: 
ba dor til ung got wer/n)in ; 
Zu ime fo had he umf sifpanin, 
ba fulin wie Immer mit time wanin, 
Da fal unfich der engile fpifl gifaben, 
alba mufe und biftaben 
Ducrh fnie mubir ere: 
„de blite der pHaffe Wernhene. 
RG einem Heilwunſch am den Lefer Gh biveich Mich dade deme 
aenttiain gode — und allen Peiligen, 3 Seiten lang, folgt noch auf 
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ben anderen beiden Mariengedichten, gehört einer ſpaͤ⸗ 
teren Zeit an und ift vermuthlich ein Schweizer 1), 


den legten 4 BL: Unfir Breien elage, verfchieden von dem 
im Grumdr. 338. 456 ‚angeführten! Gedichte, Darunter fteht 
Difig buchig IM ende, doch Nähe fich noch der Schreiber vernehmen: 

Di bich di Hi grfcheluen Ant, 

mit truwen umde mit eren, 

Dar hat gitan ein fungeline, 

ben ruwit alfo fere, 

ſwas he tharheit 1. bigme, 


DI dir buch fehrtbin ber, 
bi 13 gehelssen Bete, 
Auit erin 18 fi Wert, 
30 himile muzfı Ic fele 
Olfchensin unbe Irtwelit fin; 
dat heiff (8 unfie zrechtin! Tmen. 
Di dir buch Hat giferiben 
be ift geßeiszen Beincich. 
Die beiden legten Wörter der beiden roten Schfufjeiten find 
audgekragt, es fteht aber nochmals So her giferituen Denzich dir buch. 
Hieraus, wie aus der Sammlung felber, erhellet, dafi es eine Abs 
ſchriſt iſt, und zwar eine Niederrbeinifche, wie eine fpätere Rand⸗ 
fhrift vorn bezeugt, dag das Buch einft dem Barbara: Klofter zu 
Köln gehörte. Der zuletzt ſelber bichtende Schreiver, deffen Hand 
weſentlich in der ganzen Danbidrift erfennbar, fit ohne Zweifel 
bei der Abſchrijt um fo freier verfahren; und fo Fonnte, auf ahn⸗ 
liche Weiſe wie die Lieder im den Möferfchen und Lelpriger 
Bruchſtucken aus dem Oberdeutſchen umgeſchrieben ſind, das Ge⸗ 
dicht von dem vier Radſcheiben dennoch urfprünglich dem Tegernfeer 
Praffen Wernher angehören, wenn nicht Niederdeutſche Keime 
wiberfprächen, dergleichen eben in der Echlußrede grfpanen : wanen; 
wogegen unfich wirklich Oberdeutfche Quelle verräth, und der Reim 
(wonen) noch unbollktommen oder geändert fein könnte, Diefer 
Wernher ſcheint auch wirklich der mit denfelben Worten fich 
nennende Pfaffe Wernber, Kaplan von Eimindorf, der auf 
Anlaß des Herrn Dietrich von Elmindorf, Bropfted zu Heiligen, 
ſtadt (bei Wien), ein Spruchgedicht auf geiftlichen umd weltlichen 
Queuen verfaßte, deſſen Vergam. Hd. des 14, Jaheh. im Kofler 
Neuburg, Graf Diutiska III, 268 anzeigt: 
. Daz dichter ber phaphe Wernhere, 
Den Eiminborf der capelau, 
uf hat e3 durch baz geran, 
Wand ez ane (I, Ime) gebor unde bat 
der probift von Melligenftat 
Don Eiminborf her Diterich, 
ba zcu bemuteger her ich, 
Un ls mich in finen Buchen 
di felbe rede fuchen. 

n Die einzige Heidelberger Handichrift v. I. 1362, in deren 
Eingang Werner ſich nennt (Grumdr, 540. Wilfen 431) Gabe 
ich durchgearbeitet, und feine weitere Beziehungen gefunden. Der 
Dichter ſcheint aber nicht viel Älter als die Handfchrift, rtimt un 
genau, und häufige Neime, wie Är Cipe) : br Chur), Kindeli : br), 
benant:ic hänt Chät, haber), weiſen auf die Echweis, wo Die ebeiis 
falls hauñgen alten Laute zum Theil noch Örttich find: tar:geleibe- 
got : gefegenot' ; bienote, erzitterore, wartotent, Wolgetent, betetint 
(Conj,); bringoft; werin, Teptin, fittn; macheti: wachetiz in watnon. 
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Unfer Bruder ift nicht ſowohl ein Moͤnch, was 
diefe Benennung fonft allerdings fagen ann !), da er 
ſich felber einen Laien nennt (III, 1) und durchgaͤngig, 
wie Walther, Reinmar u. A. als einen an ben Höfen 
der Fürften und Herren umherziehenden Dichter dar⸗ 
ftelle: vielmehr heißt er wohl nur fo als Wallbruder, 
der durch das Kreuz zur großen Brüderfchaft der Walls 
fahrer gehörte, eben nur als Pilger, nicht ald Krieger. 
So ftellt ihn aud das Gemälde der Maneffifchen 
Handſchrift dar: ein Pilger, mit einem Reifebündel 
auf dem Rüden, auf feinen Stab geftügt, fleht vor 
einem reichgekleidet figenden Mannund Frau, wie ein 
von feinen Fahrten erzählender oder fingender Gaſt. 

MWernherbereuet, daß er den Fürften von Defter- 
reich wegen Sparſamkeit geſcholten, weil er nun 
ſieht, daß es zur Fahre nah Akers (Ptolemais) 
gefchehen, und preifet, daß er Leib und Gut, Weib 
und Kinder um Gotteswillen bingibt (V, 4). Ohne 
Zweifel ift dies Herzog Leopold ber Glorreiche, 
von bem auch Walther rühmt, daß er zur Wallfahrt 
fparte, welche der damals ſchon vermählte und mit 
fieben Kindern gefegnete 2) Herzog 1217-19 mit 
ftattlihem Gefolge tapfer vollbrachte, und zu Ptole⸗ 
mais landete 3). Wernher ftellt, wohl ironiſch, bas 
bin, wer mehr Heil verdiene, wenn zu gleicher Zeit 
der König gen Sahfen fahre Friedrich U, 
der fchon bei der Krönung zu Achen 1215 bas Kreuz 
genommen, verfchob jeboch bie Fahrt, meil ihm 8, 
Otto IV in feinem Herzogthume Sachſen noch immer 
gegenüber ftand, obgleich von einer damaligen Fahrt 
Friedrichs gen Sachſen nichts erhellet +). Einen auch 
fon bei Walther vorfommenden Spruch (S. 179), 
welchen Wernher dem Kaifer Dtto zufchreibt und 
immer behalten will, mag er von ihm (ft. 1218) 
felber gehört haben. Wernher ift aber auch, mie 
Walther, mit dem Defterreicher Fuͤrſten, auf Kaifer 
Friedtichs Seite: er rühmer des jungen Königs 
Milde, reines Herz, edele Tugend und wahrhaft koͤnig⸗ 
liche Führung in allen Dingen, fo daß Reich und 
Krone ihm gebührten, und wenn er auch fein Koͤ— 
nigstind wäre; er belobt feine treuen Anhänger, 
und mahnt den jegt auf bed Gluͤckes Rad Sitzenden 


ber mat; richfen, erlitzegon (Inf), vrowan : ſchawan; die häufigen 
Subſt. tägt, ſchoͤnt q.z ZWwo gefweitera : Maria; gefwelteran : man; 
Adun, Wwollum (Acc.) 3 mir geifelan :fehlan; die gewserum Almm (Mec.) ; 
der drifigofte: preblote ; Runz:ziwirent (zwier), füro (fürder), har (her)r 
witnan (mei), u. a. Wal, oben ©. 102, 

3) Bol, den Predigerminh Bruder Eberhard von Gar (al), 

2) Rauch Deiterr, Geh. II, 771. 

3) Dben ©. 166, 346. 


© Die Urkunden 1217—19 jeigen ihn durchgängig in Ober: 


- 
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auch ben Klagen ber Armen gerecht zu werben (II, 
22. Bd. Ill). Diefe Aufforderung miederholt er dem 
Kaifer, welcher ber Chriften Krone trägt: er 
fol fi vor dem mit ber Dornenfrone Gekrönten 
neigen, der ihn fo erhoͤhet hat und fo Hertlichet 
durch ihm wirket; er- fol die Armen im Reiche nicht 
über Ungerechtigkeit fchreien laſſen, fonft möchte das 
Gluͤcksrad zu fruͤh file fliehen: wie man allgemein 
feine Gerechtigkeit in Pülle (Apulien) rühme, fo 
möge er fie auch bier beweifen (I, 10). Friedrtich 
empfing bie Kaiferfrone zu Rom 1220, und zog nad 
Apulien, wo er burd Gericht und neue Geſehe Ge: 
borfam und Zucht herficlte 5). — Dann ruft der 
Dichter den Papft Gregorius zur Wachſamkeit 
auf, weil in Lamparten (Lombardei) Wölfe in 
Schaafskleidern feine Heerde zur Keberei verleiten 
und ihm dem tödlichen Goldtrank ſchenken: er fol 
lieber dem Kaifer fein Recht behaupten helfen und 
keinen Haß zwiſchen ihnen beiden aufkommen laffen, 
damit Friede und Glaube erſtarken, dann werden 
„wire auch, zur Buße der Sünden, eine Fahrt 
nah Gottes Grabe thun (1,2). Bei dem bald 
nah Friedrichs Kaiferfrönung vorbrechenden langen 
Streite mit den unruhigen Lombarden waren befon 
ders auch Kegereien im Spiele, gegen welche Grege 
tius IX bald nach feiner Befteigung des päpitlichen 
Stuhls 1227 auch nachdruͤckliche Rügen erließ, ob 
ſchon er in dem zmifchen ihm und dem Kaifer fort 
währenden Zwifte ihre Widerfpenftigkeit begünftigte®)- 
Auf die auch hier für den Kaifer verheißene Kreur 
fahrt, zu welcher der Papft fo ungeduldig anteied, 
geht noch ein Beifpiel (Fabel) von einem Affen, bet 
auf einer Schildfröte?) über See ſchwamm, von biefer 
mit Untergang bedrohet wurde, wenn er nicht fein 
Herz gäbe, worauf er vergeblich) all feine übrigen Glie⸗ 
ber bot, aber bei Annäherung ans Geſtade frei hin 
aus fprang: dies Beifpiel wird auf den Kaifer gr 
deutet und den Gierigen deſſen Strafe verkündet 
(I, 26. Bd. IN); es fcheint alfo das wirkliche und 
unerwartete Landen des Kaifers gemeint, ſowohl bei 
der ſchleunigen Ruͤckkehr vom erſten Auslaufen zur 
Kreuzfahrt 1227, als nach gluͤcklich vollbrachter Kreuz: 


deutfchland; nur 1217 im Hug. war er im Julda. Raumer Hohes 
ftauf, LII, 667. 


5) Raumer III, 348, 357 fi. 
6) Raumer III, 404. 417. 651, 652 ff. 


7) Stherpe, font auch der Abkunſt gemäß Scorpion bedeutend, 
iR Hier doch wohl fo zu verſtehen: wie umgekehrt dad u... 
ſterdiftdera Echiidfröte Diutista 11, 195), fhäter fchermeneber , 
fonders Scorpion bebeitet, 
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fahrt, auf welche ber Bann des Papftes ihn ver: 
folgte, 1229'). Zu biefer, wenn nicht fchon zu der 
früheren des Herzogs von Defterreich, fordert Wern: 
ber Kreuzlieb auf, nachdem er ſchon fo viel um der 
Welt Lohn gefungen: dem Heiland, ber bie blinde 
Welt erleuchtet, follen wir es rächen helfen, daß fein 
and, Kreuz und Grab von ben Vertuchten genoms 
men worden, bie bort uns verhöhnen (VIII): nad: 
dem Saladin fhon 1187 dies alles eroberte. Und 
an folder Fahrt nach Chrifti Grabe nahm Wernber, 
wie er vorhin fchon gelobte, felber Theil, indem er 
äußert, wenn er von Akers nah Deutſchland 
beimtehre und feine Kunft im Lande erfchalle, werde 
Mandyer erwarten, daß er die (wieder) befchelten werde, 
die es verdienen: er gibt ihnen dieweil (er fern ift) 
Frieden; auch vermöge er burch feine Ruͤge, obſchon 
er fie nicht laffen fönne, einen Kargen fo wenig mild 
ju machen, ald einem Steine Blut zu laffen (VII). 
Daß er wirklich heimkam, bezeugen feine fpäteren 
Gedichte. Das gehaltvolle Klagelied über den Tod 
des Kürften von Baierland (V,4. Bd. ILL) meint 
den Herzog Ludwig, der 1231 (im Sept.) auf 
der Kelheimer Bruͤcke ermordet wurde 2). Wernher 
Magt mit Recht, daß dem Kaifer und dem Könige 
ein Helfer an ihm erfchlagen worden, der das Reich 
fe m Ordnung hielt, daß alle Deutfche Lande befries 
det waren : indem Eudmig, als der mädhtigfte, ben Ho⸗ 
benftaufen (demen fein Haus die Erhebung verdankte) 
getreue Fürft in Suͤddeutſchland, hier nachdruͤcklich 
und beilfam wirkte. Wenn Werner binzufügt, baf er 
auch den völligen Verluft des (heiligen) Landes über 
Meer abgewendet habe, fo führte Herzog Ludwig zwar 
1221 im Namen des Kaifers Hilfe dorthin, konnte 
über den Unfall des Chriſtlichen Heeres und Verluſt 
von Damiette nicht verhindern 3). Auch wiffen wir 
fonft nicht, daß er, wie Mernher rühmt, zwiſchen 
Kaifer und Papft Sühne geftiftet habe: wenig: 
fens ift er nicht unter denen, welche beider Vertrag 
m S. Germano zu Stande braten *). Bekannter 
if, daß er, wie Wernher fagt, den König bei der 
techten Ehe (Geſetz, Bund) erhielt, infofern er den 
eigenmächtigen Schritten König Heinrichs, die zur 
Empörung führten, kraͤftig entgegentrat 5). Der 
Junge König, dem auch bie (Kaifer:)Krone 
wmgedacht war, den aber ein Schalt (Diener) durch 
Einflüfterung des Teufels, wie einft die Schlange 
im Paradiefe, verleitete, fo daß beide geftraft worden, 
Timm ç e — — 


2 Oben ©, 173 ff, 

2) Naumer III, 655, Buchner Bair, Geſch. V, 72. 

Eh, 7377, 4) Rauch Oeſterr. Geſch. II, 239, 

© Daber $. Heinrich wohl gar des Mordes besichtigt wird: 


wobei der Dichter unverſchuldet nicht mit leiden will 
(1, 1), ift ohne Zweifel eben König Heinrich, feit 
1220, deſſen Abfall vom Vater, dem Kaifer, ihm 
lebenslängliche® Gefängnis (1235-42) und auch 
feinen Rathgebern Strafe zuzog 8). Auf ihn bezieht 
ſich auch wohl fhon Wernhers Klage, dag nun das 
Reich und auch die ande (Deutſchlands) völlig an 
junge Herren gekommen, welche den alten uns 
gleich leben, und deren mancher lieber fein Gut bes 
halten, als Lob haben will, und ein andrer fih Wern: 
hers „füßen Sprüchen“ fo verleidet, daß er ihm 
vielleicht ein Lob fingt, daß dem Schelten nahe ſteht 
(I, 13). Die übrigen jungen Landesherren, neben 
dem Reichsherrn, könnten zunaͤchſt der Defterreich, 
Herzog Friedrich und der Baiernherzog Otto fein, 
beren Väter, Leopold und Ludwig, Wernher in eiges 
nen Gedichten fo body gepriefen hatz wie er bier 
fagt, daß von ber alten Würde und Zucht „ihr 
Wunder vernommen habt,“ und um Vergebung ihrer 
Sünden beten heißt. Dagegen ift der eble werthe 
König, des Kaifers Kind, beffen Tugenden 
Wernher einem Walde von Blüten und obftreichen 
Bäumen vergleicht und deſſen überfhmängliche Milde, 
melde fo mandyen bereichert, ihn freuet, obfchon fein 
(Wernhers) zu großes Unglüd ihm nody nicht ders 
felben theilbaftig gemadt hat (V, 3), — dies iſt 
Heinrichs Stiefbruder Konrad, melden fein Vater 
ber Kaiſer an bdeffen Stelle zum: Deutſchen König 
erhob (1237), und deſſen Milde mehrere Dichter 
preifen. Auf ihn beziehe ih auch ein Gedicht 
Mernhers, worin er genugen Herren vorwirft, daß 
fie einen König in Stich gelaffen haben, der jeher 
ihr williger Pfleger, ihre Dienfte zu ſchaͤtzen wußte 
und fie reich (mächtig) machte; Wernher Elagt, daß 
„wir“ den milden König verloren haben, verfüns 
bigt den Herren, daß fie ſicherlich einem aͤrgeren ſich 
zumenden werden, wider Willen dienen müffen; und 
ihnen gefchieht, wie dem Blinden der feinen Knecht 
weg gejagt hat: fie mögen nun hinten, dba fie fi 
felber einen fcharfen Dorn in den Fuß geftedt haben 
(I, 8). Dies paßt am beflen auf die Zeiten, als 
nach 8. Konrads Entfegung mit feinem Bater dem 
Kaifer Friedrich, erſt Heinrich Raspe (1246), dann 
Wilhelm von Holland (1247) u. f. w. theilweife zum 
Deutfchen König ermählt wurde. — Etwas früher, 
fcheint es, warnet Wernher ben Kaifer vor ben 
Fürften welche ihm Treue bezeigen, aber in Wolfe: 


dem aber auch dieh Gedicht widerſpricht, fo wie der noch unglaub⸗ 
ficheren Angabe, daß der Kalfer den Mörder gedungen Gabe: ed 
war ein Blödfinniger, ben ber Herzog beleibiat hatte, 

© Vgl, oben ©, 80, 128, 446, . 


18 
yeife fich ihm zugefellen und Verrath brüten (VI, 3). 
iriebrich war als Kaifer nur 1235-37 in Deutſch⸗ 
nd, befonders aber wegen ber Auflehnung feines 
Sohnes K. Heinrich und wegen der. Oeſterreichiſchen 
Ingelegenheiten. Später ift wohl das Gedicht, 
onach der rechte Papft vergeben foll, eingeben bed 
eiligen Gebotes, Boͤſes mit Guten zu vergelten ; wie 
er rechte Kalfer theilnahmlos richten fol: beide 
ränten aber ihr Reben und verderben bie Chriſten⸗ 
eitz der rechte Papſt ſollte dem Kaiſer „falſchen 
Muth uͤberlaſſen, und verhüten, daß feinetwegen 
er Kaifer die armen Chriften überreite: beide ver- 
hulden ſich fehr, wenn ber Papft feinen Zorn voll: 
nden will (I, 4. Bd. IN). Dieß bezeichnet deutlich 
en ſchon 1236 an dem fortwährenden Kriege mit 
‚en Rombarden wieder auflodeenden Zwiſt bed Pap: 
tes und Kaifers, fo daß 1239 Gregor den Kaifer 
ıbermals bannte, und bis an feinen Tod 1241 bes 
Yimpfte 1); worauf Imnocenz IV, noch heftiger, ihn 
ogar abfegte (1245), Gegentönige hervorrief und ihn 
„is zum Tode (1250) verfolgte. Diefe Misverhält: 
uiſſe ſchweben dem Dichter audy vor, wenn er, ber 
yie Mürde der Geiftlichen, als Lehrer der Chriften, 
yeron Reben fie heiligen, ja bie mangelnde Ritters 
ſhaft vertreten, wohl erfennt und raͤth, fih nur an 
die dem gemäß lebenden zu fehren, auch vor Bann 
und Acht ernftlich marnet (I, 1. 2 Bd. II), — wenn 
ee klagt, daß bie (Beifte8:) Blinden ihre Leuchte, „wir 
Laien unfere Weifel« verloren haben, und deshalb 
felber den rechten Pfad ſuchen müffen (MI, 1). 
Naͤher auf die Heimat weiſen bie wieder die 
Defterreichifchen Verhaͤltniſſe betreffenden Gedichte, 
Es wird eingefchärft, daß, mer mit fremden Reuten 
Eriegen will, ſich mit den heimifchen vertragen und 
verföhnen foll, ſonſt werben bie Freunde zu Feinden, 
und geräch man in Üble Klemme: ſolches hätte der 


(Fürft) von Dfterlamd bedenfen follen (VL, 1). 
Hier ift der Defterreichifche Herzog Friedrich der 


Streitbare, der legte Babenberger, gemeint, deſſen 
hochfahrendes gewaltſames Weſen, unter verhaͤngnis⸗ 
vollen Umftänden, ihm verderblich ward, und ihm bie 
Seinen, Mannen und Untertbanen, oft bis zu offenen 
Fehden entfremdete, wie gleich nad) dem Tode feines 
zu S. Germano 1230 (bei der Sühne zwifchen 
Kaifer und Papft) verftorbenen Vaters mit den Küns 
ringern und deren Anhang ausbradhen, und ihm in 
den Kriegen mit Böhmen und Ungarn nachtheilig 
waren. Vermuthlich gehört hieher aud) das Gedicht, 





— 


1) Raumer Hohenſt. Un, 747. IV, 19 fl, 


2) Weber euere vgl. meine Wörterb, zu Nibel. und Teiftan, 
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welches ohne namentliche Anwendung ausfpricht, nie: 
mand fei fo ftark, daß er allein Burgen und Länder 
bezwingen Eönne, und wie man Hun de zur Jagd 
pflegt 2), fo fol man tapfere Leute werth halten: 
nicht erzwungene, nur millige Freunde helfen im 
Streite (I, 5). Man könnte bier zugleich Anfpie 
fung auf die Hunde von Künringen finden. Noch 
mehr fchadete dem Herzog Friedrich ſolches Bench: 
men in dem Kampfe gegen den manigfaltig befreun 
deten Kaifer, deſſen Ahnherr Friedrich I Oeſterreich 
erweitert und zum Serzogthum erhoben hatte. Die 
Beſchwerden der Unterthanen, neben der dem Schwe— 
flermanne ‚Friedrichs, K. Heinrich, verweigerten Aus⸗ 
fteuer, und andere Unbilden, nöthigten den Kalfer 
1235-36 zu gemwaffneten Einfchreitungen, melde 
Niederlagen und Acht des Herzogs zur Folge hatten. 
Hierauf bezieht fich deutlich ein anderes Gedicht 
Mernhers, worin er fagt, er brauche zwar niemand 
zu dienen, teil er feine große Dörfer, Städte und 
Ränder (zu Lehen) habe: wäre er aber Herr von Dfte® 
land, fo wollte er lieber nad Nürnberg, m 
man ihn Eennte, und weiter nah Meg, ja nad 
Trappen (Trapani in Sicilien) auf des Kai⸗ 
fers Gebot reiten, ehe daß er die gute Stadt Wien, 
zwei Länder (die Herzogthuͤmer Defterreich und 
Steiermark), großes Gut, und vornämlich bie edelen 
Dienftmannen verlöre (VI, 5). Der Herzog mar 
fo wenig auf des Kaiferd Einladung 1232 mad 
Ravenna und Aquileja, als zu den Reichstagen 
nah Mainz und Augsburg 1235, gefommen, mE 
rauf er geächtet und fein Land, namentlid « 
Wien, vom Kaifer und Reichsheer unter Burageof 
Konrad von Nürnberg eingenommen wurde, 1296- 
39. Hieher gehört auch wohl Wernhers bildliches 
Gedicht von dem wohigebauten Hauſe, welches jedoch 
ohne Dad) nicht beſtehen San: wie er denn ein ſeb 
ches zu Wien gefehen, das in Burger Friſt ſchmaͤh⸗ 
lich zu Grunde gegangen fei (I, 7). Es erinnert 
"an das ganz Ähnliche Gedicht Walthers von dem 
während der Kreuzfahrt H. Leopolds) verödeten 
iener Hofe (oben ©. 167), und iſt zugleid eine 
Fortfegung deſſelben, wenn es fi auf eben biefes 
Haus des lehten Babenbergers in Wien bezieht, 
welche Stadt der Kaifer zur freien Reichsſtadt er— 
Elärte, 1237. Aber fhon im Jahre 1240 kam det 
ftreitbare Herzog wieder in Veſitz von allem und 
wurde mit dem Kaifer ausgeföhnt. Ueberhaupt mard 
ee feit biefen und mandperlei amberen Unfällkn ge⸗ 


In Eichentacht Wilh 147 fpringt der Hirſch von zuort. 
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mäfigter, und kam auch mit den Seinen wieder in 
gutes Vernehmen, in deren Kr 8 ihn uns Ulrich von 
Lichtenftein zeigt, und mit denen er fürder manche 
tapfere Thaten ausführte, bis mit ihm, auf dem Felde 
der Ehren, noch in voller Blüte, fein Heldenſtamm da⸗ 
bin ſank. Wernher Magt daher noch zwanzig Fahre 
nach dem Tode den Fürften Friedrich, deffen reis 
nes Herz fi nie gegen Grafen, Freiherren und 
Dimfimannen vergaß, der Ritter und Knechte reich 
machte, bie alles thaten, was er von Ihnen begehrte 
und deren Zapferfeit in manchen Streiten Goldes 
werth war (1, 12. Bd. IN). Ein herrliches Lob des 
Fuͤrſten, der, ein Held am Geftalt wie Gemüthe, zus 
gleich felber ald Sänger den Reigen anführte und 
dem Dichtern hold war, mie der Dichtlunft, welche 
ifn manigfaltig verherrlichte 1). 

Auch andere ebele Herren aus des Herzogs Landen 
preifet MWernber. Er freuet fi, wenn er aus der 
Steiermark vernimmt, daß ber (Herr) von Ort, 
dem Alle zugeftehen, daß Wenige fo nad hohen 
Ehren freben, noch gefund und froh lebt, und bes 
Mage zugleich, daß er von Ungerland zu Berge 
bi6 an den Rhein 2) nicht fünf feinesgleichen finde 
(V, 2). Vermuchlich ift der von Ulrich von Kid: 
tenftein der milde genannte Hertnid von Ort gemeint, 
der 36 Ritter beim Turnier zu Frieſach 1225-26 
führte, und diefer wohl noch bderfelbe Hertnid von 
Dt, der im hartnädigen Kampfe gegen Herzog Fried⸗ 
tich, wegen der Kärnthifhen Burg Weißeneck als 
Salzburgifches Lehn, 1244 gefangen im Gefängniffe 
farb 12459). Moch prächtiger lobt er einen Herren 
derfelben Zeit und Gegend: als er (Wernh.) gefragt, mo 
Frau Ehre ein Kind habe, deffen eine Milde ohne: 
gleichen fei, haben Alte fogleih den Grafen Wit 
delm von HYunesburg errathen; er iſt der Be: 





— 


V Pol von ihm oben ©, 30. 325. 352.370. 379, 399, 422, 

2) Diefelden Worte, wie Nibel. 4500, 

3) Rau IE, 497 aus hist, Babenberg. Austr. prine, 
ki Calles ann. Austr. 11, 333; wonach der in fpäteren Urk. 
verfommende Hertmid v. O. oben S. 330. 394) eim jüngerer ift, 
Der in Admonter Urfunden 1186 mit feinem Bruder Hartnid. 
de Owenstein auftretende Hartaid. de Ort (Bern, Pex ihen. 
anecd. 111, 3, 755) ſcheint ſchon von den Brüdern Herinid und 
Selmbard v. D, verfäieden, und ſteht in einer Urkunde des Defierr, 
Seriogt Leopold VII vom Jahre 1201 (ebd. 759) unter den Steier: 
martiſchen Herren voran; fo wie Ulrich won Pichtenftein den 
dertnid v. ©. als eriten in der Meihe der edlen Dienftmannen 
— 1203 ift er unter den ministeriales des Herrogs U. (mit 
eng von Sünringen, Herrand von Wildonie, 
Sr —* Tribangwinfel u. a.) zu Gottweitz. Mon. 
Kar IN, 2, 268: Der eine Zivetier Urk. Hadamars von 
* en 1208 beseugende Hertnid hetät ausdrücklich der jüngere 

or), umd fönnte ſchon der obige fein, fo wie der 1219 fein 
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gehrenden Dftertag (MWonne), gibt bevor man bitter; 
der milde Saladin *) fäete um Ehre nie fo mel: 
ten Schaß aus, und feinesgleihen ward und iſt auf 
ber Welt niche (II, 15. Bo. I). Dies ift unbedenk: 
lich der Kärnthifche Graf Wilhelm von Heunen- 
burg oder Heunburg, der aus Urkunden 1185- 
1241 wohl vet.nnt, und auch bei dem Zurniere zu 
Frieſach 32 Nitter führt, wo ihn Ulrich von Richten: 
ftein nur den milden Grafen v. 9. nennt; fo mie 
Ottacker nad feinem Tode noch rühmt, man habe 
ihm, dem mannbaften, mweifen und getreuen, an Mit 
digkeit den Preis gegeben 5). — Ferner freuet Wern: 
her fi der Kunft des Grafen von Dfterberg 
und daß er ihn gefund gefehen hat, dem die Weiſen 
(Erfahrenen) und Beften rechte Milde und Tugend 
zuerkennen, der an Wuͤrdigkeit fteigt, während mancher 
finkt; den Wernher immer nennen börte, mo über 
die beſten Herren geftritten wurde, der fonder Mal 
und Falſch, nur Eine Zunge im Munde hat, waͤh— 
rend manche wohl ihrer drei führen (V, 2. Bd. III). 
Da ſich eine Grafen, nur Edle, von Ofterberg fine 
den, fo ift hier wohl Ortenberg zu lefen und einer 
der befannten Grafen von Ortenburg oder Dr: 
tenberg gemeint, zwar wohl nicht der ebenfalls 
beim Zurniere zu Frieſach gegenwärtige Hermann, 
der an der Spige von acht Rittern mit dem Grafen 
Wilhelm von Deunburg zufammenrannte; denn Uls 
rih von Lichtenftein nennt ihn den unmilden 
Grafen: «8 ift alfo etwa der gleichzeitige Graf Heins 
tih von Drtenberg des Bairifhen Stammes ges 
meint, ber in vielen Urkunden bis 1240 auftritt 
und mit feiner zweiten Gemahlin Richenza von 
Hohenburg die Graffhaft Murach bekam, wonach 
ihre Söhne ſich auch benannten 6). 

Auch fernerabftehende Herren erreicht Wernhers 


Gut Efchenau dem Herzog Yeopold VIL verkaufende Hertnid v. O. 
dominus benannt in der Urk, weiche viele sui militen bejengen- 
Hanthaler archiv. Campilil. I, 138, 

4) Val. oben &, 162, 258, 

5) Dal, oben S. 328. 333, — Die bier aus ber. Jenaer 
Handfchrit behaltene Echreibung Humesburg betätigt die Her: 
leitung von der Stammburg Hunesberg bei Ealıburg, Im 
einer Urt. vom 1212: Willehelmus comen et frater eius 
Gero de Huoneberc. Mon, Boic, Ill, 560, 

6 Bal. oben S. 324, 399. Rapots I Sohn Heinrich, zum 
Theil mit feinem Bruder Rapot (bis 1290), gibt oder bezeust 
Urfunden 1190-1237 in Mon. Boie, Hl. IV. V. vu. XXVill, 
2, (P. 273, 316. 332): Desgleichen 1222-40 bei Ried cod. dipl. 
Ratisb. und Geſch. der Grafen v. Hohenburg (oben S. 69. 201 
Nichenza war eine Tochter des Grafen Friedrich v. Hohenburg u- 
der Mathilde, die verwitwet den) Markgrafen Dievold heirathete. 
Heinrichs drei Söfme mit Richenza waren Gebhard, Dievolb umd 
Rapot. Außerdem tritt feit 1229 ſchon fein Sohn Heinrich neben 
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Preis, namentlih in Dfterfranten (Frankenland 
am Main aufwärts) den Grafen Poppo von Henne 
berg, ber eim vechter Herr, an Leib und Gemüthe, 
von Kindheit her das Befte gethan, je länger je mehr 
durch feine Tugenden gerühmt wird, und mit Treuen 
und Ehren zum Grabe kommen will (Il, 21. Bb. 
1). Dies ift zweifelsohne Poppo XIII, deffen ſchon 
mehrmals (S. 62. 196) aud in dichteriſcher Bes 
ziehung ruͤhmlich gebacht ift, dee 1217 audy bei dem 
Kreurzuge, und 1236-37 K. Friedrichs Statthalter 
in Wien war !). Wernhers Spruch, das Henne: 
bergifhe Haus fei von folder Art, baf es feine 
fchlechte Herren bringe, wird durch viele ruͤhmliche 
Glieder deffelben beftätigt, mamentlih auch durch 
Poppo's Bruder, Otto von Botenlauben (14). 
Die Wendung, daß man, bevor der Henneberger ge: 
nannt worden, fein Lob auf den Gafteller deuten 
möge, enthält zugleich ein feines Lob des legten, ber 
unter den verſchiedenen gräflichen Geſchlechtern dieſes 
Namens, nur dem Fraͤnkiſchen angehören kann, wel 
ches, von ben alten Frantenherzogen abgeleitet und 
teichgunmittelbar, das Erbſchenken⸗ Amt von Wuͤrz⸗ 
burg hatte, aus welchem fih zu Wernhers Zeit 
mehrere auszeichneten: vermuthlich iſt Rupert III 
gemeint, der mit feinem 1223 auf der Kreuzfahrt 
geftorbenen Bruder Ludwig, in Urkunden K. Dein: 
richs vorfömmt, und beffen viele Streitigkeiten mit 
dem Bifhof Hermann von Würzburg 1230 durch 
ben Baiernherzog Ludwig gefühnt wurden 2). 
Wernher fhildert ferner einige ganze Deutfche 
Länder und Stämme, die er befuchte, denen er alfo 
nicht angehörte, Er rühmt die Schwaben, melde 
er viel in fremben Landen (etwa beim Kreuzzuge) 
nad Preife ringen gefehen: jego will er fie auch in 


ihm auf, und folgen diefem noch andere Heinriche, — O fterberg, 
jest Ofterburg, heit eine Burg ummeit Mölk, im 14. Jahrh. den 
Herren von Tiernftein (&. 352 gehörig (Duelii exc. gen. 40, 
308), Bairifche Herren von Ofterberg finden fich viele in Urk. befon: 
ders des KL. Nanshoven 1110—70: liberi hominis Liupoldi 


de Osterpergen; um 1180 Kl. Reichersberg Roudegerus de 
Osterenberge. Mon. Boic, III, ” 


1) Raumer Pobenft, II, 739, 
2) Als Etammältern werden gemeintic) angegeben Graf Kur 


dolf von Rotenburg und Jrmina, des letzten Srankenherjogd Toch⸗ 


ter (ft. 626). Rupert IT, um 1168, hatte 4 Söhne, Rupert III, 
Ludwig, Wolfgang, Johann, 1211 beim Ravensburger Turnier, 
Rupert III Hatte mit feiner Gemahlin Hedwig 4 Söhne, Hermann 
il (um 1268), Wolfgang III, der zu Tode fiel, Kuwert IV Doms 
herr zu Würzburg, umd Heinrich der Blinde. Sechs Grafen von 
€, fielen in der Echlacht bei Mattſtadt. Der blinde Heinrich hatte 
3 — —— en Friedrich U (um 1253) und Hermann INT, 
durch melde 1206 Stamm in drei Zweige ging, deren noch 
sei blühen,  Wupdeus hiſt. Lex. m, a. aus Spener op. herald, 
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ihrem Lande erfahren, und ſein Sang ſoll ſein, wie 
er es findet; das Lob daheim iſt das Beſie, wie das 
Waſſer an der Quelle (II, 14). Kund war ihm 
ſchon Lange bie Sitte am Rheine: dort pflegen 
die Leute ihres Haares auf Koften des Mundes; 
ihre Tugend ift ſchwach, ihre Milde jung; bie hohen 
Herren muß man um ein Effen fehr flehen ; fie find 
fo milde, wie ein großer Schaafhund; wen Wernher 
fein Leid Elagte, ber erwiederte, er ftürbe felber beis 
nahe Hungers; er will ihrer Gabe und ihres kurzen 
Gewandes entbehren, da keiner nad Ehren trachtet 
(II, 5. Bd. I). Daß Wernher auch kein Baier, 
aber wohl in dem angränzenden Rande beimifh war, 
erhellet aus einem übrigens halbdunkeln bildlichen 
Gedichte: ein vormals gebranntes Pulver, bas ber 
Teufel aus Balerland bradte, rieb ein Schul 
Knecht) unter falzen Brot und fireute es auf bie 

inder= Zrift, die alle davon farben, fo baf „und“ 
bie Ehrenpflüge fill liegen; jedoch haben „ir“ 
noch viere (Thiere), ein Moyn (?), ein Ir?) 
einen Hirfch und ein Rind, die mohl zu einem 
Pfluge genügten, wenn fie gleichen Strang ziehen 
wollten; Irch ift aber hüftlahm (I, 10. Bd. ID, 
Die hier genannten, zum Theil felber unbekannten 
Thiere bezeichnen vermuthlich ald Wappenthiere, edie 
Herren, wie diefe, befonders in Defterreich, auch wohl 
ohne weiteres nach Thieren (Stier, Efel, Hund) be 
nannt wurden *): ihre eigentliche Beziehung ließe 
ſich vielleicht no ausmitteln, wenn man beflimmt 
das hier gemeinte Ereignis Eennte. Es ſcheint ber 
verberbliche Krieg 1233-34 zwiſchen Baiern und 
Deſterreich, ald Herzog Friedrich der. Streitbare, Im 
Bunde mit K. Heinrich, das angränzende Land des 
Bairifhen Herzogs Otto verheerte, worauf biefet, 


11, 414, wonach Rupert IT juerft 1169 dad Echenfenamt von Wirk 
burg erhielt, und wo befonders die Grafen von Caſtell im Ober⸗ 
pfalziſchen Nordgau ausgefchieden werden. 

9) Mohn, wenn die Lesart richtig, umd midht etwa Mulm das 
geftanden hat, iſt mir fonft noch nicht vorgefommen, red te 
aber auch in der Bedeutung das Latein. hircus. Ottacker bat 
tech bei Bockleder; im Deflerr. Gebirge noch (aut Höferd Ocherr, 
Wörtert.) irenes Leder, ireme Handfchuß fi, umd im Nürnberg 
(nach v. Murr bei Oberlin) noch Irher, ſonſt auch bei Mathes 
find und in alten Wörterbüchern Ircher, Ir ich er Weilgrir, 
(Waltet Gier irgend Zuſammenhang mit Srich⸗, Erchtag⸗ 
Vergl. mein Büchlein von Irmin), — Dem Ebrenrflus 
entaegengefegt iſt der Pafters:(Echmahs)pilug der Frau 
Schande, der durch der Frau Ehre Klaufe plügt, bei Meier Kelon 
(B». 11, &. 29); umd ein Geitembild dazır it das Schwert, wel 
des des Kriegerd Pilug Geift (Eichenbachd Witt. 110%) um DE 
Todes Furche pfliigt (ebd. 147. Oitacker Kap, 572 und Teilaz). 

4) Vgl. oben ©, 352, 363, 371, 
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mit dem König verföhnt, bed Herzogs Land ob ber 
Ens ſchrecklich verwüflete ). 

Wernhers Klage um den Herzog Friedrich, noch 
zwanzig Jahre nach deſſen Tode, ift ſchon erwähnt: 
ſie dient ihm aber als Uebergang zur Aufforderung 
des werthen Königs von Böheim, den Biederben 
aus Defterreich, bie noch gegen Feinde gute 
Scildgefährten find, zu belfen, dann werde er fichers 
lich nicht "miffefahren (I, 12. Bd. IH). Diefes fich 
ſelber um 1266 fiellende Gedicht bezeichnet kenntlich 
bie Zeit, als der Böhmifche König Ottokar, der durch 
Vermaͤhlung mit H. Friedrichs Schwefter und K. 
Heintichs Witwe Margaretha (1252) auch Herzog 
von Oeſterreich war, nach Verſtoßung derſelben (1261), 
den Oeſterreichiſchen Edlen gehaͤſſig ward, ihre Burgen 
brach und graufam gegen fie, namentlich gegen Otto 
von Meifau, verfuhr, obſchon er ihrer Hülfe im 
nahen Kriege gegen Herzog Deinrih von Baiern 
(1266) wohl bedurfte, mo denn auch einer von 9. 
Friedtichs Helden, Bernhard Preußel, Wernhers Zu: 
fiherung bewährte und als tapferer Hrerführer des 
Königs auftrat; fo mie ihn dann (1267) viele Defter: 
teichiſche Ritter, namentlich Otto von Lichtenftein, 
auf der zweiten Kreuzfahrt mach Preußen begleis 
teten?). Sonft klagt Wernher auch, daß in Defter: 
teih Treue, Ehre, Schaam, Zucht, Milde und andere 
Zugenden täglich mehr fchwinden, weil man bie juns 
gen Edlen ohne Zwang und Zucht aufwachſen laͤßt 
(1, 13. Bo. In, 

Wernher fpricht dann biefe, fo mie andere Klagen 
auch allgemein aus: er hat lange Jahre viele Läns 
dee durchfahren, und mill fo lange er bie Zunge 
rühren kann mit Gefange die Alten und die Jungen 
ſchelten, jene die von Kindheit in Schanden gelebt, 
und diefe die ohne Tugend aufwachſen (VI, *6). 
Er kennt manden Herrn, der würbiger leben follte 
(MH, 1). Manches Herrn Tod wäre weniger zu 
bedauern, wenn er nicht fo ganz unnüge Erben bins 


terließe: fie laffen Wälder reuten, weite Felder bauen,” 


Geld und Eilder graben, Strafen: und Waſſerzoͤlle 
erheben, und leben doch Enauferig; das thut Wern⸗ 
dern um fo weher, als er für manchen fo zuverficht: 
lich gefehworen, daß er durch Mitdehätigkeit ſich Ehre 
erwerben werbe: fo müffen „wir“ je den Argen bekla⸗ 
gen, der „unge fein Ärgeres Kind nachlaͤßt (I, 12).— 
— * 

1) Rauch Oeſterr. Geſch. IT, 421 ff. 

® Xaud I, 306, 316 ff. Dal. oben ©. 970. 376. 390. 

9) Oben &. 173. So schrieb auch K. Friedrich II im I. 1227 
iM der Rechtfertigung gegen den Papft wegen des verſchobenen 
Kreupjnged: „Das Ende aller Zeiten fcbeint fidh zu mahen, denm die 
Eiche, die alles beherrſcht md erhält, vertrocnet micht in dem Mer 
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Noch wird, wie vormals, den Herren (Rehnäherren 
Fürften) Treue, Mitde, Ehre und a und 
gegenfeitig von ihnen gefhmworen, die Eide werden 
aber jetzo häufig gebrochen (IV, 6). Gut bat der 
Minne Recht verdrungen (I, 6). Anderes ift zwar 
fonft auch geſchehen, aber die Freue ift noch nie fo 
gänzlich verfhwunden; und fo bat ſich denn auch 
ber Himmel verändert, die Sonne verdunkelt, Sterne 
fallen, die Erde bebt, Brunnen verfiegen und Hagel 
gerfchlägt die Früchte: Gott geifelt „uns“ an der Habe, 
es ift aber zu fürdten, daß er ben Sthlägel nach uns 
herab fchleubere (II, 17. Bd. III), Die feste bild: 
liche Steigerung erklärt fi durch das Raͤthſel im 
72 Martburg:Kriege (Str. 26 ff.), wo des Waters 
Ruthenſchlag durch Derzeleid an Freunden und fein 
Schlaͤgelwurf durch den Tod gedeutet wird, Ueber: 
haupt aber erinnern die Himmelds und Erberfcheis 
nungen an bie Zeichen, welche Walther als Vorboten 
bes juͤngſten Tages anficht, und betreffen auch viel: 
leicht. diefelben Jahre 3). Ebenfo klagt Wernher, 
wie Walther und Lichtenftein (S. 381), daß bie 
Melt freudenlos geworden und diejenigen traurig les 
ben, die fich ihres Leibes und Gutes freuen follten 
(IV, 4). 

Zum Theil mit ähnlichen Klagen berühren meh: 
rere Gedichte MWernhers Verhältnis als fahrenden 
Singers im Allgemeinen: er wünfcht fich anftatt des 
verlorenen Helfer® einen neuen, ber ihn von Armut 
befreie und ihn die Kargen ſchelten laſſe; dem mill 
er als feinem Herrn dienen und umterthänig fein 
(11, 14. Bd. III). Sein Sang fol nur die Milben, 
nicht die böfen Reichen loben (II, 7. ebd.). Ein 
Lob, das lange ohne Dad, geftanden und von ber 
Schande durchfloffen ift, kann er nicht dauerhaft aus: 
fliden, wie viel neue Nägel er auch einſchlaͤgt *): 
es find unverſchaͤmter Köche und ſchaamloſer Mütter 
Kinder, die von Jugend auf in Schanden gelebt haben 
(II, 25. ebd.). Wenn die obige Deutung des bad): 
lofen Haufes zu Wien richtig ift (,S. 518), fo gehört 
diefes Gedicht wohl nicht dazu, ungeachtet bed auch ans 
dermweitig gemeinfamen Ausdrudes 5). In Wernhers 
Lobe find wohl mehr denn Biere hinkend geworben, 
denen ſtarke Naͤgel durch die Tugend (mie bem vernagelten 
Koffe durch den Huf) gefhlagen und umgezwickt find; 
wie viel man mit ſchwinden (heftigen, ſchatfen) Sprüchen 


benbachen, fondern in den Quellen, nicht in den Nebensweigen, 
fondern in Etamm und Wurzeln,” Raumer Hobenft. III, 428. 
4) Erinnert an dad Einſchlagen der Nägel, denen vorgebohrt 
wird (oben S. 494), wie beim Zimmern eines Hauſes. 
5 So wird die Aufloſung eines Rathſels im 72 Wartburg, 
Kriege Str. 35 das Erjdac) eined Zimmers genannt, 
66 
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auf fie ſchlaͤgt, fie bleiben an MWürbigkeit und Tu: 
er lahm (MI, 3). Ein anbres Lob ift dem 

ichter erlofchen, obfhon er es oft mit guten Sprü: 
hen angeblafen hat: ein milder Herr follte nicht fo 
böfen) Schalkes Rathe folgen (III, 2. Bd. II). 

ieberum lage Wernher, daß man des Singers 
Lob für Schmeicyelei, fein Beifpiel (Gleihnis, Zabel) 
für Spott, fein Zwingen (bündige® Ermahnen) für 
Schelten nimmt !); er betheuert, daß er bie Bieder— 
ben ſtaͤts aufrichtig gelobt habe (I, 8. ebb.). Eben: 
fo bat er milde Herren, bie ihm geholfen, mit Recht 
gepriefen; anderswo läßt man ihn darben, und obs 
fhon mancher Herr ihm wohlwill und er; gerne guten 
Sang fünge, fo hindern es doch bie verfpottenden 
Ohrenblaͤſer: ein wahrhaft milder Herr ließe ſich freis 
lich nicht durch Schälke fo irren (HE, 10. ebd.) Wo 
man den Eunftreihen fahrenden Mann ( Singer) 
ungern fieht, da haufet leicht Schande, fo wie dem 
Diebe die Nähe des Schergen unlieb ift: wer fo 
Gotte ſich felber ftiehlt, dem ift nur mit den Hehlern 
wohl (III, 9,ebd.)., Des Kargen Tod beklagen aber 
weder Weib, noch Kind, noch Geſinde; die Pfaffen, 
Witwen und Waiſen verfluchen ihn, die fahrenden 
—— (Singer) und Armen ſchelten ihn (II, 11, 
ebd.). — 

Wernher war infonderheit als ein ſcheltender Dich⸗ 
ter berufen; mie er felber hier ſchon mehrmals ange: 
deutet hat, vornämlich oben bei der Kreuzfahrt. Des: 
Hleichen fagt er, die Herren, die Gut und Namen uns 
herzlich misbrauchen durch Kärge und Untreue, müffe 
fein Sang ſchelten: das habe ihm ein Beichtiger zur 
Buße für alle feine Sünden auferlegt (I, 11, ebb.). 
Er ift manchem Manne getreuer, als fich felbft, 
wuͤnſcht ihn, wie ein Vater fein Kind, frei von allen 
Sünden und Schanden, wird aber dafür gehaßt und 
verbächtigt, er thue es des Gutes wegen (II, 4. 
ebd.); ja man haft ihn, wie das Weib ihren Mann, 
dem ihr Laſter am meheften thut, wiewohl er fein 
Schelten unterläße (IV, 5). Endlich rühmt er 
fi: obſchon er fo viel gefungen, daß mancher wähnte, 
er hätte ausgefungen, dennoch habe er ganze Winkel 
voll der Sanges:Kunftz er will eher-gänzlich ſchwei⸗ 
gen, als nicht mehr fingen, und eher die nur zu 





V Dumfer ift die Stelle, wo Wernh⸗r auf einen Andern Hinz 
zuweiſen icheint, der ſolchen Vorwurf verdiene: ift fir Holten 
etwa Stotlen zu leſen und der auch von Walther grölkchtigte 
&Eänger S. 166) gemeint ? 


2) Die Holjfpäne, weldhe er beim Hinamfbieten des Evield 
anlegt, dienten wohl ald Spielmarken. Die Bünde, weldie er 


künftig beim Spiel beadhien will, kamen ſchon beim Schulmeiſter 
von Tälingen vor, oben S. 448, 
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häufige Schande rügen, als feinen füßen Spruch an 
falſcher Milde verlieren. Mancher ſchweigt aus 
Furcht, ober lobfinget ſchmeichelnd den Böfen, und 
empfängt doch kaum einen Dank: er (Wernher) ift 
oft nicht beffer belohnt worden, wo er jeboch auf: 
richtig Lob ſprach (I, 11). 

Außerdem Elagt er Über falfche Freunde, vertrauet 
jedoch auf fein Gtüd (1, 14. 16. Bo. Il). Er 
hatte einft ein fo gutes Spiel und Steine (im 
Brette), daß er es durch Ueberbieten ficher zu gewin⸗ 
nen dachte: es ging aber verloren, und er file fein 
Unglüd, er hätte fo großes Gut beffer für ſich und 
feine Kinder im Haufe verwandt, und will künftig 
beim Spiele ſich beffer vorfehen (IH, 3. ebd.). Hier 
ift wohl ebenfo wie bei 113 Reinmar (S. on 
wirkliches Brettfpiel mit Steinen und Würfeln ? 
gemeint, und kein bloßes Beiſpiel. Traͤume haben 
ihn oft betrogen, aber noch mehr als Elben?) täus 
ſchen ihn Geheiße, die unerfüllt bleiben (II, 13. ebd). 
Er bewohnt ein Haus, worin (mie bei dem Tanhus 
fer S. 425) Mangel und Zweifel fein Gefinde find, 
Untugenden ihn hart belagern, Kargheit der Herren 
ihm Speife und Wein abfchneiden, während Untreue 
und ihr ſchaamloſes Gefinde von allen Seiten ans 
firmen 4): der Herren Tugend follte ihm fold Ber: 
derben abwenden (V, 1, ebd.). — Endlich gereut es 
den Bruder Wernher, daß er fo lange, von Kind: 
heit ber, ber Welt gefolget, deren_füher Köder ben 
Angelhafen verbirgt; die ihm wie einem Käplein den 
Halm vorgezogen 3), ihm ihren Zaum in den Mund 
gelegt 6); zu der er madt geboren, fo mie ihe Lohn 
zulegt nur ein Leintuch ift 7); um bie er viel ge 
fündigt und Gutes unterlaffen hat, fo daß er fidr 
mit all der Chriftenheit, der Roſe ohne Dorn be 
fiehlt (V, 6. ebd, und V, 1). Desgleichen bittet er 
Chriſti Mutter und St. Johannes, ihn auf ber lam 
gen Deerfahrt (des Grabes), wenn Gott fie gebietet, 
zu geleiten (IV, 3). 

Mie bisher in Beziehung auf ſich felbit und 
auf Zeitereigniffe, hat Wernher auch im Allgemeinen 
noch manche gute Sprüche, Gleichniſſe, Kehren. Ueber 
Mannweib und Weibmann (Il, 2) denkt er mie 
Walther (S. 179) und Reinmar (Str. 500), und 


3) Dal. oben &, IM, 
4) Dir reche vom der vierten Seite her, derſtehe ich mirht, 
5) Bol, heimeı im Wörterb, zu Triftan, 


6 Wie laut damals gangbarer Gage (Grundr. 317) ein 
fhönes Weittind wirklich dem weiſen Ariſtoteles that und ihm vift, 


7) MWiederhoft 11, 19, Bd. IM, Val, oben S. 312. 
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wuͤnſcht, ein folches ihm befanntes Paar zu verwan⸗ 
dein (II, 6. Bo. III). Ebenfo ſtimmt er über edle 
Geburt und edel Thun (IV, 1) mit Reinmar (©. 
501). Dünkel wird Gauch (Kuckuck) und Vor: 
fpiegelung wird Fuchs gefholten (IV, 2). Blofer 
Wortfreund ift wie Glaube ohne gute Werke (VI, 
I). Treuen Freund und bemwährtes Schwert preifet 
er, wie Walther (S. 180). Er lehrt, wie bie Her⸗ 
ten loͤblich leben follten (I, 4). Lob, das durch 
Tadel aufgewogen wird, frommet nicht; oder verna- 
geltes Lob, das kein Meifter beffern kann, hinkt 
(I, 2. 3). Reiche Karge find hier befcholten und 
dort verloren (VI, 4) Wo Treue und Frau Ehre 
baufen, da muß Frau Schande hinter bie Thuͤre; 
Schande führt zur Hölle (I, 12. 15.16. Bd. II). 
Die Mai und Sommer mit Blüten und Vogelfange 
vergeht, fo währt Weibes Schöne und Mannes Kraft 
völlig nur dreißig Jahre (1, 9); Alter, Tod und 
Derwefung ift ihr Loos (1, 3); niemand iſt zwei: 
hundert Fahre vor der langen Meerfahrt frei, dazu 
man alfo bereit fein follte (IV, 3). Storch, Weihe 
änd Schwalbe wiſſen, wo fie den Winter bleiben, 
aber nicht ber denkbegabte Menſch; Aar und Schlange 
verjuͤngen fich, welcher Menfh aber nah achtzig 
Jahren ohne Stab geht, kann Frau Sälden (Heil) 
danken (I, 15). Der erſten Aeltern Sünde duch 
der Schlange Lift entgelten wir Alle (I, 1; und II, 3, 
Bd. III), und das jüngfte Gericht dräuet uns (I, 4): 
wir denken aber nicht an das Heil der Seele und an 
iht ungewiffes Schidfal, wenn fie vom Leibe ſcheiden 
muß, verfchieben die Befferung bis e8 zu fpät iſt, — 
bie einer beim Brande im Haufe Feuer fhreiet und 
felber darin verbrennet (IV, 7) — wir hoffen jedoch 
auf unfers Schöpfers Erbarmung und Gnade, und 
wer recht thut, dem koͤmmt nach dem Abend gewiß 
ein fichter Morgen 1), 
Mernher ift noch weniger eigentlicher Minnefins 
get, ald Reinmar v. 3., da er Minne und Mai kaum 
al berührt, Die bei Reinmar noch eintretende 
Danigfaltigkeit der Form durch den Leich wird hier 
en 
D 1,1.4,. 15; umd IT, 3, 8b, IT: 
Diu tage weibe diu toll Hin, ber abent fger vaſte zua: 
Murr tthit tuot, bed fit grwig, deme humt ein Hehter morgen vrus. 
nert an den ichönen Bildſpruch: 
Liegt dir Geftern Mar und offen, 
Wirkt du Heute räftia, frei, 
Darf auch auf ein Morgen hoffen, 
FR Das nicht minder glücklich ſei. — 
Sir brunder lip iſt unbedenklich brader tip zu leſen. 
„DI, 19. Bd. mileſe ich Teiche für Heche, und der fnarz, wo⸗ 
mit er endet, bejeichner auf ähnliche Weife das ihm eigmcmde 
Gen, wie das mit dem Iepten Vogen-Striche gefungene: 
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nur bildlich erwähnt 2). Sonft hat Wernher, aufer 
dem Kreuzliede (VII), zwar noch mehr Strophen: 
arten, als Reinmar: aber biefe find deſſen Ehren 
Zone ſehr ähnlid und nody mehr unter fi; und in 
folder fonettartigen Stange dichtet Wernher, wie 
Reinmar, feine Lob: und Scheltgedichte, Sprüche, 
Beifpiele, voll bildlichen und fprichwörtlichen Ausdrucks. 
Manchmal gebören- zwei oder drei Strophen durch 
ben Inhalt näher zufammen, zugleich befteht aber 
jede für fih, und eine ift gar nur aus zinzelnen 
kurzen Sprüchen zufammengefegt, nach Art bes reis 
danks in Strophen ?), und ihr Anfang von ber 
Unwirkfamkeit der Gevatterfchaft (I, 9) ift bei Rein 
mar Inhalt einer ganzen Strophe (169). Werns 
hers meifte Strophenarten (I—V) find (wie ber 
Ehren-Ton) zmwölfreimig, mit derfelben Halbtheilung 
der Reimzeilen fuͤr die Stollen und den Abgeſang, 
und haben zwar manigfaltige Reimſtellung, doch nur 
in den Stollen: fo daß ſich dieſe fünf Strophen⸗ 
arten befonders nur durch bie manchmal wenig uns 
gleiche Länge der auch durchgängig jambifhen Reims 
zeilen unterfheiden. Die zumeilen im Einſchnitte 
der beiden erften Langzeilen der Stollen (von I, 45 
öfter in der Jenaer Handfärift) eintretenden Reime 
(mie au beim Ehren: Ton) bilden den Uebergang 
zu ben vierreimigen kuͤrzeren Stollen ber anderen 
beiden Zonarten (VI. VAL), deren Abgefang jeboch 
ebenfalls die Reimftellung der vorigen hat. 

Weit mehr als die Strophenarten, weichen bie 
Sangmweifen berfelben, auch in ben Abgefängen, von 
einander ab. Diefe Sangwelfen, von melden die 
Senaer Sammlung allein uns fehs aufbewahrt hat 
(1I-VI; aber, mit entfprechender Strophenfolge, IV 
voran), müffen wir, nad dem urfprünglid uns 
trennbaren Zufammenhange der Muſik mit der Mes 
trik, gleichwie bei 92 Mithart, ebenfalls ald das Werk 
des Dichters betrachten. Die Vergleichung ber Noten 
mit den Werfen dient aud bier zur Feftftellung der 
legten und ber daraus gebildeten Strophen *), fo 
wie zur Richtſchnur bei etwanigen Abweichungen 


"Hei, Hei! die Saite (oder der Bogen) ift enzwei!“ Bei 90 Tan, 
hufer u, a, 

3) Bal. die Nachiefe. 

4) Wie bei den Vesarten einzeln nadhgewiefen iſt. — Hieraus 
ergeben ſich folgende Zahlen der Veröfüße: 1.8.8.8(N:|: 4 
5.85.88 1.7.7.7:1:43.2588 0.77 7:1:4 
5. 7.5.7.7. IV. 447:1:4,7.6.7.89 V8&7.7:114, 
3. 6.5: 8,9, V1.45.4.5:1:4,5.4.7.8.7.V1.43. 45:1: 


5.5.6.5.8 18 VII. »4.7:1:4 3.6.8, 8. Wobei die Meines 


wechfelt: I mb II. 
IVv,ab. c: 
VLab, 


ftellung in den Etolien folgendermaßen 
a.ab:.co.cb M.aab:b.b a. 
b. a. c. Vabc:a b. e (fo auch VI). 


66 * 
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der metrifchen Form in den verſchledenen Handſchrif⸗ 
ten. Solches findet denn auch hier, befonders 
bei der erſten Strophenart in ber Maneſſiſchen 
Sammlung (I, minder bei II) ftatt, mo ber regel: 
mäßige Einſchnitt der dritten Zeilen ber Stollen fehlt, 
indem diefe um einen Fuß verkürzt find (mie in IM 
richtig alle achtfüßigen Zeilen): womit zugleich bes 
beutendere Abweichungen in den Worten hervorkom⸗ 
men, als bei den unverändert gebliebenen Strophens 
formen !). 

Reinheit der Reime und Sprache ift auch, wie 
bei Reinmar ?). 

Obgleich wir von Wernher eine anfehnliche Reihe 
Gedichte, 78 Strophen, vor uns haben, fo ſcheint, 
laut feiner obigen Aruferung über die Fülle feines 
Gefangeß, diefelbe noch größer geweſen zu fein. Die 
Jenger Sammlung, als bie vollftändigfte, hat zus 
gleich mit den Sangweiſen auch bie richtige Folge, 
und wie gewöhnlich, unter jenen alte dazu gehörigen 
Strophen geordnet ober gehörigen Ortes am Rande 
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nachgetragen. Sie beftätigte bie ſchon vor ihrer 
Vergleihung von mir gemachte Sonderung ber in 
der Maneffifhen Sammlung unverftändig durch ein: 
ander geworfenen, und mit ihrer gewoͤhnlichen Beyeich⸗ 
nung, durch gleichfarbige Anfangsbuchftaben der Stro⸗ 
phen, bei Str, 28 (I, 2), nur in zwei Reihen ver 
festen Töne. Dem gemäß ift die Ordnung herge 
ftelle, und nur ber Anfang behalten, well die ges 
fchichtlichen Beziehungen darin älter find, als im dem 
Tone, womit die Jenaer Sammlung anhebt (IV). 
Die einzelne Strophe, welche in diefer von ihrem 
legten Tone, als ungemeinfam, übrig blieb, ift gleich 
berüßer genommen (VI, *6). Die Heidelbetger 
Sammlung, welche aus den übrigen Tönen nur eine 
Strophe hat (I, 1), gibt dagegen allein das bier 
auch beigefügte Kreuzlied (VII). 


Goldaft (par. 372. 388. 424) bat I, 10, 2 
v,1. 12,5. Bodmer (Prob, 212) gibt I 1. 
2.8.10.13. V,23. 1,14 V,4 VL1S 





118. 
Marner 


Der 


Einer der berähmteften alten Dichter, der zu feiner 
Zeit als der beſte geachtet murde, und auch bei ben 
Meifterfängern in befonderem Anfehen geblieben, da 
unter mehreren von ihm aufgenommenen Zönen fein 
langer Ton der dritte der vier gekrönten Töne ihres 
meifterlichen Hortes if. Er mar ein Schwabe 
und hieß mit Vornamen Konrad, wie feine Zeit: 


— 





a.c:d.c.d. b; im Abgeſange dagegen durchgaängig (auch 
vuyd&.edeff.vtreflefg.g — In u, 2 
berichtige man den Reim witlt)en: gilt)e; dedaleichen in II, 26. 
Bd. TIL nahen) : enpfachom,. — In I, 1, 8 iſt ein Fuß anviel, 10 
12 iſt euch überzählig. 15, 6 beifer fe", IV, 3,7 mehr wir, Mb, 
UT: 1, 2, 6 wem, 4, 6, 9 lies’ dem heifee, 10, 5 beabe; u;. 
14, 8 fehlt eine Hebung, 

1) Nur in V, 2, 4 iſt die voriegte ſiebenfüßlge Zeile um 
einen Fuß verlängert, 

V 1,6 dar: wär. V, 7, 9b, II In wn. — I, 8 ficherliche: 
willehliche, I, 12, (Bd. UN Weiderich : rich.—H, 4 dich : dich wird 
durch die Jenaer Handfchrift berichtiat, 

3) Beide wortipielend mit Aiuonsrat, und als Sachſen ihn ald 
Schwaben gegenüber ftellend, jener auch feine Sprache ald 
Schwäbifch beseichnend, in den weiterhin jur Sprache kommen: 
den Gedichten. Dal. Muf. 1, 153, 

4) Laut einer Leipziger Hof, don Meiftergefängen (in I, Fellers 





genoffen Rumeland und Meiffener andeuten 3), und 
die Meifterfänger beftätigen, melde ihn zwar auch 
Ludwig und Hans Ludwig nennen und ihn, als einen 
Schwäbifchen Ritter, mit Walther und Wolftam, fu 
den drei abdeligen Singern ihrer zwölf alten Meifter 
zählen 4). Der Name Marmer if aber kind 
eben Gefchlechtes und war damals bie gemeine Br: 


Vorrede zur Verdeutſchung von D. Gerhardi meditat. zart 
Feips. 1690. 8) „Conrad Marner, ein Edelmantı aus Schwa 
bem.” Wal. Temel monatl, Unterred. 1691, S. 946. 
manns gründe, Bericht vom Deut, Meiftergei. 1596 fiehen beit . 
drei voran: „3 Konrad Marmer ein Edelmann.” Die ältere 
Ausa, 1571-74 ſetzt fie Hinter die vier Doctoren und Magier, 
wie das Nürnberg. Lied bei Wagenfell 506: 

Der fiebend hieß und war bom abel, 

Kubiolg Marner, ber hunk ohne tabel, 

ſchamt fich berfelben gar nicht. r 
Ebd, 503: „7 Hannfi Ludwig Marner, ein Edelmann. In 
dem altem Schaufpiele vom der Singſchute (Gottſched nöth, Vorr. 
11, 188): Der ftarhe Popp auf Meiner land, vud Tudwis mau 
Her wolbehant, Im dem Mugsburg. Liede von den 12 
im Kofengarten, bei Görce# 224 (vol. oben &, 162), I ber Vierte 

Der edel Marnmer nacher beat, 

er fach ber rofen tziee, — 
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nennung für Meerfahrer; fo daß auch des Dichters 
Beitgenoffen in Beziehung auf ihn diefe Deutung be: 
nugten, obgleich fie ihm auch noch auf andere Meife, 
bald in fpöttifcher Umkehrung (ren-ram), bald fein 
Ater und fein Verdienſt ehrend (marn,Ere), deute⸗ 
ten !). Das Gemälde der Maneffiihen Handihrift 
ſtellt ihn wenigftens gemaͤchlich lebend bar: ein wun: 
derliches gelbes Hütchen auf dem Kopfe, hält er einen 
Becher an den Mund, vor ihm ſteht ein Diener 
mit der Kanne, und neben ihm lodert ein Feuer. 
Sein Wappenſchild ift quergetheilt, unten blau mit 
ſchwarzem Querficeif, oben im goldenem Felde eine 
sorhe Blume. Daß Marner, wie er felber in einem 
Gedichte (KV, 33) fich anreden läßt, ald ein durch 
weite Reifen erworbener Name, den edlen Gefchlechtd: 
namen verdrängt habe, ergibt ſich eben nicht aus 
feinen Gedichten, wo befonders nur das Deutfche Va: 
tetland, und felbft in der allgemeinen Beziehung eis 
ms Raͤthſels (XI, 1), nur die Donauzund Rheins 
Iande genannt werben. Der Rhein koͤmmt noch 
Öfter vor, als mächtiger Strom (VI, 1), und bei 
der umftändlichen Schilderung feiner Anwohner, wor: 
aus erhellet, dag er nicht zu ihmen gehört (XI, 2): 
er weiß mit Schaden, wie höfifch fie find, erfinderifch 
in neuen Hauben (Mügen), Haartrachten und Käpp: 
kin; Gott helf' ihnen, wenn fie niefen! fie mögen 
tin eurtois peuple fein, denen petit manger gefund 
iſt (wohl anfpielend auf ſchon damals den Rhein 
Überbüpfende Franzöfifche Einmifhung), denen Mein 
euf und ab waͤchſt und auch der Grund bes Mheis 
nes dient, wo der Nibelungen=Hort im Lurlen: 
berge liegt: aber fie geben nur, mer ihnen gibt, 
und nirgends ift einer fo milde, daß er den Gehren: 
den (fahrenden Singern) mittheile; drum will er fie 
auch zeitlebens nicht befuchen. Mit dem Schatz im 
Rheingrunde (von welchem, als Nibelungen » Hort, 
Meiterhin mehr) ift das fehon von Nonnus 2), er: 
mähnte Gold im Rheinſande gemeint, deffen Waͤſche 
und Ausmänzung noch fortdauert 3), Marner Hagt 
noch allgemein (XV, 9), daß, woͤhin er auch ber 
Lande fahre, die Reichen (Mächtigen) karg find und 
den Schag über alles lieben, da doch vergrabener 

& und verborgener Sinn der Melt fo viel 
frommt, wie des Geiers Schmad (Geruch), des Ra: 
ben Schlund, des Adlers Griff, des Wolfes Rif, 
ber Müde Mark, der Bremfe Schmalz und des 


— — ann 
vornturg (Muf. 11,22) nennt ihm als den ficbenten der 12 
* din Junge bei nit meines ſwert, 
daz ber Woppe, der Marner fint 
auch am fr Kunfte mindert Kiint, 
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Laubfrofches Schrei. Wormals war, wie bie Alten 
fagen, Ehre und Freude, wo jetzt mancher ſchmaͤhlich 
hauſet, deſſen Water gaſtlich lebte. Noch allgemeiner 
ift die bei mehreren Dichtern wieberfehrende Dars 
ftelung des Iraumes Nebukadnezars von dem Bilde 
der Weltalter (XV, 17), und bie Ringe über die 
eiferne Zeit, die Witwen und Waiſen betrübt: bie 
Anrede ber Fürften, daß fie nicht die thönernen 
Süße fein follen, hat aber wohl zunaͤchſt die Deut: 
(hen im Sinne. Denn ebenfo werden fie in bes 
fimmter Beziehung auf die unglädliche und ver: 
worrene Beit des Zwiſchenreichs, feit Kaifer Friedrichs 
II Abfegung 1245, two Gegentönige ſich befämpften, 
oder machtlos, fremde und fern blieben, und zumellen 
aud gar fein König war, 5. B. nad Wilhelms von 
Holland Tode 1256. Marner wendet (tie Nume: 
land) die bekannte Salvatio Romae durch bie laͤu⸗ 
tenden Bilder der ſich empoͤrenden Laͤnder, auf das 
Reich an (XIV, 6), dem keiner zu Hülfe käme, 
wenn auch in allen Landen dir Sturmglocke laͤutete; 
barum finft es: bie Pfaffenfürften (geiftlichen Kur: 
fürften, welche vornämlich die Wahlen betrieben und 
ausbeuteten) haben nicht recht die Inful auf dem 
Haupte, das Krumme auf dem Stabe, Dienftmannen, 
Münze, Zölle, in Achen fteht der Stuhl (ledig); 
ber Papft hat das Schlichte (dem geraden Schaft 
bes Stabes (der fo nicht mehr Hirtenftab, fondern Ges 
waltſpeer ift): die Herren (Fürfien) mahlen, wo der 
Kaifer mahite, nehmen ben Kern (Mehl) und laffen 
bie Kleie dem Reiche, welches fie deshalb ohne 
König laſſen. Jene nicht allgemein anerfann: 
ten madhtlofen Könige bieten bie Anwendung der 
alten Fabel von den Fröfhen und ihrem Kiogkönig 
XIV, 3) auf das Reid, beffen Ehre viel böfe 
Keira finden: „wann koͤmmſt du, Stordy? die 
des Neiches Erbe verfchlingen, die verfchling felber, 
und treib die Übrigen in ihr Loch !« 

Diefe Zeit vor K. Rudolf betrifft auch noch das 
fhöne Gedicht (XV, 11) an den heimifchen Schwa: 
benherzog 2 Konradin, der zwar nicht genannt, 
aber offenbar gemeint ift: Gott hat ihm ben Leib, 
und fhon in ber Kindheit fo viel Heil verliehen 
(Schönheit und Geift, mie feine Lieder befunden), 
beffen er fich nicht überheben fol, fondern Ritter ehren, 
Frauen minnen, und arme gehrende Leute (befonders 
fahrende Singer und Sager) grüßen (und begaben); 


1) Altes in den weiter unten vorkommenden Gedichten, 

2) Dionysiac. XLII, 30. Schon Freher origg. Palaı, 
11, 84 bat dieſe Etelle Marners fo gedeutet 

3 Lampabiud (Beichtien) Beitr, zur Vaterlandégeſch. S,16f. 
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m ift ein hohes Ziel gefegt, daß er vor fih und 
ben fich febe, und es mit Ehren binaus zu fpielen, 
iner Altvordern gedenke, deren mancher die Krone 
ug bis an den Zod: er foll Dienft belohnen, Wit: 
en und Waiſen tröften, die Deutſchen merth 
alten, Gott lieben, fo hilft er ibm. Mit der Ans 
de König (als Erbe Serufalems und beider 
Sicilien) wird er aufgefordert, Aders und Si: 
ilien einzunehmen, Schwaben habe er ſchon als 
Yerzog (auch erblich), und dazu Egerland (welches 
iriedeich I erwarb 1) und Nürnberg (das ſchon 
112 Reichsſtadt war, deren Reichsburg auch ſchon 
173 einmal die Reichskleinode bewahrte und be— 
onders von den Hohenſtaufiſchen Koͤnigen haͤufig be— 
sohnt wurde ?). Dies iſt alſo vor Kontadins un: 
luͤcklicher Heerfahrt 1268 gedichtet. 

Früher noch ift vermuthlich das Preisgedicht auf 
en von Henneberg (XV, 10): ein ob rauſchet 
vie eine Mindsbraut durch Deutſche Lande, mit 
hm kümmt Frau Ehre, duch manches Herren Hof, 
Riefen und Zwerge führen es; es buftet wie ein 
dles Kraut in Jungfrauen Hand, ift der Frauen 
Traut, und von einem Herrn ausgefandt, dem es 
ein Tagewerk heimbringt; es iſt hoher Ehren Bote, 
würdet auf der Welt und erhebt zu Gott; das hat 
ze erworben, befjen ritterlicher Muth und Tugenden 
mohl drei Herren genügten: er lebe lange, zum Heile 
[heine ihm Sonne, Mond und jeglicher Stern 3)! 
Alle gehrenden Leute werben vom Dichter aufgefor: 
dere, mit ihm Amen! zu fagen. Diefer Denneberger 
fheint Graf Hermann, des im Wartburger Sän: 
gerkriege verherrlichten Poppo Sohn, und 14 Boden: 
laubens Neffe, der nady Heinrich Raspe's Tod 1247 
auf der Königsmahl war und viel darauf verwandte, 
jedoch dem Grafen Wilhelm von Holland nachſtand *). 

Ungewiſſer iſt, welchen Kaͤrnthiſchen Praͤla— 
ten Marner in einem kLateiniſchen Gedichte 5) preiſet, 
als einen chrenreichen, weifen, wahrhaften, ftattlichen 
und feöhlihen Herrn, der nad dem guten Weine 
nicht den ſchlechten gibt; er feigt an Tugenden, wie 
die Sonne zum Mittage, erbarmt ſich der Armut; 
das gläferne Gluͤcks) folte ihn bald zum Papft er: 


1) Durch Heirath mit feiner erften Gemahlin Abeiheid, Marks 
aräfın von Vohburg, von welcher 1156 gefchieben, er dennoch Eger 
behielt, Raumer Hobenft. 1, 56. 


2) Murr Befchreibung Nürnberas n. A. Sof. Bi. 
Breemberg,, in Capitul. 2. a. 805, ce. 7, worin Eccard 
lex Sal. 180 Nürnberg ſah, wird richtiger durch Prenberg 
an der Nabe erklärt, d, i, unfer 61 Brennenberg, 


3 Mie Meiſſener Bd. I, S. 107 ſpäter dem Albrecht von 
Brandenburg wunſcht. 
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heben; er ift höher, als dies Lob, das Beine Schmeiche⸗ 
lei, fondern Wahrheit: feinesgleichen weiß der Dichter 
nicht in ganz Kärnthen, ja wenn er Sachſen, 
Franken, Baiern, Schwaben und ben frudt: 
baren Elſaß durchwanderte. Mit dem Schlufmworte 
fehle, es ſcheint abſichtlich, wie die Auflöfung eines 
Mäthfels, der zweifplbige, auf iam reimende: Name. 


Der Schwäbifhe Dichter wohnte wohl in bee 
Nähe von Neufen, wenn er in einem Gedichte 
(XIV, 12), nad Art derjenigen, die von Rom 
Dinge erzählen, welche fie nie gefehen, und mie bie 
alten, im Volke noch Iebenden Rügenlieder 7), unter 
andern auch zwei Fiſche lagen hörte, melde von 
„Nifen“ daher flogen und neuen Sang fungen: wehl 
mit Anfpielung auf den gleichzeitigen tonreichen Minnes 
finger 17 Gottfried von Nifen. 


In einee Strophe (XII, 2), in ber- alleinigen 
Weiſe Stolle’8, wuͤnſcht der Dichter, daß feine Kim 
ber nicht alt werden mögen, weil es fo jaͤmmerlich 
in der Welt fteht, daß nicht. abzufehen, wie ed über 
30 Jahre fein wird. Man fieht die Pfaffen fo heftig 
flreiten, der Papft von Rom misbraud)t den 
Krummftab, weldyen Gott bem guten St. Peter „und“ 
zu entbinden gab; die Stolen find zu Schwettern 
geworden und fechten nur nad Golde, „nicht nad 
Seelen; die Biſchoͤfe reiten im Helm, anftatt der 
Inful, ihe Krummftab ift zum langen Speer ge 
worden, womit fie bie ganze Welt bezwungen habn, 
und fie rufen je nur: „Gib her! Dies Gedicht ſtimmt 
ju dem obigen von dem geiftlichen Kurfürften: bier 
find aber wohl zunähft bie damaligen ftreitbaren 
Sertenhirten von St. Gallen, Konjtanz, Bakl, 
Straßburg $), ind Auge gefaßt. Die in dem langen 
Gedichte von der innigen Minne einmal angeredeien 
„werthen Kinder« (XV, 35) deuten ſich bem gem, 
wie der Dichter felber darin gefprächsweife „Marner“ 
und „mein Meifter« genannt wird. (28. 33. 35). 
Er klagt ?) anderswo (XIV, 9), daß von feinen 
vielen lieben Freunden, als er bei Gute war, und 
benen er oft feine Hand geboten, ihn feiner meht 
kennen und vergelten will; fo ſcheidet Mein und 


4 Dgl. oben S. 196. Ottackers Oeſterr. Kron. Kar, 10. 
Raumer Dohenft, IV, 238, 

5) 2b, 1, ©. 399, 

6) Gottiriedd pon Straßburg. Oben S. 409 und Vorr. IN 
Gottirieds Werten &, XII, 

;) Dal. meine Volfstiederfammf, Nr, 107, Ihnen verwandt 
find die Minnelieder (Xanhuferd, Boppo’s), worin die Gelichtt 
unmögliche Dinge für ihre Minne fordert, 

8 Bgl. oben &, 193. und zu Boppo, 

9 Wie Rumeland 196, 
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(Verwandte). Das darauf 
folgende Gedicht klagt feine Dürftigkeit Gott, der fo 
ungleich vertheile, und ihm, ber doch fo mäßig, und 
fein vielleicht mehr gedenkt (als Reiche), nichts gebe: aber 
nein, fügt er in Erhebung hinzu, „was wäre es (bir), 
wenn ich dein auch vergaͤße ? theile nach beinem Ges 
fallen, wie zuvor; was du thuſt, ift wohlgethan.« 
Diefer fromme Sinn offenbart ſich auch in der mies 
berholten Reue über feine Sünden aus menfchlicyer 
Sqhwachheit, zumal in der Jugend (XIV, 11. XV, 
12), und daß er fo in Sünden alt geworden (XIV, 
2). Weltlicher klingt, wenn er fein Unheil beklagt 
(XV, 8), wie zwei Frauen 2) ihm ein Seil flochten, 
welches die dritte, die dabei faß, zerbrach: wer zu 

Dute geboren ift, dem koͤmmt's im Schlafe; was 
die Natur befchert, kann man den Menfchen nicht 
nehmen; Müden und Bremfen wachfen ohne Pflege, 
nicht fo das Huhn: wer aber durch Zafchenfpieler: 
fünfte getäufcht wird, der findet Gold in ber Luft, 

it will Marner nichts zu fhaffen haben, fondern 
den loben, ber ihm wirklich mit feinem Gute hilft. 
Dies bezieht fich ohne Zweifel auch, wie die ähnlichen 

ichte Walther8 von dem Bauberfaften 3), auf 
Inte Berfprehungen gelobter Gönner. 

Varners Zeit und Leben beftimmen fi inſonder⸗ 
beit noch durch Verhältniffe zu anderen Dichtern, Er 
gedenft (XIV, 18) der vor ihm geftorbenen: Herr 
Balther von der Vogelweide „mein Meiftere, 

Denis 9), der (44 Heinrich) von Rugge, 
wei Reinmare (37 der alte, und 113 von Iwe: 
ter), Heinrich der Veldegger (16), Wade: 
mut®), Rubin(d4), Nitha rt (92), die von Mai 
md Minne fangen: aber, die Todten mit den Tod: 
im, die Lebenden mit den Lebenden! nocd leben 

anges-Meiſter; wie „von Heinburg ber Herre 
Mein« bewährt, dem Rede, Wort und Neime in 
Gen kund find, Daß hier nicht etwa Hein: 
jEndurg zu fefen, wodurd; zwar die Reimzeile voll: 

9 würde, und der Minnefinger 51 Wilhelm 
von Heinzen burg gemeint fi, ift ſchon bei dieſem, 


Dein 1) liebe Mage 


D Für ſchade möchte ich Kchaz der leſen. — Vergl. Gottfrieds 
„oben S. 409, 


Ko F —— weiblichen fchepfer ſcheinen Schickſals⸗ 
— it bei der Geburt ericheinenden, begabenden oder 
— en Feen (im Roman von Ogier), und Nordifchen 
—— Saga von dem darnach benanmen Nornageft 
vom den Moin Vord. Heldenromanen Vd. 3). gl, Eddalicder 
: Nibelungen Yılı, 12, 
: Fe INA, 5. Val. oben S. 172. 180, 
" ein Mdolf yon Neuenburg Val. oben ©, 48, 280, 
n wniblik der von Künsingen, Vol. S. 237, 260, 
YMelnus et Johannes domini de Henizenberg. 
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wegen ber ungebilbeten Form feiner Rieder, angemerkt; 
obgleich Herr Wilhelm von Deinzenberg, ber 
mit Johann v. 9. 1265 bei einer das Klofter Res 
dengersburg auf dem Hunsrüd betreffenden Urkunde 
des Wildgrafen Emich, zugleich für den Marner, wie 
für ben Minnefinger, paffen würde 6), Marner 
fügt diefer Berufung hinzu, daß er vielleicht einen 
Bund finde, melden jene Dichter gefunden haben, 
aus deren Garten und Sprühen er Blumen lefen 
müße. Diefes Bekenntnis bat fi fchon durch bie 
nachgewiefenen mandherlei Uebereinftimmungen Mars 
ners mit anderen Dichtern berährt, und wird es noch 
fürder, Zunaͤchſt wiederholt er (XIV, 16), gegen 
die Zweifler, wie Walther 7), daß noch Sang und 
Freude lebe und mancher fhöne Mann, der es be: 
gehrt; guter Sang habe jedoch feine Zeit, wie bei 
ben Vögeln, und ein Gauch ift, wer alle Dinge bes 
forgen will: Zeit hat Ehre, Zucht bat Zierde, Maaße 
iſt gut, Ehre ift Gewinn, und gefüger Schimpf 
(Scherz) gibt frohen Muth. 

Gegen 113 Reinmar von Zweter, mit deſſen 
Spruͤchen er doch beſonders fo manches gemein hat, 
erklärt er ſich mit auffallender Heftigkeit. Dicht nad) 
ber obgedachten Strophe gegen die unmilden Rhein: 
länder (XI, 3) wirft er biefem dort gebürtigen 
Dichter vor, was er felber fich eben erlaubt, nämlich 
das Erneuen mandyes alten Fundes, ruͤgt Reinmars 
Spigfündigkeit, mit deutlichen Bingerzeig auf mehrere 
Gedichte deffelden 8), ſchüt ihm XTönedieb 9), finder 
bei ihm drei Wunderthiere, Geiz, Haß und Neid. — 
Der Schluß, daß dem Reinmar ein Leder lieb fei, 
ber den Herren viel luͤgt, deutet auf gemeinfame 
Berhältniffe an einem Hofe. Vermuthlich geht auf 
Reinmar das Spottgedicht (XIL, 3) gegen einen uns 
genannten Meifter, der fi nun bervorehue, als 
Geifterbanner, Feuers und Eifenfreffer, Bergverſchlin⸗ 
ger; ber vor feiner Geburt ſchon Sonnen: und Mon⸗ 
deslauf erforfcht hat, der Sterne, Himmel und Erbe, 
Maaße und Zahl weiß, der auf Einen Bug das Meer 
austrünke, bie Luft fängt und den Schatten greift, — 


Marner, 


Würdiwein subsid, dipl. V, 415, Di Johann. de Heyn-, 
tzinbergk, canon. regular, des. Kloſters in Kavengeräburg 
fauft 1300 eine ama Franci vini melioris nostri eremenli, 
Jährlih zu lieſern. Derſelbe Joh, junior de H. verteug ſich 
12943 mit Ingelbrandus dietus vu/pes de Biebera wegen 
Wein chanks in Bibera, und 1283 verfauften er und uxor Antieonia 
ihe Theil in Mengersrodt an das Kl. Navengersburg, Ebd, 424, 
425, 445, 

7) Bel, oben &. 179, 208. 361, 

9 Wie oben ©. 505, nachgewieſen iſt. 

9) Kuh im Besichung auf den Inhalt der dane (Strophen), 
weil in Anfehung der Tonweiſen Reinmar gerade faft eintönig in, 
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dieſer überfinnige thörichte Gauch, laſſe Gott, ber 
nach Gefallen Kunft verleiht, auch „und“ ein wenig 
Sinnes geben. Diefes, in üÜbertriebenen Zügen, all: 
gemein Reinmars Sprühe von den Wundern der 
Natur und Kunft verfpottende Gedicht und Bermah: 
rung gegen deſſen Anmaafung wurde auf ähnliche 
MWeife von 136 Rumeland gegen Marner felber ges 
Eehrt, und ihm zu Gemüthe geführt, wenn er auch 


der jege lebende beſte Deutfche Singer fei, die Verſe 


an ber Hand und die Mufit am Fingern habe, fo 
möge er doch die Laien nicht zu fehr verachten, ba 
Gott wohl einen Sachſen eben fo begabe, wie einen 
Schwaben. Zugleich wird er, in Wortfpiel mit 
Marner, ein Müllner (Müller) genannt: deffen Ueber: 
flut, der Sinn treibt, ein dreifaches Rad (vermuthlich 
auf den Vornamen Konrad anfpielend), nämlich, 
Zatein, dann Shwäbifh, welches „und« zu bes 
hendes Deutfch if, und drittens fein Alter (lange 
Uebung), womit aber feine Kunft „verkunftet« ift!), 
Noch heftiger fest derſelbe Rumeland diefe Verſpot— 
tung fort, indem er (IV, 1) Marners Namen un 
Eehrend, ihm felbft zugleich als Raͤthſel aufgibt: Ren, 
Ram, Rind fol das Wunder rathen, weldes ein 
Ren (Renntbier?) an Seltfamfeit, ein Ram (Bod) 
an Ungefchidlichkeit, und ein Rind an Zucht ift, das 
ein Kind war, ein Mann ward und mieder ein Kind 
mit grauem Barte geworden, vor Alter ruͤckwaͤrts gebt, 
wie fein Lob: der Schluß: „nu rach“ gibt fürder die 
handgreifliche Auflöfung durh Konrad (Ituonrar). 
Vermuthlich ift auch die hierauf folgendeStrophe gegen 
Marner gerichtet: die Schwalbe füngt Müden, ob: 
gleich fie dem Falken zürnt, fie will aller Vögel Töne 
meiftern, und verfpottet Lerche und Nachtigall: „mie 
foll ein Thor weiſe werben, ber fremde Kunſt bezickelt, 
bevorer die feine mißt ẽ?« In Beziehung hierauf ſcheint 
eine Strophe in einer Weife Marners 2) zu ſtehen: 
ein welfer alter Edelmann hatte einen Edelfalken, 
deſſen er felber pflegte, und daneben «ine Doble, bie 
gut ſchwatzen konnte, und ber feine thörichten Kind: 
lein alles zuteugen, und den Falten vernachläßigten: 
fo wird der Meifen Singen und Sagen von Thoren 
beneidet. Der Wunfd zum Scluffe, daß der alte 
Herr des Falken noch leben möchte, ließe fi, wenn 
das Gedicht nicht von Marner felber ift, auf feinen 
Tod deuten. Diefer gemwaltfame Tod des Greifes 
hat den Rumeland wieder mit ihm verföhnt; und 


n 2. IT, ©, 56. 

V Bd. 1, S. 451, 

V Bd. U, ©. 59. 

4 Br. IT, S. 101. 91. 
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rührend ſchildert er, wie ein Marner, ben Gott lange, 
als manches Mannes Warner gefriftet, trank, blind 
und felber ſchon nad dem Tode verlangend, ſchaͤndlich 
ermordet worden: bie Mörder ſtehen vor Gottes 
Gericht, dem Todten aber möge die Mutter Gottes 
ihr fo manigfaltig von ihm gefungenes Lob ver 
gelten 3). 

Ohne Zweifel meint auch ber Meiffener mit 
ganz gleichen Wortfpielen den Marner, in dem durchs 
gängig reihen Neimen einer Strophe: ein ſchnelles 
Rad trieb Konrad, ber Bücher Unrath: „mu 
rath” den Rath.“ Und in einer ähnlich fpielenden 
Strophe, deren finnlofe Anfangswoͤrter das Abe bil: 
den: „Aleke bat Cunzen, dem ein Freund gab 
Hechter; morauf es dann heißt: „ein weiſet (er 
fahrener, alter) Mann verlor feinen Namen (Leben); 
marn (mürbe) war fein Fleiſch; groß mar feine 
Ehre; wer ihn mir nennt, darf fich deſſen nice 
[hämen; jeder Kunfter rath’, wie er bief« *). 
So wird auch hier die Auflöfung des offenen Raͤth— 
feld von Marners Tod im hoben Alter durch An: 
deutung feines Taufnamens Konrad (Kunze) noch 
näher gelegt. 

Diefes fpöttifhe Gedächtnis erklärt Meifter Ger 
velin, der es an dem Meiffener rügt, daß er 
den Marner feines Sanges nicht gönnen wolle). 

Mir kennen den Marner nur als Minnes und 
Meifterfänger: er felber jedoch verkündigt ſich auch 
als erzählenden Dichter, und zwar als volksmaͤßigen, 
vielleicht damals auch ſchon blinden alten Sänger, 
ber in Liedmweifen den Leuten die Mhapfodien der 
Nibelungen und bes Heldenbuchs fang, unter 
welchen er mehrere nennt, deren Inhalt nicht mehr 
beſtimmt nachzuweiſen ift: von König Ruthet il 
ein noch Älteres Gedicht übrig; der Neufen Sturm 
kann einer der manigfaltigen Kämpfe der Reußen im 
Dtnit, oder gegen die Heunen und Wilfinen in bir 
Wiltina-Saga fein. Auf diefe Wilkinen, die, von 
ihrem König Wiltin und deffen beruͤhmtem Rieſen⸗ 
und Heldenftamme benannt, in eben diefer Saga erft 
von den Reußen und mit biefen von den Hunnen 
befiegt werden, deutet ſich auch Marners Lied, wohin 
das Vol der Wilzen gekommen fei, da in dem 
Gedichte von Dietrichs Flucht die Wilkinen ebenfals 
Wilzen beißen, wie bei Tanhufer 6). Diefes Ge 
dicht erzählt vornaͤmlich noch, wie Dietrid von 


5) Bd. II, ©, 3, 

6) Dol,oben S. 4128, Witfim iſt fonft auch Deut, Name ı. D. 
Wilkinus filius quondam Franconis militis dieti de Syirs 
Im Urf, des Kl. Manenfeld auf der Eifel. Würdtwein szubeid. 
dipl. V, 431. 
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Bern, feinem Erbe, ſchled, und vor feinem Obeim 
Ermentih zu Etzeln floh. Kürzer berührt e8 nur 
Edeharts Noth, nämlich, wie diefer treue Pfleger 
ber Harlungen fie auch vor ihrem Oheim Ermenrich 
nicht ſchuͤzen konnte. Der Sturm Heime's oder 
Wittigs, diefer beiden berühmten Dietriche:Helden, 
bezieht fich etwa auf ihre Kämpfe in eben jenem 
Gedicht und in der dazu gehörigen Ravenna-Schlacht, 
mo Wittig als Dietrihs Gegner umfömmt, mie 
Heime in einem verlorenen Deutfchen Heldenliede, 
welches nur noch die Wilkina-Saga bewahrt 1), 
Hrn Eden Zod, durch Dietrich, erzähle das bes 
kannte Heldenlied Eden Ausfahrt. Die Lieder von 
dem, den Chriemhitb verrieth, und Sieg» 
ftieds Tod entſptechen den beiden Nibelungen-Aben⸗ 
teuten, wie Siegfried verrathen und erſchlagen ward; 
und endlich der Nibelungen: Hort 2), von dem 
zweldeutig gefagt wird, daß ihm mancher gern hätte, 
degeichnet allgemein die 
tung, und zugleich die Gefchichte des auch in verlores 
nem Deutfchen Liedern, tie in ben Mordifchen, bes 
deutfamer eingreifenden Wunderfchages, welchen Mate 
ner auch im Rhein, und zwar im Rurlenberge, 
mufte 3), Schon hieraus ergibt fih, daß Marner 
nicht etwa die einzelnen entfprechenden Abenteuren 
des Nibelungenliebe⸗ ſelber, wie wit es noch haben, 
Leuten abfang; fo wenig als die gar nicht ſing⸗ 
irn gtoßen Gedichte in Reimpaaren von Rother, 
Dietrich Flucht: fondern es mußten kürzere, felbs 
Mindige Lieder fin, wenn auch fhon in kuͤnſtlicher 
Beike, (tie die eben fo alten von Ecke, Siegenot), 
In der thapſodiſchen Art twie die Lieder vom 

em Siegfried, Meifter Hildebrand, und mie fie 
Löten Jahrhundert noch ber Volksſinger Kasper 
don ber-Mön theils behielt, theils aus längeren Leſe⸗ 
Mihten, für den Vortrag in einer Sihung, vers 
ft. Noch weniger ann Marner der Konrad 

‚ der mohl als fegtee Dichter der Klage ſammt 
ibelungen angegeben wurde, aber nunmehr hin: 


N Im der Ergänzung derfelben bei Müller und Rafn, und 
daraus in meinen Heldenbildern (1829) &, 755 ff.; wo auch ums 
Fändtiche Auszüge der üprigen pier erwähnten Dichtungen, nach 

MG vorhandenen Deutichen Liedern oder deren cuEtiicher Ver⸗ 
rbeitung in der Wilfina: umd Nilunga : Saga, 

2 In der Dandichrift Nmelunge, Umlunge fcheint nur aus 
Bibzlungr, Aiblunge verleſen vielleicht mit Anklang an Amtlunge. 
Im Si Kofer ficht gar Keferlungen So ift aus Er» 
md UND feinem Sähap im den verfchichenen Darfteliungen des 

ee Vog Emerik und Ermeline geworden. Vgl. N. Jahrb. der 

Deut. Geſeiſch oder Germania So. I (1836) ,“&, 15. 375, 
De X, 1. Bartenberg, tpie Bei Bodmer ſteht, Hält W. Grimm 
Peldenf, 162) für einen erfundenen Namen, ift aber nur 


große ebenfo benannte Dich⸗ 
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länglich als Schreiber Biſchof Pilgerins und Verfaſſer 
einer Lateiniſchen Darſtellung diefer Maͤhre erkannt 
it 4). Marner klagt noch bei Aufzählung jener 
Lieder, davon einer dies, ber andere jenes hören wolle, 
bag manches Sinn ganz in Schatz vergraben ift, 
und in manches Ohr fein Sang eingeht, als wenn 
man mit Blei in Marmor bohrt. Der Schluß, 
vſo ſinge und ſage ich euch, mas euch der König 
durch mic; entbot,« bezeichnet dies alles eben nur als 
Dichtung und Spiel im Gegenfag ernfter Gebote deg 
Königs, d. h. eines der Nachfolger des Kaiferg Fried⸗ 
rich II, vielleicht noch König Konrade IV (bis 1253). 

Aehnlicher Eurzer erzählender Rieder (fpel),, zwar 
nicht volfsmäßigen Urfprunges, welche er wohl fünge, 
gedenkt er nahe darauf (XV, 22): wie Ziturel 
bie Templer beim Grale erzog; mas doch mohl 
erſt duch Eſchenbachs Gedichte in Deutſchland 
bekannt ward; von deſſen Zituref gerade dieſes Stud, 
bie Lehren Titurels beim Grale, vorhanden, und 
aud) in einer Strophe gedichter ift, zu deren Ausbilz 
bung durch den Wollender des Gedichts fogar die 
Sangweife noch dorliegt 5), Die übrigen Gegen: 
fände, welche Marner bier aufsähte, find mehr all 
gemein, für Sprüche und Fabein (Bitpei): Site: 
nen=Sang könnte zugleid noch die Odyſſee berühs 
ven; es folgen aber bie Thierwunder, Krokodill, 
Drache, Greif, Salamander, Chimäre, Viper, Strauß, 
Phönir; und Marner felber flelle die beiden letten 
mit Löwe, Adler, Pelitan, und ihre wunderbare 
Berjüngung zufammen, als Bild der Erlöfung (XV, 
21); auf Ähnliche Weife, wie der jüngere Titurel⸗ 
dichter in der Klage der Sigune. Zuletzt berührt 
Marner noch einen maͤrchenhaften Stoff feines 
Ganges: „wie ber liegt, der in der Wunbderburg 
manden verfhlungen hatız mas auf Sagen vom 
Popanz und anderen menfhenfreffenden Rieſen und 
Ungeheuern deutet, dergleichen auch im Herzog Ernſt 
und Wolfdietrich vorfommen, Marner beſchließt mit 
einem Wunderbilde, das am Dofe ſchleicht und 


Leſeſehler; dagegen fchon Freher origg. Palatin. II, 54 richtig 
las, und dabei auf das berühmte Echo der Zurich deutere, dad auch 
Conr. Celtes amor. III, eleg. 13 fennt. Die Finzlich aus 
Eübddeutihland nach Berlin gefommene alte, biäher ganz unde, 
fannte Nibelumgens Handfchriit Tieft bei Verſenkung des Oortes 
für da zem Toche, ze lache, ze Töche, deutlich batz Morche umd 
meint ohne Zweifel das unter hohen Feljen liegende Städtchen 
Cord zwifchen dem Binger Loch und Luriei. 


4) Dal. Grumdr, 91, Bodmer hielt zuletzt dieſen Konrad 


- für Marner. 


5) Val, oben ©, 219, 
67 
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lauert und mit feiner Zunge manches Herrn Muth 
verwundet hat, und an bem fein Sang und Rede 
verloren ſei. Die dicht darauf folgende Strophe ent= 
hätt die Deutung deffelben, naͤmlich die Lüge, und 
Löfet zugleich noch beflimmter in einzelnen Zügen 
(3. B. von ber erften Lüge) ein aufgegebenes Raͤthſel 

1,1). Zur Nutzanwendung gegen die meineidigen 
Kügner erzähle Marner aud) bie Fabel, wie Fuchs 
Reinhart den Wolf Iſegrim verleitet, deſſen 
vorgeblichen Anſpruch gegen den Eſel auf ein Fang: 
eifen zu befchwören, welches ihn verftümmelt (XV, 
13): eine Erzählung, die ſich weder in Glichſe— 
noch in anderen Deutſchen und Waͤlſchen Dar: 
ſtelungen des Reinhart Fuchs, nur in der Lateini⸗ 
ſchen J findet. Im der Babel (Bifper) von ber 
aufgeblähten Kröte bei der Königewahl ?) ber Thiere 
(XIV, 14) führen dieſe nur ihren gewöhnlichen Na⸗ 
men; daneben Frau Ehre und Frau Schande auf: 
treten. Ganz namenlos werben gleich darauf bie 
Thiere ber vier Elemente, wie bie brei Melttheile, zu 
guter Lehre vorgeführt (XIV, 15). Ebenfo wird bie 
Mpthe von dem Gorgonen-Schild des Derfeus 
(mie Anteus zu verfiehen ift) den Fürften vor: 
gehalten, daß fie in ber Ehren Spiegel die falfchen 
Häupter erkennen, und abſchlagen (XIV, 13). Unb 
fo hat man ſich überhaupt mohl bei den von Mar: 
ner bier berührten Gegenftänden feines Sanges min: 
der erzaͤhlende, als ſolche in einzelne Strophen gefaßte 
tehrhafte Darftellung zu denken, welche bei ihm 
überwiegt. 

An das zulegt erwähnte Gebicht ſchließt ſich jenes 
von der Schaam als Ehren: Spiegel und ⸗Schild, 
nach welchem in der Maneſſiſchen Sammlung ſchon 
voraus ſein (langer) Ton benannt wird (XV, 14. 
16). Ehte iſt den Tugendloſen beſſer, als Balſam 
den Reichen (XIV, 7). Auch hier wird ber Milden 
und Kargen nicht vergeffen (XII, 4). Die Zunge 
und ihr Unheil wird mit gleichem Schlußſpruche, 
die bei 113 Neinmar (II, 94) gebichtet, nur noch 
bebeutfamer als Räthfel von einem böfen Wurme, ber 
ſchon Adam, Salomon und David gefchadet (XV,15). 
Mit Reinmar wirb auch gemahnt, daß alle Gefchöpfe 
wohl ihre Zeit (was ihnen heilfam) erkennen, nur 
—— — 


1) Eine Besiehung auf die Deutſche Königtwahl iſt darin 
nicht eben zu fpüren. 

3) Reinardus vulpes ed. Mone (1832) L. IV, fab. 5. ⸗ 
J. Grimm Reinhart F. Einl. 209 gibt dies Gedicht mit folgens 
den Menderumgen: 5 fin für finen (unrichtig verkürzt). 10 fmachr? 
fröibe für fin mag untr, 12. 12, 13 werden (gegen den durchgängigen 
Pau dieſes langen Tons) in folgende zwel Meimgeilen verwandelt: 


Tem gedtent ham gegangen Iſengrinz Mwaz NAirinhart feit, 
er fprach, bee efel warte fin, des Walter lezumt fwern, 
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nicht der Wolf in Menfhenhaut-(XIV, 5). Ebenfo 
find die falfchen Leute umgekehrte Igel, außen ſchlicht 
und innen ſtachelig (VI, 1). Daneben errinnert 
dee Spruch vom treuen Freunde in der Neth (VI, 
2) an einen ähnlichen im Nibelungen:Liede ®), 
Einige Strophen +) beftehen ganz aus einzelnen bils 
derreichen Sprüchen, und bringen zum Schluſſe vor 
nämlich auf frühe Zucht: denn es ſteht heuer übler 
als zuvor; es find böfer Schälfe fo viel in den 
Städten; und mander foll Land und Leute berichten, 
dee fich ſelbſt nicht berichten kann 5), So werden 
denn auch die zehm Gebote in eine Strophe gebracht 
(XV, 42). Desgleichen das Vater Unfer (2b, 1, 
333), twie ebenfalls bei Reinmar ©). 

Hieran reiht ſich die Mehrzahl der Marnerifhen 
Gedichte als ganz geiftlich und erbaulich, und die bis⸗ 
her angeführten Toͤne beginnen alle damit. 
mahnt auch gleich der erfte Zon mit dem Vorbilde 
der Ameife den forglofen Menſchen, der zwar nach 
Gottes Ebenbilde gefhaffen, doch feines Schöpfes 
Almadyt nicht mehr faſſen, noch ihr entrinnen kann 
und nahe ift das jüngfte Gericht im Thale Sofaphat?). 
Die Welt ſchon ift über des Menſchen Sinn (XI, 
17. XIV, 5); dennoch vertieft ſich der Dichter in 
die Geheimniffe der Dreieinigkeit, aus melcher eime 
andre Dreiheit, Glaube, Hoffnung und Minne, hets 
vorgeht (Bd. II, 333). Diefe wahre Minne iſt 
dann Gegenſtand eines langen Gedichts (XV, 4- 
36), worin Marner, fich felber auf einen melfen 
Meifter berufend (26), gefprächsweile einen Juͤw 
ger belehrt (28. 33. 35) über bie uranfängliche Minne 
Gottes, der Mutter Gottes, der Engel und Ehrifti, 
und Herftellung derfelben, feit Adams und K 
Unminne, in Abraham, David, Paulus, Pettus 
Magdalena, durch Chriftus und Maria. Darm 
geihet fich, in demfelben Tone und auf ähnliche Beil 
verbunden (durch) die Strophenanfänge), ein Grdi 
wie Ave wieder getitgt hat,, mas Eva verfhult, 
die aber um dem Anlaß fo hohen Heiles nicht 9 
feholten wird (XV, 37—41). Faſt in alfen biefen 
Tönen wird dann noch befonders Maria gepriefen 
und ihre Fürbitte erbeten ®); fo daß Rumeland feine 
Bitte für den Marner hierauf gründet. 


3) 7226. Dal, Dietleib 12314, 

4) XV, 18. 19 und Bd. I, E. 452. 

5) Wörtlich wie Singenberg ſich gegen unbefählatt Konk 
richter ausdrückt, 

6) Val, Br. ı, ©. 179. 

7) Wie ſchon Walther oben &. 173 verfündiate, 

®) XU, 1, XIU,1.2% XIV,1-3 XV, 1-7 M. 
S. 22, 


2. ID, 
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Mamer bewährt aber feinen Ruhm, welchen er 
buch Sinn und Gemüth, innern Reichthum, Fülle 
bes bilblichen Auedrucks und Meifterfchaft der Form, 
in biefen ernften Gedichten, wohl verdient, noch durch 
feine Bielfeitigkeit, indem er zugleich ein trefflicher 
Minnefinger iſt. Das vorgedachte große Gedicht von 
der Minne berührt zugleich diefe irdiſche Minne 
und wiederholt auch den Spruch Eſchenbachs (oben 
©. 226), daß Minne ein Er und eine Sie ifE (XV, 
24). Die Dinnelicder erinnern fuͤrder an bie Ber: 
Rötung Zroja’s und Triftans Leid buch Iſalde 
(UM, 2); wobei woht zumächft Konrads und Gott: 
friede Gedichte vorſchwebten Marner fingt zum 
Mei und zum Tange, kiagt aber zugleich, daß feine 
Herrin, bie er von feinen Kindesjahren minnet und 
Meinet, und ber er die Krone des Meiches gäbe, 
Ihn nicht grüßt (IV). Mehr als Mai und Sommer 

ihn fein „Minnemühmel« ; fie möge aber nicht 
zu lange verfagen, damit es ihm nicht leid werde 
(VID. Dann klagt er über Unftäte und Unminne 
bei der Minne, gleich dem Dorne bei der Rof⸗ (N). 
Wie feine Geliebte und vor Allen Gelobte ihm auch 
unhold ift, dennoch foll man Frauen dienen, ehren 
umd grüßen, und wen wohl von ihmen gefchieht, foll 
ebenfo von ihnen reden; ihr Angeficht ift des Mannes 
Hühfte Freude und Wonne der Melt (vn). Er 
(et, obſchon der Sinn von taufend Meiftcrn hier 
— — — 

N) Str. 2 gepftenget gezwänget. Das Goth. anapragganal 
Olsßoneros (2 Kor. 7, 5) ift der Marke Eramm; undeutlich if 
Ötriebd (AV, 19, 63) zt einen feift frangen (fangen bei Graff iſt 
Drudfehlen); bei Friſch und Vez (Ottacfers Defterr, Kron,) mit 
range, — phrengung, phrangfar — pfrengen einengen (eine foldhe 
ſdattre Etelie auch bei Dbertin), und noch Oeſterreichiſch pfren- 
sen, bei Höfer (Defterr, Nörterbuch), mit älteren Belegen, Hin: 
Meifung auf das Holländ, prangen drücen, daher Pranger, und 
Mbleitung von enge. Bei Feifch fteht in diefem Sinne aud ein 
Gränf, und air, Aw, pfräng. — Str. 2 jänen erwerben ; 
Bed in der Schweiz Slalder Idiot) der Jahn, John, zur 
Seldarbeit abgemarfter Candftreif, und jahnen, johnen, die 
Arbeit dem gtmaß verrichten, Ebenſo in Unteröftr. (Höfer) jahnle n, 
fridhmeiie mahen wie in Sachſen den Kahn (Uckermärf, Nie: 
vet. dar Echwath halten. Daher auch wohl in der Ziaenners 
loradie (hei Friſch berjamen, verpraſſen; jetzo (aut Oberlin) 
jun, jaunern. — Die himelftein (Str, 3), die ebenio bei 138 

v0 Er. 1 vorfommen, erflärt Oberlin durd) stellae, gegen 
Vohmerd fir Stelle, Grundfete; mimmt man dazır feil Etiel 
Rieterd, Steht — dal. ozwios und ornin), fo ſcheint Milan 
(Ra) firhlen, feiner Gteile Herauben Mwie Kpfen), urfpriinglich 
Kind mit Ralan (Räi), und Raljan, ftaltan, frellan, zu beiden achörig, 
— Uber Böse Rachen (4 dgl, Grimm Gramm, T, 357. 40T. 

d. chluua, chewa, auch diohtbongiih, ohne ww; verſchieden 

von Bals. Schote (davon heber, atbig — Käfer, Kañg — 
Zeier. — meine (12) für neina — teiget fich anreihet. 14; auch 
kei % Hardeager Str. 2. 6) ſetzt, mit gerigen genähet Turlins 
ub. 137%) rien doram; daher auch reige, reije — MeihensTanz 
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nicht ausreichte: fie haſſen Ruͤhmen und Lügen; nur 
durch „ſtolze Huͤbſchheitet (hoͤfliche Rede) darf man 
ſie truͤgen; ſie ſiegen im Untetliegen; man ſoll 
Blonde wie Braune heimlich lieb haben; nur die 
Minne zaͤhmt den jungen Mann: drum mitfammen 
auf die Heide! (IX). Er bittet den rothen Mund 
beizeiten um füßen Gruß, weil er noch nicht verfucht 
wie die Minne ihres Freundes pflegt: wer bei Lieb 
gelegen hat, fende feinen Morgenfegen dar (X). 
Zwei Tagelieder feiern endlich dies Glück des Ritters, 
welches nur der Ton (Sangmeife) des Wächters auf 
der Mauer ftört, der das Morgenlieb ber Vöglein, 
verkuͤndigt und vor den Merkern (Spähern) warnt; 
worauf die Frau lieblich (faft wie Julia) erwiedert, 
#8 habe nur den Voͤglein auf den Aeften geträumt; 
und ungern enteilt der Nitter durch den Haag (II), 
Ein andermal, als der Wächter das »X agelied« 
von Troja und Triftan anftimmt, hält die Geliebte 
ben Ritter feft umfchlungen und ift tief entfchlafen: 
dennoch mird dem Morgen ein Minnegruß abge: 
mwonnen (ID. 

Marner hat mande feltene, und barunter ges 
wiß Örtliche Mörter 1), obgleich feine heimatliche 
Sprache font eben den Vortbeil hat, daß fie zugleich 
bie allgemeine, gebildete Schriftfprache ift. Ziemlich 
tein ſtellt fie fih auch in den Reimen bar, mit den 
gemeinlihen Freiheiten und einigen Eigenheiten 2), 


umd Lied dazu. — bern bilden, zuchtigen (20, 75, 70; Kat aud 45 
Walther), — billen hauen (20; auch bei 139 Boppo Eir. 3), — 
vert im vorigen Jahre (26. 59). — Mezem (38) fcheint das Ältere 
Hliozan Cs, uz), bei Otfried ſchon lirzan looſen was mit Loos, 
richtiger Looß, alt 15, deſſelben Stammes), und ſteht im sauber 
rifchen Sinn auch in der alten Wiener Reimbibel (Diutiöfa II, 
107. 108), wie Herradi(®. 199) sortiaria durch liezerin ders 
deutſcht. — mannen (45) ald Dienſtmann Guldigen, — tramen Balz 
ken (50) bat noch Luther; davon tremel, bremei bei 117 Wernher 
Etr. 7 und bei Boner im derfelben Fabel (XXV, 17); deſſelben 
Stanımes iſt daz teum, drum Ende, Stück Niederd. Drümmey 
= Trommen, deſen Mehrzahl Trümmer jet gar ald Eins 
zahl gebraucht wird; und davon drümen zertrummern (73), — 
hrife riecht (69) von Arefen (XV, 41), beweiſet auch die forts , 
dauernde ſtarte Form dieres Wortes, wie im Althochd. (ca). — 
mes Maaß (60; wie bei Walther Str. 323 daz mez und diu möge) 
und ſez Sitz daher Seſſel). — verfchert (76) erflärt Bodmer 


Prob.) durch „verſcharrt“: dieſes lautet aber vetſchurren (Mp, ur, 


E. 147) vom flarfen ſehkrren (fchiere, fchar, fchurren) ; und jenes 
it wohl von ſchürn fchüren, vollſtandiger fchürgen, Altbochdentich 
fruegjan, Prüf. ſeurutta — davon auch Schurke, und weiter 
Thurigeim abgeleitet wird; das Lautverbältnis ift, wie bei gr, 


. borht von vürften. 


2) han: getaͤn Str. 97. 39, 69; jäc: bar 405 Alär: gar a, 
bar : Nirgimär : hät 98, 61; fiwert : geltert 405 verſte Aeefe 46: 
Malthir : her 61; Keiwen : kwen (männlich) 45 zieh : fprich 21: 
minnehlich : fich 8; ebeiliche : wiche 49, 56. 69; (heifaerin : fchein) : 
bor : hör 99; mad : laz 51. — Bemerkenswerth find noch: hient 4 
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darunter reiche und entſchieden kindliche Reime für 
weibliche 1). Die Versfuͤße find auch nicht bloß 
jambiſch und trochaͤiſch, mit dem gewoͤhnlichen Wed): 
fel 2), fondern in ben Tanz- und Tageliedern aud) 
daktyliſch hüpfende 3). Der Strophenbau in biefen 
ift meift auch kuͤnſtlich zufammengefegt; in einem 
(IX) vertritt der Kehtreim dem Abgefang, wenn nicht 
die vier erften Zeilen die Stollen bilden, wie in ber 
achtreimigen Helbenbuchftange oder Hönweife (S.230), 
welche auch übrigens (bis auf den trochaͤiſchen Anz 
ſchrit der weiblichen Reimzeilen) ganz gleich ift. 
Einige wiederholen im Abgefange den Stollen (V. 
Vl. X. XIV). Die größeren Strophen ber Sprud): 
gedichte binden manchmal bie drei Theile durch ger 
meinfamen Reim (I. VI.XLXV); darunter im langen 
Ton (XV) die häufige Wiederholung deffelben Reimes 
im Abgefange, Frauenlobs und Anderer Vorbild ift. 
Die Wiederholung bedeutender Wörter faſt in jeder 
Zeile findet fih auch bier *), und damit, fo wie mit 
der ſchon berührten Anreihung mehrerer Sprüche, 
der epigrammatifchhe Schluß der Priamel, neben ben 
auch ſchon gedachten Raͤthſeln. Die eigentlichen Lie: 
ber find alle drei- oder fünfftrophig, oder werden es 
durch die zur Ergimzung offen gelaffenen Räume. 
Auch bei den größeren, meift vereinzelten Strophen 
fondern fi mandmal mehrere zufammengebörige ab, 
am auffallendften die drei Reihen XV, 1-7. 24- 
36. 37-41 aud durch gleiche Anfänge. 

Marners großes Anfehn als Dichter hat ihn, mie 
tie gefehen, nicht gegen Anfechtung gefhügt; er felber 








fchtentso; Hirten: tarten 295 trunfe:bunhe 435 fle : bie ſollte ffu : diu 
lauten; unfich 46.67 zwar nicht im Keim, doch aweifultig (—) im 
Verſe. — bed mirtern 60, anſtatt bed mitten, ſchon die comparative 
Sorm, wie das mittlere, — ber fünne und du möne 2, 

1) Ween : gewern : wern 65. iſemer; niemer 32. — 
ftigende : figende 44, doch beidemal mit folgendem Gelblaute, 

2) Bloß trochälfch find VI. VIL, VII. X, in VIE und X 
auch nad männlichen Einfchnitt in den Schlufzeilen der Stol⸗ 
len; VIIE hat denfelben in ber eriten Zeile des Abgeſanges, in 
der zweiten aber den Gegenfag dazu, mach weiblichen Inreime 
jambifchen Fortichritt, fo bag Daktylen entfichen. Den lebten 
Wechſel haben durchgängig die Reimzeilen von IX, deifen Kehr⸗ 
reim gan; trodäifch if. — Ganz jambifch it nur I; XI hat 
trochaiſche Sciußzeile, XIV schreitet nach weiblichen Meime 
trochaiſch fort (wie beim gereimten Cinfchnitte des Abgeſangech, 
bleibt dann in den Stollen meitt trochäiſch, wenn dies nicht 
bloß als häufiger Abfall anzuſehen iſt; ebenfo wie bei XV, nach 
durchgängig mänmlibem Reime, befonderd in der Echlußseile ber 
Etollen und in den furzen Meimseilen des Abgeſanges: während 
die Meilterfänger diefen (langen) Ton durchweg jambifieren, oder 
ihm doch volle Sylbenzahl geben. Im III ſchreiten ebenſo die 
Stollen trochaiſch fort (auch im XI), im trocdhäifch anGebenden 
Abgefange wechfeln die Fortfchreitungen, fo daß Eteigung und 
Senkung fätig abwechſelt bis auf die dritte Zeile, die nach männ; 


Marner 


beſchwert ſich auch, wie bei feinen von ihm näher bes 
zeichneten Gedichten, (S. 529) noch im Allgemeinen, daf 
niemand aller Welt nach ihrem Willen ſprechen und 
fingen könne: „wie die Müden fumfen, freien auch 
die Grillen; mer kann biefem dummen (jungen und 
thörichten) Wolke feinen Sinn mehren?“ (VI, 3) 
Hier hatte Marner vermuthlich folche ‚jüngere ſich 
über ihn erhebende Dichter im Sinne. 

Seine gelehrte Meifterfhaft bewies Marner auch 
durch feine Lateinifchen Gedichte, wie ſchon Rume 
land anerkannte, und wovon nicht nur eine Strophe 
von ben fieben freien Künften (XV, 43), ſondern 
auch das Loblied auf einen Kärnehifchen Prälaten 
übrig find. Hugo von Zrimberg, der im Rem 
ner ihn nebſt Reinmar von Zweter ben beften alten 
Dichtern, mie Walther u. f. w. gleichftellet, ruͤhmt 
in diefer Hinfiht von ihm noch, daß er allen vor 
tenne, da er fo luftig Deutſch und Lateiniſch mifhe 
wie Waffer mit Weine 5); womit eigentlid wohl 
ſolche Mifhung in einem und bdemfelben Grbichte 
gemeint ift, dergleichen ſchon viel Älter 6) und not 
in Kirchenliedern bekannt, jedoch von Marner nicht 
vorhanden if. Etwas fpäter, um 1350, nennt ku 
pold von Hornburg, mie die folgenden Meifterfünget, 
ihm unter den zwölf alten Dichtern, und rühmt Ihn 
befonder® noch, daß er „feinen Sang florierte (aub 
ſchmuͤckte), wie einer der wohl übergülden (Eunftreich 
bilden) Bann 7). Dies Florieren iſt zunaͤchſt das 
Blümen der Meifterfänger, nämlich Ausfhmüden der 
Sangweife duch Blumen oder Goloraturen 3). keu— 


uchem Reime trochalſch einfchreitet: wie dergleichen Widerhalt and 
im Einſchnitt von VII und X (in der Echlufigeile der Stellen 
und ded Abgefanges), und VEIT (in der Anfangszeile bed Absc 
fanges) vorfommen, . 
3) Im 11 die Heiden erfien Zeilen der Etollen, und 2 4! 
det Abgeſanges; in IV die ganzen Stollen, und die Ehlufzeilk 
des Abgeſanges, der trochatſch anhebt, und fortichweitet nach weiß 
lichen Reimen, und fo durch jambirchen Fortſchritt ber vorlegen 
furgen Zeilen auch daftufifd wird, Ganz ähnlich verhalt Ai? 
mit V, wo fo Furze Zeiten als Inreime ſtehen. 
4) XUI,ı. XV, 16.23.24. Bdo 11, S. 989. 
5) Degfeiben wil ich dem Marner jehen — 
boch renner in allen ber Marner vor, 
Der luſtin Tiutſeh une ſchen Tatin, , 
als ein brifchen brunnen und ftarken in, 
Gemilehet haͤt in (ucze gedent. R 
©) Im dem gleichzeitigen Bruchſtücke vom Kalftr De} 
feinem Bruder Heinrich bei Eccard quaternio monumen 
7) Der Marner mag ein man 
das er florierte finen fang, al ber inet über 
gülden han. 
Die Stellen der Meifterfänger ſ. oben, m. 
8) Wagenfeil 531, u, Puſchmann in Gammt, für N, Ci 
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pold verfaßte fein Gedicht von ben zwölf Meiftern 
in der langen Weife Marners, wie bie Ueber: 
fhrift angibt *), und kannte damit ohne Zweifel 
befien Sangweiſe, der e8 denn auch, bei den Meifter: 
fängern wenigſtens, nicht an folhen Blumen fehlt. 

Diefer lange Ton ift uͤberhaupt einer der bes 
sühmteften Toͤne der Meifterfänger, weil er mit den 
langen Zönen Müglins, Frauenlobs und Re 
genbogens (als der.dritte) ihren meifterlidhen 
Hort der vier gekroͤnten Toͤne bildet, welche ein 
junger Meifter vor feiner Krönung mit der angeblich 
von 8. Dtto I verehrten Krone, berfingen muß. 
Mit diefen vier Meiftern fol naͤmllch vorzugsmeife 
die Kunft zu Mainz begonnen und ſich vor dem Kaifer 
und Papft bewährt haben, und ihre Bufammenftels 
lung, aus handgreiflich verfchiedener Zeit (da Heinrich 
von Mügelin der Mitte des 14. Jahrhunderts anz 
gehört), ſcheint zugleich die Vertretung der drei Stände 
aud bei der Dichtkunft im Sinne zu haben; mie 
feiche fichtlich bei ihrer Vollzahl mit den zwölf Mei: 
fern obwaltet 2), und danach auch deren nähere 
Beeichnung zu beurtheilen if. Marners langer 


N) Ind Marnerd fange wife grfungen. 

2 Wagenfeil 503 mit dem Meiftergefange dort 505 Kellt die 
been Doctoren der Heil, Schrift Frauenlob und Mügelin 
deran, und mach ihnen die beiden Magiſter der 7 freien Kunfte 
Knzfor und Wopp; dann folgen die drei Edien, Landherr (Baron) 
Balther, Ritter und Landjafte Wolfram, und Edelmann Mars 
Ber; eadlich die fünf Bürger und Handwerker, Schmid Regen 
Bogen, Reinmar von Zwickau (Zwetel), Konrad Geiger von 
Burburg, Fiſcher Kanzler, umd Geiler Stoll, Puſchmann 168 
Reit die drei Edlen voram, 

U 26 wueha: wuoz. 34 ber: gar. 36 ſtuent: ſtunt. 

G Eo durchgängig im der Münchener Meiſtergeſ. Hd. um 
WA, De, 21, 22. 26. 69, 78. Docen im Nretind Dei, Bd. 9. 
are “nf Muſ. 11, 21 mitgetheite Strophe iſt die erfie von 

* 21 


©) Heidelb. Hbf. 392, BI, s2: 
In dem langen Marner bon 
I da ich wa fung du darzü clan: 
da fach mich fingen an: 
ba ferner Ich om alle? natn (b. maln) : 
da} ich dach fein ain Wenig han: 
na man Acht mit malfter gefang :, 
" meineg ſchut recht( z) ich mich nicht fchem ::— 
In meiner mag fo fircht ich hatnz 
den —* ba ich Han: 
mit güzem gfang all)} ich 29 main: 
barat Wer {ch mich yenn aim man: 
verftze Ran ich dutig vl lang: 
barmic ich aim fein fchiege dem 3: — 
#b mit dan afner Rem fa nach: bag er mich bbertrung: 
"of feinen fchirgen Finder mich fü tet ich atmen fprung: 
12 8 fa mich nie fang: 
DE t Me hati eatweichen magz wie hatt (ch tiber auf in gang: 
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Ton heißt zwar fo noch nicht in der Maneſſiſchen 
Sammlung (die ihn nur durch einen rem Lin 
fang bezeichnet XV, 14), jedoch ſchon in der wohl 
noch viel jüngeren Heldelberger Handfchrift, welche bas 
neben befonders auch nur Gedichte von Reinmar v. 
Zweter, Frauenlob und Regenbogen (auch im lans 
gen Zon) enthält. Aber nur bie fieben Strophen, 
deren legte allein auch in der Maneffiihen Sammt. 
ftebt (1-7), Haben die Form der ſaͤmmtlichen Strophen 
In} diefer Sammlung, naͤmlich nur 20 Reime ; während 
die Übrigen (24-41) die Einſchnitte der Schlußzeilen 
der Stollen männlich reimen, bis auf bie erfte mit 
ber Maneffifchen Sammlung gemeinfame Strophe, 
ber ſich die ganze erfte Reihe (25-36) anſchließt, 
ohne deren wohl nur zufällige Affonanz in Reim 
umzuwandeln; tie biefer Reim auch in ben folgenden 
Strophen manchmal unvolltommen erſcheint 3). Die 
Meifterfänger haben felbft im Idten Jahrhundert 
noch dieſen Ton nur zwanzigreimig gebraucht *); 
meiſt jedoch haben ſie jenen beiden Reimen noch 
einem dritten im Einſchnitt dee Schlufzeile des Ab: 
gefanges beigefügt, fo daß der Ton 23reimig ift 5). 


mit fehlegen bie ſend maifterlich: alg ich geleret han: 
ich fich In an 
gar ferliche den felben man: 
fo teurzigelich ich dor im franz: 
ch Hg im Wechfel wen ich til: bag er mir Hart entiueiche Banlg); 
mein auf ftreiche bag tut jm zwang: 
barmit ich mange wilde jem :::— 
2. Ich bin an finger bad ift war: 
ich Han ef oft bewerte; 
ich bicht wol ainem malfter bor: 
ia er auch aines Anerhit($) Begert: 
bü Aum er mit mir auf ain fchäl: - 
mit gfang fa welt wir wol Befton :: — 
etlicher fpricht er fe ain tor; 
tole ich fing heur alg vert: 
mein xüce (?) bie gand nit enber: 
die ich fehlag mit gefanges fchweer: 
fetz ſych der marfter auf ain fedı: 
berh geng mag ich nel fur Im tonz: — 
ob fich da alner hinne Wer; der mainz ich Het nic Aumft: 
ber felbig mlem fein fehtwerr Va habe gem mic mic gunft: 
bad mein Feb ich auch aufs 
wir Welle abenteuce hie: gefelleln] mein fehlag freiich trauf: 
Die mit gefang gar meifterlicht doch das ed nit we tür: 
on argemlt: 
bie ſeibe fchleg ſend alfe gut: 
fd machen Weber wund noch plär: 
ba tacf er wol ſinn vod vernunft: bag er fich felber Bat in pär: 
ob fin fein fchiwert auf mich enpfüt: 
fein ter ba fpotten febermann 1::— 
3. manger berachter ainein) man: 
wan er in erſt anfich: 
ec malt mit wa er fune han: 
das felbig mic auch oft befchicht: 
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Sie fegen benfelben aber gar mit 27 Reimen an, 
indem fie noch die vier Einfchnitte ber erften, viers 
ten, fünften und vorlegten Zeilen des Abgeſanges 
binzurechnen, obſchon fie reimlos bleiben und deshalb 
Maifen heigen !). Der Umftand, daß überall wo jene 
Einfchnitte eigentlich nicht gereimt werden (aud) bei den 
Meifterfängern), diefelben, da fämmtliche Einſchnitte 
doch manchmal weiblich reimen, ſpricht fuͤt ſpaͤtere Durch⸗ 
fuͤhrung der Reime. Die Sangweiſe bei den Meiſter⸗ 
ſaͤngern begleitet dieſe Ruheſtelle zwar meiſt durch 
Verſchleifungen zur Endnote: da jedoch der Strophen⸗ 
bau im Ganzen fehr wenig verändert worden, fo kann 
auch ihre Sangweife wohl noch die alte vertreten 1). 

Auf aͤhnliche Weiſe wie mit dem langen Tone, 
verhätt es ſich mit dem erſten Zone Marners, 
welcher fein güldener Ton bei ben Meifters 


118, 





wein ſchutrt Hab ich auf in gewezt 
nun fehawe zü arm bndle) reich ::— 
mich buncht alner Well mich beftan: ‘ 

bad acht (ich) ficher nicht: 

mein ſchwert daß hat mich nie berlan: 

bad iſt mein zung In mallterricht: 

15 babe mich ham Halb gelttzt: 

‘ vü die fich mir ſchatzte geleich 1: — 

im dem bier Were bin Ich g ti: bi die Ich ba beftim: 

fingt er bon got die Were Ich auch zU mir mim: 

fingt er von ainee rainen malt: 

vi bie da wont Im höchſte reom: fe Hilf hal finder nit berfait: 

die bie bie it auch wol mein fügs Ich wii mir ie him ſchetu: 

fingt ex banı gen: 

wie an dem Himmel ſtand bie ftern: 

bag ſeſbig los er mich auch hern: 

ob er und fingt bon ber aretaut: bag Cb, be’) mag ich In auch 

wol gewern: 

heb auf Ich hab miber geſttzt: 

mit glangeg ſchwert ich bon mie ftrrich ::: — 
Ebenfo Bl. 29 © weib du minneclicheg bud: Bl. 90 be du 
felbenreichee gart: je 3 Stv; BL 102 Halllues wirdigs facrament! 
Bi, 112 Marh bu berenbreicher wait: und BL, 34 Jehannts was 
entnuchet fchon: je 52St. (das letzte Gedicht iſt verichieden von 
dem ebenio aniangenden in der Heidelb, Hof, 6650, Nr, 7).— In 
der Berliner Hd. U, Wr. 140 nn bed Marnerd langen 
thon, ber Tacheus auf feign poum, beginnt: Am neunzehenden 
fericht Turad. 3 Etr, vom I. 1598, umd hat, gleich der Münchner 
Hdſ., wicht die Verlängerung der fiebenten Keimzelle des Abge⸗ 
fanged um einen Su, wie die Heidelberger Hoſ. und der Meis 
ftergefang bei Wagenſeil 854, deifen Töneverzeichnis 539 ihm 27 
Reime aibt, 

1) Man vergleiche fie aus Wagenſeil 554 bei den Übrigen 
Noten, Außer der in voriger Anmerf, angegebenen Verlängerung 
iſt noch der weibliche Keim zu Anfang des Abgeſanges befremdlich. 

2) Bei Wagenſell 536, Heidelb, Pdf. 392, Bl. 58: Im bei 
Marne'd gulbin tan: 

Dus ſchreib Marcug rwangelift: 

erftanden feh uns Ihelug Erik: 


auf bon dbrm tod und don dem geab: dag jmer ewig Halle 2: — 
den[n] Himel erd nit geeife mag: 


Der Marner. 


fängern heißt: fie haben auch hier bie in der alten 
Geſtalt oft weiblichen, überhaupt ſchwankenden Ein: 
fhnitte der Langzeilen des Abgefinges (bis auf die 
vorlegte verkürzte), oder zugleich der Stollen, männs 
lich gereimt, fo daß er richtig mit 18 Meimen an 
gefegt wird 2). Bon dieſem gülbenen Zone ſchehat 


aber die einzelne dem Marner zugefchriebene Strophe 


der Würzburger Handfchrift nur eine Variazion. 

Nicht minder deutlich erkennt man Marnerd 
XlVten Zon, der in ber Maneffifchen Sammlung 
auh nur ein andrer Ton genannt wird (10), ald 
Marners Hofton bei den Meifterfängern, bie ihm 
20 Reime geben, welche ebenfalls aus den durchge⸗ 
führten und gereimten Einfchnitten der Langgeilen in 
Stollen und Abgefang entftehen ?). 

Außerdem haben die Meifterfänger unter Mar: 


er lag bid an ben dritten tag: 
Bi er erlöfer die menfchait: gar aus der finde malle ::— 
darnach mit feine gürliche hrafe: 
fo (ft der Herr auf dom dem tod: und bom dem grab ran: 
all)d er wag worde figenhafr: 
mit She faft: der her erfchein: dem jungern alle (ande: 
und auch barzi der mütter fen: 
Mari ber edle Kunigeln: 
bie ware all Im gtoffer pein: freub Ward Im ba ze tale &r3= 
So 9 Str. Eid. BI. 63 Te fehweigt ich toll euch hettn fun: 7 
Str. Ein Lied in der Dresd, Hbf. BI. 6 Got hater fun ballgrt 
galt: 5 Cr, reimt auch den Einſchnitt der Stollen mad fit 
den vorfegten drei Reimen nod) einen vierten mit zwel Füßen Bel 
wodurch die dreifüfiige Verkürzung der vorlegten Lanazeilt ien 
ausgeglichen wird. Die Berl, Hbf, II, Nr, 239 gitt dieren Ton 
in der 18reimigen Gieftalt: 
Inn bem guiden Marnee 
Die Medea mit item pruber 
Jotts ber war rin kunig reich 
im Solchod ber gar minicleich 
ein bber fchöne borkter het 
war Medea genande : — 
Die Kent die Areutter allerien) 
Bunt auch bie hunft ber zabereh 
bar mit fü grofe wunder bet 
bed war fü Weit erhande:— 
Der hung rein iiber Get bon golb 
feuee fpefenter irachen zuen 
Huetten fein und bier ciſen 
wer ben wider gewinnen wol 
ber muft mit ſtreytte fü beten 
ober dein leijb berliien 
dba mancher rirtee fchaben nom 
pls dag Tafan auch da Hin ham 
aug Cheſalia an ber ſtet 
zu präuchen auch fein hande: — 
3 Er, v. I. 1551. Ebenfo Nr, 57 Zateucuf ber frame heit un 
Nr, 191 Sion ber fibent wehe genant (1544). je 3 Ei, 
3) Verl, Hdſ. II, Nr, 51: Inn bed Marners Hoff iden 


Dir vernafcht malb, 
Dor hurtzen jaren fafe 
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ners Mamen noch einen wilden Ton mit 13 
Reimen !); einen I6reimigen $lug:Ton?), und 
einen geblümten Ton mit 27 Reimen: von 
welchen Zönen in Marners noch übrigen Gedichten Feine 
näherei Spur ſich findet. Der geblümte Ton, welcher 
die Reime der Stollen erft im Abgefange völlig 
bindet 3), hat auch hierin Aehnlichkeit mit einem 
noch kuͤnſtlicheren Zone, vermuthlih Frauenlobs *). 

Don Stolle's eigenthuͤmlichem, aber weit vers 
breitetem Zone, in welchem auch Marner zwei 
Strophen (XI) hat, ift ſchon beim Harbegger (S. 
447) die Rede geweſen. Desgleihen hat Marner 
eine große Strophenform (KIM) mit Meifter Kelin 
in der Jenaer Sammlung (3) gemein, ja von feinen 


— —— — 

in perch richtee im Torhamf thal 

rin frolich mon ber uber tag bil wirtſchaft her 

doch het ec ein bernafchte malb 

bie alle bing Kredentzt : — 

Eing tagf er laben waſt 

ein gar zu einem bnbermal 

bnnd fprach zw feiner Köchin dz fM wurgen bet 

zwah huner und priers alle paid 

fh richt zu aufs behentze : — 

Unnd ag fü prieten in dem fafft 

fecht fh baran burch fehlecheren) 

bad ald ed Ic wag fchmechen 

frag ff di huner alle zweij 

gedacht Ich toll erwwa finden ein außted ol 

mein nafchen zu berdechen 

wan fn Rah aller ſte vol 

der her ftund anff bem gang und fein prot meffer wetzt 

dad weſt gar nichts vonb den beſchaſd 

hört wie 7} gieng zu letzt: — 
Eh. Nr. 87 Ein munch wart geladen und Nr. 158 if Nrtorerfef 
Mine (1843), je 3 Str. Außer der Neimvermehrung, umterfcheider 
fi hier der ganze Bau vom alten nur dadurch, dag im Adgefange 
der erfien bier gebrochenen Zeile hinten ein Fuß zugeſetzt und der 

Zeile abgenommen ift, umd auch der entfprechenden Keims 

ile ſehlt. 

2) Heidelb. Hbf. 680, BL, 51 Im bngelarte(n) fremden 
*enn, darunter fieht von andrer Hand ©4 fat In daf Mars 
OF WIDE Don, ald Verichtigung, da der ungelehrte Tom 
59) Hievon verſchieden if: 

IR Imanpt Hie der mit mic fingen welle, 

befehatbentichen leben, 

rim Alugen finger Ich bil gurtz bergan 

Ik er mir gefang rin gurt pfelle, 

{ch Wil fm 106 hie geben, 

und koen er bad mir rechter hunft berpringen han 44 

Orfang iſt ein Hupfche Kurtze sell, 

und ber ba wald bie rechten mag, 

mit Bunften er da mit eil, 

auf bngepenter frag, 

dag fol ber Anger memen eben ware, 

fein gefang bag er mit im bare, 

mit rechter Aunft, dag fI fm ba nie lad, 44 
2), Dre, Hdſ. Bi. 19 Macner# Mug bon, 


3 Str. 
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vier Strophen darin finden fich drei auch im ber 
größeren Reihe bort; mie eine andre aus diefer Reihe 
in der Kolmarer Sammlung unter Frauenlob ſteht. 
Die oben vermuthete Richtung der einen Strophe 
Marners gegen Neinmar paft ganz zu feinem na: 
mentlichen Angriffe deffelben; und Marner mochte 
wohl in dem Zone des gleichzeitigen und auch in 
Schwaben bekannten Kelin dichten, dem ohne Zwei 
fel der Zon felber mit ber Sangmwelfe gehört. 
Minder Grund if, dem Marner auch die beiden 
in feinem fangen Zone gedichteten Strophen:Reihen 
(25 ff.) in der jüngeren Heidelberger Sammlung 
zuzuſchreiben, ungeachtet die Ueberfchriften es thun 
und er innerhalb mit Namen angeredet wird: nicht 


Marner, 


Zi banch fagt got ſeint fturh, 

bier eliemend ber Weib zum iechen, 

gar aume fpechen 

Got ber laud bg wunder fechen 

an mänger Nat & 

fe vllt arafft dem fürh, 

bie ech die hat je ſcucht bar pe), 

wie Lil bed fe, 

fliber Und gold zin vnd bag pie) 

geformet hat 

Dh du aun mall peleiben, 

was hunft und Kinft kan fchreiben, 

wind unde wauge dreiben, 

bie wolchen bme reiben, 

ber weit zum Hall, 

bu bumer menfch gebrnk dich ehem wer geit bir fülr 
uch dalu A 


d Str. Ebd, BI. 19 Suhimel erd warb gmeffen, 5 Str, 


3) Ebd, BL 12 Marnerg plömber bon. 
Der, furften jn aim drechth, 
ſauſſen jn afnem fall, fein, 
mit alne Aron behronner, 

Dot vatet fun bnd greift, 

(eb ung fo freß, 

baf püch der badgeneh A 
Mau, wonnet gotts Ktefftd), 
jn alnem word allain, 

© gor pefchuf mein nörh, 
wau zund bed malfteg fur, 
ber bater grau, 

wau Het got wonvag dau K 
Der, nempt ben fin fa cechth, 
bie gothalt aume zall, fein, 
Bunt If über Schöner, 

die dref) In alnt boltalft, 

jn worbes Kraft verheffth, 

die gothalt alfo rain, 

ber galft nach, goted lerf), 

der fun mir gor gehlir, 

gar wunder per, 

altimug ber [ber] "her, K 


4) %b. III, ©. 365, 


5 Str. 
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nur die obige. Veränderung des Baues iſt dagegen, 
fondern auch Darftellung, Sprache und Reim }). 
Die Anreifung der Strophen von ber Minne an 
eine in der Altern Form (24) verräth überdies die 
jüngere Fortdichtung; dagegen bie ſich auch an eine 
Strophe von Maria (7) anreihenden 6 Str., fimmts 
lich in der Altern Form 2), eher wirkliche Ergänzung 
bilden Einnten, wenn nicht gleiche Gründe dawider 


ſpraͤchen; und ber „Schmid von Dberlanden« (3) 


ift wohl eher aus 132 Frauenlob (1, 11), als ums 
gekehrt *). Eine in der Mürzburger Handfchrift 
unter Marnerd Namen ftehende Strophe biefes Tons 
(42) ift ihm aber in aller Hinſicht gemäß. Die in 
der Leipziger Handſchrift ins Miederrheinifche umge: 
fehriebene Strophe deſſelben vom Ehrenfpiegel ber 
Schaam (16) bekundet auch ihre Beliebtheit, fo daß 
die Maneſſiſche Sammlung durch deren Anfang ben 
ganzen Ton bezeichnet. Die drei Strophen im Hof— 
ton (XIV), welche die Deidelberger mit ber Manef: 
ſiſchen Handſchrift gemein bat, dienten zur richtigen 
Zufammenftellung. Die beiden anderen Strophen 
der Leipziger Handfhrift, in Stolle'® Alment, werden 
durch eine Würzburger Handfehrift unter Marners 
Namen als defjen Gedichte in dieſet Meife (XII) 
beftätige und ergänzt. Die beiden anderen voran; 
ftehenden Strophen eben dieſer Handſchrift, deren 
erfte Marners!güldenen Ton (I) nahe koͤmmt, zeigen, 
wie bie bisher nicht nachtweisbaren nad ihm bes 
nannten Zöne der Meifterfänger, daß wir aud feine 
Iprifchen Gedichte nicht volljtändig haben, meil er 
doch mwohl mehr in diefen Weiſen dichtete. Der Ans 
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fang des einen Mächterliebes (III) in ber Berner 
Handfchrift bezeugt ebenfalls die weite Bekanntſcheft. 
Das mit Marners Namen in einer Münden 
Handfchrift bewahrte Lateinifche Lobgedicht gehbrt 
ihm, bei zuftimmigem Inhalte, um fo eher, als es 
in der Weiſe eines feiner Minnelieder (X) ift *); 
wie die Lateiniſche Schlußſtrophe der Maneſſiſchen 
Sammlung in feinem langen Tone iſt, und Marner 
aud als Lateiniſcher Dichter geruͤhmt wird. Die 
Maneſſiſche Handſchrift ift fo, meben dieſen Einzel: 
heiten, Auszügen und Fortdichtungen, eigentlich die 
sinzige Sammlung auch von Marners Gedichten). 
Mas die Kolmarer Handſchrift umter feinem Namen 
enthält, ift unbekannt. 

Goldaft (paraen. 357. 373. 385. 412. 426) 
hat Str, 71, 5-7; 76, 8; 44, 2-9; 40, Der: 
felbe (repl. 289) wiederholt nochmals Str. 40; 
und abermal® (in Seriptt. rer. Aleman. I, 115) 
Str. 40, 5. 6. 13. Bodmer (Prob. 220) gibt 
Str. 2. 3. 18. 29. 37. 38. 48. 50. 55. 56, 57. 
59. 61. 65. 66. 68. 76, 77. 78. Die [don von 
Gottfhed zum Reineke Voß (1752, S. 31) beige 
brachte Fabel XV, 13 hat Conz (Brag. IV, 1, 92) 
wiederholt überfege und erläutert; begleichen J. 
Grimm zum Reinhart Fuchs (1834, ©. CCX). 
Gonz (ebd. 96) hat auch die andere Kabel XIV, 14. 
Das Kateinifche Lobgedicht ließ Docen aus einer 
Muͤncher Handfchrift des 13ten Jahrhunderts (vgl 
Aretins Veit, 1803, V, ©. 70) zuerft abbrudın 
im N. litt. Anz. 1807, Nr, 16. — Tieck (S. 179) 
bat XU, 1 erneuet, 
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Suͤßkind von Lrimberg, 


ein Jude 


A damals ſchon führten bie Juden, fonderli bie 


m 


n 25. 30. 32, 35-38 faz : Ind. 25 biz: hir, 26 wuchs : muoz, 
22 vi sl. 34 hor:gar. 98 Kür: brüht. 36 fuont : ftunt. 

2) Diefe 7 Er, find in der Qucllenliberficht bei den Ledarten 
nachjutragen, und fteben in der Handichrift BL, 66, Str. 157—9. 

3) 1 fage <träge : pflüge Cfür pflege). 2 mE: ft (für fin). 6 
Geiwart : Hort : verſpatte: lär, — Die gemeinfamen Reime von 
a:ä,t:i und 0: finden fich außerdem überall, 

4) Die erite Zeile des Abgeſanges Hat durchgängig zwei Kühe 
weniger, was wohl durch die GSangweife ausgeglichen wurde. Die 
font, abgehenden einzelnen Fuße oder Sylben find dagegen nur 
Schreibichler, und etwa fo zu ergänzen: Str. 4 (it) electio; 5 
(sua, stat) forma; 6 (atque) ferlilem, 


getauften, folde gezierte Mamen 6); und wie fir ſich 


5) Nachträglich ift im diefen noch zu berichtigen: var 
terhe. Vi, 3,4 fehlt ein Guß. VAIL, 5, 10 [au], X, I, 7 unbe 
XIV, 3, 10 felfie. 9, 10 ſchas ber für fchabe, 19, 7 fehle ein du, 
etwa Cbalde) bei, AV, 10, 14 fehlt ein Guf. 29, 10 mage beine 
(vgl. Boner LXIIT, 40) fo mag Ik hal, fo au' ich wol), oder Mar 
unbräude, fo dafi Unfreude fiqy auf die weitere Folge bezieht 17 3 
fehlt ein Auf, etwa (ui hach) enbor. 19, 16 gebeet' i pert. 3, 9 
beginnt wieder die Nede des Meifterd 98, 13 wroulwejn 40 19 
iſt der unnöthig ausgerchleiten, “ 

6 Ein Mainzer Iude 1940 hieß Seidenfaben. urf, in 
Würdtwein subsid, diplom, V, 228, Andert dergl, Nam 
f. folg, &, Anmert. 4, 
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and gern nach Orts- und Randesnamen nennen, fo 
ſteht hier Erimberg als Heimat Suͤßkinds. Trim⸗ 
berg, ſchon bekannt durch den Bamberger Schulmei⸗ 
fire Hugo, der Dichter des Renners 1), als ein 
öränfifcher Ort im Wuͤrzburgiſchen, war früher auch 
Stammburg eines edlen Geſchlechtes 2), davon jedoch 
bier gar nicht die Rede fein kann. Denn daß Suͤß⸗ 
Find wirklich ein Jude getwefen 3), ift gewiß, und ber: 
felbe findet ſich als ſoicher urkundlich in der Stabt 
Würzburg. Hier wird nämlich im Jahre 1218 dem 
Juden Suͤßkind von St. Aegidien und Diet: 
he Epital, mit Bewilligung des Dompropftes 
Dito, ein Grundſtuͤck verkauft, unter der Bedingung, 
eine unteriedifche MWafferleitung auf feine Koften da: 
pelbſt einzurichten und zu erhalten, über welche Waſ⸗ 
fekeitung im 3. 1225 ein mit dem Hofpital ent: 
fandener Streit durch denfelben Dompropft gefchlidh: 
tet wurde —1 Auf dieſes Verhaͤltnis zu der Geift: 
lichkeit in Würzburg bezieht fich auch wohl das Ge: 
milde der Maneſſiſchen Handſchrift, weiches zunaͤchſt 
am jenes des Schenken von Landegge vor dem St. 
Gallet Abt (S. 308) erinnert: der Jude erſcheint, 


— — —— 

1) Bol, oben ©; as und Muſ. I, 591, 

2) Gozwin de Trimberg um 1150 in Würzburger Urk. 
Schannat vindem. II, 79. H, de Trimberg et frater ejus 
1158, Heinr, de Tr. 1160, Heior, et Boppo de Tr, 1164, 

iar, et Boppo de Tringberg 1168, aud in Würsb, Urf, 
Umermann episcopat, Wirceh, p. 43, 45. 46. 51, Con- 
td. de Trimperg 1329 — 55, deiien Wappen swei weiße 
Pähte in blauem Felde, Schannat Fuld. Lehnshot, Fortf, S. 122. 


N Docen 210 meint, die Benennung Jude fei etwa aus 
der dorletten Strophe zu erflären. 


‚PD Lang regest, I, 91; Ottonis Wirceburgensis nın- 
doris praepositi consensu, magister Burchardus, hospi- 
Sancti Egidii "et Sancti Theoderiei procarator, 

0 Suskint nomine vendit parliculam areae in fine 
rise hujus hospitalis prope locum, qui Rigol dicitur, 
u dilapsam , adjeeia conditione, ut judaeus in loco 
Rigol “quaeduclum sublerraneum, qui Z7%o/ vocatur, 
Mmptibus suis ad longiorem ducationem debeat praepa- 
rare, Testen Judaei: Caleman. Liebermann de Gruns- 
velt, Bonifan, Sconeman. Abraham. — ib, 153: Otto- 
als Wireeburgensig ecclesiae majoris praeposili et A. 
ecani interventu, lis inter confratres hospitalis Sancti 
dii et Saneti Theoderiei et judaeum Suskint, ob 
Aeaeduetum subterraneum Juxta domum hospitalis di- 
Amitur, Testes; Godefridus majoris ecclesiae decanus. 
Heinriens magister coquinae de Rodenbure (vgl, oben S. 
06). Hertwicus magister coquinae, Acta pontif. Her- 
Manni episcopi anno I. — Der bol, tal, zul (heg dbolen 
* Alten Straßturger und Solothurner Gtadtrecht und ans 
ten Oberdeutichen Schriften, und noch in Etrafburg Duhl, 
berg Tol, bedechter Graben, unterirdifche Waſſerleitung / 

Sal Moni. Gloff. dolun eloncas ; mit der Bemerkung im 
Verl Ihen,, in Gawasen Geife daricıbe noch eine Dolte, 
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in reicher Tracht, mit langem Bart und herkoͤmm⸗ 
lichem Abzeichen des trichterfoͤrmig ſpitzen gelben Hu⸗ 
tes 5) (dergleichen die Juden noch vor unlangen 
Jahren beim Eintritt in Nürnberg auffegen muß» 
ten), vor einem geiftlichen Herrn, der, von einigen 
Geiftlihen "umgeben, mit Krummftab und Müge, 
Ähnlich jener des Abtes von St. Gallen, auf einem 
Throne figt, hinter welchem eine Sahne mit ſchwar⸗ 
jem Kreuz in filbernem Felde, ſteht. Dieſes Wap⸗ 
pen, ganz verſchieden vom BiſchoͤflichWuͤtzburgiſchen, 
ſcheint das Wappen bes Stiftes, dem ber Jude ſich 
verpflichtet, ſo wie der ſitzende Geiſtliche, ohne eigent: 
liche Biſchofmuͤtze, nur ber Stiftsherr. Der Zube 
befchreibe ſich felber auf Ähnliche Weiſe in dem vore 
legten Gedichte, wo er fagt, er wolle fürder wie ein 
alter Jude leben, ſich den greifen Bart lang wachſen 
laffen, unter einem (Juͤdiſchen) Hute, mit langem 
Mantel demüchig einhergehen, nicht mehr mit feiner 
Kunft auf der Thoren Fahrt ziehen, fondern fern 
vom Hofe ber Herren, die ihm Gabe verfagen, nicht 
mehr hofelihen Sang fingen. 
Eine andere, auch damals fhon den Juden freie 


Niederdeutſch Dole Grube, Frief. Dote, Dolle, Schwediſch 
bufe, Engl. dell. Vergl. Friſch Oberlin, Brem, Niederfächr, . 
Wörterb, In Frischlin nomenclat, ($ei Friſch) Wafer Thal, 
Waſſer⸗Gang, ayuneductus. — Diefed bal, dul (eigentlich hochd. 
tol, tul), nebſt dem Goth. nnd allgemeinen hat (That), weifen auf 
ein einfaches duan, dal, delum, buland im demfelben inne wie das 
dafür eingetvetene, zwar auch ſtarke, jedoch ſchon abgeleitete Ans 
gelfächr. und Frief, deifan (daif, dulfen, mebelfen), noch Engliſch 
und Mieberländ, delve Graben, Engl. delf Grube (daher die 
Brief, Holland. Namen Deif, Delfsiel, Deift, Das Goth, 
dalas Grube iſt ägntiche Ableitung (vgl, balsd Bals), und bat in 
demfelben Sinne it nicht notGwendig in balg zu ändern. Da das 
Nürnberger Tilk Graben, dem Gott, balgs entipricht, fo deutet 
dies auch auf eim ſtarkes dugan (daig, dulgang). Dal. Mittelhochd. 
beihen verbergen. Andere Ableitungen vom Gubftantiv find umbes 
tuller umgraben (def Konigẽhofen), umd Nicderd, utdolen durch 
Gruben bezeichnen, Man untericheide Gievon aber das gewohnlich 
au dieſem Worte angeführte Enal. till (toil), Angeiſ. iulan prlüs 
gen, landbauen, arbeiten (vergl, Goth. tulgfan Rärken), das, mie 
Ziel, Zahl f. den Stamm titan vorausſet. — Der in der Url. 
vorfonmende Ortäname Mina! scheint eben auch die Niun⸗ iu 
bezeichnen, und erinnert an die rigeliteine im Nibel, (veral, mein 
Wörterbuh), Im einer Botzener Urf. 1190 finde ich aquaria, 
rugialia, aquarumque duetus, Hormaie Tirol, Geſch. I, 
2,-Urfunde 51, 

5) Wie auf den Bildern der Herrad von Fandöberg (bed 19, 
Jahrh.) Taf. 2, 4 (vergl Engelhardts Beſchreib. &. 81), und 
des Sachſenſpiegels in Batt's, Babo’s ff. Abbild, Tafel ıL 14 
15. 21, 26 und die Farbentafel, wo der Hut auch gelb ifk (bei 
Hercad weiß): im der Morrede zu diefen Abbild, Ep. xxıır wird 
auc dad Gebot diejed Abzeichens der Juden im Schwabenfpiegel 257 
und anderen alten Mechtsbüchern, und diefelbe Tracht überhaupt ats 
Unterfheidung der Heiden auf Bildern anderer Heideld, Hands 
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938 119. Säftind von Zrimberg. 


Kunft war freilich ficherer, und fein ziemlich geſchmack⸗ 
lofes Gediht von dee umfländlichen Bereitung bee 
Zugendefatwerge, beffen Büchfe der Leib ift. (l, 2), 
zeugt menigftens von Kenntnis, wenn aud nice 
Uebung der Arzneilunde!), Kuͤrzer beruͤhrt Suͤßkind 
ein andres auch damals ſchon nicht minder einträgs 
liches Gefchäft, befonders der Juden, nämlidy den 
Geldwucher durch hohen Zins 2). Noch ftärker wäre 
es, die Babel im legten Gedicht auf ihn felber zu 
beziehen, worin bee Wolf ſich entſchuldigt, daß er 
buch Raub den Hunger ftillen muß, weil er kein 
Geld hat, Speife zu kaufen: er fei nun einmal bazu 
geboren, und nicht fo ſchaͤdlich, als die (mie er hätte 
fagen können) in Schaafskteidern einhergehen. 

Das Abfagen der Sangeskunſt ſchließt fich einem 
Gedicht an, worin Suͤßkind bie Milden um Abhülfe 
feiner Noch bittet und feine dürftige Haushaltung 
auf Ähnliche Weife allegorifh darftellt, wie Tanhuſer 
—8* 426) und Wernher (S. 622): da draͤngen ihn 

ebauf und Findenichts, Herr Darbian von 
Bigenot 3) und Herr Dünnehabez drum weis 
nen oft feine Kinder, die fo ſchlechte Schnabel: 
weide haben. Der legte Ausdrud erinnert an jenen 
in der Mähe bekannten Ortsnamen, wovon eins der 
verfhiebenen Efchenbahe an der Schnabelweibe bes 
nannt wird (S. 194). 

Der Zube hat auch wirklich wohl bie Dichtkunft 
bald aufgegeben, weil er in feiner Hinſicht reich ba= 
ein erſcheint. Er faßte natürlich nur die fchon mas 


120. Gaft. 


nigfaltig vorgebildete lehrhafte Seite berfelben, und 
alle feine Gedichte befichen aus ſolchen einzelnen 
Strophen, wie bei Reinmar, Wernher u.a. Mit 
benfelben flimmt er auch in dem Sprucd über ade⸗ 
ih Thun und edele Geburt (I, 1), Gedankenfreis 
heit (I, 1), Todesbetrachtungen (1, 3. IV, 1), 
Lob Gottes und Preis des reinen Meibes, die des 
Mannes Krone (II), und in einzelnen Sprüchen (IV, 
2). Er zeigt überall Sinn und Gefchid, und meber 
Sprache noch Ausdrud würden den Juden verrathen, 
obgleih auch nichts den Chriften. Merkwuͤrdig bleibt 
ed immer, daß auf folche Weife ein Jude fo ganz in 
bie Reihe ber Sangesmeifter tritt, welche, fpäter mes 
nigftens (3. B. Regenbogen), fo heftig gegen die Juden 
bichteten. Das damals ſchon gefangreiche Franken⸗ 
land (buch Biterolf, Botenlauben u. a.) 
hatte in Würzburg, mo bie fangliebenden Henneberger 
Burggrafen waren, einen ftädtifchen Mittelpunkt, bes 
fonders durch Walther von der Vogelweide (S. 175), 
wie nachmals durch 127 Meifter Konrad. 
Suͤßkinds fünf *) jambifche Weifen find Eunftgeredit 
gebaut, und ihre drei Theile binden meift die Schlufs 
reime. Meffung und Reime find ziemlich gut *) 
Altes ift um fo billiger zu beurtheilen, als die Mo 
neffifhe Sammlung allein uns feine Gebichte aufbe⸗ 
halten hat; und zwar nur als Nachtrag von ber 
fpäteren ſchlechteren Hand, welche fo manches Schweije⸗ 
riſche hineingebraht hat, wie die Lesarten weiſen. 
Bodmer (Prob, 218) gibt Str. 3. 9, 11. 12. 





120. 
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Aus biefen Dichter Eennen wir nur aus ber Ma—⸗ 
neffiihen Sammlung und aud nur als Nachtrag, 
überdies ohne Gemälde und im ber alten Lifte erft 
von ganz neuer Hand hinzugefchrieben. Dies und 
bie beiden feinen Namen führenden Gedichte laffen 





2) Adelung 192 bemerkte dieſe Kenntnis; Koch IT, 7 mut, 
maßte im Dichter einen der Arznei VBerliifenen, 

2) Der gefuoch IV, 2, Ebenſo in einer Deut. Freifing. urt. 
12509. Lang regest. IH. Mehr im Schwabenſplegel und 
bei Haltaus, 

9 So bie wirklich ein Schöffe zu Enderich Theodorieus 
Begenot 1239 in Urkunde des Grafen Johann von Spanheim. 
Würdtwein subsid, dipl. V, 44 Bol, oben © . 

0) Lund IV find mäntich dieſelbe Weile, welche die Hbf. 
unrichtig trennt, fo wie fie V, 1. 2 als zivei Weiſen Bepeichnet, 

5) 101, 6. WA für ı offenbar mar; I, 2 fin: dat in, und IV, 
9 brlinde : hünde : verbündt find weniger eigen, als IV, 1 rWte: 


nur unbeftimmte Vermuthungen über ihn #). Mög 
Ach, daß er dem Schweizerifchen Nachtraͤgeſammler 
nahe ftand und etwa der H. Gaſt von Affeltrangen 
tar, befjen Frau Elifabeth eine Jahrzeit im Thun 
gauifhen Stifte Tobel hatte 7); oder B. genannt 


prapg@re. — IV, 3, 3 iſt einem Kur zu lang. — IV, 2, 3 beffer 
gerne. — IV, 1 daz menfche hat unter andern auch Nudoli von 
Montfort (123), 

6) Adelung und Koch Übergehen ihm gänzlich, Docm 164 
hält es für ungewiß, ob der Walſche Gaft (vergl, oben S. 169 
gemeint rei, 

7) Pupifofer Thurgau. Geſch. I, 141, 169. Url, €, 3 Im 
Tobeiſchen Jahrzeitfuche 12 —15. Jahr, wo folgende Nacridt 
dem 13, Jahrh. amugehören fdeint: Elisabeth uxor yuoB- 
dam A. Gast de Affeltrangen. — Später, um 1591, MM 
ed einen Band Gaft, Pfarrer umd Schrintelter iu Baſel. 
Leu Helvet. Ler, 


— 
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Gaft, der 1266 eine daſſelbe Stift betreffende Ur: 
kunde der Söhne Grafen Krafts von Toggenburg 
auf Utenberg bezeugt !). Die beiden Strophen, wos 
ein der Dichter die Pflichten der verfchtebenen Stände, 
zunaͤchſt der weltlichen, vom Kaifer bis zum Ritter, 
bann auch der geiftlichen, Frauen u. a. einfchärft, 
durch Wiederholung deſſelben fragenden Ausdruds; 
find hierin wörtlich, wie in einem Gedichte Reinmars 2) 
(ll, 208, vgl. 93); und die zweite Strophe, melde 
nur bie erfte fortfegt, mit einer überzähligen 3) Eins 
ſchaltung (vielleicht des Nachtragenden), hat auch den 


epigrammatifhen Schluß, ald Vorbild ber fpäter be⸗ 
Pannten Priameln (Präambeln); und man £önnte 
bier in dem unrecht richtenden König, der unnüger 
iſt, als alles übrige, eine Anſpielung finden, ‚etwa auf 
ben deshalb abgefegten König Heinrich (S. 80. 133): 
wie denn aud) das Uebrige zunächft den Geſichtskreis 
des Dichters im Auge bat. 

Die Niederrheiniſche Umſchreibung ber erſten 
Strophe in den namenlofen Leipziger Auszügen bes 
kundet auch bie frühe Beliebtheit folder Gedichte, 





121, _ 
Bon Buwenburg. 


Dirfer Dichter fegt wieder die Ältere Meihe der Ma: 
neſſiſchen Sammlung, welche allein ihn hat, fo wie 
der eigentlichen Minnefinger darin, fort, und gehört 
vieleigt mit den beiden folgenden, von welchen daſ⸗ 
fbe gilt, zunächft der Schweiz an. Daß er aber, 
ie gemeinlich angenommen wird, zu ben alten Frei: 
heren von Bubenberg bei Bern gehöre 4), dem 
miberfpricht fomohl der Mame, als das Mappen. 
Dieſes iſt, wie das Deutfche Reichswappen, ein 
frwarzer Adler im goldenem Felde. Die fehlende 
Benennung „Herr“ fiimmt nicht zu jenen alten 
Freihetten und der Name felber, Buwenburg, 
fimmt eben fo wenig zu jenem, al® zu einem ande: 
ten, halb Romanifhen Bubenberg bei Greyerz®), 
deren beider Verhältnis zu einander unbekannt it, 
Und obſchon anderswo keine dergleihen Namen ſich 
finden 6), fo ſcheint der Dichter, beffen Heimat die 
— —— — nn 
er 54. Yunikofer rk, &, 17: pres, — DB. dieto Gast. 
ben ©. 505. Daß Meinmar II, 102 mit „ Ba" 
Melleicht dieſen Dichter anredet, ift fhon. ebenbafelbft —— 
ediat Klammern geſchloſſen. — In der erſten Zeile des 
Übgefanged ſollte der Weibliche Einfchnitt mit jamdiſchem Forts 
Mritt, durch mehr Zwiſchenraum bezeichnet fein, 
© Müler II, 137, Adelung 199, Koch 11,66 und Docen 149, — 
De von der alten Stanmburg. Bubenberg, oberhalb Bern, bes 
amnte Kuno erhielt 1195 don Hersog Berrold von Zäringen, 
Defen Marihali er war, Auftrag, den Ort Bern durch Mauer 
m Gtaben jur Stadt zu machen, und überfehritt den ihm ander 
Feen Umfang, Er zog feiber, mit anderen edlen Herten hinein 
Wein Haus kam 1516 am die Erlache, die 8 in neuern Zeiten erſt 
ern fein Geflecht gehört zu den angefehenften umb 
yo —— die 14 Schultheißen deſſelben zählt, darun⸗ 
‚ 1259 Heinrich, 1270 Kuno, 1272 Veter, 1284 Uls 
6, 1919 Johannes f, Cie Heerbten das reihe Haus Etretlins 
den (oben S. IIc) und farben im Burgund, Kriege aus. Stumpf 


Mundart nicht verräth,T) doch tiefer am Mheine zu 
Haufe. Sein wunderliher Ausdrud gegen eine ihn 
abweifende Schöne (IV, 2): „er mwähnte ein Meib 
von Iper gefunden zu haben«, geht doch wohl 
auf die Miederländifche Stadt Ypern: welde da— 
mals ſchon durch ihre ſchoͤnen Zeuge berühmt war 8); 
Hope, dem der Dichter die Spröde vergleichen will, 
müßte dann etwa fchlechtere Zeuge geliefert haben ®), 

Vermuthlich war der von Bumenburg ein ritters 
licher Dienftmann, der zugleich durch Lied und Sang 
befonder® den Frauen biente; fo wie er der Geliche 
ten, die ihn als ihren Holden (Dienfimann) ans 
nehmen foll, genug Dienfte verheift (I, 3). Sein 
fpäteres Zeitalter, im der letzten Hälfte des 13ten 
Jahrhunderts, bekundet die Erwähnung des „grauen 
Ordens“ (VI, 1), oder der Franziskaner, welche erft 
um 1230 fid in Deutſchland verbreiteten 10). Die 


Ediweis, Kron, 874. Leu Helvet, fer, Müller I, 398. 436, 543 
556. Ihr Wappen, bei Stumpf und Siebmacher II, 23, ift ein 
wagerecht gerheilter Schild, oben ein filberner Stern in blauem 
gelde, unten umgefchrt; auf dens Helm ein Manndfopf mit 
ebenfo bezeichneter Müge, 

5) Bubenberg, Mons Bovonis, Mont Bovon. Miülfer 
1,456. Bonftetten Schriften. 

6) Baumburg, ehemaliged Schloß in Schwaben, bei Ried, 
Hiiger (Würtemberg. 2er), tönnte aus Buwwenburg entſtanden fein 

. N) Wenn nicht etwa ein garn (Str, 5), fort eim baden (auch 
Stroh, Ei), für Geringes, dahin deutet, Was heißt Str, 15 In 
eggen nahe fehleihen? auf Socken? ü 

8) Vgl, meine Geſchichte des Breslauer Tuchhauſes (1821) 
Seite 14. 

9) Oder ift Hier Unfpielung auf das hohe Alter des Holers 
(oben &, 504)? — Dberlind Glofar erfiart hohe turh Heu, 
übergeht aber den Gegenfas (per. 

10) Die erfien Minoriten 1226 in Regensburg, Buchner Bair 
Geh, V, 60, Graue Brüder in Berlin 1271, 
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340 122. Heinrih von Tetingen. 
Anfpielung auf den Gral (IV, 2) beziehe ſich 
baber wohl auch eher auf den Titurel (oben ©. 
210ff.), als auf Eſchenbachs Gedichte, und die Er: 
mähnung, daß Bodsblut den Adamas erweiche (IV, 
3), bat wohl aus demfelben Ziturel die Gefchichte 
Gamuretö im Sinne. 

Bumenburg preifet ſchon gern, gleich den fpäteren 
Dichtern, die Freuden des Herbftes (IL. V); und auf 
ihm ganz eigene MWeife, gedenkt er berfelben fogar 
fhon in ber Mai: nnd Sommermwonne, als Grund⸗ 
vefte aller Freuden (1. I). Eine freilich auffallende 
Hindeutung darauf fcheint das Gemälde zu enthal 
ten: drei Bogenſchuͤtzen zu Pferde find in eine 
Viehheerde eingeritten, beren Hirte, mit einem (ges 
retteten?) Hahn in der Hand, feinen Wurffpieß 
gegen bie Pferde ſchwingt. 

Bu folder Herbftluft paßt wohl die derbe Minne 
in dem ſchon gedachten Liede an die Spröbe, welches 
er damit einleitet, daß er, zur Abmwechfelung, aud) 


Sonft huldigt Buwenburg auch der edlen Minne, 
der er manche Jahre gedient hat (II, 2) umd will, 
was ihm auch gefchehe, der ihm von Gott Auges 
theilten, die ſich follte ermeichen laſſen, wie -felbft der 
Adamas thut (I, 3), und den reinen raum, 
welche ein gralmäßig Heil find, mit Sange immer 
dienen. Dabei fordert er zu Gericht auf für die 
Minme, melde Elagt, daß unerträglicher Gefang aud 
unwerthen Münden fie aus Deutfhen Landen ver 
treibe, und ſchließt damit, ſolche Sänger feien daran 
kenntlich, daß fie getragener Kleider begehren: bie foR 
man ftillen, denn ihre Minnefang ift Weibes 
Schande (VI), Buwenburg, der ſich hier wie Wals 
ther 2), von den gemeinen fahrenden Singern ſchei⸗ 
det, meint ohne Zweifel ſolche anftöfige und Zotens 
Lieder, welche felbft des Wort Minne allmählid in 
Verruf brachten, und dergleichen ſchon frühe vorkom⸗ 
men, und auch ritterliche Singer, wie Nithart und 
feinesgleihen (S. 439), ſelbſt Nifen, Winterſteten 


einmal von ben „fhwachene (ſchlechten) Weibern 


fingen will, — bie Guten würden ſichs doch nicht 
annehmen; — und nad ber obigen Schmähung, 
droht er noch der Spröden, welche er lange öffentlich 
und heimlich um ihre Minne gebeten, wenn fie an 
ihm allein zu Ehren werden wolle und nicht feinen 
Willen thue, werde er iht ein Mörtlein fprechen, 
dem Seufzen und Weinen folge. Diefes Wörtlein 
iſt alfo wohl nichts anders, als bie eigentliche, beleis 
digende 1) Benennung ber Gutwilligen (bei Gervan: 
tes) oder Kraͤhen (bei Benvenuto Cellini). 


u. a. nicht verfchmähten. Den beiden legten ſteht 
Buwenburg in aller Hinſicht, ſowohl des Inhaltt, 
als der Form, nahe. Selbft ber rothe Mund dvd 
Nifers 3) fehlt nicht, und erſchreckt durch feine Nöthe, 
als wenn er biute (I, 3). Mit beiden fiimmt 
Buwenburg in Sprache und Reime *), in Ads 
felumg jambifcher, trochäifher und daktyliſcher Ber 
wegung 3), Kehereim (II) und burchgängiger Drek 
ftrophigkeit der Rieder. , 

Tieck (S. 273) hat II, 1. 2 ermeuet, und bie 
auf die beiden Eurzen Zeiten, gamz daktyliſch gemalt. 





122. 


Heintid 


Seiner ift ſchon gedacht, ale Zeugen einer Urkunde 
22 Walthers von Klingen 1269 zu Rlingenau, 
mit Buchein, Gutenburg und Steinmar; 
und fo fcheint er, wie bie früher ebendafelbft und 


1) Dal, Pupikofer Thurgau, Geſch. I, Urk. S. 55 aus dem 
Diefenhover Stadtrecht: wer ouch alnec ſtowen ober junhfcowen 
— ougtu fpricht „du hut“ zahlt Buße der Herrſchaft und ber 

tadt. 

2) Oben S. 176, Eine bildliche Anwendung dieſer getragenen 
Kleider, wie bei Walther, mur im entgegenaefegten Sinne, wäre 
doch wohl zu aefucht, 

3) Mal. oben &, 82, 135, 

N Er, 1. 14 bogelin : in : fin. 


5) Reim trochaiſch find II und IV. Im 2 find die beiben 


von Letingen 


ebenfo, zum Theil auch im derſelben Gefeltfchaft, auf 
tretenden Kontad von Tetingen 1251-54, Johann 
von Tetingen 1256, und endlich Bertold von 

fingen 1302 ebendort 6), dem von dem Dorfe Tu 


legten Zeilen der Stollen und des Abgeſanges dattvllſch; Ib 
gleichen im IH die eriten umd lehte Zeile der Stollen und du 
beiden Ichten Zeilen ded Abaeſanges; und im IV bie beiden Bit: 
zen Zeilen der Stollen, wie im Abgerange die beiden erſten 
vorletzten turzen Zeilen: Dabei, im übrigens trochaiſchen * 
manchmal jambiſcher Einſchnitt (VI, 1. 3 heben fo am. 2 
gängig daktoliich iR V. — In I, 24 und V, 2, 10 ichll 
Buß, — Druckfehler ift lip für Nep L, 3, 1. 


6) Neugart cod, dipl,Alem, n, 1062: Berih. v. Tetingen. 


122, Deinrih von Tetingen. 


tiagen an der Aar, oberhalb Klingenau, benannten 
Edlen anzugehoͤren, deren noch andere vorkommen 1), 
und über welchen Ort Walther von Klingen bie 
Vogtei 1269 mit den Burgen Klingenaw und Te— 
gi an Biſchof Eberhard von Konftanz verkauft 2), 
iefe aber» führen ein ganz anderes Wappen 3); 
und wieder cin amderes führen die Breisgauiſchen 
von Dettingen, deren leßter 1617 im Freiburger 
Minfter mit Schild und Helm begraben wurde 4), 
Es bleibt demnach nur das nähere, jego Badiſche 
Dettingen auf der Landzunge zwiſchen dem Zeller 
und Ueberlinger See, übrig 5), Diefes anfehntiche 
Marrborf ſteht fhon 816 in einer Vergabung Karls 
des Großen an Kiofter Reichenau und hatte eben» 
falls feinen eigenen Adel: Burkard von Tetingen 
murde 1262 (18, Oct.) zu Konſtanz von K. Konra: 
din, ald Herzog von Schwaben, belehnt mit Bailhof, 
Vußdotf, Scheyenbuch und Walpertsweiler, weiche 
Konrad fein Eigenthum nennt 6); vermuthlich als 
Limgefallene Schwäbifche Lehen, und fämmtlich im 
au gelegen, wie Dettingen. Burkards Sohn 
etwa war Heinrich v. &., und ihm, fo wie feinen 
anderen Verwandten, Mitter Ulrich von Schoͤneck 
md Rudolf von Steipera, behielt Wernher von Gun: 
feieg bei dung feiner Burg Naderach unmeit 
Möreh k Bifchof Rudolf von Konftanz 1278 ihre 
Rehte Wory wobei Friedrich von. Thurn (64) 


I 








I» Pant Stumpfs Echweiser Kron. 467, und daramd Leu's 

Helvet, Ler., im Urk, des Johanniterhaufes zu Leutgern „Drtlip 

und Verchtold v. Tettingen 1271. Stachenarius v. T. 1276. — 

af diefes Tettingen vermuthet daher auch Adelung 142 (1251— 

’), umd Docem 173, Koch II, 62 übergeht died, — Zu bemerfen 

—* Schreidung Cotingen, Tothingen in den beiden Urkunden 
1253, 


2) Eaut der oben S. 109 angeführten Urkunde bei Neugart: 
De baptal ze Getimgen, Die oben S. 114 gedachte Urf, 1249 
in villa Teitingen bezugt auch Frater H, religiosus et 
nobilia dietus de Wandelbere E. 116), 


D Nämlich ein in ſechs vechtedfige Felder getheilter Schild, 
sten ein fhwarzes wiſchen zwei grünem, umten umgekehrt; auf 
dem Helme wei Etierhörner oder Adlerflügel. Stumpf a. a. D. 
Sichmachtr IL, 89, 

0 Laßters U, 1xxxvn. — Diemon de Tetting 1338, 
not Im getheilten Schilde rechts eine Art, linf® einen Adlerflüget, 
2* Mappen, mur umgeſteilt, hat Hermann von diechtenvei⸗ 
Era aoreiser Breit, Urt, I, Taf.6. Heinvicd d. , iR 1367 

necht in Dienſten Freiburgs, Chb. I, 497. 
er] Saöberg I, xır und IT, uxxxvar ſuchte den Dichter 

auch hier, und Mone Bad, Arch. 1,62 zeigte ihn urkundlich, 

5) Laiterg U, ıxxxvin: Gailnowe, St(N # Jusdorf, 


Schigenbuch 
w. — 
— E—— alibrechtswil propria nostra bona et 
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und bie Brüder von Hohenfels (38) vorkom⸗ 
men 7). Denfelben Bermandten Wern: 
ber noch in demfelben Jahre 1278 bie Burg, und 
verkaufte feine übrige Habe dort an Graf Mangold 
von Nellenburg. Für diefen, der auch die Burg 
Raberach erwarb, welche 1286 weiter an das Hoch— 
ſtift Konftanz kam 8), it Heinrich v. X. 1286 
Buͤrge mit Graf Friedrich von Toggenburg 

11), Dietrih von Altfletten (80) u. a. 9), 

uch biefe Ritter von T., wie fie ſich nannten, ſcheinen 
früh ausgegangen, da 1362 ſchon ihre Veſte ſammt 
allem Zubehör für 1300 Pfund an bie Deutſch-⸗Or⸗ 
bens:Komthurei Meinau kam 10), Ihr Wappen ift 
ift unbekannt, aber wenn biefes auch das des Dice 
ters Heinrich v. T. märe, nämlich eine rechtéhin 
geehrte Sichel in goldenem Felde, fo könnten bie 
drei gleichnamigen und einander nahe wohnenben 
edlen Gefchlechter immer zufammenhangen. Den ur— 
kundlichen Heinrih v. T., ben wir fo im Kreiſe 
von anderen edlen Dichtern oder deren Verwandten 
finden, bürfen wir unbedenklich für unfern Minne: 
finger nehmen. Das Gemälde zeigt ein unbefannteß 
Begebnis beffelben: ein geharnifchter Bogenſchuͤtze 
und ein Lanzenreiter, beide zu Roffe, führen in ihrer 
Mitte den Singer auf einem Eſel gebunden als 
Gefangenen weg. Seine beiden Gedichte bieten Reis 
nen gefhichtlihen Zug. Das erfte daktyliche 1) 


7) Aus dem Konſtanzer Copialbuch im Karlsruh. Archiv bei 
Monet: praelerea proprietatem et jas mibi compelens in 
castro praemisso in amicos meos, videlicet Ulricum de 
Schoneck militem, Ruodolfum de Striperch, Henrieum 
de Tettingen — iranaferre praecor, Erwähnt wird Fri- 
dericus de Turri und Zeugen find Henricus praepositus, 
Bertholdus custos et Gothardus scholasticus, fratres de 
Hohenrels, Ruopertus de Tannenvels, Heinricus de 
Honpurch, 

8) Kolb Bad, Ler, unter Naderad, wo auch ſchon ber 
Inhalt der vorigen, wie der folgenden Urk. bemerft iſt. 

9 Wie Rudolf von Eufjberg, Konrad und Nifolaus von 
Hermddorf. Mone a. a. O. 

10) Kolb unter Dettingen, Ob bie Abefigen von Tettingen 
in Schafhaͤuſen, deren letzter 1436 ftarb (Leu Helvet. Ler.), daher 
ftammten, erhellet nicht, — Merkwürdig if eine Urk. 1268, worin 
Graf Ufrich vom Berge zur Ehingen dem Klofter zu Ochſenhauſen 
einen Hof im Ertimgin ſchentt, umd wiſchen feinem Sohn Kons 
rad und Bertold vom Berge Heinrieus de Thaeldingen 
al? Zeuge fteht, Neugart n. 997 möchte hier Citringen leſen, 
und erlärt Ertingn durch Thätingen an der Iller. — Es fin 
den fich noch ſinf andere Dettingen In Schwaben, von welchen 
aber feine Edlen befannt find, Würtemberg. Per. 

11) Nur die beider kurzen Zeilen des Abgefanges find, die erſte 
jambifch, die zweite trochälfch, 
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Minnelieb tieberholt durch eine ganze Strophe das 
kep, wortfpielend mit Tip: das andere, trochaͤiſche 


ar 


123, Rudolf der Schreiber, 


Mais und Minnelieb preifet bie harte Herzenskoͤnigin 
auch als eine zreffliche Näherin !), ” 





123. 


Rudolf der 


An ber alten Namenslifte zu ber Maneſſiſchen 
Sammlung, welche allein ihn, mit ben beiden vorigen 
hat, heißt er, Herr Rudolf der Schreiber, auf aͤhn⸗ 
liche Weife, wie „Herr Heinrich Schreiber (S. 
463), und ohne Zweifel war er auch gelehrter Kanz⸗ 
ler eines fürftlihen Herrn. So ftellt ihn das Ges 
mälde bar: er übergibt einigen Voten verfiegelte 
Briefe, und neben ihm figen zwei Diener, jeder mit 
einer Pergamentrolle über den Knien und darauf 
fehreibend; alfo untergeordnete Schreiber, melde aus 
feinem Munde amtlihe Urkunden ober feine Ge: 
dichte aufnehmen. Es ift auch in einem feiner 
Minnelieber, fo wenig als bei anderen eblen Dichtern, 
bloß ein bildlicher Ausdrud, wenn er fich ber Gelieb⸗ 
ten „ledig⸗ eigen “ nennt (II, 5), d. b. allein ihr, 
und nicht zugleich eines andern Dienfimann ?). 
Demnach ift kaum zu zweifeln, daß diefer Rudolf 
eben der wohlbefannte Rudolf von (Hohen) Ems, 
Dienftimann zu Montfort fei?). Derfelbe ift 





1) Zizefiwerhe verftche ich nicht, Oberlin fragte ſchon darnach. 
Eind etwa Gebilde mit bloßen Brüftlein gemeint? Dazu wäre 
der gleich folgende Wunfh ein naher Uebergang. Oder iſt zifel 
wende zu leſen? Im Heldenliede von Hugdietrich und Dildegund 
wird von der Könlgstochter gerühmt, daf fie allerlei Thiere, auch 
zifelin fanber genäbt habe, zifet it Deminut, des gewöhnlichen 
zife (Bd, I, 2446. So auch in Etrafib, Hdf, ded Heldend,) Zel⸗ 
fig. Sonft heißt zifel freilich auch das männliche Glied, 

2) Gegenfag vom Iebik ur] in Nibel. 1017. Val. 125 Habloub 
vu, ı, Titurel Str. 5692 du füg Iebihliche keön’ felt tragen. 

3 Wie ſchon Casparſon (Morrede zu Wilhelm d. Heil, ©. 
XAI vermuthete, Adelung 182 nahm ed audı an; zum Puterich 
17 fäht er cd umentichieben. Koch IE, 65 wünſcht ed unterfucht, Der 
hüng. Adelung. Vatik. Nacır. 1, 44 und Docen 201 erwähnen es 
bloß. Laßberg I, w. XXxi übergeht bei Rudolf von Ems den 
Diinnefinger. Wie er fagen kann, daß diefer „Herr Rudolf” deſſen 
eigenhändigen Barlaam er aus deffen „eigener Burg und Büchern 
zu Ens“ vor fih babe, Geut zu Tage unverftändig und ganz mit 
Unrecht Rudolf von Montiort genannt werde, verfteht ſich nicht, 
da er den Wilhelm, worin Rudolf fich felber fo benennt, dem 
Berfafter des Barlaam doch wohl nicht abfprechen wird, deifen 


Benennung von Ems er bei der Gortichung der Weltkronif 
vorfümmt. 


Schreiber. 


zwar hauptſaͤchlich erzaͤhlender Dichter, aber auch als 
ſolcher zeigt er deutliche Einwirkungen des Minne: 
liedes, wie Veldeke und der folgende Gottfried, 
und biefes lag ihm eben fo nahe, wie anderen Avens 
türe:Dichtern (Hartmann, Eſchenbach), welche er, nebft 
jenen und ben bloßen Liederdichtern, wohl kennt und 
preifet. Die größeren erzählenden Gedichte, deren et 
faft mehr als irgend ein andrer verfaßt hat, ergebem 
manches von feinen Lebends und befonders eben 
Dichter: Verhältniffen ; fo wie uns darin überhaupt 
mehr alte Dichternamen und Werke vorgeführt wer: 
den, als fonft anderswo. 

Rudolfs erſtes Gedicht, deſſen er in brei folgenden 
erwähnt, ift das von dem guten Gerhard, mit 
berfelbe durch Gottes Hülfe ein edles Volk aus gres 
fem Unheile erlöftet). Es ift fchon bei dem Stein 
acer (S. 259) nachgewieſen, tie das fonft umter 
dem Namen „Kaiſer Dtto der Mother gehende Gr 
dicht wirklich noch diefer "gute Gerhard von Köln iſt, 


4 Barlaam, Grumdr, 237. 2935 val. Pahbergd Hd, hiater 

Chriemhild. Nahe Sp. 284, und Köpke's Ausg. Sp. un: 

ich haͤte mich bermäszen , 

Dõ ich das mere enbarte 

bon bim guaten Gerharte, 

Det’ ich mich dran berfümet iht, 

daz lihte tumbem man gelchihr, 

Das ich ze buoze wolde ſtaͤn, 

ob mie wurde Aunt getän 

Ein ander mere: delt gelchähen. : 
(In einer Königöberger Hdf. fehlt dieſe Stelle mebit dem daran 
Folgenden). 
Alerander, Mindener Hd, BL. 306: 

Dö ich daz mare belchlet, 

nie bil natiger bier 

Der guote Gerhart Töfte 

bon grösem untröfte, 
Wilgelm von Orleans, Grunde, 196; vol, Mdelung Vatlk. Odi.l, M: 

Dee onch das buoch gerihter hät, 

wie durh unferg fchepferg rät 

Der guote Gerhart löfte 

bon grözem untroͤſte 

Ein cdel humberhafte diet, 


123. Rudolf der Schreiber. 


jener Kaifer auch vorkoͤmmt. Otto IE iſt ge: 
1t.1), fo benannt wegen feines rothen Bartes, 
} anderweitig erzähle wird, mie der kuͤhne 
von Kempten ihm angreift und ben hoben 
dabei vereitelt 2): diefer Kaifer wurde, auf 
feine Bitte um den Lohn feines tugendhaften Lebens, 
durh eine himmlifhe Stimme auf einen weniger 
eigennüßigen Kaufmann zu Köln, genannt ber gute 
Gerhard, verwiefen, reifet dorthin, und überzeugt 
fi ?). Bei dem Steinacher ift auch ſchon angeführt, 
mie Rubolf diefes Gedicht auf Bitte feines Namens: 
verwandten, Herrn Rudolfs des Steinachers, vers 
fat, dem es der Fürft von Defterreich, mie er nes 
fhriftlich« (vieleicht, bei dem heimifchen Snhalt, auch 
Mhon Deutſch) gefunden, mitgetheilt und fo in „dieß 
Land her« gebracht habe. Wenn Rudolf, wie daum 
iu zweifeln, der Ältere jener beiden Rudolfe v. Steinach 
ki Gt. Gallen if, der zwiſchen 1209-21 auftritt, fo 
iR Hier Herzog Heinrich oder Leopold der Glorreiche (S. 
325) v. Defterreich gemeint. R, bekennt dabei, er babe 
* um Kurzweile und Gewinn gebichtet; wie er im 
Rinem folgenden Gedichte fagt, daß er das erſie als ein 
fumber (junger, unerfahrener) Dann unternommen 
» Auch hier fchom zeige gleich der Anfang, daß 
Gottfried von Straßburg fein nachmals fo hodhges 
prefenes Vorbild war *), welchem er auch in diefer 
ammlung zunächft fteht. 

Sein naͤchſtes Merk ift die große Regende von 
Barlaam und Joſaphat. Hier berichtet er im 
Eingange und am Schluffe, daß Johannes von Da: 









U Cofengrin S. 186. — Im Pat, Büchern Rufus, mits 
umer auch Magnus, wie fein Water Otto I, 

V Grondriß 321, 325. Grimm Deut, Sagen U, 156. 

9 Schottty in Wien. Iahrb. Bd, 3, Ans. ©. 3, 

9: Daz ein man burch guoten muot 

ze röhte in guotem (muote) tuot, 

Des ſol man im Ze guote jehen, 

wan £3 in guote muoz gelchehen. 
Dal, die erſte Stange ded Teiftanı, 

5 Leu Helvet. Ser, Daher, wie (dom Docen bemerkte, dad 
abe 1270, im welcdem Guido abhas Capellae Cisterciensis 
erdinis urkundlich vorkommen foll, taut Bodmer dor Ehriemd. 
% XI, wohl nur Druckfehler it, Etumpf Schweiz. Kron, 518 
Rt Guido, als den seiten Abt, um 1220, und MWernher, ald den 

‚ 1243, — Im Treffen bei Kappel fiel befanntlich Zwingli 1531, 
© Dei den font allgemeinen Wilken allen C:hafben) tritt 
ren dort zunacht heimiſche Name hervor, Köpkers Ausg, 


4 bat in den woch. Nachr. I, 104. 220 einige außs 
ar 2* Im Biopai nachgewieſen. Eins gibt auch Lafberg I, 
m er Hobenemfer Hdf., weiche er jeto hat, jur Wergleis 
? demfelben Stücd in feiner jüngern Sammlung Er; 

lungen f. Ar, 4, R 
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mascus (fl. 790) fie aus dem Griechifchen, wie ber 
gleichzeitige König Barachias fie fehreiben ließ, ins 
Latein Überfegt, und diefes Lateinifche Buch ein Mann 
des Cifterzienfer Ordens, nämlich ber Abt Guido von 
Kappel, nad Deutfchland gebracht habe; auf des 
Abtes und der gefammten Brüberfchaft Rath, habe 
er (Rudolf), es zur guten Lehre und Befferumg der 
Chriftenheit Deutſch gedichtet, und was er auch hinzu 
gethan, fo habe doch alles in feiner Urkunde wahren 
Grund. Guido war 1220—23 Abt von Kappel bei 
Zug °), und wir finden alfo den Dichter in derfelben 
heimatlichen ©), nun auch zugleich gelehrten Umge: 


"bung, und wenn er hiedurch auch wohl Hülfe bei 


feiner Ueberfegung fand, fo las er doch, wie er aus—⸗ 
druͤcklich fagt, ſelber feine Lateinifche Urkunde und war 
überhaupt ſchriftkundig, wie denn fein Schreiberamt 
erforderte. 

Die Vergleihung mit der Griechiſchen und La⸗ 
teinifchen Legende, welche einfach erzählt, wie Bar 
laam ben Fofaphat, des Indiſchen Königs Avenier 
Sohn, zum Chriftenthum befehrt, und befonders im 
einer Reihe bedeutfamer Gleichniffe echt morgenläns 
diſches Gepräge trägt 7), zeigt übrigens daß Rudolf 
mit großer Freiheit feinen Stoff behandelte und ihn 
fianvoll entwidelte 8), Mit diefem heiligen Werke, 
welches er mit einem Gebete zu bem breleinigem 
Schöpfer aller Dinge und Geber aller Weisheit, 
Wis und Kunft, davon ihm (Rudolf) zwar wenig 
zu Theile geworden, anhebt ?, wollte er, wie er fagt, 
zugleich das wieder gut machen, was er etwa im feie 


8) Griehifch in fie erft Kürzlich von Boiſſonade (Aneed. 
Graec, Vol. IV. Par. 1832) herausgegeben, ald Ergänzung 
zu Lequins Ausgabe der Griech. Werke des Job. v. Dam, Latei 
nisch, wie fie font nur in den Opp. Jah. Dam, (Colm. 1546) 
flieht, iſt fie auch in die Begendenfammlungen übergegangen, z. B. in 
Lombardica hist. Jacobi Januens. (Norimb. 1481, Fol, 
155), und daraus, wie die Altdeutfche Proſa (Grumdr, 294), auch 
in den meiften neueren Epraden: Histoire de Barlaam et Jo- 
sapbat. Par. 1514. 8; Historia de Barlaam y Josaphat, 
Madr. 1608. 8; Storia di Barlaam e Giosafatie, Rom. 
1731. 4 (1816 fand ich im Rom das in demfelben Jahre dort ger 
drückte Voltebuch vita del glorioso S. Giosafat convertito 
da S. Batlaam eremita. 64 ©, 8); die noch ungedr. Idländ» 
Barlaams - Saga (Torfael serien reg. Dan, p. 3. Halfd. 
Einari bist, litt. Isl, p. 201), Aus derfelben Duelle ift vers 
mutffih la vie de seant Josphaz versibus Gallicanis 
mapt, in bibl, Cotton. p. 34, 

9: Moda er O, Hünik Saͤbaöt — — 

von nihte haͤt getihtet 

Din wiſer gotlicher liſt, 

{was ſihtin unde unligtir ift, 

Din Wort Ift aller dinge 1163 — — 
Pater, fun, Heiliger geift 
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nem Gerhard gefehlt habez zwar wiffe er nicht, ob den folgenden Merken thut; und mit gleicher Reim: 


er fich gebeffert , und bittet auch hier um Nachſicht. 
Er gibt in den Anfangsbuchſtaben des drauf folgen: 


"pen Gebetes mit durchgehendem Reime feinen Namen 


Rudolf; wie er, auch nad Gottfrieds Vorbild, in 


——— — — — 


dü halt in Wwiter vol leiſt 

Alien herzen gegeben 

fin, berftän, beenunftlich leben 
Miie mitfeliches teiles gunſt; 
din geift berihtet al die Kunlt, 
Die mentchliches leben treit: 
eime git er wishelt, 

3 Wwizzen Wwiglichiu wort; 
dem andern Nunftrichen Hort, 
Der doch an ime berborgen iſt; 
dem dritten maniger hande lift; 
Er git dem befcheldenheitz 
guuogen macher er bereit 

Mit teiuisen tugende riche (ite — — 
Swie Kleine doch fin wiler rät 
der Künfte mir geteiler hät, 
Uriſt herre, [6 Inge ich bir 

{op bir gemäben, das bi mir 
Geruochtes linnehliche geben 
gelouben unde Terilten leben ff. 

1) Barlaam 44. 94, 101. 328. 132, 185. 170, 173, 219, 222, 
230. 367, 2581. Aolteres Vorbild iſt ſchon Hartmann, oben Eeite 
40— 71. 

2) Zum Eingange heißt es, mach Köpke's Ausgabe (1618), 
veralichen mit der Hobens@mier (jego Laßbergs) Hd, bei Bobmer 
und Grundt, 263 fi. 29 ff.: 

Johannes Hiez ein herre guot, 
der truoh Ze Gore ftrten muat, 
Pon Damasko was dr genant, 
der diz felbe mare bant 

An Verielcheme getibte, 

ze Watine er ts rihte 

Durch Gat und durch alfolge fitr, 
das lich die Iiute bezzern mite, 
Dig ſeſben Han ouch ich gebäßt, 
mag &3 erden bolle bräßit, 

Hund ob mir Got der (inne gan, 
das ich &5 bolle bringen Han, 

80 Weiz ich Wol, tiz mere gir 
den Tinten ze er/e)licher zit 
An Teelfeenlicher &re 

borbifde Im guoter ſere, 

Sinin durch Got big wol gezimer, 
baz er bis mwre al hie ternintet, 
Ais ich &3 gefchriben bant, 

& Bräßte Her in Tiutfche Tant 
Dis ordeng don Zireld cin matt, 
bon dem Ich 3 aller Erfte gewan, 
Don Kapelle abbet Wie. 

Das Folgende 1, In rola. Anmerf. Der Schluß IR: 
An Trriechitceh man biz mitte [chreip, 
vil fange &5 alfö belcip, 

Unz &3 ein reiner Terilcen vant, 
JZohanues, ben ich han genant, 


wieberholung, welche auch innerhalb öfter viersimig, 
wie bei Gottfried, eintritt 1), emdet der legte Sat 
mit dem Anfangsverfe ded Ganzen, welches fih jo 
zuſammenſchließt ?). 


Die fchreib 3 In Ratine do, 

bis fcheife hät &3 beweret fa 

An Warine, als ir £5 laß. 

der Rünin VBärächlag 

Diez 3 fchriben, als er €3 fach, 
unb alg mit uehünde jach 

Dir guote man, big Wwärheit 

im het ie beider tör gefeit, 

Der zineier unde menigeg man 
gewere urkinde mag baran, 
Don dem Zuo dirre Wmärhett 

ulpt me noch minder wart geleit, 
Wan alg ber Heilige munt 

ter ſante Hölafüccs ſunt 

Von anegenge uns an daz Zil. 
nü leder der Tinte niht Ze bil, 
Die Uriechilch hunnen wol berftän, 
wer’ &3 in Kıriechfcher rede gelän, 
Ach Wurne wol, (d were 

bir mer’ ber Uriechen matt, 

&0 wer’ ez menigen man berbaget, 
beim #3 Watine Hät gelager, 
Hilus haͤt ez der pfafheit 

biu Wärheie der (chrift geleit, . 


Dö mie dir mer’ gehünder ap 
und ich &3 in Marine Tag, 
Ich nam daz rebeliche leben 
bon Zitelg ze rät geben, 

Ob ich ez folte tihten 

und in Tiutſch beribten 

LE bezzerunge, ober nißt. 

bö gebiel diu gelchiht 

Mol ber wärhaften diet; 

von Trapelle der abbet riet 
Und al diu famenunge mie 
mit getriuielicher gir, 

Das ich £3 iht berbere, 

#3 iner? allü gemere, 

30 fuezer rede und allo guot, 
daz £3 bil lihte manigeg muat 
Ze bezzerunge nerte 

und beszerunge lerte. 

BE die gedinge und üt den wän 
biz mere ich (ug getihtet hät, 
Sir &5 here oder file, 

das Er lich deszernde tuile 

An guoten wernen in Gote 
unde in finem gebote 

Meime an dilem mare“ 

ein borbilde gewertet. 

Zus der geWweren märheit 

Hän ich anderg niht geleit, 
Wan dig ich gefchriben bant. 
ſwaz mie biz mere tet erhant, 


123, Rudolf ber Schreiber. 


Es ſcheinen zwar zwiſchen dieſen beiden Werken 
Rudolfs noch andere zu liegen, wenn er fagt, daß er 
den Batlaam, der nicht von Ritterſchaft, Minne, 
Abenteuer und Sommerwonne handle, zugleich zur 
Buße dafür dichte, daß er in feinem Leben bisher 
fo viel gelogen und die Leute mit trüglichen Mähren 
getaͤuſcht habe 4): jedoch erbellet fonft nichts davon, 
und fein Rittergedicht von Wilhelm und Amelie ift 
noch fpäter, als fein Gedicht von den wunderbaren 
Abenteuern Alexanders, in welchen beiden er feinen 
Barfaam anführt. Dagegen ſtellt fi in die Reihe 
wiſchen Barlaam und Alerander, fein im legten in 
Verbindung mit dem Barlaamı erwähntes Gedicht 








Das haͤn ich iu gar gelagert 
unbe ber waͤrheit niht berbaget, 
Dabe ich ouch iht dar zZıra geleit, 
daz ilt fü gar bon waͤrheit, 

Das ich 8 äne balfchen Wwän 
bon dee [chrift uchünde bänz 
Dir Tüge muoft ich bie gebagen; 
bie boten unde die willagen, 

Dig die gefchriben hänt an mich 
mit ir lẽte, daz haͤn ich 
Selprochen in biz mere, 

bäbon lt kz geinwre, 

Din cebe Kleine mich Befcär, 

big mich diu fchrift beiwifer hät 
Mic röhter orthabunge, 

daz Hat al hie min zunge 

ze bezzerunge der Teriftenheit 
gewerliche bor geſeit. 

Diz mere ilt nihe bon riterichaft 
ach bon minnen, diu mit Kraft 
An zweien gelieben gelchigt, 

€3 ift bon äbentiure niht, 

Noch bon der Tichen fuer Zie 
#5 ilt ber werlte Wider [trit 

Mit ganzer wärheft, äne füge ff. 

Mid Tär mich bürbaz (pröchen me: 
ich hate mich bermäzzen & fr, . &,512,Xnm,s 
nü Kan ich des nift berjehen, . 
Ob ich Hin iht gebessert mich, 
big Weiz ich miht, noch mil ich 
Mit dirre buroze mich bewarn, 
min fprechen an ein anderg fparn, 
Swits ich mich Hie berfümer han, 
big bitet, üf ben üeren waͤn, 

Und mwünfcher alle mir, durch Sat, 
mit rehten triuwen, äne ſpot, 
Heilſes unde in mir mir; 

wünfcher mir unde iu, daz wit 
Ein ander brefiche 

geſchen in Himel riche, 

Heiner Kerift! nü Tele mich 
Don minen fünden, in den ich 
Ofte fünde wider dich 

guete ilt fü gemedenlich, 
d alle zungen bilszen fich 
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von der Belehrung des Heiligen Euſtachius, 
welches bisher noch nicht aufgefunden iſt 2). 

Auch gehoͤren dieſer Jugendjeit ohne Zweifel Ru⸗ 
dolfs Minnelieder, in melden er vor der Beit grau 
zu werden fürdhtet (I, 1), über feinen vergeblichen 
Srauendienft Hagend; und auf fie deutet fogar eine 
Stelle im Barlaam, welche zwar nicht in allen Hands 
ſchriften fteht, aber weder duch Inhalt noch Form 
wiberfpricht, worin vielmehr ber Dichter felber auf 
ähnliche Weiſe vortritt, wie Gottfried öfter im Tri⸗ 
ftan. Freilich iſt ſolches auffallender bier in der Res 
gende, jedoch der Anlaß auch einladend, mie nämlich 
ben jungen gottgeweihten Sofaphat die wunderſchoͤne 


X eren diuer verte ſtrich, 

Für wär wer in daz <iwibellich, 
Arilt, herre Got, durch dinen töt, 

in den din mennelcheit Ach Böt, 

Bill ung, daz bir kon fchame räc 

bor dir Ihe ften, und ung dee för 

bee heſſe iht ſinde In wernde nöt, 

bis Hefe ung daz lebende bröt, 

alpha et o, Kiinik Säbaöt! 


2) Die obige Stelle (&, 544) Tautet weiter: 
bil Müme ich daz bermide, 
Ach muoz &3 fur ze tiute fagen, 
ich Han da her in minen tagen 
Aeider dinne bil gelogen 
unde bie liute betrogen 
Mit trügelichen meren: 
ze tröfte uns fündieren 
MI ich diz mere tihten. 
durch Got im Eiutlch berihten, 

Alnd bite, ſuer diz mwre ietle, 

das Er ſlich bezzernde wele 
Mit ſteete an deme gelouben fin 
und ouch durch Got gebenhe min 
Dil armeg fünderch, - 
ber urhap diſes meres 
Dit ich in Ciutſchet Zunge iaelen, 
alg ich die warheit haͤn gelefen, 


» Die Alerandreis ſegt die obige Stelle (&,542, Anm, 4) fo fort 
Und wie der guore Hölafät 
fich durch Varlaameg rät 
Die Goteg gnäbe Koufte, 
dä kr fich Gote toufte; 
End wite fich bon ber Heibenfchaft 
benerte näch dee Gotes Kraft 
Dir guore Sant Euftachiug, 


Ebenfo fagt die obige Stelle des Wilhelm weiter : 
und ba; mwre belchiet, 
Mie bin ſueze Gotes Hraft 
beherte bon der Keidenlchaft 
Den guoten Iölafäten, 
Wie im baz Hunde räten 
Barlaämeg wiſer muut, 
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Kinigstochter von Syrien zur Minne reist und ſich 
dafür zur Taufe erbietet, bekennt Rudolf freimuͤthig, 
daß er bei ſo ſuͤßer Bitte der Schoͤnen gerne zur 
Seligkeit geholfen-hätte, und bricht mit dem Wunſche, 
daß fo viel Dienſtwilligkeit wohl Dank gebührte, die 
Scherzrede ab 1). 

Die Alerandreis ift auf Ähnliche Meife, mie 
der Barlaam, aus einer Lateinifchen Ueberfegung des 
Griechiſchen, angeblichen Kallifthenes, gearbeitet, 
in ſechs Büchern. Rudolf gedenft dabei einer Dar: 
ftelung deſſeiben Stoffes durch feinen Freund Bi: 
terolf, deffen Lieder er ruͤhmt ?), und ber wohl 
jener im Wartburger Saͤngerkrieg auftretende Henne⸗ 
bergiſche Biterolf fein koͤnnte: fo daß hier ſchon Ru⸗ 
doifs Verbindung mit Thuͤringen angedeutet waͤre. 





nD Sie fehlt in der einen Königsberger und in der Berliner 
Hodſ., und der Herausgeber bereuet bei dem Lesarten, fie in den 
<ert angenommen zu haben; fie lautet aber *—* &, 305: 


Joͤlafat dee guote man 

bil fer ir Zwibeln bö Beganz 

Er bälite, ob Erz berbere, 

das &5 bil Wwirfer were, 

Danne ob er fi alfö honfte 

daz fi fich Gore toufte: 

Si Wegen’ im daz gemuere me, 
danne je getete fin bater &, 

An geözen Zwivel wag er bräßt, 
als &3 was däbor gedäßt, 

Kto was #5 nüch bollle]homen, 
da fi Härte in am (ich genomen, 

* Unde in bat mie [fuezer) frete, 
das (b. dis) maneger gerne tete, 
35 ir allerbelte Runde, 

ein wip, an der er vunde 

35 guote rede, fü fchenen lip, 
fwen ein fü minnchliches wip 
Dir guoren rebe gewerte, 

der tete, ſwes li gerte, 

DIZ wil ich cjähen) auch bon mir, 
das ich muelte helfen ie 

Zus des toufeg reiniheit, 

als Ich in nd Han geleit. 

ch wurde über munden (ug, 

ob mir fö manigen (uezen Bug 
Bute alloͤ ein Ichene; ip, 

das ich minnere ie werden Tip, 
ut die rede, daz fi fich 

Gote ergebe, des hulle ich; 

Ein fofich almuolen wer’ min gie, 
ob es geruochte cin wip bon mir, 
Sch bin Wwiben wol fü Holt, 

daz ich in dur ie minnen folt 
Zug wolde guerliche 

Houfen das Himelriche, 

Ich wurde ie trut gefälle, 

mohr ich fi von ber Hille 

Zug erialen, daz iſt min mut, 
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Außerdem bezieht er fih auf das frühere Gedicht def 

felben Stoffes, welches ein Lamprecht noch in 
alter ungebildeter Weife aus dem Mälfhen gereimt 
habe 3): mie noch dieſes Lamprechtiſche Gebicht, 
welched den Alberih von Befangon ) als 
feine Waͤlſche Quelle nennt, jene Unvolltommenheit 
der Reime und Neimzeilen zeigt, deren Abſtellung 
Rudolf duch Veldeke, Hartmann, Eſchenbach und 
Gottfried rühmt, wie Gottfried felber bie beiden .erjten 
preifet >). Rudolfs Alerandreis ift auch weniger durch 
den Inhalt, als durch die gebildete Darftellung wich⸗ 
tig; und wie der Eingang durch die vierreimigen 
Stangen, deren Anfangsbuchjtaben feinen Namen bil: 
den; noch beflimmter Gottfrieds Triſtan als fein Vor: 
biid ausdrüden 6), fo fteht auch hier feine erfte Nach 


(mir in fö gerne bienft tuot, 
Diem lolte fin ir dank bereit, 
daz Zeme wol ie wipheit, 
AU Täzen dile ſchimpt rede ftin. 
bä bife bete was getän*, 
Unde Joͤlalaͤt der guote 
Begonde in finem muote 
Don Zwibel Hän ff. 

2) Docen in unf, Muf, I, 198. 


3) Maßmann gibt die Stelle des Sten Wuchs vor feinen Abs 
drucke des Lamprechtiſchen Gedicht in den Dentm. S. 3: 
Es haͤt ouch näch dem alten fiten 
ftumpflich(e), niht wol befniten, 
Ein Tampröht getihtet 
bon MWeilch in Diutſche beritet. 
0 Dfpme Zweifel derfelbe, mach welchem ber Stricker den 
Daniel von Blumenthat aus dem Wäalſchen gebichtet hat, Grund⸗ 
riũ 145. 


5) Dal. oben S. 75. 274. Rudolf hatte bei dem miht Wal 
sefntten (Anmert, 3) wohl Gottirieds Ausdruck von Veldele im 
Sinne: Wie fchöne Er finen fin befneit! alle wilden Epröflingt 
und Auswichie ſchnitt er weg: im Beziehung auf ben durch fh 
veredeiten Dichterbaumt, 


6) Docen gab if in ung. Muſ. II, 268: 
Kr ichin felde, Höber lin, 
baz ilt von Gore ein grös gewin, 
ben Inu) Got affü belinnet, 
daz Er felde gewinner, 
HE Höhe nunſt ifr aͤhte niht, 
iſt fie funder ſelden pfliht, 
fä Wirt fie gar bernihtet, 
obe ſelde ir niht Zue pflißtet 
Orthabunge rehter Runft 
iſt felden Heif, gelühheg gunft, 
der fie näch ſalden werben Kan, 
baz ime Got gelünfieg gan. 
Dir nunſt geleite faelden treit, 
ſwer ie tihter oder leit, 
dir mnoz Aunfe bi (wiben tragen, 
oder fine Aunft ber ſelde entlagen. 





123. Rudolf der Schreiber. 


abmung ber Gottfriebifchen Berufung auf bie Älteren 
und befferen Dichter und deren Schilderung. Zu 
Anfangendes zweiten Buchs fälle ihm das unter: 
nommene Werk zu ſchwer, und er bittet alle „meines 
Meifter um Nachſicht und Belehrung, bemerkt dabei, 
daß feine Kunſt zwar mehr Meifter zähle, als ihm 
jemald Haare gewachſen, und finnen, fingen, bichten 
und reimen fei jego mehr, als in allen Zeiten zu: 
vor: dennoch, wie gemein nun bie Kunft fei, fiche 
fie doch eigentlid einfam, und man £rete nicht in 
die Spur der wahren Meifterfhaft, wie fie ange: 
bahnt worden eben durch Veldeke, Hartmann, 
Eihenbah und zumal Gottfried. „Unfere 
Kunſt,« führe er fort, »ift finnreih und Hug: wir 
dihten und reimen, vermeinen wir, nur hohen Sinn, 
und all unfere Arbeit foll den reinen Ebelfteinen 
gleichen: aber das ift ein eitler Wahn, und wir find 
nur an wunberliche, zuvor unerhörte Worte gekom⸗ 
me.“ Dann nennt er noch mehrere Meifter und 
ihre Werke, bei welchen er Belehrung fucht: die 
Herrn Konrad von Himmelsfurt, Wirnt 
von Gravenberg, Ulrih von Zazikoven, 
Bligger vn Steinach, Meifler Heinrich 
von dem Tuͤrlin, Meifter Freigedank (aus 
dem er weiterhin noch einen Sprudy anführt), bie 
Herren Konrad Flede, Albrecht von Kemer: 
nat, Deinrih von Linaue, den Strider, 
feinen Sreund Herrn Wegel, der St. Margrethen 
Leden gedichtet hat (dergleichen noch, zwar ohne dies 
fen Dichternamen, übrig find), und Herrn Ulrich 
von Tuͤrheim: alle diefe, denen fein kunſtloſer 
Einn nachfirebt, fie feien lebend oder todt, bittet er, 
fin auf den Dichterſtamm gefeßtes Reis, nämlich 
feine bisherigen Werke, Gerhard, Barlaam, Euſta— 
Hius!), nicht abzumerfen; wenn es behafte, fo wolle 
er fürder einen Mann ausfenden, welcher dem hoͤch⸗ 
fen Preis errang, eben den Alerander 2). Diefes 








Ofte ergät ouch diu geſchiht, 
daz man ben Hünfterichen fiht, 
dem felben ift daz Heil gefchehen, 
daz finfe) Hunfe felig (I geichen. 

X obelich und ouch guot getiht' 
daz bindet (Z’wäre) ie die rihe?, 
als kz diu (ride tinter 
und €3 gelühkie rihtet. 

Florieret ſelde Aunft ie Kraft, 
la edelt fich diu meilterfchaft 
und wirt din Aunfe gehrefter, 
ber fin gemeifterfchefter, 

V Bol, S. 545, Anmert. 2, 
9 Die ganze Stelle umftandtich erläutert, 


folgt Ginten unter 
den gemeinfamen Jeuanifen, 
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Gedicht iſt aber noch zu wenig bekannt, um zu bes 
urtheilen, wie fern des eben fo befcheidenen, als reg⸗ 
ſamen Rudolfs Fortbildung daraus hervorgeht; 
und in welchem Verhältnis es, auch dem Inhalt⸗ 
nad, zu anderen aͤlteren und jüngeren Gedichten von 
demfelben zwar gefchichtlichen, aber auch frühe ſchon 
manigfaltig durch die Sage verherrlichten Helden 
ſteht 3). Wir Eennen bisher aus diefem nur in 
Einer, eben nicht vorzüglihen Handſchrift erhaltenen 
Werke bloß noch bie fhon (S. 403) gedachte An- 
fpielung, auf ein Gediht Gottfrieds von Straf: 
burg. Auch bezieht Rudolf fih in der Weltkronik 
bei der Geſchichte der Amazonen auf fein Buch von 
Alerander *). 

Das ſchon In allen bisherigen Werfen Rudolfs ſich 
Fund gebende Vorbild dieſes Meifters Gottfried tritt 
nun am entfcheidendften hervor in dem beim Aleranz 
ber noch nicht genannten Ritters und Minne-Gedichte 
von Wilhelm und Amelie, eben auch im Stoffe, 
melden er wohl um fo lieber ergriff. Seine Urkunde 
ift auch, obſchon frei verdeutſcht, eine Waͤlſche, beftimme 
Nordfranzöfifche, wie ſchon der, freilich nur fchwach 
durchblickende Hintergrund ber Gefhichte Wilhelms 
bes Eroberers ergibt, und bie, auch wie bei 
Gottfried, mitunter beibehaltenen Franzöfifchen Aus: 
drüde und ganzen Reimzeilen bezeugen. ° Sein nicht 
genannter Vordichter mochte ihm felber verborgen 
fein, und ift anderweitig fo wenig bekannt, als über: 
haupt das Altfranzöfifche Gedicht, obgleich Rudolf 
einmal 3), vielleicht eben daraus, bemerkt, daß feines 
Helden Wilhelms weiter Ruhm in Wälfhen Landen 
ihn auh zur Mehrung deffelben bewogen habe, 
Defto mehr erfahren wir aus Rudolfs Verdeutſchung 
über feine eigenen Verhältniffe. Laut des Schluffes, 
brachte der biederbe, nad Ehren werbende Johannes 
von Ravensburg bas Mälfche Buch mit her nach 
Deutfchland, damit es Deutſch gebichtet würde und 


Dal, Grunde, 221. Die von Docen (Misc, I, 130 mb 
Maßmann (Denfm, &.15) verſprochenen Mittheilungen über dies 
Werk find bisher nicht erfolgen Drum frägt ſich noch, ob die 
zur Fortfegung der Rudolfiſchen Weltkronit im der Gleinik⸗Linzer 
großen Handſchriſt beigefügte Geſchichte Aleranders, weiche im 
fünften Buche, Kay, 3 abbricht, auch etwa mit Rudolfs Gedichte 
sufammenhängt, 

4 In derfelben Handfchrift, nach Adelungs Abſchrift I, 251: 

Dö liezen fi lich Ze haut 

nider in ein witez lant, 

Daz mir bim mer bellſozzen was 
und mit gusten bürgen, alg ich Ta$ 
Au Klieranderg buoche; 

fi heten bil Aleine cuoche ff. 


5) In der Karel, Hd. &, 288. 
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fo? ihm die Huld dee Geliebten, ber er bienen will 
und muß, erwerbe, wie es ihr bie Weile kuͤrze. 
Durd ihn ward es Rudolfen bekannt, ber fich bier 
felber einen Knappen und Dienftimann zu 
Montfort nennt, und nad feinem Gerharb und 
Sofaphat (Euſtachius und Alerander werden über: 
gangen) ſich an biefem Werke verfuchte, auf Bitte 
des noch täglich an Wuͤrdigkeit und Gut wachfenden 
Schenken Konrad von Winterfteten, um 





V Nach den Heidelberg. und Kaffeler Hoſſ. Vgl, Grumbr, 195 : 
Don Franhenrich’ in Ciutſchiu Tante 
wurben bifiu mare gelant 
Si einem Hübfchen werden man, 
bee ol näch eren Werben Kat, 

An finer Zuo fegender jugent, 

mit Zühten, mie manlicher tngent: 
Don Hnbenspurg Tohannes. 
biu tät bg werden manneg 

MWart im an Wellchen Guochen Hunt, 
und Bräßte ff dö fä Zeftunt, 

Ag er (it gelchriben vant, 

mit im Her in Eintfchiu Tant, 

Dir üf, ob er ben bunbe, 

bie (il betihten Hunde, 

Daz li bon im Gerifter, 

in Tiutfche wurbe getißter, 

Duech finer wirden broußwen gruaz, 
ber er woll und dienen muos, 

Ob daz buoch fendert Keme, 

bas fi &3 bon fm verneme, 

Ob fi bie Tange frunde 

bar an gelenften Kunde, 

Daz li ouch im bein humber fin 
fenfterte unbe fine pin. 

Pan bim Wart biz mere, 

tote €3 geichößen mare, 

Einem Anappen erhant, 

der iſt Huodolf genant, 

Ein bien(e)ft man ze Montfort, 
bie Hät 5 braͤht unz an daz ort, 
Der ouch das buoch getihtet Bät, 

(Das hierauf Folgende ſ. ©. 542, Anm. 4, und &, 545, Mmm, %) 
bir Anappe ich Din; dö mie wart Aunt 
Dillu äbentiure, . 
näch miner finne ſtiure 
Selufte big bon herzen mich, 
durch Wwärber llute gunfe. daz ich 
Mine Hunft verſuochte baran, 
alg ich ie bon Erle began. 

Mich bat ein tugentricher Belt, 
der babür ilt Özerielt, 

Er fi an hoͤhem muote, 

an kirbikeit, mit guote 
Mahlenbe aller tegelich, 

daz ich daran arbeitte mich, 
Ze bienfte ſiner vrouwen, 

daz fi gerwochte ſchouwen 
Zineg herzen willen daran, 
bas Er ie ſteter dienle)ft man 


’ 
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feiner Herrin ſich als getreuen Dienſtmann dadurch 
zu bewähren: aber auch ohnedies wuͤrde Rubolf allen 
werthen und tugendlichen Frauen und Männern da 
mit gedient. haben, melde feine Unkunft freundlich 
entfchuldigen und berichtigen mögen !). Er nennt 
fih aud bier fon in den Anfangsbuchftaben' der 
Eingangszeilen, und dicht darauf folgt ebenfo Johan: 
nes 2), ohne Zweifel Johannes von Ravensburg, 
dem er bie Mittheilung des Waͤlſchen Buches ver: 


Je mer ftete weſen toll, 

getriulith aſfiu fin zif, 

Kg er ic her gedienet haͤt: 

daz ilt der fchenhe Unontät 
Dan Wintertteten, durch den hün 
ich min arbeit daran getän, 
As ich haͤn hie vor beriöhen. 
ter’ aber ez durch im nige gelch Be 
Dannoch hete ich niht berlän, 
ich mueſte daran gedienet han 
Allen werben wiben 

und tugent gernden liben, 

Es fi man oder ip, 

in ſwelher wirde lebe lin Tip, 
Durch die wil ich min acheit 
an biz getihte Hin geleit, 

Das li mie genebdig fin 

und mir ir guete machen fchin, 
Ind min nnAunfe mol bucgen 
und in beiuntichefte ruegen, 
Ob ich unfunftelichen han 
difem mare her getän, 


welßer min vriunt mir briundeg rät 
erZeiget, äne miflerät, 
05 [er) mie der rät Ze ftaren feät, 
und mich niht timpfich itren Iät, 
bir tuot mir inol, ſwie &5 ergät, 
und Icit an mich ber triuwen waͤt, 
biz iſt ein vriuntſich getät, 
no Heffe ung der erbermde fät! 
das mare albie ein ende hät. — 
Diefe in der Heideld, Hdf. 4 fehlenden s Schlußneiten ſchi 
ich durch dem Reim eben fo dem Anfang la, wie jens 
Barlaam (S, 545), 
2) Diefelben Handidriften und bie Adelunsuſche Abferit 
einer unbekannten Handfehriit laſſen den Anfang fo berſtellen 
Heiner tugende miler rät 
DO on edeles Herzen lere gät; 
Ob alles lobes wirdineit 
Din prig diu Zuht aleine treit; 
© uch muoz ein man, was er getuot, 
ch und Tobeliches guot 
* lorieren unbe (teten 


An getriuseg herzen reten, 
Ob fr an im bir werlde prig 
Bahen Wil und werden mil’! 
Ile die getriuwe fint, 
Mennet man dir ren Mint; 


” 
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dankte, und der in biefen Zeilen zugleich auf feine 
Weiſe gepriefen wird. Auch dieſe Verbindung feis 
ned Namens mit dem feines Gönners, fo mie bie 
gleiche Einführung des Namens Wilhelm, da wo 
die Erzählung eigentlich erft auf bdiefen kömmt '), 
fand Rudolf bei feinem Meiſter Gottfried vorges 
bildet. 


Bon Rudolf beiden Gönnern, Johannes von 
Ravensburg und Konrad v. Winterfteten, ift ſchon bei 
des legten vermutblichem Bruder Ulrich (S. 133-35) 
umftändlih bie Rede geweſen, wodurch fich die Zeit 
dieſes Gedichts vor 1241 beflimmt 2). Auf Mont 
fort, wo Rudolf Dienfimann war, blühte damals 
der nach diefer Burg im Rheinthale benannte Stamm 
der alten Grafen, welchen Hugo's I Söhne und En: 
bl Rudolfs, au Anfange des 13. Jahrhunderts, in 
dei Zweigen ausbreiteren Hugo U auf Xetnang, 
Rudolf auf Feldkirch, Weich auf Bregenz; unter 
been Nachkommen noch zu Anfang des 14. Jahr⸗ 
hunderts Graf Hugo von Montfort und Bregenz fels 
der als Dichter, auch von Minneliedern mit Sang- 
weiſen, hervortrite 3). 

Rudolf führt in feinem Gedichte Gefpräche mit 
ber Ftau Abenteure, wie Eſchenbach (S. 199), und 
löst fie eben da eintreten, mo bie Erzählung auf 
finen eigentlichen Helden, Wilhelm, den Herrn der 





Midtes niht getugenden Kan 

Einen ere gernden man 

&0 ol, fü rät Befcheibenheit, 

bin aller tugende Nröne teeit ff. (Breigedanf) 


u Bei Cafparfon, vor Ulrichs von dem Türlin Wilhelm 

dom Dramie S. XYI, Docen Misc. II, 150 und Heidelb, Hdf- BI. 28: 

Mir Hät mich guoter her gelefen, 

Alt #3 ieman geweſen 

% ibende in foiher mile, 

Rode er mich, das mich prife, 

€ 3 fi man oder wip, 

Dab’ Er fü getriumen Tip, 

ne balfch, Lä fol er mich 

Lieben, daz ift briuntlich, 

Mit luezer finne ftiure: 
Die be ich bin diu Auentiure ff. e 
— — Pittehatm, fo ſteht weiterhin (Heideib. Pdf. BI. 68) Amtiie, 
in an auftritt, weil Gottfried amch die Namen beider Gelies 


2 Die eben S. so erwähnten Urkunden 1227 beseugen, in 
—** der Brüder yon Nifen, Konrads von Winter 
enrie ” Urihs von Sinaenberg, Dieto und 1228 
Ute an avensdwre, welcher erſte ſwon 1179 bei einer 
red Klofiers Fiſchen sm, Im J. 1270 teitt Vicchof Eher’ 
Fr Sorfanz dem Abte Bertoid von St. Gallen castrum 
nzarten (Baumgarten bei Buchhorn) ab, cum aliin 
—* onibus, gQuocunque nomine censeanlur, cum ho- 
48 evjuscungue eonditionis, ac eliam cum juribus 
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Abenteure, koͤmmt, indem fie Rudolfen auffordert, 
fie zu vollführen; wogegen er auf andere Ältere und 
mitlebende Meifter und deren Werke hinweiſet, mit 
welchen fie befjer berathen märe, und meift biefelben 
nennt und preifet, mie bei Alerander, nämlih: Vel⸗ 
befe, Dartmann, Efhenbadh, Gottfried, 
DBligger von Steinach, Ulrich von Zaziko— 
ven, Wirnt von Gravenberg, Freigedank, 
den von Abfalone, den von Fußesbrunnen, 
Herrn Konrad Flede, den von Linaue, ben 
Strider, Gottfried von Hohenlohe, Al 
brecht von Kemenat. Auf die Antwort ber 
Übenteure, daß fie zur Zeit der Genannten noch vers 
borgen geweſen, meifet er fie an den meifterlichen 
Zürbeimer. Die Abenteure aber befteht darauf, 
daß Rudolf felber das Angefangene vollende, indem 
fi nicht zu ſchaͤmen brauche, wer fein Beſtes thut. 
Da weigert er ſich nicht länger, wenn nur Meifter 
Deffe von Straßburg der Schreiber feinem Ge: 
dichte nachhelfen wolle, Sie verheißt, daß er es 
gern überhören werde, fo wie Rudoifs Freund Fa— 
fold und andere Merker (Kunftrichter) es freundlich 
aufnehmen werden. Rudolf geht alfo getroft ans 
Werk, damit die Frau Abenteure demjenigen, auf 
beffen Bitte er dichte, die Huld feiner Herrin er: 
werbe, nämlich dem Schenken Konrad von Win: 


et jurisdietionibus, in quibos quondam Volricus miles 
de Bodemin Hainrico militi de Rarenspurch, avunculo 
suo bone memorie, qupque jure successit, quocunque 
titulo nobis, nomine ecclesie nostre, ab eodem in vita 
econtraditas et collatas etc. Neugart cod. dipl. Ale- 
mann. n, 1008, 


3) Die fabeihafte Ableitung von dem Könter Curius, der auch 
Montfort oder Starfenfels erbaut habe, theilt dieſes alte 
Geflecht mit den Toggenturgern (S. 59). Lazius migr. gent. l, 
YII, p,553 fegt einen Karolingifchen Vſalzgrafen Roderich um 840 an 
die Spitze, weiter herab einen Ulrich um 1160 ald Bater Hugo's; 
andere dazwiſchen nennen die Turnierbücher. Burelin, in der 
nachträglichen Stammtafel dieſes Geſchlechts, beatnnt auch mit 
Rudolf, wie Buddeus im hiſtor. Per, und Gauhe im Adels ber. 
Deral, Spener op. herald. 1. I, e. 56, In Urf, finden ſich: 
Hugo 1208, 9 (Wurtemb. Fer. unter Tettnang, und Yeu Helvet. 
er.); 1265, 68. 71 die Brüder Rudolf (Aeldkirc) und Ulrich (Br 
genz) bei Neugart und Herrgoit dipl. Halb. Der obige 
foatere Dichter Hugo iſt ohne Iweiiel Hugo's 11 aleihnamiger 
trentel, der bei der Theilung mit feinem Bruder Konrad die ers 
heirateten Piannberaifhen Güter in Steiermart bekam, aber 
auch noch Theil an Bregenz behieit. — Der 1276 eine Urf, beseugende 
Rudolf Mareschalchus de Montfort gehört zu den Mont 
ſortiſchen Ersmarfchälien, die zu Teligehaus bei Wallenſtadt 
wohnten und dort Güter befahen, im 14. Jahrh. ausgingen, und 
deren Wappen, — zwei krumme Linien, welche eine dritte wagrecht 
durchſchnitt, — noch lange am Montſortiſchen Hofe ſichtbar war, 
Arr Et, Gall, Geſch. I, 58. 


550 


terfteten, um beffen preiswürbige Tugenden er es 
gern thue 1). Außerdem, beklagt Rudolf noch ben 
Grafen Konrad v. Dettingen, der in 3 Jahren 
feit er Ritter ward und bevor er Deutſchland verlieh, 
das größte Lob erwarb 2); umd diefer ift vermuthlich 
der Graf Konrad von Dettingen, welcher durd) Heiz 
rath die Landgraffchaft Niederelfaß erwarb, nad) 1238, 
und beffen Sohn oder Enkel Ludwig 3) auch von 
dem jungen Meiffener (S. 511) gepriefen wird. 


Von den obgenannten Dichtern erwähnt Rubolf 
an anderen Stellen noh: Eſchenbach, indem er 
die Tapferkeit Wilhelms gern eben fo preifen möchte, 
wie jener den Gamuret vor Ganvoleif, im Parci: 
val 1)3 dann, Gottfrieds Gedichte über Mein 
und Dein und das gläferne Gtüd 5); und nod) 


zweimal ruͤhmt Rudolf feinen Freund Herrn Ulrich 
von Tuͤrheim und deſſen Gedidye Clies, welches 





1) Casparſ. XXx. Adelung Vatikan, Hdſſ. I, 67 und Docen 
Misc. IL, 155: 
„Oron Aventiure, (ö wil ich 
mie iu girne arbeiten mich, 
Daz ie mit guotlichen firen 
geruochee fine beouen biten, 
Daz fi duch Wibeg guete 
im babe fin gemuete, 
Die er mit ſtetem mutote, 
mit ſibe und ouch mit guote, 
mit jemer dienen finiu zit, 
durhß den ich duch tihten Wil; 
End mancr fi der werdeneit, 
die Gor an li Hat geleit 
Alto fobeliche, 
daz fi in beöuden richt, 
Und daz fi finer ftete 
durch ir tugende rate 
Re guote am im gedenhe. 
daz ilt der werde fchenke 
Der Höch gemuste Keuonrät 
bon Winterfteten, ber mich Bat 
Gebeten durh den Willen fin, 
das ich dur in die (une min 
Arbeite und iuch rihte 
in rehter rime flihte; 
Daz bil ich gerne tuon burch in, 
wan fin gemuere und ouch fin fin 
Und aller finer tugende rät 
gar näch ber welte prile tät, 
Da von bunket er mich wert, 
bes er am mich hät gegert, 
Daz ich daz gerne durch in tuo. 
Das Vorherachende f. bei den gemsinfamen Zeugniſſen. 

2) Kaflel. Odſ. S. 67. Heidelb. Pdf. BL.27b, Die Mermutgung, 
dah der von Erringen, welchen Türbeimer vreiſet (oben ©, 
207), eben dieſer Dettinaer ſei, fit unnörbis, weil es Schwabiſche 
Erringer von Norendorf gab. Siebmacher II, 92, 

3) Die beiden Erbtöchter Heinrichs, des letzten Gr, v. Eyed 
heim, der 1298 farb, heiratheten Konrad und Graf Albrecht oder 
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die wunderbare Macht der Minne offenbare 6). fe 
fer Ulrich zeige fih auch dadurch fhon mit MR 
befreundet, daß er ebenfalld dem Schenken Koh 
von Winterfteten zu Gefallen Gottfrieds Triſtan vol 
endete (S. 134). Endlich ift ſchon bei Walther 
(S. 180) Rubolfd Beziehung auf deſſen Lied vom 
Unverträglichkeit der Minne und der Kindheit gedacht, 

In diefer legten Hinſicht ſtimmt aber Rudolf 
eher mit Eſchenbach (S. 226), feinem Stoffe gemaͤß, 
da Wilhelm und Amalie fhon als Kinder fid here 
lic) lieben. Der erfte Theil dieſes Gedichtes bildet 
eine ſehr Ähnliche Borgefchichte, wie Gottfried von 
Triſtans Aeltern erzähle, indem Wilhelms Vater, 
auh Wilhelm genannt, Graf von Hennegau, und 
muͤtterlicher Oheim des Königs Philipp (I) von 
Srankreih, im Kampfe gegen Herzog Gottfried von 
Brabant fällt und feine geliebte Gattin Ille von 






Burchard von Hobenbera, durch deſſen Schweſter Anna die Sande 
graſſchaft Oberelſag an Rudolf von Habsburg kam (oben ©. MH). 
»erzog Elia. Chron. I, 17. Spener 1, I, e. 67, mo auch ie 
weitere Abftammung der Oettinger, fogar von einem Römer Ge 
deon zur Zeit Julius Caſars; naher von Arnold, einem der 12 
MWelfen, und von Braius oder Giraius oder Cafus, einem Schwe⸗ 
ftermann Kaifer Otto’3l. Buddeus hit, Ber, nennt umter dafen 
Ablommlingen keinen Konrad, dagegen Friedrichs Sohn Ludwig 
1212, auf den bis 1295 noch drei Ludwige folgen, 
4) Grunde. S. 195: 
fchiere wart fin (MWilbelme) Top fü Breit, 
Daz ich bon rehter Wärheit Weiz, 
daz Gämuret bor Ganbofelz 
Mie bejagere ſaͤ hoͤhen prig. 
wer’ eht ich am Künfre wis, 
Das ich den Werden wiſen 
alla wol Künde prifen 
Une fine riterliche tät, 
fd wislich ung geprifer hät 
Dir Woifram von Eflchenbad, 
waz (bon) Gamuret dort gel(ch)ach, 
Sõo ſoltꝰ ich in prifen baz, 
bil wol haͤt er verdienet daz. 
5) Melde deshalb amd Lichtenſteins Gedichten geſchieden Kl 
oben ©, 409, 
© Kaffe. HU. ©. 79. 146. Val. Mur. l, sen, Dom 
Misc. 11, 304: 
Das fueze wort Minne 
hät in brembe finne 
An menge wis geteilet lich; 
das hät min briune her Holeich 
Don Curheim mir wigheit 
an fick Wwiglich geleit; 
Da; fol man lefen, dä ftär am, 
wmagz die Minne wunderg Han 
Au mannen und an Wwiben 
ucben unde triben. € 
Daf bier Clied anſtatt Eited zw leſen, darüber wol. oben S 
107, 197. 
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Mormandie, die gerade am Todestage ded Gatten 
einen Sohn geboren, über feinem Leichnam vor Leide 
flirbt; wobei mehrere Züge, wie das Aufbrechen des 
Sarges und ber Blutfturz, zugleich an Chriemhildens 
Zobtenklage erinnern. Der junge, ſchon bei der Ges 
burt verwaifete Wilhelm wird bei Derzog Gottfried, 
der ihn an Sohnes Statt annimmt und zu Köln 
vor dem Kaifer feierlich zu. feinem Nachfolger erklärt, 
auf Ähnliche forgfältige Weife erzogen 1), pie Triſtan. 
Us Knabe fhen faßt er (mie Lichtenftein) den 
Entſchluß, im Frauendienſte Ritter zu werden, und 
begibt ſich nad England zum Könige Reinher ?): 
und hier entfpinnt ſich mit deſſen fchöner Tochter 
Amelie die zarte kindliche Minne, beren liebliche 
Schildetung wohl dem Ditader bei König Wenzels 
Eindlicher Vermählung vorfchwebte 2). In biefer 
Darftellung *), mit allgemeinen Betrachtungen über 
die Minne und Liebe 5), wobei Türhelms und Walz 
therd Meinungen vorkommen), und dann in ben 
Minnebriefen, welche durch. den Boten Pitipas zwi: 
fen ben Gelieben gemechfelt werden, als Wilhelm 
jum Tutnier nach Commerfi (wohl Cambrefis) ges 
jogen, wo er mit glänzenden Thaten die Rittermürde 
etringt, zeiget Rudolf fih ganz als Minnefinger, 
und bat hier wohl zumächft Veldeke's Vorbild im 
Einne 6). Auch ruft er wieder bei dee Schilde: 
tung, als Wilhelm „den hoͤchſten Namen der Welt« 





n) Im fünften Jahre ſchon, wo er zwölf ebemalte und ihm 
aleich gefleidete Giefpielen erhält, lernt er Latein; Im achten lernt 
ex zeiten, Fechten, jagen u. f. w. 

2 Mit 10 Gefährten, 6 zur Gefelifchaft als Meifter im Zucht 
und Nitterihaft, 4 zur Pilege der Hofämter als Marfchalt, 
Ehenke, Truchiei und Kämmerer, S. 108, 

3 Oben S. 16. Rudolf faat: 

bö wurden fi des Cen) ein, 
Das fi im fagte mere, 

bie chen’ ic tonne were, 
Und wie wol ir nahtegal 
funge und hete richen ſchal. 
Tihte tet Er ie ouch Kunt, 
ie er Xetelicher ſtunt 
Dliegen fach ein Iprinzelin, 
b5 er umd dig gefellen Cin 
Hiten beizen üf daz belt, 
folichee mere Wider gält 

Ir tegliches bon beim andern nam; 
Hintlich rede in wol gezam, 

Als im Fortgange Amelie fich foröde zeigt, will Wilhelm 
u — ſterben; da beſucht Amelle dem Siechen und 


bö Buop in ſinem Herzen fich 
Dor liche (olich Lumer zit, 
funder leides wider ſtrit, 

Daz allez fin gemuete 

blutjet· im finer bluete, 
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erwirbt und Ritter wird, bie Huͤlfe anderer guter 
Dichter an, mie Gottfried. Im Uebrigen, wie 
Wilhelm, nad manchen ritterlihen Kämpfen und 
Abenteuern, endlich mit feiner Amelie vermählt, 
Herzog von Normandie und König von England 
wird, wo fein Sohn Wilhelm ihm nachfolgt, während 
fein anderer Sohn Gottfried Herzog von Brabant 
und Ahnherr des Kreuzfahrers Gottfried ift, kommen 
noch mandje eigenthümliche und merkwürdige Züge 
vor, 3. B. Wilhelms Gelübde der Stummheit (mie 
Zamino), die Schilderung von Minnegerichten bei 
Zurnieren 7). Auch an Frau Minne richtet Rubolf 
eine Rede, fo wie er wiederholentlich im Geſpraͤche mit 
Frau Abenteure bervortritt 3). Cinmal beklagt er 
fich bei ihr noch über ben Unfug der Leute, die nicht 
gerne lange zuhören fondern lieber allerlei durch ein⸗ 
ander fhwagen: gleichwohl dichtet er zur Selbſtgenug⸗ 
thuung 9). 

Bei diefer fo manigfaltigen Iebhaften perſoͤnlichen 
Einmifhung des ritterlihen Dichters, wozu ber Stoff 
befonders reiste, obgleich er ihn ohne Zweifel auch 
mit dichteriſcher und Deutſcher Freiheit behandelte, 
entfaltet ſich deſſen inniger Sinn und umſichtig er« 
wotbenes Geſchick vornaͤmlich in dieſem Romane, 
welcher auch vor allen bisherigen Werken Rudolfs 
belicht gemwefen, und ſich bis zu Ende des 15. Jahr: 
hunderts in vielen Abfchriften erhalten hat 10); ja 


Daz wunnenlichtu bluemeſin 

mohten dä gewahlen fin, 

MWeren (i gewurzet di. — 

mit mangem Kuffe minnehlich ' 
Suozte fi im fine nöt A 
und entiwante (b. erwante) im beim töt. 

5) Dier föntmet die Stelle vor, welche Wackenroder, der die: 
fed Gedicht aus Senftenberg? Handichrift wohl fannte, bei feiner 
Unterfcheidtung von Minne und Liebe (vgl. mein Glofar zur 
Ernenumg der Nibelungen 1907) tm Einne hatte, NRudolf unters 
fcheidet wirfiich beides ebenfo, mur umgekehrt, lirbe als aeaenfeltig, 
minne als einfeitia, oder doch nicht eingertändlich fich ergebend. 

6) Val, oben S. 78. Den Anfang des eriten Minnebriefes 
von Amelie gibt Adelung I, 76, 

7) Der Kaffel, Hd, ©. 241. 470, 

8) Ebd, E. 391. 435, wo Rudolf auch namentlich anaerrdet 
wird, — In dem Gegenfag Mathe oder Swabt (S. 490) ſteht 
Swabe fo allgemein, wie Franzöſ. Allemand. 

9 Eid, S. 317. 

10) Die im Grundr, 198 angeführte Wiener Handfbrirt iſt 
auf Perg. 108 BL, 4 Die ebd, gedachte Adelungiſche Abichrift 
Cjegt im Berlin, Bibl.) iſt ſichtlich auch aus einer alten Verg. 
Hd. , die jedoch vermuthlich edenſo mangelhaft war, indem ber 
größte Theil, von Gottirichd Tod bis zu Wilhelms Nitterfbart, 
fehlt umd bricht mit des Könias von England Tode ab, — Mehr 
rere Pera. Blätter diefed Gedicht? mit Gemälden befah Büſching, 
in deſſen Nachlaſſe fie fich aber wicht mehr vorfanden. Cine voll⸗ 
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er iſt damals noch, wie es ſcheint, aus dem Gedaͤcht⸗ 
niffe, von einem ungenannten Reimer kurz verarbei: 
tet #), zuletzt Durch diefe Bermittelung von Hans Sachs 
dramatifiert worden. Ebenfo bezeugen manigfaltige 
Anfpielungen auf die treven Gelieben Wilhelm und 
Amelie, im Feiedrih von Schwaben ?), beim Ader: 
mann von Böhelm*), und bei Püterich namentlich 
als Rudolfs Werk *), daß diefe Dichtung vor allen 
im Andenken geblichen ift. 

Noch mehr verbreitet und verarbeitet iſt aber 
Rudolfs legted und größtes Werk, deſſen Vollendung 
er nicht erlebte, die Weltkronit, zunähft aus 
Gottfrieds von Viterbo in Lateinifhen Verſen und 


fändige Ders, Hbf. des 19. Jahrh. befist Lagbera. — Einen ums 
frändfichen Auszug der Kaſſeler Hd, gab Casparſon in den Dei 
Beitr, zur Gelehri- 1, 257, 


2) Kaum ſtimmen ein Paar Meime im Minnebriefe ber Amelcı 
mit Nubolfd Gedichte, Gottfried von Brabant Geißt darin Fried⸗ 
rich von Rheine, Pitipas in Wittenbach verdeuticht u. ſ. w. 
Ich beſitze das, fo, viel man wriß, einziae Eremplar dieſes Gedicht! 
1491 Augsburg durch Ant. Sorg in Fol. mit Holjfchn., zuſammen 
mit Eurialus und Lucretia und dem Herzog Wilhelm von Oeſter⸗ 
reich, deſſen altere Ausgabe 1481 ebd. (val, Grundr. 187) darır den 
Marco Polo bei fih hat, Die im meinem alten Bande voran— 
ftehende Habsburgiiche Reinikronik in famme dem Uebrigen fichtlich 
aus derfelben Drueferei, 
2) Grunde, 189, wo viele Helden, bie durch Minne Noth ges 
Kitten, sufammen genannt werben : 
wiihaim bon Orlenz mir Xmelel, 
KEichonatulandee ducch Bigunen frel, 
Don Oftereich mit Aglaf der magt 
Berzog Wiltjalm unuerzagt 

Das Uehrige f. bei den gemeinfamen Zeugniſſen. 

3) In meiner Erneuung (1924) dieſes fchom zu Aufange des 
35. Jahrh. verfahten Geſprächs des Ackermanns mit dem Tode, 
fagt jener von feiner verftorbenen Gattin: „Ich war ihr Friedel, 
fie mein’ Umelei,” 

4) Er. 104: 

Den Mällfchen gaft grsteret 

hat Tomafin von Eldrle); 

Sum har Murdolf geimifierer 

von Nantfort fehonle) Wirüehatbmie)g märle) 

Und Mmelet der ſchönen ftolzen Werben. 

fo bindr Ich, Wigaunmen feines tichterd nit auf all biefer erben. 
Gelegentlich bemerke ich, daß ein Notar Comatnug in Tiroler 
ur. vorlömmt, 1259 zu Trient, Hormayr Tirol, Gef. Urt, Nr, 
172. vergl, 169. Lidre fünnte dazu der Ort am Liſonzo fein, der 
auf ber Meriantiden Karte von Krain und Iſtrien Chlaroe 
heißt, — Fur Wigaunnen iſt etwa Migamuren zu Iefen umd das 
von einem unbefannten Verfaſſer herrührende Gedicht vom Tarels 
runder Wigamur gemeint. Deut. Ged. des Mitteltaiterd Bd. J. 

6) Unter welchem Namen auch die Niederl, Reimtronik ded 
Satop von Malrland um 1300 befannt if. 

‚o München. Pdf. bei Docen Misc. I, 42. Königäberg. Hbf. 
bei Hennig Nachr. XI, und Gleiniker Hdf, im Mdelungs Abs 
fchriit (m Berlin) Bd. 1, Bl. 3: 
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Profa verfaßtem Pantheon bi 1186; mit 
hochgepriefenen Vorbichter, der K. Konrads 

und Friedrichs I und Heinrihs VI S 

Almofenier war und beffen Bud der Papft 
bigte, Rudolf aus der Bibel und aus tweltlichen 
haften, zum Theil jegt unbekannten Geſchichtſchteibetn, 
und auch aus der Historia scholastica 3) des Pets 
eus Gomeftor, Kanzlerd der Parifer Univerfität (ft. 
1178), fein umfafjendes Werk unternahm, zu Got⸗ 
te8 Ehre und auf Begehr feines Deren, des Land 
grafen Heinrich von Thüringen, zugleid 
für alle würbige Leute, daß fie benfelben darum 
fegnen 6). Rudolf war alfo nunmehr im Dienfle 








fi (die rede) Hät bor mie eim twifer man, 

Der Höher hunfle cin meifter was, 

fwi man bon hunfe an buochen Tag, 

Selchriben unde getihtet 

und in Tatin berihter 

Dir was bon Birterne erhant 

und wag Gorfeit genant, 

Ein pfaffe an Nunft vollen Komen 

und an Wwigpeit üsgenomen; 

Daz beinert die materie Wwol, 

daz man im des jenen fol; 

Dir (eb? begunde fuochen 

unt fuochte au dem buochen 

Den Hort, bie grunt velt der gefchrift, 

bie orthabuug' und ouch bie frife 

Dir alten und der neuwen 8; 

daͤbi lag ce der buoche me, 

Diu bon ber natür,c) lagent 

und dee bezeichenunge tragent 

Der plilolephien; 

die hunfe nam er ze amien 

Unt fi (in) Wider ze amile, 

die Kunfteriche wiſe 

Ze bem deften am finem buoche Seit, 

wie Got an finer Gotcheit 

was © baz fin hohlu Kraft 

Befchuof iegiejlich gefchaft ff- 
Aitted, von der Schöpfung an, dichtete Gottfeieb auf bem ⸗ 
und neuen Teftament, derem einzelne Tücher auigezahlt *9* 
deögleichen die vom ihm genannten Chriſtlichen Lehter — * 
Clemens, Chryſoſtomus, Drigenes, Dionyſiut, Athanaſius·H 
numus, Auguftinus, Gregorius; und weltlichen Geſchichtichreit⸗ 
Joſephus, Dionyſtus (Kxiguus), Oroſius, Egeſwpus, S 
Solinus, Julius Mfricanus, der zuerſt Chronit ſchriet Mt yab 
däer Berofus, Mamenors (Manctho's) Aegyptiſche a 
Hieronymus, endlich Mocbus umd Eſtius. Co geht * 
Merk von Adam bis Chrifus, und enthalt alle Päpfe, DORT“ 
Peter 

biz baz am beit ſtuol gelas 

Der babelt ſant Urbaͤnus, 

ber dritte den man manı” aſſus; 

Und al Hamilchtu börlehaft 

unz am bie Wile, da; mit Hraft 

Dir citer Heiler æciderich 

une fin tun ber nunin Heiurich, 
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des Landgrafen, etwa als Schreiber (obgleich ſich ein 
ſolcher urkundlich nicht findet, wie der ältere Hein: 
tich Schreiber, (oben ©. 463), und lebte an befien 
Hofe (vieleicht noch mit feinem Freunde Biterolf), 
mo er auf ähnliche Weife, wie Wolfram von Eſchen⸗ 
bach bei dem Landgrafen Hermann, Heinrichs Bru⸗ 
ber, einen Kei ald Hofmeifter empfiehlt (S. 163), 
fo zu dee Geſchichte Joſephs bei König Pharao be: 
merkt, daß der Eundgraf Deinrich, fein Here, auch 
wohl eines Zofeph bebürfte, ber ebenſo getreu und 
ehrlich feinen Nug und Frommen bedädhte; dagegen 
man es hier anders kehrt, wenn nicht ein Einfehen 
gethan wird 1). Und fo ift gewiß der ungenannte 
edle Fürft, für den Rudolf fchon beim Beginnen ber 
dritten Welt mit Abraham, fein frommes Werk für: 
ber arbeiten will 2), eben ber Landgraf. Es trifft 
dieſes ohne Zweifel im die fpätere Zeit beffelben, nach 
dem Tode feines Vorgängers und Bruderfohns, des 


Dir ouch fie Aciler was genant 
unt Sizilje twang das Iant, 

' MKemilch rihter wären: 
in dilen felöen jären 
Eifter Er des buocheg uchap; 
ber Bäbelt orchabung(e) gap 
Dim buoch und dem getihte bö 
und gab des urkunde allö, 
Das #3 ein Märheit were, 
än? balfch, unwandelbwre, 

Mäch dis buocheg waͤrheit, 
näch der geineren under (cheit, 
Die auch ung tiutet anders nä 
scholastica historia, 

Ein Buoch daz alfa ilt genant, 
daz ouch Wiglichen tuot erhant 

es ane geugeg gelögenbeit 
und albelcheidenfichen Leit 

ft mere wurzel und fr Kraft, 
näch wunfchlicher meilterfchaft, 

T ich arbeiten mine Aunft 
unde miner finne bernunft 
Durch Got und durch deg tugenden rät, 
des gebot mich des gebeten Bär, 
Das ich daran arbeite mich, 
min herre dir Jantgräf Deineich, 
Don Düringen bir bürfte wert, 
ber dig Bär an mich begtrt, 

Daz ich daz Busch berißte, 
bon Katin in Ciutich getißte, 
Dig bienfteg und ber arebeit 
fol ich im gerne fin bereit, 
Und allen werben Tiuten 

mit fprüchen durch in tiuten 

as buech, fö bil ich tumber man 
mit tihten gebienen Han, 

ben Tu, ſwer &3 iech 
da5 £r im Münfchende EL 
Dürftficher wirdeneit 


Heiligen Ludwig 1228, jedoch vor feiner Erhebung 
zum Deutſchen Gegenfönige 1246 #). Entweder biefe 
Erhebung, oder der bald darauf erfolgte Top Hein: 
richs Raspe 1247, im Kampfe gegen ben Hohen: 
ſtaufiſchen in Rudolfs Heimat mächtigen K. Konrad, 
war vermuthlich Anlaß, dag Rudolf endlich in Dien- 
fen diefes K. Konrad erſcheint. So erklärt ſich naͤm⸗ 
lich von ſelber, daß Rudolf noch während dieſer teite 
ſchichtigen Arbeit gleichſam eine neue Ausgabe der: 
felben machte, im welcher bie auf den Landgrafen 
Heinrich bezügliche Stelle mweggelaffen, und dafür zu 
Anfange des erſten Buchs Samuels, als fo weit er 
vermuthlich ſchon gekommen war, berichtet wird, mie 
König Konrad, fein Herr, ihm geboten, bie 
Weltgeſchichte Deutſch zu dichten und namentlich 
auch die Roͤmiſche und Chriſtuͤche Geſchichte einzu⸗ 
weben, alles zum ewigen Gedaͤchtniſſe, zugleich zu 
feiner (des Könige) wuͤtdiger Ergegung und Deich: 


mit mkernden bröuben, funber leit, 
Es ſi man oder wip, 
daz im Gat (EP unde Tip 
Bewar näch ben genäden fin, 
nö bil ich die finne min 
Pinen mit arbeitlicher nür 
und il du bie legen kür 
Mit tumben (innen alze Aramli 
bes budches urhab und an bank, 

3) Gleiniker Hdf., in Adelungs Abfchrift Bd. I, Br. 181: 
min ber Iantgraf Deinrich 
Sebörft” ouch ein[e)& Aöldten ol, 
ob man bie Wwärheit ſprechen fol, 
Ober (mie fö wer’ fin nam’, 
der im mir triuwen meint(e) (am 
Und näch finem nuz mit dreh: 
nu welllejut fi &3 auders Hören, 
Mire t3 in nie under ſchen. 

2) Ebd. Bi. 90: 

: Herte Got, fü Bir’ ich dich, 

das bi gerworheft Wwilen mich 
Mit Kumfe fü wiĩſer Linn(e) 
durch dig [Heiligen] geifteg minn(e), 
Daz ich alla getiht'e) 
und bie dritt(e) welt [aljlä rißt(e), 
Daz ich bein (b, dine) Huf’ Bejag(e) 
und(e) däbi auch behagle) 
Dim edlen bürften, durch den ich 
noch vür baz wil erpieten CL. arbeiten) mich, 


3) Oben 6.3, Mdelung und alte Uebrigen haben unbedenklich 
bier dieſen befannten Heinrich Raspe verftanden: allein Schwandt ⸗ 
ner, im ungedr. Verzeichn. der Wiener Hd, Nr. 2006, meint feir 
nen Nachfolger Heinrich (Enkel des Heiligen Ludwig S. 39) ; dann 
müßte umgekehrt, Rudolfs ‚Werk für Kalfer Konrad begonnen, 
und nad feinem Tode von einem Unbekannten dem Bandarafen 
äugeelgnet fein. Die den Rudolf ald Werfaſſer nennende Fort: 
fegung haben ſowohl die dem Bandgrafen, wie die dem König zu⸗ 
geeigneten Handſchriften. Vgl, S. ge Am. 3, 

. fi 
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rung, fo wie Aller, welche es gern vernehmen. 
Hiemit iſt zugleih ein ſchoͤnes Lob feines Hohen: 
ftaufifchen. Stammes verbunden, welchem vor allen 
Kaifer und Könige eingeboren find: mie ber gleiche 
namige König Konrad III zuerft aus dieſem Ge: 
ſchlechte würdig die Römifche Krone trug; dann Kal: 
fee Friedrich I in der Lombardei und Rom und 
fonft gewaltig ſich hervorthatz zum britten Kaifer 
Heinrich VI, „an Kraft ein Adaması, Sicilien 
und bie dazu gehörigen Länder erwarb und bezwang; 
bann König Philipp ohnegleichen in Löniglichen 
Tugenden, ebenfo Ieutfelig als mannbaft war; bier: 
auf, wie Kaifer Friedrich II, der mit der hoͤchſten 
Gewalt (ded Papftes) zu kämpfen hatte, durch Weis: 


2») Schütze's Abbruck der Hamb. Hdſ. I, 106, dal. mit der 
Rheinau. Pdf. bei Zapf 194, der Wiener (Stadtbibl.) md Ulmer 
bei Abelung, der einen Nolfenbütteler nach Eſchenburg, und der 
Straßb. Hdf. in Graffs Diutisfa I, 71: 

Sit näch dee hoͤlten wirdeneit, 

bie manneg name üf erben treit, 

Diu mere erhehent hoͤhe ir namen, 
mit eime namen lobelamen, 

Din (b. dem) alle werltliche namen 
durch bribe ſulſen [fie] gehörfamen, 
&5 Mil ich ouch in Gotes namen, 
über alle namen bin (b. bem) fobefamen, 
Dim Höften und dem Herkten * 

dem jungilten unbe [dem] erſten, 
[®im] ber temer wert unde bach (b, auch) mag fe, 
Beginnen bilin mare hie 

Berihten unbe tihten, 

mit tihten ouch berißten, 

Durch einen Künig Tobelam(en), 

ber Tobelieh in Rünigeg nam(en) 

Dis leisen Tandeg Aröne treit, 

daz in der Höften wirdeneit 

Dir oberſten Künige houbet fan 

bon Gotes gebote wart wenant, 

Die Got bon allle] bir werlt üs ſchiet 
ze Hünigen über fine biet, 

Don ber vruht Sotle) diu menfcheit 
art menfchlichen am geleit 

Und dä Got menfchlicher bier 

affe bie gebor [er] Befchiet, 

Das ilt Herufalem das fant, 

bir da ift Nünig und herre genant, 
Une Siciijen umde allle] diu Tank, 

diu dar Ze bienfte fine benant, 

Pät mit geWwalt in finre hant, 

und dem bon Arle ilt gefant 
Gewaldes Nröne unt UNzes bant, 

und ber ouch bon ber Höften Hunt 
Din Gotes Teswe iſt genant, 

Mäch waͤrheit Wönfche Aröne 

üf fin edel houbet Ichöne, 

Die er hat in finre pfiäge 

unde üf dee Werte (b, berte) iſt alle wege 
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heit und Mannheit alles uͤberwand und fuͤrder ges 
löfet hätte, wenn er länger gelebt; endlich und zur 
naͤchſt, wie bed Kaifers Kind, König Konrad, Herr 
von Serufalem, Sicilien und Arl (Arelat, Burgumd), 
auch Gottes Rechte genannt, die Roͤmiſche Krone 
wuͤrdig trägt, in blühender Jugend mit allen König: 
lichen Zugenden, Milde, Mannheit, Weisheit, umd 
rechtmäßig erwählt, der Krone Recht behauptet gegen 
der Feinde Verrath und Frevel an dem Reiche, die 
nun feine Macht fuͤrchten: daß er, bei fo feindfeligem 
Widerftand im Vaterlande, dennoch; diefes Werk ger 
bot und förderte, mögen Alle, die es lefen oder hir 
ten, ihm banken und Deil hier und dort mwünfden!). 

Rudolf, der mit Kaifer Friedrich IL in Stalin 


Mit Tibe unde ouch mit guote, 
mit milde im Höhem muote, 

Mit prife in erengärnder tugent, 
mit wigheit in bluejender jugent, 
Mit Nüniglichen Rünigeg fiten, N 
bie Rünigeg prig noch nie bermiten, 
Alle ſtunt und alle beile 

mit Hüniges prife werbende ift, 
Wie diu Nröne an ie ftat 

Aume und werde noch geftat, 

An die ber deren geende helt 

was unde ilt mit rößte[n] erwelt, 
Daz in niht anderg geirrer hät, 
Wan biende munt umt balfcher rät, 
Die burch fine herſchaft 
entlizzeut unde fine Kraft, 

Daz [i laͤ breebelliche 

bänt an dem riche 

Gebrebeit, als fi wolden, 

unde nit alg fi folden: . 
Das ilt dig Hamifchen Keiferg Rint, 
üf ben gepriuiliger fint 

Teeiferg namen ie mie genubt 

an in bon der fühlten vruht, 

Diu an Heiferg namen ie 

näch nüniges wirde bie lich gie, 
Ag 83 bir wär din Wwärheit hät: 
das erlte was Ainih Wuonrät, 
Der in beim gefichte fchöne 

die Acemiſchen Rröne 

Cruog gewalbehliche 

über Mömfches riche; 

Daz ander Heiler Friberich, 
des Neilerg Nraft daͤ öngete lich 
Te Tamparten unde ze Tugcan, 
ze Höme unbe ouch ze Meilan, 
Ze andern grözen bingen bil, 

dä bon ich nü niht ſprechen mil; 
Daz britte Reifer Weinrich mag, 
Reilerficher Hraft ein abamag, 

Der Sitilien daz lant 

unde allle] din Tante mit finre haut, 
Diu noch Harent bar, Berwank, 
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bei ber Einnahme vom Florenz foll geweſen fein 1), 
feste alfo feine Arbeit nah 1250, dem Todes jahte 
des Keiſere, fort, und ward barin, vermutblid noch 
bei Bebzeiten K. Konrads, in deſſen Dienften er mohl 
mit nad Italien zog (1251), dort durh ben Tod 


.- 








ba5 li bar dienten äne wann; 
Der vierde, Künin Philipp e, 
das Beuft, noch manneg rippe 
Ale Hirze an tugenden all gröz 
in Künfklichee zußt Gellöz, 
Hs daz (ine mie dẽmuete 
Bag in manlicher gitetez 
Daz vünſte [was] Neifer Friberich, 
an bem mie Kraft verluochte lich 
Dir Hölte gewalt unde an in ftreit, 
das finiu manliche wisheit 
Kunde wigfiche über tragen 
mit wer, mit Zuht, in finen tagen, 
Unde hete bir baz getän, 
folbe er bür baz gelöber Han, 
Er hete dar üz gehlözer fich. 
min lieber herte, durch dem ich 
An biz buoch nach mine arbeit 
min getihte (hän) geleie 
Ande &5 mit Gates helfe teil 
bürbaz tihten üf das Zil, 
Ode mir Got der jüre (Lesart kren) gam, 
daz ich ime mag gedienen bar an, 
Das ift der Künin Ruenrät, 
big Neiferg Hint, ber mir Hät 
Geboten, und des bete mich 
geruechte biten des, daz ich 
Durch ine diu mere tihte, 
bon ane genge berißte, 
Wie Got nich ic werde 
gelchuof Himel unde erde, 
Hud dar Zuo von dker Höhen Nraft 
Itbenfcher Hürfchaft, 
Don bir mit rehter waͤrheit 
diu Heilige fcheift die wärbeit feit, 
Unbe bon dem Höften Tant 
ftiften mit gewaldeg han, 
Unde alle bie in ir fären 
bie geiweidigften wären; 
Und darzuo (bon) Komeren 
[bon) den Höften (unde) meren, 
Was fi begiengen Mit ie Kraft 
in Ir üfginder hertchatt; 
Varzuo was in ber Teriftenheit 
biu buoch ber Aronihien Han geleit, 
Don geweren hingen, 
bat et mich, allez Bringen 
An Ciutſche gerihte durch in, 
da3 fineg Töncg Höch gewin 
Mit Humber bil beneme, 
aAs ſime namen geZeme, 
Hnde ime an werden peile 
in foßelicher wiſe 

emer ein achügde iniere, 

man diliu mere 5 
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unterbrochen, to auch ber junge König fhon 1254 
bahinfant ?). Denn einer der früheften Fortſetzer 
diefes Werkes, Heinrich von Münden, im 14. 
Jahrhundert 3), ſagt ausdruͤcklich daf Rudolf in 
Wälfhen Reihen flarb und in feiner Arbeit 


Vernæme oder hörte Iefen, 
baz fi ime ſe mer murſten weſen 
Ein ẽwnſichles) memorär, 
unbe etliche urdruz mäl 
Ame (cite dämite berftieze, 
fd er ime leſen hieze, 
Wie diu ding in den landen 
fin an ung bee geltanden 
Mit manches munderg under fcheit, 
daz Reilerlicher wirbeheit 
Unde nüniglicher herlchaft 
in jugent, in üzgender Nraft 
Mole ze geheren gezimer, 
ber ez än?’ urdeus beenimer 
Unt Deret manin wunder bran, 
ode Er fi Wil und mörken Han, 
Mü weis ich ol, daz manin fip, 
wiſe man und werdiu wip 
Dil Tinte alfoliche buoge gernt, 
baz fi durch Rurz wife (ich wernt 
Dir mere un: hurz iilen(t) daran, 
bie Mil ich gedingen an, 
Das fi funder wanfen 
mit guoten Morten banken 
Der jugent, der hoͤhen hübilcheit, 
da3 &r in aller) ber arbeit, 
Die er in Tiutfchen Tanden Teit 
mit maniger grözer arbeit 
Durch nihe dan durch nides Has, 
bir brijen briheit nie bergas, 
Er hiez mich arbeiten dran 
ime ze bienfte und manigem man 
Unb manigem werden wibe; 
daz Er dig iht beſibe 
Aue dana [mit gunſt)], des Bite ich bie 
blu mare lẽſent unt Herent Bie, 
Und das Got gunne mir, bas ich 
Gote unbe ime gearbeite mich 
Mit bifem getibte allö, 
(und) big lones werde brö 
An bifer werlte nnde ouch borr, 
nü bringe din mere Äf.baz3 ort, 
Don melichen maren unbe wie 
ber Hünige buach nu an bie 
Die Wolfenblitteier, an Fortiegungen reichte Hdr, sieht hier faxt 
sufanmen : ; 
Durch in din mere tihte 
ze Fiutlch und berihte, — 
Dim #3 nd wol ze Haren Zimt. 

1) Eaut Litzels Nachr. von feiner Pers. Pdf, , welche er 
and der Obrechtiſchen Verſtelgerung zu - Strahburg gefauft und 
dann nad) Um geſchickt hatte, Val. Grunde, 240, 

2) Dal. oben & 517, 


9 Bel, Grundr. 
Ver, Grundr. 545, 70* 
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nur "bis auf König Salomon gelommen fei: baber 
auch mehrere Handſchriften berfelben nur fo weit gehen }). 

Rudolf hat fich, nad) feiner Gewohnheit bei allen 
übrigen Werken, auch hier in ben Anfangebuchftaben 
ber Reimzeilen, eben des Anfanges, umb in vierreimi⸗ 
gen Sägen, wie im Triſtan, genannt, jedoch erft in 
ber Umarbeitung berfelben und Fortfegung für Kö- 
nig Konrad 2). Sein vorgenannter Fortfeger nennt 
ihm noch vollftändig Rudolf von Ems ?), das ift 
Hohen⸗Ems, nahe bei Montfort 4), wo mit den bei: 
den aͤlteſten Nibelungenhandſchriften, auch Rudolfs 





1) 3. B. die Hamburger des Schütze'ſchen Abdrucks, bie 
Straßburger, 

2) Das dem Landgrafen Heinrich gewidmete Werk, in ber 
Heidelberger (Nr, 321), Gleiniker, Königsberger, Münchener, Pa» 
riſer Hdf. beginnt: 

Heike, herre [Heiler] über alle Kraft, 

vogt Himelilcher Herlchaft, 

Got, Rünih über alliu engel her, 

bie bienet gar än’ alle wer, 

Swaz in dime namen ie 

gefchepfede eigenfchaft enpfie, 

Dü viſt in beim gewalde bin 

bir unberlofchen ſunnen ſchin, 

Der ie mer lebende, än’ eudes zit, 

Tteht affem liehte ſchine gie ff. 
Die für K. Konrad gemachte Arbeit, in der Litzelſchen, Wiener 
(Etadtbibl.), Straßburger, Weingarter (bei Zapf) und Stuttgarter 
Hdf, verändert dieien Eingang alfo; 

Kılnter, Sort, Herre über afle Arafk, 

2 ogt Bimelilcher herſchaft, 

©5 allen Hreften webet bin Nrafe, 

Dig lobt dich alliu Herichakt, 

Orthaber aller wisheit, 

ob unbe ire fi bir gefeit, 

Pride Bi bride mit wigheit 

beim ber bie Tob und re feit. 

Got herre, wan bin eineg ort 

ia (ift?) urhap, Araft, Nlöz und Hort 

Aller anegenge, [der ende drum) 

bir anegenge lenge, 

Dir ende drum bin witer rät 

in ber wigheit deftriiher hät, 

Diu noch mit anegenge nie 

anebank, noch aue genge (b. ende) enpfie ff. 


Im Uebrigen finde ich mur noch eine Anſpielung auf den nahen 
Mihe in; nach der Adelungifchen Abſchrift der Limz⸗Gleiniker Hd, 
1,204 heitzt es von der Kleiderpracht Pharao's und der Königin: 
Je Hleid[er] Aunden [bo] niht fehener gelin: 
enhalden mer und Bi dem Min 
Mart fö riches nie gefähen, 
big mag ich wol bon fchulden jähen, 
9 Im ber Rheinauer Hbf, vol. mit ber Köonigkberger, glei 
nach Salomond Ted: ER 
Der bir Goch getihter 
Bär Bisher ung berihter 
Wol an bilen orten, 
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Barlaam und andere Altdeutſche Hanbfchelften be 
wahrt lagen, bis ſie in unferen Tagen erft durch die 
legte Erbin (eine Gräfin von Hartach) zerfieuet 
wurden 5). Rudolfs angefangene Weltgeſchichte blieb 
die Grundlage vieler und mantgfaltiger Bearbeituns 
gen und Fortfegungen, theils in feinem Sinne, ald 
Geſchichtswerk, theils ald eine Art Univerfalgebicht, 
worin Griechiſch⸗Roͤmiſche, mie morgenländifhe Sa⸗ 
gengefchichte in wunderfamer Mifchung z. B. vom Tre: 
jan. Kr., Alerander, desgleichen die heimiſchen Volkedich⸗ 
tungen des Heldenbuchs, die Dichtungen von Artus 


an finnen unb am worten, 

Dir (tar in Wellchen richen, 
ich entwelz, wer im gelichen 

Muge an lolger meifterichaft, 

bir mit fäü ganzer (inne Kraft 

Mit Aurzen Worten beribten 

ans ende muge getihten 

An der rihte, in ber getät, 

als dr £3 angebangen Bät: 

Er (tard an Sülomöne, 

Sot gebe im ze laͤne 

Ein [Nichte] Aröne in Himelriche 

nü und eiwihfiche! 

Sin name ift ung mol bekant: 
Huobdolf bon Eimg was ir genant. 


&o lieft die Königöberger, die Rheinauer Entzr, Im der Krımk 
münfterfeben Hbf. (Grunde, 283) Tas id) Bl. 149, vor dem 3. B. 
der Kömige, Mmmfe; ebenfo ficht im einer Wiener Werg. HM, ia 
einer andern (Denis II, 238, vgl, Grunde. 227) Auſt. 


4 Wie ihn Bibllander In Zurich fchon (1548) nannte; m, ohne 
Zweifel verſtand auch Goldaft, der in scripit. Alemann. edit. 
Senkenberg. I, 123. 254 Rudolis von Emd# Wert anführt, dad 
ihm (dem ©t, Galler) nahe Hohen⸗Ems, wenn auch nicht gerade 
einen Herrn von H. E, wie Bibliander u. U, — Die ftarfe Deiit 
Hoben:Ems (Amisum) im Rheinthal it ſchoun dadurch befasnk, 
daß K. Heinrich VI Gier den geblendeten Sohn des K, Tanlttd 
seitiebend gefangen hielt, und durch ihren Felſenbruuncn, der 14 
Tage lang verfiegen foll, wenn er zum Waſchen oder Gubelarbeit 
gebraucht wird, Neben Alt⸗ Hohen⸗Ems erhob ſich Neu⸗H.E. und 
darunter baute fich der Flecken Ems an dem Gchmeielbrummen, 
Die Herren von HE, kommen ſchon felt 800 im QTurnierkuh 
vor, fiderer um 1290 die Brüder Wilpelm auf Alten Ems und 
Arnold auf Hohen-Emd, deren Nachkommen mit Sttig, dem Eis 
ger in der Pavias Schlacht 1525, zu Freiherren und Neichögratte 
erhoben wurden umd fogar eine berzogliche Linie hatten, aus tel: 
her Peter CR. 1691) feine reiche Bibliothek dem Wanfte ſchentu 
Ihr Mappen iſt ein fpringender goldener Eteinbod in geßenem 
Felde, der durch Gemfe auf den Namen End anpielen fell 
Spener op. herald, I. Ill, e. 16. Buddeus hiſt. der. In dem 
Verzeichnis der Edelknechte und Dienftleute des Eriftd Et, Gallen 
um 1300, ſtehen die von Embe mit denen von Eteinad m 
von Klingenberg, ald folche die der Dienſtleute Recht babe tr 
Et. Ball, Gerd. I, 442, Eine Url, der Gräfin Auna von Meat 
fort 1914 beieuat Hainrich von Ampts. Neugari cod, dipl. 
Alem, n. 1087, 


5) Vol. meine Einteit, zu den Nibel, S. NAXIV. 
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und Karl dem Großen und ihren Heldenkreifen, ver: 
atdeitet wurden, theild aus Ähnlichen fagenmäßigen 
Reimkromiten, wie die ältere Kaiferfronit und Ens 
enkels Weltkronik, thells aus anderen einzelen Ges 
dichten 1). Wie in feinen früheren Arbeiten, fo er» 
meifet fi) Rudolf auch in biefer legten, ald einen 
frommen und befcpeidenen, feinen Kräften mistrauens 
den Dichter; und wie er zu Anfang des Ganzen 
die Dreieinigkeie anruft, ihm, dem fündigen und uns 





D Den im Grunde. 226 aufgegägften Hof, find nummehr noch 
folgende beizufügen: I dem Landgrafen Heinrich Auge 
eignet: 1) Zu Königsberg Verg. Fol. mit Gortfegung bis auf 
Chas. Pifansti Preuß. Litt, Geſch. und Köpke in Hennigs hiſt. 
keit. Wurdigung einer Hochd. Bibeliberf, des 14. Jahr, (Königes 
berg 1512) Vorrede S. X—XV, 2) Zu Wien Yan, Fol. 14-15, 
Norh. Bis auf Elifa (Denis 11, 37, Diutista III, 184, Schwandt⸗ 
ad qdſ. Very. codd, philol. n. 3006). 8) Zu Linz ausdem Kl, 
Geinit, Perg. 14. Jahrh., enthält den Trojaniihen Krieg und 
seht dis ind 3, B. der Könige Diutista IT, 279). Sie ſcheint 
dis dabin mit der ſchon bekannten Gleinifer Hdf. (Grundr. 228) 
du ſtimmen, vom twelcher eine Adelungiſche Mbichriit in Berlin 
in 0 Bde Fol. Nr. 43941), dazu die abgeſonderte Abſchrift des 
Arojantien Kr (501, Nr, 21) gehört: diefe Hbf. weicht aber ſchon 
im 4. B. Moſ. gänzlich ab von dem Schutze ſchen Druce, und 
enthalt auch die folgenden gefchichtlichen Bücher des A. Tefias 
mentd, bis Eſther, ſo wie die Römiſche Gefchichte und Alerander, 
wo fie in B, 5, Kap. 3 abbricht. — Die fübelhaite Geſchichte 
Meramderd Hat auch die Vatitamifche, jcho Heidelberger Hbf 
(Grunde, 245), 5) Zu Paris Perg. Fol. dis auf Joſua. Diu⸗ 
te I, 75, 6) Die ebd, I, 74 angeführte Perg. Hof. Sol, im 
der Koönigl. Handbibl. zu Stuttgart, aus Mergenipeim, zu Ans 
Range mangelöaft, und bi auf Jeſaias gehend, ſcheint auch bier 
ber zu gehören, — Die nach Paris entrühete erſte Wolfenbütteler 
Pf (Grunde, 242) iſt jego wieder heimgeholt, — un dem Kr» 
Konrad jugeeignet: 1) Zu Etrafiburg Verg. Bol, bis ind 2. B. 
der Könige, Diut. I,:407—74, 2) Zu Stutgart, im ber öffentl, 
BiBL Ders. For, v. J 1389, gebt etwas weiter ald die Straßb. 
DH. Dint, 1, 75, 3) Eine Vers. Hdf,, vermuthlich eben dieſer 
Bearbeitung, Kefigt Dr, Zeisberger in Iernigerodt. — lieber 
“ne don Müller (Schweiz. Weich, III, 449) für Rudolf von Ems 

Miüctige Reimbibel, damals im Befipe der Gräfn von 
L im Insbruk, gibt dad Wiener Archiv für Geogr. Hiſt. 
a Jun. ©, 312 die Auskunft, daf laut der Schiutzreim⸗ 
— * den Grafen Friedrich von Toggenburg (vgl, oben ©, 54) 
- feine Gemahlinn Elsbeth von Matich (ad ?)geichrieben worden 
s Ürem Kaplan Dieteih zu Picchtenfteig „im Ivo Matt” im 
iger, da in den Pfinaften Herzog Friedrich von Oeſterreich 

die Appenjeller gegen einander lagen zu Nieftetem, 
2 IR der erſten Ausgabe, nach den genannten Hd.: 
Und wil ‚dich biten, füczer lirilt, 
e das bin götlicher Lt 
Mich armen fünder rumben hät 
gelchaffen z’einer hant gerät, 
Daz dä mie wegelt bin gewin, 
der (b- daz) minen twandelberen fin 
Hub min Lünefich geumiete 
des Heiligen geifteg guere 
t ſinem touw' begicze 


geſchickten, zu helfen bet „biefem zu ihres Namens 
Ehre begonnenen Werke, welches feiner fieben fonft 
nicht volbrähten, und welches zwar in Sinn und 
Gehalt, jedoch nicht in Ausführung das befte Werk 
fei, fo. jemals ein Deutſcher unternommen habe ?): 
fo bittet er auch "beim Beginne der zweiten Melt 
mit Abraham ®), und der dritten mit Mofes um bes 
dreieinigen Gottes Beiftand, von dem alles Wiſſen, 
Weisheit und Kunft ausgeht *); und die Weiſſa⸗ 


und dinen namen üf fliese 
Miner touben finne tor, 
mit den mir haͤt belloszen bor 
Diu tumpheit richer finne Nraft 
und wiler worte -meilterfchaft, 
Daz ich ber beider Heine hän, 
und ruoch”, in min gemucte Tän 
85 rehte rede und reine Runft 
und wife finne und vernunſt 
Ynd fü befcheidenlichiu wort, 
ba; ouch miner Zungen ort 
Ad bolendben mueze 
und bincg Todes ſueze, 
Daz #3 bir, Ber, enpfwehlich fi; 
Wan wonten mir ber (inne bi 
Moch ſehs, ber ich einen Han, 
:3 wer’ ein swibellicher wän 
Dannoch, daz volle bräht 
wurde, des ich mir Yan gebäht 
Ze tihten in dem namen bin ff, 
Ach Wil, alg ich han gedäßt, 
mag #3 werben bolle bräßt, 
Aldie mic Kranken finnen 
ber beſten red’ Beginnen, 
Die fich bor mir ie Ciutſcher man 
mir tihte folte nimen an, — 
Dir beiten? — ja, daͤz ſprich' ich wol, 
baz ich wol allö ſprechen fol, 
An Starken finnen gewweren, 
au maren unwandefberen 
Alt fi diu Belte, des jihe Ich: 
des toll ich doch niht ruemen mich, 
Das £3 üf Tintfcher Erde 
daz beit? getihte werde, 
Ober guoter (prüche daz beſte fi, 
daz ung Elurichen wonet Bi; 
unt fpreche ich ba3, fü were ich 
wol wert, daz man &g fträfte mich: 
Ich Side aber des bon Wärheit, 
baz fi die babften finne teeir, 
Die Eiutlchiu Hunfc berigten Ran. 
fi Bär bor mir ein Wwiler man ff. Bol. Aum. 
3) Bat. oben ©, 553, Unmerf.2, 
4) Anfang des 2. B. Mei, Gleiniler Abfchr, I, 19: 
Mir Goreg wilung(e) 
Bär iu al hie min Zung(e) 
Selcheiden und berißrer, 
gefcit und geriiter — — 
ni Dig miner finne ger 
Und mines lebens herr(e), Kerift, 
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gung Bileams iſt ihm zu hoch umb tief, fie ausjus 
ſprechen ). 

Die Leiche, melde Rudolf dem Harfenfpiele 
Davids zufchreibt 2), bezeichnen eben nur biefe eis 
genthümliche Deutfche Dichtart, die in feiner Zeit 
und Gegend fehr beliebt war, obgleih wir von ihm 
felber nichts darin haben. Ebenfo find die Krieges 
gefänge, womit die Brabanter in’ die Schlacht ziehen, 
und die Robgefänge, womit der Kaifer zu Köln von 
den fahrenden Singern empfangen wird, fo wie 
Wilhelm in England mit Singen, Sagen, Saiten: 
fpiet zum Tanz und Buhurd, nicht bloß aus ber 
Waͤlſchen Urkunde überfegt, fondern zugleich lebendig 
Deutſch ?). 


Rudolfs drei Minnelieber, melde allein bie 
Maneffifche Sammlung uns bewahrt hat, flimmen in 
aller Hinficht zu feinen übrigen Gedichten, in Sprache, 
Klarheit und Lieblichkeit des Ausdrudes, und beuten 
in einzelnen Zügen auch fonft auf ihn hin. Eine An: 
fpielung auf fein Verhältnis fheint, wenn er fid) 
der Minne Dienftimann nennt, welche dagegen feines 


fit dã ein anfe)banh biſt 

Und ein end’ aller wigheit, 

alliu wiggeit bon dir treit 

Hrhap, Nunft, wizz’, und end(e), 

alffin] Aunft, wisheit ellend(e) 

lt än’ dinele) trinieät, 

du alfiu dink beftrihket hät: 

Dir wizz’ urhab der bater git, 

diu Wishelt an dem fun Tit, 

Don beim din Aunfe Hät vol leiſt, 

{0 erbüfe ber heiligꝰ geile 

Die beruft bon finer guet(e) 

der nuntt, din mit ic Bluet(e) 

An dem bater und an dem fun bluent 

gen menfchlichen wirzen gruent. 
Dire(e) Sort, nü wil ich 

"in dinem nam(en) biten bich, 

Daz bü berihtelt minen lin; 

wan ieh nicht wol bewilet bin , 

Aitlo)] Höhe red’ Ze tihten, 

(5 riß(te) mir ze rihten, 

Als ich mich haͤn angenomen, 

und das ich mit die Ze end’ til Romen ff. 


3) Schuͤtze's Auss. II, 102: 
Be wil ich die rede nider lägen, 
tihteng Han ich ( . - ) pflögen, 
Man hete mich bür einen gief, 
Wan din rede ilt Höch unde tick, 
Das ich ze Heinre Stunde 
mich dig under wunde, 
Waz mit Gotes bolleilt 
bon Balaams munde Sprach ber [Heilige] geift, 
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Herzens Königin frei läßt, deren „Rebig = Eigen 4)« 
oder Ledig Mann (d. h. allein ihr, und nicht etwa 
fonft noch pflichtiger Dienſtmann) er zugleich ift (II, 
2. 5): er troͤſtet fich mit dem oft (von 10 Neuen⸗ 
burg, 36 Winterfteten, 48 Singenberg, 54 Rubin, 
und Freidank) wiederholten Spruch, daß Gnade 
bei Gewalt fein fol. Der Name Weib iſt auch 
ihm (mie Walther, Reinmar u, a.) über alles bed 
gelobt, ein weiblich Weib der hoͤchſte Hort, und feine 
Herrin mit all diefen Tugenden gekrönt (Il, 3): 
leider fteuet fie fich feines Leides, mährend er ihrer 
Freude fi) freuet (IT, 2). Im allen drei Liedern 
wird er des Maien nnd Sommers nicht froh, und 
er fürchtet, daß vergeblicher Minnebienft ihn vor det 
Zeit grau mache (1, 1): wie er aud im Barlaam 
Dank für denfelben heifchte. 

Das erſte Lied bat mit Matther und Singen: 
berg das Neimfpiel mit den fünf Selblauten gemein, 
weiches einige, in feinen übrigen genau gereimten 
Merken minder bemerkliche Neimfreiheiten veran— 
laßt 5), und zugleich durch ein nur der Schweiz und 
naͤchſten Gegend eigenthuͤmliches Wort die Deimat 


Da von wil ich niht me fchriben, 
ich wil #3 läzen bliben. 
Die Sleiniker odf. it Hier ſchon ganz abweichend. 
2) Etd, I, 171: 
beim mit felden wonte bi 
Diu Kunft, das kr wol feiten ſpll 
Kunde unde ander Künfte bil, 
Doͤ ir wol Runde ſenkten mite 
fine arbeit unbe fine fite 
. Mit (uezen Teichen wenden, 
E6d,1, 199; eines tages Er (Saul) in fach 
Pür in mit finre harpfen Komen, 
und wolde im aber haͤn benomen 
Mit (uezen Teichen fine nöt. 
9 Kauf. Hd. ©, 34 werden gefungen wih-lelfen d. 6. Kurlı 
eleifon, worin Nile einftinmten (barritus), wiederhol 
lieder wie fchon das Siegeslied der Frauken befaat. — em 
empfangen die varnden den Kaifer mit lobe fangt, — © 919 dient 
biu barnde bier in England mit fingen, fagen, fetten pl; wie Im 
Nibel, L. bei Siegfrieds Ritterfeſt und Chzels Hochieit, j 
4) Dal. 37 Reinmar II, 2, Das Gegentheil it eau · itl iu 
Nibel. 3925. Frel⸗ledig iſt noch gebräuchlich fir und 
5) Dri:fj hat er auch font (Bart. 149) im Keim, wie Hard 
mann (6. 277), Gottfried und 80 Altiieten, und it wol 
dem älteren, damald feltenen fiu Chei Nithart, val. Oloirt J 
Gottfriede Werfen) zu erklären. Daneben hat Rudolf Im FÜ 
Iaam fir die Mehrzapl immer fie s ie (58. 90, 110. — Zu 3 
tim finde ich im Barl, 174 nur az: ab laͤz. Eben ſo ſelten 
Keime wie jene: zene (99), — vlaſte: laſte r laſchtt aa) WER 
nicht etiwa flic die jehige Schwehzeraueſprache (cht fit fl 
flinmt bite : mift (für gibeft 330) meben hänfigem fit = Dit ( 
um obigen (&.564) rich : steh; lich : Ich, Aurfaltend iſt im 
Kaſſ. Hdf S. 365 ze vorberft :gt, 
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des Dichter bezeugt). Die jambifche Weife ift ganz 
biefelbe, wie bei jenen beiden Dichtern, nur der Inhalt 
verfhieden, Die beiden anderen Rieder find trochaͤiſch, 
dad etſte auch in dem zwei legten, den Stollen ent: 
ſptechenden Zeiten, dagegen jambifh in dem zwei 
erſten Zeilen des Abgeſanges. Die Aſſonanz in dem 
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Einfhnitt des legten, bis auf einige Auftakte in den 
Schlußzeilen, ganz trohäifchen Liedes 2), iſt wohl 
nur zufällig, Wie das erſte Lied, nach den fünf 
Seldlauten, ift aud das zröeite fünfftrophig, das 
legte dreiſtrophig. 


— —— 
124. 
Meiſter Gottfried von Straßburg’) 





Wenn Wolfram der Ehrenſchild und lautere Spie⸗ 
gel, fo iſt Gottfried die Blüte und Blume ber 
Minne: und Ritterdichtung in ihrer vollen Farben: 
ptacht und Zauberduft: und in beiden Dichtern ift 
dag Hoͤchſte dieſer Art und Kunſt erſchienen. 

Die Manefſiſche Handſchrift welche allein eine 
Sammlung von Gottftieds lyriſchen Gedichten uns 
ter feinem vollſtaͤndigen Namen, zu feinem befann: 
irren Triſtan, bewahrt, ftellt ihn auf dem Ge: 
mälde auch noch bedeutfam bar: durch den fehlenden 
Vappenſchild, ſchon ale bürgerliher Sangesmeiſter 
doechnet, fist er unter einem Zeltbache auf einer 
Bühne, jugendlich, bartos, mit glatt anfaliefendem 

ubchen auf dem Lockenhaare, in blauem weitem 
Rod über tothem Unterkteide, mit ber Linken eine 
auſgeſchlagene Wachstafel (gleich jener des 28 Gliers) 
auf das übergefchlagene Knie flügend, und in ber 

ten den Griffel haltend. Rechts figen neben 
Ihm drei andere junge Männer, zunaͤchſt einer mit 
cheligem oder Lehn ⸗ Räpplein *), ernfthaft die Linke 
— — — — 


2) (tu) und für blue, Althochd. bIuoh, (bei Boner zus:blunt 
nn dgl. oben ©. 287), noch in der Ehweis Flub Feld (vergl, 
Beet, wo Flühe (Bruder Klaus don der Flüge) auf Genit, 
—* wie Pl. bluche weifet: auch Bei Wurſtiſen und Kaiferss 
8 sleichbedeutende Formen bei Oberlin find flach, flur, 
ee gemeiner if blind 1, veis. — Ebenſo iſt den totel⸗ty) Pathe 
er an 932,37 (:Sote Gotte) nur dilemanniſch (Schwaseniv.), 
eh —— dagegen in der Schweiz dad ältere Gotte, 
ithochd. gora Parhe, auch gate in älteren Hdſſ. des 
—* m für tor. Val. Oberlin, Stalder. Das im Milk, 
us * F— 496, 525) vortommende vram⸗, vran· ſpuetin förders 
— Konrad von Würzburg (Troj. Kr, 17079;3 davon 
. — * in einem Gebetbuche des Kloſters Engels 
ur Feen alden Diutista IT, 290); von (blu) vranſpuot (.uete) 
— Reimbibel bei 12, Jahrh. CDiutiöfa IIL, 93, 98), 
fen, 2 fönnte das sufammtengejogene Prät, von fpueren 
Brit. * ebd, 69 fpnon (: tuen) ebenſo ſtünde. Died 
ker voee ütrien Bildungen ſtehen am hätifiaften bei Mot, 
Pattin, eilten, Aufammenziehung zeigt) und in den Mons 


— 


mit dem Zeigefinger aufhebend; bie beiden andern 
die Rechte erhebend, der eine baarhaupt, der andere 
fo verhülft, dag nur das Geficht frei bleibt; gegen: 
über ſtehen zwei ähnliche Männer, deren einer, baar⸗ 
haupt, bie Rechte gegen Gottfried ausbreitet, ber 
andre, mit einer verbrämten Müge, die Linke auf: 
bebt, und mit ber Mechten den linten Arm Gott: 
frieds faßt. Das Ganze hat die nächte Aehnlich— 
feie mit dem Untertheile des Gemäldes zum Wart⸗ 
burg= Kriege, wo ſechs Meifter im Sangestampfe 
gegen Klingfor in ihrer Mitte, figen. Vielleicht hatte 
Gottfried einen Ähnlichen Kampf zu beftchen, mie 
Heinrich von Ofterdingen, obgleich uns fonft nichts 
davon aufbehalten ift. Bei feiner vorragenden Treffs 
lichkeit konnte es ihm an Feinden unter den Kunft: 
genoffen und überhaupt nicht fehlen; im Cingange 
des Triſtan fcheidet er fich beſtimmt mit den eblen 
Herzen für die er bichtet, und mit der Welt in 
welche fein Herz ſchauet, von der Melt Anderer; 
und aud bie Darftlungsweife der ihm im Sinne 


ſee ſchen Gloſſen (bei Schilter); dad Subſt. ſpuos auch im Iſt, 
dor, — ſpuot machen eilen (Gloſſar zu Prob.). — Die häufigen 
Subſt. im Wilh. und auch im Barl, guett, wirdt, ſtatt ff., wie 
die Formen erbun, ſeſbun, ewikliehun, falten auch wohl fo weniz 
als bei Gottfried, den Abfchreibern anheim, 

2) Einen Vorſchlag zur gleichmäßigen Herſtellung der letzten 
Strophe bieten die Lesarten. 

3) Gelegentlich vervollitänbige und berichtige ich hier meine 
Einleitung vor Gottiriedd Werfen (1824), von welcher nur der 
erſte Theil „Giottfvied und feine Werfe” gedruckt iſt; der zweite 
dagegen, Geichichte der Dichtung Triſtan und Yiolde, der eine 
Rechenſchaft über die Quellen umd ihre Benutzung zu meiner 
Ausgabe folgen follte, ift bei Beendigung des Druckes während 
meiner Pariſer Reife, Handichrift geblieben, und manche andere 
Uebelftände rühren daher, 

4) So nennet die erfte Strophe der Windbefin bei ber Bere 
liner NibelungensHandichrift (ſ. Nachlefe IM), was ich auf diefe 
vieleckig.verbrämten Mutzen der adlinen Dichter (. B. Walthers) 


auf den Bildern der Maneſſiſchen KHdr, deute, 
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oder perfönlich befreundeten Dichter fonbert er von 
einer anderen, bei der MWertheidigung Hartmanns 
ſichtlich, obfhon namenlos, gegen Wolfram. Noch 
koͤnnte man bie fünf Männer des Gemäldes auf 
bie im eben biefer Stelle des Triſtan genannten 
fünf Dichter beziehen, auf melde Gottftied vor 
Schilderung von Triſtans Ritterfeft verweifet, naͤm⸗ 
lich die drei Mährendichter Hartmann, Veldeke 
und Steinad, und die beiden Minnefinger, ben 
von Hagenau und Walther: aber Geftalten 
und Gebärden entfprechen ihnen nicht 1). 
Gottfrieds von Straßburg Rheinifhe Heimat 
bekundet, außer der Beziehung auf den waſſerreichen 
Bodenfee ?) und mädtigen Rhein, aud der 
Setmunt ?) oder das fügenberühmte Siebenges 
birge (mit dem Dradenftein), der Höhenzug am 
Rhein, im Gleichniffe mit dem hoch auffchwellenden 
Herzen (Triſtan 12,220). Gottftieds Benennung 
von Straßburg über feinen Liedern in der Ma: 
neffifhen und Heidelberger Sammlung, und bei fels 
nen Fortfegern des Triſtan, fo wie bei Rudolf und 
Konrad und in dem Herzmaͤhre, meinen ohne Zweifel 
diefe altberühmte Mheinftadt *), wohin auch gewiſſe 
Eigenheiten der Sprache Gottfrieds weifen >). Der: 
gleichen finden fidy freilich bei ihm weniger, als bei 
anderen Dichtern, namentlich Efhenbady; und er ftellt 
die Hochdeutſche Sprache reiner, als irgend ein 
andrer, dar, Er bewährt auch fo ſich als ein ſchrift⸗ 
gelehrter bürgerlicher Dichter und „Meifter«, wie ihn 
die vorgebadhten Urkunden nennen ®), im Gegenfat 
der „Herren“ oder adeligsritterlihen Singer, die 
häufig weder Iefen noch fchreiben konnten. Wer: 
muthli war Dichten und Singen fein eigentliches 
Geſchaͤft, wie fein innerer wahrer Beruf; umd mie 
die Hohenftaufen damals in der gemeinfamen Scwäs 
bifhen Heimat, vornämlih im nahen Hagenau (©. 
138), dann-aud in Straßburg felber und in andes 
zen Rheinſtaͤdten Hof hielten ?), fo erſcheint Gott: 





2 Zurlaubens noch umftandlichere Berchreibung des Gemäls 
des bei Prox V begleitet auch feine nähere Deutung. 

3) De tönigliche Hof und Pfalz Bobama, Potamum, Bobmen, 
Ueberlingen gegenuber (Urk. 839 ff), davon ſich foäter ein edles 
Geflecht von Bodman, Bodeman benannte (1271 M.), anb 
dem Eee diefen Namen (Uxf, 890 ff). Neugart cod, dipl. Alem. 
Daher Bobemfe in der Kaiferchron, 7233 (Mien, Sb) 

3, Daß das Eiebengebirge früher fchom in Gottfrieds Keimat 
diefen — Namen führte, beweifet bei der Herrada von 
Hobenburg im 121m Jahrhundert die Gloſſe Geptimumt zu 
Septimontes Engelhart &, 180, - u : 

E) und nicht etwa das damals auch ſchon bekannte Kärnthifche 
Städtdien Straßburg, Eis des Biſchofs von Gurf, umd das 
von benannter Edlen, Wal, oven S. 344, 
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fried vor allen als ein rechter Hofdichter, in Walthers 
Art, durch Auswahl, Bierlichkeit, Leichtigkeit und 
Faßlichkeit der Sprache und überhaupt der Darſtel⸗ 
lung, welche er felber im Triſtan (7958) die „Rede 
bed Hofes“ nennt, und fie der anmuthsloſen, weits 
[hweifigen, wunberfichen, dunkeln und verwickelten 
gegenüber ftellt, die aus ber Büchfe geſchuͤttelt wird 
und Gatenen und Gloffen in ſchwarzen Büchern ®) 
zur Erklärung bedarf, und dennoch unklar bleibt 
(4663). Eſchenbach ift hier um fo gemiffer ge: 
meint (S. 197), als er nicht genannt wird, nim: 
lich feine eigenchümliche ſchwierlge Darftellung und 
kühne Behandlung der Sprache, die theilweife trodene 
Herzählung, die feltfamen Abenteuer, Wunderge— 
ſchichten, Cinmifhung der Wiffenfhaft und der re 
ligiöfen Moftit, im Parcival. Gottfried gebraucht 
von folder Manier gerade das Bild von dem auf 
der Wort:Heide wild umherfegenden Hafen, welchts 
Wolfram im Eingange des Parcival mit anderen 
Bildern verbindet, dabei ſchon Über den Stumpffian 
ber Leute gegen ſolche bitdliche Darftellung bitter 
ift: fo daß eben dieſer Eingang wirklich nod im 
Eingange des vollendeten Ziturel in Wolftams Na: 
men umſtaͤndlich comentiert und gloffiert wird. 
Diefen Ausfall gegen Wolfram thut Gottfried 
in der berühmten und für die Geſchichte der Alt: 
beutfchen Dichtkunft fo wichtigen Stelle des Triftan, 
wo er Ältere und befonders mitlebende Dichter als 
gefhidter zur Beſchreibung der Schwertleite ober 
des Mitterfeftes feines jungen Helden, dergleichen 
ſchon fo vielfach gedichtet worden, anruft: obmohl 
die darauf folgende fhöne und zugleich tieffinnige 
Schilderung des Mitterfeftes alle ähnlichen, Älteren 
twie jüngeren, überbietet und übertrifft. Diefe Stelle 
ift öfters nachgeahmt, vornämlich von Rudolf ven 
Montfort in der Alerandreis und im Milhelm von 
Orleans,’ wo er zum Theil diefelben Dichter, in 
Gotiftiebs Ausdruͤen fortdicgtend, und mod viel 


6) 3. B. der von (= dar bon), ber an, dran (— bar an), Dead 
GI, 5) für dar abe und äjntiche Nbtömumgen und Zuſatumen 
siehungen find noch Straßburgiſch. Vol, Arnolds) Yufkipiel der 
Piingkmontag (1816), — Oingegen iſt van fir von (im Seit, 
val. mein Gloſſar zu Gottivieds Werfen) fiterbaunt —— 
auch bei Ottofar, Flecte und Ari won Zazichoſen (in Vale 
Banzelot 3,7778, 

6) Außer der Heidelberger Sammlung; Heinrich wiederten 
die Benennung in feiner Fortfegung des Triſtan 1. 10, BD. 

7) Dal. die urfumdliche Ueberſicht bei Raumer m 22 
Veit, 2, Auf der nahen Dohenftaufiichen Burg Tritels wurden 
Meichölleinope bewahrt. Bal. ©, 161, 

8) Bel. oben ©. 172 umd zu den bort angeführten Ellen 
noch Boner 94, 


2 124, Meifter Gottfried von Straßburg. 


Ne een 
ſter Gottfried 


als beffer oder Lehrer zu ſolchen Mer- 
und darunter wiederum auch den Mei: 
mit feinem Zriftan 1). Gottfried be: 
ginnt mit dem Lobe Hartmannsés, welcher, gleich 
ihm, Sranzöfiihe Romane des Britannifhen Sa: 
genkweifehiwon Artus und der Tafelrunde verdeutfchte; 
m partanns Leben (S. 273) ift ſchon and: 
et, wie Gottfried, eingedene der Ruͤckblicke 
enbachs auf Hartmanns Gedichte (S. 2606. 271), 
qi Das Lorbeerreis, den Preis der rein und voll: 
kommen ausgebildeten Darftellung, gegen die Am: 
fprüde der obgedachten mwunderfamen Dichterei be: 
hauptet, welche mit dem dürren Stode Schatten 
geben wolle, anftatt des genen Lindenlaubes. Auch 
iſt ſchon ausgeführt: wie Gottftied naͤchſt Hartmann 
den Bligger von Steinach preiſet (S. 257), und 
unter den ſchon Verſtorbenen den Heinrich von 
Veldeke, (auf den Eſchenbach auch als feinen 
beffern Meifter verweiſet), als den Schöpfer aus dem 
Peyafus:Uchorn und als den Impfer des erften Reis 
fes ?) der Deutfchen Dicptkunft überhaupt (S. 75) 

mt; wie dann der Meifter von ber Vogel 
weide ald Ghorführer ber Nachtigallen (Liedfinger) 
Berherrliht wird (S. 183), naddem der von. Da: 
genau, d. i. Leutold von Seven (©. 487), 
für immer verſtummt iſt. 

Ale diefe Beziehungen beftimmen zugleich Gott: 
frieds Zeit, da Weldeke feine Aeneiß bald nad) 1184 
vollendete, Leutold bie nad 1182, Walther bis nach 
1228 dichtete (8,174). Eſchenbachs Parcival erfchien 
bald nad) 1204 (S, 200); und wenn er im Wilhelm 
auf Goitftieds Schmähung, zwar auch namenlog, 
entwortet, und deſſen Rede als ſchmucker gelten Läft 
(©. 197), dies Gedicht aber nach 1215 unvollendet 
dinterlirg (S. 203), fo gehört Gottfried eben diefer 

an; und Efchenbach, wenn er den durch) Gott: 
Tod - audy umvollendet gebliebenen Zriftan 
fiber kannte, Hätte ihn noch überlebt. 

Endlich Hat Gottfried feinen Triſtan einem 
Dietrig zugeeignet, der alfo wohl felber ein Dich: 









1) Beide Stellen, mit ihrem Borbifde, Teiftan 4387 ff, f- 
Volkändig Hinten unter den gemeinſamen Zeugniffen. 


2) Wie Rudolf dleſes Bird vom Stammbaume der Deutichen 
Datlunſt fortfüßrt, fo au Regenbogen in Beziehung auf Abals 
ther und andere (€, 141), 


3) Entweder der Cantor, d, i. Ehorführer, felber im Etifte, 
der deſſen Stellvertreter, der Suecentor, noch Sangmeifter 
Hmannt, der das Eingen beforgte. In Schreiberd Freiburg, Urt. 
1272 finder fich Her Euonzar bee fengie bon Strasbuch, auf dem 
Eirzel in Prieftertradhe, 
Mit der Umfeheirt 5, Cuonr, d, g. Argent, electi, 





Buch und Palmzweig in den Händen, 
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ter oder doch ein Dichterfreund war. Er kann aber 
nicht wohl etwa berfelbe Dietrih Sänger, b. b. 
im geiftlihen Chore 3), zu Bafel fein, welchem 
Konrad feinen Trojaniſchen Krieg, als feinem Untere 
flüger bei dem großen Werk, im Eingange widmet, 
weil Konrad erſt 1287 ſtarb. Gottfried fpricht die 
Bueignung zwar nicht eben fo deutlich aus, fondern 
nennt den Dietrich 4) bloß in den Anfanasbuche 
ftaben ber 8 Eingangsftanzen, nach der erften: aber 
biefer Name laͤßt ſich nicht füglih anders erklären, 
und etwa für einen zweiten oder Geſchlechts- Namen 
Gottfrieds halten. So nennt freilich, nach Gottfriebs 
Vorbilde, Rudolf (S. 545 ff) fi ſelbſt in den aͤhn 
lichen Eingangsftangen feines Alerander, in den An: 
fangszeilen feines Milhelm, in den Schlufzeilen des 
Darlaam, und in der Mitte der Weltchronik, und 
es iſt ſehr wahrſcheinlich, dag das Anfangs⸗G der er: 
fin Stange Gottfried Namen andeutet, Das T 
aber der zehnten Stanze iſt nicht fo wohl der Schlug 
des Namens Gotvrit,. als der Anfang des Namens 
Zeiftan, zu deſſen Gefchichte fie den Uebergang 
macht: wie Rubolf aud im Wilhelm, da wo die Er- 
zählung'anhebt, den vollen Namen dieſes Helden, und 
dann ebenfo den feiner Geliebten in den Anfangsbuch: 
ftaben der Zeilen giebt (S.545). Und es ift glaublich, 
daß bei Gottfried aud das J, womit die Reim: 
paare einfchreiten, den Namen Iſold bezeichnen, 
und daß ebenfo das Anfangs-J und ⸗T ber nächften 
Stange und des Abfaße® ben fie bildet (3. 31), dies 
felben Namen in umgekehrter Folge andeutet ; ganz 
entfprechend der dicht vorhergehenden Reimzeile: „Rei: 
ftan Iſold, Iſold Zriftan«, aud dadurch die Unger: 
ttennlichkeit der beiden Liebenden anfündigend; um 
fo eher, als weiterhin (14,430) Triftan felber feinen 
und Iſoldens Namen fo durch die Anfangsbuchftaben 
auf die Stäbe ſchreibt 5). 

In folhen Verhältniffen feiner Kunftgenoffen 
und Freunde Ichte Gottfried, wie es fcheint, ganz 
bequemlich, infofern er nirgend8 Klage über Mangel 
an Glüdsgütern und über Kargheit ber Gönner führe, 


u Einen Dietrich nenne bedeutfam auch Walther (&, 164), 


5) Ja es fcheint dieſes Buchſtabenſpiel durch bad ganze Ger 
dicht fortgefegt, indem die Unfangebmchftaben der übrigen einzelnen 
ganz in der Weiſe des Einganges verfaften Etanzen und der Ab 
ſatze Über weichen fie ſtehen, ſchwerlich zufallig, die folgenden Buch⸗ 
ſtaben beider Mamen RISTAN und SOLDE bilden, zweimal, meift 
auch) abwechſelnd, nämlich OD. RS, SR (&, 27, 28), TA, OI (5, 
Tb. ES. SL G. 168), LS (S. 172). Die moch fehlenden Buch 
ftaben X. TAN, DE würde das vollendete Gedicht enthalten, um) 
ein überzähliges S berichtigt haben. 


71 
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wie ſelbſt Eſchenbach, Walther u. a. thun, vielmehr 
in einem feiner Lieder (oben ©. 550) das durch die 
beiden Mörtlein Mein und Dein auf Erden wachſende 
Unheil rügt. Daß er befto mehr der Minne Freuden 
entbehrt habe, beklagt er Öfter im Zriften (12,191): 
indem er ſchon feit feinem 12 Jahre zu ber geheim⸗ 
nisvolfen Minmehöhle gemwanbert, jedoch nimmer zur 
Lagerftätte darin gelangt ſei (17,104); und nicht 
bloß fire Andere, fondern auch für ſich felbft, erwaͤhlt 
er eben die vor allen von Liebestuft und Liebesleid 
durchbrungene Dihtung von Triſtan und Iſolde, 
zugleich zur Trauer und zum Troſte (120). 

Triſtan und Iſolde iſt eine uralte, im Morgen⸗ 
lande vornaͤmuch bei den Perſiſchen Stämmen noch 
manigfaltig bluͤhende Dichtung, welche im Abend⸗ 
lande beſonders in der Galiſchen, namentlich Wali⸗ 
ſiſchen Poeſie einheimiſch, neben der vom heiligen 
Gral und der Tafelrunde, mit welcher fie aud; mans 
cherlei Beruͤhrungen hat, eine ber berühmteften durch 
die ganze romantiſche Poefie des Mittelalters, und 
duch unzählige Engliſche, Franzoͤſiſche, Stalienifche, 
Spanifhe, Norwegifhe, Daͤniſche, Deutfche und 
Siaviſche Bearbeitungen in Verſen und Profa ges 
gangen, eben weil fie eine ber urſpruͤnglichſten und 
ſinnvollſten if. 

Sie ift aber vor allen in ber Altdeutfchen Poefie 
die höchfte und volldommenfte Blüte des eigentlichen 
Minnegefanges, und unfers Gottfried großes Gedicht 
it, mie fein Fortſetzer Ulrich fagt (3626), „der 
Minmen Biel«, der echte Koder ber Minne, das ei: 
gentlihe Buch ber Liebe. 

Die tiefe Bedeutung diefer Dichtung verfündigt 
ſchon ein Ueberblick ihres Inhaltes mad) der, fo viel 
bisher bekannt, aͤlteſten, vollftändigften und gebildetes 
ften Darftellung aus dem Thomas von Britans 
nien !), auf welchen die alten Englifchen, Franzoͤ⸗ 
ſiſchen und Deutſchen, inſonderheit unſer Gottfried, 
einftimmig zurüdgehen. 

Auch in diefer Sage, wie in allen Urfagen, iſt 
die Urgefchichte und das allgemeine Geſchick des Men: 
ſchen enthalten. Gottfried wenigſtens war es fi) 
auch bewußt, und fpricht es aus: die Dinweifung 
auf Adam und Eva unter dem Feigenbaume (17,938 


1) Gottfrieds Werke Bd. I, &, 226-9. 

2) Meber die Bedeutung dieſes Zaubertrankes und beiten an? 
deriveitige Verwandlung veral, oben ©, 396, Ein edle ger 
ſchichtliches Seitenbild dazu iſt noch der Graf von Gleichen, deſſen 
Doppelche der Papſt helligte, und fo noch dem „Schaufpiel für 
Liebende⸗· zum Veifpiele diente. 


3 Ein Gegembild zu Treiftans Eriengung von dem wunden⸗ 
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18,166) iſt bei ihm mehr, als blees Wilhf mis 
m 


wohl fehon bei Uri (1209) die 
Iſoldens Schönheit mit der Mutter. des den: 
gefchledhtes fcheint. Freilich iſt dieſes Wcbilblicherin 
der einfachen unaufloͤslichen Sage durch zngählige 
Wanderungen und Verkörperumgen fehr verhält, und 
verwandelt, und erfcheint zuletzt äußerlich ine als 
eine romantifche Nittergefchichte, jedoch mit einem 
fehe wunderbaren, eigenthuͤmlichen und vor allem 
mächtigen Grundzuge, dem Tranke des Mitten 
bers, voll Freude und Leibe, worin das Weib dem 
Manne den ewigen Rauſch zugetrumken, über ben 
Tod hinaus, fo daß er, als rofenumfchlungene Rebe 
im Grabe noch aus ihrem Herzen weint ?). 

Ueberfchauet man num vollends jene manigfalti: 
gen Geftaltungen der Sage und ihre eingelnen Ben 
änderungen, fo thut ſich eine Fülle von Hieregly 
phen auf, welche die mweitgreifendften mythiſchen Deus 
tungen veranlaßen können. Wie Andere, und auch 
ich ſelber, dergleichen zum Theil mit den Nibelungen, 
Siegfried und Chriemhild, verſucht (1819), und 
manche Uebereinftimmung mit Triſtan und Jfet 
darin erkannt haben: fo ließe ſich ſolches num auch 
von hieraus thun, und iſt auch ſchon (durch Davith 
und Mone, beſonders aus Waliſiſchen Ueberlieferun 
gen) geſchehen. f 

Sch hebe hier nur einige auffallende Züge da 
von Gottfried erwählten Darfiellung hervor: Zriftans 
heimliche Erzeugung im Wonne und Weh ') und 
traurige Geburt, aus welcher ſchon fein Name (von 
trifte 1997) gedeutet wird; fein Aufwachen unter 
Fremden, unkund feiner ſeibſt und der Aeltern; die 
Verbächtigung feiner Herkunft, und fen Ueberfciffet 
in die unbekannte Heimat; fein bezauberndes Bi: 
tenfpiel; die Befiegung des Lindwurms am Baum, 
das Zeugnis durch die Zunge, umd die Geminnumg 
der fchoͤnen Koͤnigstochter als Preis; bie Werbung 
für einen andern; der Zaubertrank ber Minne, 
welcher zugleich der Trank ber Vergeſſenheit alles 
Uebrigen ift 49; die Taͤuſchung und Vertretung in 
der Brautnacht. Die Rettung ber treuen Brangent 
durch die Gleichnisrede von ben beiben Hemden und 
durch die Zunge bes Hundes. KXriftan und Iſe 
im Garten an der Quelle, mit den runiſchen Spih⸗ 





ſiechen Rivalin, iſt, wie Haimon mit 7 Wunden aus der Saladi 
kommend, noch in voller NRiſtung, ben Neinold erzeugt. Gr 
von den Haimondfindern, Heidelb. Hd. 340 

4) Der Nordiſche Sigurd, dem Brunhild den runemouu 
Minnetrant reicht, empfangt dann vom Ehriembild den Zauder 
trank des Lethe, Omtmisrät. Dat. das ironiſche MinneTeinten a 
Nibel, 7919 und meine Erlaͤut. dazu. 
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nen, unter dem Baume 1), auf welchem bie liſtige 
Schlange (15,104), der Zwerg, den Genuß der ver: 
botenen Srucht erlauert 2); die Verweiſung aus dem 
Lufigarten (Rofengarten), und Zuflucht in die Minne 
böhle (den Venusberg), wo bei anſcheinender Unbes 
bürftigkeit, alle Mühen und Laften des Lebens woh⸗ 
nen, wo Triſtan, Meiſter in allen Leibesuͤbungen 
und Waffenſpielen, der beſte Ruderer und Jäger 3), 
die Bisherige Luft der Jagd, den Mord, zum Unter: 
heite treiben muß; wo das nadte Schwert die Ge- 
lieben auf dem Lager fcheidet, und ber Handſchuh 
König Marks Jfolden die Eonne abwehrt. Tri⸗ 
fans Kampf mit drei Riefenbrüdern, deren einer 
bie echte Hand, der andre dem (linken) Fuß vers 
lert, und ihm zum Trofte für die getrennte Geliebte 
die wundervolle Halle mit den Bildern ihter Liebe 
bauen muß. Der marnende Traum von dem Eher 
3,518), melden Zriftan im Schude führt (im 
gliſchen Gedichte den Löwen), wie den Pfeil 
(bin fträle) auf dem Helme. Die unfelige Liebe 
eier Jfolden. Das verhängnisvolle ſchwatze und 
weiße Segel. Der Tod der beiden Gelieben durch 
einander: ihre Vereinigung im Sarge, ihre Vers 
wandlung und Verflechtung in Rebe und Rofe, und 
treue Hund, der von dem Minnetrante mitge: 
Hoffen hat, auf dem Grabe *). 
le biefe tiefen, in den manigfaltigen Darftel: 
m zwar bin und bee ſchwankenden Züge er— 
Ren an fo viele uralte, auch wohl urverwanbdte 
Ähnliche Sagen, als: von Theſeus, Jaſon, Perfeus, 
dem Heiligen Georg, Wolfdietrich, Ragnar Lodbrof, 
und beſonders dem Nordiſchen und Deutſchen Sieg: 
Dietrich -Volker, mit Gunther, Brunhild 
Gudrun (Chriempild), dem Zaubertranke, tren: 
mnden Schwerte und leidvollen Ende durch beide 
N; dazu feine traurige Geburt in der Nordifch: 
Deutſchen Sage, am weiche die Legende von Schmers 


D 2. 14427, 14612 bieten bie Lesarten fr den auffaffenden 
Delsaum aud) hol borm, den geheimnisvollen Kolunder, Bel 
ft heine Linde. Im Franz. und Ital. iſt es eine Fichte. 
2 3.19,149, Miedergoit, in einer fpateren Sufammenfunft 
bei Ulrich 1549, 1573, 
DRG Englifch s Framöithen Sagen und ſprichwörtlich 
Soott zum Ytengl. Gedicht. Gef. I, Etr. 27) war Triſtan 
der erfe Zügermeifter und Anglers diefed auch bei Eilhard. 
® Nach der Franzoſiſchen Profaz; wie ev, laut des Enal, 
Gedichte, auch im der Bilderhalle nicht fehlt, ” 
5 Im Eiltards Gedicht und der Profa daraus, 
6) Im der Framgöfifchen Profa, 
7) Im dem kurzen Aktiran, Gedichte bei Scott ©. 213, 
8) Diefeg im Nibelungenlied, jenes im der Wutina, Saga 
PA In dem Edda ⸗ diede vom Lindivum Fafnis) + Kampf 
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zenreich, Siegfried und Genobeva, und viele ähn: 
liche Rettungsfagen ſich anreihen. In einer Dar: 
ftellung 5) wird Zeiftan auf dem Schiffe, der fer 
benden Mutter aus dem Leibe gefchnitten, mie Wol: 
fung, Siegfrieds Großvater (und Macduff); in einer 
andern Darftellung ) die den Triſtan von der fters 
benden Mutter im Walde gebähren laͤßt, foll er durch 
einen Gifttrank der Stiefmutter umkommen, twie 
Siegfried Bruder Sinfiorli. Noch» andere Sagen 
von Triſtans Geburt deutet an, wenn er 7), in ber 
Narrenmaste, fih den Sohn eines Meerweibes und 
feine Amme eine Zigerin nennt, und feinen ſtrah⸗ 
lenden Glaspalaſt auf einer Wolke rübme: mas 
twieder an Wolfdietrichs, Siegftieds 8), Schmerzen: 
reichs und vieler Helden Ausfesung und Saͤugung 
von wilden Thieren erinnert; fo wie anderfeitd an 
Siegftieds Mutter Siegelinde, die mit der weiſſa⸗ 
genden Donaunixe gleichen Namen führt, und an 
des neugeborenen Siegfrieds Stromabſchwimmen in 
einem Glafe 9). Ein wirklicher Nachklang von Tri: 
fan und Iſolde und Cinmifchung Britannifcher 
Dichtung in das Deutſch-Nordiſche Heldenbuch der 
Wilkina-Saga, if, dicht hinter Siegfrieds Erwer: 
bung der Brunhild für Gunther, die Sage von 
Zriftram 10), dem ohne Graf Herdegens von 
Bern und Jfoldens, der Schwefter Dietrichs; 
welcher Triſtram, weil er einen Bruder im Kampf⸗ 
ſpiel erſchlagen, zu Markgraf Ir on von Branden: 
burg und feiner ſchoͤnen Gemahlin Jſolde fliege 
und fein Jägermeifter wird. ron aber foll ein 
Sohn des Könige Artus und mach deffen Tode aus 
Britannien durch Iſungs Söhne (— Nibelungen) 
vertrieben fein. Triſtrams Bruder Herbort wirbt 
für feinen Oheim Dietrich um Hilda, bes Königs 
Artus Tochter, behält fie aber für fich 11). 

In den angefuͤhrten Zuͤgen von Triſtans Jugend 
zeigt ſich ſchon naher Zuſammenhang mit der Frau vom 


und Volſunga⸗ Saga Kap. 27 nennt Sigurd ſich ſelber „edel 
Thier, ohne Vater und Mutter,” Im Nibelungenliede könnte man 
etwa noch den jchönen Spruch, daß Siegfried bei der herrlichen 
Jagd felber das gejagte edle Thier geweſen (4023), mit hierauf 
deuten, 

9 Willina-Gaga Kap, 209, 

10) Kap. 209 f, In meiner Verdeutſchung habe ich den Deut: 
fehen Heldennamen Sintram behalten, mit Perinaffiofd, der 
auch die Lesart Tilſtram anführt, Miller bemerkt in der 
Sagabibl. III, 230 aus einer Kopenhagener Handfchrift die Lesart 
Triſtram, welde Nafn in feiner Dänifchen Ueberfegung der 
Wilk. S. (Kopend, 1830) angenommen hat, 

21) Der Widerfpruch, daß Herburt erft lange nad Triſtrams 
Flucht zu Iron an Artus’ Hof kommt, verräth ſchon die loſe Vers 
wirrumng der Sagem, 7[* 

d 
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See in ihrem Zauberpalaft, nämlich mit Lanzelot, 
deffen Gefchichte in der ganzen Anlage, von der Ges 
burt her, und in den Hauptverbäftniffen zu Königin 
Ginover und König Artus, fo wie in einzelen Aben: 
teuren (z. B. dem Blutzeugnis im Bette, der Rets 
tung vom Feuertode, und der Bilderhalle), bem Tri⸗ 
ſtan nachgebildet iſt: nur daß der entſchuldigende Zau⸗ 
bertrank fehlt, und dafuͤt von beiden Liebenden am 
Ende die Verſoͤhnung im Kloſter geſucht wird. 
Der Zaubertrank dagegen findet ſich auch, zwar ans 
ders gewendet !), in dem Rittergedicht Cliges des 
Chriſtian von Troyes, der auch einen Triſtan dichtete. 
Der aus Liebesleid entſpringende Wahnſinn Tri— 
ſtand 2) kehrt in vielen Romanen wieder, eben im 
Lanzelot, Iwein 3), Amadis, Roland, bis zum letz⸗ 
ten Ritter, der den Amadis zum Vorbild ermählte, 
aber auch den Triſtan wohl kannte, und ihn mit 
Lanzelot vergleicht; und noch ein Nachhall von Trl⸗ 
ſtans Namen iſt der Ritter von der traurigen Ge⸗ 


ſtalt. 
Noch andere Anklaͤnge gibt die Spaniſche Ro⸗— 





i) Namlich, daß Alis, König von Griechenland, feine Braut 
Fenice, des Deutſchen Kaiſers Nichte, Jungfrau laſſen muß, für 
feinen Neffen Cliges. Dieſer entführt fie ibm dann durch einen 
andern Trank, der fie zur Scheinleiche macht: wie die Salome 
im Moroli, und Romeo's Julia, Altdeutſche Bearbeitungen dieſes 
Eliged vol, oben ©, 197. 

2) In der Franz, Engl, und Ital. Drofa, vermuthlich auch 
in einem Franz. Gedichte, 

3) Dal. oben S. 270. 

4) Eie fehlt bei meiner Ausgabe von Gottfried Merten, well 
ch den cancionero de romances, felbit in Paris nicht erlans 
gen konnte; darum hole ich fie hier, aus bemfelben (Anvers 1568. 
12) nadı, I, 202: 

Romance de don Tristan. 

Herido esta don Tristan 

de vna mala langada 

dierase la el rey su tio 

por celos que del calaus 

el fierro tiene en el cuerpo 5 

de fuera le tembla el asia 

va lo a ver la reyna Iseo 

por la su desdicha mala „ 

juntan se boca con boca 

quanto vna missa rezada 

llora el vno llora el otro 

la cama banan en agus 

alli nage vu arboledo 

que agucena se llamaua 

qualquier muger que la come 

luego se siente prenada 

comiera la reyna laeo 

por la su desdicha mala, 
Dienene sroße colleccion de romances Castellanos von A. Du- 
xan T. IV (Madr. 1832. 3), p.22 „Romance de Tristan de Leo- 
nis, (Auonimo)‘, wirderholtbei Michel, Tristan introd, XVII, 


10 
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manze von Triſtan und Sfolbet): Triſtan, von des 
eiferfüchtigen Oheims Lange ſchwer verwundet (mie 
Siegfried 5), wird von Iſolden befucht: beide kuͤſſen 
ſich und baden das Lager mit Xhränen; dataus 
waͤchſt alsbald eine Lilie, durch beren Genuß jede 
Frau fhwanger wird, fo wie Iſolde. — Hier fpielt 
die Geſchichte der fhönen Blanſcheflur (Meifblume), 
dee Schmwefter Marks, herein, mie fie, minnefich, 
mit dem wundenſiechen Rivalin Triſtanen erzeugt; 
die Lilien aber (in welche die Franzoͤſiſche Profa auch 
jenes Hemde in Brangenens verblümter Rebe ver 
wandelt), ober bie Roſen, wachfen noch aus dem 


. Gräbern der Gelieben in fo manden Bolköliedern, 


namentlich Jaͤger- und Neiterliedern. Die Spanifhe 
Romanze läßt fie zwar nicht aus dem Grabe wach⸗ 
fen 6), jedoch weifet fie nahe auf folden fonft als 
allgemeinen Grundzug biefer Dichtung. 

Derfelbe tritt auch, höchft merkürdig, im vollm 
Bufammenbhange hervor in den Perfifchen Sagem 
Schon in dem Altperſiſchen Koͤnigsbuche (Schahne 
meh), das Firdufi, gleichzeitig mit Pilgrins Auf⸗ 


tieft manches auber#t 2 una muy mala. 4 Que zeloso del enla- 
ba. 10 Como palomillas mansas, 17 Comiola ls. Hier fm 
wohl die Tauben anftatt der Meife neue devote Nenderung. Zu da 
Schwangerung durch die Lille wird bemerkt, es fei eim Aberg 
des Mittelalters, wie jener antite von den Stuten, die dutch Soum 
und Wind gefchwängert werden, — Diefe Romanze hat Balstn! 
im f. Zeitjchr. Vorzeit Bd. 2 (1518), ©. 205 mit folder Areibi 
Üiberfegt, thells aus Misverftand, theild aus Willfür, daß Greon 
Einl. XLII fie der obigen, aus Grimm silva de romanct# 
(1815) P. 237 entnommenen Romanze binzufügt, «ld eine daren 
verfchiedene. Wulpius üserf, aver aus dem cancionero de FO- 
mances 1568, weldien er Pb. 1, ©. 354 auch ald feine Urkuade 
nennt, umd war aud demjelben Eremplar der Weimarer 
weichts ich vor mir Hase, und darin findet ſich durcaus aut 
diefe einzige Romanze von Triſtan. Weiterhin folgen einige von 
Lanzelot (BI, 242) und Amadis (BI. 278). 

5) Die Beſchreibung, daß das Eifen in feinem Leibe aeitedt 
und der Schaft arbebt habe, erinnert lebhaft an das Nibelungen⸗ 
lied, wie Siegfricden Hinten die Speerftange aus dem Mücken tag 


. Teiftan ſcheint auch richwärts getroffen: eine Sram. Musaabe de} 


Dante (ondom und Paris 1785) bemertt zu Ink 5, daß Murt 
Zeiftanen und Iſolden Uberraſcht und beide mit Triftand Dame 
durchbohrt habe (Groote Einfeit, zu Triſt. S. XLN. Nach Fans 
Bini’d Erflär, u Dante (Den, 1578 FoL) vermundete Mark Teir 
fanen allein mit deſſen Lanze durch ein Boch der Thüre, fo daß 
er bald darauf farb, Anders wendet noch eime andre Erzählung 
diefen Lamenwurf (mehr davon weiterhin). Daß Trirtan mit 
feiner eigenen Lame durchbohrt wird, ſtimmt auch zu Siegfei®: 
und die Verhaltniſſe werden noch ähnlicher , wenn man die Ret⸗ 
difche Erzählung der Hveniſchen Kronit berückſichtigt, wonach ies⸗ 
fried die Gattin Hagens (der hier zugleich der ganz fehlemde Gum⸗ 
ter if) mmarme, umd deshalb von ihm erfeblagen wird. P. € 
Müllers Sagabibl. II, 409, r 

6) Wie Mones Einteit, zu Grooters Mög dei Triſtan S. 
XVIll angibt, 
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zeichnung der Nibelungen, auch aus mündlicher Ueber: 
lieferung, und friftlicher Worarbeit, zuſammendich⸗ 
tete 1), erinnert der Hauptheld Roftan oder Ru: 
ſtem, Sohn Defthans, nicht nur im Namen an 
Zeiftan 2), fondern noch mehr in der That, zus 
nähft an den Mordifchen Siegfried. Auch er wird 
der Mutter (Rudabeh) aus dem Reibe gefchnitten ; 
ausgerüftet mit Panzerhembde, Lanze und Bogen, zu 
Roffe, den Lindwurm zu feinen Füßen, wird er als 
Kind ſchon abgebildet; er fpriht mit feinem Roſſe 
(Redih), wie mit dem befiegten Drachen (Asdim), 
und Riefenz er ſingt zum Gaitenfpiel, und ein Bau: 
detweib und Zauberbecher drohen ihm Gefahr; ſein 
Sohn (Sehrab) beſiegt eine fireitbare Burgherrin 
Kerdaftid). Ruftem, megen feiner Feſtigken auch 
Etlelb (Ahentem) benannt, ſelber ein fürftlicher Held, 
in zahllofen Kämpfen, der Grundpfeiler des Fürften: 
haufes von Fran, ift auch der Kühnfte auf ber 
Kofen Jagd in Zuran und erlegt Löwen, Mötfe 
und andres Gethier; umd auf einer Jagd wird er 
dur Verrath des nächften Blutsfreundes (Bruders) 
umgebracht. Seit unvorbenklicher Zeit find noch zu 
Tage ſtehende Bidhauereien unter dem Namen Ab: 
bildung Roftems 3) berühmt. 

Der Liebesgeſchichte Triſtans näher, tritt bie 
Senfals im Perfifhen Koͤnigsbuch und dann häufig 
durch das ganze Morgenland manigfaltig dargeftellte 
Erzählung *) von Schirin: Ferhad liebt dieſe 
fine Armenifche 5) Königstochter und Gemahlin 
v8 Perfifhen Kaifers Chosroäs, ift ihr zu Liebe 
ein wunderbarer Bildhauer, der Berge zu Bildern 
feiner Liebe aushauet;z mie einen Weg durch dem 

9 Bifutun, wo noch in einer Grotte Chosroös 
auf feinem Rappen Schebdis abgebildet iſt. Ferhad 
verfällt in Wahnfinn 6), und alder ihren aus Sehn- 
— — 





— 


2) Die Verſiſchen Erzahlungen von Roſtan verdammte ſchon 
Mid, Firdufi (ft, 1090) dichtete, wie er felber berichtet, mach 
Unbertieferumg der Mobeds oder Priefter, die ein Verfifcher Edler 
Damien ließ; er fepte die Arteit des früh darüber verflorbenen 
“f fort, fo wie fein alter Lehrer Effedi den Schluß hinznfugte. 
Arue utberſ. vom Görres (Heibenbuch von Sram 1820) und 
mes Alkison (the Shahnameh — abridged in prose and 
Verse. Lond, 1832.) 

2 In brielicen Mittheilungen mmt v. Hammer auch für 
ee —— beider Helden, mit der Bemerlung, daf 
3 Ze rabiſcher Wörter nur durch Anleſung des Artikels 
a. Deutſchen ſcheindaren Wurzeln unteriheiden, 5. ®, 
ie —— Fanje, laneea, aus el-ans m, f. w, auf 
ce e Fonne bei T-ristau der Deutfche Artikel anges 
— Rostem. Mal, Ouſelin s Reife S. 17. 60. 293. 


0 Darnach in v. Hammers Schirin (1809) ausgedichtet. 
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ſucht nach ihm erfolgten Tod vernimme, indem er 
bei feiner Arbeit vor ihrer Bildſaͤule niet, ſtuͤtzt er 
fih in fein Beil, welches, mit dem Stiel in feinem 
Herzen baftend, mwurzelt, und Blüten und Früchte 
trägt, der erfte Granatbaum. 

Noch vollftändiger, auch mit dieſer Pflanzen 
Metamorphofe, ift die Liebesgefchichte, melde fort: 
während allgemein bei den Afghanifhen Abkömms 
Ingen der alten Perfer vom Volke gefungen, gefagt 
und gelefen wird 7). Adam, ber fchönfte und 
tapferfte Jüngling feines Stammes, liebt Durs 
khani, die ſchoͤnſte und holdfeligfte der Sungfrauen ; 
Feindſchaft ihrer beiden Gefchlechter trennt fie, und 
zwingt Durkhani zur Vermaͤhlung mit einem be 
nachbarten Häuptlinge; fie verfagt ihm jedoch eheliche 
Rechte, fo wie ihrem Geliebten, mit dem fie oft 
heimlich zuſammenkoͤmmt. &ie pflegt in ihrem 
Garten zwei Blumen, die fie nad) fi und dem Ges 
liebten benannte: da fieht fie feine Blume verwelken, 
und ihr eiferfüchtiger Mann, der ihm im Kampfe 
ſchwer verwundet hat, tritt mit blutigem Schwerte 
heran, und verkuͤndigt ihr feinen Tod. Sie ſinkt 
auf der Stelle todt nieder; und als der in der Nähe 
verwundet liegende Adam es vernimmt, haucht er 
mit ihrem Namen feinen Geift aus. Beide, ent: 
fernt von einander begraben, vereinen ſich dennoch 
im Sarge; zwei Bäume fpriegen aus ihnen empor, 
beren- Zweige fi) ebenfo umarmen 8), 

Im Abendlande zeigt fich dieſe ganze Sage vor 
allen bei den alten Galifhen Stämmen in Bris 
tannien und Irland einheimifh, durch örtliche 
und gefhichtliche Begründung, wie durch manche eis 
genthümlihe Bildung. Ein merkwürdiger Zug in 
dem einen Sranzöfifhen Gedicht?) ſtammt von dort 
ber: der flernkundige und bodhafte Zwerg wird naͤm⸗ 


5) Erinnert an Teiftand Britiſches Gebintstand Ermonte, 
Parmenie. 

6 So in der Erzählung meiner morgenländ. Samml. 1001 
Tag, Bd. 11, welche in auch durch Die Todesnachricht tänichen läßt, 

7) Elphinstone kingdoom of Caubul (Lond. 1815) 
P. 185, Rübs Ueberſezung cin Bertuchs neuer Bidl. der Reiſeb. 
Cent. I, erite Halfte Bb. 9. 20) 1, 299. Elphinſtone gibt dio 
den Inhalt mach der Perſiſchen Erzählung eined Afghanen in Des 
rabund ; die Mbichriit des Gedichts, die E. beſaß, gina verloren, 
Er bemerkt ſchon, daß diefe, wie fo viele andere Geichichten, ges 
meinfanıe auch in Europa find, nennt jedoch den Triſtan nicht, 

8) Die Dereinigumg der artrennt Begrabenen findet fidh, Erler 
geriſch gewendet, auch im Roman von Miles umd Amys, die ald 
treue Waflenbrüder im Kampfe für Karl den Großen fallen. 
Bibl. des rom, 1778 Decemb. Mone Anz. 1936, Sy, 115 ff. 

9) Dei meiner Ausg. von Gottfriede Werken Bd, II, 3.1306 


ff--val, 318, 468, 642, 


566 


lich vom König Mark enthauptet, weil er aus einem 
Meißdorne verräth, daß Mark Pferbeohren bat, 
welche diefee dem Zauber des Zwerges beimift. Die 
Walifer deuten den Namen Mark durch Pferd!) 
(Altdeutſch auch Mark; und marka Pferd, ſchon bei 
Paufanias als Keltifhes Wort), zugleih im mythis 
fhen Sinne. Die Irlaͤndiſche Geſchichtsſage nennt 
den König mit den Pferdeohren Maoin, der (auf 
ähnliche Weife wie Triſtan felber) von feinem Jriz 
fhen Erbe vertrieben, in Frankreich (nad andern 
Angaben in Armenia) aufwaͤchſt und mit beffen 
Hülfe fein Reich wiedergerinnt, im I. der Welt 
3648 (kurz vor Alexander dem Großen). Jeder 
ben das Loos traf, dem Könige die Haare zu ſchnei— 
den, mußte fterben; eine Witwe erbat Gnade für 
ihren Sohn, der aber von dem verhaltenen Geheim: 
niffe fo trank ward, baß ein Druide ihm rieth, es 
einer Weide einzuflüftern. Des Königs erfter Harf—⸗ 
ner Graftine fällte den Baum zu einer neuen Harfe, 
und aus biefer erfcholl mun das Geheimnis überall; 
fo daß der König, darin eine Götterftimme erkens 
nend, fortan die langen Ohren öffentlich trug ?).— 
Die Einheit beider Sagen, fo wie ihre Verwandt: 
ſchaft mit der Midasmpthe, ift offenbar. Sie beftä- 
tigt die Bemerkung, daß Mark aud) font ein wah— 
wer Midas (d. b. nach Fulgentius, ein Nichtfehender, 
oder, wie Gottfried mit dem Namen fpiele 3), ein 
Nicht-merkender) ift, und auch beffen unfeligen 
Zauber gehabt haben fol, allıs was er berührte, in 
Gold zu verwandeln: jegt ift er vollſtaͤndig Midas 
mit den Efelsohren, der wahre goldene Eſel. 
Ueberhaupt flieht nun in der Walififhen 
Sage alles ganz mythiſch da; und fo getrübt und 
gedrückt auch ihre Ueberlieferungen erfheinen, fo muß 
man ihnen doc ein höheres Alter, ald den übrigen 








1) W. Owen Welsh dietion. (1803): marg Pfad. 


2) Keating general hist, of Ireland (London 1723; 


FOL) p. 16167. Daraus Deutfch von Lindau, im Morgenblatt 
1810, Nr, 2498, Mabin hat den Beinamen Labhradh Foings 
feach, von labhradh ſprechen, beiten Antaf aud erzähle wird: 
fein grauſamer Obeim zwang ihn, von Kerzen feines Vaters und 
Großvaters au eſſen u, eine lebende Maus zu verfchiuden: fo dah 
er ſtumm warb; der Iriſche Bang der Harfe lautet: da chluais 
chapoil ar Labhradh Loingeach! zwei Pferdeohren hat Labh— 
radh Loingſeach. Keating zweifelt nicht, daf diefer aus alten Sri: 
ſchen Handichriften mitgetheilten Babel eine ihöne Moral zum 
Grimde liege, 

3) 3. 19,140, 14,970, 

4) Sie find aus der Waliſiſchen Archäologie gefammelt in 
Edw. Davies mythology and rites of the British Druids, 
ascerfained by national documents (Lond. 1809, 8) p 
418, 439 —60. Ausſfuhrlicher als die Mittbeilungen Owens zu 
Seotts Ausg. des Triſtrem, aber damit fiimmend, und mithiſch 
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einräumen. Merkwürdig find zuvoͤrderſt die mythi⸗ 
fhen Zriaden der Walififchen Barden #), auf 
ähnliche Weiſe mie in der Hebräifchen Heldenzeit 
(im Buche der Könige) die Helden Davids in Dirk: 
heiten und Dreißigen zufammengefaßt und verglichen 
werben. Laut diefer Triaden, bie nur bie zum 
fiebenten Jahrhundert herabgehen 5), ift Tepjtam 
d. b. Herold 6), der Sohn Tallwech's, der dritte 
der drei gewaltigen Schweinhirten March's, ds 
Sohnes Meirhiamn’s, d. h. Roſſe der Gerechtigkeit, 
in Britannien, und verband fih mit Eſſylt: Au 
thbur, March, Cai und Bedwyr, (beide auf 
fonft 7) als Arthurs Truchſeß und Schenke berühmt), 
im Bunde gegen ihn, konnten ihm jedoch kein 
Schwein abgewinnen. Desgleihen ift Tryſtan der 
dritte der drei Derolde, mit Gai einer der drei ge 
frönten Häuptlinge Britanniens, ber drei unbeugs 
famen Helden und der brei Auffeher der Mofterim 
bei Arthur. Marchs Sohn Tryſtan, der mit Rhy— 
hawts Sohn Morgants und Dalldaw ald Geneſſe 
an Arthurs Hofe erfcheint, ift eben auch Tryſtan 
Tallwchs Sohn 8). Eſſylt, d. h. Schaufpiel, iſt 
bald Marchs Tochter, bald feine Gattin, Dann 
heißt fie Tochter des Cul Vanawyd Prodain, deſſen 
Name ein Waſſerweſen amdeutet, und bildet mit 
zwei Schweſtern eine Trias von unkeuſchen Weibern, 
namentlich mit Penarwen, d. h. Weifhauptige, Ge 
mahlin Owens, Uriens Sohnes ?), und Bun, 
Gemahlin des Flammenträgers, vermuthlid Könige 
Ida von Northumberland, Eſſylt hat dem Beins 
men Vyngwen, d. h. Weigmähne (die Blond), 
und Buhle Tryſtans: fie ift die Stute zu Mach 
ald Roß. 

Die Deutung durch biefes Roß, als gleichbedeu— 
tend mit Schiff, auf die Arche Noah’s zurüd, ſo 


aus der Arche Noahs, ald dem Vehättwis alles Heidentiumd 
bergeleitet, umd darnadı von Mone ausgezogen und weit 96 
deutet im dem Heidelb. Jahrb. 1822, Much beſonders abaedrudft 
als Anhang zu feiner Cinleitung bei Groote's Ausgabe des Triſtan. 

5) Edw. Jones, der im J. 1624 verſtorbene Walifide Sof 
barde des Prinsen von Waled, gitt in den relicks of Ihe 
Welsh Bards (l,ond, 1794, Kol.) p. 9 Auszuge einer alten or 
Y Trioedd Vnya Prydain d, $. die Triaden der Jet Bris 
tannien; enthaltend eine kurze Chronit und Ueberlieferuug alter 
Zeiten, die int 3—4. Jahrh. begonnen fein ſollen, und bi zum 
Ttem Jahrh. ſortgeſett ſcheinen, als bis wohin ihre Nachrichten gehen 

6 Nach Davies, fo wie die folgenden Namendeutungen. 

7) Bei Galfried von Monmouth. 

5 Eo Heißt er auch, im diefer Verbindung mit Xhobamd 
und Dalldaf, in den Triaden bei Jones relicks p. 12. 

9) Ident bei Gakfried; der berühmte Heid Iwein. Otes 
Eeite 269, 
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mie der Stute auf die Britiſche Ceres, welche dem 
von Ceridwen twiedergeborenen und in ihrer myſte⸗ 
tiöfen Halle unterrichteten Zaliefin in ſolcher Geftalt 


etſchien; ferner, die Deutung des Zaubertrankg durch 


den myſtiſchen Trank der Ceres und den heiligen 
Keffel der Ceridiwen, mit welchen Bran die Bron: 
wen, d. i. Brengwain, Bramgene, nah Irland 
- führte, — dies alles, fo wie bie Auslegung der üb» 
tigen Einzelheiten in dem Altengliſchen Triſtan, 
mürden bier zu weit führen, und ift auch meift 
— und unhaltbar. Der Grundgedanke iſt: 

tyſtan und Eſſolt enthalten das Verderbnis des 
patriarchalifchen Ceres⸗( Ro 6):Dienftes , deffen Prie⸗ 
fer Zaliefin Hodigion, d. h. Leute mit Ohren 
don Kornähren, nenne 1), und die Verführung zum 
Sonnen⸗ (Eberz, Löwen) Dienfte des Beliagog, 
wie einer der vom Triſtan befiegten Rieſenbruͤder 
deißt, der ihm die Bitderhalle baut; Walififh Berti 
a Gwg, der grollende Beli; d. f. ber Galliſche 
Belenus, Ber, deffen Priefter Beirdd Beli, Barden 
Bell's, heißen: welche Verderbnis von Gallien (Dre: 
tagne) nach Britanien überging. — j 
So unfiher ſolche Deutungen find, beſonders 
Megen ihrer fpäten Urkunden, und fo mancherlei hier 
milfürtich und fpielend, ohne folche Abfichtlichkeit, ſich 
entwicelt, auswächft und anfegt: fo kann man fie 
dech miche gänzlich abläugnen. Und zumal zeigt ſich 
in dieſen auffallenden, unpoetifhen Darftellungen 
und Ausdruͤcken Sufammenftimmung mit der alten 
Priefterfombolik des Morgenlandes, auf welches diefe 
Feltiſchen Ueberbleibſel einer früheren Bevölkerung 
Europa's au bekanntlich im der Sprache fo manche 
näher: Beziehung bewahren. Die Xhiergefkalten, 

mondlungen, Wirdergeburten (zum Theil auch in 
ve Nordifcen Mpthe), — alles fpricht nod in 
Rathſeln und Hieroglyphen dee heidnifchen Vorwelt. 
Etwas mehr der Poeſie Angehöriges bieten einige 


wie auch fonft Prieſter 





N Daher der Hund Hodafn: 
dunde Geiien, ° ’ 

m Ditgerfeift von Omen, Verkaſſer eines treilichen MWalifis 

Vorterbuchs, im Scotrg Einleit. zum Altengl, Triſtan S. 

» Dal. ebd. Anmert. &, 271. 

2 m eben dieſer Triade, bei Jones relicks p. 12, Heiät fie 
He Tochter (Ferch) yon Trufland Obeim Mar, Sohn 
Reirhiaieng, 

So ſteht er auch im den Triaden. Owen Cambrian bio. 
Wraphy (1203) p. 153, Bei Gakfrid Val van; der beſon⸗ 
— d aus dem Parcibal deranme Held Gawein, Gawan 

ielm. Malmesbur, und andere alte Zeitbücher uſammenge⸗ 
Reit bei Michel, Tristan 11, 170 erzaͤhlen, wie zur Zeit K. Wil 
Deimdl das 24 Fuß fange Girab Walwens, Walwyns gerum: 
den worden, und beſchreiben ſein Schwert, 664 Zoll lang, laut der 
Franz, gereimten Imichrirt, 14 Jahre nach Ehriſtus gemadır von 


v = 


"Galaan, d. i. der auch fon im Altengliſchen und Franzöfirchen 
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andere Meberlieferungen der Matififchen Barden 2): 
In einer Triade ift Tryſtan, 
dir Stürmifche, einer der drei treuen Liebhaber, wegen 
feiner Leidenfchaft zu Ef ſylt, der Frau feines Oheims 
Mark Meirzion 2), Eines Verdruſſes wegen 
entfernt er ſich von Arthurs Hofe, und Gmwalz: 
m ai mit der Goldzunge, Archurs Neffe *), wird 
ausgefendet mac ihm. Ein Gefpräd zwiſchen 
beiden, in dreiteimigen Stanzen, hat eine profaifche 
Einleitung (faft nach Art der Eddalieder), und diefe 
erklärt, dag Tryſtan drei Jahre entfernt gewefen und 
Gwalzmai mit 28 Rittern gefommen, welche Ten: 
ftan alle zu Boden gefchlagen, und zur Ruͤckkehr 
habe ihn bloß Gwalzmal's Ueberredung betvogen ; 
deſſen Beiname (ähnlich Chtyſoſtomus) ſich auch in 
dem Gedichte bewährt 5). Gmalzmai ruͤhmt Tryſtan, 
erinnert an ihre Gefaͤhrtſchaft, uͤnd mahnt ihn, fein 
Bolt umd feinen König zu lieben. Sie kommen 
dann zu Arthur, der fie freumdlich begrüßt, und Try⸗ 
ſtan weiht ſich wieder ſeinem Dienſte. 

Wenn dieſes Gedicht auch, wie ſchon der ent: 
ſchiedene Reim, gegen die nur bie und da durch⸗ 
blickende Allitteration, welche der Waliſiſchen Dicht⸗ 
kunſt eigenthuͤmlich ſein ſoli, eben nicht ſehr alt iſt, 
ſo ſieht es doch nicht aus wie ein Nachhall der ſpaͤ⸗ 
tern Engliſchen und Franzoͤſiſchen Dichtung (ders 
gleichen ſonſt wohl ein großer Theil des mehr ge⸗ 
prieſenen als bekannten Reichthums der Waliſiſchen 
Poeſie fein mag): ſondern es iſt ganz in der Weiſe 
der ſonſt noch übrigen Waliſiſchen Lieder aus Ars 
thurs Sagenkreiſe 6); dergleichen aud) Waliſiſche 
Barden vor König Heinrich IL im 3. 1179 in 
Wales fangen 7); umd ein Buch in der Britanie 
ſchen Zunge Armotika's (Bretagne's) Liege der Bri— 
tiſchen Sagengeſchichte zum Grunde, welche Gal⸗ 
ftied von Monmouth in Wales ſchon fuͤr K. Hein⸗ 
rich I um 1138 Lateiniſch bearbeitete 3). Und fo 


Sagen peruhmte Schmid Wieland, Nordiih Bölund, ” 
3) Es dit ebenialid aus Owens Mittheilung, mit Engl, Ueber⸗ 
fegung, bei Scott hinter der Einleit. &, XUV; darnach Bel 
meiner Ausg. Gottfried Bd. U, ©. 307 wiederholt, ME ein 
altes Gedicht kannte es fchon Jones relicks p, 12. 
6) Gedr. inder Archaiol, of Wales (Lond. 1801-7, 3 Vol, 8) 
7) Bel dem Uebergange nach Irland, auf der Penbrote Burg, 
Warton hist. of kngl. poetry ed, Price (Lond. 1824, 8) 1, 120 aug 
Powell Wales (1584) 238 und Selden Polyolb, IT, 53, Sterwird 
auch aus Powell dev aroie Wettgerang der Walıfifchen Barden 
erwähnt, welden der König Rhees von Sudwales im I, 1176 
au Cardigan anftellte, und worin die von Mortbumberland fiegten, 
8) Gedrudt in seriptt. rer. Brit, (Heidelb, 1587) T, 1, 
Eine alte Aalififche Ueberi, fteht im der Archniol, of Wales, 


auh Drpftan, d.h. - 
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zeugt auch biefes Waliſiſche Zriftan: Gedicht von eis 
genthümlicher heimatlicher Ueberlieferung, wie die 
bier fo auffallend als urſpruͤnglich vortretenden Trias 
den, mit melden der Inhalt in fo genauer Ver: 
bindung fteht. 

Triſtan iſt, laut biefer Triaden, auch ſelber ein 
aufgezeichneter Barde, wie er faft in allen Dichtuns 
gen von ihm ald Meifter in Sang und Gaitenfpiel 
erfcheine: in einem Verzeichniffe der alten Britiſchen 
Barden !), ſteht unter dem J. 520 Thryſtan, 
Tauwchs Sohn, ein Schüler Merddins, und 
einer der Haupthelden an Arthurs Hofez und laut 
einer andern alten Nacjricht, wetteiferte er bei Ar⸗ 
thur 2), der ſelber (nach Urt der Altnordiſchen Ko: 
nige) ein Barde war, in diefer Kunft mit dem Del: 
den Llwarch 8). 

Merddyn Emrns, Triſtans Lehrer, welcher 
durch Merlin gedeutet wird, iſt alſo der in ber 
Britifhen Sagengefhichte (bon vor Galftied, bei 
Nenninus im 6, Jahrh. u. a.) und noch mebr in 
der Dichtung berühmte Sohn einer königlichen Monne 
und des Teufels, der weile Zauberer AUmbrofius 
Merlin; welder aud bei Zriftans Geburt bülfz 
reich erfcheint, ihn in Gouvernaits Pflege gibt, und 
einen der drei berühmteften Helden der Zafelrunde 
in ihm verfündigt *). 

Ueberall zeigt ſich hier Triſtans Verbindung mit 
Artus und deifen Hofe, obwohl nicht fo ausgebil: 
det, wie zum Theil im den übrigen Darftellungen, 


1) Bei Jones relicks p. 14. 

2) Drei Reimzeiten von ihm, worin er drei feiner Helden vreiit 
(dev dritte IR Caradoc, ein auch aus den EngLiFrans, Ged. von 
Teiftan befannter Name), hat Jones relicks p. 11 unter dem 
Triaden. 

3) Gedichte von ihm ebenfalls bei Jones relicks p. 20. 

4 In der Franzdfifchen Profa, 

5) Das Geſtirn der Leier Geift im Britlſchen die Harfe 
(Telyn) Arthurs. Nennius deutet den Namen Arthur durch 
Eifenhamner, Zermalmer der Yöwenzähme, und den Belnamen 
Mab-Uter Britiih durch Sohn des Schreckens. 

6 Schwert Taliburn, Lane Ron, Edid Briven, 
bei Balirted. 

7) Im deren letzten er allein 810 (mad Nenmiud; nur 440 
nah Rabulph) Krieger erlegt. 

9) Nah Wilhelm von Malmsͤbury, weil Gier der erfte Apſel⸗ 
baum im Lande ware; fpater Inisswitrin genannt, d. h. Gladı 
Inſel, Angelſachſiſch Glaſtn⸗ey, im Pert⸗Fluſſe in Sommerſet⸗ 
ſhire, mit dem deruhmten Kl. Gtaftenburn, welches Joſeph v. 
Arimathia, der erſte Hüter des Grals und Urheber der Tafelrunde, 
ſoll geſtiftet haben. Hier wurde auch im irten Jahrh. von König 
Heinrich II Arthurs Sarg gefunden und dewahrt; auch war noch 
su Camdens Zeit, und wohl noch jetzo, Dolksglaube, daß hier der 
Wallnusbaum vor dem Barnabasfefte 12. Jun.) nicht grüne, dann 
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durch die Tafelrunde und ben Gral. Auch mar 
diefe Verbindung nicht fo feſt, baß bie 9 
ſchichte fie nicht wieder ganz hätte aufyeben Komm 
wie das Atenglifde Gedicht, vermuthlic auch das 
entfprechende Altfranzöfifche, unfer Gottfried, und 
felbit Uirich thaten ; dagegen Andere auch mod) Ki: 
ſtans Verhättniffe zu König Mark und Iſolden auf 
Lanzelot an Artus Hof übertrugen. Diefe alte Vit⸗ 
bindung aber hebt den Triſtan vollends in ben mt: 
tbifchen Kreis, in welchem Arthur noch ſichtbater als 
Mittelpunkt und Traͤger vorleuchtet, und ſchon im 
Namen der Angelſtern im Norden (Arcturus 3), ſe 
wohl in der Gefcichtsfage, als in der Dichtung und 
Volksmaͤhre ganz mythiſch, ja myſtiſch erſcheint durch 
feine wunderfame Geburt und Erziehung, feine ge 
faite Ausräftung 6), feine zwölf Kämpfe 7), fine 
Zafelrunde und been Werbindung mit dem Gruß, 
feinen Fall gegen den unnatärlihen Sohn Mordred, 
und fein wunderbares Fortleben bei der Schweſtet 
und Fee Morgane im paradififchen Avalon, d- 
Apfelinfel 8). Dies ift Av alun bei Gottfried, wo das 
wunderſchoͤne Hündlein Petiteriu ?), 
und Sfoldens Kleid gemwebt ift, und ſteht 
dung mit Avelon, dem Feenberge ber Meluſina; 
da e3, laut andrer Sage 10), auch ein Gebirge if, 
in welchem Artus mit feiner Zafelrunde und Gral 
Nittern fo wunderbarlich fortiebt, wie Siegfeied® Hk 
ben, bann auch Egel, im Nibelungen: Hort: Berge '')o 
wie Karl der Große im Salzburger Unterederge— 


aber fogleich in alter Züfte, und daR der Hagedorn hier in der 
nacht ebenso bluhe, wie im Mal. Camdeni Britan. p- D. 16 
9) Im dem fursen Franz, Ged. (bei Scott &. 224) Hos Ort, 
Geväde; atfo Petiteru leines Thier, Im Altngl. Ged. 
tierew ; ift noch Engl. Maunsname. ’ 
10) Im Krieg auf Wartburg und Lopengrim, A. 
11) Ebel heit mod ein Berg In Schw, wie schon 
allegor. Ged. „der Epiegel”, von einem dort Helmiſchen 
Bregenz; Ritter geworden: es ſcheint Hugo bon Montfort 
Bregenz, deifen Lieder und andere ähnliche Gerichte ebenſd vol 
Anfpielungen auf Helden: und Nitterdichtungen und Derrlichkeiten, 
zum Xheil auch im ähnlichen (durchweg deeiflhtgen) Keimen, Kt 
9, 1400-14 gefchrichen find. Im der Heideld. Pap. DU. 31, Bl. 
118%; “ch fich Lil Hoer breg, 
Die Ich ein tell erken: 
Den Erzel ch bie men, 
Ob Bwitz dem dat gelegen. 
Erinnert an den Zuſammentlang von Atlas (mit dent ie 
ridengarten und Dradıen darin) und Attila, Arsylag. Bi 
die große Schlacht, aus welcher Arthur entrückt wird, im DE 
Nähe der Anfelimfet vorgeht, fo ift (faut Tihunga;Gaaı) DI 
Sibelungeniblacht im Anfelgarten Chriembildend; Diet w 
ebento die Helden in ihren wundervollen Roſcugarten zum. * 
geladen und dort Ciegirieden der Noth entrückt, Das Soetichen 
der Helden ift Wens, die im Walbalt bei ſtaten Kampfen nid or 


der in 
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Friedtich Nothbart im Kiffhäufer, die drei Welle im 
Grütli: und wie biefe Helden und Könige, wird 
auch Arthur einft als Befreier wiederkehren zur 
Weltherclichkeit feines Volkes, 

Die Stadt Zintajoel, bei Gottfried und ben 
meiften Anderen !), Marks Königeburg in Cornwall 
am Meere 2), welche, laut alter Sage 2), prächtig 
von den Riefen gebaut, jährlich im Weihnachten und 
Mittfommer verſchwindet #), iſt zugleih Arthurs 
Geburts: und Todesort: fo mie Triſtans und Iſol⸗ 
dens Begraͤbnisſtatt im Marien⸗Klofier 5); und in 
ber Naͤhe ſteht die auch von ben Rieſen erbaute 
Minnchöple 6), und die Kapelle auf dem Felſen 
Zeiftansfprung genannt, mo Triſtan dem 
ſchimpflichen Feuertode ins Waſſer entfprang ?). 

Auch durch feine nahe Verwandtſchaft mit Mark 
und dadurch mit Artus, und durch beider Verhaͤlt⸗ 
nis zu Itiand, fo wie durch feine Heimat Par: 
menie, wurzelt Zriftan tief in der Sagengeſchichte, 
welche frühe dem beiden duch den Meeresarm ges 
trennten Britannien (Bretagne) gemein war, 
Diefe Sagengeſchichte knuͤpft fid), zwar auch fabel⸗ 
daft, an bie Gefchichte der Römer und deren dort 
fo Lange befefkigte Weitherrſchaft ; und mit der lebten 
bilden die Bruͤder Aurelius Ambroſius und Uters 
padragon, wie fein Sohn Artus, einen zugleich ſchon 
Ehriftlihen Gegenfag gegen bie eingebrungenen heid⸗ 
nfhen Sachen. Des Artus Kämpfe gegen ben 
Romiſchen Kaiſer Lucius 8), weil biefer ihm für 
uneht erklärte, kennt, mit Gottfrieds von Mon: 
—— — — — 

Sotterdammerung, gedacht namentlich lebt Dietrich von Bern 
als Dis zum junaſten Tage, und ähnliche Sagen von allnächt⸗ 
Uden Kämpfen der Heften bei der Nordiſchen Zauberin Hildur 
 Ehriempin) „.erzäßie jehom der Griehe Damascius u Juſti⸗ 
Aans Zeit, von dAttua und feinen Sunnen (die in Namen ſchon 
Die Todten find) vor Nom, umd leben noch manigfaltig im Munde 
dei Volkes: dann if Chriemhild aber auch die Königin im zau⸗ 

den Venusberg — Nachtlange von Arthur dei Morgas 
DER fd noc Ogier bei der Ger Oriande, ud Ninatde bei Yrnida. 

N Andere Walifiſche Lieder, die zu dem älteften gehören, 
um Theil Yon dem Barden Mneuin und Taliefin, und im der⸗ 
feben Art wie das don Teiftam, enthalten Gefpräche Arthurd 
mit Tat und Glewimwpp, mit @iiwiod umd Gwenhzwy⸗ 
dar (Ginover; Ganbhumara bei Galfried), umd erzählen, wie Ar⸗ 
Wer, Eokm de mad entfciedener mutöliden Uthur Pens 
dragon um der Eigyr (Iguerne), glänyende Herkules; Thaten 
berichtet, von einer Glas burg umfchlofen it u. ſ. w. Die 

der ſihen im der Archaiology of Wales I, 72. 167. 175; 
die Vollserjäßlungen, Mabinogiom genannt, bei Davies ©. 
67 and Done Heidentg, IT, 515 f. 
D Nah Camdeni Brit, p. 141 nur noch Trümmer. — 
ber den gefdhichtfichen Artırs gibt J. Ritson the life 
king Arthur ‚ from ancient historians and authentie 
is, Lond, 1825, 8, 
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mouth aus alten Britanniſchen Ueberlleferungen und 
Chroniken im 12. Jahrh. verfaßter Geſchichte, auch 
bie Dichtung, und bei uns namentlich ber Ziturel, 
Nach diefem war der erfte Mann von Artus Muts 
ter Arnive 9) Herzog Urloys von Cornwall, Marks 
älterer Bruder; und als er im Kampfe gegen Uters 
pendragon fiel, und biefer die Mitwe heirathete, war 
Mark feines Bruders Erbe, und erhub fein Herzogs 
thum zum Königreich: wie er bei Ulrich, Heinrich 
u. a. unabhängig neben Artus erfcheint, ja felbft 
London zum Königsfige hat 10). Mach ber Säihne 
zwiſchen ihnen erſcheint Mark aud bei Artus praͤch⸗ 
tigem Turnier auf Aliſchanz, mit feiner wunder 
fhönen Frau Sfalde von Irland und (feinem 
Schwefterfohn) Zriftfan; mo biefer, zwar noch zu 
jung, ſchon vier Sperre gegen den fünf (bei Gott 
feied vier) Mann ſtarken Morhold von Irland 
verſticht 11), 

Morhoids Schwager Gurmun, 
fried 12), aus Afrika flammend, mit Erlaubnis der 
Römer, Irland erobert, und ſich bei Marks Kinds 
beit au Cornwall zinsbar gemacht hat, iſt ohne 
Zweifel der Afrikaniſche König Gormund, der, 
nach Galfried, Irland erobert, und dann, von den 
Sachſen gegen die Briten zu Huͤlfe gerufen, feine 
Gewalt auh in England und Males ausbreitet. 
Dabei ift wohl an bie Dänifchen Könige Gorm 
zu denken, die auch als Heiden England heimfuchten 
und beherrfchten, und von benen der legte, um 931, 
Dublin befagerte, Die Benennung Afrikaner 


ber, nach Gott: 


9 Des Franz. kurzen Geb; Bei Scott S. 210, 

4) Erinnert, in Verbindung mit ben Erfdeinungen zu Gla⸗ 
ſtenbury (S. 568, Anm, 11), am unfern bedeutfamen Voltsglauben, 
dab im der Chriſtnacht und Johannisnacht die Jahreszeiten mit 
Blüten und Schnee ſich berrechfeln, 

5) Bel Ulrich 3509, #77; Heinrich 6797 fi, 

6) Zwo Tagereifen von Tintaioel, Sottfried Triſt. 17,142, 

7) Laut des Fram. Gedichts in meiner Ausg, Gottfriehs, 7, 
954, damals noch le saut Trisian genanmt: Äbmlich unferm 
Mägdefprung, und dem Sorunge Ludwigs des Springers 
vom Giebichenitein. 

8) Eucius Verus gehört freilich noch Ins zweite Jahrh. und 
bietet fonft Feine Beziehung, 

9) Bei Galfeied und fonft Heiät fie Jguerne, mb ihr 
Mann Gorlois. 

10) Im dem Franz. und Engl. Gedichte, die mit Gotifrie 
ſtimmen (Scott 208); bei dieſem bezeugt es auch das zu Rondon 
Über Jfolden gehaltene Concilium, unter Vorſitz des Bifchofs von 
Tamise 15,906 ff, Aus ähnlichem Misverftand ift die Stadt Lüt, 
welche durch ihr Saitenfpiel berühmt äft (3679, 8079) ven Lunders 
unterſchieden; Died Hieh aber, laut Nanulo Hiaden, Caer-Lud 
(Stadt Eud), weil ein König Lud fie bericht; font Troja nova, 
Dal, S. 570, Anm, 5, 


11) Ziturel Kap, XL XV, 12) 3, 68987, 
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fheint, fo wie Sarazenen und Moren, aud für 
diefe Norbifchen Heiden, im Mittelalter nit uns 
gewöhnlih, und ald Urheber ungeheuerer Bauten 
find fie auch Rieſen: wie Mochold der Afrikas 
ner!) in ber Nitterbichtung felber noch riefenhaft 
erfcheint. Rieſen brachten nämlih, laut Galfrieds 
Sage, das berühmte Steingehänge ?) oder der Mies 
fen Zanzfaal vom dußerften Afrika nad dem Kit: 
. larberge in Irland, von wo Merlin es nah Salis: 
burp verſetzte. Die Niefen waren auch, nach Gott: 
fried, Herren Britanniens 3), wo fie die wunder— 
bare, nody auf uralte Mofterien beutende Minnes 
böhle machten, in Cornwall, bis zu Corineis 
Beit *), d. i. Corineus, ber, laut Galfrieds Ge: 
fchichtsfage, des Brutus Bruder, die Rieſen be: 
kämpfte, und nad welchem fein Land Corn: Wales 
benannt wurde, fo wie von Brutus, bes Aeneas 
Enkel, Britannien den Namen erhielt 5). 

Aehnliche Denkmale und Namen mweifen in Ir⸗ 
land und Britannien auch auf bie beiden Hauptges 
falten unferer Dichtung felber. Mach einer Irlaͤn⸗ 
difhen Kronit 8) fand, und fteht vielleicht noch, zu 
Dublin auf dem Walfe ein fefter FIfoldens Thurm 
(Isodds-towre) und in der Nähe eine Jſoldens⸗ 
Kapelle (Isodds-chappel) und ein gleihnamiges 
Dorf: Namen, deren Urfprung man nicht mußte, 
und bie wohl ein, wenn auch fpätere® Denkmal der 
fhönen Iſolde von Irland fein möchten. 

Kriftans Vaterland ift im Altenglifchen Gedicht 
Ermonie (bei Gottfried und im Kiturel Par: 
menie), welches dutch Ar-mon, Britiſch das ber 


U Bei Heinrich 1800. 6440. 
2) Stone-henge: dies wirklich rieſenhaſte Denkmal der 
orwelt iſt, nach den neuſten Unterſuchungen Clarke's, Präfidens 
ten die Londoner architelton. Geſellſchaft, aus weißem, dem Cars 
rarifchen ähnlichen Marmor, der vermuthlich aus Griechens 
land ſei. 

3 Sie entftanden, laut der Britiſchen Sagengeſchichte, aud 
ber Vermiſchung des Teufeld mit den 20 Töchtern eimed Griecht⸗ 
ſchen Könias, die ſammtlich ihre Männer umbringen woltten (wie 
die Danaiden), aber von ber ifmaften verrathen auf diefe Inſel 
verbannt wurden, der die ältefle Albin den Namen AMibion 
gab. Aehulich iſt die Entfichung der Hunnen aus Mermifchung 
der vom Gotrhifchen Heere vertriebenen Hexen (Mirunen) mit den 
Geiftern der Würte: laut Iornandes, 

4) Gottfrieds Triftan 16,693. 

5) Daher, wie bei dem Morbifchen Aſenzug, umd in der Frätts 
kiſchen Sagengeihichte, die Herleitung von Troja: London heift 
Nen’Troja (wie Santen), und hat Trojaniſches Mecht. Eadgard 
Gef. in Wilkins legg. Auglo-Sax. p, 206, 

6) Hanmer’s chronicle, bei Campion (1638) p. 51 
zu einem Auszuge diefer Dichtung. Dal, Scott 278, 

D Scott 260: wie Ar-morica (Bretagne) dad dem Meere 
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Inſel Mona gegenüberliegende Land, erklärt, auch 
wohl auf bie alte Erminftraße, tiefer im Lande, 
bezogen wird 7); fo wie es durch den Zuſammen⸗ 
Hang mit Armenien wunderlich wieder ins Mops 
genland hinüber fpielt 8). In demfelben Altengl 
Gedichte fchifft Triſtan aus feines Oheims Mark 
Lande von Carlioun nah Dublin, und zuräd: 
das iſt wahrſcheinlich die alte Hauptftabt von Cotw 
wall, infonderheit ald Roͤmiſches castrum Leonense, 
bes Leonais ober Lionesse genannten Theils von 
Cornwall, welder, an der Außerften Weſtkuͤſte, ale 


mählih von ben Wellen verfchlungen iſt, laut alter . 


Sage?) und wo noch bei niedrigem Waſſer Trüms 
mer vortreten; fo wie das Meer hier noch Let how⸗ 
fow (man meiß nicht, woher) genannt wird 19). 
Karliun, bei Gottfried 11), eine am Waſſer ge 
legene Stade in Marks Reiche, in deren Münfter 
Iſolde das Gottesurtheil des glühenden Eiſens be 
fieht, iſt doch wohl urfprünglich daſſelbe z obgleich 
ſonſt 12) auch ein Carlion in Gales (Walt), 
wo im St. Aarons⸗Kloſter das Archiv ber Britam 
niſchen Nitterpoefie war 13), als einer von Artud 
drei Hoffigen in dem Triaden und fonft berühmt 
if} 1%): nämlidy Caer-legion in Süd: Wald unteit 
bes Ausfluffes der Uske in’ den Seearm ber Saverne, 
ſchon alte Römerftadt, vom Britifhen (und Semi 
tifhen) Caer, Car Burg, — Castrum Legionis 
(I), als Standort der zweiten Legion 1°). Ent 
—— der ſpaͤtern Deutung dieſes Namens, führt 

iffan, im Englifchen Gedichte, beim Kampfe für 
dieſes fein Mutterland den Loͤwenſchildz melden 


Hegenüberfiegende Land. Ermonie wäre demmach f, 1. a, Caer- 
narvon, das ebenfo erflärt wird, Camden Brit. ucher d# 
Irminftraße, an weiche Scott auch denkt, vgl, meine Mbbandlung 
(1816) und Germania oder M. Deut, Jahrb. I (189), S. I 

8) Dal. sen &, , 

9) Bei Camden Brilann. 

10) Gcott 280, 294, 

11) 15,535. 15,060, 

12) Im Altfranz. Geb, bei meiner NXırög, Gottfried (T% 
3761) und in der Frans, Profa, 

13) Marie de Frauce I, 306, 542. 

14) Ritson ane. Engl. metr. romane, T. IN, p. #9. 
332. Michel Il, 182. Die Franz. nnd Engl. Profabäder 
von Artus, Teiftan, Sanzelot: im legten (Kap. 12) befkimmt 19 
Wales. Bgl. Galfried, der bier, in Monmouth, su 
war; und Guil, Malmesbur. 

15) Ranulph Higden. Camden Britaun. 422. — 
befhreißt fie vrädtig, und zu feiner Zeit wiberanb ft MN 
Heimeich IE, Mlimäßtich it Newport, toeiter unten, an int — 
getreten, — Golite die Gibra umd die Abentenerbrüche im T 
wicht mit der Severn (Sabrina) zuſammenhangen? 


“Et ie 
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auch das Ritterverzeichnis ber Kafelrunde 1) dieſem 
Helden giebt; fo wie die Grafen von Cornwall aus 
dem Normännifchen Königsftamme baffelbe Wappen 
führten. Die Engliſche Profa nennt Triſtans Va: 
terland Lyons, fegt es jedoch ebenfalls nad Gorn: 
wall. Hiebei ift noch Liun zu beachten, wo, laut 
eined Aitbritiſchen Lay's 2), ein König Meriadus 
berrfcht, wie laut der Franzoͤſiſchen Profa, Kriftane 
Bater Meliadus in Reonois. Ebenfo benennen 
mehrere andere Darftellungen 3) Triftan von Leo: 
nois, welchem aber Gottfried, mit feinem Meifter 
Thomas von Britannien, Parmenie entgegenfeßt. 
Jene alle ſcheinen Leonois in Bretagne zu denken; 
wie im Englifhen Gediht Lyoun, in Nachbar: 
pet von Triſtans Schwiegervater, dem Herzog von 

tetaine (Bretagne), wohl das alte Leona Leo- 
num ft, auch Leon Doul, und vom erſten Bir 
[hof St. Paul de Leon genannt, Stabt auf ber 
Nordküfte von Bretagne, Triſtans Aufenthalt in 
dieſem Lande, bei feinem Schwiegervater, bewirkte 
bier den Bau der wunderbaren Bilderhalle (im Eng: 
Üfchen und auch wohl im entfprechenden Franjoͤſi⸗ 
fhen Gedichte, Gottftieds Urkunde) durch den be: 
gwungenen Riefennachbar Belingog. Es tiefe ſich 
denken, daß eben biefer Aufenthalt Zriftans hier, 
durd; Namensähntichkeit (mie fie bei Zeiftan felber 

Bezug auf die beiden Iſolden wirkte) deſſen gaͤnz⸗ 
lihe Verpflanzung hieher veranlaßte. Es ift aber 
ein ähnliches Schwanken, wie bei Artus (Geburt 
wat nicht, doc) Hofhaltungen, bald zu Karidol 
(in Nordengland) und Karliun, bald zu Nantes 
und noch tiefer in Gallien gegen Spanien hin #): 
deranlaft durch bie uralte Gemeinfhaft und ben 
Ibhaften Verkehr beider Britannien durch Abftam: 
— — — — 

2) A dem großen Franz, Profaromane, 

9) Marie de France I, 50, 98, 


9 
Loenois, Ollenois : beifer Leonois), die Aitfrang, und Engl, 


Parcivat (2160 Lohneis): dagegen der Titureldichter 
(oben &, 569) Gottfriens Parmenie hat. Gottirieds Form Loh- 
nos (325), weifer zunädhit auf den Sranzöfifdyen Landesnamen 
le Leonois, eigentlich) Ybjectivform. 

9 3.2. im Titurel und Parcival, 
5) Eo berichtet der Anfang einer prächtigen Pergamenthands 
des Vatitans, vormals der Schwedenkönigin Ehrifine, Nr, 
721. ar. Fol. des 19—14ten Jahrh., mit vielen Gedichten und 
Cieberm durdhtvebt; jedoch nicht zu Ende gefchrieben, auf DH, 393 
Mbrehend. Eine Derg, Hd. des 14. Yahrh. M. Fol, Antang und 
nng mahgeind, 158 BL, in der Barberinifchen BisL, Nr, 928, 
Umvohftändiger if der Anfang der Parifer Hof. Nr. 6776 (Keiph, 
Ft, 3. 1612, Rr, 63), Diefeibe if, wie die folgenden der Königl, 
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mung und Beherefchung; welche letzte ſich zum Theil 
in der Normaͤnniſchen Zeit (nur umgekehrt, * 
Frankreich, der Normandie aus) wiederholte, in wel⸗ 
cher Zeit die meiſten uͤbrigen, d. h. Franzoͤſiſchen 
Darſtellungen beruhen. Merkwürdig iſt, daß gerade 
diejenigen, bie Triſtan von Reonois benennen, ihn 
bei feinem Schwiegervater wieder auf bie Britiſche 
Sufel, nach Arundele, auf ber Suͤdkuͤſte, verfegen: 
wie Eilhard, die Altdeutſche Profa, und aus gemein: 
famer Quelle, aud Ulrich und Heinrich thun. 

Dort gehört Triſtan denn aud, fo weit Euros 
päifche Urkunden reichen, urfprünglich bin; wenig⸗ 
ſtens ſteht in allen fein Mutterland Cornwall 
feft, fo wie es der Schauplag feiner Thäten ift und 
bie obgebachten Denfmale berfelben, in dee Nähe 
von Zintajoel, enchätt, nämlich ben Felfen Tri 
fans: Sprung, bie Minnehöhle, und das Grab: 
mal ber beiben Gelieben. 

Jene Gemeinfamkeit aber ber Nordfranzoͤſi⸗ 
ſchen Ritterdichtungen in beiden Britannien 
zeigt ſich gleich bei dem großen Proſaroman von 
Triſtan, der in Handſchriften, alten Druden, Ueber: 
fegungen und Erneuungen, in ben Romaniſchen Lan— 
bern die am weiteſten verbreitete Darftellung dieſer 
Dichtung ift: der Berfaffer derſelben nenne fich 
vorn felber Lukas, Herrn von ber Burg Gaft 
bei Salibury (mo das Steingehänge fteht); und er 
ſchreibe das Ritterbuch Franzoͤſiſch, obgleich er in 
England geboren und feine Sprache mehr nach Eng: 
liſcher Weife ſei. Zugleich fagt er, er übertrage die 
Geſchichte Triſtans, als des vorzüglichften Ritters, 
naͤchſt Lanzelot und Galahad (der das Abenteuer 
bes Grals vollendete), aus dem großen Rateinis 
fen Bude vom Grale 5). Und fo beginnt er 


Bibl. auch Perg. Fol, mit Gemälden, dei 14-15, Jahrh.: Nr. 
6674-75 in 2 Bänden; Mr. 8677, 1. Bd,; Nr, 6773, 1 Bd. 
Nr. 6956, Died werden wohl die ſechs von Groote (Eint, 
AXXIX) aufgeführten Pers. Fol, Obſſ. diefer Bibl fein; und 
eine derfelbe, denke ich, ift die von Element fm Catalogue de 
la Valliere P. I, vol, 2, p. 614 befchriebene, 1784 verſtel⸗ 
gerte Nr. 4015: Perg. Fol, 387 BI, mit Gemälden, bed 13, 
Jahrh. Der mitgetheilte Anfang lautet ganz fo, wie in der Ds 
fit, Pdf. Wielteicht iſt auch die Perg, Hdf. Fol. mit Gemälden, 
der 1769 verfauften Bibl. des Hrm, v. Geignat (Dietionn. bi. 
bliogr. Par. 1802) jeto eine der Königl, Hd. — Die Bürhereien 
der Söhne des 8, Johann enthielten Vechö Odſſ. diefed Komans, 
Barrois bibl, protypogr. — Dergleichen find noch: in Cars 
ventras bei Inguimbert Nr. 566 (Hänel Hdſ. Verzeihn, 117); 
und in der Genfer Bibliotget Nr. 189, Senebier catal, p, 
455, — Außerdem fand ich in der Pariſ. Bibl. des Arſenals Nr. 
254 ben erſten Bd. einer Pap. Hdf. Bol. v. 3.1489, — Ia England 
fennt man folgende Hdf,: im Britt, Muf., Bibl. des Königs 20 
D. 1, Sol. Anf, des 13. Jahrh. (Warton hist, of Kugl. poeiry 
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denn auch mit biefem heiligen Grale, dem wunder⸗ 
thätigen Gefäße (Kelch und ihm deckende Schäffel) 
bes Abendmals, mit der Gefchichte feiner Pfleger, 
Ueberkunft nach Britannien, Zafelrunde, Erſcheinen 
und Verſchwinden, und Auffuhung durch bie Tafel: 
runberitter: in welches alles Triſtan felber bebeutenb 
verflochten ift, obfchon ihm biefer Ruhm nicht be 
fhieden, und er mehr der weltlichen Ritterfchaft anges 
bört, indem der Zaubertranf der irdiſchen Minne ihm 
ben Kelch ber hinamlifchen Minne entzieht, und auch hier 
feine luft und leidvolle Kiebesgefchichte und ihr traus 
riges Ende aus der weitfhichtigen Umhuͤllung hervor⸗ 
tritt. Merkwürdig ift in einer, wie es feheint, ein= 
facheren Bearbeitung biefes Nitterbuches, das ab: 
tweichende Ende, indem Triſtan, während er bei Iſol⸗ 
den auf der Harfe fpielt, vom eiferfüchtigen König 
Mark durch ein Fenſter mit einem vergifteten Speer 
geſchoſſen wird"): fo daß feine Liebe mit dem Har— 
fenfpiel endete, wie fie damit begann, und mie er 
bie durch eine Leier entführte Sfolde durch die Harfe 
toiedergewann 2). Diefe auch in alten Englifhen ®) 
und Stalienifchen Büchern, ohne Angabe der Quelle, 
bekannte Zodesart Triſtans ſtimmt zu der oben 
(S. 564) gedachten Spanifchen Romanze. 

In einer Handſchrift der aud zu bdiefem Ga: 
genkreife gehörigen Profaromane von Brutus 
u. Britannien), von Meliadus, dem Bater 

riſtans, und von Gero dem Adlichen, fagt ber 
Franzoͤſiſche Verfaſſer Rufticien von Pifa, vor 
dem Meliadus, dag Here Lukas von Gaſt zuerft 





ed. Price (1824) I, 138. 157, Pinkerton anc. Scot, poems. 
1786.1,1.Xxxv1); bibl. Harley, Nr. 49 Perg. in 45 und 4389 Bol, 
Vers, Unf. 13, Jahrh. Eine unvoliendete Handſchrift befaß der 
verft, Herzog von Norborougg (Scott Einl. LXYIN); eine andre 
bat Thom, Philips in London (Hänel 892), — Zwei Perg. DI. 
des 14. Jahrh. Fol., vermuthlich ehem dieſes Romans, brfige ich 
felber ; umd don dem übrigen hier aufgeführten Odſſ. habe ich die 
in Nom (1816—17) umd Paris (1929) eingerehen umd zum Theil 
ausgezogen, — Der erfte Druck ift (nach ‘Melangen tirden 
d'une grande bihl, (des Marquis v. Pautmy) T. VIII, p. 
174) 14589 onen Fol. 2 Th.; dann, 0. J. (um 1496), Paris bei 
Ant. Verard,, ehenfo, (aus dieſem fleht der Anfanadbericht bei 
De Grote a.a. D,); wicherhoft ebd, bei demſ. nach 1503. Andere 
Darifer Drucke find: 1514 u. 1920 bei Mich. Te Noirs 1533 bei 
Denys Janot (Siemondi litt, du midi Deutſch 1,209. Brunet 
manuel du libraire unter Triftan): ſammtt. in Folio. 2 Bde, 
Michel introd. xxx. — Treſſans Bearbeitung der alten 
Vroſa fland zuerſt im der bibl, des Romans 1776 April, 
Vol, I, p. 53-238; dann in dent Corps d’extraits des ro- 
mans (1782) md in den Oeurres de Tressan. Val, meine 
Vorr. zum Buch der Liebe (1809) S. XIX ff. den Auszug dei 
befonderen Abdrucks Cısor). Ein kürzerer Auszug, im Mofgens 
blatt 1821, Nr. 25, 27—%9, 32. 39. 


3) Eo bezeichnet auch die Neberichrift und ein Gemälde ben 


die alten Nitterromane ins Keampöfifche oͤbetſeht 
habe, und zwar einen Theil des Triſtan; dann habe 
Gaffe der Blonde, Verwandter bes Königs 
Heinrich, fich damit befchäftigt, und Herr Gaul: 
tier Map, ein Nitter bes. Königs, verfaßte na 
mentlich bie Geſchichte San zelot 8 vom Ser, und end⸗ 
lich arbeiteten daran Here Robert von Boron, 
und Helis von Boron auf deffen Bitte. Auf 
gleiche Weife führt nun Ruſticien durch Ueberfegung 
der genannten brei Romane aus dem Rateini: 
(hen, das große Merk meiter, auf Befehl des Rd 
nigs Heinrich von England *). 

Es erfcheinen hier befonders bie beiden großen 
Dichtungen von Triftan und Lanzelot in ihrer 
Verbindung mit dem Gral und der Tafeltunde und 
mit dee DBritifhen Sagengeſchichte. Die teste if, 
wie fon erwähnt, durch Galfried von Monmouth 
für König Heinrich I um 1138 Lateinifch verfaßt, 
und vielleicht die nächfte Urkunde von Ruſticiens 
Franzoͤſiſcher Proſa von Brutus, wie bed Franzöfls 
fen Gebichts Brut d’Angleterre, welches Mate 
oder Gaffe aus Jerſey, Geifiliher zu Caen, im 
J. 1156 verfaßte, und 1160 mit dem Rou (Rollo) 
und der Mormännifhen Gage und Gefcichte, 
auch aus Lateinifhen Büchern, bis Heinrich I fort: 
feste, für Heinrich II, der ihm dafür ein Canonicat 
in Bayeur gab 5). Als Verfaffer bes Lanzelot 1m 
ſcheint Gaultier Map aud in dem großen Pre 
faromane vom Lanzelot, wenigſtens in den beiden 
legten der 5 Bücher, von der Auffuchung bes Grals 


Inhalt der Parifer Hbf, Nr, 6773, die jünger und roher erfäheist, 
als die beiten anderen, 

2) Gottfrieds Triftan 13,156 ff. 

3) Hanmer’s chroniele bei Campion p. 51 der Auis. I. 
1633) ; daraus bei Ecott 277, der es Mr einen bloßen Jrrthum € 
Härt, weil, in dem Roman von Melladus Kap, 99, dieier Vaur 
Teiftand in Traume fah, daf Mark feinen Sohn erichläge: mad 
aber ausdrücklich fogleich nur auf den Anlah des Toded, die Betr 
— gedeutet wird, Vol. weiterhin (5.578) Malotvih End 

roſa. 

4) Catal, Valliere Nr. 3090. Odſ. des 15. Jahr. Fol. Der 
598 Dt, mit Gemälden. Wo jego? die Nadrict darin demerin 
auch Ginguene hist. litt. d’ltal, IV, 154, erflärt jedod di 
ſechs genannten Männer ſammtlich für Frauzöſiſche Bearbeitet 
des großen Triftan. — Im alten Drucke ded Meliadus, weldet 
Treffan ausjog if. weiterhin), fteht dieſelbe Nachricht. Xreiand 
Angabe beim Amadis (uch der Liebe XVI), Ruſtichen babe den 
Teiftun umd Lancelot 1110-20 Late iniſch verfait aus den Chro⸗ 
niten der Britannifchen Barden, it Misverſtaud. . 

5) Warton ed, Price I, 06. Wace beift bier im einer 
andern Hd, Wate, und das wäre der auch ald.Held bekannte gn 
maniſche dame. Crfte Ausgabe von Wates Roman da Rou 
durch Fr. Pluquet, Rouen 1627. Deutihe Bearbeitung = 
8. 9, Sandy 1995, — Ein jüngerer, Ipr, Dichter it Gace Brulet 
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und von bem Ende der gefammten Ritterfchaft Ars 
thurd in ber großen Schlacht 1). Won den Aben- 
teuetn bei der Aufſuchung des Grales, an welcher 
auch Zriftan Theil nimmt, wird in beiden Roma: 
nen uͤbereinſtimmend berichtet, 
Munde der Ritter aufgefhrieben und im Archiv zu 
Salisburp bewahrt wurden ; und daß daraus Mei: 
fer Gaultier Map feine Gefchichte des Grals gez 
zogen, für feinen Seren, den König Heinrich, der 
fie aus dem Lateinifchen ins Sranzöfifche Überfegen 
lie, und auf defjen Geheiß Gaultier auch, zum Ab: 
ſchluſſe des Ganzen, die große Schlacht, welche eben: 
falls bei Satisbury gefchah, binzufügte 2). Won 
dieſem Schluſſe ſteht nichts im Triſtan, eben weil 
ee nicht zur Vollendung der Abenteuer des Grales 
berufen war, wie Banzelot, zwar auch nicht felber, 
wegen feiner Sünde mit Ginower, jedoch durch feis 
nen Sohn Galaad: fo daß der Roman vom Lanzelot 





Mitte des 19, Jahrh. Valliere 1, . 104, 247, 
bibl. Bern, il, 366, e — — 


1) Hd. des 13-14. Jahrh. bei Valliöre Nr. 4003-6; bie 
Drurfe 1488. 1494. 1539, 1891 ebd. Ver. 3998-4002, Andere Hoſſ. 
in der dariſer Bitl. umd anderswo, Trefand Auszug des Druckes 
1489 in bibl. des rom. 1775 Oet. I, 1776 Juill. 1, und 
Corps d’extr. IL, 35, 249, Die Etelien worin Gaultier ges 
Nannt wird, bei Warton I, c. 159. Diefelbe Ausg. von 1488 
ws, ı in Rouen, Bd, 2 in Paris gede.) habe ich aus der Dresd 

benutzt. Brunel manuel nennt folgende Parifer Ausg. 
1458, 1494. 1513, 1520, 1533, Lyon 1891. Italieniſch 1357 Venedig 
Einjelne Abenteuer in den Cento novelle antiche, n. 42,81. 


2) So fliehen ſich Keide Nachrichten dicht an einander in 
der großen chtl. Hoſ. des Pancelot (f. Aum. 4); wie zu Ende des 
«ten und Anfang des stem Theils im alten’ Druck. Doch ficht im 
diejem nichts von der Lateiniſchen Urf, amd von der Aufbewahr 
— Pre Das legte, aber nichts von jener Uck, noch 
ar iee Map, hat die Enatifche cyll. Bearb. des Lancelot 
— e Arthur P, JH, ec. 104-5, Dagegen ſteht beides ebenfo 
ze einer Turiner Pap. Hd, 178 BL. in 4, von 1409 
= 2. G- 1. 12), welche hauptfächlich nur die Auffuchung des 

wals mihält, Die dei Warton 157 aus der Triftanhdf, der 
Konigl. Bibl. 20 D ı1 angeführte entiprechende Stelle ſtimmt 
hiemit umd ſcheint auch der Schluf „fol, antep,‘ 


” Im alten Drude P. I, e. 51 werden die vier elercs 
— welche die Thaten der Tafelrunderitter befchreiben muß⸗ 
ee von Köln, Traudanides von Ber 
* A bomas vom Totedo und Sapviand von Baus 
* auch mit den Thaten Gauvains begonnen, als 

Smwmencement, und dann die der 18 übrigen 
—— et tout ce fut le compie Lancelot, et 
mes le compte Lancelot fat la grant Branche du 
—* du Graal si tost come il y fut adjouste. Die 
—* Theile, worin Gaultier Map gar nicht vortömmt, 
4 —— auch nicht. Eine Pariſer Odſ. des Lan⸗ 
—B eht dei Montiancon catal, mas, auch als Merk 
De drrom, aut Berehl König Heinrichs von 

» Bel. Warton I, 118, 160, 


baf fie aus dem 
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vor allen das eigentliche cykliſche Gralgedicht 
geworden iſt 2). Umfaſſendere Handſchriften ſehen 
demſelben auch fuͤglich noch die Urgef ch ichte des 
Grals, bis zur Ankunft in Britanien voran, fo wie 
Lanzelots Gefchichte öfter drauf verweifet, und laffen 
dann noch die Geſchichte Merlins und feine Er: 
neuung der Tafelrunde des Grals für Artus fol: 
gen *). Diefe beiden Romane, vom Grale und 
von Merlin, finden fich fonft zwar öfter abgefons 
dert 5), der vom Grale verweifet am Schluſſe aber 
beftimmt auf den Merlin, als den zunaͤchſt fi ans 
fliegenden Zweig (branche) des großen Stammes. 
Auch hat ſich diefes erfte Buch, die Urgefchichte des 
Grals, mit der Geſchichte feines Endes von Gau 
tier Map, als dem legten (beim Lanzelot vorlegten) 
Buche, zum kürzen chkliſchen Romane diefes Kreis 
ſes verbunden. Im erften Buche des Grals aber, 
wie im Merlin, wird Robert von Boron als 


4) So catal. Valliöre Nr, 3959. Odſ. des 13. Jahrh. Fol, 
Vers. 694 DI. in 3 Bien, Am Schluſſe des erfien Theils fit 
Herr Ropert (vom Boron) ald Di. genannt, Dann folst 
Merlins Geſchichte BIS zu feinem Entſchwinden, ohne die Weif⸗ 
fagungen; vermuthlich von demfelden, Endlich der Lancelot mit 
allen feinen heilen, 

5) Beide beifammen: Catal. Valliere Nr. 3994-95 Perg. 
Pd. ded 15. und 13. Jahrh., die letzte umvoliitändig, In der 
Riecardifchen Bibl. zu Florenz Nr, 2739 Perg, Hd. des naten 
Jabth., habe ich mäher eimgefehen; fie geht bis zu Artus Er⸗ 
bebung auf den Thron, — Die Urgefhichte ded Grals allein: 
Valliere Nr. 3993 Perg. Od. des 13. Jahrh, enthält auch Merlind 
Ende, Die Parifer Hd. Nr. 7. 8 vom Noberts v. Boron ensier- 
rement ſendliches Gefängnis) Merlins oder dem h. Gral (Ro- 
quefort gloss, Roman, II, 756) jcheint auch beides zu ums 
faffen, Eine gereimte Bearbeitung dieſes Werkes iſt ebd. Nr. 
1987 (Roquefort puesie Franc, dans les 12 — 13, S.), 
Ein ähnliches Engliſches Gedicht nah dem Franz. Buche, Bos 
rons Urgefchichte des Grals, mit einer, wie es ſcheint, eigenen 
Fortfegung, iſt von einem Heinrich Lonelich Skinner, Hd. zu 
Cambridge, aus Heinrichs VI Zeit. Warton I, 153, — Ju 
Bern fand ich im der Perg. Hdf. Nr, 113 des 19. Jahrh, hinter 
Chriſtians von Troyes Parcival und anderen alten Gedichten, zu⸗ 
legt CBL 254—90) auch die prof. Gefchichre des Grals, jedoch abs 
gebrochen und abweichend, — Merlin s Geſchichte allein (mit ſel⸗ 
nen Weiffagungen, welche, Taut des Lancelot I, 51, Meiſter Pers 
zoime aufgefchrieben), gedruckt: 1498 Parid Folio. 3 Bände, 
Valliere Wr, 3996, Treſſan erwähnt bei f. Auszuge bibl. d. 
rom. 1775 Juill, I und extr, I, 52 auch einer fchlechteren 
Ausg. in 4. Das zweite Buch einer folden vom I. 1328 it im 
der Berliner Bibliothek. Italieniſche Neberfegung: 1495 Florenz 
4, Valliere Nr. 3997. Wiederholt, 1529 Venedig 8 (in der 
Berl. Bibl.), Die Weiſſagungen enthalten Gier, mit Veziehung 
auf die historia di Tristano, auch die von Triſtans Geburt 
und Ruhm, feine durch feine Stieſmutter beabfihtigte Vergiftung, 
und feinen Tod durch die von Morgana vergiitete Lanze in der 
Hand Konig Dinrfd,. Buch II, Kap, 73-75 und VI, 57, 54. 56, 
60. Deögleichen (II, 103), dat; Meliadus den. verzauderten Mer⸗ 
Kin fuchen, umd (IV, 10) daß Boors den A. Mark, dir Lancelots 
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Franzöfifcher Ueberfeger aus dem Latein genannt N), 
und auf eine ſchon im 3. 717 geſchriebene Urkunde 
bezogen 2). 

Auf ſolche Weife bewährt fi Nufticien’® von 
Piſa Angabe feiner Vorgänger. Diefer felbft aber 
ift wohl kein andrer, als der Ruſticien von Difa, 
der im 3. 1205 Marco Polo's bekanntes und bes 
Viebtes Neifebuch des Morgenlandes (wohin der Gral 
entſchwand) zu Genua, mit ihm im Gefängnis, 


— 


Gebeine verbrennt, töbten wird, Die Weiſſagungen des sten und 
legten Buchs fchreibt ded Melladus gieichnamiger Sohn, der 
mit der Königin von Schottland erzeugt, und bei der Frau vom 
See erjogen, mit feinem Stieforuder Triſtan bie Schmach feiner 
Mutter richt. — Eine Deutfche Bearbeitung der Frans. Profa 
von Merlin fteht in Fr. Schlegels alten romantifchen Dichtungen 
Bd. 1 (1804), — Ein Perg. BL, eined Franz, Ged. vom Merlin 
in Alerandrinern ift abgedruckt bei J. Bekkers Ausg. bed Proven: 
salifchen Fierabrad (1829) P. 182. 


1) &o find beide Bücher zuſammengedruckt; 1516 Parid 4; 
wiederholt 1523, Warton I, 160, wo jedoch unrichtig ſteht, 
ber Titel befage, das Buch ſel aus dem Latein in Franzöſiſche 
Neime, und hieraus in Proſa durch Mob. Boron liberfegt: 
Titel und bie Stellen innerhalb, worin Herr Kobert v. Boron 
genannt wird, befagen bloß Framzöſ. Proſa⸗Ueberſ. aud dem Las 
fein, umd zwar auf Befthl der Kirche, Seine Franzöf. Ucberf, 
des Buch? vom Gral aus dem Latein. bezeugt auch der Schluß 
der Parifer Hdf, Nr, 3783 des Lancelot, Sämmtliche Stellen 
aus feinem Roman vom Gral 1516, fichen genau bei Büſchings 
umftändt, Auszuge des erften Wuchs (Erzähl, Dichtungen des M. 
A. 1814, ©, 361, 414, 418), Teeffand Auszug in bibl, d. rom. 
1775 Aofit und extr. I, 294. Die Hinweiſung am Schluſſe 
des erfien Buchs auf den Merlin, ald nächfte branche (bei Bils 
(ding &.365) Rebe ebenfo im der groken Valliere ſchen Hdf, (8,573 
Anm, ); der Druck Täft hier aber den Bf. mensires Robers 
aus, und weifet dagegen auf die Bücher vom Lanzelot und Tri⸗ 
fan, Die Etelle vom Betehle der Kirche (Blifching 418) lautet in 
der Miccard, Hdf. (in welcher der Merlin wirklich auf den Gral 
folgt, Anmerfung ): mesires Robert de Boron gi cest 
eonte mist en autorite por li conge de sainte glise 
dist — man müffe die troi parties, von Alain, Peron u, dem 
rich Piscers (Sifchertönig — Amfortad bei Eſchenbach), beis 
fammen haben, e ce ne poit nus hom faire se il ne ait 
weu ou oi conter le lihbre dou Graal, et au temps ge 
mesire Robert de Boron le retreit mon seignor Gauter 
de Monbeliart ele nauoit unques este escrit fora dou 
grant libre por nul home, e ie uolil bien — alle drei 
Theile vereinigen. — Man erkennt bier eimen foätern Ueberar⸗ 
beiter Borond; merkwürdig iſt der aulent genannte Herr Wal⸗ 
ther von Montbeillard (Mons Piligardae), für ben Borom ges 
fchrieben zu haben ſcheint, Das Heilige Gerüh, welches dem Jos 
fev6 von Arimarhia und den Seinen fo wohlthätig auf ihrer ers 
fen Tafeleunde it, nennen fie Graal, ge il agree tant, und 
ed iſt viel vom feiner grace hie Diebe, fo daß fich die nahe lies 
gende Ableitung des Graal, Greal vom Mitteflat. Gratiale 
ergiebt. Die Stellen diered Werks in Roquefort gloss. Rom, 
find aus einer Hd. Buſching 414. — Warton I, 160 bemerft 
noch, daß Lwhyd in der Archaeol, Britann, tit, VII, p. 265, 
eine Walififche Darſtellung des Sangreall mit maucherlel Abens 
feuern von Arthur umd feinen Rittern, eriwähne, 
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auffchrieb, vermuthlich auch Framzoͤſiſch, wie ed noch 
vorhanden iſt 2), und wie damals ſelbſt noch Ita⸗ 
lieniſche Dichter ſchrieben 1). Der Engliſche König 
Heinrich III, fuͤr welchen Ruſticien demnach den 
Brut, Meliadus und Gero Framzoͤſiſch uͤberſcht 
hätte 5), regierte freilich ſchon 1216 bis 1272; 
doch koͤnnte es fuͤglich eine frühere Arbeit Ruſticienb 
fein. Von feinen Vorgängern möchte, wenn Boton 
in anderen Verhältniffen fand 6), aud Gaultier 


9) Der Eingang ergäßft, wie dem Verfaſſer, der beſchelden 
feinen Namen verſchweigen will, im I. 717 am Grlndonnerdiage 
(der Abendmahlseinfegung), Chriſtus erſcheint und das im wen⸗ 
derbaren Zügen von ihm felber gerchriebene Buch giebt, welches du 
Geſchichte feines (ded Bf.) ihm unbefannten Stammes, des Gralcd, der 
Heiligen und Einfiedler, enthält; wie dann dieſes Buch am Ge 
burtöfefte Cpriftt verschwunden ift, er es fucht und zu Ofteen bi 
einem beſeſſenen Einfiebler wiederfindet, dem er damit den Tırfd 
austreibt, und ed dann ſogleich, auf Chriſit Geheif, der ihm den 
gament und Dinte weifet, auffcpreibt: quil escripwist el print 
la copie du liuret. Gleich vorm heit es le bon bomne 
qui commeneca ce liure a translater. Diet meint alfe di 
Fateinifche Ueberfegung der ungenannten (Hebräifchen 2) urſchtin⸗ 
nicht etwa die Framgöfifche; und wenn der If, fagt, er babe durts 
die Gefchichte feines Stammes gefunden, fo it der Stamm der 
Pileger des Grals, Iofeph von Arimathia, Masciend ff. gemeint, 
und nicht der fonft unbekannte Boron, der ja wirklich als Ucher⸗ 
feger, aber als Franzöſiſcher aus dem Latein, genannt Wird, 


Ecott (Einf, LXIX) meint, mit Teefan, daß der erſt DL I} 
Grald, feined Vorfages bald vergeiiend, ſich Desrain nennt: 


mas ſchon Buͤſching 417 berichtigt, da desrain, und alterthum⸗ 
li noch derrain, dir legte (dernier; vergl, derriöre) back 
tet, im dem gemeinten Stellen den legten von Nasciens Etat, 
den Wiedereroberer ded Grales, Galand, Die Verwechtlung 
machte ſich um fo leichter, als Pierre Desray wirflicd Nam 
de3 Verfafferd der Profa vom Schwanenritter und Gottfried von 
Bouilton für den alten Druct (1499. Melanges 6) ill, der cheri⸗ 
den Bueves d’Hanton (wohl Adened Gedicht, oben S. 3 
beitete aedr. 1579), und die Framoöſiſche Reimkronit fortichte 
1614, &o it Desrain freilich feine Urkunde, jedoch In u 
Einne, ald Scott meint, der ihm und auch den Robert d- 5 
für erbichtete Namen hält, wie jene im Don Durigote und 
fenden Roland, . 


3) &o, u. zugleich Lat, iſt ed erſt 1824 aus mehreren u 
ris gedr., als eriter Bd, des recueil de voyages publ, par 
de geogr. (durch Meon). Im erften Kap, wird ae 
und der Name lautet Rustacians de Pise; im & 
per S. Rustichelum, eivem Pisanum ; in rt | 
geffigten Lesarten Rusta Pisan, , einer Ital. H Fe 
Sm Ramufio'd Ital. Ausg. ſcheint diefer Name zu fh 


4 Namentlich Dante's bekannter Lehrer Brumetto € — —3 
Tresor, weil la parleure est plus delitable e! plus —* 
tots langaeges. Der Fram Vr. des Marco Polo aeiun FI 
des 14. Jahrh. Er gibt das J. 1298 flr die Abaſſung des 


3) So meint auch Element zu Valliere Nr. 30. 


va 
6) Vol. Anm, ı. Warton I, 118. 200 feht ent 

Boron, in Beiug auf die obige Hoͤſ. des Lauiclot. S. d 

auch im die Zeit K. Heinrichs ZU, 
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Map noch der langen Regierung dieſes Königs vom 
Haufe Anjou, der ein prächtiges großes Romanbud 
befaß 1) angehören 2); dagegen Gaffe ſchon für K. 
Heintich IL, nr I Großvater, dichtete 3), 
und fein Gewaͤhrsmann Galfried ſchon für Heinrich 
1, Wilhelms des Eroberers Enkel, ſchrieb. Gewiß 
iſt, daß dutch Gelangung der Normaͤnniſchen, und 
dann der Anjouſchen Herzoͤge auf den Engliſchen 
Thton das Franzöfifce Ritterthum und die Chriſi 
liche Ritterdichtung in England glaͤnzenden Auf⸗ 
ſchwung nahm, und zugleich in Frankreich felber, 
wo die Macht ber Englifgen Könige durch die Vers 
mählung Heinrichs II, des erften Anjou's *), mit 
der von kudwig dem Heiligen gefchiedenen Eleonora 
ven Poitou (1151) fo bedeutend vermehrt wurde, 
und um fo manigfaltigee nun die Dichtungen hin 
über und berüber fpielen, 


— —e — 

1) In den Rechnungen v. J. 1237 ſteht auch die Au ẽ gabe 
für die filbernen Hefte und Berchläge ad magaum librum Ro- 
marcis regis, Warton I, 117, 

2) Marton I, 158, Element (u Vallitre Nr, 3969:90) u. a, 
Sulten Ihn für dem bekannten Gualterus Mapes, Archidiac. zu 
Crford und Dichter des Trintuiebes mihi est propositum jur 
Seit 8, Heinrichs IK (1154-89) umd feiner Brüder Richards I 
(109) und Johannẽ (1216); vgl, Leyser poet. med. aevi p, 
776: dem ſteht nur entgegen, dafi Gaultier May von Kuiticien 
ein Ritter des Königs gemannt wird. Wenn es in einer ſchon 
(8.873, Anm, 3) gedachten Partfer Odſ. des Pancelot am Schluſſe 
beißt, Robert v. Vorron habe ihn, wie das Buch vom Gral, aus 
dem Latein des Gautier Mappe ins Sans. überfeht, fo iR died 
Ähnliche Verwechelung wie die obige Angabe Treifan’d, dab Rus 
fiden den Teiftan Bateinifch gefchrichen babe, Die Verwirrung 
wird Mac vermehrt durch den Walther, Mrdiidiac, zu Orford, 
dom welchem Galfried, unter K, Heinrich I, die Urkunde feiner 
Brltiigen Sagengefhichte erhielt; wobei ichodh Warten I, 138 
(ben auf den geiehrten Waither Calenius Ginmweifer, der ebenfalls 
deſordiſcher Ardhibiae, war, 

Y Wenn nämlich Gaffe der Blonde und der obige (S. 572) 
Bace oder Garfe wirklich eins find, Treſſan, beim Auszuge ded Tris 
fan, in bibl, de rom., nennt Luce de Gast einen Ders 
Dandten X, Heinrichs I, wie man aus anderen Blchern wire, 
uud vertsedhfet ihm fo mit Gaase le blond, von tweldem er 
fe Verwandtſchan aud dem Meliabud (beim Musjug in bibl, 
4. rom.) Gemerkt, 


9 Er war ein So ebd von Anjom mit Heinrichs 
—* ba Gottfri nou Hei 


. Mellndus iR gedr. 1328 und 1532 Parid Fol, Valliere 
Mr, 4018: 19, Treffang Ausgabe v. J. 1526 ebd, bei demfelben 
der, Galliot Dupre (ats premier volume, im Beyichung 
1 den Triach, N wohl ehem die von 1538, Sein Ausıug in 
des rom. 1776, Ferr. 34—71 gibt aud den Inhalt 
Nachricht Kufticiend yon feinen Vor⸗ und Mitarbeis 
alt denen er Robert und Ele von Boron jeine Waffen, 
5*— genne. Treſſan deutet Gier (im Widerſpruche mit feis 
zen Angabe, Heim Amadis) den K. Heinrich, für den 

ch, durch Heinrich IT oder III. Scott (Einf, 
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Ruſticiens Meliadus iſt freilich ſchon eine ſpaͤ⸗ 
tere Begruͤndung und Erweiterung der alten Tri— 
ſtanſage, jedoch gehört er *), mebft dem Geron 6) 
beffelben Verfaffers, zu den beften alten Profaros 
manen. Der Zriftan erwies fih aber auch dadurch 
als ein mädtiger Sagenſtamm, dag noch ein jüns 
gerer, freilich) weit ſchwaͤcherer Sproͤßling daraus her⸗ 
vortrieb. Durch Iſaye le Triste, einen Sohn 
Triſtans und der blonden Iſolde, ſchließt ſich auf 
aͤhnliche Weiſe ein neues Rittergeſchlecht bier an, 
wie den Nordifhen Volfungen und Nibelungen durch 
Aslauga, als Siegfriebs und Brunhildens Tochter, 
Ragnar Lodbroks Heldengeſchlecht ſich anreihet. Dies 
fer Roman, der die Franzöfifche Deutung von Tri⸗ 
ſtans Namen, im Beinamen wiederholt, ſcheint mit 
dem ebenfalls nur profaifch vorhandenen Roman 
Hüon von Bordeaur in naher Verwandtſchaft, ine 


LXXIM) dagegen meint, es fei Heinrich I, vom welchem der 
Ueberfeger zwei Burgen für feine Arbeit empfangen zu haben 
ruhme. Der Titel der von Scott gebrauchten Ausg. 1932 fügt 
nämlich noch translate du Latin du Rusticien de Pise, et 
remis depuis/en nouveau language, und &cott, der (LXIX) 
auch Ruſticien ald Nr, dei Fateinifchen Triftan angiebt, möchte 
diefen Granzöfirchen Ueberfeger des Melindus für denfelben Halten, 
der dem Proſa⸗Triſtan fhrich. Die auf dem Titel bemerkte ers 
neuende Leberarbeitung (dergleichen fid) oben auch bei Borons 
Antheil verrieth) möchte Treifan dem chevalier du Clerg& 
äufprechen, der auf Befehl des Engl, Königs Edward — III oder 
IV im 14-15, Jabrh. — ferien, nämlich auch einen Meliadus, 
chevalier de la Croix, fils de Maximien, Empereur des 
Allemaignes (translatee du Latin) Paris 1835, 4 und 1% 
Valliere Nr. 4013: 14, Auf dem Titel einer Antwerp. Ausgabe 
1612..4, welde ich im der Brätifel, Bibl. fand, ſieht traduit de 
V’Espagnol en Francois. Bon dieſem Kreuzritter Meliadud 
gibt es auch eime alte Verdeutſchung. — Fauchet orig. de ia 
lang. Frane, 93 giebt eine ©telie eine® Meliadius in kurzen 
Reimpanren von Girardin d’Amiens, der befannter ift durch 
fein Gedicht von Karls d, Gr. Jugend in Alexandrinern (bibl, 
des rom. 1777 Oct. 1). In der Riccardiſchen Bist, zu Glos 
ven; fand id) fein große? Gedicht vom cheral de fust (Zapfene 
bölerm), Hbf. um 1300, deiien Heid Melyaeina heißt umd eben 
der von Fauchet genannte Meliadius ift, wie fchom jene hier am 
Schluſſe fiehende Stelle bezeugt, 


6 Giron le courtois gedr, Paris bei Verard, der auch 
dem Triſtan 0. J., und den Banzelot 1494 druckte, Den Parifer 
Drud von 1519 Fol, bat die Berlin. Bibl, Treifand Ausiug 
(bibl. d. rom. 1776 Oet, 3) tt die Quelle von Wieland Ger 
dicht, — Ju der Parifer Hdf, dei Giron foll Aue seigneur 
du chatean de Gät heiien (Scott LXIX): wohl aus Verwechs, 
lung mit dem Weberfeger ded Triftan, der vielleicht Normaäntiſcher 
Hugo, und micht Luce, Gieh, Wartom I, 118 bemerkt auch dies 
fen Namenswechſel Hue oder Hue beim Of. des Triſtan in Nr, 
6976, weii aber fo wenig als font jemand, das Ecloh Gast 
bei Saliöburn nachzuweiſen; fo daß Scott den ganzen Autor 
für erdichtet halt, eben wie den Kobert von Boron und den 
Desrain ats Verfaffer ded Buchs vom Grale, S. 574. Anm. 1. 
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dem er bie wunderbare Herkunft bes mächtigen 
Bwerced Auberon !) von der Fre Gloriande und 
Sulius Caͤſar erzählt, und befonders auch ein een: 
roman ift 2). 

Der Triſtan allein wurde nach dem alten Drude 
duch Jean Maugin, benannt von Anjou, zu einem 
allegorifirtem neuen Triſtan verarbeitet, zwar nicht 
vollendet 3). 

Eine eigenthämliche cykliſche Verarbeitung des 
Franzöfifchen Triftan enthält das große Englifche 
Ritterbuch vom Artus und der Zafelrunde, welches 
ThomasMalory 1469, aus Handſchriften verfaßte 
und bald darauf der Drud verbreitete 4). Der Lan: 
zelot dient auch hier zur Grundlage, feine Aben- 
teuer, die Auffuchung des Grals, und das Ende 
Arthurs und der Tafelrunde in der großen Schlacht 
bei Salisburn find der Hauptinhalt, ganz aus dem 
Sranzöfifchen Buche übertragen, auch die Benennung 
des Ganzen „Arthurs Tode (Mort d’Arthur) dem 
legten Theile diefes Buches entnommen, welchen 
Gaultier Map ebenfo benannte: dazwiſchen aber ift 
die Geſchichte Triſtans, der am diefen Abenteuern 
fo bedeutenden Theil nimmt, eingefcpaltet und füg- 





1) Der auch im Namen mit Miberich verwandt iſt. Wal, 
Germania oder N. Jahrb. der Berlin, Deut, Geſellſchaft I 
(1836), 16, 

2) Gebr. 1522 Paris, bei dem Drucker der erfien Ausgabe 
des Meliadud, auch in Fol, Eine andere Parifer Ausg, durch 
Po. le Noir 4 iſt ohne Jahrzahl. Michel introd. LAIX, 
Treſſans Auszug in bibl. des rom. 1776 Mai. Deifelben Aus; 
zug des Hüon Cebd.) iſt befanntlich die Quelle von Mies 
Jamds Oberon, 

3) Don diefem Nouveau Tristan durch Jan, Maugin dit 
Langegrin eridien nur bad erfte Buch: zu Parid 1554, 1567 
Got. (habe ich), und zu Lyon 1577, 2 Bde, 12, (Berlin, Bibl,) 
Catal. Valliere Nr. 4018- 19, — Paris 1586, 4, Michel in- 
trod. LXVIIE, ‘ 

4) Der erfie Druck ift von Carton 1485, davon nur Ein 
Eremplar übrig im Beſtze der Gräfin von Jerſey Dibdin 
Aypogr. autiy. Bom zweiten Druck, 1498 durch Wyuntyn be 
Morde, fennt man nur nod ein unvoliſtändiges Eremplar in 
Lord Epencerd Sammlung. Der dritte Druck ift von Thomas 
Eaſt o. J., umd der vierte vom J. 1694. Aus biefem ift der 
neue Abdruck 1816 London 2 Bde, 12, Ein Abdruck der erſten 
Ausaabe erſchlen 1817 ebd, 2 Bde, 4, Malory war vermutlich 
ein Geiftlicher aus Wales; bie alte Morrede nennt ihm aber, 
mit der obigen Jahresangabe, Ritter (knight). Darin werden 
auch, wie in den Walifiihen Triaden, die drei Heidnifchen, Zür 
difhen und Ehrifllichen Dreißetten, Hektor, Altxander und Ju⸗ 
lius Cäfarz Joſua, David und Judas Maccabaus; Arthur, Karl 
d. Gr, und Gottitied von Bouillon, aufgeftellt, 

5) Die Etellen, wo das Framzoſiſche Buch vom Panzelot als 
Urkunde genannt, auf das Vuch vom Gent hingewieien, und ers 
zahit wird, dag Arthur diefe Abenteuer aus dem Munde der Mit 
ter aufichreiben und in Salisbury beivahren Lieh, ſ. bei Warton 
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lich vertheilt, obgleich das Ende deſſelben uͤbergangen 
iſt 5). Nach einer Andeutung, daß Mark ihn treu: 
108 erfchlagen habe, war dieſes Ende auch tie in 
anderen Engliſchen, Franzoͤſiſchen und Spanifchen 
Erzählungen gedacht 6). 

Der meitfchichtige, ganz allegorifche Franzöfiice 
Mrofaroman Perceforeft, ber wohl nicht älter iſt, 
als fein Abdruck, und eine von Galftied und dem 
Brut ganz verfchiebene Sagengefhichte Britanniens, 
von Alerander her, enthält, handelt auch von der 
Ankunft des Grald durch Joſeph vom Arimarbia 
in Britannien, von Merlins Geburt und von den 
Ahnen bes Artus, beffen muͤtterlicher Urgrofvater 
eben Perceforeft iſtz und fo erfcheint darin and 
Triſtans Ahnherr, der Helb Lyonnel 7), 

Die gedrudte Franzöfifche Profa des Triſtan 
wurde bald ins Spaniſche überfegt, aud mit 
den Thaten feines Sohnes verbunden 8). Es if 
aber Kunde, fon kurz vor Erfindung der Bud: 
druderkunft, von einem Triftan in Aragonifhet 
Sprahe in der Buͤcherſammlung des Könige Du— 
arte (Eduard) von Portugal, bis 14389). Aeltere 
Dichtungen meint vermuthlic des Erzprieflers von 


I, 156—57. Die ebd. 160 gegebene Ueberſicht des Inhaltes der 2 
Bücher paßt nicht auf dem neuen Abdruck in 12, der im 3 Theilt, 
jeder im viele Kapitel getheilt it. Die Gefchichte Triftand winmt 
bier den zweiten Theil, und Th. 3, Kap. 25-29 ein, mo Triſtan 
den Palomides befiegt und befehrt. Won den 21 Büchern der db 
tern Ausgabe handeln 8, 9. 10 vom Triſtan; das Emde des Tat 
bezeichnet fie ald dad weite Buch Triftand ; doch mit dem (mobl 
fpätern) Zufage, dab das dritte Buch hier micht vorlomme: au 
handen B. 11 und 12 vom Panselot, 

6) Tb. II, 8. 126: for the false king Marke slew bofh 
sir Tristram and sir Alisaunder Lorfelio, falsely et fe 
loniously, 

7) Perceforest oder grande ehronique de Breisgne 
Par. 1528. 1591 und 1558, 3 Be, Bot. Xurszlige: im bibl, * 
rom. 1776 Janr. (daraus in der Deut, Kom Bitl. Vd. 19 
voliſtandiger, auch die vielen Epijoden, in Melauges XII. Bil 
Michel introd, LXX. Die durdaängige Allegorle zeigt hrs 
der Name Perce-forest (wie Chriftiand von Troyes Deutung 
des Perce-val), in Bertehung auf den forest des miraces; 
Stifter des Kitterordend du france palais, Das Game währt 
fich fehr den ſpateren Amadiſſen, und fcheint dad mädıre Vor⸗ 
bild zu Spencers Feentönlgin, 

8) Gedr. Valladolid 1501 Fol. mit Holsfcm. Michel introd. 
XVII. Libro del esforgado Don Tristan de Leonys J 
de sus grandes hechos in armos, Sevilla 1328, Sol. Et 
LXXV. — Chronica de eavalero Don Tristan de Lt* 
nis et Jovin su hijo. Sevilla 1594 Fol. Dietion, bib- 
liogr. (Par. 1802), 

9) Im Verzeichnis derſelben, abgedr. bei Ant. Caet. de 
Souza provas t. I, p. 544: „mehrere Chroniten, der Triſtac, 
bistoria de Troja Aragonerifch,” Leben des fandharten Drit 
sen (deifen Bruder der König war) Berlin 1827, ©, 10, 
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Hita im 14. Jahrhundert Anfpielung auf Triſtans 
Liebeögefihichten 2); und die rührende Romanze 
melde ber vor 1460 in Valencianiſcher Mundart 
verfaßte Roman Zirante der Weiße, von Triſtans 
Tod durch den Lanzenwurf des Könige Mark fingen 
läßt?), ſtimmt ganz zu der ſchon aufgeführten Alte 
fpanifhen Romanze, obgleich fie biefen eigen= 
thümlichen Zug mit Sranzöfifhen und anderen Erz 
sählungen gemein hat 3). Diefe Romanze wurde 
vom Alonfo de Salaya gloffiert %), Der 
mahrfcheinlich zuerft von dem Portugiefen Vasco 
kobeita um 1300 verfaßte Amadis von Gallien, 
der Stammvater der Spanifhen Ritterromane, 
beffen ganze Anlage und Darftellung eine gewiſſe 
rhnlichkeit und Nachbildung des Triftan und Me: 
Kadus zeige, läßt auch durch die Fee Urganda Tri⸗ 
fan ais den tapferften Ritter und feine Liebesges 
ſchichte verfündigen °). Wenn ber Ritter von der 
traurigen Geftalt, deffen hohes Worbild ja der Amas 
dis, Diefer Spiegel und Ausbund “der Ritterfchaft 
Dat, fih gegen den ungläubigen Canonicus auf 
TZtiſtans und Iſoldens, Lanzelots und Ginovers Lies 
— — — — 


1) Sanchez colleerion de poesias Castell, anteriones al 
siglo XV (Madr. 1790, 8) Vol, IV,p.261. Diefer Erspriefter 
Beh Juan Marz und fein fchershafted Gedicht Handelt von Don 
Farnal (arnevan, Donna Quareema (Baften) u. f. w. 

V Tiranto blanch e. 206. 

D Val oben ©, 564. Aehnlich erzahlt Triſtans Tod auch die 

Drofa, umd daraus Hanmer, 

9 Römance de don Tristan glosado por Alonse de 
Salaya con otras obras suyas mit einem Holsichn. o. J. 
DO. 4 Bl.in a Aus Hebers Dibt, in Beſitz des Buchhänd, 
lers W. Thorve in London (deſſen catal. 1835 Nr. 2020), und 
hiaach abgedruckt Hei Michel I, 298. Bot, introd. Xxciv. 
eng 19 ithmieitige Stanzen, deren beide legte Zeilen je 2 Zeie 
eR der alten Romanze Wiederholen, mit einigen Nenderumgen, fo 
Die im der alten Romanze nicht vorfommenden Schlußzeilen der 

en 3, 5. 7. 8. 9: dies find wohl Zufäge des Gloſſators, und 
MÄR etwa Gitieder einer vollftändigeren Geftalt der Romanze, 
- —— dagegen Üibergangen find, Bouterweck 
. Pan, Porfie S. 114) i s 
Mm id 95 Iabır, fie S. 114) fegt diefe Gloſſen alter Roman 

6) Bol, Scott 276, 6) Don Quirote B. VI, K. 8. 
w Dellopere magnanime dei due Tristani cavalieri del- 

vola rotonda lib, 2. Venezia 1552-55. 2 Vol.8, Brunet, 

9 bene a. anliche: nov. 62 die Belaufchung auf der 

am Brunnen; 99 Triſtans Wahnſinn. Dazu 60 
ein Atenteuer des Meliadus, 

9) Innamoramento di M. Tristano e di madonna 

40. J. um O. Ginguen& bist, litt, d’Italie v, 14. 

10) Bojardo Orlando innamorato I, 3 33. 34: Eine von 
a. auderte Duelle der Vergeffenheit weiche die Wirkung 

!ebetrantes aufheben follte, aber von Triftan nicht gefunden 
PAD: dagegen beide Darelien im Orlando bisle Verwirrungen ans 


besabenteuer beruft 6), fo ſchwebte ihm zunaͤchſt das 
große Spanifche Ritterbuch vom Zriftan vor. 

Die Feanzöfifche Profa wurde etwas fpäter, auch 

Verbindung mit ber Geſchichte von Triſtans 
Sohn, ins Italieniſche überfegt 7). Die beiden 
Erzählungen von Triftan in den hundert alten No: 
vellen, find, wie die vom Lanzelot, aus berfelben 
großen Profa entnommen 8); und auch ein kurzes, 
wie es ſcheint, baͤnkelſaͤngerifches Gedicht von Tris 
fans und Iſoldens Liebe 9), wird wohl zunächft das 
raus berrühren. Ebendaher find die Anfpielungen, 
beim Bojardo auf den Zauberttank, und bei Ariofto 
auf den Triſtansfelſen 1%), Die früheren Stalienis 
fen Beugniffe, namentlich Johanns von Brienne, 
Königs von Jerufalem und K. Friedrichs II Schwieger: 
vaters, der 1237 als Griechifcher Kaifer farb, und in 
einem Liebesliede Triftang Geſchichte in allen Haupt⸗ 
zuͤgen vergleicht 11)3 dann, der Preis Triſtans und 
Lancelots neben Achill und Hektor, in Drunetto Pati: 
no’8, Dante's Lehrers, Zueignung feines alfegorifchen 
Lehrgediches Tesoretto 12); endlich, die Etſcheinung 
Triſtans in Dante's Hölle unter den buch Liebe 


richten. Arolaio Orlando furioso IV, 52, XXxIt, 68, Diefer 
Triſtansfelſen iſt nicht der obige Triftandfprung, fonder 
bezieht ſich anf eim anderes Abenteuer im Profaromane, 

11) In der großen hdf. Samml. der älteften Siciliſchen und 
Florentiniſchen Dichter im Vatikan Nr, 37 Verg. Fol. um 1300, 
BL, 6., uberſchrieben Messer lo re Giouanni: 

quella camo piun cielato 
che Tristano no facien 
Isotta como cantato 
ancora che le fonse zia 
lo re Marco eranganalo 
per chellai si confdia 
ellonera smisurato 

e Tristano sene godea 
de lo bello uiso rosato 
ch /saotta blondauia 
ancora che fosse pecalo 
altro fare nonne polen 
ca la naue li fui dato 
onde eio li douenia. 

12) DBrumetto (ft. 1295) machte ſelber aus feinem größerm, 
Sranzöfifd verfahten Tresor diefen Auszug, davon ich eine gleich: 
veitige Perg. Hdf. 4, im der Riccardiſchen Bist, zu Blorens fand, 
Nr, 2908, Br, ı: El buon Eittor Trojano 

Laneielotto e Zristano 

Non ualse me di uoi 

Auando bisongno fue. 
Vgl. dem Abdruck dieſes Gedicht aus zwei anderen Hbf. (Turin 
1780. 8) ©. 34. In der Riccard. Hdf. folgt BL. 1118 ein andres 
Gedicht. von derfelben Hand, worin auch Morgane, Sanzelot und 
Merlin vorfommen, und: Siv sapesse fare una beuanda 
Tal chente fu quella che beue Tristano & Isoita una fiata, 
Der Schluß: Chi uuole amare n 
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Liebe Umgelommenen, bie im ewigen Wirbel umge 
trieben werden 1); und Triſtan und Iſolde, neben 
Lancelot und Ginover, in Petrarcha's Triumph der 
Liebe 2), — fie alle könnten noch die manigfaltigen 
Sranzöfifhen Gedichte dieſes Gegenftandes im 
Sinne haben, obgleich Botcaccio zum Dante auts 
druͤcklich die Franzöfifchen Momane vom Triſtan 
und ihren Inhalt anführt, und zwar mit ber ſchon 
zu ber Spanifchen Romanze bemerkten Wendung, 
daß Triſtan von feinem Oheim Mark burdy einen 
vergifteten Speer töbtlidy verwundet wird; unb mit 
dem eigenehämlichen Ende, daß Triſtan die ihn bes 
fuchende Königin fo feft in feine Arme brüdt, daß 
beiden zugleich das Herz bricht, und fie ebenfo zu: 
fammen begraben werden 2). Boccaccio läßt, mit 
gleicher Berufung auf die Franzoͤſiſchen Triſtanro⸗ 
mane, eben dieſes liebesleidvolle Ende feine geliebte 
Fiammetta beklagen, die im ähnlichen Verhaͤltniſſe 
mit ihm fland 4). — Aus gleicher Franzöfifcher 
Quelle koͤmmt die Angabe des Lombardifchen Ge: 
ſchichtſchreibers Gualvaneus be fa Flamma (ft. 1344): 
im 5. 1339 fei beim Ktofter Turbet unter einem 
großen vom Sturm umgeftürzten Baume der Mar: 
morfarg bes Langobardifhen Könige Galdanus von 
Zurbet und neben ihm ein großes Schwert gefunden, 
deſſen Inſchrift am Knauf es für das Schwert 


li eboauiene iremare 
Bramare chiamare 
sichome li marinaio in mare amaro 
erinnert am die Wortſpiele bei Gottfried 11, 990. Died Gedicht 
nennt ſich felber zufegt: il mare amoroso, Dal, &,580, Str. 9, 
ı) Inferno V, 67, Hier folgt dann die berühmte Liebesge⸗ 
ſchichte von Francesca und Paolo, deren Erzählung den Dante 
felber fo traf, daß er wie tode hinfiel. Den Bermittier dieſer 
Liebe machte das Buch vom Lanjelot; wobei Borcaccio (p. 321) 
die romanzi Franceschi anführt. 
2) Trionfo d’Amore Ill, 79. 
3) Comento sopra Commedia di Dante c. 5 in Boccacei 
opere T. V,p. 310: Tristano, secondoi romanzidi Francia, 
4) Fiammetta I, 7 (Opere T. Ill, p. 158): Ricor- 
dami alcuna volla aver letti i Franceschi Romanzi, 
# quali, se fede alcuna puote aftribuire, Tristano e 
Isotta, olire ad ogni altro amante, essersi amati, e 
eon dilelto mescolato a molie aversitä, aver la loro 
eiä piü giovane esercitala, si legge: i quali pereiocche, 
molto amandosi iInsieme, vennero ad un fine, non par- 
che si creda, che senza grandissima doglia, e dell’ 
uno e dell’ altro, i mondani diletti abbandonassero. — 
Nelle braccia di Tristano era la morte di se, e della 
sua donna: e se quando atrinse, gli fosse doluto, egli 
Pavrebbe aperte le braccia, e saria cessato il dolore, — 
Die Deutſche Ueberfegerin Eopble Brentano (Mereau — Schubert) 
bat diefe lebte Stelle, die freilich einer Erklärung bedurfte, fiber: 


güprt. Fiammtkta (Berlin 1109 S. 51. 
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Triſtans erklärte, womit er den Morbolb von 
Seland erfchlug. Diefe Infchrift, fammt den Mein 
men eined Blattes mit dem Namen des Könige, 
beides in Franzöfifcher Sprache *5), verräch genug 
ſam die fpAtere Erdichtung, und bekundet nur das 


- febhafte Andenken das alten Romans. Schon über 


ein Jahrhundert früher, im J. 1207, bekennt ber 
Englifhe König Johann ohne Land urkundlich, 
daß er unter anderen Krönungskleinoden aud bad 
Schwert Triſtans 6) empfangen habe: mie fein 
Bruder Nichard Loͤwenherz Arthurs Schwert Calis 
burn zur Kreuzfahrt mitgenommen und «8 1191 
dem Könige Tancred von Sicilien geſchenkt hatte ?). 

Aber ſchon gegen Ende des zwölften Jahrhun⸗ 
derts war Triſtans leidvolle Gefchichte in Italien 
fo bekannt, daß ein Florentiniſcher Dichter, der arme 
Heinrich, fich darauf beruft 9). Vermuthlich wurde 
dieſe Bekanntſchaft zunaͤchſt duch die Provenzar 
len vermittelt, deren Sprache und Dichtungen ba 
mals noch bei den Stalienern und im ganzen Gh 
den vorherrfchte, fo wie im Norden, auch über Eng 
land, die Normännifch:Franzöfifche. Bei ben Pro 
venzalen finden fi ſchon vor 1173 häufige An 
fpielungen auf die Kiebesgefchichte Triſtans und dt 
blonden Ifolde von Irland, ben Zaubertranf, König 
Mark u. f. w.9); und mehrere Trubadure rühmm 


8) Die ganze Stelle der Lat, Gefch. der Vicecomilen (Bi 
conti) 1928—42 bei Muratori seriptt, rer. Ital. XI giek 
Scott 299 nnd Michel I, 165, Die Infchrift fautet: Cel ent 
Pespee de Meser Tristant, un iloceist l'Amoroyt de Yrlaat, 

6) Et ij ensen, scilicet ensem Tristrami et allım 
ensem de eodem regali. Die ganze Urt., ſteht ſchon bei Rymer 
I, 1, 99, genauer bei Bailey hist, and antig. of (he jower 
of London (1825) I, 183 und Michel Il, 107. 

7) Laut Roberts von Brunn: Engl, Reimfromif 190% 

8) Henricus Septimellensis oder Samariensis, genzeins 
lich Heinricus pauper (an Hartmannd armen Heinrid 
erinnernd S. 272), weil er fo arm war, daf er aus Vergamgatı 
mangel feine Verſe auf einen alten abyerbabten Wels hei, SP 
feiner elegia de diversitate fortunae et philosophise e0% 
solatione, gedichtet im J. 1192, und von Leyser poel. 
aevi p. 433 ganz; mitgetheilt, klagt Heinrich I, 9: 

Ergo quis infelix patitur pejora? Quis ille 
Tristanus qui me tristia plura tulit# 
Meiterhin, 120: Sim licet Arturus, qualis habebor ero. 
157: Et prius Arturus veniet vetas ille Britannas, 

Quam etc, Wal. oben, 
9) Der Graf Ramband von Oramge (ff, um 1173) fügt: 
sobre tolz aurai gran valor, 
s'aital camisa m’es dada, 
eum Yseus det a l’amador 
que mais non era poriata, 
Bericht ſich auf Brangenens verbtimte Entſchutdisung (del Grit 
feied 12815 Mi); und wenn Nbakther fich das vom der 
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ſich ihrer Kunde, oder werfen fid die Unkunde der 
felben vor 1): fo daß dieſe Dichtung ohne Zweifel 
auch bei ihmen gefagt und gefungen, und auch wohl 
geſchtieben wurde, obgleich nichts mehr davon übrig iſt. 

Nicht minder häufig find bie Anfpielungen auf 
Zeiten und Ffolde im 12ten bis lAten Jahrhun⸗ 
dert bei den Nordfranzoſen, bei melden wir, 
außer der großen Proſa, nun auch noch manigfaltige 
poetiſche Bearbeitungen vorfinden. 

Peter von Blois, zuletzt Archidiaconu⸗ zu Bath, 
gedenkt ſchon im 12ten Jahrh. der Spielleute, welche 
von Triſtan ſingen 2). Chriftian von Troyes, 
belannter Verfaffer mehrerer großen Gedichte der Ta— 
felrunde, als, der Abenteute Krone, Parcival, Erek, 
Iwein, Lanzelot, im Dienfte des Grafen Philipp 
von $landern (ft. 1191), nennt fi) in dem zu dem: 
felben Kreiſe gehörigen Gliges auch als Verfoffer 
eines Triſtan, auf beffen Inhalt er felbft in einem 
Liede anfpiele 2), Die Normännifh-Englifche Dich⸗ 
terin der Beitannifchen Bai’s ober ritterlichen Etzaͤh⸗ 
lungen, Marie de France, umdie Mitte des 12. 
nn 
getragene Kieid wünſcht (obem S. 177), fo meint er doch eben⸗ 
dafelbe. Diefe and die übrigen Ekellen, von Vernard vom 
Ventadour, Deudes von Prades, Bertrand von Bor, Mrs 
Bad von Mareuil, Vons von Eapbditeil, Barthelenm Zorai (oben 
6.9), Giraud von Tabreiva, Hugues de la Bahelerie, Mair 
mond Jordan, find gerammelt in Raynouard choix des Trou- 
bad, t. Il, p. 312 #. Michel introd. LXXVII. 

So Bertrand de Peris de Roergue, Piſtolata, Pierre de 
Cortlan, Augier, Epd. 

2) Petrus Blesensig (nad Einigen von dem Bretagutichen 
Geiäiht de Blen, fl. 1290) tract. de confess. sacramen- 
tali (opera, Paris 1607) p. 442: Saepe in tragoedüs ei 
aliis carminiöus pottarum, in joculatorum cantilenis 
deseribitur aliquis yir prudens, decorus, fortis, amabilis 
* per omnia gratiosus, Reeilantur etiam pressume vel 

eidem erudeliter irrogätae, aicaut de Arturo et 

gano (Gauvain) et Tristanno, fabulosa quaedam re- 

ut Alttriones quoram auditu conculiuntur ad com- 

Passionem audientium et usque ad lacrymas com. 

Pnguntar. — In ep, 57, 57 gebenft er audı DE Brittifchen 
Slaubens an Artur⸗ Wiederfehr, 


bei Defem König Thiehaud (A, 1299), Diefeihen Zengniffe, nes 
** Erden der Siebenſchiafer, in fech® fabliaux und con. 
er In einem Liebe von Eustacen li paintres oder de Rains, 
der Reimchronit von &, Magloire, in den Romanen von Oster, 

" Biolette, in Feoifartg Gedichten, in der Reimchromt 
® Dir Guesctin, mb in einer Walade, hat Michel 

zum Teil aus Handſchtiften. al, meh 

Scott XXxI, 270, 308, wo amd noch eine Hands 


Jahrhumberts, beruft ſich auf münbliche und ſchrift⸗ 
liche Urkunde von Triſtans Liebe und Leid bei ihrem 
gai vom Geißblarte: in dieſem koͤmmt nämlich 
ber von Mark verbannte Triſtan aus feiner Heimat 
Süd⸗Wales heimlich wieder nah Cornwall, giebt 
ſich Iſolden auf einer Dofreife Im Walde durch ei 
nen in ben Weg gelegten Zweig zu erkennen, koſet 
heimlich mit ihr, und wird bald darauf wieder zu 
Mark berufen %); wie ein ähnliches Abenteuer auch 
in ben verfchiedenen Englifhen und Deutſchen Dar: 
Rellungen vorfömmt °). In einer Sammläng der 
älteften Nordfranzöfifhen Touveres oder DMinnefinger 
fteht in der Reihe derfelben unter Triſtans Namen 
auch ein Lai vom Geifblatte, der ald eine Ausfüh: 
zung des im Lai der Marie nur in Summa (la 
summe) mitgetheilten Inhalts von Triſtans Schrift 
auf den Stab anzufehen wäre, wenn bie Benennung 
dom Geißblatte hier nicht ganz anders gedeutet würde: 
nämlich, teil es bie lieblichſte, am feinften duftende 
Blüte hat 6); dagegen im Rai ber Marke bervorge: 
hoben wird, daß das rings ben Stengel umwach⸗ 


fhriftkiche, Eine Anſplelumg in Blanchets farce du patelin 
(1480) erwähnt Treſſan zum Triftan, 

¶ Adgedruckt in Roqueforta Ausgate der po&dies de Ma- 
rie de France ( 1820) Vol. J, p. 38% mit prof. Ueberſ. 
Aus der einzigen Hbf. det Hartey. Bitl In London Mr. 978, aus 
welcher auch die Stelle bei Scott 270 iſt. Scott XXX gedentt 
deifelben, mit Hinwelfung auf Archaeol, Brit, Vol, 13, p. 43, 
umd theilt (S. C) eine profaifche Umfchreisung deſſelben von G. 
Eis (S. LXXXVIN mit. Eben diefe dient zur Erläuterung 
eines neuern Gedichts von Mariend Abenteuern: Ihe lay of Ma- 
rie by Mathilda Beiham, Lond, 1816, Michel u, 141 
hat den Lay in der Urfprache aus der Hdf, wiederholt, mit NbbiL: 
dung berfelben, deren Abkürzungen er manchmal unrichtig aufge 
Iöft hat, Fruher hatte ich, aus einer Abſchrift, die Otfried Müller 
ſelber gütigft file mich in London nahm, einen berichtigten Abdruck 
bei Gottfrieds Merken II, 304 gegeben. 

5) Bei Eilgard u, Gottirieds Fortſetzern, wie im Engl. Ge. 
(die Branzöf, Bruchſtücke ermangeln hier), wird es dadurch vers 
anlaßt, daß Triſtan feinen Schwager von Iſoldeu⸗ Schonheit 
übergeugen will. 

6) Diefer Lay fleht in der oben Geite 46 gedachten Berner 
Hbf. Di. 194, und ich fege ihn buchſtäblich Giehers mur einige 


Abkurzungen find aufgelöft, und die durch Punkte bezeichneten 


Reime find abgefegt, wie die Stangen nad) den aemalten Ans 
fangstuchftaben : - 
Tristans. li lai deu chieure fuel. 
l. Per cortöisie de puel 

welonnie et tout orguel 

ear ceu kont chairiet mi eul 

lou me fait meitre zus fael 

un lai en escuel 

cest dou chieure fuel 

La note doq chieure fuel 

per amoız comencier uenl 
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ih Geißlaub !). 
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fende Blatt biefen verbörre, wenn man es bavon 
trenne. Merkwuͤrdig ift bei Marie das neben dem Fran: 
zöfifehen angeführte Altenglifhe Wort gotelev, woͤrt⸗ 


Auf einen biefer Geißblatt⸗ 


Lal's bezieht ſich ausdrüdlich ber Eingang der Bran⸗ 
chen ober einzelen Gefichten von bem Kriege zwi⸗ 





5 


6. 


com cil ki poent ne men duel 

damors dont doloir me suel 

maix sil ke rekuel 

damors bel akuel, 

Amie ie uos salu 

en mon lai premierement 

douce amie mon salu 

preneis a comencement 

ear moult mait uers uos ualu 

ceu ke de bonaire uient 

uos ait de mamor chalu 

ie faisse mors autrement. 

Faile maueis grant bontei 

douce amie debonaire riens 

don iai wostre cuer dontei 

si ke uosire est li cuers e miens 

or ne soient maix contei 

li mal dont iai si entei espriens 

ka grant prout me sont montel 

ie ne quier maix plux de tous les biens, 
Je ne quier nulle autre chose 

nautre bien nautre desduit 

fors ke de uos toz iors ioie 

ea(r) nulle riens plux ne luit 

ka ceu ke plaire uos doie 

ne ke iai ne uos anuit 

ie seux belle ou ke ie soie 

uosire amis et ior et nult, 

Jai mes cuers ne se partrait 

de uos maix en ma uie 

et sil sen pairt keu pairt irait 

se salchies douce amie 
ke sil sen pairt il pertirait 
de ceu ne dout ie mie 
mal dehait ki departirait 
si douce compaignie. 

Ne fait mie a deparlir 
deus nos en deflende 
ains puisse mes cuers partie 
ke li uostre itande 

muels faice on de moi marlir 
ke ini ientande 

e ki nos ueult departir 
male hairt lou pande. 
Amie entre uos e moi 

nait ne guerre ne discor 
douce amie per la foi 

ke ie uostre amis uos port 
et porieer uos doi 

iai per moi ne per mon fort 
ne por riens ke ie foloi 

ne ferai uers vos resort. 
Jai en moi ne pecherait 
ke iaie wostre courrous 


. 
„+ 


ſchen Reinhard und Iſegrim 2). In einer der diter 
ften Handfchriften des Franjzoͤſiſchen Proſaromans 
vom Triftan find mehrere Lai's dieſes auch in Gang 
und Saitenfpiel ausbündigen Ritters eingewebt, und 
werben dann feine vier Lai's mit begeichnenden Namen 
aufgeführt: darumter findet ſich jedoch fein Lai vom 
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10, 


11, 


les biens ai ie tous e sal 

et len delis ai ie tous 

kan ke dame deuz guia 

et Inisus e saidesous, 

Onkes a home uiuant 

nauint maix si bien dameir 

tant con vantent tuit li vent 

delai et desai la meir 

dame mercet uos en rent 

quant de uos en puisse loeir 

com sil ki nul mal ne sent 

ne uers uos nait point dameir. (dal, ©. 5% 
Anmerf. 12). 

Nanelui ne "port enuie 

de rien ki seit en cest mont 

ke ie ne quier plux en ma ule 

de tous les biens ki isont 

for que uosire amor amie 

lai dont vienent et ou uont 

mi penseir sens uelonnie 

ke font per uos quan kil font, 

Douce plux douce ke mias 

por uos fut fais tous nouias 

cist lais ki est boens et biaus 

et sil en uiellist solt uials 

tous iors plairait miax 

as clers ei as lais 

se saichent ione et, viaus 

ke por ceu ke chieure fiaus 

est plux dous et faire mials 

kerbe ke on uoie as eaus 

ait nom cist douls lais 

chieure fuels li gais, 


1) Michel tie unrichtig gote lef. Angelſachſtich satik, 
würde gegenwärtig göat - leave lauten, wenn nicht andere 
Worter dafür gebräuchlich wären, 

2) Im der Vatikan. Odſ. 1699, Werg. Bol, dei 19 Jahrd. 
Bitl. der Königin Enriftine, Bl. 26: 


Seigneurs oy auez maint compie 
que maint jouglerres vous raconte 
coment Paris raui Helaine 

ie mal quil en ot et la paine 
de Tristran qui la chieure fist 
qui assez bellement en dist 

et flabiaus et cbansons de geste 
romanz de lui et de la besie 
maint autre compte. par la terr® 
mais onques noistes la guerte 
qui fant fu dure de grant fin 
entre .R, (Renart) et Vsengrin. 


er: 
Derfelbe Anfang ehrt Bi. 88 wieder, mit den meiſt Feb! 


harten Heimen Abweichungen, wie in der Warkier © 


Y. nr. 1007 


dei 13. Jahrh. und Meons Ausgabe des Renart I. 
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Geißblatte 1). Bei Gottfried ſingt Triſtan als 
Knabe den Britannifchen Reich von Gurum und ſei⸗ 
ner Geliebten, d. i. vermuthlich die ſchon oben ges 
bachte Riebesgefchichte Gerons des Adlichen; darauf 
den noch unter Mariens Lai's vorhandenen Leich von 
dem ſchoͤnen Graland 2). Später ſagt Gottfried 
von Triſtan, er habe viele Leiche gedichtet und ge— 
fest, bie feitbem je beliebt geweſen, darunter vor 
allen den mac ibm benannten Triſtans-Leich, 
der ſo lange die Welt ſteht, dauern werde 2). Hie⸗ 
mit koͤnnte allerdings der in Sehnſucht nach der 
Geliebten gefungene Geißblatt⸗Lai gemeint fein, zus 
mal da Gottfried auch hier wohl nur feiner Fran: 
zoͤſiſchen Urkunde nachdichtet 4), 

In dem Minnegefpräcd eines Ungenannten, bei 
einer Sammlung von La’, wird, zum Beifpiele 





2 In der oben aufgeführten Vattkaniſchen Handf, BI 143 
erföldgt Teidan einen Riefen und befreiet le pais del servage 
von ihm — li pain est orendroit apeles li franchise Tri. 
Han, — li Breton firent vn /ai de cenie auenture qui 
encore est apellez li Zai de la JSranchise Tristan. — 
Deiterhin ſcheidet Tritan, aus Eiferfucht über Kahedin, jors 
ng von Vaeut, ſchlagt im Weggehen noch den Guiglan 
Migaleis), begiebt ſich im einen Wald, wirft feine Waffen weg, 
und klagt fo acht Tage lang an einem Brunnen; da kömmt eim 
Sräulein von Yseut, Garfnet vor ihm, und ruhmt ſich, BI, 193; 

euit bien que nus ne feist onques encore Zai que 
ie me sache. or coumencien fait il si verrai se vous 
Muez aucuns des lais que ie fis iadis, ceries fait elle 

„ne eroi que vous ongues encore feissies que irois 
lais, et ces trois sai ie bien, en non dieu fait Tristan 
vous dies verite je ne fis onques que trois lais voire- 
ment, or les saunez, si oirai coument vous les sauez, 
et elle eoumence tout maintenant lun des Iais, e celui 
woit il fait dedens la nacelle quant il se fist [mist] 
meire en mer pour ce quil ne pooit garir en Cor- 
auaille. Iautre auoit il fait dedens le Morois quant Yseus 
I demora tant auec lui. lautre Auoit il fait en Ia mer 
# celui point que il counut premierement Yseu par le 
iare amoureus, Le premier lai auoit il apele le Zar 
de plowr. le secont auoit il apele le boire pesant, et 
ie tiers le Zus de dedwit amours, Triſtan fingt dann feinen 
er mortal, den er in der Tekten Macht gemacht hatte, et en 
plorer coumence son lai en tel maniere qui ci ap- 
fes sen sieut: 
Je fin iadis chansons et Jais 
mais a cent point touten les lais 
ie fais ei mon darrain lais 

. amours mocist, nest ce biau lais, 

So folgen noch 30 dierreimige Stanzen häufig auch mit reichen 

m. Jolde, die von Triftan harfen gelernt, macht für den 
- ein chant; und ars fie dann durch eine Nachricht von 
- Fand Tode getäufcht wird, finge fie in Markt Gegemvart, auf 

i* Mübenden, von Vögeln überfungenen Liefe, das Hagende 
rg En ihrer Licbe, auch im einem Wat zur Harfe, Diefer 

ganz eben fo einfach gebaut, twie Triftand lai mortal 
bier vorkommenden Laird; umd alle diefe Laiıd 
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für die Geliebte, erzählt, wie Triſtan, der allen Wir 
geln nachſingen konnte 5), nachts von einem Baume 
mit Nachtigalleönen die firenge bewachte Sfolde 
zu fid) hinauslockt, fie dem laͤtmmachenden Zwerge 
die Zähne ausſchlaͤgt und vom König Mark deshalb 
nit zurüdgehalten. wird. Diefes Abenteuer finde 
id) zwar in feiner andern Darftellung des Triſtan, 
jedoch ift e8 ganz im Geifte dieſes Romans, und kann 
als eine Beine Nebenbranche beffelben betrach⸗ 
tet werden. Auf die Vorbaltung diefes Abenteuers 
erwwiedert dem Dichter die Geliebte, daß Triſtan auch 
mehr für Ifolden gethan habe, als „gegenwärtiger 
Liebhaber thun, namentlich ſich zum Narren fcheeren 
und mishandeln laffen 5): wie ſolches Gegenftand 
zwei anderer Gedichte ift. 

Dies find zwei Meine Franz Erzählungen?) 


ſtimmen zunächſt zu den aͤhnlich gebauten Leichen von 28 
Glierd: dagegen der maniafaltige Stanjen s und Reinnvechfel im 
Geifblatt» Lai fich den künſtlicheren Leichen von 23 Rotenburg, 
32 Gutenburg u, a, näßert, — In der längeren Erzählung, wo— 
von ſogleich die Rebe fein wird, erinnert Triftan Iſolden auch 
baran, dab er fie Britanifche Lairs zur Harfe gelehrt habe, Z. 
359: Bons lais de harpe vus apris, Lais Breiuns de 
vositre pais, 

2) Habe ich verdeutſcht in dem Erzählungen und Mährchen 
Bd, 1 (Prenzlau 1825), ©, SL 

3) Vgl, dad Wörterbuch zu Gottfrieds Werken unter Teich. 
Die dort allgemein auf das erpäßlende Gedicht aebeutete Stelle 
5618, wo Gottiricdd Leich ſich fpalter, ik vielmehr bildlicher 
Ausdruck (ahnlich jenem von dem Riemen bed Bradenfeild ©, 217) 
von der durchgängigen Imeitheiligkeit dei Leid, 

4) Wie bei dem Liede Triftang gleich darauf, welches Iſolde 
Weißhand auf_fich bezieht (mie im dem Engl, Geb, II, 39), 
und deſſen Sranzöfifher Kehrreim mitgetheilt wird 19,217, 

5) Wie der Nordifche Giegfried alle Vögelſtimmen verftand, 

6) Die Hd, des 19. Jahrh. Perg. 4 befigt Thom, Phillpos, 
Baronet von Middiehilt in der Graffhaft Worcefter; died Ges 
dicht darin Bl. 17 iſt Überfchrieben le Donnez des Amanz, 
u, die Erzäßlung von Triſtan hat Michel II, 147 bekannt gemacht; 
vergl, introd, LXIII. Iſolde fwricht hier (3. 150) auch den fo 
manigialtig bei den Minnefingern wiederkehrenden (&. 7D Ge 
danfen aus. Jo ai si le cors, il ad le quer. Der Zwerg 
beißt hier (190) Wieart, Sein Schimpfname eulvers (92) iit 
doch wohl zu verfichen, wie ventre bleu | Erklären ſich etwa 
damit auch die obigen (S. 40) kolvers? 

7) Die längere Erzählung folgt auch In der einzigen Doits 
ce ſchen Handichriit unmittelbar auf das grofie Framzöfifche Ge- 
dicht, vom berfelben Hand, Bei Ecott 208 ſteht G. Ellis Engl. 
Umjchreibung davon; verdeuticht von Bufching im f. wöchentl, 
Nachr, I (1816), 6 if. Michel II, 69 Liefert fie in der Urſprache 
(996 3.) mit 1 Abbild. des Anfanges; val. deiien introd. LVII. 
Die kürzere Erzsäblung ſteht in der Berner Hd, 354 Perg, 4 
bed 13. Jahrh,, melde 60 fabliaux (gereinite Erzählungen und 
Schwänfe, unter anderen die Vorbilder von Bürgers bied vom 
der Treue und Frau Schmips, von Ehriftian von Trohes, Geſpräch 
zwiſchen Salomon und Morolt), die-7 weifen Meifter in Profa 
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welche bei gany gleicher Grumblage, body nur aus 
gemteinfamer Weberlieferung bereühren, obgleich vier 
Meimzeilen faft woͤrtlich in beiden wiederkehren 1); 
Beide knuͤpfen an Triſtans Narrenverkleibung, worin 
er an Marks Hof zurückkehrt, bie Hauptzüge feiner 
Geſchichte, indem er ſowohl den König als Iſolden 
felber baran erinnert, und allerlei Thorheiten eins 
mengt, wie feine fhon (©. 563) gedachte bedeut⸗ 
fame Abkunft von einem Meerwunder und fein 
Luftfchloß?). Die längere Erzählung flimmt ganz 
u dem Altenglifhen Gedichte, das jedoch, fo mie 
das dazu gehörige Sranzöfifche Gedicht, unſers Gott: 
frieds Urkunde, nur bie Verkleidung als Ausfägiger 
enthäft, welche Gottfriebs Fortfeger und Eilhard noch 
auf jene Narrenverkleidung folgen laſſen. Die län: 
gere Erzählung ſteht auch in manden Ausdrüden 
und Namen biefer Normännifch : Englifchen Dar: 
ftelung näher 2), erinnert an mehr Züge, it um: 
ftändlicher, zierficher und fpruchreicher *), als die fürs 
zere Erzählung, obgleich einige örtliche Beziehungen 
nad) Innerftankreich weifen *). Die kuͤrzere Ers 
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und Chriſtlans von Trehes Parckval enthält. Sinner condd, 
Bern. III, 375. (Deitelben) Extraits de poesies du 13. siecle 
(Lausanne 1759, 8) p. 41, wo midvertändiich als einziger 
genannter Verſaſſer in den Erzählungen Pierre Danfol anges 
geben wird: diefer Dan fol it mändich nur die fchershafte An⸗ 
rede ded Werkleibeten „Kerr Narr‘ Absedruckt bei Michel I, 
213; (536 3.) val, deſſen introd, LV. 
D Sie lauten in der längeren Erzählung 3. 913: 
(Huden) Sur lui eurt, leve Ja tente, 
Une si grant joie ne fist best(e), 
Rute del vis, fert del pe: 
Aver en poust l'en grant pile, 
der fürgern Erzablung 3. 514: 
Hudent Hauzahn) Se li cort, litve Ia teste: 
Onques tel jeie ne fist beste; 
Route do grain et fiert do pie: 
Toz li monz en aüt pitie. 
Beide Gebichte Haben auch in Bezug bierani, daß Teiftan früher 
von feinem Hunde, als von der Geliebten, erfannt wirb, einen 
Ähnlichen Spruch, jenes 3. 995: 
Mult par at en chen grant franchise, 
E en femme grant feintise; 
dieſes 3. 825: Moult m’as montr& plus bel sanblant, 
Que celui eui jamoie tant, 
Gottfrieds Fortfeger umd Eilhard haben michts hievon; die Erz 
tennung durch den Ming in den beiden Erzäßlungen hat nur ber 
gegte,. Heinrich von Friberg bewirtt fie durch Enträthfelung 
de? angenommenen Mamend Peilnetosi — Isoten liep, Ju 
der kurzern Gran. Erzäplung nennt Triſtan fich (158. 169) 
Picous, Picolet, in der längern (315) Trantris, wie früßer 
in Irland (im Engl. Ged., und bei Gottivied 7791, auch bei Eils 
hard), — Triſtans Spruch in der längern Erzählung 185: 
E tels me tendra pur brieun 
Ki avera plus fol en sa maisum lautet im der 
fürgern 279: Plus fol de mai vait ü cheval, 


zählung gebenkt dagegen einiger Abenteuer, welche 
nuc Gottfrieds Fortfeger und Eilhard haben, näms 
lich, wie Triſtan, mit Iſolden zum Tode gefühet, 
aus der Kapelle entfpringt, Ifolden von den Aut 
fägigen befreit, und durch ben Driefter Ugrim bes 
twogen wird, die Geliebte ihrem Eheheren zurücs 
ftellen; das Ganze ift abgeriffener, mit breiterm 
Strichen, vollsmäfiger, und aud fo der Urkunde 
Eithards näher 6), fo wie dem folgenden Framoſ 
Gedicht und etwa dem Triſtan Chriftians von ... 
unter deſſen anderen Gedichten fie fteht: Weide 
arbeitungen dieſes Marremabenteuers find nicht fo 
wohl eine Branche zum großen Zriffanroman, als 
eine bequeme und zugleich lebhafte Einrahmung von 
mehr oder minder ber bebeutendften Abenteuer def 
felden im kurzen Auszuge. 


As Theil eines umfaffenderen Gebichts erfheint 
dagegen das große Bruchftuͤck einer Handſchrift [2 
12 13ten Jahrhunderts, welches zuerft bei meiner 
Ausgabe von Gottfrieds Werken gebrudt iſt 7) Die 


2) In der Tängerm Erzählung (101) iſt er vom Glas um 
Kriftalt, im der kürzern (167) von Blüten und Roſen. 


3) Die Sorm der Namen Tristran, Ysolt, Kaberdin, 
Marces, Morholt; Urgan le Velu (der rauhe, villosus) 
erflärt Gottfeied® vilus (micht Ailus), tie ich ſchon aus Ihe 
rough in Hußtuge’bei eott (p. 212) vermutete, late 
Gentil und Hobel (510, 512) feinen Ortsnamen. Engliide 
Wörter ſind: 245 wiket, Franz. guichet; 330 Irdu Treat, 
Piche; conpels (529. 789, 785) bie beichriehenen Cpähne; vera, 
gospel, wan (561) iſt dunfel. uline (137) tür Winter vielleicht 
von Julselt; hobel (812) jego hobby, Haubenfall. 

4) Den Spruch 773: Cunquis vus out par harper, 

E je vus cunguis par roter 
hat duch Gottfried 13,418, 

6) Besengun und der Abt vom — (228233) : das lezu 
ſcheint Mons mit der alten Abtei ©. Dagegen 406 
von Schottland bid Nom, 

6) Die Namen lauten Tritan, Yaiaut, Mars, Mebort; 
aufer dev Brunchor dem Meerunberkinde, die ex dem Köuitt 
sum Tauſch anbietet (162), mennt Triſtan noch feine 
Candi (241. Die Anfpielung 234 IR dumte. Der Zaubertranl 
I au Envers (doch wohl Antwerpen) gemadt aun. Der in 
Engl. Gedicht umd in der längern Fram. Erzählung (3 fi) um 
genannte Irländifje Epielmann, der Zioiden als Lohn mt 
(bet Goltfeied 13,112 Gandim), belät hier (990, 390) Gamared 
Guimarant. In der Franzöfifden Profa ift ed ein — * 
Kitter Yalomides, Eihard Kat dies Abenteuer gar mic, 
Der bier (34) genannte Dinas fehlt dagegen Hal kei 
und allen dazu gehörigen Engl. und Zranı. Ged. . 

7) Aus der Parifer Hd, Nr. 7989, olim Baluze 789, MO 
«3 Raynovard entdectte (Journ. des s(aV. 1820 —— 
611). Mac) einer Abfchrift von Meom Lich dd dagette > er 
Bam darauf habe ich Diefe ang der Urſchriſt ſeider zu 
Berichtigt, Micber's Abdruck im T, 1 it zwar richtiger / 


. 


124. Meifter Gottfried von Straßburg. 


Darftellung ift zwar ſchon ein e fehriftgelehere 1), 
hat aber mod manches Volks maͤßige, endet ſich 
häufig an die Zuhörer, zumal beim Beginn einer 
neuen Etzaͤhlung, und zeigt noch bie Bufammenfüs 
gung ber einzelnen Branch en. Der Verfaffer bezieht 
fi) über Triſtans und J ſoldens Liebe obnegleichen 
im Walde auf eine gefchriebene Gefchichte, Die 
Beror vor ſich hatte 2). Bei der Erzählung, wo 
Iſolde dem Ausfägigen überliefert wird, beruft er 
ſich auf denfelben Beror,. daß Triſtan jenen nur 
gezuͤchtigt, und nicht erfchlagen babe, wie bie ums 
wiffenden Conteurs erzählen 3). Diefer Beror oder 
Berous*) erinnert an ben in ähnlicher Beziehung 
in dem folgenden Altfranzoͤſiſchen Gedichte genann: 
tm Breri: jedoch iſt bie Darfiellung ganz vers 
ſchieden von dieſem, und ftimmt mit Eilhard, mie 
eben ſchon das Abenteuer mit dem Ausfägigen ans 
deutet, obgleich dieſer bei Eilhard erfchlagen wird, 
Dos Bruchſtuͤck enthält, nad dem von Mark und 
dem Zwerge belaufchten Gefpräche der Gelieben im 
Garten 5), und Xriftans blutigen Bettfprunge, (die 
beiden Darftellungen gemeinfam find), in Uebereinftim: 
mung mit Eilhard, beider Ausführung zum Verbrens 
nen, die Rettung durch Zriftan, auch von dem Aus: 
figigen 6), Beider Leben im Walde, ihre Entdefung 
Im Schlafe: zugleich endigt mit dem dritten Jahre 
em Johannistage die Zauberkraft des Minnetrankes, 
— — — —ñ—— 

feinehweges jo buchſtäblich genau, als er gern fein möchte (in- 
trod, LIV); auch iſt vom der durch Näffe verlofchenen Schrift 
Gh manches zu leſen, wo Michel Fücten Täßt, Das Bruchſtuck 
beieht aus 32 Perg. BL M, Fol, in Spalten, zwiſchen Linien 
‚Mfhriesen, umd it überhaupt fhrwierig zu leſen, wie zu vers 
Regen. Eine Schriftprobe giebt Michel p. 44. Die folgenden 
Exedien find in berichtigter Redart, Die Verfiedengeit der Zahr 
a —— dab Michel die ihm unlesbaren Zeiten übers 


2 Hänfig find bibliſche und Firchliche Ausdrücke und Namen 
Laeifer 320, Adan 1134, Salemon 41. 1461, Marie 1000, 
4; bie Heiligen Martin 474, Entol (}) 286, Thomas 
1126, Jehen 2151, Sauson 2977, Eatiene 3074, Tres- 
mor (F) 3080, Andre 3136, Richier 3470, Ilaire 4203, 
Lubin 4351, La loi de Rome 657, 2198 meint das Kirchens 
wöht. Der Prieſter Ogrin verſagt Losſprechung nad Beichte 
One Meue 1390), jedoch läßt er die Nothtüge zu 2386, Die Anfpies 
us auf Segoron, den Costentin zum König don Nom ges 
maäit, aber verichnitt, ald er ibm bei feiner Frau betraf 276, vers 
vlt) Verwandtschaft mit der Gefchichte des ältern Klinſor, Ahn⸗ 
bern dei Füngerm, und Neffen des Zaubererd Birgit, indem er, 
U Seriog vom Eapya, durdı König Gibert von Sicillen bei der 
Wwonen —*3 2* erleidet. Dal. meine Heldenblider, 
—* * —— it das Reich des Königs Oiran 

2) Zeile 1700 

uo ai comme P’egtoire dit, 
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und durch dem Ginfiebler Ugrim empfängt Mark 
Iſolden zurüd. Dann wird auch König Artus und 
bie Tafelrunde eingeführt 7), jedoch auf eigenthüms 
liche Weife, indem JIfolde fich feierlich vor beiden 
vereinten Höfen von ber Schuld teinigt durch einen 
zweideutigen Eid auf die Heiligen, daß niemand zwi⸗ 
ſchen ihre Lenden gefommen, als ihr Gemahl, und 
ein Bettler, auf dem ſie durch einen Sumpf ge⸗ 
ritten, und ber kein andrer als ber verkleider⸗ Triſtan 
iſt. Dieſe Erzählung entſpricht jener bei Gottfried 
und den dazu gehörigen Gedichten, wie Iſolde, nach 
dem Bettfprunge, ſich durch benfelben zweideutigen 
Eid reinigt, nachdem Triſtan, ale Pilger fie ins 
Schiff tragend, ſich unanftändig mit ihe fallen ließ; 
worauf fie noch die Feuerprobe befteht, anftatt ber 
Verurtheilung zum Scheiterhaufen. Eigenthämlich 
ift hier zulegt auch, wie zwei unverföhnliche Spaͤher 
den Kopf verlieren, und ein Bogenfchuß Triſtans 
und Iſoldens dem dritten Auge und Hirn durch— 
bohrt, als er ſie belauſcht 8), Mon dem vierten, 
bem Zwerge Frocin, und feinem Tode, nachdem 
er Marks Pferdeohren verrathen, it fhon (Seite 
565) bie Rede geweſen; begleichen von dem Iris 
fans: Sprung benannten Feiſen. Achnliche Be: 
ziehung iſt, daß ein [Eoftbares Altargewand, wels 
ches Iſolde der St. Samſons-Kirche in Kintajol 
ſchenkt, „noch“ dafelbft vorhanden fei, wie Augen 


lou Beror le vit escrit, 
nule gent tant ne s’entr’ amerent 
ne si griement nu compererent, 


9 3. 1265: 
li eontor dient, que Juain 
firent {uer, qui ront vilain, 
nen seven mie bien l’estoire: 
5 Beror l’a mex en son memuire, 

4 Denn x if hier auch wohl Ablürzung für us, wie im 
Dex für Deus und font häufig, 

s) Gottfried Delbaum (14612) if auch Hier eine Fichte 
(pin 402, 413), 

6) Er heiöt Gier 1156, 1219 f, Ivain, 

7) Dow Artus Rittern kommen vor: fein Neffe Gauvain, 
(oben &. 567), Girflet der Senefhalt, und Qeu 3262; dann 
ivain, Cinglor, Folas, Coris und Vauvain (4088); welcher 
Iegte wohl eben Gauvain it. cher Qeu (Kei) und bie table 
xonde (3369) vgl, noch Michel 11, 181. 153, 

8) Sie Heifen Godoine (Godwin), Guenelon uud dan 
Alsin 3142, Guenelon ift bekannter Verräthername aus der 
Roncevalifchlacht und anderen Romanen von Karl d, Gr, Michel 
3, 176 weiſet mehrere alte Burgen Ganelon in Frankreich 
nad, und meint, ber gefchichtiche Herzog Lupus, der wirklich 
Verrath verübte, habe den auch durch zwei Bretoniſche Deilige 
befannten Namen Guenelon oder Ganes von diefem DVerrätber 
Triſtans Überkonmen, Gandr geist eiſtnordiſdd Wolf; Lapp. 
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zeugen berichten 2). So beruhen auch bie meiften 
übrigen namhaften Dertlichkeiten mit den Haupt⸗ 
perfonen in Britannien und den umliegenden Ländern, 
wenn gleich fi mandmal ber Geſichtskteis erwei⸗ 
tert Endlich bekundet auch hier, wie bei Ma⸗ 
riens Geißblatt-Leiche, ein bedeutſames Engli⸗ 
ſches Wort 3), fo mie mehrere andere Ausbrüde *), 
daß ein Englifh:Normännifdhes Gedicht 
vorliegt; tie auch bie darin wiederholte Zuſammen⸗ 
ftelung dee Sach ſen mit ber Gornwallifhen und 
Franzöfiihen Bevdilerung Britanniens 5) beſtaͤtigt. 
Noch hat biefe merkwürdige Darftellung in den 
fonft mit anderen Darftellungen gemeinfamen Theilen 
der Triftansfage manche eigenthuͤmliche Züge ©). So 
wenig fie ſonſt in ihrer Heimat bekannt ift, um fo 
auffallender ift, daß in einer Italieniſchen Novellen: 
fammlung des 16. Jahrhunderts das merkwürdige 
Abenteuer des Zwerges mit denſelben Umſtaͤnden 
und Namen ſich wiederfindet 7). 

Aus einer dieſem Normaͤnniſch-Engliſchen Ge⸗ 
dicht zunaͤchſt verwandten Darſtellung ruͤhtt unſers 
Eilhard von Oberg Gedicht her, welches, ſchon 
vor Gottftied, den Triſtan nicht nur in Deutſch⸗ 





Gaine, Glossar. Edd, I. Der fünfte Spaͤher it Andret, 
auch Marts Sawweſter ſohn, den Triſtan im Buhurd erichlägt 
(4036) ; in der Profa nach Eilhard Kap. 22 ff. Auctrat verleſen. 
iH 2998: encore est ele a Saint Sanson, 
ce dient eil qui l’ont veu, 


2) Loenois 2872, Ollenois 2314 (Michel hie: Orlenois 
— Orleanois). Cornoualle 853. 1371. 14T. 2626. 2657. 
2927 (Cornenva-lans, -lois 466 953.4124, Cornot3269', 
darin Tintaguel, Tintajol 262 879. 1040, 3154, la Croix 
rouge vor der Etadt 2648 (auch bei Eilhard, Proſa Kap. 1), 
S. Lubin 4351, Dinan 1085, 1133. 2851, Lidam 2566, 
Go& Aventuros 1320. 2679. 3440, Lancien 1155. 2441. 
2456 (Michel ſchreibt Pancien, weiß es jedoch im Gloſſar nicht 
zu erflären). Land Morrois 1648. 1662. 1900. 2094. Mal- 
Pas 3299. 3351, Blanche-Lande 2655. 3272. 3302 (vgl, 
Michel I, 173). Gales Walet) 334. 2103. 2133 (Galois 
1577, Galoz 650 ), tarin Carloon 3761 (Cuerlion — 
Carduel 647. 681, Isneldone 3377 (erinnert an Erceldone 
Land Ganoie 2633 (aud bei Eilhard, Profa Kap. 32). Eli, 
Dureaume, Durelme 2236. 4265 (jegt Ein und Durham) 
Nicole 28714 (jego Yincoim. Cahares 3080 ift wohl eins mit 
Careches, in der Profa nach Eilhard Kap. 36 ff. Stadt und 
Sand von Triftand Schwager. Esevce 3137. Irlande 2037. 
2560. 3065. Horlande 2561 (erinnert an Hortliand in 
Gutrun, Frise 2250. 2612. Bretsigne (Bretagne) 2251, 
Lohierreigne (Sotgringen) 1116. Roſſe von Gascoigne 1978 
und Castele 3958. Tudele 3414. Pise 2411. Rome 279. 
657. 1138. 2198. 2389. Costentin.<Eonftantinopel) 2389, 
Kieidertoffe: von Niques A131 (Nicäa: Michel II, 191 möchte 
jedoch Lincoln verſtehen, deffen grünes- Tuch berüfmt war), von 
Baudas Altveutfh Baldadı — Baadad) 3907, von Inde 2984 
und von Renebors (F) 37125. Bogen von Aubore (?) 1838 


194. Meifter Gottfried von Straßburg. 


Land zuerft bekannt und beliebt machte, fonbern auch 
die Verbreitung deffelben weiter im Morden und 
felbft bei dem Slaven vermittelte, und durch bie 
daraus hervorgegangene Profa fie als Ritter: und 
Volksbuch am längften lebendig erhielt; fo wie biefe 
dem ilhardifchen Gedichte zum Grunde liegende 
Darftellung ſogar auch zw den Ergänzungen von 
Sotiftieds Triſtan gebraucht wurde. Eilhard, deſſen 
Mame in den durchgängig ſpaͤteren Handſchriften 
und Druden manigfaltig entftellt und bemgemäß 
gedeutet worden, ift gegenmärtig urkundlich bekannt 
und bamit Zeit und Verhältnis entfdieben. Er 
gehört zu dem alten Mieberfächfifchen edlen Herren, 
welche, von dem Hildesheimifhen Dorfe Oberg 
benannt, noch als Grafen blühen, und deren Stamm 
fhon im Jahre 1103 urkundlich mit einem Eil⸗ 
bard 8) anhebt. Im Jahre 1189 iſt ein jüngerer 
Eilhard mit feinem Vater Johannes und Bruder 
Johannes Zeuge bei ber Betätigung einer auf dem 
Grund und Boden Heinrichs des Löwen gefliftetn 
Kapelle in Dberge dur den Hildesheimſchen Di 
ſchof Adelogus ?). Wie dann im 3. 1190 Johan: 
nes allein, als Geiftlicyer, fo bezeugt Eilhard alkin 


(erfärt Michel für eine Holjart, nubier), Seuche von Acres 
(Aere, Altveutich Whkers) 3859. 


3) Der Liedestranf heiit franzöfiert lorendria (214), 
lovendrant (2163), und wurde jetzo Eusliſch lovedrink, 10- 
vedrench lauten. 

4) else 212 iſt noch Englifh. emgres 861, Ensl, angt). 
ferlin 3657, Mittellat, ferliugus, Ungel. frorigung, fearıhlind, 
Engt, farthing Vierling, Altdeutſch auch Bierdung berl 
3617 Yüngling, Galiih herlod; Engt. harlot —whore. orlois 
4939 if dem Angeli. orlög (Mitnord. orlög, ltd, urlar, orilugt, 
Niederfänd, orlog) Krieg, noch mäher, als das Enalifche burly, 
horly-burly; Franz hurluberlu Hurlebuſch. re 191. 881, 
892. 1084, 1216 Ccheiterhaufe, erinnert am das wird, ıE Babrt. 
royer 2966, Engl, rove ſchweifen, rover Schwarmer 
Räuber, — Die herrſchenden Formen Tristran, anftatt Trislan, 
und Artur, anftatt Artus, (3499, 4252; fordert der Meim 

18, 3960. 3402) find noch Engliſch. 

5) In Beziehung auf Marts unterthauen heißt ed: 

3258 Vers un Cornot ou vers un Saisnt. 
3430 il n’a frans hom Francier ne Sesne, 

6) Triſtan it auch blon d wie feine Jiolde 211. Erin Roh 
heißt Joeor 3998 (joyeur, jousteur?). Artus Roi beiät 
Passe-lande 3626. 

Ju em libro di novelle et di bel parlar genllt 
(Sloren; 1572 4 nov. 62: wie Michel Il, 152 angiebt. 

9) AS Zeuge Ritterhauſiſcher Urkunden. Behr 
der Herren vom Oberg in Append, der Steint. Seneal, er 
von den fpäteren Herren v. D., aus Spangenbergs rend 
108 1.0, f. bei Gaube Adeldier,; deögleichen vom den Schleſtſ 
Freiherren v. D. die vermuthlich dorther ſtammen. 

9) Die vermutlich im Hitdedgeim amdseieikte Urt, 6. © 


124. Meifter Gottfried von Straßburg, 


im Jahre 1106 Heinrichs des Löwen Urkunden, bes 
treffend die Kloͤſter Ridbagshaufen !) und Schönau 2), 
Ebenſo ſteht Eilhard ‚allein, als Dienſtmann Dtto’s 
(IV), im 3. 1203 in 4 Urkunden deffelben -über 
die Lind x feines Waters, Heinrichs des Löwen, und 
Aber fein und feines Bruders ‚Erbtheilung derſelben 
zu Paderborn 3). Desgleihen, bei zwei Güter: 
ſchenkungen Otto's an Riddagshauſen im ſelben J. 
und an ein Kloſter auf der Inſel der H. Maria 
im J. 1207 4). Da Eilhard ſpaͤter nicht mehr 
erfhrint, fo iſt ein Wernher im Jahre 1215 etwa 
ſchon fein Nachfolger 5), Eilhards Zeit 1189-1207 
immt völlig zu dem aͤltern Deutfchen Zriftan, auf 
weichen Gottfeied in feinem zwiſchen 1206-15 ge 
dichteten Triſtan fichtlich zuruͤckblickt. Und wenn 
Eilhard auch etwa nicht im Grfolge feines Lehne- 
bern Heinrichs des Loͤwen, ober deſſen Sohns Otto, 
kit 1208 K. Otto IV, felber in England oder in 
Frankreich war und dort die Urkunde feines Gediches 
kennen lernte, fo bietet die nahe Verwandtſchaft 
und ber manigfaltige Verkehr der MWelfen mit dem 
Enztifh:Normännifchen Königshaufe doch eine leichte 
Vermittelung eimer folchen Normännifch = Englifchen 
Urkunde für Deutfchland dar: wobei man nur nicht 
an Thomas von Ereeldoune und bas ihm entſpre⸗ 
Gende Franzöfifche Gedicht ‚denken muß. Denn dag 
Eihatd nicht mit diefen, omdern mit jener Dar: 
—ñ— rTD— — — 
lend. Jal. hat Scheidt Origg. Guelf, II, 558: 
gen nedificata — in cadem villa 
unes de Obergen. Eilardus filius suus. Johannes 
flius suus, Bernardus de Obergen, Tidericus filius eius, 

1) Ib. 561:.Joannes de Öbergin. 

2) Ib. 605, aus Gudeni sylioge dipl, p, 48 : Eilar- 
vs de Oberge. — Ein jüngerer Joannes Obergius ex no- 
bili agri Brunavic. familia befehdete-1301 Helmſtadt. Aei- 

scripit, rer. Germ, I, 231. 

3) Ib, 627: in Padilburnin: Zilardus de Oberge, 
Ib. 029: Eilardas.ds Hoberge. Ib. 852: Eylardus de 
Hoberghe, Ib, 654: Eylardus de Oberghe. Die beiden 
eriem ürk. find in Kupfer, geftochen, 

4 Ib, 769; Eilardus de Öberge. Ib. p. 780: :1207 
Eylardus de Oberghe. Die erſte Urkunde ſteht au fon Hei 
Meihom Scripit, rer, Germ. Il, .158. 

® Ih bei einer Schenkung des Grafen Bernhard von Wili⸗ 
Da on die Kirdhe im Ger der 5. Maria iit Wernherus de 

TEE, was zwar durch Hodenberge erflärt wird, aber Bür 
ſchon, in den wöchenti. Nadır. Bd. I (1517), S. 208, auf 
Dberg bezog. Buſching Hat Hier suerft biefe geſammte urkundliche 

Gweifung Eithards v,.O, gegeben, -unfern Grundrĩ S. 126 ber 
"ktigend, obaleich er noch zweifelte, ob biefer Eilhard v,:D, 
her ein gleichmamiger Sohn deirelben der Dichter dei Triftan ges 
Wehen, well derſeibe gar zu feih füllt-sumd meue Schwierigkeiten 
über bie Zeit der Usicheift machen werde: wonit %, ohne Zweifel 

Tomas von Erseldonne meint. — Darnad) hat E, Evangen: 


capella 
Öbergen. — Jo- 
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flellung ſtimmt, ift ſchon bei bedeutenden Zügen be⸗ 
merkt, und zeige ſich durchweg, fo weit die Vers 
gleichung reicht: Gottfried dagegen und dieſes Frans 
zoͤſiſche Gedicht, beide ih auf Thomas berufend, 
fehten gerade ſolche abweichende Büge jener andern 
Darftellung und Eilhards an. Diefer beruft ſich 
eingangs und innerhalb auf ein Buch, und zwar 
augleid» auf die Sage ©), aber wohl eben auch 
nur aus diefem Buche, welches ohne Zweifel ein 
frembes, Mälfches war, obgleich es weiter nicht bes 
ſtimmt hervortritt. Eilhard fügt hinzu, er dichte, 
nad Vermögen, auf Bitten der Leute, diefes Buch 
von „Freude und Klage,“ dergleichen es nimmer 
gebe. Freilich find wir ‚nicht ficher, ob und wie weit 
alles dies Eilhard felber angiebt, indem wir fein 
Gedicht in echter alter Geftatt nicht mehr vollftäns 
big vor uns haben, Das ziemlich gleichzeitige Bruch⸗ 
ſtuͤck deſſelben 7) zeige ganz die Geftalt, melde 
man bier erwarten fan, und wie mehrere in Nie 
derbeutfchland), um ben Niederthein, noch im 
12ten Jahrhundert gedichtete Werke, nämlich ftarke 
Einmifhung des Niederdeutfchen, und die auch in 
gleichzeitigen rein Hochdeutſchen Gedichten (Konrads 
Roland, Anno, Weitkronik) bemerkliche Ungemeſſen⸗ 
heit der Verſe und Ungenauigkeit der Reime. Hie⸗ 
von iſt ſchon bei Heinrich von Veideke (2.75) die 
Rebe gemwefen, der zuerſt diefe Form verbefferte, jes 


berg im N. Vaterländ. Ardıiv f. Hannover Bd, IV, 9,2, Seite 
3416-61 eben dieje Urkunden in derfelben Besichung aufgeführt, 
und vermuthet, &, v. 9, fei mit Herzog Heinrich d. L. in England 
gewefen umd dort mit Thomas von Erceldounes Triſtan befannt 
geworden, Val. Gotting. Uns. 1824, Nr. 65. — Hoffmann Fundgr, 
1, 291 nimmt auch dieſen urkundl, E. v. O. als den Dichter am, 

6) Dal, im Grundr, 128, 129, 190 die Etellen der Dres⸗ 
dener Handichrift. 

N Dier Pers, Bi. in 8, von denen je 2 sufammengefiören 
(dad Beilager K. Marks, und feine Lauer mit dem Zwerg auf 
dem Baum); fortlaufend gefchrichen im 22-13 Jahrh,, etwas 
verfehnitten: vormals in Magdeburg, jetzo in Prof. Hoffmanns 
Händen, der einen Abdruck au meiner Ausg. von Gottfrieds 
Werken II, 313 lieferte, Die ‚beigefügten Ergänzungen umd Ab⸗ 
weichuugen habe ich 1823 in Dreeden aus der dortigen Hbf, 
abgeſchrieben. Hoffmann hat dieſe Blätter in den Fundgruben 
I (1630), 291 wiederhoft, nur mit den nachſten Ergänzungen, nad 
Art diefer Blätter unigeſchrieben. Am beiten wäre eine Neben⸗ 
einanderſtellung beider Terte, Die bei meinem Mbdruce fehlende 
Anzeige der Blatter⸗ und Eeritenanfänge, wo meift Lucken, 
treffen 3. 2397 (der Dresd, Hd.) 2369. 2428, 2469. 2835. 2386. 
2930. 2974. Nachbeſſerungen find: 2398 ir fen (lant. 39 turlient, 
46, 47 abe bis (bed. 558 waũ. 60 irugine, 67 di rete bracht. 
74 Reridichen. 86 man. 2402 twllin. Al..nfte. 16 tom) garten. 66 
bo in.. bile, 2847 minin. 60 fager, GL te queme, 62 uernaug, 
87 Gote Feibe tuwern. 2949 nam. 55 bar. 69 weritt. 73 tat. 85 
here. 98 cuning. „3009. 4 (und) al rine wol werdiene (bad), daz, 


74 
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doch die Niederbeutfche Einmifhung noch ſtark bes 
hielt, obfhon er, in und für Thüringen, im damals 
fhon überwiegenden Hochdeutſch dichtete. Etwas 
früher vermuthlich dichtete Eilhard, auf deffen Fri: 
ftand und Iſalde wohl zunaͤchſt Veldeke's, fo 
wie Eſchenbachs und einiger Altern Dichter Anſpielun⸗ 


“ gen!) fich beziehen; und zwar im Welfiſchen Sachſen 


. 


heimiſch, ſcheint er doch ebenfalls [hon Hoch deutſch 
im Sinne zu haben. So zeigt wenigſtens das 
Bruchſtuͤck; welches freilich auch ſchon, wie die aͤlteſte 
Handſchrift von Veldeke's Aeneis (S. 76), weiter 
ins Hochdeutſche umgeſchrieben ſcheint. Gleichwohl 
trägt ed noch genug Niederdeutſche Spuren, ſelbſt 
im Reime ?). Nicht minder haften diefelben, nebſt 
unvolllommenen Reimen, an ber jüngern Ueberar: 
beitung?), melde allein Eilhards Gedicht, in zwei 
Handſchriften des Löten Jahrhunderts, erhalten hat, 
obgleich dieſe ebenfalls Hochdeutfh und in Ober: 
beutfchland gefchrieben find *), Ihre Wergleichung 


2) Betdefers Anſolelung in den Minneliedern ſiehe S. 79, 

Eſchenbachs S. 197 bemerkte Anfpielungen im Parcival lauten: 
1443. Die wag ouch Morholt durch im, 

bes ſtrit hät hraft unde fin, 

Daͤ ife Morhoit bon Arlant, 

ber brichet ab ung gäbe pfant, 

ber minne gernde Wibalin, 

Von des [per Inite ein niuwe Teig, 

ba3 was ber ſünſn bon Xohneis, 

Sin hurte gäben Nraches fchal, 

Morholt in einen riter ſtal, 

üzem fatel &e in vür fich Huop; 

daz was ein ungebueger uop — 

bö luſte diſen ſtarnen man, 

Daz er im twunge funder ſwert, 

allus vieng te bein degen wert, 

in (Parcivaln) Zöch dehein Curvenal, 

Ern' Kunde curtoifie niht, 

Eundwiramurg, Parcivald Mutter, uͤberſtrahlte 

die Schönheit aller Frauen, 

Unde beder Aalden; 

bä muofe prifeg walbden 

Cundewiramurs. 

12,812. cons Cahjz z Tynag ſaimmt zu dem nur bei 
Eilhard vorfommenden Namen, Beſtimmt zeigt der obige Name 
Kohnelö, den Gottfried ausdrücklich abweifet, der aber bei Eils 
hard und feinen Nachrolgern ferifteht, dag deſſen Gedicht gemeint 
iſt. Desgleihen Ifalde, anftatt Holt, Ar. Iſalde reimt 
auch dichtenſteins dem Veldeke zugeſchriebenes Lieb (S. 362), und fo 
hat er bier, wie bei den mancherlei Beziehungen im Frauendienſt 
auf Triftan S. 355. 360) ebenfafis wohl Eilhards Gedicht im 
Einne, Auch der Dichter des volltändigen Titurel fchreibt, mit 
Eſchenbach, Halte (Zr. 1995), daneben aber auch Fote (1840); 
wie er jonft wohl Gottfrieden folgt, mit dem er Parmenie, ats 
ſtatt Lohneis, hat oben S. 570); und fo werden die meiſten 
Übrigen Deutichen Dichter in ihren UAnfplelungen auf dieſe Dich⸗ 
tung, wohl zunachſt Gottieiedg Wert meinen, Die fchon im 
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mit dem ältern Bruchſtuͤck ergiebt faſt noch mehr 
Verkürzung, als Erweiterung; die durchgängige Ums 
Anderung fucht befonders das Alte und Fremde dem 
Berftändniffe näher zu bringen, und misverficht 
babei nicht felten. So weit durch fämmtliche Bear: 
beitungen Eilhards Gedicht noch zu erkennen if, 
begnügt es ſich mit einfacher ſchlichter Erzählung, 
ohne Aufwand von Poeſie, die ſchon fo tief im 
Stoffe felber liegt, zumal in biefer mehr fagenmi- 
Figen Geftaltung deſſen; welche aber Eilhard nicht 
etwa aus heimifcher lebendiger Sage vorführte, fon 
bern fchon fo durch feine fremde Urkunde uͤberkam: 
obgleich er Anfpielungen auf bie Deutfche Helden 
fage einmifcht, und einzelne Züge dieſer entfprechen ®). 
So heißt es bier am Schluſſe von Triſtans Tode, 
daß man denſelben manigfaltig erzähle, Eilhard aber, 
der dies Büchlein „uns“ gebichtet, habe für feine 
Erzählung guten Gewährsmann: womit ohne Zwei⸗ 
fel der fremde Dichter gemeint iſt. Vermuthlich 


Grundr. 810 angeführte Stelle des hier Mb, III, S. dar aufge 
nommenen Gedichts: 

Eriltram und SIlalden triuise 

wären beide einander niuwe, 

din nü Beiden ſterben vrumt. 
bat eva noch Eilharde Gedicht im inne. 

2) 2945 fege:fahe. 2469 Iuwin:teufwin). 2349 neben : (gebm); 
2889 Üf:hÄl. 2959 Hebe : gelobe. 2955 niet : gefcier (= geirhehen) 
2957, 99 id : grivid. Ebenfo innerhalb: 2955 geitien. 2473, 2044 
br. 2856 opinbaren. 2909 bebin. 2950. 55 Heipinz. 56 Id, 63 zıbt 
64 plegift. 3007 gift — perit, Wei den Reimen wird man nicht 
eimvenden ‚das richtige Hochdeutich, welches zu dem font hau 
figen ungenauen Zufanmenklange genugſam ſtimme, fei durch eines 
Niederdeutſchen Abſchreiber vertaufcht, 

3) Meiſt noch dieſelben, wie im dem älteren Bruchſcüc. 
Andere, zum Theil häufig wiederkehrende Keime find; Merit! 
ftols; grot: bung; för: gworz fd (fie): we; fs arwigz zua : ha 
(Hoch); guotznärz mworztör; Iebermebez hof: laf (hop); Aiefzbleip; 
Keren:buerenz; mele:bele (Mehle: Diele); wei: fpei Cuit:fpei Med); 
ſthuo: do; cede: vecde (Friede); Mebrbrieb (Briec) z Kurzem: genkät; 
pflege : farne Cſehez vorathn Cberzihen) : vien Gtehen), nekän; 
Woirtfchaft : gab. Michel : vielz me : Wehe (Mich); brete: da meit 
(Brette: Damit); brunden : gunben; beunt : ſtunt (Stunden; Hr: 
fltef, cief; far : bar (ſchwer: dari); fehwerf : huof Chuap); borbat. 
Bar (flürbaf : Bat); Meim x weichimg fehaft : eime geaft (Orahet 
Gruft); fehoz : mus, pefchenzentbien (entilichen); wag:ein — 
Nriederdeutich für Querfopf noch Wlattd, tmaphop), Narr; Nieder. 
iſt auch die Mbv. Biſdung fillinge : honiginne ; 22 
holen. Alterthumlich find noch die Reime fin zterhtin ; —* 2 
(Superl); tötzermartercdir. Innerhalb —* ſeht bäufg I 
er; bE Für diu, Diez piegin Fer pfiegen u. d 

4 Die Heidelberger Hbf, mit Bildern v. I. 1409 Wwie aui 
Triſtans Grabmale ſieht), it pwoar alter, als die *2 
9. 1433, aber micht fo aut. Men dieſer Inte ih im & 
126—30 auslihelih Machricht gegebeu. — 
ſchrift hat die hieſige Bibl. eine andre habe ich. 

3) &o erfeheint Sier Teifam, der mit Dietrich vom Der 


Goal 
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berief fich aber dieſer Dichter hier auch ſchon auf 
einen folhen Gemwährsmann: cben fo wie der obige 
unbekannte Dichter auf einen Beror (S. 538), 
ober wie, gerade auch über Triſtans Tod, das fol: 
gende, dem Englifchen Gedicht und unferm Gottfrieb 
entfprechende Franzoͤſiſche Gedicht fih auf Thomas 
beruft; wobei zugleich Breri, ber die rechte Kunde habe, 
als dritter genannt wird, vermuthlich nicht von fich 
felbft, fondern von einem ungenannten Ueberarbeiter: 
gerade wie hier Eilhard von einem wirklichen Ueber: 
arbeiter fo genannt wird. 

Eilhards Gedicht genügte aber auch in folder 
Benrbeitung nicht der Folgezeit, die feinen Gefallen 
mehr an der alten poetifhen Form fand und das 
Ganze nicht mehr recht verftand; es wurde alfo 
auch fon um die Zeit der noch übrigen Hand: 
foriften jener Bearbeitung, in Profa.aufgelöfet, wie 
fo mande alte Gedichte, z. B. Hörnen Siegfried, 
Wigalois und andere. In ſolcher Geftalt trat e8 nun 
in ben großen Kreis der fpäteren Ritterromane, 
ward oft micderholtes Volksbuch, und blieb fo 
allein, wenn auch nicht in Deutfchland felber, lebendig. 
Der Verfaffer diefer Profa, die nur gedrudt vors 
handen ift, obgleich er am Schluffe noch von Abs 
fhriften fpricht, nennt ſich bier felber einen Unges 
nannten, und ſagt ausdrüdiih, daß er für bie den 
gereimten Büchern abholden und folder Kunft uns 
kundigen Leute das Gedicht im diefe Geftalt ges 


„verglichen wird, an dem Brummen unter der Linde mit dem 
Kreusfäbchen, wo Iſalde ihm naher und der Werrätier beide ber 
Iauert, noch deutlicher ais Siegfried. Val. oben ©. 863. 

D Eie Richt inwendig auf dent Deckel, der erſten Geite ges 
gmäber, mit Heiner Frakturfcheitt, Der Abdruck im Grunde, 
20 it zu vernolifkändigen: ber meifter Mohumas. 

2 Echtwertich wird man hierin Zeugnis eines wirklichen Vers 
ehr? Cuhards mit Thomas finden. Die ganze Angabe erinnert 
ſcht an bie obige (&, 13 ) von Efchenbachd Urkunde, 

9) Er ſteht evenfalis im Grundr, 131 aus dem älteſten Dr. 
vom 1498, mit Weraleichung deö um 1550, woraus Nyerup (in der 
Dänkfen Zeityehrift Iris 09 Hehe 1796, Nov, ©. 206) ihm mittheilt. 
€ © Mdelung 80. 143 ſchreibt mit der Dresdner Hbf. richtig 

hard, und fügt Hinz „oder Endilgard”. Dem Iepten 

Auen führt der obige Minmefinger (3. 490), und Eilhard 

te daraus verkürzt fein: naber jedoch aus Ei hart, wie 
“=, RER dem Stamm Kpiie und mehreren ähnlichen Ableitungen 

Etlolf — gttolf), im Namensverjeichnis von Neugart 
er dipl. Alemann. vorfömmt. Bei Hodergin, wie dann 

Dredöner Odſ. Hieft, dachte Adelung an die Oefterreich. Preis 
R von Hohenderg. In der Vatikanifchen Hbf. lautet der 
u bon Baubemberg Kegehart, woraus der jüngere 
* Yung Watit. Sf. IT, 74) aufden Minnefinger Bubenburg, 

udenberg (121), oder das Gefchleht Ulrich? von Budins 
burg (ber aber 32 Ulrich von Gutenburg heißt) vermuthete. 

Pre (Misc, 11, 133 u, umf. Muſ. I, 1545 mit ihm unſ. Buch der 

I, XIX) erffärte Gaubemberg durch Babenderg, Bams 
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bracht habe. Zuvor bemerkt er noch, diefe Gefchichte _ 
habe zuerft ein Meifter von Britannien ges 
ſchrieben, nachmals fein Bud einem Eilhard von 
Dberg geliehen, der es in Reimen verfaßt. Die: 
fen Britanifchen Meifter nennt eine der Münchener 
Handfrift von Gottfried Triſtan beigeſchriebene 
Anmerkung 1) beftiimmt Thomas. Sole Bezies 
bung auf Thomas von Britannien rührt ohne Zwei— 
fel zunaͤchſt aus Gottfrieds Eingange zum Triſtan 
her 2); ebenfo, mie bei feinem Fortſetzer Heinrich 
von Freiberg (am Ende), der doch keineswegs ber 
Gottftiediſchen, vielmehr der Eilhardifhen Urkunde 
folgt. Die in eben jener Anmerkung folgende Nach: 
rihe von Eilhards Gedicht, (welches Gottfried 
nicht namhaft macht), und bie woͤrtliche Ueber: 
einftimmung, ſelbſt auch fehlerhafter Namen, mit 
dem Schluffe der profaifhen Auflöfung zeigt, daß 
fie diefem ®) entnommen ift. Die Entftellung ber 
Namen Eilhard und Oberg hier, wie in ber Hei— 
belberger Handſchrift ber Ueberarbeitung, hat früher 
bie Deutungen derfelben noch mehr vermanigfaltigt *). 
Die wirkliche Auflöfung des Eilhardifhen Gedichte 
in dieſe Profa beftätigen aber, außer dem Schritt für 
Schritt ihm folgenden Inhalt, auch noch die häufig 
aus der Profa hervortaudenden Reime, welche nur 
deshalb weniger merklich find, weil fie, in dem Ge- 
dichte felber oft nur Anklänge, und im neusen Dodhs 
deutſch noch mehr verfiungen find. Die Vergleihung 


berg; ebeufo Willen (eigentl, Mone) Heibelb, Hbf, Nr. 346 durch 
Sieabart von Babenberg.| Michel introd. XII macht, 
mit Beziehung auf die Fundgr., äwel verichiedene Gedichte aus 
diefen beiden Oandſchriſten, deren eines Segehart von Babenberg, 
Bamberg, das andre Eilhart von Oberge verfaßt babe, und vers 
muthet eben died Irkte in der Münchener Hdf, mit der obigen 
Infhrift. — Die Echreibung diefed Namens im alten Vrofadrucke 
Bilbart (in der Münchener Dedelfhrit Dilbart) von Obs 
vet, Oberet, welche doch nur naher Leſe⸗- und Echreibfehler 
für Eilhart von Obere if, bewog Nyerup (a. a, D.), darin 
einen Franzöfiicen Berfaſſer der Profa aus einem Franzöfifchen 
Gedichte zu erfennen, deſſen Nachricht der Deutiche Ueberſetzer 
mit Überfeist habe; und ich ſtimmte (im Grundr. 131) bei. Michel 
introd, xııı wiederholt noch diefen Irrthum. Die (don von 
Tieck (Buch der Liebe Bd. I, S. xXıx) bemerfte und von J. 
Grimm (Rec, dieſes Buchs in Leipz. L. 3. 1812, Nr, 62) weiter 
geseigte Uebereinſtimmung der Deutichen Profa mit Eilhards Ges 
dicht erwied ihre unmittelbare Nuföfung aus dieſem; und bie 
urkundliche Auffindung feines voliſtandigen Namens Eilharb 
von Oberg (in Büſchings wöchentt. Nachr.) berichtigte au 
ſchon deſſen verichiedene Deutungen. Die fehon im dem obigen 
(S, 588) Urkunden vorfommende Schreibung Moberge, Obergin, 
in der Dresd. Hd. Bobergin, berechtigt wicht, ein urfprüngliches 
Borhberg anzunehmen: der noch gegenwärtig Oberg lautende 
Marue erinnert am das obige (S. 53) Iber g. — Das Obersifähe 
Wappen find zwei ſchwarze Rauten im grimen Felde. Giebs 
macher I, 179, s 
74* 


5883 124, Meifter Gottfried von Straßburg. 


der Älteren Bruchſtuͤcke in biefee Hinſicht ergiebt 
zugleich, daß die Auflöfung aus einer ſolchen ältern 
Handſchrift gemacht ift, und nicht etwa aus ber 
allein noch vollftändigen Ueberarbeitung. Sonft ift 
aber die Profa eben fo frei und lebhaft, ald trew 
und verfländig gearbeitet, Übergeht oder erfegt nicht 
nur im einzelnen Ausbrud, fondern auch in ganzen 
Sägen manches, zur angemefjenen Kürzung, mehr 
noch zur annehmlichen Ausfüllung 1). Ueberhaupt iſt 
die ganze Faffung gefällig und anſprechend; und alfo 
verdiente fie mohl, nachdem fie im vielen einzelen 
Ausgaben, fo wie in ber großen Romanenfammlung 
„Buch ber Liebe«, bis ins 17te Jahrhundert bie urs 
alte Dichtung bei uns lebendig erhalten 2), und 
auch dem Univerfaldichter Hans Sachs im Jahr 
1553 zu einer dramatifhen Darftellung gedient 
bat ?), eine zeitgemäße Erneuung in dem neuen 
Bud) der Liebe, und fo daffelbe zu eröffnen *). 
Die feit der Auflöfung des Eilhardifchen Gedichte 


1) Neimüberbfeibfel find in Kap. 19-20, 29, die den Bruch⸗ 
fücden entiorechen: Sitte : bitter; füge: ſahe; fünde : günnet; 
fpreelje : räche; zerbrachen : machte; haben : tragen; mru : lieh; er» 
barm'dzarme; Gemürh:todt. — befinden: Orfinde Der erfie Dr. hat 
erfaren für befinden); Wald: halt; Hünigen: Yüngling ; eher: gehetz 
weite (wüßte) : Tiſten; die (fehle im erften Druck) : mir; Schuld: 
bold; lafe : haur; Schutde: Yuſd; thum : dazu; Ifep : nicht; hlage: 
Schaden; überuinder : Umtmitlenz ecbeut : Meutrz; biefbe 2 geneibet ; 
Berren : Eher; Pfand: zuhand, — Ein Beifpiel der Abkürzung iſt 
Kap: 23: Der hünig thät mach heißen des zwergleind, anftatt ber 
Reintzeilen 2864 —93, Ebd, und als fie (Iſalde) dns (Zeichen) 
fand, anftatt 3. 2916—23. Haufiger find die Erweiterungen 4. B. 
Kap. 19: Und ald mun bie Macht [dpren Tauf eins Cheus von⸗ 
bracht hatte und Ach wieber gen Orient umhehrer,) sing Wrangele 
[mit betrübtem Deren und Werfehrtem Melbe und Oemüth bon bem 
Hönig) bin zu Iſalden, bieß fe aufftehn, und ich zu dem Hönig 
kepen. Dies warb gecham (mit umwilligem Muth, und war ihr Li 
zu früh, aufzuftehe von Mere Exiftrant: bei dem lieg fie Ihe Merz, 
und ging mit dem Meibe zu dem Mönig). Alles hier Eingeflams 
merte fehlt im Gedichte. — Ungenaue Uebertragung findet fich 
bier nur Kap, 29: Winher er ihr berholen, für 2, 2927 Wenkete 
als Under Ach. Ebenfo 3, 2935. Ebd, ba man mie auch taufend 
Kitter Hält, den allen dazu giebt, für 3. 3006 mich ze titer vazzit 
uũ gift mir, — Etelien, welche mit dem älteren Bruchft., argen 
bie volttandige Dresdner Hdf. der Ueberarbeitung, Übereinflimen, 
find 5. B. Kap. 20: Ich nicht gebenhe, daß ich fe Ichtd (eiwag) ger 
Ian habe, barum fie Zorn gen mir habe, (Wal, 3. 2440-42), Ebd, 
re Dub an — deine Ereu (vgl, 2180), Auch fieht Hier die Weber (2. 
2473), wie im erften Druck; im Buch der Liebe dir zungt. 
ESammtliche Stellen find hier aus dieſem erſten Drude, nur im 
erneuerter Nechtichreibung, aufgeführt, welcher feine Stapitel zahlt 
und sum Theil andere Abjäge mit Ueberſchriften Hat, Der durchs 
Hängige Ceferebler Tahmas für Mohmois findet ſich ſchon bier.) 

2 Val. Grundr. 194. Der ältefte befanmte Druck, Augsburg 
2498 Fol, iſt aus Brentano's Verſteigerung in Hrn, von Naalers 
Sammlung gefommen, und mit diefer Ice im der Verl, Bibl, 
— Wornis um 1350, 4. — Frank, durch Thomas Kobart und 


vorkommenden Anfpielungen auf Zeiftan und Iſalde 
rühren ohne Zweifel aus diefer her 5). 

Aus unferer alten Profa tft endlich das ned 
gangbare Dänifhe Voltsbucd entſtanden, wie 
ſchon die diefer Darftellung eigenthuͤmliche Erzählung 
von den Ausfägigen zeigt (Kap. 6), obgleich ba 
rauf noch die Feuerprobe der andern Darftellung 
folgt. Auch ber übrige Gang des Dänifchen Bucht 
verräch dieſen Urfprung: jedoch nur mie aus ber 
Erinnerung, und bloßes Gerippe der alten Dichtung, 
anftatt der abgefallenen bedeutenden Züge und Fülle, 
bekleidet mit einigen dürftigen Erfindungen, vornäm: 
lid) mit modernen, zierlichen und tugenbhaften Re 
densarten. Denn eine durdhgreifende Aendetung if 
bag zwar ber Liebeszaubertrank behalten, aber dieſt 
Liebe hier durchaus eine reine, ehetreue, fih auf 
die Vereinigung im Tode und auf die Vermaͤhlung 
ber Kinder getröftende Liebe geworben. Inſonder⸗ 
beit ift Ifalde, oder wie fie hier heißt, Indiane, 


Kllian Han 1570, 8, 192 Bl. mit Hofifchn., befindet fi Im rind 
Kirchenbihl, zu Zelle im Luneburgiſchen, (v. Auffeh Nm. de⸗ 
M. A. 1839, Ep. 76), — Buch der Liebe Franfi. bei Giegmand 
Seierabend 1387 Fol. (Etd. bei Nic, Koft 1394 F0l.?) — Erfurt 
durch Jak. Einge 1619. 8, — Nürnberg 1664. 8. j 

3 Sie it aus feinen Werfen II, 2 wiederholt und erneut in 
Büſchings Auszug derſelben (Nürnb. 1816-19. 9) BI, 2.78. 

4) Welches ich mit Buſching hier im F. 1809 anfıng. Te 
fan umd Iſalde wurde, in Ermangelung der jun Theil dauas 
mod nicht bekannten älteren Drucke, aus dem alten Buche Dir 


Liebe wiederholt, nur mit Erneuung der Rechtſchreidung und It 


niger veralteten Kormen und Wörter, 

5; Ein Lied, auf einem nur eimfeitig bedruckten füegenben 
Blatte des 16. Jahrh. im der v. Naglerichen Sammlung I, 8; 
gegenwärtig in der Königl, Bibl. zu Berlin), beginnt mit Ah 
Jupiter heift du gewatr ein Sicheögefpräch, wo beide Theile Dei 
foiele aus der VBibel, aus antiken und romantiſchen Dichtunsen 
anführen, Str, 6: 

Ob Ich mein Hort dich Wwejtter pitt, 
iR wunder mit, 

geoß lieb darzu tout ztlngen wich, 
Dein Schön zucht weiß gebert vñ Alt, 
da du mich mir, 

grfangen haft gewaltighlich, 

Bertz lieb, 

betr 

wich mit fa fer, 

ich ger, 

gemab bon die mein hahl, 

bein bert, 

arfert, 

nie lang mer teeijb, 

mein heihh, 

wurdt fünft dem tobt zu taht, 

in foiche not, 

bracht (ram or, 

per Eriftaut ber tor lajb lag tabt, 
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bie Tochter des Groß:Moguls und einer Griechiſchen 
Chriſtin, eim folder Zugendfpiegel 1). Wie fie, 
find alle übrigen, bis auf den Helden Ziftran fels 
ber, umgetauft, und auch bie Örtlicheen Namen gänze 
lich verändert, meift nach dem Geſichtskreis eines 
om. Welthandel theilmehmenden Wolkes: für Mors 
hold ftcht bier Kundin, des Kaifers von China 
Sohn; Tiſtrans Vater ift Mobert, Herzog von 
Burgund und Bruder des Königs Dagobert von 
Srankreich; fein Oheim (Mark) ift Alfons König 
von Spanien, und deſſen Schwefterfohn auch 
ber Verraͤther Noderich (bei Eilhard Antret, Franz. 
Andret). Artus und die Zafelrunde fehlen gänz: 
lich. Tiſtran vermähle fi, nach Indianens Ent: 
fagung, mit feiner zuerft geliebten Jnanda (Iſalde 
Weißhand), Dagoberts Tochter, deren Halbbruder 
Herzog Karl von Barry, Kaedins Stelle eins 
nimmt 2); durch fie erbt Tiſtran Frankreich. 
Aus der Bruſt der auf dem Todbette vereinten Ges 





Hier konnte freilich der Reim or fir Beziehung auf Gotifrich 
und feine Gortieger ſtimmen. Wal, oben S. 586, Aum. 1. 

3) Mehr als einen Handkuß veritattet fie nicht, und bei 
der Testen Zufammmenkunit (dem Aufzuge mit dem Hündlein 
Kap. 11) fagt fie dem zudringlichen Gelichten. „edle Tiftran, 
zu fonder J baade mod Gud og begge vore atgteffabelige Kors 
Bindelfer. Eders Hierte beginerer ber det J ikfe bör. Lad ſaa⸗ 
bunt daere, og vaer forndjet med Eders Stjedne. Da det iffe 
Behagede Gud, vi her ſtulde ſamles, ſaa lader os glacde os web 
dem Forening iFremtiden imellen vore Börn, da vort Kiöd og 
Vod ſaaledes ſtal Ieve 09 döe ſammen i Eierliat Aegteſtat.“ I 
it hun fagde dette, randt Taarer fra beages Dine, Han kyſſede 
berdes Haand, og fagde: „Jeg ſtai vaere formöiet-" 

2) Er wirbt um die ſchöne Agrippina, Konigstochter von 

d, wobei Tiftran tödelich verwundet wird, 

9) Tiſtrans beide Söhne heihen: Dagobert, fein Nachiolger 
ad König; und Kobert, der das Herjogtgum Vurgund erdt; 
fine Tochter Therefta Philivpina heiratet Indianens 
—* Roderich, und deren Tochter Tomarina den Dagobert. 

Ang Saaledes gorerer endnu denne böje Bamitie i ſtornie Lyt 
ſalizbed, Born eiter Born, indtil omſider alle jordiſte Ting ſorgaae.“ 

N) Der Titel verlundigt ſchon die Art des Buchs: „En mes 
—— Hiſtorie om den aͤdle og tappre Tiſtran, em durgundiſk 
—* en, og den ſtjönne og dydige Indiane, Kaiferens dem 
- ‚Dosuls Datter af Indien, Kiöbeugaum, Tryckt i dette 

“3 Bogen 8, Einem andern Druck, ebd. bei Thiele 0. J. 
—— über die Dan. Vollsbucher, in der Zeitſchr. „Iris 
ha —* Nov, und in dem beſonderen Werte „Almindelig 
— asning in Danmark og Norge igiennem Aarhundreder“ 
. „86) ©. 119, die Jabrsahl 1392. Wiederholt, in der 

. Perg Vollsbucher: „Damit og Norſt Nationalvarrk eller 
nndellg aeldaammel Morſtabslaesniug uda. mit hift, + litt, Nos 

— Rahdet“ (Kovenhh. 1830. 6) Bd. II, Th. 2. 
Biken = Hof, erwähnt ſchon Dobrowsky in der Geſch. der 
ine Su x. und Litt. N, Ausg. (Prag 1018) S. 154. Die äls 
Am en. aus denn MinoritensKlofter jetzt in der Bibl. des Kilos 

Wahon zu Prag, in im I. 1449 geſchrieben, und enthält 
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lieben wachſen und verfchlingen ſich zwei Lilien, 
welche daher noh im Sranzöfifhen Wappen 
ſtehen. Range Jahre ſah man beide Leichname 
buch den Kenftallfarg im Dionyſius („St Dio: 
ginige) Kloſter ganz unverändert, und der Papft 
Leo („Geo“) Tief fie zu den Heiligen fchreiben. 
Der Schluß mit der Doppelheirath der Kinder Tiſt⸗ 
rans und Indianens 2) und mit der dadurch auch im 
Dandel mächtigen Verbindung Frankreichs und Spa- 
niens ſtellt die Abfaffung diefes Dänifhen Buͤchleins 
etwa um den Anfang des vorigen Jahrhunderts; es 
iſt nur in neueren Volksausgaben bekannt 1). Biel: 
leicht liegt nod eine unbekannte Vermittelung zwi⸗ 
fhen ihm und dem Altöeurfhen Roman. 

Eine ähnliche Vermittelung feheint bei dem alten 
Böhmifhen Gedichte von Triftram und Jfalde 
obzumalten, welches, in zwei Handfcheiften des Löten 
Jahrhunderts übrig, unlängft daraus gedrudt ift®). 
Es if, wie mehrere aus dem Altdeutfchen übertras 


auch den Trojan, Krieg und MWrandevilie'? Neifes bie andere, vor⸗ 
mals zu Etocholm, und feit 1916 durch Wermittelung ded Fürs 
fen Metternich dem VBöhmifchen Mationaimufeum zu Prag ges 
ſchentt, hat ein Meiſter Johann Gebſa im I. 1483 geichrieben; fie 
ift vorm mangelgaft und beginnt exit mit 3. 112, iſt fonft aber 
weitläuftiger, als die erſte. Aus Vergfeihung beider int der Abs 
druck in Bd.« der Altbohmiſchen Gedichte („Sturobuls Studanie. 
Triſtram Weliky Ret biſen hrdinſt XEAL. wetu, wodani od Wis 
clawa Hanfıy“ (Prag 1620, 12), mit kurzer Vorrede und Beinen 
Wörterbuche. In Bi, 5 follte das Rittergedicht Tandaryas 
und Floribelfa folgen, weldes in der jüngern Triſtramhdſ. 
40 Dt, einnimmt, noch im einer ältern Hd, des Apolloniud v. I 
21439 ficht (Dobeowitn S. 309), und ohme Zweifel zunächn and 
and dem noch ungedruckten Aitdeutſchen Gebichte Grundr. 150) 
übertragen if. Der Heramdgeber hielt den Bögmifchen Triſtram 
für treue Uederſezung des Engliſchen Gedichts von Thomas von 
Erceldoune, weil es kürzer und gedrängter, als Gottfrieds Bears 
deitung. Dodtrowety wies aber ſchon auf dieſen und feinen 
Fortfepee Heinrich im der Müllerichen Sammi. Bd, 2 ald Les 
ſchrift hin, Der Anfang des Böhm, Ged, lautet: 

Zrozumegte wssichni 

co gü wäm prawili chei 

t&Z o radosti, gakato od Zalosti 

gednu rfeö, gjälo gedwa rowni 

kdy kto »lychal o muäskych wäcech, 

o skuteiech i o recech 

io milowanij; 

komuZ pjle znamenay. 

Geden krül za dawna sedesse 

w Korwenali, ten Mark slowösse, 2 

ten wälku profi gednoma krali wadwjhl bease 

bohatemu, tomu slowenskä zeme slussense. 

E pfigede kräl Riwalja z Lohnois 

tomu kräli Markowi na pomoe, ff. 
Der Schluß it: Mark mw wsse poklady ukäza, 

Tak Kurwenal # bozij pomocj. 

dräel do sw& smrti w swey maci 
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gene Boͤhmiſche Gedichte, in ähnlichen Reimpaaren 
wie dieſe, und von nicht viel größerem Umfange als 
Eilhards Gedicht 1), flimmt aud im Ganzen zur 
naͤchſt mit dieſem, weicht jedoch im Einzelnen wies 
der bergeftalt ab, daß es nicht unmittelbar daraus 
herrühren kann; mie denn aud feine Beziehung 
darauf vorfömmt. Wornherein gehen beide Schritt 
für Schritt zufammen, auch in Namen (Kohnois); 
das Böhmifche Gedicht ift hier aber Fürzer, und 
auffallend tritt, anftatt Antrets, als der Verraͤther 
an Marks Hofe Marido auf?), ganz wie Mas 
riodo (Meriadot) bei Gottfried und den dazu gehoͤ⸗ 
tigen Gedichten; dann, mit der Lauer Marks auf 
der Linde, geht es wieder im vorigen Gleife,. und 
es folgt: Triſtrams Sprung aus der Kapelle und 
Befreiung Sfaldens von den Ausfägigenz die Sühne 
duch den Einfiedler Ugrin, Triſtrams Fahrt zu 
Artus, Abenteuer dort (namentlidy mit der Sichel), 
Verſchwaͤgerung mit Kaedin, durch Iſalde Weiß: 
hand. Von hier aber ſtimmt das Boͤhmiſche Gedicht 
entſchieden mit Heinrichs von Freiberg Fort— 
ſetzung Gottfrieds. Dieſe gehoͤtt zwar im Ganzen 
auch zu der Eilhardiſchen Darſtellung, hat jedoch 
manches mit Gottfried einſtimmig gemacht, z. B. 
Parmenie, welches auch das Boͤhmiſche Gedicht, 
im Widerſpruche mit ſich ſelber, wiederholt (Zeile 
8349). Ebenſo laſſen beide Gedichte unmittelbar 
nad Triſtrams erſtem Beſuche mit Kaedin bei Iſal⸗ 
den, feine Narrenverkleidung folgen, wobei er ſich an 
Antret (nice Marido) raͤcht: dagegen Eilhard, 
zum Theil auch Ulrichs von Thuͤrheim Fortfegung 
Gottfrieds, und felbft die mit Gottfried flimmende 
Engliſch⸗Franzoͤſiſche Darftellung, noch vorher meh: 
rere Verkleidungen Triſtrams als Ausfägiger 2), auf 
der Jagd und als Landfahrer, erzählen; wozwiſchen 
noch feines Vaters Tod und andere Abenteuer mit 
Kaedin eintreten. Das Boͤhmiſche Gedicht kat hier 


to dwoge krälowstwie, 
panosse, Tyliefe i manstwie; 
ale po techto gest wady tüzil, 
az »€ fak& mebesköho bydia doslüzil; 
gehog nim dopomähay duch swaty (plamen), 
by s€ to stalo, fceme wssichni Amen. 
2) Eilhardd Triſtan Gat in der Dretd. Hdf. ungefähr 7700 
DMeimzeilen, der Böhmifche Triftram 6920, 
2) &. 103 ff. Gottfried 13,160 ff, 
3 Wie Ulrich von Lichtenftein, oben S. 388, 
„© 3.7703 Piletosi: was (mie die Vorrede ſchon bemerkt) 
BHösmifh Tauten müßte Ylimnitosi oder Ylimnidlazi ats tms 
fehrung von Isotinmily, Izaldinmily. Mel. S. 592, 


5) Sonderdar Hat beides auch das Dänifche Voltsbuch, nur 
im umgefchrter Golge, 


124. Meifter Gottfried von Straßburg. 


nun bei der Narrenmaske, (für welche die mit Gott: 
fried flimmende Darftelung eine ritterliche Verklei 
bung giebt), Triſtrams verkehrten Namen Peilnes 
tofi (Ifoten liep), alfo wohl ohne ihn zu verfichen, 
unverändert beibehalten #), wie allein Heintich ihm 
bat. Der Zufammenhang mit biefem, deſſen Tri⸗ 
ftan= Fortfegung und andere Gedichte ihn in naher 
Beziehung zu Böhmen zeigen, ift alfo gewiß, obs 
gleich er nicht genannt, und alled, mas er aus der 
gemeinfamen von Gottfried verſchiedenen Darftellung 
zur ungehörigen Vervollftändigung deſſelben nade 
bolt, 3. B. Triſtrams Sprung aus ber Kapelle und 
Holdens Befreiung vom Feuertode (nachdem fie bei 
Gottfried ſchon die Feuerprobe beftanden), im Vöh: 
mifchen Gedicht übergangen wird, wo beides ſchon an 
der richtigen Stelle (anftatt der Feuerprobe) ſteht ®). 
Es dient aber diefer Triftram, fo mie mehrere jur 
nähft aus dem Deutfchen übertragene Rittergedichte, 
zum Beweiſe ber manigfaltigen Verbreitung und 
Einwirkung der Deutfhen Dichtkunſt in Böhmen‘). 

Sollte eine Anfpielung auf Triſt ram, nel 
Lancelot und anderen Nittern ber Tafeltunde, in 
Jakobs von Maerlant Leben des Heiligen 
Franz, gegen Ende des 13ten Jahrhunderts, aus 
einee Niederländifchen Bearbeitung dieſes Res 
mans herrühren 7), (obgleich font nichts von eine 
folchen erhellet), fo würde diefelbe doch wohl zumädht 
von einem ber manigfaltigen Franjoͤfiſchen Darfte 
lungen, und nicht etwa von Eilhards Gedicht auf 
gegangen fein. 

Wir kommen nunmehr zu der mit Gottfried 
übereinftimmenden Franzöfifhen, Engliſchen, 
Nordifhen Darftellung von Triſtan und Jfeld. 
Gottfried fagt gleich anfangs, daß ihrer Diele von 
Zriftan gelefen und gebichtet, aber Wenige richtig 
obfchon fie es in gutem Glauben gethan (3. 131 Mi 
namentlich werde Triftan fälfchlid von Lohmois *) 


6) Dal, oben &, 15, , 
7) Im diefem ungebruckten Gebichte klagt er über feine Zeil; 
eume es hi van mi bekiuf, 
die nu leeft ende waerheit mwint: 
mer Tristram ende Lanceloet, 
Perchevael ende Galehoet, 
ghevensde namen ende ongheboren, 
hier of willen de lieden horen; 
truffe van minnen ende van siride 
leefi men dor de werelt wide. 
die ewangelie es ons fe swaer, 
om dat soe recht seit ende wäer. 
H. Hoffmann horae Belgicae I, 18. 41. 49. ra 
8) Michel IT, 296 beiammtete J,eonois in Rranferib, per 
richtige ſich aber dann (226) aus Ecott umd vereift aoch as 
Carew survey of Cornwall (Lond, 1811. 4) p. 6. 
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benannt (322 ff). Ebenfo fagt Gottfried bei Tri— 
fans Gefandefhaft um Iſolden zu werben, Andere 
leſen (erzählen), er fei von Mark ausgefandt worden, 
bie Schöne zu ſuchen, der ein langes blondes Haar 
gehöre, welches eine Schwalbe gebracht hatte; und 
Zriften mit feinem Gefolge fei auf gut Gluͤck dar⸗ 
nach umbergefchifft 1): das wäre jedoch albern und 
nur denkbar, wenn fie Alle Narren geweſen (8605 
fl.). — Beides find unterfcheidende Grundzüge der 
von Eilhard befolgten Darftellung ; und wahrſchein⸗ 
li ift, daß Gottfried hier nicht etwa nur feiner 
Wälfhen Urkunde nachfchreibt, fondern dieſes Ältere 
Gedicht felber meint, deffen Verfaſſer er zwar nicht 
nennt (fo wenig als Eſchenbachen), welches er jedoch 
wohl, mie in ber noch nicht völlig ausgebildeten 
Form, fo auch im Inhalt, zu übertreffen gedachte. 
Er führt in der erften Stelle fort: jene Erzähler 
haben von Zriftan nicht fo richtig gefprochen, wie 
»Thomas von Britanie«, der Meifter der 
Abenteure war und in Britunifhen Büchern 
aller der Landherren (WBarone) Leben gelefen. Diefen 
habe er (Gottfried) lange im beiderlei Buͤchern, 
Belfhen und Rateinifhen, gefucht, bis er 
in einem Buche fein ganzes Werk gefunden, Ebenſo 
beruft Gottfried (326) fich über Parmenie, anftatt 
Lohnois, auf Thomas. 

kateiniſcher Bücher von der Sagengefchichte und 
den Dichtungen diefes Rreifes ift fehon mehrmals 
gedacht (S. 567), namentlich auch von Kriftan, bei 
der Franoͤſiſchen Profa. Die Wälfhen Bücher 


1) Einen entiprechenden Zus des Engl. Ged, an derſelben 
Erelie (11, 23) Hätte Gottfried wohl benugen fünnen, wenn er 
“uch in feiner Framz. Urkunde geftanden: Triftan fagt mämlich zu 
dem meidigen Baromen, er habe eine Schwalbe fingen hören, 
fit wähnten, er riethe feinem Oheime Dark ledig zu bleiben, das 
Mit er Triſtan) ihm beerkte, 

„, 2 Dergf, Oberlin glossar, Die dort unter Welsch anges 

Bibere Elaſt urt. it vom J. 1335, Auch verbindet Gottfried 

Öter fo Bramsöfiich und Latein 3626. 3690, 7990 (Welsch 
ift Überhaupt auslandiſch. 10,720. 

9) EoMatch, Matten ſchon bei 45 Walther (LXX, 10) in Süd⸗ 
Mutfcland. An Welsh im Enatifchen Eine, Ialififh, ift bier 
Cöt zu denfen, weit Wales hier immer, vermitteift ded Fam, 

ales (Gallen: Gattien — Gaule) heißt, und nur In der Zus 
hmmenziefung Swales (15,774) fi erhält für Suht- Wales 
(Cüdwaled), wie Marie de France im Lat von Triftan (16.105) 
dien Geburtäland beftimmt. Ebf. Kurnewal, 

1 ngeloiser 9764 ift davon das Suhfantiv, wie Fran- 
zoisere (10,720) von Franzois (3026). Galois 3511. 
3077, 16,227, 


EM, Wo freilich (vermuthlich nach Thomas) die 
Adfen aus Galen fommen, und daher dad Land Engellant 
‚ Wofir de Heidelberger Hbf. äfter. (ze/galant (5058, 
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innen zwar überhaupt auslaͤndiſche, Romanifche, 
fein, bedeuteten aber den Alemannen (Eifaffern, 
weltlichen Schwaben, Schweizern) von jeher, und 
noch, zunähft Franzoͤſiſche 2), wie an ber Süds 
graͤnze Jtalienifche 3). Desgleihen find die Bri— 
tunifhen Büder nicht Groß:Britannifche, alfo 
Englifhe oder Walififhe: mofür, mit ber 
Sranzöfifhen Urkunde, immer Engelois und Galois, 
fteht 4); fo wie Britanie und Britun dem Franzöfis 
fjen Bretagne (im Englifhen Gedicht Britain) und 
Breton entfpricht, und ausdrüdlich bei der Eroberung 
bed Landes durch die (Angel:) Sachſen ale der vor— 
malige Landes: und Volksname bezeichnet wird 5); 
anftatt deffen nun auf ber Inſel, neben Engelland, 
jene anderen Namen (der fpäter eroberten Theile,” 
Wallis, Cornwall) vortreten, während der alte allge 
meine Name felber mit den Auswanderern vornäms 
lich auf die gegenüberliegende Bretagne über: 
gebt 6). Britunifhe Sprache und Gefang wird 
aber vom Malifiihen (Galois) unterfchieden 7), fo 
wie vom Franzoͤſiſchen und Latein, und bezeichnet 
ohne Zweifel die aus dem Altbrittifhen (Galiſchen) 
mit dem Mordfranzöfifhen (und auch wohl urvers 
wandten Gallifhen) entſtandene Mifhung 8), wie 
noch das Bas-Breton; und obgleich keine alte Denk: 
möäler darin befannt find, fo waren heimifche Did) 
tungen mit der Sprache doc; wohl großentheils beiden 
Britannien gemeinfam; fo wie Normännifg:Franzöf. 
feit Wilhelms Eroberung zugleich in England und 
Srankreich lebten, und beide Länder und Völker fo wohl 


8237. 10,579), und die Wiener immer (z)engalant, lief. Daß 
Mark dieſe Sächfifhen uneinigen Königlein unterworfen, fo zus 
gleich König von England und London (Lunders) und nur 
durch Irlands Uebermacht, davon Triftan ihm beirelet, Rom uns 
terthan geworden, ift biefelde Umkehrung der Gefchichte im altern 
Britannifchen Sinne, wie bei dem verwandten Artus (oben S. 560). 
Ebenfo unterfcheiden das Engl, Ged, Yoglond und die Franz 
Engleterre. ‘ 

6) So bei Marie de France faft durchgängig Brelaine, 
Bretaigue, nur zweimal (I, 50, 402) mit dem Zuſatze la mei- 
nur, Price ju Warton I, Lxxiv ff., gegen Ritson; nebft 
mehreren Alt: Enatifchen Beifpielen von Britain — Bretagne 
wie durchaus im Engl, Triftangedicht, obſchon jetzo Britain für 
Großbritannien und Britanny für Bretagne gilt. Ein paar 
Stellen bei Marie find entweder Irrthum, oder noch Ueberbleibſel 
dei ältern Gebrauchs, Gottfried hat immer Britanie (ausgefor, 
Britanje) für Bretagne 3096, 5301, 5565. 19,691, Bei feinem 
Gortfeger Heinrich ſteht, in Berichung auf Artus, Britanje 
alfgemein für beide Britannien, worin derfelbe ſoll geherrſcht 
Haben, Ebenſo bei Eſchenbach, im Titurel, Wigaloid u, a, Parts 
mann hat England für Großbritannien, 

7) In den Anm. 2 bezeichneten Stellen. 

8) 3, 3677: ziwene meifter Galoise 

mich terım Britunoiso. 
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mit beiden Britannien, als unter einander, ihre eigen- 
thümlichen Dichtungen austauſchten. Thomas las 
alfo zwar Triſtans und anderer heimifcher Herren Ges 
ſchichte in Britunifchen Büchern: was aber Gottfried 
don oder nach ihm, dem Meifter der Abenteure, las 
und verbeutfchte, mar ohne Zweifel ein Franzoͤ— 
fifhdes Gedicht; auf ähnliche Weife, wie um bie: 
felbe Zeit Marie de France die weniger ſchriftlich, 
als mandlich vernommenen Britunifden Lay's Frans 
zoͤſiſch dichtete, mit Unterſcheidung bedeutſamer Na⸗ 
men und Woͤrter derſelben in beiden Sprachen, 
denen fie auch wohl noch das entſprechende Engliſche 
hinzufuͤgt 1), 3. B. eben in ihrem Triſtan-Lai (oben 
S. 582). Die häufig beibehaltenen Sranzöfifchen 
Woͤrter, Ausdrücke, ja ganze Reimzeilen 2) bezeugen 
Gottfriebs Franzöfifche Urkunde, wenn er aud) etwa 
nicht des Thomas Werk felber, fondern biefes nur 
in einer Macharbeit oder Ueberarbeitung vor ſich 
Hatte, mit welcher er fi auf ihm beruft, Denn ganz 
ebenfo thut das Franzoͤſiſche Gedicht, welches 
in nächfter Beziehung zu Gottfriede Triſtan ſteht. 
Es gehoͤrt ohne Zweifel der auf beiden Seiten des 
Kanals bluͤhenden Franzoͤſiſchen Ritterdichtung an, und 
die einzig uͤbtige unvollſtaͤndige Handſchrift deſſelben 
iſt in England gefunden, früher durch Auszüge und 
Abfchrift, nunmehr auch durch Abdruck bekannt ®). 
Dies Bruchſtuͤck folgt zwar erft nad) Gottfrieds Ge: 
dicht, das in Triſtans Vermaͤhlung mit der welßhaͤn⸗ 
digen Ifolde abbricht, und es beginnt mit dem Zorne 
Brangenens Über Kaedins (ihres Neuvermaͤhlten) 
und Triſtans Flucht (vor einem Ueberfall) bei dem 
heimlichen Beſuch im Walde: meil e8 aber im Fol: 
genden genau mit dem Englifchen Gedichte ſtimmt, 
und biefes wieder ebenfo, von Anfang und durch⸗ 
— — 
3. 10,720:4 ſpricht Eurvenal Sranzöfifh, und Triſtan heimlich 
zu ihm Britunifd, . 
1) So im Lai de Laustie: 

Une aventdre vus dirai, 

Dunt li Bretun firent un Lai: 

Laustie ad nun, ceo m’est avia, 

Si lapelent en lur pais; 

Ceo est Reisun en Franceis, 

E Nihtegale en dreit Eingleis, 


2) Man fehe das Wörterbuch zu Gottfrieds Werten, befons 
ders den durchaus Franz. Buchſtaben f, wo noch foreht (Sran;, 
forest) 815 fehlt. Auch zo12 it wohl forebt:gereht zu leſen. 
Das dreifache Wortipiel mit lameir 11,990 gift nur Framsöfifch. 

3) Die Hbf. , welche demnächrt au das vorgebachte Kram. 
Triſtangedicht enthält, befaß Franc, Douce In London, der fie W. 
Scott mitteilte; und Ge. Ellis machte Auszüge, vielmehr Ums 
fehreibungen mit merhvürdigen Stellen, beider Ger, fir Scotts 
Ausgabe des Ensl. (introd, XXXVIH. LXXXVDL 2089-45), 
der auch im den Anmerk, beide vergleicht, fo wie er darand 
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gängig mit Gottfried, fo ift mit Recht anzunehmen, 
daß auch das ganze Franzöfifche Gedicht weſentlich 
mit Gottfried übereinftimmte, Bei einer entſchei⸗ 
denden Stelle fagt der Dichter, wie Gottfried gleich 
vorn: die Erzählung von Triſtan ſei ſehr verſchleden, 
und namentlich bier ſcheide ſich der Inhalt; er 
habe mehrere Leute von Triſtan erzählen gehört, 
kenne auch die verſchiedenen Schriften: aber Feiner 
berichte fo, wie er gehört habe, und wie Breri, 
weldyer die Geſchichten und Erzählungen von allen 
Königen und Derren in Bretagne kannte, und 
vor allen die hier in Rede ſtehende. — Daß übe 
diefen, -fonft unerhörten Breri, wie über den De 
tor des zur abweichenden Darftellung gehörigen 
Frangoͤſiſchen Gedichts, kaum eine Bermuthung Statt 
findet, ift fchon bei diefem (S. 583) angedtutet. — 
Der Dichter fährt fort: Mehrere von „und“ 
(Dichtern, conteurs) mollen das nicht verbürgen, 
was hier von dem Zwerg erzählt wird, deſſen Frau 
Kaedin liebte, und der -diefen töbtete und Zrijtanen 
mit vergifteter Waffe tödtlich verwundete, fo daß er 
Guvernal zu Iſolden nad England fandte, 
Diefes hält Thomas für unverbürgt, und wigt 
die Unftatthaftigkeit: da Guvernal überall im Reide 
(Marks) als Liebesbote bekannt, dem Könige WE 
haft und zumal am Hofe verfpähet war, mie konnte 
er als fremder Kaufmann unerkannt bleiben, und 
gar die Königin binwegführen? Das find ſinnloſe 
und unwahrthafte Erzähler: wenn fie ſolches jedoch 
dehaupten wollen, fo widerſpreche ich ihnen niqt 
fie mögen bei ihrer Mebe bleiben, ich bleibe bei 
meiner; das Wichtige wird fid wohl (felber) dr 
währen *). — , 

Die hier bezeichnete abweichende Erzählung if 
den im Enalifchen fehlenden Schluß ergängt. Die game dern 
Hd. befteht, mach Eilid (p. 209), mur mod aud 22 Zlättern, M 
aus dem 13. Jahrhundert, vermuthlich Ueberbleibiel einer Kur: 
Gandfährift, und enthält hinten mod einen Erreit des Ctehed 
und der Demuth in Neimen und eine Proſaerzählung Den * 
Kreufindung, beides auch Franzöſiſch. — Yon dem etſten — 
gedicht erhielt ih vor einigen Jahren ſchon Abfcheift, durh BF 
Güte Franc, Palgrave's, Esq., fiir einen Nachtrag zu 
Ausgabe Gortfrieds. Eeitden hat Michel 11, 2-1 
Stiche (1819 und 996 Zeilen) befannt gemacht, umd VOR der Mi 
noch berichtet (introd. LVE MM), daR fie, im Mi. Bol, DU 
fondere Berflgumg ded verft. Defgers nicht aucı Der Dark) 
ih, in Orford vermadht worden; er giebt and Anlass er 
Ende der übrigen Gtüche, welche ein Suteinircher Warp üter IF 
a Hölzer ded Kreuzes beſchließt. 

4) Die ganze Stelle hat ſchon Scott Trist. introd. zu 
angenam; zum Theil (3, 55364) wiederholt in Minstrelsy 9 
Seot, Borders (1806) Vol. Ill, p.215, einige? richtiger, * 
mit newen Fehlern. Michel hat fie im udrud des CU 
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zuvoͤrderſt gerade diefelbe, welche wir in der zu Obergs 
Gedichte gehörigen und davon ausgegangenen Dar: 
flellungen antreffen. Der Zwerg, Franjoͤſiſch naim, 
unin, iſt ohne Zweifel der dort zum ritterlihen Eis 
gennamen gewordene Nam-, 
Buhlſchaft mit feinem Weihe, den Kaedin im Kampfe 
tödtet, und wobei der (au als Erfinder der Nah: 
fhlüffer) behuͤlfliche Zriftan tödelich verwundet, Mans 
potenis auch erfchlagen wird. bier ift allerdings 
das im Franzoͤſ. und Engl. Gedichte gleidy darauf 
folgende Abenteuer, wobei aud ein naim im Spiele 
it, nämlich, wie Triſtan im Kampfe für die feinem 
Namensvetter Tristan le naim entführte Braut fo 
tÖbelich verwundet tirb. Ebenſo Hätte Gottfried 
ohne Zweifel erzählt, wenn er fein Gedicht vollender; 
obgleich feine Fortfeger aud bier jener andern Dar: 
ſtelung folgen 2). Daffelbe gilt von dem Ende; 
weldes zwar nur Heinrich fo erzählt, wie der Fran: 
zoͤſiſche Dichter derwirft, während Ulrich, wie berg, 
— — — 
u aus der Handichriftz die eingefigten Buchftaben find 
bon ihm: 
Seignurs, cest eunte est mult 
pur co »’uni par mes vers, 
E di en taut cum est mester, 
le sorplus voil relesser, 
Ne vol pas irop en uni dire, 
lei diverse la malyre; 
Entre ceus qui solent eunter 
E de le cunte Tristrän parler, 
ll en cuntent diversement, 
Oi en ai de plusur gent, 
Atez sai que chescun en dit, 
E co que il unt mis en escrit: 
M&(r) aulum go que j'ai oy, 
N’el dient pas sulum Breri, 
Ky solt le(s) gestes e le(s) cuntes 
De tuz Je») reis, de tuz le(s) cuntes 
Ki orent estö en Breiaingne. 
surquetut de cest ovraingne, 
Plusurs Je noz granter ne volent 
Ge que del naim dire ei solent 
Ke femme Kaherdin dut amer; 
Li naim redut Tristran narrer 
E entusche(r) par grant engin, 
Quant ot afole Kaherdin ; 
Par cest plaie e par cest mal 
Enveiad Tristran Guvernal 
En Engleterre pur Ysolt, 
as ico granter ne volt, 
E si volt par raisun mustrer, 
Que igo ne puet pas esteer, 
Cist füt par tut 1a part coneuz 
E par tut le regne siuz, 
Que del amur est parviners 
emvers Yrolt messagers ; 
Li reis Pen haeit mult forment, 
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y wirklich einen fremden Kaufmann als Boten gebtau⸗ 


hen ?), ohne wohl an die von jenem gerügte und 
bier gar nicht erhebliche Unwahrſcheinlichken zu denken. 


Thomas wird gerade nicht als Verfaſſer dieſes 
Sranzöfifhen Triſtan, ſondern, naͤchſt Breri, als 
Dritter und Grwähremann genannt; auf g 
Weiſe wie dee Thomas bei Gottfried, ber ihn vers 
muthlich ſchon ebenfo in feiner Sranzöfifhen Urkunde 
fand: es könnte alfo in beiden Ueberarbeitung eines 
namenlofen Dritten vorliegen, der daneben mit uns 
und id) auftritt. Indeſſen iſt es nicht ungewoͤhn 
lich bei den alten Dichtern, auch Deutſchen (von 
Hartmann bis Hans Sachs), daß fie ſich als Drite 
ten namhaft machen; manchmal wohl um mehr 
gegenftändliche Freiheit zu gewinnen; und näment: 
lid koͤmmt derfelbe Fau nochmals bei einem Fran⸗ 
zoͤſiſchen Tho mas vor, mo dieſer kaum anders, denn 
als Berfaffer zu nehmen ift 2). Wegen der mas 

Guniter le feseit ä s« gent: 
E coment pust-il dune venir 
Sun servise & la eurt offrir 
Al rei, al baruns, al serjanz, 
Cum fust estrange march(€)anz, 
Que hume issi conenz, 
N’i fud mult tost Aperckuz ? 
Ne sai, coment il se gardast, 
Ne eoment Yasolt amenast, 
Il suut del eunte forsveise 
E de la verur esluingne; 
E se go ne volent granter, 
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e Ne voil(-jo) vers eus estriver; 


Tengent le lur, e jo le men: 
La raisun s°i provera ben, 


Scott fügte eine Englifche Ueberfegung bei, welche aber gleich 
896 wegen Unwerſtandlichteit eine Lücke läft, weiß er sum par 
mes nerf (für vers, uerf) tie, 853 lberfegt er, der Zwerg 
habe mit Kaedins Weite sebuhlt: aber, an fich ſchon umvahes 
fbeinlich, widerfpricht eö allen jenen Ersäglungen, und dad Um⸗ 
getehrte läßt fich wohl herauderflären, &cott let Ki für Ke, 

1) Gottfried ganz alteim erzaͤhlt 18,849 von einem Nautenis 
von Hante (vermuthlich Hamtoun, jest South. Hampton 
in Südengland), Lehnsmann von Arumdel, dem Triſtan fihr 
feinen Echwiegervater zu Gehorfam bringt. — Nam - potenis 
Gebiet Gamaroch und Burg Gamarke (Scharize bei Weich) 
ſtöt auch an Arundel,— Der nicht als wirflier nain, fondern 
banptiächlich nur zum Unterſchlede von dem großen (le amerus) 
fo benannte Triftan ift wohl verwandt mit Tantrifel, Triftang 
fleinem Vetter und Diinneboten, bei Gottfrieds Fortſeher Heinrich, 
bei Oberg mamenlod; wo er auch zu der dem todtlichen Aben⸗ 
teuer dicht vorhergehenden Narrenverkleidung räth. 

2) Weich nennt ihn Gaviol, Oberg läßt ihm namenlos; 
beiden ift er aus Karke, der Hauptitadt in —— - 
vermundeten Triftan Wirth, — Iu der Kranz. Profa 

ihrer Gesnes, 
u De la Rue essais hist. sur les bardes, les jong- 
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nigfaltigen tiefen Beziehungen müffen wir etwas 
länger biebei verweilen, 
Die ſchoͤne Engelländifche, urſpruͤnglich Germa: 
nifhe, auch im Nomanifhen Ritterthume meitver: 
breitete Dichtung vom Sachfen: König Horn und 
Maid Rimenitd von Irland, bie wenigftens im 
Namen an Horn: Siegfried und Chriemhild 
anklingt und auch fonft bedeutende Züge und Ans 
fpielungen aus ber gemeinfamen Deutfhen Helden: 
füge bewahrt, ift im zwei Altenglifhen Gedichten 
“ vorhanden. Das eine, in ben kurzen Reimpaaren, 
zeigt auch in Darftellung und Inhalt fi als das 
ältere; während das andere, in einer kuͤnſtlichen 
zmölfreimigen Stange (mit viermal wiederkehrenden 
Reimen), zwar ftraffer zufammenfaßt, aber zugleich 
vol Flickteime und gewiß jünger ift, fich zugleich 
auf Buh und Vortrag beruft. Beide Gedichte, 
volksmaͤßig, namenlos, find in ber reinern Alteng= 
Ufchen, wenig mit Normännifch: Franzöfifhem ver: 
miſchten Sprache (Inglis), welche feit diefer Erobe— 
zung (auch wohl fhon bei der Dänifhen) ſich fat 
eben fo in bie Berge flüchtete, wie bie Waliſiſche vor 
den Angelfachfen, und ſich in Nordengland ſehr rein 
(noch jegt) erhielt. Sie gehören beide vermuthlich 
dem 13ten Zahrhundert an !), und fegen noch äl- 


leurs et les trouvéres Normands (Caen 1834. 3 Voll, 
8) II, 260 Hält unbedentlich Thomas für den Dichter biefes 
Triftam, 

1) Mus ber einzigen Harley’fchen Perg. Hdf. im Brittifchen 
Muſ. zu London 2253, aab ſchon Wartou J, 40—45 einen Muss 
zug mit Gtelien (melde Price aus Ritson’s Ausgabe berichtige) 
und erflärte das Gedicht für das ältefte feiner Art. Joſ. Nition, 
der bie Hdf, ans Ende des 19. Jahrh. fegt, hat ed ganz berauss 
gegeben und erläutert, in Ancient engleish metr, romane. 
{Lond, 1802) Vol, II, p. 91—155 (1548 Zeilen). Warten I, 
45 erwähnt auch der (einzigen) Pdf, des andern Gedichts in der 
Advocatenbibl. zu Edinburg W. 4. 1, no. XXXIV, aber nur 
als einer andern ermenten Abſchrift des erfien, und gibt den Anz 
faug. Vollſtandiger Bei Scott Trist, introd. CXIX. Price 
verweifet auf die Ausgabe defeiben auch in Ritfond Samml. Vol, 
U, 282-320 (Ende fehlt, noch Über 1100 3... Wörtlide Aufis⸗ 
fung des erften Ged. und gute Auszüge der Üibriaen Bearbeitung 
gen und nähere Einficht in das Verhältnis derfelben lieferte J. 
Grimm, in unf. Muſ. IT, 294-3165 er möchte die Hdf. des erften 
Ged. für Älter Halten, als Ritſon tut, (dev die HM. des zweiten 
erft ins 24. Jahrh. fehl), beftreitet deffen fchon bei Warton I, 40 
vorfommende Anficht von Entftehung der Altengl. romant. Ged. 
aus den Fransöfiichen vie auch ſchon Scott introd, LVIH— 
LXV, und foäter Price ju Warton I, 46 thut) u. erkennt darin 
eine ältere Engl. Volkserzählung. Ein Altengl. Maitied in der 
Stange bed Hornkinds (wie die Weberfchrift des pweiten Ged. 
den Helden nennt) ſ. bei Warton 1, 31, aus einer oͤdſ. Sammu. 
um 1300. Mehrere andere Ged, diefer Form enthält eben bie große 
Sammıl., worin Horntind ficht, Scott introd, CV—-CXAI. 


2) Gleich der Anfang wird dies dewahren; man muß mir 
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tere voraus; das erſte Gedicht läßt deutlich bie 
alte urfprünglie Allitteration der Angelfächs 
ſiſchen Poeſie noch durchhoͤten, neben den fehr reinen 
Reimen; an welchen zugleich noch ber durchgängige 
Mechfel meiblicher und männlicher Reimpaare im 
Altdeutſchen Sinne, mit bem Wechfel der entſchieden 
jambifhen brei= und viertaftigen Zeilen und ent 
ſprechender Silbenzahl, auffallend ift 2); alfo gam 
unfere uralte Deutſche und damals allgemeine Reims 
meife, in ber auegebildeten Geftalt und lebendigen 
Abwechſelung, wie beides eben an Gottfrieds Xris 
ftan und Iſolde am vollfommenften hervortritt: 
die übrigen Altengl. Gedichte in Reimpaaren, noch 
mehr bie bloß filbenzählenden Franzöfifchen, find dar 
gegen in der eintönigen Weiſe unſers fpätern Ren 
ner und Dans Sachs 3). Anders, meift aud) älter, 
find die Franzoͤſiſchen Gedichte mit lange durchge 
haltenem Reime in zehnfilbigen Werfen, oder in 
Uerandrinern mit fteiwechſelnden weiblichen Ein: 
fhnitten und Reimen; und eins biefer legten Art 
giebt es nun auch noch vom König Hom, welches 
ebenfalls im Inhalt manigfaltig abweichend, die 
Hauptnamen feſthaͤlt, die übrigen faſt alle anders 
bat, wie auch das zweite Engliſche Gedicht, abet 
ebenfo durchgängig Germaniſch; fo daß es offenbar 


auch hier, wie noch im Englifchen, mehr mit dem Ohr, als mit 
dem Auge lefen: 

Alle heo ben biythe, 

That fo my songe ylythe: 

A song ychulle ou singe 

Of Allof the gode kynge, 

Kyng he wes by Weste, 

The whiles hit yleste; 

Ant Godylt his gode quene, 

No feyrore myhte bene, 

Ant huere sone hilte Horn, 

Feyrore childe ne myhte he born: 

For reyn ne myihe byryne, 

Ne sonne myhte shyne 

Feyrore child, then he was, 15 

Bryht so ever eny glas, 

So whit so eny Iylye our, 

So rose red wes his colour: 

He wes feyr ant eke bold, 

Ant of fyftene wynter old: 

Nis non his yliche 20 
’ In none kinges ryche fl. 
Mit unrecht vergleicht daher 3. Grimm oos bie „überbauet — 
sen unregelmaßigen Zeilen, die ungenauen Keime" —* un 
König Mother ; er möchte dechalb, umd and wegen #7 J 
Cpradiformen, den König Horn nich viel fnäter, im Dit 
Hälfte des 12, Jahrh. fegen. R 

3) Es gieht auch, wohl micht viele, Provenpal, anna 

umd fiebenfüdigen Reimpaaren, Gtiömendi I, 199. 142. 


— —— — 
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aus einer folden Engelländifhen Dichtung hervor: 
geht 1), wie es fi denn auch auf Buch und Rede 
beruft. Und wenn diefe Urkunde des Sranzöfifchen 
Gedichts aud Älter war, als jene beiden Engliſchen 
Gedichte, weil es ſchon dem Anfange des 13. Jahrh. 
- zugehört 2), fo hat es dem kuͤhnen bildlichen Aus: 
druck der Angelſaͤchſiſchen Heldenpoeſie (die noch 
hettlich im König Horn erklingt) etwas ſchwuͤlſtig 
aufgetrieben. Hier nun werden auch, wie im Fran: 
ziſiſchen Triſtan, bei einem neuen Adfchnitte die „Herz 
ten“ angerebet, dad aus dem Pergamentbuche Ver: 
nommene wird abgefchloffen, und geſagt, daß Mei— 
fer Thomas das Folgende anheben wolle. Des: 
Hleihen heißt es in den halb Lateiniſchen Schluf: 
zeilen, daß Thomas nicht weiter davon fage ®). 
Gegen das Ende überläßt der Erzähler noch bie 
dortfegung, von den Abenteuern Hoderemods, des 





Hand Sachs hat auch einige Gedichte in ſolchen 
nur immer dabei noch ſtumpfreimig, wie die 


LE. 568, Anm. 11, 
farzen Keimzeilen, 
längeren, 


V Etwa in langzeiligen, durch Einſchnitt getheilten Stanzen, 
dedurch unfere Nibelungen + und eigentliche Deldenitanze fich den 
alten Werandrinern annähert, obgleich beide wohl von verfchiedenem 
Ufprung ausgingen, Eoldhe Stanzen jelat au die Altengl. 
ren ‚» B. eben in der gr. Cammi,, die auch Hornkind enthält. 

! Introd, CXXI, wo die erten 4 Langzeilen durch wechs 

® männliche und Weißliche Neimpaare zunachſt völlig unſre 
hun nflanze darſtellen, Über deren ftarke Vertangerung der letz⸗ 

angʒeile freilich der Schlug noch weit hinaustaug. 
2) Rilson feit die VergamentsHandichriit, aud der Harlen, 
— 527, zu Anfang und Ende mangelhaft, noch 2760 Reims 
2 ſchon ing 12. Sahrh.; bezweifelt Scott introd, LVIII 
u — — 310. Price J, 191 giebt zu, Madden introd, au 
Michel —* romanee of Havelok the Dane XIV und 
en rist. XXxYI ſetzen fie beitimmt zu Ende des 19. Jahrh. 

ei I, 251, 263 erwähnt noch eine Hdſ. zu Cambridge 

9 Seignurs, oi arvez le vers del parchemin, 

Cum le Bers Aalüf est venuz a la fin; 

Mestre Thomas ne volt qu'il seit mis a deelin, 
K’il ne die de Horn le vaillaut orphelin. — — 
Tomas n'en dirrat plus: {u autem chanterat, 
Tu aulem, domine, miserere nostri, 

—* inteod, LV. Price zu Warton I, 190. Bei dieſem 

Verufungen auf Buch und Giefdidte: 

Hora si a torne, eum dit le parchemin, — 
(s Fe Suldene sui nez, si ma gesie ne ment, 
aldene ſcheint, wie Ahmliche Aufammenfegungen ( East-, 
ortk-, West-Dene) feit der Danifchen Oterherrichaft, wie 
Suthseax (Sufer), Kastsenx (Eifer), zu deuten, DIL, das Din, 
Ali. Bed. Beomwulf). — Ein Beiipiel jenes (willigen Uebers 
bietend gieht ebenfalls Price I, 16: 
Lors print la harpe a sei, #i commence a femprer; 
Deu, ki dune lesgardast, cum il la sot mänier! 
m les cordes iuehot, cum les feseit trembler, 
A quantes faire les chanz, a cuantes organer, 
el armonie del ciel lie pureit remembrer, 


— 


595 


Sohnes Horns und Regmenil's, feinem Sohne Bis 
Limot zu reimen %). Davon ift nichts weiter ber 
kannt; wohl aber ift die auch im Sohnesnamen 
Germaniſche Heldendichtung von Horn und Rime: 
nild fpäter noch, vermuthlich durch mancherlel ander 
weitige Romaniſche Vermittelungen, zum ausführs 
lichen Profaromane verarbeitet, und fo feit dem 15, 
Jahrhundert als Franzöfifches, Englifches und Deut: 
ſches Nitterbuch oft wiederholt und kuͤrzlich noch in 
Deutſchland erneut worden. Zwar find in biefer 
Geſchichte des Königsfohne „Pontus von Galicia, 
und Sidonia, Koͤnigstochter von Britania« auch 
die Namen durchaus romaniſiert: indeſſen bleibt, 
bei der unverwuͤſtlichen uralten Grundlage auch 
dieſer modernifierte Ritterroman noch immer einer 
ber fchönften 5). , 

Wir haben bier alfo mancherlei Beziehungen 


Sur tuz ceus ke i sunt fait cist a merveiller, 

Kuant celes notes ot fait, prent sen amunter, 

E par (ut aufre funs fait les cordes soner. 
Man dal. Giemit das Franz, Ged, folg. S. Anm. 2, und Gottfrieds 
Triſtan 3545 fi, 


4). Cum eil purat mustrer qui la storie saurat, 

Icest lais a mun fiz Gilimat, ki ] durrat, 

Ki la rime, apres mei, bien coniroverat, 

Controveurs est hen et demeit, 
Scott introd, LY. Er hätt dieren Gilimot nicht für den Sohn 
des Thomas, fondern des Franzöfiichen Bearbeiterd, — Andere 
Aus,üge diefes Franz. Gedichts gab ſchon Ritson, melde Grimm 
310 ff, wiederholt, darunter vornämlich die merfwürbige Anſpie⸗ 
lung auf die Deutiche Deldenfage von Hildebrand und Here— 
brand, welde dies Frans. Gedicht allein hat: das zweite Eng⸗ 
liſche hat nur die Erwähnung des noch in England ſagenhaft le⸗ 
benden Schmids Wieland val, Scotts Kenilworth), und feines 
(eigentlih Mime’s) Schwertes Miming, 


5) Ueber die Gran. Hd. und alten Drucke ſ. bibl, d, rom, 
II, 150. 250. Den Engl. Drucd von de Worde führt Ritson 
an (veral, Price zu Warton 1, 46); «8 iſt wohl der vom 1311, 
der Grimm 316 aus dem Franz, überiegt ſcheint. Aus dem Frans. 
verdeutſchte den Roman auch Eleonora, Tochter K. Jakobs von 
Schottland, ihrem Gemahle zu Gebe, dem Ersbersog Siegmund 
von Oeſterreich (verm, 1448, ft. 1450): eine Hdf, von 1464 ift im 
Gotha; eime andere benugte Oberlin zum Altd. Glofar, Die 
Altd. Drucke find: 0. 3, und D., fand Recdhol einer Schaf: 
bauer Chronik angebunden; 1498 Augsb. bei H. Schonsperger 
Fol. (69 Bl. nicht in Evalten), alſo von demfelben I., O. umd 
Drucker, wie die erfte Musgabe des Triftan, welche beide auch 
in Einem alten Bande Brentano beiah ; 1509 Straf. 45 15% 
ebd. Fol. ( beſaß auch Veefenmener); 1548 0, D. Sol; 1568 
Granff, 8.; 1567 ebd,, im alten Buche der Liebe (oben S. 588), 
aus welchen der Pontus, mit dem Triftan, auch in dem nenen 
Buch der Liebe (1809) wiederholt wurde, mach der Ausgabe von 
1539, deren Vorrede noch bemerkt, daß diefer Roman aus dem 
Fran, ind Latein überſezt umd dann verdeutſcht wurde Wal, 
meine Einteit, 3. meuen Buch der Liebe XLIV-LUI; welche ich 
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zum Teiftan. Wie in ber Erzählung ſelbſt Einiges 
geradezu wiederkehrt, 3. B. bie Entführung der 
Königin, als bedungener Preis des Saitenſpiels 1), 
bucch Horn-Kind felber, deſſen Leich (Lay) zur Harfe 
herrlich erklingt 2): fo hat ein NMormännifd:$rans 
zöfifcher Dichter, gleichzeitig, hier einen Altenglifchen, 
dort einen Waliſiſchen Stoff bearbeitet, beides vers 
muthlich zunächft aus Engliſchen Darftellungen, ber» 


Gier gelegentlich berichtige und bervolitänbige: bie Unbekannte 
ſchaft mit Ritfond Werke (welches bid heute noch bier fehle), fo wie 
mie den feitbem erft erichienenen Engl, und Sranz, Büchern, die 
bier einichlagen, wird die damaligen Mängel entichuldigen. Zus 
lehzt machte Rochholz, aus der von ihm gefundenen Ausgabe 
0.3. und D,, eine freie kurze Bearbeitung, welche in Ch. Knapps 
Hertha, Almanach für 1836 (Kempten 8), ©. 67—108 gedruckt if, 
Die häufigen Erwähnungen dieſes Mittersuchd, bei Püterich, 
in Thlirings von Ringoltingen Melufina, Agricola's Sprichwörtern, 
Philanderd von Sittewalt Geſichten, Meilandus Liederbud ꝛc. 
bezeugen auch deſſen Beliebtheit. 


1) Vergl. Gottfriedd Triftan 12,963 M. Auf gleiche Weiſe 
wird auch Ginover entführt, im Profaroman Lanzelot, und in 
Harımannd Iwein 4526 ff. 

2) Horn sette him a benche, 

Is harpe he gan clenche 
He made Rimenild a /ay, 
Ant hue seide weylaway ! 
Hiemit dal. man bie entfprechenden Frans, Verſe vor, Anm. 3. 

3) Im der einzigen Edinburger Hdf., Triftan Nr, 937 und 

Hornfind Per, 41. Scott introd. CXVIl. CAIX, 


4) Engleterre (447, 787) als allgemeiner Name Britans 
niens, entg. Bretaine, Breiaingne (729, 885. 940, 1702) Bretagne. 
Waleis (901) ſcheint Engliſch, für Gallois Waliſiſch, jego 
Welsh. (Der dicht daneben fiehende sauz — Errung — wa- 
neleis erinnert an den Tanz waneldel bei Nithart). I,undres 
an der Tamise (1371, 1521), Lage, Handel und Eimvohner 
find ganz; wie aud eigener Anſchauung geſchildert, ſchon damals 
als Mittelpunkt des Welthandels und des erfindfamen Gewerbfleißes 
Val. ©. 203 u, eine gleichzeitige Beichreibung Londons in Will, 
Fitz-Stephen vita S. Thom, Cant, in (Sparke) Angl, 


hist, seriptt. SHandelögegenftände find unter andern: Jagd⸗ 


vögel von Spanien (Espaine 939, 1919), und Wein von Peito 
d. i. Voito, deſſen Preis fchom eine Verfügung K. Johanns 1199 
beftimmt (Archaeol. Brit. I, 319), Die wwiſchen Fondon und 
Normendie (1538) auf dem Wege liegenden Eeeftäbte ind: der 
Hafen Wizant, jest Ouessant, Inſel an der Küſte der Bre— 
tagne (erklärt Efchenbahs Wizant, oben S. 204), Buluingne 
(Boulogne sur-mer) und Treisporz (Treport) in der More 
mandie. Blanche-L:ande (905) #ft hier in Bretagne (veral, &, 
584). Fernab liegt Rume (Rom 59), — Estult (943, 1019) ift 
wohl, ungeachtet des Beinamens Orgillius (Orgueilleux — 
vergl. Orgeluse in Eſchenbachs Parcivan, micht Staltus ( Mi- 
chel gloss.), fonderh werprüngtich German. Name Aſt oUd, wie 
der Graf Estult von Langres bei Turpin und in den Karoling. 
Ged, darin er au Estouf — Aftotf Heiße (Michel II, 311). 
Aetzulicher Name iſt der forihwörtlich angeiihtte Richolt (55) 
in Beriehung auf den Schwank von einem ausſchweifenden und 
ränfelüchtigen IBeite Richaut (Méon nouv. rec, de fab- 


124. Meifter Gottfried von Straßburg. 


gleichen, zwar gleichzeitige und jüngere, nod vor: 
handen find und fogar in einer handſchriftlichen 
Sammlung beifammen ftehen ?). Beide Franzöfifce 
Gedichte nennen endlih einen Thomas als Ber: 
faſſer, wenn auch der älteren, bier überarbeiteten 
Gedichte. Man hat diefen Thomas, der im Xriftan fi 
deutlich genug als einen in England heimiſchen oder 
doch vertrauten Normann ermweifet *), fir einerlel 


liaux (1823. 2 vol.) I, 38, Mal, deſſelben fabl. IV, 304, 
umd ein fabl, bei Rognefort poesie Frane. 12, 13, 85. p. 
303: si sai Richalt, si sai Renard; dein Deutung auf 
den Roman bon Richard (sans peur) berichtigt Michel Il, 
195, Name und Eigenſchaft erinnert an unfer Mährden vos 
Nichilde bei Mufäus, Merkwürdiger noch, und örtlich Englikh 
if, im Munde derfelben erboſten Brangene, die Betheurung bei 
le Grant (155); das ſchwerlich nur Adwechslung fir äbmliche 
Betbeurung bei Gott (Deus 169) ift, wie Michel glomaire 
meint, fondern vielmehr das von dem gleichzeitigen Engländer 
Gervafins von Tilbury, Kaifer Otto's IV Kanzler, erwähnte bes 
miſche, und noch Altheſdniſche Ungerbüm, welches im auigerichte⸗ 
ter glutaugiger Pferdesgeſtalt beſonders Feuer ankiindigte (vol, Dos 
beneck Bolksglaube des M. A. 1, 212). Verwandt damit ſcheint 
der Damen Grendel, Orendel, und der ebenſo genannte bodhafe 
und sauberkundige Jutiſche König; in Dän⸗Angelſ. Ged. Beemalf, 
ber. dv. Thorkelin (1815), der diefen Grande mit dem Mord, Buciftr 
Loki vereint: der Angelſ. hade nämlich dad Nord, togf, leu 
Bener, mit Ioha, Dän, toge, Verfchluß, Thür verwechſelt, um 
den Pofi daher von prinb benannt, welches Wort im Nordiſchen 
Thür, Verfcbluß bedeutet; daher Angelſ. geinbil, Niederl. grande 
Nienel, und noch der Deut, Name Grindelwald. (Deſſelben 
Stammes it wohl Angelſ. prindan, Engl, grind, jermalmen, 
Mord, grand Schade, und grund Grund). Loli it aber von dem 
Feuers und Slammengeifte Mogt In der Moythe fo geſchieden, wie 
im Worte lopt Lohe (laug Warmbad, Lauge), und ſtammt wirk 
lich wohl mit foha Thur und toha zuſperren, von luha (MR, 
lauf, fohid) febliehen, enden {val, im Wörter, zu Gotteid 
enriochend; und Loki dit die „Worte der Hölle” — Polar) — 
wie die Pforte der Sultan it (vergl, ©. 431. Grrmania ], 
357): feiner Tochter Hei (= Hölle, alt heile) Thuͤr verſchtiegt 
alle Eiechtodten, und Loft felber führt erf im der Cötterbäms 
merung alle Todten heraus zum Kampfe gegen bad ch 
welches „die Porten der Hölle nicht Ätbermältigen.” In einer 
Angelf. Stelle bei Somner gloss. AS. fagt Earam felber, Mä 
Gott ihm mit srindlag in der Oölle beichterien habe, Cs if 
ditnord. ſprichwortl. Ausdruck: „einen die Thure micht auf du 
Ferſe fallen laſſen“ fir ſchleuniges Machfolgen im Tode; mit 
nicht nur treue Genoſſen taten, fonderm auch Diener, umd fihl 
Frauen (3. B. Brunhild), als Opfer beim Leichenbrande. De 
Roßaeftalt betreffend, fo erſcheint noch im Jutland bie Toms 
görtin Hel auf dreibeinigem Rofe. Bid Haitorſens Sein, 
Wörterd, leitet oht dom locha verführen, verlocken. — Aubers 
dem find amd im dieſem Normanniſchen Gedichte befonderd Die 
Seefahrt: und Wafenwörter Germanifd: eskipre (11) Ediff! 
lof (1595) Mindfeite des Schiffes; Nicherländ, loef; —* 
geany, Seeſbrache lof, igle, nigler (1206, 1591.) Segel, je 
bolines e hobens (1602) find auch ſolche Sciffstheile; Fr 
(1305) Hidhten: wat. Franz. hale bouline Eaiflfiungt; DT... 
dert, boelyne Eegelleine, u, haalen atchen, holen, iref ( 
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mit Thomas von Kent gehalten 7), ber noch 
im 12ten Jahrhundert den Roman von Alerander 
aus dem Latein, ebenfalls in Franzöfifchen Alexand⸗ 
rinern dichtete 2); welche Versart vermuthlich von 
dleſem vielbeſungenen Helden, deſſen ritterliches Bilb 
bier zugleich den jungen König Philipp Auguſt (feit 
1180) verhertlichte bie Benennung erhielt. Der 
Bereinigung diefer Thomafe würde eben nicht wider⸗ 
ſptechen, daß Thomas von Kent ſich beim Alerander 








Ergel, Aod (1522) Flut, luingne (1047) ſcheint Klinge (wenn 
nicht Funge); wie brunie (760, 782) Panzer, ltd, Brünne, obs 
Sleih es Ellis durch harene⸗ Hemde erflärt, cembeals (803, 
U) find auch wohl Waren, wie gavelos (805), jeho jarelot, 
Angelf, gafetot, Zst, gaftoh. eskermien (799) Gefechte; 1. fchits 
men im Mörterb, zu Gottfr. und Nibel, druz (1437) Gelieb⸗ 
ter, Altd. trut, Ital. drado. dodneur (424) bedeutet wohl 


daſelbe. balt (1591. 1703) frögfich; baldore (618,1994): umfer 


kalt, bald; tal, baldo, In waerant (1604. 1721), walerant 
im Sram, König Horn, umirrend, umber wantend, ſcheint ſich 
das Engl. walk, Angelf. wraltan (vgl, walhen im WWörterd, zu 
Sottir.), mit dem Normänn. vagrant (von vagari) zu miſchen. 
eschavine (631) gemeiner, zottiger Rock; vollſtandiger enclavine 
(bei Roquefort gloss,); Mittellateln. selavina ; Itallen. noch 
schlavina Eflaven» und Pilgerrod: Rammt wohl (wie EHave) 
don Elnve, wirft aber fein Licht aufden flaven bei 139 Boppe VII, 4, 
samit (1776) Sammt; vol, Wörterb, zu Gottir. famit, plaie (1777) 
kitet Ellis vom Lat, plagae, und fomit den Edjottifchen plaid, 
Sal, blialt, bliavt, Gotter, biiet; Isl. biera, Dän, Bie. hanap 
de mazre (512), madre im Franz, 8. Horn, iſt Mapf von 
Mafer, buntem Hole: Altd. mäfe Fleck. sarcu (1651) Garg, 
laldure (1696) böfes Cleitiges) Wetter; wie chlaz (1712), Ers 
Märung bevürfen noch los (891); gaiderent (906); uraille 
(1023) d’un brail noch brueil, Stat, broglio, Brühl, Brudıs 
sehöh); almis (1666), — Die Anrede seignurs (835) bezeichnet 
auch dieſes Gedicht wie das Emglifche) als mündlichen Vortrag 
eine Sängers vom Fache. 

u) Sir Fred. Madden introd, in the anc, Engl. ro- 
mänce of Havelok the Dane (Lond. 1828) p. XV, 

„D Wie er felber fagt, im der Verg⸗Hdſ. des 12. Jahrh. 
mit Gemälden und Umriſſen, der bibl, Valliere m. 2702 bei 
Clement II, 160: 

DL 44 D’un bon liure en Zatin fis cest iranslatement, 
Qui man non demande, Thomas ai non de Kent, 
Dieſt Hof. enthält die alteſten Branchen des vielfältig fortges 
dichteten Remans, darunter 2 ganz eigenthümliche, von Aleran- 
ders Kindheit und Tod. Much Element bezieht ihm (wie Raval. 
liere 150) auf K. Phikivp Auguſt, namentlich Mleranders Krör 
ung auf die Krönung zu S. Denis 1180; bei deſſen Vermäßs 
lung mit Iſabella vom Hennegau zu Rheims 1179 auch die von 
feinem Bater Ludwig VII (im Roman von Wierander auf Ariı 
Motels Math) verfanmelten 12 Pairs ihre Aemter verrichteten, 
u der Sof, ſteht ebenfalls BL44, legte ©&p.: La conclusion 
= Hure Allxandre et de mesire Kustace qui trans- 
ala le (Iylure ;. wobet Ciement anfübet, derſetde werde im einer 
DV. biefed Romans genannt: 
—* Par furgrant la presce, sicom raeonte Yitace, 
Norz et * nsurez qui gisent en la place, 
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hauptfaͤchlich nur ein fremdes Werk zueignete; denn 
der Thomas im Zeiftan und Horn ift eben auch 
fein vorzüglicher Dichter; und recht füglich ſteht zu 
biefem Kieeblatte noch ein vierter Thomas ber ſich, 
tie Thomas von Kent, geradehin als Verfaſſer 
eines alerandrinifchen Gedichte vom Tod und Bes 
gräbnis der Maria nennt 8), 

So viel iſt jedenfalls gewiß, daß der im Frans 
zoͤſiſchen und Deutfchen Zriftan genannte Thomas, 


Er verwelſet im Anſehung der Zeit auf den Brut d’Engleterre 
beffelten Dichters dom 9. 1158 (al, oben &. 572). Die Balz 
llere ſche Hdf. flieht Isci finist a romance de tute che- 
walerie. Lexrand d’Aussy aber, im nolices et extr. des 
mss. de Ja bihl, nationale Y, 122 erflärt dieſen Roman 
de toute chevalerie für ein Hägliche® Plagiat aus dem Ges 
dichte Lambert? Wohlbekannt find nämlich Lambert U 
Cors (le eourt), um elerc de Chateaudun, und Alexandre 
de Bernai (in Normandie), gemeintih v. Paris benannt, ald Df. 
des Alexander⸗Ged., deſſen Zeit fich auch dadurch beitimmt, daß der 
Dichter Elinant am Aleranders &. I. Philivp Auguſth Tafel die 
Rieſentampfe und andre Radeln fingt und fügt, und dieſer, nach 
feinem Uedertritt ins Klofter, 1209 ftarb, fant Vincent, Bellov. 
spec. hist, Yußer den manigfaltig zugeſetzten, oder nur vers 
feten und bearbeiteten einzelnen Brauchen in dem verſchiedenen 
Hdf., reihen ſich am biefen Hauptſtamm im 13. Jahrh. vors 
nämlid die Fortſetzungen: Aleranders Teftament von Perrot 
de S. Cloot (befannt ald Bf. der Hauptsrandie des Renard), 
und Aleranders Rache durch feinen Sohn Allienor, von Jchan 
li Venelais. Ravalliere und Clement I. c. Ueber eine 
prächtige große Hdf. zu Orford 1339, mit Gemälden von Jehan 
le Grise vollendet 1344, ſ. Warton I, 144. Der Schreiber 
bieß auch wieder Thomas: Nomen scriptoris est Thomas 
plenus amoris, — Alerander von Bernai, nach weichem man 
auch wohl die Alerandriner benannt glaubte, die offenbar Alter 
find, als das geſammte Alerandergedicht, welches er nur forts 
fegte, hat außerdem den Roman Athys ımd Prophnliad 
gebichtet (Warton I, 249), der auch Altdeutſch, obfchon nur 
noch in Bruchſtücken, vorhanden ih. Germania oder Neue? 
Jahrb. der Bert, Deutſchen Geſellſch. II, 99, 

3 Im einer Hbf. der Harley, Samml. 5234, Bl. 199 Anfang: 

Seiniurs, ore escufez, ke Deu vus benaye! 

De la mort doleruse que vus dona la vie, 

Ben l’avez oy, bon est que je le vva di, 

Quand Deus fu mis la croys de cele gent haye ff. 


Gegen dad Ende, Bl. 155: 
Ore voil ä tal parler ki ai fait le chaugun: 


Jo aia nun Thomas, ne ubliez pas mun nun, 
Vus pri, ma bele amie, entend(e)z ma reisun, 
Prestre sui ordene, ti serf aui e ti hum, 

Ore ai ſet tamcommandement, fini ay ma chancun ff. 
Michel introd. CXVH. Cine Cotton, Handfariit liet Cher- 
maug für Thomas, und Bodley. Odſ. Hermans, H, 323. 
Pegramd bemerft auch zu den Gemälden der Aleranderhdf, des 
Thomas von Kent (Anmerk. 2), daß er nach einem berfelben, wo 
der Vf. als ſchwarzer Mönch abgebildet if, ihn auc dafiir hal: 
ten würde, erſchiene er Gier nicht zweimal auch in farbigen 


Kleidern, 
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in welchen Verhaͤltniſſe man ihn auch zu biefen 
Gedichten faffen mag !), nicht ber Thomas von 
Erceldoune des Englifhen Zeiftan fein kann. 
Zu Erceldoune, einem Dorf in der Schott: 
laͤndiſchen Grafichaft Berwik, an der Engl. Gränze, 
das fhon in Urkunden von 1136 und 1143 vorfömmt, 
jegt Earlston, ftehen nod) die Truͤmmer eines Thur⸗ 
mes, wo dieſer aͤlteſte Schottiſche Dichter wohnte 2), 
und au ein Grabſtein feines Geſchlechts mit er 
neuter Inſchrift 3). Aus einer Urkunde worin er 
mit vielen Edlen als Zeuge auftritt, ergiebt fid), 
daß er um 1219 geboren wurde, und eine Urkunde 
feines Sohnes, ber fein Gut dem Dreifaltigkeites 
Stifte zu Soltea ſchenkte, zeigt, baß er vor 1299 
geftorben 1). Es giebt viele Nachrichten und Uebers 
lieferungen von ihm, bie jedoch meift nur feine 
Meiffagungen betreffen, unter melden die bes 
eühmtefte die vom Tode des Schottiſchen Könige 
Alepander IE im Jahre 1286 ift °). Außer meh: 
geren ſolchen einzelen Weiffagungen ©), wird ihm 
auch eine offenbar fpätere, poetifhe von ber gaͤnz⸗ 
lichen Unterjochung Schottlands ) beigelegt; des— 
gleichen, eine Reihe von Weiſſagungen, welche, laut 
einer phantaſtiſchen Einleitung, die Feenkoͤnigin felber 
ihm eingegeben hat, Nämlich, unter dem Eildoun⸗ 
Baume 3), ſieht er ein wunderſchoͤnes Ftaͤulein auf 
apfelgrauem Zelter bald fingend, bald cin Hörnlein 





1 Görred fagt in der Einleit, zum Pohengrin (1819) S. 
v, der Titurel Gabe die Erzählung von Artus, feinen Etreit 
mit Kaifer Lucius, mit Rieſen und Drachen (oben S. 569) 
aus Galfrieds von Monmouth Chronik genommen; disal, 
feine Verhaltniſſe zum König Mark von Cornwall, Wterpenz 
dragons Liebichaft mit Arnive, des Urloys Gattin, und deiten 
Niederlage, find- „theild aus derſelben Quelle, tbeild aus ber 
Ehronit von Eornwallis des Thomas von Britan— 
nien, beide hatte alio zuverlaſſig Moltam von Eſchenbach, 
und Kyot ebenfalls, wenn nicht beide, doch anvin den Galr 
fried von Monmenth vor ſich liegen.“ Diefe fo zuverſichtliche 
Stelle, weicht jedoch, vollig grundlos, zumal im Betracht des 
Thomas von Britannien eine bloüe Anſicht aufſtellt, verleitete den 
neuen Herausgeber Wartons im einem Nachtrag uber Triſtan 
(Price zu Warton I, 197) zu der Behauptung, Eſchenbach nenne 


im Titurel den Thomas von Britanien wirklich jo als eine ſeiner 


Duelten. Und er wahnt nun, in dieſem Thomas, als Veriaſſer 
einer Cornwalliſchen Sagengeſchichte, den wahren Thomas, auf 
welchen das Framoſiſche Gedicht und Sottfried ſich als rechte Ur⸗ 
Eunde berufen, geiumden zu baden. Es braucht kaum noch geſagt 
zu werden, daß Gorres den Thomas von Britannien lediglich 
aus Gottfried kannte, 

3) Nachwtis diefer Urf, von Ercheldun, weiches fpäter bie 
earls von Mark befafen, bei Scott introd, IV. 

3) Erd. XCIV: Auld Rymers race Lies in this place, 

4 Dar, Irving Jives of the Scottish poels Vol, I 
(Edinb, 1504) beginnt mit Thomas Lermont die Reihe pag. 
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blafend, begleitet von drei Hunden, heranreiten, deren 
glängender Aufzug nur durch ihre leibliche Schön: 
heit uͤberſtrahlt wird; er verehrt fie als bie Him— 
melstönigin, fie aber nennt fih nur Seenkönigin, 
Er Eofet nun mit ihr, bittet fie um ihre Minne: 
fie weigert ſich, weil fie all ihre Schönheit einbüßen 
u. e8 ihn bald gereuen würde; erbringt dennoch in fie, 
und der Sterbliche umarmt endlich bie Feenkönigin, 
Da erlöfchen ihre leuchtenden Augen, ihre ſchoͤnen 
Loden fallen vom kahlen Schädel, ihr reiches Ge: 
wand verwandelt ſich in Lumpen, und mit Ent: 
fegen hält der Dichter eine ſcheußliche Here, anftatt 
der reigenden Fee, in feinen Armen. Er felber if 
damit ihrer Macht verfallen, und muß „der Sonn 
und dem Monde, dem Gras und allen grünen Bäu: 
men« Lebewohl fagen, und mit feiner übernatürlichen 
Führerin die Erde 9) verlaffen. Er befiehlt feine 
Seele dem Heiland, ſchwingt ſich hinter bie Schöne aufs 
No, und fie reiten drei Tage durch die tiefite Sin 
fternis, wo fie nur das Brauſen der Waſſer hören, 
durch melde die Fahrt geht, Sie kommen nun 
in einen fdhönen, von Vögeln durchfungenen, bus 
men und fruchtreihen Garten; Thomas greift bes 
gierig nach der Frucht: feine Fuͤhrerin aber hält 
ihn zurüd, daß er nicht dem Teufel verfalle. Sie 
täßt ihn das Haupt in ihren Scheoß legen, und ſe 
zeigt fie ihm dem engen Pfad zum Himmel, die 


2239-49; über die Urf, p. 228, Seolt introd, VI-VIL x, 
Ardr, der zweiten Urk, ebd, NCH und Minstrelsy Ill, 107. 
Der Name lautet in der erfien: Thomas Rhymer de Br- 
celduin; in der zweiten ftebt: Thomas de Ercildoun Slius 
et haeres Thomae Rymour de Erceldon, Eine noch altert 
Urk,, die Irving aus Nisbet syst. of heraldry Vol. I, P 
134 anführt, foll durch die Anterfhrift Thomas Zearmouat 
de Kreildoun dieren font erft in Hect. Roeth. hist, Soot, 
vorkommenden Gefchletenamen bezeugen, weldien Dav. Mac- 
pherson etwa mur dur Verheirathung erwerben tat. 
haben zu Earlston Leute Namens Fenemont Begrabnisrecht. 


s) Brower oder Fordun um 1490 Scotichron. 1x, & 
43: ille vafes ruralis, Thomas videlicet de Ersildon; 
darnad) bei vielen Gefchichtichreibern. Irving 229. Scott D. 


6) Aus alten Schottiſchen Zeitbüchern gefammelt bei Zeott 
XI—XIV, Miustrelsy Ill, 168—70. 


7) Abgedruckt bei Pinkerlon poems from Ihe Maitland 
MS. Vol. 1 und Scott minstrelsy Ih 252. Teistr. is- 
trod. XVI. Scheint aus der Zeit Edwards Al. 


9) Diefer Baum, unter welchem Thomas weinagte, ficht HOF 
nicht mehr, die vermuthlich ſchon im Heidenthume verehrte 
wird aber mod) dur einen darnach benannten Stein (Eildon- 
tree-stone) beieihnet. «in maher Vach heist Bogle- burn 
(Goblin-brook, Kobolds:%orn) von dei Geiftern mit denen Tho⸗ 
mas verehrte, Minstrelsy Il, 171. 


9) Medylerih erklärt ſich durch das Nordiſche mid-gard. 
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breite Strafe zur Hölle, umd den Weg ins Feen: 
land. Sie ift ploͤblich wieder fo fhön, als zuver, 
und reitet mit ihm zu einer herrlichen Burg, wo 
Herren und Frauen tanzen, fingen und ſich erluſti⸗ 
gen bis Mitternacht. An allen diefen Zuftbarkeiten 
nimmt Thomas Theil mit feinem Sräulein, auf 
deren Geheiß er ihr allein dort Antwort giebt. 
Nach einiger Zeit heißt fie ihn bereit fein, zur Erde 
heimzukehren, denn der böfe Feind aus der Hölle 
werde nächften Tag auf die Burg, kommen und 
einen Theil der Bewohner abfordern, und da mürde 
er (Thomas), als ein ſchoͤner und ftattlicher Mann, 
gewiß von der Zahl fein, wenn er fo lange bliebe. 

will ungern fcheiden, da er kaum brei Tage bier 
fi, fie aber fage ihm, daf er bereits drei Jahre 
im Feenlande weile, und daß fie ihn zu fehr liebe, 
um ihn ber furchtbaren Gefahr auszuſetzen. So 
geleitet fie ihm zuruͤck unter den Eudoun⸗ Baum, 
und nun, bevor ſie von ihm ſcheidet, offenbart fie ihm, 
in dunkler unb bildliher Sprache den Ausgang der 
Kriege Eduards III zwiſchen England und Scott: 
land 1), Diefe Dichtung, weldye unlängft noch als 
Ballade in Schottland Iebte 2), erinnert an bie 
ſeht aͤhnliche, welche Konrad von Würzburg vom 

2) Scott YI erzahlt fo nach einer Hd, der Cottoniſchen 
Bitl. in London (Vitell. K. X), die von Feuer beſchadigt iſt, 
und giebt Kunde von einer andern Hd, in der Kathedrale von 
Lincoln. Eine dritte Hdſ. beſindet fick zu Peterborough. Alle find 
mangelhaft, Eine voliſtandige, mit alten Fesarten, beiaß Jamiefon, 


und welte fie herausgeben, Minstrelsy 1I1, 179-685, wo faft 
die ganze Einleitung aus der Cotton. Hdſ. abgedruckt iſt; fie 
t: 


In a lande as I was lent, 

In the gryking of the day, 

Ay alone was I went 

In Huntle bankys me far fo play. 
Und fo theilt fi das am Echtuf manaelhafte Gedicht in 56 
— Stamen. Ih Habe Scotts Erzählung daraus 


2) Exort sieht fie, aus Abſchrift einer Fady unweit Erzels 
— krichtizt und ergänst aus einer andern in Mrs, Bror 
eh Minstrelsy I, 172. Die erfle der 20 Etanjen 


True Thomas lay on Huntlie bank, 
A ferlie he spied wi’ hes e'e; 
And there he saw a ladye bright, 
Come riding down by the Eildon Tree, 


Died fürzere, von Mund zu Mund gegangene Lied weicht ber 
nu enigfaltig ab, auch im bedeutenden Zügen: die Vers 
pen e der Eitenkönigin fehlt; die Ströme, welche beide, 
— sem Zelter, bis ans Kuie durchreiten, find die Blut: 
* e auf Erden vergoffen worden. In dem Garten reicht 
tinen Apfel (laut der Bolfsfage, vom Baume der Er: 


im Paradiefe) und damit die Gabe der Wahrfagung. 
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Dichter des Wigalois, Wirnt von Gravenbirg, erzählt, 
und der Guter (Bd. IH, 41) namenlos in Strophen vers 
faßt bat 3), fo wie hinfichts des Aufenthalts im El: 
fen oder Feenlande an das Lied vom Tanhufer (S. 429). 
Dom Thomas von Erceldoune weiß eben fo noch 
bie Volksſage: als er nach Heimkehr aus dem Teen: 
lande, einft fröhlih mit Freunden in Erceldouue 
fit, vernimmt er, daß ein Hirſch und Hinde aus 
dem Walde daher komme; Thomas erhebt ſich 
ſogleich, folgt den wunderſamen Thieren in den 
Wald, und ward nie wieder geſehen 4): doch wird 
er, nad Erfüllung feiner Buße im Feenlande, einft 
wiederkehren *). Die Kirchengefchichte will dagegen, 
daß fein Verkehr mit der begeifterten Nonne Eliſa 
zu Haddington, von welcher auch Weiffagungen vors 
banden find, ihn mit eben diefer Gabe ausgerüftet 
habe 6). Die manigfaltigen Weiffagungen find, in 
Verbindung mit den Weiffagungen Merlin, und 
Anderer mehr, bis zur Sibylla, gefammelt, ſchon zu 
Anfange des 17ten Jahrhunderts gedruckt, und noch 
Volksbuch 7); fo mie noch mande andere folche 
Sprüche von ihm beim Wolf umgehen 8), welches 
ihn deshalb nur den Reimer (the Rhymer) 
nennt, 


Im Elfenlande darf er nicht ſprechen, wenn er je heimkehren 
will; er weilt fieben Jahre dort. Als zweiten Theil diefer Bal⸗ 
lade, in derſelben Weiſe, hat Ecott die Weiſſagungen des Ihor 
mas verarbeitet. 

9) Auch dem Fauſt verwandelt ſich (im alten Puvpenſpiele) 
die ſchöne Helena im feinen Armen in eine Hoöllenſchlange. 

4) Erinnert zunachſt an Dietrihs von Bern Verſchwinden, 
in Wilfina-Zaga umd Heldenbuch, deſſen alte Vorrede dies auch 
in Verbindung mit dem treuen Eckard und Venusberg erzählt. 
Dal, ©, 568, 

5) Ecott hat diefe Volkäfage, ald dritten Theil der Ballade 
von Thomas de Rhymer, binzugedichtet, 

6) D. Mackenzie live of Scots writers Vol.1,p.394 aus 
Dewpster hist. ecel. Scot. p. 369. Findet Scott minstrelay 
21, 168 und Irving 228 unbegründet, 

7) The whole prophecies of Scotland, England, Ire- 
land, France and Denmark, prophesied by Thomas Ry- 
mer, Marvellous Merling, Reid, Berlington, Waldhave, 
Eltrain, Bannester and Sybilla — publ,. by Andrew 
Hart. Edinb, 1615. Irving 233. Scott minstrelsy III, 
391— 207 giedt Aus;. dieſer Samml. mit geſchichtlichen Erläuterums 
gen, Merlin iſt nicht Ambroſius Merlin S. 669), fondern der _ 
etwas jüngere, Merlin der Wilde benannte; Beid it Beda; 
Waldhave hieß eim Abt von Melrofe, der 1160 im Geruche 
der Heiligkeit ſtarb. Sibylla if die Königin von Saba, s 


8 Scott liefert dergleichen in den Einf, und Anmert. zum 2, 
und 3, Theile der Ballade, &, 190, 225. Darunter auch die vom 


Eildon: Baume: 
At Eildon Tree if you shal be, 
a brigg over Tweed you (here may see, 
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Doch bericht ſich biefer Name feit lange eben 
nur auf feine Weiffagungen 1), vieleicht weil biefe 
durchweg in Meimen find, während die übrigen Ältes 
ven, doch minder berühmten und volksmaͤßigen Weiſ⸗ 
ſager ſich meiſt noch in reimloſen Allitte rations⸗ 

rüchen vernehmen laſſen 2). Thomas,erhielt aber 
ohne Zmeifel diefen ſchon bei feinem Leben urkund⸗ 
lichen Beinamen als wirklicher Dichter, der ſich bei 
ihm wirklich, nach uralter Weiſe, mit dem Weiſſa⸗ 
ger (vates) vereinigt haben mag. Namentlich ift 
fein Gedicht von Zriftan ſchon durch eim faft gleich: 
geitige® Zeugnis berühmt. Robert Mannynyg, 
genannt von Brunne, felber Dichter, um 1303, 
fagt in ber Einleitung zu feiner Reimchronik: um 
dem gemeinen Manne verftändlich zu fein, auf Ders 
langen befjelben, und auch feiner eigenen Faͤhigkeit 








weiche erfüttt it, indens man von diefer hoben Stelle gegenwärtig 
drei Brücen des Tweed Überficht, 

1) Soott &. 186 bemerkt, daß ed dem Thomas daheim ers 
ging, wie dem Dirgil bei den Lazaroni, die ihn nur ald Zaubes 
ger, nicht als Dichter, kennen. Thomas Verehrung ging fogar 
auf einen Mann über, der, mie mod Leute fi erinnern, in den 
Krlimmern vom Erceldoume ſich anfiedelte: er hieh Murray, war 
ein Kräuterfundiger, hatte eine Spieluhr, eine Eiektrifiermafcine 
and eimen ausgeſtopften Alligator, fand im vorgeblichem Verkehr 
mit Thomas, umd lebte lange Jahre dort als Zauderer. Ebd, 
&.lıL 

2) 3. B. Merlin, bei Ecott ©. 203: 

In the mouth of Arrane a selcouth shall fall, 
Two bloodie hearts sball be taken with a false traine, 
And derfly dung down without ony done, 


3) Copple ift im Engl. nicht mehr gebräuchlich, aber wird 
von Scott richtig durch Stanze erflärt: wie dad Fran. eouplet 
und Span, copla auch Stanze, Strophe (Alrdeutich Lied, bei 
den Meifterfingern Gefüg) bedeutet, 

4 Peter Langtoft's chroniele (a# illustrated and 
improvd by Robert of Brunne) ed. Thom, Hearne (Oxf. 
1725. 2 Vol. 8) I, 99, Diefe merkwurdige Stelle liefern 
und deuten: Warton I, 76; Irving 236; volltändiger Scott 
introd, LIX ; dann Price ju Warton I, 183; Michel in- 
trod. XXXIX hat fie nochmals mit der Urfchrirt in Inner Temple 
verglichen, Der Anfang Heiteht ſich auf Roberts Lateiniſche und 
Franzöfifhe Gewährämänner. 

Als thai haf wryten and sayd 

Haf I alle in myn Inglis layd, 

In symple speche, as I couthe, 
That is lightest in manne's mouthe, 
I made noght for no disours, 

Ne for no seggours, no harpours, 
But for the luf of aymple men, 
That strange Inglis cannot ken; 
For many it ere that »trange Inglis, 
In ryme wale never what it is; 
And bot thai wist what it mente, 
Ellis meihought, it were alle schente, 
1 made it not for to be praysed, 


gemäß, erzähle er einfach und leicht, nicht in künfts 
lichen verfchränkten Reimweiſen für bie Hacfner, 
Singer und Sager; er fehe, daß bie Gedichte derer 
von Erceldoune und Kendale nicht fo gefum 
gen und gefagt werden, wie fie verfaßt worden: mar 
mentlih der Zriftan, der über alle früheren und 
gegenwärtigen Rittergedichte ben Preis habe, wenn 
ee fo wiederholt würde, wie Thomas ihm gedichtet; 
dies Gedicht höre er (Robert) nimmer, ohne daß an 
einee Stanze 3) etwas fehle: beide Dichter ohne 
gleichen -bidhteten fo bed Ruhmes und des Adels 
wegen, in fo zierlichem Engliſch, in fo wunberfamer 
Reimart und Sprache, und in gegenwärtig fo ganz 
ungewöhnlichen Ansdrüden, daß Mander es nicht 
verfteht *). 

Den hier von Kendale benannten Dichter hat 


But at ihe lewed men were ayıed, 
if it weresmade in ryme couwee, 
Or in strangere, or enterlace, 
That rede Inglis it ere inowe 

That couthe not have coppled a kowe, 
That outher ia cowee or in baslon, 
Sum suld haf ben fordon ; 

So that fele men that it herde 
Suld not witte how that it ferde, 

I see iu song, in sedgeyng tale 

Of Erteldoun and of Kendale, 

Non tham says as (hai tham wroghl, 
And in ther saying it semes noght. 
That may ihou here in Sir Trisirem, 
Ouer gestes it has Ihe steem, 

Ouer alle that is or was, 

If meü it sayd as made Thomas, 
Bot 1 here it no mal so say, 

That of som copple som is away. 
So ihare fayre sayng here beforü, 
Is thare trauayle nere forlorf; 
Thai sayd it for pride and nobleyt, 
That non were suylk as thel, 

And alle that thai willed overwhere, 
Alle that ilke will now forfare, 
Thai sayd in so quante Inglis, 
That manyone wate not, what It is. 
Therfore (1) heuyed wele the more 
In strange ryme to trauayle sort; 
And my wilte was oure (hynne 

So strange speche to trauayle In; 
And forsoth I couth noght 

So strange Inglis as thai wroght, 
And meü hesoght me many & IyiMe, 
To turne it bot in light ryme, 
Thai sayd, if I in strange it lurnt, 
To here it manyon suld skurne; 
For (in) it ere names fulle selcoufhe, 
That ere not vsed now in monfbe. 
And iherfore, for {he comonalt£, 
That biythely wild listen to me, 


— — 
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man biöher noch nicht weiter aufgefpürt 1): dem, 
wenn aud nicht ald Dichter, mwohlbefannten Tho— 
mas von Erceldoune aber hat man den Alte 
englifhen Zriftan, fobald man ihn entdeckte 2), 
um fo unbebenflicher zugeeignet, als ſich berfelbe 
namentlich auf ihm bezieht, und dies Gedicht ber 
Befchreibung Roberts völlig entſpricht. 

Es iſt nämlich in einer kuͤnſtlichen eilfreimigen 
Stange, mit verfchränkten, fünfz, vier: und zweimal 
wiederlehtenden Reimen, in ſehr reinem Engaliſch, 
mit altdicht⸗ riſchen Ausdruͤcken, freier Wortſtellung, 
in kutzer, gedrängter Darſtellung, und fo, nad feis 
nen drei (vom Scott gemachten) Abtheilungen von 
102, 107 und 110 Stanzen, zum lebendigen Vor⸗ 
trage, Gefang und Saitenfpiele beſtimmt vor den 
Herren, welche häufig darin angeredet werben 3), 
Und obgleich diefe firenge Dichtweiſe fie dem Ges 
bähtniffe fhärfer einprägte, fo verurfachte fie doch 
zugleich, daf zumal von den gebäuften Reimen der 
kurzen Zeilen einer und ber andere entfielen, und 
etwa durch Luͤckenbuͤßer erfegt wurden: wie denn 
felbft in der Handſchrift diefrs Gedichte dergleichen 
Lüden vorfommen #), Nimmt man hiezu noch bie 
unverkennbar (mie im König Horn) überall durch⸗ 
drechende, aus der reimlofen Angelfähfifchen Dicht: 
kunſt ſtammende Allitteration, befonders in ge⸗ 
wiffen ftändigen, fpruchartigen Ausdrüden: fo ſt 
wohl kaum zu zweifeln, daß Robert wirklich diefen 
nn 

On light lange I it begaii. 

For luf of the lewed mail. 
Barton bemerkt, dag Robert ähnliche Entſchuldigung in der Vor⸗ 
Fede zu feinem Manual of sins macht, wie bier vor der Reime 
Grenif, weiche er Mwar nicht fire die Spielleute, Ginger und Gas 
Fer, jedoch zum theilweiien Nbfingen bei feitlichen Gelegenheiten 
befimmte, Die Neimarten mit den Franzöfifchen Namen ryme 
oumee und enterlace entforechen den damaligen Fat, ıhythmi 
“andati und interlaguenti; dergleichen Mobert dennoch mandhr 
mal einmifdt, beſonders gegen das Ende die Iehten, Wodurd 
©8 Reimpaar zugleich in der Mitte reimt. Die Neimart Baston 
beißt fo von dem um 1315 derübmten Eateiniidhen Reimer Kobert 


1) Warton I, 79, Seott LmI vermuthet ihn in Cum⸗ 

helmiſch. Kendale in eime alte Stade in Weſmoreland 

“m Kans lufie (vallis ad Canum), mit eigenen Baronen und 

een AUG dem Stamme der Talboy's, von denen Wilhelm ſich 

Di Venittigung K, deinriche 11 von Lancafter benannte, Cam- 
den Brit, u24, 


9) Pinkerton vermuthete ſchon 1786, daß es in der vom 
co erwähnten Hd. der Advokatenbibl, zu Edindurg 

febe, weldhe der Senator Boswell von Auchiniet gefcenft Hatte, 
umd Mition fand es Yarin, Irving 237. 241 ff,, wo nähere 
von der Hd. umd dem Gebicht, mit dem Anfang und 
Exelien deſſelten (u, 1-9, 1, 78-81), aus Ecort 3 Mittheilung, 
Ausgabe angekündigt wird, Diefe erichien zuerſt 1804 (Edin⸗ 


* 
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Triſtan meint, welchen die einzige Handſchrift in 
der großen Sammlung zum Theil ähnlicher Ger 
bichte, wie das vom Horn:Kind, aus dem Anfange 
des 14ten Jahrhunderts 5), alfo ziemlich gleichzeitig, 
bewahrt hat. 

Eine andere Frage iſt freilich, ob biefer Triſtan 
nun auch wirklich dem Thomas von Erceldoune ans 
gehört. Die Beziehung auf einen Thomas gleich 
anfangs, fo wie mehrmals innerhalb 6), meint ohne 
Bmeifel den von Erceldoune, melden mit dem 
gemalten Anfangsbuchſtaben außgefchnittenen Namen 
fhon der Reim forderte, wenn er auch nicht, mit 
ber ganzen erflen Zeile, als Euftos, unten auf der 
vorangehenden Seite ftünde 7), Aber es ift bier 
noch deutlicher, als bei dem Thomas des Franjoͤſi⸗ 
ſchen Gedichts, daß er nicht als Verfaſſer, ſondern 
als die Quelle des Englifchen Gedichts, genannt 
wird: auf aͤhnliche Weiſe, wie auch das Gedicht im 
Volksbuche feiner Weiffagungen dieſe nur als vom 
ihm vernommen ausfpricht ®). Es erhellet nur fo 
viel, daß der letzte, fich in der erflen Perfon auf: 
führende Eänger des Triſtan vom Thomas zu Er⸗ 
eeldoune muͤndlich die rechte Darſtellung vernommen 
babe, möglicherweife in einem ähnlichen Gedichte, 
deſſen Ueberlieferung freie Behandlung und Aneige 
nung zuließ. Ja vielleicht Äft der Ungenannte von 
Kendale, eben dieſer mit Thomas befreundete 
Saͤnger, da Robert ihn faſt als eins mit Thomas 


burg 8, mit Scotts Bitdnis), mit Einleitung, Ergänung des 
Schluſfes nach dem Frans, Gedicht, Auszügen der Heiden Fram. 
Ged. und des Yays von Marie de Srance, dem Wallif, Ge, 
Anmerkungen umd Wörterbuch ; wiederholt, 1806 (welcher Musa, 
ich mich Gier bediene); dann 1819; 1820; umd 1833, Ich Habe 
den Abdruck des Gedichts, nebſt (vermesrten) Worterbuch und 
Inhaltöverzeichnid der Namen, bei meiner Ausgabe von Gottirieds 
Werken Bd, II wiederholt. Sir F red, Madden hat im Gent- 


‚lemans Magazine 1833 Oct. pP. 308—12 remarks on 


Sir W, Scott’s Sir Tristrem „ befonderd Berichtiaungen dei 
Wortterbuchs, mit Bezug auf meine Vermehrung deifeiben, gegeben. 
Aehmliche Bemerkungen lieferte Irving (foreign review 1820 
Jul.) und M, A, B. (Samuel Singer) in Gentl, Magazine 
1834 Febr. p. 107—70, . 

3) 1, 37. “1,868, DI, 1. 

5) Scott Trist, EXXVIL fegt fie 1990, 

€) 1, 37,39. 118, 46, 

7) Scott Trist, 249: Y was at Eriheldoune, 

8) Irving 223, Scott minstrelsy Ill, 105; Trist. 
RX. Der die Weifagungen auffaſſende und verfündende Dichter 


fagt zulegt* 
frained fast, what was his name ? 
Wheuce that he came? in what country? — 
„In Erslingtown | dwell at hame: 
Thomas Rymer men call me,“ 
Scott lieft where für whence und frum fir im, 
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nennt, dann nur ben Kriftan, zwar allein unter Tho— 
mas Namen (mie das Gedicht ihn hat), aufführt, und 
zulegt twieber von beiden gemeinfchaftlich redet. Robert 
tannte zweifelsohne biefen von Kendale, benannte 
ihm aber, bei folhem Verhältniffe zu Thomas und 
deffen Triſtan, nicht näher. Auch ift eine fo kunſt⸗ 
reiche Faſſung älterer Dichtung, im Allgemeinen 
zwar immer Frucht einer fpäteren Zeit, ‚dem Beits 
alter des Thomas eben fo wenig widerſprechend, als 
die Ähnliche kuͤnſtliche Stange, welche ſchon früh im 
13ten Jahrhundert unfere alten Heldenlieder vom 
Kiefen Siegenot, Eden Ausfahrt u. a. ſo abfaßte. 
Lange ſchon hatten die Sänger und Spielleute vom 
Fache (Minftrels), wie Robert fie bezeichnet, die Eng⸗ 
land zulegt in folchem Ueberfluß hatte, dergleichen 
Eünftliche Weifen erfunden und geübt ?), und nahe 
lag dann die Anwendung auch auf erzählende Did 
tungen. Man braucht alfo nicht anzunehmen, daß 
Thomas eigentlich den Triſtan in kurzen reimlofen 
Alitterationsverfen der Angelfächfifhen Poeſie ges: 
dichtet habe, wie noch ein ſolches Gedicht vom Artus 
übrig ift, und daß Mobert gerade nur ein foldes 
befchreibe. Die alte angeflammte Allitteration bliebe 
dem Thomas auch mit einem Reimgebichte, wie 
diefer Triſtan, und ambere gleichzeitige Ritterges 
bichte find 2). Und biefe wurden vorzüglich im Mor: 
den, wo bie Engliſche Sprache, im nod) fogenannten 
Anglis, reiner blieb, und auch Angelſaͤchſiſche Dich⸗ 
tungen (mie Horn⸗Kind) ſich fo erhielten, im folder 
Geftalt gedichtet 3); obgleich, im Triſtan wenigftens, 
nur geringe Spuren eigenthümlicher Mundart find, 
welche ihn dem Schottif—hen Gränzlande, und damit 


1) Warton I, 23-38 führt, zunächſt vor K. Horn, viele» 
dergleichen geiltliche und weltliche, Inrifche und erzäßlende Ger 
dichte ſchon aus der Zeit Heinrichs II und Richards des erfien am 
in welchen, neben ſtarker und abfichtlicher Alliteration, häufige 
Wiederholung ded Reims, unmittelbar, oder im fünfttichen Reim⸗ 
gebäuden vielzeiliger Strophen vortömmt; beſonders in ber Lies 
derfammiung eimer Verg.⸗Hdſ. der Harley. Bibl. Nr. 2253 Fol, 
er a. darumter auch die Stange, im welcher Horn⸗Kind ges 

er ift: 


Lenten ys come wilh love to tuune, 
With ‚blosmen ant with briddes roune, 
That al thin blisse bryngeth ; 
Dayes ezes in this dales, 
Notes suete of nyhiegales, 
Uch foul song singelh, 
The threstlecoe him ihreteth oo, 
Away is huere wynier wo, 
When woderoue springeth ; 
Tbis foules singeih ferly fele, 
Ant wiytelh on huere wynter wele, 
That al the wode ryngeth. 


dem Dichter von Ercelboune um fo gewiſſer zuelg: 
nen liefen. 

Daß aber Thomas von Erceldoune, wenn aud 
wirklich Dichter eines Ähnlichen Triſtan, wie der vor 
liegende, nicht der Thomas des fonft entfprechenden 
Franzoͤſiſchen Triſtan und König «Horn, noch der 
Thomas von Britanien unfers Gottfried fein kann, 
ift oben ſchon bargethan. Eher fönnte man dat 
Verhältnis umkehren. Der Engliſche Triſtandichtet 
hatte nicht etwa die ihm freilich (auch in der Alit: 
terationgform) zunächft ſtehenden Waliſiſchen Lieder 
der dort beimifchen Triſtan⸗Sage unmittelbar ver 
fih zur Aneignung, fondern erft vermittelft einer 
Normännifch:Kranzöfifchen Darftellung; mie die zum 
Theil auch örtlich nach Frankreich) weifenden Namen 
jeigen: Blaunche-Flour, Bonifas, Florentin, Gou- 
vernail, Petieru, Triamour, neben den alten Bali: 
fifhen und Britifhen Namen der Hauptperfonen, 
weiche auch die Franzöfifhen Dichter bebielten und 
ſich nur mundreht machten. Das Verhältnis 
mar bier nicht fo lebendig, wie bei ben urſpruͤnglich 
Saͤchfiſchen Gedichten vom König Horn, mo Mi 
ungeachtet der örtlichen Verfegung, doch keine Bri 
tifche Namen, und felbft bei dem Franzoͤſiſchen Der 
arbeiter Thomas nur die Saͤchſiſchen Namen etwas 
franzoͤſiert finden. Die grofe Uebereinſtimmung des 
Englifhen Triſtan mit dieſem, auch älteren Sram 


‚söfifchen Triſtan, im ganzen Inhalt, fo wie im jenen 


Namen, läßt zwar, wegen mancher Kleinen Abmer 
dung eine unmittelbare Abkunft, jedoch nahe Tr 
wandtſchaft zwifchen beiden behaupten +). Dan muf 
nur zu ſolcher Vergleichung diefes, Brucftüd vom 


So brei Stanzen. Aus berfelben Hdf. gibt auch Michel introd, 
XLIY ein paar ſolche kunſtliche Etropben, > 

2) Namentlih Gawaine and Galogras und Sir Gallo- 
ram of Galloway, welde Scott minstrelsy Il, um 
Trist. LIN fo befchreißt und vor Ende des 19. Jahr. ſett. 

3) Die von Scott Trist, Lin beigeſugte Stelle des Cha® 
cer jeiat, daf damals (um 1360) noch von den nördlichen —2 
tern ritterliche Erzählungen oder Nomanjen fo mir Mi 
tionen geſchmückt wurden : 

But trusteih wel, I am a zolberne man, 

I cannot geste, rem, ram, ruf, by my lelter, 
And, God wote, rime buld I but litel weiter. 
Außer den in der alten Samml. neben Thomas Reimfprüchen * 
lichen Auitterationweiſſagungen, iſt noch um 1350 die en 

angeblichen Pierd Ploughman, melde gemeinlich dem 
Hert Langland, aber im dem älteiten Hd. laut —* —* 
essay on Chaucer p. 74) einem Wirlam ae 
yoird, noch ein foldes abfichtlich allitterirendes Reimardit * 

4) Ritfon hat hier, beim Triſtan, mehr Grund ii —* 
allgemeinen Behauptung der Abtunft Englifchtr Trial 
aus Frampöfifchen, als oben beim König Horn Seo 
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Ente des Sranzöfifchen Triſtan ergänzen durch das 
dabei befindliche Franzoͤſiſche Gedicht von der Nar: 





XXI. Hält die Franz. Namen im Triftan für unerheblich, weil 
ed nur Nebenperfonen, deren eigentliche Britifche Namen Thomas 
vielleicht nicht kannte und deshalb die Namen der Normaänniſch⸗ 
Englifden Mundart, worin er dichtete (in which he coposed), 
behielt, Da Scott diefen Altenal. Triftan dem Thomas von Err 
ceſdoune unbedenklich beilegt, odgleich er nicht Ritſon beiftimmt, 
dab Thomas durch die Berufung auf ſich ſelbſt diefer mehr Ger 
wicht geben wollte, fondern annimmt, daf ein befreundeter Minz 
firel das Gedicht mimdlich von Thomas gelernt habe, um 1284, 
welches dann bis zur Abſchrift in der Edinb. Hdf. um 1390 mans 
cherlel Veränderungen erfuhr (LXXVIED: fo möchte er auch den 
Gawäprsmann des Franz. Triitan, ja den Thomas des Fran 
König Horn, fir Thomas v. E, und diefen alfo für den Verfaſſer 
des Engl. König Horn erklären (LIV); wie au Eltis (speci- 
mens of anc, metr, romances Lond, 1805, Vol. I, p. 
124), und mit tom 5. Grimm (anf. uf. IL, 310), tut. Galtand 
hatte den Anrang des Ciges vom Chriftian von Troyes, mworin 
dieſer ſich auch als Dichter eined Triſtan ment (oben S. 579), 
kerig als den Anfang eines Yarcival, etiva don Raoul von Beaur 
beid um 1257, aufgeführt (Mem. de lacad. d, Inser. Il, 
675, 690), und demnach wollte Scott biefen Raoul sum Df, des 
Franz, Triſtan nad) Thomas v, E, machen (XXXIX', obfhon Ritſon 
. e. introd, XLIII) jenes Ged. richtig dem Chriſt. von Troyes 
wärih, — Daß Thomas v. E. wirklich Wi, dei Engl. Triftan, 
besweifckte ſchon Irbing 238, obgleich er Roberts Veſchreibung des 
Teiftan, mit Tyrwhitt auch auf dies Gedicht bezieht, und dann 
angefähr ähnliches Verhättnis zuglebt, wie Scott annimmt, umd 
auch Scotts Grund dafur aus der Schottijchen Sprache dei Trir 
fan (XLYU-LUM vorweg wenigſtens durch ſechs eigenthümlich 
Schottiſche Wörter und Ausdriiche beſtatigt (git für if; didene 
=Zanon; wonkes für weeks; on raw; hole and fere; 
ar Z owe; die Verbindung gifftow, Aastow) ; übrigens 
Möge die einzige Hd. von einem Englifchen Abſchreiber fein, 
mandes andere der Art vertaufcht habe. ld Gcottd reich 
autgeſtattete Ausg. erfchien, wurde fie von Ellis im Edinburgh 
review (1804 April und Juli) u. von einem Ungenammten in 
Annual review (Lond. 1804, Vol. 3) günftig bewetheilt; 
deögleichen die 2. Ausgabe (vom Bürdhine) in der bien, Litt. 
Beit, (1815 Juni), Dann aber beftritt Nic, Prict, in einer 56 
bern Beilage zu ſ. Musa. des Warton I (1824), p. 181- 
%, dah der von Nobert Beichriebene Trifkan der von @cott 
egebene fei; copple bedeute nicht Stanze, fondern eon- 
dlet (vergl, oben S. 600), und gehe, wie strange rhyme auf 
Be Alitterationd-VYaare der Angelf, Poeſie, am welchen Gäufig 
ctwas fehle; Teiftan, deffen Tod swifchen 1259-99 falle, habe 
alfo den Triſtan im der Art gebichtet, wie ein andres altes 
Nittergedicht, daraus, eine Stelle mitgeteilt wird: 
And quen this Bretayn was bigged, 
bi this urn rych, 
- bolde dredden iherinne 
baret ihat lofden; 
in many turned fyme, 
tene (hat wroghien. 
Mo ferlyes on this folde, 
han fallen here oft, 
ihen in auy other that i wot, 
syn that ilk tyme. 
Bot of alle that here bult, 
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renkleidung Triſtans, welches faſt alle vorhergehen: 
den Abenteuer einrahmt: dieſe ſtimmen naͤmlich ganz 


of Breiaygne kynges, 

ay was Arthur ıhe Aendest, 

as I Aaf Aerde telle, u. f. w. 
Ferner zeigt Vrice, dah Thomas v. E, nicht der Thomas bed 
Fran, Triftan-Ged., noch des Franz. K. Horn fein könne, und 
führt dawider auch Gottfrieds Thomas von Britannien am. Nach 
einigen Provemzal,, Nordfranz. und Deutfchen Zeugniiien über die 
Verbreitung der Triftandichtung vor Thomas v, E, Geburt, ders 
gleichen Scott felber aieht, wird auch ber ebenfalls altern Nordis 
ſchen Uebertragung gedacht, und endlich die Echottiiche Mundart 
des Engl. Triftan geläuanet, Den nadiräglichen, durch Görres 
veramlaßten Irrthum über Thomas von Britannien nebſt niehre⸗ 
ren diefer Behauptungen habe ich ſchon oben berichtigt. Sm J. 
1899 antwortete auch der neue Herausg. des Triftan auf Prices 
Eimvendungen, Im October deffelben Jahres erihienen Madden’s 
ſchon (&, 600) erwähnte remarka, befonders über das Wörters 
buch, mit den allgemeinen Bemerkungen: daß der Englifche Tris 
fan aus dem Franz. herrühre umd jünger ald Thomas v. €, fei; 
daß er fein Echottifches Kennzeichen an ſich trage; daß die HbL. 
bed Branzöfiichen K. Horn erſt dem Ende ded 13. Jahrh. ange— 
höre; dab Thomas von S nicht der Thomas von Britannien 
Gottfrieds fein Fönne, wie fchon der Grunde. 192 und Grootes 
Einl. sum Triſtan gezeigt habe; er Läft dann noch dem Thom, v. 
Kent Anſpruch auf den Kranz. Triftan, und frägt, ob Mobert 


„nicht fo zu verflehen ſſei, dag Thomas v. E. uriprünglich den Tris 


fan geſchrieben, und Kendale ihm uberfegt habe. Dabei äußert 
DL, es fei wohl noch niemand eingefallen, daf Thomas v. €, 
Normänniſch-Franzöfiſch geſchrieben, und fo Verfaſſer 
bed Franz. Triſtan und der Urtunde Gottfrieds, fo wie des Fram. 
K. Horn, fein könne (dem eben der angeführte Grundr. durch 
bie Zeitrechnung widerfpricht): gleichwohl hatte Roquefort ſchon 
1820 (Marie de Fr, I, 388) ungeicheut behauptet, Thomas 
Rymer oder von Lermont und Thomas von Erceldoune "Gaben 
den Tritan in Sransöfiiche Verſe üiberfegt, wovon Fr. Douce 
ein langes Bruchfiiik in Hdf. habe, Ein Brief über den Triſtan 
von Depving an Roquefort (deſſen Preisichrift de l'etat de Ia 
poesie Franc. du 12—13 Siecle, er beigefügt if) giebt nur 
eine Ueberficht von den Verhandlungen der Englischen Gelchrtem, 
Beral. Michel introd, XXXIV—XLV, ber Scott's Beriehung 
der Befchreib, Roberts auf den Engl, Triftan gegen Vrice verthei⸗ 
digt; dann noch Rob. Southey's ſtrenges Eittengericht über dem 
Triſtan⸗Roman Morte d’Arthur Lond. 1818, 4, T. I,p XV), 
Freminvilies hiſtoriſche Anſicht (Mem, sur les anlig. nation, 
et eir. publ. par la soc, des antiquaires de Fr, T. X, 
Par. 1824. #, wonach Luces du Gast den Triftan aus dem bas- 
breton überfegte; wie ſchon De la Rue rech, sur les ouvr. 
des Bardes de la Bretagne Armoric, dans le nıoyen age, 
Caen 1815 behaupte}, und Davies mythol, Deutung (1809) 
beſoricht. Im den Zufügen II, 305 gedenft er noch Irvings 
Auffag über den Triſtan, aus Anlaf der Groote ſchen und meiner 
Ausgabe, im Foreign review (Lond.) 1829 Jul, p. M1— 
62. Irving handelt auch bier von Thomas v. E,, unterſcheidet 
ihn von Gottfricdd Thomas Yon Fritanien, über den er, wie 
Price, durch Görres (im Bezug auf Eſchenbach) grtäufcht wird, 
giebt eine Ueberſicht der manigfaltigen Bearbeitungen des Triftan 
und ber Anſpielungen, vergleicht Triſtans Dradenfieg und Ber 
wei? durch die Zunge mit unferm Wolſdietrich im Heldenbuch, 
und findet die Geuerprobe ſchon dei Sopholles (Mntigone 264), 
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ebenfo mit dem Englifchen Gedichte, fo wie mit uns 
ferm Gottfried, bis auf Beine Abweichungen !), zu 
welchen freilich auch eben biefe, der andern Franzoͤſi⸗ 
ſchen 2) und Eitharbifchen Darftellung eigene Nar⸗ 
renmaske gehört, 

Die Verbreitung und Beliebtheit biefer Nor: 
männifch: Englifhen Darftellung des Triſtan erweis 
feet fih auch durch zunaͤchſt auf fie bezuͤgliche Bild: 
werke. Ein Eifenbeinkäftchen, welches dem verftors 
benen Befiger der Handſchrift beider Franzöfifchen 
Triſtangedichte, Francis Douce, gehörte, und als 
beffen Vermaͤchtnis, fich gegenwärtig in der reichen 
Sammlung von Sir Samuel Ruſh Meyrik befins 
bet 3), bat außen auf allen vier Seiten Schnitz⸗ 
bilder diefer Dichtung, In gleichen Rahmen, auf den 
Langfeiten deren zwei, und dieſe noch in der Mitte 
getheilt. Die eine ſchmale Seite zeigt die beiden 
Pilger 4), und Triſtan mit dem Falten auf ber 
Hand neben König Mark reitend 5). An der vor: 
dern Rangfeite ſitzt Triſtan mit Sfolden, die ein 
Hündlein auf dem Schooße hat, und mit Brangenen 
im Schiff, und beibe trinken aus ber Schale ben 
Minnezauber 6). Im untern Beinen Raume zwi⸗ 
fhen beiden Rahmen, umarmt Zriftan Iſolden, in 
Folge des Zrankes 7), Im zweiten Rahmen führt 
er Iſolden dem Könige zu 9), Brangene trägt das 
Hündlein. Auf der andern fehmalen Seite liegt 
Mark mit gefröntem Haupt, im Bette, neben Bran- 
genen, und Iſolde gebt mit Xeiftan hinaus 9). 
Das erfte Bild auf der hintern Langfeite zeigt Tri— 
ftan und Sfolden im Bette 19); das andere, ge— 
theilte Bild fiele dar, wie Zeiftan, als Pilger ver: 
kleidet, Jſolden aus dem Schiffe träge 11), und im 
zweiten Felde, wie Iſolde, Enieend vor dem Bifchof, 
auf der heiligen Schrift ſchwoͤrt 12). Vermuthlich 
enthielt der fehlende Dedel noch den Beſchluß diefer 
über den Tod hinaus blühenden Minne zu biefer 
2) Daß in dem fursen Gedicht K. Mark zu Tintajol, in 
den größern Bruchſt. dagegen zu London figt wie ſchon Ellis, 
bei Scott Trist. 208 bemerfte;, gleicht ſich dadurch aus, daß 
Marks Herrſchaſt ſich auch über Pondon erfiredte (oben S. 569); 
—— auch bei Goltfried bie Seuerprobe im Weſtminſter 

2) ie findet ſich aud im der Framöſ. Proſa; daraus bei 
Michel 11, 222 mach der Ausg. vom 1520, BL, 117, 

3 Zu Goodrih Court in der Grafschaft Hereford, Der 
iegige Beiter Hat es felber beſchrieben, im der Monatichriit Ihe 
Analyst Vol, I (Lond. 1834, 8), p. 233; daraus wieder 
holt, im Gentleman’s Magazine 1835 Febr. mit Bezug auf 
Davied Deutung der Dichtung. Ueberfegt von Michel introd, 
LXXIU, mit Wbbildungen in gleicher Größe, nach Zeichnungen 
von Henry Ehaw, 


4) Engl, Ged. nah Thomas I, 39 fi. Gottfried 2621 f. 
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mohlgewählten bebeutfamen Bilderreihe, welde zum 
Theil mit den Gemälden in der Münchener Hands 
ſchtift von Gottfrieds Triſtan zufammenteifft; fo 
wie das ganze Wert an ein ähnliches hoͤlzernet 
Käftchen bderfelben Zeit erinnert, welchem inmenbig 
Minnelieder und auswendig Minnebilder, von ber 
erften Bitte bis zum Bette, eingefcpnigt find 13), 
Die Geftalten des Elfenbeinkaͤſtchens find meift fur, 
und die Glieder, vornämlic Kopf, Hände und Füße, 
meift zu ſtark; jedoch fcheinen die Gefichter, wie bie 
Gebärden ausdrudsvoll, und das ganze Gebilde ben 
Kriftanhandfchriften gleichzeitig. 

Biel roher, auch wohl Alter, find die Steinbilbs 
werke an den Pfeilerknaͤufen der Peterokitche zu 
Gaen, welhe, im fiebenten Jahrhundert geftiftet, 
im 13ten und I4ten Sahrbundert erneuet iſt, und 
neben den häufig aud in Kirchen wiederholten Bor 
ſtellungen des Ariftoteles als Frauenpferd 1%) und 
des Birgit im Korbe, den Triſtan bdarftellen fol, 
wie er auf feinem Schwerte übers Meer zu, feiner 
Geliebten fhwimmt, und fie mit ihrem Hündlein 
am Ufer ihn erwartet, Diefe, vorgeblich nad Chrb 
ſtian's von Troyes (noch nicht aufgefundenem) Tri 
ftan gemachte Darftellung ift, bei dem fonft beruͤhm⸗ 
ten Triſtans⸗ Schwert (oben &. 578), doch unerhött, 
und weniger annehmlich, als ihr Seitenſtuͤck, welches 
den Lanzelot auf den Karren abbilden fol, nah 
deſſelben Chriſtian's Gedicht (la charrette !?). 

Zriftan fand aber auf andere Meife feinen Weg 
übers Meer, von England oder Nordfrankreich nah 
Norwegen. Er wurde fon im Jahre 1226 
durch Bruder (Mönh) Mobert ins Altnordifde 
überfegt, und auf Befehl des Norwegiſchen Könige Ha 
Eon 16) der auch den Iwein (S. 272) und die Man 
telfage (S. 268), übertragen ließ, und die mit br 
Wiltina-Saga verwandte Blomfturvalla:Saga rat 
laßte. Vermuthlich ift auch Triftan, wie die Mantelfagt 


5) Gottfried 3407 fi, 
6) Tomas II, 49, wo auch der Hund Hodaim bie Chr 
ausleckt. Gotrfried 11,670 f. 
7) Thomas 1, 62, Gottiried 12,161 ff. 
, 5) Thomas 11, 53, Gottik. 12,548 ff. 
9) Thomas II, 54, Gottir, 12,568 ff. 
10) Thomas U, 74. Gottir. 13,598, 
11) Thomas II, 103, Gottfr, 13,566 ff. 
12) Thomas II, 105, Giottfr. 15,679 ff. 
13) Gehörigen Orts werde ih Mäbered davon Berichten. 
14) 3. B. aud im Ulmer Münfter, Meine Reiiehricit, “ 
15) Der bb de In Rue ensais hist, nur la ville 
Caön (Caön 1820, 2 Vol, 8) I, 97 giebt folde Deutung } 
Abbidung diefer Denkmäler, pm bi 
16) Hafon V oder der alte herrſchte 1zı7 00, mit ih 
1257 fein Sohn Hakon VI. 
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und ber Iwein, aus dem Wälfchen ober Frans 
söfifhen !). Die Ueberfegung ift im Profa, und 
der Inhalt ſtimmt in Namen, wie Begebenheiten, 
zunächft mit dem Englifhen und ben dazu gehörigen 
Zeiftangedichten, alfo aud mit Gottfried 2), Nach 
Triſtans Rache an Morgan fol die Mordifche Er: 
zählung fih in Namen und Abenteuern mehr ber 
andern Darftellung annähern 8): es finder ſich je: 
doch hier auch die der Gottfriediſchen Darftellung 
eigenthümlihe Erzählung von der Lift, wodurch 
Stolde ihren Reinigungseid beſchoͤnigt. Merkwuͤr⸗ 
digerweiſe ſteht dieſelbe Lift ſchon in ber alten ges 
ſchichtlichen Saga von Gretti dem Starken, einem 
Isländer und Skalden anfangs des 12. Jahrhun⸗ 
derts, deffen Bruder Dromund in Mikilgard (Kon: 
fantinopel) im ähnlichen Verhältnis, wie Triſtan, 
mit Epes, der Frau eines Griechen, ſich ebenfo bes 
half. Vermuthlich wurde die Saga fo, auf irgend 
eine Weiſe durch die Dichtung ausgefchmüdt *), 
und kam nicht etwa erſt diefe Gefchichte in die Dich: 
tung. Eigenthuͤmlich Morbifch fcheint aber ber Zug 
am Ende, daß Iſolde, Triſtans Gattin, die beiden 
Gelichen, damit fie nicht auch im Tode beifammen 
lägen, an jeder Seite einer Kirche begraben ließ: 
worauf aber aus jedem Grab eine Eiche oder Linde 





2) Nerup gieht aus der Kopenhagener Hbf. die Stellen, 
weldie dies befunden, im umferm Muſ. I, 394. Der Anfang des 
Zeiten, weichen Nyerup im dem oben (S. 569) gedachten Werk 
über die Dänifchen Wolköblicher S. 11923 näher befannt macht, 
lautet im der dirnas Magnäifchen Bay, Hdf. Nr. 543 des 17. Jahrh.: 
var tha Meeb fra dingadburde Ehrifti 1226 War, er theffe Saga bar 
“ Borcenu fhriab epter befaanngu og fhlpan bichulegd herra 
Dabonar heng. Wiederhoit Price ju Warten I, 195. 197 
amd vermuthet Uebertragung eines Deutſchen aus dem Franzöf, 
Überfepten Triſtan. Diefelbe Nachricht von Roberts Arbeit gab 
Gen Halfdanus Einari sciagr, bist. litt, Tal, (1777) p. 

Esenfo hat fie P. E. Muller Sagabidlisthet Bd. I (1817), 
©. 361. 8b. II1, ©, 484, mit der Beilimmung, dah Hafon Has 
Indien die Leherfegumg befahl; wie diefer bei der Manteldfage, 
fein Water jedoch bei dem Iwein und der Blemſturvalla⸗Saga 
HeRannt wird, Ueber die legte Gaga dal. unſ. Muf. II, 397 ff. 
End deſen Fortf., Cammil, fir Altdent, Fitt. amd Mumft (1612) 

fl. Den Teiftan kündigte Finn Magnuſſen 1827 aus Pay, 

und einem Perg. Bruchſt. am, Michel XCIL. 

« Sur Vergleichung dienen einige von Nyeruv (Dän, Volksb. 
— f.) mitgetteilte Stellen: Sveſtuen fhal Eriftram heita, 
= Grdiömadur, ad Han bar ofj frdbur 1 Briggieih; han hefur 
fa Damme og giede, fobue Amum hotum herra og mobur finne borre 
fömer ofg af theſſu ad heiggiat, ad han bar I harme og for» 
1, —— oa bar han tha Eriftram halladır. Mol. Thomas 
De Gottfried 1996, Triſtans Vater heißt auch Mantlangte, 

> Gottfried 1644, umd feine Mutter Bienfbil = Bianfchefur. 

) t Nyerup 123, mach einem Nuss. des vordern Theild, 

N Devor Roberts Trifan ihm im Norden bekannt machte. 

Sagabibt, I, 203, der Nobertd Kap. 58 dazu anführt, 


fo hoch emporwuchs, daß fich ihre Zwelge über dem 
Kirchdach umfchlangen 5). Diefes ift zwar nur 
Veränderung des manigfaltig durchgefpielten Grunds 
gedankens (&.564-65), zunaͤchſt von der Franzöfifchen 
Drofa, wonah Mark in Cornwall über dem Grabe 
ber beiden Belieben eine Kapelle baute, und die aus 
Triſtan emporwachfende und Iſoldens Pager ums 
fhlingende Rebe dreimal vergeblich abfchneiden 
lieg 6): es iſt aber ganz ebenfo, der Schluß ber 
Altdaͤniſchen Ballade von Herrn Mielus und der 
flolzen Adeluds; nur find es bier auch Nofen, wie 
bei Eilhard und Gottfrieds Fortfegern ?), 

Dagegen bat wiederum Linden "die merkwürdige 
Altnordifhe Ballade, welche in aller Hinſicht 
dem Mobertifhen Zriftan zunaͤchſt verwandt, nur 
bie legte Rhapſodie oder Branche, von Triſtans legs 
tem Kampfe bis zum Ende, erzählt, mit der füge: 
lichen Aenderung, daß der König Iſolden der Blons 
ben bie Fahre zu Zriftans Heilung erlaubt. Der 
Kehrreim von ber Ungertrennlichkeit der beiden Ges 
lieben iſt das unerfchöpflice Thema biefer ganzen 
Dichtung ®). 

In dieſer, verhaͤltnismaͤßig fpäteren Ballade, 
tie in der obigen (S. 564) Spaniſchen Romanze, 
tritt die Dichtung von Triſtan und Iſolde wieder 


und überhaupt deffen genaue Lebereinftimmung mit Thomas von 
Erceldoune bemerft. Ein Stück der Grettid-Baga hat Kaff in 
fein. Isländ, Leſebuch (Sönijhern, Stockholm 1819) S. 1-19 
herausgegeben, 

6) Hier heiät es von Iſolden über Triſtaus Leiche: talade 
hun mörg orb um aft theſtra ag fambit, og um thefera hörmulega 
fhinab; og till mt ander Kun nidur @ boled og Adfte Hann, og 
lagbe hendur um Hatd hönum, og f tif Ider um Dif Mer, SEN ehr 
do Eriftcam fhlotaft, ab han hugbe thad Hand brotuing heſſde gleimt 
bönum. Enn Aond da thus fhjorat, ad hun hom affefnr zit hannz, 
Slldan boru thau järdub, og er fagt, ab ob, dona Kriftramj, hafte 
lateb jarba hau Crittram og Tondu firr Huörumelgen böckiunnar, 
fo ham ſahlldu eche vera maerre husrzöbeu framliden: enn fa bar til, 
ab fin Ehh eba Tundur ber upp af huörg theirra lebe, fo hatt 
ab lmeb Aufisladet faman firie offan Aöchiubuftena; og ma thuf 
fa, hborfu miihel aft theirra amike bereb heffar. 

6) Vergl. Scott Trist, 358. 

7) In der alten Sammlung Tragica (1657) Mr. 16, Dars 
aus in Sandvigs Leuningar H. I, Mr, 13, und in dem Ubvalgte 
Danſte Difer fra Middelalderen — af Nyerum og Nahbef (Kos 
penhagen 1813, 5 Bde, 8. mit Sangweifen), Nr. 124, Die vors 
legte, J12te Stange lautet: 

For Enden dem Kirke de lagde Dam, 
Etrar hos der laade de heude; 
Der fprang to Mofer af begges Gran, 
De Iode god Villie kende. 
Dg de bäre Sorrig for Elskov. 
Die letzte Zeile iſt der Kehrreim, der mit dem andern „Eaa löfer 
hun Spenden af al hand Anger” wechſelt. 
9) Aus der Bodley ſchen Bibliothek nach Finn Magnufens 


” 
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in einfacher Geſtalt auf, mie fie urfprünglic etwa 
erfhien, und der auch dies Englifche Gedicht, zwar 
mit kunſtlicheren Stroppen und in meiterer Aus: 
dehnung, ſich annaͤhert. Bei ben Normaͤnniſch⸗ 
Frangoͤſiſchen Singern und Sagern (eonteurs), bie, 
in zahireicher betriebfamer Schaar, beliebte Stoffe 
manigfaltig vortrugen, veränderten, im einzelen ſelb⸗ 
ftändigen Abenteuern fortdichteten, fie cykliſch zu: 
fammen: und abfhloffen, oder auch mieber das fo 
weitfchichtig gewordene Ganze kurz zufammenfaßten, 
zum bequemen DVortrage auf einmal 1), — ba haben 
wir bergleichen einzele Branchen und kurze Ein: 
eahmungen der Hauptzüge von Zriftan und Iſolde 
gefunden, meben den größeren, ausführlihen umb 
umfaffenden Gedichten (Chriftians, Thomas u. ſ. mw). 
Wir haben ferner gefehen, mie Triſtan in der gros 





Sammlung in 4, Rr. 1390, Pay, nachträglich mitgeteilt bei 
Michel I, 321: j ® * 


Erifframg Abede. 


.Criſtram hade bardaga bib heiben Hund, 
Eha fech margur blöduga und ä theirre ſtund. 
Cheim bar eche (Hapad nema ab ſuilia. 
2. Beim bar Han ä (Milde boneũ (boriär) fä ünge mai, 
Miarger budufe meiltanar ad Iehna had, 
Eheim har ze. 


„Hungba bil eg gredſt(ſhu thigola og för bib teü, 
Utan Hün lot grede mig fü blanta £r)ei.* 
Eheim bar ıc, 
4, Criſftram fende fina mei og [Heibur thelär: 
„Seigeb Heic biontu lot, ad rg fie für,‘ 
Eheim bar zxc. 
5, So Komm their (endimen tif Alota: 
„Werra Criſtram bilde ydar funden fü, 
Cheim bar ac. 
6. Ih giech hun or Glanta ſhrir Hongen liä: 
„Pilltu läta greda Criſtram frenda thin? 
Eheim bar ze. 
7, Ei thbi fuarade Köngure, og braft bib reidur: 
„Busen eũ mã han Criſtram greba, thui haũ er feigur ? 
Cheim bar ꝛt. 
8, Siaelr)nan bilda eg Täta greda Eriftramg ſära und, 
Ef cg bilfe, thu Riemer affrue Beilafächar fund,‘ — 
Eheim bar ;zc 
9. „Bud (Sub?) mä räda nfftun Romu,‘ fagbe frü, 


„Ehö bil eg ci wid Hof ugan, Berra, gleima te, — 
Eheim bar ıc, 


10. Vended Hbar feglunum ä hünag mar, 


Eche Milde Criſtram daudur, thi eg nlem bar,‘ 
Eheim bar rc, 


11, Ut hom hün fbaeta Iſot og ſagde tha: 


„Sboet (Start?) eun fegl a Mhipunum gg Roma la.“ 
Eheim bar ze. 
12. Derca Eriftram fboetu Aloru ad thot ſphr: 
„oma ei afftur Meider cher ea ende fer 
Cheim bar ır. 


13. Ut Kom Hün lot (uaete i añad (ii: 


— 


Gen Franzöfifchen Profa ein Kern bed ganzen Sagen: 
Ereifes vom Gral und von ber Zafelrunde gemors 
den (zwar nicht in dem Maaße als ber Profastam 
jelot), und wie er fpäter im der Engliſchen cykliſchen 
Darftellung bdiefes großen Sagenkreifes wieder nut 
eine Hauptepiſode bdeffelben bildet. Und fo finden 
ſich endlich auch feine Abenteuer noch in andere ums 
faffende Ritterdichtungen eingeflochten ; namentlich, 
tie im Profa:Canzelot, fo aud ſchon im Parcival 
des Chriftian von Troyes, welden Maneſſier 
vollendete, nachdem ihn Gauthier von Denet, und 
dann Gerbert fortgefegt hatten. Gerbert der ſich 
hiebei auf die rechten Bücher beruft, ruͤhmt ſich 
nun auch, daß er bie ſchon vor feiner Fottſehung 
erzählte weitläuftige Epifode von Triſtans Kampft 
mit Gauvain berichtigt habe ?). 


„Svoet (Sbarti)een legT ä Mipunum bier chala ii, 
Cheim bar ;c. 
14, Crittram fnereft, fengene fo hart han ftach, 
Hehra mäfte mölue theiat hang hiarta fprach, 
helm bar ze. 
15. „Vended hdhar athierum in blautan fand," 
Slot giech thar allra maia fürkt a fand, 
Eheim bar ze. 
16, or Heim frä fünnm geingur, gataner greid, 
Ein alt Herde Hluchnapliöd & theirre Teld. 
Cheim bar 2c. 
17, or Heim frä flönum geingur, gatan bat Taung, 
Ein alt Heirbe Hün Aiuchnahliöd og figeaä faung. 
Eheim bar ıc. . 
18. Alor Heim til Köchin geingur med muga manß, 
Preltar Lüngu proceſs pfir lihe bang, 
Cheim bar ze. i 
19, Margur pihrur i theflum heime ad thola tha naud: 
lot nidue ab line Taut, hün lä char daud. 
Cheim bar zc. 
20, Prettar vildu grafa herraü früne Diä, 
En Hün fbaeta Alor tön ad reidaſt thä. 
Eheim bar it. . 
21. Hoi hom Hün füneta Alot til Teibar that, 
Ad Liic (Tier?) Huoriü meigeũ frhinnar gea 
Eheim var rc. 
22, Kunln)u upp af fcibum theltra Tundar tele, 
Kiele (Mierry) Hfie midre Ayrfinne meltult 
Theim bar ecue (hapad nema ad ffiilia, 


1) Wie im äbntichen Verhältnis zu unſern auch .. 
wachfenen Heldenliedern, mamentlih von Otnit und W pie 
der (pätere Kasper von der Mön fagt, „dah man auf einen 
Anfang und Ende hören möge.” Dal. Grunde. 2. 

2) Puis en encha le nous reirait 

Gerbers qui de son sen# estrait 

la rime que je vois contant. 

neis la Inite de Tristrant 

amenda il tot d compas« 
Die ganze Stelle giebt Lachmann zum zmertem von STE * 
(1833) Porr, XXI, nach J. Grimm# Ab ſchrift 


— — 
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Ungewiß bleibt noch, mas die angebliche Bear: 
beitung des Triſtan aus Romanifchen Reimen in 
Franjoͤſiſche Reime durch ben Stallmeifter Peter 
Sala !), in einer Handfchrift des Iöten Jahr hun⸗ 
derts, eigentlich iſt, weil die Abenteuer darin von 
allen bekannten Darftellungen abzumeichen und bie 
Berufung auf die älteren Urkunden nur Erdichtung 
zu fin ſcheinen 2). Ausgemacht iſt hingegen, daß 
Brun de la Montaigne, der Held eines Romans 
des 14ten Jahrhunderts in Alerandrinern, nur des⸗ 
bald le petit Tristan le Restors benannt wird, 
weil er leidvoll und empfindfam ift 3), Die ver 
weintlich auffallende Achnlichkeit der Ballade „Sir 
Gauline« mit dem Englifchen Sie Triſtrem *), bes 
ſteht kaum in einem entfernten Nachklange. 

Endlich ift noch eine Mittelgriedhifche 
Rhapfodie aus dem Sagenkreife des Artus und der 
Zafelrunde vorhanden, in welcher au Zriftan als 
einer ihrer bedeutendften Ritter auftritt. Diefes 
Sthe ift bisher einzig in feiner Art; und obgleich 
die Mittelgriehifche Poefie durch den, zumal feit den 
Kteusfahrten, manigfaltigen Verkehr mit dem Abend: 
lande, diefem manches, auch urſpruͤnglich Morgen⸗ 
lindiſches (mie die ſieben weiſen Meifter), mittheilte 
und wechſelsweiſe ſich einem Theil der Abendländifchen 
— — — —— 


Hd. des Arſerals (Mr. 195 in Fol., BL. 171), welche ſeildem 
erſchwunden ift, Laut Edg. Quinet sur les epopees Franc, 
du 12, Siöcle (1831) p, 32, der noch eine andre, beträchtiich 
atweichende HU. in 4 anführt, Er fo wohl, wie Ginguene 
(bist, litt, de Fr. Xy), überjag biefe Nachricht von einem dritten 
Bortieger Chritians, Michel introd. XXXII wiederholt fie 
aus dem Deutfchen Buche, vermuthet im dieſem Gortfeger den⸗ 
feben Berbert, der den roman de la violette oder de Ge- 
rard de Nevers Euryanthe) um 1225 gedichtet, und bemerft, 
daß im Yarcival, deifen usyug die bibl. den rom, 1775 Nov. 
Hefert, Triftam gar nicht vorfomme, Naturlich, weil diefer 
nach der gedruckten Brofa Paris 1830, Fol.) gemacht if, 
welche vom dem Gedichte bedeutend abweicht, befonders feit dem 
Sertfegungen, und wirftidh micht# von Teiftau enthält. Ginguend 
behauptet noch (l. ©. p. 196, wie fon im hist. litt. d’Ital, 
* IV (1812), p .156), Ghritan habe den Varchval zum Theit 
aus dem großen Proſa Triſtan gesogen. Richtiger beſtreitet er 
Wenlerrs Behauptung (Mercure 1809 Oct), dat Chriſtian 
und Maneffier nur Eine Verſon und der Iegte fein wahrer Name 
seweien. Im der oben S. 199) gedachten Deutſchen Bearbeitung 
beißt er Maneſcher. Die Franz. Profa nenne ihn Menessier, 
Oraleur principal de In comtesse Jeanne de Flandre, 
von Naglerſche Eremplar der Ausg. von 1530 hat jego Die 
Königl, Vidl Eine Nusgade Yon 1859 wird in den Melanges 
AU, 379 erwahnt. 
u Traduit de rime Romande en rime Frangoise, 
Verdier bibl, Franc, 1. it, p. 342. 
2 €o beſchreibt es Rob. Lang im catalog. ſ. Bibllothek 
« 1625) Nr, 2347, und bemerkt, es fei eben die von de la 
Moanoye zum dielion, de la Croix da Maine (1728) p, 
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Ritterdihtungen aneignete (3. B. Flor und Blanche⸗ 
flot), wenn ſolche urſpruͤnglich auch aus dem Mor⸗ 
genlande ſtammten: ſo iſt dies Gedicht doc das ein. 
zig bekannte Beifpiel von der Zafelrunde, Die 
neuen Chriftlichen Reiche der häufig durch Griechen: 
land ziehenden Kreusfahrer im Lande bes heiligen 
Grabes, die Lateiniſchen Sürftenthümer in Griechi⸗ 
fhen Ländern und Inſeln, endlih das Fraͤnkiſche 
Kaifertbum in Konftantinopel felber 1204-61, boten 
manigfaltige Vermittelungen und Äntäge jum gegens 
feitigen Austaufche. Diefe Rhapfodie nun, welche den 
im Morgenlande nicht unbekannten Zriftan auch den 
Griechen zuführte, ſteht in naͤchſter Verbindung mit dem 
fhon als einen ber Älteften dieſes Kreifes erwähnten 
Romane von Gero dem Adlichen 5). Ein m 
befannter Greis, der die Zafelrunde herausgeforbert, 
befiegt nad) einander den Palamedes, Galban (Gau- 
vain) Artus Schwefterfohn 6), und Galeot den Ti— 
tanenfürften 7); hierauf bittet Lanzelot vom See 
feinen Genoffen Triftan um den Vorſtreit, weil 
er fürchtet, deffen Stärke werde ihm den Sieg 
und ben Preis beffelben, die vom Greife mirgebrachte 
Jungfrau, vorwegnehmen, wird jedoch ebenfalls auf 
ben Sand gefiredt. Nun trite endlih Zriftan 
auf, und auf des Greiſes Frage, dem er nicht aus 


345 erwwäßnte Papierhdl,; welche jego Them, Poilipps deſit. 
Michel introd, CXXIL, 

9 Parifer Bibl. Nr, 7989 Perg. 4, Michel introd, LXXT, 
— Seott introd, LXVI erwähnt ein Gerucht von dem Drucke 
eines Franzöfiichen Triſtans in Berſen zu Paris 0, J., findet es 
jedoch unwahrſcheinlich und vermweifet auf Ritson meir. rom. 
p. Lil. Roquefort gloss, Rom. hat unter beer ein Meine 
paar aud Roman de Tristan, der im Quellenverzeichnid nicht 
aufgeführt fteht: wohl aus der Profa. Wal, oben S. b8L 

4) Diefe Ballade wiederholt deshalb John Finlay Seot. 
hist. and romant. ballads (Edinb, 1808. 2 Vol. 12) aus 
Percy reliques. Motherwell, der diefelde Ballade in feiner 
Sammlung aufgenommen, beftreitet (dom die von Finlay behaups 
tete Mehnlichkeit, fo wie Michel 1. e. 

5) Oben ©. 375, Eine Hdſ. deſſelben befindet fich auch im 
Vatikan, Bibt, der Schwedenktönigin Nr, 823, Montfaucon bibl, 
bibliothecar. Quinet 32 hat Nr. 1804, 

6) Deſſen Mutter (Iguerne) hier V. 319 Morgama Keift, 
und fein Großvater Uteropantragoros, 

7) BGallehautt iſt im ProfasLanzelot König von Goreltofß, 
von Lanzelot befieat, dann fein treuer Freund und Beforderer feis 
ner Liebe zu Gineore: daher Heißt bei Dante in der &, 878 ers 
mähnten Stelle dad Buch vom Lanzelot felber Baleotto, und 
nennt ſich Boccaccio der jene Etelle fo erlärt ip. 22h, ald Br. 
des Decamerone prencipe Galeotto. In dem Verseichnire der 
32 Tafelrunder von Arodian von Köln (oben S. 373) hinter der 
großen Profa von ber table ronde (14158 Varid 3 Bände Fol, 
Bibl, des rom. 1776 Juill.) ſteht 17 Galchault le blane 
ein Sohn des Artus, 


608 


Britanien fcheint, nennt er ſich ben Königefohn von 
Lionoe und Neffen Könige Markos von Korn: 
wall 1): er theilt das Schickſal der Uebrigen. Da 
ergrimmt Artus und greift felber zu ben Waffen, 
und vergeblih will Ginover 2) ihn zuruͤckhalten. 
Der Greis aber feige ebrerbietig vom Roſſe, preift 
die Königin, die auch flug verhüte, daß Artus bie Jung⸗ 
frau, bes Greifes Nichte, liebgewinne, und erbietet 
fi ihm zum Freund und Diener; fo mie er beshalb 
fernher gefommen: jedoch dürfe er jetzo noch nicht 
feinen Namen und wahre Geftalt offenbaren, und 
will ſcheiden. 

Diefe Erzählung erinnert einestheild am unfer 
Helenlied von Etzels Hofhaltung und dem wilden 
Wunderer 3); faft vollſtaͤndig aber entfpricht fie dem 
Eingange zum Gero, nur mit dem Unterfciede, 
daß Artus zuerſt den Kampf aufnehmen will, 
welchen der Greis zur Ehre der Ftauen ber alten 
Zeit bietet: er nennt fid dann Branor, und erzählt 
von jener Zeit, vornämlih von Geron, ber fhon 
ein Greis, ald Branor noch Züngling war. Das 
gegen, im Griechifchen Gebicht, erfcheint num ein Fraͤu⸗ 
fein und bittet um Hülfe für ihre Mutter-Witwe, 
welche der König der Hundert Ritter hart bebränge. 
Artus entſchuldigt ſich durch feine Niederlage, und 


man weifet fie an den Greis, der ihr auch zu ihrer - 


Burg folgt, dort ſchnoͤde behandelt, dennoch fie vom 
Beinde befreiet, und beim Echeiden fih nur zum 
Lohne bedinat, daß das Fräulein dem Artus ein 
Schreiben überbringe, — Auf ähnliche MWeife werden 
häufig in den Romanen der Zafelrunde die Aben⸗ 
temer eingeleitet. Diefe mit dem Hauptftüde nur 








» 188 Tiv nina Imunddnero mal ylvas zul 


narpidun 


Ob yüg loixes mar dvroug eivas wis 
j Borruriag. 
nTlög, gnoww, 6 rou dnyos undeya Aro- 

ons, 
"Adelgwdous I ou Önyie roü Mignou 
_ Kopralklas. 
Teiorãroe di walovumo; inaoru map 
aa.‘ 


2) Die Romanifhe Ausſprache des 8 dor I wird Gier (136, 
155) durch Ntienedra bezeichnet, 


3) Helbensuch, in meiner Erneuung {1g11), in ber Urſprache 


Bd. II (1825). Mol. anf. Gammi, für Ad, Litt. und K, (1612), 
S. 137 ff. 


M Nach einer Abfchrift des ſeitdem verſtorbenen Bibl.⸗Cuſt. 
Hier. Amati, mit Einleitung, Latein, Ueberſ. und Anmerkungen in 
Monum. med. aevi plerumque inedita. Vratisl, 1821; 
aufgenommen in „Denkmäler des MA, 1. H. (Berlin 1924), 
mit Berbefl. vom verſt. Prof, I. &, Schneider, Die erſte Aus⸗ 
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loſe zufammenhangende Fortfegung, der gehelmnisvoll 
bleibende Greis, fo wie der abgeriffene Anfang, 
welcher Erzählung ber Ankunft (etwa bei einem 
Gefte der Zafelrunde) und Ausforderung des Greb 


ſes vorausfegt, alles zeigt, daß dieſes Gedicht mur - 


Bruchſtuͤck, Ausſchnitt eines groͤßern Ganzen if. 
Das beftätigen aud bie etwa im Adten Jahthun 
bert gefchriebenen vier einzelen, überdies verbundenen 
Blätter deffelben in einer größern Griechiſchen Hand: 
ſchrift des Vatikans, aus welcher ich es bekannt 
gemacht habe +), Sprache, Darſtellung und Form, 
der nicht mehr fireng gemeffenen, mehr nad) Acc 
ten gezählten politifhen Verſe flimmen völlig zum 
13 — 14. Jahrhundert; und die um die Schlußfnlbe 
abgekuͤrzten (katalektiſchen) jambiſchen Tettametet, 
find nicht nur in vielen Mittelgriechiſchen Gedichten, 
teimlofen, wie gereimten, angewandt, ſondern noch 
gegenwärtig die vorhesefchenden der Griecchiſchen 
Volkslieder 8*). 

Nahdem mir fo den unter manchetlei Geflalt 
durch die fernften Länder fahrenden Ritter Zriilan 
begleitet haben, wenden wir uns wieder zu dem Teb 
ftan-Gedichte unfers Gottfried und feiner Fottſehet. 
Von dem Thomas, auf welchen er ſich beruft, if 
genugfam gehandelt, und ermittelt, daß feine Ur 
Eunde dem ebenfals einen Thomas nennenden Ftan⸗ 
zöfifchen Gedichte zunächft verwandt, wo nicht es ſeb 
ber iftz fo daß die häufig von ihm aufgenommenen 
Sranzöfifhen Ausdrüde, mandmal ganze Reims 
paate 6), dieſem angehören wuͤrden. Auch findet 
ſich in demſelben die bei Gottfried häufig vorkom 
mende Wiederholung ber Reime am bedeut 


gabe wiederholt Michel IL, 267 ff. vgl, introd, XVIL LXVIL 
XCV, wo no& auf Journ. de la litt, etrang. 1822 pM- 
265, Brunet nouv. rech. bibliogr, t. Il, p- 30, 
Anz. des Engl, Triitan in W. Scotts poet. Werten Bd. 3 (18%) 
verwieſen wird. Früher ſchon hat die Wichtigkeit dieſes Se 
Die, 8, L. Etruve zu Königsberg erfannt und in f. Dorl. 

die Komanens umd Novellen: Litteratur der Mittelgr, 189 \ 
bandi. der Königäberger Deut. Geſellſchait. 3. Sammi. - 
S. 72 ff.) daſſelbe gehörig aufgeführt, auch den Edluß an 
Versart des Griechischen Überfegt. Cine ſolche volnandist Del 
deutichung babe ich von meinem Freunde Dr. Cindau in 

der mir auch bei der Mudg. im der uͤrſprache treulich geholt 


5) Veral. meine Borrede, Dir, Struvers Gumnaf, —* 
1620. und M, Schriſt über den politiſchen Vers ©. 19 nern 
manches berichtigt wird, Meere Peifpiele von Gried. 
giebt Faurield Eamml, und W. Mullers Verdeutſchung . 
(1825). Gleichwohl Haben den Ohren des Rec. meiner 
des Mittelgrieh. Ged., in Eerhodes krit. Vitl. Me 


Tetrameter troch a iſch gellungen, 
6) 3. B. 2305, 3351, 12,563, 
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in allem übrigen, 


Stelle!). Aber auch hierin, mie 
iſt bie Vergleihung zum größten Vortheile des Deut: 
fen, Bearbeiters. Das Franzoͤſiſche Gedicht iſt 
cheilweiſe "breit und gefhwäbig (3. ®. in dem freis 
lid dadurch wahrhaften Zank der beiden Weiber, 
Brangenens mit Ffolden); und dann wieder kurz, 
trocken und. dürftig, Auch Gottfried ift in einzelen 
Theilen ſeht ausführlich, wo es der Gegenftand mit 
ſich bringt, und über anderes, das von ber Haupt: 
fage (dem Minnezauber) zu weit abführen und zer⸗ 
freuen würde, geht er raſch hinweg: wie er, nad 
Ttiſtans entſcheidender Trennung von Iſolden, beffen 
Ritterthaten und Abenteuer nhier« im Römifchen Reiche 
übergeht (18,453 ff.) und hinzufügt: wenn er (Gott: 
ftied) alle beſchtiebene Thaten Triſtans erzählen wollte, 
das wuͤrde eine ungeheure Maͤhre; er werfe bie; Fa: 
bein darunter in ben Wind, und babe doch fon 
große Laft am der Wahrheit. Dies bezeugt zugleich, 
melde Freiheit er ſich mit feiner Urkunde nimmt; 
wie er auch kurz vorher, die heiße Röthe der ſchla⸗ 
fenden Gelieben in der Minnehöhle ausdrüdlih ans 
ders und zarter beutet, als bie ihm vorliegende 
Mähre 2). Und fo hat er unzweiflic, nicht andere 
als Eſchenbach, feine Ueberlieferung von Grund aus 
im Geifte wiedergeboren, und zu feinem vollen Ei: 
genthume gemacht. Es bewährt ſich überhaupt, und 
vornaͤmlich eben hier, mas fhon bei unferm Ritter: 
und Volksbuche von Triftan und Iſalde bemerkt 
worden 3): in allem was auch ich feitbem von Altz 
anzöfifyen Gedichten gefehen und gehört habe, ift 


2 In der Botſchaſt des todtwunden Triſtan an Iſolden 1198: 
Mis euers de salu la »alue; 
Senz li ne m’ert sanle renduje), 
Emvei li 1ule ma salo; + 
Cumfort ne m’ert jam(a)is rendu, - 
9 3. 17,565 ff. Mal, 18,218. 
d Aus Sr. Schlegels Mittpeilung, in der Vorr. zum Buche 
a —— S. xvui. — 
ge zu ſolchen Reimſpielen ſahen wir ſchon 
Harman (E, 20-71). Die eigentliche Ausbiidung iR wogl 
von Cottfeied, dem Mudoif (E. 546) umd andere, auch hierin 
Abmten, 4, B. in dem Mariengedicht, welded Germania oder 
R. Iahes, der Bert, Deut, Geſellſchaft I, 171 beichreibt, Vergl. 
"8 weiter unten das Beltyedicht, 
5) 3,293 f. 
©) Gleidy 3, 62, 63, 12920, 
D Dal, oben S. 30697, 
A hebt Diez Geryor. — Die Anklage diefer Dichtung auf Unzucht, 
tuch, Betrug u. (. w, beginnt ſchon Cornelius von Nettes 
= MAnRt Agrippa (aus Köln) anfangs des 16, Jahrhunderts 
1530) in feiner declamatio invecliva de incertitudine 
el vanitate scientiarum ; de Lenonia c. 64 fagt er von den 
verderbenden Schriftſtellern: superiorem tamen istis lo- 
um possident bistorici, illi praecipue, qui amatorias 





Die Anfoielung bei 16 Belbefe IV, - 
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feine Spur und Ahnung von biefer Zartheit und 
Bildung, Seele und Sprache, Und wiederum, im 
feinem ber Altdeutfchen Gedichte nah Waͤlſchen 
Vorbildern waltet eine ſolche Innigkeit und Anmuth, 
ein fo frifher Duft und Hauch des Lebens, eine 
ſolche Suͤßigkeit und Wohllaut der Sprade. Nirs 
gends ift die fonft auf bie Länge ermüdende Form 
der Reimpaare fo innig und finnig behandelt, und 
weber fchlagen fie wie Sprüche eintönig zufammen, 
noch find fie abſichtlich (mie bei Konrad u. a.) durch 
bie Redeverbindung gefchieden. Nirgends findet ſich 
ein ſolches Hin: und Herwogen der Töne und Reime: 
welches ſich gleich in den dierreimigen Eingangs: 
flanzen deutlich ankündigt, deren eine Hälfte den 
Reim in berfelben Folge, bie andre ihn in der Umkeh⸗ 
rung wiederholt; dann, in den, gleichfam als Thema, 
über den einzelen Haupttheilen ftehenden, ebenfo 
gebauten Stanzen 4), die zugleich im Mechfel die 
Namen Xriftan und Iſoide bilden (S. 561): 
welches Wechſelſpiel häufig innerhalb 5), auch durch 
Umkehrung von Halbzeilen 8) wiederkehtt, und übers 
all fo wohl die unendliche Wiederholung und Uns 
zertrennlichkeit, als bie ftäts fich löfenden und wieder 
fi fnüpfenden MWiderfprüche der Minne in Lich 
und Leid ausdrüdt, die hier der reiche unerfchöpfliche 
Grundaccord find. Dabei ſtrahlt die Darftellung in 
hoher Unſchuld und Reinigkeit; fo wie in der Dichtung 
ſelbſt das ſonſt ſtraͤfliche und unleidliche Liebesverhätt: 
nis duch den verhaͤngnisvollen Zaubertrank entfchuls 
bigt wird 7): dagegen auch die Franzoͤſiſchen Tri: 


illas historias confexuerunt, Lanceloti, Zristamij, Eu- 
realis, Pelegrini, Calisti, et similium, in quibus forni- 
eationi et adulterlis (eneris annis puellae instituuntar 
et assuescunt. Auf Ähnliche Weiſe, nur mehr in kuͤnſtleriſcher 
Hinſicht, äußert ſich neuerdings (1817) Rob, Southey, vor feiner 
Ausgabe des Morte Arthur, über den darin verarbeiteten Profas 
roman don Triftan: die nichtswürdige Grundlage; daß durch ein 
philtre der Held or rather both the heroes, live in adul- 
tery (and that too in both instances of an aguravaled 
kind) wäre freilich gegeben: but it is the fault of the 
author, that so many of ihe leading incidents should 
shok, not merely our ordinary morals, which are eon- 
ventional and belong to our age, but those feelings 
which belong to human nature in all ages. Michel 
introd, XLVI Hat diefe Beſchuldigunaen ſchon durch Berufung 
auf Sinn und Eitte des Mittelalters derbe zuruckgewieſen; wenn 
aber der Frans. Roman in der That (bei einer gewiſſen Wälrchen 
Brutalität) nicht gänzlich davon kann freigefprochen werden, fo muß 
man fi doch verwundern, daß auch unſer Deuticher Dichter des 
Zriftan bon einem Deutichen fo ſchnöde abgefertigt werden konnte, 
wie in ber Vorrede zu Lachmanns Auswahl aus den Hochdeutſchen 
Dichtern des 13, Jahrhundert? (1820) &, VI: „Gottfrled v. Str. 
iſt dabei nicht Unrecht geſchehen: feine gehaltene, verſtändig ger 
ſchmückte Darftellungsweife erhellet wohl aus dem gewahlten Abs 
77 
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ftangebichte fih in harten, ja rohen und nadten 
Ausdrücden und eben nicht zuͤchtigen Ausmalungen ge: 
fallen '). Und hiezu diente bequemlich jenes mit Bor: 
iebe, in zwei noch übrigen Gedichten (S. 582) erwählte, 
und bedeutfam- in ben Anfpielungen vorgehobene, 
das Ganze zurücfpiegelnde Abenteuer von Triſtans 
Rartenbecle dung 2), weldhes bei Gottfried, wie in 
dem nächften Franzöfifchen und Englifhen Gedichte, 
nicht vorfommen würde, obſchon feine Fortfeger es 
haben. Dies Abenteuer ſchließt aber zugleich den allges 
meinen Sinn ein, daß Zriftan durch die Minne 
zum Narren werde, wie der weiſe Ariftoteles und 
Zauberer Virgit, mit denen das alte Bildwerk zu 
Taen (S. 604) ihn zufammenftellt ; und biefer Sinn 
iſt um fo entfchiebener, als laut jener Darftellung 
die Wirkung des Zaubertrankes damals ſchon auf: 
gehört hatte, Wie Gottfried bagegen die finns 
volfte und ſchoͤnſte Geftalt ber ſich unaufpörlich 
verwandelnden Dichtung erwählte, fo iſt auch feine 
ganze Darftellungsweife einfach, feiht und durch⸗ 
fihtig bis auf den Grund, und das ganze Gedicht 
fpiegelt die Mare und unergründliche Tiefe eines 
ilebebollen und ſehnſuͤchtigen göttlichen Gemütbes. 
Und obwohl Gottfried auch, im Geifte feiner Zeit, 
dem Neligiöse Myftifhen zugeneigt ift, fo erſcheint 
en — 


ſchnut; anderes als Lenpigfeit ober Gotteslaäſterung boten bie 
Haupttheile feiner weidhlichen und unſittuchen Erzählung nicht dar.” 
Docend treſſende Schilderung Meifter Gottiriedd Kat ſchon zum 
voraus (1810 im unſ. Muſ. I, 52 M.) all folchen übelen Nachreden 
entgegneti mit Recht erinnert er bie moralifirenden Humaniſten ar 
Paris und Helena und ihre dämonifche Göttin (nicht zum Nach⸗ 
teile Triſtans und Iſoldens und Ihres Dinnesaubers), und findet 
„bie ganze Eompofition des Triftan fo , daß dem Geifte jenes 
Zeitalters ſchwerlich ein andrer Roman mehr angemeſſen war, 
als voltendetes Bi ſtines Ritterthums und feiner Minne, die 
letzte entichuldigt durch jenen Zauber, welchen felbit die Religion 
im Gotteöurtbeil anerkennt. Gottirieden felber nennt Docen einen 
„Mann, den die Matur ſelbſt zur Bildung eines Weris berufen zu 
haben ſchien, deſſen umenblicher Reis und vollendete Schonheit vom 
feinem der früheren oder nachherigen ſollte übertroffen werden” 
und diefed Werf it „mit einem folchenf zarten tiebenden Sinne 
gebildet, daß ich ohme Bedenten das Gedicht für das Schönfte 
Halte, was in jenen Beiten der Deutſche Kunſtſinn hervorgebracht 
hat.“ — „Wir befigen — um mein Urtheil in den turzeſten Wors 
tem zu fagen — wenige Gedichte, die im Geiſte bie Ahnung des 
urfprüngfiben, göttliben EC chönen in dem Grabe ans 
regen, wie biefes unvergleichlihe Werk. — Bon Herzen unters 
schreibe ich Died, gegen die obige Kritik, welche für Eſchenbach 
die Lanze bricht, und Gottirleds verhüllten Tadel ſolcher Manier 
durch dem dilrren Stoct fiberbieten will, und daher mißlennt, 
wie Gottfried in feinem Triſtan, als wahrhafter Dichter, d. h. 
durch fchöpferiich belebende Geftaltung und begeifterte Erbebuna 
und Verklärung, alte ihm durch Ueberlieſeruug gebotene Rohe 
und Anſtoßige verwandelte und beredelte, wie er von der ural⸗ 
ten bedeutfanen Gage gerade fo viel behielt und behalten mußte, 
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Wolfram doch hart und firenge neben ihm, faft wie 
bas Alter neben der Jugend. Gottfeieds Schilde⸗ 
zung von dem feligen Leben der Gelieben in bee 
zugleich ganz allegorifchen Minnehöhle im Walde 
gehört zu dem Echönften, was je gedichtet worden, 
und ift in ber Erpftallhellen Darfiellung (melde er 
felber an Hartmann ruͤhmt 4627) zugleich lebens 
bigbichte Geflalt und vom tiefften myſtiſchen Geifte 
durchdrungen. Kurz, das ganze Werk zeugt von 
einen foldyen Urheber, der felber im feinem Leben 
den Grundton feines Liedes, Lieb und Leid, Wonn 
und Web, berzinnig empfunden hat; und er fpridht 
es auch häufig in feiner liebenswuͤrdigen Perfon vor 
tretend aus: ſchon feit feinem zwölften Jahre ift et, 
obgleich er nie in Cornwall gemefen, zu ber mpjtis 
ſchen Minnehöhle, zu welcher gefährliche Pfade „und 
Märtyrer führen, dem Wilde vergeblich nachgezogen, 
bat darin oft dem Meigen getreten und den Mar: 
moreflrich faft zerftampft, nabte ſich auch dem Ars 
ftallbette der Minne, ruhte jedoch nie darauf, Er 
dichtete fo dies uralte große Lied für ſich, wie 
andere Minner, zugleich zu Troſt und Trauer, und 
feine legten Reime, in Triſtans Klage um die fern 
und fremde Geliebte, ftehen in inniger Beziehung auf 
ben Dichter felbft: 


ald erforderlich war, ein foldhes under zu wirlen, all in 
feinem Gedicht erfehlenen if; micht anderd, als der legte Ri 
belungendichter mit der urheimirchen Heldenmäbre veriuhr, wilches 
ja diefele umerfcböpfliche Weiſe, nur im höheren Tome, mit dem 
Echwertfiedelbogen, durdfpielt: „Ws je die Liebe Leibe un dem 
Ende gerne giebt,” — 


1) Man vergl. dad Gedicht bei Gottitieds Werfen II, 99 
ff. mit f, Teiftan 15,568 ff. (welche Ersählungen fi überaupt 
in beiden Darftellungen entiprechen), Ich kann daher nicht ia 
Quinerd Entöufiasmus einftimmen, der 1891 (in den oben ©. 
607 gedachten rapport p. 22) vom diefem Mramzöfifden Gediche 
rühmte, daf ed se place, par aa profondeur el ## gräce 
divine, & cöi6 de tous ce qu's produis de plus 
Part anlique et moderne. 


2) Wie in dem Picbesgefpräde, 
angeführte Erzälung don Triftan und Ifolden enthalt, die Et⸗ 
Tiebte rühme, daß Triſtan Rere se fit, dreit eum(e) 
Für die in dem ungedr, aus dem Franz überfegten, AU 
Gerchichtenbuche bei Warton I, 177 angefihrte Erelte: Of Tıy- 
stram and Ysoude the awete, How 1hei with love first 
gan mete fieft eine Cotton, KHdf. bei Michel introd, XCV 
wortfpielend: Of Tristrem and hys leif Ysote, 

How he for here becom a sole. 
Eine fätere Franz. Ballade, in einer Harley. dr 
hebt an: 
Comunes sont la eronique et Fistoire 
De Lancelot et Tristrans ensement: 
Engore maint lour sotie en memoire, 
Pour essampler les autres du present 


melches die oben (S. SD 


eh, XcyYu 
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„Nun achtet fie mein Heine, 

Die id minne und meine 

Mehr benne Seele unde Leib; 

Um fie meid’ ich aM’ andre Weib, 
Und muß audy ihrer felbft entbehren, 
Ih darf von ihr des nicht begehren, 
Das anf der Welt mir follte geben 
Freude und fröhliches Leben : 

SH alt’ in wunderlicher Klage 
Meine Jahr’ und meine Tage. . . 

Gottfried farb über fein ſehnſuchtvolles großes 
Schwanenlied, welches eben im dieſer Klage Triſtans 
um ſeine blonde Iſolde, nach der Vermaͤhlung mit 
der weißhaͤndigen Iſolde, abbticht z auch bezeugen es 
feine beiden Fortſetzer, die gleich im Eingange feinen 
Tod herzlich beklagen. Wie alt er geworden, läßt 
ſich nicht beftimmen; den Triſtan dichtete er ſchon, 
wie er ſelbet ſagt (3. 43), in den reiferen Jahren: 








D Zu den im Grunde, 123 ff. 830 ff. verzeichneten Hdff. und 
Dr. ift nadzwiragen: 1) Aus der Rlorenzer Hd. (139 Bl. 4) habe ich 
1817 den Mullerſchen Abdr. berichtigt. 2) Bon der Mündner Hdf., 
mit ulrichs Fortſ. erhielt ich 1021 durch den veritorbenen Scherer 
eine bon ihm durdigefchene Abſchrift. 2) Die Vatikaniſche, jetzo 
Heidelberg, Hd, 350 habe ich 1821 in Vresian gehabt nnd abs 
föreiben laſſen (die im Geandr,, mach Docen, aufgeführte VBatik, 
DU. 154 in ein Irrthum, aus der Miättersahl 154 von Nr. 360 
entftanden; Per, 154 enthält ganz Anderes. S. Wilkens, Bers.). 
G Die Wiener Hdſ. hat Echottfy 1920 für mich genau vers 
glihen. 5) Das ihr vorgebundene Bruchſt. einer andern Hdf. von 
2* Triſtan nennt Michel II, 304 ferig einen andern Ro— 
> 75* mit Beziehung auf Graffs Diutiska II, 336, 
* — —2 auf Grundr. und uf, I, 631 das Rich⸗ 
ze Ti Dies im Muſ. adgedruckte Blatt enthält 3. 2027— 
—* un Ausgabe. 6) Die beiden Perg. Blätter, welche Docen 
ee " batte, fchenfte er mir im München 1923, 7) Aus 

e 99 Nachlaſſe 18 babe ich ein etwas verfchnittenes Perg.s 
. von einer fhönem alten Hdf. M. 4 in Spalten, 3. 8927— 
ge 8429-56. Bekannt gemacht in Relps, Fit, Zeit, 
Fe f wach 8 Die Oberliniſche Hd. Pay. Fol., 151 Blätter, 
—* — Bortfegung, hat Groote von Dberlind Sohn in 
Ks Kama gekauft (wöchent, Nachrichten a, O. 141) und mir 
2 * ich witgetheiuut; W. Wackernagel hat Vergleichungen 
——** r. —* für mich gemacht. Sie beginnt mit 3.523 und 

—* wie hinten Raum sur Ergänzung. 9) Von diefer Pdf, 

= Eder; Oberlins glossar. angeführte Etraßib, Hd. mit 
—— — enbaften) verſchieden, wie die Stellen und die in 
__ ubrifen zeigen, dieſelbe aber biäher micht weiter madıs 
— Be Aus der durch die Franzöfiiche Revol. serftreuten 
er ' Grafen Manderſcheidt⸗ Blantenpein im der Eifel, jego 
en votes Eigenthum eine Perg.:Hdf, 133 BL, gr. 8, mit 9 
= Fr > 1923: in die Niederrhein, Mundart umgefchrieben, 

— Ende, wie in Ulrichs Fortfegung, um etwa 1000 
— verlũrit, vermuthlich durch den Schreiber, der ſich in 
— Br Wiltefin nennt, als Niederdeutſcher. MWöchentl, 
Paris Fr mit Stellen. 1 Aus derſelben Sammlung nach 
ie gi t, 1515 auch wieder heim geholt, umd geaemmwärtig 
N Vnigt, Bibliothet Hier, Perg. U. Bol. 198 Blätter, vorn 

er / Erräblungen umd Gedichte, darunter eins auf dem 
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wie er jeboch auf dem Gemätbe bei feinen Minne—⸗ 
liedern jugendlich erfcheint (&, 559), fotritt uns auch 
aus feinem großen Minnegedichte fein Bild in ewi⸗ 
ger Jugendfchöne entgegen !), 

Seine beiden Fortfeger find auch fonft bekannte 
Dichter, und ihre Zeit und Heimat fließt fi zum 
Theil ihm nahe am Der nädfte und erfle ift Ul: 
ih von Tuͤrheim, beffen Klage über Gottz. 
frieds Tod noch das frifche Leid auszudrüden fcheintz 
fo wie er den Verluſt der Dichtunft innig empfins 
bet und würdig ausſpricht: wie Meifter Gottfried 
feiner Zage Stunden auf diefes Gedicht gewendet, 
und fih als ein Eunftreiher Mann daran ertoiefen, 
0 daß es Eunftvoll, eben und vollfommen, und fein 
anderes es an Glanz der Sprache übertreffe ?). 
Diefen Uri haben wir ſchon in ähnlichem Vers 


Tod eines Grafen von Holland, vermuthlich Wilhelm IV, um 
1365. Der Triftan beginnt Blatt 64, Gottfrieds Ged. ziemlich 
vollitäindig, Uhids Fortiegung aber aͤhnlich abgefürzt, wie im 10, 
umd alled auch ind Niederrbeinifche umgeſchrieben. Ich hatte 1822 
biefe Odſ. in Breslau. 12) Die im Grumdr, erwähnte Gränich 
Birresheimiſche Hdf,, nachmals des Grafen v. Rennes in Koblenz 
(wo jego? nachdem defen Gammilung Pürzlich verfteigert if), 
Pap. Fol, 575 Bi. mit vielem Bildern; alles gany fo handwerk 
mäßig, wie ber Parcival 399 und andere Heidelb. Dap. Hdif. des 
15. Jahrh. Nah dem Inhalte der Abenteuer auf 8 Bl., folgt 
Gottfrieds Gedicht auf 499 Bl., dann aber eine ganz eigenthlims 
liche Sortfegung mit einem Theile der Ulrichſchen Arbeit. — Bon 
diefen Hoff. hat Groote zu f. Ausg. ded Treiftan (Berlin 1821, 4), 
neben dem, was aus anderen gedruckt iſt, benugt: Nr. 3. 8. 10, 
11, 12, dabei N, 3, Gottfrieds Gedicht mit Ulrichs Gortfegung, 
sum Grumde gelegt, mit Fesarten, Anmerkungen und Wörterbuch, 
umd in der Einleit. S. LXIU—LXXII umftändl, Nacht. befonders 
von dieien 5 Hdif., Abbildung ihrer Schrift und eined Gemäldes 
aus Nr. 11. — Bei meiner Ausgabe von Gottfrieds Werken 
(Bresiau 1923. 2 Bde 9), mit beiden Fortſ. Einltit. (vergl, oben 
&, 559, Anm, 3) und Wörterb, (zu welchen noch die abgefonderten Eis 
gennamen bereit liegen), habe ih alle mir Bid dahin zugänglichen 
Hdſſ. unmittelbar verglichen, außet 10. 12, welche ich auch auf 
der Durchreife 1823 noch eingefehen, nachdem ich fie in Groote's 
Ausgabe benugt hatte. Eine Lesartenſammlung follte den Bes 
fdtuf machen, fo wie ich fie Hier fire Gottfrieds Lieder aus allen 
Hof. liefere. Von dieſer Ausgabe war fchon 1822 Gottfrieds Tris 
flan mit beiden Fortſ. gedruckt, als mit der Druckerei in Oels 
die ganze Auflage in Flammen aufging, fo daß ich mur das einzige 
Eremplar in den Aushangebogen davon behielt, Der dazu ges 
hörige Eteindruck von Strirmer iſt nach einem Bilde der Mündhs 
ner Hdf. ausgeführt von Ruhl und liegt dem Kupferſtiche bei dem zwe 
ten Dr. sum Grunde, Der in Bd. 2 aufgenommenen TWaltfifchen, 
Altengl. und Altranz. Triftamged, iſt bei dieſen ſchon gedacht; fo 
wie bier zur Eraänzung die Spaniſche Romane (S. 564) umd bie 
Altnord. Ballade (S. 606) ftehen, Nähere Derglieldung Ellhards 
und des Engl. Ged, mit Gottfried giebt Groote Eint. XLIV-L, 
2) Er hebt an: Uns jfe ein ſchade gröz gefchehen, 
bed man dir mare Ze Ichaden jeben, 
Wan e3 beltben ilt in noͤt, 
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haͤltniſſe zu Eſchenbach, ald Fortfeger des ebenfalls 
durch den Tod abgebrochenen Wilhelm von Dranfe, 
Eennen gelernt. Dort (S. 206) erfheint urs 
kundlich Ulrih, einer ber Edlen von Tuͤrheim 
1236, vermuthlich im Dienſtverhaͤltniſſe zum Bis 
ſchofe von Augsburg, wo er das Waͤlſche Buch zur 
Fortſetzung des Wilhelm erhielt, in welcher er ben 
Tod feiner Gönner, K. Heinrich (1242), ber bei⸗ 
den Konrade, von Erringen!) und von Win: 
terfteten und Nifen (um 1240) betrauert, 
Rudolf, Dienftimann von Montfort, rühmt im 
Alerander (oben S. 547) „Herrn“ Ulrich von Türs 
beim, er habe als ein befcheidener (verftändiger) 
Mann kunftgereht angefangen und vollendet 2): 
mas doch wohl nur auf eigenes Werk, und kaum 


fit meifter Sotbeit ilt töt, 

Der dis buocheg Begunde: 5 
er Bär ſiner tage ſtunde 

Mit Künfte erzeiget mol bar an, 

er brag ein Hünftericher man. 

Ing Zeiger fin getihte, 

bif Aunftliche geſchihte; 10 
Es ilt eben unde ganz, 

Kein getihte an ſprüchen ift (ü glanz, 

Daz ez ben Känfte ge ber bir, 

ber e3 wiget mir Wwiler Kür, 

Owẽ ber Berzelicher Alage, 15 
baz im der toͤt (in Tebende tage 

Keider € der zit zebrach, 

ba; er biz buoch nift bollelprach! 

Sit ez allü nü iſt Romen, 


daz in ber tör hät Hin genomen, 20 


35 haͤn ich mich genomen an, 
als ich allerbefte Rau, 
Das ich diZ buoch biz an fin zil 
mit fprüchen bolle bringen Mil, 
1) Veral, oben S. 550, Urkundliche Nachweiſungen fiber 
Konrad v. W. gab ich fchon in Bürdings wöchentl, Nachrichten 
U (1816), 137. 
2 Don Eurheim Her Holrich 
Dät, allö ein beſcheiden man, 
gebuoge und wol gebangen an, . 
Moch (Ouch?) fü wol geendet, das er hät 
ein fop, daz bi den wiſen tät, 
Des ich jehe und jehen fol, 
fü haut gefprochen alle wol, 

3) Er fpricht zur Aventüre: 


Man liezet iu dö rihten 

Den wiſen Türheimere, 
ber wol guatiu mere 

Ze meilterichefte tihten Rau: 
ber hät Artüfe einen man 

Bon Frriechen niwiche 

gefant in finiu riche 

Mit fö guoter [prüche Kraft, 
daz ich mich der meiſterſchaft 
Don (Hund?) der Höhen wißheit, 
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auf dieſe Kortfegungen zu beziehen ift. Im Wilhelm 
von Orleans wiederholt Rudolf bied allgemeine Lob 
des weifen (kundigen) Tuͤrheimers und feiner Meis 
fterfchaft im Dichten guter Mähre, und fügt hing, 
berfelbe habe neulich einen Mann aus Griechenland 
mit fo guten Sprüchen zu Artus gefandt, daß er 
(Rudolf) ſich nicht die Meiſterſchaft zutraue, welde 
jener am Clies bewieſen habe 3). Wie Rudolf fei: 
nen Wilhelm (S. 174, 548), dichtete Wieid bie 
Vollendung des Triſtan auf Veranlaffung des Schen: 
ten Konrad von Minterfteten, um dadurch biefem 
bochgepriefenen Herrn, deſſen Mitde ohmegleichen iſt, 
bei feiner Herrin Gnade zu erwerben, und ſich felber 
den Dank aller Frauen zu verdienen, die das Bud 
lefen *). 


bie ee an Kefied haͤt geleit 
Mibt gelichen Wil, noch fol; 
gefchift iu bon mir mit fü wol, 
Soͤ jenem bon im ilt gelchehen, 
des (of man mich unfchufdia ſehen. 
Ueber dem aus Griechenland zu Artus fahrenden Mitter Elch 
vergl. oben S. 197. 266, 
4) Er fährt fort 3, 25: 
Des haͤt mit bYize mich gebeten 
Teuonrät ber fchenh’ bon Winterlteten, 
Das ich 53 im Ze liche tus. 
Herze unbe fin, bä rütet Zuo, 
Daz ich im dran gediene (ö, 


daz er ming dienfteg werde brö, m... 


Und im genäde bon ie gelchehe, 
dee fin Herz’ Ze braunen jche, 
Molt’ ich in lobes ruemen, 
mit Höhen fprüchen bluemen, 
Hg er es boch gebienet heit, 35 
fin lop das Wurde wol [a breit, 
Daz es genuoge beten Bas: 
£3 tuot mit guote nieman Bas, 
Den ich irgen erhenne. — 
: Suche broun an dilem buoche Telen, 
Die fuln mir wünlchen Heilck 
unt danken mir ming teilch, 
Des ich daran gelprochen Bän, 
ich Hin e3 durf einen man getän, 
Der ife wol aller ren wert: 
fin Herze- Höheg prileg gert; 
Er benfer fpäte unbe bruo 
niwan wie er mol getto 
Int lich geliebe der weilte, 
Set gebiet? ir, daz im gelte, 
Der er bil gebienet här! 
fin leben an fe gnaden ftät. 
Auf ihn Bepiegt fich ach wohl furz vorher die Strike, mo Wirk 
ſich mennt, 3. 3898: 
ieh van Eurheim Holcich 
iey’ tüfent bale (terben, 
? einen vrumen berberben, 
Swer Bär Tip unbe guot 
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Ultich fpricht befcheiben von feiner Arbeit, welche 
nur, nad beſten Kräften, dem Mangel abhelfe; und 
in der That zeichnet fie ſich nicht durch die Eigen: 
fhaften aus, melde er an Gottfried erkennt und 
rühmt; fie ift allerdings verftändig und gebildet, in 
Sprade und Reimen ziemlich rein, mit wenigen 
Örtlichen Eigenheiten 1): das Ganze aber ift etwas 
troden und führt die Gefchichte nur nothdürftig zu 
Ende. Die Fortfegung von Eſchenbach⸗ Wilhelm 
dutch Wilhelms Möndheleben, die Ulrich fpäter, nad) 
Konrads von Winterſteten Tode, verfaßte, leidet das 
gegen an Meitfchweifigkeit: fo daß der bisher noch 
nit aufgefundene Glied erft Rudolfs Lob biefes 
Dichters rechtfertigen müßte. Ulrich that übrigens 
wohl, wenn er nicht unternahm, was ihm nicht ges 
geben war, und Gottfrieden betvunderte, ohne ihn 
nachzuahmen 2). Seine kurze ſchmuckloſe Forts 
fung hat aber wohl veranlaßt, daß fie früh noch 
weiter abgekürzt wurde 3). 





und fö mit den beiden £uot, 

Daz im e3 diu werit hät berguot, 
ben haͤt felde wol behuor, 

Swer rehte Han mit guote leben, 
beidiu, haben unde geben, 
Entriuien, derlt ein (@lih man, 

1) So ſcheint 35 heit (bat): breit, 130 freitz 3125 beite 
alte): reite (redete; auch 2297 reite: felte), 2326, 3455 ſeſte: neben 
Bit, Here (wonach die Annahme von Here : ſete bei Grimm 
Gramm, I, 966 unftatthaft). 187 gung : und; 979 gaf : inaf, 
atden 1830 gar ; gebraft. 2315 hünegin : geflm (geweſen; noch 
Sawein. 9’f9). 1376 nuften: huften finde ich fonit nirgends. 
2229 Huber wär Haderfleid (vgl. mein Wörterb, zu Gotifried, 
Daher noch Hudelm). 2794 Mat (Eratt) : berfat (verfasst) Hat 
auch Gottfried, 259. trüte: berhüte, von berhluten bei 48 Eingens 
berg XV, 2 und ulrichs vom Zazifoven Lanzelot (Wien. Hbf. 
80), 1069 borneimorne, neben 3953 morgen:berbargen. 643 
Mara : arm; 1685 tion : magetuon, 935 fenefchalt: manekbalt, Das 

gen, meben mugen, mügen (1871, mohte 2187) hat auch 
Gottfried garu mahte, f. mein Mörter6); deigl, Ulrihd d. 3- 
Lerielot 6021. 6602. €995 und die Kaiferfron, 11,137 Wiener 
HM. 67 tapfangen : gangen (wir, Imper), Das feltene Prät, er 
30 (auch bei Eſchenb. Wilh, 1475, Ottofar u, Nithart m, Hdf, 
‚ 7) von ara, bei Eſchenb. ern, dazu bei Konrad Prät, 

"&, gerrt: davon egerte (umgebauted Land) — Ärge «ert?). fcheite 
acben fchrei f, Wörterb, 3204 eefchrihte:; berjihte iſt vom Eubftant, 
yet körih abgeleitet. 123 gunnet : erkunnet (auch bei Gottir. u, 
Nibel,; einfach Aunnen Ufr, v. 3. Lanzelot 7729) Ieltet fich vom 
ichen kinnan, han, hunnen verſtehen; daber Künnen, an, 

kunde, in demfelben inne, und fennen (d. i, hännen von Kan), 
275 gebunden : kunden alter Eonj. ohne Umlaut. Dad Pronom. 
fe, weibl, Acc. 1107, 1747, 2847, und Mehrzahl beider Geſchlechter 
BL, 1101, — Einige umgenane Keime 1209 tue: zwuo (für zid) ; 
WS Wwertihöre, 1949 finsin hinein, Freier ih den fremden Nas 
Mm: 141, 2448 Crifande : lande; 145 riftanen :banenz 1675 Exi, 
Klar: Äne, 2127 Okfaten: berichteten ; 340, 2298 Sät. 3109 Maf- 
: rien; 3947 Bafige : nige; wie Irte und leige Lafe. — 845 
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Etwas ferner, in Zeit und Heimat, ſteht Gott: 
frieden ber andre Fortfeger Heinrich von Frei 
berg, iſt ihm jedoch im Geiſt und Sinne näher 
verwandt. Diefer ift nunmehr auch fonft als Dich⸗ 
ter bekannt, und was er hier gelegentlich von ſich 
fagt *), daß er, fo wie andere beffere Mieifter, ſchon 
gar viel von Mitterfeften gedichtet habe, beftätigt 
fein Gedicht von des Böhmifchen Ritters Johann 
von Michelsperg Ritterfahrt in Sranfreich, wel: 
her beim Ritterfpiele zu Paris, feines Heren, des 
Königs von Böhmen, Wappen 5) verherrlicht. 
Diefer König iſt ficherlich unfer den Dichtern 
holde und von ihnen befungene Minnefinger 3 Wen 
zel I, 1278-1305. Sohann von Michelsperg war 
aber wohl Heinrichs Gönner, deffen andere Mittere 
thaten er auch, obſchon zu gering bazu, befchreiben 
will *). Auffallend fehlt unter den vielen hier ges 
nannten Rittern der Tafelrunde gerade Triſtan; es 
feint alfo die Fortfegung deffelben fpäter gebichtet. 


Eintallöme:töne, 869 fchöne, 1088 kröne, iſt die Ulrichen mäher, 
Stalieniihe Ausſprache Tintaglione, neben 3909 Mintajol : Ci- 
biol. Diefer Art find auch die Romaniſchen Wörter 1265 pflün: 
pabnün, 1248 rün (Kaum); 1591 fobalen (Ytalien, sodale): 
gemälenz; 2017 rumzir: ftrit; 231 pedüne: garzüne. Sonſt 
deigen nicht nur eingele Wörter und Ausdrücke (dafcheller, curtoig 
umd Gele, beaF amis, Kaneheng elle‘, fonderm auch ganze Reim⸗ 
zeilen (491. 2246, 2375), Daß Ulrich ein Gramöfifched Buch vor 
fi hatte, wie Gottfried, obgleich ein andred, Einmal, ber 
Unbedeutendes (788), gedenft er abweichender Ersäßlung. 

2) Fin paarmal (1293, 1343) wiederholt er den Reim, nach 
Gottfrieds Weiſe. Sonſt wiederholt er auch daſſelbe Reimworte 
einfach und zuſammengeſetzt: 1718 bähen : enpfäßlen ; 2418 mache : 
ungemache, — Kindliche Keime 1695 lachete : wachete. 

3 Vollftändig it fie nur in der Heidelberger Hbf: bie 
Munchner Hdf, verkürzt fie fchon, wie die beiden Blankenheimer, 
jego Grote'd und Berliner Hdf.; ſtuckweiſe, im der Reneffe ſchen 
Hdii. Dergl. ©, 611, Aum. 1. 

2 As K. Mark md Iſolde bei Artus gaſtlich bewirthet 
werden, 3. 2576: 

Ob ich nü felde ſũme mich, 

Und ſage bon ie wirtſchaft bil, 
warzuo fol ba? gar äne il 

At fulcher rede bon mir gelaget, 
und bon den meiltern niht berdaget, 
Die Bezzer wären, dam ich bin, 


5) Defien Beichreibimg mit dem Gemälde zu 3 K. Wenzel 
von Bögeim Übereinftimmt, 

6) Aus der großen Heidelb. Perg.⸗Hoſ. 341 meiſt Epähfuns 
sen, in der Koloczaer Abfchrift „Gefammtabentener” benannt 
babe ich dies Gedicht (160 Reimzeilen) abdrucken laſſen, in Ger⸗ 
mania 0, N. Jahrb. der Berl, Deut, Geſellſch. II, 92: 

Suft wart begabet dee belt 
Durch fin rieterlichen wern. 

ob ich Heinrich bon Friberh 
Bine ritterliche tät, 
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Außerdem nennt Heinrich ſich mit denſelben Aus: 
brücden und Reimen, mie in feinen anderen beiden 
Merken, als Verfaffer eines Gedihts vom heiligen 
Kreuz und defjen Geſchichte !). Wie in dem Rit⸗ 
tergedichte von Micheleperger, erſcheint Heinrich auch 
in der Vollendung des Triſtan befreundet in Boͤhmen; 
er dichtete diefelbe auf Gebot und Bitte bed bort 
heimifchen Herrn Reimund von Leudtenburg: 
diefer, in edler Jugend, wandelt aus angebornem 
Friebe den Pfad der Zugenden, ift ein Liebling ber 
Frau Ehre, und vornämli mit ritterliher Manns 
heit und Milde ausgerüftet, bewährt er feinen Na- 
men Reimund, rein von Herzen, Rath und That 2). 
Diefer gehört doch wohl zu den Grafen von Leuch— 





bie ber Helt begangen Hät, 
Mit worten nü bol lage niht, 
- und min gerihte gar en wiht 

GSegen beg Herren Wwirden fi, 

idoch enwirt min herze bri 

Des willen Ze Heiner ftunt, 

ich Cen)tuo mit Worten Numt 
, Mer ſiner ritterlichen tät. 

ob nũ min faffer munt niht hät 

Sin ritterliche werdmeit 

voflen prifet, noch vol ſeit, 

Das fol er läzen äne Has, 

duech fin Zube, und ouch durch das, 

Daz vrou Salde hät gegeben, 

mit den Beten bie nü leben, 

Dem Heide rirterlichen pris; 

bes haͤt er bil grösen bliz. Amen. — 
Sn eben dieſtr Hbf. finder ſich eine Erzäblung von Yohannez 
Son Friberh. 


1) In der Wien Pap. Hbf. 119 v. J. 19993, worin es 
Schottfy fand (862 Reimzeiten). Im Cingange, mit Gottes Lob 
md Anrufung Eiriftt, heit es: 

Mi wife mich, fü Heß’ ich an 
An dbinem namen biliu werk, 
ich nünſt(e) löfee von Friberh, 
Und fünd/e)hafter Weinrich 
(prich”, als du, herre, ler(e)ſt mich. 
23.59: Das aber ich dile arbeit 
Hab’ minem [inne bür geleit, 
Das macher eines herren tugent; 
fin Hähez abel, fin edelin jugent 
€; mir geböt und mich (in Bat, ' 
ber triuwen ſtin, der Zühte pfar 
Haͤt er_mit an gebornen triten 
gebent näch Herlichen liten, 
Proun Eren ämig üserkorn, 
in Behem lant ilt cr geborn, 
Dem ich DBIZ lenchliche mer’ 
mit Innehliches Herzen ger 
Poltiften und bolbringen fol, 
an tem ift baz erhennet knol, 
Das er mit tugentlicher tät 
vil Höher wirde erworben hät, 


tenberg in ber Oberpfalz an ber Böhmifchen Gränze, 
deren Stamm ſchon zu Anfange des 12ten Jahe: 
hunderts biühte und 1646 ausging, morauf ‚die 
Landgraffhaft an Baiern kam, mo neuerlich der 
alte Name wieber als Herzogthum auftritt. Zwar 
finde ich feinen Reimund unter dieſen Grafen ®): 
aber ohne Zweifel ift er der Reimund von Leuch⸗ 
tenburg, der, als Boͤhmiſcher Landberr, wie fein 
maͤchtiges und ftolges Geſchlecht ſich gegen K. Ru— 
dolf und Albreht von Habsburg, zwar vergeblih 
auffehnte *), fih auch mit anderen Böhmifchen 
Herren dem zum Böhmenkönig ermählten Herzog 
Heinrich von Kärnthen miderfegte, von ben getreum 
Kuttenberger Bergleuten gefangen 5), auf Heintichs 


Zufßt, mäze, mit befcheidendeit; 

fin elfenchaftes herze teeit 

Manheit, triuwe und milte; 

er ilt ouch under ſchilte 

Ein ritter brech und gar eurtolg; 

und ıfe ein Tiubtenburgomoiß, 

Don Viuntenburn ife er gemamt, 
2 fin nam? in eren ilt behant, 

Ind ife genennet her Keimuut; 

jä reine in fineg herzen grunt 

Alt er än allez runterfeit 

ber rehten reinen reincheit 

Gar (iner rer’ und finer iwerf’: 

dem ich Deinrich bon Friber® 

Vol tinte diſen Criſtan, 

als ich aller befte han. 

3) Spener op. herald. 1. I, c. 50. Voll ſtãndigere —— 
tafeln in Buchners Bair. Geſch. IV, 271, V, 4. 181. 27% 
cod. dipl. Ratisb. 

4) Dttofars Oeſterr. Reimkronik. Kap. 784: 

Mu Hört die millzewent 

Und wie es nam ein ent, 

Don Wiechtenburg das gefldeht 

Phlagen aroſſzer macht, 

Und was aim hochvertige diet: 

Don dem gewalt fein ſchlet. 

Teunig Mucdolff, die weil er lebt, 

Irs unrechts er widerſtrebt 

Spat und frue, 

Und pracht ſew bazut, 

Daz fi muelten Tan, 

Was unrechts was getan. 

Diefelbe[n] dier unrain 

MWarb des cnaiı, 

Melher der waͤr, 

Der dem chrieg berpär, 

Er Wwoit mit dienlt chern 

Don Gefterreich am di) Derth, 

Den twolden fh e ermorden fl an erh 
Dies geſchiehht auch, und der bon Tewehtenbutg —8 
den Tobiad von Pechingen, in Gegenwart DIE 8 ‚ 
Gemaflin, zu Prag. 

0) Dttofar sap, 615: 
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bennoch wieder abfiel, Dies 
geſchah bald nah K. Albrechts Ermordung 1308; 
wodutch alfo des Dichters Heinrich Zeit ungefähr 
eben fo fpät herabrüdt, Und als Heimat deffelben 
fieht, entfprechend den älteren, ziemlich gleichzeitigen 
Handfhriften, Freiberg 1) in Sachſen zunächft. Zu 
diefer Zeit und Heimat ſtimmt auh Sprache und 
Reimmeife des Dichters, melde von Gottfried be: 
traͤchtlich abſtehen 2). Wenn Heinrich auch der Pracht 
Saladins zum Dergleiche gedenkt, fo ift ihm 
ſolche doch nur Ueberlicferung 3), mie ſchon die Vers 
bindung mit Alerander und Artus anzeigt, 
Die Anfpielung auf ein gewiſſes verblümtes Lied 
Nitharts *) dezeugt die noch fpäter vortretende Bes 
liebtheit dieſes Minnefingers, der ſchon Gottfrieds 
Beitgenoffe war. Den »Meifter Gottfried von Straß: 
burg“ beklagt und ruͤhm Heinrich nicht minder, als 


Verwendung entlaffen, 








Dallels man auch tet 
Don Tewehtenmwerch bern Aelmunt. 
Die alte Schreibung der Vfalziſchen Stammburg hat durchgängig 
: Kuggen — Leußenber T. 

DD In den beiden, S 613, Anm. 6 u, &,614 Anm, 2 angeführten 
Stellen. Die Yap, Hd. (Anm. 3) lieft Eridwernh und fchien fo Frieds 
berg, wie Adelung und Kodı fchreiben, zu beftätigen ; dagegen Docen 
fhon Breiberg annahm, dem A. W. Schlegels Berichtigung 
in Dribert wicht entgegen ſeht, weil fie au⸗ Druckfehlern bei Muller 
berruhrt. Grundr. 126 und Einf, su Gottfrieds Werken S. Xx. 

2) Oberſachſiſch ſcheint, fo wiees der neuern Schriftfprache an⸗ 
sehört, das hauñge ch für das Alt: und Mittelhochd, h in Wörs 
teen wie nicht : fprichtz Hehe (Licht): bricht : richicht; tochte x 
echte und fochtrs brachte : ſchachte. Desgleichen ch für Ra). 
Muoch : fehuach. Der Indicat. ich fpreche : ein nebreche; ich inerde, 
werke, weht (Oberd, noch ich gie, mim). Die Laute bründen :Rüne 
va; Öf: Hy (Hüfte; auch Dei Meimar Bo, U, ©. 1896 für 
Sal'z Haufen Güig Hlfen) z Toufenz Ir ame) : ir (fir guor); hi: 

ir zu0); fun (Sohn) : tün (tuan; veral, a: tl C=zus: 
tn; fung : ung); Nomen (Inf): vernomen, fie, fl die: bie, vri. 
ber, ger, T:m@Pr; jagern:; gewern, enbera; berikamerer, halhener, 

"zar, dr (hwer): garz fagen : trägen (trägen) u, deral. 
Ba :ha Bemerfensiwertt find mod: das Promon, fie: mie, hie, 
" für alle Fälle; Bi fen Cffie im, Ir) hat auch ſchon Gottfried (f, 
Mein Iörters,); eiſchtaate er: Kkarakter; berhart:ackz lenge : brenge 
Omperatip; ebenfo 113 Reinmar I, 25 Wien. Hdf.; und nf, 
Kragen : engen in der Viarienlegende vom grauen Mantel, Ges 


(aumtabens, Heidelb. Hd. BL 68, Ep, a: gehört eigentlich zum ' 


Deit, bräpte, und Leiter ſich, nebft brangen (brangete) prangen, von 
Br?, brang, Brunge (;funge bei 36 MWinterfteten IV, 42), (hat 
du) Grungen (igrdrungen Dietrich und f. Geſellen Er, 2329), 
—** tiageſten: pfingeften, — In dem Ge. von dem 
Perger finder fich ebenſo ertracht; gemacht; geftigen : geſchri · 
we Geſchrien); jouf: Bouf; prig : viz. 

_ Ebenſo ſchon hei Walther (S. 162), Tanhuſer (S. 428), 
—— en 137 Konrad von Würib. AXU, 2: anders 

: 3. 3790 f. Val, oben S. 410, 
amd richer Künfte ort, 
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Ulrich, auch zum Eingange der Fortfegung des Tri⸗ 
ſtan, welche er wohl ohne Ulrichs Arbeit zu kennen, 
und nicht etwa um ſie zu uͤberbieten, unternahm. 
Er ſetzt, in lebhafter bildlicher Rede gleich einfchreis 
tend, Gottftieds Kunſt ihten eigenen Kranz auf, die 
vveilchenfarbenen Fuͤnde die roſenklaren Spruͤchee; 
er preiſet das „meiſterliche reiche Rede⸗Kleid, aus 
bluͤhendem Sinne gefchnitten, unb bem Stoffe an⸗ 
gemeffen«: wohl in Erinnerung an bie finnvolle 
Schilderung Gottfrieds, mie die ritterlihen Tugen⸗ 
den bem jungen Triftan das Nitterkleib ſchneiden 
und ihn zum Rittetfeſte ausſtatten (3.4965 ff). Son 
hen „güldenen Sprüchen“, die nicht ihresgleichen 
finden, folhem „Dort ber Kunfte will der „alles 
beffen ermangelnde kunſtloſe Mann« ſich nur an 
fließen, weil der Tod das herrliche, auch fo freilich 
vollendete Gedicht abgebrochen hat 5). Wie ſchon 


ii ſchœnlu red’, toi bluendtu wort, 

Mä vünde violen gebar, 

mi fprüche ſam die rföen nar, 

mi (innik (az, wi bündih fin? 5 
ber aller ich ein weile Bin; 

Getihtes des gar ſpahen, 

des richen unt des wehen 

Bin ich ein erbe laͤſer man: 

und Hab’ mich doch genomen an 10 
Ze boldringene biz mer, 

baz fa bluende har bisher 

Mit (rbener red’ berihter 

und meilterfich Berifitet 

Sin herre, meilter Soturit 15 
bon Strasburh, ber fo manigen nit 
Spehen unde richen 

fchöne und meilterfichen, 

Mäch burnchtiges meifterg fiten, 

53 bluendem (inne haͤt geiniten 20 
Und Häc fü richer rede ñleit 

-bifem finne an geleit, 

Dile materien er hät 

gelprenzet in lo Hehte Mär, 

Das ich zwibele daran, 25 
ob ich indert binden Ran 

An mineg finneg gehüge 

red(e), bin wol ftönde tüge 

Bi diſen fprüchen güldim, 

nd müge Wie nihe gchaben fin; 30 
Got umfer ſchepler das gebör, 

daz in genomen Bär ber töt 

Die bon dirre ſneden Wwerit, 

wol gebluemet (und) wol gederft 
At ſiner bluenden bünde Hranz, 
bil reine, Tüter unde glanz 

It liner richer Künfte Hort. 

bie töten mit dem töten bort, 

Die febenden mit den Irbenden hie! 
fint daz cr dis buoch berfie, 

Und (in niht Häc vol tihtet 
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in biefem Eingange die anmuthig mit ſich felber 
fpielende Mede Gottftieds, dutch Umkehrungen, Wie: 
derholungen 7), und leichte bequeme Ausführlichkeit, 
mit gewandtem, lebhaften und bildlichem Ausdrud, 
anktingt, fo gefchieht es auch durchgängig, und freilich 
als Nachbildung, aber mit Gluͤck und Gefdid durch 
urfprünglic verwandten Sinn ?). 

Menn Heinrich Fortfegung fo durch bie Dar: 
fiellung dem Gedichte Gottftieds zunächft fteht, fo 
it fie jedoch durch den Inhalt noch weit mehr davon 
gefchieden, als Ulrichs Fortſetzung. Denn auffallend 
haben beide Fottſetzer keinesweges Gottfriedes oder 
eine zunächft dazu gehörige, fondern eine der Eilhar⸗ 
difchen nahe verwandte Urkunde vor ſich gehabt: 
wie ſchon im Einzelen verfchiedentlih nachgemwiefen 
iſt. Heinrich beruft ſich zuletzt, bei dem Wunder 
aus dem Grabe, zwar auch auf Thomas von 
Britanien ®): aber ſicherlich entlehnt er ſolches 
nur aus Gottfried, um ſich dieſem dadurch aͤußerlich 
anzuſchließen, weshalb er auch Triſtan von Par: 
menie benennt 4); und wenn er dieſem Thomas 
„Rampartifche« Sprache zufchreibt, fo verräth er viels 
leicht wirklich ein Lombardiſches, d. h. Italieniſches 
Triſtan⸗Buch (2276. 2362), aus welchem er fort⸗ 
ſetzte, und nicht ein Franzoͤfiſches, wie Waͤlſch ſonſt 
auch bebeutet 8). Dergleichen Italieniſche Buͤcher 
gab es damals, zu Anfange des 14ten Jahrhunderts 
fhon 6), und fie lagen dieſem Fortſetzer näher, als 
die Franzoͤſiſchen. Darin fand er denn aud die 


und tihtenber berihtet 

Mit dem getijte finen, 

dem reinen unt dem finen, 

30 Yün ich mich genomen an, 45 
ich tummer Rünftelälee man, 

Das ich e3 vol bringen mil 

mit red’ unz am daz jümer Zil, 
Da; Triftan une diu blunde Alöt 
in gluender minne lägen tät, 

Ob er mich Tät fö fange leben, 
ber lip und leben mic hät gegeben, 

2) Desgleichen 2651. 4526, 

2) Heinrichs Kortfegung findet ſich nur im zwei Höff., und 
volitändig allein in der Florenger, es ſcheint, von fpäterer Hand, 
als Gottfriedd Gedicht: die Oberlins Sroote'fche läßt dem ganien 
Eingang 3.1—84 weg, ebenfo die beiden letzten Zeilen Gottfrieds, und 
ichließt fich fo diefem am, al3 wenn Altes von Einem Bf. wäre; fie 
iſt auch micht zu Ende geichrichen und bricht mit 3. 6709 ab. 

3) 2. 6842: al Ehomag bon Britanta fprach 

Don ben zweia furzen jungen, 

in Kampartifcher zungen, 

Aiſõ Hin ich fm die wärheit 

in Diurfche von In ziwein gefelt, 
4) 23. 720. 627. 1448, 1500 ff, Ulrich nennt das Land gar nicht. 
5) Oben S, 591. Vergl. Grundr, 150: der hier genannte 
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Einführung des Artus und ber Tafelrunde, König 
Marks Beſuch bei demfelben, und bie Abenteuer 
dort, auf Ähnliche Weife, wie in Eilhards und ans 
deren dahin gehörigen Gedichten, nocd mehr in den 
Profaromanen, E86 fcheint, daß Ulrich, der doch im 
Ganzen ein ähnliches Franzöf. 1) Bud) vor fid) hatte, 
dies alles überging, zur Abkürzung, oder Beſchraͤn⸗ 
tung auf bie Liebesgeſchichte, im Sinne Gottfriede, 
bei weldyem eben fo wenig etwas davon vorkommen 
würde, wie in dem Englifhen und den babin ge: 
hörigen Gedichten. Won ber beiben Fortfegern mit 
jenen anderen Darftellungen gemeinfamen Narren 
verkleidung Triſtans, melde zur Cinrahmung der 
Hauptzjüge des Ganzen im zwei befonderen kleinen 
Gedichten diente, ift ebenfalls ſchon geredet (©. 
610); fo wie von dem entſchiedenen Zufammen 
hange, der fich dabei zwiſchen dem Böhmifcen Trk 
flan und Heinrichs Fortfegung ergab (S. 59) 
Auch ift ſchon bemerkt (ebend.), daß Heintich ſo⸗ 
gar die der Feuerprobe bei Gottfried entſprechende 
Berurtheilung Ifoldens zum Seuertode, ihre Br 
freiung und Zriftans Sprung, aus dem Worbertheik 
der andern Darftellung nachhoft, und beider Bei 
fammenmwohnen in der Minnehöhle wiederholt: dr 
gegen bie der Narrenmaske entſprechende Verkleidung 
als Ausfägiger nur Ulrich, mit Eilhard, binzufügt, 
fo mie noch eine Verkleidung als Landfahrer '). 
Beide Fortfeger haben endlich im legten Abenteuet 
den Nam potenis, melden das mis Goftfriede Ur 


Alderich von Wicenza ift ohne Zweifel Alberich von Beſan⸗ 
som (bei Ottofar Kap. 329 Pifencz), der Walſche Dichter des As 
Fander, welchen Lamprecht verdeutichte. — Ausdrücke wie beamir, 
In beie, (2303. 2337) fonnte Heinrich aus Gottfried behalten, 


6) Dal. oben &.673, 877, wo noch folgende Altital, Hd. der 
bibl. Laurent, in Florenz anzuführen waren, als cotlifdhe Dar 
ſtellungen der favola rolonda im Lanzelot und Tritan, 
welchen vermuthlich die gebr, Ital. Profaromane bon beiden 
rühren: Me. 61 Perg, 139 UI, Bot. 19. Jatrh. beginnt mit Yans 
velotd Geburt, — Pap. 106 Bi. Fol, 14. Jabrb.: Tavala 77 
tonda, ove si {ralia degli avvenimenti dei ire cavalier! 
errauti della bestia salvaggio, cio Laneilotto, lo prin- 
eipe Galeotto (oben &. 607), e messer Tristano figuralt 
del re Meliadus di Lienis, cavalo del buon libro, —2* 
della fontana di tutle le altre storie, che nella tavo 
si leggono, lo quale libro si € di messer Piero di Guat- 
cogna, dello legwaggio di Carlo Magno. Belennt gen 
Sramzöfifchen Urforung und beginnt mit Meltaduf. 
Yap. Fol, 147 BI. im 3.1447 geſchrieden: Gefdichtt bantlo — 
und Triftans, Aehnt, Pap. Pdf. in catal. bibl. Riccard. p- #4 

7) Bol, &, 613, Anmerf, 1. — 

© Eigenthumlich mahrchenhaft tät ultich 36 —* 
in der Minnehöhle geborgenes buntes Reh von Siofden 5 -) 
brief und Ring im Obr überbringen, vor dem Veſuch im 
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kunde zunaͤchſt verwandte Franzöfifche Gedicht aus: 
druͤcklich abweiſet; ſo wie die Sendung bes Gouver: 
mail, welche Deinrih bat. Das in eben biefem 
Sranzöfifhen Gedichte fehlenden Wunder aus dem 
Grabe, wie Rebe und Roſe ben Herzen der Gelies 
ben entwachfen und in Wurzeln, Ranfen und Blü- 
ten ſich umſchlingen, würde Gotifried, wenn es auch 
feiner Urkunde abging, gewis der ihm bekannten 
Eilhardifhen entnommen haben, ald die Vollendung 
des Zaubertrankes; deſſen Wirkung Heinrich bei 
Kriftans Dermählung mit ber meißhändigen Sfolde 
eine zeitlang, duch Einfluß der Geſtirne, auf 
hören laͤßt. 

Außerdem, daß Gottfriebs Gedicht mit Ulrichs Fort: 
fetung, und noch mehr biefe legte, früh verkürzt, 
und beide fo im 1aten Jahrh. ind Niederrhei— 
niſche umgefchrieben wurden !), befam es zuletzt 
noch, in der jüngften Handſchrift, eine gang umer 
börte Fortſe zung, melche fich das Ende der Ulrichs 
fhen Arbeit (3. 3043 ff.) zum Schluſſe anfügt. 
ie beginnt, auf ähnliche Meife wie Heinrich, mit 
“ einem Hoffefte bei König Artus, aber die Vorgänge 


dort find völlig verfchieden, indem ein todfgefundener 


Mitter für Triſtan gehalten und beklagt wird, felbft 
von Iſolden, deren Nähe Triſtan ohnmaͤchtig ges 
macht hatte, mit weldyer er jedoch lebend am Bruns 
nen wieder zufammentömmt; worauf benn das letzte 
unglüdliche Abenteuer und der wirkliche Tod beider, 
aus Ultich, folge 2): alles, ald wenn es von Einem 

affer wäre, Es ſcheint diefer ſonderhare Stells 
dertreter, ohme näheren Anlaß aus ber fonft fo viels 





D Val, die S. 619, Anmerk. 3, und ©, 611, Anmerk. ı, 
en Hdſſ. 2. 10, 11, 

2) Ebd, Hd. 12. Die leberfchriften ihrer 182 Kap., von 

Weiden 169— 70 dieſen neuen Weftandtheil (2699 Meimzeilen ) 

— liefert Groote S. 3901400, Die beiden letzten Bläts 


9 Die Odſ. Pap. Fol, 51 Di, in Epalten, im J. 1465 ges 
fürichen, beginnt: 
Got, Herre, in diner trinität, 
Melich ein wunderlicher rät 
bon erſt ülsher geimürher pat 
in aller finer hant getät, 
Gar wunderlich iſt din gewwalt, 
des fine Wunderlich geftalt 
bin(in) dingle) gar manikbalt 
und iſt din Mmunder ungezalt. 
Mas ein man bon wunder man 
geleſen allen einen tan, 
daz ift als in die bach ein (lab; 
fö — wunder Got ie — Ä 
a3 prueber wol ein wiſer man ff. 
Veiterhin, Ep. 3: obe ch die guide muge bin, 
das ich die rede, (under wän, 
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geftaltigen Triſtandichtung und ihrem Kreife, eben 
nur ald empfindfames Vorfpiel bes traurigen Endes, 
fpät bineingedichtet zu fein. 

Mebft diefen manigfaltigen Fortfegungen, befuns 
ben fhon bie vielen, zum Theil faft gleichzeitigen und 
durch die folgenden Jahrhunderte, bis zum Drude 
bes Profabuhs herabgehenden Handſchriften von 
Gottfrieds Triſtan und eben dieſen Fortfegungen bie 
Anerkennung, Beliebtheit und lebendige Verbreitung 
feines liebe: und lebensvollen Gedichte. Melde Mir: 
fung er infonderheit dadurd auf feine Zeitgenoffen 
hervorbradhte, iſt ſchon oben (S. 560) in Bezug 
auf Wolfram berührt; desgleichen (S. 547-49) wie 
der jüngere Rudolf nicht bloß fein begeifterter Lob⸗ 
finger war, fondern auch fein glüdlicher Nachbildner. 
Dann zeigt ein merfwürbiges altes Gedicht von Anz 
fang und Ende der Dinge, welches nur in einer 
fpätern Handfchrift erhalten ift, vertraute Bekannt: 
haft mit Gottfrieds Triſtan; und obgleich es nicht 
bie „geblümte Rede« beffelben anſtimmen will, fo 
trägt e8 dennoch in’ ber geflügelten, wahrhaft dichtes 
tifchen, theilweife allegorifhen Schilderung der Schoͤ—⸗ 
pfung, der Vorbilder des .alten Bundes, ihrer leben⸗ 
digen Erfüllung in Maria, Chriftus und den Geis 
nen, und in der Meiffagung vom jüngften Zage, die 
Wirkung von Gottfrieds durchſichtiger Darftellung ; 
und der Eingang in vierreimigen Stanzen, ift ebens 
fo mie bei Mudolf und bei Wernhers Martengedicht 
(oben S. 515), dem barin vornämlid erwähnten 
Triſtan nachgebildet 3). 

Wie die Dichtung von Triſtan und Iſolde vor 


Mil betiuten, laͤ ich beſte verſtaͤn. 
Vernemet bon erſt(c) doch ein Nage, 
fine ich iu[ch] durch minfne) (age, 
ode iu der rede iht miſſſe hage, 
daz mirz inwer gunft beeirage: 
Ich Ran niht bil gelmieren, 
noch bi wort gerierenz 
ich wil die rede fieren 
in’ allez florieren, 
Gebluemet rede leit der Graͤt, 
ber Awcin und her Parziväl, 
und wie gewarp ze Hurn(e)wäl 
BSrangene, Alöt, Kriltan, Wiwäl; 
Und wie din Aläre Blauflchetlür, 
Befrrihhet in bee minne fnuor, 
mie Eriltamde (Il. Wiwällne) durch ämür 
Deime Ze Parmenie buor. 
Solicher rede Ich niht enger; 
mer (ich dan niht wil neren ber, 
der bindet doch fineln] wer, 
ber fche bür fich, dirre und bet. 
Dig rede Ile ein ernftlich gebar, 
* eg rede ich ernftlichle) bar 
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allen dem Zeitalter der Minnefinger zufagte, bem 
die volle Entfaltung berfelben angehört, fo find aud) 
die Anfpielungen darauf vorzüglid häufig, und alle 
bedeutenden Züge berfelben, von Triſtans Erzeugung 
bis zum Tode, werden auf die manigfaltigfte Weife, 
als allbefannte unerfhöpfliche Bilder, von ihnen ans 
gewandt: noch häufiger und bedeutſamer, als bei 
den Franzöfifchen Dichtern (S. 578:79). Gottfried 
felber, in feinem großen geiſtlichen Minneliede (II, 
‚5) nimmt daraus den „füßen Minnetranf, darin bie 
Gottheit Süße trank 1).« Die Anfpielungen bei ben 
gleichzeitigen und folgenden Minnefingern und anderen 
Dichten, bis zum Profabuche aus Eilhards Gedicht 
(S. 588), find auch wohl meift zugleich Zeugniffe für 
das Fortleben von Gottfrieds Gediht. Reinmar 
v. Bweter (&. 504) und Horheim (S. 251 
fingen beide, fie haben, nicht wie Zriftan aus dem 
Glafe, fondern aus ben Augen ber Geliebten ben 
Minnezauber getrunken. Gliers (S. 113) klagt fein 
Minneleid mit Triftan, dem es doch vergütet ward, 
Der Marner (S. 531) läßt’ den Waͤchter mit 
Triftans und Iſaldens Weh (durch Belaufhung ) 
warnen. Der 
gebichte mit der Eugen Frau Blanſcheflur wohl 
die Mutter Triſtans, den er weiterhin die Königin 
von Marrokko erwerben läßt (S. 428): wohl mit 
Anklang an König Mark, und fpielt wunderlic fo 





mit blözen Worten unde Bar: 
nd Here und nemet ber rede war. 
Hierauf folgt das Gedicht ſelbſt. In der Schöpfung Geiät ed: 
Embor die hogel’ fich ſwuugen, 
fie gueren unde fungen, 
Aglicher lin(e) title, 
din nahtigal ze rile, 
Diu ferhe in bie Tüfte ſwann, 
fie uob te Stimme an und fank ff. 
Maria wird durch alle Blumen gepriefen : 
Du fifje, vol, röfe, 
bu zarte Zitlöfe, 
Du boum des päradileg, 
bu ftam des manbelrifeg ff. 
Du turteftüße, du adel fpar, 
bu fente und du adel ar u, ſ. w. 
H Val. auch Str. 3 der Weingart. Hdf. GP. III, 434, 
2) In der Ambend: Wien. Odſ. des Heidenbuchs Bl. 215: 
Sünft gelang ch bed der wennde: 
Mit ie welſſen hennde 
Mfalbe, der fÄlden Krone, 
Die fich He vi fchone 
Vehheret har bor fchanden, 
Ja wäne, fd Erikranden 
Selten. flüge mit kochen, 
Huch gezugte bei den lochen 
Huf die fürffe mie ze 2al, . 


Dann: 


Zanhufer meint in einem Scherz." 


bie Vermählung Triſtans mit der Großmogulstochter 
im Daͤniſchen Volksduche (S, 588) vor. Der in 
Tirol heimifche Dichter des Schwankes vom übeln 
Weibe, vielleicht Hersand von Wildonie (©. 299) 
ſagt ſcherzhaft und wortfpielend, daß Triſtan von Iſol⸗ 
dens weißen Händen nie fo mit dem Spinntoden ges 
ſchlagen und bei den Locken niedergezogen worden, aldır 
von feiner Minne 2). Vom Titureldichter ſ. ©. 586. 
Konrabv, Würzburg(127),der Gottfrieden in Ber 
zug auf deſſen großen geiftlichen Minnegefang ſo vers 
berrlicht, gedenkt auch der beffern Zeit, da Riwalin und 
Blanfheflur Liebe und Leid erlebten (II, 3). In dem 
Nittergediht Friedrich von Schwaben wird auf 
Triſtan, wie Lanzelot und Iwein, unter den Rit: 
tern dee Tafelrunde genannt, welche durch bie biebe 
viel Noth erlitten haben 5). Meiſter Heintich 
von der (Wiener) Neuen-Stadt im Iaten 
Jahrhundert ſchilt im Apollonius von Tyrus bie Ftau 
Minne, daß fie Triſtan und Iſot zuſammen und 
in den Tod gebracht habe *). Um biefelbe Zeit 
nennt Hermann Freffant von Augsburg, M 
einer Erzählung den Kurvenal faft ſprichwoͤttlich aid 
Mufter der Klugheit 5), und Triſtan als Vorbib 
der Minner 6); und ein Ungenannter, in der Er 
zählung feines Traumes, verlangt minniglice Um: 
armung, wie Zriftan und Iſolde genoffen '). 
Hugo v. Trimbderg im Renner, um 1300, nenn 


13 (mich die münme ane zal 
Pu diche har gefwengäfet, R 

3) Die Mnze Stelle im Grunde, ı38, Sie paßt mr um 
Heinrichs Foriſehung oder Enhards Gedicht, Andere Zeugeift 
in Bezug auf das letzte f. ©. 556. 

4) 6%. 206. Heinrich war Arzt, erhielt dad Latein, Bud 
(davon eine Abſchrift in Wien, Meinert Wien, Jahrb. 1829) vo⸗ 
dem Pfarrer Niklas von Stadlau (Dorf bei Wien), umd didteit 
einer Frauen zu Gefallen, Cine andre Anfpielung auf ride 
findet ſich ©. 239%. Vol. oben S. 216, 

5) Wie fchon Eſchenbach, oben ©, 556. 

6) Die Stelle im Grundr. 390, 

7) Im einer Weimar, Pap. Hof, des 15, Jagef. 25 PL ® 
enth. Erzählungen und Eprucgedichte von dem Teichner , um 
Schmiecher, Konrad Suchendant, Hank Zufunft u a. (Grumt. 
411), BI, 724: in fpruch bon awaln gefellen. 

Sprach ich: „‚ralm ren farlig weiß, 

fo mich eiwr Werber ftoiter beit 

DOmbfchloffen hat armploß, 

bar bumb jr fo genoß 

Blieit und Eriftram; 

ich nam (b, maemr) fire alte hunig hron, 

©b Ic euch bez cwerd] beriwegt, 

bad nachent bh mir legt; ; 

wan bg doch uhtmant wonnet bed.‘ 
In einer Trier, Hd, derjelben Zeit, woraus dies Ged. in MM. 
Wald, II, 195 gedruckt if, fehlt dieſe game Stelle. 
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in einer dem Marner nachgeahmten Stelle von ben 
manigfaltigen Mähren welde er fingen und fagen 
koͤnne und die Leute hören wollen 1), naͤchſt Sieg: 
feied auch Triſtan ?). Vorher erwähnt Hugo, bald 
nad Zufammenftellung der vorzüglichften Deutfchen 
Dichter 3), auch die in Deutfchland (durch Gedichte) 
befannteften Ritter, und darunter Triſtan neben 
Iwein; wie Agricola, in den Sprichwoͤrtern, biefel- 
ben Namen eingeftändlih aus dem Nenner wieder: 
holt“). Der Dichter des Spiegels, vermuthlich 
Grf Hugo v. Montfort 1396-1414, vergleicht 
fine Noth beim Anblide ber Schönen im Zauber: 
fpiegel, mit Triſtans Liebe zu Iſolden; zugleich 





2) Im alten Druck DI, 62, Sp. a; im der neuen Bamberger 
Musz,snadı der Heitdbronner Hd. 2. 16,160: 
Der bierde Wil Scifrides Wurm, 
Der fünfte wil hern Criſterant, 
Drm fehften IR Eche paz Grkant, 
Del. Docen Mis:, 11,209. Leitungs Leben und litt. Nacht. 11, 89, 
Mo die Lesart Eten aus einer Hd, bemierft wird: das iſt Ecrh. 
oben &, 269, 
3) Val. oben &, 532, 
GA. Druck Bl. o, Ev. u: 
So feindt behanz durch Meutfch landr, 
Erich (1, Exeh), Iwan, und her Criſtant, 
Hünig Kucher, bndb der Partzenaio (f. Parzebar), / 
Pod Migakio)ig der groffen fchall 
Beſagtt hat und Hohen preif. 
Del, meine Einlelt. zu K. Kother in den Deut. Ged. des M. A. 
.1,&, xı, xır. 
d) Dergl, oben S. 568. Bi. Hıb: 
Neht ald bad feberfpil dutt Mücken 
Gen helſer ſunnen brehen 
Durch morgen tort bif deehen, 
Brgund.e) mir mn herta 
it dengeſdem fmertz 
Daft Auchen gen ber lieben, 
DM deehen bnd zereliehen 
Mit mencher ſunder not: 
Erhftramf lieb gen Jſot 
Gen biefer quat wa nicht. — 
Flald vad ir genog, 
Shaun band Apalf, 
Die felben fürſtin bei 
ern ba getzumen wol. 
Attus zu Marddol 
Mie fchüner menfch gefach 
DR ſeid Und under dach, 
Au Die frau Abentür. 
Ton Slzunen {. oben S. 10. 220. Die ſchöne Aglel in die Geliebte 
von Oeſterreich, weichen Hand von Würzburg 1314 
diähtete (Grunde, 187, 540), und deiien Abentener hier auch (BI. 
KR) derahrt werden, Mol, oben 552, Anz. 1. 
6) In der Heidelberg. Hd. 395, gegen dad Ende: 
Der Wwonfch wag gantz alf zu dem Grat. 


BL 1004: 
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nennt er Iſolden vor anderen berühmten Schönen, 
um die Frau Abenteure und ihre Frauenſchaat zu 
fhildern 5). Auf ähnliche Weife wird Jfolde mit 
Blanſcheflut und vielen Srauen ber Zafelrunde in 
bem allegorifhen Gedichte von de Minnebur g aufs 
geführt, um die Freude in berfelben zu erheben 9); 
und um biefelbe Zeit getröftet ein Minner fi) durch 
Triſtans Beifpiel, der Iſoldens Oheim erfchlagen 
und dennoch Gnade bei ihre gefunden bis in ben 
Zob 7), Dann, um 1478, rühme der Bairiſche 
Ulrich Fuͤrterer zu Anfange ſeines großen 
cykliſchen Gedichts vom Gral und von der Tafel⸗ 
runde (nach dem Vorbild und in der Stange des 


Ob tafılcunder afle zumal 
Zu Baridor Kefufer wern, 
Der fröben fcharz bie mönnebern, 
3 Sigunn bnd Blanfcheflor, 
Jeſtute und Flo(c)bamer, 
Kunden wie amerz (fl. Mundivcamorf), Florie, 
Arrunbilie unnb Wglie, 
Tennefer und Mtonde, 
blig bmd frotwe Wende, 
SIfold und Florbibelle, — 
Ouch ob brä mafen zelle 
Dette ba ber türen ritter bil, 
Sie (Die?) hond gelebt fir Artus an, 
Was (Day?) were doch allem Iuften ob; 
Derte Artus bor ber fröben Iob, * 
So pflag man nde ber wonue fo grof, 
Se Were der glich am fröbe bie blog, 
Seltfam entſtellt lautet dies im einer Kölner Hdf., davon ich 
Earove'd Abfchrift babe, S. 73: 
Der wonfche was ganrz alg In dem gral 
Kchaferlan mit bil ber zal 
fArwier Hfur erifelam dab Wiglig 
Planfchiflor Maurin tipe Abliz 
San (mag balociden bnd panmolofe 
Tanflor des hohen prifg fehtwepe ob 
Die pflagen nie bee freiben fo groifg 
Sie wer ber glich ehn freibbe bie bloiff, 
Beide Pap. Pdf. find im Grunde, 441 nachnutragen. 
7) In ber Heidelb. Yap, Hdſ. 313, mancherlei, meiſt Soruch⸗ 
gedichte, auch vom Zeichner 14. Jahrh,, amd dem vorgedachten 
Spiegel enthaltend, UI. 299b: 
Huch it bir wol erkant, 
Mie der tugentrich Eriftrant 
Frato mlalden bcheim erfchlug, 
Da$ fie Im darnach berbrug 
Vnd warb fin frund gut 
Dub brug im fo hoen mur, 
Daß fle fich durch Kein nor 
“Si an fc behber bar 
Mit grfcheiben Kunden, 
Die gnad Herten funden 
Drikran und her yinan, 
Die doch fa beid hetten getan 
18* 
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Titurel), mit und zwiſchen Albrecht von Scharfen⸗ 
berg und Wolftam von Eſchenbach (als den beiden 
Dichtern des Titurel allein „Gottfrieds von Straß⸗ 
burg Kunft!)«, und wiederholt vor dem Lanzelot den 
Preis diefer drei Dichter, in Verbindung mit Hartz 
mann, Wirnt, Rudolf, (Ulrich) dv. Türlin und Ulrich 
©. Zagichoven 2), nach welchen er auch einzele Theile 
(Iwein, Wigalois) bearbeitete; obgleich er den Tri⸗ 
ſtan nicht etwa ebenſo nach Gottfried einfuͤgte: 
folches unterblieb aber vermuthlich deshalb, weil er 
den Lanzelot, als Haupttheil feines Werkes, auch 
nicht nad dem geruͤhmten Ulrich dichtete, ſondern 
aus drr großen Franzoͤſiſchen Proſa, welche denſelben 
als ben eigentlichen Traͤger dieſes großen Kreiſes 
darſtellt und damit, eben auch Triſtans Abenteuer 
verflicht 2). Am Schluſſe mit dem Untergange 
diefes ganzen Ritterkreifes wird bei Aufzählung der— 
felben nebft anderen und Beſcheltung ber Frau Welt, 
ihrer WVerderberin, auch Triſtans und ber ihm Zus 
gehörigen nicht vergeffen *). Der dem Hürterer 
durch Heimat, Zeit und bie Titurelsſtanze ganz 
nabe Pürerich v. Reihertshaufen nennt unter 
Nittergebichten, welche er im J. 1462 felber befaß, dem 
gleich hinter dem Haupt berfelben, eben dem Kir 
turel, und Eſchenbachs übrigen Werken, den Triſtan 
Gottfeieds von Straßburg, demnähft Hartmanns 
Iwein *). Endlich, ein Liebeslied um biefelbe Zeit, 
welches den feindlichen Einfluß aller 7 Planeten in 





uerweder finer ſtawen: 

Bolt Ich ben mißbraiwen 

Ober warumb folt ich verzagen? 
Vorher fieht noch, wie Mwan die Witwe des von ihm Er⸗ 
ſchlagenen erwirbt. 

1) Aus der Wien. Hdf, in unf, Mu. I, 560: 

Sein lob Kkunk bu mie hunft bil pag geplümen, 
Odee bon Straspurg [ber] Sörfridrg Aunft 
man mag mit Wwarhalt wol gerümen. 

2) Die ganze Stelle folgt Ginten unter ben gemeinſamen 
Zeugniffen. 

3 Dben ©, 8579, Ueber Fürtrers Werk vergl. Grumdr. 153 
und 5. F. Hoſſtäters Auszüge (Wien 1511, 2 Bde 8), wo auch 
diefe Stellen, 

4) Die ganze Stelie gibt Docen aus der Münd. Hdf,, im 
M. litterar. Ans, 1908 Re, 4,5, Str. 3: Eriftrannbe — bnb 
Morhoib bon Ittannde. Str. 6: Te habt dei zu gefehen, Gas 
babin und Erfiftannden, Wie den ziwain ift geichehen, Me bei 
entgalt Nſoth bon Arlanndben. Str. 38 unter dem Frauen: 
Uſoth, Chril GO), Brangena 

5) Etr, 101: Wuch mer ben Parziuale, 

Sannd Wilhalmbz puech bag annder, 

Vnd Lohengrein mit alte, 

Die deth gemacht glaub ich zefamen pannber 

Don StragburgGorfridt Grifkrant hat befacher, 


ben einzelen Stunden beklagt, und bes Dichters Reid 
mit den Scidfalen berühmter Helden vergleicht, 
läßt auf Parcival, dem der Gral entſchwand, gleich 
Triſtan folgen, dem das ſchwarze Segel den Tod 
ankuͤndigte 6). 


Wenn mande von biefen Zeugniffen ned 
zweifelhaft laffen, ob fie wirklich Gottfrieds Triſtan 
meinen, fo iſt dagegen die legte Erneuung dleſer 
uralten, unfterblichen Dichtung durch W. v. Säle: 
gel ganz von dieſer edelften Geflaltung derſelden 
ausgegangen. Dabei völlig freie Umdichtung, im der 
achtreimigen Stanze, mwelhe Schiller fo ſchoͤn be 
zeichnet „Stanze, dich ſchuf die Lieber u. ſ. m. 
(äßt fie nur bedauern, daß fie beim erften Geſange 
fhon abbricht 7). Wie kein Andrer fremde Porfie 
fi und der Sprache feines Volkes fo volllommen 
anzueignen vermochte und vermag, fo mußte dieſt 
Dichtung vor allen eine fo mächtige Zuneigung in 
noch höherem, dichterifhem Sinne reizen: es ſcheint 
jedoch, daß die hohe Vollendung des alten, zwar un 
geendigten Werkes felber diefe Umdichtung hemmte. 
Eine fpätere Romanze von Conz, Triſtans Tod, 
nad Gottfried Fortfeger Heinrich, hatte hier leichtere 
Spiel, um fo mehr, als fie ebem die thapſodiſche— 
vol&smäßige Geftalt der Dichtung, wie die Walififht, 
Spaniſche und Nordifhe Romanze erneut ®). 


Das unter. den Älteren Zeugniſſen ?) zuleßt am 


So har Darıman bon Tue 
Behm brunn her Mbrin mit bem Ieben gemacht. 

6) Görres Altd, Voltt» und Meifterlicder &, 79, obat Wr 

seige, woher: 2, Mar je mein gleich, 

Das glaub ich Hart, 

Fürwahr, mein Ungefell Ik groß; 

Der Sonnen Stat 

GR mie bechert, 

Mit Mag bin ich Triftang Genof. 

Da ihm berkündt war ber fehwars Srgrl, 

Dil hranher Ding 

Er ba beging: 

Mdbard die gloch fehtägt Tine amp rechter Keprl: 
Die Reime fordern Umftellung Gteich mein, Schetn für SUR 
berhart für werheet. Die librigem fin? Ritter find Jlotdamm 
Artus, Friedrich von Schwaben, der Nitter mit dem Tuch, umd 
Hektor. 
» DM v. Schlegels poet. Werke (sul) Th. 1, S. W—BHi 
früher ſchon in Vorleſungen mitgetheilt. 

8) Taſchenbuch fir Damen 1821, ©, 116-1. 

9) Die oben S. 609 angeführte Etelle des Cornelius Narions 
Gericht fich vermuthlich auf einen der Aranzöfircen Profadt 
Aus Anlaf diefer Etelie hat Conr. Wesner in feiner bibliolb. 
univers, den Lancellotus und Tristannus fogar als Bien 
Tateinifche Romanschreiber aufgeführt, 
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geführte Lieb, welches ſich dem gelehrten Meifterge: 
fange annähert 1), Tiefe fchon erwarten, daß die 
Meifierfänger felber auch den Gottfried yon Straf: 
burg, als einen ber berühmteften Altmeifter einer 
Stadt, in welder ihre Kunſt früh und vornaͤmlich 
gedieh, fi zugeeignet hätten: ſolches iſt aber nicht 
geſchehen 1), und um fo mehr zu verwundern, als 
Gottfried nicht allein durch den Triſtan ſich fo ber: 
vorthat, fondern auh Minnelieder in kuͤnſilichen 
großen Meifen, meift ernſten Inhaltes, bichtete, und 
dadurch nicht minder berühmt ward, Mor allen ge⸗ 
ſchah dieſes durch das große geiſtliche Lied, welches 
Konrad von Würzburg zunaͤchft im Sinn⸗ bat, 
wenn er bei feinem verwandten Lobgedicht auf die 
Dimmelskönigin, unter dem. Bilde der goldenen 
Schmiede, fein Ungeſchick beklagt, und bas ſchoͤne Ge: 
mälde binzufügt: er fige nicht auf grünem, von 
füßer Rede chauigem Kiee, auf welchem wuͤrdiglich 
Meiſter Gottftied von Straßburg ſaß (Triſt. 4919), 
der als ein kunſtreicher Hauptſchmidt guͤlden Gedicht 
wuͤrkte, und die heilige Jungfrau beffer geruͤhmt und ges 
priefen hätte 2). 

Diefes Lied Gottfrieds ift in ber That die Ver: 
Mdrung ber Minne und des Minnegefanges durch die 
»geweihete Minne«, das himmliſche Brautlied, das 
geheimnisvolle Hohelied, weiches den überfchwänglichen 
Grgenfland in einem Strome von tiefen und lieblichen 
Bildern (mie jenes von dem ewigen Minnetranf) 
abfpiegelt, alle Gebilde zum underwelklichem Kranze 
in einander verfchlinge: auch bier, im bedbeutfamen 
ieffinnigen Werke von kuͤnſilichem, vielreimigem 
Baue, immer Erpflallenklar, leicht und anmutbig. 
Diefer Humnus im hohen Kirchenſtyl ift uns in 
zwei Handfchriften erhalten, in der Maneffifchen 
unter den übrigen Liedern Gottfrieds, in der Weine 
— — — — 

2) Die Weiſe iſt dem Mustatblut⸗Ton aͤhnlich ebd. &, 3. 28 
14, Val. 37, 112, 

2) Eeibft die Komödie von der Singſchule, welche doch ſo 
viele Meiſterſanger aufführt, nennt ihm nicht, 

2) Muf. I, 625, Grundr. 449, Altd, Wäld, II, 218. In ber 
Düncner Perg. Odſ. (bei deu Miinneliedern ff.) umd in der Hels 
delberget Perg. Hd. 341, den beiden älteften, Tautet diefe Stelle: 
Ach fizze niht üf gruenem Kle 
Don fuezer rede touwes na3, 

Di wirdehfichen üfe (az 

Don Sträsburn meilter Bötfrit, 
Der alg ein weher höher fmit 

Süin getihte Mmorhte: 

Der Her’ in? alle vorhte 

Dich gerucmer, brouine, Das, 

Denne ich, bil reines tugende ba3, 
Immer Künne dich getuon. 


Vt geuenen Isfen die Heideih, und Breslauer ap, HOT. lobet; 
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garter, namenlos, hinten ald Anhang ber übrigen 
namhaften Dichter: in beiden Handfchriften find die 
Strophen manigfaltig verfegt, in keiner vollſtaͤndig. 
Der erſte Abdruck der Maneſſiſchen Handſchrift giebt 
fie noch weit unvollſtaͤndiger, und gerade eines ihrer 
hertlichſten Gedichte wird am ärgften verftümmelt, 
um 54 Strophen 3). Aus beiden Zerten, welche 
gegenwärtige Ausgabe, jeden in feiner eigenen Folge, 
liefert 4) und fie vergleicht (Bb. IH, 454), fiel 
fi) durch gegenfeitige glücliche Ergänzung das Ganze 
und bie Folge der fämmtlihen Theile ziemlich ſicher 
alfo ber, wie es (Bd. IM, 706) angegeben iſt. 
Der Gang des großen breieinigen Minneliedes ift 
nämlich: Aufforderung, wer fein 2eben erhöhen und 
fi) der (Gottes:) Minne ergeben will, biefen 
Minnefang zu hören (Maneff. Hof. Str, 52), 
bisher Unerhörte® von Gottes Mutter (53); Ex 
mahnung, die geweihte, Gottes-Minne ſtreit— 
bar zu erringen (55 ff.), obfchon er Gottfried) felber fie 
fein Lebtage fo wenig getragen (59), der Wähner einer 
ift, wähnte und nicht wiffen wollte (60 5), und feis 
nee Sünden mehr fei, als Maffer im Bodenfee 
(61); Bitte um Fürbitte bei Gott und feiner Mut: 
ter (62); Ablafen von der Klage,. und Uebergang 
zu einem andern Lobe (63): die Himmel und Jeſus 
ſelbſt mögen ſich, diefes Lob feiner Mutter zu 
hören, hernieder neigen (54 — Weingart. Hdf. 1), nun 
das Hohelied auf fie, ihr Preis durch alle Wunder und 
Vorbilder der Schöpfung und ber heiligen Schrift, 
ihre Freuden und Leiden bis zur Gnadenbitte beim 
jüngften Gericht 6); Beſchluß des Lobgefanges ber 
Mutter Gottes, der vor allem anderen Sange hehe 
ift (M. 9. 10), Uebergang zum Lobe ihres Sohnes, 
in derfelben Art, zum Theil mit denfelben Bildern 7), 
auch Lob feiner Minne (24) und des heiligen Geifte® 


für höher Haben dieſelben mit der Münchner Kpf. galt, bie 
Gothaer Perg. und Wiener Hbf, houpt. Die drei lehten Zeilen 
ſtellen fih aus Vergleichung diefer Hd. wohl am füglichften fo: 

Dich, bil reines tugende vaz, 

Seruemet und geprilet baz, 

Denne ich, krouwe, müge getuon. 

3 Eonderbar ift die Safte Str. gerabe diejenige, Womit 
bie Weingart. Hd. beginnt, 

4) Den voliitindigen Tert der Maneſſiſchen Hof. gab, ans 
meiner Mittheilung, ſchon Kuniſch, im Handb. der Deut, Litt, 
(1824) Bb, 3, © 181. 

5) Mie König Mark, Gottfrieb beſtreitet CTrift, 12,655) die 
Eage Anderer, dah auch Mark von dem Minnezauder getrunfen : 
Brangene babe das Uebrige ind Meer geworſen. — Die Eilfars 
diſche Darſtellung beftreiten noch 14,245. 16,919, gl, ©, 591, 

6 W 2—9 darunter 5-8 = Mı—4; dann M5— 8, dar 
runter S=W 10; dann W 11—36, 

) 3 B. Stern, Eonne und Mond 16: W 9, Roſe ww 
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Mine (35): der Mutter » Gottes Sohn ift 
wf geheimnisvolle Weiſe zugleich Water, Mutter, 
Bruder, Schweſter (51), und fo verſchmilzt ſich bier 
as Lob des Sohnes und des Vaters (13), unauf⸗ 
zolich 1), wie ihre Perſonen in ber Dreieinigkeit, 
ind iſt ſo unausſprechlich, daß, weder Engel, noch 
Meib und Mann (24) es vollenden kann (11-51), 
— Der große Hymnus theilt ſich felder noch bedeut: 
ſam dur bie in gewiffen Folgen eintretenden 
gleichen Strophenanfänge, die preifenden mit „Du“ 
fi. 25 ff), vollftändiger ber Aufruf zur Ber: 
ıhrung (W. 18 ff.), zum Lobe (W. 22 ff.) und zu 
yon Freuden (W. 26 ff) ber Heiligen Jungfrau; 
bie Empfehlung bed Lobes Gottes (M. 34 ff.), und 
yer im anbetenden „Acht“, welches fogar durch die 
einzelen Beilen geht, verſtummende Schluß (41 ff.). 
Wuͤrdig klingen dazwiſchen auch einige Lateiniſche 
Zeiten (M. 4. W. 14), mie aus alten Hymnen. 
Und wohl ſtimmen dazu die hier auffallend häufigen 
alten volltönigen Deutfhen Endungen, dergleichen 
fich ja noch zum Theil in den Mundarten ber Hoch⸗ 
thäler Oberdeutſchlands erhalten haben, und die bier, 
gleichartig im beiden Handfchriften wiederholentlich 
erſcheinend, ſelbſt im Reime?) nicht wohl dem ſonſt 
nur verjüngenden Abfchreibern zugehören können. Auch 
findet fich dergleichen faſt gar nicht in den doch eben 
ſo alten Handſchriften des Triſtan, noch in den 
anderen Liedern. Ebenſo erſcheinen manche feltene 
ja einzige Wörter nur hier), Kurz, wie dies 
alles dem feierlichen hohen Kirchenſtyle bes ganzen 
rofen Liedes, nach Gegenftand, Darftellung und 
m großartigen Strophenbau faft hörbarer Gang: 
weiße, völlig eignet, fo iſt es gewis auch dafür finns 
voll auserwählt, zum beutlihen Unterfchiede von 
der „Mede des Hofes im weltlichen großen Minnes 
gedichte von Triſtan und Sfolde #). Und fo macht 
diefes herrliche Gedicht, unbedenklich das vollkom⸗ 
menfte feiner Art, den Eindrud eines hohen Stand: 
bildes der heiligen Jungfrau und Mutter, im Kir: 





3». M1 2: 44. Honig W 3. M 8: 22, 44 47. Traube 
M 8: 4, 

1) So wechſeln auch die Geſchlechter: ber ſunne M_1. 19. 
46, W 9 für Maria und Chriftus, Der letzte heißt trüt und 
drũüt M 19, wie Marla W 10, 


2) M 36 reinün. 48 liebeltön, 47 ff. iezont wieder 
holt ſich immer fo. 53 bero, 54 Bar. 55 jagunden; ges 
wiptän. 58 ital. 60 innan, W 9 biandeg, 5 hoͤheltũn. 
1 muezi. 10 warun. 17 binftert: bin. 22. 32 gelegnöt, 
34 gelegenetün, 


3 M 14 pnabe : trabe, 48 ber hert. Izze: ue 
— 1) W 4hizzertizze (fehre; 


chenchor über dem Altar, angethan mit allen Wun— 
dern der Welt, rings umfttahle von Glorie und um: 
Hungen vom Chorgefange der Engel und Menfcen, 
fußend auf dem Monde, und mit dem göttlichen Rinde 
emporfchwebend zu der Herrlichkeit des Waters und bed 
Geiſtes. — Es ift ein tonausftrahlendes Bild, eine 
mufitalifche Plaftit zu nennen; gleichwie Meifter 
Konrad im feiner goldenen Schmiede, worin er Gott: 
frieden einen Hauptſchmidt nennt, auch ein foldes 
Eunfireiches Merk im Sinne hatte, und wie nod in 
einem fpätern Liede diefes Bild, zwar etwas leblot, 
durchgeführt ift 5), dagegen ein andtes Lieb, es 
ſcheint von meiblicher Hand, eine zarte Umbildung 
deffelben Liedes und Grundgedankens enthält 9), 
welcher das nicht zu volfendende Bild nur als ein 
Merk der Andacht und Liebe darbringt. 


Man follte fi) von Gottfried einen vollen Fruͤh⸗ 
ling von Mai- und Minneliedern erwarten: es if 
jedoch nur eins von ihm da (I), meldes freilid 
einen ganzen Wald von anderen, aufwiegt: ein fris 
ſches liebliches Gemälde herzlidyer, treuer, befeligender 
Minne; fhamrorh verſtummt er bei der Schönen, 
wie geläufig er darnach reden kann; gern mil M 
um fie nah Babilon (Baldak, Bagdad) fahren; 
der Sommer mit all feinen Wonnen, Thau, 
men und DVöglein foll fie erfreuen und grüßen! ihre 
hohe Schönheit macht fein Herz traurig, das ihr 
Huld erfreuet. 


Das dritte Lied (HIT) iſt vielmehr ein Lehrge 
dicht im Piedreife, nach Art des Winsbeke, auh 
durch Wiederholung der Anrede „Kindet, mie bett 
„Sohne. Es empfiehlt vornämlich eins ber geil 
lichen Gelübde, die Armut, in ihren Chriſilichen 
und beſeligenden Wirkungen, in Verbindung 
Reinheit, Keuſchheit, Milde, Demuth, Geduld: ger 
genüber, die Gefahr des Reichthums und der Hef: 
fart. Dies Gedicht erfcheint ald eine reife Frucht 
des Alters, 


u Oben S. 560. — Wie man bienach Gottfeiehen neh Wi 
Gottestäterumg geifen Sanın (oben ©. 609), bezreiie Ih Mil 
Die Etelie von dem windfchaffen Aermel Criſtan. 15,740) fan 
do wohl nicht anders werfanden werden, ald kroniſch bot Kr 
Geiftichkeit, welche das folgerecht reinigende Wunder veranzaltett, 
Cm Engl, Ged.erläßt Mark aufden sweibeutigen Eid die Seuersroht- 
Das Franz. Ged, und Cilbard haben nur den Eid auf de Ru 
liouien, nichts von Feuerprode). Zu wintfehaflen im wien 
gehört noch: Fichtenfteind Frauendienſt Kap x eine rat 
des 12. Jahrh. im dem Altdeut. Bl. I, 352: tortipeden win 
fchafem wersun; pgl; auch Ulflas invinds verehrt. 

5) Wunderborn 2, 277, 

6) In meiner Volkstieberfammi, Nr, 49. 
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In ähnlicher Iehrhafter Art find die beiden le 
ten Strophen (IV) über bie böfe Wiruns = 
„Mein“ und „Dein“ feit Eva’s Zeit, und über das 
noch fprihmwörtliche „glaͤſerne Gluͤcket. Das letzte Ge⸗ 
dicht iſt von Rudolf im Alerande® beſtimmt dem 
Gottfried, meift mit Wiederholung derfelben Reime, 
zugefhrieben 7); und weil das erfte in berfelben 
Strophe verfaßt ift, fo find beide, die in der Mas 
neſſiſchen Sammlung als Nachtrag bei Lichtenfteing 
Liedern ſtehen, von denen aber in feinem Frauendienft 
feine Spur ift, mit Recht, unferm Gottfried zuruͤck⸗ 
geſtelt 2). Die Strophe vom gläfernen Gluͤcke, 
melhes auch Marner Eennt (S. 526), tft faft ganz 
eine Verbeutfhung Rateinifcher Sprüde aus ber 
Sammlung des Publius Cyprus ym 700 3), 

1) Laut Docens Mitthellun ü 
185, iu Auf. des B. IV, m * x — u 

Der wile meiltee Sätfrit ſann, 

daz befte fi blede unde Krank, 

Da3 gicline gdehünne, 

ez breche in Reini ſtünne, 

Wan ez ſchinle)t alfer veſte, 

und fi bil felten das Befte; 

Geliihhe gä balde an und abe 

bil lißter, denne man e3 behabe; 

az’ es fich ung binden, 

*5 Bam bil gehes ſwinden 

Und fi fin gunft bil felten Yan. 
Bil, oben S. 550, wo „Mein und Dein’ zu ſtreichen iſt. 

2) Schon von Docen a. a. D, al. oben S. 409, 

9 3. 2= Fortunam eltios reperias, quam retiness, 


3.8. 4, 5= Fortuna levis est: cito reposeit, quae dedit, ‘ 


3 ge Fortuns, nimiom quem foret, stultum facit, 

+9 — 12 Fortuna vitrea est: tun, quum splendet, 
frangitur, 

—— „tr und Glas, wie bald bricht das.“ Die 

or lung des P. Syrus Hat Orelli 1822 herz 


—— Witteri ental, eodd, mss, bibl. S. Joh. 
J * — one bei Prox p. 19.26; Arnuld (iu Eitraßs 
Dfinanen efliaen Luſtſpiels in Straßburger Mundart „der 
ge "tag" 1810) nolices litt, et hist. sur les poe- 
— = P. 25 (Par, et Siraso. 1806, 8, aud dem Ma- 
Freiherr hear 1806 Juin befonders abgedruckt, und übers 
rag —— cutnommen, namentlich noch die Behaup⸗ 
om daß Thomas von Britannien ein 
Zur al idee Verfaſſer ei; mas Raynouard im 
- A 833 Sept, germ wicberhoft). Koch I,'123, 
1, 2 fn der Mullerſchen Sammi. hinter dem Parcis 
Üben den N tigungen aus der Ad. liefert Prox 20. Dal, 
de — —— ganzen Sammlung ib. 25-30, Oberlin 
Diaista 1, 4 polit, p. 1. 97—38, Grmdr, 317, Graf 
: —* Die ueberſchriſt lautet bier: 
7* meitter GSotkrit bon Straz- 
urg bi feit bon ber minnen, 
ch pruebe in mime inne, 
daz lluterlichiu minne, 


* 
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Sonſt wurden gemeinlich unferm Gottfried noch 
eine oder mehrere Erzählungen beigelegt *), nament: 
lich eine von ber Minne, melde in der Strafs 
burger alten Sammlung von Erzählungen ver: 
ſchiedener Dichter durch die rothe Ueberſchrift dem 
„Meiſter Gottfried von Straßburg« zugefchrieben 
wird 3) Diefe Ueberfchrift ift offenbar nur aus 
dem misverflandenen Anfange der Erzählung felber 
genommen, ber fih auf Meifter Gottfried von 
Straßburg beruft, daß Maͤhre von Minne den 
Minnenden flärke, was ſich deutlich auf den Ein: 
gang des Triſtan (3. IA ff) bezieht. Im der Heis 
deiberger Handſchrift diefer Erzählung ift diefer Eins 
gang verändert und anflatt Gottfrieds wird Meifter 
Konrad v. Würzburg genannt 6), weil diefer wirklich 


Der Weite iſt worden milde; 
bar umb (o füllen bilde 
Nitter unde brouwen 
an diſen meren ſchauwen; 
Wan ez von ganzer liche ſcit; 
des bringet ung geWwigheit 
Don Strassburg meilter Gotkrit: 
{ver üfl der märcn minne trit 10 
wil ebene fezzen finen buos, ' 
das er be namen Haren muos 
Sagen unde fingen 
' bon minnenhfichen dingen, 
Und daz ben were gelchehen, 15 
das, fin fich Heten under fehen 
Mit minnenhlirhen ongen. 
biu rede iſt aͤne fougen, 
Er minner ie mie befte baz 
finee bon minnen etewag 20 
Daree fingen oorr leſen; 
bar umbe init ich blizig weſen ff. 
©) Im der grofien Heidelberger Samım, dar Pergament Fol. 
deren Inhalt bei Willen 417- 28 verzeichnet iſt, Nr. 19% BI, 346: 
Dirz mer ift day herze genamt 
but tur triwe bag behanı. 
Ic pritue in minen (innen, 
Das labreriiched minnen 
Der weride ift worden Wilbe, 
Da bon folt Ic pflbe, 
It ritter und ic vrowen, s 
An bifem mere ſchawen, 
Mag bnd bon gantzer Tiebe feit 
Vnd ouch bon rechter Wwarhelt 
Den Wirrzburch meifter Gonrat, 
Wer bf der waren minnen phat 10 
Eben gefetzer finen füz, J 
Daz tr deſter getrner müz 
Veſde, ſagen bnde fingen 
Don herzenlichen dingen, . 
Die © Waren geichehen, a 
Die fich Herten under fehen 
Mit innerdichen augen. 
Die rede iR ane laugen, 


” 
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wohl ber Dichter derſelben iſt 1). Demnach habe 
ich dieſes Gedicht nicht in Gottftieds Werten aufs 
genommen. 

Gottfrieds Sprache hat zwar, außer bem Alter: 
thümtichen im Hohenliede, manches aus ber naͤchſten 
Heimat eigenthuͤmlich: im Ganzen aber iſt fie! das 
teinfte und gebifdetefte Hochdeutſch ber damals mit 
den SHohenftaufen hertſchenden Schrift: und Dicht⸗ 
ſprache, und eben mehr die „Rede des Hofes“, als 
bei irgend einem andern Dichter. Ebenfo verhalten 
fi) Reim und Versbau. Gottfried ſteht auch in 
dieſer Hinſicht ganz auf ber Linie Walthers und 
Wolframs, deren beider" Dichtarten er in fi ver 
einigt 2). Er ift mit beiden, faft gleichzeitigen 
Dichtern das Kleeblatt, die Blüte ber Dichtkunſt 
diefer Zeit, die eben auch im hoͤchſten Glanze der 
Hohenſtaufen, ſelbſt waͤhrend des feindſeligſten Kam— 
pfes der Hierarchie gegen fie, bie Bluͤte des Deut: 
fehen Lebens, der Deutfhen Kunſtbildung nad allen 
Richtungen iftz fie trifft zufammen mit ber reifften 
Entwidelung der Deutſchen Volksdichtung, fo wie 
mit der glängendften Ausbildung und Aneignung 
der Waͤlſchen Nittermähren und Aventüren und 





Er minnet Immer befter Daß, 
Mer bon minnen eiteäwag 20 
Moret fingen ober leſen; 
Durch dag fo wit ich biifih weſen M- 
In ber Koloezaer Abſchrift eines Theis dieſer Sammlung im 15. 
Zahrh. ift diefe Erzählung (Mr, 183, f. Koloczaer Coder, Abdruck 
einer Auswahl 1817, Vorr. S. XX) ausgefhuitten; weshalb fie 
Graf Mailath in f. Ernewung einer übnl. Auswahl (1819) S. 210 
aus der Wiener Hdf. giebt, wo fie unter Konrads v. W. Namen 
ſtehhe. Diefe Wiener Hdf. (119) acht überhaupt anwöhnlich unter 
Konradd Namen, weil mebrere Stücke darin wirklich von ihm find, 
Grumdr, 321, Diefe Erzählung heißt bier (Nr. 3) Serzmähre, 
und ehenfo benennt fie Mailath, ſchreibt fie aber auch Gottiried 
v. St. zu. Der Eingang mit dem Namen fehlt hier ganz und das 
Ged. beginnt 3. 29. 


7) Wie (bon Docen in unſ. Mur. I, 150 fie ihm zuſchrieb, 
mit der Bemerkung, daß in einer andern Hof. Konrad ſich als 
Merfager nenne (vgl, vor, Anm). — Bon dem Inhalte diefer häufig 
bearbeiteten Erzählung ift ſchon (S. 287) die Rede geweſen. Mais 
lath erwähnt noch eine Bearbeitung von Aloys Jeitteles in ber 
Wiener Zeitiche, 1816, 


2) Ueber van (neben von 950) dal, das Wörterb. (auf welches 
ih überhaupt bei den Gier micht belegten Wörtern venweiit); 
dan reimt auch Ulrich von Zasich, Kanzelor Wien. Hdf. 7778. Für 
fleit I, 2 bietet die Heidelb, Hbf. treit. bẽder 17025 neben beide iſt 
eben jo wenig Niederdeutich, als ſehrẽ, woſür Gottfe. das unge⸗ 
wöhnliche fcheel bat, mit Wolfram, Das hiufg auslautende n 
für m Gaben auch Wenige: 11, 8, bein:fein (Geim); 4 turn; fturn 


124. Meifter Gottfried von Straßburg. 


mit der reichften Fülle des Minnegefanges: melde 
ir letzten durch Gottfried felber biefe Höhe er 
reichten. — ’ 


Sn Anfehung der Lieder Gottfrieds, bie ale 
eine große ſtrophiſche Form haben *), iſt wiedet die 
Maneſſiſche Sammlung die reihfte und umfaßt alle 
von ihm noch übrigen Lieder, wenn auch zum Theil 
verfegt, oder unvollftändig, während die Deibelberger 
Sammlung nur das Mailied (I) enthält, und bie 
Meingarter Sammlung nur das Hobelied (II) er— 
gaͤnzt. Das legte ift in Bodmers Abdrude der 
Maneffifhen Sammlung unverantwortlid  teiter, 
um die erften 54 Strophen, verftünmelt, und auch 
fonft befonders nachlaͤfſig behandelt. Ebenſo iR 
Gottfried in den Proben ganz uͤbergangen. Goldaſt 
(paraenet, 448) führt den Anfang von II, 46 an. 


Erneuet hat Tied (S. 173) das Maitied (N, 
und vom geifttichem Minneliede bie bei Bodmer 
ftebenden Strophen (I, 55-62), bis auf bie lehle 
(63), welche den Uebergang zu einem andern Theil 
des Gedichte macht. Diefelben 8 Strophen giedt 
Müller (S. 121). 


Wwurn‘, Burn; WIE, 18. 29. 26 lobefan:bran. IM II, 22 Meine sfeint 
Geime). 28 Aliane. 49 don : bön (Baum). fs bei, bi 3, 1 um 
ferarzarie. Die alten Inf, und Indicat. ohne Umlaut gunmen: 
Brunnen; mugen : zugen; der Conj. kunde : Runde. Detsl teahle: 
mahte neben mahte, bo lante :iwante. Die Heidelb. DL. bat 146-4 
noch das alte Prät, weig für wife; und 16705 guaz (mie Di 
11,29%), vom einftigen queben, heben, aber anflatt des Praſ. galt, Mi: 
Derhiuten hat auch 48 Gingenberg XV, 2 und Ulrich von Zaud. 
Sanzelot 8370. Imwerat, wis, Wefer. Neuer if dad Partic, Di 
wirst; und das abfol, Nefleriv, ich Cze ich), — BI mugent nat 
im Nein IT, 7. Die gemeintichen Reinfreigeiten grtar: für Il, & 
peid:uliz; haz: was II, 42, W 24. 35; du : zun, tus. Zufammens 
biehungen: gefars kat. zr: pt (= pfliger wie git — nibrl. 
Vorhte: parte W 1, 17, Innerbalb wän— wären II, 27; — 
diu aller I1, 39. Berzen daz und unt ba; II, 56 in herzen’; und 
ung 3 gu foredben; ebemfo W IL, 15 fpricht seh Lies fprich ch. Kin 
fo die dreifnlbigen Partic, mit Tanger Stammfpibe minarmdt;, za 
fende;, glenzender II, 39. 45, 45 zweiſolbig. 


3) DVorherrfchend jambirch IM, mit dem gewögntichen Bed 
fet, nach weiblichen Keime (I, IY), ganz trodäifh mit d 
weibtibem Keime II. — In Hinſficht der ebenſo durds 
jambifchen Reimpaare des Triftan ift moch zu bemerken: das 
fia im langerer Folge Cintretin weiblicher Neimpaart mit. beei 
Füßen, wiſchen den urfprünglich durchgängig vierfuß lgen mist 
den Reimpaaren, wie fie noch bei Otfried find. Reicie wit Wie 
bete:nfbere, Jagende: tragende erinnern Faum mod hieran und 
nur für weibliche gelten wie die wirklich dreifilbigen ee: 3 
bete, trabtendesahtende, fougeten;erougeren W, Ih, 61. 


— 
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Meifter Johannes Hadlaub. 





Hadtaub gehört einem jüngeren Dichtergefchlecht an, 
als die vorhergehenden, zwar mit Rudolf und Te: 
fingen aus berfelben Heimat, und in naher Bezie⸗ 
bung auf die große, auch feine Lieder umfaffende 
Sammlung, fofern dieſe wirklich eine Maneffifche 
oder doch Zürdifhe if. Hablaub ift aus einem 
fpiter ausgeftorbenen Zuͤrchiſchen Bürgergefchlechte 1), 
deſſen Anfehnlichkeit auch das Wappen auf dem Ge: 
mälde bejeugt: ein ſchwarzes freiftehendes Eichhoͤrn⸗ 
lein im ſilbernem Felde; wenn es ſich nicht etwa 
auf das hohe Fräulein bezieht, in deren Minnedienft 
er bargeftelle ift 2). Das Gemälde ift naͤmlich, 
wie das zum Wartburgkriege, zwiefach getheilt: unten 
nahet er fi in Pilgertracht dem Sräulein, wie fie, 
ſchwarzgelleidet und ein Hündlein auf dem Arme, 
don ber Kirche nach Haufe geht; oben wird Had⸗ 
lub in großer Geſellſchaft durch den Grafen von 
Regensberg dem Fräulein vorgeftellt, deren Huͤndlein 
ihn, als er ihr die Hand reicht, in den kleinen Finger beißt. 

Diefe Bilder beziehen fich beutlih auf die beiden 
erften Lieder, welche, in Verbindung mit dem letzten, 
feine hohe Minne mit allen anziehenden Umftänden, 
und bedeutenden, bafür theilnehmenden Perfonen, 
ſeht lieblich erzählen und zugleich die Zeit des Dich⸗ 
ters genau beftimmen. 
ten fich fund zu thun, nahet er als Pilger verkfeider 
fi) ihr, als fie (in der Stadt Züri) vor Tage aus 
der Mette heimgeht, und hängt ihr mit einem Ans 
gelhalen heimlich einen Brief an: er weiß zwar 
nicht was daraus geworden, und magte feinen Boten 
zu fenden, der Brief (vgl. ©. 326) enthielt aber „tiefe 

den von ber Minnes; wie es in dem Liede felber 
noch lautet, dag die Schöne gewaltig fein Herz durch⸗ 
broden habe, ein und ausgehe, darin herrfhe, und 


» Bluutschli memorab, Tigur, p.615: Babetähr. Beod⸗ 
en (Prob, Axxvu und Eammi, 1, xnı) bringt, außer den 
", Midtd weiter über ihm bei; Mdelung 219, Koch ll, 61, 
Decen 166, ©, Muller 170 und Taylor 193 noch weniger. 
2 Gans fo ik das Wappen der Bapr, v. Elriching. Eiebmadher 
1,9 Ein torges figendes Eichhörntein in fülbernens Beide führen 
„granfiurter Patricier Nuceröfelter, Spener op, herald, 


Y Müter Ehwei, Geſch. I1, 140 fagt: Vieleicht war ed 
aur Disverftand: Impressit memorem dente labris notam. 
Bol oben &, 101, 104, 


9 In Eysengrein eatal. test. verit, Heißt er philoso- 


Um der fange fchon Gelieb⸗ 


doch leider ferne ſeiz und bie oft (XXIU,XXXVII, 
XLI. Lil) wiederholte Klage befchlieft, daß bie 
Minne nicht gleiche Gewalt gegen beide Theile übe 
(): Sein feit beider Kindesjahren getreuer, aber 
ſtaͤts verfhmähter Minnedienft, fo daß er nie mit 
Rede nahen durfte, erbarmte endlih hohe und edle 
Herren und Frauen, fie brachten ihn zu ihr und 
baten für ihn, fo daß fie ihm, der mie ein Todter 
vor ihr lag, die Hand bot, ihn lieblih anfah und 
mit ihm redete: da lagen feine Aeme gluͤckſelig auf 
ihrem Schooß und er hielt ihre Hand fo feft, dag 
fie ihn darin big, was ihm nur wohl that 3), 
und wofür das Gemälde ſchicklich ihr beißendes 
Huͤndlein gefegt hat. Auf Aller Bitte, ihm etwas 
zu geben, das fie lange gehabt, warf fie ihm ein 
Nadelbein hin; man gab e# ihr aber wieder und 
erbat, daß fie es ihm lieblich darbot. 

Die dabei gegenwärtigen hohen Herren und 
Srauen waren: 1) der Fuͤrſt von Konftanz;, Bi: 
[hof Heinrich von Klingenberg, im Thurgau 
unweit Alten: Klingen und vermuthlih auch mit 
diefem Haufe ſtammderwandt #), ein trefflicher und 
gelehrter Kirchenfuͤrſt, der als Propft des großen 
Münfters in Zurich (fchon 1260), die Gantorei und 
Scholafterei erneute 1273, K. Kudoifs Notar, und 
1293 bis 1306 Biſchof von Konftanz war, und 
dabei fortwährend in wichtigen Staatsangelegenpeiten 
thätig, felber zugleich Dichter und Schriftfteller 5): 
wie Hadlaub hier von ihm rühmt, er wiffe Weife und 
Wort, fein reicher Sinn, Rath und Kunft fei gründlich ; 
zwar zunaͤchſt in Bezug auf fein Amt und in Verbin: 
dung mit bem Lobe der Herren, welche ihn, den würs 
digen, zum Biſchof erwaͤhlt haben: fo_daß diefes 
Gedicht wohl bald nad feiner Wahl verfaßt iſt. 


phus clarus, poöta gravis et ingeniosus, hisforicus ce- 
leberrimus, Gr ſchrieb Lract. de angelis und hist, comit, 
Habsburg. Leu Helvet. Lex. Im Urk. 1259 in Cod, tradit, 
S. Gall.; 1260, 61. 64, 69. 71. 73, 94, 1303 bei Neugart cod, 
dipl. Alem. — eine und feines Bruders Ulrich Gefandts 
färarten für K. Albrecht an dem 8. Philisp IV von Sranfreich 
und K. Wenzel von Böhmen erzäßft Ottacferd Kron. Kap, 094 
696. 736. Heinrid von Klingenberg, bald darauf (Kap. 738) 
beim Turnier K. Albrechts zu Gräs, wo es beinahe ebenfo erging 
wie bei den Nibelungen: Buhurd, ift doch wohl ein anderer, Der 
Biichof liegt im Ehore der Domkirche von Konſtanz. Bil. Bod, 
mer Vorr. zu Prob, 87, Laßberg XXXxVI ſ. Pupitoſer Thurgau. 
Geſch. I, 197, 188, . 
79 
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2) Sein Bruder Albrecht, der 1298 in ber 
Schlacht am Hafenbühel für K. Adolf von Naffau 
gegen Herzog Albrecht won Deſterreich fritt 1), und 
1324 ftarb 2). 3) Die Fürftin von Zurid, 
d. i. die gefürftete Aebtiffin des Frauenmuͤnſters in 
Zürich, was um 1293 Frau Elifabeth von Spies 
gelberg mar, deren Nachfolgerin Kunigunde von 
Woſſerſtelz ſchon 1299 ftarb, worauf 1306 Elifaberh 
von Kramburg Aebtiffin war 3). 4) Der Fuͤr ſt 
von Einfiedeln, nämlid, Heinrich Freiherr von 
Güttingen , Fürftabt von Einfiedeln 1280-98, ober 
deſſen Nachfolger Johannes Freiherr von Schwan: 
den*). 5) Graf Friedrih von Zoggenburg, 
des Dichters Kraft dv. T. Sohn 5), der als Haupt- 


2 Lew Helvet. Lex. Der dort mit ihm gemammte Ulrich, der 
in der Schlacht fiel, ann alfo micht der in ter vorigen Anmerf- 
erwähnte fein. Dal. Yupikofer I, 186, wonach Albrecht Reichsvogt 
au Konftanz war und dort mit dem Bifchore, feinem Bruder, ein 
Sftöctiged Haus baute, dem erft mach der Vollendung dev Grund 
untergelegt wurde, 

2) Laßberg II, Xxxvım and dem alten Todtenbuche ber 
Domfieche von Koſtanz: m. d. 132% ublit Alberius de Clin- 
genberg junior de Twiel, filius quondam Alberti de 
Clingenberg. Hiemit fimmt aber nicht, dah in demſelben Tod⸗ 
tenbuche, dicht vorber, der Vater des Bifchord Uirich heit: 
Ulricus de Clingenberg miles, pater reverendi domini 
mostri Heinrici d. g. episcopi Constantiensis , 
Ritter Ulrich von Kt, beseugt 1293 "eine Urk. zu Stein am Rhein. 
Neugart cod. dipl. Alem. n. 1049, — Xeltere und jüngere 
Klingenberger nennt Feu: Konrad 1150 Etiftdabt in Schaſhau⸗ 
fen; Siegmund 1165 beim Züricher Turnier; Ritter Johann um 
Mitte ded 13. Jahrh. Verfaſſer einer Kronik; Ulrich 1212 Lands 
richter im Thurgau; Heinrich 1244 Domberr in Chur (vergl, 
Tſchudi I, 140: ein Klingenberg 1258 ald Bonſtettens Freund, 
Müller 1, 545. Der oben S. 394 vorfommende Burgbard von 
Klingenberg gehört wohl nach Böhmen), — Johanned 1290 Propft 
des Eriftes zu Bifchofel. — Konrad Ehorherr in Zürich, auf 
Befeht K. Albrechts gefangen, 1908 frei, Ulrich 1907 Chorherr 
in Zürich. Oans gewann 1315 im Bafeler Turnier den Preis, 
Bei Neugart n, 1068, 1070: Kasper 1408; Johannes und Alb⸗ 
recht 1440. Diefen Hand, einen der legten Klingenberger, ET? 
wähnt auch Etump? Schweiz. Kron, 491) unter 1441, Etd. und 
dei Siebmacher II, 91 das Klingenbergifche Abappen: querge⸗ 
theilter Schild, oben ſchwarz, unten weiß. — Pupifofer I, 127 
nennt noch aus Herrgoit und Handichriften: Konrad von Kl. 
1230 Bifchof von Freifingen ; die Brüder Ulrich und Kudoli 12445 
Heinrich 1255, 62; des Biichofd Heinrich Bruder waren Ulrich, 
Wldrecht und Konrad, Propſt von Et. Johann in Konſtanz. 

a) Etumpf Schwelz. Kron. 488, In Urkunden bei Neugart 
1271, 95 heißt fie bloh Elifaberh; ebenio 1908, wo bemerkt wird, 
daß Elifaberh von Mapingen kurz zuvor gewählt worden, 

©. Stumpf 500. Pupikofer I, 122. 

d) Dal. oben S. 54, . 

6) Bodmer Vorr. zu Prob, 37. - Müller I, 609. Etumpf 
447 nennt ihn Graf Eglin von Toggenburg, 

n Stumpf 463, 503. Tſchudi 1264 ff. 1267 fi. Leu Helvet. 
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126. Meiſter Johannes Hadlaub. 


mann ber Zuͤricher 1292 für K. Adolf die von Win: 
terthur befiegte, aber von Herzog Albrechts von 
Deflerreih Hauptmann Graf Hugo von MWerbenberg 
durch Lift befiege wurde 6). 6) Der Regends 
berger, nämlich Leutold von Regensberg kei 
Zürich, den Toggenburgern verwandt und Friedticht 
Gehülfe in dem Kriege für bie Züricher, ſchon 1286 
von Einfiedeln mit der Vogtei Dälliton um 
Popelfee belehnt, der legte diefer alten einft fo maͤch⸗ 
tigen Freiherren und Grafen, deren Stammburg 
und übrige Güter ſchon feine gleichnamigen Oheime 
und Vettern an Defterreih, Züri und Konſtanj 
veräußern mußten 7). 7) Der Abt von Peters: 


haufen war damals Engelhard (von Sonnenberg) 


2er. Neugart cod. dipl, Alem. Müller I, 520, 619. I, 10, 
Die erften Beutoide, welher Name in diefem Geichlechte bet, 
fömmtich, waren tapiere und fromme Männer: Leutold II frirdeht 
1190 das Frauenflofter im Fahr ; Leutold IV, Stifter des Klogers 
Kür, farb auf der Kreusiahet 1218. Gein Bruder war du 
würdige Birchof Eberhard von Salzburg, hier 1190 volktändig 
€. v. R. genannt, obichon gr gemeinlich ein Graf von Truch ea 
heißt, weil feine Mutter vermuthlich vor oder nach Sentolden 
einen Gr. dv, Tr, beirarhete. Leutold IV beztugt daher audı, mil 
Hugo von Teufen (29) eine Admonter Urkunde Eperhardd 
1203 (Caesar ann. Styr, 11, 472. Sein Sohn Leutold Fund 
fein Bruder Eberhard beftätigten 1219 die Ctiftung von Kill 
Eein Entel Leutold VI erfcheint 1258, 60 mit feinen Kindern Tat 
told, Eberhard (1269-1917 Abt von Rüti), Dierhelm, Gertrud, 
zu welchen fpäter noch Johannes kam, 1289 Abt von Xun. 
Er verlor in der Fehde gegen den nachmaligen Kaiſer Rudolf 
don Habsburg, der die Zuricher fchirmte, manche Burg um die 
Madıt feined Hauſes ward gebrochen (1264-81). Sein Vruder 
Uleich, der 1256 erwähnt, daß er früher am Hofe bed Königt 
(Dttofar ID von Böhmen geweſen, hielt noch den tieferen Ders 
fatt auf (ft. vor 1281); umd Ulrichs Sohn Leutold, der ats 
fangs feinen Cheim zum Vormund hatte (1282), If chen der erigt 
von Hablaub gepriefene Regensberger, am deſſen Zeit aber auch 
die übrige Macht feines Hauſes ſauk, durch bie nothaedrungene® 
Veräußerungen feines Oheinis (1291-95), mit dem dit Zuricher 
mod 1297 ein zweiiäßriged Wündntd machten, wonach die But 
gen Keider Theile offene Häufer „fein ſollten. Leu eriäbhlt died 
legte von Leutold, Ulrichs Cohn; fo wie, daß dieſer —8 
feinen Sohn, der vom Kloſter Einſiedeln aus, Muthwillen dei 
hibt und in Echwm grfangen war, auslöfen muäte, feiner Grams 
Theil an Port erwarb, 1918 feine Gerechtiame au das Doms 
flitt Konftanz verfanfte, und 1319 feined Sbeims Leute yu 
und deifen gleichnamigen Neſſen, Diethelms Sohns, Derkauf von 
Balp bekundet. In Cod, tradit, S. Gall. 1306 verzichtet er 
mit feiner Mutter Adeipeid auf den Kelhof in Dielddori, 

zwei Pandenberger und zwei Maneffen jeugen, — 
Regendergiſche Wappen bei Stumpf und Slebmacher I, 3 Wi 
ſeche abwechſelnd weiße und blaue Bangftreiien mit einem 
Duerflreif. Aber auch von diefem, bevor es noch dem Iepiee 
Regensberger in die Gruft folgte, verkaufte Pento VII gr 
‚im 3. 1917 feine Helnnier, den Bracken (einen 22— 
langen Ohren), mit Genehmigung fer —2 
Montiort und von Tengen und mit Vorbebalt nur ind 
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1260 bis 1280, und deſſen Nachfolger Heinrich 
(von Langenburg) 1281-98 1), 8) Der gute Rit: 
ter Herr Rudolf von Lanbenberg, aus dem 
olten manigfaltig verbreiteten Stammhaufe Randen- 
berg im Thurgau 2), iſt vermuthlic der bisher ein» 
zige bekannte Rudoif von L., meldyer mit feinem 
Sohne auf Defterreichifcher Seite in der Schlacht am 
Morgarten 1318 fiel, und deffen anderer Sohn 
Heinrich fein Geſchlecht noch lange erhielt 2). End: 
üih 9) Herr Rüdiger Maneffe, des alten 
eblen, von jeher in Zürich anfäßigen Geſchlechts, in 
welchem der Name Rüdiger herkoͤmmlich it *): 
bier aber ift der Rüdiger gemeint, welcher von 1280 
bis 1325 häufig urkundlich, überhaupt bedeutend 
it, als einer des Rathes der Ritter, der 
1292 Schiedsrichter zwifchen Defterreih und Zürich 
war, 1304 die Burg Maned am Uetliberge bei 
Züri, von Walther von Efhenbad 5) Eaufte, 
fo wie 1325 die Herrſchaft Winingen; nad) welcher 
etſten er und feine Nachkommen ſich benannten, 
Re Unterfchiede von den Maneffen im Hard, einer 
ug an der Limmat. Er hatte mit feiner Gattin 
Eiifaberh Wolfleipſch zwei Söhne und brei Töchter 
(Ur. 1305). Sein älterer gleihnamiger Eohn war 
Chotherr des großen Münfters in Zürich, erſcheint 
utkundlich von 1296 bis 1328, und ift vermuthlich 
der Küfter und Sohn Rüdigers, der dem Vater im 
“feigen Sammeln der Lieder und Riederbücdher getreu: 
 ———_ — 
Fed air eiaes (Stammvererm von Krenfingen, dem Zitämm: 
dater der Könige von Preußen, Burggrafen Friedrich, um 35 
Mir, Noch hat dad Haus Brandenburg den Megensbergifchen 
rn Mehrmals ſtand er wider den Habsburgifchen Löwen,“ 


2) Chron, Peterhusan, Bei Gerbert Monum, S, Blas, 
2) Eines Stammes find die Herren von Mitens, Hobens 
und BreitensPandenberg im Thurgau bei Thanneck (veval, 
eben ©, 309), zu weidhen auch die vom Greifenfee (im 19. Jahrf,.), 
don Werderf (madı 1312) u. a, gehören; ſammtlich um 1900 Edel, 
Enefhte vom Et, Gallen (Ar 1, 482). Ihr Wappen it daffelbe, 
drei gelbe Kugeln oder Ninge in ſchwarzem Felde; womit die von 
Greifenfee im viergetheilten Schilde zwei ſchwarz und gelb ger 
Würfclte Felder verbinden. Stumpf 499, 461, Auf Greifenfee 
fah Hermann von 8, Nitter, Marfchalt in den Defterr, Erblans 
den zu Thurgau, Aargau, und Oberelfah, der 1305 ftarb, und dem 
kin eleihnamiger Sohn Greigrräthe Riftete. Am befanmteften it 
fin Ente Beringer 9. &., der bei dem (E.625, Ann, 5) Turnier R. 
Mlbrehtd das Epiel fa in Ernk verkehrte, umd dom Könige 
sun Zandvoate von Unterwalden gefet wurde, wo er Die Burg 
der alten Eden vom Sarnen (vergl. 94) bewohnte, bid der 
Beltsanftand, weldhen feine Gerwaitthätigkeit mit hervorrief, 1308 
dertrich,, Worauf die Mordnacht 1350 ihm erfching, Er hatte 
Po Brüder, Namens Hermann, der eine Nitter, der andere 
Eborterr in Ufer. (Hermann v. £. und C. (Konrad) v. L,, Chor; 
iu Minfter 1302, Neugart 1905), Gel älterer Betten, 
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lic half. So rühme naͤmlich Hablaub im naͤchſten 
Gedichte (IH), man fände nirgendwo im Königreiche 
fo viel Lieder in Büchern beifammen, als in Zürich, 
fo daß man dafelbit häufig »Meifterfang prüfe« 
(vortrage und redigiere): ber Maneffe habe unabs 
läffig darnach gerungen, fo daß er nun die Lieder 
büdyer beſitze; den Singern jieme es, feinem Hofe 
fih zu verneigen und ihn bier und anderswo zu 
preifen; denn Sang babe da Wurzel und Stamm; 
und müßte er, wo fonft noch guter Sang wäre, fo 
trachtete er unabläffig darnach. Ebenfo trieb es aud) 
fein Sohn der Küfter, fo daß beide Herren fo gar 
viel edelen Ganges zufammengebracdht haben: daran 
erkenne man ihre Ehre; ihr eigener Sinn habe fie 
darauf gerichtet, und es fei ihnen angeboren, da fie 
ben Sang nicht wollten vergeben laffen, womit man 
fhöner Frauen Lob mehret, bie über alles in der 
Welt find, um die man finget und faget, und beren 
Minne den edlen wonniglichen Sang, womit edlen 
Gemuͤthern wohl ift, aus bem Herzen hervortreibt, — 
Diefes merkwürdige Beugnis hat man feit Bobmer 
mit Recht auf unfere gröfte und prächtigfte Samms 
lung des Minne= und Meiftergefanges bezogen, welche 
zu Anfang bes 17. Jahthunderts von der letzten 


‚Erbin von Hohenfar (21) über Zürich nach Hei: 


delberg und zulegt nach Paris fam, 
Bodmer in Zürich gedrudt murde 
Maneſſiſche 


worauf ſie durch 
und fortan die 
hieß 6). Der Aufwand eines folchen 


ebenfalld Hermann genannt, war auch K. Albrecht? Rath und 
getreuer Diener, Marſchall in Oeſterreich und Landeshauptmann 
von Eteiermark und dort überall verbaßt, um 1297, WBergl. 
Dttaderd Krom). Noch ein andrer Hermann v. L. fludierte 
1279 iu Bologna und ward Chorherr zu Zürid, Müller I, 653 
fl. 1, 2. 241. 2175 wo ein Landenberg vermuthlich deshalb 
mit in ber Reihe der damaligen Dichter fteht, wie Tellifon, 
weil beide bei Hadlaub vorfommen, Nußerdem finde ich Her⸗ 
mann dv, 2, Kirchherr in Beroldewil und Mitter Hugo v. &, 
in ırad, S. Gall, 1906, Ulrich v. L. Propſt von VBeromünftee 
1253-1313; Rüdiger v. 2, 1916; Hermann v, £, auf Greifenfee 
1352, Neugart n. 1026. 1099, 114. — Ablommlinge lebten 
Hoch im 18, Jahrh. am Rheine, 

3 Pen Helvet. ger, 

4) Der folgende Rüdiger Heißt im eier Züricher Urf, 1307 
beö tatz hetr Hubegger Maneffe ber Jünger, Eichhorn 
episcop. Cur, eod, dipl..n, 90, 

5) Vgl. oben ©, 199, 

6) Bodmer Vorr. zu Prob. XVI, zur Samml, 7, xır, wonach ber 
Ehorherr Rüdiger ſchon 1296 a8 Sch olafticuz, d, h. angefehener 
Schulherr, vorfömmt, nachdem er die geringere Gtelle eimes 
Küfers gehabt: einige wollen wiſſen, daß er zuvor verheirathet 
geweſen und auch den Namen feiner Frau und eined Sohnes 
kennen. Laßberg II, XLıv berichtigt, aus ded Berner Schultheißen 
Grafen von Mülinen Mittheilimg, Bodmers Angabe dahin, dag 
nicht Rüdigers Sohn, fondern ein gleidmamiger Better Scho⸗ 
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Werks dürfte dem begüterten Geſchlechte 1) keines— 
weges zu groß ſein; und nachdem eine ſo ohne⸗ 
gleichen reiche Sammlung von Liederbuͤchern, auch 
wohl aus mündlichen Mittheilungen kundiger Singer, 
aufgebracht war, lag bie Beranftaltung einer neuen 
umfaffenden Sammlung aus allen diefen Quellen fehr 
nahe; welche, nebſt fo vielen anderen. bort heimifchen 
Dichten, allein auch diefe Lieder Hadlaubs enthält, der 
nebft den übrigen jüngftien Dichtern der Sammlung 
" gerade diefer Zeit angehört, und der als Meifter, 
d. i. gelahrter Magifter ?), zumal der Sanges— 
Eunft, auch felbft dabei behilflich fein mochte); fo 
tie die ganze Ausführung des großen Buches in 
Schrift, von mehreren Händen, in Sprache und Ge: 
mälden es derfelben Zeit und Gegend zumeifet *). 


Hadlaubs zulegt ftehendes Gedicht, in berfelden 





Tafter geweren, der ein lockeres Leben führte nnd von damals ſo⸗ 
genannten Nacırfrauen vier Kinder hinterlieh, wodurd der „Blrs 
germeiſter“ Manefie nach beiten Tode in einen langwierigen Rechts⸗ 
handel verwickelt wurde, Laßterg irret ſelder, wenn er Gier, wie 
vorher, den Urheber der Maneſſiſchen Handſchrift mit dem ſpäte⸗ 
zen gleichnamigen Blirgermeifter veriwechielt, indem er weder 
diefem, noch deifen Eohne, dem Ehorherrn, fondern vielmehr dem 
Scholaſter, im Dienſte Heinrich? von Klingenberg, ded Propfies, 
Kanzler (110) u. ſ. w, die für die Maneſſen zu Foflbare Lies 
derfammiung zuſchreibt. Auf jenen Rechtshaudel bezieht ſich aber 
wohl, wenn Miülter II, 136 angiebt, da dem Nitter Mübiger 
2304 das große Miünfter die Hinterlaſſenſchaft feines als Chor⸗ 
herr und Scholafter verftiorbenen Sohnes beftritten babe, 


V Stumpr 502 umd Leu nennen folgende ältere umb jüngere 
dieſes edlen Berchlechts: Georg 1111 Rathsherr vom Ritteritande ; 
Mitter Rüdiger 11575 Ritter Johannes 1187 (bei Lem 1277); (Otto 
1221; Hugo 1356; Rudolf 1263. 71; Neugart n. 909. 956, 986. 
2010. Midiger Reichsvogt 1240. Bluntichli 355)5 Hugo 12825 
Rüdiger der jüngere 1292. 93 (der obige); Rudolf 1294, 98; 
Hermann 3905; Ulrich 1319. 235 Rudolf 1925: ſämmtlich des 
Matted der Ritter, Georg 11875 Hugo 1271, 82: des Nathes 
der Bürger, — Des obigen Ruͤdigers jlingerer Sohn Ulrich 

+ (der nach Bodmer I, Xıl Ritter und des Raths von ber sweiten 
oder Eommerflafte war, und nad Pen mit Jakob 1999 als 
Aunitmeifter vortümmt) war Water des Pübiger, der bei ber 
Megierungsveränderung durch den eriten Züricher Bürgermeifter 
umd Ritter Rudolf Brum 1333 eifrig und tapfer mitwirkte, 1337 
Rarlsherr und 1361 felder Bürgermeifter ward (fo in Urk. 1364, 
mit Urih Maneſs, Manneff, Maneffen umd Johannes 
Mannefd; Neugart n, 1151), und bi an feinen Tod 1384 
blieb, Muller IT, 147 ff. 246. Er ſoll auch auf 8. Karls IV 
Geheiij 1965— 67 die Kaftenvogtei von Gt. Gallen verwaltet 
haben, Seine Nachkommen ericheinen meift in ähnlichen Stellen, 
auch als Burgermeiſter; der letzte, Felix, flarb 1435, Als Geiſt⸗ 
liche, Chorherren des Stiſts zum großen Munſter, nennt Leu 
uoch: Rudolf 12203 Oswald 1253; Hugo 1976; Heinrich 1291; 
Johann 1297, Der Chorherr, Schulherr und Vicarius des 
Provftes, Rudiger M., wurde in ber Mordnacht 1350, als die 
Derbaunten gewaltfame Rückkehr verfuchten, von biefen erfchlagen. 


125, Meifter Johannes Hablaub. 


Meife, wie das zweite, von feiner Liebesgeſchichte, 
fegt audy deren Erzählung fort, wobei zum Xhell 
biefelben vornehmen Leute auftreten. Der edle Re 
gensberger, welder Hadlaubs Geliebte erbat, daf 
fie freundlich zu ihm ſprechen wollte: „Gott grüfe 
meinen Diener“, ift ohne Zweifel eben ber vorge: 
genannte. Dabei waren aber noch ambere ebele 
Frauen und Herren gegenwärtig, namentlich: 1) der 
Here von Eſchenbach, vermuthlic der obige 
Walther, der 1304 Maneck an Rüdiger Maneſſe 
verkaufte, in vielen Urkunden auftritt und 1308 als 
Theilnehmer an dem Morde K. Albrechts gerichtet 
wurde 5). 2) Der von Xrodberg, von meldem 
‚auch fhon bei dem Minnefinger von Troſtbetg 
(84) die Rede gemefen ift. 3) Der von Tellin 
ton, eigentlih Zellinghoven, mie biefer Det, im 
Bürichgau bei Regenftorf, ſchon 870 heißt, it 


Etumpf 502, Blumtſchli 191. Mütter II, 216, mo gefeagt wit 
ob er der doctor parvorum im Urf, 1946? In Cod. tradil. 
S. Gall, finde ih noch die Brlider Hug und Jobann die 
Manessen 1906. — Das Maneififche Wappen derer von V 
zeigt im rothen Felde zwei gebarnifchte Ritter, Im Kampfe, wit 
einer den andern befiegten miederbrückt, und auf dem Helm FR 
geharnifchtes Brußbiid; die Maneien von Zürich dm Ha) 
führten zwei Greifentöpfe Im Schitde und auf bem 
Etumpf 490. 502, Eiehmadher II, 246. — Müller 11, 196 Meinl 
die Maneifen wären vielleicht im Stalin durch Handel = 
groß geworden, und gedenft mod eines Corrabin MA 
consul negoeiatorum su Verona, in einem Dergieiche über 
1198. Der Tame ift vielleicht auch Romanifch, und nit 
Sleifchesze, durch Antbropopnag zu veuten, In den LT. za. = 
1263, 1274 lautet er Manezhin, Manröho, Manntchztl, en - 
Im Veltelin Iiege ein Dort Manezza, und it Maner# — 
viel ald Kanton, führt alſo auf das Mittellat. mansa —— 
Altfeany. masnie Genoſſenſchaft, -menage, Versl. — 
in meinem Wortert. um Triſtan. — Hicher gehört BAM > 
wohl der Name Manessier, der dem Yarcival — N 
Xroyed vollendete, deifen fpätere Deutide Reimer ihe 
neſcher nennen. Wal. oben S. 199, 607. In is 
2) Müller I7, 141 bemerkt, daß Konrad von Etalten 
Urt, Deronmünfterd 1223 der erfte Magifter gewejen gas 
dent fleifigforfchenden Schins in den daterlandiſchen Urf Vo 
kommen; viere habe er im dem Zaren 1243 fi. geſunden. 4 
3) W. Müler (GBlument. 170), der ſich mod en 
Auffag über Hadlaub in den Archives litteraires 1807, er 
besieht, meint dies auch, indem er behauptet, Hadlaub babe 
Yiebling der Maneffen anf ihrer Burg geleht, „2 Eist 
4 Daß jene gefantmelten Liederbider nicht nn ve 
große Sammlung felber, fondern nur ihre Urkunden —* 
wohl weder Wobmer, mod font ein Verſtandiger gemein u. 
8) Vol, oben &, 96. 199. — Seine Altwordern waren en: 
des Gotteshaufed von „Kappel des Ordens von ur = 
(vergl. oben S. 544). Cr felber, deſſen Tochter Hand an * 
Mangold von Nellenburg verheirathet mar (1257), ritehe i 
das Katharinen-Klofter bei Eſchenbach. Neugart D- ut 
„1055, Auch Hejeugt er 1906 die Regenst ergiſche tel. S. 626, 
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-Dälliton, Daͤlliken !); wo ber Regensberger, 
wie oben gefagt, 1286 die Vogtei erwarb: vielleicht 
ift hier ein edler Dienfimann von ihm gemeint 2), 
wie fhen einige von diefem Orte benannte Edlen 
befannt find ®). 

As aber num ber Regensberger den Hablaub 
zu der Geliebten führte, verfperrte fie fih in einer 
Stube, und ungeachtet der Bitten edler Männer und 
Grauen, kam fie nicht eher hervor, als bis er weg 
mar: Hadlaub ſchilt fie jedoch nicht, fondern fein Un: 
glüd. Darnach erging er fich vor der Stadt, und 
ſah fie bei fhönen Frauen figen; fie aber wid ihm 
aus. Ihn tröftet ein guter Ritter damit, daß fie 
nah ihm Lieblich gefragt: „wo iſt mein Gefelle?« 
Er begegnete ihr dann, etſchtak aber vor Minne fo, 
daß er verſtummte, und fie ging ohne Gruß vor: 
über: er flehet, daß fie ihn allein ihr nahen laße, 
Rur um ihr fein Herzeleid zu Hagen. 

Sie war ohne Zweifel von edlem Stande, mie 
die Theilnehmer diefes merkwürdigen Liebeshandels, 
und Meifter Hadlaub fagt auch mehrmals ausbrüd: 
lich, daß Andere gerügt, fie fei ihm zu „hehret (vor: 
nehm), und daß er zu hoch minne: er entſchuldigt 
ſch jedoch eben durch ihre hohen Vorzüge, und daß 
die Minne ihn dazu zwinge (VII, 4. XXIX, 1, 
LI, 9). Er tadelt die breiten Hüte in Defter: 
deich, und wuͤnſcht, daß fie bie Donau hinab: 
ſchwoͤmmen, welche das Antlitz der Frauen verbecken, 
da doch nichts ſchoͤner auf der Melt ſeiz; fo wie er 


in elltu Landen, wohin er gefommen, Beine weis, 


iindere gefehen, als diefe ihm zu hehre Gelichte: 
er will ſtaͤss der Frauen Lob fingen, die ihm helfen 
ſollen (Vım. Auf dieſelbe hohe Minne geht ſichet 
auch das mit dem zweiten und legten im gleicher 
Veiſe gedichtete ſchoͤne Winter:Lied (IV), weldes 

8%, daß bie Frauen fich fo verhülfen müffen, und 
doß er keinen Minnetroft habe, vielmehr bie Geliebte 
meiden muͤſſe wegen der Hüter. und Merker (Auf: 
poffer: worüber er mehrmals bitter klagt, 1,7. XI, 
3. XXIV, 3, XL, 3; wie über die Meider XIII, 
6), deren Bungen fo lang find, die da ſchleichen 
Und lauern, wie die Kate auf die Maus, und benen 
der Teufel die Augen ausbrechen möge: indem fieht 
", wie bie Geliebte ein Kindlein herzet, e8 umarmet 
T— — 





1) Cod, tradit, 8. Gall, 307. Neugart 457: basili- 
meam in Hoinga -(Höng, eine Etunde unterhalb Zürich) 
duisitionem mem in Tellinghovon , et quicquid eis 
Imacum (Einmal) in Zurichgewe habeo gibt ein Yan: 
häufig m mem Eeeigerärge der Aptei Et. Gallen, — Die fo 
Jener Gegend jeho auf Fon, Een Iantenden Namen find 
Sufammenfepungen mit Hoven, Hofen, 
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mit ihren weißen Händen fein 
und wie das Kindlein, 


und an fich brüder, 
Antlig liebkoſet und es kuͤſſet; 
als empfaͤnde es die Wonne, die Umarmung erwie⸗ 
dert: da wuͤnſcht er ſich am die Stelle des Kindes, 
nimmt es dann, als es fie verlaffen, zu fich, herzet 
und kuͤſſet es am derfelben Stelle, wo fie es ge 
füffet, und ihm ward wohl und wehe. Den Bor: 
wurf, daß er nicht fehr ernfllih minne, weil er das 
bei fo gefund fei, weiſet er durch fein inneres Reis 
den und dennoch Hoffen ab (IV). In derfelben 
Deife, worin er über die breiten Hüte klagt, ruft 
er die Minne an, die allein Schuld an der Gelieb: 
ten Härte habe (V). Wie fehr diefe auch ihren 
leibeigenen Knecht verſchmaͤht, doch will er ftäts ihr 
Lob fingen (VD. Ehe ift zwar Wehe, wenn man 
nichts anderes hat, als (Nitharts) Neuenthalt), 
Seufjenhain und Sorgenrain, und Haus 
forge thut weh, aber noch mehr der fo manches 
Jahr Geliebten Verſagen ihres Grußes (VII). Er 
wiederholt, Frauenwonne geht über alles, feine Ge: 
liebte iſt die fchönfte aller, deſto größer aber das 
Leid ihres verihmähten Knechtes (IX. XLII. 
XLVI. XLIX—LI). Er verſtummt in ihrer Nähe 
(X), und konnte ihre nie fein Leid Hagen (XLV). 
Lieblich ficht er fie im Klee dahin wandeln, und bie 
Blumen und die Schöne gegen einander leuchten 
(XLIV). &ie ſchauend altert er nimmer (XII. 
Der unheimlichen Minner ſollten die verſchwiegenen 
nicht entgelten (XXIV). Eine Reihe von Wächter: 
lieberm feiert die heimlich beglüdte Minne und 
klagt nur das Scheiben (XL XXX. XXXI. XLVIE. 
XLVIN). Mit den Jahreszeiten wechſeln auch bie 
Lieder von ihnen, auf aͤhnliche Weife, wie zundchft 
bei Nifen und Winterfteten 5), meift in Bezug auf 
des Dichters Minne: die Mai: und Sommerwonne, 
der Jungen Singen und Zangen (XXVI) madt 
ihm fein Minneleid um fo empfindliher (XVI. 
XVII. XX. XXIV. XXVII XXXIV. XXXVI); 
wenig troͤſtet ihn, daß er aus der Ferne feinen Bli 
als Boten an fie fenden kann (XXXVI); und er 
wünfht nur, was Walthern beglüdte 6), auf einer 
wonniglihen Bettftatt von Blumen unter Vogelge⸗ 
fange mit der Geliebten zu ringen XXXII. XXX VIII). 
Und fo hat er im Winter nur doppeltes Leid (IV. 


2) Wie die (&,626, Aum. 7)gedachte Negendbergifche Urk. 1906 
bezeugt wird von Walthero Ministro de Regensperg. . 

3) Bapolt und Lunrab von Mellinchoben 1130 Zeugen einer 
Urf, des Klofters Fahr, Leu Helver, ber. 

4) Bol. oben ©. 437. 

5) Dben ©, 82, 195. 

6) Dben ©, 178. 
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XXI. XXVII. XXXIL XXXV. XXXVIL 
XXXIX), wo überdies die rauhe Bife (mie 
noh in der Schweiz der ſcharfe Nordoftwind 1) 
heißt) die Frauen zwingt, ihre Schönheit zu verhuͤl⸗ 
len (XXV), Ebenſo ift e8 fhon im Derbfte, deſſen 
Gaben und Freuden an Speife und Trank dabei 
umftändlich gefhildert werden (XV. XVIL XLI), 
mie ſchon bei mehreren auch in diefen niederen Kreis 
fen fid) bewegenden Minnefingern 2). Eigenthüm: 
licher und anmuthiger find die Aerntelieder, 
melde auch fehe munter und anſchaulich die Aernte: 
luft der jungen Leute bei Singen und Sagen und 
fonftigen Freuden auf dem Stroh und Heu ſchil⸗ 
dern, obaleich auch hier des Singers Leid mit ein= 
klingt (XIX. XXL XL). Go fehlt benn auch 
nicht der eben bei jenen Minnefingern fo häufige 
Zwiſt der „Dörpees, d. b. Dorfbewohner oder Bauern, 
die am Sonntage um eine Dirne zum Schwerte 
greifen; mobei auch Schweijzeriſche Züge vortreten: 
Rudolf melkt feine Kuh, und tränkt feine Freunde, 
melde dann Sühne ftiften durch zwei Geife und 
ein Hubn (KU). In ähnlicher Art werden bie 
unerhörten, mühfeligen Minner, denen die Minne 


1) In Otto’dvon Diemeringen Verdeutſchung des Montevilla 
um 1433, Öfter wider bife gegen Morden, ſ. Oberlins Gloſſar. Ital. 
bisa, Franz. vent de bise, Vergl. Stalder Schweiz. Toter, 
Bas, Boſe. 

2) Dal, Sp. IN, ©. 309, 

3) U. IV. LIE (mo mod au berichtigen: Ich wind daz fs 
fti@re liege, Wwarfz vor Im befchach im Einer Zeile, ohne dag etwas 
fein. vu unterfcheider fich von diefer Weiſe nur durch Vers 
Tängerung der legten Zeilen von Stollen und Abarfang und Ders 
fürzung der erften Zeile des Abgeſanges je um einen Fuß (1, 5 
und 2, 7 iſt fprichle]Je zu leſen, dagegen 3, » fprichleit. 4, 8 
Unde, 5, 4 Gruofte ift Druckiehler fir gruezte). Die Stollen 
im XxVI haben mit weiblichem Schlußreime nur einen Buß mehr, 
ald VII, und Auftaft zu Anfang. Dieſelbe VBerlängung-und Vers 
fürzung, wie VI, Gaben IX umd XLVII: in IX werden bie 
beiden eriten zufammengebörigen Zeilen der Etollen durch weib⸗ 
lichen Reim in der Mitte, danegen in XLVII ſchon mit dem 
sweiten Fuße getheilt (IX, 4, 9 befier Wenfne] umd ein Grage: 
seichen hinter ungemach). — Gleich find fich auch 17. V. VII, 
wo die Keimtheilumg der vorlenten Zeile in III und V immer 
fentfich, auch im TIL theils unvolitonmen (wä : wä), theils aanz 
fehlt Coerihe : rreir), umd überall wicht durch Abſetzung, nur ald 
Einſchnitt, zu bezeichnen war, In V und VuI it häufiger trochai⸗ 
ſcher Einſchnitt bemerklich, befonders nach weiblichen Meinen, 
Zur Ausgieihung waren noc folgende Nenderungen nöthig: 
I, 1,5 prurfe man dihlhe]. 11 und. 13 [bil]. 2, 11 [bie]. 9, 9 
waere). V, 1, 21 unde a2. 13 ich wol fiwimde vluechen ds 
mind. 2, 5 Ende. YVIIE, 3, zı (danne). 4, $ metär fordert der 
Reim, — Ferner, VI unterfcheidet fih von XXVIII nur burch 
den Auftakt zu Anfang umd durch daktyllſchen Gang in den vers 
längerten Zeilen 3. 8 und 14, und durch Verlängerung der ers 
fie und Verfurjung der legten Zeile des Abgeſanges um einen 
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eine klemmende Bange ift, verglichen dem Köhler, 
der im Walde hacket und reutet, dem Kärener bei 
Megen und Wind, ja dem freifchenden Schweine 
im Sade (XIV). Edler, obwohl nicht nen, if 
Hadlaubs eigene Minneklage, daß er ſtaͤts unter dem 
Gluͤcksrade liege, und die Schilderung und Sehm 
ſucht nad der vollkommenen Schönheit der in Mor: 
ten und Merken tadellofen Geliebten (XXVII), zu 
der fein Herz vor Freuden aus dem Leibe dringt. 
Die Lebhaftigkeit und Manigfaltigkeit ber Habe 
laubiſchen Lieder druͤckt ſich auch in ihren meift in 
kurzen Reimgliebern beftehenden, zum Theil zugleich 
kuͤnſtlich aebauten Weiſen aus. Es ift ſchon am 
gegeben, daß mehrere, audy durch den Inhalt zu: 
fammengehörige, diefelbe Weife haben 3), melde außer: 
dem noch in manchen Veränderungen wiederkehtt, 
fo wie mehrere andere Weifen ebenfalls thun. Bei 
weitem die meiften Lieder wiederholen den ganzen 
Stollen im Abgefange #), und die menigen, bie 
ſolches nicht thun, gehen meift im Abgefange auf 
Einen Reim aus). Die Wiederholung des Stel: 
len ift manchma dadurch unkenntlich, daß bald nur 
buch Verrüdung der Reime die Zeilen anders ab 


Fuß; wogegen XXVIT in den Gchlußjellen der Stollen um 
des Abgeſanges Auflaft hat (VI, 3, 3—5 iſt befier abjutbellen: 

bricheſt, ſwie lop ben mir 

borh Te bir 

üz erfchat,). Mehr mit XXVIII, als mit VI, 
ffimmt XVIT, da mur die Anfanatieite dev Geotien und dit 
dritte Zeile des Adgeſanges je um pwei Takte verlängert find, 
und vor biefer letzten noch eim Reim eingeſchoben ift (2, 2 
theilt ſich im zwei Zeilen mit man, worauf lobefan veimt, 5, ti 
beſſer nem), Sehr ähnlich iſt auch die Weiſe XLI, mur darch⸗ 
gängig männlich gereimt und deshalb meift jambirch ferhideeis 
tend (3, 4 theilt der Keim Abo. — Faſt aan; aleich ſiud Ah 
XXXVIT und XLIIM, bis auf eine Zeile des Atgeſanges. — And 
XV und XXI haben einander ähnliche Stollen und Eıhlah I} 
Abgeſauges. — Desgleichen XIX und XXI; XXIV umd XXF, 


4) In XI, 2.3 find die erfien Zeilen der Stollen um ciern 
Fuß länger, als die entſorechende des Mbgefanges, aber wohl and 
auf Gleichmaaß zu bringen, wie 1. Im XXXIV if mit änlicer 
durchgängiger Abweichung auch die de3 Reimts verbunden Des 
der Umſtellung in XXI vgl, folg, Anm, 


6) So XIM. XIX, XXI, XLII, Nur mit zwei Keimen med: 
felt XXV. Eigen in XXX VI auch durch die Bindung des Echuus, 
reimes mit dem vorlehten Worte dei weiten Grollen, weldel 
daher wie ein Einfchmitt bezeichnet feim ſollte. — In I Iit, bei ſeu⸗ 
iger Abweichung, doch Zahl und Bindung der Neime im Abt 
fange und in den Stollen gleich. — XXI wicberfokt eigentlich au 
im Abgefange die beiden legten Zeilen der Stollen ander? 
zweimal, und die beiden eriten ald Eine Schluczeile. (1 10 
laſſen fich foumfiellen: manik folsju dien unt knappe hö⸗ 

it angt dam fü , 
Dit fuezihtiche, bed man bi wirt Bed), 
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getheilt werden 1), bald die Zertheilung durch kurze 
Reimglieder und der hierin durch Wechſel männs 
licher und weiblicher Reime veranlaßte Wechſel jam: 
biſchet und trodhäifher Füße im Abgefange fehle 2), 
bald Einfhnitte anſtatt der Meime eintreten 3), 
(einmal mit Affonanz, XXXIIl), bald beide ſchwan⸗ 
ten *). Die fo als längere Zeilen ſich ausweiſen⸗ 
den Deröglicder leiden daher an diefen Stellen auch 
den Eintritt männlicher Reime mit folgendem Auf: 
toft anflatt der weiblichen ohne dieſen 5), und ums 
geehrt 9). Auf folhe Weife wiederholt ſich ber 
Stolle faft immer ald Schluß des Abgefanges, und 
nur einmal auch ald Anfang mit einem Zufage 
(XIV). Diefer fonft immer den Anfang bes Ab: 
gefanges bildende Zuſatz ſchreitet häufig mit anderen 
Fuͤßen ein, als im Uebrigen herrſchen 7), bringt 
felbft dakthliſchen Takt (X), oder männlichen Ein: 
ſchnitt mit trochaͤiſchem Fortfchritte 8). Beides koͤmmt 
wat außerdem noch vor 9), jedoch ebenfalls nur in ein: 
jelen Zeiten, und fämmtliche Meifen haben entweder 
entſchleden jambifhen Takt (29), oder trochaͤiſchen 
(22) Takt, beides meift mit dem nad) den Reimfüßen 
wechſelnden Einſchritte, manchmal mit abfallendem 
ober zuttetendem Auftakt. 

So tragen Meifter Hadlaubs Lieder ihre Sarg: 
beifen vernehmlich an fi, und bewegen ſich meift 
jwar in kuͤnſtlichen vielreimigen Strophen: jedoch 
dat er unter ben einfacheren Meifen felbft noh bie 
volfömäßige Stanze der Nibelungen und des Heldens 





1) In XXX; in XXIV und XXXI mit Einfehnitt für ben 
derſchobenen Reim, 

9) Im IX. XXVI. XXXIX (ſollten die unvoliſtändigen Reine 
dech als Einfchmitte bezeichnet fein), XLIV. XLVIL, XLVIII. 

3) Ju XV. XXXVII (wo die Bezeichnung fehlt). XXXxVIII. 
IL, Sal, XXXL 

4) m 1, v. VII Bal. 630, Anmerk. 3. 

5) In XIL Wegen XXIX vergl, Anm. 10, 

9 In XxxiV, 3 kann deshalb die in dem Lesarten geänderte 
dandſchrift dennoch beftehen: ich Hän Rleinen glühte? ze minr» 
Üchenen] vrouwen. 

n €o 1, VI, VL. IX, XL XVI. XVII. XXI, XXXIL 
XXY, xxxvn. XXXIX. XLL XLV. XLVI. XLVIl, 

9) Im’VI, XLIV (wo die Bezeichnung fehlt); im KXXVIT iſt 
die Reimbindung des Anfanged mit dem Echluffe zu beachten. 

9) Iener in I, diefer in XXI, Weiblichen Keim mit folgen, 
dem Muftaft haben auch VL. XXXIM. XXXVIL XLV, XLVL 

10) In XXX. Der unregelmäßige männliche Reim zu Lin⸗ 
fange müßte durh Hinzufügung eines Taftes zu einem dreifolbigen 

ben : gar ze de), der Mb Häufig im Einſchnitt der Nibelun⸗ 
Venftange, audgeglichen werden. Auch die Stollen in XIX flellen 
eben biefe Weiſe dar, mur ohne Echlußverlängerung, 
—— Strophen hat I. VIII. XL, neun IV, eilf LU, 
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buchs, in ihrer achtreimigen Zertheilung und Ver— 
längerung ber Schlufzeile durch einen Takt 10), Die 
meiften (32) Lieder find dreiſtrophig, demnaͤchſt (11) 
fünfftropbig; wenige find länger, wachſen aber ſaͤmmt⸗ 
lich auch in ungeraden Zahlen 1), 


Die Meanigfaltigkeit und Lebendigkeit der Ge: 
bichte Hadlaubs befunden auh noch feine drei 
Leiche, melde, ſaͤmmtlich Minne-keiche, durchgängig 
jambifh, und nur nad) weiblichen Reimen trochaͤifch 
fortfpreiten, felten daktyliſch huͤpfen 12) Die Zwei: 
theiligkeit diefer Meifen zeigt fich hier zugleich 
noch darin, daß in jebem Leiche nur zwei verfchies 
bene zweitheilige Säge mit einander wechſeln. Die 
Uebereinftimmung ift aud bier manchmal verbedt 
durch bie im Wechſel noch mehr ſich bäufenden 
Reime, welche oft dicht auf einander ſchlagen, und 
alfo, wie auch ehnedies, nicht in der Hebung, fondern 
in ber Senkung ſtehen, als eigentliche Snreime!?); 
melde zweimal fogar ein Wort zertheilen, und zwar 
fo, daß deſſen Hauptton mit der Stammfplbe in 
die Senkung fällt, während bie tonlofe Ableitung 
mit der Hebung feige !*). Und auch bier zeigt ber 
Eintritt männlicher (betonter) Reime für weibliche 
ohne folgenden Auftakt, daß mehrere folche Glieder 
jufammengehören 15). Durch alle diefe Ausgleihuns 
gen ſtellen ſich bie im jedem Lei abmechfelnden 
beiden Säge gleichartiger dar, als äußerlich fcheint, 
und bie vorfommenden wirklichen Variationen, welche 


12) In L, 3 sugleich durch jambiſchen Fortſchritt nach weib⸗ 
lichen Reime, voie XLIX, Tr. 3, L, 6, Manchmal fehlt dagegen 
nad männlichen Reim oder Einfchnitte der Auftaft XLIX, 7. L, 
2.46.9141 LI, 135.7. 


13) Daher follten die beiden Anfangsseilen von XLIX, 1. 2, 
12 ebenfo verbunden ftehen, wie in den entiprechenden Eäpen, und 
in biefen follte überall dieſer Inreim dur Eperrung bezeichnet 
fein. Auch müfen in 4 die Reinwörter guat und fol ald Schluß 
der vorigen Zeile ftehen, wie in 2,6, 8. — In L, 1 find deögleichen 
die beiden Anfangsseilen zu vereinen, wie in 8 und 10, wo biefe 
Inreime, fo wie in ı nnd 10 die weiblichen Einfchnitte anftatt der 
weiblichen Reime in 8, zu beseichnen, und im 10 die Inreime bro 
und fol in die folgende Zeile zu rücken: überhaupt wären alle drei 
Saͤtze (1. 8. 10) am beften je in drei Zeilen abzuthellen. — In 
LI, 2. 4. 6 follten ebenfalls die Anfangszeilen fo feben, wie in B, 
und bier der Inreim bezeichnet fein, Much 1. 3. 5. 7 beginnen 
mit foldhen Inreimen (man Tefe hund» und ware’), umb die im 7 
vermehrten nud zugleich (um einen) verminderten Reime Ichren, 
wo die Einfchmirte zu fegem find: im 7 mach zite und genäbr, in 5 
nach Hera” und mir; im 3 mach mip, wird', näch, if, und in 1 
nach min, lit, fi, dät, mit trochaiſchem Fortſchritte. 


14) In XLIX, 7: lögstich:geös; 9 zart-lichen : wart. 


15) Die in L, 9, 13. 14 angebeuteten Nendberungen find des⸗ 
halb unnöthig. Ebd, 7, 8 ift alfo auch wohl prir als aussufprechen, 


- 
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So ſehr Hadlaub ſich unter den fpäteren Did: 


tern feiner Zeit eigenthümlih, anmuthig und reid: 
haltig hervorthut, fo trägt er doch ſchon ftarkes, Ges 
präge eben diefer fpätern Zeit, fo wie feiner Heimat, 
in ben Reimen und fonft in der Spradye. Nicht 
nur die Selblaute, fondern auch mande Mitlaute 
find häufig ungenau gereimt 2). Die vermuthliche 
Dehnung der kurzen Laute, wie ihre Verlaͤngerung 
durch Verdoppelung der Mitlaute ?), hat dann 
noch bie Folge gehabt, daß zweiſylbige urſpruͤnglich 
kurze Woͤrter auch haͤuſig als eigentlich weibliche 
Reime (mit langer Stammſylbe) gebraucht wer— 
den #), 
zungen 3), dergleichen noch der Schweizer Volks— 


Daneben ſtehen flarfe Zuſammenſchmel— 





— — 


V In XLIX find 1 und 3 ganz gleich; ebenſo 7. 9, 123 nur 


ein Glied weniger und andere Abtheilung hat 5: die andere, Reihe 
4. 6, 8. 10. 13 iR völlig gleih, und hievon find 1 umd 3 nur 
durch die Reimtheilung unterfchieden, fo daß der Wechſel eigents 
lich erſt mit 5 anhebt. — In L find J. 8. 10 völlig gleich; 3 und 
5 unterſchelden fich faft auch nur durch die Meimftellung und 
durch eine Halbzeile mehr in 8: beide ftimmen datei mehr zur 
eriien Reihe, ald zur andern, welche fich in 2. 4. 6. 9, 11 aan 
gleich darſtellt. — Ebenfo in LI find 1 und 5 nur durch die 
Meime anderd abgetheilt, und wieder anderd 3 und 7, welde 
legten außerdem noch am Schluß einen uf umd wei Reinneilen 
mehr Gaben: die andere Reihe 2. 4.6. 8 it wieder völlig gleich, 
— Außer den ſchon angegebenen Nachbeſſerungen in diefen drei 
Leihen, wären noch folgende erforberlidr: XLIX, 2, 14 und. 6, 
8 gernle). 7, 3 bihlhe), 8, z gaftungle)s = mebert/e]; > hunkleln 
— L, 9, 10 muß fo bleiben, — In LI, 5, 1 Aund[e]; = herzle]; 
20 Wurbie). 7, ı were]. 


2) Am häufigen a+ä Etr. 2, 7. 10, 19. 16. 17, 24. 92 ff. 


2 birhtesnehre. 14. 291 Nrgenfdergresgärsdiener. 54 geflehteszihte- 
91. 9, 162 rrne (Nernte, von armen): gärme. I5 herte ; gelörtee 
104 erwernsgehlen, 24, 71 fehinshinzfim. 28 inzfin. 9a Din : fin. 
188 ©ot : nöt. — 1. 12. 67. 87. 166 baz : wad : ba}. 19, 167. 218 
gridiwiz, 57, 200 sröz:lög. 6 ſahe: breche. 48 fprwche : gehe, 
90 gelachrzaht, Hier iſt für 5 wol ch geſprochen, wie geichrichen 
und nod in Mundarten; vgl, 218 ich : glch. Dagegen fällt ch ab 
84, 165 le: bie 
84 me:dd (— bihe, vichz im Breslau noch die Biecher). Munds 
artig iſt auch das häufig auslautende m für m: 19. 17, 60. 79, 
61. 103 170, 218, 290, 


— diech): hie. 167 düt: vüt; wie 21 bärnd; vgl. 


3) Er, 45 fitte: mitte. 
) Str. 5. 147 welen :genkfen. 60 fehen:jöhen. 106. 153 geben: 


töben. 113. 148. 228 Klagen : tragen : fagen. 150 genäden : fchaben. 
299. 201 jehen:fpgben:pefchähen, 84 magen:hragen, 


5 Er, 92. 108 bämg— dä (day) man rd. 29 ſwiem — finte 


man, 219 fioiem — ſwie im oder dem. 144. 192 zemene— ze famene, 
100 zine — ze finer. Häufig iſt diefe Umſetzuug ure, mer für ner: 
210 mine (vgl. legte Ann). 77 huemer. 52. 196 inter innert. 
Deögleichen 185 alre = aller. — Str. 15 Wären lautet waͤn, tie 
von auch gefchrieben wird, 128 bing,.. mit — mind. 73 und 


125. Meifter Johannes Hablaub. 


jeboch nur in ber erſten ber beiden Reiben eintreten, 
weichen dadurch minder von einander ab!). 


fprache eigen find, fo mie andere alterthuͤmliche und 
Örtliche Formen und Wörter, auch einige benach⸗ 
barte Romaniſche ©), 


Hadlaubs Gedichte bewahrt zwar allein die Ma 
neffifhe Sammlung, bis auf bie fehlerhaft wieder: 
holte Anfangsſtrophe eines Liedes (XLVIL) in den 
fpäteren Auszügen der Berner Handfeift: indefien 
iſt dieſelbe nicht etwa ihre Urſchrift; mas bei de 
Dichters nahem Verhältniffe zu bdiefer Sammlung 
fonft wohl denkdar wäre; fondern fie find aud ef 
aus einem ſolchen einzelen Liederbudye, deren bie 
Maneſſen fi) fo viele verfchafften, als wahrſchein⸗ 
liche Urkunden der großen Sammlung, in diefe, von 
der Eleinern Hand nachgetragen morden. Das ber 
weifen die mancherlei Eleinen Auslaffungen (meniger 
Zuſaͤtze), Verſetzungen, überhaupt Werftöge gegen 


Öiter mun für mugen iſt geſchrleben, wie ed Überhamt oft, and 
außer dem Reime, lautet. Vol. oben &.629 rllinhon, — Die ia 
der Handiceift auch hier Gängen Imperative und 2. Perf. PL 
nt, wie die Formen fünt, went (fie fülr, welt) find zwar ned 
Schweizeriſch, hier aber durch feinen Reim beftätigt, 


6) Das Perfonwort fi für alle Fälle (Str. 8, 10. 9, 2.9 
ff.) iſt Gier moch häufiger, als bei 123 Rudolf, — Et, 194 unkt- 
20 dien : vilen (== lichen). 8 geflm (eo g'fi) für geinehem, Dit 
niet, doch nur ſubſtantiviſch, meben mike (18, 21. 176 f) AN 
volitönige Biegungen, wie ftubün (77), finden ſich damalt auch 
noch in dortigen Urkunden (Traditt. S. Gall. 1255, 1281. 
Neugart n. 1031. 52. 64. 72, (v. I. 1294. 1902. 1908.. 
der obigen (SG. 630) bite in auch wohl der tier (über jmerd 
fommenbe. Mei?) ein vornger Windeename (vgl, oben S. 429. 
Dunfer iſt dem Wirte (41), wenn nicht wire zu lejen und Heli 
(sum Kochen) zu verfichen (vergl, Nithart XVII, 3 In Bd. II, 
und mein Wörterd. zu Triſtan; dilthochd. wiru; noch in Wiede 
hoph. 62 uerfchen: noch Schweiseriich gat ſchen, tandeln ii 
len; gätich, geil, fürwitzig. Das darauf reimemde virtfchen 
Hat (laut Etalder) die alte Bedeutung Metall ſchlagen Chier ade 
Imiefchen), wie noch in der Edhweiz die Fletfche Hammerichln 
Schlacke, Heißt. 91 the (Frau?) finde ich font mirgendd 14 
zihbe: noch im der Cchweis Ziggi fpielender Schlag- iggela 
aupfen, necken; deſſelben Stammes iſt Zihzaf, Zude, Auf, 
gücken, 64 u für bihe Minge Niederdeutſch. — Das baunst Ar 
(12. 35. 58 f.), das um dieſe Zeit erſt recht getrauchuch 
(auch im Heineich Fortfegung des Keiftan), fömmt, wie MAR 
Finanz, aus den Wälichen fin, fino, vom Lateiniſchen 
Auch iſt Ämer (222) wohl dad Walſche aimer, amare, = 
ameir, das in Gottfried Teifkam mit ia mer zum Berti 
dient (&. 579). —gamandr?: hit (114. 135) vom Griech. chamaedr% 
ein gewwürsiged Kraut, noch Gamander, Gamanderleit; 
Fran; germandree wird aud durch Vergiimeinnidt ibericht; 
bei Pictor, Gamanderfe, ein Kraut mit blauen DT 
trissago, Val. Friſch. Bei Oberlig, aus dem Worterb.b. = 
gamander, gamandria „Eier im Schmalz”, it wohl Bermehel 
195 münzen find (Dieffers Kraufe) Minze mentha; = 
Benediften-Wurs caryophyliata, herba beuediels, 
ihrer Heilkräftigkeit fo genannt, Grid. 


a2 11% 


126, Regenbogen. 


Veremaaß, Sinn und Sprache, und vielfältige 
Schreibfehler 1). 

DBobmer gibt in den Proben (S. 231) Str. 
8—19. 21. 22, 44. 151. 230—32. Wie er auf 
Ähnliche Weiſe in der Sammlung aus den meijten 
Liebern nur einzele Strophen gibt, 8 Lieder umd 
die drei Reiche ganz ausläßt, und fo dieſen ihn fo 
nahe angehenden Dichter faft um bie Hälfte (bis 
auf 139 Strophen) verkürzt, ift bei den Lesatten 
nachgewieſen. Er hat dadurch auch die zum heil 
ebenfo zerftücelten folgenden Bearbeitungen veran: 

„Klage über die großen Hüte der Damen im 
Idten Jahrhundert“ (&. 629) ift in Bragur (IV, 
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2, 53) von F. wiederholt und erläutert. — Won 
Gteim XVI iſt die liebliche Erzählung von dem 
Kinde (IV, 6—9) umgefungen, mit der Ueberſchrift 
»An das Fräulein Sunnemann.« Desgleichen (IV, 
6—8) von Haug in Idunna 1813 (Mr. 11). 
Ziel (S. 243) hat erneuet I: I, 1—6. 10—12, 
I, 3. IV, 1—4. 6—9. IX, X. XVI. XVII, 
1. 2. XXV. XXVII, 2. 3. XXXVI, 5. XLIV, 
1. XLVL, 1. LI, 6—11. Müller (S. 130) lie⸗ 
fert XXXVI, 5. XL, 1. 2 und XLI, 3. 4, die 
beiden legten Stüde zu Einem Liede verbunden. — 
Taylot (p. 194) hat auch IV, 6—8 und AXXVI, 
5 überfegt. 


——— — — 
126. 


Regen 


bogen. 





Regenbogen, Frauenlobs Zeit⸗ und mit ihm 
wetteifernder Runftgenoffe, hieß mit Vornamen Bar: 
thet?), fo daß jener Mame auch wohl ein bloßer 
Beiname fein Eönnte. Er war anfangs wirklich ein 
Schmid), bei welcher harten Arbeit e8 ihm nur ars 
mutfelig ging, Er verließ fie aber, aus einem unwider⸗ 
ſtehlichen inneren Triebe, und ergriff die Dichtfunft *), 
welche dieſem tönenden Handwerke noch näher lag, 
als dem bekannten, auch aus einem Schmid zu einem 


EEE 

D Demnach wären noch folaemde Mumpeirumgen zu Des 
merken: XI, 1, » sguoen einen Takt zu wenig. 2, 8 b. mir, 
Xu, 1, 9 Miele. 9, 2 zwen{e]. 3 [abe]. XI, 2, 5 b. mir, 
5, 4 murfe). XIV, 3, 12 25 [ejntsende. XV, 4, 2 gefindle). 
1° piofenkle]. 2, 12 der [geibmer. 3, ı2 [auch], 5, 11 hortle). 
XV, 2, 10 fa werle). XVI, 5, so nemle. XVIII, 1, 7.8 
gruen’ — Auems XIX, 1, 4 her. XXI, 2, 6 pfligt flieht beſſer im 
der folgenden Zeite, AXU, 1, 9 Wwurd[e). XXIV, 1, 4 [ber]. 7 
alle. 3, 1 che, AXYVI, 2, 3 angleJe undle. XXVII, 2, 3 
ker. XXX, 4 9 unikele, 2, a wach[e) min[eJe‘, 5 ding muß 
fo Heiben, 9 fangle]d. zo anle). XXXI, 3, 9 heeite). XXX, 
% 8 danlae), 5, a anle)- XXXIl, 2, 10 fordern Sinn umd 
Keim Wut Günter ich, umd it damit die Zeile abjufehen; deds 
sleichen in der folgenden Ste, mit er. XXXVI, 1, ıı machlejte. 
3 9-11 müſſen fo abgetheilt werden: 

baben tuor mic 
fo we bon ir 
(daz) dremben: vote Mes» fi bay mach. 

3 11 Maingle)t. XXXIX, 3, 8 (fo) ift unnötig, XLI, 3, 4 iſt 
UT Neim nicht abgefegt, XLNVI, 4, 8 etfiwen[ne). 5, 7 enva € 
fat mit. XLVII, 1, 13 fprichlejt. LIE, 2, 7 ber[ee]. 3, x befantie). 

2) &o erfahren wir durch die Meifterfänger, Bei Tagenfeil 
©. 509 Üf er der achte der 19 alten Meifter: „Barthel Megenbor 
ven, ein Schmid” [&henfo in er bei Vuſchmann der erite der 


Maler gewordenen Meſſys feine Kunft 5). Er ber 
gab fi) an den Rhein, wo alfo wohl nicht feine 


"Heimat war, bie beften Sänger zu fuchen und ſich 


mit ihnen zu uͤben. Zu Mainz, wo er ſich nie⸗ 
dergelaſſen oder doch lange aufgehalten zu haben 
ſcheint, fand ev num den damals vor allen beruͤhm— 
ten und blühenden Srauenlob 6), Won feinem be: 
fländigen Wetteifer mit ihm ift bei dieſem bie Rede; 
derfelde muß aber, wie natürlich, öfters in Heftig⸗ 


fünf Bürgerlichen Meifterfänger, Samml. für Altd. Litt. 168.) — 

Regenbogen nennt ex fich ſelbſt in feinen Liedern, Bd, ur, 

345, 346. 354, 

3) Im dem Liede von den 12 Meiftern bei Wagenſell S. 506: 
Der Acht zu Maintz faf, war ein Schmib, 
Dieß mir Mamen Barthel Megenbogen, 
Dat die Munft lieb, war ihr geisogen, 

Ambrof. Metzgers meifterliche Freyung der Ginger ebd, &, 550: 
Deßgieich wohnt drin (in Mainz) ein Wuffchmich auch, 
80 Hegenbogen gehrißen, 

[Das Lied von den 12 Meiftern im Roſengarten bei Görres 2%: 
bor fm bant er (Frauenlob) barinnen (im Rofengarten) 
Atgenpogen einen Schmit. 

Komöbie von der Singſchule bei Gottſched 188: 

Barthel Argenbogen ein Schmieb 
Bar auch gebichter manches Mich, 
Er fieht Gier auch nächſt Frauenlob.) Die Wahrheit hievon er 
hellet aus den beiden Liedern Bo, III, 346. 347, welches letzte Dos 
cen in der Oberd. Lit. 3. 1810, ir. 37 befannt machte, und wegen 
dieſer gemeinſamen Angabe vermutbete, das beide Lieder eins 
wären, 
4) 8b, III, 346,' 
5) Vergl. Tiecks Sternbald I, 35. 
© Bd, II, 4, 
80 


634 
keit und Bitterkeit ausgebrochen fein, und wie Mes 
genbogen den Frauenlob in dem Wettgeſang über 
Frau und Weib mit harten Schimpfnamen angreift 
und feinen Uebermuth firaft!), fo beklagt er ſich 
dagegen über feinen Haß und Meid in der Kunft ?), 
und ftelle ihm ſich überhaupt gewiſſermaßen mie 
Eſchenbach den Klingfor entgegen ®). 

Sein ehemaliges Handwerk mochte ihm aud) 
mandyen Spott zuzichen, deſſen er aber nicht adj: 
tete, und von der Kunft nicht laſſen wollte*). Das 
gegen droht er wohl, unter Klagen über die dama— 
lige Kargheit ber Großen gegen die Sänger, fein 
ihn ficher nährendes Handwerk wieder zu ergreifen 5). 
Dennoh, wie es ihm fein lebelang nicht eben gläns 
zend ergehen mochte, fcheint er feinem befferen Be: 
rufe treu geblieben zu fein und hat mit und neben 
Frauenlob ficher für die Aufrechthaltung der Sin: 
gerkunft viel gewirkt. Bugleidy aber hat er gewis 
nody weit mehr als Frauenlob, den er auch über: 
lebte, [zur Vorbereitung der fpäteren Meifterfänger 
beigetragen. Denn im Ganzen, im Geift, Inhalt 
und Form feiner Hervorbringungen fteht er dem 
Frauentob beträchtlich nah: wir finden, fo weit er 


ung jeko bekannt ift, faft gar keine Anklänge mehr. 


von dem echten alten Minnegefange, vielmehr nur 
mühfam zufammengereimte, man möchte fagen zus 
fammengefhweißte Gedichte aus ber Neligion, Mo: 
ral und den Wiſſenſchaften; welche legten, erſt im 
Alter und duch ihm felbft erlernte, natürlich eine 
gewiffe pedantiſche Wichtigkeit bei ihm behalten muß: 
ten. Und in Anfebung der Form ift nicht zu vers 
ennen, baß bee Schmiedbehammertaft auf feinen 
ſchon ſehr regelmäßigen und abgezählten Sylben- und 
Neimfall mit eingewirkt hat, Bei diefem allen aber 
blickt ein inniges redlihes Gemüth, ein waderer 
Sinn und eine feſte Meifterfchaft durch, und Mes 
genbogen ‚bleibt uns immer eine erfreuliche Erſchei— 
nung aus jener guten alten Zeit, wo dad Handwerk 
durch finnigen Kunſtfleiß ſich felber ehrte und noch 
feine urfprüngliche würdige Bedeutung erhielt, und 
auch die Dichtkunſt als ein ernftes Geſchaͤft ergriffen 


2) Bd. II, 344 beginnt er feine Antwort: Gum Gtemalf, narte, 
töre, pefnik der altem Kıyıft- 


2) Bd. III, 344. 346, 


3) Bd. II, 3415 deutet hierauf die Stelle von dem Ungerlant. 
4) Bd. III, 344, 546. 


5) Bd, IH, 47, 
6) Bd, II, 345, 


7) Dal. unf, Muf, I, 160, 194, [Das Lied, deſſen Mittheilung 
Den hier verfprach, ſteht Bd, LU, 354.) 
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und mit Tuͤchtigkeit gehandhabt wurde: wogegen bie 
Meifterfänger ſchon ein viel unerfreulicheres Bild 
darbieten. 

Regenbogen erreichte, wie es ſcheint, ein hohes 
Alter, über deſſen Schwaͤche und Gebrechlichkeit er 
ruͤhrend und mit dem Blick auf bag Unvergängliche 
klagt 6). Frauenlobs Gedächtnis feierte er durch ein 
Lied an die Heilige Jungfrau ?), 

Die Meifterfänger, die ihm mittelbar gewis viel 
verdanken, haben ihn auch neben Frauenlob had: 
geehrt 8). Auch er iſt einer der zwölf alten Mei: 
fter, und fein langer Ton der. vierte gektoͤnte Xen 
des meifterlichen Dorteg.« 

Diefer ſchon bei Bekanntmachung einiger Ge: 
dichte Regenbogens aus ber Kolmarer Handfärift 
entworfenen Schilderung?) babe ich bier nod Fel 
gendes beizufügen: 

Das Bild in der Maneffifchen Hanbfcheift ſtellt 
ihn feinen angeführten Gedichten gemäß dar, melde 
jedoch nicht in bdiefer Sammlung ſtehen, und be 
ftätige alfo dieſelben aus anderweitiger Weberliefe: 
rung: der Dichter hält einen Hammer in der Hand, 
und neben ihm fit einer, der feilt. Ebenſo führt 
fein Wappen im fildernen Felde Hammer und Zange. 
— Im ähnlidhen Sinne, wie Meifter Konrad ven 
Würzburg bei dem Preisgedicht auf die heilige Jung 
frau ſich und Gottfried von Straßburg !®) als kunfs 
reihen Goldfhmid vorftellt: fo könnte man In dir 
ſem Gemälde eine finnbildliche Darftellung des Dich 
ters als Neimfhmid, und etwa eines Merkets 
(Kritikers) daneben, ſehen: indem das Wort ſchmie⸗ 
ben zugleich den allgemeinen Sinn des Machens, 
Fertigens bat!!), und daher ſeibſt die Nordiſchen 
Götter, als Dichter, Liederfhmicde gemmnt 
wurden, wie fie im goldenen Zeitalter zugleich wirb 
lich, zwar von Gold, felber altes ſchmiedeten. Auch 
erfcheint der Nordiſche Schmid Wölund, une 
Wieland, als ein nur mehr in bie Heldenfagt 
gesogener Schmiedegott, und fein Sohn, der berühmtt 
Hd Witig, führe ebenfalls feines Waters Hammr 
und Zange im Schilde. Wie diefer Witig einer Dt 


9) E. vor. S. Anne, 3. In der daſelbſt amgefüßrten EI 
nennt ihn Menger gleich nach Frauenlob, umd führt fort: 
Den rechten Brauch 
In dem Meiſttergſang that ertweiten, 
Durch fein Gedicht fürträchtig, 
Gantz arılich mar ber Hunft gerlcht. 


9) Im unſ. Muſ. IT CIsın), 169, 


10) Vol. oben S. 62- 22. 
11 Noch bedeutet Gefchmeide uiderhb. kunftteichen East, 
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zwölf Berner Helden im Nofengarten ift, worin auch Rudolfs Eräftiger Herftellung bes Neichöfriedens, der 
Volker der Fiedler aufſpielt, fo ließe ſich auch der Buͤtgetſtand, welchem Regenbogen ſelber angehörte, 
gleiche Wappenfchild des bürgerlichen Regenbogen auf ſolchet Mahnung weniger bedurfte, 
ine Dichtun gdeuten, wonach Regenbogen, der zweite, Saͤmmtliche 5 Strophen find im Briefton, wie* 
nähft Frauenlob, im Nofengarten der Dichtkunſt die Meifierfänger ihn benennen. Unter den in dem: 
auftritt, und die Roſen darin gewinnt und behütet, felben Zon aus verfchtedenen Handſchriften hier ger 
daher die zwölf Meifter auf einer Schilderei am fammelten Strophen, find zwei dreiſttophige "Gedichte 
Markte zu Nürnberg fo als Hüter des Rofengarz aus den Möferfchen Blättern und aus einer jüngern 
tens gegen wüßte und wilde Ihiere gemalt waren '), Hamburger Handfepriftt), fie fimmen noch mehr zum 
Das Gedicht, worin Regenbogen gegen Frauenlob leichten Minnegefange, als man nad den zuvor - 
auftritt und einen bedeutfamen Rofenkranz als Sana bekannten Gedichten Regenbogens erwarten burfte, 
gepteis aushänge?), enchält auch wohl fhon Ve: und reihen ſich auch duch den Inhalt der Strophe 
Hehung auf den Nofengarten. Zugleich fein in von den Frauentugenden an; das erfte Gedicht preiſet 
knem Lirde von den zwölf Sängern im Nofengarz dieſe auch mit der bedeutfam wiederholten Benen⸗ 
ten, (melde noch etwa die zu Nürnberg lebenden nung „Weib, welche er gegen Frauenlob behaup⸗ 
peetifhen Pegnitzſchaͤfer des Blumenordens vertreten), tete. 
Erinnerung an den Süngerfireit auf Wartburg, Das dreiſtrophige Gedicht beffelben Tons in ber 
wenn Klingfor, Walther, Wolfram, und naͤchſt Reis weit Älteren Heidelberger Handſchrift, welches durch 
Mar don Zweter auch Heinrich von DOfterdingen in das Beifpiel Nebukadnezars und feines Sohns die 
beiden auftreten ®), welcher legte fonft nirgends unter jungen Fürften ermahnt, ihre Wäter zu ehren ift 
den zwölf alten Meifterfängern vorfömmt. - mehr in der Art des Meiftergefanges 5). Dieſes 
Die fünf Strophen der Maneſſiſchen Samms: ift aber eins von den wenigen alten Gedichten die: 
lung, von der fpäteren Hand der Nachträge, ente fer Art, welches aud als fliegendes Blatt gedrude 
halten: ein dreiſtrophiges Gedicht von den fiben ward; und diefer alte Drud, mit Benennung der 
freien Künften (defonders der Rhetorik und Mufid); Brief weife, dient fogar zur Ergänzung bee in 
eine Strophe von den fünf Frauentugenden (Ehre, der Handfchrift fehlenden beiden Zeilen 6). Ebenfo 
Zucht, Beſcheidenheit, Keufchheit, Milde); und eine iſt ein dreiſtrophiges Gedicht in derſelben Briefweiſe 
Strophe, welche Pfaffen, Nitter und Bauern zur gedruckt, welches auch in guter alter Art und wohl 
Vertroͤglichktit mahnt: es ſcheint, daß damals, nah K. zu den beiden Minneliedern ſtimmt 7). Es bildet 


N Wagenſeil * n Id ſetze es deshalb buchſtätlich hieher, aus der v. Nagy: 
2) BB, 101, 344, . ler iſchen Eammt. I, 4: 
Görres, der Died Lech ver Augẽburger Schule beilest (weil: C Brieffweng, 
ein Krgseurger Weber, Math, Dilbaun die ganhe HOf. ber TI Ach wain zwah gilgenwweiffe wenglin dag ife war, 
MS), und darin die oten (&. 492) q Stelle von Neimar vñd ainen munt der beine bar rechter rötin zwar, 


derichtigt, auch im Nede ſeibſt S. 225 Stlben für Silmen Under jrem Hinlin da treat ſij gar offenbar, 

‚ fbreibt in der Vorr. XXXIH Sieben und bezieht ed au aim Heißlin Wei gleich als der Cehnce ‚ ber nider fallet 
a den Martburgfrieg; io aber weder Zahl, mod Nerhältnig A — 
Pat, weil Reimar dort feiber der fiedente war, — ie rn — —— 

Bd. ein ſtoltzen Tech der iſt detzieret minnig , 
Ti ni Kom erften Gedicht dal. Orundr, 506. Er, I, auff jeem Haupt ain boͤrtlin fchmal bon gold fa refich, 
& au Feite Gedicht gab Eichenturg im 2, ui, nun helft mir alle bitten hie, dag fh mir Werd im teeiuen 
es 1807, Pr. 90, Anmerkungen dazu von. Docen chend. ch fach mein ich an aim fenfter alfaine, R 

fee Gabe ich in Bürings eigenhändiger Apieif. die rain, Die zart, die fag fo ferr bon mir hindan, 

5 De. Im, 311, da dacht ich mie in meine müt Ich ſenender man, 

© Er. 2 fehle zwiſchen den mit Aumen un e bag Meder Hünig noch Haffer (chönerg Bild nie awan, 
a: darbon fm art fin Hachbart en —— fö warſt mir ainen apfel dar, darburch Ram ich in peine, 
ei 3 bie punktirte Seile: und hiezet fa fur Mut und lant dan TI Sot gräf mein Ned, got grüfi dich traut, gar geüß 
—— sehen. Da⸗ Ganze iſt aus dieſem einzigen betannten alten bich zart, 
— = dv. Naglerſchen Sanimil. IV, 8, in der sweiten Nachteſe got grüß bich lich du biſt (ge)borenm güter art, 
. "NS wirderhoit/ und dient font "ob iur Versefierung, du Bift meing Hertzen an biüender Balfam zart, 

. .4 nu hızre tie 83 da ergienge, 2, 8 fo für fl 3, 4 fane für ger gräß dich hoͤchlte freüde (mei)n, got grid bich fums 
ten u“ der Kehrſelte diefes Alugtlattes im Fol. fchen a Spal⸗ merwunne. 
nu > der befannten Dichtung vom Grafen im Ping, in einer Got grüß dich Tieb du liebelt mir gar, offenbar, 

hen Etropfenart, i ger geüß (dic) detuſe) wenglin die find rofenfar, 
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zugfeich ein ernſtes Miberfpiel zu dem Gedichte des 
Hans Sachs, worin er die abfcheulichen Schönheiten 
der Geliebten luſtig ſchildert !). 

Die beiden Lieder der Kolmarer Sammlung‘?) 
find fchon, dem gefchichtlichen Inhalte nad), berührt. 
In dem erften, dreiftrophigen Gedichte, wo Regen: 
bogen auch mit ben fieben freien Künften bes Ge: 
fanges gegen Frauenlob auftritt, und ſich nennt, 
deutet der Zuſab, daß er ſich nach dem nenne, der 
ſtaͤts Meifter des Gefanges war, wohl nicht auf eis 
nen jüngern Regenbogen, fondern meint mit diefer 
Wendung ihn ſelber. Das zweite, fünfftrophige 
Gedicht vom Alter und Tode, mo er auch feines 
Meibes und feiner Kinder gedenkt, ftelt, zwar Feis 





got gruoͤß bich lieb nach wunſch Dilt du gebildet gar, 

got geüß dich edle junchfram fein, got gräf dich bre⸗ 
hende funne, 

Got gruͤß dich lieb bein ſchoͤnſe) ich vergulde, 

got grüß dieh lich daz ich in meinem hertzen trag, 

fh liebet mie he lenger he meer (bo)m tag zů tag, 

got grüß dich Heb Rain menfch mir lonfe nie lieben mag, 

das (b, des) folt bu mich geniellen Ton, vnd gib mir lieb 
bein hulde. 


TI An meinem hertzen ilt fü wol ain Nünigeln, 
wann ich ſh bor mir fich die zarten junchfrais mein, 
rot ift je mund ſchoͤn beinnen jee Wwengelein, 
recht alg eim edle rofe ehr, in jrer vollen (blü)fte, 

Por rechter lieb Waiß ich nit was ich lingü fol, 

bon rechter lieb fo ift mein Kertz/e) freüben (hof), 

bon rechter lich fo geet mir als mein trauren ol, 

wann ich mein lieb erlt ene lich, fo kreüt (lic)5 mein 
gemüte. 

Das fehaffet anders nicht dann grolfe liche, 

die mich zart allerlichireg Mich bmbfangen Bat, 

und wiedt mie nit dein ſtoltzer leyb mein Hertz leit not, 

mich dumeke alltzeie (du) trageft engelifche mat, 

yü Wirt mir nit dein junger Ich, mein Hertz möcht mir 
zerhlichen, 

Leicht Tiehe ſich dieſes Lied noch fürder im feiner Alterthühmlich- 

feit Gerfielien, 3. B. der Umveim in der drittiegten Zeile durch 

min wirt nit rät, 


2) In dee Veieforig bei Megenbogen. Sm einem NRiürnd, alten 
Dr, flieht es sufammen mit dem Gedichte von den 18 Schönheiten 
einer Jungfrau, das noch in D. Sachs Werken 1, 350 der Ausg, 
1389 Acht, und gehört ihm wermurhlich auch, wie Docen es ihm 
zufchreitt, und es zur Erläuterung diefer Briefweife wiederholt, 
in Aretind Beitr. Ed. IX, S. 1156. Daſſelbe ed ſteht in ber Berl. 
Odſ. IV, aus welcher id) die erite Str. sie Vergleichung herſetze: 
17. In bes Hegengogen brieffthon ein junchfrawio(p) 

dz widerfpil. 

Mit mem grfang Wil ich loben ben pule mein 
wan meln Hertz fenmer ſich ftettig pri Ir Sie fein 
recht wie elm faullen Hunt * fchtwimen vber Nein 
bag fchaffe bad Ich erhenner hab 
fe fchäne bber maſſen: — 
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nen Todtentanz, aber einen Todeskampf bar, deſſen 
Boten ?), und NRüftung finnvoll geſchildert werden, 
und ſchuͤeßt mit Anruf der heiligen Jungfrau. 
Diefer Briefton ift noch manigfaltig von den 
Meifterfängern gebraucht worden, auch zu erzählen: 
den Gedichten *), obgleich er ſich nicht in ihrem 
Töneverzeichniffe befindet5). Wie bei Hans Sacht, 
ift diefer Ton bier auch aus einem breischnreimigen 
ein ſechzehnreimiger geworden, durch Reimung br 
Einfchnitte in den Schlußzeilen der Stollen und des 
Abgeſanges ®). 
II. Der Lieder im grauen Tone, mie ihn 
die Meifterfänger nennen, ift zum Theil auch ſchen 
gedacht. Das Lied der Kolmarer Sammlung, worin 


It angeficht bad feuchter weht ine milch vd plut 
ba man buech einen alten holfach bruchen but 
te hat im zöpff meflochten iſt inte eim filzhur 
fein gold gelb wie ein alter rad 

vol putzen ftecht it naſen: — 

30 hatt zuah ſchonnt Wwengleim tie ein pfehſſer 
fe euglein clat bie fein mir graben wol erelert 
fe mundlein roſen rat recht wie ein offen herik 
barinen zenteln cieln wie ein alt acher pfertt 

ir ermieim wie rin wagen nah 

faptit Gent wie ein ſchlegſſer: — 


2) Bo, IE, 344. Im Muſeum U, 186 fiehen fit gudiuhlt 
gedrudt, 


3) Mol. den Anfang des zweiten Theile des Martturgteicaeh 


4) In der Heidelb. Hof. 109, Bl, 9: beieffwenfd 3 Er, 
v. 3. 1490 beainnen: Wim reicher mechtig Münig det was Die belt, 
wie das Ged. Wd, II, .... und ſcheint daſſeibe. Heidelb. SU. 5% 
WE. 67 Au den brieff wenig 25 Str, die Legende der H. Bern 
then; ebd, BL. 78 Ged, von ſechs, atwerhfelnd ihre Männer In 
denden umd fdhändenden Frauen, welche die fiebenre zur Weihe 
dengeit ermahnt: Scnſtuct zu dem Ged, von den 9 Ritters 
%d. IH, 441. — Heidelberger Handſchr. end, Mr, 54 Tu m 
briefl weid 5 Er, Adelungd Nachr. I ‚300, Ein Lied in 
Regeubogens brifiwife” enthält die Hdſ. B. 84, 12, Par Gel, der 
Straäsurg, Johannit. Bibl. Witteri catal, 


Kegenvoa.” Panzer Anmal, der d, Deut, Eitt, 1, 41. — = 
von dem Wundermantel der Tafelrunde „im ® . I 


5) Wenigitend nicht bei Wagenſeil. 


6) So in Berlin. Hdf, IV, Nr, 166: * 
Ann ded Hegenpogen prieff thon ee druncdenpältz · · 
Im puch der wehſen ſpruch Fund ich In plararche fi. 
I 6. im %. 1544, vermuthlich won dem bei andern —* 
nannten J. Schechutt. — Im Atdrucke der Manci. Ztronben 
der Ginfchmitt, der mir einmal nicht entſchieden IR, durch 
Kern Zwiſchenraum bezeichnet Jein. 
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Regenbogen fich feiner Reime gegen Fraueniob rühmt, 
hat gerade verbächtige Reime 4): der Dichter ver: 
trauet jeboch gegen Ftauenlobs Spott auf Gott; fo 
mie er in dem folgenden Liebe der Münchener Hand: 


fhrift, wo er den „Herrn Sinne ſchilt, daß er ihn 


vom Handwerk entferne hat, weil die Fürften ihm 
nichts geben, fortan dem Himmelskoͤnige fingen 
wil?), Das dritte Gedicht, welches die Heidelber: 
ger Handfchrift 392 mit der Münchner Meifterge: 
ſanghandſchrift des 15. Jahrh. gemein hat, ift ein 
Raͤthſel, welches Regenbogen dem Frauenlob aufs 
gibt, und weil diefee es nicht rathen kann, felber 
aufloͤſt: fo wie er eine Aufgabe Frauenlobs zum 
Theil löfet 3). Es iſt eine etwas andre Durchfuͤh— 
zung deſſelben Raͤthſels, welches 3 König Zirol fel: 
nem Sohn Friedebrand vorlegt, das Näthfel von 
der Weltmühle, das auch hier nicht fo gelöft wich, 
wie, laut Novalis, in gewiffen philofophifchen Syſte⸗ 
men, „als eine ungeheure Mühle, die ſich felber 
mahlt 4)“, Das vierte Lied erkläre ſich durch das 
Gedicht „Sibyllen Weiffagung,« worin fie dem Salo: 
mon durch die Anfangsbuchftaben der Namen vers 
kündigt, wie auf K. Albrecht u. Adolf (von Naffau) 
8. Heintich folgt, dann Ludwig (der Baier) und 
Ftiedtich (don Defterreich) fieben Jahr ftreiten, und 
endlich ein 5 die ganze Melt verföhnen wird 5): 
womit Kaifer Friedrich I gemeint ift, von welchem 
damals ſchon die Sage ging, daß er verzaubert forts 
kbe und einft zur Herftellung des Deutfchen und bes 
kaiſerlichen Weltreiches wiederkehren werde 6), In 





1) 3b. II, 346, nach dem Euchftählichen Mbbrrct im Mu. IT, 
190, anchöz: mäz'; meräme-sgt von weiſen auf die Oberdeutiche Aus⸗ 
ſprache 8 für Ä. Das folgende Lied reinit wichtig ambä3: gröz, biös. 

2) Docen gab es zuerſt im der Oberbeut, Pitt. 3. 1810, Nr. 87 
Paraus Str. ı in unſ. Wiuf, IT, 172) und wiederholte es kei 
der ausführlichen Nachricht von der Münch. Meiiter. Ddf. um 
1450, 100 es Nr. 63 iſt, in Aretins Beitr. Bd. IX, ©. 1169. Hier 
derichtigt Docen auch felber die fruhere irrige Neimyabl 16 durch 18, 
und die Vermuthung, daß dies der ı6reimige blaue Ton fel, Dal, 
@. 1111. — Die Reime 1:6 u. 8:13 kann man übrigend auch 
als Inreime oder Einſchnittsreime betvachten, da fie allein im jedem 
Stollen ſelder reimen, 

A Unter Frauenlobs Gedichten im grauen Ton, Bd. LIT, 375, 

iR er Wohl der Ungenannte, der ein andres Räthfel Frauens 
lets in demſelben Tone (die Oblate), im der Münchner Hdf, 18, 
aumnoſt, wie Docen a. D, (©. 1140) mit Mecht vermuthet. 

„D Die Münden, Her, aus welcher Do:en das game Gedicht 
mitteilt (©, 1169), ſtelit die Muflörung (Mr. 60) dem Kärkfel 
(RR. 66) voran, und eraängt die Heidelberger Hdf., wo der Echluß 
= tinem oder mehreren Bi. fehlt, Einen Auszug der lehten 
ſeiert Gorres Volts und Meifterlicher Vorr. KNXV. 

So in dem Geb, IV der Leipy. Pera, Pd. von 1321, wels 
= fikh eine Str. von 118 Marners Hofton (XIV, 6) als fünfte 

, anfügt, und wenn auch etwas jünger, doch biefer Zeit 
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vorliegendem Gedichte getwinnt er das heilige Grab 
(das er früher micht erreichte), ohne Schwertftreich, 
und hängt feinen Schild an den duͤrren Baum, 
welcher fortan gruͤnet 7): das iſt der, laut der Si: 
byllendichtung, aus dem Parabdiefe ftammende Baum, 
welcher fid) nit in Salomons Xempelbau fügen 
wollte, und der Kreuzesſtamm ward, an weichem 
neues ewiges Leben erblühte. Der Schluß des Lies 
bes, wie der Weltkaiſer die Kiöfter zerflört, die Non: 
nen ben Mönchen zur Ehe gibt, daß fie Korn und 
Dein bauen, verkuͤndigt zunächft die Reformation. — 

Diefer graue Ton koͤmmt außerdem noch häufig 
in ber Münchner Meiftergefanghandfchrift vor, wels 
he glei bamit anhebt, und mit dem langen Me: 
genbogen fortfährt: melde geiftliche und Sittenge— 
dichte wohl noch im mäherer Beziehung zu biefem 
Dichter fiehen 8). Andere folche Gedichte des grauen 
Tons enthält auch die Heidelb. Handſchrift 9). Alte 
find breiftrophig 10), 

III. Der blaue Ton wird bier nur durch ein 
Lied der Heidelb. Hdf. vertreten, worin mit dem Lobe 
des Gefanges, ein junger Singer aufgefordert wird, 
um einen Rofenkranz an den Meiftertanz zu treten 
und „und zwölf Meifter« auszufingen, und in dem: 
felben Zon zu antworten; wie es gefeßlich war, und 
fi überall in folhen Mechfelliedern findet. Ein 
Lied in derfelben Handſchrift führt das alte Kampfs 
fpiel beider Dichter noch durch ein Raͤthſel, das Res 
genbogen dem Frauenlob aufgibt, und diefer in dem⸗ 
felben Ton loͤſet 11), Die fpÄteren Meifterfänger 


des fiebenjäßrigen Kampfes zwirchen Ludwig und Friedrich (biß 
1322) angehört, Vgl, Grundr, 512. Das Tängere Gedicht deifels 
ben Inhalts, in den gewöhnlichen Neimpaaren, defen ältefte ber 
kannte Hdf, v. 1428 ift (Grunde, 460), erflärt die Buchſtaben fo, 
umd laut einer Hdf, v. 1440, weldhe ich in Bern fand, wird auf 
den Bair. Ludwig nur noch der einzige Kaffer Karl folgen, uns 
ter dem das Verderben sum höchſten fleigt; was auf die Zeit 
Karls IV, 1346 — 78, weifet, 

6) Wie Artus, Karl u, ſ. w. Val. oben &,568, Don K, Fried⸗ 


" rich vgl, die Reimchronik in dev Heidelb. Hdf, 844. v. 1478. 


N) Dies lebte wien auch die fpäteren Bücher, aus welchen 
Grimm Deut, Sagen I, 29 gesogen, 

5) Im grauen (groben, graben) Ton find Nr. 1-6 (wobei Do: 
con S. 1133 frägt „ehwa von Negenbog?’) Nr, 277. 87-00, 62 — 
66. — Dal, die Ucberfchriften der Lieder bei den Lesarten. 

9) 392, Bl, 36: Nur Mtareh : gebencheit: fa IM bein werder nam ze. 
DL, 92: Win wort alu torfa: im eWwighait: zu. Das erfie heikt war 
in der Ueberſchriſt Frauenlobs gramer Tom, aber etwa mir 
weil das folgende Nätbfel an Frameniob gerichtet iſt. 

10) Einige fehöftrophige find Doppellieder, wie bad Raͤthſel 
und die Auflöfung. 

12) Bl. 84 (mit neurer Weberfchrift dag iſt ein rat); Hegen» 
bogen blawen tom. 
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Eennen biefen Tom mehr, ald ben vorigen. Er bes 
hält meiſt noch dreizehn Reime i), doch bekoͤmmt 
er dann auch ihrer ſechzehn durch Reimung ber Ein: 
ſchnitte 2); fo daß feine Aehnlichkeit mit der Berners⸗ 
oder Herzog Ernſts-Weiſe noch größer wird. 





Etr.3: Wer mir dag tierle macher hund: 

vü (nun?) tiere maldter beinen wunt: 

laſe Ieren Frawentob: hanft bu mich fein bedrutten ::— 

das tieren In der Welt umb fert: : 

vũ rd fich aus den liften meet: 

aun hat es doch hein gfiber nit: furwart am feiner heutren s3— 

darmir ed alfo Alegen han: 

wer til mich fein beiseifen : 

rattend all Ic werben man: 

und auch fe alten greifen: 

vud ob mir ainer Kind geſagen: 

weg fich bad tierlin mug gerragn : 

das fprach malfter Hegenbog (:) das (inil) ich, Immer 

; preifeln) 22:2: 

Dann folgt die Auflöſung (dev Bär), mit der neuern Ueberichrift: 
band dag iſt aln ſchlißt. 


1) In den Übrigen Geb, ber Heidelb. Hdf. BL. 37 Argenbos 
gen blawer ron. Bl. 41 Die Meifter haben vng gefchriben : 
Str. DI. 97 Ich’ ham ainimald amallen neit: 5 Str. Etreit 
zwiſchen Liebe und Gut (bei Görred 2%). BI. 116 & ift am fels 
den reicher ſtat: ICh, BL 119 Melch fraw aln gürte man Wrl 
haun: 5 Etr, 


2) Wagenſeil feht ihm mit 16 Reimen an; in der Heidelberg. 
Hd. 650, Wr, 14. 17, 18, 32 (Ndelung Nadır. IT, 324—27), hat 
der plobe oder plate dom nur 15 Neime, weil der Einschnitt der 
Schlußzeile noch ungereime bleibt. Das Texte merhvirdige Ges 
dicht gab Docen (S. 1178) aus Glocklers Abichrift, die Ich hier be: 
richtige: Screndung im plaben bon. 

1. Ich wald wol bag ie maifter feit, 
wer fagt mie wieg darum Teit, 
ie Habe ber fiben Kkunfe vierhalb, 
gelart von effel weiſe, 
Mit dem feit ic gamgen tzu fchul, 
Ir habt befelfen ber Kunfte ſtull, 
Ich hör ed fagn bon rinem Halb, 
bad hat euch geben preifle, 
Mich bunkt ic feir rin fluger gros, 
te habt geläccne)t palde, 
ein befcharend ſchaff it euer genoß, 
fc ſeit der hunften halle, 
recht als ein podein'iofe Aift, 
ba nir Innen pielben (6. peliben) iſt, 
ger melht den efel tnd bie gaid, 
mit euren Runiten folle, 

2. Ir felt mit euren Kunften fcharff, 
eiored gehönd Ich mit bebarf, 
ich main fe feir gegangen zzu ſchutt, 
da man bie narren leret, 
An euren geiang hör ich es Wal, 
(ch main ir ſeit dei weines ol, 
ie Habt befefien der kunſten frul, 
ba man gelang becherer, 
TE ſeit mit euren Kunften grob, 


IV. Das eine in dem ebenfalls‘ ſehr ähnlichen °) 
Gülden Bon mitgetheilte Gedicht einer Handſchrift 
des lAten Jahrhunderts 1), ift ſchon dur feinen 
Inhalt, als Lehre für Hohe Edle und Hofjucht, 
wie duch Sprache 5), alterthuͤmlicher, als die vori: 

bag Trab Ich wol bernumen, 
file niemant gibt euch preeid vod lob, 
fe thut gut hunft tzu brümen, 
fe hirlee)t als ein wagntadt, 
mit euren hunften ſchuach Unb mat, 
ic tur recht alß ein per ber leit, 
In einee Höl bur prummen. 
3. Te feit eim meiſter hunftenceich, 
doch few Ueriehneibend fewberieich, 
und Aumpt morgu fcu her wider (halt), 
und beefchnelt ung unfern gantze, 
Fe feier rin Aumften Noffer man, 
fe hrer gleich ald rin bauler han, 
fleuge auf die miſten manichfate, 
mit feinem Arumen ſchwantzen, 
Singer ge fin Areuch ugter kpank, 
vnd Hilff dec Katzen mauffen, 
ich main die Wellie) feh bie laub, 
und heb dich auf“ dem haufien, 
re bir daz drum werd tzw Auptz, 
daz bit mie uebſt unter — 
und gehilff In dem fpiral, 
ben alten weiben lauſien. 
Dann findet ſich auch der letzte Einfchmirt gereimt, zugleich mit 
Umftellung und Vertanfchung der weiblichen und mannlichta 
Reime, ebenſo in den Stollen. Berlin. HU. IV, Nr. 10 Jan 
bed Hirgenpogen plaben thon: Draf freaff ted der Cam 
der weis 21. 1542 gedichtet, und Nr. 219, 
Die bier junchfrawen 
Dier junchfraiwen von hohem ftam 
Dis waren ne einander 
In reines grunen gartım mir 
In wun bndb feöllheitz — 
Ingnis ſeuet bie erſt mir nam 
Aqua waſſer bie ander 
Her ber Iuffe fo war bie breit 
Veritas die wargeit: — 
Das War ber junchfraien bie Wirt 
Unnd fprach mit Klugen finen 
Zi euch drehen hab Ich begire 
mo fol ich euch den finnen 
Das feuer fprach fchlag an ein Ttein 
Mit alnem ſtahel gantz 
fo ſinſt din mich darin allein 
mit meinem liechten glantz: — 
3) Weitere Achntichkeit mit Strophen Goldeners und Kumt 
lands iſt bei den besarten nachgewieſen. | 
4) Ich habe es abichriftiich von Docen aus einer wicht aaber 
bezeichneten Pav. Hd. um 19360, welche auch das S. 120 iol⸗ 
gende Ged. XV mit der Leipz. Hdſ. gemein hat, 
5) Die hobegalien fdrift auch 119 Neimar, Ueber teum te 
Gottfried u. a, vergl. ©. 512, Mmalten gehört zu fmeilen, fnalte, 
wie fmelle. 





126. Regenbogen. 


gen Gedichte, chaleich es durch die Inreime der 
Stollen funfjehnreimig iſt, während die Meifter: 
fänger ihm nur 13 Reime geben 1), 

V. In Negenbogens berühmteftem, den meifter: 
lichen Hort zierendem langem Ton ſtehen bier 
zwei Gedichte der alten, fait gleichzeitigen Heidel⸗ 
berger Handfchrift, welche vornaͤmlich Ehrn Reimars 
Gedichte enthaͤlt, und führen darin fhon bie alte 
Uederſchtift des langen Tons. Das erſte Gedicht iſt 
eine eifrige Judenbekehrung, durch Feuer und Schwert, 
wenigſtens im lebhaften Geſpraͤch unter dem Bilde eines 
Zweikampfes, zum Gottesurtheile: die Weiffagungen 
des alten Teſtaments und andere Naturwunder find 
ſchlagende Beweiſe. Beide dreiftrephige Gedichte 


N) Wagenfeit 535, Heidelb. Hd. 392, PL, 121: gulbin fir» 
senbogen thon. Im demſelben in das Geb. DE 89, deſſen 
Anfang pit einem Blatte fehlt: 

Da Kam ein felig engel werd: 

er fprache aus feldenreicher gie: 

mis Abtaham das ſchuuert empfieng er ſchone:: ⸗ 

deln glaub iſt gros auf biefec erh: 

fich an dem Wider Kinder die: 

ben opfer got die ſtat im feine ſone: — 

ber wider Wwag gebunden zwar: 

here Abraham dee loft im auf gar balde: 

brant im got zlob wen das ift war: 

ba fprach dee, herr auf fein gorliche,n) gwalde: 

gelaber fern Abraham: 

ich Wil Die meren deinen fan: 

ald in dem mör bag gried fo manigfalde::: — 
Eben fo fehlen die Reime, häufig auch die Einjchnitte der Etols 
im, und find die weiblichen Meimseilen dee Abgefanges ſammtlich 
fnffühig, im allen übrigen Meiltergef, dieſes Tond, DM. 109, 
DL 357: Zu fingen Han ich mich werpficht. 0 tr, Eid. BL, 
1885 Mit gotted fit fo Hab Ichd am. DEM, Dresd, Ddf, BL, 
24: © himel erh erfchaffen wart, 5 Etr, Verl, Hd. IV, Ver, 42. 
Gen dem guibi Hegenpogen. Der wunberlich mon-v 
Ent mald rin Wunberticher mon. 3 tr, 

2 Wagenfeil 598. Diefe Waife wird auch wie ein Reim 
dezeichnet. Gereimt findet fie fich smveilen in der Weimar, HU, 
und in dem Ged. vom Giraf, dv, Eavoien, wo dagegen die jur dors 
kegten gehörige dreisehnte Jeile mandımal ohme Reim bleißt. Ges 

in dieſem Ton enthält vornämfih die Münd. Ddf., Nr, 
7—18, 30, 9—56, 61, 73 (darumter 50 von einem Hugo von 
Meiningen), Heidelb. Hdſ. 392, Bl. 17 Fin adelar if ausgeflogen: 
8 Cr, Bl. Nun iſt dng alle hie ze Mlfent: 7 Er. Bl. 53 
Mirh du edle fimelfeatne: 7 Str. DI, 57 Am erempel fit man 
befünder: 5 Cr, BI, 72 Die legent fagent und furware: 9 Gtr, 
en 76 Fun fkreit die iu Ich euch beweiſenz 5 Er. BL,HL ah 
—* malt ob allem ueſben: 3 Str. Bl. s2 Ain anfang hiwet 
— erden: 5Ctr, Bl. o4 Adam vi Ef die waren nacket: 
un Bl. 99 Yahanned her dein Iob ze fprechen: 5 Eir. BL. 106 
J ttluaitiaatt ainfalte: 8 Etr, Bi. 109 Schne Wwaffer eid bie 
* bezeugt: 3 Str. BL 215 Aheſns ward Im die Wü gefüretz 

tr. BL, 217 Frumehait dag If aln chler horue: 3 Er, BL, 135 

turtrt aus feim vöttlichen munde: 3 Etr, ofme Ueberſchrift: 
Pagegen in BL, 22 Der haifee IR ung Aumen Ders die Ucherfährift 
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fiehen in der Münchner Handfchrift manigfaltig vere 
feßt, das zweite fünfftrophig; wie die 5 Strophen, 
welche die Weimarer Handfchrift auf die drei erften 
folgen läßt, und vermuthlich auch in der Münchner 
ſtehen: fo daß ſich eine ganze Gruppe folder Lieder 
darſtellt, welche in den beftigen Judenverfolgungen 
zu Anfange des 14ten Zabrhunderts ihren gefchicht: 
lichen Hintergrund haben. Die große Eunftreich ges 
baute Strophe wird dann vor allen häufig, und faſt 
unverändert, von den Meifterfingern gebraucht. Site 
geben ihm 23 Reime, weit fie den Cinfchnitt (oder 
die Waife) der drittlegten Zeile mitzählen, welche: zus 
meilen wirklich auf die vorlegte Zeile reimt?). Auch zu 
erzählenden Gedichten, weltlichen, wie geiftlichen, diente 


irrig, und das Gedicht in Schillers Hofton. Bl. 33 iſt nur die 
legte Str. eines Liedes übrig vom jümaften Gericht: wir müffe 
alle an dem rahen: am ſungſten tag fo humpe in bem regenboge: 


Bl. 107 Hrgenbogen langen ton. 


Ich han gelefen in dem püche: 3 Str, iſt ein Räthſel, welche? 
mit Uebermuth den Meiſtern“ aufaegeben wird, umd fchlicht: 
mein Krentzlein hanger auf at plan: vnd iſt gemacht bon 
eblein) xofela) vor 
wer mie auflefer diſen pund: 
mein Arentzlin er Yon mic genumen hat::?:: — 
Die Anmort folgt gleich au In dem langen regenbogen 
don 
Singer ich rar bie auf mein trewe: 
geleich mich miendert 5ů furwared duncht mich gft: 
Die Aufloſumg IM die Paradies⸗Schlange. Die legte Str, ſtehe 
Gier als Beispiel des Tones in jedem Sinne: 
3. Iſt haint hinn der well gelt berdienen: 
vũ der mie Taf mach an? röffteln in bie frar: 
bem laifet) Ich geited alfa bil: 
fa bil er Ale am mich nun back’mb‘ gemätte::— 
mir ofang Ich le den toren Arenen: 
ee it alm mare dag Drief ich wol er müg ind bar: 
er fiat wol in aln narren fpll: 
er terfe dag man dm fehfieg mir gättele) rütte:: — 
nun brief Ich wor du Bit an mare: 
ich haun dich pftraft mach Wild mich mit bermeibe: 
nun ferzend Im Hin auf rin Rare: 
er mis ind bad man fol img har abſchuelde: 
im mus gefcheche alfa we: 
dad fein de warb gedacht: 
benchft du dir mit Wer Hat bich rein gebracht: 
tenchft bu bir nit 0 herre got: 
hawmich dee trufel zů die trage rein: 
bie macht er mich bee leutte ® 
barumb folt du zem mechke dffen fein: 
bu bit and erbern brieſterg fun: heb dich barbum Heimliche 
bei der macht: 
fo wwi$ furtwar du machft mich ungefchtacht::::— 
Dresd. HU. DI, 3: An roffen Arentztin wol befchlagen, 5 Str, 
Heidelb, Od, 109, Bl. 101: Mad fingt unnd fagt bnnd offenbare, 
TEtr. BI, 104: Mu börent zwir werdn erifte: von Et, Nierius, 
19 Str. (beide Ged., das zweite 1488, von Iorg Vrefinlng zu 
Augsburg; von dem ich ein Spruchgedicht, als gedr. A, BL, 
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diefer Ton, und iſt fo durch alten Drud bekannt 
und ernewet 1). Die Sangweife beffelben bei den Meis 


ferfängern ftimmt zu den Splbenzahlen, 
und Neimen der Zeilen und beftätige fie 2). 


oder Füßen, 


Außerdem haben bie Meifterfänger noch folgende 
Regenbogen »Zöne, von welchen früher keine ſolche 


Spuren ſich finden, 


VI. Der überlange Ton, 


in Beziehung auf 


welchen ber vorige wohl ber „fchlecht lange“ genannt 
wird 3), Er iſt wirklich von kaum zu faffender 


Länge, mit 60 Reimen; und 0 


bgleich bie Zeilen 


— — 
habe). DI. 159: Maria hafıferin auferhoren, 3 Etr. bei Görres 


226: In anbegiune Waß dad Wort, 3 Str. 


in den Reimen. 


(woher?) unrichtig 


7) Dal, vor. Anm, die Geb, von Gt, Alexius (mar Hdf) und 


den Grafen von Savolen, weiches Teste auch in der Münch, Meis 
fterf. Hf., ſteht, richtiger als im Drude dei 15. 
Efchendurg ed, mit Leffingd Anmerkungen, in 


Zabrh., woraus 
f. Denkm. Alto. 


Dichtt. 339 wiederholt. Leſſing wollte ed Regenbogen sufchreiben, 


dagegen Eſchenburg es in bie Zeit des 


Ueberganges vom Minnes 


aefana in den eigentl, Meiftergerang fett; dies beftätigen ſchon 
die Meime, wie Sprache und Darftellung. Der Inhalt, der E, 


und 8, frembe war, it im Grunde derſelbe, 


wie im Molkdbuche 


von Peter und Mageione und in der entſprechenden Erzählung in 


1001 Nacht (Bd. 7 meiner Verdeutichung) , 


aus einer Ital. Erzaͤblung. 


vermutblich zunächſt 


2) Eie folgt, mit den anderen gekronten Tönen aus Wagenſeil 
854 bei den fibrigen Gangweifen, Eſchenburg fügte fie auch dem 
Gedichte vom Grafen bei, mit Weglaſſung der Taltjiriche des Abs 
gefanged, „wodurch die ganze Weiſe eine falfche Bewegung erhält 
und alle die auffteigenden Noten im Niederfchlage ſtehen, folglich 
die Stanfion durchaus zerrüttet wird.“ Er bat aber nicht dem 
nöthigen Gebrauch davon zur Herſtellung des Baues und auch 
Sinnes gemacht. Dieſer Sangweiſe gemäß, find die manchmal 


etwas zu lang auslaufenden Jangzeilen mit dem Einfchnitt auf 


9 Füße (4 5) zu fepen, da fie gleichen Gefang mit den beiden 


vorhergehenden 4 und 5 fühigen Zeilen haben. In Etr. 1 iſt des⸗ 
halb etwa und, Str. 2 bie, Etr,3 daf war, Str. II rich” auszulaſſen. 


Er. 9 It auch um einen Fuß zu Fang, 


3) In der Heidelb. Hbf. 650, Nr. 11.12 19, 15. 20. 21.94,» 


Adelung Nachr. II, 324 ff. 


4) SL, 108 Henenbogs uher langer don. 
Mein, fin durch Iuchte, ain fronne galt, 3 Etr, 


BI. 106, Mie mag mein Anin)e, 
here got, 
ich wit die danchen 
bad bein yalft, 

en. hauft bu mir gegeben, 
lob die imer fi 
dad wich bein galft beflir, 
der Ich minin)e, 
bein gebot, 
nit alfa woll, 


bon rech(e) Ich fülbe mönla)e R 


Bie die weite, 
hertz geleich, 
mir weiſſen ſchrenthen 


126. Regenbogen. 


meiſt nur kurz ſind, und die Reimwoͤrter oft dicht 
auf einander ſchlagen, fo ſtehen andere Reime da: 
gegen fo weit auseinander, daß fie ſchwerlich ver: 
nehmbar waren. Merkwürbig ift ein Gedicht biefet 
Tons, in der Dresdener Handfchrift des 15. Jahr: 
hunderts, worin, mit dem Lobe defjelben über ale 
andere Weiſen, ein gefteinter Goldring (anftatt des 
fonftigen Rofenkranzes) ald Preis des Veſſerſingens 
darin geboten, und zulegt Regenbogens Seele dım 
Himmel empfohlen wird *). 

VIL Wie Regenbogens langer Ton überlängt 


in voltaift, 1 
in feeden gentzlich ſthen und eben, 

mit Aueren finden pel, 

uf pas ban alle weine, 

hoch zu preiffe, 


Kat fein reich, ” 
mir fpid)echen fol, “ 
man fü da pillich preile K n 


Hin ftain im robem gelbe, 

ber, müs wit fchen, 

an feiner hert (6. hant) ergieften, 

wer mir hie mißer im, , 

bien fin, ’ 

mir frafie fchane, 

gantz vnd gar durch fin{n)et rein, fein, 

Wwoll auch zu dem peften, 

wirt aus griregein), 

rechteö pfrgen, w 

wunniklich zu genoflen, 

ich will zu Tome, ſchont, 

barnach ftoffen, 

ber hzende fein, 

an fingeriein, 2 

ais burch Wulebe, 

mit gelbe wel fa ſronnc, 

bad gib Ich im durch gunft bucch er, 

Kan er bie gaub berbienen com, 

bad er mic ehem mier mach, * 

watch haun nun geſprochen ſchach, 

ich gib Im zu aim ſotde, 

dad in penüger, rugtt, 

gantzer-gürde, 

nun merk nie, u 

fol ich Im anders pleten hie, 

bnd Wer bar zu num geifter, Bdifler, 

den acwin, 

dem, zem, det Main im gelbe A » 
Diefe Str, bezieht ih wohl auf Regentogend Gedicht im gan 
Tom (06, I), worin er den „Einn“ der Kunft fbilt, der ige ve 
feitet Habe, Die sweite Str. enthält bloß anbächtigt j 
Die deitte folgt unten, — Berlin. Ha. IV, Nr, 222 nett 
Firgenpogen bber langen ıbonn: Det traumr 

Ein, mal lag Ich 

inn fchlafies gual 

mich daucht Ich war 

auf einem perch 

vor eim Kkunfghlichen palaſt f- 
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wird, fo ift auch fein aülden Ton übergülbee. 
IH kenne ibn fo mit feinen 25 Reimen nur aus 
einem Gedichte der Dresbner Handſchrift 2). 

VII. Ebenfo Eenne ich nur aus einer fpäteren 
Heidelberger Handfchrift feinen Reidton von 23 
Reimen, welcher mit dem Leichton ber Meifter: 
fänger von 13 Reimen *) vielleicht einerlei ift 2), 

IX. Die Tannweife Regenbogens, mit 10 


— — — — 


So find durchgangig die 5 erften Zeilen männlich gereimt, Im 
‚Übgeiange fehlen die Inreime der 2ten umd Ttem Zeile, und bleibe 
ſo die 18te Zeile ungebunden, 
D DE17 Megenbogg bber gulber don 
€ got peſchuff Taub babe graf, 
ein wort briueitighiichen iwaf, 
prh got in feiner ewighait, 
In fein haushalt, 
al? ung nun fait 
aborkulpg (apohaldpfig ?) mit bumberfchait, 
in baugenei) 
Das word mit fin in breirer Arafiit), 
ein alnung gantz mit malfterfchaff(e), 
e got pefchum macht bode bag, 
fin galt da ag, 
In goteg Gag, 
bag Worb brinaltigklichen pflag, 
ber namen bed Q 
Drfualtig got Be giweden, 
bag Worb Im gelrffen, 
gaift varer fun ain seffen, 
all dred an fach bunb ach ain bing, 
berfloffen gantz recht als ln ring, 
merch wie dem fen, 
ba got hoch Nueber alf aln arr, 
bad word stbar, 
bie gorhait Alar, 
Main menfch mas e4 durch fin{njen mar, 
berem bed A Eo 5 Str, 
9) Wagenfeil 535, ⸗ 
Heidelb. Hdf. 650, BI, 58 AImlaibbonn Negenbogenf. 
Maria mutter raine maib, 
bin hehe gottes amme 
all profeten Habn bom bir gefait, 
d leucht aug aine ftamme, 
bu pilt geparn Gelte, 
du Hohen erieuchteg wort aue, 
du drugtt den bechften ſturme ban, 
ber bng bie bell auff fterer 2 
Du namft Adam aus Helle gint, 
in in tages Blintzen, 
nerit Moe in wages flur, 
Abraham aug binfter, 
ba im eim cmgel wart gelant, 
bnb er deine milde enpfant, 
bu pift der vufch der vor Molli pran, 
plat wart nie berferet 4 
Du pilt die Dauit (terchi(e) gab, 
tt fich tab, 
bü Audifche Dad, 


Reimen, finde ich bloß in der Dresdner Handfchrift ‘), 


X. Belannter und bäufiger ift bei den Meifter: 
fängern fein furzer Zon von 7 Reimen 5 ! 


XI. Die Dresdner Handſchrift hat von Regen: 
bogen noch einen Fon von 18 Keimen, defien Be: 
Nennung fie offen gelaffen bat, und ben ih nice 
weiter nachzuweiſen weiß 6), 


Die Bugmweife, worin Regenbogen Frauenlobs 


bnb ba er falt mit feiner ſlangen ftaB, 

ben ftarchen rifen Soliam, 

ba wart ber glaub gemeret 2. os Er. 
4) BL.12 In ber dan weiß Hegenbo, 

Got Hat menichlich forme fa gelundert, 

bag mich Wundert, 

bag nienart zwen (ind geleich geſtalt, Q 

Pier Honpieren wandelunt ‚ ach bie füten, 

ben volget miten, 

Balg und fücht drucken bb ach Balt 2 

Das ain form bngeleich velchoffer (tar, 

bnd bie fine worden bnder ſchaiden, 

pey diſſen paiden, 

ein Heblich menfch funder fitten Bautt A, So Str, 5. 
5) Wagenfeil 534, Heidelb. Hd. 392, Bl. 722 Kep enbogen 


Aurtzen ton 


© Eriften menfch banch got fo Schone: 

bnd dag er dich erfchaffen bat:: — 

Durch fein mechtighait aito frone: 

barumb fob in frü bnde ſpat:: — 

Vñ bie in gar an argen lift: 

bag er bir craft weil geben tone: 

iiber bie find ze aller feilt::: — 7 Etr, 
DI, 117 Geh haun num gefechen Blückef ran: 7 Gtr, BL, 119 Mer 
zů wer weig hie Werd genennet: 9 Str. DI, 124 Begrüffer ſeheſt 
Feine maget: 8 Str. DI, 125 Ein fehebiich hing bag iii ich mele 
ben; 7 Str. Berlin. Hoſ. IV, Rr.90 Inn dem Aurtzen Nies 
genpogü Die a getrewelent. ‚Run hört zuu wunder tree batte 
Schreibe Dalleriug Marimus: — 3 Str. Nr. 148 In bei iv 
genpogenhurtzn thon bie 3ftuch fo Catonem gereut 
dab. Mört dreh fuch bie haben gerauen Catonem well er Iehen 
bet: 3 Str. vom I. 1542. 

6) Oresd. Hdſ. Bl. 22 Hrgenbogs ....bom. 

Daun Sabaot el. 

ber aller hochſte Hing ain ſpot, 

wond driueltiglichen fchon in aim berlot, 

ber zarde got, 

mit Wweißhaie bme Hangen A 

€ himel erd, 

erichaffen ward mit Aunften iverb, 

ba wond ain Word in ber gathait fo bach geierb, 

gar bnucerferb, 

mit ber gothait bin fangen 2 

Das word burch Tücht brinaltigRlich, 

gar rich, in gotes Wuelfen, 

eich weiſſer man, 

auch mich der ding Befchaiden Ban, 

was got im word mit got aum anefang pegan, 

wer Han verſtan, 

waw got wer in ſeim zeſſen A. &o 5 Str. 
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Gebaͤchtnis feiert, gehört dieſem an, wie R. aus: 
druͤklich bemerkt, weil fonft der Erfinder eines To: 
nes fireng auf fein Eigenthum hielt und den Ges 
brauch defjelben rügt 1), wenn nicht eine Heraus: 
forderung zum Wettgefange oder Räthfelaufgabe ſtatt 
fand, worauf man in bemfelben Ton antworten mußte. 
In vorliegendem Falle war Regenbogen durch bie 
Gelegenheit hiezu berechtigt, und ehrte bamit zu: 
glei ben Todten. Ruͤhrend ift, wie R., feine 
eigenen verfcherzten Tage beflagend, nach dem langen 
Kampfe mit dem nun verföhnten Sänger, ſich zum 
legten Kampfe mit dem Tode ritterlich zurüftet (auf 
Ähnliche Weife mie bei dem Judenſtreit), die heilige 
Sungfrau ihn zu mwaffnen bittet, und fich freuet, 
Frauenlob dort wieberzufinden, babei jedoch nicht 
unterlaffen Bann, ſich noch feiner Kunft zu rühmen, 





2) Eie falten ſich „Tönedieb!" Oben S. 527. Leſſing ber 
merkte died zum Gedichte vom Grdfen, und wollte es auch 
deshalb Regenbogen zutignen; daß man jedoch unbedenklich im 
den Tönen ber älteren verfiorbenen Meifter rang, seigen alle 
meiftergefangbiicher, und war bei den 4 gefrönten Tönen fogar 
Erforbernid. Gleichzeitig war dies Gedicht aber gewis nicht. 

2) Bd. IH, 354. Gehe entitellt (wie gewöhnlich) ſteht diered 
Gedicht bei Görres 992 „Negenbogend Requiem,” DM. nennt bier 
Str. 3 feine Zumge ber künfte fper, ıumd dadurch erfiärt fich wohl 
die folgende lttzte Str, ber ihm felber gewidmeten Todesſeier. 

3) Er nennt ihn als den achten feiner 19 Meiſter: Der fir 
genboge, ben Vrouwentop beflunt geifchee wer. und abermals ftelit 
er beide aufammen: Dr Drauwentobes Mit, Dem Yiegenbogen 
nicht geörit. Vergl. oben S. 639. 


Die dritte Str, des S. 6410 angefuhrten Gedichts va: 


Bug, mic mein hertze, 

War fchoffer, 

mit ieiffen find 

bie zu lob, 

bag ich mel fchon in biffe meillen, 5 
vater (un mit gailt, 

ber dich verſchueid in Hertze, 
ftaren mie ſchmertze, 

fcharpf ein fper, 

bil Culfee Uriſt, 

phiet in vor Helle Ichmertze A, 
Schlus, auff die Höre 

Taug in cin, 

bag er dar in/nen) 

bil freden hob, 15 
wer dan er ſtellet preiffen, 

hand die Aunft bollaift, 

get in der engel höre, 
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des Schwerte, womit er manchen Meiſter „ge: 


lehet ?2).« 


Mie biefe Kunft bei Nachdichtern umd fpäteren 
Meifterfängern fortwirkte, erhellt eben aus der manig: 
faltigen Bearbeitung feiner Toͤne, und Fortdichtung 
in feinem Namen. Die anderweitigen Zeugniffe über 
ihn find ſchon angeführt, bis auf jenes des ihm 
naheftehenden Leupold Hornburg um 1350, 
ber auch feines tapfern Kampfes gegen Frauenlob ger 
denkt 3). Und wie Regenbogen Frauenlobs Gedaͤcht⸗ 
nis in deſſen Zönen feierte, fo ward auch ihm fe 
ber von einem Ungenannten eine Todesfeler zu Theil 
in einem überkünfttichen Zone feines Namens t); 
welcher Name faft mythiſch geworden, und zugleich 
das farbige Sonnenbild der Kunft anbeutet, und 


den bimmlifchen Frieden verfündigt. 


in erhofe)re, 
fchöffee mein, 

feib bag du pift, 

ain ewig got und Here A 
Wan in dei Himelg drone, 
ich, pit dich man, 

bich beiner parmungen, 
reich beiner brinitat, 

bag bein pfat, 

ach zu bir Hiinten, 

in bein reich nim- im, 

bin, zu der engel zungen, 
bie im fchal ſtreben, 

in freden leben, 
all gelcichij, 

ba mit gelange, 
in bein reicht, 
bee engel [char, 
Maria Klat, 

ir don Nlinget, 
in alla fülfer ftimen, 

bie Helffen alle piren bich, 

Han dag gebot bie Hafften an, 
ich pit dich Her allmechtig got, 
geiwer mich her durch deine bat, 
und durch bein durne Krone, 

die du da weiller, greiller, 
brügt zu bingen, 

am̃ Arutze hart, 

und flüg die maifter allo zard, 
des Megenbogen felle, Melle, 
bag fein fcat, 
fh, neh, 


lange, 


die in dem bromt, 
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128. Kunz von Rofenheim. 


128. 
Kunz von Rofenhbeim 


Dieter Dihter ift mit den drei folgenden, ebenfalls 
allein in der Maneffifhen Sammlung enthaltenen 
und in der Lifte nachgetragenen, einer von denen, 
welche fi) Faft ganz in andere Namen auflöfen. 
Er gehört mit jenen auch wohl oͤrtlich zufammen, 
und um fo weniger ift an bas Eifaffifhe Städtchen 
Rosheim oberhalb Strafburg, dem man ihn als 
Bürger zueignen wollte !), zu denken, als dieſes 
laut der Älteren Urkunden eigentlih Modisheim 
beißt 2). Dagegen ift Rofenbeim in Baiern 
am Inn ein noch wohlbekannter Ort (jego Markt), 
der auch ſchon in Urkunden 1160 fo heift?). We: 
gen der Burg Rofenheim follte der Herzog Otto 
von Baiern dem Biſchof Siegfried von Regensburg 
1237 gerecht werben *), nachdem 1232 Srendr: 
lin von Rofenheim, als einer der Mitſchulbdigen 
des Grafen Konrad von MWafferburg, der bifhöfliche 
Dienftleute bei Ravenna beraubt hatte, vom Kaifer 
Friedtich II zu Pordenone geächtet wurde 5). Später, 
1319, wird Heinrich der Preifinger von Roſen— 
beim benanne 6), fo daß die Edlen von Preifin- 
gen bier in Befig gefommen find. Ein Kunz 
d. i. Konrad von Rofenheim hat fich noch nicht 
gefunden. Er fcheint zwar nicht zu edlen Herten 
von Rofenheim gehörig, weil ihm diefe Benennung 
und auf dem Gemälde auch das Wappen abgeht ; 
jedoch ſtellt diefes ihn menigftens als einen Gute: 
hertn dar: von flattlicher Geftalt, jugendlih, mit 
einem zierlihen Jagdhhute, woran ein Kreuz und 
Band, ihn feftzuhalten, im kurzen engen Rode, mit 





1) Schoepflin Alsat, illustr, I, 816, Prox VI, 

2) Schoepflin 1, e. I, 407, Die Schreibung Moögeln In 
der Lite iſt nur Verkurzung des deutlichen Kiofenhein bei den Lies 
dern ſelbſt. Das Wappen der dann auch wohl Rofenheim ges 
Bannten Elſaſſiſchen foätern Reichsſtadt Rospeim, eine Nofe 
(Giebmadher 1, 219. VI, 15) ift eben auch wohl fpäter. 

3) Eifenmann und Hohn Bair, Per, 

4) Ried, cod. dipl, Ratisben. n, 305: ceteram de 
eattro Rosenheym düns dux justitiam faciet dio Epi- 
Kopu, cum fuerit requisitus. Zeuge if unter andern Alb, 
de Nieffe. Verol. &, 50, 

5) Ib. n. 385: Srendelim (Acc,) de Rosinheim. 
Ebenfo lautet der fonderbare Tanimame im dem Abdrucke derſelben 
Urkunde bei Hormayr (Aerfe I, 450,) 


Taſche und Maidmeffer am Gürtel, hält er auf ber 
beſchuheten Linken einen Falken, indem eine Wachtel, 
auf melde er mit ber Linken zeigt, aus bem hohen 
Kornfelde fliege, wo ein Brade fie aufgejagt; zwei 
andere Vögel ſchweben in der Luft, und noch ein 
Brade fpürt im Zelde, wo eine huͤbſche Schnitterin 
mit langen Locken unter leichtem Hute, in einfachem 
Kleide, mit der Sichel die in der Linken zuſammen 
gefoßten Halme ſchneidet, und auch den Zäger ans 
zuloden ſcheint. Sie foll doch wohl bie ihm zuge: 
fhriebenen Minnelicder andeuten, obſchon darin feine 
nähere Beziehung vorkoͤmmt und man hier eher an 
Hadlaubs Aerntelieder erinnert wird. 

Kunz von Rofenheim gehört aber wohl zu ben 
Älteren Singern 7), weil alle drei unter feinem Na— 
men nachträglich ſtehenden Lieder die Maneffifche 
Sammlung felber ſchon in ber. Älteren Reihe bat, 
unter 16 Veldeke, 50 Künzingen und 48 Sin: 
genberg, und zwar volftändiger, mit Ausnahme 
des erften, welches hier vollftändiger fleht, und des— 
halb aud) hier belaffen ift. Desgleichen wieberholt bie 
Heidelberger Sammlung bie einzelne Strophe des 
dritten Liedes eben fo einzeln unter & ingenberg 
und dem fonft unbekannten, aber mit Künzingen 
gleichzeitigen Gebrut 8), Noch unbekannter ift 
Hugo von Muͤln dorf, welchem dieſelbe Sammlung 
das erfte Lied, vollftändig, und zwar als das einzige 
unter biefem Namen, beilegt; vermuthlich ift er aber 
auch von dem Städten Mühldorf in Baiern 
benannt, wo fon 1213 Bifhof Eberhard von 


6) Ib. n. 812 betr, einen Zwiſt des Bilchofs v, x, Hein- 
rich des Preisingers von Rosenhaim. Derfelbe it ımı1 
(ib, n, 818) bei einer Urk. feines Schwiegerſohns Otto’ des 
Deiberd, worin ein Einlager ze Hofenpeim In bem markt ber 
dungen wird, — Im 5, 1438 fliftete Anna von Satlpogen im 
Kloſter Reichenbach eine Jahrzeit ihres Mannes Wigoleis und 
barzu Mich Moffenbeimerd meing bienerz feligen. Mon. Roic, 
AXVII, 427. — Kärnthiſche Rofenheimer Kitterftiandes führen 
einen Roſenkranz im Wappen. Sietmacher DIL, 58. 


7) Abelung 150 fegt din 1251-7855 er verdiene kaum weitere 
Bemichung. Ebenfo urteilt Koch II, 63, Docen 15, denkt fchon 
an das Bairiſche Roſenheim, und bemerft dad Verhältnis zu 
Singenberg, Gedrut und Mlndorf, 


8) Vgl, Bd, I, 392. 
81* 
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Salzburg eine Urkunde gab 1); indem an bie alten 
Märkifchen und Magbeburgifchen Herren von Möls 
Iendorp, Müllendorf 2) nicht zu denken ift ?). 

Das eine fo dem Kunz von Nofenheim, ober 
Hugo von Mülndorf, bleibende trochaͤiſche Lied kla⸗ 


— 


129. Rubin und Ruͤdiger. 


get, wie Lichtenſtein (oben S. 381) und Andere, 
daß niemand mehr bed Sanges froh ift, und warnet, 
die Frauen zu fhmähen, die Aller Mutter find und 
Manchen begluͤcken. 


129. 
Rubin und Nüdiger. 





& ift fon zu 54 Herrn Rubin bemerkt wors 
den, daß wir in biefen Namen, mit deren Liedern 
ed fich faſt ebenfo verhält, wie mit ben vorigen, 
zwei Dichter zu verftehen haben, wie bie Vorfchrift 
gegen bie misverftandene und unverftändliche Uebers 
ſchrift und Lifte (Rubin von Rüpdiger) angibt *), 
and daß vermurhlich beide Namen, freilich auch fon: 
berbar 5), fo zufammengeftelle worden, mie in ber 
Jenaer Sammlung Rubin und Meifter Nübir 
ger dicht auf einander folgen, ebenfalld nur mit 
wenigen, zwar gänzlich, auch in ben Meifen, vers 


fhiedenen Strophen. Zugleich ift vermuthet, baß. 


diefer nachträgliche Rubin auch nur jenen in ber Als 
teren Reihe (54) meine, obſchon bie vier hier ftehen- 





Y) Apud Mulendorf Lang regest, II, 56, Ueber bie 
1249 gehaltene Eynode vgl, Buchner Bair, Geld, V, 112. Auch 
21490 wurde in oppido Müldorf vom Erjbifchof vom Saliburg 
eine Synode achalten, Ried cod. dipl, Ratiab. n, 1137. 


2) Paut Angelus Märf. Kron. ſchon 926 dv. 8. Heinrich I ge⸗ 
adelt. Der erſte namhafte iſt Klaus v. M. 1492 u, f. w., weil 
unſicher iſt, ob Micolaus Möltendorf, Heriog Heinrichs von 
Breslau geheimer Nath, der 1926 in der Eitfabergkirche gefangen 
und dann erftochen wurde, Gieher achört, Gauhe Adelslex. Ihr 
Wappen ift ein vorher umd weißer Zickzack. Siebmacher I, 175— 
Mulendorph in Sächſ. trkund. 1156 (bei Schultes II, 120) if 
Möllerdorf bei Salımünde oder die Wüftung Möllendorf bei Köns 
nern im Saalkreiſe. 


3) Noch weniger ift etwa bei Hugo von Mülnborf an Hugo 
von Salza zu denfen, deſſen Tod ber vermuthlich Kärnthiſche 
ulrid von dem Türlim ſchon vor 1242 mit mehreren ältes 
ren Dichtern, wie MNeimar d. ä., Dietmarvon Eifte ff 
beflagt (oben ©, 11. 206, 349): 

Don Gustenburg Tlolrich, 

Unt der reine Büg bon Sala: 

Sot dir muese li fezzen bä, 

Dä ir file gnäde Habe ff. 
(Die ganze Stetle Hinten bei dem gemeinfamen Zeugniften) Es 
finden fich nicht etwa Salzburgiſche, nur Thüringiſche Edle dieſes 
Namens, bie von Drifurt, welche als Mögte des Klofterd Hans 
burg bei Langen⸗Salza (im Älteren Ark, und noch 1183 bei 
Schultes Gottitied von Balzaha, vermuthlich von)einer vormaligen 
Salzquelie) an der Unſtrut, biefe Stadt befahen und ſich darnach 
benaunten, Bon ihmen erfcheint, nachſt Burghard v. S. 1162 


den Strophen nichts Gemeinfames mit ihm zeigen. 
Denn zwei derfelben hat die Maneffifhe Sammlung 
felber fhon an ihrer gehörigen Stelle, als Glieder 
vollftändiger Gedichte 47 Eſchenbachs und 56 
Johannsdorfs. Daß au das Gemälde hier ei 
nen Misverftand, der aus Fohannesdorfs Liede (mel: 
ches die Heidelberger Sammlung wieder dem vorge: 
dachten Gedrut zufchreibt), gerifjenen Strophe 
darſtellt, {ft bei diefem (S. 254) fchon angedeutet ®). 
Ein Knappe nämlih, mit Schild und Schwert an 
ber Seite, faßt eine Maid an der Hand und 
weiſet auf den Wald vor ihnen, wohin er fie füh⸗ 
ten möchte: während bie hier voranftehende Strophe 
nur eine Hinwegführung ber Geliebten im Hetzen 


in einer Urkund. bed Landgrafen Ludwig III zu Giebeleben 114 
Hugo von Salsa, umd hierauf viele andere dieſes Geſchlechns, 
unter welchen Hermann von Galja (1206), Hochmeiſter des Deutſch⸗ 
orbend 1210-46 (©. 175) der berühmteite, ift (Schulte? director, 
dipl. der Oberſachſ. Gef, IT, 161. 244 ff. 440 #.), bid 1409 der 
Stamm in Thüringen ausging und die Herrſchaſt Gala dei 
Landgrafen zufiel, während Zweige deifeiben im Laufig und Schle 
fien noch im 18. Jahrh. blühten. Buddeus Bil. Der, 
Mdeldier, Ihre Mappen find im viergetgeilten Emtive zwei Lilien 
und vier Angeipaten, Siebmacher I, 180. Diefen iurfunblichen 
Hugo von Salza darf man füglich für den Dichter halten, der ſo 
im die Zeit des mit ihm genannten und in Thüringen befreumde 
ten Veldeke trifft, 

© vi ift ald Mbkfirgumg für bam genommen, welche jedoch Im 
mer ba iſt. Eon findet fih Rubin auch ald Vorname, & 
Aubln bon Eobren und Meuerburg 2274 In Gunther cod, dipl. 
Rheno -Mosell. I, Dagegen ift Meinherus de Robin 1179 
zu Villach bei einer Urk. des Bifchors Heinrich von Briren iu des 
Xirolifchen Herren von Rubin machjutragen, Hormayr Beitt. BF 
Tirol, Geld, Urf, 34, 

8) Vieleicht weil in der Handſchriſt, woraus biefer Naditres 
genommen wurde, mit einer Lücke die Weberfchrift des mmeiten 
Dichters fehlte (auf ähnliche Reife, wie in der Jenaer 
der Name Wizlav), und etwa nur am Made wiederholt IF 
und daher dem erften Namen zugefügt wurde. Jene ältert —— 
verräth ſich überdies durch die meiſt einzelen und * 
phen noch voliſtandig vorhandener Lieder als rhanfodiidtr 
zug, etwa eines fahrenden Singers. z 

6) Eine neuere Hand hat dem Gemälde beigerdrichen, Bis e 
ſich auf diefe Strophe besicht, 


- 


” 


130. Der Kol von Neunzen, 


meint, Die fpätere Nachholung ber bildlichen Vor⸗ 
flellung zeigt fih auch in dem Mangel perfönlicher 
Beziehung, da fie ohne Wappen ift. 

Auch die vierte unter dieſen Namen ſtehende 
Strophe, welche die eidelbetger Sammlung ebenſo 
vereinzelt dem 110 Meune beilegt, bat fi als 
Anfangsfteophe eines Mithart:kiedes ausgemiefen, 
welches meine Handſchrift noch, vollftändig enthält. 

Ob nun bie demnach übrig bleibende Strophe 
tem Rubin oder Rüdiger, oder auch fonft einem 
anderen gehört, ift eben fo ungewiß, als diefer Ruͤ⸗ 
diger felber, Daß er der obige Meifter Rü: 
diger, iſt zwar wahrſcheinlich, dieſer aber nicht 
minder unbekannt. Das dreifitophige Dfterlied 
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in der Jenaer Sammlung klingt alt und einfach 
auch in der Meife umd deren jambifchen Sanggeilen, 
welche zum Theile mit dem alten epifhen Verſe 
flimmen 1). Anderer Art ift jedoch die Strophe ber 
Maneffifchen Handſchrift, worin der Dichter Elagt, 
daß die fi um alle Dinge in der Melt Kümmern: 
ben doch nicht feine lanye Bitte (um Minne) bes 
achten, fondern ihm vorwerfen, daß er nicht finge: 
er will mehr fingen, wenn fie es ‚gebeut ?), 
Möglich, daß einer der alten gleihnamigen ers 
zaͤhlenden Dichter, Rüdiger von Muner, Rü- 
diger von Hunthoven, Meifter Rübige 
von Hindihdven?), hier mit im Spiele iſt. 


— r — — 
| 130. 


Der Kol 


von 


Neunzen. 





Neunzen, wie bie Vorfchrift des Namens in der 
Vaneſſiſchen Sammlung, melde allein auch diefen 
Dichter, wie bie beiden vorigen,. hat, ift ohne Zwei⸗ 
fel richtiger als Neuffen in ber Ueberfchrift und 
Kifte als Nachtrag. Neu am Niederrhein, oder 
Nehme, Newis, wie Nyon am Genferfee Deutſch 
biegt), liegen zu fern. Dagegen flimmt Neun: 
sen oder Meizen bei Zwetel in Defterreih zu 
der ganzen Umgebung und Beziehung des alten Dich: 
ters, der in die Reihe von 104 Greften, ılı 


— — — 

I) Zumal die drei Schluũzetlen; mehrere Tießen fich jedoch 
Nur durch dem breiinibigen Einſchnitt darauf snrücklihvren, und 
&inisen mangelt hörbarer Einſchnitt, oder fie widerſtreben ſonſt; 
meit laſſen fie ſich als fiebenfüßige Jamben leſen. Die den Nor 
temlinien fehlende Sangweife, die wohl noch Anhalt gewährt 
hätte, zeigt auch Gier mangelhafte Urfunde, 

2) Die zweite umd dritte Zeile des Abgeſanges bilden beſſer 
Eine Meimzeite; dekgleichen Hk outne sum Keim auf we in die 
vierte Zeile herauf zu nehmen, 

9) Grunde, 202, 331.345, Bei dem nur von Püterich genann ⸗ 
fm Dichter des Witig vom Jordan, Rüdiger von Hindibo— 
den, denft Docen 199 an „Hinkofen in Baierm.” Hunthover 
(in einer Handſchriſt Hiniahirfer) fdeint von Rımencheben bei 
Negemöburg 1212, Ried’cod, dipl. Ratisb, n, 326, Ib. n. 182 
auch Chazilo de Hunshoven 1107 ; und in den traditt, von 
Geneiift: Beuren 1160 Herrant de Hunthoven, 1180 Otto 
de Hunishoyin. Mon. Boic. Vu, 59. 70. Ib, XXVII, 282 
in Urf, des Klofters Reichenbach 1384 Chuncab ber Dunchhaufer. 
— Muner (im Reim auf buner, Donner, der ſich auch dunre 
miegt) erinnert an Münerfat am Khöngebirge (vgl, Grimdr. 
71) unmeit Melrich⸗ oder Mellerftat: fo wie In einer Naumburg, 
Urt. 1219 zufammenftegt in Sppalde, Wiherftere, Munre, ‚Meller; 
eriße iehten beide Cchuites (director. dipl. der Oberfächr. 

"11, 596) nicht machzunmelfen weif, 


Geltar u. d. gehört. In Neunzen hatte das Stift 
Bwetel ein Verwalterhaus feiner dortigen Beſitzun⸗ 
gen 1171. 1233, und war damals Bruder Arnold, - 
dann Engelbert und Magifter Albero Verwalter 5), 
Dortige oder davon benannte Edle finden ſich nicht; 
auch iſt der Dichter von keinem ſolchen namhaften 
Geſchlechte, wie ſchon der Mangel des Hertenna⸗ 
mens, fo wie des Wappens andeutet. Gleichwohl 
mag er ein ritterlicher Dienſtmann, vielleicht eben 
des Stiftes, geweſen ſein, wie mehrere andere von 


4) Died alte Nevidunum meint doch wohl Adelung 149, 
wenn er und Docen 143 nach ihm (Kodı 1, 63 übergeht e#), dem 
Dichter „von Neuß in der Schweiz” vermuthet. Vergl. Stumpf 
Schweiz. Kron. 395 und Leu Helvet. Ber. — Das alte Novesium, 
jegt Nuys, Neun, unterhalb Duſſeildorf, war damals bedeu 
tender: ein Kekebert de Nuis@ 1107 in urt. Gunther cod, 
dipl, Rheno-Mosell, I, &bb. 1275 Nussiae; bei Ottokar Deft, 
Reimer, 8.321 ff. Arurzen und Aeuffen — Der Taufname Kor, 
Chol, iſt in Oeſterreich damals gangbar, Mol, oben S. 330 und 
Ottokars Oeſt. Reimkr. K. 259: bon Stidenheven her Chen inet, 

5) Link ann, Zwetl, I, 60. 193 aus des Abtes Ebro 
Japıh.: quidam astruunt grangiam (vgl, das Franz. grange) 
nostram in Neitzen nomen esse sortitam a Nitzone, 
gai fuit pater Hadmari primi fundatoris (Bat, ob. S. 382), 
1233 befam das Stiſt duo praedia in Podsen- Neüntzen, 
1256 erwähnt Markward vom Gtreitwiefen (vgl ©, 351) 
eines frübern Geſchäftes mit Arnoldus tune magister et 
procurator curiae praedicti conventus in Nyzen, und Zeuge 
it F. Engelbertus procurator euriae in Nitzen. 1237 
wird eime Urk. deſſelben Markward, betreffend einen mansum in 
Wurmpach juxta Neitzen, bejeugt von F. Alberone magi- 
siro in Nitzen, Beide auch 1204 im einer audern Immer, Urk 
aclum in Erlpach per manus magistri de Nizen F. 
Alberonis, 2274 Urt. des Abtes Ebro betreffend quinque fa- 
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ben dazu gehörigen Gütern Benannte ?). Das Heine 
Lehen der Geliebten, welches er gern (ritterlich) vers 
dienen will und vor aller Einlagerung zu bewahren 
ſchwoͤtt (1) ſpricht aud dafür. Desgleichen zeigt 
das Gemälde ihn ritterlid mit einem Knappen auf 
ber Jagd: er fleht unter einer Eiche und zielt mit 
der Armbeuft auf bie oben figenden Vögel; neben 
ihm haͤlt fein Diener zwei Fagdpferbe. 

Das erfte unter feinem Namen ſtehende Lieb 
iſt, als Wiederholung eines Liedes bes aͤhnlich klin— 
genden 110 Neune, bei biefem befproden, und 


J 


131, Der Dücner.. 


auch fhon bemerkt, daß der Inhalt gar fehr zu den 
hier vorliegenden von dem hamdbreiten Zehn (I) und 
von ber Klinge?) am Gewirkrahmen (IT) ſtimmt. 
Die mittlere dieſer drei eingelen Strophen, melde 
nicht zu längeren Liebern gehörig, ſondern felbftän: 
big, nach ber älteren Art, zu fein feinen, ließe 
ſich auch vierreimig abtheilen, fo daß fie der epiſchen 
Stanze, wie fie im Gudrun gebildet iſt, aͤhnlich 
wuͤrde. 

In Bragur (II, 187) iſt das ſchon unter 
Neune ſtehende Lied bearbeitet. 





131. 


Der 


Von biefem, mit ben brei vorigen allein in ber 
Maneſſiſchen Sammlung erhaltenen und nachgetra= 
genen Dichter ift bei dem ebenfalld nadhgetragenen 
76 Winti bemerkt, daß er der „Herr Kür: 
ner“ fein önnte, welcher in dem bort firhenden 
Leich angeredet wird, und diefee ihm alfo gehörem 
könnte, obgleich die Niederdeutſch-Remaniſche Sprach: 
mifhung darin nicht zu dem rein Oberdeutfchen bes 
einzigen Liedes Hier (fo mie der Lieder Minti’s), 
flimmt, indem etwa beim Nachtragen beide Gedichte 
mit einander verwechfelt wurden. Zugleich ergibt 
ſich hieraus ſchon, daß Winli und Dürner, fofern 
ber Ießte auf ſolche Weiſe wirklich Tuͤrner tft, nicht 
ein und derfelbe, etwa nur duch Tauf- und Ges 
ſchlechtsnamen getrennte Dichter iftz wogegen noch 
die Verfchiedenheit ber Vilder und Mappen flreiten. 
Das Gemälde hier zeigt zwei geharnifchte Ritter 





lenta redituum in villa, quae dicitur Pösenneutsen. 
Link l. e. 304. 351, 353. 372, 404, 

1) Dal. oben ©, 372. . 

2) drichedrihe, Mol, oben S. 444. 

9 Die Windifhen von Thurn, unter denen ſich Otto fins 
det, find von einer noch ſtehenden Burg Thurn in der Grafſchaft 
Cilley benannt, und flammen wohl aus Steiermart, wo Alber- 
Aus de Turri 1182 Zeuge bei der Sichtenfteinirchen Tanfs 
urtunde (&, 929), dann Richerus de Terri in einer Seinſchen 
Urt, und Elisabeth de Twrri im Reuner Todtenbuche Caesar, 
enn. Styr. I, 1072, II, 476, wo noch andere des 16 —17, 
Jahrh. vorfommen, darunter aucd Grafen. Merenhart in bem 
Ehurn, Bürger in Wienerifh-Neuftadt 1390, deifen Eiegel, mit 
der umfcrift S. Wernhardi de Turri, einen Thurm und Pis 
lienlerat bat, wie beides Im Gräftih Thurniſchen Wappen, gehört 
auch wohl Gieher. Hanihaler archiv, Campilil. II, 282, 


Tai. a6, Leutwinus in Turri 1207 
eod, dipl, Ratisb, n, 516, im Regensburs. Ried. 


Duürner. 


zum Lanzenrennen gegen einander anſprengend; dem 
einen ſcheint aber ein Fräulein die Lanze aus der 
Hand genommen zu haben, um für ihn zu kim 
pfen; von ben Binnen der Ringmauer ſchauen vier 
andere Jungfrauen zu. Das Wappen ift eine Gloce 
unter einem Kirchthurmdache, auf welchem ein golden 
Hahn ftehtz der andere Mitter führt einem tothen 
Schild. Der Ehurm fiheint allerdings den Namen 
Dürner duch Türner zu berichtigen: jedoch fann 
diefer aus demfelben Gründen, wie nice mit Winll 
fo auch nicht etwa mit 64 Otto zum Tutne?) 
eins fein*), obgleich es Baitiſche Edle Durnet 
jum Thurn gibt 5). 

Sonft finden ſich auch alte Fraͤnkiſche Herten 
und Grafen von Durne, Dürme, melde ſchou 
im 13ten Jahrhundert ausftarben %): fo mie neh 
im folgenden Jahrhundert WBairifhe Herren von 


4) ie Adelung (oben S. 291) vermuthet, Docen 159 ae 
ſchon besweifelte, Koch IH, 57 gedenkt dei dem „Dinner de 
uDiuring” Laßberg meldet miry daf er aud dem „Diur 
ner” urkundlich gefunden babe. Die von Bodmer berrüßrent 
Auflöfung von Durore in Diuener if umridıtig, fomme der Ram 
nun von turn oder etwa von bern (mie büenin, gebürne). Dit 9 
adelten Durner (&iebmacher IV, 46) führen einen Dorn! 
wie die von Dorn. 

8) Sie führen im goldenen Schild einen ſchwarzen TEAM 
auf dem gefrönten Helm einen Baum, Eiebmadher I, 9. — D# 
Bairihen Turmer von Meuens Peurn (bei Johan Heland Eh 
renhoid 8. Eiegmunds um 1424 md Püterich) führten im tochen 
Schilde zwei aufwärtd sefpigte Eparren mit blauen Rauiet. 
Duelii exe, geneal. hist. 250, 209, 286. Ran 

6) Val, oben &, 127. 291 Anmerf, 2. Zu Ihnen achört ori 
wofl Ropertus de Durne in urt. 8, Feiedrids I ee 
(Mon. Boie. VI, 490) 8. Seinrichs v1, 1102 (Eulted — 
dipl. der Ob. Sachſ. Geſch. II, 364. 353), 1195 (Mon. Bat. 


132. Fraueniob,. 


Dürn, ober Dürner, lebten, bie unter andern das 
Kofter Reichenbach am Regenfluffe in der Oberpfalz 
begabten, und deren Wappen an ben häufig von 
ihnen befiegelten Urtunden wohl noch vorhanden iſt; 
auch erfheint hier ein gleich alter Ort Duren?). 
So koͤnnte dennoch der Dürner von jenem Tuͤrner 
verfchieden bleiben, und mit Reinbot von Dorn®), 
der für Herzog Otto den Erlauchten von Baiern (1231- 
53) den Heiligen Georg dichtete, und melden Piüs 
terich auch „Herr“ nennt, verwandt fein, 
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Sein einziges, rein Oberdeutſches Minnelieh 
in fünf trochaͤiſchen Strophen, zeugt noch von guter 
Zeit, in Sprache und Reim untablic *), ber Inhalt 
minniglih: die Schöne ift fein Mai im Winter, 
die Rofen auf dem Schnee ihres Antliges und Bus 
fens und ihr blondes Haar find fieblicher, als Blumen 
und Laub; ihm träumte, ein Rofendbaum umfienge 
ihn mit zwei blühenden Aeften: ihr Rofenmund 
macht jeben Siechen gefund, ihre Umarmung befeligt, 

Zied (S. 146) hat dieß fchoͤne Lied erneuet. 


———— —— — 


132. 
Frauenlob ſ. 114 und Bd. IH, Nr. 26. 








— 


*— 


133. 


Meiſter 


Friedrich von Sonnenburg. 





E⸗ gibt mancherlei alte Orte Sonnenburg, 
Sonnenberg und darnach benannte edle Gefchlech: 
ter, und manigfaltig ift auch ber in mehreren Hands 
ſchriften vorkommende Dichter davon hergeleitet wor— 
ben, Mur die Jenaer Sammlung nennt ihn wirt 
id Sonnenzburg.d), während die Maneſſiſche 
Sammlung immer Suonenburg, bie Würzburger 
abgekürzt Suonburg, ſchreibt %). Hiezu flimmt nur 
die Benediktiner Nonnen: Abtei Suoneburg, Suo: 
nenburg, jego Sonnenburg, bei Briren, melde 
ſchen im 3. 1018 vom Grafen Volkold von Görz 


IV, 439%, des Candgräfen Hermann von Ihlieimgen 1195 Schul⸗ 
fd 371: Durma. — Ihr Mappen iſt ein ſchwarzes Bockthorn 
in weißen Felde, Sietmacher II, 78, 

2) Rugerus und Otto de Dürn 1266 in Ur. Hadas 
Mars von Laber (oben S. 219) betr. KL, Prüveningen Gehe Prie⸗ 
fingen bei Regenssura). Mon. Boie. XIIT, 224. Ort ton Dürn 
319, 24, Ott und Ulrich bon Dürn 1928, bee Chuntat ber Dürs 
ate Richter zu Eham (am Megenfluffe) 1337. 48; Ott ber Dur» 
ner 13655 Orten bed Durmärd ie Pruhk, an ber teil Clofter 
Probft zu Prüfning 1374, 79. 85: im abicheiftlichen Urkunden 
buche des gloſters Reichenbach 1402, wobei meift ihr Eiegel ers 
wahnt wird, Mon, Boic XXVII. Demſelben Klofter verpfäns 
dee —— em⸗ don Nltnawue einen Hof in Duren 

D Pi P- . » 
* Weine bei der Ausgabe feines Gedichtes H. Geors, in 
deut, Ged. des Mittelakterd Wd. I, verfucite Deutung durch 
drum bei Bremen Liegt in aller Hinſicht zu fern, 

0 Cr, 3 fi lfie)z Fi (fei) in dom 60 Hartmann bis 125 Hads 
laut Dielen gemein, 

9) Unter 29 Hermann Damen III, 4 Sunenburg, 

© In dem Liede Leupord Hornburgs Sunehurg, Duf, I, 23. 





geftiftet und von K. Heinrich IT gefürftet wurde 7), 
aud von ihr benannte Dienfimannen hatte, unter 
welchen Herr Wigand von Suonenburg 1233 in 
der bei Seven (S. 241) erwähnten Urkunde biefer 
Abtei vorföimmt 5). — Sonnenburg heift auch 
ein Neumärkifhes Städtchen und Schloß, ber letzte 
Sig des Hrermeifters dee Johanniter. Die übrigen 
bier bezüglichen Namen lauten alle Sonneberg, 
Sonnenberg, gegen bie in fämmtlicher Minnes 
fingerhandfchriften wiederholte = Burg?). — Sons 
neberg bei Koburg, ſchon 1349 zur Stadt erho: 


7) Hund metropol, Salisburg, I, 297. Hormayr Beitr, 
iur Tirol, Geſch. S. 116. 119: „Buanabure Sonnenburg,” im 
VPuſterthal. An der entforechenden Stelle in Hormayrs Werken 
I, 139 ift „Suarabura Samienburg” wohl Druckfehler, 


8) Domina Abbatissa sacramento {rium Ministeria- 
lium Suonenburchensis Cenobii, videlicet Domini Labi 
de Castro Sancti Michaelis, Domini Wigandi de Swe- 
nenburch, Domini Friderici de villa Sancti Martini — 
oblinuit, Die Urkunde in gegeben in Superius Suonenburch 
in Sala versus aquam quae Jicifur Rienza, Im Auszuge 
eben biefer Urt, bei Hund I, 300 heißt der Marfchall von Briren 
wohl richtiger Friede, v, Schöneck (vgl. oben S. 329). — Bei 
Hormayr 192 ſteht noch eine Ältere Urf, 1214, worin der Biſchof 
Konrad von Briren die Sonnenburgiichen Lehen, der Abbatlissa 
de Suonenburch Gisla für unveräugerlih erklärt, In Urk, 
v. 1120 bei Hormayr Beitr, Nr. 43. 43 Sunnenburg, Bonnenburg, 
aber, wie die meiiten Sonnenburgiſchen Urkunden, fpäter aus 
alten Aufeichnungen und Leberlicirrumgen verfaüt. Pormanr 
Werle I, 245, 


9) Die Abkürzung Up if burg; für berg würde ug ſtehen. 
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ben, war bie nunmehr verfallene Stammburg eines 
eblen Gefchledjtes, von welchem im I3ten Jahrhun⸗ 
dert, namentlich Eberhard 1207, Heinrich 1217. 
23, bei Vergabungen ded Herzogs Dito von Meran 
an bie Stifter Langheim und Banz !). 

Die Burg Sonneberg unter dem Manhartds 
berge bei Föllabrunn war ebenfalls Stammfig_ebler 
Herren, welche, mit Leutwin, Habmars von Kuͤn⸗ 
ringen Schweſtermann, anhebend tief ins 1dte 
Jahrhundert und wohl noch fpÄter herabgehen; uns 
ter welchen aber fo wenig im 13ten Jahrhundert 
ein Friedrich ſich findet, als ihr Mappen mit bem 
des Dichter übereintömmt. Sie führen nämlich, 
als fprechendes Wappen, eine firahlige Sonne, zum 
Theil mit Menfcdenantlig?). Die Uebereinftimmung 
beffelben mit dem Mappen der Schweizerifhen Son: 
nenberger beftätigt den Bufammenhang zwiſchen bei⸗ 





1) Schultes director. dipl. der Oberſachſ. Gerd. TI, 449 
Eberhard von Bunnmenberg; 525. 580 Beinrich von Bunnes 
bert. Der legte (dhliet ebd. 606 noch 1225 einen Vertrag ald 
Kirchenvogt zu Koburg. Mehr von dieſem Geſchlechte in Schultes 
Koburg. Landesgeſch. 1, 24. Cunemund, de Sunnenberg 
vergabt 1262 zu Yanaheim an dies Etift, Lang regest. 111, 179, 

9) Link ann, Zwetl. I, 237 beginnt ihren Stammbaum 
mit dens obigen Feutwin, dem zum Geelyeräthe Gisla de 
Sunneberch, Schweſter Hadmars von Künringen, des 
Stiſters von Zwetel (vgl, oden S. 332), 1198 died Klofter begabt, 
Ihr Sohn it Hadmar ber ältere (defien Schweſter mit Otto 
von Meiffau verhelrathet, &. 276), und Ihr Enkel Hadmar 
der jüngere, auf Sewenſtein, hat vier Löhne, Leutwin, Hadmar 
auf Hornsperg, Otto, Wülfing auf Sleunz (&. 359), und mit 
diefer beiden erden Eofmen, Leutwin, Etephan, Andreas, Kraft, 

admar auf Raſchenlo, Hadmar auf Achsvach, Undread, und 
Enteln Alter , Ulrich, Alber, lauft der Stamm aus, Ilantbaler 
archiv. Campilil, II, 274 zeigt aus ann, Zwetl, I, 432, 
auch andere Nebenforofien dieſes Leutwiniſchen Etammes, nämlich 
1279 Engelfchalf von Sunnenberch, mit feinen Brüdern Smylo, 
Parbufbo und Johannes; außerdem nennt er aus Lilienfelder 
Urkunden, mit den meiften obigen (Dermann für Dtto), noch: 
1285 Hadmar Propft von Germariz, 1295 Wernhard miles de 
Sunnenperch; Turso de Suaberg (im Todtenbuche der Wie⸗ 
ner Minoriten); 1993 Diblanz der Sunberger, Taf, 45 lieſert die 
Siegel des Propſtes 1253, Leutwins 1285, Hermanns 1283, und Bis 
vianz, ſammlich mit der Umſchriſt Bunberch. In Urk, dei Bair, 
Kloſters Asvadı: 1150 Leutwin; 1289 Wirläng mit feinem Brur 
der Leutwin, Dermann und Oheim Dadmar de Sunneberg, 
Sunnenberch ; und im Urkund, v. Et, Beit dei Neumarkt 1373 
Frider. de Sunberg. Mon. Boie, V, 137. 175 — 76. 285. 
— Hueber archiv. Mellie. 61. 79 hat endlich noch 1922 
Leutwin umd defien Sohn Ulrich, 1351 Albert, mit des letzten 
Siegel, Taf. 14: de Sunwerg,. — Die Burg Sonnenberg fam 
im 15. Jahrbund, an die Truchieiien von Waldburg (vgl. oben 
©. 132), daher ſich eine Linie derfelben Grafen von Eonnenberg 
Dannte, doc) bald wirber ausging. Spener op. herald, 1, VI, 
e. 107. Bauhe Adelslex. mennt noch fpätere Nach 1731. — 
Der neuere Cefterreichiiche Dichter des „Donatoa oder das Welts 


ende,” Freiherr von Sonnenberg, gehört wohl bi oder 
au den fpateren Schweiſern. * is 
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ben: die Kruchfeffen von Walbburg, welche im Iöten 
Jahrhundert die Defterreihifhe Hertſchaft Sonnen 
berg erwarben, überfamen auch 1463 eine Graf: 
ſchaft Sonnenberg in Graubünden bei Feldkirch, 
welche fie zwar bald wieder an Defterreich abtreten 
mußten?), Daher führten fie, neben den angeblid 
ihnen von Konradin verliehenen herzoglih Schwaͤbi⸗ 
fhen Leoparden +), aud die Sonne über einem 
dreigipfligeen Berged). Weiterer Zufammenhang 
zeigt fich buch beide Wappen mit ben alten Herren 
von Sonnenberg, deren Stammburg im Zhurs 
gau an der Murg auf dem Immenberge, zwar 
ganz erneut, noch vorragt ®) und von melden 1240 
Otto, 1244. 55 Rudolf, und 1286 Markward ?), 
Decan im Klofter Reichenau, urkundli vorkommen. 
Das Mappen berfelben find aber bald zwei Leopats 
den, bald die Sonne ob dem Berge ®). 


3) Nach Buddeus Hit. Ler., kauften fie die Graubündiſche Derw 
ſchaft 1463 von dem Grafen von Werdenberg, und ber Kalfer ers 
606 fie zur Graffchaft; die Zeit der Erwerbung des Oeſterreicht⸗ 
fcben Sonnenberg wird micht angegeben, Hanthaler I, c, ſcht 
diefe ind 15, Jahrh., die Graubündifdie Grafſchaft früher, Gauhe 
Moeldier, fest, aus Verwechslung, jene 1463. Spener I, e. 
ſtimmt mir Buddeus, gedenft aber des Oeſterreichiſchen Eonnens 
berg gar nicht, — Es fcheint, da es in der Graubündifchen, ſpater 
mit Bludenz vereinigten Herrſchaft keinen Ort Sonnenberg gibt, 
daf diefer Name und Wappen exit vom Oeſterreich herlibertragen 
wurde. 

4) Dal. oben &, 132, Anmerf, 2. 


5) Sichmacher IT, 19. Ebd, 37 iſt auch eim freiherrlich von 
Eonnenbergiiches Wappen, mit derfelben Sonne auf dem Helme, 
und im Schilde oben drei Peoparden oder Lowen, unten ein weiher 
Queerftreif in rotbem Gelde, 


© Stumpf Schwelz. Kron. 434, wonach die St. Galler und 
Appenzeller 1405 die Burg eroberten, weldye darauf die Landen⸗ 
berger (oben S. 6237), dann die vom Knöringen, von Gutenfon 
befaßen, und damals ein Zollifofer , nach dem Brande 1596, ers 
neute, Neugart cod, dipl, Alem.n, 035. Lafiberg Liederiaal 
I, x1. Yupitofer Thurgau. Geſch. I, 1399, 9. C. Mörifofer in 
den Echweiger Nitterburgen II, 460. Durch Mdelpeid v. ©, des 
alten Hermann vom Fandenderg Gemahlin, kam die Burg am 
die Landenberger, 


7) Hergott geneal, dipl, Habsb. n. 333: R. de Su. 
nenberg. Cod. traditt. S. Gall, p. 479. Neugart n. 035, 
948: Ruodulf. de Sunenbere, Sunnunberch. Yupitofer 
1, 139 und Beil. S. 36, Jahrzeitbuch der Komthurei Tobel: Dis 
olrieus de sunenberte. — Yaut Stumpf, farb died Geidleht 
aus; Gaube beginnt aber, aus Bucelin und Imhof, den Stamm⸗ 
baum diefer Ehwener. Herren v. ©. mit Kuno 1997 (vohl Die 
Sucerner Herren d. ©., die bei Lew auch mit Kuno 1990 Eddi 
Mmecht der Grafen vom Rotenturg, anheben), und führt ihn Bi4 
ins 16te Jahrh.; ein Freiherr v. &. ward 1722 sum Grafen 87 
boden. Vermuthlich achört das Anmerk. 5 gedachte Mappen 
bieber, 

8) Jene bei Stumpf a. a, D., diefe bei Giebmacher II, 200 
und, faut Pupifofer 1, zweite Beil, &, 31, der ſich auf eine 
Handſchrift von Gallus Oehm beruft, 
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Mit keinem biefer Wappen ſtimmt das Wappen 
des Dichters in der Maneffiihen Sammlung: in 
goldenem Felde zwei von unten auffleigende blaue 
Spigen, jede mit einer rotben Blume endend. Das 
übrige Gemälde, tie der Dichter, von zwei Knaben 
umgeben, ihnen liebkofet, gewährt auch Keine nähere 
Beziehung, und beutet etwa nur Mittheilung und 
Lehre feiner Kunft an. Das Wappen aber bezeichnet 
immer, wenn auch nicht feine adelige Abkunft, je: 
doch fein altbürgerliches Gefchleht 1), und bie Bes 
nennung Meifter führten im 13ten Jahrhundert 
auch Adelige, zumal jüngere Söhne, bie fi ben 
Biffenfhaften und Rünften wibmeten, und davon 
lebten ?), wie ja felbft fahrende Ritter von der 
Ritterſchaft. Darum wird Meifter Friedrich, der 
felber den Nifen (17) einen Meifter nennt 
(1, 24. Bd. 3), namentlich auch den Thurgauiſchen 
Herren von Sonnenberg beigezaͤhlt, obgleich er als 
fahrender Singer in Deutfchland weit umhergekom⸗ 
men, wie feine Gedichte befunden ®). 

Die Sprache und alle übrigen Umftände zeigen, 
daß Meifter Friedrich Suͤddeutſchland angehört, und 
das oben zuerſt gedachte, auch im Namen am mei 
fien fimmende Tiroliſche Sonnenburg fteht bier am 

m. Cr preifet nämlich einen Herrn von Rei: 
fenberg, umd biefer iſt ficher Bein anderer als 
Uri von Reifenberg, welchen Rumelanb von 
Sqhwaben zugleich mit Volkmar von Kemenat 





2) Wie bei 99 Meier Teſchler, 125 Meifter Hablaub: 
Dagegen fehlt es bei 124 Meifter Gottfried von Straßburg, 
1 Meier Konrad von Würzburg. 

2) Dal. oben &, 176, 198, 501. 

batets Eiederſaat I, xı) und Pupitofer (Thurgan, Geſch. 
1, 116, 130) eignen ihm dem Thurgau gu. Adelung 172 bes 
Prritet mit Recht Horns Behauptung, die ihn zu einem Grafen 
von Ehönburg machte, und erklärt ihm bioh für einen armen 
itrenden Meifterfänger, wie feine Gedichte zeigen, fo wie ex auch 
BÄt Herr genannt werde. Ebenfo erflärt fich A, W. v. Schie⸗ 
gel (Deut, uf. 1812, 3b, I, S. 306) und räth auf die Grafſchaft 
Sonnenterg bei Feidtirch. Docen 159 hielt Sonnenberg im 
Koburgifcen für die Heimat des Dichters, ohne deſſen Stand 
in beilimmen. Koch II, 8, 65 führt auch nur feine Gedichte und 
nige Beuthungen darin an, fo wie Wieheburg 40, — Die Bes 
Menzung Priterich der Sunenburgere bei Hermann Damen (vgl, 
der. ©,, Anm. 1) iſt cher von Mdeligen gebräuchlich. 
Pan Formaye Beitr. zur Tirol. Gef. Urt, 100 und Titdt. 
eg Il, Urf, 162: viros providos et discretos, mediato- 
. ab utraque parte elegimus, videlicet Volchmarum 

Kemencien, Ulricum, de Reiffenberch, Willehel- 
Dun de Aichach, quibus publice juramento praestito 
“ram viris idoneis compromisimus, quod quicquid 
Mupraseripti inter nos de parte nominala dicerent, et 
En etninee inter nos ponerent, qaorum mediatorum 

‚ sub jaramento promisimus äde debita subjacere. 
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nach ihren Tode noch rühmt (Bb. II, ©. 69). 
Beide Gefchlechter find aber mit ihren Stammbur: 
gen in Zirol heimiſch, und eben dieſe beide Herren 
aus benfelben flehen in einer KXirolifhen Urkunde 
auf Ähnlihe Weife beifammen: im 3. 1254 find 
fie zu Meran bei der Theilung der vom Grafen 
Albrecht von Zirol feinen Zochtermännern, den Gras 
fen Meinharb von Görz und Gebhard von Hirfcy: 
berg, binterlaffenen Länder, als ermwählte würdige 
Mittelömänner 12). Utrich bezeugt früher, wie ſpaͤ— 
ter, mehrere Zirolifhe Urkunden: 1231 zu Briren 
die Luͤenz betreffende Schenkung des Grafen Mein: 
hard 5); 1237 ift er Genoffe des Burggeafen Heins 
rich von Luͤenz ©), mit welchem er auch 1238 ju 
Padua bei K. Friedrihs I Schlichtung des Streites 
zwifchen Grafen Albreht von Zirol und dem Bis 
fhof Konrad von Sreifingen, des Grafen Bürge 
ET); 1241, als Dienftmann des Grafen Meins 
hard von Görz, bei deffen Frieden mit dem Biſchof 
Egeno von Briren ®); und noch 1269 ift er zu 
Neubaus, als der erblofe Friedrih von Rodank 
feine Burg Rodank den Grafen Meinhard und 
Albrecht von Tirol zu Lehen aufträge?). Zwar iſt 
auch im Thurgau, unweit Singenberg (48) 
eine Burg Ryfenberg, Sig ber „Rufen von 
Ryfenberg, genannt MWälter,« an melde nach 1232 
die nahe Burg Blideck kamlo); aber biefe find aus⸗ 
laͤndiſcher Herkunft !!), und fonft nicht weiter bes 


Der Ausſrruch geſchah in prafo Merani, und beide Gaben 
ebenfo, mit noch anderen Zengen, die Theilungsurfunde umters 
fdhrieben, 


5) Bol, oben ©. 149 Anm, 4: domini Ulrici de Rifen- 

ch. 

6) S. 149, Anmerk. 5: dominum Wirieum de Rifen- 
bere. Unteridriit dominus Ulrieus de Rifenbere. 

7) Meichelbeck hist. Frising, II, 1, 16: Ulricus de 
Risenberch, Hinrieus burchgrarius de Luenz. Ebenfo 
fteht im der Unterſchrift fehlerhaft Risenbereh gedruckt. 

8) Vgl. S. 119: Volrieus de Reifenberch — Heinricus 
burgravius de Luenze — ministerlales dieti eomitis, 

9 Hormayr Tirol, Geſch. II, Urt. 194: Flrieo de Rifen- 
berch. Vermuthlich iſt er einer der pueri Folkeri de Rıf- 


fenberch, welche 1290 der Bifchof Heinrich von Briren am den 


Grafen Meinhard von Görz vertaufcht für Konrad, den Sohn 
des Herrn Marfward von Beide, Lang regest. Il, 102, 
Uleihs Sohn enwa it Duthaim von Tiräfenberch 1907 zu Görg 
bei der Ländertbeilung der Brüder Heinrich und Albrecht Grafen 
von Görz. Hormayr Tirol. Gerd. 11, urk. 246, — Ein älterer 
Regenoldus de Riphenberch it 1164 gegenwärtig, als die 
erblofe Ehritina von Aspach, Witwe de Grafen Gerold, ihre 
Burg Aspadı zur Stiſtung eines Kloſters dem Biſchof Eberhard 
von Bamberg ichenft, Mun, Boic. V, 160. 

10) Stumpf 429, wo auch ihr Wappen, ein fpringender Steindock. 

21) Pupitofer I, 116, der gleichwohl den rich v. R. hicher ſetzt. 
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kannt: dagegen Ulrich von Meifenberg eben fo ges 
wiß Tirol angebört!), als Volkmar von Kemenat, 
der noch in anderen dortigen Urkunden 1240 — 75, 
zulegt als (Schwäbifcher) Kämmerer, bedeutend aufs 
tritt ?), und zwar auch auf ber ſchon viel früher 
befannten Burg Kemenat, jebo Kemmaten, 
im Puſterthal 3): 1241 als Dienftmann des Grafen 
Ulrich von Ulten, der, vor feiner Kreuzfahrt gegen 
die Tataren in Schlefien, ihm und anderen Dienft: 
mannen freie Hand zu Vergabung ihrer Befigungen 
an das Klofter Wilthen gibt +); und 1262 wird 
vor Volkmar auf dieſer Burg eime Schenkung an 
das Klofter Kaifersheim vollzogen 5). Hier alfo ift 
Volkmar heimifh. Zwar aud im Thurgau mar 
unmeit Meifenderg und &onnenberg eine Burg 





1) Betannter find font die Rheinlandiſchen Seeiherren von 
ihrer Stammburg Reifenderg bei Epfiein: ſchon um 942 Wil⸗ 
Helms Sohn Engelbrecht; danu um 1120 Kuno, von deũen beis 
den Söhnen Hatto Erbauer von Hatitein und Ahnherr des davon 
benannten Geſchtechtes it, umd Kuno den Stamm Neifenberg 
fortſetzte, deren letter Sprößling 1737 Jeſuit ward, Humbracht 
Rhein. Adel 655 wo 201 auch Rheinlandiſche Rötel von Reifen⸗ 
berg von den älterten Zeiten bis ind 18. Jahrh. vorfonumen, Ihr 
Mappen bei Giehmacher J, 131; dem der Gränftfchen von Nele 
fenderg (ebd. U, 71) äbmlich: beide ſchräg geitreift, Mur in ans 
derer Richtung und Farbe, 

2) 1240 gibt der Biſchof Egeno von Briren mobili viro 
domino Folchmaro de Chemenaten unum dertrarium 
und. 100 Mark Silbers — 1000 libr, Veron., bamit er ihm 
gegen feinen Vogt, Grafen Albrecht von Tirol, helfe. Hermane 


- Werke II, urt. 24, — 1254 und 1270 beichenft Follmarus de 


Kemenate, Chaminata, ju Augsburg das Klofter Echöncfeld, 
Lang regest, III, 51, 343. — 1263, 16. Apr, iſt er mit feis 
nem Sohn Marhvard und Hildbold von Schwangau bei 
“der oben S. 191 gedachten Schenkung KRonradind; und am 
folgenden Tage ebendafelbft, wie Konrabin feinem Oheime Ludwig 
von Baiern die Tiroliſchen Güter abtritt, welche ibm durch den 
Tod des Grafen Ulrich vom Uften sugeralten: Wolckmarus de 
Kemnaten et Markwardus flius ejus. Hormayr Betr, 
urt. 80.— 1974 it Polchmar de Chemnater mit Graf Frie⸗ 
drih von Truhendingen (oben S. 202) und Gotfrid, de Bru- 
necke (hinten S. 656) iu Regensburg Shönertifter swiichen den 
Brüdern Heinrich und Ludwig von Balern. Lang III, 428. — 
1274 Volemarus de Caminata in Url, bei Guden. cod, 
dipl. 1, 756. — 1275 beaabt Wolkmarus chamerarius 
de Chemenat in Berchtoldshauſen die Kirche zu Eteingaben, 
Lang 111, 450, 
3) Hormayr Beitr. S. 116 und Werke I, 236: „Chemenata 
Kematen,” im der alten Gaugrafichaft Pufterthal, 
4) Hormane Beitr. urk. 143 und Tirol. Geſch. Urkund. 219, 
&. 106: quidquid Yolmarus de Chemenata seu caeleri 
ministeriales nosiri de propriis ipsorum possessioni- 
bus, nec non vasalli nostri de praediis capitaneum 
ldcum nostrum Rumesberg pertinentibus Wiltinensi ec- 
elesiae — contulerint. — in casiro Chemenata, Vergl. 
Hormayr Werte Il, 113. 


5) Durch Bertold von Denfelingen coram Folcmaro de 


s 
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Kemmaten, wo ſchon 1165 Joſt von K. faß ®). 
Zu diefen aber gehört ſchwerlich der Kämmerer Marks 
twarb von Kemenat, deffen Mutter Mechtild bie 
Burg Arbon an fein Geſchlecht gebracht, welche 
fruͤher eigene Herren hatte, und welche Matkward 
1282 an ben Konſtanzer Biſchof Rudolf (von Habe: 
burg) verkaufte, und mit feinen Söhnen Markward 
und Volkmar in demfelben Jahr in Lucern eine 
Urkunde bezeugt; bei welchem Verkauf Bollmar 
©. R., der Altefte, des Herzogs von Schwaben (Kon 
radins) Kämmerer (ob. ©. 9), zur Abſchaͤtzung er 
wählt, und auch durch ſolches Siegel (verſchieden von 
dem der eben genannten Kemmater) als Markwards 
Verwandter. ſich erweiſet 7). Auch bat Volkmar in 
Schwaben (wozu damals die Deutſche Schmelz 


Chemenaten — in enstro Chemenaten. 
Ku, 177. 

©) Stumpf arı, wonach dort ein Hof Kemliten sieh, 
Das Wappen (au) bei Siebmacher II, 196), ein Kamm im 
Schild und auf dem Helm, ſcheint den Namen zu deuten; war 
unrichtig, weil er vielmehr, Eines Stammes mit Kammer 
ans dem Mittellat, caminata ſteinernes, feuerfeites, mit Bew 
vung (Kamin) verfeene® Gemach (emenate) bedeutet: wie mod 
in Gübddeutfchland, wo es ein fehe häufiger Ortsname, Me} 
fefle, vor dem erften Anlauf ſichere Haus eine Kemenade beit, 
Darauf deutet auch dev Thurm im Aappen der Frantiſchen Hr 
ren von Kemnat. Giebmacher I, 107. V, 58, 

7) Stumpf 394 bemerkt diefen Verkauf, deren zu Konflans 
verfahte beide Urfunden bei Pupikofer 14. 16 fliehen, In der er⸗ 
ften heißt ed: barliber vergehen wit bifchef Muodeif und das Saplır 
und ich „Marguarb von Chemenarun, bad Wie geiesek haben an 
hertn Dolhmar bon Chemenarum ben eltftin und an heren 
Kuobelf von Sutzberch (bei Et. Gallen Urr I, 503) die ritter, da 
fl dad guot fehärzin HM ie atde. — Der Biſchof verſpricht Land, 
bag ro Mösthlie von Chemematun Gerrır ‚Marquarted mootet 
Haben fol alled dag guot, fa fl bafıer ze Arbon het geht — mit 
ihrem Tode füllt ed an das Gotteshauts. — Ouch wregteh Ah 
Marguart und ich Dolhmar bon Chemenatun mit minen 
bewodern, daß dir des borgemanten quotes br (mol Wer) fon fin 
an allen ftertin. Dies ift der jüngere Volkmar, Martwards Echt, 
der aiſo mod mehrere Brüder Hatte, Weiterhin werden von die 
fem Verkaufe, für drittehalb Taufend Mark Eilterd Konſtanzer 
Währung, ausgenommen die Mannlehen, weldhe Markward in 
der Gtadt Konftanz von Gotteshauſe hat, und andere Erben, 
weiche Eberhard von Walfe von ihm hat, Die Urfunde inter 
fhreibt, mit vielen anderen Zeugen, darunter auch malfter 
Beintieh bon Elingibereh der nachmalige Biſchof (oben 
625), allein Vellmar von Chemenatun, nicht der Ausiteiler 

farfiwarb mit feinen Erben, fo wenig ats DBiicer Rudolf, Bei⸗ 
der Germuthlich Vettern) Siegel hangen aber daram, mit den 
Unmfchriften  S, Marq. de Kemnat camerar, „+ + » t 
S. Vole. de. , . . kamerarii ducis Sueviae. Das War⸗ 
ven ift ein fchräggetheilter Schild, der unten eben fo ſchrag at 
ftreift fit, wie das jehige Wapven bed Kantons Thuraau. duvi⸗ 
kofer &. 115 fagt: daß durch Mechthlld die Burg Ardon bei det 
Kirche oder wenigſtens dazu gehörige Güter an die Herren von 
Kemenat gekommen, und nennt die dlteren Freiherren von Ardon 


Lang regest. 
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gehörte) gewohnt, weil Meifter Kelin (Mb. IH, 
6.24) einen Gruß dorthin fendet, am ihn, der 
feine Zeit fo tapfer und vor allen milde gegen fah⸗ 
ende Singer geweſen. Hier in Schwaben finden 
fi, weiter eine Edlen diefes Gefchlechtes , dagegen 
früher, wie fpäter, in Baiern, Franken und Defter: 
wid) berfelbe Name, mit anderen Wappen manig: 
foltig hervortritt 1), 

Uebtigens bezieht ſich Meifter Friedrichs Preis 
des Reifenbergers nicht auf Rumelands Gedicht, weil 
et ben noch lebenden preifet, und jenen (bisher noch 
unbekannten) Dichter tadelt, daß er ben Reifen: 
berger mit einem Zweige vergleiche, während biefer 
vielmeht der vollftändige Ehrenbaum fei, welcher, 
von feinem Schanden- Reif?) gefhäbigt, mit reis 
Ger Feucht überfchütter. 

Die Meifter Friedrich ſich aber auf den von 

fifen und andere gute Meifter beruft, ift ſchon 
bei dieſem erörtert*): er thut ſolches gegen die Her: 
een, melde ihm ungaftlih beherbergen, und bie 
Roffe Hungern affen, und dennoch Lobgebicht 
vetlangen: der möge fein Keſſelkraut (Schlechtes Ges 
müfe) und Zuberwein (Leckwein) den Hunden und 
Sqhweinen geben. Das mäcfte Gedicht fährt fort, 
wie er (gleich Walther &. 170) in feinem Leben 
—e— —— — 
(MB 1156) und Edeltnechte don A. d00 bis 1252 (überfchen iſt 
H. de Arbona 1243, Neugart n. 932). — Die andere im 
Otob. 1282 den Empfang des Kaufgeldes befcheinigende Urkunde 
köln: Marquardus senior de Kemenath, Volcmarus 
miles, Marquardus et Folcmarus hilii sui — profitemur, 
Die Lucerner Urf, am 20, Fan, 1292 beseugen: herr Marquart 
Ya Henmarten und fine füne, herr Dolchmar und Mar 
wart, Neugart n, 1027. 

Der Fränkiſchen Kemnater (feit 124, deren letzter 1600 
Mheuptet wurde, weil er feinen einsigen Sohn erikadh) fit fon 
©.660, Anm. 6 gedacht, Dastı gehört Hermann 1225 bei ber 
Eonnenbergischen 
En Kärntbifcen Herren don Kemmat führen einen Adler und 
—— Bruſtbild im Schilde, Siebmacher Jr, 61,88, Die 


Mmöturg, Urk, bei Ried n, 153; um 1150 Senfried in Kloſter 
ah (Mon, Bole. XXVAL, 17); um 1165 Dietioin: 
ü IV, 111) am 1170 Gebhard: Kil. Avach 
.V, 127); Friedrich: 81, Raitinhadtad; (Ib. II, 134); 
* : Negensbterg (Ried n, 308); 1964 Konrad und 
* Mon. Boie.V, 507, wo Xaf. 2 aud das Mappen: 
Aufperichteter Sparre. Bei Clehmader I, 79 {ein rother 
Veh! in eigen Felde, 
4 2) &o wortpielend allitteriert 
ME tiche brubt, Ceife reife, vie man hier weiter wortivielend 
mathen könnte, findet fich noch nicht Mittelhochdeutſch). 


” Oben S. 82, Auf ahnliche Weiſe, wie dort, if wohl ein 
Pr it dem Lat, Yalnı 94 verſehtes Teinkiied einer Wiener 
des 10. Jahrh. (Graf Dit, II, 166) zu berichtigen; 


zugleich der Schluß: er rilich 
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überall Gaſt fei, wie ‘des Wirthes ( Hausherren) 
freundlicher Gruß, der den Gaft nicht duzen#) 
fol, ihn (dem Gaft) erfreuet uud den Wirth felber 
ehret. Hier, fo mie öfter, ſchildert Sonnenburg 
ſich felbft als einen fahrenden Singer , der von feis 
ner Kunft lebte. So kam er weit umber, und bie. 
Enden und Wenden feiner Fahtten gibt er ver: 
wuthlich an, wenn er fagt, er finge gerne ben 
Würdigen, und ſchweige lange, indem er den Bö- 
fen, melde die Erde nicht tragen follte, nimmer 
ausweichen könne auf feinen langen Wegen von 
Dfen bis Köln und Salern, von Mes bis 
Braunfhmweig, von Luͤbek bis Bern, bi. 
Verona (Ill, 6.) 

Norddeutfchland berührt näher ber Lobſpruch auf 
Grafen Friedrich von Beihlingen. Die von 
der uralten Stammburg Beichlingen an der Un: 
firut benannten, einft mächtigen und ringsumher 
beguͤterten Grafen erneuen fich durch Herzog Hein⸗ 
richs des Loͤwen Belehnung eines etwa ſtammper— 
wandten Friedrich 15); welcher Name in dieſem 
Hauſe heimiſch blieb: fein Sohn Friedrich IL iſt 
ohne Zweifel derſelbe, der bei dem Landgrafen Lud— 
wig dem Frommen 1189 im heiligen Lande ſtritt 6); 
von Friedrichs LI beiden Söhnen war Dietrich auch 


Quoniam, ſprach fich einer tom fen, 
fat cwir fingen vnd ewic pfeifen, 
noch ben wurfeln füllen geene greifen manus ejus, 


4) Died war damals ſchon zugleich vertraulich, ja ehrerbietig 
(gegen Gott), umd herabfegend; das ihrzen war dagegen, nach 
Walſcher Weiſe, höflich. 

5) Gar ſchon ein Römer aus Julius Caſars Gefolge ſoll 
Beichlingen erbauct haben und Urahn der Grafen fein, Andere 
Bleiben bei den Sachſen ftchen, die vor Karl dem Gr, ihre Vier⸗ 
fürſten angeblich mit daraus erwählten: ein Ervo von B. ſoll 
im 5, Jahrh. Urbeber von Erfurt calt Erpesfurt, Lat. auch 
Erphordia), geweſen fein; des Grafen Dietrich und Agnes v, 
B. 968, 998 im Turnierbuche zu geſchweigen. Durch Gertrud, 
bed ig der Muhle bei Braunſchweig ermordeten Sächſiſchen Marke 
graien Egbert Schweſter, kam die Graiihaft an Graf Heinrich 
von Nordheim, deſſen Bruder und Erbe (1101) Konrad fich zus 
erft darnach nannte, fo wie dann der beitte Bruder umd Erbe. 
(1109) Eieafried und deſſen Sohne Volkmar, Abt von Korvei 
(ft. 1138), und Sieafried (ft. 2144); welches letzten Söhne Sieg⸗ 
fried und Friedrich die Böohmerburgiihe und Beichlingifche 
Linie angeblich fortfegten. Erweislicher trat aber, nad) Nusaang 
biefes Stammes, die obige Belehnung Friedrichs ein, der etwa 
den Böhmerburger oder Notenburger Grafen verwandt war, 
Buddeus hiſt. Ler. und Gauhe Adelslex. befonderd aus Falken: 
ſteins Thuring. Ehron, 

6) Ju dem oben ©. 14, 17 erwähnten Gedichte Z. 098 ff, 

Der ſich wol binden fm voller wer, 

der Erliche gräbe Gunther 

Don Hrbernbere dA fehene lar, 
82* 
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im gelobten. Lande ald Deutfcher Drbensritter im 
Sabre 1228 K. Friedrichs HI tapferer Gefährte!); 
Friedrich Ill aber war gewaltig daheim, in vielen 
Urkunden, auch Erbe der nahen Grafſchaften Lohra 
unb Rotenburg mit der goldenen Aue: fo daß nad 
feinem Tode 1275 der jüngere Sohn Friedrich V 
Beichlingen erbte, wo fein Sohn Heinrih 1283 
ben Stamm fortfegte;z mährend ber ältere Fried— 
eich IV jene beiden Graffchaften erhielt, duch K. 
Rudolf Burggraf der Reichsburg Kiffhaufen ward, 
und bis um 1313 lebte; worauf noch mehr Fried: 


reiche folgen. Von diefen Sriedrihen?) meint ber 


Sunenberger vermuthlich den dritten, welcher ganz 
in feine Zeit trifft, und dem ein fchönes volles, 
‚Rein fpiges dünnes Lob ertheilt wird, weil er durch⸗ 
aus untadlich und vor allen milde ift (I, 8). 
Sonft verweilte der Sonnenburger mehr in dem 
heimiſchen Suͤddeutſchlande. — am Bairi— 
ſchen Hofe, bei mehreren auf einander folgenden 
Herzoͤgen, benfelben, welche auf ähnliche Weife 90 
Zanhufer befinge (S. 425). Der Herzog Dtto 
von Baierland mird überfchwänglich gepriefen, 
als Grundvefte und Schmud der Chriftenheit, Reitz 
flab der Ehre, Hand der Gerechtigkeit, Adamas 
ber Freue, Blüte der Tugenden, und fruchtreiche 
Balfamrebe, wie fi an feinen edelen Kindern zeigt 
OU, 1). Dtto II, benannt der Erlauchte, feit 1231 
feines von 117 Mernher beklagten Vaters Ludwig I, 
würdiger Nachfolger, und ebenfo treuer Anhänger K. 
Friedrichs II gegen deffen empörifhen Sohn K. Hein: 
rich VIL, fo wie gegen die Päpfte Gregor IX umb 
Innocenz IV, fo daß er felber 1253 im Banne 
farb. Wie er und feine Gemahlin, die Mheinifche 
Pfalzgraͤfin Agnes, der Dichtkunft hold waren, ift 
fon (S. 425) duch Reinbot von Dorn be: 
zeugt, und deſſen Verheißung für ihre Nachkommen 
erfüllten zunächft die Kinder: Elifabeth, 1246 an 
‚ 8. Konrad vermähle und Mutter Konradins, und 
ihre Brüder Ludwig H und Heinrich I, melde 
bes Vaters tapfere Gehuͤlfen im Kriege gegen ben 
Boͤhmlſchen Drtokar wegen Deſterreichs, von ihm 


— 





nä im dä rin fin werdet mar, 
Den Bichlingen der gräbe Feiberich, 
bon Biwarzhure der grãve Deineich ff, 

2) Wie ber Großmeiſter deſſelben Ordens, Hermann bon 
Sälja, Dietrichs naher Landsmann. Wal, oben S. 175 und au 
128 Rofenheim, 

2) In Schultes urk. der Oberſachſ. Geſch. in Friedrich 
v. B. 1144. 40. 40. 50. 54, 55, 57 der erſte, neben welchen 1154 
iu Quedlinburg Dietrich und Gheiftlan von Alt: Beichlingen 
ſtehen. Er it vermuthlich derſelbe Friedrich, welchen der Biſchof 
Chriſtian von Mainz 1169 in Erfurt feinen Ohtim nennt, und 
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angefichts bed Hemes zu Detting am Inn ben Mit: 
terſchlag empfingen, 1253, kurz vor feinem frühen 
Tode im 48ſten Jahre, 

Die in dem Gedichte wieberholte Vorhebung, 
daß Herzog Otto die Stüge des Chriftenthums fel, 
läßt e8 nicht etwa auf bie kurze Zeit beziehen, mo 
berfelbe buch Frauen und Pfaffen bewogen, ben 
ben Kaifer verließ, ‚und ber Papft ihn vom Banne 
töfte (1239-41); denn Sonnenbergs Gedichte ſtim⸗ 
men keinesweges zu der blindwürhenden Verfolgung, 
welche damals die Dienfilinge des Papftes, befons 
ders in Baiern, zum Abfcheu der Bifchöfe felber, bes 
trieben, namentlih der geäuliche Albert Beham, 
ber zulegt in Paffau vom Wolke gefhunden ward 
(1247). Eher könnte Sonnenbergs Lobgedicht auf 
Herzog Otto's ganzes Haus die Verbindung bdeffels 
ben mit dem Kaiferhaufe feiern ?). 

Beſtimmt gedenkt Diefer Verbindung das Ge 
dicht von der herrlihen Hofhaltung in Baiern, als 
ohnegleihen in ber Chriftenheit, und von welcher nur 
bie fürftlichen Frauen genannt werden (I, 6): 1) 
bie hohe Kaiferin und Königin von Rom, 
eben bie mit Koncadb IV vermählte Eliſabeth, bie 
mährend Konrads Abweſenheit in Stalien bei ben 
Ihrigen zu Landshut blieb, wo fie aud; 1254 bie 
Kunde feines Todes empfing: und auch als Witwe 
mit ihrem Sohn Konrabin bei ihrem Bruder 
Ludwig ſich aufhielt, bis fie fi 1258 zu Münden 
wieder mit Grafen Meinharb von Görz vermählte 
(ft. 1273). 2) die Königstochter von Unger: 
land, b.i. Elifaberh, König Bela’s Tochter, 
ſchon bei Lebzeiten Herzog Otto's mit feinem jün 
geren Sohn Heinrich vermäpte, und 1271 verflor 
ben. 3) die Herzogin von Brabant, bl. 
Maria, die Vatersfchwefter Herzog Johannes 
von Brabant, und feit 1254 (im Aug.) Gemahlin 
Ludwigs, benannt des Strengen, der fie in elfer⸗ 
ſuͤchtiger Wuth 1256 (18. San.) in Donaumörth 
unfhuldig enthaupten ließ, ungeachtet des Flehens 
feiner Schwefter*). 4) die Fürftin felber, naͤm⸗ 
lich die Herzogin Mutter Agnes, die 1267 ſtarb. 


defien Cößne Neinbot und Friedrich (IL): Alion videl'cet 
avunculi nestri comitis Friderici de Bichelingen, Rein- 
bodonem et Friderieum ; deren beider Belehnung 1174 8. 
Briedrich 1 im I. 1180 gedenft, wie beide auch um 170—8 
iufammenftehen, Friedrich allein 1205, 1209 (befiegelt von #%. 
Vihrlingen), 1216, 1225, 

3) Buchner Bair, Geſch. V, 75-129, Die Lieder der Dimmer 
finger dei K. Konrads Hochzeit zu Regensburg werden S. 100 
vermiſſt. 

Vol. oben S. 8. 39. 279, 425. Bei Buchner V, 139 beißt 
derjenige, an welchen ein Brief der Herzogin bie 
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5) 6) ihre beiden jungfräulidhen Töchter, 
nimlih: Sophie, geboren 1236, unb 1259 mit 
Grafen Gebhard von Dirfchberg vermaͤhlt (geft. 1289); 
und Agnes, die Nonne warb im Kloſter Anger 1), 
— Dies Gedicht fällt alfo genau in die legten Jahre 
Herzog Otto's, wenn etwa vor deſſen Tode (1253) 
fhon die Brabantiſche Maria, die bald darnach 
(1254) mit Ludwig vermählt wurde, am Bairiſchen 
Hofe war, wie bie andere Schwiegertochter; fonft 
kann es nur den beiden nädhfifolgenden Jahren, vor 
ineihtung ber erften angehören: wenn es aber am 
luſſe heißt, daß bei diefen Hofhaltungen, aud) 
fonft wer da will zu des Fuͤrſten Brote geben 
kann, fo ift doch wohl nur ber alte Fürft und Ge: 
mahl der Fürftin gemeint. — Nah dem Tode befs 
felben ſtellt fich aber das Lobgedicht auf den Fürften 
Heinrich in Baierland, der ohne Falſch und 
Bank, ſchlicht wie ein Lineal, ber ein Spiegel aller 
Zugenden gegen Gott und die Welt, deffen (auch von 
138 Boppe gepriefene) Milde ohne gleichen, der ben 
guten Namen, davon Salomon ſpricht, erworben, 
und deſſen Lob vor anderer Fuͤrſten Lob, mie ber 
Morgenftern vor den Meinen Sternen leuchtet (IV, 
14). Nach der Erbtheilung beider Brüder, 1255, 
beide, ganz dem Meichsgefegen zumider, nur aus 
dem damaligen verwirrten Zuſtand erklaͤrlich, Lud⸗ 
big die Pfalz und Oberbaiern, Heinrich Nieberbaiern 
juelgnete, nahm jemer feine Hofhaltung wechſelnd 
in Heidelberg und München, biefer behielt den als 
ten väterlichen Wohnfis Landshut; umd von ihm 
wird auch, im MWiderfpiel feines Bruders, noch ges 
tühmt, daß er feine treffliche und im gangen Lande 
belichte Gattin fo innig geliebt, daß er feit ihrem 
Zede (1271) die Trauer nicht mehr ablegte bis am 
kinen Tod, 1290. Beide Brüder waren auch fort: 
während in die blutigen Fehden, zwiſchen Ungarn, 
Böhmen, ſpaͤter Rudolf von Habsburg, wegen 
Deſterreichs und der Nebenländer, verwidelt, manch⸗ 
mal fogar felber zwiefpältig 2). 

e ift das Gedicht auf des Kaifers Tod, 
ohne Zweifel Friedrichs IT, nach der päpfllichen Ent: 
Peung (1245), aud im Banne 1250: es betrauert 

Iben zwar eben nicht, vielmehr beklagt es bie 
Noch und Bedrängnis, welche die Chriften feinet- 
rm. 

—— erregte, ein am feinem Kofe lebender Wildgraf Koms 
un ters (val, oben &.57), während Aventin ihn 
Seineih von Zeiningen (vgl, ©, 59) nennt, 
1) Suchner V, 122, 
9 Bucner Y, 133196, 
3) Monachi Patarini chron, $ei Maratorl seriptt, Kal, 
085: descenditque ad inferos, nihil secum deferens 
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wegen erfitten, und mahnt an bie Nichtigkeit auch 
der hoͤchſten Weltherrlichkeit, fo wie der Weisheit, 
wenn er fi) dadurch hat verbienben laſſen und auch 
jenfeits verdammt ift, wie bie Pfaffen fagen (I, 7). 
So behaupteten diefe allerdings, von dem angeblich 
ohne Beichte und Chrifttiche Vorbereitung geftorbenen, 
wie im Leben fo manigfaltig verkegerten Kaifer ®) 


Auf 8. Friebrih und ben am vierten Jah— 
redtage feines Todes, am 13. Dec. 1254 erfolgten 
Tod feines unverföhnlichen Feindes, bes Papftes 
Innocenz IV, bezieht fi wohl die Warnung 
vor dem nahenden jünaften Tage, da bie Welt ohne 
Dapft und ohne Kaifer fiche, und bie Pfaffen, 
die allgemein nad weltlihem Gute trachten, ben 
Willen haben, daß nimmermehr ein Kaifer werde. 
(Bb. II, S. 76). Ein Papft wurde zwar noch im 
felben Jahre (25. Dec., Alerander IV) gewählt, und 
Konrad IV Gegenkönig Wilhelm von Holland ftarb 
erft 1256: dieſer war aber nicht Kaifer und in 
Baiern, überhaupt in Suͤddeutſchland nicht aner: 
kannt), Und als 1257 Midard von Cornwall 
und Alfons von Kaſtilien ziwiefpältig zu Koͤnigen 
erwählt wurben, verfhob ber Papft die Beftätigung, 
und beide blieben machtlos, weil die Deutſchen Fürs 
fen, zur Befeftigung der eigenen Macht, ebenfo 
gern bes Oberhauptes entbehrten, wie ber Papſt in 
Stalien, wo ſeitdem auch wirklich keins mehr Statt 
fand 5). 


Bon Balern hat fih Sonnenburg an ben nahen 
Böhmifchen, manigfaltig von Deutfhen Singern bes 
ſuchten und befungenen Hof gewandt: er ruͤhmt ben 
König von Böheimland, menn er bed Koss 
dras, goldenen Thronhimmel und filberne Burg hätte, 
mwürbe er doch nicht eher ruhen, als bis feine milde 
Hand alled vertheilt hätte, wie der edle Salabin 
den Stein von Baldakone (tal. Baldacca, 
Bagdad). Worauf dies legte geht, ift mir unbekannt; 
Saladins Milde ſteht hier, wie häufig, fagenmäßig®); 
noch mehr bie fonft auch vorkommende Pracht des 
Königs Kosdras, welcher den Perfifchen König Chos— 
roes, Chosru meint, defien Gold: und 
Silberbau an die von fieben Rolchen Mauern ums 
gebene Mediſche Königsburg Ekbatana T) erinnert. Der 


nisi saecnlum 'peceatorum, Andere Sagen von Friedrichs 
Ende ſ. bei Raumer Hohenft, IV, 261, 263, 
4) Dergl, oben ©. 129, 
5) Raumer Hohenſt. IV, 375. 406 ff. Buchner Bair. Geſch. 
7, 111 ff. 
“© Vergl. oben S. 618, 
7) Bol, Newed Jahrb. der Bert, Deut, Geſellſch. I, 21, 
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Böhmenkönig ift aber ohne Zweifer Ottokar, Wen: 

els (3) Vater, der bis zum Tode feines Vaters 

engel 1253, durch Heirath mit ber Babenbergiſchen 
Margaretha (1252) nur Herzog von Oeſterreich 
war ), und wegen ber Steiermark mit dem Unger: 
Eönig Eriegte; woran auch beſonders Herzog Heinrich 
von Balern, deſſen Schwiegerſohn, Theil nahm 
(1252—53), und fpäterhin nod mit dem König 
in feindficher Nachbarfchaft lebte, bis Ottokar durch 
Verſtoßung der Margaretha und Vermaͤhlung mit 
Kunigunden (1262) Heinrichs Schwager ward ?). 
Gleihmoht erneute ſich der Streit manigfaltig, bee 
fonders um bie Kärnthifche Erbſchaft (1269) und 
durch die Salzburgifhen Händel 2), und gewiß res 
det Sonnenburg von dieſen Kämpfen Ottokars, wenn 
er, als Gegenwaͤrtiger, den ſiegreichen Böhmen: 
. Eönig preifet, wie er binnen fieben Wochen, wohl 
zwanzig gute Veſten in Ungerland gewon: 








2) Er maafte fich war fchon 2249, in Empörung gegen 
‚den Vater, den Könlgdnamen an, gab ihm aber bald wieder auf, 
Rauch Oeſterr. Geſch. ID, 51 ff. ' 

2) Vergl. oben S. 374-358, 

3) Vergl. oben S. 295. 990, 

4) Rauch Oeſterr. Geſch. IH, 386 ff. Buchner Bair. Gerd, 
v, 169. Bon den übrigen eroberten Veſten werden noch genannt: 
Neitea, oben an der Neitra; Et, Georgen, Yöling , Pibersburtg 
und Tyrnau, alle 5 um Presburg; dann, nach Neberichreitung 
der Donau durch die große Brucke, auf dem rechten Ufer Scherf 
ienburg, Warte, Raab, Drdenburg, Valbach. Ottacker Kap, 
82 f. erzahlt ehr anſchaulich den ganzen Krieg: 

Sin oheim markgräf Ort(e) 

mie manger geözen roft(e) 

Kam er zuoflz’)im gebarı — 
Am Kam ouch wirbihlich 

von Prezla herZog’ Weinrich, 
And der mit dem plile 

dar ham mit Balder ife, 

Den lantgräf von Duringen 

den fach man im bringen 
Manigen brechen Wwigant, 

der bon Milfen im fant’ 

"Tinte, der im mol genuogt — 
hoftfichen Nez er machen 

Don holziwerk ein breuhlien, 

din wa$ bon manigen ſtuhnen 
Telueglichenggebalten — 

die beuhkern muoften alle zie 
Mol hundert wegen tragen — 
Ottaliier der bürlte-Nueh 

des erften buor bür Presburn — 
darnäch bür ‚Mifenburg er Zogt, 
Die ergäben fich im dä, 

bür Altenburg gieng er ü — 
Die Ungern Rimen ze Hi 

ob der Mebuiz uf dem rein — 
Dä dem Rünig fü gelank, P7 
daz er Ocdenburg beriwank, 
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nen, eine Bruͤcke 1000 Ellen lang über acht Do: 
naudrme gefchlagen, Presburg und Altenburg 
zu Maffer und zu Lande erſtuͤrmt, das mächtige 
Miefenburg niedergebrochen, und die Heunen 
in die Rebenzen gejagt habe, daß ihrer wohl 
30,000 darin ertrunken. (II, 2). Diefelben Namen 
und Umftände nennen auch andere gleichzeitige Be— 
richte, befonders Ottackers, von biefer, auf einen 
derwüftenden Einfall der Ungarn und Cumanen in 
Defterreih,, erfolgten großen Heerfahrt DOttokart, 
wobei ihm unter andern die Markgrafen Dtto ber 
Lange und Dtto mit dem Pfeile von Bran: 
benburg (6), Herzog Heinrich von Breslau 
(5), dee Markgraf (Heinrich) von Meißen (7) 
und Landgraf von Xhüringen beiftanden, und mo: 
durch er, von Dftern bis Pfingiten 1271, Steier: 
mart, Kärnthen und rain behauptete #). Die 
Mebenze ift die Rabniz, melde in die Donau 


Die Befazt? er allü drät(e) 
mäch der herren rät(e) 
Ynde liez im welen gäch 
ze tal ge(ge)n Dalbach, 


Hier thut befonderd Bertold vom Emerberg gute Dientte (oben 
S. 318), und Graf Heinrich von Prannbers übernimmt ben rit⸗ 
terlichen Zweitampf gegen den Grafen Iban (S. 328). — Hierauf 
K. Dttofar gegen Mab buse at tal und verwüftete dad Land furcht: 
bar, Da lieh fich feine Schwieger, die Königin von Matſcheuw 
Maſoviem anmelden, tm Frieden zu ſtiſten: 


alle die dä waren 
Die geluft(e), Hört’ ich jehen, 
daz fi fie (olden fchen; 

> Man (wie rich und edel Liu map, 
fi het ein verich mas, 
Ir liunt verſchrenz(eht, 
[und] ie wirdiheit engenz(e)t, 
Wan fie dinne berleit’ 
ber minme [uezikeit, 
Das fin die mäze über gieng, 
fä fie der Zorm (furor ufer.) bebieng, 
35 nam fin feider füzzel war, 
das bie vrouwen Werden eren bat, 
Die fich mit minne iwellen 
fwerlichen gelclen 
Und durch ir ungebit, 
fi henent da mit, 
E fi fieh läzen bürftenm, 
das fi fine im dem getürften, 
Daz fi trinhene wazzer oder bier, 
fö dee win niht hume gar fchier, 
Ob man lölhe jehie) 
der minigmne nit jchle)- 
Din von ‚Marfcheuwe bit, 
oder man ez liez 
Durch des Kinigeg zorn, 
ich wen’, ez fi verlorn — 

nus am folgenden Morgen der König mit ihr zum Eagtr ritt 
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‚fällt, und die Hauptſchlacht gefehah bei Raab. Die 
Ungern werden hier Heunen genannt, mie umges 
kehrt der Heunen (Hunen, Hunnen) and wohl 
Ungern heißt, im Nibelungenllede 1), wo auch 
Vieſenburg, jeto Wieſelburg, mit demſelben 
Beiworte genannt wird 2). 


Man moͤchte das Gedicht, worin Sonnenburg 
klagt, da eines Konig s Ja Verheißung) ihn betrogen 
und unföniglich zu Nein geworden (Bd, IL, ©, 73), 
auf K. Ottokars Wankelmuth gegen den Dichter 
Beziehen, wie er gegen K. Rudolf fich wankelmüthig 
erwies, deſſen Koͤnigswahl er, nachdem ihm felber 
von feinen Mitkurfürften bie Krone mehrmals vers 
geblih angeboten war, auf alle Weife widerſprach, 
und auch den Herzog Heinrich von Baiern auf feine 
Seite zw ziehen fuchte. Diefem wurde mit feinem 
Bruder dem P alzgrafen Ludwig (der, wie Otto von 
Brandenburg und Älbrecht von Sachſen, eine Tochter 
Rudolf erhielt) nur Eine Stimme zugeftanden und 
er lieh ſich auch mit Ottokar in ein Bündnis gegen 
8. Rudolf ein, wurde dann mit biefem und feinem 
Bruder ausgeföhne ( 1276) und erhielt auch eine 
Tochtet Rudoifs für ſeinen Sohn Otto, trat jedoch 
zulezt (1278) nochmals auf Drtokar Seite 8). 


Das letzte der drei Gedichte, welche, dem 8. 
Rudolf gewidmet, dicht auf jenes vom Fa und 
Nein folgen), ift das frühere, indem es Rudolfs 
Krönung zu Achen, welche, nad) der im Sept, 1273 
m Frankfurt erfolgten Mahl, am 24. Dcteb. feier: 


— 





durch bluomen und durch rofen 
Hiten® üf ver Heid(e) 
die Hurzen tag(e) meib(e), 
Unz daz fi Hämen Ze dem ber: 
„Ru Wera wer, herre, hier,’ 
Maniger Höher berre fprach, 
ba; man dem Rünig iht näch 
Schrir: ich men’, 63 wag unerwmert, 
bö der Hünig fin oebert' 
Bam durch daz ber, unt fi vrouwſe), 
bin Hünigin bon Matlchenin/e), 

8 fchrei man temermee an in: 
„md eilt fe die vrouwen bin 7% 
Den enof mir ſchat erhuoben 
ſchut Anche” unbe Buoben, 
Swaz ir di inaz im alfen fträsen, 
und eins Wertes fi micht bergäzen, 
Das ich Ze reden [chiuß’: 
Hker dem wort bie riup’ 
Der büc die Hindeen Buoch ftab?, 
Ande wã {u der ger ad, 

# (ZZ e)t noch cin re (b, €) bar, 
unde nemt dan rehte war, 
Wie (iu da much’ geheizen, 
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lich geſchahz und die allgemeine Freude, nach den 
langen Reichswirren und Wehen ſchmuͤckte auch dieſe 
Handlungen, wie die Wahls), mit bedeutenden Um: 
fländen: die himmliſche Erſcheinung des großen Kreu⸗ 
zes über dem Dom zu Achen, welche der Dichter 
als ein Zeichen deutet, daß Gott ben König durch 
der Fürften (bis auf Ottokar, einftimmigen) Munb 
ermählt habe, erzählen auch andere Zeitbuͤcher 6), 
mit den Umftänden, daß die anfangs weiße Wolke 
des Kreuzes binnen einer Stunde blutroth geworben; 
und dag Rudolf, als die Fürften ihm das Wunder 
verkündet, gelobt habe, eine Kreuzfahet zu thum, 
Daffelbe foll er fpäter, auf Mahnung des Papftes, 
gelobt Haben, Daß Rudolf jedoch nicht mehr ernſt⸗ 
lic daran dachte, bezeugt ber ſprichwoͤrtliche Aus: 
druck barüber bei 138 Boppe. Auch wird von 
ber Krönung noch berichtet, daß Rudolf, weil an 
ben zu Mainz empfangenen Reichskleinodien bas 
Scepter fehlte, eim Kreuz genommen und bie Fürs 
flen darauf den Huldigungseib leiſten laſſen. 
Sonnenburg beruft ſich hier auf die mündliche 
Erzählung des Bruneders. Das ift wohl (dem 
biefe Benennung keinesweges wiberfpricht) ein Herr 
von Bruneck, der an ber Krönung Theil nahm. 
Und da Liege im Aargau, bei Mellingen, Bruned 
(fpäter gemeinlih Brauned), jest in Trümmern, 
ber Sit darnach benannter Edlen, dem nahen Habe: 
burg zugewandt, und nad) deren Abgang, gewiß 
fhon 1304, an die Geßler verlichen. Bon jenen 
Älteren Brunedern iſt zwar mit Sicherheit Feiner 


Man rief alfo, was die Engliſchen Matrofen Ihrer junafräs 
lichen Königin zweiefen. Der König forfchte dem Urheber mach, 
es wieſen aber fo viele auf einander zurück, daß der Marſchall 
dem König vorſtellte: 

pfaf Amis ſeuftinticher mas 

mit zal des meres unde; 

und der König Zog den ungelimpf 

fefte in einen fchimpf 

Und jachte mit den aubern, 
So endete der blutige Streit fröhlich. 

3) 3. 4661. 4679, wo meine Ammerfungen zu beiden Namen 
mehr beibringen, darunter den damaligen Gebrauch von Miune 
für Riefengroßer, Rieſenſtarker überhaupt, wie noch im Nieders 
deutichen Düne. 

2) 5521 MMirfenburh diu richt mächtige, ſeſte. Vergl. meine 
Anmert dazu. 

3) Rauch AUT, 400. 419, 452, 489, 538 fi, 659, Buchner V, 
173—89, 

9 W. v. Schlegel hat fie im D. Muſ. &, 297-306 umftänd: 
lich erläutert; was ich Gier benutze. 

5) Vergl. oben &, 109. 

6) Annal, Dominican, Colmar. in Urstisil scriptt, 
rer, Germ, II, 39, 
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bekannt 1), vermuthlich aber Gebhard von Brus 
nede, ber in dem letzten Vertrage zwiſchen K. 


Dttofae und K. Rudolf 1277 (12. Sept.) unter des 
Habsburgers ' Vürgen fteht 2). Sonft €önnte ber 
Bruneder auch zu bem Zweige der alten Grafen 
von Hohenlohe gehören, ber ſich von ber Fraͤnkiſchen, 
bei Ansbad; gelegenen Burg Bruned benannte, 
und mit Konrad, dem Bruder Gottfried von 
Hohenlohe, im 1äten Zahrhundert begann. und 
1390 ausging ?), Weide Brüder, von welchen ber 
legte wohl „ein Gottfried von Hohenlohe fein 
Eönnte, den Rudolf von Montfort als trefflichen 


— — — — 


iV Stumwf VII, 10, wie Leu, erwäßnt fie nur im allgemeinen 
und gibt ihr noch übriges Wappen: zwel über einander ſchreitende 
Leoparden durchkreut ein aus acht wie Radſoelchen mit den 
Stengeln gegen einander gekehrte Lillen. Von den Geßlern von 
Sruneck nennt Müller Schweiz. Geſch. I, sas, naͤchſt Hermann, 
den K. Albrecht 13904 zum Landvogt fegte, noch deſſen Brüder 
Heinrich, Weich) und Rudolf 1919 — aus Königsfed, Urk. — 
Die Burg wurde 1415 don ben Pernern eingenommen, und 
war foäter durch Kauf Eig der Sügefer, deren fprechendes Wap⸗ 
pen (Senfe alt fegefe) Stumpf auch Kat, die ſich auch von Bruns 
eck nannten, und deren mehre, altere und füngere, bei Bucelin 
stemm, Germ. und Gaube Adelsler. aufgeführt ftehen, Lage 
und Ausficht der Burg beſchreibt Haller von Königsrelden: Hel⸗ 
vet, ung. den Römern, Th. 2, mit einer Karte (1812), 


2) Gebhardus de Brunegge. Gerbert cod. epist, Ru- 
dolf. p. 212. Der font berichtigende Aus zug der Urk. des Haus⸗ 
ardivs ſelber, bei Rauch A, 645, uͤbergeht dieſen Brunecker. 


) Aus dieſem mit Kraft von Hohenlehe im Odenwalde 
891 anhebenden, mit dem Frankiſchen Kaiſerhauſe verſchwagerten 
Geſchlechte, zog Siegfried mit K. Heinrich IV nach Italien, lich 
dort und ward Stamuwater der Markgrafen ivon Italien und 
Grafen von Romagnola, die fib de alia Aamma fatinifierten, 
Wermuthlich eben fo miswerftändlich wie die Blamme, Lohe, auf 
tem Hohenlohiſchen Pelme; vergl. oben S. 86), ja num weiter 
gar von den Altrömifhen Slaminiern berazleitet wurden: 
aber Gottfried, &iegfriedd Ururentel, um 1180, ald Anbanger 
feined Oheims K. Friedrich I, vom Papſt vertrieben, kehrte beim 
umd breitete fich, vom Kaiſer beſchentt und durch mitgebrachten 
Meichtgum, mächtig am Kocher aus, und ift nach Abgang der 
auch von Siegfried ftanimenden Weilersheimiſchen Linie mit dem 
Mürzburg. Biſchof Gottiried 1198 Stamm der fümmtlichen, (dem 
Namen entfprechend) noch manigfaltig blühenden und gefiriteten 
Hohenlohiſchen Zweige. Sein Sohn Gottfried if einer ber von 
Kaifer Heinrich VI ernannten Tefiamentsvoliftrecder und Vater 
der beiden obgenannten Gottfried und Konrad, in welden der 
Etammmanıe fh zuerſt theilte, fo daß die Brumecfer nur dieſen 
Namen führten: wonac die Bemerfung zu Konrad von Kirch⸗ 
Gera (oben &.55) zu berichtigen iſt. Mehr von dem ganzen Ges 
ſchlecht umd deſſen Nappen (imei Leoparden, und ein gefrönter 

- Löwe mit 8 Heinen Vierecken umber (veral. oben &. 104) bei 
Spener op. herald. I, 42. Imhof, notit, proc, VIII, 4. 
Buddeus hiſt. er. 


H Im Wilhelm von Ort, ſ. Grundr. 149 und hinten bi 
meinfamen Zeugniſſe. ’ ae 
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Dichter der beften Tafelrunbe-Mitter ruͤhmt *), erſchel⸗ 
nen fo durch die Beinamen unterſchieden in einer Fraͤn⸗ 
Eifchen Urt, 1245 neben einander *); und vermuthlich 
ein Sohn Konrads ift Gottfried von Brunede, 
der 1264— 74 in mehrern Urkunden vorfömmt 9), 
und in der Schlacht am Hafenbühel bei Worms, 
wo Adolf von Nauffau gegen Albrecht von Habs⸗ 
burg Krone und Leben verlor, als Bannerführer des 
Pfaizgrafen und Baiernherzoge Rudolf, auf X. Abolfs 
Seite, ruhmvoll ſtritt, wie feine vielen Wunden 
bezeugten ?). — Bei alledem bleibt es zweifelhaft, 
welchen Bruneder 5) Meifter Friedrich meint, und 


5) Lang regest, IT’, 363 ald Zeugen einer vor Konrad 
von Specffeld voliogenen Urkunde: Gotefridus de Hohen- 
lohe, et frater ejus, Cunradus de Brunecke, Walthe- 
rus Pincerna de Lintpwre (vgl, oben S. 129). — Ib. 338 
Chunradus de Bruneke allein bei einer Bamberg. Urf, 1248, 
Ib, II, 115 eine Schenkung au Klofter Eberach 1256 consensu 
dominorum de Brunelke, welde auch Konrad von Epedfeld 
Bejeugt. Ib. 443 verbannt der Stadtrathh vom Wuridurg 1974 
sceleralissimos traditores nobilium de Hohenloch et de 
Brunekke, — Frübere Urt, ſ. oben E, 60. 


6) Gotfridus de Brunekke befirgelt eine Würzburg. Uf. 
1264. Er it 1269 Schiedsrichter eined Streites zwiſchen Al, ». 
nobilis de Mohinloch und dem Onolibacher Kapitel, Das 
Afchaffenburger Kapitel macht 1272 eine Stiftung ex bonis & 
mobili viro Gotofride de Brunecke sibi comparalis. 


Lang, regest, lIl, 229. 329. 39. Die Sühne 1274 f, oben 
Anm, 5. 


7) Auonymi Leobiens, chron, bei Pez scriptt. rer. 
Ausir. I, 876: Eberhardus comes de Kaczenellpogen 
captivus ad Albertum ducitur, et sigrifer Rudolfä du- 
eis Gotfridus de Brunekch, vir magnificus, post mul- 
{os annos suos claros actas in hoc praelio cicatrieibus 
yulnerum suorum ostenderunt. Müller fragt, aus Anlaß 
der Schweiz, Brunecker (oben Anmerk, 2), wer dieſer vir 
magnificus war, Küchimeiſter Er, Gall, Zeitb. 85 fagt aus⸗ 
drucklich, der Führer der erſten Schaar K. Ndolfs war aln ert 
von Dohenlo, und hiez ber bon Brumegg, unb ba nit 
frommer in baiden Heren waß. Auch die beiden BaiernsHersdar 
ſtritten (ehr tapfer für K. Meoli, obaleich Rudeli, Ludwigs dei 
Strengen Cohn, Albrechts Schweſterlind war, Herzog Otto IF 
von Niederbaierm, einer von Heinrichs Söhnen, hatte schon auf 
dem Durchzuae in Sdnvaben gegen Albrecht von Hal gerloch 
einen harten Kampf beftauden (oben ©. 86) umd wurde fat 
verwundet. Beiden Herzögen wurden im der Schlacht viele Streit ⸗ 
vofe durch lange ſehr ſpitzige Degen niedergeſtochen was alt 
eine neue Art des Streites vorgehoben wird, Buchner V, 220 
€s kümmt aber ſchon in der Schlacht bei Bovines 1214 ein Gebrauch 
folder Degen gegen die Ritter felbit vor, Raumer Oohenſt. V, 499. 


9) An Bruneden oder Srauneden im Puſterthal an 
ber Mienz ift micht zu denken, weil diefes Brunthe, Wrunnferk, vom 
Brirener Biſchof Bruno, Grafen von Kirdiberg und Wuls 
lenſtatten (vergl, oben S. 211) erbaut und benannt, erſt m 
Zwifchenreiche vor Rudolf urhmdtich erſcheint. Hormanr Wertt 
ĩ, 25, 
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ob es berfelbe, melden Hugo von Trimberg 1300 
unter den Älteren Dichtern ruͤhmt 1). 

Etwas fpäter ift das Gedicht, welches die Briefe 
des Papftes an K. Rudolf mittheilt, wie der Dich— 
ter fie leſen hörte, worin Mudolf freundlich als 
Rimifher König und kuͤnftiger Kaifer 
begrüßt, und zur baldigen Krönung (in Rom) mit 
kr Krone ob allen Königen eingeladen wird. 
Zugleich entſchuldigt fich der Papft, daß er ihm 
nigt ſchon früher den Königenamen gegeben 2): es 
fi von hohem Nathe gekommen. Mit dem letzten 
meint der Papft vermuthlic feine Bemühungen, 
den Gegenkaiſer Alfons von Kaftilien, fo wie deſſen 
Geneſſen, 8. Ottokar, zuvor zu befchmichtigen, ob: 
geich es mit jenem erfi 1275 gelang, und mit dies 
fem die noch längeren Verhandlungen gar fruchtlos 
Nben?). Des Papftes Gregor X nod vorhanz 
vs Schreiben ift aber ſchon 1274 (26. Sept.) 
aus ton, wo damals eine Kirchenverfammlung war, 
den Geſandten bes Königs mitgegeben, und empfieng 
r kim Reichstage zu Würzburg 1275 (im $ebr.): 
# deutet den Grund der Zögerung ebenfalls nur 
M, und verweifet auf weitere mündliche Eröffnuns 
en der Gefandten; welche dann auch fogleih an bie 
Kreufahrt mahnten *). 

. Das dritte, K. Rudolf betreffende Gedicht Mei: 
kr Friedtichs gedenkt endlich noch, in Folge des 
Bis an den König felber, der öffentlichen Rund: 

n des Papftes an alle Fürften der Chriftenheit, 
Doypfhe, Mälfhe (Romanifge), und Win: 
BE (Mendifhe, überhaupt Stavifce), als ber 
nn 


1) Mile Docen Mur. I, 101 meint, da die Perufung, wie 
& färine, „nur wen einem vornehmen Dichter mürfe verfians 
der werten.“ Das; aber in der ähnlichen Berufung ded folgenden 
16 Numeland für Brumeg Mund nicht Brunerheg zu leſen fel, 
mie Deren, umd Schlegel mit ihm, wahrſcheinlich findet, wird 
6 kei Kumieland jeigen, 

2) Daß für das ſinnloſe daz Wwarre du hünik e nante niht zu 
kim Ki na; . dich Künh e manten mit, ergibt ſich aus dem 

. 4) 
ten Füße, "m. 4), und bringt auch den Ders erſt auf die 

9) Nancı Oeſterreich. Geſch. 1, 4944 fi, 

9 Die ieher gehörige Stelle des Briefes, aus Raynaldi 
“nal, eccles, T, XV, a. 1274, n. 55 und Gerbert cod. 
* Radolt, n. 27 gibt auch Schlegel: Licet igitur mon 
!ine causa distvlerimus, tibi _hactenus regiam d(n?)o- 
"nstionem adscribere, cum fratribus tamen nosiris 
super deliberatione praehabita, ie regem Romanorum 

'orum consilio uominamus ; causas autem salubris 
u, Imo pollus sagacıis accelerationis hujas- 
> ad folius orbis et ad ipsius maxime profuturum 

; Profulurae) pacem imperii, ut speramus, dilectus 
- Tridentinus eleetus et frater Henricus de ordine 
"um, {use Celsitudinis nuntii, non solum ad ve- 
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damaligen Hauptvoͤlker ber Chriftlichen Melt, und 
zum Theil auch des Deutfchen Kaiferreiches, zu wel⸗ 
chem einerſeits Burgund und Lothringen, anderſeits 
Böhmen, Schleſien, Preußen gehörten. Allen 
Meiftern (Gebietern) wird kund gethan, daß feit 
K. Karls Zeit kein König dem Papft fo lieb ge⸗ 
weſen, und wer den Römifhen König und 
fünftigen Kaifer Rudolf nice anerkenne, 
ben. halte der Papft für Leinen Chriften, — Hier 
ift auch wohl befonders K. Ottokar und fein Anhang 
gemeint, der allen Vorftellungen des Papftes heftig 
widerftrebte 8). Die damals fprichwörtlidye Verglei⸗ 
chung mit Karl dem Großen, beſonders bei Recht 
und Gerechtigkeit 6), wird noch bedeutfamer von 
Boppe auf K. Rudolf angewandt, der auch vor 
allen wieder, nad) langer Verwirrung, ein ftrenger und 
gewaltiger Derfteller und Anfang neuer Ordnung 
war. 

Außerdem betreffen mehrere Gedichte Sonnen⸗ 
burgs im Allgemeinen bie Fürften und Höfe, und 
bie Verhäftniffe der Einger zu ihnen und anderen 
Herren. Die Hohen: Erlen (Fürften) follen nur 
ben zu Rathe nehmen, ber fich felber wohl nad) 
Gott und Ehren rathen kannz fie follen nicht laͤſſig, 
ſondern mannlich und frech (kuͤhn, thatkraͤftig) fein, 
und fo mit Huͤlfe der Helden emporklimmen. Mel: 
her Here ſich bei reihen Einkünften, von feinem 
Dienftmann an Milde befhämen läßt, deſſen muß 
biefer fih fhämen (I, 3. 4, 5). Ein Meidfaf nur 
fagt, wer den Gehrenden (befonders fahrenden Leu: 
ten, Singern und Sagern) gebe, der fünde und 


ritatis expressionem sed et ad sollieitationem operient, 
Ottacter, Kap. 110 ersäbft, bei der Kunde vomRudoird Ermählung: 
Des lobt(e) der babje)ft Got, 
wan bon im Ware ein höher bot’ 
ze dem Hünige gelant; 
biz’ MWirzburg in ber felbe bant, 
Er Gräfe’ im baterlichen gruoz; 
ben enpfarb,ie)ng der Aimih ſuez', 
Aid er bon (nem bater fol; 
ber bot(e) ſprach: „der bapſt iſt vol 
Criuwen und genaͤben gen bir; 
auch ft darnäch fin gir, 
Mie er dich Kurzlich(e) ſech; 
Wwä und wann e) das gefchech, 
Das traht' in dinen finnen: 
ber bab (e)ſt wil Beginnen 
Mit die der Uriſtenheitſe) brum, 
des Heiligen landes drum 
Sol bon die werden gebouwſeht; 
der bapſt Got des getrauie,t ff. 
6) Rauch I, 516 ff. 
> Vergl. zu 95 und 112. — Auch bei Dante, der Rudolfs 
Säumigkeit, in Hinficht der Kreuzfahrt, tatelt. 
83 
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ſtoße es dem Teufel ind Maul, ba Chriftus doch 
geboten, keine Witte zu verfügen, umd jene nur 
vom Empfangenen weitergeben. Keine Sünde ift, 
Gut um ber Ehre willen zu nehmen; nur zu viel 
nehmen, ift Geiz; eben fo wenig ift Sünde, Gut 
um ber Ehre willen zu geben, fonft fündigte ſelbſt 
ber, ber allen, Juden, Chriften, Heiden, alles 
Gute gibt, ja den Seinen das Himmelceih, um 
feiner Ehre willen (1, 7-10). Lüge, ber Hölle (Fang-) 
Strid und Wurzel alles Uebels (U, 2), ift aus 
Noth nur Armen, Milden, und Minnenden zu 
verzeihen: Lüge des lobenden Hofvolkes follte jedoch 
fein Fürft dulden (IV, 15). Anders als bei 113 
Reinmar (S. 503), heißt es bier: der Edele Wohl⸗ 
geborene, trachtet nach Ehre und gibt um Gotteswil: 
len ber wahren Kunft; der Gebauer (Schalt, Knecht) 
von Geburt und Art habgierig firebt ſtaͤts nur nad 
Schalkes Lob (Bd. IH, Str. 30). Welcher Herr 
gelobt fein will, foll auch Löblicy Ichen, daß man 
es nicht für Unfinn halte, wenn ein Meifter fein Lob 
in kunſtreichen Sprüchen vorbringt: wer von würdigen 
Mittern, edlen Frauen und feinen Nachbarn beliebt 
und belobt ift, und von den Meiftern ungelobt 
bleibt, beren Kunft ift unecht (II, 5). Meifter 
Friedrich klagt, (an die obige Klage über das Jar 
Mein eined Königs erinnernd), daß fein thörichter 
Einn ſich an manden getäufht babe, bie er mit 
(Eunft:)reihen Sprüden angelogen, bie ihm aber 
nichts dafür gegeben, weil fie ſich derſelben unmärdig 
gefühlt: er will, nad ihrem Wunſche, ihnen ihe 
Gut laffen, und fein Lob behalten, will bie loben, 
benen Lob und Ehre lieb ift, und die fchaamlofen 
Schaͤlke ungelobt laſſen (Bd. II, Str. 45). Der 
Biedermann ſoll den auf fein Lob neibifchen (mit 
Recht) Ungelobten ebenfo haſſen und ſich zu ben 
Beften halten. Dee Dichter klagt (wie Walther 
&. 170), daß er bei reicher wahrer Kunft unglüd: 
lich und unbelohnt Gutes und Gaben bloß ift; er 


will um Gut nun mehr lügen, als einer feines - 


gleichen, weil man Unkunſt mehr denn Kunft belohnt: 
welcher Herr aber fo thut, der ift am Ehren todt, 
ja ewiglich verloren, Wahre Fürften halten Kunft 
hoch, weldye fie ehret und erfreuet, Gott felber bat 
fie werth, denn fie ift heilig, und nimmt von Wür: 


1) &o 1, 1.2. Bd, 11, Str. 64, In IV gehört 11 vermuthlich 
vor die zweimal funf Etropben des Wettaefanges fiber die Welt 
(1-10), ſammt den folgenden 5 Str, von Maria, wie fie durch 
—— Str. 1-15 voltzaplig werden, wobei 12 beſſer den Schluß 
macht, 

2) halber» boum ift eigentlich Verdoppelung, da ber urfprüng« 
lich ſchon Baum heißt, wie im Engl, trea, Goth. triu, und 
noch in Wacholder, Queckholder, Mafholder, und das alte 
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bigen Gut für Ehre um Gotteswillen; Gott goͤn⸗ 
net fie nicht dem Unvolke, das fie verſchmaͤht; 
fie ift Gottes Bote und Knecht, iſt Gottes 
Erbarmung, und reicher Gabe werth: „Ihe 
Fuͤrſten, Derren, wahre Edlen, gebet um Gottes, 
um ber Kunſt willen, es gereuet euch nimmer!« 
(ebb. 16. 17, 18). \ 
Diefe hohe Würde und fromme Bedeutung ber 
Kunft, als göttlihe Sendung und Erbarmung (zue 
zeitlichen Erlöfung und Befeligung für bie ewige), 
a Sonnenburg noch darin, daß er, aud wie 
alther (S. 181), feine Eunftreihen Toͤne und 
Weifen mit dem Lobe Gottes anhebt, welches dann 
zur beiligen Jungfrau und Mutter des Heilandes 
übergeht 1); oder doch mit finnveller Betrachtung 
beginnt : der fehende Blinde fol ein Licht anzünden, 
fid) felbft mitnehmen, in ſich geben und die ver 
borgene Schuld des böfen Willens auffuchen, fih 
durch Zugend erleuchten; das Sinnelein (der ſchwacht 
Menfchengeift) fol an den Sinn (Geift) aller Ein: 
nen denken, aus welchem er entfprungen; und menn 
er fi im Spiegel nicht von hinten feben kann, fo 
fol er fi nad der Sonne (feinen Schatten) br 
fhauen, und feines Schöpfers goͤttliches Bid in ſich 
bewahren (IE, 1.3). &o find denn auch alle übel: 
gen Gedichte, außer ben obigen geſchichtlichen, er 
baulid und Iehrhaft: das Schöpfungswort der Welt 
und Adams, aus dem ber eingehauchte Geiſt fogleih 
Gotte Antwort gab; wie nad dem Suͤndenfal 
burd Eva der Menſch in Chrifto wiedergeboremgard, 
durch den Geift und das GnadesMort Ave, von 
ber Jungfrau, melde aus Juͤdiſchem Stamm er 
biühte, wie die füße Blume aus dem übelriechenden 
Laube des Holunderbaums ?) (Bp. IH, Str. 37-39). 
Die Weihnachtsfreude der ganzen Chriftenheit (ebd. 
31). Die Tugenden find Ausflüffe der Gottheit 
die Untugenden Fallftride des Teufels: fo Xreu 
und Wahrheit, Abgunft und Untreue (ebd. 22. 41); 
Mitde (23); Frau Zucht umd Frau Maafe, die 
font die hohen Herren hegten, nun aber Junge 
und Alte verfhmähen (32); Aerge (Bosheit, Un: 
zucht) und Schaam (32); Alte und Junge ſollen 
fragen, was bie Welt von ihnen fage: aber, mi 
die Schlange, fobald fie das Blatt?) vernimmt, 


Apfolter (Bipielbaum) noch in Ortönamen Afoltern , Afeltrasset- 
Merhvürdig lautet aber holder gegenwärtig Holumder, MM 
Atthochdeut. Holanstar näher, und noch mit der volitincnden 
Endung (vom den hohlen Zweigen); auf ähmliche Mbeife Mit 
weiland, Mittethochd. wiſen (Dat, DI, auch voliitändig DI wiur, 
be witen daher bisweilen), wiſent z Althochd. witün, wiunt- 

3) Lockpieife auf dem Blatt, Von Gloffar gu Triſtan, um 
137 Spervogel Str, 27, 


[4 
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iht Oht mit dem Zagel verftopft, fo betäuben fie 
fi durch böfe Einflüfterung gegen Ruf und guten 
Rath (34. 35. 36). Das Alter foll geehrt werden, 
wohl thun und mürbig chen (37). Ale Weit 
trachtet fündlih und verberblich nach dem Gute, 
das bei * Guten und Milden nicht bleiben will 
(ed. 42). 

Das einem Meiſter aufgegebene Raͤthſel 
von einer wunderſamen jungzalten, klug⸗ thoͤrigen, 
eud⸗ und leidvoilen, frommenden und ſchadenden 
Fau, deren Bauch Stahl, der Rüden Blei, die 
Buße beficdert find, wird leicht, im derfelben Weife, 
durch die Frau Welt aufgelöfee!), die täglich böfer 
wird und zulegt Jammeriohn gibt (20. 21). Dazu 
fügen Sonnenburgs fünf, am meiften verbreitete, 
eenfo von einem andern unbefannten Dichter bes 
entwortete Strophen in-derfelben Meife, vom Be: 
(Helten ber Welt, woran noch andere Dichter 
Theil genommen haben: mer die Welt beſchilt, 
dehllt Gott felber, in deſſen Schöpfung nichts 
Vandelbates iſt, als wo die Menfchentinder mit 
Cünden Ieben; alſo ganz Schillers Spruch: „die 
Bett ift volllommen überall, wo der Menſch nicht 
dinfommt mit feiner Qual.« Aus ihr nimmt Gott 
fine Menschheit und Mutter, die Heiligen und 
Erligen des himmliſchen Serufalems; das Brot, 
durch deffen Wandlung und Opfer in Priefters Hand 
Ne Erde die Himmel überfteigt, weil deffen die En: 
gl entbehren?), Sinnlos ift die häufige Mede, 
„fh der Welt abthun,« mas wohl mit Freiheit 
u Sünden thunlich, dagegen ber meltliche Leib 
Ef nach dem Tode mit der Seele erfteht. Solche 
Ehre und Dauer gewährt und Frau Welt. In 
dem Gebote, Vater und Mutter ehren, Ichrt Gott 
fiber auch, die Melt (morin er Wohlergehen vers 
beißt) nicht befchelten; Frau Melt, durch welche er 
ung alle Gefchöpfe unterthan gemacht hat (IV, 1— 
» Die in gleichem Umfange und Zone darauf 
folgende Antwort ift nicht minder bedeutfum: Dan 
befte in der Melt micht Gott, fondern eben nur 
die Schuld, wie den Lucifer, der Gottes Wunder: 
merk war, fo die böfen Kinder der Welt, die mehr 
Dornen al Rofen trägt; man ſchilt die Gebrechen 
und den Jammer der Welt, mie bie Sünde und 
Miffethat, wodurch fie fo gebredjlich ward. Jener 

ch, daß nur die fündigen Menfchentinder das 


— — 


2 Dal, oben S. 509, 
— Geheimnis, im welches auch die Engel gelüſtet zu 


9 Eheint noch die vichtige Ableitung von welt, werit, wer» 
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Unvolltommene in der Welt find, beſchilt dieſe ja 
felber, da Welt eben nichts anders ift, ald Menſch 
und Menfhenfind 2): die Welt wird alfo mit Recht 
befcholten, die Gott durch feine Menſchwer uf. 
tw. fo geheiligt hat, und die dennoch sin faule— pf 
bleibt, melder durch den reinen aus ihm entſprum 
genen Brunnen nicht erfrifcher und gereinigt wird. — 

Ein Friedelein (Liebhen) gab dem Dichter zur 
Auslegung ein Beifpiel: wie Mein und Waffer 
ſich mwiderftreben; und er deutet es auf Minne und 
Unminne, die gefondert bleiben follen, wie Mein 
und Waffer (Bd. II, Str. 48); echt Deutſch, obſchon 
Hugo vom Trimberg Marners Mifhung bes Deut: 
fhen und Rateinifhen eben diefem Waffer mit Weine 
vergleicht (S. 532). Sonnenburg verfichert, er fünge 
gerne hubſchen (höfifhen) Sang und fagte 
gute Mähre, wenn er auch hübfchen Habedank 
hätte; er fünge au wohl Minnelieder, vom 
Mai und Scheiden der Belieben (Tageweiſen, Wäch: 
terlieder), und anderes noch: er laſſe es aber, weil 
Bucht und huͤbſcher Sarg nunmehr den jungen 
Edlen verdrieft, und ihnen lieber ift, beim Weine 
bie Meiber zu befchelten (I, 13): alfo wieder bie 
fhon von Walther (S. 179), Lichtenftein (S. 381) 
u.a. geführte Klage, Sie vervollftändigt aber ben 
Umfang von Sonnenburge Singen und Sagen, 
und daß er, außer ben bargelegten gefchichtlichen und 
Iehrhaften Sprühen, in denen er noch einmal bie 
Hauptiehren zufammenfaßt (Bd. IL, Str. 47), und 
endlich Maria um Fürbitte wegen all feiner Sünden 
bittet (Bd. II, Str. 12), auch Minne- und Mai: 
Lieder dichtete, wenn, gleich nichts davon übrig iſt. 
Durch fie würde er Walthern, der ihm fichtlich vor 
allen vorgefchmwebt, vieleicht noch ähnlicher erfcheinen. 

In feinen vorliegenden Gedichten offenbart Sons 
nenburg aber bie höchfte religiöfe Bedeutung, Her: 
kunft und Würde der Kunft, wie faft kein anderer 
alter Dichter; und demgemäß weiſet er auf bie (bes 
ſonders aud durch die Kunft) verbliebene Göttliche 
feit und Schönheit der Welt bin; mährend fein 
Gegner die fündige Seite berfelben ſtark herauskehrt. 
In den gefchichtlihen Gedichten nimmt Sonnen: 
burg Theil am Wohl und Wehe des Waterlandes, 
und wahr und wuͤrdig ift Lob oder Zabel der hoͤch⸗ 
ften Häupter beffelben. Seine Darftellung und 
Ausdruck ift gewandt, lebendig, bildreich, bichterifch. 


at [= Menfchens Alter) zu fühlen, wie demm dies Wort auch 
damals, ja noch), befonders nur von der Menſchenwelt gebraucht 
wird; im Mundarten ſelbſt ſchlechthin ‚, viel Welt“ für viele 
Menfchen (umgeleprt monde), Dat, mein Wörterd, su Nibel. 


83* 


660 


Diefem Inhalt entfprechen bie vier kunſtmaͤßigen 
größeren Weifen. Alle haben eine gewiſſe Achnlich: 
keit, welche vollftändiger vortritt, wenn man bie 
eine" wg von I. IE. Hl nur als die durch Reime 
gebr en Rangzeilen von IV betrachtet ?), mithin 
als regelmäßige Einfchnittsreime, wie folhe ja auch 
in IV einigemal vortreten?). Im biefee Meife IV, 
liegt bei weitem dad meilte von Sonnenburg vor; 
und ihre Beliebtheit zeige auch ihr andermweitiger 
Neimmechfel in den Stollen ®), und im Abgrfange ; 
welhen erften aud der Wettgefang über die Welt 
bat. Die anderen drei Weiſen fteben ſich noch naͤ— 
her, als Variazionen, durch die überwiegenden Für: 
zeren Reimzeilen, in welchen, wie überhaupt in ben 
(zwar nicht durdyaängigen) Einſchnitten der Lang: 
jeilen, das Verhältnis von vier zu drei Füßen vor: 
herrſcht. Der durchgängige jambifche Schritt bleibt 
es auch nad meiblihen Neimen, und ermangelt nur 
mandmal, befonders zum Einfchritt der drei Theile, 
bes Auftattst), Cine fünfte Weife, von welcher 
nur die Stollen in der Jenaer Sammlung nadıgetra= 
gen ftchen, bat in dem kurzen Zeilen aan; trochaͤi⸗— 
fhen Gang durch den gemöhnliden Wechfel nad) 
den Reimen. Die Meime find rein, mit ben ge: 
woͤhnlichen Freiheiten >); bie Sprache ift frei von 
Mundart 6), Bedeutſam tritt zumeilen Alitteration 
ein, zugleich mwortfpielend, wie bei der Miederholung 
befjelben bedeutfamen Wortes faft in jeder Zeile ?). 
Diefe Wiederholung ift hier fehr häufig 3), fleigert 
ſich fogar zur doppelten, ja dreifachen (I, 12), und 
twechfelt auch mit zwei folhen Wörtern, als Gegen: 
fägen (IV, 30, 33). f 

Die meiften all biefer Strophen find zwar feld: 
ftändig, indeffen bilden offenbar die fünfe vom Be: 


2) Auf Langieilen deutet auch die Reiniſtellung von I, wo 
bie umaleiche Kolge der Reime in den Stollen nicht die Reime 
trift, weiche bei der Langielle den Schluß bilden würden. Aehn⸗ 
liches gilt von IV felber, bei dem Reinwwechſel in den Stollen, 

2) Bd. I, Str, 15, 395 bei der letzten auch im Apgefange, 

9 Val. Br. IM, &, 743, wo aus der Dane, Samml. (M) 
11, 12, 13 ſtehen müſſen. 

4) 3.2. ul, 1. IV, 5. 14. 34. Zuwetilen ſchreitet auch 
——— ein, rür — — En B. IV, 7. 8. 35. 9. 

5) 1, 9 wär: gar: IV, 18 man: tän; 95 blat: hät. IV, 12, 
23 fich: eich. IV, 19 muoft: träft. — Dem alten Nichtumlaut zei⸗ 
gen noch: 11, 3 funnen: gunnen; IV, 12 tugent: mugent, wo das 
Plural⸗t dagegen ſchiefer Nachwuchs ift, 

6) Der aus der Jenaer, Überhaupt zur Adkurzuug ded Ins 
finitivsn geneigten Handfchrift Gerrührende Reim, Str. 16 zie: 
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ſchelten der Melt ein zufammenhangendes Gedicht, 
welches im bemfelben Umfange beantwortet wurde. 
Ebenfo gehören mehrmals je drei Strophen durch 
den Inhalt, wie duch den gemeinfamen Anfang, 
zufammen 9), wie bei Walther. - Die Erhaltung 
von drei Sangweifen der vier vollftändigen Töne lief. 
diefe genauer aufſtellen! 9). 

Die Jenaer Handfchrift, welche allein ung diefe 
Sangmweifen bewahrt, hat auch bie volkjtänbigfte 
Sammlung von Sonnenburgs Gedichten, und ihe 
fehle nur der aus zwei gefchichtlichen Strophen be: 
ſtehende Ton III der Maneſſiſchen Sammlung, mit 
welcher fie alles gemein hat, bis auf 5 Strophen 
des erften, und ‚eine Strophe des vierten Tons. 
Der legte, der auch in der Maneffiihen Sammlung 
voranficht und biefe Stelle behalten follte, wird in 
ber Jenaer bedeutend bereichert, aud durch eine 
Randſchrift. Die in jener fehlende Antwort auf das 
MWeltgediht wird durch den Nachtrag der älteren 
Heidelberger Sammlung, die allein beides vollſtaͤn⸗ 
dig bat, willkommen ergänzte. Daſſelbe Gedicht 
Sonnenburgs in der St. Galler Nibelungen:Dands 
ſchtift, hinter Eſchenbachs Wilhelm von Dranfe, 
bekundet deſſen weite Verbreitung. Die drei relis 
giöfen Strophen dieſes Tons in ber jüngeren Hei⸗ 
delberger Handfchrift, in derfelben unrichtigen Folge, 
wie die Maneffifhe fie hat, verräch näheres Ver 
haͤltnis zu diefer; und bie Vereinzelung einer Stro: 
phe davon in den Auszügen der Würzburger Hand 
ſchrift bezeugt das beliebte Andenken dieſes vorzüg: 
lihen Dichters, 

Goldaſt (paraenet. 355. 425) deutet auf Str. 
20 und führt 26, 7 an. Bobmer (Prob. 246) 
gibt Str. 1. 2. 8, 14. 16. 17. 23, 25. 26, 


vlle (für vilen = bilehen) dit Gersußchen unde folt dich zen 
beften zien: lien, wie fchon bie Pänge dev Meimzeile umd der u 
ſtatthafte Imverativ ie für ztuch fordert, —t Ekhd. 3 grmtit: 
Keit, neben ſtaͤt, iſt wohl derfelsen Niederdeutſchen Eimvirfung 
zuzuſchreiben (Wal, Wörterb, zu Gottir, v. Straßb.) — Eh. 9 
Wwart: bechart für vernett, dit Hochdeutſche Auswelchung, wie 
noch gelabrt. Bal. Wörterb, iu Gottfr, v. Straub. 


71,4. IV, 41. I, 3. 
8) I, 11. IV, 18—23. 32, 34. 42, 44. 
9 1, 3-5; 7-9, IV, (Bd. 11 10.11.13; 14, 15, 12; 16-18. 


10) Underweitige Nachbeſerungen: I1, 1,21 falhles]; * 6, 3: 6 
arebeft(e) z bereit(e‘. DIT, 1, 4 Oxthablere] ber heran; 8, 3 fagttEit 
(wie 134 Cigeger 1, 2). IV, 15, 12 lobt[e). 17, 6 müge ent, 
92, 10 zweile)r, 35, 6 or[el, 41, 6 dienlejt. 


— — — 
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igeher. 


— 


Dirter nur aus der Maneffiihen Sammlung be: 
fonnte Dichter ſteht in aller Hinſicht dem vorigen 
Meiſtet ſehr nahe, ift aus derſelben Zeit und Ges 
gend, und bat fi vornämlich auch am Böhmifchen 
Hof aufgehalten. Er iſt ebenfalls ein auf feine 
Kunft umberreitender Singer ‚ der um fo mehr zur 
Theilnahme an den damaligen Schidfalen des Wa: 
terlanded angeregt wird, und ift durdy den einfachen 
Namen, fo wie durch das mangelnde Wappen, beut: 
ih ald ein Bürgerlicher bezeichnet), Das Ges 
milde bezieht ſich auch auf diefe Verhältniffe: ein 
Here ſchenkt einem Pilger einen reihen Mantel; 
‚an an den Binnen der Burg find vier Frauen, 
ud ein Jüngling, der das Hackbrett fpielt. 

Bei Lichtenfteins Aufführung der beiden weitbe— 
tühmten Ritter Wernhard und Heinrich Preu: 
Bel, welche am Hofe Herzog Friedrichs von Defter: 
wih, vor allen mächtig, Lichtenfteins Fahrt als 
Kinig Artus ritterlich verberrlichten, iſt ſchon bes 
met (8.370), daß Sigeher vermuthlih hierauf 
anfpielt, wenn er dieſelben beiden »Preufen« 
der Kafelrunde des Artus für würdig erkennt, 
da fie in Defterreich fo ruhmvoll leben und Gold 
ud Silber, Roſſe und reiche Kleider den Bäften 
wie den Kunden ſchenken (IV, 3); was der Dichter 
auch wohl felber erfuhr. Dies trifft fo noch im bie 
dit Hetzog Friedrihe, vor 1246, oder in die 

Alten Jahre, als die Preufel mit den anderen 
miscgfen Herren Deſterteichs über bie zwiſtige 
— ⸗e 

Aumẽr der Siegeshehre) i alter Helden⸗- Name, im dem 
Nibelungen (Kinge), Dietteib, Dietrich Flucht und anderen Ges 
dihten des Heldentucht — Adelung 65 erflärt ihm für den Sis 
eher bei Valentin Voigt; was Docen 206 fragemweife aufnimmt, 
Sb 11, 2 ſett ihm, mit Mdeluma, in die erfle Hälfte des 19ten 
Yahrh,, wie feine Gedichte beweifen, Docen beſtimmt feine Seit 
durch das große Interregnum. 

2 Rauch Defterreich, Geſch. If, 316. 

MBal. oben S. 14. Die dort angt zogene Stelle Tautet: 

Er Cudw. v. Medtig) mag da Aneht der felgen zit; 

titterg reht gab im fir, 

Ns ich des bie warheit habe, 

ber ebele Ärliche Watz eiabe, 

Der bierde Hünih In Behem riche, 

der bie Aröne Lö lobenche 

& gar boihumener unde truoR 

dez man mach ze redent genuoh 

it bon finer Werbeheit, 





Nachfolge des legten Babenbergers ſich betiethen 
worauf Geſandte nach Meißen gingen, ſich aber in 
Prag duch König Wenzel für feinen Sohn Ottokar 
getwinnen liefen, 1251 (S. 369), Mie beide Preu⸗ 
Fel im Kriege des Herzogs Friedrich gegen Ottokar 
1246 einen Zweifampf mit zwei andern Brüdern 
(den Waifen) fo ritterlich beftanden (S. 354), ift 
Heincih Preußel auch 1260 auf Ungarifcher Seite 
gegen Ottokar, und fiel durch Verrath 1267. Mern: 
hard Preußel ift aber 1268 Ottokars Feldherr im 
Kriege gegen Baiern 2). 

Aus jener Zeit iſt auch das Lobgedicht auf den 
König „Wazla be von Böhmen, welchen der milde 
Frute, ber weile Salomon und der theure Ar: 
tus mit Tugenden gekrönt haben, und der fo ob 
allen Königen die Krone trägt mie der Mai ob 
allen Monaten (VI, 2). Dies ift Wenzel I, ber, 
nachdem er feinen Sohn Ottokar zu Defterreich und 
Steiermark verholfen, 1253 ftarb, und von dem 
Dichter der Kreuzfahrt Landgraf Ludwigs V auf 
Ähnliche Weife gepriefen wird, tie herrlich er die 
Krone getragen, und ohne Unterſchied Franken, 
Thuͤringer, und Schwaben, reichlich begabt habe, 
namentlich zu Troppau den Gewaͤhrsmann des 
Dichters, den Thuͤringiſchen Ritter Ludwig von 
Medlitz; fo daß dieſer König ſelber auch wohl fuͤt 
unſern Minneſinger „König Wenzel von Böheim« 
gehalten worden ?). Sigehers Bufammenftellen des 
milden Frute mit Salomon und Artus zeugt von 


bin boch nimmer wirt bolfeit, 
Er was ein Nünih bon gröger tät; 
wie gar miltenfich er Hör 
Sie gericher, bie des geruschten 
und bie fine heife fuochten, 
Utz boller hant er den gap, 
er were Franne, Düring, Swap, 
Don fwan er üs alllen) dem fanden Ainam, 
fin milte nieman beg ü3 nam, 
Er enwolde begabten in, 
näch ber Hünihfichen wirde fin. 
Maz ich Babe (iner tugende bernumen, 
wie gar ein herre er hoffen umen 
Mag an allen ben teten lin, 
ob ich darüf minen (in 
Wurfe mit bollem blise gar 
une fin tuon wolde machen offenbar 
Der werlde, het ich noch Tangiu jür, 
und ich noch alle tage erbar, 
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feiner Kunde der heimifchen Sage, wie von dem 
hohen Ruhme dieſes auch in die Nordiſche Mythe 
hineinragenden alten Königs und Helden!) deffen 
auch 137 Spervogel gedenkt. 

Um diefelbe Zeit Hagt Sigeher, daß der Kaiſer— 
wahl nicht mehr, wie fonft, Könige pflegen, fon« 
dern Wälfhe Pfaffen: der Papft werde, ohne 
NRüdficht auf den von Holland, dem Staufer 
die Krone zu Nom geben, wenn bdiefer ihm Jeru: 
fatem, fein Erbe, abtrete: fo fpiele ber Mälfche 
mit Deutſchen Fürften, mie mit Toden (Puppen), 
fege fie ein und ab CH, 2). — Konrad IV, 8. 
Friedrichs IT Sohn, ift hier gemeint ?), von deſſen 
Königewahl 124 auch bei dem vorigen Dichter bie 
Mede gewefen, dem entgegen Papft Innocenz IV, 
nach Heintich Raspe's Tode 1247 ben Grafen 
Wilhelm von Holland ermählen lief, ber 
1256 (im San.) von ben riefen erfchlagen 
wurde. Don Unterhandlungen über Serufalem, 
das allerdings auch Konrads Erbe war, iſt nichts 
bekannt; es am bei Konrads Anmefenheit in Ita— 
lien, feit 1251, überhaupt zu keiner Annäherung, 
der unaufiösliche Zwiſt bei den Unterhandlungen 
125413) blieb Kontads Erbe in Italien, Neapel 
und Sicilien, welches der Papft als ihm heimge— 
fallen anfah, deffen fid) aber Konrad bemädhtigte, 
und dort 1254 ftarb. 

Die dicht darauf folgende Strophe (1; 3), 
welche Gott bittet, daß er aus zwei Königen 
Einen gerechten und Chriftlihen made, meint cher 
auch diefe beiden Gegenkönige, als die 1257 zwie⸗ 
fpältig gewählten Alfons von Kaftilien und Richard 
von Cornwall, da jener gar nicht, diefer wenig nad) 
Deutihland kam: die Verwirrungen des Meiche, 
welche Sigeher beklagt, Kirchen: und Strafenraub, 
Verheerung, Gewaltthat, ber Fuͤrſten übler Rath 


Mie gar manlich er Wwag ein man 

und was dren er hät begin, 

Ich Aunde des niht ze ende Aumen, 

So faat auch Otacker, in der Oeſterr. Kron. Kap. 16: 

Mü teuog des Tandes Krönle) 

ze ben ziten ſchoͤn(e) 

Der mehtih hünig Wenztä, 

1) Er it doch wohl Odind Urenkel, der Stlioldung Frodi, 
König von Dänemark, zu deffen Zeit, die mit der Geburt Chriſti 
vereint wird, der Frodi⸗ Friede war, wo niemand beſchädigt 
mard und ein Goldring auf Jalanard Heide lange ficher lag. 
Diefen Frieden und Gold (dad goldene Zeitalter) mahlten ihm 
swei Riefenmäade Fenja und Menia, bis der Geelönig Mofing 
ihn erſchlug, dem fie Salz mablen mußten, bit fein Schiff mit 
Ihnen verfant, wodurch das Meer falle ward, Enorra Edda 

S. 146 ff. — Hochdeutſch lautet der Name Fruote, und in Gus 
drum 878 ff. hilft der weiſe alte Frute von Dänemark feinem 








* 
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und blutige Hand waren freilich in dieſer ganzen Zeit 
gleich groß. Auf dieſelbe im Allgemeinen geht auch 
die Anwendung der Alten Römifchen Sage t), we: 
nad ein Meifter (der Zauberer Virgilius) in Rom 
ein Erzbild goß, für jedes unterthane Land, meldes 
fogleich eine Glode laͤutete, wenn biefes ſich em: 
pörte: mas dem Römifhen Reiche nie fo nd 
thig gewefen, ald nun (IV). 

Eine Reihe von Strophen iſt bem Nachfolger 
Wenzels, dem Böhmenkönig Ottokar, gewibmet, 
In der einen (II, 1) wird Gottes Huͤlfe gegen bie 
andrängenden Heiden angerufen, für bie Chris 
ften, melde nah Chrifti Grabe ftreben, und 
deren Schwert erklingen müffe, gleichwie über 
Meer; uns wäre beffer, nicht geboren zu fein, 
wenn wir ben Sieg verlieren. Gott möge um 
Chriſti willen verzeihen, auch dem, „ber das Haupt 
iſt.« Siege Ottokar nichts), fo find mir ale 
verloren. — Dieß geht auf Ottokars Kreuzfahrt 
gegen die Preußen und Littauer, zu Hülfe bem be: 
drängten Deutfchorden, welcher von dem wirklichen 
Grabe Chrifti „über Meer,“ nah Preußen verfeßt 
war, wo er eben fo tapfer darum focht: Detokar, 
vom Papft Innocenz IV aufgefordert, 305 mit flatt: 
lichen Heere, gegen 60,000 Mann, Böhmen, Defter: 
reicher, auch Sachſen, Brandenburger (Markgraf 
Dtto, S. 13), Thüringer und Nheinländer, dort: 
bin, 1254 —55, fiegte im hattnaͤckigen Kriege, be: 
feftigte feine Eroberungen durch die Städte Könige 
berg und Braundberg, nah ihm und Bifhof Bruno 
von Olmuͤtz, feinem Gefährten, fo benannt, und 
kam fiegreih heim. Ottokars zweite Kreuzfahrt, mit 
ähnlichem Gefolge (darunter auch die Brandenburger 
Markgrafen) 1267 mar wegen bes gelinden Win 
ters fruchtlos und ließ den Deutfchorben im großer 
Bedrängnis®). Sigeher meint wahrſcheinlich die 


Verwandten König Hettel bei der Brautwerbung. — Im Nofen 
garten ſicht der junge König Frute von Dänemark rür Eye 
und Dietrich gegen Günther, der ihn aus feines Vaters Erbe 
vertrieben, (Rojengarten s Lied in meinem Heldenbuch 19). In 
der Ravennas Schlacht (eb), 478, 685 ff, 786 ff.) ſtett er auf Er 
menrichd Seite umd ficht gegen Mudung, Dietrichs und Epels 
Mann, 

2) ie fchon Goldast replicat, 290 anmerft, 

3) Raumer Hohenſt. IV, 345, 

4) Die Salratio Romae, befannt aus den gest, Romanor. 
umd anderen Nömifchen Volksfagen, Dergl. meine Beijehrieit 
IV, 119, 

5) Ahr ſteht Gier für aiht, wie häufig mach der Conjunctien 
baz, auch wenn biefe ausgelaſſen iſt, 4. B. warnt, iht ich währt _ 
daß nicht; gefigt Otahher Ihe — Ift, daz Oraktıer niht geist. 

6) Rauch Defterreich. Gerd. III, 189 ff. 393 f. Vergl. oben 
S. 296, 391, 
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erfie Kreupfahrt, und bad Haupt (Deutfchlands, wel: 
chet fie hätte unternehmen follen) ift eher der vom 
Papſt gebannete K. Konrad IV, als fein Wilhelm 
von Holland; mie bei der zweiten Kreuzfahrt eher 
an Richard, ald den entfernten Alfons ju denken 
mir, — Die legte Strophe vergleiche Ottokar 
von Böheim mit Alerander an Muth, Gut 
und Heeresmacht, als diefer gegen ben Perfer zog, 
und verfündigt, er werde noch des Reiches Erbe 
ermeitern, wenn er's begehre, und alles Ungleiche 
(darin) ebenen: fo foll ein Staufer heuer höher 
feigen, ald vorig Jahr, und fein Schwert, wie einft 
Alexander, um Ehre fireiten. Diefes ift ver 
muthlich der legte Staufer, Konradin (2), der 1267 
mit gewaffneter Hand nach Stalien zog, fein Erbe 
wieder zu erfireiten, wie vor ihm fein Water, jedoch 
chen fo wenig heimkehrte. — Endlih, eine Stros 
Pbe, fordert unter dem beliebten Bilde des Gluͤcks— 
des), den „Heren König auf, er foll ſich bin: 
aufſchwingen, wenn er den Stuhl befteigen und das 
Reih erfireiten mil; er fol gottesfürdhtig, 
gerecht und milde fein, und geben, was fein Water 
nie befaß, wie der darum fo weitberühmte Aleranz 
der (VI, 1). Diefer wiederholte Vergleich mit 
Urrander (zunächft aus einem ber Attdeutfchen Ge: 
dichte, 3. B. dem Lamprechtiſchen) gilt ohne Zweifel 
auch wieder dem Ottokar, und bie Aufforderung, 
den. Deutſchen) Thron zu befteigen und das Reich 
zu erfleeiten, fälle in die Zeit nach Richards Tode 
(1272, 2, Aprit), welchen Ottofar felber zuletzt gegen 
Ufons erhoben, und bie, bei der mangelnden Ents 
ſteidung des Papftes zwifchen beiden, beabfichtigte 
neue Kaifer: Wahl 1268 verhindert hatte, indem 
Sttekar manigfaltig durch Richard gefördert war, 
Eigehers Gedicht ſcheint genau der Zeit anzugehös 
m, wo nun (1272 im Auguft) dem Dttofar von 
den Kurfürften die Krone angettagen wurde, welche 
zwar ablehnte, dann aber der Mahl Rudolfs 
wberfprahh, die Anerkennung des Papftes zu ver: 
hindern trachtete, zu Gunſten des fernen und ihm 
— — nn 

1 Vergl. oben &, 297. 

© Daher felber, mach Nudolfs Wahl, nom förmlich nach 
en Seiftrone getrachtet, wie der Prieſter Siegfried von Mel: 

(im Chron. hei Pistor. seriptt, rer. Germ, I, 1074) 


Miaslt, wird vom Nauch Defterr, Gerd. 111, 478 fi. bündig 
Widerleat. 

> Dies vertritt Gier, bedeutſam für dem Inhalt der Ger 

N den fonftigen Struftali oder Zauberfpiegel, — In dem 
Benin: Epiegel, gebeutfcht von het Mirett, prediger bon Am⸗ 
v5, Vimer Perg. HU 302, des 14. Jahırh, fieht amter dem 
ateriel Mahrfagereien und Zaubermitteln, auch der Uber, 
Aare an Iosspürher, an fweriprieff, an elöbhgel, an patenigen 
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bequemeren Alfons, und des neuen Kaifers ſtreit⸗ 
barer Feind blieb bis ans Ende 2), 

Die allgemeinen Aeußerungen Sigehers über feine 
BVerhältniffe am Hofe, wo er bie Biederben, Wirth 
und Gaͤſte, preiſet, und obwohl er ſchweige, ſeine 
linden Spruͤche, „als habe fie eine Turteltaude ers 
leſen,“ empfiehlt, dagegen vor den ſcharfen warnet, 
und mahnt, ihm Gunft und feiner Armut Gut zu 
ſchenken (VII, 2), beziehen ſich vermuthlich auch 
auf den Böhmifhen Hof. — Das Beiſpiel des 
Könige Belfazar, demgleich der alte Gott noch 
den Hochfaͤhrtigen, der micht auf ihn vertrauet, 
zu Tode ftürze (VIEL, 4), deutet wohl auf den Uns 
tergang des flolgen Ottokar im twieberholten Fries 
densbruche gegen Rudolf (1278). 

Die Weiffagung durch einen Geift, welchen Bis 
geber zwang, ihn im einem Schwerte 3) fehen zu 
laſſen, daß viele Fürften todt lagen, die Griechen 
Konftantinopel bezwangen, zwei Päpfte 
Recht in biutiges Unrecht verkehrten, die Kirche 
nah Hülfe rief, und der rechte Glaube gerftört 
ward, fo daß meife Meifter die Boten des Antis 
chtiſts (das jüngfte Gericht) gefehen haben (V, 2), 
— dieſe doch wohl rüdmwärts geehrte Weiffagung 
verfündigt ohne Zweifel die Eroberung Konftans 
tinopel® 1261 (25. Zul), wodurch das Lateiniz 
fhe Kaiſerthum unterging, und die Griechen, nad 
langem Kampfe', ihren Kaiferfig wieder einnahmen ®). 
Die beiden Päpfte find etwa Urban IV und Cie 
mens IV (1261 — 69), die Helfer Karls von Ans 
jou. — 

Noch allgemeiner deutet auf diefe verworrene Zeit 
ber Meichberledigung die Erinnerung, an. die num 
bewährten Sprüche der Sibylla, daß die Reiche 
ber Fürften baar werden, und das Ende nahe: bie 
hochmuͤthige Kirche hat das Reich vielfach gehöhnt; 
das Lamm träge MWolfes Zähne, und alle Könige 
müffen es fürchten; kaum ſteht bei dem Rochen 
(Elephant, Zhurm, im Scachfpiele) ein Bauer 
(vi 3) 5). 


graben und an alrannen. Der Eidvogel erflärt 114 Melönerd LI, 
2; deögleichen die Patomigens: Wurzel (bei Friſch Batbenig, 
Batbengel) Nithartd X, 2, (Bd, 1). Vgl, Germania 1, 64. 

4) Vergl. oben &, 424. — Diefe und die folgende Str, bat 
ſchon Goldast repl., nebſt der obgedadıten, doch ohne Deus 
tung, 
5) Noche lautet in der alten Sprache daz roch, bes roches. 
Versl. 72 Klingſor 715 119 Neimar 134, Der Bauer Heift 
vende Cebenfo bei Reimar), auch vent (Bomer XVI, 46). Mies 
beri. noch ſent, fentie, Sant; SH, Schwed. Dam, fant: doch 
wohl von infans, Ital. fante Bube, Bauer, Knecht und Ins 
fanterit (Infant); obfchon Angelſacht. ferga phalanx, Alt⸗ 
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Sigeher rühmt fich zuleht, daß er nicht mehr, 
wie fonft, ſich auffordere, zu Hofe zu reiten, 
und fauer fih um Geminn mühe, fondern nun in 
Herren Weiſe zu Walde reite, menn er viel 
Freude haben wolle, und hochgemuth, obfhon arm 
fei (II, 1). So finget er auch einmal vom Mai 
und fröhlichen Reigen, mit den Vögelein, obgleich 
er nicht begluͤckt ift (I, 2). . 

Sonft find alle feine Gedichte ernft und fromm; 
auch er beginnt zwei neue Toͤne (V. VII) mit dem 
Preiſe des bdreieinigen Gottes und der heiligen Jungs 
frau 2); und das erfte bilberreiche,, typologiſche Lied 
iſt ganz der Mutter Gottes geweihet ?). Diefes, 
in feinem kuͤrzeren Baue, unterfheibet ſich durch 
die litaneiartige Wiederkehr der Anrufung in den 
Stollen, deren Reim auch im Abgefange durch das 
Ganze klingt, welches Firchlich gefungen werden mochte. 
Die übrigen, dem vereinzelten Inhalt angemeflenen, 
größeren fünf Töne, im jambifhen und trochaͤiſchen 





hochd, fendes phalanx lautet, und Wachter beides vom Augelſ. 
jet, Piur. zu for Fuß Eusl. feet zu foot) ableitet: Frami. 
pion, Vielleicht miſchten ſich hier, wie häufig, sei urfprüng- 
lidy verſchiedene Wörter durch aͤhnlichen Stang und Bedeutung. 
— Eigeherd berbendern (11, 2) gehört wohl Faum Kicher, 


D Der Schluß von V, 1 der dert genozzen iſt bildlich von 
einem Spürhumnde, der die rechte Witterung und Faͤhrte hat, oder 
nafetuife it. Mol, mein Wörterd, zu Nibel, 


2) Die beim Uebergange von einem Bogen sum andern durch 
Wiederkehr derfelben Zeile ausgefallene Str, trage ich Gier 
nad: 

ber tugenbe Keiferione, 
Do; ung bias Helle ihr Werbe Ant, 
ba; wende [ber] din wol rebender wunt, 
heit berndiu Küniginne, 
Du anker haft, du ſegel wint, 
bu liehter ferne Diane, 
bu magen Kraft, bu farben int, 
du hoher Crimontant. . 
7. Genaden wuochet voller baum, 
Grnaden überladen ein foum, 
dee tugrnde heiferinme ıc. 


7 


134. Meifter Sigeher. 


Reimzeilen (mit bem gewöhnlichen Mechfel, nad 
den Reimen) 3), haben Reichthum an Reimen, bie 
emmal in den Stollen auseinander gehen (V), und 
die drei Theile verbindend bis, zur fiebenfachen Wie 
derholung fteigen (VII). Reinheit der Sprache und 
Neime ift auch dem vorftehenden Sonnenburg ganz 
ähnlich +); dem er jedod an Tiefe des Sinnes und 
Klarheit der Darftellung ebenfalls nachſteht. Aug 
Miederholung eines bedeutenden Wortes fait in je: 
der Reimzeile (V, 2. 3. VI, 4) und Mortfpiel 
(VIL, 2) hat er mit ihm gemein. Die Töne haben 
zwar die Strophenzahlen 3. 5. 7, dieſe aber nur 
lofen Zufammenhang, außer I und Ill; zu welchem 
lezten wohl bie dritte Strophe fehlt, wie auch bie 
Berfegung von IV (zu VE gehörig) andeutet. 

Goldaſt gibt (in paraenet. 368) Str. 1ö, 9. 
10 und (in replic. 291 ) Str. 9. 15. 22. Bob 
mer (Prob. 256) hat Str. 8, 9. 13. 17. 18. 19. 
25 ‘ 


” 


3) Rein jambiſch find 2. IV. VL Im WIE Gaben die jamts 
biſchen drei Theile den Schluß trodäifd, der Abseſang bat 
ebenio die vorlepte und vierte Zeile, Durchgangig tredäiti 
iR U, in den tollen durch jamtiſchen Wechſel nach männs 
lichen Reimen; im Abaerange hat die vierte Zeile jambiſchen 
Sortfchritt mach weiblichen Meime, Im Un find die Etollen 
auch teochäifch durch den Reimwechſel, bis auf dem jamtiſchen 
Edituf nad weitlichem Meim; der Abgefang dagegen it auf 
Ähnliche Weife janibiſch, bis auf die Tegte und drittletzte tro⸗ 
uiſche Zeite mach männlichen Reimen. Im Y find die Stollen 
durch den Meimmwechiel halb trochäifch, halb jambiſch; ebenio 
hat der jambifche Abaeſang trochäiſchen Schluß. 

4) Str. 3 utht mieht, VAL, 3 Wär: bar, — 17 man: ale 
iſt unbedenklich fo Gerzuftellen man: der eine ſtigtt abe, Wu 
ander Riget am, 21 fordern der fehlende Fuß und Keim Datır, 
Sun und Grit (aleim) funber rufchein. 25 beginnt den Mhats 
gefang Ein Wehelm wert, und Otakher ff. deiten weite Zeile, — 
Zur Ausgleichung der Reimzeilen dient etwa noch Eir, 9, M 
Wiefle]t, 13, 9 würft[e].- 24, 10 der Hit bei dem Lesarten umrichtis 
ausgeworfen. 35,9 barin[we); 9 fehlt ein Fuß. 16, 3 berlin; 
7 herlte]. 19, 16 blinJer; 8 Orherrich[e], 20, 1. 2, 4 er[e). 21,0 
ze (für 2uo), oder z[uo djer, weil doch immer zer zu ſorechen if, 
24, 10 aleinle]. 23, 15 in (ber)iiez, 25, 24 berge unbe tal, 
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135. 


Der wilde 


An ber Jenaer Sammlung heißt er, gleih dem 
vorigen, ihm in aller Hinſicht naheftehenden Sige⸗ 
her, Meiſterz das obige Beiwort der wilde, in 
der Maneffifchen und Wiener Handſchrift, macht ſchon 
den Anfang zu den bloß aus ſoichen Beiwoͤrtern befte 
enden, oder anderweitig bedeutfamen Dichternamen 
(mie der Unverzagte, Srauenlob), und ift in ber 
alten Bedeutung (munderfam, unerhört), von feinen 
überreichen, allegorifchen und räthfelhaften Gedichten 
hergenommen, welche er ſelber dadurch bezeichnet 1). 
Er bekennt fi) auch als einen fahrenden Singer, 
und vieleicht zugleich feine Heimat, wie feine Beit?), 
wenn er Burgau mit Galois vergleicht, wohin 
Hr Gawan den Meg nicht wieberfinden Eonnte; 
ebenfo habe er dort (zu Burgau) vergeblich hinein: 
gilemmen verſucht, man verſagte ihm Gruß und 
Antwort, und die Leute, die ſchweigend herausfahen, 
hatten ihren Herrn fo berfperrt, als wenn es ber 
König Ermenrich, und er (Alerander) der zor⸗ 
nige Edehart wäre (Str. 27). Hier iſt zuvor— 
dert Anfpielung auf das Rittergediht Wigalois, 
wie der Tafelrunde Ritter Gawan, Artus Schwe— 
feefohn, das BVefchfoffene Rand nicht wiederfinden 
fann, wo er einen davon benannten Sohn erzeugt 
hatte, eben den Wigalois, d. i. Guil Ballai, 
Guido, Altdeutſch wide (oben S. 544), von Galle, 
Balie; welchen der Deutfche Dichter Wirnt von 
Gradenderg felber ebenfo ungenau, wie bier, Gtui bon 
Gaistz nennt (3. 1574), fo dag ohne Zweifel fein vor 
1234 verfaßtes Gedicht?) gemeine iſt. Die andere 
Anfpielung ift aus dem heimifchen Heldenbuche, und 
Namentlich aus dem nur noch in Auszügen vorhans 
denen Gedichte von des treuen Edarts Zorn gegen 

Mentih, ber die Harlungen, feine Bruderföhne 
und Edarts Pfleglinge, in Breiſach gefangen und 


DD II, tr. 22, Mergl. Bb, IL, Str. 12. 
* Adelung 197 weiß von ihm (1276-1300) noch, daß er eine 
* gehabt und oft vom Pferde gefallen: aus Misverftand 
= —* 10—12, 19 (Bd. Im. Koch II, 7. 66 und Docen 196 
ef ne feine gedr. Gedichte, der Iepte mit gleicher Zeit⸗ 


rk ©. 169, wo u berichtigen ft, daß Wirnt darin feis 
Ketfagı, erorbenen Herem Otto I von Meran Vater Bertoid IV 
20 ar Tod 1204, 6, 9 gejegt wird. Dormanr Aberfe 11T, 
Er Ein Oeſterreichiſches Gravenderg f. oben 


AYlerander 





gehängt hatte *). Das hier fo ungafllich geſchilderte 
Burgau, zwiſchen Augsburg und Um, mar Sig 
alter Matkgrafen, nad deren Abgang 1075, die 
Grafen von Bibereck, Schelklingen und Rodenftein 
es befaßen, bis K. Rudolf e8 1282 mit Schwaben 
feinem Sohne Rudolf verlieh 5). Der zu Kirch— 
berg (S. 58) des gleichen Wappens megen er: 
wähnte Markgraf Heinseih von Burgam, 
Oheim der 1268 urkundlihen Brüder Ulrich und 
Heinrih von Schelklingen, auch von Berge genannt, 
ift vermuthlih, der ſchon 1213 zu Konflanz eine 
bie Abtei Kempten betreffende Urkunde K. Friede 
richs II bezeugt, unter anderen mit Grafen Hart: 
mann von Kirchberg, Bertold von Nifen (18), 
und 24 Heinrich von Sart). Ein jüngerer Hein- 
rich iſt der legte 1282 geſtorbene und im Klofter 
Mettenhaufen begrabene Markgraf von Burgau 7), 
Einen dieſer beiden Heinriche, meint alfo vermuthlich 
der Dichter, denen dieſe an der großen Straße ge⸗ 
legene Burg (das Widerſpiel von jener des Mark 
grafen Rüdiger) verfperrt blieb. 

Eins feiner Raͤthſelgedichte (Bd, I, Str. 7) 
enthält mancherlei geſchichtliche Züge, deren Deutung 
jedoch faſt ebenfo ſchwierig ift, als bie eines Ahnlis 
hen Gedichtes Wernhers (oben ©. 520): ein Hirte 
band feinen tollen Hund los, fo daß viele Schaafe 
gefhoren und gebiffen auf dürrer Heide gehen; ein 
Licht erlofh hierauf zu Mainz, und ein Aber 
flog traurig zurüd, doch tröftete ihn, daß in Pülle 
(Apulien) eine liſtige Schlange flarb; der Rhein 
erwarb der Elbe Minne durch eine Taube zu 
Braunſchweig; der Wolf in Schwaben freute 
ſich der Mifferhat, dag in Baiern ein ftätiges 
Maulthier auf unrechtem Pfade geht. — Die Dun 
kelheit iſt abſichtlich wegen ber hier gerügten geiftlichen 


4) Vol. meine Heldenbilder S. 416 und die litt. Weberficht 


5) Spener op. herald, I. I., e. 9, mit Bezug auf Fuggers 
Oeſterr. Ehrenip, 293, 1053, wonach, widerfprechend, der letzte 
Marfgrar Heinrich 1908 geftorben ift, 

6) Comes Henricus de Burgow, Neugart cod. dipl. 
Alem, n, 900, Pfiſter Schwäb, Gefch. II, 334 fast, „derſeibe 
bei Konradin, Urf, not, 641,” wo aber nichts davon erhellet. 

N Merian Schwab. Topogr., wonach K. Philipp Burgau an 
bie Grafen von Rockenſttin verlich. 
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Verhättniffez ich halte nämlich den vom Hirten los⸗ 
gelaffenen tollen Hund, für den graͤulichen Albert 
Beham, vormald Domberr zu Paſſau, welchen der 
woͤlfiſche Oberhirte, Papft Gregor, 1239 — 40 
mit dem großen Kirchendann gegen K. Friedrich UI 
nad Deutfchland fandte, mo er, befonders von 
Baiern aus, fein furchtbares Unweſen trieb, gegen 
Städte, Fuͤrſten und Bifchöfe felber den Bannflud 
ausfprach, welche den Bann gegen ben Kaifer nicht 
vollftredten: fo daß der Biſchof Konrad von Frei⸗ 
fingen, ber wuͤrdige Erzbiſchof Eberhard von Salz⸗ 
burg und ber Kaifer ſelber ſich auf ähnliche bifdliche 
Weiſe über den Papft und fein wuͤthendes Merk: 
zeng laut ausfprahen!). Auf biefe Verhaͤltniſſe 
fcheint auch der Schluß des Gedichtes zu deuten, 
daß der Wolf in Schwaben ſich ber Miſſethat 
freute; derm Beham ging 1242 durch Franten und 
Schwaben nad) Lyon zur Kichenverfammlung, wo 
Innocenz IV den Kaifee 1245 abfegte, Das ftätige 
Manithier in Balern auf unrechtem Wege, wäre 
dann ber Herzog Deto, welcher anfangs, von Frauen 
und Pfaffen verleitet, dem päpftlichen Senplinge 
wachgad. Das zu Mainz erloſchene Licht, das den Yar 
(dody wohl den Reichsadler, Kaifer) beteübte, müßte 
der Erzbifchof Siegfried II fein, der fonft zwar dem 
Katfer feindlich war, jedoch 1240 auf dem Reiche: 
tage zu Eger mit K. Wenzel von Böhmen und den 
Sachfiſchen Fuͤrſten, zu ihm übertrat 2), aber erſt 
1249 ftarb; wenn mit dem Erloͤſchen nicht etwa 
Sinnesänderung gemeint ift, da Siegfried nad 
Friedtichs Abſeßung die Wahl Heinrichs Raspe 1246 
berirfte und K. Konrads Gegner war. Die liftige 
Schlange, welche in Apulien farb, dem Adler zum 


1) Der erfie fagte: „der Papſt mag feine Italientſchen 
Echanfe fheeren, und Deutſche Birchöfe) aber hat Gott eins 
geſetzt; daß wir ald Wachthunde die Wölfe in Edaafds 
fleidern von unferen Schaafen abhalten” Gribiichof Ebew- 
hard ſchrieb an Herzog Otto von Baiern (val, oben ©. 6): 
„ee möge den größten Schuft, der auf wei Beinen einhergeht, 
den verpefteten Schurken Albert, aus Baiern verjagen, und Feine 
Schlaͤnge in feinem Buſen mähren.” Der Kaiſer ſchrieb aus 
Stalin an die Deutichen Fürften: „Ih will der Heerde ihren 
Hirten, dem Wolfe feinen Biſchof, der Welt ihren geiftlichen 
Vater wiedergeben; ich will dem wölfifhen Torannen feine 
Heuchlermaste vom Antlige reifen.” Maumer Hobenit. IV, #6 ff- 
Buchner Bair, Geſch. V, 90 ff. Manch Oeſterr. Geſch. 11, 475, 
— Diefem paäpſtlichen Nuntius, aus den alten Geſchlechte der 
Beham, wurde die fcheinheilige Larve graufam abgeriſſen, Indem 
er 1247 von den Bürgern in Paſſau Iebendig geichunden ward, 
Hund metropol, Salisburg. 3, 256, 


2) Raumer Hobenfl. IV, 87. 90, 219, 
3) An alte Konige ſchrieb er, der Himmel werde einen Mann 
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Troſte, iſt, diefem gegenüber, doch mohl ber Papft, 
und zunäcft Gregor X, ber wirklich 1241 ſchon 
ſtarb, zwar zu Rom, fo daß hier Apulien überhaupt 
Mälfhland bedeutetz denn Innocenz IV, ber wirk⸗ 
lic in Apulien (Neapel) ftarb, überlebte dem Kaifer, 
welcher von Gregors Tod auf Ähnliche Meife, mie 
Alex ander fpricht 2). Endlich, bie Minne, melde 
zwichen dem Rhein und ber Elbe burd eine 
Zaube zu Braunfchmweig geftiftet worden, kann 
nur Irmengard fein, mit Agnes, der Gemahlin 
Herzog Otto's von Baiern, eine Tochter des Pfalz 
grafen Heintich, der ein Sohn Heinrichs bes Loͤwen 
war: dieſe Irmengard wurde mit dem Markgrafen 
Hermann IV von Baden vermählt, bradte, ale 
Erbtochter anfehntiche Befigungen mit, und flarb 
1259 ). 

Auf diefelbe Zeit weiſen bie beiden dieſem Raͤthſel 
folgenden Strophen von dem Winde, der von Bar 
bnlon ber gegen bie ſtarke Burg Zion anftürmt, 
daß die Mände krachen und bie Waͤchter in jtäten 
Sorgen find; fie foll aber getroft fein, Chriſtus, 
der den Minden und Wellen gebot, mirb ihr feſter 
Thurm fein. Dann werden die Bergen (Schiff: 
feute) gelobt, bie „um unfer Heil“ fo rüftig mit 
dem fürmifchen Meere ringen, mo unfere Sünden 
das Schiff zu verfenken drohen. — Im J. 1239, 
als König Theobald von Navarra mit anſehnlichem 
Gefolge das Kreuz nahm, und, der ſeit K. Fried⸗ 
richs IL Einnahme Serufalems (1228) beftandene 
Maffenftilftand gebroden wurde, fiel Jeruſalem 
wieder den Kürten in bie Hände, bis auf dem 
Thurm Davids (mit der Butg Davids cuf 
dem eigentlichen Berg Bien), melden die kaiſetlicht 


auf den apoſtoliſchen Stuhl erheben, nach feinem Herzen, der 
Gregors Krümmungen gerade, feine Miſſethaten wirder gut macht. 
Erd, 105. 

4) Bedentjamer iſt die romantifche Wermählng dei Praut 
ſchweigi ſchen Heinrich nut Agnes der Tochter des Yatraim 
Konrad, 8. Friedrichs I Bruders, wodurch ber Zwin der Welien 
und Glbellinen beigelegt, und Heinrich Pfalgraf ward. (MRatumer 
Hohenſt. IM, 30): aber fie iſt au früh, 1194, und Uanes jeder 
nicht von Braunſchweig, wie doch wohl das Rathſel wil, Das 
war freilich ire Torten Maned ald geborene Viatsgräfn Kud 
nicht, jedoch ald Heinrichs Tochter, Endlich it noch eine Toter 
von Heinrichs Bruderichn Otto, dem erſten Herzog von Braun⸗ 
ſeweia 1204-32), Eliſabethh, mit dem Gegenfönig Withenm von 
Holiand vermäßlt worden: aber Hier wieder zu pät, 1281. 
Eccardi geneal, prine, Sax. 674, in einer Abhandiund die 
ſammiliche Töchter dei Hauſes Braunſchweig von Heinrich dem 
Löwen Hid :w feinem Enfel Dito md deren Wermählungen und 
Schicjale zuſammenſtellt, zum Beweiſe, daß der letzte Babenbergtt 
Herzog Friedrich von feine derfeiten gehabt haben 
fan, wie gemeinlich angegeben war. Dal, S. 2, 32. 


135. Der wilde Alexander. 


* 


Beſatung gegen die Uebermacht tapfer vertheidigte; 
worauf duch Richards von Cornwall (ded nachma- 
ligen Deutſchen Könige) mächtige Ankunft 1240 
im erneuten Waffenftilftande Jeruſalem zuruͤckgege⸗ 
ben wurde 1). 

Mit eben diefen Umftinden beginnt eine andere 
große Strophe (28), umd geht noch ftärker in ein 
anderes Gleichnis über: Zions Burgmanern mer: 
den vom Wind und Unwetter beftürmt, der Eckſtein, 
ber fie zuſammenſchloß, wird abgewunden das Bolte 
tobt, die Wächter fchlafen: der König der Stadt 
Emmt und fieht es mit Zorne: „drum wachet alle, 
wie ihe folle!e — Der Eckſtein meint, ben Editein, 
melden die Bäuleute verworfen haben, und. der in 
Bion zum Steine des Anftoßes und Berftoßens gelegt 
worden ?2); die Klage Zions Äber ihre (der Chriften: 
beit) Zerrüttung, die entfchlafenen Zionswächter, und 
der Aufruf zur Wache vor Ankunft des Könige, 
fimmt zu det Tochter Zion (das auch das himm⸗ 
liſche Jetuſalem Heißt), welche ihren Koͤnig erwar⸗ 
tt?), und ſteht hier, wie in manchem Kirchen: 
lee), wo Zion, oder Jerufalem bie Zukunft des 
Seren (dev wie ein Dieb im der Nacht kommt) er: 
warten foll, wie die Eugen Jungfrauen den Braͤu⸗ 
tigam. 


Nicht ferne geſchichtliche Verhaͤltniſſe, ſondern 
dad möchte Leben faßt zum ähnlichen bebeutfamen 
Bilde das liebliche Fied von der Kindheit (V), als 
»vit Kinder) auf die Wiefen nach Blumen zum 
Kranz umd Tanze, in dem Mald nad) Erbbeeren 
Ürfen, dis unfer Hirte und vor den Schlangen 
mente, und ein Kind vor einer erſchrack, weiche 
eins fo big), daß es nimmer heilt: drum eilet 
no dei Tage aus dem Walde! — welcher num 
MihtE anders iſt, als der wilde Wald (dev Welt), 

n Dante veritret war. Das warnende Beifpiel 
em Schluſſe von den fünf thörichten Jungfrauen, 
Beiden der König den Saal verfpertte, Emupft dies 
ht an das vorige, Am beide zeibet fi, umd 
innert zugleich an ein Rärhfel des 72 Wartburg: 
Kritges (33 F.), das bildlihe Gediht (20— 2%) 
von den beiden ſchoͤnen Köchtern des Könige, ber 
Üönen alles zur töniglichen Bermählung bereitet hat, 

fie aber muthrwiliig verlaffen und fi einem 


2) Raumer Hohenſt. IV, 148 ff, 
2) Sf. 28, 16, Röm, 9, 38, 1 Petr. 2, 6, 
V Dash, 21,5, 30,12, 15. Offend, 14,1. 
er 3. 3. das befannte: „Macher auf! ruft und die Stimme 
Bäcter —* auf der Zinne, wach auf du Stadt Jeruſalem! 
diefe Stunde fi, — Zion hört die Wächter 
FRI, das Hera Aha ihr Bor Ereuden fpringem“ 
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Boͤſewicht und deſſen "Grfellen preisgeben: beide 
beutet der ‚Dichter felber durch den geiftlichen und 
weltlichen. Stand, Stola und Schwert, welche 
bem Anticheift indie Arme ſtuͤtzen, bem vor 
zehn Jahren ſchon kaum der vierte Theil der Chri⸗ 
ſtenheit widerſtanden hätte, wie leho nur drei von 
dreißigen. — Auch ohne Auflöfung iſt Teiche zu 
rathen ber an alle Frauen gerichtete Sang (Bb. 
Ul, Str. 10— 12), worin der Singer die Falſch⸗ 
beit feiner Frauen klagt, der er all feine Sabre ° 
um Minne nachgegangen, obſchon, wer heute in 
ihren Atmen, morgen. tobt liegt, und bie unbefferliche 
taͤglich fieben Zobfünden an fi nimmt: daß diefes 
bie von manchem auf ähnliche Weife befungene 
Grau Wert d) ift, kann nicht zweifelhaft fein. 

Nicht fo deutlich ift eim, verbkümtes Gedicht 
(Bb. AM, Sir. 13) von der. Roſe, die fo im bie: 
ten Hage verborgen ſteht, daß weder Thau noch 
Sonnenfhein fie erquickt und ihre bleiche Farbe 
roͤthet. Hier ift aber wohl aub rosa von ber un: 
bildlichen Minne die Rebe, und zwar von der ver 
wehrten und verbotenen; fo wie die folgende Stro⸗— 
phe den reizenden Diebftal der. heimlichen Liebe, mit 
auch häufigem Reimfpiele 7), unumwunden ſchildert. 
Und beide Strophen verbinden ſich ſo zunaͤchſt mit 
zwei anderen (22. 23), von einem lautern Spiegel, 
ber fo meibifch verbedt wird, daß man fi nicht 
darin erfehen und den Bli erfreuen kann, das ift 
eine ſchoͤne Zrau, die durch ſchwere Hut verhindert 
wird, ihren holden Dienfimann zu grüßen; die Minnes 
bande find aber nicht handgreiflich; der umfelige Mann 
fol feine Hut laſſen und hinweggehen, daß die 
Minne malte „meiner und deiner Fcauen:« alfo 
wieder die ungefchent vortretende Unfitte der Min- 
nelehre jener Zeit ®); welche aud) bei biefem, bisher 
fo ernſt und fromm erfheinenden Dichter um fo 
weniger auffallen darf, als noch eine ganze Reihe 
Minnegedichte, befonders in der Maneffifchen 
Sammlung, von ihm übrig iſt, da er der Frau 
Welt noch hulbigte, 

Buvörderft der große die Manneſſ. Sammlung 
anhebende, die Jenaer befchließende MinnesLeid, 
im andern Sinne, als ber von Frauenlob wirklich 
fo genannte): jer klagt Über die tödtliche Wunde 


5) pherierlin ift-etwa Peterlin; Niederl. Plerlin: doch 
ſcheiut Adanı gemeint, . 
6) Bol. oben ©, 181, 599, 
7) Dal, Bd. II, &, 206, 
8 Dgl, oben ©, 395 fi, 
9) Bb, I, ©, a9. 
81* 
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der Frau Minne, melde faft mie die geharnifchte 
Venus erfcheint, und will fingen wie der fterbende 
Schwan (die auch den Minnefingern geläufige!) 
Sage); fie möge ihn nicht ohme feine Geliebte ihren 
Scildgefährten fein und den Schild allein tragen 
laſſen; obſchon fie auch dann, beim Scheiben, wies 
ber Leib nach Liebe gebe, und ſchon mandjer durch 
fie den Tod lie. Er ruft die Dienftmannen der 
Minne herbei, ihe Zeichen (Feldzeichen, Wappen) 
und ihren Ton (Keldgefchrei) zu vernehmen: im 
rothen Felde bes Schildes ein nadtes, blindes und 
gekröntes Kind, in einer Hand einen goldenen Pfeil, 
in ber andern einen Brand, und zwei Flügel zum 
fpnellen Flug ausgefpannt. Die Glofe (Ausles 
gung) ift: men bie Minne befriegt, ben beſtuͤrmt 
mit Kadeln und Bogen Amor, ber Könige König, 
mit Pindifcher Tüde, blind wuͤthend, und nadt 
fpielend, im blutrothen Felde der Wunben und des 
Todes; fein Feldgefchrei (bon, crotje, Franz. crie) 
ift das von Paris über Meer gebrachte, als bie 
Griehen Troja gewannen, nämlih »Ah!« und 
„O mehle — Mit diefem Feldgefchrei beginnt bas 
darauf folgende Lied, welches ſich auch fürder dem 
Reich anſchließt: die Minne gebietet dem Dichter, 
das hoͤchſte Leid, das Scheiben von ber Geliebten 
zu fchildern 2), kurze Freude und lange Klage, er 
bittet, ihm au tödbten, und ihrer zu fehonen; die 
Minne aber beruft fi auf ihren Brief Curkunds 
liches Recht), daß ihre Schildgefährten felbander lei⸗ 
ben müffen; er befchlieft: bei der Geliebten wäre ihm 
ein Jahr wie ein Zag, nun aber ift ihm bei froͤh⸗ 
lihen Leuten ein Tag wie ein Jahr. — Eine 
Strophe (29), in der langen Weife jener Zions⸗ 
Klage, Hagt auch, daß die gewaltige Minne, beren 
Pfeil ihn getroffen, ihn fo fern von ber Geliebten 
entfandt hat, fo daß bee Mai, der mit feinem 
Kram (buntem Marke), alle Welt erfreut, ihm nur 
wehe thut, wenn er fie nicht ſieht. — 

Die glüdlihe Vereinigung mit ihr befingt ein 
auf das erfte Kiagelich folgendes Mai: und Minne⸗ 
Lied (II); welches nur zufällig wörtlich wie ein 
Lied 62 Brennenbergs anhebt, ohne nähere 
Uebereinftimmung: die Minnigliche in ihrer vollen 
Schöne, deren rothet Mund ihn mit mechfelnder 
Blut und Kälte entzündet, feines Herzens Ofters 
tag, ift ein blühender Wald der Tugend (Boll: 
fommenheit). — 

Ernfter ift wiederum das darauf folgende Gedicht, 


— 





3) Bol, Bd, I, S. 897, 
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(IV), in der faft ganz ſolchem Inhalte gewidmeten 
Weife, wo Sirenen: Gang, Pfauenfarbe, Hafen: 
want, Schaafshaut, Fuchsbruſt, Wolfsteib, Hens 
nenfuß, Kameelsrüden und Natternzagel die unge 
beuerlihe Geftalt des ungetreun Mannes bilden, 
melden man, wie bas finnige Schwein, an ber 
Bunge erkennt; drum follen bie Herren, melden ein 
Ritter oder Knecht etwas einflüftert, ihm die Zunge 
befehen, ob fie fchwefelfarb, ober natternbunt ift: 
— mie noch wohl gefagt wird, daß Lug und Trug 
bie Zunge ſchwaͤrzt, welche Andere anfchmwärit. 
Das die Jenaer Sammlung eröffnende fromme 
Weihnachtslied mochte, wie das Marienlicd bed 


vorigen Sige —* kirchlich geſungen werben. 


Ein bedeutfameres Gedicht iſt endlich noch, in 
der obigen Weiſe, von der Heiligkeit und Wuͤrde 
ber Dichtkunſt (16 — 18): wie Dichten, Sin: 
gen, Saitenſpiel und Tanz durch der Welt 


Betriebſamkeit und ſuͤndhafte Schuld vom Könige 


Haufe herabgekommen im ſchnoͤdere Hände, daß ats 
mes Volk ſich der Kunft angenommen, und dafür 
von ben Herren fahrende Habe erhielt: wer num 
bie Kunft diefen Singern wieder entwinden wil, 
ber fol Saitenfpiel üben, neue Lieber fingen unb an 
Hochzeiten (Feften) fpringen (mit dem Saitenfpiel vor 
tanzen, oben ©. 170. 422), wie König David vor 
ber Bundeslade, wie Hero des Tochter; fo erheben 
fi die Künfte wieder: „duͤnkt euch das aber ein 
ſchaͤmlich Leben, und koͤnnt ihe es nicht, fo follt 
ihe denen geben, bie ſich ber Kunft haben ange 


nommen.“ — Diefer Gang der Kunft, melde fo 


zuhoͤchſt auf ben ‚heiligen und koͤniglichen Harfe 
und Taͤnzer David zuruͤckgefuͤhrt wird, gilt 
zunächft auch für. die heimifchen, mit Kaifer, 

gen und Fürften anhebenden Singer. — Wenn 
hierauf Fuchs und Dachs um infalt, Rind und 
Eſel um Huͤbſchheit (Hoffitte), Hund und Schwein 
um Keufchheit mwettftreiten, fo werden dieſe Beſtien 
durch das unreine, ungefittete Volk gedeutet, bit 
tugenblo8 um unverbientes Lob flreiten; und wenn 
einer ein Kunftlein kann, mill er alsbald ein 
Hofmann fein.« Solch fehnödes Hofgefindel fell 
man nach Verdienſt ehren. — Dies geht deutlich 
auf folche ungefchlachte, zubringlihe Sänger, mit 
ſchon Walthern am Fürftenhofe läftig waren (S. 182) 
— Die hierauf folgende, wieder räthfelhafte Stro: 
phe (19), mie er (der Dichter) vom fahlen Pferde 
in eine Pfüse gefallen, man ihn ausgelacht, anſtati 


2) feheiben, tie von Amors Bid im Wappenſchilde aefast 
wird, daß man ihn Kintiich fchriber, als Kind darſtellt. 


135. Der wilbe Alerander. 


zu beifen, er feine naſſen Kleider abgesogen und 
fih in Fatrenktaut gehuͤllt habe, daß mand Hoch⸗ 
beſchotener ungern ſo fuͤhre, — dieſes Reimſpiel 
ſoll dagegen wohl Alexanders Meiſterſchaft darthun, 
obgleich es ein wirkliches Abenteuer enthalten mag. 


Das Gemälde in der Maneſſiſchen Handfchrift, 
wie der Singer zu Pferde einherfprengt und nach 
den Binnen einer Burg hinauf ſchauet, wo drei 
Grauen ſihen, deren mittlere die Harfe fpielt, — 
bezeichnet, mit den Liedern dabei, auch vornämlich 
nur den fahrenden Minn efinger. 


Er bewaͤhrt ſich aber auch in feinen Weiſen und 
Zinen, als einen Eunftreichen Meifter; außer der 
großen, 26reimigen Strophe (melde im Abgefange 
noch zweimal zwei gleiche ftollenartige Säge bildet) }), 
und dem zumeift angewandten I2reimigen Tone 
(WU), find .die übrigen vier einfachere Liedwei⸗ 
fen, von melden das Weihnachtslied (1, Bd. LI) 
den drei heilen ganz gleichen Bau gibt und fie 
duch) dreifachen Schlußreim zufammenbindet. Der 
Leich (1) hat manches Vefondere; im Ganzen bes 
folgt er auch die gemeinfame Zweitheiligkeit (melche 
ſich ganz ebenfo in feiner Sangweiſe ausdrüdt), indem 
ft zwei gleiche, nicht reimverbundene Eäge wieder: 
belt, oder eimen fo verbundenen Sag durch zwei 
ng Hälften theilt, umd biefen, bald einzeln hin: 

t, bald audy wiederholt, wie manchmal bie felb- 
Rindigen Säge in mehreren Paaren auftreten; und 
bie in einigen Sägen fcheinbar bortretende ftrophifche 
Dreitheitigkeit, wird durch die Sangweiſe in Zwei: 
Heiligkeit berichtigt 2): aber in der Mitte bilden vier 
filde Säge (11— 14) ein Eleines Ganys, welches 
fh ebenſo wiederholt (15—18), auch in ber ang: 
weil. Es verſteht fich, daß im biefer (mie über: 
haupt) die feheindar weiblichen Reime nur durch 
Eine (zuweilen beim Abbrechen wiederholte) Note 

ihrer einfplbigen Geltung ausgebrüdt werden. 

ei Paat nur durch Einſchritt und Fortfchritt nach 
den wechſelnd maͤnnlichen und weiblichen Reimen 
— —— 


Fr 004 I, wo IV Druckfehler, und fürder unrichtig ges 


* 2 In 2 gienge ſonderbar der zweite vierreimige Theil durch 
oh folgenden Zeiten in einen neuen bierreimigen Theil Über, 
J — dritten Theil entſpraͤche: die Musaleichung, das man 
letten Zeilen vom 1 mit dem bier erfien von 2 zu atvei 
en Eigen verbindet, wiberfpricht zwar der Redeabtheilung 
der Eich gerade liebt), wird aber durch die eben fo gleiche 

fe völlig beftätiat, Im 22 und 23 haben die drei gleichen 

2 —— ſtrorhiſche Sangweiſe, ſondern 22 bildet 
erigehenden melodiidhen Eat, der fih in 23 wiederholt, 
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verſchiedene Säge (13. 14 und 17. 18) werden bier 
aber nicht etwa durch den Gefang ausgeglichen, ſon⸗ 
bern jedes Paar hat zwei verfchiebene Weifen, und 
jeber aus zwei gleichen Hälften beftehende Sag wies 
berholt ſich "ebenfo im Gefange; wie audy bei anderen 
Sägen (12 und 16), zuweilen dreimal und öfter 3) 
J und 15) geſchieht. — Unter den Liedern wird bie 
bmliche Ungleichheit der beiden erften Theile in dem 
ernften Kinderliede (V, Bd. III) auch nicht durch 
die Sangweiſe ausgeglichen, ſondern jeder der drei 
Theile hat feinen eigenen Sang. Die übrigen Lies 
ber haben bie gefegmäßige Gleichheit ber beiden 
Stollen, auch im Gefange. Der in Meifter Alex— 
anders beliebtefter Weiſe (IV), felbft bei zufam= 
mengehörigen Strophen #), eintretende Wechſel weib⸗ 
licher Meime für männlihe, um eine Sylbe län 
gere Reimzeilen fteht bier nicht, wie gewöhnlich 
(S. 218), im mirklichen oder möglichen Einſchnitte, 
fondern am Schluſſe der Stollen: die Sangweife 
zum Unfange mit männlichen ‚Reimen gibt auch 
ein umgekehrtes Verhältnis, da jener Meimmechfel 
aus weiblichen Einfhnitt entfpringt; die vier. der 
Schlußſylbe zugetheilten Noten laſſen übrigens bei 
der Verkürzung durch den weiblichen Reim auch bie 
freigewordene Note ohne Sprung in ihren Lauf 
verſchleifen. — Die große Uebereinfiimmung ber 
Sangesweife des zum Leiche gehörigen Liedes in ber 
Wiener und Jenaer Handfchrift weiſet auf eine nahe 
gemeinfame Urfchrift: aus der Wiener Handfchrift, 
mit den Älteren Notenzeichen 5), ift der jambifche 
Schritt der Stollen, ber in der Jenaer, mit Wegs 
laffung bes Auftaktes trochäifch ift, wie in der Mas 
neffifhen Handfhrift, aufgenommen, weil er auch 
in biefen beiben Zerten weiterhin vortritt, und durch 
ben Anfang ch! o we! mie das Feldgefchrei im 
Leiche lautet, ſich näher diefem anſchließt. Der tros 
chaͤiſche Gegenfag im Abgefang ift auch fonft niche 
ungewöhnlich, und bier ift zumächft im Reiche häufig ein 
ſolcher Wechfel, in einem und demfelben Satz, ohne 
Rüdfiht auf die Reimes), fo wie in den ganzen 


Hienach ift Abteilung der Säge und Beelhnung ihrer Hälften 
au berichtigen, 

3) In 19, 20 zwölfmal, — In 3 wiederholt die zweite Zeile 
den Sang der erſten, deögleichen die vierte den der dritten: beides 
wiederholt ebenfo 5, Auf gleiche Weiſe verhält es ſich mit 7, 8, 

4) Wie gleich die erfin 1—3; außerdem durdigängig in 
10 12. 

5 Dal, bie Abbiſdungen der Handſchriſten Taf, VII und die 
Sangweifen. 

6) Gleich in 1—4. 10, 215 nadı weißjichen Reime 9, 12, 18, 
21. Umgekehrt, Jamben nach Trochäen, 22, 23, wodurch Dak⸗ 
tylen entſtehen wie auch in 9 und 24, 
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eingelen Sägen). 
ders noch bie große 


Aehnlichen Wechfel hat befon- 
mehrſchichtig gebaute Strophe, 
die nad; trochaͤiſchen Stollen den Abgefang jambiſch 
anhebt und nod) manigfaltig darin fortfchreitet ?). 
Die übrigen Weifen nehmen ober vetwerfen nur 
zumeilen den Auftakt ?). Die Strophenzahl der eis 
gentlihen Lieder hält bie ungeraden Zahlen 3, 5. 7. 
Die beiden großen Strophen bilden zwei einzele Ge⸗ 
dichte: die lange Stropenteihe 4— 27 vereingelt ſich 
zwar auch (27), fondert ſich aber meift in Gruppen 
von dreit) oder fünfd). Reinheit ber Sprache ®) 
und Reime?) ift, wie bei dem vorftehenden Dichter; 
auch hier werden bedeutende Morte wiederholt, zu— 
gleich mit Neimfpiel®). Reiche Reime erfcheinen 
bier?), wie bei Nifen, auf deffen alterthümlichen 
Reimmechfel 20) ſich auch ber obgedachte zurüdfühs 
ten laͤßt 11). 





iV Dergleichen 13 genen 14 und 17 gegen 185 auch 10 gegen 
21 und 14 gegen 155 ferner 19, 20 (ald Ein Sag) gegen 21, und 
24 gegen 22. 23, — Eine trochaiſche Reihe bilden 5— 8. 


2) Die beiden erften gleichen &äte deſſelben achen wieder 
trochaiſch auch nach männlichen Reime; gam trochaͤiſch bleiben 
die anderen beiden Satze durch Wechſel. Der Schluß ſatz beginnt 
und bleibt ebenſo jamdiſch, bis auf die letzte trochaiiche Zeile, 


3) Die jambifche Weiſe V U Täßt an den oben bemerften 
Stellen, wo weibliche Reime mit den männlichen, font um eine 
Sylbe längeren Reinueilen wechſein, bei dieſen Tegten bäufg den 
Auftakt fallen; dagegen in dem trochaiſchen Kinderliede der 
der siweite, durch dem männlichen Meim ungleiche Stolle meiſt 
Jambiſch ſortſchreitet, und ſo das Gleichgewicht metriſch herzu⸗ 
ſtellen ſcheint; auf ahnliche Weiſe, wie im Leiche die Sätze 19, 
14 umd 17. 18: daß die Sangweiſen aber nicht ebenfo aus alet⸗ 
hen, iſt ſchon oben geſaat. — Gans Jambifch ift ILL, ganz tros 
chaiſch das Weihnachitslicd. 


4) Blieich 4—6. 10 -12;3; auch wohl 749.9 Zu vieren 
verbinden ſich 19, 14 4 26. 26, 


85) Deutlich 20— 24; vermuthlich auch 15 — Is 4 10. 


6 Str, diu veſel⸗em), eigentlich Spelt, Dinkel, Gier für 
ein Geringe, wie font Korn, Ci, Baden, auch fo in Labers 
Saadardicht gebraucht, it nur Oberdeutſch, Pairiih und Edhmäs 
diſch (vgl, Schilter, Friſch, Scherz, Monfer- Gloſſ. ſeſun pu⸗ 


135. Der wilde Aleranber. 


Die Maneffifhe und Jenaer Sammlung ergän- 
zen ſich bei Alexanders Gedichten willkommen, jene 
die Minnelieder, diefe die geſchichtlichen und ernften 
Gedichte. Der Leich (dem Bodmer ausläßt), mit 
dem erften Liede auch in der Wiener Sammlung, 
zeigt fo durch brei Handfchriften die Werbindung 
und Beliebtheit beider Gedichte, und bie Strophe 
in ben Leipziger Auszügen bie Werbreitung auch 
am Nieberrheine, : 

Goldaft (paraenet. 429) hat die 4 Schtufzeilen 
des Reiches. Bodmer (Prob. 259) gibt IV. — 
Tieck (5. 269) ermeuet das Maitied IL — Die 
Sangmweife des zum Leiche gehörigen Liedes IL, bat 
der Geh. K. R. Kretzſchmer aus meiner Abfchrift der 
Jenaer Handſchrift, in jegige Notenfheift, mit Klas 


‚ vierbegleitung, umgefeßt, in ber Berliner muſikal. 


Zeitung 1827, Nr. 17, 


sanes), und daraus Str. 29 prebrfel gebildet. Dagegen ofen 
Etr. 9, Bd. II angeſtrengt arbeiten, ſcheint das Intranſit. zu 
@fen, bei Veldeke (Str. 15) und Fauft Limdurg. Chrom; erafn 
(bei Kaifersberg , Pictorius u, a. Dberd.) erichöpfen, 


m Str. 1: 6 mich: Krb: rich. 9,20 bar: hide. 12 bün ; man. 
Bd. IN, Str. 27. 31 in: fin: Hin, 


1,5. WU, 1, 


9) Etr. 19, wo ich wint: vint nicht verfiehes Windfpiel, 
in demfelben Reimſpiel Hei Niſen (&. 82) vaßt hier nicht, weil 
doch wohl Gelftliche gemeint find, Die Wiederholung bir den 
wine läht Schreibfehler vermuthen. f 


10) Die ©. #2 angeführten, anftatt männfider Reime ein 
tretenden hunde bunde find zu beurtGeilen, wie bie urſprũnglich 
aus männlichen Reimen entforungenen weiblichen Reime der kurzen 
vierfühigen Neimpaare, welche durch Abſchwaͤchung der weibs 
tihen Endungen, mit diefen zu dreirinigen werben, was fie ki 
Otfried moch micht find. und moch deutliche, voltsmähige Ueber; 
dleibſel find die aus den bdreifühigen männlich reintenden Halb⸗ 
geilen entiprumgenen Nibelungen Reime Chriembilhd : — 
Huobin: uoben; werd: merd u. am, Vol. ©, AOL, 


11) Mach diefem affen wäre etwa moch zu beifern: III, 5, 8 
alffam]. IV, 1,9 rfihChe] oder (bat). Bd, II. 11, 23,5 ale]; 15,1 
[Ein] untelatu oder Ein unrein[e). 


136, Meifter Rumeland. 
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136. 
Meifter Rumeland. 





So nennt ihn die Jenaer Sammlung !); deutlicher 
wigt Rumsland in der Maneſſiſchen den Impe⸗ 
tatid dieſes Namens, dergleichen von jeher haͤufig 
waren?); fo wie überhaupt bedeutſame Namen, 
opne die Zaufs und Geſchlechtsnamen, zu Ende bes 
breigehnten Jahrhunderts bei ben Dihtern immer 
gangbarer werden, wie der Unverzagte (3. 14), 
drauenlob u.a. Mag er nun bier ein Lebens: 
verhältnis des Dichters felber bezeichnen, der aus 
inend einem Grunde fein Land verlaffen mußte, 
wie der Nibelungifche Heid Amelrich, wegen Feind: 
Maft Baierm verließ, oder mag es ſchon ein geerb⸗ 
kr Name fein, auf keinen Fall ift er durch bie 
Zirchiſche alte Veſte Rumelang, jego Ruͤmlang 
der Rümlingen, an der Glatt, zu erklären ®), 
mh welcher benannte Edle feit dem I2ten bie 
us Iöte Jahrhundert vorkommen %). Dagegen 
hriht ſhon das Gemälde der Maneffiſchen Hands 
Mhrift ohme Wappen, indem es, bem vorigen ähns 
ib, den fahrenden Singer darftellt: ein Juͤngling 
i im Begriff, ein Pferd zu befteigen, welches ein 
enderer ihm hält; oben an den. Binnen einer Burg 

emen zwei Spielleute, welche zwei Jünglingen 
“nd Sräufein zum Tanz auffpielen. 

Ohne Zweifel war Numeland ein Safe, wenn 
wc ein Oberdeutſcher Oberfachfe, wie Heinrich 
m Meifen genannt Frauenlobz jedoch mar er 


D Auch in einem Gedichte FI, 12 an Kumelanbe, wo der 
— viden fordert; desgluchen bei den Wettgedichten mit 
.w und 25 Frauenlob. (Die Anührungen aus der Je— 
"Comm, find auch hier durch I. bez ichneth. 


PR Ribel, 6207: der duceh bientfchefte rüimer die ae lant. 
deutet den Namen Rumeland auch W. v. Schlegel im 
Deut Nut 1612, 8a, 1, €, 291. 


d Bie Laßberg Liederſ. I, Lin thut, beſonders wegen ähn⸗ 
> — in der Maneſ. Hoſt, wie Seheliugen, Swan- 
ein il: weiche ſich aber (oben ©, 186. 190. 419) als ganz 
Pe baden. Das auf Glas gemalte Wappen Bafchis 
ing 'mlanz 1548, in Laßbergs Beiig, ein halbes weißes 
—* rothem Felde, erinnert nur zufällig an das von bag, 
ken — Gedicht Rumelands von dem häufig bei 
8 era mmficch gedeuteten Cinhorn (I, 3), Died 
A u Etump; Schwein Ehron, VI, 4, wonad die 
en > Kirchdorft Rümlang, 1387 von den Zurichern ges 
ie —** 1424 ſammt der Herrſchaft, von Heinrich v. R. ar 
. wurde, — Lufbergs Behauptung, daß Rumlands 


nicht nur, wie ebenfalls Frauenlob, in Niederſach⸗ 
fen und Norddeutſchland überhaupt, ja in Dänemark, 
bewandert und befreundet, fondern er verräth auch 
ſtarke Niederdeurfche Eigenheiten in feiner sum berrs 
ſchenden Hochdeutſch firebenden Sprache 5); demnach 
bezeichnet er ohne Zweifel auch feine Heimat, im 
Gegenfage zu 118 Marner, wenn er biefen in 
Betracht feiner Sangeskunft erinnert, dag Bott einen 
Sachſen wohl eben fo hoch begabe, mie einen 
Schwabens). Aud nennt er fo den neuen Kai— 
fer Rudolf einen Schwaben, im damaligen Sinne, 
der Elſaß und Schweiz einſchloß. Endiich, mird 
der in der Jenaet Sammlung dicht auf ihn folgende 
gleichnamige Numeland buch den Zufag von 
Schwaben ausdrüdlidy von ihm gefchieden. 

Das eben erwähnte Gediht (I. V, 7) auf 
Rudolfs Krönung, 1273 den 24. Dctob, zu Achen, 
wo Meifter Rumeland vieleicht gegenwärtig war, 
wie 133 Sonnendburg, thut einen weiten Ruͤckblick 
Über das große Zwiſchenreich: wie feit Kaifer 
Friedrichs II Zeit fünf Könige gewefen, des 
ten feiner den Königsftubl zu Aden befeffen 
und bas Reich (die volle Reichewuͤrde) erworben, 
wie viel Arbeit und Koften er auch aufgewandt habe, 
Diefe fünf Könige find Konrad IV, Heinrich Raspe, 
Wilhelm von Holland, Alfons von Kaftifien und 
Richard von Cornwall, von welchen der letzte befons 


Übrige Gedichte feinen Aufſchluß Über feine Lebensgeſchichte geben, 
wird hoffentlich durch das Folgende widerlegt. 

4) Neugart cod, dipl Alem, n. 862 jft Zeuge einer Für 
richer Urt. 1149 MHeberhart de Rumelane. Die beiden, domi- 
nus Cunu de Rumlingen miles und Berchtold von Hümline- 
gen, jungherre, in Berner Urf, 1319. 1994 erflärt Meugart 
n. 1086, 1120 von einem Berniichen Orte benannt, Der Zur— 
chiſche Fiumtlane tfchon im Ark, 928) heiht im einer Urf. 991 Bunli- 
hanc. Ebd, in Et, Gall. Urf. 920 Aumilinchova, jetzo Rumlis 
fen im Kyburgiſchen, führt auch auf die im jenen Gegenden 
u. Ortsendung -ang, -Ing, oder -augen, -ingen (Der, 


5) Die Belege weiterhin. 

6 I. IV, 6, Docen 202, der fein Verhältnid zu dieſem und 
den vier anderen Dichtern (I, VAL, 3), auch Frauentot, bemerft, 
möchte daraus auch den obigen Cchluf machen. Bel Adelung 
2680 amd Koch II, 6, 65 it R. aus Schwaben, weil Wiedeburg 
37 ihm mit dem folgenden, fo benannten R. verichmel;t, Im 
Mu. II, 153 Habe ich dies Verhaltnis Rumelands urd reiner 
Landsleute zu den Oberdeutfchen Dichtern vorgehoben. 
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ders es ſich viel koſten ließ. Von Konrads (1237-54) 
und Heinrichs (1246-47) Krönung erhellet nichtd; Al⸗ 
fons (1267) erſchien gar nicht in Deutſchland; Wilhelm 
und Richard wurden zwar (1248, 1. Nov. und 1257, 
17. Mai) in Achen gekrönt, aber mit nachgemachten 
Reichskleinoden, in Ermangelung ber ähten!). Diefe 
wurden dem K. Konrad erft 1246 von Iſengard, ber 
Frau feines Truchſeſſen Philipp von Faltenftein, ſammt 
der Burg Trifels überliefert, darunter zwar nicht die 
Krone, mohl aber bie heilige Lanze ?), welche beibe, 
laut Rumeland, bis zu Rudolfs Krönung in Tri⸗ 
fels bewahrt wurden. Die mit der Kroͤnung in 
Achen, auf den erſten und gewaltigſten Roͤmiſch⸗ 
Deutſchen Koͤnig und Kaiſer Karl den Großen, ja 
weiter (zum Seil. Mauritius) zurüdgehenden, dur) 
Geftatt, Bild und Schrift bedeutfamen und buch 
Heilthuͤmer geheiligten Reichskleinode wurden mit 
Recht hoch verehtt, und ihr Befig zur vollen Herr: 
ſchaft noͤthig erachtet, baher auch häufig darum ges 
ftritten, Der Speer und die Krone waren bie 
beiden Hauptſtuͤcke berfelben. Die Krone Karls bed 
Großen, — beftehend aus acht rundbogigen Gold» 
Hlättern ober Feldern, abwechſelnd heilige Schmely 
bilder (Chriftus, David, Salomon und Hiskias) 
mit Lateiniſchen Infhriften, und Steinfhmud (vorn 


— — — — 


1) Vol. oben ©. 64. Laut Matih, Paris. 502, nur mit 
filderner Krone, Bermutblich waren es die zu feiner Krönung in 
MAchen, mitgebrachten umd arbrauchten Krone, Scepter, Neichsapfel 
und Kleider, welche 8. Richard 1262 der Marienkapelle zu Achen 
fchenfte, um sur Krönung feiner Nachfolger zu dienen, Gebauer 
Leben K. Richards ©, 185, Urf, 36, auf deren Grund die Aache⸗ 
ner noch bei den Krönungen Karid VI und vu von Nürnberg bie 
Auslieſerung der Reichskleinode forderten. Nürnberg hatte aber 
gutes Recht an den echten alten Reichstleinoden, welche dem K. 
Richard 1269 ſammt der Burg Teifels übergeben wurden, von 
Philipp von Saltenftein, dem er beides fruher in Pflege befohlen, 
nachdem er ihm 1257 ſchon zum Kämmerer ermannt hatte; 
und vermuthlich wurden bie Meichskleinode gebraucht, als der Kös 
nig ſich 1259 mit deifen Tochter Beatrir vermählte. Gebauer 
&.244.619, urt. 4.53, der mit Grund vermuthet/ daß diefer Philipp 
v. 8. ein andrer fei, als der gleichnamige Truchſen K. Konradd, 


2) Tohannis epist, in H. N. L. Schlaaffii oralio de cele- 
berr. quondam nobilissimoque Imperii castro Trifels gibt 
die alte Ueberfegung der Urkunde darüber (wiederh. Gebauer 244, 
405 und Scheid origg. Guelf. t. 111): „bie hafferliche zeichen, 
mit namen, unferd Deren heicz, mit einem gulden trucz, 3. Johann 
Haptiften zahn — — 3. Mauricien fpedr — — unferd Bern 
nagel — — zieh ſehwert mit zweij ſchtiden — — ben oulben 
appe! mit erueze, den Balferlichen mantel, dru gulden fporen, ein 
aide von wiffem fammer, weh fcharlachen Hafen (tibialia) vnd ziwren 
ſchut (sandalia) mir feinen gesierer ele.“ Daß bier die heilige 
Lanze war, bezeugt der Nagel, welcher ſchon früher damit ver: 
bunden war; es waren hier alfo noch beide Speere beiſammen: 
von dem bed H. Mauritius weiter umten, 


136. Meifter Numelant. 


12 große Steine, nach Vorbild ber Urim und Thu⸗ 
mim), oben das Kreuz mit einem Bogen, — trägt 
an biefem Bogen den Namen Kaifer Konrads (II, 
benannt der Salier, gekt. 1027), ber vermuthlich 
die mehrfachen Bögen, baven noch Spuren, fo vers 
einfachte. Brüher behielten bie Könige diefe Reich: 
Hleinode bei fi, und führten fie zu ben Hofhal⸗ 
tungen, wo fie darin erfchienen. Karl fandte fie 
an K. Arnulf, der fie in Forchheim bemahrte s), 
Der Fraͤnkiſche Konrad I übergab 919 Krone, 
Scepter, Schwert und bie uͤbrigen Kleinode 
feinem Bruder Eberhard zur Auslieferung an ben 
Nachfolger, den Sähfifhen Heinrich 1*). Diefer 
erwarb erft um hohen Preis die heilige Lanze und 
den Kreuznagel, von bem Burgunbifchen Könige Rus 
dolf, dem fie von einem Italiſchen Grafen Samfon 
gefchentt war, und bie ſchon Gonftantin der Große 
gehabt haben fol 3). Heinrichs Sohn Otto I, dem 
bei der Krönung zu Achen die einzelem Kleinode vom 
Erzbiſchof Hildebert von Mainz bedeutfam ausgelegt 
wurden 6), fol den Maifen, bem größten Mittels 
ftein (einen Rubin), in bie Krone gefegt haben”); 
er rief einft, vom Feinde umringt, mit feinem Heert 
die heilige Lanze an, und jener nahm bie Flucht ®); 
fein Enkel Dtto HL bereicherte fie mit Heilthuͤmern 


3) Rhegino chron. Ann, Fuld. Herm, Contr. a. 850. 


4) Luitprand. II, 7. Witekind. I: lancen sacra — 
veterum gladium regum ac diadema. Dit Ermwäßnung ME 
heit, Lanze it ein Vorgrif, oder noch eine andere, ald die folgendt- 

5) Sigebert, Gemblac. a, 920: Lanceam mirandi 
operis et elaris Jesu Christi erucifixi sanctifcatam, 
quae dicitur primi et Magui Constantini fuisse, dons- 
tam Rudolpho regi Burgundionum et Italiae, a Samsone 
comite, rex Henricus precibus, minis, muneribus, addita 
etiam parte provinciae Suevorum, & Rudolpho [eomite] 
extorquet, et hanc ad insigne et tutamen imperli ‚osteris 
reliquit, gl, Luitprand, VI, 12; Vita Ger i Bro- 
niens. und Monach, Schwarzachens®. , welden ehron, Ur 
sperg. ausichreift: Burgundionum rex Rudolphus, 9 
nonnullis aunis Italicis imperabat, lanceam quamdam 
ibi a Samsone quodam comite dono acceperat quam 
Constantini Magni S. Helenae filii fuisse dicebant, qua 
excepla ceferarum specie lancearum uoro quodammodo 
opere, novaque elaborata arte et figurata iuxie medium 
spinam habuit, utrobique quasi fenestram, et in medis 
spina eruces ex elaris manibus ef pedibus salvatoris 
nostri Domini Jesu Christi affıxis. Val. Anmerk, 8 

6) Witichind 1. IT: accipe hune gladium, 450 ejieias 
omnes Christi adversarios eie. Das Eprer wird nicht genannt, 

7) gaut der Dichtungen von Herzog Ernſt, oden &.6h 

8) Luitprand: de equo descendit, seque cum omm 
populo lacrymas fundens ante victoriferas clavos mani- 
bus Domini nostri Jesu Christi adixos, suneque lan 
ceae impositos in oralionem dedit, 
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us dem durch ihm eröffneten Grabe Karls des Gr. 
in Achen!) und führte die heilige Lanze auf feinen 
Heerfahtten mit 2). Cterbend, bei Capua 1002, 
übergab er die Reichskleinode, welche unter den 
Sachſiſchen Kaifern in den Reihsburgen Tilleda 
und Kiffhäufer verwahrt wurden, namentlid) 
Scepter, Krone und Lanze, dem Erzbiſchof 
Heribert, der auf dem Heimwege damit bei den Al— 
pn von Derzog Heinrich aufgefangen wurde, und 
dieſem auch die ſchon vorausgeſandte heilige Lanze 
auelieferte®), der num König Heinrich U ward. Seine 
Bi: Kunigunde übergab bie Kleinode feinem Nach⸗ 
ſolget Konrad IL, der die ganze des Heil, Mau: 
titius dazu erwarb #), Nach feines Sohnes Hein: 
Sich Ill Tode entführte der Erzbifhof Hanno von 
Kln den jungen Heinrich IV fammt der heiligen 
kanze und den übrigen Reichskleinoden gewaltfam 
kiner Mutter Agnes *). Heinrich IV führte ſie 
fits bei fi 6), und bewahrte fie auf der Harzburg, 
wiegt auf der feiten Burg Dammerftein, wo 
fin Sohn Heinrich V fie von ihm erzwang ?), 
dann fürder auch dort verwahrte 8). Von de lebten 
me Mathilde gewann fie der Erzbiſchof Albrecht 
von Mainz durch Lift, für K. Lothar 119). Der 
ee Hohenſtaufiſche König Konrad II erlangte erſt 
MG Streit die Reichskienode, melde der Welfiſche 
I) Ademar in Labbei bibl, T, 2, Ditmar Mersb. 1.4, 
Sarl fah mit Krone, Edhwert und Scevter auf dem Throne, 
ein Kreus von feinem Palfe und lieh das 
eu 





2) Tancmar vita Berwardi ec, 24. Arnulph. Comes 
va 5, Romualdi $. 19. Aun. Benedict, v1, 1, 
3) Ademari Cabbarens. chron. p, 170, Chron. Mal- 
" p. 205. Ditmar Mersb. I. 4: sacram mox lan- 
Cam remisit, 
4) Hogo Flaviniacens, chron. Virdun. P. 2: Rudol- 
” rex Burgundiae — dans ei lanceam S. Mauritii, 
Tuod erat insigne regni Burgundiae. Eie ift nicht mit der 
‚Neichstanze zu verwedhfeln, hatte feinen Nagel, fondern 
An Eric des Kreutholzes, laut hist, coenob. Melicens,, wo 
fa bewahrt wurde: videtur impressa quaedam Dominici 
"anclae crucis portio, quam angelus Dei impressit, 
Kl. Gundling de Henr. Aue, p. 238, 
5) Hermann, Contract. contin. a, 1062: Hauno Hen- 
M Tegem cum Jäncen et aliis imperii insignibus a 
Baire jmperatrice vi arripuit, , 
) Lambert, Schafnab. a, 1006. 1009, 
?) Annal, Hildesheim. a, 1105: castellum Hamer- 
- Vita Uenr. IV bei Reuber p. 389: erucem, coro- 
nam ei Znneram <eleraque regalia. VBal. Chron. Ursperg, 
41106, Otto Eris, Vu, 11. Helmold, I, 72, 


8) Chron, Ursp. a, 1124: in castello firmissimo, 
Hamirstein dieitur, Andernach gegenüber, Der An- 
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Heinrich der Stolje von feinem Schwegervater K 
Lothar IL hatte und auf ber Reichsburg Nuͤrnberg 
verwahrte 10); und von ihm oder Sriedrich I i 

etwa das Schwaͤbiſche Herzogswappen (drei Leoparde), 
neben dem Reichsabler, am Knopfe des einen ber 
beiden Schwerte, welches der H. Mauritius von ber 
Thebaifchen Region geführt; fo wie der Böhmifche Loͤw⸗ 
und Adler am Knopfe des andern Schwertes, welches 
ein Engel Karl dem Großen gebracht, wohl von K. 
Karl IV hertuͤhrt 1), Friedtich I bemahrte dieſe 
Kleinode in dem von ihm erbauten Palaſte zu Ha⸗ 
genau, wo er und feine Nachfolger haͤufig Hof 
hielten 12), Er baute aber oberhalb Anweiler bie 
nun zerfallene Burg Trifels, wo in ben Fels 
gehauene Stufen zu dem Marmorfanle mit dem 
kunſtteich in Holz gefchnigten Bruſtbilde des Kaiſers 
und ber Kaiſerin führten, und wo bie Volksfage 
ibn noch haufen und ihm allnächtlich fein Wette 
bereiten läßt. Vor ber Kreuzfahrt übergab er bie 
Reſchskleinode feinem Sohne Heinrich 13), Deffen 
Bruder, K. Philipp, empfieng zu Dagenau biefelben, 
namentlich Kreuz und Krone (mit welcher ihn Walther 
fad, ©. 161) vom Bifhof Konrad von Straßburg, 
der mit ihnen das Reich in feinee Gewalt zu has 
ben meinte 14). Auf Trifeis aber brachte, nad 
Philipps Ermordung, fein Protonotar, der Speiriſche 


nalista Saxo und Chron, Magdeh, bei Meibom nennt Gier 
fhon Trifeld, Dah Trifeis damals ſchon erbauet war, bezeugt 
die Jahrzahl 1124 über einer Thure. G, F, L, Müller orat, 
de Anvilla (Bipont. 1767, 4) p. 61, 

9) Orderie, Vital, hist, eccl. 1, 12, Otto Frising, de 
gest. Fridr, I c, 15, 

10) Otto Frising. VII, 23, Anon, Saxo hist. Imp, 
bei Menken III, 100. 

11) Andere find die beiden Echwerter bei 113 Reimar 2193-13; 
nämlich, des Papfted und des Kaiferd; wie &, Friedrich U an 
Papft Gregor IX 1232 vom Papſtihum und Kaiſerthum fchreißt: 
ed fei brula credulitas, dah diefe beiden Schwerter fih 
feindfelig entgegenftünden: „viefmehr glauben wir feit und befeunen 
es öffentlich, dab Vapſt und Katfer gleich dem Pater und dem 
Sohne Eins find,” Raumer Hohenft, 111, 645, Mit diefen beiden 
Schwertera, der geiftlichen und weltlichen Gewalt, beginnt auch 
der Sachienfviegel, und die Gloſſe dazu deutet fie auf die beiden 
Schwerter des Evangeliums (Luc. 22, 38), deren eines Detrus, 
das andere Johannes gehabt habe, 

12) Daß fie aber fchom 1124 ſtand, bezeugt die Anmerk. 8 
gedachte Iuſchriit. Ein hoher viereckiger Turm erhielt ſich, und 
1757 noch ein Theil der Kapelle. Schöpflin Alsat, illustr, 
u, 180, 

13) Otto 8. Blas, 


34) Chron, Ursp.: volebat enim tenere imperium, 
cum in sus potestate baberet Insignia imperialia, ut- 
pote coronam et crucem, et alia quae altincbant, 
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Biſchof Heinrich von Scyarfenberg !), bie Reiche: 
Eeinode (momit Walther , &. 161, den König ver: 
berrlichte), in Sicherheit, und überlieferte fie K. 
Otto IV, unter ber Bedingung, daß er fein 
Kanzler ward; worauf Dtto fie in Mailand bes 
wahrte 2). Nah Otto's Tode, der ſie auf der 
Harzburg bei ſich hatte, waren fie in Gemalt 
feines Bruders, des Pfalzgrafen Heinricy, zu Brauns 
ſchweig, von welchem ſie, namentlich Krone und 
Speer, K. Friedrich I, der 1215 ſelber nicht mit 
den echten Kleinoben gekrönt mworben 1219 ers 
zwang 3), fie in Zuscien bewahren wollte, aber 
weil Bologna und andere Städte ſich fo ſchnoͤde 
gegen ihn betrugen, diefelben, namentlich die Krone, 
nad; Deutfchland ſandte und feinem Schenten Ebers 
hard von Tanne übergab t). Von Trifels, wo 
fie verwahrt wurden, brachte fie K. Konrad 1246 
nad Italien, wo fein Water fie in der von ihm 
erbauten Stade Vittoria bewahrte, bei deren Eros 
berung 1248 die Bürger von Parma mit dem kai⸗ 
ſerlichen Schatz aud) Amne koſtbare Krone erbeuteten, 
welche die Stadt behielt 5), die alſo nicht die alte 
Meichötrone war. — 


— — 


a) Dal. oben ©. 302. 

2) Chron, Ursperg. a. 1211. Ral. oben ©, 164. 

3) Baronius a. 1210: coronam, lanceam et alia im- 
perii insignia detenuerat (Henr.), ne Fridericus ex 
more vetusto inaugurarelur. Chron. magn. Beig. a, 
1212 doronam et lanceam — recepit (Frid.) ab Hen- 
rico. Raumer Hohenſt. II, 323. — Friedrichs Som Heinrich 
wurde alfo wohl 1222, 9. Mai, in Achen damit gefrönt, 
Ebend. 334, 

4) Vergl. oben S. 199. 

5) Raumer Hohenſt. IV, 291, 

6) Chron, Colmar. in Urstis. scriptt. rer, Germ. 
II, 40: hic (Mogunt.) praesentantur ei regalia, guae 
praedecessores reges magna pecunia non poterant ob- 
tinere, 

7) Herm, Corner. chron. in Eecard, corp. hist, med, 
aevi Il, 922: fuit aufem ad quindenam in Bobarte, 
et ibi praesenfata fuit ei Zancea Domini et corona, 
Dehine veniens Aguisgrani ab Engelberto archiepiscopo 
Coloniensi in die 8, Severini (23. Oct.) cum uxore 
est coronalus cum saneia Romana coron&, quod nun- 
quam euiquam regi accidisse dieitur post Karolum 
Magnum. 

8) Felix Faber hist. Suev. LL 


9) Val. die Pegende bei Raumer 1, 592 ff. Sie in auch in 
dem Altiranz. Gedicht und Profas Roman von Bottiried v. B. 
amt benutzt; auffallend aber in Taſſos Gedicht vernachläfligt. 
Sehr bedeutſam ericheint fie früher im den Dichtungen vom heis 
tigen Gral umd ber Tafelrunde, — Außer dem Deutichen Reiche, 
machten zwar auch Frankreich und England Anſpruch auf dieſe 
heuige Lanze vom Kreuze (welche ohne Zweifel alle Nachrichten 
von den Deutfchen Reichstleinoden meinen), fo wie auf die übris 
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Dem 8. Ruboif num, ſagt eine alte Nach— 
richt ®), wurden auf dem Wege nah Aden zu 
Mainz die Reichskleinode übergeben; mas feine Bors 
aänger durch großes Gelb nicht erlangen konnten. 
Eine andere Erzählung ſtimmt nody näher zu Rus 
meland: in Boppart wurde dem Könige die heilige 
Lanze und die Krone dargebracht, und er dann 
zu Achen, nebft feiner Gemahlin, mit der heiligen 
Mömifhen Krone gekrönt, was, wie man fagt, feit 
Karl dem Großen keinem Könige gefchehen '). Er 
und feine Nachfolger bewahrten die Reichskleinode 
auf ihrer Vefte Kyburg 8). — Die heilige Lanze nennt 
und deutet auch der Papft Gregor IX unter den 
fünf kaiſerlichen Reichskleinoden WMaͤmlich Kreug, 
Lanze, Scepter, Apfel und Krone) in einem 
Schreiben an K. Friedrich IL, v. J. 1227, wonach 
e6 bie Lanze des Longinus (welche bei Gottftleds 
von Bouillon Belagerung von Antiochien gefunden 
wurde?) und zur Eroberung des heiligen Grabes 
half), und daran ein Nagel des heiligen Kreuged 
war, und mit dem Kreuze felber bei feierlichen Auf⸗ 
zügen dem Kaiſer vorgetragen wurbe 0). Dieſelden 
Kleinode, dazu die beiden Schwerter und einige 


aen Reichskleinode Kartd d, Gr. Mich, Felbien hist. de fab- 
baye de 8. Denys zählt unter dem dort verwahrten shigen: 
dad Sconter umd Schwert Karld, und einen Kr euznagel, 
hen Kaifer Conftantin VIr an Karl ſoll gerhict haben; dem 
andere noch die Krone beifügen. — Daneben erzählt 
contin, a, O14, ver Fräntiiche König Hugo ſandte dark Engl 
Hfchen König Athelitan, bei Bewerbung um beiten Sarmefter, Ans 
ter andern das Ediwert Conſtantins des Gr, mit feinem Namen 
in aoldenen Buchftaben und einem Kreusnagel am Geist; 
dann Zanceam Caroli M., quam Imperafor contra Sara- 
cenos ducens nunquam wisi vielor abibat: ferebatur 
esse eadem quae Domini Iatus aperuit. Vexillum Mau- 
ritii martyris — Diadema ex auro yuldem multo, sed 
magis gemmis preliosum; ein Stück des heiligen Kreues in 
Kruftaft, und ein Theil der Dornenfrone. — So vielfältig ald die 
Heilthümer, fonmte auch der wirtliche Kaiferichmud Karls des 
Gr. fein. Den Befig der heiligen Lanze behaupteten noch Anicium 
und Prag. Aus einem Kreumagel if der Reif der ciſernen 
Krone geſchmiedet. 


10) Petri de Vin, epist. Quinque insignia Imperialis 
eelsitudinis — Crux ubi est lignum Domini, et /ancea 
ubi elavus ejus existit, ante te in processionibus solen- 
nibus deporlantur, Coronam auream cum Japidibus 
pretiosis, gestas in capite; sceptrum in dexira; pomum 
tenens aureum in sinistra. 
sionis memoria — in quanfum 
spondere. Lanceam considera diligenter, h 
latus ejus perforavit et aperuit — clavis, quae bi 
poriam aperit paradysi. — Corona autem tripliei coro- 
naris, sieut et Christus extitit {riplici diademate coro- 
natus, a matre scilicet, a noverca € ipatre, a ‚mafre sci- 
lieet corona gratine — a norerca corous justitiae — 
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andere Stuͤcke, wurden auch 1350 von dem Bran« 
beuburgifchen Reichskaͤmmerer und Pfalsgrafen Zub: 
wig, der fie von feinem Water K. Ludwig über: 
formen bhatte!), dem Kaifer Kart IV übergeben: 
damals war aber das Epeer, der Nagel und ein 
Stuͤc des Kreuzes famme anderen Heilthuͤmern in 
einem goldenen Kreuze vereinigt 2), welches laut 
der Lateiniſchen Infchrift Konrad, vermuthlih Kon; 
rad III (1137— 47), machen lief, und wurde mit 
den übrigen Reichskleinoden, ſeit 8. Sigismund 
(1424) in Nürnberg bewahrt, und bis 1524 jährlich 
am Fteitage nad Oſtern oͤffentlich ausgeftellt 3), 
— Daß 8, Rudolf bei der Krönung, in Erman: 
gelung des Scepters, alle Fürften mit dem Kreuze 
belich, ift fhon bei Sonnenburg erwähnt), — 
Rumeland nennt den K. Rudolf auch noch bei ſei— 
nem durch die Krönung fo überglängten alten Stamm: 
namen, und zeigt in der vollftändigen, zwar Mie: 
derdeutſchen Ausſprache Dabehegburk die Bedeutung 
deſſelben, Habihtsburg, von dem Genifte oder 
der Jagd mit diefem Stopvogel®); fo wie 127 Kon: 
— —e es 
& palre corona gloriae. — Tu autem similiter in Ger- 
mania coronaris a malre — a noverca coronalus es 
ia Liguria — tertio coronaris a patre, scilicet a sum- 
mo pontifico, corona imßerii, — Sceptrum justilise 
porlas in dexira, quae gravis est ad puniendum ini- 
9009; in sinistra pomum aureum, initio carens et fine, 
9u0d est misericordiae, Val. Raumer IN, 419, aus regest. 
Gregor, I, 358, — Andere find und andere Deutung haben 
bie fünf Reichdkfeinode bei der Kalierfrönung in Rom, laut der 
Glose zum Sachſenſpiegel I, 60: die Lilienkrone, mit VBogen 
md Freu, daran ein „Waislein“ gegen den Nacken gefehrt, 
dab der Kaifer dem Theil des Reiches den er micht bewahren kant, 
and all fein Heil dem Waifen befehle, d. 3, der unter allen 
Selm Steinen, d. i, allem Heiligen, obne gleichen, und eim 
Beih," ohne Vater oder Mutter, ift, wie der, von dem es heiät 
Pet me reges regnant Inſchrift der Krone Karls d. Gr.); 
das Neichss Banner, darin der ſchwarze Adler mit dem Krems 
m der Bruſt; die Fahne, vorn roth, Hinten gelb; der goldene 
Apfel voll Erde; das Excepter mit zwei Lilien, 

D 8 Ludwig entiieh erft mach ihrer Auslieferung den Fried⸗ 
tich von Defterreich aus der Gefangenichaft, Albert. Argentin, 
teil Urslie, p, 124, ö 


2) Bei Wagenseil de eivit. Norib. 250, aus ‚Goldast 
polit, imperial, VI, 1: ein gulden rreutz — und in bemfelben 
eur; ſſt das fprer, und rim magel unferd Deren; auch tft datinnen 
ein ftuch deö heil, ereutzeg — zweh ſchuert, dag eine 8. Mauricien, 
und baf ander 8. Catiz — Kahfer Caris gülden crone — barinne 
MR beſandet geiworcht ein ebeifteln ben man nennet den welfen. — 
#a gülben apfel mit einem gülden creutze 8, Caris — und rin aibern 
kepzum, Dergl. ebd, 225 die Gtelle aus der Hebr. Chron, dei 
Rat, David Gang, 

3) Wagenseil 226.229: der Erlaubnisbrief des Papſtes 
Dartin V, werin die einzelen Stuͤcke Gergesäßlt werden; und das 
ale Derielchnis der ganzen jägrlichen Ausftellung, Das iehte habe 


‘ 


zad von Würzburg (Str. 113) ſingt, der Adeln 
von Rom (K. Rubolfs Reichsadler) habe Habicht 
Falken und andere Maubvögel beymwungen. 

Der Niederdeutfhen Heimat Numelands näf 
ift fein rühmliches Gedächtnis des Fürften Ba 
nam von Stettin, der mit Ehren grau gewe 
den, und Allen, Weltlichen wie Geiftlichen, freiget 
gewefen bis an den Tod, fo daß alle Gehrend 
(arme fahrende Singer und Sager) dem fäßen (bi 
den) Fuͤrſten den Preis der Milde geben muͤſſ⸗ 
(I. U, 14). Barnim I, vom alten Slaviſch⸗ 
Fuͤrſtenſtamme Miftemwoi’s, zunaͤchſt Abkömmf 
der beiden, 1182 von K. Friedrich I als Herzoͤg 
von Pommern belehnten Gafimir und Bogistn 
Soͤhne Vratislavs I, Fürften in Vorpommern, e 
warb fih in feiner langen Herrfchaft von 1222 6 
1278 den Beinamen des Gütigen, erbaute un 
erhub mehrere Städte, namentlih Prenzlau 123: 
Garz 1258, welches erfte er mit der Ukermark 125 
feinem Tochtermanne, dem Churfürften Johann vo 
Brandenburg abtrat 6), Er farb zu Damm, m 


ich im einem Nürnb, Druc 1493 (Hand Mair) 4, mit Holyfchnitter 
wo das Stuck des Kreusrs für ſich ein Kreuz bilder, ebenſo da 
Speer, mit dem Nagel, an einem Schaft; babei aber ein arofe 
reichversiertes Kreuz als Behaltnis aller brei Stüce. Die Apsil 
dung bei Wagenseil 235 übergeht fie. Die „Wahre Abbildung de 
fänmtlichen Reichdtteinodien — zu Nürnberg, in ihrer wirkliche 
Größe, auf Koften und unter der Aufficht — Dieron, Wilheln 
Ekners vom Eſchentach, ges. und geſt. von Joh, Adam Delſenbact 
nebſt den Reichsheilighhüumern nach Gr. Juvenells Mbzeichnum 
(1645), 12 (ausgemalte) Tafeln (Nurnb. 1790. fol), gibt Me Schneſd 
des Speers, die durchbrochene Epipe mit eimen goldenen Bird 
umlest, darauf fiebt + Lanucea et, claws, domini; und dieye 
Reif hält deu einen Kreuznagel innerhalb der Durchbrechun— 
feit. Die obigen alten Nachrichten fprechen undeſtimmt von 
mehreren Nägeln, die fogar Kreuze bien ſollen; was, außer 
den goldenen Beſchlag, allerdings noch drei andere Drathban⸗ 
der zur Bereitigung des Nageld thun. 

4) Oben ©. 655. Vergl. Gerbert fasti Rudolph, vor dem 
eod. epist. Rud, p. xLvir, aus Henric. praeposit, Oet- 
ting., der ald H. Heinrichs von Baiern Gefandter dabei war, 
Oefele scripit,. rer, Bav. I, 087. Gerbert führt dazu aus 
chron. Brunasvie, am, daß K. Briebrich II auf dem Reichstage 
au Frankfurt von dem zum Herzog erhobenen Dtto von Fir: 
neburg die Huldigung super erucem imperii empfing. 


5) Angelfächt. baborh, Engl, hawk, Altnord. Hauke; Althochh 
hapuh, Mittelbochd, habech. Im Zrift, 2204 fichen unter dem 
Jagdvögeln hebeche (ebenfo im der folgenden Stelle Konrads), 
welcher Umlaut ſchon habich vorausfest, als Mebergang zu Dar 
bicht. In chron. landgrav, Thuring. bei Eccard. geneal. 
prince, Sax, 439 ſteht Rudolfus — comes de Habichborg; 
ja ſchon die Pesarten der Lex Bajuvar. (ed. Walteri) tit, 19 
ſchwanken zwiſchen hapuh, Dapiig habeth. 


) J. S. Seckt Geſch. der Ukerm. Hauptſt. Prenmlau (1785) 
I, 22 ff. F 
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er meift Hof hielt, und von feinen brei ihnen, 
die (wie damald gewöhnlich) theilten, erhielt Otto 
Stettin!); welches feinen Lateinifchen Namen 
Sedinum von den alten Sidenen ?) herleitet. 

Nicht minder verdient ift das wiederholte Lob 
des Herzogs Albrecht von Braunfhmweig 1252 
bis 1279), in melde ber Oberdeutſche Tanhuſer 
einftimme (S. 427). Beim Lobe des noch lebenden 
Fürften (IE, 12) zeigt Rumeland feine Gelehrſam⸗ 
Brit: dar er der Kunſt fo maͤchtig, wie Plato, 
Ariftoteles, Hippokrates, Galenus, So: 
Brated,»Virgilius, Boethius, Cato, Se: 
neca, Donatus, Beda, dennoch Eönnte er das 
Lob nicht vollbringen. Nach dieſer etwas bunten, 
und dem Dichter meift wohl nur dem Namen nad 
bekannten Reihe damaliger Lateinifcher Gelahrtheit 
(davon Cato nochmals beſtimmter vorkoͤmmt), bes 
duft er ſich hieruͤber auf Vieler muͤndliches Zeugnis, 
und namentüch Bruno's oder Braums®), ber 
fonft nicht näher bezeichnet iſt, aber offenbar mit 
dem Schluffe „weich von ihm Schande“ im Wort: 
fpiele zugleich ben Kürften nennt, auf melden fih 
das ganze Gedicht bezieht. in anderes fpricht be⸗ 
flimmt von dem Sterne zu Braunfhmweig, mel: 
chen er (der Dichter) in feiner Zeche (Zunft=, alfo 
Singſtube) gefehen, ihn für den Mercurius ges 
halten, und reich zu werden gehofft: eine ſchwarze 
Molke habe ihm den Stern entzogen, er vertrauet 
jedoch der Kraft deſſelben, daß er hindurch breche, 
wenn et will, damit man feinen Glanz preife (3. 
v1, 5). Hier ift alfo wohl nicht jener Unfall des 
Sera im Kriege gegen Markgraf Heinrich von 

eiffen gemeint, fondern nur die dem Dichter durch 
Anſchwaͤrzen verdunfelte Hofgunft. Daß er fie wies 
dergewonnen, bekundet fein Gedicht auf den Tod 
Herzog Albrehts von Braunfhmweig, wel 
hen er mun erft vollftändig fo nennt, aber ohne 





1) Spener op. herald. 1. I, c. 13, Buddeus hit, fer. 


9% Mei Ptolemäus; Strabo nennt Sidones an der 
Teichfel. Meichard German, 56 besweifelt mit Grund obige Ab⸗ 
feitung, wegen der Verſchiedenheit, führt dagegen den Drt 
Sidom an, 


3) Bruno it mämlich die alte, im Taufnamen berhärtete 
Ausſprache neben dem ebenmaßig umgewandelten Braun, wie 
Hugo neben Haug; die Geſchlechtenamen Braun, Hang 
find jünger. — Daß hier bei Brünte — wich nicht an Bruneche zu 
denfen, it ſchon oben S. 657 bemerft, 


4 Ein älterer Elavifcher Name, wie ſchon bie ſchwankende 
alte Schreibung Twerin, Trwirin, und noch Entung und Accent 
daranf anzeigen. Verst. Anmerf. 5. Ge wird, durch YPoln, 
zwierz Thier, als Jagdhaus erflürt, 
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Zweifel auch in ben beiden vorigen Gedichten meint: 


er war (heift es darin) ein Fuͤrſt und Held, deffen 
Name nimmer ftichtz; kein Fürft mehr thut mie 
er an Maagen (Verwandten) und Freunden: taufend 
Zungen Eönnen ihn nicht genug Klagen, und fo {ft 
ihm Gottes und feiner Mutter Gnade gewiß (VI, 
4), Albrecht war ein fireitbarer Fürft bis and Ende, 
theilte 1267 die Erbfande mit feinem Bruder Jos 
hann, der Lüneburg bekam, gerieth aber in Streit 
mit dem andern Bruder Otto, Bifhef von Pils 
besheim. —— 

Dem zunaͤchſt ſteht das ruͤhmliche Todesgedaͤcht⸗ 
nis des Grafen Gunzelin von Schwerin 
(VII, 10). Diefee war ein Enkel Gunzelind aus 
dem alten Haufe Bartendleben, welcher Heinrich em 
Löwen die aufräheifchen Menden gewaltig bezwingen 
half und von ihm 1159 zum Grafen ber 
ton Burg Schwerin *) gefegt, und dahin bad alte 
Bischum (1062) der zerftörten großen Stadt Met: 
tenburg (Hochdeutfc Mirhelburg) verlegt wurde *). 
Seins Sohnes und Nachfolgers (1206) 

Sohn Gunzelin Ul if der Erbauer Wismars 
1238, anftatt der alten Meklenburg, welche fat nut 
als Landesname 6) übrig blieb. Er verföhnte fih 
1243 mit dem Dänenkönig Eric VI, und 
1247 gegen den Bruder Abel?), dem bie 

Aldreht von Braunfhweig und Dite IN 
von Brandenburg beiftanden. Seine Söhne Hein 
rich und Helmold nahm er 1261 zu Mitregenten, 
und jener wurde im dem Kriege deſſelben Herzogs 
Aldreht gegen den Markgrafen Heinrid von 
Meißen, damals zugleich Landgrafen von Thüringen 
(S. 29), mit dem Herzog, dem Grafen Heinrich 
von Anhalt (37) und 12 anderen Edlen, bi 
Mettin gefangen und nur für hohes Löfegeld fri®), 
Er ftand nod 1272 dem Dänenkönig Erik vu 
bei, und flarb vor 12769). Durch feines 


5) Daber In Henr, Wolteri chron. Brem, bei Meibom. 
seriptt. rer, Germ, 11, 44: dicebatur Magnopel et nunc 
Suerin in Beziehung auf dad Bisthum. 


6) Wie noch das gegenüberftehende Cü gelburg — Qurembung; 
und wie font der Nordiiche Name Mihiigarb für Kontantimopel 
auch dad Griechiſche Reich bezeichnete , Holmaard Rußland, 


7 Dal, oben S. 496, Erich? Vater Waldemar u war 1299 
von Gunzelind Vater gefangen, weil er während einer Kreun 
fahrt deiien Frau misbraucht hatte, und mufte hohes Loſegeld 
geben. 


8) Chron. landgrav, Thur, 432: Heinrieus de Zwr- 
rin. Et. 413: 12% rex Daciae (Daniae) captus ent a 
comite Heinrico de Ziwirin. 


9) Bechr rer, Meklenbargens, I, wo noch viele 
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Otto, genannt Rofa, Erbtochter am Schwerin 1352 
an Mekenburg!). Rumeland empfiehlt der Mutter 
Gottes die Seele diefes Gunzelin, feines unvergeß- 
lichen Freundes, der ihm manchen lieben Tag mit 
finee Habe bei ihm erfreuet hat, und durch feine 
Tugenden weit bekannt iſt. 

In diefelbe Gegend, und auch wohl Zeit, ge: 
hört das Lobgediht auf zwei Ritter von Plamwe 
md von Riddags dorf, melde, vermuthlich aus 
Anlaß ihrer Helmkleinode (zimter) oder Wappen: 
bilder, zwei belebte edle Bobelthiere genannt werden, 
die am dem Mantel der Frau Ehre bern Bruft 
ideen und durch deren Kuß vor Schanden-:Milben 
(Schaben) gemeiher find (VII, 12); wohl mit An: 
fielung auf den ehrepräfenden Wundermantel an 
tus Hofe, mie weiterhin (©. 681) auf den Bes 
Ger. Der von PMame, welcher noh Anker und 
Kabel (Tau) der Treue beißt, führe ohne Zweifel 
fiinen Namen von dem 1228 erbauten Meklenburg⸗ 
Sqweriniſchen Städtchen und Schloß Plame oder 
Pau am gleichnamigen See, obfchon ich kein ed: 
18 Geſchlecht dieſes Mamens finde. Ebenfomenig 
finde ih Edle von Rivdagsdorf, melde etwa, 
mit dem Stifte Riddagshuſen, in die Nähe von 
Btaunſchweig gehören 2), 

Die früher fhon manchmal Saͤchſiſche Sänger 
in Dinemart meilten (3. ®. jener von Grimilde 
Berrath warnend fingende, 1130), fo fpricht auch 
Rumelands wiederholte Lob des Könige Erich von 
Dinemark für feine gute Aufnahme an deſſen 
Hofe. Das rine Gedicht preifet an ihm, Gott habe 
da in der Jugend ſchon mit voller Mannrstugend 
begabt, und der junge König Erich, nach bem alten 
Knig Erich, beige mit Recht fo, nämlich) der Eh: 
tensreihe (J. V, 8). Mit demfelben Wortfpiele lobte 
113 Reimar (5, 496) den älteren Erich VI, benannt 
der Deifige (ff. 1250), deffen Gemahlinn Mechtild 
me Tochter Herzog Albrechts von Braunfchweig 
Dar, und dem fein Bruder Abel auf den Thron folgte; 
dann 1253 fein Bruder Chriftoph, und 1259 beffen 


andere If, Guncelini com. de Zwerin von 1240, 51, 52, 79. 
M benust find, Andere ſetzen feinen Tod erft 1200, 


U Gaube Adelöter, Buddeus bin. Ler.,wo weitere Nach⸗ 
mu bon dem Nebeniweige, weicher den von Bardo, einem 
* — des Großen, hergeleiteten Namen Bartensleben 


2) Chron, Riddagshun. bei Meibom TIT, 343, wo die Er» 
g des Vor; Namens des Grifterd Aiddag han Menden (1146) 
Reitdegen, wie in ber jegigen Ausfprache Witterds 
Anrichtig, weil er eigentlich wobl Aikbag lautet. Vergl. 


R. 1,07, — Im gr, geogr, Wörterb, heißt unſer Rüdersdorf 


Sohn Erid VII, benannt Glipping, von fein 

blinzelnden Augen. Diefer Erich beftand harte Kim 

mit Abels Sohn und Enkel, in welchen er, ſam 

ſeiner muthigen und Eugen Mutter Sambiri 

gefangen, und nur durch Albrecht von Brandenbu 

und duch Vermählung mit deſſen Bruders, Dtto 

des Guͤtigen Tochter frei ward. — Betraͤchtlich fpät 

als dies Lob, wären die beiden anderen Gedichte vi 

dem Morde des Königs, 1286, Das eine (VI, 16 

ruft alle Fürften und Voͤlker zur Rache; zumäc 

twerden bie getreuen Dänen zur Angabe und Be 

tilgung der Mörder ermahnt, Das andre Gedid 
(X, 3—5) enthält noch die näheren Umftände: w 

nämlich in Juͤtland der König auf feinem Bett 
fhlafend von 56 tiefen Wunden durchſtochen wor 
den; hoͤhniſch heißen die Mörder „kuͤhne Reden,‘ 
die fo ihren König gemeuchelt, der ihr Knecht wa 
und ihnen Gemalt und Recht gab, und die num 
bleih und verftöre, unſchuldig fein und dem junger 
Könige beiftehen wollen, aber and Kreuz follen ge 
fhlagen werben. — Eric VII, der fein Reich mi 
tapferee Hand gefriedigt und mit guten Geſetzer 
berathen hatte, büfte den zu vertrauten Umgang 
mit der Gattin feines Feldberen Stigoti, durch 
deffen acht verlarvte Mitverſchworene er mit 56 
Wunden in Finderup bei Viborg ermordet wurde ?), 
Sein zehnjähriger Sohn Erich VIIL murde fogleich 
als Nachfolger ausgerufen, unter Vormundſchaft des 
Herzogs Waldemar von Schleswig, durch deſſen 
Betrieb die Königemörber auf dem Reichsſstage zu 
Noborg 1287 zum Tode verurtheilt und ihre Güter 
eingesogen murben; worüber mit dem Norwegiſchen 
Könige, der fie in Schug nahm, langer Krieg ent: 
fand, bis 1308, nachdem einige der Mörder wirt: 
lich beftraft worden; worauf Erih VIII noch bis 
1319, ziemlich unruhig, regierte, — Rumelands erſtes 
Gedicht von dem jungen König Erich nach dem Alten, 
paßt aber beffer auf Erich VILL, als auf feinen Vater, 
der nicht unmittelbar einem Erich folste, und der 
fo dennoch mit gelobt wird, wenngleich fpäter®). 


au Niddersdort, im Märk, Landeude S. 84 aber ſchon 
Kluderödarf. 

3) Hist. gent, Danor, in Lindenbrog seripit, rer, 
Germ, ed, Fabric, I, 275: 1286. Rex Ericus oceisus 
est in lecto, in nocie S. Ceciliae (22. Rov.), a suis quos 
maxime dilexerat, juflictis sibi vulneribus quiuquaginta 
sex, Umſtaͤndlicher Pontan. hist, Dan. Die neun auf dem 
Reichstage Beruftheilten nennt Torfaei hist. Norv. IV, 376, 

4) Gräter in Bragur VI, 1, 17 besicht Beide Gedichte auf 
Erih VI, und fucht in deiien Ermordung (1250) auch die Veran⸗ 
laſſung zu Waltherd Kreuzlicd LXXX (oben S. 173): beides zu 
ih und zu fpät. 
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Aber auch mit Säbbeutfchland mar der Dichter 
befreundet, wie ſchon die freilich ganz Deutfchland 
angehende Keönungsfeier Rudolfs anzeigt, auf deſſen 
Mahl ſich aud wohl das eine ber beiden Lobgedichte 
an Herzog Lud wig von Baiern bezieht. Diefes 
(3.1, 13) hebt an: wie durch ſchwarze Nacht 
der lichte Morgen mit Sonnenglanz in klarer blauer 
Kuft emporfteigt, fo ift Baierland duch einen 
Kürften gefhmüdt, ber, ohne Falſch wie die Luft, 
und durdaus treu bewährt, „uns den Gehrenden“ 
(fahrenden Singern und Sagern) und manchem 
Gafte die Pfaͤnder Löfet, d. h. eigentlich die wirklich 
in der Herberge und fonft verfeßten Pfünder aus⸗ 
föfer !), dann fprichwörtlih überhaupt gaſtlich und 
freigebig bewirthet: was demnach Rumeland felber 
hei dem Baierfürften erfuhr. Diefen nennt er noch 
vollſtaͤndig Herzog und Pfalzgraf Ludwig, 
und preifet ihm als des Römifhen Reiches 
erſten Kiefer bei der Kur (Königsmwahl) , ber Raiens 
fürften Thür und Schluͤſſel. — Der Pfalsgraf am 
Nhein ward aus den Pfalsgrafen, d» h. Hofrichtern 
(in den P fahren, Palatien) an Kaifers Statt, unter 
diefem Namen, alkin mächtiger Zandeshere ?); und 
ähnlich dem P alzgrafen Karls des Großen, dem 
Oberhaupte der Rechtspflege und der innern Ange⸗ 
legenheiten des Reiches, wird er wohl gar als Rich⸗ 
ter über dem König angegeben (aus Misverftand, 
daß er in fistalifhen Sachen aud gegen den König 
entfcheiden konnte), und machte während Erledigung 
des Thrones auf Reichsverwefung und Ausübung 
der Thronrechte Anfpruh: wie denn namentlich 
Pfalzgraf Ludwig, der dieſen erſt von ſeinem Vater 
erworbenen Namen (oben ©. 666) feinem Herzogs: 
namen vorfeßte, 1267 die Reichslehen ertheilen 
woltte3). In Berug auf die Kaiferwahl wird aud) 
eben von biefem Ludwig angegeben, baß er allein, 
durch Berufung ber übrigen 6 Kurfürften auf ibn, 
Rudolfen von Habsburg ermähle habe: mas jebo 
nur von der ihm zuſtehenden öffentlichen Ausrufung 


des durch Stimmenmehrheit erwählten Königs zu 








1) Tal, Gudrun 1308. 6974. Mehr zu Nibel, 5800 in meinen 
Blofaren. — Daſſelde rühmt Ofterdingen im 52 Wartburg Krieg 
16 von Leovold von Defterreih, das Gegentheil aber 96 der Eis 
Unger Schutmeiñner I, 2 von K. Kudolf. 


2) Die Yratzaraffchaften im anderen Deutichen Fanden gingen 
in andere Flirftennamen auf, 4 B. Hermann, früher PDiarsaraf 
von Sachſen (oben S. 73), Ward zugleich Landgraf von Thü⸗ 
ringen, \ 

3) Vacante imperio Romano omnes feudorum colla- 
tiones sive ordinaliones, jure dignitatis offeli nostri, 
quod ab imperio tenemus, ad nos perlinent indifferen- 
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verftehen ift; bei welcher Abflimmung ber drei geiſt⸗ 
lien und vier Kaienfürften*) die Brüder, Hertzog 
Heinrih von Miederbaiern und Pfalzgraf Ludwig 
nur Eine gemeinfame Stimme hatten®), — Das 
andre Gedicht an den Herzog Ludwig von Baiet⸗ 
land (3. VI, 9) iſt allgemeiner; es fheint, in 
Beziehung auf ähnliche Bergleiche anderer Lobge⸗ 
dichte, 3. B. Konrads von Würzburg auf K. Rudolf 
(oben ©. 675); mag ed ben edlen Fürften nicht 
mit vierfüßigen Thieren, Würmen, Vögeln, Fiſchen 
vergleichen, und will von Aaren, Kalten, Löwen, 
Leoparden und Panthern (zugleich MWappenthieren) 
ſchweigen, weil Lubwig ein Menfh, Mann, Ritter 
und Held ift, und eim gerechter Chriſt, deffen Lob 
viele Strafen und Steige durch bie Melt gebahnt 
hat und den Frau Ehren Dank belohnt. Beide 
Gedichte find ohne Zweifel aus der fpäteren Zeit 
Ludwigs, nachdem die graufige Hinrichtung feiner 
unfhuldigen Gemahlinn Maria von Brabant (1256), 
welde ganz Deutfchland mit Abſcheu erfüllte, und 
ihm felber, laut der Volksſage, in derfelben Mord: 
nacht grau machte®), ſchon durch feine übrige 
löbliche Regierung (1253 —94) wieder in Vergeß 
ſenheit gebracht war ?). 

Nach ſolchen Beſtimmungen werden ſich die 
übrigen allgemeineren Zeitgedichte Rumelands ein⸗ 
reihen. Sie deuten zum Theil auf Wirren und 
Wehen des armen Reiches unter den ſich bekriegen⸗ 
den Gegenkoͤnigen und deren Anhaͤngern vor Rudolf. 
Chriſtus wird gebeten, die Könige und Fürften 
zur feften SHerftellung von Frieden und Freude in 
der Chriftenheit zu bewegen (93. I, 9). Die 
Knechte (Knappen, Kriegeknechte) werden gewarnt: 
der Krieg hat es dahin gebradt, daß Straßen 
und Häufer beraubt werden, ber Sad voll Beute 
in der Herberge willklommen ift, und ein kluget 
Held heißt der kuͤhne Raͤuber, „dem eher des Leibes 
als des Gutes gebricht« (I. IV, 7), an den aͤhn⸗ 
lichen alten Spruch bei 45 Walther (VII, 6) erin⸗ 
nernd. Der arme Landdauer leidet, wie gewoͤhnlich 


ter, Hist. Norimb. dipl. urt. 30, — Mehr Über die Puls 
grafen bei Raumer Hobenft. V, 48 fl. 

4) Wal. oben ©, 49, 

5) Rauch Oeſterr. Geſch. III, 421 f., mit grünbdlicher Widers 
legung des angeblichen Compromiſſes bei diefer Mahl, bei wel⸗ 
ber dieſer Ausdruck zwar vorfönmmt, aber mir wie die herlomm⸗ 
liche Formel bei Ausſprechung des Wahldecrets durch den vialu 
grafen, allein in ſeinem Namen lautet: Eligo etc. Dal, Buch⸗ 
ner Bair. Geſch. V, 174, wo, laut Urkunden, ialzgraf Ludreig 
mit den drei geifklichen Kurfürften fich verpflichtete, wen d 
von ihnen erwaͤhlten, dem muiſſe der vierte beiftimmen- 

6 Buchner Bair, Geſch. V, 110, 7) Dal, S. 8, 65% 
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om meißten dabei, unb am ſchlimmſten haufen bie 
Bauern felber, die ihrem Herrn vom Pfluge ent: 
laufen: darum follten die Fürften bie Noth der Chris 
fieneit und Gottes Gericht über den Friedebrecher 
bedenken, und Freude, Friede und gut Geleite her- 
Relen (IV, 8. 9). Sie follen nicht thöricht auf 
fluchwuͤrdigen falfhen Rath hören (IV, 19). Bor 
allen ift firenges Gericht Morh, daß Diebe, Räuber, 
Mörder, Verräther, Betrüger und Wucherer ſich 
nicht fo leicht loskaufen (VAI, 3). Daß die Gewal— 
tigen fo, wider Gottes hoͤchſtes Urtheil, ihe Unrecht 
zu Recht machen, zwingt den Dichter oft zu Noth— 
lügen (3. 1, 4). Die Lotterritter werden fehr 
frenge geſcholten (3. II, 6). Eine andere Land: 
pläge jener Zeit war die manigfaltige ſchlechte Münze: 
die Fürften, welche nur reines Goldgefchmeide zieret, 
filten nicht Kupfer mit Galmei zu Meffing 
miſchen ), und falfhmünzen 2). Zugleich braucht 
der Dichter folhe Minze bildlich (3. VI, 5): bie 
Granzofen ſchlagen große tornalfe (Tournois, wie 
no livre Tournois, von Tours benannt) von 
Eiiber (um 1226 die größten Silbermünzen in Frans 
wich?), am welchen er jedoch wohl das Kupfer gez 
eben; die Berner und Heller (von Bern = 
Verona, und? Schwaͤbiſch Hall benannte Kleine 
Nünzent)) verbergen ihr Kupfer nicht und ihre Faiſch⸗ 
beit ſchadet nicht fehr, ber großen Herren Falſch 
aber vermag zu viel. Solche Herren verwünfcht 
Rumeland, bemitleidet fie jeboh, meil fie, zwar 
ih am Gut, doch innerlich verarmt find, und ihre 
dutch die Planeten ſchwache Natur der Zugend nicht 
gemahlen it (3. VI, 4) Mancher duͤnkt ſich 
eel und trefflich, trügt ſich aber fehr, und bedenke, 
deß man mit Lüge nur falfches Lob erwerbe (J. IH, 
5). Die umerfahrenen Eargen {Herten follten ein 

eiſpiel nehmen an den weiſen milden Herren, die 
mit dem Gute der kargen ſich ſtreitbare Fechter ers 
—m — w3 

D Meſſing iſt vermuthlich eben Miſchun mein 
Börters, zu Tritan, und Grimm — * > * 
ha tat, lapis calaminaris noch näher, als unfer Gals 


2) gemifcher varfch und IK, 5 fumelichen balfch. Veral. mein 

Bra Falß su Teiftan unter dem Sutſtant. ber valfch: Vatich geflas 

I (Aal iM ſchtuch Druciepter) gemünzt, Ebenfo hier 
1,256, UI, 44, 

9 Bl, Oberlin glossar 

U) — turnis, turnos. 


ne Beracı nennt auch als geringe Münze Ottackers 
Einen rg 8. 351. — Die in Bohmen und angränzenden 
ken) hi erna genannte Steuer hie eigentlich ber here (def 
' auch durch ursus überiegt und durch das Brummen 
VER erklärt, weiches fie erregt. Haltaus glossar, p. 103, 


tornos (pfunb tufenelfeh), torufe 


werben, und lieber ihe reiches Gut ſolchen Helfe 
bingeben, als «8 ſich abrauben und entreißen laffeı 
man foll diefe aber fläts gut halten, „daß fie beri 
find; gleihwie man den MWindhunden 5) nicht bli 
im Winter Brot gibt, ‘wenn man fie im Schn 
gebraucht (3. IV, 13. 14). Es iſt ein Miderfpru 
mancher Herren, bie ihren Diener unbelohnt laffer 
und fagen, es fei nur fein Unglüd (mie Malthı 
dies wirklich beklagt, S. 165), weil das Gl 
bo in ihrer Gewalt ſteht; ſolch Gluͤck iſt ih 
Huld, vergänglich mie Eis, das im Mai nicht met 
hält: anders ift die Huld der wahrhaft reicher 
naͤmlich zugleih bdemüthigen Herren, die treue 
Freund erkennen und Dienft vergelten (VII, 5-7) 
Rumeland wuͤnſcht, bie rechte Stunde zu treffen 
wo die Herren zu geben Luft haben, und durch ihr 
Bruſt ins Herz zu fehen, ob Milde darin wohnt 
fo würde Bitte und Lob ihm nicht Armut leiden 
laffen, wie jego; er will ihnen aber fröhlich finger 
und fagen, und ihrer Milde gedenken, daß fü 
feinee Kunft gedenken und ihn auch erfreuen, Eı 
ift traurige Kanft, welche Gut »ermweinet; fein 
ang foll die Herren fliehen, melde ben Meinerr 
hold find, er weiß noch mandyen, der lieber für 
(fröhlih) Singen gibt: beweinen foll man fein 
Sünde und dadurch Gottes „Barmigkeitee geminnen, 
ber Welt aber foll man fingen. Ein Singer Ha: 
tald lobte die böfen Herren und befchalt die Guter 
fo daß fein Ton fprichwörtlic warb: ebenfo droht 
Rumeland einem, wenn er fi) nicht beffert, mit 
Lob in Haralds Weife. Er mag keinesweges 
allen Leuten behagen, und nicht nad ber böfen 
Huld durch böfe Werke trachten (3. IV, 22—25). 
Den milden Herren bewahrt fein Lob nad dem 
Zobe noch vor der Hölle; den kargen laffen bie 
lachenden Erben binabfahren, und er ift doppelt 
tobt (III, 3), Rumeland kann und will den kargen 


der fie durch been, Niederd, bören, heben, erheben, deutet und 
mit ucbar, ucbor vergleicht. Schilter glossar. leitet Gern eben⸗ 
daher, zwar eigentlich als Münnamen, woraus vermuthlich 
Batzzen geworden Und nach Tſchudl (Zchweis, Krott. I, 459), 
heißen dieſe fo, weil die Bermer die erſten Batzen mit ihrem 
Bären oder Bäs (Peg) ſchlugen. Vermuthlich gehört das 
forichwörtliche „einen Bären anbinden,“ d. i. Schulden madıen, 
hieher. — Ueber die Heller val, Oberlin glossar, halter, 
heller, wo Scherz auch halbling, Belbling (ebd. hälbier) daher 
leitet, Goldaſt aber, und mit ihm Adelung, alled von halb, ähn— 
lich dem Engl, half-penny, Bol, Halbheller. 


5) Winde, wie bei 17 Nifem XXVI, 1. An die wunderſame 
mythologiſche Erklarung dieſer Stelle, welche für ben Wind (und 
in den Wind) Brot backen laͤßt, wird ihr Urheber wohl ſelber 
nicht mehr glauben. 
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amlofen Herten, bie fih ben milden ehrhaften 
kr re nicht zu Dante fingen; er ſchaͤmt 
fi ihrer, als erkenne er darin Nagel» Vermanbts 
ſchaft ). Der lieben fügen, milden Herren Antlig 
dagegen ift ihm tie Nähe des Sternhimmels, und 
ihe Gruß erfreuet ihn mehr, als Sonnenſchein 
(1V, 6). Wem Ehre angeboren und eigen ift, 
ſoll nicht zürnen, dag man feine Ehre ſ inget und 
fpeicht; Gott felber will gelobt fein, er verſtieß 
die Engel, die ihm nicht fobten, und ließ fie zu 
zweifelnden (und verzmweifelnden ) Teufeln werben: 
der Edle zürnt, wenn man den „ungehofeten« 2) 
tobt (3. V, 4). Die von Gott zum Guten erbachte 
Kunft ift an fih gut, und unſchuldig an ihrem 
Misbrauche ; ber „Kunſter“ ſoll bei großer Kunſt 
demuͤthig fein, fo erhebt Gott ihn dem Edelmanne 
gleich: beide follen feine Bloͤße geben (3. VE, 6). 
Bei diefer hohen Würdigung feiner Kunft wens 
det Rumeland fie auch würdig an zum Lobe Gottes, 
frommen Befhauungen und Iehrreihen Spruͤchen. 
Faſt alle feine Meifen, außer den Liedern, beginnt 
er damit, und mehrere neue Meifen ausdrüdiid) 
mit dem Preife Gottes und Chrifti (3. vır VII), 
der Mutter Gottes (I), und aller bei (IX); ans 
dere mit den altteftamentlihen Vorbildern der Heil, 
Sungfrau (III, 1. 2), mit Eva und Ave, und 
rer Kürbitte am jüngften Gericht (I, 1—5)3 mit 
u Menſchwerdung duch fie, und der Dreifals 
tigkeit (IM, 1. 2), oder mit Deutung der bier Ele⸗ 
mente auf Chtiſti Opfertod (3. 1, 1—5); mit dev 
Gnade und GErbarmung bes gekreuzigten Chriſtus 
deſſen Lob Menfden und Engeln unausſprechlich ift 
(v1, 1.2); mit dem Iraume Nebukadnezats: das 
goldene Haupt ift die Chriftliche Taufe, das Uebrige 
ift der verfallende Sünder; ber Stein aus dem 
Berge ift Chriftus aus Maria (3. IV, 1—3). 
Pie die freudigen Weihnadten (1X, 3), werden 
auch die heiligen Dftern gefeiert und ber Freitag, 
der uns vom Tode brfreiet, uns Frieden und 
Freude gebracht, dutch die Kreuzigung (am melde 
ung der -Hahnenfchrei erueifixus mahnt 3. IV, 20), 
Höltenfahrt und Auferfiehung (3. I, 9. 11). Seine 
Geburt und Erlöfung ift der wahre Glaube und 


2) IV, 16 magelg hünme it doch wobl ein mit nagei «möge, 
d. 6., laut Sachſen⸗ und Echwabenfviegel , Verwandte im fies 
Benten Gliede, vom Hanpte bis zum Mittelfinger, wo vor dem 
Nagel die eigentliche, värerliche Berwandtichaft ausgeht, und der 
Nagel, als kein Glied mehr, bie mütterlichen Berwandten ber 
eidınet, welche auch MuttersMmaage heißen, wie ſonſt 
Spill (Epindel) Manage, argenüber den väterlichen Schwerts 
Maagen. 





136. Meifter Rumeland. 


Troſt des rechten Chriften, bagegen Juben, Ketzer, 
Heiden Satanas verftridt (J. I, 10). Chriftus ift 
unfer dreifacher weltlicher und geiftliher Fuͤtſt: Kai⸗ 
fer durch die Marterkrone;z Herzog als Führer feines 
Heeres 3); Bifchof durch die Selbftopferung (I. V,5). 
Er lehrte, ſich felbft erniedrigen (3. Il, 2); und als 
Petrus ihn aufforderte, einen ind Waſſer Gefallenen 
zu vetten, verhieß er, bem zu helfen, ber fi felber 
hilft (3. IV, 18). Die ihre Unkeufchheit abımas 
fchende Loͤwin ift Vorbild ber Reinigung durch Reue 
und Beihte (3. Vi, 11). Schon der Heide Cato 
lehrte, die Sünde ihrer Unreinigkeit wegen meiden 
(3. U, 1). Einen jungen heibnifhen König lehrt 
fein Zuchimeiſter, wenn man ihm fürchten folk, 
möffe er Gott fürchten (3. IM, 4). Mit Gottes 
Troft und Weisheit, welche dem Menſchen in feiner 
Serle gefagt wird, fürchtet Rumeland den Teufel 
nicht (3. VI, 7). Er fürchtet und lobt Gott, bet 
dem Menfchen gegeben, daß er ſich felber behagt, 
und möchte keines andern Herz in fich tragen (VIE, 
11). — Erbarmen, Gottes höchfte Minne, ift die 
Mutter und Königin aller Zugenden (I. V, 6). 
Hingegen find Chriftliche Heuchlet und Pharifder 
Gott verhafter, ald Juden, Keber, Heiden: fo „u 
gelweibet““ (ſchwaͤnzelt, wedelt) mancher Hund, der 
gerne biffe, und er (Rumeland) ſtreichelt ihn zur Abwehr 
(3.1V, 11.12). Gierigkeit, Haß und Neid find all 
gemein der Welt Verderb, und Rumeland, ber fein 
lebelang nicht fünf Menfchen recht leben fah, wuͤnſcht 
nur diiee darohne anzutreffen, ja wenn nur einer fo 
gefunden würde, follte Sonne und Mond ihm (mie 
dem Joſeph) ſich neigen (VEN, 8). Untreue iſt 
gierig, aber „Here Fuchs hüte ſich beim Maufen 
vor dem Schindenz der Getreue muß Schalksliſt 
Eennen, ihr zu widerſtehen, nicht fie zu üben #); 
vor allen haft Gott auch die fhon von Salomon 
gerügten alten Xhoren, reichen Kügener und hof 
färtigen Armen (3. U, 3). Xhorn: Sinn und 
Affen: Rath gelten und bünfen ſich gleich; den um 
dankbaren Thoren foll man Gold verheißen und 
Steine geben (3. IV, 27. 28). Ein Thor wirft 
einem Weiſen vor, daß biefer ihm gefolgt, wo ſie 
unter die Mörder fielen (3. Vi, 4). Ein Blinder 


2) Vergl. oben ©, 166, 


3) Richtig abarleitet vom her und zogen (voranzichend; geil 
det wie Schenfe, 


X, 1.2. Nach dem Chriftlichen Gebote: feid Mug wie die 
Schlangen, umd ohne Falfch wie die Tauden. 


—— 
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ging Nachts mit einer Laterne auf die Strafe und 
leuchtete den Sehenden, damit fie ihm zurecht weißen 
(3. IV, 10). Eine dreifach gewundene Kerze leuch⸗ 
tete Eräftig, bis fie im drei zertheilt dunkel und bald 
verzehrt ward 1), 

Beflimmte Beziehung hat ohne Zweifel das Ges 
dit an einen Bildmaler, der „unbiederber Schnat: 
tetſchnacke“ angeredet, und belehrt wird, Menfchen: 
anti und Augen nicht gegen die Wand zu kehren: 
Ehnigbilder darf man wohl fo ftellen, gemalte aber 
möffen ihren Meifter anfhauen (3. IV, 21). 

Auch eins der 3 Lieder, worin Meifter. Rumes 
land fih zugleich als Minnefinger erweifet, bes 
dient ſich der Bildnerel felber bildlich, beſonders des 

bildes, wie 69 tandegge (I, 3) und 45 
Balther (XXXV, 3), zu einer fchönen plaftis 
fhen Darftellung: als der Bote des Winters, der 
Reif, kͤmmt, preifet er den gluͤcklich, der im Som: 
mer ein holdes Weib erkoren Gott hat fein fhöner 
Bild, außer den Engeln, erfhaffen; Wohl ihnen! 
feudenvoll hat fie Gore gegoffen, dem miürdigen 
Panne das reine füße Weib; ihr mohlgeftalter Leib 

ſich mit weißen Armen feſt umſchloſſen gegen 
ale Schande, und ihrer Jugend Kraft achtet nicht 
im kalten Winter die Entbloͤßung der Dede ( vn). 
Das Lied in Maimond (V) vergiftet auch des Gebers 
der Wonne niche, verſcheucht die freudeloſen Zmweifs 
Ir, und vertraut auf den Troſt feiner fchönen Herz 
vasköniginn, die er nicht würdig bejingen koͤnnte, 
denn er auch unfterblich wäre, und melde, wenn 
Dei gute Frauen mohlgemuth find, die dritte iſt, 
und wenn taufend, ihrer eine if. Das andere zue 
Naffteude die Männer auffordetnde Lieb (VI), 
wünfht allen werthen Männern Heil, umd der 

ger, wenn er gleich aller meilen Meifter 
Einn hätte, dermag doch nicht vollftändig Grauens 
Lob auszufprechen, 

In dem Sängerftreite Fraue nlobs und Regen: 

begens über Frau und Weib (S, 141), ſtimmt 
umelond anfangs für Weib, mill beider Mängel 
eigen, und ruͤhmt jene, denen Ehre ihren 

Her mehtt Cd. b. fülle, mit Anfpielung auf bie 
damals auch ſchon Deutſch gebichtete Keuſchheitsprobe 
M der Tafeltunde durch den Bauberbecher 2); er 

ft dann aber den Streit keines Hennenfußes 
werth, weil beide Mamen gleich würdig jeder den 


ne I. 71,6. In biefem durch die Lücke unvollſtändigen Ges 
e deutet der im Mär gemaͤlzte „Echeideltrant” (wie Schei⸗ 
fer) auf eime beitimmte Entzweiung oder Erbtheilung, Solche 
7 mr undene Kerzen brennen noch Brautleute im Albthale. 
*ESatelder geſchichn Tarienp, 1839, S. 225, 


andern bebinge, und beſchließt nachdruͤcklich, daß v 
Heinrich Frauenlob ſchon Frauenlob geweſen dur 
bie von dieſem gefchmäheten 45 Walther u 
37 Reinmar, die «8 (als längft todt) nicht abı 
ben koͤnnen, deren Sanges Etange aber Rumetar 
zum Kampfe trägt gegen Frauenlobs Sturmläute 
ben fein Xhorenfinn und Affenheit nur Narreı 
wein gefchenket: ihr Sang ift in den (Deutfcyer 
Landen werther, als Fraue alobs Sang je wird, fi 
haben die Frauen herrlicher mit Rose gefrönet um 
ihm in (Frau) Ehren Hofe den Stuhl geſetzt. 

In ähnlichem Verhaͤltniſſe tritt Rumeland gege 
ben älteren 118 Marner auf, über deſſen Leben un 
Zob er zugleich allein mance Kunde gibt. Anfang 
‚ft er ihm „viel lieber Marner«, Freund, der beft 
nun lebende Deutſche Sänger, bochgechrten Namens 
ber die Mufit an der Hand und die Sylben (:3äh 
lung) an ben Fingern bat: er möge deshalb einer 
Laien nicht zu fehr verfhmäben, dieweil Gort, lau 
St. Paulus (1 Kor. 12), nad feinem Wit 
fen, gibt, und einem Sahfen wohl eben fo viel, 
als einem Schwaben geben kann (J. IV, 6): 
womit offenbar beider Dichter Heimat genannt iſt. 
Dann ſcheint Reibung zwiſchen beiden entjtanden zu 
fein, und Rumeland verwandelt nun den Marner 
fpielend in einen alten Müllner (Müller), der 
ein Enarrendes Rad in »Döhne:MWeife« 3) erfun- 
ben; feine Ueberflut zerbricht den Deich, und ob: 
wohl fie drei ſtarke Räder treibt, ſteht „deine« 
Mühle doch häufig leer: die Flut iſt deines Herzens 
Sinn; das eine Rad mahlt dir Latein, das kei⸗ 
nen großen Dank verdient; das zweite Rad mablt 
dir Schwaͤbiſch, meldes Deutſch „unse zu 
behende iſt; das dritte Rad iſt dein Alter, und nun 
iſt deine Kunſt „verkunftere: MRumeland befchließt, 
wenn er eben fo lange den Runft: Pfad zu Latein 
und Deutfc gegangen twäre (deſſen Miſchung noch 
ber Schulmeiſter Hugo von Trimberg am Marner 
©. 532 rühmt), fo würde fein Sanges Strom auch 
ſtaͤrket fein (3. IV, 4. 5). — Das auch ſonſt bei den 
alten Dichtern beliebte Bild von der Mühle *), ent: 
hält bier in dem Kunſt-Rad zugleich Anfpielung 
auf Marners Vornamen Konsrad (alt Chuanrat); 
wie das dritte heftigfte Gedicht Rumelands (IV, ı) 
gegen Marner, deffen Namen und ihn ſelbſt, es als 
Raͤthſel aufgiebt, und zugleich allitterierend anhebt: 


2) Wergl. oben S. 267, 
9 Erinnert am die dem Eſchenbach zugeſchriebene Höhn: 
Weife, oben S. 290. 
4) Vol. 113 Reinmar 193. Die Weltmüßle, bei 3 K. Tirol 
86 . 
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Ken, ram, rint, rehte raten ruoch’! unb ers 
Elärt: ein Ren (Rennthier?) der Wildigkeit (Wun⸗ 
derlichkeit), ein Ram (Bod) ber Unbehendigkeit ?), 
ein Rind ber Zucht, geht vor Alter ruͤckwaͤrts, 
war ein Kind, ward ein Mann und ift wieder ein 
Kind geworden mit grauem Bartez died Wunber 
ift genannt nu rat’, ſo „wirſt du des Namens inne.“ 
Auch hier ift die Auflöfung chuonrat Mar-ner 
hörbar nahe gelegt: wie in zwei mit denfelben Wor— 
ten fpielenden, aud auf den Marner bezüglichen 
Gedichten des Meisners?). — Die folgende Stros 
phe bezieht ſich vermuthlich ebenfalls auf Marner: die 
ESchwalbe, mit ihrem Erdflug, fängt Muͤcken an: 
ftatt des Falten, den fie anfeindet; fie verfpottet mit 
ihrem Gezwitfcher ben Sang dee Lerche und Nach⸗ 
tigall; das beklagt Ruͤmeland mehr, als das Fallen 
des Raubes: „wie foll ein Thor weife werben; der 
fremde Runft bezirkelt, bevor er feine mißt?« — 
Verföhnt iſt Numeland wieder durch des Marners 
traurigen Tod: er beklagt, dag „ein Marner“ 
(Meerfahrer), welchen Gott lange zum Warner für 
manchen gefriftet, ein kranker blinder alter Mann, 
den felber ſchon nach dem Tode verlangen mochte, 
fo ſchaͤndlich ermordet worden, und bittet die Muts 
ter Gottes, welche er einſt fo herrlich gelobt, um, 
Beſtrafung ber Mörder (3. I, 9). 

In Rumelande Sangesftreit mit einem britten 
Dichter zeigen ſich noch feine Verhaͤltniſſe zu anderen 
febenden Dichtern. Meifter Singuf (J. 17) hatte 
jeden „durchgründigen« (volltommenen ) Meifter 
ausgefordert, mit Huͤlfe von brei anderen weifen 
Meiftern feine Rärhfel zu töfen: Rumeland nimmt es 
allein auf, und löfet bie bebeutfam gefaßten und 
verbundenen beiden Raͤthſel, Schlaf und Seele; 
mit Abfertigung der ungebührlichen Prahlerei Sin: 
gufs, der falfch gefungen, daß der Schlaf eben fo 
alt fei, wie der Menfh?). Er wiederholt biefe 
Rüge der Hoffart eines Meifterfingers, gegen wel⸗ 
chen er (Rumeland), und mit ihm vier gute Meifters 
finger auftreten, nämlich Sing:auf, Sing-ab, 
Sing-hin, Sing-her, die deſſen Kunſt noch 
Eleiner als einen Finger machen (VIII, 2). Hier 
ift, im Mortfpiele mit dem Singernamen Singuf, 
zugleich deffen eigentliche Bedeutung gegeben; denn 
die vier Mamen bezeichnen bie einzelen Theile der 
Strophe überhaupt, alfo aud ber Ausforderungs: 
firophe, in welcher, mie überall, bie Antwort ers 
folgte. Singsauf, fonft auch Sing-an, ift das 


14 ff. und Regenbogen Bd, II, S. 347, — Noch bei Hardenberg⸗ 
Novalls „die Muhle die ſich ſelber mahlt.“ 
2) Anders ram ber weilte oben ©. 196, 
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Anheben des Sanged und 
einen Haupttheil, bie beiden Stollen, melde durch 
Sing:hin und Sing: her noch beffimmter nad 
ihrer ſich gleihmäßig in Schritt und Sang hin 
und her bewegenden Wiederholung bezeichnet werden; 
Sing-ab endlich iſt ber andere Haupttheil, oder 
als Drittes die beiden Stollen beſchließende Abgefang. 
Rumeland ermahnt fürder den Singuf, er felle dem 
Meisner loben; der werde feiner Kunft wehe thun, 
wenn er ihm brei noch lebende weiſe Meifter zu Hülfe 
gebe, ald, 127 Konrad von Würzburg, einem 
der beften, und wie der Meisner ſchrift kundigen 
Singer, dann den Helleviur GHoͤllenfeuer) und ben 
Unverzagten (3. 9.14). — Die Wiederholung; 
fie werden feinen Sangespreis Meiner als einen Finger 
machen, fpricht dagegen Rumelands eigenen Hoch⸗ 
muth, aud in Rücficht jener vier Singer aub, 
indem er allein eben fo viel vollbringt. 

Der außerdem noch bei. der obigen ironiſchen 
HaratdeMeife genannte Singer iſt offenbar ein 
Mordifcher, und Eönnte aud ein Bekannter Rume 
lands von Dänemark her fein: ich finde aber keinen 
eigentlichen Sänger oder Skalden dieſes Namens, und 
es fcheint eine ältere fprichmörtliche Ueberlieferung- 

Ein ſtarkes Selbftgefühl zeigt Mumeland auch 
im Streite gegen einen andern ungenannten Einger: 
der Gehende follte feiner (Rumelande) nicht fpotten, 
der da reitet (mas zugleich wirkliches Verhaͤltnis 
fein mochte), und durch Gottes Huͤlfe und feinen 
Sinn lang, breit und weit in der Kunſt voraus 
trabt, daß kein „bloßer Gauch“ ihn erläuft; et 
bringt noch etlichen mit Schanden zum Schweigen, 
der „meine wäre (Mahrheit und Waare) mit ſei⸗ 
nem Feiſch (Kalfhmünze) kauft: es fhimpft Man 
her meine Töne und meinen Sang, ber möge 
aber mehr und beffer fingen, daß es bie Leute ihm 
Dank fagen (3. VII, 2). Auf dieſes Gedicht ant⸗ 
mwortet vermurblich, zwar nicht im berfelben, aber 
ähnlicher Weife und mit benfelben Keimen anhe⸗ 
bend, der ungenannte Singer: ich habe dem „Rus 
melande« Verftand zugetrauet, er glaubt jedoch 
einem ſchnoͤden lügnerifhen Knechte und fingt 
Alten und Zungen, daß ich ihm fein Singerlein 
benehme: eine falſche Befhuldigung ; ungern ſchmaͤhe 
ich ihn; den aber ergreife die Hirnmuth , ber durd 
feine Xüge die treue Kreundfchaft verfoͤlſcht (3. Vh 
12). — In derfelben Weife iſt ein mehr allg 
Gedicht Rumelands, welches jedoch vieleicht au 


begreift überhaupt den 


2) Bd. IT, ©, 9. 101, 


3) Bd. III, S. 40. 
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hiehet gehört: er Blagt über die falſchen Freunde, 
die da boffen, daß fein Heiles: Schiff, das auf den 
Stein ihres Meides geftoßen, zu Grunde finfe; in 
manchem Lande will das falfche Volk, das von Ras 
flerwunden wie Aas ſtinkt, ihn verleiten, aber er 
hat nun bei treuen Leuten Gnade und Troſt gefuns 
ben (3. VI, 3). 


Ein Seitenblick auf andere unbenannte Dichte 
enthält auch das Gedicht von den „gelehtten laienbaren 
Paffen,“ die da fingen, mie alle Winkel der 
Hölle und alle Himmelkreife befhaffen: aber bie 
Öfen ſich ſelber, und find Wahnpropbeten (III, 3). 
Hier find aͤhnliche Dihtungen, wie die Gefichte des 
Minds Albericus und andere Vorläufer des Dante, 
gemeint, zumäcft etwa die Gefcichte des Nitters 
Zundalus oder Reifen des Heiligen Brandanus, ba: 
don es auch Altdeutſche Gedichte gibt"). 


Ganz allgemein tadelt Rumeland noch, daß 
manchet ſich feiner Kunſt zw viel rühme; das ſei 
„unfunftig“ und mache nur verhaßt, mie jene bie 
fh Ftauengunſt oder Heldenthaten rühmen (VILL, 


—————— 

2) Bol, Litt. Grund. 295 und Muf. I, 561, — Dom Tundas 
Di gibt es ein altes umgedrucktes Gedicht von einem noch unbe» 
belannten Dichter Aiber, 


2) Bafter (J. 72), wie Bi, UT, S. 426%; binfter: tinfter 
don hinfen (bang, dunfen) sehen, wie noch gebunfen, 
Dunf; Jet, dutt, Anger. but, dr, Etaub, dhſterfun finfter, 
Die ah düfer, Niederl, buffer; in Cimannd von Kale 
Boras, 1492 dlufternöffe, binfternäffe lenebrar,. — baz blas (I. 41) 
Leuchte, Fackel; ebenio in mehreren fpäteren Micderd, Etelien 
kei Grifh, meven dem Dberd, ber van Danıpf, Sturm, Eturz 
Metter Pialm XLV, 5 anabıäför impetus), vom bläfen; Ans 
gel. Haft, bie im demmfelden Sinn, umd blafe, Kizefe, biifa, Kihfe 
Lenchte, Fackel; Engl, blaze Blamıme und Aammen, blare glim⸗ 
wen; Engl, Mitteliat, blaseriusg Brandfifter. MDaher Franz. 
braise? md blesser, wie Miederd. to plaffe komen in Krieg 
Ftathen; ebenfo das auch mehr Niederd. blas, bleih, und 
Bleife), Dal. Bat, Nare und Namma, gilya. — kabel (J. 96) 
xde Katel · Tau, Antertau; Micderd. KR abel, Kaver Überhaupt 
Exil und damit abgemefenes Theil, befonders von Wald, Holz 
OMie Faden), und Kabeln dergleichen teilen (verfchichen bon Ras 
Del, Kagel, Loos durch Kugelung): Eitellen bei Triſch. 
Ftani. chable, eable; Mittellat. Papias: capulum, eaplum, 
fanis a eapiendo, Vergl. zauılos Matth, 10, 24.— Das 
Reith ich (3, 109) dernebe id nicht: erinnert an das lougen 
beim Siegirieds Mord, in Mib, 4185. — geifen: Seifen 

49) und becblewen: leuen (J. 76) feheinen nicht bloß Mies 
N. — Die feltenen Wörter neifen: ielfen (3. 39) befchäs 
Yon; (täumen: bebuwen (J. 49) ſtauen, hemmen; grät: fndı 
3m ornia (unfer greit, fonft auch grall, eined Stammes 
Ri SGriue Franz, grille, und Groll)z bergfuber: dudet 
= unter alter verfepten Ged.) — find auch Hochdeutſch. 
Anechört if font dad Varticip gebrouwen: hechouen (int 
” mit Granemiob), ein wie houwen umd laufen gehendes 


6: 


9). Wie fehr aber auch Rumeland die Mir 
feiner Kunft erfannte, welche von Gott ffammen 
am Misbrauch unfhuldig, den mahren Künfit 
able, ift ſchon (aus 3. VI, 6) erwähnt, 

Rumeland ftellt uns fo das fehr vollſtaͤndi 
Bild eines viel- und weiterfahrenen Meifierfinge 
in allen Berhältniffen, zu den Höfen und anderı 
Leuten, wie zu feinen Genoffen, dar. Bei fein 
unbeftreitbaren Meifterfcpaft (wie er ſich felber „Mr 
ſter« anreden läßt (X, 2), Sinn und Bielfeitigkei 
ift er. jedoch nicht fo klat und deutlich wie andeı 
alte Meifter, fondern nähert fih ſchon fehr di 
ſchwierigen, verſchraͤnkten und dunklen Darftellung: 
art Frauenlobs. Zum Theile rührt ſolches auch wot 
daher, daß er, ein geborener Sachſe, in der Hod 
deutſchen Hof= und Schriftſprache dichtete. 

Dieſes Beftreben ift ihm auch nit in den 
Maafe gelungen, daß nicht in Worten 2), Ausfpradh 
und Formen 3) die Niederdeurfche Heimat zu erfen 
nen wäre; wobei noch anzufchlagen, daß bie Hoch 
deutſchen Abfchreiber wohl ſchon manches umgeſchrie 
ben haben. Die Reime find außerdem reiner) 


ſtarkes Seitwort vorausſetzend, weiches erwachſen, hervorgehen 
bedeutet. 

9) vrünbe: hünde (J. Str. 70. 74. 78, 68). hopfer: Klopfe 
(M. Str. 8). vergulden: ſchuden (J. 90), genomen: Komen: vrou 
{M. 23, Hd. vrumen). fe berlorn: born (I 7. grüße: Swäbı 
(I. 65), gehobeten: tabeten (J. 63. 80). prurbet: trurbet CM, 10. 
12; J. 50. 72, 107). eräwof: ſchuoſ (. 20); Iob: Hab (I. 88) lautet 
alfo auch wohl tof: Hof. birbe: witde CM. 19). elle: erfchälte 
(3.77) it weitere Wirkung von enlu. Die 3. Perf, PL, Praͤß 
Ind, ohne 8: meifen: weifen (Subſt. I, 39); läzen: beriojzen (Bars 
tic, I. 50); heizen: reizen (nf. J. 45): daher fehlt es auch außer 
dem Deime meilt, Die ſchwachen Präterita ſpite: twite (im dem 
unter 45 Walther verfenten Gedichte LXXI). Veeifcher’: bielfeher 
(M. 8). — maniä töte: nöte (M. 7) für söter iſt wohl als fehmar 
dies Subftantiv zw nehmen, fugt: vuht (M. 22) für vluhte iſt 
Kürzung des Adjectivs, wie hart für herte (Nib. 8185). Aehnliche 
Kurzung in hin: fin (3. 52) für Minme (M. 12), Dagegen ſieht 
fprurhe: bruche (3, 82) für ſpruch (I. 69). — Das mehr Micderd, 
nlur (= nfwar — unfer nur, Engl, never) für nisan (verfürzt 
niun) ift Überhaupt der Jenaer Hdf. eigen, 

Zu bemerken find noch: bie baz, diu baz die ältere einfachere 
Inftrumentalverbindung (bei Otfried the Bay), gewöhnlich deite, 
deſtet, deito (ogl. Pat. eo melius) 5, 13, 87; äfhaften (J. 52), 
font nur Wanfchaften; Mwelle im der Bedeutung don Kival Quaai 
(3. 72), wie Kwellen: gefellen in Ulrichs Lanzelot, Wien, Hd. 
7455, quälen), 

4) M. 7 grbar: für; fhärfer iſt habe: gäbe (J. 59; richtig habe: 
abe 3.94), — Iere: bert (J. 27), ger: mer (Sangesſtreit mit 
Frauenfob). — ungturur: welte (J. 72); elle: erfchälle I. 7; 
wirde: zimile)rbe (M. 19, — Die Wiederholung hünfum: hünftik 
(M. 20) it Echreibfehler,, wohl für hünfrik: gezünftik was auch 
den Vers füllt. Desgleichen ebd. 22 ift beifer bie bil Werben minner 
zu leſen und Ginter lan ein Komma zu fegen, J. 88 behlager; 
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als bei manchem Hochdeutſchen Dichter, "auch in 
mehrfolbigen bedeutenden Reim rtern !). it; 

Daß Rumeland befonders auch MWortfpiele, mit 
ber im Norden überhaupt ſchaͤrferen Allitterazion 
wie Aſſonanz, liebt, zumal bei Namen, ift ſchon 
öfter berührt 2), und erhellet noch fürber aus feinen 
Gedichten?). Dahin gehören auch grammatifche Reime 
und Wiederholung eines bebeutfamen Wortes #). 

Die dreizehn verfchiebenen Weiſen Rumelandd 
find meift jambiſch, bie drei Minnelieder darunter 
trodhäifh, einige andere vermifcht ). Alte find kuͤnſt⸗ 
lich vielreimig gebaut, theils kuͤrzgegliedert durch 
Juteime, die mit Einſchnitten wechfeln®), oder 
entfernte Xheile binden ?); theil® langzeilig mit 
Einfhnitten ®). Mehrere Weifen wiederholen im 
Angefange dem ganzen Stollen, zum Theil mit benz 
felben Reimen, nad) einen Zwifchenfaße 9), welcher 
einmal !0) ganz jambiſch ift, gegen bie übrigen 
Trochden. - Einige Töne (3. VI. VIII) wiederholen 
im Abgefange einen Reim mehrmals unmittelbar; 
wie Frauenlobs langer Ton, in welchem Rumeland 
ihm auch antwortet. 

Die Sangmeifen in der Jenaer Handſchrift ent 
ſprechen dieſem Strophenbau, und wiederholen , wie 
diefer, im Abgefäng auch den Tonſatz des Stollent1); 

‚fie dienen außerdem manigfaltig zur Berichtigung 





fagen ift vermurblich zu ſchreiben hän td efte hœren nefaget; wie 
in Site, 3550 ob fi Im here Ligen daz gekin; wo die Uederar⸗ 
beitung zwar verändert hat, So heißt es aber noch im einem 
Volksiiede: ‚ich weiß nicht, vor wenig Wochen, hat mich müfs 
fen was geſtochen.“ Im dem unter Walther verfeisten Gedichte 
wird der (amch dm Abdrucke nicht gehörig bezeichnete) Inreim 
fuieren: mitten: Neten durch hüten in der Sen, Hdf, nicht völlig 
berichtigt. — Zu bemerken dit noch dier: ner (J. 89), wie bei 
47 Eidbenbadh. 

1) Jihrit: fihrih; umfchultih: gebuldihz; almehtihz Gbeachtib; ges 
Waltii: manikbaltit, 5.9. 73, 80, 99. M. 2. 8 

2) In Bezug auf Marner, Freitag, Braunfhiweig, 
Erucifirus, Erid, Singauf, Braueniob, 

3) In M. II, 3 einhorn und einborn batg doppelfinnig in dem 
unter Walther Nehenden Gedichte, Altitterasion: zu win — ie 
Wandel name, ir wank, fe WE im Wettgefangt gegen Frauenlob; 
zu minnt. M. I, 1, Val, audı Klänge in M. 12. J. 52, 

4) Iene in M. 11, 1. 5. VII, 9; diefe M. I1, 1. v1, 3, 
IV, 6 
. 5) In 9. VIE fchreiten mm bie zweite umd dritte Reimzeile 
der Stollen trodräifch fort, nach weiblichen Reimen; das Mebrige 
it, ohne Kückficht hierauf, jambiſch. I. Vl iſt durchgangig tros 
chaiſch, bis auf Me erſte und dritte Zeile des Abgeſanges. 

6 Im dem Stollen J. VI, 1-3. 12. 


7) In J. 1, wie im dem umter Walter verſetzten Gedicht 
diefed Tons, iſt der Inreim der letzten Zeilen der ſich mit 
den Stollen Binder, nicht gehörig bezeichnet. Mal. den Ton 
Singufs, in weichem Rumeland ihm antwortet. 
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und richtigen Leſung der Worte, wie ſchon bei den 
Lesarten im ingelnen bemerkt 12). Unter dieſen 
Meifen bat die eine (I. V) große Arhnlichkeit mit 
ber als Klingſors ſchwarzer Ton bekannten Weiſe 
des zweiten Theils des Wartburgkrieges; die Stols 
fen und die ihnen emtfprechenden drei Schlußzeilen 
des Abgefanges find völlig gleich, und auch der Zwis 
fchenfag ift der nur um zwei Füße, verlängerte und 
fo wieberhofte Zwifchenfag jenes Tones: die Gang: 
weife ift jedoch zu beiden Toͤnen ganz verſchieden. 
Aehnlichkelt hiemit hat noch ein anderer Ton (J. 
HI) Rumelands, aber aud) biefelbe Werfchiedenheit $ 
und auch bei Sigeher und anderen Meiftern finden 
ſich Variazionen diefes berühmten und beliebten Tones. 
Wie die Minnelisder ſaͤmmtlich breiftrophig, 
fondern ſich auch in dem übrigen Weiſen drei oder 
fünf zufammengebörige Strophen ab !?), 
* Die beiden Sammlungen von Rumelands Ge 
dichten in der Maneffifhen und Jenaer Handfrift 
ergänzen ſich gegenfeitig: Alle Toͤne ber erften fin 
den fi) im der fegten wieder, bis auf bie Minne 
lieder, welche jene allein hat, und die nicht etwa in 
der Luͤcke diefer geftanden haben, weil biefelbe Toms 
art nach wie vor fortgeht. Die Jenaer Sammlung 
weiſet überdies auf eine unvoliftändige Urſchrift durch 
die beiden nicht ausgefchriebenen Sangweiſen (V; 


8) Sie gehen bis zu meumfühigen (4.4 5) in I. U. VI — 
Die kurzeren Zeilen (4. +3) in M. VI haben männlichen Eins 
ſchnitt bei trochaiſchem Forticritte. 

9) So J. 1,1, IL V. 1X; ähulich 1V, und Mm. VI Vik 

10) In J. 13 ähnlich wechſelt J. VI in ſolchem Cape tie 
Süße. Dal, Anm, 11. 

11) Völlig J. I. T.TX ; Äßntich, mit aleichlantendem Schluſſe 
I. M. W, v. Völlig gleich if wieder in J. VI nach dem 
erfien vierreimigen Satze des Abarfanged (Anm, 10), die Malt 
der fibrigen Zeilen mit dee Mufit der Stollen, bei gleichet 
Zahl der Kühe, obſchon dieſe durch die Meime ganz anders ge 
theile find, Im J. Vt haben die vier porlegten Zeilen de} 
At geſanges auch gleihen Gang mit den Gtollen, 

12) Nachbeiferungen find mod: Al. 16, 2 ich für in; 22, 2 
mitte al für m fiteat cbeides Druckſehler). J. 8, 21 weile 
fordert der Jureim. 9, 9 fehlt ein Fuß, etwa manned. 10, Ki- 
21 find fo abzutheilen: 

Audta, hezzer Heiden, bafe Ticisten, 
wre fol duch” erhited befcheiben ? 
FZutanag mit Uſten 

friiher uch fo tougen, baz ireren batn, 

Der Schluß iſt aber unverſtandlich: Ehren baar feld? — 59, 7 
teffer nwnlel. 76, Imenfchr. 84, 9 fehle ein Buß; 25 iR auch zu 
fung, eiwa iſt (all) arm, 59, 5 I. bierzih fir biersib, 

19) Drei: m I, 1-3 IV, 3-5, 9. I, 4-65 7-9. 
vs, 8-7. IX, 1-3, X,3-5. Bünf: M. . 1-5. I, 1-5. 
Mandhmaf auch nur wei: M. IV, 1,2, 9.00, 12 Jul, 
2,3, A, 12 
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IX), berem eine (V) machgetragen iſt. Das in ber 
Moneffiihen Sammlung unter Walther verfegte 
Gedicht, welches ſchon (S. 180) hieher gewieſen 
iſt, ſebt eine Ältere Verwirrung voraus, und jerrifs 
fene Folge zeigen hier auch die mit ben Sangweifen 
meiſt fehlenden erſten Strophen, deren eine, zugleich 
dur den Inhalt ausdruͤcklich als erfie benannte 
(U, 1), daher auch herübergenommen Aft. 


Gleim (&. 75) hat M, IV, 16 umgefunge 
Bon Gräter (Bragur VI, 1, 16) find die Gedich 
auf K. Erih (3. VI, 10 und X, 3), und von I 
von Schlegel (Deut. Muf. 1812, Bo. 1, € 
291— 97) das Gedicht auf K. Rudolf (3. V, ; 
bearbeitet und erläutert, Xied (©. 189) hat A 
I, 1—5 erneuet, 
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Spervogel: 


der alte 


und 


der junge 





Dar Name ift in dee Art des vorigen Rumesland, 
mar nicht ebenfo gebildet !), doch bebeutfam, wie 
das Gemälde der Maneſſifchen Handſchrift erkläre : 
der Singer ſteht mit einem Speer. oder Spieß in 
der Hand, an welchem viele Voͤgel ſtecken 2); vor 
ihm ein Mann und eine Frau, von denen er etwa 
fo bewirthet wird. Es fräge fich aber, ob dies 
der Name?) des Dichters, und ob er nit etwa 
Mur daher entnommen ift, weil der Dichter ſich bri 
einem Spruche auf feinen »Öefellen Spervogel« 
beruft (I, 3); umd etwas anders ift e8 doch, wenn 
Balther in einem unter feinen Gebichten ftehenden 

»trauter Gefelle« angerebet wird (©. 182). 

gen nicht ohne Grund ſcheint die Abfonderung 

Theiles ber Gedichte Spervogels in der Mas 
effihen Sammlung (HI—VI), unter „der junge 
Eprtvogei« in der Heidelberger Sammlung, indem 
I und IV, wozu dann auch VIE gehört, ſich durch 
tinere Reime und fünfllicheren Bau merklich un: 
"beiden; während VI, als Nachtrag, aud in 


DI Grimm zur Meuſebachiſchen) Recenſton der Deutſchen 
(1526) &, 40 möchte, wie Almzlant, auch Sprrbogel ers 
“EN, vom Zuruf an Vögel, die man füttert, aufjufverren,“ 
108 ſchrich ſchon Soperrvogel. 
— Bol, Titurel Wien. Hdſ. Str. 4111): ſam vonel m 
Mize mueſte mang Terigen hinten, 
22* Vamt iſt Verhtoſd Ehiehomil 1209 als einer 
terialen des Birhors Manngon von Parfau bei deſſen 
De den Wiederkauf des castri in Windeperch von Marks 
ee Bintperg (oben &, 378), Mon. Boie, xxvui, 
um um Zen dh if ebenfo zu ofen für Datnrich Webopel, 
Chelbek Kit gentr Urf. dei Biſchofs von Freifingen. Mei- 
*t. Fris, n. 1323, _ Laßberg hat, wie er mir 
433 Ar Äpervogei urkundlich gefunden. — Wiedeburg 23 
» 7 führen blog feine Gedichte auf, Adelung 195 umd 


Anfehung der Reime, wie der Weife, zu II gehört 
Die Lifte der Maneff. Sammlung nennt den Dichte 
Meifter Spervogel, und biefe Benennung koͤmm 
ihm wohl zu, durch feine Verhältniffe als fahrenden 
Singer, wie Name und Gemälde, auch ohne Map: 
pen, mit feinen Gedichten befunden, und durch den 
ausſchließend Iehrhaften ober preislichen Inhalt der 
lebten, fo daß eigentlicher Minnefang ganz fehle, 
Dabei gehört er jedoch zu ben älteften und einfach: 
ſten folder Spruchdichter, nach Art der Winsbeken, 
Zirol u. a., fowohl durch den bildlichen und doch 
fhlihten Ausdruck, als durh Sprache und Form. 
Auch gehört er in dieſer Hinficht ſchon Oberdeutſch⸗ 
land an, wie durch die örtlichen und namentlichen Be: 
ziehungen, welche zugleich zur Zeitbeftimmung dienen. 

Am bedeutenden ift darunter, die ſchoͤne Tod— 
tenflage um den guten Wernhard auf Stein: 
berg, ber all fein Gut hingab, wie einft Rüdiger, 
ber fo ruhmvoll zu Beche laren faß und die Mark 
behütete (II, 3—5). Das ift ohne Zweifel *) das 


Docen 207 fegen ihm gegen Ende des 19, Jahrh. Die Fundgrub. 
I, 268 beichränfen ihn aufs 12te Jahrh. und auf Einen Dichter, 
der bald mehr, bald minder nach Volksmaßigkeit geitrebt habe, 
4) Das zum Bidthume Char gehörige castrum Stainesberc, 
Stainsbere apud Hardez, auf weiches 1225 Graf Albrech 
von Tirol allen Anſorüchen entſagte CDormayr Tirol im Mittels 
alt, Ur, 90), umd welche? 1421 die Grafen von Matſch zurück: 
gaben (Eichhorn episcopat. Curiens. cod, dipl, p, 125), 
iſt schon im Namen abweichend, auch zu fern, und finden ſich 
feine dadon benannte Ebte, Dagegen ſtehen folche in Eteiermärz 
fifchen Urkunden, ohne daß dert eine Burg Steinberg wäre: 
Heinricus de Steinberg 1163, 1184, betr. RI. Woran; Ger- 
trudis, Chunegundis, Albertus, ‘Aug, und Ortolfus de 
Steinberg im Todtentuche des Ki, Keun, Caesar ann, Styr, 
1, 917, Ihnen zunachſt find die vielen zwar fpäteren Stein: 
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Bairiſche Steinberg!) am linken Donaugeftabe 
bei dem Klofier Winbdberg, in deſſen Todtenbuche 
mehrere edle Steinberger verzeichnet fteben.2). We en 
hard von Steinberg if 1230 Zeuge einer 
Schenkung an bas Kiofter Formbach ?), und etma 
einer von ben Söhnen Sigbors, der um 1165 
chon ein vormaliged Gut feines Bruberd Ulrich, 
und Steinberg felber dem Nikolaikloſter dicht bei 
Paſſau übergab *). Sein Nachkoͤmmling fheint 
ober nicht $) der Steinberger; welhen 1297 bie 
Herzöge und Pfalzgrafen Dtto und Stephan von 
Balern, als ihren Dienftmann, im Streit um eine 
Mofweide auf der Aue zwiſchen Windberg und 
Steinberg mit dem Abte von Mindberg dahin 
ſchlichten, daß eine Zahrzeit zum Seelgeräche der 
Steinberger und ihrer Vorfahren eingefegt wird ®). 
Die damaligen Steinberger waren Nachkoͤmm⸗ 
Yinge der anderweitigen Erben des kinderlos verſtor— 
benen Wernhard. Denn der Dichter troͤſtet fi 
ſchließlich damit, daß Steinberg die Tugend habe, 
fit) nur von Ehrenhaften erben zu laflen; und fo 
wolle nun beffen Erbe, ber werthe Dettinger: 
Stamm, ihm feinen Namen nicht verberben. Es 
hat alfo einer von bem nahen Dettingern ') Stein: 


— m 

Berger In Defterreichifchen Urkunden, befonderd der Klöſter Li⸗ 
dienfeld, Mölt, Et. Pölten und der Umgegend, von Heinrich 
v. St. 1287 did Zacharias Et. 1350, welche gemeinfames War⸗ 
pen, einen aufgerichteten Hund oder Wolf, führen (Hanthaler 
archiv. Campilil. Hueber archiv, Mellic. Duel, exc. ge- 
neal,, Sietmacher V, 39, II, 160), und etwa mit dem zu Molk 
gehörigen Orte Etainperg in Verbindung fichen, der 1339 
urkundlich genannt wird. Hueber p. 27. Auch mögen daher 
Die Krainiichen Freiherren kommen, welche Steinberg bei Adlereberg 
im 17. Jahrh. erbauten. Gaube Adelslexr. — Gans fern fteben 
die vefannteften und älteften Herren, einft Grafen, die mit den 
Grafen von Pormont (val. oben ©. 290) vertvandt, den Namen 
ihres Fran jofiſchen Stammwaters Heinrich von Pierremont 
(sa), in Steinberg verdeutſcht und fo ihre Stammburg 
bei Goslar genannt haben ſollen Buddeus, ßauhe u. a aus 
Behrs Geneal. derſelben), und deren Warven ein Steinbock if. 
Siebmacher I, 183. — Unter alten diefen Eteinbergern findet fich 
ünerdied fein Wernhard, — Steinberg in Kärnthen, ſchon 
1063, ift nur Bergname. Lang. regest. I, 94. 


1) Apud Steinbere ſtiſtet 1223 Herlog Otto von Meran fich 
eine Jahrieit in der Kirche von Die. lang. regent, Il, 1344 


2) Necrolog. Windberg in Mon. Boie, XIV, 104: 
Oct. Petrissa layca de Stainberch. 108: Jan, Osanna 
de Stainberch. 


3) Cod. iraditt, Formbac, (aft Forenbach — Föhrenbach) in 
Mon. Boic. IV, 90, eine# Heinrich? Schenkung in Siming 
bezeugt mit mehreren Edien Wernhardus de Stainperge. 
Die Wiederholung des Vornamens Pernbardus mit dem Anfang 
einer neuen Zeile iſt wohl nur Drudiehler, Dieſem Bande, in 
welchen: nur noch die Älteren GSteinberger vorkommen, ift auch 


"zu werben. 


. 
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berg geerbt und deffen Nachkommenſchaft ſich danach 
benannt. 

Mit dem Tode Wernhards von Steinberg be: 
Hagt der Dichter zugleih Frut über Meer, 
Walther von Hufen, Heinrich von Gibi: 
henftein und einen von Staufen (II, 2). 
Mie Wernhard mit Ruͤdiger verglichen wird, fo _ 
fheint hier der alte, jenfeit des Meeres heimiſche 
Frut von Dänemark, welden aud die Deutſche 
Heldenfage mit dem Markgrafen Rüdiger zufam: 
menftellt, noch mit Wernhards Zeitgenoffen beklagt 
Denn bie dicht voranftchende Strophe, 
welche zwar loſe, jedoch zu dem fünfftrophigen er: 
fien Sag im diefer Weife gebört, und worin bee 
Dichter feinen Söhnen fagt, er habe ihnen fein 
Lehen oder Eigenchum zu binterlaffen, und fie Got: 
te8 Gnaden und Heil befiehlt, nennt er vollftändig 
Fruten von Daͤnemark, dem es fo wohl gelungen 
fe. Die Hinmweifung auf biefen, laut ber Lieder 
von Gudrun, Rofengarten und Ravenna : Schlacht, 
damals dort volfstundigen Helden, melden auch Eis 
geher ald Vorbild koͤniglicher Milde preifet 8), flimmt 
zu dem obigen Schluffe des Gedichtes mit Wern⸗ 
hards wuͤrdigen Erben. 


das Steinbergiſche Wappen beigefügt, Tat, 4: ein queer getheiltet 
Schild ohne Abzeichen. Es iſt wohl das Siegel der folgenden Ur⸗ 
kunde, — Ohne Zweifel gehört hieher auch Poppo de Stein- 


berch um 1160 Zeuge einer Echenfung an Kiofter Raitenhaslach. 
Mon, Boic, Il, 113. 


4) Cod. traditt. S. Nicol. in Mon. Boie, IV, 251: 
quidam nobilis homo Siboto de Steinperch tradidit su- 
per aram S. Nicolai tale predium, quale habuit frater 
suus Oudalrieus Steinperch, comparatam a ilüs suis 
quinque talentis, Insuper idem Siboto tradidit predium, 
quod ipse habuit Steinperch, tradidit etiam sex mal- 
eipia, ad cengum quinque denariorum. 


8) Eher Hainricus de Stainbere 1212 Zeuge 
Herzog Leobolds von Defterreich , betr. Zwetel, umd von dem 
1232 gedacht wird, daß der frühere Abt von Zwetel, Heinrich 
von Freifingen (1227—32), von ihm 7 talent. (reditus) in 
Loden für 94 talent. gekauft hatte, Link aun, Zweil, l, 
260. 300. 


6) Ehartular. mise. Windberg- in Mon, Boie. XIV, 
85: cheieg zwifchen — dem aptt bon Wimberg — vad baferm 
blenftiman dee Stainberger — mb ein rofwaib ber ber (b» 
bie) Srainberger fahen, die fi Bieten auf der aue zwilchen Mim« 
berg bnb Statuberth. Sum Schiedsrichter war Albrecht 
Vutum von Straubing beſtelit, mit deſſen und ber Ätalnbers 
ger infigel die Urkunde befiegelt iſt. — Sm neerol. Windberg, 
ib. 100 fiebt noch Dietericus dietus Stainberger mit einer 
Etiftung 1414, 


7) Berg, oben ©. 550, 
8) Bergl, oben ©, 661. 


einer Urf, 
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Die drei übrigen mit Wernhard beklagten Her: 
ren deuten auf des fahrenden Singers Bekanntſchaft 
in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands. Walther 
von Yufen ift ohne Zmeifel der Rheinifhe Walz 
ther v. H., welcher im Wormfer Urkunden 1159 
bis 1194 vorfömme!), einmal (1165) mit 58 
Bligger von Steinach, und welchem auch 41 
Briedrih von Hufen nahe ficht. — Heinrich 
von Gibichenſtein gehört dagegen gewiß nach 
der altberühmten Felſenburg an der Saale, meil 
keine andere dieſes feltenen alten Königs und Hel: 
dennamens?) im Deutfchland if. Berühmt duch 
den Sprung Graf Ludwigs von Ihüringen (um 
1070), war fie zu. Anfang des eilften Jahrhunderts 
fhon von K. Heinrich II dem Erzbifchofe von Mag: 
debutg geſchenkt 3), der dort feine Burggrafen hatte, 
ng 

2) Das Nähere oben S. 181, 

2) König @ibico im der Lex Burgund., König Bibi im 
Roſengarten und anderen Heldenliedern (— Danfrat im Ribeluns 
gm biede, 100 Dagegen Gibeche ein Zürfk Egeld); Giuki oder 
Givfi in den Nordiſchen Fiedern und Eagen, umd daher Giv: 
tungen gleich Nirlungen = Burgunden, — Der Deutidhe Zürfe 
Sibbelg einige Jahrh. vor Chrifti Geburt, dem die Erbauung 
der Burg zugeſchrieben wird (Dulpius Ludwig der Epringer 
112) meint auch diefen Sagentelden, der bei Aventin und Span⸗ 
genderg aus dem Heldenbuche geſchichtlich verarbeitet worden. 
Nah andern, hat Heinrich 1 fie gegen die Hunnen erbauet, und 
bieh fie dlog zum Stein, dis Heinrich IE bei der Verſchentung 
Bm Eruiſchof vom Magdeburg gefagt, „di gev If den Gteim,” 
(Hemden) Epromit von Gibichenftein (Dalle 1816) S. 26, 

9) Die Gibichenftein betreffenden Schenkungen an Magdeburg 
Knan ſchon K. Otto 961: Girickunstein civitas in pago 

ei; dann 965 Giviconsten. 1076 Gericonsten. 


Erskifhof Wichmann gab dort zwei Urfunden: 1154 In Gibichens- 


fein; 1184 in Siuehinfein. Echulted director, dipl, der Geſch. 
Oberfachf. 1, 73 ff. II, 109, 299, 

4 Dreihaubt Geſchreibung des Saalkreiſes T) führt 58 

Ihn anf, Volnmat bon SHurhenftein 1166 bei Urf, dei K, 

#1. betr. den Ersbifh. Wichmann, — 1209 zu Wettene 

"Bettim mobiles viri Johannes et Walterus duregranii 
de Gibuchinstein patrimonium suum: scilitet castrum 
In Zpurne (Spören) cum 170 mansis que sunt in villa 
“purne, Brunistorf, Winitorf, Prozzendorf, Rode et 
ktiam Rode (Beiersdorf, MWatendorf, Wruffendorf, Mödigen, 
Ride, in den Aemtern Delitſch und Zorbia), cum ailva adja- 
vente, pratis et omnihus attinenciis, ecclesie Nuen- 

ensi in jus proprium tradideruut, de consensu ma- 
Iris et beredum suorum, — 1210 Castellan Eumenian 
"6. bei Urf, ded Ersbich. Albrecht, — 1222 zu Delitich Iohans 
Ms von Gluenkeinftein Zeuge bei Urk. Landar. Ludwigs. Schul⸗ 
#3 II, 179, 468. 810, 566. Im 16. Jahrh. finden fih noch Kons 
"Kraft, Eckhard und Nihredht vom Gidichennein 
) Dergl, oben ©. 8, 662. — Schwaͤbiſche Staufen, vermuth⸗ 
56 Durgoögte vom Hoßenftnufen, vergl, ©, 129, 


6) W. de Stoiphem 1227 zu Villingen bei Ur, der Gräfin 
Und ©, Urach und Freiburg, — Gulfridus de Siouphen 
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von melden im zmölften und breigehnten Jah 
hunderte mehrere bekannt find, obgleih darunt 
fein Heintich ?). — Der von Staufen fteht fo wı 
beſtimmt da, daß nicht wohl zu ermitteln, was fi 
ein Etaufer gemeint ift; gewiß fein Hohen⸗ Staufe 
obſchon dieſe auch ſo einfach benannt werden 8 
vermuthlich aber einer von Staufen im Breisga' 
die ſchon K. Friedrich I zu Reichefreiberren erhu 
und von melden Wernher 1236, fein Brubdı 
Gottfried und feine Söhne Gottfried und Wernhe 
1269, dann andere Nachkommen, bis 1602, mäd 
tig bervortreten 6), Die Bairifhen Edien heiße 
meift nur von Stauf, felten Staufen, mie noc 
ihr alter Siß Stauf, beftimmter Thum: Stauf 
neben Regen: Stauf, bei Regensburg ?). 

Noch unbekannter bleiben die Beziehungen de 


senior fillus quondam Wernheri militis ejusdem loc 
ministerialis C. (Conradi) comitis de Friburg — pre 
sentibus fratre meo Wernhero et patruele meo Got 
frido, 1209 in villa Stowphen, betr, ©t. Gall. Beben t 
Warmbach bei Mbeinfelden und Höfe in villa Eschbach um 
Verbandi, mit Walther de Eschibach et Jo. de Suabelber| 
(oben &, 199, tbohei auch des älteren Wernher Tochter Eliſa 
Beth, vermählt an Konrad von Deideg, betheiligt if. Neugar 
eod. dipl. Alemann. n. 927, 1004, wo n. 969 Gotfri 
dus marscalcus de Stovfen et heredes ejus, der von 
Biſchofe von Baſel Nutzungen in Biſchofingen und Kirdihofer 
erwirbt, wohl der ältere Gottfried iſt. Vergl. Kolb Bad, Ser. 
wo bie aus den Jahrb. des nahen Kl, St. Trudvert ald Bu 
drucker deſſelben angeführten beiden Otto's mod älter fcheinem, 
ald der Marſchall Gottivied umd fein Bruder, Einer von jenen 
wurde bei einem Bau im feiner Burg vom einem der aeplasten 
Arbeiter erfchlagen; Wernher, beficat und gefangen, erpreüte vom 
Klofter Eöfegeid und eim filkernes Krens u. f. w, Wei Schöpflin 
hist, Zaringo, Bad. I, 374, 384, V, 408 finde ich nur ipätere, 
Hugo vor 1338, und 1416 Johann v. St.; ausgeftorben 1602, 


7) Der Berg im Breisgau Heißt in Urk, v. 848 Neugart, 
n. 320) auch Stowpho (Nom.); eim anderer bei St. Blafien 
1125 (u. 846) Stowfin (Acc), ie der Drt bei Bregenz #68 
(n. 454) Stoufun im Nom. und fo immer in allen Fallen die 
verfchiedenen Alemannifchen Etaufen, Dagegen die Bairiichen, 
bei Megensburg: 1065 (Ried cod, dipl, Ratisb, m. 168) 
Stoufa (Rom,); 1145 (n, 225) in eastro episcopi Stouphez 
1242 (n, 411) des Biſchofs Adelis Fridericus cellarius de 
Stouf, vgl. oben &. 421. — Bei Parfauer rk, um 1112 Adal- 
bero de Staufe. Dei Neichersberg. Urf, um 1160 Oudalricus 
et Chunradus de Stoufe; um 1180 Sibot de Stoufe et 
frater ejus Engelscalcus, Ranshov. Urk. 1157. 76. 74, Reichersb. 
um 1177, Alderspach um 1160 Heinricus de Stoufe, StoupA, 
Stoife; 1125 Harinhard de Stower, Mon, Boie, II, IV, Y, 
Saft immer ſteht jedoch Stowfen in Urk. von Weffokrunn, wo 
um 1125 Wernhard (defiem Söhne Wernhard und Burabardy, 
und Heinrich (beiten Sohn bernhard) um 1172 Echirmvdate waren; 
jedoch ebd. um 1125 Dieimar de Szophr, Mon. Boic. VII, 
Henricus de Stowf 1182, Fridericus de Stawf 1293 
bei Reichenbach, Urk. Ib, xxvır, Die von 2 tauf benannten 


Grafen vergl. oben &, 481, 
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Dichters auf bloße Vornamen in einer Reihe bicht 
darauf folgender Strophen (I, 6— 10, 15), Er 
ſtraft das SMofgerede Lügen, da Kerling und 
Gebhard völlig gefchieden wären: zwei zuͤrnende 
Gebrüder verzäunen wohl ihren Hof (gegen eins 
ander), verhägen aber nicht die Ueberfleige (Irigel, 
daher fteil) mit Dornen. Dann beklagt er das 
Alter, weil ed dem Herger all feine Kraft benom:= 
men, und räth jedem jungen Manne, ſich vorzus 
fehen, damit er, wenn man feiner am Hofe übers 
drüffig werde, zu einer ficheren Herberge reiten köns 
ne; er fügt hinzu, daß der Motbhafte ſtaͤts im Ste: 
gereif durchs Land fahren müffe, und bedauert, 
daß er felber nicht als Jüngling auf Hausbau be: 
dacht gemwefen, und nun fo mit Mühfal ringen 
müffe, Er forbert drum Kerlingen auf, fid ein 
Haus zu zimmern, weil bie Herren fo verarget find, 
daß darben muß, wer daheim nichts hat. Und 
(mie Walther, S. 170 klagt) der Gaft muß auch 
bei Unmetter früh auf und die Herberge räumen, 
während der Wirth trodenes Fußes fist. Weiter: 
bin (M, 15) beruft fi der Dichter, wie oben auf 
Spervogel, hier auf Kerlingen, bei dem Spruche, 
daß zu viel vertragen ſchade, Eräftiger MWiderftand 
dagegen fromme: bewährt durch zwei um ein Bein 
flreitende Hunde. Mit allen bier genannten Mäns 
mern hat ſichtlich der Dichter in nahen Verhaͤlt— 
niffen an irgend einem Hofe geftanden, etwa an 
dem Serzoglich : Bairifchen. 

Sonſt findet fih von Örtlichen Beziehungen nur 
noch der Rhein (I, 14), von welchem der Dichter 
fagen hörte, daß er einft im feichten Furthen floß, 
den man aber jego nicht durchreiten kann: bildlich, 
wenn er (der Dichter) jego duͤrftig fei, Eönne er 
einft noch wohlberathen Verſchmaͤhung erwiedern, Er 
beklagt fein Ungluͤck (weil Gluͤck über Kunſt geht 
1, 8), daß er am Brummen eines Sees, wo man: 
her den Durft loͤſchte, oft vergeblich feinen Napf 
dargeboten !); fo wie cr im reichen Obilgarten ben 
Aft vergeblich geſchuͤttelt habe (I, 15. VI, 6). We 
gemübe trabt er einem, nach, der ihm vorrennet, 
ihm aber die Brüde abwirft, und ihn durch Ber: 
heifung getäufht hat, wie man das Wild durch 
Pfeifen auf dem DBlatte verlode (A, 1). Bes 
flimmten Bezug hat auch wohl dee Zroft: Spruch 





3) Wie Malther zu Tegernſee nur Waſſer bekam, ©. 19 


2) Allgemein audgefprochen bei Freidank 1313, wohl aus 
Pre. Ealom, I, 4, 


3 Etwas anders bei Reinmar, S. 503, 


4 Wie noch ſorichwörtlich: den Bock zum Gärtner ſetzen; 
und das dautenſchlagen des Eſels. Eine Reihe Spruͤche in Lahr 


137. Spervogel. 


an „ſtolze Helden“ über den Verluſt eines „feigen« 
(verhängnisvollen) Gutes, weil es ihnen zieme, 
nad Leide froh zu fein (I, 4). Ingleichen der 
Spruch, daß ein edles Geflecht wohl duch Einen 
Mann emporfleigt, und unmiederbringlich finkt?), 
wenn ed ben verliert, ber ibm rathen follte: „er 
war ihnen ſtaͤts getreu und fühnte, was fie thaten« 
(I, 2 Daran fnüpfen ſich allgemeine Lehren; 
mwohlgebohren ift, wer Verftand bat 3); der Böfe 
(Schledyte) nimmt ſchwerer guten Rath an, als ein 
Bär harfen lernt; man foll den Wolf nicht zum 
Hirten nehmen u. f. w.) Auch Epervogel Hlagt, 
wie Walther, Lichtenftein u. a. 5), daß, ſich alles 
verfchlimmert hat: die Jungen verfhmähen den 
Kath der Alten; anflatt der Freude ift Schande 
und Ungnade (Leid) im wuͤſten Lande, die Kirche 
Öde und der Pfaffe anderswo (IV). 

Unter den übrigen Strophen fondert fih auf 
ein herzliches Weihnachtslied (VL, 1 —5), worin ber 
Dichter felber bereuet, daß er fo lange dem Höllen 
wirche (S.181) gedient habe; und daran reihet ſich 
ein Dfterlied (VE, 11. 12). &eine fonft meift ein 
zelen Sprüche bezeichnet er ſelber beicheiden und 
richtig (VII): wie geringe feine Kunft fei, jedoeh 
fpreche er ſolche Worte, die niemand hehlen follte; 
das Kleid macht nicht den Mann, und ein Wolf 
bleibe Wolf auch im Zobelpelje 6). Es find in der 
That durchgängig gefunde, kernige und treffende 
Sprüche, dergleichen überhaupt die ftarke, wenn 
aud micht eigentlich poetifche Seite der Altdeutſchen 
Dichter ausmahen. Sie betreffen, außer den ſchon 
berührten Verhaͤltniſſen, im Allgemeinen Che, 
Sreundfchaft, Dienfimannfhaft, Gaſtlichkeit und an 
dere gefellige Zugenden. Wer fein gutes Weib ver: 
läßt, thut wie das Schwein, das den Pfuhl dem 
Brunnquelle vorzieht (VI, 8); wer feinem Weide 
zu viel Kleider kauft, laͤßt leicht ein Stiefkind tau— 
fen; Tugend ift der Frauen Ehrenkleid (I, 21. 22). 
Wunderlich kann mandjer daheim nicht die Huld 
feiner Freunde ermerben, die fie einem Fremdeg 
lieber gönnen, und doch den Freumd auf Händen 
trugen, wenn fie ihm nicht hätten; dagegen frommt 
es, und flärkt das Geſchlecht, wo Freund dem 
Freunde treulih beifteht ?); man foll dem guten 
Freund nicht öffentlich mit Worten ftrafen (1, 16- 


bergs Liederſaal IT, 719 hat auch: wä der wolf ze huetelth ort, 
daͤmit fint diu fchäf verirt. Weiter ausgeführt IE, 22, 24 

5) Vergl. oben S. 179, 927, 381, 

6) Wie man mod) fagt. „der Fuchs Kühe wohl don Haaren, 
doch nicht von Art.” 

11, 17f0 wohl in Neimen, ald in Wörtern auffallend mit Nibel. 
7226 einſtimmig. Vgl. Dietleib 10,519. 12,514, Marner VI, 2 
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18); falſcher Freumd fchabet mehr, denn offenbarer Feind 
(MI, 1). Verheißung für Dienft foll man erfüllen: 
geht die Saat nicht auf, läßt man das Felb unbes 
ſtellt (VI, 10). » Ein Here foll einen biederben 
Dienſt⸗ Mann wohl breifig Jahre?) gut halten, 
damit er im Fehden ihm helfe: ber Karge gewinnt 
nicht Ehre; mie der Dichter nicht bloß zu feinem 
Frommen ehrt (I, 9). Armut benimmt den Sinn 
und Berftand, entfernt Freunde und Mange (I, 10). 
Der würdige Wirth ift im Haufe, was der Schar: 
meifter int Deere 2); fein freumblicher Gruß erfreuet 
ben fremden Gaft, und ermirbt ihm wohlfeil Lob 
(1, 14. 12). Dee Sremde mag den Mantel nad) 
dem Wetter kehren 2). Wer fih im Auslande tus 
gendbelobt macht, follte dort bleiben, mill er. fo 
miche auch daheim thun; das heimifche Lob ift das 
F mas fol ein Roß mit einem Eſel rennen ? 

‚DD. 
Ueberall tritt Hier, wie oben mo ber Dichter 
fine Eprüche kennzeichnet, ber ihnen fo gemaͤße 
bildliche Ausdruck hervor, welchen fein Name Speer: 
degel felber ſchon andeutet: aus dem ländlichen und 
haͤuelichen Erben, wie das Saͤen, Sondern des Ob⸗— 
fit, Matzen (IE, 2. VI, 7.10), bee kornreiche 
Halm, der endlich zu Mifte wird {H, 23); befonders 


aus dem Reben der zahmen und wilden Thiere, unter 


fi und mit dem Menſchen, einzele Züge *) oder 
Mirffiche Eleine Parabein und Fabeln, im Geifte 
der alten mährchenhaften Thierfage, fo mie ihrer 
Adlichen Darftellung, 5. B. vom Molfe, wie er des 
fpiel® vergaß, als em Widder dazu fam; 
ie er ins Mofter ging und die Schagfe hüten 
felte, fie aber mwürgte und des Pfaffen Rüden be: 
gte; mie zwei Hunde um ein Bein fritten 

md der ſchwaͤchere knurrend dem andern es nagen 
GER 

N Bergl, 45 Walther VIT, 6 und Nuneland Bd. un, S. 57. 

2) Etwat anders gewendet bei Freidant 1249: 

welch Hd me wirte hät, 
bau einen, baz hüd zergüt. 

918, Vergl. Gottfrieds Teift, 10,40, Freidant 1187. 

01,25.62,2. 1,0. m,ı, va. 

ÖL28-6.18.10. 10, 3 

© Zumat im ſtrovhiſchen Freigedank. Nachleſe II. 

D Val, Grunde, 412, 

N Wie ſchon bei etlichen Cprüchen angemerkt ift, Ebenſo 
200 in u.⸗ gewalt dem wiaaen angefiget ganz Freidanks 983, 

holt auch der mahe Ottacker Deiterr, Reimtron. Kap. 313: 

Grwatt Wizsen angeflgt, 
Daz ſprichwort wart beint@rer di, 
9) Ida) vergl. oben S. 209, 


10) Befonderd III, 1 das feltene piien (Prät, pie). Vergl. zu 





Spervogel, t 


fah (IE, 12-16), Manchmal ſtehen dagegen meht 
Spruͤche in Einer Strophe beifammen 5), wie bei d 
Marner (S. 530) zum Theil ohne näheren Zufa 
menhang, wie bei Freidank ®) mit welchem in al 
Hinfiht nahen Dichter Einiges mörtlih flimmt? 
zum Theil als Bariazionen, oder Steigerung ji 
Schluſſe, als Vorbild der Priamel®). 

In Bezug auf feine Kunft, gedenkt der Dich 
noch, daß Mater durch Spottgemälde über verfeh 
Gemälde mit Recht zu befferen Werken anreize 
weſſen Malz aber noch erft auf der Darte lie, 
„ber lobe mein Bier, biß er fehe, wie ihm fet 
Würze gerathe« (IM, 2); eim doppelt merkwürdig 
Gedicht, weil es, neben dieſer frühen und eigen, 
Art von Zerrbildern, etwa fchon damals das gu 
Hopfen = und Bierland in jener Donaugegend a 
beutet?), Diefer Ausfall gegen unbefugte Kunf 
tichter mwicd deutlicher durch das dazu gehörige G 
bie (II, 4), worin der gewarnt wird, der au 
Unklugheit feinen (Spervogels) thoͤriſchen Mur 
(Sinn) beleuchten will, ihn aber nicht fo aus der 
Finſtern an den Tag bringt, daß er (Spervogel 
es erkenne: dem merde er dagegen Löcher am verk 
genen Kleide aufſuchen, oder wie es jebo heißt, cı 
was am Zeuge fliden. Diefe Erwiederung ift un 
fo ſchaͤrfer, als man dabei zugleich an die den ar 
men Singern geſchenkten alten Kleider denken Eanı 
(melde Walther nur im andern Sinne nahm, & 
177), ja wohl gar noch an die von anderen Di 
tern entlehnten Stoffe, Schnitt und Einkleidung 
wie Marner von Reimar fagt (S. 527), er neu 
manchen alten Bunt. 

Die Sprache iſt entſchieden und eigenthämlid 
Oberdeutſch!9). Die Reime find aber, mit Aus 
nahme der oben für den jungen Spervogel abge 


Sonnenburg oben S. 658; dann TIT, 2 der Mät (Mehrzahl flare) 
jetzo Schlott, Rauchſang, der welchem bie Eifenaitter (at 
bumbeln) iur Malsdarre liegen. Endlich VI, 10 em ractde. Kai 
fersberg, und Eljaf. Urf, (bei Oberlins Gloſſar) haben egerb, äger 
Genit. egerben), Friſch, unter Agerte, egerte (aus Fritſch Jagd 
ordn.), gibt noch aus Wurſtiſen Baſel. Kron. egde, am 
aus Franken egere, vergleicht Mittellat. vegri, agri inculti 
vareeti, Svanj, gueret, Brachfeld, und möchte alled von erics 
Heidefraut, das darauf wicht, alfo ericetum Heide, ableiten. 
Den Uebergang sum Franz. gueret macht Mittellat, waretum ; 
daher warelare, wareciare bradıen. Auch wareschetum, 
waraschelun fautet jenes. Im hoſ. Salbuche der Abtei Ebers 
heim (bei Oberfin): 2 agri sunt egerden et ineulti; dazu 
das obige Agerte (Schmid Schwab. Idiot. agert, agert, Höfer 
Oeſterr. Idiot. egrrt, egarten, im Salzburg. eih Jahr ums anı 
dere gebauf) führte wohl auf Herleitung (bei Höfer) von ern Cür 
arm), bei Konrad von Würzb. erte, geert (file der, gear, gan) 
eflügen, mit verneimenden a; vergl. das obige uegri, und noch 
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fonderten Gedichte, auffallend alterthämlich, begnügen 
ſich Häufig mit unvollitändigem Bufammenflang, auch 
in Anfehung der Confonanten 1), und infonderheit 
ruhen die männlichen Reime bäufig noch. auf den 
damals meift ſchon ang» und tonlofen Ableitungs⸗ 
und Flerionsfilten, im Widerſtreite mit dem vollen 
Accente der bedeutenden Stamm: und Wurzelfilben, 
welche zwar meift zugleich mitreimen, aber durch 
folhe, damals ſchon überwiegend als weiblidy gel: 
tende Reime jenen Widerſtreit nur noch verftätken, 
und bie männlichen Reime noch unfenntlicher ma- 
chen 2). Spervogel hat dies mit den älteften, ihn 
in aller Hinficht nahen Minnefingern, 26 Kürten: 
berg, 27 Eift, 104 Greften, 109 Regens— 
burg u. a. gemein; und obgleich er nicht, wie 
diefe, in Weiſe und Inhalt ſich dem alten Helden⸗ 
liede anreihet, fo find feine bildlichen Sprüche doch 
nicht minder volksmaͤßig, und bie beiden Meifen 
des alten Spervogeld, in welchen fie gefaßt find 
(I. U=VI), gehören auch zu ben alten einfachen, 
nur breireimigen Weifen mit langabſchließenden 
Schlußzeilen. Beide find bier zwar nach ber ge⸗ 
mwöhnlichen Dreitheitigkeit bezeichnet, aber nur in 
der zweiten erkennt man auch metrifch, die Gleich⸗ 
heit ber beiden vierfüßigen Stollen, während in ber 
erften die beiden vorderen Reimpaare ſechs-⸗ und 
vierfüßig find, fo wie bie Sangweife zu bdenfelben 
gänzlich verſchieden iſt; ja bie Sangweife ift auch 
in den beiden Zeilen des erften Reimpaares verfchie: 
den, fo daß man nicht etwa diefe als die beiden 
Stollen betrachten kann: mas fonft wohl zuläffig 
wäre, und Mben im der vierreimigen Heldenſtanze 
Statt findet. Zu dieſer ſtimmt im beiden Meifen 
die duch regelmäßigen, aber männliden Einſchnitt 
getheilte längere Schlußzeile ?). Eine dritte Weiſe 
(V) gehört auch völlig zu den beiden vorigen, indem 
die fcheinbar weiblichen Reime (Brunnen: funne) 
doh auch wohl männlid find; fo daß fie in ben 
beiden erften Meimpaaren +) ganz mit KV, 
wie in dem dritten mit I zufammenfällt. Die bei: 











untand, entg. dem Nekerland (dager Uhland?): wie Schliter, 
der neben egeeben Weideland; im Ebersb. Salb.) auch argarten, 
agarten (ohme Belege) ſetzt, es von garen bereiten herleltet. Abs 
tunſt von rrte ift eben fo ummahrfcheinlich, als von marıe; wie 
Höfer die von Gard, Gau, Gegend, zularfig findet, und bie 
Aingard, einſame Gegend, anfüprt, — Zu bemerken find aud: 
1, 23 fehlure Schener, ſonſt Nadel. Ebd, bernet vortg Jahr, entg. 
heuer, 


11,4 fin: bi. U, 6 zürnent: hürnet; 7 nam: manz 9 arget: 
barber; 22 ige: fehrierz 14 ſebru: plagen. Vi, 2 Mach: wart; 
eine: teile. 7 teilen: Teibez 32 Tages geabez heile: Wellen, 
unerhedlicher find I, 19 ban: getänz; 22 an: ſtaͤu. VI, 10 man: gim, 
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ben anderen, bem jungen Spervogel gugerhelben 
Weifen (II, IV—=VIN), welde famme allem 
gen jambifch find >), haben mit den reinen Neimen 


auch entfchieden dreitheiligen Bau, defien Stollen 
in beiben dreis und vierreimig find, der Abgeſang 


zwei⸗ und breireimig, in ähnliche durch Einfchnitt 
getheilte Langzeilen auslaufend 6). 

Die Maneffifhe Sammlung ift, wie gewöhnlich, 
auch hier die volftändigite. Die Jenaer bietet, au— 
fer der Sangweiſe, einige gute Ergänzungen zu I. 
Die Heidelberg. Sammlung zeigt wieber nahe Ver⸗ 
wandiſchaft zu der Maneſſiſchen, bewahrt mit man⸗ 
chem Alterthuͤmlichen, die richtige Abſonderung der 
Gedichte des jungen Spervogel (II. IV, V) 
welche unmittelbar auf die des altem folgen, fo daß 
biefe Ueberfchrift, oder nur Randſchrift, leicht über: 
fehen merden konnte. Sie verfegt aber unter eben 
diefen Namen noch Lieder und einzele Strophen von 
Dichtern derfelben Zeit und Gegend, welche alfo auch 
wohl in älteren Sammlungen nahe beifammen fan: 
den, nämlidy von 27 Eift, 52 Seven, MNit: 
bart, 104 Greſten; unter deren Namen fir 
zwar biefelben nicht wiederholt, denen aber bie übris 
gen Handſchriften, meift einftimmig, ihe Eigentum 
zutheifen. Hievon wiederholt die Maneffifhe Samm 
lung nur eine einzele Strophe Eifts (VEN) auch 
unter Spervogel, welche ich jedoch, ihres minni⸗ 
glichen Inhaltes wegen, jenem gelaſſen babe; ob» 
gleich dicht darauf unter Eift noch eine einzele Stro: 
pbe Spervogels (III, 3) verfegt, aber auch an bet 
richtigen Stelle wiederholt iftz welde Str, bie Mein 
garter Sammlung, nebft anderen einzelen Strophen 
Eifts, dem ebenfalls nahen 37 Reimar zuſchteibt. 
Dagegen gibt die Maneffifhe Sammlung allein noch 
zu den Weiſen beider Spervogel gehörige Nachtraͤge 
(VI=l und VIIIh. 

Die Spervogelfhen Sprüche, wie fie zum Theil 
Eurge Erzählungen enthalten, find auch frühe Im 
13 — 14ten Jahrhundert, von einem ungenannten 
Dichter, zu ſolchen Erzählungen weiter ausgeführt 


a) I, 6 mer: war; T7fiıd: ned; 19 gräwe: anmert ; 
16 gtinen: miden. VI, 5 lange: mann; 6 barıd: garten; Innen: 
gewinnen; ger: földz 13 walddd: golbed; gründe : hünbe » 

3) In II= VI mit 4-5; in I beide Schlumellen 4 + % 

4) Sonft fönnten diefe auch ungleich fein, wie in J. 


8) In den tollen von IV mit troch aiſchem Wortichrittt 
nach weiblichen Reimen. Ueberdies fchlt manchmal der Auftakt, 


6) In IT VIr aud 4 + 3; im IV fiebenflihlg ohne gieien 
Einfhnitt. 
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mworben, mamentlich in ber von Laßberg aus einer 
Handſchrift des Löten Jahrhundert bekannt gemadh: 
ten Sammlung !), zwiſchen Spruch: Gedichten des 
Zeihners?) , Str. CLXI—I, entfpeehend I, 21. 
U, 13. 15. 16, beren Herjtellung bies Verhältnis 
(auf ähnliche Weife wie bei Sigeher) noch anſchau⸗ 
lichet machen wird: 


cuxi. (u, 13). 


Mer ift gar untugenthaft, 

an dem ift diu meifterfchaft 

Dil ofte gerne (gar ?) berlorn; 

e5 flichet gern ber hage dorn. 

Mit einem wolf ein zrawer man 5 

SchachZabeltpir begau, 

Dõ fach er die über bret, 

näch finer art er ter, 

Des fräfet im der grile 

unt (prach: ‚ie fie untoife, 10 

Und miflezimt in fere; 

boiger miner für, 

Ir fult gebären rehte 

gelich eim werben Anedte, 

Unde weſen mol gezogen, 15 

baran fir ir unbetrogen, 

Wartet üf luwer fpil 

genett (gereite?) Dis üf baz il,’ 

Xachen des der Molf degan; 

bö fprach der wife man: 20 

„Swaz man iu bir jiht, 

daz (en)Hilfer alles nißt, 

Ungenge ift tuwer Kamp.‘ 

nu ham (ge)gengen ein lamp, 

Dö begund’ er äne lougen 25 

über bret gar taugen 

Sin augen Zem famb enden, 

des gab er umb einlen) venden 

Di Zemäle beide roch, . 

ee erheipft' da lamb und hläch. 30 
Die Bifpel it Harte guar, 

bil e3 merken inner muot: 

Wie bil man unferiu tip 

wilet, daz ji iren Tip 

I wiplichen zühten Haben, *' 35 

fö Inogentl” doch zuo ben Anaben, 

Und gerafijtendz fd verwenden, 

das fi Aüm? einem benden 

Gewinnent, dä fi riter und roch 

möhtent wol gewinnen doch, 

Ob fi durch rehte Tere 

Öchielten zußt und ere. 


40 


CLXI, (Il, 13. 10). 
Mir Haren ofte fagen, 
(der) man mügꝰ Ze bil bertragen, 
— 
V v Lahberg Licderſaal Bo, 1. I. Der Herausgeber feht 
De CL, 384) Die Hampfehrift um 1971: aber die Schriftvrobe 
Mi Miderfpricht, 


Daz man beiter wirs im Häc;z 
allam e3 geſchriben ftät: 
Dä bin ſtigel nider ift, 


dä gät man 


gern Bin äne beift, 


€; Wären zinene Hunde, 

bie bil manige tunde 

Don ic Hintlichen [tagen] jären 
ein ander Heimlich wären; 


» Der eine w 


ag antleze 


und bil Harte teste, 
Der ander fenfte unbe gröz 
unde aller brebel bIdz, 


Md murben 


fl entiregen, 


fi bunden an einer ftegen 
Ein gröz(ez) rindes bein, 
ba3 ſolten fi gemein 
Ceilen under in beiden, 
fl gerieten fich fcheiden, 


Rs man n 


och dinne tuot, 


das man ſich fcheider umbe ouoet; 
Man guot ber arte pfliget, 

ba3 23 (guote) vrtunt entiniger; 
Ar tetiveder Wolt das Bein: i 
do ſtuont der Ber unde grein, 


Der rwze f 
unde truog 
Di ers ma 
des andern 
An bö Hart 
er was bon 


nalte Hin vür 
e3 üs ber tür, 
ulich genuog; 


691 


10 


seimmen (6. grinen) bertenog 30 


e Nleine, 
bem Beine 


Mit lafter gefcheiden dä,’ 


biz Bilpel % 


erſtẽt allö: 


Ein brumer man buech daz fin 
fol € bulden pin, 


€ (ba3) cr 


beeliel® fin reht; 


das merhe riter unde Ancht; 


Darumb ni 


emam bertrag’ Ze bil, 


ald er geiwint der Hinde fpit 


Unde Aumt 
bämit wirt 


ze ſpot unt ſchaden, 
er über laden. 


CLXIM. (1, 21), 


er ben 


toolf Ze Hüfe Taber, 


der merh(e ol), das c3 im fchader ; 
Wer fin brouwen über Niekt, 

und er ungern (unguotiu ?) Rleiber treir, 
Der fol haben Aleinen Zorn, 


wirt ein ftie 


fhine im geöpen, 


Es Her eineg mannes Tip 
ein gar über ſpehtig wip, 


Die Hleit er 
(5 man tip 


äne mäze mol, 
bon refite Sof, 


Diu bil &ren Hänt erhant, 
une teuog er bil (mach gelsant, 


Mü pie ein 


Inntfteäze glat 


bon dem borfe, und cin plat 
Zus siucm marnte lag babi, 


N Bergl. Grumdr, 409, 


87* 


35 


40 


10 


15 
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und wen dar gan wolte ti, 

So rette fi bem manne zuo: 

„‚meifter, näch minem raͤte tuo, 

Das ich dich niht bermäsez 

ich gän bie niber ſtraͤze, 20 
35 foltü gän den (andern) pfat 

obene hin Zue ber far.” 

DiZ tet dee man bil bike, 

fe tünfe ballcher <iiNe \ 
Diemit er zeleft bebant; 25 
des noufte er guot acwaut 

Se tä fin felbeg Tibe, 

und mamı ab Finem mibe, 

Swas fl guot(er) Kleider hät’. 

nd folten aber fi gebrät 30 
Din Zuo dem marhte Hören, 

dö ſprach cr mäch unkren 

2e dem wip: „‚gä bü ben pfat, 

ben ich & fö dinne trat, 

Dä dü (allö) berfmäheöft min: 35 
nü mnoftd ouch berimähöt fin 

Don mie, und il mit ren 

such zus den Huten Hören 

Bf die reiten Mräse-‘ 

mit fus gelicher mäze 

Salt er ir gebräte 
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baz fi im gelihen bäte, 
Sug bit ouch manig wip 
bir einen tören (ir) manneg Vip, 
Dem ez bil falden brehte, 45 
od er dar au gedehte; 
Si nüunnen manig giegen, 
unt fich mol berimiegen 
Zus den fachen, bie im ſiut, 
(under lich, än’ under bint. 50 
Di bon Huet? fich ein fglich man, 
baz er finem ib iht Te’ an 
ME wär, bem er geleiften mal, 
fö gelebet er ben taR, 
Das ez im lieb Wirt, : 55 
ob er lin verbirt. 
‚ Die woͤrtliche Uebereinftimmung bewährt, daß 
hier nicht etwa aus gemeinfamer Quelle gefchöpft iſt. 
Goldaft (paraen. 438) führt Str. 47, 5 am. 
Bodmer (Prob. 251) gibt Str. 2 5. 12— 20. 
22 —24. 32. 43. 50. W. Wadernogel (12 mit: 
telhochd. Ipr. Ged. Berl. 1827, S. 34) hat Str. 
5. 6. 7. 23. 25 — 26, als 5 Gedichte herausgege: 
ben. — Bon Gleim (Minnefing. S. 96) ift Etr. 
52 nachgebildet. 


— — — — 


138. 
Boppo. 


Wie er mit dem folgenden Litſchauer und Kanzler 
die Maneffifhe Sammlung befchließt, gebört er auch 
derfelben Gegend und Zeit an, und fteht auch in 
ber Ueberlieferung ber Meifterfinger mit dem Kanzler 
zufammen '), ale einer ihrer zwölf Meifter, von 
welchem fie noch einige Töne haben. Auch verbin⸗ 
den fie ihn, naͤchſt den beiden Doctoren Frauen: 
ob und Mügelin, mit Klingfor, ald die beiden 
Magifter, welche von ben fieden freien Künften ge: 
dichtet haben?). Und obgleih von Boppo kein 
dergleichen Gedicht uͤbrig ift, wie vom Marner und 
Kanzler, fo nennt er, unter manchen anderen Aus: 
zeichnungen eines Mannes, doch zulegt auch „ber 





1) Das Augsburg, Lied von ben 12 Meiftern im NRofengarten 
(oben &. 161): 
Der Hantzler waf eim hicher lang 
gi Steirmarch In bem laude; 
der ffarh Poplrz) do tzu Hankr 
und til bre fteeche hrt, 
da Kom ein malte hirs ber Brolld). 


2) Das Nürnb. Lied bei Wagenſcil S. 505: 
Mun der dritte hblich 


fieben Künfte Hort“ (I, 21), und erweiſet ſich 
überhaupt vor anderen als einen gelehrten Dichter. 
Die Benennung Meifter in der Jenaer 

ſchrift ſtimmt auch dazu. Eine anbere meifterfän: 
gerifche Ueberlieferung 3) weiß nod mehr von ihm: 
er fei Student gewefen, nachmals Magifter gemor 
den, habe faft ganz Deutfhland auf feine Sangeb: 
kunſt durchzogen und fih aud in Dänemart 
aufgehalten. Es fet noch ein Lied von ihm vor 
handen, morin er ſich über das geumblofe Gerüdt 
beklagt, daß er fih Gelb gefammelt, mährend feine 
Baarfhaft nur in 30 Mark beftanden habe; was 
feine Freunde, melde ihn anfangs freundlich em: 


hie Klingsobr ba: 
ber biecte ja 
Sieh der Karch Pop wicht wehren, 
2weern Magiftel bie dichteten bar 

Don ben ehem feehen dünften Hate 
Ebenſo folgen beide im Vergeihnid S. 509: + Der ttartht 
Poppo, fonften auch der Karche Poppitr genant, ein giaf- 
örenner, Desgleichen bei Puſchmann: M. Starke Popr 


3) Gvangenbergd, bei Hanemann zu Drih Proſod. S. 164 


— 


un” Pa er ST 
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pfingen, fo geringe befunden, daß fie ihn fortan 
nicht mehr Eennen wollten. in ſolches Gedicht, 
welches an eine aͤhnlich gedeutete Strophe 140 
Kanzlere (XVI, 11) erinnerte, ift zwar von Boppo 
nit mehr übrig; feinen Aufenthalte in Dänemark 
könnte man aber in dem Lobgebiht auf die Stor: 
marn (l, 26) finden. Der durchgängige Beiname 
„der flarkes, nicht nur bei den Meifterfängern, fon: 
been auch in anderen alten Urkunden !), und mie 
er fogar felber in einem, offenbar fpäteren Gedichte 
fi nennen ſoll 2), hat vermuthlich beim Adermann 
von Böheim im Aöten Jahrhundert feine Zufam: 
minftellung mit Dietri von Bern und dem Hör: 
nen Siegfried veranlaßtz mobei etwa Verwechslung 
mit dem durch feine Stärke fagenmäßig berühmten 
Grafen Poppo von Henneberg obwaltet 3). Die 
meifterfängerifche Angabe, daß Meifter Boppo ein 
tenner geweſen, muß ganz auf fi berus 
hen. Eher deutet das Gemälde der Maneffifchen 
Handſchrift eine edle Abkunft an *): hier erfcheinen 
emige Männer, davon zwei mit dem Schwert in ber 
Hand; der Wappenſchuͤd führt im filbernen Felde 
joei vom umten auffteigende Baden, berem jeder eine 
Bindenblume an der Spige trägt; ganz Ähnlich Lem 
Bappen 133 Sommenburgs, nur mit anderen Far: 
ben. Jeboch macht der bloße Vorname des Dich 
terd wahrfcheinticher, dag er aus namhaftem bürgers 
lichem Gefclechte war, welches den Wornamen als Ges 
Ölehtönamen behielt; wie denn ein ſolches vormals 
im Zürich wars), und fonft diefer Name noch in 
manigfaltiger Ausſprache, Poppo, Poppe, Bopp, 
kt, Daß er aus Meiffener Lande gemefen, wie 
das alte Schauſpiel von der Singſchule berichtet 6), 
iſt gar nicht waͤhrſcheinlich, nach den überwiegend 
tfchen Beziehungen feiner Gedichte, und be 
ſonders wegen feiner Sprache. : 
Er fiche aber in einer gemwiffen Beziehung zu 


D) Docem Muf. I, 139 faat, daß er ſchon um 1349 fo vors 
Hmmmt, und meint vermutglich Horndurgs damals gedichtetes Lied 
den den Meifterfingerm ebd. IE, 22, wo aber der Bapype ohne biefen 

em neben dem Marner fteht umd ed daun von ihm beißt: 
Ri Boppen fang bon bogel, teen wol gebifpeit if. 

2 Bd, 11, €, 408, 

9) Bel, oben S. 02. Uuch ſicht ein junger Held Popp vom 
Dänenland, Herbortd Echweiterfohn, im Gteaufe zu Worms 
fir Me Burgumden. Dietleib 6513. W. Grimm (Deut. Keldens 
* N olaubt, oben fei der Dichter gemeint, von deſſen Tod 

wehtſchemnuich eine Sage gegeben habe, 

BR Goldast par. 351 fagt deshalb auch wohl Boppo, eque- 

ordinie itidem oUyzoovos, in Rückficht auf den vorges 
aannten Eſchenbach. Wiedtburg 52 beſtreitet nur die Zeitbeſtim⸗ 
"ung bei Gotdaſt und Magenfeil, und fett ihm, in Beriehnng 
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dem Meisner, indem er eine Strophe beffelben, 
welche die Jenaer Sammlung unter beiden Namen 
gibt, in demſelben Zone beantwortete, tie beide Str. 
allein die Maneff. Sammlung hat (II). Diefe bat 
bier ebenfo eine Strophe (IV) in dem einzigen Zone 
Stolle’8 (&, 447), unter weldem nur fie bie 
Senaer Dandfchrift gibt, dem fie jedoch wohl nicht 
angehört, weil der Inhalt zunaͤchſt mit anderwei⸗ 
tigen Beziehungen Boppo’s ſtimmt. Sie beftätigt 
fein Verhältnis, ald armer landfahrender Singer, 
und enthält feinen nädften Gefichtkreis: er weiß 
daß feine Armut erft endet, wenn ber Herzog 
Meinhard auf Kärnthen und Tirol verzich— 
tet, der „Biege« aus Ofterland für Erz (Ere) 
die gute Stadt Wien bingibt, Herzog Heinrich 
von Baierland nicht mehr Milde übt, König 
Rudolf dem Sultan obfiegt, der Schwarz⸗ 
wald verbrannt wird, Würzburg bes Meines 
mangelt, eines Juden Koth Zuder wird, Biſchof 
Konrad von Straßburg ohne Zorn bleibt, und 
ber edle Fürft von Baden aus Furcht das alte 
Gebzenftein aufgibt. — Die bier genannten 
Fürften find: Herzog Meinhard V, ber von feir 
nem Water Meinhatd IV Zirol erbte 1275, als 
K. Rudolfs Anhänger feine Tochter Elifaberh deffen 
Sohne Albrecht vermählte (1276), von ihm das 
Herzogthum Kärnthen 7) empfieng 1285, und 1295 
ſtarb. Seine Gemahlin Elifabeth (1259), die Witwe 
K. Konrads und Mutter Konradins, war Schwefter 
bes Herzogs Heinrih von Baiern, melden 
auch Sonnenburg (S. 652) rühmt. Der „Giege“, 
d.h. Gede, aus ODeſterreich kann in folder Verbindung 
niemand anders meinen, ald 8. Rudolf felber, ber 
1276 Wien einnahm, es 1278 zur Reichsſtadt 
erhob, und feitdem behielt, obwohl det Ausdrud uns 
ſchicklich iſt: wenn bier nicht ein Fehler ſteckt *). 
Wahrer iſt die Bemerkung, daß K. Rudolf nie den 


auf Konrad von Würzburg, im die weite Hälfte des 13. Jahrh. 
Ebenfo Adeltumg 122 (1251-75), Koch II, 4. 61 und Docen 139, 

5) Bluntſchli memorab. Tigur. &, 607 unter den ausgeſtor⸗ 
benen Geſchlechtern: Borpo. 

6) In Gotticheds nörh, Vorr. I, 188: 

Der ſtarche Popp auf Meißner land, 
und Tudwig Mlarner wolbehannt. 

7) Wergl. oben S. 303, 327, 

9) Oder war es ein hier ironiſch gebrauchter ganabarer Epotts 
name Rudolid? (Mal. 692). Wie viel man ſich gegen diefen erlaubte, 
zeig tder Schulmeiiter von Eflingen, oben S. 440. W. v. Schlegel, 
im Dent, Muſ. 1812 Bd, I, S. 311 fagt, «3 Tel vielleiche Neide 
hart oder der Kalenberger gemeint, die zwar erft bei Albrechts I 
Sohne Otto dem Fröglichen Narren geweſen ſein ſollen. Das 
jedoch Neidhart vielmehr zu früh wire, zeigt oben ©, 217. 
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Sultan befiegen, d. h. eine Kreuzfahrt antıeten wird, 
obſchon er es anfange gelobte (S. 655). Bifhof Kon: 
rad von Straßburg iſt der dritte dieſes Namens, 
aus dem edlen Gefchlechte von Lichtenberg (vgl. 
Frauenlob), ein frommer und fireitbarer Biſchof 
1273 bis 1289, ber 1276 felber ben Grund zu dem 
Münfterthurm legte, mancherlei Fehden beftand, dem 
Könige Albrecht gegen 8. Adoıf von Naffau half, 
und bei ber Belagerung Freiburgs von einem Meps 
ger biefer Stadt erftochen murde 1). Daß alte Geb: 
zenftein ift bie noch in Trümmern vorhandene 
Burg Gebfenftein im Markgraͤflich⸗ Badiſchen 
Amte Hilzingen, nahe am Schwarzwalde, melde 
Graf Mangold von Nellenburg 1275 an Heinrich 
und Martin von Randeck verfaufte?), und bie 
mithin bald darauf an den Markgrafen von Ba: 
den gefommen wäre, Diefen legten verhertlicht 
Boppo noch in einem andern ähnlichen Gedſchte 
(1, 25), mo er bie Länder aufzählt, deren Fuͤrſten 
und Herren ihn nicht mit Gabe erfreuen, und 
welche einen noch größern Kreis feiner Fahrten ans 
deuten: es iſt der Rhein von Difentis (im 
Graubünden) bis am feinen ebenen Kup, Holland, 
Brabant, Flandern; dann Krainz Wette: 
Land (Wetland®) in Dänemark), Weſtenreich 
(Meuftrien, Meftfranten, entgegengefegt Auftrafien, 
DOfterfranken), ber Karft (das Hochland zwiſchen 
Fiume und Bag: Sothringen, Sriaul, 
Steiermark, Kärnthen, Defterreih, Fran— 
Ben, Baierland, bie Etfh, Schwaben, 
Thüringen, Sadfen, Meiffen, die Wet: 
terau, Heffen, Weftfalen, Böheim, Po: 
fen (mit Schlefien); zuletzt die Windiſchen 
Herren (der Windifhen Mark): dag alle diefe ihm 
nichts gaben, klagt er endlich dem „ehregehrendene“ 
Kürften von Baden und von Bern, dem alten 
und dem jungen. Der Stammivater der Badi⸗ 
ſchen Markgrafen, mie ber Herzöge von Zäringen 
Bertold I, mar Herzog von Kärnthen und Mark: 
graf von Verona, Atdeurfh Bern; welche legte 
Mürde auch fein Enkel Hermann Il für feine treuen 
Dienfte in Stalin 1154, 58 von K. Friedrich I 
erhielt, und noch die Nachfolger im Namen bebiel: 
ten, obfhon um 1215 der Befiß verloren war. As 
Friedrich, Hermanns VI und ber Babenbergifhen 


— — ⸗ —— — — 


1) Köonigshoſen Straßb. Chron. S. 120. 256. 917. 569, 571 
wo Schliter auch fein Grabmal in der Johannes » Kapelle des 
Münfterd anfuhrt, deſſen Lateiniſche Juſchriſt das Todesjahr 
1290 gibt, 

2) Kolb hiſt. ſtatiſt. topogr. Per. v. Baden, 

9) Bergl. Wiltina⸗Saga Kap, N, 
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Gertrud Sohn (S. 380), mit Konradin gefallen 
war, blühte aufer dem Hachbergiſchen Nebenzweige, 
der Badifche Stamm durch Hermanns VI Bruder 
Nudolf I, der von 1242 bis 1288 fromm und 
freigebig die ganze Mark beherrſchte, und auch aus 
den Schwäbifhen Truͤmmern ber Hobenftaufen bes 
reicherte, fo daß K. Rudolf die Reichslehen mit Gr: 
walt zuruͤcknahm 1276. Der feindfelige Biſchof 
Konrad von-Straßburg bektiegte ihm und 
verbrannte feine Burg Durlach, wutde aber mit 
Hülfe des ebenſo freitbaren Bifhofs von Bafel 
tapfer abgemehrt (1279 — 87). Rudolf war mit 
Kunegunde, Tochter Graf Simons von Eberftein- 
Bweibrüden, vermählt, baher er im J. 1283 duch 
Erbvergleich und Kauf (um 375 Mark Silbers) 
zwei Viertheile der Burg Alt:Eberftein mit 
zugehörigen Mannſchaften erwarb. Und fo Lieft hoͤchſt 
wahrfcheintich die Jenaer Handſchrift für das obige 
alte Gebzenfteim ganz richtig das alte Eben 
flein®): die fon 1356 zerflörte, bedeutendere 
Stammburg der 1660 erſt ausgegangenen Grafen 
von Eberftein, im Murgthale, wo fie bann das 
auch ſchon zu Ende des 17, Sahrhunderts zerftörte 
Neu:Eberftein bauten, Rudolf nannte ſich 
fortwährend noch Markgraf von Verona, und 
ſtatb 1258. Seine Ältejter Syn Hermann VI 
hatte fhon 1281 Fehde mit dem Grafen von Zwei⸗ 
brüden wegen Lidolsheim und Rusheim, wofür er 
im Vergleich Spielberg und Dürrenwetteräped nahm; 
er farb 12915). Diefe beiden, Vater und Sohn, 
find alfo zweifelschne von Boppo gemeint. 

Mie wenig aber der obige K. Rudolf geltende 
Ausdrud im Sinne Boppo's ift, bezeugt fein Ges 
dicht, das einzige im diefem Ton, auf ben König 
von Rom, den Gott mit hohen Tugenden begabt 
bat, der Gott liebe und rechtes Leben, Frauen: 
Tugend, Zucht, Staudmuth und Verſtaͤndigkeit; 
deſſen Leben und Weſen (wie bei Sonnenburg) dem 
gerechten König Karl verglichen wird, fo wie bier 
fer®) mit David, Joſias, Zudas, Makka— 
bAus, Sonathan, Samuel, Hiob, Moſes 
Katob, Simeon, Zerobeam, Simſon 
Salomon, Iofua. Diefem Vergleiche mit den 
berühmten altteftamentlichen Namen ſchließt ſich 
das Gedicht (1, 24) an, wo aus ber Könige 


© Eonderbar ift in Bodmers Abdruck Geberzenftein, aut beis 
den Fesarten sufummengefeigt, wenn ihm die Jenaer bekannt Wal, 

5) Veral, Kolb, unter Baden und Eberſt ein. 

GW. v. Schlegel a. a O. möchte am Schluſſe Kinobalf für 
Karien Iefen, Aber Muodelfen, wie es dann doch wohl beiiem 
müßte, geht wicht in den Werd; und här kann auch pärr fein, 


— — 


138, 


Buch!) bie 31 und 5 Könige aufgezählt werben, welche 
Sofua ſchlug und zum Theil hing; damit die Für: 
fen, die dem Rechten widerfireben, fich büten, daß 
ihnen vom Könige und Reiche desgleichen gefchebe: 
was auch nur auf K. Rudolf und fgne anfänglichen 
Gegner, vornämlih K. Ottokar und beffen Anhang, 
gedeutet werben kann. Cine ähnlihe Herzaͤhlung 
von damaligen Wölfers und Ländernamen (mie bei 
90 Zanhufer) enthält ein anderes Lobgedicht (I, 26): 
alle Fürften umd Könige, es fei Römer, Unger, 
Böheim, Franzos, Schotte, Spaniol, 
Englifh: Mann, Griehe, Ruffe, Epprer, 
Dine, Schwede, Bulgar, Sultan, Ta— 
tar, von Zunis, Marrocco, Granada, 
Majorca, Dores (?) Theſſalonich, Maſo— 
dien, Arragon, Portugal, Hammameta 
(Hamadan?), Niverne, Kimelle (?) Kits 
tauen — fie alle möchten fich des laut rühmen, 
hätten fie fo ftolge gute Helden, fo ehrbegierige und 
mutbige auf freche (kühne) That, als die Stör: 
ten alle find. Dies Land Stormarn in Hols 
fein am Störfluffe, zunächft den kuͤhnen Ditmars 
fen, ift damals ſchon fagenberühme durch den Hels 
den Wate, Grafen von Sturme, Sturmen, 
Sturmeland, in dem Heldenliede Gudrun ?), 
welches auch dem Boppo befannt war, indem er, 
unter mehreren Vorzuͤgen gefchichtlicher und fagens 
haftet Namen, auch den füßen Ton (MWeife) Ho: 
tants aufführt; dieſer aber ift, zugleich durch feir 
um Sang und fein Schwert (mie Volker), als 
treuer Geführte des Wate, und des bier auch bes 
tühmten Frute?), ein Hauptheld in dem alten Ges 
dichte. Boppo befuchte alfo zweifelsohne dieſe noͤrd⸗ 
Gegenden; und den Umkreis ſeiner Bekannt⸗ 
ſchaft beſchteidt etwa noch der Aufruf der Chriſten, 
Ihre Sprache fei Deutſch, Wälfh, Windiſch, 
Ungariſch, oder Daͤnifch (I, 16). 
Algemeine Beziehungen auf feine Zeit und Vers 
iffe fehten auch nicht. Er mahnt, daß Prie- 
1) Eigentlich B. Joſua Kap. 10, 12. Der erhängten Könige 
— fünf, fo dag ahte wohl micht das Zahlwort iſt. Das Feh⸗ 
— ea aus Kap. 10, 10 ju ergängen, wo es heiät, daß 
4 dieſem gleich war, wo die Sonne ſtill fand, 
9 3. S16. 899. 1859. 2535, 2033, wonach Wate ein Lehns⸗ 
* König Hetteis von Hegelingen » and, dem auch Friesland, 
arfen und Dänemark unterthan find, 


3 Oben ©. 661, 
O1, 18 Acht das Komma Günter heiferichaft unrichtig. 


u — — nidinn und glibinh erinnern, jener an den 
rent * Nidung, der den Schmid Wieland latmt; 
Wunderbare Band Terug, womit die Aſen den 








Boppo. 
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fiers hohe Gewalt König und Kaiſerſchaft verfiegelt 
und verriegelt 4): wie die Hohenſtaufen fürzlich ges 
zeigt hatten. Dem mit feinem Horn alles verwuͤ⸗ 
ftenden Thier Antilopus wird an Fürfienhöfen 
ein Mann verglichen, der Freigebigkeit und Mohls 
fahrt zerftöre (I, 8). Der Dichter wuͤnſcht fid das 
Geſicht des Vogels Galadrius, um bie fargen 
Neihen fierben zu laffen und die milden zu heilen, 
und wuͤnſcht den Herren den augenftärkenden Stein, 
daß fie recht ſehen, wem fie ihre Gabe reichen 
(1, 5). Ein geiſtlicher Bruber, dem er gebeichtet, 
daß er einem böfen Deren Lob gefungen, ſchaͤrft 
ihm die ſchwere Sünde ein (I, 23). " 

Sein Verhältnis zu anderen Dichtern beleuchtet 
Infonderheit fein Gedicht (1, 27) auf den Zod Konz 
rads von Würzburg (1287), worin er Gott bei 
allem Erbarmen mit der Menfchheit anfleht, diefen 
„erwählten werthen Meifter«, ob er fih ug ie 
fündigt habe, im ftäten Gnaden zu baben. ehr 
ſchmaͤhlich ift dagegen, das fon erwähnte Gedicht, 
welches als Antwort auf ein vorftehendes des Mei: 
ners diene (II). Diefer braucht zum Beweiſe, daß 
ein Schalt nah Schalkes Weife thut, allerlei Bei 
fpiele von Thieren: eine Fledermaus feheint im Flie— 
gen ein Vogel, den Efel aber verräch die Stimme, 


“den Fuchs vor den Hunden bie Lift, den Wolf bie 


Natternprut, fo lange die Mutter lebt, und Zifel 
:Mäufe) und Polmäufe (?) find auch Maͤuſe. 
oppo nimmt ſich dies an, und ermiebert ſogleich: 

Herr Efel, Dünkelgut, Ehrenneider, Galgenfhwengel, 

Miemandsfreund®), Wiedehopf, dem es an rechter Kunft 

und Ehre gebricht, ber ohne Segel und Steuer führt, 

Here Schwalbenneft ®), ihr feid zu vorlaut, was foll 

der Kühe Brüllen, der Froͤſche Schreien, der Denne . 

Gagzen? Herr Entenfchnabel, Affenzagel, Schans 

dendeckebloß/ — mas fol der Wolf im Chore (als 

Sänger)? — Glimpflicher ift Boppo's Gedicht an 

irgend einen andern ihn richtenben Kunftgenoffen 

(1, 20): der befte Ritter und Künfte-Meifter verleibet 


Fenriewohl binden, An wend ir ward ſteckt auch ein Schimpf⸗ 
wort. 
6) Dem Gezwitſcher der Schwalben vergleicht auch 196 Rume⸗ 
land feinen Gegner, wie andere dem Kukuck. — Im Folgenden 
ift wohl mit Bodwmer dem fchar (= ſchadei) für dẽ ſchal zu leſen, 
und der Sinn: welcher Schalt fich ſelbſt ein Gewitter erregt⸗ 
den trifft der Hagel, — flafited vlagzen verfiche ich nicht, — fürted 
feitet fich von furt Rift, bei Königshofem, und weiter von ſurren. 
berlin: diefer leitet auch ſutudel von ſaude Mare, wie Lat. DABUM 
4ulus. Das Niederdeutſche fnüte, fehatite lauter aber Hoch deutſch 
Schnauze (Herrad 169 fnüse emungo, Ruprecht von Würzb. 
im diitd. Wäld, I, 51 oefneuzet, Dem Sinne mad entſpräche 
anſchnauzen wohl dem am fniudeln, fnubel ſchimpft auch der 


Unverzagte einen andern Singer Bd, II, ©, 49, 
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fich durch Selbſtruhm; Boppo dagegen ſah, wie ein 

Meifter, als man Steine nad dem Ziele warf, 

jeden Wurf lobte, endlich felber Alle übertraf, und 

laut gepriefen wurde: fo follte aud ein Kuͤnſtler 

—— den andern loben, und den Preis im 
tillen geben. 

Uebrigens umfaſſen auch Boppo's Gedichte den 
damaligen ganzen Umkreis lyriſcher Dichtung. Er 
beginnt damit, daß Gottes Huld uͤber alles geht 

I)z dann, Preis und Anruf des Allmaͤchtigen, 

enfchgerwordenen, das größte Wunder ber Brotz 
verwandlung im Priefters Hand, Würde des Pries 
ſters, und des Menfchen überhaupt, dem Gott fein 
felber fo genießen läßt, Preis der Mutter Gottes 
durch ihre Vorbilder, und Bitte um ihre Fürbitte (I, 
13—17). Spiegel der Ritterfchaft (I, 18). Ein 
Stern, dem ber Stein. Kamahu, bie Sonnen: 
blumg und ein edles Kraut eignen, wirkt durch zwei 
Planeten bie weifen Kanzler und bie ſtarken Krieger 
(I, 10). Der leuchtende Komet ift nur ein un: 
heilverkuͤndendes Gedünft, dem ber gleifende falfche 
Mann verglichen wird (I, 9), wie dem unfehlbaren 
Sprunge des Leoparden der Uebergang des böfen 
Reichen von der Ehre zur Schande!). Die Deu: 
tung der munderbaren Thiere Antilopus und 
Galadrius auf böfe Mofleute und Large Reiche 
ift ſchon berührt. Das Thier Kaphart in Idu— 
mea, das bis Mittag loͤwenmuthig, dann aber ganz 
verzagt ift, dient den Menfchen zur Warnung: daß 
fie nicht ebenfo in Jugend und Alter feien (I, 6). 
Umgekehrt ift in Normanie (Armenie?) ein Thier, 
das vor Mittag furchtſam ift, und nad Mittag 
betäubend vorlaut ift (V): der Zufag, daß es felten 
allein ift, trinkt bevor es ißt, und ißt bevor es 
fh ...., deutet es, ohne Bild, auf den Menfchen; 
und das Ganze fieht aus, wie eine Parodie auf 
den Taphart. Raͤthſelhaft ift das wirkliche Räthfel 
(I, 12), welches den Thoren ſchwer zu rathen fei: 
das Menſchenbild, hager und lang, jungmuthig und 
bejahrt, das gewaltig alle Deutfche Lande aus 
ſchließlich nugt, raubt und brennt, und verwuͤſtet 
wo es meilt, wie die Bürger ber Städte bezeus 
gen, — man möchte es, eingeben bed obigen 
„Biegen“, aud auf K. Rudolf deuten, wäre bie 


)) Erinnert an den Höflengeift in dem Voltäfchaufpiele Fauft, 
weicher noch ſchneller in, als des Menichen Gedanfe, nämlich 
wie der Abfall vom Guten sum Böfen, 


2) Iſt etwa die Statthalterfchaft Capitanata in Apulien ge 
meint? Der dortige Berg Gargamo iſt durch Ericheinung des 
Ersengeld Michael zur Zeit des Papſtes Gelaſtus 1 um 500 
berühmt, 





138, Boppo. 


Schmähung nicht zu flart und unwahr. Noch dunk 
ter ift das davorſtehende Näthfel von bem Unge— 
heuer, im Dornenmwalde des Landes Loſacania 
auf dem Gebirge Capitania?): ein furchtbarer 
Wurm, fein Maul bärtig doch ohme Zähne, Hals 
kurz, Ohr und Augen Hein, Hörner an der Stirn, 
bie manchen Frechen (Kuͤhnen) bezwungen haben; 
es ift kuͤhner, als ein wilder Eber; fein Leib ſcheuß⸗ 
li, doch ohne Gebein, Herz, Leber und Lunge; 
bat fehs Füße, trägen Gang, fpiger Echmanı, 
rauhen Rüden — das rathe, wer da wolle, Es 
etwa, in Verbindung mit dem vorigen, durch bie 
geiftliche Gewalt und deren Misbrauch zu deuten, 
paßt jedoch auch nicht recht. 

Mehrere Strophen, wie fie bie Untugendeu rüs 
gen, z. B. Ruhmredigkeit (I, 20), empfehlen auch 
einzele Tugenden, vor allen die Erbarmung, die den 
Menfhen auch vor der höllifhen Jagd bewahrt (I, 
19). Diefe Zugend iſt noch Gegenfland eines 
größeren Gebichtes (VI), welches fehr “an das 
Bwifchenfpiel im Krieg auf Wartburg von Erfceb 
nung der Tugenden erinnert, und ſich durchgängig 
auh auf 3 König Tirols Bud beruft, mie 
auf den Propheten Daniel, fo daß es die 
hohen Pfaffen und Meiſter Prediger?) nicht übel 
nehmen mögen: nnter den fieben ſchoͤn gefchmüdten 
und gefrönten Frauen, Erbarmung, Recht, 
Treue, Ehre, Schaam, Milde, Zucht, if 
Erbarmung die erfte und höchfte, welche Gott felber 
befangen hielt, als er auf der Minne See ſchwebte, 
und der er Menfchengeftalt gab, als feiner Mutter. 
Außerdem wird noch die Treue gepriefen (IX), und 
die Milde umd Kärge (mie bei 62 Rinkenberg und 
140 Kanzler) gegen einander geftellt (I, 3. 4). Den 
Lauf der Melt fpricht aus, daß alles vergeblich iſt 
wenn man nicht Pfenninge hat (I, 21), wobei naͤchſt 
Schönheit und Tugenden, die damalige Ausbildung 
ſehr vollftändig zufammengefaßt wird: ſchreiben, le⸗ 
fen, dichten, &aitenfpiel; pirfchen, jagen, ſchirmen 
(fehten), ſchießen, Waffenübung aller Art; Kunde 
ber ſchwarzen (geheimnisvollen) Bücher, Grammatik; 
alle Zonarten *) fingen; Steinwerfen, Bärendepwin: 
gen (wie Siegfried); der Hort der fieben Kuͤnſte; 
(Sang-)Weife und Worte. 


3) Vereichnet beſonders die gegen Mitte dei 19, Jahrhund. IM 
Deutjchland verbreiteten Prediger: Mönde oder Dominiantt, 


4) Das ſcheint hier der Sinn von fempanje, wodei man af 
fimme (Goth. Aibna) denfen möchte; obfhon fempenei ſpäter and 
ſchweifende Erzählung, Schwant bedeutet, und vom Arm 
Geſpenſt herzukommen fcheint, Grunde, 322, 329, 


140. 


fimmt in den Stollen ganz zu I (und mit dieſen 
zur Hoͤnweiſe ) und achtreimigen Seldenftanze), 
weicht aber im Abgefange eben fo fehr ab 2). Der 
gülbene Ton endlih, mit 19 Reimen, ift, wie 
der belichtefte und häufigfte von Kanzlers Toͤnen, 
auch derjenige, der vollftändig übereinftimmt, und 
deſſen Sangmweife vermuthlid noch die urſpruͤng⸗ 
lich dazu gehörige ift ?). 

Goldaft (par. 359. 382. 427) hat Str. 66, 
1.2; Str. 14. 18 und (in repl. 292) ebenfalls 
Er. 18. Bodmer (Prob, 268) gibt Str. 21. 66. 





(a wordes bunft, 
bar hoch gelarb 
So 5 Etropen, A 


2) Metriſch, doch nicht muſtkaliſch. Val, oben &. 200, 
2) Dreid, HU. BL, 16%: 


{u dem fülfen bon 
Tohannzz if geflogen, 
uber ber himel prunft, 
er fach dor feinen augen, 
de gotes maienftar Q 
Dar auf fat er gefagen, 
wriähait mark goted gunft, 
er fach halmlich Im baugen, 
fon vater geißed rat A 
Die drinttat, 
gar abeleich formieret, 
galt vater fun ain got genand, 
gantz und er brant, (meint Önzerbrant) 
almbaltigkieich giofieret, 
lg 29 Johaunes vaud Q 
En 5 tropfen, Ebd. BI, 236: kingidz fuffer bon. Win 
vers bah AN ala weſſen fi. 5 Str, im derjelben Weiſe; dicht auf 
Kanzlerd Grundton folgend, 
9 In der Berlin. Hd, I, Nr, 187: 
In des Mantzierg pulden thon 3 pös anfchleg 
Infanbrel. 
Alfander bom gefchlechte 
berewlig doch eim lafer mon 


Der Kanzler. 
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70. Die beiden Gedichte der Kolmarer Sammlung 
ſtehen im Muf. II, 194; das zweite, ohne die Anz 
fangsftrophe, fdyon in Bragur II, 330. Die Fabel 
vom Fuchs und Raben (Str. 70) hat Conz auch 
in Bragur IV, 2, 143 wiederholt und erläutert, 
mit berfelben Zabel bei Hugo von Trimberg, Rol: 
lenhagen und Burkard Waldis verglichen, auch 
Str. 49 und 52 dabei angeführt. — Tieck (S. 275) 
bat 1, 9. IX. X. XV. V erneuet, und befchließt 
damit aud; feine Sammlung. Taylor (p. 170) hat 
ebenfalls V überfegt. i 


bee Wwarheit trew bnb rechte 

mit Wwehrter praucher bbecal 

ben wehld ein nur im pracht: — 

Darum war offt fein fage 

bie warhelt drug ber eren Brom 

Wer peſſer bber tage 

ban bie Iuge in hoher wal 

pri) ieberman gracht: — 

SGeborh folt man rin leden tafı 

prauchen zu feiner zeitte 

nach bem 23 precht mutz ober hahl 

wo nit chegt bie warheitte 

fo prauchet er bie lugen 

wo er mit fchaffen mocht fein nur; 

ein fach mit zu verctugen 

inlewol bie Jug pringt Keinen ſchutz 

nichts erlichd oder gutz: — 
3 Str, Ebenfo in der Dreid. Hbf, BL. 1: BHantzlerg gul« 
ber bon, Jeſus von Maffarone ff, 2 Lieder, und DL 9: ın 
wert in ber brivalten ff. ein Lied, je von 5 Etr, Und in der 
Heidelb. Hd. 392, Di, 89) Hantzierd guldin ton. Auu 
Wort in ber drtualte ff. Bl. 9la Got har bil Wenig wunder ff, 
s Str. BL, 10% Marh du pidunde rüte ff; BI, 1044 Mer 
Ban mich bed beichaive M, Bl. 1045 Gore? Wweldhait lag berborgen 
fi. je 3 Etr,, und DI, 190% Marin Gimel plome ff, 7 Etr, Die 
Sangweiſe f. bei den übrigen, — 1 Grimm Meiftergef. 110 Hält 
ihn für eind mir Megenbogend blauem Tom, ber aber 
anders ift, f. oben ©, 697, g 


* 


89 


Dichter der Senaer Sammlung, 


Ein großer Theil derfelben iſt Schon in der Maneffifhen Sammlung vorgekommen: von allen übrigen 
folgen hier die nöthigen Nachrichten. 





’ 


1 


Meiſter 


tolle (143). 


Aue feine Gedichte find in der auch den Meifterfän: 
gern von ihm befannten Almen ts Weiſe, an welcher 
95 Hardegger, 99 Wengen, 102 Schreiber, 
118 Marner (S. 535), 138 Boppo Xheil neh: 
men, beren meifte Strophen darin bie Jenaer 
-Sammlung, und zum Shell die Maneſſiſche felber, 
Stolle'n zuftelt. Bei allen biefen iſt von ihrem 
Verhättniffe zu ihm gehandelt, 'befonders beim 
SHardegger, mit welchem er fogar vereiniget wird T), 
fo wie mit dem Schreiber, und beide mit dem als 
ten und jungen Stolle der Meifterfänger (©. 465), 
von melden beiden?) die Kolmarifhe Sammlung 
Gedichte hat. Wermuthlich ift der alte Stelle der 
von Walther gezüchtigte (S. 166), und von Rubin 
mit Nithart beklagte (S, 249) Zotendichter Stol: 
les), und der junge unfer ehrbarer Meifter, ber 
zwar aud einen verblüämten Spruch Walthers grob 
heraus ſagt (S. 182): wie er noch gemeine 
Sprichwort ift und in den ungeheuren Paralipomena 
zum Fauft *) eine Wahrheit wird 5). Die Ueberlie: 





2) S. 447. Die Berufung auf den Spruch eines weiſen 
Mannes meint den 16 Weldefe VII, 2. 


2) Beide nennt aud Valentin Voigt bei Tenzel monatl, 
Unterred, 1691, &, 922. 


3) So meint auch Bobmer Prob, XXXV. 

4) In der Folio: Nusgabe Bd, I, TG, 2, ©. 190, 

5) Den mit gleich derdem Ausdruck als Walthers Kehrfeite 
von einem Ungenannten geſcholtenen Volknand oder Wig— 
mann (S. 182) möchte Docen (Muf, I, 217) eben auch für den 
BWalherifhen Etolle erflären: ed aab aber gewis mehrere Dich, 
ter dieſes Gelichter®, und die Namen find doch ganz verfchicden 
und felbit durch die Lesart ohne Annäherung, 


6) Wagenfeil 503, umd hinten die gemeinfamen Zeugniſſe. 


ferung ber Meifterfänger nenne den alten Stolle, ald 
einen ber 12 alten Meifter, Stephan, einen Seiler‘). 
Ein großer Theil der Gedichte unſers juͤngern Mei: 
ſters (magister) Stolle ift geifllihen Inhalts (I— 
6. 14. 15. 18. 22. 24), bie meiften doch Iehrhaft, 
und dürfte man ihn für eimem Geiftlichen halten, 
fo findet ſich einer diefes Namens urfundlih 1268 
zu Heidelberg). Diefelbe Zeit R ergeben Stolles 
Strafgedihte (16. 17) auf die gräuliche Hinrichtung 
ber Brabantifdyen Maria, Gemahlin "Herzog kLud⸗ 
wig von Baieen, im J. 1256 (©. 8. 652). 
Stolle hat gehört, daß der von Jſol und ber von 
Brokkensberg den Mord angefliftet, und dafür ver: 
brannt zu werden verdienten. Der erſte gehört 
wahrfheinlih zu den alten Bairifhen Edlen von 
Brudberg oder Pruckeberg, von melden As 
bert 1253, Konrad 1259 bei Urkunden des Herzogs 
Ludwig vorkommen ?). Zu Jſol finde ich jedoch 
faum Ähnlihe Namen 10). Stolle's Gedicht an 
den Herzog Meinhard von Kärnthen, 1285 — 96, 


7) Dominus Stolle sacerdos in Heydelberch 1208 
bei Urf. Konrads von MWiffentod (M. S. 96), Würdtwein 
subsid, dipl, V, 326, 

8) Wiedeburg 12, Mdelung 127 vermuthet im ibm einen 
Sohn des 19 Stolle, den Walther nennt, Koch I, 148! I, 4 
wiederholt dies, 

9) Ried cod. dipl, Ratisp. 440 (nädıt Hadmar de 
Laber) Albertus de Prukberch ib. 449: Chunradus de 
Prukperk, Ebd. Dieter 1294. 1295. In Mom. Bole, ® 
Eberhard 1282, Diether umd Ulrich 1307, Neltere: ebd, XII, 171 
Friedrich 1140. IL, 423 Burchard 1140; und dei Ried: Geier 
rich 1140, Mdalbero 1179, Pero 1210, 

10) Ob Hermann vom Iffelden 1143 bei Ried 210 bisher 
gehört? Oder das befannte Iſchl im Salburgifcen? 


1, Meifter Stolle. 


den zweiten Gemahl (1259) ber Schweſter Herzog 
Ludwigs und Mutter Konradins, die vergeblich für 
Maria um Gnade flehte, ift zu Boppo (S. 639) 
umftändlich befprochen. Auch des Spottgedichts (11) 
auf 8. Rudolfs (1273 — 98) Kargheit gegen die 
Singer und Sager, ift ſchon (&. 453) gedacht 1), 
Wahrſcheinlich hatte Stolle felber durch Lobgedichte 
Rudolfs Milde angefprohen. Sein Scherz, mit 
der Wiederholung im jeder Zeile, nad Art der Bi: 
tanel und noch mancher Volkslieder, iſt nicht un: 
ziemlich, wie jener des 96 Schulmeifterd von Eßlin⸗ 
gen?). Stolle fhilt, wie Walcher (S. 164. 172) auf 
das ſieche Haupt der Chriftenheit (dem Papft), und 
die trügerifchen Pfaffen, deren Spott »wir Laien« 
find (13. 23), unbefchadet der „weiſen Pfaffen« 
2). Er fordeft durch ein Gleichnis die „Herren 
en) zur Gerechtigkeit auf (9). Sein zufam: 
mengefegtes Bild eines folhen Herrn (12) erinnert 
om jenes von Zweter (5, 493): er foll der Chris 
fenheit Friede geben und den Rittern Lehn; wie 
Rudolf that. Der Dichter beklagt die arme ver: 
Mumdete Ritterſchaft (39) und fingt auch der 
Grauen Lob (40). Die reihen Kargen werden durch 
ein Beifpiel gezüchtigt, wobei Stolle fi als Beich⸗ 
tiget ſteüt (20), infonderheit, die feinen Sang un: 
gem hoͤren, weil er nicht, wie Andere thun, fie 
lt, und die „Beifpiele« als ein Schelten auf fich 
bejiehen (25): momit wohl jenes Beifpiel, oder das 
folgende von dem Efel in der Lömenhaut (26) ges 
Meine iſt. Stolle hat auch die Fabel von der (im 
Bufen) erwärmten Schlange (37). Er liebt Über: 
dies perfönliche Darftelung der Zugenden, Treue, 
— nn 
D Benn Str. 28 für welfes Atem zw leſen Melfeß ziten, fo 
eibt —3 auch noch eine geſchichtliche und örtliche Bezichung. 
+ ©, 203, j 
he Veral. W, 9. Schlegel im Deut. Muſ. 1812. Vd. I, 
-11, 
” Hieraus auch noch auf Einheit Etolied mit Klingſor zu 
+ Wie die &, 465 angeführte Necenfion thut, iſt kein aus⸗ 
langender Grund, — Sehr ähnlich it auch der erfte Ton 97 als 
8 vom Breiſach, und in den Etollen faft ganz gleich. 
© Aus Berlin, Hd. IV, S. 18. Die Miment des „alten 
Im" finder ſich ehenfo im Werl, Hpf. IL, 200. 214. v. J. 1545 
. Dedgl, in der Heideib, Hbf. 392, DI. 24. 45. 95, 110, Much 
1896 gedr, Bergreißen 11, 28. Die Verl, Hd, II, 170 
bat vom alten Stolle auch den pluet than: 
Au Dionug mit thfrannefe 
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Wahrheit, Ehre (38. 40, 41); er wiederholt gern 
einen Sag, mit einem Spruche zum Schluffe (39); 
ein Gedicht ift ganz ironiſch: Anmweifung zur Budhts 
loſigkeit (10), und eins ift eim Raͤthſei (30). 


Die Jenaer Sammlung allein hat diefen Dich: 
ter, Eine Str. (8) deffelden geben bie Leipziger 
Auszüge, Der unter anderen Namen jerftreuten 
Str. in der Maneſſiſchen Sammlung ift ſchon ges 
dacht. Außerdem enthält die Kolmarer Sammlung 
unter Kingfors Namen 3 Str. (hier Dh. I, 
©. 330), gegen die hochmuͤthige Geiſtlichkett und 
ihe Oberhaupt, und Befchelten der Melt (S. 659), 
melde von Stolle's Weife ſich nur dur Reimung 
der Einſchnitte in den beiden Schlufzeilen des Ab: 
gefanges unterfcheiben 3). Doffelbe thut dieſer Al: 
ment: Ton Stolle's bei den Meifterfängern, bie 
ebenfo noch die beiden erften Zeilen der Stollen 
teimen. Die noch mehr von ber alten Sangweiſe 
der Jenaer Handfchrift abweichende Sangweife der 
Meifterfänger liefern bie bier beigefügien Sangwei⸗ 
fen, zugleich mit einem Beifpiele der Durdjreimung #), 


Stolle's Sprache und Reimweiſe ift entfchieden 
berdeutſch, mit manchen Eigenheiten 5). Er ift 
ein tüchtiger Meifter feiner Kunft. 


Aus der Jenaer Hdf. gab Wiedeburg (S. 13) 
Strophe 20. Müllers Abdruck, hinter Gottfrieds 
Zriftan übergeht Str, 5. 15. 29, 31— 36, melde 
die Maneff. Sammt. hat, dann Str. 41 und bie 
4 Randftr., ven melden bie zweite (38) Docen 
(Mife. I, 99) gib. W. v. Schlegel hat die K. 
Rudolf betreffende Str. 11 erneut und erläutert, 


ſpricht Plutarchuß bergog bil piutttes tor: — 
Das Icbermon wart feint ber Wwueterefje 
und iounfchten im teglich deu jehen tat: — 
Pi} an ein alt wedb par für in al morgen, 
ganz ofienpar bor bem altar 
bap bie görter berforgen 
folten des Aungs leben vor aller mer: — 
Ohne Zweifel iſt dies der „Blut: Thon, Friedrich Stollens“ 


mit 9 Reimen bei Wagenſeil 5245 fo wie ebd, 596 „ber Hohe j 


Thon, Friedrich Stollens“ eben die nicht aufgeführte Alment, 
obwohl er nur 19 Keime, anftatt 20, haben folt, 

5) Str, 7 ſtett gl. Glofar zu Gottfried), 9 dorre: borte, 
10 untere Adi. 18 gefcheit. 27 fie zunnen. 13 fie liegen Ind, 18, 
24 bu betes, vindes Comj, 40 fich Imp. 40 kin für Mm: am fo 
eher kaun 39 arn für arm ſtehen. 
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708 2. Bruder Wernder. 


3. Meifter Kelin. 


2. 


Bruder Wernher ſ. M. S. um. 





Wiedebutg S. 16 — 17 bat Strophe 4. 47. 57. 
Muͤllers Abdrud im Meiftergefangb. S. 1, uͤber⸗ 
geht nicht nur alle in der Maneſſiſchen Sammlung 


ſtehenden 31 Str., darunter 4 Randſtr. find, fon: 
dern auch alle übrigen Randftr,, von melden Docen 
(Mife. I, 99) die beiden erjten gibt. 


— — — — 


3. 
Meiſter Kelin (14) 





Rn kennt man fonft nicht einmal ben Namen 
nach, und felbft dieſer iſt ungewöhnlid. Er fteht 
den beiden vorigen Dichtern in aller Hinſicht nahe. 
An feinem großen Zone (II) nimmt auh Mar: 
ner Theil, fo wie Frauenlob in ber Kolmarer 
Sammlung (S. 535). Er fhilt zwar auch bie 
fahrenden Schmeichler ber Herren (14), iſt aber 
felber ein folder fahrenber bedürftiger Singer, der 
Hlagt, daß er nicht reitet (21), und für einft beffere 
Aufnahme nah Schwaben Dank fendet an ben 
aud von Sonnenburg (©. 649) gerüähmten Bolt: 
mar von Kemenaten, bem er in der Ferne 
drei (nicht vorhandene) Loblieber ‚gefungen habe, 
- eins zu Wendberg (?), zwei „bort auf dem 
Sander, d. i. vermuthlich zu Wien. Alte feine 
Anfpielungen bewegen fi) im heimiſchen Oberdeutſch⸗ 
land, und in ber duch Volkmar bezeichneten Zeit!). 
Er kennt die Beſten in Schwaben und am 
Mheine, und lebt gemädlid in Baiern und 
Dfterfranten (am Maine), ſcheidet jedoch von 
Schwaben, mo viele reiche Herren ohne Ehre 
teben (12). In Schwaben find feine drei Eh— 
venreiche; besgleichen in Kranken; die um ben 
Rhein find beinahe zu Möndyen geworden: Kelin 
wendet fi alfo nah Baierland, mo die Edlen 
fidy vor feiner Rüge hüten mögen; dann trabte er 
nad „Wien auf den Sand« (17). Kelin lebte 
in ber verwirrten Zeit bes Zwifchenreich®, mo bie 
eben, dem Gefange bolden Stämme ber Hohenftaus 
fen, Babenberger, Thuͤringet kurz mad einander, 
meift tragifch, ausgingen. Er mahnt die Fürften zu 


— 





H ddelung 119 ſetzt ihn 1254— 60. 


2) Wer iſt diefer Friedrich? Iſt für Ofterbranken zu leſen 


Herrſchen, durch die Beiſpiele 
der Hinweggerafften: des mächtigen Kaifer 8 
(Friedrich II 1250) und feime 6 Sohnes 
(Konrad IV 1254), ber nicht Recht und Frie⸗ 
den botz des Königs vom Böheimland (Wenyl 
©. 496), des milden Kürften von Defterreih 
(Sriedbric ber Streitbare 12); Friedrichs 
von DOfterfranken, ber in Thüringen und 
Schwaben berühmt war 2); endlich, bed Bürften 
Alprecht von Tirol, mit welchem auch der 
Manneſiamm der alten Graſen von Tirol 1254 
ausging, worauf durch eine feiner beiden Erbröhter 
Graf Meinhard IV von Görz Tirol überfam?).» 
Dann ftraft Kelin die Werkäuftichkeit bes Reiches (bei 
den Wahlen feit Konrad IV); es fei lange genug 
mit Pfaffentönigen befönigt worden (mie denn 
Heinrich Raspe 1246 beflimmt diefen Namen 
führte (S. 4), dann aud Wilhelm von Holland 
durch den Papft K. Konraden entgegengeftellt murde 
1247. &. 662, und Richard von Cornwall ſich 
die Königewahl theuer ertaufte (1257. ©. 476): 
er hofft, daß bald ein Kaifer gewählt werde (23); 
was durch Nudolf in Erfüllung ging, 1273, 
Außerdem führt Kelin noch allgemeine Klagen 
über unmilde Herren und ihre Raͤthe (10. 13. 20, 
22), die verheißen und nicht leiſten (11), gegen Dit 
„otterritter« am Hofe (15). Die ihm, dem 
treuen Hofwart, vorlaufenden Windhunde (3) find 
wohl feine Kunſtgenoſſen, von melden et einen 
»Sanges: Lügner“ arg ausſchimpft; ihm. zwar nicht 
nennen will, jedoch ihm noch fürber droht (8). — 


gerechtem friedlichem 


Ofterlanden — Ofterricher ald nähere Veſtimmung bed Vaben ⸗ 
bergers. 


Vormayrs Aerfe II, Taf. 6,7, Dal, oben S. 69. 


4. Meifter Bities von Seine. 5. Meifter Alerander, 6. Rubin. 


Die Übrigen Lieder find geiftlich oder Ichrhaft; 
ber Traum von den Weltaltern (1), eine Zabel 
(18), und ein Räthfel (9: wohl die Zunge, wie bei 
Zwetet ©. 504), fehlen auch bier nicht, fo wenig 
als Frau Saͤlde (Heil) und Ehre (10. 16), und 
Fraueniob (7). 

Sprache und Reime find meift rein Oberbeutfch 1). 
Bon feinen drei Weiſen hat die erſte, im Euren 
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gleichen Reimzeilen, etwas Volksmaͤßiges. Kelin ift 
ein gewandter Dichter. 


Wiedeburg 18 gibt Str. 7. 18. Müllers Ab: 
dead, hinter Heinrichs Triſtan, iſt vollftändig. Die 
Babel (18) mit einer anderen (hier Bd. I, ©. 408 
nachgetragenen Str,) aus der Kolmarer Hdf., fieht 
in Bragur I, 381. 


* 


I 
4. 


Meifter Zilies 


von Seine (18) 





Von ihm wiſſen wir fonft nichts, und feine we: 
nigen Str. 
Name Zilies, der nicht ohne gleichzeitige Bei: 
fpiel ift?), macht allein ihn perfönlih; und bie 
Benennung von Seine meint doch wohl bie Rhei⸗ 
nifhe, von der alten Stammburg Sayn am gleich⸗ 
namigen Fluſſe benannte Graffchaſt, weiche 1246 
die Gtafen von Spanheim erbten: zu welcher Heimat 
die Sprache der Gedichte wohl ſtimmt 2). Aus 
dieſen erhellet nur noch, daß Zilies auch ein fah— 
tendet Meiſter war (6), der ſeine Armut und einen 
freulofen Fteund beklagt (7), den Hof ruͤhmt, wo 


find ohne beflimmte Beziehung. Sein’ 


ein Eunftreiher Mann gern Gefinde ift (1), die bös 
fen Räthe und Gleißner ſchmaͤhet (2)?), und vers 
ſichert, daß er nie aus Eigennug Boͤſe gelobt und 
Gute befholten habe (4); er bittet Gott, die mil: 
den Herren nicht fo hoch fleigen zu laffen, daß fie 
nicht weiter können, weil fie dann nur deſto Bürger 
werden (6). 
Merkwürdig ift, daß die bloß durch die Reim⸗ 
bindung der Schlußzeilen verſchiedenen Strophen 
zwei ganz abweichende Sangweiſen haben. 
Wiedeburg 20 gibt Str. 1 und 6. Müllers 
vollftändiger Abdruck folgt auf den vorigen. 





5. 


Meiſter Alexander ſ. M. S. 135. 


Widekurg 21 Hat Str. 27 und das Minnelich 
Vl. Mülers Apdrud, hinter Gottfrieds Zriftan, 


übergeht die mit M. S. gemeinfamen beiden Lieder 
und Leich. 





Rubinſ. M. ©. 54 18. 


Virdesurg bat Str, 1, 


D Er. 6 bründe: fünte Haben auch andre Oberbeutiche. 
9 Aruan derſtthe ich miche, 
2) Edireibers 


Freiburg, Urfundenbuch Bd. I nennt im 3.1202 
em Ziligen dem burgermeifter. Etwa Aegidius, Gran, Gilles # 


Müllers Abdruck beider Str. im Meiftergefangbuche 5. 


3) Adelung 217 bemerkt in Gotgaifchen Urkunden birgertiche 
von Reina 1900-25 und fett ihm diefe Zeit, Koch II Docen- 
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7 


8. Spervogel. 9 Der Hellefeur. 


Meifter Rüdigeri.m.e. ım. 
Mauers Abdruc ſteht Hinter Heintichs Triſtan S. 55. 





8. 
Spervogel ſ. M. S. 137. 


Wiedeburg gibt Strophe 6. 9. Muͤllers Abdruck, 
meinſamen Str. 


Meiftergefangb. 5, übergeht die 5 mit M. ©, ge 





9. 
efeur, (146) 


Der Hell 





Jhn hat allein die Jenaer Sammlung. Sein 
Name war ſchon dem Prediger Bruder Bertold um 
1255 (S. 98.) ein Anſtoß, der auch ihn als Dichter 
ohne Zweifel meint, wenn er es rügt, daß bie 
Spielleute, Geiger und Paufer, „die Gut für Ehre 
nehmen“ ı) fo läfterliche Namen nah den Zeufeln 
führen, wie Dellefeur?). Dergleihen Namen 
führten jedoch damals, wie noch, aud) andere ehrbare 
Leute?). Unfer Dichter fingt auch ganz andächtig 
das erjte Lied (Strophe) in feiner würdigen Meife 
vom Herren, deffen Tod uns von der Hölle erlöfte, 
und fühnt fo feinen wohl ſchon geerbten Namen. 
Rumeland nennt ihn einen Eunftreihen Meifter, neben 
127 Konrad von Würzburg, 14 dem Unvers 
zagten und 24 dem Meisner, mit denen er ihn 
dem Singuf entgegenftellt (S. 682): wodurch ſich 
zugleich fein Anfehn und feine Zeit ergibt, Auch er 
lebte in der mwirren Zeit des Zwiſchenteichs ), und 
beklagt da8 Römifhe Reich, um meldyes fonft 
bei Kaifer und Königen Streit war, und wo die 
Fuͤrſten alljährlich beffere Könige einfegen wollten: 


3) Wie auch 9 Kelin II, 4 und der folgende Gervelin umb 
„der Umverzagte und Pundere ſagen. 

2) Deſſen vom Kling herausgea. Predigten &, 55: baz fint bie 
glmpelhte, ghatt vad tambärer, wie bie weheißen find alle bie güt 
fr ere mement. — Wanne du heigeft nach den tüfein vnd Lift Halt 
wach Im genenner. Du Heißet Mafterbaih; fo heißer din gefelle 
chanbotſz fo heißer der Wagrdorn ; fo Heißer (ner) eitefüwer; 
fa heißer der Mageitein. Wifo Haft du manigen laftecdern mamen, 


nun aber, da kein Friebrid (II) von Stau: 
fen und kein Konrad (IV) mehr anzufeinden fi, 
fehe man wohl, daß keiner das Mei wolle (3): 
was die nädfte Zeit vor K. Rudolf (1273) be 
zeichnet. Hellefeur hat auch ſchon den im Wallen⸗ 
ftein wiederholten Spruch, daß das Reich nun leider 
Arm beife, und fügt den „alten Sprud“ hin, 
dag man der Maus einen Schlegel anbinden müſſe, 
damit fie nicht zu Nefte könne 5): fo habe auch der 
Fürften verkäuflihe Kür dem NRömifchen Reiche ge: 
than (4); vornaͤmlich bei Richards Wahl (1257). 
So klagt ber Dichter auch über die eigene Armut, 
und hofft auf milde Herren, um fröhlich zu fingen 
(6). Er mahnt diefe zu leutſeligem Grufe (7), 
wodurch der Wirth den Gaft erfreut (8). — Man 
erkennt wohl, daß Walthers ernfte Lieder ihm vor: 
gefchwebt haben. Vermuthlich hat er mehr gedichtet, 
als noch übrig iſt. 


Wiedeburg 23 gibt Str. 6. 7. Müllers Ah, 
druck, hinter Gottfrieds Triſtan, ift vollſtaͤndig. 


ald Alm gefelfen die tüͤfete bie aptehnig fint. Wal. N. Jahrb. der 
Berl, D. Geſellſch. oder Germania U, 319, 

3) Ropoto Hellitamph it im 1aten Jahehund. Zeuge ein 
Schenkuag an Klofter Reichenbach. Mon, Boie, XIV, 424, — 
Noch Ieben die Namen Zurhellen, Pförtner von bir 
Hölle Dal. Germania J, 357. 

4) Adelung 161 fett ihm 1276—1900, Docen 176, 

8) Bol, 45 Waitherd ähnlichen Spruch LXXI, V. 


— ç —t — — — 
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10. 
Meifter Gervelin (im) 





Jon kennt man fonft auch nicht dem Namen nach, 
ber doch wohl Verkleinerung von Garwe 1) iſt. €i- 
nige Reime weiſen näher auf Niederdeutfchland 2); 
umd ba diefelben gleichmäßig mach, mie vor den 
beiden ®) audgefchnittenen Blättern vorkommen, fo 
darf man nicht zweifeln 4), daß ihm alles angehört. 
Die er dem Meisner vorwirft, daß er dem Mar: 
ner nit feines Sanges gönne (18), ift ſchon bei 
diefem (S. 528) erwähnt; er beruft fich auf andere 
kunftige Singer in DOfterfranten (am Maine): 
vornämlich wohl Konrad von Würzburg, den Ru: 
melond mit dem Meisner" jufammenftellt (S. 710). 
So if fein Lob des Meisnerg, daß er fo unver: 
droſſen fortbichte, umd alle Kunft in der (folbenzäh: 
Inden) Hand befhloffen haben folle, etwas ironifch. 
Wenn er ihn dabei auffordert, den Pfaffen ihre 
Zine (Strophen und Sangweiſen) wiederzugeben, 
fo hat er felber doch Ähnliche Tangzeilife Strophen), 
wie zum Theil ber Meisner. Gervelin ruͤhmt fi 
auch feiner Meifterfchaft über andere „Dünkelmei: 
fer«, deren ‘geringe Kunft mit Rügen fehallet und 
De ihm neidifch find: er führe gegen ihre fcharfe 
Radeln ein zweiſchneidig Meffer (8. 9). Er gehört 
auch zu denen, die um Ehre (für Ehrengedichte) 
Gut nehmen (3), Er Mage zwar nicht, ſondern 
Meint begnuͤgt, indem er bei ben Herren, wie 
das Feberfpiel in der Luft, jage, ermahnt jedoch 
nit minder zue Milde (4. 13), zur offenen Eins 
ladung des Gaſtes (17), fchilt dem bei feinem 
Grüße bie Augen nieberfhlagenden Herm (15), 
veflucht die Bruͤcke, die gegen einen werthen Gaft 
— —— e —ñ 

U AM, gar, garue gänzlich, garen fertig (gahr) machen, 
were (gerben — Garbe), z 

2 Cr, 4 tod; Mob meint Iof: Raf Niederd. für toun. Dedgl, 
II Bob: 1ob ==, Hof: tof. Much 17 Walde: unfalbe. (Wal. ©. 586, 
AS. 10 urlage, 7 gorze find auch Hochdeutfch.ueliuge, guree bei 
% Keimar LI, 1, 


D Die die alte Blattzaͤhlung anzeigt, 


aufgezogen wird (16), und veruetheilt bie Kargen 
zur Hölle (6). Er koͤmmt an manches Herrn 
Dof, und möchte zwar das SHofgefinde loben, das 
jedoch Hühner ift und Wein trinkt, umd einem 
Biedermann (Sangmeifter) nicht erkennt, und na⸗ 
mentlihe Schmach im Gefange verdiente ( 11). Docs 
fart mit Ehre ift gut (4). Die preisliche Stils 
berung eines ritterlichen Turnel’s, als Schirm gegen 
den Krieg, und Frau Ehren Nachbar (10), ſcheint 
ein beftimmtss Feftfpiel diefee Art im Sinne zu 
haben. Das Gleichnis von dem Karten, welcher 
dem fechsfpännigen, durch zwei flätige alte Gäufe 
(gurren) gehemmten, und mit Schmach durd die 
Achſen verkeilten Wagen vorläuft (7) hat auch wohl 
beftimmte Beziehung®). Wie Walther u. a. (S. 179, 
6500. 522), tadelt Gervelin die Mannmweiber und Weib: 
männer (12). Auch er beginnt feine erſte Weiſe mit 
Chrifti und Marien Lob, und hatte in der Rüde gewiß 
noch mehr foldye Gedichte, wie das von NMinive 
(5) anzeigt. Xhränen (der Reue) und Taufe were 
ben bedeutfam vereinigt; der Jordan iſt der Juden 
Untergang, und den Baum, davon Eva den 
Apfel brach, trug Chriftus (14): nach der befanne 
ten Sibyllen: Weiffagung. 

Es feine, noch mehr Niederdeutfche Sprach» 
eigenheiten bewirkten durch den Dochbeutfchen Abs 
fhreiber, daß Gervelins Gedichte minder Elar find. 


Wiedeburg 26 gibt Str. 3. 13.18. Müllers Abs 
drud, hinter Heinrichs Triftan 56, iſt fo vollftändig, 
als die Handfchrift. 


4) Wie Docem 161 thut, der ihm im die legte Hälfte de# 
13ten Jahrh. fegt, 

5) Bei der erften it zu bemerken, daß der Auftakt im zwei⸗ 
ten Stollen durch Wiederholung der erften Note in der Sangı 
weife ausgeglichen wird, 

6 Etwa auf das Neich und die Wahlſurſten? — Adelung 
181 fegt ihn 1276 — 1300, Koch I, 7. Docen 161. 
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12. Der Hennenberger. 


11. 
Der’ Urenhbeimer (19 


meiter nicht befannt. Es gab im 12- 
Edle diefed Namens um ben San !), 
und die Art der Benennung bed Dichters iſt auch 
damals, wie noch, für Edle gebräuhlih, wo felbft 
Kaifer Friedrich I fchlechthin der Staufer genannt wird 
(ngl. ©. 662). Daß aud) er die Mitden rühmt 
und bie Kargen rugt (1), hat er nicht bloß mit 
niederen Dichtern gemein. Seine Warnung (maus 
fende) Eulen nicht für (edle Jagd:) Falten zu zäh: 
men, d. h. Leder für Sangesmeifter zu achten (2), 
iſt ritterlich. Auch iſt dad Lobgedicht eines Dbers 
deutfchen auf Graf Ott o von Anhalt (3) nicht 
auffallend; um fo weniger, als Dtto aus einem 


Auch er iſt 
13. Jahrh. 





geſangliebenden Hauſe ſtammte 2), Enkel eines Dich⸗ 
ters und einer Tochter des Landgrafen Hermann war, 
1267 bis 1315. Diefes beftimmt des Urenheimers 
Zeit, in der Nachbluͤte des Gefanges, und fein Lob: 
gebicht ift bedeutſam, auch durdy das Mortfpiel mit 
Anhalt, den Frau Ehren Krone und Kleid 
ziert (3). 


Saͤmmtliche drei Gedichte find in einer kunſt 
reichen vielreimigen Weiſe, mit Leichtigkeit ſich be 
wegend. 


Wiedeburg 27 gibt Str. 2. Muͤllers Abbrud 
bat alle 3 Str., hinter Heinrichs Triſtan 58. 


—— — — 


12. 
Der Hennenberger (19) 





Sein fonft nicht vorkommender Name tft deutlich 
von Henneberg?) abgeleitet, wo wir fhon ben 
Henneberger Grafen Dtto von Botenlauben als 
Dichter fanden (©. 62). Zu diefem Stamme ger 
hört zwar der Henneberget nicht, man möchte aber 
wohl bei ihm an den dort heimifhen Biterolf 
im 28 Wartburg s Kriege denken, an welches Ge: 
dicht ſelbſt die Weiſe amklingt. Doch deutet bie 
Mahnung an bie Kürften, ſich die Ungnabe (Un: 
heit) der Chriftenheit Cd. h. zunaͤchſt des Reichs) zu 
Herzen zu nehmen (3), auf das ſpaͤtere Zwiſchen⸗ 
zeit). Er nennt ſich wohl einen Laien, in Hinz 
fit auf Geſtirne und Urftoffe der Schöpfung, aber 
nicht in der Kunft, „mie man den meifterlichen 
Streit (Aufgaben) mit Tönen und mit guter Rebe 
entftriet.« Sein Ton ift ein Beweis diefer Kunft, 
indem darin die feltene Ungleichheit ber Stollen mit 
der Sangweiſe uͤbereinſtimmt *). Ebenfo iſt er in 


2) Eine Urk. des Herrogs Leopold, Leovolds Sohnẽ, Ende 
des ıaten Jahrh., betreffend das Klofter Reichersverg am 
Jan beyeugt Ainwich de Urihaim, Hund metropol, Salis- 
burg. Il, 158, Vergl. Lang. regest. 117, 159. 187. — 
Hurenheim im Elſaß, aber umbefannt, ſchon in Urt, 894, 
Schöpflin Alsat, dipl. n. 105. 401. Eben). 1225 Urinheim 
von der Abtei Et, Leonhard fir 30 solid, verpfändet, 

2) Dal. S. 36. Wiedeburg 27, der Otto's Mutter Hedwig 
eine Tochter ded Landgrafen Hermann nennt. Adelung 193 fegt 
den Dichter 1267 — 1300, Koch U, 7. Docen 216, 


Harem und finnvollem Ausbrud ein waderer und 
frommer Meifter. Herzlich ift das durch Sit. 8-9 
gehende Gebet an Chriftus, und Maria als Für 
bitterin. Das „Menfchenthier«“ foll bedenken, daß 
Chriftus durch die Menſchwerdung ihm höhe geehrt 
hat, als die Engel (6) (: das ift das Geheimnis, 
in welches felbft die Engel gelüftet zu (hau). Der 
Zweiflee muß verzweifeln (4), ber Falſche ift ein 
Fäufling des Teufels (11). Trefflich ift das Lied von 
der Freundfchaft (2), und bie Nitterlehre, womit bit 
Kiederreibe und die Sangweiſe dazu anbedt. Mit 
Unrecht beſchuldigt das Sprihwort ber Mifferhat dei 
Heren den böfen Rath, durch melden kein wahrhaft 
Guter böfe werden Bann 6). Den Fuͤrſten wird das 
Beifpiel Trajans empfohlen (16). 


Wiedeburg 27 gibt Str. 3. 5. Müllers Ab⸗ 
druck, hinter Heinrichs Triſtan 60, alle. 


3) Uynnenberger hat die Hbi., wie ſo häufig 1 für u 
bad hier zwar Umlaut von a iſt (hemme —— baniıi 
lautet Henne noch Hinne. vergl, German, I, 39, — Du 
feltene Prät. wuoh (6) don kagen, gleichbedeutend mit wiege 
(wiegen) Drat. wan (vol. Wigen, wagen bei 17 Niſen 5), bat 
auch 17 Einauf 5, wo ed nicht etwa buf, alt buech, if. 

4) Wicdedurg28. Adelung 110, Koch 1, 220. II, 4. Doc IM. 

©) Das Nähere bei den Lesarten. 

6) Str. 4, wo der fehlende Fuß ſich leicht durch Mann 
ergänit. 


138, Boppo. 


Der hier bei ber Tapferkeit (als Lohn) gebachte 
Örauengruß wird auch noch befonders von dem Did: 
ter gewürdigt, in dem Preife der Frauen und ihrer 
Minne über alle ixdifhe Freude (1, 2). Und fo 
wäre ihm denn auch die Huld feiner Geliebten lie: 
ber, ald alles andere auf Erden (I, 22); wobei 
wieder ein meiter Umbli in Sage und Geſchichte 
serhan wird: Adams Adel, Salomons Mei: 
beit, Abfalons Schönheit, Davids Macht, 
Simfons Stärke, Azahels Schnelle, Horants 
Singen; Ariftoteles Kunde, Seneca’s Tu: 
md, Virgils Zauberei!); der beſte von Ar: 
tus Tafılrunde, mie der weiterhin genannte Ga: 
want); und von allen Krauen geliebt, wie Gu: 
tae: welches lebten wunderbare, bisher aber noch 
nitt weiter bekannte Gefchichte aud; 23 Rotenburg 
und 90 Zanhufer berühren 3), Diefem älteren Yan: 
Sufee Äft endlich auch das fcherzhafte Minnelieh 
(VI) nachgebitder, nicht nur im allgemeinen Ins 
halte, daß die Gelichte ihm lohnen wolle, wenn er 
ihe unthunliche Dinge leiftet, was Zanhufer drei 
Lieder hindurch fpict, fondern auch durch mörtliche 

bereinftiimmung des Anfanges (obwohl in anderer 
Bei) und dur einige gemeinfame Bilder, wie die 
Ihe, der Salamander; aber Boppo häuft derglei⸗ 

M no weit mehr, zumal wieder aus den Wun— 
dem des Thierreihs: Phönig, Maultwurft), Cha: 

on, Schnecke, Einhorn, Drache, Greif, Hornig 
welches Wofferthier?), Salamander, Idrus und 

ÜM, Strauß, Waͤllfiſch 3); die Propheten Elias 
md Enod; Löwe 6), Bafilise, Pelikan, Sirene, 
Ice; endlich foll er ihr eine Barke heim flößen, 
md mit drei Elephanten in Tirol Gemfen heken; 
© legte Zug mirder näher auf die Heimat 

Dichters weifet. 

Das, nad) dem Vorbilde IS Marners und 127 

1) Na den damals ſchon gangbaren Volksſagen. Val. 
Meine Erzähl, und Märdien I (1825), Horantf. 72 Klingefor 61, 

2 In , Türlins 
— Parrival, Gravenbergs Wigalois, Tü 

NVergl. oben S. 107. 428, 

M Die Schreibung mütwelf gibt eine noch färfere Abweichung 

dem richtigen molttarrf. 

#) ben eiten, vom Lat, Gr. eẽ tus. 

9 Dom Lünen und Strauß, die auch in Sigunens Rage 
0a Uiturel angewandte Gage, daß fie durch Gtinme und Ger 
Ft Ute Jungen Heieben, — Der Nabe fdrint wirflih eim 
Slawe, fdon im Ginne dei Sflaven, und der große 

« den er ihr bringen foll, in wohl ein Gefpenft, wie hon 

Moipren im Titurei (Wien, Hdf, 4161; a. Dr. xxvu, 
a); Martins don Amberg Veichtfpiegel pitwid, pitbis und 
; Mallfchrar gefpenftifcher Waldmann, in Strickers Gas 
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Konrad, jede Strophe mit „Ave Maria anhebende 
Gedicht, im ber Heidelberger Handfrift, welche al: 
lein auch beide Worbitder enthält, iſt im derfelben 
Weife, wie die obige Strophenteihe zum Preife de 
Heiligen Jungfrau (I, 13—17), und eine weitere 
Ausführung deffelben?), morin auch wiederkehrt, 
daß fie uns vor der Jagd des Hoͤllenhundes behüten 
möge (Str. 6), Das in derfelben MWeife und aus: 
drüdlih in Boppo’s Namen verfaßte Gedicht zweier 
Heidelberger Meifterfanghandfchriften iſt fpätere Nach⸗ 
dichtung, obwohl noch aus der beſſeren Zeit: 66 
wuͤnſcht, daß die Singer in allen Landen vor Pfaf: 
fen, Laien und fchönen Frauen, und dazu beftellten 
Merkern (Kunſtrichtern) Meiſterſang duch Ton— 
maaß, Sylbenzahl und Inhalt bewähren müßten; 
welcher Inhalt vor allen die Gottheit, dann auch 
die Deutung der Dinge, und fchöne Frauen bes 
greift; Gott felber, von den Engeln umfungen, 
figt auf dem Stuhle der Kunft und hört germ jeden 
edlen Sang. Dies ift wohl ganz im Sinne Bop⸗ 
po's und der alten Singer (befonders Rumelands 
©. 680); aud iſt bie Form noch nicht, mie bei 
ben Meifterfängern, verändert: aber Darftellung und 
Sprache 8) ftehen beträchtlich ab. 

Die Darftellung Boppo’s ift bilderveich, gedrängt, 
bedeutungsvoll, vermeilt gern im Kreife der Natur: 
wunder, und Liebe nicht dloß Anfpielungen, fondern 
nod mehr Zufanımenflellungen, aus Erdkunde, Ge: 
ſchichte, geiftlicher und weltliher Gelahrtheit, ritter: 
licher und volfsmäßiger Dichtung; bald fie fcherz= 
baft häufend (VII), bald foftematifh verbindend 
(I, 22. 25. 26), einzeln ausführend, das Thema 
wiederholend (I, 3. 4. 19), wechfelnd und epigram⸗ 
maitſch fchließend, Priameln gi (I, 1. 2. 21). 
Die Sprache hat aud manches Ungewoͤhnliche 9) 
und einige kuͤhne Bildungen 1%), Sonſt iſt ſie auch 


belbuch (Altd. W. MIT, 226) und Rudolfs Barlaam 251, 12, 
Noch in der Schweij Schraͤttel, Schraͤtteli. Isl. ſatatti. 


) Sb. II, ©, 397. 405, wo auch das folgende Gedicht, 

8) Weibliche Reime wie vore: tört; micht zu gedenken bazı 
Rräz, umd dergleichen, Dagegen iſt in dem vorſtehenden Gedichte 
Er. 4 parabife: Aeiferinne nur Schreibfehler; > began: mifferän, 

» Dergleichen, außer ben ſchon bemerkten Wörtern, noch 
I, 4 das feltene enpfer (impfer) und fummer (bäuft), 1, 13 famel 
Klinge (Bat, lamella); das alte Geb, bei Oberlin it wohl eben 
dies hier: ein fürig lambel. Niederd, mod Lammel. IV swär iſt 
auch noch Niederdeutſch, Mein, ſchlecht; Bböfe; nie fchon im 5 
Dolfinamen Quaden: bier aber iſt Mmär zunachſt dag Niederd. 
hart, und auch Hochdeutſch hat (Kaiſersberg bei Oberlin), in jegiger 
Ausſprache Roth; daher auch Kate, Kote, eigentlich Erdpürte, 
Srans, cahutte. — 

10) I, 18 gebeifer feifenfeit begründet; 19 Aripte u. barube (ieh 
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698 138. 
in den Relmen ziemlich rein, doch Mit etwas mehr 
als herkömmlichen Freiheiten ?). ’ 

Bon den acht ſaͤmmtlich jambiſchen Welfen Bop⸗ 
po's iſt bie Hälfte nicht fein eigen. Es ift ſchon 
Hefagt, daß eine (111) dem Meisner gehört, und 
eine (IV) dem Stolle, die bei ben Meifterfängern 
Alment genannte, welche auch bei 95 Harbeg: 
ger, 99 Wengen und 102 Schreiber vor 
tömmt. Cine andere aber j(V und VII) ift völlig 
die Stange des zweiten Theiles vom Wartburg» 
Eriege (deffen Inhalt auch VI berührt), oder Kling: 
for Nahtmweife; von welcher eine Weife Si: 
gehers, fo mie ber Spiegelton Frauenlobs 
und des Frau Ehren-Boten vom Rhein, deſſen 
bei Reimar fchon gedacht, nur Wariazion ift ?). 
Boppo’s eigener großer Hauptton von achtzehn Rei— 
men, worin er das meiſte gefungen, und welcher bei 
dem obgebachten, ihm fpäter zugedichteten dreiſtro— 
phigen Liede fein Hofton beißt, wird nun auf 
fallend bei den Meifterfängern auh der Ehren: 
boten:Xon genannt 2); oder, mit Zufügung zweier 
Reime in den Einſchnitten der letzten Langzeilen, 
bie Gefangsweife Römers, womit eben Reis 
mar gemeint iſt ). Diefe fpätere Veränderung 
von Boppo's Hofton ift auch an ben beiden Stros 
phen fichtbar, welche die Kolmarer Sammlung uns 
ter 140 Kanzler und Heintich von Mügrs 
Lin gibt, aber in jener nur ben erften, und in biefer 
nur den zweiten Einfchnitt, überdies unvollfommen, 


fich in die Krippe legen und warb ein barn Kind; 27 wol zungik 
— bolklungit. Val. 127 Konrads hoch hlunger. 

2) I, 1 gar: färz; 20 gelärt: wart; 29 an: miffetän; 6 bich: 
wunderlich; 8 gelchez; xiche; 13 dert: gehört. Stärker if I, 12 
werten: fteten; 28 Wefttsäle: male; WI, 3 geſchehen: fehen weiblich 
gereimt; (die äbnlidhen Keime IE, 4 fireber: lebttz Aite: Ieitte 
gehören dem Meiner). Merfwürdig ift I, 7 han: zagen, wofür 
auch man ſtehen Fünnte, Im I, 24 find durch bie vielen Namen 
Die Keime nur umaefähr (mobei auch der vorletzte Reim verwiſcht 
iſt), noch mehr in 27, wo jeboch Marfchoutse auf Mitrouime reimt. 
VI, A4 vu: wit iſt etwa zugleich der fehlende Fuß herzuſtellen: ge» 
hieiber wol, fr fpache Weiche bil; letſen il. Sonſt meidet Boppo 
weiche Reime nicht I, 1. 8. ' 

2) Dal. oben ©. 307, 

3) Drei Ernpoten bon: ch Mweld ein rofengart fj. 2 Str. 
auf Marla, in der Münd, Hbf, (um 1450) Nr, 9. Docen in 
Aretins Beitr. Bd. 9; die 2te Str, im unſ. Muſ. II, 28, 

4) Berlin, Hoſ. U, Nr, 248: 

Jun bei Mömers gfang weh(s) Ein fehul Bunk, 
Welcher moifteriich fingen wii ber felb hab acht 
bad bon im all latein in tongrua wert pracht 
ed (eh ein wort ober ein algen namen: — 
auch hab er acht bad er Kein plafen reimen pring 
sber hein fchilleretten ceimen auch nit fing 
einer tqulusca fol er fich ſchamta: — 


Boppo. 


reimt, fo daß fie eigentlich noch in ber Älteren Form 
finds). Die Sangmeife diefed Tones bei ben Mei: 
fterfängern ift auch von ber Im Jenaer Koder ganz 
verfchieden 6). Noch Lünfklicher zufammengefeßt ift 
der fonft nicht weiter bekannte Ton, in ir 
auch von Boppo felber nur eine Strophe auf 8. 
Rudolf, wie zur befondern Auszeichnung, übrig if; 
er hat naͤmlich 22 Meime, von welden der am 
Ende fünfmal wiederkehrende (in ber Art Frauen 
lobs) ſchon mit ber erſten Sylbe des Abgefanges 
anhebt. Die beiden anderen eigenen Weiſen Bop⸗ 
po's (VI. VII), in deren legter er auch nur eine 
Strophe von ber Treue hat, wieberhofen, nah Art 
ber Nachtweiſe (V. VII), im Abgefange ben Stollen, 
mit einem Zwiſchenſatze 7). 

Die Maneffifhe Sammlung, mit welcher bie 
übrigen Handfhriften nur, den Hofton, und aud 
biefen nicht fo vollftändig, gemein haben, gibt dem 
Boppo noch fünf Strophen, von welchen fie die mitt: 
lere jedoch fchon unter 132 Frauenlob hat, bem 
biefelbe Str., fammt den beiden bazu gehörigen (27, 
29), auch die Jenaer, Weimarer und Münchener 
Handfchrift, mit anderen Strophen feiner grünen 
MWeife, zueignen; fo daß fie ihm, aud des Im 
baltes wegen, alle fünfe mit Recht zugeftellt find. 
Die Jenaer Handfhrift, mit Machträgen am Rande, 
liefert, nebft der Sangmweife, 6 Strophen Ergänzung 
zum Hoftone. Die 4 einzelen Strophen 8) deffelben, 
2 in der Leipziger Handfchrift (mit beiden Samm⸗ 


bnb ein Halbe ſtet auch mit mol 
bnb ein bifferentz die fol er außfchefben 
bnb plinde matnung gar mit fol 
und plinbe wort die felben fol er meiden 
lad heind aus deinem munde gan 
Rein rürenben reimen lag er ein reifen 
Bein fehnurenben fol er nit han 
bnb gäntzer wort ber fol er ſith thun Melffen 
bag ift ein fchanb Aurts vnd auch lang 
ber ſtutz due er fich maſſen 
er vergreijtf Ach nit Im gelang 
falſchein anbang 
geb ledem rhan fein rechten Alang 
plehb auf der rechten ſtraſſen: — 
Die beiden anderen Str. enthalten die Strafen, Diefelbe Ueber: 
ſchriſt des Tons führen Mr. 78. 120, 175, 213, 218, ſammtlich 
dreiſtrophig, außer 78 Ein afunfft? par. 
) Beide mit Abtheilung der Dandichrift abgedruckt im Mul 
Di, 194, 1965 bie erfte folgt unter Kanzler, berichtigt, 
6) Sie fteht, aus der Berliner Hdf, IV, mit derſelben II 
berichrift, bei den übrigen Eangweiſen. 
7) Einige Nachdefferungen: I, 2, 12 umb 4, 16 find zu laus. 
16, 10 diu — brefendin. 11: 43 ru: biuk, 17,3 [ont]. 20,1 
wurfe, III, 2, 4 gebrißler), VI, 4, 6 tougtu (mu) bei. 
8) Won diefem ift zw dem Ledarten Etr, 14 = 7 Nanbiir, 


139, Der Litſchauer. 


lungen gemeinſam), und 2 in ben Moͤſerſchen Bruch⸗ 
ftäden (eine auch in ‚der Jenaer Sammlung, die 
andre meu), befunden bie frühe Beliebtheit biefer 
Weiſe und Lehrgedichte auch am Niederrhein und in 
Niederdeutſchland. Won der Ergänzung durch bie 
Heidelberger Handfchrift ift ſchon die Rede geweſen. 

Goldaſt (par, 269—70, 355) fammelt die Ans 
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fpielungen auf 8. Tirol II, 1, 6—8; 2, 4; 4, 
3. 4, und beutet auf I, 15. Bodmer (Prob. 260) 
gibt I, 1. 26. 13. 255 IH, 1; IV; die Frauenz 
fobifhen Str. 26. 305 und VI, 1. 2, Wiedehurg 
(©. 50. 53) gibt I, 23, 27. Müllers Abdrud 
übergeht dieſen Dichter ganz, — Gleim (S. 85) 
hat I, 1 „der größte Mann“ umgedichtet. 


nn U} 
139. 


Der 


Die Schreibung ded Namens in der Jenaer Samms 
lung 15 (Tietfcoutwere) hat zu ähnlicher bedeutfamer 
Ulegung verleitet, mie Singuf ohne Zweifel 
hat (S. 682), nämlich einen Liedfchauer, oder 
potiihen Krititer und Recenfenten (wofür Merker 
— Merkel der alte Name if) darin zu fehen ). 
Ältere Name, wie er in der Maneffifchen 
Handfrift durchgängig feht, würde, vom alten 
üt, Trank 2), abgeleitet, ein nicht gar fern ſtehendes 
Sqchauamt bezeichnen, beziehe ſich jedoch vermuthlich 
auf einen noch verbreiteten und manigfaltig durch 
Ausfprahe und Schreibung gedeuteten Ortsnamen, 
Bunähft liege hier Litfhau, ein Defterreichifcher 
ee ee 
6 und LIT, 2 die Wergleichung nachzuholen. = Pür 2, al ben 
M. funder 5, L. michet L. merkent wel M. Bodmer Wal). 
2 Dait dem gefeller unfe fsepper L. fehepferd M. L. glos M. 
3 Eme halt zÜ x. fibpefsaf L. fbbefchaft J, 4 Dat L. wuns 
ter 4, L. (wundert aus M it Druckfehler). werende I, L. vreu⸗ 
Derfehile 3, ſchute M. 5 und ba; IL. fi L. meübe I. L. wabe 
Ute M. GBodm. wambe), beufte bit I. 6 fÜ wart da bi got 
ine m. wilden L. 7 Daz fie dm untfie u L. io L. 
8 telat bngemelit L. dee M. GGodm. dei), 9 und er am fih 
um M. be} 7. [9 L.] 10 bießbr 3, bietf L. bi. bock das er 
ef I. L, ber eriftenheibe Ä L. [ir] 3. (bad was er 
wa © Bodm.) 11 eme L. natiur 9. naturen L. ı2 an L- 
lernben I. wernd'n IM. Cmeembe Bode) 13 Don Hm fib vnd 
idiefhaft I. Bin gehippe mit geſeſzach L. 24 toufe © vür⸗ 
Aglet 7, getruet L. 15 [u. wie). vom 9. L, hotſten L, dürrr 
Ren 3. guam 7, L, süz und in e. L, enlenbe I. 16. ı7 unbe 
day er fich dürch wmfer nor Oft fich im em brot I. [unt] L. 
U] — une L, 18 Iöfhachtig L-. gar ane med! J. altır M- 
(atar Bodm,), up godig difehe tuffim L, eünd 3, L. preferg 
4. Uphaftig verfegt M vor birget, 


D Wie Docen 183 möchte, der ihn eimen Meifterfinger des 
Bien Jahrh. nennt, Adelung 212, der ihm zu Anfange des laten 
ſtellt, ſchreidt ihn auch Lietfhamer; ebenio Koch IT, 

8, der aus dem Lobe der Sachſen auf fein Geburtsland (eben 
a, fliehen möchte, Wiedehurg 30 führt nur feine Ges 


eitfdauer. 


Markt, dicht am der Böhmifchen Graͤnze, im Obers 
Manhartöviertel, wo im I. 1229 der Graf Gebe 
hard von Tolenſtein zum Seelgerätbe dem Stifte 
Zwetel eine Vergabung im Dorfe Zwetlärn beurs 
kundet; melde ebendafelbjt 1232 feine Witwe Agnes 
mit, ihren Söhnen Gerhard und Gebhard beftätigt 3), 

Nach diefem Orte, ald Heimat, ift alfo der Dich: 
ter benannt, der auf dem Gemälde der Maneffifchen 
Handfhrift zwar ein Wappen hat, nämlich im gols 
denen Selb einen rothben Helm mit blauem Fittig, 
jedoch deshald nicht ein ſonſt ganz unbekanntes eds 
les Geſchlecht diefes Namens *) anfpricht: auch Buͤr⸗ 
ger der Städte führten damals mandhmal fon 


2) Schon bei Ulfilas letihus Obſtwein; Angelſächſ. ud; bet 
Otfried und Notker lin; Mittelhochd. lit, teir, in litbaz weielſche 
Gloſſen), Ieitfaz CWörterb, v. 1492) Welnfah; Tichäg, teirhaug 
Schenke, firged, liogeb (daher aljo Leibgeber), Ieitgeh (Nırgap, 
Stadtr, Elſaſſ. Landr.) Schenfwirth ; lirkauf, fißouf, Irihanf f. y, a 
Weinkauf, im alten Gloffen licopium, vinicoplum. Die Ber 
lege gibt Dberlind Gloſſar, ſammt den unrichtigen Deutungen 
und Schreibungen durch leut umd gleich. Eher Fönnte man 
lite, moch Leite, Abienfung, Berglehne, damit vergleichen, — 
Die alte Ungerſche Stadt Leitſch, Leutſch, voller Leit ſchau, 
Leutſchau, im Lande der Zizſer⸗Sachſen, wird ebenfo irrig 
von der Warte (Schau) der Leute erklärt, 


3) Linck ann. Zweil. I, 287. 301: datum in Tirs 
fehowe — Tithfchowe, Die erfte Urf, bezeugen Habmar von 
Künringen (6. 352), Konrad von Dttenftein (G, 39), 
Hadmar von Sonnenberg (S. 648); die andere Konrad von 
Königsbrunn (S, 358), Heinrich von Nietenburg (S. 105), 
und Heinricus Cappellanus, — Litſchau, an der Launig 
162 Häufer, mit Pfarrkirche und herrſchaftl. Schloſſe (Graf 
Puceim). Defterr, topogr, Laudſchematisni. Kremd 179, 


4) Nicolaus und Hadmarus de Leutschach, Eigens 
männer der Giſila von Kranichberg (S. 390), in einer Urk. 
zu Kirchberg in Defterreich 1270, find vermuthlih von Leutz 
ſch a ch bei Ernhauſen in Steiermark benannte, der Name Über 
died zu verſchieden. Unesar, ann. Styr. II, 836, 
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700 139. Der 
ererbte ober: amberteitig. angenommene Siegel }). 
Seine ganze Erfcheinung ift die eines auf Erwerb buch 
feine Kunft umfahrenden Meifterfingers zu Ende bes 
13ten Jahrhunderts. Seinen Verkehr an dem Hoͤ⸗ 
fen der Fuͤrſten, etwa zunaͤchſt bei dem manigfaltig 
von den Singen gebachten Böhmenkönig, zugleich 
Herzog von Deſterreich Ottokar, bezeichnet das Ge⸗ 
mälde, wo der Singer nebſt einigen Knaben vor 
einem Könige mit Krone und Scepter, erfheint. 
Vielleicht bezieht fich befonderd auf diefen fo manch⸗ 
mal mit feinen Frauen wechſelnden Boͤhmenkoͤnig 
das legte Gedicht der Jenaer Sammlung (I. 6), 
worin der Dichter Elagt, daß ihm fo mander uns 
anädig fei und hoher Fürften« Zorn und Grimm 
ihn treffe, weil er nimmer bie Wahrheit verfchmeigen 
Eönne: er will aber fürder jedes Herrn Mifferhat 
und Unkeuſchheit rigen, und bittet Gott, die Melt 
von ihnen zu befreien. Im Gegenbilde biezu wer: 
den (3. 4) zwar nicht gerade bie Fürften, fondern 
die mwerthen (edlen) Sach ſen überhaupt gepriefen, 
(was zugleich bekundet, daß er nicht zu ben Sad): 
fen gehört): fie find keuſch und freudig, mannlid) 
und milde, ihe Loͤwenmuth hat oft ben Preis in 
hohem Streite, Turnei und Foreft 2); er macht 
darum ihr Lob in mandyen Landen fund. Dinge: 
gen “will er keinen unmürdigen Reihen um ein 
Gäbelein preifen, fondern lieber bei dem*milben Ar: 
men immer arm fein (3. 5). Es ift uͤberdies ver: 
lorene Arbeit, was man den Boͤſen fingt und fagt 
(3.3). Auch ber Litſchauer lobt bie Vergangenheit: 
Hormald waren die alten Herren auf hohe Ehre 

erichtet, der mun die jungen‘ Herren nicht achten; 

ande hat Ehre und Treue vertrieben, lehrt Uns 
zucht und Bosheit (I. 1. 2). Noch allgemeiner 
find die Strophen der Maneffifhen Sammlung, 
zum Theil in Gleihniffen: ein großer fehlechter und 
ein Heiner guter Schuͤtze find ber karge Reiche und ber 
milde Arme (3); ein den Wöglein tödtliches Blaſerohr 
gleicht ben verderbfihen Einfluͤſterungen (2); men 
eine kleine tugenbliche That ſchon gereuet, dem 
Brauer die Tugend felber das Kafter- Bier, und bie 
Schande ſetzt ihren breiten Buß; er verunglimpft 
ſich felbft, wie das böfe Weib ihren Biedermann 
(6)5- Tugend bei Schönheit gleicht dem Edelſtein 





Slex es nicht etwa dad Etadtwanpen; denn dieſes 
führte, und flhrt wohl hoc, awei gefrenite Speere Im Schilde. 
Duelii cxcerpi. geneal. bist. p. 187* Abbiidung eines Sie—⸗ 
geld von 1369 mit der Umſchrift .. eivium. de. Litscho. „. 

a) Beral. oben &, 331. Die fehlende Neimzeite lautete etwa: 
ba} ns in ie bon rahte jarh des beiten. 


Das alte Bild ;vergl. S. 5. 530. : 
4) hiefe: Daffeide Bild bei dem Meiner Bd. I, S. 8. 


Litſchauer. 


im Golde*), Untugend dem Glaſe/ der Hagebutte *), 
aufen voth, innen tauh (1); wohl thut den Augen 
und meh dem Herzen das: fhöne Weib und ihre 
Minne (5), Wer rauhe Wege reiten foll, muß 
fein Pferd gut befchlagen: preiswuͤrdig iſt ber Muth 
des Mannes, der durch das ganze Jahr feines Leis 
bes Nahrung hart erwerben und fi) ben Leuten 
glimpfen muß (5); wobei der Ginger wohl fi 
felbft wieder im Sinne hat 5). 

Wie dir Inhalt, iſt aud bie Korm, bie geb: 
fere fonettartige Strophe, deren jede ein Gedicht 
für ſich bilder, ganz wie bei Reimar von Zweter, 
dem Meisner und anderen hier nahe flehenben 
Dichtern. Die beiden Weiſen find an Bahl und 
Vertheilung der Reimzeilen gleich, in den Stollen 
auch an Zahl und Stellung der. Reime: bie eine 
ift aber im Abgefange nur zweireimig, mit breifacher 
Miederholung eines Meimes (nach Frauenlobs Wei: 
fe) ; die andre dagegen bat breireimigen Abgefang 
durch kuͤnſtliche Bindung der Schlußzeile mit der 
zweiten Sylbe des Anfanges 9), Diefe Weiſe ber 
Jenaer Handſchrift hat noch das Eigene, daß bie 
beiden erften ‘Zeilen des Abgeſanges in ber erſten, 
und Iesten Strophe?) meiblidy veimen, in ben 
übrigen aber männlich, mit Verlängerung der ze 
ten Zeile um einen Fuß. Dies legte iſt bie rigente 
liche Geftalt, weil dadurch die vier Schlußzellen des 
Abgefanges völlig den Stollen gleich werden; und 
ſoiches überhaupt häufige Verhältnis wird hier auch 
durch völlige Gleichheit der Sangweiſe beftätigt, 
welche zugleich durch die Werfchleifung ber beiden 
Sangnoten in der Verkürzung am Reime das 
Maaß wieder ausgleicht 3),  Ebenfo müffen denn 
auch die Noten der erften, eigenthümlichen Zeile bed 
Abgeſanges in der männlichen Reimkuͤrzung ver 
fähliffen werden. Die Neime find übrigens, bis auf 
die gewöhnliche Fieiheit 9), rem, 


Aus der Jenaer Sammlung gibt Wiedebutg 
(S. 30), Ste. 4. 5. Miülers Abdrud, im Mel 
ftergefangbuche 6, ift vollftändig. ö 


Einzeln bekannt gemacht und bearbeitet if, fo 
viel ich weiß, fonft nichts von diefem eben nicht vor: 
zuͤglichen Dichter. 


5) Dad Gleichnis dabei vom Stock und Gteln auf dem Eile 
VERS un mania, 6.1 
e en um nterfieten. ©. 83, 1 
7) Bernutblich auch in der unvollständigen vierten. Dal Anm 2 
8) € if hier alfo, bei fcheinbarer Aehnlichteit, doc gan 
etwas anderes, ald jener Wechſel weiblicher und männlicher um 
einen Fuß verlängerter Einfchnittsreime, 


9) Etr,drich: ich, djär: mar. Sman: wän. — IL far: mat. 


— — — x 
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Der Kanzler 





Er beſchließft den langen Reigen der Maneſſiſchen 
Sammlung, iſt auch in der Zeit einer der ſpaͤteren 
Einger, deren Kunft fi) durch ihn noch in allen 
Richtungen entfaltet, und zum Xheil auch mit ihm 
auf die Meifterfänger übergegangen ifl. Er ſcheint 
zugleich örtlih dem Hadlaub, und mit ihm der 
Veranftaltung dieſer Sammlung nahe zu fichen. 
Es ift aber gar nicht wahrfcheinlich, wie man ges 
meint, daß er Herr Heinrich von Klingenberg fei, 
der zulegt Biſchof von Konflanz ward, wie ibn Habs 
land, und dabei als Sangesfundigen rühmt (S. 625), 
und der vorher Propft in Zürich (1273) und Kanzler 
8. Rudolfs war, ein mächtiger und bedeutender Mann 
finer Zeit. Die ganze Selbfifdilberung des Dich: 
ters als eines armen, von Lande zu Lande fahrenden 
Eingers, und gerade in einem Gedichte, worin er 
fih ſelbet „Hetr Kanzler“, anreden Life (XVI, 
6), wiederfpricht gänzlich, und kann nicht das koͤni⸗ 
Biche Kanzler: Amt bezeichnen, ſondern zeigt dieſe 
Benennung, als bürgerlihen Geſchlechtsnamen, wie 
et vormals im Zürich lebte), und damals auch 





1) Bluntſchti memorab. Tigur. S. 609 nennt unter den als 
tm ausgeierbenen Geſchlechtern Zürichd auch Canzler. 

-2) €o icheint wenigſtens der 1925 in Tiroler Urk. mehrmals 
a8 Zeuge vorfommende Henrieus Cancelere (und Canceler) 
de Yapruka. Hormanr Tirol, Geſch. I, Urf, 228, 

9) Melung 197 grümbet feine Vermuthung, die Koch IT, 7. 
% um Taulor 170 wiederholen, vornämlid Gierauf, Laßberg 
U, xirr tritt ihm Bei, und will die obigen Gründe dadurch 
beipitigen, dal; Heinrich von Klingenberg wohl, ald Geiſtlicher, 
ein naharborener Sohn geivefen; dab K. Mudolf nicht zu den 
Breigekigften gehörte, und durch Died Lieb vielleicht erinnert 
warden folite, daſſelbe aber auch wohl: nur Hein Echers fein 
möge, weil er anderswo (XVI, 21) feinen -Meffen beſchuldige, 
"eniger dam Ohtim, ald fein Gut zu lieben, — Aber das letzte 
itt ih offenbar; allgemein zu verfichen, und nur durch dem 
kit in Eprihmwörtern fo häufigen perfönlichen Ausdruct belebt, 
Dab die Minnelieder Kanzlers beifer zum geiftlichen Stande paßı 
im, akd die Tagelieder des St. Galler Abtes Bertold von Falfens 
kein S. 239), erhellet möcht, da diefe verloren find, Much widers 
ſerlot obige Anrede „Herr Kanzler” dem, daß er ald Kansler 
aufgehört. habe, zu fingen. Laßbergd nachträgliche Bemerkung 
S 1x m, dah der Mainzer Kurfürft Gerbard von Evps 
fein ih von feinem Neffen K, Mdoli von Maffa verſprechen 
Keh, dem Stimgeberger micht im Dienft zu nehmen, bekundet 
ven Wichtigkeit; dem Laßderg ja fogar die Beranitaltung der 
Mae Cammıl, äufhreist (8.628). Con (Bragur IV, 2, 143, 
hält den Namen auch für Amtenamen. — Docen 143 übergeht 
Huli dieſe Deutung des Kanplerd und fept ihn nur in dies 


ſonſt und noch vorkoͤmmt 2); und die freilich ſonſt 
dem Adel eigene Anrede „Herr« 3) iſt hier etwa 
halb ironifh*). Das Gemälde der Maneffifchen 
Handſchrift, ohne Wappen (welches dem Klingen: 
berger gewiß nicht fehlen würde) zeigt, den Liedern 
gemäß, auch nur ben Singer: er figt zwifchen zwei 
Spielleuten, welche zu feinen Gefängen flöten und 
geigen. Kaum annehmlicher ift, daß er Hans der 
Kanzler, ber fonft Hans vom Walde hieß und 
in ber Pfarre Egg zu Eflingen unehlich geboren 
war, dann als Biſchof von Eichftät und Straßburg 
von Diepheim genannt wird, weil etwa fein Water 
daher war 5). 

Die Ueberlieferung der Meifterfänger, welche den 
Kanzler zu den zwölf alten Meiftern zählt, beftätigt 
wenigftens feinen. niedrigen Stand, obfchon ihre 
Angabe, daß er in Steiermark anfäfig und ein 
Fiſcher gewefen®), feinen Grund hat; gegen das 
erfte ift bie Sprache, und das zweite koͤmmt etwa aus 
einem Gedichte Kanzler (XVI, 12), worin, nächft 
den Weibern, mehrere Handwerker (Scheerer, Mau: 


felbe Zeit. Aber Golbaft paraen, 359, 382, 427 nennt ihn ſchon 
Cancellarius innominatus Imperatoris, und in repl. 292 
Cancellarius imperialis aulae sub Friderico H. Caes. 

4 Wie I, 6 ber Girz, bee vale. 

5) Dei Miller Schweiz. Geſch. IT, 2140 flieht unter dem 
Schwabiſch⸗ Schweizeriſchen Gingern wwiſchen Hablaub und 
Toggenburg, „Dannd Kanzler” und dazu die Bemerkung: „Ges 
nannt Hanna vom Walde (Job, Schoop Zufäge zu Rhans 
Chronit Mace), wohl weil er zu Chlingen in der Pfarre Eas 
unchelich geboren war welded Schin; aus Bruſch erzählth. 
Er iſt es, der als Biſchof zu Aichſtett und Gtraßturg, made 
mals von Diepheim genannt wurde; fein Vater mochte ba hei 
ſtammen. In der Maneffifhen Sammlung erſcheint er as 
ein Dann von Wiſſenſchaft und Kenntnii der Welt.“ 

6) In den Picde von den 12 Meiſtern bei Wagenfeil €, 506: ° 

Der eilfft mir namen hleſz ber Cantzier " 

In der Steirmarch barin faß er, 
Fu dem Verzeichnis ebd. „M. Gantzier, rin Fifcher. Ebenſo 
in Puſchmauns Bericht von dem Meiſtergeſ. (1571-54, 
Sammil, fur Altd. Pitt, 169): „Der Hanzier war ein Eiſcher. 
Und in der Komödie von der Singſchule (1630. Gottiched 
nöth. Vorr. 7, 189): 

Der Cantzier fo ein bifcher war 

Auf dee Steärmarch, bee fang auch hlar. 
Das Augsburg. Wed vom dem 12 Meiftern im Nofengarten 
(vgl, oben S. 161): 

Der Wantzier waß ein flcher lang 

tzin Stelermarch in bem Tanbe, 
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ger), und voran 
den kunſtreichen 
eren vorweg fifchen. 
Mir find alfo hauptfählic wieder nur auf bie 
Gedichte des Kanzlers gewieſen. Dieſe geben aber 
nirgends eine beſtimmte geſchichtliche Beziehung, und 
nue im Allgemeinen die [dom angebeuteten Verhaͤlt⸗ 
niffe des Dichters: daß er, bei aller Kunft, ohne 
Gut ift, meil bie Herren karg find, deren Gut ihn 
ſcheuet, mie die milde Krähe ben Schuͤtzen, meil 
ihm das gute Gtäd fehlt (XV, 6); fie geben in 
ihrem thörifchen Sinne anderen Gehrenden (auf Er: 
werb ausgehenden), die durch Trug, Hoflüge, Brett 
fpiel und allerlei Gautelei und Beluftigung, auch 
wohl durch eine Dirne, Meib, Tochter, im Gunſt 
kommen, und wie ber Fuchs in der Fabel mit dem 
Naben, duch Schmeicheln und falſches Lob Narren 
äffen und Gut gewinnen, während die Kunft leer 
ausgeht (II, 8. XVL, 13). Der Zürften und Her: 
zen böfe Umgebungen und Raͤthe, die alles an ſich 
reißen, werden noch mehrmals geſcholten (1,3. 1, 5. 
ul, 2); ihre Unmilde wird fogar in einem Min: 
neliede (XI, 2. 3) gerügt, Tugenden als ihr bes 
fies Ehrenkleid, über Gold und Purpur, empfohlen 
(1, 6); Ehre und Gut ftehen fehr wohl beiſam⸗ 
men (II, 10). Der Adel, der von Sem und Ja⸗ 
phet, im Gegenſatze zu Cham, herkoͤmmt wird ge: 
cholten, wo er entartet ift (1, 1. 2), gepriefen, wo 
ex würdig blüht (III, 3. xVI, 1). Man erkennt 
jedes durch fein Wiperfpiel, die Kargen gleichen den 
Mitden wie Nacht dem Tage (I, 4); die Bieder⸗ 
ben moͤgen ſich verjuͤngen wie der Phoͤnix, die kar—⸗ 
gen Reichen aber umkommen, wie der Loͤwe durch 
das von dem Thiere Leo zephena gebtannte Pul⸗ 
wert), welches der Dichter in Indien fuchen 
und nad Deutfhland bringen mödte (XVI, 
2.3). Die Unterfcpeidung der wahren Kunft und 
Meifterfchaft von der Untunft wird den Edlen eins 
geſchaͤrft, und bie letzte dem Efel in der Lömenhaut, 
dem Zrappen?) mit den Pfauenfedern und dem 
Klappen des Storches verglichen; und mer dem 
Eunftlofen Schalte die Meifterfchaft (dem Preis) 
zuerkennt, achtet baͤutiſch die Gaiß gleich dem Hirſche, 
die Schnecke, Schwalbe und Spinne gleich dem 
Braden und Falten (1, 5. 6). In einem Gedicht 
an die Dreieinigkeit (II, 1—3) bittet der Dichter 
den heiligen Geift um drei Schilde, rechten Wit 


fer genannt werben, welche 
ichtern) die alten Kleider der 


— — — — 
V Erinnert an das ahnliche Pulver E. 520, 
3) Hür trappe ift wog! cappr Nabe zu leſen. 
3) BVergl. 118 Marnerd Lateinifhe Str. 87. 
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ringen rechte Kunft, umd rechte Vernunft, 
eine umfaffende Bildung befunden auch bie Ge 
dichte vom Weltgebäude (II, 10. 11) und ben fieben 
Künften?) des Triviums und Quadriviums (KM, 
10). Allgemeiner, geiſtlich und lehrhaft find bie 
Strophen von des Menfchen Beginn mit Meinen 
und Ende mit Tod (I, 4), vom guten Ende (XVI, 
5); vom Gtüde (XV, 7), von eigennügigen 
Freunden und Verwandten, wobei der Spruch K 
Drto’8*) wiederholt wird: „ich werde bir, tie du 
bift mir« (XVI, 11); von wahrer und falfcher 
Schaam (XVI, 14—16), von Mitde (XVI, 17. 
18), Kargbeitd) und Neid (Zorn, Grimm XVI, 
19. 20), Einige Gedichte berühren noch anſchaulich 
die damaligen öffentlichen und ſtaͤndiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Reiches, jedoch ohne nähere Beziehung? 
eine Inful und eine Kcone haben nur bie Rechtes 
pflege in der Chriftenheitz wo ber Richter zugleich 
Rath und Fürfprehe (Anwald) ift, und nicht ges 
recht richtet, da wehe jedem vor Gericht : ihr Pfaf⸗ 
fen und Laien, wo findet ihr Sicherheit vor biefen 
beiden (dem meltlichen und geiftfichen) Gerichten? 
Die Herren (Hirten) haben den Schaafen toiberfogt 
(1, 7). Die Pfaffen : Fürften führen Waffen, an 
ftatt bes geiftfichen Zeuches (III, 1), mas man be 
fonders auf St. Gallen deuten koͤnnte (oben ©. 133). 
Die (geiftlichen) Orden ®) feien ſchwarz oder weiß, 
Gott richtere nur das Herz, und ein grauer 
(Mönhe:)Rod allein kann nicht heilig machen 
(XVI, 8): bezeichnet bie damaligen Hauptorben, 
der grauen Giftercienfer oder Bernhardinet, der weis 
fen Benedictiner und ber ſchwatzen Dominicanet 
oder Predigermoͤnche, welche legten fich erſt gegen 
Mitte des I3ten” Jahrhunderts in Deutſchland aude 
hreiteten. Raub und Brand auf Gottes Fahtt 
(ebend.) meint ohne Zweifel Kreuzfahrten, 

durch den Deutfchorden in Preußen fo 

Das Bild von dem Lebensſchiffe, das täglich meht 
verſinkt, und zu deſſen Rettung ber Gebkreugigte 
angerufen wird (XVI, 9), zeichnet mit der dama⸗ 
tigen Zeit die Zeitlichkeit überhaupt. 

Unter den bisher allein betradpteten Spruchge⸗ 
dichten finden ſich auch ſchon einige minnigliche: det 
Dichter klagt, daß andere Meifter ihm ſchon al 
erwaͤhlten Worte und Spruͤche zum Preife de 
Frauen vorweggenommen haben, gegen welche 
Maimonne und Nacptigallenfang gering iſt , ) 


4) Dergl, oben S. 179. 516. 
5) Bergl. 61 Rinkentergs Str. 14. 15. 
6) So iſt ohne Zweifel für erben zu leſen. 
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Den gelduterten Golbe ift ber Biedermann gleich, 
und das reine Meib ber Palme (dev Weide und 
ähnlicher heimifcher Bäume), die durch Meif und 
Schnee grüne (XVI, 4). Außerdem bat aber 
Kanzler eine ganze Reihe (IV— XV) Mai: und 
Minnelieder, wodurch er ſich auch dem eigentlichen 
Minnefingern anreihet, und fo defto vollftändiger 
bie Sommlung befchlieft. Zwar treten auch bier 
feine techt perfönlihen Züge hervor; fie fordern 
mehr zur gemeinfamen Freude auf, find aber leicht 
und lebhaft, und nicht ohne neue Wendungen. Der 
Dichter beftreitet den Wankelmuth der Frauen, weil 
feine Geliebte fo ſtandhbft ift gegen ihn und Frau 
Pinhe, die ſich ihrer Ohnmacht fhämen follte (IV). 
Er wiederholt in ben Aufrufen der Alten und Jun: 
gen zum Reigen unter der Binde, und in Begrüs 
fungen der Mai: und Sommerwonne „ baß bie 
Minne darin das reizendfte iff (V. IX, XI—KIIL 
XV). Ebenfo find im Winter, ber auch in den 
Sommetliedern gefcholten wird, Weib und Minne 
ber befte Zroft (VI. VEIL=X. XIV). 

Die Weifen dieſer ſaͤmmtlich dreiftrophigen, zum 
Teil mit Kehrreim 2) (VII, XI) verbundenen Pie 
der, find theils einfach (IV. VIII), theils kuͤnſtlicher 

gefegt, meiſt aus kurzen Reimzeilen, bie 
dis zur zwanzigfachen Wiederkehr deſſelben Reimes 
ſteigen, ſo daß in jeder Strophe nur Ein Reim 
berefht (KUN): eine anderswo nicht vorfommende 

‚ während im Uebrigen diefe Lieder, aud inner: 
üb, den Nifenfchen und Winterftetifchen zunächft 
Reben. Vor diefen haben fie aber noch, mit Konrad 
don Würzburg, ein faft Wort für Wort in ſich 
— — — 

D VIL XL — ueberhaupt wird auch öfter im einjelen 
Ekeopfen daſſelbe bedeutende Wort fait in jeder Zeile wieder⸗ 
belt: VI, 3, VILL, 3, XV, 3, XVI, 17. 18, Priamelartig III, 4, 

2) Wie I, 1-3, 10—11, XVI, 4-16, 

U XV hat mach dem weiblichen Reimen in den Stollen, 
und entforechend im Adgefange, jambiſch hüpfenden Fortſchritt. 
32 XI umd XI deben die Etolien und entſvrechenden Zeilen 
ni Abgefanged mit Muftaft an, (creiten aber, feib nad männs 
hen Reimen, trochäifch fort, wie in XIT auch janibiſch, dann 
über wicder, mad) weiblichem Meine, trochälfch, 

Ö Nur im VI iſt der Abgeſang ganz verfchieben: die übrls 
fügen eine oder mehrere Reinueilen ein, welche einmal fos 
"ur einem reimloſen Cinfchnitt bitder (X)5 tie dabei auch 
Anfange des Stollen entipredende Zeile verläns 


I, 10 entſteht durch veränderte Reimftellung der 
mehr Gleichheit, welche volftändig wird, wenn 
Me borlepte Zeile He der erfe eind fich Deit, wie der 
Verde Dein zu wei fordert, gl, IL, 4 Weite s'feheite, 

© X, 3 gefchant: Hän. XIV, 2 praß: daz. Hier ftehe 
’ Magen und oefen: Tefen auch gleich Ainden: Nuinden. — 


f E 
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teimendes Pieb, dabei feheinbar ohne Endreime 
(XIV), gemein, fo daß jede Strophe 28 Reime 
enthält. Die fonettartigen tropfen zu einzelen 
felöftändigen Gedichten (I—IIL XVI), deren aud 
mandmal zwei oder drei zufammengehören 2), ſiei⸗ 
gen au, vom einfachen, langzeingen Bat (Alf) 
bis zu 19 Meimen (I), und beftehen meift auch 
aus kurzen Reimzeilen, welche durchgängig jambifch, 
während die Minnelieder, mit einigem Wechſel 2), 
trochäifch find. Diefe Minnelieder unterfcheiben ſich 
aud noch dadurch, daß fie faſt ſaͤmmtlich (aud wie 
bei Konrad) im Abgefange den Stollen wiederholen, 
mit einem Zufage am Anfange *), einmal (VID aud) 
ohne ſolchen Zuſatz, dafür mit einem Kehrreime. 
Manchmal binden fich dabei die drei Theile durch bie 
Schlußteime zufammen (VIIL. IX); meift aber dienen 
biefe Zufäge auch dazu, den Abgefang im ſich felber 
u.reimen. Mon ben vier Spruchweifen ift eine 
hnlicher Art; zwei davon (I. I) find zwar nicht 
durch den Bau, jedoch dur Reimbindung 5), bie 
vierte (XVI) aber iſt durch beides im Abgefange 
anz abweichend von den Stollen. In biefer legten 

eife wird bie einmal (9) vorkommende Ausweis 
hung in weiblichen Schiußreim der Stollen wohl 
muſikaliſch ausgeglichen. 

Die Reime find durchgaͤngig von großer Reine 
heit, und verflatten ſich befonders nur bei den viek 
reimigen Gedichten und Inreimen (mo aud reiche 
Reime vorkommen) einige Freiheiten 6). Ueberhaupt 
iſt die Sprache rein Hochdeutſch, zwar unverkenns 
bar Schtweizerifch, ſowohl in Formen als in Wörtern, 
und damit zum Theil noch alterthuͤmlich 7). 


Außerdem nur IT, 4 Man: hanz; 9 hant: hant. dan: wän. 
X, 2 Wwän: han. — Durch den Meim geforderte Berberferuns 
gen find; XI, 2 omweln), XV, 2 etwa haft für Hp. XVI, 9 


‚ bar für vart (mie urbarz dagegen 10 bar fft bir), Anderwei⸗ 


tige Machbeiferungen: U, 4, 2 er[e]; 6, 1 eimle], 1, 4,9 
milrle]. XV, 12, I dt mich unrichtig durch Ausfchliefungse 
Flammern bezeichnet, 


) Noch Schweizeriſch IN fo beſonders die 2. Perf. Plur 
auf nt, tie bier I, 8 munt: ſunt fir mugtt: fult, zugleich 
mit der Lautverwandlung, wie in went für meint, weit, welches 
sent Gier auch innerhalb vorkömmt (VI, 3), wo deshalb übers 
haupt diefe Form belaſſen iſt; obwohl auch der allgemeine 
richtige Imweraliv Wiszer: miszer veimt, AltertGümlich erſcheint 
noch der Eomjunctiv ohne Umlaut: I, 3 brizerunge: wungt. 
Xll, 2 Eunnen: wungen. XV, 3 funne: Aunne. Dann XII, 1 
bu falr: alt; und, zwwar nicht im Keime, IV, 3 die Hiebum, 
Oertlich alterthlmtich, überhaupt feltene Wörter find: I, 3 zeſwe 
Hülfe Davon prhitiwe dei 118 Marner und 127 Konrad; wohl 
von Hein, wie hulft, Hufe Hüfe); 5 köchz vergl. Rüchen haus 
Gen bei 113 Meimar, und mit Umtlant Feuchen. I, 8 
bieme borjährig, alt; vgl, vert, bernt: alles noch Schweizerifch 
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Der 

Nimmt man zu biefem allem noch den bilder⸗ 
zeichen und dadurch manchmal gedrängt ſinnſchweren 
Ausdeud (5. B. I, 6), ber auch gern bie Thierfage 
und Fabel anwendet (1, 5. XVl, 2. 3. 16), und 
Frau Minne und Frau Ehre einführt (XV, 15. 
17), fo DR * Kanzler ganz würdig bie große 

neffifhe Sammlung. 
— —* ſich noch beſſer darſtellen, wenn dieſe 
nicht faſt allein ſeine Gedichte bewahrte, bis auf eine 
Strophe (11, 9) in den Leipziger Auszügen, welche 
wenigſtens feine frühe Verbreitung um den Nieder: 
rhein bekundet, 

Vollftändiger würden wir ihn auch in feinem 
Verhättniffe zu den Meifterfängern beurtheilen koͤn⸗ 
nen, wenn die Kolmariſche Sammlung noch vor⸗ 
handen waͤre, welche vermuthlich noch mehr als die 
bisher daraus bekannten beiden Stüde unter feinem 
Namen enthält. Das eine, „Minne Lob über 
ſchtieben und mit Sangmeife begleltet !) reihet 
fich ſowohl durch Inhalt als Datſtellung (der kurzen 
jambiſchen Reimzeifen) den übrigen Gedichten bed 
Kanzlers an: Frau Minne wird gegen bie Pfaffen, 


—— — — 
11 regen fprär deutet Oberiin durch fereiten (XII, 
Sprüßregen I, 


2); vergl. 
1 umblee it wohl Umbral, Fächer, 
edel, der mit zu dem Kleimoden eined Altard gehört, XVI, 4 
gunter Schlade, will Odberlin von gunterfeit ableiten, mwelched 
Tetste aber hier vollſtandig vorfümmt XVI, 12 


n Br. IT, ©, 454. Bei den Lesarten (&, 829) iſt I, 7 
ner überfehen. 
3) Der Gier vorkommende derbe Ausdruck erinnert am bie 
betannte teleologifche enle vom Stöpfel und der Flaſche. 
2 Br. IN, S. 39. 
4) Gott, herre, Water unfer, Küng im Amel richt, 
wol im, wer mal bin Bint gehelsen ‚Kuihlich! 
geheliger werd’ am und bin name here; 
Zuo hum bin rich", unb daz Wir nähen ung ‚ze bir, 
bin Will” erbüllet werd’ an und näch biner gir, 
hie, als im himel rich", durch bine fee: 
Gib und tegeliches bröt, 
der gnäden din, an ſer und an bem be 
di ung beisar im aller nöt, 


und ouch der biende Kraft von und bertejbe, 
wergib und unfer ſchulde gar, 


alg wir bergeben unfern fchulbinaren, 

und mach” ung alles haszed bar, 

daz wir die minn’ an In wit gar bewerten 

und eitr und in behorung® miht, die ung Im fünbe fenken, 

wan üf und mang gebrefte fit, 

1@fr und in zit 

von allem übel, fwezer Meift, fir sl Welt unfer Arenken. 
Außer den ſchon im Muf, 11, 194 gemachten Derbefferungen, 
iR noch die Lesart mir fiir miht zu bemerken, wodurch eine 
falfche Reimvermehrung entitanden, welche ebd, 179 die umrichs 
tige Bermuthung beranlaßte, dies ‚wäre der güldene Ton 
des Kanzlers. 


Kanzler. 


die fie Sünde fchelten, vertheibigt; Gott hat fie 
mit Adam und Eva gefchaffen ?), der weiſe Sa: 
lomo fie geehrt; fie gibt Freude auf Erden, umb 
al? Mutter aller Menfchen, auch ber Heiligen, 
mehrt fie das Himmelteich. Das andre Gedicht 
ift „das Gebet des Heren«, und zwar in dem 
Hoftone des vorigen Boppo, mit ber bei dem⸗ 
felben bemerkten Eleinen Veränderung: aber Sprade 
und Darftellung verrathen feinen fpäteren Nach 
dichter, und wiberfprechen dem Kanzler nicht, ber 
auch in Anfehung "des Inhaltes fhon an 113 Rık 
mar (II, 13) und 118 Marner ?) Vorgänger hatte; 
ich füge es alfo hier beit). Die Meifterfänger har 
ben mehrere nah dem Kanzler benannte Töne, 
von welchen wenigftens einer völlig zu feinen alten 
Gedichten flimmt, Vom kurzen Tone mit eilf 
Reimen5) Habe ich kein Beifpiel zur Hand, ob er 
etwa dem Minneliede V entfpriht, Ebenfo kenne 
ich von dem Hoftone, nur bie Sangweiſe, auf 
welcher er mit 15 Neimen angefegt if ®). Der 
Grundmweife mit 31 Reimen ?) findet ſich nichts 
Aehnliches. Der füge Ton mit 14 Reimen, 


5) Laut Wagenfeil (S. 535), ber nur noch dem gülden Ton 
anfüprt, 
6 Sie fieht unter dem Übrigen alten Sangweiſen. 
“) Dreödener Handbichrift BI. 23: 
Hantzierd grund bom 

Miench matter frei, 
ber fraugt mach hochen finen, 
wie got In almem Wort ba ftredt, 
und wie got lebt, 
und wa rer fwebt, 
im worb aun anbeginen, 
‚das iſt ber hunft, 
an brember fin K 
In baugenth), 
feb bung die gfcheiff durch wunder, 
© Himel erb auch warb gemacht, 
bag vnde nacht, 
bag word fich Macht, 
in drei perfon pefunber 
nach galfted gun 
in gotes win A 
In ber briualt, 
dr pftalt, 
aud alm gefloffen, 
perfonne brei), 
bar pch, 
aun anfang, 
brang, 
aus des wordeß te, 
prrfonne breß fen hocher arh, 
die gothait ward, 
in fmeifer farb, 
in füreg fchein ergleftd), 


Fostfrnne 
Öle f’ e 

“ : 865 m 
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13. Der Guter. 14, Der Umverzagte. 713 


32. 
Der Suter (0. 


Ban ihm wiſſen wir, außer feinem unbeftimmten Baumfdule, und ben böfen Rath mit einem faus 
Namen und wenigen Gedichten, auch nichts 1). Er Lem Apfel, der andere anftedt. Die drei Str. in 
ſcheint mit 10 Gervelin aus einer Gegend 2). Das der anderen Weife find der Ehre, Treue und Zucht 
erfie fünftrophige Gedicht ift eine von den feltenen gewidmet, die beffer als Schariach Eeiden, mit Din: 
Erzählungen in folder Form; bie hier wohl dazu weiſung auf Karls des Großen Hof. 

fügt: der Inhalt, die Erfcheinung der Frau Witt, 

it (hen (S. 599) ausführlich .befprodhen. Die Wiedeburg 28 gibt Ste.-1 — 4. Müllers Ab: 
übrigen 3 Str. berfelben Weife ermahnen die edelen druck liefert die im der Hdf. an zwei Stellen fies 
Jungherren wacker zu fein, mit einem Spruche des henden Gedichte (f. die Kesarten) auch getrennt, 
70 Winsbeke (44), vergleichen ihre Zucht mit der hinter Iwein 68, und im Meiftergefangb. 1. 


14. 
Der Unverzagte (N. 


Mir Rumeland ihn, mit Konrad von Würzburg, Schalt (Obrenbläfer) am Hofe (11. 12), lehrt 
Hoͤlefeut und Meisner, dem Singuf entgegenftellt, - Nitterfitte (13) und Jugendzucht (1), und ver 
it fhon (S. 682) angeführe?). Im diefelbe Zeit gleicht die Wucherer. den Mäftfchweinen (22). Bor 
trifft fein auch fhon (S. 453) gedachter Scherz allen hält auch er auf die Ehre feiner Kunft und 
gegen den würdig als König und Held geruͤhmten preifet über Geigen = und &aitenfpiel den Meis 
$. Rudolf, der auch gern der Meifter Singen, fterfang, der Frauen und Männer lehrt und dem 
eigen und Sagen hört, ihnen aber nichts gibt man fhreiben und lefen kann für alle Welt (0): 
(14). Früher wohl rügt er Raub und Brand der eine bezeichnende Arußerung für ben Unterſchied von 
Fürften (8). An den Höfen weit umher ziehend dem Älteren, mit der Geige begleiteten Minnefang 
nimmt er auch Gut um Ehre (17), beklagt den und Reigen. Der Unverzagte ift ein tuͤchtiger Meifter 
Zod fo mancher Edlen binnen Burzer Zeit (6); fels feiner Art, umd führt feinen Namen mit Recht, 
ber noch nicht alt, ruͤhmt er, daß viele junge Her: Er ſchilt die Thoren, bie aͤffiſch al ihre (Sang:) 
ten, die chrenreichen Alten übertreffen (18); das Weiſe loben, aber zu früh aus dem Mefte geflogen 
Lob der Milden gegen die »„Gehrenden« fingt er find und noch nicht zum Gange taugen (4); er 
(21) aud) in fremden Landen (17), wie die Schmach fhimpft einen Inubel (mie Boppo ©. 695), und 
der Unmilden (10), bie „verzagt« (engherzig), ihe meint wohl einen beflimmten Singer. Er tabelt 
Gut verläugnen, und deren Klein Much Armut auch, daß bie Herren folhen kunſtloſen Leuten fchen: 
verdiente (2. 3); er fucht die Milden, nah dem Een, weil diefe mit Bleiner Gabe zufrieden find: 
Sptuche, daß man gnädige Heilige fern im der baffelbe thue jedoh auch „Gang » und Geigens 
Eremde fuchen müffe (19). Er mahnt die Fürften Meiftertunft« (20). — Seine drei Strophenarten 
und Randesherren zu Gerechtigkeit und Frieden und find funftreih und manigfaltig gebaut, die erfte 
duch ihe Thun ihren Adel zu bewähren (16: wie ganz trohäifh, auch nach maͤnnlichem Einſchnitts— 
Zwetet S. 501), ihre Ritter und Gäfte wohl zu reim in der Schlußzeile. Die Anſchmiegungen der 
halten (15); er ergrimmt umd ergraut über den Sangweiſe an einzele Versfreiheiten find bei den 





1) Adelung 205 fegt ihm 1276-1300. Koch II, 8. Docen 166, haus: etwa Nerner» Mörterh, v. 1482 carnarium Kernder, 
Gür verniefen 6, berniezen. Vsl. Glof. iu Tritt. 
D Er hat mit ihm den Miederdeut. Meim hab: lob (10) ges 
Mein, Ueber watmal ſ. die Lesarten. Merher (4) meint das Beins 3) Melung 176 ſetzt ihn 1276-1300 Koch II, 6,- Doren 216, 
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Lesarten bemerkt. — Die Sprache bat in den Reis Miedeburg 30 hat Str. 17. 22. Müllers Ab: 

men noch mehr Nieberbeutfches, ale bei dem vors druck, hinter Freidank 33, ift vollftändig. Str. 14 

ftehenden Dichter !). erneut und erläutert W. v. Schlegel Deut. Muſ. 
1812, Bb. I, ©. 317. 


— —— —— — 


15. 
Der Litſchauer ſ. M. ©. 19. 


Wiedeburg 31 gibt Str. 4. 5. Müllers Abdruch, im. Meiftergefangb. 6, iſt vollſtaͤndig. 


—— —— 


16. 
Der Tanhuſer ſ. M. S. 90. 


Wiedeburg 32 hat Str. 4. Müllers Abdruck, im Meiftergefangb. 7, gibt alle 4 Str. 


— — — — 


17. 
Meifter Singuf (BR). 


Sein für den Meifterfong bedeutfamer Name?) fel, bas ben Rumelarıd auffordert, drei Meifter zu 
dient zum mortfpielenden Spotte für Rumeland, Hülfe zu nehmen; zumal ba Rumeland aud in der 
dem er ein Raͤthſel aufgefungen hatte, welches dies ‚ Auflöfung ſchilt, daß Singuf vier Meifter dazu 
fer leicht aufbig und ihm die Schalen ins Gefiht aufgeboten habe. 
warf, Die, mie gewoͤhnlich, im ber Meife bes Die übrigen beiden Str, in berfelben Meife ent: 
Raͤthſels gefaßte Auflöfung ift demfelben mit Rus halten eine lehrreiche Deutung der vitterlihen Waf⸗ 
melande Namen beigefügt, und beibes ſchon hei fens und Kleidungsftüde, und Klage über Armut, 
diefem (S. 682) befprochen. Und wenn Rumeland nad; dem Tode feines milden Gönners, dem bie 
dem Ginguf cäth, den Meisner zu loben, ber Hersen nicht mehr gleih thun. — Sprache und 
Singufs Kunft fo klein wie einen Finger machen Reim deuten nad) Norbbeutfchland 3). 

werde, Falls er ihm Konrad von Würzburg, ben Miedeburg 33 gibt das Nächfel mit bee Auf: 
Hellefrur und den Umverzagten zu Hünfe gebe: fo loͤſung. Müllers Abbrud, hinter Gottfried Tri⸗ 
ſieckt darin wiederholter Spott auf Singufs Raͤth⸗ ſtan 152, hat alle 6 Str. 











1 Mit dem fie CI) tof: hot gemein Kat. 4 ich fpe: fe für 2) Vergl. Vorbericht S. xx, Melung 18: ſehi ion 
ie: 5, 6 bromen: benomen, 8 Lroulel; ſcheuuet. 22 Berl. 2276-1900, Koch 11, 126. Docen 207. 
4 regen; fie pflegen(t). 3) Ste, 1 machte; dachte, 2 gar! offenbar, — Leber wues Dil. 


zu 12 Henmenberger. 


— —— — 


* 


18. Reinold von ber Lippe. 


19. Der Goldener, 


18. 
RNeinold von der Lippe (15), 





E: wird buch ben Namen beftimmt nad) Nord⸗ 
deutſchland gewieſen. Aus feiner Heimat wiffen wir, 
deß um 1180 bei dem Ritterfefte des Grafen Bern: 
hard II von der Lippe, nah dem Buhurd, beim 
herrlichen Gaftmahle, zum Theil im Freien, nebft 
monigfaltigen anderen Luftbarkeiten, die fahrenden 

e Minne: und Helden: Lieder fangen, geigten, 
leietten, flöteten und pauften 4). Reinold, von dem 
wir weiter nichts wiffen, dem aber auch feine Spradye 
deutlich als dort heimiſch Lund gibt ?), mag wohl 
ein Jahrhundert jünger fein. Seine beiden breis 
frophigen Gedichte von kuͤnſtlichem vielreimigem 
Bau, gefellen ihn ganz den fpäteren Sanges: Mei: 





ſtern in und nad) dem Zwiſchentelche; auch durch den 
Inhalt, der nur buch Suͤndenbekenntnis perfönlic 
ift, und reuig und lehtend zur Frömmigkeit ermahnt. 
Anfhaulih iſt das Bild von dem Abendfefte des 
Königs von Jericho, der viele Ritter machen, fe: 
nem Sohn das Reich und den Fürften und Herren 
Erbe geben will, welche die Königin als ihre treuen 
Dienflleute dazu kroͤnet 2). Wieleicht ift die Vet— 
mwundung am Zußeifen Anfplelung auf Zriftan, mie 
ihn ber Miederdeurfhe Oberg dichtete (S. 584). 


Wiedeburg 35 hat Str. 6. Müllers Abdruck, 
hinter Iwein 67, ift vollftändig. 


19. 
Der Goldener (1). 


E:innert an den guten Hausgeift König Golde— 
mer, der zur Zeit K. Karls IV ſich dem tapfern 
Ritter Neveling von Hardenberg, in der 
Gtafſchaft Mark an der Nur, qugefellte, mit gar: 
ten Händen lieblich das Saitenfpiel rührte, und 
nn 


I) M, Sustini Lippiens. Lippiforium oder chron, Lipp, 
be in Meibom seriptt, rer. Germ, I, 530: bein 





Iulatur buxus, quatiuntur iympana, elangit 
Tibia, scurrarum mobile vulgus adent, — 
Facto fine eibis vage turba recurrit ad arles, 
Quisque suas repetit, inde placere volens: 
Hie canit, auditum dulcedine vocis amicans, 
Ule refert Iyrico carmine gesta ducum. 
Hie tangit. digitis distinetas ordine chordas, 
* facit arte aua dulce sonare Iyram, 
la dat variag per mille foramina voces, 
r Dant quoque terribilem tympana pulsa sonum etc, 
—— war geiſtlich erzogen, trat, der Erbfolge wegen, 
5 Ritierſtand, amd nach tapferen Taten, wieder ins Kilos 
"9, und ward Abt im Bieland: an Molfbietridh erinnern, 
Meine Erlaut. zu Nibel. 172, bei Siegfricbd Ritterfeſte. 
— 1 jorh: arh. 6 mort (= morder): gebert, 3 pflach: flach: 
a * 6 fprash: brach: lach. c Ave: gabe. 4 eben: himel 
beben, Nieder, hewwen, Engl, heaven, 
A) Docen 196 mennt dies Gedicht ein Weihnachtslied. Die 
* tfgaft, weiche es ſchlldert, meint aber augleich dem Abend 
end mit dem Worabend „(uefperie) des Beftes, 


fonft fein guter Genoffe war, feiner fhönen Schwe⸗ 
fier zu Liebe, wie man fagte, und wie ber Erzähler 
von Meveling felber vernahm *). Daß der ditere 
Meifter Goldener auch in Norddeutſchland heimiſch ift, 
verrathen Sprache und Reime’), fo wie die beiden 


4) Gobelin. Person, cosmodrom, bei Meibom scriptt. 
rer. Germ. 1, 280: istis temporibus quidam incubus, 
nominans se regem Goklemer, conjunxit se familiaritate 
cuidam viro armorum mundanis aclibus per omnia de- 
dito, Neveling de Hardenberg nominato, in comilate 
de Marka prope fJumen Rure, in fortalitio seu muni- 
tiuncula habilanti, et loquebatur secum et cum aliis 
hominibus; lusit duleissime in instrumento musicali 
chordis aptato: lusit ad taxillos, pecunias exposuif, 
vinam bibit — —. Hase omnia tunc a multis ‘audivi, 
et post annos XXVI ab ipso Neveling pleuius intellext, - 
Der Berf. war Dedant in Bielefeld und fein Seſchichtsbuch geht 
bi 1418, Ohne Zweifel if dieſer Goldemer eind mit dem 
reichen Zwergentönis Goldemar bed Heibenbuds, ber Die 
trichs Braut zauberiſch emtführte, wie Laurin Dietleibs Schwe⸗ 
fer. — Das Marchen vom König Goldner, dünkt mich, if 
neuerdings (von. Kerner?) bearbeitet. 

6) Etr, 1 brachte: Mwachte, Hizze: fnizse (Inf). 2 fchrehften: 
fie enbiehhen. fpaen: fie varu (Ind) — File fehein (1) iſt wohl des 
Relmes wegen flerch zu leſen. — fange (5) iſt doch wohl Korn⸗ 
ahre, wie Luther (Joſs, 11) aus der Bibel dv. 1483 behielt, und 
noch Holländiich it, aber Baum Hochdeutſch. — farnize (5) Mittels 
Tat. vernielum Firniä (von Wacholderſafth finde ih auch Hei 
keinem andern Dichter. . 

90 * 


* 


716 20. Meiſter Rumeland. 


Preisgedichte. Den Markgrafen Dtto ben Langen 
vergleicht er mit dem milden Saladin, als Spen: 
der an die „Gchrenden« (Singer und Sager), und 
mit David, ald „der Ehren lauterer Spiegel« (4). 
Daß ſolches Lob Dtto, des gleichnamigen Dichters 
Vetter (1280), wohl verdiente, haben wir ſchon 
geſehen (S. 14. 27). Noch bedeutſamer iſt, wie 
einen im Ehrengarten von allen Tugenden gewun—⸗ 
denen Kranz bie gefragten Nitterfrauen einmüthig 
dem jungen Helden Wizlav von Rügen zuthei⸗ 
len (5): da 23 Wizlav bald ſelber als Dichter 
auftritt, und Goldener um fo eher auch feine ge: 
ruͤhmte Milde erfuhr). Vielleicht bezieht fih auf 
Miplav auch das Gedicht, welches einen jungen Seren 


* 


* 


21. Rumeland von Schwaben. 


rühmt, er habe einen weiten Sprung vor allen feis 
nen Springgenoffen gethan, aber zugleich rügt, daß 
er babei beruhen molle, und ihn vor ben „Mer 
kern« wart, damit fein Lob nicht verberbe (3), — 
Außerdem hat der Goldener die Zabel vom Winde 
und von der Sonne; welche er geſchickt auch auf 
die Herren anmendet, bie ſich nicht den Mantel 
ungeftüm follten abreißen laffen, fondern im milden 
Sonnenfhein bingeben: wie bie fahrenden Einger 
gern dergleichen nahmen (S. 177. 579). 


Miedeburg 36 gibt Str. 1. 2, Müllers Ak 
drud, hinter Freigedank, übergeht bie beiden Rand 
firoph., welche Docen (Mife. I, 98) nachtraͤgt. 








20. 
Meifter RumelandfmM ©. 136. 





Wiedeburg 38 hat Str. 71. Von ſaͤmmtlichen 
105 Str. (f. die Lesatten) ‚gibt Müllers Abdruck 
nur 88, uͤnd übergeht von den 21 mit M. S. 


gemeinfamen Ser. nur 18, nämlich nicht die bert 
unter Walther verſetzten 4 Str. 





21. : 
Rumeland von Shwaben (5) 


RT fon durch den Beinamen von dem dicht vor: 
ftehenden Saͤchſiſchen Rumeland in eben biefer 
Sammlung geſchieden (S. 671). Auch flimmen 
dazu feine rein Hochdeutſche Spradye und Reime 
der freifich wenigen Gedichte 2). Desgleihen das 
Kobgediht auf Ulrid von Nifenberg (1231— 
69) und Bolfmar von Kemenaten (1240— 
75), felbft nach ihrem Tode (3): fo wie beide, als 
lebende, ber folgende Meifter Friedrich von 
Sonnenburg (S. 649—51), und 3 Kelin den 
legten gepriefen bat, Jedoch iſt diefer Schmäbifche 
Rumeland fo wenig, ald der Sähfifhe, ein Herr 
von Rümlang bei Zürich), Mir würden noch 





1) Adelung fest ihm 1276 — 18000. Koch I, 6. 65. Sie wer: 


fdmeljen beide R., wie Wiedeburg. Dosen 203 ſchwankt. 


2) Welche Docen 209, ihrem Style nad, aud wohl dem 
erften Rutneland zueignen laijt. Er ſeht den Dichter im die 


etwas mehr von ihm wiffen, wenn ber Name dei 
Herrn Johann von. . ., bein Tugen⸗ 
den „zwölf Meifterfingere nicht zu Ende fingen 
Eönnten (4), nicht ausgetilgt wäre: vielleicht iſt 
Johann von Ravensburg (1250) gemeint, web 
hen Rudolf im Wilhelm von Orleans ehrte (S. 
134. 548). Ein ſolcher Meiſterſinger war auch 
dieſer Rumeland, der, wie er ſagt, oft „mach 
Mahne« und manchmal „zu Liebe gelobt #), und 
ſich getäufche hat: doch tröftete ihm ein Prediger, 
daß „bübfche (courtois) Lüge nicht große Suͤnde 
fei (1). Dreifach werth preiſet er bie Gabe, die 
man nicht erft mühfam „erfehallen« (erfingen) muß, 


gelte Hätte des 19. Jahrh. Wiedeturg, Adelung und Kod un 
terfcheiden beide auch nicht. S. 671, Anmerf, 6, 

9 S. 671, Anmerk. 3. 

4) Derielde Audoruck und Keim in Ecken Andiahrt- Helen: 
buch Kaspers von der Rön Str, A, 





22, Meifter Friedrich von Sonnenburg. 


und beruft fi darüber auf Herrn Freidanks 
Spruch ). — Die beiden Lobgedichte unterfcheiden 
fi buch einen Einſchnittsreim im Abgefange. 


23. Wizlav IV, Fürft von Rügen. 717 
Wiedeburg 38 gibt Str. 1. Müllers Abdruck, 


im Meiftergefangb. 19, ift vollftändig. 


I — — — 


22. 
Meiſter Friedrich von Sonnenburgſ.. S. 133. 





Wiedeburg gibt Str. 42. 47. Muͤllers Abdruck, 
im Meiſtergeſangb. 20, bat von den ſaͤmmtlichen 
64 Str, nur 48 (bei Str. 28 iſt eine zu wenig 
gryähle): die Randftr. 38, und Str. 55 find über: 
fm, und 14 mit M. S, gemeinfame Str. find 


ausgelaffen. Dagegen wiederholt Müller vier andere, 
ebenfall$ mit M. S. gemeinfame Str. (2. 14, 56. 
63), und liefert eilf Str. (6. 7. 8. 9. 50, 53. 54, 
57. 61. 62. 64) zur Ergänzung von M. ©. 








23. 
Wizlav IV, Fürft von Rügen (156). 





Dirfe Dichter nennt ſich in den, nach einem aus: 
geiönittenem Blatte, von andrer Hand folgenden 
Gedichten dreimal (12, 31, 37), und Sprache, Reis 
m, Inhalt und Darſtellung, unterſcheiden ihn fo 
unverkennbar dom vorftchenden, daß feine DBefon: 
derheit nicht zweifelhaft iſt. Wohlbegruͤndet iſt auch 
rmuthung, dieſer Wizlab möchte eben der 
vom 19 Goldener?) fo vorzüglich gelobte junge 
Held Wislavn von NRügenland, fo wie der 
2 26 Frauenlob als Blume aller Zucht unb 
ugend und Lob aller Gehrender (fahrender Singer) 
iefene junge Herr Wizlave von Rügen, 
= und derfelbe mithin der beiden Dichtern gleiche 
xitige fuͤrſt Wizlab IV3), Er heißt der junge, 
und nenne fi auch felber fo, nachdem er fhon lange 
engen (31), im Beziehung auf feinen gleichnas 
en Vater Wizlav III, neben dem er feit 1284 
. Hunden ſteht, feit 1286 allein, und feit 1288 
- gemeinfhaftlichen Urkunden, As Held bewährte 
2 ſchon in der Heerfahrt nach Hinterpommern, 
einen Theil der Erbſchaft des 1295 geftorbenen 

— — 


U Bei Dälter 3, 2963 se I, Grin ü 

x N ber 
ren ’ Gelnm 86,14, Mehr 

— Net Namen bemerfe ich noch, dag der Goldene 
Pi ogens (S. 638) faſt gänzlich mit Goldener? AWelfe 
. vun nur im Abgeſange noch zwei Reimzeilen einfegt, 
pn (don Docen 159, 221 annahm. Bl, Mifc. T, 108 und 
Beil Yirker ja Duf- II, 992, Weide fchreiben zwar Wiav 111, 
ange mit dem Sohne regierte, — Die folgenden ur⸗ 


legten Herzogs Meftevin zu behaupten, beffen Toch— 
ter Margaretha ihm vermählt war: jebody mußte 
er ber Uebermacht des Königs von Polen weichen. 
Nach des Vaters Tode 1302, erhielt Wizlav, bei 
der Theilung mit feinem Bruder Zambor, die Ins 
fel, und als dieſer 1304 flarb, auch das dazu 
gehörige Feftland, und nahm das Ganze wieder ald 
Dänifches Fahnenlehn, was es feit der Eroberung 
des heidnifchen Arkona 1168, war, Er bemohnte 
die nur noch ald Erdwall vorhandene Burg Rugard 
auf der Höhe und Mitte des vielbufigen fhönen Eis 
landes, deſſen Küftenzüge. eine Sturmflut damals 
ganz umgeftaltete. Noch 21 Jahre herrfchte Wizs 
lav IV allein, in fläter Fehde mit einzelen Adels: 
geſchlechtern (namentlich dem v. d. Oſten) und den 
durch bie Hanfe mädhtigen Städten, vornämlich 
mit bem von feinem Ahnherrn Saromir 1203 er: 
bauten Stralfund, meldes den großen Kampf mit 
den Norddeutſchen Fürften 1316 beftand, und deffen 
Sreiheiten Wizlav 1317 beftätigte +). Ueberdies 
wurde er in die unaufhörlichen Dänifchen, Meklen⸗ 


fundlichen Nachrichten verdanke ich, durch meine lieben Freunde 
Mopnife und Zober zu Etralfund, dem Hm, Senator Guftad 
Fabricius ebendaſelbſt. — Venust iſt auch €. D, Guſtav v. d. 
Lancken Rügenſche Geſch. Greifsw. 1819, 8, 

4) Bon dem Löſegelde des bei der Belagerung gefangenen 
Herzog Erich von Sachſen follen die Etralfunder das Rathhaus, 
umd den König Arends Hof oder Artushof gebaut haben, _ 


Lancken 198, 
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burgifchen, Pommerfchen und Brandenburgifchen Seh: 
den verwidelt. Seines Vertrages mit dem Markgrafen 
von Brandenburg Dtto mit dem Pfeile 1298 
it ſchon erwähnt (S. 27). Mit Margaretha hatte 
er keim Söhne. Seine zmeite Gemahlin war bie 
Brandenburgifche Gräfin Agnes von Ruppin 
und Lindow, und deren vier Söhne ftarben vor 
ihm, Mur Nebenzweige des Fürftenflammes waren 
die Herren von Putbus und Griſtow (unter 
denen Zohann von Griſtow duch 28 Damen ges 
lobt wird), Nah Wizlavs!) Tode am 8. Nov. 
1325, mit bem ber alte Stamm ausging, follte 
das Schwert die manigfaltigen Anſpruͤche auf fein 
Rand entfheiden, da gab Stralfund dem Erhvers 
trage mit den Pommerfchen Herzögen den Ausfchlag, 
und MNügen blieb fortan bei Pommern. Und fo 
vereint, kam dieſes nördlichfte Vorgebirge Deutſch⸗ 
lands, mit feinen Herrtlichkeiten des Landes und 
Meeres, Erinnerungen des Germanifchen Uralter: 
thums mie die neufte verfchönernde Pflege bewäh: 
rend, endlich als einer der ebelften Steine an bie 
Preufifche Krone, 

Auch dieſes Altrügifche Fürftenhaus ſchmuͤckte 
feinen Niedergang noch mit der Glorie der Dicht: 
kunſt, wie die Dohenftaufen, Babenberg, Wartburg, 
Brandenburg » Askanien; und gibt nie nur Vor— 
bild gaftlicher Aufnahme diefer Heilbringenden Kunft 
an ihrem Hofe, fondern auch der perfönlichen Ues 
bung, die auf folhen Höhen ſeitdem immer feltener 
wird, fo daß fie unter den Habsburgern nur den 
legten ritterlichen Kaifer, und dann erfl, mit der 
Deutfhen Verkündigung bes Evangeliums, wieder 
Fürften wie Volt zu heiligen und heiteren Liedern 
begeifterte. , Es darf aber um fo weniger befrembden, 
bier auf Rügen, in einem urfprünglid Slaviſchen 
Sürftenhaufe, wie fhon ber Name MWizlav zeigt?), 
dieſe Deutfche Kunft mwiederzufinden, ald wir fie uns 
ter Ähnlichen Verhaͤltniſſen fhon bei den Schleſi— 
ſchen und Boͤhmiſchen Fürften, und ebenfalls um 
den Ausgang ihres Stammes, angetroffen haben 


3) Er wurde im Klofter Neuencamp begraben, 


2) Man vergl. die Etammtafel und deren Erläuterumg bei 
Eecard geneal, princ, Sax. 085. Der Stamm beainnt vor 
1100 mit Grined. Wislav lautet in den Pat, Urfund, Wislaus. 
Das Wappen der Rugifchen Fürſten iR ein halber gefrönter gols 
dener Löre auf zwei Stufen, im Schild und anf dem Helme, 
Siebmacher III, 20. Ebd, I, 3,7 im Pommerfchen und Brans 
denburgifchen Warvenſchude. Spener op. herald, 93. Die 
Abbild. bei Kofegarten Pomm, und Nüs, Geſch. Denfm. (16834) 
zeigt einen ſchwarzen Löwen in goldenem Felde, — Das jego fürfts 
ich Putbusſche Wappen hat oben einen Adler, 


23. Wizlav IV, Fürft von Rügen. 


(S. 15.24). Rügen war damals gewiß noch ſtark 
von Slaven bewohnt, bie einft bis an die Eike 
und Saale herrfchten, hier aber ſchon früher und 
ftärker von den Deutfchen wieder verbränge wurden, 
als in dem urfprünglih aud Germanifchen Schle⸗ 
fin und Böhmen, fo daß Rügen auch bald völlig 
Deutfh ward, und nur nod die meiften Namen 
von der Slaviſchen Herrſchaft zeugen, deren Land 
jeboh, mie zum Pfande der Wiederkehr, den Ne 
men der nach dem Süden gewanderten Rugier?) 
bewahrte. Wizlavs Ahnen waren ſchon manigfaltig 
mit Deutſchen Fürftenhäufern verfchroägert: feine 
Mutter Agnes war eine Tochter Herzog Heinrichs 
von Braunfhmweig, beffen Bruder Johann von Mek 
lenburg mit Wizlavs Schwefter Helena, fo mie 
Anna mit Bernhard I von Anhalt *) vermählt 
mar. Die dritte Schwefter Euphemia mar bie 
Gemahlin des Norwegiſchen Könige Hakon; und 
wie deſſen Großvater Hakon der alte (fi. 1202) 
den Zriftan, Iwein, Merlin, Zunbalus, 
Alerander, aus dem Wälfchen, ebenfo die mit ber 
Wilkina- und Niflunga: Sage verwandte Blomftur 
valla- Saga, und vermuthlih aud jene aus dem 
Deutfchen, in Altnorbifche Profa übertragen lief: fo 
veranftaltete die Königin Euphemia (1299—1312) 
gereimte Ueberfegungen der MWälfchen Romane von 
Flor und Blanfheflor und Iwein 1303, melde 
noh in Schwediſchen und Daͤniſchen NReimpaaren, 
zum Theil als gedrudtes Volksbuch vorhanden, und 
vieleicht durdy Deutfche Bearbeitung vermittelt find, 
wie der ebenfalls für diefe Königin 1308 ind Now 
difche übertragene Herzog Friedrich von Normandie, 
ben zuvor Kaifer Otto (ohne Zweifel Otto IV) aus 
dem Wälfhen verdeutſchen lief, und der mit um 
ferm Alberih und Otnit verwandt faheint 5). 

Unter folden Verhättniffen, erklärt ſich wohl die 
Erfheinung dieſes legten fuͤrſtlichen Minnes 
fingers; denn das ift er, zum bebeutenden Unter: 
ſchiede von faft allen ihn aus biefer fpäteren Zeit 
umgebenden, und zum heil mit ihm brannten 


3) Eat, immer Rugia. Die Ledarten der Jenaer Haudſcht. 
Nügrlande und Kiinien find offenbar zw berichtigen, wie geichehen. 
Die von Jaromir I um 1168 (al Arfona jerflört wurde) erbaute 
Burg Rugard Heißt vollitändiger Nugigard, in Urfund, v, 1299 
easirum Ruggard, 


4) Vergl. zu 5 Urenheimer, 


5) Deral. oben &, 272. 604. Mehr vom allem diefem Werken 
f. uf. 11, 324 fi. Flor und Blanfcheilor it and, woörtlich hen 
einitimmend mit der Dän, Ausg. (eine iſt v. 1745), noch in Jötimt- 
Profa (Pers. Hd.) vorhanden, Nyerup fiber die Din. Volke, 
Kopend. 1816, ©, 113, 
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Meiftern. Er bat mit biefen allerdings die grö« 
feren Strophen gemein, und darin geiftliche und 
lehthafte Gedichte; er begimnt auch mit jenen, ges 
denkt in der heiligen (Dfter:)Zeit feines Schoͤpfers 
und Erlöfers (12), betet zu Maria umd ihrem 
Kinde (2. 6), vertraut feſt auf Gott gegen Zeufel 
und Höfe, beim nahen Weltende (1) und beim 
Hausbau (3 bildlich), deutet auch das Bild Daniels 
anf das gegenwärtige eherne Weltalter (7, 8); alles 
wohl in Beziehung auf feine manigfaltigen Be: 
miſſez er ruͤgt den unchriftlichen Fatalismus 
(9), wie die Schalkheit (Gehäffigkeit (11. 

18). Er gibt das Beifpiel vom Ritter Gurtius (4). 
Auch ein Raͤthſel, „LKehre® genannt, ift da (5), 
und felbft ein Lobgedicht auf einen Herrn von 
Holftein, den Frau Ehre ſchon fo jung erkannt 
hat (10). Diefer war vermuthlich Graf Johann U 
oder deſſen Vetter Gerhard, die beide in dem gros 
fen Etralfunder Kriege 1316 auf, Wizlavs Seite 
fanden!). MWenngleih die Gefchichte von Wizlavs 
Gedichten ſchweigt, wie von denen der übrigen alten 
Bürften, fo erfahren wir Dagegen durch ihn felber noch, 
wie angelegen er fich die Dichtkunſt fein ließ, wie viel 
Mühe ihm namentlich die fehnende Weife des 
Ungelahrten machte, bis er ein Lied (wohl eben 
darin fingen konnte (14): welcher Singer 
(Ruf. 1, 215. Adelung II, 328) etwa felber den Fürs 
fm feine Kunft lehrte. Dann finge Wizlav aber 
auch in leichteren. Meifen die ſolchen Meiftern nicht 
meht im Bereiche liegenden echten ritterlichen Min— 
nelieder in ihrem ganzen Umkreiſe, mit lieblicher 
Unbefangenheit. Auf die fehnende (Kunft:) Klage 
ſucht et Freude, und ſingt das Abenteuer, wie die 
Rinnigliche ihn durch die Augen ins Herz gefhoffen 
(); er preifet fie (IM). Im Mai erfreut Tanz, 





V Die Graſſchaft Holſtein (Holsatia Holt — faten: wie Al- 
 Eifah) erhielt, nach Abgang der Billungiſchen Fürſten, 
Mel von Schauendurg, von K Lotbar I. Mdolid IV Sohn 
Johann 1 (S. 25) detam MWagrien und Gerhard I,dad Uebrige. 
brand einer Sohn Adolf V, benannt der Pommer umd mit 
eine Pemmerſchen Furſtin vermäßlt, flach 1308; der andre, 
II, ſaß zu Kiel, Gerhard I hatte auch 2 Söhne Ger 
bard II zu Pinneberg, und Heinrich, deren Sohn Gerhard bes 
Bannt der Große 1323—40 ein tapferer Furſt war. Den Heinrich 
Preiiet 28 Damen, 

2) Ebenfo Hei 5 Alexander Str. 37. 

“14, Fraueniob, 

9) 1. 1. VIL, VIE. IX. xm. XIV find ganz jambiſch. Ganz 
Mehhälidh ſind V. XVIL; auch IV und XV, mine mit Auftaet u 
* der gleichen größeren Glieder, (in XV wird der Auftatt 

Weiten Zeile durch Wiederholung derfelben Gingnote, die fonft 
— * bleibt, ausgeglichen), Die sweimalige Wiederkehr des Stol- 

au Udgefang, fo dag metriſch vier oder wei gleiche Theile 


Dergl. 24 Meiöner 


Buhurd, Turnei, umb er bietet der Spröben eine 
Lanze (XV); da ift Wonne auf Anger und Als 
ben (Bergen); er fchreit die Minne an, und fie 
ruft ihm bei Namen, er foll es ſchreiben (XIM) 2): 
mie er denn auch that. So fingt er immer von 
neuem mit den Voͤglein die Maimonne und Minne, 
und ruft die „ſtolzen Helden“ zur Luft auf (XD; 
er freuet fih, daß „Here Mai die Minnigliche 
wieder ihre feftlichen Kleider anlegen läßt, will fie 
aber noch lieber bloß im Bette (XIV). Sie erhört 
ihn nicht, obfhon er viel gefungen (IX). Er 
möchte in ber wonnigen Zeit ihr „Minnedieb« fein 
(X). Ein Wäcterlied feiert dann die verſtohlene 
Minne (VII) Nun ift, auch wenn ber leidige 
Winter den Frauen die Feftkleider verfchlieft, ı fein 
Troſt die freudenlange Nacht (XII); und der Trau⸗ 
ten rothe Lippen und füßer Leib find feine Wins 
terrofen (XVI): bis das Jahresmaͤtchen wiederkehrt. 
Auch des Herbſtes mit den guten Ruͤgiſchen Gaͤnſen 
und Fiſchen (XVII) iſt nicht vergeſſen. — So 
ſind Wizlavs Lieder felber, in ihrer heitern, friſchen 
Lebhaftigkeit, ein erfreulicher Nachftuͤhling des Mins 
neſanges. Der ernſte Rath an einen „jungen 
Mann“ (VIII) könnte aus ſpaͤterer Zeit fein. — 
Die munteren Minnelieder haben noch manigs 
faltigere, (auch huͤpfende XVI) Versfuͤße, als bie 
längeren Strophen?). Häufige Wiederholung deſ—⸗ 
felben Reims, felbft Wort für Wort (XII), und 
Verknüpfung der Strophen dadurch (XII) zeigen 
durchgängig bie kunſtmaͤßige Bildung. Diefe wird 
bier allein duch die häufigen Niedberbeutfhen 
Neime getrübt, welche nicht nur die Sprache men: 
gen, fondern auch das alte Gefeg männlicher und 
weiblicher Reime ſchon ſtark verlegen +). Das Nie: 
derdeutſch drängte fi) hier noch mehr auf, als etwa 


entitchen, wird muſikaliſch dadurch dreitgeilig, daß der erfte 
Theil des Adgefanges eigene Melodie hat. Die volle Wiederho⸗ 
fung des Etolien, auch im Gefange, tmder fich noch in den 
trochätfchen Liedern UI. IV, VI. Xıl, umd im dem jambifchen XL 
dort mit jambifchem oder gemiichtem, bier mit trochaiſchem Zwi⸗ 
ſchenſatz. XII umd X (ambiicdh) haben auch font zum Schluſſe 
der Stollen den Fußwechſel. — X, 2 it im Abgefange durch irgend 
eine Yenderung munde: ftunde: bunbe zu leſen, wie die übrigen 
Str. und die Sangweife fordern, IX, 2, 8 fteht bu beſſer im der 
folgenden Seile, 


0 Ih ſtelle alles Bezeichnende zufammen: Ste, 1 fie: berfrie 
(Eoni.) 1. 43bruht: druht (Tracht), 2 mente: Iente (— Iendete): vente 
(Rente), 3 in der pürten (Brunnen), 4. ballen: hatten. 4 hau (Prät. 
fpornte), 5 Aöre: hrre (Herr), wert: ert (Erbe), 6 lere: Degere. 
7 fiheene: hirne. 9 leit: gebeit (wohl gefeit geraict). fin: merher min, 
10 wie liebe ft mich: tich. 11 dus zu, 12 zjt: Awir (quit). 14 
gute (Ruthe): Tüte. 16 funne: imunne: füunne: hunne (Eonf.). 20 
Ypehter: ehiet (achter, Hochd. after). 26 hir; &r (eher). ziuien 


720 24. Der 
am Mieberchein, indem das Rügenland völlig von 
Niederdeutſchen wieder bevoͤlkert wurde, wie noch 


die Volksſprache bezeugt. Wißlav wollte aber, noch 
ficherer als Veldeke, in Hochdeutſcher Sptache dich⸗ 
ten, weil deren Herrfihaft nun ſchon durch ein 
Jahrhundert entſchieden War, und bie Dichter, wel 
che ihm Kobgedichte wibmeten ganz beflimmt Hoch⸗ 
deutſch ſchrieben. Wizlavs Lieder find von andrer 
etwas fpäterer ſchlechterer Hand eingetragen, und 
einzele Lieder mögen urſpruͤnglich noch entfdiebener 
Miederbeutfch geweſen fein, auf ähnliche Weiſe wie 
bei Veldeke: indeß trägt die ganze, bem Saͤchſiſchen 
Mitteldeutfchland zugehörige Jenaer Sammlung, 
auch bei den wenigen entfdyieben Oberdeutſchen Dich: 
tern darin, ftarfe Einwirkung Niederdeutfcher Sprache 
und Schreibweife, und bildet den Uebergang zur 


Meisner, 
gegenwärtigen, mit Luther eben bier heimiſchen 
Schriftſprache. ine Zurüdführung ber Lieder Wiz⸗ 


tavs auf die heimifche Volksſprache wäre bemnad) 
weit unfüglicher, als bei Herzog Johann von Bra 
bant: hingegen eine Nachhuͤlfe der vielfach mangels 
haften Abſchrift, im Sinne des Dichters und ber 
Sammlung, zu welcher er, dem Drte und der Zeit 
nach, gehört‘, war erforderlich !). 

Mizlavs Lieder find auch, mie bei fo manchen 
älteren Minneſingern (Nifen, Winterſteten) fümmt: 
lich dreiſtrophigz und wo dieſe Zahl fehlt, iſt gerade 
ſo viel Raum dafuͤr gelaſſen: die alte Abſchrift 
hatte alſo ſchon eine mangelhafte Urſchrift vor ſich. 

Wiedebutg 42 gibt Sir. 29. 30. Müllers Ab 
druck, im Meiftergefangb. 26 (Str, 448—93), ift 
vollftändig. 


— —— — 


24. 
Der Meisner (47). Vergl. M. ©. 114—15. 





Er iſt ſchon oft vorgekommen: von dem auch 
ſchlechthin der Meisner genannten Markgrafen 
unterfchieden (S. 32. 34), fo wie von einem ſpaͤ⸗ 
teren Meisner?): wahrſcheinlich, ift er dagegen 
mit dem alten Meisner vereinigt S. 513), wie 
der folgende Frauenlob der junge Meisner ift; fo 
daß beide hier auch nahe beifammen ftehen, wie in 
der Maneff. Sammlung, Reinmar v. Zweter 
lobt ihn, daß fein It beffer fei, als fein jugend» 
liches War (©. 505), und mie die beiden Sir. 
der Maneff. Sammlung im Ehrentone Reinmarn 
zugehören (S. 510), fo ift dieſer überhaupt fein 
naͤchſtes Vorbild geweſen (S. 506); und etwas 
entfernter, defjen Meifter Matther (Str. 22. 23. 25. 
93. 101. 108). Laut 10 Gervelins, war Meis— 
ner auf Marnerd Gefang misgünftig, was aud 
ein Spottgedicht, fo wie die gelehrte Berichtigung 
(82— 84) Meisners beſtaͤtigt, der jedoch fpäter des 
alten Marners Ermordung beklagt (S. 5283. 682). 
Gervelin, der etwas ſpoͤttiſch über Meisners Ruhm 





Dat): A fchriem (Ind., deſſen € bäufe fehlt 45). 27 mermtet: 
enbimtet (entbiöft). 29 cuiſẽ (Imp.): ſpẽ (Mdj.). 29 hleiber: bes 
gelber: betidet (Pur): beider anfehdeth. veben: leben: ſtrebtu: 
fweben (mweibl,) 30 gruczet (Pur): butztt: Ach blucztt (trägt 
Blüten, Niederd. Blußen, Engl. blossom). 31 lügeft: beha» 
orft: tragtſt jageft (mweibl,), 32. 45 hulde: Kulde (Kalte), Nuten: 
Huren. 39 bi: bi die), Häze: hazze. 35 gurte: ſuete (füße). 97 
ach: mag: Tag 38 tuoch: vuoch. 97 bil; wir. famen: ramen 





bemerkt, er habe alle Kunft in feiner Hand befchlef: 
fen, verweiſt zugleih auf andere Meifter in Oſt⸗ 
franten (Nibel. 6110), d. h. um fo eher auf Kon: 
rad von Würzburg, meil auch Rumeland 
beide als die beften lebenden Singer, mit dem 
Unverzagten und Hellefeur, dem Singuf 
entgegenftelt, und dieſen ermahnt, den Meisner 
zu loben, der mehr kann, als er, und ſchriftgelehtt 
iſt (S. 682). Kontad ruͤhmt den Meisner in 
demfelben feinem Hoftone, worin eine Str. unter 
dem alten Meisner in der Maneffifchen Sammlung 
fieht: fein Ton (Gang) lege alle Meifter am 
heine in Bezwang; dem lehrten ihn Sirenen, 
als Greifen ihn (mie Alerandern und bie morgen 
taͤndiſchen Könige im Xiturel) übers Lebermeet 
(ftarte unfahrbare Meer) führten, fo bag Helena 
ihm dafür. danken würde (XXIV, 22). Diefed 
ſchon durch die Ueberſchwaͤnglichkeit verdaͤchtige Lob, 
wird es noch mehr durch den epigrammatiſchen 
Schluß: „ebenſo kann ich leiern, ſprach eimer Dit 


(weibl). 38 Warte: tete (md). 39 horce: horre Wahl). mon: 
fchön (Adi). AL Nie: wit (weiß). 49 Kmouf: houſ. zit: gebit (fit 
gebiten oder gebeiter). 46 gewiß: is (if). 

1) Dad bewähren ſchon die ebem amgeffihrten eich: mich (vers 
glichen mit di für dir), zu: bu, bil: wit, rote: te, buerm: 
Iinten, läge: hazzen, tuoch: buch, welche Niederdeutſch noch MI 
niger reimen. 

2) Joanna 1812, Nr, dl. 


24. Der Meisner. 


von Eggen fang.“ Zwei lange wiederholte Angas 
ben hieraus, daß Meisner auch einen Trojaniſchen 
Krieg, und Konrad das Heldenlied von Eden ge 
bidhtet habe, find nunmehr befeitigt 1): ein baͤnkel⸗ 
fängerifcher Dichter des Ede ſteht aber bei dem 
böfiichen Meiſter Konrab hier wohl eher ald Spott, 
denn ald Abweiſung. WBielleiht ift gar Marner 
gemeint, der wirklich von Egge'n fang (&. 529), 
fo daß bier beide, zwifchen denen Neid obmaltete, 
mit Einem Schlage getroffen wären. Aufrichtig das 
gegen rühmt 28 Damen, nachdem er der Älteren 
verftorbenen Meifter gedacht, den, Meisner als den 
deſten Icbenden, mit Konrad (10). Gervelins Auf 
forderung, der Meisner folle den Pfaffen (Beil: 
lien) ihre Toͤne (Strophenarten mit Sangweifen) 
wiedergeben (S. 711), hat hier bei Meisnerd zwanzig 
Zönen eher Einn, ald wenn Marner den faft eintös 
nigen Reinmar v. Zw. Tönedieb nennt (©. 527). 
Sole Aufforderung bezeugt zugleich den fortwähs 
renden Verkehr der geiftlichen und weltlichen Dicht: 
kunſt und Muſik. 

Der Meisner war fomit ein Dichter von Hand— 
werk. Er gehörte auch zu den Armen (18), bie 
Gut um Ehre nahmen und an den Höfen umher: 
sogen (54, 97. 120); eine ganze Reihe Ehrenge: 
dichte geben Zeugnis davon, und zugleich von feinen 
Drtö: und Zeitverhältniffen. Er war ohne Zweifel, 
wie fein Name befagt, aus Meiffen. Auch deutet 
er die Norbdeutfche Heimat an, wenn er bei ber 

tihtigung von Marners Gedicht, ohne ihn zu 
nennen, fagt, ner fei nun Schwabe oder Baier.« 
Seine Sprache und anderweitigen Beziehungen bes 
Rätigen es. Er fang aber für ganz Deutfchland. 
Die Ermahnung der Fürften und Herren zur Ab: 
fellung des allgemeinen Unfriedens (105) bezeichnet 
das Zwiſchenteich; noch näher, die Beiſpiele von 
dr Bienenmweifel, das Land und Wolf nicht ohne 
Oberhaupt verderben zu laffen (100); und beflimmt 
Wird ber Papft, „das Oberhaupt der Welt,“ an 
feinen Eid gemahne, dem Römifhen Reiche zu 
belfen, und dieo Deutfchen Fürften an eine Kaifer: 
wahl (90), und nicht fürder durch Habgier (Be: 
— ç — — — 


1) Bodmer, der dor Chriemh. Made XII, beides angab, 
„ Bollte ihm fogar Konrads Troj. Kr., deſſen Anfang er anführt, 
» berichtigte fich jedoch vor der Maneſſ. Sammlung I, 
ne Ueber dad Ecken s Lied vergl. Grunde, 4. Bob 
Behauptung, Konrad fpreche hier wie Eorreggio anch’ io 
von pittore fättt mithin weg, 
V Vergl. Nibel. 3525, 


Dieſelden Worte hat Marners Loßgedict auf den vom 
(8, 520), 
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flehung) die Deutſche Zunge, ber alle Welt dienen 
folte«, am ihrem Rechte zu kraͤnken; auch nicht ihr 
Erbe in fremde Lande zu geben, fondern an den 
erbarmungslofen Tod König Konrads (Konra= 
bins 1268 ©. 9) zu denken, von dem noch alle 
Deutſchen Fürften ſchaudert (91). Der Gruß ins 
Böhmerland an den hochgelobten König (Dt: 
tokar) deſſen Milde ihn (dem Dichter) und alle 
Bittenden erfreute, empfiehlt ihn dem (1273 er: 
wählten) König Rudolf zum Freunde, als hoͤch⸗ 
fin Reichsſchenken (9. 499) und beften Fries 
demann (12): was freilich durch Ottokars Schuld 
fih nicht bewährte (S. 663). Ebenfo rühme 
Meisner die Milde der Brandenburger Fürs 
fien, Otto's (des Minnefingers), und feiner Vet: 
tern Otto's des Langen und Albrechts (S. 
14. 27), die in manigfaltiger Verbindung mit dem 
Böhmenkönig fanden. Dtto der Lange ragt, wie 
an Geftalt, fo an Heldenmuth, unter Ehrenſchilde; 
feine Milde ift wie ein füher Mairegen, fein Anblick 
macht Alle froh (115). Ebenfo hat Markgraf Alz 
brecht Loͤwenmuth, und füße Panthers Stimme; 
ber die „Gehrenden“ folgen ?); ihm mögen Sonne, 
Mond und alle Sterne zum Heile feinen (118): 
was ſich auf die Einwirkung der Planeten bezieht 3), 
von melden Meisner ſich felber befonters den 
Mercur günftig wünfht (79). Herzog Der: 
mann von Kamin), wohl der Sohn bed 1287 
verftorbenen Barnim J, wird durch Wort Wortfpiel 
feines Namens (Heer, hehr, Herr und Mann) 
gepriefen als Frau Ehren SHeergefinde (39). — 
Aehnlich mwortfpielt das Lobgedicht (6) auf Derbes 
gen von Grindbelad (mit hehr und Degen): 
er bat alle ritterlihen Tugenden, die alle Untugen: 
den „übertugenden“, er bat Frauengunft, und fein 
Anblick macht froh (faft dieſelben Worte wie von 
Dtto dem Langen): dieſer Herdegen v. ©. ift im 
3. 1269, nod der junge benannt, Bürge eines 
Vertrages bed Biſchofs Leo von Regensburg mit 
Konrad von Hohenfels (S. 145), zu Stauf bei 
Regensburg). Dies Gedicht bewährt zugleich, was 
Meisner darin fagt, daß fein Lob in „manchen 


4) Kanzow Pommer, Chrom. 

5) Diefe Bilrafhart ging befonderd noch auf die Urpiebe, 
weldhe der Hobenfeifer (vergl, ©. 279) dem Bifdiof leiſtete, 
und einer der fünf Bürgen it auhb Hadamar von Laber 
(S. 145): Derdegen ber jung ben Orindlla. Angehänst it bad 
Siegel Merdegen bed ungen bon Grindia, Ried cod, dipl. 
Ratisb, I, 510. Er ift vermutlich der Sohn eines der ebend: 
324. 366 vorfommenden Liutoldus et Hildepoldus fraires de 
Grindelah Zeugen 1219 ju Nürnberg bei 8, Friedrichs 11 Urt. 
für den Biſchof v, Negendb,; und ı232 Liupoldus et Liupol- 
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Landen) Sieg erftritten hat. Er fügt aber bald 
hinzu (9), es veue ihn, Manchen gelobt zu haben, 
der nun nicht mehr nach Ehren thut. So hat er 
denm noch mehrere Gedichte, worin er die Hausehre 
oder Gaftlichkeit empfiehlt (4. 7. 14), welche durch 
Gefang weit und breit gerühmt und belohnt wird 
(30). Der milden Herren, deren Gefinde er fonft 
war, find aber kaum noch viere, welche die Kunft 
belohnen, hingegen ber Argen (Kargen) viel (18. 
25. 111. 112), bie, felber Schaͤlke, fi aud von 
Schälten lobſingen laffen (28): er fehmähet und 
verflucht jeboch diefe, und will nur die Guten loben 
(92. 93. 102). Er ſchilt „daß Manche feinen Sarg 
nicht hören mögen,“ für die ihm „ein hoͤlzerner Biſchof“ 
lieber iſt, die aber den Hof-Moͤnchen und Kofler: 
eittern weltlich Gewand geben (120). , Ebenfo ver 
haft find ihm die „Rotterritter« am Hofe (127. 
128). Er Elagt Über leere Vertroͤſtungen (78), in: 
fonderheit eines Fteundes, dem er mit einer Klette 
in den Bart und einem Kuchen aus Spreu droht 
(103). Er verwuͤnſcht fein Unglüd (6. 79. 106), 
daß er bei reicher Kunſt fo arm bleibe (S. 170), 
Diefe Kunſt geht ihm über alles: Wort und Sang 
ift das Erfte und Höchfte im Himmel und auf Er: 
den, tie der Engel Chor und die Brotverwande: 
lung (Bleifhmwerdung und Schöpfung) bezeugen; 
Getöne ohne Wort ift nur todter Schall (71. 73). 
So beginnt er auch faft alle feine 20 Toͤne mit 
dem Lobe der Dreifaltigkeit, der Allmacht, Erbars 
mung und der Mutter Gottes. Daran reihen ſich 
Gebete, geiftliche und lehrhafte Auslegungen der 
heiligen Schrift!) (31. 36. 49. 74. 75. 53, 
67. 69. 58. 59), der weltlichen Geſchichte, und 
der zum Theil fabelhaften Naturgefhichte (3. 5. 
13, 27. 40. 51. 56. 67. 82—85, 113. 114. 
122. 127— 28), einzelee Züge aus dem Leben (11: 
80), Älterer Beifpiele oder Fabeln (46. 47); endlich 
Raͤthſel (aus dem „Minnenbuche« 123. 124 mohl 
der Schatte). Durch alle bildliche Darftellung und 
ſprichwoͤrtlichen Ausdruck (99) ift die fittliche Rich— 
tung vorwaltend, Alle Stände erhalten fonft noch 
gute Lehren: der Papft mit dem Banne (21), 
Bürften und der Adel (5. 10. 20), bie Raͤthe 
(33), Richter 17), Nitterfchaft (19, 81. 117); 


das ( Hildepoldus? ) fratres de Grindila, (Mit Walthe- 
rus pincerna de Zintpurg und pincerna de Wintersteten\, 
Der im dieſer Urt. zu Naeh, dem Biſchof Siegfried von Regens⸗ 
burg die Burg Faltenſtein aufgebende bifchöf. Dienſmann Konz: 
rad von Hohenfeld iſt wohl ein älterer, und derfelbe der zu Res 
gensburg 1251 den Mordanſchlag gegen K. Konrad IV anitelite, 


Buchner Batr. Gef, IV, 116. Hier verfpricht er noch Item 


24. Der Meisner. 


ferner werden Tugenden und Lafter, mitunter per: 
foͤnlich vorgeftellt (26. 41. 42. 50. 55. 68. 86. 87. 
107, 121); überhaupt mancherlei Gegenſaͤtze (29, 
34. 43. 43. 111- 12. 119), umd die Mittelmaafe 
(76). Das Menfhen: Thier 38. 126), das um 
fterblihe Wunder von Leib, Seele und Geift (62), 
fol fi) erkennen: Mannweib und Weibmann „Hert 
Meidling“ werben getabelt (23, 57): brouwe wird 
aus bra und ine gedeutet (108: wie Frauenlob). Da 
III, 1 durch Ausſchnitt verſtuͤmmelt ift, fo könnte es 
Anfang eines längeren Minneliedes fein, wo die Minne 
auch (wie bei 23 Wizlav) durch die Augen ins Herz 
ſchießt. Es ftände freilich allein; und fonft handeln 
nur einzele Str. von der Minne: biefe wird befragt 
über Lieb und Leid der Minner, in drei fällen, 
nämlich, wo der Minnedieb die Minne verhehfen 
muß; mo fie verfehmäht wird; und wenn Gelichte 
nicht zufammen dürfen (24): nad Art der Pro: 
vesnalifhen Minnefragen. Die Minne zu welcher 
alle Welt aufgefordert wird (104), ift fhen die 
geiftlihe. Die Welt ift die Roſe, deren Dornen 
an ihrer Frucht und „unartigen« Kernen noch bafı 
ten (16); bie 15 Zeichen vor dem jlinaften age 
werden verfündige (60. 61). Uber, mie fehr die 
Sündenreue aus Herzen und Augen dringen foll 
(1. 104), doc wird Trauer ald Zweifel, vermorfen 
(55), getrofter Glaube (66), unverzagter Stand: 
muth in allen Unfällen (50), und freubiger Wan: 
del auf dem Lebenswege empfohlen; und herzlich 
dankt der Dichter Gott und alle Guten für ihre 
Gaben (54). 

Die Darftellung ift mit diefen Gegenftänden 
und deren Beßandlung ſchon gegeben, als: die häw 
fige Wiederholang des zu deutenden Wortes (4. 27. 
28. 34 ff.); die Sprüche zum Schluffe; das ſchon 
bei den Lobgedichten erwähnte Mortfpiel, welches in 
einem Spottgedicht (88) in reiche Reime übergeht, 
wie in einem andern (32) das Abe auftriet. Merk: 
würbig iſt das, jenachdem man die Unterſcheldungs⸗ 
zeichen ſetzt, auch verkehrt lautende Lehrgebicht (65), 
dergleichen 25 Konrad von Würzburg eine Loica 
oder Ebig nennt. 

Die Strophen find ſaͤmmtlich groß und kuͤnſtlich 
gebaut, meniger durch Neime gegliedert, als lung: 


Rimaro de Prennebere et ceteris ministerlalibus ecch 
Ratispon. de omnibus rancoribas retruaetis amicus erit. 
Dergl. &, 279), Albertus de Grindriah it ats Negendturger 
Eanonicus bei der Hohenburgifchen Krk 1210. (6, 69), um 
erfcheint fo Bid 1229 bei Ried. 


1) Str, 26 it nach einem Spruche Salomons 30, 13. 1, 


25. 


gilig, fo daß felten fo lange (eilffüßige) Reimzeilen 
einzeln vorfommen, wie bier faft durchgängig Jin 
den zu Lobgebichten geeigneten prächtigen Meifen (1. 
XIV, XV). Bei den Sangweifen ift außer ihrer 
für Ausſprache und Leſung der Verſe fo lehrreichen 
Ausgleihung mit den Worten und Reimen (die bei 
den Besarten einzeln nachgemwiefen), noch zu bemer: 
fen, daß fie, im Uebereinftimmung mit bem Reim: 
gebäude, theild den Stollm im u Se nad 
einem Zwifchenfage wiederholen (I. II. V. VE. XII. 
XVI), theils im Abgefange felber zwei andere ſtol— 
lengleiche Säge mit Schluß (alfo ein ganzes Gefäß) 
haben (VIIL IX, XIII. XIX. XX). Die Bere: 
füße find durchgängig jambifch, mit wenigem Wed 
fl in den Einfchnitten der Langzeilen !) und vor 
den Reimen an deren Stelle?). — Häufig find 
die Strophen nicht einzeln, fondern gehören 2, 3, 
4, 5 zuſammen 3), 

Sprache und Reim find bei dem weit um: 
her, auch in Suͤddeutſchland, beiwanderten Meisner 
entſchie dener und ausgebildeter Hochdeutſch, als bei 
dem vorfichenden Fürften von Rügen; jedoch ift 
auch bei dem Meisner in aller Hinficht bie Nieder: 


Meifter Konrad von Würzburg, 
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beutfche Heimat gar mohl zu erkennen ). Und 
wenn des Meisnerd Kunft von mehreren Meiftern 
als dem folgenden Konrad von Würzburg zumächft 
gerühmt wird, fo ſteht er diefem in Reinheit ber 
Sprahe und Reime doch beträchtlich mad. Und 
des Meisners verdientes Lob koͤmmt nicht von feis 
ner Heimat, wie Adelung meint (oben &. 513), 
feinem Meisniſchen Hochdeutſch zu Gefallen, fondern 
von der Züchtigkeit und Sinnigkeit des Dichters, 
der in Mitteldeutſchland damals, auch durd bie 
Menge feiner nice mehr vollftändig übrigen Ges 
dichte vorragte, und mit dem nachfolgenden jüngern 
Meisner (27 Frauenlob) allerdings die nachmals 
durch den Oberfachfen Luther begründete gegenwärtige 
Schriftfprache vorbereiten half. 


Bon feinen Gedichten ſteht außer ber Jenaer 
Sammlung, nur eine Str. (13) in der Maneff. 
Sammlung unter Boppe — 603), welche dem 
Meisner, mit der ganzen Weiſe gehoͤrt. 

Wiedeburg 43 gibt Str. 30. 16. 60, 61. 65. 
95. 97. 106, Müllers Abdrud, im Meiftergefang: 
buche 31, übergeht die legten 5 Str. 





Meifter Konrad won Würzburg M.E. 127) 
Eu 


Erfgeine nun erft, durch Herftellung aus der Hand: 
Mhrift, nach Bodmers Verſtuͤmmelung, aud als 
einer der reichſten und Eunftreichiten Liederbichter, 
feinem berühmten Namen in biefem Kreife ge: 
mäß: fo mie man ihn bisher vorzüglich nur ale 





2) I. XIV, XVI. XVII Vergl. die Sedarten, 


2) V. XVII im Stoffen und entiorechenden Theile ded Ab⸗ 
—— In IV beginnen die Stollen trochäiſch, fchlichen aber 


” ie fdiom die Anführungen zeigen. VIII, 3 ficht beſſer 
binter 5, 


U Die (wie jego) weiblich reimenden Dehnungen Str. 1 
Benigen; berfiuigen; vrides: du Mibeg (Prät), 2 geben: leben. 4 pt 
zogrn: gelogen, 8 jugent: tugentz; been: fegem. 13 Iebet: ſtrebet; 
ritten : fitum. 14 baren: beinarem sc, An andern Gtellen mit der 
Oberdeutichhen Abkürzung: 29 züge: trüge. 42 tugent: jugent: 
Mugentz mit dem hier umrichtigen t der 3, Perf. Plur., welche 
font wieder unrichtig fehlt 23 fe muezen, 27 fläfen, 42 Rerben, 
S miden; dagegen ſchon 36 wir fint. Zufammenziehungen: 11 
weite (= meibete), 37, 127 malte — mahlelte); 48. 77. 96. 126 
le, zie (== die, zihe); 86 gerwir (= geriweget). 46 jen (= je 


erzäblenden Dichter Eannte, fo wohl von Fürzeren 
Erzählungen, ald von ber umfangreichften aller 
Aventüren, dem Trojanifchen Kriege. Nichte minder 
befannt und beliebt ift fein großes Lobgedicht auf 
die Heilige Jungfrau, „die goldene Schmiede «, 


hen). 100 inne (fie inen). 107 du binde (unrichtig nach 95 bu 
weme, 15 bu würde). 79, 98 bründe 59 fehuof: Üf, 52 ger 
macht: malt. 69 Kärte. 89 wir muozen, 92 gemeret: unberberet 
(unerſchrocken, bekaunt ald Beiname des Thedel v. Wallmodem. 


120 erſtummen: erkrummen. 86 fippe: Muippe (Peltſche). 98 erde: 


gerde (Gierde), 103 tinhel — beräten: raten (Made, Unfraut). 
83 lerne Cehre). 78 zorne (Mehrzahl?). 127 süwer: brifiuet (fir 
beiwwer). 9. 67 triuwe: fehlume. 43 Dalp: alp (Geſpenſt). 5 miufe: 
riufe (Menfe). 16 biefe: wiefe (über Hamziehen ſ. Jbunna), 46 
eilant (Inſej. 57 brũutlaht (Sodhzeit). 69 rãden (für rluten, wie 
noch in Ortönamen Gernrode und Tirfchenrent Cürſentlut). 
95 Nofmmer: beimmer (brummen, Die feltenen Wörter 9L neifer: 
eifer (nach Niederd. eifch, d. 4, egirch ſchrecklich). Das Tremd⸗ 
wort 74 walates. 69 ſchon befläfen für bewachen. 114 näfewife 
iſt gerade dad Widerſpiel von mafeweid. — Der Halbreim 20 
fomden: Gurfen beffert ſich durch Kleben 119, 97, 15 beſſer aultu. 
68, 9 I. befage, und 86, 8 fehlt ein Punkt Ginter Tiwippe- 
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welches, zwar nicht in Liedweiſe, doch durch Inhalt 
und Darftellung den Webergang zu feinen Liedern 
bildet, zumal zum ingange der legten durch ben 
geiftlichen Leich. 

Wir haben fchon gefehen: wie Rumelanb 
Konraden mit dem Meisner, ald Schriftgelehrten, 
und mit dem Unverzagten und Hellefeur, 
dem Singuf gegenüberftellt (S. 682); wie Ger: 
velin ihm wohl vornaͤmlich unter den Singern in 
Oſterfranken meint, melde er dem ſtolzen 
Meisner zu Gemüthe führt (S. 711); wie 
Damen ihn auch mit dem Meisner als bie 
beften lebenden Singer lobt (S. 721); und tie 
Konrad felber ſich zmweideutig zu dem Meisner 
ſtellt (S. 720). Er übertraf diefen nicht nur durch 
beimifches reineres Hochdeutſch, fondern auch durch 
Umfang, Manigfaltigkeit, Reichthum und Leichtige 
keit, überhaupt, Meifterfchaft, und ift mit Recht 
auch der berühmtere, kurz, der eigentliche Vertreter 
der Nachklüte des Minne- und Meifterfanges !). 

Konrad beſtimmt felber fuͤrder noch feine Zeit 
und Verhaͤltniſſe. Die Wirren und Wehen bes 
Zwiſchenreichs ſchildert fein Minneleich oder 

»Tanzee (MM): Herr Mars und Frau Wendel: 
mutb (Discordia) haben durch Raub und Brand 
ben Gott Amur vertrieben, der fein Reich wieber 
gewinnen, und mit Minne wieder Freude bringen 
fol, wie fonft, als Riwalin und Blanſche— 
flur Lieb und Leid hatten: womit Gottfriedbs Tri⸗— 
fan (S. 618) und die erfte Blüte des Minnefan: 
ges gemeing it. Dann feiert Konrad au, mit 
Sonnenburg (S. 655), Rumeland (S. 657), Boppo 
(S. 695) und Meisner (S. 721), die Herftellung 
bes Friedens duch K. Rudolf (1273): mie ber 
Roͤmiſche (Meiche:)Adler eine Menge Raubvögel ?) 
bezwungen, Habichte (davon Habs burg felber heißt 
©. 675), Falten in Oſterland (Dberfachfen) und 
Steier; mas wohl die Naben und Geier in 


1) So ſchildert ihm auch Docend Galerie Alid. Dichter in 
unf. Muf. I, 39 ebd, 150 Verzeichnis feiner Werke. 

2) Krin dogele erklärt W. v. Schlegel durch Krähen: aber 
die heißen Arwien, Kren, oder Aräwwen, Krünz umd Krim iſt Arim 
(von Arimmen, Kram, Arummen. Nibel. 51); und andere Auss 
forache nur if der Alimmende u, fingende vogel im Ednvabens 
fpiegel, Gefeg Über Raub + (Jagd) und Sing⸗ Vögel, 

3) Er nennt fich im allen feinen Werfen, Muonrär, oder abs 
gekürzt Muonze, meift auch mit dem Ortenamen, Gier in feinem 
Minneleih (1, 17) und in dem großen Me (Bd. 1, E. 397), — 
Außer den in Beriehuung auf die Klage und Ecke (S. 721) Angeführ⸗ 
ten, handeln Über Konrad: Bodmer vor Chriemh. R. und Maneſſ. 
Sammlung; Oberlin diatr. de Conr. Herbipol, 1782, 
Adelung 160. Koch I, 102, U, 5. 64, 

9 Wie Wicbekurg 50, zahlt auch IB, Wadernagel (Bafel, 


25. Meifter Monradb von Würzburg. 


Pülle (Apulien) erfchreden möge; felbft ber Löwe 
von Böheim (Ottokar, durch das Wappen bejeich⸗ 
net) mußte ſich ſchmiegen: mie bei der knienden Unter 
werfung 1276 (Raud) III, 589). Die Bezwingung 
der Helfer Ottokars und anderer Auffägigen ging 
kurz vorher (S. 451. 469), Rudolfs Zug nad 
Stalien, zur Behauptung des Reichs und zur Race 
Konradins an dem Geier von Anjou, ging ebenfor 
menig in Erfüllung, als die dem Papft angelegenere 
Kreuzfahrt; und Rudolf, ber feinen Stamm gewal⸗ 
tig in Deutfchland wurzelte, gab dem Enkel Anjou's 
1281 fogar eine Tochter. 

Konrad, heimifd in Würzburg, wonach er 
ſich felber und Alle ihn benannten?), hat die Dichte 
kunſt als feinen Lebensberuf ergriffen, und anerkannte 
Meifterfhaft darin errungen. So zeigt ihn aud 
das Gemälde der Maneſſ. Hdf., amberen alten 
Meiftern aͤhnlich, mit einem Schreiber, der feine 
Gedichte aufzeichnet. Das mangelnde Wappen zeigt, 
daß er nicht zum Adel gehörte *). Auch Konrad 
nahm Gut um Ehre (S. 711), und wanderte auf 
feine Kunſt; er ſcheint fich aber meift am Oberrhein 
aufgehalten zu haben: das ergibt die Beziehung auf 
ben Rhein in biefer Hinfiht, wobei Saladins 
(S. 258. 615. 425) gedadyt wird, ber „weiland 
um Ehre reihlid gab (XXIL, 2); dann, ber reiche 
Lobeskranz, womit Konrad einen Liechtenberger 
von Straßburg krönt (XXXIV, 21), & is 
wie fon die Art bes Lobes zeigt, nicht dee bei 
Borpo (S. 694) gedachte Biſchof Konrad v. &, 
fondern irgend ein andrer Here aus dieſem altedeln 
Eifaffer Gefchlehte 5). Konrad ift früh nah Bas 
fel gefommen, wo er, „ber arme Konrad, ald ein 
bil tumber man, bie Legende vom Heiligen 
Alerius für zwei Bürger, die ſich ihm fo liebreid 
erwiefen, aus dem Latein verbeutfchte, naͤmlich für 
Johannes von Bermeswile und Heinrid 
Yfelin®); welcher legte Name noch in Baſel lebt. 


Altdeut. Hd.) ihm zum Adel. Anders noch verherrlicht Ihn 8 
Oberthur (die Minnes umd Meifierfänger aud Franken. Mürs 
burg 1818), der ihm zum Haupthelden eines wunderſamen Geifters 
foield mit Gefang und Tan; macht, welches, im Nachllange der 
Wartburgfinger (I. 28), auch den Neufranten ben Dichteriegen 
verfündigt, Gebraucht iſt dabei (S. 28. 44) eine Schilderung 
Konrad, neben Walther v. d. V. Im allgem. Bair. Anzeiger oder 
Int, Bl. 1812, Ne. 5, 

8) Die Stammmburg der Elſamſchen Freiherren von Liechten⸗ 
berg fand auf einem hoben Berge bei Ingweiler, Liechtenberger 
aibt es noch in Straßburg. j 

6) Diefe Schluffnachr. der Strafburg. Handr. , bei Oberlin 
diatr, de Conr, Herbipol, 11, fehft in der von Dr. N, Dimer 
und €, F. Moner (Ouedlinb. 1832) abgedruckten Haudſchrlit. Ein 
andre iſt vielleicht im Heidelberg 417, Vergl. Hilfen 471. 


— — — 
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Ebenfo dichtete Konrad in fpäteren Fahren den Troja: 
nifhen Krieg aus dem MWälfchen für den „mwerthen 
Sänger, Dietrih von Bafel«, deffen Mitdigkeit 
Konrad oft erfahren! ): welcher Dietrich alfo wohl nicht 
auch Dichter (Singer), fondern vormehmer Dom: 
Sänger und Chorhere war. Nach einem reuigen Ge: 
dichte (Bb. II, S. 337), ſcheint Konrad alt gemor: 
den, und die Jahrbücher von Kolmar melden, daf er 
1287 zu Freiburg im Breisgau geftorben ift ?). 
Beppe bittet Gott für feine Seele (S. 695); .dafı 
felbe thut 26 Frauenlob, mit bilderwimmelndem und 
verhimmelndbem Lobe, welches die Sphärenharmonie 
auffordert, den Tod der Kunft zu beklagen, und 
Konraden einen Helden, d. h. des Gefanges, nennt3). 

Konrad beklagt felber ſchon das Schickſal ber 
Kunſt; er ſchilt manigfaltig die Fargen Herren: fie 
verſcharren ihr Gut, wie der Fuchs feinen Schwanz 
dem Affen verfagt und lieber durdy den Koth fchleift 
(Str. 45): dagegen der Milde thut, wie der Biber, 
der feinen Schwanz abbeift (114). % vers 
ſtummt vor der Unmilde (XIX), diefe It ärger, 
als der Winter, der doc Hoffnung laͤßt (KXIIL 
XXXIL, 1); Minne foll kargen Herren den Winters 
roft verfagen (XVII). Mandie Gönner um den 
Rhein haben ſich übel verkehrt (XXI, 2), ſchaͤ⸗ 
men fih zu geben vor Spöttern, follten jedoch wie 
Perlen aus Kiefeln glänzen. Gott nimmt die Mil: 
den frühe zw fich: der Ummilde fällt felber durch 
kinen Morbanfchlag gegen den Milden (XXXI, 
2.5.7). Der Karge flieht des Milden Kob wie 
der Drache den Panther (XKXXIV, 17. vgl. 1, 10 
6.721); er will ohme Gabe gelobt fein, und fliegt 
zu fhnödem Lobe, wie die Fledermaus zum leuch⸗ 
tenden faulen Holje (XXVI, 3. 4. vgl, S. 506). 
Zu fpät Erähe ihm der Sätde (Heiles) Hahn, er 
dat verfäumt, als fie feiner Seligkeit Schnur fpann 
XXI, 3). Die umechten Herren achten nicht 
Konrads Singen und Sagen (XXXIV, 16), fie vers 
Mhliegen ihr Ohr wie bie Matter (Aspis), und mol: 
len nur die Schaͤlke hören (XXVI, 3). Der Hof: 
Male iſt wie der Fuchs, ein Baftard von Wolf 
und Fuchs, nur leider nicht unfruchtbar (XXXIV, 
15). Der „Lünftelofe Schalt« if der Efel (beim 
Enutenflagen), der dem Hunde nahahmt, ben 
— — — — 

2) Eingang der Etrafit. Odſ. bei Oberlin 13, im Mül 
lerſchen Abdruck; fehlt im der Beier Odſ. a u 


2) Annal. Dominican. bei Urstis. II, 22: 7287 obiit 

ses Aa Ara zeburg in Tentonieo multornm bo- 
claminum compil 5 

—B ira Frank, a 


* Wiedeburg 50 findet Hierin ein Zeugnis feines Standes; 


Künftereichen Rede und Getöne ſtiehlt, und den 
Lohn dafür (XXXIV, 12.13). Konrad führt dies 
fen Gegenftand noch in einem eigenen allegorifchen 
Gedicht (Bd. IN, S. 334) aus: Frau Wildigkeit 
(Aventüre) führe ihn in einen Wald zum Throne 
der Gerechtigkeit, umgeben von Milde, Ehre, Minne 
x.; die bettelhaft angerhane Kunſt erhebt ihre Klage 
gegen bie falfche Milde, welche die Künftelofen bereis 
chett: das Urtheil ift, wer ben Künftelofen Gut 
um Ehre gibt, den foll die Minne meiden. Die 
wahre Milde dagegen ift der Ehren Spiegel (XVIII, 
1), fie hat &egen, mie freigebig fie immer fei 
(XXIV, I), und erſcheint auch in Eleiner Gabe, 
wie bie Sonne in jedem Spiegelftüdchen (XIX, 3) 
Konrads füßer Sang wird gegen Unmilde fcharf, 
wie Effig aus Wein (XIX, 2), und menn ein 
folcher an Tugend Blinder nach lichtem Lobe trach⸗ 
tet, fo ſchneidet er fi), mie die Fledermaus nachts 
an ein blankes Schwert (XXIV, 2). Auch bie 
Hausehre (Baftlichkeit) fchärft Konrad ein (XXV), 
fo wie manche andere Zugend: die Ehre, gleich dem 
Roſenwaſſer durch einen Tropfen getrübt (XXXIV, 
5); den Muth, als das befte Ritterkleid, würdig 
bes Königs-Lohnes (XXXIV, 14); die Schaam 
und Furcht vor Sünden und Schande (XXVI, 2). 
Geftraft werden Hoffart im Gluͤck, wie Neid und 
Traurigkeit (XXXIV, 6. 11), Tugend ift ber 
wahre Adel, der feine Rathgeber recht prüfen foll 
(XVIU, 2. 4), tie bie Zreue der Maage (Ber: 
wandten) und Gefellen (XXXIV, 10). Die Zabel 
vom Tuͤrſen (Rieſen) lehre*) Zufammenhalten 
der Gefellen (XXXIV, 9), Niemand ift dem ans 
bern gleich, feiner volllommen: brum kann man 
nicht Allen gefallen, und begnäge ſich, wie beim 
Kugelfpiele, das Ziel zu treffen, und mit bem Bei: 
falle der Menge (XXVI, 5, 6). 

Konrad war aber nicht allein ernfter, lehrhafter 
Meifter, fondern auch heiterer fröhlicher Singer, 
der Alten und Zungen felbft in Kriegeszeit den 
Minne- und Tanz-Leich (II) finget, wie mit jedem 
tiederfehrenden Lenz ein Mai: und Minnelied, mit 
Rundreim zum Reigen (IV, VIL IX. XI. XIII. 
XVI XXI. XXX), und ebenfo im Winter den 
minniglichen Leidvertreib der langen Nächte (V. 


fo wie er möcht über Armut klage und Milde preife; dem jedoch 
widerfpricht, wenn er ihm die auf einen Ausſchnitt folgenden, 
auch Frauenlob gehörigen Preistieder zufchreibt (S. 49). Das 
legte thut Oberlin diair. 3, 10 zwar auch, Besweifelt jedoch das 
erite, 


r\ Sie erinnert an den Polyphem, und ift auch in Strickers 
Fabelbuch bearbeitet. Mic, Wälder IH, 178, In der MWürzb, 
Hdf, 51, Heidelb. Ddf. 145, 
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vılL x. XI. XVII XXI. Mitunter klagt er, 
dag ihm felber diefer Mintertroft verſagt ift (VI. 
XXVI), fo wie die minniglide Maimonne und das 
Freudenkleid, welches er fo gern von- der Minni: 
glicyen näbme (XII. vol. Walther S. 177. 579); 
und ein Minnelied (XXIX) ift ganz der Geliebten 
gewidmet, deren rother Mund ihn in den Tod vers 
wundet bat. Auch in Klage fingt er des Meibes 
Preis: Gott ſelber war wohlgemuth, als er fie ſchuf 
XVIL, 2), und fie ift wonniglicher, als ber Mai 
Xu, 2. 3). Auch die verftohlene Minne feiern 
drei unftreiche Wächterlieder (XIV. XV. XXXl). 

erlich witd das Meib gepriefen, die ihr Minne: 
gelüft männlich befämpft, aber nicht minder reizend 
daneben bie Luft der bis im den geheimſten Mintel 
des weiblihen Herzens verfolgten und endlich ſich 
ergebenden Minne (XXXIV, 7. 8); und glüdfelig 
ift der Mann, den nad) des Tages Laft ein holdes 
Meib umfängt (XXXI, 6). 

An diefed Ftauenlob reihen fh: die Anrufe an 
die Heilige Jungfrau, durch Ihrer feligen Brüfte 
Milch uns vor dem Blute ihred Sohnes am juͤng⸗ 
ſten Gerichte zu begnadigen; und die dazu gehörigen 
eiſtlichen Grdihte (XXXIV, 1—4), und ber 
eich I. Eine wunderreiche Verherrlichung der Mutter 
Gottes ift die ſchon erwähnte Goldene Schmiede, 
deren Benennung einen Eunftvollen Schmuck und 
Geſchmeide der Himmels » und Erdenkoͤnigin vers 





n) S. 621. Zu den 6 Hof. im Grunde, 448 fommen nunmehr 
no 5: eine dritte Bien, (cod. theol, 454) bei Denis catal,; 
die Gothaer Vera; die Würzburg s Münchner Perg; die Coloc⸗ 
zaer Perg. Abſchriſt, bei deren Abdruck durch den Grafen Mailath 
und 9. P. Köffinger (1817) S. 2 auch eine Hbf, der Seminarials 
dibl. ded Grafen Batthyauy zu Karlsburg in Eichenbiirgen ange— 
führt wird, weldhe durch Docen ganz abgedruckt fei: was etwa eine 
Abfchrife für Docen Grundr. 451) meint, oder bie Grimmiſche 
Ausg. in dem Altd. Wald. II (1815), 193, aus beiden Gotgaiichen 
Hdff., von welchen die pap, eine Veberarbeitung enthalt, Diefe 
Aude, ſammt ihren epiſch⸗ mythol. Erläuterungen iſt nunmehr 
leicht zu berichtigen. Ich habe die Würze, Munchn. und beide 
Heidelb, Hd. verglichen, Zum Schluſſe der erſten, aus Ant. des 
14. Jahrh., febt roth von derfelben Hand: Bie get v3 die gülbin 
(mitte. bie mei Lünrad geboren vö Mirzebg richte. vod iſt zů 
Friburg ı Peligeu® begraben. Dem widerfpricht eine von Mone, 
den Hevaudg. v, Konrads Otto, K. A. Hahn (1836), aus dem 
Hdſ. liber vitae (necrol,) eccl, Basil. (B, im Bad, Archtiv) 
mitgetheilte Stelle, Bi, 161, von einer Hand zu Ende des I3ten 
Sahrh.: Cuonradus de Wirtzburg, Berchta uxor ejus, 
Gerina et Agnesa, filiae eorum, obierunt Il. Kalend. 
Septemb,, qui »iti (db, h. sepulti) sunt laiere (d. h. in ber 
Aibfeite) beatae Marine Magdalenae, Dazu bemerkt Mone 
dag im Freiburg feine Kirche diefed Namens war, die Bareler 
(laut Leu's Helv, er) durch Rudolf v, Habsb. 1253 verbrannt, 
und. 1275 erneut wurde, — In diefer, fo eben ericheinenden Ausg. 
von Konrads Otto wird (S. 36) auch vom Gymnaſ. Lehrer U. 
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kuͤndigt, wie er bier durch alle bedeutſame Gebilde 
der Natur und Gefchichte, der vorbildenden Offen: 
barung, ber chriftlichen und heibnifchen Sage, zus 
fammengefügt ift, zum göttlichen Kleide und welt: 
umfpannenden Mantel der Liebe. Zwar nicht in 
Liedesweife, fordern in den kurzen Reimpnaren ber 
erzählenden Gedichte, iſt dieſe goldene Schmiede 


“gleichwohl ein großer Lobgefang, der auch im 


Eingang auf den herrlichſten Hymnus bdiefer Art, 
Bottfieds von Straßburg, befcheiden bin 
weiſet i). Konrads Bearbeitung der fchönen Legende 
von St. Alerius ift auch fhon gedacht. Bel 

ter und anderer Art find die kleineren — 
Konrads, deren Inhalt zum Theil fagenmäflg 

tig ift (wie Kaifer Dtto’s Bart, aus dem 
Latein. für den von Tiersberg, Domprobft in 
Straßburg)?); zum Theil romantifch ritterlich (mir, 
der Schwanenritter?) Engelhard und Engel: 
drud®), das Herzmaͤhre 5), das fi auf Gott: 
fried bee); zum Theil derb förmlich (mie die 
halbe Birn)®), und wohl aus dem Romanifcen 
übertragen (mie gewiß das Herzmaͤhre, d. i. dr 
Gaftellan von Couci &. 283. 397): dagegen bie 
Novelle vom Chorherrn zu Würzburg aus dem 
nädjften Leben genommen iſt; wobei der Dichter 
fih den armen Konrad, ohne Beifuͤgung des Orte, 
alſo wohl noch daheim in Würzburg, nennt?). — 
Endlich, die auch ſchon gedachte gröfte aller Aven- 


2, Etroßel der Straßburg. Dom. Canonicus Bertold vom 
Tieröberg, im einer bifchöft. Urk, 1247 nachgewieſen. Andere 
Gleich eitige dieſes edlen Geſchiechts erwähnen die Etrait, Ehre 
niten von Herzog und Königshoven. — In Schwandner Hand. 
Verz. der Wiener Hdſſ. finde ich Nr, 2201 Pap. del. des Arten 
Jahrh. Konvads v. U, Ged, aus dem Fat, für den von Tiers: 
vera, dahinter Ged. v. Suchenwirt umd Xeichmer, Died iſt 
vermuthlich auch der Otto, umd daher die irrige Angabe im 
Grunde, 196: „Albrechts v. Oeſterr. Ritterſchoſft In Preußen v. 
Kon. v. .,“ welde Suchenwirt 1977 dichtete. — Oberlin 
dialr, 53 fennt dies Ged. nur aus Tenzel, 


2) Grumdr. 321. 325, Vergl. oben S. sa, Cine Iustend. 
Hdſ. Mone Ani. 1896, 

3) Aus Dr. Römerd Hd. v. W. Grimm in Altd. iR, II, 
4, Die Sage, wie im Lohengrin, Grundr. 116. 


4) Aus dem Lat,, wie die 7 w. Meifter, Der im Grunde. 
313 erwähnte alte Abdruck befindet fich auch in einer Kirchenbibl. 
zu Zelte im Lünebuvrgifchen. Wurfe Ameiger des M. A. 189 
Spalte 74, 

5) Oben ©, 629. 

6) Grundr. 320. . 

7) Grunde, 321. Im Laßbergs Liederſaal, nach dem Eher: 
gern Heinz von Notenſtein genannt IT, Mr, 166. ve 
muthlich auch die iaufierin in der Wiener Samml. (Grunde. 34: 
da die Kupplerin Metze Hauflecin Heift, — Eine Ansgabe 


25. Meiſter Konrad von Würzburg. 


türen, der Ttojaniſche Krieg, iſt zwar wie Konrad 
far) aus der Lateiniſchen Ueberfetzung bes Griechi⸗ 
fen Dares Phrpgius,- aber nicht ummittelbar, 
fondern eingeftändlich zunächft auch “aus dem MWät: 
fhen, d. b aus irgend einer, feinem Ober: 
theinifhen Aufenthalte fo nahen Mordfeanzöfifchen 
Bearbeitung und Ertweiterung (dergleichen Benoit 
% ©. More im 12ten Jahrh. dichtete), welche 
ohne Zweifel ſchon alles ritterlich darflellte, wie 
Konrad. Das ungeheute Gedicht beginnt faſt vom 
Ei, wenigſtens vor Paris Geburt, mit Hecuba's 
Traum, und Achilles Erziehung (bis dahin nad) 
Apollodor); dann, bie Argonautenfahrt, Raub der 
Heſione (nach dem Ritter Dares, als Gegen: 
märtigem), und zur Rache, Helena's Entführung, 
und der lange Krieg, mo alle Chriftlichen Koͤ— 
wg und Deere, aud bie Tapferſten aller, die 
Deutfhen!), auf Seiten der Griechen, die Heiden 
und Mahomebaner für Troja ftreiten; der Kampf und 
das Ende zum Theil auch nach Diktys von Kreta. 
Diefe, gegen 60,000 Reimzeilen ftarke Mähre, ver: 
geicht Konrad mit dem emdlofen Meere, in welches 
sahltofe Waffer fich ergießen, worin wohl ein $elfen 
verfünte und er felber kaum Grund findet. An 
diefer Weitſchichtigkeit aber leidet eben das Ganze, 
bei aller Leichtigkeit und Klarheit des Redefluſſes. 
Und fo waltet hier das Stoffliche vor, und daher 
dat auch Konrad (amders, als Gottfried) im dem 


»tiefen Wuche« fo menig von ſich ſelber eingemebt.' 


Dir Eingang aber Mage auch, daß der Meifter, 
die gut fingen und fprehen, wenige leben, und ber 
Dichter gering geachtet werde, der doch fo ſelten iſt, 
wie dee Phönir, und deffen Kunſt allein Gottes 

abe, und nicht zu erlernen iſt, wie andere, felbft 
Exitenfpiel. Zu Hofe gefallen aber, mehr als edler 
Sang, die fhnöden und ſchmaͤhlichen Worte der 
Ihren, bie anziehen, wie das faule Holz die File: 


— ——2 
"der Erzäßlungen Konrads, nebſt vielen anderen, meiſt unges 
raten, liefert meine Gammıltng „‚Oefanmtabenteiter”. 1536, 


N 3.2653: Man fol der Ciufchen zungen 
Ungeen at hie bergeszen, 
wan fi bei peifeg befeszen 
Und den gewiu erbahten fär, 
daz fe Top bil höhe fkir 
End ob den Huren allen bert, 
die firh anfteite Häln)e erwert. 


2) Ufo auch in dem Sinne, wie: „Ich finge wie der Vogel 
fat“ und Eang ifi des Sauges Lohn.” . 


N Daher auch wohl vergättmismänig wenige Hd. v. Konz 
a Berk, Die Et, Galler Yap. Hr. ihm. I. 1471, 503 &, 
Pol, Die Seen erfen BL, feßten, Sch Habe Die Obtrlimfähe bs 
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dermaus: dennoch will und ann ‚Konrad; wie mer 
nig er belohnt werde, und ſelbſt wenn ‚niemand ibn 
hörte, nicht ablaffen, zu fingen und zu fageh, fich 
felbft zur Genuͤge, wie bie Nachtigall 2). Er geht 
alfo, mit Gottes Hülfe an das große Merk, auf 
deſſen Inhalt er auch im Leidy (ll, 8) und in dem 
Gedicht auf ben Meisner (Str. 111) anfpielt; und 
wie dieſer Trojaniſche Krieg nachmals zur Ergänzung 
von, Rudolfs Weltchronik und anderen Univerfals 
gedichten gebraucht umd verarbeitet worden, ift ſchon 
bei diefem (S. 556) bemerkt 3), 

Wie oben das Bild von der Fledermaus, wie: 
derholt Konrad aud den göttlichen Urfprung der 
angeborenen edeln Kunft, in feinen Liedern (XXXIV, 
23). Hier folgen dann auch, im Alter, Berradhe 
tungen und Klagen über die Nichtigkeit des Rebeng, 
Blüchtigkeit dee Zeit und Gemwisheit des Todes und 
Gerichts, fo daß er ſich wundert „wie er noch froh 
fein £önne (XXXIV, 18—20). In gleichem 
Sinne ift Koͤntads Erzählung von der wahren Ges 
falt der Frau Welt, deren Erfcheinung auch der 
Guter (S.713), fo wie ältere Dichterfage (S. 599), 
barftellt, die Konrad nmamentlih von Wirnt von 
Gravenberg (dem Dichter des Wigalois) erzähte *), 
Noch entfchiedener offenbart ſich diefe auf bie andere 
Welt gerichtete Stimmung in dem „Ave Maria« 
(Bd. IE, 337), melde grofe Canzone, in ber 
Morgenweife, den Klang der Goldenen Schmiede 
noch höher anftimmt, der göttlichen Mutter Freu: 
ben und Leiden fingt, gelegentlich die Juden und _ 
iheen Zalmud ſcharf firafe5), auch bier (wie in 
der ©. Edjmicde), ber Begnadigung des Theo: 
philus (Vorbild des Fauſt) gedenkt (4), und ihr 
Lob fingt, welches alle Bungen fo wenig ausfprechen 
fönnen, als eine Schaale dad Meer ausfhöpfen 
(23). Er befchlieft bamik: für ihn, ſchwach, bin 
fällig und dem Tode nahe, ift Sang und Klang 


fehrift der mod; ungedruckten Hälfte, und 4 Pers. BU, einer ziem⸗ 
Hd gleichzeitigen Hd, — Eine neue Ausg, dei Ganjen hat ©, &, 
Frommann, der Her. des älteren, durch den Sandarafen Hermann 
veranlaßten (Grundr. 542) Trof. fr. von Derbort von Frits: 
lar and ähntichen Quellen, angefündiat (1837, Eint, AXIV), und 
ben Tod des Hercules aus der Etraßb, Kdf., mit Pesarten der 
Berliner, befanntdnemacht, in Mone's Anz. des M. A. 1987, 
Ep. 287. — Daß Konrad nicht Weri, der Klage oder gar der 
Nibelungen, bedarf kaum noch der Envälmung Grumde, 91. 

4 Grunde, 321. Steht auch in der großen Heidelb. Gamını, 
34, Mr. 122 (Grunde, 339); daraus vor Beneckes Ausg. des 
MWigalois, Ebenio in der Koloczaer Abſchriſt 116. Dritter Aber, 
in Laßbergs Liederſaal I, Mr, ds, 

5) Er, 18, 34. Dad Bin „Ochs mit dem Fiiche” erinnert 
an jenes in Durers Offenbarung. 
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dahin; ihm reuet, was er”von Mai und Minne 
gefungen, und. alle Worte, die er „mit Ueppigfeit 
gemeffen«, fein ftäte® „Lügen, Truͤgen und Schel— 
ten«, und fleht um Gnade (38. 39), Hier meint 
er auch die ſchoͤne Lüge der Dichtung in feinen 
weltlichen, zum Theil üppigen Erzählungen; und 
die obigen Rügen, die felbft in feine Minnelieder 
eingedrungen find. 

Konrad wird, wie von ben Zeitgenoffen, aud) 
von den Nachkommen hoch geruͤhmt. Hugo von 
Trimberg (um 1300) ſtellt ihn zu den beften 
älteren Dichtern, obfchon er ihm den Marner vor: 
zieht, indem Konrad feine Worte fernher aus dem 
Latein holt, die wenig Laien verftehen, daher wohl 
manche Thoren, jedoch feine gelehrte Pfaffen fein 
meifterliches Dichten ſchelten 1). Dies trifft feine 
geiftlichen und ſchweren ernten Lieder, Die aber, 
auch felbft im diefen fid) vor andern (3. B. Frauen: 
106) zeigende Leichtigkeit rühmmt bagegen Leupold 
von Dornburg (um 1349): Konrade Kunft: 
ſchwert härtete niemand, und er ging nicht maufen 
um ben Heerd?), d. h. er ging nicht wie die Kae 
um ben heißen Brei, fondern immer gerabe auf das 
Ziel, feiner Sache gewiß, und ohne fremde Hülfe. 

Befonders auch Konrads wegen ift das Verſchwin⸗ 
den der Kolmarer Sammlung zu bedauern, weil fie, 
nad) dem daraus Bekannten, von ihm mohl nod) 
fo mandes enthielt, zwar mit Weglaffung des eis 
genthümlichen Minnegefanges, der Mai: und Waͤch⸗ 
terlieder, wie vermuthlih fhon in ber Jenaer 
Sammlung. In den nad Konrad benannten Toͤ— 
nen, mit Sangmweifen fteht bier eine anfehnliche 
Reihe regelrechter Meiftergefänge eines ziemlich alten 
Nachdichters (mie ihn Reime und Darftellung deut: 
li zeigen), darunter auch 6 wirkliche Strophen 
Konrads, in dem nad dem Anfange der erften be: 


2) und 2) f. die gemeinfamen Zeugniſſe. 


9 Bergl, bei den Pesarten diefe drei Töne XXVI. XXXIT 
XXXIV; das TönesMerzeichnid und den Wedrucf der Lieder der 
Kolmar. Semmt. im Muf. I, 197 ff. Die in jenem unter dem 
Hoftone aufgeführten 3 Etr. von Unf, Frauen find wohl XXXIV, 
3-5; ficherer „die verlorene Zeit” — 19; und 5 Str, „ber Mels 
ſter gibt der Welt Urlaub” etwa — 18. 20, Das „wigige Ei" 
ebd, findet fich aid späterer Meiftergefang der Deidelb, Hd. 392, 
DI, 51 „matfter comcar hofton“; wo Di, 87 mod) eim Lied dieſes 
Tons flieht, 


4) Merfiwürdig iſt dad Xte Gedicht der Kolmar, Hbf. im As⸗ 
pidten, worin die einem damaligen Meifterfänger noch nöthiae 
Kunft, und die Zahl der Töne, ein 2, drei R, wölf H, pwölf 
B und drei S, mämlih 1 Eeich, 3 Reiben, ı2 Hoftöne, 
12 Baranttöne, 3 Schall, dazu Nachtweiſen. — Eine 
ambenannte Nachtweiſe hat die Heidelb, Hdſ. 3992, BL. 28. — Der 
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nannten Aspis:Zone (XXVI), zwar überarbei: 
tet, Ebenfo ift ohme Zweifel der Hof-Ton in 
dem Verzeichniffe der Konradifchen Toͤne einftimmig 
mit XXXIV, weil das mit der Maneff. Sammlung 
gemeinfame Lied dieſes Tons in der Meimarer 
Handſchrift eben dieſe Weberfchrift führe. Endlich 
ift die Morgen: MWeife in jenem Verzeichniffe 
fiher einerlei mit XXXI, und bie darin aufge 
führten „40 Ave das obige „Ave Maria in ge 
ade eben fo viel Stophen 3), welchen Ton Konrad 
in dieſem Gedichte, dem Gegenftande gemäß, durch 
Nichtteimung der Einſchnitte (mie im den übrigen 
Str.) großartiger gemacht hat. Außerdem nennt 
das Kolmarer Verzeichnis noch Konrade Nacht: 
mweife, welche Andere „Friedrichs von Guneberg“ 
(M. S. 133) fühen Ton nennen; Konrads kurzen 
oder werthben Ton, und feinen blauen Xon; 
und die Lieder in feinen Tönen beginnen mit feinem 
„Reihen“ und „gülden Reihel“, beide mit 
Sangmweifen, wie vermuthlich alle übrigen). Von 
diefen Toͤnen finden fi in dem Toͤneverzeichnis 
dee Straßburger Meifterfänger im J. 1589, 
wo ber zehnte der 12 alten Meifter, „Konrad ven 
Würzburg, ein Geiger am Hofe (Spangenberg 
fügt hinzu, „des Biſchofs dafeldft«), feine Mor: 
genmweife, fen Dofton, fein Abgefpigter 
(Aspis) Ton und feine güldene Reihweifed); 
von welchen bie beiden erften fich auch in einigen 
anderen älteren Meiftergefangbächern finden ®). — 
Die Ueberlieferung der übrigen Meifterfänger flimmt 
zwar mit der Straßburger ?), fie haben jedoch keine 
Töne von ihm; und es ſtimmt eben nicht zu diefer 
Ueberlieferung, was Konrad an zwei Orten wieder: 
holt, daß die Dichtkunſt nicht gelehrt und gelernt 
werben könne, nicht, mie andere Werke, Rathes 
Beuges und Gerüftes bedarf, fondern nur der Bruſt 


Lo ica (Denfübung) oder Edge im Aspistoat IX iſt ſchon bei 
Meisner (S. 722) gedacht. 


5) Oberlin diatr. 2, wonach die Hd. und die Gemaldetaſtl 
der 12 alten Meifter, welche bei Öffentlichen Singubungen aufat 
ſtellt wurde, im der Bibl. aufbewahrt werden, — Die Zahl der 
Reime ift bei dem Beiden erfien Tönen 22, anſtatt 19 und 15, 
weil ifpäter wohl die Einſchnitte der Langzeilen gereimt wurden, 
Die Reinzahlen der anderen beiden Töne, 21 umd 15, treffen iu. 


6) Den Hofton in Heidelb, 392 ſ. S. 729 Anm, 9. In der 
Morgenweire ein Minnegefang ebd. BL. 26; ein Echimpflich 
auf ein „Meifterlein‘ in Heidelb. 680, BI, 15 im Morgen: 
Ton. Die Keimzahl if, wie bei Konrad, Ebenfo die Gabel im 
AdpidsTon In der Münchn. Meiſterſ. Hd. 20 


7) MWagenfeil 509 „Geiger, den andre Jäger menmen, ein 
Muficant” Er geist vor dem Könige. S. die gemeinfamen 
Zeugniſſe. 


25. Melſter Konrad von Würzburg, ’ 


und der Zunge, d. bi des Sianes und ber Mede, 
Dies ſpricht doch ganz gegen jede gewerkmäßige 
Singſchulen⸗ Einrichtung , wenngleich Konrad bier 
bie Kunft im hoͤchſten Siume, als Begeifterung und 
Rede mit fremder Zunge verfieht, und keinesweges 
das kunſtgerechte Wilden ausfchließt, vielmeht beides 
als vollkemmen eins ſetzt, in Einem Schlage und 
Guſſe. Denn wir erkennen ihm, duch in ben zu 
ben Meifterfängern nicht übergegangenen Weifen als 
einen großen Meifter, 

Die beiden Leiche, zumal der Minneleih, haben 
häufigen Wechſel der Säge, bei ihrer durchgängigen 
Zweitheiligkeit, die aud) in vierfacher Wiederholung 
deffelben Satzes 1), fo wie ganzer Satzgruppen 2), 
fh ausbrüdt, Die drei großen namhaften Xöne 
find ſchon beſprochen. Sie tmiederholen Tämmtlich 
den ganzen Stollen. zum Scyluffe des Abgeſanges, 
auch in der Sangweiſe ber Jenaer Handfhrift zum 
Hoftone (XXXIV), dem diefe Benennung, wegen 
der Ehren = und Strafgedichte darin, wohl fügt. 
Die beiden der Geliebten gewibmeten Str, biefes 
Softons (Bd. MI, &. 463) bilden durch den ban- 
ven Inhalt, wie durch die reichen Reime, ein ige: 
nes Miderfpiel, Nicht minder groß und kuͤnſtlich 
find aber andere Toͤne Kontads, feibſt zu den Mai: 
und Minneliedern; welche freilich zum Theil auch 
zugleich durch die Wendung, als Straflied gegen 
Unmilde, ihre alte minnigliche Einfachheit einbüßen, 
Ein ſolches iſt vornaͤmich XXIIL, worin derfelbe 
Reim achtzehnmal wiederfehrt, auch mit dem Stol: 
kn im Abgefange 3) Beſſer ſteht bie noch größere, 
Hreimige Weife (XV) zu dem feierlichen Morgen: 
gefange des Mächters vor dem Palafte; fo wie der 
Hornfchall des Wäcterrufs, wo die beiden Stollen 
dur) alle Sylben aufeinander reimen, und ebenfo 
der gleichgetheilte Abgeſang im fich. Aehnlich iſt 

Wort für Wort gereimte Mai: und Minnelieb 
(AXrın: dergleichen fih nur noch bei Kanzler (©. 
703) fand. Die übrigen Lieder diefes Inhalts find 
lihter gefaßt, und die Mailieder auch meift durch 
Kehrreim zum Reigen und Rundgefange beftimmt *). 


DI, 45,14, 15. 18. 2%, 
ä 21,1.2=67, 1,1 —- 13 = u-17. wor 13, 5 folite 
2* u. ſ. w., obfchon 10, 2—4 und 16 nicht völlig gleich 


N So die meiſten (aufer TII, IX, XIL XIV, XVI. XXVII. 
VI verlängert nur die Schlußjeile, XIX, XXL XXI 
MB IX Haben mur andere Reimgliederung. XXVIII und XXX 
Mauter gleiche Gtieder. XXIX wiederholt beide Etollen, 
DT dieſe find anders afyuthelfen. 
Ö IV VIL IX, xı, XXX 


Reintrochaiſch IL, V, VI. X, XL, Xxu. XIX, xx, xx, | 


reim. 
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Faſt alle find kurzfuͤßige. Datunter finder ſich denn 
auch eine ganz mit dem damals ſchon bekannten 
Trinkliede Mihi est propositum, dns Bürger vers 
deutſchte, übereinftimmende Weiſe (XXX), melde 
fhon im Leich I, 24 vorkömmt, und die Meife des 
allegor. Ged. von der Kunft ift, nur ohne Kehr⸗ 
Aehnliche leichte Weifen dienen au zu 
kLehtgedichten (XV); mehr jedoch die größeren, 
dergleichen noh XXIV—V. Die kunſtreiche Ber 
handlung des Reims und Reimfpiele find hiebei 
eben berührt. "Außer den reihen Reimen, bat 
Konrad auch grammatifche, in einem Mai: und 
Minneliede (XIII). Gebrohene Reime ſtehen 
im Einfdnitte (IX, 2. XXI, 1) Der Wechfel 
jambiſcher und trochäifcher Versfuͤße iſt aus gleichem 
Grunde (da die Reime Eurzer Zeilen oft nur Ein- 
ſchaittsreime find) manchmal nur ſcheinbar. Im 
erſten Leiche wechſeln aber Trochaͤen und Jamben 
durch ganze Säge. Der Minneleich iſt im der 
größern Hälfte jambifh, wird dann (10) trochaͤiſch, 
und wechſelt daktyliſch (12, 15); die meiften übri- 
gen Weiſen find trohäifh ®), einige Tanzlieder in 
Daktylen uͤbergehend 6). Wenige find jambiſch 7), 
und manigfaltig wechfelnd 8). Die kurzen Reim— 
paare ber erzählenden Gedichte find ſehr entfchieden 
jambifh, und haben noch entfchiebener das fchon in 
Gottfrieds Triftan vorgebildete Ueberfchreiten der Rede 
in zwei Reimpaare, wodurch ber Ältere fpruchartige 
Abſchluß folder Schlagreime aufgehoben wird, und 
eine flätige DVerfettung die Reimglieder durchſchlingt, 
und zugleich den naͤchſten Uebergang zu proſaiſcher 
Erzählung und Aufloͤſung bildet, Die Bearbeitung 
der Ritter: und Minnedichtung Engelhard und En: 
geldrut, die durchweg häufig an ben Zriftan ans ' 
klingt, thut ſolches auch durch einen Eingang in 
vierzeiligen Stanzen, nur abwechſelnd mit Inreimen 
dermehrt?). — So mufterhaft rein wie die Reime, ift 
auch Konrads befonders darin ausgeprägte S prade, 
die dennoh manches Eigenthümliche, etwa aud) 
heimiſch Oftfränkifche, hat. 

Auch bei Konrads Gedichten bewährt fi die 


XXI, XXV. XXIX. XXX. Durch wechfeinden Reim und Forts 
fchritt X111. XIV, XXIL XXIV, AXVI. Nur mit Auftakt hebt 
an VIl, und der Abgefang von XVII XXXII. 
6) IV. VIII. IX, XVI, XV. XXVIIL 
7) Neinjambifh if, durch ähnlichen Wechfel, wie bei ben 
Trochaen (Anmert. 5), nur NXXI5 XV behält im Siollen eine 
trochaiſche Zeile. , 
8) Nur XXVi und XXXIV. 
9) Er beginnt: 
Ein miere inere gitot gelefen, } 
daz triuwe mine möhte weſen: 


m 
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Maneffiihe Sammlung als bie teichfte und befte, 
die feine Leiche und eigentlichen Lieder faſt allein 
hat, bis auf eins in den Berner Auszügen. Die 
einzele Str. in Konrads Hofton (XXXIV) unter 
114 Meisner ift vielleicht Auflöfung eines Raͤthſels. 
Die Jenaer Sammlung gibt willkommene Verglei⸗ 
dung gemeinfamer, und 2 neue Str., mit ber 
Sangmweife. Die Leipziger Auszüge bieten aud 2 
neue Str. eben biefer Tonatt, und Bergleichung 
einiger anderen. Dazu kommen nun noch 2 nahe 
mit dee Maneff. Hbf. ftimmende Str. ber Baſeler 
Auszüge. Noch bedeutender vermehrt benfelben Zon 
das große Ave im ber jüngeren Heibelberger Samm: 
tung. Die Fabel der Weimarer Auszüge gibt den 
Namen Hofton, und die Kolmarer Sammlung 
den Aspis, und andere. Die einzele Str. XXXIU 
gehört vermuthlich Sonnenburg, in deſſen Ton fie 
iſt, und dem ſie die Jenaer Sammlung auch zu: 
theilt. Die Würzburger, dem Dichter fo nahe Hof, 
bewahet, neben der goldenen Schmiede !), allein die 
Klage der Kunſt. 

Aus der Maneff. Hdf.: Golbaft (paraen. 355. 
430. 455. 457) erwähnt Str. 93, und gibt 88, 
13—17; U, 3, 1—4; Il, 1, 1—2. Bodmer 
(Prob. 236) hat IE und Str, 29. 48. 49. 88. 89. 


26. Meifter,Heinrihrvon.Meiffen, genannt Frauenlob. 


90. 96. 99. 100. 103, 106. 111, 112. 113. 
Wie Bodmer im Abdrud der Maneſſ. Sammlung 
diefen Dichter verkürzt hat, fieht bei den Lesatten. 
Gonz (Bragur IV, 1, und 2, 131) hat bie Fabeln, 
Str. 48. 49, 103. 100. 88, wieberholt und erläu 
tert, auch die Darftellungen anderer Dichter beiges 
bracht. Kiel (S. 268) hat XIl, 1. 2,0erneut. 
Gleim XX bat Str, 111 („Auf den Margtad 
Heinrich von Mifen, der in einem poetifchen Wett: 
fireit überwunden hatte«) umgefungen?). — W. b, 
Schlegel hat (Deut. Muf. 1812, Bd. I, 306) die 
Str. 113 an K. Rubolf, erläutert. 


Aus der Jenaer Hdf. hat Wiebeburg 48, unter 
Konrad Namen, Gedichte bed, nah einem Aus 
ſchnitte, folgenden Frauenlob. Müllers Abdrud über 
geht ihm ganz. Docen (Mife, I, 96) liefert Str, 
92. 95. 93, und bie in Maneſſ. Samml. fehlen 
den XXXIV, 20. 21. — Derfelbe gibt aus ber 
Würzburger Hbf. die Klage ber Kunft, in unſ. 
Muf. I, 62, mit Erläuterungen. — Die beiden 
von 3. 3. Banga (von Aufſeß Anz. des MA 
1833, Sp. 268) angezeigten Str. (92. 95) br 
Bafeler Hdf. liefert IB, Madernagel 1838, in den 
Ad. Bt. II, 1328), 





26. 
Meifter Heinrich von Meiffen, genannt Frauenlob (ſ. M. ©. 114. 132). 


Auch dieſer beruͤhmte Sangesmeiſter erſcheint erſt 
durch Herſtellung aus Bodmers Verſtuͤmmelung der 
Maneſſiſchen Sammlung, durch Hervorziehung aus 
der Jenaer Sammlung, durch wichtige Ver vollſtaͤn⸗ 
digung beider, vornaͤmlich aus der Weingarter, 
Wiener, Heibelberger und Weimarer Handſchrift, 
und durch die mehrfaͤltig bewahrten Sangweiſen, 
in ſeiner wahren, vollen und bedeutſamen Geſtalt. 
Nun erkennen wir ihn erſt recht als denjenigen 
gelehtten, geiſtlichen und weitlichen Meiſter ¶ Magi⸗ 
dia llehten Kleider leider blint 
durth valſchen otden worden fint. 
U; wungitichet Wwiete, 
bie fi bor ziten hate, 
gezogen iſt blu ſterte 
bucch wallcher Hute cœte. 
So mehrere Seiten fang. Dal. oben ©. 609, 546, 


1) Heinrich von Müglin preiit diefe, in einem Marienllede 
(uf. 11, 182), ebenfo, wie Konrad Gottfrieden, 


ſter der fieben freien Künfte), im welchem die noch 
zu einer ſchoͤnen Nachbluͤte, vornaͤmlich durch Kontad 
von Wuͤrzburg, Heinrich von Breslau, Otto v. Bram 
denburg, Wislav von Rügen, gelangte Dichtkunft zur 
völligen Ueberreife trieb, fie dadurch abſchloß, und zw 
gleich eine meitere Fortpflanzung derſelben vermit- 
telte. Wie fein heiteres Leihenbegängnis ein fhöns 
Bild diefes Ausganges, fein Grabftein ein bed 
tendes Denkmal beffelben, fo fett fein Gemälde in 
der Maneff. Hdf. die frühe Verherrlichung des ke⸗ 


2) Die hier auch unter Konrads Namen folgende Str. Mm 
Walthers LXXXIV, 2, 

3) Lesarten: 92 ronradug be witerburc. 1 felber. 1 froar — 
fr zw. 3 five Ar, 4 ewintite. 5 Erivalt — babe. 6 biſt din du 
— alle bine mir areften ber. 7 gebenkt, 8 bie tmanber di. 
9 one — Iehender magtſtat. 12 amber g. I. ant u,1ag Im brigft. 
23 an im —r bie 15 loinnen 95 Item contapug. 14 1M* 
gende ch. 2 dohter bnd, Bald da. 4 diucdin. 5 dert. 6 friert, 
11 menäliche h. Bid. 22 und — [ie], 14 die. 15 Hope !. 


26. Meifter Heinrich von Meiffen, genannt Frauenlob. 


benden bar, obgleih bad wunderſame Bild nicht 
genau zu deuten iſt: ein jugendlicher Mann in lan: 
gem Oberkleide mit weit berabbangenden Aermeln, 
fpielt eine vierfaitige Geige; er fieht auf. einem 
Zeppih, am beffen vier Eden Stride mit Stäben 
genüpft find, melde zwei Eleine Dienende empors 
halten, hinten ein bärtiger, mit dem Hute an ber 
Schnur auf dem Rüden, vorn ein jugendlicher 
mit einem geblümten Bande (Schapel) um bie 
kecken und einem Glarinettähnlichen Inſtrument 
auf der Schulter. Umher ftehen: ein bärtiger 
Mann mit der Geige in ber Linken und aufgehos 
benem Bogen in der Rechten; zwei Jugendliche, 
einer befrängt, halten ebenfo in der Rechten ein 
Ähnliches Blaſeinſtrument und eine Flöte. 
Andere, einer bärtig und mit einer Pilienkrone, der 
andre jugendlih mit Blumenband ums Daar, bes 
ben deutend die Linke empor. Hoch über ihren 
Köpfen figt auf einem Throne ein Fuͤrſt im Hermelin⸗ 
mantel, und mit Hermelinmüge auf dem jugendlich⸗ 
bärtigeem Haupte, hebt bie Mechte mit dem Zeige: 
finger und deutet mit dem Stab in der Linken auf 
den Geiger unten. Diefer iſt fichtlih Frauenlob, 
wie er im flattlihen Aufjuge, umgeben von auf: 
merfenden Kunftgenoffen, ſich hören läßt, geigt und 
daya fingt, und auch den Beifall bes Fürften er 
wirbt. Die ganze Darftellung erinnert zunähft an 
bie zum Sängerkriege auf Wartburg (29), wo ber 
Landgraf ebenfo als Kunftrichter oben figt, zwar mit 
dem Schwerte, bei dem Kampf auf Tod und Leben. 
Und fo ließe fich auch bei Frauenlob der Anlaß zu 
dem Gemälde im feinem, auch meift in der Maneff. 
Sammlung enthaltenen, frieblicheren Saͤngerſtreit 
über Weib und Frau finden, welchem er eben 
feinen zum vorherrſchenden Eigennamen gebiehenen 
inamen Frauen-Lob verdankt. 

Daß er eigentlich Heinrich von Meiſſen, 
genannt Frauenlob, hieß, wiſſen wir nun aus ber 
Würzburger Hodſ. 1); feine Einheit mit dem jun: 
gen Meisner (114) und fein Verhältnis zu dem 
alten Meisner (115) und beider Verhältnis 
u dem Meisner hier (24), find ſchon bei bems 
felben beſprochen ). Heinrich wird er in dem 
— — — — 


©. iu den Lesarten ©. 714, 506, 

V Dazu Kommt noch, dah die beiden Str. des j. Meiiner in 
D, &,, eine lange Str, Reihe diefed langen Tons in der Wein⸗ 
eörter Hd, beginnen, zwar namenlos. 

9) ©. die gemeinfanen Zeugniſſe. 

4 Wenn nicht zum vorftchenden,, abfichtiich dunkeln Ged., 
Berin Br, ſich über ein falſches Freumdesbild beffagt, was der 
se) von Fulda rächen möge, Ed fcheint, ein andrer Ginger 
batte ihm dort verdrängt, 


Zwei, 
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gebachten Wettſtreite (M. &. IL, 13) angeredet, und 
fo nenmen ihm auch Andere (die Manefjifche und 
Weimar. Hdf.), und die Ueberlieferungen der Meifters 
fänger 2), die ihn, das eigentliche Haupt ihrer Kunft, 
unter ben vier Schriftgelehrten der 12 M. obeman ſtel⸗ 
len, als Dr. ber Heil. Schrift und Domberen zu 
Mainz Seine Heimat fcheint ihnen aber fo unbe 
kannt gervefen zu fein, wie Abelungen, der fonft 
wohl noch mehr Bortheil daraus gezogen hätte, als 
bei dem Meisner (S. 513). Diefe Norddeutfche 
Heimat wird bei Frauenlob, wie buch die Sprache, 
fo durch eine Reihe von Lobgebichten auf Fürften 
und Herren, und andere Beziehungen beffelben Um: 
kreiſes bezeugt. Vielleicht ift einer von ihnen der 
auf. dem Gemälde mit dem Nichterftab thronende 
Herr, Bemerkenswerth ift babei noch neben ihm 
der Wappenſchild: im hellgrünen Felde ein Frauen⸗ 
bruſtbild mit dreigadiger Lilienkrone auf dem Schleier; 
ebenfo auf dem Helme, von welchem der Schleier 
hinten niederwallt. Dies Wappen ift fonft. aber 
nicht befannt, und erinnert nur an das Breslauer 
Stadtwappen, welches, umgekehrt, ein Frauenbruſt⸗ 
bild auf einer Krone führt. Sollte es dem Frauen: 
lob felber gehören, fo wuͤrde es nicht fo wohl adlige 
Abftammung fein, als fpätere Aneignung, mit 
bem würdigen Stande, unb eben feinen erfungenen 
Namen, Frauenlob, bezeichnen. 

Ein Gefpräh (3. I, 49) worin ein Here ihn 
zum (ritteclihen) Knecht nimmt, ber nur ben 
»Sanges Schild begehrt, und ihn fo kunſtrecht zu 
führen und mit Reimen zu malen verfpridt, daß 
fein Lied als offene Urkunde befiegelt werde, gehört 
wohl zum dicht drauf folgenden *) bilderreihen Lob⸗ 
gedichte auf den „Pfaffen- Prinzen“ Fuͤrſtbiſchof 
Gifelbreht von Bremen, ber Papft fein follte, 
Diefer Gifeldreht von Brunkhorft war Erzbiſchof 
1273 bi 1306, ein tüchtiger und milder Fürft, 
mehr weltlich als geiftlicy gefinnt, und feinen Bers 
wandten zuthätig 5). Sein Oheim war Graf Otto 
von Oldenburg, Hohbdeutfh Altenburg, auf 
ber Burg Berna, ein reicher, ftreitbarer und maͤch— 
tiger Here des alten ſage- und gefchichtberühmten, 
noch blühenden Stammes 6): und für ihn ſucht Fr. 


5) Lindenbrog seriptt, septentr, ed. Fabrie, p. 100. 
Dabei Lambec. rer. Hamb, II, 73. 69: Urf, v. 1281, 89, 
Gifeldert lud unter andern die auffägigen Kebinger au einem 
Zurnier in Stade und hielt fie feil, 


6) Lindenbrog 1. e. HOtto'# gleichnamiger Wruberfohn, 
1339 Hochmeiſter im Preußen, ſcheint Gier zu jung. — Der dur 
das Wunderhorn und den Eöwenkampf berühmte Stamm leitet 
fi) von Witefind, Hamelmannd ne und Buddeus hiſt. Lex. 
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das reichſte Lob aus des „Ganges Krüme«, zum 
Schutze gegen fein Unheil; wohl in Bezug auf feine 
häufigen Kämpfe, aud gegen Uebermacht. Naͤchſt 
Giſelbtecht, folgt das Lob des buch Sälde (Heil) 
und „hohe Pfaffen« je gefegneten Grafen Dtto 
von Ravensberg!), weichen Hermann ber 
Damen (28: fein Meifter),- nein Lobes⸗Faß mit 
Sanges, wuͤrdiger gerühmt hätte: mie derſelbe auch 
that. Der folgende Gerharb von ber Hoye wird 
als volltommener Ritter ein Rennewart (S. 209) 
genannt, ber „in Tugenden gralet« (d. h. des 
Grales würdig iſt, wie Parcival), und dem durch mehr 
Kunft Lob gebührte; mit Hinweiſung auf Eſchen⸗ 
bachs Gedichte: die Geſchichte kennt dieſen Grafen 
Gerhard von Hoja, Heiarichs Sohn, aus feinen 
Fehden mit Dsnabrüd 2). Das dem jungen Miss 
“av von Rügen gefandte fchöne Lobgedicht ift 
bei diefem, ſelbſt Dichter (S. 717) aufgeführt. 
Diefe vier reichen Lobgedichte fordern ausdruͤcklich, 
als fünftes den Ehrenkranz, ben „Herr Sinn« 
bildet und das Herz auswählt, für Kern Heins 
ih von Meklenburg, das Mufterbild aller 
Tugend und That: dies iſt der wuͤrdige Herzog 
Heinrich, der bei Ludwigs IX Kreuzfahtt 26 Sahre 
gefangen war, auf der Rüdkehr Seeräubern in bie 
Hände fiel, und daheim 1302 farb, und befien 
Sohn Heinrich, mit Wizlavs von Rügen Tochter 
Agnes vermählt, den noch blühenden Stamm er: 
hielt 3). Daran reiht fih das obige Lob Otto's 
von Oldenburg (3. 1, 50—55). 

Das eigentliche Prachtſtuͤck diefee Art, im dem 
dazu vor allen geeigneten und angemandten groß⸗ 


i Don den alten Weſtfallſchen Grafen, deren Land und 
Wappen 1666 auf Brandenburg überaing. 


2) Ein Graf Waltger von Hoja, am der Weſer, oberhalb 
Bremen, fiel in der Hummenfchlacht bei Merſeburg 923, 


9 Er war ein Som des aelehrten Johannes, benannt der 
Theolog, md feine Mutter Liutgard eine Tochter Voppors von 
Dennebery S. 8). 


4) Nrielieicht Bei feiner Hochzeit mir K. Rudolis Tochter, 
©. 16, 17. 


5) Etwa vor der Schlacht auf dem Marchfelde 1278. Es 
ging aber raſch dabei zu, wie Ottokar Kap, 149 fagt: über ſchun 
und Über wert waß dã Kurz ber fegen. 


6) Er ward 19305 König von Böhmen, woran fich manders 
lei Schickſale und Abenteuer Enüpiten, die Ottokar umſtändlich 
erzählt. 

V Bd. 1, ©3609 3 Em, im Neuen Toms Die ımmolls 
ſtandige Str, gehört wohl dazu. 


8 Er wird auch als der König des Feſtes Waldemars ars 
nannt S. 27. 
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artigen Bau ber Langen Weiſe (deren wiederholte 
Schlußreime ſo nachdruͤcklich auf einanderſchlagen), 
iſt das fuͤnfſtrophige Gedicht auf den maͤchtigen 
Brandenburgiſchen Markgrafen Waldemar und 
fein herrliches Ritterfeſt (im Roſengarten) zu 
Roſtock, zu deſſen Gedaͤchtniſſe ſelbſt die Jahrzahl 
1311 eingereimt iſt. Von dieſem Feſte, das auch 
bie Geſchichte kennt, iſt ſchon die Rede geweſen 
(S. 27): Waldemar wird dabei Vivianz (aus 
Eſchenbach. S. 209) genannt; und wenn fein Feſt 
über alle andern gepriefen toird, namentlich, über 
die erlebten: als der fechete König von Böh: 
men (Wenzel II, der Minnefinger), Mister 
ward #); als 8. Rudolf vor einer Heerfahrt Rit⸗ 
ter ſchlug 5)5 bei dem unvergeplichen Fuͤrſten (Dein: 
rich V) von Breslau (©. 23); in Kärnthen 
(dei Meinhard V: &. 693); und bei Herzog Otto 
in Baiern (Miederbalern“), Heinrichs Sohn, 
1290— 1312): fo erſieht man, daß Helnrich von 
Meiffen auch tief Im füdlichen Deutfchland bemam 
dert if. Meift zwar drehen ſich diefe Lobgebichte, 
fo wie andere Beziehungen, im den nördlichen Laͤn⸗ 
dern, und ein blumenreicher Lobesktanz iſt mod dem 
Könige von Dänemark gemidmer?): Erich VI 
(&. 677), wie auch hier ‘das Wortſpiel erenrich 
anbeutet 8), 

Aelter old das Gedicht von Roſtock, mo ber 
Dichter felber wohl Waldemars?) Freigebigkeit er⸗ 
fuhr, ift die Ringe über den Tod K. Wenzels Il, 
bei deffen Ritterfeft Frauenlob gegenwärtig war, umd 
über den, laut des gleichyeitigen Dttokar 1%), der 
kunſtreiche Meeifter, mit anderen bei dem milden 


9) Ueber feine Wicderfehe vergl, Hornburgs Sed. zu den ae 
meinfanen Zeugnifien, 


10) Kap, 755: daz man näch Küniglichen ten 

In beftäten (. . ) fol, 

dag het er verdienſe)t wol 

Mit maniger tugent Dis echotn, 
‚ bie ber (heeoe) hoͤch gebotn 

Mit miltiheitie) begie. 

die er het gericher fe, 

Unt ben armuere fchlet, 

die fungen manifii Klage let, 

Mit grözer Zahernufe, 

finem lop ze geblignuffe, 
Rlag(e\deer? und Tobfe)lich: 
Draumweniob meifter Demmeich 
Der üf die Rum Mt Kiel, 

und ander Änger genuok. 

DIT ergie, di man fpihete, 

nlch Pieifteg grbürte 

Driazehen hundert järs fü man ja, 
und {m bem bunften bacmäch. 


— 
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und fangliebenden und zübenden Könige gaftlich ges 
haltenen und befchenften Singern, herzliche Klage: 
lieder fang, tier verloren fcheinen !), 

Noch Älter ift Frauenlobs Klage über den Tod 
8. Rubolfs (1290), der „allee Saͤlde (Heil) 
und Ehre Zeiger“ war, zugleich mit dem theuern 
Heincih von Breslau (1290), ber (Frau) 
Ehren (Dienft:Mann, der „uns“ wohl beahalb 
getröftet hätte). 

Died Gedicht befchlieft eine allgemeine Klage 
über die im Leben Todten und Xodtlebenden (im 
Ruhme). Auf aͤhnliche Weiſe begimmt ein noch 
längeres Gedicht mit dem Wanne des Pfaffen, dem 
Conftantin zu viel Macht über das Reich geges 
den, und mit dem „Herr Könige das Spiel in 
Acht nehmen möge; K. Karl habe dem (Pabſt⸗) 
Stuhle das Schwert St. Peters, und dem Neiche 
Et. Johannes Schwert (S. 673) gegeben: dieſer 
laſſe fich aber mit dem (Krummz)&tabe jagen, 
mährend jemer ein= und abfeße: Sicilien, Ga: 
labrien, Aegypten, Griehenland un) Bri— 
tannien harren, und fchreien Wehe über ben 
Weif bei des Meiches Schaafen. Die Simonie 
Roms Buhlin, und ihre Baſtarde find Grimm 
und Geiz, und Se. Peters Richt und Schiff gehn 
inter; während Naturrecht unmandelbar bfeibt, 
rähme geiſilich Recht feine Mebermacht, und bie 
Fürften verfäumen das ihre; ihr Math ift dem 
Reihe feindfelig: drum acht’ auf dein Spiel, und 
balt alle Fäden feft zufammen, „ſtolzer König Lu de 
wig“ Dies ift Ludwig der Baier (Sohn Ludwigs 
x Strengen: S. 678), der nach des Luͤtzeldurgers 
Deineich VII Tod im Stalin, 1314 in zwiehpältl: 
er Wahl mit Friedrich von Defterreich, Deutfcher 
König ward, und enblih 1328—47 Mömifcher 
Kaifer, obgleich Papft Johann XXII zu Avignon 
(1316) feinen von beiden Königen anerkannte, und 
keine Oberhetrlichkeit des Meiche, ja der Erde heftig 
ehauptete 3). Dies Gedicht*) ift alfo aus Frauen: 
lobs Iekter Zeit. Dahin gehört auch wohl die Auf: 
ferberumg an „Hett Könige und „Here Adler«, den 
Moffenfürften zu fteurem, daß fie, die ihm doch 
— — — 
una) Bemerkenswert im Berg anf dieſen Verkehr ſcheint der 
u: daf N. Wemels Lied ſich, fogar zweimal, awifden 
e — Frauenlobs in der Weimarer Odſ. findet; f. die Leſ. 


2 21,90, — Ein Gedicht Bd. I, S. 395 sähe die fies _ 


ven Surfürften auf: der Kölmer Bircor 
n ’ ichof möge, ald Kanzler 
von Wälchland, nicht daelm den Freunden kanzeln. Trier iſt 
Reichs : Kaplan, Verst, &, 19, 
—— Bair. Geſch. IV, dis ff. hd, 290 Ludwig ſeit 
ſſtats von Meuchelmord und Gift bedroht. 


nicht beiſtehen, der Laienfuͤrſten Land und Leute, 
und uͤberhaupt das weltliche Gut je mehr und meht 
an fi ziehen und reifen (J. IV, *17—19). — 
So finden fi noch mehrere allgemeine Gedichte 
gegen bie Pfaffen, welche böfes Beifpiel geben, auf 
ihe Wort, und nicht ihre Werk, verweifen, anders 
als der fromme Bruder Bertold (&, 710), der 
fon Weiffagung von allen Freveln (mie vorm Welt: 
ende) ber Dichter in allen Landen feiner Fahrt er: 
fuͤllt fiehe (Bd. II, ©. 356). Er ſchiit den 
Minner (Minoriten-)Orden wegen Gimonie, 
Gleisnerei, und des Wolfes Gefellen, was fo wenig 
Francisſscus, wie Auguftin gelehrt (IV, 6).— 
Dies alles fpricht eben nicht für die Meberfieferung, 
bag Frauenlob felber Geiftticher gewefen; obgleich 
er fonft die Geiftlichkeit in ihrer Würde erkennt, 
als koͤnigliches Prieſterthum ſchon am Sinat ein 
geſetzt, Bewahrer der ſieben „Deiligkeiten« ¶ Sacra⸗ 
mente: J. I, *116—18). Sie iſt geehrt, wie bie 
anderen beiden Stände, Ritter (Adel), und Bauern 
(3. IH, 9—11), mie jedes was in feiner Art und 
Beruf bleibe (3. I, 36-39). Pfaffe (papa) ift 
der hoͤchſte Name, über Papft und Biſchof: aber 
auch zum Fürften ermählt, ift er doch fein wahrer 
Fürft, dur Geburt und Erbe. Der Adel ift drei⸗ 
fah, durch Geburt, Wahl und Geld (Bd. I, 
&. 373). Die Fürften und Herren werben in 
allen Weifen ermahnt, Selbfiherren zu fein, ſich 
gute Käthe zu ermählen 5), die Holden und Man: 
nen gut zu halten und zu belohnen, als Helfer im 
ber Noth 6), und vor allen fürftlichen Tugenden 
fi der „Dauschrer, Gaſtlichkeit und Milde zu 
befleifigen und fih Lob und Nachruhm zu erwer⸗ 
ben 7); das letzte vornämlih in Bezug auf bie 
Singer. , 
Frauenlob klagt zwar eben nicht über Dürftigs 
keit, er preift felbft die heilfame und reiche Armut ®): 
jeboc dankt er -aud für Gut um Gott und Ehre 
(8b. II, ©. 378), und preifet aud Beine Wohl: 
that des Biebern (Bd. III, 380), Mehrmals wird 
„Herr Hof® angeredet: er foll bie Kloftergeden 
(Luſtigmacher) laſſen, wo fie bingehören (3. I, 35); 


Bd. IN, S. 363: 7 Er. im Wurgendrüſſelz; dazu die bei⸗ 
den folgenden ähnlichen Inhalts: der (Krumm)Stab it Schwert 
geworden, feit Könige im Reiche ein und ab; Gimonie 
berrfcht; Legaten kommen, und fchaten die arme „Diaffbeit‘ 


6) J. 1, "81-85, Bd, II, ©. 356, 

6) 1,14, 3. 117,34. 41, I, *77—80, *96—98. Bd, 111, &,362. 391. 
7) II, 44-17, 96, VD, 1, S. 49-61. 

8) Bd. 111, ©. 360, 382, 
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er nimmt Maul:Efet für Roſſe, Schmeichler für 
Biedere, und beluftigt fih an armfeligen, rohen 
Singern (1, 19.21). Manche Herren gebrauden 
ben Kunftgriff, daß fie des Dichters Spruͤche als 
Eigenthum des alten Meifterd Erwin verrufen 
(wodurch wir zugleich einen fonft noch unbekannten 
Sänger Eennen lernen), obfhon fie ſich gern mit 
fremden Federn fhmüden liegen, und ſchoͤne Ein: 
Eleidung eines alten Fundes wohl Dank verdient 
(Bd. IH, S. 379). In übler Herren Dienft und 
Haus wird man nicht froh (Bd. I, ©. 377), 
Frauenlob will nicht den Kargen um Lohn fingen, 
meil die Biedern ihm Habebanf geben (III, 7. 8): jene 
follten fi den Namen „grau Ehrenbote« (5. 705) 
- erwerben (IH, 21). Man hat Frauenlobs Sarg zu 
ſcharf gefunden, er ift jedoch nur aufrichtig (Bd. III, 
©, 378). Er lobte gerne, fände er Ruͤhmliches, 
und mandmal mußte er fein Lob widerrufen (3. 
I, 45). Groß find die Erforderniffe zu einem Lob: 
gedichte, vor allen Selbfibeherrfhung (I. IV, 11). 
Er will fo Manches von Königen, Zürften und 
Rittern nicht wiffen, ſehen und hören, fondern 
fchweigen: es bleibt aber doch nicht verborgen (J. 
IV, 4), und er droht, es duch ein Mohr in bie 
Erde zu rufen, mie vormald Korniol that, fo 
daß das davon ermwachfene Rohr flüfterte: „der Kö: 
nig bat Efels:Ohren® (3. I, 10): offenbar die auf 
den König Markt von Cornwall angewandte 
Midas:Sage (S. 566). Der Fürft ift nur dadurd) 
mehr, als Andere, daß er fürfttih thut (J. III, 14); 
ebenfo verhält es fih mit dem Adel!) Wie um 
biefelbe Zeit dem Engelländifhen Könige Johann 
der Vorwurf, warum man immer nod das Ro— 
landslied, feit der Schlacht von Daftings her, ans 
flimme, da e8 doch keine Rolande und Gamane 
mehr gäbe, geantwortet mwurbe, heißt es hier: wenn 
noh ein Artus lebte, würde man auch Parcis 
val und alle Gralesritter finden, Ziturel, Gas 
muret, wie Edart und Adill, Gavein, 
Walban (beide = Gawan), Lanzelot, Eiban 
(Iwen), Wilheim?). Selbſt noch jung, lehrt 
Frauenlob die jungen Edlen vor allen Ritterfhaft, 
„einen hoͤchſten Namen“, wodurch Parcival den 
Gral errang; dazu gehört vornämlich auch Frauen: 
Schug und Verehrung und Minnez fo hat fie 


2) 2.1, 46, 8b, DI, ©. 335, 

2) 5. 11, *35, Edart meint etwa Hektor (E. 431), 
Wilhelm f. S. 209, 

3) II, 16—18. 3. IV, 13, 8b, 1II, S. 374. 461. 

4) I, 1-6, Br, II, ©. 382 (Str. H- 40, 43-50, 5). 
3.1, 18 1, 2-4. IV, 12, II, *99, *40, Bd, 101, ©, 385, 364, 410, 
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Frau Ehre ſich erkoren, und ſchmuͤckt fie der Ritter 
kranz; fie muß „Deren Arm“ meiden®), Der 
ſchwere Dienft der Frau Ritt erſchaft, wird durch 
die Dörper (vilains — baher Zölpel) noch erſchweret 
(3. 1, 32 — 34). Dabei muß fie befonders auch 
die Kunft ehren (Bd. Il, ©. 372), und üben: 
mie damals noch von fürftlichen Nittern (Breslau, 
Brandenburg, Rügen) gefhah. Der Dichter gibt 
mancherlei Minnelebren, fowohl ben Frauen, 
ald den Männern, ledigen und verehlichten *), Die 
wahre Minne hegt keine falfche Schaam. Die Ge 
walt der Frau Minne und des Herrn Amor ber 
währen: Adam, Samfon, David, Salomon, 
Abfalon, Alerander, Ariftoteles, Birgis 
lius, Dolofernes, Afahel, Artus, Parcis 
val (Bd. II, ©. 355); Pyramus und Thisbe 
(32. I, ©. 460). 

So erfährt der Dichter denn auch felber ihre 
Macht, und bezeugt fie in einigen wirklichen Mins 
neliedbern an eine geliebte Jungftau, deren 
Schönheit er über Aeneas und Pyramus Ge 
liebte und Zerramers Tochter (Wilhelms Kiburg 
©. 208) erhebt, und die Frau Minne auch Amor 
güldenen Speer fühlen laffen möge (Bd. II, ©. 369, 
Str. 12— 14); das andere Elage Minneleid, und 
fürchtet gleiches Ende, wie Zeraloied), ber von 
Bamergone, Belidas vor Zicotir, Hektor 
vor Troja, Gurzegrin, Amfortas, Gamu— 
vet, Dietrih von Ratrifete, Iſenhart, 
Tthonatulander (meift aus Parcival und Ti⸗ 
turel bekannt), und fleht herzlich zu dem lieben 
Leidvertreib (ebd. Str. 18—22). Beide Lieder find, 
wie der Dichter felber darin fagt, in bem „neuen 
Zone“, welcher, vielreimig gebaut, Anfangs: und 
Endlaut reimt 6), und fo, dem Inhalt angemeffen, 
freilich mehr canzonenartig, denn echter alter Min: 
neſang iſt. Wir würden aber eine ganze Reihe Lieder 
auch diefer Art haben (wie bei Konrad und Wizlav), 
wenn wie bie in den Möferfhen Vlättern und 
in der Weimarer Hanbfcrift einem Henricus 
zugefchriebenen und mitten unter Frauenlobs Ge 
dichten ftehenden Lieder (Bd, III, S. 395—405) Ihm 
zufchreiben dürften. Einige ſcheinen allerdings Älter, 
andere flimmen aber auch zu diefem Tone, und med 
tere gehören unbedenklich Frauenlob 7). 


5) Erinnert am Aſcholote &, 123, 


6) Wie bei Nifen ©. 83 ’ 

7) Das eine (XVII) lobt pwar far durchgängig win, IM 
Zeile der erſten Etr., umd faft jeden der drei Theile ber folaendek 
Str. mit wip anhedend, fehliet jedoch mit tip — wrouwe, UM 
bröu dich ip! 


26. Meifter Heincih von Meiffen, genannt Frauenlob. 


Frauenlob vor allen faßt und verkuͤndigt auch 
die Minne im böcften und heiligen Sinne, als 
uromfänglihen Grund der Schöpfung, vornaͤmlich 
des Menſchen, nah dem Bilde Gottes, und des 
Weibes aus feinem Innern, und dann der jung: 
fräufihen Mutter, aus welcher der Gottmenfch er: 
fbien!). Der Minneleih (Bd. Ill, ©. 392) 
erkennt bie Herrlichkeit des Meibes in ihrer dreifas 
den Seligkeit (göttlichen Begabung ), Gefellfhaft, 
Fotmenkleid (Geftalt), und Minne der hoͤchſten aller 
rauen (Marin). „Here Sinn“ wird aufgefordert 
ya ihrem volllommenen Bilde: Efther genügt nicht; 
wie die Zee, welche Alanus auf ber glänzenden 
Wirfe fah, aller Gefhöpfe, Urftoffe und Geſtirne 
Kraft im ſich befchloß, fo ſchließt der Frauenleib 
alle Freude in ſich Selvon(?) ber Knecht 
fah ein Bild, bald Weib, halb Man, der Länge 
nad, welches die vier Gemüthsarten („omplere«) in 
den Händen trug, und Mann und Weib durch die Aus 
gen vereinigt, bie gegenfeitig die Herzen ausziehen 
und taufhen: das ift die Minnekraft. Das Weib 
beißt nun Sie, ald Süße aller Süße; und win 
enthält wonne, Ardifh Paradies, Sie, Gottes 
Vorgedanke aus des Menfchen Bruft, Magd, Weib 
und Frau, ift feine Befeligung, und Troſt für die 
Engel?): umd unendlich überfleige die Voilkommen⸗ 
beit der Frau, „um die man alle rauen ehret.« — 
Zum würdigen „Srauenlobe« bekennt ſich des Dich— 
tets Zunge zu ſchwach. — Es erſcheint ihm aber 
als Königin, Frau Ehre, und nachdem fie ihn an 
einem Beiſpiel (1001 Nacht) über Unmweib (Un: 
keuſche) belehrt, fordert fie ihm, ihren Knecht (Ritter) 
zum rüftigen $rauenlob auf (3. IH, 29—31). 
In folhen Sinne des Frauenlobes ift ein Lied ge: 
dichter, welches in allen Landen, wohin der Singer 
führt, für zarte Frauen zu fechten verheißt (Bd. Ill, 
©. 374); und ein andres Lied (J. III, 32—34) 
preifet zwar Weib, jedoch höher Frau, 

Diefes ſtimmt nun zu der Ausforderung auf 
Ftauenlob über Weibeslob, ſelbſt gegen die verſtor⸗ 
benen, Walther, beide Reinmare und Eſchen⸗ 
bad; welhen Kampf Regenbogen und Rume: 
land aufnehmen und gröblich führen: wie bei den 
Betheiligten ſchon dargelegt iſt S. 141. 184. 634. 





Bd. I, €, 367. 

2 Ein Gedicht Bd, IL, S. 379 nennt fie „Engel und Welb” 
wie Walther S. 208, 509, 

9 So leſe ih Str. 21 für fieie, weil hier die Entſtehung 
db Namens gegeben, und diefer immer fo von Grauenlod (Str. 25) 
und Anderen (S, 722) gedeutet wird, Hicher gehören auch die 
Er, Dt, U, S. 360, wo die Deutung bro & ift, 
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681). Auch Hermann Damen nimmt, ald Lehs 
ver auffordernd, daran Theil. Frauenlob war da⸗ 
mald nod jung, weil er Meifterlein genannt 
wird. — Eine Strophenreihe im Langen Ton 
dieſes Wettſtreites, melde fih am Rande der Sen. 
Hbf. demſelben anfügt, laſſen ihn auf ähnliche 
Weife wie der zweite Theil den Wartburgkrieg, im 
einen Monolog ausklingen (1, 18 — 26). Die Ba 
bauptung: Weib ift, zum Unterfchiede von Magd, 
nicht mehr Jungfrau, und doch nicht Mutter, wie 
Grau, wird weiter ausgeführte, und durch wunder 
fame Mähren gefchichtlic begründer: Adam nannte 
Eva erft Weihelmut, dann Gebärerin:. ur 
fprünglih war fie Männin zum- Manne. Der 
erfte, dem Gott Deutfche Rede gab, hieß Men: 
nor, und dieſer fpradh: „broutwe, dein we (al& 
Mutter) uns bröude®), und ein volles Land manne 
licher Würbe bradıte.« Der Name twip aber kam 
aus Frankreich vom Könige Wippeon, ber die 
fhon entbluͤtheten Mädchen zu Kebsweibern nahm, 
und fie aus dem Lande fließ, wenn fie ſchwanger 
wurden: Weib ift ber MWonnegarten, Frau der 
fhattige fruchtreihe Baum. — In Mennor darf 
man unbebenklih ben erften Deutihen Mann und 
Stammvater ber Menfhen, Mannus ) erken: 
nen; und immer bleibt das Verhältnis der Deut: 
fen Frauen zu den Sranzöfifhen Weibern bedeut⸗ 
fam 5), wenn fhon Wippeon nicht zu erweifen iſt. 
— Endlich befeitige Frauenlob noch den Einwurf, 
bag Chriftus bei der Hochzeit zu Kanaan und vom 
Kreuze herab feine Mutter Weib genannt, noch 
dadurch, das Chriflus Juͤdiſch, nicht Latein (mulier 
ber Vulgata) gefprohen, und jenes bedeute brotue 
(Häufige Kürzung für brouise)., — In bemfelben 
Zone, fügt ſich hieher wohl ein Gedicht einer jün: 
gern Handfchrift, welches wie ein Minnelied klingt, 
und zugleich, vielleicht an einem Marientage (Hiute), 
ber Heiligen Jungfrau gilt, fie immer mit „Weib“ 
anredet, aber mit „graue“ endet (Bd. Ill, S.356),— 

Das merkwürbdigfte und kunftreichfte Gedicht feiner 
Art, und Frauenlobs berühmteftes Werk, ift feine 
Umbdihtung des Hohenliedes. Diefes, von je 
ber, dem Geifte des Morgenlandes gemäß, für 
mehr als ein bloß irdifches Hochzeitgedicht erkannt 9), 


4 Dal. Germania od. N, Jahrb, der Berl, D. Gef, I, 259, 

5) Vergl. 45 Waltherd Spruch S. 179, Weib int ihm, mit 
echt, der allgemeine Gerchlechtename, und Frau die Herrin, 
Hausfrau, 

6 Mehr als fo viele gelchrte Theologen, wird Mandem 
dad Anerkenntnis Sylveſtre's de Sacy gelten, das bimmelmelt 
von Herder abtveicht, 
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und im ber Kirche auf dieſe felbit, als Braut Chriftt, 
gebeutet, wurde nun fo meiter auf Maria ange 
wandt, zugleich ald Braut und Tochter, wie Mut: 
ter Chrifti, des dreieinigen Gottes: fo daß in ihr 
jene drei Namen Magd, Weib und Frau, im hoͤch— 
ften Sinne vereinigt und verkläct find. In foldem 
Geifte dient das Hohelied dem Frauenlob zur 
Grundlage eines mit allen Vorbildern der Heiligen 
Schrift, mit den wunderfamften Bildern der Natur 
und heiligen Gedichte, mit allem Scmud ber 
Melt durchwirkten, vom Himmel zur Erde herab: 
hangenden Gewirked, in meldem die Himmelstönis 
gin und göttliche Mutter, von innerem Lichte durchs 
ſtrahlt und leuchtend ſchwebt. In der kuͤhnſten, 
oft gewaltſamen, ſchweren Sprache und Mortbil: 
dung, in den ſeltenſten gehaͤuften Reimen, bildet 
dies Gedicht, auch in ſeinen ohne Wiederkehr fort⸗ 
ſtroͤmenden Weiſen des Leichs, die Steigerung des 
Inhalts ab, indem es, umgekehrt wie andere Leiche 
(3. B. Hartmanns: Nachleſe II), von einfachen Sägen 
zu den größten, bis zu zweimal 23 Reimzeilen, aufs 
feige !). Es ift fo, in eigenthümlicher Weife, und 
nad den Fürzeren Leichen von Walther und Zweter, 
ein großer Hymnus auf die Heil. Jungfrau, der 
dritte zu ben älteren, von Gottfried und Konrad. 
Diefes Gedicht, welches ungeachtet feines Ruhmes, 
erft aus ben zerriffenen Gliedern im Abdeude der 
Maneſſ. Hdf. erweckt werden mußte, hat ſich glüdli- 
cherweiſe noch in zwei anderen Hoſſ. erhalten, zugleich 
mit dem Anfange einer Lat. Ueberfegung, melde fich 
auch in ber Reimmeife dem Deutfcyen Leich innig 
anfchmiegt ?), und wohl von dem gelehrten Dichter 
felber herrühren mag?); und damit noch mehr 
an Willirams Lateinifhe und Deutſche Umfchreibung 
eben biefes Hohenliedes erinnere *) — So hoch 
Frauenlobs Lied fich erhebt, fo daß die 9. Jung: 
frau ſich felber den Gral nennt (11), womit ber 

2) Dergl. den Vorbericht S. XXXVII. 

2) Den Ledarten &, 719 beigefügt, - 

3) Aehnlich der Lat. Ueberſ. der Eingangsftr, zum Nenner, 
Mur. 1, 587. Grundr. 356, 


N Bruns von Schonebeke gleidizeitige oder frühere 
Bearbeitung f. Grundr, 446, Die aus Echöbers Abdr. von Herder 
Greieder der biebe. Mebit 44 alten Minnelledern“ 1778) wieder: 
holte Verdeutſchung ift in Reimpanren des 15, Jahth. und keines⸗ 
weges „in alten Minneliedern.” Den Anfang einer neuen Auds 
gabe derfelben, nach der Merespeimischen Hdf. (Braaur IV, 1, 174), 
hat mir Prof, A. Wiedenbauer vorlänaft hdr. mitgetheilt. 

5) Eigentlich Perfonen: heit, als felbitändiges Abort, hieß 
Verfon; bei Indor: dem dritten heit der Gottheit: gehört wohl 


su beißen, und iſt verhärter übrig geblieben vom Goth, haltan 
Althochd. heisan, . ce 
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Ehrenkönig die Leiden (dem Leidenskelch) üͤberfocht, 
fih zum durchſichtigen, das Hochwuͤrdige in fid 
fehliefenden und es ausblähenden Gefäße (Mon: 
ftrang) verflärt (14): fo ſchlingt der uͤberſchwaͤngliche 
Lebens =» und Lobeskranz doch ſelbſt das naͤchſte 
Irdiſche mit ein, und Maria nennt ſich and Adel: 
heid, der Tugenden >) Adel-Aar, umd ihren En: 
gelmar: unverkennbar mit Anfpielung auf beide 
in Nitharts Liedern häufig fo berb auftretende 
Namen. — 

Demnähft hat Frauenlob noch in allen Weifen 
Gedichte und Gebete an Maria, zumal als Ave 
und Fürbitterin®), an Gott und die Dreieinigkeit?), 
über die Schöpfung ®), den Sündenfall?). In 
einem ſolchen Gebete werben die wichtigſten biblifchen 
Namen zu Gemüthe geführt (Bb. II, ©. 371), 
und einzele biblifhe Gefhichten werben erzählt, zum 
Theil fagenhaft: Mofes Liebe zu der Morin umb 
feine beiden Ringe (des Gedaͤchtniſſes und Vergek 
fens), die Verkuͤndigung Chriſti im brennenden 
Buſche, Noah's Söhne, die Buhlerin Rahab, Da 
vid und Bathſeba, Sauls Riefe Goliath, Ju 
dith 70), mit Deutungen, Gebete weihen auch aus 
drüdlich die nemen Zöne 11). 

Aus dem neuen Bunde wird befonders bie Kreus 
zigung vorgehoben, mit Bezug auf ein Gemälde 
berfelben (I. l,*66. *%57). Ihr ift auch ein eigener 
Eunftooll gebauter Lei, „des heiligen Kreus 
zes: Reich“ gewidmet (Bd. I, S. 389), der 
geheimnisreichſte und bunkelfte der drei Leiche 
Frauenlobs. Er hebt an, nad; dem Vorbilde des 
Johannes, mit dem Uranfange, dem Worte, ber 
Dreieinigkeit, die unerſchoͤpflich dutch Bilder und 
Ausdrüde abgefpiegelt wird, bis zum ich, bu, EL; 
fin, die, mich (5) u. f. w. Dann, die Vorbilder 
der Geburt, des Todes und der Auferftehung Cheifi, 
die Geſchichte des Kreuzes vom Paradiesbaume, laut 


“ 

6) 3. 11, 6. 11, 1-3, IV, *20-*23. Bd. I, ©, 360. 36 
970. 388 (jcheint Ofterlicd), 464, 

7) IV, 1-5, 17, 7 (das Kind das feinen Water in ber Miniter 
todtſchlug, ift ſchon als Rathſel Tanhuſers dageweſen S. 128,508. 
J. II, 1-3, 7. Bd. II, ©, 369, 376. 386, 388. 

8) J. 111, 1-3 (auch Hier (dom der Spruch: die Natur if 
Überaif rein, nur der Menſch nicht. Bd. II, ©, 917. 

9) J. I, 71-73: Adam wurde vom dreieinigen Gort ewig A 
ſchaffen an Geift, Geftalt und Eitoff: er verlor durd die Cini 
feine Vollmacht über die Schöpfung; ihm blieb die Fretheit sum 
Guten und Böfen. Frau Ehre war ihm ſchon im Mparadiett 
sugefeltt, und foll ihm fürder leiten. 

10) Bd. III, 138, 357—60, 384. 459. 387. 


11) Den meuen ımd vergeffenen Ton Bd. IM, & . 
376, 
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Sibylla ), die Bedeutung, Bindung und Wunder 
bed Kreuzes. — 

Außerdem erfüllt noh mande Frauentobifche 
Strophe geiftlicher Inhalt: die zehn Gebote; Glaube 
forbert gute Werke; Wilentfreipeit zu Gut und Böfez 
Zweifel dient dem Lucifer?). Einzele Tugenden, 
zum Theil perfönlih, und ihr Gegentheil, werden 
gelhildert: Maaß (für alle), Treue, Beftändigkeit, 
Scham, Befheidenheit, Hochfart (mürdige), vor 
alın Frau Ehre?). Wie diefe, für die der Dichter 
Frauen⸗Lob dichtet (3. HI, 31), von Frau Gluͤck in 
einem Schrein bewahrt wird (I. II, 20), hat 
wohl Walthers Gedicht (S. 183) im Sinne: fo 
wie, daß Mein und Dein durch das Recht in Einen 
Schtein gebraht find +). Dem Rechte fügt Gewalt, 
die von Gott ift, dem Unrechte Gnade (3.1, 6-8). 
Außer den obigen Lehren für Fürften 5), Ritter, 
Frauen, und über Minne, wird imfonderheit die 
Zucht der entarteten u ndigen Zungen eingefchärft, 
beren blonde. (baltne) Loden die (braunen) Fals 
Benz Augen der Zungfrauen nicht verloden follen %); 
vHert Bart“ wird ermahnt, nicht kindiſch zu fein 
(3.1, 29—31). Und fo werben noch mancherlei 
weltliche heilfame Lehren ertheilt 7). Mehrere Stro: 
phen beftehen ganz aus ſolchen Sprüchen (3. I, 76. 
IN, 19—21. IV, 5. 6), und beſonders ift der, auch 
In der Weife, dem Winsbeke ähnliche kurze Ton 
(ÜN) dazu verwandt. Die epigrammatifche Priamels 
form, mit ihrer Wiederholung, tritt hier ebenfalls 
auf (3. Ill, 32 — 34. Bd. I, S. 378), fo wie 
Gleihniffe 8), Fabeln 9), und Beifpiele aus ber 
Geſchichte und Sage, darunter merkwuͤrdigerweiſe 
ſhen die Grundlage der 1001 Nacht (I. IL, 29), 
don Alerander und dem vergiftenden Blick und 
—— — — .. 

V Ibre Weiſſagungen berüget auch Bd. III, ©, 361. Vgl, 
öben ©, 602, 


2) SD. II, &, 367, 460, 4 1, 70, „1 l. 
— 92, 3. I, 70. 100. IV, 18. 16, %o 
D Dergl. ed, — J. I, 40-49. 194-6, 11-14, Bd, I, 
& m-7, a9. 
2315. Dal, oben S. 623, 
d Yemter nicht mit Umfähigen zu beſetzen, und zur Beftigs 
exmahnt fie noch J. I, 100-1. 
Ben MI, 9. 9. I, 42, 43, Bd. II, ©. 361. 974 (ſchelnt dem 
—* anzugehen). 464. Das Gleihnid vom Phönir 
U, ©, 381) iſt ironiſch. 
M Guter Muth: plötzuch Gut und Ehre ſchadet ihm oft; 
m in Noth, umd nicht halten, laßt in Stich; edler 
wett mitunter faul Hol, und reiner Duell entipringt 
* Sumpf; gutes und böſes Gtüd, Glucksrad; Macht 
ebenen, Vergelten;. Min Feind gering au achten; Us 
haſtet; Empfehlung der Zucht, Warnung vor Meppigkeit, 
Lug und Trug, Meineid, Mord, U, 41, 46, I. 1, 
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Wort, und feinem MWunderftein (I, 34. 3. 1,3.% 
bon dem Frauen: (Damien) Lande (3.1, 12) 
u. a. 0). Als gelehrten Dichter und Magifter der 
7 fe. 8. zeigt fi Srattenlob noch in den 4 Str. vom 
Quadrivium, Aftronomie, Geometrie, Arithmetik 
und Mufit (Bd. IH, S. 367). So fehr er ber 
Heil. Schrift und Kirchenlehre folgt, und den Für: 
wig abmeifet (III, 10), fo verſenkt er ſich doch 
gern in die Speculation, in die Betrachtung des 
Höchften und Tiefſten, und behauptet gegen Andere, 
daß noch, mie vor 2000 Jahren, Weisheit von 
Dben gegeben werde (J. II, 8). Und mit biefer 
Gottesmweisheit muß Frauenlob noch einen Kampf 
gegen Regenbogen beftehen, und bemweifet, daß ber 
Teufel nit ungefhaffen ift, wie ein Maler ihn 
an die Wand malt, fondern allerdings auch von Gott 
gefhaffen wurde, nur nicht als Teufel (Bd, LIE, 
©. 375), fondern gut, wie Alles, auch der Menſch. 
Noch andere Spuren folder Wettkämpfe finden 

11 

Srauenlob hub jung an zu ſingen 12): er ſaß 
auf einer Grüne (wie Walther auf dem Steine 
©. 176) und ereiferte ſich Eindifch gegen Frau Ehre, 
dag fie mit Reichtum verkehre (IV, 7); er hatte 
einen Schwertgeift (wie Sigeher ©. 663), ber 
ihn über die Fürften belehrte (I. I, 14), So 
war er auch früh ein berühmter Singer, der ſchon 
mit 13 —14 Jahren mohl auf dem Meifterftuhl 
fisen möge, und meder Singer noch Pfaffen (Ges 
lehrte) feinesgleihen im Deutfhen Reiche 
babe: wenn biefes, in einem längeren MWettftreit!3) 
über die Geheimniffe der Schöpfung, auch fpöttifche 
Einfprache (etwa Negenbogens) ift, auf melde 
freundlich geantwortet wird (J. II, 24.25). Aus 


9, 74, 75. 91-94, 102, %d. II1,%073, 382, 469, Zeit und Etatt, 
Ende gut wie Anfang. I. I, 69. I, 9, Bd. IM, 378, wo noch 
andere Geaenfäße, 

8) Vom Vogel Vellica (IV, D, vom Phönir (Anm, 6). 
vom Aetna (Bd. III, 393), vom Elſenbein (3. I, 10), vom 
dojahrigen Kalch Bd, IT, ©, 362, 

9) Von der erwärmten Schlange (Bd. II, 389), dom dem 
beiden Mofengärten I. I, 86. 

10) Das Beifpiel I. 7, 1 von Tarfiiia ift unvollſtändig; 
das von König Pitiud von Babilom (Bd. II, ©. 987) iſt 
unverſtandlich. 

11) Vergl. die Ledarten zu J. I, 27. II, 3. (Oblateneiſen ſ. 
oben S. 109). — Die Str. vom der Pirfch mit falſchem und 
rechtem Spurhund und fünf giftigen Pfeilen Bd. IM, ©. 368) 
trifft auch wohl irgend einen Sänger. Eine andre Str. (ebd. 379) 
droht einem Kampen für Schweigen und Spotten Vergeltung, 

12) 3. I, 85. III, 19. 

13) Er beginnt wohl ſchon vor Str. 29 biefed Tons, auf bie 
ebenfalls J. I, 27 (mm. 11) fid besiebt. 
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Frauenlobs reifer Zeit (1287) ift fein reicher Blu: 
menfranz, ja Sterhentrone auf Meifter Konrads 
Sarg (S. 725) Wie er Hermann Damen 
ehrte, ift auch ſchon gedacht. 

Mittlerweile naht auch ihm das Alter, woran 
er wohl gedenkt (Bd. III, ©. 463), wie an ben 
Alten gewiffen Tod (ebd. 464.). Er findet Alles 
verfhlimmert auf Erden, Herren wie Knechte, und 
erinnert an bie Zeiten Aleranders und Artus 
(Bd. IH, ©. 361). Er fieht der Melt Lohn 
(3. 1, 38), und daß alles eitel iſt. Er fräge: wo 
find alle Päpfte und Könige (3. I, 61), Artus, 
Ahasverus, Alerander, Salomon, Ari: 
ftoteles, Samfon; alle bie ſtarken Helden, 
Wolfhart, Witig, Heime, Hildebrand, 
Slfan, Iwein, Gamin, Ede, ber von Bern, 
Rüdiger, Etzel, Hörnen Siegfried, König 
Kantolan aus Sobenland (?), Parcival, 
MRieſe Sigenot (Br. II, ©.376): die Haupt: 
beiden des heimifchen Heldenbuchs und ber Kafel: 
runde 1), — Märdyenhaft bebeutfam ift das Bild 
von dem Luftfchiffer, der Naht und Tag von 
drei Wirthen gelodt wird, dem Wolland (Heu: 
fel) mit Gallenfpeife, dem Tode mit einem $ebers 
fa, und Chriftus mit gutem Gemache (J. III, 8)3 
ähnlich dem Bilde von ben brei Feinden auf bes 
Dichters Straße, Welt, Teufel und Fteifh, vor 
denen „Herr Sinn“ fih hüten fol (3. I, 10). 
Er ermahnt zu Reue und Buße, wie er feine eigene 
unbefonnene (tumbe) Jugend bereuet ?). Die Klage 
um Bater, Mutter, Schwefter, Bruder, und 
Freunde wird uͤberwogen durch bie eigene un? 
gewiſſe Zukunft, troͤſtete nicht wiederum das all⸗ 


V Wenn es vom ihnen beißt, fie ſeien zum Grale heimge⸗ 
lehrt, fo ertlart ſich dies zwar durch den Tod, erinnert aber aus 
gleich an die Dichtuma vom jenem Fortieben bed Artus und feimer 
Mitter beim Grale, fo wie am das ähnliche Fortieben Etzels und 
der Nibelungen s Helden, nach dem Vorbilde Walhalla's. 

2) Bd, IM, 366, In dieſem Gebete wird Gott Sabaoth, 
Mdonai, Oschiros (Dfiris), Tetragrammaton (Ichova), Altise- 
mans (Hermes), Altissimus, Albanatos, angerufen. 

3 Das Folgende ift aus meiner Schilderung Frauenlobs im 
Muf, II (1811), 166, welche ich hier ergänze und berichtige, 

4) Diefe anfcheinende Wunderbarkeit der Ersählung iſt auch 
wohl der Grund, warum Adelung, der überali nur die Profa 
begriff und eriuhr, fie (Magas. II, 3, 81) fir ein Märchen erklärt, 
Sonſt hat bie Geſchichte, ſelbſt die mewete, Beiſpiele genug, wie 
große Dichter umd Künftier aller Urt nach dem Tode auf ähmliche, 
wol noch viel mehr heldniſche Weife gefeiert wurden, Und es ift 
gar micht einzuſehen, warum der font alaubwlirdig erfundene 
Albert von Straßburg, ber in feiner Lateiniſchen Kronik, von 
Rudolf von Habsburg Bid Karl IV (1270-1378), faſt Äleichseitia, 
diefen Vorgang erzählt, hier umdahr oder fabelhaft fein foll. 
Die Etelle Tautet vollſtandig in Chr. Urstisii Germanine 
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gemeine Schidfal (3. I, 62). So vorbereitet, daß 
gegen ben Tod, wenn ber ihn angreife, feine lange 
Meifterfchaft und alle Kunft unter Sonne und 
Mond ihm nicht helfen könmen (Bd, II, S. 376), 
fo wenig als aller Frauen Güte, tritt Frauenlob 
an ben legten Kampf mit „Here Zobi«, verlaffen 
von feiner ſchoͤnen Kunft und Singen (zum Tod⸗ 
tentanz), bereut nochmals feine Sünde, ermahnt 
Alle zur Gerechtigkeit, und befiehle dem Leib dee Erde 
und die Seele ber Mutter, der das Kreujzesſpeer 
durch bie Seele ging: Alle follen „ben Frauen: 
lob« Magen helfen (IV, 8-10). 

So gefhah es denn auh?). „Der mährhafte 
Mund ber Geſchichte erzähle, im Jahre 1317, am 
St. Andreas Tage, wurde Heinrich, gemannt 
Srauenlob, zu Mainz in dem Kreujgange der 
Hauptkirche neben ber Treppe ſeht ehrenvoll be 
ftattet: Frauen trugen ihn von ber Wohnung 
bis zur Gruft, mit großem Weinen und Wehklagen, 
zum Lohne für das überfchwängliche Lob ihres gan⸗ 
zen Gefchlechtes in feinen Gefängen, und eime ſolche 
Fülle des Weines wurde auf feinem Grabe aus⸗ 
gegoffen, daß er in bem ganzen Umgange der Kirche 
umberfloß *). 

Die Gefchichte klingt bier ſelber wie ein lieblſ 
ches Trauergebicht zum bleibenden Gedaͤchtnis des 
trefflihen Sängers; in beffen wuͤrdiger Todtenfeier 
fein Leben und feine Kunft ſich gleichfam durch ih⸗ 
ten, in ſchoͤnen und gefühleollen Frauen fihtbaren 
Geift, nochmals abbildete, indem fie bie ernfle 
Handlung an gemweiheter Stätte mit bem froͤhlichen 
Opfer erheiterte, und dieſes zugleich beiligte. 

Uns mag fie noch an den finnvollen religidfen 


historicor. illustr. P. II, p. 108: Anno domini MCCCXVII, 
in vigilia sancti Andreae, sepultus est Henricus diclus 
Frauwenlob, in Maguntia, in ambitu maioris ecclesiae, 
iuxta scalas honorifict valde: qui deportatus fult & 
mulieribus ab hospitio vaque ad locum sepulturae, et 
lamentationes et querelae maximae auditae fuerunt ab 
eis, propter laudes infinilas, quas imposuit onmi gen 
foemineo in dietaminibus suis, Tanta etiam ibi copla 
fait vini fusa in sepulchrum suum, quöd eireum 

per totum ambitum ecclesiae. Cantica canticorum 
dictauit Teutonicl, quae vulgariter dieuntur Dnfer Fue 
ton Tich, et multa alia bona. [Epangenberg über Meikerk 
wiederholt diefe Nachricht, und Überfept scalas durch ABendelr 
fein“, d. 1. Wendeltreppe, coclea ; wenn nicht scolas zu Iciem 
iR. f. weiterhin.) Dies Zeugnis ift auch don dielen ohme Bemeh 
flung angenommen worden, unter andern felhit von Bayle umtr 
Frauwenlob. — ie aber aus diefem Namen Jean Frangols 
Dreux du Radier, Avocat, im f. Recreations historigüeh, 
eritiquen, morales et d'erudition etc. par M. D. D. 4. 
Paris, 1767. 12. T.T, p. 128 einen Henri de Prou- 
vinloup gemacht, hat fähen Dentt eſckruchte 1, 123) betneel! 
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Namen des koͤſtlichen Weines der Thraͤnen Ehriſti, 
und an bie, auch im unferer Sprache fo bedeutfam 
und manigfaltig ausgedruͤckte innige Verwandtſchaft 
und Wechfel von Lachen und Weinen, von Freude, 
Liebe und Leid im Leben erinnern 1).« 

Daß Fraueniob in Mainz begraben wurde, bes 
zeugt aud bie UWeberfchrift der Würzburger - Hdf. 
feines Hohenliedes; und noch das erneute Grabmal 
im Kreuzgange der Domkirche, weldes oben das 
noch jugendliche gekrönte Haupt bes Sangmeifters, 
und unten ſechs Frauen abbildet, welche den dreifach 
gekrängten Sarg ihres theuren Sängers tragen 2). 

ährend iſt auch, bis auf die neuefte Zeit hier 


fin Andenken in Bildern, Gedichten und Geſchichten 





„Es llegt auch etwas fo Natũr⸗ 
ches und für das Gefutn fo Nahes darin, dem, welchen man 
im Leben dem Wein fo oft verehrt, nun auch im Tode noch den 
Zumal hier im Weinlande, 


2) Das alte Grabmal beſchreibt Gudeni cod, dipl, II, 896: 
Juzia poriam scholae erectus ad murum lapis magnus, 
eonspielendum praebens caput serlo einctum , sparsis 
in peripheria colli floribus: 

Anno Domini MCCCXVIH, obiit Henricus Frowen- 
Iop in vigilia Benti Andree Apostoli. Cbeufo Bourdon 
DM. Beicsreis, der Domgrabmäler im 3.1727, mit der nähern 

Mmung caput corona seu potius serto cinctum, 

Beitr. zur Mainz. Geſch. IT, 136 nennt ed ein gefröns 
ted Brufbid, und fühht Ginzw: unten twurde der mit drei Kronen 
Beerte Sarg von acht Frauen mit fliegenden Haaren und langen 
Trautrröcken getragen. Weiter berichtet er: im 9. 1774 wurde 
beim Durchdrecen einer Türe der Stein von den Arbeitern jerz 
trümmert. Freiherr von Fechenbach, damald Domdehant (dann 
lezter Fürſitiſchof von Würzburg) lief 1784 einen „mewen Stein 
don derfelden Größe ımd den mämlichen Vorſtellungen, nach einer 
206 vorbandenen Zeichnung de3 alten Gteind verfertigen” 
uud im der Nähe aufrichten. „Die Blumen, welche auf beiden 
Eeitem des Kopis auf dem alten Etein fi befanden, find auf 
dem neuen nicht deutlich ausgedrückt.” Gie fehlen ganzich, diefe 
Blumen, um Hals und Schultern, Taut Guden (und Bourdon 
eollum et humeri) der auch bie Gage (fertur) von Grauens 
Iobd Begräbnis, wie es Albert von Straßburg erjählt, wiederholt, 
mit dem Zufage, die Grauen haben corpus ejus eorollis or- 
aafum et floridus zu Grabe getragen: was Braun (ES. 30) 
tichtig auf den, ohne Earg, etwa nur mit einem Tuche bedeckten 
ER) von den Frauen mit Wiumen gefeömüchten Leichnam deutet. 
(pl. oben ©. 109), Hierin weicht alfo auch wohl die Ermeuung 
, fo wie durch die Hauben der Frauen. Ebenfo wurde der 

NGrift dem Gott gnadr ugejeht. Durch eine andre Injchrift 
Wurde beztugt: lux ia formam antiquam restitutum anno 
MDCELXXXUT, die aber durch Ueberarbeitungen ded neuen 
(Candı/Etrins, wegen Wsslätterumg, twieder verfähwinden. if, 

Beidmung zu demfelben machten die Gebrüder Dogt aus 

mid und nach den Bruchftücken, welche vermuthlich 

“6 in der enthandenen Lücke eingemauert find; und die Muss 

iſt von dem Bildhauer Eſchenbach (Bram &, 26, 

B.). Cine Upbidimg feht vor Görred Altd. Voltds und 
(1817), 
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geehrt worden), Schon Regenbogen hat in bem 
rührenden Liede an ben im Reben manchmal befämpf: 
ten?), nun vorangegangenen Meifter (S. 634) 
rühmliches Beiſpiel gegeben: felder dem Tode nah, 
läßt er fich vom ber Heiligen Jungfcau zum letzten 
Kampfe rüften, wie Frauenlob, und freut fi, im 
Bugtone beffelben, ihn wiederzuſehen, — wo alle 
Kaͤthſel gelöft find. — Beider Kämpfe in Räthfeln 
und deren Auflöfung find noch manigfaltig fortgebichtet 
worden (8.637). Auch ſtellt Hornburg fie fo zuſam⸗ 
men, wenn er fagt: Regeribogen beftand ben Frauenlob 
mit gleicher Wehr, und Frauenlobs Kunft behauptet 
fi, und dem Regenbogen gebricht nichts 5). 
Ebenſo die Ueberlieferungen der Meifterfänger 6), 


3) Sein Begräbnis feiert ein eigens abgedr, Ged, dei Hofr, 
Jung, Ehrenpräüd, des Vereins für Litt. und Kunf; Me. 
Müller ſiellt ihn dar, wie er vor den Frauen fingt; die Weh⸗ 
Page der Frauen um ihn Kat Wilh. Lindenfhmitt getuſcht, 
und vier Scenen aus feinem Leben hat S. €, Braun in um 
riſſen auf swei Eartond, und fpäter im zwei ausgeführten Blei⸗ 
ſtiſtzeichnungen entworfen, welche der Kronprinz von Baiern 
erhielt, Nic, Vogt, Berk der Rheinſagen, hat su einer Tobs 
tenfeier Frauenlobs, Gefänge gedichtet, im den dramat, Geb, 
„die beiden Bäume ded Lebens,“ und fie dem Tonwelfen der 
größten Meifter untergelegt; auch in dem Dichtwerke „H, Frauen: 
lob oder der Sänger und Arzt“ (gedr, 1792, doch nur an Freunde 
verfchenkt) ihm zum Gegenstand erwäßlt, Schon 1790 gab Hut⸗ 
ter, in f. bifter, Tafchend, für das Waterl,, Nacır, und einen 
Kupferftich von Frauenlobs Begräbnid, — So berichtet &, €, 
Braum „Heinrich Frauenlobs Leben’, nebſt deifen Gedichten, in 
den Quartalblättern des Vereins file Ritt, und Kunft zu Mainz, 
3. Jahrg. (1832), 5.4. Auch einen Umriß des Maneſſ. Gemäßdes 
in Eteindeuc erhielt ich dabei vom Merf,, der umlängft au früh 
farb, Er Gielt Frauenlob für den Meidner der Ien, Eammi, 
{die beide jedoch ſchon ſcheidet), und bezog deshalb die Erwähnuns 
gen des Meidners bei anderen Dichtern auf Frauenlob. Diefen 
hatt er zwar nicht für einen Domherrn, doch (mit Schunte) für 
einen Dompicar, weil er im Kreuzgange begraben worden, — Nur 
Bodmann (ORheingau. Alterth. IE) besweifelt, wie Adelung, 
Frauenlobs Begräbnis, aus „guten Gründen“, die er icdoch für 
ſich behalten Hat; wenn nicht etwa der Knecht Frauenlob, 
den er (1, 429 aus Könighovens Chronik S. 304 beibringt, und 
ber 1332 im einem Streit erfchlagen wurde, dafür gelten foll, 


4 Wie aud Spangenberg S. 117 gedenkt: „Barthel Regen⸗ 
bogen hat bei Zeiten Herrn Heinrich Frauenlops gelebt, und oft 
mit demfelben gejungen, und bie Haffte (Räthfel dal, 72 Wart 
burgfr. 11,30) fo ihm derſelbe vorgelegt, meiſterlich aufgeldfet, 
wie ſolches etliche Hafftlieder, fo noch vorhanden, ausweiſen; 
auch ums J. 1320 ungefähr noch gelebt, wie aus ſeinem legten 
Lied , welches er gleichſam zum Valet gemacht, und am bie Jungs 
frau Maria geftellet, abzunehmen, barinnen er Frauenlobe ges 
denkt, daß er demfelben ſolches Lich zum Gedächtnis in ben Jogs 
ton hat fingen wollen. Died Lieb gibt Börred 332 aus derſel⸗ 
ben Hdf., die bier Bd, III, S. 354 gebraucht if, 


5) 6) ©, die gemeinfanen Zeugnife. Ebd. nennt Ihm auch bie 
Bimberniche Chronik, g3+ 
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die nad) ihm, als dem erften und berühmteften ihrer 
Altmeifter, auch die größte Zahl Toͤne benannt 
haben, nämlih 25°). Von biefen find mehrere 
mit den hier vorliegenden 10 Frauenlobiſchen Tönen 
gemeinfam, deren Benennungen auch ſchon in ben 
alten. Hoff, überall in der Weimarer, ſtehen: bie 
vergleichbaren Sangmweifen find aber verſchieden (mie 
die hinten beigefügten zeigen), und die Eitrophen 
find meift duch Neimung der Einſchnitte und fonft 
noch verändert (mie bie Worte berfelben Beifpiele 
zeigen). Bei den Lesarten ift biefes alles im Ein- 
zelen nachgewiefen: 1) der Lange Ton (M U 
J. 1 vergl. die Lesatten ©. 722, 806) ift ber 
zweite ber 4 gefrönten Zöne des meifterlihen Hor⸗ 
tes. 2) der Kurze Ton (MII Nachtrt. VII. 
vgl. Leſ. 724. 809) koͤmmt fonft nicht vor. 3) der 
Grüne Ton (AIIV— J. III) beift ſchon in der 
Wiener Handſchrift fo (Leſ. 724. 751). A) der 
Flug-Ton (FI) ift nicht weiter befannt. 5) die 
Zarte Weife (IIV Nachtr. I) wird fen in 
ber Heidelb. Perg. Hdf. fo genannt (Leſ. 754), 
und findet ſich übereinftimmig bei den Meifterfän: 
gern ?). 6) der Würgendrüffel (Naher. II) 
führe fhon im der Wiener Hdf. (Leſ 807) biefen 
Namen, deffen Anlaß noch nicht erhellt. 7) der 
Neue: Ton (Mader. IV) nennt ſich felber fo 
(%f. 808). 8) die Zuge Weife (Naher. V), die 
Regenbogen ausdruͤcklich Frauenlobs Ton nennt, heißt 
fpäter itrig Regenbogens (Bd. II, ©. 806). 9) der 
Dergeffene Ton (Nachtr. VI) nennt fid) auch fel- 
ber fo (Leſ. 800)3). 10) der Kauft on (Nachtt. IX) 
heißt fo mur bei den Meifterfüngern, deren übrige 
nah Frauenlob benannte Töne noch manchen der 
hier (in ben Nachtr.) namenlos folgenden +), fo 
roie der ebengenannten Weiſen enthalten mögen. 
So bilder Frauenlob, noch ftärker als Regen: 
bogen, den Uebergang zum fpätern Meiftergefangr, 
den er freilich in Umfang, wie in Geift und Bil: 
dung, weit überragt, Unter den Älteren Dichten 
ſchwebt ihm, außer Zweter, noch Walther manig⸗ 
faltig vor. Er iſt noch mit allen Dichtungen der 








2) Wagenſeil bat deren 18: die Hagenblühweiſe 9 Reime, 
die Augemociſe 10 Reime; Splegelton 11 R.; Grundielie 12%; 
Töne:Ton 13 8.; Bergeffen: Tom 15 R.; Ritterweiſe, Geir 
lerst,, uud LeibsT. 168,5 Blauer-T. und Blühenders T. 
17°. Froſch- und Jahrwelſe 18 R.; Tagweiſe 20 R.; Sarter 
Ton und Gilden Radweiſe 21 R.; Leidton 22 0; Langer 
Ton 21 R.;5 Ueberzarter Ton UN, beichlient die aanze Tafel, — 
Auferden finde ich noch bei den Meitteriangern: Frauenlobs 
Epaten Ton 15 R.z Gekronten Ton 76 %.; Rohrton 20 R.; 
Eilbernweiie 13 R.; Kupferton 20%. — Die Nittermweife Arauens 
1063 fell, nah Grimm Meiſtergeſ. 110, cind fein mit Walthers 
Kreuston: von bem unter Wolfram! Namen achenden Kreuztone 
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heimifchen Heldenlieder und Sage, wie bed roman 
tifhen Nitterthums vertraut, und mit wunderfamen, 
fonft faft unbekannten Sagen durchdringt er bie 
Gefchichte.) Die Gelehrfamkeit indeffen überwiegt, mit 
der Welt: und Gottesweisheit. Sein Zug in bie 
Tiefe ift freilich oft ein ſchweres Vertiefen, ja Ber 
finten, zumal in die Geheimniffe des Glaubens, 
und- feine überfchwängliche, fi auf und überein 
ander drängende Bilderfühle wird oft ein ungeheures 
Erftarren, ohne kryſtalliſche Durchſichtigkeit. Es konnte 


fo nicht fehlen, daß er fhon von Gleichzeitigen der 


Dunkelheit bezichtige wurde: feine Erklärung über 
den Falkenflug des Sinnes (3.1, 28) ift felbft nicht 
ohne Dunkelheit; und man kann mit Schärfe «8 
auf ihn felber zurüdfallen laffen, wenn er (vielleicht 
gegen Regenbogen) vom Staare fügt, ber lerne 
zwar ſprechen „Dietrich, ſetz' mir den Stuhl, aber 
nur der Rede-Geiſt melde den Sinn der Worte 
( Bd. I, S. 381). Sollte Frauenlob ſich auch 
wirklich manchmal ſelbſt nicht verſtehen, — mad in 
fo uͤberſinnlichen unbegreiflichen Dingen noch mehr 
der Speculation, ſelbſt mit Bewußtſein, begegnet, 
— ſo wird er jedoch eben durch das Ge 

und Raͤthſelhafte ſtaͤts anziehen, und behält immer 
die offenbarende dichterifche Kraft voraus. Er if 
in mander Hinfiht ein Vorläufer Jean Pauls, 
wie Goethe deffen ben Morgentändifhen Dichtern 
aͤhnliche Wirkung bemerkt, durch den Geſammt⸗ 
eindrud ber Bilderarabeste und Metamorphofe; auch 
hier abgefehen von der bis ins Formloſe getriebenen 
Profa des neuen, gegenüber der firengen Kunftform 
des Altern Iprifchen Dichters, Wo Frauenlob nicht 
ſchwer wird duch den Inhalt (umd er vermweifet 
felber, in jenem Gedicht 3.1, 28, Jedes am feine 
gehörige Stelle), da bewegt er fich auch in biefen 
fünftlihen Gebänden gar leicht und * 
und die manigfaltigen Reimverſchlingungen mit 
litterationen (J. U, 1), Buchſtaben = und Work 
fpielen, werben ihm zu Blumengeminden: ‘während 
fie bei den Meifterfängern je mehr und mehr zu rap 
felnden und fperrenden Ketten wurden; vergleichdat 


S. 185. 225) it er verſchleden, und ſchr ahnlich 110 Kanzler! 
Gülden Ton (XV). — Ueber den Krofchton vgl, Bd. IE, &, 00. 


2) In Betreff des Schwankens zwiſchen 5 und 6 Juten Der 
dritten Zeile des Stollen ift noch zu bemerfen, dag der Ganz 
weiſe aus der Berl, Meifterf. Odſ. Ul zwar die Worte blen, 
fie aber auch ſechs Fuße zu begleiten ſcheint. 2 

3) Die Metiterfänger reimen oft noch die Einfchniete der drei 
Zangseilen. 

4) Huch über dieſe namenloſen Töne find die Lekarten su Dit 
gleichen. — Ueber den Kaufton = Thüringer Herren 
Ton, 1, 530 29 Wartburgkrieg. 


D\ Googlg 
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den zu Eifen erftarrten Darmfeffeln des Norbifchen 


Loki. Frauenlobs Meifterfang aber verhält fi zu dem 
alten Minnefang, völlig wie bie verhältnismäßig 
fpäteren namhaften Skaldengefänge, mit ihren oft 
Bort für Wort verknüpften Allitterationen und 
—J— zu den aͤlteren, in Sprache und Weiſe 

hen namenlofen Edda⸗-Liedern. In Kuͤhnheit 
der Wortbildung und MWortftelung wird er vm 
Niemand überboten, Seine Verſe find porherrfchend 
jambifh, auch in den drei Reichen, mit trochäifchemn 
Fortſchritt nach weiblichen Neimen an gewiffen Stel: 
len!): dagegen durch jambifhen Kortfchritt auch 
Daktylen entftehen, befonders in den überhaupt mas 
nigfaltiger mechfelnden Leihen, in melden zugleich 
ganze trochaͤiſche Säge, und auch fonft Trochaͤen, 
befonderd zum Anfange und Schluffe, eintreten 2), 
Unter den Minneliedern bes Henricus find zwei 
(XV. XVI) ganz trochaͤiſch. Frauenlobs Versſchritt 
it fhon ſeht regelmäßig. Sein Strophendau hat 
dad Unterfcheidende, daß er die Stollen nit im 
Abgefange wiederholt (mie Meifter Konrad faft durch: 
gängig, und Andere), und daß er in beiden mehr: 
malige unmittelbare Wiederholung deſſelben Reimes 
liebt. Seine Sprache und Reime halten ſich fonft 
noch flart an dem alten Hochdeutſch, wie er am 
Mittel Rheine lebte und ftarb: aber bei fichtlichen 
Spuren der Heimat, bildet fie fürder den Uebergang 
zur Lutherfchen und gegenwärtigen Schriftſprache 3). 

Dei der Beurteilung Frauenlobs ift befonders 
noch anzufchlagen, dag ein großer Theil feiner Ge: 
bite nur im fpäteren Handfchriften vorliegt, welche 
das allerdings oft Schwierige noch weiter entſtellten, 
als tir fchon bei den vergleichbaren älteren Abfchriften 
fehen. -Sotche Dunkelheiten bieten zum Theil ſchon 
bie Maneffifche, Jenaer, MWeingarter, Wiener, Wuͤrz⸗ 
burger und Heidelberger Hoff. dar, die fich willkom— 
men untereinander ergänzen. Dazu fommen bie 
alten Niederrheinifhen Auszüge der Leipziger und 
Möferfchen Blätter. Sehr zu bedauern ift, daß 
ſich die Urſchrift der Weimarer Abfchrift nicht er: 
halten hat, welche ung jest allein bie größte Reihe 
drauenlobiſcher Gedichte bewahrt, nebft denen umter 








I) Außer den zum Langen Tone fehen bemerften, auch 
im Abgeſange der Zarten Weiſe und dei Kauftons. 

2) Im Frauenteih 2. 3, 4 (Daftylen). 10. 19, 20; ganz tro⸗ 
Gäifch 17. 18. Sreusesteich 2-5. 8-10. 14. 17. 18, 21; gam tros 
daijch 11, Minnenieich 20, 29, 35. 39 (Daktylen)a ganz trochaiſch 
7. 4-36, 36, Selten teitt der Nuftakt hinzu, oder fehlt, 

4. hinten bei den. Nachträgen, 

4 Epäteres Machwert iſt das Lied vom Einhorn und der 

frau etc. im Langen Fr., aus einer Pap, Hd, abgedr. in 
©. Siiders Berchreis, tupsgr. Seitenh. St. 4 (1909) S. 109; wie 


Henricus Namen in meinen Möferfchen Blättern 
ftehenden Minnekiedern. Die aus ben Mei: 
ftergefangbüchern zu Münden und Heidelberg bier 
aufgenommenen Frauenlobifhen Gedichte, obſchon 
fie meift nur (wie in der Weimarer Samml.) als 
in feinen Tönen gedichtet benannt werden, find 
zum Theil gewiß edt*), und dienen mandmal 
zur Ergänzung und Beftätigung (IV), nur find fie 
noch weit mehr entftellt, als alle anderen Abfchriften. 
Einige Gedichte find aber von Älteren Nachdich— 
tern. Diefe, mie jene, flehen bier, den Uebergang 
zu zeigen, Beide liefen fih gewiß flarf aus der 
Kolmarer Sammlung vermehren, wenn dieſe ſich 
wiedetfände, indem fie gerade, mie die Ueberlicfe— 
rung, mit Frauenlob anhebt; obſchon bie darin 
unter feinera Namen ftehenden beiden Gedichte dem 
Meifter Kelin, in befien Zon fie find, mit ber 
Jenaer Hdſ. zuruͤckgegeben worden (S. 738. 816): 
fo wie die im der Maneſſ. Samml. unter Boppo 
wiederholte Str. und deren Zubehör (IV) unferm 
Srauenlob zugefhrieben ift (S. 698). Daß uns, 
ungeachtet des anfehnlihen Vorraths Frauenlobiſcher 
Gedichte, noch manches verborgen iſt, erhellt auch 
aus dem bon Spangenberg angeführten Anfang eines 
Kampfliedes gegen einen, der den Jungfrauenftand 
über den ehelichen erhoben hatte>). 

Goldaft (paraen. 370) gibt aus „Beintich bon 
Frotweniod« 6) II, 9, 12— 14. Bodmer, der ihn 
in den Prob. ganz übergeht, laͤßt im Abdr. aus: 
I, 7—1l. 14—21. 23—30. I, 1. Denis (Refes 
früchte 1797, Th. 1, S. 119) gibt befjere Lesarten 
zu I, 3. 4 5. 11 und zur Ergänzung bie erfte 
Hälfte von 8 und bie zweite von 9: „aus einer 
ſehr aften Höf.«, welche ohne Zweifel zu der Wiener 
gehört, die jetzo gerade mit der letzten Zeile von 
13 anfängt. Wiedeburg 47, der Frauenlob in der 
Sen. Hdf., wegen bed Ausfchnittes mit Konrad v. 
MW. vermifche, hat Str. 72. 84. Müllers Abdt. 
übergeht alle 88 Str., obfhen Bobmer, der ihm 
die Abfchriften mittheilte, fie großentheils in Wie 
deburgs Abfchrift hatte, die ich jego habe. Docen 
(Mife, II, 268—86) gab daher 15 Str. (16—18, 


Docen Diife. II, 274 zeigte, auch Fiſcher felber (chem meinte, Ebenfo 
verbäft ed ſich mit dem 2 bei Bodmann Rheingau. Altertb. II, 909 
gedr. Ged., auf deffen Hdi. 3. Wencker bemerkt hatte, es fei vom 
Srauenlob, — Ueber-das foätere Lied in der Zugweiſe vergl. oben 
©. 612 zu Muf. H, 172, 280, Arttins Beitr. IX, 1185, 

3) Epangenserg, bei Hanemann zum Opig: „welcher Lieder 
man noch etliche hat, als eines fo fich anfachet: „Ih bin genannt 
der Frauenlob zw biefer Zeit u. K.w., und iſt geftellt wider 
einen, fo der Jungfrauen Stand dem ehelichen vorarzogen hat.“ 

6) Daher wohl Henri de Prouvinloup oben ©, 738, 
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47. 26. 43. 48—53. 42. 44. 45), mit Eroͤrte⸗ 
rungen, und Hinweiſung auf frinen Aufſatz im ber 
Zeitſchr. Aurora 1804, Nr. 92. 93. Er verhieß 
(in unf. Muf, 1, 160) eine befonbere Schilderung 
Fraue nlobs für bie Galerie Attd. Dichter (ebend.). 
Aus der Muͤnchener Meiflerf. Hdf. hat er bie drei 
bei den Pesarten (8. 714) angeführten Ste. mit: 
getheilt (im Aretins Beitr. Bd. IX, ©. 1138. 
1155). — Grafjs Diutieta 1, (1826), 113 Liefert 
die erfte und legte Str. der Meingart. Hbf. — 
Braun, nach welhem oben (©. 739) die Bemuͤ⸗ 
hungen der Mainzer um Frauenlob erwähnt find, 
hat zu deſſen Leben, Begräbnis und Würdigung als 
Difpter, in den Mainzer Bf. des Kunftvereind 1828, 
Mr. 7, und Quartalbl. auch eine Sammlung ber 
Gedichte in einer geordneten berichtigten Ausgabe 
nad den Maneff. und Jenaer Hdfj. angefangen, 


27, Meifter Boppr. 


28, Hermann Damen, 


zuvoͤrderſt (1831, H. 3. 4) den Frauenleich aus 
jener vervollftändigt; dann durch 2, Ettmüller (1832 
34), dee Streit über Weib und rau (f. Nachtt.) 
M. Str. 40—43. 46, und die 2 Str. unter 114 
Meiner; J. Str. 1. 3—10, 16, 17. 25. 27—68 
(16 Str. ſtehen zweimal ba) ; und endlih 17 

des Grünen Tons, ‚zum „Binieflreit« zwiſchen 

genbogen und Frauenlob vertheilt (nämlih: Jen. 
©tr.80 R; 79 F; 79R; 78, 1—5 F; 6—16 
und 68, 1—5R; 6— 16 und 71, 1—10 

1116 und 66 R. Daneff. unter Boppeifl 
bende Ste. IV, 5 F; Jen. 76 R; 7783 } 
IV, IR; Sen. 67 F.) — Möfere Abdrud des einen 
der drei Henricus überfhriebenen Minnelieder 
(1778) und meine Erneuung deſſelben (1805) ift 
fhon (S. 5) angeführt. — Goͤrres 12 liefert den 
Meiftergefang im Zugton aus ber Heidelb. Hbf. 392. 


—— —— 


27. 


Meiſter Boppo ſ. M. ©. 138. 


Wiedeburg 50 hat Str. 1. 10. Müllers Abdr. 
gibt die Anfänge von Str, 9, 11. 13. 14. 


übergeht ihm ganz. Docen in unf. Muf. I, 140 


— — — — 


Hermann Damen (158). 





Er nennt ſich ſelber, am Schluſſe des Leichs (T), 
ſo wie Frauenlob (Str. 50), Hermann ber Damen, 
und hat unftreitig feinen Namen von ber Dahme, 
die bei Köpnit im bie Spree fält, und an be 
zen Anfange faft das Städtchen Dahme ficht, mit 
einem alten Schloffe, dem Stammfige der Herren 
von und zu der Dahme, vom welchen bie Bruͤ⸗ 
der Heinrich und Reinhard fhon im 12ten Jahrh. 
vorkommen). Zu dieſen gehört ber Dichter freilich 
nicht, ber ſich ale einen fahrenden Meifterfinger 
Fund gibt, und aud Gut für Ehte nimmt (Str. 
6); er führte aber denſelben Heimatsnamen 2). 
Mir wiffen fhon, daß Frauenlob bei dem Lobe 


1 Buddens Hift. Lex. Suvpl. Gauhe Adelsler. 1740 nennt 
u. ge der Laufig. und Schleſ. Seitenlinie des 
1405 vbenen Haurtftammes; wie das gemeinfame Wappen 
(ein blauer Birch im weißem Felde) befumdet, : 


des Grafen Otto von Ravensberg auf Per 
mann als ein „Lobesfaß des Ganges“ vermeifet 
(&. 732), und gewiß ift dieſet Dtto?) eben bet 
von.Mavensberg, welchen Hermann in feinem 
großen 36reimigen Practtone rühmt, daß es im 
Himmel wohlklinge, wie hier die Gehrenden um bie 
Mette des Milden Lob fingen (38): fo daß Per 
mann wirklich überbietet. Die ihm zunaͤchſt fiel 

den Brandenburger Fuͤrſten, 
wohl dreier Fuͤrſten Tugendtleid trägt, 
Lob er mit Sanges Schwert und Schild über 
verfechten will (mit börbarem Anklang an Str. 
des Martburgkriegs), find folglich biefelben, bie der 


2) Wie der Abſchreiber der Dredd. Triſt. Handf, Nicolaus 
Swertfegir de Dhamis 1433, Grunde, 127. 

3) Er gab 1303 zu Lübeck feine Tochter dem Schwediſche⸗ 
Marſchalt dor Gobez willen. Detmar Lubek. Chron. 


28. Hermann Damen. 


gleichzeitige Meisner einzeln preifet (S. 721) naͤm⸗ 
li, der Minnefinger Otto IV mit dem Pfeile, 
und defien Wettern Otto V der Lange und Als 
btecht UL Des Grafen Heinrih von Hol: 
kein, deſſen gaftliche Freigebigkeit felbft den Golds 
berg Kaukaſus verfpenden würde (mie in jenem 
großen Zone gerühmt wird 39), iſt auch ſchon bei 
Wizlav (S. 719) gedacht: er ſtatb 1310. Desgleis 
hen, als eines Nebenzweiges vom Nügifchen Fürs 
Renftamme, der Herten von Griftow (©. 718), 
benannt von dem Dorf und Kirchfpiele Griſtow bei 
Oreifömalde, wozu es gehört, nachdem das Gefäplecht 
1700 ausftarb: von den Älteren Herten find wenige 
bekannt, um fo werther Hermanns Lob des jungen 
Herrn Johannund feines Bruders, welches er mit 
der Zungen Klinge !) wirkt und bildet: fie reiten die 
Bahn der Ehre (36). Offenbar geht auf diefen Johann 
von Griſtow, in Ur, 12762), auch das mit feinem 
Namen verſteck⸗ und mortfpielende Lob eines Rit: 
ter6 ohne Furcht und Zabel, deffen Herz Tugend 
blümet, wie daz griez ben taue durchgoz⸗ 
3en®); mit dem Zuſatze: ja Han ich im genennet 
die (16). — Graf Alf von Sigeberg (15) 
meint Segeberg), Schloß und Städtchen in 
Bagrien, Herzogthums Holftein; umb" Auf ift 
bier Abkürzung von Adolf, nämlich ber Hol: 
fteinſche Adolf V, benannt der Pommer, ber 1308 
farb, und ein Schn Johanns I war 5), dem Ma: 
grien zufiel (S. 719). Er wird bier als rüftiger 
Sriebengftifter für Witwen und Waifen gerähmt, 
den auch in 1000 Ehrenkleidern noch nach Ehren 
fieren würde, und den der Pfleger Moah’s auf 
alen Reifen (Heerfahrten) erhalten möge. — nd: 
lich wird noch dem Herzoge von Schleswig ein 
lautes Lob gefungen, damit es die Gehrenden (fah: 
rende Singer) überall berbreiten, fo wie der Dichter 
im Lobeöftreite ftäts damit den Sieg erfodht (35). 
Dies kann nur Waldemar fein, der von 1272 
56 1312 hertſchte, ein Enkel Adels, deffen Ab: 
kümmlinge, vom Dänifchen Königöftamme (&. 677), 


V Zum Feſtſchtagen des Einfchlags im Geiwirfe, Wal, fyelte 
Börterb, zu Gottfried, 

2 Gränzdeftimmung des Dorfes Jeſere. Oelrichs Vers, ber 
d. Dreger, Yomm, Urt, Samml,“ 

9) Dal, dns Lob des milden Markgrafen in Mibel, 6570, 

4) Wie häufig in dieſer Hd. ı für € fickt, Eieabürg, Cies 
berg, an der Siege, Liegt zu fern, Segeberg foll ſchon von 
u IT zur Befeftigung und Ausbreitung des Chriſtenthums 


Selnes füngern Bruders Johanns IT Sohn Adolf VI, 

Ergederg dei der Teilung erhielt, it doch u jung. Mit 
OH VII ging 1390 die Kieler Linie aud. Wudbeus Gi, Ler. 

G Mit der von der Shine benannten Gtabt Schleswig 
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dies alte SHetzogehum 6) abgefondert befaßen, bis 
1375. Waldemar ward nad der Ermordung des 
K. Erich) 1287 Reichsverweſet. — 

Wir befinden uns bier alfo ganz in bemfelben 
Morddeutfchen, die Staven und Dänen berührenden 
Kreiſe, wie bei Hermanns Zeit: und Heimatsgenofs 
fen, Trauenlob. Hermann war aber der Ältere Mei 
fer, und wie er bei dem Sangetftreite über Frau 
und Weib (S. 731), für Frauenlob Theil nimmt, 
und mit Berufung auf Reinmar (von®Bweter 
©. 506), zu Frauen: Lob?) aufmuntert (32): fo 
gehören dazu ſicher auch die beiden folgenden Stros 
pben (33. 34), in welden der Jüngere „Rinde 
angeredet, und belehrt wird: über die Wunder Gottes, 
wie bie 24 Alten ®), ſchriftmaͤßig zu dichten; ia 
allein fi aller Singer Kunft zu überheben, Uns 
gunft und Unheil zu fürchten, nicht ruhmredig zu 
fein, wenn er ein Mann merde; ber Alte fügt 
binzu, er rede aus Freundſchaft und Güte, und 
wolle ihn alles Gute lehren, was er wiſſe. So barf 
man denn Hermann wohl als Frauenlobs würdigen 
Lehrmeifter anfehen?), Er beklagt auch noch bie 
älteren verftorbenen meifterlichen Dichter: 37. 113 
Reinmar, 45 Walther, 92 Nithart, 118 
Marner, 72 DOfterdingen, 47 Wolftam, 
72 Klingfor, und rühmt den Meisner und 
Konrad (J. 24.25) als die beften lebenden Meifter 
(10). Durchdrungen von feinem Berufe, hat er 
allevege nach der rechten Sangeskunſt getrachtet zer 
fürchtet jedoch, daß feine Kunft von der beften body 
überwogen werde (37). 

Es ſcheint aber, Hermann lebte anfangs luftig: 
er Plage und bereut, daß er lange, nach Gefallen 
ber Jungen (tumben), in der Kummer und Unehre 
bringenden Weife Schwendlers gelebt habe, ber 
wohl Tirol, Mes, Mainz und Zrier beim 
Diere im Hafehart: MWürfelfpiele daran fegtet 0); 
biefelbe Klage, wie bei 113 Reinmar (S. 501). 
Bielleiht war Schmendler wirklicher Mannsname, 
wie er noch ift: er kann aber hier auch bloß fo per 


im 9, Jabıh, mahe an dem Karolingifhen Dänenwall (Dane 
biche), zur Zeit der Sächſiſchen Kaifer eine Deutſche Markgraf 
ſchaft. Waldemar beieftigte die Stadt aus den Trümmern Bots 
torpd, Erici reg. chron. Dan. bei Lindenbrog p. 275. 

7) Er deutet auch vrou im höchſten Ginne, durch vrd als 
Mutter Gottes, I, 22, 8) Gemeinfame Zeugniſſe XVIII. 

9) Srauenlob deutet vielleicht darauf hin, wenn er, in dem gemeins 
famen Lobe des Ravensbergers, ſich felber „Minnefchitler anreder, 

10) So verſtehe ich Bafehart, welches in einer gleichzeitigen 
Erzäßlung Ridigerd (Grumdr. 316) ald ein Spuk⸗ und Geipens 
ſtername fteht, neben Fereganc und Ofrregar; und an den Ausruf 
amer Durinhart! bei 92 Nithart VI, 7 erinnert; obgleich hier 
wohl das bekannte Schwert (Fee) gemeint ih, Von hafeharı kömmt 
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ſoͤnlich verftanden werben, wie (Frau) Ehre, Schande 
(2. 9), und Herr Sinf (37; öfter bei Frauenlob), 
naͤmlich als Schwender, Verſchwender. Schwerlich 
kam Hermann ſelber bis zu den genannten Drten: 
es find gerade lauter Weinländer, feinem heimifchen 
Biere gegenüber. Obgleich) er in der Aufforderung 
zu Srauen:ob zugleich ermuntert, Weisheit zu ehren 
und Frauen: Minne zu preifen, fo finden ſich body 
faft gar keine Anklänge des Minnefanges bei ihm 
felber. ® Lobgebichte find feine Stärke; er ift gerne 
dazu bereit (3. 4), ſchilt aber die Unmilde ber 
Neihen, und unverdient Geehrten (5. 6), und 
klagt, daß fein unerfahrener (tumber) Sinn ihn zu 
manchem Wahnlobe verleitet hat, daß falfche Freunde 
ihn täufhen (23); und daß „der Schanden Dienfts 
mannen“ fein gutes Dichten und Singen zunichte 
machen wollen (9). Er warnt vor unbefonnener 
Mede (22), und ift fonft noch gern lehrhaft, dıber 
Treu und Falſch (13), Geldgier (24), Raub und 
Mord (8). Auch in einer feltenen Wunderſage 
vom Vogel Krappanie (21) erfheint er als 
Frauenlobs Vorgaͤnger. Wie er diefen auf bie 
Schrift verweifet, beruft er felber fi mehrmals 
auf Büder (I, 6. I, 2). Ein Beifpiel mahnt 
zu Beichte und Buße (25), und loͤſet den Zweifel 
(27); und fo ift ein großer Theil von Hermanns 
Gedichten fromm und dankbar dem Chriftlichen Glau: 
ben, dem Lobe Gottes, feines Sohnes und feiner 
Mutter gewidmet. Woran der große Reich (I); 
dann bebt faſt jeber neue Ton (IH—V) damit an. 
Die legte prächtige Weife beginnt mit der ſchweren 
Aufgabe ber Sangeskunft, das Innere angemefjen 
berauszuftellen, gleih dem Maler, und mit ihrer 


aber dfienbar hazard, welches wir jo aus dem Frans, surlichger 
nommen Gaben, und im Engl, noch eine Urt Würfelfpiel bedeutet, 

I) Ganz trochaiſch ift nur IT, mit Muftalt bed Abgeſanges. 
v bat im Abgefange jambifchen Zwiſchenſatz. 


2) In VI umd im Peich 8. 12—16, 22, 25. In III audı Tros 
chãen nad männlichem Nein; ebenfo im Peih, wo mit dem 
Gintern Theile (25 ff.) Überhaupt fehr manigialtiger Wechfel, mit 


ganz oder meiſt trochaiſchen Sägen, eintritt, melit zugleich mit 
den weiblichen Neimen, 


28. Hermann Damen. 


würdigen Beflimmung, Mann und Meib zu er 


„freuen und zu veredeln, und hohe Lehre zu geben 


(37). „Kunſt hat Gottes Gunft«, und vormals 
war „rechter Meifterfang« bei Königen und aller Welt 
lieb und werth (9): mie biefer auch wohl verdient. 

Hermanns Versbau ift Eunftreich; feine Verbin: 
dung und Ausgleihung mit den Sangweifen ift bei 
ben Lesarten einzeln nachgewieſen. Durdgängig ba 
ben auch hier die gleichen Strophenglieder und Leide 
füge (oder deren Hälften) gleichen Sang; namentlid 
auch die (von Frauenlob verſchiedene, aber mit Koms 
rad flimmende) Wiederholung des Stollen im Abges 
fange (II. V. VI); ober die beiden neuen Stollenfäge 
im Abgefange (V). Auch Wechſel ber vorhettſchend 
jambifhen Füße!) tritt im Bmifchenfage des ben 
Stollen wiederholenden Abgefanges ein (III. V); wer 
her Wechſel fonft noch an gewiſſen Stellen vorkoͤmmt, 
befonders buch den vorangehenden Reim bedingt ?), 
ber häufig nur als Einſchnitt des fortfchreitenden 
Verſes zu beurtheiten ift. Der Leich hat ohnedied 
auch, neben der durchgängigen Zweitheiligeelt (manch⸗ 
mal viermalige Wiederholung), melde das raftlofe 
Forteilen zum raſch abſchneidenden Schluß ausdrüdt, 
manigfaltigeren Fußwechſel, fo daß auch Daktylen 
eintreten (28. 29. 31. 36): melde Sreiheit ſich 
zugleich in dem häufigen Ueberfchreiten der Leichfäge in 
einander durch ben Redefag ausbrüdt, — Hermanns 
von der Dahme Sprache und Reime zeugen noch 
etwas ſtaͤrker von der Oberfächfifchen Heimat, ald 
bei Heinrich von Meiffen 3). 


Wiedeburg 45. 54 gibt Str. 10. 9. Müllers 
Abdruck, hinter Iwein 60, ift vollftändig. 


3 I, 1 fehriet: verſſet Cverliher, vgl. Etr. 30). 13 dem: 
möre (ebenfo Str. 6. 18, 26. 34. 37). I, 16 leer: hebet, 36 der 
gen: fegen (fiegen). Str. 1 der zagen: fi fagem (dies Indie, ı fehlt 
häufig), 6 mie: briht (die Hof, Hat immer ſchon chi). 9 trites: 
hiben (feifen), 16 iwäge: zage (weibl, Keim). berfannen; kunnen 
(Partie. oder Inf?) 17 kren: Hören (herrem). gewiß: 18 (iM) 
wart: gebärt. gründen: bründen, (23. 24 brint: Ant, int), 20 
Krite: fmite (Sgpneide), drier: ziwier. 26 din: Dim. gehört: dert 
(Geburt), 31. 34 jären: bären: fparen (weibl). 28 Er: bım 
(berte). 96 gewebet. 38 abe: habe 
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29. 
Der Krieg auf Wartburg (men). 





Die meiften Theitnehmer an biefem Sangesftreite 
und ihre Rollen darin find fchon einzeln vorgefoms 
men, namentlih: 45 Walther, 47 Efenbad, 
102 dr Schreiber, 113 Reinmar, Der fünfte 
Gegner Ofterdingens, . 
Biterolf (142), 
iſt auch ſchon, in feiner Verbindung mit dem Schrei: 
ber zum Preife der Henneberger und Thüringer 
Gürften, und bei Ehſchenbachs Ritterfefte zu Mas: 
felde aufgetreten (S. 63. 196, 465.). Zu feinen 
dabei erwähnten gefchichtlichen Bezügen, beflätigt er 
fiber hier (Str. 29) feine Heimat duch Stille, 
10% Fluß⸗ und Ortönamen in Henneberg!). Die 
Überlieforungen vom Wartburgktlege, und darnach 
der Meiſterſaͤnger, nennen ihn Johannes, und 
bald einen Ritter, bald nur einen vom Gefinde des 
Bandgrafen, oder Bürger von Eifenah?). Daf 
er in der Maneff, Hdf. Herr heißt, und feine ganze 
Erfheinung, fpricht für feinen edeln Stand. Rus 
dolf, in der Alerandreis, nennt Biterolfen feinen 
d, rühme feine Lieder, und hatte vernommen, 
dah er auch eine Aventüre von Alerander gedichtet ?), 
uf deſſen Gefgichte auch der Schreiber hier ſih 
beruft (Str. 3). Die anderweitigen Angaben, daß 
Viteroif die dichte Dietrihs von Bernt), 
und ein Heldengedicht auf einen Grafen von Hen: 
neberg verfaßt habe, beruhen auf Misverftand 5). 
ie erfahren auß den von ihm gefprochenen 
— ccT. 
D Das zunchen StitTe fällt bei Schmalkalden in die 
lalde, und daran Liegen Mähers Etilte, Mittels Stile 
m SpringsCritte, im Thüringer Walde, Die Dörfer Gtillas 
* = Neherſtille im Urt v. 1396, Schultes Henneberg, 
2 S. die gemeinſamen Zeugniſſe. 
D Docen in unſ. Muſ. I, 136. Val, oben S. 546, 
Budeturg 675 ſicher mur aus Morhof, Unter. von der 
- Ep, 1781, &, 31: „Bieterotg der die Hiftorie Dieter 
hd don Berne beſchrieben;“ und beide aus Guldast paraen, 
N ber junädit einer Stelle BiterolfS eine andre aus hist. 
*od. Veron, anführt, mänıtic; aus Eden Aus fahrt, auf 
welche Viteroif ſelder (Str. 15) anſpielt. 
eung 24 (dev Wiedeburg wiederholt), und Rod I, 122, 
 fih Über dies Heidenged, ebenfalls auf Goldast paraen, 
362), wo jedoch nur Stellen aus Biterolid Lob des Henneb, 
Dartsusgkriege Rechen, Das vom Ydelung dabei angeführte 
a den Grafen Heinrich von Henneh, um 1220, weiches 
Pangenberg noch im Slofiee Yerfera fah, war gewis nicht das 


Str. 14. 15 im erften Theile des Martb. Kr., 
daß der Graf von Henneberg wie en Leue für 
ben Thüringer Herrn eintrat, als diefer den 
Stuhl von Köln brach, ber dem Fulder Fürften 
fein hohes Recht Eränten wollte, wo taufend Schwer⸗ 
tee gezuckt wurden, und man den edeln Vogt (Fürs 
fien) todt hin für den Kaifer trug. Die Geſchichte 
weiß nur, daß auf dem glaͤnzendſten Reichstage 
1184 zu Mainz (S. 74) der Fuͤtſt von Fuͤa 
fein altes Recht forderte, dem Kaifer zur Linken zu 
figen, und der Koͤlner Erzbiſchof aud den Sig 
träumen wollte, aber zugleich mit allen feinen mäd: 
tigen Mannen, 4000 an der Zahl, bie Verfamm: 
lung verlaffen, jedoch beſchwichtigt wurde, und ben 
Sig behielt 6); wobei der Landgraf Ludwig (Her: 
manns Älterer Bruder) dem Grafen von Naffau 
fpörtifch zurief, er verdiene heute fein Lehn, und 
dieſer erwiederte, er wolle e8 auch fürder. Die Ge: 
ſchichte wäre alfo hier unrichtig; oder der Vorgang 
fiele auf den Mainzer Reichstag 1188, wo ebenfalls 
Landgraf Ludwig, und Poppo XII, zugegen waren, 
und das Kreuz nahmen ?), dem fie 1190 verhlie: 
ben; oder bie fpätere Dichtung verführe bier, zumal 
in einem fo erbitterten Wettftreite, überhaupt eigens 
maͤchtig. — Biterolfs mit dem Schreiber begangene 
Todtenfelee des Randgrafen (ft. 1215) und des 
Hennebergerd (fl. 1245) an den Särgen ihrer 
Ahnen zu Reinhartsbrunnen®) und Deffes 


Martsurg Gedicht, wie Docen (Muf. I, 138) will, fondern wohl 
ein Tat, Gedicht (oben ©. 62), Koberflein zum Warburg⸗ Krieg 
S. 16 bemerkte ſchon, da Heinrichs jüngere Brüder ihrem Bater 
Popyo XII folgten, 1190, Heinrich alfo im noch Icbenden Hennes 
bergen bed Martb, Kr, nicht gemeint fein kann. 


6) Raumer Hobenftauf, II, 289, 


7) Koberfieind (S. 17) Annahme, daß der erſte TE. det 
Wartb. Kr, nach 1245, Poppo's XIII Tod, falle, folgt nicht, 


8 Am Thüringer Walde, unweit Echnewienthal, Klofters und 
Marten » Kirche 1053 von Ludwig dem Eorfnger erbaut, wo ein 
Töpfer Neinher nachts zwei alänzende Lichter ſah (laut 
monach. Reinhartsborn, 1369), Diefe Grabftätte der älteren 
Landarafen. beven 8 Gier ruhten, verbrammte 1292, und wurde 1308 
beraeftellt, damit auch die acht Grabfieine von Ludwig I (fl, 1036) 
bis auf Ludwigs des Heil, Sohn, Hermann, dem lebten des 
Stammes (ft. 1239), durch einen Bildhauer Poſt ar, ſammt den 
Inſchriften die Tenzel suppl, hist. Gotb, II beleuchtey. Damm 
murben fie in bie neue Grabfirche des Schloſſes Grimmenſtein 
verſetzt, und bei deren Eiuſturz, 1508 eu im Giesß⸗ 
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var), ift auch fhon ausführlich befprodhen, S. 465 
—66. Desgleichen das Beifpiel von dem Kater, womit 
Biteröif den Kampf gegen Dfterbingen aufnimmt, 
&. 301, — Der Scheltname Biterolf! in Rein: 
bots H. Georg 4144, mit dem ftehenden Reim auf 
Wolf 2), ift eher Anfpielung auf ben alten Helden, 
Dietleibs Vater (f. das Gedicht von beiben in mel: 
nem Heldenbucd Bd. I), als auf den Dichter, 


Heinrich von Ofterdingen (141). 

Bon biefem Urheber des Sangftreites wiſſen wir 
fonft fehe wenig, obſchon aus bemfelben hervorgeht, 
daß er ein berühmter Sänger war. Die Ueberlie: 
ferung vom MWartburgeriege nennt ihn zwar auch 
einen „Bürger von Eifenacdh“; er ift jedoch wahr: 
ſcheinlich von feiner Schwäbifhen Heimat DOfter: 
bingen, bei Hohenzollern, benannt®). Daß er 
noch durch andere Gedichte als den Raurin ober 
fleinen Rofengarten befannt gewefen , ift wohl an: 
zunehmen; obgleich bie Gruͤnde nicht zureichen, ihn 
für den eigentlichen Nibelungen Dichter zu halten, 
ber eigentlih von Everdingen heiße“). Daß 
er am Hofe Herzog Leopold (bed Glorreichen) 
von Defterreich wohl befreundet war, fo mie 
Walther (S. 165), zeigt eben diefe Erhebung des 





Haufe bewahrt, bis 1613, endlich wieder nach Meinharbibrumm 
gebracht, umd am die Äußere Maner der neuen Kirche geſttzt. 
Adelung Director, der Sudſachſ. Geſch. Vorr. XVII, u. des Gr. 
v. Montalembert Lehen der Heil. Eltfab,, Deutich v. 3. P. Städt- 
ler (1837) &, 557. — Landgraf Hermann ward in der Katharts 
nentirche bei Eifenach begraben, melde er (laut der Eage bei 
Balfenkein Thurina. Geſch. II, 675) erbaute, nachdem biefe Heis 
ige mit der Mutter Gottes und vielen Jungfrauen ihm im Traum 
erfchtenen und ihm, für die Kirche, baldige Aufnahme im ihre 
Gefellichaft verheigen, 


1) Gemeinlih Beffer ausgeſprochen; iſt 1190-35 vom Gras 
fen Gottwalt erbauet, an der Schleuſe unweit des Ausſluſſes im 
die Werra. Die Trümmer dieſes Kloſters, beſonders der Johan—⸗ 
nistirche, jeugen vom der Größe und Herrlichkeit des alten Baues; 
übrig ift noch die Meine Kapelle, bie Girabflätte der Henneberger. 
Graf Ernit Georg lich aber 1566 die Gärge feiner Ahnen nach 
Schleuſingen in eine neue Gruft bringen. Schultes hiſt. ſtat. 
Beſchr. der Graffd, Henneb. S. 199. 

2) Echeint zugleich Ableitung von Wolf, Nord, ull, Vergl. 
;. 501, 

I) Des Ehreiberd ſchweigſames Beſchelten der Mutter Ofs 
terbingens (S. 467) it Heftige Erwiederung. 

4) Wie befanntlich W. v, Schlegel annahm, im D. Muſ. 1812, 
und ich felber in Idunna 1912, Nr, 34, Veral. meine Einielt, 
E. XXIX, umd oben ©. 186, 

5) Ofterdingen rühmt von dem Herioa noch (9), baf er auch 
den rasen, deren Männer er beſchentt, Kleider ind Haus fendet; 
daß er, als er genen den Ungarnkonig den Schild erhub, durch 
feinen Kämmerer allen gehrenden (SpielsyPrnten die Pränder 


auf Wartburg. 


Herzogs über bie drei beften anderen Fürften®); 
welche Ausforberung Walther nur mit banfbarer 
Erinnerung an Defterreih aufnimmt, und dann ben 
Herzog über alle Sterne der Sonne vergleiht. Of⸗ 
terdingen, ber den Kampf am Hofe des Landgrafen, 
auch mit Dank für feine Milde, und fogar in befr 
fen („des Thüringer Herren“) Ton, angehoben, 
geht ( + wie Biterolf 12 ihm nennt) in bie 
alle, bekräftigt das von ihm felber (9) ſchon 
gebrauchte Gleichnis 6), worauf Walther den Lande 
grafen dem Zage, über die Sonne, vergleiht (S. 
163). Da flag Ofterbingen, daß man mit falfcen 
Mürfeln ihn befiege, und beruft fih auf Klingfor 
aus Ungerland, dem Oeſterreichs Tugend befannt 
ſeiz und auf Fürbitte der Landgräfin wird er ent⸗ 
laffen. — Er tritt dann, durch Klingfor, fat ganz in 
ben Hintergrund, und nur einige Uebergan 

phen (39—A1) der Jen. Hdf. zeigen ihn neben feb 
nem Helfer, mie er bei Wolframs Raͤthſel vom 
Jaͤger und Hunde, und auf den Votwuck, er habe 
bem uͤbergleichen Landgrafen Einen gleichen wollen, 
aber falſch (fehlerhaft) auf den von Defterreih ge 
fungen, zornig Rlingforn zur Löfung auffordert, oder 
felber, mie ein Drache, ſich ber fünf Hunde, bie 
ihn vorgenommen, erwehren will, den Scharfrihtee 


auslöfen Tiehs daher ihm noch zivei Mugen und Hände, mm Wehr 
und sum Geben, zu wwlinfchen wären: und fo möge mal, 
dem Thüringer Herrn, noch den von Brandenburg und ba 
Henneberaer gegen den von Oeſterreich auf die Waage fepen, — 
Leopolds Schilderhebung geſchah im J. 1199, als Anbreas, Dr 
Bruder des Ungarn ⸗Konigs Emerich, zu ihm flüchtete; woraul 
der Herzog, nach fieareicher Heerfahrt, die Brüder verſohalt. 
Rauch Defterr, Geſch. IT, 245 f, — Der von Braͤndenburg 
den Ettmitller (Wartb. Ged. S. 169) für einen der Thuring. Grafen 
v. Brandenberg bei Eifenach erflärt, und davon 

um 1227 und beiten Sohn Mibrecht um 1268 anführt, IR do 
wohl, tn gleicher Reihe mit dem fürftlichen Käufern und Hört 
Henneberg, Thliringen und Oeſterreich, dee Markgraf von Bra 
densurg, mamentlich Albreditd des Bären Emfel, Otto II, und 
Albrecht IE, welcher feit des Bruders Tode 1906 Ma 

umd bei K. Friedrich II belicht war, umd 1221 farb, Wie feiner 
Eöhne, Otto's II und Johanns I, Soöhne theils ſelber Dichter, 
theils den Dichterm Gotd waren, it ſchon (&. 721) befamat, — 
Bu des. Schreiberd. Erwähnumg der fieben Wahlfürſten (S. 469) 
vergl. noch ©, 500, 

6 Str, 2,17—16 find mämlich Ofterbingent Antwort auf 
Walthers Frage, wie der Juſammenhang und die Ueberſchrift He 
fer Etr, ausdrucklich fordern, Er nennt hier den Herzog boͤw⸗ 
und Mann, im Wortfviele mit Eenpold (iutpeir), Das Erg) 
Oerzog Heinrichs, Leobolds Oheimd (S. 169. 325), bat auf der ein 
Geite dert Adler (mie Ofterdingen den Herzog auch nennt Etr. 1, 
auf der andern den Löwen, Rauch Defterr. Geſch. II, Atdiſduns 
In ſolchem Sinne nennt auch wohl Klingſor (Jen. DI. 49) DM 
Thüringer Bürften „Lem und Adels Har”, weil auch das Thurins 
Rappen ein Löwe ik, 
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Stemmpfel von Eifenach wieder herbeiruft, ſich noch⸗ erſt in den Erzählungen hervor, die allzumal fpä r 
mals bellagt, daß Walther ihm Galle in Honig find, als dieſer Theil des Wartburggebiähtes, Er 
er ru nun den von Kevernberg und dem fie fid zum Theil darauf berufen (mie Rothe 1440), 
‚Rimburgerrals Kiefer (Kampfrichter) an⸗ und fämmtlic Dfterdingens bildlichen Ausdrud von 
>> Von diefen beiden iſt des legten ſchon ges dem falſchen Würfeln misverftchen und als wirkt: 
*)5.unb der erfte ift einer der maͤchtigen Gra: ches Würfelfpiel nehmen); fo wie die Erzählung, 
fen von der alten Reverndurg?), über Arnſtadt, D. fei unter den Mantel der Landgraͤfin geflohen 
nich Günther, der mit dem Landgrafen gar nur aus einer falfhen Lesart (Str. 10) ent⸗ 
beilige Grab kämpfte ?), fprungen iſt. Das Gedicht ift alfo ficher Älter, ais 
Teil dieſes Sängerftreites, wie er die Peiligfprecpung (1235) und alle Legenden der 
eim⸗ und Sangweife ift, ſchließt ſich Heil. Elifaberh 6); und wie die wirkliche Handlung, 
ändig ab, flimmt nad Zahl und Folge auf melde es gegründet fein muf, in bie legten 
in den drei ». völlig überein ). Fe Hermanns fallen kann, den feine Gemahlin 
und führt fid durch, im nächftftehenden Sophia überlebte Be), ‚fo mußte fein Anden⸗ 
Zurnei’8 und ritterlihen Kampfes, und fen; fo wie das des Babenbergers | a, 230) 
‚bee natürliche und glänzendfte Dane und Lohn noch friſch und Iebendig fein, fi in folche ? 
er gaftlichen Aufnahme und Pflege der Sanges: lebhaften. Zügen und —— t auszufpred 
und Sänger an den fürftlichen Höfen, vor Die —— — ‚ moht nicht: fi 

zu Wien und Wartburg; es ift der Ausdrud geſetzt „als bad Ende der beiden { 
ngens um die-Mette; wie noch 28 Da: bäufersmit dem auch gefängliebend 
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Streitbaren (1246) und 8.9 


F 





men fo rittetlich mit feinem Preisliede auftritt (ſiht 
| dem Vorbilde des Martburgfpiels), und 
des Sieges dadutch uͤber Andere rühmt. Daß 
‚ gegenwärtige —* n Th 





Burrolf ſchon und des 
Rod (1215. Anger Sene X 
nd — 


. 
et 


1 &, 191, wo aber Eudwig für Otto zu fetgen iſt. 

2) Docen Muf, I, 478 ſchreibt Kuremberg (20); fein br 
hat Hiberenbere für Heberenbere. — Schon 729 erfcheint Hugo; 
© oder zn iR einer der Stifter des Naumburger 

Doms (um 1050), und fein ritterlidhed Standbild, mit dem Lör 
»e, fieht darin meben den übrigen Etifterm (um 1249 ges 

Ein alted Gemälde 'ans der im 14. Jahr. serfiörten 

\ inm für, © 9. Ardıiv zu Arnſtadt, (elle 
denfelden Size, nebn feinem er Gigert und Großvater Guns 
rund drei Frauen, dar, mit den Löwenſchild, Fahne und 

in der Hand, Pepfind Don zu Naumb, (1822) ©. 24. 

—9 * Pau Lange“s ungedr, Chron. ueſerpera und Nerfehberg 
PraM, Eid, Abbildung des Standbildes; und des Gemäldes 
{8 Mulpins Kuriofitäten. Der legte Graf, Günther, 1183 
Wurde im Ki, Georgentgat, neben feinen Aynen, mit dem Wap⸗ 
Mafthüde begraben, Bubdeus Gift, Ser, 
9) In dem S. 39.55. 60 erwähnten Gedichte 3, 998: 
Der fich wolt binden Im boller wer, 
der Erliche gräbe Gunther 


Die. beiden vo or, N 
ten Theil unte PR tdinger 
fanı p ‘ 1 Ab r 


ndung tritt ten Theile 


ennebergerd fein. Ban me der | 
Piögtih, eingemife 88— 


Namen: 
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U® 






Ie 


ar 






— — 
Don Wevernbern dm 
nä im bä ein fin Wwefbre mäh, 


Don Bichlingen ber gräbe Friderich, 
von Swarzburk ber eve Deineich ıc, 
In Urt. 1228 mit dem Echreiber S. 464). 


Ein altes Spottgedicht bei Spangenberg deutet zugleich den 


Ci zoch em Mefer übern Walt, 

fam einem gefchmelife manigfalt, 

bei der Mennen bie ‚Martindgang 
zu effen, barzu tingelaben, 

wolte bie Deume ouch felber braben ic, 


4) Bis auf die im J fehlende Str. 19, welche auch in M, an: 


ſtatt einer amsaefallenen, nur Wiederholung von 18 ift, aber wer 
gen des Beiſpiels von der Kate eiaentlih zu Str, 12 gehört. 


5) Vergl. die gemeinfamen Zeugniſſe. 
6) Montalemtert Leben der Heil. Ellſabeth ©. 6 ff, 
N Wie Docen mit mir — 
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fe8, darin auch genannten Thüringer Herens Tone 
(73), ſcheint nicht fo wohl Verfuch einer Fortſetzung 
des erften Theis in demfelben Ton, als vielmehr 
nur Eingang und Hintergrund zu einem eigenen 
längeren Gedichte: im gleicher Art, wie der Anfang 
der Älteren Fortfegung (der in ber Jen. Hdf. gerade 
fehlt) den Lohengrin einleitet und einrahmt; und 
die in ber abbrechenden legten Str. angekündigte 
weitere Mähre war etwa bie Vorgeſchichte des Zwer⸗ 
ges Laurinz fo tie bie alte Fortfeßung des Lau: 
rin oder Kleinen Mofengartens noch vorhanden iſt. 
Daß jene Strophenreihe jedoch ebenfo wenig, wie 
diefe Fortfegung, Dfterdingen, als Dichter des klei⸗ 
nen Mofengartens, angehören kann, zeigt ſchon bie 
fpätere und örtliche Sprache 1). Der Schluß dieſes 
Rofengartens der in mehreren Fürzeren Hdff., fo wie 
bei der Fortſetzung fehlt, nennt Ofterbingen auch 
nur als britten, daß er die Abenteure fo meiſterlich 
gefungen, und daß ihm barum bie Kürften hold 
gewefen, ihm reiche Kleider, Silber und Gold ges 
geben haben?). Solches verrät, daß diefe Abfaſ— 
fung ein Älteres, vermuthlich kürzeres Gedicht Ofter⸗ 
dingens Überarbeitete. Kein anderer alter Dichter 
nennt fonft Dfterdingen, außer 28 Damen ber fein 
Singen ruͤhmt, es fcheint, eben aud nur in Bezug 
auf die Wartdurglieder. 


Klingfor von Ungerland (M. ©. 72). 

Er tritt noch bedeutfamer in diekm Sängers 
Eriege hervor, als Ofterdingen, iſt aber fonft noch 
weniger bekannt, und fo tief in bie Sage verwidelt, 
daß er wohl als ganz erdichtet betrachtet worden ?). 
Im Lohengrin erzählt Klingſor felber feine Herkunft 
von jenem mächtigen Zauberer Klingfor, Herrn von 
Kapua, ben König Ibert von Sicilien bei feiner 
Gattin Iblis ertappte und Fappaunte, und der num zur 


1) Die Thüring. Inf, ohne n Ovie In den Zen, Str. des zwel⸗ 
ten Theils): Str. 76 zil: bebikln). 77 Bil: fpikin). 70 herz toren). 
81 adelar: fparln]. Die Reime 75 wän: bon, 78 riet: niet. 61 
worht: dert, Veral. 67-69. 80-83 umgenau gereimt. Dagegen 
bat Tb. Inur bie alte Freiheit rich: mich (Str, 21), Bemerkens⸗ 
wertb it Er, I. 4, legen: megen. 29 brhiepfe: fchepfe. 56 adte: 
mahte (machte). 

2) Grunde, 65, Bon pwei Fürzeren Wiener ‚Bay, Hbit, ent 
hält Nr. 2269 auch dieren Schluß, die andre (Mr, 297) nicht, Zu 
ſolchen kürzeren GdM, gehören auch die Pap. Hdſ. des Dr. Kloß 
zu Frantf., bad Pay, Bruchſt. in Münden, 1 Bap, DI, und 
4 Derg. Bt., die ich babe, und die Gtelien bei Lazius (Grundr, 
98); fo wie Kasperd von der Rön Bearbeitung in Stanjen, und 
das gereimte Dän, Vollsbuch daraus berühren. Näheres wird 
bie nee Ausg. des Erundr. liefern, — Eine Freiburg. Pera. Sdr., 
deren Abſchrift v. 1753 9, Ettmüller zu f. Ausg. des „Eunrin“ 
(Jena 1829, 8) benugte, Hat auch den obigen Schluß, 
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auf Wartburg. 


Rache allerlei Zaubereien gegen Frauen veräht (bie 
vornämlih Gawan Iöft, im Parcival und Kitueel): 
deſſen Schreiber ift naͤmlich der Ahnhert feines Groß 
vaters gewefen, ber von Rom nad Ungerland 
gefande wurde, und denſelben Namen 

fuͤhrte 1)Y. Der Ältere Klingfor hat aber, als der 
weltlichen Luft und heidnifchen Weltherrlichkeit zuges 
wandter und genießender Zauberer, und durch beftimmte 
Büge, weitere Verwandtſchaft mit dem Ariſtote⸗ 
les und Virgitius, welder legte auch (im Par 
eival) des Ältern Klingfor Oheim iſt. Unfer jüns 
gerer Klingſor gibt in den MWartburgliebern (BL 
71 ff.) felber feine noch weitere Verbindung an: ein 
Jude Babulon (Name eines der 12 Stämme) 
fhreibt aus ben Geſtirnen das Buch dee Meifle 
gung Ehrifti und Wunder, verzaubert es, wo &8 
Virgilius durh Hülfe eines von Ariftoteles 
in ein Glas gebannten Geiftes gewinnt (ber auch 
dem König Dirot beim Schachfpiele half ©, 12); 
und Klingfor, beffen Ahnherr, nad bes Altern 
Klingfor Tode zwar viel (Zauberfchriften) verbrannt, 
las dies Buch in Babilon, und getröftet ſich der 
Hülfe Bafiants von Konftantinopel, tramt 
fih aber noch mehr zu (M. 43), er bekmmt, 
daß er drei Jahre in Mahomeds Dienſt umher 
geweſen, und auch in Parts gute Schule gefun⸗ 
ben’). Eines Pariſer Meifters Boten hat er 
damals, zu Eifenah, bei des Wirthes Masd 
fünf Tage lang durch Worte (Zauber) gebunden, 
daß „er fie manche Weisheit fingen und fagen Ichre®: 
was der Landgraf felber und bie Landgräfin mit 
ihren Frauen zu ſchauen (von Wartburg) binabs 
reiten (M. 58. 59)5 morauf, in Gegenwart ber 
felben 40 Frauen, barunter 8 Grafentöcdhter von 
Abenberg (S. 201), die bei der Lambgeifin 
erzogen werden, auf Wartburg, ber Mettgefang 


m Schon von Bodmer (Briefe bei f. gereimten Erb. &, 1} 
der aber nachmals 28 Damend Zeugmid gelten Hieh (vor Mat, 
S. I, vıın), fich ſetber (ebd, Th. IT) Mlingefor 
umd annahm, Wolfram habe aus Haß jenen alten Zauberer fP 
genannt. Aehnliches fagt I. Grimm Meifterger, u7. Wiek m 
hiſche Verfon if Ktingfor dang auch Bei Börres (Pohengrit 
Dort, XXXVT und Koberftein art. Kr. 38 F- 

4) Lohengrin S. 59, Mergl, Grunde. 115, Der Ram 
Clinisor findet fich auch im Mpollonius (Grunde, 208) DI. 18), 
Im Muſ. U, 177 habe ich ihn durch die Nienifere d. I, 
ner (v. Aleugen) gedeutet, bie im Lohengrin S. 7’ vorkommen 
mit Vezug auf die folg, Etr, (Man. 57). — Koberftein 46 being 
drei Ableitungen Ilgend aus dem Hebr, bei. Die Ledarke 
Ciingefor, Elingesor, Elingenfor, Ciingfer ſprechen fir jene Da 
tung, obgleich nicht ſͤr ingsohr. 

5) M. 40, Daft dieſe Eir nicht Walthere ſondern Kinalord 
it (S. 175), erhellt aus dem Obigen, M. 49. 10. TI, 78, J. 4. 
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fertgeht 1) — Alles Andere, wie Nicolaus 
Klingsohr, der freien Künfte Magifter, der dritte 
Gelahrte der 12 alten Meifter, in Siebenbür: 
gen?) wohnhaft, vom König von Ungern reiches 
Jahtgeld (3000 Mark Silbers), und einen Hof: 
ſtaat gehabt, „wie ein Bifhof«, von der Ruftreife 
berther mit Dfterdingen, Einkehr bei Hellegraf 
zu Eiſenach ic. (&. 196) — das alles iſt vollends 
fpätere Ueberlieferung, zum Theil erft wieder aus 
Misverftand der Martburglieder 3); und die Erzaͤh⸗ 
lung von der Rechtfertigung der 12 Meiſter wegen 
Ketzerei vor Papſt und Kaifer, zu Pavia und Pa⸗ 
ris, ſcheint hauptſaͤchlich auch dadurch veranlaßt. 
Klingſors Daſein aber, ſchon als Urſprung all 
dieſer Sagen fo feſt begruͤndet, hat auch ein ſtarkes 
Beugnis an Dietrich von Thüringen, der 1289 das 
Leben der Heil. Elifaberh fchrieb 4), und darin zus 
er Klingſors MWeiffagung zu Eiſenach von der Ges 
burt derſelben erzählt; fo daß biefe micht fo mohl 
Anlaß zur Ausdıldung bes Saͤngerkrieges warb, 
als umgekehrt. Demm das frühere Dafein der 
Bartburglieder bekundet 28 Damen, Frauenlobs 
Meiſter, der mit Wolframs und Klingſors von 
Ungerland meiſterlich erkanntem Gedichte gewiß den 
zweiten Theil derfelben meint. Klingſor, deſſen 
Namen dad Ganze in der Maneff. Samml. führt, 
iR freilich ebenfomwenig Verf. diefes Theile, als Wolf: 
sam, beffen Name und Sang benfelben im ber 
Jen. Samml. anhebt. Jene gibt, in Wergleichung 
und gegenfeitiger Ergänzung mit dem Eingange des 
Lohengein (teniger mit der Jen. Zerflüdelung) eine 
in Sprache, Reim und alleweife gemäße und gleich 
alte Fortfegung, welche zwar hauptfächlih nur in 
wehfelnden Raͤthſeln und Auflöfungen befteht, obs 
gleich Rlingfor eigentlich zur fiegreichen Berherrlihung 
des Herzogs von Defterreich berufen war, Aber 
gerade diefe durch Walther Lift vorbereitete Wens 
dung und Ausgang im dichterifhen Zwelkampf zwi⸗ 


1) Im Lohengrin beginnt Eſchenbach bier die Erzäßtume, 

2) Wohin der Zauberfänger von hameln die Kinder entführte 
(mAE man durch Verlockung zu einer Deutipen Anfiedlung dort 
erflären will‘) — Im gr, Rofeng, weit Biterolf nad Diets 
—— Auch Wolldietrich beſteht dort Abenteuer, Bal, 


Namentich die Angabe, daßz er 3 Jahre in einer Heibin 
— gelegen, iſt veranlaßt durch Machmetez minng 


4) Im sonen Jahre Adelungs Director: 115, Mountalembert 
Ob, der Heil, Elifap, Einfeit, 


9 M. 4.3.60. Vergl. S. 105. 
— Salomon. Vergl. Salomon und Morolf Einleit. 
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Shen dem gelehrten zauberkundigen Meiſter der freien 


Künfte und dem ritterlichen Großmeifter aller 5) 
Laien, iſt fo natürlich, als zur Steigerung noths 
wendig. Die Räthfel, ein uralt morgenländifcher ®), 
infonderheit auch Germanifcher Geiſteszweikampf, bei 
welchem wohl, wie uͤberhaupt beim Wettgefange 
und Löfung durch Gefang, das Leben auf dem 
Spiele fteht ?), find hier zwar nicht mehr fo ges 
fährlich, wie ber Sangespreis im erften Theil, und 
obwohl Eſchenbach mit dem gefährlichen Helden: 
fängee Horands) verglichen wird, fo gilt es doch 
nur bie Ehre, Weide vertiefen ſich aber in die 
Gehelmniffe der Schöpfung, gegen Sünde, 
Erlöfung und Weltgericht; und auch ein Teufel hat 
barin fein Spiel, als dienſtbarer Geift Klingfors, 
muß aber dem Kreuze des frommen Mitterd ent» 
weichen, wie am jüngften Tage: mit welcher Offen: 
barung aller Geheimniffe und Mäthfel Eſchenbach 
bedeutfam und fiegreich ſchließt (in M,, zwar aud 
abbrechend). 

Diefer Rahmen bot aber weiten Spielraum zu 
allerlei Einſchiebſeln und Fortdichtungen; und mie er 
fo zum Lohengein und Virgilius diente, fo hat auch 
anderweitig Sage, Legende und Gefchichte ſich anger 
knuͤpft, vornämlic in der Jen. Hdf., wo die eigens 
thuͤmlichen Stuͤcke in gleicher örtlich» Thäringifcher 
Sprache, wie der Virgilius in der Maneſſ. Hof. 
find: da tritt im ähnlicher Wechfelerzählung die Dans 
tifche Legende vom H. Brandan breit hervor (57 
ff), ald Ausmalung des jüngften Gerichts. Ebenſo 
find mehrere Räthfel Variazionen von einander, und 
erfheinen fo einzeln, wie die Räthfel K. Dirols (S. 
12), Singufs und Frauenlobs (S. 682) u. a.; ein 
folches Raͤthſel ift jenes vom Jaͤger und Hunde (©. 
746), womit Wolftam ben Kampf anhebt (tie bie 
Ueberlieferung hier auch fand, aber zufegte?). Merk 
würdig heißt «6 von Wolfram, „er habe fich vers 
fprodhen®, als er dem Klingfor geſtehen muß, daß 


7) Mo vor allen die Norbifche Götters und Heldenfage und 
Geſchichte Beifpiele gibt, daß fie auch den Kiefen und Zwergen tödt, 
Hd) find. Dergleichen findet ſich noch im Franz, Profa-Triftan, — 
Die Griedifche Sphinr und ihr Tod iſt zwar Bild ded mach ihr 
benannten Raͤthſels felber, jedoch zugleich Vorbild ihres Siegerdyr 
ber ebenfo vernichtet ift, als ihm dad furchtbare Mäthiel feines 
Dafeins gelöfet wird; und es bedeutet fürder, daß jeder Menſch 
verfinkt, der ben Schleier des Dafeind enthält, in Staub finft, — 
Gott (haut, — Das wahre Rathſel iſt aber, was auch errathen, 
nicht darin aufgeht, immer ſchön und bedeutend Bleibt, d. h, ei⸗ 
gentlich nicht gelöfet werden kann. 


© In Gudrun Ubent, a 


9 Es habe Klingfor verbrofen, daß er in feinem ſchwarzen 
Ton angefimgen worden, 
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fein Engel jeben vierten Tag durch feinen Teufel 
von ihm gefchieden wird, der ihm Singen und Sa= 
gen benimmt (60—62): dagegen Klingfors dienſt⸗ 
barer Teufel felber fingt (M. 51). Aehnlicher Art 
ift der Teufel, der ihm einen Chaldäifchen Brief 
zum Berbeutfchen bringt, und fingt, wie er, zwar 
vom Himmel verftoßen, jedoch nicht in ber Hölle 
brenne, meil er nur um den Abfall Lucifers ges 
mußt, nicht ihn getbeilt habe. Der Inhalt ift eine 
Ruͤge, daß die Pfaffen, ärger ald Judas, Chriftum 
im Brote für einen Pfennig verkaufen, besgleichen 
den Chryſam (Chrysma, Balfamöl zur Firmelung): 
diefen Handel gaben bie Zeufel Auron und 
Radimant (Rhadamant) dem Pfarrer zu Aſchaf⸗ 
fenburg ein, der den hoͤchſten Rath des Fürften 
von Mainz, Konrad von Kaftel, ferner 
Hartmann von Ingelheim, den Pfarrer 
Ludwig von Speier und Kerzendacht von 
Bonn, dafür gewann, und beim Concilium 
zu Mainz auch des Bifhofs Bewilligung, wenn 
der Gardian und bie Prediger einjtimmten. 
Diefe weigerten fich jedoch, und der Garbian rief 
zornig (da8 Sprichwort): „mer euch führet 1), ber 
feget euch wohl“ (mämlih ber Teufel): jene beharr: 
ten aber, und fihalten, daß biefe „in Deutfchen 
Pfarren bei uns betteln geben wollen.« — Hier if 
alfo der bekannte heftige Streit gegen bie neuen 
Prediger: und Bertelmönce, Dominikaner und Stans 
ziskaner, um Mitte bes 13. Jahrh. in Deutfchs 
land 2); obgleih von diefen Namen und Verband: 
lungen die Kirchengeſchichte fonft nicht weiß. Der 
Vertrieb der DOblaten, und die Berechtigung, fie 
durch ein Oblateifen anzufertigen (das auch Frauen: 
lob kennt), findet fih urkundlih?). Dies Stud 
fhlieget mit der Erklärung des obigen Sprich— 
mortes: eine Dohle, melde ber Yar vom Thurme 
zu Mainz entführte, rief einen Schafhirten „Ra: 
tolf Bege«! an, ber ihre jenes Wortſpiel erwies 
berte; ba rief fie „Maria“! anz worauf eben diefer 
Halbteufel die Dohle mit dem Aar auf den Thurm⸗ 
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1) Man möchte 28 viurer leſen, in Bezug auf bad Fege⸗ 
feuer, aber 33 iſt dagesen, 

3) Raumer Hohenftaufen III, 613 ff. 

2 Oben S. 102, Das Chryima konnte allein ber Biſchof 
bereiten, und wurde am Grünen Donnerstag (jun Gedächtnis 
der Salbuna) in der Kirche geweihet. 

4) Der Rhein: Fuß bei Mainz (23) und bad (price 
wörtliche Entbrennen des Rheins (J. II, 36) weifet auch dahin. — 
Uhland (Walther S. 39) ſchreibt das ganze Gedicht einem fpätern 
Mainziihen Meifter zu, 


5) Smile von Czernin fiel meben felmen Könige auf dem 


auf Wartburg. 


knopf zurücführt, und dafuͤr am Samstag wieder ing 
Himmelreich, zwar die Engel verfchleiert, [hauen darf. ° 

Diefe Mainzer Gefhichten und Sagen zeigen 
einen nahen Bezug folder Anfäge zunaͤchſt auf 
Mainz, wo Frauenlob fo bedeutſam mirktet), 
Dahin weiſt auch das umverftändlüche Einſchiebſel 
von dem Fürften von Köln, ber zu Würzburg 
fo laut gefchrien, daß fein Heil (Leibe) erwacht if, 
wie ber Löwe feine Jungen belebt; und vor ihm 
ftand fein Pfaffe, wie ein Löwe den Draden an 
brülfe, für die Moth der ganzen Chriftenheit: ihm 
wird langes Leben gewünfht (17). Es ſcheint ein 
Aufruf zur Rettung des heiligen Grabes (meldes 
1244 mieber verloren ging), fo wie nod Str. 87 
das Kreuz zu nehmen auffordert. — 

Dicht drauf folgt ein ebenfo einzeln ſtehendes 
Lobgedicht auf Herrn Johann von Zernin, ber, 
fo weit der Dichter die Lande durchfahren, ber 
trefflichfte Ritter ift in Turnei und Streit, und 
deſſen Milde alle Gehrende (fahrende Singer) preis 
fen. Er gehört ohne Zweifel zu dem nod blühen 
ben Böhmifhen Gefchlechte biefes Namens’); 
fo wie der obige Konrad von Kaftel zu den auf 
noch blühenden alten Fraͤnkiſchen Grafen und Würg 
burgifchen Schenken won Kaftell 6): beide finden ſich 
vielleicht noch urkundlich, zur erwuͤnſchten näheren 
Beitbeftimmung biefer Gedichte, 

Alle diefe, neben ihren Luͤcken durch fehlende 
Blätter noch mehr 'ald im der Maneff. Hbf. ver 
festen Stuͤcke und Strophen, beren Folge vorlie 
gender Abdruck herzuftellen fucht, eignet Sprache 
und Reim?!) unmiderfprechlich einem Thuͤringer zu; 
und man möchte auf Biterolf rathen; deſſen 
und bed Schreiber8 Tobtenfeier der Landgrafen und 
Henneberger eigentlich ein Machfpiel, ein rührender 
Nachklang des MWartburgfpieles iſt. } 

Der als Zwiſchenſpiel eintretende Xeufelöbrief 
befindet fih, unter Klingfors Namen, zum Theil 
aud in der Kolmarer Sammlung, vermuthlid mit 
mehreren, zumal Mainz betreffenden Stüden, weil 


Marchfelde 12785 Ulrich Marb als Dompropſt zu Prag 1298 
Gauhe und Buddeus Der, 


6) Verfchieden von den Norbgauffchen Grafen von Kafkll, 
und mit den Grafen von Notensurg (E. 105) gleiched Gtammeh. 
Verst. &, 520, In Wilezb, Urk, Mubert 1145, Adelbratz um 
Prrimann 1158, Schultes Oberſächſ. director. dipl. 


7) Wie in der Maneſſ. Samml. die Str, des 20 zo. * 
Thuͤringer Herrn Ton (S. 747), Vergl, Eedarten ©. TP. 
Ebenfo fehlt häufig das r der 3, Perf, Pi. Jud. (00. au. 64 e) 
Etr. 8 feben: brehen weibl, 17 gitz gefcheit, 39 Half: weh. 
70 luft: ruft. 66, 67 welde, Weit, 


29. Der Ktieg 


fie der dortigen Schule zugehoͤtte. Eher Eönnte ihm 
das ebenbafelbft ihm zugefchriebene breiftrophige Ger 
dicht (Bd. I, ©. 330) gehören, welches, zum 
Zeufelsbriefe ftimmend, den Geiz ber Pfaffen rügt, 
ihren Ablaßkram, die Feilheit der Bisthuͤmer und 
Pftuͤnden bei Papft und Kardinaͤlen; bie Welt wird, 
gegen Andrer Lob, gefcholten (wie S. 447, 659. 
707), deren Sünde weiße und graue Kutten (Dos 
minifaner und Ciftercienfer) nicht abhalten: wären 
biefe Str. nicht in der fo verbreiteten Alment⸗ 
Weife Stolle's (S. 706); deshalb Stollen auch 
mit Klingfor für eins zu halten (vergl, ©. 465) 
folge aber nicht. Diefer Ton, obgleih bier auch 
von 16 Reimen, kann alfo nicht „Klingſors Nacht⸗ 
weife« bei den Meifterfängern (Magenfeil 536) 
fin. Wohl aber ift der Thuͤtinger Herm» Kon, 
fein andrer, ald ber den Meifterfängern ald Frauen⸗ 
lobs Kaufton wohl bekannte Zon, in welchem 
noch Gedichte deffelben vorliegen (Bd. III, ©.384): 
eine merkwürdige Urdereinflimmung, welche ben Zufams 
menhang ber legten Ueberarbeitung und Fortdichtung 
des Martburgkrieges mit der durch den Meisnifchen 
Ftauenlob erhobenen Sangesſchule beftätigt; in mels 
her Schule fich auch zumeift die damit verbundene 
Überlieferung von ben 12 alten Meiftern und bie 
Anreihung der fpäteren Meifterfänger an biefelben, 
laut der Kolmarer Sammlung, bervorthut. Noch 
bekannter und gebrauchter ift bei den Meifterfängern 
»Ringfors ſchwarzer Kon« dieſes zweiten Theils; 
befien, fo wie des Thüringer Herren-Tons (in beis 
den Theilen) mit ihren Sangmweifen der Jen. Hdf., 
ſchon bei ben Lesarien näher gedacht iſt 1); imgleis 
hen des Gebrauchs eben biefes ſchwarzen Tons bei 
Boppo, nebſt mehreren alten Varinzionen beffelben 





N) &, 650, 652, 755. Die Abbildung der Jen. Hbf. zeigt ben 
Mnfang diefed Tond, umd Einfache Noten auf tugent, heret, wie 
auf pegen, Ichen zc., und mur zwei auf Duringen. — Zeune VI 
ht ihm E0 Fühe (umd Ettmuller IX ſchreibt es nadı)ge anftatt 
77, umd der drittletzten Zeile 5 Füße, anſtatt 2; im Jahrb. Hat 
@ das Richtige. 

2) Es beginnt in einer Hdf, des 18. Jahrk-: 

In akronomel ein meifter wag 

alte Gotted Wort baut er bem teimfel iu ein glag 

das er ham in tines Humeld welſe 

Au Wil ich dich C. . „) fragen 

uff dein warheit follt du mie endlichen fagen 

da ich müge fürbag bein fob gepreifen 

Wie 13 umb die weit feilo] getan oder bmb bag paradetſe 

bh die Heil iſt bie wol Kunt 

doch foltur mic hie fagen Im Nurtz! fund 

ben enb zeu ende ſoliu mird vonderweiſen. 
In der Heidelb. Hdr. 392, BL.39 Mlinsfor fehwartze ton, 
3 Chr, wie ein junger Eduls Ginger den beften einer andern 
Schule ausfordert, umd diefer in zweimal 3 Gtr. antwprtet; 
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(S. 698). Er ift fortwährend gern zu räthfelhafe 
ten und Ichrenden Wett: und MWechfelliedern ange 
wandt worden, dergleichen das (Bd. III, S.431) 
aufgenommene Rätbfel, und ein noch ungedrudtes, 
bier näher bezügliches Gedicht, wie ein Meifter ven 
in ein Glas gebannten Teufel (S. 12) das Welt: 
gebäube befchreiben läßt 29. 

So noch fortwährend wirkſam, beſchließt diefer 
Dichters und Teufelskrieg und Sieg ber bedeutend» 
fin alten Sänger, an bem vor allen ihrer Kunft 
bolden Hofe im Herzen bed Vaterlandes, auf der 
Wartburg, — wo drei Jahrhunderte fpäter der Glau— 
bensheld Luther abermals mit Gotteöwort, welches er 
bier zum gewaltigen Deutfhen Volksbuche machte, ben 
Teufel überwand, und wo wiederum nad) drei Jahr— 
hunderten der Zeufel an die Wand gemalt wurbe 3), 
— fo befchließt diefer Wartburgkrieg bedeutfam und 
würdig ben langen Meigen ber Altdeutſchen Singer. 
Es laufen darin fo viele Fäden zufammen und 
fhlingen ſich fo manigfaltig burdpeinander zu einem 
unauflöslichen Knoten; das Ganze, mit feinen viel: 
fachen Näthfeln, bleibt felber immer noch räthfelhaft 
genug; es hat „noch Saiten viel, die ungerübret 
find« (J. 72); und vor allen war dem beimifchen 
Dichter über biefe alte Geſchichte und Dichtung, 
welche. die von Goethe vollendete Fauſtſage vorbes 
beutet #), und deren Gegenftand die Dichtkunft, ihre 
Bedeutung und ihr Gehalt felber ift, die böchfte 
Offenbarung aufbehalten, wie Novalis-Dar: 
denbergs Heinrih von Dfterdingen fie 
auf bie heimlichſte und munbervollfte Meife bar: 
ſtellt, als Morgenröthe und Verkuͤndlgung einer 
noch unerhörten Dichtkunſt, welche das Gewoͤhnliche 
in bad Wunderbare und das Wunderbare in das 


beide aröblich genug: aln fraffer (neure Belichrift. Eim Str. 
dieſes Tons, von Abr. Leticher 1615, gibt Büſching aus dem 
Müdigerfchen (ieto Breslauer) Meiſterſ. Hdf,, im N. litt, Any 
1808, Nr. 26. Die Meifterfinger (Wagenſeil) ſetzen ibm mit 
11 Keimen an, weil fie den Einſchnitt Waiſe) der erſten Zeile 
bed Abgeſanges mitzaͤhlen. — Die Wiederholung des Stollen 
im Abgefange bat ebenio die Gangweife der Jenaer Hd. 
wo auch die Musgleihung der funzen dreiſylbig geichriebenen 
Wöorter ebrien und Duringen durch zwei Moten zu bemerken if, 

9) Mergl. des Grafen U. Raczjynski neure Deutiche Kunſtge⸗ 
ſchichte Bd, II, S. 15. — Alte Sage verfegt hieher, nach Eiſenach, 
ſogar Epeld und Chriemhildens Hochzeit, wo Volkers des Fiedlers 
Edwert» Leiche die heidniſchen Heunen zu Peichen machten, dit, 
laut andrer Sage, im Tode noch forttanpiten. Ebd, 270, 

4) Wie Koberftein 87 aut ausführt, — Im dem alten, 
noch umachenden Puppenfviel, das auch Goethe's Haut bervorrief 
(Mahrheit und Dichtung B. X. S. 214) thut Fauſt suiegt auch dem 
Teufel Kragen, die dieſer, gegen den Vertrag, nicht beantworten 
will und fan, z. B. ob er Fauſth noch felig werden fönne: 
wie er bei Goethe ohne Frage wird, 
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Gewöhnliche verwandelt, die Näthfel der Welt und 
des Menfchen durch höhere, zugleich; durchfichtige und 
unergründliche Nächfel löfet!). 

Das Gemälde dieſes Sängerftreited in ber Ma: 
neff. Hdf., im zwei Feldern, oben ber Landgraf mit 
dem Richtſchwerte, und die Landgräfin mit bem 
Mantel der Gnade, unten bad Giebengefticn ber 
Singer, Klingfor im der Mitte, iſt in verklei⸗ 
nertem Umrig von F. Hegi, vor unf. Muf. II 
gegeben (vor Zeune's Ausg. wiederholt), und hat als 
Grundlage bed von Unzelmann ausgeführten Bildes 
vor gegenmwärtiger Ausgabe gedient ; fo wie es auch 
bei dem großen Dedengemälde?) von G. Gaffen im 
Saale der Königin zu Münden berüdfichtigt ift. 

Goldaft (paraen. 381. 398) hat aus dem Wart⸗ 
burggedichte Str. 16, 10. 12. Bodmer fügt dem 
Addrude des Ganzen in Bd. IE Lesarten ber Sen. 
Hd. dei. Aus biefer liefert -MWiedeburg 55 — 70, 
nebit gefchichtlichen Nachweiſungen über den Warts 
burgkrieg, Auszug, und Nachrichten von den einzelen 
Dichtern, Th. I, Str. 20, 22—32, 11, 3. 78, 
Docen (Mife. I, 115 — 37) ergänzt diefen Th. I 
vollftändig daraus. Das Wiener Bruhftüd von 
Th. I ſteht in unf. Muf. I, 642. Ebd. II, 192 
ſtehen aus der Kolmarer Samml. die Str. Klinge 
fors 11, 21. 22 und Bd. III, S. 3. Die Str. 
des Lohengrin gab zum Theil der Grunde, 111 (mo 
521 die Litt. des Wartb. Kr.), und vollfländig, 
aber fehlerhaft, Görres Abdr. des Lohengrin (1813). 
Aus diefen und anderen Vorarbeiten machte X. Zeune 
eine Ausgabe (Berlin 1818), mit eigener Anorbs 
nung des Ganzen, gefchichtl. Vorr. und Abbr. der 
Erzählungen Joh. Rote's im Leben der Heil, Elifas 
beth und Thüring. Kronik. Einen Abdr. der Jen. 
Hdf., auch Th. I, nebſt ihren beiden Sangmweifen, 
lieferte 2, Ertmüller (Ilmenau 1830), mit Einleis 
tung, Auszug, Lesarten der Maneff. Hdf. und des 
Lobengrin, fprachl. und gefhichtl. Anmerk. und Woͤr— 
terbuh, und Rote's Reimen jaud dem Leben ber 
Heil. Etifabeth. — Ueber das Ganze, deſſen Gef. 
und Bedeutung, ift noch zu vergleichen: Bobmer 
Vorr. zu den Proben S. XVIH—XX, und Vorr. 
zu M. ©. I, VII wo ein Auszug, und auch fchon 
an einen Dichter des Ganzen, verfchieden von den 
darin Auftretenden, gebacht wird. Adelung 22 (vgl. 
Director. 104) ließ den Verf. des Ganzen, das „fo 
platt, niedrig, fehleppend und abenteuerlih, als 


2) Andrer Art ift der Wartburgkrieg von Hoffmann zum uns 
heimlichen geſpenſtiſchen Traume verflüchtiat, 

2) Als Auftritt and den Leben Walthers, dem diefed Zimmer 
acwidmet iſt. Vergl. die eben angeführte Kunſtgeſch. LI, 60, 235 





29. Der Krieg 


auf Wartburg. 


man fih nur benken Bann“, unbeitimmt; desgl. 
Koch I, 35. 261. K. Schreiber über die Minnef. 
und ihren Kr. auf der Wartb., im Freimüth. 1804, 
Apr.; wiederholt in deffen kl. Schriften (Bert. 1806), 
Bemerk. dazu von Docen in ber Zeitſchr. Aurora 
1804, Nr. 99. 3. Grimm, in N.lie. Any. 1807, 
Nr. 43, und Altd, Meiftergef, (1811) ©. 77. 111: 
weil der Gegenftand vornämlid in den Streit über 
Minne: und Meiftergefang eingriff, den Docen be: 
ftand, und an welchem auch Buͤſching (über die 
Zöne a. a. D.) und ich felber Theil nahm, gegen 
bie Behauptung, das Ged. fei ein Meiftergefang 
ber fieben Singer, e8 für Eſchenbachs Werk haltend. 
Docen in unf. Muf. I, 47 1-81 Meine Bemerf. 
ebd. II, 158. 176— 79; im N. litt, Any. 1808, 
Mr. 6; und mein Verſuch zur Herftellung der richtis 
gen Strophenfolge, in der Rec. von Docens Miſc. 
(Abdr, der Jen. Hdf.), Yen. &. 3. 1809, Nr. 173. 
Ueber den Kr. v. Wartb. und die einzelen Dichter: 
aus den gewöhnlichen Quellen, und - Aus; aus 
Rote, in den Erholungen, Thuͤring. Unterhalt. 
Bl. 1812. Nr.2,3. 4. 5, Zeune Über den Bart 
burgke., in dem Jahrb. der Berl, Deut, Geſellſch. 
(1820) ©. 103—30: weitere Ausführung der Am 
nahme zweier Darftellungen bes Ganzen in ben 
beiden Tönen, ald Werke DOfterdingens oder Klinge 
fors, überh. der Defterr. Partei, fo wie der Thuͤtin⸗ 
gifchen durch Eſchenbach. Ettmuͤller ftimmt, mit 
den Ueberfchriften der beiden Theile in der Jen. Hd, 
für DOfterdingen und Eſchenbach. A. Koberftein 
über das wahrſcheinl. Alter und die Bedeutung des 
Ged. vom Wartb. Kr. Naumb. 1823 (als 2te6 
Heft der Mittheil. des Thuͤring. Saͤchſ. Vereins für 
Erforfch. des vaterl. Alterth.) liefert das Ausfuͤhrlichſte 
und Befte, mit Rädf. auf die Rec. der Zeune ſchen 
Ausg. von Mone in dem SHeideld, Jahrb. 1818 
Mr. 70. TI (wonach das Ged. Nachhall einer Deut: 
ſchen Kr und in der Jen. 2.3. 1820, Nr. 96. 97: 
mit nahme einer älteren Grundlage in dem 
Nätbfelfpiele, wird die Darftellung des Ganzen von 
unbefannten Verf. ins dritte Viertel des 13. Jahth. 
herabgeruͤckt; wie W. v. Schlegel (Deut. Muf. 1812, 
Br. ü, S. 20) fie noch weiter, bis ins late Jabe 
hundert ſchiebt. Angehängt ift eine Zufammenftellung 
der verfchiedenen Sagen über den Wartburgkrieg. 
Mehr von dieſen folgt bei den gemeinfamen Zeug 
niffen, Sichtlich nehmen dieſe Ueberlieferungen Im 


fl., wo auch Walter? Bildnis (dem in der Man, Hof. hai) 
und fein Grabmät abgebildet, und andere Gemaälde Baffent dw 
fÄrrieben find, — Ebd. &, 219 R. Hermanns Bild vom Parcind 
an der Tafelrumde, nach Eſchenbach. 
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erſten Theile ſich meiſterſaͤngeriſch des bürgerlichen 
Ofterdingen gegen die Kuͤnſte der fuͤnf adeligen 
Dichter an; ſo wie ſie im zweiten Theile den aͤltern 
Gegenſatz des ſchriftgelehrten Meiſters und bes rit— 
tetlichen Laien behielten, und denſelben dann dadurch 
auẽglichen, daß fie beide Gegner, Klingſor und Efchen: 
bad, zu den zwölf alten Meifteen der Meifter: 
fängerfunft erhoben. In dem Auftreten DOfterdin: 
gend für Defterreich gegen bie Thüringifchen Hof: 
finger, und „ihrer aller Meifter, Eſchenbach“, ift 
aber wohl zugleich Ausdrud eines Wettſtreites ber 
in Ehmwaben, Baiern, und befonders Defterreich, 
aud wohl bei den Fuͤrſten mehr belisbten, gewiß 
meift dort in der legten lebendigen Erneuung, zum 
Theil duch Ofterdingen felbft, gefungenen heibni: 
ſchen Heldenlieder, überhaupt volksmaͤßigen Dichtungen 
(Nithatt), gegen die am Thuͤringer Hofe, ſchon 
mit Veldeke, vorwaltende romantiſche Aventüre und 
bofeliche Ritterdichtung, weiche vor allen Eſchenbach 
vertrat, und dabei ſtolz auf jene herabſah (S. 224). 
Daher der, auch am Wiener Hofe uͤber unhofelichen 
Sang klagende Walther (S. 166), auf Wartburg 
anfangs gegen ben Herzog den König von Frank: 
teich (Philipp Auguft) aufitelt, den ein Franz. Geb. 
von Alerander verherrlichte; fo wie Biterolf- (8) 
den Randgrafen mit Alerander vergleicht (dem er 
felber, ohne Zmeifel aus dem Franzöfifchen, dichtete), 
dngegen fpöttifch das SHeldenlied vom Werner und 
Ede anzieht (15); was Dfterdingen mit Artus 
(18) und Zerramer (20), aus beiden Mälfhen 
Sagenkreifen Eſchenbachs, erwiedert !), Der Sieg 


ift aber hier, zu Wartburg, wie in der Gefchichte 
und Dichtkunſt felber, auf Seiten der ritterlichen, 
entfhieden Chriſtlichen Dichtung, die (in M.) mit 
Titurel und Parcivald Preis und der Urge: 
ſchichte des Grales fließt, und dann noch fogar 
(im Lohengrin) Verbindung mit heimiſcher Sage 
gefunden bat. — 

Das Wartburggedicht ſchließt alle drei Haupt⸗ 
formen dichteriſcher Darſtellung in ſich: die Iprifche, 
in ben eingelen Preis: und Mäthfelliedern mit ihren 
Sangmwelfen; die epifche, in der manchmal in den 
Liedern felber vortretenden Erzählung; endlich, bie 
dramatifche, in dem vormaltend nur durch Webers 
fhriften bezeichneten Wechfelrede und ber Handlung 
dazwifchen, die manchmal auch zu errathen bleiben, 
So, als ein bichterifhes Turnei und Kampffpiel 
aus dem Stegereife, ift es wohl als ein Vorſpiel 
des Deutfchen Drama's aufgeftelle (auch im Grunde, 
521); und ſchon Gottſched führt es im Nöth. Bor 
rath zur Geſch. der Deut. dramat. Dicht, Tb. II 
(1765), S. 39 fo auf, aus der Golbaftifchen Abſchrift 
der Schobingerfchen (Maneff.) Samml. zu Bremen (die 
es aber nicht hat), und bemerft dabei bas im 3. 1322 
zur Sriedensfeier nach langem Kriege, ebendort, vor 
Eiſenach im XThiergarten, vorgeftellte Spiel von ben 
Eugen und thörichten Jungfrauen; welches durch 
die Nichebegnadigung der legten auf den Mark 
und Landgrafen Friedrich I ſolchen Eindrud machte, 
daß er erkrankte und 1324 auf Wartburg farb 2). 
— Der legte Nachklang des MWartburgfpieles ift 
Oberthürs fhon (S. 724) erwaͤhntes Geifterdrama, 





Nithart (M) 


Aus der feit dem Abdrucke meiner Handfchrift, bes 
gewordenen, und von Benede (1832) heraus gege⸗ 
benen Riedeager Perg. Hdf. liefert die ameite Nachlefe 
vier Lieder (IX. XXVin. XLV. LV). Die übrigen 54, 
sum Theil auch mit der Maneſſ. Samml. gemeinfamen 
Lirder ſtehen, bdis auf eins (XXXV), fämmtlid in meiner 
Pi, nämlihd: I=XCIV, 1-3..5—7. II=LXNXX, 
—b. 1. 33.8. IN=LXXAX, 1-4. 6.7.5. V= 
LAXXxvu, 1. 6.7.25. V=X,LumIX, 1.4. 
8.7.8.2.3. VI=XCH, I-7. VI=CKVIL 1. 5. 
} 4.8.%0.9. VIN—=AXXYVII, 1-8. — X=XLVI, 
—-6.8.7. XI=LAXV. XI—=XXVI, 1-6. 9. 8. 
1, 7. 11. AIIISLXXXVII, 1. 2.5. 16. 17. XIV= 
en — 


N) Was Koperftein 61 ff., mit W. v. Schlegel, ausführt, der 


*8 in Jen. ©, 3. 1623 Nr. 194 Mwar auf eine Weiſe verwottet, 
Ge feiner Behauptung von der würdigen Haltung wahrer 
Fund Gelehrten gegen einander ebd, Hohn fprict. 


LXI, 2.4. 5.8.6.7. XV=XXI, 1-7 XVi= 
XCVII, 1—4. 7.5.6. XVUI=XCVI, 1—6. (ER 
XLIH, 2). XVIN=CXN, 1.2. 4. 8-1 XIX 
XXVI. XX=XC,1—4 7—9 XX=LAXNXV, 
1—3.7.8.4.6.5.9. XXUI=XX, 4 13.5. 7— 
10 (die Nibelungen » Beile, mit mechfelndem zwei - und 
—*— Einſchnitte. Ebenſo . AXIIISXXIII, 
2.4.3.6—9. XXIV=CKXI, I20. KXKXV=LAXXIV, 
2. 1.3—6 (als zweite, eigene Str. fteht in R von alter 
Hand am Rande: Grozen ſchal Here ich bie vogel fin. 
gen überal, fuczen fan den abent umt ben morgen, 
ende Hat ir forgen, cz Kinder in ber meie fumerlich 
gelchreie; daz enderer niemen, ern’ rei, AXVi:= 


2) Vergl. Freiesleben Nachlefe zu Gottſcheds Vorrath (1760) 
E. 6-14: aus einer Hdf. der Roterfhen Chrom, und anderen 
Zeitbüchern. 
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CVII, 1. 2.4.5.3. XXVI=CVI, 1, 3—6. 2 (Str. 5 
fteht in R von alter Hand nochmals am Rande, als bie 
legte bdiefes Liebes, mit einigen der Maneff. * naͤheren 
@esarten). — 3. 5. 7. 
XXX-CXXVI. XXXI=-LXXXU, 1-5. XXX 
XCVI, 1—3. 6. 5. 7. XXXU=CIV, 1-3. 5—7. 
XXXIVCXIX, 1. 4. 3.5.2.6. (XXXV bei 
alten Druds XXVIII, 1—3: die Heidelb. Par. Hdf. hat 
au Str. 4, unb beide Hbff. fegen als erſte Str.: Win⸗ 
ber, ung mil din gewalt in bie (tuben dringen bom 
ber Inden Breit; Wine winde die fint Halt, lerche, Ta 
bin fingen! bir Bat wider leit, Beidiu, rife und auch 
ber ine; du muofe file ſwigen. fo Hlag ich den gruchen 
Ale, Meie, ich mil bie nigen: mir tuot der minder we). 
ZA UND, 1-—4.6.7.5. XXXVI= XVII, 1— 


XLI= LXXXIN 


. ß befteht bloß aus 
1 Str. MilleNomen fi des meien ſchent! ich han 
bernomen, manegem lenebem Herzen teuren ilt be⸗ 
nomen, förge lat, junge magbe, beift min rar, unß 
nahet ein lumer, ben enpfahet! L=LVII, 4. 2. 3. 
1.5—7 (val. zu XXI). LI=XXI, 1. 2. 4-6. 8— 
10. LII=XXV, 2. 5, 3. 4. 8-10; 6. 11. 12. Lill= 
XXVIII, 2. 3. 5. 1.6. 8.9. (Die 6te Str. in Rift 
bie 5te bei Maneff., und eigenthümli die Ste in R: 
Brofchel, nahtigal, bie Hart man lingen, Bon ir 
fchalle berg umt tal exnlingen; St, bröunt fich gegen 
ber lieben ſumer TZit, bin ung gie brönden bil unt 
ließter ougen meide; biu Heide Wwünnehlichen Ti, — 
Außer diefer Str., bat bie uͤbrigen auch bas Lieb XIII 


Lieder aus verfhiedenen Handſchriften. 


in Brentano’ 2. LIV =LIX, 1. 3-8, — LVI= 
XI, 6. 2.3.5.4. LViI=XXIV, 1, 4.5.7.9. 
2.3. VIXLXX. 2. 5—8. 


sin: ftehen ebenfalls, bis auf II. IV, in meiner Hbf, 
ndm 
X. UI= CXXII, 9. 
IV=des alten Druds XXVIII 1. 35, vgl. R. xrıy). 
—XKCIV. VI=CXV, 1. 2.6.7.3—-5. VI=XC. 
VIN=ZLXXXIH. IX=ClIil, 2-7. X= 
1-3. 5. 4.6.7. XI=CXlI, 1-5. 7. XU=LAXXV 
{f R. ZA xum=6. XIV=CiV. XV=- 
ABZEV, 1. 2. 3. 7.8.6.4.5.9 XVI=LAXX, 


Aus ber Weingarter Samml. (27) bat Graf Diu⸗ 
tiska I, 104 bie erften 11 Str. (su CXVIL meiner Hbf. 
ehoͤrig). — Zwei Lieber (XXVII — VI) der Manef. 
Fa. mit Deroteichung der meinigen, hat W. Wacker⸗ 
* in den 12 Mitteihochd. Geb, (Werl, 1827) heraus⸗ 
gegeben. 

Die Ricbegger Hbf., fo wie bie MWeingarter und 
Srankfurter, 2 bad Alter fo mandıer Girder und 
Strophen, bie man fonft wohl für fpäteren Zumadıs hal 
ten möchte, und Ichren, tie mislich es ift, aus jüngerm 
Abfchriften Über Alter und Echtheit abzuurteln. 
wenig beftätigt der Inhalt ben bfamen B 
weldyen man fi etwan von ben Minneſin ge 
hatte, flimmt aber ſehr wohl zu vielen aud von andern 
gleichzeitigen und folgenden Dichtern gefungenen Rithars 
tifchen ritterlichen Wolksliebern, weldye vornämlic Güde 
beutfchland bervorbradhte, wo ein mohlhäbiger üppige 
Bauernftanb bald fogar mit den Waffen dem Kitteradel 
Selbſtaͤndigkeit und Grundherrfehaft entrang. 





Lieder aus verfhiedenen Handfhriften 
(Mit gelegentliden Nadhträgen,) 
1. Namhafte Dieter. 





14, Graf Dtto von Botenlauben. 


Aus ber Hribelb. Samml. (34) gibt Abelung I, 124, 
Str. 1 (54 Rubins 36) und von dem Leich XI, 30, 7—37. 
(Drudfebler: 31 Oele f. delt. 32 Cole f. fold. 34, 35 be 
ich fi deich, 35 Bei f, bi). 


15. Der Markgraf von Hohenburg. 
idelb. Samml. (23). Adelung I, 112 hat Str. 1 
(14 Botenlaubens 8) und 11, Die 3 Str. berfelben 
Samml., unter dem Markgrafen von Rotenburg 
(29), ebd. 1, 119. (Drudfehler: 2 rechte f. rehte. 
3 dez f. beg. fie f. fi.) - 


16. Heinrich von Veldeke. 
Heidelb. Samml, (22). Adelung I, 111 hat Str, 10. 


(Drudf. ande f. an der. da Hup f. da Häp). Ebd 113 
aus derfelben Samml. (24) Str, 1. 7. 


17. Gottfried von Nifen, 


Ebenſo wie in der S. 82 bemerkten Stelle, it diefer 
Rame verkürkt in einem Scherzgedichte, welches ben kat. 
Pfalm 94 gloffiert (Wiener Hdf. des 15, Jahrh. bei Graf 
Diutisfa I, 166) : 

Quoniam fprach fich ehner von Hfen 

Tat eiwie fingen vnd ewir pfeifen — 
noch den wurkeln fullen gerne greifen 
manus ejus wih fchire deg chner wart due 
her bat fere mie fünne 

bag her en lis dij Aoft gewinnen 

Dominus deus noster 


geſchit bag nicht Lo iſt borlorn 


d: I=LAXVI, or die des alten Druda ' 


we EEE BEI 


= EZ Oo as 


Lieder aus verfhiebenen Handſchriften. 


Beide lant bb auch möün Korn 
bem wirte treibe man zuuor 
oves pascuae ejus elc, 


Ein andres noch unbekanntes Zeugnis von biefem Dichter 
enthält der Anfang einer Erzählung von Maria, in ber 
gr. Hribelb. Samml. 341, Bl. 71*: 

künde ich ein mare getihten, 

mit guoter rede berißten, 

Das e3 gar lobebere 

und[e] guot Ze Heren were, 

unde daz c3 wol mähte beftän, 

und daz mich ein wiſer man 

Dar umble) niht folde fträfen, 

ich Wil der finne wäfen 

darf bil gerne Mten. 

Bünd’ ich, als ber von Mifen, 

Der (b. Den) vrouwen fingen fuczen fan, 

des fagten fi mir Bilfich bank: 

Mi Kan ich lieider] Harte Aleine; 

min Hunft [diu) fol doch fin gemeine 

Den vrouwen bnb den gerten, 

bie Höhen priglie) merten, 


J. 24. Meisner (157). 


Der von ihm gepriefene Markgraf Albrecht II von 
Brandenburg (8, 721), Dtto’s I Sohn, erhielt bei 
Teilung “mit feinen Brüdern Otto IV (benannt der 
) und Dtto VI das Mekienburgifche Land Stargard 
‚ wohnte gewöhnlich zu Lychen und Neu: Brandens 
burg, ‚vermähite hier 1292 feine Zochter Beatrir mit 
Heinrich dem Züngern von Meklenburg (vgl. ©. 732), 
und fliftete das Kloſter Himmelpfort bei Lychen 1300, 
Er wird 1302 ſchon ald verftorben erwähnt. Zwei Söhne, 
Dito und Heinrich, "waren mit ihm bei Stiftung zweier 
Atire in Neuftadt- Eberswalde, Ihn überlebten nur zwei 
Töchter, Beatrir und Margaretha, melde letzte ſich mit 
Pr) Albrecht von Sachſen vermäblte 1302, Dem 
iegerfohne Herzog Heinrich wurde Land Stars 
Hard überlaffen, das feitbem bei Mekienburg blieb. Riedel 
die Mark Brandenb. im 3. 1250 (Berl, 1831) 1, 437 ff. 
— Der ebenfalld vom Meisner gepriefene Hermann 
von Ramim beißt bei ihm nicht Herzog, und ift der 
Bifchof von Kamin, * welchem alten Eipe Pommers 
für Herzöge das Hauptbistum Pommerns von Wollin 
1178 verlegt wurde. Biſchof Hermann ift 1270 — 88 in 
Im Urkunden, bornämlich zur Stiftung und Begabung 
von Kirchen und Kıdftern. Im 3. 1280 begab er fidy in 
den befondern Schug der Markgrafen Albrecht, Dtto 
und Konrad von Brandenburg, Delrichs Verz. ber v. 
Ire Samml. Pommer. Urt. (Stettin 1795). — 
&8 it bei den dieſe Gegend nunmehr häufiger berügrenden 
Dieteen nicht zu überfehen, baf durch tas ritterliche 
surkenthum bed Deutſchen Ordens in Preußen, vornam⸗ 
durd die Edlen aus allen Bauen Deutfchlands, beffen 
mächtige und neulich durch ben Kronpringen Preußens 
rdig hergeftellte Mariendura noch bie alte Herrlichkeit 
tugt, ein neuer belebender Mittelpunkt Deutfcher Bils 
” und Dichtkunft hervorgetreten war, ber auch burch 
€ Kreufahrten und SRitterthaten in biefer Richtung für 
übrige Deutfchland fpäter noch Gegenftand poctifher 
ellungen ward. Grundr. 186, 
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J. 25. Konrad von Würzburg (M. S. 127). 


Die Vermuthung, er fei der (fpätere) Konrad Harder 
(Mife.) hat Docen felber (Muf. I, 168) ungegründet ber 
funden, — Die Stelle des * Alerius, worin Konrad ſich 
nennt, lautet nad) ber Straßb. Hbf. (Oberlin diatr, 11): 

Ron Bafel zimene Burger haͤnct) 
Sö reäte liebe mir getäm, 
baz ich 23 bon Tatine Hin 
DiZ mere in Kiufche gerihtet; 
23 war(t) buch fi getihter 
Gerne nnd wilſenſiche doch, 
daz man babi-gebenhe ie noch, 
Und min bil tumben manneg: 
bon Bermesmile Tohannes 
Und ouch Beinrich Afenlim, 
bie ziwene hlizin fine gefin, 
Daz ich e3 haͤn Ze ende braͤht; 
des werden) ie noch von dem gebäße, 
Die biz getifte Haren leſen. 
Siu muezen beide felih weſen 
An libe, und an der fdfe dert; 
Got gebe in fketer bröuden Hort 
Und Eiwihficher munnen rät, 
unb ba3 ich armer Ruonrät 
PonWirzeburN gelche allö, 
ba; mir diu (dle Werde brö, 
Des Helfe mir der ſueze Verift, 

„ ber Sor bi fime bater ift, 
Bi finee Zelinen fiten 
än ende Ze allen ziten, 


Achnlih ift ber Gingang der ebenfalls zu Bafel in jän: 
geren Jahren von Konrad gebichteten Legende om 9. 
Syivefter, welche zuerft Graff aus einer Trierer 


bf, (5892 Zeilen) im Anszuge bekannt gemacht hat Die 


tisfa II, 105): 


fö Bär ein herre mich gebeten, 

Dad ich entllieze die gerät, 

bie fin ( Sylveſters) Tip Begangen bät, 

Umbe deu cwinſichen fort, . 

bon Katenlin Her Tiutoft 

Der hät mit finen gnäben 

mich tumben Kuoncäben 

Don WirZeburn dar üt gewent, 

daz fich barnäch min Kerze fent, 

Daz ich diZ buoch beerißte, 

und ez in Einfch getihte 

Bringe bon Tatine; 

durh bie bete fine 

Euon ich e3, alg Ich befte Han, 

ber ſeſbe tugentriche man, 

Der mich Bier umbe allug erbat, 

ber haͤt ze Balel in der fat, 

Ze beme tuome pfeuende; 

dar umbe daz er ftuenbe 

Ze nuzze werden Hutem, 

fo hiez ee mich betiuten 

Diz götliche mere: 

bas ift alla gewere, 

Daz man #3 billich unde wol 

merfen unbe baren fol, 

Dee bier genannte Leutold von Mötelin iſt vieleicht ber: 
ſelbe Leutold, welcher, der letzte biefer alten, von ber 

95* 
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Stammburg Röteln bei Bafel benannten Freiherren, als 
rar zu Bafel den Grafen Heinrich V von Hachberg 

vgl. ©. 68) zum Erben einfegte 1315, fo daß Herr⸗ 
ſchaft und Wappen (ein halber rother Loͤwe in golbenem 
Schilde, und Bilhofmüge auf dem Selm, Siebmadyer II, 
36) an Baden kam. Spener op. herald. p. 384. — Der 
Name erinnert an den Wurzb. Chorherrn von Roten- 
ftein in einer Erzählung Koprads derfelbe gehörte wohl 
zu ben feit 1080 von ber Stammburg Rotenftein am 
Sdenwalde benannten Freiherren, deren mehrere noch ſpaͤ⸗ 
ter Domberren zu Würzburg, Mainz 2c. waren, bis 1671 
ihr Stamm ausging. Gauhe Abdelsier. Ihr Wappen, cin 
zoth und weiß geviertheilter Schild, führt einen Stern 
auf dem Helm, Siebmacher I, 122) — Der von Konrad 
gepriefene Liechtenber ger (S. 724) iſt vermuthlich 
der (Dom⸗) Saͤnger Konrad von Liechtenberg, 1272 Zeuge 
einer Freiburg. Urk.: grabe HY. bon Furftenberg uü C. 
der Senger bon Wiechtenberg. grabe €, bon Freiburg. 
Schöpflin hist. Zaringo - Bad, V, 254, 


J. 26. Frauenlob (M. S. 114. 132). 


Der von ihm (S. 732) geprieſene Heinrich von Mes 
Selnburg kann aud des Ältern Heinrich Sohn fein, ber, 
pro magnitudine animi et reram omnium dexteritate ber 
Söme benannt, des Markgrafen Albrecht von —— 
Sdmoisgerkän (S. 755, Meisner), fpäter Wizlaps I 
Witwe Agnes (1325. &. 718) brirathete (Cranz Vandal, VIII, 
4); nachdem er. 1324 feine Tochter Beatrir deſſen (bald dar⸗ 
auf geftorbenen) Sohne Jaromar verlobt hatte. Oelrichs v. 
Dreger. Pommer. Urt, Ber, — Des Markgrafen Wal: 
demar Nitterfeft im Rofengarten zu war Zus 

feich feine Hochzeit mit Agnes, Bafe König Erichs von 
Dänemark, ver ihm dem Ritterfchlag gab, unb nad ihm 
20 Baronen und 80 Edelknechten, babei jebem einen rothen 
zmantel und Goldkette ; bierauf flug auch Waldemar 
viele Ritter. Drei Tage mwäbrte bie Hochzeit. Des Ads 
nigs zwei ungeheure Belte waren mit Scharlachbedten Übers 
breitet und mit töftlichem Geräthe gefüllt: bier geſchah 
die Wermählumg in Gegenmart vieler Biſchoͤfe. Dann 
folgte der Ritterfchlag und ZJurnier. Da waren Brunnen 
von Meeth, Bier und Wein, Berge von Hafer, die Fülle 
von Brot, Fieiſch und Fiſchen, Schiffe voll töftlicher 
Mürze ; lange Tafeln im Freien, Schmaus, Tanz und Spiel 
(mie S. 715). Es war eigentlich auf Ueberrumpelung ber 
mächtigen und reichen Roſtocker abgefehen, in deren Stabt 
felber die Hochzeit fein follte: fie lehnten dies aber ab, und 
fchloffen die Thore. Auf der Hochzeit wurde nun bie 
Belagerung Roſtocks befchloffen, bie auch im naͤchſten 
Jahr anhub, und ins dritte Jahr währte, bis ber Herzog 
don Meitenburg fie im -Meberfalle demuͤthigte. Barthold 
Gef. K. Heinrichs. VII Th. I, &. 354 R. aus Corner 
977. Cranz Vandal, V, 50 und Dan. VII, 26, vergl. 
Chron, Leob. p. 900. — In Frauenlobs Streit Über 
Weib und Frau (8, 735) läßt Ettmüller nur Rume⸗ 
land gegen ihn, und zuletzt einen namenfofen Merkter 
auftreten: zuwider beiden alten Handfchriften, die Res 
enbogen und Rumeland als Theilmehmer aufführen. 
* Vertheilung von 21 Eir. iſt außer dem oft un⸗ 
atthaft, zumal bie häufige Zertheilung eingeler Beilen 
einer und berfelben Str. (ja Reimzeile): dergleichen im 
Bartburgkricge nur einmal vorkömmt, und als Ausnahme 
in der Ueberfchrift bemerkt wird (1, 22). Den Anfang 
macht Ien. Str, 18 F; Man. Str, 39 R; M, 38, 14 


* 


Lieder aus verſchiedenen Handſchriften. 


F; 5R; 5—10 F;-11. 12 R; 432109 F; 4. ; 
3. 9, 112 F; 13. 14 R} 15-19 F, 1.33 F; 3.12 
R; 3.21 F; 3.19, 1-10 R; 11-19 F; 3,20 F; 
3. 24, 1—4 Fi: 5-10 Rs 11. 12 F; 13 R; 14-19 F; 
3.14 der Merker; 7. 15 BR; M. 32 F; M.33R; I 
236 F; M. 34, 1-11 F,R# 12-19 Ft; M. 35, 1-7 
Rt; 8-19 R; M. 36 F, Ri; M. 37 RR, Fi; M. 47 
der Merter. — Ich trage gelegentlicdy noch Einiges nad, 
M. 33 ſcheint rg auf das Nofengartenlieb, wie 
im iede von ben 12 Meiftern im Rofengarten (Gemeinf. 
Zeugn. XXI). Str. 35, 6 b. Hüte, 17. 18 ſichtlich fch 
lerhaft, beffer gelenhe hat, ba bebmen grinent, und meint 
wohl ein fteifes ausgeftopftes Yuppenkeid, J. 1, 8,2 
wohl gar unberfpart. 20, 11 1. namen f. man, Die 
Anfangsbuchſtaben der drei folgenden Woͤrter bilden tip, 
wie im Minnenleich (Bd. Ill, ©, 394). 14 mohl das 
rat (Rab) für dem xär, 22, 6 1, wurden, 11 ſtreich 
das Komma binter Tut. 26, 18 b. mittel fi (wie 2, 
13). 37 b. fiuchen: Riuchen: ftriuchen, 40, 19 b. abel, 
90, 12 1. ergerzt”. — Nadjtr. 11, 13, 10 1. wolf, IV, 14 
i muoz (fin). 9, 71. met, 10, 14 b. ich de bin. 19, 3 
I. berharmen, 32, 3 1. abel, nie. Vin, 26, 31 bro, 
x, 10, 17 etwa befezXZet. Xii, 10, 10 I. giezen. XI, 
34, 2 [, golt gelmiver, — Das frühe MBehhrfnis von Es 
lduterungen begeugt Thon der Lateiniſche Gommentar ber 
einen Str. in der Würzb, Hdf., welchen er vielleicht ſel⸗ 
ber verfaßte, wie die Lat. Ueberſetzung feines Hohenliedes. 
Auch hierin, wie in fo manchem Andern, vornämlidh ber 
moſtiſch allegoriſchen Darftellung, ſelbſt im Minntlied 
RKochtr. XIV), erinnert Er an feinen Zeitgenofien 


13 R; 


.. 


auenlob 
Dante. — Weiter f. S. 758, 


27. Dietmar von Eiſt. 
Daß er fo heißt, und nicht Aft, zeigt ©. 473. 


32. Ulrich von Gutenburg. 


Die aus ber Weingarter Samml. (14) in ber Mil, 
Samml. It, Fragm. und El. Geb. ALVI zur Ergänzung 
abgebrudtte Ste. 6 ſteht auch in der Manefl. I, 6. 


34. Heinrich von Morungen. 


eidelb, Samml. (5). Adelung I, 99 hat Str. 9 
(Drudf. du f. dc uno dE f. be bas). 


36. Ultich von Winterfteten. 


Aus feinen Perg. Bl. mit Sangweiſen, gibt 2 
Schreiber (Taſchenb. für Seſch. und Altertt. in Sir 
deuticht. 1839, ©. 355) IV, 13, 514 und 35-37, 
1— 7. (Resarten: 13, 6 böret. 7 ante. sch 14 
feet das mül, 6 fendeme. 9 Sich ich. 
du. 2 ufer. Haller. 7, 8 find mit 36, 8, 9 vertaufät. 
8 fo bim ich fra, 36, 1. 2 Schüpfe, Güplt. 
Breit gelwinde, 7 tet.) 


37. Reinmar der Alte. 


Eröffnet die Heidelb. Samml. Adelung 1, 92 a 
daraus Str. 1 und 70 (Drudf. 1. beine f. bemt, S; 
f. dit. de und be f. de. troelk f. nbeht, andr. f. amd. 
fomer f. fumer.. 70 def. de, din f. dit). — Die aus * 
BWeingart. Samt, (13) in Muͤllers Samml, I, Fragm. 


Lieder aus verfhiedenen Hanbfhriften. 


und M. Geb. XLVU, zur Ergänzung ber Maneſſ., gebr, 
Str. 4-30 ftchen in dieſer unter 27 Eift und 53 Wals 
thet v. Metze · Die in der Weing, Samml. den hinter 
Morungen (10) ftehenden Liedern Reinmars von alter Hand, 
beigejhriebenen 3 Lieder (darunter 45 Walthers LA) 
liefert Graf Diutiska I, 93, 


41. Friedrich von Hufen. 
Aus der Weingarter Sammt. (3) ftehen Str. 17—23 
in ber Müller. Samml. III, Zragm. und Et. Ged. XLVI, 
zur Ergaͤnzung ber Maneſſ. Samml., welde fie aber unter 
15 Hohenburg hat. 


45. Walther von der Vogelweide. 


Die acht der Weingarter Sammlung (25) eigenen 
Er, W. 27, 9. 34. 35. 37, 111, 112 (LXXI, 6. 12. 
2.14. 15. 16. LXIX, 4, 5) und die mit Maneff. ©. 
(LXXIT, 4%) gemeinfame Str, 30 ftchen, aus Bobmers 
Ufchrift, in der Müllerfchen Samml. II, hinter Flor 
und Blanfcheflor S. 60, und Fragm. u. Ei. Geb, ©. XLVI, 
Die Str, 25. 27 gab früher (1777) ſchon ®. Meifter 
(Perisfär. 1, 103). In Ernenung bat biefelben Str, 27, 
444. 112, uyland Cmsurmers Leben 1822 ©, 40, 59, 
128), nebſt vielen anderen Str. aus der Man. Samml. 
Die im Singenberg (46) gehörige Str. 31 Hat 
Graff Diutiska 1, 100, — Die 8 in M. ©. fehlenden Lieder 
der Würzburger Hdf. gab Rottmanner in Aſt's Beitichr. 

®. und K. 1808. Bd. I, S. 75-83. — Die einzele 
Etr. der Züricher wiederholte Wackernagel, mit einer 
Et, ber Bafeler Hbf, , im Haupt und Hoffmann Altdeut. 
BL. II (1838), 124. 131, nachdem er fie ſchon, aus Lach⸗ 
mans Mittheilung , ber Grneuung Walt rſcher Lieber 
S. 218) beigefügt hatte, melde von K. Simrod, mit 

erungen von beiden, erſchien (Berlin 1833), _ Beide 
Er, liefert Rachleſe II, nebft einer in Maneſſ. Sammt, 
vorhandenen Str. der Römifchen Parcivalhandfcrift. Zwei 
Gieder, eins der Maneff. Hdf. (XX, 1. 4) und eins der 
BVürzburger Hdf. a bat W. Wadernagel in den 12 
Mittelhohd. Geb, (Bert. 1827) herausgegeben. — Schon 
vr Gleim find Maltherifche Lieder erneut von Zrattner 
in der Schleſ. Anthol. für 1773. — In einem Volksliede 
(ates fl. Bl. in Raglers Samml. II, 37): Der bnfall 
* mich gantz Und gar 2c, ſchließt die dritte, lebte 
tr. So Hoff ich noch zü nurtzer frife, omfal werdt 
berheren, einn neües Jar angangen ilt, glück 
erbte (ich (wieber 2) meren, nach groffem lahdt, Rumbt 
geren freüdt, on ſchmertzen thät Keinner fterden, gar 
billberdirbe, des man nit wirbt, Nein betler 
hit pit berberben. Iſt der Spruch Walthers. 


47. Wolfram von Eſchenbach. 


— Volfram (1, 1), vergleicht ſich der Dichter eines 

du, si auf einem alten fl, Bl. der Naglerfchen Samml. 

* 51) mit einer Eule, lehte Str. ¶ Dan ich bin de 
ehllen gelchlecht, d3 alle fogel meiden, 


48. Ulrich von Singenberg. 


Aus der Heidelb. Samml. (6) gi 
s R . gibt Adelung I, 100 
— 117 (zu Man. IV gehörig) über Balthers 
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50. Wachsmut von Künzingen. 


Aus der Heidelb. Samml. (18) gibt Abelung I, 109 
bie erfte Str. (des folgenden Heinzenburgs VI, 1), 


51. Wilhelm von Heinzenburg. 

Er ift oben S. 527 urkundlich nachgewieſen, mit Jo⸗ 
bann v. & im 3. 1265 als Zeuge einer Urk. bes Wild⸗ 
grafen Emich (S. 57), betreffend Ravengersberg, Val, 
die Gräsner Geſchlecht derer von Heinzenberg in Act, 
acad, Theod. Palat, T. IV. 


52, Leutold von Seven. 


Daß er Leutold von Hagenau um 11% ift, zeigen 
S. 487 Luitholdus de Hagenowe 1171 zu Mosburg 
bei Urk. betr. Abmont, mit Babo de Eringen (8. 207), 
Bernhardus de Rute (&, 406), Berchtold de Eschen- 
bach (&. 193), Wernher et Eberhard de Lengeveld 
Syfridus et Otto de Liuberowe (&. 3283), — per aurem 
tracti, Hund stemmatogr. Bavar. I, 4. — Nobilis Lati- 
tolt de Hagenowe 1116 zu Rreifingen, mit comes Si- 
fridus de Luibenawe, Meichelb. I, p. 371. — Aus ber 
Heidelb. Sammt, (31) gibt Abelung I. 122 bie eigen- 
thuͤmlichen Str, 1 und 47 ( eg 11). Drudfehler: 
4 iuvez f. in be, 47 bmgetroftet f. ungetroͤltet. 


* Hugo von Mülndorf (164). 


ueber diefen in der Heidelberger Samml. (32) auf 
Leutold von Seven folgenden Dichter vgl, ©. 643. Die 
beiden ihm darin zugefchriebenen Str. hat Adelung I, 123 
(Drudfebter: 1 mein f. min. dem f. den. 2 Iprechet 


f. ſpochet). , 
54. Rubin. 

Aus der Meingart. Samml. (24) gibt Bodmer in 

Müllers Sammi. I, Fragm. und . Geb. XLVII bie 

Str. 19, zur Ergänzung (V, 3). — Die Heidelb. Samml. 
hat IX unter 14 Botenlauben (34) Str. 1.2. 


56. Herr Albrecht von Johannsdorf. 

Albertus et frater ejus Eberhardus de Jahenstorff 
1172 als ministerial. bei Urt, des Biſch. Hermann von 
Babenberg. Desgl. Albertus de Jahenstorf allein 1188 
bei Urk. des Biſch. Otto, und ſchon 1143 Regenger de 
Johensdorff bei Urf. des Biſch. Egenbert von Paffau. 
Hund metrop. Salisburg. II, 6. 9. 10. Dann, Albertus 
de Johanstorf bezeugt 1201 und um 1209 zu Paſſau, 
dis ministerialis des Biſchofs Mangold, Urk. deſſelben. 
Mon. Boic, XXVIII, 2, 130. 131, ®ei folgenden Urk. 
120779 fichen dann ebenfo Otto, Eberhard und Siboto 
don Jahenstorf, Janstorf, Johansterf. Ebd. p. 149. 178. 
274, 298, 300. 302. 306. 316. 323. 325. 326 unb Hund 
1, e. 1, 255. 11, 237. 386—99. Ein Dietmar von Jan- 
nesdorf ift ſchon 1190 bei Steir. urk., oben ©. 294. — 
Saͤmmtliche 5 Str. der Heidilb. Samml. (116) hat Ade⸗ 
tung I, 116 (Drudfehler: 2 geleit f. gelit. Dere f. Bee, 
3 verwas f. berbar), 


57. Endilhard von Adelnburg. 
r Fi er ift urkundlich nachgewiefen im J. 1230, oben 
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105. Reimar der Fiebler. 


Die den Leutold von Seven und bad erfte Meib 
betreffende Str. 12. 13 der Heidelb. Hbf. hat Abelung I, 95. 


* Reinmar ber junge (159). 

Führt feinen Beinamen zum Unterfciede von dem 
Alten (37), und ift nur aus den beiden hüpfenben Stan: 

ber Heidelberger Sammlung (3) bekannt, worin er 
Hast, dag einer ibn beim Rockzipfel hinausweiſet von 
Freude und Frauen. Wenn er ſich dabei „ihr Knecht!“ 
anreben läßt, fo meint biefes Edelknecht, ritterlicher 
Kmappe, Er ſcheint zu den aͤlteren Defterreichiichen Sin⸗ 
—— zu — Beide Stangen gibt Adelung I, 97, 

een 196. 


* Gebrut (160). 


Sein herzlich gemeintes Minnelieb ift, wegen bes 
Wiberfpield zu Wahsmut von Küngingen, ſchon bes 
rührt (8. 237). Die übrigen 28 Strophen unter Ges 
drut im ber- Heidelberger Sammlung, die ullein ihn 
ennt (9), kommen fämmtlidy unter anderen Namen, meift 
gehöriger, vor. Str. 3—9 find bie vier Lieder des freilich 
fonft ebenfo unbefannten 111 Geltar in ber Man. Samml, 
Str, 12 gehört «bb. 54 Rubin (8, 251). Str. 13—18 
find aus einem 92 Nitharts liede (L) meiner und ber 
Niedeager Hd. Str. 19 ift auch aus einem Nithartss 
liebe (VI) der Maneſſ. Samml, (Lesarten ©. 667). Str. 
20-23 find ebd. Johannsdorfs Kreuzlied (S. 254, 
64H). Str, 24 gehört ebd, Rubin und Rüdiger 
(Lesarten ©. 713), Str. 25—28 find aus Reimars 
d. a. Liedern ebd. (S. 144). Str. 29 aus Singens 
berg und Rofenheim (©. 235. 643); und Str, 30 
aus Efhenbadh (S. 230). — Diefe Bepüge ſtellen 
Gedrut, was an biefem fonft unerhörten Namen!) übrig 
bleibt, auch in die Reihe der Älteren Suͤddeutſchen Singer. 

Adelung 1, 102 gibt Str. 1. 29. 30. . Docen 161. 
W. Wacernagel bat das erfte Lied, unter Geltars 
Namen herausgegeben, in 12 Mittelh, Iyr, Geb. (1827), 


111. Geltar. 


Seine vier Lieber ftehen in der Heibelb, Samml. 
unter 9 Gedrut Str. 3—11; wieder aus naher gemein⸗ 
famer Quclle mit der Maneff., wie ſelbſt die Schreibfehler 
in folgenden Lesarten beweifen: 1, ı (unge. 2 nemnen. 
3 lemen — were min Tip, 4 veh des getruimen. 5 mer» 
‚gerdborf, 6 were — gininge beh. 7 beis Bi magender 
8 erniſt — minnen ſenit ber lege. 2, ı inmime, 2 als 
ber wat beich. 3 Anappen — Herenzelin. 4 us bem, 
5 obe — bur — brunge. 6 bü (mie faft immer). 7 ber, 
luſe — Bitte. 9 were ime bmbe ein bbcriges hobe— 
fchen, 10 fchlahen. 3, 2 güte. 6 file — ſwunne). 
4, a 3e einer. 3 were. 4—6 Bei Bei Bei rc. 5,1 bb, 
s erftoret. 4 broiiwent fich megede. 5 [der]. 6, 2 ein 
magt. 4 ime. 7, 5 it f. wol, 8, ı werde, 5 fehlt 
auch hier, 9, ı mac er. = für ein fleht ein undeutlicher 
Schriftzug 2: «8 fcheint, das Wort war dem Abfchreis 
ber unleferlih. 4 fencbe, 





4) Schwertich ift er aus Gertrut (f, v. a, Ortisin) gefürjt, 
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113. Reinmar von Zmeter. 


Die beiden Str. einer Wuͤnchner Perg. Hbſ. 
Docen, in unf. Samml, für Alto. Eitt, und X. (1812) 
©. 1615 begleichen, bie Str, 36. 27. 275, 48 aus ver 
Mündyn. Meifterf. Hdf., in Arctins Beitr, Bd. IX (1811) 
©. 1156 ff. — Die 3 Str. der Basler Hbf. (Rachlefe II) 
hat W. ak bekannt gemacht, in t und Hoffs 
mann Xltd. BL. II (1838), ©. 121. in bebeutfamer 
Spruch Reinmars von Zweter (Hl, 195. vergl. oben 
©. 499) findet ſich ſchon in einer Iwetelfhen Hand: 
fhrift des 12ten Jahrhunderts (Cod, Zweil, 293) Latels 
niſch und Deutfch: 

Ferrum per clavum, ferrumgue equus, per eguum vir, 
Perque virum castrum, per castrum patria durat, 
Ein nagel behalte ein Ilen, ein ifen ein rag, 
ein ro ein man, ein man ein burch, 
ein Burch ein lant. 
Derfelbe Spruch fleht noch als Raͤthſel in einem alten 
Raͤthſelbuche (Day Yeterbächlein. Frankf. a. M. durch 
Siegm. Feierabend, 1562. 8): „Rath: Ein Nagel hält 
ein Gifen, ein Eifen ein Pferd, (ein Pferd einen Mann) 
ein Mann ein Schloß, ein Schloß ein Land.’ Wal. 9. Hoff 
mann in Aufſeß Anzeig. bes Mittelalt, 1833, Gp. 312. 
Ebd. 1836, Sp. 342 gibt Wone aus ine Bitffet. HM, 
Nr. 855 15. Jahrh. folgenden Spruch: 
Sspes de virgis per {res annos bene durat, 
et per {res sepes sat ([, stat) tina vita, canis, 
Per tres alque canes der (I. tua ober tibi) durat 
’ vita caballi (f, caballe), 
perque caballos tres vivere posset honıo; 
Et per tres homines asinus bene vivere posset, 
sic per ires asinos vila sit, anca, tibi, 
Et per tres aucas corvus tibi (f. sibi) vivere credas 
¶. eredat), 
sic per {res corvos vivere cervos ([, cerrus) habet. 
Auch diefee Spruch findet ſich bei Reinmar (II, 183). 
Bal. oben ©. 504. 


117. Bruder Wernher. 


Aus der Heidelt, Samml. (30) hat Adelung I, 121 
die legte Str. (Drudf. Rommen f. Rom). : 


126. Regenbogen. 


Leſſing (Reben und litt. Nachlaß III, 97) nennt 
einen Schneider zu Ulm um 1325. — Dben ©. 627, 
Anm. 1 1. Riederbeutfche f. Oderbeutfche, und Arm. 3 
grünen f. grauen. ©. 639 fehlt die Hinweiſung auf 
Docens Abdr. der Str. 514 aus ber Mündn. Hd. 
bei Aretin Beitr. Bd. 10 (1811) ©. 1162. blieb f. Bileid 
ift Drudf. 


132. $rauenlob (zu ©. 756). 


Sein hohes Lied glaubte Lefſing (zu Wolfenbüttel) in 
dem 1458 gefricbenen Ausyuge der Gef. des X. Tre 
81. 32. Kol, entdedt zu haben (Reben und Litt. Naclaf 
111, 97. 118). Ic habe die Hbf. hier gehabt, darin aber 
nichts anderes gefunden, als die von Scöter und Herder 
herausgegebene Reimerei, in Schreibung und Sprache 
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nig abweichend, — Ueber Frauenlobs Sprache und Reime 
e ich nachträglich bier alles Bemertenswerthe zufammen 
m. red 4 wir gunnen. 6 Huf: üf. län: 
Ban (öfter). 8 Helich: felich, brahte: bdedahte: ſchahte 
von dathen, ſchachen. ſwindes Teufels, 9 Kür: mür 
(mürbe): erbür, 13 Tefle: Befle. 14 fern (Pl. ferne: 
tene Ernte 7), 10 alrünen: zümen zaͤunen. 16 in wa⸗ 
zer jach Rebe, 18 gerten; Zerten f. zarten. 20 ber fün- 
ben fintbinor, getichen Part. v. tichen (beicyen), II, 
ı fchin: darin (öfter). 2 fäsen Gigen. 4 twibermangen 
aufwägen. 5 vertolnen: molien, 9 gere (3.1, ı2) v. 
gar, gertuen, 10 ger: mer, gebrontsen gebichen, bin 
daz deſto beffer, 17 erbet: berbet. 21 harn: arn arm, 
in icmen rehte. 13 geweſt: jeft f. geweſen und jift (v. 
jefen, jas — gifchen, gähren, braufen. J. I, 55). 1, 8. 
Schaden: gnäben (männ!,) 17 beider: meid er, 20 tunne: 
ride: bühne flügge. IV, 2 immer: Zimmer. 3 fünbe: 
fünde Conj. 5 den: fpen — ſpehen. fpreink: vienn. 
7 ger: (wer für (mer, Hören: dren Acc, 9 Tip: trip 
ib, 10 täãt: nöt. — 3.1, 3 fcharte: Härte: lärte, 
38 fchriet: gedriet: gewier, 5 ſtamme: Tamme. 

8 bie: fe PM. 9 Reit: heit f. Bät, 11 Refg: trets 
Krespe. Hunter: Minen, uiepi wich -f. zieh”, bünih:s 
Ipünik ; Sünih: unrünia: Hünik: Tünik (männt. wie 22). 
» blömen; Kömen: gömen (goumen), 22 bünne: wün- 
ne: Rünne, 27 talnen Horn (II, 5). 35 bülle: zes 
ſchũlle. 36 Ummen: Brimmen. den fare (Panzerhemd) 
ibirhen: der lichen. gouche: fich suche, 37 älmakhcg, 
Suchen: Nuchen: firuchen PL, Fimme, 40 abe (adelr), 
4 loum: Zoum: romm; troum, 44. 65 truht: figenußt: 
zußt, 46 erhreiicher, 48 ftunde: Hunde: vunde Gonj, 
Rt: Deber GGebehet): jet (fiber): Iper (Ipeher): fet 
(fer): gemer (gemat). 49, 23 find die Redehaͤkchen 
‚ had) 18 zu verfeßen, und Komma binter tuan. 
bart: gelart (111, 24, IV, 19). 55 gefparer: grjäret: 
Hläret weibl, 56 bin: Hin. 57 genäde: fläbe, leben: 


fie weben. 59. 118 gierde: wierde: zierde (II, 19), ' 


61 ſchalle: benalle. 62 wander: Zander Brand, ger 
feige: fine. 63 Zirher: Tichet. 66 Huten: ertiuten er: 
fallen. 76 gelwülle: ein Cülle. 77 Zinfer: binfet; 
pinlet malt. 81 gelungen: treflungen, 83 mür: ſpür: 
berür. 84 Ariimme: fmümme: ümme, 85 bit: Betilk, 
87 bremben: gremden (Brämen): temden 90 meiger: 
Zeiger. mangen mangeln. 92 Houfe: ftoufe Becher, 
9 tämen: Ichamen: fämen Nom. 94 ftiffe: wille Dat, 
9 gedrenhe: Ienke. mort: bort? 103 Tenher Gomp, 
tugent: mugent Subft. 107 roͤt: droͤt'. 110 ber: 
mir, 111 Sarmunge: zunge Dat, 114 eiglich: um 
meiglich. II, 2 rät: pfäc f. pfeit Kleid, 2 Zu; druo: 
grus, 3 bitten: ſitten (mie wohl zu lefen it). 6 fi» 
mel: Bimel; bimel (IV, 10 Radtr. I, 16), Brüfte: düſte 
Dat. 7 der toufn: doun bog. biezendingen Abo. 11 ls: 
geüs (gruss?) I, 3 immer: timmer, 4 fü: imo, 
Zuo: nuo, fie vliezen. 13 Icie: ſchreie (26). 17 hue⸗ 
fe: naley 49 mebel: brebel, briunt: enzunt, 20 ge- 
eit: getinkeit getündt. 25 gehünder: gebrünbet, 

39 läge: Bazer 41 bafte: tafte. IV, 3 fun: und, 
8 Ipil: Raptit. 9 Herren: Belcherren, 10 obez: leves. 
Rurk : fchurn: Buch. A1 diet: gelchier: Heller, 13 tu⸗ 
gent: fl mugene (IV, 3). 13 hemede: Iemede, I. Eren 
Even. 46 die: tier, 19 fi Wichen. 22 ran: nöm. 
. Magetuom: biuom’; guom. gelper: Zeiper. 24 fit: 
celchtiet. 25 (chen: neben, — Rachtr. Br. I, ©. 355, 


J, ı fitten: berfnitten, 2 Behallen, 4 wip: Rip (IV, 22), - 
7 mag: Bas. affen: Taffen fdhlürfen, ftellen: Bellen), 
8 rig: bis. 11 Herzen: IerZen (IV, 10). Kine: flime 
(Subft.): Belchine gefchunden. 12 Wir: gefchrit, 15 bar- 
we: narme. 18 Auene: buene. 19 neige: reige, IL, 
2, 6 gründe: bründe, 5 wert: ert (erde). 11 fteüchen: 
müchen (Mauke): Küchen keuchen. 15 Peter: beter 
(Better): ſeter 16 ſpiln: fie ſchiln v. Cchfllen verſchie⸗ 
den fein. 22 triutmes biuwe baue, 23 Marie: bie (Bi), 
ade: mahr? (machte). 26 Mariä: br. IV, ı Heöten: 
göten weibl. 2 fi lliezen: wizzen. 5 bite: ſihte (Seichte). 
Hinter muoz fchlt der Reim auf Din, wohl fin. 7 Aren: 
weren. 8 üppih: (müppik, sichern: zifeen u. nichern. 
10 genumen: bluemen. bin ich te ift umzuſtellen te 
ich bin, des Reimes wegen. (5 und 11 find Din: nein, 
Fin ſchein verdaͤchtig. (Bol. 25. 33). 12 were: dren, 
19 armen: Aarmen wehklagen. (berfarmen muß unver- 
änbert bleiben). 20 genäde: fpäte, mere; lere. mer: 
ber’: ger (oft). 21 Gamurkte: gebeter 24 bunden: 
Kunden Prät. Hängen: namen: ſchamen weibl. 25 bas 
ter; Zugater (Engl. together) v. gate Gatte; daher auch 
getelint. 28 millen: geniffen. Wie: fle (Rom. Ging, 
37): nie. 35 räre: pfate (meibl.) bermuelet; 37 mäzen: 
haszen. 39 Mare: tere Pl. erden: berherden. VI, x 
Beiolfen: befiben, VIE, 6 benueget: bueget. 13 tugent; 
bermugene Subſt. 14 MHöufet: töufer, midet: fiber 
vertrauet, VI, 26 bei 6. breö, Tund Me unftatthaft. 
31 traz: [chaz. werlür’: vuer'. 42 Clouf: ouf auf. 
IX, 4 Iufe: Aruft. 5 Bas: was. Adaͤm: zegin, me: 
erſten. — Mehr über diefen Kaufton, ber der 
Thüringer Herrenton des Wartburggebichtes iſt, f- 
zu diefem (S. 751). Zur völligen Ausgleichung mit dem⸗ 
felben ift in der 13. Zeile Str, 1. 2 unde zu lefen, und 
Str. 5 muß allo bleiben, fir ift hinter hant zu ſtellen; 
leide, al und fich find zu freien, und die Andeutung 
des Fehlenden vor die werit gu verfegen, — X, 2 münben: 
bründen. 23: des. 4 morte: hörte, 5 was: Tas. fer 
Ben: werhen. 7 bor: Hor (wohl: mor morſch, davon 
morben). 7 bereen: erren, 8 zwir: fchiem 9 niht: 
lieht. Nreöne: föne (none). minder: finder Brand (mie 
61 Brennenberg 11) vgl. oben zander: weiſet auf zin. 
ben, Zant, Zunden; daher Zant Zahn und Zünden. 
10 Betrög: öch: zöch. In vaz erzer fcheint Befezzet 
zu fleden. — Un diefem kuͤnſtlichen Zone, ber die Aus— 
reime der Stollen erft im Abgefange bindet, erſetzt ſich die 
weite Schwebung biefer Reime durch Anreime der Stollen, 
und bindet dadurch auch Stollen mit Abgefang, beffen 
Anfang = und Schlußfolbe reimen. — XI, 4 elfenden: wil⸗ 
ſewende. gewern: Ber, XII, 4 liege: niht. 6 Terme: 
fterne Eing. 11 lichte: fchiehte (v. fchiech). 12 fich 
neriwet; beeivet: gemerwet. 15 bliez; des: mies. XII, 
4 zuo: geus, fege: wege. 10 eflein): gebelle, 13 vre⸗ 
bel: mebel. 14 Bluomen: guomen. 17 gebürne: bee 
bürne Genit. Brand, — XV, 4 jämer: Amer (fonft 


Sgmär), — XVII, 4 garte: zarten, XX, t gebere: 
gere. 3 Wunde: une, XXI, ı Hünden: brünben, 
4 1, (wachen, 5 zierde: gitde. XXI, 4 nua: tu, 
XXI], 5 tete mich erflagen Partie. XXV, ı tier: gir. 
20 gederle: werſt (mie J. II, 3). — In mehreren Ges 
dichten, befonders der Meimar. Hdf. fehlt das Inf. »n, 
oder it das End dem Reime gleihaültig:: fie feinen 
bie früheren, Auch fehlt öfter tas t der 3. Perf, P. 
Ind. — Rachiefe Br, 11, S. 459. 1,5 llge: rigt. 7 ber 
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Wet: geriet: entneriner, 12 tödeg reife: (under weile. 
15 rede: pfede Pi. 16 lelen: treien (trésor): Nrelen, 
18 fehin: fin (Tim). 21 minne für meine ift Druckfehler. 


134, Sigeher. 


- Das erſte Lich ift in der Dresdener Pap. Hbf. Er⸗ 
zaͤhlungen BL. 52, Ne. 21 zu einem Ged. in Reimpaaren 
verarbeitet, welches Salve regina, Junigin Maria und fo 
jeden Abſatz Lateinifch beginnt. Vgl, Grunde, 333 (mo 
iyra längft in littera verbeffert war). Das ganze rg 
ift in geregelter Screibung —2* von Haupt 
Aitd. Bl. 1 (1835), 78. Ich gebe die entſprechende Stelle 
bier nad) des fe. Büfding eigenhaͤnd. Abſchrift buchſtaͤb⸗ 
lich, was bei einzigen ungebrudten Hbff. bas Rathfamfte 
ſcheint, wenn nicht dergleichen Stüde, als Theil einer 
rößeren Sammlung, gieichmaͤßige Behandlung fordern. 

uͤſching bat auch ſchen am Rande auf Sigeher hinge⸗ 
wieſen. 191: { 
© tlemens, gnab müter ui magt, 
© pla, du Haft einen güten prys beiagt, 
© bulcis Maria, 

Du fhllu prinnendu lilla, 

OB aller Lüllu ſieſſu nmaib, 

Du für 06 alfer Cülfihait, 

Du füllu Hüniginne, 

Eren reichu Nailerimme, 

Du Zeder baum, du ballam ſman, 
Du tamerg zwi, bu fräiuden tag, 
Du fchöne luten alıe, 

Got Ticbez (plegel ſchawe, 

Du liecht ob allem liecht, 

Die fern fich die geleichent nicht; 
Daz du pift alla tunnckar, 

Dez wundert alle der engel (char; 
Du himel fang, du fürften ul, 
Du leiten clang, du tugend [chuf, 
Du Hoch ſwebendu cron(e), 

Du zimeft wol Hünges tronle, 
Du oͤle baumes aft, 

Du mufcarnufl, (du) ſunnen glaft, 
Du minne zierd, du tribalt lapheir, 
Don dir find füllu maͤr, 

Du tugend Kraft, bu ſegel wind, 
Du fräuden fchimpff, du laͤlden chind, 
Du liechter ſtern Dianle), 

Du Hoher teemuntan/td), 

Ducdle gert bon Zelle, 

Der nie nicht warb geleicheg me, 
Du frideg far, du wune tal, 

Du Himelpfart, du hertzen fchal, 
Du plümen bolle haide, 

Der engel augen walde, 

Du wunt tancz, 

Du fräuden crancz, 

Du rüftabror, 

Du fräuden tor, 

Dein lob geic Hohe finne, 

Du ſünden Wwenderinne, 

Du Wolchen bug, 

Du honigs flulz, 
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Du pifemreichu Rramle), 

Du fäldenberender fam'r), 

Dil edle tochter bon Shon, 

Dich manot bag her bon Babllon, 

8 dag berftandi pfandt, 

Das haut ber tüfel in der handt, 

Dil werdu Braut bom Mazareth, 

Unler Hall an die ftet, 40 

Uñ weũd deinen wol redenden mund, 

Das ung die heil icht,iwerb/e) nund, 

a daz wir, frato(e) homen bar 

Zü dir an der engel fchar. 
Die Verarbeitung ift meift nur Umſttzung ber ln 
genden Meimzeilen, beren Maaß mit den gewöhnli 
vierfüßig » männlichen und er. weiblidyen Reimpaaren 
überein trifft. 3. 191—202 = Str. 15 3. 03-10 = 
©tr.3; 3. 21-14 = Str. 2; 3. 215—18. 29 = 
Str.63 3. 219-4 = Str. 5; 3. 25-30. 35-38 
— &tr. 4; 23I—34 Str. 7. Wegen Str. 6. 7 vgl. 


oben S. 664 
138, Boppo. 

Die erfte Str; Hat us vr Wadern IM Mater 
nagel mitgetheilt, in ben Altd. Bl. II, 131, Lesarten: 
4 werte — er. 2 umde. 3 alle. 4 uf an dei himelf. 
5 Runde willen brucken. 6 grien — bilunder. 7 fin 
gewalt eine methe tulend r, bellen u, tw. 9 [unt] v. 
rifent. 10 durch — mathe, 11. 12 mag erde birt fibe 
alter lvft vnze au. 12, 13 imme zer. e Wird g. rin 
wip der felden bonne. 14 [unde] — der wniche 
15. 16 unde ob ee mit ie, folte c, 17 denne ob er 
n. be wirbe. 


* Konrad von Bikkenbach (161). 

, Bir tennen biefen Dichter allein aus Joh. Müllers 
im 3. 1565 verfaßte Gefchichte der Grafen von Zymbern, 
weldye unmittelbar vor der unter den gemeinfamen Zeug⸗ 
niffen XVII folgenden Stelle fagt: Ich Hab bon dilem herum 
Conraden von Bichhenbach in ainem gar alten 
gefchriebenen buoch aim fieb gefunden, dag im Wirt 
namlichen zuogefchrieben, vnd leitmalg ouch anderer 
fürnemer leisten lieder, die fie ſelbs geticht vod gemacßt, 
barbeij geftanden, wie hermach folgen wärt; fo glauß 
ich gennzfich, Were Conrat ſehe deg orig ouch der am 
thor; band dem berborgenen (inm mach zu nehmen, le 
mag dag lied bff die obgehörte Häftoria gedeuter werden. 
— Zum Schluffe jener Stelle heißt es dann: aber das 
BSichbenbachilch liet, dag Taut bon wort zus wort 
wie Hernach bolge. Die Gefchichte, worauf das Lie 
bezogen wird, ift Als grab Chriſtoph bon MWerbenberg 
mit finer beſchlieſſerin gelaicht und betrogen worden; 
weldyer 1534, als der Ichte Gutöbefiger feines Stammes, 
flarh. Aber dieſe Deutung ift gang irrig, mie Lahberg 
richtig bemerkt, weil Sptache und Inhalt das Lied der 
beften Zeit did Minnefanges zuweiſen, und fonft nichts 
Verborgenes darin zu fpüren, als cben das darin ems 
pfohlene und zugleich ſich widerſprechende Schw 

Name Konrad war bei diefen alten *2— 
der Fraͤntiſchen Herrſchaft Bickenbach vorherrihend", um 
ſo finden ſich urkundlich, nach einem Bertram 1197 zu 
Stalici), die Brüder Konrad und Geinrich 1220 I 


1) Berieramus de Bickenbach bei Urt, des Pfalgrafen Heinrich. Scheidt Orig. Guelf, III, 619. 
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Soppardi), und Konrad allein 1260 2). Gin jüngerer 
Konrad ift ohne Zweifel, der 1317 feines Vaters Ulrich 
Berkaufe der Güter bei Poppenheim, Busheim und Erfel⸗ 
ben beiſtimmt. Und fo endete bies Geſchlecht auch mit 
Konrad und einem rg brödfinnigen Sohn, nad 
deren Tode die Herefchaft 1470 an bie Grafen von Ers 
bach, und 1504 an Heffen kam, damit aud) das Wappen ?), 
Unter diefen Konraden bat ber ältefte, vielleicht der oben 
(©. 57) gedachte Gemahl der Wild: und Raugräfin Ger: 
frub, den naͤchſten Anfpruch auf das allein übrige ſchoͤne 
bied aus ber reichhaltigen Sammlung nod älterer Dichter, 
deren Xuffindung fehr zu wünfchen ift. 


* Klein Heinzelin von Konſtanz (162). 
Die Ueberfchrift feines in zwei gleichzeitigen Hands 
iften erhaltenen , zugleih ber erzaͤhlenden Gattung 
angehörigen Liedes gibt dem Dichter deutlich zu erkennen, 
tinzelin genannt, wie ber Licderbote des Talers 
(sen &, 364), oder Heinze, und bei diefer Ab⸗ 
Eirzung von Heinrich no durch den Weinamen als 
Klein bezeichnet, war er Küchenmeifter des Grafen Als 
hragt von Dehenbergs br ie vermuthlich * gleich⸗ 
zen Minnefingers und K. Rudolfs Schwagers (ft. 1295) 
‚ wie [don bei jenem (8, 87) bemerkt if. Er 
dichtet mit Leichtigkeit und frommem Sinne, zwar etwas 
meitfäweifig, aus der Schrift (Str. 9), wie zwei Nonnen 
Schutzheiligen/ Johannes den Zäufer und Gvangeli: 
‚ gran einander, eifernd. erheben, von diefen aber in 
Erſcheinung durch egenſeitigen Preis beſchwichtigt 
und zur Abbitte nor ber Kebtiffin und allen Schweftern 
in werden. Der Schluß beruft ſich auf Auguftin 
md Paulus, dag es thöricht fei, von Gott mehr wiffen 
du wollen, als man fell und Eann: wie Frauenlob duch 
warnt (&, 737). Die dem Gedichte gemäße kurge Stange 
ganz die Konradiſche in der Klage der Kunft (S. 735), 
bis auf die Verkürzung um zwei Reimzeilen, Die Wirkung 


1) Cunradus et Henricus fratres de Bikkenbach, 
Gunther eod, dipl. Rheno- Mosell, I. 


%) Lang regest. HIT, 147. 151. 


®) Spener op. herald, 1. II,”e, 23, Das Wapsen bei 


dauer Zum, Behnpor &. 42 führt voth und weißgewärfelte 
Ehrägkreifen im rotben Felde, und ein Flägelroß auf dem 
Dergl, Siebmacher II, 29, 
4) Beide Ged, leben nicht im alten Inhalt? « Verzeichnis der 
derdſcht, und bei derfen Iepter Nr. XXXII ſteht am Rande; 
Dir noch ein rebe bäörch Ind fin 
het gericht bä Aaftentz & hledme Heinziin. 
Er Meile Ged, folge gleih dem erften: 
tin Raintzeiin bon Eoftentz Donhbem Mitter bnb 
bon bem Pfaffen. 
€H mir begunde miffehagen, 
Do fh in bifen truben tagen 
Die fünne fo begunbe 
Dan ftunde 3a ftunbe 
Senken bs aben tegelich, 
Die zit fich alte fo elegelich fi, 
Daaf,ayn fie, 
Ich Weiz wel drittunt drie, 
Die doch niht fint er Parcıfal, 
Sl han niht alle heſdes mat, 
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biefes in eben jenen Gegenden (Bafıl, Freiburg, Straß- 
bura) lebenden und geftorbenen Meifters (S. 724) ift nicht 
zu bezweifeln. Sie zeigt ſich fürder, auch in dem Inhalte 
des andern, nur noch in der Würzburger Hbf, übrigen Ges 
dichts in Reimpaaren, wo zwei ſchoͤne Frauen über den 
Borzug des Ritters oder des Pfaffen, d. h. der nicht die 
Weihe bat, ftreiten, und fich endlich auf Entſcheidung der 
Frau Minne berufen; ‚welche ber Dichter, der beide bes 
—— mitzutheilen verfpricht, wenn er fie vers 
me®). 


neh 
Docen bat, nad; Rottmanners Anzeige (1808), zu 

biefen Dichter näher befannt gemacht, und das se 
Lied aus der Würzburger Hdſ. mit Erläuterungen, und 
gehöriger Würdigung "des Dichters, berausgegeben (in unſ. 
Muf, 1.175. 1,30 ff. Die Berner Hdf., welche ſchon 
Sinner eatal. mss, bibl. Bern. III (1772), 536 anzeigte, ih 
dort im 3. 1816 abfchrieb, und Graff Diutisfa H, 240 
abdrucken lieh, diente zur Ergänzung der Würzb., und ift 
bei vorliegender Ausgabe zum Brunde gelegt. Vol. Grunde, 
552. 556. Mone (Bad. Archiv I, 68. IT, 346) feßt dieſen 
Dichter um 1330, wiederholt aber nur Docens Mittheilung. 
Laßberg (I, xıx) legt ihm, aus inneren Gründen, auch dag 
Klofter der Minne bet, „das fdönfte Gedicht diefes Lies 
berfaales,"’ Rt. UXXV. Ich widerſpreche nicht: Sprade 
und ftimmen wohl 5), auch bie Trennung ber Reims 
paare durch den Sinn, Lafbergs Behauptung aber, Heine 
zelin von Koftanz fei eins mit Johannes von Kos 
ſtenz, ber fih am Schluß einer Pap, DU. des Bott 
Amur, und fein Gedicht Minnelehre nennt ®), unb 

rherr am großen Münfter zu Bürich gemwefen ?), 
fann nicht beftchen mit dem Hochbergiſchen Kuͤchenmeiſter. 


Lieder von ungenannten Dichtern. 


XXV. Aus einer Pap. Hbf. bes 14ten Jahr . do 
Docen mitgetheilt in Idunna 1813, Nr, 6, nm 


Schluß, 3. 385: Do fleich ouch ich hf minen weg. 
Got aller reinen wibe pfleg, 
Don ben de broübe Kamen, 
Mu fprechent mir mie men, 

5) Im Diebe 5 wie: bie: britd. (9 b. trift mit Würd. Hbf, 
21 bünde im Brettfpiele vgl. S. 448). 28 a3: Häz (leid). 32 wip: 
Hip. 37 Immer: timber. 48 meinbe: Nwelnbe. 55 naht: entahr (für 
enbaht, emtderft, 62 baz: mag. 69 Bitten: fltten. @4 zierde: wirde. 
76 fd: =& (sÖch). (77 gehört ein Komma hinter figure). 83 ge 
bot: gefegendt. — In der Erzählung: 107 erieler: urheller. 
83 beehten: fpehten (Inf) 290 gewoig: dis. 301 u: ram. 149 vor · 
folgen: underaigen (Gegentheil veraen losſagen, woſ verziehen 
ebenſo unrichtig eingetreten if, wie unterziehen für unbersihen), 
368 alfug: dis. ’ 

6) Wie die Berlin, Pap. Hdf, welche aber gerade bie 4 Zeis 
im mit des Dichters Namen ausläht, Grunde, 429, Die Heis 
deib, Way. Hbf. (ebd, 587) nennt ed „der Mine Kind,” und 
darin folgt dicht darauf das Minneklofter, 

7) Eaßderg erwähnt noch vom dieſen Zuricher Edlen urkund⸗ 
lich: Liutoldua de Constantia Baſeler Kanonikus 1240 
Henrieus dietus de Constantia Zeuge einer Urk. Iris v, 
Teufenftein (oben S. 114); 1253 au Klingenau (S. 100); und 
Rudolphus dietus de Constanz 1290 su Villingen, Die Muts 
ter dei von Hadlaub gepriefenen Heinrich von Klingenberg (©. 
625) war auch eine von Conſtanz zu Zürich. 
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XXVI— VII. Aus der Muͤnchner Hdf. von Eſchen⸗ 
bachs Titurel und Parcival in Docens Miſcell. 1, 100, 
109, und dem Eſchenbach zugefchrieben, oben ©. 228. 
Bol. unf. Muf. I, 155. 

XXVII gehört nicht zum folgenden Liede, fondern ift 
77 Lichtenfteins XLI, 1. 

XXXI. Anders erfcheinen bier die Planeten, als 
dem Meifter Rumeland ber Mereurius, ©. 676. 

XXI. Die Nactweife zum Lobe der Frau 
Nacht erinnert an dieſelbe „süchtig ftille Frau‘ in Romeo 


und Julie, wie an bad reizende Rachtlied im Wilhelm 


Iſt eine ernfte Wendung ber Zagelies 
Welt aus ihren 
im Sinne Frauenlobs 
(S. 735), fol Mannes Herz in Herren 2eib fein, wie 


ib 

Wurde aus ber Mölker Hdſ. des 12. Saher. 
von Bernard, Pez thes. anecdotor. noviss, T.1, , 
eol, 415 befannt gemacht, darnach von 3. 


F. A. Kin⸗ 
derling und K. dv. Muͤnchhauſen —* 
’ 


erläutert und 
wiederholt in Bragur VI, 1, 127—39. E 

XXXVI Vermuthlich aus einer Münchener Hbf., ge⸗ 
druckt bei Docen Miſcell. I, 24. 

XXXVII. Weber dieſen ſchwarzen Ton Kling 
fors vgl. oben S. 751. 

XXXIX. Ueber den Titurelston f. oben S. 218. 

XLI. Einige Zeilen aus Str. 9 des erften Geb. 
und Str, 7 des ameiten (ber Leipz. Hdf.) gibt Eccard 
Franc. Or. Il, 878. 890, Beide Ged. aus der Straßb. 
Hbf. Graff Diutista I, 314. 

xXL1. Aus einer Muͤnchener Perg. Hbf. in Docens 
197. 307; bier, aus Docens Mittheilung, 
durch L.XH. LXXVAL vermehrt. 


Namentlofe Lieder in ber Nachleſe; 
Hdſ. mitgetheilt 
1807, Sp. 643. 
ey. 31011. 
12, Jahrh. im 


1839, . 
den weiten Satz, wie die 
und ändert: 1, 
2, ı capelie f, porte. 
die. 6, 4 difem. 8,1 allein, 4 Uriſten Auden und, 
6. 9,1 werdeüeit diun ift niet. 
3 got ber [eibe ben — Zus. 10, ı fwenn. 4 erbarmbde, 
11, 2 Welt — dun mit Banden [fo]. 4 umb im — bun, 
42, 3 newer Sag. 13, = crifenen, W. Wadernagel 
hat die Hrf. zu Muri nochmals verglichen und daraus 





1) Kolmas in W, Wackernagels Abbruch, in den Altd. BI, 
11, 122 iR wohl nur Druckfehler f. Hoimanı, Kolmar heiät Mitteltat. 
Coloburgum und Columbarium, Schöpflin. Alsat. illustrat. 
Das Mappen der Herren v. KR. hat zwei Genmshörner auf Helm 
und Edild, — Die befannte GHefchichte von den 3 Buckligen er: 
zjäßtt von den Predigermöncden zu Kolmar Laũtbergs Liederſaal 
Nr. xu; 


Lieder aus verſchiedenen Handſchriften. 


bie Ueberſchrift Sequentia,de S, Maria und bad Ganze 
nochmals gegeben, im Altdeut. Lefeb. 203, Außer den we 
nigen bort angeführten Redarten, bie mit Graffs fehlerhaft 
en ** je (618 auf - 8 triſtein f. tri⸗ 
aber ni i was tigung, 
nochmals Aenderung it. i * 
V. Bei Graff Diutiska II, 311. 


Für die zweite Rachleſe find bie gehdrigen Na 
weifungen meift fogleich ben Lesarten —* 


* Der Herr von Kolmar (163). 

Er gehört ohne Zweifel zu den Elſaſſiſchen Edlen, 
die von der im 13ten Jahrh. ſchon bedeutenden Stadt 
Kolmar benannt find ?). Wir Eennen ibn nur aus einem 
Liebe, welches, in fpäteren Jahren, auf das vergänglide 
Leben zurücblidt, und auf der Pilgerfahrt zur ewigen 

imat, dem Wirth die Zeche zu zablen ermahnt (mit 
ther ©. 181). Das Lieb — mit dem Dichter, 
noch der guten Zeit an. Bein ernfter Inhalt ftcht im 
—— je — wi ce ** ag Im 

anzen berrfcht tin _v r wit 

—— wechſelnd; Nr Br ka Silnnaingen 
vorfömmt, und nod in fpäteren Bolkeliedern [meiner 
Sammi. Nr. 116).und neueren Romanzen (Bürgers Lieb 
von der Treue), und zugleich mit ermftem Inhalt (Gb: 
the's Mahadd, Schillers Worte des Gtaubens) ; und auch 
damals übt diefes Versmaaß ſchon ſtarken Imang über 
den Accent aus, ber bier, bei ber einzigen, nicht eben 
genauen Abfchrift , ſichtiich noch vermehrt worden if?) 
1. Hat F. Wiggert bekannt gemadht, in [. Scherflein 

zur Forderung ber enntniß älterer deutſcher Mundarten 
und Schriften (Magdeburg 1832) ©. 36, aus einem Perg. 
BL. mit Sangweife, welche bier bei den übrigen 4 
x. ABGeteid. If die Seruenz (vgl, Ber 

das güldene ABC des Minds 
von Salzburg, weldes Docen (Mife. 1, 84, 11, 146. 


— Vdf des isten Jahrh. mit Sangweiſen, *3 
hat er ſich vermuthlich u den Anfangsbuchftaben der 


enannt: Pylgreimerez pischof legat. Die Heideld 
at bicht vor dem eich und am Schluß ein Lied — 


und ein anderes Lied, ia 


der Heidelb. HU. 109, BL 
154. 186, und cebenfo in ter Prager Hbf. der 
Gtara Hätlerin 90. Das legte diefer beiden Gerichte fi: 
det fich endlich auch in einer Perg. DO. dig 13. (vielmehr 
14.) Zaheh., welche Dr. Koller in konden befigt, und ed 
mir daraus mitgetheilt bat. Der Adgefang dieſer Eher: 


Ag mir ein merc iſt geieit 
wür eine ganze Wwärhelt, 
Daz beichach ze Meimartt, 
nÜ bernement brembiu mare fl. 
Auch in meiner Erzählungen Samml, „Gierammtabenteuer.“ 
2) Er. 4, 1 iſt kaum zu leſen (imitzfetr atd Fein] Ser # 


Rieder aus verfhiedenen Handfchriften, 


weite ift in Länge der Reimgeilen ‚und ihrer breimal drei⸗ 
eeimigen Bindung ſehr Ähnlich ber ganzen Weife des 21 
Bruder m. von Sar, welche völlig mit 77 Eichtens 
fing LIX übereinftimmt. — Ein ähnliches Buchſtaben⸗ 
Epic, das ſchon in den Abc-Pfalmen und in Lat. geiftl, 
und weltlichen Liedern des Mittelalters fein Vorbild hat, 
findet ſich auch in einer Strophe Meisners .(S. 722). 


Das vorlehte Lieb ift in dem inne enlobs, und 
der Weife Wügelins. (4, 5 1. wueſte f. müfte), 


5 





Den Beſchluß macht Hartmann Leich: er iſt das 
©. 274 angeführte Gedicht, und bewährt Hartmann aud) 
als Leichdichter, wie Gliers ihn (S. 113) rühmt. 


(46) Hildbold von Schwangau. 


Zur Beleuchtung ber im 3. 1832 von dem Kron⸗ 
pringen von Baiern erfauften, und dadurch nicht nur von 
der Zerftörung geretteten, fondern feitdem auch zum eiges 
am mürvigen Wehnfigse Geugeftsllten Stammburg des alten 
Singers, der Freiherr von Hormayr ein gehaltreiches 
Büclein bekannt gemacht „Hohen » Schwangau, die Bura 
bee Belfen, ber Hohenftaufen, der Witteläbadyer” (Berlin 
1836, 8), dem idy folgende, zum Theil auch ſchon ſchriftlich 
zu meinem Buche vermerkten Rachträge (mit Zufägen und 
Anführung der Quellen, fo weit fie mir offen) entnehme. 
Am Ausgange drr Alpen, auf hohem weit ins offene 
Sqwabenland fchauenden Marmorfelfen über Schongau, 
erhebt ſich die alte Reichsburg: wohl einft fchon Römers 
vllt, am weltgefchichtlichen Kreuzwege, vergleihbar Bern 
(Verona) jenfeits der Alpen, wo bie Römerzüge herein 
und heraisgingen, und auf dem nahen Lechfelbe die legte 
Ungarnictacht, wie mandhe Hochzeit, war, Schon 1253. 
1289 beißt vetus und antiqua civitas Schongaue das jehige 
Dorf Altenftadt, am Schoͤnabach, mit der alten Tem⸗ 
piberrenkirche. Esconouuags 1001. Huc de Scongomwa 
im 1070 (Mon. B. VII, 45), Sigifridus de Schongou 
um 1170 Herzog Heinrichs (des Löwen) Dienftmann (ebd. 
0). Otto et Chr. fraites de Schongau 1200; — 
Heisrieus advocatus (Burgvogt) de Schongau 1290 
(tt. 220), Schwangau, mit dem nahen Schwanenſee 
ven dort altheimifchen Schwänen benannt, war fen Wels 
Me Burg, und an edle Burgmannen verliehen: Hildz 
beid v, Sm. bezeugt 1125-36 zwei Urk. der Welfen⸗ 
bergöge Heinrichs des Schwarzen und Heinrichs des Stol: 
ven (ded Löwen Waters), und war Pfingften 1127 bei 
der prächtigen Bermählung des letzten mit Gertrud, Kaifer 
!othars U Tochter, auf dem Gunzenlch (am Lechfelde). 
a 1170 und 1179 bezeugt er Urk. des alten Herzogs 
Bf, und war 1175 bei dem ſchwelgeriſchen Ritterfeft 
auf dem Gunzenlech deffelben, der Luftig lebte uud farb 
(8. 168): und diefer SHildbold fol der Dichter fein. 
Der alte Welf, „der auch Dichter war, wie faft alle Stau- 
fen, Friebrich I. IT, Philipp (?), ja felbft der Zorann 

8, ber unmenfchliche Heinrich VI’ beichnte 1172 
die Hand feiner Dienftmannen , die Schongauerin 
— und ihre Söhne Schweiker und Uto. Dann erſcheint 
© jüngere HildboLd (nädft 1221) 1225 mit feinem 


— 





D Dergl, meine Scherzrede, dag Futher ein Mythus fei (1996) ©. 15. 


richs Zode 1 
Reichsunmittelbare. — Hieher na 
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Bruder Heinrich, bei einem Schongau betreffenden Schieb: 
ſpruche; Hildbold allein 1228, * Frieden des G 
Albr. v. Throl mit dem Biſchof von Thur. Beide find 
1239 bei Schweikers von Reichenberg Verkaufe der Burg 
Zrasp im abin an Graf Albrecht von Zyrol (Hor— 
mayr Zyrol. ch. Url, 153: fratrum de Swangao 
Heinriei et Hiltpolti. Steht audy ſchon in Hormayrs 
Beitr. 98). Dann 1250 (Wien. Jahrb. Br. 40, ©. 9), 
1254. Endlich 1263 zu Polling, bei Belehnung bes Bis 
fhoft von Augsburg durch Graf Meinharb von Goͤrz⸗ 
Tyrol. — Konrad v. Schw. ift aud 1256 beim Ver 
maͤchtnis einer Schweſter des Katharinenkiofters in Augs⸗ 
burg; 1263, außer den angeführten, noch bei zwei Urk,, 
bei einer Verzichtleiftung Albero's von Brudberg (gt. ©. 
706) im Namen Konrabins, zu Gunften des Kiofters teins 
ge : zu Peitengau (mo Albero’s Bruber frü Richter war). 
ei vier Vergabungs⸗ Urkunden Konrabins (14, Apr. an den 
Propft von Stei aben Hund mer, Sal, IH, 251; 21. 
Apr, an den Propft von Raitenbudy: 22, Apr. in Schon: 
au, und in castro nostro Swanegowe, Mon. B. VII, 
2, 34) zeugen Konrad und Bartholomäus v. Schw.; bei 
der wichtigen Ur. 1263, 16. Apr. Konrad allein. 1266 
gab Konrabin zwei Me, Ang (oben ©. 8), und 
1267, 22. Xug. war er bei einer frommen Stiftung feis 
ner Mutter Clifabetb in casiro Swanegowe; er fchieb 
bier (laut ber Sage) von ihr; in Verona gab cr 1268 
feinem Mutterbruder Ludwig dem Strengen das Geleit über 
curia in monte supra oppidum Schongau, db. i. ber 
Herzogahof (fonft auch curia Ducis, curis nostra ge: 
nannt), wohl zum ——— von dem Hertenhaufe 
edlen Burgmänner von wangau; und noch in feinem 
legten Willen 29, Oct. 1268, wenige Stunden vor der Hins 
richtung, gedachte Konradin unter andern feiner Schuld an 
eine * von Schongau. — 1284 ſchenken Bartholo⸗ 
mäus und Ditdebolb, und des letzten Sohn Hildbold 
einen Hof zu Biberſchwoͤl den Monnen zu Steingaden (ne 
aliqua in posterum oriatur calumnia), — Georg, fon 
1270. 1280. 12875 mit Heinrich 1286 Romani regni 
ministeriales. 1310. 13235. 1332 die Brüder Ulrich, Bars 
tholomäus und Heinrich; 1358 Ulrid und fein Sohn ’ 
Johann. 1373 Stephan, 1441 Jörg.” (Mon. B. VII, 
222. 426); 1496 Theilung zmwifchen beiden, und weiter 
bie in 8 Theile; 1534 Heinrich und Georg. Mit Heins 
544 kam die Burg an die von Baumgarten. 
Sie war und blieb Neihsichn, fo wie die Burgmänner 
ch Schwangau entfübhrte 
den Glaubensſtreiter Luther 1518 Octob. der Landsknecht⸗ 
hauptmann Georgs von Freundsberg, ber kühne Lange: 
mantel, aus Augsburg !) vor Gajetans Verhaftung, und 
weiter nach Hohen· Aſchau, von wo Dnoffer von Freiberg 
ihn nach Nürnberg ſchaffte. Der 3Ojährige, und bie fols 
enben Kriege, bis zum Tyroler Aufftande, zogen auch 
Bi wütend hindurch, jedoch erhielt ſich Hohenſchwangau 
effer, als irgend eine Burg Baierns, dem 1803 dies Schwa« 
benland zugetheilt und durch den Freiheitskrieg und -Sieg 
1813— 15 beftätigt wurde. Die Burg war fen 1567 
an Baiern verpfändet, follte nun aber, wegen der koftbaren 
Erhaltung, auf Abbruch verkauft werden, als der Fürft 
Ludwig won Dettingen : Wallerftein, der cifrige Sammler 
vaterländifcher Kunſidenkmaler aller Art, und endlich der 
Kronprinz von Baiern fie bewahrte. Unter Dom, Qua⸗ 


96 * 


[} 


764 Lieder aus verfhiedbenen Handſchriften. 


> Leitung wurde fie wohnlich ei ne und —* 
geſchmuͤctt, beſonders auch bu emaͤlde, 

—* ————— aus der Welfen und Staufen Befdihte, 
fo wie aus der Bairifchen, und der oͤrtlich heimiſchen Ges 
ſchichte; namentlich, der Minnefinger nn; Konradins 
Abfchieb von feiner Mutter, und felb uther mit bem 
Langemantel 1). Hormayrs Annahme, * ber ältere Hild⸗ 
bold (115 —79) der Minnefinger fei, wird durch bie 
obige ————— fo wie b das Gemälde nicht 
begründet. Wenngleich fo alte Dichter in biefen Donaus 
genden nicht mangeln (Regensburg, Eift, Kuͤrnberg u. a.), 
v find body Schwangau's Lieber, —— Sprache, Darſtellung, 
Weiſe und Reim, bafür zu neu, wie 2 glatt unb ausgebildet ; 
fie ftimmen vielmehe zur Zeit des jüngeren Hildbold (1221— 


D Auch der Shwanenritter, ed ſcheint, mach dem Lohen⸗ 
gein, iſt vom Neher, nach Rubens Zeichnungen gemalt, Mehnliche 
Sagen follen dort (alte?) Vollsſage fein (S. 11, 52): ich Hatte 


63), mie feiner nahen Beitgenoffen, Rifen, Winterfteten, 
— a. Par a nfpielun fen vn Lebe (mel: 
64 ywar dem Markgr von Ho 
gie), daß fein Leib bem Gebote nd 32212 
Binfolge onen nad; bem bekannten Peg deffen 
Po unb —— vo —5* er nur ek Beit — 

wo wangau ſchon rn war (feit 1180), und 
war nicht die Kaifer Far vi, gar 
nur Friedrich II (bis 120), er ee Konrad oder 
Konrabin * vermuthlich Konrad, der in Elf ſchland farb 
—* Dem Hormayrſchen Büchlein find auch bie 
mmtlichen Gedichte Hilbbolds beigefügt (S. 21), — 
Bobmers Abdruck, ohne Abtheilung der Lieder, und mit 
manchen Fehlern vermehrt. 


(1834 Mat) die, wie es fcheint, sur Oertlichfeit und dem Schwa⸗ 
nenfee vaffendere Schwanenjungfrau vorgeſchlagen, bie im ben 
Nibelungifchen Donauweibern bei Schwanfelb Vorbild haben. 


—⸗ 
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Ueber die Mufit der Minnefinger. 


Unter der großen Anzahl, der im biefem Werke gegebenen alten Lieder werben nicht wenige 
fein, weldye auch felbft denjenigen, der der Sprache jener Zeit nicht vollkommen mächtig ift, durchaus 
befriedigen und durch Inhalt und Form auf gleiche Weile anziehen. Man wird ein Gleiches nicht 
von den Melodien diefer Lieder fagen können; ed werben im Ganzen nicht viele fein, welche, felbft 
durch eine paffende Begleitung ausgefhmüdt und gut vorgetragen, dem jeigen Ohre und Gefchmade 
äufagen. Es ift ber Zweck dieſes Auffages, hievon die Hauptgründe aufzufuchen. Um den Stand: 
punft, den dieſe alten Melodien mufitalifch einnehmen, genauer zu beflimmen, wird ed nöthig fein, 
etwas allgemeines über Gefangcompofition überhaupt vorauszufchiden. ; 

Wir können zwei Hauptarten der Compofition eines Gebichtes (vorzüglich eines ftrophifchen ) 
unterfcheiben. 

Die Muſik könnte unmittelbar die metrifhen Werhältniffe des Gedichtes wiedergeben, jo daß 
metrifche Laͤnge und Kürze nach beflimmten Gefegen durch Laͤnge und Kürze der Noten im Gefang 
ausgebrüdt würden, und ber ganze Rhythmus, wie wir ihn beim Sprechen wahrnehmen, ſich nur 
mit größerer Beſtimmtheit in der Muſik wieder zeigte. Eine folhe Art der Compoſition wirb natuͤr⸗ 
lich nur in denjenigen Sprachen, welche eine wirkliche Splbenmeffung haben, alfo in den beiden alten 
Sprachen, wefentlich und unentbehrlich fein. Denn ba fchon durch das Sprechen einer folchen Sprache 
das Gefühl-der Zeitbeftimmung in einem weit höheren Maaße, ald bei und, angeregt wird, fo erfcheint 
bernach eine kuͤnſtliche rhythmiſche Periode in der Muſik durch den erften Ausdruck des Gedankens 
durch das Wort vorbereitet und bedingt. Im diefer Art, müffen wir uns denfen, daß 5.3. die Chöre 
der alten Tragoͤdien componirt waren, wo dann Sprache, Mufif und Tanz fich vereinigten, dem Ohr 
und felbft dem Auge einen verwidelten Rhythmus in Zeit und Raum darzuftellen. Wenn man ben 
Rhythmus alfo hiebei ald etwas durch die Worte gegebenes fich vorftellt, fo blieb der Mufit nur 
noch übrig, durch Melodie und Modulation ein neues Element in das Kunſtwerk zu.bringen. Auch 
ift klar, daß in Compofitionen diefer Art die Muſik nicht felbftändig gedacht werden kann (im mo: 
dernen Sinne), weil eben erft die Worte die Nothwenbigkeit des Rhythmus bedingen und erflären. 

An Sprachen, die nur eine Sylbenzählung haben und durch regelmäßig vertheilte Accente den 
Bers binden, kann eine folche Art der Compofition zum wenigften nie ald nothwendig erfcheinen, 
weil. überhaupt die Zeitmeffung, geſetzt fie ließe fich anwenden, nie nothwendig iſt. Doch werden 
wir weiter unten zeigen, wie eine aͤhnliche Art der Compoſition, nur mit gewiſſen Mobificationen, 
welche aus dem Weſen der Sprache hervorgehen, auch bier anwendbar wäre. Es tritt num bei 
folhen Sprachen auf das natürlichfte die zweite Art der Compofition ein, indem nämlich durch die 
Mufit erft eine beftimmte rhythmiſche Periode eingeführt wird, welche zwar den durch das Ber 
maaß gegebenen Accenten nicht wiberfprechen darf, font aber nicht lange und kurze Sylben durch 
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feſtgeſetzte Länge und Kürze der Noten wiederzugeben braucht. Hievon wird man ſich überzeugen, 
wenn man fieht, mit welcher Freiheit auch ein dad Wort achtender Gomponift ein daktyliſches Vers: 
maaß in J, 3, gu. ſ. w. Takt, oder ein trochäifches und jambifches im jeder nur erdenkbaren Taktart 
componirt, und dies felbft im Deutfchen, welches doch den Werd nicht bloß durch den Accent bildet. 
Unfer moderner Takt theilt zwar jedes Tonſtuͤck in eine Menge Eleiner unter fich gleicher Abtheilungen, 
eben Takte genannt: man muß fich aber nicht (vorzüglich durch ben Anblick der Taktſtriche) verleiten 
laffen zu glauben, daß nun bei uns eine gegen bie längere rhythmiſche Periode der Alten zurüdite: 
hende Einförmigkeit einträte; denn in einem wohlgeorbneten mufitalifchen Stüde werden die Accente, 
welche den Anfang der Takte bezeichnen, durchaus nicht von gleicher Art und Bedeutſamkeit fein, 
fondern eine größere Anzahl von Takten wird wiederum durch ein ganz beftimmtes Gefeh vereinigt, 
fo daß in einem guten Stüde die Befriedigung des Ohres (mas das Taktgefuͤhl angeht) eben erft 
nach einer beftimmten Anzahl Takte eintritt; nicht zu gedenken, daß oft zwei und mehr Takte durch 
Bindungen und neben einander hergehende Melodien, in einen vereinigt werben. Es wird ein Eünft: 
liches Bach’fches oder Haͤndel'ſches Tonſtuͤck auch im rhythmifcher Zufammenfegung fehwerlich einem 
antiten Chore etwas nachgeben. 

Eine foldhe Art der Compofition wird zwar auch bei den alten Sprachen ſich denken laſſen, 
nämlich zuvörderft bei fehr einfachen metrifhen Verhältniffen, wie z. B. bei den Anafreontifchen Ver- 
fen, welche ganz in unferer modernen Art componirt werben Fönnten ; aber auch bei zuſammenge— 
fetten Metren ift es denkbar, und, um nur etwa3 neueres anzuführen, [ift 3. B. in ber Zelter'ſchen 
Gompofition der Horaziſchen Ode: Quis desiderio etc. das Metrum in unferm Takte dargeftellt, aber 
freilich nur dadurch, daß der Componiſt eine Kürze, zwar nicht willkuͤrlich, bald durch 4 bald durch 
4 Note wiedergibt; eine Freiheit, Die einem modernen Ohre zum wenigften nicht auffällt. 

Was nun befonders die Compofitionen der zweiten Art bei längeren ſtrophiſch abgetheilten Ge 
dichten betrifft, fo Fann die metriiche Form fo einfach fein, daß der mufifalifche Takt (fo wollen wir 
ihn benennen) mit dem metrifchen genau zufammenfällt, alfo eigentlich nicht als Zuthat der Mufit, 
- fondern durch die Worte bedingt erfcheint; alsdann wird es dad Gefchäft des Melodienganges fein, 
nod die eigenthümliche und mufifaliihe Bindung dem Ganzen zu geben. In biefer einfachen Art 
werben alle längeren ſtrophiſchen Gedichte, beſonders Lieder und Romanzen, componirt fein, wo 
überdem auch der Gang der Melodie fi, wie das Metrum, einfach und allgemein halten muß, und 
der Fortſchritt, der im jedem Gedichte fein fol, mur durch die Worte gebracht wird, und durch den 
Ausdrud mit welchem eö der Sänger vorträgt. Um ein recht paflendes Beifpiel diefer Art zu geben, 
führe ich die Zelter'ſchen Compofitionen des Tauchers, ber Braut von Korinth, der Bajadere u. a. 
m. an, in welchen die Muſik ſich eben in den Gränzen hält, welche nothwendig find, um bas Wort 
als Hauptfache erfcheinen zu laffen, und gleichfam nur eine erhöhte Recitation bewirken. 

Es kann aber auch, befonders bei einfachen metrifchen Werhäftniffen, die Mufit dem Gedicht 
eine weit größere Ausführung geben und eine neue Taktform (die nur nicht der durch dad Metrum 
gegebenen wiverfprechen darf), einführen. Won diefer Art find die meiften kurzen metrifhen und 
anderen Gedichte, welche wir fchlechthin Lieder zu nennen pflegen, wovon wir ja von fo vielen Com: 
poniften fo ſchoͤne Beifpiele Haben. Hier ift die Muſik felbftändig, wie die Worte, und beide be: 
ſtimmen ſich nur gegenfeitig. , 

Die Mufik kann ferner noch einem bebeutenden Fortfehritt in ein Gebicht (immer doch mit 
Beibehaltung des ftrophifchen Geſetzes) bringen, indem fie zwar die zuerft für die Strophe einge 
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führte muſikaliſche Taktform beibehält, aber durch Modulation und Begleitung varürt, wie z. B. 
dad Berglied von Schiller in der Zelterfhen Compofition; da nämlich in dem Gedichte felbft, als 
in einem Gemälde, nicht ein fo bedeutender Kortfchritt und Entwidelung ift, fo hatte die Muſik das 
Recht, eine ſolche durch Veränderung der Tonart und Begleitung einzuführen. 

Ein firophifches Gedicht, ohme Achtung der Strophe in der Muſik, burchzucomponiren, kann auf 
keine Weiſe gutgeheißen werben, weil eben dadurch die Eigenthuͤmlichkeit des Gedichtes zerftört wird, 
Hoffentlich find wir ganz über die Periode hinweg, wo dergleichen (immerhin einmal geiftreiche) Aus: 
geburten der Kunft ihr Gluͤck machen konnten. Wohl aber wird bie Durchcompoſition in zwei Fällen 
eintreten: nämlich, iſt das Gebicht überhaupt (wie 5. B. ber Handſchuh von Schiller) in einem 
ganz freien Metrum gefchrieben, dann kann ed zwar burchcomponirt werben, aber bie Mufit muß 
(wie in ber Belterfchen Gompofition) die ftrophifche Eintheilung erfegen. Eben fo kann bie Durch⸗ 
compofition erlaubt fein, wenn in einem langen Gedichte die Strophen zu Fury find, wenn fih z. B. 
immer nur zwei metrifche Reihen wiederholen, alsdann kann die Muſik verändern, muß aber durch 
die Melodie eine neue größere Eintheilung, welche jedoch die Eleinere nicht aufhebt, bineinbringen. 

; Nach diefen ganz allgemeinen Grundzügen, kommen wir zu den Melodien der Minnelieder zurüd, 
Ueber dad Aeußere derfelben einige Worte. 

Sie find in zwei verſchiedenen Notenſchriften gefchrieben. - Nithartd Lieder in verjenigen, in wel: 
cher bie Alten den Choralgefang fchrieben (wie in alten Agenden zu fehen). Won diefen Noten, welche 
vorzüglich zwei verfhiedene Formen m, W, haben, wird in den ältereh Anleitungen behauptet, fie 
hätten Feine verfchievene Taktbedeutung ober Beitbeftimmung; fo heißt es 3. B. in dem Buche von 
Agricola (Duo libri musices continentes compendium artis et illustria exempla scripti a Mar- 
tino Agricola, Witebergae 1561) gleich im Anfange de divisione Musicae: Musica activa est tri- 
. plex, videlicet Plana, Figurata et Instrumentalis, Plana sive Choralis est quae planum vel 

choralem cantum tradit. Cujus singulae notulae perpetuo aequalem retinent quantitatem, in 


hunce modum: 
Paradigina. 


". 5 
Sunt N | quantitate aequales. 


Und dies hat feine Richtigkeit, was ihren Gebrauch für den Kirchengefang betrifft!). Bei vielen 
von Nitharts Liedern aber überzeugt man ſich fehwer, daß nicht eine beſtimmte verfchiedene Zeitlänge 
ben beiden vorfommenden Zeichen zu geben fei. Denn wenn man ben beiden angeführten Zeichen, 
nämlich der Note 1 den Werth 1, und m. den Werth 4 beilegt, fo laſſen ſich viele der Lieder 
(freitich nicht ohne einige Willfürlichfeiten) in einen gebrittelten Takt bringen; und e3 wird dann 
(4. B. in den Liedern Nr. 1, 4, 6, 8) auch die lange Sylbe immer auf das Zeichen W, zu bringen 
fein, nicht aber z. B. bei Nr. 12 und 15, in welchen man umgekehrt das Zeichen m; für bie 
lange Sylbe findet; ebenfo Nr. 28, welches in Moten gefchrieben ift, die faft fchon bie neuere 
Viertel: Note nahahmen, umd in welchem ungezweifelt die gefhwänzte Note für die kurze Sylbe ge: 





1) Agricola felbft gibt auf derfelben Seite des Buches unmittelbar ein Beifpiel in dieſen Moten, in welchen, wenn 
auch beide Zeichen daffelbe bedeuten, fie doch eine beftimmte Beitlänge haben müffen; nämlich, er gibt eine Faga in 
subdiapente post 2 Tactus, die denn doch nicht ohne genau gehaltene Zeitlänge ausaeführt werben kann. In ben 
Lettionen der Kirche hingegen werben biefe Roten wohl wie die eines Recitatios ohne Taktbeſtimmung gebraucht. 
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bört. Das Lieb 104: Das guldein hün warb von dem Herausgeber noch in den Bruchſtücken einer 
andern Hdf. aufgefunden; die Notenzeichen in biefer fommen dem Aeußern nach nicht ganz überein 
(fie find noch förperlofer); der Gang der Melodie ftimmt im Ganzen, jedoch nicht ohne fehr beträcht: 
liche Abweichungen (z. B. hat fie gleich eine andere Anfangsnote). Außerdem, daß die Frankfurter 
Pergamentblätter augenfcheinlich, vielleicht zwei Jahrhunderte älter find, als die Hagenfche Papier: 
handichrift des 15ten Jahrhunderts (man vergleiche die Schriftproben), fpricht auch Folgendes für den 
Vorzug der erfien: 1) fie hat-in dem Liebe auf jedem Syſtem den Sclüffel (f und e) angegeben, 
welcher in der Hagenfchen Hof. ganz fehlt. 2) die Wiederholung des Stollen ift ausgeſchrieben: biefe 
fehlt faft ohne Ausnahme bei allen Liedern der Hagenfchen Hbf. und ift Faum einmal angebeutet. 

Der fehlende Schlüffel zumal verräth die Nachläffigkeit bes fpäteren Abfchreiberd; und wollte 
man fagen, baß er fehle, weil überall der ſelbe zu ergänzen fei, fo koͤnnte dies bei ben meiften 
Stüden nur ber Tenorſchluͤſſel fein: welches wieder doc nicht auf Nr. 101 paßte; denn jollte 
auch dort der Zenorfchlüffel gelten, fo kaͤme gleich in ber erften Beile auf eine für alle Compofition 
unerhörte Art h vor; alfo müßte dann häufig ein b vergeffen fein. Es wird ſchwer fein, bier auf 
einen fihern Grund zu fommen. 

Die Notenzeihen in ber Ienaer Hof. find von der in Nithartd Liedern gänzlich unterfchieden, 
außer in Ligaturen findet man (auf kurze und lange Sylben) nur das Zeichen 4. Ein Lieb Ale 
randerö, © ive baz mach liebe gat !) (welches auch in der Berl. muſik. Zeit. 1827, St. 17. 18 in 
einer Beilage (von Fr. Kugler in neuere Notenfchrift übertragen ift), findet ſich in einer Wiener 
Hdf. mit Noten, welche denen in beiben vorhin angeführten Hoff. von Nitharts Liedern ziemlich gleich 
find, nur daß die Zeichen (außer den Ligaturen) meift gleih, nämlich fo: m. find, und felten ge 
ſchwaͤnzt. Faſt follte man hieraus vermuthen, daß beide Hoff., die Jenaer und Hagenſche, nur vers 
ſchiedene Abfchriften (in verfchiedenen Zeiten) derfelben älteren Notirungsart wären. 

Uebrigend ftimmen die beiden, wohl ziemlich gleichzeitigen Pergament : Hdff. des Liedes von Alt: 
rander weit genauer überein, als jene beiden des Nithartifchen Liedes; denn bet Gang der Melodie 
ift im Ganzen durchaus berfelbe; und fie unterfcheiden fich befonderd nur darin, daß die erſte und 
zweite Beile in der Miener Hdf. in Text und Noten einen Auftakt hat, welcher in der Jenaer fehlt?). 
Durch diefen Auftakt wird der Anfang der Melodie mit der Note a gemacht, welches mit ber Schluß: 
note übereinftimmt: indeß ift die Gleichheit des Anfangs: und Schlußtons durchaus Fein feſt beobach— 
tetes Gefet in diefen Liedern, und überhaupt nicht immer in jenen alten Compofitionen. Auch findet 
man in anderen Liedern nicht immer Genauigfeit in Beobachtung des Auftaftes, im der Muſik, wie 
im Versmaaße. 5 i 

Was nun dad allgemeine der Notirungsart der Ienaer Hbf. betrifft, fo werben alfo kurze und 
lange Sylben mit demfelben Zeichen notirt (®), welches in viele Lieder eine fehr große Einförmig: 
keit des Takts (faft Taktloſigkeit) bringen würde; wir behalten und aber hierüber im Folgenden einige 
erflärende Vermuthungen vor. 

Die Ligaturen anbetreffend, fo findet man fie in älteren Anmweifungen z. B. in Agricola's oben 
angeführtem Buche, auch) in Walthers diplomatiſchem Lexikon, zum größern Theil aufgelöft, immer 
freilich fon in Bezug auf Figural: Mufit und eine ganz beftimmte Zeitdauer der Note, Es wer: 
den auch bier einige Beichen zweifelhaft bleiben, beionders in dem Zufammenhange wie fie in unſeren 


— — — —— — 


1) Bd. II, S. 366. 2) Man vergleiche bie Schriftproben. 
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Liedern vorfommen. Am häufigften kommen fie am Schluffe der Reimzeilen vor, da fie denn unge: 
zweifelt mehr bad Anfehen einer Kadenz oder Verzierung, ald einer taftmäßig auögeführten Coloratur 
haben; doch find auch nicht wenig Lieber, wo man fie fehr wohl (wenn fie in der Mitte einer Beile 
vorkommen) ald im Takte gehend betrachten Bann, 3. B. in dem Liede © aller mijnue minnenkzaft 
von Meijiter Aumelant !), 

Nimmt man nun an, daß in biefen Liebern gleiche Beichen auch gleichzeitig find, fo wird «8 
ſchwer fein, viele Melodien auf unfern heutigen Takt zu bringen (eine Bemerkung, bie in Kretzſch⸗ 
mard gehaltreichem Auflage, in der Berliner muſikal. Beitung 1827, &t. 17. 18, aufgeftellt ift): und 
gelänge ed auch wirklich, fo wird nun das Stüd doch nicht als muſikaliſches Ganzes erfcheinen; 
man wird nicht, wie in unferen Tonſtuͤken, bemerken, daß. eine gemiffe Anzahl Takte eine größere 
rhythmiſche, oft wiederkehrende Periode bilden, auch nicht, daß die Accente durch den Anfang ber Takte 
gehörig außgebrücdt wären. Aber vieles leitet dahin, ein foldes Taktiren unftatthaft zu machen. 
Hieher gehören: bie eben erwähnten, fo häufig vorkommenden Werzierungen der Schlußnoten einer 
Reimgeile, die durchaus mehr etwas Kabenzensähnliches haben, ald das Anfehen einer im Takt 
ausgeführten Coloratur; ferner, der Mangel aller Paufen, weil ed nämlich fich von felbft verftand, 
daß nach jeder Reimzeile ein Ruhepunkt eintrat, den auch ein Worlefender von felbft macht; endlich, 
auch die ganze Art der Melodien, welche nicht felten (wie in ben Lectionen ber katholiſchen Kirche) 
lange auf bemfelben Zone verweilt, und nur zum Schluß in einen andern Kon kadenzirt. 

Man wird, wenn man die Melodien einer wiederholten Pruͤfung unterwirft, wohl zuletzt darauf 
hinkommen, daß eine ſolche Takteintheilung nicht immer anwendbar fei, und man wird glauben müffen, 
daß ein Theil der Compofitiorien in jener zuerft angegebenen Art componirt wäre, da alfo bie Mufit 
unmittelbar dad Metrum wiebergäbe. Wir haben oben erwähnt, daß Gompofitionen biefer Art in 
einer Sprachd, die bloße Sylbenzählung hat, zum wenigften gar nicht durch die Sprache bedingt er: 
ſcheinen; das Deutfche num hält dad Mittel zwifchen den antiken und den übrigen anderen Sprachen, 
und näherte fich zu jener Zeit, noch mehr ald heut zu Tage, in feiner Sylbenmeſſung den alten 
Sprachen: da es beftimmt lange Vokale, und bie in der mechanifchen Zufammenfegung des Worte 
begründeten antifen Regeln ber Länge und Kürze anerkannte. Demnach wäre eine ſolche Eompofition 
denkbar. Nur muß man nicht erwarten, einen foldhen Strom bed Rhythmus zu hören, wie in anti- 
ten Gedichten; denn eine wie beftimmte oder unbeftimmte Zeitmeffung wir auch haben mögen, fo hat 
und hatte ber Accent auf jeden Fall bei uns unbeftrittene Rechte, und es wirft bei uns fo viel Geiftis 
ge, daß wir unfre Längen und Kürzen nie unmittelbar werben vertaufchen fönnen mit dem rein durch 
die Zeit beftimmten mufifalifchen Längen und Kürzen. Es tritt hierzu noch ein anbered, Die Ma: 
nigfaltigkeit der Versmaaße in biefen alten Liedern ift groß, aber eigentlich doch Beine große Ver: 
ſchiedenheit des Rhythmus, da felten andere Füße ald Trochaͤen und Samben (mitunter Daktylen) 
gebraucht werben, und die Werfchiebenheit meift mur befteht in der verfchiedenen Anzahl diefer Füße 
und ber Verkettung durch ben Reim. nn 

Das genaue Anfchließen aber der Gompofition an das Metrum zeigt ſich erftlich im Allgemeinen 
auf folgende Weiſe. Es ift in allen Liedern bie metriſche große Eintheilung in zwei gleiche Stollen 
und Abgefang auch in der Muſik wiedergegeben. Denn es wiederholt fih bie erfte Melodie allemal 
genau im zweiten Stollen. (Ganz in der Form, wie wir fie, nur nicht mit ſolcher Genauig: 





1) Rr. XX, Str. 61. 
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keit, noch in vielen Liebern beobachten). Dieß muß fo fehr Geſetz geweſen fein, daß (wie wir oben 
erwähnten) bie Wiederholung in Nitharts Liedern weber auögefchrieben, noch einmal angedeutet iſt. 
Wenn die letzten Reihen des Abgefangd, wie zuweilen, dem Anfange des Stollen gleichen, fo findet 
man auch bie Melodie (nur mit nöthigen Abänderungen) wiederholt. Auf diefe Weiſe ſchließt fich alfo 
die Melodie der größern metrifhen Eintheilung volllommen an. Daher koͤmmt ed auch, daß das 
Wort „Weiſe“ nicht bloß in feiner jegigen Bedeutung die Melodie, fondern auch zugleich dad Vers: 
maaf, die Strophenart, bezeichnet, weil eben das Metrum, als ein wefentlicher Beftandtheil der 
Melodie gebacht wurde. "Auf gleiche Art ift bad Wort „Bon“ gebraucht; nicht, wie man enwarten 
ſollte, für die Melodie allein, ſondern zugleich fir dad Verbmaaß. Sehr deutlich erficht man dies 
ans zwei Nürnberger Meiftergefangbüchern des 17ten Jahrhunderts, welche ſich handſchriftlich auf der 
Königl; Bibliothek zu Berlin befinden, und in welchen der Heraudgeber mehrere Lieder mit Melos 
dien aufgefunden hat, welde nad) Versmaaßen der Minnelieder gemacht find, und dies auch gleich 
in ber Auffchrift zeigen, 3. B. „im grünen Won Srauenlobs‘ u. f. w. Die Vergleichung diefer, 
wie der ſaͤmmtlichen gemeinfamen Melodien in den Nürnberger Gefangbüchern und in ber Jenaer 
Handſchrift, zeigt aber nicht bie geringfte Aehnlichkeit, weder in Tonart noch Melodiegang; fo daß 
hier dad Wort Ton ſich in Wahrheit lediglich auf das Metrum bezieht. 

Uebrigend finden wir in biefen Nürnberger Meiftergefangbichern noch diefelbe regelmäßige, dem 
Versmaaß entfprechende Eintheilung der Melodie, die wir vorhin ermährten. Jede Meimgeile ſchließt 
mit einer Kermate, der auch nicht felten, wie in jenen alten Liedern, eine Kaben; vorhergeht; die 
Fermate ſcheint aber (wie wir es auch für_ die alten Lieber vermuthen) mehr eine Paufe nach der 
Reimzeile, als ein Aushalten bed Tones anzudeuten. Wir fehliegen es auch daraus, daf, wiewohl 
nirgend Paufen bemerkt find, doch zuweilen die Worte: „paufie nit‘ fi) finden, fo daß man bie - 
Paufen als etwas anfah, daß jeder Sänger nothwendig felbft ergänzte, und daher auch nie bezeichnete, 
wenn fie fehlten. Sonft find bie Melodien jener Meiftergefangbücher in Noten gefchrieben, die ben 
unferen faft völig gleihfommen, und haben auch überhaupt wohl mit jenen älteren Melodien nichts 
gemein, ald eben bad genaue Anfchließen an dad Metrum, 

Gehen wir num, nad) biefer Betrachtung der. Strophe im Ganzen, auf bie einzelen Zheile. Die 
Mehrzahl der Sylben ift, wie wir ſchon vorher bemerften, durch ganz gleiche Notenzeichen außge 
drüct: fol nun, wie wir es glauben, ein recht beftimmtes Anſchließen ber Melodie ftatt finden, fo 
muß man annehmen (zum wenigften ſcheint «8 und denkbar, und man barf hier nur am ben Ge 
brauch unfrer heutigen Noten im Recitativ denken), daß ein ähnlicher Unterfchieb, wie wir beim 
Sprechen ber langen und kurzen Sylben, naͤmlich in metrifchen Stuͤcken, machen, im Gefang au 
geführt ſei; dann würden alfo die Notengeichen in biefen Liedern nicht ganz ben Sinn haben, wie 
bei uns,” fondern dem Sänger würbe überlaffen fein, die ihm bekannte. Länge und Kürze ber Syl- 
ben zu bezeichnen, mag nun ein ſolcher Unterfchieb beftehen und ausgebrüct worden fein durch Accen⸗ 
tuation, Hebung und Senkung, oder durch wirklich verlängerte und verkürzte Dauer, Noch em 
Umftand kann bier dienen, den Bufammenhang bed Bond und ber Sylbenlänge bemerkbar zu machen, 
Es kommen nicht felten auf einen Schlußton einer Reimzeile zwei Sylben, aber nur dann, wenn 
der vorlegte Wofal kurz ift, alfo für den Schluß v u; bei dem Schluß - = aber find. allemal 
zwei Noten; nämlich, weil auch profodifch jene beiden Kürzen, nicht aber die Kürze mit ber Länge 
in eine lange Sylbe zufammengezogen werben. 

Als Beifpiel für einen Theil der bisher gemachten Bemerkungen, haben wir bad Lied Loybett 
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sifen von Wiriat !) im neuerer NMotenfchrift beigefügt. Was wir hinzugefeßt haben, find: 1) einige 
wenige Accorbe zur Begleitung; 2) die Paufen; 3) die Noten find zwar ungeändert geblieben (bis 
auf 2 halbe Noten, für welche man auch eine Viertelnote fegen Bann, und dann hinter der folgenden, 
welche bie Reimzeile fchließt, eine Wiertelpaufe), doc ift einigemal ein b hinzugefebt, wo «8 in der Ur: 
ſchriſt nicht ſteht; ed läßt fich aber in anderen Liebern zeigen, daß biefes Zeichen nicht felten vergeffen 
iſt. Dann iſt auch in der Urfchrift eine Mote bei der Wiederholung des Stollen anders, was man 
leicht aus der Vergleihung erfehen wird. 

Man wird zuvoͤrderſt die Bemerkung über die dem Metrum entſprechende (und nur in Kleinig: 
keiten, wie bie oben gebachten, abweichende) Eintheilung der Melodie beftätigt finden; zu dem Ende 
haben wir, nach der. Schreibweife ber Nürnberger Meiftergefangbücher, die beiden Stollen unter einander 
geſetzt; der Abgefang fchließt ſich auf, die obenerwähnte Art mit feinen Schlußreihen wieder dem Anz 
fange an, was auch eine gute muſikaliſche Bindung gibt. 

- Bas nun aber den akt betrifft, fo haben wir, um ber neuern Notirungdart zu genügen, Takt: 
vorzeichnung und Taktſtriche hinzugefügt; wir mußten aber den akt zwifchen $ und & wegen bes 
Daktylen und Trochaͤen wechfeln laffen. Gibt man fich indeffen die Mühe, durch wiederholte Aus— 
führung fich in diefe Art von Muſik hinein zu denken, fo wird man bemerken, daß in ber That im 
Ganzen eine Bewegung fei, die doch nicht durchaus mit unferm heutigen Takt vergleichbar ift. Wenn 
man freilich in denjenigen Stellen (und fo haben es zuweilen diejenigen gemacht, bie alte Melodien 
in neue Motenfchrift übertrugen), welche im 2 Takt gehen, bie lange Sylbe auf eine halbe Note 
nimmt, fo läßt num dad ganze Stüd ſich wie ein moberned im 4 Takt abfingen: aber wir glauben, 


daß es alddann völlig feinen Charakter verliert. 
Bei anderen Melodien wird ed noch ſchwerer werben, fich eine beftimmte Vorftellung zu machen 


wie fie auögeführt worden, denn der 4 Takt, der in umferem Liebe vorherrſcht, gibt ſchon einen bes 
fimmteren Gang an, ald diejenigen, in welchen durchweg eine trochäifche oder jambifche Bewegung ift. 

Das bis jest Erwähnte ift ein Hauptgrund, warum biefe Melodien uns nicht fo zufagen, wie 
neuere. Denn um diefe Art der Compofition zu verftehen, müßten und jene Versmaaße noch völlig 
geläufig, und überhaupt unfer Ohr mehr daran gewöhnt fein, bergleihen Verhaͤltniſſe aufzufaffen. 
Denn felbft diejenigen Versmaaße, welche durch Kirchenlieber auf uns gefommen, find uns in biefer 
Hinficht nicht fo geläufig, indem bei der Art, wie wir unfere Kirchenlieber fingen, bad Metrum 
mehr durch die Harmonie ald durch Zeitbefiimmung angedeutet wird. Demnach werben nur noch bie 
einfachften Maaße, wie fie noch in unferen Volksliedern leben, ober wie fie neuere Dichter nachge- 
ahmt, für und wirkliches Leben haben. Es wäre aber wünfhenswerth, ‘jenen Sinn wieder in uns 
aufzufrifchen, wäre es auch nur, um fo mandjes Schöne unferer Vorfahren in feinem ganzem Umfange, 
und in allen Einzelnheiten verftehen und genießen zu fönnen. , 


* 


Es kann gefragt werden, ob wir in neueren Gompofitionen nicht etwas Aehnliches haben. Es ift 
und eigentlich nur ein recht paffendes Beiſpiel befannt, nämlich die Zelterfche Compofition achtzeiliger 
Stanzen aus Epimenides Erwachen: „Im tiefe Sclaverei lag ich gebunden,” welche wir nachzuſehen 
bitten, weil fie ung ein recht anfchauliches Bild jener Art von Compofition vorführt, zumal da nun alles 
übrige, Melodie und Begleitung, nicht, wie bei jenen alten Liedern, uns fremd ift oder fehlt. Es 
hat diefes Lied zwar Takteintheilung, aber jeder Takt wird durch eine Verszeile außgefült, fo daß of: 





1) Rr, XXI, Str. 4. 7 
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fenbar hier der muſikaliſche Takt völlig dem Metrum umtergeorbnet erfcheint, und es ſchwer, ja um: 
möglich fein würde, bie Ausführung mit dem neuern Taktſtock zu birigiren. Die Länge 
umb Kürze der Syiben wird zwar durch Hebung und Senkung ausgebrüdt, aber ein gefchidter Saͤn⸗ 
ger wird, wie wir oben erwähnten, das in der Natur unfrer Sprache begrüntete Verhältnis der 
Länge und Kürze hinein zu bringen wiffen. Hinter jeber Zeile ift ein Ruhepunkt, wie bei jenen. alten 
Melodien, ber in einem ganz andern Verhaͤltniſſe gegen dad Ganze fteht, ald Paufen bei anderen Lie 
dercompofitionen, wo fie gleichſam ein integrivender Theil des Ganzen find; denn hier gibt die Paufe 
nur den Abfchnitt am, dort macht fie einen Fortſchritt. In ben Zeilen felbft ift Bein wefentlicher 
Wechſel der Harmonie, wie bei vielen jener alten Lieder; das Ganze nähert ſich dem recitirenden 
Vortrage, und ift nur durch bad Metrum verbunden. Ganz ähnlich ftellen wir und jene alten Me 
lodien audgeführt vor. 


Henn wir ſolche Compofitionen zur erften von uns aufgeftellten Art ber Compoſition rechnen, 
fo müffen wir immer bitten, zu bedenten, daß wir®es mit einer Sprache zu thun haben, bie feine 
fefte Sylbenmeſſung hat, ſo daß alfe, wiewohl man fagen kann: die Mufik folgt genau dem Me 
trum, darum keineswegs jene ftrenge Beitabtheilung nothwendig ift, bie wir bei ähnlicher Art der 
Compoſition eines antiten Gedicht und vorſtellen müffen. Nämlich, um uns noch beflimmter, als 
im Anfange, darüber zu erflären, fegen wir das Weſen jener erften Art der Compofition darin: mit 
der Muſik ſich möglichft genau bem durch die Natur der Sprache begrümdeten Werhältniffe der lan⸗ 
gen und kurzen Sylben anguſchließen; hieraus folgt für eine Sprache, bie einer Sylbenmeſſung im 
firengen Sinme des Worte fähig iſt, ein eben fo firenges Anſchließen der Muſik: in einer Sprache 
hingegen, welche, wie die unfere, einen Mittelweg geht, wird auch bie Muſik, wenn fie bie eigen: 
thümliche Bervegung eined Verſes wiedergeben vwoill, nicht fo ſtreng bloß ber Zeit folgen fünnen; 
daher auch ein ſolches Stüd unmöglich genau durch Noten vorgeftellt werben kann welchen wir nun 
einmal (aufer im Recitativ) ganz beftimmte Zeitverhaͤltniſſe beilegen. Im einer Sprade aber, bie 
bloße Accente und Sylbenzaͤhlung hat, z. B. im Franzoͤſiſchen, würde biefe Art der Compoſition, ald 
ein bloße Recitiren erſcheinen. 


Bei fehr einfachen Versmaaßen, wie wir ſchon oben erwähnten, kann dad Metrifche unmittelbar 
durch unfern mufitalifchen Takt erſetzt werben, und folches ift bei einigen ber alten Melodien der Ball. 
Diefe find unferm Ohre alfo weit zugänglicher. Zu folchen gehört z. B. bad Lied: Die erde ift 
entfiozen, welches, was ben Takt anlangt, fi) von feinem modernen Liebe unterfcheibet.. Wir fügen 
ed ebenfalls im neuerer Notenfchrift bei. Wenn nun auch in diefem Liebe bie Bewegung und nicht 
feemb ift, fo bleibt es dennoch der Gang ber Melodie; und biefes ift bei vielen Liedern ein Grund 
ihres ſchweren Werftändniffes. Denn die wenigften find in demjenigen Zonarten geſchrieben, bie- wir 
heut zu Rage mit den Ausbrüden Dur ober MoW bezeichnen. Selbft diejenigen, welche mit unferm 
Dur die meifte Aehnlichkeit haben, und alfo in ber Tonart gefchrieben find, bie man bie Sonifche 
nennt, unterfeheiden fi) von den unferen noch gar fehr dadurch, daß fie z. B. aus c gehend, und in 
die Dominante g mobulirend, ſich nicht immer des Subfemitoniumd fis dabei bedienen, fondern f bei 
behalten. Dieß gibt ihnen für folche, deren Ohr nicht durch Hören oder Partiturlefen alter Mufit 
an biefe Abweichung von heutiger gewöhnt find, einen fo eigenthümlichen Charakter, daß man fagen 
Tann, fie fein in einer andern muſikaliſchen Sprache geſchrieben, bie man erlernen muß, wie eine 
andere Sprache. Ueberdem find felbft die in dieſem Gegenftanb Unterrichteten und Geiibten nur gewohnt, 
diefe Melodiengänge bei geiftliher Muſik zu hören, und nehmen alle ſolche durch die alten Tonarten 
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bervorgebrachten Gänge für ben Ausdruck religidfer le, fo in &i 
eo. an ligidfer Gefühle, fo daß fie ebern weltlichen Inhalts 

Benn man durch häufige Spielen und Anhören folder Melodien das Ohr an dieſe Gänge 
gewöhnt bat, fo findet man manches Schöne, nur mit anderen Mitteln ald jegt ausgeführt; in 
welcher Hinficht wir auf das Lieb von Meinoit bon ber Lippe: Min menfcheit leder tft fa Rranc!) 
aufmerffam machen, in welchem ein tiefes Gefühl nicht zu verkennen ift. 

In dem dritten beigegebenen Liebe: ber Huninc Mabolp 2) wird aber auch felbft ver Melodiegang 
nichts ober wenig und Fremdes enthalten, und mur eine gewiſſe Einförmigfeit werben wir finden, 
welche aber durch bie ganze Anlage bed Textes gerechtfertigt wird. Hauptfächlich werben und nur 
die Schläffe der zweiten, vierten u, f. w. Zeilen feltfam erfcheinen, in welchen hinter e noch die 
Rote e auf eine für und unangenehme Weife nachfchlägt. 

Viele Melodien und unzugänglid) zu machen, tritt noch ein Grund hinzu. Nämlich, viele Werte 
find von folder Art, daß wir fie jetzo nicht componiren würden. Wir halten nämlich jest ein Ges 
diht um fo mehr der Eompofition fähig, jemehr es dad Gefühl anregt: eine eigentlich didaktiſche 
Dichtung wird für ganz unmufitaliich gehalten. Jene Minnefinger aber, fcheint es, componirten 
jedes Gedicht ohne Ausnahme, oder vielmehr, fie bichteten und fangen in ber einmal felbfterfundenen 
oder überlieferten Strophenart und damit nothwendig verbundenen Melodie Lieder des manigfaltigften 
Inhalts; und die Art, wie wir und ben ganzen Vortrag ihrer Lieder denken, ließ dieſes auch eher zu. 
Man wird fich von dem Gefagten bald überzeugen, wenn man nur flüchtig die Texte durchläuft; fo 
würde man z. B. bad Lied: Ein Kupfer fo bürguider was ıc.®) im unferen Tagen ſchwerlich der 
Eompofition fähig oder bebürftig halten. 

Noch finden fich in der Ienaer Sammlung ein Paar längere Gebichte von Wieranber und Rerman 
Damen, welche zu denen gehören, bie Leich genannt wurden. Es ift in ihmen Feine eigentliche 
firophifche Form im der obigen breitheiligen Art, fondern fie beftehen aus mancherlei kürzeren und 
längeren, meift zweitheiligen, ben beiden Stollen ähnlichen Reimfägen. Ein ſolches Gedicht verlangt 
eine Durchcompofition, umd fo finden wir auch dieſe Lieber burdheomponirt. Doch ift dabei, die von 
und oben angegebene Weife beobachtet, daß durch die Mufif nun eine gewiſſe größere Abtheilung in das 
Ganze gebracht iſt. Im dem Gedichte von XXVIII Berman Damen: Ir Hriftenen alle Schriet wechfeln 
zwei Melodien für die entfprechenden zwei ſich reimenden Reihen, gewöhnlich im halben Dominanten: 
Schluß (e) und in der Tonica (f), eine Weile mit Fleinen Veränderungen in ber Schlußkadenz ab. 
Alsdann tritt, da num die Reimfäge anders werben, auch eine Melodie mit veränderter Modulation 
ein; bei den Worten bei fallen wir fe immer eren, wo immer brei Meihen ſich reimen, mobulirt 
die Melodie völlig nach ce; man wirb leicht felbft verfolgen, wie allmählich eine Modulation fogar nach 
g und d erfolgt, und endlich bei den Worten ©b inte Halten In gebot (der Hdf. ©. 225), die erſten 
Melodien wieder eintreten, fo daß das Ganze ſich recht wohl abrundet und zulegt mit einem etwas 
verzierten Schluß in f endigt. Xaktiren läßt fi dad Ganze fehr leicht, das Metrum ift auch fehr 
einfach, fchmwerlich aber wird dad Ganze ohme bebeutende Ruhepunkte fi ausführen laffen. Wenn 
ſich irgend ein gefhichtliher Grund anführen ließe, der und aber nicht befannt ift, fo würben wir ver: 





1) Rr. XVII, Str. 1. 
2) Rr. XIV, ©tr. 14. 
3) Rr. IV, Str. 3. 


s62 ueber die Muſik der Ninneſinger. 


muthen, daß ein Geſang der Art von zwei Sängern, (wie von zwei Choͤren), abwechſelnd ausgefuͤhrt 
ſei, weil es in der That auch die phyſiſche Kraft eines Menſchen überfteigen würde, ſelbſt mit ven 
nothwenbig ergängten Paufen, es auszuführen, und auch in ben Melodien, die zu zwei Reihen gehören, 
‚etwas liegt, was diefe Anficht vertheibigen fönnte. 

Man mag übrigens ein Urtheil, welches man will, über diefe Melodie fällen, fo wird man ber 
ganzen Anlage eines durch fo einfache Mittel durchgeführten langen Stuͤcks feinen Beifall nicht verfagen 
koͤnnen. 

Ganz in aͤhnlicher Art iſt der Leich von Alexanberi), nur mit etwas mehr Wechſel, aus: 
geführt. Wollten wir, ber mufitalifchen Anlage nad), biefe Gedichte mit etwas noch jegt unter und 
Lebenden vergleichen, fo wäre es bie Compofition bed „Herr Gott, dich loben wir,‘ 

Der Schluß führt und noch zu folgender allgemeinen Bemerkung. 

In das Leben treten koͤnnen und werben diefe alten Melodien nicht, aber gleichwohl find fie der 
Beachtung derer, die ihre Kunſt gründlich betreiben, nicht unwerth. Die Muſik hat durch die brei vers 
gangenen Sahrhunderte bewundrungsmwürbige Fortſchritte gemacht, und ift auch gegenwärtig, zum wenigften 
in Ueberwindung mechanifcher Schwierigkeiten, in der Virtuofität, im Fortfchreiten: aber nur einzele 
Componiſten haben in neuerer Zeit verſucht, auch ben Eünftlicheren Formen der Dichtkunft mit der 
Muſik zu folgen; der Mehrzahl find die einfachften und formlofeften Werke ber Dichter die willkom⸗ 
menften gewefen. Wenn nun aud jene alten Sänger nicht ein Vorbild fein können, bei fo großer 
Verſchiedenheit der Kunftmittel, fo follen fie und doch aufmerffam machen, daß bier noch ein großes 
Feld unangebaut liege, und daß ein Gefangeomponift, wenn er auch nicht Dichter ift, zum wenigfteh 
des wiffenfchaftlichen Theils der Dichtkunſt mächtig fein folle, wenn nämlid Wort und Ion wirklich 
zu einem Ganzen. werben follen, fo daß er nicht etwa dad Wort nım gebrauche, um für eine räthiel: 
bafte Gompofition Auflöfung und Verſtaͤndnis zu geben. 





1) Rr. V, Str. 22. 
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Liederdichtern). 


124. Gottfriedbg Criftan. 


ande Di minen tagen und © 

bar man fü rehte wol gefeit 

bon Wweritlicher zierheit, 

Don richeme gerxte, 

obe ich ber finne hete 

Ztuelbe, ber ich einen han, 

mit ben ich umbe folte gän, 

Und ivxere baz gebuege, 

daz ich ziwelf zungen truege 

An min eines munde, 

ber iegelichtu Bunde 

Sprechen, alg ich fprechen Han, 

ich enwelte, wie gebähen an, 

Daz ich bon richelte 

fö guoteg iht gefeite, 

Mane here daz daͤ von gefeit. 

jä, ritterlichtu zierheit 

Din tft f5 mantge wig Befchriben, 

unbe ift mit rebe allö zertriben, 

Daz ich niht Han gereben bar abe, 

bibon behein Kerze bröube Habe. 
l Bartman ber Ouwere (60), 

abi, Inte ber diu mare, 

Beide üzen unde innen, 

mit iworten unb mit finnen 

Durch berivet und burch zieret! 

wie er mit rebe figieret 

Der abentiure nfeine! 

inte füter und inte reine 

Sin[tu] Heiftalliniu wörtein, 

beibiu, Cine und [immer] muezen Tin! 

St Homent ben man mit fiten an, 
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*) Die den Namen in Kiammern beigefügten Zahlen bezeich⸗ 
ven: ohne Beifag, die Dichterzahl der Maneflifhen Sammlung ; 
mit I, die Dichterzahl der Jenaer Sammlung; mit &,, bie Geis 





fi tuont {ich nähe zuo bem man, 
Und liebent rehtem muote, 

ſwwer guote rebe ze guate 

Unde ouch ze rehte Kan berftän, 
ber muoz bem @ulszere län 

Sin fchäpel und fin lör zwi. 

{ver nü des Hafen gefelle di, 
Unde üf ber worte Heide 

höhe fprünge und wite wride 
Mit bikkel worten weile fin, 

unde üf baz lörfchäpellckin 

Wän, äne bolge, wene han, 

ber laz' ung bi dem twäne ftän, 
Wir wellen an ber Rüre ouch iwefen, 
ir, die bie Diuomen Heifen lefen, 
Mit ben baz ſelbe loberig 

under biohten tft in Biuomen ig, 


Mir Wellen wiszen, weg er ger. 


wan fiwer es ger, ber fpringe Her, 
Und ftekhe fine bluomen bar: 

{6 nemen wir an ben binomen war, 
©p fi fü wol daran gezemen, 

daz Wwirz dem Outwswre nemen, 
Und geben im baz för ziel. 

fit aber noch nie man Kamen fi, 
Der ez üillicher fule hain, 

fä Heif’ in Got, fo läge wir'z ftän; 
Mir fuln 23 nieman läzen tragen, 
finlta] wort enfin bil wol getwagen, 
Sin rebe enfi ebene unbe ficht, 
obe ieman fchone und üfreht 

Mit ebenen finnen bar getrabe, 
baz er darüber iht beinahe. 
Pinbxere Wwilber mere, 

ber mare Wwilbenzre, 
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Die mit ben Ketenen liegent 
und ftumpfe finne triegent, 
Die golt von fwachen lachen 
ben Hinden Kunnen machen, 
unde uz ber dühlen giezen 
ftoubine mergriezen, . 
Die berent und mit bem ftokRe Ichate, 
nit mit dem geuenen linden blate, 
Mit zwigen, noch, mit eften; 
ir fchate ber tust ben geften 
vil felten in ben ougen Wal: 
op man ber warheit jehen fol, 
Bine gät niht guotes muotef ban, 
bäne Kit niht Herzeilufteg an; 
Sr rebe itt nihr allö gebar, 
baz edel herze Iht lache bar. 
Die felben wilbenxre, 
{1 muezen tiutere 
Mit ie mare lägen gän; 
wir mÄägen ir dänäch niht berftän, 
Sg man fie heeret unde fiht: 
15 enhän wit such ber muoze niht, 
Das wir bie glöfe fuochen 
in den fwarzen Guochen. 
Moch ift der berioere mir: 

2. non Steinahe Bitunuer (58); 
Din fintu wort fint Iuffam, 
fi Wworhten broutwen an ber ram 
»on gelbe und ouch bon fiben, 
man möhtefe under fniben 
Mit Mriechitchen borten; 
er hät ben wunſich von worten; 
Sinen fin, ben reinen, 
ich wene, baz in Feinen 
Ze wunder haben geipunnen, 
und haben in in ir brunnen 
Gelintert unb gereinet; 
er ift Dnamen gefeinet; 
Sin zunge, bin bie harpfe treit, 
gi hat ziwö dolle felcheit, 
Da; fint biu wort, baz itt ber fin: 
Blu zwei biu Harpfent unber in 
Se mere in brembem prife, 
ber feibe Wwortiife, 
Demt war, wie ber hier under 
an dem umbehange wunder 
Mit cpeher rebe entiwirfer, 
wie er bin meszer Wwirfet 
Mit Behendeklichen rimen: 
wie Han er rime limen, 
5 op fi da getwahlen fin! 
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ez ift noch ber geloube min, 
Daz er Duoch unb Buoch ftabe 
pfir bebern au gebunden habe; 
Wan, wellet ir fin nemen tar, 
tinftu] wort biu fineiment, al ber ar. 
Wen maz ich nä mer ü3 gelelen? 
ir tft, und tft genuch gewelen 
»il finnig und bil reberich: 

3, bon Pelbehen Beinzich (16) 
Der fprach üz vollen finnen; 
wie wol fang er bon minnen! 
wie Ichöne er finen fin hefneit! 
ich wen’, er fine wisheit 
2; Pegãtes urfpringe nam, 
bon bem diu wigheit elliu Uwam. 
Schne han fin felbe nicht getehen, 
nũ here ich aber die Deften jehen, 
Die dö Bi finen jären 
und fither meilter wären, 
Die feiben gebent im einen pri, 
er inpfete daz erſte rig 
In Eiufcher zungen, 
bäbon fit efte eriprungen, 
on den bie Biuomen HKiuämen, 
bä fi bie ſperhe üs3 nämen, 
Der meifterlichen bünbe; 
und itt din felbe hünbe 
34 Witene gebreitet, 
{5 manige wig geleitet, 
Daz alle bie nü fprechent, 
baz die ben Wwunfch bä brechent 
Don bluomen und bon rilen, 


an Worten und an wilen. 


Der 'nahtegalen ber ift bil, 
bon bem ich nü miht Lprechen Wil; 
Sin’ herent niht ze birre ſchat; 
durch baz fprich’ ich niht anberg bat,- 
Wan, baz ich iemer fprechen fol: 
{ti Rünnen alle ic ambet wol, 
End fingent wol ze yrile 
te fueze fumer wife, 
Ar ftimme tft Tüter umbe guot, 
ft gebent ber werlte Höhen must, 
unt tuont reht in bem herzen wol. 
bin werlt din Imere unruoche bol 
Und lebete rehte als än’ ir bank, 
wan, ber bil Itebe bogelfank, 
Der ermant bil bikke ben man, 
ber ie ze liebe muot gewan, 
Beide, Nebef unbe guotes, 
und manigerhanbe muotes, 
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Der ebelen herzen fanfte tuet. 

ez wehker briuntlichen muot, 

Bie bon Aumet innehlich gebank, 
fü ber bil fueze bogelfank 

Der Wwerite ir liep Beginnet zalen: 
nu fprechet umb bie nahtegalen, 
Die fint ie binges fö Bereit, 

unb Kännen alle ir fenebe leit 

83 wol Belingen und betagen, 
weihtu fol ir baniere tragen? 


4. Sit bin von Ragenaume (©. 487), 
ir aller leite vrouwe, 
Der werite alfug geſwigen ift, 
biu aller beene Haubetlift 
Derfigelt ın ic zungen truolt. 
bon ber gebenle ich bil und genuck, 
Ach meine aber bon ir denen, 
ben fuezen unt ben ſchenen, 
Wä fi ber fö bil næme, 
Wanne ir daz munder Haeme x 
Si mantger wandelunge; 
ich wene, Orfeus zunge, 
Diu alle.boene Kunde, 
bin boenete az ie munbe, 
Sit baz man ber nd niht enhät, 
fo gebt ung etelichen rät, 
Ein (zit man ber fpreche bar, 
wer leitet nü bie lieben fchar, 
Wer wilet biz gelinbe? 
tch wene, ich fi wol Linbe, 
Diu bie baniere bueren fol: 
te meifterinne Kan 23 ol, 


5. Diu bon ber Bogelwetbe (45); 
Hei, wie diu über Heide 
Mit Hoher ftimme ſchellet! 
waz wunders ft geftellet, 
Wie Ipxhe fi organteret, 
"bite fi ir fank wandelleret! 
Sch meine aber in dem böne 
bäher bon Literöne, 
Di bin götinne Minne 
gebtutet üf unb inne; 
Diu ift ba ze hobe Kamererin: 
bin {of ir leiterinne fin, 
Din wilet fi ze wunfche ol, 
bin weiz wol, wi fi ſuochen fol 
Der minnen mefobie 
fi und ir cumpanie 
Die’muezen fä gelingen, 
baz fi ze vröuden Bringen 
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ge trüren und fr ſenedez Klagen: 
unt baz geſchehe bi minen tagen! 


u. 
123. Huboffg Mlerandreig, Anfang dep 
zweiten Buche. 
Naͤnch. Pap. Hdſ. BL 28. (&. 546). 


Alle(r) miner meitter Kür 
Wil ich dife mer legen für 
nd til fie fliehen ond Bitten 
Das fie noch meifterlichen Sitten 
Ar Hohe Kunft mir zögen 
nd bemütichch neigen 
Ir oren ir Kunfterich hertze Her 
vnd merchent wesß min Hertze ger 
Ich wil den werben guten 
Ficheclichen müten 
Das fie früntliche war 
Mement obe ich Die miffebar. 
Dags biflichte müg ergan 
Man ich mich an genomen Han m 
Mit tumbes hertzen Itüre 
So richer obentüre 
Mer gezwiuelt ber fin 
23 ich erloffen eine Bin 
te gebe mir arbeit 3ü bil 
Do bon ich lere füchen wil 
Wann ich mich nicht gelichen 
Mag ben Künfterichen 
Ich ger aber ber lere 
Min Hunft Hat meifter mere 
Denne ir ie würde har an mich 
An Hunft berftant alle fich 
Sinnen fingen bichten 
"peit rime finne lichten 
Des itt nü Bil es wart nie me 
or tung in allen ziten. e. 
Di ftat bie Kunft alleine 
Wie fie {ij gemeine 
Alleine als ich üch fagen ksil 
Hünftenricher Tüte ift bil 
Die boch nit Küäment an bie (por 
Das ung fft getretten bar 
An meitterliche(r) fprüche crafft 
vnd an Hoher meifterichafft . 
ng ift bie Aunlt alleine 
Wie fie fie gemeine 
98 


866 


Ir Hort ift gar verſc)jeinet 
ng allen bach gemeinet 


Hunfet tft und allen wol erllant 


1, 


Doch fint ir wege bil bngebant 
Des vns gemeine bolge gicht 
Wan nieman nü fo’ güteg nicht 
Gelprechen kan fo man bo fprach, 
Po man vns Kunft bor beltzen fach 
Dff dem Künftenrichen ſtam 

Don bem gedichte vrhab nam 

on Deldich (16) ber wife man 
Der rechte rijme aller erfte began 
Der Hanfteriche Hetnrich 

Der ftam het wol gebreitet fich 
Den ung fine Hohe wilzheit 

Zü anenäge hat geleit 

Drü Hunfrerichen blümen rig 

Bant fich dar bif mantgeꝰ wig 

DU ſpehelich zerleitet 

End blümen (bil) zerfpreitet 


2. Das eine itt flecht tuͤtte bä güt 


Des frucht den hertzen famffte büt 
Do tft nicht wurmeffiges an 

Das ftieg ber wife Bartman 

Ber hünfteriche Owere (60) 

Mit manigen (b. manigem) füllen mere 


3. Dag ander ris ift bar bff gezoge 


* 


Starg bub manige wißg gebogẽ 


woalbe güt doch cpoche 


Mit fkroͤmben ſpruͤchen wuehe 

Das Hat gebeltzet vtt ben ſtam 

Bon Eichhach Her Walffram (47) 
Mit wilben obentüren . 
Tunbe er bie Kunft wol turen 

Des gebent fine obenture 

Den Kurtzelure(n) güte (ture 

(O)be ich nü prifen wolte 

8 ich (bom rehte) folte [bi als ich wolte] 
Das birte vollehumen tig 

So müfte tch fin an Münften wig 

Das ift flecht Cpehe güt wilde (b. und) recht 
Sin fülfe blut eben bnb flecht 

Wehe reine vollelumen 

Das ris ift eine vnd bi genöme 

Bon Kunfterichen finnen 

Wie feit (e3) (ug bon minnen 

Wie tuͤtlet ed den Hertzen 

Der fülteln) miüe (mertzen 

Wie gütet es der güten güt 

Der hochgemüten hochgemüt 


Das ftieg der wife Götfrit 


* 


Gemeinſame alte Zeugniſſe von den Altdeutſchen Liederdichtern. 


»on Stroßburg (124) ber nie vallchen teit 
Mit balfche in finer rede getrat 

Wie ift eben flecht gelat 

Sin funt fin (fin fo) rich [lin uch fin ich] 
mie ift fo gar meilterlich 

Sin Eriftan fiwer den ich gelag 

Der mag wol hören bag er was 

Eın fchröter fülfer. worte[n] 

vnd wiler finne eine parte[n] 

Wie Hunde er fo wol dichten 

Gebichten krüumbe flichten 

Brifen beiderhande lip 

Beibe man bnb werde wip 

Wie drüg fie fo Hoheln) gäft 

An büticher zungen rechte Kunft 

Sot ber Kunft wol gunde 

Das er fie fo wol kunde 


Kicher fijnne tft bil geleit 


An vnler Kunft mit wisheit 
Wir bichten[t] vnd rumen (6, rimen) 
Wir twenen[t) bag wir Iimen 

Mach[t] wan ber rimen 

Der hohen finne limen 

Dar an fint wir ein teil betragen 
Vns Hat der won bar an gelagen 
Mir gern das Wir fteinen 

Den edein bnb ben reinen 

Gelichen unfer gunterfeit 

Alle untere arbeit 

Att nü an. wollde wort getigen 

Die bor bung Wwarent ie berfiwige , 
Vnd felten te me bernemen l. vernemen) 
An die teilen wir mü Huen 

Noch ift ber meilter mere 

An ben ich füche lere 


. Ron Deimefgfurt Her Cünrat (Gr. 271) 


Der wol bon gotte gebichter Hat 
Dem barff ruwen nicht fin werg 


6. Ber Wirich bon Srafenderg (©. 160. 


195. 374. 504. 605) 
tt an einem mere 
Worben lobebere 
An bem Hat fin meilterfchafft 
Erzöget hoher finne crafft, 
Des loffent wife lüte -ichen 
Die recht gedichte künnet ſpehen 


‚Don Zezinchofen her Dirich (Gr. 151) 


Sof auch; an witzen beflern mich 
Der bung des (I. daz) mere bnd bie gedat 
Munfteliche gedichtet Hat 
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Wie Tanzolet mit werdieit 
Manigen hohen yrig erttreit 


8. Eines kundes hat gedacht 


Der wart niemer bollebracht 
Don Steinbach her Biker 
Der funt ift los bnd alfa Her 
Das aller) tirhtere tin 

Han niemer vollebringen in 

Der ift ber Iofe bmbehang 
Wer er fünff tufent elen lang 
Man Hunde ın bollemolen nicht 
Bitz des gebichteg icht gelchicht 
Su mag man malen bie gefchicht 
Als tegelich ouentüre gicht 

Do ton mag des nicht geichehen 
Das er icht endes müge iehen 


(58) 


9, Aller onentüure crone 


10, Eumpheit ftroffen bnb fpot 


Creit ouch ir name fchone 
it bie alfo meifterlich 
Do fie ir meifter Beinrich 
Bon bem Türline hietz 
Der birre ouentüre vft ftieg 
Ein zil über alle mere 
Su bife rede geiwere 
Su loffen wir der crone - 
Den namen fton bil fchone: (&, 206. 343) 
Die welt erkenn: miien got 
Def libes bnb ber felijien Hei 
Meltitcher eren teil 
In birre weite hurtzen tagen 
Lerte Hünfteliche Beilagen 
“ Der Cimneriche Frigedang (Nachleſe IL, vu) 
Dem one balfchen wang 
Alle rede bolge fach 
Wes er in Eütfcher zungen ſprach 


11. Ein zwig ver Kunft geftoffen hat 


Ber Dice ber güte Cünrat (Gr. 159) 
Das tft ouch lobebere 

Do er befchtet dag mere 

‚Wie Florin und Flanffler ([. Blanfchefiur) 
Was fülfe und bnder wilent fur 

Ir Itepliche gefelteichafft 

Bub wie ber ſtrengen mtäe Krafft 

Cliefin twang des ret füch ich 

Wo min bnkunft fumet mich 

Sin hebete min frünt alla Ion 

An gefüger ſpruͤche bon 

Die fint genüg güt und recht (S.107.197.266,612) 
2. Don Hemenate her Albrecht 

Der Kunft getet witer Ichowe (S. 9. 649) 


1 
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. 13. Ber Peintich bon Tinowe 


Bat auch bil fülfe arbeit 
An ben Waller geleit z 


14, Wan er til be(r) Strichere 
Sa machet er gütemere (Gr, 144.165, 341.383) 
15. Sant Margreden leben 
Bat bil gefüge gegeben R 
Min frünt her Wetzel d3 (I. des) gihe ich 
16. Don Eurheim her Dirich 
Rat alfa ein hefcheiden man 
Gefüge bnb wol gefangen an 
och fa wol geender dz er hat 
Ein lop bag bij den wilen ftat 
Des ich gihe bnd gehen fol (&. 134. 
Zu: hant gefprachen alle wol 
Hunde min Künftrelofer fin 
Humen an ein teil nach in 
Das leider mü mich(t) mag ergan 
Wan ich nichtt Hoher Künfte han 
Do bon Hant ire ere 
Geflechter alfa fere 
Ste fient Ieben(de) aber tat 
Got Heiffe mir zů lere nor 
Des (I. daz) fie min zwig nicht twerffet abe 
Das Ich vft geftoffen Habe 
Do Ich dag mere befchiet 
Wie bil nötiger diet 
Der gute Gerhart lofte 
Don groffem bntrofte (S. 542) 
Pnd wite ber gute Joſfaphat £ 
Sich burch Barlaames rar 
Deu gottes gnade Kouffte 


Da er fich gotte boffte (&. 543) 

Pond Wie fich bon ber Heidentchaffe 

Behierte noch ber gotteg crafft 

Der güte Sant Euftachuß (8. 545) 

Mag min z5wig biiben allus j 

Do will ich fürbag fprechen hie 

Do ich Die bor bife miere Tie 

Vnd bil bf3 enden eine man 

Ob ich in wol gebriefen Kan 

Des pris fo Hohen prig beiager 

Da$ bor jme niemä bung betaget 

Der follichen pri& beiagete 

Der hoher er betagete. 

Die Abſchrift diefer Stelle verbanke id) dem Prof. 
Maßmann in Münden, 

5. Konrad von Heimesfurt oder Den: 
nesfurt nennt ſich in einer Perg. Hoſ. des 13ten 
Jahrh., welche v. Laßberg befigt (derſeiben, welche 
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Kudolfs Wilhelm, und bie Heldenlieder Ede 


und Sigenot enthält) alfo: 
Hi bifen dingen nim ich rat. r 
Sch armer phaffe Cünrat, 
Geborn bon Himelf fürte 
Aichait und Hochgebürte. 
Hunft zuht vnd Houe wile. 
Swaßtz ain man ze prife. 
An birre welte mag geuromen. 
Des bin ich wenig wolletomen x. 

6. Iſt &.169 fo zu beridtigen: „Wie einer 
der Dienftmannen feines Bruders Otto I (ft. 1234) 
Wirnt von Gradenberg, der Dichter des Mi: 
galois ift, und darin ihres Waters, Bertolds IV, 
Tod beklagt.“ Des legten Tod fest Hormayr 
(Werke II, 252) 1209, und ebd. (Taf. VIII) 1206. 

13. Heinrich von Linowe und ber Waller 
find noch nicht weiter befannt, obſchon Laßbetg aud) 
darin den Dichter von Eden Ausfahrt findet, 
laut des Abdrucks feiner Hdf.: „Eggen-Liet, das 
iſt: der Wallere, von Heinrtich von Linowe, einem 
ſchwaͤbiſchen edlen.“ (Konftan;) 1832. 8. 

15. Herr Wesel if fonft bisher aud) noch 
unbekannt. Die im Grundr. 278 angeführte Mar: 
en (die gegenwärtig mein iſt) ſcheint 

nger. 





ul, 
123. Kubolfg Wilhelm. 


Die Seite 549 angeführte Stelle lautet meiter: 
ch bin bin Woentiure, 
Diu bed mit biöhelichen fiten 
wil die ere gernden Biten, 
Daz ft mich niht berkiren, 
und minen meifter lexen, 
Der mich Bisher getihtet Bät, 
äne fpot, 16 witen rät, 
Daz er mich bolle bringe; 
wan ich an in gebinge, 
Sol er min vür cpreche weten, 
er vrüme mich allä gelefen, 
Paz man bür guot bulbe mich. 
Kuobolf, nü beefprich bü bich, 
Unt fage ber miere mer ban mir, 
an ben bin ich gebolgig bir, 
Mäch der geweren Wwärbeit, 
bie bin Weiſche bon wir feit. 
„Proniue Auentiure, fit ir daz? 
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ja fd möhtent ir wol baz 
Sin an witer' liute Kamen 
und bezzer meifter hin genomen: 
1. Pon Delbehe ben wilen, 
ber in wol kände prifen 
Tobelichiu mare, 
2. ober ben Ouweære, 
Der ung Erelike getät, 
und bon bem Idun getihtet hät; 
3. Ober ben bon Efchenhach, 
ber wol ze meifterfchefte ſprach 
Don Parrinäleg manheit, 
und tue näch hoͤhem yrife ftreit 
Sante Willehalmes leben; 
4. ober haetent inch ergeben 
Meitter Sotfribeg Kunft 
von Sträzedurk, Hänt ir def gunlt 
35 wol, fd Erifran uns Alöt, 
ber lieb, ber teiutwe umb ie nöt 
Er fö wol Runde tuehen 
mit witen worten, Ipehen, 
Der hete iu baz, ban ich, getäu ; 
ober hetent iuch berlän 
8, Den wifen Slihhtren 
an guot getihte hören, 
Def Kunft, des Wwiglicher rät 
ben umbehank gemalet hät, 
Der hlinde iu rehter tuon, bam ich; 
7. bon Zezinchepen Ber Holrich,' 
Ber ung tihte Tanzeleten, 
har’ mich wol am iu bertreten, 
6. Und her Wirnt bon Sräbenber®,. 
dee uns bil manlichiu werk 
An bem rabe hät gefeit 
von Wigäloifeg manbeit, 
56 würdent ie nıht all krank; 
10. wolde iuch metfter Friband 
Getihter bin, fü waret Ir 
daz bürkomen, ban an mir; 
17. Ober von Abtalöne 
hete er iuch alfa {chöne » 
Berihtet, ais diu mare, 
wie ber edel Stoufære, 
Der Kieifer Friderich, berbarp, 
und Ichende Höhe; lop erwarp; 
18. hetent ir künde gewunnen 
deg bon Duszrgprunnen, 
35 were iu aber baz gefcheben, 
benne am mir, bed muoz ich jehen ; 
11. Arc weret onch baz volle Homen, 
Harte fich tulver an genomen ' 
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Ber Fleh der goote Muonrät, 
bö er Flören gerät 
Und BIanfcheflürg Berihte; 
13. auch Imsere user getihte 
Kamen in ürzzer Schaue 
mit bemebon Kinoulwe, 
Der Ehkenig manheit 
hät getihtet bub geteit, 
Das; tft bee Wallere; 
14. ouch Her iuch ber DStrikäere 
Baz, ban ich, Derihtet, 
wolde er tuch Hin getihter, 
Ag Däntelun bon Biuamental, 
19. die werben riter über al, 
Die bi Artäfeg jären 
in finem hobe Wären 
vür bie werbeften erkant, 
bie hät ung Wwiglich genant 
Ein Gotfrit von Wöhrntöch, 
ber Künde inch Han gemachet Höch, 
Ob er iu gerne wolte Hin 
fö wol, fä jenen bort, getän (©. 80, 666). 
12. Ouch hete iuch mit wigheit 
Her Albreht baz, ban ich, gelett, 
Don lemenät ber wife man, 
ber meifterlichen tihten Han, 
An ben folbent ir fin Homen; 
ober in ze meilter haͤn genomen 
Anber wife Tinte, 
bie iu ze wiſer tiute 
Hünden baz, ben ich, gefagen.« — 
„bä mag ehr ich bä Bi ben tagen 
An Weilfch verborgen unz(e) mü 
an btle feibe zit, daz bü 
Mich begundeſt tihten.“ 
16. „wan liezet iuch bö rihten 
Den wilen Eurheimere, 
ber wol guotiu mere 
Ze meifterfchefte tihten Kan; 
ber Hät Actuͤſe einen man 
Bon Biriechen niuliche” 
gelant in ſintu riche 
Mit fo guoter Tprüche Kraft, 
baz ich mich- bee meifterfchaft 
»on (b. und) ber Höhen wigheit, 
bie er an Clieg Hat geleit, 
Diht gelichen wil, noch fol: 
geichiht iu bon mir niht fö wol, 
Sõ iemen (b. jenem) bon im Ift geichehen, 
bed fol man mich unfchuldik Lehen.“ — 
„Sich, da Am ich mü niht au, 


869 


fisie meifterliche er tihten Kanz 

Bit bü dich min Hält an genommen 

und ich nd Din an bich Homen, 

Sõ bolbuere ehrt dd mich; 

ez tft gar unfchemelich, 

Ob In guotem muote ein man 

tuot, fö er bette Han.“ — 

„Nũ tete ich'3, ab ich wette, 
20. ob mir meifter Defte 

»Pon Strashurk ber Ichribzere 

twolbe bilin mare 

Priten (prucben?), ob fi waren guot.« — 

»jä er, benamen jä, er tuot, 

Er Hät befcheibenheit fö bil, 

fwä er getihte bezzern til, 

Daz er ze cehte Keszern. lol, 

bi Kumt fin Üüberheren wol, 

Wan 23 bezzerumge holt“ — 
21, „til min briunt Datolt, 

Und anber merkxre, 

bie wol guotiu mare 

Humnen merken, tihten, Tagen, 

min unkunft an iu bertragen, 

35 Wwil ich mich arbeiten 

und iufwer mare breiten. — 

„üf ir genäbe fü bü bay 

und Brink mich aber bürbaz: 

€; were ung heiben mifletän, 

tuolbeftä mich allö lin.“ — 

„Prouwe Abentinre, 1 wwil ich 

mit iu gerne arbeiten mich 

(Das Folgende &. 550.) 

Diefe Stelle gab Casparfon vor dem Wilhelm von 
Dranfe (1781) aus der Kaffeler Hoſ., F. Adelung 
(1796) aus der damals Batikanifchen Hdf., und 
Docen (Mife. II, 150) aus der Münchner Hbf. 

5. 9. 15 in der Alerandreis, hat Rudolf hier 
übergangen, dagegen 17—21 hinzugefügt. 

17. Abſalone's Gedicht von Kaiſer Fried: 
richs Tod (mol Friedrich I auf der Kreusfaher) ift 
noch nicht aufgefunden. 

18. Der von Fußesbrunnen nennt fi 
vollftändig Konrad v. F. in berfelben Hdſ. v. Laß— 
bergs, welche Rudolfs Wilhelm und den in der Alexan⸗ 
dreis gerühmten 5 Konrad von Himmelfurt enchäft, 


als Df. des im Grundr. 260 aufgeführten Gedichte 


von Maria und Chriſti Kindheit, am Schluſſe: 
Der ir begunde dr Bin ich. 
von Füziz Brunnen cunrat 
und ft och vollendet Hat. ff. 
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Zußeshrunnen ift in der Schweiz, im 12—-13ten Wenn ber nach ber welt lere ftreit, 

Jahrh. den Freiherren von Signau im Berniſchen Die müffen fie von fchulden clagen — 
gehörig. — Eine alte Perg. Hdſ., bie ebenfo be: vnd weibes brab allermeift[e]: 

ginnt, befige ich: fie enthält Marien: und ber Apoftel Huch wüflz ich clagen ben von Eftle), 
Leben, zulegt Magdalena; und bazu, gehören ald 3. Den güten Pietmaren (27. vgl. ©. 473), 
2 Th., wie er in Straßburg handſchriftlich iſt, bie nd bie andern die ba waren, 

Legenden des Sommer: und Wintertheils, Fr füle und ir Bruch(e), 

20. Meifter Heffe von Straßburg, ber 4. Beinrich bon Kuch(e) (44), 
Schreiber, und 21 Vaſold, beide Rubolfs kritiſche 5. Onb von Yufen Friberich (4), 
Freunde, find bisher nicht weiter bekannt. 6. Pan Gütenburg Pirich (32), 

7. Vnd ber rein Bug bon Saltza. 
— Got ber mülze fie fetzen ba, 
. Da ir felen gnabe Haben. ' 


w. Fuͤrwar tie der welt habe 
B A mit folcher zucht buweten, 
Ulrich bon dem Eürlin: ma fie des getrulueten, 
Das lie das befte taden; 
der Abenteure Krone. Da$ wart mit folchem ftaten 
(Bergl. zu des vorigen Rubolfs Nr. 9, S. 867.) So getan bag ba an in 
Heidelb. Hdſ. Bl. 39 Mie geftel ſchanden gewin: 
EEE TIERE, era Wis in got, alg ich in Bim! 
Nachdem bei dem Trunk aus dem Wunderhorn Die wil ich bie rebe lan, 
eine lange Reihe Zafelrunde-Ritter genannt worben: Ondb ba Widder heben an, 
Ob ich bag rein gefind(e), Da ich bie auenture lie. 
Das mir (b. mit) ber felben Kind(e) Ein Hugo von Salza hat ſich bisher fonft nod) 
Bi bem Hünege Artufe waß, nicht als Dichter gefunden, Ueber Hermann von 
Als Ich es bil bich(e) latz, Salza vergl. S. 175. 


Vvnd ander rechen nanb(e), 
Den bon ber Swaben lanb(e) 
nd (b. ung) bracht einlen] biechtere, 


Ich weils wol, bag es were v 


Pberig vnb bnlobelich, " : 
Hub die rede fo Han ich Kunhart hon-Stoffel: 
Die gene genant, Gabriel von Muntavel, oder der Ritter mit 
Die villicht hubekiant 

1. Meilter Bärttman (60) waren; dem Bode. 
Ober er wolt bewaren bie ir Don getihteg meifterfchaft , 
Ein ballch nachreben baran, Alle wol erliennet, 


Da$ bil tade ein böfer man, 
Ag me fim nature leret, 
Der nüft wenn dag bofe meret. 


Doch; feij biefem manne, Meifter Sörbrit(124) und her hattman (60), 
Der zweier zungen pflag, von Eichenbach her Wolfram (47), 
verziehen alles, was er in dieſem Leben wider Yulb bie Habent iuf’ alle Hunt getän. i 
vollbraht! — Diefes zu der Tafelrunde gehörige Rittergedicht 
Owue, bdötlicher flag, heißt in der Insbrucker Sammlung Erzählungen, 
Wie bu an jme haft gefigt, um 1456 gefchrieben, daz mere bon bem title 


imä man ber einen nennet, 
Die fınt iu alle wol erkant, 
bä bon laͤz ich fi ungenant. 


Das er in tauber molten ligt, mit bem polen, deffen Anfang a. Emmert, In 
Der ie fchefin in freuben fchar, Mone An. des M. 4. 1836, Sp- 339, mittheilt. 
2. Dartman, bnb Keinmar (37). Aus einer Pap. Hof. des Nöten Jahrh., im ber Gürftl. 


We hertz nach freuben teit, Fürftenderg. Bibl. zu Donauefdingen, machte Laß: 
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berg zuerft (1821) diefen Dichter bekannt (Lieder: 
faal IE, ıxı), und wies aus dem von der Stamm: 
burg Hohen:Stoffeln (unweit Hobenftaufen) benann: 
ten alteblem Gefchlechte, auch die Brüder Pilgein 
und Konrad in Urkunden 1279 nah: ber letzte 
war Domberr zu Straßburg, und gilt für den 
Dichter. Aus berfelben Hdf. ſteht eine Stelle in 
W. Wadernagels Lefebuh Sp. 507; Auszüge ebd. 
849. — Dies iſt vielleicht das Ritterbuch bam 
Porhh, welchem Puͤterich von Reicherzhauſen (XVII) 
nachtrachtete, e8 dann aber verwirft. In der Abens 
teuer:Krone (IV) koͤmmt übrigens auch ein Ritter 
auf einem Bode vor. R 


‘ 


,. VI. 
RAeinbot von Dorn. 


Der Heilige Georg. 
(Um 1231 — 63.) 
3. 698, 
Ber Beintich bon Veldekin (16), 
Unt der Wolfram von Efchenbach (47), 
int ber bon Due (60), bie weren ze (wach, 
Da; ft bie bröube fetten hie. 


— — — 


vn. 
54. Kubin (). 6). 


#Heimär (37), mich riuwet fere 
bin fin und ouch bin tär; 
bö Bift wol Klagebaere 
burch dine rirhen BKunft. 
Walther (45), bü bit ban Hinnen, 
one ber feihen nöt! 
mit binen wilen finnen, 
du Hete auch Herren guntt. 
Stollen (J. 1) ben Bolt mit fange, 
Bitharben (92) muoz ich Bidgen, 
bruoder Wernhere[n] fange 
ber muoz ung wol behagen (117). 
er Hetzine mit getiwange 
(toi) kunde guot bejagen. 

Vielleicht ift hier Her hetzunc zu lefen; ber 
aber fonft nicht bekannt ift. 
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VIII. 
28. Gliers. 
11, 17. 


Teöte ber bon SGuotenburk (32), 

bon Eurne (64), von Kugge Deinrich (44), 
bon Oume (60), unt ber bon Kötenburk (23), 
bäbi bon Büfen Priberich: k 
bie enkunden üf ir eit 

gezellen niht ir Gelekteit, 

bie doch min brauiwe aleine treit. 


IX, 


- 118 Marner (©. 527). 
(Str. 61.) 
Kebt bon ber Dogelweibe 

noch min meifter her Walther (45), 

ber Denis (10, vol. ©. 280), ber bon Kugge 
‚ (44), zwine wegimar (37. 113), 

Beinrich der DPeidbeggere (16), Wahgmunt. 
* (50), Kubin (54), Bithart (92), 

Die {ungen bon ber Heide, 

bon bem miune werben Her, 

bon ben bogeln, wie bie biuomen fint gebar: 

tanges meifter lebent noch; fi fint im tödes barr. 

Die töten mit den töten, bie lebenden mit ben 

lebenden fin! 

ich borderte ze geziuge 

bon Beinhurk ben Herren min, 

bem fint rede, wort, (und) rime in fprüchen Hunt, 

daz ich mit fange nieman triuge; 

lihte binde ich einen bunt, j 

den fi bunden Hänt, bie bor mir fint geivefen: 

ıch muoz üz ie garten und ie fprüchen 
lefen. 


Ueber den Deren von Deinburg vgl. ©. 238. 


X. 
61. Heinmann bon Brennenberg. 


(In dem Zone deffelben. Bd, IH, S. 334 unter 
Marners Namen.) 


Wa fine na alle bie bon minnen fungen &r 
ft fint meiltfeiie) rot, die aller [der] werlde 
bröube Aunden machen. 
Don Sente Salien (48) briunt, bin fcheiben 
tuot mir tue, 
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dd riufseß mich, bing tchimptes maniger Hunde 
vol gelachen; 
ping fanges maniger gert, 
und[e] minen meilter bon 
ber DogelWweibe (45); 
son Riuwendburg (10) ein herre wert, 

unde bon Mulklie Beinrich (44), fungen wol 
bon minnen beibe; 
Don Aohannesdort (56), und ouch b on LE 
fen Priberich (Al), 

mit fange wären fi Hobelich, 
Walther von Mezze (53), Kubin (54), unb 
einer [der] Hies Wahgmuot (50), 
bon Suobenberg Molrich (32), ber liute bil 
bin fingen bühte guot. 


Keinmär (37. 113), 
ich muoz bich Klagen, 


die Lungen wol, 





XI, 
136. (J. 20). Aumeland. 
J. VIII, 3. 

Ach fage bir, Singüf E. 17), was bü tuaft, 
beftü zefungelt bolgen muoft: 
nü Iobe ben Migner, E. 24), 
wan ba(3) er litet in buochen; 
Dri cpehe meifter, bie noch leben, 
wiltaà im bie ze helfe geben, 
ie Bunft tuot biner hünfte we; 
baz foltä wol berluochen, 

Bon Wirzeburk meifter Chuonrät (127), 

ber Beiten finger einer, 

der ichritt in buochen künde Hät, 

da von Ift fin getihte bil bie reiner; 

ber Beitebime (3.9) der ander fi, 

ber HUnberwagete (J. 14), fö tft ir bri, 

ftän ft dem Mit(e,nere bi 

mit helfe, ich Din ber forge vri, - 

fi machent daz bin ſanges prig wirt ban rin bins 
j ger Kleiner. 


ber han mi, 


Xu. 
cn 28.) Hermann Damen. 


J11, 4. 
Keimär (37), Walther (45), aubin (54), 
Mithart (92), 
Priberich ver Sunnenburgere (133), 
dite affe fint in toͤbeß bart: 
äne itwere, 
gebe Got, daz fie dort leben! 


don den Altbeutfhen Lieberbichtern, 


Der Marner (118) ber tft auch bon Hin, 

unt ber von Oftertingen (72): 

bife alle heten Wilen fin 

üf daz fingen; 

bes ift in prig gegeben. 

Wolfram (47) unde Mlinfor (72), genant bon 
Ungeriant, 

biter zweier tihte ft meifterlich erkant. 

ber mignere (115) und melfter chuonrdt 

(127), 

die wenſe] tint nd bie beiten; 

ir fan gemeszen [unbe] ebene (tät; 

funden, geften 

ift er näch prife geweben. 





XIII. 
132. Frauenlob. 


Im Wettſtreite mit 126 Regenbogen und 136 
Mumeland. 


u, 2. 
Stwaz te gefank weinmär (37. 113) unt ber 
bon Eichenbach (47), 
cwaz fe gefprach 
ber bon ber Bogelweide (45), 
mit fö bergoltem Kieibe, " 
ich Prouwenlop bergulb’ it fang, als ich iu 
beichelbe. 
Kegendoge. 
nd fchoumen lat, finaz fe bie 
meiiter {ungen, 
Kegimär, ein Wols 
beram; 


11, 5. 

bin hte Hunft 
Ber Walther unt ztuin’ 
ber hlnfte ftam 

mit fange noch üs in loubet; 


jä, fam mir min houbet, 


it wurzel Kraft Hit fop Dejagt: Met fi bed De: 
roubet, 


der geb’ mir zil, ich antwürt' im 4.— — 





XIV, 
Hugo von Crimberg. 
Der Renner im 3. 1300. 
von hoher tihter lobt, 


Geitineit Iuober und unkiufch’, 
muot wille und unzemtich tiufch 
Babent mongen Herren alfa beſezzen, 
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daz fie Der wife gar bergeszen, 
An ber hie vor edel? herren fungen: 
bon Batenlouhe (14) unb ben Morun— 
gen (34), 
Don Linburg (35) und ben Winbesdrh, 
ke (70), 
bon Mife (17), wildente (66) und [bon] 
Sränchke (S. 667. 676), 
ber Walther bon ber Bogeliweibe (45), 
{ver des vergeze, ber tet’ mir leibe, 
Meine, er were niht rich des guotes, 
bach wa er finniges muotes, 
Ber Aeimar (37. 113) und bee Peteriin 
mugen dirre genözen an fin[ne] wol fin; 
Des felben wil ich bem Marner (118) jehen; 
fuer meilter Huonräben hät weichen 
»on Wirzhurg (127) oder fin getifte, 
ber {ext in wol ze dirre pflihte, 
Wan er volget ir afler por; . 
doch ren[nejt in allen [der] Marner bor, 
Der Iuftik Ciutſch und chen Latin, 
als ein vrifchen Brunnen unt ftarken twin, 
Gemticher hät in fueze gebone. 
meilter Muonrät ift am werten fcheene, 
Diu er gar berre Hät gewehlelt 
und bon Tatin alfd gebrehfelt, 
Da; lüzzel lejen fi bernement: 
„an Eiutichen üuschen bin niht zement. 
ter tihten wil, der tihte allö, 
daz, weder ze niber, noch ze 56, 
Sinſes] finneg viäge daz mittel Halten, 
fd wirt er wert (beide) jungen und alten; 
Swaz ber menfch(e) niht berfter, 
träge 23 (im) in diu oͤren get; 
Des here ich mangen tären bernihten 
[Meifter] Huoanräbeg meilterliche; tihten: 
Ich Here aber fin getihte felten 
“ Wolgelörte pfaffen fchelten. .. . 
Bamhafter finger ift nd lürzel; 
man fiht eruen[ne], baz ein britch ftüxzel, 
Zange einen bornzün äf heiter: 
alg ift auch dem, fiwer nach Beheitet 
- Ber borgenanten finger bone 
und ir gerihte reine umt Ichoene, 
Der Binder tugent, zuht und ere, 
Diefe Stelle, die Docen (Miſc. I, 78) aus ber 
Panzerfhen Hbf. anführt, fteht in dem alten Drud 
des Renner Bl. 9*. 
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XV. 
Ottokar Hornech. 
Deflerreihifche Reimkronik, bis 1310, 


Kap. 803, bei der Klage der Kaiferin Eliſabeth 
über den Tod ihres Gemahls K. Albrecht im 3, 1308, 
Wer all(e) fin(e) tugent, 

Der er gegen ir pflag 

alt(e) Lin(e) tag’, 
Mit orten wolt' üz legen, 
ber muelte mer Künfte pflegen, 


- Denn(e) man (dä) Haben fach 


hern Wolfram bon Eichenbach (47), 
Oder hern Berman (I. Bartman) bon ®u; 


w(e) (60). 
Ach wen(e), daz Kein brouwſe) x. 
Ueberdies iſt folgende Stelle des Kap. 201 zu 
Gottfried (S. 619) nachzutragen: 
fin rehr er da mit degat, 
Daz er ze ber Stunde 
fi gewarnet guater Runde 
ut bie bart unt ze ruar(e). 
bon (ge)jetbeg vuor(e) 
Ach niht wol (ge)lagen Han: 
wer des kände Welle han, 
Der fol Erifträmen leten; 
dem ift wol Hund geweten, 
Waz ze jeib’ geher(e)r: 
bes Bin ich betceret. 
Dazu koͤmmt die (S. 506) erwähnte Anfpielung 
auf Reinmars Ehren-Ton, und (S. 732) 
Frauenlobs Klagelieder auf den Tod König 
Wenzel von Böhelm, 1305. 


König Manfreb und feine Spielleute. 


Kap. 4: 

Am jach des manig guet mehr, 
€r were gar verlunnen, 
wan ba; im was zerunmen 
Suote$ finne$ baran: 
23 was Heiner fd tiniser man, 
Der umb Heiner flahte ſchutbe 
berlog fine Hulde, 
Daz er iht moht' gebingen, 
in muelt' ze hulben Bringen 
Biner giger einer, 
ba; was ein fin Kleiner, 
Daz er fich fh llez bermieren 
mit finen gigeren — — 
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und ba3 ich fin nd Han gebäht, 
daz machet wan ber geöze braͤht, 
Des ber Kklnik Prinze pfiah, 
beibe, naht unbe tal, 
Mit finen bibeleren, 
ich fag’ in, wer fi weren: 
Einer ber was niht ze jun, 
1. ber Diez meifter Wilbundh; 
Und einen alten man bä fach, 
2. htez meifteer Wernher bon futtpach; 
Ez wart ouch einer dä rich, 
3. bon Klafchenberk meilter Fribrich; 
Er Wwag such einem gar Holt, 
4. ber hiez meifter Keinholt; 
Buch mirt’ einer bä fin Hab’, 
5. ber was geheizen meifter Pab; 
€; wart ouch bä greözer zier (b. zer) 
6, bon ber Sittou meiltee Walther 
Buch was bi gar ze noͤtlich 
7. bon Wirzburk meifter Fribrich; 
Da worht' ouch manig dan uerh 
8. meilter Chuonrat bon Kotenherh, 
Der näch beg Prinzen hine bart 
lang hbernäch min meifter wart; 
Ez wart daͤ durch fin gebot 
9. bon Ertpurk (Erpfurtz) meilter Sibot; 
10. Dä was ouch meifter Otte, 
be man bil bike ſpotte, 
Durch ben hober, ben er Het’; 
such Kom durch bei Künigg bet’ 
11. Don Landeßürön meifter Deinrich; 
e3 wart ouch einer gar bä rich, 
12, Der Hiez meilter Gebhart, 
ber feib’ ouch bä erfiagen wart; 
Er tet ouch gröze Heife Ichin 
13. meifter Holriche bon Sletin; 
Dannoch wag daͤ niit mix 
14. meifter Holrich bon Sweiniz; 
Am wag ouch gar heimlich 
15. bon Metfenburk meilter Aldrich; 
uch behielt dä wol fin ftat, 
16. bon Eiroi melfter Chuonrdt; 
Buch nam bil gerne finen folt 
17. bon Sumereh meilter Berihtolt. 
Ztwaz ich ir na Han genant, 
an bie was bin dr? geluant, 
Daz fi meifter Wären: 
folb’ ich ir namen bären, 
Die nord bibler hiezen, 
bed möht’ iuch wol berbriesen; 
Fr wag dt mir ban genuck, 
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unt treiben folhen unbuoh, 

Daz im bie ftete wurden gram; 

bäbon er grözen fchaben. nam. 

Ouch fd ber Künig lak ze belt, 

bi heten wegen' unb gexeit 

Ir teglicher beſunder. 

des nam bil bikke Wwunber 

Pl manigen Komenben gaft, 

ba; im ber finne 16 gebraft, 

Daz er nmiht tag, noch naht 

bä gegen trabt? und gebaht', 

Daz er be Über were, 

daz fin laut und in berbaere, 

Beide, lafter unbe fchaben; 

wan der babeft het gelaben 

Den Scharlotten (Karl von Anjou) mit ner 

- iron’ ıc. — 

As Manfred in der legten Schlacht, von Vielen ber 


: Seinen verlaffen wird und die Deutfehen und Heiden 


von Mitſchit (wohl Nutschier — Nocera de’ pegani 
bei Neapel in der Nähe des Schlachtfeldes) fliehen, 
bittet er den greifen Schenken Occurſius um Rath, 
und biefer antwortet, Kap. 8: 
1. „Ber, wä tft meifter Wilbunk? 
nd folt’ wir Haben einen Hlunk 
Siner guaten bene; 
bes würbe fü gar heene 
Der Scharlot und bie finfen] 
baz ic beiten liezen ICch]infen] 
Und Hueben liht einen tanz an.“ 
aber (fprach) ber wife man: 
4 „Ober ver hie meilter Keinolt, 
bem fit ir bür ung alle Holt, 
Daz er bifen ftolzen leiſen 
bidlet ben niuwen reijen, 
Den graͤt Chumerlich gemachet bit, 
{a würbe guot unfer rät, 
Gebenket, Herre, waz ich fprach, 
daz man uch f& berfparten fach, 
Daz wart üf intwerm fchaftel, y 
bä ber Klant wag fü hel 
on iußwern bibelseren, 
und ft begunden Teren 
Biu guoten baz mit win. 
bö Sprach ich: „ber, lät fin 
Ze bifen ziten iutwern getiufch, 
weit biemuetig unbe Kiufch 
Mit merken und mit worten, 
tuwern wiber warten, 
Beide, ze nit unt ze has, 
tuizt, alg fi bernement daz 
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Daz ir näch iwizzen fteliet, 
und iuch 14 ftetlich [miht] getellet 
Ze bifen trunken fnurrxren, 
ber llunt bon in muoz beiiweren 
Flle bie iu wider ſint.«v« 
bö jäht ir, herte, ich mer’ ein Kint 
Susoter wiz, daz fchin’ daran, 
daz ich mich Künde niht berftän, 
Ma; hübfcheit an biblen wer. - 
8. ouch jach ber Hotenberger, 
Ir ſolt mich laͤzen hentten; 
fuie ich getörfte Krenken 
Aur’ wit und iumer buor’? 
ir Diet ouch (näch?) iuwer feiten Inuor’ 
Mit bribaitigem fwanz 
gemach(e)t ein[en) fü cuezen tanz, 
Mit iutwer felbeg liben, 
23 mer? bem Künig Dabiden 
Der Kunft genuog geweſen. 
twä ich daz Hier erieten, 
Sprach meifter Friberich, 
baz ich einen Küng f& rich 
Getoͤrtt' allo gefträfen? 
Häbfcher muot und waͤten 
Zu ein ander niht gehcerte: 
hũbtcher muot enbeerte 
Der Herren folhen gedankt, 
bäbon ir trüren wir(de)t Krank: 
86 kunnen bie platten 
unb bie Haldberge fatten 
Ben fi folher muebe, 
ba; in ze bei meien Blucbe 
- It ze mäzen gaͤch.« — 

Es ift allerdings auffallend, ben König Manfred 
fo von Deutfhen Meiſtern und $iedlern um: 
fhwärmt zu ſehen; eher denkt man fih ben in 
Wälfhland geborenen und ftäts daheim gebliebenen 
Sohn K. Friedrichs II mit einem Gefolge Wäls 
[her Singer und Geiger, mie ibn felber als hei: 
mifhen Dichter, glei feinem Bruder dem König 
Enzio und dem Kaifer felber, deſſen bdortiger Hof 
den erften Glanz ber eigentlich Stalienifhen Dicht 
kunſt beraufführte: gleihmwohl darf man nit an 


1) Melung Dirertor, 200 nennt mehrere Obi. Gebr. bei Men- 
eken seripit. rer. Germ. Il; daraus die Stelle vom Sänger, 
friege, bei Zeume 77, 

2) Im dem Abdr. bei Mencken 1. c. aus einer Gott. Pap. 
HU. fehlt diefer Eingang, welhen Kinderling aus f. Mbfchrift 
einer andern, beifern Hdf. des 18. Jahrih. mittheilte, in Bragur 
VI, 2,140. Mehr aus diefer, gegenwärtig mit Büſchlnas Nach⸗ 
laß in der Berl, Bibl. befindl, Abichrift, im Grundr. 299. Beune 
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ber fo umſtaͤndlichen und perfönlichen Erzählung De: 
tokars zweifeln, ber einen dieſer Spielleute Man: 
fteds, 8 Meifter Konrab von Rotenberg, 
feinen eigenen fpäteren Meifter nennt, d. b. in ber 
Zon = und Dichtkunſt, weldye letzte er in ſolchem 
Umfange übte und auch mit ben obgenannten ältes 
ren Dichtern ſich vertraut zeigte, wenngleich er felber 
nicht als Liederdichter bekannt ift. Durch diefen feinen 
Meifter konnte er eben auch alle biefe Namen und 
Perfönlichkeiten erfahren, unter welchen 12 Gebhar b, 
ber mit dem König erfchlagen ward, am manche 
Nordifche Skalden erinnert. Zwar waren, befonders 
wohl bie nicht zu den namhaften „Meiftern« gezählten 
»Biebler« wohl eben nur Spielleute; aber bei der da⸗ 
maligen innigen Verbindung von Sang und Saiten: 
fpiel, fangen die Meifter auch zur Geige und zum 
Zanze, wie wir bei 45 Walther, Tanhuſer und 
anderen Leich⸗ oder Tanz: Dichtern gefehen haben, 
und bei Reinmar, benannt der Fiedler; gleich dem 
Helden Volker, der ein Sceibelied zur Geige fingt, 
Hier wird auch beſtimmt eines Reigens oder Zanjs 
liebes gedacht, welches 4 Reinold fiedeln foll, und 
Graf Chumerlich gemacht hat, 


xvi. 
Aohannes Hate. 


Er war ein Lurxemburget und ſchrieb feine Thuͤring 
Ehron. ald Stiftshere U. 2, Gr. in Eifenach für 
Frowen IAnnen Tantgeafinnen 3cu Poringen ‚, laut 
ber Anfangsbuchftaben der vierzeiligen Stanzen der 
Bueignung, welche zugleich burch fein hohes Alter 
entfhuldigt (fl. 1434), daß er der” Aufforderung, 
biefe Geſchichte in Reimen zu verfaffen, nice ent: 
fprohen habe!), Früher iſt alfo feine Yereimte 
Legende ber Heil. Elifabeth, deren Eingan en 
auf diefelbe Weiſe feinen eigenen Namen Johannes 
Kote ergeben 2). Er fchöpfte aus Älteren Quellen, 
mie aus ber Ueberlieferung., Solche frühere Schrif: 
ten find vornaͤmlich: bes Priefters Dietrich von 
Thüringen Leben ber H. Elifabetht, 1289 Par. 
gefhrieben und früh ins Deut. und Niederl. über: 


bat fie bei Wiederholung der Stelle vom ISängerkriege 65 benupt, 
aus ihm Ettmülter 178. Montalembert, Eint, sum Leben der 5. 
Elifab.” OXXXJIT, der eine Muͤnch. Abſchr. derſeiben (?).Hpf. 
verglichen hat, behauptet dennoch einen ältern Bf, der Heinrichs 
Raspe Tod (1247) ald gleichzeitig erzähle, und nur Verdeutſcher 
fei: welches Erfte fchon Kinderling eben durch bad Letzte befeitigt, 
Inden Rote bie ältere Angabe mit Üüberfegte, Much ſchlieüt R. 
nur damit, Vergl. Adelung Direstor. 117, 
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fegt !); umb Bertolds Leben Ludwigs, Gemahls 
der H. Glifabeth , deſſen Kaplan und Begleiter er 
war, bis zum Tode auf ber Kreuzfahrt 1227. Dies 
letzte Buch iſt zugleich ein Theil der Bat. Jahres 
bücher des Kl. Neiharbsbrunn, mo Bertold Mönd 
war, und fo mie diefe, noch ungebr., auch in ber 
Altd. Ueberfegung L obſchon fie, mebft den Fortſ. 
mehrere Thhring. Geſchichtſchreiber manigfaltig vers 
arbeitet haben. Das Lat. Stüd von ben 6 magi- 
stris in cantilenis auf Wartburg, welches Wagen: 
feit 512, nah G. Thomaſius Mittheilung aus 
einer Chron. der Magdeb. Biſchoͤfe, gibt, und 
Kengel twieberhoft, nahm biefer für ein Stüd des 
Bertold; beffen Leben Ludwigs in Altd. Ueberſ., die er 
zue Erläuterung anmendet, auch wirklich als Ueber: 
fegung diefes Stüds erfheint?), Es flimmt mwört: 
fi mit der Lat. Geſch. ber Landgrafen bis 1414, 
wo es nur ſtellenweiſe Bürger ift, namentlich über 
Kiingfor und feine Verkündigung ber Geburt ber 9. 
Etifaberh*). Die gemeinfame Quelle diefer, fo wie 
einer kuͤrzern Landgrafengeſch. bis 1426, foll eine 
noch ungedr. Thuͤring. Chron. bis 1408, fortgefegt 
bis 1440. 96, fein, welche auch Gerflenberger, Rivan: 
der und Bange ganz in ihre Chroniken übergeleitet 
haben 5). Daß diefe Chronik eins fei mit ber gedr. 
Thuͤring., eigentlich Eifenach. Chron. eines Ungenann: 
ten bis 1409, beftätigt die Stelle vom Sängerkrieg 
eben fo wenig, als die Annahme, bie vorgebachte 
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2) Aus 2 Hdf., ded Ki. Nebdorf und St. Mang bei Regtusb. 
gedr. in Canisii leet. antig. T. V (Ingolstad, 1604), ed. 
Bamage thesaur. monum, T. IV (Ant, 1725); Ledarten und 
ftarfe Zufäge aus 2 Leips. Hdf., dei Mencken II und Struv. 
acta litt. II. Abſchrift aus dem aleichzeitigen Chorbuche ber 
Wetzlariſchen 2, F. Kirche, fo wie der Menckenſchen Zuf., umd 
Förtf. befonderd der Wunder, befindet fich im der Burgund. 
Bihl. zu Bruͤſſel, unter dem daſelbſt feit 1824 bewahrten, in der 
Abtei Tongerloo wiedergefundenen Vorrath zur Fortſ. der Acta 
Sanctor,; und chd, zwei Niederl. Ueberſ., Hdoſſ. des 14. Jahrh. 
Montalembert CXXXI. CLV, Zuſ. v. Stäbtler. Eliſabeths 
Tochter Sophia war die Grofimmtter Herzog Johauns v. Brabant; 
oben S. 39,. Die Altd. Ueberſ. iſt 1529 zu Erfurt gedr., ſehr 
ſelten, in Kaſſel. Val. Adelung Director, 115, andere Hbf. 

2) Die Lat. Urichrift, v. Anf. des Kl. bis K. Karl, IV 1360, 
ift allein im Hannover; die Deut. Hdoſſ. find ſammtl. erſt vom 
Ende des 15, Jahrh. Adelung Director. 112. 174. Deut, Hd, 
des Lebens V. Ludwigs, in Gotha und Kaſſel. Montalembert 
CKLIV, 


2 Supplem, hist, Goihan. (Sagitiarii) U (1702), 
p. 519. 

4) Eecard geneal. prince. Saxon, (1722) p. 408. ohne 
Angabe feiner Urkunde. Adelung Director, 190, 196 bemerft die 
Verſchiedenhelt von der hist. Lander,. dis 1426 bei Pistorius, 

5) Wenct He. Geſch. Th. T, Vorr. S. IX. Davon 4 HHf. 
in Kafel. Adelung Director, 197 vermuthet die Einheit mit der 
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Lat. Erzählung deſſelben fei eine Weberfehung aus 
biefer Dent. Chron.®). Die allerdings gemeinfame 
Erzählung ftimmt in diefer, für ein fo nahes Der: 
hältnis, nicht genugfam mit der Lat., und aud 
nicht mit ber Deutfchen bei Gerftenberger, welche 
ber Lat. näher fteht. Die von Senkenberg, in Be: 
treff des Verbots im Kaiſertechte um 1300, „daß 
niemand feinen Leib in oder außer Gerichte verwill: 
küren möge zum Xobes, beigebrachte 1) Erzählung 
dieſes MWettgefanges auf den Tod, aus zwei Hoſſ. 
bis 1406 und 1498, ift nämlich gleichlautend mit 
Gerftenbergers gedt. Thüring. Chron. bie 1493, und 
diefe legte hat nur, mit ausdruͤcklichet Beziehung 
auf Dietrich von Thüringen, eime längere Gtelle 
über Klingfors Weiffagung ber Geburt Elifaberhe, 
entfpredhend dem Lat. bei Wagenfeil®). — Kürzete 
Erzählung, zunädft aus amderen Büchern, gibt 
Hermann Korners allgem. Chronik 1435). Die 
kurze Nachricht in des Moͤnchs von Pirna (Joh. 
Lindner oder Tilianus) geſchichti. Wörterb. bis 1530, 
unter Klingfor und Efchenbach, ſtimmt zu den This 
ring. Gefcpichtbüchern 10). Urfinus (Bebring) This 
ring. Chron. 1547 ift meift woͤrtlich aus Rote!'). 
Die ausführliche Erzählung in Bange's gedt. This 
ring. Chron. bis 1599 (Bi. 75. 76) fiimmt nur 
dem Inhalte nach damit. Desgleihen, bie bei 
Spangenberg in ſ. zu Straßburg bewahrten !? 
über die Meifterfänger 1598, berem Auszüge in 


Thron. v: 1409, und führt &. 104 die Behauptung der folgend- 
Ueberf, an, 

6) Gebr. hei Schöltgen et Kreysig dipl. et seripll. 
hist, Germ. I (1753), p. 88, aus einer Hbf. Krenfigd, vergl 
mit einer Altern zu Dredden. 

7) Visiones diversae de collectionib. legum Germ, 
(Lips. 1765. 8) p. 156. j 

8) Wigand Gerftenterger, font Bubbenbender (Büttner) 9 
mannt, eim Weftiale, Kaplan des Landar. Wilhelm, ft. 822. 
Seine Chrom. it aus mangelh. Hdſ. gedr bei Ayrmann sylloge 
anecdot. (Francof. 1746. 8), T.I, p. 150; vervolitändist, 
in Schminck monom, Hass. T. I, p: 278, aus eimer 
Bilderhoſ. bis 1515. Adelungs Director. 227, 

9) Eecard. corp. hist. med. aerv. II, c. 866, Mrclunad 
Director, 201, 

10) BeirMencken II, 1458, 1502, Adelungs Director. Dil. 

11) Mencken scriptt, II, 1239, mit Uebergehung des Ab⸗ 
geſchriebenen. Adelungd Director. 232, R 

12) Oberlin diatr. de Conr. Herbipolit. (1782) p-1. 
— Epangenberg mennt, aufer den Wartburgfingern ned: grels 
danf (Grumdr. ©, 371), Nietbart Hubs 2), Hugo von 
Trimberg (Grimdr. 984), Heinrich Araneniob e- 
Barthel Regenbogen (126), der Harte Dorn (13), € n 
von Repfom (Grunde, 405), Wolfgang Rome (om ©. 
229, D. Heinrich Manien (Müglin) umd Muscearelüt 
(Grunde, 515), 
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Hanmanns Anmert, zu Opitz Profodie (1690), 
Zengel (monatl. Unterred, 1691, ©. 912) umd 
Wagenfeil (1696) wiederholen. Spangenberg nennt 
den Teufel Nafian, vielleicht aus der Kolmarer 
Hf.; fo mie f. Erzählung von Eſchenbach und 
Sriedebrand bunfle Kunde vom Parcival (1477 
gedr.), Briedbebrand von Schottland und Bram 
danus verräth (oben ©. 13): das Ganze, mit 
Uebergehung der Weiffagung von Eliſabeth, ift 
im Sinne ber damaligen Meifterfänger und Sing: 
ſchulen vorgeftellt. Darnach befonders, auch in Sal: 
kenſteins Thuͤring. Chron. (1738), der ſich zwar 
noch auf „das Spiel von Wartburg“ beruft, 
wie Rote u. %, auf bie Lieder, genannt Krieg 
von Wartburg; welches Gedicht felbft, im ber 
Jenaer Hbf. wenigftens, immer daheim blieb, wenn 
es auch, in den übrigen Berichten , nicht entfchieden 
befannt, oder urkundlich benutzt iſt. Ebenfo find 
vor Ausg. der Maneff. Hdf. (1748—59), überall 
nur diefe Geſchichts⸗ und Meifterfängerberichte Ge: 
genftand und Quelle gelehrter Abhandlung: namentlich 
der Programme des Rectors Ch, W. Grabener zu 
Dresden de bello Wartenburgensi, davon ich nur 
das zweite (1743) habe, welches von den 6 Did: 
teen handelt, und über Klingfor Fortfegung ver 
ſpricht (p. 8), fo wie der Anfang vermuthlich den 
Thüringer Hof und Kandgr. Hermann betrifft 1). — 
Die neueren Darftelungen bes Wartburgkrieges bes 
ſchraͤnken fi auch meift abfichtlich auf diefe Quellen, 
namentlich bie von ben Brüdern Grimm, in ben 
Deut. Sagen Th. IE (1818), S. 341—46, und 
von Koberftein, bei f. Verf. über das alte Gedicht 
(1823. &. 65—68), "Die von L. Bechſtein, im 
Thuͤring. Sagenfhag Th. I (1835), S. 34—44), 
und von Montalembert, im Leben der H. Elifabeth 
(1836) S. 6—11 mifchen aber auch Züge aus bem 
Ged. felber ein. 

Wir würden bier ein fehr altes Zeugnis haben, 
wenn es ausgemacht wäre, ob und wie meit bie 
Lat. Erzählung dem Bertold angehört. Bei Ec— 
card iſt fie etwas kuͤrzer, vornämlih, indem bei 
Wagenſeil die Stelle von Klingfor und feiner Reif 
fagung völlig gleichlautend mit Dietrih von Thü: 
tingen fteht, fo daß fie einer aus dem andern ent: 
lehnt hat, ebenfo wie den folgenden, allen dreien ges 
meinfamen erfien Sag, melden ich mit der ganzen 


2» u. W. Schuhmachers Abhandl. von den Minne x und Meis 
fterfängern an des Landar. Hermann Hofe zu Wartb., im ſ. Nacır, 
iur Sächſ. Geh. Samml. 7 (1772) habe ich nicht zur Hand, 
gehört aber wohl fchom zu den S. 752 verjeichneten Echrirtem, 
wie: Burck, der Sängerfrieg auf Wartburg. Erzählung 15%. 8. 

2) M, apprime, 
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Stelle des Dietrich von Thüringen herfege. 
Gleich im erften Kap., das mit dem Landgrafen 
Hermann anhebt, vir utique strenuus et acer in 
hostes, heißt es: 

In huius palatic et familia fuerunt sex viri 
milites, nataliciis non infimi, ingenio excellentes, 
honestate morum virtuosi, cantilenarum confee- 
tores summi, sua certatim studia efferentes. 

Habitabat tune in partibus Vngariae, in terra 
quae Septem Castra vocatur, nobilis quidam, et 
diues trium millium marcorum annuum habens 
censum, vir Philosophus, litteris et studiis secu- 
laribus à primevo 2) zetatis imbutus, Nigromantie 
et Astronomise seientiis nihilominus eruditas. Hie 
magister Clyngsor?) nomine ad düudicandas prae- 
dietorum virorum cantiones in Thoringiam per 
voluntatem et beneplacitum Principum est ad- 
ductus. Qui, antequam ad Lantgravium introis- 
set, nocte quadam in Ysenach sedens in area 
hospitüi sui, astra magna diligentia intuitus est. 
Tune rogatus ab his qui aderant, ve si qua se- 
ereta perspexisset, ediceret, respondit: „Noueritis 
quod hae noete naseitur Regi Vngariae filie, 
que Elizabeth nuncupabitur, er.erit sancta, tra- 
deturque huius Priaeipis filio in vxorem, de cuius 
sahetitatis pr&conio exultabit et exaltabitur omnis 
terra.‘* 

Ecce qui per Balaam ariolum incarnationis sux 
prenunciavit mysterium, ipse per hune preelect= 
famulae su Elizabeth predixit nomen et ortum. 

Bei der folgenden Erzählung Rote's find bie 
übrigen Berichte verglihen, und bezeichnet durch 
R — Rote's Leben der H. Eliſabeth; MW — Rat. 
Erzählung bei Wagenfeil; E — Lat. Erzählung bei 
Eccard; G — Gerftenbergers Chronit bei Schmind, 
$ = biefelbe bei Sendenberg; T— Stellen aus 
Bertolds Leben des H. Ludwig, Altdeutfch, bei Tenhel. 
Sp = Spangenbergs Bericht. 


Don ber fenger Krige zu Warperg. 
Dy Hebit fich ane du Hifterie bon Sente Elizabetin, 


Mach Eriftug gedort tufint zcuen Hundert bnde 
techtz jar, da waren m Lantgrafen Dermang!) 


3) Rebd, Clingzor. 

4) Die von Adelung (Magaz. II, 3, 21) erwahnte Ueberlie— 
ferung der Meifterfänger, daß er felber gedichtet habe, grundet 
ſich woßl auf den nad ihm benannten, „sed Thüringer Deren 
Ton” (S. 748.739), — Nach Faltenftein U, 686, hat Hermann mit 
feinem Bruder Friedrich in Paris ſtudiert; was auch Montalem⸗ 


> 


878. 


zen Poringin bnbe Hettin Sechs ebil unbe 
bornunftige man ondir ben andirm ſhme hofege- 
finde, db Hodtfch waren mit getichte, vnde gar 
togintfam,. Si machtin unbe tichtin nulwe gefen- 
ge, bnbe Hregin barmebe fvebir eijnanbir, bude 
barumme fo habin bijfelben liebe noch ben namen, 
ba; man fij nmennit!) ben Urteg bon War— 
perg?), Wan fh 5m MWarperg babe zcu 
tenache geichahln. Wer erltir fenger ber 
bie; (h)er Denrich Schriber (102), bnde 
ber waz eijn gubie rittie®), ber andbir Diez (45) 
Walther von ber FogilWweibe*), ber berte 
(113) Keynhart bon Zwetfchtins), ber 
ferbe Wolfferam bon Efchinbach®). Delle 
waren rittermeffige man unde geltrenge weppe— 
ner?) Ber funffte ber hiezs) Bitterrolff 
(S. 745), unbe waz einer bon des lancgra 
fin HDafegefinde; bnbe ber fechfter hiez 
Renrich bon Aftirbingin®), ber waz ein 
borger uz ber ftab Mienache, bon ejme fromen 
geflechte, deſffir Areig alleine mit füme gefange 
Webir bi) andirn alle, bnde lobete ben Herzcas 
gin bon ©fterrich!?) vor alle andit forftin 
in fjme gefange !!). Der Hrig wart alza Herte 
mit beme gelange bnbir en, baz fi {ich bors 
phlichtin, wer do borlore, ber folbe Stemr- 
phetelz), also Hiez zcu bememale ber femer'?), 
3cu teile werdin; vude bez Urigiß vonde vor 


— 


Bert ©. 5 angibt, fo wie aus Paullini ann. Isenae. p. 30, 
daf er flätd Abſchreiber der alten Gedichte gehalten habe. Seine 
Sorge für dieſe, fo wie feine Kunde der Franz Geb, ift aus deren 
durd ihm veranlaßte Verdeutſchung, feit Beldeke, micht sweifelgaft. 


1) Weßfer man noch G@, hirfen 8, Sp. 


2 die Ihbechen erliche noch mal behennen, 
unbe fie ben hrig bon Warperg mennen. 
fie fungen auch gar Habifiche rerbfal 
25 ber beßligen ſchrigt wberall, 
dade waren bach gar wentg gelart: 
Gott hatte ed on offenbarıt. R. 


8) Seriplor virtwosus W. der toginthaftige Schtier 7’; 
wie im MWartb, Ged, Much bei Faltenſtein II, 667, — Schon 
Grabener hat, and der von Tentzel suppl. hist, Goth. II, 
591 angeführten Reinhartöbrunner Urk. (oben &, 464) den This 
ring. Kanzler Heinrich hier geſunden; obgleich er ihm weiter mit 
Heinrich von Meideke vereint, 


4 Eyr. Spangenberg fand von ihm nur hoch, dafi er Wals 
ter von der Haiden und ein Landherr genannt worden, Yes 
nes ift etwa Nachtlang des Liedes don der Heide (6.178), und dies 
fed vom Zehn (S. 170). Wolfart Spangenberg, des Eyr, Sohn, 


in ſ. Hd. vom der Deut. Dichtt. (N, Bücherfaal XIX, 522) Ie 
ihm Guter in Ihüringen Bei, ze 


5) Zwergin FF. zweizen R. T. (Xenpel: Zwegen Dorf Bei 
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phlitunge geftatte en lantgrafe MWermanne bine 
eri$ Hobifchin nuwin gefangig willin, bez fh ftet- 
lichin phlogin, ber bez andirs im thme Hofe 
nicht geftatit hette 14). Vnde alfa nu der Krig 
bnbir en wuch;, alza wuchz such der has. 


Wi Henrich von Attirdingin fich berit 
Regin Vngirn. 





Do bij borgenantin fenger mit erme ſchone 
gedichte Denriche bon Attirdingin nicht mochtin 
angebinnen, ba trachtin ſh boruff, ic fü en uz 
bem Hofe brechtin, unde fin loz mochtin werdin, 
bube Brachtin en 15) am baz Her mit en fpelete, 
bnbe gewunnen eme mit vnglichm iworffiln am fin 
gelt pnde barnach bij meifterfchaft 6%), Vnde 
barnac fa woldin fj en angriffin, nach beme 
alzo fij fich berphlichtit Hattin mit erme gelange, 
mit borhengnifte dez forftin, der doch vngerne 
fo getanig ernttis en geftatit hette!?). Vnde ba 
{j en angriffin Wolbin, ba cenphloch Her em, 
unbe lief zcu ber Tantgrafjnnen!®), Ds 
muftin fi eme frebe laflın.a. Do wart er Brig 
bndirnommen bon lantgrafın Mermanne bnbe ouch 
ber Kantgrafinnen, daz fich Beneich bon ftir, 
bingin, ſhjues gebdichtig, daz Her nicht fellig wor, 


Jena). zewefchtn ©, zemetzfchtn E, tzwwiften G, zwerchſtrin 8. 
ziehhfteln Sp. 

6) Hug dem Schweiserlande 8. (@, 199), 

7) Hi militares E, al rirterflacht ©, 

8) Johannes B, E. 5. Sp. Er und Dfterbingen bi eires 
E, zewene borger bon fenache @, R, Dagegen ale fünf zus 
dem fchilbe geboren @. 8, alle ritterlichen erben; Sp. 

9) Ofterbingen W, Afterbing 7. Effterbingen, fon (aber dech 
unrecht) bon Mflterbingen genandt Sp, — Exine lange Morgenröthe 
fteht in der Straßburg. Meiſterſ. Tabulatur, 

10) Coaequans eum soli E, W. er were der fonnen gleich R. 
— Erzählt hier Dfterd, dem Herz. dv, Defterr, 

11) Reliqui vero illustris principis Hermanni prae- 
dieti preconia pervalde excantarerunt W. E£. 

12) Zteuffei R, der Name fehle WE . 

13) Wencher den ftrich am feime handt MR. C. apieulatori 
funem tenenti W, E, 

14) Don beme Hofgefind, die def geftatten: ablt bei fürken 
Jaisort fie nicht hatten; dee meinte, daß fe fchlmpf wete R. Die 
Uebrigen haben feins von beiden, 

15) Beh dem trunch ‚Sp. 

16) R und € Gaben nichtd von Mürfelfplele. 

17) Nah A war er Über felr, 5 

18) Sopften vondit aren mantu Ü. R, G. 5. sub pallium 
W. E. Bei KR, vertheidigt ihm die Pandgräfin als ihren Knecht, 
und fordert für ihm einen Schiedsrichter, 


- 
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ben wore, beriff an meiſtirn Clinforn!), bnde 


wolde dez orteile geftehin; unbe wer banne bor 
eme fellig worde unbe bi fache borlare, ber folbe 
mogelichin darumme frerbin. Wo art en bij 
zeib gefatzt, daz fi) daz im ejme jare, bor eme 
b3 tragin ſoldin. 

Benrich bon Attirbingin irhub fich zeu beme 
Berzcogin bon @ftirrich, bnbe borkundigete 
eme bi fache fiiner reijte, [wijle] wy daz Hec 
vndir andir fjme gefen(ge) en geglichıt: hette ber 
fumnen, bnde fine webir fachin den lantgrafin zcu 
Boringin geglichit Hettin deme tage, bnde bar, 
mebe woldijn fjj en obirlin, onde dez hette Her 
fich beruffin bor meiltimm Clinforn zum Pngien, 
ber in allin landin bon fijner lare bnde behendig- 
Heit fchone borrumit were, 


Don deme meifter Clinſorn in Vngirlande. 


Ez wart bo Henrich bon Aftirbingin bon beme 
Derzcogin bon Otterrich Ichone onde richlichin 
mit driffin bnbe mit zeerunge b3 gerich(t)it, zcu 
meifter Clinforn Kegin Ongirn; babe ber nam bez 
Kerzcogin Driffe bon eme, vnde do her bij obir⸗ 
laz, bnbe ouch di lache ban eme gehorte, ba 
torfte (b. trofte) her en wol, bnde Sprach; Der 
wolde felbir mit eme barumme HKegin Doringin 
zchhin. Pride alza pleib uf bij rebe Hentich bon 
Aftirbingin Tange, biz nahe bij jargesib borzcoch, 
daz Her an beme andirn tage zu Mienache fin 
folde; do guam Her in groffe engifte vnde Hlagete, 
ba; Her nu ewiglichin lantrumig mufte Bitbin ?). 





1) Mlingforr R. @, Elingeihore W, Blimgegodr S. Sp, Clin 
gefor beim Mönch, v. Pirna, Clingeshor astronomus floruit 
1205. Chron. Riddagshus. (bi# 1508) bei Leibnit, seripit. 
Brunsv. Ill, 78, Wventin nennt ihn Klufer (6. 431), Dal. 
Über igm noch Hei Durdiflüge Bd. 2, ©. 196. 

2) Bei R Haget Ofterbingen in einem langen Gefpräche mit 
Ktingfor, dem er alle feine Lieder fingen mußte, feine Noth. 

3) Interque sepfem castra vocatur W. in castro 
quods.c.v.E, Daß der König von Ungarn bier Hof gehalten, 
erhellt font nicht. 

4) Nobilis quidem et dives etc, W — mwörtlid die 
obige Stelle ded Dietrich von Thüringen, die @ Überfegt was 
zum fchilse geborn cin ebbelman rnb waß riche :C, 

5) Min ben fieben freien dunſten R. € magister — in 
scientiis et artibus liberalibus multun eruditus E. — 
Laut Sp Hat Klingfor in der Jugend zu Krafau, VParid, Nom 
ſtudiert, auch das Morgenland, befonderd Arabien burdwandert, 
und im Baldach oder Babel die heidniſchen Künfte erlernt; dabei 
bat er ald Meitterfänger wohl über 53 (die Wochenzahl) der beiten 


jur Wette himweagefungen. 
6) R erzäßlt im Eingange, daß der König Andreas große 
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Diz gefchach in Vngirn zcu den Bibin- 
borgim?), ba meifter Clinfor wonete bij deme 
Honige bon Ongirn, babe thnes Hafig ftet- 
lichin phlag, Welfie*) meiftie5) waz ein groffic 
mol gelartic man unbe eijn twifte, bnbe Bande 
bei behendikeid. Her waz ein fterniuger vonde 
Honde an beme gefterne zemkunftige bing getehin, 
bnbe barumme hilt en ber Honnig ftetlichin bi 
eme, bec waz eijn metſter in ber fwartzin Runft, 
bnbe bij geifte muftin eme geharfam fin. Vnde 
twufte bij borbargene fchetzce in der erbin, bar 
umme Hit en der Honnig lieb$); Her az gar 
ein ſchonit man vnde ein richte, wan her Hatte 
alle jar-bri tufint mark ſilbers 7) bon bez Iton- 
nige$ wegen 3cu gulde, unde hilt ttjnen Hof alza 
ein geoffie Difchaf®), Der Hiez da Denrich von 
Aftirdingin bij eme mit Zchuen RAnechtin flaffin, 
unbe in beme flaffe machte her, daz fij di geifte 
bez nachtig furtin zcu Wlenache in eines Borgerg 
Hoff, ber galtunge phlag?). 


wi meifter Cliffor kundigete Sente 
Elfebetin gebort. 


Sanfte bunde wol guam meiftie Cuntor mit 
ben finen fr bertin in Benrichig Dellegra- 
fin!0) hot 11), ber zu Alenache an Sente 


 Georien tor Ut!?) zcm ber linkin hant, alzo 


man b3 ber ftat gehit, bar beme tage gefarin, 
bude ere Meiber lagin uf en. Do wart dez mor 


unterirdiſche Schäge gefunden, und Klingſor am feinem Hofe zu 
Mathe gesogen, von dem man in bem tägen An biel landen wüſte 
3e fagen, Meiche, noch ergiebige Goldbergwerke wurden damals 
entdeckt. 

7) Tuſint matg deidiz @. alle monat rin march geſdeßs R. 
ferlich CCC margh folded Pirn, Mönch. 

8) Diefe Vergleihung Haben R md S dei Klingford Empfang 
auf Wartburg. 

9) Bei R gibt Klingfor Dfterdingen einen Echlaftranf, fchlägt 
ſich mit ihm in eine Jederne Decke, umd läßt fi fo durch die 
Geifter hinwegtragen. 

10) Hier fein mythiſcher Name: Ditlmarus Hellegravius 
ift Zeuge 1209 einer Verkaufsurkunde des Nilolaikloſters in Tis 
ſenach, 1272 eimer Urf, des Truchfeßen Günther von Schlotheim, 
ond 1277 einer Urk. ded Stadtrathd von Eiſenach. Schumacher 
verm, Nadır, Samml, 3. Der Name bleibt jedoch urfprlinglich 
bedeutſam: vgl, Srellefeur (&, 710), 

11) Pd der Hof iſt jerzunde dee chofter jungfrauen zu Creutz · 
burg 8, : 

19) Dad beme nuwin rborme, ba man bie Turm hu gefangen 
ſeczit ©, R malt aus, wie DOfterdingen bom Horne des Thür 
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gens fru, vmme des wunders tillin, eyn groffig 
zenlauffin bon allin ben dij daz irfurin, vnde dy 
frommeln]bin gelte wordin be {chone bon beme 
forftin unbe beme hofegefinbe enphangin. Vnde 
barnach ndtr iienig tage, bo faz meiftir <iinfor 
des abindig in beme gartin?) chnes wertis, babe 
nel erbac luthe vz bez forftin Hofe, kunde ein 
teil ber borger 65 ber. Stab, vnde teunkin ben 
abunt trang, ba Dathin fü en, baz her en etzwag 
nuwis fagin wolde, daz her allezcib phlag, vnde 
darome fo waz man gerne dj eme; da ftunt 
her bon en uf, bnbe fach daz gelterne mit flilte 
eijne lange wile an, unbe fprach ba: „Ich wel 
uch nuwe vnde troliche mer fagin, hint im beffir 
nacht werdit mijme Herrin beme Konige bon ns 
gien eine tochtir geborn, bij fal Heilig weroin, 
unde fal dettis foritin Tone borteuwit Werbe zcu 
her ee, bon ber Heilikeib bj ganzce Erxiftinheit 
{at iefrotwit unbe getroft Werbe 2).« »ube daz 
telbe an deme andirn tage darnach borkumbigete 
her?) Tantgratin Hermauut mit groffin freudin 
zcu Warperg bf beme flofge, vnde ber Lantgra⸗ 
fünnen. Do wart ein groffie zculouft vnde fage 
undie deme Hofegelinde bon ben frolichin nuwm 
merin, vnde eine ſchone werttchaft deme meittit 
Clinforn ztu erin gemachtt. vnde bij ſelbin nütwin 
mer quamen boßtr alle BPoringinlanb. 


wi ber tufil mit- Wolferamme Kreig, 





Lantgrafe Berman begerte barnac) bon beme 
meifter Clinfor, ba; ber ben Krieg, bmme be5 
willin ber zceu eme Kommen waz, richtin wolbe 
mit ben fengern. Vnde baz geichach 5m Wars 
perg bf beme ritterhufet). Da fprach Der 


— — — 
mers von St. Georgen erwacht, das Gtöcdtein iur Meſſe lauten 
hört, und freudig die Wahrheit erfennt, 

1) In area M. E, Ha deme Hofe abir garten Ü. 

2) Hier Hat FF’ die Vergleihung mit Bileamd Weiſſagung, 
amd furze Erwähnung der Geburt und Vertobung der H. Elifa: 
Heil, aus Dietrich von Thüringen, welchen G bei Einihaltung 
und Verdeutfchung derfelben Stelle ausdrucklich menmt. Sp übers 
geht die ganze Weiſſagung. 

3) R und © läßt ed die Hofleute hinauf bringen; R umfänd» 
lich, ald der Landgraf aus ber Meſſe fümmt; worauf biefer zu 
erde ſttigt (wie im Mbartb, Geb), und felber Klinaforn em 
yfängt, zur Tafel sieht, und über den K. von Ungarn befrägt, 

4) In campnato militum W. domus militum E. 
Klingfor gieng Hinauff von beme murfjhaiufe in das richterhawſg R. 
Bei Sp geht Eſchenbach, als er Klingſors Ankunft vernimmt, zu 
ihm ind Badehaus, redet ihn im ſchwarzen Ton an, worin Al, 
ibm antworten folle, uud wirft ihm feine Schwargkunft vor, FI, 
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vz in Aeginiwertikeib dez gemantin foritin babe 
finen grafin vnde Herrin, ber bel vf bij zeid zcu 
Hofe Kommen waz, Wwij ba; ber tag gueme bon 
ber funnen, vunde Wanne di funne baz erteiche 
nicht beluchte, fa were Keiin tag®); bnde legete ba 
ber fenger Krig mit bel hobiſchin redin ben, ale 
daz Her Menrich bon Attirdingin bij rechte Des 
Hilt, bnde funete ba erin Mrig gutlichin. ®s 
wa; unbie ben andirn allirmeiftt Wolfferam 
von Eichinbach wedir en, mit beme Ber fich 
funderlichin mit bem gedichte ubin Degonbe. Pnbe 
ba her en mit ſhnen redbin nicht obirkindinn 
Honbe, bo trat ber meifter vz deme ritterhule, 
unde Hiefch zcu eme einen geilt, der quam in 
eijneg jungelingig 6) geftalt, vnde Drachte ben 
zu MWolferame in Hegintwertikeib dez forftin bnde 
tyner manne, bnbe Sprach: „Wolfferam, ich ben 
mit bie zeu rebim rtziwaz mube wordiu, min 
Knecht fal bor mich eijne Welle mir bir rebin,® 
Pnde bo Hubin fj an, bon anbegiünne ber werlde 
biz Bf bij zcid der gnabdin, daz Ceilt gehorn 
wart, Hattin fi mit fchonen rebin alle bing bor 
handin. Do Hub Wolfferan an zu rebin, bon 
beme ewigin worte, tu da; bz beme betirlichin 
Herzcin gotig geffollin Were vnde ztu fleitche 
worbin, bnoe wi Lich baz gebe in daz faccament 
ber Heiligen meffe; vnde ba ez quam an bij wort, 
barmede bij materie de; Drotig gewanbilt witdit 
in ben licham Criftt?), ba konder tufil, bimme 
fäner bofgheib Wwillin nich zu geantierkin. 


wi ber tufil mii cjme fingie in ben fteün 
Schreib. 


Alzo nu meifter Clinfor mit Molfferamme bon 


betandeit ihm verädhtiidh, ſchit ihm megen der f. Dieifter Sries 
debramd entiremdeten Wlücher Gusleich etwa verworrene Erins 
nerung an das Buch dei Bramdanud im Warth. Gl), ‚un 
geht mit ihm aus dem Bad „in eim Weinhaus, oder auf den 
Kathökeller“, wo beide weiter gegen einander finsun; e folst 
dan mr die nächtliche Erſcheinung Naſtans, die Al, anbroht 
(vie im Wartd, Ge), Eſchenbachen einen „groben Schweit‘ 
nennt, umd die Droßung wiederholt, madıdem €, ihn noch aus 
gbttucher Eingebung und Heiliger Schrift, fiber die Menſchwet⸗ 
dung ded Herrn befiegt hat, Dies Iepte fähelmt an die Stelle der 
Meſſe getreten, 

5) Diefen Ausſpruch Kat fonft Peiner, 

6) Menfchen R. hominis MW, E. 
gehalt, alfa ab her fün fehuler were C, 

7) Bei allen Uebrigen wird die Meile noch weiter audgefühtt, 
als tägliche Wiederholung des Opfertoded Eprift: worauf KHnd 
jor mit Schanden adyeht, 


meifter @, 8, acnich 
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Eichinbach füne Behenbiheit unbe Aunft geubit 
hatte, dba meißnete Her, daz her gelarb Were, 
bube Wwolbe ba; vor eme Hein, vnde bin!) ben 
zufif, daz er eme irfarin ſolde, ab Molfferam 
gelarb were, abir nicht. Au lag Wolfferam mit 
eine Borger ztu Miengehe zcu Herberge, an 
beme marte, ber Diez Sotfchalg?), nahe bi 
beme fultzin borne®, zeu beme guam bee tufil 
dez machtig im ein ſtejnen gemach*), baz 
Heiffie nach di dinfttire) Hemnate, bo lag 
Her june mit füme MAnechte®). vnde waz fin 
angeflicht furtg bnde alza greuzlich,- ba; fich ber 
Knecht bar engiftin voruntletigete. onde bo legete 
der geift Wolfferramme vor bon dez Dimmeig 
loufte unbe naturin, bnbe bon ber fterrin loufte, 
unbe Wii Lich dij ibin planetin bebbegin wedit 
bez Himmels Tonft, bnbe ere Wwerkindbin Kraft, 
unbe wii Sit biwilin nahe unbe ülwilin berre bon 
eijnanber ſtehin. Vnde ba MWolfferam Keijne rebes 
liche anttwerte zcu Konbe gegebin, bo fchreih ber 
tufil mit eijme groffin lachin in dij Steinen want 
mit Stjme fingir, alfo: bu bift eyn lege, unbe 
eun (nippin Inap?!) Darnach fo lies ber 
ſelbe borger ben ſteijn mit bee ſchritt 63 ber 
want brechin®), unbe in daz Wwalfic?) werttin. 
zo nu biz alza bon meifter Clinfor wol vozge⸗ 
richtet waz 10), ba nam Her orlaus kon Want, 
grafin Wermanne onde bon ben andirn herein, 
bube dij gabin eme bel fchoner clehnote. Vnde 
bo flug Her fich mit finen Knechten in bij bette, 
unbe fuer ewige alza Her Kommen waz !t). 


— — 





U b. bien (vb, bannen). 

2) Mitzel Gorichalg A, ; ’ 

3) Mitten gegen bem brothatufg AR. 8. E. Sp. da fieber Mein 
barb Pinkernagel inne Wwenet S. und ber ftraffe Aegin ben bakin 
sber C, 

4) Dad am beme erne zu ber rerhtin hand bi der Dorntzlin 
lag, genant bh &, A., warn fe nicht fenſters Harte C, In bem 
bauſe mitten iſt ite fabt, Dar fie Arin fenfter har, Mund If dor 
feier dafılm gemacht KM, 

5) Fünfter R, 8. 

6) Den Eſchenbach, wegen der Drohung, bei ſich behielt Sp- 

7) Krde fndppenfnab ©, Iehe fuppenfchnap K. ithe ftuppinktab 
E, ee ein fchnippen fchap, in biefe mauer ich bag fehreibe 8. 
Ange ehu fndppenfnap, unde Kant nicht dan Adben, bag wil ich In 
bufe muren fchriben @, Schnit, ſchuab, waß biku mehr, denn 
tin grober Mad, barümb gib nur Hilingdohren die meifteefchafft Sp. 

6) Weil jedermann die Schrift, wie mit dem Binger im Teige, 
ſthen wollte, und immer deshalb Sicht muÄte angeslindet werden R, 

9) OH Horſtt ©, die Dörfet 9, ©. 
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- XVIL j 
Teupolt Hornburgs von Kotenburg (um 
1349) Tobgebicht- auf die Ztuslf alten 
Singer. 
Würzburger Hbf. BL. 191. 


In 118 Marners langem Ion (©. 533). 


Bere Walch us db’ mogelweide. beg ben ze 
Mirzb’g. 36 de Muwemäte' ı de Srafehoue. und 
er Keimar bö Zwetel an be Min. Hegraßen in 
Franken 3e Eifeit. bie icn ziten tiechte va (unge 
gein ein and Miberftriet, Vnd ba irm bnd and‘ 
finger (bnb meift bon erin Heinmarf) lobe 
Hot Tuppolt Dornd’g ‚bon Kotih’g gericht, vnd 


ins Marners lange iutfe geſungẽe. bife Her noch 
gefcriben lider. 


Daz erfte liet, 
1. Der Keimar (113). der wart nie fo wir. 


der fine ler nach bert. 
2. her walth' (45) bone Hür, als bert. 
® 


bor balfchem.Iüte ftch wol Wert, 
3,4. Ber Mithart (92) parat alfa wol tam 
funbelt ber bon Efichenbarch (47). 
5. Don Wirzeb’g Cunrab (127) bin fuer. 
ber Aunfte nieman Hert. 
du gie nie muſen bm ben Hert. 
min zunge bed nit meines ſwert. 
6, 7. Da; ber Boppe (138). b’ Marner (118) 
- Sint auch an ir Runfte minbert (b. ninbert) 
Ttwach. 


10) His itaque gestis et cantoribus pacifce sedatig 
E, ald big gefchehen War, funete m, Mt. bie fenger 9, @. Mei 
fer Miingfor berfmeher (verfuenet?) die fenger R, ba bnbernam m. 
Bl, bH zeweßteacht der fenger zu ome, vnd richte fü gutlich €, 
Bei Sp redet Kl, am folgenden Morgen noch mit E. der, getroft, 
ihn famt feinen Geiftern der Hölle übergibt; fo daß AL, mit Schans 
den abjicht: madhidem er biefen ſtreit ztelfchen ben meilterfingern 
tichtete bb alfa enticheibete, daß er Meineichen tiber bie anbern 
recht gab, aber boch miche ohne berbacht, er Hätte folched Herrn 
Molframben zum berbruß bnd aus Haß gerhan, In FW erbieter der 
Fandgraf Klingforn reiche Gut, daß er dort bleibe: KT. iR aber 
willig, weil ihn ein Laie beſiegt hat, ⸗ 


11) Man weſte nicht wie er hinweg Ram AR, er zuge (heikn) 
S. G. ad propria remearit a. Mo CC? VI W,E, 
Das Geburtöjahr der H. Ellſabeth ift 12075 ihr Jahrestag 19, 
Nov. — R mjäßlt weiter, wie Klingfor zu Predburg, als bie 
Merbung des Landgrafen fümmt, an feine Weiſſagung erinnert, 
und fie bewähren Hilft, wobei er eine lange Lobrede auf Thüringen 
und den Landgrafen hält: her furfe If menfehtich, Tedonle) wepfe, 
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8.9. DO’ Hegiboge (126). ben Proumeioy 
(132) Beftüc gelicher w. 
10.11.12. bon Suneburg (133) Erenbot 
(S. 507. 698) Bruder Wnher (117) 
{ungen geflchte$ reht. 
Mu rüch ich grob guten weg daz Ich Bin 
vngerechtes flecht. 
&ot feib' Hot mit flechten worte vns bie lere 
wie baz Mir Streben. geben, 
noch bem ewigen leben. 
Setanges frunt eij merkent eben. 
wie baz ber meifter flechten fang ygebinet hat 
mit werten geben. 


Her Meijmar fang wol wag her wolt baz bann . 


ber tueſfch in notte ie tprach. 


Daz anber liet. 


- t 
von bülem holzze nachteß ſchin (vgl. S. 725). 
por (b. bon) argem bein ein ſchin. 
son trube phule Di dem Kin. 
Do felten b3 get wazzers rin. 
bie dru. bie Het er Meiimar baz gelotet; ban 
rin and golt. 
Da bon muft 23 durch Kirnet fin. 
€ 


waz im Kom in ben fin. 
Daz brocht er webelichen in. 
Daz noch bie witen prifent in. 
pm ba; er ben glauben hat ber Rrifrenheit fo 
wol erfolt, 
An glicher wiſe recht. als ein appottel hat gelert. 
alfa Lin tuefcher fang hat Crifteg lop gemert, 
Des Hab db meifter bang. rn 
daz er fa gar durch funge hat db Wwibe Werk 
Heing menfchen bang. 
nimmer Hund ertrachten gar alles baz er Hat 
in fuicher acht. ertracht. 
mit finnen fo befacht, 
baz fing bor im nie gemacht. 


bie ab noch im Worb: gur fo was fin ber 
erfte bracht. 
wie daz er mit fanges Ilft berbinde hie ber 


werlde folt. 
Daz britte liet. 
I. Heämar bin fin ber befte was. (S. 506) 
2, her Walther donet baz. (S. 185) 

3, Her Pithart blumen vnde graß. ” 
befank noch baz. om funder haz. (S. 440) 
5, be Kunft ber aller befte wag. ‚bon Wirze, 
Burg melfter Cunrad, (S. 728) 


w Parcifalen ie gelas. 


den Altdbeutfhen klederdichtern. 


den wundert Billich daz. 
tuie baz ber meifter ie genas. 
Di; er die rime alle maz. 
4. Ber Wolferam bon Etchenbach. daz als 
„Teemeitt getichtet hat. (S. 229) 
12. Huch brud' wernh' ber werlde Bil getrw 
wes riet. (S. 523) 
10. 25 Suücburg ber Gotheit und ein teil 
Befchtet. (5. 659) 
7, Der Marnher waß ein man. 
daz er florirte finen fang. als ber wol bber 
gulden Han. (©. 532) 
6. Des Boppen fang bom bogel, türen Mal 
gedtfpeit it, (S. 693) 
noch wol genift. 
9, bei Drauwenloheg It, (S. 735. 737) 
8. Dem Kegendbogen nit gebrift. (©. 642) 


11. be Erenboten fang was ficcht nb alt 
ir Got ber ware ctilt. 
umb ir fere manigfalt in finer Höften wajeftat. 
2 Amen, 
Dies Gedicht fieht, von jüngerer Hand, hinter 
des alten Reinmars (37) Liedern, obgleih es 113 
Reinmar von Zwetel meint (S. 506); in dem alten 
Anhaltsverzeichnis ber Handſchrift: XXV Bern Rei 
mars Xieder. und hindenach bon allen fingern ein 
lobelich rede luppoldes Hornburgs bon Kotenburg. 
Bon demfelben Leupold fliehen dort unter xXIX: 
1) eine Landpredigt von ber Melt Kummer und 
Moth; 2) des Reiches Klage, (worin die Vergiftung 
des Kaiſers Heinrich VL beklagt, und Herzog Al⸗ 
brecht von Defterreich, der nachmalige Kaifer, 
gelobt wird); 3) der Zungenſtreit, melden ben 
Hariftat Otte Walbeman, Pfarrer zu Oſiheim bei 
Aſchaffenburg, angefangen hatte, worin ber falſche 
Waldemar 1348 als Trug des Herzogs von Sachſen 
gerügt wird; vgl. S. 752); und 4) bie Klage über 
den Tod Konrads von Schlüffelburg, bed lebten 
feines Stammes, den vor Neideck ein Scyleuberftein 
traf, und dem fein Mappen in die Gruft folgte. 
Saͤmmtliche Gedichte find in den alten 7 und 8 fpk 
bigen Reimpaaren, und Leupold benennt ſich felber 
darin den Langen. Die alte Randfchrift bemerkt 
dazu, daß er aus Rotenburg gebürtig ift: ohne 
Zweifel Rotenburg an der Zauber (©. 105). — 
Docen hat Leupolds Lied in unf. Muf. II, 18 mit 
Erläuterungen bekannt gemacht: ich habe es noch⸗ 
mals mit ber Handſchrift verglichen. Die einge 
Hammerte Stelle der Vortede dazu iſt von derfelben 
Hand am Rande nachgetragen. 
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XVII , 


Chronik ber alten Schwäbifchen Frei- 
herren und Grafen bon Zimbern. 


IH Hann auch Londerlichen nit vubgehen, bie 
3u0 bermeiben, bie bermag befz gar alten buochs 
mit iren namen fein hffgefchriben worden vnnd 
bie gebechtuufz bei tren getichten, ber lieder, ben 
nachkommen Haben Hekannt gemacht, allg nam. 
ch: Her Bermann (b. Hadmar) bon Ta, 
bernaln Base (f. XVII) und het Wolfram bon 
Eichenbarh (47), baid Früherren, Grabe Peter 
bon Arburg (f. Hdff. Ber. Kolmar. Sammt.), 
ber Keinhart bon Brennenberg (61), band 
Her Hainrich bon Morungen (34), Halb 
Kitter, her Honrab Früher von Bichhen- 
bach (SG. 760), vnnd denn nachfolgende bon 
Keil: Walter bon Gachnang, ber bon 
Pußenberg (121), ber von Sonnechkh (67), 
bunb bann ber Schenkh bon Tandehh (69). 
item malfter Fraweniob (132), maifter Dolt- 
3an (wohl XX), Mm. Cohrab bon Würz- 
Burg (127), Mm. Iiingfor (72), bunb .m, 
Bufzkind ban Erimberg (119); beögleichen 
ber Marner (118), bee Muetinger, ber 
©ettinger, ber Ellentreich, ber Wild bon 
Deilbäirch, der Kupftbenman, band dann 
ein Schweitzer, genant ber Baiine Zeikij, ber 
bar ain grofzer Deſttj. Auch Hat ber zeit Bis 
Schoff Micag bon Coftanntz ainen fecretari ges 
Hapt, Here Dainrich, ber ift gleichfallg- mit ben 
teutfchen lieber(n) vnnd geraimbten getichten bb, 
gangen. Zuo bermuoten, ij Haben ba zumal nit 
gröffer ober mer geichefft gehapt, fonber nur de 
faire bon temps. — Bol. oben ©. 237. 463. 760. 

Freiherr Joſeph von Laßberg hat mir, außer fo 
vielen freundlichen und eigenhändigen Mittheilungen, 
auch diefe merkwürdige Stelle aus der reichhaltigen 
Chronik der Grafen von Zimbern abgefchrieben: 
wobei ich mic noch immer mit Freuden feiner 
Adendvorlefungen aus dem mächtigen Buche erin⸗ 
nere, die ich auf meiner Nibelungen s Fahrt 1817 
bei der hohen Fürftin von Fürftenderg auf Heiligen: 
berg an bem einft von fo manchen ber genannten 
Dichter umfungenen Wunderfpiegel des Bodenſee's 
zu hören das Gläd hatte, Laßberg hat aus biefer 
Hauschronit der Freiherren, fpäter Grafen von Zim⸗ 
bern, deren Stammburg über dem gleichnamigen 
Staͤdtchen am Nedar fand, und von den’ Cimbern 


benannt fein fol, dem Konrad v. 3. bekannt ges 
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macht , ber 123553 Abt zu Reichenau war, und 
aud Lat. Gedichte über die damaligen Verwuͤſtungn 
feines Gotteshauſes verfaßte. Kiederfaal Il, ıxxıx. 

Don ben obgenannten Deutfchen Dichtern gehört 
Walther von Gahnang mit dem Orte diefeg 
Namens (im Thurgau) auch jener Gegend an, wie 
bee Wild von Feldkirch und der Schweizer 
Heine Selky, Muetinger, finden fi urs 
kundl. 13—14. Jahrh. im Mies, bei Lang regest, 
Konrad Dettinger vom Nefar um 1414—17, 
gedenkt in Hbf. Ged., die Laßberg beſitzt, des verft. 
Dichters Ritters Engelhard v. Hirshorn (am 
Nedar). Der Rupftdenmann ift ohne Zweifel 
der Aupherman, von welchem in der Wuͤrzburger 
DU. hinter Malthers Liedern ein Gedicht fand 
(Muf. I, 203). 


XIX. 
Aakob Püterich ton Keichartähaufen, 


Verzeichnis feiner Ritterbücher im J. 1462, im 


Ziturelds Zone (S. 219). 


Str. 100. Ich Hab den Eiturei, 
bag Haupt ab Eeutichen püechen; 
Wer mich ba$ Wiberpeil, 
ber findet Khampf, ob er ben ruecht 3e fuechen, 
Das nie fein gleich war funden in allen fachen 
mit ticht fa gar bucchfeiner, als in van hat 
Wolframb von Eichenbache (47). 
101. Auch mer ben Parciuale, 
Sannd Wilhalbmg puech bag annder, 
nd Tohengrein mit alle, e 
bie breij gemacht, glaub ich, zefamen pannber. 
von Straſsburg Gottridt (124) Eri, 
ftrambdt hat befacher; 
fa hat Hartman ban Aue (60) Heim Brunn 
herr bein mit dem leben gemachet. 
- 102, Da$ erft unnd auch dag Ietfte 
Sannd wilhalbms puecher zwag 
Bat fonnber chue und reffte 
Plrich van Eürnhaimb (S, 867), atn Hüh- 
{cher lafj. 
Sam Hat ouch Tanztlot bon Sähbenhoben 
auf MWelitch, Mirich (Gr. 151) gebichtet; bag 
mag man lefen ſchon in allen hofen. 
103, Bere Wiguleug bom rarh 
MWirent bon Grafenherghh (©. 866) 
vVoltichtet fein gethat; 
fam hat-gethan der Plair auth das Wwerchh 
100 
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Dom Pluedenthal here Garrel auch Hetichtet 
(Gr. 149); 
fg Bat bon ®rlannbt Kupgert Flor 
Plandrfcheffiur aus Walitch 
' Berichtet (Gr. 159. Muf. I, 152). 
104. Den Wälifchen Gatt gesieret 
hat Comafin bon Clär (8.183. Gr.370); 
Sam hat Kuedolf grimifliret 
van Montfort (123) ſchon wilhaſoms mär, 
unnd Amelei ber Ichönen ftolzen werben: 
fo finde ich Wigaunnen (b. Wigamuren. 
Grunde. 150) feineg tichterg nit auf all 
bdilter erben. 
105. Wie num Herr Allerannber 
die Weit bezwungen Hat, 
Pirich bit woll bei bannber 
von Erffenbach (Grundr. 221) biefelbige feine 
that. 
So hat ber Strichher (Grunde. 165) woll ben 
Heifing Hhari 
gebtchtet jobeleichen, ber Khunig twag zu Franck» 
henreich und zu Arl. 
106. Don ber Ceilerbrushh DBalnreiche 
ein Hertzog Wwerb unnb rain, 
Des abentheur geleiche 
vnns dicht hat Abbirk bon Bohenttain 
(Muf. I, 133). 
So (em)waig ich, wer GSattfribt bon Pras 
bant lande 
in ticht unng hab befunnen, burch ben unng Got 
fein Heiltig$ grab her fannde. (vergl. ©. 3, 
107, Kerr Wittich bom Aordan 
ben richtet ung fürtwarer, 
x" thun unnd auch fein lohn, 
n Binbihofen Maifter Kucbiger (Gr. 202) 
Sa har grat Mat (Gr. 200) feinen tiehter mit 
benennet, 
barumb fo ift er, fraue, Eur gnaden nicht, 
noch nemandt fonnft beihennet. 
108. Wilhelbm von Offterreiche 
ben tichtet unns bil fchan 
Ein fchreiber tugentleiche, . 
von Würtzburg Banng (Gr. 187. 540) gehait⸗ 
{en wag ber mann. 





D D. 6. im jetziger Sprache von fi: fein Prauendienft 
iſt gemeint. r 

2) Don einer ſolchen Verdeutſchung der Cantica Canlicorum, 
des Hohenlieded, vgl. oben S. 736. 758. 

3) Fehlt im Grunde, und ift von Welcker in der Rec. deſſel⸗ 
ben (Heidelb, 1816, I, S. 719-9) aus einer Gieſſener Perg. 
SR. der 1aten Jahrh. umfändlich bekannt gemacht. Ansslige 


auch fchön ‘ 
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So ift non Bahrn ein Ernft auch gebichter, 
ein Hertzog lodefeiche: Ach (en)wats bon wem 
fein puech unng fe berichtet (©. 76). 
109. So ift bon Euringer Iauube 
Tubtiwig Tannbtgraf ber Bert, 
Sanndt Elßzpet man, erkhannte, . 
der ftach vor Ackhers auf fein ritteräferbt, 
Dag -yuech ich Dan, bem tichter finbt ich ine: 
nig (S. 33): 
fo ift- bie tat bor Eroja bei mir, fein tich 
ter ift mie wiberfpenig (Gr..218). 
110, Unnd bon bem iichtenftain 
ulrich (77) ein ritter zier, 
Don im!) ain puech fa rain 
getichtet hat, bag Hab ich auch bei mir. 
unnd Fchherg Störung auch zu mas -bereimet, 
wer auch bag Hab befunden, dag eig ich mit, 
ober samen Hab geleimet. 
111, Sefanng bon ben grefanngen, 
ein puech ich Hab, der laut 
Chuet Kunndt, mit gios umbfangen, 
ber Chriftenhait der gemahel unnd die praut, 
Als Salaman ben thechtt Hat auch befünnet, 
zu eh der Mörin edl, bie wider Got zu Geht 
im was geminnet ?). 
112, Die glog auch umb ben Salter, 
alg Miclag bon ber Tejren, 
Die heldt auch in meim plalber 
mit feiner Khunfe, barınn er chet nit fein, 
von Hetten Heinrich Hat auch erfunden, 
burch Herzog Albrechte liche dom @fter- 
reich, ein puech, Ahandtnug ber fünnben. 
113. Don bier unnd zwaitnztguh alten 
zin edl puech bil Her 
tt auch bei mic, behallben, 
von Palfau ©tt, bei ordens Prediger, 
Gerichtet das; fa Hat auch gar bil Ichone 
van Kegengdputg brucder Lamprecht betichtet 
wol bie Cochter non Sijone?). 
114. Sanndt Gerbatftiug legennbt, 
ein Difchef zu Maffltricht, 
Bat wol unnd ſchon beihent 
Bainrich hun Volderkh (16) Kracht zu bei 
figem richt. 


. 


einer andern ‘Perg: Hd. in H. Hofimanmd Gunder. I, Wi. 
Zamprect lebte im der zweiten Hälfte des 1sten Jaheb., umd 
feine Tochter von Enon if eim myſtiſches Gedicht von der 
reinen Seele, Ihrem erfehnten Minner und beider Rinne — 
Die beiden anderen, oben genannten, Heinrich von Hefien 
CR, 1397 in Wien), und Otto vom Paffau, defien 24 Alten 
ſchon 1490. 83 gedruct find, — gehören nicht weiter bieber. 


‘ 
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Sonnft har bon Olmutz Bifchef Banng er 
Khefe)nnet 

Aheronimus heilligs leben, 


unmb wie, auch 
was er hab bi Khurz gelernnet, 


115. Das hat auch Hach erfächter 
Johannes bon Anndree, 
in anunber weis Betrachtet 
Sein heilligs Ichen Sannbr Iherontme, 
Darumb ich im zu Herrn funderlingen, 
in mein gemuet Hab gnumen, bag er zu Hintel 
bor Gott mir Heiffe blingen, 


116. Bainrich bon Purchhaug 
am pucch kom rathh ber Geil, 
Dem feindtesu wiederſtraus, J 
erzeuget Hat!)., Sa itt Sannt Jeörge ſchnet, 
Dem ritter hült deweiſen in der note, 
zu bienuft Pfalsgeabin edl bei Kiheln, Hat er 
gebicht, ber Herr Heimbote (SG. 486). 
Der von dem Scloffe Reihertshaufen bei 
Dfaffenhoven benannte Puͤterich, deſſen Tod fhon 
der folgende KIX ulrich Fürterer beklagt, verfaßte 
dieſes gereimte Bücherverzeichnis im 3. 1462, wel: 
ches Duelii excerpt. geneal. hist. (1725) p. 265 
mit feinen Bildnis und Mappen befannt machte; 
worauf Abelung (1788) ben litt. Theil beffelben 
wiederholte und um ftändlich erläuterte. Puͤterich zähle 
außerdem auch den damals noch turnierenden Bals 
riſchen Abel auf, deffen Wappen beigefügt find, 
(darunter die uns befannten Namen Fraunberg, 
Aahenstorf, Pranberg, Au, Wispeckh, Eurner, 
Hhürner, Schtwangau, Sazenhof, Hhemmat, Dart- 
fter, Bohenfel$). Der von Laber, in beflen Ton 
Püterich fein Gedicht uͤberſchrieb (S. 219), wird 
von ihm noch beflimme Habamar von Laber ge: 
nannt (&. 145. 706. 721), fein Tod beklagt und 
fein allegor. Zagdgedicht, in derfelben Ste. gerühmt: 


48, Eij herichaft Freif von Laber, 
ich mues bich mer clagen, 
Burch bag unns aus ber Ahlaber 
entzogen ift bein nam, bon bem zue lagen 
War imer hie, burch bein gebicht das edl, 
bag Ceuͤtſche bicht auf erben der (b. bir) 
gleicher nicht nur halbs als umb ain medi (feblr). 


49. Das zeug ich mit feinem gejatdte, 
bad bon im erft enntſprang, 
€r tag ein man ber waibe, 
mit dicht er auch barin bil lobs errang, 
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Der gueten pueltchaft auch gar Hipfch venennet, 
an big drei borgenannten ſo war fein pich ber 

welt lanng unbehhenner, 


50. Unnd bag er wär im ichen 

bon Tabar herr Hattmar, 

Darumb fa wollt ich geben, 

das mir müeft Schaden noch bil manig jar, 

Aur dag ich Hiet die glos Sein edln dichteg: 

Wwag mir barbon Khan fagen Mar jjemandt icht, 
fo ift e$ alles nichtes. 

Püterich" dichtete feinen „Ehrenbriefet für die vers 

witwete Erzherzogin von Defterreih Mathilde, Toch⸗ 

ter bed Pfalzgrafen Ludwig, und gibt darin vorn 

auch ein Verzeichnis der bei ihr, auf ihrem Mit: 

menfige Rotenburg am Nedar, in der Markgrafr 

haft Hochburg, gefundenen, ihm bisher unbekann⸗ 


ten Bücher: 


98. Füntfe Tanzelunbt, 

ber ich nur ainen han (Str. 102); 

Unnb auch her Flaramundt 

Flarbamor baffeih auch Hin (ich) an; 

Malagig, Keichart, BPünpurg ımmb bie 

- Mereim, 

Hhaterein bon Sering, Geifel, Mein» 
fin und Statfchreiberg püechlein. 


99. Don Wennben Wilhaimb, 

auch Panteg Galeeß, 

Der zwater puecher galbın 

gehört ich nie; des gleichen Cuchhtalch, 

Margaretd bon Limburg, unnd bon En» 

gelanbte 

bie Ihuntgin, Graf Freine, Teouen Del 

ler, finb mie nit behlandte., — 


98. Floramund iſt vermuthlich der roman de 
Florimont, gedichtet von Aymes en Lionnois 1188. 
Hdff. in Monza (Frisi memor. stor. di Monza 
ill, 214); in Zurin (Pasini bibl, Taurin, 468); 
zwei andere Hdff. v. 1295 und 1325 erwähnt Gal⸗ 
land (mem. de l’Acad. de Fr. Il, 733), — Ma 
lagi$ und Meichare find die Heimonskinder und der 
bazugehörige Malagis (Grunde. 173). — hünpurg: 
Ottokar fagt in der aus ihm angeführten Stelle 
(XV), bie Heiden von Mitfchier (Mocera) ritten 
au ben Denperg. — Die Merein ift Hermanns 
von Sachſenheim Mörin (Grundr. 426). — Uha—⸗ 
terein bon Serins ift vermuthlich die Legende 
der H. Katharina von Siena; und Geilel iſt 


1) Die beiden Lebensbeſchreib. des H. Hieronymus und der Rath der Seele, find fo unbekannt, wie ihre Verfafier, 
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wohl Sritel, bie befannte Geſchichte von Grifels 
dis und Markgraf Walther. — Melufina nennt 
ch felber; und ber fhlechthin genannte Stadtſchrei⸗ 
er iſt ber Stabtfchreiber von Maursmünfter 
im Eiſaß, Georg Midram von Kolmar, Berf. 
des Goldfadens, Rollwagens und Loosbuches. 

99. Wilhelm von Wenden ift zur Zeit 
noch unbefannt. — Panteg Salces ift zweifelsohne 
Mitter Pontus von Galicien (S. 595). — 
Euchthaleg find die Gefihte des Tugdales oder 
Zundalus (Muf. I, 561), von melden in Wien 
auch eine handfchr. gereimte Darftellung von Alber 
if. — Margaretha von Limburg ift be 
Eannt, noch ald Niederlaͤndiſches Volksbuch. (Dgl. 
Sammt. für Aitd. Litt. 236). — Die Königin 
von England if wohl die geduldige Helena, Kö: 
nigstochter von Frankreich, bie Königin von Eng: 
land ward: noch Volkebuch (Grunde. 201). — 
Graf Frein ift mir unbekannt. — Teouen Weller 
möchte der von Mubolf (IL. III) gerühmte Walter 
des Heinrich von Ltnowe fein. — 


Puͤterich meldet vorher (Str. O1), wie der Her: 
zog Otto von Baiern das Ritterbuch vom Pockh 
(deffen oben V bei Stoffeln gedacht ift) von ihm 
verlangt, daſſelbe jedoch nur ber Ritter Ulrich Flaͤd⸗ 
nig im Steierlande beſeſſen habe: fpäter bekoͤmmt 
er es, und fenbet es, meldet aber, daß das Gebicht 
nur Gaͤuchen oder Narren gemäß ſei (Str. 126). — 


Nach obigen Berzeichniffe feiner Ritterbücher, 
erzählt. diefer biebere Vorlaͤufer des Don Uuirote, 
wie er 40 Jahre lang daran gefammelt habe, in 
Brabant (mo er Montevilla's Grab aufſuchte), 
Ungarn, und bazmwifhen. Er befennt, daß er 
die Bücher überall als fein Eigenthum angefehen, 
und manches aud mit Ichen erworben habe: doch 
nur bie alten puecher: ber neuen acht ich nit 
zu Ahatner frunden. Jedoch verlieh er fie aud) 
wieder, und zog fi vom fel. Jan von Selig den 
Spott zu, daß er (Puͤterich) ber Bücher gern ver— 
geffen wollte, wenn man ihm nur ben Sad, worin 
er fie verliehen, miedergäbe. Und fo klagt er über 
die loſen Schaͤlke am Hofe, deren er fünf und bar: 
unter ben Kanzler Rosler namhaft macht, daß fie 

ihn mandmal nad einem alten Bude auf ben 
Sy ſchicken. — Die Erzählung von feiner 

Ufahrt nach feines Haupthelden Eſchenbachs 
Grabe; und die Verwahrung gegen boͤſe Abſchreiber 
durch die Stanze des Ziturel, von dem er wohl 30 


V Vielleicht it, mit dem Einfchnitte, binter Chrun (ES. 867) 
don Scharfenderg, 
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fehlerhafte Abfchriften gefehen, iſt ſchon (S. 194, 
217. 219) angeführt. Auch früher (Str. 58) be: 
ruft er ſich noch auf dies Gedicht, und führt die 

Str. über Nithart (S. 217) an: 
Slshann bon Efchenbache im Eiturell 
herr Wolfram bag Khunbt halden. 


59. Hnnd ſpricht: „hie tündt beriuechet 
bie tweifen unnd die thumen, 
DU maniger fchlecht unruechet, 
und Habet fich nit (I. mit) all zu dem Ahrumen; 
Das wird an ben gehefft(en) wol erfunden, 
here Meibharb ver der Ahlagundt, unnd hie 
ten {ich gebaurn underwunden. 


XX. 
Ulrich Fürterer (1475—1508). 


Großes cykliſches Gedicht von ber Tafelrunde, 
im Zitureld- Tome (S. 219). 
Zu Anfange: 

Aibrecht bon Scharffenberge (S. 307), 
ver ich mit Hunft bein genos; 
Ag ein ris gen bem tiuerge, 
alfa ifr mein Hunfe gen bir eben groß: 
Sein Ioh Kunft bu mit Kunft bil pas geplümen; 
ober bon Straspurg Her Göätfribed (144) 

Hunft, man mag (lie) mit warhait wol gerumen. 


Pfalltz aller engel wunne 
Hoch in bem Himeltron, 
Der freiudb Wwallt ich euch gunnen, 
mit euch den fiunftreichen MW olforam 
Don Eichenwach (47), des richt was to 
durch reine, 
ber jochant, alte fein Aunft 
aug anndern tichten fcheinet. 
Sm Eingange des: Lanjelot: 
Erglenzet, Hecht erfternet 
hat es bor mir manig man, 
Sunder gar augerkernet 
hat ed don Eichenhbach Her wolfram; 
Gotfrib bon Stragpurg vnd Bartman 
bon Awe (60) 
Kuobalf (123), Wirrich (©. 866) vnd bon 
Cürlin Her Kidreche!) Waren pructzt 
. mit Bunften tale; 


allg fur ben ziegel 


ein Komma zu fehen, und Her Mibreeht wicber der obige Albrech 
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Pnb bon Wirzburg Joannes (Gr. 187.540), 
bie alle Haben gefagt 
Don tugent manigeg manneg, 
wie bie zer weit uil preiiteg haben pejagt. 
»on Satzichöten her virteh (Gr, 151) 
hat gefprochen 
ains tauls bon Herren Tanczilet, vie er bie 
atwentewer Hat zerprochen, 


Ueber Ulrich und fein großes Gedicht f. Grumbr. 
153, 537. Daß er des Balern» Herzogs Albrecht 
IV (1475 —1508) Hofdichter gewefen, beftätigt 
noch Docen in v. Aretins Beitr. Bd. IX (1807), 
&. 1227, und Hofftäter Altd. Ged. von der Tafei⸗ 
runde aus den Miener Hoſſ. (1811) I, 278. — 
Hofftäter IL, 287 gibt auch die beiden legten Str., 
und umf. Muf. I, 569. bie beiden erften, 


— — — 


XXI. 
Dans Pol; um 1473. 


Dadurch affenddr werde feine (def) Meilter, 

fängerd Kunft und burch lange zeit bewährt; 
ad Mügeltn (Grunde. 185. 499. 502) und 
Frauenioh (132), Münch von Salzburg 
(S. 762), und etliche mehr, boch Wenige, die 
folche wahre Gabe bei ung geübet Haben biäher; 
bann eimer, ber bermähßret geiwelen ift bei meiter 
Frift, Hunz Zorn genant, ber noch bekannt 
bei ben bon Mürnberg it, und Hunz Schneider 
bie tichten beide Über gemeinslalitche Art, bach 
mit manchen geziwungenen Sinn; oh thnen ein 
Baber zu Tandehut Bald gelahrt ıc. 
Mitgetheitt von Docen Mife. I, 32. gl. Grunde. 
368. 500. 524. Born und Schneider find 
wohl die mit den befannten Vornamen Fritz und 
Hans Muf. 1, 205. 222. 


— nn nn 


XXII. 
LToosbuch des 15ten Jahrhunderts. 


1) die viet Tajfuriten. 2) die bier Püler: Wal, 
fram bon Efchenbach (47), Morin, 
ger (34), Prennberger (61), Fütz ber 
puler. 3) die Hier Kechen: Gunther, Bagen, 
MWüttig, hagen (meint Bajm, Beime). 
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Aus einer Münchner Hbf. durch Mafmann, in W. 
Grimm D. Heldenfage S. 284, 


XXI. 
Die zwölk alten Meifter im Kofengarten, 


Meiftergefang des 15ten Jahrhunderts. 
Heidelb. Hbf. 680, BL. 43. 


An ber rab weis. 
1, = 


Sefanch hat mich geuschten an,” 
fo gar in Hluge finnz, 
Mt mie gelegen inni, 
das ich gelangeg pflag, 
ba war ich Hunft figenhaft, 
barnach ſtund mein Degir. 
Da art ich gar ein tummer mann, 
Hunft Runt ich nit erkennen, 
mein fin bie iefz ich rennen, 
Hin auff ber Hunftew fteg, 
bo bant ich Runft und maifterichaft 
in Hurtzer frift gar fchir, 
Wen ich anrueff ber fpottet mein, 
und gleicht mich tzu ben Kinben, : 
ba nam ich für mich grog und Riain, 
ba art ich ba entpfinden, 
ba wolt ich werben inen, 
ba Kam ich auff ben grunt, 
bor wart ich fiech ich wart gefunt, 
ba wart geholffen mir, 


2. 


Da Ham ich in bie roffen vor, 
bie ftunten unferiuefen, 
ft wurben außgeleffen, 
aus anberen pluemblein gar, 
die ftöch bie wurden Hupft unb ‚bein, 
getzieret vober all, 
Dergangen wag mein miffethat, 
ich fetzt mich auff bie Haibe, 
ich ſchawt bie eugeliweibe, 
bie pluemen wol gebar, 
fie gaben alfa liechten fchein, 
ir was ein michel tzall, 
Ich lied bie pluemen auff bem lant, 
und ichatut die rofen Hlare, 
Der got genab ber werben Hant, 
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die dba bar manchem jare, 
beichaffen hat fur ware, 

die rofen und ben plan, 

xij matfter bife fein geweten, 

des Hahn fie lobetan (lobes zal?). 


3. 
1. Bere Fraiueniob (132) bie rofen gat, 
fo gar mit Alugen finne, 
bor im banz er barinnen, 
2, Hegenpagen (126) einen fchmit, 
3. Hlingfor (72) ein priefter khom hernach, 
mit feiner gramofeij, 
4. Der edel Marner (118) nacher beat, 
er fach ber rofen tzire, - 
ein ritter der Ham fchire, 
5, her Walther bon ber Wit, 
bem tzirfagel (45) bem was fo jach, 
in rofen wut er frei, 
6. Don Wurtzburg ba ein geiger Kiuch, 
Hunrab (127) ift er genennet, 
fein yeig? dor bem Kunge fchluck, 
Hunft kunt er wol berkennen, 
7. Wolferam (47) ber Ram gerennet, 
fü garten alfa freij, 
ein her im Ungerlant er fag, 
ber wont mit bienfte pri. ' 


4. 
8, Der Hantzler (146) was ein filcher lang, 
tztu Steicmarch in bem lanbe, 
9, ber Stark Pop (138) [tz] do tzu Hanbe, 
und bil der fterke bet, 
10. ba Kom cin maifter hieß ber Stolb (J. I) 
ber was ein Halbirt gut, 
11. Der Hömar ber bie filmen tzwang, 
bon Zwehet (113) fa geringe, » 
12. Deinrich bon Ofterbinge (72), 
mit tichten iuag er ftet, 
ba was ber gart getziret wol, 
bie zwelf hetten in Hut, 


13. Des nam ber Ungelart (S. 535. 719. 892) 
ba var, 


er was ein wenig tzlange, 


14, 15. Eanhaufer (90) Meitiner (115) 
Homen bar, 


tie warnen (b. wurden) fchon empfangen, 
16, Meithart (92) ber Rom gegangen, 

tie Hetten garten in huet, 

fagen mir bo bie finne mein, 

beg wurn fie ungemut. 


5 ” 

Die ftöch bie ftunben rofen bal, 

bag was ihr Hluegg getichte, 

bie zwẽeltt hetten es gerichte, 

fr Homen bil hernach, 

fie fafen pluemen auff ber biart, 

das was ein maitterſchattt, 
Darumb ein ieder fingen fol, 

bie felhen roffen ziren, 

reichlich tztu biäputiren, 

bie plumen nit berfchmach, 

nach tichtn Haben fte woll beivart, 

mit fin bier Immften Hafft. 
Mi mörk du ungelerter man, 

wild bu bie roffen geten, 

fo foltu gan bie rechten pan, 

die blumen nit tzubretten, 

wiltu im garten wetten, 

und breiben® maifterfchafft, 

man fetzt dir auff ber ern ein Hrantz, 

pittu mit Kunlın behafft, 
Bon Görres, Altd. Volks: und Meifterlieder aus 
den Handfchriften der Heidelb. Bibl. (1817) ©, 222 
umgefchrieben: hier aus der Hbf. hergeftellt. Dal. 
Bd. II, S. 344 und oben S. 636. — Str. 1,5 kunft 
iſt tt ausgeftrichen. 3, 11 tzirfogel ſcheintin Hieffogle 
gebeffert, Wolfram wird von Ungerland benannt, 
aus Verwechslung mit Klingfor, feinem Gegner im 
Wartburgkriege. — Diefe Radweife iſt verfhie 
den von Frauenlobs Radweiſe, in der Dretd. 
Hdſ., BL. 4. Bol. oben ©. 740, 


XXIV. 
Die zwölf alten Meifter zu Pavia vom Kaiſet 
und Papft beftätigt 962. 
Meiftergefang aus dem Ende des 16. Jahrhunderte. 


1. 
Au ber Feiltweifz, Friederich Furners Cuch⸗ 
fcherer& Burgers in Strafsburg. 


Ach die gantze Heilig Schrittt 
Durchaus an bielen Orten, 
Berrlich mit ben Gefang zuteifft, 
Keichlich von Lehr und Morten, 
Mmancher fich Heut 

Dreriuundbert weit 
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Wa Gelang itt herkammen 
Aus mancher Statt 
Sein Urtprung Hat, 
Und wer e$ Hat befunnen. 
Erftlich in dem eutichland 
fing an bag ‚Meifter- Singen, 
Man zehit neun Hundert Jahre 3u Hand, 
Zei und fechzig ber Dingen, 
Der Ertte Otto 
Uaijſer war ſo, 
Und thät bag Keich erhalten, 
Tea ber Acht, 
Zu Kom mit ‚Macht, 
Dal; Pabsthum thät verwalten, 
Da erivecht GOtt durch Gnad fein Cron, 
Zwöltt Mann in Hoher teutfcher Sprach, 
Doch Heiner ba char witten 
»on ben Anderen; machten hernach, 
Di Choͤn loͤblich getittten, 
zugericht, 
Das es weit thaͤt erfchaften. 
Erftlich, wolt es 
Auch des Pabttes 
Anhang gar nicht gefallen. 


In der Preifzmeitz, Melchior Chriftoft, 


+ 


+ 


Burgers und VBecheng in Strafzburg. 


DErklagten bie 

Zwölff Mann für bem 

Haljfer Bequem, 

Und alg Hetzer fe fchänben, 

An ben Ban fie erhenten, 

Den Haifer thätg bewegen, 
Ber meint allhie, 

€$ waͤr auch ein 

Beu Sect unrein, 

Weil fich der Dauft mehrer; 
Beltimmte Zeit ankehret, 

Ein Tag ben thät man legen, 

Gen Pabla auf bie Schul reichlich, 
Dahin fie fallen ommen gleichlich. 
Die zwölft Mann all 
. Hamen zumal 4 

Sen Pavia, 
Hlüglich allda; 

Ber Erite Hielz Lanfftmitig, 


+ 


mn 
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Deinrich Frauenion (132) gütig, ’ 
Zu Maintz falz ec mit Segen. 


3. 

In der zarten⸗Buchſtaben⸗Weilʒ 

Martin Häfcherg, Schriftgieffers 
in Strafzburg. 


— — 


DEr Ander endlich, 
Biel; in dem King 


Deturich Mügling (©. 885), 


Die zween waren berftändlich, 
Doactores ber Schrifft, ich euch find. + 
Bun ber Dritte Iählich 


. Rielz Hlingsahr (72) ba: 


Der Dierte ja 


‚ Biefz ber Starch Popp (138) nicht größlich, 


Ziween Magiftri bie dichteten Bar. + 
on ben fieben freien Uuntten gar, 


. Der Fünfte Bere Walther (45) Dietz, 


War ein Lanbherr aus Böhmen geiaitz, 
on ber Dogeliweib war 

Schön. Wer techſte Künftig, 

Derſelbe war ein 

Kitter Kühn und berninfftig, ! 


6, Der ein Tandtaftz, Wolfgang Kühn 


7. 


47). + 


4. 

In ber geſch(wyiinden Pflugiueitz. 

Paulus Fifcherg, eineg irichnerg 
in Strasburg. 


DE: Stehenb Fels und var bon Abel, 
Tubiwig Marner (118), der Uuntt ohne 


Kabel, 
Schämt fich dertelben gar nicht. 
Der Acht zu Matntz tatz, war ein, Schmib, 
Kiel; mit Bamen Barthel Kegenhogen 
(126) 
Bat bie Wunft Tieb, war ihre gewogen, + 
Ber Mrunt war bon Zwickau Bürtig, 
In Meißen Land, hieß Kömer (113) würdig, 
Macht loͤblich Chin uud ſchoͤne Bar. 
Der Zehenb auch bon Wurtzburg tar, 


10. Bielfe Canrab (127) Geiger Halbfeelig, 


Diele Hunft Iag ihn angefällig. 


+ 
11, Der Eilfft mit Mamen hief3 ber Cantzier 


(140), 
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An ber Stejrmarch barin fals er, 
Ein Fifcher feineg Handwerſis füglich, 
Dicht fchine Bar und Lieder tüglich. 
12. Der Ziwölfft, ber Alte Steffan (J. 1) 
1 
War biel Jahr ein Seiler geoilz, 
Welcher viel Chin romponirt, 
Huch fein Sefang luftig Ichön ziert. 


6. 
An der Hohen froͤlichen-⸗LTobe Weilz, 
Herrn Hantz VBerchlerd, Gaftgeberg 
zum Geift in Strafzlurg. 





DIe zwoͤllt Mann gen Pabia kamen 
Auf beg Hajterd Gebot, 

Maren mancherlea Art und Stammen, 
Bocherleuchet bon Gott, 
Erieben kein Spott, 

Aug ber Munft Die mit Mamen. + 
€$ Ham auch Bald gen Parifs (f. Pabia) mächtig, 
Hajjferliche Maijeſtat, 

Piel Doctores, Magifter prärätig, 
Darzu auch fein Katl 

Verfammlen that, 

Piel Gelehrten Bedächtig. 
Deßgleichen des Pabttes Tegaten, 
Von Kom hinzugerhan, 

Zu diefen Waber traten, 

Solten beriwalten {chen 

Don Pabtt bie Sache fleitftglich, 
Die zwoͤllt wurden verhoͤrt bon allen 
Puncten, Zahl, Malz und Wort, 
Huf sie Schul muften fie, 

Man thät ihnen an ben Orth, 
Fieiffig hinfort, 

Hufmerchen mit Gefallen. + 


6. 
An der harten-Felderweiſz Veit Fiſchers, 
Schloffers in Straßburg. 





DEr Mailer und bie Derren fein, 
Tobten gleich bie ziwalff Meifter, 

- Sagten ihn Chr, Tob und Preiß fein, 
Weit fie kein Kotten- Beifter, 

Und Kein neu Sect brachten auf Erb, 


Gemeinfame alte Beugniffe von den Altdeutfhen Liederdichtern. 


Als nun Pabft Teo bernam wehrt, + 
Darts folch ‚Meifter, Tieder und Choͤn 

Gott nicht waren zu wieder, 

Erlaubt ers einem jeben ſchoͤn 

An ber Weit Hoch und nieber; 

Sunberlich bie Eeutichen er bermahnt, 

Weil Gott die Hunft ihnen macht Gekant, 
Kolten fie bie ausbreiten ſehr, 

Und ihm fingen Tod, Preif$ und Ehr. + 
So Iang Hat Gott erhalten, 

Solches Ichäueg Meilter- Öclang, 

Wol Über bie fechg hundert 

Und etlich Jahr mit guten Ilang, 

Mancher fich drob berwundert, 

Dalz die Hunft ift fo alt fürwahr, 

Man thut von Tag zu Eag lich gar 

Drin ttercken und fort walten. + 


7. 


Au ber ſtumptfken-Schoſzweitz, Hanſs 


Müllers, Schloſlers in Straſzburg. 


AAch ſolcher Zeit belant, 

Fanben ſich in Teutſchland 

Zwoͤltt Meilter Klug, 

Mit Fug, 

Balten im Keich 

Zu Bürnderg hört eben. 

Don Weichen Hants Sachs fchen, 
Gebicht im neuen Chan, 

Darin bewehrt, 

Erklärt, 

Ahr Mamen gleich 

Unb ihren Stand barneben. + 
Darin fie damals waren fein. 

Ste uͤuten fich der Hunft rein 
Gemein, 

Chaͤten Iöhlich Chin machen, 
Dichten biel fchöne Bar, 

Ahnen angelegen war 


Meilter »Gefang, 

Mit Itlang, 

Santz inntglich 

An allen feinen Sachen. 3 
Diefes Gedicht, welches Wagenſeil (de eirit. 

Noriberg. 1697) &. 504 mittheilt, beflimmt [ine 

Zeit felber, etwas über 600 Jahre nad) der «62 

gefegten Veftätigung ber Meifterfänger. Es if, wie 

die faͤmmtlich Straßburgiſchen Meiſter feiner Toͤne 


= 
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ve von ber Straßburger Schule ausgegangen, 
bezieht fih Spangenberg, in ſ. bdf. Buche 
von der Meifterfänger-Kunft (Strafb. 1598), mel: 
es Hanman in den Anmerk. zu Opigens Profodie 
ausgezogen (XXVII), auf ben Inhalt, den er durch 
bie inneren Widerfpräche, und den Wartburgfrieg, zu 
Otto's IV Zeit beftreitet. Die Kabel fcheint in Verbin⸗ 
bung mit der wirklichen Beftätigung ber Meifterfän: 
ger, zum Unterſchiede von verbotenen leichtfertigen 
Sirigern und Spruchdichtern, die den Weltlichen Geift: 
liches, und den Geifilichen Weltliches fingen, laut der 
Polizeiorbnung K. Karls V auf dem Meichötage zu 
Augsburg 1548, welche K. Rubolf II 1577 zu 
Srankfurt beſtaͤtigte. (Wagenfeil 491). — Eine 
vormals am Nürnberger Markt hangende Bildtafel 
ber zwölf alten Meifter in einem Garten, melden 
fie, laut der Infcheift, im 3. 962 gegen Schweine, 
Bären und andere wilde Thiere bewahrten, deutet 
Wagenſeil (S. 541) auf den Rofengarten zu Worms 
(in welchem der Berner und bie Wölfingen um ben 
Rofenkranz fochten): fo mie in dem vorfichenden 
Gedichte (XXU) diefe Anfpielung hervortritt. 





XXV. 
M. Ambrofi Metzgers Meifterliche 
Freijung der Singer, So die Freijung 
auf ben Stul begehren. 


Im Antang folgt ber Gruß an bie Meifter und 
Singer, auf folgende Art. 


An der Spitzigen Palm weis. 
Gott grüß euch afle in gemein, u. ſ. w. — — 


Antwort auf bie Erfte Frag. 
An ber grünen Tiljen » eig, 


SO biel ich hab Bericht darvon, 

Durch bag Telen bekommen, 

Bat bie Kunft chen, 

Au Maintz der Statt fein Anfang genommen, 
1, Durch ein Chumberen prächtig, 

So faft Ichöne Wieder gebicht. 

- Defzgleich wohnt drin ein Yuffchmieb auch, 
8. 80 Kegendbogen geheiffen; 

Den rechten Brauch 

In bem Meilterglang thät er weiten, 

Durch fein Gedicht fürträchtig, 


Gantz artlich nach der Hunft gericht. + 


ben Altdbeutfhen Liederdichtern. 891 
7. herr Marner ar ber Dritte genannt, 
Ein Kitter im Schwaben bekannt. 
2. herr Mügling des Dierten Nahm hieß, 
Ein Docter hochgelehrt, 
Der ohn Verbrieh, 
In Böhem ward Schr Hoch gerher, 
Don biefen ‚Meiltern mächtig, 
Ban bie Kunft ihr erfte Pflicht. 


Andre Frag 
An der Schreib - Papier - meig, 


NuUnmehr folt ihre anzeigen fchon, 

Womit dach bie Meiflter haben 

Erlangt folche groffe Ehr unb Gunft, 

Dals jeber Hat ein Krönten Chen, 

Ind wer fie barmit thät begaben, 

tt gewißlich nicht gichehen umbfuntt, 

Weil fie haben ben Preifä bor andern allen, 
find ihn die Ehr wurde zu Wohn. 

So lafft aus Meifterlicher Uuntt. 

Eure Antwort durch dag Geſang ercchallen. 


Antwort auf bie andree Frag. 
An ber Blauen Vornblumen + eig, 


DW biefe Yeunft jetzt in CTeutſchland, 
Durch bie bier Meitter Itommen, 
Ward fie für einen ‚Mißberftand 

Don ben Glehrten aufgenommen, 
Gleichlam ein neue Vietzceci, 

Daß man berfeiben würbe frei, 

Tieß man bie Sach gelangen 

An Haijter Ottonen, ber bald 

Solche ‚Meitter citiret; 

Mie er gehört der Munft Anhalt, 

Er fie hoch approbiret, 

Und fie brauf fchicher zum Pabft Hin, 
Daß er bon ber Hunft fcharffen Sinn 
Huch folt ein Bericht empfangen. 


"Da ber Papft bon folcher Hunft Gnab, 


Durch dag Gelang wurd gelehret, 

Er biefe Meitter fämptlich Hat 

Mit einer Uron berehret. 

Weit fie fo Hoch waren Selöhnt, 

Bieß man ihre bier Chön geltrönt, 

Die man noch braucht mit Prangen. u.f.w. + 
Aus Wagenfeil ©. 548. Die vier gefrönten 

Töne find den Sangweiſen beigefügt, 
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11) Clingefor einn Doctor (72). 
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XXVI. 
Dalentin Voigt. 


Sta Hat auch Gott ben Heiler Ottenn dem 
Irtten noch chritti geburr Newnhuͤndert Sechtzigk 
Jar die Hachlobliche vnnd holttellge Uuntt des 
Eetvtichenn aeittergefangs ann tagkt geben. Unnd 
itt dietelbige nuͤntt bie Zceit durch autſchreibenn 


rieiterlichet Majeftadt Hei allenn Xiebhabernn 


tolicher Hunft geforberth vnd borgunft. Auch bonn 
Bilen Hohes Stamens angenomen, geeret, geliebet 
und gebbet Wwurdenn. Unnd wurden bie Arlten 
bier genent Bere Pitteroiffe (72), ber hott- 
gart, ber Sigeler, unnb ber Kit Steghart. 
Moch nenn finndt Homenn ber Graff bon 
Beiberungk, Peter Zcwuinnger (Kolm. Hodf.), Were 
Friberich bonn Schunennturgk (©. 647), 
Graff Bermenn bonn Barburgk, ber Si⸗ 
ther (134?). 


Die 12 alten Meiftere. 


1) Heinrich bon Affterbingk (72). 

2) Der Homer zu Zwigha Sigmar ber 
Weite (113). 3) Der alte Stoll (31). 4) Der 
Wolfferam bonn Ettebach (47). Mettzogk 
Otte bonn Ofterreich (S. 441), ber buge⸗ 
lart (S.887) Eugenbhafft Screiber (102). 
5) Der Starche Hopp (138). 6) Der Aegen⸗ 
Koge zu Ilm (126). 7) Der Cantzier (140), 
8) Ber Framenioh ein Doctor ze Mentz 8% 
Der Ernpatt (S. 502), ber Aalu)melant (136), 
Cunntz Balt. 9) Der Edle Marner (118), 
Bertzogk Teoppolt (S. 746), ber Meigner 
(J. 24), ber Joringer, ber Erntreiche, Bentz 
Schuter, Ber Petter Wolff, Peterleinn (S. 873) 
Sache, Wentzei vom Behem (4), ber Pfaltz 
bonn Stragburgk, ber junge Stoll (J. 1), 
Komter bon Biber, ber Pollter, bee Molcke. 
10) Bere Curbt bon Wirtsburgk (127). 
12) Mere 

Walter bonnber Dogelweibt einn Uitter 
(45), Eunntz Bremberger (61), ber 
Münch bon Saltzburgk (S. 762), Bruder 
Werner (117), MHungklein bon Stragburgi, 
Cunntz Berter (mohl Konrab Harder ©, 755), 
Beinrich Bugelingk (von Mügelin S. 885), Dan; 
heüfer (90), ber Eib, ber Zcirgker, ‚Meifter 
Wenbel bon Gortze, Peter Pitter, Graff Ditte, 
rich, Meifter Wilhelm bonn Coetze, Frawenn 
Ehr, Beinrich bonn Brun, ber Bügler (Buͤheler. 


ben Altbeutfhen Liederdichtern. 


Grunde, 201), ber Buge (S. 757), ber Süche, 
finn, bee Ermfrow, Eibann bonn Gengenn, ber 
VDruckler, ber Bultzingk, Belt Wagener, ber 
Tugenteinn, Michel Machtigai, Fritz Hothner . 
(fonft Uetuer), Danns Müftabiuch (S. 893), 
ber Fraiwenpreig, ber Metiiennicheinn, ber Groß 
Wenghel, 


Die 12 Meilter zu Düremürrg. 

1) Anrecht Teich (Leſch), Peit Pagmer 2) 
Cintz Vogeigefangk. 3) Der Ortel, ber Meidtr 
Harbt (92), unnd der Alten viel mehr bie nicht 
zu erzelenn feinn, bitz uff die zwelft Meilter Sch 
Mürmbergk. 4) Conradt Machtigai. 5) Fritz 
Zcornn. 2 Popgeigefangk. 2 Herman Ortel, 7) 
Feitz Hothner. 8) Miclauß Pogell. 6) Birtuß 
Hechmelter. 9) Auguttin Mofer, 10) Danng 
Schwartz. 11) Pirich Eiglinger. 12) Bang 
Koltz, Tenherbt Münenbegkt, Pnnd itz ziu bnnfer 
Zeit denn Weitberümptenn Cetvtichenn Porten, 
Bannfenn Sachfenn, Sampt feinenn Atzigen 
Singeren zu Wirembergkt bei brittehalb hundert. — 

»Baltenn Voigt, Buͤrger zw Mogbeburgt«, 
71 3. alt, im 3. 1558, melbet weiter, bie Sins 
ger haben ſich früher durch den Feind des Men: 
fchengeſchlechts verleiten laffen, von natürlichen 
Dingen zu fingen, bis fie in bie ſchwatze Kunft 
und Keufelögefpenft gerathen (meint wohl ben Krieg 
auf Wartburg), jegt aber werde in den Singſchulen 
nur Gotteswort gefungen, und alfo habe er fi 
auch der Kunft befliffen: er eignet hiemit fein Bart 
den SacfenzHerjögen und Landgrafen Johann 
Friedrich und Johann Wilhelm, Gebrübern, zu. 
Sein eigenhändig gefchriebenes Buch, meldes bie 
Jenaer Univ. Bibl. bewahrt, hat Tentzel (monatl. 
Unterred. 1691, S. 930-42) und Wiedeburg (Nacht. 
v. Jen. Altd. Hdff. S. 14048) umftändlid bes 
fürleben. Es ift im Fol. Pap. 464 Bl, und 
enthäft, zwiſchen Voigts Geb. vom Saͤchſ. Hetzogs⸗ 
flamme, Lob des Geſanges (als Gedaͤchtnis der 
göttlichen Gunft in der Verheifung auf des Weibes 
Saamen, nach Verluſt des Paradieſes), dem 18. 
Moſ., Poſtill und Pfalter, ein Verzeichnis von 76 
Meiftertönen nebſt Sangweiſen, darunter: Frauen⸗ 
1066 WBlühender, Güldener, Grüner, Leibe, Langer, 
Made, Unbekannter , Zarter, Ueberzarter Ton, und 
Würgendrüffel (S. 740); Wolframs Kreuz: umd 
Langer Ton (&. 229); Kanz iers Güldener Ton 
S 705); Regendogens Güldener, Langer und 
Ueberlanger Ton (S. 638); Marners Güldener 

und Langer Ton (S. 533); Walthers Langer TU 
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S. 185); Zanbufers Hofton (8.433); bes 
Ehrenboten Spiegelton (S. 507; des Mönds 
von Salzburg Chorweiſe und Langer Ton (©, 
762). Auch eine Ebenteuer:Weife und den Herzog 
Ernft:Zon (Gr. 33.182). Die Worte zu biefen 
Weiſen gehören anderen Dichtern, wie fhon der 
zum Theil weltliche Inhalt (j. B. von den 7 Schwa: 
ben) und die oft allein, zur Sangweife, gegebene erfte 
Str. zeigen. Die Sangmweife zum Langen Marner 
(bei Zengel) ſtimmt nicht recht mit der bei Wagen: 
feil, ſcheint aber richtiger, fo wie ihr. Reimgebäude 
(vgl. ©. 334). 

Tentzel (S.946) erwähnt aus J. Fellers Vorr. 
zu T. Richters Verdeut. von Gerhardi meditat. sacr. 
Epz. 1690) eines in der Zwickauer Schulbibi. befindl. 
gedruckt an Dectavbandes geiftlicher Meiftergefänge: 
in bes Winsbeden Kon, Herzogs Ernft Ton, 
Wolframs Langem Ton, Kanzlers Gülde 
nem Ton, Frauenlobs Suͤßem, Langem und 
Grünm T., Marners Langem T., Regen: 
bogens Langem und Brief:T., Marners Lan— 
gem Ton, Roͤmers Geſangweiſe (S. 698). — 
Ganz verſchieden von 70 Winsbeke ift ber Wüls⸗ 
bechen Zon eines Liedes von Matthäus Melin von 
Um (fl.sB. der v. Nagler. Sammi. IV, 20) und 
eines andern gefchichtl, Volksliedes v, 1521 (fl Bl. 
der Heidelb. Hdf. 793). 





XXVI. 
Tiriac Spangenberg. 


In feinem Buche von ber Mufica unb der 
Meifterfänger Aufkommen , befien Hof. v. 1598, in 
Straßburg bewahrt wird, und €. Hanmann, zu 
Dpig Profodie (bei f. Gedichten, Breslau 1690) 
ausgezogen, werden, außer den Dichtern des Wart: 
burgkrieges (oben &. 876), noch folgende alte Dich: 
ker aufgeführt: Albreht von Halberfiadt 
(Br. 225); Freidank (Nadıl. Il, vu); Diet, 
hard Fuchs ein edler Franch und wohlgeübter 
Meilter- Singer, ift ümb bag 1200fte Fahr an 
der Wertzogen zu Defterreich Bafe geweien, Hat 
biel wunderbahre Ebentheuer mit ben Bauren’ ge, 
trieben, bmb tft noch fein Gedicht borhandben, er 
legt zu Mien begraben (S. 436). Hugo von 
Zrimberg (S. 872), Fraueniob (S. 738). 
Barthol Megenbogen (die obige Stelle S. 739 
finde ich bier S. 118 nicht, dagegen den Schluß 
des Gedaͤchtnisliedes auf Frauenlob in deffen Zugton: 


* 
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Dilt ung zu bir in beine Himmels Fette 

Da man finder Herrn FrauenCob 

An ber Städte ba man dartt viel werther Säfte). 
Dann: ber ftarche Poppa (S. 692); Eche bon 
Kepkots, der, außer dem Sachfenfpiegel, eine Saͤch⸗ 
ſiſche Kronik gelangsweite, gemifht mit Drofa, 
verfaßt habe (Grundr. 405); Wolffgang KHahne 
ein ebeier Hitter, Hat lich an Heiter, Mönigen 
und Fürlten Böfen mir feinem gedicht Hören 
laffen.. D. Deinrich Möglin (.mägelin) 
Hat im feinem eigenen langen Chen (S. 890), 
und Kömers Gelangweite (S. 698) manches 
Schönes Lieb gelungen. mugcarblär (S. 892) 
Hat biel artliche und nützliche Meiftergefänge 
gemacht, unter keichen bie färnehmften biefe: 
bon ber Schöpfung und Adams Fall zWweil; 


das Geiftliche Achertwerch; die Geiftliche Mühle 


(vgl. Bd. I, ©. 347); von Mebelftanb des 
Aeichs, an die Churfürften; Yungfrauen Teher; 
bon frommen Weibern; bon höfen Weibern; wie 
ein Sänger Salt gefchicht fein und was ein Or 
fang für Eugenden habe; Ttlaglies um berzehete 
Zeit. Vergl. Grunde, 515. — Ueber Wolfgang 
Kohme (vgl. S. 229) bemerkt Sp. noch, indem er 
ben Widerfpruch des Liedes von den 12 alten Meiftern 
(XXI) mit der Zeitrechnung barthut, daß A. Puſch⸗ 
manns "Bericht (oben S. 524) ihn, anftatt DOfter: 
bingens in dem einen Liede, als einen der 12 Mei: 
ſter nenne (mit XXI); fo wie er im „andern 
Drud feines Bücleins« K. Otto IV anſtatt Otto I 
ſetze. 


— — — 


XXVI. 
Singfchule 1630, 


Biftaria, 


© nein! Stmplic, es ift auch 
Bor langer zeit gelueft im Brauch 
Zu fingen ‚Meifter Glanges Thon, 
Beij alter Eenticher Mation, 
Piel Meilter werben noch genannt, 
Denen bie Hunft wol war bekannt: 
Die vor erlich Hundert Jahr chen 
Zum Cheil gewefen feinb im eben. 
Ber Wolfferam bon Eichebach (47), 
Als Klingesohr (72); bnd balt hernach 
Ein Fitter aufs dem SchWweitzerland 
Defdgleichen auch Bere Friebebrand (3): 
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Bere Walther bon ber DPogelmejb (45). 
Bere Heinharbt bonZtwechttein (113), bie beijb 

Waren im Bingen wol bekannt: 

Ond Johan Birterhalff (72) genant: 
Beinrtch Schreiber (102) ein Cichter Zwar: 
Beinrich bon Efferting (72), ber war 

Santz Bochgeacht in Orfterreich: 

Sibrecht bon Halberftat (Gr. 225): 

zugleich 

Brun von Schonbeck (Or. ©. 736): bnd Bert 
Freydanchk (Machlefe IL, vun): 

Derr Miethart Fuchs (92) ein Edler Franck: 
Hugo bon Erimberg (S. 872) wol⸗ 


gelehrt, 
Ein Eichter vnd Dinger geehrt: 
Auch Vortor Keinrich Frawenloh (132), 
het feiner Hunft recht freie Prob: 
Barthel Kegendogen (126) ein Schmieb 
Bat auch gebichtet manches LTied: 
Der Starche Popp (138) auf Meiföner 
Kanb: 
vnd TLubwig Marner (118) wolbehannt: 
Erke bon Kebkoam (SG. 893) war Schr gut: 
vnd Wolff KHöne(S.893) von Edlem Blut: 
Doctor Beinrich Mögtin (S.885) grotz Gunit 
Erlanget hat durch Dinge Hunft: 
Don Wirtzburg Magifter Conrab 
(127), 
Der Hett zu fingen grots Genab. 
Der Cantzier (140) fo ein Pifcher war 
Auts ber Steürmarch, ber fang auch klar: 
Onb auch der alte Stoll (J.1) ohn 
Cabel; 
Prich bon Fürchheim (S. 206) gut 
bom bel: 
Pnd ber Hunftreiche Musratbiut (S. 893) 
War für biel andern treffiich gut. 
Defggleichen andre ‚Meifter mehr, 
Die mit Singen erlangten Ehr. 
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den Altbeutfhen Lieberbichtern. 


SiS ber Frotch, vnd ber Boltzunger: 
Der Spet, und bom feiben mit ferr: 
Ber Clufer bnd der Schoter (©. 431), 
ſchaw 
vnd auch ber Kömer bon Zwichai (113): 
Herman von Sarhienheimb (Br. 427) fo gut 
Grbohren vom Edelem Blut; 
Johann bon Morgheim (Koch I, 150), 
welcher zwar 
Ein Kitter und ein Eichter war; 
Otto Bogner (&. 206) von Xugspurg frei: 
Vnd biel andere noch mehr babeij, 
vnter benen Band Sache zwar 
Ein Schumacher von Mürnberg bar. 
Der Hat biel artlicher Gedicht, 
Mach ‚Meifter Ganges Uuntt, gericht! 
vnd tolche Uunſt geübet zwar 
Bils in fein ein bnd achtzigtt Jaht. 
Aa, wann ich folt in biefem Fall 
Die Meifterfinger allzumal 
Ait Mamen jetzt erzehlen bir, 
Die zeit würd zu Hurtz werben mir. u. f. w. 
Gottſched „Möthiger Vorrath zur Geſch. ber 
Deut. dramat. Dicptkunft« Th.I (1757), ©. 187 gibt 
biefe Stelle aus „Singfhul, Ein Burger einfältiger 
Bericht, vom Whralten herkommen fortpflanzung, 
nus vnnd rechten Gebrauch bed alten Löblichen Teut⸗ 
ſchen Meiſter⸗ Geſangs, im Geſtalt einer Comoͤdi, 
ohn abtheilung der Äcte, Spielweiß, als ein Ge⸗ 
ſpraͤch zwiſchen ſechs Perſonen verfaſſet vnd geſtellet 
duch Lyeoſte nem Pfellionoros Andrope⸗ 
diacum. Nürnberg, Gedruckt vnd verlegt bep 
Georg Leopold Fuhrmann.= 1630, — Zeile 9 und 
10 find offenbar umzuftellen: fonft wäre e8 die umge: 
kehtte Verwechslung des Liedes von ben 12 Meifen . 
im Rofengarten (XXI) S. — Froſch, Pol: 
zunger und Spet find fpätere Meifterfänger, 
— au Toͤne benannt find, wie Hans 
ach s. 


“ 


Handichriften, Abdrüde, Ausgaben, Erläuterungen und Ernenunger 
der Minnefinger. 


(Vgl. Grunde, 368— 70, 464—514. Vorbericht NIV—XXI. - Die Nachweiſung det 
Einzelen enthalten die Lebensbefchreibungen.) 





1) M= Maneififhde Sammlung: zu Paris 
Nr. 7266, —* . gr. Fol. 426 BI, (mit den 34 leeren und ohne 
die 3bei 92 hart und 113 Reimar fehlenden) 5 in 2 Spalten 
et Linien, von mehreren, hauptſaͤchlich zwei Händen 
geſchrieben (f. die Schriftabbildungen); mit Gemälden zu 
137 ber darin enthaltenen 140 Dichter; zu welchen noch 
im 72 Wartburgkriege bie beiden nur darin auftretenden 
Dfterbingen und Biterolf kommen, egen 3 Abs 

Zirol, wenn nicht auch 70 Winsbete und 71 Wins: 
befin, umeigentlich als Dichternamen aufgeführt find. „Der 
Griger’' ſteht bloß von gan neuer Band im alten Dich⸗ 
terverzeichniffe hinter 12 
deren Liedern 


ge loffen wurde, zählte es 139, wie bie Unterfchrift 
zeugt 


bi. xxxvuiij. Sie zählte alſo auch jene vier, damals 
noch nicht im Werzeichniffe, obſchon in der Sammlung, 
als träge, flchenden Dichter mit. Die Rachtraͤge 
find aud zum Theil ſchon von ber älteren Hand, Außer 
dieſem eichnis ſteht der Name noch über dem Bilde 
ober den Liedern, manchmal beides, mit Abweichungen 
untereinander, fo wie von ber Kung noch am Rande 
übrigen Keinen Borfchrift für die Schriftm 

Reimzeilen find, wie bei faft allen übrigen Handſchriften 
und noch in unferen gebrucdten Gefangbüchern, nicht abges 
fegt, nur die Strophen, und deren zu einem Licde gehös 
F Anfangsbuchſtaben gleichfarbig roth oder blau gemalt, 
mit beiden Farben durchgaͤngig wechſelnd. Zur Anweiſung 








1) B. Schobinger ſchreibt im Aug. 1601 nach Genf an Gold⸗ 
af, der ihm die paraenet, (in Hdſ.) sugefande hatte: verum 
enim vero, quod apud Baronem extare illud (monum, 
vet.) notasti, apud me vidisse te scriplum mavelim, 
idque mon sine ratione aliqua: Est enim liber ille, 
quem Dux Bipontinus, Freherus et alii necquioquam 
ambierunt, in mea nunc manu. Epistolae claror. et 
dootor, viror, ad M. Goldast. (1688), Goldaſt hatte alfo in 


aler. Die» 


für ben Schriftmaler ſteht ein No, beim ** jedei 
Liedes am Rande, Nur bei einigen Nachträgen heit bir 
gemalte Bezeichnung; fo wie bei ſolchen aud Striche, 
anftatt der Punkte die Reime, mitunter auch bie : 
ſchnitte, bezeichnen. Zum Xheil find die Eigennamen gro 
efchrieben, feltener die Dreitheiligkeit der Strophe dadur 
zeichnet (S. 186). Die Leichfäge, ohne Abfas, haben durch⸗ 
genoig foldhe große Anfangsbuchftaben, Ueber bie fonftige 
hreibweife vol, Bd. I, 8,85, — Die bung 
biefer Hauptfammlung durch den. Edlen Rüdiger 
1325) und feinen Sohn (1296-1328), vom reichen umb 


mächtigen Gefehlechte der M n in Zürid,, al ber 
tigen Geſchlechte de Seite 22 in 


‚19 (ber befonbers 


I Buch befaß, und von welden 5 (243 21 zwar 
als Nachtrag) darin auftreten, daſſelbe gefchaffen hättenz 
wofür nicht einmal Weberlieferung ſpricht: dagegen beim 
früheren Ausfterben der Maneffen (1435), jene es übers 
tommen mochten. Barthol. Schobinger, Patricier zu Gt. 
Gallen, wollte diefen Schat gern dort behalten (©. 99); 
er hatte ihm ſchon eine zeitlang in Händen, und fchrieb 
daraus ab; Golbaft, bekam fo bie drei Stüde, die er 
als aus der Bibl. B. Schobingers (bes 1599 verftorbenen 
David Sohn) 1604 herausgab. Er mannte biefen als den 
Befiser der Hdf, (aurei monumenti: (p. 366), auf beffen 
ausdruͤckliches Verlangen, um Marg. Freher abzulenken, 
ber fie fruͤher beim Freiherrn von Hohen: Sar gefchen 
und die beiden erften Dichter ausgefchrieben hatte, und nun 
für den Pfätzifhen Kurfürften Friedrich IV zu Heibelberg, 
darnach trachtete!). Nah B. Schobingers Tode, den 


feiner Hoſ. das Nichtige bemerkt, was er nun im Drucke hienach 
änderte, Es Fan folglich nicht die Nede davon fein, daß Schobiuger 
noch eine andere ähnliche Sammlung beſeſſen habe, wie Saibera 
in einer fchriftlichen Mittheilung 1829 erweiſen weilte: weil es 
auf dem Titel der paraen. fiche; weil am feinen aus Paris em: 
pfangenen Abbildungen die Bilder zu Winsbeke und Winsbekin 
fehlen, die Goldaſt liefert, fo wie beiten Bild sum S, Tirol abs 
weiche; die Pariſer Samml. möge, aud nach der Echrirtprobe, 
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abianus (0. Watt) Burgem. von St. ‚Gallen zum Theil 
m Abfchreiben aus biefer Hbf. beimißt'), half Gold⸗ 
:, nunmehr in Krankfurt, gr ‚sur Ermwerbung bes 
dates, der 1607, bevor bie in Zürich für bie Witwe 
abfichtigte Abſchrift ausgeführt wurde, mad) Heibelberg 
m, wo er beiden Gelehrten zur a m ftand, und 
otbaft 1609 die von Schobinger angefangene Abſchrift 
etfeste;- jebody nicht volbrachte, fo wenig als bie ſchon 
;04 beabfichtigte Ausgabe bes Gamen ?). iefe Abfchrift 
ın 59 Dicptern (1-45. 93. 46—55. 90-92 fam, mit 
oldaſts Nachlaf, nach Bremen 2)3 bie urſchrift aber wur⸗ 
bei Entfuͤhrung der Heidelberger Bibl, nach dem Vati⸗ 
ın (1623), beiſeite nach Paris gebracht. Hier beforgte 
we Däne Fr. Roftgaard im I. 1697 eine Abſchrift für, die 
'openhagener WBibliothelt), Won Paris bekamen auch 
ilter und Scherz einige —— jener das Dich⸗ 
verzeichnis, dieſer, durch I. Gh. v. artenſtein, Oeſterr. 
danzleirath, Vergleichung der drei von Goldaſt herausge⸗ 
ebenen Gebichte und Abſchrift des Gottfried v. Straßburg 
124); bis endlich Bodmer und Breitinger durch Schoͤ⸗ 
flin 1746 bie urfchrift nad) Zürich erhielten, die Bedeu: 
ung berfelben, zunaͤchſt für ihre Heimat erfannten, und 
war auch erft binnen 12—13 Jahren (alfo gerade fo 
ange, als vorliegende Ausdabe gewährt bat), zur vollen 
Bekaintmaduung derfelben gelangten. — Bel ung und 
möführtiche Geſch. der Hd. gibt Bodmer vor ben Proben 
I—XVI) und vor beiden “heilen bed Abdrudes 
XU—XX. V— VI); berichtigt und vervollitändigt durch 
%. ©. Raßmann, in unf. Muf. I, 322—20, 
Abprüde, Ausgaben, Erläuterungen und Ers 
aeuungen: 3 K. Zirol, 70 Winsbete, 71 Winsbetin durch 
Boldaft in paraenet, vett, P. 1. Insulae (Lindau) 1604. 4. 
(ogl. Idunna 1812, Rr 32) p. 2574090, mit Erläuterungen 
durch viele Stellen aus 72 ber übrigen Dichter. Derfelbe 
gibt und erläutert auch in f. Replicatio pro imperio adv. 
Gretser. (Hanovise 1611. 4)-eingele Str. von 45. 99. 
4113, 118. 134. 140°). — Philander (um 1650) hat 


wohl eine juingere Abſchrift, micht vor 1980, fein. Aber jene beiden 
Bilder ftehen zuverläſſig in der Parifer Hdf., wie Diele mit 
mie und meine Abbildungen bezeugen; umd die Meinen Abweichun⸗ 
gen des dritten Bildes find eben fo erflärlich, wie die in Goldaſts 
drucke der 3 Gedichte und vieler einzelen Gtellen ber übris 
gen Geb, Epäier, in den Seriptt. Allemann. t. I (1606), 
nennt Goldaft zu Ekkehardi jun, cas. S. Gall. c. 5 unter 
mehrbren Mid. Hd. nur Mubolid von Ems Reimbibel als Beſitz 
von Schobingerd Erben, nicht aber die folgenden, Striderd Ro⸗ 
Ind, Gravenserad Wigalois, et apud CLIV illos veteres 
poötas, quorum volumen zoleo aulicum et antiquitatis 
Germanicae ihesaurum appellare, Ebenſowenig ju Bur- 
chardi cas, S. Gall, e. 12, wo die Dichter am des Landaras 
fen Hermann Hofe (Im Wartbürgkriege) , bevor fie zu &, Philipp 
tbergegangen, genannt werden po&ise illi nobiles in aureo 
illo musico aulicoram libro. — Daf bie Erwähnung dieſes 
Puched bei dem pwar Älteren Stumpf, jedoch, als Zufag der 
fväteren Andg. feiner Schweiz. Chrom. (1606) , erft aus Goldaft 
Herrüßrt, ift ſchon (©. 160) bemerkt; obgleich Bodmer, zur Geſch. 
der Hdf., biefelde Stelle ald alteres Zeuguid anführt. 

1) Vor Goldast seriptt, Alem. Ill: tandem exscri- 
bendis ac illustrandis prineipum , comitum, baronum, 
nobilium quorundam vetustis carminibus lucubratus fuit, 


2) Goldaſt Hatte ſich deögalb an Marc, Welfer nach Augs⸗ 





außer den Strophen aus 70 Winsbeke und 113 Reimer, 
auch 12 Leiningens ganzes Lieb; und 23 Rotenz 
burgs Il, 21, 5. 6. 22, 1-5, im Weiberlob: alfe 
noch aus ber Hdf. felber. — Schilter wiederholt im the- 
saur. 11 (1727) Goldafts Ausg. der drei Lehrgebichte, mit 
Zufägen von Scherz und Vergleihung der Urſchrift 

v. enftein, und vor dem glossar. (thes. Ill, p. XXVI 
hat er das Dichterverzeigpniß, unvollftänbig eingetragen, 
— Gbendies Verz., nach Golbafts Abf ‚ liefert Ee- 
eardi hist, stud. etym. Ge p. 165 —69 (142 Di 
weil „ber Krieger’ ala 118 eingereiht, und von 137 glei 
139 gezählt wird). Aus derfelben ohne Zweiftl auch bie 
Stellen in Frane, Or.I (1729), 874, 878, 882: 13 tel: 
ningen 1, 3-55 21 Sar 12, 11. 12; 8 Besuateng IN 
1, 5—7; 17 Rifen XXxVI, 2, 4—6. Auch 

ſched (Nöth. Vorr. Ip. I (1756), ©. 40) She: 
bingerfche Abichrift in Händen. — Bobmer gab erſtlich 
Proben (Bürih 1748. 8) von 1. 2. 4—12. 14, 16. 
i7. 19. ©. 4. 3—D. 77. 1 —38. 4. 4—48. 
50, 52—56. 59. 0—64 67. 73. 7 - 80. 284. 
9. %. 97. 101-3. 107. M11. 113—15. 117— 19, 
425. 127. 128. 132— 34. 137. 138, 140, mit Börs 
terbuch, und allgemeinen Bemerk. über bie alte S 
che, Schreibung und Bersbau. Die große Ausgabe (Züs 
rich 1758—59. 2 Th. 4), ohne dieſe Ausftattung, übergeht 
mehr als 800 Str. und Leichſaͤze, ftellt 3. 70, 71 gang 
hinten, 95 hinter 112, 132 hinter 133, und beachtet gar 
nicht die Lieberabtheilung. — Die 3 zuerft gebr, Lehrges 
bichte wurden auch zunächft häufig bearbeitet: K. Tirel 
mobernifiert v. Ch. G. Bödh (Bragur I, 223); Wine 
befe, Urfcprift, mit Einleitung und Erklaͤrung von bemz 
felben (ebd. II, 225— 88); Anmerk. dazu vom Praͤl. 
— zu — — — Die Wintdel un 
mit gereimter Ueberf. und Spra rung, von 
Henri Sparre (Sondic. Kasp. Friedr. Renner zu Bres 
men. ®ol. Kinderling in Bragur VI, 1,219 2, 149), 
1760. 4. Cine Ueberfegung aller drei Geb, ift unter Gtas 


Burg gewandt, der im Gent. 1604 antwortete, bie Migdturg. 
Buchhändler wären zu geringe für fo große Untermehmumng: 
Principe aliquo viro es cogitatio digna sit, aut certe 
homine, qui animum Principe diguum gerat. — And 
die anderen obigen Angaben beruhen auf Stellen des Goldaſtiſchen 
Briefwechſels. 


3) Eecardi hist. stud. etymol. p. 165 und deſſen Dort. 
au Leibnitii colleetan, etymul. (1707) p. 48. — Kodt 1, 
37. 319 u. X. Fragen nad) einem alten Brem, Dinner. Eod- find 
hiemit erledigt. 

4) John Erichfen Ubfigt over dem Manufcript s Samling I Det 
flore Kongelige Bibliothek (Kobenh. 1786. 9) ©. 7. 

8) Bemerfenäwerth ift dazu p. 298: Hace et alla id ge- 
nus multo plurima in nobilissimo illo Palatini palatil 
eimelio a prineipibus, comitibus, baronibus et equitibus 
imperii memorantur; eujus autographum originale au- 
reis picturis illustratum olim ipse parricids, petente id 
a me reverendo et illustri principi Bernhardo abbaie 
S. Galli, inspieiendum et legendum secepit, et base 
ipsa, quae hactenus a me adscripta sunt, thematlis di- 
ligenter consideravit, ut de veritafe eorum et 
de men dubitare. nemo debent. Diefer parrieida wir 
der Obeimömörder im bald darauf ausgeitorbenen Haufe Haben; 
far (S. M). 
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de's Handfchriften in Bremen (Seelen memor. Staden, 1725. 
p- 142). — Bon Gleim find: „Gedichte nach den Minnefins 
gern“ (Berlin 1773. 8. 114 ©. „wird verfauft aum Bes 
fen zweyer armen Maͤgdchen“), frei gereimt nad 1. 
4-9. 45. 54. 66. 69. 72. 77. 102. 113. 125. 127. 
136—38, mit bem Text. Won demſelben: „Gedichte nach 
Walther von der Bogelweide” (1779. 8). Won Zratner, 
auch nach Walther, 1773 (&. 750). In der Zeitfhrift 
Iris Bd. IV, ©. 4 — 45, Ged. nad 77. Erklaͤr. und 
Ueberf. v. 21 durch Anton, im Deut. Muf. 1778. Eine 
©tr. von 114 ber. und erläutert v. 3. A Eang (1775. 8). 
Bon Biefter (Berlinee Monatjchrift 1793 Juli, Auguft, 
Kov. 1795 Maͤrz, Sept. 17% Nov.) Proben Altdeut. 
Dichtkunft: die Lieber v. 4. 5. 6. 8. 10. 15. 16 mit 
Ucberfegungen. — Bragur I—VII (1791—1812) enthält: 
Abtr. und Erläut. v. G. 113 Reimars Baterunfer und 
1 Str, aus 125 (Bd. IV, 2, 53); von Gonz, Fabeln 
aus 413. 118. 127. 1405 Liedernachbildungen von 
Gräter, Bödh, 8, W., I. Pinsberg, G. (Conz), ©. 
es, Leon, .aus 1. 2, 9. 11. 13. 14. 16. 19. 20 
mit Sangweife v. Eidenbenz). 23. 26. 31. 34-40. 
—45, 52, 60. 61. 77. 82. 87. 113. 130. 136. In 
Bd. VIII, oder Dbina und Zeutona Bd, I, 170 find G. 
Leon's Kapbildungen aus ben Wiener Mufenalm. 1789— 
92 gefammelt (nad 7. 31. 35. 38. 39. 45. 50. 77). In 
Gräters Idunna 1812, Nr. 37 ift das Minnelicb v. 
Haug nicht aus —— Mufeum Bd. I, St. I, ſondern 
aus unf. Muf. 15 Nifens Xiv. Außerdem find bier in 
Rr. 1. 2. 4. 7. 235. 27, 31. 35. 45, von Hauy Nadı- 
bübungen aus 5. 7. 11 (mit Sangweife v. Gh. 5. 
Schwarz). 45. 77. 102. 122. 1275 und von G. (Con) in 
Nr. 32 zwei Lieder aus 77. Idunna 1813, Nr. 11, 18, 
%, Haug aus 35. 67. 77. 125. Idunna 1814— 15, 
Rr. 13. 18. 21. 51, ug nach 77, unb Gräter nad) 
31. 37. 45. 126. Enblid Idunna 1816, Nr, 1.4. 5. 9. 
19, Graͤter nach 34. 38. 66. 103. 113. Die bis 1809 
von Bräter gelieferten Nachbildungen ftehen, umgearbeitet, 
in f. ihr. Ged. (Heibelb. 1809) ©. 49-80, und eine 
vermehrte Ausgabe biefer „‚Ritterlieder‘’ für ſich, mit bei: 
arfüater Urfchrift, ift in Idunma 1812, Anz. 7 angekündigt. 
— Andere Rachbildungen der Minnefinger, v. Bürger, Boß, 
Miller, Gott, Fülleborn (3.435) Haug u, A. ſtehen zerſtreut 
in den Göttinger u. a. Mufenalmanadyen ; felbft in Schil⸗ 
lers Almanady 1796 ein Minnelied von Haug nah 31 
—— (11), mit Sangweiſe von Reichardt: lobglei be⸗ 
tlich iller die Minnefinger einem Almanach ber 
Eperlinge verglich). — Ben Leon im Wiener Taſchenbuch 
Apollonion 1809. Der Muſen und Grazien:Schmibt fang 
auch mad) Walther von der Bogelmeibe, Bon Er. Schlegel 
find einige Lieder rn in eg —— 
igene große Sammlung, in ſinnwo 
a —— v. Sie ern a 
inne »8ieber”’ von 72 Dichtern (1. h 
er Aa 3. 35. 37.38. M. 
— 1A 49. 50. 52—54. 56; ” 7 
7. 8 80. 82-84 87. 102-3. 108. 118. 121. 124, 
425. 127. 131. 135. 136. 140), mit einer bedeutenden 
Borrebe, und Bildern von D. Runge, — Diefer Samms 
tung ſchileht fich ergänzend an, meine Erneuung ber übris 
gen ®ieder von 1. 2. 6, in ber Berlin. Zeitſchr. Eus 


1) Mit Ausicheidung der Niederdeutſchen TV—VII. In den 
tor. Gedichten hat er II auch abgefondert, und bad Uebrige Im 
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nomia 1805, Nov. Dec, — MW. Müller fügte f. „Blus 
menlefe aus den Minnefingern” (erfte Sammi. tl. 
1816, 8) aud) den Zert bei, mit ſprachlichen und gefchichts 
lichen Anmerkungen, und gibt freiere Rachbildungen aus 
30 Dichtern (1. 2, 4—8B. 14—16, 19, 0. 22. 77. 31, 
en —— — 66. um Da 77. 102. 103. 113, 

24. 125: dabei gweiſen mit Flügelbegleitung zu 2 und 
26 von Theod. Gäbde), — Endlich, en of en 
singers or German iroubadours of the 12. and 13, cen- 
turies: illustrated by specimens of Ihe contemporary 
Iyrie poetry of Provence and other parts of Europe 
(von Zavlor) Lond. 1825. 8, gibt Engliſche gereimte 
freie Rachbildungen aus 24 Dichtern (1. 4—6. 8, 11. 12% 
17. 23. 27. 31. 34. 38. 45. 47. 52. 63. 64. 75. 77, 
102. 103. 125. 140: dabei Frauenlobs Grabmal, nad 
Görres Abbildung verkleinert). — Gräter ftellte zwiſchen 
feine Rachbildungen eine Abhandlung über bie Bearbeitung 
der Minnfinger (Bragur IV, 1, 51—80) bis dahin (1796), 
worin er die Grforberniffe einer neuen umfaffenderen 
Ausgabe richtig würbigt, unb vornaͤmlich über die biähes 
rige icherheit der Lieder » und Gtrophemabtheilung 
klagt; melde letzte ihn auch verleitet hat, bie Lieder des 
Herzogs von Brabant als Einen großen Minnegefang zu 
faffen und zu verarbeiten ’): eine Anſicht, welche nur noch 
durch die Anſicht ber ganzen großen Sammlung, als eines 
poetifdyen Turniers der gefammten 140 Dichter, überboten 
wurde, Mehr ober minder leiden alle bisher eführten 
Arbeiten an ber verbunfelten Abtheilung, und Zerſtuͤcke⸗ 
lung ber Lieber bis auf einzele Strophen, im crften Drudez 
welche Tegte, wenn fie ſchon in der Urfchrift vorkömmt, 
meift jedoch du ei Raum angedeutet ift: 
aber auch biefes blieb unbemerkt, und um fo mehr führte 
alles zu meiterer Berftüdelung. Erſt tur W. ©, 
Rafmanns Aufdeckung bes —* Verhaͤltniſſes von Bod⸗ 
mers Abdrucke zu der Urſchrift in Paris im J. 1807 
kam Licht und Sicherheit in dieſe ganze Sache, ſowohl für 
bie Erneuung, als für die Ausgabe in ber Urſprache. Ich 
babe biefe Entbedung, mit Erörterung berfelben unb Ans 
merkungen, im Mufeum für ltd, Litt. und K. Bd. I, 
©. 313—444 befannt gemacht, die Herftelung zuvoͤrderſi 
von I—29; und in demfelben 3. (1810, Jun.) erhielt ich 
ſchon ben Beſchluß, deffen Ergebniffe ich in ber Rec. von 
G. 8. Benecke's Beitr, zur Kenntnis der Altd. Spr. und 
ir. Th 1 (Böttingen 1810. 8) mittdeilte (Jen. Litt. 
3. 1810, Dct.). Diefer hatte nämlich biefelbe Entdeckung 
im Morgenbt. 1808 angetünbigt, deren abgeleitete Quelle 
(mie ich im Muf. 1, 315 gleidy vermuthete) die Schobinger- 
Goldaſtiſche unvollftändige Abſchrift zu Bremen war, aus 
welcher fie, fo gut als bienady möglich, audy gegeben wur⸗ 
de, fo weit bie alte Abfchrift reichte. Die, nach meiner 
eigenen Vergleichung in Paris 1823, dort nochmals von Dr. 
* OH. Koller volführte und mir uͤberlaſſene Arbeit (1829), 
babe ich im Vorbericht (XV) näher erwähnt, — Das alte 
Dichterverzeichnis, verglihen mit den Namen über ben 
Liedern und Büdern, beftätigte mir auch Graff (1826, 
Diutisfa I, 115. — Geitbem bat no (1831) G. G. 
Braun burd Hrn. Garnier 132 Frauenlobs Marien⸗keich 
aus ber Hbf. ergänzen laffen. — Das vollftändige große 
Marienlied 124 Gottfriebs habe ich Kuniſch für f. Handb. 
ber Altd. Spr, u. Litt. (Eeips. 1824. 8, ©. 181 mitgetheilt, 


vier „Machtgefänge zur Harfe vor der Burg ber Geliebten” abs 
getheilt, 
102 


B 
bendaher find: von Buſ⸗ wieberholt, 6 Heinrichs 
m Breslau Lieber, bei ben d. von beffen Grabmal 


826); und in Warternagels Altd. Leſebuch (WBafel 1835, 
ip. 551) von 127 Konrad 2 neue Lieber (xı1,. XX) — 
scchs’Altd. Minnel. als Seößlingsoruß 1835 comp. (mit 
arm r v. $. Graf Pocci (Münden 4): 31 Hamles 
11, 1—3; 15 Hohenburgs V; 26 Kürenbergs 8—10; 
nd 20 Warte's 1,1.2, 4. — 

Allen diefen Uebertragungen und Grläuterungen find 
chon einige in alten Odfſ. vorangegangen : bie Lat, gereimte 
teberfegung von Fraueniobs Hohem Liede, und der Lat, 
Sommentar zu einer Str. Frauenlobs (Bd. II, ©. 806); 
de Xuflöfung von Liedern Sigehers und Spervogels in 
Reimpaare (S. 691. 760); er | eines Gedichts 
Balthers zu dem Volks: Liede vom edlen Möringer (S.1%)- 


Von ben Gemälden ber Maneff. Hbf. gibt ber 
Borbericht (XLV) ſchon das Nähere. Die 3 über zu 
un 3 von Bolbaft ber. Web. find, verkleinert und nicht 
yenau, benfelben beigefügt; darnach wicberholt in Idunna 
812, Rr. 32. efchrieben find durch v. Zurlauben: 
sie zu 1. 2. 4-7, in ber hist, de l’Acad. des Inscript. 
T. XL, p. 164-069 (Deutſch in unf. Muf, I, 316—20) 5 
and bie zu 13. 26. 41. 65. 124, in Prox diss. de poät. 
Alsat, erot. (1786). — Die Beſchreibung ber Bilder von 
Bodmer findet fi), nach Joh. Horners fchriftlicher Ans 
zeige, mit f. übrigem Nachlaß, in ber Büricher Stabtbibl., 
und bie Zeichnungen befigt fo wohl der Obmann güpti 
als Mart. Ufteri zu Bobmer wollte fie bejons 
ders mit Erlaͤut. Derausgeben (Vorr. S. VI zu Th. 1): 
t# blieb aber bei bem ſchon den Proben beigegebenen Ums 
cih (gu 63). Nach diefen Zeichnungen hat Fr. Hegi in f. 
Softumen bes Mittelalters (Zuͤrich 1807, 4) das Bild zu 
64 und eine Figur von 27 (miederholt im Morgenbl. 
—— fo wie bie beiden Bilder (47. 72) in unſ. 

uf. Lafberg erwähnt biefe ————— der Bilder 
im Lieberf. II, ıxxxıv. Die manigfaltige Benugung des 
45 Walther : Bildes ſ. ©. 176. 752. — 


in Gottſcheds Buͤcherſaal X 
Meißners * 1794 (beide 4). 
Monatfehr. 1793 — 96 (über 4, . 
Seufferheld in Bragur V (1797: über 12). 
Borr. zu f. Emenung S. XXxVIII (mo vermuthet wird 
45 und 136, - 76 und 131, 73 und 75 möchten je eins 

n Eu: 
litteraires 


tern feiner Blumentefe (1816). — Zaplor, Ri den 24 von 


poctifchen elungen gehören hieh ig Be 
leichzeitiges Geb. von * — Dry open m 


- 
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erſchienen; trefflich autgeſtattet me 3 8. Willens, 
als erfter Bd. der von ber Belg. erung veranftalteten 
Sammi. noch ungedr. Belg. Chroniken); voran ftcht H. 
Johanns altes Bruftbilb, und in ber Einleit. S. LXVI 
ift fein Lied M ganz Mieberlänbifch umgeſchrieben. E:nes 
ungen. Vochd. Dichters Klage über deſſelben H. Jehanns 
Tod (8.43). — Die Todesklage um MWernher von Hons 
— (S. 93). — Das Bremibberger⸗Lird (S. 281: in 
deſſen Zone finde ich 19 Lieder in der Raglerſchen Samml.). 
— Das ed vom Zannhaufer (S. 429). 


Daß dieſe große, gegen 8000 Str. befaffende Samml. 
aus mehreren foldyen „Lieberbuͤchern,“ wie Hablaub fie nennt, 
gg er worden, zeiot nicht allein die Anzahl 

Dichter, fondern auch die im Ganzen‘ alle noch übrige 
Sammlungen überwiegende Vollſtaͤndigkeit ber »einzelem 
Dichter und Lieder; ** bezeugen es: bie genaue Bes 
— der Rüden, nach den gemeinfamen Quellen, 

ch die leergelaffenen Räume (mie unter ben folgenden 
Sammlungen nur N hat); bie Radhträge ganzer Dichter 
und Lieder, und einzeler Str. am Rande (45); bie Wie 
derholung vom Liedern und Str, unter verfhiedenen Ras 
men, ja umter demfelben (45). Alſo nicht nur in Anfes 
bung bes Umfanges, kann die Maneffifche Samml. aus 
teiner der übrigen, allzumal Heineren Samml. ’ 
fondern auch nicht in Betreff des mit ihnen gemeinfamen 
Inhalte; und nicht allein das ihnen beim Gemeinfamen 
Mangelnde, fondern felbft die anderweitige Ergänzung 
fie, fprechen dagegen, fo wie mancherlei andere Abweichungen, 
bei allerdings theilweife fehe nahem Verhoaͤltniſſe au ihnen. 
Diefes Verhältnis findet in ſolchem Maafe bei feiner ber 
anderen Hdſſ. a Dichter und Gedichte ftatt, 
weldye fie zum heil noch ftärker ergänzt wird, Und 
wiewohl nicht die ältefte, bleibt die DManefltfche Samm⸗ 
lung jedoch immer die erfte, welche auch die gemeinfamen, 
nicht mehr vorhandenen älteren Urkunden meift allein noch) 
vertritt. — Abbild. der Schrift f. Taf. I, 


2) W = Weingarter Sammlung. Laut Bes 
ſchriften, von Marr, Schuitheigen zu Koftang, dem Klofler 


Weingarten geſchenkt 1613; gegenmä in der Privatbibl, 
des Kin! zu Stuttgart: Des. 160 81. 8 oder 4, 
mit den Gemälden der 25 Dichter (S. 1—170), deren 


BE 
tro 
—* 9— Lieder 


find micht unterfchieben; alles Amilhen (29) Linien, und 


Namen 


ft 

in 
Zu e des Gemeinfamen, 
war nur nach Strophenzahl. 
76—114 gibt (Ammtrl e —2 
fungen auf M. Ueber Laßbergs Abſ 
Kugiers Mittheilungen für gegenwaͤrtige 
bericht ©. XVI, Die 25 (mit M. gemeinfamen) Dioc 
find: 1 (1). 2 (10). 3 (41). 4 (42). 5.43). 6 (19) 
7 (58) ber Name ift au i AINACH, 


bier ST 60) 10 (56) 
— 7). 9 5 
das T ftedt im folgenden A. 8 (27) 5 5 16 (3. 


11 (44). 12 (16). 13 (37). 14 (92). 
17 1) 18 —8 19 ds), 20 — 8* 21 (46). 2 GN). 


Hanbfcpriften, Abbrüde, Ausgaben, FEUER ber Dinnefinger. 


24 25 (45). 7 leeren Seiten, 
2m a 25.0), Dal verfchieben 


Endlich ©. 981 — 305 Gott Amur * ar 
en ©. 306 * ©. 316, etwa 
. 2 Str, eins M 


Gedruckt; beit. Meifter, Str. Walthers (&. 757)3 

„ Abbildung der Schrift (aus 5) bei Bapf Kal 2, Rach 

Abſchrift, zur Ergänzung von 25 Str, 

Design sc anf 2 Ar A — 16. 19, Pr 

von 

33) — d, Str. Walt erneuet 

Aa a Gemälden ee 

Taf. 2, mit der Schriftprobe, —— ** andere 
find im Grunde. und von 


diefelbe, und ift oft fehler Abſch 
— von den beiden foigenden * 2), 
—* N = dv, Raglers 2 Perg. BL einer aͤhnli⸗ 
5 8 1300, mit Beulen davon 
mit M übereintreffende Bild 30 
re es Blatt einnehmend, und Lieder 
11 Ay —8 * ind, die yes nahe übereinftims 
bi auf 1 Str, (11, 5), für weiche Raum gelaffen 
Mn "Die Lieder find ganz ng in M bezeichnet, Abbils 
bung der Schrift ſ. Taf. V. 
eben: die Str. find fo 


we J Se le wen 
en 1 

i . * die —— punktirten — Sud Di 
ed e und blaue Buchftaben u eben, wie 

. in ww. bie eher begeichnet ein —5—— dem die 

verzierten 


er Sammlung (Nr. 367) 


05). 3 
15 1). 7 ara 8 io, 9 —** (160), {0 e) 11 
—8 ne der jung 


1) Namlich: 7 Str, Neinmard (Bd, III, ©. 320); 2 Str. 
Morungensd (ebd. 509); 3 Er, Walthers cfchon LXII, 1. 2, 5); 
1 Str, Singenbergd (XIX)F 11 Str, Nithardd (meine Hd. CXVII; 
2 Str. Gottiriedd (IT, 54 und Bd, II, ©. 454. Etr, 1.36); umd 
2 Str. Frauenlobs (ebd, 459, 465), 

2) Wr fhimmme umter M 1. 10. 15, 16 mehr mit M, aldH; 
weicht ab umter 12. md 45 (hier feblt 4. B. XXIX, 2, 6). — Eis 
genthũmliche Schreibweife ift al für ei, umd rede. 








— 


des blau —8 


89 

A). 2 AN 3,15). 4 Ci). 35 Ci 
IE N 31.00 
— Die a 


. 42. 43 
. Bo, 18, ©. 468". ©t: 


Auf dem letzten 
anderer Han 
niſche i En en herrſe 
d. i. nochmals Str, — Die legte Str. ift bei de 
Eesarten überfehen und lautet : Die minne habe de 
imm banch, da fie Ey Molte iwinge, So minnenel 
chen.arebeit, dazı ll mich alle Hohe timanch, mir all 
reinen bingen da bach min hertzhe willen teeic, ja in 
ich mich nimm’ tag genieten,. ich bien ie alle die wil 
ich fol, ob mir die balfchen alle midi bieten, bas | 
mirg eine biete wol, bö wurd mie daz bom ie ze mier 
fa eneuht ich was —2* * dol. Hierauf iſt nochmal 
dieſelbe Str. angefangen, Den Beſchiuß macht, von de 
jüngften Hand, Ha ig 8b, 1, S. 420. 

bei manchmal (theilweife au 


Auch Tun 
ch mit W Uebereinftimmung, felb 

Sit und br ), nicht ——— — 8 

von M fein, —— der nicht m Inder * 


ten ungen +), 
fegt alfo ebenfalls ———— Pen ir 
Ueberbied gibt H oft nur,‘ —— = eweife, einzel 


Strophen von Litern, und Eennzeichnet 


BVerfegungen 
* 


Trennungen und Bermif a ne 
ungen gle 
—— 15.19. 22, 23. 24, ar 


fit er Sr — 
en o e ung ens (wie bie 
im Anhange) Fremdes zufammenbracpte. 9 


Gedrudt: bei Abelung I, 91—130 einzele Str. bei 
ſaͤmmtlich Im are eg ia zur Ergänzung 
von M (1 214. 8—32, 34) 
—— wie Bi ae 4 * übrigen und dei 

ahanges. 


— * einzelen Str. uub weiter 
Btachwelfungen ( (aus Gloͤcie⸗ Abfheift) liefert der Grunde. 
a Einige rg Atigungen zu —— bei Wilder 


r 3) Unter M 8. 15 (in Str. 13 mehr, ald mit deren Wieder 
holung in M: bei 37 Lied XLVI umgetehrt). 97 (XXXVIT, 3 
und XXXVII, 2 find gemeinfane Schreibfehler in a1 aebefiert), 

45 (XXXVI. 47, 10-7. 


4) Unter M 14 (IV. XIII mit Mech). 15 md 16 (gegen W). 
9 (Il). 59 (U). 45 CKXIV, 4: Dagegen Str. 2, 3 deffelben Liedes 
wieder einftimmig), 
102* 
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5) I = Ienaer Sammlung: Perg. gt. ol. 136 
Blätter, in zwei-Spalten zwiſchen 34 Linien, bie Reims 
zeilen punttiert und mit groͤßeren Anfangsbuchftaben, bie 
Strophen abgefegt mit abmwechfelnd rothen umd blauen 
Buchſtaben, dergleichen Beinere auch die drei Theile der 
©tr. und bie (beiden) Hauptglieder bes —— be⸗ 
zeichnen. Die Sangweiſen, oder der Raum für fie, 
mit größeren gemalten Anfangsbudhftaben, dienen zur Abthei⸗ 
lung der Toͤne ( Stophenarten) und Lieber. Die Worte, 
unter den Sangweifen, haben biefelbe Bezeichnnng ber 
Strophenglieder, nur ſchwarz. Das erfte BI. 
ausgefehnitten; ebenfo (außer mehreren älteren Ausſchnit⸗ 
ten, ohne Luͤcken) fehlt Bl. 32. 33, und nach Bi. 57. 72. 
76. 80. 85. 92. 109. Außer dem Bruchſtuͤck eins Leiche 
(85. I, ©, 431), enthält diefe Samml, 29 (großens 
theild auch mit M gemeinfame) fpätere Dichter: 1 Siole. 
2 (117). 3 Kelin. 4 Zilies. 5 (135). 6 (5%). 7 (129). 
8 (137). 9 Höllefeur. 10 Gervelin, 11 Urenheimer. 12 
Senmeberger, 13 Guter. 14 ber Unverzagte. 15 Litſchauer. 
16 (90). 17 Singuf. 18 Reinold. 19 Soldener. 20 (136), 
21 Rumeland von Schwaben. 22 (133). 23 Wizlad, 24 
(114—15). 25 (127). 26 (132). 27 (133). 28 Damen. 29 
(72) Grit mit der vollen Lage (von 8 Bt.) ab, fo baf 
wohl noch mehr, als 1 BL. fehlt. Der Schluß von 22, 
und 23 gang, Worte und Meilen, find von fpäterer 
sdlechterer Hand (Bd. IM, ©. 743). Auf dem breiten 
Rande ſichen Rachtraäge: zu 1. 2 von ber erften alten 

d, nur Meiner, auch mit gemein Buchſtaben ; zu 26 
ind Str. 130 von andrer ähnlicher Hand, noch feiner, 
die gemalten Buchſtaben nicht ausgeführt ; Str. 31, 32 
noch Meiner und fpäter, es ſcheint, Anf. ‘des 15, Jahrh.; 
desgl. die Str, zu 195 zu 27 mer Str, 1-3. 6 von 
der Hand bes 23 MWizlan, und Str. 4. 5 von derfelben, 
wie zu 1. 2, nur mit ſchwarzen anftatt der gemalten 
Sucjtaben der Strophenglieber. f. Taf. Il Abbildung biefer 
Schriftarten und der Sangweife, Dem alten Bande ift 
das Holzfchnitebilbnis bed Kurfürften Friedrichs dis Weifen 
eingektebt, beffen Bücherfammi. bie Grundlage ber Jenaer 
if, Die Ddf. gehört auch dieſer Gegend an, fo wie bie 
meiften barin enthaltenen Dichter Norbbeutfche, und dem⸗ 
gr Bag und Screibung find. Bgl. bie Eesarten 
©, . „Ausführliche Nachricht” über diefe Hof. gibt 
B. St. B. Wicdeburg (Iena 1754. 4), mit Bezug auf 
Mylii memorabil, bidl. acad. ze Fr 8) *5 376 * —* 
Hinweiſung auf Bodmers Proben . ocen Miſc. 
in 6—7. Unf. Muſ. I, 196. 11, 152—54. 


Gedrudt: einzele Str. von Dichtern, 
mit geſchichtiichen Rachrichten über fie, liefert Wiedeburg. 
Seine Bergleihung von 29 ſteht bei Bobmers Ausg. dv. 
M; und aus feiner Abfchrift für Bodmer ift der größte 
Theil abgebrudt in der Müller. Samml. Bo. 11 (1784 — 
85) hinter Zeiftan, Imein, Freidank, und in Ein albt 
meiftergefangbuch, wie von neurer Hand auf einem Pers 
fireifen dem Dedel der Hbf. aufgellebt ſteht: mit 
uslaffung vieler eingeler Str. (8. 20), die meift in M 
fichen, fo mie ber ganzen Dichter 25. 26, 27. 29 und 
fämmtlicher Randftr,, von melden noch weniger in M 
fteht, als von %6 und 29. Desbalb ergänzte Docen Mife. 
1,96. 113, 11, 278, bie bisherigen Abbrüde durch 29 


2) Die Reime haben auch Punfte, von Bl. 19 am aber häufig 
! dafür, Um Rande fieht bei den Stropkenanfängen noch oft No, 


und Rantftr. zu 1. 2, 19. 25. 26. Die Sangweiſen find 
von allen übergangen, Nur bie zu 29 liefert Gttmüllers 
vollftändiger Abdrud (1830), — Erneuungen und Erz 
läuterungen: aus 20 Rumeland |. ©. 685. Detal. 
24 Meisners Str, 60, von Gräter, in Bragur VI 
(1798), 2, 19. Rumelands Str. 49, von bemf,, in 
Idunna 1812, Ar. 29. 


6) Hb Heidelberger ern d Nr. 350: 
—F 68 Bl. (nach BI. 59 und 63 fehlt je 1 WI.) 4 ober 
. Bol., in 2 Spalten, bald nad) 1300 aefchrieben. Die 
Strophen mit gemalten Buchftaben abgefegt, anfangs ohne 
Ucberfchriften der einzelen Abtheilungen, bie nur durch 
Fur Budftaben und etwas mehr Zwiſchenraum bemerk⸗ 
ih) find"). GEnthält vornämlid 1) Bl. 1-32: 113 Kris 
mars Gedichte im Ehrenton Str. 1-19, durchgaͤngig 
mit rothen Buchſtaben, feit Str. 173 nidt mehr ausge⸗ 
führt) in 5 ſolchen Abtheilungen (bei Str. 14. 23. 56. 
127. 138), die weiterhin meit fehlen. 2) Str. 194- 
215 f. 8b. III, ©. 437. 3) ©tr. 216-22 und 4) tr. 
23—25 f. ıbd. 421. 5) Str. 2236-29 ift M 53 Dal 
there v. M. VI. 6) Str. 30-33 f. Bd. Il, S. HL 
7) Str. 233, zu M 52 Seven, f. ebd. 4öh, 8) 34-38, 
f. ebd. 428, 9) Str, 23956 find M 45 Waltpers, 10) 
von fpäterer Hand, Str, 257—'59 gehbren zu J 29. 
11) Desgt., bläffer, Str. 2600-62 find M 132 Braun 
obs. — Bi. 42 ift leer; die übrigen find Amar aud) von 
anbrer, body älterer, der erften aͤhnlichet Hand und 
Schreibweife; die Str. abwechieind roth und blau: 12) 
Str. 263 gehört zu M 61 Brennenberg, f. St. I, 
334 13) Str, 26468 find M 133 Sonnenburgd. 14) 
Sır. 26974 wieter Reimard Ehrenton. 15) Str. 275 
—78 find M 132 Fraueniobs. 16) Str. 279-BL find 
M 126 Regenbogen, 17) Str, 232—88 auch Frauenlobẽ. 
18) Str, 28990 abermals Ehrn Reimars. 19) Str. 
291-330 find M 127 Konrads Ave (Bb. IN, 337). 20) 
331—35 find M 118 Marners Eva und Aue. 21) 
Str, 336—40, zu M 45 Walther, 22) Ott, 312-4 
wieder Frauenlobs. 23) Str. 350 nochmals Chen Reimar, 
24) Str. 351—63 (in Str. 358 fehle 1 Bl) wicherum 
Marner. 25) Str, —72 find M 138 Boppe’s Ave. 
26) Str. 373—77 wieder Frauenlob; bridt ab wegen 
des fehlenden Wlattes. Auf dem folgenden DI. 64 ſteht 
erft ein profaifches Gebet, Ghrifti Aufforderung ihm an 
feine 15 ®eiden zu mahnen. Dann 27) ©tr. 316-0 
Marner, Endlich, Bl. 65 bis zu Ende, wieder von ans 
drer Band, der erften noch ähnlicher, mit rothen Ueber⸗ 
—— der einzelen Strophen: 28) Str. 382—86 Rıgınz 
ogenz; 29) Str. 38793 Marner; 30) Str. 34% 
Frauenlob, — Atelung I, 27. 1, 250-55, mit ben 
Anfängen einiger Stüde. Bal. unf. Muf. IE, 164, und 
nähere Nachweifungen, aus Glöcte's Abfchrift, im Grundt. 
498— 99, Wildens Berz. ©. 433 gibt dig Str. 269. — 
Abbildungen ver Urſchriſt ſ. Zaf. Ill. 


7) Wn = Biener Sammlung, Nr. 509 (font 
605): Perg. 50 Bi. 4, im 14. Jahth. von mehreren 
Händen gefchrieben; zum Theil unleferlid, verftadt und 
zerriffen, befonders aud die Sangmweifen. &o Licht 
man gleich auf der erftien &. nur, mit einigen halb les⸗ 
baren Noten .. Kuofen heute hä ...f chn Ichene waht 


wol für den Schriſtmaler; deigl, einzele Lateiniſche, auf den 
Inhalt besiigliche Worter. 





Handſchriften, Abdtuͤcke, Ausgaben, Erläuterungen und Erneuungen der Minnefinger, 901 


nu Habin mich .. umde mean ehm aldin man  Betaßt 
das he im hette ſeſbir hä giie ich neme ig of of truwe 
men ich de am .„... (Lich Tprach ein dirnlehn wol 
getan mir Tipbt en dinn das mug ich Han das Babe 
eön lude RR das iſt „. browen wol behant bnd macht 
bnmuthih Teure .. Tant vnd Heilt ber pichil da u... +. 
das Hol baz tut dem jungen browen wol .... ber ichik, 
Die Kehrfeite iſt leer. Bl. 2 beginnt mitten in 132 
tauenlobe —— und ohne Zweifel gehoͤrten die 

aͤtter vom Anfange deſſelben, und ganz ebenfo gefchries 
ben, welche Denis (1797) bekannt machte, urfpränglich 
u biefer Hbf,, bie vornämli —— Gedichte ent⸗ 

: 1) Das Hohtclied, dur gig mit- meife (mie 
die Leiche in ). 2) BI. 8% die Lat. Meberf. beffelden 
(8b. III, ©. 719). Drauf folgt Bi. 10°, von andrer 
Kand, ein unvollftändiges Lied mit Sangweife, f. bie 
Abbild, der Schrift Taf. IV. Auf ber Kehrfeite ſteht, 
ohne Sangmweife: Ber wirt ig euch icht milfentlich oil 
ſalczen vnd gar Hemmeilich Hat lich ber necht bar bor, 
ren mit der amme — weld ie off mich nicht gelahn 
ich beib euch och bi woreit iafe{m) hor le borczern di 
ſcholdir und di Hammen —= Ka wen (ich tach büb nach(e) 
“wor fcheöt fo lamman fe fich ſeczeze eng dem andir 
lager Ihn Icht mi em dei tages milfe get der Anechit) 
ber Sprach ich bil biche wol, irgeczcze — KErfnhe,. — 
4) Br. 11* Beimars (113) Reich, auch durchcomponiert. 
5) Bl. 16% das Bd, II, ©. 468r nachgetragene Lied . 
6) Bl. 17% wieder Frauenlob; 7) BI. 175 desgleichen; 
und 8) Br. 19* f. Bb. IH, ©. 388: alle brei mit 
—— zu der erſten Str. 9) Bl. 226 deſſelben Kreus 
wsleih; und 8) Bl. 34* deffen Minneleicy; beide = 
tomponiert, wie 10) Dt, 44* Alexanders (135) Leid), 
11) Dt. 48° das Lied dazu, mit Sangmweife (Taf. VI). 
12) Bl. 495 der Winsbeke (71), mit Sangweiſe. — 
Die Screibung (häufiges fuͤr Flexions und Endungs⸗ 
2, 2 für £) -weifet diefe Hdf. um den Niederrhein, — 
Vermuthlich meint Joh. v. Müller in unf, Muf. I, 557 
biefelbe, die auch in Schwanbners bbf. Verz. befchrieben 

Durch —J 5 ich ſchon Abſchrift baraus, 
— Die Taf. IV. V. VI geben Abbildungen von vier 
Schriftarten mit Sangweiſen. 

8) Wb — Würzburger Sammlung: ift in Würze 
burg gefchrieben, laut des Anfanges des gleich alten 
Inhaltöverzeichn., von einem .. .. dafelbft als Gröftüd 
feines Hoſes zum ... BERR. Die Namen wurben wohl 
bei der Entfrembung getilgt, um feinen Anſpruch zu bes 
geünden. Bon Ingoiſtadt Fam die Hbf. mit ber Univ. 
nach Sanbehut, und dann nad Münden. Gie ift Perg. 
Fol. 286 DI. und gegen Mitte des 14. Jahrh. gefchrieben, 
wie die Geſete Biſchofs Otto von Würzburg 1342—43 
und eine Kalter» Chronik bis 1449 darin befunden, Bie 
beftand aus 2 heilen, mancherlei Lat. und Deutfchen 
Stüden in Verſen und Profa, als umfaffendes Hausbuch, 
wie das Inhaltsverz. ausmweifet, in 41 Kapiteln, von wel⸗ 
en in biefem übrigen Theile nur Kap. I und 15—4l 
enthalten find. Ueber Kap. 2—14 wird ausbrüdiid auf 
den erften teil diles Buches verwiefen; daher eine andre, 
auch innerhalb (Kap. 30. 34) wiederkehrende Hand zu dem 
1) Bol, die folg. Heidelb, Hdf, 341, Die Wiener theol, Hd. 
704, Perg. 119 Bl. Fol. 14, Jahrh. enth. zum Theil biefelben 
Gedichte, auch eim laith dom dnfer broiien, Denis catal, J, 


1688, 


Berz. bei Kap. 15 gefchrieben hat: Hie Hebt fich am das 
tegifter dez andern Buche, Kap. I enthält das Abe, Bes 
bete, Beicht = und andere Kirchenformeln. on den übrigen 
hebe ich nur die hier begüglicen Etüde aus: Kap, IL 
bie funlzig gruß unfer frauen !), des Fraumenlobeg Ti 
ber bom den fiben frien Aunften. bnd bom dem bier eier 
menten?), vnd elır bächlein kon der minne füzeeit, — 
17 Die guldin fmitte (&. 726). 18 Der tuenel bon 
Manches (vermuthlich Ronrads von Würzb. vgl. S. 28. 
34. 37). 24) Rider hern Walthers bon der Pogelivelde, 
bnd Binbennach ein geriht des Auphermans (das aber, 
mit den 7 Bl. von MWalthers und Reimars Liedern *), fehlt. 
Bgl. gem. Zeugn. XVII). 25 Bern Keiimarg (M 37) lieder. 
bad Hindennach von alfen fingern ein Tobelich rede Tu 
polbeg Moruburgg bon Motenburg (5. 881). 26 vnd 
bon einer hubſchen abentuer (das Ged. auf Herzog Jos 
dann von Brabant, ©. 44). 27 Dep Fraimelobez getiht 
63 cantica canticorum, vnd dar mach des ſelben Fra 
wrulobes ehn güc Tier. Adam den erften Kcet. barnach 
des Marners (118) ehn gät liet bon dem zchen geboten. 
bnd dem fiden torfunden, 29 Des Marnerg lieder def 
borgeü (das dritte Lied ift 133 Sonnenburgs). — bnd 
bon ber bdel lanunge der Runftrichen (Konrads v, Würzb, 
Bd. III, ©. 534, 803), Mit 33 endet das Inhaltsvers 
zeichnis, dem nur noch am ante beigefügt ift Y| Mir 
nach ein rede Hübfch vnd fin Hot-geticht bon Woftentz 
ber Hichne Meinzlin. (Bd. 11, ©. 408). Die einzelen 
Etüde felber haben rothe Ueberfchriften, und bei ber 
und Reimars Liedern führt jedes ihren Namen. Die 
Schreibung der Str. und Reime zeigt bie Abbild. ber 
älteren Schrift, Zaf, 111. 


„PD: FR. Rottmanner machte zuerft biefe Hdf. bekannt, 
in F. Afts Zeitſchr. für Wiſſenſch. und K. (1808) Bp. I, 
©. H—0985 er liefert aber nicht fo wohl das alte Ins 

Itöverz., als bie Ucberfchriften der einzelen Stuͤcke felber. 

uvor (5, 78-83) gab er daraus 8 neue Lieder Walthers, 
von welchen aber das eine nur ein Lied 10 Neuenburgs in 
M vervollftändigt, Vgl. Docen Muf. I, 189. 169. 217, 
Seine Ausgaben von 25 (Hornburg), 26 und 33 5 
©. 730. 761. 881. Er verſprach dabei (Muſ. I, 63 
näpere-Rachricht über die Hof. 

9 He = Heidelberger große Sammlung von 
Moriengedichten und weltlichen Erzählungen, Nr. 341: 
Perg. ge. Fol. 374 Bl. in 2 Spalten, Anf. bes 14. Jahrh. 
enthält zwijchen der goldenen Echmirde und den 150 Mas 
riengrüßen,, ben Leich Walthers (45) und Reimars (113), 
wie die Koloczaer Abfchrift dieſer Samml. „Geſammtaben⸗ 
teuer“ das erſte Gedicht benennt, das in der Urſchrift 
verbunden ift, daher beide Geb, nicht erkannt find, Ade⸗ 
lung 1, 25. 11, 267. Grundr, 338. Wilden 418, gl. 
bad Inhaltsverz. der Kolocz. Abfchrift, von Kovachich im 
Deut. Muf, 1812, und vor dem Abdrude derfelben Bo, I 
(Peftb 1817. 8), " 

10) Mw = Mündıner Perg. Bruchftüde einer Hdf, 
von Walt Liedern mit Sangmweifen, bie ich bei 


Bam 1823 ſah (S. 188), find noch nicht wieder gefuns 
den. 


2) Wohl die Bd, II, ©. 146. 367 ſtehenden Gedichte. Das 


Golgende war vielleicht Frauenlobs Minneleich, 
3) Die Hof, befteht nannich aus Heften vom meift 10 BL 


umd vom Asten H. find nur 3 BI, (19-81) da, 
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11) Mr = Mündner Hdſ. von Mugge's Leich 
d.hi, &. 4683), den Docen (1812) betannt gemacht 
2, tft ber Bat. Deut. Hbf. Nr. 37. Perg. 4: Bur- 
ardi compilatio canonum — ©. 239, nach der Lat. 
terfehrift, daß dieſes Buch im J. 1108 vollendet wors 


1, folgt ber Leid. 
12) Mp = Mündner . Derg. Bol, 
ıf. des 13. Sahrh., Dt. 75, hinter Eſchenba Ziturels 
vdt, in Bragur IV Can) 
109, der beide Lieder (Bd. Ik, 


uchftädten (S. 210). Pa 
186. Docen Mife, I, 10% 
424), als Eſchenbachs, mitgetheilt hat (1807). Detgl. 
enbadye Werken (Berlin 1833, 8) 
„3, Bol. Vorr. ©. Alll. 


Pareival: u 


cof. Lachmann im Ei 


13) 

andfehrift: Ambrafer Samml. 
13 dem alten „Heldenbu 
rimiffer, in Büſchings 
ab Befche. der Ambraf. Samml. (Wien 1819. 8) ©.276, 
Rein Auffag in Germania I (1836), &. 266. Hart⸗ 
yamns eich im biefer Ddf. (Bb- I, ©. 468%) iſt das 
ben (8, 274) gedachte Kied. 


14) Sw = Dr. &. Schreibers (au Freiburg im 
Zreisgau) mehrere Perg. BI. U. 8, bes 1ten Jahrh. von 
interftetensg Gebichten mit Sangmweifen: zum 

mit Abbildung der Hdf., in des Beſiders 
md Xiterth. in Gübbeutfchland 


ol. 139 Bl. 


15) Hg — 
mit Sang⸗ 


kopfpap. » 
voran ſteht, im alten 


veife diefer Hauptfammlung von 132 Liedern ift bei den 
erfelben 


16) Fa = $ranffurter Nithartbruhftüd des Dr. 
—5 jetzo der Bibl. zu Frankfurt (F): Perg. kI. 4, 
zwei zu Wuchbedeln zum Theil verfhnittene Doppel: 
blätter, bie 
nigftens eins fi 


ing Nieberdeutfche über — Schreibweiſe exhellet aus 
den Abbildungen der Schrift und ſammtlicher Sangweiſen 
Taf. VI. VII. 


17) R = Riebe 


ger Nitharthbf., in ber Bibl, 
des alten Stahrembergüi 


Schloffes Riedeg in Defterreich, 
von Jof. Ehmel, Ganonicus zu St. Florian, gefunden : 
die Hbf., Perg. Kol. in 2 Spalten zu 48 Zeilen, um 1300 
gefchrieben, enthält voran nod den Imein (S. 269) und 
den Pfaffen Amis (Grundr. 350); Nitharts 58 Rieder 
füllen die legten 2 Hefte, 16 Bi., und find burdh rothe 
Randfehriften ein ander wis abgetheilt, bie Strophen 
mit abwedhfeind rothen und blauen Buchſtaben, bie fort: 





DD Denn XVI a. b beficht aus 2 Liedern, im derſelben 
Weiſe, wie XCV a, b in Hg, 


laufende Bieimgelien ktiert. 
—* ——— am ie 
f. Ausg. (1832). Bgi. oben ©. 753. 


18) Ban — ©. v. Brettfhneibers (B 
hartbruchftüd, 1 Perg. BI. B, Äh —*8 Kr 
druct mit Erklärungen, und ganz in fer geftochen, 
in zn —* bibl. Maga. St. Ari 1790) ©. 8l 
Beitr. 11800) 6.20. a 


19) Hn = bie Heidelberger Hbf. 696, Pap. 4 bes 
l5ten en! aus weicher (6) Börres (Alid. Wolkd 
und Meifterl. 1816, &. 163) vier Lieder ungenau mits 
teilte. Die 24 Blätter bdiefer 16 Lieber bilden ein Heft, 
welches mit mehreren Kleinigkeiten zufammengebunden ift- 
Die Str. der durch Ueberfcpriften gefonderten Lieder find 
abgefeht, bie Stollen durch Q und ber Abgefang d 

bezeichnet. Wilden Vers. S, 523. Benecke benutzte zu 


unb da ſtehen, von 
Benede’s Vorr. zu 


feiner Ausg. v. R eine Abſchrift des Dr. Lappe Ar⸗ 
chivar zu urg, welche dieſer im ben Wien. Sal ch. 
1828, Anz. 18, 


mit = W unb dem alten Drud 


20) Br.— GL, Brentano’s Hbf. „Reitharbs dei 
Minn ers fämmtliche Streiche mit den Bauern,” wor: 
aus ein Stud in feinem und Arnims (w) ® m I 
(1806), &. 103 unkenntlich erneuet iſt (ol, 2. IN, 
&. 79). Cine Abfchrift W. Grimms benugte Bensde 
zu R, LEI, Bol. Rachſchrift ©. 910 


21) De = Docens Hbf. des Isten Zahrh., ein 
Nitharts: Lied (das zweimal in Hg ſteht), mitgetheilt in 
4. v. Xrnims Einfiedlerjeitung oder Zröfleinfamteit (Hei: , 
delb. 1808, 4) Nr, 19, 


22) P = Prager Sammlung meift fpäterer Lieder 
und Gebichte (von Suchenwirt, Sudyenfinn, Hermann 
von Sachfenheim, Kaltenbady, des Monchs von Salyb 
Ghorweife, Jörg Schillers Hofton) aufammengetragen 
Clara Wärsierin Wune. büi Wugspurg a. I. xxj (1471), 
enthält, wie ein Stück Breidants (von den MWuderen), 
au; 87 Reidparts Gefräß (Bd. MI, S. "797) mit volber 
Ueberſchrift. 


23) D=alter Druck Nitharts, muß fr mehrere feiner 
37 ®ieder'), die er bisher mod) allein enthält (HR. IU, 
©. 2%) , als Hbf. gelten. Unter dem oben ©, 4 
geführten Zitel meiner Ausgabe fteht ein Holafänitt, Reids 
hart mit Krug und Humpen in ben nden vor großen 
äffern, in der tuͤchtigen alten Art, wie bie innerhalb zu 
edem Liebe vorkommenden Holsfchnitte?). Darunter: 
Getrucht zu Franchfurt am Mahn 1566. e Bogen in 8. 
Die drei legten DL. füllt Wienach ſtehet vou Fra Ehren 
wie fie bem Tichter von dee Weltlauff fagt. Die 
der 9 Str. zeigt fon das fpätere Madwerk: Rn ft» 
hier euch je frechen Minder, bergangen Alt ber, Halte 
Winter, bee bung alle freibe ſchiecht Bin Bind, deß 
Mehen zeit, fchier Mider geit, maß bmg der inte” 
nam, ich gieng durch nurtzweiles much, fpacie? alf 
noch mächer thut, da fach ich (chim bes Mehen vlit 
Hieblichen ftapm, mein Hertz gewan, grols freub u 
widerham, die Blumen hetten gar fchön gehmapfft auf 


2) Zwei (8.XIV. XVII) gehören eigentlich sum Yeion und haben 
dad Zeichen eines von S durchſchlungenen V, d- {. Birgit Solu. 


Lan - 
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ber erben empor gehopfft, bag gab gar Techten ſchein, 
all kon ber blumen Miberglaft, es Teuchter fchön vd 
gefpiegeit falt, ein jeglich Biämlein fich erwacht, als 
auf bem Cato, Braun weiß, tot geib mengt (ich barein, 
3um Scluffe fteht: Getrucht zu Franchlurt am Mein, 
Ge Martin Techler, in berlegung Sigmund Feirabendg 
—* ee —— —9* ee LXVI @in — 
ruck, en er, einziges Eremplar ber Hamburger 
Stadtbibl,. Dr. Lappenberg (vgl, 19), in ben Wiener 
Sahrb, (1828, Anz. 1T—19) befchreibt, und fie um 
1500 Augsburg ‚fe: it 0. 3. und D., enthält auf 
O Bogen nur Stüde mit eben fo viel Holsfchnitten, 
und zum Schluß auch das Lieb von Frau Ehre. 
Titel lautet: Wie nach bolger gar hüpſche abenteiorige 
gebicht fo gar Kurcsweilldg find zelellenn bund se fingen 
bie der edel bä gefteeng herre. ‚Meithart Fuchs geporen 
aug meichllenn Ahtter des burechlauchtigire Hochgeporn 
fheltt und Heren Here Orten bb Friberichen herczogen 
zů ©efterrach laligen diener bei Leine zeitenn gemacht 
und vollbracht Hart mit den paurenn zůu zeichellmaur in 
©clterreich vnd ander Baldlen. Ein Bl, vor bem Titel 
füRt ein — — ein Mann mit einem Beilchen in 
der Hand (in Bezug auf Lieb II), überſchrieben „Mept- 
bartt. 1 DL., dee Anf. des Weihnachtöliebes XXXIII), 
fehlt. — In Primiffers altem Stammbaume bes u 
urg»Defterr. (1820. vol. Ambraf. Samml. ©. 85) 
ht neben “Herz. Dtto dem Froͤhlichen auch Reidharts 
8. Ueber fein Grabmal an St. Stephan vgl. noch 
v. Hormayr Wien, f. Gef. und Dentw, g. 11 (1824), 
& „S. 59; wonad das noch kenntliche Bildwerk (oben 
. 438) ben Neidhart darftellt, wie er, des Herz. Dtto 
luftiger Rath, ihm daB erfte Veilchen verfündigt, und an 
das Veilchenfeſt erinnert wird, welches fonft die Wiener 
mit Gang, Zanz und Wein begingen. gl. Gonz in 
Idunna 1813, Rr. 7, zu dem vollsmäfßigen Mailiede in 
a — 
und Zwietracht), in Hdſ. 648. 
Biden. ‚ Mündmer Hof teens 8 
= Miündner von ki rauens 
bienft (F); 126 (jest 44). Perg. 5 „4, in 2 Spals 
in Bragur IV (1796), 2, 192, 


Mach bieneft ofte ie Tones Kant, Ber was fi togent 
doch Gegant Der eride Heil gar am im ſtat Ich waͤn 
get niht fo gũtes hat Als ein güt win daz ift alla Des 
ſtat ſtat ir lop bom fchulde Ho, — Dieſe Hdſ. t 
auch ſchon Adelung zum Puͤterich (gemeinf. Zeugn. XIX), 
Bol. ra (die Minne⸗ und Meifterfänger aus Fran: 
ten 1818, S. 36), der ben Dichter gern Kranken (Schloß 
Sechtenftein im Baunachsgrunde) zueianen wollte (oben 
S. 322). — Docen, in unf. Muf. I (1809), 183, vers 
ſprach eine Schilderung des Dichters und eine Ausgabe 
des Gedichts. 


25) Mr — Muͤnchner . Bi, bes 13. 
von 2 Str. 113 Reinmars, Pe (D) — 222*8 
unſ. Sammi. für Altd. Liti. und. K. (1814) ©. 161. 


- 26) Mm) = Mündner Odſ. des 13. Jahrh.: 118 
Marners Lat, Gedicht (Bb. III, ©. 333 
1807 befannt an —8 ©. 536). WE TIER 


6 = &t, Galler Ribelungen-Hdf. Perg. Fol, 
Inter — Wilhelm (oben &, 203 13. 
Fo 66%, Sonnenburgs Bi ebicht (8, 6 rn 


arten mir Prof, Lachmann mitgetheilt hat. 

28) Bn = Berliner Nibelungen : Hbf. "4 
Xnf. 1des 14. Sabrh. enthält Sl. 65: Minsbch rund 
Winsbelin (Bd. III, ©, 4684). Wollftändigen buchſtaͤb⸗ 
—— *— ze 08 gab ich in —— mit = 

h @ 18; ” 
271; II (1837), ©. er La, 


30) wt = Wiener & . 40. (Ambr. 421) 
dere. ‚ um 1300, enthält ben . bed gen 
Th.l, auf dem —* 181 Bl. des Titurel, mit etwas llei⸗ 
nerer ift, und bie gemalten Anf. Buchſtaben ber Str. 
nicht — Bragut VI, I, 147 u, x. 8, v. Sedenborf, 
in unf. Duf. 1 (1809), 642, mit Abdruct des Worhandenen. 
Ich babe von ihm auch bie beim Titurel befindliche gleich 
alte Sangweife beffelben, welche ich, nad der · D 
zeichnung bei Schottäy’s Abfchrift des Ganzen für 
Breslauer Bibliothek (oben ©. 220—21), zu ben Ges 
dichten in dieſer Weife (S. 219) gebe. Bergt, Grunbr. 
100, 521, 

31) Mz — Joh. Müllers Geh, der alten Freiherren 
und Grafen von Eee Pap. Gr De ... 
dran gefchrieben; im J. 1817 * Heilig am 
fee: aus bes Freiherrn I. von Laßberg Abſchrift, Biden: 
bachs Lied; Bo. Il, ©, 408. Val. oben ©. 760. _ 

32) Mk — Hbf. bes Klofter MölE I, 8, um 1128, 
das Marienlied Bd. I, &. 429, nad) dem Abbrude v. 
DB. Per (1721), erläutert von Kinberling und Muͤnchhau⸗ 
fen (1798). Grundbr. XXXIL 

33) MI = bes Schweizer Klofters Muri Hbf. bes 
12. Jahrh., Gebetsformeln, barunter Bl. 34 ber Leid 
Br. Il, ©. 467, aus Graffs Abbrud (1827). Mol. W. 
Wadernagel Altd. Leſebuch Sp. 835. 

34) E — berfelbe Leich ftand in einem Miffale bes 
Kiofterd Engelberg, mwo.nur noch Stellen baraus im 
Katalog übrig find. Graf nahm Abſchrift. 

35) Dm — Moariengrüße, aus einer nicht weiter bes 
zeichneten Hdſ., body ficher aͤlter, als die Lieder meift bes 
16. Zahrh., unter denen Docem fie (1807) mittheilt. 
Demnach Bd. II, ©. 430. 
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368) ⸗ Stra hburger Odſ., meift Erzählungen, 
vormals.der Joh. Bibl. A. 94 Perg. gr- 8. Witteri catal, 
p- 4. 16, 20. Oberlini nott, mss. vor bem Glossar, (1781) 
.V. Deffelden diatr. de Conrado Herbipol. (1782) 
‚1.37. 38. Prox de poet. Alsat. (1786) p. 25, 30 
volft, Inhaltsvers. ber HOdſ., aus wel beim Abdr. ber 
Erzäplungen in Müllers Sammlung die Lieder von ben 9 
ittern und Frauen (Bd. 111, ©. 441) übergangen find. 
Grunbr, 282. 313, 317. Graff Diutiska 1 (1826) , 314 
gibt, mit bem vollftänd. Inhaltsverz. und Abdr, eins 
eier einer Stüde (Mr. 7, dergleichen durch Umkehrung 
ch fortfegende Reimfprühe mir nod) voltsmäßig bekannt 
nd), audy diefe Lieder. 


37)5u = Straßburger Hbf., vormals ber Univ. 
Bibl., €. 1.18, hinter Gottfried von Hagenauı (gegen 
Ende bes 13. Jahrh. Ganonicus in Straßb.) Lat. Gerd. 
von den Marienfeften, bas Lied Bb. III, 468. Prox de 
poet, Alsat. p. 21. Graff Diutista 1 ( 1826), S. ll, 
zum Abbrude des Liebes. 

38 — im Magdeburger Archiv, ein Perg. 
Bi. A, des 14. Jahrh. die Mailiebes, mit Sangs 
», I, ©. 468", nad Wiggerts Abbrud 
(1832) und Durchzeichnung des Ganzen. ©. die Schrifttafeln. 

39 st = Stettiner Schul: Bibliothel: auf dem 
innern Perg. Dedil einer Er Hd. Fol., enthaltend Lat, 
philoſoph. Eriften in furdtbaren Abkürzungen, vermuth⸗ 
Lich Jielieniſche Coliegienhefte um 1400, fteht das noch 
ältere Mais und Minnelied, mit Sangmweife: Bb- IH, 
13, bad ran aus dem Hochdeutſchen ins Niebers 
deutfche verberbt if. Gangmweife und Schrift |. Taf. VII, 

40) Bt = Berliner Triſtan⸗ Hbf. (T) Perg. Bol. 
um 1345 am Niederrhein umgeſchrieben (S. 611), darin, 

aͤchſt vor Zriftan, BI. 63» der daraus abgebrudte 

„„Bd. 111, ©. 468P, beffen Anfang durd einen 

Dintentleds unteferlich ift. Dicht vorher ſteht bie ins 
Kieberrheinifche umgefchriebene Str. Walthers (bb. ©. 
613), Abbildung ber Schrift f. bei Groote's Triftans 
ausgabe (1821). 

49 11 * Leipziger Lucanus⸗Hdſ. der Univ. Bibl. 
Rr. 1289 des 14. Jahrh, hinten das Minnelied Bd 111, 
©. AöB=, nach 9. 3. Leyſers Abdrud (1833). 


4a) Mi = Münchner Hdf. in 8, ein Pap. Bl · 
des 14. Jahrh. mit dem Minneliede Bd. IN, ©. 423, 
aus Docens Abfchrift, der e8 auch (1813) drucken ließ. 


43) EI = Erlanger, vormals Ansbacher, Pap. 
df. 39, gebrochen Bol, 14 Bl. des 15. Jahrh., binter 
Srzählung, BI. 13% die drei Lieder Bd. II, ©, 
Erläuterung (1807), Docens Anmers 
1808) und *63 Abſchrift. Vergl. Grundr. 
Das zweite Lied gehört auch zu Brennenbergs 
Meife IV (Resarten ©. 642); und bas erfte hat Sing⸗ 
der erften Str., welche ich bieherfege, wie 
Büfhing fie in Gräters Idunna 1813, Re. 20 mirgetheilt 
hat : 


«feiner boglin lingen 
wii tisingen jarlanıt riff vnd Kalter (mc, 


-{ebd.), mit rothen 
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» 2 win .n 
Me ine Ivo roter munt 


DL: — -. 
zieret nu bem anger 
ach ach ber Teiben ſtunt 
fmiererser niht Tanger 


* * r — [CH 7 yo. 
gen mie fa troͤſt mich boch iu noͤſen. 
Man erkennt hier leicht, daß nicht allein beide Stol⸗ 


len, ſondern auch die beiden ftotfenähntidhen gleichen Glieder 
des Abgefanges gleichen Sanz haben. 


44) Hr == Hamburger Hbf. der Stabtbibl, (ohme 
nähere Bezeichnung), enthält, ins Niederdeutſche umges 
ſchrieben, das zu Regenbogens Brieftone gehörige Sieb 
Br. I, ©. 452: 2. Eſchenburgs Abdrude und Ueber: 
——— Docens Anmerkungen (1808) und Büfdyings 

rift, 

45) Ma = aus Mündner (M) DU. abſchriftlich 
mitgetheilt von Docen: bie Bd. 111, &. 420 ftehende Str. 
XV, und bas Lieb. in Regenbogens Golden Ton «bd. 350. 
Docen ſchrieb über beiden Gtüden „aus einer Pap- SM. 
um 1360 und am Sande bes zweiten „cod, obl., St, 
Ulr. e, 1330 Regenb?“ 1360 feyeint aus 1330 gebeflert- 


46) Ht — Heidelberger Freidant: Hoſ. 9. 
erg. 20 Bl 4, in 2 Spalten, bes 14. Jahrh.: nach dem 
reidan? in Reimpaaren, welde zu dem Anfang derfelben 

&. 611) achören, 
dicht auf 3. 439 - 
dergleichen 


der Anfang eines Leiche, Bd. 1, 
©. 468r. Adelung 1, 26. Wilden 432. Abbildung der 


105 Bi. in 2 Sp., ! 
Geh. von Maria und Chriftus (oben ©. 515) 
DL. 103*, von derfelben Hand, das Lied Bd. III, ©. 468. 
Dicht darauf folgt, von gleich alter Hand, die t 
ueberſchriften der abgefegten Stangen. 
Das Uebrige ber Sp. und die Worberfeite v. Bı. 105 if 
leergelaffen, zur Ergänzung; dann folgt, von derfelben 
Hand, der Anf. bed Gveng. Johannis. 


49) Ha — Heidelberger Hbf. 356. pap 18 
Bi. 4, des 1516. Jahıh., Hinter Konzade D- ®. gr 
Schmiede und a. Mariengevihten, Bl. 91 der Abe: 
des M von Salzburg, Bd. II, ©, A68*. Abelung 
1, 27. 31, 256-6. Wilden 437. 

enthalten fols 


Auszüge, meift einzeler Strophen, 
gende Höfl.: 

50) Mch — Die Mündiner Perg. SM. in 8, um 
1250 vermuthlich zu Zrier gefchrieben, enthält A In 
82, mebft mehreren Lateinifchen Licbern , zum Theit m 
Deutfchen Kehrreimen, 51 foldhe Anfänge meift unbefanns 
ter Deutfcper Lieder iauch mit Lat. Kebrreim und fonft 
Sat,, ja Franz. gemifcht, theils mit Sangmeifen), unter 
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ben nachweislichen (außer ben Freidan Sprüden und 
1 Str. von Eden Ausfahrt), von M 14 Botenlaube, 34 
Morungen, 37 Reinmar, 45 Walther, 92 Nithart. Dor 
een Mifc, II, 190 ff. 307, zu feinem Abbrude (1807). 
Bolftändig Bb, I, ©. 443, 


51) B— Berner Hdſ. Ne, 260, Derg. Fol,, 268 
Bt., 13—14. Iahrh., aus Wongars -Bibl,: mitten unter 
mancherlei Sat, Werken, Gato’s und Salomons Sprüchen, 
. Richarbis, Papfts und Kaifergefch, von Fries 
drich I bis 1287, u. a. Bl. 134 Heingelins Geb. von 
und BI, 216» 
36 Str., 


28. 29 Seven (52); 30—32 Malther (45); 
(Bb. II, ©, 320); 36 Hufen (41). Zwei Zeilen leer. 
Auf folg. Bl. 218 Fortf. der Gef. K. Karls IIT und 
Arnulfs, Martins Papfts und Kaifergefd. bis 1270, und 
von etwas jüngerer Ed Bl, 233 — 68 Mätthiad von 
Neuenburg Gef. v. Friebe, II bis Karl IV; wobei Bons 
r# anmerft Albert, Argentinens. (oben ©. 738), Im 
Siattweifer vor ber Hdf. flehen bie rothüberfchriebenen 
Lieber gleichlautend verzeichnet, für Str, 2 ſteht ein ander 
tiet, für 3, 4 ein tage Tiet, für 10—36 immer ein ander 
llet. J. R. Sinner ealal. codd, mas. bibl, Bern, 
t. iu (1772), p. 534—38, Graff Diutiska II (1827), 
240 zu f. Abdruck. Ich habe dieſe Geb. 1817 in Bern 
abgeſchrieben. 


52) Bs — Baſeler Hbf, B. XI. 8. Perg. Anf. bes 
14. Zahr,, Andächtsbächlein, darin meift Lat, M. Stüde, 
dazwiſchen mehrere Deutfche Lieder, zum Theil nad) Lat,: 
6 folche geiftliche Gedichte (das vierte mit Sangweife), 
und zwei aus weltlichen Liedern (eins von Gteinmar) 
geiftlih verändert (Bb. II, S. 468bb ); 7 Str. bes 
ele (Ste. 2—5. 30,58, und 24 geiftlich verändert); 
1 Str. Boppo’s (138); 2 Str. Konrads (127); und eine 
neue Str. Walthers (Bb. III, S. 46Bda). I. I. Banga, 
in v. Auffeß Anz. des M. A. 1833, Sp. 268, 
haltsverz. mit Anfängen. W. Wadernagel, in Altd. Bl. II 
(1838), 124, zum Abdrude. 


53) Z — Züricher Hbf. des Schwabenſpiegels, 

Fol. Anf. des 14. Zahrb.; von andrer, gleich alter 

‚ füllen bie 3 legten Spalten 422— 24: 3 Str. 

Reinmars (113), 3 Str. bes Heren von Kolmar, und 

1 Str, Walther (Bd. III, ©. 
nagel a. a. O. 


54) R— Roͤmiſche Höf. des Parcival von Wiße 
und —X zu 8 h % (oben &. 199), bie id 
1816 dort fand: biefe Hbf. iſt gleich alt, in ber Bibl, 
Maria sopra Minerva a8 L 9, Perg. Bol. 182 Bi. in 


2 &p. v. 48 Zeilen; nur ber zweite Band ift ug 
und hat, als @ingang, 7 Str., mit geinalten Anf. Buch 
abgefegt, bie fortlaufenden Reimzeilen punttiert: 1 Str 
Walthers v. d. B.; 1 Str. Walthers v. M.; 3 Str. 
Nifens; 1 Str. Reinmars d, a.;5 und 1 neue Str, (Bd. 
ul, S. 468a. e. ). 


e. gm), W. 


905 


55) L= Reipziger Hbf. der Rathsbibl. Ne, 1. 
Perg. El. Kol. 102 Bi. des 13—14 Zahrh., vom Wieders 
rhein; befaß, laut neurer, vorn eingefchriebener Nachricht, 
Gerhard von Macstricht ; von ihm erhielt Eccard (corp. 
hist, med. aevi I, 946 unb praef.) Abfchrift ber vorans 
fichenden Nieberbeut. Chrom, von Heinz, I bis Friedr. I; 
mit Lat. Fortf. von anderer Hand bis 1237; laut der ger 
reimten Deut. Vorr. von Witkint für bie 
von Hammerftein und Landeskrone im Kl 
bann, Bl. Bl, Geſch. Aleranders und Karla d. Gr,, BI, 
91—96 die Lieder, und das Stuͤck bes Heldenbuchs von 
Dietrih und f. Gefellen (Grunde. 43). Die Lieber bilden 
ein befonderes Heft von 8 BL, deren 2 ausgefchnitten 
find (ohne daß jedoch etwas fehlt), und ſcheinen von älterer, 
mehr dem Oberdeut. ähnlicher Hand, als bie übrigen 
Stuͤcke; fümmtlid ohne Ueberſchriften. Die Str. 2 
mit abwechſelnd rothen umb blauen gemalten Anf. Buchft, 
abgefept, die fortlaufenden Reimzeilen punktiert: fämmtlich 
ins Riedsrrbeinifche umgefchrieben, doch weniger, als das 
Uebrige. tr, 1 Reinmar (M 113); Str. 2—6 Frauens 
lob (13275 Str. 7 Kanpler (140); Str. 8 Konrad (127); 
Etr, 9, 11. 12, 14 (Bb. I, &, 418); Str. 10 Reins 
mar (113); Str. 13 Xlerander (135); Str, 15. 1-3 
Reinmar (113); Str. 16-19 —— (61Str. 
20 Walther (45) 5 —— a (197). 
devfelben Hand unb auf ben Sp. b (BI. 93), nach 
kleinem Zwiſchenraum, folgt bas Geb, von den 9 Rittern 
und Frauen. ¶ . Hd. 34), die Reimzeilen mit gr, Buchſt. 


efegt. (III, wieder wie I gef en, Str, 1 Bo 
«ls} © - Bitfehauer (139); Gtr. 3-6. 13—15. 19, 
23— . 27. 29, 30 


BD. il, ©. 419—22 3 Str. T 
18 Reinmar (113); .8. 9 Stolle (J. 3 &tr, 10 
Gaft (120); Str, 11 Kanzler (140); Str. 12. 26, 28 
Marner (118); Str. 16 Seven (52); Str. 20 Boppo 
(138); Str. 21. 22 Konrad (127); Gr. 31 Frauenlob 
(132). ift das Stuͤck des Heldenbuchs, von andrer 
Hand. wieber von anbrer Hanb, in festen Reims 
paarın, Bl. 99e ift bie Klage. einer über die 
Männer und bie Welt. Enblih (VE, von anbrer, fpäterer 
Hand, Bi. 1024, das Gibylienlicd (Bd. II, ©. 4686), 
— Stellen aus biefen Liebern (Brennenbergs und 9 Rits 
ter) gibt Becard catech, Theot, (1713) p,124 (Roh 1I,63, 
vergl. oben ©. 284) und Franc. Or, II (1729), 878, 890, 
Aus Sottſcheds Abſchrift zu Dresden (in Nr. 90. 

Adelung, vor F. Abelungs Vatik. Hdff. II, S. xxıv) gab 
i umfänbtiche Nachr. im Grunde, 508—13. Der Urs 
ſchrift gedenkt auch Docen Miſc. I, 111. Abbildung ders 
felben f. Zaf. III: fie ift aus dem zweiten Ged., deſſen 
großes Abe injonderheit der Vorbericht (&. XL) meint, 


meine, g. 
Hbf. bes 14 - 16ten Jahrh., von verſchiedenen Händen. 


A ee br emein bat ifi 

r, zum 0 mi en 

den elekeen Beinsih 2 der 38 
103 


Gerhard 
ſchen, verfaßt; 


von 4 24.20 


— 
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arten S. 584); 3 Lieder, jedes Hinrieus überfchrieben 
Bd. IN, ©. 395). Bl. II, 2 Lieder (Bd. III, ©. 401. 
22); 7 Sır, Reymarus (113), bavon 5 und 6 umvolls 
fländig, weil wenigftens 1 Dt. fehlt; 6. 7 fteht ſchon 
auf Bl. IL, mit 2 Str. von Poppe (138); dann, feiner 
geſchrieben, von gleich alter Hand, Van Nyphen (17) ein 
Lieb 137 Reinmars), und unter Walter 5 Lieber (au 

Reinmars, und 60 Dartmanns). Bl. IV bewahrt n 


den Schluß einer Str. Fraumlobs (Bd. IU, ©. 355). . 


Dann folgt, von andrer alter Hand, bad Ged. von den 
Farben (Grundr. 318). BI. V, wieder von anbrer, klei⸗ 
nerer Hand, 3 Str., Regenbogens (Bb, III, ©. 452); 
und von andrer, größerer Hand, ein Lied (Bd. II, ©, 
426). BI. VI, nochmals von anderen Händen, 2 Lieder 
(Bd. III, S. 422,427). — Möfer patriot. Phant. Bp. U 
(1778), 240—45 und HE, Schriften Bd. IL, die Briefe. 
Bieſters) Nee. in ber A. D, Bibl. Bb. 37, St. 2, ©, 
370—73, und Berlin. Monatſchr. 1793, Jul. 69, Außer 
ben Stellen und einem Liede (oben ©. 5), ift auch das 
Lieb Herzog Heinrichs (bei. Bieſter) gedrudt. Ausführl, 
Radır. von der Hdſ. gab ich im Grundr. 504-8. Abbils 
dung der Schrift, von BL. I, f. Zaf. III. 


57) Wm = Weimarer Hbf. Pap. 150 Bl. 4, 
erſte Hälfte des 15. Jahrh., vorn und hinten mangelhaft, 
und verbunden, Ihr Verhältnis zur vor. Hdſ. ift bei ber: 
ſelben erörtert ; fie enthält, wie die Wiener (7), vornäms 
lich Fragenlobs Gedichte, meift laut der Ucberfchriften; das 
zwiſchen auch Stüde Älterer Didjter, namenlos, nur mit 
der Bezeichnung ein ander eig, manche doppelt. Die 
Schreibweife zeigt Taf. V. Auch Stollen und Abgefi 
find häufig abgefegt, und auf den Bl. 1—7. 11.-81 fi. 
jene mit v*, dieſer mit Rr bezeichnet. Rach hergeftellter 
Bolge, iſt Bl. I—5 in dem Lünfttichen Zone, beffen Name 
mit dem Anfange fehlt (Bd. II, &, 385); dann, Brauens 
lobs neuer Ton, und feine übrigen Töne, Leiche und Lies 
der (f. Lesarten S. 713). Dazwiſchen: Bl. 61 Reinmar 
(113); BL 67 8. Wenzel v. Böheim (zweimal); Bl. 86 
a Heinrich v. Breslau; Bl. 101—6. 109 Walther (45) ; 

. 102 Rubin (64); Bl. 106 Hufen (41); Bl. 109 
Ged. im Ziturelstone (Bd, IU, ©. 432); BI. 116 Res 
5— (Bd. II, ©. 468K); Bl. 119 Konrad (127). 

ie übrigen DI. find zum heil von anbrer Hand, unb 
fämmtlid anderen Inhalts, Faftnachtfpiele, Erzählungen, 
Sprüdhe, vom Zeichner u. a, Wal. die unvollft. Rachr. 
(aus Kochs Mittheitung) im Grundr. 503. 


58) K — Kolmarer Sammlung, angeblidy über 
1000 Lieder bes 14—16 Jahrh. enthaltend, bis 15915 
wurde bei den Unruhen 1789, auf der Schuſterzunft in 
Kolmar entdeckt; Prof. Senbold au Buchs weiler gab Nadır. 
davon in der Both, gel, 3.1790, Ar, 4, mit Berz. der Dich⸗ 

2) Ein folder it 2 Deter v. Richenbach: am befannter 
fien iſt Reichenbach in Echlefien, davon auch Edle, ideen im 12 — 
13. Jahrh., ein Peter v. R. 1973 Abe zu Kamenz; andre in Hei 
ven, im Berniſchen. 3 Chnrar Danchrorzheim dichtete ein Heilig 
nambich in Reimpaaren (Pap. Hdſ. der Etrafib. Job. Bibl, B, 
142), worin auch der Tormerkt zü Dagnowwe vorfümmt, 3. 513: da 
man zalt tufent vor Mier hundert fünf vad briffig frz die Kalenders 
Heiligen werden lurz durchmuftert, und das Büchlein ift den Kin, 
dern gewidmet. 4 (Peter) Zwinger ik ein Meifterfänger des 
30-18, Jahrb. (S. 892), Wie 5 Würgendräffl als ein Ton 
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ter und 1 Fabel Frauenlobs (132); wiederholt, in Bragur 
1, 380—82, Dann, 1 Str, Frauenlobs und 1 Lieb Kan: 
ters (140), —— ben Rector Billing zu Kolmar, ebd, II, 
329, mit Ankündigung einer Ausg. dieſer alten Lieder 
durch Pfeffel, die nicht erfolgte; fo wie feitdem die Hdſ. 
wieder verfchwunden if, Weitere Hbf. Nadır. und Aus⸗ 
züge Billings, die ich vom fel. Oberlin erhielt, habe ich im 
Muf. II, 146—225 geliefert, mit Ausführungen über das 
Verhältnis ber Minne = und Meifterfinger, infonderheit über 
bie Dichter der mitgetheilten Stüde, Frauenlob, Regen⸗ 
bogen (126), Kanzler, und Heinrich von Müglin. Hier 
nad) (&. 183—85) hat der (durch mandyerlei, auch voltd: 
mäfige Bücher, Romane bekannte) Jörg Wickram biefes 
Bud 1546 zu Schlettſtadt gekauft, und ſchon am heil, 
Shrifttage mit 4 Anderen in Kolmar gefungen, wo bie 
Singſchule 1549 ihre völlige Einrichtung und Beftigung, 
ihe Gemerkbudy von Widram, und Abfchrift v. H. Sacht 
eigenhändigem Meiftergefangbudy erhielt. Das alte, fpans 
nendide einge en. „dee 12 Meifter Gedicht, das 
über 800 Jahre zu Mainz verborgen gelegen in der Libes 
rei,’ meint ohne Zweifel auch Pufchmann, H. Sachſens 
Schüler, beffen Hbf, Umarbeitung 1584 (in der Magda, 
Bibl. zu Breslau) feines 1571 gedr. Berichts vom Deut. 
Meiftergef. meldet, „die bei 700 I. zu Mainz in ber 
Stadtbibl, gelegene Hbf. der alten 12 Meifter und ihrer 
Nachdichter fei im Schmalkald, Kriege nach Kolmar ges 
kommen, und noch daſelbſt.“ &o enthält diefe Hdſ. auch 
bie 12 Meifter (f. die gemeinfamen Beugn, XXI), zwar 
mit meueren vermifcht, und manche bisher nicht weiter 
bekannte Ramen !); zum Theil mit Sangweifen: 1) 
Heine, Krauenlob (l); 2) —* von Richenbach; 3) Dan 
brotsheim von Bagenau; 4) Zwinger; 5) Würgendrüflel 
(Misverftand. ©, 740); 6) Regenbogen (VIII); 7) Marner 
(VL); 8) Konrad von Würzburg &; 9) Kanzler (XI); 
10) der ftarke Bopp (IV); 11) Heiner. von Mügelin (II); 
12) der Möndy von Salzburg (S. 762); 13) der Brens 
nenberger; 14) Klingfor (II); 15) Reimar von Zwetel 
(IX); 16) Wolfram von Eſchilbach (VI); 17) der_alte 
Stoll (X1l); 18) der junge Stoll; 19) Erm Batt Spies 
gel (8. 507); 20) Walther von ber Vogelmeid(V); 21) 
anhuſer; 22) Meffrid; 23) Moffener oder Michener; 
24) Budenlin; 25) Graf Peter von Arberg; 26) Leſch; 
27) Harder; 28) Peter von Saßen; 29) Mülich von Prags 
80) Heinrich von Dfterdingen; 31) Rumslant; 32) Am⸗ 
ter; 33) Suchenfinn; 34) Hans Lufth v. Straßb. 1554; 
N Georg Wickram v. Kolmar 1546; 36) Sebaſtian 
d; 37) Raphael Dülerz; 38) Kasper Wirt von Auge: 
burg; 39) Martin Gümpel von Straßburg; 40) Peter 
Pfort Diac, Petri junioris Argentin. Hier ift noch Mus: 
catblut beizufügen, von dem, wie von Klingfor, au 
etliche Str, mitgetheitt find. Ginige der fpäteren Dichter 
feinen auf Ieergelaffenen Blättern, zwiſchen den diteren 


Frauentobs (S. 370), erklärt fih 19 Ehru Batt Spiegel 
durch den Splegelton des Ehrenboten (S. sm). Unte 
Bannt find 23 Meffrid (fcheint Manfried) und ı Buchen⸗ 
iin. 25 Grafßeter von Arberg, im Argau, fommt um 
1339 vor, Dal. Stumpf Schweij. Kron, u, Gem. Zeugn. XVII. 
26 (Nibrecht) Leſch in ein Meifterfänger ded 14-15 Jabrt. in der 
Münc. Hd. (Nr. 59. 29 Peter v. Gasen ſcheint Peterlein 
Each bei Voigt (gemeinf. Zeuan. XXVN. 32 Amter, und 8 
Sucdenfinn (gebilder wie Suchtnwirth, Konrad Eucendant 
in einer Weimar. Pap. Hbf. Spruchged.) finde ich font nicht. 
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eingetragen. Die (ohne Zweifel Pap.) Hbf. wirb doch 
faum das 15. Jahrh. üderfteigen; Sie Zeit auch bie 
älteren Nachdichter angehören, die, ungenannt, ihre 
Gedichte, in den Tönen der alten Meifter, auch wohl in 
neuen ihnen angedichteten Tönen, mit Veren Gedichten vers 
miften: wie wenigſtens an Meifter Konrad fehr deutlich 
vorliegt (S. 728), und auch bie folgenden Sammlungen 
beftätigen. Die obigen hohen hrzahlen beziehen fich wohl 
auf die angeblichen Gefänge der 12 Meifter im 3. 962, 
} 59) Mt — Mündıner Sammlung Meiftergefänge, 
Nr, 351, Pap. 276 Bl. 4, um Mitte des 15. Zahrh, 
(Mr. 64 ergibt 1440), 
„Senntnis der Sünden‘ (gem, 3eugn. XIX), bie Ichten 90 
Si von verſchiedenen Händen. Docen gab daraus ein Lied 
Regenbogens (1810) und bann (1811, ©, 1123—88) aus⸗ 
hrliche Nacht. von der ganzen Hbf. nebft vielen Abbrüden 
aus (oben ©, 637). ie enthält 78 Geb, in ben 
Zönen Reimars (113), Stolles (3. 1), Marners (118), 
Tanhuſers (61), Konrade (127), befonders Krauenlohs 
(132) und Regenbogens (126); dann, bes Ghrenboten 
(oben ©. 893), Heinrie v. Müglin, Konrab Harbers, 
des Moͤnchs v. Salgburg, Muscatbluts, Jörg illers 
u. a, fpäterer unb ungenannter Meifterfänger, darunter 
aber auch mandje den genannten älteren Dichtern zuge⸗ 
ge Str., nur noch mehr entſtellt, als in der vor, 
ammlung. 


60-62) Hm = brei Heidelberger Meifterfänger: 
bff. 392. 680. 109. Dap. 4. Die erfte (no 122 BL; 
inten und nach Bl. 20, 32, 88 unb 98 fehlt) ift wohl noch 
ter, als die vor. Münchner (Bl. 6 aber eine Meiffas 

gung auf 1481), und enthält 50 Töne, von Frauenlob (132), 
arder, Muscatblut, Mönd von Salzburg, Reinmar 
113), Marner (118), enbogen (126), Stolle (J. 1), 

nrab (127), Klingfor (72), Boppo (138), Michei 

Behem (um 1469. Grundr. 517), Müglin, Kanzler (140), 

Öwinger, Ehrehbote vom Rhein (S. 891): e# find jedoch kaum 

no Gedichte der alten Meifter darin zu erkennen (Bd. II, 

©. 354), fondern, fo wie in den folgenben Sammlungen, 

nur von namenlojen Nachbichtern, wenn fie gleich die Als 
teren Namen gerabezu annehmen (S. 698): und wegen 
biefes manigfaltigen Zufammenhanges find aus biefen eis 
gentlichen Meiftergefängen einige, auch durch den Inhalt 
merkiwürbige aufgenommen (Bd. II, 8.347. 350.428), und 
noch mehr wegen der Bearbeitung, Veränderung und Forts 
eu ber in —— - * en ‚ge 

te berfelben beigebradht. . > . 

u * Srundr. 499, Wilden 462. — Die Hoſ. 

680 (99 Bl.) des 16. Zahrb-, ſchon fehr unfrer Schreiber 

Grift ähnlich: hinter Ar, 1 und 27 fteht von andrer Hand: 

Item bag bäch gehert mathug bildaum weber zu aug« 

fpurg 1539. Enthält 55 Gef. in Zönen von Frauenlob, 

Boppo, Marner, Konrad, Regenbogen, Kanzler, Wals 

ther, Mügelin, dem Ungelehrten (8. 887), Gbrenboten, 

Mönd von Salzburg, Klingfor, Edhiller; darauf, in 

Kanzleifchrift,, 8 Pieber, theils in benfelben, theils in Zds 

9. Sachs und 9. Bolg, von Gl. Jeger. 1532. 

1525. Ende fehlt. Abelung I, 85. II, 3321-32, Mil 

“en 519. — Kr. 109 (164 Bl.), enthält hinter dem 

Wolfdietrich (Bl, I—76), gefhrieben von Simpertus 


2) Auf dem bicher ganz unbekannten und einzigen alten Drucke 
des Helbenlicded von Dietrich und dem wilden Wunderer in Has 





füllen, hinter Heinrichs v. Heffen | 


‚einzige bekannte 
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Kröll, Weber und Bürger zu sburg 1516, -von dems 
felben, ats beffen Hausbudh, wilden Urkunden, Briefen, 
Rechnungen ꝛc. manderlei Meifter» und (sum Theil drts 
liche) Volkslieder, deren mehrere bei Görres (1817) unges 
nau gebrudt fichen. Ginige find in Zönen Regenbogens 
(von Jörg Brevning), Fraueniobs (von Pampbilus Gens 
genbady), des Moͤnchs von Salzburg, Muscatbläts, Schillers; 
darunter auch geiſtiich veränderte weltliche Lieder, Sprüche 
von Hans Bolz u, a. Wilden 345, ‘ 


63) Dun —= Dresdner Hbf, aus ber 
Bil, Nr. TI. Pap. Kol. 26 Bi. des 15, 
efchrieben: in 29 Zönen von Kanzler, 

an, Marner, Reinmar (113), 


64—67) Bm = vier Berliner Hdſſ. Fol. Nr. 22 
—24. Pap, 16. Sabre. I— IM enthalten mandjerlei Meiz 
ftergefänge, befonters II (257 BL), zwar auch von fpäs 
teren, zum Zpeil genannten Meiftern (u Straßburg ?) 
1529-51, aber durchgängig weltlicer Inhalt, und unter 
ben nod übrigen Geb. 6—256 viele in ben alten Tönen 
von Frauenlob, Regenbogen, Reimar (113), Marner, Wolfs 
ram, Walther, Tanhuſer, Kanzler, dem alten Stoll; bann, 
Mönd von Salzbutg, Müglin, Ehrendote, Duscatbiüt, 
Harder, Schiller, Peter Zwinger, Hans Sachs u. f. w. 
Aus dieſer Hbf. habe ich vorzugsweiſe bie Belege zur Bere 
gleihung genommen. IV, obgleich etwas jünger, gewährte 
jedoch die Sangweiſen ber (Straßb,) Mei erfänger zu: 
Wolframs Hönweife!) (S. 280), Stolle's Alment S. 706), 
Konrads Aspis (S. 728), Frau Ehren» Ton (&, 507), 
Römers —— (Boppo’s Hofton. S. 698), Kanzs 
ers Guͤlden Ton und Hofton (©. 104), und zu den meis 
en Zönen Frauenlobs, zwar nicht sum langen Ton (vgl. 
db. III, ©. 722), den aber ber meifterliche Hort 
nod bewahrt: weiche Sangweifen fämmtlich denen der 
alten Hdff. beigefügt find, theilweife sur BBergleichung 
mit benfelben; fo .wie bie Morte bazu das Verhältnis 
bes Strophenbaues, und zugleich bie Sprade und Schrei: 
bung der Urkunde zeigen. — Alle biefe Meiſtergeſang⸗Hoff. 


fo wie 
68. 69) bie beiden alten Flugblätter in Fol., beren 
Drude o. J. und D. aus der d. Rag⸗ 
lerſchen Sammlung in der Könige. Bibt. find, dienten 
au als Urkunden für Regenbogen (oben &. 684 und 
DB». II, S. 468i), 


Hieher gehören bie Urkunden alter Berar: 
beitungen ber Minnefinger : 

70)De = Dresdner Er äblungen-Hdf. 68. Pap. Kol. 
7981. in 2Sp., v. 3.1447, 8. Abelung II, Ehr. Adelungs 


Vorr. XXIII. Ausführl. befchrieben im Grunbr. 323538, 


Daraus bie Auflöfung eines Liedes Sigehers, oben ©. 760. 


TI) Le — bie große Hdſ., aus welcher Laßberg bie 
Erzählungen, Sprüche von Zeichner u. a. im Rieberfaal 
Do, 1. 11 (1820-21 0. D. 8) druden ließ, und bie id 1817 
auf Heiligenberg bei ihm ſah: Pap, Fol, in 2 ©p.,, bes 
15. * (mie auch die Abbild. der Schrift Bd. I zeigt): 
baraus die Aufldfung eines Liedes Spervogels, oben &. 690, 


72) Die Hdf. des Volksliedes vom edlen Möringer 
und Jungherrn von Rifen v. 3. 1533, und ber Drud 


perd von ber Rön Heldenbuche (Erfurt 1818. 4) heiit ed In ber 
beune twedß; wohl in Bezug anf die Heumen im Nibel, u, a, Gerd, 
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deſſelben 1493, barin ein Lied Walthers verarbeitet ift: 
f. Bb. I, ©. 613, 





Alte Gedichte über einige Dichter, außer 
ben Reimkeoniten, vornämlih Ottokars (8, 873), dem 
Zurnei von Nantes (vermuthlich Konrads v. Würzburg, oben 
©. 901), und auslänbifden Gedichten folder Art, wie Jan 
van Heelu Schlacht bei Woeringen (©. 42; nun gang 
, Brüffel 1836, mit urkundl. Geſchichte des ‚Herzogs 

hans v. Brabant) : N 

In Hdf. (8) Wb, über denſelben Herz Johans 
von Brabant; theilweiſe gedr. oben ©. Al, * wird 
vollſtaͤndig nachfolgen. 


In Hbf. (71) Lm, über Honberg; ©. 93, aus Laß 
berge Abdrud 1200) — Pe a ——— 


In Hdſ. (24) FI, Lichtenſteins 
Frauendienſt, von ihm felber gedichtet; 
73) Alter Druck bes Liebes vom Bremberger; ©, 281, 
ach dem Abdrucke im MWunderhorn (1808). 


74) Alte Drude bes Liedes von Zannhaufer; ©. 429, 
aus Kornmanns Wenusberg (1610). Aus dem Rürnb. a. 
Dr. duch Ge. Wachter 0. 3. 8 (melden ich habe), in 
Bragur VIIL (1812), 186. Hier fiimmt ber Schluß mit 
dem bei Golbaft; deigl. in dem alten Dr. o. 3. u. D. 8, 
ben 8. Bechftein befist, und in f. Thäring. Sagenſchatz 
Ip. I (1835), S. 141 wiederholt; und in den zwei Dr. 


ritterliched Leben im 
Auszug 8.324— 83, 


Leipz. 1520. 8, und Rüͤrnb. durch Jobſt —— 3 ’ 
. VIEL 


8, woraus Wulpius es erneut, in f. Guriofitäten 
(18%), &. 186, unb darnach v. Erlach Bolkelieder der 
Deut. Bd, I (1834), ©. 128. Das noch lebende Schwels 
ieb, mit Sangweife, durch Gtalber, im Anz. des M. 
. (1832), if hinten, mebft dem erſten Dr., den Sang- 
weifen beigefügt. — Die alte Verbindung bes Tannhau⸗ 
ſers mit dem treuen Edarb in ber Heldenfage , hat Tieck 
thümlich ermeuet, zuerſt in den romant. Dichtungen 
d. 11 (1799), &. 423, dann im Phantafus I. Wieder: 
holt A. Nodnagel Deut. Sagen und 2egenden (1839) ©. 
90, mit den beiden alten Liedern und Nachweiſung neurer 
Bearbeitungen. 


Ausgaben, Erneuungen’ und Bearbeitungen aus 
mehreren Handfchriften und Drucken. 


meift zwar aus M, find auch 
zum Theil aus J. Desgl. bie Geb. auf Rudolf von Habsburg 
W. v. Schlegel, 
©. 289—323 

127 Konrad, 


hd. roogel, 45 Walther, 17 
Nifen, 77 Lichtenftein, 92 Nithart, 111 Geltar (Berlin 
1827. 8: aus der berichtigten M, H, Wb, Hg). Bene: 
des Beitr. zur Kenntn, der Altd. Spr. und ®itt. IE 
(Gött. 1832): 70. 71 Winsb. und 92 Nithart. — Beune's 
Ausg. v. 72 MWartburgkrieae (Berl. 1818). Bei meiner 

usg. d. 124 Goitfriebs Werten (rest, 1828), auch 


beffen Lieber und ein barauf beuhglüdıen Iäet Kam 
B). Ladımanns Ausg. d. 45 Walthers Geb, (Berl. 1 
Deffelben Ausg. bes Leiche (1829: oben S. 762%). Eti⸗ 
müllers Ausg. des Warib. Kr. (Ilmenau 1830); _befr 
ben und Brauns Ausg, 132 Frauenlobe (Mainz 1831— 
). Im Lachmanns Aug. D. 47 Wolframd Werten 
Bert. 1833), auch beffen Rieder, Gedichte Walthers 
berfegt v. K. Simrod und erläutert von ihm und W. 
ernagel (Berlin 1833: getheilt in Frauen ienft, Bote 
tesdienft und Herrenbienf). — Die neuften und beften 
Racbildungen find von F. Ruͤckert, Lieder und Ep 
der Minnefinger (M 36. 37. 48. 79. 94. 101. 102. 1 
& „113. 116. 118. 121. 124. 125. 127. 129, —2 
h. Kapps Deut. Kalend. 1835 —36, und in ſ. Ge 


Ueber das Leben und die Werke der Dichter. 


Außer ben mehr ober minber allgemeinen Geſchichten 
und Wörterbüchern ichttunft und bef. 
der Deutfchen, 


1789), 8- Zörbens (1806) ff): I. CH Abelungs 
conol. Berzeichn. ber Dichter und Gedichte aus dem 
waͤb. —5 in ſ. — für die Deut. Ept. 
iabrhund, abgetheilt, v. 112 u 
* ie in Bragur Bd. VI (1800), er 
99 *6. J. Koch Gompend. ber Deut. Litt. 


S. 8— 9. 

Geſch. bis Leſſing 2. a’ 2 Bde. 
die Igr. Dichter Bb. II, ©. 
Bericht. dazu von BD. I. Docen 
Gefch. der Deut. Litt. Br. I (1807), 
im R. litt. Ang. 1807, Rr. 2. 
fämmtl, Deut, ter v. 800-1500, 
bloße Ueberfiht im N. Mitt. Anz. 1807, Rr. 19. 20; 
Nadtr. dazu v. W. Grimm, ebd, 47, unb von Docen 
felber, ebd. 49: dann, weiter ausgeführt, in dem 
®. Büfhing und mir ber. Mufeym für Aitd. Litt, und 
K. Bo. I —* 1809), mit Zufägen von 5 


Beitr. dazu 
Geſellſch.) 
der Dal. 
den ich 
1812: bie lor. 
nachſtens fort: 
der 


erfchten erft als 


Poeſte 
mit Buͤſching herausgegeben habe (Berl. 
a 
eben * . e rundE, „i 
Deut. Nationat»Titt, (Leips. 1827. 8. 3. Außg. 1837). 
F. X. Pifchon Leitfaden zur Geſch. der Deut. Eitt- (Bere 
lin 1880. 4. %. 1838), ©. ©. Geroinus ef ber 
poet. Nationallitt. der Deutfchen Bd. II (2eipj 1885 
—38). Bon ben vitlen Handtüchern erwaͤhne id unter 
den nicht bloß Stellen gebenden mut: g. G. Kun 
dh, dee Aud. Spr. ımd Litt. (Leips- 1824: darin } 2 
124 Gottfrieds Hohestied vollftändig); X. Ziemann 
Rrfebuch (Duedlind. und Leipg. 1833. N. X 1838); Pb 
Wadernagels Auswahl Deut. Geb. ger: 1832. R. A 
1. Barternagels Altd. Leſebuch (Bafel 1835. R. 4.1 5 
wiederholt zum Theil 26. und gibt auch Ungebr., 3» 
er ww M; vgl. — an) N 2 Mat 12H 
eut..Spr. von ben en Zeiten 
ei 1888: bis 13005 % Lieder ©, S6l dir nad) d 
er Ausg.). u 
- Rad Landſchaften ftellen die Diäiter,. zum z 
nicht bloß die ltd. und Igr., zufammen: Biographien 
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Defterreic, "Dichter 1. Heft (Wien 1802. 8: 72 Klingfor 
und Ofterdingen; wonach e# gleichgültig, ob mehr erſchie⸗ 
nen if). Berg, ber Schweiz. Minnef., im Helvez. Kalend. 
785, ©. 88—%. Handſchrifti. Samml, v. Zurlauben's, 
in ber Aarau, Bibl., urkundl. Nachweiſungen, wie befonber® 
in ben folg. Werten (feine Gemälbebefchr. aus M f. oben 
&.898). Ioh.v. Müllers Schweizergeſch. (M. A. keipz. 1806) 
Bb. I, ©. 156—43. F. X. Pupilofers Geſchichte bes 
Thurgau's Bd. I (Zürich 1828)3 K. Wegelin Geſch. v. 
Toggenburg Bd. (Gt. Gallen 1830); die Schweizer Rit⸗ 
eg Bd. LII (M 2, 11. 21. 22. 24. 30, 58. 62. 
84, 183), Joſ. Freih. v. Laßberg, vor fi Lieberfaal 
Bb. 1 (1820), ©. IV—XIII (M 11. 16. 20. 21. 22. 
24. 29. 38, 45, 48. 80. 85. 122. 138, 13); Bd II 
1821) ©. XIv—XC (M 19. 27. 29. 32. 33. 36. 39, 
1. 33. 44, 46. 52. 53. 58. 63. 72. 88, 96. 101. 103, 
136. 140. 162), W. Wadernagel die Berbienfte der 
zer um die Deut, Litt., alad. Antrittsrede (Bafel 
1833: M 10, 11. 16. 20. 21. 22. 24. 25. 28, 30, 36. 
39. 44, 48, 63. 69. 80. . . 99. . 
122,133). Gleß Gef. v. Wirtenberg (Gmünd 1807. 8), 
Th. II, &, 181—35. 761—76. De poelis Alsatiae ero- 
tieis medii aevi, vulgo bon Ellzllifchen Minmelingern, 
praeside J. J. Oberlino dispufabit auctor J. H, Prox 
Argentoratensis 1786. 4. (Der Verf, ftarb vor einigen 


Jahren als Schufrector zu Brandenburg. M 13. 26. 
41. 59, 65. 97, 124. Beigefügt find Nachrichten von 
den fenden Dichtern und Gedichte ber Straßburger 


Hbf. f. Grunde. 317). Notice litt, et hist. sur les 
poetes Alsaciens (Paris 1806. 8: beſ. Abbr, aus Mag. 
encycl. 1806 Juin. Verf. ift Arnold zu Gtraßb,, ber 
unlängft verft. Dichter des treffl. Luſtſpiels „ber le 
montag‘ in Straßb. Mundart 1816. Das die Minn 
er Betreffende ift Auszug der Prorifhen Differt,, welche 
berlin, bdeffen Antheil daran unverkennbar ift, feitbem 
weiter ausgeführt hat in 3 akad. Worl, Mem. sur les 
poötes d’Alsace, contenant toute l’histoire de la po&sie 
dans cette contree depuis le IXme siecle jusqu’au XVme, 
deren Bekanntmachung Docen ſchon 1809, in unf. Muf, 
1, 162, wünfdgte. Ueber einige Breisgauer Dichter des 
M, X. in 3. Lampadius (Leihtlen) Beitr. zur Vaters 
Iandegefä. (Heideib. 1811, 8), ©. 174—Bl (M 4, 
7. 97), F. 3. Mone bie vaterländ. (Babif 2 Deut. 
Dichter de8 M. A., in f. Bad. Archiv Bd, I (Karlar. 
18%), ©. 48-104 (M 23. 26. 34. 38. 41. 50. 55. 
64. 81. 82. 87. 89. 99. 106, 122. 162); Bd. II_(M 162). 
Nachtt. dazu in f. Quellen und Forſch. zur . ber 
Deut. Eitt. und Spr. Bd. I (Adyen und Leipz. 1830), 
©. 2448 —53 (M 16. 20. 22. 36.87. 137). 9. Schrei: 
ber, Minnelieder und Meifterlicber (M 36. 26. 87. 181), 
in f. Zafchenb, (1839) ©. 852—62. (Bol. zu Pdf. 14). 
, DOpbertbür die Minne: und Meifterfinger aus Franken 
Würzb, 1818, 8: eigentl. „Entwurf eines Geifterbrama’s,’’ 
mit, Nadır, von biefen Altfränt, Dichtern, bie darin aufs 
treten, t. oben S. 724). — Die Norbbeut., befonders 
fürftt, Dichter in M, von Biefter (1795—95), f. zu M. 


So find auch die übrigen, bloß auf bie Dichter in M 
und I fi befchräntenden Nacır., v. Bodmer (1748. 57. 
58. 80. 84), MWiebeburg (1754), Ziel (1808), mir 
(1805), ®, Müller (1816), Xaylor (1825), bei 
ihren Xusg. und Bearb. ſchon angeführt; besgl. über bie 
Dichter des Wartb. Kr., v, Beune, Koberftein (1828), 


Ettmüller; und meine . über einige Dichter in K 
(Hd. 56). Eine Galerie Alto. Sam ‚begann Docen 
1809, in unf. Ruf. I, &. 37—61 (mit 127. 123. 124), 
Die Schilderungen und Nadır, von einzelen Dichtern „= . 
meift bei biefen verzeichnet: 4 K. Wenzel v. W (I H 
bie manderfei, aud bildlihen Darftellungen % 
(8. 739)5 12 berg, dv. Seufferheld (1797); 125 
Hablaub, 2 lan Ci 577 1807 Nor,; 47 Molfs 
ram, v. 1 3 59, Heinrich, v. Kuni 
(1820, 1826); 5 Mal v Ubland (1822); 1 
Gottfried, von mir (1823); Frauenlob, v. 1829 
— 33); ®olfram, v. Lachmann (1883); Walther v. Sims: 
ro@ und W. Mardernagel (1833); 46 Schwangau, ©. 
Hormayr (1836: oben ©. 763); 127 Konrad, v. Oberlin 
(1782) und Hahn (1838); 47 Wolfram „eine biograph. 
eiage b. San: Warte” (U. Schulz), def. abgebr. aus ben 
N. Mittheil, des Thüring. Sähf. Vereins Bb. 3 (Halle 
1836), ©. 1-29; dann bei f. Erneuung bes Parcival 
—— 1886). „Ueber Wolframs Heimat, Grab und 
ppen,” Vorl. in ber Münd. Akad, v. J. A. Schmeller 
1837 (in ben Schriften derfeiben 1837, ©. 191—208). 
De: / Fe Wappen,” v. Sans Marte in Gets 


mania 


Ueber allgemeine Berhältniffe, und einzele 
Seiten und Richtungen der Minnefinger. 


Vobmer: von ben vortrefflichen Umſtaͤnden für bie 
Pocfie unter den Kaifern aus dem Schwäb, Haufe (Sammi. 
der Zürich, Streitſchr., a, X, v. Wieland 1753, Bd. II, 
&.7, ©. 25-58); von ben Vortheilen der Schwaͤb. 
Sprache, von ber Artigkeit in den Gebanken und Bors 
fellungen der Minnefinger (krit. Br. Zuͤrich 1746, Br. 
12. 13); von den moralifcgen und phyſikaliſchen Urſachen 
bes fchnellen Wacsthums ber Porfie im 13. Jahrh.; von 
der Aehnlichkeit zwiſchen den Schwaͤb. und Provenzal, 
Poctenz; von der Artigkeit in ben Manieren der Mädchen, 
die von ben Schwaͤb. Dichtern befungen werben; von ber 
aus biefen beftätigten Wahrheit, daß bie Liebe, bie mit 
Hoffnung begleitet ift, einen Gefallen am Geiftreichen 
ni und von einer fanatifchen Liebesprobe ber Minnes 
inger (neue krit. Br. — 1749, vgl. mit 1763, Br. 
10—14. 45. 47. 58). Ueber bie Spradjlehre und Pros 
fobie der Minnefinger, bei den Proben (1748), S:.XXXIX— 
LVI. — 3. 3. Rambad) Getanten von den Minnef. (verm. 
Abhandl. Halle 1771. 8, ©. 8315-58. Bol. 167—70). 
Ch. &. Peſcheck Bemerk. zur Deut, Bi eſch. aus 
den Minnef. (Büfdings woͤch. Radır. 1816, ©. 218— 
24. 69 —72. =; ' = bas en: m "la 
Mädchen; üblingstänge; Naturmährchen; bie i 
Herren; — Denk: und Sütenſprüche; bie 
Ringe). Bon bemfelben, ber sah: Glaube gebilbeter 
aien in Deutſcht. und bie Altd. Religionsfprache im M. 
X., namentlich im 13. Jahrh. (meift aus ben Minneſ. 
in Otäublins und Tzſchirners Ardiv für alte und neue 
Kircengefh, Bd. IV, Gt. 3, Seipz. 1820, ©. 465 f.) 
— Die Berstunft der Minnefinger if infonberheit 
durch die meueren Gtreitfcriften über das Verhältnis 
bes Minnefanges zum Meiftergefange entwickelt, 
welche ſchon (oben S. 752) angeführt find; dazu gehören, 
no: 3. Grimms Ausforderung, im N, litt. Anz. 1807 
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Nr, 23; Docens Antw. ebd. Ar, 24; beffelben Zuſchrift Dichter auch in dieſer Hinſicht —** fo wie bei 
an Büfding mit der Beſchr. der Moͤnchn. Meifterf. Hd. dem Böhmenkönig (S. 18) im Slaviſchen tniffe. 
(59), und feine Rec. v. I. Grimme Altd. Meiftergef. Vgl. 
- auch Görres Vorr, zu dem Altd. Volks- und Meifterl, Den naͤchſten Ueber vom ritterlichen Winnefange 
Schriften über bies Verhältnis: Adelung, bilden: bie Lieder bes Grafen Hugo von Montfort um 
Maga. II (1788), 3, ©. 6-7; Gräter, in Bragur 1400, mit Sangmweifen (Grunde, 497); bie Lieder des 
u (1792 765 I. 9. Häßlein, ebd. IM (1794), Tyroiers Oswald von Woltenftein (ft. 1449), ebenfalls 
44 ff. Dabei kam aud das Verhältnis zu den mit Sangweiſen (Grunde, 517), und bie von Klara 
Provenzalen unb anderen Romanifhen Did» Häglerin zu Augsburg (1471) gefammelten Lieber (oben 
tern pe Sprache: Gräters Vergleichung der Prov. mit Hd. 22). — Mit dem Kalle der Burgen, und mit der 
den Dinnef. in Bragur V um ‚4, 97—108 (nad fteigenden Macht der Bürger, ja der Bauern, überhaupt 
Bobmer, als Einl, des Verf. über die Roman, Dichter des des Volkes, trat an die Stelle des freien Minnefanges 
12. 13, Jahrh ); 3. Grimm Meiftergef. 143 ff.;5 Goͤrres völlig der zünftige Meiftergefang, unb das verwilderte 
Borr. XLI-LXU; F. Die Poefte der Troubadours Wolksliedz; welches letzte, mit ber Reformation immer 
gwictau 1827), ©. 255—7l. — Beim Grafen von mehr im geiftlichen und weltlichen Wechſei der Worte und 
euburg (S. 50), und Gottfried von Straßburg (S. Weifen, erft als geiftliches Wolkslied wieder höhere Bil: 

. 609), babe ich die Eigenthümlichkeit der heimifchen alten bung gewann, im Kirchenliede. . 


Nahfhrift. 


Die Brentanofche Ritharthandfhrift (im obigen Verzeichniffe Nr. 20) ift gegenwärtig Eigenthum bes Hrn. Gh. R. 
v. Meufebady, der fie mir freundlich mitgetheilt hat. Sie beftcht aus 29 Pap. BI. in 4, um Mitte bes 15. Jahth., 
und entbäft 19 Lieder, mit rothen Weberfchriften; im Ganzen meiner Nithart =. Hdf. ſehr aͤhnlich, auch im Inhalte, 
dur Wiederholung meift berfelben Lieder mit gleicher Strophen » Zahl und = Folge, jchdoch fehlerhafter eben. 
4—=XII meiner Hdſ. UUSI des altın Drudesz; zum Scluffe 2 Str. mehr. II=XI m, HU. X=VI. V= 
LXXVIL, VIi=XXXIV ViI= CXXl1l. 1I1=1 IKX=CXXXl. X=LXXVI. Xi=LXXVl. 
XI= VI XI = XXVI. XIV=XXIX XV=XXXl. XVIeXXi. XVil-=V, XVI=V u I, 
1. 2. 3. 5 des a. Dr. XIX Der Meithart bon Keiwental bnd fein bruder Ebersann 12 Str. findet ſich allein bier. 


Die Seite (Bl. 8a) ift nicht zu Ende gefchrieben, und auf den übrigen Seiten fichen nur einzele Zeilen von andrır 
Hand, zulegt 2 Str. eines Marienlicbes. 


Ueberficht der Dichter biefer Sanımlung nad) ver Zeitfolge. 


26 Kürenberg. 

27 Gift 1143, 

52 Seven (Hagenau) 1147—82, 
16 Veldeke 1175—84, 

57 Abelnburg 2174—8a, 


— 








229 Rüdiger um 1230, 

159 Reinmar ber unge um 1230, 
86 Gtabegge 1216-62, 

119 Suͤßkind 1218—25, 

29 Xeufen 1219—23, 


4a Rietenburg 2179. — 109 Regenöburg j 10 

2 N _ 
105 Reinmar ber Fiebler vor 21182— 1217, . 15 sei — 
ı Kaifer Heinrich: 1184 Ritter; reg. 1190-97. 46 Schwangau 1221-54. 


4 Hufen 1190, 

44 Rugge ago. 

15 Leiningen 1190— 1214, 
14 Botenlaube 1196—ı1245. 
Br Reinmar der Alte 1197. 


Walther v. d. Vogelweide 1198— 1228, 
o Hartmann v. Aue 1198-1205, 


Eſchenbach 1205—ı15, 
J Gottfried 1204—ı5, 
10% Greſten um 1200, 
107 ®orft um 1200, 


5 Xirol, Friedebrand um 1200, = 


56 Johannesdorf 1201—g, 
102 Schriiber 1206—28, 
142 Biterolf 1206—7. 

141 Ofterbingen 1206—7, 
72 Slingfor 1207. 

48 Gingenberg 1209—28, 
39 Rinach 1210, 


70 Winsbeke, 7ı Winsbekin um 1210, 


58 Steinach 1211—27. 


Car: 24 Heinrih 1212—56;5 21 Eberhard um biefelbe 


Beit. 
& Anhalt, reg. 1212—67. 
108 Friedrich der Knecht 1213. 
111 
n) um dieſelbe it 
117 Wernher 121745, 
92 Nithart 1217—5o, 
89 Göli um 1230, 
8 Stamheim um 1230, 
150- Neungen 
ıı Düme . 
128 Rofenheim ? um biefelbe Zeit. 
164 Mülnborf 
54 Rubin 


77 Lichtenſtein 1225—7%, 
54 Morungen 1225, 

51 Hamle 

79 Raute ) um 1225. 
112 Setzer 

67 Suncck 1227. 

40 Luͤenz 1227—45, 

95 Bardegger 1227 —64. 
58 Hohenfels 1228—2g. 
157 &pervogel (ber alte) 1230, 
Limburg 1250—87, 
Hornberg 125476, 
Meißen 1254—88, 
Mülnhaufen 125553, 
Nifen 1255—73, 
Winterfteten 1259, 
Buchein 1255—77. 
Hohenburg 1257—56, 
155 Alexander 1239, 

Gı Wrennenberg 125876. 
90 Zanhufer 1240—70, 
45 Gevelingen 1240. 

100 Pfeffel 1240, 

a2 Klingen 124095, 
125 Rudolf vor 124161. 
32 a. vor 1242, 
106 Hawart 1242—5 

49 —— 1245, 
Walther v, Mege um 1245, 
Wengen 124564, 
Warte 1245— 13506, 
Ehenheim vor 1246, 
Werbenwag 1246—6o, 
18 Marner 1246—67, 
144 Kelin 1246—72. 

21 Xoggenburg 1248—59. 
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153 Sonnenburg 2250—75. 
154 Gigeher 125078. 

146 Hellefeur 1250673. 
A40 ‚Henneberger um 1250, 
5o Künzingen 

160 Gedrut 

161 Bickenbach 

ı63 Kolmar um 1250. 
75 &uppin 

74 Weißenſee . 
75 Düring. 

76 Winli 


121 Bumenburg 

66 Wildonie 125168. 

105 Steinmar 12521 —76. 
Konrabin 1252— 68, 
Brabant 125194, 


Stretlingen 1255—58, 

Horheim 1254, 

Kirchberg 125589, 

Stolle 1256-75. 

Rotenburg 1257. (Dffenburg 1256). 
Frauenberg 1257. 

Mure 1260, 

Starfenberg 1260. 

Heinzenburg 1265. 

Wiffenloh 1266—68. 
Brandenburg, reg. 1266— 1308, 
148 urenheim 1267—1315, 


SRTBERRESÄTRE» 


157 Meisner (der alte 115) 1268-75. 


122 Xetingen 1269. (1278—86.) 


Scharfenberg 1252—58 (oder 1276-192). 


18 Heigerlau 127095. 

6% Zurn um 1270, 

78 Munegür um 1270. 

5 Breslau 1270-90, 

4 Bdheim 1170-1505. 

133 Frauenlob (11% ber junge Meisner) 1270-1517. 
65 Raprechtswil 1272—76. 

69 Landegge 1271—130b. 

127 Konrad 127587. 

156 Rumeland 1275-86. 

96 Schulmeiſter von Eplingen 1275-89, 
139 Litſchauer 1275. 

147 Gervelin 2275. 

97. Walther von Breiſach 1275. 


> Leläler 


145 Bilies ” 

150 Guter um 1275. 

153 Reinold ; 

155 Rumeland von Schwaben 1276. 
85 puͤller 1276. 

158 Damen: 1276. 

28 Gliers 1278—98. 

154 Goldener 1280-95. 

156 Kügen 1284—1325, 
158 Boppo 1285. 

87 Augheim 128696. 

151 Der Unverzagte vor 1287; 
152 &inguf vor 1287. 

19 Honberg 1289 —ı320. 

62 RKinkenberg 1291 - 1540. 
125 Hadlaub 1298. 

84 Troſtberg um 1800. 

140 Kanzler um 1800. 

162 Heinzelin 13500—11, 

126 Regenbogen nach 1337. 
Mönd von Salzburg um 1400, 


x 


| Verzeichnis 
der bei den Altdeutſchen Liederdichtern dieſer Sammlung vorkommenden Perſonen⸗ und 
wichtigſten Ortsnamen. | 


(Die Zahlen beziehen ſich auf Xp. IV.) ° 


x 


A. 


Grafen von Abenberg 201. 426, 748, 
— (Aereay Bdeen FAT Seth 
e [3 
Serufalem. —— RER 
König Adolf v. Naffau 637, 


König Alfons v. Gaftilien 671, s 
Alman (Alemanni K. Site IV unb Friedrich II) 170, 
——— Gr. Otto 731, 
nhalt: Otto 37. 712. 
4 he Karl 448, — 
Antfhome: Ruͤdiger 329. 35%, 
Apulien —— Bl 
Aguileja: Patriarch Bertolb 168. 204, 355, 
Arnftein: Albero 568. 375. 
— 3 
ue: Heinrich 272. 
rsb 


Freihert v, Aue erg 328, 


B. 


Babilon Hochſchule 748, 

Baden und Bern (Verona): Rudolf, Hermann 65 

Baiern: ** L 437. 517; Dtto IL, 425, 652, 666; 
eudwig II. 425, 678, 706; Heintich 425, 655. 6955 
a. — Agnes, Kane, Sophia 655, ſ. Elifabeth, 

udwig. 

Bairifche Herren 708. Bairiſches Unheil 520. 

Bamberg: Si "ggbert 532. 4 

Be eat eg 
eihlingen: 1, 

u dem a “ Ja kob * = 
ermesmwil: Johann 72%. 755. 

Bern f, Baden. Berner = Münze 679. 
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Sanaweifen 


der 
Meiiterfäanger 
nach den Tönen der 
Hlinnefinger. 





Aus Berliner Jandfebriften der Nuͤrnberger Meifterfänger. 





Inn der Hoͤnn weiß Wolffrans In der Alment des Stollen. 


GNS) (ValCHLI,8.97.113, 1,161) (HIV; 18.) (3u Epl.I,S134.144.384.01,3) 


Chriſtus ſaget das himelreich 
Die füuff auß jnen nit faft Klug 





sr» 




















Das mer was un.ge, filme wirt am dem jüngften dag 
03 u. markein HI mit ſich 
— — En — 

—— — — — 


Bas ſchif. lein es be. deckt 





schen Zungſrnuen ſein ge. leich 
fünffaz,ber maren weißge, , nug 





ntit wellen smb vnd üme 


die mit lampen an klag 
die Jin, ger es er.fchreckt. ein j.de garweiß., . „lich 





= IAmsrauen Ehren Ton; des&renboten. 
dem hüne.liichen Breufigam (HOW, 27) (Zu THl.IL,&ırz 224, IL,302) 


gar batddlin jr Lampen nam 


Turas im dritten der gefchicht 
Ein mamı war lam von muter leib 








———— — — — B — 
Ent. gegen zichen auf die hochzeit prrchtig N 
und wurtet uff den Brrutigmmn für dreditig 
Dabgfr ' fhreipt wie nach dem pfingitage 
 —_ = der fich deglich üeß dragen 


nn 
Ns er por zic, hen thet her nach 
* “ ” — — ee 
zu miternacht ein ſtim auf vrach Betrus und Johannes gericht 
A  fürden Tempel als Yuras fehreib 






winden fie ſaulund in denn ſchlafendzucket = 
yunı fehet nuffderbreutigam her ruckct zu dem Gempel naufgunge 
das AL, muſen entpfinge 











duut euch dar ſicllen mit vermunfft ———_peidfam zur Iriben wand die ncunte fund 
wer in den@empelging er biten gund. 


ne Prabgfang 





fie dratten auff die ban 


Do er nun Betrum md Fohanen fa.he 






nd warteten feiner zukunft | das fir brid kamen zu dem Eempel naht 


[—n— — 
Er das almuſen von den beiden batte 


zuͤndcten Fhrr liechter Heiffig an. 
Br Prrrus fahe an di, Jen man 
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re I langen hon; Mlarners, 
mit Zohnne fprach fich uns an (APPLE) (Zn Chl.W,& 246) 


— — — 
Im heiligen Matheo Klar 












Inn Guben thön Marners. Am fünffsehenden man _ 
—88 ‚81.36.) (Fu Thl.IL®&. 236) = 


= Teſen kan wie fiir Chriſto dar 


— —e — — —ñ— ñ — — ken 
In ein für.neme Stat Hinkam 


D 


Ein Kaufnnan in ein ren ———— —— 
Vnd die Phariſe er mit In 


en 


— — — 
Bon deruſalem dann ſie doct 


Meinten Icfum zu ſiraffen zmar 
Und fprachen auffder ban 
Marum vberdreten fo gar 
Deine Fün ger (man frhen kan ) 
Der Elteſten aufſetz vnd fin 
Dann fie wo ſie Eſſen hinfort 


In) 


Srott walchen 3. rc hende nicht 


AR 
Keprtierdites Reim vnd den Stollen. IAnen antmwortFchee —  — 









(WO TV, 23.) (Zu Tp.IL@.325) 
D’130 pfaln. 


— —— — — 
— — — — 
Got „tes Ge, bot jo gut Auf der dieffe ſchrei ich zu dir 


Deui guedi.ge hilff erzeig mir 

















— — — ⸗e 
-- Bon wegen enerer auffſetz 





OBberr_er,bör mein‘ 


* 


So du Herr wilt im grime 






Gott hatl gebotten frey genut 






wor angft ichbrin vnd glime 
find zu rechnen ver. nme 


— — — — — 
HT — m — — 


Bu folt vatter und mutter ſfrey 





dein gnedig ‚ob,ren las 


Ehren wer aber gmein wer wirt befichn der mas 





= Er 7 7 * 
Nuchet vnfein merken auff Die Stime für bas 


ift bei dir vergebung auf das 
s 2 


ey 















meine — —— — 
mun dich —* allem ort. 
D abgſang 


VDaller und mutter gleich mif pein 
sgsdol er ſterben des todfs vnrein 


— Fr aber lehrt wer zum vatter 
Yepetier die 3 letzten im Stollen. 





Herren 


Dder wol zu der mutter fein 
Spricht: wann ich es opfler forthin 


So iſts dir vil nuͤtzer am ort. Frhoͤ er die Sel mein. 
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Kepet.den Stollen wide —— ea 


Ich hoffe auff fein wart lei —— — denchf nach eim acher kauflt in am ende 


den Berren in quele vnd am let die ſtuchte mit jhren henden 
wartet alzeit mein Sele — 
von der morgen wach rein - 
biß zu der andren fiat gar fein Nie guͤrtet Ihre lend genug 


auff dich mein got ich hoffe fort 


* * * 
jr arm fie = machte 


a Da ea er Gr Fee 
MN 16.) (Zu %l.H,6.377; —— d fi fig auff je ding 


Wen ein dngentſam weib befcheret fan weib befcheret tanferd auff@rd 


Und an der Aarung wirt — — abgang es nuß bring 
he Seile —— en werd = feleuchte das ir gelng 
un Rein eine ein le,ben denn 





= — —— — et nicht die ‚te. 
jrs mannes Berg darf fich auff fie verlaſſen R 2 
geht mit wollen vnd flache mmb allermalien. * 
— | 
— — — £.I. 16.) CHI.I,388) 
2 73777 ge.. ren mit Jh,rer hand * 1583. 18 Ber. = pufchman 


fein ER bringt auf frembden land 


——— Eee 
wie eins w eraufe It 1... 
—— —— Br * * * sei aus ermehlt vor len 
“ futter md 7 — € ‚fa. i, as fein 

md pflanfetein vorn Berg it iſt er an dem die Sele mein 






















Got ſprach fi, he Ans it mein Knecht 
fat much von mie meinen geift vecht 





den jch er „halten 
den jch jm gab vor A 
. Vabgfang 


und wirf auch nn 







= wirt dag zent 3 — 
ag ich 






— 
wirt nam fein = nicht EEE 


Repeltier die 4 Ic Rm Stollen: 


wirt auch nicht das zerſtoſſen Nor 
zerbrechen noch zeritören 

den gliunden dacht wirt er por 
nicht auf leſchen jm Cor. 


* * * 
Im langen thon A Frauenlobs. 


—82 3.) (3u Th, 222.343; IL, 111.355) 


= — — 
In der offtubarung Johnnnis haben wir 


m — 


An dem zwelffften gar mechtig 
Ein ſchoͤncs bild für, teechtig 


— — dir - 


Sr , „ fihriben wirt andech , — 





As ein Inncklran fo flohe ber 


— — az NEN N 
—— —— — —— ACH SE 
TE er a a 







Li 
m — 












vor dem denfiel der Alten 
Schlangen umd trachen welcherder Aungkfranmtion 
drachfen thet nım 
grimig ad kb und [eben 
dafelbli hat Gott chen 


ein ort bereitet das ſie In 
Ernchret wind daneben 

dann Golt vpergiſſet nicht war er 
verheiſſt vnd that erhalten. 


d abgſang 
— — 


TE 


— — 


"Sein Kirdren ab fie ſchon leil Pein 





> EB * a 
wirt plagt mit verfolgung drei 


Dim hie alleın 





927 


| ann als Gott fendet tuͤguich 
Ein fihlechten fchein Einen Bropfeten lobefmm 











en Wider Rıimig,Feroboam 
hat dieChriftfiche Kirche fein = — —— hinſenden 
2 — — d abgfang 2 
die pmbgeben wir Inge. ..min & Er 


mit allerley feinden gar Schwer 






















dann ſie meint zu uer —V —— gioalten. Ka — —)7— LT \ 
vnd auch denweg vermeſſen 


Im grünen thon /Frauenloba 
OL 13) (Zu HLIL& 350,10, 144.375) 








md verachten feine ge ,. bot Im Barten fhon 4. Frauenlobs. 





















— (»Y-II,10.) (Zu CHLIT,S, 152.360) 
> . — 2 








Miben ein — harr 


In der Bugweiß /Frauenlobs. 


(Zu TH, &.354.374) 





== nur alt war da vmb kam 
Sein walferzu der hande 


So * er doch die kron lobſam 


Hr tn ————— — — 
u Ei —— ——— —— 


—— Ö — 
7 ed 









— ——— — — 

ee Ein, pfingdoch main zueimbornmn hl 
Seins walters Bruders fon vnd zum flafhalier 
Difer mit Frauckreich wol dran war 
Sumpf im fing der vertwalter 
Mider Engeland mit gefar 






EFT © 7.7 Te Ach 20 \ 209, ———— —— 
HEN II IF EFT TI air 


Cam aroffen krieg an datzu er hinrichtet 
U ————— ———0 
TER Tamm — —— ——— 


d abgſang 
— — — — 
— —— — —— mTLLLIE 









| f 
Te 
gezwungen diſes lande zu uerlaſſen 
Fndıh iff knig Jacob mannbar wortn 
Darum er Rinig Francisci 
lochter zum gemähelnam die außerkorcun. 
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Im Wuͤrgendruͤſſel/ Arauenlobs Kevet. dife 2 Keimen. 
CH) (Fu YLMLS50) Vnd das die Kinder groſz md Klein 
—* gemacht wuͤrden fein ring 


Ein weg wie den andern gemein 
$o bald ir in rim ding 


Etwas ſchlet macht fie es — 


rn: auch jeim 


— 


Caplon was ir dife alſtund 





Er licſſe ſich mit mechten Kieten dem volgts in gheim. 
von anderen lands knechten 
bereden das R mit Inen — er * 

a zuft | 
——— Far — nr Im Heiven thon + Frauenlobs. 
Baar in folcher frift oſ l5) (Zu TpL.IIL,S. 367) 
Nabgfang | AR, 


— = heußslich — he =: 


— 7 











. 


das der haußhalt fortging 
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Wie er dann diſe auch an. . „ „zeigt Miran. . — 

u — ern — = 
Auff folche weiß thut dichten D: —— 
—— — — 


— — 
S Zu = — — — EL \ —— 






















Im vergeßnen thon; Fraucnlobs 
Rath wolt laſſen (o8.1,22) (3u TpL.I, 8.376) 
Ein | a bnuen Lu, ı5R. 
vnd fich aber nun zu grund 
was man bant auff der 4 A Als paulus — — 


weil das fundanent boͤß war vnd vnduͤchtig. 


a 
3e . hm Chriſtum von hertzen. 


== >err 
Menſchen der dawe re F fein ae a re Aa em 
die Si mit beſchwer 
Inn — — mit ſchmertzen vv 





== ohne falfchen ſchein 


Mid er im da raten bequem 





energie 


er die vor ward 
anı fie bließ auf dieſem Are — 
fein Eingewrid vs kamen 


a 
” . 





| | Im hoffthon des Cantzlers 
ET ECHTE EEE — 
und mi anderen gefangnengen Row gefent ar) Vergl.Thl.IL,S. 387; 454.460) 
Bepet.die 2 letzten im Stollen. 
Auff dem Mer Stunde in acfer 
Br aller Leib vnd leben. 


* * 
. 









Im Spiegelton Y: Arauenlobs. | 
—2 Gol Thi. n Sd. M,171.431) Zen 
—— — — — — — 
— A na. 3 r J 
u ur EEE 
ei —— ——— 


weil d Chrilten verſolget hart J 
Welcher zu Kom regieren thet 














Galle a. nus ſchmoͤder nt 
vmb (che weiß firaflet vernet 





al lerlen marter wie manthutiefen. PR 


Seen on —— — 
— 
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Der meiſterliche Hort, 
in vier gefrönten Tönen. 
Das erfte Geſetz, 
int langen Con Henrich Muͤglins 


mar — — — = 

+ B- — — —— — —— 

Mn 2 
men ——— 


ʒwunʒigſien ung bericht, 








1. Gendisamnamumd 


2. Moerfihjjest ge,me.ht Nacherandetadt 





ı. wiedacnb floh —— entwicht 
2. es daſchſ dreigwoßchhetrdrder Fee hat, 


Dieſts Ortes be „I, „ genheit, 
fiefägten ja mit gufem Befcheid; 
— 











——— — — ————— —— 
rt | ra FI —— si Id A 
Jam man — — 4 Zi ER U 
_ RE Ei BR ee ai BE 


ob ihnenHahonsSohn Laban bekenntlicy? 
fragt,ob es auch wol ſümdum ihn end lich⸗ 













— — — — ———— = 

\ Isa Pe Font LITER 

——— BER GER EZ Du 
HI — — mm 










daß diß ein Cochterwoͤtt Babansgi „fi 






Iarob fprach,o iſt noch hoch Tag 


das Hich kann noch wol blei, ben, 


tränkt daſſelb vor, und auf der Au 








Das ander Gcfeg, 
im langen Eon Hrinrich Frauenlobs 


| — — — 
u" Ta 
m mu EU DU U BEE EEE BEE — — — — 



















— —— war ein Kruñen daſelbſt in dem 
—e——— 
a 
Stein ge 
— 


en —— * 





1. den man darvon  be.iwe „gef, 
2. bon de och konnt ab wen. dan; 





1. wann viel Birken waren hei fammen, 
2. doch that Jacob ohn allen Scham, 








1. drum diefe auch g 
er u 





- den, 





der — — 
2. dann da er Ar —— klar, 


1. zu warten 







J Te —— — — — ee——— — ze Ve 

— —A—————,—.—. —— — — —— — — ——— TER u 
HEHE — — ü[— 
I TI I 





BafihrBecrdHahelfchönerefinkt 





dar treib, war fein Ferud mannigfalt, 


„mes 


drum brausht er bald 












—— — 
——— — — —— —— 
—— — — — — — —⏑⏑ü—⏑—ü⏑—⏑ 
— —— — — 














| diß Orts kahel der from . . . 


Das dritte Hefe, 
im bangen Con Ludwig Marn 





—— aber das Merk verricht, 
3. Sagt das ihren EI, tern verpflicht, 


1. umfienger Rahel den, 
— — E— — m. 








1. und kuͤſſet ſie ins An.ge.ficht, 
3. des fich Waban wägert nicht, 






a führt ihm mit ſich in ihr Baus fort, 
Ei er 
ee —— 






1. ficfich nach Baus verfügen thät. 
2. herzen und Küfft ihmamder Stätt. 


ar gelang. 


Iarob (einer Eltern Zuſtand 












ER I ARE FE EN / ARE 
da Rahel vernnhm folche Wort, | 


= ver; 
Lu per, en ne DE ET 
I 
fe re 


wir wollen eins werden der Sad, 
heiſh von mir, mas dein Lohn fein ſoll. 
nun hät Laban der Greis 


ʒwo Coͤchter weis, 


en die Altelt hiehz der Geſicht Wis, 
».trug inbrunſtige Kich hriß 
— — 


1. Ha hel die ſingſ ſichrt der Schon Pras 


2. drumgaber Ant, wort an den WE 








Das vierte Ödeg, 
im langen Con Regenbogens. 





1. Bun will ich Dirfieben Fahedie, ‚nen, 
2. Da num die ficben dahr verſchie nen 





halth 
— — —— — m 





2. er von ade, 


— 





1. Dasmn dafs ich Diefe olleinemandern gehen, 
2. daß cr mit diderforf e,helichmochtlchen, 


Der Abgefing. 






— — La ban ein ein Mai, 
2. da nun die Nacht jefkommen bereit, 


— — — — —— 
He I 77T a 
u 


— — 
——— ae I 77 
# ERS EU En ME CHE EEE 


und hıd dar zu alle Feundwie 
: ———— Rahel —2 — 








der rr beitvohnt ehli, cher Weis; 
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wie fich die Hacht geendt, 


banfagt:in Die, „fesH 
s. fo du mir nach dienſt ficben Fahr 


ed 

—— ana TA 7) —— 
A En En — — 
nd — 


Le 
Herz 


1. warum haffdumir am —— — 





"folgt im Fichen die dingſt der Acliſten nid); 


3. wilich dir Rahel auch geben zum Weib. 


* — — En ET VEN EEE u — 
—— — 4 4, 
a — 


ee 












g —*2 


— — * 


(Das fünfte Geſetz wird aus allen vier To— 
nen gefungen, nämlich der erſte Stollen im lan⸗ 
gen Ton Migfins, der andre im langen Srau- 
enlob, der halbe Abgefang im langen Marner 
die andre Hälfte im Iangen Regenbogen.) 
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| Zanbufer. 


Schweizer Volkslied. (3u Tp.V,8.430) 
Ar detgto. 





Can. bufer war ein rit, ter got, groß. wunder wollf er ſchauen. 
— [ — —— — 
= ee 
2. Wunn er in grudnen wald ußen kam, 9. Der papft treit ain ſtub im feiner band, 
Fuo den oben jungfrauen, Bor dirri thart er fpalten : 
Sie fiengen an ein langen tanz, So wenig werden dir dein ſunden nachgelan 
Ain jahr war ihnen ain ſtundi $o wenig daß der ſiab gruonet.” 
3. Tanbufer, lieber Canbufer mein, 10. Er kneuet für das Kreuz altar 
eif ihr bei mir verbleiben ? i J — 
ch will euch die jung jüngfte tochter gi —A ‚ berr Icfus Chriſt 
uo ainem chlichen weib u welliſt me 
4. Die e fmgfte to ber die il ich nit, 11.  Canhufer gieng zur Kirchen uß 
Sie ce el in Mit feun eg, erän 
gſch hs an ihre run augen an, Gott ift mir eit gnädig gl: 
ice er in ihren tuot brinnen.”_ Ic; muoß ich vonem laßen.” 
5. an er, lieber Canhuſer mein, 12. Wann er fürs, chor binuben Käm, 
4 fo —— * ne ibm © i —— — 
un du u magd! 
muoßt Du es ehgelteit .”_ Be Dich d Anen anfchauen!” 
6. Pr Brene bat ain Kegenbuum / 13. _@s gieng um chen Pritthalben tag, 
Er leit fich drunter zu Ich er flab ‚an zu gruonen; 
&s kam ihm_ für in [einem et y er N — — alli land/ 
Bon finden ſol er lahen. r — uſer 
Canbhuſer ſtuond und rd Hieng davon, — bie, 
Er wolt gen Kom ge Ma 
Wann cr ge Kom wol ** eis; nn er in di u Baenent berg, 
War er mit bluoten frößen.. Cams zottes grad * 
8. Mann er 3. Kom mol innen köm, 15. _ Drum fol kain 5 ‚ a Kkard 
Mar er mif bhusten füdßen, Kain jünder ie verdammen will 
Er fiel much nider uff feini knie, Ber finder mag jein fo grob er MIT 


Sein finden wollt er abbiögen Rann Gottes nad erlangeit. 
— 22 





Hinweifung 


ber 


Handfchriftenabbildungen und der Sangweifen 


auf die 


Befchreibung der Handfcriften in Th. IV, ©. 895—908, No. 1—74. 


Parifer Handfhrift: |. Nr. 1. 

Jenaer Handfchrift: ſ. Nr. 5. 
Würzburger Handſchrift: 1. Nr. 8. 
Heidelberger Handfchrift 357: f. Nr. 4. 


Heidelberger Handfhrift 350: ſ. Nr. 6. 


Frankfurter Nitharthandfchrift: |. Nr. 16. Vergl. Taf, VI—VIII. 
Leipziger Handſchrift: f. Nr. 55. 

Möfers (jebo Hagens) Handſchrift: f. Nr. 56. 

V. X. Biener Handfchrift 509, und ihre Sangweifen: f. Nr. 7. 
Wiener Handfhrift (Taf. IV). 

Stettiner Handihrift: f. Nr. 39. 

Weimarer Handfchrift: |. Nr. 57. 

Bon Naglerd Hanbicrift: |. Nr. 3. 

VI VI. Sangweiſen der Frankfurter Nitharthandfchrift (Taf. HN. 
Schreiberd Winterftettenhandfhrift: f. Nr. 14. 

Magdeburger Handicrift: f. Nr. 38. 

Sangweife der Wiener Handicrift (Taf. IV). 

Sangweiſe der Wiener Titurelhandſchrift: f. Nr. 30. 


75844. Sämmtliche Sangweiſen der Jenaer Handſchrift (Taf. IN. 


— 845—852. Hagens Nitharthandfchrift mit fämmtlichen Sangweilen: |. Nr. 15. 
— 921-931. Sangweilen der Meifterfänger nach den Zönen der Minnefinger, aus den Berliner 


Handfhriften der Nürnberger Meifterfänger: |. Nr. 64— 67. 


— 932-935. Der meifterlihe Hort der Meifterfänger in vier gefrönten Zonen ber Minnefinger: 


aus Wagenfeil de civitate Noribergensi commentatio (1697) ©. 554 ff. 


936. Schweizer Volkslied vom Tanhuſer: aus Freih. v. Aufſeß Anzeiger 1832, ©. 239. 
Den Befchluß machen drei Lieber der Jenaer Handicrift (Taf. M, in gegenwärtige Noten: 


ſchrift uͤbertragen, mit Begleitung, von Prof. Fiſcher. 


3u ben Berliner Meifterfängerhandfchriften, aus melden die Sangweifen S. 921 —931 ge 
nommen find, gehören noch folgende Nachweifungen, — Hdf. IV. mehält: Walthers Kreuzton 
(verfhieben von Frauenlobs Ritterton, S. 740); Stolle' s Hoher Ton (verfchieden von feiner Alment, 
&. 707); dis Mönds von Salzburg Chorweife (S. 762, vergl, Mone Anz. 1838, No. 244), 
Barter, Hof: u. Kurzer Ton, von 25, 22 u, 14 Reimen; Schillers Hoften, u, Derzog Ernſts-Ton⸗ 
(Grunde, 33. 182.); Parat:Reyen Fritg Ketners u. Bogners (S. 892) Steigweiſe; Deine, v. Effer: 
ting (S. 878) Ueberfurzer Ton (bloß Ueberfchrift); Widrams (S. 906) Friſcher Ton; Danheu: 
fers Hauptton (verfchieden von feinem Hofton, S. 433); Brembergers (S. 283) Hoften (nur 
der Anfang). Die Gedichte zu diefen Sangweiſen find zum Theile von H. Sachs, 1547 — 56, und 
anderen Nürnberger Meiſtern. — Hdf. I ift verbunden, ©, 475 — 500 gehören zu Hdf. IV (die noch 
mehrere Lücken hat) und enthalten von Frauenlob 20 Töne, von 22 bis 9 Neimen, jedoch nur bie 
Ueberfhriften. Dieſelben Töne folgen, mit Sangweifen u. Worten, hinten auf 30 Blättern, ganz ebenfo 
gefchrieben, wie Hdſ. IV, und vollftändiger (vgl. S. 740). Zwar fehle auch hier der Anfang, und 
der Name eines 37reimigen Tones; diefer Ton ift aber ganz einerlei mit dem aus ber Meimarer Hdf. 
(Zaf. V), ebenfalls ohme Anfang, unter Frauenlobs Gedichte geftellten Tone“). Bunächft folgt, auch 
mit 37 Reimen, Frauenlobs Gefrönter Ton; Langer Ton, 4 NR. (©. 926); Neuer Ton, 1 R. 
(S. 929); Würgenbrüffer (S. 929), u. Leidton, 22 R.; Gülden Rebweife u. Zarter Ton 
21 R. (S. 927); Tagweiſe u. Kupferton, 20 R.; Grüner Ton (S. 927) u. Geſchwinder Xon, 
19 R.; Jahr- und Frofchweife, 18 R.; Zugweiſe (S. 928), Blühender und Blauer Ton, 17 R.; 
Geiler Ton u. Ritterweife, 16 R.; Vergeffener Ton (S. 930.), u. Später Ton, 15 R.; Grund: 
weife, 12 R.; Spiegelton, 11 R. (S. 507, 698, 751, 931); Hagenblühmeife, I R. Die 
Gedichte zu dieſen 24 Weifen find fämmtlic von Benedict von Wart, 1600 — 9, u. weltlichen In: 
haltes. Hierauf folgen noch 6 dem Frauenlob zugefchriebene Töne, welche, laut der Ueberfchrift, Chriſt. 
Heinle von Augsburg ‚„„hieher gen Nürnberg‘ gebracht hat, die jedoch unter den Singern nicht befannt 
fein, nämlih: Hundsfüßweife, 2OR.; Verholmer Ion u, Gekroͤnte Reyweiſe, 15 R.; Toͤnton u, Cüfer 
Ton, 13 R.; Ankelmeife, 10 Reime. — Dann folgen Marners Zöne: Prophetentanz, 34 Rs 
Langer Zon, 27 R. (S. 923); Kreuzton, 22 R.; Hofton, 20 R. (S, 534); Gülben Ton 
(S. 923), u. Süßer Ton, 18 Reime, — Vorher ſtehen: Kanzlers Hofton, ohne Worte (&. 931); 
u. 9. v. Efferdings Lange fröhliche Morgenweife (S. 878), 28 R., ohne Noten, von B. v. W. 
(Benedict von Wart) 1597. Außerdem enthält diefe Hdf. ML die Zöne der 12 alten Etrafburger 
Meifter und ihrer Nachdichter, noch mehr Nürnberger. — Die Langen Töne Marners und Fraumlods 
find, bis auf Kleinigkeiten, einftimmig mit denſelben Tönen im Meifterlichen Horte (S. 933, 934), 
der allein no Regenbogens Langen Zon (S. 935) bewahrt. 


*) 36. I, S. 385. Die erften Sylben ber Zeilen 3 : 135 9: 185 10: 17 machen bie Reimgabl 
gleich. Diefer Ton ift alfo wohl verſchieden von Frauenlobs Neberzarten Ton mit 34 Reimen (8. 740) bei Wagenfeil: 


Erklaͤrung 
a) der xylographiſchen Vignette des erſten Bogens des erſten Theiles. 


Die Hauptgruppe, den Liebeshof vorſtellend, zeigt an einer Seite des Thrones die Verlobung zweier 
Fraͤulein, wobei der Moment kenntlich zu machen verſucht iſt, in dem ſie die Ringe wechſeln, und von einem 
neben ihnen ſtehenden baͤrtigen Manne im Talar durch Aufhebung zweier Finger den Segen empfangen, was an 
der andern Seite eine Dame mit zuruͤckgeſchlagenem Schleier ſtehend, andaͤchtig wahrnimmt. 

Die den Thron ſonſt umgebenden Hofleute deutet der Kranz von Koͤpfen uͤber demſelben an, wie denn 
das Bild der Madonna mit dem Kinde, als die Zeit und ihr hoͤchſtes Ideal bezeichnend, zum Schlußſtein des Ganzen 
nicht fehlen durfte. 

Die Nebengruppe rechts, Turnierſpiel, Kampfrichter, Fanfare, Burgwart, als Sinnbilder kraͤftig-kriegeriſchen 
Geiſtes des Mittelalters, 

Die Nebengruppe links zunaͤchſt dem Löniglichen Sänger, zeigt eine Trauung, der die Handlung des Auf: 
ſetzens der Brautkränze ald Merkmal bient. 


b) der rylographiichen Vignette des erften Bogens des zweiten Theiles. 

Der Sängerkrieg auf der Wartburg. Mitten auf erhöhetem Sige Landgraf und Landgraͤfin. Zur Seite des 
Landgrafen rechts Klingfor, Ofterdingen, ber Schreiber und Biterolfz zur Seite der Landgräfin links 
Reimar, Efhenbah und Walther von ber Vogelweide. 

Ofterdingens gebeugte Stellung zeigt den Befiegten, der fi) der Gnade ber hohen Frau empfiehlt. 


Erklärung des Umfchlages. e 


Borberfeite 


Den allgemeinen Hintergrund bildet ein fernes Thal, welches das Licht des heraufgeſtiegenen Mondes in 
Gemeinfchaft mit dem Sternenkreife erleuchtet. Wir finden uns vor einer gothifhen Baulichkeit, deren unter einem 
Spigbogen gefügte Mittelwand die Infchrift träge, nach unten aber mit einer Ruͤſtung geziert iſt, welche, alters 
thuͤmlich geſtaltet, die Abzeichen führt, die Löniglichen, der Liebe und dem Geſange ſich weihenden Rittern zu: 
tommen; dem gefrönten fowohl als bekränzten Helme entfleigt die Flamme der Begeiſterung, welche aud dem 
fliegenden mit Rofen umgebenen Pfeile entfprüht, der ald das Bild des anlehnenden Wappenfchildes ſich zeigt. Als 
Symbole des Muthes find der gefchloffene Helm, die gehobene Lanze und das entblößte Schwert aufgeſtellt. 

Das Daͤchlein, was die Waffen trägt, iſt an zwei anftrebende Wandftüde geheftet, die das Leben bildlich 
andeuten, was der Lenz im Gewimmel allerlei Gethieres erregt, Rechts an grünenden Steinen ſtrebt die Schnede, 


höher bie regfame Eibechfe ben Sruchtzweigen zu, auf denen oben eine ſchlagende Nachtigall figt, links aber auf mel: 
lendem Waffer zeigen ſich Corallenzweige, Schlange, Fifche, Krebs und Mufchel, wie ein gifthauchender Baſilisk, den 
Blüthen und Früchte uͤberwachſen, auf denen eine zweite Nachtigall ſich fingend erhebt. 

Das Reich der Harmonie deuten die beiden Harfen an, bie, an die Seiten des Spigbogens gelehnt, in dem 
Luftzuge der Frühlingsnacht erklingen; über ihnen ein Paar fchnäbelnde Tauben, als Sinnbild ſchuldloſer Liebe, 
die in den Weinranken des oberften Gefimfes ſich eingemiftet haben. 


Rüden » 


Der Baum ber Liebe emporgewachfen in dem Thale hinter dem gothiſchen Baue, Sinnbild des oft aus 
einem kaum merkbaren Punkte, gleich einem Samenkorne ſich entwidelnden und allfeitig verzweigenden Gefühles. 
An feinee Wurzel weilet der Hirfh, als Bezeichner des finnlichen Triebes; der palmenartige Stamm aber fleigt 
empor, um Früchte zu fpenden und höher noch duftende Bluͤthen; — fo erreicht er die ätherifhe Region, bewohnt 
von Genien, die von Flammen umgeben und durchdrungen, anmuthig fäherzend die obern Zweige beleben, mährend 
der Sternenkranz der Dichtung den Himmel erhellt, von welchem herab bie Tugend als hoͤchſter und reinfter Leit: 
fern ihre Strahlen fender. | 

Aus dem Bereiche hoher Minne gewiefen, bezeichnen fauniſche Köpfe als Kragſteine den Anfang der Wil: 
bung, welche die gothifhe Roſe umſchließt, durch die jene himmliſchen Lichter fdjimmern. 


Hinterfeite. 


Emblematifh zu faffen, wie der Genius der alten Sänger im religiöfen Auffchwunge, in der Verehrung der 
Jungfrau Maria und der Dreieinigkeit Gottes, eben fo wie im moralifcher Regung und im politifcher, bie Fürften 
lobend und tadelnd, erfcheint, ſchwebt der Geift der Andacht mit dem Pfalter in ber Hand empor, auf dem Gewölle 
ruhend, welches das der Pfanne entfteigende Rauchopfer bilde. Das leuchtende Dreieck am Himmel verſinnlicht 
das Geheimniß der Dreifaltigkeit. 

Zur rechten Seite entſchwingt auf naͤchtlichem Grunde fi) der Phoͤnix feiner Afche, neuverjuͤngt und glän: 
zend, Symbol der Seele des Menfhen, bie geläutert aus Irrthum zur Wahrheit durch des Willens Kraft wieder 
erhoben ſich in moralifhen Liedern ergießt. 

Links der Schwan der Dichtung, einherzicehend die Lebenden Fürften wie die todten (angedeutet durch die 
erhobene Krone, das Scepter auf dem Polſter und das gefrönte Todtenhaupt unter dem ſchwarzen Schleier) zu 
ehren, ober fie tabelnd zu flürgen, mie die fallenden Infignien der Macht bezeichnen. i 


Das Ganze ift in der Manier der Meifter des Löten Jahrhunderts gehalten, die, ohne firenge Regel, 
zunächft die Bedeutung ins Auge faßten. 
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